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| 5 2 halten’ Wein, Acker -Särten 
— F begrieften/ — 

Yu Wild und Bögelfang, Weid⸗ 

ce / Fiſchereyen / Viehzucht / Holefällungen / vnd fonftenvon 


das zu Beſtellung vnd Regierung eines wolbeftellten Mayer hoffs⸗ 
Sander / gemeinen Felo ee nöglich und vonnöhten 


Sampt er einer experimentaliſcher Hauß · Apotecken vnd kurtzer 
— undarsmep-Kunft/swie dann auch eines CALEN DARII perpetui. 
Dardurch vnnd darınnen / wie nicht allem Menſchen ı Steh! 

Garten vnd mit geringen Vnkoſten mie der Hall GOttes 
auhelffen vnd bom Bngezieffer zuprzferviren ‚und zuſaͤubern / fondern auch wie nach den infuentiisdeß Geſtitus 
ee Sonn vnd Monde/zmrecter Zeit / dem Hehe nach / u düngen/fäenrpflangen / etndten / vnd 

zu bawen ſey / zu finden. 
Kauff · vnd Handelsleut / Auch Dokorn s Haußvattern / Apoteckern / Laboranten, 
Baiblerern / Mahlern / Goldſchmid / Muͤntzmeiſtern / Ackerleut / Gaͤrtnet Viehhaͤndlern / 
Sägera / Fiſchern / WVoglern / vnd allen jedenfo mit Handel vnd andel 


ombgehenond ihre Geſchaͤfft Nahrımg und Gewerb 
treiben: 


— Hiebevor von 
2 5.M JOANNE COLERO , ätvar befehrieben/ 


Dero aber / auff ein Newes in vielen Büchern merctlich corigirt 
dermehret vnd verbeſſert in z¶ WEy THETE abgetheilet und zum 


Erſten mahl mit ſchoͤnen Kupfferftücken / Sampt vollt ommenem Regiſtet in 
Truck verfertlget. 


alt Cum Gratia €5 Privilegio Sace Cafar. Majeflatis. 
j (0) 
Getruckt und Verlegt in der Churfuͤrſtlichen Statt 





® utz / 
Durch Nicolaum Heyl/ Churfuͤrſtl. Mayntziſchen Hof 


vnd Vniverſitet Buchtrucker. 
ANNO M, DC, XLV. 





vnd in eine newe Form gebracht! es ſeye damit aber —* folches von 
andern zu ea —— Als hat er vnd vmb 
** prefforiumin Vnterthaͤnigleit angeruffen vnd gebetten / das haben wir ans 
8 obbek anna Nicolaii Heyls geborfambftes billich / vnd zimliches Bitten / vnd 
bmedarumb mit wolbedachtem Much / gutem Rath / vnd rechtem wiſſen / diefe befondere 
gethan vnd Freyheit gegeben. hun ſolches hiemit offentlich vnd wiſſentlich 
a dergeflalt / daß Er Nicolaus Heyl obangedeutes Buch in 
offenen Truck außgehen laſſen / vnd Ihme oder feinen Erben daſſelbe jnnerhalb ſechs 
Jahren von dato anzureitten / von Niemand wer der ſey / an feinem Ort / weder in kleiner 


groſſer Schein / das jmmer geſchehen md 
—* en nase l Br verfaufft —* — * 
Er habe ſich dann zuvor Heyl / oder feinen Erben / nach 


Marc lothiges Go | 
sem Nicolao Heyl / oder feinen Erben onnachläßlich zu bezahlen / hiemit ernftlich = 
tend / vnd wollen dar er, erh innere: 


— — io —— jr ende 
/ombtragetn ur asa zu thun ge lin 
— Drmauns yſ. Vngnad auch un Poen n vnd 


deſſelben ewreo ee Hepimie Hülff vnd Zuchun eince 
jeden Orts Obrigkeit / wo news rei ta gen auß eignem Ges 
walt / zu fichnemen/ond damit nach ihrem Gefallen handien ond chun Da 1 bon I daran fie 
auch haben follen/doch folle vielbemelter Nicolaus Heyl von obfpecificiztena 
Buch vier Exemplaria zu onferer Reiche» Cantzley onfählbarlich zu vberlieffern vnd 
ehefolches befcheben kein Eremplar zuverfauffen oder zuvergeben fchuldig feyn / mit Vr⸗ 
Fund diß Wrieffs befiegelemit vnſerm Kayſ. auff getruckten Secret Inſigel. Geben 
in vnſerer Statt Wien den —— —— Julij / Sechzehenhundert vier und 
viertzig / vnſerer De ber im Achten! deß Hungarifchen im Neunzehenden / 
vnd deß Woͤhmiſchen im ——— 


erdinand / Ad RER. 
Vt acız Cæſ.Majeſtatis 
(L. S. ) Mona 
Serdinand Graff Kurtz Wilhelm Schrodter. 


——— 
StastsbIbliothek 
Mänchen 






— ———— Mir- 
tenond Herrn / Herrn ANSELM CASIMIR 

| u zu zum — BONEN 6 Dep he heiligen Roͤmi⸗ 
——— / — Bann —— 





wi was angejogenen motiven und Dr, 
8 Zſachen ich veranlaſſet worden / ohnerachet deren an⸗ 
Rnoch im heiligen Köm. Reich’ a EN 








——— zuſammen getragen / Opus Occonom⸗ 
Gier allein widerumb von Newem auffzulegen / vnd in offenen 
zubringen / — auch damit diefes Werd / als welches dem 
en Wirtenbergifchen Ab truck nach / theils im tractat, theils auch in 
ee ee Opern [Euren nen ‚ ond vielen 
ifchen zu folchem Hauß⸗Buch gar nicht gehörigen Sachen 
beſchmitzt vnd angefüllet geweſen / dardurch der einfaͤl⸗ 
tige vnd Landtmann leichtlich verführt konte werden. Dero⸗ 
wegen dann vnnd damit ſolches Werck vmb fo viel weniger gefaͤhrlich / 
ober emals der Poſteritat præjudicirlich oder verführifch/ ſeyn mochte/ 
—— eyfferigem Antrieb / hohen vnd nidriges Standsperfonen/ 
Werck vor die Hand genommen / vnd von denen darzu vertrawten / 
mit fleiß durchſehen / corrigiren / verbeſſern vnd von allen Aberglaubigen 
Sachen yindiciren laſſen Geſtalt dann Ewr —— Gnu ſolches 
ich vor dieſem in einem vnderthaͤnigſten memorial außfuͤhrlich zu ver⸗ 
— / welches aber vnnohtig vnd Vberfluͤſſig su ſeyn / diß⸗ 
fals mehrers oder weitlaͤufftigers zu widerholen erachtet. 
er gnaͤdigſter Herr / Ich nunmehr vermittelſt Goͤttlicher 


Oufff vnd Beyſtands mehr angeregtes Hauß⸗Buch fo — 
3 ‘ 








ertiget / vnd geliebts Shore ) nechfi in 
— — edirt werden / vnd 


wenige 
Behr Wear en. Soichdie Tag meines Ya 
T ————— 


—— a: — na  Es — ——— 
buter dem Ticul Occonomiæ Ruralis ð& domeſticæ in E Ehurf. Gn. 
Haupt · vnd Reſidentz Start Mayntz zu trucken gnaͤdigſt erlaubt / ſon⸗ 
— foͤrders bey Rom Kay. Maj. vnſerm allergnaͤdigſten Herm/ 
mic ae Interpofition vnd Vermittelung dar⸗ 

Aber an Kayfat chs Fahr lang a PrıMa — ————— 
a nie mu wegen gebracht : Als Habe zu Bezeis 
aan — afbernSienez und gehors 

—— t vorbey gehen ſollen noch —— €. $hurf- 
Gott / gnadenreichen meiner zeit⸗ 

inter Sur firma md mit verſchiede⸗ 
j aan mit —5*— —* K ade 

age up inc mde 

— erh Modelgegoſſenes OQeconomiſche 





— ia arg wie nicht weniger 
— ſchweren Koſten / Fleiß / M ——— 


erwunſchten Churf. — eeibifen 
— — Darum Mayntz den;. April 


Anno 1645: 
€. Shuf, Gu 
. vnterthaͤnigſter gehorfambfier 
Dimmer 
Nicolaus Heyl, 
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— 17 wie — — 
On engeſelewaden/ hal ii 


| — Luc or Beibtt vn Kochen, Wil pa 
Ehen > ARS MAGIRICA oder COQYINARIA genant / hat 


— C cx y Kapitel. 
m Bierdeen Buch iz befindender Ackerbaw GEORGIA oder 
GICA genant / wie ein Haußwirth denſelben beſtellẽ ſoll / auch 
So Er md Meyerey en anrichten / Item / von Verwaltern / Dienft- 
' ——— andern Sachen mehr / darauff ein Haußwirth 
ſchen und achtung ſoll / haͤt UXXV. Capitel. 
— Gm Sanfte Buch/SPERMATICVS —— gehandelt von 
riey Samen vnd Seewerck / als Weitzen / Rocken / Gerſte / Haber/ 
Erb * dene anff / Heidekorn / Linſen Bonen, Möhren, 
zaben / Zwiebeln / Kohl / Rettich und Knobeloch / auch wie man das Ge⸗ 
—— allerley Vngezieffer verwahren vnnd lang erhalten kan/ 
itel. 
An Scchfie Buch, Soinkctibirtiff HORTORVMGVLTVRA 
Gartenbaw / wird gehandelt von Bäume pfropfien / von jhren Früchten/ 
Shädenond Vnheil Item von Kräutern’ Blumen / vñ allerley Küchen 
—— Gay si und abnehmen fol 
apite 
m Eicbendn Bud, &o intitulirt wird VINICVLTVRA. 
—* w wird gehandelt / wie vnd mo man den anlegen / was man 
tznemen / ihn decken / raͤumen vnd ſchneiden ſoll. Vnd was dem 
— ig / wird außgefuͤhret in UXXV. Capitel. 
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Zar Achten Buch Wird gehandelt/vöder Holgung/genant XYLO- 
. TROPHIA wiemannemtich daflelbige Natur vnd Eygen⸗ 
ſchafften erkenen ſoll / auch wird ferner bericht / ron Wartung / Fellung 
onb Kauftwiefolherim Sande Sachfanond Maſſenbrauchuch i hat 


Capitel. 
Im Neundten Buch ACCIDENTARIVS genant / wird Bericht 
gethan / von a IR / h * Haußhaltung ſehr 


— 
a ebenen Sud HYPOTROPHIA genant/von Pferdensihrer 


Im Eilfften Buch BV GOL V Sgenant /wirdbericht von dem 
Rindoleh -Dchfen/ Kühen ic. end von ihrenzufälligen Schäden / wie 
denen vor zufommen/ hat XCII. Capitel. 
| Zwolffeen Buch PROBATICVS genant / wird gefehrieben von 
Zucht / Natur - Rus / Art vnnd Engenfchafft der Schaffe / Ziegen / 
Schweine, Hunde und Katzen / hat CCX Capitel. 
Im uch ORNITHOTROPHIA oder ORNI- 
THÖOGONIA genant / wird gehandelt vom Federvieh / Als Schwanẽ ⸗ 
Calcuniſchen 


oder nen gl rs bat CL.Gap. 
eg THEREVTICVS genant / wird — — 
Im is. Buch ORNITHIACVSgenant / * der Bogelfang und 


Zugehörung LXXV. Gapite. 
Im —— — Sifchereyen HALIEVTICVS 
genant/ . tel. 
Das 17.Buch LIBERQVODLIBETICVSgenane/ Darinnen 
ei er en — —— —— 
e t 
lich vnd dienſilich feynmwirdı era a 


Der ander Theil. 
Run. Buch PHARMACOPEVS oder Hauß-Apoteckgenant/ 
wird gehandlet vom Diſtilliren, end von allerley Wafjerbrennd / wie man 
Diefelbenzurechter Zeit Diftilliren vñ zubereite ſoll / hatc XXXIX. Cap. 

Im ⁊. Buch HIATRIGVS genant / zu Teutſch ein Artzneybuch / oder 
Haußartzney : wird Bericht gethan / von mancherley Kranckheiten / 
durch alle Gliedmaſſen deß Menſchlichen Leibes / wannenhero dieſelben 
kommen / wie ſie zuerkennen / auch wie ſie fuglichen / durch jnnerliche Mit⸗ 
tel konnen curirt werden / hat CLXXX. Capitel. 

Ta 3. Buch Wird ein ſonderlicher Bericht gethan / vonder abſchew⸗ 
lichen Seuche der Deftilengesond derſelben Cura, die wol in acht zu neh⸗ 
men/hat LXXIV. Capitel. Hiervon noch ein kurtzer Bericht von dem 
Collegio Medico in Wittenberg angeordnet. 

Endlich wird gehandlet von ſchwangern Weibern / wie mit denen 
vmbzugehen / vor vnd nach der Geburt / vñ viel andere Stuͤck vor Mutter 
vnd Kinder nutzlichen zugebrauchen / auch wie man die Kinder biß in das 
Jahr wol vnd nuͤtzlich erziehen kan undfoll. Prodromus, 
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N Don des lust; Ber änderung ond was dar pnter 
Q C) bearı „nemlich von den ding n die man erfehrer ond auff. 
allfiahr recht heit. allen Standts persohnen dienlich Zu gr auchen z 


— SS Enanach das hicbevöt von M. Toanne Colero Außgangeiit Hantbuch 
— oeconomia genannt / nunmeht hinc —— — vnd in etlichen Tra⸗ 
= ver N erarensfonderlih im Weingarten · vnd Blumenbaw / auch im Rödy.ohd Argney- 
sc, S buch / vnd dannin Libro guodlibetico, mit ſchoͤnen nulichen Sathen und Experi- 
= N: meuten / wie wenigers nit mit koſtbaren Kupfferſtuͤcken / dergleichen snvor niemals 
II y außgangenjvermehrer vnd gezleret worden: Dandenhero dein gemeinen Nugen 
vnd der polterirät zum beſten / ju hiemands prejudig/ wir ein ſolches auff ein ne» 

es} weilen man eine Zeit heto keine Exeinplariarchr haben koͤnnen (welcher geſtalt der gemeine 
Nugen peciclitirenwollen) mit Vorſuͤgung eines Calendarüi perpetui , zumehrerm Nachricht deß 
Bond Ackermanns / außgehen zu laſſem entſchloſſen: Als haben wit wegen Gemeinſchafft der 


erteinen turgen Tractat von der Altrologia diefem Cälendario vorſe hen / vnd dam den An- 
fang dieſes nugbaren Wercks machen wollen, 


a Dieſen 








* 3 2 u 2 
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i Alltobogia. 
Arttchel, ae a6 tele are te widdes tale an | Arche 






im Untergang nach dem 
a > —— 
ſtehen / wollen wir allhie den Inhalt 
rutalichen dem gůͤn ſt gen defer ver» * 
melden: Nemblich / ——— 
E Eriffgeordner im ſechs Theile: 
var re von Zeichen aim - Biber en 
en —— tiacen Werter. — 23 dieSon; 10 
J 
en werdeng ' die Sonne vollfommene 
a. en ‚ofen —— er Sen aba u 
tter vnd w/ wel acht el hat / jo vers 
1, Ai . en —* — —— 
dritte jeiget an / wie man n koͤnne / DE Theils / Ander 
— tgranwiemanverfibntänng her 


in ſieben Capitel / vnd 71: Artickel. 

Der via die lehrer mie man wiſſen könne / 
wenn cs donnern will / vnd ob der zutommende 
Donner ſchaͤdlich ſeyn werde oder nit / in getheilet 
in 2. Capitel vnd 16. Artickel. 

Derfünffre vertundigt miommende Erdbi⸗ 
den / hat ein Capitel vnd 14. Artickel. 

Am ſechſten vnd letzten Theil / werden etliche 

em eine Stuͤcke firgehalten / worauß man zum 
Ef 1 wie ſich das aufommend 
Jahr mit /vnnd andern Gewaͤchs halten 
werde / vnd obs gute odert 


i ol» 
Au Enperfich mit zweyen . 


tein vnd hat24. 
Dep Erjien Theile / Erſt 


Capitel. 
nee RR RE 
Beichen i mwor n 


D Xtxatdu Sonne, endet in hrem Auf end 
Iürdergang/ Zeichen offt mit fich führet/ durch wel- 

che man Das sutommende Wetter erlicher maſſen vers 
ſtehen und wiſſen kan: 


Dereuthalben wenn * Sonne iſt gang far rein / 
vnd allem mit jhrer eignen Karbegeiterer / ohne Wol⸗ 
iind user den in ihrem Auffs 
gang) a ne Fracht gewtflich mir 


pre a natürlich und ſchẽ 
— alle verhinderung ſcheinend / Shen 
fen Dirfeldige Zeithellund rein / —* allen —— 


Reiben zu trocken vnd klarem Wettet 
rg 


An fo lg Adkungghenaufften 13 
‚ritten oder 


—— — 


Diond: deßgleichen vor vnnd nach dem vollen Mon: 
alſo auch wean er zwiſcheu beyden 
den / oder iſt halb geweſen 


Denn / wenn er in Beer fee lan 4 
Dumſt / Woicken vnd 


und tlar / ohn allen auffjteigenden 
anverejoldhe Verhinderung / ſo zuſaget er gewiß ſchoͤn 
vnd far Dexter: 


Iſt der Mond waßlechtig / blanck in der 4 


—— — ————— gar ſpitzigen Hoͤrneru / 


fo gibt er Zeichen zu tlarem 
Rate Don Aare tn — ———— 


> feldtgen —— 


Iſt vmb den Mond / in — ſchlechten Wol⸗· 14 


ber Mini einfaltiger een na der Han 


Ben ehe ohn Sturmond Vngewitter hingehen: 


jügleich verſchwindet / alfo/ d ir. 
anffgeben bricht / — pe 


DH * Theils / Dritte 


Sapitel. 
Beidhennsroten ynd 0 Haren Wetter / 


ffeeder wohlecheigecira vmhd aitich⸗ 
folgen, 


SS Pi fo will far Wetter 


nd bringt. 


her yamehn er 
erw eo ae . 
wenn vote Woicken au nie —— 
Fe 
| x Der Tract an dem Himmel/ welchen etl 
Ken on ar Har zuwerden. ; „ Dälrstnsen Jun) weheettcee a 2, 
So etliche Bl yanbrotichuige Doktani er ra 
ocean ohangend Zn. — refon inlange ehren Eon “ 
— — ob eitiche ———— Dep Erſten Theils / vierdte 
——— Pure —— 
Zeichen Au trocken vnd klarem Wetter 
—— vmb die auff· vnd nie⸗ —— 


dergehende ae es tar /fe 
esanders recht Nebeliſt. 


21 
gensu das Wetter deß Abends / wenn es am Pins 2, 


meh klar iſt / vnd donnert nicht / ſo bedeut es Kar Lufft / 
wie 


ee ee en | 
> 2 * 3 Gärtner pen / (Ok vet 0,07 252 Zend, 
. Be 8 > N ala 
N er 2: 
* — nz > vr d * 
+ —* 5 J y , 
— 








* 
us j ’ 
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enter — — 


—— * B ode 

> — aut RER A 
Ze 2 

3. Aubiehtebebiebanitoerfanenauffie Erde/nnb 
| Fich nicht (m die Lufje ziehen bedeuten Har Wcrter. 

** Be 4 273 
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ae 34 
-  Deffetbigen gleichen Bedentel ber Reiff kla 
er ’ wenn er nicht in die tufft —— —* 
nicht enſig miderf⸗ 


tig/ond at / auff das Graͤß vnd 
au regte 
Ri j 
Tham / der da volltömtichwiel/ eutweder def Mor⸗ 
— Abends faͤlle / eöfen was Fett — es 
ſehn der klaren Luff t gewiſſer Borläuffer: 


" Em unechier Schein oder Klarheit weiche biftwellen 
Be nen 
/ die € / 
in — Süden ſtehen. 


37 
i 47  Rordenwind bringt allegeit meiften klarWetter mit 
: trodEner Luft. 

7 ts: ah 


De Emen Kreikeı Fünf 
Capitel. 


Zeichen zu trocken / tlaren vnd ſtilem Wetter / 
von dem Waſſer. 


38 
Soeremn V als ein ſchlechter Platz uidertruckt 
— * auffdem 3 Fluſſen / Weſen vnd andern nafs 
fen Sertern/ je folget bald ein chäner vnd Marer Son; 
"nmnfchcn nach. 











hen | | ——— 
Armeen wohin d defigleichen Refer auf 4° 
Ihren score pol 
geneigt zu ſchoͤn re | 

Stedet man die Rranchein groffer Menge ſ 


gu flichen De 
vnd nd orden 
a ste ei 


43 e 
Kleine oder Mũcken / deß Abends nachder ff} 
Sonnen gang häuffig bepeinander flichende / 
gleich als ein Pnramıs oder Kugel / nahe der Erden / 
ſeynd ein gewiß Zeichen zu Härcım und troden Wetter: 


Dep Erften Theils / ſiebende 
Capitel 
Zeichen jum Regen von der Sonnen 
43 
Gꝛech wie die Sonne Amelgung gibt / Iu ſchoͤnen vnd 
tlaren Werter/ahjozeigerfie auch oftmals an / durch ‘+? 
mancherlen gefärbteh Schein / Stralen vnd Glantz / in 
dem aufffleigenden Dunft/ Dampff / oder Wolcken ver; 


Ändert / wenns da will regnen / oder ander brauſend 
Wetter tomnen. 


{ 30 er Pr 
Denn wenn der Sonnen Stralen oder Ölahnfchei, Yo 

net durch rotlechtige und dunckelbraun⸗ Molden/odet 

werden von jhnen deß Morgens bedeck Deffelbigen 

gleichen / weun dei Abends drrfelbigen Strahlen fichen 

in ıchwargen dicken ond glaͤchen oder fchlechten Bot; 

Eon/io follman erwarten dund’el Wetter/ Keaen vnd 
Wind / darnach als die Jahns en vnd deß Lan Na⸗ 

tür vnd Zempetamentgejchilfer ifk: 


ji j i 
Sitzet Die Sonne tieffim Dimmel/gleich als were fid 
eingetruckt / in ein Dundelgrame Wotcten int Auff ⸗ 
gang / vndetlichejprer Strafen fichftärcen duuckel⸗ 
afftig gegen Suden / vnd etliche gegen Norden / ſo be⸗ 
deuten fie entweder Regen oder Wind 
fz 
Wenn die Sonn auff ond nieder gehet / vnd icheiner 
ganz bleich / dunckel vnd gelbechtig/ fomill fie einen ba. 
firgen Neger geben. 


ai Seynd 


reitet· 





en 
oberani 


Wird da eine ſchwa Krone ober Kıng/ oder auch 

62 mehromb die Sonnegefchen / ſo bedeuten ſie entweder 
einerechse Winters duͤrch Regen oder ander 
Keuhtigteitin 


der Zuffe zu ſeyn/ oder ein grawſamen 


6 
Du&enueniDerame er 


wird das rote * A ſo will 
Wind vnd Regeuvmerein ander ſtũrmen. 


6 
5 u. 64 
Gehet deß Morgens vor der Sonnen eiue dicke * 
bel wolcke / ſo gibt Pa — ER 
Defigleichen auch Bold em 
Meer / vnd tein Windverbinderefie/ oder fie verhariet 
eine lange Zeit neben der Spitz der hohen Berge Wäls 
pn Brunnen / Seen / oder Fiieſſern ſo thut ſie daſſel⸗ 


64 


[7 —— rohe oder Safari Wolcken ( weiche 
r faliche Sonnen nen 


der Sonnen Gehdnuß ode 


* 
—* es geaiß / 


ww) 


ner) Saden oder Vo 
ee ar ‚ein CitmDi Yugen 
Di uden 

“s 


cher die Somme dunckel auff wor et’ichen ditken 
Wolcken / welche ſcheinen Löcher In denielbigen ſetten 
du haben / gleſch ale Penfter # oder die Sorne fcheinet 
jertheiler / vud jhre Stralen dunckeechtig anfibrenter / 
fo gidt fie zu ertenuen / — Lufft ſich aam Regen bes 
—— —— Auff gang l-iner als ſie ſonſt 
daß ſie verdeckt wird in einer blenfarbigen 
— * — — 
——— —— — 


Wenn Ge Eee 


— —— — etliche 
Wolcken / oder bat fir pner: 
von ſich ſtreckend / 


außbreytet in den Wolcken / vnd iſt darin vᷣmb gehen mit 
einem —— mem 


— da mit der ——— ein gar bleiche/ 
volle und ganpe Wolcke / ehn allen —— gleich wie 


— ——— Aecgen. 
—— am einem Aegen 
* —— mei ff im ie m ge 
le Soenmen / gegen gang / dedeckende fie / gſeich 
—— — ehe ſie nieder · 

gehet 

Kommen etliche feh ‚ purpurfarbe Wol 
cen / dee da bald aufitommen/ end widerumt vergehen / 
vor Der Sonuen Auff. bald darnach / ſo geben 
fie Zeichen zu einem Aber 


BEE IRE ———— 
Reyen 


einer gelben / oder br 
Zeichen mir ſich / m einem 


Folaen erliche —— —* ——— Wolcken / 
nach der frwerroͤtigen & onnens Vntergang / fe bedeu⸗ 


an fie Regen oder Vetter: 


Denn — EonneimAufigang/oder nicht weit barı 
von/führet ein merdliche H / im finfteru Wetter mit 
ſich / ats dic Morgenſtunde / oder Nahresert gehen koͤnte / 
—— we a Feichen zu Regen oder 
Donner/fonderlich im ar d Herbſt. 


Scheinet etwas — 
mit finjterer oder bleyfarbe vermtſchet / ſo bedeutet 5 
ne beſonderlich / wenn im der gewohnlich 


77 
eher die Sonne —— finſter auff / ohn ihres 
vollen vnd runden Erenten Schein / ſo wil ſie Negen o⸗ 
der finfter XBerser mit fihfähren. 
Oder auch hr Centrum / nnd mittelſte Mnet ſchen 
net obu Stralen / Schein vnd Glantz / je bedentet es 
auch etwas ſolches. 


Menn die Sonne —“ efüwargeZBoichen mie ſich 
zeucht / Im Atdergang / odermenn fielementiaren / 
fondern bleichen Schein von ſich aufbreiter / wenn 
fie will ſtracks tommen über die Erde uf Mor 
* ſo gibt ſie zurerſtehen/ daß der Regen nicht 
welt fen. 


So offt als man fiber ; apa geher eine ſchwartze - 


vnd dicke Wolcke nider/ vor der Sonnen der Abende / 
und Die Stralen ſtrecken ſichtrum aufiphrem Kreofi/ et⸗ 
che 


von dar Sonnen / menn fie Artickel 


a 


7 


dendem Nande/ jeverlän: » 


72 


ran e wert A" 


— FERN are , ae 

f a al ce < —D 

— ——— 
—— * 


u Fo „ne? 
- & a #0, = ni di £ 
1 fie Achen a: 36m Shen von Ber Sons 


* iR F —— a RN 
—* — * i a £ 


r bald uber 
7 Wern Die Gonheondber2 ind 


® famter, jowoilen tele vorgefd ebene 





* braum / ein wenig biaw / oder grůnechtig / ſo bedeutet er 
Aegen oder Sturm 


— (FE 
Pre der uff die elbige Zeit ſcheinet auffge⸗ 
ER ri een pri 
m / ſo gidt er zu erkennen / daß Die 


Bad fcheinen ſeine Ferner auff Die genandte Zett di⸗ 
een 
£ — rheten map Zee. 


⸗0 ¶ Iſt es Sudenwind / wenn der Dion erſt wirdgefehen 
dritten Tag / fo kompt NRegen Irgend an dem 
——— “st 
Wenn man ſihet den Mon ſehr finſteraͤſchefarbig / ſo 
— wre daß die dufft alterlen Dunſt zu 
F — 
en dergleichen brauſen. 


- i 9. 
A. Wird der Mon nicht ehe denn auff den vierdten Tag 
aelehen/ ondes Süden Wiud iſt / fo will er bringen 
nterroggeer mil Regen vnd andern / den meiſten 
onats / ſouderſich wann keint von den zuvor 
Suchen m dem andern Capittl darwider 






*F 
si Hat der Dion vngewo bulich finftere vnd grobe Spk 
kennen er erft gefchen wird / ſo dramerer mit Nıgen 
end gramfamen Sturm’ deu aangen Monat durch. 
E j 4 
Band iſt er aleich ſch warhz deu hin den vnd fornen / i 
e ſo mag man gewiß ſeyn auff degen 






A Em. Ex de | ar L * —5 — \ e 
F RUE BR, ER — Fan um. 


2 vnde en F Sons 
Kr Ban ode Kegens Reichen beftomehe br 


. ioi 

Wird der Mon auff dievorgenante 
ben zul ————— 8 
flumpffe Ende zu haben fodrswerer mit einem regni⸗ 
gen vndı FR 

1 

Dad wenn der dunckel und bei im Mon / Mt ic 

DR green en head were Farbige & 


ret / ſo bedeutet doß d Regen dder 
—— —E— eier — 


N 4 1 

Diel Eirckelnnachtinander off manchirten Zeit vnb 164 

En 
aune unerinne 

vor haftigen und überfläffigen Regen: 


17) 

} Ein runder kan ober Eirdtel/ Achend Dicht vmb den ioj 
Mon; mie rother blamechtiger / oder viel finflerbleicher 
Farbe / end ber Hinmelfonft klat iſt / bedeiitet Die Lufft 
geneigt zuſeyn zum Regen. 

Vnd fo noch einer/oder mehr dajti kommen / ſo richten 

fie deſto mehr auf: Denn jemehr/ vnd ſchwarhzer fie 
find / defto hafligern und gröffern Regen vnd Sturm 
bedeuten fie: 


6 _ 
SovichfalfheDtonen neben dem Mon / deß Nachts 106 
geſehen werben / ſonderlich gegen Süden von ſhin / fo 
draven fie mit greffer vnd üffiger Retichtigteit: 


Pas die falſchen Monen fennd/wird angejeigtim dem 
54: Akticuls 


10 
Fin Regenbogen gegen aber dem Dion deß Nachts / 107 
. gibt zu erlennen / daß das Wetter willpmbeländig wer: 
den, vnd bifnbeilen laugwirig Urgemitter / eg eh 
tigkeit ond Scurm 


Dep Erſten Thells/ neundte 
Sapitel: 


Reichen zum Regen von den Sternen 
vnd · Planeten. 
109 


Ed Di Planeten oder die andere groͤſten vnnd „.g 
echteſte Sterue vinbgeben mit Kronen oder Cir⸗ 
as ckeln / 


A vr - 


% 


——— 


— — — —* 


ne 
10 Die Heinen Sternen im Krebszeichen / K 
36 
en Zac 
Sudeſte Eſelin wird bedeckt / bedeut mit 
J 
— Himmel deß ge⸗ 


——— vnd 
oben rörig jenmd ) ſo 


0 — 
Pa Feuchtigteit. * 
Defte ae ”olchen/odayichen von@säbengegen 
°_ Nero führen Kegeojiheumi fi. 


ne artze und Weiden, wecheauf 
an felchterfämer de rail panen ba 
Den TDiade aufpreiten / he ger chen 
17 = 
u⸗ bleygefaͤrbte Wolcken die von allen ſei⸗ 
— 6 mir 
28 
die Wol⸗ 
218 „ren mag an we — 5 
—— Dana ab ein smanalıh 


/ welchen man nennet 


Stchet ein lese oder Finfkeranf unten in der 
N a fo tömpter 


a 
naffe olcten iu w /oon welchen Regen 


1a St Zn er if non He mrbe De 
mehren Theils von Süden/ vnd — 
offt deß Regene geriffe Di 


2 Dieapligen Winde/ weichen Windwirbelge⸗ 
meiniglich nennet / vnd ſchnell fommen / rund yvmbher 


Matert, — ah 
bäuffigtommen. 


ven 125 
der t / letzt im Herbſt 
eo — —4 
wehet ſich auff ein andern Ort / mit ſo mag 
man Regen oder — 

Der Donner fähret rate Kegenmie u 
ling ond Sommer: welches auch 8 
ge ner 

Donnert es mehr im deß Sem⸗ 7, 
mers / vnd Herbſt / als mit dem ſeucht oder bit 

iſt ein brauſen ju erwarten. 


SE — 
verheiſſet Regen. 


j 19 
—— — e ⸗ 
jeit es leiden tan: So willes donnern und 
derlich — ———— se 


Zar 
—— a" 


14 
Siher man volltommene Negenbogen ſtehen offt 
lang * 
Bien eins © Sturm. 

Walches anch tan worden von den Res 135 


veranden 
bißweilen über 
—— dem 7 lage * 


Vnd ſo der indie vnd 5 
ß Kuffauf esufafähe — 1, 
Aber regnetes — — —— 
b ſo iſt die Lufft verenderi in 
es hinfaͤllt iſt Ba te nu 
Sävenwind/ mderfic gem 137 


lich mit Regen: ———————— o 


Giedplangwerraber vun Äsermäiger Waeme vnd 146 
Trockene / will gemeintglich — — “⸗ 
diger Regen vnd Feuchtigleit lommen 


il 
Deß zu — Eilffte 
Zeichen zum — vom Waſſer. 


— — 
Sr welche er pfleger iu tommen/ vud fein Wind hu 
vetjchretfionderlich Inaenid ben Def; vollen Dionszeiten) 
fo folge bald Regen nach/bißweilen auch er" E, 

33 “ 


a 


— 
* — tn ———— 


daß Re⸗ 


en 
die Mufhelnan Toie Bstein efeftigen / d 
u —— rel — 
Mund vnd Scheren / mit welchen fie p —— 
Sande / ſo 


* ee ——— ven ſie ſich 


—J 
Vnd fo dieſelblgen Krebs t wen, 
18 EENTRLEISERNENE 


Sufcbe offtmals Äber das Waſſer in 
pe pe 
° eier dafi er wolle bald kom⸗ 
men. 


Deß Ep — Zwoͤlffte 
Zeiden zum Regen von der Erden / vnd von 
denen Dingen / ſo auff Erden gefun⸗ 
KEY den 
yo (ES werden in en Sa eh Bags a 
r 3 rt8 [4 
Dada Bat —— ſo will ohn a 


ch Regen tommen. 
2 —— ſolche Hoße Berge / Walde oder Thärne 


füheinen in der dufft / als warın fle bleicher / blawer vnd 
finfterer wären/als fie ſonſt zu ſeyn pflegen / ſo iſt Regen 
Apermuthen. 


er man auch Hobe Zerge oder Waͤlde vngewoͤn⸗ 


ſſet vnd ſpritzet 

am, vie Dinge tein Dre 

— en 
—— —— — daß Feuchtig⸗ 


ee — Schorſtein oder 
—— als wolt es außgehen / ohn alle wiſ⸗ 

tliche Vnd der Rauch faͤhret nicht fo . 
aufdem Schorftein/oder andern Rauchlöchern/ als er 
fonft pflegt / vnd ketn Wind oder Sturm Ihn verhins 
dert / ſo iſt Regennicht * 


So es murmeret / —— Felde vnd 
in der Lufft / vnd man weiß feine Vrſach darzu / fo hoͤrt 
man ein gewiß —— v 

62 


Wenn die Hitze im Fräpling/&Sommer/ode Herbft/ 
einen Za ** vnd hefftiger / als die an) auff 

die Den chen vnd Diche —8 daß die Hitze 
ſo hefftig — — reune. 


ee — vnd mercklicher * * 
ſonſt / ſo bedeuten ſie Regen / ſo Wind 
wehend / ſolches nicht — gegen 


So die S den t 
Sa u 


Defigleihen auch Thären vnd andere ſolche gehenge⸗ 
keug einſchlie ſſen / laſſen ſich uͤbler off vnd zumachen / als 
fie ſonſten pflegen / ſo geben ſie öffentlich u ertennen / 
daß die Luffi — Regen ju hauff ſamblet. 


Wann laderne Gärtel/ ——— vnd andere 
dergleichen Band eintraͤmpffen / vnd fürker werden ws 
derbe Natur vnd Gebrauch. 

n gleicher mafle/ wenn die Deckel an fchreinen und 
Büchfen fich eingie hen / vnd enger werden. 

Vnd man vermimpt/daf; die euflerfte Haut Im Anger 
fichte übermäffig trocken wird / ſo verſtehet man durch 
daſſelbige eben als zuvorn. 


a kill 167.8» 
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i76 — ee 


sen / Battan — dem * 
177 Zu — 


en 





nider / ober 


——— 
rd aa ya —— — 1m 


frichen / als ſie ſouſt pflegten / vnd ſich auch 
ſwoerwarten fiecinen groſſen Regen / oder ſo * 


—— tn A 


—— Daß der Degen mil lang bftändig bi 


186 
Vnd ſo die Henut ſich nit verberget 
— auffibärget/Undgehet —— ee 
ſe / wo ficdi detommen tan, ea, nah erwartet fie 
4öt 


Want diePfanvsgcvofft und gar laut def Nachts 
Miegensfovernchten iedaß Nie: 


—“ 


ii 
—— Bastler Lecker 
fambien / vnd flengt Beam . 
fie nicht mach- 
en. 


— 
ar Jagen und yes um 

eher Ö poltern / 

ET a ie er 
= 







Eitent 


—— 9— vnd ſhr 
une nd 


— 
—— aua ——————— —* 


che / waun fie Hichen 
krum / anne? * 


kan / fosrwarten ſie ſtracks einen naflen 
brauenden 


ea 
—— ober oder 
unra Waffe org Sam ah voll 
daſſetbige m dit hope 


a a — na, image 


—— ſiracks vorhanden ſeh· 
— ———— 


Au die Wande 
Die Erde mut jhreu ec hr * hg per, 


Staud / ſo werten fie ds 
Raben/ wann — SE end 


vnge vodnlich met einem dünnen Klange vnd 
DEE Er fügrtn Dein if junacm cn 
ſtehe · dcu Regen. 


189 
an die Baͤume / fchlagend 


—— fie Doiten zueinem najlen 


Deß gleichen auch —— — uffs hechfle 
fehrenen/ jichen ſhre — 5* 
farrevend fhunpffäten / fo bedeuten fie Regen bder 


ine 


Ein rennen ou / den die Raben / ſo wol 

als andere 7 mteghren Mächten machen / re 

N. — Luffe flichen / zelget an den Regen nıt weis 
un. 


i ——— 
Gehet ein rene alcın —2 auff dem Sande, 
Er er 
ob v 

— — Boite. 


Dar zu auch bedeuten * Regen / wann fie auff 
ceinem Steine ſitzen / der da vber / odet mit er omb; 
— rot ſchreden / vnd offt ſich Ins Waſſer vnter⸗ 


Wanu Ber Evßoogel 9 feinen Jungen / an och 
Meers Geftade higt / In derläwen oder märmlechtigen 
Sonnen / und brevtet jene Zlüchteond Federu auß / fo 
erwartet er auch Regen. * 

194.20 


Artikel: 
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wirbofft 184 


=. 


u⸗ 


1837 


wo 


— 


„+ 


x 


pur * 
* Bad bu 7 


frewet ! ddr 
ond Belang: Ind der Vo⸗ 
ſich in oder wů⸗ 


a5, — Zuupenfpaeh heim vom delde ·wider th ⸗ 
ren Gebrauch ius ſo haben ſte deß 
ee Beta on ee 


205 Pllegen nnd Floͤhe / Eringen auch Regens Bott: 
ſchafft mit ſich / wann fieden Menſchen + deßaleichen 
auch den Dierden nndandern Virhe / ſeynd mehr ber 
A ap et ſie ſonſt pflegen/mig jtechen 


- 


“ anfden adencternderne 
am / widerjhren Gebrauch nıderfa 
am = Sri — ——— 
—— — 
u. a aan, 
Gen fepradh Na — ——— ſo erwar⸗ 
i08 — 
fie gar eilends heimt ommen / vnd haben nit jrd 






————— ſchnell in jhre Haͤuſer / 

ſich auch vnter die Baumt / oder wo fie 

verbergen / wann fie nit ſo haſtig zu Hauß 
in Lönnen/fo — ſie das vorige 

PT Die Ziegen fo —— haſtig / vnd begletig 

Be re ſeynd / daß fie fich eneweder mit Wor⸗⸗ 

an mit abtreiben oder jagen laſſen mit 

Barmen/Laub ond Zweige/ welche jnen gefal⸗ 

tehidahi fie die abbeiſſen / ob ſie ſchon nit fo groflen Hun⸗ 

—1— So iſt das ein gewiß Zeichen zum Negen o⸗ 


217 
Soofit man fihenun Dierag Windes conftirurion 
oder Drdnnng/finter Wetter Eſel / Mauleſel Pferde 
oder spuude/fich welsent laug offt vud vielmals hin vnd 
ber auff Erden / vnd ſhreu Rüden offt ſcheuten / an den 
Baumen / Steinen oder ſonſt etwas anders / foofft 
mag man wiſſen / daß ae vorhanden ſen. 


Alſo auch / wann Vieh ——— Zeit / mit offer 
nen NRaſenlochern auff vVerts gleich als wenn eu riechen 
wolt / nach dem Winde / oder Himmel / ſo vermerckenes / 
daß der Regen —— fen. 


Def Aeichen / ob das Zu fcheinet trawtig zu ſeyn / 
vnd vngewohnlich ſchreuet und bruͤllet / wann es ham 
def; Abends nach dem Stall gehet: Vnd daß Die jungen 
Hüne/Dte noch nicht gelakber haben / nbermeflig iprins 
gen vnd hofieren/ ob ſchon niemands fie anrührer/fo iſt 
das ein gewiß; Zeichen / daß in wenig Zagen will Regen 
vnd Sinrm tommen: 

2i6 

Vnd ſo das Diebe offt vnd lang ju hauff ihre Hinder⸗ 
fuͤſſe / deyde an den Klachen vnd Haar/lecet/und dat u / 
fo das Vich allzumal ligt zugleich auff der rechten Sei: 
—— es ſeinem Hrten Warnung vor Regen vnd 

turm 


dır 

Wann ſunge Kihe/dte noch nit gekalbet haben/tatıfd 
fen / gleich als weren fierafend vnd tofl/pin vnd her / auff 
vnd nider / vnter die Dferd oder auder groß Vieh / oder 
Thier / zu welcherlen ſie gleich kommen / fo geben fie cin 
gewiß Zeichen zum Regen. 

— 

Sihet man die Schwein / mit hhreu Schnauten oder 
Maul auffloſen / oder hin vnd her werffen/Korngarben 
oder Hewbunde / vnd lauffen vnd zerſtrewen fie ſich / 
gleich als weren fie toll/gweiffele man nicht / daß Regen 
bald folgen will 


113. Wann 
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134 Wimnsenmme — 


* 
— * re 


nd — / durch Kälte 
Y Ihawes Nebel 
— 


VERTERERTERTE TG 


— —— 


Aeden gun Srofonp Kätee vonder 


* en ah in BB 


‚eich oder ee —— 
oder Bu) fie a / mit ae geferbten 
Wolken / jo —— winteriges Wetter / m 


| — 


Altrologia. 


1 


ode Wind als 
See ie ui 
Hat die Sonne einen Fi wen Pleyf oder 


— nu yekasc eds elbiae: 
ei rend vergeſſen werde 


"aa — 
—— 


— ——— 
Er fie * Ans 
——— 


GAR ih da Son fhen re et —— — dbrt 
nach dem newen oder vollen Liechte: Defigleichen auch 
a / ——— / oder fins 

erinnert er vmb ein kalte vnd ſtarcke Win⸗ 
tersnatut / welche im der dufft will tommen. 


Deß andern Theils / dritte Capitel 
Beinen um Groß und Kl 


Beitennun Soon Sätecn 


a a 
— Taten — 
felbigen Windẽe / ſo will ung 


[73 im Aufang def TBinters / mi 
— 2 m anne m 


Lufft oder 
— 


— allegeit kalte 
mit ſich / Darnach es Die Jahreszeit und 
Rn o 


Der Heine de d chin 
Froſtes — rag * et 


—n a (cn irn &e — — 
———— ſonderlich ob derſelbige Beh 
ginner alsbald mit dem ie 


Dein Anfang ii Kin Zeichen iu later Lufft / 
oder Froſt sag roh) darnach Die Jahrsjeit iſt / 
auff welche er fom 


ae 
Capitel. 

Zehen zum Froſt vnd Kaͤlte von 
dem Waſſer⸗ 


147 

Keen Waſſer in vielen Dertern ein gar 
dicker Nauch/ gleich als ein dicker Nebel / oder als 
ein bleiche dunckelgrawe Wolck/ vnd nichts Dergleis 
hen gefchichet auff dem Lande/ ſo iſt das geuen einem 
Froft: Aber hat es  ju frieren angefangensfo willes haͤr⸗ 

ser frieren, 
Deß 


“ 


18 


2 


 Manndie 


in 
ech 
wärmer/alsjonft fein gebräuchliche Na 
5* ee 
— angenen Froſt 


— gun Froſ / 
dem / das vom Regen / S 
1 feiner — 
tl H h 5 
. / wie eb jüner Dann permelder 
— ng / alles hier auffs new widerumb 


en Sibende 


—— 
ein jeglu⸗ 
—— tan. 


* 
der Sonnen / 
— ee 
eſagt iſt im; gen 
Ye 


Er: /der mierelmäffi,i tem: 


a 


ar arbigt oder Sleiche Kronen vmb die Sonne/ 
roflen und echten Sterue/ wollen mit 
= Anferem Wetter / Schnee deß Win ters 


a: bleiche ER / dieda lang be; 
Er — Wind gehet von Nordweſt / 
Ylorden/ oder Viordoft/ geloben Schnee / Hagel / oder 
auch gefroren Regen / ob der ———— tompt vom 
Mitage: 


1 Reiffiond Bote 





* — 7 
Deſſelbigen gleichen bedeutet der groffe und breite 

Sschuce(fallendedämpffig in Anzahl; 4 

N dem Taw juvermiltern ans 


Dani det Repen/der im rofktompt/ iu Enfifries zu ı 
ret / ſtracks / wann er nider auff die Erden oder anders; 
wobinfällt/ fo hat es DER en an ee 
Lufft / ond ——— ald auff der Erden zuerkennen 
in x pe meer Veen 135. 


— der She, — — vnd 33 
qh leichtlich in Stärken vnd Rlonıpen ſuſammen 
——— die Eiſtapffen werden dampffig vñ feuch- 
tig, Deßgleichen auch die naflen Kleyder die ſteiff ge⸗ 
si redet A der Sonnenfchein/over 


ander Waͤrme miht Vrſach Darjwift / foverendert fich 
die Lufft im dawem 


Reif ver da in — indes conftitutionund 3* 
Dronung/fällt auffs Graß on Kraͤuter im Feld / Puſch 
bnd Baume im Wald / oder ander ſolche Ding / habend 


we Be —— Eigenſchafft / iſt offt deß Ta⸗ 


2333433233434333443244 
Deß driten Theils / Erſte Capitel. 


Zeichen zum Wind vnd Sturm von 
der Sonnen. 


. 270 . 
59 die Sonne deß Morgens vñ def Adends cin rot- 

lechtigen/mancherlen oderfonft gefaͤrbten Circkel / ſo 
will fie alsbald Mind nnd Sturm geben / von dem Ort / 
ba der Ring erftlich bricht vnd verſchvmd 


KL 





13 


s 


16 


Is m: — ihhns ober juhaben etwas ro⸗ 
ter Barde/iu der € Auffgang/deh Dorgens/ be⸗ 


vnd Stu 





Reichen zum Wind vnd Sturm von 
B ] — * 


ia 284 * 
Se er a 
t auch. 
— vollen Pte, vad Zutripeilen/burg) con 
Hepetge Wofcten gefihen wird. der auch der finfter 
Then DE Monde fcheinet Hiker als er fonft pfleget/ 
ondıfein Bantgbtätnlccheig: So minerftard Wind 


Aber Mon roih oder REN viel jerbrochene 
Circkel vmb ſich / ſo will cr haftigen Sturm/ und Onges 


welcher derfelbige Ring am aller; 








por TEEN. er ERDE 
1 ne Be kam eek 
vnterſcheiden / daß er 
— Enndar een um 


Aber tempo ander nd Drum tg to 
mpe da ein an ag/ 
— maſſe vermiſchen. 


—— 


ah, 
Sicher man defi Nachts viel Stermenfchäffe mit ei. 
nem weiffen Strich Hinderfid/foermwarter 
nem —— fo man Wind 


an F 
Lind 


Dud ſo dieStern haftig dunckel bder 
une 
auf; welchem bald ein Heffciger Wind eneftäyenmt 2 


205 _ 

Sehynd die Sterne —— Erevfe oder 
fie Wind und Sturm/ 

Mondes Kronen auch 


ſchieſſen nen | fe mon 


— | * 
CTometen/die daſchr großen) Hl hierin ; 
" * v en 


———— 
Deß dritten Theils / Vierdte 
Capitel. 


* 
Zeichen zum Wind vnd Sturm / 
von der Lufft. 


Jeweil groß Regen ———— ſolten ohne Wind 


—— mag man allzeit Sturmuind Werter 
mit 
















Bee * 


| een — * 












er —— 
Bor Sommee donnert/alses Wetters tıwelsen / s 
" — er 
ae tdacr am ‚gehöret wird. — Air . 
So Orten Zee Fünfie Waller vnddie —— —— Ten 
* ——— — 
auff troc ene jtätce ju So fürchten fir 
nam innen ——— 
Vnd die — “ 
Ä 555 tele Ta 
‚oft 
—8 — ae fer Begierde / fo wtiffagen fie um hd 
ttond grawſ ren ——— 
Kommen De Safe im grofr Joh nf em ger m 
m age blam / Eu, —* — En \ / 


den dind Aber Theineres rl Try Ara len Doc 
Be re —F 


en rat ſo will 


EEE TR im die 


deben / in ſtillem Wetter / als in dem 
Bänrtenn —— — —— 


u Dep Dritten heitol Sechſi 
| Bean nam Blind on —— 
* Iridiſchen 


- 


“ — — Berge Spitzen vud Walde / 
en Schall von fih geben / 
ee rawichen oder brüflen: Oder auch 
F er pflegten. 
’ Darin au ſel ſcheinet / als 
— —— 


ar obandere Dinge/ dievon fern können 


Eu g ‚werden / ſcheinen dicker ond gröfler ale Juvorn! 
> Die Augen in der Drfach ſeyn 
woher auch Regen 


= tet man 
ä 


gleicher malte Die Exp da man weit vmnb ſich ſe⸗ 
* ——— ſo bedeut es 


2 namen 3 —— — von —— 
— es ſich ſonſt geziembt Se wi 
«6 Sudenwind wehen · 


were ſie zerthet⸗ 





Hoͤret man In ſtillem je 
vondemtande / oder braufer es auch au deß —— 





Dfer / —— das ſtille Wetter tan 
So ver mahnet es die Gecteucey dap fi fich mit dem ers 
ſten ım Deerhafen begeben follen. 


Die Raben nuffen auch Wind vond Scurm auß / sei 
—— — gleich als wenn fichts 
rend belleten. 


Dieb tr Du Faukonderdgin yhrer Arbehe/ n 
oderligen fie fiifieynuie / Tniderähre gebräuchliche fe ” 
figteit / Alto auch / fofiejhre Ener aufihren Wohnun⸗ 

entragen : fo bedeuten ſſe Wind / vund braufend 
ten 


ann die Fröfche —— oder ſcht 
Pe ii ich 9 vertuͤndigen ſie ohne * —2—— * 


Bann die Seeleuthe we / daß die — Bund 45 
Krabben / fich befeftigeti unnd bewaffhen mit kleinen 
Steinen / welche fie mit ideen Schaͤren / oder Fufnan⸗ 
gen begreiffen Dad Muſcheln ſich an die 
Steine ; Dder auch dierleinen Meer · Igel ſich im 
era befeftigen, fo mäflen fie bald jhre Segeifleiner 


Die Voͤgel / welche Pe — haben auff trock⸗ za 
tem Lande / wenn ſie ſich zum Waſſer verſamblen / vnd 
ſchreyend ſich beſprengen / vnd sauchen offt ins Waſſer⸗ 

So iſt gewiß Sturm vorhanden / mit etwas Feuchtig 
leit vermiſchet · 


jas Daß 


34 
Beginnetes zu wehrn / won einer las 
das nicht 
en n — 


hält. N . — 

ar. y | | 
ss Wenn der Sid Oftwind ſich deß Abends ſetzet / fo 
wil es gegen den Tag / oder deß Morgens widerumb 
— * * 





— ———— ‚hunde, 


the/ oder 

vder 

gramfamen 8 
Schrgräne Woldten geben 


wa 
ſich fürchten vor 
dem . 


an voßadbigen fan —* 


| 
— 
un — 
bahn. ' u 
Deß vierdten Theils / Ander 
Capitel. 

Zeichen / auß wien man fan trtennen? ob det 
Donner ſchadlich ober heran Farbe/ die da 
ine d Det; 

ſche — fe vn 
ers 
349 
fen odet Dommerb Woldk 
SEHR N 
er comes 
eier Orion nn echte. 
- 3 
Vnd ſo ſolche Wolcken ſeynd rothlechtig ſchnartz/ 
—* groffer Srfäprlichtei r 


dramen 
f 


Weiß vond blanct etterlauhien mit Silberfard / 


* ————— es kan nicht ſeht 


10— 
Gelb oder rothlechtig Wetterleuchten ift — 
om 


he doch nicht hefftigen / denn ſie find i 
gar 


w 
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wer! 
FR: 






—0 








—— 


nacheinander. 


4 — Zar 


wilfentlic wird vnd fie auber 
—— — 
/ oder andern ohnat —— Fe 
| erärehten/ Inden 


nn en an 
t./ on 


ſolches geſchicht. 


6 An me. 
$_&cdeich ieh aüchvernkhien/ddejntommende 
Erdbidem/ wann fiejehen das Waſſer ın der See/ ey⸗ 
dad (Ähmei) woachien/ ficherheben/ vnd häuffig wers 
den / in ſtilem Wetter / vnd kein Wind oder Sturm 
mit folger: — 
% er 361 _ 4 0.2 
6 ipndfehenfie/dafiesiittert und beben in dem Schif / 
das da ilein / gering vnd loß iſt / fo willen fie’ daß das 
‚onterjradifche Wetter vorhanden fey/ daß die Erd er, 
füttern oder aufbrechen will. 

— Ar ade Ä . 

7 Steher die bufft ſtille end wird von keinem better 
oder Wind beweget/in etlichen Dionaten nacheinans 
der / inden Ländern oder Dertern/ Da cs gemeiniglich 
offt pflegt jumwehen/foift das ein Zeichen ju Der Erdebe⸗ 


rn. . 364 
2 Dani eshatniemands jemalsgefchen / die Erbin 
ſoicher maſſe beben/es fen dann / daß allder Wind iſt zus 
vorm in Ihrehi onfichebarlichen Löchern / Adern vnd 
Bängeneingeichloflen und verfperiet. 
vn... ehe, $ le * 
So da geſchen wird eine klelue / lange / ſchmale / vnd 
vVe als eine Linea / eine lange Zeit ſtehend 
gegen Id ergang / ſo gedeuckt man / daß ſich die Erd/ 
ſgends durch Raͤhrung bewegen will. 
— 366 —— 
15 ‚.Derfambler ſich der feuchrige vnd dicke Dampff iu 
langen oderrunden Wolckenſtutzen / Dieda 


/ 
ut hen / ſtrecken fich hoch in Die dufft gleich als 


n / Ichmalen end hoben Pyramides vnd 


* Soft Erdbibung vorhanden / wo lwichrege 
[| 


| Zehen aub weldenman dla 


EITTITTETT TE TI E 


— — fen verſte⸗ 
lan / ob fruchtbar 
den odernücht. Aue 


Frhdhrbarteite Zelten. 
—— 
ZI Schute/ derda siquemlich fü — due 
N 
faͤlug gerathen. 


z 


en ee re. ee 
In die Kornſerens jeit roden/ond kleim / der Mehmo⸗ 

nat gibt zänıg Regen / und Baͤwme / Werzen / Korn / 

vnd andere Geſaat / haben warme vnd trockene Tigein 

er Blumen Dottömlichtät/ vnd Fruchts Anfang: 
o willdas Jahr fruchtbar werden. 


| — 
naß / vnd der Mertz iſt trocken / der Aprill fruchtig / vnd 
die Sommerzeit gibt der Saathlumen bequemlich tro⸗ 
den Beter : So iſt ein zimlich gut Zeichen zu einem 
fruchtbaren Jahr. 


374 
Schneewaſſer erquicket jehr herzlich die Erde / und 
ander Gewachs / fo da kein Negen mit Froſt darzu 
tomipt / und Hefftet Das alſo aſammen / daß das Ges 
wäcstompt zwiſchen zwey Eyß zu ſtehen. 


* 375 
. Wann die Nũſſe wolgerarhen fennd ; fo will auch 
der Same der ju dei Menfihen Speife iſt gefder 7 fet 
nenvollen Wachs thumb befommen- 


- Le 
Die da mit Ackerbawung vmbgehen / ſagen / wann 
bas Kraut Genuͤſt / waͤchſet volltömlich genug / xnd 
Bringt vberfiũſſig / eitlich vnd retffen Samen / ſo der⸗ 
hoffen ſie ein gut Korn Jahr. 


37735 

Wuaͤches Fahr der Marırbäum (der badrenmalden 
Sabre Frucht trägt) br ingt ſein erſte Frucht eitlich / fo 
Zu deffelbigen Jahrs erſte Saat die beſte werden: U: 
bir bleibt die ander Fruchi die beſte / ſo wird auch Die mit⸗ 
telfte Saat gut werden; Oder auch ſo die leute Frucht 
Am aller volltömlichften ift/fo folger auch Die letzte Saat 
dieſelbige Weiſe. 


378 
Tann der Rohrdummel zeitlich def Jahrs wird 
Zehoret offt zu brällen/fo menner man/daf in demfelbis 
gen Zahr / der Erdenfrucht wol gerathen wolle. 
bi 9·Wa 


wu. 


> 


ı 
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gr 


Artickel. 
9 


2’ 


Id 


1 2 — 


16 
1.3 
machet die Erd nicht allein fruchtbar / 
unter ann wach⸗ 
—— 
— 


—8 
dem d tert 
(owolie pin edle Sarrofehetlagen 


38: 
überfläflig Negen / 
na Var — 


38 
den wie er ſcadich 





die un wel⸗ 
wer "ehr fruchebar a 


auffwachſen vollondr ats aa er 
fagen die Ackerleut / daß es will in dem Jahr fehlen im 
Scheune / vnd im 


16 Mkhender Verden If allem Gewache vunb 


„ger Rädeen ; So ſeynd 


Aftrologia- 
Frucht ſchaͤdlich / als da ſeyn koͤnten / ſunge Rlumen Artick. 


auff dem Samen / Raͤume vnnd Kräuter in gleichit 
mafle/crft angefangen vnd uuye Flucht / vnd ander cı;} 
Auffgevächeder Erden Kfigssichen auch Weinberge 


vnd wenn fie blähen. 


387 
Kommen viel trockene Winter nacheinander ohne ı7 
Regen: So beginnen viel Baume im Walde und an» 
derwegen/darvon 


88 
In der Brählingond Sommer’ durch Regen fchr 8 
ein Aatten / 


390 . 

Woͤrme die in Eochöpffen gefunden werden/bedeu: 
ten cin vnfruchthat Jahr / vnd ehe vre Zeit: Fliegen die 
in deuſelben Epffeln gefunden werden / anzeigen Krieg. 

Aber werden auff dieſer ſtaͤtte Spinnenvorben gefum⸗ 
den / ſo beſchleuſt man / daß die Lufft von Peſtilentz vnnd 
Vergifft betrenckt iſt. 


393 — 

Vad fe die Eulen oder auder möhnlich *3 

perlaffen/ drang re 
Wohnung ond Weſen zu haben / und fliegen in groifer 
Schaar auffdemRelde / juden Dörffern oder Kauffs 
—— ——— 

an 

Gegeuwaͤrtigteit anzeigen. 


394 
Groſſe Tomeren die lang am Himmel geſehen wer: 
den / vnd auder offt in der Lufft brennen / (mel. 
ches etlicher / mitden Cometentan vergliechen 
bißweilen boͤſe Bott⸗ 


Ende der Aſtrologia. 
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Arablfehe Wörter / da a 


N 
Ci 


L&S, pnp manach , Zuatı oderdte 
— 


— Werd. Diefen Articul pflegen die 
dar 


1. Alfofagt ABDIAS PRETORIVS 
" komo guatuördecim lingaatum , in ſuo Chri- 
ftiados in feſto Epiphaniorum Domini 
Pers: Almarkerabu ale 


nt Me: 1am ; ad teftimonium 
mortisChrifti, quod fit moriturüs pro genere 
humano, | 
Alcoran ¶ Alcoranusder Alcoran, alfsinterpretirens et+ 
liche / vnd ſagen / es ſey Alcoran, quali alThorah, 
das Gefen deß Alcorans: Etliche rransferirens 
Doärina,inftitutioMahomeri, vnd ſagen / das 
Tau ſey in ein Kofmuticer, Nun iſts wol war / 
daß diß in Chaldeiſcher / Syriſcher / vnd Arabi⸗ 
ſcher Sprach zwar alſo geſchicht / Aber man darff 
das Wort ſo weit nicht ſuchen. 
AMeoran 2 2Das Wort Alcoran iſt gewißlich ein Arabiſch 
ein Ara Wort / denn der Mahomet hat fein Geſetz Ara. 
—— biſch este vnd im Alcoranhat mandte 
Begreigpe gange Arabiſche Syrach / wer den verſtehet / der 
perfteherdie gange Sprache : Die excoliren die 
34 Tuͤrcken ſonderlich in jhren Schulen / vnd iſt 
Sprache auchlich am Tuͤrckiſchen Hofe: Wer Arabiſch 
rn fanden hält man vor einen gelchreen Mann bey 
heiſt ein den Turcken. 
Horn. Es heiftaber Alcoran eygentlich in Arabifcher 
SprabrasHORN: Al tft der Artickel / vnd 
Koran heiftein Horn / dasdie Hebrzer Keren 
heiffen / die Lateiner nennens Cornu, die Örit- 
be Kiess, die Teutſchen ein Horn. Summa 
ein Horn in allen Linguis. 
Der Mahomet iſt ein gar grober Eſel mit fei- 
nem dergeſto Monacho nicht geweſen / als wol 
erihemennen: Denn ſie haben mit dieſem Tittel 
in Danielem hinein geſehen / welcher den Meſ⸗ 
am ein Horn nennet / Dan. 78. das zwiſchen 
andern Hörnern herfuͤr brach / vnd Augen hatte / 
tote in Menſch / und ein Maul / das groſſe Ding 
redet. 






Griech 


allen nominibus vorzuſeten vnnd anzw 100. Re | 
aus = ME ——— 
— a bee ehe | 


regieren foltememblubinden Fr Di, 
ologieis 12V. denn Kof bedeut in, 
100. Refchzoo. das Nun 700. DiefeNumeros mern Rs 


- Manmufabermerctin 7 daß «6 Nrablfehe Nor 
Jahr ſeyn / die etwas kuͤrger ſeyn / denn onferege, Mahomer 
wo Jahr. Denn Mahomet iftein Arabs ge, Edle 
me — — * 

Ein Arabiſch Jahr hat z54 vnſers aber 365. ne 
Tage. Tauſent Arabiſche Jahr machen 970. vñ ⸗ Zürctuche 
r vnd etli | Reiche 


erliche j 
Dun har fich dag Türchifche Reich angefan, Trfans- 
gen vnter dem Roͤmiſchen Känfer Heraclio ; 
Dieſer Heraclius ward Romifcher Imperator 

Anno 611. Diefe 612. Jahr abge jogen von i590. 
bleiben 78. die faſt 1000. Arabiſche Jahr voll 
machen, So ſoll nun das Tuͤrckiſche Reich / nach 

der Tuͤrcken eygenen Prophecey vmb das i568. 

ie 1599. Jahr angefangen ju ſincken vnd zu 

allen. 


Darnach / fohaben die Türcken eine andere Zärcten 
Prophecey / daß nach eingeno mener Statt Kon Propbecey 
ſtanimopel 140. Arabiſche Jahr / das Tuͤrckiſche 8* Ihrer 
Reich fallen ſolle. Nun haben 140 Arablſche — 
Jahr /nzz. Jultaniſche Jahr: Es hat aber Mahu- Tonſtanti⸗ 
metesder andere Anno 1453.den2.MaijdieStatt nopelvon 
Conftanrtnopel eingenommen Nun fere diefen Mahume⸗ 
135.30/fofältdas Ende deß Türcfifhen Regı- ! nge 
ments ins 1588. alfo 1453. Arab. Sn 

135. 


1588. 

Man hat auch eine Rechnung in annis perio- Rechnung 
dieis, Dennalle 1000 Jahr gefchicht gemeinig, in aanis 
licheine groffe Deränderung in den Regimen, betiodieis. 
ten / Item / alle 500. Jahr / wie alle Geiſtliche und 
Weltliche Hiſtorien auß weiſen / wer nur die Jahr 
recht ſinden kan / Dan. 12.36. Apoc. 20.2. Vom 
Auß zug Iſraelis auß Egypten / biß auff Salomo- 
nis Regiment waren 500. Jahr / von der Zerſtoͤ⸗ 
rung Jeruſalem / die vnter dem Nebucadnezare 
geſchach / biß auff die / welche Titus vollbracht / wa⸗ 
ren auch zoo. Jahr / von Nino biß auff den Vn⸗ 
tergang der Stadl Troje waren 1000. Jahr: 

Bon Davidisbigauff deß HErren Chriſti Zei⸗ 
ten 1080. Kahr: Vom Aufzug auf Eaypten/ 
biß zum Bam def Tempels zu Jeruſalem auch 
1000. Jahr / BondepSalomonıs Kegimenr big 

biij auff 





tchiain 
en dd Keyfers Augufti Mona * 
nach den 1000. ee Türctifhen Regi⸗ 





— aufrheilen, 
—— Win So es aberein Nomen iſt / 
deiſſe — fopeufis cine Außrbeilng, diltnburio qüse hrper 
numeros & donem. Daher fömpt 
auch das Bricd de aser j — ein a 


set 


— er die 


Menfesfunt ordinati, ur &ffet confpe&tior difri- 
butioanni, 

Im Daniele cap.s.29. Im End ſendet GOtt erg 
eine Handy diemufandeh Röniges der Chal. ; 
der Belazers Wano fibreiben/ Mene, mene,, " 
Tekel Vpharfin, jele/gele/oder numeravit, Gott 
der )Err har deine Regterungs Jahr gezehlet / 
vnd weiß eygentlich wie langdein Königreich fle- 
ben / wehren vnd ar —— vnd die Zahl ber 
Jahr iſt auch ſchon erfi 

Tekel , hocelt , a seele; 
inventws es deficiens , a habe did auff eine 


Banane / end habedich gewogen / pn 
"im Abnehmen befunden, 


denndeine Regierung 
—— nu ab. 


Et dividens, hoc eſt, diviſum eſt regnum 
tuum , & darumeft Medis & Perfis. Deine 


Ye end den Perfern vnnd 









e Jahr / als der 
ode 


Zr r / ingemetn al. 
- fozureden- — 


| u Sant Sommer’ Dub no Winter / wie auch 


die Einfätrigen wiſſen. 
PR einen auch ein Mathematicus annus, 
* das alleindie Altronomi vnd Mathemacici tif. 
fen vñ konnen / das muß che nt 
Red nung angel werden / gemittelt 
Das kan man Einfaͤltigen vnd vngelehrtendeu⸗ 
ten nicht fo eigenelich ſagen. 
Vom Anfang de den Hebreern! 
Kent ge rk Chro- 
nologrcis, hb.1. fol.2.$.He- 
* brai &c. 


Warumb * er das Jahr 


Jars ver DAÄGOTT —* RE 
ordnung / 
warumbs am u Capuel im 14.verf.da er fager:“Bon 
von Bott der Sonne vnd Monde / daß ——— 
der Welt regieren / denn ich habe ſie darumb er⸗ 
ſchaffen vnd verordnet / daß die Leute ſollen wif- 


states hat / vnd wie 
weiter auffe inander gefolget / zu 
when en / wo vnd wie ich mich den Men, 


ſchen habe. Daß man nicht dencke / 
die Welt ſey von Ewigkeit ber geweſen / vnd wer- 
de darnach immer weiter in alle Ewigkeit ſeyn 
vnd bleiben) vnd daß inallen Sachen eine feine 
— Drönungönhese Iten werden, vnd jederman 
‚ben vnd wilfenmöge / wennder Meffiasindie 
It hen rhabfürdie Suͤnde der Welt ley⸗ 
Frage ſterben / vnnd wenn darnach diefe Welt 
wider werde ein Ende nehmen. 


Wovon hat das Jahr den Namen? 


Jahr wo · Die Griechen nenuenssmroderivorä reditu, 


Welt verordnet habe / das leſen mir in. Buch 


en Vonm abte. 


uali &9er@ redirus, daß es alle Kahrmicder. her ſein 

Peg vnd alſo jmmer ein Jahr auff das an · Name. 
der folget / weil die Welt ſtehet. Sie nennens 
auch ira in ſeipſum recurrentem. Drumb 
habens die alten riecht gemahlet wie in Ring / 
der nirgend fein Ende hat / oder wie sine Schlan⸗ 
—— Sawang naget / vnd ſich ſel. 

ber aufffriſſet. Daher es auch Griechen irauae⸗ 
genennet quod ſemper ın fc ſaa pet veltigia vol- 
vitur nous, Virg. 1. Georg. Die Hebreernen. 
nensSchanach vomSchanah mutavit,ämuratio- 
ne & revolutione fen iteratione, quod annusan- 
num perperuöfegustur. Wenden dateiniſchen 
heftesauh ANNVS ’ eircuitu , abanvel am, 
guod eſt a/oꝭ circum, unde eft ambius, 2 ä cir- 


cuitu temporis. 
Bom Jahr weiter. 


Das Jahr iſt der Orth im Zodiaco ‚non mel. 
em die Sonne im Anfang def Newen Jahres 
aufgeher / end durchwandert das ganze Jahr 
durch / biß ſie im künftigen Newen Jahr zudem 
Punct wieder kommet / davon fie im vergange⸗ 
nen Jahr außgaugen iſt. 

Die gar Alten haben ihr Jahr anacfangen 
abzguinodtioverno: Die Juͤden / vom Sollti- 
tio eitivo „ das hat man befler mercken können / 
denn das Aquinodium. Die Latini vom Sol- 
ftitioHyberno, Den Annum Iubilzum pom 
AEquinodtio Autumnalı. ‘Den erften Tag def 
AEguinodtii Aurumnalıs haben fie ihren Annum 
lubilaum gehalten, Vnnd diß alles har allein 
der Fuͤrwitz gerbany der macht offt / daß die deut 
nie ein wenig mite mander fenn / ein Jeder denckt / 
er wis beiler machen. 

Mofes ſpricht im ı. Buch Eap.ı4- Vnd Gott 
ſprach: Es werden Siechter ander Feſte deß Him⸗ 
mels / vnd ſcheiden Tag vnd Nacht / vnd geben 
Zeiten / Monden / Tage vnnd Jahre / vnd ſeynd 
duechter ander Feſten deß Himmels / daß fie fchet- 
nenauff Erden: Vnd es geſchach alſo. 2° 

börch 


y ni - R & 
nan / der zu den 
"Das ander Röniareich oderMonarchia, mar 
das Perſiſche das ſtund 00. Jahr / deſſen erſter 
—E It. 
Dee dritte Monarchia war das Griechtſche 
5 Meidy vom Alexandroan auff luhum Cxfa- 
tem: vnd dag weret in 800. Jahr auffeinander/ 
> bißauff Conitantinum oder Valentinianum den 


* IV. 


Die vierdte Monarchia iſt das Roͤmiſche Reich 
welches ſich vom lulio Cxfare anſteng wie jetzo 
emeldet / vnd noch meiter biß an der Welt Ende 
wehren wird. j 
Die Hebrzer haben auch Traditiones vnnd 
ſonderliche Kunſiſtuůͤcklein in ihren Geſchlech⸗ 
ern die fie von ihren Borfahren bekommen / vnd 
maͤchtig bob halten: Als da iſt die traditio do- 
mus Helizpon den 6000. Jahren / melde die 
Welt ſtehen ſoll. 
Als daß Elias ſolle propheceyt haben / 6000. 
Jahr werde die Welt ſtehen / darnach ſoll ſie eins 
Zehen / oder mit Fewer verbrandt werden.2000. 
* ſoll ſie dde ſeyn / das war die Zeit von der 
it Anfang an / ehe $Drt das Geſetz auff dem 
Berg Sinat gabrond die Geiſtlichen vnd Welt, 
tichen Geſetze ordner / vnd die pe: inder 
Welt beſtalt. Denn da war die Welt noch nicht 
mir Menfchen ond Viehe alfo erfuͤllet und wa, 


| x noch nicht alle Derter inder Welt alfo be» 
Ei gefuͤllet / wie ſie jegoift. 2000. Yahr 


—— 
— * 


bolle Moſis Geſetz weren / das war / da Bott durch 

iR das Geſttz gab / vnd durch Weltliche vnd 

Seſinche Geſete die Regiment auff Erden an. 

R a 20.00. fahr foll Chriſtus der rechee wahr 

re Mefliag mir feinem Evangelio vnnd Sacra⸗ 

Mentenin der Kiriberegieren. Aber vmb vnſe⸗ 

. re Suͤnde willen / weiche groß und vielfennd/ 

werden eiliche Jahr dranmangelny die da man, 

- geln werden. Nun fennd berepts 1610. Jahr 

vorüber nach Ehrifti Geburt. Hxc lcripfi intine 
Anniıgog.ä nato Chiilto. 

Irenzus. Der alte Märtprer Irenxzus fehreiber lib. 5. 








— 


1 er 1 \ 

Verder deng/ Grace dag , Äviroreleuvigore, Ver- Fi 

vel Ver dicitur quafi re ale. 

tum, dern im &engen/ wenn die Sonne gehet in 

— da heben die Creaturen / die zu⸗ 
erſtorben waren / alle wieder an zu leben. Die 

Baume ſchlahen auß / die Felder vnd Wieſen her 

ben an zu gruͤnen / Tunc orentlyivz, tuncfor- 


moſiſimus annus. 


——— ⸗— * 


Rs = = 
AEftasabzftu, Sommer / quafi Sonnen, At. | 
mehrung / wenn die Sonne gebet in 1. gradum P 
cancri, Hebr.9P. zftas Higy ä —— qui 
—* Solpungit &fruges ad maturitatem exti -· 
t· 


3. 

Auguftusabaugendo, quiatum augerurtota Autum- 
res domeftica, Tzmpus autumale,utinam femper our. 
el: tale. Der fuͤhret / treget und ſchleppet von al. 
lenörterneim. 

& 


4: 
Hyems,quando Solingrediturr. gragem Ca- Hyemsi 
pricorni,& eft cempus pluvioſum. 


IL 
Don den Monden. 


Wiedte Sonne deß Kahresrenierer/ alfore, Ein Yahr“ 

giererder Mond die Monaten. Die Monaren hat 12. 
fenndeine Zeit def Jahres /die allegeit vier Wo, Momat- 
chen in fi halten / vnd find der woͤlff im Jahre: 
Der Jenner / — Mertz/ April’ May / 
Brachmond / Hewmond / Oſtmond / Herbft- 
mond/ Weinmond / Wintermoud vnd Chriſt ⸗ 
mond. 


Wovon haben fie ihren Namen? 

Vom Briechifchen Wort une Luna, der Mo, Woher die 
nat hat feinen Namen vom Monden / Luna & 12.‘ Monat 
Iuendo, der Monde aber vom Mondenfdrein Ihren Na Ye 
denn der Mond iſt das Nachtliecht / welches wen. 
GOtt dem Menſchen vnd Viehe gibt / daß fie 
uch def Nachts ſehen koͤnnen. Die Erklärung 
ihrer Namen finder man bey eines jedern Mio, 
nas Anfang. 


5 uiii Die 





’ 20, 





Mondens —————— wenn er 
— nur ei lerach,ben, | o,hocelt, 


ir — VidiSolem quando fplendebaty &Lu- 
Ba; pfetiofüim abit ? Atiası Si vidi So- 
. ret,8 Laam honorifice ince- 
: Aut non video quidem 

— eficientem, Tunam autem de- 
re 555 Si 





tein Reiflein über Nacht / 
2 ade 
vnd Kraffr. 


ic} 
Waruud feyab vier TBoigen in einen 
jedern Monat 
— ee def Monden / die MWarums 
——— — 


im. Bine Lei Sl Aula Si⸗ 
qel / das iſt Luna corniculata. 2. Dar- 
nad) wird er gibbofa und 3y.mu@- diſſecta, in 
duodivila, Luna, wenn der halbe Monat iſt / vnd 


nimbt darnach zu / biß er muretan@- wird / der 


volle Monde mie dem vollen Schein: Das iſt 
oe andere Phafıs oderapparitio , oder das ander 
cl.Das:. Dierrel if der Mond das volle 
Uecht bekommet. Foiget das Viertel / wenn 
der Schein oder Liecht def Monden wieder ab» 
nimmer’ au, bbofa wird / 
das dritte Viertel. lget endlich das letzte 
Viertel / biß er den — wieder gar verlcuret. 


—— 
iD den den / wenn erbo — — — —— 
ich / 08 eine defcripui in 
2 vidilo AN TERET ——— 
cemptzbet, firmament Wo hat Sort die Woche verordnet vnd 
Br Po dicit: Ki eingefeger ? Vnd waruinb? 
ndebar,fcilicet lol Erod.am Sechs T du ar · Wechen 
vonden Wolcten jhr Secheiicht gehindert warb, Ste op Enden — 
- iente verö Heihiltichio, Vejarcach lakat  Yasıftder Sabbach oder Ruberag: GOtt aber ng Bots 
holech,EtLünam 1 ‚bag lakar die Wochen darumb verordnet / — * 


—— are 
nilunio , wenn in fie —— hell vnd klar am 


— 
—* Jobs DEUMER We aan 
n — bnnd ee a 


Pe u ran cht / Estönne 
ihm auch wol einmal wieder übel gehen / wie dem 
Crafo,darauffeinem Holtzhauffen ſaß / vnnd 


ſolte Minverbrandewerden/ dem halff fein Belt 
vnd Reichthumb nicht / er haͤtte zu Aſchen ver, 
————— wenn jhn der sg 
som Deispaufmgcmenunes tie. 

—— den See fuhr / vnd warff ei⸗ 
— — 

— ſie arm werden. 
—— ————— 
e⸗ 
ſcha —— — net 
u im Sande su saufrden Sf 
einen en auch 
—— ing / als fie ihnreiffen ließ. Dar⸗ 
erſchrickt ſie / daß fie gar verblaſſet / vnd wie 
— ſo widerfuhr jhr / denn 
fie hernach in euſſerſte Armuegerathen. Dieſer 
ige. Verß ſolche daran animos demüs 





Dicig; bearus, 
Ante obitum nemo fupremague funera 


deber. 


Es darff ſich niemand ruͤhmen / 
Daß fein Gluͤck ſtehe auff Blumen; 


hat die 

Monat meſſen ſollen. Denn 4. Wochen machen 
einen Monat. Ein jeder Woche hat 7. Tag / 
drumb nennens die Jateiner Scptimanam, quali 
ſeptimam partem wie wimelunationis. 


‚ıv. 
Wie viel Tagehateine Woche? 
Sieben. Drumb beift fie auch Septimana 
oder Hebdomas, : 
Welcheoitder fürnembe Tagin te 
der Wo⸗ 
Der Sonta * — de cheu. 
Mt Nu eu —— 
Wie viel Stunde hat eine Woche? 


Hundert vnd acht vnd ſechtig. Vnter denen Stunden 
begehret Gott nur eine Stunde zu feinem Bor, In einer 
tesdienftvon onsidie faner nicht erhalten, ochen / 


Wovon haben ficjhren Namen? 

n Sateinifcher Sprache / von den Planeten. 

enn der Montag vom MondenäLuna,der Zage wos 
Dienflagvom Marte,die Nitwoch vom Mercu- ber fie Ib« 
rio,der Donnerflag vom love , Der Freytag von "ir Eid 
der Venere „ qualider Veneris Tag / odervon : 
Freyen oder Freylag / dennam Freytag Nach ⸗ 
mittag haben die Juͤden angefangen den Sab⸗ 
bath zu feyren / da haben fie Feyerabend gemacht 
von jhrer Arbeit / vnd haben gefaſtet und gebettet / 
aber darnach har der Teuffel eine Venus jeit dar⸗ 
aufgemacht / haben an dem Tage Vnzucht ge⸗ 
srieben/wie die Widertaͤuffer noch thun / denn der 
Sabbath warjhr Sontag / wie auch der Juͤden. 
Der Sonnabend vom Saturno, Sontag von 
der Sonnen. 

Die 





1. Sudoft 2. 


* 





B re ne je 


* u ER 





Ch 
— 


— 
Aus 


72. ÜMorden zu Weſten / z Nordwinde / 4. Morden 


Of — 


Darnach haben Zof Deirret Winde As 
. en dem Auffgange/ondDirtage... Sud 
— udoſt zu Suden. 
3. zwıfchen dem Mitcage und Nidergan» 
ä —— 3. Sud» 


; 3. dem Niedergange / vnd Mit 
* a Bir ar 2, Nordweſt / 3» 
orden 

3 Tea —— 
1 Mordoftiu Norden. 2. Mordofk. 5. Nordoftzu 


* DE u Jahrsjeit aber ſolche Winde bla, 
ſen / auch onterallen die Welten end Suden ⸗ 
winde am ſchaͤdlichſten zu Meer und Seefarrh 
ſeyn / wiſſen die verfuchten Schiffleut am beften- 


Von den 16. ⸗⸗⸗ 
Ackerleut 
Ra vnd trocke⸗ 


nenMorgenoder Oſten Angelwinde. 
Be wehet vondem Auffgang Som» 


Von den⸗ 





nde 4 Sudenzu Wellen, 5 





* GE = 1% 
2 a Me FE Wr — 
* 4 ] 2 u * = * 
* —3 * * . > * 
— Em A gr’ We⸗ — 
u Sude — — 
im a I; . - 
* 4 1 1* — 7 


Oſtwind / wouime her gerade» von Aufl 


Be deß Lengen. 
a — * vonten Aufgengac 


ee 


—— 
ann ren 


na. 
— Bernson * vom Niedergange 


falten und trocke⸗ 
nen Mirternachrs Angeltoinde. 


1. Nordnordweſt / wehet von Mitternacht der 
Seiten deß Niedergange. 
2. Nordenwind / kommet her von der Mitter · 
nacht der Seiten deß Auffgangs. 
Nordnotdoſt / blaſet von Mitternacht der 
Sareadef 


5 
Benden Namen der 4. gemiſchten Mittel⸗ 
Ban nd m rc 


8 . 

ee a Ag 
Auffgange. 
2. Sudmweft/ kommet her zwiſchen dom Mit» 
un een 

3. — — ſet vwiſchen der Muternacht 
vnd — 

4.Mordoft wehtt uifeen dr Wir ae 
vnd Anffgang- 


CALEN-. 


CALENDARIUM PERPETUUM. 





—— — — — — 


1 —— en J a an Zug de 












JANUARIUS Jenner hat XXXI. Tage. 


> — — — Fr — 
227 Br 
; — Ed £ - 
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ben imtsanuario. 
ı If Befchneid. | 81 9} 315 »\lani prima dies & cima fine mina-gır | Lucianus. - Der Fütterung —— 
2 —— 1 3ise, _ re > Beda, frz Reinholdus dS: es, : 
3/En \ sis ies menfis & (eprima truncatlı z Hilariu nichts 
4|Loih. Abednego. | 8 ZU Slesl. „.: meeake.. Wr — 5 — —— 
Paar TE 814 35 | epffetuffe vnd hell Gewitter/ 1 5 Maurus Der Sommer dam 
|9.3-RösEpiphi) 8] 3] 3157 der 2Dint on Mister e|Mireellas _ N&ttrade/ an Erbfeh, Br 
7 Ihdorus 8 ıl 3159 machtmeher/umb deß Schůtzens wil ; „| } Anthontus |den’ Gerften vnd Habern / 
$'Erhardus 7| 0] 4) 0 len/den 1eno die Soune noxh mn? hat. , 3|Prifca Wöchentlich von Dre:|8 
9 Iulianus. zlss| 4] 2] ze Tagacht ; ,|Masıha _ bern rein asjunehmen ‚ond ; 
rolf Paulinus 4 & Hehe lang ond schen Drinuten/ vel „.)+ Fab. Seh, |vollteienden Samen vor:|ıe 
I Tneinbohdus A313] 6] Der yäinerbinicgenände, 1:2] yRreenei Se Affe kr warlın 
1 3/Hilakina 71,2] #1. ch inpmizwelbetande/ 2 lamerenca fätaffen/ und Indie |13 
ı4|Felix 211] 419 fereih/miwerie Winter * 2 Tumachens „ |pnab folgenden Dionden u| 
ı 5/Maurus 7 144 41 Erin ®arın vñ faut Dit. * + Pal. s⸗ bawen. rg is 
ı 6 |Marcellus n 7 4 ız Geherdte Sonne fm waͤſſermañ. ⁊ Polye er "|. Die äbrigen Draft vund ie 
17 + Anthontüß. I las) 414) Belauffen fich die Woͤfffe. a7 Chrfa * !&pedfchweine / im legten ı7 
18]Prifca 7l44|-#lu6| ı Rröbe halb 6. beginneis ju tagen /\; 4 — Wartel deß Wondſcheinsn 
19]Martha |, 7142| - 0 Abend/turgvor g wirds finfter. V⸗leriu⸗ Vdladjeeh julaffen. i9 
10} Fab: Schaft. 7140| 4]20| Wie lang — 7 tanl; + Abel linda ‚Hola fellen vor Fabtan] ı o 
aılÄgnes . „2pe 3] +13 Hjmian ade SEM end Dinuren ; vi * xeund Sebaſtian / im litzten 21 
22 Vindentius 130 41° Anffgahge ind INiedergangs der Br u >.» 
zulEmerenei 7154| +2] Sommenteichtlich finden. __ s ar Gebacken Obſt / fawer| 2; 
2 Timorkeig . z|s2 Al» 3 Den Waſſer man iſt ein warm nnd #17 ec im. Kraut vnnd Möhrenjuver:| 24 
J— .  |tänffen / dftdie Hefte , 
311 S- Dallggptel —— 
ı6 434 jbawen/in Ebem 5 IB 3 um nee: 
17|Chryfoftomus 7la41 413 Hißife Andy in Schlubemen. * 6 + orörhei. träntich ge 4 
„8|Carolus zla2| 458) Kinderzudiefer Aegeboren / ge| 7 Reichardus Fewer holtz in Vorrdthzu ı9 
19 Valerius zlıo 448 den güre Ingenia zu ſtudiren / döchfe] # Salomon führen. 30 
jo + Adelgund. 7118 a fern auch andere gute Aſpect daben| 9 Apollonia Den Schafndfern / Er: 3" 
; ı]Virgilits / in Handeln feon fie liſtig vñ ver |} ©] Scholaflica lenlaub jr Proba zu fen 


ſchlagen / halten ſhreSachen heimlich / haben vnbeſtaͤndig et / lieben die elehrtö, geben/denn welchs die Zeit davon friſt / das iſt ges 










Auch tft un Caletidario zu mercken / daß die Sonne alle Zage In einem jeden Spt: | fund / welches aber nicht will — 
— heran — 
Wenn der Tag begint langen / Den Lein / ſo man Dreſcher nennt/ inden Kno- 

So kompt dir Kälte gegangen. ten biß in dieſem Monat zu erhalten/ondfollen die 


Dud dieſe Zeit nennen etliche die fat: Hundstage. — Knoten alle/ ehe fiegedrofchen/ r 
Datrittder Safft auf der Wurtzel wieder in die Baͤwine und ins Holtz / ex cota · den / daß der Lein Be en ern ara 
mento Rufticorum. —— AN und gefondert/fodarff es fänfftig feines überleyen 
Donnerts wenn der Mond im Waſſermann iſt / fo enden alle Früchte ſchaden / getens £ 
vnd das Zugemäfe wirbgar verderben. : ; Ton dem Heydentorn / das tleintörnigfte/ vnnd 
Vincentũ feſto I Sölrädiarmemor eo Vincentʒen Sonnenfchein/ |geripgfte sum Samen behalten. 
Tuncmagnam fac vas,tıbinam Vitis dabit uvas, Bringet viel WWein:| Die Teiche/melche nicht ein durchgehend as 
Clara dies Pauli,bona tempora dedotat anni. S. Paul Tag ſchon vnd ſer haben / die ſol man täglich wunen und vor dem 
$ifuerinevenri,dehgnantpralia ia j Sonnenfhein/,  |&Ständer offen balten/ auch im folgenden Monat. 
Sifuerint nebule; pereuntanimalia quad, Bringt Fruch tbarkeit an|Cifio lanus Epi.fibi vendicar oc felimaran, 
Siniek pluvia,cuac fienree jora cata. Seireid und Wein. |Prifca Fab.Agn,Vincenti Pau Po,nobilelumen 
Sedfi vult Dominus,convertit is omni a falos. Wehr Quem circumeidit Janus Magnusadvena adorar, 
Euicherecitirendiege Derf alſo ond halten fie Auff S. Pauli neiget Mord;etiam agnokit converſo pectote Paulus, 
. ‚auch vor ae wiſſer — ſichs jum dutten Theil oder Iß wol vnd trinck Wein / vnd nicht laß / 
| Clara dies Paulinoneft ine lumine Phabi, Außgang def TPinters. Bad nich juvlel / Armen dich maß / 


Si fuerint veriti,tedto ſuccutre cadenti, Frühevor 6. beginnets| Brauch Ingwer /Fenchel/ Pfeffer lang 

* 4 u 2* — 
Sifuerintnebulz,tunc Sol aon ſplendet ubig;, zu Tagen / den Abend turg) Ncht ſchieim / ſoriſt wird Ropff / M ta 
($inix & pluvia quid ſtalte moraris in Na dec. — — ß wor RATTEN: 


— — — — — — 





Vom 







in 


(EN tif Dort Janih —— 
‚Cimbriden Ganus Jar nus,pnd dedueirensab cundo 


EEE 


’tInando 


ud Angeiguag ber Sorinenlauff ges 
daben ha — koͤnnen / der Son; 
Orts / von dein ſie kommen / bñ 
— gehen wůrde. ch mag 
ig von dieſen 5 Ychreiben/ 


ee, can. Antonium 






——— 


de feine Mäng 
een Papua An — Alia in lta⸗ 


Hans Dim a lat Abs um öfftern ge 
vnd gefahren iſt. Das heift recht JANdI vom ges 
vud wandern / auß einem Land ins ander. 





















€ vanitare (cientız 
e nomibi 5 ——— iorelligos 
ausiftein Teutſcher geweſtn / der 
ammaticam gefchrichen hät. 
+ dem — Sinn Jahr hebt fich ander anderbäfbe 
weret fo fider — 
ot alb Storche / Schwab 
ng ackern ondgrabehtan, 
chten zeücht man de Wein ab. 
ei —8 Bene: ſeht dem Bein; 


ſchaͤden wolden 
ſtock aber / Feyli⸗ 
atrautern / ſchadet 


— Luffigt / dann vntei 
dem Schneelt en fie fein warn. 
Don DD-warbeit 5 Sannarld averriıchien 7 bi 


haben / 
— 


—* 
mega 





Zrandt Düne / ar Koma 
März im Jennei 


——— 


Be Am ee ſouſt iſts wicht gut / hzauchẽ ok, 


— 
leid nicht Artzuth / 


fi Jenners 
Ben 
Von An ab Nager eftginie: 


tem; 


Ittt nůchtern brauch Gewärg vnd Wein / 
Es ſoll gefumd im Jenner ſehu. 
laß auch von dir kern Blur/ 
Ag m der doth / ſonſt iſto micht gut. 
we. ® 
Im Jenner laß nicht weg dein Blut / 
Doch were dirs noch/jolfts auch gut. 
Brauch gewärkte&peifi und RN 
Halte Naupt / Bruſt warım/fo lehftufäng- 
Irtem. 
Im Jenner hůt dich vor —5 
Mein/warme Speiß dnd Gewuͤrtz brauch fren) 
Am Daumen laß / ſonſt bhalt dein Blut / 
Bad /Wein vnd Wuͤrtz ſeyn dir gar gut. 
Im ſchlaffen halt maß / meid Venusfpief. 
Diet Laffadern dir nicht ſchad viel. 
Auch Tan man iin Janunarıo ſehen / was ih gantzen Jeuner iſt 
Er geſchehen ſoll 7 dann iftder Anfang? Mittelond defgan- 


de dieſes Mönats gut / ſo ift das ganne Jahr gut. 
— Reiff vnd Schnte/ En — 
That den Baumen / Bergen vnd Thalen weh. ton. 


Die vier Jahr etten erregen im Menſchen 

fondere Kranckheiten. 

Hier muß man meltermerdien / daß alle Abwechſe⸗ 
lung der4. Zattenım Jahr/fonderliche groſſe Verende ⸗ 
rungen vnd Kranckheiten im Menfchen ſich erregen/ 
wie auch Hippoei.c. ı-lib.3.Aphorif.jeuget/ond haben 
— * einefolche Temperarür;daßecliche im 
Sommer / etliche im Winter gefünder jeyn.Soift auch 
viel an den Winden / anden Dertern / au der Zeit/ und 
an Speiß vnd Tranck / da ein jeder iſt vnd wohnet / vnd 
die er braucht / grlegen / dann nach —9 ein 

cher 


ne I Mel an 
ee N 


o 


— 





; — Vom Newen Jahts Tag. | 
ee es Sana ze Deren fo 


ter, Schen 


Def. a 
| —— 


ARE 
vr  Joachtmus CAMERARIUS. * 
———— — 

Et ehicigrato ſæ pe liquote ubet. 

tibi aullo⸗ excu⸗ erwores, 

Sedcalidä fas eſt mergere corplisaqua. 
Officia duodeeim Menlium. . 

Menlıım Poculajanısamar,Februarius elamat. 

ih Martins arvacolit,led AptılisRoridaprodit, 
Fons & Flos neiworum Msjo funt fomesamorum, 
—— Julio er. avena. 
A usIpıcas,Septembei colligit uras. 
Verisis ORoberipellifnhugälte November. 
SUN — 


Vena 


— —⏑—⏑⏑———— 
Aſttonomi 2 r - Epbi 4 
— — 


im gemeis tadele,dann 
8 manchem Mentchen/vndofftmalen nen 
oguofliciren, Das endlich Ihnen jet j?/ und auch 


net vnd # 

ud aget haben. neh Dinge trifft 

auch nicht ein / wie jener Kuͤſter / vnd ein Schu⸗ 

Na ſt — Talendern / die fie —— 
ten/ genugſamb bewieſen · Dann wann andere 

55 cke / Donner oder —— ſo 

Calendar gran ſie Izeit van Woder piel / gut Stulle / 

Sonnenfhein/ondtraffensja ſo wol / und offt viel beſ⸗ 

gemacht, fer dann die andern. Wie dann Bartholomzus Sculte- 

tus der vornehme vnd gelehrte Marhamarıcus das Keldv 

darcin Die andern ſolche pradiätiones ſetzten / ſelber Das 

genfeld zu nennen pflegte Will derowegen vor mei⸗ 

ne diefeibigen qute deute mit jhren predidtioni- 

busnicheftraffen / daun ich wel daß fiefolche 


10.1.19, Bad laſſe ſolche piædictiones bey jhren acei · 
dentlis, dann die aſtta iaelinitn zwar / aber fie necelli- 


tim nicht. \ 
—— ——— 
il / vnd ohne‘ vnd Wind iſt / ſo ſagen ſie / es be⸗ 
teein gut Jahr. Wann aber Wind war / vnd der 
von Morgen herkam / ſo war er dem Dich ſchaͤdlich: 
Wehet er aber von Abend / ſo bracht er den Königen 


den Todt / wehet er von Mittage / fo ſtarb das Voick / 
weher er von Mitteruach / fo bedeuts ein vufruchtbar 


* du merck das Prognofticon dieſer vnd aller 
Jahr kuͤrtzlich auf den Rabinen der Jüden. 
Jaden Dann die Alten Radinen ben den Juden haben fehr 







ckung auff 
ri gehabt / wann die klar / 


+ 1 


> wolgeſagt / vnd ihmen feine Gedancken gemacht ven \ ja 


unters Herta Goties Schlaſfein / —— Prognofil« 


Der 1.ıft Tempgflaris pluviæ clavisder 
zum Ger ieter. Deur.28,12 Jerem.14.22, Gedand? 
2. Nature & ſterilitatis, der Schlüllel jur Gehel⸗ none 
mai der Natur vnd der Vnfruchtbarleit / Genel. Schtäf 
N — fein fo hmm 
\ 3. » Cibatonis & porionis, der Schlüffel zur Speiß 
kammer ond dem Keller/Pfal.14.5.16, vnd 147. 8. Matt. — 
633. 
4 Sepulchtorum morruoram clavem, den Bra epalım. 
febläffel. Texcull,Relurre&tio Chnift: eſt clarıs nofl;= 
refurte&ionis,lcılicer Chriftus cum fao Hepharah, B- 
zech.37. 1.J0.5.25.28. 1. Sam.a.11.& 1.Sam.ı. 6. Luc, 
1.7.11.36.37.Pl.1.13. Fortis leo ex trıbu Jüda excirabit 
ae fein präflen / wie ein Loͤw 
ine Jungen. 
$.. Scientiz& docttiuæ cœleſtia vel Scriprurz A- 
2.3. j 

6. Habetetiam clavem omaium carcerum &via- 
eulorum,Ad.ı2.7.& 16.25. Chriftusschleuft die Arcam 
Nox ju/ Gen.7.16.0nd wider auff. 

NO T.A 
Der Newe Hornjcein. | 

Wann im x. Lage lanvarii eine Conjundtio Sarusmi 
undSolis.mar.gradu ven Secinbodts lab figno me- eur 
ridionahitjt / fe gibt fie grofle Kälscm Scmechafje/ IP" 


etliche Lage nach einander, JR ein ſolcher Alpect im je 
da, . Eine 
Dr ee 


Weiter. 
Wanptm+.lanuarieine Conjundionder Sonnen 
‚mie dem Krebsgdugigen Meteutio in 23. gradu Capri- 
corn geſchlcht / 10 bringt fie Kälte und trucdkene 
———— * 
Bann auch eben an dieſem Tage ein Sextilisafpe- 
Aus Saruraiond Martisim a1.gradu caprıcorwi &$cor- 


ap 
jomi chueewettet / 
Be Ba Da ans re 
Dom einfalenden Sontag. 


Biß wellen faut ein Sontag wiſchen dem Newen Sontag 
— welches alkjeit acht Lage nach dem Chriſtag iſt fo zu weilẽ 
joclalire, und dem deſt der H. Drey Röntgen ein/da fol: juwifchen 
fen die Drediger mercken / daß man am felben Sontage dem newẽ 
entweder das Evangelium Markh.a. Da aber Herodes Jahr vnd 

orben war: Odet / vonder Lauff Chriſti / Match.3 Thriſttag 

tu handeln / wiewol ſonft etliche Prediger daflel: gefaͤllt. 
b: vonder Zauff Ihrifti den mechften Som Thriſtus 
tag vor Epiphania handeln. Etliche den nediften Som welche Zeit 
tag nach Epiphamias, etliche aber am Feſt Epiphania,fel, ergetauffe: 
ber pflegen u predigen fo iſt Dochdaran nicht viel gele⸗ 
en: Bann es iſt gewiß / daß Thriftum vend Diefelbige 

tgetaufft iſt / ob man gleich den Tag uud die Stunde 
po eigenelt nicht weiß. Es wollen erliche / es jeyden &, 
Januaris geſchehen / doch iſts vngewiß. 


Von den iꝛ. Monden ſagt Auſonius. 

Martius,Aprilis,Majus, funt tempota Vetis, 
Iunius, Augaftus,nec non & lolius Allas, 
Septembri,@&obri Autumnus, utroque Novembri, 
Bıumales lanus,Pebruarius atque December, 

Bon den Murcnen. 

Vmb diefe Zeit pflege man Inder Chur Branden 
burg / vnd im Land u Died‘ die Mutenen ju „ann fie 
fangen / die hänge in Rauch ond treuge fie / daß du im gefungen 
Sommer deine Vitualien mit deinem Weibe vnd Kin: nyerden, 
dern habſt. 

Bonder H. Drey König Tag. 
Der gefällt allegeit in den 12: Zagnach dem Chruft: Auff weis 


tag exclufivd,aber inglufir&inden 15 das ſetze ich vmb chen Tag 

der Einfältigen dem ft der Tag eine im Jenner 
Stunde laͤnger / e halbe Stunde auff den dic H. drey 
Morgen / vñd eine RAunde auff den Abend. Die König ges 


Schleſiſche Bawren pflegen zu ſagen / nun ift der Tag fallen, 
eines Hanenfchrite laͤnger / moͤch te wol ſehen / wie — * 
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Dindvtehe: 
— top darff man fo sreffenficthanf 
Dich der Firterung halben nicht legen / alsvor 
Wenhnachten: Wiewol man ſonſten defi Viehes all- 


malen fol? Wenn die Sonne ſcheinet / ſo 
—* s ga ee vnd in der 


— 
28 Beil in dieſem Monat gut dreſchen iſt / fo ſoll man 
die ſen vnd den fol; 
⸗ genden Dionat außdreſchen / ſonſten chun die Maͤuß 
Schabdeninden Scheunen am Gettreyde / wie 






Februario gemeldet wird. 
Die Halcyoniſchen Tage. 
Die Halenontfchen Zagehaben den 15. Januarij ſhr 
2 ee 


Ehriftwursel: 
ihetbaldt nach dem Chriftag herfür. 

auch in dieſem Monat ertennen fan/wenn 
chem Dionat der Weitzen thewrer und wol⸗ 
denfon. Befihe Mizald.cent,s. Aphor.64. 

Dom Werckzeuge. 
efem Monat allerley hůltzerne Im⸗ 
a vud zurichten/fo im gantzen Nauß und 
Feld / vnd Gartenbaw von noͤthen ſeyn / als allerlen 
Korbe / ic. Pallad.lib.1.cap.43. 

Vom Miſt. 

Man ſoll auch in dieſem Monat newe Miſthauffen 
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dieſem Mo⸗ polen Die Dürgel entblöffen/ pad 
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ein jedes 

end — ckung iſt / ſonſt A pre gun 

De eräpmer vnd beſchrieben wird. Denn 

thel —* find in derEreutzwochen am kraͤff 

eins theils in den Hundstagen / eines theils 

den zwehen Frawen Tagen. Theophraftusfagt / wenn 

man ein —— fo fol es geſchehen vom 
antigſien eines federn Monate Bi zum dreiſ⸗ 

forte Erische wollen / daß die Kräuter in denerſten 

ficben Tagen befi Monats gefamblet / den Kindern als 

iein Dienftkich ſeyn / Im andern Septenario, Jungenges 

fellen oder Jungfrawen / Im dritten Septenario, Män: 

nernvnd ed Im —— —— Sie ſol⸗ 

len aber alle frühe vor der Sonnen ang/ond weñ 

feine helle tlare Tage ſeyn / colligiret a ve find der Sons 

& beften/die auff den Bergen ſtehen / die der Wind wol 

—— WMan mag auch wol die nehmen/ ——— 
den an ſuͤmpff un vnd naffen oͤrtern wachſen/ lam⸗ “ 

in fie find etwas füfler vnd lieblicher zugebra „werden: 

Aber wir wollen hier vonder Einfamluug/ oder Dörs 

rung der Kräuter nichts weiter fagen / wer hiervon 

gründlichern Bericht haben will / der fefeContadumGe- 

fnerum, in feinem Lexico teilingui reiherbarix, vnd 

Minhiolicommentatlum i in przfatione Diofcoridis, 

und Columellam lib.ı2.cap.7.8,9- 10.0ndanderemehr. 

Wir wollen jetzo nur einen jeden Monat fenen / was 

man vor Kraͤuter in einem jeden Monat ſamlen foll.Es 

iſt aber im lanuatio ben ons In diefen Landen kalt / dar⸗ 

umb fan man Darinnen nicht viel Rräuter eintragen 

man hättedenn in Den Kellern etwas / doch findet man 

bißweilen In warmen Ländern/ oder wenn jonft nicht 

harte Winter feyn / Schläffeltran und Hein Schells 

kraut / vnd etliche andere / die fonft im folgenden Mon» 

den herfür zu wachfen pflegen / wie im Februario weiter 

Bericht gefchehen foll. 


VINCENTIVYS. 


Wenn am Tag Vinceatiifhdn Wetter iſt / ſo ſoll vieh 
guter Wein werden. 
Vom 


"Kräuter 


——— 

den Rh: a 
—— sum: > —— 
Fang mr 

Es tft aber Rhabarbara, welche auch 50 





Wetter andem. / dell vnd ——— 


Er zuboffen feun. - ader neblicht it. 
Mo i —— 
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el notre — 3 — 
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nd folch —— weil in ei ——— 
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—— fo hats cinen ee oder Rocken 
dem fpinnet 
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weiter Pallad. lib. 4, Perrum de — © 


1.Cooftant.lib.y.c.1. 
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——— il Daumen taffen, 
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Gehet die Sonne indie 
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auch Zwibeln ſtecken im leg: s 
ten Biertel. 

Baume ſchneitein / (da 15 
ond arme Liutlieb haben / find gerne, 6 

sit 3132 eo @eiurhaffe/haben Sreundehen/| 7| Tho-deAg. |Kermpeenronp age 
&125| 31, 6 [Dienenjedermangerne/ werden reih| 8|Philemon 

-6lz a . ;8 vnd milde/ doch vnbeſt aͤndig ginsbhrem 


i geboru / werdẽ 
23 — — —— cte dent/ die geiſtlich 
24 sans 























Vropffrehſer breihen/ond * 
—*8 rer en 

Ans Zage Valentihi fege Feine Sem: en 
ne die de 4 telfolldas Obſt wehr⸗ 

—ä— bafftig ſehn / vnd nit wurm⸗ 


—— der Monde —— ift ſo wird das Getreidicht einen ya —2 —5X Abend peter Stuelf. ober Mat⸗ 
Eh wollen eilicht / man folldiefen Monat garkeine Artzneh Rübenfamen vnnd aufigefiehten önreinen fein / ji 


Grauchen : Derer Meinung nicht böfe Chariftia. Doch imäfte man etwas mit | Dele ſchlagen zu laſſen / weiches zum Geleuchte / vnd zu 
thin enns die Noth erfordert. Wagenſchmier jugebrauchen: 


















ſten weg / juxta commentum Ru Ruftico 


+ Peter Stulfeyer zu Rom. Das geſponnene Garn in diefein Monat jü äfcern 
Wenns an dem Tage gefreivret/fofolls noch 40. Tage gefrleren / nach eilk Se Feier en julaffen/ Davon es weiſſer / vnd ju wurden 
bifextilis, — vor die Weinberge jiführen: _ 
Terminalia & Vinalia, Wanpfaͤl vnd Bland’en ichlahen Ati laffen. 


Nam bebet der Faronius oder Weſtwind an zu wehen / wie Plinius will: In dieſem Monat auffzübören die Schaaf auff den 
da⸗ Eoß ind er leins / ſo macht er eins / Drumb krawet Saatfeldern ju haͤten 
dermalen der Zuchfi dem Enfi nicht mehr / vnd lauffet nicht mehr druͤber. Brůcken darüber man das Diebe vnd Schafe rei: 
— an, Darthias Tag / ſo gefrewerts hoch 40. Tag nachein⸗ 9 Ar —— außbeſſern / vnd anrichten 
“"gribeome Rh nets zu tagen / vnd vff den Abend für 6 —— — Vorrath / folgendes Jahr jum Anfange zu 
— — —* brawen haben / zu machen/ binfchätten/ und zu Boris 
—— ſich die Podaprieivör / denn da wůtet ſhr Rrauck heit ſu ſchlahen 


Den BalılAsarh Sub allerndtigiten: ; 

Bri Pur th Sub Febte —— Valent. Fůhr Miſt / har Holtz / ſihe zum Mferd vnd Stier / 

Iulieonjunge Ei Pettum Matıhiam inde. Weyd Kraut / vnd Vogel / brauch Eliftier/ 

re utafacit virgö marerque Matia. Iſt noth / brauch Maittel / laß Blut / mehd Kaͤlt / 
iam donat fedi Concordia Petri, Warm Bad/trind Wein / wenn dirb gefällt, 


— — — — — 5 








J om 





il Dann die Haußmutter 
fagen/fo ———— Vnd bruͤhen iſt ben 
ihnen fovere,Greckß mer coire,quia hoc tempore coc- 


" unraoimanria & praparant ſe natura duce ad gencra- 
tionem.Gaudentenim de novo test ufu,quiante hac 


v mn ern sege N nivibustegereraur. Homo enim 
_ dedivino,Bruraverd auimantialolo terreno paftu fo- 
nu eftiplazerra. * e 

omat der jusor 29. Lage gehabt / ein Tag b 
—— nddem Augfimonat/ju Ehren Dem Kenter 
Avgufto zugeſetzt worden. Iſt auch ein harter Moud / 
vnd deß Janusrii Bruder, 


t 
D ———— 
dann a8. Tage / wanm es lein annus biſexti· 
re ae bifexeilis iſt / hat er 29. 
i ter/talter und Monat / 
3 —— —2* ee . 
der Homũg per werden. auch etliche den Februarium derivi- 
hat 28. Ta⸗ ab horrore & frigore, quia um eft horridiſſimum 
ge / vnd —— vo Etolim bie menfis fait poſtre · 
——— 
vor 

—— —— 
Zuge — arie Se rechnet der Bawer erft die 
—5* she Faungap en Dich erft halb durch den 

Solemicante,diepurificante ‚ nixerit major quim 


Hornung 
an acht zu anıc, Es ift noch Schnee dapinden/ warn Die 
nehmen. Sonne an der 


& 
ĩ 


—— der 
eva / ann die Bin Det ic au) erwas ers 
Feem/wanndie Sonne diefen Tag ſcheinet / follder 


# 





are wol gerathen / jedoch darnach die Weiber hoch 
gen, 

Von der Weinarbeit in dieſen Monden befibe Pal- Wein Ar⸗ 
ladıum lib.3.6,9.10.71.12.19.14.15.26.20.27. 28. 19. 30. beit. 
31.32.33. 


Bom Eingang der Sonnen indie Pifces. 


feunein f@mini oA ‚fallum, 
Vene Serena en Sean 


ng —— indie 3b 
dieſer vernewert um die Ita, gi 
ſampt andern Feucht igreiten / vnd findfer imen —* chesehet 


herunter in Die Nervos „ dafieinemdie Nervi 
—— Verſen ſehr wehe chun / daß mannicht 
kan / es ſticht einen gar drinnen / wann 
man drauff tritt. Aber laſſe du dir dieſelben Nerven 0, 
der Seenen fein mit warmen Tuͤchern reiben/ vnd er 
jo vergehen Dir die Weh tage. Drumb ſoll man 
die Spetſen / Die viel Feuchtigteit daben / meiden / ſen⸗ 
deruch O⸗ Ich vnd Kodl/ aufgenommen Peter⸗ 

filien mit joren Wurzeln. Man mag auch wei A 
ney brauchen/wanns Die noth erfordert’ baden iſt nicht 
boß. Wer Gauß vnd Endten ſet / der tan leicht ein Res 
ber eſſen. Ju dieſem Zeichen i aut zu purgtren und ba⸗ 
den / Item / Jagen / mit Waſſer arbeiten /filchen vnd 
/ wann nurder Mond ſein Lauff vnverhindert 

von Alpedten vollbringet. 

Doch muß man bier abermal mercken / daft war dres 
ben im diano deß Februari gemeldet worden / daß nun 
die Soune in das Zeichen der Fiſche tomme / da fie doch 
erft das Zeichen def Waſſermaus recht berühret / wel⸗ 
ches fat dieſen gautzen Monat durch weret / vnd weil 
es feuchter vnd kalter Natur iſt / ſo bringets gememig · 
lich truͤb / vnluſtig We ttergibt vic ege oder Schnee / 
doch der nicht lang lige/trübt vugeſunde dufft. Vnd ob 
es wol in der mitten etwas machläft / vnd ſich etwas⸗ 
truckener erjeiger/ fo bleiber doch zumlich jharpffe 
und harte Kälte / darauf in gewern um Ende groffer 
Wind ond ongeftäm Wertter ju folgen pfleget. 


Geſundheit. 


dieſem Monat ſoll man ſich ſonderlich warm Wie nam 

dann Dies Monats Kalte iſt ein Qirrach vieler (cp um 
——— Menfchen Leibe. Auch roll man ſich Hornmg 
hüten vor vbrigen Effen/fonderlich vor Much, Rıfcben/ yerpafsen 
vnd pbrigen Trincken/ der Trauck ſoll jeom vom Agri- folle. 
monia, fonften Diennig genant/ dannes reiniget das 


Hauppilien von Agarico weiß / 

Habn biluchvor ancern den Preifi. 

Auffder Hand und Daumen magſtu zur Ader lafe 
der 


ſen / drumb fpricht der Hornung. 
Seh fürche defi giebers jent wit Macht / 
— — 
in ich mir zugeſellt / 
And laß mein Blut/hůt mich vor Kalt. 
Es gibs auch dieſer Monat viel Cathatros, Halß⸗ 
wehe / Halßgeſch wulſt / Heiſer keit. 
Februs olus,volucrefgi eibos odẽte paluſttes, 
Eſſeq; mortificafebre rımendafolent. 
Phatmaca tuoc hauri,tunc feinde in pollice venam, 
Rt calido multum Aumine membra fore. 


Irım, 


Frigore pifce,ferinag; abftine:aromara,viua, 

Blige:dehinc ſanguis lanıor ut frage. 
Pbarmaca,ciyfteres,tbeimasamplere :venam, 

Ne toſſi autfebri — 

Hut dich vor Kaͤlt / meid Wudbraͤt / Fiſch / 

rund Wein / ß Gewůrtz / dein Blut erftiſch / 

Vur gir/laß sur Ader bad clyſtier⸗ 

Daant dichs Fieber / Huſt nicht brůhr. 

Andere 









Quadratus’jovisk Veneris 
& frgido, Mercurio exiftente rerrogrado & in 


perigeo epıcyeli 1 
Faso Ce jundio Solis cum retrogradu Mercurio 
im Capticoino —* er auch kalte truckent Zuffemie 
md auß dei en: > 

—— Martis cum Meicurio im — Sa- 

° Bitsariide Agüariibringer weiche gelinde tufft. 
Ein Sextilis — Maxtıs im 21: gradu Capıfl 
re 
wetter ei ; 
BaunbierauffeiusexiilisMartis UndMercutii folger/ 

ex Storpione & Capricorno,thut defigleichen. 
a Bee Im Aeacıa op Meicutius in Pifeibus, vnd 

ond im 


eu Dr 2 orpione ‚ die Sonne auch in Pilcibus 
bringe a —— Ou 
Pr Bäume. 
h Fabian Sebaftiani mag ein Hanßwirth oder 
tner / der junge! im Garten auffjeuche/ 


nor, die Stämme mit einem Diefler nach der Länge herun⸗ 
ter einwenig auffrigen / eine Ritze oder viere vmb den 


Arbeit ſo 

im 

nung 

Barden ee Dickt / vnd werden 
Vom dritten Tage Februarii, 


svonias „. Pmbbiefe Zeit pflegendie Favonii oder Weſtwin⸗ 
32 de / die vom Jridergang oder vom Abend kommen / zu 
—— fey. wehen / vnd die Winter kaͤlte cin wenig zu lindern. Es 
Favonius einguter fruchtbaret Wid / der das Erd⸗ 

* vnd alle wachſende Ding fruchtbar machet: 

Drum heiſt er Favonius Fovendo:Vnd Zipve®- quaſi 

ar ner vitam adferat virelcentibus & terra na- 

sebus. Im tens vnd im Nerbſt find Dis mich 


. 


Br —** 
* 22 
> ee 


er tupft/Conjundio Sarurni & Mercurii in figao 


x 1 * 
J er -* [3 
ei a5 [ 
} ı Rt Hr} m ‘ 
Dr] Anal LE Te 4 
ers 
—E 


we 
vor 


— 


Krautland / damit man darnach / wann man üdferh 

fäen e nicht gehindert werde 
tan manim Februario; fonderfich vb Sanet 

Matthiæ thun / vnd 





it Tag / allerley Samen in 
mit Erdreich vermengen / vnd in die Erde 


e 
ſetzen / foges 
— julange 


Wann der Horuung / welchen die Barwrenfonften 
auch den Hartmon nennen / — —————— 
Futter wol zu rath halten / vnd lieb haben / dann ca bie⸗ 
bet darnach nach Dfterngern Lang kalt. 





Bon denjungen Ferckeln 


Alte Ferckel / die in diefem Monat jung werden / Die Ferckel ſo 
—— friß fie auch er ir role —2 Be 


ahren / die vor der Zeit ſeyn / vnd der Kal⸗ gefallen/ 
— — ee 
tigen be 
gönnen fie der halben wol —3 ——— 


fort wachſen / und te wachſende und zunemende Kräfte 
baben/ den folgenden Frühling vnd Sommer / tönnen 
fie wol groß und rechte Schweine werden / die das gan⸗ 
ge Jahr wol außtawren 7 vnd die du die folgende Zeit 
wol fortbringentanft / wann du jhnen anfänglich nue 
Brodt vnd Gerſte gnug vorwerffentanft/dannim An⸗ 
fang muͤſſen fie was niedliches bekomen / wann fie abge⸗ 
ſpanet ſeyn / daß ſie der Milch vergeſſen / wachſen und zus 


Dom Vogelfang 


Bann im Februario oder Matilo die gefaugent Di: 
gein fett vnd niedlich ſeyn / ſo ſagen die Dogelfteller / ce Ben 
fen noch grofler Schnee vnd Froſt dahiiden/oder fonft Snavad 
ein groß ngewitter Dann Der Dogel datdie Artan 5 
ihm / er merckets gar eygentlich / wann ein groſſer fett fenm/ 
Schnee fallen will/jörffer er fich zuvor ſatt / daß er eis pepeuren 
nen Tag oder erliche vnge ſſen auß dawren tan/vud feget Schuco 
fich darnach in einen holen Baum / oder fonft an einen rofl. 
ſichern Ort / vnd warter da auß / was das Gewitter mit 
hme machen will. In bieſemn Monat ſcheuſt man die 
Awerhanen. 


Von Faßnacht. 
Wann die Sonne ſcheinet an der Faßnacht / fo fol Wann dis 
€ du 








Een 
groffe Koͤrbe / als ſie auf den Rüden — 
einen Thaler kauffen / vnd richten jhnen dieſe alſo 
—* —— — Sabre 
lang zu eu 
Vom Stind. 
Er Stind’ oder Sting iſt gar ein Heines Fiſchleia W 
— Land Den Sn on Sn ngerant pierjehen Zar — 
— {erste mar nacheinander / da hn die Fiſcher häuffig zu Leichen. 
if. vnd au / aber weiler leichet / jo reg: 
Ben. un BRSEEHSE 
auff dem gegrat — nt ie — Air ai 
auff den vnd ſtrewe Hüner / verwuͤſtet / aber fichaben aile Geſtalt / man 
Perle Zoos e Kebtpflangen/ Peer cam Dr jo 
2 r 
Die Erdfiche wol Un Eikheieme en © Dear bug Sumingenary 20h, (aa 
Matthias Abend oder Tag vie wol an der Zeit mie Hering: abjmachmen/ Daßca jonfien 
j nan ſaͤe es vmb will. —————— 
— —— Dckmeatäun ter Ziel daͤuichen 
nach ein wenig anders Meldung geſchichet / eine kleine Ars der Dögelift. ⸗ 
‚dann ich habe alles/von teutben vnd guten 
—— < Nausliche Auffmerckung auffs 
Wadhlen. 
oder Februario 
„an Zaren ond man rapie Pd red ee 
Hauß haltung das gange Jahr duch Mehl gnug 
De ae Ze nenn. Pereier 
= Dann co tompt wirm an} Der Deählen / van wird OD mar lang 
warm erwarmet Darnach vollend auff · pay, halten. 
TEE Ba —— 
Rothe mei and die rothe * * 
Gebraren braucht herauß kompt / Dann wann der Drinnen bleibt / 
Rüben. —* en, Ye * Br made ers auch mÄchgend. A 
⁊ en —w 
> Wonder Kreſſe. Bonden Pfawen. 2. 
— war yon Asikimmmpfemnfifte © 
cum , ie Waffertreffe haben (dic Meifnernennens ge einmal Bohnen pa eſſen geben / die in den Brar⸗ 
—— — 
den Dusellen Lauffen. Ein ander Ding praerffen werben weiße nei warm jeon ‚daß 


m farivom,oder hortenfe,das man in den 
die * —— Ste diciturquodnafum torqueat,quafina- 
.  zistorguium, feu narıum tormentum. Gracẽ nugidu- 

Mey, quodaccredive igoitavi fuacapurtenrer, & quali 
—* Dan kg een RICH fig 
ynd ſtrewet Honig 
— beſſer und geſaͤnder. Es dienet wis 
der die Paralyfin oder Laͤhme / wann einem ein Glied 
verlahmer / darvor dienen bie ſechs Kraͤuter / Salria die 


Denker San’ 
tem a canardi. Item / Pri- 
mula veris, Sommertdrichen oder d —— 


Item / die Achanafia,oderdas Tanacerum, Reiufah⸗ 
zen oder Wurmtraut. 


- 


a 


Spidhe B pfDrd Bade Geringefang Bau dir eine 


ie dem Wa 
DEE temp ef ty —— an at 


" odersmoins Waſſer / —— 
— Safft herauß tompt / —— en 
ab / vnd lege den Hering drein / laß jhn eine hal: 


be Stunde drinnen ligen / als dann ibn auff in 
Rauch. Das nennetman Braues 


—— atten / Everlegen / vnd junge außbrin⸗ 
Bess mu —— Morgens fruͤhe geben/ 

Defühe meine Occonomiam 
lib.13.c.49, 


Donder Milhfpeife- 


Vmb tenthalte dich der newen Much vnd Milch im 


Me 
newen / bifitnden Meaſem M ‚ dans 
Dali nun Falben die —— ——— ren | 


Amer dalöns 


Futter / weil man j 
haben / ſonderlich poſt par- 


nen ſie leine geſunde 
sum, 


Neunaugen. 


JIN die Rafmacht pfleget marı die Neunaugen ka Netmau⸗ 
en Busch mag jhm ein Haußwirth braten/ vnd in gen wann 
—— Eſſig einlegen / fo hat er ein ſtetig Gericht / Nie gefan- 
er eylend greiſſen tan/wann Ihm gehling und ons oen 
gen Gaſt kompt. 


Hering 


Warn auch vmb dieſe Zeit der newe Hering an⸗ 
kompt/ fo häng deſſen auch in Rauch / daß du den 44 
tigen Sommer ju ſpeiſen haft. 8 
om 









Peerwenn fie banffig u Roftodty Stra, 

vnd andern‘ gefangen wers 

Dorffer / da gibe man jhr 8.9.10.1. 12. 
vmb lling. ab zu Stral⸗ 

—— ein Schi un * 

en ſehen / die ſaltzen die 
—— 2* gebra⸗ 
/ fonderlich wenn ein guter Trunck 

* 

Ge. Bon den Hänern, 

da der Faften pflegendiepänermwicder anheben jult; 

man anıbnenfeinmerdentan/ wenn fie 


vnd haben hůbſche rote Rämme / vnd 


Kr rändg 


Quappe. 


Im Lande zu Meckelburg leichet die Quappe im Fe- 
bruario, aber Im Martio feichet diegroffe Quappe / im 
 Aprifi die Heine Mercke / am Rogen deß Rifches tan 
inanmerdien/ob er geleicher har oder nicht. Iſt der Ro⸗ 
‚gen Hein/fohat er geleichet/tft er groß / fo feller noch Ich» 
2 chen. Darn 


ivenn 


Pe Wr ach ein Land taltoder warm iſt / darnach 
. feicher auch der diſch / in warmen Landen leicher er che 
vnd mehr denn in talten. 
Wenn die Quappe leichet. 
Dasppe Auff S. Matthtas hebt die Diuappe an zuleichen / 


i in der Nach dem Vollmonden deß Mertzens hebt ſie wieder an 
eine Leber zu kriegen / deun biß daher hat fie feineteber ger 
habt / weil ſie geleichet hat / mit dem leichen gehet Ro» 

Zen / Milch vnd Leber weg. 


2 


’ 
- Von S.Petrt Stulfeyr. 


Regelven ¶ Wie es in der Nacht vor Petri Stulfener wittert / 

©. fo ſolls v Tagenachetnander wittern / wenns in 

'&. Doters nichtgefrieret/fofremertesdarrach 

mehr Tagen etliche verftändige Leute, Dan pfle⸗ 

get auch an dieſem Tage Rapfamen zu fäen/etliche chuns 

a S· Matthias Abendyfpringet er aber vor Kälte ab / 
_ fomufman andern ſaen. 


* 4 F 
N & S. Matthias Tag. 
Ziede diefer Sachen droben auch gewehnet iſt / ſo 
toitterung yfderhelct mans doch hier bellich / damſt man der Alten 
an ©. Menmung rechtertiere. 
Matthias SS, Matthias brichts Enf / find er nicht Eyß / fo 
Zag iM machter Enfi / finders aber / ſo bricht ers / das iſt / es 
acht zu bernach etwas waͤrmer / denn cs zuvor wär. 
nehmen. · —* es an &. Matthias Abend vnd Nacht wit: 
texs/ fofoll cn darnach 40. Zag und Nacht nacheinans 


“1 






wie es vmb tie —“ 


das in Sommer der Roct eu⸗ſ die 
alten Bauten Aral A? lg = 


aM 
⸗ 





ke aben fie / vndfeens in die Erde 
On Sf Dec fan manch 
Kohl belommen. Ein theil Halten von Rapfamen 
© Oregoriy Abend efet/geich fo 

| ® 


Bon den Baganten. 


mb Reminilcere,morten fie nicht mehr difcere, 

Oculi; begehren fie die Bücher 5 mehr: Auff —* 

tare, geben fie auß dem T bare ; auff ludica, ſeynd ſie in 

ihrem Parria, auff Palmatum haben fie pat parum, ‚€ 

Vaganten / werden die Schüler genandt / —ã& 

fange an einem Drt Bleiben: Sondern / fo bald ber 

Schnee abgehet / blaſen ſie hr Federlet marumb 
fie alfoges 
nant wer 


*Æ 


n auff / vnd ſehen 
wo fiedas binweiſet / etwan in ein Land / da ſie gute 
Herren finden / die jhnen viel zu eſſen / vnd wenig 
geben/laffen fie Lange ſchlaffen / vnd brauchen nicht viel 
diaffen; vnd gute fromme Pracepröres , die nicht ſehr 
teeiben/micht ſehr fereichen/ondjhaen vejt fenn- Haben 
fie nicht Zehrung / ſo reden fie einander auff / ſchlagẽ fich 
Ihrer vier zufammen/lernenein Stäcklein oder a 
fingen / das brauche fie darnach in den Städten/Dörf» 
fern/wenn mans Ihnennur vergdnnet: Oder nehmen 
ein Evangelium Büchkin / vnd leſen die Evangelia 
vorder Ba vren Thuͤren. Will man jhnen nicht geben/ 
fonehmen fir es heimlich weg / vnd lernen alfo jmmer 
meblichmitftehlen / das gebet zu legt auff ein lami oder 
hängen auf / daß man zu letzt muſ fagen? Dicas me⸗ 
Matri,me mortuum eſſe, ſed non ſic. 

Lztare, Iſt Mitfaſte / vnd wird der Soutag in der 
Schleſien genandt der Todte Sontag: An dem treiben Lztare, 
die Barren Kınderond Mägdeden Todt auf / das iſt Sontag/ 
ein Strobern Bild/ondfingen. run treiben noieden tie er bes 
Zodt auß / dem ältenzädentn feinen Bauch / den Jun, gangen 
gen in den Näcken/das iſt fein Vugelůcke. wird⸗ 

Wir treiben Ihn über Berg vnd tieffe Thal / 

Daß er nicht wieder kommen ſoll⸗ 

Wir treiben jhn uͤber die Hende/ 

Das thun wir den Schäffern zu lende / 

Darnach kommen fie wieder zu Hauß ond fingen : 

Nun haben wirden Todt hinauf getrieben/ 

Dad bringen den lieben Sommer wieder/ 

Ditn Sommer und auch den Dienen/ 

Der Blämlein find maucherlenen: 

Vnd bringen mat fich herein den Sommer / das iſt 
tin Gipffel von obern theileines Ba ıms/ daran iſt ges 
hängt aller/en ſchoͤn Ding / fülberne Gürtel / güldene 
Haube/von Perlen gemachte Hauben / Minterlräng/ 
Chartenblätter/ Enerfchalen/ roch vnd gelb gefärbt / 

Stem/gefärbt Pappier. Wenn fie herein tommen / fo 
jüehen fle inein Hauf ein / und gebendarnach Kinder 
e du pn 


», 2 We 


Siuendtige Erinnerungen ®cfund. 


y 


fa —* 87 
— —— /ouschden Froftin zer unge 


Erden &o 
————— De fun 
nen Seute/die der Lufft nicht fchr gewohnet / viel Kranck· 
beiten belommen · 










belohne | a „ge Hegte Ener ſeynd leicht zu daͤwen / inch: ich new 
| line man ern come um an Dana rt 
CT RT RE — Defand und 
* 
Februstii, * 


Wenn ein Annus Bifextilis oder intercalaris oder Annus Bi. 
allejcit nach 4- —— — 
geſchicht / im 5. Jahr vmb der 6. Stunden wu⸗ 
Ien/Die ein Jedes Jahr über eine 3165. Lage bat/nach dem 
Verß ⸗ 


LXV. ttia C.ſex hotas continet annus, 
Hæc biſeatilem dant quarto quolibet anno, 
So muß man in den Tagen dieſes Monats zwey⸗ 
maljehlen 25. Februarij / darnach den 24, Februarij, 
—* locusbifexulis, Es trifft den Tag Matıhiz, 
daher der Verſt⸗ 
Mat Mat dicatut, ſed Feſtum non variatur. 
‚Denn das bleibet auff den 14. Tag Februarii. Hat aber 
ein Jahr z Mon den chein / ſo werd dei; Eintömlings 
oder eintommehden Mondens ‚gelegt / in den 
Anfang/da fonft Martius angeben jelle, 
anobifertili jagen Die Alu Haußwirth / gerathe 
fein jung Dich wol / das man ziehen will / fonderlih das 
als / YünnerrEndten/Bänfe vnud Kalber / 
hab ich auch geſehen / daß es eilichen jimlich gera⸗ 
Aber die Gärtner wollen das Jahr 
nicht pfropffen / ſagen cs lomme nicht fort. Stecher auch 
auff der Prob; 


Was ein Haußwirth in diefem Monat mel 
ter verrichten joll. 


- terdei 
. v w 
. 


en / Bonen / Erbſen / W ners zu 
dergleichen fäen, Man ſoll auch ee eh wirricheen) 


Taler] N Y ZN; von allem Ontraut haben wwill/aufigetten/ond das Dins 


N a zo, eiſſig weg leiten. Auch foll man an feuchten Dertern 
* yıYı 38 ) 8 —* rdreich / wenn man newe Weingaͤrten Machen 
will / wol vmbhacken und vmbgraben⸗ 

Peer rei re rer 

e anfaben du ru die Hält vnd 

Echnee nicht Hindert / vnnd die Pr vunůtze 

Wurtzeln von den Reben vnd Stoͤcken ſchneiden vnud 

hawen / vnd gute Stödebemiften, So mag man ju 

Ende dieſes Monats / wenn die Mitternächtigen vnnd 

Mittägigen Winde wehen / an einem ſchoͤnen heit Tag 

Im Abuehmen def Mondens den Wein ablaſſen / oder 

von einem Faſt in das ander hie hen / vnd welche Wein zus 

ng oder ſchwach / die mag man ſieden / daß ſie vor 
— vud Faͤulung enthalten werden mögen. 

Auch pflege man im Ende dieſes Monats den Tau⸗ 

ben vud Hänermift in die Bärten zu tragen / vnd fetn 

dünne ombhet zu ſtrewen / daß ſie hůͤſch Braf bringen. 

Sonderlich auff die vnfruchtbare Flecke / diefonften 

— Bo ——— man — * dieſer Zeit af 

m Öeflägel das ſte surichten/dDafi ſie Junge auß⸗ 

MWasfür A warmen Ländern ſamtlet man im Anfang def Krätentönnen/ale 38 muß manıhre 5 

Kräuter ¶ Hornungs / ben ons aber im Endedefi Ho n98/Neus  fterräumen/den Hänern Ihre Neſter aufifenen/ fo mol 

im Hor⸗ ¶ nendarm / Mein oder groß Vogeltraut / Schläffelbläun auch den Tanben/ond Ihnen die Körbe oder Tiefier aufs 

 Schelwurg/ NYajelmurk / Mülenblämleın/ machen. Die Zdume mag man auch im Ende deij 

famblen. Buchssaum / Thierleindaum / Ehriftwurg/ gälden  Horuungs befchmeiden/die dürren Aefte/ond was fonft 

—— Leberkraut / weiſſe geblam: Burmflichich iſt / davon abhawen / die alte Rinde abs 

— —— —* * Rofenftauden pflantzen / Kirfchbdume vnnd 

man in a⸗ Pflaumbaͤume verſetzen / St ſetzen / Die man d⸗ 

Kun Froͤſchleich zur Waſſer ſambien foll, Cap. za. ber ein Jahr eh ng will / das Grdreich in den Liſt⸗ 

gärten 
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A —— t — — 63 
ri * F 
ellfmeria — 16 = 1 Rälber im andern Viertel vmb den 3 
mean. „ 7|Germud- , Mond abzufezen “ 

—— —— J— Gerſten / tein Kraut vnd Hanff| 67 
“ { De 
© +M.M. bei. ‚6 Gäbriel . a7 , n 69 
: 1] Erneltus 21 Beo⸗dictus nd 





2] + Gregorlus 








' 3 lIanocentius 

4 — 4 
15 |Longinus Die Gerſtaͤcker zu ruren / wenden / : 
6] Cyriacus hactẽ / oder balckſtretffẽ / wo es brauch: 56 








7iGertrüd, 
8 Anshelmus 
silofeph. 
olGabriel 
‚ılBeneditus 
‚2|Paulina 
‚3] Theodoric, 
14 irinus 












be lichen/ennd jedes Brihs von nöchen/| 77 
Der Zöiwerifthei — * as [end näig * 
* deo 


gebob.| „| Theodohus 
Chuſtianu⸗ 


a a 
- 2.22 rem 
»O ran 0 a oO m a nn 
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2 + ar verf. si, % 4jAm tofius .4 

6 Olympia s130 3 Eufe ius 

17 |Icremias sj28 6 Epefppus 7) 

‚8 |Malchus si26 — —— Das Rind im vollen Monden / vor| 3% 

0ERuſtachius sit+ - Mama; Oſtern jun Rä lauff: 

0jGedeon | | Fran yafpdumpflangen / am > 
i 

| ı| Emanuel aol 649 und gemeinen handen Gun a terechiel N rend Gertrauden ju fen. „ 


Sommerweitzen fien/in der Mart : 
de ——— — Denen * 
cc. cæteris patibus. on was fonftenin de 
Kömpt De SStoreh/abtr gemainigftähin Söfen Zerter. Beet vndangericht werdenfon / willen —* — —— 
Dounerts im Merhen / ſo bedeuts ein froͤlich fruchtbar jar. Gärtner am beften Zeit und maß ju treffen. 
eller. Die Schoaf hůrden wider ins Feld zu ſchlagen / vnd die Pferchen an: 
Truckner ie wer zufahen vmb Mirfaften/oder bald hernacher / wenn es Bewitiers halben 
Killer Keller / Kaſten / ma g 
Domerts wenn der Monden im Wider iſt / ſo wird groß ohne Stallfätterungerhakten tan 


nd Förderung / lommen zu groſſen Emptern / aber mit viel 
aß / Neid vnd Vngunſt / haben alte deut lich / find hoͤniſch / 








Die eilffte Woche nach muß der Pflug in SommerGerftefärn / vor oder nach Oſtern / nach Gelegenheit der 
er Erde ſehn. warmen vnd kalten Felder / Landarten vnd Witterung 

Vor Mariz Verkůndigung decket man in Böhmentein| Strohband zu Getreyde auffbindẽ / auch Dachſchaube machẽ zu la ffen. 
Veinholtz auff. — Mehl * laſſen / ſoden Sommer äber wol ligen mag. 

Am Tag Mariz Verkündigung hůt dich vor Aderlaſſen. Schaafhärben zur Nochturfft iauffen ud fchaflen. 

Saͤe Zwibeln und Möhren: Die Weinderg auffmjichen/ wenn es trenge vnd klar am Himmel iſt. 


Frühe nor 4. beginners ju tagen / auff den Abend Hals 7.| Die Weinberge in fchneiden/zu rdumen/su baden vnd zu pfälen. 
ide finfter. . _ 5 Kein Schaffolmantn difem Monat an ſumpfichtẽ Örtern oder wieſen 
lartius oficio decoratur Gregoriano, weidẽ laſſen/ wegẽ der erſtẽ grüne/den fie vöhlurleichtlich erflicher werde. 
erttad alba bene jundta Maria genetrice, Die. Obſtbaume raupen / ehe die wegẽ der Soñe aufiden Neſtẽ kriechẽ. 
arrem Gregotius jubet evigilare: Maria, Die Baumlein zu propffen / wenn der Mond auff der letzt tft’ auch in 
oncipitæetum ecceleſti vumitse ſcetum. den erſten dreyen Tagen. 
iel baden dm Mertzen gut / Die Brüt auf den Teichen zu ſiſchen / vnd zu verſetzen Im erſten Viertel 
Nicht Aderlaß demsnicht noth thut. deß newen / oder vor dem vollen Dionden, 
Der Pfeffer / Rauten und Salben / Die Zeiche welche mit Diintelfut erhalten werden můſſen / in dieſem 


Im trincken fol! ſeyn dein Arkaeın Monat vffs höchfte/als die Taͤmme tragen und leiden wolle / aufzufangẽ. 
2 Bom 


* erfte M Anfang 

Auch iſt diß vor jeiten der anat/ond Ar 
0 Beh Jabra gewefen/melchen wir ju Diefen Zeiten 8. Lar 
Ch NiSGeburt anfangen/als nemblch ain Tag 
Beihnetdang Cprtftt/öder am erfien Tag]anu⸗tin 
a Pompilius hatden Januarium vud Februsrium 
den Monaten gefegt. Plutareh.ia Numa: oder hat ja 


Es find auch alle 
dieſem Monat die‘ 


ons Chriſtus alleeit beten/ 
täglich Brod gib vns heut. Darumb 


im rt bat vmb diefe Zeit Evangelta zu predigen 
' Berorbnet/die ons Ichrengiwie Bote der HErr durch fer» 
werden. reichen Segen/leine Rinder ernehren und erhalten 


mall-ZBie dann auch nach den Dfterlichen Are 

inder Kırden gehandelt werben / Darauf; Mas 
— — wie man Gott für feinen 
en Früchten der Erdien dans 
den 


4a —** ‚den r t 


/ I r / 
—— 
4 “ 


als in Händen und Füllen, in den articulis, oder Selen» 
den. Ueß das gangedritte Euch der Aphorifinorum 
Hippoeraris, wenn einem jeden 
Ouatember vor Kran hi den Menſchen er⸗ 


ch muß aber hier alten beuthen ein gute Regel ge⸗ 
ben/ die ſie vmd Diefe Zeit / wenns — 2— 
follen. Denn fie achten 
vmb dieſe vnd folgende wenns warm wird / ein gut 
tät Trůnckleln hoher denn etwas anders. Darumblafe 
fen ſie hnen ein ſchwach Bierlein brawen / das nicht bit 
ter iſt / vnd laſſen huen das af dem fühlen Keller fein 
friſch herauf bringen on chun denn gute Züge, dafiıbe 
nen Die Augen oberge den / ivie es dañ ſetzund alles 
dochſte kommen ift : Vor jeiten wenn man tranck / ſo nis 
ſchet man Den Mund / jetzo wiſcht man die Angen. Diß 
iſt aber aleen Oeſellen im Fraͤhling vnd Sommer maͤch ⸗ 
tig ongelundt : Denn Im Sommer locket die Sonnen ⸗ 
warm Die inmerliche Leibeswärm herauf : Wenn ſie 
nm kalt Divg begierig in Den Leib trincken / foertälten 
fie den Dragen / bekommen einen groflen Abfchew vor 
dem Effen/ond werden ſchwachh in allen hren Sitedern / 
das nimpt darnach ein bo End / wenu die Diftillarion 
vnd Scpararion, ja die gantze M vers 
derbtwird. Denn wenn Rewer vnd Kohen manaıln/ 
fotanmannichediftilliten. Ya manche brauchen noch 
fühle Bier / als Braunſchweigiſche Mammer Einbe⸗ 
Erich Bier /talt Eiß friſch Bromnenwaller/ darinnen 
ſie das Bier ſetzen. Drumd wermein Rath / alte Leuibe 
hielten ſich vmb dieſelbige Zeit fein warm / vnd wenn 
fie ihrem alten nequam nicht ſiewren töndten(guia ap- 
etitus eh nejuam ) ſo moͤchten fieallemal ober der 
abljets einen guten Zrundk/oder jween guten reinen’ 


siegen 










trincken / doch mäflig: 
Hippocrares ſchrribtt in feinen Aphorifmis, daß ſich Kranckhen 
un Leyen ben den Leuthen dieſe she mu ten / ſo ſich 
Ve ——— 8 
’ Huflen/ * —** erchguen. 
Blaͤtterlein chtigkeiten 
—— — —— 


Kegel für 
alte Leuten 








a 


Se 





Wurm u 
gebt auchẽ. 












een trüben Waſſer / vnd länrert fich doch enblschen. Fahrbe 
Wann man nun dem am Menſchen oder Vieh halten. 


tod ten wi jo ue;et man nur ein Züchlen drein / und 
Won der Ehrifiwurgel: 

Mut den Sommerthorichen waͤchet im Anfang deß Chuſtwur⸗ 
— alde die Chriftwntzel herfut / —* Je mel einzu⸗ 
der Nau in jenem Garten haben joll / vmb der famblen. 
Schweine oud andern Ziches willen. find dieſe 
Amen Kräuter einander faftchnlich / allein die Chrift: 
wurgel bat ein grün Blamiein / vnd mwendigcinen 

"grünen Samen / die Semmierthörtein haben cin weih 
‚Dlümlein/vund darinnen einen gelven Samen. Jim Sommers 
rer gr fat Die aber thoͤrlein. 

ommert oͤrichen ſchmale glichte 

Blatter/faſt wie die Lilien: * 






TREE ER 
; —— —— 
A —— wen rasen 

lib,5.Aph.r, Mutationes temporum potilli- n Bon Fiſchen. 


‚ mympariunsmorbos , Kiniplistempuribusmaguz Von Offern b Jaceht / ft die Seichjeitaafler 
atıonesätigoris aut calorı,c@terorumqueadpro- · Fiſcht. nn — Bucher mic eh 
padenuum , Verender den groſſen Garn oder Netzen pnnenhalten/ vndniche ware en 
damit fiſchen / auff daß ſie hr aelchen münztäch verrichten —** 
tönnen / vnd die Waſſet miche zu ſehr außgeplumpert / fhonen. 
vnd werden Man kan jhnen zwar etilcher 
maſſen vergoͤnnen / mitten auff der See / oder ingroflen 
Waſſern zufiſchen / wo lein roricht oder Geftraucht ij: 
Aber ſie laſſens darben nicht bleiben / ſie iſchen vund ſtet⸗ 
len auch an den Vfern / da Schilff / Möpriche und Ge⸗ 
ſtraͤuchicht iſt / da ſich Dex Fiſch zum meiften hin hait / vñ 
daran den sich abſtreſcht. Da warten ſie ſhnen — 7 
ſenſt / 











er res —* 
| ee —— —— RR 
ee | 






ſetzen / daß fi 
Soume ſtehen bet: 
— J Den Gun dapfieden 
gang 20: & onne haben koͤnuen. 


Bon en. 
— vbert 7 efiefolchen Laſt mie 
——— een 
aber am Kopffe Pe, 
* a einen gangen 
—J gm? wuichaffensche Daun fir ee gar weg· 
7 7 —— das / ſo m — dem Fleiſche 
— EE—— iu ſtehen kom 
a a ‚Brämen: 


Fi ßwirth ſein Bier / das 
ET — ” / bramen/ 


















— Frühlings. —* 
W. Sommerdögel widerkommen 
WX ner Feany ala Da Kraniche, Oins 





2ent.7.Aphsı-Jerem.io. Ein Storch vuter 
weiß ſeine Zeit / ein Zurteltaube/ Kranich 
albe / mertten ihre Zeit / wann fie widertom⸗ 


er ex dig Piognoflicon vomftchel: 


e ame Jahr ohn alien Schere; 
Thamim \ vom Hımmel ſteigen / 
viel ſich Keiffen nach Dftern jigen: 
Sr viel Nebel im Augſten Fommen/ 
merck sin deinein.groflen Frommen: 
Bel das man thut niderfhlagen/ 


Mertz au den ween legteti Freh tagen / 










fein 
—— 
— Immer 
— — Varä vireado; 


meblich vnd mehlich 


Die — — 
—— Lufft hat / ober den 
Bommerglans: Danu nun kompt rns —— 
ne mit htein warmen Scheine vnd jmmer naͤ⸗ 
berond ndher/ond ob wol der Anfang noch 
etwas vnfreundlich iſt wegen def 82 vnd Eiſes / 
welches nun zergehet / vnd zu Waller wird / fowirder 


doch hernach jmmer gelinder und waͤrmer / weil vns die 


Sonne mmer naͤher kompt / weiche die Lufft lindert / die 
Erde eroffnet/ die Waſſer auff dawet / vnd machet / daß 
man widerumb ſchiffen / vnd fahren / hans 
dein end wandehr tanı ¶ Die Alten haben von den vict 
Theilen der Zelten deß Jahrs dieſe Neimen gemanht: 
Dier Theil def Jahrs ich fand/ 
: 2: Dusurflemtirdder Lenk genant/ 
Meter Stulfener hebt jhn an, 
Vnd gehr auß / auff S. Vtbam 
4. Vrban den Sommer ſend / 
myphor behaͤlt das End; 
. Simphörden Herbſt anhebt / 
S. Clemens am Ende ſchwebt / 
4 . Clemens der Winter gefälie/ 
Meter wird ans End geftellt. 
Orid lib.i.deremedioamor; 
Pomadar anıumaus, formofa eft mellibus aftas, 
‚ Verpr@ber foses,igac levarur hyems. 
Ver Petrum profert,Urbantum nunciat zffäs, partıbus 
Timotheum Autumaus, Clementem dartibiBruma,. Ovidius. 
. FraneilcusPetrarcha in feinem Zroftjpieget lıb. ».in Francife, 
Przfariöne;der Lenz iftfeucht/der Sommer dürze/ der Petrarcha: 
Her bſt weich/der Winter rauch. 

Aber die Altıonomi heben den kenn; vnd Das newe Wañ die 
Aftroncmijche Jahr gewifler vnd beſfer an/vom Bang Akıonomi 
der Sonnen inden Widder / mann die Sonne in den den Lentzẽ 
erften Grad def; Widders lompt / wie danndie Alten anfangeng 
auch gerhan haben / vnd wäret durch Die Zeichen / als 
nemblich/wehl die Sonne un Widder/Stirt ruc Zoll 
ling laufft/ond hat ein jedes Zeichen feinen Monvden) 
der zum Senn gehoͤret. Der erſte Monat ift def) Mid. 
berayder hebt ſich an den 18. Tag Martii,ond rencher biß 
auff den 17. Aprilis, vnd iſt der Ariescin erucen Det 

b 


chen / 


De qua· 


tuorannl 


— — 


On Mierken. 


Eeneenmentunm manadern nd ob 





det Abrrinännor egülari, wann die 


dieje Zeit lompt / —— ein feuch⸗ 

—— ſouderlich mann Jupiter — 
ne 

det Apnili ad — —* da bedarff dab das Erbes 

weiche Feuchtigkeit Die Betommen fie dledann : Dart 

nach kompt fie ad geminps,da iſt Die tufft etwas lamtis 

get. Yet wann 28 Code to tompt / vnd ad pteſe· 
pe da bedarff rdreich wider Regen. 


fie tompt — 
des A 
eb en 
aber 

—* * ges 


Zodis- = Hanse — 3324 


—— Surfen 
vollendr: 
* der —* * 
walin die Sonne in rer 


het die Kälte an / wann der Orion — ſich ſehen 
Feuchtig teit 


—— Hd Regen ju dom: 


die i „Eid Bam Steben brief Verändis 


vnd gebieret fon: ring defh 
iger werde it bön der Menſchen 
Lufft leben —** Lufft immerdar ju ſich hie» Leibe na 
elbigefichaber alle vier Jahr zeiten einmal ver: der Zeit 
ändere / fo —— — auch er ep Jahre. 
Feuchtig keit im Leibe / die hernachmalen Vrſachen ju 
manchrrien Kranckheiten gebe: So haben auch erliche 
Leiber von Natut ſolche temperämenta, dardurch Anrer 
Inehr daun der ander im Winter oder Sommer zu 
— Bippoer:lib.z:Aph.ı,ond 


en iſt elwas feuchter dann das 
ie; dann N ter näher, Dab Eudeaber 
deß Lentzen gl hie truchener/dann es tft dem Som⸗ 
imer näher. Alſo tan man — — 
Ei Daran 


ſchen m die iron, Bermehreh 
—— van een Hauffe gesogen ih das 
— auaeen waren + chin ſich durch deß Wärme wider Blut 
meer eo boneinandek/ond heben jich anzu n/ dahtr danu 
> ber kon Zat ih Jahr — — gg rd 
- F en⸗ 
— nen ſchafft vperfchrätter- Eu Binde irtierhaig it Länge 
Ereatiirth Liecht wollen Auch 


meiſterns ſchier kein Ende gewe⸗ 


"Befibe Gilbettum Gerebratdüci in Ehiotol.lib.r. 
* fol.25.finali, 


PROGNOÖSTICON. 


Fer Auffgang end ———— 
rden wachjen/ wüns 
——— en / —X rei —* 

atssjenn. Es 
her — verendert vmb 
der den willen / oder von wegen der 
Coöaftellation,die bifiweilen einfalen. Als wann der 
— Tauto oderStſer ift / vnd zuden Hyadıbus 


nicht ſagen By 
Air Anfang urn Dennadan Erdreich A 
net / vñ folgends Krdurer 


tet / alle Weli jhre Luſt ond Frewde daran hat / 
dud dieſ⸗ vor die fchönfte/ Heblichfte/ frucht · 
barefie und t dei; 

ten wird. auch die Vogel zum heblich; 
fen ſingen / vnd bie Nachtigall / vnd aufau⸗ 


gen zu nifien / vnd falnpt allen andern Crealuren ſich 
Wr ehe vermehren / daß der Henderchifägr: 
üneformohllinus ahnus ; mim itt die ſchente Zeit 

deß Jahre / nun frewen fichälle Crraturen / baß der 


verjehrende Winter färäder/ond der errnärmere Som. 
wider angebet/ Da grüner Die Erde / die Baum ti 
ond Walden auf / Die blamen/ 
4 en tommenbervor / DK Haußmutter fdet Kre 
actucam oder Lattich / nond 
N / die Peonien ond Lilien — 
empot / die Klrſchen bl sr Büreeh 
end frifche ſchollen / Spith vnd atwge⸗ 
fangene Hering / man legt den — en im abnehmen: 
den Mönden: Die Wiiefen —18 
ſchone llebliche / ——z— tige Blümen / * 
AMauiet / die täfftipt lisblich/ dad 


Sana häüger volle 

ſtille / der Bamwerdinann a A mit Liſt 
Felde / Sumtma / eh lachet Himmel vud Erd Ü Ne 
Teaturen ſeynd frölich vnd guter Dinge / kölll 

faft wie in ein newe Welt kommen / da th Kohnger/ 
Froſt oder Kalt nicht intieift / ſo dörſſen fit nicht mehr 
in den Häufern Löchern verſchloͤſſen ſehn / fondern mö⸗ 
ins außfliegen / handeln vnd wan⸗ 


Face agni pingues, ſagt Virgilius, & tunc mollifli- 
ma vina, 
Tuncfomai molles,denf#4; inmontibus umbra, 
d Ovid. 1.Metam. ° 
Omnia tunc dorent,tunc et novitermporis ætas/ 
Ertepidum tolucresconcentibus aera mulcent; 


Drumb 
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Dub —— Som 
1 mer von allen Öcwide babe on hetemmen mb 
— ent Bent und Ertendyda 
EN a een —— F 
Be ß eiuts anjelgen/ daran ſch vanger 
Beil — Sep 






* * F en nt —— x j * 
eucht er vider zu ‚Felde o bald er mit dem Vflug in die 
Le Nat ch Aders vergangen iſt / je 


7% Dom Schiffen 
+ Ana Lentz us und deß Nerbils/uft nicht ſo 
Wann es gut Schiffen / dann daifts bißweilen Ichr vnge⸗ 
af dem Meer / es dawet auch bißzweilen das 

Waſſer ſo bald nit auff / daß man nt den Schiffen fort⸗ 
iſt tommentönte/QUl NESCIT ORARE: DISCAT 

" NAVIGARE. | 

Eine Cosjun&io Jovis & Mercuiiiun 8 Grad A- · 

ddertn brimger Stu: moimde auß dem Nordweſt / vud 
eine verworzene boͤſe duſft aut Wehen und Drehen. 
2.0707 Don Wermurhbter. 

—— * dieſem Monat ſoll man Wermuthbler machen/ 
Acken / wann man bräwet/ ſo lege Wermuth in 
uber / oder ſonſten in eine eine Bodem / oder in 
i / oder wievlel du ſonſt haben wilt / vnd geuß 
auf de Pfannen drauff / vnd git jm darnach 
Bermen oder Hefen / wie dem andern Bıer/ daß es ans 
Röft uud gieret. Darnach fällen in ein Faß / ſo haſtu gut 
Mermuchbier. der ftreuffe die Wermuth von den 
Bleicher weiſe machet 




















n/ truchs fein auß / vnd geuß es unser die ans 
ürs / davon du Wermuthbier haben wilt / vud 

miteinander gebren, Alfo macht man auch 
fchbier/ond Schlihenbier. Jedoch daß man die 
ihe das 4. Buch Tap. 41.43. von 


en Dom Gersitter. 


I Aräkezreracorporacalehunt zftare,cum Solisra- 
 dihretiusferiunt noftrastegiones : & magnı, divturni 
& pernitiofi zitus fiunt,quocies in hiecis fignis;ur ın A- 
tieteßtLeone congrediuncur ſtellæ ficc, ut Saturnus 

® Mais, 


Ki: 
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2[0 . adfers, Stones & thus dus Bcchpies 
E DIE nesälterain Aguaio, & Jovi 









" Beelipfis Solisin Arien 
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es nr die B as 
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DD Pe 
Won dem Birdwallen 
— 


— das Birckenwaſſer hauffig herauß vnd jagen / daß diß 


Waſſer den Stein ii den Nieren vnd der Blaſen ges 
tig zubreche / vnd die Mackeln dep Angeſichts vnd 
vertreibe, 


. defjtcibes 


VBon den widerkommenden Bögen: 

Wann ſich die Oommerpöyeiim angehenden Fruͤh⸗ 
ling wider fiuden / als die Kyum/ —* Kräniche/ 
wilde Ganſe / Schwanẽ / Endten / Oroſſein / Anyelns:c: 
Sol ein Dorigtetallen Wildſchůtzen m Eruſt vers 
bieten / daß fie daſſelbige vnge ſchoſſen fen paylıren aſ⸗ 
ſen / damit «8 ſich gerudlich paren / niſteln / Everlegen/ 
vnd Junge aupbimgen kau. 

Zwibeln 
Vmb dieje Zeit ſteckt man die junge Zvlbeln an den BER 
Enden der beeten umbhersond füt Zwivsijamen nıieien Re 
hinein auff die Beete So betompt man groffe Zwiseln 
von den geſtect ien / vnd iiinevon den gejieren/die mau 
darnach auff den künftigen Frůhliug wider ſteckt 


Bon Huͤnern / Gaͤuſen vnd Endten. 


In die ſein Monat pflegen Huner / Gaͤnſe vnd Endten Haͤner / 
wider anfahen Ener zu legen / bißweilen auch wol im Bänfe/ 
Endedef; Februarii,dannach die Zeit / vnd der Sommer Endten an 
nahe iſt/ je rüber man Hüncr anıcnen / und junge auß⸗ jufensen 
bräten laſſen kan je befler eu iſt / danm Die find wolguer. "  ®" 
ziehen / vnd man betompt alſo defto früher unge Hoͤuer 
zutochen vnd zubraten / wie bald weiter wird gejagt 


werden. 
Bon Tauben: 

Ariftoteles ſchreibet lib 4.Hiftoriz animalium, daß Lentzen⸗ 
die ungen Tauben / die iin deutzen jarig werden / viel bei Tauben 
ſer vnd geſuͤnder ſeyn / Dann die im Herbſt außtommen / deſſer dam 
u Berry vÜins nt Ohren Aber der Herb: 
Damer fragt micht grog daruach / er friſt Hůner ond Lauben: 
Gaͤnſe weg / vnd was jhm ſeine Haußmutter zuricht. 

Merck diß Prognoſticon vom dengen/ 
Sommer vnd Winter: 

Maͤſſige Feuchtig keit und Warme iſt eine liebliche / 
boldfelige Mutter aller Früchte: Gielch wie groffe His 
vnd Daͤrrgkelt eine ſchaͤdliche onfreundiiche Scieff> 
mutter / ja cin Berdaubnuf derfelbigen- J 


Ben Dramen: 


In Diefem Monat pfleget man gut Eier zu br: Im Mer⸗ 
men / das ſawert nicht in den warmen Hundstagen / gen wird 
and tawret wolauf / und wird auch ſonſten das ganze das befle 

vu Jahr 
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Peine, 


vnd DIR Bier 


Berge —— Bean 7b der 
** ir Baar een ’ — pe 
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Isa. 


u 
as 


je en 
% nie er — 


minibusamica, 
ei: Sue: Ciconia = —* 


—— —— uila, Adeler / Us 

dir So * hoc eſſet ınea 

—— * ee He rei vocagt Chafi- 

Beten Ze a, quod parentes in 

feneöturegeftet. Alisariseftcicunia peru, fignificat 

rar ——— Gibi 
vidum guarik. 

aa Stärdie weglichen / fo fliegen fie von 

- Morgerigegen Abend/ vnd wann flewidertemmen/ fo 


fliegen fievon Abend Morgen. Wann ſie aber 

als dann ich Abend 

—e— m en —* 
Bor Storch 

Vm S. Gertraud oder Gregorij tompt derStorch. 


Be Beſide weiter im Julio oder Hemmonat. 
Stoꝛche in Rem / €, Phalum Germ. Sigmund, Feyerabend in 





— 


4.partefol.545.n Theffalia werden feti * werb =; Ale 
ten / man darff garteinen b werehg& 
ten/omb def Uingesiffers willen — haffen fie Bierin un 
Behr —— ſchoͤſſe fie a: —— 
Seorch 
—— Gott etc ibt Gott 
in Erſt⸗ - 


mit tommen/ 

ſchen Hera mer bewerten 
—** — neh 
tem si i 
ſtatim —* m in feiner Co z — 
f.m os. daer von den Pigmaris ſchreibet. 


as die Meck ch — * eine 
® —— — 


der Storch kompt / ſchen dem 
(res 
er Sommer werden/darinnen es 


or zum Carthauf tn. Als me num 

tommen / und fehen lind’en Hand ım der Dors 

ftaree Storchs ueſter mit dem jungen Störchen 

auff ptſein Landsmann Luſt 

Störh chmen / bnd ſtetget atıff eine 

dachh zuia Neſt. Als er aber nahe zum Neſi 

gun a iien Yan a3 | / He 
ira 


herauf / vnd haͤwet ihm id 


om / —* 
fo were er mit einem —— 

ich? es —— ee 1 & | 

was gejchicht € er | 

an 
init einer Hand ins Neſt / —* —* 5 m 

beym Kragen / vnd wirfft jhu mit groſſe 

ter auff die Erden / mit ſolchet —— Buhl er & 

bervom en engen A. Ben eiti —* 
der nicht ehenlen ie e 
einen Bafsterer zulegen / ———— 


Morale; Fac tus ; quæ tua funt, quæ ſunt alleaa relin⸗ 
que ; da Seil — —— lſo 
darffſtu terersnicht: 


mb 3* als nemblich / waun das Æquinõ⸗ Wann die 
ium vernum iſt / pflegen die Venti Africi oder Favohii VentiAfri- 
su wehen / die manfonften Oraichiasoder Chelidonias ci oder fa- 
in Briechlfcher Sprache zunennenpfleget / vom den vonici wer 
flächtigeni Vögeln die vor Winters tweggejogen feun/ hen. 
vnd * beglatgen hNeher in vnſer Länder zukommen / 
als die —* walben / wilde Ganß / Khbit / ꝛc. Vud wehen 
—— Winde /s. Tage nach der bruma, 
vnd wehen nürg.ober ia. Tage / daß ſte vns der Vogel 
Wwerkunfft anzeigen. Sie wehen pub die Nonas 
Marti ; wann jü Abendsder Ar&urus auffgehet / vnd 
find etwas (hmächer undgefinder / dann dieErehiz, 
doc find ſie dißwelen auch toll vnd wild genug / wann 
ſie Hagel / Regen vnd Schnee mit bringen. 

Diet U man auch mercken / daß man Anno 1608.aı Schmwargs 
ir ———— Land zu Meiſſen / eitel Stoͤrche. 
ſchwartze Stoͤrche geſehen hat / mit rot hen Schnaͤbein / 
vnd reiben Behnen / haben auch geknaypert mit den 
Schnäbeln/ wie andere Störche/ allein geniſtet haben 
fieniche / das foll zuvor wol che gefchehen ſeyn / . 
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— fie alſo anfe- 
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Bon Melonen, Ä 

> Melonen den Samen, ſetzt man erwanı4. Zuge vor 
Of ern / wann man mercket / daß es nichemene jreiwret, 
dann es erfrewret ſouſt gar leichtlich. 
— Vom Brodtbacken. 

Woeil vmb dieſe Zeit das Brodt begunet thewer zu 
werden, fintemal udn Die arme Leute faſt zum meiſten 
jore Getraidich mit hrem Gefinde vnd Diche augeſpei⸗ 

Vuthen an Brodt mangel pfleget vorzufal⸗ 
—* man imPotro de Crefcentiis lib.i⸗. wie ſie von 
sch delorn/ Bouen / Weken / Nirſe / un⸗ 


aber ig 
Staubinehl/ Kley 
wods baden folicn. 
Von der Nachrigall. 
* Auff Oſtern hebt die Nachtigall an iu fingen. 
Hyppocrar.libı7.Apb.ss- 

Der Lentz iſt die beite Zeit im Japr zu Artzuehen ond 
Aderlaflen/dann fie bringet wider allcs was das gan- 
Jahr verfäumeriftmerden. Es iſt aber am geſuͤnde⸗ 

* dieſer Zeit deß Jahrs / auff der rechten Seiten 





en / Treber / Aepffeln/ Birn / rtc 


K keelches Durch die Leber geſchicht / die ın der rechten Sei⸗ 


eeanligt/ drumb ſoll man im dentzen Das Hertz purgieren. 

— ——* in dieſer Zeit —3 in allen Din⸗ 

> gen / gute maft halten / in Venere , in Bewegung / um 

Baden ond Schwigen. So ſoll man auch feinen Leib 
Ypurgiren ond reinigen, 






Bon Eometen, 
im Fräbling eın Comet erſchelnet / fo bedeut 


Aray | erden Jahr. Was fonften die Cometen mit fich 
fing dringen bericht Prolomzus in feinemC entiloquic: 
om 7. TagMariiivbigauffden 4. Martit. 


ann die er fromme vnd gelehrte Keyſer Conftantinus 
Quattus jchreibt Lib.1.c.7. daß die Zeit zwiſchen Dem 7. 
tältefte Dubıs Martiidie talteſte Zeit im Jahr fen: Dann ſagt 
2 "4 weiter/ in deuſelben Tagen find Die 10000. Mar⸗ 
er von den Heyden vmbs Glanbens willen getoͤbiet / 
worden / da joildse kalie Zeit ſchuld haben / Ach Gott / 

wie arme deuthe find Das geweſen. 

Von den Kybitt. 


— 


Vom Acker 

Yun pfleget der Bawersmann wider zu Felde zu Weñ man 
eheun. Di eilffre Mochen nach Weyhnachten / ſoll der pflugẽ ſoll. 
Pflug auff dem Acker ſeym 

Kranic: 

An Kranichen tan man mercken / ob der Sommer na⸗ Der Kra⸗ 
beift: Dann lommen fie balde / ſo iſt er nahe/tommen fie nich in Ans 
aber laugſam / Jo ender fich auch der Winterlangiamb. tunfft im 
Dann nun pflegen Kransche und dilde Gänje jutom: chen 
men. nehmen. 

Benedicten Wurgel. 

Wolriechende Benedieten Wurgel hat ihren edlen Benedit tẽ 
Geruch am träfftıgiten ım Frühling / ſouderuch im Wurtzelzu 
Mergen/ond da jollman fie graben / wol ſaͤubern / rein⸗ ſamlen / vñ 
gen vud außdorren. Dann man haͤnget ſie darnach in derer Zus 
Bein, fo betommes der Wein einen toſtlichen Geruch gend. 
dad lieblichen Geſchmack / daß er Lab vnd Seel erqui 

ei vnd erfrewet 
Bon Meerrettich 

In dieſem Monat pfleget der Meerrettich pt wach⸗ 

ſen / drumb iſt er nun nicht mehr gut in dem Eſſen zuge 
Mertzen 


brauchen; 

Vonpdefen. mit gut ind 
Kauff erliche Beſem ein / che das birckene Laub auf: Eſſen zu 
ſchlagt / vnd gib dem Geſinde nad) Gelegenheit einen gebraucht: 

nah demandernberaug: Dann dieser Berem einer/ Welche 
weret länger als der andern zweene oderdren / die man Beſen laͤn⸗ 
macht / wann das. taub ſchon aufigejchlagen: ger kehren: 
Schlangen famblen: 

Die erfien Schlangen um Frühling ſeyn Die beften/ 
drumb wer Schlangenftein ben jhnen ſuchen / die Haut / Schlangẽ 
das Fleiſch / Zungen / oder das Fette von Ihnen haben / wañ fie zu 
vnd daſſelbige zun Arsmen/ Schönen Haaren / Kinderge: fangefenn: 
burt/ oder andern Sachen brauchen will / der mags 
vmb dieſe Zeit ben ihnen fuchen. Im April ond Mao 
werben ſie voller Ener/da find fie nicht mehr ſo gut. Wo 
man ſie aber ſuchen / vnd wie man mir jhnen vmbgehen 
ſol / das magſtu von Denen lernen / Die mit jolchen Sa⸗ 
chen vmbgehen. In den alten Weyden ſeynd fie 
lauchtlich anzutreffen / vnd Fönnen mit einer Haſelruh⸗ 

» ij ten 


tich im 
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—— Be gen 

—3* wergifftet/ datanfie 
we den / wodu hr nicht Worʒu 
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zu Lein n oder 


* Vom seit: 
een fo bald der 
haar nn 


— vr For / vnd den mild unters 


— ne! ae vnd durch 


om Equinoclio verno. 





re 


ges mitder Wache / werhn Die Sommeim Diver geber / 
den, Marth / da find Tag vnd Wacht einander air 
onduehmenhernachdieTagezu / und die Ya 
Das ander/wenn die Sonne in — * / * 
fänetinden 13. Tag Septembris ; 
&ium aurumnale: Verfus. 
Lambert. Gregorü,aozelt SL 
luzta Solıs cutſum Aries, Taurus & Gemini confi- 
eiuntVercalidum & hamidum complexioni (anguinez? 
inch Sepreinbernom.änbern Ag uino@io. 


— — Pi duas hyemes 
Men —— — aoctia: Hyemes ver 
ad Capticorni & Cancriexordia: ubi tania eſt aurico- 


pias ur gr ferrum, quam aurum faciant, Laborantin 
eäregione ferriinopia,loco gladiorum,ligneis telis u- 
— —— & lerhalıus vulnerane homines in- 
cast ’ 2 ſi fant,quam —— & longillimi en- 
arverpiam & Hamburgum aaco· 
Pace a —— Can enimferro — du- 
sifimeadidligno uranrur,& fagitas: arundineaacre, 
infufo Yenerio,itdarmhant , ar ictũm certa mots fequa- 
ot Läpideshabeat pro alcüis & cultris, quos tam acu- 
eos faciünd, ar unguesmarnoregeiöstegionis fcapello’ 
teeidifaeile poffinn,: Etymolo: Cimbricz, daſſelbige 
tandwirdin mappis, Terrafloridagenandt / —* 
finds Hyperborei,hoceft,füper Aguilonares, oder Se- 
prenttionales populi ‚und wohnen weit über den Ar« 
“on, Europa hat tein Land / dateichere Leute an Gold 


vnd Silber men weren/beun eben das —————— 
| Eee auch jo branmanı 5, 


oab Hyper 
— ver Es das Prafiltenbolg auch 
gen‘ ion 
ond a 


ſeyn / daß man auch ngebors 
De eher ei tbeit / damniret/ vnd ihnen als 
kein gar ſchwartz Brodt / vnd Waſſet darbeh —— 
gu trincken gibt / biß fie fromb vnd gehorſamb 
Bon Pferden 


—8 ee u. 


en £ 


warten · 


he 7. —— vntet dem 
ß Turteltaube / Krauich oder Schwal⸗ 
— 


wollen/ 

e de wi 
je Een fmanana ir iaak. "Sn * 
—— er —*8* 
Seil Me 


Pi halt die 
—* — lein 


man 
855 newen Monden / da pfropffet 


Baum. Man muß auch 
— can Damen Daame, 
oof vnd alte Ninden herab und Neff 
— —— — *— 


—— 
ee 
er/daffieden groſſen Bäumen 
Pe Buff —— 

he lenikorh vom 

Pier ———— itaberafux matris,daf 
dem Baum feinen Beften en / 

Pe on. Gehen ein der nun — 

per Jung / ein junger Säugling. ** 


ack; 
Sie muß sch tioch ein guit unfiſt 
Propffreifern oder ſchnatten I Ichren. Don Denen ich 
in meter Öccöutom.lib.f.c.5.gefhrieben — der m 
dus mercken / damit du garengendlich wiſſen * wie Ic megu man, 
du die Propfft eiſer brechen folt. nnman t· ten 
ten von ſungen Baͤumen nimpt vnd ofrobffet / Die * 
fo blühen oder 


cicin non den — 


aft 

—* d 
re ar ga pe 
blähet/ond wolgeträgen haben. 


Bor Weinarbeit. 


— —8 —— — Ze nd 
e / vnd da muß man gute Achtung 
Adie Wenmeier gebe/dei fie [chneiden dawaien 1 Ah 
weilen das beſte Holmauf/ Jtem / die Abſtoͤſſe da man man Regen 
ſonſt hin vnd heran ſtatt der Fexer indie Berge verlegen 
an Riemin die Sencheitund Auchen/ond vertanffene — 
andern Leuten / das muß man rien nicht geſtehen· Deũ 
fie entfrembden hren Wemnherrn das Holtz / und chum 
den Stöcen groſſen Schaden / wenn fie dieſelben gar zu 
8 beſchaeiden / daß fie nur viel Hol zu vertauffen ha⸗ 
ben. Nach Gertrud vermuthen ſich die Weinmeifter 
keines Froſtes mehr / drumb heben ſie alsdenn das ger 
deckte Holtz auff / wiewol man ſonſten / wie droben ver 
meldet / vor Marie Vertundigung in a Tun 


| GA, 
Dr 


Te Fen um n Mn 





Den ıb. Marti Wer 

1 

au —— 
Sabbath / oder Sonnabend 


Din ii. —— —— nach Palmä- 
kim , war ee Be a 
76* u / ur ſwen Tage vor feinem Leyden / 
a jeni3. —— war die Mitwoch vor Öflern / 
handeit Javasmtt den Hoͤhenprieſtern / vmb den Ders 
rd es: * —* ‚ri. Sr i £ 
14. 1, daB am Donne n - 
’ dt feinen 
— —— — — ——— Bi 
— — er vnd dornehme Dötores, Auf den is. Marri wird er igel / nembhich 
— zu Frauckfrut an der am drehtage nach Palmatuih ohn rombScgers 
alfo hielt) ſeyn fleiſſig Inder —— ;. a rar Nachmittag) 
* vom Leyden vnd Sterben Chriſti / vnd fange wird er vom Creutz abgrnommen / $uc.23: 
⸗. Zage Mattii an / dieſelbige Hiſtorien ja predigen/ 
| > Piadaieätf 1 121314 15 16 171815 fiojaulı] 
TS Heiiogunf Kot [4 1515135 1:15 17 121515 15181 


Zaff den is. Martii,das iſt / a Sonabend/ hälter 
— Semsgfräiereteram 

—— — —— 
Ari eh EEE 






— Summatein Den esiejchuldigen kan / er 
eihnn gefehen/gehöret/noch gelandi. 
jagen / wie raͤumet 


babe; 
Dem wir / wie fihChriftus windet / als eln 
nn end läuffe von einem Dre zum ans 


Creutzond Leyden angebet/ wie er fich dañ 
EEE ie Diele nenner/ Ich bin cin Turm 
Ind sein Dienich/ cin Spott der Leuce / vnd Verachtung 


def Dolds/ veri.7. So hat ſich auch Epriflüs in diefeni 
Reyfen mit vielen groffen Zeichen vnd Wundern ſehen 
laſſen / vnd der — * reichlich gnug zuverſtehen 
geben / daß er Der techte wahre twaßhre Dieifia ins vnd Gottes 
Sohn ſen / dafͤr er ſich — Reit denn num diefe 
Sachen alle ad zdificarionem Eccleſiæ gehen / fo ge⸗ 
denck ich dieſer Sachen billich hier mit. 


8Won Marie Verkuͤndigung 
Es hat mic) etn alter Bawer berichtet / ſein Dalie Die Wie⸗ 
were über hundert Yahz alt geweſen / Und hate oblervi-trung am 
tet , menns am Tage Dart Verdandlguug fräbe vor Zuge Dias 
der Sonnen Aufigang were jörg Hell am Himmel fix Der. 
geweſen / Dafdie Sierne hůͤbſch gauchtet hätten / fe tũadiaung 
—* allcieit auff ein gie Jaht gehoffet / das in allen im acht zu 
Dingen gut Gewitter — Wenn das Feſt nehmen. 
Mariæ Vertandlgung in die Marterwochen faͤllet / fo 
pfleget mans acht oder nierjehen Tage vor Oſtern zu 
halten: Vnd mo ein ſolcher Fall zu Berlintommet / jo 
haͤlt mans allegeit vor Palinarum, omb der Daflion wil⸗ 
len/mwelche man am felben Lage pfleget iu fingen Die 
Tinker fagen / wenn man die gedeckten Neben die 
fen Tag auffüirhe / fo — jhnen kein Froſt mehr, 
un Was 


ſis auch der Wahrheit chnlihy/dafAbeltm An 
68 kenne erchlanen — 
en 


— a ch babe droben im Februario hiervon 
auch gefagt/aber bier muß man mercken / daß die Leich- 
c im einen Lande oder Waſſer ehe 

vnd früher denn im andern #/ mach der Zeit ond 
⸗⸗ Weriers Gele 

i "Sim Martioleichet der Ruhlparfi / das iſt ein herr 
Bi ——— 

toren effen gerne 
geehrter Ba wer / lan leichtlich daran erſtickẽ / 


das Fleiſch von den 
n fein ſduberlich ab / vnd ſe hen ſich vor / daß ſie ket- 
ne Graͤten in den Hal belommenn. Es wird aber der 
Kuhipardeh Winters vnd Sommers häufig gefans 


Bon der Marterwochen. 
Witte Vom Gewitter der Marterwochen pfleget man zu 
rung der ſagen / Pilatus wandert nicht auß der Kirchen / er rich⸗ 
Marters ger junorein Lermen miedem Gewitter an / das tft/ er 
wochen. oringet vor Oſtern noch cin Schneichen/ Hagel / oder 
ander Winter iſchen Pluder 


get zu geſchehen. 

Von blawen Violen oder Feilichen. 
Violaun- Viola ab odoris nolentia dicta, es find dreyerlen 
de dicta. Violz urex, Violen/ Violen / Grz- 

ce ie era Vi reæ, man ueñet ſie auch Vio- 

las nigras , nigricantes funthumidz in ſecundo gradu. 
Dislens Violzalbz, weiffe Biolen / Asındıa , ond Violx Lutex 
Blätter Diolen. „Die Blätter allerdrever find kalter vnd 
find kalterfeuchter Natur / drumb lolviren ſie / vnd machen purle 
ond feudy kack / wie die Holaͤnder jagen’ hoc et, duͤnne Stulgang / 
cer Natur. Mercke die Verß / Scholz Saler. 

Crapula difeuirur,capiusdoloratque gravedo, 
uream violam ducustcurarecaducos. 


blamen Biolen. 1. | 





che werden Ihrem Geruch die Erumehenheit. Tu dend 


Denn fie aben einen mäjligen und lieblich en Geruch / |. plarmen 
der das Hirn flärcker / vnd mie Trundenheit 
ana — tan : Verſtehe/ | — 


/ erquictet od ftärchet die in 
tusanimales,ond machet ſchlaffend / es temperirer , ers 

quicket und ſtaͤrcket / erfriſchet vñ erquicket das Gehirn, 
 Nnerfollen gute Haußwirth Violenſafft / Dioien Zu: Violen⸗ 
der, Voleuwaſſer / Vie leuſor up / & flig/ond andere&a: wurtz ein⸗ 
chen / jo man auß Violen pfleger zugurichten / in jbre 
Haußapotecken machen / vnd einſamlen · 
ie man Violen jeugen ſoll / befihe Columellam im. 
Büchlein von Bäumen cap. 50. Palladium im Februa- 
zio cap.2ı.& infralib 5.cap. zı. 


du 
Kräuter fo —— — 






ar 


—— 


wilde Zolb⸗ gen r 


Blümlein an der 
den / die fie haben / chedas Lanb ———— 
e ond ſchwarhe leſſewutz / Nu 


Palma- 


He a A 


sl iA 






bil ix ——— wen r % — 


Fangden dent 


ſoicht 
00 9Errn tan Gott wollenden/ hilakıs aninius 
2. en bie © cör conviviüm perperuum 
00 Prov.ı5. Br Paulusad Galat.5. gaudium inter fructu⸗ 


— W 
DEE. 4... lg Nicoriana.  _ — 
Fabscum Ds Marie Dertändigung/ fo bald ſich die Säczelt 
ein Kraut die Nicorianam oder T. um, in den 
koiees ge» Gaͤrten im fetten Ader ſaen / welches ein Bezoarticum, 
em edel vnd wunderlich Wun derkraut iſt / vnd erfrieret 
ee Are d/denn es geher langfanı auff. Dif Kraut 
*7* — —— een 

gedrüct/on ne reuffei 

waltig. M auch wol das zerdrůckte 
ER die Wunden! Bex diefem Kraͤut 
ll man die groſſen Wunder bedencken / daß es 
ein tleinen Samen hat / Heiner denn ein 
des Kreſſen oder Däloranfame mmerjenn kau / vnd waͤchſt 
and hat doch fo Kraut herauß / das iſt denn ein 














Eheiftnsfaget / daß er ſolche gro ſe Zweige bekommẽ / 
fi auch Die Vögel vnter dem. el / vuter feinem 
wohnen koͤnnen. Alle und Engeliihe Hum 
Schaafe vielgröffer und ſtaͤrcker / denn vnſere 
Kiherond Rugianıfhe Gaͤnſe gröffer/denn 
mifche Ameifen/ond Bugeriſche Läufe gröf; 
/ fo mag auch wol im Jůdiſchen Lande 
nd höhe Senf gewachſen ferit/denn vnſer iſt. 
DE Waller / Das auff der Winierſaat ftehen blet⸗ 
abet der Winterſaat nicht biß auff Mariæ Ders 
adigung Wenns aberlänger droben ſtehen bleibet/ 


„ud, 11: 
—— Von den Hünern. 
der icht. Wenn bomb dieſe Zeit die Hůner legen vnd bruͤten / 


* ſoll man die Eyerſchalen auff heben / vnd die ſenigen / dar⸗ 
Kaldvon aufijimgeHünertommen ſeyn / alletu zu ammen legen / 
DenEyer: die andern auch alleine: Denn der Kalct von den Eyer⸗ 


AA 45 
figatenift ge ond nässtich/ond Man fur Arpuden bund ich al en 
—8 — a an int 


_ Wiewot nicht wollen/ daß man die Biene wie 
— er ſpeiſen ſoll / deun en } 
n/ man ————— | 





teis ai beften. Auß dem famblee 


b m} ; a 
Fiſche tan cin Fackel gemacht werden. Mizaldus cent.9, wann: 


Aphor.ıg, * — 
Rome, 

Frühe d viel ——— u 2% * 
wenn der Bawer Erbeifi — —5—— 
fie gerne / vnd ſpatueren alsdenn herauß — 
Saat/d nftwars 


/ Pad raern 
—— —— 


en. $ 2 — 

Herin —* tten / tachs / Dorſt. 

So balde im Fruͤhling die ing 9 ‚ 
werden / fohal A ee —* u * 
Plateiß / wie man fie auf dem Waſſer fäher/) Item / 
Pe — 

ſen. 


Vom grůnen Lachs / Dorſch / vnd derglei⸗ 
chen Fiſchen. 


— — 
en Hering / vnd andere gute Fiſche mehr zu fangen / 
vnd haͤuffig mit Fudern iu die Staͤdte zu dringen * 
man offt groffeferte Laͤchſe einen vmb em Thaier kauffen 
muß / Ya sch babe einen beym Minifterio zu Hamburg 
geſſen / der geſtunt merm Thaler / welchen Ich dem froms 
inen Mibifteriv zum Ehren nachrühmen muß / vnd dar⸗ 
neben belenuen / daß es ein herriich Effen war. 
Don Bohnen fteden: _ . 
Die pfleget man auch im Ende dep Mattij in bie Ze: Bohnen 
5* zu ſtecken / an den Bethen vmbher. Man legt zu “9 
cerſtlich ein Tag oder zween In Waſſer / darnach fticht 
man nur mit dem Daumen cin Loch in die Erde / und 
wirfft die Bohnen hincin/ond drůckt die Erdeoben drüs 
ber herzu / Man ſeizt fie nicht weis von einander/denn es 
nimbt nicht nie Yaum aum ein. _ 
ar Von weiſſen Kohl. 
WMan fdetden®amen in der Marterwochen / verſetzi Weiſſer 
die Pflantzen auff S. Vrbant / vnd laͤſſet den Acker zwen⸗ Kohl, weñ 
malgraben / vnd eine Pflantze vonder andernanderts er gepflan⸗ 
Halb Schuch weit ſetzen / Daft eine vor ber andern wol bet wird. 
auffwachien tan. Vber 5. Wochen hernach behäuffer 
man ſie wieder / vnd vmbhadet die Erbedrunter fein 
loſe auff / die Pflangen ſollen auff Derter/da vor Mir 
kage keine oder gar weriig Sonnt binftbeinet / geient 
werben / denn fie die Sonne den ganzen Tag nicht ers 
tragen Fönnen / wie äuchim 5. Buch Oeconomie am 
16.cap.vermeldet wird. 
Don Kalmus. 
Nimb eine frifche Wurtzel / etwan in der Oſterwo⸗ Kalmus zu 
che / (denn da pfleget man ſie zu verſetzen / an der Wurtzel pflangen- 
\ hats 





es anffmächit/die 
—* 





wurg oder 
Schwalbentraurnermen / vnd minus Chelidonium, 
dafı vie fengiwarkfraun/ Dlarteratranı / oder Heine 
Schelmurg oder Schwalbeuwurtzel neuuen. 
—F Von den Spinneweben. 
Wenn ſich im dentzen Die Sviuneweben auff dem 
mebtaufp Peldeerrengen/ jotöniot gemeiniglich denfelben Som 
dem Feine, wer eine Veſtilent / Mizald cent.s.Aphor-sg. Ze 


was fie be⸗ Was cin fleiſſiger Haußwierhdiefen Mergen 
Durch weiter thun foll. 


’ Stel 


wengji * beſſern / —2* Erin 
j en Die Zäune n&pr 
za Ei are an Bäumen außwachſen oder ya ſonſten 
sen. am ze und —— Eſten abſchneiden / > r 

tzdicbe Paum ſeinen Safft. 
— müflen werden / cheder 
Safft recht hinein tritt / drumd jolches au h etlice im 
Ende deß Februanijchun/ vnd uf im newen Monden 
geſchehen / ſo wachſen ſie bald wieder auf / vnd werden 
dald lang · Die 


* 
” 
= 
: 
: 
* 


88 / barnach verſetzt man fie. 

menden ein Jahr oder zwey geftanden haben / ſoll 
man; fie einmal behawen / ſo werden ſchoͤne Weyden dar⸗ 
auß / dic darnach viel Aeſte bringen. 

Nora. Batde wenn die Weynden behawen werden / 
fo ba »eerliche Pfale mit auff / vnd ſchlade fie im die Zau⸗ 
ne für Pfaͤle / o machten fie häbjch auf. Die abgehawe⸗ 
sie Wenden ſoll man micht balde verzaͤunen / ſondern 

a in Binder zuſammen binden/fein auff gericht ſetzen / 
vod aljo eine Woche zwo oder dren ſtehen laſſen / daß fie 







olt man fiegleich bif nach der Sem⸗ 
ſtehen laſſen/ vnd ra wvor me 






nnd ſie ſo gut als Enchene / vnd weren auch fohamae: 
ee ſoll weiter/ geliebte GVet / zu feiner Zeit 


ee lanhecman tere ben 
Samen/rnd 


fen in die Teiche zu ienen/ Erbeis und 
tare, Mohrräben, oder Moͤbren vmt ha⸗ 
dica,oderomb Annunciatiomis Matiæ jun ſaen. Dir 
dis und Biden ſon man drey Lane vor dem neuen 
Monden ſaͤen / wie etliche wollen, jo bliben fie gierch ab, 


Vom Gurckenſamen. 


Eeliche wollen / man ſoll anf S. Marcus Tag die 
Gurckemaat ſatzene Man mufi ſit aber einen Lig are 
veen zunor im Waſſer legen / che man fie fted'er : vide 


fol.47. 
Bonden Schweinen. a 


den Schweinen bald na Diierm Angelicar Schwein⸗ 
—— — ond Wurtzel in En —— daß ſie mie 


der Tranct Dis Kraff t anf geaogen ſe wi⸗ ſ nuner andes fterdun/ zus 


TE Li RD MID DIE Vorige wiebder deraußt / das thue yparten. 
Jahr durch / ſo ſtir bi dir kein Schwein. 
Von blawen Violen. 

Der Geruch der Dielen / derer ich zwar auch zuvor 
gedacht / int zut wider Die Trunckenheit / denn wenn ei⸗ der was 
nen oeß andern Tags der Kopff wehe thut / ſo erfriſchen er näger. 
on: ſtaecten ſie durch ihre Nalte das Gchtrn. Man mug 
auch aun Diolenzudter / oder conlervarır einmachen/ 
welcher Juden binigen Fiebern ſoll gebraucht werden / 
vnd n allen hitzigen Kraudbrrten / ſeuder lich den liche 
nen Andern / die mit Der ſchweren Arauck heit beladen 
ſchad deun er leſchet alle Hotze träfftialih / ſtarctet das 
—— Bauch onen / vnd ſtillet das Seitens 


Z, - Acer Mitwoch. 

Es jennd vier Leftage/ die Aſcher Mitwoch / bedeut 
den Frühling / der Donnerjtan bedeut den Sonimer/ 
der krentag bedeint den Herbſt / der Sonnapend bedeus 
den Winter. 

Wom Gruͤnen Donnerſtag. 
4 — ſchet man fort / was man jur⸗ 
—— als Napßſtrůudk / rothe Rüben / 
oͤdren / Ruͤben vgd Zuibeln. Etliche thuns am Tag 
Matrix Ægyptiac æ dud ſoll ſolches gejcheben/ wenn der 
Diond ıft am Stier/ ermann, Eiinbod‘/ Yung: 
fraweno Fiſchen. Wenn man weiſſen Kohl sur Saat tohl 
ſetzen will / je araͤbt man mb &. Galli groſſe Haupıerdur Saas 
eine oder 4. mitder Wurtzel auß / vnnd ſetzt ſie über Impen. 
Winter iu Keller / und your ſie im Fruͤhllag / che ver 
Gackuct ſchreyet/ wieder men Garten / dag er Samen 
träge / Alſo ſoll maus mis dem audern Garteageſame 
auch machen. 
Von den jungen Gaͤnßlein. 

Wenn man die Heine Gaͤnßlein eine Woche oder 
iwo mie Drofamen auß dem Brodie geſpeiſet / muß are ra 
man jhnen daruach Malg at zugeben / oder eingemät: Zeit recht 
ferte (Berfleydie fein weich worden / daß fie bald zumem; ju erjies 
men. ¶ Man gibs ihnen auch deß Morgens ein wentg pen. 
Saltz / Lorbeern und Aſche cin / daß ſie das Jahr durch 
nicheflerben. Zunge Neſſein Hein gehackt / mir Kleven 
gemenget/find jhnen auch ſeht geſundt. Man pfleget fie 
auch bald zu zeichnen / daß man fie bey andern nicht vers 
leuret. Man ereuffer jhnen ein wensa Wachs auff den 
Kopff / oder jeichner fie unten an Fällen mis einem Meſ⸗ 
ſer oder Ocherkein. 

Bon 
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Men. Paitzdidg im’ 10. ber 
— — * 
opfie — rem, Ouitten uud Maulberr⸗ 
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/vud nun das 
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Der alte A⸗ Aral, i | 
a EN ke. | Sehen Temckannınie 2una 
















ı/ Theodora ‚SIr8, 6/42) Indem Donar tft der Zagzmälfi 1 | LeoP reich Karpffen vmb 
2} Theodofius | slıe ir Stunden vnd 36. Minuten —5 * —— ————— Sn * 
3 Chuftianus sI14] egefehr. Dmb diefe Zeit —* Iuflinus gen/ais oren Noguer’ vnd 43 
4 t Ambrofius ı2| 648 14|} Tiburrius jimen Milchener / gebören| 4 
s'Bafebius ‚| Spra] Sisojden Abend finfterzumwerden. Pflege, sIQuirisens  |inderDeriepung zufammen,,; ug, 
—— 8 6); 3 16 —— ——— 96 
- us } ern / vnd t 
8 Viciamar . $ * —— wer gtjund fenn — —* * inch Ba 3 
9 ius igen laſſen. 
F a — Trand sup Spar patimhund h rec * wen 
ı ı'Leo 2 ftunarus mer jugcbrauchen / vor de 
* Ialius. Abdias . ale $ .n u Berboriien das Ift ge * —* — — an a 
FR: — 4 * alas, Denuss ündenuselt mortis * 3 f Ocorgus —8 u Magen 
3 iacus 4,50] glıo vulnera plenus. se + Alberrus Was im vorgchenden 2 
ısica 4148| Jlıa! Der&itierifttaltond irmchen/tah 2 5} Marcus Monat Vngewitters hal Sa 
1 7l+ Rudolphus 4146) 7]ı 4 mäffıg/ond gehört der Erden zu. 26]Marcellas bes nicht verrichter werden * 
98 pP 444) 7lı6) Dartanenif be machen / Fin: 37 | Anaftafius kan/muf; forsgefahren ond| ‚ag 
He us 442) 7j1 der entwehnen / bawen / lauſſen unnd 28 | Vitalis Monat verbracht 7 
Ei Fscmagen, 4.40! zl20 |vertauffen/fäen und pflangen/ Bär: 29 | Sybilla * — 
Fa as uns ni la alten dawen. 3° — Die * mie Bann 
3 24 * J 1 @chofen jubehiüten j 
* + Beotsiıle | 4l34! zlac| Geherdie Sonne in Stier, | al; —* Beer / auff 2ER 
47% Die 8 iu Diefem Zeichen ge! 3 t Ereus erfin. Kraut und Flachs Ander 14 


' 
24} Albbertus +BS, 750), orn Gasen am Eher Diekas| +] Monıca —— — im lethtenn 


ꝛ It Marcus 4ı8| 7]32 | 
| Härten / haben Luft zur Arölichten/| I) Gorchar. * 
— 9 — bin eat Eh lo,m.d.pfort.| Die tämmer Iaf häm.|nı7 
4 Viralis . #la2l 71a a ond Afttologia , jur Hoffart ? |Gonfridus |Meln vb Diem. us 
us isebille 4120| I]40[9nd ſchonen Kteodern / zur Safteren| 8/Ladıslaus Die Schaafe waſcheni⸗ 
6 ze * ond ſpielen / zu ſchertzen / vnd vexation/⸗Herrmannsus vmb Dfiern im warmen 20 
Martianu —— haben fie wentalt 0] Gordanus » enfbeim. 








So bald fie aber etwas zu Jahren fomnten/ werdewfie targ vnd reich / / Das Diede nieder aufsutreiben / | 
haben: a ec ae ei Naher u An / Tommen zu Em⸗ — — * * nad Ochegenhehver 
ptern/ond find Geiſt Leuten ſehr wolgemogen. den nammen werffen / nach einem I 

Auff Tihburti ſollen alle Felder grünen. Denn die Graſemuck ſtuget / der ſonſten lee Beratteludee ——— r 












es Die Gelegenheit der Witerung vnd warmen Zett geben 


befcherer Dein , 
— vor WÄRE Stier iſt / bedeut / daß Korn ond Gerſten will / vnd ſoſche zu verfauffen. 
Den Beinen ſchreyffen / doch nicht über die Zeie / che er 


ſchaden leyden werden, 
Gehen die Plejades frůhe anffufquead 9. Maij. in die Schohtthle tritt. 
Nun mag man Hirſe / Zäich vnd Hendetorn fürn. Neflein vnter weigeme Klehen gehackt / ondden Hänerm 
S. Grorg vᷣnd Mary/ im eſſen geben / legen viel Ener- 


Drawen ons viel ar In den Weinbergen zu ſencken vnd zu heſſten. 
2uff Sorgnfbe der Guckuck an zu ſchreyen / auff ohannishäret er] Leinwand zu bleichen anzufangen / wenn die Baume 
wider au blühen. 
Au ij (wenns recht zugehet) joll man die Augen am Weinſtock 
— Reben ſchen. Aprilis Ambrofiifeftisovät arque Tibuttl. 
Penn vmb &, Mary des nechft abncehmende Mond mit dem Sarurno Er Valerfandtilg; Geor. Marı ıgı Vitalis. 


gefüget wi:d/ fo mimpıs Daffelbige Jahr den Wein gar bin, Rus aperitSol: inhofleshinc fulminat acri 
Ambrofius liagua, ſtricto inde Georgrus enfe, 






weg · Fo 
Mosalia, Cardanus, 
| —2 alb drey Vor bejinnets ju tagen / auff den Abend halbweg Aprill den eng bringt / drumb du dich / 
‚wirds a, m ficherti 
Vmb diete Feitkeichen Die R ıpen/ das iſt ein groſſer weicher Fiſch / vnd ng * = 2 eg 
Hat feinen Viamennom Rapenodet Kaflen/ dafmanjcn Zteifchjujam-| .; Artvıyan Säffenımac Kräuterbady 
—— ante. Trinck maͤſſig / ſihe zu deiner Saar. 





Vom 





che der Wein herfär ſproſt / ſo wird gemeiniglich cin gut Jahr / vnd G Die Wolle von den Schaaftn abzunehmen Eaaudi, wie 
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- .  Aptilis, 
rer April 
30. 
* —— 
a 2, jeher Ripfi —— 
N * * 
rn. N 2 
[3 
J * er Erden wachen Ei a — u 7 
J — ——— ergehen ae ” 
“ * kai nr seh re ‘ RE re nat * babet. 
F * + fiedie Erde fd jchmnÄchet vu 
ms. er da ———— ——— dar 
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It J 
ni⸗ ptobatin — 
SDodd⸗areaaſcuatut potitune aperiuntut. 











In lealpefcit quoquecrefeit, 
ram ee &minuatur. A 
er 
it fehönen Kräutern vnd Bluͤmlein / 
Drumb Medtan laſſn / ſchrepffen wol / 
— — —— 
Bor Wärme indiefem endet, tem. 
Bot —— un Zeponten u Rüngenfaffr) 
n/ a De im Aprili, Majo, —* Stärdts —— — — Magentrafft/ 
TA} u / 
md Augufo wärmer jcheiner/ denn jonft * — 
en Zie vieimehrand | wachſt I Se ar 
7 dienpenl fie auch in den fünf Htmlis * m —— ſo —— 
— —— Arne iA Schleim/söje dench ten von dirführ/ 
| — 
—— laß / d fiefaft Item. 
»gedoppelte Kräffte belommen. Im Dienen Artznen / Kraͤuterbad gut / 
8 Geſundheit. Von Haupt vnd deber laſſen Biut 
Soeife/ate Lämbs Salat/gewärste S d Wein / 
ſoll man =. Salben vnd Fenchel ſtaͤrcken fein. 
a —9 ga u Well die Vrachrigal a wol / 
25 —— ———— fondertich In Gärten man ſpatzieren ſoll. 
- Palmas, 


twein · Rettig on voſt / 
—— fle DeinDes _ 
— Man mag in dem Monat die Inder Tag ſchoͤn vnd hell / ſo bringet es gerue ein gut 


mag man auch wol X ie fruchtbar Jah 
en / wenn das ongeftüm 
ge und —— man Vom Gewitter dieſes Monate: 
maucherien Krandbeiten benden ¶ In dieſen Monat ſeynd die meiſten Winde / Re⸗ X 
rifiena 
H/ * — 2 a gen vnd — an —* / ar diefem — / 
Drum geben zugleich mit der Sonnen auff die Plejades, Hya- B, 
"Baker joldhen KrandHeiten in der Zeit begegne des, —— —* ſtellæ. melche aaa oderja — — * 
J meiniglich / ſolche Vngewitter verurfachen wenn fie wit ſtaͤndi 
A — en rad der Sonnen auff oder nidergehen / oder gegen jbrübce —— 
3 1 = de yo —* Den Defteibe/ ſtehen / wenn fie def Morgens auff / oder dch Abente nis 
—— ren Ar am rat vad der Kehten. rem die DFrBeber- 
J ut A n/ wenn ber 
RR tAdo laſſe Oſter⸗ 
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e —— ae 
Baker —— Satin 


Vom Rındvieh: 
ne een ee 


Binbehr tank 
wer hep rer er Did dep Sons 
men/ und 


—— — 
Bee. 
Sie ſchwe - Penn der Mond abnimpt in dem erſten Grad deß 


re Kranck⸗ Stiers oder Scorpiont —— — 
chyfeffer von den Medicis 
— — 


—— mm 
—— — 
— — erfien ZA 


arjchma alt * N Die magaus ablaſſen / 
Be ShtnBas anderabichen. 
Bon Mäufeil. 


— der Bawer außgedroſchei / vnd die Scheune 
un gemacht hat / u Schlagge und Regen im 


= — ——————— — 


Gebaͤw v —— — 

den Regen / vnd weilfienicht Schau 

wien finden. Drumb muß am da Pe Pre 

= auffden Dienſt warten’ damit er vor ihnen geil 
tſeij. 
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ktonomi vom Fruůͤhliag ju vr⸗ 


een 


bluͤte auch iu. 


sie on Froͤſchen 
die vor S. Marci quarren bund 
fi ha Saut Marciſtiue 


on Bifchen 
een 


12 wehren — 


== —— 
und mehren ſich A 
—* —— en 


= en — 
nn wol’ der muß 


Ein ecept / alle Denar Siice iu fa ju faben! vnd 
—— pe ——— 





RER otethujhr ZUie mai 
* ehue ſie in eine feine faubere Schäflel/ nimb „u zu, 
darjusal armoniac oder falcommune ‚das thue Darein/ ngel 


fo zergehen die Schnecken / vnd nimb nachıfd 


Boldwürmlein vnd Honig darzu : a Ri 


Seren sahen rg 
drahre es wol. d. c. a. Behalte die · 
— * * 
Abmniæ c:22. weiter —8 wird io ſtreichs 
——— 


— 
Bon jungen Huͤnern. 


hdie kleinen. 
flen / als ändert 


na 
— Menſchen ——— vornemblich bein 
d/ vnd ſcharpff —— 
— — telten mb —— 
= tere bin Hanermagtn 
BEN! —3 An 
Ken ee ne Der Sup en Mb 
ter nicht er, er 
— M leſen / der ———— 


rc Weinblüre vnnd 
Rockenblůte. 
Wie es mit der Kirfchenblätesuächet / vnd wie die 
verbracht wird / 4 hets gemeiniglich mit der Wein⸗ 
Blühen die füllen vnd dndern — 
wol ab / ſo blühen der Wein vnd Rocken auch wol ab 8 
A 


Hüner eine gute 2* äner 
u Geblat vn 


— fangen m 


a 


tine Helle Stim̃e / vnd ci. 
Her Fepeigteiten UM tibe! ab Sa 


* * £ 
4 + von 1 — Fir 
Ve EP Tate Sa 
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fott Im Aprificolligiren vnd einſamb len Erds 
ran / Ksmich Agleyen wurtz / Boͤßblum / Koͤrble⸗ 
X o3aldtnoblänc Zitand/Has 
Erlenbaum / Alphodelüm märinum ; das iſt 
Heſchlecht der Mandelbaum / Mälieus 
in / Drant / weiſſe und ſchwartze Neßwurtz / 
ich) oder Lottago, Dfifferling/ Hundstürbs 
huabel / Geranium primum vnd Geranium 
man fonft auch Montanum nenner / blawe 
/ Dattenfladhe / Berckenbaum / Car 
‚Dergif mein nicht / Camil⸗ 
% Iblümiein/ gelbe Negelein / gülden Leber 
Hrantiblane Lilien) Nußtraut / groß Ceudwurtz / Ber⸗ 
ram’ Bırnbaum/Eichenbaum/ allerley Stelubrech / 
/ Weivenbaum / Dienenröflein / ©. 
Traublein / Hauenfuß / Heine Wald vurtz / 
Slehdorn / vnſer lieben Framen Lilien / Kleine Wald⸗ 

Wours / Kırien und Dflaumenbaum / Blbeuell / 
Weſentreſſe /Mipelbaum / Meerhirſch / 
Erdnuß / ſawren Klee / Baldrian / Denis 
erle Peſigbaum / Peonits / Roſen / als 

[ ‚Kein Fünfffingertraut/ Weifemiuh / 
zufelbeer/ Creugtrant/ Schmerwurtz / Zaube Neſ⸗ 

















ZN 


lend zu » man richrer Die an / vud dirjännet ſie / 
man ſchabet jchneitelt vnd propffet die O e / vnd 
die Vnfruchtharen dure man am Stamm oder 


WBursch/endjchläget dieLöcher mit grünen Hagebüche: 
rien Dfiöcen woteder zu. Auch rader/räumen/hübele/oud 
wällert man die Wieſen· Man entruehnet die Kälber 
von den Kaͤhen / vnd fäher die Biehnutzung wieder am, 


Ron Bäume 


Wenn die ſan ge gefagte Baͤumleln nieht wol fort/ Baume im 


oder betleiben wollen) ſo muß man ſhnen ein wentg mit Aprill 
— —— 

urgeln Miftlake gieſſt / oder fonften ander faul Waſ ⸗ warten, 
fer,jo auß Teichen / Pfulen / Sruben / oder Miftpfünen/ 
geſchoͤpfft worden / oder auf andern faulen Pfuͤlen / 
auch were qut/ daf man ein Difts drein leget / 
ond offehemegete/ jo wůrden die Wurtze ln fein mit ger 
bingt / vnd fertgemacht: een’ Blut von Dich vmb 
die Wurtzeln gesoflen, bringen fle fetn wieder si recht / 
brid macht ſchoͤn rorh Obſt / allein důngen muß man fit 
im Lemgen nicht; Wie man in Diefem Monat auch die 
tranckt Färımecurirenjoll 7 Beſihe das $. Buch meis 
er Oecoaomiz imıi.Capı Man foll auch In dDiefem 
Monat den Baumen / ments die Noth erfordert / zur 
Aderlaffen: Doc ſo ein Baum räfttg Obſt träge/fo. 
bohre mit einem Nebiger din Loch Inden Stabi auff 
den Kern/fo rinnereitel Waſſer herauf / darnach Äber 
3: Zage / ſo berſchlahe Das Loch mit einem Hagedorn ia: 
gelyder grünond fein ſafftig iſt / oder nimb cin Meffer / 
das fornt an der Spitzen ſch iſt / vnd mol ſchneidet / 
thue einen Riß herab von den /biß auff die Erden 
in der Rinden/nit gantz binein/entrige nur das ſchwar⸗ 
ve Haͤutlein an der Rinden : Den andern Riß thue 
gegen über auff der andern Seiten. Aber Den gar grofs 
fen Böhmen möget ihr zween oder vier riffe chum, Die 
Laflung ift den Bäumen fehrgut / denn fie werden am 
Eramme alle Fahr gröfler/fo närde die Rinde zu lien 
werden / wenn man jhn nicht lieſſe / er riffe che ſelber vff / 
vnd betaͤme eine ſchlipfferiche ſchlimme Riude. 


eh Con- 


gheiffen / ſonderlich daß man vmb die recht zu 
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ee bfe/ die da Ener Haben / auf Waffern 
fangen / denn dan die | und 








hm 
die * 5* 


& dem 
den/übe 


ter (cm milrbeh fa vnd 
Der ihn Bean) weg zu Sue 


—— — 
Serften Man pflegetiider Ander iz. or 
San IR: Schleſſen er iz· Wochen v 
geſaet 
— ommetgerſte pfleget man 
in Zage vor / oder in der Marserwochen 


2 2 SEEN 
Guctguci * Wochen vor Facost foil der Guctguct 
werner kommen 7 \ 
tömpt- In der ia Wochen vor Jacobt / ſden die Schleſter 


Sein wwenn ¶ In der 11. Wochen vor Jacobiſaet man in Ber&chle; 
geſaͤet ſien den Lein / aber im der 9. Wochen ſoll es beſſer ſehn / 


jationis Ma- 

m vmb den 
Palmiag. Zum dritten / Tag vor / vnd drey Tage nad) 
&, Georg. 


re ET , 
a Ktrebſe — 4 


u 
0 — 


Mar 
’ an 


war Dar ef iin a —— = 


nach dem völlen Dionden / wie weiter in meinet 
Deconomia vom Acterbaw berichtet wird, 


Im Endediifen Monars hab ch heſchen / af 
a a — 
1 n. 
— —— nf 


Beiehefuttern. athned 
Güde an Baia I Rd: 
| * —— Duke 
—— ——e———— —A— Br 
Dem die Sen onb andere Krduier find dem Ich, 


. Dem die Neſſeln 
Viehe geſund / im folgenden Wiater ſharider man cs Bäume in 
—— ee age neue —* 


ne/ond if 
Von den jüngen vnd newgeſatten 
Jung geſa 


Vmb dieſe ts / wenn im Maitiö ; Apr 

vnd ehren nd Die das ir 
keit ern hir 
ng 

Blume geben / die man vor Winters verfert hat: 
Denn die bekommen gehneiniglich unten an den 863 
men keulichte Löcher in die Erden / mb die Scaum⸗ 
vmbher / da lan Die Luft hinein zu dem Wurkeln/ end 
jhnen alien Saft nehmen. Orumbmiufman ihnen dd 
mit — energ ah Bene / —* rn wide 
Mifklatevnd andern Aa ern etfriſchen / daß fiebleiben 
vnd cinwirtzein tönnen: _ 

Bon din Raupen. 

Wenn man im Februationnd Mattio die Kauıpen: Raupen 
hefter nicht rein von den Saumen 35 wer⸗ im Apriu 
den Die binderfteiligen im Aprill vnd Majo/ fonderlt zu vertreß 
wens fein warm Drauffen iſt / vnd die Sonne feinima ben, 
fehetnet/tm den Raupennefi ern alle lebendig / triechen 
——— ea / end hiachen — 32* 
wirth gut gefchir: Denn fie freſſen das jarte/jüi 
ſche Laub ab/verderben das Döft ——6 
fie es ſo bald uht wieder verwinden. Da hf man ſchen / 
daß man Diefeldige auich eilge / Denn fie verderben auch 
endlich Die Blac/ und die gantzen Baum Dias muß 
aber am Lage Öle Raupennefter nit abnehnien/ foiidern 
warten biß auff den Abend. Denn be Tage fp 
fie auff den Bäutinen vmbher / vnd befreflcn fir A 
den Abend/ weind beginnerkäle zu werben / fölriächen 
Die guten Herrin wieder in Ihre Neſter Und Bemepe / 
dann map man fie abnehmen ond wegbringen/in einen 
Topff verbreumen/oder ins Wafferfi tten / vnd den fh 
ſchen zur Speiſe geben. 

Von Wenden: F 

Man map auch im Newen Monden bie jungen im vnd 
Woeyden / wenn im Waſſe außgefchlagen / ſetzen / vor dem 
vnd fie vordem Vieh / das fichdarau teiber / mol be: Dich zu be⸗ 


wahren: 8 wahren. 
en 


. NEROTUOgE DONE TATEN Te. . 
Ku ach — gms ” 


eu a , SR ae 


rag s. oder 6. dl 
yennder Ader 


—s 
es * 


‚ihnen diß beuen gie der Acker 
* 4 de wenn die Kirſchbau⸗ 


hen’ bringen auch ſchwere Träume / fondertich denen 
Men / die nerolich trandk geweſen ſeyn. Sonften 






mild indie Ohrẽ treuffet / ſo ſtillet er 
Pd — 55 
die im er 
treiben die Bein / machen ai 
ren die Biffrauf / pnd killen det; tho⸗ 
richten Hundes / ond aller gifftigen Thier diſſe / machen 
— — vnd ma⸗ 
chen ſchwidzen / blehen den deib / machen Du ſchaden 
den Cholericis, aber den Phlegmatieis fegnd Ber 
Weremtahl Haupt har / ond daſſelbe offt mit 
reibet / dem bewaͤchſet das Haupt mie Haren. 
Von der Peterſillig. 
Perrofelinum Græcẽ xvexeera·⸗ It vmb dieſe Zeit / 
» —— in den folgenden Sommerzeiten ein gar nazlich 
dã acſundt Ding/ das Kraut vnd die Wurtzel / im Eſſen 
Kraut. Hndinder Artzuen · Seine Natur iſt warn ond trucken / 
treiberdie Bein / verzehret vnd macht ſubtil die grobe 
Feuchrigteiten / ſtardei den Magen / vnd macht Luft 
Aum effen/bricht den Stein/ ſarctet das Gedächtnuf; / 
vr; eröffner die Verftopffung der Miltz vnd Leber / tft auch 
ya den Waflerfüchtigen fehrgefund ond nglich- 
* Bon der Nachtigal. 
Die Vrachtigaltompt auff S. Georgn / da laͤſt fie fich 





Be. Derer muf man balde fangen / ſo vielmanıbr ha⸗ 
5 * will / deun die nach ©. Georgi gefangen werden / 
I Bleiben felten lebendig. Aber hiervon zu feiner Zeit weit; 
Aäufftiger in dem Aucupio. 
4 Von Lerchen. 
Vmb dieſe Zeit ſoll man junge lerchen aufftie⸗ 
—— ben / vud ſie entweder bey jhrem natürlichen Geſaug 


bleiben laſſen / oder mit tauſilichem Vorpfeiffen / was 
—— Aders lehren / daß ſie GOtt nicht allein mit hrem wil⸗ 
* den Befang/fondern auch mit onfern Lobgeſaͤngen pret⸗ 
fen mögen. Denn ob fie wol keine Wort brauchen töns 
n&wiewte/fo iſt doch onfer Hort ein freundlicher Gott / 
dafi er ihm auch jhren conatum wol gefallen laͤſt / fo iſt 
er auch ſo ci —— verftändiger Gott / daß er ſh⸗ 

ä 

wis 


cet non 
Veaecea. 


ng wol verſtehet. Denn verſtehens die 
ir Melodenen vnd Geſange fingen/ 
everfichen. Der Gort ift fein 
Calotmift / welche die Orgeln anf; den Kirchen reiffen / 


| j pe uureinen vnd feine Wort haben / 
Ba an alwiffender Bort/ der auch der Her⸗ 


Gortvi 







Mi Don Granaräpffe 
r wel fiefor 

gepfanget, dnd jcuge Man kau 
Kr Dpfirfig- pfr Palladıus ſchrei⸗ 
ber/lib4.cap.ı. 


gemache /find ıhmen befler, 
In, 


Hyades, 

Hyädes find ſieben Sterm mden Hörnern vñ Dun: Eivad 
de Tauri: Die pflegen mit den Plejadıbusauffjugehen/ r ge 
töcnan Die Sonne im 15. gradu Taurisft / ohnegefchr“" » 
vb &.Brorgij. Naben Ihren Jramıen ab üw pluo ,PFOPFIStAZ 
dom Negen/deun wenn ſie zu diefer Zeitauff / oderim'“°" 
Winternionat ontergehen/ fobringenfiegemetniglich 
Regen. Die Lattni nennen fie Succulas, junge Ferckel / 
denn die Saͤwe welgen fich gerne im Kotb/ vnd auß vies 
len Regenwaſſern wird viel Koth. Es lompt aberder 
Regen jur die ſer Zeit vmb jhren Auffgang daher / denn 
jergogeticht die Sonne die Důnſte vnd Feuchtigteit auf 
dem Meer / vnd der Erden / durch jhre Wärme ftärder 
hin auff zu ſich in die Lufft/ denn zuvor / vnd werden das 
durch die Bemegligtetten der Hyadum In Tropffen vnd 
Regen refolviret und verwandelt. Diß hat GOtt alfo 
wunderlich geordnet : Denn well die Sonne nun immer 
märmer wird / fo befprenget er das Erdreich Durch diefe 
Sternen/dafies eine fiinegewächfige Zeitwird / vnd al, 
le Frächte wol wachfen vnd zunehmen tönuen. Penn 
gu Diefer Hyadum Außgang auch der alte kalte onlufiige 
Saturnusmittommer / jo macher er wunderlich ſeltzam 
Aprillenwerter/Schnee ond Regen / vnd allerley Plau⸗ 
derendurcheinander. 


Bon Tauben. 


Es wollen auch etliche / man foll in dieſen Monat Tuben 
auch den Tauben zu Haufe etwas ſtrewen / vnd zu effenfoll mann 
geben/reil nun fort mehr die Eder ombgearbeiter und auch im 
die Samen im Felde alleaufigangen / onndfienichts Aprill ſpei⸗ 
mebr finden oder befommen können. Aber die finden fen 
aliezeteybre Vrahrung wol/ wenn nur das Erdreich mit 
Schnee nicht bedeckt / oder zugefroren if. Vnd menn fie 
fonftennirgend Speife finden/fo finden fie diefelbedoch 
allezeit im Strob/ben dem Dich auffdem Hofe / ſo wol 
als die Gänfe vnd Hüner. Aberim Winter bin ich dar⸗ 
wider nicht / daß man ſie ſpeiſen muß / ſo wol als das 
ander Federviſch. 


e ilj Von 






map. ' 
7 Bon Fifchfangenond Wogelſtellen 
Diefes geſchicht dieſen Monar 7 - unnd den gangen Fiſch vnd 
Sommeri wech. Aber Doch mufi man auch A 
die Fuchvnd dafı man Die Waſſer vnd wie der im 
a er 
nicht von ;hter 
pe werden‘: fie aber ’ t 


Krane anne 
au faugen vnd 
————— 


pad geſũnt N ; aufgebracht haben / 
GE sm —* rate Such Diofiern 
- leicht zu verdawen / Die im Lentz t 4 23.00r[.6 
Vv—ſ werden, Thun Men Duauffdem Dege fnbef-cin Dogelnetanffet 
ben voreingut gefund Effen / bond aßflealljert Meber nem Baum / oder auff der Erdenmie oder mit 
“ denn junge gebraten | da jhn der Edern / vñ daß die auff den Jungen o 
a; rer hatte. j \ en an een 
Dmb diefe Zeit ‚die Eine O daß man die wil⸗ 
Endten Eyer / ond laſſen fiedie daß den Endten / die wilden Gaͤnſe vnd Schwanen/ New 
fielm Den mm haben: Vnd hal⸗ hiäner/ondshre Ever zu frieden laſſe / vnd Ihnen Diefelbe 
‚ten keineüber" weil re Ser — nicht wegnehme: Dean an doch wol 
ben / vielüber Winter zu gefichen. wer junge Stahren / Amfeln/ Holsfcherren über Nuͤſſer „ 
braͤwet / vnd eine vom Vich / vnd an He Lerchen / vnd andere belommen / die 
dern Sachen hat / der lan über auch man was ſonderliches lehren fan/ wenn man gleich mit 
‚ wolhalten/denn fie legen vnd alle mit  jocmbfig den@enteften nachtreucht / vnd jhuen die Ener 
den Eyern kan man das vnd Neſter verderbt. 
fiedefto halten. Aleinwoman Von diefem Monat defihe weiter Palladiumlib.s Pe- | 
\ — gar da⸗ trum de Crefcentiis lib.ız. cap. · Coaſtantinum lib. 
⸗—4— cap. 14 —123 
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ajuı, 7|42] Zacc jcond Diei «| Peregeinüs | yoyehemn immun et #5 
als] zis! gröfte WPerter. i7llodocus Heydetorn (den vinb Or: * 
I 2 nennen len, Inntmintnztne ee 
Z ; 4 * dalb 9: Vhr wird es finſter ai —* Re —— —* 
al; Died Kräuterbad find der Zeit qut |3 ı|Tuvenalis Die Lämmer abferzen/ 
41 77 Arsnenvndlaf/machfrıfhes Biut / ax } Helena die Schaafe dep ns nn 
ul ols Er za er r böje Fiſch / om» Fietich|2 > —— —— zu melcken / anfas| 133 
ilsy - 24 loel. mb 
all a) Aion — machf! brancen ltoDrban [nee er it 
ssel ai ,| „fen 26| Beda Zu Mipt onnd Mferch / 
3156|» } Pancratij ſchoͤn / cin gut Weinjel⸗ ı7| Lucianus brauchen ju laſſen i7 
; hen. 8] Wilbelm: Wende Heiben / reiſſen 38 


73 


135 

136 

219 

29] Maximilian: jmiche fehr auff / defiglet 139 
3 + Kömpr die Sonne in Zmit- |,2 Wigandus auch Scheu Dennen. 148 
A fing. ji Perronella Backofen ſchlahen / reife i4r 
ı Nicomedes fen nicht auff / defigleichen| 142 
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elena 530 
46 Die Zwilling find ein warm vnnd +|Marcellus auch Scheum Deunem [143 
— 349. 8], „jfeucbe Zeichen/dohmäligrondgehd | f Erafmus Die Schaube Dächer des] 144 
U Bıban. 3148| alu, |rmdersuffezu / onndtftdartnngut) ;|Florianus Fen/ und die alten Schaws| 1 45 
> a5: vandern/lanffen und vertauffen/ im ,|Bonıfacius ben in Wiſt zu ſtrewen - |t46 
- 04 4 * — arbeiten / Kinder zur Schule) , Benigua Kan su Rengeln vnd ı 47 
thum. anjımmeifen: 148 
348467 Kinder in dieſem eichen geborn / ? —— Das Getreyde auff den|ı 
baben Luft jur Wahlen / Kun und! 8 — ONE | open te fleiß onnd effte 150 
3,42 8 Beſchickuchkeit/ſtudleren wolsternen], ? 8 "h : ombjuwenden / Damıt es] ist 
E43 918 reicheiich rechnen vd wolfhreiben/] op fomb die Blähgeit nicht ver⸗ 
* ne Be —* nn gerne un ae derbe / vnd ſchadhafftig werde. 
ranı/) on erwillen von hren ueheſten Freunden / * s j 
ante Einniehmer/ vnd böfe Bejabler : Erwerben viel Geld / aber es blei⸗ Miele pre. De a ter 
bernichtlange Bey haen / verbergen den Zorn/drchen den Mantelnach dem | ftern Walpurgis einer jeden Art itjehlet/wieder. —* 
Winde. tehmen / vnd den Abgang zuverleſchnen 
Donutrts wenn der Mond im Zwilling iſt / fo bedeuts Verderb defi ; . Beh" 
Die Inventariavnd Rechntinge über das Rind und 


Mehen / ſo bedeuts grofle Winde / und viel ee 

en ih vnd Schaafmiſt auff das gebrachte ; 

I Im dicem Monat vmb dieſe Zeit gehen frücdie Hyader der Sonnen auff / du führen/angufahen. fen auff das gebrachte Zeib 
pen es num bamalen reguet/folegderder Wein das Jahr groffe Gefahr. | 

 DitanändemZag fhbön Wetter iſt / ſo hofft man.auff ein gut Wein Tahr/ | 


un im Meyen offt donnert / ſo folget gern ein fruchtbar geh andere Dich/mieder zu verjeichnen / Beneben der Mich. 
ſagen / donnerts ım e 


war vor Zeiten®&. Vrban in groſſen Ehren gehalten. Tohan: Bohe: 


as. de moribus gentium lib.5.c.15: 8688 
Au S Brban iſts Getreyde weder gerathen noch verdorbent, Kr 
Der Meytähl/der Brachmon naß / wyH 
Die fuͤnen Scheunen vud Faß. 


Rräßewor 1.1ageto/anffn Area umd 9: Dhr wirds finfker: Der Egenſtaub / deß Winters Froſt / 
Yın Ende Mar slähen die Eicheln. Bruͤten die Lerchen. Macvendte Aeferleurgerrofl ſt 


— Ser. & Soph. Auch ein ſchoͤner Infliger Sommer) 
jüsio hac ferie teaeı Vtban ia pede Crifcan. Erfremer oft erfahrene Männer: 

‚ -Majus opus Crueis ad Crliarduafidera fcandir, 
| Iacobus fpirat fandtzäue Philippus in urbe. 


3b: 


— 








a Zi Bom 







/voh derMa- 
tter/weilin 


— — 
——— —— 


et / vnd ſhnen zu Ehren 
Monium genennet / wie Ma- 
„g rob.hb.r.Sarurnaliorum c.8.meldet. 
Gr . Aber die Cimbri deducirn Majum Avoce Maj fire 
9 © Meiiquiaviroromnium plantärum fignificarur. Hine 
ber tMa· Meilandurbs Lombardiz , in (ol fehiimo ha 
3 WMenyenland / quod fucrir condita io tegione „ virore 
— — dele&abili.Diejenfaat —*& ſtoodes Be- 
cularum, quibus yerno tempote iempla & aliz ædes 
ootctnantut vnd Mejen eſt deſecate virides plantas, 
0. Bra Veen/Hujus verbi adtio poft- 
ba . un —— 
Etliche ſagen / er Majus, Madius oder ma- 
didus;einna euchter Bruder daf es in diefem Mo⸗ 
eine fruchebare Naͤſſe hat. Darumb 
follen wir bier bed: GOttes grofle Gnade vnd 
a Od Wolihar / vnd feine fonderlichhe Ordnung vnd Verfe⸗ 
bei ferin Diefem Monat den Untergang der Ple- 
Cwekbes Stern find auff dem Mücken Tauri, 
wurd mie der Sonnen ohngefehr vmb den 9. Zag def 
Maji pntergehen) vnd den ntergang defi Siebenges 
u -flirnsgeordnet hat / daß Er durch fiedie Eder vi Wie: 
feon/ond fen mie Regen ond Thaw befeuchtet / daß das geſaͤete 
a Getreidicht jur Wach ſung genetzt und befeuchtet wär, 
a nn, De/vabundh wir onfer Diebfutter und Mahl haben lon⸗ 
Im nen / dafür ſollen wit Gott indiefem Donatalle Tag 
—* —5— dancken / vnd uns dahin befleiffen/dafiwir 





önfte vñ hernachmalen dieſelben Goties Gaben wol anwend⸗ 
luſtig vnd vns vnd vnſerm Neheſten pa beften brauchen. r 
Zeit. Erliche ſagen auch / er habe ſeinen Namen a Maſeſta · 
te Der. Diefer Monat gibt dem Lentzen / vnd dem gan⸗ 


8 Jahr die groͤſte Frewde vnd Luſt / ie man ſagt: Ko⸗ 
frons nerhorum Majo ſaat ſomes amorum, dan nun 
waͤchſt in Felde und Wieſen alles herfuͤr / vnd indie ho⸗ 
he / Graß und Blumen mit mancherley Karben vñ ſcho⸗ 
nem Geruch / num mer lieblichſten / nun 
machen ſich die Kriegsleute ins Feld / wann ſie triegen 
wollen / vnd alle Dieufchen und Thier bewegen und er; 
frewenfih. Dann weildie Sonne indie Zwilling ges 
het / ſo iſt auch Die Fremde vnd Luft in allen Crearuren in 
dieſem Monat doppelt vnd zweyfaltig. Wie auch gar 
lieblich Salomon hievon ſagt ım hohen Lied / Cap. a. Si⸗ 
he der Winter iſt vergangen / der Regen iſt auch dah in / 
Die Blumen find herfrtommen im Lande. Der Lentz 
iſt perfürtommen/ und die Zurteltaube laͤſt fich hören 
in onferm Lande. Derfengenbaum hat Knotten gewons 


ſage von ſetzt dem Zaunpfal einen Hut / das iſt / erbringtnoh 
di Dieyen.bipwellenein klein Schneichen / Item der Maytüpl/ 


EEE 7 


Majus 
bat N. Zar 


Der Diractinonb naß / fuͤllet Scheunen end ale zaß / Pr 
upta, 

Ein böfer vnarticher May den Gaͤrtnern ſchaͤdlich / iſt 
zu rachen / daß man kleine warme Samen ſpat ſaͤet / 
vnd wartet mit der Garten Arbeit, 


Dom Gang der Sonnen indie Zwilling. 
Drobenift angejeigt/was die Zwilling vor ein Zei 
hnen haben» 


„mehren im Menfchen das Geblät/ond Navam bilem. 
Den 13. Zag dieſes Monats pflegen ediche den Ne⸗ 
fer zunennen/ond fagen/dafi man fich vor dieſem Neſer 
keines beftändigen Som tters zu getröften habe. 
Es ſeyn mancherlen oblMationes der lieben Alten/ in 
einem jeden Lande finder man was jonderlich«s. 


Gefundbeit, 


Im Majofollman fleiſſig baden/ond warme Speiſe 
ebrauchen / vnd Lrand zu fich nehmen / der da weicher: —S. 
uch iſt die DM Ih vnd Butter geſund / ſonderlich aber 

genmilch. So mag man auch wel Wein brauchen / Geir macht 
Doch nie viel/ond dj er rein und lanter fen. Denteib mag zu nehmen 
man ein wenig obe/ Venus fir patea. So mag man auch if. 

In dieſem Dionarziemlich aufitchlaffen / ſich in kaltem 

Waſſer baden / allenthalden am Leive Aderlaflen/ denn 

nun ſetzt fich das Geblür adpartes, Im Majo iſt die bes 

fte Zeit zum Aderlaflen/wenn der Mond im Zwiiling iſt / 
fo mag man porionesund Artzuey brauchen / die Die Na⸗ 
turfiärden. Man ſoll fich auch hüten, day; man nicht 
Gehirne der Thier in dieſem Monat iſſet / denn ſolches 
den Menſchen mercklichen Schaden thut. Auch fell 
man in dieſem Monat / wie auch im Aprıldie Leber Ader 
laffen/weilfich jetzo im Lengen das ®eblästm Menschen 
fehr mehrer. Dan jol auch m Mayo Schwammen oder 
Pfifferlingwaſſer wider den Auff.y machen. Wer das 
Marciaton, (tft eine Salbe) haben wil/der colligirejhm 
Die Kräuter/jo darju gebören/im Majo, fo ferne «8 Mer 
möglich in einem Tage / oder ja den mıhrentheißderfelbe. 
So iſt auch im Majo gut Argnen brauchen / vnd in Al- 
ebimiajulaboriren. Itẽ / in dit ſem Monat foll man die 
Meyenwuͤrme colligiten, (dz iſt ein ſchwartz infeAü,ntı 
groß / oñ ſeyn eitel fertes/haben Heine Flůget / dielege in 

Donig / ſo wird ein Oel drauß / dz iſt dem Zeh mächtig 

gut. Man ſoll ſie aber wie etliche wollen / mit einem 

Blaumb late zu Haufe tragen, Dañ mann man fie mie Stan 
den bloffen Händen augreifft / ſo jchmeiffen fie das Hefte * 
hinweg o wider die Gffft Diener. Befihedas 184. Cap. 
defi 13, Buchs / wozu fie näge ſeyn / nemblich / vor den 
tollen Hundobiß / vnd dem Franden Vich · 

Etliche nehmen dieſer Wuͤrme woͤlffe / reiſſen ihnen 
Die Koöpff ab / vnd legen fie in ein Pfund Baumol oder in —* 
Hong vnd halten fie aiſo vber das gane Jahr. Dip ja vrmiem 
ein töftlich Recept wider allerlen Gifft/ ſenderlich aber IF — 
wider den collen Hundesbiß / bevdes Denfchen pnp 9 GMft: 
Dich. Drumb ſoll fie cin guter Haufwireh aliejeit im 
Vorꝛath haben.Laf dir auch im Majo früh im Thaw die 
ſchwartze groſſe Schnecken mıtden Nörnern (dieopen 
auff dem Grafe triechen/ond wie ein ſchwartzer Sam, 
met ſeyn ſamlen / thue fie inein Glaß / das open enge ift/ 
firewe Saltz drauff / vermachs oben / vnd pangs an die 
Sonne / ſo bekombſtu ein Del davon / zu hehlen alle 
Schaͤden / Wunden vnd Stiche. 

Im Meyen ſoll man auch Eychenlaub zu alten Schds 
den ſamblen / wie dann auch zwiſchen zweyen Frawen 


Tagen. 
uch ſoll man in dieſem Monat allerley Waſſer brene Waſſer fo 
nen/ Erbeerwaſſer / Saurampfferwafler/ RNoſenvwaß in Meyed 
ſer / Roͤßmarienwaſſer / Liltium Conpalltümafler/ Erp, $" brenuch 
rauchwaſſer / Scordiumwaſſer / Fenchelwa ſer / c. 3; 19% 
tẽ / nim der Roßmarien die Bluͤte ab / ſonſten waͤchſet fie 
alcht 
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Den Mevenvoll Wind } 
Von den Meyenfroͤſten. 


Schwal⸗ 
ht / ver Die Mevenfröjle thin dem Bein Hopffei/ u 
Eicheln/ Bäumen, Rocken / Kirchen, ; — — 


Die 
ſtarcken Das Geſi 






M 
ben die diverſa ſubjecta q 
i5,häbent dıverfasoperationes: 


nk — 
ſitch theiffen 










garipe Jahr duch/ 

tönnen. Manmags serfagenwill. Auffdiefe Zeit geben die 

durchauß wol ſamlen / fonderlich 

wanns donnen / vud Ungewiiter iſt / Dani Das wird ge. 

diedeften Waſſer / damn man Artzuen draus 
an ach gre Dintedaniit machen. 


Hicher gehören auch Dlefe Reim def 
Modens / welcher alſo ſpricht: 
de ba ra 
J 
| —E Leber lahn / 
Dad will nem Klehder an mich than, 
JOACHIMUS CAMERARIUS. 
mnia jam forent,ounc formohilhimusannus, 
4; fibi cundi moilius eſſe volunt. 


- -Balo colonunc firpharmaca famere Cura; 
a Ereibi ausc millo fanguine vena fluar. 







! * * de / vnd juch kurtzweil. 


Ant ‚hdibus,lodisg; jocofis 


-Difpaciäre,lava, Veoere urcre,tuigidacordis, 
er, „paris & capıcıs lan, 


‚fang vnd Seytenſpiel / 
Acer) Vandere / ug Kurgweil vlel / 


ullum, vinum,& atoma cape: 


Gerften / den groͤſten Schaden / daß offt Ineiner oder 






zweyen Nächten der Wein reinweg als wann cr esdamit 
verbrandt were/fonderlich Das ——— zu halten 


vmnb Ph Jacobi. Diß ed 
— * vor a en fein 


führen / 06 folcye (dydliche Fröjt umb TPalpırgis 
fallen werben/ ober uiche / Davon ich im Scptembii kur 
Welndändier 
auch gute achtung / vnd wa fie merden/dafi der [Bein 
erfte wert / ſo erpöberhfie den Kauff baldey und tragen 
viel Waſſer in Weinteller / ober mup der Wem die ge⸗ 
— 
dwein kanſtu ſchweigen / 
ne Weinfaß ſoſtu ſteigen. 
Wiltu mich nicht melden / 
Re ——— gelten. 
serfrewert aber dimb Philippi Jacobi / oder 
bermach der Wein biß weilen nur halb, Hifiwellen * 
auch nicht gar herauf kommen / wann Die Froſte gefal⸗ 
len. Derfelbe tan feinem Weinherrn das Arbeits Lohn 
noch erſt atten / wañ e& einen guten Herbſt berömpt: ch 
habs im Werck erfahren / daß es bizweifen nicht voſ⸗ 
geweſen iſt / daß etliche Reben noch nicht ſehad gebef- 
ter/oder an die Pfaͤle gebunden geweſen warn die Bro. 
Retommenfeyn : Dann dieſeiben gemeintglich vom 
Froſt onbejchädiget bleiben: Alleindaßdie ANeininei- 
Rerjagen/ man müfledie Neben deftoche hefften/ fonft 
ftoffe man Darnach Im befften die Augen ab, Kon aber 
erahten/daf fie mit dem Hefften drumb jo fehr eilen/ 
weil ;nen Damalen die Arbeit ober einen hauffen kompi⸗ 
vi fie zur erften Hacke ſehr eilen / daß fie Diefelbe verbrins 
gen/ che das Land hart wird, Alsd ann find Die Winde 
den Ste cken eſund / dann ſie wehen dic falı ade e 
weg / da Ne cht ſo leichtlich niderfallen / vud ſich ander 
gen tönnen. 
Doch gehet auch mit den kalten Mehenwinden noch 
viel Freſtes weg / daß er ſo gar hart nicht ſch 
wann 


Ben tan, Yahantag, 










h den 7} 
—— 


| Auff die 
uf Rodendlüte vorhanden fenn/ fir en auch 


J 
BE 


Dan {oil ud) he merden von der Weinblhee 
* — 


rei ee 
fen. Di er — 
—— rönter he 







adhızm "u fell man auffdif auteachtunggeben / daß 
der Wein blůdet 


‚Ignorat dfir venundare vioum, 
am; nonvideripfe prius, 
Wlttu wiſſen deß Weinen 


je Dhilippt Jucobipflegen anch etliche Wicken 

—B4 ör 7 
—— 
I dnden Muſchela. 

Maſcheia „ Im Moen vund Junto Haben die Mufheln Berlen⸗ 


mat fie drumbmußman a hrung drauff geben / wann man fie 
/ end fie mit einem rein 
Be trend Be 


ju Hantburg piet/ ond find jehr wefetl. JR einaurf+ 
fen/anget fperma, & habet etiam ſi go atutam cunnı feu 
membrafemivei,alldin man man ha an ga 
man 
Von der Kirfhenblür. 
— — 
nm 
—— der Aepffel / Bieren / Pflau⸗ 
Eingemein brognollicon vom Majo, 
| Junio vnd jolio 
De Wen cibl oed aah/ 
Senn 
na 
- Bofüllen ſie die Söller vnd Faß⸗ 
Bom Ackerbaw. 
Hie mercke die Reyme 


Der Egenſt aib / deß Winters Froſt / 
Machen die Ackerleuth getroſt / 
Sommer / 


erſt wicht bafl befemmet / end ſtecken bleibt. 
Dian bete mar fleiſſig / ſo wird ihr Bort wel ferthelffen / 
wie mans dann mol erfahren par/ daß es alſe geſchehen 

if. Es machen ſonſ dic holen Winde vmb tie Zeit die 
Edter feht trecken / Bent der HErr forger dech vor vns / 

vnd beiheretunsonjer Leibe Jiabrung ondd lortturfit/ 

daß wir anff feine Hände allein ichenfollen, vnd darauſß 
allein vnſer Futter ud Mablgewarten/und nicht alle⸗ 


keit alſo nach Den caulis fecundisjehen. 
Bon Wunderweitzen. 
wann man den Haber ſaͤet / ſo mag 
den Wunderwei vlel 
ah: Fb —— Yan. —* a 
ſaͤen iſt 
Philippi Kacobi: 


nechſten Tag vor Philıppi Yacobi zu Abend 
die Zauberer viel Teufjeken zu when / Damit fie 7, im 

Die Teute diel belerdigen Dar vider pfle em Die Noauß · Wolyur⸗ 
mdeter / wuden Kuehloch / Kite /M dent Nonig ju gie Abend 
brauchen. Die Kräuter harbenfie fein Hein / Umd Gefahiche/ . 
thun das Honig darzu / vnd Laflen» Das Vieh ellen. z4 werteeie 
— / dat; ee groflen Ting ge⸗ pey, 

et. 

as befle recept mider Blelweiſen 7 were meines 
crachtetus / ein gut Nard’ andachtin Darceı Uinfer/ da 7 7 
GOtt dem Teuffelswerck wolte ſewren und wehren/ nr‘. 
Atem / daß man mit guten ftarchen cichenen Drügeln 
anffden Abend vor Philippi Yarobi / vnd dieſeldige 
Nacht durch / auff die beiliofe Teuffels loͤr ffe warter/ vñ 
fie damit fen war maddecket / wann ſie eiuem an feine 
Ihärond Ihorlommen / oder fiemit guten Hunden 
weg beger/oder fie ergreiffer/ond der L>brsäteitaubrim 
get / daß vie jhnen Durch Dem Hencker nie Kunftabiras 
gen / vnd hernach ſhuen Ihren Lohn geben 
verdiendt, 

Es ift auch eine gute Kunſt darfür / want man den 
Keurfelm feine Künfie merdiret,dann er lannichte uber 
ler lebden / als Derahrung. Alſo that jhen ein frommer 
alte Dodor zu Wittenderg / da hm eine Zielwehlen 
fein Viehe befaubert / vnd hhm die Dich genommen 


atte, j r 

Wanns an S. Walpurgis Abend regnet’ oder die: · Wie oder 
ſelbige Nacht tawet / jo hoffet dergemeins Mann auff wanncie 
ein gut Jahr. Beſihe das ia. Buch meiner Oeconomim gut Jahr 
tm .Tap. Es haltens auch die Bawren darvor / daß zu hoffen 
ſich der Devallggeit drey Tage vor / oder dreh Tage . 
nach Philippi Yacobianfange: Diß iſ nach Ihrer Eins 
falt nicht vbel geredt Dann Philtppi Jacobi iſt allereit 
der erſte Tag Den/ co muß auch auff Philippi Jacob⸗ 
etwan im Felde ein geſcheßte Kornaͤhr ſeyn / 4 
wo fie wolle. 


laͤft / wie ſie 


= 


Bon der Schiffarth. 


X Jacobi ruſten fich die Kauff leuthe / die Im WMey⸗ 
nicht dend’en Sefahr iu begeben, / urEchi ſarth / iR 
vonder Zeit an/ bifi 14. Lage nach Bartholeme / gur 

iſt gut vnd ohne Gefahr ampegeln fofern fie gute dichte ſchiffen· 
Schiff vnd gute Stewerlernh haben / auff die fie ſich 
ſecaddum Deum verlaſſen doͤrffen / die Der See lundig 
feun. Dann auff Bartholemen haben fi Die groſſen 
Binde mit groflen Sthrmẽ an / die weren ohne gefehr Seewaſ⸗ 
14, Tag oder 3. Wochen / nach Michaelis / darnach il: ger im der 
let ſichs Meer gemeiniglich wider vngefehrlich 3. oder „ffenbarem 
4 Wochen nach einander / dj wider garjeglen iſt. Nach & er — 
Martim iſt dem Meer nicht mehr zuvertramwen / mäf freires 
fen 2. befahren / daß fleinder Hafe / dafrıich nicht. 
Waſſer mie unter das Seewafler tompt / verfrieren: 
Dann das füfle Waſſer wird vmb dieſe Zeit au Eiß / 
das Seewoſſer aber ın der offenbaren & re / gefrawret 
nicht. Dik werer darnach alfo den gantzen Winter 
durch / biß auß Teutſchland Schiffe gu Bergen antoms 
men / vnd die Kundſchafft bringen / daß kein Eyß mehr 


»orbam 











va 


2* —— * era nd 
pe er / nd die Sonne dordet ſie 
nich auf. er Pr — — 
Von daubfroͤſchen. 

a | 

Somsgfaweı einen Regen harren. 

| DomGerrhie: 
per vind dieſe Zeit noch Getrdideanffden Sötlern 


einen 
gen brin⸗ rufe re 
Edi fen jeomasnsheäen, —— — 


€ jeher 
im Menen dünne ligen. een ee uam 


bet werde. were / ſo laß eo durch die Segen 


nd kichel 1} 3 

Soher wolfigen tan / vn af) Au Sein 
5 wirds nicht leichtlich müchengend: 
ee R ond naffer Frühling vnd Pre 
ats fo leidet die Sommerſaat groffen Schaden. Denn 
Acer wird dardurch alſo aufgewäflers vnd verders 


2*4 daß viel Landes vnbeſaͤet bleibet: Vnd das bringel 
Ehewrung · 


Doch kans Botebalde wenden. 
Mercke weiter 


Did dieſe Zen deß Jahrs iſt der Bawer ſchlim / 
pie denn die Weinherien / Denn da gibt einjeder 
Achtung auff fein Geträide und Wen: Gehet der Ro⸗ 
ade auff / vnd ſtehet ſiltzicht / vnd hat viel ledige 

ſchlagt det Rocken / Gerſte / Malt vnd als 
ld Geträtdiche mid Saamtorn baldeauff: Alſo ge⸗ 
auch nit dem Wein / wenn der etwan einen Ans 
opt mm dem Hopffen / Fruchten der Bau⸗ 
nnd allen andern Sachen / da haͤlt der 


* Nfttgegerfchtagene Baweramann mit ſeinen Sachen / 










wachſen Ib Stein 
stem ng sh — u 
——— 
Angeln. 





aber eine leicht flug nach der find weh⸗ 
andern / vñ hinder der Praſſen her leicher bald ver Karpe. erlch. * 
ſe . Karpffe 
— Zt ſoll ihm ein Haußwirth Zuck erroſen / [eichr. 
ober ein conleryain von rothen Roſen eiumachen / daß Kofen/ 
er diß edie Confect zu feiner Notturfft Im Haufe hab. was fie jut 
Dann es hilfft dem ſchwachen vndawigen Wagen von Gefunds 
vdriger Gaue ſehr / und hat groſſen Nutz in vielen an⸗ heit dien 
bern Krandpeiten inehr/wieweiter in meiner Oecono⸗ nem, 
imia wird angezeiget. Man ſoll jhm auch Roienwafler 

ſonderlich von Feldroſen 


brennen von allerieh Roſen / von 

iem Roſenſrup vnd Roſenhonig machen / vnd ande⸗ 

te Sachen / ſo rm Nauſe nuhlich ond nothig find: 
Vom Mehentaw. 


Ich werde von erf ahrnen Leuthen bericht / daß der Dienitald 
Meyentaw har / I&erbichten Leuten gefund Diener den 
ſeyn ſoll / wann fie fich frühe nacket drin welpen / oder trägigen 
ſonſt damitwalchen vnd beſtreichen. Ed mag etwas Leuten. 
ſeyn / vnd der Glaube thut bißweilen viel bey Den Leis 
ten / wie man ſagt / der Ölaupbeftättiget alte Ding: X 
ber meines erachtens were es viel gelünder vnd deſſer / 
man evachirte zuvor die craſſas lordes mit einem e 
Auario, vnd digerirte die matetiacma, vnd treibe ſie dar⸗ 
nach auf: Oder kaͤme ſonſt der Leber zu hůlfft / ond rei⸗ 
nigte Das Gebluͤt durch ein oleumSulphuris, vnd neh⸗ 
ine alſo zuvor Die Vrſach der Kranckheit weg? ſo wůrde 
darnach Die Bureinigkelt wol von ſich felber vergehen / 
Befihe.Mizald:Cent:.Aph.79: Werden Meyen aw 
diſtilliren will / der thue jhn in ein Glaß / vnd verftöpffe 
das Glaß oben wol mit tinem hůltzernen Zapffen / vnd 
verwahrees wolimieLuto ; pehgräbe es In einen Ds 
meyißdauiffen / laß es 4.2 Bochendrinnen ſtehen / fo wird 
es ſchon lauter. Die Mediki aennen dieſen Than Rorem 
maratinum ia Vere, S Walpurgs Thaw. So haltẽ ſie 
auch viel vorm Liquore ſeu lachryma vitium, von dem 
Weinrebenwaſſen/ vnd vom Liqudre ſeu lachryma be: 
tul2;von dem Birckenwaſſer / daͤvon auff ein atider Zeit 


Vom Lauchwaſſer oder Eſchlauchwaſſer. 
In dieſe m Monat iſt Die beſte Zeit ſolch Weffetin Eſchlauch⸗ 
Ten» 





80 | i ‘ 
brennen / vor das gerunnene Blut / mit eim " Rurfepen / die nach der Sonnenwarls roh / aber son 
* auff den Schaden gelegt vor die Colicannddie ZBärs der. weg / weifi fenn. Die daten den Bf- 
wofüres, micim — ve DEE Y fetum , wiedieAccians. Man heift ſie m Deinen 
jugebrau: tem/vor ſchaͤdliche Fr eit im Magen. Togel Kırfhen / daß fie Die Dögel fo gerne freſſen⸗ 
[7 Die Sperling end Kräden / wie darin auch die A+ 
oe “ Pfingflag. An, ' | 
Darnach fern C erala ponrica obdeı cena oder Damm 
| lee nn a ie el en den 
* tnoldus’ WNovos menls , vi 
Pr | & alle nova,in ScholSalcar —— ae 5 
vnd ſagt/ & dulciai | Darauß mi 
— Schiffen. nina pro nme ſſen / u 
a U) Zr * muͤſſen / we rt geſeden / dam 
DDfing- hen ſchiſſen / dann da iſt das Meer Haben lange tie / findrorh und weifkicht/ fehmecten 
— — boſe dufft  garfüßsftchenanden Baumen haͤuffig bevufammen/ha- 
— 
enen muß man i » da fen. | er 
' tommen tan man fpühren auß den Geſchich⸗wir reche/ jo werden fie a — — ea Melde 
eap.ı 9. Dann vmd dieſe Zeit ift in die Gaͤrten gezeuget. Etuche fennd weiß vnd roth / Kıridänos 
außloͤndiſch Volck mit andern vnd haben weich Fliſch / vnd einen faporem ponticum, der Mabl⸗ 
gen Yermalemtommen. Dann da iſt einen jawırjülfen Edrmadtmediem inter acidom & jeit zu eſſe 
et onbpaben ———— ‚Aha, \dulcem, Dasjenndeigentlich pujca Amchen, diewir 4° * 
Dertern vnd Ländern der werſſe Karichemnennen /wndite alicgeri zum erſten vor 
* mit duſt ſchiffen vnd fahren roͤrmen. den auderu hurishen reif werden / vnd haben miche jo 
j 2 ER - — ——— Teen ——— 
ae Jun mehr werk dann rorh. oll man allezeit vor 
"22 g Bänfe, —————— dann ſi abllergiren pndreinigen 


den ſouderlich wanns regnet / 





vnderfries 
muß man fie 
Von den Kirſchen. 

nu ©; . .' Sad Er * 
daben hreu Namen von einem Städictu Cerafünse, 
Ponti civirarevom Dannen foll fie Lucullus, nach dem 
Ariege / den die Nömer mit dom Mı- 
‘ re dem König in Donto geführet haben / auß Pon⸗ 
j ‚ toin bracht Von dfie 
— Ban: vnd näher in dieſe Lande herbracht wor, 


ae „u Mn mans rn Dafbelin..c 7.00 


IM. MWeilombbiefe Beitdie Rirfchereiffmwerben/ io mers 
cke dieſe Berfjaufder Schola Saler, Galen. dealimentis 
0,2, 
Siceralum comedas,tibiconfert grandia dons, 
Expurgat Scomachum,nucleus lapidem eibi tollit. 
-Hine melior torocorpore fauguisineht. . 
ı. Wann man die Kirfchen jſſet / vnd die Kerne mit 
a oe —— 
nägen/ on fragen Schleim an die Seiten a⸗ 
Aber ES — & 
ı der den Stein 
der Neren und der Blafe / wann man den Safft auf 
] re oder eine Milch drauf; ma- 


« Das Fleiſch der Kirfchen macher cin gut Ge- 

siÄk/Rärctet Die Leber / vnd machrıhn fett, Aber 
en —— 
Kleine vnd Cerafaacciaoderacciana , Kirfchen/ 
Khnsarge Vogel Kirfchen / Heels vnd den 
un Mund machen / friffer die uuge Burſch 
gefund, binein. Aberder Speufip- 
REIHE 
ren Wurme dm Leib / wie 


92 


Cerafa Cæliciana find die tleine ſuͤſſe rothe Dog 


den Magen / vnd machentnfljusfe:.  Ponticus ſapot 
firex ſrigldnate, daher ſeynd ſie weiß / & ex ſiccitate, 
daher ſchud ſie ſawr. Dos ijt defectus caloris, & bu- 
mous,ideo nulla poteſt ibi ſieti tra aſcutaiid aut gens- 
ratio· 24 Weich ⸗ 
Es ſeynd auch erliche Cerala Ichwarg vnd dicke / wie —5 — 
Arnoldus ſagt / vnd hoben cin hart Fleiſch / & fant o- & an 
maium maxim & pontiea,Daß find oujere Dicke / farore/ I 


fchmar ise Kirſchen / Cie jollman mach der Mi 


tch , 
fenmander Mittags oder Atends Mapi;cir/ qui⸗ * ee 


Rıpucitateinfine menlz clauduns Homahum , hoc 
eit, orıficium venrriculi „ mit ihrer ES äwer ziehen fle 
den Magen jujanimen/ vnd verſtepfſen ſhu / vnd warn 
der Magen zugeſ iſt / \oddAmwer er Defloche und 
deſto befler(Stipuicitas eſt apor ‚ qui ſtipat & confirin- 
gut.Debebar peru feribı a mp. Supsica vis eſt aftrıdi- 
va vis, Die zujammen zeucht. )E sliche nennen onlere weiß 
—— Aproniana , etliche nennen Die Mare lleu 
alıo. 

Cerafa Macedonica, merafis, oder Meralina fennd 
fon jt ſawer Kırjchen. er 


Bon Zibollen oder Zwibelnioder Mohrü- 
ben oder ven jden. 


Mann du diefe aͤen wilt forhucden Samen zuvor Jwibel 
bin in Mißlacke / oder in Waſſer anf einer Drifipfü- aa 
sen genonmen/laffe hu drinnen keimen / darnach nimb wann end 
Ihm wider herauf, vnd Laffejhnmur ein wenig im Wim / wie die ſol⸗ 
de treuge werden / vud fäcıbn/jo wachſt alles wol. Nora. fen gefdes 
Bas im abuchmenden Donden gefdet wird / das werden. 
waͤchſt vnter ſich in Die Wurgel/ ale RUben / Mohrits 
ben/ Zuibel / j Was aber in zunchmenden Monden 
geſadet wird / Das waͤchſt uber ſich Ins Kraut oder Stens 
gel / als Kohl / Kraut / Stroh. 


Von jungen Huͤnlein. 


Wenn der Rocken bluͤhet / ſo ſlerben die jungen Hůn⸗ Jange 
fein bißweilen ſeht / denen lege Quendel ins Lrindien/ Zaner im 
das iſt ıhmen gut vor den Zppff. Wer wich junge Hüner/ Denen zw 
vnd Lalicunifche ſunge Huͤner baden end erjichen will / erjichen« 
der muß fie in dieſem küblen Monat in einer warmen 
Viehſtuben haben / ſonſten tilgen fie die tühlen Lage. 


Von Gaͤnſen⸗ 


Man fagt / wann man vmb dieſe Zeit Gaͤnß meſlet / 
ſo follen ſie nichemanem. Sedaon eñ resum, auff gut Gänfe in 
Teutſch geret t. ch hab junge Gaͤnſe / die nicht geleger/ dieſer Zie 
noch gebrůtet / Im dieſer Zeit geſetzt / vnd mtr Haber ges ju mäftem- 
meſtet / die find vom abet zwar feinferi worden, ober 
fie haben fo wolvnd natůrlich nicht geſct mackt / mie fis 
im Herbſt zu schmecken pflegen. 

Bits 





—— — 








* 


IE 
on ungen Hunern vnd Endten. 
Ae den bratenden Huůnern ond Eudten / Hũner, 


2 ——— ——— 


Br den Sommer durch junge Hůner / vnd im 
ten zu ſchlachten. 

wer Von jungen Schwalben. 

u > & 







a Vfingſten wann die unge Schwalben zimb⸗ 
oll man Waſſer darvon brennen/vor 
fe; Auch finder man inden Maͤ⸗ 


den der jungen Schwalben/che fie die Erde berähren/ 
— ſchud dem Geſicht gut / wann einem 
etwas ins lompot / ſo thu jhn In den Augen winckel / 


Zr * 







8 chut cinem 
em guse juım eficht. Doch finder man onter hun⸗ 
ert u taum eine / die hn hat / es ſind 
aber jweneriey ner iſt rufus, roͤthlicht oder gelbicht 






= 


Vom Guckguck 


Der Guckauck (Cuculus Gtæcẽ Kixuv£i voce n0# 

woherer . men habens, Hebr. Schahaph) vmb dieſe Zeit geſchoſ⸗ 
Fra; ſen / vnd mit Federn vnd all pulverifiret, und eingenom⸗ 

,,‚ mienineinemappropriato wauus einenanfommet/ 
nn /. — dan rter:Sonderlid, Quartanam, vide 6. 


* partein Occonom.De febribus, 


⸗ a 202 25 5 


er tee 1 0 fg 


u 
. 


hinfegen / Dan 
—— Es wird auch die * Re. 


den Schaden. Vnd zur Zeit der dei Morgens 
neinen 3. oder 4.frifche — geſſen / 
gewaltig vorder Seuche. Vud iſt die But⸗ 

ter allegeir gefänder vor/bann nach dem 


wännman eine Salbe drauf macht / mit dermictel 
Rinde def Hollunders / mir Weyrauch und Maſtix. 
Sie iſt auch gut zu Wundentrancken / drumb ſagt jet 
ner / Maͤnnlein / vergiß der Butter nicht. 


Bon Lunatia. 
Im Majo vnd Junio mag man die Judianiſche Lu⸗ 


natiam jdn. 


Von den Eicheln. 


Wann in dieſem Monat die Eichelbluͤte wol ge Eichel od 
rarh / ſo tönnen fie ein gut Jahr bringen. Dann das Eckerbiat 
Getraide / damit man ſonften das Dich zu meſten pfle⸗ ann ſie 
get / wird durch Die Eichelmaſt ſeht erſpahret. Wann woige 
man aber gewahr wird / daß die Maft voll blüher / fo „ach, 
follman GOTTbitten / daß er ſie vor den Kefern he gringe fie 
hate vnd bewahre / dann wann die vber die Eichelblüre zum gut 
tommen/ fofreflen fie fiegarab: Dder daß GOtt el⸗ Yahr. 
nen guten ſtarcken Negen gebe / der mäjcher fie wider 


> 
* 


Erdbeer 


Nuaun gehen Die rorhen Erdbeer / fraga genandt / an / l · 
tem vaccinium, die ſch Heydeibeer / welches Die 
Mechelburger nennen / Drundelbeer / da fie doch dieſer 
gar wenig haben, 


Von den Schweinen. 


Vmb dieſe Zeit / mann die Schweine auff der Bra; Schweine 
hegehätet werden/freflen fie die Raupen mitte/davon ſterbẽ von 
fie dann trauck werden. Drumbmuf; man juen Chriſt⸗ Naupen/ 
wurtzel in den Zrand legen. wi darvor 

gut ſey. 


Vom bLeinſaͤen. 
An S. Georgen Tag / oder auch ” hernach / pfleget 
man 


\ 
a 


—*— rungen —— 
ee — 
—— | 

Kräuter foim Majo blühen. 


Mn abtlein Sfrimmen / —— ZN 
— Kornblumen / er in 
weiffen Rümmel/ groß Schelltraut/ 


/ / oder Danstrem/ 


. Ueber / Kürbeltraut 
weiſſer wilder vnd flind’ender Seuff / Fingerhut / 


Copreß / Schaffkraut / gelbe Nege⸗ 
lain / Hanenfuß / Laͤußtraut / Benediet⸗ 
wurtz / & die andere Art / Berg torch⸗ 
/ / Beinhälgen / Nareiſſen⸗ 

wilder Körbel/ Flachsdotter / allerley Graß / 
Gundelreb / rothe Lilien / Waſſer⸗ 
Natterzung / Meerhitß / Scheifitraut / Fei⸗ 


Hundes blumen / 


Wildpfeſfer / erſt 
Senfftraut / Krebstraut / Balſam⸗ 
* / at Ras 
aut / 
Baldrian / 


Waſſer ho⸗ 
lunder / Rauten / Hindbeer / Reßmarin / zahm 
wilde Roͤte / wilder Brombeerſtaude / Schwargtüms 
mel / Pfeunigkraut / Pimpernůßle / Seeblumen / Teuf⸗ 
felsmilch / Waldwinden / Mutterlraut / Wolffs beer⸗ 
gehoͤrnter Dann / wilder Scharlach / Sawerampfs 


‚the 





manderley / weile Roſen / Seibfarbe Roſen / hrauue 

Slockblamie / Ehrenpreifi / gůiden Guͤnſel / Kreuſel⸗ 

beer / Haſentlee / taube Neſſeln / weiſſer Steinbrech / 
einbaldrian/ 


—— Hein Baldrian/ St Klee/ 
/ ndenbaum / wilde Krefi / milder Seuff / 
Blutwurtz / GDrttes Gnad/ Beerwurtz / Fiſchung / 
—— nicht / Muchwill / allerley Wicken / ros 
— — — 
— — — 
dringen ren Same 
brech / Erdbeer / irſche / Naſelwurt· 


Von der Wermuth. 


Wermuth fo im Hauf wirth afleteit in feinem Wermuth 
Hanfehaben/wiein meiner Oeconomialib, 4. cap. 18. meta ſie zus 


hachder läugeberichret. Aber bier muß ich noch ei 9* 
aut Runfiftudtein fezen: Das Waſſer von Wermuch 
im Ende Def Meyens gebramdt / ifi gut für alle Fieber 
eingenommen ond getruncken. r Safft von der 
Wermuth mit Zuder vermenget / vnd schen Lage nach⸗ 
einander auff einmal vier Qumntlein elngenommen/ 
vertreibt die gelbe Sucht / Waſſetſucht / und alle Fe- 
btes, wañ die ſchon alt ſeyn. Summa / Wermuthit ein 

Ding wider das Fiebet / wie ichs offt ver ucht 
habe / ſonderlich das Wermuth Saltz / wann mans ein⸗ 
nimpt / vnd drauff ſchwitzet. Wermuth Salız/ jolletn 
Haußwirth allezen im Haufe haben / wider vielerley 
Kranckheiten. 


Im Sommer / ſonderlich wann die Kraͤuter vnnd Wie ihm 
Blumen am meiſten auf der Erden ſind / ſoll man einen ein Hauß⸗ 
Ofen haben / darinen man mit einem Fewer mancher: wirth tan 
fen Kraͤuter vnd Blumen einſetzen / vnd allerlen Waſſer ſelbſten ein 
auff einmal / vnd an einem Tag drauß brennen fan / ſo Apoteck zu 
kan cin Haußwirth ſhm ſelber bald ein huͤbſche Aporecke richten. 


ten. 


Was 





fi fünmus, — 




























choffenond anf: Tag def 
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sit Erafmus 1 3laı) 8 —— Bag 13 reg 4 
Flo /2Bonn e l 155 
—— 9 Kematen holt Bing — 6— 
6lBenigna | 34: da. Denus pallefcit , quindenus|, * Br * ge | 147 
a El ann a 17 2 
40 g I „9 
F —— 40 ſten fette Weynachten. Schöne helle is —— ee wg wurlıee 
10/Onuphrius . | 3]#°] — magere und Dürre a0]Emilia — 
Barnaba⸗ ſt Abſolon ——— 1* 
a N nid Shkiiaden tr Iaalach 126, 
A a ir Aber naffe Jahr 7* —— Dit freitenondenterrä |16+ 
iu | 323 —— — — oã Bapı, |"twlallen im Inyten Zieriat 1165 
13 + Burns v 3 #20 De a Ba And | 25 Kae ſcheis * 
luftiga got Flr9licier vmb 9. Zhrsird es fiuſter.  |26|lohan. Paul. Spaten kein fden, Vin. |708 
4 —2* Ze Zagıy.|27jLadıslaus pa "ls 
hus 33 * Stun 28 Bart ne 2 170 
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⸗ olon | 343] Sl" 8 Arsneyond t /| 1 Theobaldus z 
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‚24 t Johan. Bapt. 3 oe a2 Gehet die ——— vnd Mind gemac * 
ug j 3 6 iſt das Solktisium Zftivum o j 
|| 51, „| Der Krebs if en ateond feuce] 9] Yunmas ——— Ka x 
: IR Zei gen / vnd gehörer dem Waſſer u] 4" Chilian, diefem Monat aufpmgehen / ı80 
alt Per Dante | fee] Solana m ze sitappe _  jenbimertanfin (16% 
Pauli *F hierinnen a —* gen vird /N onfter. |" © —— 
ben ein ſcharpff jubril I — — 3 — — Den Schaafen in dieſem vnd folgenden Di 
nein cha ngeniom, groflen ei⸗ en in dieſem onat ver⸗ 
* rechten ernflen Must halten ſich erbar / * ſind Leichrfertigteit age Eis zu — ker 
feind / Treffen und Sauffen feind / trachten nach Ehren Lob / find behertt / 
halten über der Gerechtigkeit vnd Warheit / haben gut Gluͤc / aber doch unbe: In den Kretzgarten fletffig zu geten. 
Ps Morgens ombı. Dhr vnd Abends nach 
— Magen mo Obenbensneen| Auf Binden Achtung ungen. 
Donnerts in diefem Monden/fowird gut Getreydicht / vnd das Dich ver; 


Ihre Frucht. 
u <= die Nojen blůhen / ſo iſt alle Tage gut Aderlaffen. 
Donnerte wenn der Mond im Krebs ift/jo wırd wentg Regens / vnd Ab: 
gang — Aber im Aprill und Mertzen viel Regens- 
blind Die Reben andie Siecken freu / 
das Stroh gut fen. 
5, jan Abe alles was man ju Kretzkraut haben will. 
ieuen / die wu ohannis gefallen / auff Viri oder Cor- 
— od Die eflen/denn fi fliehen auß / aber die nach Johannis 
gefallen/die ſeynd nicht fogut. 
Petrtvnd Pauli bricht demftern Die Waryel / vnd reiffet darnach Tag 


—* 

—2 daslun. prima Ba. dan: 
A Achus al andtilohan.Iodor.e Be Paul. 
lungirequösSolis fittendi,ubicelminaceli, * 

Virus loscsätım Perrus Paulufgue falueanı. 





— — — — — 


Die Weingebirge zu baden vnd zu brachen, 


853 


Niot laß ohne Norbrfrifch Waſſerbad / 

Mit Oel vnd Eſſig if Salat. 

New Obft vnd Krebs von dir hinſtuͤrtz / 
Mach Wachs / den Bien das Honig verkuͤrtz. 





— 


Vom 







en deß Krebfes ſoll man hier weiter mer» 
8 ein weiblih/ndchtiich/fommerlih vnd edel 
1len/cor De er fignum folftiriale, 
egmaticum & lalfum. Herrſchet im Menſchen uber 
ie Druft/ Magen vnd tung. 
0 Bomneundten Tag Juntt. 
ia oınb 9 Vdt Vormittag / 


Ba « ⸗ s Diefen ar 
wenn fie gu ie ond ſchneiteln / da fie auch 
2* wegen jer Feuchtigtet vnfruchtbar ſeyn / Dies 
oder vonden Q vifeln oder Eften / bik auff die Wars 
(allen. fchelen/doch den Safft vom Stamm nicht 

abımiichen/ als eine vornehme erfeuchte Derfon obfer- 


Vom andern Theildeh Jahrs / 
der Sommer genant. 





Sommer Das a. Theildefi Jahrs / oder der Sommer hat ſeinen 
— 2 &Apo- 
gentunct copen, AÆEſtas ab zfto,un ermani« 
wird. cum Mh such Elch, quod — 











u calorem 
cat Inde eſt Greeum, aha, urere, aceenderc, 
| dieſem Theil def Sommers / die Sonne am heis 
fen ſcheinet / vnd iſt von Gott fonderlich dar zu verord⸗ 
wet / dafl fie mk Ihrer Warme oder dire Die Früchte 
De ford vnd reiff macher. Hebr. Kaiz à 
i „om flechen/ odervom Zamar, id efl; refe- 
i luxnriantes arborum & vitium, daß man 
im Rrübling oder Leutzen pflegerzu thun · Aber 
im Sommer muß man mic diefer Befehmeidung der 
TReinreben vad Bäume gar fertig fenn. Dad hebt fich 
An / wann die Sonne Inden erften Punet def erften 
defi Rrebfes eintritt / wird fonften bolſtitium 
eltivum, tem/deh Sommerslänafter Tag genennet / 
vnd weret hift fie durch Den Leonem vnd Vitginem 
tommet / vnd iſt dieſe Zeit heiß vnd trucken / dann num 
ſtehet die Sonne 


am hoͤchſten / vnd jum menigften von 


* Bl pet We ee 2 ur > 
— A ee 









ober Geiſter vom 

dem Menfchen Die natͤrlicht 
der Menſch garmart / fi 
wird / vnd lan alsdann eimer leichtlich ein h 
wanu die Cholera erwecket vnd enwändet wird / an den 
Half; betonunen. Drumb kau der Sommer viel 
vnd truckene Krandhelten erregen / wann er ein 
fliffige Hitze hat / weildie Sonne jur ſelben Zeit faſt 
gerade vber vnſern Henptern ſtehet / vnd jhre Stralen 

rade von oben herab auff ons vñ vnſer bemifpherium 
——— die traff tigſe / ſarckeſte Wuͤr in uns 
vnd onfern deidern hat / treucht auch mitshrer u 
den Wurtzeln in der Erden / vnd macht alles reif. 

Hippocrates eignet dem Sommer dieſe Kranckhet · Was für 
ten zuthalicue Reber /hisige brennende Fieber / die man ancthet⸗ 
fonft Caufticas nenner / dreutägliche vnd che ten dem 
Fieber / Brechen / Durchlauff /Zrieffen der Augen / DH, Sommer 
renwehe / Mundgeſch ver / genitalium puttedines, vom Hip- 
& ſucht ond dergleichen. 










Es pflegen auch in den läng Tagen/nann fichdtehenanee 
Sonne widerumb wendet / die Blätter anden Pappeln / perden. 


Weiden / Oelbaͤumen vnd andern Baumen / vnd die Kernen 
Kerne in den Aepff ein vmb juwenden · Davon mag man den Aepf⸗ 


Mizald.cent.7 ,Aph.36.lefen. felnnnd 
Weiden⸗ 
Bon Geſundheit im Sommer Blätter 
wenden 
Dan follim Sommer folch Eflen brauchen / das ih vmb 
da ralt / feucht / volriechend vnd woldawlich iſt / der Son? 


damit dem Vaheil fd auß der Hin vnd Außtrucknung nen nach 
deß menſchlichen Leibes/ einem Menfchen widerfah · Wie die 
ren oder begegnen möchte / geſtewret vnd gewehret wer: Geſund⸗ 
de / ſo ſoll man auch ſoichen Trauck brauchen / welcher heit im 
dergleichen thut / als Zerbſter Bler / Rraunſchweigiſche Sommer 
Mamme / vnd dergleichen. Doch ſoll man ſich auch warzunch⸗ 
wol vorſehen / daß man den Magen vod Leib durch Das men. 
Trincken nit zu ſehr erkalie / vnd ſich vor ſtarcken Trin⸗ 

cken huͤte. Dann ihm mancher feinen Leib in der Hitz fo 

zurichtet / daß er das Jahr vollend zum Ende nicht ers 

leben tan. Drumb kondt eu nicht ſchaden / daß man 
bißweilen ein Truͤncklein BE mit zu fich * 


in au 








she —— 
virt injürtainfernur,Stadius, Cardanus, 


"Bon Befunopeideß Bracmonare, 
trinck / 


" JoacHıMus CAMERARIUS 
& gauder gelidis & pafeitur herbis, 

— Enten 

Latitia &iecreet unc,mentem 


voluptas, 3 
Afligat corpus nec medicına um. 





la Jusio bat medo bibentes , 
ni —— anne 


NET, Zur lie vera, 


= Isondes ede,jejunus bibe fontes. 
A rebus calidss,morn veheitiente,lavactis, 
" Abitine: frıpida ede,veham: apefiie care. 
Dilue visum,horam fomnöimpertire diurno, 
Hinccibivivaci membra vigoreyalene 


— arte 


Bedlipie Zus 


PET VE ze 


Pre Er 


zuge eine me: 
— — 


3— han reden ee 

u e,g mAdinwveläwiia,na 
pe «irca —— —— ù oriansur une 
E nautis ortü 
pre auch die Latini Vergilis 


 Tauri. Die Barren nennens die Kluchhenne. Diefe ı 


libirse: 
Ban SR FERAOAPKERN SRERB 
licher Sonnenwenden. 


Solftiriumpeiß in Sonnenſtand / Solftitium — 
lıs Nano, wann es das Auſe hen hat / als 
Sonnenwend / 





ſooiicat metam, u unde fol, ex alilimo,auti- wen Sol- 
Mo 555 itia find 
Es a — im Jahr. 


mer / in dieſem — DospMpnas! mann Die ———— ie 
een imum —— 
& ET 55 Y 


eat one ben denL ‚da, ie nn 
taͤlteſten ft / ſehen die Leuthe die e vm 
viertzig viertzig Hans contigud, * 


——— 
We DI 
Zagewiderauff / wann fie dufßger 
ſchlaffen haben / 
ka —* er allejeit uber dem ZDafler / 
vmb War hauſſen im Circkel vmb her ge · 
den. Da 35— Die Gelehrten die Vrſach wol / velex 
bzra materialı,velex moru $olis ad tropicum Can- 
eri,ondadttopicum nme —* diefem wendet er 
die Sonne/ond gehe 
gen Mittage / es —— / Age 


mans conv em zltivam. Dasander 
Solftuium ne ale, das inter elle 
dom , wann die Sonnebden 12. Decembri en 


Die eins auff Den 
das ander au —— ug 


Vitus,Lucia,fünt duo Solflitia, 
Merck diefe Keime. 
Wann der 


ee 
So tompeber 


Ban aber die 35 — * * 
Als dann die Hitze am meiften zunimpt, 








tim — — —— 
ſehnd Penn die blawen din wenig alt wer⸗ 
——— — — 
Aden / man richt ſie zu wie Die gelben. 

ſcynd veiß / wenn fie alt werden / fo wer⸗ 
och. geacht / Die Mittelmaͤſſigen feond Die 
tgar eine weiſſe Milch auf Ihnen / man 














vnd gib fie auff den Tiſch· 


d / und werden fein von 
en, Much / werden auf 
a Rofl gebraten / mit Buster beftrichen / vnd mit 


"Die Armen tragen jhnen nah S. Johannis aller, 
kn Schwaͤmme reichlich ein/reinigen fie / und treugen 
fie auf /im Winter iſts onen mit Ihren Kindern gar ein 

“in Sie gehemaser häufig gar frube hinauf; in 
— fie. Denn ſouſten freſſen ſie jh⸗ 
nen die Schaaf weg / wo es viel Schaafe hat⸗ 





wol/ 


* [Ze vet ba 







/ nd * 
Honig fliehen / 

miteinern Zuche zu/ondräts 

Jen fie hinunter in den Sack / dar⸗ 

en Sack omb / daß fie nicht wider ders 

1. Bad wennlfie nun alle drinnen 

r oder [chütt ſie ins Waſſer ds 


pfleget man auch vmb Diet noch Lein zu ſaͤen / wiewol es 
etwagzu ſpat. Etliche pflegen auch noch Pflanzen vmb 
diefe Zeit zu fäen/fonderlich Hüften Kohl / deffen Plans 
en man in dem Herbſt verſeizt / daß man gegen Pfing / 
ften grünen Kohl zu kochen hat: R 

Dom Tage Viti 


Wenns am Tage Diti regnet / fo berönnpt bie Gerſte 
gemeinlglich einen Anfall: Doch fagen etliche Bamren/ 
daß dıf von der fpäten Gerſte juverftehen feo/die fpät o⸗ 
der langfamb gefdet iſt / Diefelbige ſoll nit wol geratben. 
Tiefs aber am Tage Viti gut Wetter iſt / ſo foll die Ger⸗ 
ſte wol gerathen / ſagen die Bawren in jhrer Praktica. 


Von Kroͤten 


Hie ſoll jhm auch ein Haußwirth etliche datre Krd? gro ten wie 
ten jur Artzney zu wege bringen’ vnd dieſelbe elwan in fie zur Arge 
feinem Hauſe bewahren / daß er fie Im Nothfal haben nen ge; 
lan / das thue alſo / ſpiſſe fie lebendig mir einem Holt pr aucher 
durchden Kopff/ vnd Hänge ſie in die Lufft / blß fiegang yeeenen, 
duͤrte wird. Wenn man die darnach in einem leinen Morphea 
Zuch verbindet/fo jeucht fie alle Gift vom Patienten u yagesfür 
ſich / doch muß nicht eine allein auffgebunden werden / Gyanct heis 
fondern etlich mal nache mander / ſo lange biinteine Note ge rondiwie 
mehr a: fi oillet ober gröffer wird / ſo ft deun On Sifft 
her auß / vnd der Krancke geneſet. Alſo zeucht ſie die De; 
ſilentz auß / vnd wenn einer von einem gifftigen Thier 
—* iſt / ſo binde er ſie auff den Schaden / ſo zeucht 

fin fie die 


fie heilen. 


I 








Don Blumen 


Die Hortulani oter | 
' er ee 
—* 





Regen Eon Zui soo Kıgen ben ihnten Zn 
ſchadet 


aller gefährt 


: Deun 
— — a 


ondern machen 


——— 
ombgchen Vetuhofts defchneiden / vnd bedecke es mit ein wenig 
fell. € 


dengeheffen. j 


Ja der Der jn Brandenburg ſaet man Rettich⸗ 
ag vor CorporisChrifti,damwächft 
der thut man ſolches 


om Rocken. 


Wenn die Kırfchen nicht wol geralhen / ſo ge 

—— Doch iſt diß nicht all; 

/ denn ich habe das Widerſpiel Anno 1551.er⸗ 
——— weilen geſchichts aleichwol · 


BEE an. — lapidem — collit 


ver FR 


Bon Kaſchem 
Sicerafum comedas,ubi confert —— Ken 
meliortoto corpore fanguis ineft mürden 
Wenn man Kirfchen jſſet / vnd Die Kernen mitjer: tm Diem 
a 
Ess Sr ernen jerbr eu 


Kote Erdbeer und &. — dat Goit fen: Erdbeer 
ur nee ren mare vnd es 
die Johaunisbeerlein 


vnd temperiren 
Erdsrer fell 
man nicht uach der fräcoder Nbendmaljett eifen / fon 
dern vor der Feñ⸗ madlzeit / oder Nachmſtetau hora5. 

Heuf bpiritu vinı uff Erdbeer / vnd zeuchs 
ker: Darnach geuß das heruͤber gezogene vieder a 
andere fruche Erdbeer vnnd zeuchs zum andern m 
berüber/ & ee das tft ſchwangern Weibern 
cin trefflich gut Die 


Den Schoten. 


Hauß wirth 
riet Reldrofen eintragen Laflen / — — viel 
nen in Argucy, 


ſedt dtenfitich. So tan man auch ann 
Roſenſyrup / Kofenzuder/ 

Roſenhonig / Aoſenoͤl / Roſenwein / Reſenſalbe / vnd 
anders Sachen zut Kühlurfig machen/ze.urlupra, 


Von den Kefern. 
Denn 
—— pa de —— — a en 


a en. (Kur ale —* vnd was 
nichts bleibet. —5 ſoll man vnk und vor dieſer Zeit fůr Scha⸗ 
fleiſſig beten / daß toͤmpt / der kan ſhnen fecun- den fie 
dum vera nie mehren/ vnd dempffet auch Die span. 
Raupen / die vmb diefe Zeit an den Bäumen vmbher 
triechen / daran fpinnen/ Biärter vnd Obſt verderben / 
die ſoll man mit Stroh herunter breunen / vnd ſengen / 
daß fie weg lommen. 

Von den Oelen. 

Wer Oleaanfiden area vnd andernna. Det foll 
türlichen Dingen bringen will / der übedif Werck im im Yunto 
5 vnd Zulis zum meiſt en. Denn in dieſen imenen vnd Jullo 

onaten findeſtu edeumal meht Olea in den Vegeta· cxtrahiret 
bilibus , als in den andern Donarendefigannen Jah · werden 
res. 


Vom —— oder Flie ⸗ 
derbeerſtrauch 


Wenn vnd wie der blaͤhet / denn und fo blaͤhet auch Blät von 
der Wein. Pu Diefer Zeie ſoll man die Blätevom Flie⸗ Holunder 
derſtrauch einſamblen / vnd medicamenta drauf ma, oder Flie⸗ 
hen / wider das heilige Ding / oder S. Anthomus Fer derbeer 


wer / $ambuci fores fambuci funt meliores. Item im flrauch ſol 


Herbft machten nern Wein auf dieſet Blaͤte / mã ſamlẽ / 
davon in meiner Oeconomia weiter lib, 4. cap. 5o. fol, er 
a9. Beſihe auch lib 18.cap. 158. € dlenſtli 

or 





Oeconomiz,im ı8.vnd a6.Cap. 


Oeconomiam lib.ızc.18.& 261 


Junge Huͤnlem. 


Bud dieſe Peiegibten Hunlein Sangen iu 
Er — Dnd gedeyen wol dars 


Vom Guckguck. 


deß Guckgucks nah Johannis erken⸗ 
wie der Rocken das Jahr werdenfol, 
— asgedettıen Zagenach Johanmie / ſo ſoll 


Rocken kanm 5. oder a. Groſchen gelten / ſchreyet er 
—— * er mehr geliẽ Ich halte aber / wañ 
— * vrde / oñ aut vnſerm Geber ſleiſſig zu Gott 
len tein Datter Vnſer mehr außrichten / danu 
vann der Zuck das gantze Jahr ſchrie / es iſt eine 
Thorhen. Darim/mann gileetun Scheffel Rocken nur 
ober 3. Grofchen/vorjeitenhat man jhn wol alſo nach 
in der Chur Brandenburg/ aber eb 
Aftyyofehr drinnen ablommen / er wird jtzo jmmer thew⸗ 

rer vnd thewrer drinnen. 


Bonfungen Stoͤrchen. 


eStoͤrche ſind denen Leuten geſund / die aller⸗ 
‚chen deß Geaders haben / ſonderlich wann der 
einen gerährer/ond davon zitterende Hande bes 

ommen hätte/ das Storchfete iſt auch ſeht gut / denen 
Leuten/ die der Schlagoder Tropff gerühren/ vnd dar⸗ 
don lahme Glieder bekommen haben / wañ man dieſelbe 
einem Dampffbad mit Storchenſchmaltz ſchmie⸗ 
— ge arme Leute ſunge Stoͤrch 
det / außgenommen / und in einem 
verbrandt / vnd das Pulver im Wein 
ee Biervor die Podagra gebrauchet haben / wel he 
ses habe fie mercklich n 


5 Santo ond Juıpflsgen audi nungen Bde 
A ur wo aber dieſes her komme / vnd wie jhnen zu eich 
DE j 










j Gort geholften. Das 
end * in meinen Medicinalibus de Podagta 
Derr Bonjungen Vögeln, 


F 


- Au bieſem Monat find die jungen Bögel recht flůcke / 

auf) drumb ftellt man denen nun / und 

vb Diefe Zeit von den Vogelſtel⸗ 

Wie die — 





———————— — 
zu jung / oder ob ſie recht f 
die dilcretion. 
Rh, 
fon mar Lndenbläre 
— ie 
Kropffen vnd Gafft ujh er 
a ai vnd Siffe: 
— en — 
—— ———— füttern 


Bich vor. a fr 
/ die Leut d 
— — 


Es pflegen auch etliche Bawers leuthe vmb die Zeit 
viel Graß einzutragen / auff Die muß man achtung ges 
ben / vnd jhnen das vobrige eintragen / dinb der Hätung 
willen verbieten. 


Von jungen Kaͤunigen. 


Vaꝛb dieſe Zeit nimbrunge Kaͤutzigen auß /um Dos 
gelfang / vnd Be Ar 3 a Ihnen Die Jung 
alle weg / ſo bringen dem Ort nit mehr 53 — 3 
es Jen Dann etiva ein wenig beujeiten ab von dem O 

Laſt mau ſhnen aber ein —* Yrefte / Ibn fr = erg 
das folgende Jahr mider an den Drtb: warumb. 


Von den Rephünern. 


Vmb dleſe Zeit muß man die Rephäner in den PA: 
fchen/ondtleinen Sträuchern juchen/ Dann nun geben Rephüner 
fienoch nicht su Felde / fintem al fie daritinen noch kein 99 Die Im 
effen finden tönuen/meildas Getrendenoch nicht reif Brachmo⸗ 
iit/ ſo balde aber dag abgehawen wird / fo trifft man fie MAt ee ſu⸗ 
Im Felde an i Dann ba belemmen ſit erſt voll auff zu eſ⸗ 
fen : Aber vor dem DR muß man In den nid 
Sträuchern ſehen / wo fieghi Lager haben· Dann da 
tzen fie vnter tinem Strauche: Wie mans dantian jh · 
kom Miſt fein fpühren vnd mercken tan / den fie alldar 
Hinter jhnen laſſen Dagrbe man nur achtung auff h⸗ 
ech Lauff / vann fie aufı da tager weglaufft Den 

Weg halten fieallegeitinuep. Dad da ftelley Dob; 

nen hin / gerade in Den Lauff / folauffts gerader indie 

Dohnen hinetu/ond erhaͤngt fichfelber. Befihe Imas. 
Bud bassı, Cap. 


Ben Erihhörntein: 


Diefen Dionat bstoimpt man junge Eicht ornlein / &ckdrs 
die muß man auff den Halelftauben/ Eiden / Dannen/ nerwo fa 
Fichten / Buchen / — [ruptbarcı. * AR niſten 
en fiejhre Nahrung haben / ſuchen. Siem 

Gehen ein artig Neſt / bart an den Stämmen, da 
groſſe Eſte außge wachſen ſeyn / von eitel Mof vnd Lei⸗ 
men / vnd klebens Innemendig fo artig und Hat auß / als 

wunn 








femmr ats 


— 







an bat 


Won Saweinen 


gr ⸗ 
NE, . 

u . 
Yacht E20 du 





Bon Hirßkolben Wafler- 


ng Im Iuntonifiliieredas edel Waſſer / das man von 
en miger. jungen Hirſchtolben pfieger zu diftılliren/ welches allıs 


re 
18 capirez#. Groffe 





ng arabe gegen 
Bei gran zn cc Bea au denn Bil en co 
vielen guet, Beſihe Theo Don Mar negraen 


vnd ſonderlich 

Timmtan/ Lavendel / ie. das den Winter 

iftyond denn wiederumb außſchlagt / befchneiden / 
nets wieder anf. 


Bon welſchen Nuͤſſen⸗ 

Din &- Johannis fon man weiſche Naſſe abbre⸗ 
chen / ehe fie jnmendig hart werden/ — — 
nee — —— — 

on 
2* —— befftig. Wie man fie aber ein: Prägung, 
machen folle / das follin meiner Oeconomia berichret 
werden, And paben etliche Dansren Hmh Debennte Pannen 
Ihre geroiffe Rechnung / wie viel Waſſer —— 
— — es 


argariıhu Johannis 
Die Kacheln beregnen / fo werben fie madig / verderben / geſchehen 
vnd fallen ichr ab / doch wachien ſie / wo — — 
nicht beregnet werden- 

Bon 








abtram 
nr der Růckgrad / vnd keine and 
eg wie im Hecht vnd in andern Fiſchen. 
ortſchicken will / fo iſts am 


Zwibel oder Zibollen. 
Abend dpi fühlet oder mdlı;tt 
dem Zwibeltrauticht vmb her / vnd drücke 
Aederyfo wachſen ſie nicht mehr Aber ſich / in Die 
enter ſich in die Wurtzeln / und wer⸗ 
Zoibelz. Aljo macht mans in ber 


Wein E — A; die Peine 
s in den in die Wein 

ch — oder Gaͤrten 4 den Stoͤcken blůhen / 

wie man an jhrer Farbe vnd Schmack zum theil wol 


Imercten kan t welche fie zur felben Zeit verändern: Eine 
Be folche heimuche Freumdfchafft it wiihen jhnen / weh; 


Von den Reitzken. 
Frühe Reitzten bringen gewißlich ſawre eine 
erſt umd Bartholomeen Haben / hat man 
fie aber vor Johannis / fo hat man gewißlich fawre 


Johannis Hefitet man den Wein zum andern 
mal. An. Sohannis Abend findet man bey Dem Ben; 
ff an der ZBurgel eine Kohle / welche vor der Peſtilentz / 


Carfundel/ Donner / viertägigen Fieber und Brand 
3 Ficher madyen fol/wern man fie bey ſich trägt. 
Peiri Pauli. 
Auff Petri Pauli pflegetman / nach def Better 
Gelegenheit/ das Hew auff den Örummetmtejen abzu⸗ 


meven/zu wenden / ju [höbern vnd einzufũ hren. 
Zu Nam pas derfieyfer Conltantinus auff dem Ders 


Sr Zi gun (sone 


nn Ms Be 


Goldes Bnd der Alta 
v. Sen ad ——— —— — 

Be mer 
2 ‚tiefer auch ein gülden 
gemacht / 








Auf S. Joha ee 
oder tnäpffen/ond — 
fair Erenndhmen fo Bruce RUE a 
der Erden. Willmandatnach dap cr im Ztnter map WATEM 
' erde yon 





Im Ende deß Herbſts Eolligiret Meſu⸗ das Eupai Rräuter jo 
forium, vnd Ihm einen Safft drauf / Item Fu: Im Brach⸗ 
imariam ond Bermüschbfumen/melche wir lieber imEns monat ſol⸗ 
de deß Sommers / oder aͤuch wol im Herbſt eiuſamlen / ken geſam⸗ 
aber fonſt ſoll man im Jumo eintragẽ Hermlein / Stein; let werden: 
wuris/ Liliuim Convallium, gelbe Waſſer Lilien / Zwle⸗ 
beln / lang Dfterlutia/ / Wolffswurtz / Wermuth / 
Schlauͤſſeidlůmlein ſo auff dem Felde waͤchſen / Och ſen⸗ 

Maen / Teſcheltraut / wiiden Chpreß / Bergeppich / Erd⸗ 
— 6 Schwalbenwurtz / Kleber⸗ 
krant/ Hundestürbifi/ Kroͤtentraut / Beerenllamen / 
Mever/roch Meytr / Betonien/ Natterwurtz / groffen 
füßfen Kiee/Ruoblochtraut / Hennendarm / Dajoran/ 
Goldlilien / ſchwartze Meiſterwur tz Burtfarsträuter/ 
Ziegenblumen / Zegenbarih / weiſſen Seuff / Gauchh eil 
mitroten Blumen / Olll / vnſer Frawen Bethſtroh / 
Scartkrraut mit roten Blumen / Anckenden Andorn/ 
Rngelblumen / Pfiugſtblumen / gelb Augentroft/Zepf- 
feltraut / Hertztraut / weiſſen Kümmel Pfiſſerling / 
Saͤß holtz / Attlch / je länger jelieber/ Dannen/ Enprefs 
fentraut/ Hadderdiftel/ Beuedictwurtz / Dürcwurg/ 
Winden / Lußtraut / Erdrauch / Kreyenfuß / Coſtwur⸗ 
tzel / Hunds tii / Fenchel / Indianiſche Naͤgelein / Hin⸗ 
melröftlein’ Schoftraut/mwilde Endivien / Wegewart / 
Difteln mit weiſſen Sprẽcklein / Waſſerdiſteln / Schir⸗ 
ling / Goldblum / Schelwurtz / Futzlraut / Gamander⸗ 
lein Tauſentgůldentraut / Camillen / Ritterſporn / Hun⸗ 
desjunge/ Wilderůblein / Schuppewurtz / a error 

Natten 





— verstas 
‚10 

— d gange 
——— er mi mötıger/denn zu d ne 


Was ein Haußwirth in Diefem Monar 
—— un ſoll. 


diefen M 
* ‚cin —— Fanny ipod 
hat / vnd natin ver⸗ 


ung gereguet ———— 

* habe / ond bald Auch ſoll cin Dich inrichsen. 
dierem Dronarfeine&chenne befichtigen/end wasDiims 
nen —— bringen / die Dennen klelben vnd 
beſchlahen / vnd wol außtrucknen laſſen / das Dach beſt 
ſern / daß es nicht hinem regne / die Pamen aufräumen / 
vud alles vom Stroh / Staub / Mu, vndalier Vurei⸗ 
migtert mol mond reinigen. An etlichen Dertern 
ſaͤet man 8, die ſen Monat auch den Hirß / end briuget 
Die Bohnen einer ct und dilſchet fie, und fo die Obſt⸗ 
baͤum mit Früchten zu ſchr überladen ſeyn / jo für 
man fiezoder bricht ſie ab / vnd bringer dir boͤſe * 










num die beſte / geſundefte fpeife tan — 


oe den / vnd ſoll hm ein guter Wirch / der fůt 
—— — Renten je — fe 
— anımel, Du te ãnfftigem Brauch ker 


| pflege: man in diefem Donar — —— 
dene Gumdefterndenz. _Feiheren onddi Süpezuben Ochfen zuführen. Wer 


‚nach Fiſchen angeln will / de K braus 
(lelman ar Samen ca an en treuen Shan eh * 


a wenndenn dir 
ts führer man Mi die Brachen / vnd 
IE Bee a San ee — 
—2— W — Nonter an t 
Harn Mi Kg kunt ende be Pferdefutter. 
— Dran muß auch dad wach Pfingfien/ vnd vmb Cor- Blenen 
—— ewancin Mech; oder 4.vorder poris Chrifli, vmbs. Vhr diß nach Diittag vmb rm? 
man ſie im Erndte ſoll n warten / vnnd _3-0der 4. Sdr achrunganfj die Bienen geben / denm fie ymyp diefe 
— fard oh mb dieſe Zeit anfahen su / 
war; Mmunterjur Arbent bleiben Denn vmb an Wo — * Ari 
matt iu werden / we der t / . 
Pe pen en —— — deß newen Kae Dana —— daß man 
Dre wegen der fie baldedrein 
mehr alt wird. ſoll ſich ein Hauß · Rem Junio beſſhe weiter. Palladiumlib. 7. Perrum 


wirth — — der biz de Creſcent⸗lib. 13. cap. 6.Conitant.lib.3.cap.s, 


jurıus 


Su 


— 
—— 
— 
FF: 


’ Ä vo, — 
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j x * Flle ‘ / 
8 1 0/gdupen Jaht. * Ita] Beinricus machen laſſen in gemein 

8) ol _ Im diefem Monat ift der Kag's. & +Margarerhal Wicten. ” ” ü ” 
8] Stunden lang/onds7. Minuten. |14|Bonaventur. Paffe Rüben ſaen / Ritz 
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#| 7|_ Balde nach eins / etwan halb zweny poſta cball |ant/ oder Margarecha in! 186 
8| , Ohr beginners iu tagen / vnd auff den 23 —* ca dem Ieten Diertel / fen 187 
a $ vmb9. Vhr finſt er zu werden. 17 Alexius mei . . 188 
BER OR DIR 1 8) Arooldus Tapfamen ju QBiniter:|1 89 
} ; Hundstage Anfang. 5—* —— —— 190 
ı Nrol8l € r.  jigı 
7) ol Babs/ Weius / Laſſens / alter Arp-|z ı En. rien Rindvich / auß * 
7158 12) Mar. Madd. der Weyde verkauffen / Ja⸗ t5 





ney / 
auler diſch vnd Lieb enthalt dich 


23] Apollinaris- 
Es Rautenfaffesgenich/ 


24| Chrifti 
F f Jar. Cprifl a ee 196 







215% Feuchel / Galben / vnd Antef. obi. Si x 
75% Beda. Ter decimosTulimäadtar, de-| ?6 + Anna en Ruͤbeſamen in\ı98 
24 aus labefactat. 27lBeriholdus |die erſt Stoypeln | 1 99 
as — 28] Panthalcon 






Der Low iſt ein heiß vnd trucken 
7 48 23IM h 
zl4s Zeichen/ vnd gehöret dem Fewer ju. 0 Abdon. Maityi. 


| 219, |Schet die Sonne inden £öwen. t —* | 


7143 
Im Loͤwen if gut Hänfer bamen/ 2 Steph.Pa, 


74 
7 40 3|$teph. erſt. 













were. F 203 

Die Wintergerſt einiju: | 204 
Terndten / Die Ruͤbenſaat zu 2° 5 
verrichten. 206 






















« « > — — newer Kleider. * — — * u. —— re 
Inder in diefem Zeichen geboren, Beſame / ſo in di onat 
7haben eine Neigung u Or, 61Dovar. Aftıa. Ir reiffenanfäher/von Zage 2 





7134 1teie/ Frombreit onnd MWarheit 7 und 2 Cyriäacus zu Tage abzunchmen / damit 
7|3 2 /pabemenchritch,/ vedlich Bemüch/| "|Romanus —— vergeblich auf: | +"! 
715 © tönnernicht heucheln/ find Seberge/| ?|1 Laurentius möchte. 212 
#317 9! tufig/verfchlagen/ornig/radgierig/ 110 Tibure. Sufa, | ‚Das Sandtorn an Der: 















arbiitiam 

ten body ara Bret / ꝛtc. * Bes T oder turg nüch Jacobi fu fäen / ift alfo d 

1" Sn Hundeisgenenspatediäh Badens / Aderlaſſens / vmd deß Arpney anordnen — *2 
ME nn. i ‚Sen. 

Donnerts,/wenn der Mond imLoͤwen iſt / ſo bedeuts verderben def Korns / Die ander Haiffee in den Weingebirg ja thin. 


—8 Gebirge. ” birg it 
| Am dtefem Monat follman den Wein mit Maffer mifchen. Esfollenaber| Kraut zu blaten anfahen Jacobi / denn ſichs fonften 
6 nicht die Vertauffer oder Wetuſchencken / ſondern Diejhn trincken / vicht zu ſchlieſſenpfleget. 




















Gehetdernundefternauff.. . ... , 
— nicht 5 S. Jacobi gehackt wird / fo beloͤmpt ernicht 
6 Wonden reif den Acheromb/darein du Kretzwerck ſaͤen wilt / R — 


an in Monat faulen die Raſen am beften. SE 


Im Zulionimpt der Zag mieder ab. 
ke S.Jacobs Tag ſo ſollen auch die Eicheln verderben. 





der TBeine bläher/joleichen die Schleye. er? 
emb Halb z. begintierssütagen / auff den Abend Halb 9. beginncis 
jü werden. 
Kal viße Fäuldrich OcBilChili Fabraoe Marpar. Apoft. Al. Die warmen Hunds tage herben Fommen/ 
Arnoldus Brax. Mag. Ad Chrift.Tacobig; Mar. Abdon. zu * — —— — 
ia ſtella farit, inviſe Maria: te tieb/ond Üinteufchheit verg! 
Iulia ft urit, cognatam inviſe Maria ———6 


Tauque caput ſæyo protende lacobe tyranno. 
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3 Vom 






* 








Noln die⸗ ISBN. “rl! Re 
Cal.Iulh, A kalinsder 
zer nat hat zu 
ns bat feinen Namen vom Kenfer welchem Hauß oder Zeichen deß Himmels der Mond 
Tolles ua. 5®L Tolio, dafı er am 12. Tage dieſes Do» zur felbigen Zeit jen/denn darauf tan man viel tůufftige 
defiedi. at . Denn als er Anno Ding erfeimen ond erfahren, weichen Ich jeno nach Der zu, acht gu 
Ausı Lange nicht erzehlen will. Wer daſſelbige luſt zu erfah nehmen. 
indie _renbar/derlefe Conftanr.lib.?.c.» & 10. 
Merd auch von den Hund ſtagen / mie es am z. Tag 
eines jeden Monats wirtert/ alſo witterts vollend den; 
ers ¶ Im aufffteigen Eifentrans 
d die Melunen am beften. Im tigen 
nat iſt am imganien Jahr / weil deß Hundeſterns 7 ſoll man das Eiſchtraut por der dienet vor 
Sonnen Aufigang / wenn auch dei Mond nicht vor Haupt; 
bandeniftrabbreen/ das tft rechegu (dr das Haupt- weh. 
 «websMizald.cent.8. Aphor.93. Wen Dirier&tern ii; 
gehet / ſo kan maus bathe am Slache/Ziegel/vndanden 
den derchen mertten. Mizald.cenr. 9 Aph.ez 
In den heiſſen Hundestanen pflegen Jährlich Die E- Eihelix 
thefiz ju wehen / das fennd Ihehliche Füne Lüfftiein Die quando & 
ron Mitternacht aufı den Dertern herfür fommen / da quamdiu 
zu | arnach ein Die Hitze der Sonnen auff den hoben Gebirgen dem fpirent. 
wor Zeiten Diefen Mond wie ein Manngemahlet/ Schnee vnd das Etß verichmeiger, vnd find den Wam⸗ 
der mit der Senfe das Graß abmchet / vnnd wirein  bersieuten vnd denen / die das Getreyde einhſt en / eine 
es auffharcket. liebliche Erquickung. Sie fangen an zu wehen auff 
Friſch Truͤncklein Margarethen / wenn De Sonne in den Loͤwen gehet und 
u wochen 40. Zagenacheinander. Bißwellen wehen auch 
Wiltu nun ein recht gut frifch Trůncklein hãben / fo ſolche Lůfftlein acht Zage zuvot / aber diereibigen fenmd 
Dir eine Dan dam Zu a ri Sr * Eibeiiz, rue ren nur Ihre Vor⸗ 
erne Kans en, In Nundstagen b die Medicamenta feine 
ju machen. nepoller gut —— Be aut ein’ fact, > 
triuck davon / Damit deinen n 
dr —3 es Im diefen Humderagen pflegen auch Die Ficher mit 
hikewen noch frifcher haben / ſo lege cin ſtůck Enf;/ Hewſchrecken nach groſſen Fiſchen zn angeln. 
Das du im Winter in die Eyßluhle / oder 
tn Keiler haft führen / vnd einlegen laffen / wie droben im Vom Gang der Sonnen in Loͤwen. 
I o et ins ſelbige Waſſer darzn / vmb die 
Kannen ombher / ſo haftu einen rechten [hönen l Der Loweiſt ein mafculinam, diurnum,fizum, ori- Lͤwen def 
end frifchen Trumdt/der dir neheft Bott / dein Hertz er⸗ entale,cholericam undamarum figoum, Herrſchet In Himliſchen 
quicken onderfrifchen tan. den Menſchen über das Hery / Span / Senn oder Zeihens 
' Hoctamenaddo, brauche Diefen tählen Truuck mäf: Flachs adern / Leuden / Nüden und Seiten/ vnd wär: Wärdüg 
ond hu ſehr / daß dichs nicht gere ve / denn Maß met ſich nun im Denfchen Aava bilis, daher denn die Fie: vi Eigen⸗ 
ee nen. Nichts edlers mächft auf der ber zu entſp pfiegen. Drumb ſoll man ſich vmb fhafiten. 
‚Erden denn IBein/nichts edlers iſt in der Erden/denn  Dile Zeit der ſuͤſſen Speijen und Condımentis, vnd deß Speiſe jo 
das Gold. : flarden eins gänstich cuſſern vnd euthalcen/ en me: Im dieſem 
Ser lurtus ſpticht re dem / daß m ın ZBaffer unter den Wein miichen / o Monat zu 
uLius . der fonften gar (wachen pnd geringen Wein brauchen eſſen unges 
3 dreſch ich / vnd heb auff mein Hew/ wolte. Asch ſoll man in dieſem Zeichen / wie denn auch ſund iſt: 
3 Be erinnere Rai si Cancro —5* ze cibis, als 
um! ftreichen a ſcynd / che / Diein en / Sümpffen oder 
DSDiumb hab ich meiner fleiſſig acht. möfichten Waſſer gefangen werden / vnd die ae 
NOTA weich Fleiſch haben / als Karpen/ Weſſe / Geſen / Ploͤtzen / 
Er > —— Dennes bg gen / —* 
miteinem schen Todes davon ſtůrbe. Es fennd auchin 
— — en Zeie die Salat vmd Lactuten ongefund/ denn es fchreis 
Des mu Ziniergebumicemem Great Beh fampe vn andern | 
oder ' a . &o auch Die bilis fampt den an 
Vad fragen/hat: * BER homoribus Im Leibe def Menſchen fo verbrandt vnd 
Von den Hundstagen. außgetrucknet / daß fie ſich zur nigra vnd aduſta bile nets 
get. 
Hundstas · ¶ Im Geſtirn deß Yimmels/ das man den Hund mens mp dieſe Zeit wird die holdſelige / ſchone / Iiebliche/ 
ga ee game — freunduche * ein —— —— 
Yamın der/ tens ticen — un; RNADIEDIorgens fehon Hedıes benantütonden (ehem. 
haben. Caniculagenennet. Dow diejem andern Stern haben Vom Corde Leonis, 
die Hundatage jhren Namen / weil derfelbige dazuma⸗ Esift ein Stern am Himmel def Löwen Hertz / oder 
len auff gehet / vnd mitten ant Himmel ſtehet / wie Regulus geuant / gar ein ſchoͤuet Heiler Stern / welcher 
manıbn denn auch fein in eim Beten voll Waſſers fe: pr Sr der Könige / Fuͤrſten und Herren geachtet 


Ts 


hen kan. Diefer Stern vermehret die Hitze der Sonnen: 


Auch ſoll man —— Auffgang deß Hun⸗ 


des ſterus / vnd auff den ner haben / der da geſchicht 
Jaug def Hunds ſterus / vud ſoll ſehen / in 


nachdem Auff 


wird / wenn der def Morgens Colmict mit derSonuen 


auff vnd vntergehet / fobringter Negen/ Donner und 
Blittz / nach dem Derfi: 
Regulas afcendens pleno ſub lumine Lunz, 
Fulmina de ccelo mittere fzpe foler, 
Wenn der Regulus mit dem vollen Mouden früe auff ⸗ 
— er Blitz / Donner / Regen / Weſt vnd Nord⸗ 
ft. 


Bon der Berontenwurgel: Beton 


x ‚dene 
Sol diefe vor die ſchwere Kranck heit dienẽ / ſo muß fie wurtz die⸗ 
aufigegraben werden/wenn die Sonne im Leone iſt / an net vor, 
einem 


. - — 






— er 

— 9 % 
Net oub ew hai mbar 
ur — and 










— rung 
———— — ——————— 
Inden. Co Ban are auch ohne Das Dieeülferliche 
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a, re 00 SR 2 


AN — An a 
— 0 ar ein wer 
i ’ 7 — { « 


—— — nimptmän eine oder zwo erben 
wi ER BeRefe Safe mb dui — Kae On —— darjı / vud 
oa —* 3 anen 


; 
Si 
h 
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n ER FR 
er Fu — — 
beſten pa breichen/ Das andere it 
3 Dom Gewitter. 
bar —* 88 
— den Dfaen I fhaeteihemnihe. SE A de aa — Das Bu 
Ba Von den jungen Ferckeln. ———— ——— 
2 in fosgr Beten pt / Derafe era fangen ale. ——— —* 
—3 —— wo | ‚ Jtem/twanns in derErmdteteit träbe/aber doch fühle in acht ger 


tasten, Beh ak ar wen 
ehrabfalten/ und die gebundene Garben bald in Die Mandeln. tem’ 


* Fe * Bat 
— — — Sr — 


1 Base Ale een aa ER he manueller hf 


iR ki Auf Margarethen Zug haben die Gaͤnſe ıb- Kid 
0 elle Reber / Da mag man —— In, a 

nn. ee a VDud Diefe Zeit pfleget der Habiche (wann die Vogel Habich 
———— 
Speiß. Die T ebraten bie © 





BP ur N RE er er u, —* Age 
ie * Sowirbfichdas Negenwerte — Den Welgen mufimanfo balde er ur geſchuitten / Pen 
a ee ————— end Das Futter — auffDiadenond cinfüh: Jay aufs 
a Wonlkelhlm Fan Dann mann erberngueifo an erimgnenen Zagen king 
—— Bom Wein: — 
En ce - Der Auffaang dei Hundesfterne mit der Bein 
’ en“ neldepfiaenactäcten anni Sonne mt Ka 
*2 — den Weinfisctägroffeger Humdsta 
5 fahr. Wann aber der Mond dur felben Zeit im gen gemars 
—— — daflibige Jahr viel Weinen tet werde 
Yu dieſem Dionat et man auch die Dritte Hacke in 
—————— 
ach © PB gen 
auff taureneiw/wanuns In diejem Monar ſehr bei iſt / ſo , 
bleiber der Wein reguets aber / ſo vird er 


.. 


Bon welſchen Nůuͤſſen / wie man die ein. 
machen ſoll. 


Vmb Margarethæ ſtich mit einem Pfriemen treun: Welſche 
weiß durch die wehfche Růß / chue ſie ſu ein frijch Waſ⸗ Naſſe / wle 


ch Waſſer drauff. Darnach laß fiefein treugen auff den. 
— ⏑⏑⏑ 1 
vnd dergleichen was du für Wuͤrtze wilt / bins 
ein. Dann fende Honig mol ab / ſchaͤume re fein / vnd 
geuß es drauff 


Bon Kuͤhen vnd Schaafen: 


Man laſſe au in Diefem Monat den Braͤmmet Die 
Dee Tine Ir Oi 


"fofbe nach dem/ | | Rüben. 
gelegen hat/ ond forne an der Ahre / warn man s mit Nisen 


dem Nagel dringet / laichtlich derauß wiſchet / oder her In dieſem Monat ſaͤet man Ruͤbeſaat —* wann 
* nget 










ficauff Jacot — Dell cms 
auch vmb Jacobi 8. Tage juvor/ vnd 8. 
im man ſoll 

oder Zir 










un fon nennen, | 
Won gruͤnen Nußſchalen. 


e drußgeichwär madıen 
ufi.&oifter auch gut vor allerlcy boſe Missige vnd ges 
rliche@eic —— Kehlen. Dar 










ch 
x 


A 


Don Käpmaden: 


herbit Im Julio vnd Augufto werden Die Käje unter den 
Mema- armen Serrmen vo. Madenoder Würmern / das 
Bi u, 


. fein Zetufdte färdete Pauefaähion oder Räulung 
u 

vr er Von den Hünern. 
nern tn fo man din Hfinern neioen Rodtnpucfen 











legen fie wol darn ach / wie erlihefägen. ch 
ee ehr von Gerſten vnd Habern / dann ſie triegen 
non newen Rocken den Ziys oder Pips: Wann mau 
 Dinesmirdet / johange Ihnen nur grünen Kohl an in 
= Schmärletu / daß fie es erreichen tönnen / den eſſen fie/ 
pad werden Davon wider gejund. 

=> 


* Don jungen Haͤmmeln. 


1) Fri ſeynd Die Hammel am beiten vnd feteeſten / 

efie die Stopyeln belauffen / etwan tif auff Di; 

am beſten ch ie fbaffe ihm ein Hauß virth allerley Vor⸗ 

ſemnem Haufje / d fer Talch oder Vaßlit zu Liech; 
eeeen / vnd geraͤu hert Hammelfle den Winter durch 
5 Anfeimem Haute hab. 


l u Biderden rollen Hundesbiß. 
Auffg ing def; Hundes ſtern / foll man im 


Loft Yachaeı 
u = vollen Monden / die Sonne im Lo ven iſt / Waſ 
* ——— —* Pr —* 


IR N she 















.& verbrentien/ vnd zu kleinem Pulver jerftois 
m / einen Löffel ven mit Waſſer trucken / weilder 
tolle Hundes biß noch nem tft. Hat aber die Kranckheit 
fanggemäret / ſo muß def Pulvers mehr auffetumal 
getrunden werden. Difi ift ein fonderlich aut Necept/ 
0 pabgar woljumercken.Miz ıld.Cent,8 Aph.z3. Beſi⸗ 
be auchim 12.Cap.ı98. | 


4 Bon Schweinen. 


Zi Dut Die Ohſtjeit pflegen in den naſſen Jahren Die 
x Schwein gerne ju ſterben / da lege jhnen wilde Rüben 
1 ia Trank /oder ein Schildtröte. Ste werden auch fonft 
N pamd Dicielbige Zeit / ſonderlich wanns offt regnet / vnd 
HER Die Schweine noch jung ſeyn / gern krangk / vnd ſterben 
yamafi manjnen mie Körner vnd Kleyen zu hälffe 











tommen / bif; fie nur die Stoppeln erreichen/dann da 
wirds Hald befler mit ihnen. 


| » Bom Reyſen⸗ 


_ BmbdiefeZeis follman renfen/wer Luft weht zu ven 
fenhat/ dann nun jennd die Tage lang / md man tan 
mie Kenfen vnd Windern ein gue Zig Pet verbrins 
BERN; sjagen auch die Fuhrleute / daß Darumbgmum gut 

epyſen ſey / daun nun fen vnfero Erꝛn Gottes Scheune 
ſſen / da tönen fie auff dem Wege den Pferdten Fut⸗ 





iani / vnd nicht ſtehlen 













—— — was du n 


In den Hundstagen foll man jhm den Safft von 


vonder Lufft vnd vom Himmel her : Dann jur 


j N 

Von den Hunden: | 

Ja den Hımdstagen werden die Hunde Ihe, Hund wer⸗ 

en ———— den leicht⸗ 
von jhnen vicht gebiſſen werde. Galenus:Syrıo atdente lich im 


canum rabioforum mörfus evellenda «ft alyſſu⸗ Hewmo⸗ 


herbo · TragusaenetsAlyfliun Wal nat toll/ 


amen davon daß es 
Plurarchusfchreibet/da 


der def 
pfl ungen, ich Hunden: 
haben vnd gebrauchen tan. Mi 


will do zes Menſchen eben jo wol helffen möchee/ ale Hundes 
Den Hunden / onsanderm Viehe / wie man mich dann biß 
rdig berichten hat / daf auch Menſchen damit 

ollen curiret ſeyn / wann fie von tollen Hunden gebiffen 
worden. Befibe Conftant.lib.r.cap.9.& 10: Vin” met ie 
Oeconom. lib. +2. cap.lieje Mizald cent. 5.Aphorif.4: 
cevt.8.Aph. (.Hıppocrat. Sub cane(hoc ef,'n diebus 
eanıcalarıbus)& ante canem difhiciles funt meditatib· 

Des, 

L) 


Von Ruͤbenſaͤen 


Drey Tag vor Jacobi / vnd drey Tage nach Tacoki/ Rben / 
pfleget man in der Marct Brandenburg Nübenfamen ann fie 
ju Jden. Doch muß hierinnen ein jeder ſeiue Landart et, eſaet werd 
fahren/ond fich mach deſſelben Gelegenheit richten. In den 
der Schlefien ſaͤet man j hn auch vmb S. Jacobs 
aber nicht alle auff einen Tag / fondern ein Bert oder 
Fünf auff einmal, dieandern hernach: Vnd iſt hier aim 
Dion ar nichts gelegen/man mag fie in alten oder nes 
vorn Monvenfärn. Wann firein wenig auffgangen 
feun/ond hole Minde kommen / ſo ſpringen fie leichtlich 
ab. Wann man fieeger/muf jmmer einer hinden nach⸗ 
aehen / vnd die Egen auffpeben/ daß ſie den Samen nit 
jujammen ſchleppet. 

Die Rauͤben werden gar groß / wann man den Sa⸗ 
men eines Fingers if tingräbet / vnd dann fein Rur: 
chem neben her macht / vnd oben den Grund mit Füffen 
tool tritt/Cardannslib.6.c.2$: 

Rüben Saat : Wann man omb Lauitentil bie Zwl⸗ 
beln außnimmet / fofäet man treisge tleine Ruͤt lein an 
jdre ſtatt / die kan man den gantzen Winter durch Im 
Kochen brauchen : Aber die andern ZWafferräben / die 
gräbt man nach Michaclis auß / vnd lochet fie / weil fie 
weren, 


Don Jacobo— 
Hie ſoll man auch gut achfiind auffs Gewittter Guie ach⸗ 


geben. 
Iſts drey Sontag vor Jacobstag ſchon / — 
So wird gut Korn geſaͤet auff die Boͤhn eben vm® 
So es aber die ſen Zag regnen wird/ Yacobt 
Zeigts / daß das Erdreich můtzig Korsi geblert/ 

©. Jarobstag vor Mittag deuten thut / 
Die Zeit vor Weynachten / das halt in Hut / 

g du Vnd 






chen/ond 

das ſaſſe und, ey ehe 

ac Bistums tn ya ng 
uimen/das gibt ein gut € Yan mu 





ET ER 





p Bey — — oder 
t 
nacgefels —— — ——— 


|  Sifchreyen. 
EEG | | 
— en ln Su 


Winter ond Sommerzeit durch / 
gedacht wird. 


wie auch droben im Maxıib 


Vogelſtellen. 


S wieder Finden / 
— —— 
fäst man in der 


Von Lerchen 
Die Lerchen haben in Monat die 
— auffjichen / —— lern —2 dee 
Von jungen Hanen. 
Pin dieſe Zeis pfleges man auch junge Hanen zu 


Dom Wetter, 
Vmb Mä 


ond ſchwerſten Wetter zutemmen. * 


Vom Binde, 
Wenus warm drauſſen iſt / vnd ſich (che cin groſ⸗ 


‚ baseine fi 


und Ret⸗ 


Nach Zacobi mag der Storch wandern winn &E * 
will / er bleibt auch nichtüber acht Tage bernach —3 Krau 
Nie aber hiwandern / das tan inanı fo eigentlich micht ſa nice werk 


geh oder wiſſen. Wer es aber will / der 
Ihnen ein se es uns 






4 


der 
ben/ in Theſfalouia dergieichen 
—— 
alen c en. ' ac 
—— as Hexaemerd 


gen: Vnd Vugn neunet ſie darumb im 1. Buch Geot- 
ie vnd im in. Eneid: Sirymoaias Grues, Kraniche did- 

um Fluß Serymone wohnen / welcher zwiſchen Thiacia 

vad Macedonia iſt· 


Bon Wehltaw— 


PR ann ——— Keinen here Dehlat 


— — 5* bleibe nur ein 354 * om 
€ dcredinem ; beiflende / enende und 
—— / das faͤlet auff Die Frůchte / 


Don Bäumen: 
ent die junge Baume wegen der greſ Baume 
Pay har sehn ach num Au fie mi 
belffen mit viel hacten dud begieflen. Das Waffer yemmonds 


aber, damit fie fo ju warten 
friſch over kalt feon / oder newlich auf; einem Brünsen (eng, 
geſchoͤpfft / ſondern auß einem 2 See / Dfuel/ Pfür 


ſchaͤdliche 
bnd verderbei 


lege ein wenig 

re es einmal oder etlich durcheinan⸗ 
det/daßes if werde / vnd begeuß die Bäume damit / 
oder thue ea mir ſchlechter Miſtlate / oder Blür vom 
geſchlachtem Dich: So wird darnach daſſelbe Orth 
Amlich roth. 

Dan kan fie auch mit Schatten / vnd mit Stroh 
vor der Hitze bewahren / oder lege in der groſſen Hitze 
nur feiſte grüne Kraͤuter an den Stamm mit Leimen 
Berchlagen: Etliche befträchen atıch dem Theil den 
Stammesgegendem Mittage mie Talch / erliche mit 
Del/oderfonft mit eiriet Salbe / die da lůhlet Es from. 
inet auch den Bäumen ſehr / wenn man die Wurtzelu 
biftweilen auff aͤlt / vnd legt Steine darein, daß fie dh 
indgen erquicken nach dem Durft / den fein trucke⸗ 
ner Zeit erlitten haben / oder vonmwegender Dürrei cf 
Bodens: 

Bon Pflaumen, 


Seynd kalter laxirender Natur / vnd find an ſhm Tann 
felber nicht d / wenn ſie wol reiff ſind / wiewol * ſe 
fie keine gute Rahrung / vnd viel Dberflüffigteiten daten, 
Gebacken ſeynd fie gefünder / denn alſo ſtaͤrcken 

Die eufferliche Haut der Pflau⸗ 






ben: 

vnd nebren ſie beifer. 

men und Spielling has ein emt liche — 
re 


— 


——— 


. 
+ 


3— 
> 
—* 


wer 


— 


—— — 
ben: 


re 
at 


** 


er 


_ 


a Halo Bfäben Meiſterwutt / Majoran/ Sigmard 


wilder Burckhart / Waſſerviolen / Wer⸗ 
eerkraut / Wolffswurtz / Laͤußkraut / Alyſſon / 
Knoblauch / beydes in Gaͤrten / vnnd auff den Wie⸗ 








Dürntürg oder Domnerwurtz / Gamanderley/ Ed 
iniftenblumen/ Chame acelum genandt / Sthirling/ 
Wegwart / Gänfedifiel/ Jelängerjelicber / ein (pecied 
ber Wolffsmilch/ Chamzfice gmandt / Halßtraut / 
Ningelblumen / dreyerley Steintnäng/ Betonien/ 
Steinnegelein/ Meyer / Taubentram / Beerentlam/ 
Hundstürbs / Rindsaugen / Zwibeln / Bilfentratıt/ 
©. Johanniskraut / MAmmelrõ ſlein / Feuche / Schwai⸗ 
benwurtz Aſelepias vnd Hirundinarid genandt/ Boss 
horn / Erdbeertraut/ Bruchtraut Minden / Tag vud 
Nacht/Zärctiich Korn /Veraiß mein nicht /HeinKrebss 
traut / Haſellohl / rothe Tauben roͤplein / gelber Augen⸗ 
troſt / Braunwurtz / Erdpfriemen / Süfbolt / Ruhr⸗ 
traut / Welſche Unſen / Beerwurtz / weherleh Fingers 
hutkraut / Odermennig / Teuffelsnulch / Kartendifiel / 
weiſſe Niefwurtz / wudtt Seuff / Erben / Hedtlich⸗ 
wild vnd zahm Iſop / Naßletraut Ziegertiatit/ Bas 
ſilien / Feigbohnen / St Jacobsblumen / Dieetbirfe/ 
wilder Flachs / Leberlkraut / Flachstraut / Elbiſch / En⸗ 
divien / Alandwurtzel / Pfeffettraut / Lavendel / Kltttens 
kraut / Springlraut / Donnernegelein / Naterzůug⸗ 
lein / Hanenfuß / Grundwutz / Lartich/ Springkraut / 
drenerlen Pappeln / Andorn / Steint lee / Meliſſen / Ras 
tzenmůntz / Scheißztraut / Mantz / Brunncuteeh / Tas 
marifitenbolt / Indianlſcher Hirß / ſchwaͤrtzer Kuͤm⸗ 
mel / Waſſerbattennig / wilderWolgemuth /Flohtrauit / 
Polen / dreherley oder vlererley Apoſtemtraut / weher⸗ 
ken Steinbrech / Hirſchpoley / drenerley Hanenfuß / 
Waſchtraut / Salbeh / Routen / Rapunkeln/ Rettich/ 
zweyerley Roͤthe / wilde klelne oder Waſſer Nörhe / 
vnd geſaͤete Rothe Sonnentam/ Oleanderbaum / 
Braunellen / Samtraut / Scharlach / Farntraut / 
Burtzellraut / Bibenel / Wegerich / drenerlen Boncn/ 
Muttertraut / Beerentraut / Hiſpaniſch Saat / Graß⸗ 
Lilien’ Sewtodt / ein ander Art deß Floͤhtrauts / Peiſi⸗ 
saria maculata genaut / Specklilten / Ffuͤnfffingertraut / 

g u Schwer 





sa k: —— * u *⁊* P 4 


unen/ jatm 





Arbeie ſo weiter oh ſoll. Vom Julio beſihe weiter. 


Im Hewi J | andern mahl die _ Palladıumlib. 8. P de Crefcent. lib. r2. capı 7, 
— PP ante ee a pe ——— e Cteſcentlib.i· capı7 
verrichten TR Winterfans ambgeadert Confast. 
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BEN 





AUGU. 





ie 



























































Ra u * 

———— Tage s 
de RR Br — » — aba ed: Tag di 

| —2 9 —— Br flo, ge 208 mond, — 8* 

Fruͤhe vmb .ın [CI 
| H se: ir pe ——— F — ——— * 
4138 13/8 Ar, 
t Die nach, D Rahracker wenn 

a Are nm use pen. | : 1 Der om. ———— —— * 













⸗ Tecunda cohortem. 
4146] 7lı4 Der Tag iſt nun 13. Stunden / vnd 
zlız $ opmegefcht 12. Minuten. —— 
zlto ——— oder 1: Stunden rglBernbardos |bawen/ und Düre machen |22 
Nun gehet das luſtige —* Ale Laflen. aa. 
—55 "| Komm dub eigen * 

2 1 " om on jum'zz. 
Be. ee 33 — Soamen dreſchen zu laffen. |a2 
und ieh nicht leid / * + De: - Wintergerft vnd Win⸗ |ir7 
ih/ Obn ex dir ven, —— —“58 terrũben Samen zu ſaen am |x2 
Abend Bartholomen 





fen Egenemegen. 
Fruh Grummet / Grafilz * 


haar 
1 7]Agapicu 
#!Se aus 






















mit dem 
u ge er 



















w — icht gappelt/ BR Beni 25. 
er im nichts 
Im Schnietnicht jappele/ 28] TAuguflinus, Speckſchweine auff die * 
—— früe auffſteht * 1 Job. Enth· DMiblen zulegen —— 23: 
fiher wol wie es im Winter zo | Benjamin ehefommi/ im erften Viertel] a 3: 
geht. kebecca wenn der Mond —* 234 
f EÆpidius ı73 
Gehe die Sonne in der 3 | Enicricus Barthofomzi wirdatff:) = 3°C 
Zungfcawen. 3|Maofuctus gehöret die Schaafe diem |237 
+]Moyfes al zu melchen / vnd forthin] 25 
Donnerts wenn der Mond inder| ¶ Hercules def Tages weymahl 233% 
6134| Yuugfrare iſt / bedeuts viel Negens,! 6 | Magnus 240 
* + Augufinus ® 613 a der biß in die $o: Tage waͤren ſoll. 35 Zwibeln außheben Bar⸗ 241 
19 —— Enth. 5 30! #50] Diejungfrämipt takt vnd trucken s/t Mar. Geb. Itholomai. 242 
$;32| 6lı$ ee du. s ——— — 243 
5 6|ı terift gue Kihder entwehnen vnb|ı o]Solthenes on Erlen 
sun ——— 3 R bawen. —— — Birken vd Fichenholse 


de / geleruig / gůtig / freundlich / ſi ttſam / fromb / geſellig / vnd bender Geſellſchafft gen vnd einubringen 
Mr de ugend haben fie wentg Gluͤck / darnach kriegen fie viel zu chun/| Dit Herbſtwieſen / ſo Graß tragen / hawen laſſen / wol 
Ra auch der Weiber Lieb zu} x einnehmen, Zur Kauff mannſchaſſe / dürt machen / und tinjubringen. 
ann Geiftiichen Gütern haben fie groß Gluͤck / vnd werben] Tiadh Bartholomeijur Saat zu ackern anfahen. 
durch reich, wu nofe/ und bengroflen Herren yabenfiewiel Biderwärtig:| Die Perghacke in den Weinbergen einzuftellen: 
—E Das Sommergetrende auffs dũnneſte auf frifch 


| _ Kader Inder Sunaframen geborn/ Inder mdte "unaframtn geborn/feun tunftreich/ klug / merckhaffelg / mil⸗ mäc;en zu laſſen / i Gebunde fu Binden / wol abzutrem: 


Boden sufchärten / vnd allweg über den andern oder 


| 
Dritten Ta ende 
* — beginnets ju tagen / auffn Abend vmb 7.20hr beginuets fin: r nn —* — —* Fähre 


— — ollnach Johannis Tag einen Fleck oder Mahl bekommen / viel, 

ichemit Johannis Slũt Sefprenger. @ 

| Kguisan® Joh annis Tag/fo ſollen bie Nůſſe verderben. 3 
— Steph. — Cty. Ro. Lon. Tbutt. Hipp- Im Auguſtmond halt dich maͤſſiglich / 


2 Für Lieb / Argney Bad hütedich. 
Sumptic Saar Bartholo ne Aug. coll.Aiußt, Meid Obſt / brauch Negelein / Zimmetrinden / 
limperio diri Laurentius ardet⸗ Kauff Hanff / Flachs / ſo kan manfpinnen. 






\ J 
N 22 a a — ———— —— — — — — 
Te — — Vom 





—— — Dich | 


Die Hitʒ wird num bald enden ſich. 
fr ER rag 
4 OdavisAngollo ———— Item. 
\ — Srtilemar —F Ann 
\ omalo Sex —3— ſlmond ibt ſawr Speiß / Salben Wein / 
weien / 835 ſon mit maſſe ſeyn / 
— een erzwingt / 
rt hat der vnd das Roͤmiſche Volck dahin Schweißbad / Biut laſſu / ſchaden bringt. 
Sextilu, A az BGran 0 fen umhtrne efundt / A 
eodchtmafi ae *—* Stundt. 
ir tadt Nom 2 Een dich Die hoͤchſte Noch nicht zwingen / 
Das iſt der Ohſtmonat: De Sein keine Ader fpringen. * 
ohſten / vnd mit tags Schiaff / vnd das dad) / J 
— ESchad· 


Bomird curirrdie te ale. | 
Don Pferbefutet. 2 * 


——— Sonuenſchein iſt / fo Sonnen⸗ 
Bert dem Wein jebr / drumb Be ae im 
"= ne Veran mb guten Son: d 
——— — — der | —— 
4 t 
Me beine Doc fönnen |fm 
—— I Aa Nächte mb dieſt Zeit dur 


Ovid. r. Faftor. 
" Sibend horn: fegeres,erit atea dives: 
ibenaẽ otuerint vinea: Bacchuserir 


* ** — 54 * | 


Rocken Ohſt. 


Im Einfähren def Rockens / gib in — gut x 
t —*2* auffs Abladen. Daß das Ge — 9 in 





JACHIMUS CA übereinander geworffen werbe/foudern 
— MERARIUS ar ee fee 
— Ma N as ne, h —* es die —— ——— vnd — gtltget 
5 —— ———— as vo Garben / die —— 2 
Nec gelidas iocıa —— en werden / in einem Winifel Creutzweiß « 
73 Bus 
en , bereinander legte / ſo loͤndte einem der nlchts 
Sieh. auf der Schtune wegführen. Denn er ſagt mir/daf;der 
— va = er herr ar ade pseia"mihegie: 4— 
EL 7 ud tſche⸗ 
er —— —— * br drauff ſtehe / — — — 
— An Air entgeht, ſo fuͤhret ers den deuien ju/diejhmbätten. Wiewol ich 
a, I Tagsichläff/onddas Bad / aber an dieſe Ding nicht glaube / fondern vielmeht 
2. Mean un. Da Meta Esch: — vor hotierbend bone Ze 


vnd einer Mache vnd Gewalt / ſo habe ichs doch alihter | 
anmelden wollen / deun er iſt ſtarck vud fräfftig Inden — 
Kindern deß Vnglauhens / und Gore verbänge hin biß⸗ wi. 
j wellen über one /von megen unferer Sünden. . 
Dran vfleget auch erft dem newen Gerreyde Stroh Warumb 
-dnnter in firerven/aber da chut man befler an/ wenn man dem 
hm Erlen Laub vnterſtrewet / wie ich denn 5. Gesrends 
ih 





— 


















iHdicfe A 
* ci vnd t / 

vdaud fan. mderfelben garviel / pnd dringen fie mit gam⸗ 
ns i zu Marck· 

A Von den treugen Fiſchen. 


—7— R > 
Be m Auguft /roannder Dpft ift/tommen auß Viors 
— — Fug / gen 







n außtreugen / vog 
ichland gebrache / 
Roſlock vnd m den ans 










dern 


Drunchem / ond auff 

x 1 Yo 1,98.1309.1600.Durch@ottes&egen bau, 

* 1 gr . 

fig gefangen worden. Dann diefer Fifch werd nicht alle 

F * an einem Orthe gefaugen; Sondern bald an die⸗ 

w bald an einem andern Dreh/wo er hinzeucht / vnd 

rg _ wolottfeinen Segen dinwendet. Zu veilen / wie dann 
Aanors oo geſche hen, wirder auch goder 6. Meilen 
_ von Bergen/turg vor Pfingften gefangen, 

Es bringen auch vmd Dice zeit die Norenfahrer / 

vnd die Vögteviel er —— aus 

dermfetten Buchwerd / we ie das Jahr e⸗ 

agen / vnd zu Lbr den/gen Ber * 

dieſe 
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J 


alch// Haͤute Butt pPidels 
fleufch von Danfen/ Kühen, Schaafeh/ jugangen Lon, 
nen voll. Aber dj auffgerreugete oder geräuichert Fleich / 


% — topch bach fert Fleiſch. 
« [" Bas, 


— Sonnenwirbel. 





— — tönen äft/ vnd verwickelt Ihn 
2m. Darnach in cin Lorberbla/ond chut einen MWorffissahn 
Bas / and trägets alſo ben fich / fo taneinem niemand 
etwas zuwider reden / Soudeen můſſen hm allepeie gu · 
te Wortgeben. Dnd fo einem etwas gejtohlen wer/ fo 
follman dieje su Tracht unterfein Haupt legen / fofoller 
he | Den fchen, der es genommen hat/Credo videre. Mızald, 

> fepreibtecor,j.Aphor-s'- Dan joll Wegewar tlraut / 
fo Sonnenwirbelgenennet roird / zu Diejem Brauch 

#; famblen/wann die Sonn In der Yungfraven laufft- 
im heile Nächte / darinnen der Mond und die 
| Sternen fein helle ſcheinen / und (emchten / Lönnenomb 
—_ dtefe Zeit dem Wein / nechſt Gort/vielbelffen. Sums 
- ma / wannmr der Mond wolmtlt/ ſo iſt noch etwas 
Bat vom ZDein zn hoffen / wann aber Der Mond vbel will / 

fo iſts mit dem Wein das Jahr uchto 


* 
a 


vann man Sonuenwirbel ſam⸗ 


——— — J 
— Vom Brodt. 
lem Monat iegt das Brodt sufchimmeln. Wie das 


(Ga dejlen uff einmal nit viel backen / 
Oper ma —* rodt in 
t 


run tonmen die Hrenſelbeer / Kreufelberr / oder 
Greffelb:erumb Laureneit / rem die Hindbeet / vnd 
/ja Lateiı Mora rubi, Kratzbeeren oder Broms 
Beeren die an Bromen wachlen/ Mora rubı, dei Him⸗ 
beeren Rubus heiſt etn Brombeerſtrauch / eſt fruten, a⸗ 
ber Mora iſt die Frucht. 


Vom Dreſchen. 


Sa auch vmn Diefe Zeit Rechen Drefehen/bafı bu es ofen Da 
Boden vor Michaclte / wannder chen 
Dres im Augflo 


* Rocken habefl: 


Bon Eicheln. 
Eine gemeine Regel der Barren ift / DIESE an Bau⸗ 
ſeln ſſe wolgeranhen/ fo — *— * Der 
deln auchwol | ET u 


Bon Schweinen. 


Mann die Schweiue die Stoppeln belanfien har & 
ben / fo lege man fie auff ten Koben / vndbringeficäur wie ficzu 
Mat: Dann da jennd fie allbereit zimblich leibig / vnd meften 
beilern ſich daruach leichtlich wann man Ihnen Kleyen i 
oder gemahlen Korn / wie hernach berichtet werden ſoll / 
anmenget: 


Vom Flache 


So bald man den Flache vom Felde einbringet / fo Leintuot⸗ 
balde muß er gerieffelt / vnd die Knotten aufgedro; ten kan 
fehen / nnd der tein rein gemacht / und In ein Safer Id" den 
attet werden, Die perfchlagenen Knotten aber brä; Maft; 
het man den Maſtſchweinen / vnd erfüllet fie fein da; ſchweinen 
mit/onderlich wann man fieetumal in der Wauͤhlen laͤſt geben: 
herunter lauffen / vnd vnter ander Mengfal min m⸗ 


ſchet. 
Vom Hanff · 


Wann der Hanff vom delde eingefuͤhret iſt / wird er 
alsbald außgedroſchen / daun er da am beſten iu dre⸗ 
fchenift: Wann er aber lange Inder Scheunen ligt / fo 
wird er zeht · 


Bon S Aaurentil Tag: 


Nach S. Saurentit waͤchſt das Holtz nicht mehr / Hol 
drumb haͤwet man alsdanndas Weinholtz ab: · Wenus wachſt 
anchnach S.taurensit fein warm iſt / ſo hoͤfft man auff nach Lau⸗ 
gute Wein / wenus gleich bißweilen mit vnter reguet / ſo rentunit 
ſchadets jhnen doch jogar ſehr nit/wann nur die Sonne mehr, 
mit icheinet, In Summa / der Sonenſchein nechſt Gott / 
mußesthun. Wann man auff Saurencit eıne reiffe 
Traubefinder / fo it gute Hofinung zu gutem Bein. 

Auff Laurentti hebetman auch an / Thonen zu ki 
en 


= 


4 Man ſagt. > 
Mariz elfahrt ar Sonnenfchein/ 

— | rem. 
ae ende 3 


Don Zwibeln. 


. gefäet werden. h ‚ & h 
die rüben 
— —— ändere Feldruͤben / oder wie es 


ben. 
Von den zweyen Frawentagen. 
ı den zweyen Frawentagen pfleget man al⸗ 
Kräuter fo li Die im derfelben 
zwiſchen for en Ba sie 
dwenen Kich Seordium / Nitterfperu/ 
Frawenta⸗ Wermuth / Odermennig / 


genfellen — röthen vnd veiſſen Benfuf/ 
/ vnd weillen 
sefamblet H * — — wel⸗ 
werden. chem Rrautder 


+ Danni ch 
a atteifehe ift nn imerfl 


Sep { auff vnd in die Brimft/ 
bwann er gleich 8: Tage junor iſts 


xiſchen den zweyen Frawentagen geſchniten / vnd 
ein Guͤrtel davon geinacht/ift den gebärenden Frawen 
—— ——— 


tage fennyechichefagen/cs fen die 


ein bie gefälltmuneine Frage / welches dann bie . 
| Frawen 


24 ben Vom 
A rie 
ggg OR 





Geichlagen wird / 
— Aare nes mehrerdlÄ or i 
swermal fo viel ninpt / ale Einhorn 7 fo thlits eben fo , 
— — / ein Stück auß einer Hirſch⸗ 


Belt vom Tage Vißtatiodia dem tagt 
tember:E tlıche aber es 


ſey die Martz Nimmelfahrt/ 
welcher am ız. Auguſti / vnd dem Tage Dart Gt 
burt / weſcher am 3. Scptembris tft. Ichlafle einen es 
den bier feine Gedancken / vnd fichet dic Sache m guret 
Ertündigung / vnd Erfahrung / die Jäger halten die 
letzte Meynung / dann zwiſchen Diarız bimmelfahrt 
vnd Mariz Geburt / ſamblen fie das gute Hurſch⸗ 


don E kBaripelomeiten. 


Der gemeine Dann Hälc&.Barihotemizi Zatıfft Wutterß 
den erften Herbfitag. ze ine I denn 
Ichöner fen ein Jahr ſeyn / thelemai 
mehrer ee a on 

r 
findet. . In Sulmma/ wie es an dem Tage mittert/Jo im. 
ſolls den gan pfleget 
man vmb S. 


Bogeiftelle. 

Bon Jehannis biß auff Bartholowei ſtellet man 
mitd Von Bar = Dar, 
———— * 


Von Vogeln. 


Esfollena WBartholomäiberetts alte Dob: Dogelberb 
hen geleget eg Bogelberde ——— J 
Drumb mag man uun Die Sangrögel auf den Fin: nen wann 
—— ans * —* zen / —* im —— 
geſetzt pn ce fren pm tt 
——2 pfleget der Vogel wer Aal jte» ” 


‚Bor Bartholomei / wann es noch warm ift/fonders 
lich wann in den Nundestagen groſſe Hitze geweſen / 
vnd alle Pfudein außgttrocknet ſchu/ pflege man den 
Vogeln eine Zrändte ıgraben/ben der wird defi Geflüs 
—* gar viel gefangen / ſonderlich wenn ſie fortte⸗ 

Audhpfleget man vinb Barthelomiet an etlichen ot / Was for 
kern / da es — dat / Winter gerſie jufäen/ jien 
vud vor dem Wintertorn jubefchichen. Arbeit vi 

Vmb Barthelomzı fol manım vollen Monden die Bartholo⸗ 
unge Hanentappen-Umbdiefe Zeis auch der Bits meiner» 
ckeuſamen gemeintglich reif. 


Bon den Voͤgeln / vnd von dem 
Storch. 


Es pflegen auch wind dieſe Zeit die Vogtl in declina · Anggsi 
tione Solisauffhören — we vnd ſich ju veru N 
oder jun mauſen / daß fie frifche junge Federn / vnd Fi; 
gel *— hg rag —— O Fer — 2 
hun gehet jhrr an / der Storch macht mit 
Krdenumb Sacodıden Anfang / die Rräen find feine 7 "9m 
Prodromi,furierer oder Führer/ bie fir 
Storchen het / ond weijenyhnen den Weg/ pudfreiten 
auff dem Weg vor fie/wider die andere Dogel.Ste aber 
folgen mitjhren langen Beinen / bnd fpitsigen fangen 
Ibarpifen Schnäbelnhernach / Alb robur totiusexer- 
citus, vnd ſeynd wie die Käriffer/ vnd Die Jamiſcher in 
der ZürchenLäger.Ciconia jagen etliche/ heit Quali ci- Cicbhia 
tanaid,dafer mit dem Schnabel ein Gellapper mache/ unde dia 
age mit dittem Schilff ein Klappern ind- Ge. 
ihen te. 

Es jagen etliche/öt jiche auff Laurentii weg / etliche Wann ber 
fagenver pfleget fich auff Laurentii zu famblen / vnd af Storch 
auff Bartholomzifortiusichen. Dann das Derfämb; wegliche· 
len geſchehe jnnerbalb ig Tagen / mer mitihnen fore 
will / der mag auff Ihren Aujug achtung geben / vnd mich 

dar⸗ 


| 
| 


laß es alfo vierjchen Lage oder drey 
eoagulırt fichs wider 


Wocheun putrifictren / je 
fe vud wird vote ein Vnſchlit Diß 
Sara eo fangen na Sad Sand 


Du) 
im Diefem Monat oder 
ii 


u \ 






> dergleichen. n eine 


Bon Maulbeeren. 


* 6 A mora feu tarditate, quod arbotum poſtte· 
wotradar gemmas & folia , ur quidam voluat. 
id halten jhn etliche vor ben allertlägften Baum / 
; ei — Die Kälte ſey dann alle 
- Woräber.Aliiä ⸗0 id elt,faruus, das jenn Beeren / 
die cın Rind von mancherlen Farben / mie ein Narr / 

Magen: Dann wann ſie blühen, fo ſeynd fie weiß / dar⸗ 


1 









Belt nicht betommen. 


5* wol nad) / einjung Hun / Ferdd/ Ban) +... 


Bon Kräutern. 


Im Auguſto fol man famblen Valerianam , o⸗ 
der Baldıian vnd auffdörren / fo wehrer er drey Kräuter fo 
Fahr / Item Scordium / ober 2 
Item / Ämaranchum , Sammetblumen / oder Zau, Augufto 
fendfchön. Auch Hlähen jonft im Opfimond / Wer Anlamılıa 
derich klein vnnd 8 Item frembd Lebertraut ſoll. 
ta in. u parent 

ri ur /wilder weiſſer Senff / 

Gaͤußwun /S 


hzel / el/ Zaungloden 
wurg/tiein vnd groß / Zeitloß wilde Ruͤblein / Sew⸗ 
brod/Enpreß/wilder Feldſafft an / Schir ling / Steim⸗ 
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Molen/ 


— — 













gen fehr 
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var ir esaberien / das nein ale. 
v ar — —— 
nen 
End foR ie einrödrlh —— 
Dorn 5 * 
orchen / vnd Dalge am wann 
. recht Es find awenerlen Poͤltze / 
rl ah 67 ich nit On / vnd find 
% haͤrter / vnd oder geſunder / Dann die andern / die 
— ————————— a bascn — —— 
e— ln * De einen ini nenne 
—J * F —— —* — en 
x — — hen bi —— 
2 / ja Endioieı mod ge kn Bene — 
WE art /i Eudi ur | 
———— 
J ermuch/ Sterne a 
EEE Ever / pad rößrisvmb ; vad 
tan: —— — —— = Der Zaiserim einer funne fin braten, bass 
°  nilche Plegele Bauen? -ksrößlen. Kr en ie In ichre at €s 





vd Froibeln Darin / vnd 
— ne fie feond gar 


Die Pfifferling fennd weiſſe Schwammen / 

Andorn / vn⸗ — mm — 
en / ob fie wol gar bitter 
ſehyn / ſo muß man fiedoch erſtlich rein machen, vnd dar⸗ 
mac) in heifi ſſedent Waſſer legen / wider beraufinch® 
— / —2** bittere Materiam zwiſchen zweven Tel⸗ 

wol herauf trucken / darnach in eine Pfanne mis 
— seien / vnd braten laſſen / iſt ein fris 
—— — oben Salt vber her geſtre⸗ 


er FE Art / nemblich rote die 
ſouſten fein andere Farbe haben / die werden fals 
gedruckt / daß die bittere Materien herauf kommet / 
"werden klein gehackt mie Zwibeln ——— 
Bnutter / in eine Pfanne gelegt / vnd wol gelocht. 

Broͤdlinge haben fafteine Diegeifarbe/braunndetiche 
— pflegen ſie fein abjufchaben/ond alſo ro⸗ 

zu eſſen / ſonſten kan man ſie braten / wie die Pfiffer⸗ 

—* oder klein hacken ond anrichten / wie andere ges 
meine Schwammen / man menget ſie auch unter ande⸗ 
re Schwammen / vnd jffer fie mit einander. 

Darnad fo find auch rothe Schwammen / die ha⸗ 


dich fleiflig, Man nenuet ſie Fligenſchwam̃en / cs fe 
ut/ Brombeer / Hindbeeren / allerlen Krie⸗ fungibetulacei, ſie wachſen outer den Bäumen / find 
allerley Birn / Canarienſamen / Ei gar roth und weiß ſprenck licht. Die Baroren greifen fie 
chenbaum/ Naßbaum / Maulberrbaum / ſchwartzer nitan/ ſondern ſtecken fie an ein Stecklein / daß ſie nit 
Kümmel/atlerken Aepffelsäume/Schweiifraum/Ypopf> vergifftetnwerten. Dann man dacket oder —* 


een _ 
der emlen / vñ 


— BE 
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ben weiſſe Pan etlein / die ſeynd eitel Gifft / Dafürbüre 
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Soviel Reiffen v Michaelis tommen / fo dich Keiffen ſollen — Dsebegee oA ann fonderlich/ wo 
näthfölgenden Walpurgis tommen: ‚8 nlafle Felder bat, 
Leint Im Diefem Monden auffs leute Viertel zu gras 
bein/zu den Defen in die Viehe nnd andere Stuben / vnd 
2 1% Auveräfbelten/ dariunen halten fich keine Brillen / odek 
4 Heimen auff 
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een worden/ —8 auch der. Tag vnd das Jahr 


Herbfteill. 
Jahr befpeifen / und 





Oopt/Zleifcy/ Mache /Zalch/ Kohl Rüde/ Nolt/ 
g / vnd Vie tualien mehr / die er das ganze 
zarch nun begineder Bawer ju⸗ 
d allerich Dbermaf/ die er vor fein Hauß nit 


cur 


verfäumer iſt 
- MWBäanırder Mo Waage / Ader⸗ 
— — —— 
onterworffen feynd. 


dheit. 


Aderlaffen / ſonder⸗ 





Argnen in. 
ke / vnd allerlen 
Bad ſoll man fich häten/defg 
im Bein, dann ſolches If} in dieſem Monatfonders 
ſchadlich Dann jegtgeher die Hitze nichtmehr auf 
Dem Seibe / fonderlich die natůrliche Waͤrme wird von 
der Kälte zurůcke in die Leber/und andere Glieder gerries 
Ben. Wann num Warme zu Waͤrme / vnd Hitze zu Hitze 
rompt / fo entzůndet ſich die Leber vnd andere Haupt; 
/ ond gefallendarnach boͤſe Febres ; vnd andere 
liche Rrandheiten. Das tan man weiter anf fols 
zo. Derfen und Reimen vernehmen. 
sb wol / Curir dich/lafi Koͤpff / Bad / 
de) Gevogel jetzt nicht ſchad / 
maͤſſig Wein und Veuus ſpiel / 
Dann alles ſchad / ſo mans braucht zu vicl. 


Item. 
Baden / Koͤpffen / laſſen Blut / 
* nehmen iſt ſehr gut. 
—— vnd Vogel iß / 
Kaß vnd Wein auch nicht vergiß. 
Trinck amlich / iß vnd lebe wol / 
Weinttãublein man auch koſten ſoll. 
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vor 


ober nach r 
richten fie fich auch mir der Auff h 


bergen / ſonderlich wanns vmb Philwpi 
Jacobi ſtilliſt / vnd rein Löfftlein wehet. Dann der 
Wind wehet die Froſte weg / daß ſie Alfonit verharsen/ 
niderfallen / vnd Schaden chun doͤnnen. 

Item / wie der newe Herbſtſchein eintritt alfofolget Wann 
ag das andere Herbftgeroftter. Bird der fchöne des 

ond in einer fchönen Zeit new / ſo iſt auch ſchone te: ſens zeit zu 
ſens jeit zu hoffen. SER 

Dran pflegetauch nu die Faß vnd Gefäffe zu der 
Weinleſe zubereiten / die Kelter vnd Vreſſen zuzurich⸗ 
ten 


ſch 
ſen 


Som Herbſt / dem drirten Theil dei Jahrs / 
fonften Rquinoctium Autuinnale genandt. 


Der Herbftift das dritte/ und das ullerfchädlichfte Wañ fich 
vnd gefährlichfte Theil deß Jahres / vnd hebt ſich an/der Herbſt 
wann Die Sonne in die Waage gebt. Seine Ehgen⸗ anfkngt. 
ſchafft iſt talt vnd truden Er helft aber Autumaus vom Warumb 
augendo,oder vermehren/darumb daß er die Scheunen er Auru- 
mie Getraide/ die Keller mit Bier vnd Wein / das ganımnusge 
tze Hauf; mit allerley Frächten/als Aepffel / Birn / Nũſ⸗ nennet 
ſe / Kohl / Ruͤben / rtc. fuͤllet und vermehret/ond iſt alſo ein wird⸗ 
Promus condus,oder Cornucopia deß gamen Jahres. 

Die Griechen nennen jhn⸗ wog, von den Acpffeln vnd 
Früchten / die er reichlich mitcheilet / vnd die jur ſelben 
Zetworbenfind. Die Teurfchen nennen jbn Nerbft/ 
daß er herbe iſt / denen die nicht viel einzuſamblen haben. 
Er iftaber alter vnd warmer Natur durcheinander ge bringet 
menget / vnd bringet viel Krandheiten wieherhacher Il Krãck⸗ 
weiter gefagt wird/darumb follman ſich davor vbrig heiten. 
Brauch def Obſts hůten / fonderlich/ wanns noch ro 
oder vngetocht iſt. Dieſe Zeit deß Jahrs tödter der 
Herbſt die Blaͤtter auff den Bäumen durch feine Kälte 
ond Truckenheit / vnd wirfft fie herab auff die Erde / 
machet die Erde vnfruchtbar / und benimpt jhr alfo 
Kraft iu gebaͤren vnd zuwachſen. In der Menſchen 
Leiber aber gebieret vnd vermehret er die verbrandte 
Feuchtigleit / vnd Die Melancholen / wie droben gemel⸗ 
der / welches auch eine kalte vnd truckene Feuchtigleit 
iſt / darumb faͤllet zu dieſer Zeit auch in den Magen viel 
Schleims vnd pituitoſe materig.und werden Die Adern 

bh N gar 


niat zu eya · vnd das 


Vom — 


90 


m 


: bris, Di den Oßobris, ond 
a en tan Diraamaneen Ci 
vnd feuchter Natur / darumb 


wenn die Sonne im / ale nemblich vom 17. 

Tag Novembris, biß auffden 18. Lag Decembris. Der 
Schũti em hei vnd truchen Zeichen / der 

heif nd das Erdreich mitkaltem Frofi und Schuet / vnd erwärs 

troden. met alio die Satin der Erden / vod bereitet ficjum 

In fumma,aurumnus eſt frigidus, & hu- 


- a 
1 


— 


tati. Hippocrates vnt Galenusfagen/ daß in dieſem 

= „, Theil ve Jahres fi gar ıcharpffeomb edäılicheXtrand; 

heiten in dei; M a teibe ereugen aufi denen Vrſa⸗ 

—————— 
Ben ah 


— tigkeit von der Nine deß Sommers im Leibe 


E 
; 


umb zuſchlleſſen / vnd Die warme drinnen behal · 
sten. Vnd noch ſie die Krafft der Nalur nicht heraußß 

tenfofich treiben tan / je ſich Durch Ihre Meng vnud 
im} t eber / vnd erraricz Febres, Miltz⸗ 
finden.  fuche erfuche/ Aranguria, Härtigkett in den Eins 
geweiden/Hüfftenwebe/ Dreune / afthma iliaca ſchwere 
Gebrechen/ Beraubung der Venunff andere tödt- 

liche Krandkheiten / fouderlich aber iſt Diefe Tab: szeıt 

den Schwindſuͤchtigen ſehr befchiwerlich vnd ſchaͤdlich. 


Polibius hefihle / man ſoll ur Herbftzeit ein wenng mehr 


eſſen / deun im Sommer geſchehen / vnd ſonderlich tru⸗ 
dene Speiß. Item / man ſolle im Herbſt nicht viel erin⸗ 
cken / allein der Tranck ſoll wol lauter vnd rein oder llar 
Herb ven ſeyn. Auch ſoll man mercken von Aderlaſſen / dafiman 
im Herbſt vnd Winter auff der lincken Seiten laſſen 
foll/denn die Miltz / welche ein Sitz der Melancholey iſt / 
tin der liucken Seiten / wie man denn im Lentzen vnd 
allein auff der rechten Seiten laſſen foll/denu 
auff der rechten Seiten ligt das Receptackel def Bluts 
vnd Cholerz,nemblich die Leber und Galle. 
Fluß im Auch ſoll man im Herbſt die Fluͤſſe evacuiren , wie 
Herbfimos manfonft das Hertz im Lentz / Die Leber im Sommer/ 
im IBinter evacuiten ſoll. Alte Leu⸗ 
the follen fich im September / und Detober warm hal⸗ 
Die ſich ten / vnd ſich vor vielen Weintrauben vnnd Moſt hũ⸗ 
alte Leute ten vnd vorſchen / daß ſie dieſelblge nicht / oder ja maͤſ⸗ 
im Herbſt fig/ eſſen vnd trincken / denn hierdurch Die Fluͤſſe deß 
vnd Wein⸗ Haupts leichtlich erreget werden / da ß ſie ſhuen auf; den 
ern Indie Zähne / vnd in den Halß fallen / davon 
boͤſe Haͤlſe und Wehetagen der Zähne-setommen / 
derer fie darnach nicht bald wieder loß werden toͤnnen. 
Pas man zum Herbſt bereyten ſoll / Beſihe Columel. 
lib.12,cap.18. 


Dom AEquinodioautumnali, 


Equino- AÆquinoctium autumnale, die Herbfiliche Dergleis 
Aium au: Mg deß Tages mit der Nacht / heiſt man/ wennim 


; 


monat ver: 
halten fol: 
gen. 





ar iete vud auffgeblafen/ onderforbert derdeib eine | —— 
— * aufs Anfang deß Herbſts geſchicht / wenn die Sonne in die ne 
t £ 
vnd 


R 


Snerbft Tas vad Nacht einander gleich iſt / welches In E 


? —— vod in der rechten linea zquinodtiali 


y dafie gleich von Mittage und Mitternacht ſte⸗ 
het vnd gehet. Darumb halt zur felben ——— > 
12. Stunden/ vnd die Nacht auch rr. Stunden. Es Kquino” 
ift aber der Tag / daran Das Equinoctium aurumnale „,, sure. 
iſt / eigentlich Der erſte Herbſttag. Definedrcbinn nnali 
Martio vom Æquia octio verno. 
Ber in dieſen Aiquinodio krauck wird / der ſehe ſich Sollen 
wol vor / vnd ſey vorſichtig im Argnen brauchen. —— 
Die Jüden haben an dieſem erfien Tage ıbr An- nehmen. 
num lubilzum gehalten / da haben fie Ihre pealhones 
ne: von den wachſenden Früchten dep vorigen 
(8- 


= 
Exaltatio Crucis, 


Verhewet man in Meiſſen den Wein / und fhneidet Was für 

den Vberwachs hinweg / damit Das Holy an Neben Arbeit ang 

erieffentan. Inder Mard geſchicht ſolches che. * * 
ſchede 


Von dem Bogelfang. 
rucis. 


Versehen Tage vor Michaclie , vud vierzehen Tage Vogelfant 
lis iſt der bejie ang / wer nun groſſe gen wenn 
Vogel par, der ſoll fielerneneinmachen/ daß er fie auch cam bes 
den Winterdurdy/haben tan, Wol denen Die am Harg ſten iſt. 
wohnen. ’ 


Wie mandie Bogel einmachen fol. 


"oe Pappe an era ibähsurgn.. 2. er Vogel ein⸗ 
eine N feiſchem Waſſer fir —*æ 
—* — rk anche ua ’ 
fie anch braten/ond Darnach in Ejlig legen / ond wenn 
fie galbgar getocht / oder gebraten jeum/ ſo laſt man die 


che fieim Wein / oder in halb Eflig/ vnd halb Waſſer / 
doch find fie im Wein am beſten / thue Roſinen drein/ 
vud ſchneide Oepffel drein/ magſt auch Mandeitern 

drein hu. Denn damit verderbet man fie 
wicht. Saffere ſie / vnd gib ſie auff · Etliche machen fie 
auch braun / etliche ſchwaͤrtz / das iſt en böfe Eſſen / die 
Bawreu freſſen Nnochen vnd Fleiſch miteinander auff / 
wenn man fie jhnen vorſetzet. Wiewol ſie ſelten vor ſh⸗ 
re Maͤuler kommen. 


Von roten Haſelnuͤſſen. 


Ber rote Haſelnůſſe will zeugen / der ſetze fie am Ta Rote Nßz 
ge Lampertioder turnz zuvor / oder lurtz hernach / ſo br uut nie fie zu 
gen fie viel vnd groffe taſſe. ODaher man fie uch Lam⸗ zeugen, vi 
pertifche Noſſe nennet. Dad ligt nit dran / wenn gleich Parumb 
Die Reiſer oder Baͤumlein / die man verfegen will / noch fe Lam⸗ 
Blaͤtter haben. Die jur andern Zeit geſetzi werden / tra⸗ per 


gen nicht ſowol. e ge⸗ 
Von den Lampreten. — 


In der Herbſtzeit / wie denn auch im ventzen / ind die Sampreten 
Sampreten am beiten / wie auch Droben im Dartio 96 weni ſie am 
ſagt iſt. Etliche machen von wunders wegen Radeln beſtẽ ſeyu , 
oder Kernen auß dem Fſſch / aber in der Schüffel / iſt er 
meines Erachtens beſſer / wenn er mit einem guten 
Sohde fein ſchwartz geforten iſt. 

den nerven Herbſtſchein ſoll man gute Achtung 
geben / denn wieder eintritt / alſo folget gemeiniglich (Hein man 
das andere Gewitter vollend den gantzen Herbſt durch / er prognos 
wie > zuvor / im Tittel vom Weim / auch angejeiget iſt eize, 
im Ende, 


CAVDA LEONI‘, 


Wenn den 5 Seprembris extrema cauda Leonis o- 
ritut heliacd, meiches luſtig augufehen ift/ jo pfleger ex 
gemeiniglich Regen und Weſtwiude zu bringen/davon 
bie Derp: ‘ 


Humi- 









in dem Donat Zormentik 





Herbſt Baͤumlein / 
reine. hen vud andere Baͤume anders wohlu vr 
Dame —— — 


% __ Seetnobt als KırichenPflaumen/ te. mag man verfes 
* — / wenn man ill. Auch mag man tm die 
vnd Ihnen die übrige Aeſte abneh⸗ 


* to 
a 


pr Don Wacholderbeer. 
Wachol⸗ Man foll auch im September die Wacholderbeer 
derber ein · abtlopſſen und cinjamblen / vnd wenn man fiezeugen 
jufamblen/ will / ſo muß man fie im gunehmenden Donden (wenn 
—— ſte⸗ der Mond voll iſt) ſteden. —— 


on Nuͤſſen. 


4 
> Veiwe welche Nũſſe find nit fo vngeſundt / als wenn 
ws ſie alt worden ſeynd / haben fiemehr ohtet, vnd werden 
eichtlich in Choleram verwandelt / machen Haupt vche / 
ein tundeliseficht/bringen den Schwindel / ſonderlich 
wvwvecenn man ſie nach gehaltener Mahlzeit jſſet / vnd ld: 
rrren die Zunge / vor Eſſens find ſie dem ſchwachen Ma⸗ 
en gut / vnd dienen vor die Gifft. Wenn man Fiſche 
eſſen hat / ſoll man im Ende der Mahlzeit alte welſche 
ructene Nůſſe drauff eſſen / da man ſonſten Kaͤſe zu eſ⸗ 


——2 t. 
fei — (auff Lateiniſch Nux arellana, oder A- 
dem  bellana,ab Abellino Campaniz oppido, da es viel Ha⸗ 
felnäffe Hat ) find —— — Denn ſie ble⸗ 
ſchaͤdlich. Ihn auff / vnd m viel de / bringen Haupt⸗ 
* end Brechen / und find uͤbel zu daͤpben. Welſche 
find Übel zu verdawen / vnd find einem hitzigen 
Maſcate· Mugen nicht gut. Nux wiriſtica, Muſcatenuß iſt dem 
en Menfchen geſund / machet dem Munde einen guten Ge, 


Peg? 
Nr 


rach/jtärder das Geſicht / die Lever/ Dilg vnd Mugen, 
* ———— dem Mund deß Magens: 


Bon welſchen Nuͤſſen / welche die Meckelbur ⸗ 
ger Wallnäjle heiſſen 


pie Wenn die abgeſchlagen ſeyn / fo ſchele etliche aufs / 
mölfe durch chue ſie in ein Geſchirr / das open wol verwahret ſey / da⸗ 
Das Jahr mit keine Lufft darzu tan / oder in eiut jinnerne Kanne / 

jun be; ſetze fie in cin Gewoͤlbe oder Keller / auff einen Thra⸗ 
art men/jobisipen fie den ganzen Winter durch grün / und 


— 


Fe 


** 


| Vom Obſt. 
alles 4 eine L F 
ee u 
ommer gelejen man 
Pebenläßnemärmfenihring el 
- Depffel. 


Die Deofiloab le Dep /fopnn u, ſchaden 
t en 


Ber mit vielen Oepffeln vnd Birnen backen nicht Obſt zu 
wol vmbgehen kan / der ſchele in dieſer Zeit viel Oepffei / treugen. 
vnd ſchneide ſie in vier oder ſechs Stuͤcken / darnach ſie 
Kein oder groß ſeyn / vnd weil man vmd dieſe Zeit die 
Stuben zu heitze aufaͤnget / ſo reye man dieſelbe Schnit⸗ 
keın an einen Faden / vnd hange ſie fein an dem Ofen 
vmbher / biß ſiefein außgetreuget ſeyn / vnd der Safft 
her auß iſt / ſonſt ſchimmeln ſie / wenn man fie weg legt / 
wenn fie nun aljo außgetreuget ſeyn / lege fie etwa in cin 
—* / fo haſt du den ganzen Winter bievonein gut 


ſſen 
Mit den Birnen aber / wils alſo nicht ſehn / die muß 
wau backen / will man ſit anders über Winter / ode 
länger balten. 
Birne, 
Eben diefes tan von Birnen faft auch gefagt wer⸗ 


den / doch iſt getocht Obſt fo ſchaͤdlich nicht / als wenn Obſt ſo 


mans roh jſſet. Oenn wer Oepffel vnd Birnen rob ej- gelocht iſt/ 
fen will / der trincke bald einen guten alten wolriechen⸗ Diener beſ⸗ 
den Wein drauff / der jhn wieder erwaͤrmet / boͤſe Natus ſer als roh 
außtreibet / vnd fein ſubtile geſunde lpititusgibt / ſonſten genoflem _ 
geben die Birne viel Winde / vnd kan einer ieichtlich Birn wie 
Colicam Paflionem davon bekommen. Dnd gehören fie vnge⸗ 
bicher die alten Verß: fund ſeyn.· 
Fert pyra noftra pyrus,fine vino ſunt pyra virus : 
Si pyra fünt virus, fir maledıdta pyrugt * 
Doc bringen fie demLeibe eine ſonderliche Fettigkeit / 
vnd find Die beſten / die da wol riechen / ſaß vnd getocht 
ſeyn. Pyrum habet nomenä Pyramidali hgura, 


Vom DepffelMoft. 
Wo es vlel wild Obſt hat/als Holuspffel und Hole; 
birnen / da macht man im Herbſt u eig 3* Depffeb 
zerquetſcht oder jerfchlägt fie/ und wirfft fiein ein Jap; moſt zujtu 
fein / ondgeuftfriih Brunnen Waſſer deauff / ond richten ·˖ 
laͤſts alfo ligen/ ond gehren einen Tag oder etliche, dat; 
b im ach 


u Nyxx u. 
“F .3.% m 
DRS 


ot 


/ 
alleine die Birne / 
—— edie ab A 
* der Bu aeengherdegn pre een 
ne Biene/ vor die Herrn Züche / daß man * — 
Mahlzeit auffieger/zum uͤbrigen Geriche / vnd 
das Obſt ſchlaͤgt man in 


enden] 


5 





a “u diefem Monat pflangetman junge Vircken. 
I Von den Schafen. 


| 


’ 
ter ein. DBierjchen Tage vor Diichaclis läffer man den 
Stier vnter die Schaafe/fofäher fich Die Lambzeit vmb 
peter Stuchfeyer am: 


Bon ſchwartzer Nießwurt. 
Schwartze ¶ Wenn die Sonne in der Wage iſt / fonimb im ab? 
| fructensfie 


Pe gehmenden Monden 
zu⸗ am Schatten im Plantien Venieris, und ſeud ſie ſungen 
——— —— vnd laß ſie derſel⸗ 
daß fie vor gen ein halb Loth in einem Truntk brachen / und drey⸗ 
maldavon einnehmen fürdiefchwere Kranckheit / biß 
dieſes Den Patien, 


Matrhzus. 
Wenns am Tage Matthel gut Wetter iſ / ſo hoffen 
Die ZBeinmeifler auf folgende Jahr anff vielond gure 


Weybewerck. 
nr — 
Scabioſen. 


Es wollen etliche / man ſoll Seabioſenwurtzel grã⸗ 
ben/wenn die Sonne in der Wage iſt / etliche wollen / 
man ſoll ſie graben / wenn fieim bagittatio iſt / Damit 


7 


.. 


man das Krimmen nertreibet. Es fichet auff derdrod / 


es follim TRovember weiter gedacht werden. . 
Bon Pferden. 


Mihacis) wenn die Winterſaat pferde 
werden Sopfipe wolf: Pepe oe \ 
— 
ter Aufftaumer iſt. Ey 


Lunarıa, 


- j Lumiriä 
Im September ift die Luhatia am träfftigften: Ge f 
iftäber die Lunaria ei “YnDtanifches Sram, welchen u uchnraut 


träff- 
diſcherey. — 
Auff Michaelis kreucht der Fiſch wieder za winckel / 


vnd begibt ſich auß dem breiten Waſſer wieder imdie 
Tieſſe. 


Von den Gaͤnſen vnd jhrer Maſtung. 


————— 
nnen 
Brafin fichfreffen und fauffen/ wie 


t 
dern find noch voller Steppeln/ und i ihler 
Federn/ fer rg ben ——— find 
Können außgeleſen vnd en werden/ wie fonften bugeſund · 
wolbillich gefcheben folt : Thut jhm Demnach vinb dies 
feldige Zeit ein Haußwirth eingroffen Schaden an den 
Federn / wenn er die ſungen Gänfe bald von der Weyde 
wegſchlachtet / vnd friſſet mit feinen Kindern diesungen 
Kihlen hinein in den Magen / die darnach im Magen 
onverdamlich/ wie ein Hauffen Haar / ligend bleiben/ 
vnd dem Magen ſchaden bringen / dartımb will man ja 
Im Anfang dieſes Mondens feine Luft bäffen / fo eſſe 
man alte + da bekoͤmpt man rechte gute volllom⸗ 
mene Federn / vnd ein rein Fleiſch / ee yon 
gefund als es fan: Man laſſe junge Gaͤnſe fo lange 
geben / biß fie volle Federn nach Diichaclis belom⸗ 
men / vnd einereine Haut / von den Heinen jungen Kih⸗ 
len / Darnach fee man fie eyn / vnd laſſe ſie die Diabl- 
—— / wie ihre Vorfahren haben chun 
maſſen. 

Dan ſetze ihr zum erſtenmal dreh oder vier ein / vnd 
maͤſte fie’ end thue den andern / Dieman mehr ſchlach⸗ 
ten will / mitlerweilauchstmlich gůt lich / daß ſie den 
Leb vnd das Fleiſch / ſo wol auch die Bettigleie / die fie 


Bon Preuſelbeern / oder Kreuſelbeern 
Gizch, 


Poterium 


Die Preuſelbeer bricht man auch in Michels ro: 
hatab/ die tragen die Doktländer häuffigein anf den 
Walden / lefen fiefein auß / kochen und verfanffen fie * 
Kannen weife / drucken fie durch ein Tuch ſetzen fie 
Keller / vnd laſſen ſie fein friſch werden. Sind roth / 
vnd wachſen auff midrigen Straͤuchern / man ſtreufft 
fienur ab / wenn man aber zu Hauſe koͤmpt / fo lißt man 
das Kraut herauf. 


Die Heydelbeer / Myrıa Syl- 


velttia. 


Sind fein keullcht vnd ſchwartz / die kocht —9— 





- et TR * - 
Ra EEE 





te viel 

San Bewer 
0 mann je oderfriiße 
nach Barcholomeei / reiffet / ſ, mag man die [Winterung 
ee jonft erfrewert alles / was frühe ges 
. 4 Eshasen die Alten auch vmnd S. Michaelis / 
* furzawor/oder turtz hernach / jhre obler vation mit den 
arlis Scchapffeln gehabt / dar au ee * De 
, Eygeuſchaff t wie un dıes 
ne rer Dälbern gefunden bäbe, Dann ſie ha⸗ 
Pod il benfic auffatbrochen / vnd warn ficeine Spiune drin; 
"mem gefimden / haben fiedas künftige Jahr vorein 
wi Kabr gehalten. Haben fir eine Aliege drlu⸗ 





vugläckjehg de 
nenfimden / je haben ſie es vor ainmittelmäilg Jaht 
‚gehalten. Iſis eine Made geweſen / ſo haben fie anf ein 






von Eiche 
vnd jhret 
tdi — 
anrichten will / bs 
ält betrachten, 
So folgteinfchöner Sommer glaub ſicherlich. na 
rddiefeibe Zett wachſen ſchoͤn Korn / 
Zu Rp en Arbeit eig puren, & 
naß erfunden / 7 
Thureinen waffen Sommer verfunden. y 
aan re eng vr 3 
Das fen dır gefagt mle Br 
Auch gide man an &. Drichaclis Tag groſſe achtung 


5. Ste geben einerjeden Stunde einen Monat im Jahr / 
Ye der md iweher von o biß auſſ 7. Solch Gewit ⸗ 
serfolltn Jantrariofenn. Iſt derſelbe Wind kalt vud 
trucken / jojagen ſie / cs werde kalt und tructen Werttt 
ſeyn / vnd atſo fortan 


Schweine meſten. 


Wo eicheln oder Buchmaſt iſt 7 da thut man Die Schweint 
Schmeine ichaclis in die Daft / oder leget fie zu maͤſtem 
auf den Koben auf die Maſt Dann diß wind Diefe Zeit 
find fie in den Stoppeln von den Körnern imblich gut / 
ondfaft halb fett worden: So kan man fie bald vollend 
zurecht bringen. 


Von Verſorgung der Küchen und 
def; Kellers 
Nun ſoll ſhm ein Haußwirth Getr aldicht eintanffen / Wie man 


daß er fich dea Winter durch mit deu ſeinen erhalten / ſich vmb 
brewen und backen kan / wiſchen Bartholome deſe Zeit 


* Vom Hattmord 
Micha ———— ⏑ ⏑ — Meiſſen ſtartzt nam den Ao Diichaclia/ / 
«änfftigen Bann man chem Land tande bri — zum Sommer Getraͤtde ſol gedimger werden 
inter Dannnun fangt man die ahs/ondfalst fcein. 
verfehen Serbft gef: Gut Halten die Kauffleuthe vor das Wieſen. 
fol. befte Sur, ond aß vmd dieſe Beit der Fifch feine 
befte K Nah dringen ſie die giſche Woalche Wicſen den Sommer dich / nicht zeitlich 
erfi peraufj tn Diefe Sande / die mınb Dieje Zeit gefangen Ind viel Grafi gehabt haben/ dat; man fie jwenmal hät „nur mir fh 
end De‘ Lachs iſt der beſte. —— mern jum anderamal ne, 
Der a ee © Grummer/piemagman von Bartholomart am / bifj paren ° 
faulet leichtiich Alſo it auch mtr den Hering/ vnd ans pe in rm / Daß fie deſto beſſet vnd 
dern bringet vmb diefe Zeit auf; Norwe⸗ 
Gene Hama herngi garen v00 ben * 
v 
„ See en Lacher me nie — 
braten / danu das Fleiſch fält von dem Graͤten weg. —* — auch er ie 
ieh Pan —— gsefans el are un * eh 





“ 
macht Ander Bei 
richtet / 


m die Brühe auff / und verſetzt —— 
fie Raınn zum wachſen haden. Dian 
dieſem Monat mit Noftefern 7 Denen Die 


Pferdte Warnung. 


eit / weil man den Acker jur Beſaͤhung in 
die Pferdie fletffig gewarer werden / die 
te muͤſſen frübe/ ecwan joco Stunden vor Tag 

vnd die Pferde wol füttern vnd wiſchen / daß 

ſie nicht vom Leibe fommen. Dei Abende vefigleichen 
un — hen —* —8* ſitzen / 
wider wol außfuͤttern / d mcht vom Leibe 
topmen / oder j a deß Nachts auffſtehen / vnd hutu vor ⸗ 


nn qender Arbeit lan man ſie welden / deß Nachts 
legt man jhnen bißweilen einefürterichee Schütte ms 
ter die geb ng sh daß man alfe 
das Sonſten aber gibt man dnen von ge⸗ 
vndtleine Bündlem, 


— ——— die Ackerl in 
Be —— 


wann er el ſo erhält man ſei⸗⸗ 


aells / das 
Sad Ko ie 


geroierichen Zage/oder 


— 
—2* — Fer im zunehmenden 


hernach. 
— naſſen vnd nis 
/ md 


Fi —— mpeg 
der Salaat / Knoblauch vnd Wuterkol fen. 
nach Gelegenheit eiues ſedern Orths · 


— Drunadte) oder waunsfonfch 
Din Dferdten die Weide ſeht um 


green ie miche gerne mehr hinauf; auff die 
dern man laͤſt ſſe / wann der Reiff 


5 weyden / vnd man muß jnen auch 
vud Morgens ſonſten Hew vnd Futter 
vmd e Zei das Graff dem Viche 
ronträfftig 7 drumbfoll auch das Gefinde u Diefer 
ee dei; Nachts etwas vorlegen von gueem 
/ daß es gleichwot fein Futter vnd Auftommen 
RE Tages auff dem Felde nichts oderja 
wenig gute finder. 


Vom Bogelfang. 


regnet 

wicht fort/ drumb faͤhet er ſich auch als dann niche wol. 
Aber wanns kalcift / fo machet er fich auß dem Puſch 
herauß in die Flucht / vnd alsdann fängt er ſſch mit 
Haufen, Tann ein naſſer Sommer iſt / ſo er die 
junge Vögel ſehr in den Neſtern / oder erfrieren. 

it darnach den Herbſt ein boͤſer Bogcifang. In der 
Michaelis Wochen iſt der beſte Bogelfang · Dar⸗ 
m Mi weiter in meinem Aucupio Bericht gefallen 


Waſſervoͤgel zu ſchieſſen 


een 


Pferdie im 
Nerbiimes 
nat reche 
gu warten. 


An ettichen Dertern / wogroffe See oder Teiche Wilb⸗ 
fton / haben die Leuthe den ganzen Soamer durchy Ganſe / 
vnd fonderlich im Nerbſt / eine ſchoue herriche vnd nüg- Endten/ 
liche duſt / mit wilden Endten / Bänfen vnd Schwa · Schwant 
nen ju ſchieſſen / ſonderlich vmb dieſe Zeit deß Jahrs / ae 


. 


iefler.; . 





Wie mans mit Spelfung vnd Erhaltung der Bie⸗ 
nen / den Winter durch halten foll / Defipe Droben im 
Mattio. 


Bon Möhren oder Mohrüben. 


Mösren Dan pflege au etlichen Dertern in der Marcke 

werdentn fürm Winter Mohrüben zu fden / die gehen den fols 

der Marc genden Sommer deftoche auff / fohat man das Zuger 

auch vor mäldeftochesufpeiien. Der Same erfrewert im ber 

Minters Erden nicht / vnd ob er gleich erfriete / fo bleiben doch 
etliche/ vnd zwar der mehrer theil. Da ſie aber gar er⸗ 
froͤren / ſo fihet mans doch balde nach dem Winter / vnd 
N nicht viel dran gelegen / es iſt vmb ein wenig Moh⸗ 
üben Saamen zu chun. Man mag jhr auch wol im 
Wuinter ein Theil in der Erden laſſen / fo hat man fie 
aufwerts im Frühlingdeftoche / jedoch Darnach das 
LZand iſt / man verſuchs mit etlichen / will man fie aber 
vor dem Winter auf der Erden nehmen / vnd in den Kel⸗ 
lern briugen / ſo muß es an einem ſchoͤnen Tag geſche⸗ 
hen / wenn die Sonne ſcheinet. 


Wie man dem Viehe im Herbſt 
ſtrewen ſoll. 


Weñ man ſich befahret / man moͤchte mit dem Stroh 

Wie man darch den TBinter nicht reichen/fo laß dieſe Zeit mit oͤh⸗ 
ben Diche non oder gtönin/ foim brechen vom Flachs vnd Hanff 
abgefallen/ in Küheftällen ftremen. Item / laß das 

wen fol. Laub auf den Gärten und Walden pnterden Bäumen 
auffrechen/ofi unter bas Stroh mit vnterſtrewen / dar⸗ 
auf Wird ach guter Miſt. Auch ſoll man aute Ach⸗ 
tung auff das Öefinde geben / daß ſie nicht fürterichte 


Im Seprember grünen Drevfalttgteit Blaͤmlein / Kräuter 
Den#blümten/ Eifentrant/Rünfffingertraut/ Dnen-fofichtum ” 
tel/ Nachtſchatt / weifler Klee / groß Kletten/ Brau Nerbftmoet 
nellen/ eine Art der Stendelwurtz / Hanenfuß / wilde nat 
Rhapontica / rother Steinbrech / Saffron / Krefle/ chun 
Hennendarm / Truffelsbiß / Kuͤrbiß / Herbſtblumen / 
Monon an /wilde Endivien / Borrago / Chamomlen/ 
Eardobenedict / ffindender Andorn / Calecutiſcher 
Dferfer / Bergmäng/ Grafnegelein / Tefcheltraut / 
Mölienblämlein/ Rmgelbtumen / Schweißtraut / 

Dondpffel/ Sewbrodt / Kartendiſtel / Dappein/Sies 
Wen: / —— / gelbe Negelein / wide D 
zung / Farn / Heyde / Lavendel / wilder Lat 

roͤßlein / Fenchel. — 


Im September bringen Samen kleine Re: 
ten / allerlen Birnen / Pfirfidienbaum / ——— * 
lein / Specklilien / wilde Ruͤblein / Weinrebe BDWin 8 
Eibenbornm / eine Art der Wolffsmuch Weger icht / 
Schleenfträucher / etliche Eichenbäume / Tamartfc, Samen 
te / Mariendiſtel / Kreunbeer / Sandrhorn / aroffe oriugen. 
Brombeer / Roſen / Holunderbaum / Sperberbau / 


Mohr 







———— 


"Beflfemeiterven 


* Palladium lib. 10. —— =) 
’ — — — — 
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er 
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deffolgenden Re: 2 


sı# * — ns —— 
ginnets finfter zu werden. 
Beda. Teruus eſt 
vuluete 


— 





290 
m ſollen auff ge: * 
Im Scorpion ſoll man en 
faben/ deun allein purgiren/ fonfapt| "17 ei 
alles onbeftändig- at Au 
Die Wempreſſen 
wieder .. 
anjurichten. : - 
+1j0 i Die Weinfaß zum Jahr⸗ 304 
+28) wachs binden pfiverfichern/ ;o 3 
— 8 4 
a Die Weinleſe anzuſtellen / 
= — EL Beer durch mol 
(Oeceidunt Plejades. / ober zweene nach Gelegenheit der Witterung / 
Rrächalbs, Ohr beginners insagen / auff den Abend omb 5. Vhr finftersul gezwungen / vnd důnnſchalig werden ‘ 
werben. Die Wetnpfäle zu sichen. 
- (Vzhribinude. Die Weinftöde juded’en/an denen Orten da es ge⸗ 
An, Simonis ond Jude Adend/verbieten erliche das Aderlaffen. Bräurchlichen. 
Die Kräggärten ond Rraufländer mie gutem Miſt 
" Simoais & ludznon debes currerenude, zu befuchen/ond über Winters unter u ftären. 
Tunc bonus eſt iguis,cumpendetftiria lignis. Das Erbeif vnnd Wicenftrob / welches wolcin; 
bracht / ſolwor Weyhnachten vor die Pferde unter das 
DVnd diefe Zeit gehen die Plejadesonter. —— vnd verfüttertwerden / hiffft vor die 
rme. 


Remid;Erancifceus Marcus DiGerartedj; Calix, 


.. 


En Der Weinmond vns viel 
Galle Lucas, VVe VrfCor,Seve en VVolf. SE GänEond Waeldie — albr 
Burchardum Odavus, Gallum, ucamd; ucit: IRA Rein . * 

Luxq; eadem SäcraSimoni eſt, ludeg; beato. ſſig Weinbeer / Obſt iß trinck Moſt / 


Pflank Baͤum / bewahr den Leib für Froſt. 


— — — — — 
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2... Oobeni" 
k a de ZBem - 
— er 2 —— * mond hat 
Weinmonat will Bad vnd Schrepffen han / 11.Tas · 
Moſt vnd Trauben hindan, * 
Das Aderlaſſen vnd Ar n/ 541 
— tohn alen ſchewen 
‚Ri sich ond Schefanlch find gut / 
Das Hauptwaſchen bringet Dnmurb- 
ne ER: hem u‘ 
timsperbiidas WerurhelV 0 


wvein / albenenweln / vnd andere Kräutermeinma: 
cheu / welche 
lich vnd 


bringt es Wind im Wioter fchnell. u 

Man foll anchtm Herbſt auf den Moften Wermut· zum, 
wider allerfen Rrand'heiten näg; "1 were 
ichfenm/ tnie Theophraftos vermahnet er inguriche 
im 4.Zrastat def Shittelbuche Mer im Ente * 


Wom Weinieſen· ir 


fetn Wan abicſen will / Der ſehe wol zu / daß er 


Mer 
rechter Zeit anfabe.) iur 6 Tage / oder ein Zurrreldefi einiden 
Monden 


lang bieiben Die Weint eer veiff oder jerrig: ww. vnd 


eheliefet/der betompt vnbeftändige Wein / wer es WIE Po 
auftehenläft / der beichmwert vud verderbe den FOlle amges 


* Das ſaweien⸗ AVeinftod/ondift Darzır gefährlich mie dem ereer. Relletwers 
„  Quts‘Woite® eintm alten Monat adgeleien / wırhflärder und DER 
n ET ei. End beſſer / dann der im newen Donden abgelejen wird, 
Au Eingang Am beſten iſt Weinleſen / wann der Mond onter der 
TE FT Erden iſt / das iſt im vollen Monden. 
—— — — ann der nit ſoll kang oder jehe werden / noch ‘ 
| def; ber dieSchamt Die elticulos mem- vbrige toͤſe Feuchtigkeit haben / jo ſoll man im abnch» 4 
fen Zei: prarisilia,vulvam,uerum,veficam & anuın. Indiefer menden Mond vnd gewijlen Aſpect leſen . Banner tm | 
8 Arie nehmen die Trächte ju / pnd Die Leider der Diem abfteigenben Menden geleien wirbufofegrerfihy vokrd 
ö | " Fon tructen anf | doc Das Gehirn aufgenommen/ kauter/oflb der dere Zrumd ift gleich dem 
| “bung: welches vb digfe Zeit feuchter wirb. Lieblicheafte Im fefen mag man den Elbling allein leſen / vnd bald — 
—— 7 Deinmag main in Dem Monat wel erinden. Dann Im dem möften außſchencken / dann er mache die andere 
J der Mondim Scorpionift/ fort gut haden vndallen Wein ſawer. 
> zuebun/ d mit ZPaffer / oder vom Waſſer pflegee zu ‘ Varro de re ruf.) 1.6.27 befihlet / man foll leſen wefie 
N u Kehehen, Andere Ding aber ind alteböß/ alodaun u} tenden vñ gut Wet ter ift.Dafi mafis regnet/jo lompt 
j TR der Mond in jenem Rail und Uinglüd. zuviel er im Die Bein / vnd werden bie Wein 
ü ar: — Bon Gefundheit. ſchwach davon. Wie man aber das Waſſer rom Wein 
“ EP 22 —* * on — —— im 
* dieſem Monat mag — mancdherlev Artz Wann der Wind zund ſtarckiſt mu” 
Gefund: nen gebrauchen /⸗ ———— pndeinnafler Sommer geweſen / ——— —— 
beicwie fit So magıman auch wel zur Averlaffen / potiones me- Die ruden vnd Deerfehr ab / fomderlich def rorhen picie 
Amdiefem 4; aromara, als jamey,ic.Iiem Beins/ond wah das Hautlein anden Deeren nur ein De 
Monat {N „urgaciones ond Kräuter / Die dabeifler Natur jevıw/ mentg verlegt worden/ er anfiy vnd Die Winde peyfchr 
—* brauchen. Es ſind auch ond J Kanye auch fehr an f/nafı die Beer gar ſchlaff wer: 
men · ¶ Minfchen nichtongeiun? man büte ſich / daß jerlich Die roten. Da muß man den rothen’ ale 
vñ mannichezumiel Moft erinde / dann er har ſteinichte ¶ der ehe reiff wird / zum erften leſen laſſen / vnd befeblen/ 
9: Materien ben fich / Dmdift dm Denfchen vngcfund/ _ Dafidie abgefaliene Beer vnd Trauben fein rein auffse · 
anilch den verflopffe die Leber und Viteren/ond verfchlenfi der U- defenmerden. 
Menfchen Be ——— ond e·Wenleſen ſohen Die Weinhern vnd alle from 
end. mm eher ben. Sue ld 4 tum ende po penar landen mh 
fcht / Stein vnd andere Kran ſchadet allen Bott dem Almächtigen von Hertzen daucken / vor den man fär 
Be Algefnpaler:  ammenfälten Belalehrerf never Odnsfrhy baten. 
mebr/ and en m terſt na / danden. 
’ ken Wildyraͤt / Voͤgel / /Rundfleiſch / wie die auß ſonderiicher groſſer Guade vpd üteg 
Kalle Verf Ba RE Dann weilder Men rd vnd 
 Rüb vnd macht dann auch Die ganze Naiur / durch die Defi 
——— Wildpraãt mönlich find‘ Eiuhfiichr gähreddt waren ne: dam Den: Weine 
warm Hãner örtlichen tigen/ herrlichen Wunder⸗ Tugend 
u ‚Dbft/meid Mofi vnd die Trauben. trand fonderlich gegeben / dz et ſich an dem feinerträfft 
ei Du. A wider erholen foll. Wiewol ich aber bier mit weitiäuff- 
Di sp m Blut/ tig vom Wein ſchreiben wil / ſo gibt doch der Tranck fen 
Vnud pn nehmen iſt ſehr gut / nefupeile tlare / reine pititus, erwdrmet vnd ernehret 
— Wa⸗ dem Neid / verjehrer alle phlegmatiſche Schleim vnd 
. * Wein auch nicht verglß / Feuchtigteiten/eröffner die Gaͤnge deß Harms / erlau⸗ 
aad gimblich / vnd lebe wol/ ters daß Gehirn / ſtaͤrcket das Gedaͤchtnift / ſonderlich 
VWoantt a ablin man auch toften foll. mwanns gute fülfe / wolriechende reine Theologiſche 
x ⸗ Item. einfenn / die im Glaſe oder Becher fein ſpringen / 
O&ober vina prabercum carne ferina, wann man ſie einſchencket / vnd nicht oberfläng / ums 
"Necnon ovinacaro valeı& volucrina, dern mäfliglich gebraucht, vnd genoſſen wer den. Denn 
‚Quyamvis fint fana,tameneltrepletio vana, alfo machen fie den Menſchen Ein kuftig vnd fröfich / 
mvis comede, led non pracordıa læde leichen din Durſt / nehren den Leib / ſtarcken vnd erqui⸗ 
ia Wein ond LBeinprät her/ cken die Glieder deß g Menſchen. 
Sanß Endten / vnd andere Vogel mehr. Man ſoll auch im dieſer Zeit fleiſſig bedencken / was 
Seſund fie ſind / aber nicht zu viel David meynet / wañ er Die Kirche Thriſti einen Wein⸗ 
zu allın Dingen halt Maß vnd Ziel. holt Qia1. 80.000 ER) AR EPFNBRE Tann BR 
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Schweinen anſen / ꝛtceſo muß man ſich in der 
B mie gutem Saltz verſchen / vnd ob wol Zeutichl ind 
Br 

Sch 


— 















— e orea: Vnd in Summa / je weiter gegen dem 
niet: * ngen. 
Dingen mache Miſt Die Erinnerung von den Raupen tft mol nicht bi 
a a a ee a fe / aberim Herbft def 1590. Jahres wolt das Laub 
war vnd in die Weinberge su / wie mandann ſchwerlich von den Baumen / vnd folget Anne 91: nicht 


ein harter talter Winter drauf. Dann es darinnen 


rg aan die folgende Winterzeit allweg thut / mann man gar felten gefroren/ond enges 


| iſt / vnd dep Win ters halben fortlommen kau. 





* Befäme. ” Kahn 
Bann. Vor Galli Geſame auß der Erden gegra⸗ | 
EDenn) genrpanimdiekergebravdergefegemerben/mnn Mac) Voeden 


g nachdem Winter/ ehe der Guckguck ſchreyet / wider im wilt / da wird dir fein Fleiſch vonder ran mehr ſtim ‚chi 2 
2 — der Samen bringen ſoll / als — ee —— 
er WMohruben / tc. Vide in Martio tit. vom chern / vnd F eijch einjalzen an. — beſten. 
Donnerftag. — Von den Obſibaͤumen. 
me. In dieſem Monat magſtu auch mit allerley Obſt ⸗ 

Auch mag man nun ſchier Aepffelbaͤnme / Birubaͤu · baumen handeln / ſetze E rwmme etwan wocen Baume 
Me me/ Kirſchtãume / vnd dergleichen harte Obſtbaͤume Tage vor demvollen Dionden / Amen oderdrey Tage aAllerlen 

e verjegen. Item / Aepffel vnd Birnſtaͤmme / etwan a. 0 na dem vollen Monden / Diedu auff das andere fol, Artkanı 
ugiekt | Pl dery. Lage voroder mach dem vollen Lieche. Manmag gende Jahr/mann fie zu befomnien jeyn/ Im Frühling man dieſen 
PR rn. 2 auch jetzunder Lauch oder Kuoblauds ſo im Leutzen ger  propffen tanft. Item / derſetze Kırichbäume/ond andere Monat 


fer ujt/verjegen, gepropffrepange Baume. Man muß cs aber nicht ehe verſetzen. 
— S thum / dann wann alles Laub herunter iſt / wann man fie 

— Vmb die ſe Zeit pfleget man den Haupttohl abzuhawẽ. — wann ſie noch Laub haben ſo verberben fie 

ann U Gallı. 


Dann Du magft auch in diefem Monat die Bäume ber 
en Auff Golll ſeynd die Eiheln vnd Bucheckern jeir fhnetden/ond von den vbrigen Zweigen erlöfen/dicıh- Ser 
leant abe tig vnd reiff zu Samen zu ſamblen. Vnd da gehet auch ¶ hen die Krafft benchmen e dic Gaͤrtner Diebe Harten. 
EA die Schweinhenze an. An dem Tage iſt Marck zu Wit nenmen. Auch mag man Inch die andere phrige Eftern: 
*.  tenberg. HicGallusnatione Scorus,docuir Evange- gem abhawen / daß fie feinempor/ vnd pber fich in dic hös 
> liomin Germania feilicet apud Helveuıos & Sueros he wachfen. Man ſol auch die Rafen vmb die Wurtzein 
 paulöanıe te mpota Caroli Magni. der Baͤume ein wenig abbamen/ vnd die Sproößlein / ſo 
Yon‘ Luc, auj;der Wurtzel ſeyn/ beſcheidentlich ab Hneiden / vnd 
Vmb dieſe Zeit pflegt man in Meiſſen das Winter ⸗ mie gutem Kähmift bedecken / daß die Winterfeuch tig⸗ 
warn forn/ fo in die Stopoin gefder mirdau iden / 3u0der keiten/ond dep Miſts feuchtigteiten fein hinein zu den 
esin Meif; 4. Lage nach Galli. Macdie fündata fuit Acaden.ia WMurgelntönnen, Im Frühling bernach mag inan fie 
fengejäet Wirebergenfis,Anno 1502. LucasfuitMedicusAntio. Pub die Wurtzetn ein wenig läfften / fo wachſen fie 






kei, ch ‚ huͤbſch. Aber im Frůling muß man fie nichtmiften. Pal- 
2 er enus unuser ea — lad.lib.r.e.&.im Ende.Etin Februario,cap.ıo. 
au dieler Zeit pfleget man die ZBeinpfäle aufzuie: Dom Viehe. 


ben/ond die Zwerch an den Hand zu ſetzen / man Düns Vmb diefe Fett iſt das Graf dem Viche nicht mehr 
get auch die Stocke in den Gruben / vnd fencftwider/ kraͤfftig auff dem Felde/ eufärtiaer fie nur/ vnd macht 


wann das Nolsreiffift. volle Bauche/gibt gar keine Krafft. 
3 Krannic. Vmb dieſe Zeit gefallen offt deß Nachts oder Mor: Nebel / ſo 
Keammih  DieKramichonddiewilde Ganß / weichen nie Gens böleongefunde,fhädliche/füinckende gifftigedte, 


“ b dleſe 
bel / da gib dem weydenden Viche bißweilen des Dior: — 
wann e } eit gefal⸗ 
— auf’Bem Brenn effn. kurfan 
fang auſſeu. Befipe im Julio /titulo von Störchen. Dam foll and Diehe/ Hüner/ Öänfernd Endten vmb vngtſund. 
77 C.Plin.lecundusp.4.c.2 dieſe Bett fleiſſig warten/ vnd gnug zu effen geben/ daß 
nn P-4 Hüner fie fein ſtarck in den Winter tommen. 


änerim Sch werde glaubwürdig berichtet / wann man vmb Don Kälbern. Kalber im 
ns) Martini Haber kochet / vnd den Hänern warın zu eſſen Wann der Sommer beginnet auffjuhören vmb die: Herbſt 
gu warten vorjiremwer / ſo ſollen fie deſto ehe legen / vnd viel Eher fe Zett / etwan vmb Simenis vnd nt vnd aller Hei⸗ recht zu 
dp fie deſto legen: Das ſtehet nun in der Erfahrung. Aber meinen ligen / ſo beginnet das unge Viche / vnd die Kälber auch Halten. 
iu geringe 


„lo ee, 28 —— Eur ” 
h zuwerden / drumb muß man ihmen alsdann Knoblauch iſt gut wider den tolleen Hunds biß / der 
Gen Butter an den Eichkunen Mitgchen.J,mannman tern Rechen /ihlangenbig / nad folder allr zuffünger 
Schweine eſten WWie man erfahren kan / ob das tuͤnfftige Jahr 
zwei / a, Dec BP ae a ar 
— 
et ra — gemandg ftader erfahre / ob das Yahreım fpatoder Ric: 
nen \ gar vond ug Irene Jahr ſeyn werde / danu darnach nınfı er feine 
ver ft gar ombfonft — ur en wel down en anfellen. Sintemal das Genif und —* 
5 —* wird. Er; vwaht / daßer die Hand vellncehmen/ vnd reichlich fäcn BE 
ctober vnd halben ar ge muß / wann ex vermercket / dz ein ſpat Jahr folgen wer: 
eek *— —— — de/dani in mitker weileden Liner dnrchwiel Samens 
“ — a ; verderben würde, ich nenne aber ein früe Jahr darins 
beiler/umb haben * nen es balde ommer wird / vnd ein ſpat Jahr / darinnen 
WE. Mr. - ee on 106 —— 
Der Moſt oder junge Wein / it den Menfchennicht auf die Plejades, welchen — 
wie, Bringetden Stein. Doch treiberer ud auffıhren Untergang ante ahrmnggibe. D 
nn: — mh mc Ser ha ol ———— —— 


— He / der dängetjhm cin 
Pr ® rvlel Geſinde zu bat g 
Km, 2b cn ober Drn ec vorbem ner im einem 


oder ein / 

feinem Geſiade Mobrü- 

——— ER wait Dietrest aa 
3 23, 27," N 


ttich 
Keetich ‘alle / venterlich wann ein es 
mojujie Mer —— — —— 
dienen / vñ tich —— A 
mit dienen, Yon einem ge eſſe er Rettich / fo 
ee 
* tgut / ar zuwider 
— ie — Ragenanff/ 
mer ſich gerne bricht / der brauche Ihn vor eſſens / ſo vers 
— ware eh Aaron lee 
— —— —* Haupt vnd Augen. Bes 
ſihe Petxrum de Crefcentiis lib.e. 
Eien/wj W ae ER | 
die Eichen viel } te 08 
— — 
Arad Of. 
bedeu⸗ 


Welche Birn im Herbſt werden / die magſtn 

—— wann — 
alle Fruchte im wachſe onat 

—* le Verſehrung der Zweige/ sr 


- Knoblauch vnd Zwibeln. 


Morgens nächtern / Knoblauch oder Zivibelnmit 
Eſſig / wie auch Macer fagt. 3 
Allia qui mand jejuno (umpferit ore, 
Huoc gaotatum non lædit potus aquarum, 
pen diverforum mutatio fadta —2* 
wiebeln einen Durft / oblauch aber 
nicht. Dann fie find warmer Natut / vnd Gaben ine 


— em ner Ma übrühen gekocht find fie 
vnd ſchaden nit jo ſehr / denn fie befördern Die Daͤwung. 
Doch were es beſſer / man brauchte gar leine Zuibeln 


Weinmenats vntergehen, regnet, jo wird ein frucht 


bar Jahr werden: wanns aber zugleich mit und im Uns 
tergang der Ple jadum regnet, fofompt ein mirtelmäfllg 
Jahr / mit u frůhe / auch nicht zu fpat- Hebt es aber alas 
dann erſt an zu regnen / wann die Plejades ſchon vnter⸗ 
gangen ſeyn / ſo hofferman auff ein ſpates Jahr / dzwol 
außwintern wird / darna ch ſich dann auch ein Bawers⸗ 
mann mit feiner Fütterung richten muf. Dann die 
Vachmanter hun dem Viche ſehr wehe / vnd viel weher 
dann Die Vorwinter / drumb muͤſſen fie damalen auch 
fleiſſlger gewartet werden / vnd inen Hew oder Grum⸗ 
met mit geben / Item Seihe oder anal eim 
wenig Schrot mit anmengen/daf es durch den 
terfompt. Don den Plejadibus im Brachmons 
den vnd vom frühe Jahr ım feigenden Wintermond / 
balde nach allerheiligen Tag/Conflantinuslib.r.c.s, 
Vom erſten Schneefallen. 
eng re | manpon dem Erſter 
an / darinnen die er neegefallens gezehlet hat / Schnee 
bi —— 





Andere alfo / ſolle die 
———— 
den / wañ e eingetrettẽ / vñ ſo viel derſelbigẽ Tar 
ge ſeyn / ſo viels Kind denfelben Winter gefallen. 

er. 
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—FX 
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— vn 
— — — 


Kräuter | 
Im Detober blühen Schabab/Brofinegelein/Hen im ein. 
nendarm / Winterroſen / tlein vnd groſſe Müllenbläms monat 


gen ant / 


lein / Borrago / ein Geſchlecht der Bafilten, Drimoides blaͤhen. 
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end andere E 
| verrichten/ man mag auch wohn cine au na 


vertan * 
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\ — * —* 4 vor + 
/ zur fünffeigen Herbſ 


Palladium Hib. ıı Pettum de Crefecat. lib. 42. cap. 
Conftant:lib.;. cap 10, 





NOVEM; 


102 . NOVEMBER, @ N 377. u 















za end anftek 

Konabie. Zune 
— ce 
Omnlum Sandtorum. 









An vemnäge Hansen vu Zahn. au |} 
Span auß einer Buchen / i der 1 2| Levinus 
naf / fomwird.einnafler :Iı sißfierius 































17 / kowird ein harter! 4|Leopoldus in Dorra 308 
y 3 ? | Gumpertus Winter über/ daswolligt/| 309 
M % Sadten Shen de Zain . Sylvefter mablcn emb Danljıe | 
5 —— Othmar. 312 
4 ad EM Scorpius eltquintus, & tertius 4 Hogo.Aron. ba yıa 
* leal 4 eltneeecindtur. + 9|Geiafias Senden / ober Harlsıy | 
14 Hin rn 4 Bräßeomb 6. Zhr begiuneie net. 20/$ Eitfabeths vor der 314 
10 ſSawſo 4 omibreiſſen la / darlzız | 
vr Martins ls 4 5 t 28 durch die Alöfe nljıs) 
—— ai #3 milbertwerdes ondauffdenlz17| 
1 3 Briccius zl;s| 4 & fi wol egen];ı# 
—— ⏑——— ca⸗ | © 
ee u 1 ie 919 Dounerts im Nov. dan bebaut „Fl. oh, 120 
yı —— — als —— *7 A Bas zur Sommerfaat/|3 21 . 
ı — ——— “354 —— vnd Waͤrm , 4 |Guncher. area a h 
—— 87) 373 2) ägertg/im vorigen Dions] 3 24 
+ Elifaberh u.a] 35a) Daerieh/grof Keilzond Shwat: )® + Andreas Mehr gebünget/ und en]; 25 
at ar. Dpf sin alkankre (daten ndiden Monde], 2 
. ) * u 2 
23)Ceeilia ala 3% —* 31V ” Weiden ber va 
24|Clemens Mr Anfeticidiem riget- „|t Yarbara ghülben jeumtan/gefhesizag]| 
ni ee ir 3 bie Boom mn 1Alyohıcdaus —J 
4 sis alas Ei Ambrolits Drennbolg in Dorratb/ 35a] 
la Gunther. Blıs 3 u —— man der Zuwinteruug 7335 
x E halben mir den Geſchirren 
29 Satutaus 817 ; 4 VBinb Diefe Bett fälter geehrt anders nicht vorhaben tan / 30 
seit Andreas 8:8 3 1qr —— eRORNR DARAN ı — —— * 
——————— — — — — 
——— — —— —— nen Sag —* 
tim d trucken Zeichen/ond gehdret dem Fetodrgu. nr vad das beſte vnnd laugſte Stroh zu 
nn Auen d Dentauffen/m dewer ar und Schauden aufgejoubert werde. 
ten vnd newe Klender anziehen. 
in eboren /find verſchlagen / Ingemich, verſtandag⸗ | 


Zeichen g 
ImaÄtip/oerträgtich führen alıbr —— Ich) vnd wol / doch 
— oh Hinderlift/findgroffe Vexarores, beſcheiden Inder —— pa / 
haften das jbre su rath / mit —* or Tea fie ſich woi die 


Rinder *2 —* ee haben ſie agewarten / 
ſonderuch oben ond im Haupt. 
— 2— ee Schuen iſt / —— das Getreydigt am 
Gebirge wol / aber In den Thaͤſen nimpre ſehr ab- —8 =) 


Dat Clemens Hyemem.dat Pettus Ver caihedtatus. 
Aftuat Vıbanusaurumnat Simphorianus 
Feftum Clementiseaputhyemiseft venientis. 
(Btuma) 
Leichen die Rohren, 
Brüchatt 8, Ohr beginnete ju tagen / auf den Abend omb 4. Thr ſiuſter zu Schweigbad vnd Lieb man metden fol, 


werben. Samt Honig / Ingber / Zinmet nügt dit wol. 
—* Theo Dial Betzeiler, * Hoissführ Miſt / bedeck Weinreben / 
be: Elıfaberh de Chryf. Catharina Sed And. 


gen / Schaaf / Boet follen zuſammen gehen- 
Oınnes poft Gndtos Martini nomina tollie. 


| Adventu Andreæ, cui pectore adorea. N onus. 
ee «> 


— — —— — 


A. a Dom 











—— Dumme "Dan m i 







damit, 


-feisae (0% 






Itut, 
* RE 


a cumVenere tune nullumconftat habexe, 


(üa,atg; m minario per bona rara. 





wen iſt Immer 
Die Leuteben ; 
ge wieder * —F 
ee 
en beſaͤete ——— nd bald 
— — iſts — gut. 
‚Denn cs jhr gleich ——— warmer Peltz / dadurch 
fie für den Kardlıchen J deß Winters erhalten 


wird, 
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kim Wie 


e / vnd fles wider eltel 
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zu Zu mat ee Ser in care 






Don Schaafen vnd Ziegen. ie 
DMonariä \ —— 
re Pr 

Don Dichfüren, 

‚Bor Werhuacheen ſollman das Dichemel warten/ Diche wie 
cs abtmmer. Yeroh fein en Wins 
die —— ach ash sn 
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In en ag Dieter gi jover; 
* Ma m | | dirbts jufchr.. : 

+ 1 elallerien Däumaneriegen: Bupfutıcr RT 3 tr 
£ u —* —* 7 N * at . 8 £ | * £ | Von guter. . 
r . - RN ES DER REEL * *8 4 
— 1 RR. — Einer fäller / Im 

Re oberder str a erben 
£ EDer Regel, rieit 3. 
* Saat perfibe Schneriweich 
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na 
p7 men wmitenander biß im Die zu 
* —* a rt eine N 
Kr ponnener Spillen 
3 en / vnd folgenden Di früde 
ĩ es muf auch biß weilen von 
vnd ſchaͤndliche 
jhnen 





En: Permare non tutasdenotar elſe vias. 
. v x E = 


eye Pop nie na je gu 
— — an Wenn nommen. 
Bon Pferdten. j &. Martini Lag die Sonne fäeinet/fo lömpteinhan u 


— Vonm Schneytönts. 
uns! Er Te 


Arc, Nunfange den Pallercul oder Schnecköntgle/ 
Gehe, too DuLanfl/ond Brauch ihn wider den &teinirdich 
Dienet wi. 


Dias ee 
—— 8 Dom Wolffsmonat. 


wermace. So der Wokffomonbenitert/ alfo wit tert der 
Dergauc. 


ter Winter. 
Dumfacra Martini recolo, mox folisin oreu; 
Plejades in gelidas prxcipitantur aquas, 
Illadiestoro fuerirhi nubilacalo, 
Inconftans frigus turbida ſiet hyems, 
Sin verd Phmbus pelluxeritzchere elaro, 
Intenfum frigas fieca fequerur hyems. 
Mer da mwilverfichen baß / 
Ob der Winterdürrodermafi: 
Den S. Dartint Tag berrache/ 
Das Stebengeftiru mimd in acht. 
Denn auff ein naß Werter zu handi / 
Folgt im Wiuter mit vnbeſ ande 
Mena aber die Sonn ſcheiner wol/ 
Ein harter Winter fommen foll, 
Albinus Mollerus. 


Item: 
Si pluit in feſto proceflüs Martiniani, 
Quinquaginta ſolet continuare dies, 


An &. Dartint Abend Ichlachten die Bawren eis 
ne Ban / vnd laſſen den Rump braten / vnd eſſen ihm 
ah 





genauen ehadyn Dan auf dem er aufbree) 
bedeutet Die rifk.lib.4. —— in Ib. deindufria Frage * 


Driniug— 


ee Dem 


uber 
Feſt gehalten 





ct tr aliche in den Waldern viel 


5 Blätter jufammen / die von den Bäumen abgefallen 

I feon/ firemen fietn den Hoffinden Mit / ondändie 
’ —— Sall⸗/ daß Miſt drauf wer den ſoll. Nun iſt es zwar 
ol etwas / aber ſolcher Miſt waͤret nicht ſo lang / daß 

4 ũüber a. Jahr Frucht braͤchte / denn Der Wind fuͤhret 


X * ſie doch vom Acker vieder weg / ſo bat die Frewd ein En 


7 Berein Hauß wirth mags verfuchen/ denn was taug ons 
—perfuche. Damit aber dieſem Dbel geftewret werde / 
N mag man Stroh mir vnt 
* Sclachten. 
PR Im November/ December/ Januario vnd Februas 


* rlo/ mag man Dchfen/ Schwelut / Kuͤhe / Gaͤnſe / Kaͤl⸗ 
"2 berond Himmel fchlachten/ räuchern / vnd in Debrel 
- einfalgen / daß man folgende Zeit im Nothfall bifiwel: 
len dar zu g tan. Dodspflege man erftaufj Dias 
 thmidte Ochſen von der Weyde in die Mat zu biuden / 
I end omb Michachs oder um Herbſt find Die Hammel 
end Schaafe ambeften. 
Bondem Schneewaſſer. 
Hütedichden Winter durch / daß du lein Schnee; 
waffer trindeft / denndarvon tan man die Schwind⸗ 
fucht/ond viel andere Krandpeiten delommen / Galen. 
lib.19.cap.5. 
Vom 24. Tag Novembris. 
Den 14. Lag def TBintermonats/haben Die Henden 
Brumam genennet/und haben gefagt / wie ſich der Zag 
erjelget/ einesfolchen Jahres ſoll man auch folgendes 
Bas fern. Conftastinuslib.r. c.7. Darnach haben 
Heyden weiter gefagt/wie fich der Zag am Gewitter erjeigt / 
Iwom 24 aliofollefihder Chriftmondergeigen / wie fich der a. 
5.26.209 Tag Nopembris erzeiget / alſo ſoll ſich der Jeuner erzel⸗ 
Ser zer gen: Wie der 26, Tag / alſo der Hornung / etc. Ibidem. 
fagt habt. Aber Coaſtantinus ſpricht / bißweilen truffts zu / bißwei⸗ 


len nicht. 
Dh das Darnach ſo mercke weiter / dafiden:7.oder 18. Tag 


? 


Doc iſt er roh be 
ide (upra fol. 208. ch 
* er 1 


. 14. 


ein llein graw fprengliche das man 
Bm wein una Bere Sean Sta Set 


‚Pulver gebran 
in Bier 
warmen Bier gebraucht hat / Davon Heine Das Bin 


Bon Eichenen Mifpeln. 2 
Wenn die Sonne im Sagitrario iſt / vnd der Mouden Eſchenen 
abnimpt / vnd g die letzte tompt / etwan 
oder 4. ——— De — ——— 


Pfeile die Miſpein von eichen Bäumen ſchieffen /_ vnd 

im herunter fallen fic / — * —— 

Erden fallen. Dieſe feond den Kindern eine grand; 

Argnen/wider die schwere heit. 
Bon Scabiofenmurgel. 


Im Sagirtario foll man auch Scabtofenwurselgra: Scabie- 
ben / vnd fein laͤnglicht von einander fpalten / an ein Fa: fenwurgel 
Den reyen ond treugenläffen / vnd wenn fich cin Kiud einzufamba 
trimmet / oder fonften außſchlaͤgt / ins Trincken legen / leu. 
das reiniget Die Leber / vnd bruget allen Schleim weg / 
ond das aufigeichlagene fället alles rein abe. 


Bon Eaftanien zeugen. 


Im November oder December lege Caftanien in ein Taflaniem 
Wa ffer / die anden Boden fallen/ die find gut zu fogen / wie fie zu 
dic thue in ein geldcherten Topff mit Erde / daß ſie ein itugen. 
ander nicht beruͤhren / ſetze alſo den Topff an einen Dre / 
da er warm vnd lüffrte ſtehe / vnd befprenge fie offt mit 
Waſſer. Darnach wenn fie auffeimen / ſoll man fieim 
Mertzen fegen / wohln man will / je zwo vnd zwo zuſam⸗ 
men / ſo werden fie deſto kraͤfftiger und fruchtbarer. Deñ 
wenn eine Caſt anten allein ſtehet / ſo iſt fie uit fo frucht⸗ 
bar / als wenu ſie neben andern ſtehet. Es will aber ein 
feit feuche Erdreich haben / oder einen Sand / leimichte 
Erdeift ihm zuwider. 

Doch ſetzen fie etliche lieber Inder Faften In die Erde/ Caftaniem! 
denw wenn fie im Herbft geſetzt werden / fo freflenfiefür den 
feichelich Die Maͤuſe / wie ich ſelbſt erfahren habe. Ca⸗ Maͤuſen 
ftanien muf man vor den Maͤuſen wol bewahren / denn ju bewah⸗ 
fie freſſen fiemächtig gerne. Auff einem friſchen Sand ren. 
bleiben fie wol lange grün / aber die Mäufe tommen 
doch darju/menn man gleich einen Scheffel oder etwas 
anders drüber ftärger. 

In groſſen zinnern Rannen werden fie / wie auch die 
Haſelnũ ſſe vnnd Welſchenuͤſſe / am beften verwahret / 

Pallad.in Novemb. 

Aljo mag man auch in Diefem Monat Pfirfchten ond Pfirſchte u 
Mandeltern in einen Topff mıt Erde veriharren/ daß vnd Mans 
fie aufteimen / vnd diefelbe im Mertzen wiederunib vers deltern / 
fegen. wie mit de; 
nen vmb⸗ 
Bäume zu verfegen. jngeben. 

Auch ift in diefem Monat am beften Kirſchenbaͤume / Träume zu 
Pflaumenbaͤume / Pfir ſichbaume / und andere fruchtba⸗ verſetzen 
re Bäume zu verſetzen / Item / Staͤmme / darauff mar im 
tünffrigen Zengen / oder über ein Jahr hernach im Lens 
ten pfropffen will. Denn diefe Zeit würdet die Natur 
jun meiften onten mder Wurtzel / vnnd — au 

rafft / 


dond Warckung hinab in bie Zurgeln/ 
ar | Aber im 


rauchdie Bäumejhre 
—— treucht ſie gat vieder 


/slähen vnd Frucht ringen. Es 








e- Von Bänfen. 


wie ‚Zudem Donarfotmansı Binfenet warnte 
—— auch deſto ehe jun: 


mir 


nter 
h derift wider alle Ntanck 
nd Winters nd Sommers. = 
- Bon S. Andrew Tag 

Alten fehen ı elle / obein 
werde: 


wäh Soll 1 
+ So ſchwimmets gantz vnd gar oben empor. 
Deas iſt / an S. Andreas Abend nimb 
Pair Feat ren nd 
En * 


ra n. Abt er 


mantans — sten una ie her nr 
ba:  Dnderhäle auch die Weinſtocte ne 
keihelicherfrieren. = 


fiedeftogeichicher 
a — ——⏑— 


— — > * 
— —— Lanfft es von CH 
ſelber (No — 
jo ſtehen / ſo bedeuts ein trucken Jaht. 
Vom Roßiniſt. 
——— ee Ar 
en gut 
En au en 


bret/daman vermennet/dafi der? der" 
t/ oderfonfl vor anderer Arbeı 
dahin geführet 


Dom Rindvich. 

/follman 

das Rindrich wol warten / dasbilfit fie den gangen „. 

arena Bennman hu darnah auf: - 

werts dieſelbe Zeit / wenn das datter pfleger abi. Pol 

gehe, — — kann ec war, 
viel beffer aufift Blazer 


bigerdas 45 und 


4 


es Keiner — 


N Ygelbedutıen/täuftraut/DIegwart/grofs 
Ir: un! ae eg \ 


Was ein ont in — Monat 


———⏑⏑⏑— 4* 
Monat das Wemnholtz / wenn frine warme truckene 
Tage einfallen. Man ſoll auchimabncehmenden Diom _ 

den Bam vnd Brennholg fällen. Sotanmanuh 

— 


8 Gelegenheit allerley Baͤu⸗ 
/ vnd die junge Bin 
——— Erde vor den růnſſtigen 
bedecken / die Weinſtoͤcke důngen / Widder vnd 
eu den Schaafen vnd Ziegen laffen/ond mancher⸗ 
Weydwerck mit Bogeln vnd Wud treiben. Beſihe 
weiter Palladium lib. 9. Petrum deCrefcent. 


lib.12.cap. ır. Conftanr.lib, 
3. cap. 11. 
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I #lı8 Ah Ren De —— 

"en dieſem Monat tft der Tag mur 3 Lucia Orilin 

3. ©rtundenlang/end wan dräer.” \r4|Nicalus. 
Rrübe hora7. beginnets zu re/Valerianus  . 

Abendhora 4. wirds finfter.|1 sl Lauarus 

feond die 


am bei ı 7) Ignatius 
18 Wonibatd. 
Por Sanet Barbara der nechſte 9 Manafles 
* Be vi ı0 — 
Advent 1 
denn hohe Noch / 
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a denusutanguis. ik Job. Can; 
Y 9 warme Speiß mit Bien /|37 je 
} 3148 — — 
J 41len ſeyn. 25 | Arhandfius 
| N Vrumift der Tag nur 7.Stundond |, + David. 
| * Br — EHER 1, Sylvelter. 
| 13 4 coörbum. P k —— tönnen/ daß ſie nie rede), si 


h 34⸗ tolftiium 'hybernum. 3lEnoch Ienfüttern / denn wasdas 
ee Deren Zagimahe/ vRÖBE| miLoch. Abedncg. ——— 
44 (ängfte t. 36 
8 3 1 ee enicoraus,obender@teinbo/ x — — — 352 

7|ifidorns. tEpi. — —*— 


8 Erbardus Rah dem eingtfchlage: 26 
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ee Re 813) 3147 fteim tale vnd ernchen Zeichen / der 


N ag’ Achanalias 




















1 8frıl 310 Steinboet tft gue wandern / 
| 2 „or Davı s ie 3 ———— all nen Dpft zu fehen/ daß daſ⸗ 
| 3 2’ Splvefter wehnen / Sãen und Pflantzen. —— Te J Ts —— 
— Aiaderin diefer —J ig /rieſſ melancholiſch / ſen / oh avon rein ich ju wi vnd wit 
ee ee — — ſtreug / der ——————— 
ẽhnuch /vñ doch en / haben Luft jnverborgenen Kůnſte / vnd zum |mahren. 
Kauſſt tvnd/ Deßgleichen Moͤhren vnd Mübenzu erleſen. 











men/ond der Samen im Felde vom Brenner verderben wird. 

Fo ste fr die Nalcyonides. h Ei — 

XV BR ncia nehmen du Chronıci morbitm Denfihen ab. \ RG 

4 Domaertsim Chriſtmonden / ſo hats das Jahr viel Winde —8 

Eee 

BER? Wenn der Lig begumet jülangeh / 

Zr So toͤmpt die Kaͤlt gegangen. 

X —— —⏑⏑ ie 
e coneurtentes dıcs, NM 4 " - r 

u —————— So wird beſchlo ſen Anfang vnd Ender 

halb beginnets ju tagen/ aufj Den Abend halb s. wirds finfter- Bort allein alles jüum beſten wende. 

ne Weyhnachten / bringen weiſſe Oſtern. 





eolaus de alma Luciä. Dertram / Cuteben / Muftat / Aniß / 
— — Nar Steph.Iob. Pa. Thomæ dyl Auch Zimmet / brauch darzu Manis. 


imus : fua Nicoleo: Thomasdue relucent So wirft werdn mit ehren alt/ 
—— — * — en Zum Haupt magſt laſſu / dein Leib wartn ba It. 
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deDecem- 
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BERATER TBV ; 
aan 5 Ziemnen n a Bann 200 


5 en/ 
levder u ann wir es in Den Yundestagen 


JOACHIMUuS CAMERARIUS. 


Juxtamienfe focum calidis urare Decembri, 


= 


Tune jaceant menfis gramio»nulla tuis, 
Incidascapitis defenfi ä frigore venam, 
Ciunameog, tuus fragretodorecalix, 
Eingang der Sonnenin Capricornum, 
Solftitium hyberuum,oder deß Winters fürgs 
‚ter Ing/2Binters Anfang. 
Dir Capricorsus iſt ein fignum famininum , no- 
Auroum,acre, melsacholicum,cor meridionale, fol- 
ſticiale & hyem ale Hersicher im Dienichen vber die 





Jahrs wentger Geblůts im Dienfchen/ 
an Mate an man dieſen Monat 
St 


ER Zauden 
— [ame oa oki, 5* 
v Ra ai run ben brauchen. Im 
Be Deine nam Leine Ader laſſen / wian wolee 

den Sci u 
Kun 


ſcht ichädlich. / 
"wermens ens die © chernfleintoder Kobtfewer — 20 * 
* allerhand Drfächen willen. Dann mann man auf 


— am chen P- An sim Bm Dionat —— — Dam färelehe vr nankrtne 
‚ m /' dir 
„em —— en. Drumb werden auch die — Diforfädet 
Poriie mehr zum Bären durch die Dieftärige vnd Abwechſelnng / wann man 
el —— inenambe  offt en Stuben beranfien Die Kälte achen 
— darauß end⸗ — 2 bieroon hernach weiter. Wann der Mond 
ee Rereigtet ee * nal im Siorno jo Anbei ichee,das zur Diedein 
— *8 — — im Sl hyberao —— 
Slacht mm ; tRomani, )b a welcher‘ ber 
m Somm en Rauch ge — Anfang gar jmpiber * 
., Bag pmbbiefe Zät ven Baumen vnd andern 
Gewuchſen den Schaden thut / vnd 
wie d vdor zulommen. 
Diefes magſtu nachſu vnd in Mizaldi Ge, 
—— — ee 3 Ak. s.ond 
ſoll dieſes sin guter Haußwir th in grofferach: baben. 
Schneytonig. 
Es iſt cin llein graw Vo a lein / an der Farb ter wie Sch ort 
"ein heuer neu ——— wig was 
letn den inter indie Zaͤune / Höfe/oder Gebawode de: fire —* 
— ni 4 ſchreyet / da folger gemeiniglich Schnec und, 
: Se TREE nn ne 
— —* — ——— 
Dir Eprifimend warnıe Sipeif will dan / Vefenta: 
ER er —— WVon den Bänfen. 
Dad. Hauyi⸗ Die Wochen vor Weynachten ſoll man den Gan⸗ 
be e cafe rag * fen glich ehum / vndguiugjweilewgehen / —— 
gm hör Kraum et; bindan/ 2 —E deſto weniger / daß ſie nicht Aufett wer af fie Sf 
ag hen Def — Vendan Sdaafen⸗s —— 
—— Ya dieſem Monat tft man den Schaafen Erlen 
arme Epelfe/Bewärt taub vorlegen / welches darvon nicht yfler/ das wbericht 
Erhalten dir dein Sefundpeit fein. ſchwerlich das fünfftige Jahr. 
Ir e S.Johannis Brodrzupflangen. 
on trind!e lalt / S. Johanns Brodt wird auff Gr 
——— — con akku Outer, ON 
Rd Diutmanvonfichlaffenie ni nennen® filigquam » aber onzerhet / Dann ſiliquæ fenn ann end 
—— Wein bilffe dawen nun Folliculi proprie,die Hͤtſen / Schalen oder Dalg» —2 
gemeß kein Mich bud Kraut / lein / darinen nurerwasijt / als Die Erbeif Inden den jeugen. 
n Dir es macht ein ſcherbig Haut. Echotim. Aber zig na kftim adiſchen Land tin eigen 
Vor allen offedie Muſcat / chſe geweſen / das wir nennen S Johan; 
So dich nechſt Gott behůt vor Schad. nis Brodt/ damit Haben fierhre Schweine geſpelfet / 


—— wir ſehen im der Gleichmß vom verlohruen 
Anc.1z, Aber hlebou wollen wir nicht weiter dhputiren 
Wer nu diß S. Johannis —— will / der mus 
a0 im Chriftimonderfliich ſechs oder fichen Zagt in Zu⸗ 
cker oder Honigwaſſer weichen / darnach in einen gelds 
cherten Topff mit Erde thun / vnd im Mertzen mit 
dem Erdreich In ein anders ſetzen / kaum einte Fingers 
cleff / daß fie aufteimen lonnen. Haben fie aber aufiger 
teimet / ſo laſſe man den Keimen nur einen Ringer vder 
die Erde gehen / daß er nicht erſticke / vnd beſprenge es je 
vber den dritten Tag mit Honigwaſſer. Palladıus in 
Februario. 
Von 









28 J vogel zu Latein Halcyon genant / zu niſten / vnd Junge 
a ären/: auch den Namen hat/ 
nn 


2: | Vom Rindvich. 


Diche wie ¶ Zu der groſſen Kalt ſoll man alles Vich fleiſſig war; 
bier ken) mir Futıer vnd Rahrung wol verjehen / vnd alle 
Scher vnd Ritzen der Ställe wolverwahren / daß ſie 

+ fein varm ſiehen Es ſoll ſich auch cin Hauß virth und 
Une Nauß virthin nie beſchweren / def Tages drey oder 
biermal/als de; Morgens / Mittags vnd Adends / vnd 


* * Che anzu Bertegeher/ in alle Ställe herumb zu ges 
* — reis gewartet vnd verſor⸗ 


wird: Dann das verlaſt nechſ Gott ſeinen Hauß⸗ 
N nicht/wann jhm fleillig vorgeftanden wird. 
Das grobe futter fan man vor Weynachten ver⸗ 
—— da friſſet das Vieh alles weg. Nach Weyh⸗ 
ten behufft ſichs mic der Fütserung leich tiſcher. 


* Von Geſundheit. 
an Im diefem Monat ſoll ſich der Menſch fein warm 
ee vnd feinen Leib mir guten warmen Beltzen vor 
Ar Dem Froſt und der Kälte wol bewahren / roieman pflege 
m Chris Hrlägen: Wer im Winter nicht willgehen mie ein P6- 
Fer 7 der muß im Sommer triechen wie ein Rröppet. 
ich aber foll man feinen Leib / die Bruſt / 
em das Haupt wol warm halten / wie man 


or; 
a 






Halt dein Brupt warm/ 
Geuß nicht zuviel in Darm / 
sap dir den Strick nicht tommen ju nah / 
* So wirſtu langſam alt vnd graw. 
* Auch ſoll man wicht jus kalt Getraͤnck hrauchen / Artz⸗ 
en mag man zu ſich nehmen / aber nit zur Aderlaſſen / 
es ſey dann jum Haupt im Fall der Noth / ſonſt iſt es iu 
fan Dionar nicht fonderlich gut. Man mag auch 
Kräuter und Wurtzeln brauchen / die das Hertz ſtaͤr⸗ 
seen: Als Zimmetrind/ Saffran/ Bertram / Cubeben / 
i Dufearen’Anifi rc. Sonderlich iſt verboten Artznen 
iu brauchen im Wechſel / das iſt / m Solltitio hysmali, 


Natur ift/vertanimEflen _ 
Shwacher/ Heiner vnd jubtla + ° 


re c.19. 
do & vitulına, 





; —— 
IC vaca 






— membris 
rigus'vite cur, capiralis 
Lotio firrara,fed vinipotiochara. 
Sit tepidu⸗ pocus, fiigdri couit atius totus. 


Vom Winter. 


letzte Theil deß Juhrsift der Win 
lang er 

ter/wicwoles aber ein gefährliche Zei 

— rg rue 


gegen 
io hyemali haben die L 
ptentrionales feineSonne/fondern legen 
vnd ſtehen wider auff / wann fie wollen/ vnd 
ben Lieche arbeiten. 

Diefe Zeit nennen die Allroaomi , eigentlich Bru- Solftitium 
mam, vnd diß Solftitium wird genennet Solllitium brumale, 
brumale,der rechretalte es. Winter / danach 
Abwechfelung der Zeit / der Tag wider zu / vñ die Nacht 
abnimpt / die Sonne auch allgemach wider zu vnſerm 
Zenith oder Punkto verticali cilet/ vnd nach Vollens 
dung der 5. Wintermonat zum ferorigen Widder ein⸗ 
tehrer/ und uns cın andere vnd beſſere Lufft verurfacht, 

Es hat diß Theil deß Jahrs auch z.Monar Die jhin dies 
nen / ber erfle weret vom Eingang der Sonnen im 
Steinbock / biß in das folgende Zeichen dei Waſſer⸗ 

nstompe / das ander vom Waſſermann in die 
— dritte von den Fiſchen wider in den Widder. 
Der Capticotaus oder Steinbock häle mic jeiner Defi 
Kälte ond Truckenheit / das verfchloflene Erdreich iu: Stein⸗ 
nen und zu / daß cs die Saat / vnd alles fo ım tünfftigen god’ wir 
engen herfür grünen und wachfenfoll / fein natürlich dung. 
erwärmet/ vnd wachfend machet, Darnach tompt der 
Waſſermann indie Fiſche / Dieandern jinen Zeichen/ Deß Waſ⸗ 
der Waſſermann mit ſeiner Warme vnd Feuchte’ ond fermauns 
Die Fiſche mit Ihrer Kalt und Feuchte / die befuchen Die ynd Ru 
Erdemit Waͤrme / Kalt vnd Schnee/ dafı fie gleichlam [bes wůr⸗ 
miteinem Kuͤhltrunck erfrifcher vnd erquichet werde. rung. 
Ju Summa/ der Winter ift kalt und trucken / notedie 3 
Melancholeh / vnd das Alter eines Denfhen. Espar inter 
aber dieſe Zeit def Yahrsıhren Namen von den Win. Mober er 
ben / dann im Winter wehen die Icharpfffte Winde/ deu Na⸗ 
ſonderlich auf Mitternacht / als Boreas, Cecias, ce, Men em⸗ 
auff Griechiſch zu, vondem trüben, befdywerlichen pfangen. 
ond ongeftümmen Wetter / das dieſe Zeit def Fahre 
—— der Zeit dieſes Theils haben die Alten ge⸗ 

t 
Cemens der Winter gefäng/ 
Peter wird ans Ende geſtellt. 


BondenLycaonibus. 


Zwoͤlff Tageror den Weynachten mer den Die Zy- Lycaones 
eaanes oder Annasrdgume in Sieffland za Lölfi:u/ wi ſie ſeyn⸗ 
wie 


ee a ihr die Fiche / fonderki Die 
F weich haben / den Phlegmaricis 
inters fund / end — Ddieterbem Giomaht 





ne Waͤrme in ſhnen / da ——— drumb 
gene * — Waſſer be Bun Am den Brunnen / 
woſſer im — ndder Mage ſt alsdann im Meuſchen — — langen’ Daher die 
Zinter am allerheiieften/onb Däwet au beften/fonderiihwan Neimetommenfind., im 
wärmer man heiſſe Ding —— * — te&peifejfler. Tag Novembris. 
erjrecen 


datınim Dabertomptes and) / Wint 8o⸗ 

Sommer. e/pndnur einen Keller bedarff / wieman hinmäder Von den Hünern. 
— ———— * 
dann man „fer im Winter viel mehr als man trins In den Tagen ſoll man den Hůnern das Brot Hir 

ſchen / wañ cket / et / würfflicht chneden / auff dem Ofen darten / vnd ſo vmb dieſe 
eram des dann jſſet / drumt auch der Winter eiu Derjehrerges warm vorfirewen/man mag jhnen auch aber auff Zeit zu | 
fen dawet. nent wird, Daher auch Hippocrates fagt/ lib. ı. Aph Dfen röften / oder Erdeifi € / vd al iwarten 


e warm vorwerſſen / das iſt j huen geſund / vnd legen wel 
mn longilimi, Wmmter vnd Lengen/ will dermars darnach. Doc alſo / eier € 
Dam! verdawen haben/ dann da be · ¶ Wenn ſie beginnen zu legen/ jo ftremejhnen nur Haber 
Winter darff er mehr atrimenta, oder Nahrung / dasınfons por: Hiervon weiterimfolgenden Januarte/ Ich habs 
offeju pur· (ten / tie er Dann Damalcn omb der Dawung willen aber hier auch mit melden wollen ; vmıb eulicher Leute 
sun”; auch mehr Schlaffs Haben mufß / dann zu auderer Zeit. Supeitticion willen/ die meht vom den 12. Tagen balten/ 
Auch fell man Im Difer Bei dep Jahre SPE-= DE De denn von einerandern Zeit / da doch eine Zett jo gut als 
guten Bein brauchen/ das Hauptofft Ddieanderift : Es ſegen j huen auch erlihemarmTrinden | 
/aber ae  vor/dasfolljhmen hieriu auch dienlich ſeyn. Summa/ 
Eslanauc ein ee / warn er zutaleit / im das Varhe will zu iederzen / Jonderlich aber im Winter/ 
ond Geſchwůt verurfas —— — non. als 


nahe: range bc 0 Don ifheriyen. 3 


—— her ande we In der Chur Brandenburg / vnd im Lande zu Die, | 
per nenn diefes abnisuen dei ckeiburg wo es groſſe See vnd Waller 
er . a 7 hat / da / wenn ber beginnet zu langen / 

e es — def u ? 8 vnd die Kälte ... erftlich den Stinth / oder 
—— allein die umb a De — Stinck haͤuff ig. en denn die Einwohner mie 

}ärme/ fondern fchmächt fie umb mögen ¶ Siffen auff Brodt/mie den Kohl / haͤuffig / wenn ſſe hu > 


Knie race aa —2 mie Zwoibeln / mit Pfeffer vnd Bunter / oder auß dem 
Scheinfleuch/Spirichen 


Sala getochi haben. | 
beSpeiſe He ’ Darnah lommen die Murenen / darnach die Pr \ | 
/ Kar ; reden en eg ren / die man onter dem Eyß mir groſſen Netzen fi > 

haben Sente im Winter an jung Böctkeinflchich/ ber/hauffemweife/ zu etlichen Fudern / ſehr grofi / (ind 
gut gelotten und gebraten. tem Die ſchoͤnen berilie . 


—— — 

er t poerates dieſe Kran ten feine feit. 2 

Finn a Se rn Fre ap, hr para ha 

m Sec) tan — 
‚Polybius nfollim 

terwieleflen/ aber wenig trinden/ guten reinen Wein ————— de rg ar 

brauchen/ ee dadurch wird Der nichefeleichtlich fangen. Drumbfchicen ſich auch die 


Seib mehr erwärmen ond außgetrucknet. Aticher mit guten Niegen drauff/ und machen Ihnen Dies 
* * ſe fertig/eine drey oder vier Wochen awor / ond fa 
suche Tag. ihr im Lande zu Meckelburg offtmalen ju gangen inte 
— a — Er 4 
die Bawren / macht den Ta en / dann an mag auch nun Murenen einbraten / vnd in * 
babe fogen erumb an hu langen/ ond eh Hätte Ein legen / daß man im Winter davon jſſet / denn es iſt 
en ein eıtemperaneus eibus. i 


ep Da a ee en Sala 
on 16. ond zo, Diinut . 
Band. und nunhäretdas AR ERE auf. / welcher fo Auch ſoll man die Fiſcher darzu halten / daß fie die Hel⸗ 
fihende. eeneioeret/ale Der Kaghurgioirbrwieetliche wollen. der ben Winter durch voller Zicke halte, Daß man ms 
* Befthedrobenim Yiovember / Tieulovoma4. Zage ME hat/darzu man greifientan. 


nd S. Antoniz iſt alles zu belommen / Muſcheln / 

grünen Lachs / friſche lebendige Neunaugen / But⸗ 

ten/frifche Schollen / die laſſen hnen die Fürften haͤuf⸗ 
von 


Merck hie die Reimen. g Bringen / die Zonne Mufcheln vmb fl 
iron Thaler. Zu Wifimar oder von Hamburg befoms X 
&.Deit der hat den längften Tag/ i mer man allevier Wochen Fiſche / vnd ſonderlich gute d 
Lucia die längfte Nacht vermag. Fiſche / Winter vnd Sommer durch. Die kan ein Wirch . 
S. Gregor vnd das Creutze macht / den Winter vnd Sommer durch haben / in copia & a- 
Deu Zag jo lang gleich als die Wacht. bundanrı. 


; Friſche 
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KEN 
re —— be auff dawe rt’ fe —* 
dars hm Lande zu D Aut I ui 


end lat ihm 
umher — 
vnd Immer eines neben Dem amdern haben ond 


en nung 
ron Kobl/den muß mau dem WBinser eiuſchaf⸗ 
er 


man janmer bat. 
Bonden 12. Tagen vnd Naͤchten. 
0. EsifkdasgangeJahrtein 
zu; dreyzehenden 
——— 
Demi)“ 


Aber ich von einem alten verichlagenen 
diefes hab ich von 


2 aan ee Vrächte. Er aber mhnete ea 
—— er auff den Abend an / vnd merckete 
| on Abend biß zur Ben en 
den wi ſie innen use ‘Morgen / — — 
— Biertei Janwartt: — et en 
Dieſe Auf; 


— ——— ee u 


— — fleiß nach⸗ 


Amel 
— — le 
Et Bea: / N: 
vatnıg wol darnach 


—— — Dam 
ganzen ombeffätidiger Gewitter jen / als in 
dewir,Eigr — — q 


"Halten fir vor dia Janınıriumy and theilen den N Te 


R 
ap 
* J Fa ei 
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— ae 





ws — 
ee 
HALCTONIDES. 
— Mn 
pndinden Nie | 
— — arg out 
machen —— tu 
— werden ee 
br/Grzckuäuen, Beni ifen Anyepi ae Sn 
ee / mit liecht · 


er alı undonvermögent wird / jo eruehrets vnd 
ip. Stiebt er ihm aber av/ ſo laſt es ab Bine 
vnd Leincken / jhn mine einem tlaͤglichen Led / 

vnd rufft spa beym Namen Wox / Wyx / vnd hungert 
ſich endlich zu todte. 


BomSOLSTITIO HYBERNO, 


Solftitiom Hyberaum Hyemale oder brumale , die Solftitium 
winteril.ge Souuen wende / wird genant der Lag/ darı hyberaum 
im Die Sonne tn Steinbock gehet / Daun nun wendet wann es 
ih die Soune / vnd ung hehe Murta: aeichiche; 

e vnd ſchleicht alle Tag gemaͤhlich einen gran Höher Sol. hyb. 
4 Diesernad 


nauff / — Norijout / nach twie em 
manıa; 
Barnabe die Sonne weicht / Anfang. 
Auff Lucia fie wider zu ons ſchleicht. 


Diß tan man fein am Schatten eines Strobelms 
lenus vder ns / oder an der Sonnen Bhren alle 
Morgen ſehen vnd erfahren / darumb wird auch num 
fore mehr der Tag alle Tag langer / vnd die Nacht fürs 
— ‚oderzz. Juni. Hiervon uche vnd 

ſe weiter droden im Junio. 

Auch iſt hie zu mercken / daß die Sonue im Solktititio Warumb 
Hyberao , in betigeo Eccentrici der Erden am allerı y., Tag 
nepefienut, Aber jhr Warm iſt nunam fhwächften/ o deſ⸗ 
daunjre Stralen ſtreichen vber zwerch auff die Erden/ Zeit am 
pad bleiber damalen auch nicht Tanıg-in unferm Hemi- g;, fien, 
ſyhætio, darumb dann auch zu dieſer Zeit / der Tag am er 
Fürgeften ft. Darumb Icheinerfie auch jene viel aröis 
fer zu jeya/dann fonften im gantzen Jahr / vund hebt ſich 
sum der, rech ꝛe Winter an / wie ſich aber damalen die 
Sonne zur Erden neiget / zud ons am nechſten iſt / 
alſo ueiget ſich Gott mit feiner Gnade und Barmher⸗ 
tzigkeit zu vns armen Suͤndern / wann wır Nonend 

Leo vber vnſere Bände: tragen / vnd vns hinwiderumb 
iy iu 


47 
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ur Ku 


de ee af hin 
Inlich / dann cs treuget 
Pin Diefem Monat jo viel/dafjer Brote 

an ug hat. Wer viel 


r Piss 22 
* FE Ss a ehrt 
Bon Saat. MER (FRE 
"FR. 19 #18 ur 
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— œ—— 95 

um geherdierechte Winterlalt recht an / vnd har fich 
Sonnenfcheins wenig zu getröjten/ Dann hie 


Yin 


Bon Miftfuhr 
} ein en: 
‚gelegene Zage/ barinmen er M 
tan. Donninder ee hipe — 


auff daß man im Sommer / darinnen man ſonſt alle 
Dande vollzu hun hat / mit der Miftfuhr verſchonet 
bleibe. Soift es auch ſonſten dem Acer dazumal am 
Seften. Danu die Winternaſſe vom Schnee vnd Re; 
‚gen [Aller dranff / vnd ſeiget jeune Krafft fein in den A⸗ 
er. Darumb muß er auch fo bald cin Fuder auff Das 
gebracht iſt / bald von einander geworffen vnd ge; 
werden / ſonſt vret er / vnd dan darnach mit 
keinem Natz vnd Frommen gebreitet werden / fo jehret 
Ihn der Froſt auch gar auf / daß er gar trocken wird/ o⸗ 
der verbreunet ſonſt auf einander. 


Rom Hammelfleiſch. 


Wer harte Speiſe verdawen kau / oder ſonſten viel 
zu ſpeiſen hat / als en / Handwercksleuthe / Tag⸗ 
loͤhner / vnd dergleichen 


dae ſchwere Arbeit thun 

müjlen / Die tauffen huen vmb Dieje Zeit etliche Ruͤm⸗ 

pe vom Hammeln / vnd en fie in den Rauch / wel; 

ches ihnen Den tůnfftigen Sommer in Speiſen vnd 
Fertmachung oder Zugemäfe oder Vorloſt viel from» 


Den Ehrifimonen an / Hifi Tagwnd 










nond. 
 mentan. Dann nunhöret das Schöpfenfleifch auff / 
das Kalb fleiſch an ·· 


—— 
—2 den u Fe er 
R Scheine ** 
werden/ lapdie eine zum &, wann 
are m Eraser wende ae ee. 


Es loll auch ein Wurth tim Winter all ſein ae 
of Bawbols/dyer damgange Jadt durch fürn nah une 


zum — 
Back em oder Kochen bedarff / an ſeinen beſondern Ort murmjib 
Iegen/dafjer im Nochfau darzu gchem / und brauchen digmwaße- 
tan. Dan fell auch in dieſem Monat / wann der Men⸗ * 
den vunter der Erden iſt / zweh oder drey Lage vor demn 

Uecht / Bawholtz fallen / das greifft tein Wurm 


newen 
nr iſt deſtaͤndig · 
* Bon Bãumen. 


Sommer thun die Haſen den Baͤumen nichts / Junge 
/waundas Er dreich offen, vud Bäume 
mwanns hart gefroren / vnd mit zu bewah⸗ 
Schuee vber vnd vber bedeckt ift/fobebeiflen fie die gms zeu / dz j 
nur — 
oder Pfropffreter damit / ſo die 1 
thuc huen ten Haſe ſchaden: Oder jench die Maler) mitr Bäbe 


En 


mit d —3— 
men ablefen vnd verbrennen / che fie gebären / vmd zu verflören? 


Bom Chriſtage. 


Deris. Tag Decembris, tft der liebefröfiche Tage / 
darinnen der Sohn Gottes von —— gefält dem 


den Propheien/ic. 

Auff diefen / weil es ein fonderlicher Tag iſt / haben Alte Chri⸗ 
die alten Chriſten groſſe achtung geben / vnd es gain. fm haben 
hichdafürgebalten / weil dies der Tag vnſers Seile tonperiche 
it/darinnen Gott dem menfchlichen Geſchlecht dic Hö: den Chrift⸗ 
heſte Wolthat / erzeiget / vud bewieſen hat / in dem / daß gagın 
er dieſelbe Nacht feinen geliehen Sohn in die Welt genommt. 
hat ka ſſen geboren werden / ſo haben die lieben frommen 


Alten / auff ale Pmbſtaͤnde dieſes Tages / vnd der fol⸗ 


genoen 






J 










10. Dan tan auch ander hrifinache mercken / wel⸗ 
ches junge Dich / foman jur Zucht behalten / vnd ge⸗ 
brauchen will / beſſern gedigt haben / vnd beſſer fortloms 


2 men will/wote weiter in meiner Occonomia vom Viehe 


ol berichtet werben. Dann man muß ebenachtung 


ben / wieder Himmelvor/ odernach Dit 


Ve- 


Wein ſoer 


vnd finfter iſt / ſo gedeyet das früe Vieh / das zeitlich vor 
dem boren wird / nicht wol: en 
ak ee nach Diisternacht heilond klar⸗ ſo gedenet 
das — TE RORDES SPRAE PB EN EER 
„Brecontra, 
letan cn Adnan none Chriftnacht fer 
ben / weiches Getraidichts er fich das tänfftige Jahr 
sum meiften befleiffen foll / und weichen jhm auch zum. 
ee ee 
to weiter foll gemeldet werben. 
affen den —— regen ſich die — 2 — 
chun / 


ea ya, 
felftein auf; einem kalten Waſſer drein/ Die vorhin dren 


ron ehm talten, Woſſer gelegen fern / fo fegt er ſich 


1. Espflegen auch die Diehmürtterin der Chrift- 
nacht ein Schnitte Brodt mit Honig beftrichen / vnd 
Ziltedrauff geftremet/den Küpen zugeben / dor das de; 
‚zaubern der alten Zauberhuren / vnd daß es dem Dich 
das g Jahr durch ſehr nůnlich fen/ wiewol ich aber 
dieſer Gottes vergeſſenen boſen Leuten 
werug g / vnd vielmehr von einem andaͤchtigen 
glaubigen Batter vuſer halte / ſo hab ichs doch Im Werd 
befunden/dafi dieſe Artzuen dem Viehe ſo gar vnnöthig 
dd vergeblichnicht fen / Davon ich jetzo weiter nichts 


tagen will, 
»3.. Auch pflegen die altem erfahrnen Dawersleuthe 


. 
w 


a 





tor. „machten je 

17. Verusfuit fermo in Reclchia2s.diem Decembris grfapren.. ' 

eſſe fauftifimum & lztifimumm naralem filii Dei in. > 
tetta. Is nempe Juli fair diesBrumz, & fuircclebra- 
tusä verere eriam Ecelcha, —— przcipuum Ec- 
dlefixfeltum.Greci choc feltum Iupanar, 


id eſt appatitionem Dei, ſealicet in carne. 


Zum Erften/An der Chriſtnacht. * 


Aare —— 


vns tägliche vnd 

Auff die Chriftmacht ſoll man fleiffig achtung ges 

—— Oeconomiam Tit.von der Chriſt⸗ 
n * 


Zum Andern / Wann d er Chriflag am 
Sontag iſt / ut Auno 1604. 

So der Chriſtag auff den Sontag gefaͤllt / Chrift 

wird ons ein warıner Ahtnter gemeldt. foer * 
Auch werden ſich ſtarcke Winde begeben / Somag 
Dad Vngewitter / das merck gar ebem gefan/ 
Es wird der Lentz warm vnd ſanfft auff Erden pas erben 
Der Sommer wird heiß vnd trucken werden. 


Der Herbſt wird feucht vnd gar winteriſch prams 
en 


gen / 

Wein / Korn / Gut / wird man gnug erlangen. 

Es werden die Schafe faſt verderben / 

Jedoch wird man viel Honigs erwerben, 

Die Hartenfrächt mit fampt der ſchmal Saaten/ 

Sollen jur felben Zeit wol gerathen. 

Es werden die alten Leute fterben faſt / 

Dhn ſchwangere Frawen / die werden haben Raft. 

Banız friedlich wird leben der Ehliche Stand. 

Solchs wird man fpüren im manchem Land. 

Der Winter weich / der Lentz naß / der Sommer 
* — windig/ gut Getraid genug / wich Viches / 
v . 

er MW Zum 


f. 
Ir 


— Bern de Ehffing am Mon 


tas iſt / ut Anno ı 199% 





vn 


& 
Zum cf & ee auff einen 


Mmser mit Regen. 
u aan — senken 
t / wi Regen —— 


we 
Ba, ee or ———— 
———— 
Ser innen ohn onterlaf. 
era eine pe haben / 
oͤgen wir diewel zum rtraben / 


Der Witer Hut — — Sommer vud 
Baar Da ang an werden grofe Kayen/ wid 


— Dr Erin 


— Dinenfrbn n/a ir g/ 


— —— ſo 
per, — 2) can / Aorus man haben 225 
rung mit 
Es thungern die Augen weh den deuten fih brin⸗ 
dich noch weiter ge. 





zraun ua] Ber emo, si 
Zum Achten/ 2, Denn der Sifiugum 


Penn er legt an Sonnabend gefällt Ehriftiag 
——— ——— 


Voſtaãt / iruͤb / viel Schnee vnd Winds wird jegn/ 
Auch kompi 


ein böjer windiger gemein. ben 
Der Sommer wird gut/ond der Heroͤſt truck en / rar 


ea weiter wird gluͤcken: 


5 Zeir tompt das Gerůcht / Jarwachs 
Denn es 


wird wenig Koen/ond nicht viel Fruͤcht. 


ee ' eiret. 


Siyartan ih ondandern W — 
ar Gläd,iondern a 
Seoffe Branfe weg ha 


Krieg wi Ben Core, 
me ehe vr a! 
Ya lehänıhreokmnidtgref 5 

ich / cs 
Daß du (dpi manner —— 
Wunter duuckel end windig / Sommer windig / 
Herbſt Därr/ Bienen ſterben · 


Weiter merck auch ein ander Pognoiticon 
der Alten / vonder Zeit auff We⸗ 
nach 
Die At diß Geſchicht in groſier acht / Weyh⸗ 
age 2. der —— nacht Zeit 
nder Lufft wehen wie die Als 
De he beanlärcn Odiebr. sen die der 
Dad balsens a ee drueneei rung nad 
«6 an den ZBeubnacht betrachten, 


o ſollen die Bäume viel Obſt tragen. 
die Sonne def Ben) ren Schein / 
Ser man — aben viel Wein 
Zag wirftu onftär Wetter han/ 
Die —** alsdenn Durcheinander gahn / 
Tag einen ſchoͤnen Schein / 


eg gläclıche Zeit bedeutet ſeyn · 
Von 


4 
3 












3 Vom Nachwinter. 
Wenn die Nachtig allen / fo uber Winer An der 


—— 
ET Mn 
Die Aifeher haben ip Bemerct / wenn die £cber in 
a er Siedkotntiefoigen. 

Bom Bein. 


Gehen in der Chriſtnacht die Weine in den Fäffern 
Ba bedeuis folgendein gut Dein Jahr. 


Item. 
j am Abend auch die Chriſinacht llar / 
—— 
Die Sonne 
P Du Jahr wird werden viel Wei. 
©. Stephans Tag. 
verfegtder ¶ kein / Laußtraut / Creutztraut / göfdenSeheriennt/ Oprift 
—— ERREGER NEE mer. /Bäpfleintraue/ Graßblumen / etliche Geſchlecht 
Sy valer Tag. der ůſſelblumen / tleine Hundes zunge. 
x , Clvefiers Nahe Wind / vnd Morgen: 
⸗ —* aa Was ein guter Haußwirch in diefem Ehrift- 
Ddhe guseHroffnung an Wein vnd Korn. — — Awatſ⸗ 
Dom Holt faͤllen. Yudem Chriamonat / Jenner onnd Hornung / wie im Chrifts 


Soltz iu _ Drennend Bawholt / wird am beſten im Chriſtmo · ¶hernach weiter wird gedacht > ‘dl ur 
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Mr 


ee et ee 
2... men/ber — — 
* a 7 RO in 
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Tage, 


An. 


v 


her: Erflärung: 


Der Laͤnder vnd Staͤdte vnter 
Zeichen ſie gelegen. 


Der Erſte Quadrangel. 


+ 


Vuter dem Widder find gelegen Teutſchland / Franck⸗ Länder vñ 
reich / Polen / E d / hoch Burgundia / Schwaben / Staͤdte / ſo 
—— Weſterrtich / Neapolis / Flor vnter dem 
reutz Ferrar/ Braun Virecht / Undaw / Era Widder 
cow. 

— 
Vnter dem Krebs find Die Königreich Schotten/ Stadte va 


ju | Granaten / Grafſchafft Burgundia / Preuflen/ Hol: Rader fo 
Wir wollen zwar nicht baden alſo. land / Seeland / Binceutz / Venedig / Meyland / Genua, pnter dene 
— ſchnell / Wbeck / Trier / N 
—— | — — —— — ** 
* Dir Brachmond hat 30. Tage. >25 | 
Brahmos Wir follen frolich leben / ern? weg Arge Elfaß / Pnger: Vater den 
h alles vergeben. land / Ueffland / Saphon / Strafburg/ 
Ben De Bendhn er eratla! bien in Defterreich/ $randfurt am Diapn, Eipancn, Z0. 
— — ——— 
2 } to 
Banß vnd Hänfelein ſolen das Perro fagen, Schweitz· 


— Be 


Bag ta/tombarden St ya er 


onen Ober Zu Be 28 Sur 


4 — * 
Dana lan 


-Sarunnı Kinder find meint Re —5 
—— Aſcher / Mawrer / 
Io in find Sanguinei, vnd Phlegmatici, 
tegaten/ — 
—— 


Marrıs Kinder ſeyud ——— ra 
ſchen / auſſprellend lriegeriche/ J l 
Senken: —— rittermäffige / Oberſie / 
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furl am/ Derfmenderde ni su, 3 Para 
—2 —— up 


ve — * 


Eerd — 
| —— —— 


—— 
Binde verſtehe / Die im Walde lieblich fin: 
—* mancherlen 


ley Fincken 
auff den welches — 
zuuve 
— Rn du fette 
nn Schweine 
Vfofaf es bleiben. Doch magft 


{wenn du haſt was darzu ge⸗ 


wol che 
magftu wol ſchlachten denn 


nach 
Teilung dep Jahre von Michaelis an. 

Ss Docen uff Darun Seche Boa ing 
Schs —— —* Zwoͤff Wochen auff ah ben 
ai Denen auff Sacobl / Neun Wechen augf FE 
Au Runen Joe si 
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* Pre sah ER e.defub. 
%  NOTA vom Regen, 
*— Es ſetzen bißweilen Die Alltonomi in 
* WB (wien ciamahl invornehwer 


—— Zafie in fehlen Darten/vordem Thor / alsıs 
0 Kagigut / Vihmdkhe Las 
leuder / vnſer HE a Befihe 

- Bean. 24 


NOT A von Hiſchen vnd ottebſen. 


N Ned den Senfleher 
. —— pres Haus (dnerwp 





ſagten bie Gaͤſte / erbätteden 


Zen fange Hin pippen fehr/ 
Sotömmer‘ —B8 
Von Kreyen. 


Wenn ſich die Kreyen ans Wa 
— were ans — 


Bier 
Bon Hlnern. 


Wenn die ſich im Sander oder Staube baden / 
So regnets gerne ohn alien Schaden. 


Außlegung 


Abendrörhe bringt klare 
erfährer mans — 


Wie man am Monden das kuͤnfftige Gewit⸗ 
ter erahren tan. 


Haußte⸗ 
geln eints 


— eg 
So ſoltu mercken diefen D 
— —— RER 
Scheint er roth / ſo wird viel winds gedeyen. 
Scheiut 






rg Bon Waſſervoͤgeln. 
So Gaͤnß / Endten / vnd Teucherlein/ 
Sich baden / vnd bey einander ſeyn / 
Diel Waſſervogel zu dieſer friſt / 
Ylaf Better gewiß vorhanden ift. 
f Bon Schwalben. 
Das iſt gewiß / ohn alles betrieg 


jen/ ’ 
= Wenn mit Gefchren anf der Erden nd 
Waſſer fliegen/ 


Pad mit den Flägeln ſchlagen drein/ 
Das Regenwetter nicht weit tan fenn- 

Es m ein Fiſch im Meer / den heiſt man Monachum, 
einen Mönnich/ wenn man deu im Dieer empor / oder 
biß auff die Bruft finet / ſo lommet gemeintglich bald 
darnacı ein grofi Ungewitter anff dem Dieer/ wie auch 


die Schiffleut ſagen / EnatatutMomachus ,moxfieta 


wurbarhyems. 
BonKräyen / Weihen vnd Age⸗ 
leſtern 


Wenn die Raben vnd die Haͤher/ 
ee 
Won Gaͤuſen. 


4 Wenn Gäufe mit Geſchreh zum Effen Lauffen / 
So lomyt offt d eter mie Hauffen. 
"Ben Bänfeond Endten fich tauchen vnd baden / 


+ Sotömpreein Regen durd) Gottes Bnaden/ 
Specht und Schneekönig- 


Schreyet / geiß / geiß / der grũne Specht / 
‚De Schuwtöntg finger/vernimb michrecht / 


Pr 


Wenndie Hunde graben in die Erden / 


Soijtder folgende Tag 


4 nr 


Be en 


/ | * 
; 


et — 








Thaw. 
def Morgens ein ſchoͤner Tham/ 
Zag regnets meht / nur ſicher t 

Legt fich umb den Abend ein Thaw 
1a ichön über ; 


— huEulen / 

Die Käptrawrigjüchn ihrer Her 1 
Sofälltein Regen auff die Exd- —* 
Vom Eichhorn. 


Wenn der Eichhorn im Walde ſpůrt / 
Donwelchem Dre ein Wind Lommen wird / 
So hat er das in groſſe acht / m 
Ein ander Jene er ihm Mia ; 
Daer tanfticchen auf vnd ein/ 

Dad für dem Wind may ficher fenn. Ik, 


Von der Omeifen. 


J 
Die Omeiß it cin lleiues Thier / 
Noch merckt ſie es bald das glaube mit / 
Menu arolle Thewruug lomm 
So trägı fie she Lager alle voll. 


Den den Hanen vnd jhrem Kreben- 


“sch muß hier noch eines erinnern / welches mich arıı ame toeih, 
Fängttch ia meinen Reyſen wel tribultret hat / wenusch vnd wie 
dei; Nadıte Dorſſern geberberget/ da co teine Zar; vfft ſie in 
gerinnen bit / vndich def Nachts die Hanen Ereben Der Nacht 
hörete wie man ſie denn da feichtlich vnd mu Verlan⸗ 
gen böret/ ſonderllch menn nam auff einem böfen ftra- 
podioltgt/ ond bißweilen grobe Geſellſchafft vmb ſich 
har) da dacht Ich balde / eswere gegen Tage / ſund 
auff/fchiug Lehe an/und machte nuch auff Die Reyſe / 
vnd mufte demnach faſt die halbe Nacht im Finftern 
wandern. Aber endlich mufteich von mir ſelber lernen / 
was ich nicht lundte. Vrembiich/ daß die Hanen um 
erftenmaltrehen/ balde nach Mitternacht / vnd dar⸗ 
nach zum andern mal / faft vmb zwen ode-dren / vnd 
jum druten mal 7 fur wor Tage. Denn weil ich im 
Virgilio gelefen hatte / Excubiromue.diem cantupree- 
dixerar ales, ſo dachte ich / «8 were allezeit bald Mor⸗ 
gen / wenn die Hanen crehen; Vnangeſehen / daß ich 
molmufte / was die alten Gallicioium gebeiffen hatrem 
Darumbfageih / wenns mit den Hanen recht zuge⸗ 
het / und ſie die rechte Drdnumg halten / fo fangen fie 
zum erften mal vmb Halb men / end zum andermmal 
Halb dren / vnd zum dritten mal gegen Morgen an zu 
irehen.· ¶ Wenn ſie aber ander Wetler wercken / * 

en 


* 
* 
= 





EDER rn - neuen 
—— 


cerung zu 
erlennen. 


ei 13 


Dom Rauch. 
Wenn der Rauch nicht aufs dem Harfe will / 
So iſt vorhanden Negens oder Thames vicd 
Vonden Pachen vnd Salt. 
Wenn die thun rinnen / 


Vnd die am ſpinnen. 
vnd weich wird / 


Dub das 
An dem man geiß ein Regen fpürt- 





die Sonsie auff den Abeud vmb Ihren 
Motd 


‚VondenMüdn. 
Wen De Sof br fen De Bremen ook du | 


pialib.1,cap.77. 7 
en Urn 
—— — 


ang erfchtene/ jo bedems 


. seororum. \ or sl 


Concavasoriens pluvias pizdicit. 


indicatefle — 
Wenn die Sonne in jhrem 


{ Vutergang rorhe Wol⸗ 
—— — Tag eine ſchoͤne belle 


Sonne vntergehet / od ſie ſchon mi etlichen Wolcken wr 
vombiogen wer ſo bedeut es doch nacht — u 


en treucht / ſo hab ichs auß Erfabrung/ 


daß Regen darauf erfolgertfi.) Conftantinus ſpricht / 
fo eine ſ 


| e auff der linden Seiten der 
Sonnen im Jiidergan zerfheinet / nabe bey der Sons 


, nenvfohit man bald cities Negens gemärtia. 


Sınfpargentar , pluviam vearofque figai 
Wenn aber die roten Welchen zei firemer jeum/fobedens 
sen fie Regen vnd Wind. 

Cum in Oriente radiinon illuftresemiacbunt, plu- 
viam portendene, Penn die Sonne deß Morgens 
auffgehet / vud nicht feine reine Stralen von fich gibt / 
—— * 

c otinus „ Wenn die Sonne ſchwartzfarbig 
auffgeht / eder eine dunstele Wolcke vmb der Sonnen, 
fralenim Auffgang erjcheiner/ fozeiger fie Regen an, 
Cosftaor.lib.1.c.2. & 5. 

$imexoreu rubelcumt nubes , maxima oftenderur 
tempellas., Wenn die Sonne in Ihrem 
viel rorhe Wolcken vmd fich bat / bedeuts groß 
twitter. Virgil. 1. Georg. Vento ſempet rubet autea 
—— AMade subens cclum tempus denotat plurio· 

um. 

Si oriens cingerur orbe,ex qua parte is fe apetit, ex. 


pectatut veorus. 
Wenn aberder Circkel gantz und gar von fich felber 
vergehet / ſo gibts einen belien da Tag. 


Stem/ wenn die Senne ju Abends in viel 
Woꝛcken kreucht / ſo *52 folgende Fine. "Denke 
Virg.ı.in Georg, 


Dom Monde. 


Lunz cornu Septentrionale acuminatum, inde prar- Kegeln võ 
Ggirventum : Wenn def Mondes Horn gegen ’deh Mon 
ternacht ſpiulg iſt / ſo wird ſich von dannen ein Wind er‘ den Auff: 
sogen. vñ Nider; 


$i quartam orbis ratiluscinget , venros & imbres gang Die 
pr=monebir. Wenn im leiten Dierie: den Monden witierung 
ein rother Circkel umbgibt, ſo de deuts Wind und Plap: daran abs | 
gegen. junebmen 
Ie- 
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Langer end harter 2Okter ein⸗ Exorins Notes vebturm paar pratnoner, 

— Norembrie abiganffben;. Sudieind bringe Negen, Wann ac) der ZPINd Nas für 
groſſe Düre/ Hunger vnd pe⸗ por ehe en a Better 
Jiem / wann ein ſtaͤts füllen Wetter iſt / und Ditts 
fidyeim Amdrfovertuderefich das @hrttm. —* 

Luc.ıa. Bann jhr ſehet den Sudwind wehen / fo 


h den/dj 
vnd die 
Ka Dina a sr Did m 
* —— Von Winden 
mmer ma geweſen. 
le Rard j ‚nifi luviariolentus, 
ae Re —— 


fo ander ſich iglih das Gewitter / vnd folgen Winde füs 
Volutanes Stelle vertosntnciant. 






* —e—— — pe —— — 

wetter / wie wir auch in Eliæ Hiſtorien icſen m Busch 

® Anat fligs fort der Konigeam 18. Captm Endr.Confant.lia.1.c4. 

jedem in diliedtx partei, inebnflanten ver: _ tem / ſo fich die Winde bald endern/ vnd Jego von 
Mittage / bald wider von Mitsertiacht erheben / ſo fol⸗ 

Die Wolen vindet den Steruich vie der germe Vagewitter 


im/wann held vmb ſich haben / Vom Fewer. Was das 
t — quilone nocte fetenäfulgurävetir, ven- Igaes pallidi tempeſtatum audeil funr, dene für 
imbsem demonfisabit, Wann das Fewr blaf ift jo bedeuts ae anjcgr, 
i om 

















— u Seo 

’ fo im / chim * 
gtoß 

mancherien bracht y nembhch ein haıpffeiper 
oder Abſterden ber 
/ Ihewrung/ Hewſchrecten / Murmen / 
nd Quigegieffier / Das die Früchte der Erden vnd der 
Fäume wegfrifler: Item Herien vnd Matro⸗ 
hen / vnd nor er Leute g/ Enderung der 
Rauberen uuff 
ein Comet nur ein 
juen / bifimelien dren/ 


wit Anno 1607. geſchach / da 
theil ver Zeichen deß Zodiaci 





u —— reden, oder Niarivieer Def 


Krebeimerften himliiben Haufe gehabt. 
Welche aber den Krebs im zehenden 
eu ge 
—— leyden. 
drowet auch den Todt einem hoben Haupt / der in 
gain nn ar 
ſolte / Item / Blutvergieſſen / vnd erlicher 


"In Summa/wann cn Comet im Krebs erſcheinet / 
ſo erfolget vielböfes darauff / memblich eine grewliche 


durchlauffen / 
das bedeutet —————— Thier / wütende 
Woͤfffe / tolle Hunde, er / Hewſchrecken / vnd ans 
der siefer/ ſo die Bärten/ Felderud Baumfrüchte 


wegfreſſen. 
tapfierer Maͤnner / vnd fürnch+ 
mer Matronen Abjterben/auc greife Schlachten und 
Blutvergieflen. Duter den Leibsgebrechen gehets ober 
Die Augen/melches die erfahren / die ein blod vnd trauck 
Geſichte haben. 
Item’ Magen vnd Nieren Kranckheiten / Stein / etc. 


vnerhoͤrte ng/ic. 
So ift auch gemelter Comer Durch die aw 


Schmehewort / Fie der / 

vñ Beulen / vnreiue / boͤſe auflech 

tende Seuchen vnter den Welbern vnd andern Volct / 

als wann fie in Frantzoſen Lande geweſen weren / vnd 

andere Vugelegenheiten den ſchwangern Weibern/als 

der / DMustertranctheit. Auch Junger ond 

leit der Aecker / oder thewre Zeit / Sturmwinde/ Kriegsweſen / viel der Neichen werden jhre Guͤter heff⸗ 
Erdbidem. tig beraubet werden / vnd in groſſe Atmuth gerathen. 

r⸗ 





‚Anno 


L rege ! a RE hin ca- 








der firciebare 


y —— —— Mlenin 
— Marggraff Een ne 


Brandenburg / vnd hen Kronen / vnd miteiner 
l 
Dr Dngern / vnd anderegroffe Herren meht ge· Liu gemaht/zahlen ! — 
Be mehjet_/ meldet vud jeiger Diefelbigen / damit fie jur 
Sıraffe 
Frage. 
j Wann Comeren ı ſchreckuche Finſterniß oder 


vnd 

werden. 
Antwort / It ſtehet allein ben Gott / 
/ endandere ————— nas 

find auch fänff Bärgerlidhe erfunden/darvon 
—— — ins. Plioi fe Aug — — ae ni 
Aa srfe Brhuungennne Dead Aionen ober oppofciones De Planesengefhcheh N 
vmbges „Pas die Finfternuffen anlanget / datvon ift auch 

Die Borsen in Teuſchland gefallen, — | i 
Fer ar TORE 719.671. RR _ CHEN RER u 


Comerz fulgent,diuturnuseri 


. 





? 3 nemblich Anno rende obfervation , oder natürliche der 
1604.der Comet im Schügen geweſen. Luft und deß Firmaments erfordert / vnd einem 

Albumae lat ſagt von den Cometen im ügen/dafi ſchen allein om : \ 

den Schreibern/ Nicheern/ Albumazarfagt / Effedus Cometarum i 
quando Solvenitadfigoumillud,in quocepit Come- 
ta,Die Wirckung der Tometenfaher fich alsdann recht 


/ vnd andere Ewegender Reli. au / wann die Sonne In das himlifche Zeichen tritt/ in 
— * violatam juftitiam ‚ oäclandeftinos welchem der Comer erſt licherſchlenen ift. 
motus, den 





Yägern ein Ongläd: Jtem Ze menupe, Wann ein Comet den Anfang 
Anfang ver himliſchen Krebs gemacht hat / wie An⸗ 
7 — ——— —B——— h101607:gefchach / fo mag man auch wol nber cin Yahr 


derdarhden Krcbe/ Khwen/ Jungfram deffeibigen Comerengcben / leil.Annoı608.im Som 


. einen folchen Cometen hat man auch Anno im Anfung def Gancriauffden Anfangder operation 
ine mer ond Herbſt def 1608. Jahrs wird feine operation 


—— 8* ——— um Zi 
Religions Krieg in der erfol- on/aber im Binter bernach wird 
get ) Dertanen Zroinglios der Rädleinsführer ifi er⸗ fiallgemachfam nachlaffen. 


Erliche erfahrne Altronomi wollen/daf fo manden 

— 
auch bedeuten vnd wircken / wann fie erſtli ürs 

Ahlen / 0 Chriianı Der Kongin Dännemarc/ ums anrfangn han wcihee au weinglanen 

t: nge die Sonne durch den Krebs / 

—* Neuer wen / Zuugfraw / Wage / Scorpion vnd Schägen 
n —2* — Vetter Fridericusjw Holftem wird laͤufft / nemlich im Junio, Julio, Augufto , Septembri, 
O&obri,vnd Norembriveflünfftigen Jahres fo lans 


Tuͤrcken 
dinandusmird zum Nömtichen Königegetrönet/ und 8%! —* —** — —— deß fnfftigen Jahre 
> Schotten angegriffen / vnd folger jomderlich in Bon der Cometen Schwanz / Farbe 
Schwaben 


grofle Ihewrung. vnd Bewegung. 
Im Wovember tft in} and Holland/Secland/ Wann ein Comet den Schwantʒ mehrer theil in die 
end Hlandern ein grofi onvermurlich Waſſer tommen/ Hoͤhe richtet/aber offt auch in Norden vnd Sudweſt / 
wehcsibnen groflen Schaden gerhan. Der Lürde jodrömer er auch den ſeldigen Ländern. 
Hasin Dngern grewlich gewuͤtet / vnd dem Zeutichen Anno 1506, Quidam vo. refta ſaam caudam in 
. ij Hiſpa· 





| ale: Per die en | S ener/groffe ig) offe 
* 8 
— ftellas, oder Eee —— rn ra 
a die Dawı u guts * en entweder Thewrung 
aber ſchreiben / waun — Wer bat von ſolchen Prognoflicisets 
ae e fichet A ei die Dibers Mae Trennen — lcſen / — 
Yes  niumlib.ı8.c.23:0nd z5. Vd Virgiliom faſt im € 
ge / Sam 9 on rad primi Georgicorum ondandere mehr. 


Schaden dep Leibes. 
dann mancher — Die Derdndes 
De — : Veränderung deii Wetter / fonderlich deß 
j tan man def 
00 ee nn 
Iſt ein Comer bleich / / alsein DO len! Seen undafes fählen 
Eotsrn/ obir remgenk SEC FE t/gebrochen,, Io 
def; Mereurii , fo nennet man jhn Saturoin fl as —— — ond VTeranderung den am 
uennet man ee Jona, Mare Altio · — — vu —— ſelbigen Leibe has 
famen non i : 2. 
En DE 
dafidie bleiche eten regnet / vad ſich der gantze mit ei 
Die welffen Joviales „ Die — Wolcken vmt zogen pat/jo reguets 
les,&c. —— atzet und außgeleget / oder Tag x > 
ober Plane- "Atem / imann tn Kosenwaftr Den auff dam 
dominancis ne Bude / oder in den Pfügen und fange 
fegen/Colores exdiverfitare ma- balde wider verjchininden/jo 
teriæ in ratitate & Materıa deß 
Cometen Kenn >20 





——V— * —— 


Vom Mondenſchein deß Nachts. —— 
— — * 





Sawmütter / Schaf vnd Ziegen. wer den Abend —* Darauf I3e Dann mercke 
das: viel 
—22 S und Ziegen fi —— uuten 1 era Sc + ber erfährenur 


gatten/ mann fie wider wu deß Mondens Alter, Bnd warn er das 
men/fo folger ein ——— m arte Dei Dondens Alter in.der 
ne folgenden runden Figur / In dem erften vnd 


Bom Brauch diefer Tafel. 
—— Bann ein newer Mond etutritt / und du wilt germe 
„Drönterfbcs sent Jane / won a Zuge —— Stunden vnd Minuten du 

Crckel haſtu —— * oder 
Stande san das Uecht def Monden / imandern Circkel die 

die Cloaten ober den gemeinen Brauch ſtarck de 7* 

—————— rang Tuckel haſiu Die Drimuten. 

— — — — Circkel die Ziffer 1. —— 


newen 
ſteht im dritten 328 — —— 
Theophtaſt· Paracelſ. ſchreibet in ſeinenr Buch de def Monden / im vierdten Circkel ſteht 48: Das bedeut 
⸗ prelagiis ttact· ⁊ Wann in einem Jahre viel Fiſche ge⸗ 43: Minuit / 10 lange ſcheinet der Mond um erſtẽ Zuge 


ie v 


. ag 


—E— — 








Lee * 
9: Im neundten Tage gehet der Mom 
P —— Erde / wenns ſieh en Stunden 


Hape t ſtunden / vnd acht Minuten 

Nacht geroefen / koͤmpt wieder herauff⸗ 

warts / wenns acht Stunden vnd acht mit 
nuten iſt tag —— 


n. Im 


u ni er De EB 











Tag / gehet er vnter / 
ben minuten Tag ge⸗ 
/wenns eben fo vich 












Yacht y iſt. 
Vnd 
en vnd 
Taq / gehet er vnter mit der&ons 
mit Ihr wieder auff. 


Ding ſetze ich bier darumb / weil ſie cin 
gehend Au neh 





e— 


u ei 


Fin, m ddr 
vnd Tr 
— rnſt habt jhren Beſcheld / 







Obs ſchon nicht eitel Weißheit iſt / 
Was hie geredt zu dieſer friſt. 
Nimb gleich vor gut was Niemand * 
Weil er von Niemand ſaget nicht. 
heiß Niemand ob niemand lebn / 
U ich euch all zeit zu rachen geben. 
Nun glaub ich zwar halts fuͤr gewiß / 
Daß Niemand in dem Leben iſt. 
Soilt aber Niemand leben nicht / 
Wer wolt haben geſchaffen dich? 

ch bin der Niemand Alters her / 

and lebet von jhm ſelber. 

Miemandiftallemeg geweſen. 
Bon Niemand hat man nicht geleſen. 
Daß Niemand fey von Anfang her/ 
—* — denn Niemand eer. 

n ſeyn / er fen zuvor geſchaffn / 
Memand kan ſich jeh ſelber machn. 
Miemand kan ſterbn / ehe er thut lebn / 
Niemand fan Gott widerſtreben. 





Niemand find muͤglich ale Ding / 
Niemand bey ſich alle Weißheit find» 


Niemand fein Ende kanͤbergahn. 
Niemand weiß feines Lebens Ende / 
Niemand kan fein Vngluͤck wenden. 
Niemand weiß Gottes Heimlichkeit / 
Niemand weiß alles allegeit. 
Niemand fi ſelbſt kan ſelig machen 
Niemand iſt klug in allen Sachen. 
Niemand fan ſich benuͤgen lan / 
Niemand ſein Gluͤck recht tragen fan. 
Niemand darff ſtraffen offenbahr / 
Die gantze Welt ſchewt kein Gefahr. 
Auff der Bulſchafft it Niemand weiß / 
Niemand iſt trew mit ſondern fleiß. 
Niemand Iäft ſich befohlen ſeyn / 
Seins Freundes Noth / als wer ſie ſein. 
Niemand verſteht deß Himmels dauff/ 
Niemand der weiß feine Wuͤrckung auch, 
Niemand allein weiß alle Ding / 
Go beyd ım Himmel vnd Erben (ind. 
Miemand zween Herren dienen kan / 
Niemand kan all fein Willen han. 

I ii Nie- 
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Vemandn N 
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Das 
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An mitden u 

* 392 

vanasäiiäenfämad ju0 

B * "7 v 
en 720) dlaw / oder bleich 
ond 10 
Eirctel vmb die Sterne / die 18 
Circtel omb Die Sonne/dieda in oder bleich 
Eircteidef oder Abends vmb die Soñe 370 
Eirdelvmdden gebrochen ſeynd ” 
Eirdel omb den vollen Dion \ 56 
Cometen bedeuten „9 
Cometen jeigen Wind ond Sturm am 296 
bedeuten 357 
Gmssenbebimn gpaser Di 394 
Douner gibt Regen 124 
Donner weitereehebbereme hätt u. 


Enden fen rät (brand ‚8 
Endien ſiac erũ mit den lächten/ vnd tauchen ſie eyn 
a8 * 
Erdefcheinetvon weitem fchmwarg ondSleich 2 
Erdsidung ift nicht geicheben allein nach ſtillem : 6 


6 
Erdhidem endet fich bigweilen mit Wind * 
dasfichnichemie Wind endet  ibid. 
re Tome 199 
— ech „ 

Vlefte ı 
» lige ande Meere Geft 194 


407 
rauſchet 10 
Fer la ficpuiähe gern anjänden / vund 6rennet ih 
am 155 


Fewer mit Afche bedeckt /gniftert 178 
Rewer fp nd praffesohn Drfadh 159 
Rewer ohn Vrſach 160 
Rewer de; ZBinters (ehr roch ſcheinend 25 
Auafteruap chen Überall in der Sufft —* 
Fische fpringen auff über dem 194 





gehört äufchalen isn nen Algen 


Sunmelond ie tuffeifieia d 2 
Be Kos ech * 
igenniteinem Regenbogen gegen Nidergaug 344 
;elangwerend 365 
lang vnd rund ſeynd € 
werd’ das da trocken iſt / ſo es kuaſteri 
nen Kanne Ei 
** J >. ıD1 

—ä—— vnnd murmurt in ſhneu 
Ju ſulen ſcheinen reihe 30 
Kaftentnafteren 514 
— waſchen ſich am Halſe / gegen den Schultern 
Kefer fliegen hau ſſig deß Abende — 46 
Kälte ond Froftszeichen werden vieler maflen gefun⸗ 
den 254 

— stets a6: 
Aönızlin das Vdgkn Busse —* 
Rranche fliegen ordentlich und ſtillſchweigend 47 
Krauche fliegend ſchreyen laut 184 
Kranche fliegend nidrig hin und her 185 
Krebs befeftigen fih mit Sandftein 147.424 


Arche triechen auß Ihrem gewöhnlichen Waſſer 148 
Arösentommengroßbäuchich auß thren Löchern 219 
pefchrenetam Waſſer / vnd waͤſchet fich 192 


renen figen auf vmbbeftoffenen Steinen 19 
Kreyß vmb die Steine 295 
Kronen vmb die Soune einoder mehr ſchwartz 6 
Gronen die da Hleich ſeynd vmb die Sonne / Mon / 

Sternen 165 
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— Nebel vend de au — * 
Nebel ſeicht end nfdrıg auff dem 23 
= Vebel der da t mat ht 31 
——— ige Wolcken die vor ver Sonnen Auffgang 
aufgehen A Kir 4 i 64 
Vebelecheige Wolckt leigr ibid. 
IE TTL  M 
Nebel rocım dit gebetim Haren Him̃el 199 
J — Windes Re 1:7 | 
L. , ar „öbid. 
37 
” — ei I er? 
“Wendel it ith eh Apends Mt oh 
ſch Biinveilen def Abende 36 












a 110 
— vor dem Erdbidem 368 
wen ade; Meere Sirenen 145. 


der 
un anders bedeutẽ * 
mi Frühling 275.260 
Regen ond Schnee haben Windric. 2 
Regen und Srurmjunieh * 


Regen iber den Mon 107 
Regenboge nach liarem Better 2 
— augen Afganf wenn die Sonnen 

129 


ei derofft vnd lang voll ſtehet 
| | | x 
der in der Zufie war 133.208 
da iſt 279 
Rever fleugt vom 


— vnd füge trawtig im Felde 
Ring Hnib Die Sonne der da nicht 1 
Ana une den Den Dancer i 
—* farben um Dr Sonne im Au 
—R——— 
—— eier mafrfauigit 5 3 
| nn ————— 
Ping vamb die Sonne gegen Tiergang mir-ropbr 
RAT Benin Ting mi ef —* 
* 
ach dr —— — 
ge jyor 
— — 20 
. Selafämdgetnen fchfeisp — Pr 
aman / 
Sanct Jacopeftraf am Sum Plmmmeiichetnet Han “ 


oder Rlsrhkifgehen Vorben ;e 
Schitiegejeug ſchutteri ame en 362 


Schnet der datitın ittömpe mis Oſtẽ oder derde a4: 
Schas 


an DER Ener EL 27 E 
rer een A 


Dr 


a ee et 


., er > urn 
a gu ee et 4 


1 Ah bite re 
a ® er 
a RR — — 


a fägen/oder DBiefemrauchen 3 — 


a RT ET 


ee; 


Hufe 
{ 


2 
- Senneittraundeh Morgens oder Abende 274 
Sonnenſtralen ſtrecken ſich gegen Norden Süden 
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| Vom Haußbalten! 
x Hiebevor von M.Ioanne Colero befchrieben/ 


Jetzo aber von newen corꝛigirt / | 
Das Giſte Buch. | 
Das I. Capitel. nr 
Von denen Leuten / die zuvor auch von der Oeco- 


nomia geſchrieben. 








were / die auch fein ebenlang niemahls keiner hac 
anßſtudiren koͤnnen / ſo würden ſie nit allein ſolch e⸗ 


mein Vornemmen nit tadeln / ſondern auch mich Kunſt. 


es werdẽ viel Naſen weiſe Leu⸗ 
te ſeyn / denen diß mein Vor⸗ 


nemmen fehr lächerlich vnnd 
J ſpoͤttlich vortommẽ wird / daß 
AEnmiq onterfiche von ſolchen 
0 ſchlechten geringen Dingenzu 
ſchreiben / welche die Leute allezeit in Haͤnden has 
ben/ondtäglich damit vmbgehen: wie man dann 
im Sprichwort pfleget zu ſagen / toͤnnen wirniche 
alle tichten ſo wollen wir doch alle richten. Item / 
wer am Wege bawet / der hat viel Auffmercker. A. 
ber wañ dieſelbige Kluͤglinge wiſten vnd glauben / 
daß die Hauß haltũg fo cine groſſe ſchwere Kunſt 






vnd andere gute Leute bitten / daß wir nur offt vnd 
viel von den Dingen ſchrieben / vnnd fie würden 
Tag vnd Nacht in dieſen vnd dergleichen Buͤch⸗ 
ern ſtudiren vnd leſen / daß fie ſich vnnd die jhrigen 
in dieſer Welt / auch mit Got vnd Ehren / erneh⸗ 
ren vnd erhalten koͤndten. Aber wie dem allen / fo 
muß man ſolche Spoͤtterey Gott vnd der Zeit be⸗ 
fehlen / vñ nichts deſto weniger thun / was recht iſt / 
ſintemal die Siebe deß Nechſten erfordert / daß ein 
Menſch dem andern / ja auch ſeinem Feind guts 
chun ſoll / vnd einem jeden * Rath m That helf⸗ 

fon 
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Haufhattüg 
si 


Haufhatüg 


wie fie mit 


Nun amu⸗ 


fangen ſey. 





agin Schriffeen erhalten 
im Xenophonte, Arifto- 


P2 


—— — 
der Haußhaicung him 
* Das 11, Eapitel, - 

Was — 0 Yaufhalung 


rusun- , Difpenfator , ein Haußhalter / 
On in ONDd tue, ——— ‚di- 
ſponat ac difpenler, quæ ad rem domefticam 
pertinent , omwowug ars Occonoimica . oder 
Haußhaltung / iſt nichts anders / dann eine fon 
derliche Gefchicfligfeit/ mit allem deme / daß ein 
— nn rag Hauſes zu 
Erb vnd engen hat / alſo vndauff diefe Weiſe vmb⸗ 
zugehen vnd zu daß er nicht allein ſich / 
fein Weib / Knder / Geſinde vnd Viehe zur Not. 
turfft aufhalten: Sondern auch das Jahr durch / 
etwas zimbliches eruͤbrigen fan / damtt erfolgen, 
des Kirchen vnd Schulen / ſeinem Vatterlande / 
Weib vnd Kindern / guten Freundten / vnd ande⸗ 
ren Hauß · oder ſonſt armen deuten / willfahren vñ 
enen kan. Dann ein rechter Hauß halter ſoll nit 

allein erwerben / ſondern auch erubrigen / vnd das 
vbrige erworbene beylegen vnd erhalten / daß er ei⸗ 
nen Noth / Eht Zehr vnd Dienſtpfenning haben 
tan. Dann wann er alsbald mit groſſer Gewalt 
vnd Hauffen weiſe / alles widerumb verſchwenden / 
durch den Kragen vnd Magen jagen wolte / was 
er einmal erworben hat / ſo were er gleich einem / 
der Waſſer in ein Faß / darinnen kein Boden were/ 
geeſſe / vnd daffelbige füllen wolte Wie nun der ſein 
af nimmermehr wird voll machen / alſo würde 
auch ein ſoſcher Haußwirth nimmermehr reich 
werden. Wer da will mehr verzehren / dann fein 
Pflug kan ernehren Der muß zulegt verderben / 
a ne Galgen fterben, —— 
ein Haußwirth weiß / verſtendig / vorſichtig / ſpar⸗ 
fleiſſig ſeyn / in allen ſeinen Sa 
chen / ſo eranders mit ſeiner Haußhaltung fort⸗ 
kommen / vnd ſeinem Hauſe ſo vorſtehen / daß er 


Pen end Frommen / Chr und Lobda von haben 


meraud)der Acterbammtoider weg, Das andergei 
rl ee ro 





Gut zu verwalten. Diefer Kunft Subjetum oder 
——— fie vmbgehet / iſt die Hauß⸗ 
haltung die Haußhaltung alſo tractiren 
vnd handeln / daß feine Nahrung nicht ab / ſondern 
zu nimmet / vnd von Tag zu Tage mehr vnd groͤſ· 


ſer ee es rer daß man fit 
nen zeituchen Auffenthalt darvon haben fan. 
rey Ding muß ein Haußwirth in groſſer ,; 


acht haben. 3; Daß er alles boͤſe liche vnd meide / 


fir, 


auffz. 


"3 attung 


vnd Feine Schande vnd Safterin feiner Haußhal · giben. 


tung einreiſſen laſſe 3. Daß er vorſichtig vnd ar⸗ 
—** ſeh / vnd die Kunſt wiſſe vnd fleiſſig treibe. 
damit def Lebens‘ Notturfft erworben werde, 
3. Daß er Zucht vnd Erbarfeitin feinem Haufe 


vnd Hoffe erhalte / vnnd ſich gegen fein Weld vnd 


Kinder recht wiſſe jzu verhalten 


Es ſoll auch ein Haußwirth oder Haußvatter Hauf⸗aic 
ſich ſonderlich vor dieſen Laſtern wohl huten vnnd "ten 


vorſehen / nemlich vor Faulhein vnd Tregheit / vor 
Verfanmbnuß vnd vor Spielerey / vor Begierde 
gute deckerbißlein zu eſſen vnndzu trincken / vnnd 
ſchoͤne Kleider zu iragen / Et foll auch Vnteuſch⸗ 
heit / Truncken heit vnd Ehrgeis meiden: 

Moͤchte hier einer fragen / was für ein Kunſt ei⸗ 
nem Hat zu wiſſen noͤtig ſey? Da von füge 
Cicero, allen dingen / darauf man etwas 
bekompt / iſt niches beilers vnd nutzlichers / nichrs 
fruchtbarers noch lieblichers / auch nichts wuͤrdi⸗ 
gers vnd luſtigers / dann der Ackerbaw. Darvon 
redet Cicero nicht vbel : Aber gleichwol ſeynd die 
Handwercker auch nicht zu verachten / ale der 
Schneider Handwerck / Schufler Handwerck / 
Schmiede Handwerck / Becker Handwerck / 
Fiſcherhandwerck / vnnd andere mehr / dann damit 
koͤnnen die Leute ihre Nahrung auch mechtig foͤr⸗ 
dern / vnd ſich reichlich vnd wol erhalten. 

Dafihm ein hanßwirth einen guten Garten 


en er ih 


hüten ſou. 


Haufwirch 


zeuget / gute wiſen / Teiche und Sifcheren / A hm 
ung enndandere Sachen mehr fchafftt/ fanan wor Härter 
Gottsfuͤrchtigen vnd fleiffigen Leuten auch nicht f4aiten ſoue 


geradelt werden / So muß er auch gute Viehzucht 
haben / vnd dieſelbige wohl warten / ſo bringet ſie 
einem Wirth das Jahr durch viel gůts ins Hauß / 
vnd laͤſt jhn / ſin Weib / Kinder vnd Geſinde das 
Jahr durch feine Nord leiden, 

Das II. Capitel. 


Wie viellerley Haußhaltung fern? 


S ſeynd in der Welt in gemein zweyerley Oe· 


conomiz „ Eine Geiſtliche und eine Welts fer. 


de. Die Beiftlicheiftinder Kirchen in Geift, 
lichen Sachen / den Biſchoffen / Pfarrherrn vnd 
Predigern bekandt / welche die Schrifft —* 

Hau — 





Kraufbarüg 
wie mit Ders 
binör 


Scherondregirer 7 nemlich der Wirch im Haufe/ 


fonen fs 
tiget. 


—* Bawern / vnd ein jeder ſo mit Nahrung 
mbgehet / hier etwas zur Nachrichtung in feiner 
Wirchſchafft haben vnd finden werden / wiewohl 
ur Intent nur iſt / von gemeiner Haufpalung 


Ss vi. Capiiel, 
Vonden ne en 
haltung gehoͤrem 
D Se Oeconumiaifteine Mo natchia, das iſt / 

ein ſolch Regiment / darinnen nur einer herr⸗ 


der muß allein Herr im Hauſe ſeyn / nach dem muß 
ſich alles / was im gantzen Hauß iſt / richten / wie die 
Schiffleut nach der Cynoſura. Darnach iſt im 
—— ein hauffen Kinder / ein hauffen 
chte und Maͤgde / die muͤſſen dem Wirch fols 
gen vnd gehorſamb ſeyn. Dann wann der Knecht 
mehr dann der Herr / die Magd mehr dann die 
Fraw im Haufe feyn will / ſo wrd das Haußregi⸗ 
ment nicht lange wehren/wierlomerus ſagt: 
Grnezadiv meAU Korpavım , ei sugar g- ts. 
Multos imperitare malumeft, rexunicus efto, 
Viel Finnen nicht regieren zugleich/ 
Nur einer gehoͤrt in ein Königreich. 
Das V. Capitel. 


Vom Haußwirth. 


-ucliitimos 


— 

er 
— 
muß er auch / da ers nit kan / na 

als die langem Sande gewo hnet / vnd daſſelbe eine 
langezeit vorihme gebawet haben, a / er 
map feine Augen in allen Winckeln haben / vnnd 
auff die gange Nahrung ſehen / vnd wie Socrates 
pfleget zu ſa auff den Abend der letzte zu Berh/ 
vnnd deß Morgens der erſte wider herauß ſeyn / 
vnnd alle oͤrter innerhalb vnd auſſerhalb der Statt 
oder def Dorffs offt vnd fleiſſig beſichtigen / daß 
man mit ſeinen Landgũtern recht vmbgehet. Wie 
man and) fonft pfleget zur ſagen / das iſi der beſte 
Miſt / der den Acker am beſten duͤnget / welcher von 
der Herren Schuch fällt, Item, oculus Domini 
impinguar equum, Dep Herzen Aug machet die 


efett. 

Hauß wirth ſoll ſich nit ſchaͤmen / alle Tage 
Morgens und Abends in alle Staͤlle ſelbſt herum̃ 
zu gehen / vnd zu beſehen / wie fein Vieh / ſonderlich 
aber die Roſſe / ſtehen / vnd gewartet werden. Ja er 
ſoll auch bißweilen deß Nachts auffſtehen / vnnd 
ſich im Hofe vmbſehen / vñ hoͤren / obetwan moͤchte 
ein Viehſchreyen / ein Dieb einbrechen / ein Fewer 
auffgehen / wie dann bißweilen das Geſinde mit 
dem Fewer ſehr vnvorſichtig vmbgehet. Summa, 
Domini diligentia bonos facit miniftros,fagt A- 
riſtoteles in Deconom. Niſi enim Parerfamilias 
diligentiæ exempla præbuerit, fruſtta vicarios 
diligemtes expedtabit, Vnd Xenophon;tub he- 


toignavo , fervos bonos nunguam fperandos, 





KHanfwlcch Ermuß auch ein Manns Hers im Leib haben / vñ 
ſich 05 Weib / den Knecht / die Magd /nicht zwingẽ 
od regieren laſſen / daß er jnen folgen wolte / wañ er 


ein ding beſſer verſtuͤnde / dann fie: Doch kans biß⸗ 


EIn Haußwirth muß ein Goresförchriger/ 
—— EG verftändiger / erfahrner ond wolgenb, 
tiehaufhas ter Maͤnn ſeyn / der Gott vor augen habe fleiſſig 
tung zecbt ans herte vnd arbeite / vnd niemandts vnrecht thue / we⸗ 


sefangewird. der feinen Nachbarn / oder feinem Geſinde / dann 


alſo erhelt man Lieb vnd Freundtſchafft / vnd einen 
guten Willenben allen Menſchen. Es muͤſſen 
ihmeand ale Vmbſtaͤndte vnd Gelegenheit deß 
Dres/in welchem er iſt vnd wohnet / wohl befandt 
ſcyn / er muß fein Weib / Kinder vnd Geſinde mit 
groſſer Beſcheidenheit zu regiren wiſſen / vnnd ei⸗ 
nem jeden täglich feinen theil zuordnen / was er im 
Hauſe / Hoffe, Felde / Wieſen / Gaͤrten / Weinber⸗ 
gen/oder fonftinder Nahrung thun ſoll. Er muß 
auch die Naur vñ Eigenſchafft eines jeden Orts / 
den x vnter ſeiner Macht vnnd Gewalt hat / gar 


weillen wohl kommen / daß ein verſtaͤndig Weib / 
Knecht oder Magd gutẽ Rath im Hauſe mitthei⸗ 
fen toͤnnen / darinnen einer billich folget / wie Caro 
ſagt / Vtile confilium dominus ne deſpice fervi, 
wann ein Knecht ſeinem Herrn etwas gutes raͤht / 
fo foll er jm folgen / vxoris linguam , li frugieſt, 
ferre memento , wann direin Weib etwas guts 
raͤth / ſo ſoltu jhr ſolgen. Quia unus oculus non o- 
mnia vider,ein Aug ſiehet nicht alles / & plus vi- 
dent oculi, quäm oculus viel Augen fehen mehr 
danneines. Auchfollein Haußwirth fein ſittſam 
ſeyn / wie Syrach am — ur Sey nicht 

ein 





Daserfie Buch / 


all A 
] betten koͤn 
— — 





b leinen bey nen / dadurch entlich 
— —— Seen he Sein 
infeinernahrüge an. Suma 
ao ar feinem Haußhaͤlt / ſo wird er 
vom Geſinde wider gehalten. Er muß ſich auch 
mit dem Geſinde nit zu gemein machen / viel weni⸗ 


auch dem Geſinde ſeine Notturfft Eſſen vnnd 
geben / wie Caro ſagt / lib. 5. Familiæ vt 
bene firprovidero,ne algeat,ne eſuriat, verſchaf⸗ 
fe dz dein Geſind keine noch leide / weder an Eſſen 
vnd Trincken noch Kälte, Er muß auch das Ge⸗ 
finde nit muͤſſig gehen laſſen / dann es heiſt / aoy⸗ 
xaxupyarapryy. homines nihil agendo, malè age- 
re diſcunt, tie Caro ſagte.Axiſt.lib. 1. Occon, 
ſpricht / Cinem Knechte gehoͤren 3. Dinge / for, 
Hacie, vnd vrochr Arbeit/ Straff / Eſſen vnd 
Trincken. Dergleichen Syrach im 33. Capitel 
haben will. Doch will Ariſtoteles di man Knech⸗ 
ten keinen Wein zutrincken geben ſoll. 
Hier felt mir noch cine notwendige behre ein / 
die einem ieden Haußwirth gebenmuß / doch 
will ich jme in geheim vertrawen / dy ſeine Fraw 
nichts dar von wiſſe. Es hat der Teuffel das arme 
weibliche Geſchlecht mit einer innerlichen heimli⸗ 
chen Hoffart im erſten Fall ſonde lich behaͤnget / 
de ſie gern hoch vnd in groſſem Anfehenfeyn will / 
vñ will im̃er vom Mann viel ſchoͤne Kleider / Hof, 
fart vnd Geſchmuͤck / ein ſchoͤn groß / hoch wolge⸗ 
pugtondauf gebawet Hauß haben. Dann das 
Woͤrtlein / Eritis ſicut dij, jhr follet werden wie die 
Goͤtter ſelbſt / daß der Teuffel zur Eva Gent. 5. 4. 
ſagte / kͤnnen ſie noch biß auff heute nit verdawen: 
dann offtmahlen ein Haußwirth 
fein Weib fundi (ui calamitatem neñen muß das 


daß vber ein 


Dies fell er niche verfauffen / viel weniger die Vendar form, 
chaffs Felle / Ziegen vnd Bocks Felle / fondern 


mal nicht widertommen / ſonder muß bald hören’ 
ſchaffe dirs ſelber / wie ich habe chun muͤſſen / fo 
haftuesauchrc. Sagt man nicht / daß du es hoͤ⸗ 
reſt / ſo ſagt man dir es doch heimlich im Ruͤcken 
nach vnd redet alles vbel von dir. In ſumma / 
Geld vnd Gut wird erworben durch Fleiß vnnd 
Muͤhe / vnd durch eine erbare vnd ehrliche Spar⸗ 
ſamteit / wie Cicerofaget Magnum vectigal eſt 
Parſimonia, Sparſamteit iſt gleich einem ſteti⸗ 
gen Zoll / der vnverſehens einem in Hauß geflogen 
fompt. 

Er ſoll auch gute achtung auff alle Taͤcher fei, 
ner Gebaͤwe geben / das es jhm nirgend einregne / 
dann ſolches kan in einem Jahreinem Gebaͤwe 
groſſen Schaden chun. Bmb den Offen vnnd 
Fewer herde ſoll es alles mit Mauren wol verwah⸗ 
ret ſeyn / daß das Feer jhm feinen Schaden thun 
tan. Deß Nachts ſoll der Offen zu gemacht wer⸗ 

den / dem Geſinde ſoll er feſt ſeyn / daß fie vor, 

ſichtig mit den Kechtern vmbgehen / 
in den Staͤllen unndallene, 
halben. 
Das 


| 








 Gefinde/deilen jen die gantze 
entivendet Oder ver vntrewet werde: 


holen oder herauß ; 0 Haußwirth 
oder die Hau | a, vñgehe felber 
a ar 4 es 


feinen eigenen Kindern nit trawen / dan fie werden 
offt vom Gefinde ſo verfuͤhret / daß fie fich an die 
Vntrew gewehnen / end datnach derfelben ihr Le⸗ 
benlang micht wider loß werden können, 

Drumb ſoll ein rechtſchaffener Haußwirth vnd 
Ken Span, inerechefpafete ee 
humde fon. Feym/ondalle Tage nalen Winckelen einmal hers 

umb Pen ſonderlich in Knechte vnnd Mägde 
Bethen vñ Bethſtroh / vnd an andre Orten mehr / 
da man ſonſt ſelten pfleget hin zu kommen / als in 
den Scheuren / auff den Hewboͤden / da wird man 
offt verborgene undzu gedeckte heimliche Schaͤtze 
finden Rocken / Gerſte / Haber / Eyer / KaͤſeBrod / 
Obſt / Butter / ꝛc. Man ſoll ihnen auch bißweilen / 
wan ſie nit zu wege ſind / jre Laden beſuchen / dar zu 
man ihm dann ſonderliche Dieterich machen laſ⸗ 
ſen ſoll / die man ſonſten auch wol bedarff / wann 
etwan ein Schlüffel verlegt oder verlohren wird, 
Allein man muß fie vor dem Geſinde nit liegen laſ⸗ 
ſen / ſondern verſchloſſen halten / ſonſt möchte man 
mit gleicher Muͤng bezahlet werden / nach dem 
didto,Malum conſilium conſultori pefi num. 
Doc haben fie auch bißibeiten jhre Hellerin 
andern Haͤuſern / denen fie alles zutragen vnd zu 
bewahren geben / die loſe Leute ſind eben fo git / als 
die Stehler ſelber die ſolte billich ein Obrigkeit auch 
erger vnnd haͤrter ſtraffen / dan andere gemeine 
Diebe / weil fie doppelte vnud dreyfache Diebe 


eyn. 

en gereucherte Fleiſch / Ochſenzungen / Wuͤr⸗ 
ſte / Schincken / treuge Fiſche / Lachs / vnd der glei⸗ 
chen / das man pflegetim Haufe auffzuhengen / vñ 
zu prangen (das doch viel beſſer und ſicherer in ei⸗ 
ner verſchloſſenen vnnd wol bewahrten Kammer 
hinge ) ſoll man alle Tag zehlen / vnd beſehen / obs 
auch noch alles vorhanden iſt / Dann es bekompt 
offt Federn vnnd Fluͤgel / vnnd fleuget da von / daß 
niemand weiß / wo es hinfompr. 


sa age 


— 


weniger gegeben werden / als man mit jhmeeinig 


in Hauß wirch ſoll fein Geſinde nicht loben Hrupmirrh 
in jhrer gegenwart / daß es hoͤret / ſonſt verderbet for finBefins 


inansbalde/cs wird ftofg vñ hut hernach fein que ® (st Ioden 
mehr : Did fo bald esmercket / daß man ermas "fr 
von jhm helt / ſo hebts im Hauſe an zu herrſchen 
ond st redieren / vnd will endrlich dem Herin/ 
Sramen/ond Kindern nit mehrachorfambfentt: gaufmirthin 
Auch foleine Haupteirrhin nit ſtolg und hof ⸗ for nicht fieım 
fertig ſeyn / vñ viel auff thewre Kleydũg / Schmuck vnd hoffertig 
end Klinodien wenden / ſintemahl hierdurch cin ſcyn. 
Wirth in ſeiner Haußhaltung fehr kan gefchtwecht 
vnd gehindert werden, Dann wie die Alten recht 
vnd wol geſagt / Nicht die ſchoͤne Kleidung / ſon⸗ 
dern Tugend / Zucht vnnd Erbarkeit / Warheit / 
Froͤmmigkeit / Mildigkeit / Verſchwigenheit / 
Sanfftmuth / Demuth / Sparſamkeit / vnd ehr⸗ 
ſicht / redlich Gemuhte / jieren cin Weibsbild, Hauß wirthin 
Es ſoll ſich auch ein Weibsbild innen halten / ft N innen 
vnd daß jenige for Mann erworben / vnd zu Haus ng 
fe gebracht / auffnemen / vnd an feinen gebürlichen 
Dit legen / vnd wolbewahren/end ing man versch, 
ten fol vnd will / ohne befchwer heraufigeben : We 
man aber bewahren ſoll / vorſichtiglich beylegen 
vnd behalten / daß nit die Hunde / Katzen / Ratzen / 
fleiteond groſſe Maͤuſe drüber kommen / vnd daß 
ſelbige verſchleppen vnd vertragen / oder benagen / 
vnd offt in einem Monat ſo viel verzehret vnd vn⸗ 
nutzlich verbracht wird / davon man ſich wol dag 
gantze Jahr durch erhalten koͤnte oder moͤchte. Sie 
miuß es auch nit vor vbel auffnemmen / ſo jht der 
Man mehr buͤrden aufflegen wuͤrde dann einem 
andern Haußgeſinde. Dann dem Haußgeſinde iſt 
allein die Bewahrung und Sorge derer dinge bis 
fohlen / die Haußfraw aber hat auch den Genie 
da von/als eine Domina vnd Befigerin deß gan⸗ 
gen Hauſes. 2 ——— N 
Sie ſoll auch anß jhrem Haufe nicht gehen / ſie 
4 ii babe 





—— h 
er ngmehr 
Schaden / dann nen / weil offt eins dem an⸗ 
dern zu Trotz etwas chut oder laͤſt / dz es in der Be, 
förderung der Arbeit nicht thun oder laſſen ſolte. 
Darunb ſagt auch Carolib, 5. Litibus familia 
ſaperſedeat, das Geſinde ſoll nit zancken. Sie fol, 
len auch jhren Eltern nichts abzwacken / und dem 

ch zuſtecken / ſintemal ſolches ihnen 
Pos ala a Schaden ur So 
auch ſonſten mit dem nit zu 
gemein machen / damit ſie nit etwa 4 ihnen mit 

tmoribus beflecfer oder beſudelt werden / die 
fiedarnach ihr Lebenlang nicht wider abgehen koͤn⸗ 
n 


Xnehren / er muß Knechte vud Mä 
vn 


Das erſte Buch, 
en / viel 


erfehret / was es geweſen ift. Es iſt auch nicht boͤſe / 

daß die Kinder vmb der / it 

vnnd Gefchickligkeit deß Leibs ne 
vñ 


wandein / vnd in 
nem̃ung deß Hauß haltẽs nunlich 
Das VI. Capuel / 
Von den Knechten. 
Stanfich ein ohne Geſinde nie 
dieihm feine reiben vñ — * 
Drumbaudh Piurarchuspi Acittorel.die. Knedy 
se nennen ein lebendig Glied def oderder 
Plutar. in M. vnd im Ni- 


Haußhaltung. 
cia.Arıft.lib.$.Ethicor,pndlib.ı. Poli. Az aber 


vor Knechte vnd Maͤgde / vnd wie viclerderfelben 
haben muͤſſe / das wird einem jeden feine Hauß⸗ 
wol lehren / mancher muß jr viel / mancher 
ben. Wo eine groſſe Wirthſchafft iſt / da 


muß man ßhalter / Curatotem, Villicũ. 
Oeconomum d̊x auch wol gar einen Amptman 


haben / der vff die andere Knechte alle ſehe / vnd ſie 
regiere / wie ſezer / deß Abrahams gan⸗ 
ge Haußhaltung vnter feiner Macht und Gewalt 
hate: Man muß in groifen Haußhaltungen eine 
Viehmutter haben / die auff die Maͤgde vnd alles 
Vieh achtuug gibt / daß daſſelbige recht verſorget 
werde. Bberdiefen zweyen Perſonen muß eine 
Denfhaffefondertich haltenı undds Geſinde ver⸗ 
mahnen / das es ihnen vnterthaͤnig vnd gehorſam 
ſey / vnd dem Geſinde nicht leichtlich glans 
ben / wan es vber ſie klaget. 


Esfollenaberdie Knechte Gottsfuͤrchtig / nũch · Krstemie 


tern / wacker / trew vnd fleiſſig ſeyn / die Pferde / Och⸗ 
fen vnd Schaffe eremlich warten / nicht allein bey 
Tage / ſondern auch in Nacht. Villa heiſt ein Zei! 
quafi Vehila,d vehendo juxta Columelli. Auch 
mihffen fie fleiſſig auff Ecker Wiefen und Gärten 
achtung geben / dz zu rechter zeit gezeunet / gedackt / 
gemiſtet / geackert / geeget / geſeet / vnnd gemehet 
wird. 


Ein Knecht / der die Pferde nicht lieb hat / vnd 
jhnen nicht gern zu Eſſen gibt / ſondern ſchlaͤgt ſie 
gerne vmb die Koͤpff / vberlaͤdet vnd vbertreibet ſie / 
oder beleuget ſie / vnd ſpricht / er gebe jhnen zu Eſſen 


fie ſollen fürs 
miret ſeya 


ne ee EEE 


gnug / verkaufft aber diewelln heimlich den Haber 


en, 
Man ſoll auchdie Kinderzufeinem Muͤſſig · Stroh / Brod / Kaſe vnd der gleichen / gehet gerne 


+ Kinder ſoll 
Verne weniger jũ Freſſen / Vollſauffen / Spies, Junckern oder sum Bier / den ſchlage der Wirth 
Feen I n vnd vnordentlichen weſen ziehen vnd ſa balde mit der Thürvorden Kindern /danner 


halten / ſondern viel mehr zur Nuͤchterkeit / Spar 
ſamteit / Auffrichtigkeit und Redlichteit / daß ſich 
das im Abweſen der Eltern vor jhnen 
ſchewen / vnd nit leichtlich etwas boͤſes vornemmen 
muß. Inſonderheit aber ſollen Eltern und Kinder 
vorm nichts reden oder thun / daß fie wol. 
len verſchwiegen ond heimlich gehalten habe / dañ 
——— nit / fondernift gemeinlich wa⸗ 
ſchhafft 08 gewaͤſchig / was es im Hanſe ſiehet oder 
erſehret / dz tregts bald in allen Haͤuſern auß. Ein 
Geſind vertrawets dẽ andern / biß die gange Starr 


tan jhme groſſen Schaden zufügen. Pferdefleiſch e 
iſt thewer Fleiſch / vnd man ſiehets den Roſſen bald Mane Ges 
an / wañ ſie boͤſe vnd vntrewe Waͤrter habe, Drum mas wer. 
heiſts recht / den Herrn Auge macht das Roß fett. ſaleſen hat 
Es iſt ein alt Sprichwort: Wie viel Knechte einer —— 
im Haufe hat / ſo viel Diebe hat er auch. Drumb 
ſoll ein Haußvatter feinen Keller + Kornboden / 
Scheure / Gaͤrten vnd andere Orter / da er ſeine 
Victualien jnnen hat / bey leibe vnnd ben leben nit 
offen ſtehen laſſen / ſondern allzeit verſchloſſen hal» 
ten. vnnd keinem Geſinde trawen / wie fromb vnd 

trewe 


ferombherrerminiren , end deß Abendslang 
zu Hauſe kommen Pre Era daß die 
Freunde oder andere Knecht offt zu ihnen in die 
: Ställe fommen / dann alfo hinderteiner denanı 
| dern an feiner Arbeit : vnnd wird den Herin Ex 
Wirthſchafft nach noreurffrnie verforger. Man 
muß inen auchnirgeftchen/d5 fie vie mit Maͤgden 
ſchertzen / vnd mit jhnẽ indem Winckel ſtehen / vnd 
heimlich Geſpraͤch mit einand halten / dann es gibt 
boͤſe Vermutung / vnd tregt ſich offt zu / dzwann 
man def Geſindes am noͤtigſten bedarff / man ent⸗ 
weder Geſattern bieten/od Hochzeit machen muß: 
Vnd iſt derneheſte Rath / wann man mercket / daß 
Knechte und Maͤgde wollen zn Neffe tragẽ / di ſie 
je ehe je beſſer auß dem Hauſe geſchaffet werdẽ / da ⸗ 
mit anderer Vnrat / ſo darauß sirerfolgen pfleget / 
nachbleibet: Wann auch dz Geſinde biß weilen am 
mutwilligſtẽ iſt / vnd einer Herrſchafftden Stuel 
leichtlich vor die Thuͤr ſetzt / in ð Ohſt zeit / wañ man 
jr zů aller noͤtigſten beduͤrfftig iſt / ſo iſts gar que / dz 
ein Haußwirch mit jnẽ ſo vmbgehe / dz fie nie zuviel 
Lohns auffheben / vnd were wol gut / wanns immer 
geſchehen koͤnte jnen wuͤrde ehe nichts gegebẽ / biß 
x fie gar außgedienet hetten / konte man fieein wenig 
deſto beffer zwingen / wann manden Rappen nod) 
im Stall hette / ſonſt heben fie zu vor den sohn auff / 
end fpringen darnach ins Feld / wanns jhnen ge⸗ 
liebet: Vnnd iſt gewiß / daß Geſinde / das ſo 
leichtlich vnd offt ſein Lohn fordert / das dienet ſel⸗ 
ten auß. 

Es pfleget auch das Geſinde / die Maͤgde ſo wol 
Oaufwiech als die Knechte bald im anfang / wañ fiein Dienſt 
wien fol kommen / den Schluͤſſel zum Regiment zu ſuchen / 
machen ſich bißweiln vnnůtz/ vnd ſuchen Freyheit 
ih magen. FU hun vnd zi laſſen / was ſie woͤllen. Da muß nu 
ein Haußwirth Beſcheidenheit wiſſen zugebrau⸗ 
chen tan er fie mit guttem regieren / daß ſie in den 
Schrancken ihres Beruffs bleiben / gutt / wo nit / ſo 
muß er einen Ernſt brauchen / vnd jhnen fo zuſpre⸗ 
chen / daß ſie ſchew vor jhm haben / dann wann die 
Knechte vber die Herren / vnd die Maͤgde vber die 
Frawen regieren wollen / ſo ſtehets ſehr mißlich 

vmb die Nahrung. 
So pfleget auch etlich Geſinde sine ſonderliche 





geſagt, — 
Das X. Eapitel. 
ewol faſt alles daß jenige / daß wir jero von Toten ger 
Dr abe spec den Mäg, —— 
den kan gefagenerden/ fo erforderte Doch die Noch 
vnd Ordnung / das wir hier auch von den Mägden 
inſonderheit etwas ſagen muͤſſen. Es ſollen aber 
die Maͤgde fein zuͤchtig vnd ſtille / demutig / Heiffig 
vnd arbeitſam ſeyn / fich eben fo wol als Knechte / 
Kinder / Herr vnnd Frawen / fleiſſig zu Gottes 
Wort / vnd zu dem H. Hochwuͤrdigen Sacramẽt 
halten / vnd ſich aller Erbarkeit befleiſſen / in Be, 
trachtung deß / d man Gott vnd nit den Menfche 
dienet / der auch zu ſeiner zeit einẽ jedern ſeine trewe 
Dienſte reichlich widerumb belohnen wird / es ſey 
Knecht oder Naad. *2 
Esfoltfichaberdiß Volck ſonderlich Reife farm 
huͤten vor Dieberey / Waͤſcherey / Buͤberey / Zanck 
vnd Hader / flucht / ſchweren / zaubern / liegen / vnd 
allem vnordentlichen weſen vnd Ichen, Cato lib.5. 
Litibus familia ſapetledeat. Geſinde ſoll ſich nie 
vntereinander zancken. Doch iſts bißweilen auch 
nit boͤſe daß ſie vneins miteinander werden / dann 
da erfahret man von jhnen manchmal / das ſonſt 
verborgen bliebe. Es ſoll nicht ſonderliche pact vnd 
verbuͤndniß mit den Knechten haben / vnd ð Herr, 
ſchafft heimlich abſtehlen / wz man erſtreichen kan / 
vnd darnach deß Abends / wann Herrn / Frawen 
vnd Kinder zu Bette ſeyn / mit den Knechten ſitzẽ 
ſchwelgen / Sprachen halten / die Herrſchafft ver⸗ 
leumbde / freſſen und ſauffen / wie gemeiniglich die 
Köchin vnnd Kellerm / die es gerne mit einander Rnchtevmd 
halten / wie man ſagt / braͤteſtu mir die Wurſt / fo Maͤgde Ge⸗ 
ſeſche ich dir den Durſt / zu thun pflegen. Dañ alle „re —*8 
heimliche Zufammenfunffren on matgeſprachd euch 
Knechte vnd Maͤgde ſeyn gefehrlich / vnd gehẽ ge⸗ 
meiniglich vbel auß. Darum follen die Frame ſon⸗ 
derlich gute achtũg auffs Geſindlein gebe / di fie in 
jrem Beruff bleibẽ / vñ dz jenige fleiſſig außrichten / 
das jnen befohlen iſt. Auch haben die Maͤgde ihre 
Aa iii Dem 


— 


cal) 
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elle be 2 
KhcfeSa mir fen! Das man Dar fen 


leſt. 
ſchaͤndlich ding iſt vmbejn treges faul vnd 
Geſinde / das die gantze Nacht durch 
vnd keinmal erwachet / vnd def morgens 
ſchwerlich kan herauß gebracht werden / ja dz man 
wol mit Bethe vnd allem heil wegtrüge / ehe es er⸗ 
wachte. Es iſt ja war / wer ſich deq Tages můde ar⸗ 
beitet / der muß def Nachts ausſchlaffen / cs ſoll 
vnd muß aber gleichwol auch das Geſinde nie gar 
su verſchlaffen ſeyn / ſonderẽ des Nachts auch mit 
achtung auffs Dich vñ den Hoff haben / damit ei, 
ner Herrſchafft fein widerfahr. Solche 
faule verfchlaffene Mägde feind der Frawen zum 
fpinnen wenignug. Dan man ſie des Abens ſpin⸗ 
wen ſollen ſo nicken fiemit dem Kopff / vnd laſſen 

Wocken vnd Spindelauß den Henden fallen. 

VBaſmde oil Es ſoll auch das Geſinde des Abens zu jeder 
en jeit wan man Mahlzeie helt / fleilfig acht auff die 
die Zhücm THorend Thüren geben / di dieſelben wol verwah · 
geben. ret vnd zugeſchloſſen werden / damit man vnder der 
Mahlzeit oder ſonſten nichts auß dem Hoffe oder 


Hauſe verleuret. 
Mägde ſollen Auch ſoll das Maͤgde volck gute achtung auff dz 
—* ws Fewergeiug haben / dz daſſelbige allezeit bereit vnnd 
— ſcrig ſey / wann man Siedjt oder Fewer bedarff / es 
allejeit bercie Hu Nacht oder zu Tag / daß man als dann nicht 
kp erſt in andere Hänfer lauffen / und Fewer ſuchen 
oder holen darff. Dann es kan einem Wirth deß 
Nachts ein Kind oder Vieh / die Herrfchaffe 
felber kranck werden / dz man offt eilends diecht has 
ben muß / vnd wan man das nit bekompt / ſo kan 
einem ein groß Vnheil widerfahren. 
GSeſiade fon Afsfol man auch zu jeder zeit fleiſſig achtung 
achtung auffe auffs Fewer / den Pffen / vnd die Siechter haben / zu 
dewer gehen Winer vnd Som̃ er zeit / zu cag vnd Nacht. Itẽ / 
Das Knechte vnd Maͤgde deß Abends alle Thuͤren 
vnd Thore fleiſſig zuſchlieſen vnd bewahren / Stu, 
ben / Kammern / vnd Haußthuͤren deß gleichen / vñ 
dyman Tag vnd Nacht mit auff dz Viehachtung 


Geſiade fo 
ſchlafferig / (ft 
en ſchendlich 
ding. 


erſie Buch, 


‚Man ds gute wach, / 
ee 
vor 
handẽ iſt. Ein gurer Knebelſpieß / ein geladen Rohr 
zwey od drey / bey ſeinem Beche / ſeyn auch nit 


| boͤſe. 
Summa / deß nachts iffniemand Freund / laß dir 
deß nachts niemand du 5 


na biß weilen —* eg ge in 
J vn 

die ———— —— 

ins Hew vnd vnd die Gebewe an. 

zuͤnden: Es iſt ach mol erfahre»; Kinder im So ⸗ 

echtern de 


mitler Fewer vnvor⸗ 

ſichtig vmbgangen / da durch nit allein das Hauß 

der worden / ſondern auch dz gantze 

kein jammerlich außgebrandt. Drumb ſoll Herr 

ſchafft vnnd Geſinde auff das Fewer zu jederzit 

jroile achtung geben / dieweil ein kleines Fuͤncklein 

— ein gange Statt oder Dorff wegbren⸗ 
nınkan, 


Gleich alſo muͤſſen auch Herrn vnd Frawen ire Hanns 
Schluͤſſel vnd Schloͤſſer in guter acht / vñ ſtets in vn? diamen 
guter Verwahrung haben: Dann es iſt leichever, N, a 
feben wann Herm vnd frawen kaum den) Raͤcken 3 
wenden / dz das Geſinde die Schluͤſſel erwiſchen / ten 
vnd eilends etwas entfrembdet. Darumb ſie dann 
auch bißweilen jhre Dieteriche vnd Nachſchluͤſſel 
haben / wañ ſie zu den andren Schluͤſſelen nit kom. 
men fönnen/ds ſie heimlich vnter der Predig / wañ 
jederman zur Kirchen ift/oder ſonſten abweſend / 
die Gemach eroͤffenen / vud rauben vnd ſtehlen / wz 
fieimmer bekommen koͤnnen. Dieteriche vnnd 
Nachſchluͤſſel haben / heltman fuͤr ein vnerbar 
vnd vnredlich ding / Sintemahl daſſelbe mehr den 
Dieben / dann ehrlichen Leuten gehoͤret: aber doch 
kan es ſo gar boͤſe nicht ſeyn / daß ein Haußwirth 
einen ſolchen Schluͤſſel im Haufe / wan ein an⸗ 
der Schluͤſſel vom Bunde verlohren / oder zer» 
brochen wird / denſelben im Norbfal haben / vnnd 
mitlerweile gebrauchen moͤge / biß er einen andren 
bekommet. Ich habs auch von andren Len⸗ 
ten erfahren / daß fie bifimeilen der Mägde woll 
vnd Knechte laden befucht / vnnd offt ſachen dar⸗ 
innen gefunden haben / die fie ihnen heimlich ent, 
wende. Wiewol aber das nicht an Herrfchafl- 
ten ju loben / ſo muß man dig auch bedenken / dz 
ſolches von der Herrſchafft nicht böfe gemeinet / 
dann fie ihrem Geſinde nichts zu nemmen geſon. 
nen / ſo koͤnnen fie auch hiedurch erfahren / was ſie 
ſich zu jhrem Geſinde zu verſehen / ob ſie trewoder 
vntrew ſeyn. Wiewol / wer ſtehlen will / der ſchleuſt 
das geſtohlene Gut nit allezeit indie Laden / ſon⸗ 
dern treaes bald auß in andere Haͤnſer zu feinen 
Abhatterin, 


Esfollen auch die Maͤgde nicht leichtfertig mir 
Worten vnnd Gebärden ſeyn / dag fie den Kın, 
dern 





al Knechie und Mägde ein Abſchewen 
vorihr/ eben ſo wol alß vor dem Herrn ſelber 


ea: 


das wird ſein Brri zeit wol empfahen/ 


°  Haien ſich endrlichfelber in die Backen / vnd Vn ⸗ 


Haufwirtbin 
groffe Kiage 


vber die Vn⸗ 
tugend deß 
Oeſindes. 


— Rap en dans ehe — 


erckt och iſts auch vor die er» 
ſchafft / dann wann fie ein loſes Geſinde Yale 
fo werden fie deffendeftechemwiderloß. 

Es hat auch ſolch loſe Befindeden Brauchan 
fr es mehlich feinen Lohn abfordert / vnnd 
ch zu feiner Gelegenheit entfpringen kan / 
wannsihmgefelt : Da ſollen Herrn vnd Ftawen 
auch vorſichtig hierinnen ſeyn / daß fieibnenvom 
Lohn nichts / oder je zur hoͤchſten Notturfft gar we⸗ 
nig folgen laſſen / biß fie ihr Dienſtzeit außgehaltẽ 
haben / als dann gebe man jhnen jhren Lohn gang 
vnd voͤllig / wie man mitinen eins worden iſt. Vnd 
foldhes vmb der Vrſachen willen / daß ſie durch 
Forcht deß Verluſts jrer Dienſtgelder deſto baß 
angehalten werden / hre Dienſt auß zuwarten / vnd 
biß ans Ende zu erſtrecken. 

Das X. Eapitel. 
Vom Ampimann oder Hauptmann. 


W O in einer Haußhaltũg groſſe Empter ſeyn / Aaptmans 
darzu viel Borwercke vnd Doͤrffer gehören Ampe in der 


groſſen Ernſt / harter Gefaͤngnuß vnnd groſſer 
da muß man einen Amptmann oder Hanfhalter Hauß haltũs. 


Straffe dahin halten / daß ſie hren Herren vnnd 


Geſinde 
veriauſſen sft 


G man mit diel wenger wider mietet oder foͤrderte / es hette dañ 


wid 
mieten. 


Frawen außdienen vnnd gehorſammen müs 


ſten. 
So were es auch ſehr gut / daß man ſolch vers 


lauffen geſinde nirgends hauſet oder beherberget/ 


J 


zu vor eine geſchriebene Kundtſchafft von feiner 
Herꝛſchafft bracht / wie ſichs bey nenverhaften/ 
vnd auß was Drfachen es von jhr ſey diwittiret 
worden / wi dan hiervon Kaͤyſer Maximilianus 
fecundus, ein fonderlich Decret zu Wien in Oe⸗ 
ſterreich im Jahr Ehrifti 1n 68. den 26. Octobris 
publiciter , vnd altenthalben anſchlagen laſſen / 
darinnenihr Majeſtaͤt mit ernftbefohlen / dz man 
feinen Dienftborten/ weß Orts der fen / auffnems 
men vid weniger auffhalten ſolle / er habe dan von 
dem Drre/da er am nehſten zu vor gedienet / gnug ⸗ 
fame Kundtſchafft en Paß port feines verhaltens 
bracht / vnd da jemand darwider handeln wuͤrde / 
ſo wolten jhre Majeſtet mit gebuͤrlicher Straff 
wider jhn ſo wol / als wider den Dienſtbotten zu 
verfahren wiſſen. Damit ſich aber niemand zu 
entſchuldigen / als kuͤnte er weder ſchreiben hoch le» 
ſen / ſo ſollen ſich Herrn vnd Geſinde zum Grund⸗ 

an Ampeman/ Richtern / oder andern Obrig · 
feitender Orter da ſiwohnen / finden? vnnd ſie 


haben / der dz Haupt der gangen MWirchfchafftift/ 
demman gemeiniglich eine Ampefchreiber Korn, 
fchreiber vnd Voygt zugibt / bißweilen auch einen 

endenreuter/ vndwz vor mehr dergleiche Volck 
ift. Es ſoll aber ein Amptmann erſtlich Gotts— 
fuͤrchtig ſeyn / vnd ſich / dem andern Geſinde zum 
guren Erempel / Hleiffig zu Gottes Wort vnd den | 
H. Hochwuͤrdigen Sacramenten halten / auch 
den Befehl und die Verſchaffung thun / damit ſich 
das Geſinde aller boͤſen end grauſamen Gottsle⸗ 
ſterung / ſuchens vnd ſchwerens / zaubern / liegens 
end berrigeng / auch aller vnzucht und Leichtfer⸗ 
tigkeit euſſere vnd enthalte / ſich auch ſonſten die 
andern Tage / wann Gottes Wort in der Kirchen 
geprediget wird / auch da hinein verfuͤge / vnd mit 
nichten/fic hetten dann ehehaffte Geſchaͤffte / dar ⸗ 
auſſen bleiben. Item: Daß ſie allezeit vor vnd nach 
Effens miteinander vor den Tiſch tretten vnd bet · 
ten/ und Gott vor ſeinen Segen vnd reiche Wol ⸗ 
thaten trewlich dancken. 

Zum andern / ſoll auch ein jeder Ammptmã nůch · 


tern ſeyn / vnd ſich deß Fhändfichen Vollſauffens — 
enthalten/anch vermeidung aller vnzucht / vnd «zunichte 
viel verfanmens feines Ampts ſſein vertrawet Ehe · ſyn 


weib haben / vnd nicht dulden noch leiden / da ß das 
Geſinde 


Amptmann 


Beſinde im Forwercke —— 


fen ſvnd nach vermögen titgen. 


Amptmann 
fol kin Re⸗ 


auff mr, 
cken / vnd einen Sg Beruf 
vnd anhalten: Deß Abends das Fewer/on 
ſonſten auch die Sichter / damit fiem allen Gema ⸗ 
feifig aufgelefcher vnd verwahrgt werden, 
in guter — finde 
mie / dieweil oftmals groſſer indtlich 
a \ J vor⸗ 
handen / die ſich vnterweinlen ioll vnd voll ſauffen / 
vnd darnach mie den Liechtern in den Gemachen 
— * en ſoll ein Beth, 
mm ann D 
fon Ahmet figen/daßermit frommen vnd getrewem Sende 
—ö« en ſey / dz mit demſelben erſt ich mit glimpff 
ande verſch n der e / vnd auchim fall / da die nit helffen wol; 
te / mit ſch Worten vnd Befelchen / vmb⸗ 
gangen werde. Wann ſie ſich aber daran noch nit 
| / end darüber halffarrig vnd trotgig ſeyn / 
auchdasander Gefinde Fond vnwıls 
lig machen würden/alsdann die felbe mir Gefaͤng · 
nuf süchtigen / oder aber fie vondem andern Ge⸗ 
Ian Rn engen vn granfumn (öde 
man vnnd grawſamen febelteng 
vnd fluchens e: Dann das Geſinde immer 
erger vnd verdrießlicher darnach wird / ſo gibt auch 
Gott an ſolchen oͤrtern zur Haußhaltung keinen 
Segen vnd Gedeyen. 
— ſechſten / ſoll er ſelbſt daran / bey vñ ob ſeyn / 
dab die Ecker iu rechter vnd — Bu, * 
su vedhter et / gepflůg et / geeget / vnnd geſeet werden, De 
beſtelen. chen jedes A zu feiner rechten Zeit einge, 
erndtet / vnd trucken in wohl verwahrte Men or 
bedecke — 5 vera —* bſt / 
Hopffen vñ Kohlgaͤrtẽ zu rechter zeit et / vñ 
mit anderer jrer jaͤhrlichen Wartung gepfleget / vñ 
nicht durch vnachtſamkeit verſaumet werden. 
Defigleichen das Hew / weil an dem / da viel Dich 
iſt / ſehr viel gelegen / damit ſolches zu rechter Zeit 
Be trucken ein gebracht werde / in guter 
chtung haben. 
DR die Zuge Zum fiebenden/foll er zuſehen / daß die Teiche in 
in guter war. Güter Hut vnd fleiſſiger Wartung gehalten wer, 
eng harten. den / ſelbſt offt darzu reiten oder geben /die Thaͤmme 
vnd Aufflüffebefichtige/ob diefelbe an ihren Auf, 
flüffen oder fonftenirgendts mandelbar weren / 
aufbrechen wolten / oder was ſonſten vor Mangel 
daran gefunden / diefelben von ſtundtan beilern/ 
vnd widerumb ergaͤntzen. In gleichem Fall auch 
achtung geben / damit die Teichtk arpffen / deß gleichẽ 
die Saamen ihrer Zeit vnd Gelegenheet nach / an 


Amptmann 


Das exſte Buch) 


bequeme vnd geraume oͤrter verſetgt / vnd in War zu 
tung gehalten werden. Sa tr, for dem o 
i ‚achten / foll er Gehlg end Heyden / damit vöize mıche 
nem Seren darinne fein Schade an der Wild, aaden 
Bapne/oderfonften durch Abrscng def jungen 
Holqges / geſchehen moͤge / auch nicht vergeſſenn. 

Zum neundten / foller leilfig daranff Denken ymarnann 
vnd trachten / daß er allem 7 ich gnugſam Futter pad Dirk 
verſchaffe / damit es mit Het allerley Stroh/ He · Bulterguug 
oder Suͤde / Schroth / Kleyen / Kaff / Seihe od Hafen 

andern 


rffeiglichen verſehen / vnd 
—— daß 
er taͤglich / ſonderlich Winter jeit in die Forwercke / 
S uſer / Schaͤffereyẽ / von einem ort zum 


andern gehe / vnd daſelbſt zuſehe / da mit jedes Vieh 
au rechter Zeit nortürfftigtich gefuͤttert / auch den 
Schweinen vnd Kelbernrecht furgegeben / dag 
Futter nicht vervntrewet / oder ſonſten su nichte 
gemacht werden möge /_ auch das Geſinde ver⸗ 
er daß ſie trewlich vnd fleiſſig damit vmb⸗ 
Zum win auch hoch Honmähten ſchn / 
daß er alle Tage / ſonderlich Winters zeit / vmb dit feu sie Dres 
Schenren von einer zur andern gehe / vñ allda zit, fer viicen 
ſche / dz die Dreſcher recht / rein vnd fleiſſig außdre, md Sches 
ſchen / vnd auch ſonſten trewlich damt vmbgehen. ""-. 

Zum verfordere fern Ampt / daß er 4. imanin 
Küchen vnd Keller verſchaffe damit dem Gefinde jun Seiten 
Ihre Notturfft an Eſſen vnd Teincken gegeben uno Xeller 
werde / das andere vñ vbrigeaberfleiffig verwahret #4 o'rurfte 
vnd auffgehaben werdẽ moͤge daß auch die Korn, "Ts" 
boͤden / vnd Gemaͤchet 7 darauff Rocken / 
Wersen/Gerfte/ Malt/ haber vnd Hopffen liegt / 
fleiſſig verſchloſſen gehalten / das Getreide fleiilig 
vnd offt vmbgeſchupffet / oder geworffen / vnd and 
die Taͤcher / da es noͤchtig / gebeſſert / vnd die Fenſter 
Wuintersʒeit fleiſſig zugehalten / vnd alſo gewartet 
werden / damit durch Regen oder Schnee / Gevoͤ⸗ 
gel / Ratten / Maͤuſe / oder andern Vnrath / kein 
Schaden darsır geſchehe. 

Zum woͤlfften / will einem jedern Amprman 12 
gebuhren / daß er guff die Ampts gebewe gute ach, Arewanu 
rung gebe da ein Wohnhauß Scheure / Stall od ee 
anders Tachs od andern Mangels halben / ver schen, 
fallen oder eingehen wolte daß er daſſelbe / deme zu 
helffen ſtehet / nicht gaͤnzlich zu Boden gehen / ſon⸗ 
dern widerumb auffſchrauben / vnd vntermanren / 
mit newen Gründen 08 Lagerbaͤwen / oð / Schwel⸗ 


len erſetzen / vnd alſo / wo vnd welches Orts / da es 


bawfellig / mit Verbeſſerung der Seiten / Stiel vñ 
Riegel widerumb zurecht bringẽ laſſe. Er ſoll auch 
mit den Amptoknechten verſchaffen / dyficalle A, 
bend / wann das Geſinde geſſen / vnd jren Schlaff⸗ 
trunckempfangen / vmb viel Außtragens vñ heim⸗ 
lichen Sanffens willen / die Tor ſleiſſig zuſchlieſ⸗ 
ſen / vnd ihme die Schluͤſſel vberantworten laſſen. 

Zum drenjchenden vnd legten / ſoll er fleiſſig emann 
auff vnd in alle Winckel ſehen / end auffadyrumg fon m aue 
haben / daß feines Herrn beſtes acfchaffer vnd ge Tina ſehẽ 
worben / vnd aller Schaden verwehret vnd verhuͤ⸗ 
tet werden moͤge. 

Summa feines Amprs, 

Erfoll Gorr fürchten und vor Angen haben / vñ 

ein leuſches / zuͤchtiges / nuͤchtern vnnd make 
tben 


guͤhſte / 


ferde / gůhſte oder 

Bullochſen / Stiet / Rinder un | 
———— 

mel / von n / dreyen vnd vier jah / 
ren / Ziegen / Ramboͤcke / jchrige Haͤmmel / Ferckel 
Fehrmutter / Eber / Speckſchweine / groß vi lei 
auch die abgeſegten. Hernach die Ochſen / Maſt⸗ 
Ochſen / Genſe / Endten / Huͤner / Tauben / Pfawẽ 
vnd anders / was nach gelegenheit mehr da gefun⸗ 
den wird. — a 
Zum andern / alen Vorrath an allerlei Getrei 


den / als Weitzen / Rocken / Wicken / Sein’ Hanff / 





FR folleine Copeh in deß Herrn Sammer einges 
antwortet / vñ dz ander zärmachrichtumg im Ampe 
behalten werdenn Ale aber die Acker / Wäldes 
miſſen / Teiche / Wieſen / Helger vnd anders fleiſſig 
zu meſſen / vnnd dann su multiplicıren vnd abzu, 
heilen findfoll gelichts Gott / zur andern Zeit not ⸗ 


cuͤrfftig berichtet werden? 
Das xl. Sapitel: 


Von der Biehmumme. 


Kohl / Ruben / Hopffen / vnd allerley garten Geſaͤ⸗ 
ine: Als dañ den Vorrath / Kuchen ſpeiſe / Speck / 


ei Vichmumme oder Biehurter iff der FREIEN 
Fleiſch Burrer/ Kaͤſe / Saltz / c¶ Item / was vor 


rawen Subſtitutin vñ Befehls haberin / die was prämpe 
ſoll ein ſonderlich Auffſehen haben auff die Maͤgde 1» 


fett alle 


Bier im Keller vorhanden. Defigleichen allen 
Haußrath in Küchen va Kellern Backhanſe / vñ 
was vons)ilgern vnd zinnern Gefeſſe / vñ anderm 
Haußgeraͤche in allẽ Gemachẽ ſeh tiein oder arof; 
Zum drieren vnd letzten / ſon man auch zu meh 
ker Nachrichtung alles Geſind / ſo auff dem Hauß 
oder Forwercke dienet / verzeichnen / vnd mit in das 
Inventarium bringen / darnach ſich der Küchen; 
ſchreiber mit taͤglicher verzeichnung derſelben Per⸗ 
ſonen zu richten / vnd ins Kuͤchenregiſter zu brin⸗ 
gen/auch der Hert ſehen moͤge / wie viel jaͤhrlichen 
auff demſelben Ampte an Geſinde vnnd andern 
Perſonen zufpeifen fey: _ —* 
Was nun der Amptman zum Vorrath am 


Zebt Gelde / Getreide / vnd andern wie es Namen habe 


vnd alles Vieh / daß ein jede Magd vnd ein jeder 
Hirte jhr Ampt chun / daß das Vieh auff dem Feld 
mit Wäide vnd im Hauß mie Futter rechtſchaf⸗ 
fenverfehen vnnd verſorget werde / vnnd wann 
ein Vich kranck wird / bald dar zu chun daß jhm 
Ka und gcholffen werde, Auch ſoll ſie die 

Ihre vnter ihren Händen haben/ Butter 
vnd Kaͤß machen / Huͤner / Gänfe / Endten / vnd 
dergleichen Feder Vieh anſetzen vnd haͤuffig acht, 
gen warten vnd auffſiehen / die Eyer zuſammen 
ſuchen / vñ der Frawẽ zu verwahrẽ bringẽ Wañs 
auch die Noth — ſoll ſte den Maͤgden mie 
Ernſt zuſprechen / oder der Frawen an eigen / wañ 
fie mit gutem bey jhnen nichts erhaltenfan: _ 


Es ſollen aber ſolche Weiber feine reine Leute Viehmumnn 
ſeyn / die ich fein fauber vnd rein halten / weil fie mit "ice ſeyn 


einmal Kb mag / annimpt / oder an Kühen/ Schaffen vnnd Bi 
Butter Kaͤſe Motcken end deralcichen Speifen 


sungehun Schipeinen zuir Zuche/follerjederzeitden Tag vñ 


Jahr / wann es geſicht / fleilltg verzeichnen / vnd 
ins Regiſter bringen !ond feine Regiſter neben ei; 
nes jeden Aufjuge alfo verfertigen / damit er alle 
Jahr auff einen gewiſſen Tag / oder wann erfonft 

efordert wird / ſolcher Einnahmen vnd Aufiga 
En halben / gute Rechnung chun könne. Wie auch 
forche Ampt / Korn und Küchinregifter / fampt 
ihreri Außsiigen follen gefteller werden / da hat 


man ſonderliche Copeyẽ von / die muß man durd. 


ſehen / vnd denſelben nachdencken / vñ fie alfo nadı 
machen, Dann darauß kan man eigentlich wiſ⸗ 
ſen / wie viel jaͤhrlichen von einem jeden Ampt / ans 
gewiſſen vnd vngewiſſen / ſthenden und fallenden 
Geldern / Getreide / Hunern / Gaͤnſen vnd andern 
Zinſen / zu bekom̃en / auch was ein es jedern Ampts 
Privilegien vnd Gerechtigkeiten / an Fiſchereyen / 
Jagten vnnd ſonſten an andern Zugehoͤrungen 
vnd Nũtzungen ſeyn. 


vmbgehen ſollen / damit der Herrſchafft / den Kin⸗ 
dern vñ dem Geſinde vor ſolchen Eſſen nit grawe. 
Hierzu muͤſſen auch feine erbare / verſtaͤndige / er, 
fahrne vnd beſcheidene Weiber gebraucht werden / 
die gute Wirthin ſeyn / vnd groſſen Kiſt vnd Lebe 
zu allerley Viehe / vnd ben den Maͤgden vnd an⸗ 
derm Geſinde ein Anſehen haben / vnd jhr gerne 
folgen. Sie muß täglich in allen Winckeln ſeyn / 
in allen Staͤllen vmbher ſehen / ſonderlich wann 
das Vieh zu Haufe kompt / oderiſt / das jnen recht 
vorgegeben werde / nicht zu viel / dah ſie ſich nicht 
verfangen oder dag vbrige vnter die Fuͤſſe tretten / 
noch zu wenig / damit fie nicht Hungerleyden / vnd 
abnemmen. Sie ſoll ſonderlichen Fleiß auff das 
jung Vieh habẽ / alß Kaͤlber / Ochs lein / Ferckeln / 
vnd dergleiche / dz ſie deſſen gnug erziehe / zur erſetz⸗ 
ung deß alten / ſo das Jahr durch ſtirbt /verkaufft / 
oder abgefchlacdyrwird. Dieweil auch an einem 

ſolchen 


Kuͤchenſchrel⸗ 
ber Ampt, ı” 


2 ® Das erſte Buch/ 
ſolchen Weibe viel gelegen / ſoll fie etwas beſſer / 
dann ein ander — 
ur. erfen, —— Biheele 

dann auch die Hüner/ 


| | Cal / 





Anh emo One 
rer werde, ahlen auff die Dreſcher / 
vnd das auß gedroſchene Getreide ſehen / daß das 
an: ion Ortficher gelegt / vnnd folgende 
recht verhandelt werde: Sonderlich woman keme 
Kornſchreiber hat. Er muß auch darob feyn / daß 
die Bäume zu rechter zeit geſatzt / gepfroffet / "be. 
ſchnitten / geraupet und gedunget / das Obſt einge. 
ſamblet vnd verwahret —— nicht fon, 
derliche Heydenreuter ſeyn / muß erdie Heyden 
bißwe len mit belauffen / die Jagten beſtellen / wo 
man nicht ſonderliche Jaͤger har. Zurechter ſeit ſoll 
er auch Holtz fellen vnd ren laſſen. Auch 
muß er ſonſten auff alle Amprsfachenfleiffig Ach» 
tung geben / daß denſelben von niemandt einiger 
_ Eintrag gefchehe/oder ſonſten Schaden sugefüs 
get / vnd etwaß entwendt werde. Was auch ſon⸗ 
fen im gangen Ampt zit beſtellen / daß muß durch 
open außgerichtet werden / er muß dre 
Leute wegen der Herfchafftätsingen vnd einfesen/ 
vnnd wohin cr vom Ampt gefchicker wird / alles 
trewlichaußrichten. Darumb dan jhme eine beſ⸗ 
ſere Beſoldung / Tſchvnnd Auffenthalt achörer 
dann einem andern gemeinen Knecht. Es will 
hm auch gebůͤhren / daß er ſich in ſeinem Leben alfo 
verhalte / daß die Knechte / Maͤgde / vñ alle Ampts 
Vnterthanen / keine Schew vor jhm haben / vnnd 
einjederin ſeinem Beruff deſto williger und gehor⸗ 
ſamer ſey. 


Das XIV. Capitel. 
Von etlichen andern Perfonen. 


Vn folten wir weiter von vielen andern Per, 
fonen weileufftig fchretben / derer bifimweilen 
‚in groffen Wirtſchafften mehr gebrauchet wer / 
den / als von Küchenfchreibern / welche darob ſehn 
muͤſſen / daß Küchen vnnd Keller rechr verſorget / 
vnd einem jeden Ampts verwanten / hohes vnd ni⸗ 
driges Standis / ſein gebührlich Eifen vnd Trin, 
cken zu rechter zeit gegeben werde / welches ſie dann 
‚alles zu Regiſter muͤſſen bringen / die Einnahme 


alß die | eit bes 
fomohlalßbie Außaabe / vnd ugelegener Z 


Speer vom Amptſchreiber / der nebẽ dem Ampt⸗ 
mann auff alle Vnterthanen vnd jhre 
ſig ſehe / vnd die Gelder / Zinſen vnd andere 
nahmen / ſoim Ampt Gefallen / in Bewah⸗ 
tung nemme / zu Regiſter bringe / vnnd was im 
Ampt widernmb auf gegeben wird / ordentlich ver; 
zeichne / vnd darnach hiervon richtige Rechnung 


thue, 
‚son de die auff da 
Item Kornſchreibern / die auff daß ge⸗ 


achtung geben / vnd alles et, Fort. 


gentlich verzeichnẽ / was fie einnemmen vnd auf, 
vnd widerumb ſeen / auch darne⸗ 


na rag en Komni 
’ tte t 
muͤchten 


dwerde / oder verderbe / oder ſonſt andern 
Schaden leide. 

Item das noch mehr iſt / wir ſolten hier wol ſa⸗ 
genvon Marſchaͤlcken / Hoffmeiſtern / Cantzlern / 
Raͤthen / Schioßhauptlenten / Haußvogten / Fiſ⸗ 
calen / Köcdyen/ Küchenmeiftern / Kellern oder 
Schencken / Beckern / Jagern oð Jaͤgermeiſtern / 
Worhuůtern / Ammen / Kmndermaͤgde / Apotecken / 
Schlieſſerin / Braͤwern / Hundtsbuben / Kuͤchen · 
ſungen / Reutern / Trabanten / vnnd eines jedern 
Ampt / ſo haben wir vns jetzt nicht vorgenommen 
eine Fürftiiche Haußhaltung zubeſchreiben / fon, 
dern eine gemeine Adeliche / oder Buͤrgerliche 
Hauß haltung / wie droben im z. Capitel it ange⸗ 
zeiget worden. 

Wir ſolten auch mol hier ſagen von Meyeren 
oder Forwecksleuten / Item / von den Hirten / 
Schaͤffern / Weinmeiſtern vnd Gaͤrtmern / fo wird 
ſolches auffgeſchoben / hiß wir in den Andern 2 ür 
chern zu dieſen Sachen kommen werden. 

Weil es auch an deme / daß jero daß Geſinde 
vber alle maſſen boͤß / vngehorſam / Gottioß / muth⸗ 
willig / halß ſtarrig / boßhafftig / diebiſch vnnd on 


trew iſt / vnd bißweilen ihren Herrſchafften / vor⸗ 


ſenlicher vnd mutwilliger weiſe groſſen Schaden 
jufüger. So will ich hiermit fromme Chriſtliche 
Haußvaͤtter vnd Haußmuͤtter gebetten vnd vers 
mahnet haben / ſie wollen nicht dlede vnd verzagt 
ſeyn / ſondern ihnen ein Herz vnnd Muth faſſen / 
vnd dem Geſinde zuſprechen / vnnd feinen Murb, 
willen geſtatten. Da ſie aber dem Geſunde zu we⸗ 
nig / ſollen fie die Weltliche Obrigkeit anruffen / 
vnd die ſoll vber dem Haußwirth vnnd Haußwir⸗ 
thin mit ernſt halten / daß Geſinde mit ernſt win⸗ 
gen / vnd mir allem Fleiß dahin halten / daß ſiech⸗ 
ren Herrn vnd Frawen gehorſam ſeyn / vnd da fie 
ihnen muthwilliger weiſe auß Fanlheit oder Vn⸗ 
achtſamteit etwas Schaden zfuͤgen wolten / zu 
attung vnd Widerbringung deſſelben Scha⸗ 
dens noͤhtigen vnd treiben. Dann das iſt der Ob⸗ 
rigkeit Ampt / vnd man das auch nichtgeſchehen 
ſolte / wer wolte entlich Haußhalten / vnndeine 
Nahrung befoͤrdern / wañ er ſo viel Diebe / Feinde / 
vnd ſo ein Gotloß / leichtfertig Geſindlein vmb ſich 
haben ſolte / moͤcht doch ein er lieber todt ſtyn / dann 
hſchafft treiben. Es muß Furcht / Biſciplin 
end Zucht im Hauſe feinfollanderft eine Hauß⸗ 
haltung oder Haußnahrung gerieben und befär, 
dert werden. — 
Dann 











derwerde. CEshafee ondhabeja fein Hertvnd Ein ‚ee 
feine Fraw das — —— eſes fen gnug zu * mahl von den Pers 
niche für Augen hat / vnd ann vmb eines — —— —— was 
Knechts / oder leichtfertigen Magd willen / ſtraffet ¶ weitet belanget die Weinmeifker/ Roͤche / 
biß weilen Gott ein ganges entgeucht Meyer oder Fot eute. Vogelſteller / 
der gantzen Nahrung ſeinen hen Sc vnd dergleichen beute mehr / davon wollen wir in 


„Diener hier auß groſſer Erfi 


hen an allen oͤrtern / 
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Das Ander Buch. 
Von allerley Haußarbeiten vnd Sachen / die in der Hauß⸗ 


haltung taͤglich vorfallen. 
Das l. Capitel. Weil aber ſolches auch einem Haußwirth / den 
Inhalt dieſes andern Buchs. die Sachen doch ſelber angehen /onmiüglich iſ/ ſo 


erſten Buch haben wir die Perſonen 

erzehlet / durch welche ein Hauß haltung 

D yfleget beſtellet zu werden / Nun muͤſſen 

wir forefahren / vnnd denſelben Leuten 

auch zuchun geben. Dañ Muͤſſiggang iſt su nichts 

gut / vnd die Gelerhrten pflegen den Muͤſſiggang 

deß Teuffels Kuͤſſen zu nennen / darauff er ſieget 

vnd fein ſanfft ruhet / vnd heben dann ſolche Leute / 

wann ſie ſonſt nichts zu chun haben / fein mehlich 

an boͤſes zu thun / / vnd fahren darnach auch redlich 
zum Teuffel. 

Es werden aber in dieſem Andern Buch nur 
ſolche Sachen erzehlet werden / auff welche Hauß 
wirth vnnd Wirthin ſonderlich ſehen / vnd fieiſſig 
achtung geben ſollen: wie wol man alles ſo gar ey⸗ 
gentlich / vnd auff einmahl nicht erzehlen kan. Es 
were wol noͤtig / das ein Haußvatter / wieder Ar- 

da von die Poeten ſchreiben hundert vnd vber 
—* Augen / vnnd wie der lanus, zwey Ange⸗ 
ſicht hette / eines hinden / vnd dag andere forne/ond 
wie der Briareus hundert Hände / das er in alle oͤr⸗ 


wird vns auch niemand verdencken / wann wir al⸗ 
le Sachen die in der Haußhaltung pflegen vor su, 
fallen / nicht fo gar eygentlich ersehen werden / wit 
wollen auf dißmahl chun/fo viel wir können / wer 
es vollfömlicher vnd befferhaben will / der nem̃e 
auch die taͤgliche Erfahrung vordie Hand / wie ich 
gethan habe / vnnd ſchreibe jhm auch ſonderliche 
Küftftücklein auff / die er taͤglich in andern Hauß. 
haltung ſihet vnd erfehret / ſo wird er Dieſer Kunſt 
auch endlich ein Meiſter werden / vnnd Gottes 
reichen milden Segen in allen Wincklen ſeines 
Hauſes wunderlich fpüren vnd vernehmen. 

Es iſt mir allhier geuug / das ich nur erlichege, 
wiſſe Stücke auffzeichne / vnd den Haußlemen 
Vrſach und gelegenheit gebe / dieſen dingen wei⸗ 
ter nachzudencken / oder erw; mehr daran zuſchret, 
ben / daß ſie in jhrer Haußhaltung jmmer weiter 
vnd weiter tommen / vnnd in Erfahrung je mehr 
vnd mehr wachſen vnd zunemmen. 

Das II. Capitel. 
Vom Kochen. 


ter vnd Winckel deß Hauſes / alle Stunde vnd 
Augenblick ſehen / vnd mercken koͤnte / was in ſei⸗ 
ner Nahrung für Maͤngel vnnd Gebrechen vor, 
fielen / vnd vberall die Hände mie anlegen koͤnte. 


Mr wollen hier nicht lange diſputiren, wer im Koͤche ſeynd 
Haufe fochen foll i an pfleget zu fagen: bifweilen 
Sänptich/ firlich; Einjedes dand har feine Ar vnd Marne Par, 
Brauch / vnnd man finder ERDE er 
der 





gar böfe niche ſeyn wann wir hier etwas von onfe, 
ver Sandartfchrieben. 
— et embelgenbe incinthenbem Rod 


ſein sts gelegner seit etwas vnterſtehen / vnnd 
- . gleichwot erliche Srücklein fegen/dte guten Sauren 
auch nit vnangenehme ſeyn werden / damit man 
nur ſehe / was hierinnen fönte preftirer vnd gelei⸗ 
et werden / wann man fonderlichen Fleiß vnnd. 
mühe darauf legen wolte, 
Kokemif ein ¶ Man muß aber hier auch mercken / daß sum ge, 
groſſe Kunſt koͤchte viel vnd mancherley Sachen gehoͤren / vnd 
ae üftfochen ein greife Kunft/werfie rechi brauchen 
daryu. oben will oder ſoll / dañ da miflen mancherley 
—R—— 
Fleiſch / mancherley Muͤſer / gebackene Füuͤlſel / 
Wuͤrt / Ohle Butter / Salg vnd Schmals ſeyn. 
Da muß man allerley Wildyret / Gevoͤgel / Ener 
ug Fiſche / Obſt / Käfe Fleiſch von zahmẽ 
P Torten Marcipan vnd andere 


ieren / Paſteten 
Sachen wiſſen zuzurichten / da muß man zu einem 


jeden dinge recht vnd bequeme Gefaͤſſe nemmen / 
vnd das fewer recht zu regieren wiſſen / daß ein Ef 
ſen nit anbrenne / che / reucherngend / oder 
ſonſt ſtinckend werde / ſondern einem jeden feine ge⸗ 
vuͤhr zu rechter Zeit geſchehe / mit zufegen/ abfühle/ 
abwuͤrtzen / auffſteden / abnemmen / vnd andern zu⸗ 
Sachen mehr. 

Söäenene ¶ Anch ſollen die jenigen / ſo ſich zum Kochen wol, 
folien mir d:m lengebrauchen laſſen / bald im Anfang wann man 
Effen mi» fiecannimmerfleifftgermahner werden / daß ſie mit 
she; dem Eſſen trewlich vmbgehen / vnd alles fein ſau⸗ 
berondreinhalten/ond gute achtung auff die Ge⸗ 
faͤſſe / Waſſer und anders / ſo darein gethan vud zu⸗ 
geſetzt wird / geben / daß nit Fliegen / Spinnen oder 
ander Vngezieffer drinnen liege / oder beim Fewer 
hinein trieche oder falle. So hab ich auch wol ge⸗ 

vnd erſahren / dz man bißweilen auß vnvor⸗ 
tfolche Kraͤuter / ſobeym Salat im Gar⸗ 

ten geſtanden / vnd demſelben faſt ehnlich geweſen / 
in den Salat / Salſe vnnd andere Einduncke ge⸗ 
than / dar von nach der Genieſſung folgends faſt 
einganger Tiſch voller Leute jemmerlich geſtorben 
vnd vmbkommen ſeyn. Derhalben gehoͤret groſſer 
Fleiß vñ Sorafeltigkeit aum kochen / auch fo groß / 
daß ju wuͤnſchen were / daß ein Koch oder Koͤchin 
vom Herde / oder Toͤpffenniemals wegkeme: Sin, 
temal ohne gefehr ein boͤß Menſch zũ Herde kom̃ẽ / 
dy Eile vergifftẽ / vñ viel deut zü Tod bringẽ moͤchte. 


Kochen will 
Sorge haber. 


zerſchlagen. 
le Salt vnter einen Topff ſchuͤtt / dar / Sara vnter 


innen dieiſch gekocht wird ſo wird das Fiich bald «ren "Fiir 
une mitrbe / twanns gleich von altem sehen „77 Int, 
icheift. Etliche werffen Glaß hinein / halte aber zuira sam 
dafür / das muͤſſe dem Menfchen nit fd gar geſund gar vad muͤrb 
—— beſihe Mizald, cent.i. Aphorif. 76. 
tem Cent.2, Aphor90o. Was man vber einen 
Topff decken ſoll / daß das jenige / ſo drinnẽ —— 
wird / nit vberlauffe. Meald. entut. 4. Aphot.5. 
Wie man ein Rinifleiſch ſchnel kochen folMizald. 
Centur.9 Aphor.72. Wann man einem Bley Biermzapr 
in Topff wirfft / ſo kan das Fleiſch in dreyen Ta geo geworffen / ſo 
nicht gat kochen / er koche cs auch gleich wie er wol, un * 


le. 2 

An erlichen Ärtern da es nicht viel Holg har / da *eaw 
koche man mit Vrff oder Dort / wie es etliche nen ⸗ 
nen / das gibt gut Fewer / eine groſſe Glut / vnnd ge» 
waltige Hitze / allein das Eſſen wird grawlicht / 
ſchwartz vnd reudherengenddavon. 

An etlich en ͤrtern ſcharret man ein Loch in der 
Kuͤchen in die Erde / leget Stroh darein / vnd zn, 
dets an / darnach feger mann das Eſſen im Topffe 
oben fein mir einer Stuͤrtzen zugedecket drein / vnd 
ſcharret Aſche vmb die Toͤpffe vmbher / ſo wird die 
Aſche heiß / vnd wird das Eſſen gar ſchnel vnnd 
ploͤglich gar vnd gut. Aber von dieſen Künften sur 
andern zeit mehr. 

Man finder an ertiche oͤrtern ſonderliche / werck 
liche / vnd kuͤnſtliche Gerichte / da von wir Teutſchẽ 
nichts wiſſen / welche won Wanders leuten fleiſſig 
in acht genommen werden ſollen. Mein Hitpanıa 
hat man ein Gerichte / Olla potrida genandt da Eſtade Bat 
iſt allerley / ats Fiſche / Fleiſch / Wuͤrſte / Ai find 
ben / ꝛc beyſammen in einem Topff getocht / vnnd ms «in. 
darnach alles zu hauff in einer Schuſſel auff gege · a 
ben ein fehr herzlich fünftlicy Eifen / welches ich urn one 
einmahl in Schlefien beyeinem vornehmen vom zn. 
Adel / der zehen Jahr in Hilpania geweſen / geſſen 
habe. Wie es aber zu gerichtet worden / habe ich nit 
erfahren koͤnnen. 

An Dennemarck habe ſie ein Gerichte / welches Ganmet mat 
fie Gammel mat nennen / auff Teutſch ein alt Ef, «> Denne⸗ 
fen / dann Gammelpiger „ heiſt ein alte Magd/ — 
phamat, nim Eſſen / ec. di richten fie auff den Son· 
ag zu das es die folgende Wochen ein taͤglich Eſ⸗ 
ſen ſey / welches man alsbald / vnd ſo offt aufftragẽ 
kan / wan frembde Leute kommen. Da liegt in ei⸗ 
ner groſſen Schuͤſſel beyſammẽ / gefochte Schin⸗ 
cken / gereuchert Rindfleiſch / Hammelfleiſch / Och⸗ 
ſenzungen / Wuͤrſte / vnnd andere Speiſen mehr, 

Alſo haben die alten Sachſen vmb Luͤbeck / Ham. 
burg / Roſtock ec. Item Weſtyhalen / jhren rohen 
Speck rohe Schincken / vnnd Knapwuͤrſte / jhr 
Beckelſleiſch / welches fie fo artig wiſſen zuzurichtẽ / 
daß es lange zeit tawret vnd wehret / davon wir im 
0. Buch etwas melden wollen / cap. 23. 
Wer weiter Nachrichtung vom Kochen haben 
will 
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Gerſten / Habern/erliches aufden Leguminibus; 
etliches auß Kleyenverliches auß Meel und Honig 
gebacken Etliches wird nur ein mal / etliches zwey 
mal gebacken. Etliches iſt Beckerbrod / etliches 
Haußbacken Brod / etliches Schiffbrod/Etliches 
ift gefawert / etliches vngeſawert Brod. Etliches 
wird im Offererlichesauff dem Herd gebacken / als 
panisfubeinericius Aſchertuchen / etliches im 
Mörferdasman Mörferfuchen nenner. So iſt 
auch mancherley gebacke / man backet Pfeffertu⸗ 
chen / Birn / Kirrſchen / Hoffe / Pfirſchen Plaus 
men / Fiſche / allerlei gute Kuͤchlein / vnd groſſe Ku⸗ 
chen / Fladen / Marcepan / Pfannkuchen Paſtetẽ / 
Welſche Torten / vnd dergleichen vil andere wun⸗ 
derliche ding mehr, JB 
Aber wir wollen vns in dieſem Capitel in ſolche 
Weitleufftigkeit nit begeben / ſondern bleiben nur 
bey dem gemeinen backen / wie ein haußwirth in 
feinem Hauſe pfleget zu halten. 
Bretbaen Es pflegen aber an etlichen Orten das Hauß⸗ 
fin adege · backen Brod die Becker / an etlichen die Weiber 
nommen wer · vnd Maͤgde zu backen: Alfofpricht Samuel im 
Pause: erſten buch der Kaͤnige am achten Capitel : Der 
König wird ewer Toͤchter zu Apeteckerin / Köchin 
vnd Beckerin machen, 

Es thue nun wer da wolle / ſo ſoll er fleiſſig dag 
Waſſer vnd Meel beſichtigen / daß nicht etwas vn⸗ 
reines darinnen liege: Er ſoll auch im kneten oder 
einmachen achtung darauffgeben / wan jm etwan 
ein Haar / Band Zwirnsfaden / etc. an der Hand 
tleben bliebe / welches er dann leichtlich fühlen kan / 
djer daſſelbige herauß neſffime. Wann man ein 
Meel von ſtunden an becket / wanns auß der Muͤh⸗ 
len kompt / vnd noch warm ıft/fo bekompſtu gewiß⸗ 
lich ein ſchwartz vnd vneſſe Brod, 

Wer gut Meel zum backen haben will / der ſoll in 
der Faſte oder kurtz zu vor / weils noch kalt iſt / ſo viel 
Meel vor fein Hanf mahlen laſſen / daß er ſich das 
gantze Jahr damit behelfe. Sonſt wann mans im 
warmen Sommer mahlen vnd hinderhalten will 


ELF FH en 


es 
her 

| acthaffeis. Wer Oerreidelang til 

liegen a ER ang wann 


ren / od vn! g laſſen / ſonderlich wann 
bicheift/fonft machts der Staub teichlich 
gend vñ vnſchma g.· Wer 


ers auffſchuͤtten will / jn vor durch die Fege lauffen / 
daß — events er ſich deſto 
weniger was boͤſes zu befahren. 

Auch pflegen etliche im Ehriſtmonat vielhigen 
nach einander zubacken / vnd das Brod hinjzulegẽ 
vnd zu dann das Brod / ſo vmb dieſe 
jeit gebacken wird / ſoll biß vmb Pfingſten hinanß 
wehren / wol auß treugen vnd im hauſe ſehr ſchutz⸗ 
lich ſeyn / vnd ſchimlet nie. Wie man Brod backen 
ſoll / das im Backofen ſpringet /Mizald, Cemur. 

6. Aphor 36: 5 

Es werffen etliche ein Hand vol Saltz in Teig / Bted af e⸗ 
wan fie kneten wollen / ſonderlich im Augufto, "him, 
wann das Brod pfleget zu ſchimmeln / daß foll den 
Schimmel vertreiben. Etliche werffen cin Hand 
voll Kümmel drein / der macht das Brod wohl⸗ 
ſchmeckend vnd ſtercket das haupt. 

In thewrer zeithabich offterfahren / daß arme Brod auf 

Sure auff de Doͤrffern dieſe Pratickẽ gebrauchet / Aerel zubaaẽ 
daß ſie Hexel von Rockenen Stroh gar klein au 
ſchnitten / vnd daſſelbige in der Sonnen abgedoͤr⸗ 
zet / vnd auff den Mühlen / wie einen andern Ro⸗ 
cken / feyn klein gemahlen / vnd deß abgemahlenen 
Hexels sven Scheffel su einem Scheffel Roͤcke⸗ 
nem Meel genom̃en / vnd Brod daranfi acbacken, „,,, * 

Alſo ward vor wenig Jahren in Schlefienanß gepfa m 
den Depffein von den Leuten viel Brods in der badın. 
Thewrung gebacken. Welche art zu backen Känfer 
MaximilianusIl.miteinem fonderlidyen Privile- 
gio confirmirer, 

Ich werde auch berichtet / von denen die mit Pe! ds vier 
Mabien Backen vñ dem Borrachin den deſtin· 
gen vmbgehen / daß man cın Meel garlang / ja guc bictbe. 
wol zehen Jahr / vnd lenger / gut behalten ſoll / wañ 
man das Korn mahlen leſt / wann der Mond drey 
Tag altiſt. 

In Hungers noth vnd thewrer zeit pfleget man Bred auß 
auch Eicheln / Buch Eckern / Wurzeln vnd etliche Etem vnne 
Kräuter vnd d ſche zu ſieden / n dorren / vnd unter nn 
dem Getreide mit zu mahlen vnd zu backen / wie et/ 
liche Laͤnder thun muͤſſen / die fein Brod haben / 
dann man muß feinen Auffenthalt ſuchẽ wie man 
kan. Vmb eſſender Waar willen / kan man keinen 

B ij hens 


pn 
* 





Wann der Ro muß manjn erſtlich 
feinrein machen vom ſtaub vnd allem zuſat / dz iſt / 
man muß in fieben/od durch ein Fege oder Rolle 


haben / das mans da⸗ 
mit vmpkehret / vnnd das Waſſer recht vnter den 
Rocken kompt / laß ihn alſo biß auff den andern 
Tag trucknen. 3. Auff den folgenden Morgen / 
wann der Rocken trucken iſt / mag man jhn 
mahlen / ſo wird das Meel deſto weicher / vnd gehet 
jhm nit ſo viel ab / dann die Muͤhle ſtaubet nicht ſo 
ſehr. Iſt er aber duͤrr / wann er vom Felde eingefuh⸗ 
ret wird / ſo darff man jbn nicht netzen / dau er iſt 
noch anjhm ſelbſt weich. Wann aber der Rocken 
alt iſt vnd lang gelegen hat / ſo muß er genent wer, 
den: Zueinem Drimbt / nimpt man etwan drey 
erkannen voll kalt waſſer / dz nur der Staub 
herauß fommer. 


— Vom Weisen. 

fhönvndtir Wann der Weisen Brand hat / oder Brand⸗ 

sumadın, ſchroͤttich ift/fo muß man jhn erſt auch durch die 
Fege lauffen laſſen / vndihn darnach wafchen / vñ 
in der waſche ſchwimmet der Brand oben auff / ſo 
geuſt man jhn herunter. Hat et an ein wenig Waſ⸗ 
ger nit gnug / ſo muß man mer nemmen zwo oder 
drey Kannen: Erliche haben ſchoͤnen Weinen / der 
nit brendich iſt / dieſelben ſchlagen den guten vnd 
tru darunter / ſo viel als deß gewaſche · 
nen iſt / vnnd laſſen jhn auch biß auff den andern 
Morgen darbey / ſo trucknet ð naſſe deſto ehe. Dar 
nachmahlen fie jhn / ſo wird das Meel huͤbſch und 
tlar. Die Muͤller muͤſſen einem die Muͤhle darnach 
ſtellen / wann man was ſchoͤnes vnd llares haben 


r W a Be a ea, Serftene 
r t er gemeini inen ſonderli⸗ 
————— —— 


oder 
— — den Muͤhlen thun 
m t enthun / 
thut mans mit einer hölgern Graupen ar 
da cin Graupen Stempel innen iſt / darein ſchuͤtt 
man fo viel Gerſte / als man will / vnd ſtoͤſt mit dem 
Stempel in der Graupenſtampffe / biß der Gerſtẽ 


die Haut abgeſtoſſen wird / darnach macht man ſie 





rein /wie iuvor angezeigt / wii ſchuͤttet wider ander 


Gerſte hinein / vnd machets wider wie zuvor / biß 

die Gerſte gar in der Muͤhlen oder Gerſtenſtampe 

geſtamptiſt. Wann die mit Waſſer darnach ge⸗ 

kocht iſt / ſo geuſt der Wawer Waſſer darvon / und 

— Much daran / vnnd ein wenig But⸗ 

ier / vñd iſſet ſie mit oͤffeln. 6; | 
Gerftene kleine Graupen. | 

Man macht auch feine Gerftene Graupen / da —* echo 
nimptman auch nıtr fein reine Gerſten / da fein u magın 
Haber od ander Gewechs vnteriſt Da muß man 
die Muͤhle nit zu niederig laſſen / ſondern ſie muß et, 
was erhoben werden / dann man ſonſt pfle⸗ 
get / daß nur die Spitzen abgeſtoſſen werden / ſonſt 
wuͤrden die Graupen gar zuklein. Als dann kriegt 
man vom Scheffel kaum drey Megen / dz herauf 
geſiebte gibt man den Schweinen, Die kleine Ber, 
ſte Graupen wird gleich alfo gemacht / und damit 
vmbgangen / wie mit der andern / ohn allein / daß 
man den Stein ein wenig nidriger leſt / daß ſie klei, 
ner wird. Wann dieſe Gerſtene Graupen gekocht 
iſt / ſo gieſſen die Böhmen / Schleſier / vnd Meifi, 
nerdie Suppe vom gekochten Rindfleiſch dran 
an ſtatt der Milch / das iſt ein Eſſen vordie Vuͤr⸗ 
ger vnd jhre Kinder. 

Dom Habergrüß. 

Man macht auch vom guten Habereinen gutẽ Habrarag' 
Habergriig/allein võ drey Scheffeln Haber kriegt Id — 
man kaum einen Scheffel Gruͤtz / dann da bleibet 
nur das innerliche kleine Koͤrnlein / die euſſerliche 
grobe Hilfen fommen alle gar weg / wie mans im 
letzten auſſieben befindet. 


Vom geſtoſſenen oder gemahlenen 


Reiß. 

Da haben die Seute kleine Reiß Muͤhlichen zarwieser 
darzu vnd mahlens zu Hauſe mit jhren Haͤnden / im Sıfen iu 
thuns auch in eine Schuͤßel / vnd wanns kalt wor⸗ gebrauchmn 
den / gieſſen ſie Wein dran / vnnd ſtrewen Zucker 
drauff vnd eſſens mir Loͤffeln / es ſchmecket nie vbel / 


verſuchs nur. 
Mercke 


N HE WENN cu WON NN. «VE 


kann Ferm Weizen far man Riererfep in der 


nad mi — POLLEN au —— 


er nicht ſchoͤn iſt / ſ et aber ſchoͤn fo ſchutt man ihn 
drey mahlauf. 
Darnach täffemar di Meel mit einet Mulde 
wider herauf auß dem Kaftcn / vnd behells aiich 
alleine / man muß ein jedes allein haben. 
gends ſchůtt man widet die g 


unter delaffenift / fo raffet a Med DE 


En 





Wann man etſtmiahlen anf vnd konnpe 
— 
Laufft nit gefüller:ond dz darinnen bleibe/d3 tompt 


dem Müller zu gut / der darnach die daufft auff he⸗ 
bet / vnd außkehtet / wann er die Muͤhle hawen teil: 
kompt aber das Schroth balde / ſo i er auf gefül 
let / vnd das kompt dem ——“ gut. 

den 


—— Bere 
Die Mühlen Nigungift einer Herifhafft gar MY 


vnnd faſſet das Meel in eitien Sack / die Kleyen it feiner gerfihlicher Ning/dariimb auch der Pros 
3 auchin inet befondern Sack Zephanias capıı, die Start Sertifalan air 
x Weinwiide 2 eigen 4 —— uͤhlen verglichen. — un 
der befte. In Boͤhmen ift das heſte Getreidicht / Bohmi⸗ Es ſihen aber imm Sande su Meiſſen die Mullet 
ſcher Weise der befte / / Mißniſcher Weitze iſt der gemeiniglich vmb die vierdte Metze / an allem harı was Befiab 


neheftenachdem Behm ſche anß gucem Getrei⸗ ter Getreide / dep gleichen den vierdten Theil air tung fir fin 


de bekompt man gie Meel: Harman ſchoͤnen oder 
auiten Rocken ſo kan man vom Scheffel in der 
Mühlen anderthalbe Scheffel Meel wider bei 
formen fonften befortipe man nur drey Viertel / 
oder auffs meiſte einen Scheffel wider / aber es ge 
het mit Kraͤutern zu / dann man pfieget zu ſingen / 
Der Müller hat die fetteſten Schwein / die in dem 
gantzen Sande ſeyn / daß machen der Bawern Sc 
cke allein. Weitzen ſoll man eitien Tag oder zween 
zu vor / wann man ihn mahlen laſſen will / befelich⸗ 
ten / ein Biertel mie einem halben Noͤſſel Waſſet / 
zween Scheffel mit einem quart Waſſer / ſo ergibt 
er ſich fein. Rahte gibt auch Meel / abet wann das 
Getreide Trefpe hat / ſo muß mans fegen oder ſie⸗ 
‚ben / vnnd die Rhate herauß bringen vnnd dent 
Schweinen geben. 

Will jemand dem Muͤller oder ſeinem Geſinde 


BÖSE ge grafpe/ wie ſiedann offtmahlsinit Schalcks— 
Naͤgeln vñ Diebe Händen zimlich gefrander ſeyn / 


fofoller ſchuͤldig ſeyn / den Leuten odet jhrem Ge⸗ 
firnde/die Muͤhle zuſtellen / vnd fie oder ihr Geſinde 
ſelber mahlen zit laſſen / vñ follen die Mahlgaͤſte als 
ieſeit erftlich die Muͤhlen beſehen / ehe fie ein eittiges 
Körnlein auffſchuͤtten / vñ ſollen oben in die Stei⸗ 
ne hinein greiffen / vnd wann darinnen nichts iſt / 
ſollen ſie auch den Lauff beſehen / dann an etlichen 
ortern / wo die Muller rechte Diebe ſeyn / da ſtellen 
oder machen ſie die Muͤhlſteine ſo weit / daß der 
Stein vom Laufft einer gantzen Hand breit leifft / 


den Malgen/ 4% . 

Dar gegen muͤſſen fie den vierdten Pfennig 
eben / zu den Steinen end Beuteln. Das Bnps 
er muͤſſen ſie allein halten. _ Be 

Die Schtnicdekoft münfeh fie sum halben theil 
halten / doch bei dein Schmiede /dendas Ampi od 
Werwalter der Forwercke verordnet / alle Arbeit 
macheh laffen. Die Wagen Knechte muͤſſen fie an 
der Koſthalten Man muß den Wagentnecht 
wöchentlich einen halben Scheffel Kleyen geben, 

Alte Atbeit ſo einem Müller gebühret / muß er 
machen / vnd wird hm das Holz ohne Bezahlung 

eſchaffet F 

Da aber newe Reder muͤſten gemacht werden / 
fo gibt der Muͤllet / wo er fie anderſt ſelbſt nie made 
kan / den vierdten Pfenning dar zit. 

Die Muͤhlgange muß er ganghafftig erhalten. 

Jaͤhrlich wird im ein par Schieußbaͤwme ohne 
Beſahlung angeweiſt, * 

In den Mühlen aber / ſo vmb Dreßden gelege/ 
vnd det Herſchafft gehoͤren / wirds alſo gehalten, 

Dem Müller wird ein genantes dor alles ge 
geben / dem Herin gehört die stangiafte Metze. 

Alles was einem Muͤller zu machen gebfihter/ 
miiß er vwbſonſt machen. 

Auff ſeinen Koſten muß er beſolden / bekoͤſti⸗ 
gen vnd vnterhalten / drey Helfferknecht / zween 
Muͤhlt nechte / drey Jungen / vnd dreh Fuhr⸗ 


tnechte 
B ii Muß 
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Mäder wie Es ſoll dem Müller ein gleicher Scheffel mit 
drauff gebranten Wapen/derdamide N. Rom, 
. Batten follen. Feheffel geſtrichen / vber ein tomyt / in die Mühlege, 
geben werden / vñ dar zu eine rechte Metze mit auff ⸗ 
gebrandten Wapen / derer Neeinen ſolchen geſtri⸗ 
chenen Scheffel außtragen / zugeſtellt werden da, 
der Milleralleriey Getreide / auſſerhalb deß 
Ma dvon einem jedern Scheffel / ei⸗ 
ne ſolche geſtrichene Metz nemmen ſoll. 

Mi aber Meel anlanget / ſoil dem Muͤller glei⸗ 
cher geſtalt ein geeichter geſtrichener Merzſcheffel / 
auch mit auffgbrandten Wapen / neben einer ge⸗ 
eichten vnnd gezeichneten Maltzmetzen / derer N. 
auff einen ſolchen geſtrichenen Malsfcheffel ge⸗ 
hen / auch in die Muͤhle vberantwortet werden / da⸗ 
mit er auch außmetzen / vñ vo einem jedetn Schef⸗ 
een geftrichene Metze / mir Maltz 
nemmenfoll, 


- Der Müller foll auch ober folche vorgemeldre 
Außmetzung bey Vermeidung onferer Straff / 

weiter niemand beſchweren. 
Möter ſoa· n Es ſollen auch in den Mühlen vnterſchiedliche 
— Mestaften ſeyn / darein ein jedes Gerreideinfond, 
haben, beit gefchlire werden foll/alseiner zum NWeigenrei, 
ner zum Korn/einer sum Maltz / einer zn Schrott 
einer zum Heydekorn / vnd dergleichen / auch einer 
um Staubmeel / gemacht werden / welche alle vnd 
ein jeder inſonderheit / verſchloſſen ſeyn / vnnd nie⸗ 
mand anders / dann d Befehlhaber / welcher auch 
bey dem Außmetgen mit zu ſeyn verordnet / die 

Schluͤſſel darzu haben ſoll. 


Die wöchentliche Außmetzung. 
Anſachung Erſtlich ſol der Befehlhaber neben den N. alle 


Sonnabend die Kerbhoͤlger fo wol auch den Lan ’od mind 
den Sto vom Müller fordern / diefelben wie viel + gehauc 
er vonden Bawren vnnd Beckern / an Weigen *uden 


Korn Maltz / Steinmeel / Heydetorn / vnd derglei 
chen Metz en / die Wochen ed ig 
vnd zehlen / vnd wo der letzte Kerb / auff dem Kerbs 
holge wendet / mit einem ſchwartzen Tintenſtrich 
jeichnen / auff daß fie die andere Wochẽ wiſſen moͤ⸗ 
gen / wo ſit anzehlen ſollen / vnd was ſie nu vermoͤge 
der Kerbhölger vnd Zeichen / fo die Wochen ac» 
gemahlen/on den Tag aufgemeget wird / recht be, 
finden/foll durch den Befehlhaberin Rechnung 
gebracht werden. Befindet ich auch im Außmetzen 
mehr/dannder Müller angeſchnitten / fofollalle 
mahl folches vnter feinem Tirel/zugang daß mehr 
im Kaſtẽ befunden / dann der Muͤller angefchnitee/ 
oder Zeichen gehabt / eingeſchrieben werden / vnnd 
—— Herrſchafft allein ſolgen. 

rde aber im Außmetzen befunden/d; mehr 
angeſchnitten vnnd Zeichen vorhanden / dann der 
Mulier im Kaſten hette / ſo ſoll der Müller ſolchen 
mangel von dem feinem erfuͤllen vnd ihme daran 
auch nichts zukommen: welches der Befehlhaber 
and) woͤchẽtlich vnter dem Titel / Straff deß Muͤl⸗ 
lers / das weniger im Kaſten befunden / dann ange⸗ 
ſchnitten worden / vnnd Zeichen vorhanden gewe⸗ 
fen / einſchreiben foll, 

Vnſer Befehlhaber/ ſoll auch uber das alles / ſo 
woͤchentlich / vnd als das gantze Jahr vber außge⸗ 
menet wird / ſonderlich Gegenregiſter halten / daß 
sur geitder Jahrrechnung ſchlieſſen / vnd mir vber⸗ 
geben / auch dem Ndeſſen wöchentliche Zettel / die 
er gleicher Geſtalt bey der Rechnung aufflegen 
foll) zuſtellen 

Vnſer Befehlhaber ſoll die verordnung thun / 
daß ein jeder Richter in Doͤrffren mit einem jeden 
Bawern / wie ſie nach der Reyen wohnen / ein Kerb⸗ 
holtz halte / vnd ſo offt der Bawer zur Muͤhlen fah⸗ 
ren wird / ſoll er jedes mahl zu vor mit dem Richter / 
wie viel er Getreidich zur Muhlen führer/an ſchnei⸗ 
den: Alſo ſoll auch der Müller mit einẽ dern Baw⸗ 
ern ein ſonderlich Kerbholtz halten / auch eines jedẽ 
Dorfs / beſondern Anreien / vnd keinem zu mahlen 
auffſchuͤttẽ / er habe dann zuvor / wie viel er Schef / 
fel mahlen laſſen wolte / mit jhme angeſchnitten / 
vnd als dann die Metze / davon nemmen / vnnd in 
Gegen wart ſeinoder feines Knechts / in den Men ⸗ 
kaſten ſchuͤtten / gleicher geſtalt / ſoll es mit de Rich⸗ 
tern ſelbſt gehalten werden. 

Kaͤmen aber ſonſten andere frembde/fo follder 
Muͤller darzu einen beſondern langen Kerbſtock 
halten / darauff er fo wol auch als ſeine Knecht bey 
ihren Pflichten / was die mahlen laſſen wolten / ehe 
dan ſie es auffſchuͤtten / anſchneiden ſollen / welches 
auchim Außmenen / vnd auff die Quartal ſoll mit 
beſichtiget werden, 
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Der Befehlhaber vnd Nſollen neben dem N, älter foq 


alle quartal der Kichtern / Bawren / vnd der Beck. Fanter 


er ſtoͤcke neben deß Muͤllers / vnd in feiner Gegen ·  —_ 


wart gegen einander / zehlen vñ vberſehen. Wuͤrde 
nu befunden / daß von den Bawren oder Beckern / 
ſo in vnſern Muͤhlen verordnet / ſich einer vnterſte⸗ 
hen wuͤrde / in die Muͤhle zu fahren / vnnd daß er 
zu vor mit dem Richter oder Schultzen nit ange⸗ 
ſchnitten hette / vnd auch die andern Zeichen nemẽ 
wurden: 


a te u + Sn ee 
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Alben: oo d a sumigyffskat, 





Maltz aberfoller den 


. 


© 
ber ſoli jhme 
ſerhaibe deß Maltzes / als von Weinen’ Rocken / 
Schrott / Heidetorn vnnd dergleichen / der fuͤnffte 
Scheffel / oder die fünffte Mege folgen. Von dem 
den achten Scheffel / oder die 

achte Metze habhen 
Was aber dz Stalibmeel anlanget / ſollen von 
ſolchem Staubmeel etliche Schweine jährlich 
zweymal bey der Muͤhlen auffgelegt vnd gemeſtet 
werden / die der Muͤller dann ſelbſt ſoll warten laſ⸗ 


wonalalch hauß Abeumnmnm. 


glei | 
Mese oder Belohnung / zu mahlen ſchuldig ſeyn. 
ni ar hnung /ʒ 










nen Kaen vnd dergleicher anlange / foldhesfoll 
‚der Müller auff ſelbſt often zu / 


vnd fertig zu ma rdas im Vorra 





ee 
eg 
ade aetchebeiäber ba barierminchimand wer 
af esfich aberstirrüge / Rene tan 
an mahlen fihaden gefchehe / oder das ſeine in der 
Muͤhlen verlohren wůrde / daſſelbig folder Müller 
wider zuſchaffen / oder ſolches zubesahfen ſchuſdig 


Der Müller fol auch daran fenn/ds den Mahl — 
geſten jre Getreide recht gemahlẽ vnd que gemacht ums gern 
werde / auch di teiner vmb gifft / gaben oder geſcheck #einen vor dẽ 
willen / fuͤr dem andern geſordert / vnd dz niemand andern fürs 
vber die gebuͤhr / vnſerer verordnung nach wie vor, dets. 
rag pe So offt nun durch ven . 

er oder die ſeinen / dieſe Ordnung vberſchrit 


ſen / an welchen Schweinen der Müller ven fuͤnff ⸗ 
ten theil zulegen vnd bezahlen ſoll Vnd wann die 
Schwein gemefter/follihm hinwiderumb võ fuͤnff 
Schweinen eines gegeben werden: 
Was dem Müller ober die Diese / vom 
» Malz vnd andern Gerreibicht zutoͤmpt. 
‚Miles bir Der Müller foll voneinemjeden ganze Mala 


— vom ago 36.Scheffel /foimindie Mühlesumah en de fie einennie/wieden andern fördern / fondn 
an 5, Ten gebracht wird / nichtmehr dann Nenchmen o⸗ einen vor dem andern nad) Gunſt / oder vmb ge · 


der fordern, » ; 
Honeinem jeden Scheffel Weizen’ Rocken / 
Schrört/ Heidekorn oderderaleichen / außer dem 
Malsfollder Müller nit meht dann voneinenife, 
dern Scheffel / deiner oderfein Knecht ſelbſt auff 
vnd abtragen vñ mahlen einen Are von 
denen / ſo jt Getreidicht felbft auff vnd abrragen un 
mahlen / ſoll et von 2 Scheffeln 1, Pfenningneh⸗ 
men / vnd daruͤber weiter niemands beſchweren. 
Wolte aber jemand gebeutelt Meel haben / vnd 
er daſelbe in vnſer Muͤhlen beuteln lieſe / der ſoll al⸗ 
lemal von einem jedern Scheffel einen Pfenning 
Beutelgelt geben / vnnd ſolch Beutelgelt ſoll jedes 
mal der Muͤller oder ſeine Knechte in eine darzu 
verordneie / vñ verſchloſſene Buͤchſe ſtecken. Sol, 
ches ſoll alſo su halten vnd surfolgen beyde de Muͤl⸗ 
ler vnd den Knechten bey jhrem Pflichten ernſtlich 
eingebunden / vnnd aufferlegk werden / zu welcher 
Büchfen der Befehlhaber einen / vñ der Müller dẽ 
andern Schlüffel haben ſoll: Vnd wañ auf geme⸗ 
ger/folder Ampiſchreiber die Buͤchſe öffnen / das 
Geit herauß nemen vñ zehlen / vñ mie viel er finder/ 
in feine einnahme wöchentlich ſchreiben / vnnd den 
fünften Pfenning / welchen er hinwiderumb in die 
Aufgabe bringen ſoll / dem Müller darvon zu⸗ 


ſchencks willen theten / Item dj die Leute weiter be ⸗ 
ſchweret vnnd vberſetzet wuͤrden / dann in dieſer un 
ſerer Ordnung zugelaſſen: So offt nu ſoſches ge⸗ 
klagt / vnnd ſie vberwieſen wuͤrden folder Müller 
alle mal einen halben Golden zur ſtraffe der Herr⸗ 
ſchafft zugeben verfallen ſeyn. n 

Darauff ſol der Beſehlhaber den Muͤller ſam̃t 
feinen Knechten vereyden / daß fie ſich dieſer Ord ⸗ 
nung gemeß / mit Bermegung/en ſonſt allenchal⸗ 
ben / getrewlichen vñ fleiſſig verhalten / vnſer beſtes 
wiſſen / vnd nachtheil vorfommen ſollen. Auch kei⸗ 
nẽ vor dẽ nadn fördern / noch geſchencke od anders 
vber dieſe Ordnung nehmen wollen / noch ſollen / 
ſondern einem jeden / er ſey Arm oder Reich / Frebd 
oder Einlaͤndiſch / der zum erſten komme auff⸗ 
ſchuͤtten / mahlen vnd foͤrdern auch mit der verme · 
zung getrewlich vmbgehen / daß nichts beygeſchuͤt / 
beygeſetzt / der anders wohin gewand werde / dann 
in die verordnete Metkaſten. 

Item / dz der Muͤller neben den feinen die Di, 

kein guten baͤwlichen weſen / wie vorgeſetzt / vnnd es 
einem Muͤller gebuͤhret / erhalte / auch niemands in 
ſolche Muͤhle / ſo darinnen nicht zu mahlen oder zu 
chun / geſtatten ſollen / da mit alſo aller ſchaden vnd 
nachtheil verhuͤtet werde. 


Wie man das Meel halten ſoll A 
Alles Meel dz man langeseie erhalten will dag age 
ſoll man im abnehmen deß Mondesmahlen. 
Es leſt ſich auch an keinem Ort beſſer / als in 
DB di Jin, 


ftellen, 

Weiter / nach dem der Müller/twie vorgeſagt / al⸗ 
lenchalben / auſſerhalb deß Maltzes / auff dz fůnffte 
ſne ſoll er auch an allem / es ſey an Muͤhlſteinen / 


ten ſey. 


= 
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Kaften vnd daſſen / auffs allerherteſte in einander 
Es haben —* 
——— mögen auf eibennß 


: * el andere ——— bey 


; a 
Viod von ch habe der mahleinsdrey Scheffel Meel / võ 
Boden —— gen Meel / vnd ein Schef⸗ 
oanz Die ger Roten Dee! / backen laſen / auff zweymahi. 
a ag Scheffel / das zu heiß einge 
macht worden / daß ward gar vneſſe vnd grawlicht 
* eek er 
TAX t ’ 
ei / di wardſchoͤn vnd gli Brod / sehe 
falt/od viel neht Sommer Saw cingemacht wor; 
den. Ich will aber glauben / daß zum erften gebacke 
auchdiß kommen war / daß mans balde nach dem 
mahlen en, Dann wann mans bald nach 
dem beckt / weils noch warm vom mahlen 
iſt / ſo ergibts ſich nie ſo wohl / als wans vor dein ba⸗ 
cken zu vor erkaltet iſt. 
Wrodfoman Kein Brod wehret beſſer / als das von gutem 
Dreier decket / Rocken gebacken wird / Weitzenmeel bekommet ci, 


mim date nem Menfehen nicht ſo wol / obs wol Fuͤrſten und 


3 tiber eff. 
R weibacken Brodt zubereiren/das man zu 
d Sande mit ſich in frembde Orter nett, 
men kan / da Brods mangeliſt / damit man den 
Leib erhalten / vnd bey guten Kraͤff 


ten bleiben 5 — 

Nim Rocken oder Weisen Meeldasfein klein 
geſiebet / v menge ins Meel Anys Fenchel / Zum 
meirinden / Muſcatenblummẽ / das alles fein klein 

g ftoſſen / vñ gehulverifirt ſey / diſſolvier cin wenig 
gene oder Zucker ins Waffer/ darinnen gute 
ter gefchmölgenift/geuß es alſo ins Meel / vñ 

oben erjchlee ſpecſes / tneie es wol durcheinander / 
vnd formre dir feine runde vnnd keulichte Brod 

wie du ſie haben wilt / ſchiebe fi in einen heiſſen O⸗ 
fen / vnd wann ſie wol gebacken / fo nim fie wider 
herauß / vnnd ſchneide ſie mitten durch / ſcheub ſie 

wider hinnein / vnnd laß fie abermahl durch backen / 


ſo iſts dann gnug. 
Ein andere Art dep Zweybacks / das die har⸗ 

ten Schiffleute auff dem Schiffe pflegen zu 

brauchen / wann ſie fern in frembde 

* Sande fahren, | 
Zweybacke iſt ein klein Brod / als ein kleiner Tel. 
ler / inwendig hol / das brauchen die Schiffleure 
* ——6 wehret gantzer zwey Jahr 
vnd lenger / bleibet alle zeit gut / allein daß es ein we⸗ 
nig hartift/man kans aber wol eſſen. Wird alſo ge⸗ 
backen: Man ſchuͤtt Meel in Trog / geuſt warm 


dran / (man darff keinen Sawerteig drein 
thur: man machts balde gar 


DE Dose Ba Kan Siedalmeih Haar! one 
ein jeder t /onnd 
darhach wider in Ofen/ond becfts noch 


— malen Setungmpa 
ben dann esifticm unfchmacthafrig Drod nd 


ben / fo pflegen wir an ſtatt def Weins Bier « fundın- 
zu brawen / darumb es auch Ariltoreles vnd Sui- 
Has Gerſten Wein / oder Wein auß Gerſte ge⸗ 
macht / nennen. Græcẽ zußc Zychum 0dZychus, 
iftcompofirum ex gich, dashaben die Alexandri- 


ner zum Bler gebraucht/wie Galenus meldet. Es | 
iſt aber Gichein Same / den ſonſt die Greci Mr | 

Aarbior hennẽ / in der Apotecken nenne mans ni- 
gellam: Das mag man im Plinio lib. 20. cap. 17. 


vnd im Theophrafto de hiftor. Plant.lib. 1.c. 22. 2 
Diofconlib.3.cap 93 · vnd an andern drtern mehr 
nachſchlagen. Einer macht ein Kraut drauß / der 
ander einen Same. Die Larini ſprechens in Maſ- | 
culino vnnd in Neurrogenere auf, Zythus oder | 

Zychum, Etliche machen ein Cimbriſch Wort 
drauß / Zythus, quaſi zurhor,hocelt,caput fuave, 

Zuch.ſuesſuet, dulce, Hot, hoͤht / caput, ein ſues 

haͤupt / quod latgo Zythi potu homines exhila -· 
rentur,Kaimarosmores deponant. 

Hiſpanis eſt c@lia& ceria, à teftigeratione & 
cerete tuͤelen / leniter & luaviter refrigerare, vnde 
dicimus ein kuͤler Wein / quod —— & ſua· 
viter reftlgetat. —— 
Cerevma iſt ſo viel als Ceresweyn / Cereris — 
Nein Cereris vinum. German: Bier:Polonice — 
Bybo, oder Bywen · bie, præbe, Offet, ER. ho- | 
horem, vel Bei/bi, apud ut cumdico, By ju, bey | 
euch / & ER :Beieren/ ne excedas modum in bi- 
bendo, daß du bey Ehren bleibeft / vel tantiſper 
bibas, dum honefli ac decori fines verecundia 
non egrediarıs. x j BR 

Scribunt Sabatium tıve Zagreü lovis& Pro- 3 
lerpinz hlium Cerevißz primum autore fuille. 2 quis fa- 

uidam ad Ægyptios hoc inventum referunt, cnit. 
—3 Zitum vnd Curim genant. Sabarium 
autem olim Cimbri Bacchum vocabant . à Sat, 
Saat,ſementis, quod pro ſtumento accipitur, & 
baden, quod — Bajen lavare,mace- 
tare, Sabaria apud ipfos et frumenrü maceratü. 

Das Bier aberift ein Tranck auf Getreidicht Haint+ 
und Hopffe im Waller getocht / zur Nahrung vñ —* * 
Auffenehate deß Menfchlichen Leibs. Beſihe hier, 
võ ein feines Buͤchlein deß Herren Hentici Knau· 
ſten / beyder rechten Dodtoris Anno 1573. zu Er, 
furt in octayo auf gangen / von vieler Staͤttẽ Bi, 
er / Item / von getraͤnterten on gewuͤrtzten *—* 

8 


Es ſchreiben aber die Allen / daß man vorzeiten 
U pe j x Mm | i 






fopffende Natur vnd Eigenfchafft hat / ſo 
der Hopffe dieſelbigen wider: Vnd weil das Wafı 
ſer im erſten grad kalt vnd feucht iſt ſo muß jm der 
Hopffe / der in ſecundo gradu vnd noch etwas trũ⸗ 
tigkeit benemmen : Das alſo das Bier zur 
tung deß Menſchlichen Leibs / gareine liebliche 
geſunde correfpondentzond Verwechſelung der 
qualiteten bringet. 
Birguz Man muß aber zum Bierbrawen das aller be⸗ 
—* —— Getreide nemmen / dz wol reiff iſt worden / feine 
© erde haben, Volle dicke Körner hat das auff gutem Sande ge» 
wachſen iſt / vnd nit frembde Feuchtigkeit bey fich 
hat / daß im treugen warmen Wetter eingeſamlet 
iſt / vnnd an bequemen oͤrtern treuge gelegen vnnd 
recht anf gedorret iſt Wann man newe Gerſte 
brawen will / die erſt in die Scheure kommen / da 
ſagen etliche / man muͤſſe dieſelbe zu vor ein weil roͤ⸗ 
ften vnd treugen oder dorren laſſen. Aber ſchuͤtte ſie 
im Namen Gottes in den Bottich / vñ decke ſie mir 
Stecken wol zu / vnd laß fie alfoeinen Tag drey od 
vier liegen / ſo zeucht ſich die Feuchtigkeit der Ger⸗ 
ſte in die Saͤcke / als danñ magſtu die Gerſte kuͤhn⸗ 
Battawen lich brawen. Dibefte Waſſer zum Bier / iſt Bron ⸗ 
was für War wafler/Fliefendwaller/ Regenwaſſer / vnd bißwei⸗ 
ſer dar zu die, [en auch das Waſſer / das auß den Seen geſchoͤpf · 
ne fer wird / fonderlich wanns fein lauter vnd rein iſt / 
vnnd zu trincken taug. Man nimpt auch wol biß⸗ 
weilen Saltzicht Meerwaſſer / oð Waſſer die auß 
den Berckwercken flieſſen / vnnd eine Metalliſche 
art an jhnen haben / oder Kalckichte Waſſer / die 
einen Kalck bey ſich haben. Aber es werden nit ge⸗ 
ſunde Bier darauß. Der Hopffe ſoll fein klebendt 
ſeyn / vnd einen guten ſtarcken Geruch haben / der 
wol gelegen vnnd recht verwahret iſt / daß nit Lufft 
oder Regen zu jhm kommen. Dannein ſolcher 
Hopffe bringet gut Bier / eroffnet was verſtopffet 
iſt / reiniget das Gebluͤt / hindert alle Feulung im 
Leibe / vnd treibet die Bilioſiſche Feichtigkeiten auß. 
Dieſer muß auch recht vnd lange gnug im Bier⸗ 
brawen geſotten werden / vnnd ſtehet hierinnen die 
gantze Kunſt deß Bierbrawens: da muß man ſe⸗ 
hen / vnd fleiſſig mercken / wie lange ein jeder Hopf · 
fe dag ſieden leiden vnd auß ſtehen kan / daß er nicht 
zu rohe bleibe / vnd auch nit mit vbrigem fieden ſei⸗ 
ne natuͤrliche Krafft verliehre. Etlicher wird zwo 
Stund / etlicher drey Stund geſotten. 

Es muß aber die rechte Kunſt deß Bierbrawẽs 
an einem jeden Orte / da es gebrawet wird / gelernet 
werden. Dann ein jeglich Sand vnd Refier hat ſei⸗ 
ne Eigenſchafften / man kan nicht an einem jeden 
Orte Freibergiſch / Orthrandiſch / Torgiſch / Ber, 
nawiſch / Woliſch / Laubniſch oder Breßliſch Bier 
brawen / wañ man gleich Hopffen / Getreide / Waſ⸗ 






der Wemen eine ver, 





Nachervarnadhf 


oder wechferaudh ein jedes 


nad) kur, Bierbramen eine 
groffe Kunft/onnd minfdurch die Erfahrungan nen 
einem jeden Dre ermerwerden:Auffeine ander Kun. 


weiſe bramen die er / auff ein andere die 
Meißner / auff ein andere die Maͤrcker / auffeine 
andere die Preuffen / auffein andere die Sıcfflän, 

der vnd Churlaͤnder / tc jre Bier /drumb tan man 

nichts gewiſſes hier vom Bierbrawen berichten. 

Wer da will / dz ein Bier lange liegen foll/der muß 

ihm deſto mehr Hopffen geben, 

Die Märcfer reugenihe Malg auff Horten / Wa) aus 
die Meckelburger vnd Seeſtette auff jhren Stube —** 
vnd Kammern / deß Winters auff den Stuben were. 
da von die Gerſte etwas von Werme mit hat: Deß 
Sommers in den Kammern / auff ſchlegter blof⸗ 

fer Erde / da jerſtrewen ſie es vnd růhrens alle Tag 

ein mal mit der Schuͤppen vmb / wans darnach 

recht auf getenget iſt ſo mahlen fie es / vnd brawẽs 

balde / oder laſſens vber einem hauffen liegen vnnd 


vertauffens. Etliche ernehren ſich mit dem Maltz 


machen / vnd Verkauffung deß Maltzes / dann fie 
ſtreichens / vnd das tregt jhnen viel zu. 

Ein gut Maltz ſoll man daran erkennen / wann Matt ob es 
man die Körner mitten engwey beiſſet / vnd die jnn, gut zuertenni 
wendig eitel Meel haben. Wann es aber gar harte 
Körner hat die hart entzwet zi beiſſen ſeyn / vnd in⸗ 
wendig fein Meel haben / ſo iſt es nit gut / dann es 
hat keine Krafft noch Meel / darumb bierets auch 
nicht / die Schweine kriegen im Seye oder in den 
Trebern das beſte da von / welches gar in den Koͤr⸗ 
nern bleibe / wans aber wol mehler / ſoͤ bleiben im 
Dramen nur die ledigen hülfen zu Trebern. Be⸗ 
fihe weiter hier von das ro. Eapitel. 

Wanns im Winter kalt iſt / vnd die gerſte nit 
ſchoſſen oder wachſen will / ſo nim einen Grapen oð 
Kuͤpffern Gefeß / geuß ſiedentheißwaſſer dran / 
decke jhn dichte zu / vnd ſeze den Grapen mitten in 
hauffen der Gerſte / vnd hauffe die Gerſte vber den 
Grapen / oder vmb den Grapen vmbher / vñ wans 
ja nit ſchoſſen will / ſo nim eine Hand vol Neſſeln / 
lege oder ſtecke ſie auch in die Gerſte hinein / ſo wird 
ſie wol ſchoſſen. 

Wann die Gerſte gar zu theweriſt / ſo nim einen Ocrfte winn 
halben Wiſpel Rocken / vnd brawe Bier darauß / die su thewer / 
allein mercke das Korn muß nur einen Tag vnd N rim halb 
Nacht im Waſſer liegen / wie zuvor gemelder/dar, . 
nach thue esherauß /fo wechfte huͤbſch auf / doͤrre 
ein jedes infonderheit/die Gerſte ſonderlich / vnnd 
den Rocken ſonderlich / vnnd wanns auß gewach⸗ 
ſen iſt / ſothue es beydes zu ſammen / vnnd laß es 
mit einander mahlen. Aber doch wird ſolch 

Bier 


Au amaim 
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Bierim Sommer auch gar leichtlich ſawer / e 
agwretnit ſo lange / als dz von eitel Gerſte gebrawt 
Te an achrung audi gitendgus, 
** der Lufft geben dan wann man brawen will / 


zu kalt iſt / ſo gefrieret 








Ben 
[ t / 
ich ale Bier auff einmahl nach ein, 








Benmirgt  „Bernatoifche Bier findim ahfangnitfonder, 
Vlero ait. lich gut / wann man fie erftlich bramer : Abernach 
Simonis Yudz werden vnd bleiben ſie gut / vnd 
ind im Sommer am beſten / vnd bleiben auch alſo 
‚man auff Michaelis wider brawet / ſie tawren 

wol von Martini biß auff Bartolomzi. Es ſind 
aber Barnawiſche Bier iimlich higige Bier / vnd 
— Dinfte ins Haupv/end machen leiche 


Spandawiſch Bier iſt fein lauter vnd rein / hat 
her song einen guten lieblichen ack / nehret wol vnd 
treibet die Vrin / vnd machet ſanfft ſchlaffen. Das 
Bier iſt auch ein gut rein laurer Bier. 
Ruppiniſche Bier ſeyn zu Ruppin nichts / wañ 
man fie aberführer/ond leſts klar werdẽ / ſo werden 
fie ſehr gut / führer man fienoch ein mahl / vnd leſſet 
fie wider klar werden / ſo werden ſie noch beſſer. Im 
Sommer werden fie leimt wandelbahr / am beſten 
ſeynd ſie von Michaelis biß auff Pſingſten. Sie 
nehren wol vnnd behalten viel vonder Subſtantz 
vnd Weſen der Koͤrner / vnd ſind nit bitter / darum 
trincken ſie auch die Weiber gern. | 
Vom Zerbfter Bier wird bey den Reichen viel 
gehalten/dann fefegn aus Schmacks vñ neh⸗ 
ren wol / allein wer ſich in der Vrin nit richtig bes 
findet / der laſſe fie lieber zu friedẽ / oder trincke ſie ja 
nit offt vnd zu viel / dann fie koͤnnen machen / di die 
VBlrm entweder ſchafft vnd bruͤnſtig wird oder ja 
ſchwerlich vom Menſchen gehet. Es treibt 
auchden Stein vom Menſchen / der in der Röhre 
nitfore wil / wann mans trincket. Weil cs auch ein 
ſehr kuͤhlend Bier iſt / muß man darinnennit hart 
zechen / ſonſten vervrſachet ihm einer eine Kranck / 
beit / oder muß bißweilen ein Becherlein Wein 
trincken / das ihn widerumb erwermet. Sie ſind 
am beſten von Eſto mihi anbißauff Joannis / 
oder auffs lengſte biß auff Bartholomei / und he, 
benan gut su werden auff Galli. 
Braunſchweigiſche Mumme / wie auch das 


Ruppiniſchen 
Dis art. 


Zerbſter Bir 
ers mt, 


VBraunſchwei 


Eindeckiſche Bier / moͤgen wol Schweſtern mit Hs 
einander ſeyn / weil ſie beyde gute Som̃erbier ſeyn / aſhen Dir 
vnd viel hopffen / — ——— 
ung haben: Doch iſt das Einbeckiſche am ſchmact 
etw lieblicher: Es ſeynd zwey kuͤhlende Bier / neh⸗ 
ren duͤnne vnd ſubtil / dringen 
durch / vñ machen die Vrinam ganghafftig / füllen 
das Haupt nit alſo mit Duͤnſten / wie die andern 
* Es ſind rechte ggg rg Kg 
ricitanten angenehm / vnd d ſeyn. 
Die Mumme betkompt auß dem Waſſer / darauf 
fie gebrawen wird / eine kalckichte ſteinichte Mate⸗ 
rien / daß man leichlich den Stein da von bekompt 
oder befommen fan. Wiewol das Einbeckiſche 
auch faſt der att iſt. —— 

Garlebiſch Bier errꝛeget leichtlich die kalte nete 
vmb deß Weitzens willen / den fie zu fehr doͤrren. 
Daher es auch kompt / dz einen ſehr darnach dir, 
Rersfonderlichzu Nacht, j ea 

. Die Brandeburger haben ein Bier das nennen ger aurce&iar: 
fiedenalten Claus / das es faule ſchleffexige deute 
macht / wie die alten pflege zu ſeyn / iſt cin zut Bier. 

Das Nawiſche Bier heiſſet Zizenille / wers 
trincken wil der muß drey Tage liegen füll, 
Darnach fo ſeyn auch etliche Bier / anſerhalb 
der Marck / die auch nit zu verachten ſehn / davon 
muͤſſen wir auch ein wenig ſagẽ doch gar fürslıch. 
orgiſch vnd Belgeriſch Bler find war nie zosifs md 
ſtarcke / aber doch geſunde Bier / nehren wol riechẽ Beigeriſch 
vnd ſchmecken wol / vnd ſtercken alle Glieder. Die. 
Freibergiſch Bier ift ein herslich koͤſtlich güir/ P 
geſund Bier dann es wird mir grofem Zleiß auf SU". 
guter Gerſte gebrawen / vnnd gibt viel aber doch unsare. 
feine fubeile Duͤnſte / ſtoͤſſet gewaltig auff / treibe die 
Vrin / vnd leidet nichts vnreines in ıhm. Wiewol 
es aber auß truͤben vnfreintlichẽ Waſſer gebrawt 
wird / wie auch das Wittenbergiſche / ſo laſſen fie cs 
doch hernach lange / als etwan bey innen oder drey 
Wochen / nach dem es gebrawen worden / indem 
Bottich ſtehen vnd erkalten / da ſtoſſetes gewaltig 
auff. Sie ruͤhrens alle Tage mit einer Schuffe 
wider vntereinander / allein je oͤffter ſie das thun / 
je mehr vnd höheres gieret vnd auffſtoͤſet. Dar⸗ 
nach bringen ſie es erſt in die Faſſe. 
Wurtziſch Bier eſt auch ein gur/gefund vnnd Wu nis 
beruͤhmet Bier, Der: 
Wittenbergiſch Bier / wans recht gebrawen / a 
end Marerien anung dar zu genommen nehrderaf “VVet. 
es nit fo dunne blicbe/ were nit ein boͤß vngeſund 
Bier: Aber es gehet ihm / wie andern guten Biern 
mehr / dz men biß weilen ð Hals zu lang gedehnet / 
vnd zu wenig Mals dar su gemommen wird. Obs 
darumb Guckguck heiſt / weiß ich nit. 
In Ttuͤrmgen / welches ein herlich vnnd reich 
Kormand iſt / ſindet mã auch eitel rechte / gute / ge 
finde Bier / ſo wol als in d Marck im Sad zu Meiſ⸗ 
ſen vñ Schleſiẽ / ſoderlich aber zu Nauburg / da mã annee 
jm dann sur Gerſte gnug / vñ recht gut Maltz gibt / N Ber⸗ 
vñ mit fleiß brawt / daru nehrt vñ wärme es wol, trat. 
allein dz es ſehr in Kopff ſteigt / wañ man es zu viel 
trinckt / dz auch die Leut blind voll Drinnen werden. 

Aſo haben die Erphorder auch ein gut / gſund / Nder uch 
wohlſchmeckend Biet / das eine ſchene Farbe hat / "ad 
vnd dem Leibe ein gute Nahrung gibt. 

In Schleſien werden ſonderlich hochgeachret / 


Breß. 


J 
Aa ui ee 


- 





u n iſſet on trincket von dem Bis 


das Haupt / alſo / ————————— 
einem vmbgeher. Wird der er 
era Laubniſch Bier/ wanns recht gut iſt / 
—e—— ein ie 
an c 
—— ——— 


Golddet giſch hat am zweyerlet / deß beſten / vñ 
def mittelmaſſigen / das beſte mag wol vnter die 
vornehmfte Bier der gangen Schlefien gehehlet 
werden. Dann es nehret / wärmer vnnd ſchmecket 
wol / vnd iſt fein rein vnd klar / das ander hat nicht 

ſo gute Kraͤffe 

Sırignifch iſt ein trübe Bier / wie ein Leimjau 
che / vnd ſchmecket ſchier wie ein Wein / daß es auch 
etliche frembte beute offt fuͤr Wein getruncken has 

ben. Iſt ein geſund Bier vmb der terra ſigillata 
willen / die alldar neben etlichen andern Edelgeſtei⸗ 
nen reichlich gefunden wird; man auch 
niemahlen / oderja ſelten erfahren / dag peſtis da 
regieret hette / vnd gibt an dem Orte feine geſunde 
Cute. Dann terra ſigillata iſt ein edel koͤſtlich ge⸗ 
ſund ding / wie die Gel 
vortreffliche hochgelehrte D. loannes Montanus 
allda erſtmahlen erfunden. 
Schweidniſch iſt auch ein herlich / gut ſchmack ⸗ 


Botttergiih 
Tier, 


Dier. 


Dim: hafftig Bier / allein dz etwas brandicht ſchmecket / 
villeicht daß ſie das Maltz zuſehr doͤrren 

Sasaıfd Sagniſch Bierift auch ein gefund Bier / ſon⸗ 

Bier, derlich denen Leuten / die den Stein haben / denen 
vergehet alles reiſſen / vnd Schmergen da von. 

Poemmeriſche in Pommern hats auch etliche gute Bier/als 

Bier. Sundiſch / Colbergiſch / Bartiſch / wie wol das ein 
ſehr trübe Bier iſt / vnd andere vielleicht mehr / die 
mir nicht / bekandt 

Poiniſche In Polen hats mancherley Weißbier / die ſehr 

— aut feyn/den Durſt ſtillen / wohl nehren / vnnd gut 

— Gebluͤt gebehren. 

se Preuffenhars auch viel gut Bier/fonders 


— lich ader das Dantziger Bier / welches man faſt ei⸗ 
fig amoffen, nem Wein gleichen moͤchte / was feine Guͤte / Hige 
Aend uviet vñ ſtaͤrcke anlanger. Es hat einẽ qutẽ Geſchmack / 
getrunden ſtaͤrcket vnd machet gut Gebluͤt / vnd bringet einem 
——— Menſchen eine gute Farbe / wann es maͤſſig genoſ⸗ 

ſen wird, Man tan mie Dantziger Bier andere ge⸗ 
ringe Bier lämmen vnd ſtaͤrcken / wanns vnter 
diefelbengemenget wird. Wer ein gut Faß Dans 
siger Bier hat / der kann jm faſt ein gang Jahr 
Dantziger Bier machen / wann ers vnder ſeines 
menget / dann eine Vntze dieſes Biers / iſt 
ſtaͤrcker vñ krefftiger / dann ein ganz Noͤſſel ande⸗ 
rer Gerſten Bier, Wann mans aber zu viel 
braucht / vnd ſich offt darinnen vberſaufft / fofans 
einem Menſchen /viel Kranckheit erregen / dann es 


arfınd/wwolnchrend Bier / das gue fubrilespiri- 


1 / welcheder 


2 2 9 


bier —— 
Ob mans aber noch alſo hat / it mir jege vnbewuſt. eisingirs 
Zu Elbingen hats auch ein gut Bier / das auch Bier. 


wird RE 
Wir můſſen auch hier einwenig vonder Alten Hamburgiſch 
von weigen gebrawen / vnd vberall hoch vnd ge 
wegen ſeines Schmacks / vnd feiner Tugend / dañ ſerd. 
es nehret wol / gebieret gut Geblüt / macht eine ſcho⸗ 
ne Farbe / vñ eine ſchone / ſubtile / glatte Hatit / wañ 
man ſich damit waͤſchet / ver huͤttet den Stein / ſol⸗ 
viret vnd lindert den leib / ſonderlich wanns mit 
friſcher Butter genoſſen vnd gebraucht wird Es 
iftein ſehr geſund Bier / wañ mas maͤſſig braucht: 
Aber hinwiderum̃ wañ es auch zur Vbermaß ge⸗ 
braucht wird / ſo machets ein kuͤpffern Angeſicht / 
dann es ſteiget gewaltig vber ſich / vnd bringet dem 
Haupt zuviel Nahrung / d5 die Leute werden / als 
wan ſie vmb die Roͤpffe getunſen weren / enguͤn⸗ 
det das Gebluͤt / das die Leute vbernatürliche roth 
vnter dem Geſichte erden / vnd entlich eine boͤſe 
Farbe bekommen. Es verlenret / wann mans alt 
laͤſſet werden / leichtlich feine Krafft / wie dann alle 
Weitz enbier pflegen zuthunnn. 
MNach dieſem brawen auch die uͤbecker jhren Eusedter I 
Iſrael / der ſaſt einerley Tugend vnnd Wirckung "+ 
hat mit dem Hamburger / ohne daß es ſchwachen » 
Köpffen dienftlicherift / ais daß Hamburgiſche. 
Doch halten die Weiber mehr vom Hamburgi⸗ 
ſchen / dann vom Lübecfifchen / wer die Vrſach 
wiſſen will / mag ſie von ihnen erfahren. — 
Luͤneburget Bier iſt vnſern Bieren allhier et Hier, 
was neher am Schmack / Tugend vnd Wirckung / 
ohne das etwas duͤnne vnd leichrift. 
Goßlariſch Bier iſt auch ein koͤſtlich Bier / BSoflariſch 
ſchmaͤcket im Anfang file / aber wans alt wird / Pir- 
ſchmeckets endlich wie ein Wein / nehret vnd waͤr⸗ 
met wol / vnd bringet ein gut Gebluͤt: Man macht 
gute geſunde Suppen da von / wie vom Wein. 
Roſtocker Del 7 iſtein geſund Sommer Reftöter 
Bier / dasıman immwarmen Sommer trincken dr 
kan / da von die Deñenmaͤrcker fonderlichvielhalte, 
Guͤſtrowiſcher Knyſenat / oder Knyſenae / wird 
auß Gerſte gebrawet / vnd wird mehr gerſte darzu 
genommen / dann zum Bernawiſchen Bier / aber 
weniger Hopffe. Iſt ein ſtarck Bier / wann mans 
knoͤllicht hinein fänfft / fo nennet mans Schmys 
in acken / oder Schmeisin Nacken: Aber wann 
mãns mit Vernunfft vnd maͤſſig trincket / ſo iſts 
geſund Bier wider den Stein. Hat ſeinen Namẽ 
ſonder zweiffel von einẽ Meckelburgiſchen Fuͤrſtẽ / 
der Gueſejanit / ſonſten aber Johann der Elter 
acheifen / fein Zunahme iſt Gueſejanik geweſen 
Welcher 20 ahr zu Seh in Franckreich ſtudirt / 
vnd war deß Burvini Sohn welcher daß rn 
ifft / 


urget 


Gaͤſtrow iſch ⸗ 
er Kuſenac. 


⸗ 


— 


Das ander Buch / 


erbawet end geordnet hat, Merck auch 
——— un 
| aw. 
5 ſchoͤne el sn ee A 
Schönhaufen/vann ſie lie — 
Birnen ¶ Zu Beigenbutg im Landes 
erfunden, auch ein ſtarck Bier / das ſie biht den Kerl / 08 beiß 
das erſte Bier Den Kerl nennen / das die Kerle ſo beiſt / dag fie gar 
sehen. coll in den Koͤpffen werden. Obſie nun Tofl / oder 


benland kommen / vnd wo fie geweſen / allen keutẽ 
viel gutes Kuͤnſte liberaliter 
communicitet haben / darumb will ich auch glau⸗ 
ben / daß die Teniſchen fo gerne gut Bier Trincken. 
Man ſolte auch hiervon der Francken Bier et⸗ 
ven en die Francken feiner Bier / ſie 
haben genug in jrem Lande / ſo laſſen fie auch 
nie gerne Bier in jhr Land fuͤhren / wie lohan,Boe- 
muslib.3.c. 15.melder/ Befihe weiter von Bieren 
lulium Alexandrinum lib; 17. cap: 8.Salubrium, 
ltem das 10, Capireldiefes Buchs, 
DE 8V, Gapitel, 
Bon zugerichten Bieren / die man Medi- 
catas Cerevifiäs,oder Meditata Vina 
nennen koͤndte. 
A ſolte man hier ſagen von mancherley 
Bieren die den Namen von Gewuͤtze / ſo dar⸗ 
ein gethan werden / haben / als von Wermutbier / 
Salbeienbier /ꝛtc. So muß ich mich befahren / das 
Werck moͤchte mir vnter den Händen wachſen / vñ 
gar zu groß werden. Doch weil ich mir vorgenoms 
men / den Haußwirchen zu dienẽ / fo will ich denſel⸗ 
benzu gefallen / dieſer Dinge nur ein wenig geden⸗ 
cken / vnd jnen Nachrichtung gebẽ / wie fie derglei⸗ 
de Bier / welche jnen gleichſam eine kleine Hauß⸗ 
Apotecken ſeyn koͤnnen / zu richten / vnd worzu dies 
felben gebrauchen mögen :dann ob wol andere ge⸗ 
meine Bier dem Menfchliche Seide nur eine Nah⸗ 
rung geben fo find doch diefe zugerichte Bier meh, 
res * Artzneyen / damit hme ein Menſch offt 
mahlen nechſt GOTT von großen gefährlichen 
Kraͤnckheiten felber helffen fan. 
Birmie Manpfteger auch ſolche / Bier zuweilen anf 
7 Blumen /m weilen auß Blaͤtern / zu weilen 
Augen auf abgewaſchenen / abgetroͤngten vnd wol gefgut 
berten Wurtzeln / Kraͤuter vnd Samen zu machẽ. 
Dann grune Materialien ſeyn nit aut zu ſolchen 
Sachen / ſie kͤnten den Tranck wegen jrer Feuch⸗ 
tigkeit leichtlich verderben. Etliche legen nur die 
Materialien in das gebrawete Bier / vnd laſſen fie 
damit gehren. Etliche hengen nur die abgetruckne⸗ 


Vier mit 
Kräutern gu 
macht / find 
marcherley. 


dẽ Br dulden vnd Ichden 


te Kraͤuter / Wurtzeln / Blummen oder Blaͤtterin 
die Faſſe / darinnen die abgegohrne Bier ſeyn. Et⸗ 
liche kochen nur die Materialien in etlichen Stüs 
bigen Bier Sr a ——— werffen 


Bier mit dem 
mtreinander in die Faß. Etliche koche nur 
die Materialien mit dem Bier / vnd bat · 
ana 
Art Gebrauch lernen / dann fo mannich Landt / 
ſo Sitten / pfleget man im Sprichwort zu 
ſagen / vnd muß darneben beſchen * wie ſichs mit 
mit meken / iſt ein koͤſtliche 
Krgnenfüremin See 
Bier mie Rümmelpul en, 
d5 Grim̃en vnd Auffblehung deß Bauchs / end 
ſtillet die Colicam, die von den en. 
Ein Brey von Brod und Biergefoche/onnd 
feift mir Butter oder Oel gemacht vnd gewermet / 
vnnd deß Morgens nüchtern geſſen oder getrun · 
—— Leib / vnd machet gelinde ſanffte 

tulgaͤnge. 

o man die Haut eines Menſchen mir Wet, Mt Weizen 
hen Bier waſche vnd ſonderlich unter dem Ange · 
ſicht / ſo wird fie ſchoͤn vnd blanck davon. Item wer wirsen 
Reiſen ſich muͤde gegangen / vnd waͤſchet die Fuͤſſe machts fin 
vnd Beine mit warmen Bier / vñ legt eingenund, vröser. 
te Tuͤcher darauff / die im heiſſen Bier genetzt ſeyn / 
fo hufft gar wol / diß hab ich einmahl ſelber probirt / 

da ich einen Tag vber die 8,0der9. Meilen gerei⸗ 
ſet / als ich ein muger Stundent war / vnnd def A, 
bends noch der Kleyder geſprungen hab. 

So iſts auch gut vor dz Zahnwehe / wann man 
Kofent oder Taffelbier nimmet / vnd kochet es noch 
einmahlmit friſchem Hopffen / vnd helts darnach 
im Munde / ſo warm als mans erleyden fan. Alſo 
dienet nun das eine fundamẽt,nempe Cereviſia, 
ad medicationes, das ander iſt vinum, dar von 
hernach weiter ſoll geſagt werden. 

Von den Bieren / ſo im heiſſen Sommer die 
jnnerliche Hitze ſtillen. 

m heiſſen Som̃er / ſonderlich inden Syundg, Br v we· 
tagen/da die eufferfiche vnd inmerliche Hige dem hr zur 
Menſchen zum heffrigften sufeger daß mancher nit nun dung. 
weiß / wo er ſich vor Hine laſſen ſoll / da pfleget man 
biß weilen ein Kanne Braunſchweigiſch od Zerb⸗ 
ſter Bier zu trincken / die ſtillen die Hitze vnd leſchen 
den Durfifehr/allein man muß nie drinnen zechẽ 
oder fanffen / wann man nit Wein darneben har. 

Auch kans nit ſchaden / daß ſolche Leut deß Mor 
gens frühe/man fie auffſtehen / einen guten Trunck 
rein friſch Bronnenwaſſer trincken / vnnd deß A⸗ 
bends / wann ſie jin Bere gehen wollen / wi der eine 
Trunck / das kan der Hitze zimlich ſtewren vñ weh⸗ 
ren. So fan hierzu auch viel dienen ein Roſenbier / 
welches die Hige auch fänffrigeriven Magen vnd 
das Hert ſtercket / vnd kompt zu Hülffeden Glied, 
maſſen / die durch die vbrige Hine geſchwecht ſeyn. 
Item ein gut Kirſchbier. Im alten Teſtamentha ⸗ 
benfieim Ohſt vnnd in der Hige / Brod in Eſſig 
eingetunckt geſſen / Kuth. 2. v.14. 

Mer, 
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Wermut Bier. 

Bir von Dip pflegetman auch im Sommer zu trinckẽ / 
Mermut / weil man noch nüchtern / alscine 
worju eo bier 7 

um, 


Ma 
— 


Wermutbier 
wie es ge · 
macht wird. 


wird aber das Wermuthier alſo gemacht: 
Emche fireiffen das Kraut vnd die Knoſpen von 
den treugen Stengeln ab / vnd bindens in ein ſau⸗ 


ber Tqhlein / vnd hengens zum Spunde hinein in 


das Bier / vnd ſchlagen oben das Faͤßlein oder die 
Tonne mit einem Spunde fein gehebe vnd dichte 
zu / daß kein Bradem herauß kommen kan. Etliche 
laſſen auch das Bier mit der Wermut gehren / vnd 
trinckens alfo, 


Salbeyen Bier/ oder das Bier mit Sal⸗ 


beyen gewürst. 

Birvn Galbeyen Bier ſtaͤrcket das Haupt vnnd dert 

Seideren / Magen/ondalle andere Bliederam Menſchen / die 

wor es di⸗ get Spann oder Sennadern haben / nimbt das 

rad zittern der Knieſcheiben / vnd anderer Glieder weg / 
ift geſund der Bruſt / den Nieren und Blaſen / krei⸗ 
berdie Vrin / vertreibet den Rüffigen Leib / ſtaͤrcket 
die wacklende Zaͤhne / vnd macht daß ſie feſt ſtehen / 
fördere die menles. Iſt auch den Weibern gut / 
wann fie ſich ertaͤltet haben, 

Beyfuß⸗ Bier. 

Bier vide ⸗ ¶ Iſt den Weibern ein fehr gefund Bier / wie dañ 

Fußift gefund auch der Beyfuß das edleſte Kraut iſt / daß die Wei⸗ 
ber haben können. Dann es iſt cin warm vnd tru⸗ 
cken Kraut / vnd dienet wider die Vnfruchtbarteit 
der Weiber / die von vbriger Feuchtigkeit herkompt 
befördert die menles, ſtaͤrcket vnd reiniget die Mut, 
ser / ereiberdie Secundinas vnd todte Früchte auß / 
benimbr das Hauptwehe / jerbricht den Nieren vnd 
Blaſenſtein. 

Sar ſußbier Es wird aber das Beyfußbier alſo gemacht: 

wies ju ma · Nimb Beyfuß mit dem Staͤngel eine gute Noth⸗ 

on turfft / nach dem das Faß groß oder flein iſt und 
waſche jhn erft/ wann erja nitrein were: Thue dar⸗ 
su Ficheenfpäne vom Tifcher geholt / ein par Hand⸗ 
vol Weigen / eine Hand voll Haber ſampt dem 
Stroh / alſo daß das Faß vonder materi das vierte 
oder fuͤnffte Theil voll werde. Fuͤlle zum erſten mahl 
gut Bier drauff / das noch jung / aber dannoch ver⸗ 
gohren vnd lauter worden iſt / laß es liegen eine zeit⸗ 
lang / zapffs an vnd trinck darvon. Fuͤlle es wider 
voll von allerley Neygen vom Bier / wann du wilt / 
ſo ſtoͤſts doch wider auff / vnd wird ſchmackhafftig 
zu trincken / vnd je laͤnger man darvon trincket / je 
beſſer es wird und ſchmaͤcket. Man kan die ſtumpf ⸗ 
fen vnd Schalenneygen nicht beſſer anlegen / dann 
daß man jhnen ſo mitfahre. Wann du ein Stuͤbi⸗ 
gen drey oder vier darvon getruncken haſt / fo fuͤlle 


wider anders drein. Dann man 
Ba Sr nd gar arm vn pad 


Eben eine ſolche Krafft hat auch das 
io; iſt auch etwas 
färcfer / dann es iſt warm vnd trucken im dritten Nen 
Grad / vñ hat feine meiſte ſtaͤrcke vnd kraͤffte in den 
Nana bh Si 
eh 

—— — * 
es i ſtaber beydes gnt / vnd zur Artzney ſehr nuͤtlich / 
fie ſtaͤrcken beyde / vertreiben die Schnuppen vnd 
—— ee —— — * reinigen die 

utter / foͤrdern die menfes, zur Empfaͤng · 
nuß / zubrechen den Stein / vertreiben die Winde / 
machen Luſt zum Eſſen / vnd nehmen die innerliche 
Schmergen der Eingeweyde weg, Darumb iſt 


Poleyenbier ein geſund Bier, 
— Eyſop⸗Bier. 
jeſes kan auch vom bier werden / Evfop Bis, 
—— ne * Kraft. * 


vnd Wuͤrckung / es reiniget auch die Jungen / wie 
die Alten geſagt haben / Ad pulmonis opus con⸗ 
fert medicinam lfopus, Es iſt guefüralle Gepte⸗ 
ſten der Bruſt / ſtillet das Sauſſen der Ohren / toͤd⸗ 
ter die Wuͤrme im Leibe / ſtillet das Zahnwehe vnd 
den Huſten / daß man die groben Materien vnd 
Schleim außwerffen kan / macht eine gute Farbe 
def Angeſichts / vnd eine gute Stimme. Drumb 
hat man das Kraut vor Zeiten im alten Teſtament 
ſehr bach gehalten / dann wann ſich die Leut gerei⸗ 
niget / haben ſie ſolches durch ein Buͤndlein Eyſop 
thun / vnd ſich damit beſprengen muͤſſen / Exod. 2. 
Levit, 12. Num.ı5 wie auch Plinius deſſen gedens 
cket. Den Alten vnd die einen ſchweren Athem 
haben / iſts ſonderlich gut. So ſolls auch gut vor 
die ſchwere Kranckheit ſeyn. 
Roßmarin⸗ Bier, 

Das iſt ein koͤſtlich / ſchoͤn / ſchmackhafftig / kraͤff/ RAofmarin 
tig Bier / daß die vornehmbſte Glieder dep Leibs / Biero trafft. 
als das Hertz / Gehirn / vnd die Geiſter ſtaͤrcket vnd 
erquicket / es iſt ein durchdringend Bier / daß alle 
Verſtopffung im Leibe wegnimmet / der Weiber 
sie fördere/ luſt zum Eſſen macht / den Melan- 

ancholicis vnd Cordiacis viel guts thut / vnd iſt 
das Bier faſt einem Wein gleich. 
Dier auß Wolgemuth. 

Iſt ein nuͤtlich Bier / denen die kalte vnd feuchte Viers Krafft 
Kranckheit haben / hilfft dem Magen dewen / vnd von Worgw 
erwaͤrmet jhn vnd die ander innerliche Glieder. ut. 

Nelckenbier. 

Staͤrcket das Hertz / das Gehirn / vnd alle Glie · Biers Rus 
der / ſonderlich dem Magen hilffts wol zur Dew · vor Rasen. 
ung / iſt auch gut vor kalte Kranckheiten deß 
Haupis / ſonderlich wann ſie recht gut ſeyn. 

Lavendelbier. 


Das pfleget man gemeinlich nur auf der Sa, Bus art von 
vendelblüre zu machen / «8 ſtaͤrcket gewaltig dag bLavendel. 
Haupt / das Marck im Ruͤckgrad / vnd die Nieren/ 
die davon entſpringen. Es iſt ein koͤſtlich Ding wi⸗ 
der den Schlag / ſchweren Gebrechen / Gicht vnd 

C sähe, 


26 
men trincken /dieda Kinderfengen / vnd traͤncken / 


Dies Wi · ¶ Dieſes wird von den Sorbeern / oder Früchten 

gung von deß dorbeerbaums gemacht / vñ ſtaͤrcket das 

dorbem, vnd den Magen / eroͤffnet die Seber / zerbricht vnd 
treiber den Stein auf den Nieren und Blaſen / 
macht ſehr ſchwigen / im Bade und auſſerhalb deß 


Metiffenbier, 
Macheranf trawrigen melanchofifchen Leuten 
| das Herg/onddielebendigen 
Geifter / vnd ift den Frawen fehr gefund und migr 


lich. 
Kirſchenbier. 
Viers Krafft Am Sommer iſt diß ein nüglich Bier / dann 
von ſqen dem warmen Magen iſts lieblich vnd angenehm / 
sadt. dndhat eine ſchenc Farbe / vnd einen fieblichen 
Geſchmack / wann die Kerne mit ſampt den Kir⸗ 
ſchen zerquetſchet / vnd alſo ins Bier gethan wer⸗ 
den / ſo wirds ein durchdringend Bier / daß den 
Harn forttreibet. Diß iſt geſunder / dann wann 
man die Kirſchen gang ins Bier thut. 
Haſelwurtz bier. 
Dur Nug Iſt den Waſſerſuchtigen geſund / dann es trei · 
von Hafeb Herden Harn vnd dag waͤſſerige Geblut durch die 
vo · ¶ Blaſen auß. Item den Geeiſuchtigen Podagri, 
ſchen Leuten / dann es nimbt den Tartarum,der ſich 
jwiſchen die Gelencke gelegt hat / weg / daß nicht 
Gries vnd Stein darauß werden kan. 
Eychelbier. 
Emliche pflegen auch Bier mir Eychenen Blaͤt⸗ 
tern zu machẽ / welches ſehr aut vor die rohte Ruhr / 
vnd allerley Fluͤſſe def Leibes ft. So dienets auch 
wol denen Leuten / die das Waſſer ſchwerlich laſ⸗ 
ſen koͤnnen / dann es treibet das Waſſer ſort / ſtaͤr⸗ 
cket den Magen / vnd da ein Weib jhre Zeit zu viel 
€ fo helts dieſelbe inne. Wann and) jemand 
Blut außwirfft / dem were fold) Bier nicht un, 
dienftlich. 
Augentroftsbier zu den Augen 
dienftlich, 
Bier vondia· ¶ Bier von Euphrafia, Augentroſt gemadht/po- 
gentrof dir zus Euphraſiæ genant / getruncken / bringet cin 
ch ſcharpff Geſicht / Item der Wein getruncken /der 
mie diefem Kraut zugerichter wird / were aber der 
Wein allzu ſtarck / fo ſolt man ihn mir Fenchelwaſ⸗ 
fer temperiren / vnd daes vonnoͤhten / Zucker drein 
thun. Solches thut auch das Fenchelbier. Es iſt 
gut vor die dunckele Augen / fuͤr die Waſſerſucht / 
zen! Gift / mehrer im Menfchen Mitch und 
men / #ff que für die Kranckheit der Blaſen/ 
Lungen end Leber / Alfo auch der Fenchelwein. 


Schleenbier. 


Biers art von —— ı allein daß es auch 
Sum. ein trunck mar iſt / vnd fan inder Hitze deß 
Sommers mol gebraucht werden/allein nit zuvlel / 
etwan einen Trunck nad) der Mutagsmahlzeit. 


Diero von 
Meliffen Art. 


Das ander Buch / 


Hymbeerenayer. 

Moͤgen die brauchen /dieeinenhigigen Magen Biers Kraff 
haben / und bey denen das Eſſen nicht bleiben will, vᷣ Hymbeern 
Es ſtillet auch allerley Fluͤſſe def Leibes. 

Hirſchzungenbier. 

Diß iſt den Melancholicis gut / vnd denen die Vice von 
ander Milg einen Mangel haben / wie dann ande >'rtrunsen 
der Meer wibelwein ſolchen Seuren fehr dienftlich zunggapı. 
it. Auch können ſich die jenigen / ſo das Quartan⸗ 
fieber haben / diß Biers gebrauchen, 


Ochſenzungeubier. 

Das wird alſo ugerichtet / nimb Ochſenzungen Ohfensums 
Wurgel / reinige fie / vnd thue fiein ein gut Bier’ %" er 
laß fie folange darinnen liegen / bißfie ihre Kraffe *n 
an ich nimmer / darnach brauche es / fo treibt dirs / 
nechſt GOTT / alle boͤſe Feuchtigkeit durch den 
Harn auf / machet ein gut Gehirn / obeiner ſchon 
garzum Thoren were worden. Diß kan man auch 
von dem Ochfenzungenmwein fagen / der dieſelbige 
Krafft auch hat. 

Kofmarinbier. 

Diß Vier vbertrifft alle andere gewuͤrgte Dier Ropma in 
an Farbe / Geſchmack vnd Kraffe/ vndiſt der Na⸗ Pins eram) 
tur def Weins von diefem Kraut zum nechſten: 1% ft 
Es har ein Farb wie cin Gold / einen Geſchmack 
und Geruch wie die Roßmarin / aber gleichwol nit 
wie ein Artgney. Wann mans in ein Glaß geuſt / ſo 
ſteigen von vnten auff etliche kleine Blaͤßlein / wie 
in einem Wein. Diß Bier ſtaͤrcket wunderlich vnd 
gewaltig das Gehirn vnd Herg / erquicket die Geis 
fter def Hergervermehrer die natuͤrliche Hige/brins 
gerden Apperit wider. Iſt cinbequem/nug vnd gut 
Getränke für die Melancholicos, vnd denen es 
vorm Hergenliger/ durchdringer alle Glieder / vnd 
befreyer einen vor allen Derftopffungen / Iſt den 
Weibern fehr auerend fonderlich wann jhr Monas 
sen zu lange auſſen bleiben. D. Knauſtius. 


Lavendelbier. 

Diß ifenugfür alle Gebrechen der Glieder / fo Lavend.im. 
von Kälte herfommen / als gegen den Schlag / 
Laͤhmnuß / vnd dergleichen Kranckheiren. Den 
Armen fol man diß Bier zu trincken geben su 
 VBerbürung der ſchweren Kranckheiten / den ſeu⸗ 
genden Kindern / daß fie damit nicht angefochten 
werden / oder da fie es ſchon am Halſe heiten / daß 
fie dardurch nechft GOit wider vertrieben werde, 
Idem. - 

Don Wachholder Dier. 

Ertiche thun Wachholderbeer in die Bierfaͤſſer / Wachholder⸗ 
erlichedas Holtz /erlichedie Borcken / end das. adı. Fir 
tet man gut fürdie Gicht. Iſt auch gut zu Mängel 
der Nieren und Blaſen / vnd povocirt der Wels) 
ber menftrua gewaltig. 

Wer nun weiter Luft zu ſolchen Medicinifchen 
Bieren hat / der mag ſich auf der Medicorum 
Buͤcher erfiindigen / worzu ein jedes Kraut / Blu⸗ 
me / Wurtzel / rc nutzlich end dienftlich ſeyn / darauf 
tan er jm ein ſonderlich Faͤßlein zurichten / vnd daſ⸗ 
felbe su feiner Gelegenheit nüglichbrauchen. Alſo 
machen ihnen erliche Alantwurtzel Bier / vnd fo, 
chen fie entweder mit dem Bier / wans noch Wur⸗ 
ul iſt / welches dis Maͤrcker ſuͤſſe Hennichen nen⸗ 

nen / 





Zrand vor 
das Gefinde 


Bier feon 








eiden ſie zu Stucklein / nde s an ei⸗ ra A ' 
nofcgensafeinen daß. Yan 
? m N —* * Died x 


Fi fie es mir) ren Kindern in der Hine / damit 


inenden Durſt fein leſchen. Allein wie man von 
en nn ya nen 
juallen Dingen aut. Manpflegt auch den Febri« 
citanten ein Gerſtenwaſſer / von Gerſte und Wafı 
fer zu kochen / welches eine kuͤhlende vnd außtru 
ckende Krafft an jhm hat / vnd etwas mit abſtergi 
rer. Wann aber nun die Febricitangen allzu ſehr 
au ger vnd exlicciret ſeyn / chut man groſſe 
Roſinen / Suͤßholtz / vnd etliche re Samen 


darzu / daß alfodas Gerſtenwaſſer nur fühle vnd 


feuchte / und der Außdoͤrrung recht gerahten und 


geholffen werde, Aa rd Eu 
Auch pfleget man vom Bier eine Loram oder 
Lurcam wie es erlichenennen eman 


auch vom Wein eine Iurcfe mache / welches der 
gemeine Mann Kofenr oder Nachbier / die Gries 
devrisier die Lateiner ſecundariam cerevifiamy 
oder Loram cerevifiz nennen / vnd wird vom hin, 
derftelliaen Hopffen und Malg gemacht / wann 
das Bier zuvordavon gebrawen / vnd das befte her» 
auß gekocht iſt / da geuſt man wider Waſſer drauff / 
vnd laͤſts darvon durchlauffen / will mans aber ein 
wenigbeſſer machen / ſo laͤſſe mans Waſſer davon 
ſieden. Dieſer Tranck wird vor das Geſinde ge⸗ 
macht / daß erihnen nur den Durſt laͤſchet / abeſes 
hat nit Krafft hinder hm / vnd nehret und wärmer 
nit / wie das Bier ſondern thut nur / was deß Waſ 
ſers Natur vnd Eygenſchafft mitbringet. 
INCH Das J I, Capitel. * 
WVom Vnterſcheid deß Biers. 
ES findimanchericn Bier’ dann darnach ſie ge⸗ 
brawet vnd zugerichtet werden / darnach ſchme⸗ 
een ſie auch. Es ſeyn breunliche / ſchwarge oder 
Gerſtene Bier / es ſeyn auch weiſſe oder Weigene 
die weiſſen nehren beſſer dann die ſchwartzen / 
ann auch der Weitzen beſſer nehret dann die 
e / allein daß es ſuͤſſe vnd dicke Bier ſeyn / die 
etwan Verſtopffung der jnnetlichen Glieder / vnd 
einen ſchweren Athem vervrſachen. 
Elliches iſt roth vnd nit wol genug gekocht / wich 
leicht auf mangel deß Holtges / oder daß die Brew⸗ 
cnachlaͤſſig ſeyn / vnd nit recht damit vmbgehen 
Dann an der Siedung deß Hopffens zum meiſtẽ 
elegen. Soldye Bier beſchadigen den Magen/ble, 
benihm iff / vnd machen in voller Winde / machen 
— ſchaden den Nieren vnd der Blaſen / 









——— 
als da iſt D 


arena ern ers manner aa 
verdawet / dann die duͤnnen / drumb werden fir and) 
langſamer indem Leib außgetheilet. Die duͤnnen 
aber werden im Magen bald verendert / vnd in alle 
Glieder def Leibes außgethellet / vnd erregen vnd 
foͤrdern die Vrinam, Mittelmaͤſſige Bier aber / die 
weder zu dicke noch zu duͤnne ſeyn / die thun alles 
mittelmaͤſſig Etliche Bier aber ſeyn noch jung / als 
die noch gehren / oder kaum abgegohren haben / vnd 
derwegen etwas dicke / oder vielmehr etwas druͤber 
ſeyn / vnd von den Heſen oder Bermen noch nicht 
gnugſam geſaͤubert vnd gereinigt / vnd haben noch 
viel Waſſer bey ſich / die ſeyn dem Magen vnd deibe 
vngeſund / vnd erregen in etlichen / die nit ſtarcker 
Natur findrond ſie nit wol vertragen koͤnnen / biß ⸗ 
weilen groſſe Kranckheiten. Etliches aber ſeyn ſeme 
alte / ſanbere / reine / wolſchmeckende / vñ durchdrin⸗ 
de Bier / welchen das Waſſer vnd Hefe durch lan⸗ 
ge Zeit entraucht vnd vergangen iſt / das find ge⸗ 
gefunde Bier / die auch krancke Leute ſichet / vnd mit 
groſſem Nutz vnd Frommen brauchen moͤgen. 

Etcliche Bier haben cin ſchoͤne Farb / dieſelblgen Biet wovon 
Bier waͤrmen vnd nehren wohl / etliche haben cin Rr eine ſchöͤr 
boͤſe Farb / die haben nit ein ſolche Erwaͤrmung bey Sr betoms 
jnen / wie die andern. Sie bekommen aber ihre Far» 
be nie vom Waſſer / fondern vom Getreyde vnd 
Hopffen / dann ie mehr die Gerſte et / vnd je 
reiffer der Hopffeift / vnd je laͤnger fie miteinander 
gekocht werden / je eine ſchoͤnere Farbe die Bier be⸗ 
kommen / vnd je waͤrmer ſie auch werden. 

Etliche Bier haben einen guten / angenehmen / Bier ſo einen 
etliche aber einen boͤſen vnangenehmẽ Geſchmact. zuuen Ber 
Exticyefennfüßlechtig / Die nehren wol die Sg, Eaa heti. 
figfeiraber betlommen fie zuweilen / wann fiegar zu 
lansfambanfangen sit gehrẽ. Etliche bitterlechtig / 
etliche ſcharpff vnd ſawerlechtig / wie das Fuͤrſten ⸗ 
waldiſche vnd andere alte Bier pflegen zu ſeyn / ci» 
liche ſehen vnd ſchmecken wie ein truͤber Wein / als 
das Strigniſche Bier / vnd andere weiſſe Bier / die 
gemeiniglich / fo bald fie ein wenig kalt werden / einẽ 
ſolchen Geſchmack betommen. Solch alte ſawre Die ſo den 
Bier verleten den Magen / die Nieren / die Nerven Magen und 
vnd andere innerliche lieder mechrig ſeht / vñ wer, 6, une 
den ſawer / entweder von wegen jhres Alters / ODEE werienen. 
ds fiesu wenig Hopffe haben/odernicht genudfamb 
gekocht haben. Es ſchmecken auch etliche Bier / als 
waun fie gefalgen weren / die haben die Natur an 
jhnen / daß fie ſehr außtrucknen / vnd den Menſchen 
jmmerdurftigermachen. Dieſes ſeyn alle natuͤr⸗ 
liche Geſchmaͤck deß Biers / aber ſie betommen 

€ ij biß wei⸗ 








Das ander Buch 
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wirde brandicht / 
— * — wirds 
—— in 


großen Ber ine der betompt den Huſten 
Das VIII. Gapiel, 
— —— 


— — man allhier 
Sonn na Dayam Schaum pfle, · 
gen etliche von Bier zu vrtheilen / wann ein Bier wird, 
—— Sier. Es 
hat aber ein Sier zweyerley Geſcht oder Schaum. Zar bat wer 
Einertompr von einer innerlichen Vrſachen / wañ ern Ar dt 
— ——— ede Schaum. 





her. 

Alſo harmanaudı BR den Bier 

—— 
ie 


a. fi 
R 
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—— 


Ben ten Kaman ei 
haben feinen twachfenden 


Die 
en ———— 


Wein auß Vngarn / Moldaw / vnd Walachey / 
doch hats viel vnd 
fm noeh fe Rranchwaffer ie 


vnd 
ren Tranck / den nennen ſie Quaffen. 


— Waſſer gHr 


auch von Habern 
——— daß ſie offt 


truncken wer 
— ee RT 


PL 20.0. 000 sn wg 
da wird jhnen nichts darein geredt. 
— — Das VII. Capit. 

Vonguten vndboſen Biere. 


eſe Bier dauren am beſten / die guten vnd 


vndiſt gleichſam eine Slume deß Biers / 
— san array 


auff dem Bier / vnd wann das Bier 


gohren „ 
hat / wird es dicke / vnd ſenckt fich fein mehlich bin» 
ab auff den Grund. — 
Der ander tompt võ euſſerlicher Vrſach nemb⸗ 
lich / vom gieſſen oder ruͤttein / vnd vergehet vnd ver, 
ſchwindet endlich. Gerſtene Bier haben viel / aber 
gar einen dünnen Geſcht / die Wengene wenig / et⸗ 
— a deß 
Biersinder Kanten bedeck 
Die — * ein dick / jrrd ſch 
das ſich im Bier niderſencket / 
Grund deß Faſſes ſetzet / iſt von 
d trucken / vnd auffblehend mie 
man ſihet an den — die ſie auffſtoſſend ma⸗ 
chen / vnd an den Teigen / die ſie gehend machen vnd 


aſen. 
Darauß vfleget ihm ein gurer Haußwirth einen 
andtenwein / oder Aquam virz, vor ſein Haͤuß⸗ 
fein zu machen / daß er ihn anderſtwo nicht ſuchen 
oder tauffen darff. 

Die Hefen / die darnach vberbleiben / davon der 
Brantewein gezogen iſt / find jm gern Erhalrting 
feines Viehs / fonderlich aberder Schwein / dann 
fiedavon maͤchtig wol gedeyen / wachſen vnd sn» 
nehmen : derentwegen auch etliche Seureihre ſon⸗ 
derliche Nahrung vnd vr vom Bran⸗ 
senwein und Schweinen haben 


—— 
Nun ſolte ich wol den Haußwirthen auch weiter 






—* en / wie ſie Brantenwein / vinum aduſtum, 


limatum machen oder brennen ſolten / fo 
als die Zeit jetzt wenig leyden / teil wir noch in der 
Materien vom awen ſeyn. Doch will ichs 


mtieff kuͤrnlich / vnd vmb der fleiffigen Haußwirthe willen 


thun / die nichts gerne verſchwenden / oder vnnuͤn⸗ 


lich umbfommenlaffen. 

Nimb Bermen oder geuß fiein die Bla Brantemein 
ſe / mach ein brennend Fewer mit Holtz d 
vnd habe du ein Holtz in det Hand / daß ein 






Boͤſe Bier wo 


Repertommd cerien / Gerſten / Wengen / Habern / Rocken vnd 


Hopffen / ſonderlich / wann auch die boͤſe Brawer 
darsır kommen / vnd die Materien mit jhren boͤſen 
Handgriffen / Vnachtſambbeit / Faulheit vnd an, 

dern dingen verwahrloſen vnd verderbẽ / laſſen den 
——— an Rand man ſchlagen / ob 
waſchen die Faß nicht rein auß / oder laſſens oben 
offen / daß die beſte Krafft weg rauchet / vnd das 
geringſte vnd — En 





länger iſt wann die Blafe/forne etwas breiter 
binden / damit rühre die Marerienin der Dlafen 
vmb / dz es nit anbrenner / biß du ſieheſt / di die Ber, 
men oder Hefen in der Blaſen wollen vberlauffen / 
ſo zeich eylends das Fewer vnter der Blaſen herfür / 
vnd legs vor das Ofenloch / vnd leſche es auß / 
daß es nit mehr ſo eine groſſe Flamme gibet / ſonſt 
laufft dirdie Bermen alle auß —— etze 
den Hut auff die Blaſe / doch alſo / daß die Roͤhre 


deß Hure in die ander Roͤhre inferirer vnd gehan 


werde / 








Vor jwınen 
Dingen muf 
man ſich wol 
verſeben. 


geliebet. Sonſten iſts am 


-— — — 


den fecibus colli 


nung sum leutern 

—— da 

—— ‚die Baſe wid 
ls dann ſchewre die Blaſe 


ang. Dann geuß das phlegma auf dem Faͤßlein 
indie Blaſe / ſchůtte die Ge rürg hinein / ſee den 
Hut auff / vnd verlutir es wohl / wie ziutvor / vnd gib 
jm linde Fewer / vor dem Ofenloch / ſetze ein Recep⸗ 
tacfel vor / vnd diſtillire es heruͤber 7 biß das beſte 
vom phlegmate heruͤber iſt / welches man auch er⸗ 
fährer mit Eingieſſung ins Fewer / yd lupra, das iſt 
dann derrech · Brantewein. 

Aber in dieſem Werck muß man ſich vor zweyen 
dingen wol vorſehen vnd hüten Erſtlich / daß man 
das Fewer recht regiere / daß man jhm inter dittil- 
landum ein fein gelind vnnd fletiges Fewer gebe / 
pe her ſtarck / dann ſo bald es zu ſtarck Fewer be⸗ 
t ompt / fo ſchieſſen die Bermen oder Hefen häuffig 
zur Röhren herauß in die Vorlage / und geſchicht 
Schaden / man kans aber daran mercken / wanns 
zu heiß iſt dann wann forne zur Roͤhren ein Rauch 
beginnet herauß zugehen / ſo muß man bald ein theil 
Fewer außleſchen / oder wegruͤcken / ſonſt (eiefen 

au⸗ 





Hand breit / vnd das 
vnd ver⸗ 
chmachs 
Fin die amı 
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Tage, 


Das 1X Capitel. 
Wie manvon Weytzen oder Korn / Item 
von Maltz Brantenwein machen foll/ 


Rſtlich muß man einen Keſſel / ohngefehr von Brantwein / 






die Bermen oder Hefen flugs hernach. Man 
chet zum Fewer ſchlechte Kohlen / ſonderlich wann 
man leutert; Weilmanaberdasphlegma ſamblet / 


fuͤnff Eymern er / heiß machen / doch daß wie er von 
es nit fiede. Darnach einen halben Scheffel Saltz / Pt 


orn oder 


Man ſoll fi 
bier Reiffig 


vorjchen. 


fan man auch woltiein gehawen — vnd alte 
tuppen / Scocklein oder Kloͤgerlein von den 
Wurn ein der Baͤume auß den Wälden / die fein 


= 


vnd faul ſeyn / vnd lange Fewer halten /aber nit 
lich entbrennen / brauchen. 






um andern / dz man der Roͤhren vnten bey dem 
eeptackel oder vorlage mitfeinem Liecht zu nahe 
fomme: Dann die ſpititus ſeyn wie ein Pulfer / ſo 
balde die das Siechenurein wenig erreichen? fo bald 
engünder ſich das gangeding in der Blaſen / vnd 
ftöiferallesauf Stůcken / vnd kan einen ſo verbren 
nen / daß er eine weile dran jur klauben vnd zu heilen 


har till geſchweigen / daß alsdann auch alles vers 


dorben wird / vnd alle Muͤhe vnd Vntoſten verge⸗ 
bens auffgewand ſeyn / darumb ſoll man ſich hier, 
innen fleiſſig fuͤrſehen / ſonderlich im leutern. 


vnd thue es in einen groſſen Kübel oder Tonne / vnd 
gieſſe heiß Waſſer darauff / vnd ruͤhre es vmb / wie 
man fonſt zum brawen das Maltz pfleget zu růhrẽ. 
Nachmahls nehme man das Schrot vom Wer 
gen oder Rocken auch einen halben Scheffel / ruͤh⸗ 
re es auch wie das Maltz / daß es nit kloͤtterich blei⸗ 
berdoch daß man das heiſſe Waller / auff zweh Ey⸗ 
mer ohngefehr im Keſſel wol ſieden laſſe / vnd als⸗ 
dann zum andern mahl eingegoſſen / vnd alſo das 
Faß feſt zugedeckt / vnd laß es drey Stunden ſtehẽ. 
NRaͤchmahlen muß mans ſtellen mit Bermen oder 
ehe mans aber ſtellet / muß es zuvor abge, 

fühle werden mit einem Zuber Waſſer oder mehr 
biß es wird / daß es zu ſtellen fen oder diene / als wañ 
man ſonſt Bier ſtellet Wann das geſchehen / muß 
mans wider ruͤhren / vnd was kloͤſig / mit der Hand 
& ij enritven 


2 


“ 





ü efehrbißauffeinh 
—— 
——— —— man es 
will zuſchmieren. ng u ee 
mit | fühle/ vnd wann die 


fied fteinen Ind Lehm 
— damit ee , 

weil de: Ofen zwey Rauchloͤcher hat / vnd es 
- zudicfelau / muͤſte man die Rauchloͤcher 
mit Steinen julegen / vnd A —— 
fo | 


der die 
Zeit werde aufigegoffen. 
umge ern er schen 
Brennen gibt Schweine hrung / end werden damit 
ge ferrgemefersarın man jnen en wen Treber oder 


* Seye vnd Kleyen mit vntermenget. Iſt demnach 


Fr beym Brantenmweinbrennen allezeit ein doppelter 


Nug und Frommen / als nemblich daß man Bran⸗ 
vein bekompt / vnd darneben ſeine Schweine 
vnd meſten kan. 
Brantenein Folget nun von der Leuterung: Wann die drey 
Biaſen vol auß gelauffen ſeyn / vnd man diefelbt, 
* ge leutern will / muß man / wie ich zuvor angezeiget / 
die Blaſe / den Helm / vnd die füpfferneoder 
wor nung a ne 
. fäuberlichondreinfcheroren. ift zu mercken / 
weil man die Roͤhren nicht wol ſchewren kan / muß 
man einen langen Stecken nehmen / darumb werck 
oder Hederlein winden / vnd erſtlich die Roͤhren rei, 
nigen / vnd mit friſchem Waſſer allwege nachſpuͤh⸗ 
len / ſo lange biß das Waſſer durch die helle 
laufft. Wann nu die dreyerley rein ſeyn / ſo geuſt 
man das lauter Waſſer oder phlegma in die Bla⸗ 
ſe / vnd ehuedarem ein halbe Metze Saltz / Bibenell 
einen Stiel oder vier / Wermut einen Stengel oder 
drey / auch wolgorbeern. Darnach alſo fort / ehe mã 
Fewer vnter die Blaſe macht / den Helm auffgeſent 
vnd zugeſchmieret / vnd alsdann Fewer vncer die 
Blaſe zemacht: Vnd wann der Helm biß an die 
Roͤhren beginnet heiß zn werden/mußman/fo bald 
es beginnet zu trieffen / mit Holtz vnd Steinen ge⸗ 
faſſer ſeyn / vnd den Ofen su ſchmieren· Vnd wann 
es zu ſehr lauffen will / muß man die Rauchloͤcher 
auch zulegen / biß es laufft / auch wie ein Strohalm / 


nuß / 1. loth Galgan / x. Quint Zitber. 


von Vyan tew eiu 
gemacht / vnd der iſt wol der beſte vñ wirdeben ſo ge, von Wunder 
macht / wie der ander von Bierhefen Allein da rg 
man achtung vff den Weinftein gebe/der fich vndẽ 


—— von VBrandtewein mancherley gebrante aus mander. 
uas vitæ machen vnd zurichten mit Pen mb 
Getwürg und Kräurern / wie man auf Bier und nun 
Wein mancheriey gemachte Bier und gemachte 
Wein zurichten vnd machen fan/ davon —— 
theil etwas geſagt / vnd folgende weiter fol gemelde 


werden / als wañ man Erdbeer / Steinbrech / Peter. 

etritt vnd dergleichen mit guten 
gewuͤrtzen rfft vnd henget / dz jm ſeine krafft 
außziche / 


ſo medicinaliſch werde / wider den 
Stein/davon ſoltẽ wir auch weinlaͤufftig Meldung 
thun / aber es würde deß dings allzu viel werden, 

Es iſt auch nit boß / ſondern ſehr gut / daß man Beantewein 
deß morgens im Winter einen Loͤffel voll deß Brä, mann er sugee 
tenweins / welchen man aquam virz nennet /mir ""d@- 
dem beſten Zucker vermenget / mit einem bißlein 
Brods iſſet. Dann cs hilfft / daß das Hirn vnd die 
Leber bey guter geſundheit bleibet. Sonderlich aber 
ſollen jhn die jenigen brauchen / ſo einen fluͤſſigen vñ 
feiften beib haben / dann alſo verzehret fich die ober, 
——— vnnd der Leib wird vor der 
Schlaffſucht / Lethatgus genant / Item vordem Brantemein 
Schlage / vnd andern falten Krankheiten prælet· "ers ei dint. 
viret,Mizald.cent,1,Aph.s5. Aber Brantewein 
auſſerhalb gebraucht / hilfft den Spannadern vnd 
andern Gliedern / ſo erfrohren ſeyn / vnd zertreibet 
alle Schmerten / fo auß kalten Fluͤſſen herkommẽ / 
dann er hat eine e Tugend in ſich / vnd drin⸗ 
ger geſchwinde in die inwendige Glieder. 

- Eingut Aqua virz wider den Schlag. 

Nimb Lilium convallium ein gut Theit / geuß Aqua vitze 
eine Kanneguren Reiniſchen Wein drauf / daß witer dcn 
der Rheiniſche Wein vberher geher / lafihm in ei, Sahlas / wie 
nem Ölafe wol verſtopffet / neun oder zehen Tagein "M man 
einen Keller fegen / darnach diftillire cs in einem 
Helm / laß den ftehen / bifi der Lavendel zut ompt / 
vnd chue Savendelblürdarein/ein gut Theil. Dar⸗ 
nach nachfolgende Wuͤrtz klein geſchnitten / vnd 
auch darein gethan / vnd wider in den Keller gefege/ 
mol verbunden / ein Woch zwo oderdrey / fo lange 
mang will ſtehen laſſen / dañ wider diftillirer/ fo wird 
es recht und gut. Folget die Würge doth / 1.quine 
Cardomomenblumen / 1, Loth / r.Duine Mufca, 
tenblumen / 2. Loth Zimmerrinden/ 2. Loth Nege⸗ 
leim / x,8orh/ 1. Munt Cubeben / 2. Loch Mufcare, 


Diß 







(I WO vun N.“ 








. 1: 
nz 


2.00. machen, 
\ umen/ 
— — —* | J 


men 


auffſtehet / vnd deß Abends / wa 
het / brauchen / wer aber ein ſchwa 
higige Leber hat / der laf dieſe Sa /vñ 
brauche ſie mit in Leib /fonft kompt HERE zu hitze / vnd 
muß der Menſch verderben. Euſſerlich aber kan er 
zu erkalten Kranckheiten allezeit wohl genuͤtzt vnd 
gebrauchet werdẽ. Dann er hilfft den Spañadern 
vnd andern Gliedern / ſo erfroren ſeyn / vñ zertheilet 
alte Schmertzen / die von kalten Fluͤſſen hertom̃en / 
dann er hat eine warme Tugend in jhm / vnd weil 
er ein ſpiritus iſt / ſo dringet er gang ſchnell in die in, 
Aqua vitæ wendige Glieder hinein, Ein aqua virz mit dem bes 
ve ſten Zůcker vermiſcht im Winter ein halb Duint, 
I "kein oder £öffel voll/ mit einem bißlein Brods geſ⸗ 
fen / erhelt das Gehirn und die Leber ben guter Ge⸗ 
ſundheit. Sonderlid) aber follen jhn die gebrauchẽ / 
die ein flüffigen vnd feiften Seibhaben, Danner 
verzehret die vbrige Feuchtigkeit / vnd der Leib wird 
vondem Lethargo oder Schlaffſucht / vnd vom 
Schlag vnnd andern Kranckheiten preferviret. 
Wer die Fuͤß erfroren hat / der ſchmiere ſich wohl 
vber einem Kolfewer mit Brantenwein / ehe ſie 
auffbrechen. 
Das X. Capitel. 

Vom Brawen. | 

Jewol ich droben geſagt / dz die weife su br 
in einem jeden Land vnnd Are von den nn, 
wohnern muß gelerner werden / fo wilich doch hier 
anzeigen was wir allhier zu Berlin fůr eine Art zn 
12. bramen haben : Erftlich ſchuͤtt man die Gerſte in ei⸗ 
Men Buttich vnd laͤſt fie 3. Tag vnd 3. Nacht im 
2. Waſſer weichen / im Winter auch wol viere,2.fchüe 
mans auff einen Söller oder Boden vber einen 
hauffen / biß es beginner zu teimen ond zu ſchieſſen) 
wann im Winter ein Malzz nicht bald keimen will / 
ſo ſetze nur eine zinnerne Kanne voll heiß Waſſer 
mitten drein / vnd beſchuͤtte darnach die begoffene 
Gerſte vmbher /d5 fiefeinerwärmer / ſo ſcheuſt und 
3. waͤchſt ſie bald.) z. Ruͤhre mans jmmer ein wenig 
vnd aber ein wenig võ einander / biß es an den Spi⸗ 


un Bette ge⸗ 
t / vnd ein 







Bler wie co 
ya Berlin ger 
brawen. 


die Kerner fein 
— —— — 
en/zimbich hart feyn /ondfein Mehlvonf 
psy een reine —— 
————— 


Dr gut im Seye oder 
den Trebern / aber darauß wird gar kein Bier. Bes 
ſihe droben im 4. Cap J 
Far ne offefeinf 
der Ho ett 

iſt / vñ ſtarck reucht. Doch fo manchdand / ſo manch 
fire / u Hamburg iſts mit dem Maltz anders, Ibi 
contrarium eſt verum. 

5. Mehlet mans auff den Muͤhlen ein wenig 
grob / daß ſich das Meel darinnen fein außſchaͤlet. 
6. Laͤſſet man Waſſer in der edarzır ſieden / 
vnd ſchuͤttet ds gemalen Maltz in den Buttich / vnd 
geuſt das heiſſe Waſſer drauff / vnd ruͤhrets vmb. 
7. Schoͤpffet mans miteinander auß dem Buttich 
in die Pfanne / oder K druͤhrets in der Pfan⸗ 
ne oder Keſſel wol vmb / daß das Maltz nicht an⸗ 
brennet / dann wanns anbrennet / ſo wird das Bier 
Brandengend, 

8, Legt man Hoͤltzer wie Lattenſtuͤck eins neben dag 
ander in den Buttich / vnd Stroh vmbher fein dich, 
tedrauff / daß das Maltz nit durch das Stroh kan 
lauffen. Der Bortichaber muß ein Loch / vnd ein 
langen Zapffen vorgeſteckt haben, 
9. Geuft man das gelochte Maltz inden Buttich 
auff das Stroh / vnd zapffts ab / vnd ſchoͤpffts der 
ſamlets wider in einen andern Buttich darneben. 
Iſt deß Maltzes viel / ſo macht man noch ein Pfan⸗ 
ne oder Keſſel voll heiß Waſſer / vnd geuſts auch 
darauff / ſo viel als man Bier haben will: Will man 
gut Bier haben / ſo geuſt man wenig / will man viel / 
aber nit alſo koͤſtlich Bier haben / ſo geuſt man viel. 
10. Darnach wann das Bier alſo geſamlet iſt 
von dem Maltz / ſo geuſt man ein wenig davon in 
die Pfanne oder Keſſel / daß die Pfann etwan das 
dritte Theil voll Bier wird / vnd ſchuͤtt dann den 
Hopffen auch hinein in die Pfanne. 

r1. Soll das Bier lang ligen / ſo nimbt man ein 
wenig deſto mehr Hopffen / ſolls aber nit lang ligen / 
ſo nimbt man ſeiner etwan ein Schoͤffel weniger / 
vnd ruͤhret jhn zu erſt / vnd leſts darnach mireinan, 
der ſieden / ſo lang einen duͤnckt / daß es gnug iſt / wel⸗ 
ches durch ſtetigs koſten muß erfahren werden / vnd 
da muß man fleiſſig zuſehen / daß es ja nicht roh⸗ 
hoͤpffigt bleibet. 

12. Wann der Hopffe gnug mit dem Bier gefbtren 
hat / ſo folget man nach mit dem andern Bier auff 
dem Buttich / vnd genft die Pfann vollend voll / 
vnd leſts damit auffſieden / du darffſt alsdann nie 
mehr vmbruͤhren. 13. Wanns alſo miteinander 
auffgeſotten iſt / legt man einen groſſen Korb mit 
iii wey · 






Maiq wobe 
es «9 zu ertennẽ 
daß es gut 
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L, 


2, 


4, 








wol 8. Tag ſtehen / fonimbrmandie Bermen oder 
Sefen ab/ vnd Same 

‚Ta 
——— chen / au ee 
end nimbt darnach die Bermen ab / daß das Bier 
STE van vnd laͤſts ein 8, 
oder anns Egerbier ſeyn) ſtehen 
— re — vnd 
an Faß mmer vol 


—* cht haben / fo ch Waſſe 

J s beſte 
alles zuvor vor dem Seye oder Trebern 

elauffen iſt / vnd laß das auch alſo mit durchlauf⸗ 
3 du wilt Geuſt man viel / ſo wirds ge 
ring/ond fervorum,daran 
ſich das erineker + Geuſt man 
aber weni⸗ — 0 se re 
* pie — 
wehren ſoll / ſo geuſt mans /ſo bald es durchge⸗ 

alas vnd zum Kofent wordẽiſt / widerumb in die 

der Keſſel / vnd ſchuͤtt den Hopffen / dar⸗ 

RA a en vnd damit geſotte iſt / auch 
— miteinander fiede Oder wilt 
— wagen / ſo laß es nur erwarmẽ / 

geuß es wider durch den an mie 


— 5 — 
etwas 





Treber vnd 
Hopffen biels 


ep man — den Hopf⸗ 
u fen zonddke filiquas frumenei, Treberoder Seye / 
Baron Der pie Hütfen vom Getreydicht / darauf man Bier 
gebrawin hat. Wasden aufigefötrenen Hopffen 
anlanget / der all ſeine Krafft im Bier gelajlen har/ 
den kan man nit ſonderlich brauchen / dann das 
Bich wilsnit gern genieſſen. 
Elliche arme ** nit Federn zu kauffen ha⸗ 
ben / laſſens in der Sonnen außtreugẽ / vnd fuͤllens 
in die —————— ſchlaffen drauff. 


Zriesen  DieTreberiftein gute Speiß vor die Schwein 
a RiihrDchfene Enden ’ Gänfe/Syinerond ander 
realen fie in ander Eifen mitpntergemengt 


werden, Erliche deute haben Trebergruben inden 


————— 
andern Steinen 

die Treber / vnd an een run 

dern Inſtrumenten fein ſeſte ein / daß fie gar auff 
en nl un ap a 

her / ſo bleibe fie gut weil jhr ein biſſt if. 

—* 


te Kunft/ feinem 
—— — ns Rene liurm 
tuͤrlich ding. ann De 


derfährer/fo eer nur die Reiffe von dem But⸗ ——— 
tich ab / vnd waſche ſie fein ſauber vnd rein / vnd 
ſchlahe ſie wider auf: oder waſche nur inwendig den 


ia mie Hewſamen fein rein auff / fo wirftı/ 
nechſt Gott / wol wider gut Bier brawen. 

Nach Philippi Jacobi iſt nit mehr gut brawen / Pier subraud 
dann der Sommer ſchlegt gernins Bier / vñ wird euffuhoeen. 
ſawer Drumb mache dir mitlerweil ein gut Maltz / 
2.0der z. daß du ſie im vorrach haft / ſo kanſtu vmb 
Michaelis deſto che anfangen zubramen, 


Wie man im Nothfall in Frießland | 
Bier brawet. 
Wann 


Leut in Sriefland feinen Hopffen 
betommen können / ſo nehmen fie Wermut an ftart 
deß Hopffen / (doch muͤſſen ſieauch etwas võ Hopf · 
fen mit drunter haben / ſonſt iſt die Wermu gar zu 
bitter ) wann fie die Meuſche wollen auff den Seye 
oder Treber auffgeben / ſo legẽ fie zuvor etliche ſtreu · 
cher trucken Wermut auff das lange Stroh / vnd 
gieſſen darnach die Menſche oben drauff / und laſ⸗ 
ſens alſo mit durchlauffen / das gibt dem Bier einen 
bittern ſcharpffen Geſchmack / vnd iſt gut vnd lieb⸗ 
lich zu trincken / vnd den Menſchen geſund. 


Wann der Donner das Bier ver⸗ 
derbet. 


Es treget ſich hißweilen zu / daß es donnert nd Bier som 
wetterleucht / wann das Bier erſt gebrawet iſt / vnd Donacr vet · 
auff der Wuͤrtze / wie mans den heſft / ſtehet / das iſt / dorben / vder 
wann mn an pin Hefen geben hat’ Daß es begitnnet jungen 
indem Burtich zu gehren : Wannsalsdann don, 
nere/fo verdirbt das Bier / wie dann auchim heiffen 
Som̃er / wie es die Keut nennen /der Sommer drein 
kompi / daß es einen Nachſchmack betommet / wañ 
nũ ſage ich / der Donner das Bier verderbt / ſo muß 
mans wider mit medicatis odoratisq; tebus, dag 
iſt mit wolriechenden artzneyiſchen Sachen wider 
zum guten Geſchmack bringen / dz es wider lieblich 
wird zu trincken. Nimb radicem Violoder Veyel⸗ 
wurtz / Ingber / nucem myriſticam ode Muſtaten / 
Naͤglein / Lorbeern / oder die důrren und abgetreug⸗ 
ten Lorbeerblaͤtter / Zimmettinden / Betam vnd añ⸗ 
dere gute ſachen / hengs als ein amulerum hinein, 

an pfleget ſonſt gemeiniglich groſſe Neſſeln 
anff die Buttich sulegen/da das Bier innen ſichet 
(man heiſts groſſe Donnerneſſeln) ein gut Hand. 
voll / die legt mã nur auff den Rand deß Buttichs / 
wann man ſich beſorget / daß es donnern moͤchte / 
vnd laͤſt ſie ſo lang liegen / biß mans in die Faß brin⸗ 
get. Beſihe das 14. Cap. dieſes Buchs. 
Das 





r wucher / der ntmbr a | 
ie ein eg 
Ken Sa ben u pememen, Rah es gar 
ee meer un vers 

mie 7 welches man fonfauch m Cfen 
HR, auchen / daß alſo die Leut vom Bier 

gleich eſſen vnd trinckan. 
Bier zumanı —— — — 
Gern zu ger g zur Speiſe vnd Aranıcy zu gebrauchen / dann 
brangen. man mache alerley Suppemdarauf / entweder 


auf ſchechem Bier/oder wañ man Eyer / Wuͤrn / 

—— De un 

kocher/fonderlich wann Reigenbier hierzu genoms 

- men ond gebra wird / daranf die beften Bier» 

ẽ Manmadhr auch bißweilen ein Ge⸗ 

- mie von Bier / wann man viel Brod drein brockt / 

od auff einem Reibeiſen reibet / vnd ſchůttet Kuͤm̃el 

drein / aͤſts alſo miteinander zum wel⸗ 

Biermit ches man an etlichen Oertern eine aticam 

. Drabe ser, nenner/auch ein Diermuß. Geſto gber in 

vermen Bier genoffen/mimbralle ru ıtates, vnd 

——— mweg. Cinameyhin · 

ein geſchůtt / hifft auch der —— 

vnd wann einer feinen Magen mit ſſertrincken 

fehr verlent hat / wie bipweilenin heiſſen Hundsta» 

en gefchicht / fo bringets ihm auch wider unrecht, 

Kramfümmelhinein gef t/benimbr alle Wind/ 

Auffbichen und Schmernen def Seibes / ch die 

— paſſionem, wann ſie von den Winden 
erkompt. 

— er defi Tages weit gereiſet / vnd fich ſeht über, 

steigt gangen har/derlege warn Bier auf die Schendet/ 

damit od wafche die Schenckel damit das jeugt die Mir 

(in  ‚digkeitallesauf / nit allein den Menſchen fondern 

auch den Pferden / wann fie weit gereifer haben / 

welche ich von Reutern und Kutſchern offt geſchẽ. 

me  Manpflegtauchan etlichen drtern / die Huͤner 

Dirzumo vnd Kappannen mit Bier zu meſten / wann mans 

jhnen zu trincken vorſetzt / oder in Gerſtenohs men⸗ 











bieich dann auch von einem Srudenten geſe ⸗ 


Gat mit De en / daß ereine Ganß mir Daͤniſchem Mech von 


Sn Det Sem̃el ſehr feregemeflet. Dañ er hatteden Gebre · 
dDoartjer alle morgenein Quart Deniſchen Meth 
mit Sem̃el effen muſte / wañ er ſich nun ſatt geſſen 
hatte/ ſo brockte er feiner anf auch Semmelein/ 


vd goß ihr Denifchen Mech drauf/die anf nam 
and) vor fieb/ond ward fein fer darvõ / aber fie muſt 
hernach die Mahlzeit auch deſto thewrer bezahlen. 
Sier von we · Wann man das Angeſicht offt mit Wengen, 
nen made tin fer woäfcher/ ſo betompt man eine ſchoͤne Haut vnd 
rer far Angeficht davon. Kofenemienewern —* 
geſotten / vnd warm auff die Zaͤhn gehalten / 
Kofent won nimbrden Zähnen jhre Schmergen. 
er dienet. Die Hefen oder Bermen branch man sum fiel, 
Sen nein bcan deß Biere vo um Brantewein / chie droben 
Pedimen  aemelder: So ſaͤwren auch die Becker jhren Teig 
dam cin / wel er von Natur ein auffblehend Ding 


id 
DE 4 * 
22 PrYy} Ab 


Oz Anndas Berge ale ad ober an war» ersnua “ 


ig auff zweyerley weiſe : 
Erſtlich wird er von ſich felber / darnach wirder 
durch Kunſt gemacht. 

Es fol ſich ein Haußwirth guter Eſſig vor allen efsren ns 
dingen beſleiſſigẽ / daß er denſelben nit allein vor fein *" Paurwert 
Hanf gnug / ſondern auch dasganne Jahr durch 
vnd durch / nit allein zu Heller oder Pfenning / ſon · 
dern auch Tonnen ee Ba | 
er fan hiervon in feiner Nahrung einen ſtetẽ Pfens 
ning haben / vnd iſt im eben —** offtmahlen 
beffer/als wanner Bier zu verfauffen har, 

Manmacheraberden gekochten Eſſig alſo man Elia mie ıı 
nimbt Bier vnd ſeuds / laͤſts darnach kalt werden / 1 mad“ 
— zum ee Erbfen drein 4 die 
etwa rand ſeyn / ſo hat man bald guten Eſſig. 

* ———— meiner Pfannen ge —r 

ſt / biß fie ſchier ſchwarn werden / vnd im Wein acı Weisenia vo 
thansfohaftnin 2. Tagen guten Eſſig. Et Hele⸗ Horneogen 
gen auch am Fewer getreugte birck ene Spän gun, waden 


ein etliche Mandelkern / etliche gieſſen ein Noͤßlein 


ſawren guten Weineſſig drein / vnd legen ein wenig 
vonder Mutter / das iſt / von der Haiuit / die darauff 
(Rımitbec, — | 

tem / wiltu behend ismadhen/fonümb Eiiabei: 
gerdſtet Brod / legs in Eſſig / laß widerumb truck en Mrs 
werdẽ / vnd das thu etlich mal nach einander, Dar 
en diß Brodin Bier oder Wein / fo wirds 
gurer Eifig- Wann man erfiche ſtuͤcklein friſch 
Berftenbrodin Eſſig wirfft / fofan man inz. Tar- 
gen einen ſtarcken f rpffen Eſſig haben. 

Item / die Körner die anf den außgepreſten ma vın «# 
tweinbeern mir ftarcken weineſſig zerriebẽ / darnach tinzar ma 
trucknen laffen /pndwiderumbimit Effiggerichen, "4m 
vñ trucknen laffen wie zuvor / vñ ſolches offt gethã. 

Wer auff elnmal viel Eſſig machen wi / der neh⸗ 
me ein eygen Faͤßlein / etwan einer halben Tonnen 
groß / vnd chudarein ohngefehr den 4. Theil Eſſig/ 
der da rech gut ſey / end ſpuͤnde das Faͤßlein oben 
gs / vnd lege es an die Sonne / ſtoſſe vnd weltze es 


nm offternmal vmbher / daß ſich der Eſſig allent⸗ 


halben fein hinein siehe / das muß alſo 7. Wochen 
nacheinander geſchehen. Alsdann ſpuͤnd mans wi · 
der auff / vñ leg es empor im Hauſe oder Hofe / daß 
es nur nit drauff regnet / oder es die Schwein vmb⸗ 
ſtoſſen. Was du darnach nein füllen wilt / Weim 
oder 














- 
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Das ander Buch / 
J 
rs 
Mit ai u “us 
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Tauben von den een 
Serien — * 


muß 
muß mi „BAY ed pam namen 


; Acerum ds@-dessor ssirwr — 
pr — condimentorum. 


Quarrier *9 — he A 


An 

geitig werden / kn; diefe Stuͤcke alle miteinander 
—— (fie. muͤſſen aber zuvor gedörzer werden) 
Der einen guten fbarpffen Eſſig daran / 
mache einen ein / knete es fein miteinander zus 
ſammen / mach darnach kleine Kůchlein drauß / le⸗ 
ge ſie an die Sonne / daß fie fein dir werden. Wañ 

im Wein / ſo haſtu einen guten Eſig. 






Eiche per SE * 
—— — Mm 4 a gu⸗ 
Me fonften auf 





alſoeinen Teig / vnd auß dem Teig kleine Brod / lege 

fie. auch an die Sonne / daß ſie treuge vnd duͤrre 
werden. Wann man darnach will —* ghaben / ſo 
zerlaſſe man auch eins in fo viel Wen / als man 


vermeynet gut zu ſeyn / ſo hat man wider einen gu⸗ 
cn Bench, 


DSdiernim Berramwurtel / ſchneide fie tlein / 
legeſie einen Tag vnd Nacht in ſawren Weineſſig / 
vnd treuge fie darnach wider vnd wañ fie gar irn. 
ckten vnd durr wordẽ iſt / ſo nimb auch ſo ſchwer vnd 
ſo viel Weinſtein / ſtoß es miteinander zu Pulfer / 
wickels in ein wenig Sawerteig / vnd mache ein 


wudin wenig Tagen guter Eifig davon, 
Ein guten ſeeſsin der eyl 


ri — oder Befäp En Wer behend — * re haben will / nn 


il Wanndie on 
3 Beer 


Dr nimb ongeitige/ griine / dicke Weintram 
ben / zerſtoſſe fie / vnd geuß allezeit vnter das zerſtoſ⸗ 
ſene ein wenig Weineſſig mit drunter / vnd mache 


Kuͤchlein davon / vnd legs ins Bler oder Wein / ſo 


andern Eſſig darunder / vnd wann der z. Tag ge, Ti =" «in 
ſtanden t/ ſo —— das thu — — 
ſo —— — 


— 


—— — — —— — — 


— a 


—— —— TE 
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Eſſig wie et. werffe Saltz in Wein / mit Pfeffer und Sawerteig 
SE eh ia 
in / folge 
oder oder vnzeitige 
welſche Kirfche/die noch roh ſeyn / oder rohe Maul⸗ 
beern / oder vnzeitige Schleen / oder Pflaumen / oder 
erliche ſtuͤcklein eines friſchen Gerſtenbrods / und 
1a den Spund oben offen, Der fene das Cifigfäß, 
kein 4. Taglangin die Sonne / vnd wirff einwenig 
Saltz drein. Beſihe hiervon Cardanum lib. 6. c, 
24.Mizald.Cent.5.Aphor.19.Cent.6, Aph.93. 
rem nimb welfche Kirſchen / wann fieanfahen 
ſchoͤn roth zu werde/dann alsdan find fie am ſaͤwer⸗ 
ſten / vnd der vnzeitigen rorhen Brambeern / die al⸗ 
lenthalben auff dem Feld wachſen / doͤrre ſie / vnd 
ſtoß fie klein zu Pulver / mache mit eim angemeng» 
sen Eſſig kleine Kuͤchlein drang / vnd doͤrre ſie m 
der Sonnen / darnach nimb einen Wein / vnd ma⸗ 


che jhn warm / end thn die Kuchlein drein / ſo wird 


ein guter ſcharpffer Weineſſig drauß. 
Item / nimb Wein / thu den in einen Krugoder 
Faͤßlein / vnd nimb dann Erbes oder Bonen / vnd 
pregel ſie in einer Pfannen / dz ſie dannoch hart blei⸗ 
ben / vñ thu ſie dañ in den Krugoder Faͤßlein / alſo / 
dj das Fäßleinnit voll ſey / vnd vermach den Krug 
oder Faß wol / dz kein Dunſt herau men kan / 
vnd laß jhn 10. Tag ſtehen / ſo haſtu guten Eſſig. 

Oder nimb Eyſen oder Stahl / vnd leſche jhn 
Eſſig g.oder 6. mal / davon wird guter ſcharpffer 
Eſſig. Oder leg groſſe Nußbaumwurtzel in Wein / 
ſo wird guter Eſſig drauß. 

Item / ſied Wein in einem kuͤpffernen oder mefs 
fingen Geſchirr / vnd ſchaͤume jhn / che er ſich fene/ 
ſo wird auch guter Eſſig drauß. 

Wann ein Eſſig gut iſt / vnd wird nit gebraucht / 
fo verdirbt er /wilen aber daß er nit verderben ſoll / ſo 
muſt du jhn abſieden in einem Topff / ſo bleibt er 
darnach allzeit aut. 

efizwier Man pfleger auch bißweilen ſonderliche Eſſig 

— zu machen von allerley Kraͤutern / Blumen / Bee⸗ 

A ren vnd dergleichen / als Roſeneſſig / den man zur 
einduncke aar nuͤtzlich brauchet. Vnd wird alfo 
gemacht; Man ieget nur ſriſche Roſen in einen gut, 
ten ſcharpffen Weineſſig / vnd laͤſt den Wein etliche 
Wochen druͤber ſtehen / daß er den Roſen die Krafft 
außzeugt / darnach thut man die Roſen weg vom 
Eſſig / ſo haſtu guten Roſeneſſig. 

Eben alſo werden die andern Eſſig auch gemacht 

Legſtu Holderblut hinein / ſo wirds ein Holdereſſig. 

Hengſtu gantze Pfefferförner in einem Tüchlein 
Efiavon acht Tagehinein/fo wirds Pfeffereſſig. Alfo macht 
Poleden dis man Poleyeneſſig / der mehr zur Araney dann zum 
mervordie Eſſen dienet / dañ es iſt ein bewehrt Recept wider die 
Obrmagt. Hnmache / wan man Tüchlein oder Schwaͤmlein 
drein duncket / vnd es einem alſo fuͤr die Naſen hält, 
Savendetefig Cavendeleſſig iſt gut zu allen Kranckheiten deß 
sum Haupt Haupts. Alſo hat man Erdbeereſſig / Himbeereſ⸗ 
* ſig / Nelckeneſſig / vnd viel andere Eſſig mehr. 
25 nr Wieman Feygeneſſig machen ſoll / lehret Colu- 
zen sem mellalib.r2.c,17. Wieman Meerzwibeleflig mas 
dem Magen chen follwerzum Magen ſehr dienſtlich / lehret auch 
gut. Columellalib.13.0.34. Wieman auf verroche⸗ 
nem Wein guten Eſſig machen ſoll / beſihe Colu- 
mellamlib.12,c,5. 


Wer in a 
Weineſſig Kappeswurgeln werffen/fofoller wider 


zurecht fommen, Theophraft, Paracellusfchreibt/ / 
daß Ingberoͤhl def Eſſigs confervativum ſey / ib. 
de natura rerum 

Man kan auch wol Eifig machen / wann man 
ein Ohm ſe | nimbt / vñ ein Ohm 
deß newen Moſts / wie er von der Preſſen kompt / 
darunter geuſt / vnd ruͤhrets wohl durcheinander / 
vnd cthuts in ein wol zugemacht Faͤßlein / das mir 
Bech wol verſtrichen iſt / nach 30. Tagen mag man 
jhn wol brauchen. 

Wann ein Wein ſchwach worden iſt / ſo lege et⸗ 
liche ſtůͤcklein von Gerſtenbrod hinein / in 2. Tagen 
wird er ffardf.Mizald,centur.7,Apkor,9. 

Etliche pflegen auch ſonderliche Künfte mit dem za wide 
Eſſig zu vben / vnd legen Knoblochſamen drein / ſo u Wein m 
wird der Eſſig in 3. Tagen wider zu Wein, —— 

Bom Eſſig beſihe weiter Conſtantinum lib.8. 
c.2.Mizald,Cenrur, 3.Aphor,57.80. 

Das XIII. Capitel. 
Von ſonderlicher Krafft / Tugend / Wuͤr⸗ 
ckung vnd Ding def Eſſigs. 
S Eſſig iſt ein ſehr nuͤglich / toͤſtlich vnd herr / Sfig⸗ Run, 
lich ding in einer Haußhaltung / dann er zur Kraft vnd 

Speiſe / diefelbige lang gut vnd ſchmackhafftig zu, Wirtung 
behalten / vnd gůt zu machen / fehrnüglic) kan ge, 
braucht werden / vnd hat eine ſonderliche / doch sims 
liche Krafft zu kuͤhlen in primo gradu, vnd auß zu⸗ 
trucknen in tertio gradu. Es wollen etliche Gelchr, 
te / dz er nit allein kuͤhle fondern auch waͤrme / aber 
das ſeyn contraria, zugleich kühlen und waͤrmen. 
Der Eſſig kuͤhlet per ſe vnd an jm ſelber / dz eraber 
das anſehen hat / als waͤrme er / wie man ſihet an 
manchen Menſchen / der gern ſawers jſſet / daß ıhm 
bißweilẽ der Schweiß außbricht / das geſchicht per 
accidens, od zufaͤlliger weiſe / wie in heiſſen Hunds⸗ 
tagen einem Menſchen gar heiß vnd warm wird / 
wann er gehling vnd viel trincket. Dann die Kaͤlte 
treiber die Hine / die ſonſtẽ im Leib verborgen iſt / her⸗ 
auß in die euſſerſte glieder / di die gar warm werden / 
wie die taͤgliche Erfahrung bezeuget. Drumb waͤr⸗ 
met der Eſſig per fe nit / beſindet man aber nach ſei⸗ 
nem braucheine waͤrme / ſo geſchichts per accidens, 
vnd per arnmeienv wie die Gelehrten wiſſen. 

Darnach ſo iſt der Eſſig ein ſubtil durchtringend 
ding / dz dicke ding klein vnd ſubtil machet / die dicke 
ſchlirige Feuchtigkeiten zerſchneidet vnd zertreibet. 
Drumb hat Hannibal als Plinius vnd Plutarch. 
ſchreiben / die groſſe harte Felſen mit Fewer gewaͤr⸗ 
met / vnd mit Eſſig alſo weich gemacht / als er durch 
das vnwegſame Alpen Gebuͤrge in Welſchland 
hat ziehen wollen / daß man fie leichtlich hat zu ſtuͤ⸗ 
cken hawen / vnd darnider werffen können, 

So ſchreiben auch etliche / daß wann ein Kiſſel⸗ 
fein 7. Tag in dem ſchaͤrffſten Eſſig gebeiſſet werde / 
fo ſoll man jhn mit den Fingern zu Pulver reiben / 
koͤnnen. Vnd wann man ein Ey ʒ. oder mehr Tag 
in dergleichen ſtarcken Eſſig lege / ſolls fo cin dünne 
vnd weiche Schale bekommen / daß mans leichtlich 
durch ein eng Ringlein ſtoſſen koͤnne / wann * 

aber 
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MSc im jhrer Guͤte erhelt / fondern fie auch fein muͤrb 
sn pen nd anni Dana 


a owird er zu Schleim vnd Rog. 
PR ie hat auch eine iehende Narur an 
en jhm / vnd macht duftzum Eifen / ſaͤrcket den Mas 
gut. gen) verzehret vnd treibt auf die ſchlirige Feuchtig · 
keiten deß M eroͤffnet deß Muͤtzes vnd der 
Leber Verſt dienet wider die Gifft / ſtillet 
den Fluß deß Leibes vnd deß Gehlärs / iſt geſund 
Eigträbet denen / ſo die Schlaffſucht oder den Lethargum has 
Aa & hen / vnd Dievon Sinnen kommen ſeyn / frifche 
Wunden faubert vnd reiniget er / vnd laͤſt ſie nicht 
geſchwellen / dann er treiber alle Schwulftsurüch, 
eigdimet — Den Nervisiftererwas ſchaͤdlich / wo die auch 
—— ſeyn im Leib / dannerverlegtfic / daher er 
gebör md Auch die Zaͤhn ſtumpff vnd eylig macht / wann er 
ſarffit das jhre Nerven erreichet. Drumb bringet er auch biß, 
Bft. weilen groſſen Schaden / wann man jhn gar zu offt 
brauchet / innerlich in dem Leib / oder euſſerlich / wañ 
er nur von auſſen auffgelegt wird / es ſey dann / daß 
man ein er mit vntermenget / oder 
ein wenig Weim oder Saffran. Sonſten iſt er auch 
gut vor das Brechen / dienet ſehr zum Gehoͤr / dann 
er eroͤffnet die Gaͤnge oder Wegezü Gehoͤt / ſchaͤrf⸗ 
— fet auch das Geſicht. 
We den Metallen har er eine ſonderliche Cor⸗ 
——* dann er naget vndarbeitet gern in jh⸗ 
qhe Corre⸗ nen / vnd machet allerley Farben auf ihnen / als 
ſpondeng. Bleyweiß auf Bley / Gruͤnſpan auß Kupffer / La⸗ 
—— ſur auß Silber. Die Hefen aber oder das Sedi- 
vordef daten mentdeß Eſſigs iſt vor deß tollen Hundes / Croco⸗ 
Hunds / ro dillen vnd gifftiger Schlangenbiß. Diß ſey alſo 
codilen und hiermit genug geſagt vom Eſſig: Wir můſſen nun 
giftigen wider zum Bier tommen / vnd denfelben Tractat 
vollend zum Ende bringen. 


Von etlichen Gebrechen deß 
Biers. 


der Erndseit fänger ſich das boͤſe Bier an / 

vnd wehret ſchier biß auff Galli / dann vom ne⸗ 
wen Malz gefelt auch nicht ſonderlich gut vnd ge⸗ 
Buer das att fund Bier / ſondern jung / truͤb vnd dick. Dann es 
rag hat ſich noch nit geſent / vnd von den Hefen geſan⸗ 
—— bert vnd gereiniget / vnd hat noch viel der Wälferi, 
gen Maerien / welche ſich alle verlieren / wanns ein 
en ———— 
wol als alt / vnd vervrſachet Podagriſche 
Kranckheiten. Drumb iſt allezeit alt Bier beſſer / 


Wer ſo ein 
wangel hat. 


Das ander Buch / 


waͤrmer / geſunder vnd durchtringender dann jun⸗ 
ges / vnd ſoll ein Haußwirch ſich vmb dieſelbige Zeit 
miteinem guten Trunck / Bernawiſch / Schneeber, 
ger / Braunſchweigiſchen / oder andern Bier ver⸗ 
ſehen / das in der Hitz wol außtawert / vnd die inner, 
liche Sig deß Leibs ein wenig ſtillet. 

Wann im Sommer / ſonderlich aber im Ende Bir ſoim 
Julij / vnd das Bier ſawer wird /fonimb —— 
vnd ſtich zu rings herumb klei · 


Gerſten oder Weitzenbier. ein new ge. 
legt Ey vnd Nußlaub von welſchen Nußbaͤumen 
oben zum Spund ins Faß. 
Wiltu aber Vnrath in der Zeit vortom⸗ 
men / ſo nimb Kihn / vñ ſchneide Spoͤnlein darvon / 
etwan einer Spañnen lang / vnd eines Fingers 
breit / vnd wirff ſie auff das Bier / weil es noch gantz 
warm iſt / das benimbt jhm das Sommerentzen 
gang vnd gar / daß es zu verwundern iſt. 
So auch ein Bier auff dem Bottich ſawer wor / Bier das 
den were / oder ſonſten im Faß / fo wirff ein Hand fan ın ver⸗ 
voll oder zwo Salg / vnd eine Handvoll oder zwo 
Aſche hi vnd geuß eine Kanne zwo oder drey 
Mailer inein/rühre es vntereinander / vnd 
verſpuͤnde eswol / ſonſt lieffs alles erauß / vnd laß 
alſo verſauffen. 
tem / nimb guten reiffen Haber ſampt dem Ver auffttope 
StroprendfÄneide Buͤſchiein / vnd hengs hinein / > 
ſo ſtoͤſt das Bier auff ein newes auff / als wann es 
jung Bier were | 
Wann ein Bier will ſawer werden / fo nimb Ar Prervorfame · 
ſchen von Beyfuß gemacht / zum Eymer ein halbe * dwn⸗ 
Handvoll; Krem Buchene Afche gleich vie ga" 
Bier dran / vnd mifche es vntereinander / daß es 
wird wie ein Muͤßlein. Dieſer Mixtur geuß dar, 
nach etwan anderthalbe Kanne / Quart oder Maß 
in ein gang Fuder Bier / vnd ruͤhrs mit einem Bes 
ſem wol vmb / laß es darnach ruhen / fo wirds ſehr 
inſtig zu trincken vnd fein friſch. 


Daß ein Bier nicht ſchal wird / ſondern all⸗ 
zeit gut bleibet / weil man davon trincket. 

Nimb vor ein Pfenning oder drey Lorbeern / Birrfonice 
febelenur die eufferfte Haut darvon / henge fie inet, Foatfet wer» 
nem feinen Tüchleinins Faß. 2 — 

Oder wann du ein Faß wilt auffthun / fo che 
nur Salg in ein Tuch / lege es vber den Spund / 
vnd ſpuͤnde es zu / oder vermach es mit einem fri⸗ 
ſchen Seim alſo vber dem Sal / ſo bleibets gut weil 
ein Tropffen drinnen iſt. Dann das Salgiftein 
ſonderlicher Balſam der nicht allen Leuten be⸗ 
fandift. 

Dover enge Centauream oder Bertram hinein? 
diefe 2. Kräuter bewahren nechft Gott / das Biet 
vor fawer vnd allen böfen Zufällen. 

Jiem / nimb voreindreyer Hirſchzung auß der 
Apotecken / Cardobenedicten Krant / ein friſch Ey / 
eine Metzen Hopffen / eine Hand voll rein Stroh / 
turtz geſchnitten / etwa anderchalbe Spannen lang / 
wirff alles miteinander oben zum Spunde hinein / 
laß den Bierſpuͤnder das Spund zumachen / laß 4 

auf 
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auffrichten vnd ſen es auff den Boden / vnd trinck 
darvon; je = Trunck ſo gut 


— 
Wan ein Vier nit auffſtoſſen will. 


Dierasfteh ¶ Etliche bier wollen anfänglich niegerne auffſtoſ⸗ 
— 


Kad zu ma ſen / wann ſie in 


Bier ſo ber 
zaubert / vñ 


fein/ aber das iſt 
deſto aͤrger nicht / dann es werden hernach ſtarcke 
end gute bier / die wol außtawren. Wiltu es aber 
auffitoffend machen / ſo nim etwan 2. Stuͤbichen / 
ein Stübichen het 4.quart/ oder vier Map oder 
Kannen deſſelben biers/ond mache 8 warm / daß 


es nur laulicht wird / wie eine vnd geuß es 
wider hinein ing Faß / ſo ſtoͤſts tapffer auff. 
Oder nim nur rein gemahlen Maltz / thu es in 


eine Schale / geuß bier drein / ruͤhrs durcheinan⸗ 
der / vnd geuß es alſo ins Faß / ſo ſtoͤſts bald auff. 
Oder thu das gemahlene Malz in ein Tüchlein/ 
vnd hengs alſo hinein. 

der nim Hefen / vnd thu Ruͤcken Meel drein / 
mach etliche Keulichẽ als ein Tauben Ey groß / lege 
ſie in die bratroͤhre / laß ſie fein hart werden / vnnd 
wirff ſie in ein Faß / ſo arbeiten die Hefen bald / vnd 
treibets wberfich, 

Oder fee deſſelben biers / dz nit auffſtoſſen wil / 
einen Keſſel vol vber dz Fewer / laß warm werden 
(doc) dz es nit ſiede) vñ geuß es ins Faß. Doch iſts 
einem bier gegen dom Sommer wanıslang lie⸗ 
gen ſoll / nit gut / daß es bald auffitöft, 

Es pflegen auch bißweilen gottloſe Leut einan⸗ 
der die bier zu bezaubern / daß fie gar nit auffſtoſſen 


nie vkefen wolle / ſondern werden grewlich ſtinckend. Solche 
wen /wie ihun Teuffels huren / ſo man zu Pulver verbrennẽ / dañ 


au heiffen. 


ſie ſind ſchaͤdliche Leute / Ich habs geſchen / daß ſie 
jhren Nachbarn zwoͤlff / zwantzig / dreyſſig bier 
nacheinander verdorben haben / daß ſi ſo grewlich 
geſtuncken / dz ſie andere Leut nit haben riechen koͤn⸗ 
nen / wan fie dz ſtinckende bier auff die Gaſſe / goſ⸗ 
fen haben. Dann es kan vnd wills auch fein Vieh⸗ 
geniſſen / ſo grewlich richtet es der Teuffelzu : vnd 
dz macht arme Leute / denen ſo viel bier nacheinan⸗ 
der verderben. Da leg nut eine abgelegte Schlan⸗ 
genhaut vnter das Faß / vnd wirff oben eine ſchnur 
mir Corallen hinein/fo wirds bald auffſtoſſen vnd 
gehren / es ſchadet den Corallen nichts. 
Einem Bier einen guten Schmack 
zumachen wie ein Wein. 

Nim ein Faß / da erſt Beerwein iſt auß geſchen⸗ 
cket worden / vndlaß von ſtund an bier drauff fuͤl⸗ 
len / ſo befömpt es gar einen Weinſchmack von den 
beeren/ond wird ſchoͤn lauter vnd gar gut zu trin⸗ 
cken Coͤllniſche vnnd Hollaͤndiſche bier ſeyn auch, 
alſo beſchaffen / daß ſie offt fuͤr einen Wein getrun 
cken werden. Knauſt. 


laß 
end mache oben dz Spundmir behm fefte su/ weil 
pin hi 
Wie man ein Dier frifch machen. 


folle, 

Nim buͤchene oder birckene Aſche / die fein ein 
geraͤden iſt / wie viel einer Faß bier hat / ſo an 
de voller Aſchen muß man auch nemen / machs di⸗ 
cke mit dem bier / wie ein brey / darnach geuß es mit 
dem bier in das Faß / ruͤhr es wol vmb vnnd laß es 
darnach ruhen / ſo wirds fein friſch. 

Ein Bier gehrend zu machen daß gar. 
nicht gehren will. 


Nim guten Kihn / der am fetteſten iſt / ſchneide 
A 
nen newen Topff/legden Kihn hin⸗ 
ein / mach den Topff oben feſt zu/mir einem Deckei / 
doch Fr wenig Suffebehele / als ein Feder 
kihl groß. Mache vmb den Topffein klein Kohlfe⸗ 
wer / ein Spañe da von zu tings vmbher. Wann 
der Topff nñ wol warm iſt / darnach mach das Fe⸗ 
wer naͤher sum Topff / biß der Kihn durch dz Lch⸗ 
lein im Topff beginner jur geſchten oder zu giſchen / 
oder zu braten Als dann thu den erhitzten Kihn fo 
heiß als er iſt / n das Faß di nit gehren will / ſpunde 
es oben feſt zu / aß es 3/4/oder 5. Tag alſo wol ver» 
ſpuͤndet liegen / darnach luͤffte es ein wenig / ſo ge⸗ 
het es oben auß / vnd wird wolſchmeckend / als dañ 
nim den Kihn wider herauf, 


Ein anders notatu dignum. 


Wann naſſe Sommer ſeyn fol die Gerſte 
offtmalen auch nit wol bieren / wie es Anno 1608. 











gegeben hatte / nicht gehren oder auffſtoſſen wolte. 
Diß widerfuhr mir auch zweymahl nacheinander 
mit zweyen bieren. Aber ich lieſſe das bier wider in 
die Pfanne bringen / vnnd legte Reiſer von kiefern 
Holgdrein / vnnd ließ es bei einer guten halben 
ſtunde mit einander wol ſieden / vñ ließ es darnach 
wider in den Pottich oder Kuͤbel bringen / vñ kalt 
werdẽ / vnd ließ ihmauff ein newes widerum̃ He⸗ 
fen oder bermen geben / ſo ſtieß es fein auff / vnnd 
ward ein gut wolſchmeckend bier, Etliche nehmen 
vor das kleferne Reiſſig / kieferne Spoͤne / oder ein 
Kraut / das die Meckelburger Vnvertrag nennen / 
es iſt ein Kraut / wechſt an den Zaͤunen / hat nur 
grune blärer/ond keine biummen. Die Meckelbur. 
ger nennens Vnvertrag. Befihe drobenim 1030, 
dieſes Buchs. 

DD Daß 


Singers dicke vnd lang gu magın 


Bier auffitof 


geſchach / da widerfuhr es vielen Leuten / daß die gen cingur 
bierin Pottich oder Kuͤblen / wann man jm Hefen zemedium 


u 


Das dritte Buch / 


8 
— be fine) . 


> vnd bleibet. 
— ————— Peg 


auff die lente Maß. 
Donner 


om N 
Wanns im Sommer donnert/fopflegen fich 


ißweilen die Bier Aber lege nur 


effein auff die Faß fo verzehret ſichs nit 
Wiltu im Sommer einen friſchen 





Haſtu nit eine Eyß grube / ſo lege dz Eyß in 
eine frifche Keller / da die Lufft nit darzu kompi / je⸗ 
doch ſihe auch zu / dz ds dẽ Seib nit zu ſehr ertaͤlteſt. 
Dan ein kalter Magen dewet nit woi / vnd macht 
ne —— 

v. 
laſſen —— ——7 Grube ara, 
ben vnd ſchůtten die auß gegrabene Erde oben vm̃ 
die Gruben vmbher / wie die —B —* v 








Kern vonden Reuſſen vnd Moſcawitern gelerı 

net. Dannvonden ſchreibet Gerardus Mercaror 

in feiner Cofmographia,Habenr&Rufli cerevi- 

ham,qui zftati injedtisglaciei cruftisinfrigidär, 

Wann ein Biern am Faß ſchmecket 
oder 


\ et. 
7 Vier ſo nach Bindetliche Weigentörner/homines füperfti- 


dem faffe 


ſchmecket os 
der ſtincket / 
wie hm gu 
betffen. 


tiofi fagen von 35 koͤrner / hängefiein cine bůn⸗ 
del ins Faß / ſo wirds wol ſchmeckẽ. Od nim Rein, 
fahr / iſt ein Kraut / Wachholderbeer / heiligengeiſts 
Wurgel/ond rothe Benedicrenwurgel/ana , vñ 4. 
frifi Hengs oder legs alles miteinander ing 


Wann die Faß in den Kellern gar nahe an der 


Wand oder ander Mawren liegen / ſo fchmecket 


biß weilen dz Bier gar Erdengig:drumbmußman 
de Faß nit gar an die Mawren legen: 
or allen dingen ſol ein Haußwirthin drauff 
eachtung gebẽ / di fie reine Faͤſſer habe / darein 
en vnd dz Bier füller dan damit kan ci, 
nẽ ein trefflicher groſſer ſchaden widerfahren. Alte 
geure ſchelten auff einen Wirth vnd Wirtin / die jh⸗ 
ven Geſten einen guten Wein oder Bier fuͤrtragẽ / 
d nach dem Faß ſchmecketoder ſtincket / als wann 
aut vor ins Faß gehofieret were. Pfui dich an fagen 
ſie da muß faul Voick ſeyn / dz ſo einen edeln Track 
fo ſchandlich verderbet / auß pitr lanter Faulheit / vñ 
Vnachtſamteit / daß man die Faß nit kan rein hal, 
ten Nota bene, was ich ſage. 
Wann ein Bier durchsführen/oder/forts 
bringen truͤb worden iſt. 
Sonim nur eine Handvoll gebrantes Saltzes / 


— 


wirffs ins Waſſer / vnd geuß deſſelben Waſſers an 

Quartier oder 2. ins Faß / vnd laß vber Nacht ru⸗ Dont 
hen / ſo wirds darnach fein lauter vñ luſtig zu trinsrapren trübe 
fen fen. Man fans auch einem Nein time mie 
man jhn zapfft. Oder wirff nur eine Handvoll rei,im au haften: 
nen Sanddrein, 

Daß ein Faß Dier frifch vnnd eines ſchma⸗ 

ckes bleibe / weil man da von trincket / wanns 
ya gleich 8. Tonnen hielte. 

Wirffnur 3.0der 4 abgetreugte ſpilling drein ige sg tan 
Oder lege Benedicrenwurgl ing Faß / fein ———— 
vnd rein gewaſchen / vnnd richte das Zafaufffoschuniee 
—— ſondern bleibet gut / diß ET 

ge. 

En dhelegen go. Hopffenbliner vnd d. Hopf. ren 
fent oͤrner / vnd ein newgeiegt Ey / vnd 2 5.Pfeffer. ng biase 
koͤrner / vnd 14.0der 15.Strohalmenin eine Ton, 
ne Bier / vnd trincken alfoda von / das ſoll auch gut 
bleiben weil es wehrer. 

Wiltu daß ein Bier lieblich zu trincken fer. 

So hen enur ein halb pfund rotẽ Benedicten⸗ — 
fotnrgel mie wilder Salbey drein / nim ein Beer · 
weinfaß vnd euch Bier drauff / ſo bald der Beer · 
wein außgeſchenckt iſt / fo nimpt das Bier den maden. 
ſchmack deß Beerweins an ſich / vnnd wird ſchon / 
tlar / lauter v riechend. 


Wer ein Bier wil ſchön lieblich und klat 


machen. 

Der nehme Salg/ond Heſen von dem Bier/dy 
er bereiten wil / vnd ſchlahe oder rührees wolvnter, an —* | 
mnander / vndlaß deß BiersausdemFafı drauff / 
vnd růhre es wol durcheinander / vnd laß es dar⸗ 
nad) ruhen. Darnach fülle di Faß damit voll(dañ 
es muß im eingiſſen ein wenig leer fyn)d; mans 
vmbruͤhren kan. Euiche chun auch halb ſo viel X, 
laun zum Saltz / doch muß man dieſer Materien 
meht zu viel hinein gieifenscin quart zu einem gan⸗ 
sen Fuder iſt genug. 

Oder nim Stroh ein Handvoll / vnd ſchneide ei, 
ne ſpanne lang / wirffsoben zum Spund hinein / 
vndnin gebranten Leim auseinem Backofen’ 
klopffe hn leinfchiiereihn auch hinein / doch fol 
manzu vor / ehe dann man dif chut / ein pahr Kan⸗ 
nen heraus laſſen / vnd oben zum Spunde wider 
hinein gieſſen / vnd wanns 2, oder 3. tage gelegen / 
das Faß ein wenig auff heben / vnnd alſo immer 
fortan chun / vnd folgen mit dem auffheben / biß es 
gar aufgehoben iſt / fo haſtn aleſen einen faren 
guten Trunck / biß er gar ausgetruncken iſt oder 
wird. Man muß aber auch den ſpund oben mit fri⸗ 
ſchen Leim immer zuhalten. 


Wiltu das ein Bier nicht ſawer werden 
ſoll. 


So leg Benedieten Wurgelrein gewaſchen — 

Mit ſampt jrem Kraut drein / wañ du es anzapffen mise 7 

wilt / vñ mach oben das ſpundloch mit weſchem ne, werden fol. 
wen dehm zn / vnd ſteck ein friſch nem Hollder ſteck. 
lein durch de Lehm / etwan einer elen lang hinein, 
jedoch daß es das Bier nit beruͤhre / doch ſhadels / 
auch nit / wanns gleich das Bier mit berührer/oder 
magſt in der erſten ein wenig da von trincken / vnnd 
darnach 


ı An Bettes 


ip N 


2 
J 
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—* 


m ——— 
— — 


— 
zu einem Fuder / tlopffs in mit gu⸗ 
sem Bier / vnd geuß es in das Faß / diß Bier wird 


ſtect emen gangen birckenen Strauch hinein / alſo 
grund) vd} 


einen Fliederſtrauch hinein ı 
Es ſagen auch etliche / man foll Honigtuͤchlein võ 
Honig auß Weygenmeel gemacht / auff dem d 
fein außtreugen / vnd in ein jeder wer 
wanns gebrawen / gefaſt / vndaußgegoren hat / vnd 
ſolls oben mit Lehm zu machen. 
Wie man ein Vier bald im braten ſoll 
feharpff vnd wolriechend machen. 
Biratstad Nimb ein ſtuͤck Hartz / vnd wirffs in den Hopp 
wotrudend fen / wann —— ſeud / vnd laß damit 
ved ſacryff fieden/ ſo wirds fein friſch / vnd kriegt einen feinen 
man  Garsigengefchnact. Etliche nehmen auch Wach, 
holderbeer / vnd werffen ſie in den Hopffen / daß ſie 
darin mit auffſieden / darvon ſolls Bier auch mol, 
ſchmeckend friſch und guit werden, 


Das XV. Capitel, 
WVon der Trunckenheit. 

Trunckenheit / ſo vom Bier oder Wein 
wars * u iſt — boͤß Laſter an einem 
Dapfonh federn Menfchen /erfeniung oder alt / Mann vnd 
jemand Rei; Obriateit oder Vnterthan / drumb fol ſich 
Mederman fleiſſig darvor hůten vnd votſehen. 
+. Darm erfttich / ſo hats Gott in feinem Wort 
er ee Sense 

* 8 u dep Sat zu 
= A in die Nacht / are 
* vnd haben Harpffen er / Paucken / 
Pfeiffen vnd Wein in hhrem 


wor hüten. 
Truncken heit 


olleben / vnd ſehen 
Mauff das Won deß Herrn / vnd ſchawen ni auff 
das Warck feiner Hände, Item Ifai.2z,loel, 1, 
Luc.21.0nd an vielenandern oͤrtern mehr. 
Tenntenheit 2, Darnach fo haben alle weiſe verftändige Leut 
wird von wei diß Laſter zum hefftigſten geſtrafft vnnd geradelt: 
fen teuren ge Augultinusfaae/die Trunckenheit / iſt freundlicher / 
Kraft cl Fehrmeichender Teuffel / ein füfes Gift /eineicbli 


fi che fuftige Sünde / wer die hat der hat ſich ſelber 
* * nit / wer die thut / der thut nit — 
ifteitel Sünde, Ein ander nennet die Trunckenheit 


nauftagiam pudicitiz & caſtitatis, einen Schiffr 


ie — —— Doinn pfn m 












3. Zum dritten ſo iſt 

Laſter / wel 

len Gliedern ſehr ſchwaͤcht vnd verderber : Dann 

aa ce ne 
tt,lib.2.Vinoforma perit,vinocorrumpi- 


benimpr einem Menfchen 







fige Leute 
Yen Diean (mad, Chem Ban ehr 
e seite 1 
truncken, , Dieaberein ſtarck Gehirn habenwers 
den nicht fo bald 4 
Pliniuspnd Avicenna ſchreiben · Daß Trun⸗ 
Fe 
con ige Augẽ / harte wuͤten naͤcht⸗ 
an a ger er er 
ſtinckenden Athem / verderbet die Leber / das Gehirn 
vnd die Sennadern / daher endlichen kommen sit, 
ternde Haͤnd / die Gicht / der halbe vnnd gange 


Trunctenfeitein (Ati) zrnaunr 
che den gangen Leib deß Menſchen in al» verderber 


* 


Schlag / boͤſe krancke che Schenckel / vnd 
ea | 


Berlierungder G 
Lucret,lib,3 rerumi natural. 
Hominem vini vis cum penerratit 
Aeris & venas difcefliedebitusardor, 
Confeguitur grävitas membrorum , ptæpe · 


uneür, 
Cörta vacilläti, tardefeit lingua, madetmens, 
Nant oculisclamör ‚fingulcus, jurgia gliſcunt. 
Ovid. ſagt / in 2.deare, 

Vina parant animos, faciuntque colotibus a- 
ptos: fifcil.(obrie bibantut. Siverö nonfiat hoc, 
fo heiſts recht 

Vina parant aſinos, faciuntq; furotibus aptos. 
Pliniusfagt: Premium ſummum ebtietatis eft, 
fer rerum omnium obliuio ‚motsQ; memoriz, 
Der drunckenheit dohn / iſt Wergeſſung aller dings 
vnd der Gedaͤchtnuß Todt. 

Mactobiuslib, 1. Somnij, comes ebrietatis 
obliuioeft, Vergeſſenheit folget der Trunckenheit: 
verdunckelt das Geſicht. 

Prov.a4. Wo iſt weh? wo iſt leyd ? wo iſt zanck? 

Dj wo iſt 


ingder Vernunfft / vnd letzlich 
der Todt. Wie dann auch ohne das Vollfäuffernir 
langeleben koͤnnen / wie die Erfahrung bezeitget / dz 
man manchen Trunckenbol 


dauff den Morgen tod 
—— en fonften ım 
'mori, N | ‚ 
eier 














ulatomprvom Griechifchen Wort scura- 

— NUWdk6Luccar.34.braucht/ und wird dedu- 
citt vom xae⸗ caput, vnd wahr lio, concutio, 
concuriät caput aut . Dann das 






—* e Trunck nfche: Wer 
— ————— 
eillitaribus netvorum & paucitate ſpirituum. 


— ar weni vom groß 


ret werden / ag 
dere vnd verleſchet / wie dann auch die Krafft def 


Erapula iſt eygentuch der Eckel vnd das grawẽ / 
velches einer bekomot / wann er deß vorigen Tages 
— aceren Da nn ach: herumb 
mit dem Sprengfeſſel / beſpeyet vnd beludert ſich / 
RL. nn he 
* 6 1 ige dann Gott vnd die heilt, 
Pen Drumb wird durch diß Wort 
offtmalen der Effetusprocaufä, & econtra,cau« 
A pro etfectu Wann nun Chriſtus 
im Luca ſagt / huͤtet euch aber / dz ewre Hertzen nicht 
beſchwert werden mit freſſen vnd ſauffen: So ver⸗ 
beut er nit eſſen vnd trincken / oder ehrliche Froͤlich⸗ 
keit vnd Frewwde / ſondern die taͤgliche Boͤllerey / wel⸗ 
che das Gebett / das nachdencken der Schrifft / vnd 
andere Geſcheffre deß Beruffs auffhalten vnd ver · 
hindern / dann die Geiſter def Gehirns ſeynd im⸗ 
mediatẽ organa defi heiligen Geiſtes / welche der 
Geiſt Gottes anzuͤnden ſolte / vnd weſentlich bey 
ihnen ſeyn / vnd ſich mir denſelbigen im Hertzen ver, 
miſchen vnd vermengen / aber durch die crapula 
wird ſolch heilig Werck deß Gebetts auffgehalten / 
vnd verhindert / daß es ſeinen Fortgang nit alſo ha⸗ 

ben kan / wie es wol billich ſolte. 
„ Zeundenseit Es iſt auch hier diß zubehertzigen / de diß baſter / 
an aa wann es in eine ftere Bbung bringet / hernachma ⸗ 
nntios lemitfanabargangentwerden / fo muß man dat, 
wider abgept. nach jmmer fortfahren in räglichem freffen vnnd 
fanffen / dann alte gewonheiten find ſchwerlich abs 








zulegen / vnd je mehr einer trincket / je mehr jhn dir, 

ſtet. Darnach folgen dann Fiſteln / böfe Fuüß vnd 

gteiten im gantzen eib/böfe —55 

ckel near dic vnd ſiepern / vnd wann 

man jhnen das rinnen durch Heyinng awehren 
ſo fleugt dann Ti ie, 

Ach Trunckenheit bringt manchen vmb fein 
Halß: Muſte nit der volle Zapff Holofernesfei, 
nen.Kopffin trunckener weiſſe laſen / lud a z. Mu · 
fie nieder ehrliche Mann Chytus im Convivio ſein 
Leben laſſen / den Alexander in trunckener weifeer, 

6% wie Seneca Epiltol.48. ad Lucillum fchrets 

‚Auf diefen vnd dergleichen Brfachen vnd Hi, 
ſtorien / kan ein jeder vernuͤnfftiger leichtlichẽ ſchlieſ⸗ 
ſen / wie gewaltig diß Laſter dem Leib ſchadet. 

Fürs ander / ſo ſchadets auch guten Sitten / wie Tuncerhen 
Seneca ſagt / Epift,48. Conſut tudine ınfana dw- ſdadet guten 
rata vitia , yinoconcepta;etiam fine vino valent. ten. 
Drumb machts auch hohe / weiſe / verſtaͤn dige Leut 

Ju Narn / wie Syrach c.19.fagt/ Wein vnd Weis 
ber bethoͤren die Weiſen. Das ift / die jenigen die bil, 
lich weiß vnd verſtandig ſeyn / vnd andern mir gu⸗ 
ten Exempeln vorleuchten follen / als da find Kay 
fer’ Königs Fuͤrſte / Prieſter / Schulmeiſter / Frawẽ 
vnd Jungfrawen / Eiternond andere mehr / die 
ſchwache Leut leichtlich Ärgern Finnen. Drumb 
muft auch kein Priefterim alten Teſtament Wen 
trincken er in die Huͤtten gieng vnd auffwar⸗· 
tet / daß er feine Zuhoͤrer recht lehren / end mit rech⸗ 
ter Andacht berten fund / vnd im Opffern vnd an⸗ 
dern Ceremonien nichts verſahe / Ley 10. Alſo ſagt 
von Koͤnigen vnd Fürften Salon, Prover ; 1. Gb 
den Koͤnigen nit Wein zu trincken / noch den Für, 
ſten ſtarck Getraͤnck / ſie moͤchten ſonſt trincken vnd 
der Rechte vergeſſen / vnd verändern die Sachen 
Irgend der eſenden Leut / wie Valer, Max,lib,7.c.2, Trandembete 
vom hhiſip. Macedone ſchreibet: weſcher ein Weib bar tn This 
in trunckener weiß vnſchuldig zum Todewerdam, ip a —— 
mer. Weil aber das Weibjhr nichts boͤſes bewuſt —— 
war / vnd ein gut Gewiſſen harte foappellirtefie gar Bei um 
hoͤfflich vom trunckenen Philippo / welchs fie auch Zed su vers 
wol genoß / dann der trunckene Philippus muſt die dammen. 
appellation annehmen / vnd der nůchterne Philip- 
pus muſte fie widerumb loßlaſſen 

¶Dieſe vnd dergleichen Vrſachen haben auch den Trong chhett 
Solonem,telcher einer vnter den ſieben Weiſen in”? von So- 
Griechenlande war / gevrſachet / di er vnter andern —* ** 
feinen Geſetzen / auch die Trumckenbeir den Ohrige un 
feiten hart verbotten / vnd nachgegeben hat / daß 
man einen trunckenen Regenten toͤdten möchte. 
Alſo leſen wir auch von ÆEſchine end Polictate, da 
dieſelben Dhilippum den Koͤnig in Macedonien lo⸗ 
beten wegen ſeiner Schoͤnheit / Beredſambleit vnd 
Sauffens / dz er den Leutẽ wol beſcheid thun konte / 
da habe ihr Widerſacher Domeſthenes geantwor⸗ 
tet / daß diß cin ſchlecht Lob ſey / deſſen ſie wol hetten 
geſchweigen moͤgen / dañ ein Schoͤnheit gehoͤrt den 
Weibern/ beredſamteit den Sophiſtẽ vnd Philofo- 
phis, trunckẽheit aber den ſchwem̃en / dan ſich auch 
ein Schwam̃ leichtlich voller Waſſer zichen koͤnne. 
Darumbhaben auch die alten Grammatici fein vñ 
wol geſagt: Vinum dici, quaſi venenũ feu venum, 
dañ er iſt ein boͤß —— Leuten / ſondlich bey 
denen / die einen Trunck nit wol vertragen können. 
Man ſehe nur Loths Hiſtorien an / Gen. 19. wie der 

2 in run 


er 


U WET — 


BE Di Mn De 


fftigen / Siegreichen 


— ahrnen Kriegsmanns/für dem ſich die 
men ) 
vnd biegen muſte / 


darinnen die deut einander zu todt geſoffen haben / 
wie Achenzus ſchreibet / endlich auch ſich ſelber zu 
todrgefofenhat, — 
Tcroacaheit ¶ Summa die leydige Trunckenheit iſt ein Bruñ⸗ 
“Fein Brui. quell vnd Vrſprung aller Schanden vnd Laſter / 
Bee dann fie macht einen Menſchen vnverſchaͤmet / vn⸗ 
s ruchtig / leichtfertig / zornig / tyranniſch / ꝛc. wie auch 
die alten Berflauten/ darinnen die conditiones 
ebrioforum fein furg vnd rund begriffen feyn- 
Ebrius atq; farurhiseccemodis yariarur, _ 
Hiccanit, hicplorar, hiceft blafph.hic orat, 
Hic ſaltat lætus, hiceft ſermone facetus: 
+ Ateloqui neſcit, hic ceſpitat, ille pigreſcit, 
Hic eſt clamolus, hic eſt nimium vtioſus. 
Diſputat hic, Villæ per compita eutſitat ille. 
Hic vomit;ille vorat,ficbaechiturba laborat. 
Man pfleget ſonſt zu fagen / ein jeder Menſch 
hat einen Narren bey jhme / allein daß ihn einer beſ⸗ 
ſer bergen kan / dann der ander / manchem entwiſcht 
er gar / mancher leſt jhn nur ein wenig herfuͤr gu 
cken / ſonderlich wann er truncken iſt / wie der alte 
Verß im Ariſtorele lautet. 
— nerswurai. 
Der Wein nimmet —— Sitten an ſich / 
vnd offenbahret ſie andern Leuten. Drumb ſihet 
man ein felgames Faßnachtſpiel vnter trunckenen 
Leuten / Quorcapita tot fenlus ‚fo viel Koͤpffe /fo 
viel Sinne/einer ſinget / der ander weiner/derdritte 


lachet / der vierdte fluchet / der funffte bettet / der feche 


ſteiſt friedlich / der ſlebende kiefet und hadert / der 
achte figer ſtille vnd iſt trawrig / der neundte Dangt 
vnd iſt froͤlich / der zehende fcherger mir Worten / der 
eylffte kan nichts reden / der zwoͤlffte ſchreyet / plan, 
dert vnd weſcht / daß vor ſeinem Geſchrey niemand 
tan aufftommen / der dreyzehende ſchlaͤfet / der vier⸗ 
gehende diſputiret / der fünffschende ſpoͤttert / der 
fechzehende laufft vmbher / vndkan nirgend auff ei⸗ 
ner Stelle bleibẽ / der fiebenschende ſpeyet / der acht⸗ 
zehende friſt / der neunzehende iſt gat cin Nart / vnd 
alſo fort an Da muß alles herfuͤr / was cin Menſch 
ſonſt heimlich im Hertzen verborgen helt / wie man 
ſagt / Quod eſt in corde ſobrij, hoc eſt in ore ebrij. 
deß trunckenen Menſchen Mund / verreht deß Her⸗ 
gengrumd. Was ein nuͤchterner Menſchim Her⸗ 
gen hat / das hat der Trunckene im Mund, 
Invino we” , —— im —— 
Wein ſteckt die Warheit. Ich muß hiereinehilto- 
— riam —* dem Xenophonte in pædia Cyrilib. ı. 
Medorum. erjeflenvon Cyro, dann Kinder ſagen gern die 


Hiiltoria vd 
Cyıowmd 


F * 
den‘ 





muften / vnd warn einer ftille faß vnd nichts fang/ 
ſo ſchwuret jhr alle / er Einee hüpfch fingen / bald 
ſtundet ihr auff / vnd wolter dangcn/da jr doch nach 
dem Inſtrument nit dangen kontet / ja jhr kontet 
weder ſtehen noch gehen / vnd vergaſt alles mitein⸗ 
ander / du / daß du ſhr König wereſt / vnd die andern / 
daß ſie deine Vnterthanen weren. Das heiſt recht 
von einem Kind die Warheit geſagt. 

Ihr Weiſen /Koͤnige / Fürften und Herin) Ge⸗ 
lehrte vnd Vngelehrte / groß vnd kleine / Edel vnd 
Vnedle / Buͤrger vnd Bawern / in ſumma / alle 
Menſchen auff Erden / lernet den ſchaͤndlichen 
Sauffteuffel kennen / dañ der macht euch zu Hun⸗ 
den / zu Saͤwen / vnd zu dollen vnſinnigen Leuten / 
vnd bringet euch bey allen Menſchen auff Erden in 
Die euſſerſte vnd groͤſte Verachten. Es ſagt der O- 
vidiusin 1.dearte, Vina parätanimos; faciuntg; 
coloribus apros, Die Weine machen frötiche Se, 
te / vnd geben ihnen eine zute Farbe /ja wann mar 
fie meſſig braucht / nur biß man frölich wird. Seufft 
man aber weiter / bifi man deß Weins ſatt vñ vber⸗ 
druͤſſig wird / vnd vber die ſchnur hawet / ſo veren⸗ 
dere ſich der Verß / vnd ſagt / Vinaparantanimos, 
faciuntg; furoribus aptos, Die Weine machen 
frewdige Leute / die trachten nach groſſer Beute / 
vnd wirdihnen darnach von Hertzen leyd / daß fie 
getracht nach ſolcher Frewd. 

Ich muß hier noch eine werckliche hiftoriam et Hiftoria 
zehlen / auß dem Achenzo,lib.2.cap.1.0nd Cœlio von etlihenſ 
Rhod.lib,9,antiqua.le.c.ı7. daß man ſehe / wie ongen Geſel⸗ 
der Teuffel in der Welt / durch die Trunckenheit re Kae 
giere. Zu Agtigent war ein Hauß / daß man ga ven 5 
Trirenem nandte/von diefer Hiftorien: Es kamen foffen, 
erliche junge Gefellen da sufammen / die hielten in 
dem Haufe eine ſtattliche Collation, baldeaberda 
fie tapffer gefoffen harren / vnd vom Wein wol er, 
wãrmet worden waren /fo findfie dollin den Köpf, 
fen worden / daß ſie dachten / ſie weren ineiner Trire, 

mi / od in einer Galeen / vnd hetten groffen ſturm / vñ 
ſie muͤſten das Schiff außleren / wo ſie anders im 
Waſſer nit verderben vnd vmbkommen / mit Leib 
vnd Gut im Meer nit erſauffen wolten: vnd worf, 
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* anders ſehen laſſen. Dadasdie Schiff, 
[eure hoͤreten / daß ſie alſo darvon kommen ſolten / 
ſagten ſie dem Raht Danck / vnd ſagten / wann ſie 


in dem ftürmenden vnd vngeſtůmmen Meer friſch 
vnd geſund widerumb zu Haufe kommen wuͤrden / 
fo wolten fieihnen Bilder ten / vnd ſie vun, 


serdie andern Waffergötterfegen. 
- Drumbfagt Salomonredht/Prov.23.34 Ein 
Trunckener iſt gleich / als wann cr mitten im Meer 
ſchlieffe / vnd ſchlieffe oben auff dem Maftbaum, 
Ja freylich hat hier der Sauffreuffel weidlich ge» 
tie Sa ſagt /die Leut ſchlaffen recht 
auff dem Maſthaum: wann fie ſich vmbwenden / ſo 
—— zu todte / oder fallen ja ins 


er * 
Da dem Diogeniin einer collation viel Weins 
gegeben ward / goß er denſelben auff die Erden: vnd 
da er gefragt v — — 
there / dag were ja groſſer ſchade / gab er zur Ant⸗ 


wort / wamn ich jhn außtrincke / fo verduͤrbe nit al, 


fein dieſer Wein vnd kame vnnůtzlich vmb / fon, 
dern der Wein braͤchte auch mich vmb / vnd geſche⸗ 
alſo dem Wein vnd mir groſſer Schade 


—— Drumb ſpricht auch Seneca Epift,84. Gleich 


——— wie der gehrende Moſt im Faß das vnterſt zu ͤberſt 


verborgen 
me 


% 


Trunckenheit 


macht naͤt⸗ 
aiſch. 


bringet / vnd bißweilen das Faß gar jerſprenget auß 
Krafft der Wärme / die darmnen verborgen ligt / 
alſo treibt der Wein alles / was inwendig im Ser, 
zen verborgeniſt / herauß ans Liecht / vnd leſts jeder 
man ſehen vnd hören / vnd wie eine volle Saw letz ⸗ 
lich alles von ſich gibt / was ſie zu ſich genommen 
bar /alfofchürcen ſie quß alle Heimligt titen / die ihr 
nen vertrawet ſind. 
tem / Syrach ſpricht c.z 2. Die eſſe průfet das 
geldtete Eiſenwerck / alſo prüfer der Wein der fre⸗ 
veln Hertzen / wann ſie truncken ſind. Item / die 
Trunckenheit macht einen dollen Narren noch ddl, 
ler / daß er roger ond pocher/biß er mol geblawet / ge⸗ 
ſchlagen vnd verwundet wird / Hof. 4. Hurerey / 
Wein vnd Moſt machen Narꝛen. | 
So madıt nım Trunckenheit dolle Leut / die 


"manchmal wie thoͤrichte gumde erfchlagen werden, 
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per nat ae Je 


eytel Fewer im 

cher gehören auch die zwen ſchoͤne Sprüche, 
einer deß Augultini, derander def Ambrofij. Au- 
guftin. ad — m Comitem Epiſt 3. Mankan 
einen Menſchen oder Bolfäuffer fangen / wie 
Fiſch / oder ein ander vnvernunfftig Thier. Dann 
wañ ein hungeriger Fiſch nach einer ſpeiſe ſchnapt 


gen vnd treiben ſie den zu allem RL 
Ambr.inlib.de Patriarchis Ach manfoll vol, 
fauffen meyden / dann trunckene deute / thun vnwiſ⸗· 
ſend / dafür ſie ſich ſonſten flciffig hüten / wann fie 
nuͤchtern ſind. Sie wiſſen nit was ſie reden / liegen 
da als todte Leute / vnd find gar nichts nuͤte. 
Ich muß hier bey di 


boͤſen. 


Argument noch eines a 


vbels gedenckẽ / welches vom vollſauffen hertompt / Aade der 
daß auch guten Sitten vnd der Nahrung ſchadet / Nohrung 


dann mancher kan wol an ſich halten / wann er 
nuͤchtern iſt / aber wann er voll iſt / da tan man jhn 
zu allem bereden / da krieget man von jm / was man 
nur jmmer haben will / Hunde / Roſſe / Buͤchſen / tc 
Solche beute können nimmer auff einen grünen 
Zivweig fommen / fondern müſſen endlich verar, 
men / vnd zu Bettlern werden’ wo ficihre Trums 
ckenheit nicht abgehen. 


Fürs dritte / ſo ſchadet das Vollſauffen auch dem Truaenben 
guten Geruͤchte / vnd guten Namen eines Men, ſchadet ancım 
ſchen / dann volle Flaſchen haben fein Anſehen bey Ira Namk, 


andern deuten / ſondern ſeyn in groſſer verachtung / 
man helt fie ſchlecht für Narren / wañ ſie auch noch 
fo hoch vnd anſehenlich werẽ / vnd dienen zu feinem 
Ehrenſtandt / konnen in keine Regiment gebraucht 
werden / weder im Geiſtlichen / noch im Weltlichen / 
noch im Haußregiment. 


Cicero ein Buͤrgermeiſter zu Rom / vnd der be Ciceronis 


redten 


ner einer / fo jemalsinder We gewe &ehn mio 


fen ſeyn / der hatte einen Sohn / der konte auff einen wesen deß 
Trunck faſt 2.Stübigen auß ſauffen / drum̃ bekam ſauffens 


Bıcon 
ereinen Namen / daß man jn Bicongium nandte, „ 3. 


9 Wer Kayfer Tyberius ward wegen feines ſauf⸗ 
fengBiberius, der Claudius Caldıus, der Nero 
Merogenant: Diefer Schandfleck wird einen weg 
feines vnſoͤhten fauffens angehangen / endden bes 
helt man darnach wol / weil man Iebetria wach dem 
todre vollend die welt ſtehet. Vnd alſo betom̃en dar, 
nach die Feinde Gelegenheit zu ſchmehen / wie Sy 
rach c. 10. Folge nit den boͤſen Lſten / ſondern brich 
deinen willen / dañ mo du deinen boͤſen lůſten ſolgeſt / 
fo wirſtu dich deinen Feinden ſelbſt si ſpott machen. 


gius 
* 


Fürs vierdfe / ſo ſchadet das vollſauffen der Na / Trundenheie 
rung vnd Auffnemung eines Menſchen / wie Sys ſchadet vcım 
rach fagtc,19. Sey nit ein Praſſer / vnd gewehne ufochmen 
dich nit zum Schlem̃en / auff d; du nit sum Bettler €, Men⸗ 


werdeſt. Vnd wañ du nim̃er Gelt im Seckel haſt / * 


auf Wucher nehmen muͤſſeſt. Ein Arbeiter der ſich 
gern vollſaufft / der wird nit reich / vndwann er ein 
gi nie zu raht helt / der nimpt fuͤr vnd fuͤr ab. 
an pflegt zu ſagen / trinck Bier vnd erwerbe / 
trinck Bier vnd verderbe / trinck Waſſer vnd ſter⸗ 
be. Vnd Salomon Proverb. 23. Seynicht vn⸗ 
ter den 
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mit Freſſen vnd 
Truncenheit Zum fechften/ weil 


gibt vrſach gu 
fandigen wi⸗ 
der Bott und 
feine Gebott. 


Trun cten heit 


gidt vrſach zu der ſhren Nechſten / den ſie wider ſeinen 


ſandige a wis 
ber jeinen 


⸗ 


die Safter hart verbotten hat / fofündigen ı 
Schwelger end Nachtfͤuffer auch fonderlich wid 
Gott nnd fein heitiges Gelott. Zun Ephef. y. 
Sauffer euch nit voll weins / daran ein vnordent · 
lich weſen folge. Wider fein edel Gefch'pff und 
Creatur / Bier vnd Wein /die Gott zum auffent, 
halt vnd Erquickung Menſchliches Leibes geſchaf · 
fen vnd geordnet hat / die werden von jhnen zu fon, 
derlicher ſchmach end onchren Gottes gemipbraus 
chet / ohne altes Gebett vnd Danckſagung / vnd mas 
chen alſo / daß Gott vnd feine Kirche von den Hey ⸗ 
den vnd Gottloſen gelaͤſtert vnd geſchmehet werdẽ. 

Fürs ſiebende / fo ſuͤndigen fie auch ans 
illen / vñ 
pber fein Vermoͤgen / zim Sauffen vnd Beſcheid 
thun / mit aller Gewalt noͤtigen vnd zwingen / vnd 
werden alſo Mörder / nit allein jhrer eygenen / fon» 


dern auch jhres Nechſten beibs vndebens: Thuns 


auch bißweilen zu dem Ende / daß fie feine Heimlig⸗ 
keiten Diebiſcher Weiſe außlundſchafften vnd er, 
fahren twollen. Vber welche deute der Propher Has 
bacuc Ach vnd Wehfchreyer/c.z. Wehe dir / der du 
deinem Nechſten einſchenckeſt / vnd miſcheſt deinen 
grim̃ darunter / vnd macheſt in truncken / de du feine 
ſcham ſeheſt / man wil dich auch ſettigen mit ſchande 
fir ehr. So ſauff du nun auch / dz du dam̃elſt. Dañ 
dich wird vmbgebẽ der Kelch / in der rechtẽ deß ger» 
ren / vñ muſt ſchaͤndlich ſpeyen fuͤr deine Herrligkeit. 

Item / ſo fündigen Bollfänffer wider jren Nech · 
ſten in deme / vñ dardurch dz ſie andere Leute mit jrẽ 
Schwelgen ſehraͤrgern / vnd manchen frommen 
Menſchen / der ſich ſonſt wol ſein lebenlang nit voll, 
rrinckt / mit jrem Exempel fo verfuͤhren / daß erden, 
ſelbigen auch nachfolgen / vnd mit jhnen zum Teuf · 
fel fahren muß. Wie Syrach am 1o,c.fage/ Wie 
der Regent iſt / ſo find auch feine Amptleute / wie der 
Rath iſt / ſo ſind auch ſeine Bürger. Was aber nun 
Chriſtus von ſolchen deuten helt / die andern ärger, 
lich ſeyn / das wirftn finden / Matthei am 18. We⸗ 
heder Welt der Ergernuß halben / etc. 

Weiter fo fündigen ſie auch in deme wider jhren 
Nechſten / di ſie in einem Tag vnd Nacht viel herr⸗ 
liche koͤſtliche Eſſen vnd Getraͤncke vnnuͤtlich / vnd 
mie groſſem Verderb deibes vnd der Seelen durch 
den Kragen vnd Magen jagen / darvon man viel 
armen duͤrfftigen / trancken / betruͤbten / vnd ange⸗ 
fochtenen Leuten zu huͤlffe kom̃en / vnd in jren Ense 
ſten mit einem Labtruͤncklein oder bißlein erquicken 
vnd erfriſchen toͤnte: das wird jhnen / als denen es 
ſonderlich vnd vornemblich gehoͤret / diebiſcher und 
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er Hitnel verzehret / vnd fie Leibhafftig zum 
euffel in abgrumd der Hellen fahren ließ / Gen. 19 
Ezech.ti6 vnd Ilai. ſpricht Gott: Wehe denen / die 
deß Morgens frühe auff ſind / def ſauffens ſich zu 
fleiſſigen / tc. vc ſapta. Drumb wird mein Volck 

ſſen weggefuͤhrt werden / vnverſehens / vnd wer, 
den ſeine gerzlichen hunger leiden / vnd fein Poͤbel 
durftleiderc. Darnadı fo ſtraffet fie auch Gore mir 
ewigen ffra 


meinelicbe Seel / du hafteinen guten vorraht auff 
viel Jahr / aberermufte vnverſehens die folgende 
Nacht fterben /wiedan Gott heut zu Tagemanche 
Trunckenbold fich in trunckener weife zu todt fallen 
leſſet / leſt ihn erftechen/den Scylagrüßren / vnd in 
ſeinen Sünden ſterbẽ. Da fannım mancher leicht. 
lich erachten / wie ein ſolcher fahren —— ge⸗ 
hoͤret auch dz Exempel deß reichen Mañs Luc. 10. 

Derhalben ſo wachet auff jhr Trunckenen / vnd 
weinet vnd heulet alle Weinſaͤuffer vmb den Moſt / 
wie Yoelc, 1.vermahner/thur Buſſe / vnd laſſet ab 
von ewermvollſauffen / dz jr ewere geſundheit / weiß 
heit vnd Verſtand / nahrung / Ged vnd gut behal. 
tet / vnd der zeitlichen vnd ewigen Straff Gottes 
entrinnet vnd entwerdet / dag helffe ung allen der 
Sohn Gottes Jeſus Chriſtus Amen. 

Diefen Punct vonder Trunckenheit hab ich mir 
beſonderm fleiß in dieſe Haußhaltung mitſeen vñ 
ein verleiben wollen / dieweil diß ſchaͤndliche Laſter in 
allen Haͤuſern / ſonderlich wañ Hochzeiten / Kinds 
tauffen / Kirchmeſſen / Collationes vnd andere Zu⸗ 
ſam̃enkunfften ſeyn / bey ons Teutſchen fo gewaltig 
geuͤbet vnd getrieben wird / damit man dañ Gottes 
Zorn vñ vngnade vervrſachet / d5er ſeinen Segen 
endlich võ eine Haußwirth gang vñ gar wegnimbt / 
daß ein Mann in feinem Haufe nimmermehr zur 
Nahrung vnd einem ehrlichen Aufnehmen formen 
fan: Damit man ſich ja deß vbrigẽ ſauffens cuffere 
vñ enthalte / datauf endlich ein vnordentlich weſen / 

D iii aller, 






ffen/ 1.Cor,6, Kein Trunckenbold fol Trundengere 
das Reich Gottes ererbẽ. Wie man fiher amreiche wird ewig ge⸗ 
Forbergsmansguc, 12,der ſagte: Nun iß vñ trinck Nat, 









ffen/ond einen Ametiſt an / biß auff den Nabel’ danndavon 
rt / ſo hat auch daſſelbige E pers nn 
af haben auch Cent,2,Aphor,ı2, 
ſo wirdfeine Oder nimb roche jhn / vnd 
einen Loͤffel voll bitt dran / ruͤhr 
es vmb / vnd trincks alſo hinein. Das oͤhl ſchwim̃et 
oben im Magen / vnd helt die vapotes oder Dünfte 
orzeiten ach voll vn en en. uff / dap fienit hinauf inden Kopff eigen / vnd 
43.34, Cant.5.1,10h, 2.10. Sie habẽ eben fo wenig truncken machen konnen Beſihe Mizald, Cent.ı, 
Sins —— — ——— mn perlarum, wañ 
| d an ifterium * 
J — — — rer ne mean 
tatem e hinauff in den 
wann ſie ——— aben featfgehe, Kopff ſtergen / alle vnter ſich / vnd wehret der Trans 
tet: oder vnd wider jhren Danck ckenhe ud) blawer Violen. Barthol. 
un te 
schre einer agen / chuns! en⸗ us genandt / vor die en t 
te / auch groſſe Her? me/gelehrte eute; das — ——— 
iſt ſo viel deſio aͤrger / x multitudoerrantiumnon mann man nüchtern Wermurbier trincket. Item / 
pariterroriparroci von Aethite od Adlerftein/li, 16.c,19.Sofollaud) 
Marcus, _ Mancodius ſchreibet ein gang Buch / von fer · Myrrhenbluͤte / Myrhen vñ zertruckte Rautegut 
Sn mer Eenffereynd drunck enh ein mie Plin.lib.r4. darfür ſcyn Ertichestuneten frühe nachtem Much 
auffcinem Infin.bezenget / damit er ſeine Trunckenheit hat be oder Waſſer einen Trunck oder drey. Wer vom 
irunetfehs fÜ vnd vertedigen wollen : Aber Ciceronis Wein oderfonften truncken geweſen / vnd ihm def 
Diaf Wen Sohn Marcus hatmit vber jhn ſeyn wollẽ / andern Tags davon ſehr vbel iſt / daß jhm auch eine 
—— vnd hat pflegen ween Congios, ſechs maß Wein / Dfnmacht suhanger / der trincke nur warmen 


—— oder * ee / ein 
ongius find fchierdrey Wittenber annen, 
vene Congij fechs Wirtenbergifche Kannen 
[dasmag st ftactlicher Sofffern. Wieder 
adtantius,lohannesCodiciusSchluknavienfis, 
" PoeraLaureatus,der Soff mireinem Edelmanne 
vmb einen gülden Rinck / eine gange Borntanne 
voller Bier in einem Soff herauf / daß er dendinck 
im Maule behielt. 
Naun muß ich auch ein wenig võ der boͤſen Welt 
— — — 
runckẽ machen wolle / vnd wie man der Truncken⸗ 
—— Nit aber der Meynung / daß 
man das befe thun / oder demfelbigen folgen / ſondn 
daß man ſich dafür hůten / vnd das boͤſe menden fol. 
Wann bißweilen die Bierbrüder einander bald 
truncken machen wollen’ fo chun fie Fliederwaſſer 


- Dasıhıtn bihweilen auch vornehme deute den 
— ——— vnd Kutſchern in jhren 
Sec) daß fie fie defto che gar vnnd zu 
Bette bringen. Dann man ſchlaͤfft ſehr darnach. 
Doch muß man dep Fliederwaſſers nitzu viel drein 
⁊ gun I fonft ifts dem Menfchenfchädtich, Beſihe 

i izald.Cent.3,Aphor.8ı. 
Jem / wann manin eine Tonne Bier ein halb 
Noͤſſel Brantewein geuſt / vnd leſts damit gehren/ 
ſo machts auch baldtruncken. Der Wein gibt ſub⸗ 
file fpiritus,das Bier aber etallos ſpiritus, drumb 
thuteinemdeß andern Tagsder Kopff vom Wei⸗ 
ne nit fo wehe / als vom Bier, 
Zrundenpte ¶ Wer mit Vollſauffern vmbgehen muß / vnd võ 
du reruilen· jhnen zum ſauffen gezwungen wird / der eſſe nur bit, 
tere Mandelkern / ſo wird er nit truncken / allein daß 
er offt vrinam redditen muß. tem / brauche oleũ 
ſalphuris oder brauche deß Morgens einen Loͤffel 
vol fü Mandelöhl/ oder einen göffel voll oleum 
olivarum,auff teutſch Olivenoͤhl / oder effe Oltven 
mit Brod / oder brauche Trium piperiũ, oder henge 


*F 


ent Zimmetrinde / Muſtaten / Cu · 
Galgan vnd ————— / —* einen 

are davon / vnd trinck ihn Ingber vnd 
Quittenſafft /ineiner Maß Weins geſotten / thue 
zucker drein / vñ ſeihe es durch ein Tuch / vñ trincks. 

Ich weiß einen guten Theophraftiner / der alle 

zeit / wann er im Wein zu hart gezecht / auff den Us 
bend / che er zu Bette — guten Trunck friſch 
Bronnẽwaſſer truncke. Wañ auch ein trunckener 
Menſch deß Abends / che dann er zu Bette gehet / 
Quitt enbrod iſſet / ſonderlich da Cubeben / Fenchel / 
Anyß / vnd andere ſachen innen ſeyn / die den Ma⸗ 
gen ſchlieſſen / ſo ſchleuſt ſich der Magen / vnd thut 
einem folgendes Tags früh das Haupt nit wehe. 

Mer hart im Wem gejecht / vnd def andern Tas 
ges ſehr kranckiſt / der nehme Miphzcidoniorum 
vncias3, Aquæ Cinamomi vnciam 1. Miſce, ſiat 
hauftus, 

Das befte Re medium wider die Trunckenheit Remedium 
ift / wann fich einer brechen fan / dann das bringer fo aut k wi. 
alles vbrige und böfe anf dem Magen : wer fich rd Trume 
aber nit brechenfan / der trincke Kofent oder falı “""* 
Waſſer / wanns nur der Magen leiden will / dann 
dieſe dinge lindern deß Weins Hinigkeit / vnd hin. 
dern die Volligkeit / darnach ſol man ſich zu Bette 
legen / wol außſchlaffen / vnd das hinderſtellige im 
Magen durch deß Schlaffs werme vollend verko⸗ 
chen vnd verdawen. 

Etliche wollen den Trunck außlauffen / oð auf. 
dantzen / etliche hal tens für ein gut Recept / wann 
man deß folgenden Tages wider anfehet zu freſſen 
vnd zu ſauffen / richten aber damit wenig auß / vnd 
thun jhnen auff dieſe weiſe mehr ſchaden dañ from⸗ 
men: wann aber der deib zuvor vom vbrigen freſſen 
vnd ſauffen erlediget / und darnach ein wenig exer⸗ 
cirt vnd geuͤbt wuͤrde / moͤchte einen vielleicht etwas 
mehr frommen. Etliche trincken deß Morgens 
Brantewein / vnd wollẽ damit die cruditates ven- 
triculi wegbringen / aber ein eingemachter Ingber 

were 





u a 





—— 


= menge danndas 
im Magen helt die Außtheilung deß Trancks 
auff / daß das Getraͤncke nicht ſo baid zur Blaſen 





* tommen/ondfeinen Außganghabenfan. 


Furs ander / ſo muß e Anfang 
—— ckond zu gehling ein Glaß 
oder etlichs nacheinander in ſich gieſſen / wie etlich 
dann gehlinge nit gut / vnd 
wer den andern jaget / der muß felber mitlauffen / 
vnd wer bald vber einen hauffen in ſich geuſt / der 
fuͤllet bald den Leib vnd das Haupt / vnd muß dar, 





nach deſto zeitlicheraußſpannen 
Fürs dritte / ſa muß man niemancherley Getraͤn · 
cke durcheinander in ſich gieſſen / bald Wein / bald 
Bier / dañ das macht leichelich truncken / es ſey dan 
daß ein Tranck den andern temperirte / linderte vnd 
meſſigete. Als wañ man ſtarcke hitzige Weine trin⸗ 
cket / ſo mag man bißweilen einen Trunck Zerbſter 
Bier /surlefchungdeh s vnter trincken / ſon⸗ 

ich zu legt / wanns zum Abzuge gehet. Es ſoll a⸗ 


it dieſen Kuͤnſten den vollen Saͤwen / die ſich 


def ſanffens taͤglich pflegen / nichts gedienet ſeyn / 
ſondern guten frommen Leuten / die bißweilen mit 
einem Reutertruncklein beſchlichen werden / vnd 
bißwellen vnverſehens auß Vnwiſſenheit der ſtaͤr⸗ 
ckedeß Weins Biers / Meths / oder andern Ge⸗ 
traͤncks einen Exceß thun / der jhnen bald hernach 
von hertzen leyd iſt. Die andere Epicuriſche Saͤw 
ſinds werth / daß ſie nach der Voͤlleren von allerley 
Kranckheiten wol gepantgerfeget werden. 
Vor die Trunckenheit. 

R. Card. Bened, Abſynthij ana M.iij Mentæ 
M.ij.Coquant.in ſiq. vini & aquæ *— äparte 
æqua lib.vel Fb,iij,Spicz Indicæ 3.1j, Agariciz.j, 
Colaturacoquantur cumfaccharo, q. ſ.ad debi- 
tam {yrupi confiltentiam, 

Diß ſollen die Aporecker alfe in den Apotecken 
allezeit ferrig haben / dz es dic Leute abholen / wañ fie 
es beduͤrffen / mer es bedarff der hole es nur r Loth. 

Wann ſich die Trencker in mitternaͤchtigen daͤn⸗ 
dern vberſoffen haben / vnd deß Morgens Bier 
kranck ſeyn / nehmen ſie ein Roͤmergen oder Fein 
Glaͤßgen voll Wein / mit welchem fie die Kranck⸗ 
heit vervrſachet haben / machen jn mit dieſem Sy 
rup ſuͤß / vnd trincken cs auß / da macht ſie wider lu⸗ 
ſtig / ſaͤrcket jnen den Magẽ / vñ die kraͤffte / ſo durch 
die Trunckenheit ſeyn geſchraͤcht worden. Beſihe 
Mizald,Cent.2.Aphor,9 1.Cent,9, Aphor.60, 

Das XV, Capitel. 
WVon Kellern. 
D Je Keller ſollen inwendig fein ſauber vnd rein 
gehalten / vnd alle Jahr einmal friſcher newer 


werden. Sand hinein gefuͤhret werden / doch nach gelegen⸗ 


heit eines jeden Orts / wo man nit Sand hat / da 
mag man friſche Erdenchmen, Auch ſoll man ſie 
vor der bufft recht wiſſen zubewahren / im Som⸗ 





d / vnd vnten vmb das Zapffenloch. 


So muß man auch allezeit fleiſſig zuſchen vnd vers 


ſchaffen / daß das Bler nicht wahn lige / ſondern / fo 
bald man oben im Spundloch mercket / daß ſichs 
niedergelaſſen 2 follmang balde mir anderm Bier 
wider fuͤllen / vnd die Falle allezeit voll halten. Biß · 
weilen kommet das Waſſer an etlichen oͤrtern / ſon⸗ 
derlich da die Keller dem Waſſer nahe ſeyn / in die 
Keller. An ſolchen oͤrtern muͤſſen die Lager alſo ge⸗ 
———— die Faſſe fein hoch 
emporligen / daß ſie das Waſſer nit erreichet / fonft 
fanlen die Reiffe / vnd das Bier wird waͤſſericht. 
Doch kan man auch den Kellern das Waſſer wohl 
nehmen / wann man vmb den Keller zurings vmb⸗ 
her eine Grube machte / vnd ſie mit Seiffenſieder 
Aſche wider auffuͤllet / vnd fein dicke in einander 
ftampffer / vnd müfte ſolches auch inntwendig im 
Grumde vnd auff dem Boden def Kellers geſche⸗ 
hen / vnd einer Hand dicke vnten auff dem Boden 
fein dichre eingetreeren werden. 


Dasx VII. Capitel,- 
Mer 


Dom Merh. 
Edo, hydromel, Methum, Mulſum , iſt ſo ein Medo shya 
Tranck / den man braucht zu Erfegung defi diomel, 
Weins / wo man keinen Wein hat / deſſen ſich auch Meıhum, 


Mullum 
darumb die Seprintrionalifchen Laͤnder zum met, ee 8 


ſten gebrauchen / darinnen es auch viel Honigs hat, 
ſie machen jhn auß Waſſer / vnd kochen das Waſ. 
ſer mit ein wenig Hopffen / daß er beſſer dauret / wie 
das Bier: oder auch wol gar ohne Hopffen. Sie 
thun auch ein wenig Sawerteig drein / man thut 
auch bißweilen allerley Gewuͤrtz drein / als Cina⸗ 
mey / Saffran / Galgan / oder auch Kraͤuter nach 
eines jeden Menſchen Gelegenheit / darnach er ge⸗ 
ſund oder kranck iſt / oder was einer ſonſten gerne 
drinnen haben wil / vñ das heiſt man darnach Mul- 
ſa compoſita, vnd Hippocratica pocula, mod& 
non hypocritica. Diefer iſt gar ein geſunder guter 
Tranet / vnd dawert lang / wañ man jn nur wol vnd 
lang tocht / (dañ wañ er noch roh / vnd nit gnutg ge» 
tocht iſt / ſo richtet er Grim̃en vnd Verſtopffung in 
den ierlichen gliedern an. Item / wañ man jn mie 
gewuͤrn vnd kraͤutern / ſo wider dz verfaulen dienen / 
zurichtet / vnd wañ er abgegoren / z. Monat langim 
Faſſe wol verwahret on verſpuͤndet ligen bleiber / vñ 
nit eroffnet / auch nichts davon getruncken wird, 





ne: 


* Das ander Buch / 

muͤſſen die Faß nit wahn / ſondern voll ſeyn 

Ste⸗ — nam vario 
da fonderlicd) im Sommer / und 


| braucht / 
wol damit ſieden leſt / ſo iſt er gut für das 
—* Bund "nee La 
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Hriſilicher 


von verdirbt er / 





ARSCOQVINARIA 
® 


Sn den Sfr 

v Befer, Buͤchlein /hab vnd Armen 

that fein Weib / kane Kochin / keine Magd/vermag 
Schulmeiſter oder 


t ſo viel / daß er ſich hin indie Koſt verdinget: Ein armer Sch 

* — oder boß Weitb / die 
nichts kochen oder zurichten will / dem habe ich nun mit diefem Kochbüchlen auch dies 
/ond fo wichichrenmollen/ daß er ihm etwan felber cin Gerichtlein Zugemüßim Norhfall 
——  odereinparpfundt fochen /oderbraten. Gehe nun hin du heyloſer 
Yerleumboer / läfter vnd ſchmehe wie du wilt oder kanſt / vnd ſprich / der Coler muß nichts 
Aders chun dann nur auff gute Bißlein ſtudiren. Da frage ich nichtsnach/jamwillmeinem 
Nechſten dienen / weil ich lebe / wie vnd womit ich jmmer Fan oder mag / obs gleich dir nicht ges 
fällt, inge Ohren / ſo behatte fie vor dich/ vndbrauche dem Eſelsgeſchrey gegen ans 
dere / weil du kanſt / vnd laß mich in meinem Vorhaben zufrieden. Dienet dirs nit / ſo laß es 
den brauchen / demes dienen kan. Denckeſtu aber / daß ich ſonſten nichts anders mehr kan / fo 
komme zu mur / vnd beſihe / was ich vor mir habe/fo wirſtu das wenigſte von dieſen dingen fin⸗ 
den/ondim Werck erfahren / daß du mir ſo gewalt und vnrecht thuſt / vnd daß ich mit ſolchen 
Sachen vmbgche / der ich mich vor keinem ehrlichen Mann ſchaͤmen darff. Ich trage mei⸗ 
ner Sachen keinen ſchew / nach dem Sprichwort / Thue recht / ſchewe niemand. Reuch du in 
deinen eygenen Buſen / dawirſtu genug zu reformiren finden / daß du meiner wohl vergeſſen 


wirſt. Thue dich hiermit Chriſtlichen Leſer in Gottes Schutz / mich aber in dein andaͤchtig 
| rien verführer bißweilen einen Autorem , daß er im 
Das I. Capitel. N fehreiben zu weit acher. 


Vonder Drdnungim Schreiben. 


Anpflegerzu fagen:Noneft fapientisdicere, 
* — —— 
Mann foll nicht ſagen / ich hets nicht gedacht : Aber 
dem ſey nun wie ihm wolle / es fen einer fo flugalser 


olie / wañ er auch zwey Angeſichter hette vnd hin⸗ 


ter ſich vnd vor ſich ſehen koͤnte / wie der lanus, vnd 

Augen hette / wie der Argus, end hundert 
Hände / wie der Briareius, ſo kans doch ſo genaw 
nit pugehen / es fehlet j hm die Kunſt / vnd die Mare» 


Alſo iſt mirs im Andern Buch mir der Bierar, 
beit auch gangen / daß ich in Brantewein / Eſſig / 
allerley Bier / Keller / Trunckenheit / vnd andere 
Sachen mehr vnter dem ſchreiben gerahten bin / 
vnnd derentwegen das Ende deß andern Buchs 
taum habe finden koͤnnen / dann wann man den 
Leuten dienen will/fodiene man jnen gleich fo mehr 
völlig /als halb / mit beyden Händen / als nur mir 


Nun hab ich mir auch ein Kochbuch zu ſchrei⸗ 
ben vorgenommen / darvon ein anrer Mann ge⸗ 
ſagt / als er erſtlich gefehen/ Ho / das kan gen Yon 

din 


Vom Kochen. r 


Köchin auch wol ſagen / es iſt wunder / daß ein ſol⸗ 
Ser —— 


Aber hoͤre mein lieber guter Freund) ſey du in 
deinem Sinn fo flug als du tanſt / ſo weiß ich doch 
daß du vnd deine Koͤchin / ſo viel in dem Fall nicht 
wiſſen / als ich weiß. Dann das weiß ich gieichwol / 
daß die beſten Koͤche / auch in den groſſen Chur vñ 
Fuͤrſtlichen Küchen / deß Morgens erſtlich mit ih» 
rem Meiſter Hanſen zu Naht gehen / ehe fie etwas 
zum bringen · Kans nun ein anderer mit ſet. 
ner Köchin beſſer dann ich / ſo muß ichs geſchehen 
laſſen / Es foige einer meinem Kochbuͤchlein / er 

icht auch keinem Narren folgen. 







Es haben zwar andere vornehme gelehrte Leute 
in allerley Sprachen Kochbuͤcher geſchrieben / vnd 
in Truck verfertiget / die koͤſtlich / herzlich vnnd gut 
ſeyn / ſo haben Koͤche vnd andere auß ſteter Erfah⸗ 
rung dergleichen gethan / allein diß Kochbuch wird 
auch ſeinẽ nutz habẽ / vñ wird ſonderliche nachrich⸗ 
tung geben / die andere vielleicht nit haben werden. 
Dañ man erdẽcket immer andere vnd andere Ge⸗ 
richte / andere vñ andere artẽ die Speiſe zu zurichtẽ 
will nun einer diſe od andere gebrauchen / dzftcher 
au ſeinẽ gefallẽ. So hat auch ein jeglich Sand ſeine 
ſonderliche weiſe zu kochen on abzuſpeiſen / wie ich 
droben auch geſagt habe / die warlich auch nit vbel 
ſchmeckẽ / wann man jhrer gewohnet / welche junge 
Wandersleut auff jren Reiſen mitlernen vud auff » 
ſchreiben ſolten / wir koͤnnẽ hier alles nit begreiffen 

Ich reiſete einmahl durch dz Wendiſche Land / 
da gab mir zu Mittag der Wirth auffm Dorff 
einen gehle Hirfenbrey su eſſen / darinnẽ ein gantzer 
Capaun gekocht war. Als mir aberdas Gerichte 
vngewoͤnlich war / auch nicht ſonderlich ſchmecken 
wolte / vnd doch võ Wirt offt vermahnet ward / ich 
ſolte eſſen / muſte ich zwar wider meinen willẽ etwz 
thũ / Aber ich dachte in meinem Siñ / wañ ich ihn 


47 
Derhalbenfo will ich meinem vorgenomime ⸗ 
hen Kochbuͤchlein / fo gut ich daſſelbe añ fonderlis 
chen oͤrtern habe bekommen koͤnnen / zur weitern 
Erklerung deß andern Capitels im andern Buch 
fortfahren:will mich getroͤſten / es folldem Chriſtli⸗ 
chen Leſer / ſonderlich aber fleiſſigen Hauß mürter/ 
Koͤchen vnnd Koͤchinnen nit vnangenehme ſeyn / 
daß ſie in dieſen Sachen ein wenig Nachrichtung 
bekommen. Dann wie alle Kuͤnſte in dieſen legten 
zeiten auffs hoͤchſte kommen fein / alſo iſt auch das 
Kochen auffs hoͤchſte kommen / das es ſchier vn⸗ 
—— einem being alles — —— vnd 
zu behalten / ge e dann rechtſchaffen zu ge⸗ 
brauchen vnd zu vben Je 





are 


10 


sc 
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hette ſollen surichte laſſen / ſo wolte ich dẽ Hirſebreh 
allein gelaſſen / vnd den Kapaunẽ auch anders an⸗ 
gerichtet haben / da er mir vielleicht wol ſowol / vnd 
beſſer hette ſchmecken ſollen / als dem Wendiſchen 
Bawren mit dem Hirſe. 

Alſo habẽ die Mercker vñ Meckelburger jhren 
Kohl vñ Speck / wer dẽ nit freſſen will / ſagẽ ſie / den 
ſchlage ð Boͤdel. Itẽ / den gruͤnẽ Kohl mit dẽ Hã⸗ 
mels koͤpffen / Wuͤrſte on Hirſen: Die Meckelbur⸗ 
ger jre groſſe Naͤpffe voller Bierſuppẽ / die ſie etlich⸗ 
malnadyeinand wider voll gefuͤllet / außeſſen / dar ⸗ 
nach iſſet ein jeder einẽ groſſeẽ Kaͤſe mit Brod auff / 
darauff folget ein Zugemuͤſſe auff eine Mahlzeit / 
die eſſen ſie mit Loͤffeln auß / vnd beiſſen Brodin. 


Kan man doch einen Hirſebrey im Sacke os girfhren im 
chen / wan man den Hirſen erſt in Milch einquele Sac utece. 


let / di er fein weich wird vñ ſetzt darnach die Milch 
allein zum Fewer / vnd leſt ſie ſſeden. Wañ ſie nun 
fein daher ſeud im Topffe / ſo ſchuͤttet man den ein, 
gequelleten Hirſen in die ſidende Milch / vnd deckt 
den Topff oben feſte zu / vnd ſchlecht einẽ Sack viel⸗ 
feltig vmb den Topff vmbher / daß der Topff fein 
warm bleibt: ſo wird der Hirſe gar / vnd heiſſet dan 
ein Hirſe im Sack gekocht. 

Die 





— R — be 
att: en fie 
Seit — fie alles Fleiſch der Thiere in jhre 
‚geiber und gieſſen Waſſer dran / vnnd zuͤnden die 
ep —— den 
Schwein freffen Fr * 
Soicerfachen — 


wandern / weiche junge Leute wol in acht haben fols 
4 


Hoͤfen / oder in 
Leuten biſweilẽ pflegt annurichten. Welches ich im 
—— 
Buch ſonderlich zu gewarten habe. 


allerley die gel um 
gelerte Männer vnnd Weiber gefchrieben haben/ 
vnnd ſonderlich lodocum V’Villichium in feiner 
Magitica.Iulium Alesandrinumlib. 18.falubriü 
item lib. 19. Gabrielem Hummelbergium in ı0. 
libros Calij Appijde obfoniis &condimentis, 
fivedere culinarı —— Wr 


Dos ll. Capitel. 


Pr Sweremolfeindsmanalksin eine Ordnüg 


St oͤhr wie 
man jhn zu⸗ 
richten ſoll 


x 


brechte / vnd fein orderlich nacheinander ſetzte / 
wie mancherleh weiſe man die Spe ·ſe in lpecie an, 
richten konte / ein jedes Fleiſch / die Eyer / die Huͤner / 
Genſe / Schwanen / ic, Item in genere ſolte man 
gemuͤſe / mancherley Einduncke / Gebratẽs /rtc. 
kan man en dingen nit fo gar eigentlich 
einẽ gewiſſen mehodum halten / wir muͤſſens alſo 
durcheinander ſetzen / vnd bißweilen auf der Ord⸗ 
nung ſchreiten / ein fleiſſger Haußwirth mags yjm 
darnach ſelber ſeines Gefallens ordnen oder zeich⸗ 
nen / vnd zũ Regiſter bringen / wie er will, Wir wol, 
len hie erſtlich von Fiſchen ſagen / wie man die wol 
bereiten vnd kochen ſoll: vnd zu erſt vom Stöhr. 
Nim den Stöhr / hawe jn zu ſtuͤckẽ / vnd waſche 
jhn rein auß / lege jn in ein Mulde / ſalge in gar wol. 
Darnach ſtecke jhn an ein Spiß / lege jhn auff einẽ 
Rohſt / vnnd roͤhſte ihn wol / das er hübfch braun 
werde / Darnach nim kleine Roſincken / reibe die in 
einem Reibetopff / oder zu ſtoſſe fie in einem Moͤrſer / 
mit geriebenen Pfefferkuchen / oder mit geröhfter 
Seinmel / vnnd mache das auff mit Eyern vnnd 
Weineſſig / vnd druͤcks oder zeuch es durch ein rei⸗ 
nes Tuch / vnd würge es ab mit Nelcken / Einamey⸗ 
Ingber / Muſcaten / Pfeffer / Muſcatenblummen / 
vnd Saffran ein wenig/ dz es huͤbſchbraun bleibe / 
vnd mache jhm einen lieblichen Schmack / füß od 
ſawer / wie es dir am beſten gefelt / vñ geuß dz Sohd 
in eine Keſſel / oder in eine Pfanne / vnd lege diefen 
Sẽoͤhr darein / vnd ſetze jhn auff daß Fewer / vnnd 


laß ihn auffſieden / vnd koche jhn offt / wie er dir ge⸗ 
— mache ein ce ! von did 
cken vnd cken / das muß man gelbe machen 
mit Saffran; So richte das an / vnd gibs hin. 
Dergleichen mag mans auch machen auff einẽ 
grünen Hauſen / Welß / Stillen / dz iſt ein Vnge ⸗ 
rifcher Fiſch oder Stuͤhrlein / einen gruͤnen Ahl. 
Das III. Eap 


Vom Hechte. Bi — 
echt wie 
aan 1 rÄinen Spechurond fönpein /hame 
Ihn in einer Mulden oder Schuͤſſel. Lege jhnauff 


waſche ihnrein außondfalge "" "7" (- 
einen Rohft/ vnndiaß braun werden 
—— ringe ae en | 









—— Minen Karen" 
Kehl ab / vnd fange a den Eſſig und | 

5 ihn rein / vnd hawe jhn zu ſtůcke / vnd waſche 

Ihn rein / ſalge jihn auff einer Mulden / vnd laſſe ihn | 

eine viertel ſtunde im Salgliegen / end lege jhn in 

ein Pfanne/oder Keſſel / geuß darauff diefen Eiig | 

mirdiefem Blut / durch ein Sieblein oder Durch 

ſchlag geſiegen / vnd nim zu huͤfffe ein gut Bier/ 08 






einen guten Wein / wie du es am beſtẽ haben wilt⸗ 
ſtrewe darauff einen nen Pfefferkuchen / ſe⸗ 
ze das auff dz Fewer / vnd laß es wol ſieden / wuͤrze 
es mit rechter maß mit Nelckẽ / Ingwer vnd Pfef, 
fer / mache jhm einen lieblichen Schmack / ſuͤſſe od 
ſawer wie es dir am beſten gefelt / richte ſhn an / vnd 
—— anff der Schuͤſſel mit geſtoſſenen Del 
en, 

Wilin es noch beifer machen / ſo lege ſcherbe 
drauff von kleinen Roſinen vnd Epffeln die ſollen 
huͤbſch lenglicht geſchnitten ſeyn / wie die Moͤhren / 
thue ſie in eine Pfanne / mache fie gelbermir Saff⸗ 
ran / vnd laß jhn huͤbſch aufffieden mir eine Wein / 
vnd mache es fein ſuͤß mit Honig oder Zucker / vnd 
ſtrewe es in die Schuͤſſel auff die Karpen / vnd gibs 


alſo auff. 
Auff ein ander weife. 


Wiltn ein gut eſſen machen von groffen Fiſchẽ / 
ſo reiß dem Hecht oder Karpen den Ruͤchen auß / 
awe jhn darnach zuſtuͤcken / ſaltze jhn / vnd lege jhn 
auff ein Rohſt / vnd mache ihn huͤbſch braun vnd 
mache darauff ein Soht / wie auff de vorgenandiẽ 
Stoͤhr im ꝛ. Cap. vñ mache darauff ein geſcherbe 
von Epffeln vnd Roſuncken / deß gleichen mag mã 
machen die Wuͤrſte / vnd Lebern von den Hechten. 
Das V. Capitel. 
Einen Stoͤhr im gruͤnen Sode zumachen. 
Won machen einen frifchen Stoͤhr in einem hr Incim 
grünen Sode / ſo hawe in zu ſtůckẽ / waſche in nagen 
rein auß: vñ lege ihnin ein Pfann od Keſſel / geuß 
ein reines Waſſer drauff / ſege ihn anffs Fewer / on 
ſaltze jn zu rechter maſſe / vnd laß in wol ſieden / vnd 
wirff darauff eine gute handvoll Peterſilie / ſo noch 
grun iſt / oder wann es ein weile geſotten / ſo nim die 
Perer, 
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sureibe fie meinem 
—5 
| 
E 
| Mile einen fol —— uff ein andere weiſt Auf 
| j —* ein ana 
— Inte | q | fein Don nina 
| /vnd gibs hnm. darnach der diſche ſeyn / vnd hackkfie durcheinan⸗ 
Dergleichen mag man machen einen gruͤnen der / vnd nimb darunter ein weiß Brod. Wann das 
| Sehrizehren/Gefen/Welfe/grüne Ahl / vnd an · ¶ gehacktwird / ſo nimb einen guten Wein’ vndthue 
gemeine Fiſche. * hjhyn in ein Pfann oder Keſſel / vnnd leg den Hecht 
Das V drein / vnd laß es wol ſieden / vnd wirff darein kleine 
Einen Hecht auff gi zuſieden. Reſngenm theit / vnd wuͤrze jhn ab mit Pfef · 
| 19 fer’ 1 Mufcaren / Mufcarenblumen vnd 


Worntfihe art tu ein guten Hecht auff Polniſch ſieden / fo | | 
ns ' ten, up Poli! — affran / vnd mache es n ol gelb / vnd mache 
—— — Ztoibeln vnd ſchele — | — me we pen vn ver 
er / vnd erein auß / lege ſie in einen e vnd richts an Al 
— 6666 
ten ſe fiei en Stestemoxerd ? ** 
ſchlag / di das Waſſert von laufft / vnd zt S Spechtemit Knobloch. 
| ——— — chneide den Knobloch fein klein / vnd verwelle nase mit 
———— ihn mit Waſſer in een Töpffaen:teanndas mafs Kncbted 1 
Rücken ron wafcheihnrein auß/ond falgeihnauff ſer mit dem Satg im Tiegel geforren hat / fo fethe "9" 
einer Mulden / vnd laß ihnen wenig im Ealpelit, das Batt oder die Brühe vom Knobloch abend 
gen. Lege jhn darnach in die Pfanne oder Keſſel / ——— — 
—— nl, drein / laß alſo flugs miteinander vberſieden / vnd 
— — * MS nimb oben den gremlichen ſchaum fein ab/ dz es we, 
daumen ’fogeußäu pülffein MBaffer/eri nig Brühe wird / chue Butter dran / laß ein wenig 
———— * * —**8 auffſieden / chue ein wenig geſtoſſen Ingber drein / 
— mir Pfeffer ngber Mufearenkh vnd laß jn fein trucken ein ſiedẽ / daß es nur ein klein 
— Saffran zuredhrer maffe/ endtoflejfu Suͤpgen hat. Man muß ihn aber nit zu fehr ſal⸗ 
dann /wieerdirgefätt/ond gibjhnhim. — —— 5* Kurden: 
’ a ner faſt trucken 
EEE Polniſch —— Me drein thun / diß iſt ein 
gut Eſſen / waͤrmet den Magen, 
Wiltujhn aber auff ein andere meynung haben / ¶ Auff ein andere Art Hechte mit Knobloch 
ſo follman einen Topff Wein / oder einen halben / zu machen. 
darnach der Fiſche viel iſt / darein gleſſen / vnd arofı Eiliche machens auch alſo / ſie emen den Knob · Ein ander · 
fe Kofingen darein fhiireen. Yıtsdannzufaner loch / vnd kochen jhn wol in ein fflein / ſchelen *i. 
von dem Wein’ fo mache esfußlichmit einem Zu, Ihm die Haut ab / reiben jhn im Reiderdpff / ſie neh ⸗ 
een macherman auch Perßlen / Karauſchen / menaud) Mandeltern / ſieden fie auch im Topffe/ 
andere gemeine Fiſche. F ziehen jhnen die Haut ab / vnd reiben fie auch mit 
Das VIT. Capitel, Pape rar ar era 
Einen Hechtmit Semonien zuficdent —* andelkern / fo nehmen fie gute Walnuͤſſe 
u . elſchenuͤſſe / fie ſeyn alt oder new / wann fie 
2 — —— —— re nur nit garftig ſeyn / die pellen fie fein auf daß Die 
Rec. gafcheihn rein auf/ und falgejhrin ie eufferfte Haut darvõ kompt. Sierhun auch Sem, 
le OR ji en meltrumen / auff einem Reibeifen fein fein gerit, 
em ir —— — 14 > m drein. Mich dunckt ich habs in der Schlefien 
fie rein ab / vnd thue ſie in einen — Top mit pt gang ar — 
reinem Waſſer vor gewaſchen / ege darzu Lemoniẽ / thun fie es wider in ein Töpffgen / chun Burrer 
—— —* dich * drein/oder ſettes von einem Schwein / wann ſie den 
— * f * — amd ar RKnobloch vber eine Schweinenbraten gieſſen wol» 
ns ' * g das len / (dan man fan ihn auff allerley Gebratens 
— —* * — * ſchuͤtte alſo machen /) wanns aber ein Rinderner oder ein 
Dune zus ss S — anderer Braten iſt / ſo nehmen ſie Butter darzu. 
nn ge i N) ne. " Sie gleſſen auch einwenig Waller dran / fegens 
he eh ndlege den & tin ei,⸗ zum Fewer / laſſens wol durchkochen / vnd durch⸗ 
* res yahoo er * odt durch braten / vnd ruͤhrens jmmer mit vmb / daß es nit an⸗ 
near — — brennet. 2 nemen fie den Hecht vnd fchups 
En ehe gange pen ıhm die Haut ab / wann er fchon geſotten iſt / 
ir am beften fühlen jhn in Weytenmeel / .. ihn in Butter 
fein 






A Das VIII. Capitel. i 
Einen Hecht auff Vngeriſch zu fieden. 


n machen ein höflich Berichte von Hechtẽ 
—2 auff Vnger an: 
zu ſtuͤcken son auß / vnd ſaltze jihn 
5 — Dekan 
eſie / v 
de ſie hůpſchſcheiblich / vnd nimb ein Pfann oder 
KReſſel / vnd lege den Hecht drein / vnd lege dieſelben 
nittene Zwibeln vnd Oepfel auff den Hecht / 
vnd füllen ſtarcken Wein / ſetze jn 
auff das Fewer / vnd laß jhn auffſteden. So er dañ 
geſotten iſt / fo würge ihn wol ab / doch mir rechter 
‚mafle/ ein wenig rondmwol Inaber / Cina, 
mey Mufcaren’ Muſcatenblumen vnd Saffran / 
acheihnmwolgelb / vnd koſte hn zu rechter maß. 
Iſt er zu ſawer / ſo mache ihn ſuͤſſe mit Zucker. Wite 
„du jhn danu nit gar ſuſſe haben / fo machs hüpfch 
ſewerlich / wie di jhn wiit haben / vndrichte jhn an. 


9 Das IX. Capitel, 
Einen Hecht auß gantzen Lemonien 
zu ſieden. 


- 


Hechte auff 


Hechte mit Ilin einen Hecht mir gantzen Lemonien fie, 
Sangen le · Doen / ſo lege hnin einen Keſſel oder Pfañ / vnd 
ex zu fe lege darauff ganze Lemonien / wie viel dich deucht / 
* vnd geuß darauff einen guten Wein / Rheinfall / 
Malvafier/oderMufcareller / was du wilt / vnd ma, 
he darauff ein hůpſch Soth / vnd laß es wol ſieden / 
vnd wuͤrtje es ab mit rechter maſſe / mit ein wenig 
feffer / vnd wol Ingber / Cinamey / Muſcaten. 
men’ vnd wol Saffran. Darnach koſte es zu 

rechter maſſe / vnd gibs hin. 


Ohlraupen 


einen grůn Soht au Dbtraupen 


| en 
machen / folege ae einen Tie in anımfoßee 


ae 
nauffm San, 


de von einer geffen/die foein aroffe Scher 
—— — en 
—— Sie 

gar allein 


Bo "pie fie dann auch ein gut Berichte gab. 


Einen Hecht fäwertich zufieden. 


Mt einen Hecht huͤpſch fawerlich machen 0; Heat ſawer⸗ 


der haben / ſo ſchuppe den Hecht rein / wie oben 1 su ficdm. 
geſchrieben ſtehet / vnd nimb darauff Eſſig oder ge⸗ 


ringe Bier / oder einen guten wie du jhn am 
beſten haben wilt / vnd Pfefferkuchen / mache dar. 
auff ein huͤpſch Soht von Kirſchen oder Weſſchen 


Nüffen/ond wuͤrtze das mir Nelcken / Pfeffer / vnd 
Jugber / Muſcatenblumen / Cinamey / vnd mache 
Ihm einen huͤpſchen lieblichen Geſchmack / ſuͤſe oder 
ſawer / wie dirs am beſten gefelt / koſte es su rechter 
maſſen / richts an / vnd gibs hin. Wiltu / ſo magſiu 
kleine Rofncken drein fchütten / alſo mag man fies 
den allerley andere Fiſche / als Perften/ Carau⸗ 
ſchen oder Earınzen/efen/Zertennc, 


Das XII.Capitel. 

Gehackte Fiſche zumachen. 
— machen gehackte Fiſche ſo nimb Hechte gp.5aar zw 
ab / vnd nim reten gar herauß / vnd zerhacke 
fie klein / vnd ſchneid darunter Peterſilienwurtzel 
klein vnd auch gruͤne Pererfitien/ end nimb darun⸗ 
ter weiß Brod / miſche das ſiugs durcheinander / 
vnd wuͤrtze es ab mit Pfeffer / Ingber / Safftan / 
ſaltze es su rechter maſſe / vnd ſetze es in einer Pfañ 
mit Waſſer auff das Fewer / und laß das aufffie, 
den / vnd mache Kloͤßgen auß den gehackten Fiſchẽ / 
fo groß als die Hunereyer / vnd wirff fiein das Wafı 
ſer / vnd laß ſie wol ſieden. Wann ſie nun wol geſot⸗ 
ten ſeyn / ſo nimb ſie herauß / vnd zerſchneide ſie in 
sten theil / vnd mache darauffeingriin Soht von 


Peterſilien / als vorgeſchrieben ſtehet / Capit,ıo, 
Wiltu es aber nit gruůn haben / ſo mach es gelb, 


Wuͤrſte von gehackten Fiſchen zu 
mache 


n. 
Wiltu dann von dieſen Fiſchen wuͤrſte machen / Mürfkevem 
fonimbdarein Nelken / Muſcatenblumen / kleine 4 36 
Roſinckẽ / Saffran / vnd temperirs wol ab / mie dor, fen zumas 







Wuͤr⸗ 


geſchrieben iſt / vnd mache von denſelbigen Fiſchen den. 


oder Karpen / zeuch ihnen die Schuppen rein je ju made. 


En 


Vom 
g / vnd lege ſie in helß ſie · 


a 
je laß fie wol einſieden / 
—— vimade rauf 

br an —— ſig vnn 


EB mit rede maffe mte aeriey Würge, Wilen 


Pafteten 
auf welfch 
auf fischen nendieS 


die Schuppen ab/ ormdlip herauf Die 
zumachen. Greren/ond backe fie klein 


——6 
t/ vnd chue 


Teig wie ein 
denfefben Teig kleine Roſinckn vnd Meyeran / vnd 
lege darauff eine ſchicht derfi 
nach wider tleine Roſincke vnd Meyeran / Pfeffer 
zu maſſen / Nelcken Eminamey / Muſcaten / Wuſta ⸗ 
enblumen vnd Jngber vergleichen Wůrſte wider 
drauff / ſo lange biß es voll wird dann wann es voll 
iſt/ ehe anch guöberft daß Öervürge draug tele 
du Inen gethan haſt / vnd den Meyeran. Dann 
geuß darein cin Baumoͤhl vnnd Roſenwaſſer / 
Meyeranwa ede ander fräfftig Waller mehr/ 
ondfegedarü einedechelnd Teig’ ond vermache 
dasfept vmb die Rende/dt es nit anffreift/ vnd ia» 
emirten am Deckel ein Sod/als eine Haſelnuß 
groß/ds der Broden herauf kan / vnd ſcheub das in 
einen warmen Backofen / der nit all zuheiß iſt / vnd 
laß das ein Stund alſo backen / vnd gibs dann pin 
indem Namen Gottes. 
Dergleichen mag man machen von diefer vori ⸗ 
gen / von grünen Ahi / Biberſchwengen / Hauſen / 
Stöhren) Lachſen / Krebſen / vnd von andern gu⸗ 
— 


ten Fiſchen. 
Das xiy. * 


—— ———— 
echte zu⸗ ltu gefuͤlte Hechte 0 grein 
machen. N die Haut nit sufchnetdeft vnd ſchneide 
rg andem Haupte auff/ ſchier biß auff den 

auch / vnnd reume den Hech auß zwiſchen Fell 

vnd Fleiſch biß auff den Schwang / vnd zeuch die 

Haud nider / vnd aß das Haupt an der Hauthanı 

gen’ vnd ſchneid daß Fleiſch zweyer quer finger vo 
Schwante ab / vnd drehe die Haut wider umb / ds 

das Ebichte hinein kompt / ſo nims Fleiſch / vñ nim 

die Greten herauß / vnd * klein mie Peterſt⸗ 
enwurtzel / weiß Brod/gr ne Peterſilien / Meye⸗ 
Banmoͤhi Zucter / Pfeffer Nel⸗ 

An vnd allerley Wuͤrtze / vnd seperier vnd miſche 

es woldurdheinander/ond falge es vnd fülle es wis 

den die Haus / vñ macht es zu dy es nit außlaͤufft / 

vnd ſtecks an einen Spiß / vnd legs an das Fewer / 

dnd laß es braten / wans gebraten iſt / ſo gibs dañ 

hin, Wil; ſo magſtu ſie zerſchneiden in ſtucken / 


mache darauffe — 
ſie nn. 6 — rat 


es que haben’ fi nimm darunter einen guten Wein / 
——— * 





— Karpen oð —— ud 





zu 


Dergleichen — fü 


grünen 
— — — . 


te gar darwiſchen / vnd l | 
ache ſer / vnd laß es lang ſieden. Vnd wann es geforten 


Haußblaſen / derda weiß iſt / vnd lege es da 
Kiſſel / vnd las alſo langſam —— vnd Pe 





Rebmuf 
pFöifchen 
äumachen. 





te, 
brung der 
Oi — 
mem ſagen. 
—B———— a 
enffe 


(de in feiner Nahrun 
ie Al —** 


ſchicket wanns hernachnit recht würde zugericht / 
ds ers auch miemug feiner Geſundheit / 






—* will auch en guten biſſen mit ſeinẽ 
lieben Weibe vnd rlein haben / vund es wird 
im darnach in der Küchen verderbt / wanns auff dẽ 
Ziſch tompt / ſo teuchts vnd ſchmeckes vbel / it ange 
braut / raucherentgt / ob ſonſt ſchendlich vnd boßlich 
rwarloſet. Drumb ttug auch der ftomme Chur, 
fuͤrſt su Brandenburg / Herr loachmus Secũdus, 
ein billiches mitleiden mir einem armen Bawers⸗ 
mann/der jm angegeben ward) als hette erim eine 
Haſen abgefangen) ließ in derwegen vorfordern / 
vnd fraget jhn obs war were / Der gute arme Man 
tunds nit leugnen / er muſts befennen. Darauff 
fraget in der Churfürft/ / wie haſtu in dan zurichtẽ 
laffen? Gnediger Herr / ſagt er ich habe in im Kohl 
mit tochen laſſen / dem Churfurſten geftel die Eins 
falt wol / vnd jog ihm eine freundtliche huſche / und 
ſagte. Eyim Pfeffer were es beſſer geweſen / gehe 
bin vnd thue es nit mehr, Bitte demnach de Chriſt⸗ 
Käse deſer / er wolle im diefen meinen Bericht / võ 
der Speiſen / nicht mißfallen laſſen / 
dann er ſonſten ſeinẽ vielfeltigẽ Nugin der Haufs 
haltung mehr hat / es kan aud ein Hauß wirch hie⸗ 
rauß verſtehen / wz fuͤr ſachen in die Hauſha 
geherẽ / als allerley Fiſch vnd Fleiſch / Genüs 
— ren Wh Wein’ Bier / Honig’ 
Zucker, Roſinen / Mandeln Fetgen / re Derwegẽ 
er dieſelbe dinge deſto liber ins Hauß ſchichen fol 
vnd muß / will er anders gute Wartung vnnd Er⸗ 
quickung in ſeiner Muͤhe vnd Arbeit haben. 
u. Ein Rehemuß von Fifchen. 
Sn machen ein Rehemuß von Fiſchen / fo 
nim| Karpen vnd ſchupe ſie / end wan fie ac, 
ſchupet ſeyn / ſo reiß fie voncinander/ond lege fietn 
An Pfann / oder reinẽ Keſſel / geuß darauff ein rein 
Waſſer / vnd ſege es auff dz Fewer / / vnd Laß wol ſie⸗ 
den / vnd falge ſie zu maſſen Wann fie geſottẽ ſeyn / 
fo nimfis auß den waſſer / vnnd liß dis Gteten auß / 


Didi Buch. 


backe fic hübfch klein / nim weiß Brod drunter / vnd 
thue et Tiegel/ und chue darein Roſinckẽ 
klein geſchnittene Mandeln / vnd thue darein 
oͤhl / vnd nim datein Blur võ 
Fiſchen / das es ſchwartz wird: Ihn 
oder Hoͤnig / geuß datein Pfeffer / el 
Muſtatenblumen / madye das ſiucks durdeinä, 
der / das cs huͤbſch dicke wird / toſts darnach / dus 
rechter maſſe / vnd mann dit es auffgibſt ſo beftrewe 
es mit einer Troy / Die da gemenget iſt mit Cina · 


av Can, 


dick / drucks durch ein reines Tuch / vnd geuß es in 
ein Keffelein/oder in einen reinen Topff / vnnd fere 
es zum Bewer / vnd laß vmbruͤhren / das es nicht 

inckend werde / vnd wuͤrge es ab mit Pfeffer / Inge 
ber / Muſcatẽ / Muſcateblumẽ / Cinamey vnd Saff 
ran / vnd thue darein Zucker oder Honig / vnd mas 
che es wol ſuͤſſe / vnd zu einer rechtẽ dicke mir zu dicke 
auch nie u dunne / vnd koſts zu rechter maſſe / vnd 
richts an / wann du es anrichteſt / fo ſtrewe darauff 
vberzogenen Anyß / mitallerley Farben. 

Das XX.Capitel. 


Ein Muß von Mandein in der Faſten. ui ben 
Erbe die Mandemthem / vnnd wann fie gerißen Naudeln 
ſeyn / ſo mache ſie auff mit einem guten Wein su machen 


oderMalvafier/das ſie nit alsn dünne werde ſeynd 
fie nicht fühle genug) ſo mache fie ſuſſe mit Zucker. 
rim weiß Brod / vnd ſchneide ſchnitten / vnd behe 
fie hübſch braun gegen dem Fewer / vnd wann fie 
gebehei ſeyn / ſo ſchneide die Kruͤſten herab / vnd nim 
Banmohl in cin Pfann oder ehrnen Tiegel / fege 
das ober das Fewer / dz es heiß werde / darnach nim 
Semmel / vnd tuncke ſie in die Mandeln mit dem 
Wein / eine ſchnitte nach der andern / dyfie vber all 
wol naß werde / darnach lege fie in dasheiſſe obl / di 
es gans den boden bedecke mit der Sem̃el / vnd wã 


es den Boden bedecket hat / ſo nim eine Kochlöffel 
vnnd beſtrelch mit den vorgenandten Man⸗ 
deln / das es gleich wird / vnd das die Semmel nir⸗ 


gend blecker darnach ſtrewe darauff kleine Roſin⸗ 
cken vnnd Zucker. Dann tuncke in die Mandeln 
wider ein ander ſchnitte Brod / vnd beſtrewe es wi⸗ 
der mit Zucker vnd Roſincken / wie vor geſchrieben 
ſtehet / alſo lange biß derſelbe Tiegel oder Pfanne 
voll wird / ſo fege es vber ein klein Fetwt / dz es hubſch 
braun wird / darnach ſchutte es fein auß / dz es gäg 
bleibet / vnd beſtrewe es mir einer Troye / die mir Ci⸗ 
namen gemacht iſt / vnd gibs hin. 
Ein Mandelmuß mit vier Farben. 


Wiltu cin Mandelmuß von vier Farbenmachẽ / Mandel 
ſo nim mandeln fo viel dich deucht / das es auff ein Muß mie 
Schuͤſſel anäg ift / reibe oder ſtoſſe die klein warn Pier Farbẽ 
ſie geriche ſind / ſo thue die Mandeln auff vier theil / 3" machen. 


das eine theil laß weiß / das ander cheit mache aclb 

mit Gaffran / sum drieren rheil reibe Pererfilien 

auffs kleineſte / vnd machs grün damit / — 
the 


Muſ von 


S die 
Greten tein auß / chue es in einen Reibetopff / 
vnd chu darzu weiß Brod / oder Semmel 1 PORd machen. 


JE he 


- Murfes in ein ſeglich 
‚darauf gethan haſt / fi 


Muß von 
Feigen vñ 
Epſſeln / 
wie es zu 


Zibedt ge⸗ 
backen zu 
wachen. 


Zucker / vnd 
Dasesni fincfend wisd/ond fol 65 eigen, daß ce 
fa füfe anug wirdrlaß Dir machen ein Brerlein/ ds 
fohocyift,aisdie Schüffelsicffif daffelbige O 
creusrocif dufammen fhmeiden / vnd nic Dicke/ 
djes kam eines Meffers dicke fey/ vnd ſege dieſes 
Holz in die Schäfel/ vnd thue Dep vorgenandien 
en cheil. Wann du es 
— Hola wider her, 
auf) ondheflren« Das mit oberjögenem Anys / von 
allerley Farben / fe magſtu «8 datnaqh hingeben/ 
talt odet warm wie du wilt. u: 


anf / end machs huͤbſch lang auff einem Brette / 
drcwquerfingerdice/Undflecksesaneinen Spiß/ 
end verwahre es / das es nit herab ſelt/ vnd lege das 
zu einẽ Fewer / vnd laß esalje braten / vnd begeus 
mie einsam heiten Baumoͤhl. Sobald das ge⸗ 
prarniftsfogibesauff/ vnd beſtreret cs mir Cina⸗ 


mey. 
& Das en 

: in Apffelmuß zu machen: 
EAN. gleichen him gute Aepffel / vnnd hacke ſie 

ein chue ſie in eine Pfatme / vnnd geußdars 
zit einen Weiny aber nirpiel/ vnnd fege es auff das 
Fewer/ond koſte ſie wol ab / thue darein Zucker oder 
honig / und würge«es aber mitobgenanter Wuͤr⸗ 
geritten / ſo chne dareln kleine Roſincken / oder 
Fleine geſchnetene Mandeln / vnnd rühre es wol ⸗ 
durchemander. 

ie mandas Feigen vnd Apffelmuß 
gehraudinmag. 

Die $eigenonnd Epffel mag man brauchen zu 
demn Gchacfenen / das man Gebackens damit füls 
Leernemilech Oblaten oder gefüllte Semmeln / oder 
ſonſten andere Bletter / die man machet. 

Das XKıl. Eapitel: 
Eingefüle Gebackers zu machen. 
fe LA ein aefüle Oebackens machen / ſo nim 
Neel vnd gen Wein darem/ vnd mache ei⸗ 
nen giten harıen Teig’ das man jhn faum mans 
Bein kan end wann es gemandelt iſt / fo ſtreich dag 
Coof-& ven Feigen oder von Aepffeln drauff / 
end ſchleuß das huͤbſch snfammenmircinem an, 
dern Teigerend zuſchneid das / wie Con fechſtüͤcke 
gtoß / mit einem Rade vnd wirff das in heis Baũ⸗ 
aͤhl / ſo wirſtu ein gut Gebackens haben / pn wanns 
wol aebacken iſt / das es fan tiſch vnnd hast iſt wor ⸗ 
dn nim es voider auf dem oͤhl. 
Das XXI. Capitel- 
Gebackene Zibeben zu machen. 
sten achackene Zibeben machen / ſo mache ei⸗ 
Im dunnen Teig mit sing Wein / vnnd mache 


vnd ſtecke Ri? 
ne Tei⸗ 





WWun cin änder Gchackend von d 
an gucken ſonim nn 
keibe fi klein ond mache fie mit einem Zucker 
vnd chue ſie auff vier‘ geine 
das ander mache ro — 135 
fer en 





® 


arbe nach der andernitveifi/ rin, 
vnd drehe ſie in dem Tetge/ hei ee. 


1 basfors 
ne angeſchrieben ſtehet / So wirſtu ein gut Geba⸗ 
ckens haben. Wann du es anti 
es mit Zucker / vnd gibs alſo hiti — led 
Das XXV. Capitel. 
BGute Marcipan zumachen. 
W I man einen guten Marcipam backen / fd 
Vſtoß geſchelte Mandeln in einem Mörfel/ und 
chue darunter weiſſen Zucker vnnd Roſenwaſſet / 


ond ſtoß wol dur heinander dag es nicht zu dünne 


wird ſondern das es fein dicke bleibet / ſtrei 
Dblarblerter eines queren ſingers di sp 5 
teulicht wie ein hölgenn Teller / lege es in ein kapf / 
ſerne Pfann / die da fein treug iſt / Mue darunter 
ein fein Fewer / vnd auff die Pfanne ein kapfferne 
Stuͤrtze / vnd auff die Stuͤrtze auch ein Few er / vnd 
laß es hubſch backen / vnnd wanns gedacken iſt fo 
richts an / vnd beſtrewe es mit gefarbten Cotlander 
dern. Wilti ſo mache fie fein mic farben / wie 
oben geſchrieben ſtehet / cap ib 19. 
Das xxXxI. Capitel. 
BGebackens zufülen von Feigen. 

eyes fie als worgefchrieben ſtehet / c.20.0nd 

Inim alebadene Sem̃el / fchneid huͤbſche ſchnit 
ren drauß / vnnd beſtreiche fir fein mit den Feigeny 
vndlege emander ſchnitte drauff / vnnd mache dar⸗ 
zur ejnen Teig / vnd hewinde fie mit dem Teige / vnd 
backe ſie in oͤhle 69 Butter: Der Teig fol gemacht 
ſeyn von Eyern vnnd Wein) vnnd maͤche ihn gelb 
fit Saffran. Dergleichen machs vom Kirſchen / 
Roſen oder andern Confecten. Wiltu es dann nit 
alſo treuge geben / ſo nim Mandeln / vnnd ſtoß fie 
klein / oder reibe ſie / vnnd mache ſie auff mtr einem 
guten Wein/derda ſuſſe iſt / vnnd thue ſie in einen 
Topff / vnd laß es fein auffſteden / doch das es nicht 
zu dicke noch zu duͤnne werde / vnnd legs auff ein 
Schuͤſſel / vnd geuß dieſe Mandelſuppe darauff 
vberall / das es nirgend treuge bleibe / vnd beſtrewe 
es wol mit Cinamey / vnd gib es hin. 

E ik Das⸗ 


Gebacken 
65 mãdelu 
jui machen 
nie Farben 


Mareipan 


du machen. 


Gehadia 


Ju fuͤllẽ os 


& eigens 
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Das XXVII. Capitel. 
——— 
ein von gegoflenen Kirſchen 
Rue —— se fe nenn —— 
u ann / geuß darunter einen füc fen 
nie 28 reesfein ab / das cs nirzudicke noch 
su důnne werde. Thue darunter klein geſchnittene 
Mandeln / vnd machs hůͤbſch für mit Zucker oder 
gig es abmir Pfeffer Ingber / Nelcken / 
Muſcaten / Muſcatenblumen / thue es 
wol durcheinander / ruͤhre es wol durcheinander / 
richte es an / vnd beſtrewe es mit Zucker, 
| Das XXIX. Caputel. 
Ein Muß von gebackenen Birnen. 
Maß von Ertlis nim fie vnnd waſche fie fein rein auf / 
gebactene Sdarnach lege ſie in einen Topff / vnnd geuß dar⸗ 
Birnen zu auff ein gutgeringes Tiſchbier / oder Langwell / oð 
Kofent vnd fege es zũ Fewer / und laß fie fein weich 
n / vnd gar treuge. Dann fchutte ſie in einen 
Moͤrſel / ſtoß fie wol klein / vnd wirff darunter geroͤ⸗ 
ſte Semmel / vnd ſtoß wol durcheinander / genß dar 
runter ein wenig Wein / nit zu dicke noch zu duͤnne / 
vnd drucks durch ein Tuch oder Sieb / thue es in ei⸗ 
nen Topff / vnd wuͤrtze es ab / wie vorgeſchrieben ſte⸗ 
het / vnd thue darein gefleffene Coriander / koſte es 
su rechter maſſe / vnd richts an / beſtrewe es mit Zus 
cket / vnd gibs hin. 
Das XXIX. Capitel. 


Ein Muß von Quitten / damit man auch 
ein Gebackens füllen mag. 
Iltu ein Muß od Confe et machen võ Quit⸗ 
Bu Dre fo ſpalte fie auff in viel cheil / ſchneide die 
machen, Kersten heraufvondhacke ſie klein / vnd chue ſie in 
einen Honig / vnd roͤhſte fie wol das fie aan weich 
werden / wurtze ſie ab mit Pfeffer / Ingber / Nelckẽ / 
Muſcatenblumen / Cinamey / Mũſcaten / vnd roͤh · 
fie fie ab / gaz treuge. Darausmag man cin Muß 
oder Gebackens madıen. 
Das XXX. Capitel. 
Ein Muß von Morellen. 
yIm erfitich die Kernen auf den Morellen / 
ond foffe fie in einem Moͤrſel klein / vnnd thue 
Muß von darunter weiß Brod / ſtoß es wol durcheinander / 
Morelien vnd nim darunter einen Wein / vnnd machs oder 
am machen. ruͤhrs flucks durchemander / vñ reib es durch ein 
Sieb / chue es in einen Topff / vnd machs nit zu di⸗ 
cke noch zu důnne / vnd ruhr es wol ab / chue darein 
Zucker oder Honig / wuͤrge es ab mit Saffran / vñ 
mit dervorgenandten Würne/ vnnd koſte das zu 
rechter Maſſen / vnd richte es an / beſtrewe es an mit 
einem Zucker / vnd gibs hin. 
Das XXXI.Capitel. 
Ein Muß von Pfirfchfen. 
DRAbmasſtu auch alſo zurichten / wie du ſeqũd 
von Morellen biſt gelehret wollen. 
Das XXXII. Capitel. 


Ein Muß von Pfefferkuchen 

d rtuch inem Reibeiſen / 
er bene — —— u — * * Dh 
* zuma-Ond thu den geribenen Pefferkuchen hinein / vnnd 
m. ſiehe sm daß er nit kloͤſſicht wird / vnd fene es zu dem 


Fewer. Roͤhſte es wol ab thue darein gang Anyß 
Koͤrner / vnnd gange Karbe / Ingber / Pfeffer / ein 
wenig Saffran / koſte es wol zu rechter maſſen / vnd 
richts an. Wiltu / ſo beſtrewe es mit Zucker / vnnd 
gibs hin. 
Das XXXIII. Capitel. 
Ein Muß von Grieß zumachen. 

Nx füffen Merpin einen Topft vnnd laß ihn Muß von 

aufffieden/rühre den Grieß darein / daß er nit Grieß zu 
kloͤſſericht wird / nicht zu dicke noch zu dünne, ſchůt, Machen. 
te darein kleine Roſinckẽ / wuͤrtze es ab mit Pfeffer, 
Ingber vnd Saffran / vnnd richte es an beſtrew es 
mir Zucker. 


Das XXXIV. Capitel. 
Ein Muß von Gerftene Bier! Item 
. mit Senff 


Ei ein altbacken Brod/ vnnd thue es in dag 
Bier / nicht zu dicke / noch zu duͤnne / thue dar 
ein geſtoſſene Karbe / Anyß vnd Coriandetr / vñ ein Muf ven 
wenig Zucker oder Honig / ruͤhre es flucks durch, Gerſten⸗ 
einander / vnd richts an. bier / oder 
Wie man ein lieblich Senffmuß machen ſoll / —— 
das man alle zeit mit ſich führen vnd tragen kan / ®" * 
beſihe Mazald. cent. 6.Aphot.do. 


Das XXXV. Capitel. 

Ein gut Muß von Erbſen. | 

ga die Erbeiß erfllich fein reine abreiben / in eis | 
nem Kalcke / darnach koche fie hübfch weich in et Muß von 
nem Topffe, daß fiegang weich werden / wann fie F*"T«" Bu 
nam garmeic ſeyn / ſo reibe fie in einem Reiberopf.eches . 
fe/ ennd mache ſie huͤbſch auff in einem arfortenen 
Waſſer / daß fie mir fehr důnne ſeyn / fondernchen 
dicke / ſalge fie fein / aber nicht au ſehr. Nim ein gut 
Baumoͤhl in einen kũpffern Tiegel / ſetzt es vber 
gluͤende kolen / nim gebehete Semmetl / vnd tuncke 
fieindie Erbſen / vnnd lege die Semmel / daß die 
Erbſen gang bleiben kleben auff beiten ſeiten / lege 
ſie in das heiſſe oͤhl gantz / daß es den boden bedecke 
mit der gebeheten Semmel / vnnd daß nicht zu groß 
Fewer vnter dem Tiegel ſey / vnd wilu / ſo beſtrewe 
dieſelbe ſchicht Semmel / die du haſt hinein gelegt 
mit Zucker / vnd mit kleinen Roſin cken / vnnd lege 
darnach rider. auff die (die Semmel mit Erb⸗ 
ſen / ſo lang biß der Tiegel voll wird / laß es ſein bhraũ 
werden auff der einen feiren. Dann nim einen an⸗ 
dern Tiegel / vnd ſtuͤrge es vmb/ vnd fene die andere 
ſeite wider vber das Fewer dz es auch braun wird / 
vnd richteſie an / ſtrewe Zucker vnnd Cinamey her | 
umb/ondgibfie hin. Wie man machen ſoll / daß | 
die Erbfenauß dem Topffe fpringen.brfipe Mizald. | 
cencur,7.Aphor. TE 
Das XXXVI. Capitel. 

Boͤhmiſche Erbſen zukochen. 

Ei fie ab/als vorgeſchrieben ſtehet / Cap z5. Bormtfche 
ond laß ſie huͤbſch treug werden’ darnach nım Erbien zw 
en Schweinenfleiſch das da huůͤbſch vnterwachſen kochen. 
iſt / ſeud das Fleiſch in einem reinen Topffe weich / 
vnd wann es dann geſotten / ſo ſchneid es klein / fein 
wuͤrfflich / thue es in einen thoͤnern Tiegel / vnnd 
nim darzu die Erbſen / alfo gang vñ ſaltze ſie huͤbſch 
zu maſſen / vnd ſetze ſie vber das Fewer / vnd laß fie 
fein braun werden / vnd richte ſie an. 
a 


2 Dom Kochen. ss 


Das XXXVU. Capitel. 
* "Re | e 

Muß von SE de Kırfhenin einem Wein / vnnd nim 
faioren weiß Brod drunter / vnnd laß es miteinander 
Rirfchen auffſieden / vnd drucks durch ein Tuch / daß es nit 
zu Mache zu pie hoch gu dünne werde / würge es ab mit Ing⸗ 

wer / Pfeffer / Cinamey / vnd thu Zucker drein / oder 
* machs wol ab gu rechter maſſe / vnnd gib 
t * 


Das XXXVIN. Capitel. 


; Ein Muß von Erdbeeren. 
— 99, Du fie in einen Wein im Semmel daruns 
Hindserr: — triondlap fie wolaufffieden/ daß es nit ſtin⸗ 
Kranbeer? ckent wird oder pberdem Fewer anbrennet. Dars 
vñ Maut: nach drucks durch ein rein Tuch onnd thu es in ei⸗ 
becren. nen Topff / thu darein Zucker oder Honig / vnnd 

wuͤrtze es ab mit allerley Wuͤrtze / alein mir Neglein 
nit / vnd wann du es anrichteſt / fo beſtrewe es mit 
Zucker. Alſo vnd dergleichen mach auch ein Muß 
von Hindberen / Kragbeeren / vnnd Maulbeeren. 


* Das XXXIX. Capitel. 
en Ein Pirnmuß zumachen. 
machen. Chele ſie / vnnd J— ſie in einen newen Topff / 
thudarzu ganze Karbe / Anyß vnnd Corian⸗ 


der / vnd chu Honig darein / vnd ein wenig Pfeffer / 
geuß darauff ein wenig Bier / vnnd thu ein ſturtze 
auff den Topff/ vnd fleibedenTopff feſte zu / ſampt 
der Srürgen / daß der Brodem nit herauß kann / 
vnd ſetze es gegen dem Fewer / vnd laß fie darinnen 
wol backen. Wann ſie dann genug haben / daß ſie 
fein braun werden / ſo richte ſie an / vnnd beſtrewe ſie 
mit Zucker / vnd geb ſie hin. 


Zum Pirnen an zu⸗ 


richten, 

Pirnsf offen fie auffein andere weiſe anrichten / fo 

am SUDTE machecinen dünnen Teig von Eyern vnnd Mehl / 

richten, vnd zeuch die Pirnnen im Teige / vnd mich fie in ei⸗ 
ner Butter / daß ſie huͤbſch braun werden / vnd ma⸗ 
che darauff ein braun Soth / von Wein vnd Pfef⸗ 
erkuchen / vnnd wuͤrtze es ab mit allerley Wuͤrtze 


vnd gib es hin. 
Das XL. Capitel. 
Epffel in Butter zubacken. 

BIYRIL tleine Epffel in Butter backen / ſo ſche⸗ 

ie fie vnd ſchneyde Reim vier oder zwei Theil / 
darnadı fie groß ſeyn / vnnd zuklopff ein Eyweiß / 
vnd ſalte es ein wenig / thu die Epffel hinein / vnnd 
fhürre darzu Weitzenmehl / vnd mache die Epffel 
wider gar treuge mit dem Meel / wurd thu fie in heiſ⸗ 
fe Butter / vnd dacke ſie wol / daß ſie fein roͤſch wer, 
den / vnd richte ſie an / vnd beſtrewe ſie mir Zucker / 


Epffel in 
Butter zu 
baden, 


vnd gib fis dann hin, 
Das XLI. Capitel. 
Wie man Krebfe anrichten ſol. 
Krebſe wie dien machen gute Krebß / ſo zeuch ihnen auf 
Die anzu den Darm)den ſie in Schwantz haben / vnnd 
richten. hrichhn hinden weg / Jtem das bitter im Haupt / 


end am der Krebs ein gut Theil / vnd ſtoß fie in ei⸗ 
nem Mörfel klein / wann fie geſtoſſen ſeyn / fo geuß 
darunter eine Milch / vnnd laß es durch cin enge 


fich Lauffen / tñ geuß es ineinen Keſſel oder reis 
nen Topff / ſege es zum Fewer / vnnd laß es huͤbſch 
zuſammen lauffen / doch daß es nicht ſtinckend 
werde / vnnd daß ſichs gar zuſammen ſchleuſt. 
Schuͤtte ſie darnach anff ein Tuch) vnnd ſchutte 
darein kleine Roſinen / vnd miſche das fein durch⸗ 
einander vnnd bind es fein zuſammen / daß ſichs 
hart zuſam men druck / ſchneids in breite Stuͤcke / 
vnd mache einen braunen Soth drauff von Pfef⸗ 
ferkuchen / vñ von Wein / un wurtze es ab mit alle⸗ 
iey Würgerond lege darein dieſe vorgenante Srüs 
cke / vund laß es wol auffjieden/ vnnd koſte es zu 
rechter Maſſe / made jhnen einen lieblichen 
Schmack vnd gib es hin, 


Das XLII.Capitel. 


Wie man allerley Fiſche backen ſoll. 

Rſtlich ſchupe ſie rein / es ſeyn Hechte / Karpen au 
— ſonſt andere Fiſch / ae wol in re —— 
oͤhle und mache darauff ein Soth mir Pfefferku⸗ (em art zw 
Heim Wein / vñ wůrne es wolabmitallerlen War, backen. 
ge/nim kleine Epffel vnd Zwibeln / hacke fie durch 
einander vnd thu darunter kleine Roſincken / lege 
ſie in einen Topff / vnd geuß Waſſer darauff / vnnd 
laß fie wol ſieden / wann ſie treugt abgeſotten ſeyn / 
ſo ſchutte fie in einen choͤnern Tiegel / roͤhſte fie fein 
braun / vnnd thue ſie in das Suth / wuͤrtze es mit al, 
letley Wuͤrtze / mache ſhin einen guten Schmack / 
vnd lege die Fiſch darem / laß ſie aufffleden / vnnd 
en ſie an beftreme fie mir Cinamey / vnnd gib 

hin, 


Das XLINI. Capitel 
ERRANG ES OALAUHORRAKERNE 
Fiſche. 


MEibe einen Krehn oder Moͤrretich in einem Fiſche ge 
Reibtopff thu Drandelkerndarunterjondreib Paten mie 
ihn klein onnd macheihn auch mitemen auten per @&orp 
Wein / thu ihn in einen Topff / vnd laß foldhes mol zumachen. 
heiß werden / vnd nim dann die gebackene Fiſche / 
legt r eine Schuͤſſel / vnd geuß dieſen Moͤrretich 
drauff. 
Das XLIV. Capitel. 
Fiſche in der Würge zu ficden. 

ten haben Fiſch Inder Wuͤrtz / es ſeyn Hecht Fiſchin 

oder gemeine Fiſche ſo laß fie aufffteben / vnnd mir zu 
reibe Pererfiigen vnnd weiß Brod/onnd geuß das NM" 
auff vie Fiſch durch ein Sieblein / vnnd laß ſie wol 
auffſteden / vnd lege darzu friſche Weinbeern / daß 
fie fein gantz bleiben / vnnd nit zuſieden. Iſt das zu 
fatver / ſo mache es ſuß mir Zucker oder Honig / 
vnd wuͤrtze es ab mie Pfeffer / Ingber / Saffran / 
vnd Muſcatenblumen. 

Alfomasmaniunge Huͤner vnnd Voͤgel / groß 

oder klein urichten / das Soth magſtu machen / 
wie du wilt / wiltu es grün haben / ſo nim eitel gruͤne 
Pererfilien, 
Das XLV. Eapitel, 


Don weifchen Zorten. Weſche 
Im ein gute Milch / oder Sahn oder Rahm / Torten zu 
biste es celiche nenne/nimEyer drunter / kiopfe⸗ machen, 
fie wol in einem Topff / ein halb Schod auffeine 
Schuͤſſel / vñ zu dẽ halben Schock nim ein Quart, 
oder Kanne guten Sahn oder Rahm / vnnd reibe 
E uiti zwene 
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darein Eyſop / als ein Hůnerey 
ei —* Satseyenbtäte vnnd Pererfilien eine 


— 5— 
dann netze t 

‚sten Eyern vnd chs deſto beſſer reibe* 
Mannes end iſt / fo ſchůtte darjıt 
dieſelbigẽ Eyer vnd Kaͤſe / vnd miſche es gar durch · 
elnander / —— durch ein rein Tuch / oder 
haͤren Sieblein / mans hat durch getrieben / 


wůͤrtze es ab mir ein wenig Pfeffer / wol ngber/ 
ne Muſtcaten/ —— vnd ein 
wenig Saffran / thu darein wol Zucker / da es gantz 
ſuſſe wird / vnd falge es u rechter maſſe / onnd nimb 


Butter in eine Pfanne / als ein Ganßeyn / vnnd laß 
ſie wol zu dann die Materiẽ dar⸗ 
ein / vnd fege es vber ein klein vnd chu 
ehe net an er 
auch ein gut Kohlfewer / vñ laß es lanafı 

—5 iſt / ſa um 
die vor Kräuter vnnd Roßmarin / vnnd 
ſchneid die $ klein dutcheinander / vnd nim 
darunter tleine Roſinen / vnd klei gerfdintttene 
Mandeln / vnd ſchutte ſie in die Pfanne / thue das 
Fewer von vnd ein friſches dar⸗ 
anff / laß es fein hart wird / vnd 
richtees al, es mireiner Cinatney /die 


mi nget iſt / vnd gibs dahin. Haſtil 

dann ſorge / dies anhängen moͤchte / forum wen 

Eyer / vnd Weitenmehl / vnd mache einen hatten 

To / dann mandelfn fein dünne / vnnd bedecke die 

Pfanne damit / daß er gat hinunter reiche / daß der 

Baden gar bedeckt if/onnd auch auff den ſeiten zul 

rings herumb / vnd fhütce dann die vorgnandten 

Marcrien hinein / vnd laß es atſo drinnen backen, 

Solche Torten mag man weiß machen / wan man 

mt Saffran hinem ſchůtten / vnnd die Kraͤuter nit 

reiten will / fondern gang hinem (hun, Sonſten 

mürse fie ab mit Der vorgenanten Würne/ ohne 

Safran. Wiltu jhn dann gelb haben / fo made 

ihn gelb. bs 
Eyffelonnd Krebfeindie Torten zu ahun. 

ER Nim kleine wein awerliche Epffel / ſchele fie/ 

zumachen. pi ſchneid fie im vier Theu / leg fie atiff ein Schüffel/ 

vnnd mache ſie wol geib mit Saffran / vnnd wann 

diefe vorgenandre Torte halb gebacken iſt / ſo lege 

die finden Torren / vnnd decke ſie wider mit 

der Stuͤrtzen zu / vnnd laß es backen. Wanns ge⸗ 

backen iſt / ſo richte es an / vnnd nim die Krebfe die 

ſend ab / vnd ſchele die Haͤupt / Scherẽ und Schwe⸗ 

ze / vnd wann fie geſchelet ſeyn / ſo thu die geſchelten 


Torten mit 


Krebſe in den Torten. 
Das XLVI. Capitel. 
Ein Kuchen zumachen von Spenat 
Koi P * oder Beiffohl: 
uchen . 
m daß elbe Kraiit / vnnd waſche esrein auß / 
— 2 — einen topff / onnd laß es auffſie⸗ 


hiämmache. den’ daß es nit all uweich werde / vnnd ſchlage es 
durch einendurchfchlaa/ daß das Waſſer rein das 
son ſeiget / drucks rein ab / vnd wanns auffs reineſt 
auß geirucktiſt / ſo nims auff ein reiuts Brett / vd 


l 
ſchneid es fein klein sörciche. Nim woͤlff Eyer in ei 
nen Topff / vnnd thu darunter ein halb quart oder 
Kanne guten Rahm oder Sahn / ſchlahe das wol 
durcheinander mit einem Kochloͤffel / ſchůtte dar⸗ 
ein das vorgenandte Kraut / vnd ſchneid dareinn 
Meyran / Yſop / Salb Roßmarin / ieg⸗ 
liches ein gut theu / thu darein Roſinen / mache es 
füffe mie Zucker vñ chu hinein Ingber / Cinamey / 
Muſcaten / Muſbatenblumen / vnnd ſalte es gu 
guter maſſe / vnnd mache ein Blat wie zu de 
genandren Torten vnd backe das in einer Pfanne / 
als vorgefbrichen ſtehet / vnnd wann dag gebackt 
iſt / ſo tichte es an / vnnd beſtrewe es mit Cinamey 
vnd Zucker / vnd gibs hin. 

Das XLVII. Capitel. 

Von weiſſem Kraut oder Kohl / ſonſten 
eohl genandı. Aucövon 
iu eitt folch eſſen / wie ient im vothergehen / weife tohf 

“ven Capuel geredet iſt von weillen Kraut zumachen. 
machen / ſo ſchneid das Kraut huͤbſch sörricht klein 
vnnd ſcud daß in einem Waſſer / daß es auch nit zu 

weil wird / hue darein einen guten Sahn / oder 
Rahm Zu gber Cinamey / vnd made ein 
Blat / wie zu de vorgenanten Kuchen / de / Eyer in 
den Muchſahn oder Rahm geſclagen werdẽ / thu 
—* groſſe Roſinen / vnd miſche oder teinperier 
esfluhs darcheinander / ſaltze es zur maſſe / vñ thu 
es auff die Pfanne / wie vorgeſchrieben ſtehet / vnd 
daß es wol backen / vnd wanns ſchier gebacken iſt / 
ſe nim Eherweiß sd; zuſchlage kiein vund beſtreich 
dieſen Kuchen huͤbſch damit / mit einer Feder / vnd 

wanns ſein beſtrichen iſt / ſo lege die Stuͤrtze mit dẽ 
Seweröben drauff / vnd laß es alſo backen. Wann 
dieſer Kuche dann treuge iſt von Eyerweiß / ſo he⸗ 
be die Sturte auff vnnd beſtreichs wider mit dem 
Eyerweiß init der Feder / vnd decks wider jun, vnnd 
laß es wol backen / vnd gibs datrnach auff. 

Den grünen Kohl kochen ie im Sande von Granen 
Meckelburg alſo / fiefdarben den grünen Kohl / Rostam 
end kochen Habergrũtz / vnd chun jhn darnach vn⸗ machen. 
terden Kohl / hackens vntere mander / vnnd eſſens 
mis Lffeln / iſt nitein böfes Gericht. 

Sie hacken auch wol weiſſen Kohl vnterden 
grünen. Eiliche thun auch kleine Roſinen drum, 
ter / das ſch meckt auch nit obel / aber beß Specks 
vergeſſen ſie mcht 


Grin Kraut auff ein newe Art 
uwulochen 
Naum eine Zwthel oder ſechſe / ſneide ſtekleine / 

vnd nim ein pahr Hauyt grun Kraut / ſtampffe es / Str 
vnnd laß es vntereinander einkochen / ſampt den el 
Zwibeln vnnd ein wenig Buttet / ſe mehr jebeffer,/ wearı * 
wilin ſo magſtu ein Stuͤck Speck / Scwarteno, machen. 
der Fettfleiſch darunter legen / vnnd mit kochen / fo 

wirds noch beſſer. Ruͤhre ein Ey vnnd einwenig 

Sahn oder Rahm drunter / damit verderbſtus 

auch nit / laß mit backen. 


Kraut das gruͤn iſt / mit Eſſige zu 
kochen. 
Nim Kraut / gange oder halbe Häuptar/foche Iant mit 
es gar / wanns gekocht iſt / ſo genß Eifigdran der * e 


huͤbſch ſawer iſt / nach de Augenmaß / vnd laß ein⸗ 
tochen / 








yon Due! 5 es in Backofen / oderım cin 
ratröht / vnd laß es braten, biß es gut / vnd fein 
ee er 

ängely ſchnelde fic wie 


—— in / mie Zwibeln! Speck os 
der / / Eyern vnd Rahm oder 
—— ke ———— 


x 

mgel gu to, 68 Ober Die gefhnistene Krausflängel/ —— 
nach chu ein theilenten in Topff / ds Fleiſch 

—* ng die jo Stängel Hang 


au 
I 8 6 
5 Bat are ſalge es ı vnnd laß 


Das xvui Capuiel. 
— Ein Spenat auff Vngeriſch zu 


auf Drgw 
kan 7 mb Zwibeln / zuſchneid ſie klein end thu das 
—* ie eine Roſinen / thu fiein cine Topff/ vnd 
thu dar zu dieſe Spenat / drucke ſhn alfo gang vnd 
wol gedrang hinein / vnd geuß halb Waſſer vnnd 
halb Weineffigdranffrond laß wol einſieden daß 
nit viel Soth drauff bieibet / machs fein mir Zucker 
ab / dz es nit zu ſuß noch zu ſawer wird / vnnd mache 
es ab mit Baumoͤhl / vnd koſt es su —— 
vnd ſaltze es. Vnd wann du es wilt anrichten / ſo les 
gedarumb gebeckene Grundeln / oder Kreſſen / o 
der Herbſt Sachs; geſottene Nennaugen / oder an⸗ 
dere gute gebackene Fiſch. 
Das XLIX Capitel. 


Sawerkraut auff Vngeriſch zu zus 

—— richten. + 
trautoff Worn ben ein gut Sawerkraut auff Vn⸗ 
Vngeriſch geriſch / ſonim Haupter / vnnd nim oben die 
zuzurichtẽ. vertrumbten Blaͤtter weg / biß fie ſich ſchlieſſen vnd 
fein vbereinander treffen werden / derſelben Blaͤt⸗ 
serfollen 8, ſeyn / vnnd laß ſi am ſtrunck hangen / 
vnd das ande Theil / das du võ Hãupt ſchneidef / võ 
demſelben theil ſchneid den Strunck rein auß / vnd 
ſcharbe es kiein / vnnd wann du es ein geſcharbet 
haſt / ſo geuß Baumoͤhl drein / vnnd ſchuͤtte Rarbe 
drein vnd groſſe Zwibeln / vnd mengs wol durch⸗ 
einander / vnd chu Zucker drein / vnd fuͤlle es wider 
in die vorgenandte Blaͤtter / vnd ſchleuß es feſte zu / 
vnd lege ſie in einen Topff / vnd geuß Waſſer drein / 
laß es wol ſieden / auffs wenigſt 2. Stunden / vnd 
nim gerjebene Mandeln / vnnd mache ſie auff mit 
einem ſawer / vnd ſchůtte Karbe drein / ſetze es zu dẽ 
Fewer / vnd laß ſie fein auffſieden / vnnd warn dies 
eben Haͤupter geſotten ſeyn / fo lege fir auß dem 
aſſer / auff dz das Waſſer rein da von ſeiget / vnd 
binde fie auff beyden Faͤdemen / vnnd lege fie auff 
eine Schuͤſſel / vnd zeuch dieſelben Blätter herab / 
* geuß dieſen vorgenanten ſawer datumb / und 

g 


— meidefiermie Rüben / · 
Waſſer zum Fewer / vnd wann es ſeud / ſogens Say 


ſtrewen / 


Se 
* mder ® 

ps hey rauen weine rer 
‚ fonimeine ſtam̃ 


Brarmürft oder Brathering vmb jhn her / auff die 
Schuͤſſel / odet oben auf den Kohl / vnd is darnach 
da von / vnd verſuch / wie dits ſchmecket. 


Das L. Capitel. 
Ein Hanffmuß zumachen. 
u ein Muß von Hanff machen / ſo waſche Muß "> 


BI | f 

den Hanff rein aus ſtoß Ihn in einem Mor Hanf au 
ſel / vnd geup Waller darzu / vnd laß in lauffẽ durch marken. 
ein Sieb / vnd thu jhn in einen Keſſel oder Topff 
vnd laß es zuſammen lauffen / vnd ſchutt es in ein 
Tuch / daß das Waſſer heraus laͤufft / lege es in ei⸗ 
ne Schuͤſſel / vnnd vermiſche es mit Zucker vnnd 
Roſincken vnnd lege es fein hoch auf eine Schüf 
ſel nd gibs hin 

DasL 1. Kapitel. i 

Ein Muß von Mohn zumachen. BR 
Mpdeilerden Mohn / vnd reibe jhn klein / mache Mohn u 

ihn durch einen Durchſchlag / Sich oder machen, 
Tuch / mit Waſſer / vnd laß «8 sufammen lauffen 
wie den vorgenanten Hanff / vnd ſchůtte jhn auff 
ein Tuch / ds das Waſſer rein herab laͤufft oder ſei / 
get / mache ihn mit Zucker vnd Roſincken / mie 
vorgeſchrieben ſtehet / vnd gibs hin. 

Maden zu machen. —— 

Nimb ein Eyviere oder fünffe 7 ſchla in machen 
Milch vnnd Roſenwaſſer / vnnd ſeud fe = 
einander / geuß fie ineinen Durchſchlag / 
laß die wadicke darvon lauffen / das hinder⸗ 
ſtellige reibe durch ein Kelle durch den Durch⸗ 
ſchlag in eine Schu ſſel / ſchutte Canelpulffer oder 

Zucker drauff / daß heiſt man Maden. 

Darnack iſſet mans mir doͤf · 
feln kalt. 
* 


Da 


Dasdritte Buch! 





unmenig 5 
hm einen ficblihen Schmack/ 


lege darein kleine odergroil: Rofincken / vnnd klein 
geſchnittene Mandeln / vnnd ti dote es an / vnnd bes 
fire es mit Cinamey / machs alſo fein / vñ gibs pin 





DasLIV.Captel 7 
Erinrothes Soeh von Krebfenzu 
— O brich ihnen die Köpffab/ vnnd 5 
rorhen das bitt e gend ihnen den Darm im Zagel 
AA auß wann fic noch roh find / vnnd mache ſie rein 


* auf floffe fie in einen Märfel / vnd nim darunter 
Fe ns macht auf mit einem Wein / vnd 
ſeud Fiſche da imnen / Hechte oder andet gemeine 
Fiſch / vnud laß es wol abſieden / wuͤrg es ab mit 
Pfeffer / Saffran / vnd wan es wol einge⸗ 


ſt ſo richte es an / vnd gibs hin, 
Das LV. Capitel. 
eu ee 
den Hechttrogen / vnd reib in klein: wann 
Hechtrogẽ Bel —* gerieben iſt / daß er gleich giſcht / fo 


ein Effen chudatunter ein gut handdol Weigenmeel / vnnd 
zur hen dr la nen mir Pfef⸗ 
* fer / Ingber / Saffran / ſchutte drein kleine Roͤſint / 
vnd ruhr es fein d | daß es wol gleich 
werde / ſeg es in einem Tiegel mit Baumoͤhl vber dz 
RS / wmdlaß es heiß werden / vnd backe diefen 
"Mögen gleich wie die Fiſch / laß in hubſch röfdh wer, 
den / vnd wann er geback⸗ iſt fonim Pfefferkuchen 
vnd Wein / vnd mache einen Soth / ihu dareinro, 
then Zucker das es gang rothwird / wurtz cs ab mit 
er ee ein we⸗ 
nig Saffran / koſts zurechter maß / vnd ſchũtt dar 

ein kleine Roſincken / vnd gib es hin. 


Hechtwuͤrſte zu machen. 


va ande Hecht geriſſen ſeyn / ſo nim den Mar 


*8 





gen herauß vnd die Leber / den Magen ſchneid vorn 
ein wenig ab / vnd thu die todten Fiſch / ſo darinnen 
ſeyn / herauß / kehte den Magen vmb / waſch in fein 
rein / erſt min tdarnach mit Salt/ hack dar · zumachen. 
nad die Leber fein klein / menge vor einen witten 
Saffran / vnnd vor einen witten oder drey Carin · 


then / Pfeffer / vnd ein Ey drunter / rühreesdurdys 


emander / fůlle es mitteinander in den Mage / daß 


er ein wenig vber die heifft gefüller fey. 
Das LVI. Capitel. 


Gefüllte Krebs zu machen. 5* 

Feen 
vnd hacke dz au 

te Fleiſch klein / thu Roſinẽ drunter / vnd einwenig 
weiß Brod / vnd ein wenig Petcrfilien/vnd andere 
gute Kreutet / nim Pfeffer / Ingben Safftã / vnd 
meng es wol vnd falg es znu rechtet 
maß / vnd laß die Ruͤcken vnd die Bauch vonden 
Krebfen gangbfeiben/ gewinne dz bitter mir einen 
Meiler herauf  auffs allermeinfte / vnd fülle die 
dorgenandte zerhackte Krebspinein:ond wann fie 
moi gefuller/ds fie gang vol fepnsfo nimb diefelden 


djin Beine vonden Scheren / end nim darunter pu 


terfilien wurtzel / vnd weiß Brod / vnd fioß es alles 
woldurdeinander in einem Moͤrſel / wann dz klein 


geftoffen iſt / ſo mache das auff mis Wafler / da die 


ererfilieninne geſotten hat) vnnd trucke dadurch 


Tuch oder Sieb / lege dieſelbige in inc Pfannes 
geuß ds Soth darauff / vnd Laß es wol ſſeden nnd 
wanns geſotren iſt / fo würne es ab mtr Pfeffer / 
Insbet vnd Saffran / vndfalgsszuredyirmaß 
vnd gibs hin. re? 


Das LVn Capitel. 


Krebs in Beyfuß zu machen. 

Aſche die Krebs rein anß / vnd lege ſie in eine 

Pfanne / vnd ſeud ſie ab / vnnd nimb ſte vnnd Krebs im 
ſchele die Zaͤhle vnnd Sceren / vnnd die Bauche Benfufi zu 
vnd die Beine halt zuſam̃en / vnd den Ruck wirff machen. 
weg / vnd ſtoß die Bauch in einem Mörtel, thu da⸗ 
rein weiß Brod / vnd ſtoß alles wol durcheinander / 
mach es mit einem Wein oder geringen Bier / vnd 
such di durch ein Tuch oder Sich, und leg darein 
die geſchelte Krebs / vnd Laß fiewol ſteden / vnd ma, 
che es füßlich oder ſaͤwerlich / prınd würgesabmie 
Pfeffer, Inaber / Wuſcaten Safran, vnnd ſaltze 
es zu techtet maß / vnd gib es hin. 

Das LVIII. Capitel. 


Ein Weinſuppe zu machen. Weinſuy⸗ 

DI Weinin einem Topff / daß es gnug ſey pe sumache 
auffeine Schäffel /feribn zn Bewer / vnd laß 
in auffſieden / mach in ſuß mir Zucker oder honig / 
falgeihn vnd würgeihn ab mit Ingber vnd Cina⸗ 
mey / vnnd wirff darein gange Muſcatenblumen / 
Mneid Zwibeln Hein in einen Tiegel / geuß darzu 
Baumoͤhl / oder geſchmeltzte Buerer/ vnd ſege es 
vber das Fetwer / vnnd roͤhſte fie wol braun ab / chue 
Feine Roſincken darein / vnnd ſchneiddie Semmel 
ein / wie zu einer Rind fleiſchſuppen / lege die Sem, 


mel anff eine Schuſſel / vnd geuß darauff die vor⸗ 


genandte Suppe / vnnd ſchutte darauff die Roſin⸗ 
cken / vnd Zwibeln / vnd gibs hin, —* 
a 


j | Kaͤſekuͤchlein zumachen. 

agtuchtia  Nimbhalbgeriebene Kaͤſe / vnd ſo viel fchn wei⸗ 
jumaden. tzen Meel / wurtze es mit Saffran / ſaltze es / vnd 
chu Roſinen deines gefallens drein / geuſßß Rahm 
oder Milch dran / alſo daſz es weichet / dag Küchler 
daraufj toͤnnen gemacht werden / ſetze Butter vber 
das Fewer / laſz es gar heifj werden / nimb mit dem 
Loͤffetlaͤnglichte ſtuͤcklein herab / wirff ſie in die But, 
ter / laß backen / es werden gute Käfeküchlein dar⸗ 

Von Hanffſuppen. 

Nimb Hanff und ſeud ihn in einem Topff mit 
Waſſer / daß er aufteimet / darnach geuſz das Waſ⸗ 
ſer rein herunter / vnd reibe jhn mit Bier in einem 
Reibaſche / ſchlage ihn durch einen Durchſchlag / 
haſtu ein Ey / ſo ſchlage cs auch hinein / vnd brocke 
ein / wie in eine Bierſuppe / ſeyn gut wider die Ge⸗ 
ſchwulſt deſz Leibes wider die Hacus,twiderdie Tyms 
panititen. Dann Canabis eſt calidum & ſiccum. 
Drumb wañ man den Huͤnern den Winter durch 
Hanffʒu eſſen gibt / ſo legen ſie allezeit / daſz ſonſten 

die andern Huͤner nit thun / — ſolches nit 
aibet.Galen,lib.7.de faculu.fimmplic,Medie, Im 
Envedeftr. Buchs de facult. aliment. ſagt er / daſ 
der Hanff ſehr waͤrmet / darumb er auch das gaupt 
ſehr fuͤllet / vnd die Duͤnſte hinauff ins Haupt trei · 
berswann man ſeiner zu ſehr brauchet. 


| Mohnfuppen, 
Mehnfurpen Man geuſt erſt Waſſer auff den Mohn / vnd leſt 
pa machen, den Mohn eine Nacht darinnen weichen / geuſz das 
Waßſer wider herunter / vnd reibe den Mohn / nimb 
damach ander geſotten Waſſer / vnd geuſt es auff 
den geriebenen Mohn / ſchlags durch ein haͤren 
Siebgen/chu es wider in Topff / vnd waͤrme es thu 
Bitter drein / vnd brocke Semmel drein. Man 
mag auch Mandeln vnter den Mohn mitreiben/ 
ondein wenig Honig drunter chun. Diefe Suppen 
find gut zum Schlaf / Amatus Lufitanus in Dio- 

kcor,lib.4,c.68, 

Eyerfuppen. 

Geuß Bier oder Wein in einen Topff / ſchlage 


Hanffluppn 
su machen, 


Eosrfuppen 
gu machen. 








— 
Sene die Erbfen * FENDER) grkafıppen 
| die in einem Topff zum Fewe 
geuß Wafferdran en! [Es zumachen. 
nach hab in einem opff warm Waſſer / 
chu gequirlete Erbfen drunter / deßgleichẽ Saffran 
vnd Pfeffer / geuß die Suppe vbers Brod / oder v⸗ 
ber die Semmel / iſt gut zu eſſen / wann 
man die Erbſen im geſottenen Waſſer gequitlet / fo 
muß mans durch einen Di agfeihen / dzdie 
Huͤlſen davon fommen/da n nit geſund. 
Ein Erbesfuppeauffeinander Art oder 


Nimb Erbſen / koche ſie darnach nimb einen Erboſuppen 
quirl vnd quirl fie/ habe darbey einen Topff/ mit auff ein ander 
heiſſem reinen Brunnenwaſſer / davon genß durch "ort su mas 
einen Durchſchlag / darin die gequirleten Erbſen 9" 
liegen / vber das Brod / in die Schuſſel / ſaltze es / ihu 
Wuͤrne / als Pfeffer / Ingber / oder andere mehr 
dran. 











Waſſerſuppe zumachen, a 
Sud Waſſer / das rein iſt / ſalg es / ſchlag ein Ey aueherfuppe 1 
drein / vnd quirles vntereinander / geuß and) ein yumayen. 
wenig Rahm oder Milch darunter / vnd [af noch 
eines auffſteden. Hernacher ſchneide Pfenning⸗ 
brod / Semmel oder Ruͤckens in eine Schuͤſſel / 
ſtrew geſchnittene Peterſilien darvber / vnd geuß 
auff die Semmel. 
Ein ander Eſſen. 
Roͤſte eine Zwibel oder 6. fein weich in Bucter / 
nimb ein Noſſel Sahn oder warme Milch / ſchlage 
ein Ey oder zwey drein / quirls vntereinander / geuß 
es zun Zwibeln in die Pfanne / ſaln es / vnd wann 
es aufffeud / fo geuß einen Milchloͤffel voll rein 
Waſſer drein / laß wider auffſieden / brock ein paar 
Semmelin oder Roͤcklein drein / vnd richte es an / iſt 


ein gut Eſſen. 
Das LX. Capitel. 
Ein Mueß von Schwaden. 

Wat ein Muß von Schwaden habẽ / Fenchel sur von 

oder Hirſche / ſo zuſtoß es in einẽ Moͤrſer klein / Sawaden / 
darnach reib es durch ein enges Sieblein / daß dag Fenetoder 
Meel gar hindurch felt. Wutu ſeiner ein gut fchüg, 71% © 
fet vollhaben /fo fchlahe weff Ener drunter / und" 
mach cinehüpfchen Teig/nitaardünnenoch dicke/ 
suffopffe es mol / daß es nit kloͤſerlicht bleibe / ſchuͤt⸗ 
tediefen Teyg mit den Eyern in heiſſe Milch / —* 

rifhre 









Ri 


ange Hofkebsranrı 






Ränder wird/ 
hn hin / gewinne 


fgejbmin redhtermaffe/on 
as chung ef 


ch mir einem 


— engem 





wird / ſe drein/ 
vnd madheihngelbmtt Saffran / laß jhn wol fie» 
ne urn 
ten Müfern geſchueben iſt / vnd gib ſhn pin. 





ee Das LXÜ, Sapird, | Li 

Y .  Eingefehnieten Muß von Eyern. 
acfmit geſchnitten Muß von Eyern vnd võ 
Tr es inetenlusten — — 
iu machen. eine Schuͤſſel ſeyn / ſo nimb 12. Eyer / vnd Mengen, 
meel / ſchlage die Eyer in das Meel / vnd mach einen 


harten Teig darauß / dz du in mandeln kanſt / man. 

del ihn fein dunne auff einem Tiſch oder Brett / vnd 

— beſtrewe ſhn wol mit Mandeln / daß er gangtreuge 
* — — —— 
wann er gemandelt iſt / wie ein loͤdigt Sawerkraut / 

vnd ſchmeltze Butter in einer Pfanne / wann die 

wird / ſo nimb dieſen geſchnittenen 


vorgenante 


Erin Roßknecht zu machen. 
Nimb ſchoͤn Weigenmeel und warme Milch / ein 
Ey / vnd ein paar Zwibeln drein geſchnitten / vnd 
quirle es vntereinander / laß Butter in der Pfan · 
nen zergehen / vnd geuß von den gequireleten jiner 
ein wenig nacheinander dran / wende es offt vmb / 
vnd geuß wider darauff / laß wider erwallen / wann 


das geſchehen iſt / ſothu noch einwenig Butter dar⸗ 


d 


nn en 

wider es rnach ſo 

es Gau 

mann fol dem Augenmaß geſchehen / ſo 
Roßtnecht fertig 


Das LXIV. Capttel. 
Ei en Grieß in Wein 
in gehackten Grieß in‘ in 


9 mb Wein ineinen Topff/ond bu Honigo · ghaatea 
der Zucker dreim / ſchuůtt auch Heine Roſingen ruf ın 
drein / vnd ſege ihn zum Fewer / laß jhn wohl heiß Wein sumar 

—— or in ae san nen. 

e gewinnet / vnd laß jn wol fiden/müirs ihn met 
Ingber / Saffran / lege darein Butter /ondfalge | 
jhn zu rechter maſſe / vnd gibs pin / beſtrewe jhn mit | 
einer Troye. 

DasLXV, Capitel. 
Ein Mueß von Reiß zumachen. 
N Aiheven Reif rein auf ſeud ihm ab mir eis Srucf von 
nem reinen kan er za gar blei / Rep zu mas 

bet / und wann er weich wird / fo ſchůtte ihmauıffei, den ; 
nen Durchfchlapoder Sieb / daß das Walferrein 
davon laufft / daß er fein klein vnd treuge wird. 
Nimb Baumoͤl oder Butter in einen Tiegelfdnit 
re dieſen Reiß drein/ kreſche ihn hüpfch ab / thu dar. 
ein kleine Roſingen / vnd Zucker / vnd falgejhn zu 
rechter maſſe / vnd gib jhn hin, 

Solchen gangen Reiß leg auff ein Schüffet/ | 
drucslangauhauffen / wie eine Butterſtrutzel / 0» 
der mach jhn hoch / wie einen Hauffen auff einem | 
Buttertopff / wie du cs am beſten haben wilft / vnd 
laß jhn wol kalt werden / vnd beſtrew ihn hiipfch 
mit gangen Mandeln. Machedarumb cine Man, 
delſuppen / die fein dick it / vndlaß die Suppe kalt 
erden / end mache fic hüpfch ſuͤſſe / end wann du 
das wilt auffgeben / ſo geuß die Suppe daranff, 


Das LXVI. Capitel. 
Gute Mandelkaͤſe zu machen. 
NImb ein pfund Deanden/srüße ſi / vnd wirff Wond wale 
ſie in Waſſer / vnd waſche ſie rein auf einmal Ir mochen. 

oder vier / daß es gantz rein wird / vnd lege ſie auf cin 

Sieb / daß ſie treugen / ſchuͤtte ſie in einen Keibtopff/ 

vnd reibe fie wol klein / nimb dann Hanfenblafen/fo 

groß als cin gut Ganßey / jerretß ficken auff ſtuͤck⸗ 
lei / vnd lege ſie in kalt Waſſer / waſche ſie rein aufs | 
ein mal oder drey / vnd nimb einen Topff / da andert⸗ | 
—* Quart eingehet / vnd laß die Hauſenblafen in 
m Topff / vnd ſen es zum Fewer / mit reinem Wafı 
fer / vnd laß dirs wol den dritten Theil einfieden/ 
vnd wann das eingeſottẽiſt / ſo nimbs vom Fewer / 
vnd laß kalt werden. Darnach nimb das dritte cheil 
der geriebenen Mandeln / vnd macht von dem flat 
neſten Theil ein Mandelſuppe mit reinem Wafı 
ſer / vnd thu Zucker drein / ſeg es zum Bewer / vnd 
laß ein wenig auffſieden / aber nicht ſehr lang / daß 
dirs nit fchtwarg werde / machs wel ſuͤß / vnd aimbs 
darnach vom Fewer / vnnd geuß darein andert, 
halb Duartierlein Roſenwaſfer / rühre eg wohl 
durcheinander / vnd ſet csauffein Dre / dacsfalt 
wird. Die andern zwey heil der Mandeln nimbauf 
ein Tuch / vnd geuß darzu von den Hanfenblafen 
vnd 





— a — ui 


reife): 
machen. 


machen, 





Form nit zu vnd 
ſonſt wer 
— —— 


Schũ — —— 
darumb die kalte Mandelmilch. iltu / ſo magſtu 
es belegen mit Golde / oder magſt darumb ſtrewen 
geferbten Coriander oder Zucker. So auch etwas 
in dem Topffe geblieben were / das nit in die Form 
getund hette / ſo machedas gelbmit Saffran / und 
Nache eine Schüffel feucht mit Waſſer / vnd geuß 
das darem vnd laß es gerinnen / wanns geronnen 


ift / ſo ſchneid es wie ein Confectſtůcke / vnd legt es 
vmb den Rand. 


Das LXVI!I. Capitel. 

— Einen Eyerkaͤſe zu machen. 
Nʒ ein Oxtart oder eine Kanne Milch / vnd 
vr 18, Eyer/fchlage Die Eyerin einen Topff / vnd 
auktöpff ſie wol/ geuß die Much darunttr / vnd mens 
ge das durcheinander mit einem Kochlöffel us 
auf Kopten/ond rühre 8 hüpfchvdaß es hichrftin, 
Rand rird/lege darein Zucker end leine Rofinen/ 
vnd machs wol ſuſſe. Wann das zufammen iſt ge⸗ 
Tauffen /fonimbeineng Sieblem / vnd ſchuͤtt es in 
eine Form / da man Mandeltaß innen macht / vnd 
frürgejhnanfeinrein Brett / daß das Waller her, 
auf feigct / lege ihn auff eine Schuͤſſel / vnd ſtrew 
Zucker drauff / und gibs hin, w 

Das LXVIII. Capitel, 

Ein kalt Mueß von Eyern. 


* (tin ein Mueß von Eyern machen auff eine 
— 


ute Schuͤſſel / ſo nimb dreyſſig Eyer vnd zwey 
Quart *8 uſchlage die Eyerin einem Topff / 
ondehridie Milch darm / ruͤhre es wol durcheinan · 
der/fene es zum Fewer / vnd ruͤhre es vmb / di es nit 
printzelenzend wird / wann es zuſammen gelauffen 
fe * es atiff einen engen Durchſchlag oder 
br ond laß wol treuge abſieden / ſchutt es in einẽ 


> engen Reibetopff / vñ reids klein / thu darunter friſch 


e 





er. (gene Butter / vnd thu Zucker darein / dz es 
woſmne wird / du muſts reiben in einem Keller / daß 


E fein harte bleibet / vnd nimb deſto mehr Butter / 
djes davon zehe wird. Waũ du dann das fo mit den 
dingen geriebẽ haſt / ſo magſtu es gar hoch / wie Mas 
den/dirddreiben / wiltu es dann nit ſo gat hoch mas 
den / ſo reibe es wol im Reibetopff / vnd lege es / di es 
‚fein eben vnd gleich wird / wie ein Schnee / vnd hebs 
+ mie einen doͤffel auff die Schuͤſſel / wie ein ander 
Nueß / vnd ſtrew darauff geferbten Coriander / ſo 
magſiu auch einen Milchrahm ne mache 
mit Eyern / vñ den hüpfch dick machen / la 
‚odermach ingelb mit Saffran / wie du wilt / laß jhn 
faltwerde/ond geuß es in das Muß / vnd gibs hin. 


gehen 1. fonima fe au be San ste au hi 


jn weiß / 


ap Das LXX. Capitel. 
Ein Mueß von Wein zumachen. 








"OS man ein Muck von Wein vnd Eyern Huf von 


machen / auff eine Schuͤſſel / ſo nimb 24. Eyer Wein vnd 


ab / vnd nimb zwo Semmeln / ſchneide die Kruſte 


davon / vnd ſchneids in 4.oder 6. theil / wie du wilt / 


vnd wirff ſie in den heiſſen Wein / daß ſie weich wer⸗ 
den. Darnach treibe die Semmel mirdem Wein 
durch ein Tuch / vnd die Eyer hernach / vnd menge 
das durcheinander / vnd thu es in einen reine Topff / 
vnd ſee es zum Fewer / thu darein Zucker oder 
Honig / vnd mache es wol ſuͤſſe / lege Butter drei’ 
vnd würgees mit allerley Wuͤrtz / vnd mit ein wenig 
Pfeffer vnd kleine Negelein / vnd koſte es zu rechter 
maſſe / thu auch kleine Roſincken drein / wiltu eine 
Farbe auff das Muß machen / fo nimb geriebene 
Mandeln /ftreich ſie fein dünne auff Oblatblaͤtter / 
wie man pfleget Kreppel zu ſchmieren / vnd wann 
du es beſtrichen haft / ſo ſchutt drauff rothen Troye / 
daß er wol roth wird / vnd ſtreichs huͤpſch gleich. 
Dann ſchneide die Stuͤcke etwann zweyer quer 
Finger breit / vnd wann du das Muß auff die ſchůſ⸗ 
Agioſt / ſo ſchůttel die Schuͤſſel hüpfch / dz es gleich 
wird / vnd lege darauff die geſchnittene Confect⸗ 
ſtuůͤcke / ein ſtuͤck nach dem andern daß es fein wird/ 
wie ein Schachtzagel / vnd gibs hin. 
Das LXXI. Capitel. 
Ein Muß von Mandeln zu machen. 


ee die Mandeln / bey einer halben Stan 
den / ſchlahe zwoͤfff Eyer 9 rebs wol durch⸗ 
ein? 


in einen Topff / zuſchlahe fie / und ſiede fieineinem Even nme 
fonderlichenTopff mit zwey Quartier guten Wein #* 


x 


Muf von 
Mandeln in 
maden, 


o 





Much 
Wein gumas 


nge es ab mit ein wenig Pfeff 
J vnd V / oft es zu 
nen fen m nen Ag 
| "Das LXXIM. Gapitel, | 
Ein ander Mucß von Wein zu 


| Mein ineinenreinenTopff 
n —— ! Semmeln / ſchneid die 





Stande * 
(een | 

Eyer von, 
Mandein. 


En vnd wirff ſie in den Topff 
a ee Se Dee drein / ſene es 


werden. Vnd wann du 


— ——— ——— beſtrewe es mit einem Troye / 
vndgibeshin, | 
* Das LXXIV. Capuiel. 
Wandeleyer in der Faſten zumachen, 
edie Mandeln klein / vnd zeuch die durch 
/bey dem Mandelkaͤſe / vnd ſeud die Mandeln 
ab / darnach du der Eyer vielmachenmilft/ 


vnd laß die Mandeln mir Haufenblafen fein kuͤhle 
werden. Darnach nimb andere Mandeln klein ge⸗ 


rieben / vndlaß die andern gang dick bleiben / vnd 


mach die gelb mit Saffran / vnd mache kenlichte 
Tortlein gleich tote die Eyerdoͤtter / darvon / vnd 
nimb kleine Hoͤlglein / die ſo lang ſeyn als die Eyer⸗ 
ſchalen / vnd ſtecke an ein jedes Hoͤlglein ein ſolch 
gelb Doͤtterlein / vnd nimb Eyerſchalen / die huͤpſch 
rein vnd gang ſeyn / vnd ſtecke die vorgenante Doͤt⸗ 
ter / einen jeglichen mit dem Hö'gleinin eine Scha⸗ 
le / daß der Dotter gleich bleibe in der mitte / daß nie 
su Boden ſincke / geuß darauß in die Schaie die 
Mandeln /die du durchgerieben haſt / mit den Haus 
ſenblaſen / daß die Schalen voll werden / ſetze ſie in 


einen Sand / daß ſie hart gerinnen. Wann ſie ge⸗ſoſtrewe 


ronnen ſeyn / fo ſchele ſie wie andere Eyer / vnd 


—— mitten von einander / 
—— el. Wilt fo geuß eine 
falte Mand oder cin Roſen — 
richts an / vnd gefärbten Anis drauff / em 


— Das LXXV. Capitel. 
Ein Mucß von Wein zumachen. 
21 — 


zwen quart 
drauf / ſezs zum Fewer / vnd laß es wol Wañ — 


die Semmel weich iſt / fo treib ſie durch ein Tuch / 


vnd nimb darunter vnd mit 
vnd mern —* 


thus 
einend es wol ab / daß es nit zuſam̃en 

— —— 
vnd Butter / machs füß mit Zucker oder Honig / 
vnd wuͤrtze es ab mit allerley nur mit Nege. 
fein nit /fofte es zu rechter maß / vnd gibs hin mitei · 


nem roten 
Das LXXVI. Capitel. 
Ein Oepffelmueß zumachen. 

die Depffel vnd ſchele ſie / fo viel dir jhr Murfvon 
N Far Schuͤſſel haben wilt / wen Depffetn um 
hüpfch ſcheiblicht klein ond lege ſie in einen Topff, "9" 
thu Burter darzu / fere fie sum Fewer / und laß fie 
Huche mit der Burter fieden daß fie fin weich wer j r 
den / geuß die Burter darvon auffs allerreineſie / 
vnd ſchůtte fie auffein Tuch / vnd rreibe fie ſuchs 
durcheinander / thu es wider im einen Topff/ufts zu 
dicke / ſo machs duůnne mit Wein / vnd fegeeszum 
Fewer / machs ſuß mit vnd wuͤrtze es mit als 
lerley Wuͤrtz / nur mit Degelein nit / ſchuͤtte darein 
klein geſchnittene Mandeln / vnd Roſingen / vnd 
ruͤhre es wol durcheinander / koſte zu recher maß / 
beſtrewe es mit einem Troye vnd gibs alſo hin. 


Das LXXVII. Capitel. 

Chneide huͤpſch cheiblicht / wie zuvor ac, m 4 
Ser / Ar Soherinchienhlern — 
Vegei / thu die Depffel drein / laß wol roͤſten / daß fie in ander Art | 
feyn wie geſagte Eyer. Wann nun die Eyer auff "rt 
den Depffeln fertig werden / fo beſprenge fie mie 
Salg/endrichre fie an / beſtrewe ſit mit Ingber / vnd 

shin, 


Das LXXVII, Capitel. 


Ein Sorh auffjungegebratene Hiner, 
DZ Rarcerfitidydie Syüner ab / vnd laß fie gang Sorhauff 
bleiben, Nimb Mandeln in eine Pfann/räfte setratene 

fie wol ab daß jie fein braun werden / fchüre fie in Fat Nüne- 
einen Mörfel/ nimb darzu gebeher weiß Brod / vnd 
ſtoß das wol klein / machs auff mir inem guten 
MWeinnaß es durch ein Tuch lauffen / vnd thu das 
Soth wider in einen reinen Topff / ſete es zum, 
wer / vnd laß auffſieden / mach ihm einen lieblichen 
Geſchmack / ſuͤß oder ſawer / wie es dir am beſten ge⸗ 
felt / wuͤrne es ab mit Cinamey / Ingber / Muſcaten / 
Muſcatenblumen / vnd falge es zu rechter maſſe. 
Dann nimb die Huͤner / lege fie hüpfchgang auff 
die Schuͤſſel / vnd geuß dieſes Sorhdarauff/milen 
darauff kleine Roſingen / vnd beſtrewe es 
mit einer Cinamey. 

as 


den Hauſenblaſen / wie zuvor geſchrieben gibs hin 





ri yo 


Junge Himer _ Wiltn fi 


ſchaell zu tor 
gen. 


PER Ir Bl 
wn.„.u 
g.in f 


talt werden 


— 


kalt wer 


geuß die Man · 


von. Wann t 
My Aa I: 26:68 7a Er de VM 
\ Da6L XXX. Capitd, 0 


ya! 


Junge Hũner ineinem Polniſchen Sothe 
X — —— 


© zumachen. 7 


ge fie su dem Fewer / geufdat 
ferrond laß ſie wol fieden/ fchänme fierein rondfals 
———— 


davon ſeiget / thu 
topff / reibe fie klein / vnd lege Die. uner wider in den 
Topf / in dem fie geſotten haben / vn 
ein Siebrond geuß dieſes Sorh auff die 
neessum Fewer / vnd laß es anfffieden / wuͤrtze fie 
mit Ingber / Saffran / vnd Mufcatendin, 


men / Id foſte ſie zu rechter maſſe / ſalge ſie nit zu 


fehr noch zu wenig / vnd gib ſie hin. 

emachenauffein ander eweiſe / ſo nimb 
Speck und Zwibeln / hacke ſie fein klein durchein⸗ 
ander / vnd lege ſie zu ſolchen ju Huͤnernin den 
Topff / vnd laß ſie wol ſieden / rize ſie ab mit vor · 
aenandeer Wuͤrtze / wie oben geſchrieben ſtehet / die 
Zwibeln magſt du auch wol gebrauchen auff alte 


Hiner, er ; 
ıllmanjunge Huͤner ſchnell gar fochen / ſo 


chue man nur eine welfche Nuß darein. Mizald, 
cent,7,Aphor.30, 


Das LXXXKXI Capitel. 
Junge Huͤner in Lemonien zu kochen. 


Inge Huner Wae machen junge Huͤner mit Lemonien auf 


in Lemonien 


zu tochen. 


eine fehünfel / ſo nimb 8. oder zehen Lemonien / 
hacke ſie klein mit einem Weißbrod / nimb kleine Ro ⸗ 
fingen darunter ein gute Handvoll / lege es in eis 
nen Topff geuß drey Qunart oder Kannen ein 
Dauff / vnd lege darzu gangegeföttene Huͤner / ſetze 
es sum Fewer / laß es wol ſieden / wuͤrtze es ab mit 
Pfeffer / ein wenig Ingber / Muſtatenblumen / Ci ⸗ 
Namey / Saffran / chu Zucker drein mache jhm ei⸗ 


en anten Geſchmack / ſalge es vnd koſte es zu rech · 


Au ff ein au ⸗ 
dere Art. 


sermaffe/ vnd gib ſie Hin / mit einer Cinamey bes 


Wil man junge Huͤner mit Lemonien auff ein 
ander weife / gang vnd gar zerſchnitten / wie viel dur 
ihr haden wilt/auff eine Schuͤſſel machen / fo nimb 


hüpfchaufeine Schüffel/ om —8* 






— 


fein boͤſe 


nesfeud / ſo thu Tauben wor 
zujur ichten. 


dazu / thue Würge 
Salbey darein / vnd 


Einen Krauthan zu machen. 


— 
Nimb ein ebentheil Zwibeln vnd Krauthaͤup / rauthan to 


ter / ſtampffe das vntereinander fein klein / laß ko, machen. 
chen wie Kraut / hernach thue es in eine —6 
geuß Rahm daran / wuͤrtze es mir geſtoſſenen Re, 
gelein vnd andern G Bun Ne 
Das LXXXU., Capitel. 
Junge oder alte Huͤner zu kochen. 
len machen jungeoder alte Huͤner / daß fie 

Bu bleiben / ſo ſeud ſie ab un aan — 
nicht zu weich noch zu hart / und wannn ſie geſotten 
ſeyn / ſo nimb ſie von dem Fewer / daß ſie nit zu weich 
werden / nimb klein geriebene Mandeln / mache fie 
auff mit der Suppen / da die Huͤner innen geſotten 
ſeyn oder haben / mache es nie zu dicke noch zu duͤn⸗ 
ne / geuß es wider in den Topff auff die Huͤner / thue 
darzu kieine oder groſſe Roſingen / vnd laß ſie auff · 
ſieden / koſte ſie zu rechter maſſe / richte fie an / beſtrewe 
fie mit Ingber oder Cinamey / vnd gib ſie hin.) 


Das LXXXIII.Capitel. 
Junge Huͤner in einer Mandelſuppen. 
W fen junge Huͤner machen auff ein andere Junge Hı 
eynung in einer Mandelfuppen / fonimb "7 «ur 
gebehere Semmein / ſchneid die Krufte darvon’ Tmakp 
daß nichts verbrandrs daranift/Teaefie gang inci"""" * 
ne Schuͤſſel / ſtrewe darauff kleine Roſincken / mas 
che geriebene Mandeln mit einem guten Wein / 
gi end 


64 
vnd laß das auffſieden /würgeesabmit / 
vnd lege auff die Semmel gange gefortene Hüner/ 
r 7 — F u J we fie 
rer 





Moͤrſel / it n. 
nern / vnd die kebern / eine oder etliche / auch geroͤſt 
darein ond n / treibe es durch 
ein Sieb oder Tuch / vnd geuß das wider auff die 
es ab mit Pfeffer / Ingber / Saffra 

















* Er 


end — * Birnen auff die Huͤner wilt braun ha, 
Ben for | Cm Kehl umac 


Be 





* niefieden/endaibfie hin. Aıfo 


daß ſie huͤpſch brai 

maaman auch machen grojfe oder fleine Voͤge / 
Biden, fofte es m rechter maſſen / daß es ci» 
Ah } | 


Mi... 
—_ 
J 


Geſchmack hat/ vd gib eshin 

I Das Xxx Cape. 
Gebratene Huner in einem Geſcherbe. 
—— es ſeyn junge 
a De uͤner / in einem Gefcherbe / ſo nimb 
BSherbe zu geſchelte Oepffel vnd Zwibeln / ſchneide auß den 
Er die Strůncke oder Grübfe/ und hacke die 
Depffelover klein vnteremnander / fchürte 

darzu Meine Roſinen / thue fie in einen Topff / geuß 
darauff ein wenig Waſſer / vnd laß das gantz treu⸗ 

ge einfieden/fchltre ſie meinen thoͤnen Tiegel / vnd 

chue einwenig Schweinen Schmaltz / tͤſte fie wol/ 

vnd huͤpſch braun / vnd nimb geriebenen Pfeffertu⸗ 
ni chenn einen Topff / vnd nimb darunter 3. Quare 
* Wein /genß jhn zu dem Pfeffertuchen / ſetze es zum 
Fetwer / vnd laß es wohl ſieden / thue darein Zucker 

oder Honig / mache jm einen lieblichen Geſchmact / 

lege die gebratene Huͤner drein / vnd ſchuͤtte dieſes 
Geſcherbe auß dem Tiegel drauff / vnd laß das wol 
miteinander auffſieden / vndrichte es an / vnd atb es 

hin. Alſo mag man auch tleine oder groſſe Voͤgel 

machen. J 


Gehratene 


Das LXXXVI, Capitel. 
Huͤner mit Merrettig- 
Ooͤner ta eur gute Hůner mie Krihn oder Merꝛetich 
Meneie VNurichten / ſo ſeude gute fette Huner in einem 
mis · ¶ Waffer / daß ſie wwoi weich werden / nimb den Krihn 


oder Merrettich / vnd reibe jhn in einem Reibetopff 
oder auff einem Reibeiſen / vnd thue darunter eine 
Hand voll geſchelte Mandeltern / reib es wol klein 
důrcheimander / vnd nimb darnach dieſelbe Suppe / 
vnd mache dieſen Krihn nit zu dicke noch zu duͤnne / 


Buch / 
—— ——— malen 
auftein üſſel / vnd 
er 
ehr 
geuß diefen heiffen Krihn draı 
mir einer Cinameyrondaibsfohin. 
DASLXKKYI. Cape, 


> EingusEffenvon. 


⸗ O * T * 
BA —* Par —— — davon ein gut 
——— —* — — 





xein oder 
haben / ſomache es ſchlecht mit Pfeffertuchen u. 
tze es ab mit Würrzen, Alfo magſt { 
auch machen die ee . 


Das xx VELL Eapitel, 
Ein gut Soth auff gebratene Trappen / 
Kramichen / Schwanen / Birckhanen / Awerha⸗ 
nen / Faſanen / Pfawen / uͤner / Rep⸗ 
Dünger / oder andere gute Vögel vnnd 
Sb ed — met 
Mandeln auff eine Pfanne / Soch fs gut 
——— ſtoß in einem Morſel / ei 
wirff darzu erliche Beheſchnitten von Semmeln / Vogel vade 
vnd ſtoß das ſlucks durcheinander auffs allerklei⸗ rin we 
nefte/nimb darzu einen guten Wein’ ferge es durch > 
en Tuch / laß es auffſieden / thue Zucker drein / ma · 
che jhm einen lieblichen Geſchmack / füßlich oder 


ſawerlich / wie dirs am beſten gefälle/ wuͤttze es ab 


mit Ingber / Muſcaten / Muſcatenblumen / vnd 
wann du es anrichteſt / ſo beſtrew es mit Cinameyı 
vnd gibs hin, nr * 
—B————— —* 
pret ma o gebrauche darauff dieſes Soth / wie 
oben verzeichnet ſtehet. 
Das LXXXLX. Capitel. 


Einen Haſen in ſeinem eygenen Sothe 
iju machen 


Werda win emen guten Haſen in feinem eyge / Hafen inf 
nen Sothe machen / der noch friſch iſt / ſo ninb mom eyzenen 

darzın Waffer / ein wenig Eſſig / vnd Schweiß, er 
ſchneide einwenig Biod darein / ſetze ihn zum Few⸗ 
er / vnd laß jhn wol abruͤhren / daß er hit ſtinckend 
wird. Nimb gantze geſchelte Zwibeln / lege ſie in ci, 
nen Topff / ſiede fie wohl mir Wafler/daf fie ganz 
weich werden / vnd fein rreuge ein ſieden / ſchůcte fie 
in einen Reibetopff / reibe fie klein / geuß darzu ein 
halb Quart Wein / oder ein gantzes / darnach deß 
Haſens viel iſt / vnd geuß das zu dem Hafen / vnd 
laß es darnach ſieden / wuͤrtze jihn wohl mit Pfeffer / 
Ingber vnd Negelein / koſte ihn zů rechter maſſe / 
vnd richte jhn an. 

Wuiltu / ſo beſtrewe ihn mit Negelein / oder mache 
darauff mit Farbe / vnd ſchneide Depffei hůpſch 
laͤnglicht / thue fie in einen thoͤnen Tiegel /wilcu / ſo 
thue darzu kleine Roſinen / Honig vnd Schmalty 
mache es gelb mit Saffran / geuß darein ein wenig 
Wein / vnd laß es ſieden / daß die Oepffel fein weich 
werden / vnd wann du den Haſen angericht haſt 
auff die Schüffel / ſo ſtrewe darauff die Farbe / daß 
er gantz gejircift/ond gib jhn hin. 

Das 


Vom Kochen. 65. 





Iuswrichtd, ven ſo zeuch jhn vom jhn sms 
—— Bananen 
ne/ dart v 
dazu ©: — wenig — — 


vnd würge jhn 
—— su techter inaſfẽ / ſchneide Epffel hubſch 
Elein wuͤrfflich / thue darunter kleine Roſinen / ma⸗ 
che jm eine ſolche Farbe / vnd ſtrewe ſie darauff / wie 
ſorne geſchtieben ſtehet / vnd gib ſie hin. Alſo mag 
man auch kochen Hirſchen vnnd Rehewildpret / 
wilde Endvoͤgel / tlein vnd groſſe Voͤgel / wilde vnd 
zahme Gaͤnſe. | E 
Das X tel, 


, Cı. Capi 
Auer Dehfen und Clendtwildpret. 
EIru haben ein gut Auer Ochſen vnd Elend» 
— J wildpret / ſo ſeud das ab in einem Waſſer / vnd 
wmadb darauff ein Weinſoch braun oder gelb/ wie 
Avorgeſchrieben ſtehet / auff Hirſchwildyrer. Wiltu 
es mie Zwibeln haben / ſo ſeud fi dann / vnd ruͤhre 
fie ab in einem ſchwargen Sothe / vñ wuͤrtz / es mit 
Neslein / Pfeffer / Ingber / vnnd krelſche die en 
bein drauff / wie vorgefchrichen ſtehet auff den 
Hafın. 
Das XCIl.Capitel. 
Kappaunen in einem Roſenwaſſer. 
Tu madyen gute Kappaunen / die da fere 
—— fepn/ineinem Roſenwaſſer / ſo nim die Kaps 
ale paunen/pndflecke fie aneinen Spiß vndbrare ſie 
zochen, Abralfo/dz ſie nicht zu fehrgebraten ſeyn. Nim ges 
ſchelte Zwibeln / ſchneide fie bübfa ſcheiblicht in ei⸗ 
ne Zinnerne Schuͤſſel / geuß darauff ein magere 
Rinderne Suppe / fegedie Zwibeln mid Schüf, 
felauffeinen Rohſt / ehuedaruntercin klein Kohl, 
ſewer / daß die Zwibeln warm fieden/inder Schüf, 
fel / nimb dann die gebrarenen Kappaunen oder 
Baphanenızugliede ſie / vnd laß die lieder anein, 
ander bleiben hangen/ kerbe ſie hübfch auff den 
Brüften nach derlange / vnnd lege fie indiefchüfs 
fel zu den Zwibeln / würge fieab mit Ingber / Muſ⸗ 
catenblumen / vnd Cinamey / geuß ein halb Quart 
Roſenwaſſer darein / vnnd decke eine andere ſchuͤſ⸗ 
ſel darũber / tchue ein wenig ein beſſer Fewer darun⸗ 
ter / daß ſichs wol durcheinander zeucht / daß nicht 
all zuviel ſoth bleibet / vnnd gibs dann / wann dirs 
gefele/hin. 
Das XL. Capitel. 


JungeHa⸗ Junge Huͤner mit Pomerantzen. 


sıcr mit len junge Hüner mir Pomerangen kochen / 
ar BB, fenddie Huͤner in u Waller) vnd wañ 
ma chen fie geſotten ſeyn / fo geuß das Waſſer ab / vnnd 


— —— halb gebra⸗ 
—* m Spil enge | 


Er 


geuß einen guten Wein darauff / vnnd nim Pome⸗ 
rantzen / ſchele fie / vnnd lege ſie zu den Münernin 
* a Snaber un i 
nie re er ennd made 
in a ’ 
feendgihe —* falge fie — mafı 


Das XCIV.Capitel. 
Ein Rehemuß von Rehekopffen. Muß von 
m — von SRehcHnfen 11a u unıaıe 
I fosubanse fiegu ffücken/ machefierein "7" 
auß / 1, maloderz daß die Haar rein da von kom⸗ 
wen / lege ſie in einen Topffronnd falgefic wol, laß 
fie wol ſieden / de ſie gar weich werden / dannlifdie 7 
Beine gar herauß / daß feines drinnen bleibet / lege 
daſſelbige Fleiſch in cine Mulde / oder auff ein rei⸗ 
nes Brett / vnnd hacks klein / wann du es nun fein 
klein vnnd recht gehackt haft / ſo lege es in einen Tie⸗ 
gel / chue (dimalg darein / vnnd reibe anff einem 
Relbeiſen alt gebackene ſemmeln darein / vnnd 
geuß guten ſuͤſſen Wein darzu / vnnd cin wenig 
ſchweiß / Roſinen darein / Elcingefchnitrene 
Mandeltern / ruͤhr es wol durcheinander / daß es 
huͤbſch ſchwartz wird / ſege es vber dz Fewer / daß es 
fein langſam ſeud / vnd nit ſtinckend wird / wuͤrtze es 
abmir Pfeffer / Ingber / Negelein / wirff gantze 
Muſcatenblumen darein / oder Zucker / der mir Eis 
namey gemenget / vnd gib das hin. 
Das XCV.Gapitel, 
Ein Hirfchlämmelanzurichten. u 
pt ein Gericht machen von DIS ILL mg 
mel 4 ſo ſchneide ſtuͤcke darvon in der gröffe richten. 
als feineln/ oder wie dur wile/ waſche es rein auß / 
dz es nit nach dem Eingeweyde ſtincket / lege es in 
einen Topff / vnd geuſz darauff gut ſuͤſſe Langweil 
oder Kofent / thue Farbe darzu / vnd ſchneide darein 
— vnd Epffel / ſee es sum Fewer / vnnd chue 
ſſig darzu / vnd laſz es ſieden / doch di es nit zuſam⸗ 
men laufft / vndwann es wol geſotteniſt / fonimes 
wider auſz dem ſode / vñ ſchneids fein klein wuͤrff⸗ 
licht / wann du es geſchnitten haſt / ſo thue es wider 
in den Topff / treib das ſodt durch ein ſieb / vnnd 
geufseswid auff den vorigẽ zerſchnittenen Hirſch, 
luͤmmel / ſene es sum Fewer / vnd laſz es aufffieden / 
würge es ab mit Neglein / Pfeffer vnnd Ingber / 
ſaltze es zu rechter maſſe / richte es an / vnd gibs hin, 


Das XCVI. Capitel. 
Ein Paſtet von Rephuͤnern / oder Haſelhuůͤ⸗ 


nern / oder ſungen zahmen Huͤnern / oder groſſen 
vnd kleinen Voͤgeln / oder wilden Endvoͤgeln / 
oder Kelberbruͤſten / oder wovon es dit 
am beſten gefaͤllt zu ma⸗ 
en. 


rt fo brate das die helffte ab / darnach zu 
ſchneid rs zu kleinen ſtůcken / vnd nim Weitzen Paſtet 95 


oder Ruͤckenmeel / vñ mache einen harten Teig mie Ten Ge 


Waſſer / denſelben mache hol / wie ein —— 
tieff / vñ wañ du in hůbſch hol gemacht haſt / ſo nim von Kal 
Kindern Marck / sufchneid es fein klein / vnndberbrafie. 
ſtrewe es in dieſen Teig / ſchuͤtte darzu Meyeran / 
Roſ marin od andere gute Kraͤuter / vnd lege dar 
auff wz du haben wilt / vnter dieſen vorgenandten 

Ss ii Gefluͤ⸗ 


Muſca⸗ 
ſchuͤtte dar⸗ 
die vorg Kraͤuter / vnnd lege widerumb eine 
ſchicht deß 
vorgenandte AWfirge / fo lang biß der Teig voll 
wirt / dann mache darüber einen Deckel von Teig 
— RR es feſt zu / vnd 


—— ——————— —— 
— —— * 


urtzel:wann dz wol geſotten 


ge 
erſiſien / dz die Pererfiltens. maloder 2. darinnen 
vberſend / vnd nim bie grune Perer ſilien / ſo wol die 
Wur yel wider herauß / reibe ſie klein in einem Reis 
beiopff / vnnd ein wenig weiß Brod darzu / reib es 
wol burcheinander / vnnd druck es durch ein Sieb / 
töten Gekruſe gang loſſen / ſo geuß das Soth 
——— dann nit / ſo magſtu das Gekruͤſe ans 
ſchneiden wie die Kalden / vnd ſege ſie zum Fewer / 
vnnd laß fie auffficden / wůrne ſie ab mie Pfeffer/ 
Ingber / vnd Saffran / wirff auch einwenig Muſ · 
ſcatenblumen drein / ſaltze es ni rechtet maſſe / vnnd 
gibs quff. 2 
Auff ermeltes Gekrůſe ein gut Weinſoth 
RT umachen. ° 
—— Wiltn dann auffiegeermeltes Gekruͤſe an gut 
— ABeinfoth machen / ſo nim Pfefferkuchen in einen 
fe zumache, TOpff/geuß ein quart Wein drauff/ oder wie viel 
du deß Sorhs haben wilt / vnd laß es fein auffſie 
den/würne es ab mir allerley wũrtze / thue kleine Ro · 
finen drein / vnd Honig oder Zucker / mache jhm ei · 
nen lieblichen Schmack /ſalne es zurechter maſſe / 
koſts vnd gibs hin. Alſo magſtu auch die Gekruͤſe 
von den Haufen / Stoͤren / Lachſen / oder andern 
goſſen Fiſchen machen. 
Das XCcVvIIl. — * Eu 
Einen Schwan von einem Welß su bratẽ. 
ZU 5 Firuein Gchrasens von einem Belpfeinang 
ee machen / ſo geuß ein heiß ſiedent waller drauf] 
vnd brůhe ihn rein auß / dz der ſchleim herauf kopt / 
ſchabe in mit einem Meſſer rein’ vnd waſche in wi⸗ 
dar auß reinem Waſſer / dida kalt iſt: lege jhn auff 


Geflügels drauff / darnach wider die 


der WVdoon einer wilde Saw / ſo 


vnd laß wol 
ed —— ẽ lieblichẽ 


ñ von den Seeſchweinẽ oder 





eine Schäffeloder Mulde / vnd ſalee ion wol ſtich 
loͤcher dardurch / vñ binde auff ein ſeglicht ſette me? 

hoͤlgerne Spiffe/ auffs all erbeſt / lehne die Swaͤn ⸗ 
ze gegen dz Fewer / di fie treuge werden auff bey den 
feiten/ond lege in auff ein Rohſt / vnd chue ein klein 
Kohlfewer darunter / vnd drehe jn offt umb/ wann 
er gebraten iſt / ſo lege Ihnauff cin Schuͤſſel / nim 
die Spiſſe darvon / vnd beſtrewe hun mit Jagber / 
vnd gib jhn dann hin. 


EnSch 
I 


Schweinen? zurichten. 

fen ein gue Schweinen Wildprer haben / Scweine 
fends in einem af  Vildpret 
ferabynd faihers ab onnd wanng geforsenuft ı [o en 
ſchneide huͤbſch kleme oder groſſe ſtůck e wie du 

wilt / vnd nmn Den BRIAN. 
chen in tinen Topff + geuß einen gucen Wein dar⸗ 

auf: vsangmetloder Kofent/fene dz zũ Fe · 

wer / en / thue Zucker oder Ho⸗ 

—* * Smack / wuͤr⸗ 

ne es ab mit Pfeffer / In eglein / vnd ein we⸗ 

Me her ——— falge vnd 
———— 

fel ſchneid fie in chell / lege ſie in einen Tiegel chu 

darzu groſſe Roſincken / geuß darzu Schweinens 
ſchmal / vnd ein wenig Wein / mache fie gelb mit 

Saffran / ſege ſie auffs Fewer / kteiſche ſie wol weich 

richte das Widpret an ſtrewe darauff die Farbe 

vnd gibshin. Alſo magſtu auch anricheen da fleiſch 


dpret. 
Das C. Capitotl. 
Bechackte Hier anzurichten. 
IRA gehacke püner machen / fo nim. gute Haner ge 
alte gebruͤhete Hüner/ scuc Ihnen die Haut hackı / mie 
ab zugliede ſie / ññ ſneida di Fleiſch von den Glie / zu aurichee. 
dern ober alweg / omb die Bruſt vnd allenthalben / 
auffs beſte du kanßt / lege daſſelblge Flelſch auff ein 
Brett oder Muͤldichen / nim reinen Speck darun⸗ 
ter / lege die Beine in einen Topff/fens ſie zum Fewr 
nie Waſſer / falgeseinwenig vund laß die Beine 
wol ſieden/ vnd num Weiſbrod/ legs zum Hiners 
fleſſch / hacks klein / ſchlage Eher drein wie in Cloͤß · 
lein / dz es nit zu duͤnne wird / wuͤrgees ab mit Pfef⸗ 
fer / Ingber / Muſcatenblumen / Saffran / vnd ſal⸗ 
gze eõ zu rechter maſſe Nim dic Beine auß dẽ Topf / 
vnd laß die Suppe beym Fewer ſtehen / vnd winde 
ds gehackte Fleiſch vmb die Beine / end dz die oͤrter 
nur ein wenig blos ſeyn / lege ſie dann wider in die 
heiſſe Suppẽ / laß dz wol ſieden if did deucht / dz 
es anug hat / wuͤrtze ss mir Pfeffer. Ingber / Saff ⸗ 
ran / vnd wirff Muſcatenblumen drein / vñ ſchneid 
grüne Peterſilien drein / koſt es zu rechter maſſe / 
vnd gibs hin. 
Das Cl. Capitel 
Einen Schöpsmagen zu füllen. 
Jym mager Kalbfleifch und reinen Speck / bar one, 
cke das klein durceinander / thue dareinkleine inaaen zu 
Roſinẽ / vñ ſchlahe 4. Eyerdrein/ false es vñ wuͤrn füllen, 
es ab mit Pfeffer / vnd allerley wuͤrtze madıs mit de 
Eyer nit aͤll zu dicke / noch zu duͤnne / vnd nims vnd 
fuͤlle es m Schoͤpsmagen / einẽ jeglich Magennur 
die helffte / vnnd ſpele ſie oben zu / lege fie in heiß ſie 
dene Waſſer / vnd ſeud ſie ab / wie die Wuͤrſte / di ſie 
wol geſotien / vnd gantz hart ſeyn. Nim ſie dann 
auß 


a A —— 








yRlır darcinguderober Hanfgimadee 


pejen 
Safran, Want 
—— 
a it Bırenf ! | —* 
Beertlawẽ leu haben ein Gericht von Beerent lawen / 
aujurichtẽ. Du Lake td floffe eit ee Topfipnbacuf 
2 Waſſer darauff / vnd laß fie wolfieden/ alfolang 
* biß jhnen die Haut abgehet / wann die Haut weg 
tompt / ſo lege ſie wider in ein reines kaltes Waſſer / 
vud waſche ſie rein auß / vnd lege ſie in einen Topff / 


nn Pabgenprein Waſſerdrauff vñ ſete ſie zů Genser/ 
* false fiemwol.nnnd taßfiegann wei fedenz.dann 
Alm die Beettlawen / vund zuſchneid ſie zu ſtucken / 
FR ———— darauff ein braun Soth von Pfeffer, 
euchen / oder guten ſuͤſſen gangmeil/ vnnd wuͤrtze es 

ab mit alletley Wertze / ſchütte darein Roſincken / 
mache jm einen fülen oder ſaͤwerlich Schmack / 
ſalqge es zu rechter maſſe / vnd richts an Ein ſolch 
Soth mag man auch auff einen Biberſchwantz 
machen. Wiln dann die Beerklawen gang haben / 
fo laß fie kalt werden / vnnd reib einen Senfen 
klein / vnnd nim Mandeltern darunter vnnd reib 
das klein vntereinanter / mache jn auff mie einem 
guten füllen Wein / oder Langweil / treib jhn durch 
ein Tu oder Sich / thue darunter Zucker oder 
Honigimachejmeinen fuſſen lieblichen Schmack / 
vnd wann du wilt dieſe Beerklawen auff geben / fo 
lege fe auff eine ſchuſſel / vnd geuß darauff einen 

ſolchen geriebenen ſenff / vnnd gib ſie hin. Alſo 

mag man auch machen die Fuͤſſe von einem Och⸗ 


ſen oder ein Haupt von einem wilden ſchweine. 
EN Das CIV. Capitel. 


Ein Geißlutz von Ochſenfuͤſſen / 
| Geißlut tal machen ein Geißlutz #5 Ochfenfüfen 
von Och⸗ fonim die Fuͤſſe / vñ ſpalte fie võ einander / vñ 
fenfüften_ lege ſie in einen Topff / vnd laß ſte wol ſieden / vnnd 
gu zurichtẽ. ſaltze ſie / vñ wañ fie gar geſottẽ ſeyn / ſo liß die Bein 
e vnd die Koren herauf / ſchũtte das Fleiſch in einen 
Morſel / vnd ſtoß es wol kleine / geuß darein einen 
gutẽ lantern wein / zeuchs durch cin Tuch / vñ geuß 
darureinen ſchweiß / vnd laß es mit durchlauffen. 


dochen. | ! 67 / =, 
Er —5 12: 









vnd ruhre es wo 


— > 


* ¶ Auffein 
wann fie ander waſe 








andelternen / daß es 


un 00 DECV.Capitel, „_. _ u. 
Wie man gebraten Gsjlügeldie Faſten vber 
bih nach Oſtern hal 

lt willen wiemen alleriey Geflügel; ober 
de Zaple bipmadı Ofterntang halter ef Sir 
Yon Keppünern / Birctkhanen / groſſe oder kleine niccn (ang 






sum Fewer / daß es kalt wırd / nim dann ein warm 
Tiſcbier / vnd waſche darauß dieſes Gefluͤgel / vnd 
nim ein Faͤßlein (wo deß Giflugels viel iſt) das da 
gerecht iſt darzu gemacht / vnd lege dieſe Voͤgel da⸗ 
rein / vnd wann es voll gemacht iſt / ſo laß den Bo⸗ 
den widerumb darvber machen ond laß es feſte zu⸗ 
ſchlagen / vnd bohre in den ſelben Boden ein klein 
loch / vnd nim ein Trüchterlein/ond fuͤlle dieſes kal⸗ 
te Soth darein / daß es gar voll wird / und ſchlage 
es mitelm Zaͤpfflein zu / vnd mann ſich das geſatzt 
hat / ſo zeuch in eindin Tag oder zween den Zapffen 
wider herauß / vnd ſuͤlle es wider voll Soth / vnnd 
ſtopfft es wider feſte zu / vnd wann ſie acht tage alſo 
geſtanden / ſo zapffe das ſoth rein herauf / chue es 
in einen Topff / vnd fege es sum Fewer / erfrifchees 
mit einem Weine’ ond ſcheume es rein ab vnd laß 
es wol wider kalt werden / vnd fuͤlle es wider in das 
Faͤßleln / ſtopffe es feſſe su vnd ſetze es jrgend in ein 
kalt Gemach / ond drehe es offte vmb / wanndu es 
wilt gebranchen / fo nim auß dem Faͤßlein / fo viel 
Du bedarffſt / erfriſche es widerimte oben geſchrieben 
ſtehet / mit Wein vnd allerley Wuͤrtze / thue darein 
kleine oder groſſe Roſincken / vnd gib fie hin kalt o⸗ 
der warm / wie dirs am beſten geſelt. 

F iiij Das 


68 


Groſſe ds, 

Yen Voͤgel rohe behalten / daß ſie gut 
ge Se. DE fi De Wedseieh tan tarbe / 
halten. ſchutte a ern ſtoß fic klein / pflücke 


ie man / Rep — 
ner / Awerhanen vnnd degleichen wilt Gefluͤ⸗ 
gel einmachen / vnnd eine lange Zeit 
Phaſanen / tenfol, 


balı | 

Brate es erſtlich halb ab / darnach mache ein 
Durcthis Prodiumoder dieflidste Suppe von gutem Weiny 
wer/ Auer / vnd Zimmetrinden / Nelcken vnd derglei⸗ 
danen cin den Gerärg / wie du es auffs beſte vnnd bequeme 
zu machen. ſte haben wile/ lege fie in einen groffen Topff / oder 
anderferdifch Geſchirr / geuß das gemeldre prodiũ 
drüber her / daß fie gar damit bedeckt werden, Dar, 
nach nim ongefchmelgee Buttet / laß ſie zergehen / 
geuß fie drüber her / wann das prodıum faltwors 
den fogerinner die Butter und coagulire fich drüs 
ber/ wehrer alfoder putredini, vnnd mancherley 
Veränderung der &ufft / daß ſie nicht corrumpire 
werden / fondern eine zimliche lange zelt alfo iau⸗ 
ten / vnd wehren können. Wann dir nun cin Gaſt 
kompt / ſo ſuche ſolche Speiſe hervor / wärme fie 
miteinem theildeß acmelten prodiioder Suppen 
wider auff/ond gibs alfo auffn Tiſch / oder gibsnur 
alſo kalt auff / doch is warm am beften / darfffts nie 
weier braten oder kochen / dann der) Wein ohne 
das ſeine etuditet, die es wegen def kochens noch 
bedurfft hette / verzehret / vnd aĩ ſo gar snug iſt. 
Alſo pflegens etliche am Hars n machen / da 
ſolche Voͤgel gemein ſeyn / vnnd wegen der groſſen 

menge alſo eingemacht werden muͤſſen. 

Das CVII. Capitei. 


nd · Rindfleſſch anzurichten. 
fleifchans len Rind fleiſch forne von der Bruſt / oder 
äuricheen. vom Zagel anridyten/fo waſche die ſelben ſtu⸗ 


Aereinauß / lege ſie in einen Topff / fege eszum 
Fewet / geuß darauff Waſſer / ſaige es vñ fdyäume 
eg recht ab / vnd wann es eine Stund geſotten / fo 
ſcheppe die beſte Suppe darvon / vnnd geuß darein 
einen Biereſſig / daß der Topff widerumb Hol wird / 
ond wirff darein eine gurehandvoll Saltz / vnd laß 
es ſieden / daß das Fleiſch wol weich wird / iſts aber 
eingeſotten / daß es nit weich oder weiß iſt / fo geuß 
mehr Waſſer darauff / wann das gefortenift / ſo 
wache darauff ein gut Soth / wis oben bey dem 
Wildprergefchrieben. 


Ein Rindernen Braten an zurichten. 
Nim den Braten/ffopffißn wol / ſaltz ihn ein / 
ER (apihmalfe Tagond Nache ilegen / fleckeihmdars 
anjurichtẽ. nach an / vnd ſege in einem Toͤpfflein Salgwaffer 
sum derwer / vnd begeugihnalfo heiß dartmir/ daß 


Das dritte Buch) 


er bald damit brate / darnach wann cr gang gar 
worden iſt / ſo gib ihn hin / oder auff. Oder koche den 
Braten mit Eſſig in einem groſſen Topffe / biß er 
fein muͤrbe wird / darnach ſteckẽ jhn an cin Spiß 
vnd brate jhn. — 


Das CVIIL Eapitel. 


EinZemmelvon Huſch zumachen. ee 
Iltu use einen guten Zemmel von einem Date Alle 
—* ſo hameipn ab von den hindern Die zurichten. 
öferne der Affter 


chen / die Gelenke wenden / daß 

gar bleibet darnach nim den Schtwäg/ 
vnd Binde darumbein Tuch / vnd waſche die Zem⸗ 
mel reine auß / vnd lege fin in einen Topff oder Kef: 
fell geuß darauff Waller und fege eszum Fewer / 
vnd laß einfieden/ond falgeihn wol / vnnd wann er 
geſotten iſt / ſo lege ſhn auff einen Rohſt / vnd roͤhſte 
ibn hůbſch braun / beſtrewe ſhn wol mit Zucker / vᷣnd 
beſtecke ihn mir gantzen Nelcken / Cinamey vnnd 
Muſcatenblumen mache darauff eine gute Soth / 
vnd würge es mit alerley Wurge / vnnd wann du 
ihn auff die Schü m zei fo ſtrewe darauff 
Mandeltern / en / Cinamey / vnd laß gar, 
se Muſcaten / vnnd gange lange Cnameyn vergül, 
den / vnd beſtecke die Zemmel hubſchdamit / jiehre 
Ibn wol / vnd gib in bin, —— machen 
Rehefletſch vom hindern Viertel. 

Das CIX Capitel. 


Wilde oder zame Genſe / Enden oder Kap⸗ 

paunen auff Bngerifanzuricheen. 

ru machen gute: fette Zahme oder Wilde 
8 Endvõögel / oder Kappaunen auff rm 
Bngerif/ fobrate fie gar ab/ vnd mache darauf —— 
ein Soth / nim Weineſſig vnd Wein, ſchlage Ey, auffonge- 
erdarein/ vnnd mach em gut ſauffen / Iegedarein rifch au 
ein roßes gantes Knoblochhaͤupt oder zweh / vnnd guricheen. 
laß es wol mit ſieden / würgeesabmir Cinamey / 
Muſcaten / Muſcatenblumen / gber vnd Saff⸗ 
ran / vnnd mache jhm einen lichlichen Schmack / 
vnd wann die vorgenantẽ Gefluͤgel gebraten ſeyn / 
ſo lege fie off die Schuſſel / vnnd geug darauff die 
Sorh/ondgibs hin. 

Im Sande er mi 
m sande zu Weekelburg / da das Holtz thewer « ; 

iR/habeich Bänfe alfobraren fehen ; Ei er 
fie den Ofen / der in der Srubenift/gcheiger, daß er 
recht wol erwarmet. Darnach haben ſie alles Fewr 
vnd a geaogen, vnnd die Ganß / die be⸗ 
reit am Spiß geſtaͤckt geweſe / mit famprde Spiſ⸗ 
fe hineingethan / alß wann man fiedrunnen ernb 
winden ſolt / vnnd eine Pfanne vnter ein Ganß ge⸗ 
ſant / vnd forne den Ofen fein zu gemacht / end vers 
wahret / daß die waͤrme oder ige nicht herauß ge⸗ 
kundrvnd haben ſie alſo eine Stund oder drey bra⸗ 
ten laſſen / vnd darnach auffgeben. Alfo mocht⸗ 
man auch andere Sachen mehr braten / wie dann 
in Meiffen faſt ale Braten bey den Beckern im 
Backoſien gebraten werden. 


Ganſe auff eine andereweife anzurichten. Gaufe au ff 
WBittufichaben auffeine andere Meynuns / ſo <ı" ander 
nim Kirſchen ond weiß Brod/ vnd lege es in einen me 
Topff / geuß darauff ein guten Wein / unndfegecs 
zum 


— 


& mart 


ſch vchend zu, 


machen, 


Badlart auf 
ein ander Are 
von Fifchen 


— 12*8— 


arııcıy & 


wir end - ‚hüpfe 
. Soch 





es irgend / daß es gerinnet / und ſtecke darauff 
ee 
auch machen Sallarond Suchen. 

Das CXI, Capitel, 


41 
de 


lalcif/tiediedaman 
ſtecken / vnd laß dir machen ein 
fo breit alsdie Schuſſel / vnd das fein rundift/ma, 
durch das Geguter ein Holtz / vnd laß dir 
machen ein gerecht S daß das Gitter kan 
darein gelegt werden / vnd ſeud Fiſche oder Fleiſch 
ab / vnd mache das Soch wol mit Hauſenbiaſen / 
wuͤrtze es mit allerley Wuͤrtze / vnd lege das auff die, 
ſes Fleiſch oder Fiſche / vnnd geuß darauff dieſes 
Soch / ond ferc ſie daß gerinnet / wann fie gerun⸗ 
nen iſt / ſo ſchlage die Reiffe von dem Faͤßlein / vnd 
nimb die Gallart fein herauß / ſtecke ſie auff Roͤhre 
indie Schuͤſſel / vnd laß fie huͤpſch verguͤlden / beſte⸗ 
cke ſie mit 
ni fie wol / geuß rein Waſſer vnten indie 
Schuͤſſel / vnd ſetze darein lebendige Örundeln oder 
oder andere lebendige Fiſche / vnd gib fie 
hin / ſo werſtu haben ein ſchoͤn Eſſen. 
Das CXII. Capitel. 
Ein andere ſchoͤne Gallart von Fiſchen oder 
Fleiſch zu machen. 
Ilcu machen fchöne lautere Gallarten von 
Fiſchen oder Fleiſche / ſo gebrauche darzu 
Hanfenblafen/ wann du es auff die Schuͤſſel wilt 


oderSieifh Tegen/ ſo laß das Soth eine weile ſtehen / daß ſichs 


gu maden. 


et / dañ nimb das oberſte / vnd geuß indie Schůſ ⸗ 
felrond laß es gerinnen / beſtecke ſie mit Mandeltet⸗ 
nen vnd beſtrewe fie mit Roſingen / vnd verguͤlde 
fie/ ziere fie wol / fo wirſtu haben eine lautere Gal⸗ 
lart / vnd gib fic hin. 

Das CXIII. Eapitel, 
Ein Meifterfunft. 

Syst beweren eine Meiſterkunſt / von Golde 


zumachen/von Fiſche vnd Fleiſche / oder Huͤ⸗ 
nern / oder wovon du ſie haben wilt / ſo ſeud ſie fein 





Mandelkernen / beſtrewe ſie mit Roſin⸗ 


— 
der herauß / vnd laß ſie 







— — A ey 
Eue groſſe Wunſtʒumachen. 
groſſe Wurſt von einem Grofe Wir 


= Schweine’ ſo nimb Reiß / daß dich duͤncket / fe sumagen. 


daß es gnug darein ſey / waſche jhn rein auß / vnd 
nimb darunter huͤpſch gequellt Schweinenfett / 
ſchneide es fein wuͤrflicht / vnd nimb darunter gan⸗ 
gen Pfeffer / guten Milchrahm oder Sahne / vnd 

ſaltze es vnd menge es wol durcheinan⸗ 
der / vnd fuͤlle es indie Wuͤrſte oder Schweinen» 
magen / vnd laß es wol ſieden. 

Kleine Wuͤrſte zu machen. 


Wiltu kleine Wuͤrſt machen /fonimb Schwei / Keine Wirf 


nenfleiſch / laß das klein hacken / vnd ſchuͤtte darein su machen. 


geſtoſſene Negelein / Pfeffer / Ingber vnd wuͤrtze es 
wohl / vnd ſalze es / vnd fuͤlle es in groſſe Ochſendaͤr⸗ 
mer / vnd mache furge Wuͤrſte emer guten ſpannen 
lang davon / binde es an beyden Oertern zu / vnd 
haͤnge ſie in den Rauch. Wann du ſie wilt brau⸗ 
chen / ſo waſche ſie rein auß / fiede ſie beym Nindfleis 
ſche / oder bey gangen Huͤnern / vnd wann du fie 
wilt auffgeben / ſo ſchneid ſie huͤpſch ſcheiblicht / vnd 
lege ſie fein vmb die Schuͤſſel / wiltu ſie aber gantz 
ei ſo magſtu daranff machen einen braunen 
oth. 


Wuͤrſte auff ein andere Art zu machen. 


Wiltu machen Wuͤrſte auff ein ander Art fo Wirkt auf 
nimbrohe Kalbslebern / und gutenreinen Speck / ein ander Art 
vnd hacke fie wolklein / würge fie ab / und fchlage te masın. 


darunter Eyer / end menge es wol durcheinander/ 
mache es nit zu dick noch zu dünne / ond fülleesin 
Ochſendaͤrmer / daß fie nit zu voll werden / vnd auf, 
reiſſen / vnd quelle fie in einem Topff / mache dar⸗ 
auff cin Soth / oder gebrauche fir wie vorgeſchrie⸗ 
ben ſtehet. 

Das CXVI. Capitel. 


Eingepreft Schweinen Haͤupt zumachen. 


pm machen ein gepreft Schweinen Haͤupt / Shwdnc 
fo fiede es gar weich / vnd liß die Beine rein Adurtge 
herauf / vnd ſtoſſe es in eine Mörfelmimb darunter * su mas 


ein wenig weiß Brod oder Sermel/mürgeesab mir 
allerley Würrze / fchürtedarein kleine geſchnittene 
Mandeln’ vnd ſaltze es / binde es zwiſchẽ swen reine 
Bretter / vnd beſchwere es mit einem Steine / daß 

ſichs 





f a“ * I N 
ichs fein zuſammen trucke und darnach zu vnd laß jhn backen / darnach wann er geba · 
ned | ee em dent Min SotheRudenmagtı agſtuauch 





machen von ’ Birnen’ Rofingen / vnd 
x vonalleriey Opfiond Kruteren. 
Das CXKI. Capitl, | 
- Eupen — einem Pfawen 
machen ein höflich Eſſen von einem Den 
Kan — hei /vndlaß den «in Ar 
du magın. Scywang vnd auch die Federn am — 
dranbleiben / vnd verbind den Schwantz / ſo 
| Semi feyn / u np 
Spieß / vnd brate jihn fein ab / wann er 
ten iſt / fol eine Schuͤſſel / vnd mache 
den Halß ib empor ſtehet / vnd zeuch ciffer, 
ne Drate durch die Federn am Schwange / vnd 
tuncke / breite jhn fein von einander / vnd mache darauff ci, 
: — ran 
achen ein gi wndsisrefhmwolendgibihnhin. > =" 
ei 22 Senne — —— ee * 
| durcheinander / mache Win⸗ Ein Gebackens von Semmeln. | 
B ep — —2 My haben ein Gebackens von Semmeln/ Ochatius 
en se 
| dert fü ie TEE 
en 
— erage 4 fowie Penn wer Bo man Schenna 6 | 
Abe See 
. Ki von en zu eyg von Me 
—— machen. bombwinde die Semmel mit dem Teyge / vnd lege fie 
en Eindundtevon Rofingenfo Anbei gefchmälsre Burrer/ond back je fin röfch 
Eintunte u hemeineın Mörfe , und imb gebehere Ab ann nırmb end nfchneid fe phpfch (wi Diebe 
* Semme / vnd wann du es geſtoſſen haſt / ſo mache ſchnitten nach der Quere oder Senge / vnd lege ſie 
er esauftmis einem Weine/ondreibsdurch ein Sieb / vmb ander Gebackens. | 
S gwürgeesabendgibfiehin. Alfomagftuanhm.» Das OXXIII. Capitel. 
den eine Eindundfevon Hanbucten /oder Kalin. Ein ander Gebackens mit Blettern von | 
cenbeeren / oder aber andern guten Beeren, Eyern. 
"a8 CRX. Gapitel W Iltu haben ein ander Gebackens mit Blet⸗ Octatıns 
Eingur@chactens zumachen He ihren Dan Tu 
+ mi Confecto an eda aefärberfenn mie "'* 
| Dem Grades Kuchen! Farben? vnd lege auff die Blaͤtter ein klein hüpfc) 
—— W femache einen weiſſen Teyg von weynenem hölgern ſpeiliche / vñ winde dieſes bald fein drumb / 


Meeie / vnd lawen Saltzwaſſer / dann nimb eine ge · 
fchmelgre Butter / vnd mach den Teyg fein gelinde / 
daß er gang sche wird / vnd ſtets warm bleibet / brich 
zu ffücken / wie die Semmeln / darnach du den 

Hhen haben wilt / zujeuch den Teyg in den Haͤn · 
den fein dunne / vnd ſege jhn auff eine keulichte hoͤl⸗ 
gene Schüffel / auff der die Becker Brod in Ofen 
fchieben / vnd ſtrewe darunter Meel / da es nicht an⸗ 
liebet / vnd nimb grůn oder weiß Kraut / ſchneide es 
fein zoͤtticht / vnd bruͤhe es in einem heiſſen Sal» 
goaffer / drucke es mit den Haͤnden / daß kein Waſ · 
ſer drinnen bieibet / vnd ſtrewe das Kraut auff den 
jerzogenen Teyg / wiltu / fo * auch darzu ſtre⸗ 
wen hͤpſch kleine zerſchnittene Kaͤſe / vnd begeuß 
esimiegefchmälgter Butter / vnd lege darauff ein 
ander Blat vom Teyge / vnd ſtrewe auff diß Blat 
wider genandte Materiam / mache ſo viel Bletter 
drauff / ſo dicke du ihn haben wilt / drucke jhn wohl 
zufamen an den oͤrtern / ſcheube hnin einen Bachs 


daß es keulicht wird / wie ein Holtz / vnd bewahre cs 
mit kleinen ſpeilichen an den oͤrtern / dz nichts auß⸗ 
laufft / vnd bewinde es mit einem Teyge / wie forne 
geſchrieben ſtehet / backe es ab in einer heiſſen But⸗ 
ſer / vnd wanns gebacken iſt / vnd wilt es auffgeben / 
fo ſchneide es huͤpſch indie länge auff vier theil von 
einander vnd lege das wol vmb andere Gebackene. 
Das CXXIV. Capitel. 
Gebackens von Dblatblättern mit Farben. 
u machen Gebackens von Oblarblättern Gebadens 
mit Farben / fo beftreich die Oblatblaͤtter mie von Oblat 
Confect / es fey was es wolle / vnd lege ein Blatt " dorben. 
ſechs oder acht vbereinander / wie dicke dues haben 
wilt / vnd drucke es feſt zuſammen / vnd ſchneid es 
nach der quere / zweyer quer Finger breit / vnd ver⸗ 
ſchleuß es vmb die oͤrtet mit einem Teyge / vnd lege 
ſie in eine heiſſe Burter / vnd brate es wol / vnd wañ 
du es herauß nimmeſt / ſo lege es in ein Tuch / das 
die Butter fein darein treuget. 
was 






Jr muſt es fein gleich machen / nicht zu dicke noch 
— aha a ara a 





nochzu 
ter wol fett / vnd fo du wilt / 
magſts machen wie Ct 35 
Das xXxXVI. Capitel. een 

Hoͤfliche Streubelzumachen. 


' mach ei⸗ 
ae into mc 


Weinſuppe 
ohn Eyer iu 


maden. 


madıen, - 


Rohtte Ein 


Bunde ju 


hm, 


mas 


Teyg von Meel vnd Eyern / nit zu 
dicke noch zu dünne / wiltu / ſo mach jhn gelb oder 
weiß / ſchůtte darein Zucker / geuß ein wenig Weiß⸗ 
bier darein / vnd klopff den Teyg nit allzn lang / daß 
er nit zehe wird / bohre 2,0der y. Loͤchlein in ein Toͤpf · 
fein / wie viel du wilt / die da huͤpſch ſcheiblich ſeyn / 
vnd thu den Teyg in das Toͤpfflein / vnnd laß es 
huͤpſch lauffen in die Butter / vnd laß es huͤpſch ba · 
cken / drehe die ͤberſte ſeite hernider / vnd wanns ge⸗ 


backen iſt / ſo lege es in cine Schuͤſſel beſtrewe fie mit 


Zucker / vnd gib ſie hin. 
Das CXXVII. Capitel. 
Eine Weinſuppe zu machen. 

op machen eine Weinſuppe ohne Eyer / es 

fen in der Faften oder fonften an einem Feyer⸗ 
tag / fo nimb einen Topff / ein halb oder ein Quart 
Mein / ſchneid darein proſam von einer Semmel / 
vnd ſetze es zum Fewer / lege Honig oder Zucker 
drein / vnd laß es wol ſieden / vnd ſchlags durch ein 
Sieb / vnd thu ſie wider in den Topff / vnd würg es 
mir allerley Würge / nur nit mit Negelein / ſchuͤtte 
Feine Roſingen drein / vnd ſchneid auch gebehete 
Semmel laͤnglicht / wie die Möhren auf Boͤhwiſch 


drein. | 
rem. Das CXXVII. Capitel, 


Einen guten Senff zu machen. 
Min du wilt einen guten Senff habẽ / ſo nimb 
Sehen on wälfereihnschn/ond ſchůtte jtn 
meinen Reibtopff / vnd nimb darzu gebruͤhete Mä, 
dein / vnd reib jhn wol durcheinander gang klein / 
mache jhn auff mie einem Wein/ondtreib in durch 
ein Tuch, weileuihn füß haben / ſo chu Honig vnd 
Zucker drein / diefen Senff magſtu gebrauchen, 
zum Gebrateng/ oder zu faleen Ochſenfuſſen /oder 

zuweilden Schweinen Haͤuptern. 
Das CXXIX. Eapitel, 

Eine rothe Einduncke zumachen. 
ya made eine rothe Einduncke/von roten 
M die da gut iſt / ſo mache fie hüpfch rein / 
vnd ſchneide ſie ſcheiblich / lege ſie in einen Topff / 
end bamache ſie oben mit kleinen Hoͤltzern / vnd 


ſo gib 


* > 


su gebratenen 
brarenen. . 





Sehesrkitan? Rp füchf add Bee 

e / 

nimb geftoffene Rarbe ı vnd geftoffene Wachhoh rt 
vnd lege dieſe Brärlein in eine Mulde 0, 


derbeeren/ 
der Reibetopff / ſaltze es nit zu fehr / vnd beſtrewe es 
fein mit der Karbe / vnd mit den Wachholderbeern / 
vnd laß es daringen eine Nacht oder drey wohl li⸗ 
gen / wann du ſie wilt gebrauchen ſo ſpicke ſie mit 
Speck vnd Salbeyenblaͤtter / vnd brate ſie. 
Das CXXXI. Capitel. 
eye 
ltu hüpfcbe blawe Hechte ſiedẽ Mo nimb halb gez: blan 
ſſer vnd halb Wein / ſetze das Waſſer mit —* 
dem Wein in einen Tiegel / vberſaltze es wol / vnd 
faͤrbe die Hechte wohl / mit einem guten Dier/oder - 
Weineſſig / vnd laß hůpſch blaw werden’ darnach 
lege ſie in das ſiedent Waller / vnd laß fie wol fies 
den / gib ihnen gut Fewer / vnd laß ſie nit zu trenge 
einſteden / ſo wirfth huͤpſche blawe Hechte haben / 
alſo magſtu auch Karpen kochen. 
Das CXXXIL Capitel. 

Ein Ferckel fein roͤſch zu braten. 

5 Irrn ein gefüe el fein röfch braten/fo fäl, zeutröfg 
tzeesauffeiner den oder Schuͤſſel / ſtecks in braten. 
an einen Spiß vnd brich ihm den Rücken / daß es 
trumb wird / lege es zum Fewer / vnd laß cs huͤpſch 
braten / vnd wanns treuge wird / ſo nimb warm 
Waſſer in einen Topff / das ſaltze voohl / vnd ſtreich 
das Ferckel jmmer zu ein mal oder vier damit / wañ 
es dann wider treuge vnd ſchier gebraten iſt / fo bes 
ſtreich es mit einer Schwarten / vnd gib jhm eine 
gute Hitze / ſo wird es fein giſchen / darnach bſepreng 
es widerumb mit Salt ohne Waſſer / fo wird es 
püpfchröfch werden / vnd gibes hin, 
Ein Fuͤlſel zum Ferckel zu machen. 
Wann du wilt machen ein Fuͤſſel zum Ferckel / zeree mir 
ſo nimb alles Eingeweyd vo Ferclel / ohne die Daͤr⸗ = * 
mer vnd Magen / vnd ſeude es wol / vnd lege dann machen 
die Fuͤſſe auß / die laß gantz / das andu hacke / darzu 
nimb Peterfilien vn Mayeran vnd Rehmarin / wz 
du am liebſten haben wilt / vnd broſam vleiner alt⸗ 
back men Semẽel / ſo viel du jhr bedarffſt / vmn ein ebẽ 
kuͤck 


Bam 


i — zumachen. 
uf wie ge» Jim 

rüber m 

mode ſchlage ſie in einen Topff/ondreibdareinein Du 


cate / vnd zuckere es / daß es wol ſuͤſſe wird / vnd ma · 


be rein ende 
[4 füffe bfeiber vnd klopffe das wol 
der / mit der Wuͤrtze / vnd nimb ein wenig weiß 


— 


machen. 
machen einen Eyerkuchen / ſo nimb gu⸗ 
dns — —5 — 
m Fmußanuocomc und 


iin 
der Spißtu⸗ 


ie wol Saffran daß es ſchoͤn gelb wird / gieß 
ich noch ein wenig Burrerdarein / vnd klopff es 
durcheinander / ds es hüpfch ſchlecht wird / und 
macheinen Teig darauß / der da fein loß iſt / vnd dir 
nit anden Handen kleben bleibet / vnd thu fleinend» 
ſingen darein / vnd ſchmiere den Spiß mit Butter / 
toie sıreinemmandern Eyertuchen / jedoch mit allzu⸗ 
fert/daßermirabfätt / vnd nimb den Teig vnd brich 
ftückerdarvon / vnd welle es lang auff einem Bre⸗ 
ge / vnd duncke die Hände ins Meel / auff daß dirs 
nit antlebeti / vnd mache auß dem Teig ein ſtuͤck oder 
ſechs / darnach deß Teyges viel iſt / vnd wann du es 
solle vmb den Spiß winden / fo klopff es ein wenig 
mie der Hand / daß es breit wird / vnd leg es mit dem 
Drranden Syeriuchenſpiß / vnd laß dir einen den 
rg enböwghen / daß du den Teig herauſſer win⸗ 
Deft wie man möchte herumb winden ein Selc, 
band / vnd wann du deſſelben Teyges ein ftück her; 
umb getounden haft / fo klopff es ein wenig zuſam⸗ 
men / daß es breit wird / vnd ſi am Spille zudeckt / 
damach nimb ein ander ſtůck Teyg / lege es an den 
Spiß / vnd winde es aber herumb / wie das vorige / 
das thu ſo lang / biß der ſpiß voll wird / vnd ſchlags 
dann vollend fein gleich an / daß es vberall gleich 
wird / vnd nit am Spiſſe bleibet / oder fort ruckt / vnd 
nimb ein Faden / vnd binde jhn fein loſe damit / vnd 
legejhn dann inm Fewer / vnd laß jhn backen / vnd 
wann er halb gebacken iſt / fo betreuffe jhn miteiner 
Butter / vñ ſalge den Teyg ziutvor hin zu rechter maſ⸗ 
fe’ und beſprenge ihn auch gleichwol am Spiſſe / 
vnd wann du die Roͤhren abſchneideſt / ſo magſt du 








ond dieſelben in Heinen Schüf, 
darcin zu duncken neben dem 


mn 
#4 


berrhalb Quatt hinein geher /fererein Waller dar. 1" sand“ 
iemdreim/ End wann ſie un. 


Das CXXXVI. Capitel. 

Ein ander Gerichte zumachen. 
B—— — 
oyff von einem halben Quart mir Waſſer 
zu / lege Pererfilien drein / vnd laß fie wol mit ſieden / 
end nimb darein Broſam von zwehen altbackenen 
Semmeln / die sertühre / daß ſie als eine Henden, 

raupen werden / ſchlage dañ fünff oder ſechs Eyer 

n / vnd ſchuͤtte Pfeffer vnd Saffran drein. 

Das CXXXVII. Capitel 

Wiltu machcn ein gut Soth/ auf Lächfe 

——— nun * 

nimb Oepffel / Zwibeln vnd Rluͤmpke / das Soch cuffara 
— iſt vngehoͤpfft Bier / laß es miteinander fic, vr Sıfee 
den / daß die Oepffel vnd Zwibeln weich werden / "nehm 
vnd nimb gebehet Brod / teibe daſſelbe mie den Zwi⸗ 
Be * cpffeln / ſchlag es durch / vnd würge ee 
ab; * 


Das CXXXVI. Capitel. E y 
Einen guten Knobloch ziimachen mit 


Oepffein aan 
Amb Dep on ferne (non a 

— Ewird wie ein Muß) vnd hu rend 
&in wenig vom fewer / vñ laß fie fühlen / nimh Knob / made 
loch vnd ſchele ihm vnd stialicde jhn / vnd geuß kalt 
Waſſer darauff vnd laß ein wenig ſtehen / daß ſich 
das bitter herauſſer zeucht / darnach nimbjihnider 
auß dem Waſſer / vnd ureib jn / thu die Ocpffelvn⸗ 
terden Knobloch / vnd reib fie miteinander / doch ds 
die Oepffel nit zu ſehr gerieben werden / vnd ſer eine 
guten ſcharpffen Wein oder Biereſſig zum Fewer / 
laß ihn ſieden / vnd ſcheume jn / vnd ſetze in wider in 
das tuͤhle / daß er vberſchlaͤgt / amit man den Knob⸗ 
loch nit verbrůhe / darnach geuß den Eſſig auff den 
Knobloch vud die Oepffel / nimb das felte das vom 
gebratenẽ gerroffenift/ geuß es alles wider auß dem 
Reibtopff / in ein Toͤpfflein / vnd ſeize es vber das Je⸗ 

wer / 
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/ ain gut Mu 


chue daran Honi 


weiclöchericht yaran Honig vnd 
einen deffelv Sharan Amen 
NBürge/ \ , 

——— du die Keſche auff die Schüffel 


— 


| Weinenmeel / ſo viel di duͤnckt / reib das darzu / vñ 


du wilt. 
nu vasdu Cxti Caplel 
Rindfleiſch PR 
das gut / koche es daß es garı 
— eä—— — 
duͤncker / zureib das klein / ulaß jhn mit einem ſaw⸗ 
ren Wein oder Eſſig / wann das Fleiſch gekocht iſt/ 
fo geuß das alſo auff / vnd gedencke an das Saltz. 
Das CXLI.Capitel. 


Andere Salfen. | 

weinbeeren / Salbenenblerrer / vñ 
—— —— ——— alſo mit ein, 
ander / vnd thue dar zu Peterſilien / ſo wirſtu ein gut 
—— eier 
— En ie A 8 | 


) in guter Kompuß auf fawren Kirfchen. 
fanren * an. farore Kirſchen / chue Die flicle darvon / 
(Genumacht * Pond koche fie in ihrem eignen Sothe / wann 


fie gekocht — durche in Tuch / laß fie kalt 
werden / vnd thue Honig dran / vnd ſtoß Galgan / 
wuͤrtze fie damı vnd mie Nelcken / darnach thue ſie 
in einen gläfernen Topff / wann du fie auffgibſt / fo 
befchlitre fie oben mit Ingber / Alſo magſtu den 
Kompus ju Fiſchen im Saltz / oder si ebratens 
ben. 

Die Schleſier / Meißner / Vogtlaͤnder vnd an⸗ 
dere Apicij machen jhnen auch einen Kompus 
aug Schaffmilch Kühmildy oder Ziegenmilch / 
das nennen die Schlefier Herbſtmilch / dannim 
Herbſt pflegen ſie es zubrauchen au den gebratenen 


- 9 
tompusauß , 
Much zu mar 
an, 









Dit. 
Die 


en — täıber, ; 
Garn rühremener Qui machen fr 


tt ug e Milbdrıiinter/ 
darnach giefle fie wider einmaltwartıe Miich drüs 
ter / vnd laſſen fein der Stubeftehen/ einen halben 
tag / oder wie lang fic wollen ch sihen ſie d 
Zapffen vnten auf dein Faſſe / laſfen das ian⸗ 
hinwegl da dicke chun ſie dann ineinenreis 
nen Topff / fenens in die Speife Alme oder Kam, 
mer / vñ brauchens. Sie gieffen auch kaltẽ Milch, 
rahm oder Sahn drunter / und quirlens durchein⸗ 
ander / ſonſt wird es zu dicke, 

Eine Salſe auß Brunkreſſe im Fi 

Relbe Brunkreffe mit Eſſig in einẽ Reibafdhe/ machen. 

vnd thue cin wenig Honig drein oder Zucker / oder 


beydes. 

Rohte Ruͤben wol zu zurichten. zur Rubt 

Naim die Rüben / ſchneide Inenoben das Krem, wonnicheen. 
ticht ab / dzes etwan eines Fingernbreerdran blel⸗ 
bet / vñ waſche fie rein ab / oder ſchůttel nur die Er⸗ 
de ab / koche ſie in einem Waſſer / daß ſie weich wer ⸗ 
den vnnd laß auch alle fahſen dran / verletze ſie mie 
feinem Meſſer / ſonſt feud das Wafferdierähre gar 
auf. Wann fie weich gnug aefodhe ſeyn / fo ſtreiffe 
jnen die cufferliche Haut mit den händen fein weg 
vnd ſchneide ſie eines theilsbreit ab vnnd ſchneide 
kleine ſpeltlein von gar rein gemachten Meeret⸗ 
tigwurqeln / vñ lege es fein ſchichtig / erſt eine ſchicht 
Meerretig / darnach eine ſchicht rohte Ruͤben / eine 
ſchicht Rummel geuß Eſſig druͤber / vnd laß ſtehen / 
doch ſoltu die Ruͤben / che du ſie ſchneideſt / mirfris 
ſchem Brunwaſſer begieſſen / vnd deines zefallens 
zwene oder drey tage ſtehen laſſen, Etliche braten 
ſie im Backoffen / biß fieinen die euſſerſte haut ab» 
ſtreiffen koͤnnen / Es iſt ein gut Comment Salſe. 

Einen guten Salat zu machen. 

Gute Salat kan man auff allerlen weiſe zurich⸗ 
ten / von Bruntkreß Gartenkreſſe / Rapuͤntziken / —— 
Lactuten / ſchlechtern oder krauſen Samerhanff/ cn. 
Winterkreſſe vnd dergleichen derer wirſtu etliche 
wol wiſſen zu zurichten / warm oder kalt / mit But⸗ 
ter / Eſſig vnd Baumoͤhl. ER 

t 


 Burden Galarh ifipnter den andern auch nit 
—2 


——— 


en ni a 
Erun Leberkuchenen zumachen. 


Nim ein a ai —5 kam: die 
Ohren beym Hergen herauf we nei⸗ 
———— — 7— 
ander ein weniggefalgen/in einen Topff / vnd thue 
ein wenig reinen Speck darzu / lege drey Schleifen 


Aber der weiſſe Haupttohl gibe ch einen gutẽ Das CXLV.Capitel 
nmanfpn mit einem Meſſer fein dr, oder Birckhuner im ſchwartzen 
geuß Baumoͤhl dran⸗ er vñ Sothe zu machen. —— 
man falger es aucd ein weni Im Birepünerzmadhe ſierein / false ſi / vnd binem . 
/ im Srüching fAyneider man denjungen brate fie wol Halb] darnadhnim einen Wein / 
der erſt außwe hſt / vnd kochet den mir pund chue darein geſottene Tſchwenken / oder Kir⸗ gm 
| d geuſt Baumoͤhi dran / vnd jſſets mir chen / einendeffelvoil oder ein ſchnitte 
tod / wel des mein Vatter von Matthia laccio chue die auch darzu / laß das alfo ſiedẽ / 
hnco in der Schleſien zeſehen / Dasmwarfeinei/ / ſeuge darnach das Soch durch ein duch / nim 
niges Efen gewe ſen / von den andern Tpeologen PieEndren oder I lege ſie in das Soth / 
weit abgeſondert. laß fie alſo kochen / biß ſie vollend gar werden/düns 
Wagſt auc Cappern zum Gebrarenseilen/ 0,  Perdichdas Sorh zu ſawer / ſo hue Honig oder 
der Dliven/dic bekompt man in den Apotecten cin. ucker daran / vnd wurtze es mit Pfeffer / Ingber / 
emacht/die verhindern die obſttuctiones, ſo vom elcken / chue ein wenig Schmals daran / wann 
— ——————— du ficauffdie Schuſſel gibft / ſchneide Epffel fein 
lactuea odet datuich iſt auch ein guter geſunder Lnslicht wie Rüben, pregel ficeinmenig in einem 
Salath / damit ſich der Drache im Srücling wider Tiegelvmache fiegelb/lege ficoben auff die Endten 
Iet/wanneronluffig wird. > oder Bircfhüner. 
——— —2———— > Das CXLVI.Eapiedl. 
| Duft, dr ire@hüner inemergehlen. 
——— — —— —* — rüße. —** 
zer bringtluſt zum eſſen / mır Baumöh V darffſt ſie nit bratten / mache fierein/ vnnd 
vnd Sala bereitet / vñ im anfang deß Nacht· hawe men die Fiũ gel ab / brare fie auff nem Sad, vunb 
Si geſſen Matthiolus. Rohfte/ vnd roͤhſte cine fchnirte weiß Brod.oB zto0/ imermane 


thuedas alſo mit einanderin einen Mirfet/ zuftof Brifejumm 


das auffs klemeſte / daß es werde wie ein Käfe, vnd 
toche die Endtenoder Birckhuͤner / daß fie gar wer⸗ 
den / vnd nim cine Suppe vom Rindfieiſch/ dienie 
allzu ſeht geſalgen / zu laſſe das zufloffene im Mötrs 
ſel / vnd rreib es durch ein uch / vnd lege die gekoch⸗ 
te Bir ckhuͤnerdarein / wůrtze fiemie Pfeffer / Saff, 
ran, Miſcatenblumẽ / vnd hue ein wenig ſchmaitz 
daran / ſchneide das viereckicht / vnd lege das auff 
die Birckhůner / beſtrewe ſie mit Inghe Zimmer 


dar zwiſchen / vnnd oben drüber zwey Geblichen / rinde / was dir gelicher, 
genß Waſſer dran / vnd laß — —— 
Hacke dieweil die grüne Leber allein / darnach Virckhuner oder Endten in Zwibeln 
hacke das getochte auch allein/dann preffees/ vnd 


Rate fie wol hals / vnd ſchele Zwiheln / hack· 
Bi fen klein / vnd roͤhſte fiein einem Ka / — Diratinmen 
fie braun werden darnach suhacke dieEndtenoder ws 
Birckhůner / vnd koch fir inciner Rindernenſup⸗ 
pen / dz ſievollend gar werden / vnnd zulaß darnach 
die geroͤhſte Zwideln mit ein wenig Wein / vand 
wurtze fie mir Pfeffer / Safftan / denicviel/ vnd 
Nelcken / vnd chue bie Zwibeln oben darauff inden 
Keſſel / ſchawe daß das Soth mit zu lang iſt / vnnd 
gib es auff die Schäffer. 

Das CVLVIII Capitel. 
Voͤgel in Birnen gekocht. 


Oche die Voͤgel / daß ſie gar werden / nimdar, Voreln Bin 
on die Lebern vnd Koͤpffe / zu reibe vnnd zuſtoß in ochen 


nim das zehe hinweg, hernach breitedas Neglein 
indie Pfann / menge das gehackte in einer Schuf. 
ſel vntereinandet / ſchlage zwer oderdrey&yerdrir, 
rer/geuß Rahm dran (die Bogtlaͤnder nenneng 
m oder Sahn )thue kleine Roſinen drein, 
chũtte es in die Pfanne / auffs Netzlein / vnd laß in 
der Röhren mir einander braten. 


Rindfleifch im Afchloch. 


Koche das Rindfleiſch wolim Salt / das es gat 

un. werde / ſchele Aſcloch fo viel dich duͤncket / hue dar. 
gungen. ¶zu vureiffe Weinbeeren vnnd Peterſillen / fodyedz 
in einer fetten Rindernen ſuppen / wann dich din, 

cket / gib das Fleiſch auff die Schſſel / vnnd geuß 


das kleine / vnd zulaß es mit einer Rindernenfups 

das oben bdrauff. pen’ die nicht fehr geſalgen iſt / feige dasdurd ein 
Das CXLIV, Capitel. Sieb / ond lege die Voͤgel in das Soth / ſchneide 

Ein gute Mohnſuppen zu machen: - Birnen / vnd koche fie fonderkicbineinem toͤpfflein / 


darnach thue fie zu den Voͤgeln / vnd würge ſie / laß 

fie aufffteden / gib fie auff de Schůffel / das Salg 
habe eingedenck. 

Das CXLIX. Capitel. 
Gebratene Vögelgefüller in der Wurtze 

Woe die Voͤgel alſo zuricheen / ſo pflůcke die 

voͤgel fein rein / vñ nim fie auf / vñ ſchele epffel 

oder 


chnfuppt QVreibe den Mohn kleine / zulaß jn mit Weine 
* 3335 durch ein Sieb / thue daran ein wenig 
Weigenmeel / laß es alſo ſieden / wuͤrtze es mir Pfef, 
fer / Ingber / Safftan / Muſcatenblumen / röpfte 
weiß Brod / ſchneide das fein lenglicht / vnnd chue 
es auff die Schuͤſſel / geuß die Suppeobendrauff/ 

deß Salzes ſey eingedenck in allen dingen. 


EEE u 


| me daß das Sorhnicht zu 
——— ——— quͤſſel / das Salz 
habe ein zeeneecẽe 
Das cul. caputcl. 
Ein Soth hüner 
ſonſten Huner zu machen. 
O fie gar werden) nim ein handvoll 
erst Ag | wderenmal) darnach thue jhn einen 
wu machen. Meörfelirähfte ein Schnitte weiß Brod oder zwey 
; end cine Hunerleber oder zwo / vnnd pregel das in 


einem Tiegelim Schmalge/ ch thue das zũ 
Ref in Muͤrſel zuſtoß ds wol / vnnd laß mit dem 
Sothervarinnendu die Huͤner focheflirreibe das 


durch ein Durchfchlag der wicht weitloͤchericht iſt / 
vnnd geuf das alfo auff die Hliner / würge fie mic 
Saffranı Ingber / Muſcatenblumen / laß dz auff · 
‚fieden / vnd gibfie auff die Schäffel. Einen Ca⸗ 
paun ohne Fewer zu kochen / Beſihe Mızaldum 
centur.9.Äphor.2:, 
Das CLI. Capitel⸗ 
Allerley gebratene Hüner anzurichten. 
rare Huner jung oder alt/ vnnd thue einen 
DKffel voll geforcene Zwetſchken oder Kirſchẽ 
ineinen Wein oder Eſſig / laß das alſo aufffieden, 
darnach treib dz durch ein Tuch oð Durchſchlag / 
zugliede Die gebratene Huner / lege fie darein / würs 
gejiemit Pfeffer / Melcke / vnd ein wenig Safftan / 
duncket dich das Soth zu ſawer / ſo lege ein wenig 
Honig darein. 
Das CLIII. Capitel. 
Junge Huͤner auff Vngeriſch. 
Ana Hiner EOlOche die Huͤner wol / vnd nim Zwibeln / ſchele 
—— Ki vnd koche ſie im Weine wol / thue us Pe⸗ 
terfilien würgeliwanndas wol gekocht iſt / fo zurel⸗ 
be dzklein / als eine Salſe / vnd treibe das durch ein 
Tuch mit dẽ Weine darinne du die Zwibeln geſot⸗ 
ten / thue ein wenig Weineſſig dar zu vnnd lege die 
gekochte Huner drein / wurtze ————— 
metrinden / Muſcatenblumen / Saffran / wutu ds 
ſieren / fo pregele Mandelkernen / Roſincken / vnnd 
— . darzu / als auff groffen Hoͤffen gebrauch⸗ 
lich iſt. 


Gebrtatene 
Huͤncr ann 
tichten. 






Kappärne/ auch ten Epffeln/mwanndufieanff Die 


Das CLYI. Eat 0.5 
Eine gute Refche auf Kalbes Gehirn. 

Kot das Öchter. wolsdarnadhreibedas in ei · su 
nem Reibetopffe / vnnd zulaß mie einem guten ‚umachem 

Mein’ ennd geuß es in einen Keffel oder Tiegel / > 

ſchůtte datzu eine hand voll / od fo viel dich duͤnckt / 

Grieß / miſche das durcheinander / wuͤrtze es mit 

ſaffran / vnnd ſchuͤtte ein wenig Feldtkuͤmmel 


dran / laß es im Tiegel auffſieden / vñ mache ſie mit 


Honig / wañ du ſie auff die ſchuͤſſel gibſt / beſchůt⸗ 
fie mit Zimmerrinde/ oder mit geſtoſſenem Ing ⸗ 
r. — 
Nieren gut zu zutichten. ui 
Nimdie Nieren/ ſo viel du wilt / hack fie fein Nuren su qm 
wie ein Geſchlincke / ſchneide Zwibeln darunter 
geuß Rahm dran / vnd ſchlahe din Ey darein / thue | 
es in die Bratpfanne / vnd indie Röhren. 
Nierlein zu kochen. 

Thue die Nierlein in einen Topff / vnnd koche ſie Nietiam w 
fein ein / hernacher nim ſie widet herauß / fchmeide * 
ſie in ſpeltlein / roͤhſte Zwibeln in eim bißlein But⸗ 
ter / darnach ſchutte die fein dunne geſchnittene 
Nieren darein / vnnd wann es vntereinanter braͤt / 
fo geuß ein wenig Fleiſch ſupye dareln / vñ laß auff⸗ 
ſieden. Iſt ein herlich gut Eſſen Ebener maſſen 
mag man auch kleine Voͤgel zurichten. 

Graupen auff eine ſonderliche art zu zu⸗ 
richten. Grant ont 
Kocedie Graupen erſtlich mit Waſſer / dar· ar ya yme 
nad geuß ein wenig Eſſig dran / laß noch ein mal ichten 
auffſieden / hernac wann du ſie anrichteſt / ſo thue 
einwenig Pfeffer vnd Ingber geſtoſſen daran / iſt 
ein gut Eſſen wann man einen Raͤufch gehabt, 


der/ 
Koche die Graupen allein / wañ du dann Kinds 
fleißch beym Fewer haſt / vnd wann du es auffgibſt / 
SG ij ſo geuß 


Aebhüuner zu 
miachen. 


76 





Vrod / zuſtoß das alles wol / vnd zulaß mit 
er Rindernenſuppen / die nicht a geſal· 
tzen iſt / vnd reibe das durch ein Tuch / v 
——6 
| rau 
eden / würge ſie mit 14 4 Mufcarenblumen 


lumen/ 

etrinden / nicht viel / laß es ein weni 

A 
en, DAB CLIX Eapitel.. 


N. Ein gut Soth auff Rebhüner. 

2»... m ein flüche gefodhe Rindfleiſch / vnnd ein 
Y Iwenigreinen zuhacke das Klein / thue 
das in ein Moͤrſel / zuſtoſſe es wol / nim einer ſchnitte 
‚ober zwo weiß Brod braun geroͤhſtet / vnd koche die 
Rebhunet ſonderlich in einem Topffe oder Keſſel / 
vnd nim eine Rinderneſuppe / die nicht allzu fehr 
gefalgen/ zulaß das in dem Moͤrſel / das du ger of, 
fen/ereibs durch ein Tuch / vnd lege darein die Rebe 
—— einwenig Wem daran / wuͤrtze fie mie 

aber / Zimmetrinden / Saffran / Muſcatenblu⸗ 
men /Pfeffer / deß nit zu viel / af dz darinnen meh⸗ 
lich auffſieden / das Soth mache nicht zu lang / di; 
Saltzes habe eingedenck. 
Das CLX Capitel. 


Wilde Endten zu zurichten. 


rung FRDEedte Endeeniond damireinkädeSpeet) 
darnach nim den Speck / die Lebern von den 
Endten / braun gerähft weiß Brod Pererfilten/ zu, 
ſtoſſe den in einem Moͤrſel zu laß es mit dem Soh⸗ 
re / da du die Endten innen kochſt / treib das durch 
ein Tuch / zulege oder zuhacke die Endten / lege ſie in 
das Soth / wuͤrtze fie mi Pfeffer / Saffran / Nel⸗ 
cken / geuß ein wenig Wein dran / laß das mehlich 
auffſieden / vnd gib ſie auff die Schuͤſſel. das Salz 

habe eingedenck 






ur 


Das CLXI. Capitel. 
Birckhũner oder Endvogel in einem 
guten Sohte. 
52* Stück: die ſelbigen / vnd nim ſie auß / waſche ſie 


mie Weine / haſtu nie Wein / nim einen guten 


oder Sieb / zuſchneide die 


oben drauff / laß 


Eſſig / gemſche mit Waſſer / tchue darzu Huͤnerblut 
—— | —— Brod 
oder zwo / daß ſie —— —— * 
Rinderneſuppen darna op 1e/ nin 
Pererfilienmurgelswlaß dar mit der Suppen dam 
du die Endeeninnen treib dz durch ein uch 
———— 
wurtze — IX 
chue Schmalz daran / laß das alſo auffſieden / und 
gib ſie auff die Schüffel. Beſihe das 167. Capitel. 
* Endten 


.4 ; Zahnme Ende 
Nim ſahme Endten / pfläcke ſte / vnd mache ſie / er rigen. 
wol rein / brate ſie / vnnd mache darnach ein Kirſch⸗ 
muß / geuß es darauff / vnd gib ſie auff die Schůſ⸗ 
ſel / vnd gib ſie hin auffdenTifh. 
Das CLXU. Capitel 
WVoͤgel in Senff zu zurichten. 
be die Voͤgel / darnach zuteib den Senff Disc 
"Nein tlam ulaß den mit einem Efſigt / rreibjhn 5% "um 
durchein Sieb / leg Honig dran / ſo viel dich din, 
vnd lege die Bögelineinen Topff / geuß den Senff 
es kalt werden, 
vDa⸗ XN. Capitel, 
Schopſen fleiſch in feinem eigenen Sohte 
Dietz um zurichten. 


Koed Fleiſch wol / wann du es gekocht haſt / Saorſen· 
Rſo ſeige det ſuppen ein theil darvon / vnnd geuf — 
‚sin wenig Eſſig daran / vnd nim Salbeyenbleiter rugica. 
wirff fie daran / koche fie alſo dur haſt cin gut Eſſen. 

— *— — Eapuel 
| Schöpienflajchmit Webeeren. 
Ko0. das Feiſcht wie vor / for wann es 
golgetochti / ſo im etliche Trauben / pflucke & 4, 


(one 


die Beeren darvon / vñ geuß cin Thein deß Sorbs eis mıc 

vom Sleifche ab /fchurre die Weinbeeren daran Denbierm 

laß es aljo fieden / wann du das Fleiſch auff die 

Suſſel gibſt / beſtrewe das mir g« m Ing · 

ber das Sala habe allegeit eingedenck. 
Das CLXV. Capitel. 


Einen Hoſen in Anemeigenen Soth an⸗ 
zurichten. 


SE den Hafın zu in einem ſchoͤnen Waſſer 

thue deß Bluts darzu / vntermiſche das vors 
vñ tuhre biß es wol ſiedent wird / vnd (chneide Epf⸗ 
fel lenglicht wie Ruden / oe ſie in einem Tiegel en fl see 
wenig / mache ſie gelb mit Saffran / warn der Ha / arniatn 
fe gelocht iſt / wurtze ihn mit Pfeffer) Ingber / Neg⸗ 
lein find gut darbey / vñ man duen anff die Schuſ 
ſel gibſt / ſo ſchuite die Neglein oben drauff. 

Das CLXVi.Capitef. 
Allerley Wildpret / das da gefalgen ift. 

Made das Wildprer außeinem Waller oder Witvrer a 

etlichen / daß das füls vergepet / vnnd boche km . 
in einem Keſſel oder. Topff / damach roͤhſte eine sm 
ſchnitte Brod oder zwey / char fein einen Eſſig miut 
Wein gemiſche / zuſchneide etliche Epffel / chne ſie 
auch darzu / laß den alfo ſieden warın es wol weich 
wird / ſo treib das alſo durch ein Tuch oder Sieb / vñ 
lege das gekocht Wildprerdarcin/wurge es womie 
dirs geliebt / auch magſtu gelbe Epffel darauff 
en wañ du es auff die ſchuſſel giebſt / fo dixs 
geſelt. 

Das 





1uehug ein 
Kon A ak 
Eisen —— J 


—D— — 


m das — es truche es wol 
Pl: —— mare 
ineinen ne cken / vnd nim einegute —— 
wen one allzu ſehr geſaltzen / vnd den Wein’ ſeud das in dem 
qurichtẽ. Sohte/laß es wol weich werden / wann es alſo eine 
weils — —— — vber⸗ 
ließ das Wildyrer/ ondreibedas Soth durch ein 
—— daß es nicht allzu —— lege das Wild, 
wider drein / nim eine gute handvoll Roſinckẽ 
re Mandelkern  MWürge / 
— Safftan daran / laß ſie 
den / biß es gat wir 
—S——— 


Ein jung Lamblein auff Polniſch. 

Lämklein Vhawe das Lmblein anff ſtacken / — 
auff Pol. I es gar werde / darnach hacke Zwibeln fein klein / 
nıfch ansu röhſte ſie / daß ſie braun werden’ wic auff einen Has 
ihren. ſen darnach nun cin Wein oder Eſſig thue die ge · 
röhfte Zwibeln darein / wuͤrtze es mit Pfeffer / Ing» 
ber / Muſcatenblumen / Nelcken / Saffran / vnnd 
lege das Laͤmblein in das Soch / laß es aufffieden 

ſchaw daß du es nicht zu ſehr falgeft. 

Das CLXX. Capitel. 


Wachtein in > oder Sahn zu 
achten — Mr; 


in Rahm Koh die Wachteln / das fie gar werden‘ dar⸗ 
anzurichtẽ * Inachwafche fie rein re klaube die ſtubfe⸗ 
dern darvon / darnach nim ein füllen Sahn oder 
Rahm / laß den ſieden / vnnd wůrtz es mit Pfeffer / 
Saffran / gellebt dirs / thue Muſcatenblumen dar⸗ 
zu / lege die Wachteln darein / laß ſie auffſieden / 
vnd nd gib fie auffdte Schuͤſſel. 
Das CLXXI. Capitel. 


Vom Kalbfleiſch 

Im Kalbſieiſch / das nicht Knochen hat / lege 

das in ein kalt Waſſer / laß darinne vber nacht 
liegen / darnach zuſchlage das auff einem ſtock mir 
einem knuͤttel / vnd nim ein ſtueke Speck / zuhacke 
das) ſampt dem Fleiſche klein / chue darzu Roſin⸗ 
cken / vnd grüne Perterſilien / vnd ſchlahe vier oder 
fünff Eyer daran miſche es durcheinander / wuͤrtze 
es mir Pfeffer / Saffran / was dich dunckt / ſege in 
einem Topff Waſſer zu / Tapes ſieden / mache ſie 


Hirſchen 


wildpret 


fie 


Ralb fleiſch 
‚zu kochen. 






shucda 
aan Lauf uf alfo wol auffs 
——— Se va 


“ 


nu ne er u 
er 

— — ipuc * en Eyer vnnd ji, —* * 
lapdas ee —— 
Tuch / mache es mit Honig ſuͤſſe / reibe ein wenig 

weiß Brod daran / wuͤrtze es mit Ingber / Zimmer, 

rinden / Melcken / Saffran / dz micht viel / thue das 
auff ein heiß Schmalgineinen Tieael / laß es wol 
——— — 2 


—* den Kopff / mache jn reine / hacke dz klein/ 
roͤhſte von weiß Brod zwo Dopencten / daß ſie 
braun werden / lege ſie in Honig / daß ſie weich wer⸗ 
den / zutreibe ſie/ vnnd thne fir vnter daß gehackte 
a wuͤrtze es mit Pfeffer/ mit demmehreften 
Meleten / Saffran nicht viel / chue das in 
—— auff ein heiß Schmaltz / ſcůtte eine 
Handvoll Roſincken dran / vnnd geuß ein wenig 
Wein darzu / laß das alſo wol pregeln / daß nit viei 
Feuchtigkeit darinnen bleibet / vnnd aib es auff die 
Schüffel/ geliebt dirs / geuß darauff Zimmerrin⸗ 
den / oder Troye. 
Ddas CLXXV.Capikel, 

Ein Hirſchen Wildpret auß Rindfleiſch. 
ya Nindfleifchdas mager iſt / lege es in einẽ Hiſchen 

Wein / mit Huͤnerblut gemiſcht/ lafieeine yidprer 
gureweiledarinne/darnac koche es / aber nicht al, auf Rind 
sufehr indem Weine / chue darzu wol geroͤhſt weiß fletich su - 
Brod / vnd treib das alfo durch ein Tuch / wůrtzees wachen. 
mit Pfeffer / Nelcken / Saffran / vnd roͤhſſe Epffel / 
zureibe die kleine / mache ſie gelb / lege ſie in das 
Soth / zuhacke das Fleiſch zu ſtůcken / lege fie in de 
Soth / laß es kochen / biß es gar wird / lege es auff 
die Schuſſel. 

Das CLXXVI. Capitel. 


Wuͤrſte von Eon ai surichten ein gut 
Gerichte. 
I Im eiliche Eyer / zuſchlage / vnd ruͤhre fie / wie Rurſte võ 
fonft aerührre Eyer / daß ſie wolhart werden/* — u 

darnach nim Pererfili/ ſampt etlichen Wurtzeln / 
zuhacke ſie fein klein mit den gerührten Eyern / vnd 
miſche darzu ein wenig Weitzen meel / ſo das nicht 

weich 


5 
weich gnug were / ſchlage darzu ein Ey oder zwehy / 
die rohe ſeyn / vnd miſche —— — 
Grrügeldrauß/mies vnnd lege ſie jin But⸗ 
ter / vnd roͤhſte ſie wol / darnach mache ein fein ſoͤth 
lein / lege die Wuͤrſte auff ein Schuͤſſel / geuß das 


Soth oben darauff. 
| | ———— 
Zratwäre Kodie die Brarwürfe mır Waller, herna 
=> nim ein Ey / vnnd ein halb nöffel die elfftedichen 
machen Nafım/quirldas Ey dareinn/ geußein wenig Eifig 
—— mit Safft — Dim 
in ſpeltlein darunter / v der Pfan⸗ 
nen auffſieden / es wird ein dicker Soth. 
——— [. 
er 
auff Oht. NAdarnach etliche Peterfilien wurgeln im 
raupen. Waſſer / roͤhſte weiß Brod / thue das darzu zurcibe 
es mitetnander klein / zulaſſe es / wuůrtze es mit Pfefs 
fet / Ingber / Saffran Muſcatenblumen / geuͤß dz 
auff die Ohlraupen / laß es aufffieden / du muſt das 
Soth vorhin durch ein Sid ſeigen / ehe dann dn 
es auff ſie geuſt. * 
Das CLXXVII. Capitel. 
Einen Hafen in feinem eigenen Soth zum 
{ A Abende| In, 
: .Z8bacte den feninim eine Rinderne fuppe/ 
—— miſche ſie mit thue darein Haſenblut / ei⸗ 


zu zurichtẽ. me Dopencke oder ano weiß Brod / und zuſchneide 
etliche Epffel/chue fie auch datzu / lege den Haſen 
darein / laß ihn alſo mit dem allen eine gute weile 
ſieden / ruͤhrees ——— leufft / 
darnach nim vnd ſchuͤtte den Hafen mit dem alen 
in cine Mulden / vnnd klaub den Hafen auf dem 
Sohdel lege ihn wider in den Topff oder Keſſel / vñ 
zutreibe die Dopencken / Epffel vnd Zwibeln klein / 
zulaß ſie mit dem Sohde / treibe das durch ein Tuch 
oder Seeb / geuß es wider auff den Hafen’ lafihn 
ſiedẽ / biß er gar werde/würge cs mit Pfeffer ng» 
ber / Neicken / thue ein wenig Schmalg darein / laß 
es auffſieden / gib jn auff die Schů ſſel / geliebt dirs / 
ſchneide Epffel fein lenglicht / roͤhſſe ſie ein wenig / 
mache fie mit Safran gelbe / lege ſie in ein Schüfs 
ſel auff den Haſen / das iſt einluſtig Gericht. 
Das CLXXIX Eapitel. 
Einen Rindern Braten auff Bngerifch. 
N meinen Rindernen Braten / der gũt iſt / lege 
iudern ihn in kalt Waſſer / laß ihu ober nacht liegen, 
braten auff darnach zuſchlage jhn mir einem knuͤttel / ſalze ſhn 
Vugeriſch ein / darnach brare ihn kaum halb auff einem Ro, 
aujurichtẽ. ſte / darnach nim einen guten Wein/dargu ein we⸗ 
nig Eſſig / ſchele etliche Zwibeln / ſchneide ſie fein 
klein / nim eine Handvoll Wachholderbeer / darzu 
Kuͤmmel / ſo vieldich duͤncket / zuſchneide ein Apf⸗ 
fel oder viere klein / miſche das alles durcheinander / 
wuͤrtze es mit Pfeffer — Muſcatenblumen 
vnd Saffran Iegeden Braten in einen reinen Tos 
pff / geuß dẽ Wein darauff / vnd ſchuͤtte dz auch dar⸗ 
zu. Darnach nim ein ſtůrtze / decke den Topff zu / 
vnnd ſchmiere jhn fein zu / daß der Brodem nit her⸗ 
auß kan / laß das aiſo in jhm felber ſieden / biß dich 
duͤncket / das er wol eingeſoiten / vnd deß Sohtes 
nicht viel iſt / mache den Topff fein auff / vnnd gib 
den Bratẽ alſo auff die Schäffel.Vide lup. c. 107. 


Das dritte Buch, 


—— — 
ri o 
ohne Zwibein 


Hecht in o⸗ 
Chup den Hecht auffs reiniſte / hacke ſhn zu der ohue 
ſtůcken / waſche hn ſein auß / vnnd falge ihn / Zw dein zu 
laß ihn eine weile im Saitz liegen / darnach backe jn Frihren. 
in ohl oder Butter / hacke Zwibein Kein roͤhſte ſie 
daß fie braun werden / vnnd mürge ſie mit allerley 
ze / ohne Muſcatenblumen / zulaf fie mir cis 
nem Weine oder Eſſig / lege den gerähften Hecht 
auff die Schͤſſel / geuf die Zwibein oben drauff. 
Wiltu ohne Zwibeln / fonim erliche gute Epffel 
ſchele ſie / vnd Hacke fie fein klein / vnd zureibe jhr ein 
cheil / daß ſie werden wie eine Salſen vnd nim ein 
wenig Wein oder Effig/darsu thire die gehackren / 
8* man J — wuͤrtze fir wie dor / Dündker | 
ege Honigdaran | 
es auffden Heche, En 
as CLXXXI. Capſtel. 


Zum Abendeſſen ein gebacken Hecht 


Men lauffer/ würgeesmi 

—— Fa Safran man be Hecht | 

Dem Dhapınobenprauf, 7 Scagcuvnd gcuß | 
Das CLXXXTI Capilel. 


Atgebackene Rarpen oder Hechte, | 
Sehr die Karpen / waſche ſie / vñ nim ſie auß | 
ſtecke ſie an eint Spifs’ falgefie/ brate fie wol / 
vnnd mache ein ſolch Soch darauff / brate etliche 
Epffelvond wañ fie gebraten ſeyn / forhue ſie in ei⸗ 
nen Moͤtſel darzu eriidhe Kinden v5 Rockenbrod / | 
suftoß das auffs tleineſte zulaf; es mit Wein vñ | 
Eſſig dur heinander gemiſchet / treib dz alfodurdy 
einTuc oderSichimürgeeswol mir Pfeffer Nel⸗ | 
den vnd Saffran nimdie Fiſche / ſchabe da⸗ ge⸗ | 
branse darvon / vnd lege ſie in da⸗ Soth / di ſie auff⸗ 
ſieden / gib ſte auff die Schuſſel / gellebe dirs ſNne. | 
de Epffel lenglicht / mad gelb / roͤhſte ſie ein we⸗ 
nig/ lege ſie oben auff die Fiſhe , geliebt dirs / bey 
ſchůtte fie mis Ingber oder Zimmerrinde. 
Einen gefagenen Hecht wol zu zur ichten · 
Nim den Hecht / geuß rein Waller dran das Hecht ge» 
es drüber gehet/ laß einficden/ daß eines Fingerg Taf! u 
bod) Sorhdran bieiber/falge es ein wenta/ehue fen, FT HI 
ſche Butter dran / vnnd lafnocheing auffſteden / 
ſchneide ſchnitlein Semmei indie Scäffel ſtrew 
deines gefallens Peterſilien darauff / ond geuß dẽ 
Hecht ſampt der Suppendrüber. Wiltn / ſo mag⸗ 
ſtu gutẽ dicken Sahn oder Milchtahm datan gieſ⸗ 
ſen / wann du diegräne Burter hinein thuſt / vnnd 
mit ſieden laſſeſt / Iſt beydes zudohren vnnd Hech, 
ten / gebteuqhiich. 


Speck ſawre Fiſche. 
Seude die Fiſche vngeflůmet im Saltz ab / end 
ſeud fie wol ein / ſchneide Speck vnd Imibeln fein * 
tlein / vnd kreſche es miteinander im Tiegel / vnnd fawer zu 
geuß es nur vbet die Fiſche ber. machen. 
Das 





gar iſt / vnd laß es mitelander auffjieden. 
nim Kalbfleifch deines gefallens / ſo viel 
RUM auf yyntes hackces ficin fdhlahe soeyoderdrey Ener 


drein / bi es gar klein iſt / darnach ein weni 
—* Cem 


art. 


Scmmell Semmelkloſſe auff einander art. 


röiR anf im vor drey pfennig Semmel/ ſchneide ſie zu 
a. kleinen ftäcken/deß gleichen Zwibeln / vnnd roͤſte es 
alles ontereianderin Butter / ſchlahe ein bahr Ey 
er in guten Rahm / ſchůtte das geroͤſte auch darein / 
wiltu fo magſtu geſchnittene ſtůcklein ſpeck / vnnd 
einen leffel oder etliche Weinenmeel darzu ſchuͤt⸗ 
ten / vnd al es vntereinander gequirlet / in der pfan⸗ 
neneinbißlern butter zugeben laſſen / das gequirle⸗ 
te hinein gegoſſen / vnd in der Röhren oder Backo⸗ 
fen backen laſfen / iſ cin gut eſſen. Du maaſtu auch 
eine Hirn oder Bratwurſt / auch wol ein fer Rück, 
lein gereuchert Schweinen oder Schoͤpſenfleiſch 
vnter diß gequirlete legen. 


Semmelkloͤſſe auff einander art. 

Nim dicke Milch / ſchlahe ein Ey drein / brocke 
Semmel drunter / falgees/ magſt auch Saffran 
drunter nemen / quitle es vntereinander / thue ein 
bißlein Butter in die Bratpfanne / vnnd geuß das 
temperierte drein: Iſt ein fein eſſen. 


Auff ein andere weiſſe. 


Nim eine dreypfennig Semmel / ſchneide ſie die 
quer vber im ſchnitlein / dñ ein halb noͤßlein Rahm 
ſchlahe drey Eyer dran’ ſchneide eine Zwibel vnnd 
ein wenig Speck drein / neben grünẽ Kraͤuterich / 
als Pe erſilien / Salbey / oder Gunderman / ge⸗ 
ſchnitten vnnd geſaltzen / and) vntereinander ge⸗ 
quitlet / vñ vber die geſchnittene Sem̃el gegoſſen / 


Ein ander 
weiſe. 


Ein ander 
ar ts 





— | 79 
———— Ideen) audi 
fongehe Kiöfunmirenemefipen. 
‚Meetfiöffe zumachen. u — 

—* gu machen. 
—* 


| ——— zu ſieden. 

m fünff oder ſechs Lemonien / darnach 
——— vnnd von einer Semme l / —— Fiſche in 
ſam koche die Lemomen / ondweihhedie Semmel Know 
in Waffer | reibs miteinander fblage mir Wein der 
durch / vnd thue Zucker darein / mwürge es mit Ing⸗ 
ber / Saffran / darnach lege die Fiſche in 
kalt Waſſer / laß fie ſieden / vnnd wann fie ein geſot⸗ 
sen ſeyn / ſo geuß daß Soth drauff / vnd laß ein mes 
nig auffſieden / ſchůtte datnach Zimmetrinden 


Das CLXXXV, Capitel. 
Fiſche im Polnifchen Soth. — 


Chuppe die Fiſche / ſaltze ſie ein / darnach nim Polniſchen 

wibeln / zerhacke vnd koche ſie / vnd weiche ein ſAh zu ma· 
biſſen Sem̃el in Waffer / vñ drucks wider heranß / 9. 
darnach EEE SO ——— reibs 
miteinander / ſchlags mit Wein durch / wuͤttze es 
mit Saffran / Pfeffer / Ingber / Zucker / lege die 

che in kalt Waſſer / wann ſie einge ſotten ſeyn / ſo 
geuß das ſoth drauff / laß wider auffſteden / dar⸗ 
nach ſchütie Negelein auff die Schäffer, 
Das CLXXXVI. Capitel. 


Fiſche mit Epffeln. 

Chuppe die Fiſche / ſaltze ſie ein / vnnd ſchneide SS mit 
Er mürbe Epffel fein wurfflicht / th — St hund ” 
ſche in kalt Waſſer / wann fie bald eingeforten findy 
fo ſchůͤtte ein e Handvoll oder zwo drein laß fie mie 
ſieden / die andern Epffel nim / geuß Wein darauf / 
wuͤrtze es mit Safftan / Pfeffer / Inaber / Neglein / 

Zimmer vnd Zucker / laß ein wenig warm werden / 
vnd wann die Fiſche eingeſotten ſind / fo geuß dag 
Soth darauff / ſchutte Zimmet auff die Schäffer 
oder ſeud die Fiſche allein / darnach nim halb Epf. 
fel vnnd halb Zwibeln / wol mit einander gekocht / 
reibs mie Broſam von einer Semmel in einem 
Reibetopff / ſchlags mie Wein durch / thue Zucker 
darein / wuͤrtze es / wann die Fiſche eingeforten/ fo 
geuß es darauff/ vnd laß ſieden / fhürte Cinamey 
auff die Schüſſel. 

Das CLXXXVII. Capitel. 
Schmerlein zuſieden. 


Aß daß Waſſer ſieden / vnd lieſe die Schmerlein 
in einen Topff / geuß Eſſig darauff / der kalt iſt / 
S iiij laß ſie 


6. Wann du nir eingemachte Gurcken sum ges 
braten befommen kanſt / fonim grüne Gurcken / 


fhete ſie / ſchneide fie wie breit du wilt / in fcheiblein Bur ken 

wa einen fülber groſchen breit’ Waffen I! Sehras 
drauff/laß eine viertel dranff des 
Kopff das wilde herauf zeucht / geuß das Waller wider 
darvon. ng. es mit Saltz / geuß 
dtauff feffer 








—— sea man 
ammen/ Finlanaf braten 1, ſtunde 
opers.den Kopff reife and fhneid ihm den 
Schnabel hinder de Augenab / vnud nim ein biß · 
kin vom Schwan Hreinamdır weg. 
Dust 7 
manfiedle + herr 
Ein zum Braten vnnd andern. 


—— ————— mehr 
— * ‚deines gefallens f lage 2. oder3.Eyerdrein / chue 
“..... für 2,oder3. Pfenninge Saffran dran end fo viel 
-  Rofinenjalsdinwile / druntet / quirls onrereinans 
der ſaltze es / chneide ein bahr Zwibeln klein / rohſte 
ſie in Butter / vund geuß die gequirlete fülledran/ 
iaß auffſieden / den Braten oder was du ſonſt fuͤl⸗ 
ten wilt / ein jung Hůnlein oder junge Taubẽ / oder 
wus es etwann iſt muſtu zu vor fein loͤſen / in vnnd 
anß wendig falgen/dz dicke dreinfullen / vnd wann 
der Braten bald gebraten iſt / das lauter dar 
anff gieſſein 27° 


Einen Quarck zu machen. 


3, Nim Miulch / ie dicker je beſſer / ſo viel du wilt / 
Suarct gu fhlahe ein Ey oder mehr dreim / thue Salg vnnd 
machen. affrandreinsfege es in einem topff in die Roͤhre / 
wiltu es nit warm eſſen / ſo laß es kalt werden / iſt 
ein gut eſſen fuͤt den gemeinen Mann 
Geſottene ger ana Eyer zuʒu⸗ 
r 


Fiſche vad 4. Nimeinbipfein Butter / laß in der Pfannen 

ſawer Ener zergehen / thue die geſottenen kalten oder warmen 

zu machen. Fiſche darein / vnnd ruͤhre es vntereinander / dar⸗ 
nach geuß halb Rahm vnd Eſſig daran / das iſt ein 
zut eſſen / wer es nit beſſer haben fan, 


Ein anders. 


5. Nim Butter / zulaſſe ſie / modo jam predi- 
Einander cto, ſchutte die Fiſche drein / geuß einwenig vöder 
an. gefortenen Fiſchſuppen / end ein wenig Waſſer 
vnd Rahm darzu / laß ontereinander ſieden / ſchuͤt⸗ 
te klein zerſchnittene Pererfilien drein / vnnd laß 

noch einmahl aufffieden / wird auch gut zu eſſen. 


Weineſſig oder / P 

drauff etliche nehmen auch Baumoͤhl darzu / fene 

es auff den zum Gebratens: wanns ein Tag 

anden hat / ſo magſtu es wol auff 

ben / beſihe im z Buch das 70. Capitel. 5 
in 

Nim Baumöhlond Kreide / ſtoß die beyde fein nnen 
eine / vnd Die Kreide vnd darnach auch 3. 

DEI RS uk Sefäßdamir’ fo wirds E ee 


— 
v 

x / Schuͤſſeln vnnd acfeffe pe 
Gefäß damit reinigen. 


fo fege Ihn zu / laß in wol einſieden / ſchuͤtte ſhn auß / 
vnd lieſe die Greten rein auß / vnd ſchneid Zwibeln / 
ſo viel als deß Fiſches / oder auch mehr / chue es in 
ein toͤpfflein / geuß warm Waſſer drauff / laß ineins 
kochen / darnach wuͤrtze ihn mir Saffran / Ingber / 
Pfeffer / thue auch cin leffel vol Butter drem / vnnd 
ſaltze ihn vnd richte ihn an. 


Stockfiſch auff zweyerley weiſe anzurichteu 
eege die gerfähnirtene ſtůcke dieſes fiſches in & oaare 

warm Waſſer / laß ſie weichen / biß dichs genug yf sweier- 
dũnck zu ſeyin Hernach ſeude fie in Waſſer / vnnd ten weiſe zu 
brenne heiſſe Butter drauff / chue Kümmel vnnd zurichten. 
Salz druber her / iſt ein gut eſſen. 

Oder nim die Suppen ein theil / darinne die Fi⸗ 
ſche gekocht / ſeude geſchnittene Zwibeln darinnen / 
pfluͤcke die gekochte ſtuͤcke Fiſch / vnd thue ſie vnter 
die Zwibeln / geuß Rahm darein / vnd quirle ein Ey 
darunter / vnd brocke Semmel darein / thue auch 
ein wenig Saffran dran / vnd laß wider ficden.Es 
iſt faſt einerley. 


Halb fiſche zu kochen. 


Nim Halbfiſch / laß fie erſtlich einen halben oder Halbfiſche 
gantzen tag oder nacht weichen / darnach ſeud ſie in zutochen. 
reinem Waſſer / chue ein wenig grüne Butter und, 

Rahm drein / laß ſie wider auffſieden / vergiß gerge 
ſchnit⸗ 





| iſt / ſo geuß eine kanne ge⸗ 
ringen Wein darauff / vnd laß jhn wol widerum 
auffſieden / darnach ſeige das Soth ab / nim die flül 
cken auß dem tiegel / vnd lege es in eine Reibetopf / 


toſte den Lachs, iſt es genug gefalgen / fo geuß das 


- forh darauff / iſt es nit gnug / ſo ſchatte mehr Saln 
.  IndasGorh: en —— 
Das CXCIV: Capitel. 
— Bon ohren 


—— darff mannir ſchuppen / man ſiede o⸗ 
VOD der brate ſie / man nimbt ſie beyn Ohren auß / 
leſt die Leber daran han gen kerbet ſie / vnnd leget ſie 
in kalt Waſſer / man ſaltzt fie aller erſt / wañ fie auf 
ſieden / leſt ſie ſieden wie andere Fiſche mtr Butter / 
vnd ein wenig Reiniſchen Wein / vnnd gewürgt. 

arımorır Carutzen oder Carauſchen ſawer zukochen ˖ 
awer ja Erſt koche ſie mit waſſer vnd kiein gefchnitteneh, 


Butter drein vnd feinen ſawren Eſſig / vnnd pfef⸗ 
ſerkraut fein klein geſchnitten drein geſchutt / vnnd 
iaß alſo durchſteden miteinander / thue auch Ing⸗ 
ber kl in geſtoſſen drein / oder ſtrewe es oben drauff / 
vnd gibs auff man muß ſie zu erſt fein ſchuppen. 
Das CXLV.Eapitel, 
Hecht Balları zu ſieden 


Im guten Blereſſig / vnnd Weisen Bier / fo 

diel du ſonſt waſſer nimbſt / wann du ein Hecht 
wilſt ſieden / vnd thue ein Leffel voll oder ſo viel dich 
důnckt Honig darein / vnnd wanns ſend / fo ſchaͤu⸗ 
me den ſchaum ab / vnnd falgees recht / oderfodn 
ſorgeſt / es möchte zu ſehr geſaltzen werden / magſtu 
den Hecht zuvor ein altzen / vnnd ein weile ſtchen 
laſſen / vnnd darnach ein wenig mit Waſſer auß⸗ 
ſchweiffen / vnd in Tiegel / in das Bier vnd Eſſig le⸗ 
gen / vnd ſieden laſſen / darnach Würgein Tiegel: 
gethan / vnnd mit geſotten. 


Mär Datı 
Bart zu ſieden. 


— lan 


Zwibeln / damit leſt man ſie einſieden / darnach thu 








* 
Pre 12 2° 


Debeoie Spumer festechrabr tegeeinftüch pet Cost 
nahen Sünde turen jeith aaa 
| ler drucks 
—9— Semmel / den Speck vnd die Leber / reibs 
vntereinander / ſchlags mit wein durch / thue Saf · 


Bass Pfeffer Cinamey vnd Zucker / vnud 


darein / geuß darauff / vnnd 
laß cs auffficden. Maͤn mags anch nic ſchlechten 


an 


Machs wie auff Fiſche /nim aut den Speck der 
bey den Hůnern gekocht iſt vnnd ein bißlein Scher/ 
ondfodhsmit, netter » 


| Im Polniſchen Sohde 
Koche fie wie im Leberſohde / das Sorh ſindeſtu 
oben beyden Fiſchen. SE Lee 
Das CXCV. Capitel. 
Klawen Gallart zu machen. 
ML AfAhe fie mic heiſſem Waſſer auß / ferefie au an m 


laß fie wol auffſieden / ſchele ſie auß vnnd kuͤe maen. 
le ſie vnd waſche fie auffs aller reimeſte / ſchweiffe fie 
mit warmen Wafferab / ſetze ſie wider zu / geuß 
warm Waſſer dar auff / vnd ſalge ſie laß fie kochen / 
daß ſie muͤrbe werden. Darnach ſeige das Soch 
wider rein ab / ſee friſch Bier zu / laß wol heiß wer⸗ 
den / getiß davon einmal zwey oder drey auff die 
Klawen / ſchweiffe ſie ab / ſeige es rein ab / darnach 
mache das Soth. Nim einen guten Biereſſig / ein 
Leffel acht / oder ſo viel gnug iſt / vnd von dem Kla⸗ 
wenſoth / das nit ſett iſt / vnd Honig / laß fie auffſie⸗ 
den vnnd ſceume es rein ab / würge es mir Saſ⸗ 
fran / Ingber Pfeffer, Neglein / vnd geuß es auff 
die Kawen / laß es auffſieden / koſte es / vnnd ſo ihm 
was fehlet / geuß daß Soth darauff / ſtrewe Man⸗ 
deln vnnd Roſinen darauff / vnnd laß ſie ſtehen 
vnd ſo der Eſſig zu ſawer iſt / nim weiß Bier oder 


Wein. 
Morchen zu machen. 


Nim das Geſchlinck / hacks fein klein vnrer⸗ 
tinan? 


J 
— 
—* 


Dr 


. 


’ 


u 


Rehete ule 
braten. 


Rebenwid 
De zu koch, 


8: 


Kane 


Flecken oder Kaldaunen wol zu zurichten. 
Nim die Flecke die wol ſauber vnd rein gewaſch⸗ 
en ſeyn koche ſie / hernach ſchneid Epffel in viereck· 
ichte ftücfiein vnnd Zwibeln / 
fehhttedie gefochten vnd gefihnärtenen ſtecke Hin 
ein / laß ontereimanderröpften / geuß Eifig drüber) 
vnd laß ſieden / richts an vnd wiirge es. 

Das CXCKIL. Eapitel, 

uva 
— 


ergnug — 0} ———— 
ung vnd eiſch / ſo /hacks 
—— 


Eiemie Roſinen von 
vnd Zucker, vnnd aß einwenig kochen / darnach 
würgsesmir Saffran/ Ingber immer/ 
vnd warın du es au ſo geſchnittene 


Mandeln) Zucker dioſincken vnd Zimmeninden 
erauff, * 


Das CC. Capitel. 
Ein Rehekeule zu braten· 


Weſſſeen waſche fierein auß / vnnd ſtecks 
in 


einen Topff heiß waſſer / laß wol brüs 

hẽ / vnd ſchele die dicke haut auß wendtz herab / ſpi⸗ 
ug fie * — 
Rehen ret gekocht. 

Waſche es rein ab / —— —— 


mit warmen Waſſer zu / vnd ſaltze es / lege ein ſtuͤck F 


Speck darin / laß es mit kochen / wan es mürbe ge⸗ 
tocht iſt / mache das Soth darauff / nimeın ſtucke 
von vnd den Speck / vnd weiche Sum 
melin Waller / vnd reibs / vnnd ſo lags mit Wein 
durch / chue Zucker / Saffran / Ingber / vnud Pfef⸗ 
fer Dateinsfeige das Sorh off: vom Wildprat ab / 
vnd ſete das darauff / laß es auffſteden darnadı 
thue Zimmet / Neglein / Roſincken / und geſchnitte⸗ 
ne Mandel darein / Item ſtrewe geſchnittene Mas 


deln / Soſincken vnd Cinamey auff die Schuͤſſel. 


— 


Das CCI. Capitel 
Gokochten Hafen. 
Mare jhn rein auß / chue ihn in einen Topff / 
falgeipm bald / nim die farbe von dem Haſen / 
ſeige es durch cin durchſchlag auff den Haſen / iſts 
zu wenig farberfonim Hünerfarbe darzu / lege ein 
leffeichen ſchmalßz / vnnd ein bißlein Butter / einer 
welſchen Nuß groß daran / rühre es miteinander 
biß es auffkocht / wanns gargekochtiſt / wůrtze es 
mie Pfeffer Ingber Neglein / che ſchmaltz in eine 
Tie gel / ſchũtte Saffran nein / iaß jergehen / vnnd 


laß ſie kreiſchen / biß 


zähle ie — 


ſchneide —— — 
den Hafen auff thuſt / ſchůtte es gar auff * 
Ein andere art. 


Thucden Haſen in einentopff/ feigefarbedar an. | 


auff / da nit viei Eſſig innen iſi / geufeinfennis 


den weiß Bier darauff / vund warm Waſſer / cin 
—— an Sa 


Ein Soth auf Birckhane 


| ner zumachen, 
KVele die Hünerab, fege ſie mit warmen Waſ⸗· 
fer zufalge fie / Tegeeinbifilein Spect darein/ Seasent 
ondlapfodien / damach mache das Sorhalfo. vo Wert | 
Nim ein ſtũcke Kuchen vnnd den Speck / der bey "" " "ht: 
den Hunern gekocht iſt / reib es miteinander / ſchlag 
es mit cin wenig Eſſig oder Wein darch / thue dar⸗ 
nach einen leffel/a,0derz. Hunerfarbe darein/runs 
re es miteinãdet ab wann es geſotten hat / wurgees 
mit Saffranı Insber / Pfeifer / chue Zucker dar, 
in / tuhre es mit einander abe undgeup di darauff 
vund ſchutte Eleine Roſincken vnnd gefchnittene 
darein / laß auffſieden / datnach thue 
Neglein darein / ſtrewe Manddeln / Roſinen / Eınar 
mey vnd Zucker auff die Schuffel. - 
| Das CC. Capirel. 
Weinſoth auff Gefröfe oder Eper. 
N? das Gekroͤſe / waſche es mit war menwaſ⸗ 
ſet vnd mir Saltz auß / ſetje es mir warmen Weuſoch 
Waßſer zu / ondfalgess/tap es kochen / ſcheume es Th ® 
ab / vud lege ein leflichen Schmalz darein / nim ein mas. 
Ey / ſchlage einen Eyerdotter oder zwey darein / reib 
ein bißlein kuchen / thue es anch darein / vnnd geuß 
ein wenig fettes vom Gekroͤſe darunter / quitle es 
mu einander / ſeige das Soch vom Gekroͤß / vnnd 
— an fieden / ehe du es aufs Ge⸗ 
rop g 


Das CCIV. Capitel. 
Schweinen Wildprer gefocht. 

KK Oelees any omd fegeesmir warmen Waſſeru Tourer 
“Fond falgees/laß fodyen / mim kuchen, reibjhn tocen. 
im Reiberopff/ weiche jn mie Waſſer ein / iſt dz forh 
gut / ſo geuß deß fetten ein Löffel oder drey daranı 
iſts nit lm: = * lan darem / vnnd 
wurne es ab mit ran / Ingber / Pfeffer / De 
lein / Zucker / vnd Cinamey —— 

Das CCV. Capitel. 


Voͤgel in Epffeln zu machen. 


Kr die Voͤgel ab / ſege ſie zu / vnnd ſaltze ſie Döscn Ep 
„ wann ſie wol eingeſoiten ſeyn / geuß Wein dar, Nrid · 


ein lege ein leffel Schmaltz darein / vnd laß ſieden / 


darnach nim Epffel / ſchneid fie werfflicht / ihui ſie 
in einen tiegel / geuß Wein drauff / laß ſie kreifchen / 
biß fie weich werden / datnach ſeige den Wein von 
den Epffeln / vnd thue Zucker / Safftan / Ingber / 
Pfeffer drein / vnd geuß wider auff die Epffel / ſeige 
das ſoth von Voͤgeln auch ab / würgeesmie Saf⸗ 

ſtan / 








mw ey 


x 5. 
Neglein / vnnd Ci⸗ tocht / vnnd gemacht / ckelhurger legen ein 
Bi ee Di i sim Kohl. 
I er 
* iſt auch leicht zu kochen / den 
ſchneidet wan in vierideii / vnd legt ſchweinenfieiſch 
| brein/oder fett Syammeiftetfcbroder gut ferr@Rind, + 
Di RB rk 
n / SI DI wre rotwifh/ vnd waſche den 
darein / la n | incken mit warmem Waſſer rein’ vnnd 
x reinen topff / od abe im ap die Sehmarr fungelb mirbfegcifn 
geldrein | mit faltem waſſer zu / laß in kochen wann erge, 
3 | drüber EEE URTOREDEBLLBTHR CO Ditgelug arfaten, 1% 
fingers di aß | falge es noch ein wenig / darnach ſchůtie jhn fi 
gel darauß nemen wilt / ſo ſege den topff vonferne  freugeanfz/täfe die ſchwarte ab / lege Salbeyenblaͤt⸗ 
—— —* die Butter / nach dem laß a a a het 
R ta. - engen e)hna ebichten 
Bun ——— —— a * 
— —— 

e Vo laß ſi Hhetnach Mei: den zu machen. erqer 
ſie wider herauf, geußein wenig Bögelfuppe in vn od mache einend % 
eine pfanne / reibe vor ein pfe uchen dar⸗ DE ⏑⏑—— st 

ein / thue ein wenig ’ fein leinmim ein toͤpfflichen voll guck Rahm/ 
ein daruntet / geuß Eſſig darein vñ laß lieden/ gelhn mite r / Pfeffer / vnd Mufcas 
gureffen/wanman einenraufch gehabt hat. ten, pnndfchneid Pererfilge feinelein dran dar, 
EEE at ap en eg —— uhr 2 vnnd tůͤhre es ſo lange 
Be 
* Das CCVI. Capicel m die Pülge / waſche und Wele ſie / vnnd paue mu tin 
* Gneide ch fein klei 
Quitten gekocht. — en Farmer u * 


eh ele ſie / ſchneid fic halb auff / oder in viel theil 
—— IE gruͤbes gar herauß / thue ſie in ei⸗ 
nen topff / geußñ Waſſer darauff / vnd lege einen lef⸗ 
fel butter darein / laß fie halb cin kochen / geuß Wein 
darauff / vnd thue Zucker darein / laß fie kochen / biß 
fie ein kurt forh haben / ſchuͤtte Zucket darauff / wañ 
du ſie auffgibſt. 
Emm Kürbis zuzurichten. 
Nim den Kůuͤrbis / ſchele das gelbe herab/fchnet, 
de hn darnach mitten entzwey / thue die ferne vnnd 
rip. dasjenige/darintien ſie gelegen / mit einem Meſſer 
rauß / ſchneide ſn hernachmalen wie Rüben, vnd 
ge jhn sum Fewer / laß in kochen / darnach chue ſn 
in eine reine Pfanne / vnd mache von Bude 
oder Sahn end Eyerneingefüllt daran, 
Kürten 2 Kineandereart Kürbis zu zurichten. 
Sunagın,  Schälefie vnnd gewähre aller maſſen damit / wie 
vor angezeigt / als dann hacke Zwibeln vnnd den 
Kuͤrbis vntereinander / ſchlage Eyer in Milchrahm 
oder Sahn / thue ein bißlein Butter in eine brat⸗ 
pfanne / quitle es alles vntereinander / vnnd laß in 
der bratpfanne backen. 


Rüben Mohrruben vnd Kraut zu kochen. 

Růab en / Schneid es more lolito, ſochue das geſchnitte⸗ 
Mohrüsen nedrein laß einkochen / darnach feihe ein Snppe 
wod Kraut zu dapon ab ſaltze es vnnd rühre mireiner kelle vn⸗ 
tereinander / geuß guten rahm daran’ end laß noch 
eines auffkochen / find feine Zugemüß fürden ge⸗ 

meinen Mann. 
Sawer Kraut wird aber auff ein anders art ger 


waſſer dran gieſſen / dann ohne dz Waller si: 
fendrdaffelbige feige allesrein davon / vnnd drů € 
esaufs den Pulgen / dann foldyes ift der Pülgen 
bitterkeit / ſchneide Zwibeln auch fein Fein würff, 
—* mit ine lafı * bald anfangs mit den 
sen ſieden / wann das alles geſchehen / ſo geu 
Kurden oder Sahn / nach dem —— 
dran magſt auch Burrerdranthun/ pnndlaffees 
miteinander fieden/fchncidPererfilien dran ‚fo ba, 
ſtu ein gur Effen vor gemeine Leule / aber vor groſ⸗ 
fe Herren dienetes nicht 
Alſo richtet man auch die Morchen zu / die oben 
en —— loͤcherichten topff haben / allein 
eſtiele wirff man weg davon / mandar J 
nicht ſchelen. RN 
Das CCIX. Capitel. 
Ein Muß zumachen. 
ram ein Sals irtchen vol Eyerdotter / vnd ein Ein uf m 
Sälgrihhen den beſten Wein / thue Zucker ""P" 
darein vnd ſaffran / thue es in ein toͤpfflein / dz es jr. 
gend halbbolliſt / ſete es zu / ſchure Kohlen darums / 
daſz ſie nit daran ruͤhren / quirle es immer biß dicke 
wird / thu es in eine ſchuͤſſel / vnd ſtrew Zimerdrauf 
Das CCK. Capitel. 


Geſtuͤrtzte Eyer. 
Ser drey Eyer andrepifpigenanff / vnnd 
fhürtees in ein toͤpfflichẽ / quitie ſie / thu Muſ⸗ Oeftürgte 
catẽ drein / vñ fuůlle es wid in die Eyet / darnach nim Er» am 
geſchmeltzte Butter / geuß in de > die 
utter 





u | 8 — HAFT 
— — pen 
Sue —— ee 
Bahr Inte Bine 


. 


ee 5 





WBurteb- * Ze 5; 


ang: dan —— ——— 


Sas ccxu. Capli. 

man Kirſchen mit Kernen / welches tin in 
FREE: gut Zugemuß iſt / machen fol, 

—* ir 3 hue ſie in einen Tiegel / vnd laß 
genen förhe kochen / vnnd 
feffel vnten / daß ſie nit ans 
—— 
fände Zune vnnd jt gend eſn 
darein / vnd laß jm̃ er fein mehr 
— 

du 
—— a vnnd laß ſie 
ſtehen / * eg ven 
—* laß fie wol heiß werden] 


a Zucker vnd butterdarein / daß fie recht fern, 
enndlaß mir dem 
aa werden fie aut ſeyn. 

Oder nim eine grünennaefalgene Butter / vnd 
ein wenig Milchrahm oder Sahn / faffedie But⸗ 
Kerr ſergehen / hernach hu die Kirſchen / ro⸗ 
theoder fchwarte drein / vnd laß das vnteretnander 
invderpfatinen kreſchen / mag auch ein zimlich 
gut eſſen ſeyn. 

Das CCXII. Capitel. 
Einander Zugemůß zu machen. 
* An TECH Im arbrühere Mandelkern / ſchneid fie / vnnd 
er reib fie fein klein / thue fie in eine ginnerne (häf 
fel/onndnim guten Rahm / ſeud jhn ab / ſege die sine 
9— ſchuffei auff einen Roft / ſcharrt kholen dar 


mr — —— — 


Das CCKIV, Capitel. 


a | Eee 


wel 
deln vnd —2 — reine * 
ſchůſſel / thue ein wenig Safg dareiny nim das ges 
oſſene / ruhre es darunter / geuß Roſenwaſſer dãt · 


apa 


1 

— — 
Sm 
mel biß die Schuͤſſel vol 
— 
Das CCXVI. Capilel. 

Von den Scholl oder 
Stockſiſch te. 


ltu diefe Fiſche recht gut zurichten / ſo le 
Br e zuvor einen Tagin eine gute kalte —*— 55 * 
vnd die folgende Mache in ein fiifch Waſſer / NND ande. 
koche fie darnach. Deß gleichen fol auch mir dem 
Stoskfifc / Dorſt / vnnd andern harten Fiſchen 


thun. 
Kuͤrbs Kuchen. 


Span kocht das feifch def Kürbesim Waſſer 
gar / vnd ſchlegts darnach durch / wie gef eff amd 
Erbſen / vnd geuſt Wild dran / vnd rũhret uk 
Eyerdotter mir nein / chur audyein wenig Butter 
dran / vnd ne ts mir Pfefferoder Neglein / ſonſt 
Füplerszu * r. 
Schneballnzumachen. 

Dreh m Eyer zwey oder drey / oder wier/ ſchoͤn klar 

— ———— 
t 
leffel / wie ein Ball in aefchmelgte Butter. J mg 
Veſchluß. 


DI feyalfo genug vom Kochen geſagt / wer 

weiter in einer State oder Sand eiwann ein 

fonderlich gut Gericht antrifft / der mags es hierein 

auch verzeichnen / dann Kochen iſt auch ſchier der 

unendlichen Kuͤnſte eine worden daran man ſm⸗ 
mer weiter ond weiter lernen muß. 

Wie mans machen foll/ daß einem bedůncket / 

daß ein gek ocht oder gebraten Fleiſch ſey voller 
Wurme. Mizald. centutꝰ. 

Aphor.22.64. 


Ende deß dritten Buche. 









er fich ohme Sucher Tahr und Tags wribift fehe qu für 
groffen higigen aber 
a a A 
4. ober ; 
Diefer wird auch folcher Geftalt zugericht/numd iſt 
een a me | 
Sehne Haben park 
”o einnehmen. 
NKaſchenmuß oder Latwerg mit Zucker, 


— —————⏑⏑ — —— ziehe bie 


d 
fechsPfundt, Zucker Hier 

End einer Kartoerg 
. —22 — 


— return © baß der 
au 
d ck alles durchkomme © 
———— 


—— ———⏑ 
7. Holder adwerg. 


vad if he beſt er Theriae in hitzigen Sch 
8, Safft von Agrefta, 


5 uiit aoferse 

zu effen. ara 
| td 
pe eg * ve alla bißweilen ent 
fteht / iſt auch gut deu Welbern / beſiche deu 


Eyrupy hier von ſo im andern Tittul dieſes Buchs ver⸗ 
zeichnet. 


laß Then / · 
iaugſam eintochen’ ſo helt deret 





tig scufpern bud vinb fich werffen muß darumb 
ge ſo andern Leuthen hiermit moleſt vnd 
den Calinuß Morgens 


rs ſehoͤnen 
a —532 /mach hierauf Bund Sud 
ben Ingwer / jedoch daß 
ein bñ 
chen / 


tingemachte iſt ein nutzliche 

a a fat ein talten verfchkeimibten Ma⸗ 

FRE davanifle: 
Wegwartwurnel tittzumachen. 

Nam feifche Wegwar ewurg / waſch vnnd fchühe fie 
-fasibersfchtieid auch den invendigẽ Brad baraiiß / wirſf 
fie in friſch Waſſer / laß ein Tag vnnd Nacht ſtehen ⸗ 
ſchutte das erſt ab / vnd gie ander ftiſch Waſ⸗ 
fer daran / ſetze auffs Sector, laß fieden biß ſie weich wer⸗ 
den / hebe die Wurtzel herauß / ig ne auff ein weiß us 





= FOR efhe Ni emnunmachen 


nb Johans Tag / die ſelbe mirci- 
vnd lege ſie 9: Tag in friſch 
Da iS mt te 
d an 
Ära. wird / alßdaun laßz fie auſſer⸗ 
— * mie —— 
einer Sucherbrähr etwas weich werden / nim 
2 Zuckei vnnd wann ſie kalt ſeyn / fo fpiche 
beſteche die⸗ mie Nagelin / Zimmet vnnd 
Ingwer in aeuß alßdanu 
miteinanderfieden / letzlich chu die Naß in ein ſteinern 


Bachbnnd mann der Syrupus conferuationis vber ⸗ 

{04 1 ber / vnd Damit ichs deſto beſſer 
halte bund nicht ſchimlecht werde / vberſiede die Bruͤh 
nach 8. Tagen / oder fo bald es Die Nottur fft erfordert, 


alß dann Candırı ſich der Zucker mie der 
jut it hnreimen Handen darin areifft / vnnd das Maul 
oi Darüber hentte Dieſe Nog ſtarcken die Dawuna / 


erwärtien den Magen / wehren deu anfflteigenden 
225 tom Haupt vnd bernährenden Menſcheu fur 
Vbbd andern anftertenden rämfheien. 


vnzeitige Tranbenbeer / dar au die klelut S 






10 
Ruſſchen / ſo bald ſſe vom Baum abe 


chen / welche dann in hitsigen Fiebern ein 
11, Gange Aepffel einzumachen. 


—2 


Nauimbd ſchoͤne braune Aep Jel die wicht ſoudern 
* nur einer Baumnuß groß ER Da 
kein Kache Dartaili vo lo klare Zu. 
— — 
vnd ſiede die rechter Confi vund wans 
ſolche vber die Aeyffel / alg · 


vberſchlagen / ſoe wieder 
danu werden ſie que vnd lieblich zu effen für Kraucken. 


12. Meſpelen einzumachen. 


ten Scherben Meſpeln die zuw icht De’ 
— —— 
ſie in die Zuckerbrah / welche aber nicht warm ſeyn muß / 
fonft werden die Meſpelu roeh / laß vber Nacht ſtehen / 

den andern Tag ſiede Die Fruͤcht mit der Z . 


‚ bififie anfanacn etwas weich bad muͤrb zumerden / heb 


fie an dem Keſſel / vnd fpicke fie wie die weliche Naß 
mir Ne ſerſchuit · 


N} vberſiede 
dern oder drittenmahl / vnd atefi kalt vber Die Meſpels / 


fo haften fie fich Jahr vnd Tag / vnd iſt gar Heblich zueſ⸗ 
fen / dienen tfonderbeie fiir Die rothe Ruhr / ſtrillen das 
Wurgen vnd Erbrechen deß; Magens’ auff dieſen mo- 
dum ſoll man auch die Heine Muſcateller Bierlin vnd 
Mellelen einmachen / allein daß die Mellelen nit fo wich 
Zeu in ſſeden / weil fie vorhin weicher Natu / bedoͤrffen. 


13. Rohen Saurach einzumachen. 


Nim ſchoͤnen wolzeitigen Sanrach / zopſſe die Beer⸗ 
fin ab / vnd ſchneid ſolche Deu langen Weg auff / wirff das 


ſchwartze Samlein hinweg / wann du nun ſolcher auff- 


aeſchnitten Beer cin que Theil haft / fo mim ein weit 
Glaß oder fteinern Bächferlen vuten ein par Loͤſſelvoll 
geſtoſſen weiſſen Canarien zucker / vnnd auff den Zucker 
der Beer ein Handvoll / auff die Beer ſrew wider Zu⸗ 
cker / vnd alfo ein Schicht oder Lege vmb die ander / biß 
das Geſchirr voll wird / ju lau: rem oben eines Fingers” 
dick Zucker / verbinds vnd laß ftcht / fo wird hierauß ein 
ſehr uͤebliche vnnd hernliche Labſall / ſo mann hietacm 
Steben 





— 
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°% — fire Schwinnt 


— Zu suenaen önhb Daten cf davon eſſe 
alle Morgen nüchecın ein Hein Lofflenn voll / mie 
darauffein Yruffchal vollrechtenpud guten gebrandez - 
Dein’ darneben ſoll man Ba but +. oder 5. Cubehen 
zerbeiſſen / ein weil 


im Mund, Ye 
——— an ſich gie 
"2 Sana oneiefira Sun. 


—— 

Nim außerleſene Piniennuͤßlein / 4. Loth. 
De ee Da Piftatien / Coth. 
Siüffe frifche Mandeltern / Coth. 
Zerſchneide alles gar klein / vund thu darzu 

praparirge Perlen / ein Quinil 
— — 
t er 
ee tee ı rühre obgedachte Species dar⸗ 


2 @dhlecht Manus 1 ecundum artem· 
er Schlecht —* ———— 
Be ein 
— * bie, 
Miſch esdurch einander/toch es biß daß Roſenwaſſer 
——— es auff ein Brett oder Mar 
— 0. 
er / wann ſie 
pe a men vbers Fewer / ſo heben fich die 
Kachlein leich 
* Manus «Chen mit Perlen. 
Ni weiſſen Huczucker / ein Pfunde. 
ofawaſſer ein halb Pfundt darin zuuor ein 
—* ober Deep Bıfam eingewicht worden/ 
ondden Öeruchdavonberommen, * 
Lafiniteinander fieden / biß der Zucherrecht an fein 
ftact tommen vnd dick worden hebs vom Fewer / vnnd 
Abredarmier praparirte Perlen ein Lorch oder was 
mehr, Damach giefi es auff ein Marmelſt ein wie vor⸗ 
——— Taͤfflein / welche auch koͤn⸗ 
t 
9* —— vor den Huſten vnd Heyſerkeit. 
⸗ im ſchonen weiſſen Traganıh / leg ſolchen in Eyſ⸗ 
fop Woſfer oder Cimmetwaſſer / vnd laß ihn darin jer⸗ 
——— — 
geftoffen Suͤßholtz/ Korb 
Fanumgraecum, ‚ein Halb NE. 
Pemiszucher fo viel gung iſt / 








—— viel du 
—* lege fie in 
—— dran 
——— talt worden 
Kor, vnd c } 1 
— ne u 
n leg a vnd tin zergaugen 
oder zerlaſſen Zucker / wann —— 
ee ss * 
geſchehe ER neran —— 
— %effl/ gie recht geforten 
Zucker alſo heiß mie en 
————— 
wieder wannen / damit die Rinden 
den Zucker begoſſen vnd vbe ein 


eglein / C gleichen. Wiltu da 
der —* rauh und nicht glatt ſeh / ſoltu — 
Confeet Loffel mit einem engen Lochlein vnd 
füllen mit wolgekochtem Zucker / —* 
auff ven Confeet gieſſen / vnnd das Becken ohn Vner⸗ 
laß hinemdherbeivegen. Wiltu den ——— 
Anh pen ben Santel / 2. 
— —— — Lüch» 
Ichwond bencto in 6. Dans Waſſer acht Tag lang / dar⸗ 
nach ſetz es vber Das Fewer biß wolerwarmet / vad mie 
diefem Waſſer ſtede den Zucker begehrftu.aber ein bia⸗ 
*s— 


Gu Denia: y jedes in.Loth, 
m jedes e 
rochen Wein cin halb Echtmaß 

Stoſſe das Indicum vand Gummi —5 in 
ein leinen Säclein / —— 

—— Ni anche nero on wäre 
koche damit den a een 
haben / ſo um Saffran cin quint lein / wenig oder mehr 


aach dem deß Zuckers viel iſt / leg ihn ein gangen 
vnd Nacht in friſch —— —— es ei 
Fewer / vnud zwinge es durch ein Tüchlein / mit dieſem 
gelben Waſſer toch ebenmaͤſſig den Zucker / deßgleichen 
den Safft von Koltraut / Mangolt / oder auf, 
geprejt / und den Zucker damit geſotten / macht ingrüm. 
9. Marcepan zumachen. 
die vber Nacht in ————— 
vñ ſtoſſe ſie Hein in einem ſaubern Morſel / vnd beſpren ⸗ 
ge fie bifweik mit cin wenig Roſenwaſſer / daß fie weiß 
—* darnach ſtoß zwey Pfunde ſchoͤnen vnd weiſſen 
Zuck er vnter die Mandein / alsdañ nim ein runde form 
oder Teller / lege darauff geformirte Oblaten / auff dic» 
ſelbige aber ſtreich das Marcepan Muß / mit einem naſ⸗ 
fen Meſſer fo Dich du ihn haben wilt / ſetz in ein kleinen 
Dfenoder Paſteten Pſan / vnnd dieweil es backet / ber 
ſyrengs un gucker oder mir ein * Roſenwaſſer / 
i Darin 





iiguscher 
Baf darüber cu halb Maß guten Wein / vund wan⸗ 
es zergangen / forlhre die Specıcs Aitjfigdureiit/ band 
an dan mat 
ER —— 
der micht hei gebacken / wann fie auf; Dem fen 
u foprenue fie mis einem gar dannen Pong: 
- * 4 J 


16. Auff ein andere Weiß bebtuͤchlein zu 
Nim Zucker / ꝛ. Pfundt. * 


3 | 
j “an ' darauf; / Käcdl 10.0 
17. Extichemachens auß bloſſem Zucker. 


Negtlein / i. Loth, 
18. Zucker Hippen. en 


ſel⸗ ——B———— oſſen / alſo daß 
man — 

Düne Siddiein darauf welgern tan / — * 

nem ſaubern Tiſch oder Brett darauff Zucker geſtre 


— weridamiceesnicht antleber/ vumd forminenber cin ge⸗ 

2 x Nas euls het Loh rundes Noͤltzlein die Hippen / laß ſolche auff einem * 

⸗ — 2 oder Papier in einer warmen Stuben drucken werden: 
J —* ——— man tan auch in das Waſſer / damit der Traganth ſoll 
be eofleiffigdurcheimander gu zerlaſſen werden / einwenig Biſam chum / ſo reucht es 
— mean, 
bolg Rüchlein ſo groß duwun / dructe darauff Sormen Bin Then pulverifieeen Cinimer/ | 


- deines Gcfallensvond backe fie anf hölzen Brestrger Stoß ne Tr o 
aganch fo viel gnug ift zu einem T 
9* umOfen der micheguheifomd vergülre fie mis Bölt winds ober ein Stecklein / —— —— 
Tonme itrinde / vnd ſchmecket nicht vbel / ber 


R 15. Oder mach fie alſo⸗ 2. Hombk auch dem Tage 
- Yrim geftoffen Cimmet / io · Loth» ’ we. 
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Ackerbaw geſchrieben. 
NE Dierdre Buch ſoll Ceot⸗ 
ooder Ee heiſſe / dan wir 
Jwolle hier handelt m yewezine 
sagt Nckerwercfdieher, Es 
\ V art aberanjfdcn Ackerbaw die 
RS Selt von Anfang her groſſen 


fleiß gelege wegen def groſſen nutzes / vnd ehrlicher 
Nahrung vnd Erhaltung / die man da von haben 

tkan wann man ſich recht drein ſchicket / darum iſt 
auch gar viel von dieſen Sachen geſchrieben wors 
den daß man nit alles hat. 

Es haben ſich erliche Phhiloſophi vnd Poeten / 
ſo wol auch andere vornehme —2* Leut in dies 
ſem fall zimlich beweiſen / als Ariſtoteles, Xeno- 
phon, Virgilius in Georg, Varto dere ruftica, 

Columella, Theophraftus, Hetiodus, Palladius, 
Petrus Creſcentius, Der Keyſer Conftantinus 
quartus,Plinius,Robertus Britannus, Albertus 
Lollius vnd viel andere mehr. Wer nun hierin⸗ 
nen weitern vnterricht haben will / der leſe dieſe 
vnd andere Autores mit fleiß / vnd beſehe darnach / 
was jhm auß denſelben zu ſeinen Sachen vnnd su 
feiner Nahrung feiner Landart nach / dienet / dann 
wie man allerley Schuhe nit an einen Fuß ziehen 
Fan/alfo kan manaller Länder Acker⸗ und Vich⸗ 









GEORGIA ode GEORGIGA genande, 


— 






ziche hierin Teutſchland nit brauchen Dann iſt 
doch in Meiſſen vnd im Lande zu Meckelburg bal⸗ 
de gar ein ander art den Acker zu zurichten / als hier 
in der Chut Brandenburg/die vns doch hart art 
feiten liegen / was folldahn in andern frembden 
Laͤndern ſeyn. Drumb bin ich nur ein Teutſcher 
Schreiber / vnd rede im dieſen Büchern nur al 
lein von den Teutſchen Ecker / Pferden / Ochſen 
Kühen Schafen und dergleichen Dich, welches 
allezeit in gute acht muß genommen werden. 


— — — —* 


Die Ceres fol erftlichdie Früchte vnnd das 63* 
Getreidicht auffbracht / das Ackern / Seen /däns znhasım. 


gen / vnnd wie man das Erdreich excoliter, ers 
finden haben / daman fich zuvor von den Eis 
cheln vnd Buchen beholffen hat / Faguseine 
Buche vom Hay» cömedo, Diefeldige foll 
auch zit Achen „ in Italien vnnd Sicilien das 
Muͤhlwerck auffbracht / Item / die Gefene ges 
geben haben / welche man dodh dem Rhada- 
manto ſonſt zuſchreibet. Aberdie Schrift ſagt 
vns Gchefisam dritten / vnnd fiebenichenden. 
Daß Adam hat feen vnd pflügen muͤſſen. So 
haber auch das Geſen erfunden vnnd Mofige; 
geben. loſephus libro tertio Antiquit: In ſum⸗ 
ma / wer von blinden lernet / der iſt blind vnd 
bleibet bhlind / quia caecus ca 
sum ducit. 


H iij 


Das 





3 me am cn 


fen &eure,bepdeson m Gottes 
Ben nn 

eg Kon ee genommen/als —— 
| wli,Cicerones vnd andere mehr / vnd bey den 
Römern Kriegslente / Büro 


ci ha⸗ 

ben ſich Ackerba 
——— nen 
—— Haußhalitung geleget / daß fie 
— —— geſchrieben / 







jeiten die vornemſte E⸗ 
vnd Forberge / Fiſche⸗ 

andere fach nallent⸗ 
en 
Kuͤhe / vnd ander ernehren vnd auffrie en/ 
— — offgeſinde durch diß Mutel 


habe — m mancher die Bawren auß (cine 

My an er wol wenig 
mdarinnenbehalten. Noch di 

—* ee vnd nochtluge Leute bi 


in mir Viehzucht / 


"rum, 6 ding ſey / ob du vielleicht vor 
groben Vnverſtand / ablaſſen / vnd hinfüro 
—— —— vnd ſie de⸗ 
ſto weniger 
seen vomehme / Gelehrte Lente 
vor mir folches auch gethan / vñ von lob vnd ruhm 
deß edlen Ackerbaws viel geſchrieben haben / Als 


Robertus Briranmus , Poggius Florentinus, Al- 
bertusLollius, Lazarus Bunamicus, ein vorneh⸗ 
mer Profeffor$ Vniverfiterzu Padua in Welſch⸗ 
land von welchem man ſchreibet / d5er jmmerdar 
auff feinem Forberg geſtecket / vnnd allda fein luſt 
Seewerck / Vogelfang und andn 
ſolchen dingen mehr gehabt / ſoſi doch ſoiches in 
freinbden vnnd vnbekanten Sprachen geſchehen / 
darumb dieſelbige leſen mag / wer da wil oderfan/ 
wir wollen —— Teutſchen dienen 
Daß ehrliche /Cpriftiche/ennd 
So um: —38 ſey / tã erſtlichauß H. 
rifft / reichſich erwieſen werden, 
da ee Allmaͤchtige anfänglich HYım, , 
mel vnd Erden / vñ alle Creaturen erfchaffen hatte / 
ſatzte er Adam vnnd Eva in die Weit / vnd reumet 
nen den ſchoͤne Luſtgarten Eden em/ vnd machte 
ſie zu groſſen Herrn vber alle Creaturen / vñ ſprach 
im ı. Buch Moſis am ı. Cap. Seyd fruchtbar 
vnd mehret euch / vnd füllerdie Erden / vnd mache 
fie euch vntertha / vñ herrſchet ober Fiſch im Meer / 
end vber die Voͤgel vnter de Ham̃e/ vnd vber alles 
Thier / dz auff Erden kreucht / vnd nach de Fall / im 
. Buch Moſis am 3.cap.ftich In Gott auf dem 
Paradeiß / vnd befohljhm das Feld zu bawen / vnd 
ſagte: verſlucht fen der Acker vmb deinet willen / mit 
immer ſoltu dich trauff nehren dein lebenlang / 
Dorn vnd Diſteln ſol er dir tragen / vnnd ſolt das 
Kraut auff dem Feld eſſen / im ſchweiß deines 
geſichts ſoſru dein Brod eſſen. Di ſagte nũ da 
Gott nit Adam alleine / ſondern zu allen ei 
a Erden / dann er will ons auf der Lufft / 
Waffer end Erden ernehren vnd erhalten. 
Der Weite Mann Salomonfagt in ſeinem gacsan 


Sprüchbüchlenam ı:. Cap: We: Riten Adır oem Ge 


weiuen einen guten Dann außmahlen / vnnd den bawet / der wird; Brods die fuͤlle haben. —————— kamen wand 
* esur Bonck hawen vnd bey dem gemel 7. Capitel. Obdirsfamwer neird miedeiner Nah, Cr 
vernichten oderverfleinern / wann er rung vnd Ackerwerck daß laß dich nit verdrieffen/® 


fihin eine Wirehfchaffe/ einleſt / mit Acker / Wir, 


ſen / Vich vnd dergleichen ding vmbgehet / oder 


nur luft vnd liebe darzu har. > ſagte Joſeph zu 


dann Gott hats alſo geſchaffen / vnd im 20, Cap. 
wer ſcinen Acker fleiſſig bawet / der macht ſeinen 
hauffen groß. 


feinen Bruͤdern / im ı.Buch Mofisam a6. Cap. 
— ſind / das iſt den Egyptern 
2* 


actbaw 
Be Ja / ſagen ſie / der wil ein Ackerman ſeyn / mit 
— &ueen Haußnarung vñ Viehzucht vmbgehen / vñ and) 
Eraser «t vad da von fehreiben? da ers doch nie gelernet / odauch 
mit den dingen vmbgangenhat. Ja wenn es cin 


Alſo war Adam ein Ackerman / Cain ein Acker Accrieute 
man / Noha ein Ackerman Efanein Ackerman / 
Abraham vnd alle Patriarchen Ackerleute. Geneſ. 
21.33 34. Dann auß dieſen Hiſtorien zu erſchen / 
wie fie der Hung vnd Weide halben offt habẽ ſort 
wandern / vnd jnẽ andere Wohnungẽ ſuchen müf 
ſen / Jacob vnd feine Kinder ſagten zü Pharaone / 


eine —— ter 


Buch were ſagen fie da ſolte er ſich vielleicht beſſer 
drauff verftehen / dann auff Haußhaltung vnnd 
Wirhfchafften. Über man laffe ein jedn ſeyn / wer 
er iſt / cane nö magno ſæpe tenetut apet, ſchlech⸗ 
te vnd einfeltige Leute find biß weilen auch Leute / ob 
„„ Fre gleichnit fo ſtara ſoyn / as andere Seite. 

Darmit du num aber erfahren mocheeſt / dz hin, 
dem Berge auch Sur ſeyn / ſo muß ich dir einen 
feinen Berichrvom edien Ackerbaw thun / vnnd 
kuͤrglich anzeigen / wz Ackerbaw vorein chrlich/nd, 


da ſie in Egypten formen:deine Knechte find Scare/ 
die mit Viehe vmbgehen / von vnſer jugend au biß 
hieher/beyde wir vnd vnſer Vaͤtter. Eliſxum nim̃t 
Elias hinder dem Pfluge weg / vnnd macht einen 
groſſen Prophetẽ auß jm. Gideon vnd Ornan der 
letzte Koͤnig der Jebuſiter / vo dem David zu Je⸗ 
ruſalem / draſchẽ dẽ Weitzen. Abel war ein Schaf, 
hirt / Jacob vnd feine Kinder Schaffhirten Mo, 
ſes ein Schaffhirt / David ein  Scaffhir Amos 
ein Kuͤhehirt / Saul kam vom Feld hinder dẽ Rin · 
dern 





ee una 0 au 2 Sa cn 


9& danıner pareeluft um Aferwerc 
sem — up Ackerlkure/ wiedann diefelbigen KÄnder peut 
zurag fid mehr der Ecker / Wieſen vn Biehincht 
dep Geldes vnd ſchoͤner Kleider, 


Acchaw ın Alſo rühmet Berofus feinen Sabarium Sagam, 


»öSabatio. dasift/feinen Sarurnum | 
boͤbergebracht Cafpium,daß der nach dẽ 


en kondte. 
Sofinderman hin vnd her hey den Griechiſchẽ 
Pocien / wann die etliche vornehme Leute lobẽ wol, 
iem / daß fie reiche Leute geweſen ſeyn / ſo nennen ſie 
diefelbige er uner as, Daß fie viel Lammer gehabt / 
mrvanar daß ſie viel Vieh gehabt] maußrress 


, alten Reichehiimerimie- Bold / Geld / Perlen / 
Edelgeſtein / vnd andere dergleichẽ / ſache / darnach 
jetzo die Welt fü 
vnd Wieſen / 

Fi vnd dergleichen. 
eine Ob ich gleich cin Königin Perlia bin habid) 
ynnd Kache, Mich doch deß Ackerbawes nie geſchemet. 

Die fuͤrnemſte Kriegsleute bey den Roͤmern 
ſes. find Ackerleute geweſen. Item / ihre Dictatotes, 
Bürger meifteronnd Rachs herrn fein Ackerleute 
gewefen / võ dannen man fit aͤuch offt hinein in die 
Stadt hat fordern oft ruffen muͤſſen / wann ſie ha · 
ben Rachsherrn / Buͤrgermeiſter oder Dictatores 
werdẽ ſollẽ / wiel iviusvom l. Quintio Cincinna- 
to ſchreibet / daß den deß Raths Bott auff dẽ Felde 
hinter dẽ Pfluge bloß / vnd ſeht beſteubet antroffen 
habe / da er hm deß Raths Befehl brachte / daß er 
gen Rom kommen / vndhictatot werden ol. Zu 
dem ſagte der Botte zeuche dich an daß ich dir deß 
Romiſchen Raths Befehl vberantwort⸗ In ſol 
chen ehren hielten Die Heyden ihrer Obrigfeiten 
ſchrifftliche Befehl / aber wie wir Chriſtẽ dieſelbige 


heut zu tage halten / das zeuget die erfahrung. So 


ſchreibet man auch vomSerrano,daß den der Bot⸗ 
te antroffen da er auff dem Felde geſeet / vnd ſeinen 


Ackerbeſtellet hat. 
—*8 ader RönigServius, hat dem Ackerbaw / vnd 


Ehren / in vot Det iehucht auchren/alser anfenglichmüngen 
wollen! hur ſchaf vnnd Ochſen auff die Muͤntze 


Aderbaw vñ 


binde ſicliige seit feines debent 
Garten 





vñ 





vnd äto vollend zu hracht. S 
auch huich i buch vnd růhmuch vom Ackerbaw 
das Cato ſagt / wann man vot jeiten einen I 
habe hoch ruͤhmen wollen / ſo habe man jnen einen sehatenwor, 
guren Ackerman geheiſſen. Vnd xenophon ſagt / den. 

man habe vorzeitẽ einen gutẽ Ackerman in hoͤhern 
wuͤrden vnd ehren gehalten / dann einen vornehmẽ 
Kriegsman / dann ein Ackerman erwirbt / aber ein 

Krieasmä verderber/verheeret und vertelftet. So. 3 
nennet auch fonften Caro den Aferbatopiü quz- + Sm 
ftum minimeg; inyidioſum aut mal cogitante 

einen feine Chriftlichen gewinn / dẽ man ohne haß 


ruͤbmbte Santo 


vnd neid / vnd ohne böfe gedanı an. 
Cicero fprichtim Catone daß der Ackerbaww weiſe Aauntaw 
verſtendige Leute gibt / die ſich auff die Natur vnd — 


Eigenſchafft eines jeden Lands gar wol verſtehen / 

vnd di Sand mercket ſeinen Ey age de — 
garonterehenig vnd gehorſam / quia nunquä,line Acebaw 
ufurareddir,quodaccepit; Es nimpt nichts von ꝛonquam 
feinem Herzen/es gibis reichlich end mit groſſem Ün< vfüra 
Wuchermwider., Columella ſpricht / Ackerbaw ſey * 

ð Weiß heit Blucfreundin / vñ Plinius, ein rechter 2 ER 
Bawersmann muͤſſe Himmel vnd Erden / die Ge⸗ —e— if 
ſtirn / vnd alle vmbſtende der Geſtirn / vnd influe n· der Weif heit 
son oder eleſichen wolle er anders er, Aunrm 
was auß der Erden haben. ——— 

Darnadı foift auch der Aferbatwgar ein nötig “ronomus 
ondniiglich ding / deſſen wir in diefer Welt durch / ion. 
auf nit entrahtenmoch entperen fönnen/dann wie Aaerbat if 
wolte ich die Leute imermehr ernehrẽ / vñ erhalten’ nötigvhnäge 
wie vñ wo võ woltẽ fie lebẽ / mañ feine Ackerlent we · — z 
re/o wolt mã rockẽ / gerſtẽ / weitzẽ / haber erbs / obſt / (er Kinfien 
was flaches / ſleiſch on andere fache befomen/ das vnnd Hand» 
vo fich die eut / vñ viehlerhaltemuſſen / wañ kein A⸗ werde Mut⸗ 
cerbat were, Drumbnennet auch Xenophon de “h 
Acka baw aller anderer Kuͤnſte vnd Handwercker 
Murter vnd Ernehrerin / wie wolte ein Schuſter 
Schu / ein Tuchmacher Tuch / ein Schneider 
Fleidermachen / ein Bierbrawer brawẽ / ein Zims 
merman hawen / ein Weinmeiſter hacken / ein Be⸗ 
cerbacken/ein Schmid Huffeiſen mache / ein Ge⸗ 
lehrter lehrẽ / ein Obrigkeit wehren / ein Haußwirih 
ſich nehren / wann kein Ackerbaw were. 

Ariftoteles nennet in Politicis den Ackerbaw Aaerbaw das 
das hoͤchſte vnd vornemſte ding einer Stadt vnd boͤchſte ding 
eines gangẽ Regiments: Non exMedico8&-Medi+ einer Gtadt. 
co,fed ex Medico& Agricola civitas confittir. 
Vñ Chryf.in 2 EpißadCor. rov nyYdrwaräv 

HH di va 














nen hateen: wie wir pflegen Einſpen (ts 


notigſte. Stentangailuuni  Aterbäm ala 
ar Lkw, ea 4 . u dem / ſoiſt Ackerbaw gar ein lieblich ding cm Scuten 
eider vnd o uhet —— 
en/aber ohne Ackerbawnit / Item / ig Verfüchtrondinjrem eben groffe forgeimihe 
a ren Xenophon gibejhnidre Tirehiermeinetinne rn ondarbeitgehabt ſie find ohne das 
te ine DRS (hÖNREDUNG) der, Be Ding/ 9nd > arreioresadrem feh gnam yhntura on 
Wu dus bu Ydrsm Dasiigblichfigping- Birenviusfage/ teen BiefeRaprung füreinenunlicheichiiheet/ hart, 
vo das ich, Flein Kindohne Murtermilchtiit fanerhalten wers nen ſie in hrem Alter luft zufepn/ond zu leben har 
uhfie &g: den /nochertwachfenide p.2Srößmerde : Alfofart benmwiealch Virgilin 1.Georg,fagt: 
eine Start ohne Acker / Wieſen Gärten / » _ Feigoribusparto colz plerumg;fruürur, 
bergen / vnd der Srüchtemederernehtet oder Mu uc inter fe leti conviviacurant, 
erhalten werden / viel weniger wachfen/ond zurich, der man im Somer erwirbet / dar. 
ſen die Erde ein von erheit erfich den Winterdurch / bitter feine 
Murter vnd tin drauß gemacht / Nachdarn zu Gafkdar zut:ltem in i, Georg, 





find warlich eine Narien gewe⸗ 
öfesam Ackerbaw / fie worden pr 
en oder gelöbt haben, 





Ofortunatosnimium bona (i fua norint * 
Asticolas quibus ipſa procul dıfcordib,armis 
Fundit hune facilem victum juftıflima tellus: 
Ac ſecuta quies, &fallerenefcia vita, 

Diucs opum variarum ac latisoria fundis. 
Speluncz, vivig; lacus& frigida tempe 
AMugitusq; boũ mollesq; b arbore fomni. 
Nonabfunt illisfältusacluftta ferarum, 

Et patiens operum rurig; aflueta juventus. 
Ruramihi & tigui placeantin vallıb.amnes, 
Flumina amem Iylvasg; inglorius,&c, 


D wie felige vnd vberſelige Seure find Bawersleu⸗ 


wann ſie nur jht gluͤck felberettennen töndten. 


Dann fiedürffen fich mit feinem Feindeſchlagen / 


edrey tugenden / wann fie etwas haben wollen / wie die Regehne 

5 nd Gere thun muſſen / ſondern das Erdreich gibt ihnen von 

Catc fpricheer :Esifk kein feliger/ nüga Na ſelbſt / vnd mir gurem woilien alles was ſie nur 

Keerkangikt (eher/pndluffiger Sebendann das eben/  bedürffet. Sie haden einefeine bequeme Miüffig, 

a Szualkrding  feit/kicbliche Warferflüffe/ fühle natürliche Amer. 

— un ermaß cinema Son Menfbenerfa,  Bürnonsichuch ana Vieprfhlafen 

0 gemfollen von mä vnſerm HErm Gore fe Iieblich untereinem grünen Baum / ſehen it Bieh 

ſolen / vnd da bot HT 1 

nen dienſt ntan. Cato & Columel fagen/der auff ſchoͤnen Wieſen ombhergchen. ic. Horarius 

Aderbam er, Aıferbanser te einen Menfchen in ſteter vbung / der eine fonderliche Suft zum Ackerwerck gehabt / 

Ber vnd man koͤnne einen böfen Buben hir beffer win. hat auch eine fchdnO dam,darinnen erdas Wars 
* 


ndo,mal&agere dicunt, Muͤſſiggang / iſt der 
—* anfang. Daher es auch fompe/ ſpricht 
Cato, daß et 


cugendſamen Weibe / vnd legtlich nad eim guten 
par Ackerochſen. Domum quidem pri um, mu⸗ 
Ein Weib muß 
man haben zum Kindergeugen/einenOchfen zum 
* tman eine Nah⸗ 
rung / ſo muß man Geſinde Knechte und Mägpde 
haben / die man vor zeitẽ auch kanffte / wie d5 Vieh / 
vnd wañ die from/fleiffigond geirew warẽ / ſo nam 
man ſie zu Kindern an / vnd machet ie nach ihrem 
todte zu Herzen aller ihrer Güter, 
den Scychen waren Achcfuͤſſer / das iſt / ol 


—AA — einen Wagen vnnd weene Ochſen 


was co für 


erleben vberalleranderer Menfchen Sebi gar koch 
erhebt / Inlıbro Epodon ode. welchet anfang 
ift Bearusille,qui procul negoriis,vt prilca gens „ 
mortalium,paterna ru:a bobusexerret fuis,(o- 
lutusomni tenore,Forumgj vitat &fuperba ci- 
vium potentiorum limina &c, alfofagter auch / 
in 1,lıb,Epiftolarum. Fdyfobedie jchine Ecker / 
Bären und Wieſen / mi jrenfchönd — Üben 
lichen Bächlein und Brwicn/die ſchoͤne uſtwaͤ 3 
de mit jhren moͤſichen Steinen / bidem, Noviſti· 
nẽ locum potiorem ture beato. Lieber / iſt auch eitt aciose. 
lieblichet orth in der Welt / dann auff einem ſchoͤnt 
lleb ichen felde? Alſo ſagt auch Ouidiuslib.2.Re- Unten 
medii:Rura quog;obledtant animos ſtudiumq; aeg 
eolentis,Queliber huiccurecedere eura poteſt. 
Ackerbaw machet froͤlche Genniret/ond ein jeglis 
che groſſe ſchwere ſorge fan durch die Sorge deß 
Ackerbawes vertrieben werden Bndli,2.de Pon 
to Tempusagrorum cultu confumeredulceett. 
Keinelangtweiligejeittan beffer verdrieben werde nf 
dann durch Ackerbatw/deß alcichen rũhmet auch 
Claudianus an einemalsen Batwersman: Felix 
Qui proprüis zyum tranfegir in arvis,Ipfadomus 
puerum quem vider,ipfa lenem Gluͤckſelig iſt ð 
Mann/derin ſeinẽ Forberge ſein leben zu gebracht 
hat / vnd jung vnd altörinnen worden, Die mag 
leſen wer da will / oder kan. PN 

a 












yo ein vornehmer er % 
teen / 8i. Jahr alt worden / 


Han 


"ehut,d 


fenbar/ 





Nfrauben vñ dergieidhen/chlen vnd 








Adırbats 


zn 


Befiiedhre 
wigtich. 


tegferespndführet, x. 
m das auch ein ——— Bar 
wersmann ein en Kur — Sn 
anf/amenfiren Hammel/ Kalb oder Ochfen 
——— urter Kaͤſe / Much Obſt Weine 
— 

mit erffauff dem Marck omdher auffen / 
vnd alles vmb den thewerſten pfennng tauffen 
fans auch off: wol vmbſein Geld nicht 
befommen / weh er gleich gern dafür geben wol, 
teimaserfolte/ fondern cr gehernnr auff finen 
joder in felnen Stalin feinen Keller’ oder 
fäinen Scuerföller end nimprda herauf/ 
was ond wie vieler paber will Wern Bier Ef, 
fia Weugeuhabet Gerſte Reken Erbfenyferte 
—— Mandeitern/ Weintraubẽ / Aepifel/ 
Birne/Honig/wii ales wi nur fein Hera begeret. 
Cicero fagt im Cacone majore,dirächerbam 
iſt dem gantzen Menſchlichen Geſchlechte nuͤtz⸗ 


I vnnd iſ ein eliger Leben auff Erden / denn 


lbiae/wie droben auch angezogen: vnd es iſt 
en l neh einjeglicher Menſch geneuſt deffeibts 
gen / vnd was ein Bawerermiibt/ oder hat / das 
bater mit Bott vnnd ehren / Gott hats hin auß 
der Erden gegeben / er hats nicht erwuchert / er» 
fdunden/aeftoten / fondern Gott hats imanf 
der Erdengeqeben, Drumb ſagt Liceroin Of. 
Sfinrerallen dingen / darbon ein Menfch feine 
Nahrung haben tan} iſt nichts beifers / nichts 
nüslıhersmidtsuhlihers/endnichre/daßci, 
nem Erbarn Mann ehrlicher vnnd rüpmlicher 

- nder Adfcrbaw: 

— weiſe verſtaͤndige Seuche / diß 
zeuget die Erfantuung / diß beweiſen die ſchoͤne 
herzliche Forberge der Roͤmet / die vmb die Statt 
dinbher geweſen ſeyn / vñ alle Forbet ge der Meye⸗ 


— 
—2 





—— J 
cm Dam ober dar 


h \ 
t/dads. 


„.idelt mollesca- 


ee 





Wem 8 
gean inengen ade Babe u — 


Brunnen reiche Fließwaſer / eine Muͤhle / 
wie Conitanrin,lib.ı e zvnnd 4 melden / ſo ſoll 
er auch Schmlede vnnd Zimmerleitte darneben 
wohnend haben / lib.2 caß 38. Cicero de lene- 
ctoe de Cicolib: 1, wollendaß auch hub ſche ge, 
mehliche Garten darbey ſeyn ſollen / ſintemahl 
man derer bey ſolchen Wirtſchafften durchauß 
nicht entrachent an / denn fie ſeind gleich auf al- 
tera ſuceiclia ſagen die Altẽ / wie ein gute Speck⸗ 
feite/dargu manimmer gehet / vnd davon ſchnei⸗ 
det / wenn man etwas haben will. Vnd der muß 
wohl gewartet / gedůnget vnd beweſſert / vnnd zu 
rechter zeit zugerichtet / gegrabe ſaͤet wer⸗ 
den. Denn Pinius ſagt / wenn ein Barte nicht 
fleiſſig gewartet und wol zugerichtet wird / ſo iſts 
ein Anzeigung einer boͤſen faulen Wirthin / ib. 
19,CRp,.4+ 

* aber / weñ vnd wo man die Gebaͤwde der 
Meyerhoͤfe anlegen ſolle / will ich jego nach der 
Laͤnge nicht berichten / man leſe Caton lib. $. 
Colume lam lib.i.cap . Pallad um lib.1.cap.8. 
9.10. Conftantinum lib. 2. cap. 2, Perrumde 
Ciefeutiis,lib.r.cap,5.Conradum Heresbach. 
lib. 1.0nnd andere vornehmer weiſe Saure Bis 
her mehr / ſonderlich der Römer / derjego viel 
verdolmetſchet / vnd in die teutſche Spradie ge⸗ 
bracht ſeyn. Ariſtot. Iıb.7.Polır.cap.r. nnd Vi- 
rravius lıb.3.halten viel von den Meyereyen / die 
gegen Morgen vnd Mitternacht gebamer ſeyn / 
den dieſelbigen geſunder / vnnd 5 Erhal⸗ 
tung der gewachſenen Fruͤchte ſeyn. 

Das V. Capittel. 


Dom Her der Meyereyen oder deß For⸗ 
beras, was er hun vnd laſſen fol. 


HI will ich gang trewlich und fleiſſig ermah / Regein ſo eid 


net haben alle fromme Forbergsleute / daß ſie a 


ſich la erinnerndepEvangeltj Luc. 14. vom grofs nepmen fon. 
fen Abendmal / daß ſic dieſem vor allen Dingen 


fleiſſig 


— 


». Söffer 


waffs feuifen 
nich jub egit · 


ee 
Rau % 
«erbam wol 


Er 
fleiſſig nachdencken / de 


ncken / d er ſich ſelber / fein Weib / 
—e—— 

wie ſie ſich gegen ott vnd ſhhrem Nechſt 
——— 
— N | 
will dermi r Regeln wol mercken / 1.muf 
er auffs tauffen emes Fotbergs nicht gar zu be» 
gierig ſeyn / wie Plinmwslib:18.c. 5. ſagt. 2. Sol 
erfih ckerbaw wol verſtehen / alſo vnd der, 


geſtalt / daß er feinen Villicum oder Forbergs⸗ 
Ge ae das Viehe 


vnd alle ſeine Nahrnng beſtellen fol / ander dies 
ſelbe al von Pas Meyer fernen 


darff / fonftenmuß er viel dehrgeld geben / vnnd 
wird mit werck vbel fortlommen. 
Colamella lib.ı.c.2.fager / der Acker wird vbel 


welches Herr nit ſelber weiß / vnd fein 
Geſinde iehren kan / was es thu ſol. Darnach 
ſpricht / er auchim Buch am ı Capittel Male 
agitut camDomino,quemVillicus docer, We⸗ 


hadem Herren/den fein Meyer erſt lehren muß / 


ennje weiter! * 
reſt 
iſt Darumbfagec —— * 


fan Daft 
"Def gen 


onddaderSocratesim ——— —— 
maculum fraget / ob er einem wolgelaͤhrten vnnd 
wol —* Ben oderfäuffen 
per ——— er wolte jhn fels 
ber lehrnen / vnd ondermeifen, Darumb muß ein 
Hauß wirth fleiſſig ſeyn / daß er die Gelegenheit 
vnnd Natur ——— 
5 ee 


Be —— beym dorberge / o⸗ 


drinnen wohnen / ſonderlich / wenn man 
Ider zurichtet / dieſelbigen beſaͤet / vnnd her⸗ 
nach einerndtet / daß er vberall felber mit 


ato 
es iſt imer beſſet / ein Herz iner Nahrung 
ie Stimme oder Angeſichte zu / denn dic Rücken 


oder Nacken / in de ruſtica, vnd der libieius 
ſagt / 3 









lib.ı.economicorum, cap.6. 
ge mach das Pferdrfere / vnnd 
ereinen Acker beſſer / denn der von 
Füuſſen ſallet / damit wolt er anzeigen / 
daß ein Herr vberall hinden vnd fornen / der erſte 
vnd der legte ſeyn ſoli / beyn Roſſen vnnd auch 
beym Ackerbaw. Palladius ſagt / lib 1.c.6.pr=- 
fentiaDomini,profe&usch sg i, der beſte Nun 
eines Ackers / iſt ſeines Herren Gegenwart / vnd 
—— man mit ſeinen Eckern / 

Weinbergen / Hoͤlzungen / Jagten / Fi⸗ 
ſchereyen / Vieh / vnd andern Sachen haußheit / 
vnd ſonderlich wenn die Ecker zugerichtet / beſaͤet 
vnd eingeerndtet werden. Beficht Columellam 
lib, 1.c.1.2.& 7. 


+tnftechöret Vors Vierdte / fo pflege man im Sprich, 


sum Aden 
werd. 


wort zu ſagen / Tanihil ınvirä dices facielque 
Minerva,tuftzum Dinge macht ale Arbeit ge⸗ 
ringe / alſo heiſts auch hiet / wer cin guter Acker, 
ma/ Gärtner oder Weinherz ſeyn moill / der muß 
Luft un denfelbigendingen haben / fo kompt jn al, 
le mühe on arbeit nit halb fo ſchwer an alß ſonſt / 
wenn man trege vnd faul sum fachen iſt / vnd bc, 
ſchwerlich zur Arbeit gehet / wie der Dieb um 
Galgen / ſo liget die Narung zu boden. Es iſt ein 
alt Sprichwort /treiber einer feine Narung nit / 
fo treibt vnnd Jager dis Narung gewißlich den 


erey oder ein Forbera haben 


Das Vierdte Buch! / 


Wirth, Denn Narung will gerrichen fenn Hat 


einer nun nit luſt zu folden dingẽ / folafl:erdas 


Bawerwerck nur ſm̃ er bleibẽ / vñ fange ſolche fas 
chẽ nit eins an / er hat auch kein gluͤck darzu weh 
er das Vieh vnd die gange Narung nit lieb hat. 


$. So muß er fleiſſig in feiner Aufffefung 
vnd gangen Wirtſchafft ſehn fedula manusdi- 
tat, ſagt der weiße Mañ /eineflcifi 
chet reich. Ein Acker will Heufig g ndelt ſeyn / 
vnd wenn man das thut / ſo bejahlet er einem fe 
nen fleiß ond mühe / wie Columelafagt/lib. ı. 


Geboͤrc 
Hand ma⸗ —— 


€.4.Bona nominanöcompellando mala heri, 


Ein Acker ſeye / wie eine fould/wennmandienir 

offt und ernftlich mahnet/ ſo verroſt ſie / aſo hu⸗ 

ein Acker / wenn er nicht fleſſſig gewartet wird. 
Plinius der ſchreibet eine i 

von FunoCrelino , ————— 


von 
ar (refine, 


Acker hatte / aber durch ſtetigen Fleiß vnd Arbeie 


mehr davon bekam / denn an ander von groſſen 
vnd vielen Ecken. Darüber viel ihn anfeindes 
en / vnd in verdacht nametn / alß ſolie er mit Zau⸗ 
beren ſolches zu wege bringen / daß erden andern 
die Frũchte entzüge vnd ſeinen Hauffen durchs 
Teuffels beyſtandt mehrer: ( Gleich die die Zau⸗ 
berinnen den andern die Milch vnd Butter ſteh⸗ 
len / oder die / ſo den Dramenpaiten/ welcher jh⸗ 
nen dag Korn auf den Scheuren muß sufühe 
ren / ) wie er nur darumb dor Gericht gefordert, 


ten und ſich beſoͤr chtet / daß icht etwan Hanf Al⸗ 


lermans Geſchrey möchte vberhandt nehmen, 
vnd mehr geltẽ denn feine Entſchuldigunq / vnd 
darüber verdampt werden / fo bringer er feinen 
Bawer eug allen mit einander zu Marcke /mweli 
ches ſeſt vnd ſtarck / vnd alenthalben mie Eyſen 
wol verwahret / vnnd ſtellet dabey ſeine Todyrer 
ein junge ſtarcke Bawermagd / darüber ſeine gt 
waltige / feiſte / gute auß gefuͤrtette Ochſen / vnnd 
hebet an / vnnd ſpricht Sehet da liele Romer / 
dieſes iſt / damit ich Zanberen treibe / vnd wie gem 
wolte ich / daß ich euch meinen Schweiß vnd Ars 
beit / meinen groſſen fleiß und wachen auch zeigẽ 
föndre. Darüber iſt er vor allen in gemein frey 
vnd loß geſprochen worden, Solche Hiftorie 
ſollen wir behalten / dz wir darbey ons erınnern/ 
daß fleiſſige Arbett ( vornemlich / wenn —* 
Pak sap Arie ommen 
bringet ¶ Denn leſſige Handt machet arm/ aber 
fleiffige Handt machet reich. Wer im Soms 


mer ſamlet / der iſt kug / wer aberin der Ernpre + re 


ſchlaͤfft ver wird zu ſchanden. Aultoteles ſagt 
lib.2.Oecon. Ein guter Haußhalter ſoll vieret. 
ley requiſita haben / Erflih zumunin,experien- 
tiam „eine gute Erfahrung / 2. darnach 
bonam indolem, daß er guter Art vnnd Narr 
ſeye / vnd mir feinem gut trewlich handele vnnd 
vmbggche / daß ers einmahl gegen dem Richter 
aller Welt verantworten fan. z. Zum drit⸗ 
fen Sirsmon »,,amorem & allıduratem laboris, 
dafs er zum Arbeit / wie cin Bogel sum Flug ge⸗ 
ſchaffen fey. Job. s. Drumbmuß erdie Hände 
nicht vbereinander ſchiagen / oderinden Schoß 
legen / fondern den Kuchen onterdem Arm fallen 
laſſen / vnd die Arbeit friſch angreifen / denn es 
heiſt / Fedula manus ditat, Prov 10. Einflctfe 
ſige Hand madherreich. 4. Vnd zum Vierdten 
Near m, Gerechtigkeit / daß erın Verkaͤuffung 
feiner von Gott beſcherten Baben / rechte Elen / 

Gewicht 


eines autım 
Haufbarene, 
I» 





4 


—V—— 





— 


J 





vnd die Straffe der 
——— — 
erema yu t er 
TE en 
woenncrdast te foifta d 
Yntoftumbfonftonbverachene. —— 
feine ſonderliche Natur vnnd Ey⸗ 






opff: | j 
rellus. In der Schtefien ackert man zu weiſſem 
Kohl / vnd Mohrrüben auffın Felde oder in grof · 
ea Sy en Hier in der Marck dar man jhn 
— en / vnnd graͤbet darzu das Landt vmb. 
MNicht ein ſeglich Landt traͤget Beigen / Heyde⸗ 
Fornjoder Hitſe / wie auch Virgillusfag: 
Nie ſegetesllie veniunt felicius uve, 
Aborerfetus alibi, atque injuſſa vireſcunt 
Gramina Nonue videscrocos ur Tmolus 
odores: 47 
"Tndiamittit ebur,mollesfuathuraSabei, 
Atchalybesnudiferrum,virofag; Pontus 
Cäftorea: Eliadum palmasEpirusequarum, 
Vnd Ovid.in ı.dearte. 
Non telluseadem paritomnia,vitibus illa 
» Oönvenit. Hxzc oleis,; Hicbene fara v rent. 
Ein iee⸗ derg Gorfgibrreinem federn Sande / Statt / Dorff! 
Dee Barten/ Menfdyen/ja auch einem jeglichẽ Thier 
vnd Vieh / vnd darzu einem jeder individuo feh 
ni ſonderice Gaben / ein Landt iſt gut Getreyd⸗ 
landi ein anders gut Weinlandt / ein anders gut 
DSDor / an anders gut Helffenbein / dienet doch ein 
toob beſſe um Wettiauff / ein anders beſſer i 
ae ‚Ziehen ein anders beſſers zum Reiten / vnd gehet 
eins den. Zelt / Das. ander den Paß / das dritte 





‚Necpecces, der hle videt, runs Angelus d 
——— 

A tS van, . px 1 BEE .® 
‚nat, ; —E Le? 


J 


hen bad mans Runner, 
— — 
pri — 


4 gen lei ver 


= 





um 7. Gol ein Aderman fo Baufhalreh) mar vera 


nit viel meht taug / Wolle / Felle / Getrryde / Obſt / 


wachs / Flachs Hanf Oonig / Kelbet / Schwein 
Eyer Endten / Tauben / Hůnet / Maͤnſe / Mohn / 
Rüben) Zwibeln / Röhre, Peter ſi ge / quiadul- 
celucrunsexreguallber. Souſten ſagt man / 
d4 ſolche Leute dic alles kauffen muͤſſen / mit einẽ 
ſilbern Pflug ackern Es thut einem woll / wenn 
man auß ſolchen ſachen zut Gelt löfer, Ich hab 
geſehen / dz vorſistige Bawren auff dieſe weiſe 
reiche Leut worden ſeyn Den ſie haben fein Kalb 
vert aufft on geſchlachtet / ſondern alles auffge ⸗ 
sogen] 





F i — 
—— — — 
eines Ackermaus were? Antwortet jm das 


a pflegenoder, denn 
welches das ander ecwas zur duft bawen wolte ſonſten heiſts man 


were? ——— 
ackert: welches das dritte were? den Acker wohl 
duͤngen vnd mifßen/Plin.lib.18.cap.19e 


TE waren Yirger zn Rom / der hieh C Fa- 
— BEN han Shore 






bigecag fam/erfdjeiner geporfamlich/rend 
—— — 





wermag mit / vnd ſein fein gugeri 
— —— 
* feine wol gewarte ſtarcke Ochſen. Da 
ir nun 
agte er liebe Hermı das iſt mein Zauberey / 
——— hiemit mir bringe / meinen 
ſawren Schweiß rend groffe Muhe Und Arbeyt 
an ich niemand ſagen / ic Da das die Herimfas 
ws: Yen vnd hoͤreten / schleren ſie ſhn loß / wider aller 
mer Widerſacher Wilen vnd Klagen, 


Zum s ſoll er auff feine Gebaͤwde ſleiſſig ach⸗ 
——— gute notturfft habe vñ 

chaͤwde in Ele vnd wuͤrden erhalt 

werden / ſonderlich das dieſ cheuren oben mit dẽ 

Tache vnd ſonſten vmb vnd vmb wol verwahret 
feyndamitdenn das Stroh / Hew / vnnd ander 
Fuͤtter nicht bere gnet / můchengend werde / faule 
vnd berderbe Itt das Wohnhauß vnd Schutt⸗ 
föller / daß es nicht hinein auff das Getreydicht 
tegne/oder Hͤner / Tauben / Sperling vnd der, 
gleichen is um Getreyde fomme. Ge 
follen auch elleder Pferde Kühe Scha⸗ 
fe, Ochſen vnd Schweine wol verwahret / vnnd 
fein warm ſeyn / fonderlich su Wincersgeiten / 
daß es nicht hinein auffs Biche regnie / oderim 
Winter hinein ſchneye oder gefriere. Denn im 
VBmner fol das Vieh warm / vnd im Sommer 


ſanber vnd rein g ‚fo wol die Fa 
{mKeller/dadas@crrände innen it/vndfoßen/ - 


ſetamern verſchloſſen gehalten 
g ein jedes ſeines gefallens daru laufft / vnnd dafs 


| der Marck har man jego eine 


Nemwe ſichtm bawen nit vberlade / denn indenen Gas 


get Die Enſiedel in Felſen vnd 
loföpki it kleinen gerin 


die Gericht sſtube kam wor die Her⸗ hen 


Das Vierdie Buch / 
fein luͤfftig fichen, Die Keller ſollẽ fein 


werden / ſo wol 


wie denn auch Scheuren / Schurföler vn Spet⸗ 
werden / daß nit * 


feibe verpartiere. Doch ſell auch das Geſinde vñ 
Dichefeine Notturfft haben / di es vber mangel 
effens und trinckens nit zu klagen habe. Hier in 
* eine Art —* den 

man bawet / daß man auß der 

Stuben in den Keller geher/ am onften git⸗ 
gende hinein kom̃en kan / mit der Küchen koͤnte 


⸗ mans / meines erachtens / auch wol alſo machen. 


Sonderlich aber ſoll er ſich vorſchen / daß er a 
en kan jm einer bald guwiel hun —S 
en vnd 
durch vmb ſeine gange Nahrung bringen wenn 
er gar ein ſtattltches Won hauß /Scheu⸗ 
ten vnd der ſachen bawen will / von den 
kan man weder eſſen noch trin⸗ 
cken / Forberge vud Meyereyen werdenzurftahs 
rung vnd nicht zur Hoffart gebawet. Es were 
daß er ein gar reichet Mann were / der 


ſoll nur / was noͤthig / bawen. 
Komulus vnd Remus findin einem Hitten⸗· D* 
hauſe erſo gen Lulius Cxlar im einem —* — —— 
auß geboren / Caro dar ſich ſtattliche Ge⸗N 
Inpde bewohnen wollen, Diogenes wohnt in cum 
einem Faß, Hılarion in einem engen Huttlein. 6% 
—3* 
Gaͤrilein / in ſum̃at 
* Ba R 
Kdificare domos & Sa palcere multa. 
Di —— 
| eifen wen / 
Mach arme Leut / hat manchn gerawen. 
In einer enge Hetberge wohnen wit imeurter⸗ 
leibe / che wir in die Welt geboren werdẽ / in einer 
engen Herberge oder Hütten wohnen wir in die⸗ 
ſem chen / imeinerengen Herberg taſten vñ ru⸗ 
wir / wenn wir einmal wider ſterben / deñ wir 
muͤſſen im engẽ Grabe verfaulen vnd verweſen Fr 
Zum 9. ſoll ein ſeber Werch oder HYerrmotgn Bikini 
ſehen / di er jhme vnd der ſeinen nit mehr Muͤhe nihrubmung 
aufflege / denn er auß ſtehen vnd ertragen kan / I" 
ſich mie viel Ackern nit vberlade / denn ein wenig 
Landes gehabt / vnd daſſelbige wol gewartet / vnd 
su rechter Zeit gearbeitet vnd beftellet / iſt viel beſ⸗ 
ſer / denn weñ einer viel Acker hat / vnd Doch dem⸗ 
ſelben mit recht vorgeſtanden wird / wie deñ auch 
der Poet faget/2.Georg.Läudatoingentiarura, 
exigaum colito. wenn ſich einer rähmer / daß er 
viel Acker hat / ſo laß dirs auch mit gefallẽ / allein 
habe du wenig Acker / vnd warte den woll nenn 
oc Maffeift zu allen Dingen gut / Columella 
fagt/lib.1.c.3.& cum alijs tum in agris colendis 
modas — ne videlicermajor, quam ra⸗ 
tio calculi patiatut ager vel ematut,velcolatur. 
wie in andern Dingen / alſo iſt auch hier Bie 
en / man fol fich mie Acker auch nicht v⸗ 
| en. 


Vors io. Wenn ein Haufwirch in ſcinerd Pt 
tung etwe ſonderliches / hohes vnd wichtiges zu⸗ nn Sud 
verrichtẽ hat / daran ſi oder feiner Narung viel 

gelegen, 
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— 9— ach Das Gefnd if ee 


zernsa "Echo äcamannemnadu Ruin 

” Mr ik gelegenheit 

—* „heran Sofoller 
ud nein 


brütgen er 


nn | 
wol thun kan / aber der Kar ee der 


nahm was er —5 
Be —— —— 
— Ts Fi gramm da er fons 






wolim Fe de arbeiten koͤnte. 
He⸗fwirch ¶ Vor das ra, Sofollein guter Haußwirth fein 
—* gute Orte, in feinem Haufe a. ir —* niemand 
in re Vnachtſamteit oder Na ttẽ. 
Kant put ‚DannXenophonfagt / «8 —— 
> nüglichereinem Menſchẽ / dañ ein gute Ordnung. 

Daͤrumb ſoll er ein iegliches an feinem gewiſſen 

Ort ligen haben / daß er nur bald datzu gehen / vnd 
es nehmen tan / wañ ers brauchen will / vnd nit lan⸗ 
ge vnbher von einem Ort zum andern lauffen / vnd 
an ding lang ſuchen darff. Dann Columella ſagt / 
lib.az.c.z, Esifeinalt Sprichwort / ſpricht er / es 
Hhabe ein anſehen einer Armith / wann einer etwas 
nit brauchen kan / der es bedarff / dieweil er nit weiß / 
wo man das jenige hingeworffen hat / das er ſuchet. 
Derwegen hat ein Haußwirt viel mehr Muͤhe / mit 
Vnachtſambteit feiner Leute / dann mit ſei⸗ 

nem fleiß den er auff ſeine Nahrung wender, 

Es geben auch etliche Bawersleute den rechten 
Ha emit Acker vmbgehen wollen / die⸗ 
trewen Rath / daß fie alle inftrumenta vnd 
Werckzeuge / die ſie zu jhret Arbeit bedörffen/ihnen 
gedoppelt zeugen / da ihnen etwan eines zerbreche / 
oder verlohren wuͤrde / daß ſie bald das ander wider 
an der Stelle haͤtten / vnd mit Machung anderer 

Werck ʒeuge ſich nit lange ſaumen dörffen. Beſihe 
drumsenlib,9.c.12. , 


peit jeugen, 


Bd, 1) x ‘ 
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ter kan man neben dem Geſinde nit entrathẽ. 
befihle auch Varto ;. daß man grobe / 

were Arbeiten lieber durch Taglͤhner / dann 

Bund fein eygen Geſinde fol verrichten laflen Hlıb, 

1.617, foll auch denen/die injhrerfachen 

fleiſſig ſeyn / vnd jhm lang gedienet haben / freund, 

lich zuſprechen / dann damit erhelt er ſie nit allein bey 

ihrem vorigen fleiß / ſondern gib jhnen auch Vr⸗ 

ſach / daß ſie noch fleiſſiger werden. 

Zum 16. Soll man auch einem jeden Geſind gaupvareer 
sutrechrer Zeit fein Eſſen und Trincken geben / vnd for feinem 
fleiſſig darob ſeyn / daß jm daſſelbige auch recht und Bender 
wol zugerichtet werde, Dann wer arbeiten ſoll / der Ptr geit 
muß auch eſſen / mie die Schrifft fager / daß man un eree 
dem Ochſen / der da drifcher / das Maul nit verbin⸗ 
den ſoll. Man ſoll auch mit dem ſpeiſen offtmals 
vmbwechſeln / vnd jhnen nit jmmerdar einerley Ge⸗ 
richten geben / ſonſt wird das Geſinde vnwillig / wie 
jener Knecht / der zu Miin Bayern ans Thor ſchrie⸗ 
be: Alle Tag zwen mahl Kraut / macht def Jahrs H ſtotria vom 
730, Kraut! daß dich Bockshaut / Bochskraut / Kraur. 
heresdenenvon M.zugetrawt. Vnter eſſens muß 
man jhnen nichts befehlen / dann das macht ſie ſehr 
vnwillig / nach Eſſens aber iſt die beſte Jeit zu befeh⸗ 
ſen. Auch ſollen ſie vngebetet zum Tiſche oder vom Haufvarer 
Tiſche nit achen / dann das gehoͤret Sewen vnd foukın Ge⸗ 
nie den Menfchen zu / wie die alten Knuͤttelhardi m ns 
fauteen * 

Admenfamrefidens& pani non benedicens: 

Hicrefiderurfus, & ſucgit ut altet afellus, 
Wer onngebererzu Tifüggeher/der figenider wieein 
Schwein / vnd ſtehet wider auff wie sin Efel. Ich 

3 vermah» 


en laſſen. 





folnitmehr Jap 
Dich haiten — 


vet — Em nen 
afftam öraften were? va gaber zur Antmorr: 
- =; ee fe (m "Dip wel mepben vn 
as dann das 
zes, eben Oshndem Shan 
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es dann; das dritte Bene — 22 
Weinberg / voller ſtoͤcke / 





ſaben. Was dann das vierdte were? Ata- 
Br Zeit ackern / ſaen / egen vnd 
ich fragter weiter: — 

— enſchen toͤdten. Cie, ſfic. 
Haufvatter · Zum 18. Ssfelauchein Wann ver Forberge 
fon gute oder Meyereyen will / mit den andern gute 
ann Nachbarfchaffthalten daß fleim bißiweilen etwas 
Rassam  Anzeigen/mo fit feinen Schaden ode: vortheil ſehen 
Haben. vnd ſo hoch vonnoͤten / daß auch Ci- 
o ſagt wer ein Hauß / Acker oder Garten / oder was 


ii —— igenden Gründen kauffen will / der 
ſche erſtlich nach den Nachbarn / vnd erkundige 
ſich mitſſeiß / was das fürgente feyn?Seinssändi, 
ſche / hader hafftige / neidiſche / miß guͤnſtige / diebi⸗ 
ſche / vntrewe / leichtfertige oder ſonſt loſe deute / fo 
iaſſe ers lieber bleiben / vnd kauffe nit / dann da wir, 
de er kleine Ruhe haben / vnd was er erwuͤrbe / das 
wurde er mit ihnen widerumb verꝛechten oder ver. 
chten. Heliod. ia7 01 α oe 
ſer Nachbar iſt ein groffer Schade, Band der Juͤ⸗ 
de ſagt / wem GOtt feind / dem gibt ereinen böfen 
zͤnckiſchen / diebiſchen / neydiſchen Nachbarn. Er 
ſoll auch offt mit denen Leuten vmbgehen / die den 
Se haben / daß ſie gute Haußvaͤtter und Wir, 
te ſeyn 


Adi  Zumıy. Ein Ackermañ ſoll neben der Erfah, 
u. tung rung deß Ackerbawes auch ein guter Altronomus 


ſeyn / ſpricht Plin.lib,18.c.4. — ſollen nicht 
allein den Himmel anſehen / ſondern auch die Erdẽ. 
Dan die Geſtirn geben der Erden gute Zeichen / 

ußwirth mercken kan / was er thun o⸗ 


on. 


— ——— 


Conitantini, 






— ee 
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Darnach 


vnd 
— 
zuvor fol ſich auch nit —— 


‚Er fic auch 
ne op 


ichri 
* ne 


— * beſichti. 
ne, — 
rohen 208 Wii = rennen 


‚ dibirı,c., Hefiod,iniyars, ‘ 


im r.Buding. Cap, Colum.lib, t.c. 2. Villa, 
‚fagtColumella,dieitur.d vehendo,daf es viehfühs 
rens vnd reitens har, 


u 22. tem erfollatfohaufhaltenondfk, Yaufwirch 
fo reiben / daß ihmin feinem San, "fo bauf« 
Amer Nafrıma nichts mangele/ was er —* Rn Sr 
zu feinem vnd der feinen Auffenthalt haben fol, ‚. 
Drumb fagt Ciceroinlib,delenedt, Em er 
—— hat allezeit ſeinen Keller vol Wein vnd 
vnd ſeine Speiffammer voller eſſender wahr / 
vnd mangelt jhm nichts in feiner Wirchfcbafft / er 
hat allezeit feine Schwern / Lemmer / Boͤcke / Hl, 
ner / Milch / Kaͤſe / Honig /rc. eem / er ſoll das alte 
Eiſenwerck / alte Naͤgel / Huffeiſen / Schienen von 
Wagen / Ringe / alte Schluͤſſel / Schlẽſſer / alles 
fleiſſig auffheben / vnd vber einen hauffen werffen / 
dann es iſt nichts ſo gering / man kans noch zu et⸗ 
was gebrauchen 
Zum 25 ⸗Graͤntzzeichen / es ſind nun Baͤume o · Qsrenzen fett 
der SteineJoder Erdhauffen / oder eiſerne Creutze nicmand were 
vnten in der Erden vergraben / ſoll kein ehrlich Mañ miten oder 
verruͤcken oder abhawen / oder ſonſten endern / dann "dan. 
das grengen Regiment ſtehetteiner Privatperſon 
5 / ſondern dem Richter / Vlpeliberf.ſinium re· 
gundo. Der ſoll deute ſchicken / ſo die Grentzen meſ⸗ 
ſen / Vlp.. xmpt ult.f. reg. Alfefpricht Mofesim 
5. Buch am 19. Cap. Du ſolt deines Nechſten 
Grengenicht zuruͤcke treiben / die die vorigen gefent 
haben in deinem Erbrheil. Salomon ın feinem 
Sprüchbüchleinam 22. Cap, Treibe nit zurucke 
die vorigen Örengendiedeine Vaͤtter gemacht has 
ben / diß beſihlet auch Plato de leg, 8, vnd luſtin. 
Imp,lib.r,deleg.Gcorg, 
im 24. Es foll auch sin guter Haußwirth nit 
wid 











RT — 
Be 


Eu 


Wann dırlang baweſt mie ſchwerer Laſt / 
— — 


Nicht mehr 
e 


Groſ Häufer bawen / hat manchen geramen. Es 


ger / oder 


Ptaſſet ſeyn 


der nimbt / wann er darff. 
Hautwirth Zum 27, Sonderlich ſoll er ſich wohl verſehen / 
foi nie grofe wann er jhm ſelbſt / oder feinen Kindern Hochzeit 
Hoqhreit mar machen wwill / dz er baldimanfangfeiner Nahrung 
— nit mehr verpancketire / das er hernach in etlichen 
Jahren nit widerum̃ erwerben kan / wie jegt der ver · 
ſin chte vermaledeyte Brauch in der Welt iſt / daß 
man Hochzeiten macht / die 1.2.3.4 5.6.7.8. oder 
mehr roo.Thaler koſten oder geſtehen / man wil alle 
Freunde zu ſich laden / vnd denſelbigẽ gůͤtlich thun / 
vnd dencket die Freunde ſollen einem viel verehren. 
Aber hůte dich vorFreunden vnd jhren Verehrun⸗ 
gen / ſie helffen wol aufffreſſen vnd außſauffen was 
vorhanden iſt / aber darnach weiſen ſie dir den Hin⸗ 
der / wiſchen das Maul vnd gehen darvon / haſtu 
aroffer Narr das deine fie durch den Kragen vnd 
Magen laffen jagen. vnd haft dich darin in groſſe 


‚ fen / zornig werden / mir Feuſten inden hauffen 






rwiderkommen vn 
— 1907 100.67 
einem Beibe: In18, 


RER 





wol / 
— * — 
nit dienen/fonderniven Nutz ſuchen / vr — 
freſſen vnd außſaugen wollen / fan e Tag be⸗ 
a aber hüte 
Bag See 
OD Ai 4 ich; ara 
> Schgebedirnichtsrichleyhedirnichts/ / 
“ Sonfttafichdichmienichrennid. | 
Zum 28. Wann er mercket / daß im fein Meyer Hanpmirch 


grob 
gesn Meyer 
drießlich iſt oder wird / era Se : 
ſchlahen / oder den Meyer zum Hof hinauß jagen / 
dann man pfleget im au ſagen; Ge⸗ 
ſtrenge Herrn leben nit lang / ſo iſt auch beſſer mit 
gutem vnterweiſen / zum fleiß vermahnen / vnd alle 
mittel vnd wege vorgenommen / dz er zur beſſerung 
gebracht werde / dann in einem haſtigen Muth das 
chun / das einen hernach gerewen moͤchte / wie Ana- 
xagoras vnd Architas die weiſe verſtaͤndige Leute 
gechan haben / wie auch Petrarcha fagt: 
Cum male neglectos coluit tibiVlllicus agros. 
Sipotes,emenda,vix meliorfeguitur, 
ardirder Meyer nit wol gebawt / 
en Acker den du ihm haft vertrawt / 
Biß jhm freundlich / vnd ſuch nit rach / 
Dann ſelten kompt ein beſſer nach. - 


Was man einem Meyer inder Chur Bran⸗ 
denburg das Jahr durch zu geben pfleget. 
Bann ein Herr fünff Huben hat / fo gibt er ſei⸗ 
nem Meyer das Jahr durch zween Wiſpel / vnd 2. 
Scheffel Rocken Item 10. Schock am Gelde ein 
Schock iſt 32. Silbergrofchen ) der Meyer aber 
muß jhm 2. Knecht ſelber halten / keine Mad. Fre 
er gibijhm ein Schwein / vor ı, Thaler/2.Schof 
fer 2. Schock Hering / 12. pfund Butter / vier 
Pfund Liecht / x. Scheffel Erbes/s. ScheffelRüs 
ben / ein Thaler zum Rock / x. Thaler zu Schuhen / 
2. Tonnen Nachbier oder Kofent / 1. Tonne gut 
Bier / wann er das Getreydicht einohſtet / von drey 
Huͤnern nimbt der Her cin Schock Eyer. 


Das V. Capitel. 


Vom Forbergsmann vnd ſeinem Ampt. 
aA Forbergsmannoder Meyer ift der Wirth zorberge⸗ 
oder Haufihalter/den ein Herr ober fein Meye · mann was ns 
ren vnd gange Haußhaltung ſetzet / daferauffalle "- 
Aecker / Wieſen / Gaͤrten / Weinber g / vñ infumma 
Si auff 


muß zum meiften vor die gange 
ig forgen / vnd die gröfte Arbeit chun / 
— — mar 

1 / fofent 
ve ſaͤumet / fofeg 


der Hußbal 






oder ve 


drumb/pnderiftfchnidigden Schaden 


zu erfegen / wann es durch feine Nachläffigfeit vnd 


vnnfleiſſiges Aufffehen verwarlofer/dann derentwe⸗ 


ch mehr Sohn wann einem 
Fam Anacribaperde böchfte Sorge vor die * 


Nahrung haben / vnd 
PA Sen a hr ——— 
ieufftig reden / ſo ſtimmei doch dieſe dehr mir dem vo, 
rigen 4. gar vbereim / dann weil er an ef 
Herꝛn oder Wirths Stelle vnd Stadt da ſeyn ſoll / 
ſoͤ muß er auch alles chun / was jegt vom Herrn ge⸗ 
ſagt ſſt / vndh der Her muß das thuu / 
oder ja wol zuſehen / daß es alſo gethan werde / daß 
er / Villico oder Oeconomo ge⸗ 
bührerzu Aber wir muͤſſen gleichwol hie et⸗ 
was = wo) * en. ns — r 


\ von v 
n der Haufhalter auff die aanıze 
Daupbanere x. Erftlich Haufhal 


vondallesthun / das zu Erhal, 


wo vorigen. ung / Bermehtung vnd Beſſerung der ganzen 


ahrung nüglich und dienlich iſt. Ya wann es ihm 
muͤglich were / daß er alles verzichten koͤnte / dz 
fein Herr durchauß vor nichts ſorgen doͤrffte / ſo ſoli 
er darzu verbundẽ ſeyn / auch im anfang nichts an⸗ 
ders vff vnd angenommen vnd vereydet werden / 
dann alſo / daß er mit Haußhaltung ſoll vmbgehẽ / 
vnd deß Herren Nun vnd Frommen alſo ſuchen 
vnd befoͤrdern wolle / als wann es alles ſein Erb vnd 
Eygen were / da aber etwan befunden / daß er ſolches 
nie there / ſondern werenachläffia und ſeumig / vnd 
ließ feinem Herm muthwillig ſchaden geſchehen / 
ſolte er ihm denſelben zu erſtatten ſchuldig ſeyn. 

2. Zum andern / da etwan ein Pferd’ Dchfe/ 
Kuh / oder ander Dich kranck wuͤrde / foll er daſſel⸗ 
befeiner Herrſchafft von ſtund an vermelden / vnd 
demſelben entweder ſelber rathen / da er kan / oder die 
Beſchaffnng thun / daß ihm auff deß Herm Vn ⸗ 


koſten gerahten oder geholffen werde. 


3. Zum dritten / ſoll er fleiffigdaran vnd ob ſeyn / 
daß das Vieh fleiſſig gewartet / vnd demſelben feis 
ne Gewair gefchehe mie vberladen / vbertreiben / 
ſchlagen / jagen / rennen / verfangen / in Eſſen vnd 

ck * 


en. 

¶Er ſoll den Knechten und Maͤgden feſt ſeyn / 
vnd fleiſſig Achtung auff ſie geben / daß ein jedes 
das feine mit groſſem Fleiß verzichte / Fleiß gehoͤret 
sum Ackerbav / Pinius von Creſino Furio, 

5. Zum fuͤnfften / ein Villicus oder Forbergs⸗ 
mann foll erfahren / vnd der Ackerarbeit und einer 
ganzen Nahrung wolkuͤndig ſeyn / vnd ſoll ſich in 
ſolchen ſachen von jugend auf allezeit geuͤbet ben. 

.Zum ſechſten / er ſoll auchnit außfpagiren on 
aufferhalb der Nahrung viel vmbher lauffen / vnd 
in andere Doͤrffer oder Ders zu Gaſte u 
fondern imerdar zu Hauſe bleiben / in der Schewer / 
ynd in allen Stellen fleiſſig zuſehen / daß mit dem 





reiſen / vnd ſeine Nahrung an andern oͤrtern 
ſuchen / aber Ackerbaw wild; man allezeit zu Han⸗ 
fe bleibe / vnd in allen Winckeln fleiſſig zuſehe. Ya 
die Alten wollen daß ein ſolcher Hauß halier võ den 
Grängen vnd Refier feines Guts nimmer weg, 
komme / es were dann) daß er von einem andern et 
was lernen wolte / daß zu ſeiner Arbeirdienere, Er 
fol aber ſolches doch nur bey feinem neheſten Nach. 
barn fuchen odererfündigen / daß er ja bald wide, 
rumb zu Hauſe kommen kan. Es wollen auch die 
Alten keines wegs leiden / daß ein Meyer auch ein 
aͤger oder Vogelſteller mit ſeyn ſoll / dañ wer dem 

id oder n nachſchleichen ſoll / der kan zu 
Hauſe der Narung nicht abwarten. Plin,lib.7.c, 
46. lobet den Aglaum Pſophidium daß er durch⸗ 
auß nit auß feinem Forberg kommen fen, 

7.Zum ſiebenden / auch ſoll ein Meyer oder For⸗ 
ber gsmann nit klůger wollen ſeyn / dann fin Herr / 
dann man finder eiliche / die ſich beduncken laſſen / 
fieverftel ens etwas beſſer / dañ es die Herim verſte⸗ 
hen / vnd wann ſie der Herr etwas heiſt / ſo ſchweigen 
fie ſtille / bin und thun ein anders / das macht 
—* fr ebenen che 
Herrſchafft gedenckt / es gefchehe auf Verachtung 
die doch einen Gehorſamb haben muß / wann jhm 
der Meyer denſelben nit leiſtet / ſo wij darnach das 
ander Geſinde auch alſo vngehorſamb ſeyn / das 
fan dann ein Her: vbel vertragen. Sondern der 
Meyer foll vernänfft:g vnd verffändig ſeyn / vnd 
wann jhn duͤnckt / daß ers beſſer weiß / ſo rede er fein 
freundlich mit dem Herrn oder Frawen / daß ſie ſich 
miteinander drumb vergleichen. Drumb ſpricht I- 
ſchomachus in Xenophonte, da jhn Socrates fra- 
get / was er vor einẽ Forbergmañ oder Meyer kauf, 
fen oder annehmen wolte / dañ zum ſelben Zeirkanf, 
teman Knecht end Maͤgde / vnd ſolche Meyer mie 
das Dich als es noch wol vonn’ren mwerewaf man 
Gehorfamb herte ) einen der wol vnterwieſen were / 
od den er erſt vnterweiſen wolte /da gab er zur Ant⸗ 
wort / ich wil in ſelbſt vnterweiſen und Ichre. Dieſes 
redet lchowachus als ein guter erfahrner Witih / 
der ſich auff Ackerbaw wol verftumde/darumbdzer 
das Regiment haben und behalten wolte und ſeinẽ 
Meyerftines Befallensnit wolte regiren laſſen. 

8. Zum achten / ſoll er der erſt / vnd der lege bey der 
Arbeit ſeyn / wie Columel fagt/lib.r 1.c.1.Dererfte 
ſoll er deß Morgens auf dem Bette ſeyn / und der 
letzte zu Bette / vnd ſoll auff den Abend der erſte ſeyn 
der nach dem Thorwege vnd andern Thuͤren ſehe / 
damit ſie zu vnd der Hof allenthalben wol verwah · 
rer ſey / vnd dz ein jedes Geſinde an feine Ort ſchlaf⸗ 
fen gehe / vnd dz Vieh recht abgefuͤttert ſey. Beſihe 
Heſiodum in 1ys Caro, 5. Ariftotel. econom. 
lib.1.c.6. Wiewol Ariſtoteles will / dz ein Herr fols 
ches ſelber chun ſoll. Zu mehrer Verſicherung / kan 
er auch deß Nachts erliche Hunde haben / derer eis 
ner / zwene oder drey im Hof vmbher lauffen / wie 
man dann etliche kleine Stoͤberigen finder / fo die 
gange 











—— 


leunderege 


tigen’ ,' Pliniusfprichrhb. 19,c.42: Aleswasmanabrzcıee mas 
abſchneidet / vnd einmacht 














hawet / abbricht / oder ab deinmacht / o⸗man adtamer 
der einleget / daß es lang ligen ſoll / das geſchicht beſ⸗ > enn d⸗ 
rim ann imzunehtt fol im anche 


fer end Sa : menden Mon ⸗ 
den. Item Cap. 30: Es iſt viel aneinem dinggeles n gejgchn. 


Truncken, gen / ob man daſſelbige einlegen oder vertauffen wi. 


ein fol 4. Trigenden haben / r. Gutwillig⸗ 


10. Zum zehenden / weil auch einem Aderman 
er Zeit gelegen / daß er alles zu rechter Zeit 


— thut / wie Xenophorfaget/ Villich & Medicieade 


-- Fitlo ‚utintempörecurer, dann etliches muß im 
alten /srlichesim newen Monden / etlichs im wach» 
fendertrerlichs im abnemenden Mond gerhanmwers 


fisren daß en Hofmann oder Forbergsman allzeit 
ſnen Calender ha 


ib.s, c.26, Satur, Vartolib, 1.c, 
17,.28,8:c.unddrumtenim 9. Buch / am 2,Cap. 





‚Dann wann der Mond zunimbt / ſo nehmen auch 
* fer fahre —— — 
Hi IT, ite mit A⸗ Sparſar 
——— 
essen ann 
radox, Parlımoniaoptimü 
ift einem Ackermann an ſtatt eines guten Zolle, A⸗ 
ber man muß auch die Sparfamfeit seitlich anfan⸗ 
gen / weil noch etwas vorhanden iſt / wann mans 
darnach erſt hun will / wann einem die Flügel ver⸗ 
ſchnitten vnd nichts mehr nden iſt / fo ſparet 
ſichs mechtig vbel / wie Heliod. in leyent: Aua⸗⸗o ind 
ue⸗ Liedw, Sera in fundo patſimonia, wann 
mans Gelt erſparen will / wann nichts mehr im 
Beutel oder in der Ficke iſt / ſo iſts zu lang geharret / 
vnd man ſpricht gemeiniglich / hat der Teuffel das 
Roß gefreſſen / ſo freſſe er den Jaum auch. 
um r2. Es iſt beſſer ein Meyer bringe feinem Mever fon 
ren Gelt / als ein Bich oder Kegifter / ſpricht Kram Derm 
Solum;lib,1,0,8.dasifderfolluiegelchrefeynue a Senn 
der fchreiben noch fefen fönnen / ſo muß er dem sun 
Her das Geldbaldbringen / wann er etwas er⸗ 
worben oder verkaufft hat, Doch will Columella. 
daß ein Herr ſeinem Forbergsmañ fein Gelt / oder 
feine Verkauffung feiner Sachen vertrawen ſoll. 
Dann fie find nit getreto/ond bringen wenig Gelt / 
end waͤnns zur Rechnung kompt / ſo weiſen ſie dig 
vnd jenes / daß ſie vor das Gelt haben zeugen und 
kauffen muͤſſen: Er will auch nit / daß die Herrn jh⸗ 
re Meyer anderswohin ſenden ſollen / etwas allda 
einutauffen / vnd dardurch wird jhre Nahrung 
dieweil zu Hauſe verſeumet. 

13. Gar zu klug ſeyn / dienet nirgend zu / vñ iſt ein zorbergemã 
boͤß ding an einem Forbergsmañ / dann ſolche Ges ſou 6 nice 
ſelien feyn gemeiniglich ſtoltz / vñ wolldmichesteide, !ügerdünde 
Es verdrenſt fie wann man jnen etwi ſagt / vñ ver⸗n “Kin 
achtenalles / has man jhnen befi hlet Da fie doch ꝰ 
offtmalen Narzeninder Haut drinnen find / vñ nie 
alles fo gar wol verſtehen / als ſie ſich duncken laſ⸗ 
fer, Columella libir,c,8. Inprimishocobunen- 

Jiij dum 


in Pa⸗ Boll. 


j 
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dum ve quidfeire (putet, 


IL.CGT 
ſe 


od nefciar, &elib, 
re fe,quod nefeiat.Catoc,9. Ne Villicasplus 
mann fol ſich nit dünckentaffen / daß er mehr ver, 
fiche/dannfein Herr. Sollfich auch nit duͤncken 


Icentiislib.1.c.4.5.6.12.13.0nd Conftan- antwortet / die Bienen haben mi 


* 


de 
tin,lib,2,c.34.35.Columell.lib.1.c,8, 
Das VI, Capitdl, 


WVon deß Forbergsmanns Weib. 
ſolte man auch nach der laͤnge von def 
een —— 
Weiber haben. Doch finder man auch etliche Die ſie 
vnd halten jhre Weiber an ſtatt der 
der Viehmutter / die die Kits 
ber Endten vnd dergleichen Viehe 
warten. — see anne 
6 Schla gt / wiewol 
—— re ee 


— veſen / daß ſie bey demſelbi 
———— 


MMmne gute Haußhalterin / tei familiarıs ledula 


Hau opho 
cozufehe. Dieſelbige hat fleiſſig verforgen muͤſſen / 
was zu Hauſe zu chun geweſen / note eine Biene al⸗ 
les dasjenige verſorgen muß / was im Bienſtock zu 
thuniſt / als daß ſie hac muͤſſen tochen das Geſinde 
fpeifen/die Maͤgde regiren / auffs Viehe ſehen / die 
Krägaärıen zurichten / mit der Milchſpeiſe vmbge · 
ben / Butter vnd Kaͤſe machen / Hiner/ Gaͤnſe / 
Endten vnd ander Federviehe anſetzen / warten vnd 
auffziehen. Simonides hat geſagt / heatus qui ha- 
bet apem conogem, ſelig iſt der Mann / der eine 
—** unse 5 
ch daß fie weife vnd verftändig iſt / vnd jr gauß 
* aaa! und darnach daſſelbe voller Nah⸗ 
Bienen Zw rung vnd Bierualien führer. Alſo foll ein Weibih 
gmdtı- rem Haufeauchmirfahren. Darnach fobefleiffer 
weiß vnd ver Gesch auch der Gerechtigkeit / dann fie helt ihren 
Be nig in allen Ehren / iftihm gehorfamb / arbeiter 
wit, fleiſſig / vnd iſt einer andern Bienen anjhrer Arbeit 
nit hinderlich / vnangeſchen / daß jhrer allda viel zu⸗ 
gleich arbeiten. Alſo fol ein Weibıhren Mann vor 
jhr Haupt halten / vnd in der Nahrung fleiſſig ſeyn. 
— = ſt eine Biene keuſch / dann fie wird nit mit 
Lüften gejeuget wie ein Menſch oder ein Thier. 
4 Bücigesit. Alſo ſollen die Weiber auch züchrig feyn. Zum 4.fo 
iſt fie auechätig / ſie traͤgt Wachs vnd Honig ein/ 
vnd theiler damach daffelbige den Menfchen mit. 
Alſo follendie Weibervon ihrer fatoren Arbeit ars 

men deuten auch gern mittheilen. 

Hineria vom The ocritus erzehlet eine feine Hiſtorien von ci» 
Yen mem Poeren / der Comares geheiſſen / derſelbige 
Comate, ypegteden Mufisalle Jahr ein Jamb su opffern / dz 
fie feinem Herrn die andern Schaffe vor allem un, 


Simoni- 
dis dictũ 


Haußwirtin 


tvird orng auff ihm / vnd JÄft ihn in einen holen 
m darinnen erhungern 


beym Leben / er 


verachtet vnd verlaſſen werden. Gleich aiſo erhiel⸗ 
ten auch die Bienen den Samſon im Buch der 
Richter am 41. Capitel. 

Zum 5. Iſt auch eine Biene behertzt / dann wie 5. Beherat. 
klein fie iſt / fo ritterlich wehret ſie ſich / wanns die 
—— — mein / Raub. 
chen / vnd es bleibet ehe todt / dann es ſeinem Feind 

ln 
wider ihre Feinde zu ſtrei⸗ 

ch ſparſam / ſie laſt fein Biß 5. Sparfam. 
——— 
au / ein viel 
beſſer dann zehen Gedarbte. — 

Der Forbergsmann hat muͤſſen verrichten al, 
les was auſſerhalb def Hauſes / als im Hofe / m 
Scheuren / auff den Eckern / Wieſen oder in den 
Obſtgaͤrten zu verrichten gewefen. Darumb hat 2046 bat de 
Gore einem Weib einen zarten ſchwachen beib ge. mn ſ bnoch / 
geben:end einem Dann cinen harten flarckengeuby Mann ade 
daß ein Weib vnter dem Dach / cin Dann aber ‘., —* 
drauſſen im Feld vnd in der Lufftarbenen / vnd die 
geöfte ſchwereſte Arbeit thun fol, Doch hat man 
endlich auch nachgeben / daß der Hofmann ein 
Weib hat nehmen doͤrffen / welche hernach an dies 
ſes Weibes ſtatt geweſen. 

Da ſagt nun Xenophon weiter der Forbergs, Mann ſou 
man foll eintragen / das Weib foll bewahrẽ / wie mir fhafen’ 
pflegen zu fagen / der Mann foll alleriey fchaffen Dt Ime 
sun henden / das Weibzun brenden/dasift/ficfoll"" 
daffelbige indie gange Haußhaltung ombher auf, Weiss Anpe 
theilen/ vnd ein jegliches an feinen Drr bringen / da if / Oeinde 
es hin gehoͤret /eines Weibes Ampt iſt / daß ſie das Yeilm- 
Geſinde ſpeiſe vnd tleide / Wolle vnd Flachs auß⸗ 
theile zu ſpinnen / backe vnd koche. 

Es haben auch die Alten / wie man auß dem Xe- Ampt Meile 

nophonte ſehen kan / das Ampt eines Manns vnd "> Wubrs 
— sn — UND Cie Im ame 
nem jeden fein theil zugeengnet / vnd haben gewolt pnterfpichem. 
vnd mit ernftbefohlen / dz einjederfein Amy trew⸗ 
lich verrichten / vnd eines dem andern in ſein Ampt 
nit fallen vnd greiffen fol Drumbfaat Xenophon, 
Soein Mann deß Weibes Werck / vnd hinwide⸗ 
rumb ein Weib deß Manns Werck verrichtẽ wird / 
ſo wird daſſelbige theil Gott / dem nichts verborgen 
iſt / ſtraffen / darumb / daß “fr befohlen Amptver. 
laffenhat.Columel.fagt/lib. 1.c,8.EineForbergs, 
fraw foll feine Müffiggängerin und Spasirerin 
ſeyn / fie ſoll jhre Forberg und Meyerey fein fauber 
vnd rein kehren vnd halten / beſihe Columellam lib. 
12,C.1,2,3,4. 

So viel ſey auch zu dieſem mahl vonder Meye⸗ 
rey oder Forbergsmannes Weib geſagt. Wollen 
nun auch erwas von den Knechten meſden. 

Das 






Kachte 
Mäsdı ind 
bep den Au m 
leiberg en ger 
wefen. 


tati 
Pe 








Anfoichemgroffen trefflichen Muthwillen hat 
die Obrigkeit groſſe Schuld / dann fie foleen Hert ⸗ 
ſchafft ſchug und Schirm halten vnd leiſten / wider 


ſoiche loſe Buben / vnd fie mit Gefaͤngnuß / Lands · 


verweiſen / Staupenſtreichen vnd Kopffabhawen 
wingen / daß ſie ihren muthwillen vnd drewen lich, 
fensin ihren Dienſten blieben / vnd ihrer Herrſchafft 


gehorſamb weren / fo koͤnte ein armer Acker · oder 


Bawersmann mit feiner Nahrung auch ein we⸗ 
nig defto beſſer forefommen/ond Sen ſolchen 
lofen leichtferrigen boͤſen Leuten nicht ſolche groſſe 
Gefahr außſtehen. 
Seren vnd ¶ Es muß aber gleichwol ein Herr vnd Fraw da⸗ 
Framen e rumb ihren Much nit ſincken laſſen / vnd derentwe · 
evs · er· ¶ ge perzagt ſeyn / ſolchen Geſellen Widerſt andt zu 
er ee chun / Nein traun / ein Herr vnd Fraw brauchen ihr 
wacht —* Haußrecht / vnd laſſen jhnen folche Tropffen nicht 


im Maufe meren / ſondern wann ein Geſinde nicht 
wiũ gehorſamb ſeyn / vnd thun / was jhm fein Herr 
und ran befehiei / fo gebe man ihm fo viel zu lohn / 
als es biß auff dieſelbige Zeit verdiener hat / vnd wet, 
feim das Kuͤhethor / vnd ſchlage fie mir der thür vor 
den hindern / vnd jage ſie ſtracks zum Hofe hinauß / 
ſo bekompt d ander Geſinde ein ſchewe vnd forcht / 
end fcherger nit ſo liederlich mit ſeiner Herrſchafft. 

Man ſoll wol einem Geſinde gute Wort geben / 


ndepberladen/fondernde 
farm cal 
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man einen trewen Knecht 


vnd freundlich mit jnen vmbgehen / wanns es dar⸗ 
— necht mania ri — 


in 


umslla 
a 
ae 


vnd fragen nichts darnach / obesdem Herrn nug 
oder fchade fey: und foll cin Herr das Geſinde niche 
feyern oder muͤſſig gehen laſſen anden Wercktagẽ / 
wann man arbeiten ſoll / dann / wie die Alten ſagen / 
Caro vnd Columella,foift Muͤſſiggang der Suͤn⸗ 
den Anfang / xeryla zarseyiar apym: Hominesni- 
hilagendo, mal&ageredilcunt, Syrach ſagt im 
33.Cap. Dem Efelgehörer fein Futter / Peitſch vñ 
aaſt / alſo dem knecht ſein brod / ſtraff und arbeit / hal⸗ 
te dẽ Knecht sur arbeit / ſo haſtu ruhe vor jm / aͤſſeſtu 
jhn müffig gehen / ſo will er juncker fen. Was aber 
die Feyertage belanget / die kan man dem Geſinde 
wol goͤnnen wie mans dañ eine viehe goͤnnen muß / 
daß es in der Wochen einen Tag außruhet / wie 
Salomon in ſeinem Spruchbuͤchlein am 12. cap. 
ſagt: Der Gerechte erbarmet ſich ſeines viehes / aber 
dag Hertz der Gottloſen iſt vnbarmhertzig / vnnd 
man pfleget ſonſten zu — / quodcaretalterna 
requie,durabile nö eft, Sofagt auchFlorentinus, 


5 ii 


Ferias 


tyra⸗ atſch 
mit feinem 



















he 
Meat 


— 


Henfi 


se N 
fon ich einso 
Som 
findeo annch⸗ 
Dun, . 1ai 


‚wer ihm was 
i —— 
ten / (das and 


mülfe/als were es dein Wort vnd Beſehl / dann du 
darffſt ſein wie deines ehgenen Sehens /helieſtu hn 
aber vbel daß er ſicherhebet / vnd von dir lauffet / wo 
teile ihn wider ſuchen. Alſo ſpricht auch Caro: Fa- 
‚milie,vrbend fit,providero,ncalgeat,ne efüriat, 
——— finde nit vbel fen / dyes nit frie⸗ 
renithungere vnd durſte / vnd Atiſt. in econom, 
Man ſoll den Knechten nach ihren Verdienſten 
Speiſt / Kleyder / Ruhe vnd Straffe mit Worten 
vnd Wercke geben / da iſt / darnach ſich ein Knecht 
helt darnach ſoll man jhin auch Eſſen / Kleyder vnd 
Ruhe geben vnd laſſen. Item ſtraffe mit Worten 
vnd Wercken. Darnach ſprich er weiter / hnen ge, 
hoͤren drey dinge / Yor. xo⸗ arı: vnd rraon :arbeit/ 
ſtraffe / Eſſen vnd Trincken / vnd ſagt weirer/ - ibus 
fine caſtigatione &opere petulantes teddit, opus 
&caſtigatio fine cibo violenta teseſt, xc adıva- 
Ala⸗ zaet, Eſſen ohne Straffe vnd Arbeit / macht 
fie vorwigig/arbeit vnd ſtraffe ohne Eſſen vnd Trin · 
cken / iſt ein gewaltſames ding / vnd macht daß ſie es 
nit endent liber . y das iſt / wann ein Bu 
ſinde vollauff zu eſſen vnd zu trincken hat / vnd hat 
Feine Arbeit noch Scraffe darneben / fo wirds doch 
frech vnd leichtſeruig / hat es aber groſſe Arbeit / vnd 
viel oder harte Straffe / ſo iſt m vnmuͤglich zu ar⸗ 
beiten / man ſoll ihnen das Eſſen auch alſo zurichten 
laſſen / daß ſie es genieſſen konnen / vnd es nit ſo un, 
eſe machẽn / als wann es die Schweine eſſen ſolten / 
wie etliche geitige Herrſchafften / dann / wie droben 
and) geſagt / wer arbeiten ſoll / der muß eſſen / lege 
mehr hinder die Roß / dann fuͤr die Roß / ſo wirſtu 


in 
* F Ne >a ch/ 
hen Feyer / wol ſehen 
aut wi 
ds 1404 








sd erfahre Anleangebuminen 


Acer] 













ot * * em⸗ mn 1 7 fo —— 
follm 4 Id x la eg ran 
Pia auf em "anf serkfen / ob (na 
 niteine anfellige Krankheit anjhm hat / wie Co- pen taten, 
‚jagt /lib,1r.c.1. Ein Herz ſoll auch fein 
Geſi ndbeitin acht haben / vnd 
frand auf dem ———— 


ibr Rnechre end Achörfa 
ren / mie gorcht end Zitrernin Einfälttgteiteiwers  / 
— Chriſto fetbftinte mir Dienft allein wor 
genrälsden Menſchen ngefalen ; Convern 
als die Knechte Chrifti/ds ihr ſolchen Ailen Got, 
es thut von Hergen/mit gutem Wilfen,gAffer eich 
duůͤncken / daß ht dem Haren / vnd ich den Men, 
ſchen dienet. Vnd wiſſet was ein jeglicher guts 
chue / das wirder von dem Herrn empfangen / «8 
ey Knechtoder Freyer, 
Noch eins muß ih bierdas Befinde / das mit Gefnde ſon 
PBichombgcher/crinnern / darauff die Herrſchafft vi mir tische 
oder Herren auch gute Achtung geben ſollen vnd 'or ># 
müffen / Bjie.auff den Abend oder deh Rac um 
mie Fewer oder Siechtenin die Ställe schen /esfn 
dann / daß fie Liecht ra Leuchten oder Later 
Sr ae im Stalle nit herauß nehmen vder 
Diallegeit zwey Gefinde mirinander gehen / da cing 
Das Kecht nieder Saternen in der Hand habe, Dani 
es iſt leicht geſchehen / daß matt ein Kicchr auff einen 
Kaſten leget / vnd entſchlafft / wie dann das faule 
oder můde / oder das trunckene Geſinde leichtlich 
eutfhlaffen kan / ſo enthrennet dann der Kaſten / vñ 
gehet ein Frewden fewer an / dz dem Herin vnd biß. 
weilen den benachbarten deuten mit / die Augen v. 
bergehen / davon droben im erſten Buch im 9,Cap, 
welter iſt geſagt worden. Man mag auch im erſten 
Buch das. 8. vnd . Capitel vberleſen / da hab ich 
auch von Knechten vnd Maͤgden geſagt. 
ch ſolte auch hiervon der Bichmumme oder 
Dichmurtermasfagen / fo ifts droben im erſten 
Buch am ı2, Capitel auch geſchehen. 
Beſihe weiter von Knech ten Colum b.r. c.9. 
Conftaur.inlib.2.c.1,derlchrer am gemelten Ort’ 
was man fuͤr Geſinde bey einer jeden Arbeit erweh⸗ 
len ſoll. Das 


un A run. Sr 2 a FI Tr" 






Sfenehanmı fen, aan Bergpfähe 
dienen mit / vnd Gecreyd / 
— einen 
* ———— garein nügtich 
g Ding. Dann Ackerbaw vnnd forche 
| Das ngen wollen mit gewalt getrieben 
ee Gabeln Gnaden / 
ſo lohnen fieihm mir Barmhernigkeit / vnd treiber 
ſie der daß ſie tra — — brin, 
gen müffen/fo treiben fie den Wirth / daß er endlich 
auf der Nahrung entlauffen muß, 
n Stätten hat man Tagloͤhner / die einem vmb 
seit vnd vmb ein Taglohn arbeiten / die fan 
manim Nochfall — das andere Ge⸗ 


zu viel zu thun hat 

ee gibt einen feinen Raht / wie auch droben 

geſagt / daß man ſolche Leute nur im Nothfall / vnd 

zu den groͤbſten vnd ſchwereſten Arbeiten brauchen 
ſoll / da man fonft andere Geſinde nit gerne brau · 
chen will: wie man auch bißweilen mit Holtz vnd 
Miſtfuhr / vnd andern ſchweren Arbeiten zu thun 
pfleger/lib.1.c,17. 

Tagtößnerun Alleinauff daffelbige‘ Arbeitvolck muß man attı 

Arbeiter (one ge Achtung geben/ daß fie trew ſeyn / vnd in jrer Ar, 

even fegn und Geiefichnirfenmen/ond außeinem Tagestocy Tags 

—— werck machen / daß fie deftolänger zur arbeiten habẽ. 
Drumb iſts gut / daß ein Herrſchafft bey denen deu· 
ten immer her iſt / daß ſie nit ſtehen vnd ſich vmbſe · 
hen / ſondern fortmachen in jhrer Handarbeit / daß 
fie auch cin mal darvon kommen. 


Das IX, Capitel. 
Von etlichen Gefenen zur Luſt eines Fors 


bergs dienende. 
getan en Römer vnd andere vornehme reiche 
tehaben ihre Forberge gehabt / mit allein 
*24 zum dutz / ſondern auch zur Luſt / dann wann fie 
shabt. ſich in den Staͤtten mit ſtudiren / regiten / vnd ande, 
rer Muͤhe vnd Arbeit gnug abgemergelt vnd abge · 
mattet / ind fie auff ihre Forberge gezogen / da habe 
fieihre ſchoͤne Liſtgaͤrten / Fiſchereyen / Leporaria, 
Aviaria, Apiaria, das iſt / jhre ſonderliche oͤrter / da 
Run mn Ol en / Voͤgel / Bienen / vnd andere Thier 
de chalten / die fiesun Luſt ond Non 
end brauchen können, Sie habẽ 





Welſchland Le-L ile 
— 5* 


—— — — 
ya asian Oman 


Lebens Erquickun edge en eng 
mund Drachen 
da er zugericht iſt / nicht werde / das iſt / das 
mie Gott den Gaſt vnd den Wirth nicht zugleich 


East fol GOtt den Herꝛn im nechſten 
Kirchlein anbeiten / vnd di feine fchuldige Reve · 
eng vnd Dann ſie waren 
ſo fromme ee oa cam Serena, 
sei ein ſchoͤn luſtig wolgeziertes Rirchlein / Gott zu 
Ehren / erbawten / darein muſte erſtlich ein jeder ge» 


hen / vnd ein Barter betten / der ins Forberg 
wolte / oder ja ſonſten auff jhre Art vnſerm Herrn 
Gott zuſprechen / vnd hm ein Reverent und Ehr⸗ 


erbietung etzeigen. 

2. ——— — alles wol beſehen / vnd dich 
vben worinnen du wilt / vnd ruhen wo du wilt / doch 
alſo / daß du vonder ruhe oder ſchlaffnicht ſchwach 
werdeſt / vnd dich võ groſſer Bewegung vnd Muͤhe 
nicht erhitzeſt / daß dir der Schweiß herauf dringe. 

. Das vnnuͤtze ſchadhaffte Geſindlein / oder un, 

bequeme Diener / die du bey dir haſt / die ſchaffe ab / 
oder laß fie herauf vor den Zwingern / daß ſie nit 
mit hinein kommen / vnd etwan ſchaden hun. 

Will man aber ja Diener mit drinnen haben / 
ſo nehme man jhr wenig / vnd darzu die ſich fein ſtill 
vnd eingesogen halten / mit hinein, 

s. Sa man ſoll auch das wenigſte drinnen nicht 
anruͤhren / man habe dann zuvor den Forbergs⸗ 
manndrumb erſucht. 

6. Wann dieſe Gaͤſte wider herauß gehen / ſo ſoll 
der Forbergsmann nach Gelegenheit der Zeit vnd 
deß Jahrs einem jeden nach ſeinem Stande / vnd 
nach der Fruchtbarkeit def Forbergs etwas von 
Blumen / Zweigen / Aeſten / Obſt vnd Kräutern 
außtheilen vnd verehren. 

7. Welche der Forbergsherr zur Mittags oder 
Abendmapgei haben und drauſſen behalten will / 
die follen alle ihre Sorgen / Trawrigkeiten vnd 
Schwermürigfeiten wider in die Start ſchicken / 
vnd dagegen fremde / Schertz vnd ehrliche gebuͤhr⸗ 
liche Enffdranffen bey ſich behalten. 

8. Zu Tiſche ſoll man alles fein reiniglich / doch 
ohne Vberfluß vnd Geprenge / in einem feinen kuͤ⸗ 
len Schatten oder Ort / nach deß Jahrs Gelegen⸗ 
heit zu richten. 

9.Die Speiſe ſoll etwas koͤſtlicher vnd heuffiger 
zugerichtet werden / als man ſonſten a 

i 


. 


106 ‚vier‘ 
lich zu thun pfleger / doch daß ſie zum langen geben’ 
ae — leitigen Sterben dienfichfepn, 
10, Manfollallda trincken nur nach Durſt / 


(oierveilmanalfosur drölig⸗ 


lein mit liebůchem gereufcherinnen / vnd wann die 
ren zu fingen / fo ſoll mufica 


En angehen/da follman Leyren / Haryffen ferein 


— ——— 
m, N 3 Due £ 
12. Wann die Mahlzeit vollbracht / vnd alles 


ck daß vorm 
gangen iſt / ſo ſoll einem jeden freyſtehen / ſeines 
mie Srötigkeit und Scherneren ihere/fo fol 


nichtsvor WERNE 
Senjeın Oorspe Damen kdın 
diefen Collarionibus nicht finden noch berreffen 


Schade 


verordnerfeygt, , DR 
15. Wann nim diß alſo vollbrachtiſt / ſo folman 
Gore widerumb in dem ſchoͤnen wolgeſchmuͤckten 
Kirchlein Danck ſagen / vnd mie Frewden und 
Froͤligt eit wider indie Statt gehen. if 


hr - Item, 
. Gaudentumlocus hic, procul hinc difcedite 


triftes. i 

Hier iftein Dre der Frewde / weiche ſtracks hin, 
weg du Trawrigkeit. 

Die Le ich darumb hieher ſegen wollen / 
daß ein jeder ſehe / wie vnd zu welchem Ende vorzeis 
ten reiche Leute jhre Forberge gehabt / vnd noch has 
ben / vnd wie ſie dieſelbige gebraucht / nemblich / zur 
——— fie ſich hart bemuͤhet / vnd groſſe 
Arbeit gethanhaben / ſo haben fie fich dahin verloh⸗ 
ren oder verfrodyen / vnd allda * erquicket. 

Was aber ſonſten andere gemeine deute ſeyn / 
die von den Meyereyen jhren Auffenthalt haben 
muͤſſen / die ſehen mehr auff Nutz dann auff Luſt / 
vnd richten Forberge vnd Meyereyen an / daß ſie 
ſich darvon ſampt den jhrigen erhalten vnd erneh ⸗ 
ren wollen / durch den reichen Gottes Segen / der 
ſie freylich gar allein ernehret vnd erhelt. 


Wie mans im Lande ʒu Meckelburg mit 
Bawren vnd jhren Guͤtern helt. 


Erſtlich bawen die Junckern den Bawern Haͤu⸗ 
ſer / mit allen Zugehoͤrungen / vnd geben jhnen 6, 
ſerd / Ochſen. Kuͤhe / s. Schaf /. Schwein / 
rem / Huͤner vnd Gaͤnſe. Item / einen fertigen 
Wagen / darauff man 3. Droͤmbt Rocken / oder an⸗ 
der Getreyde fuͤhren kan / Item einen Moͤllen Wa⸗ 
gen odtrhalben mit a. Raͤdern / Item / s. Pferdſey · 


Buch / 
le / daran ſie ziehen / einen mit beyden N) 
— 2 ſie in —*— — * 
— 
J erdasgange bedarff Item / 
gerſten / Item ein Art/cin Beil / —— 
men uhadsoberOeindihndikendnman- 


nen fie brawen koͤnnẽ —— m 
n vom Juncke 


leitern / Obſtleitern vnd Mifttei 
Wer ʒwo 





ak Denen 
fie fich Bißweilen auch mit den Hunden ſchleppen / 


oder Brieffe ragen / muͤſſen ihnen das Getreyde 
Dal et ınD DK aufführen Hole 


 ehumiftsalles Gerreyde aomehen /anffbinden /eits 


führen/ Hopffen pfloͤcten iſchen / wo fie nit ehgene 
Fiſcher haben / die groſſe Waden muͤſſen ſie 

trecken / vnd in ſumma alles thun / was zu thun ift, 
Dreſchen vnd Furter ſchneiden muͤſſen der Jun ⸗ 
ern Knechte / oder haben ſonſt ſonderliche Dre⸗ 
ſcher / die ſie darzu mieten. Sie are pr fin Ef 
fen und Trincken vber der ſchweren Arbeit / ohne 


I wascrliche gute Innckern anf gutem willen thun / 


die geben jhnen biß weilen eine Mittagsmalzeit / ſon⸗ 
derlich im Ohſt. 7 
Weit fie num die Dienſt verrichten koͤnnen / fo. 
bleiben fie ondihre Kinder wol darbey / aber fie ge⸗ 
ben bißweilen Verſengeld / nehmen die Fuͤſſe in die 
Haͤnde / vnd lauffen darvon / wann ſie ſchier alles 
verbracht haben. Kriegt man ſie aber wider / ſo müfe 
fon fie alles wider ſchaffen. 
Das X. Capitel, 
Worauf ein Haußwirth fonderlich fehen 
und Achtung geben ſoll / wann er tin Gurfaufs 
fen oder cin Forberg surichten will. 

Rſtlich / daß es gure Waſſer habe. Dann mi 
E den Juden vnd Griechen wurden die len sap 4 
Gründe/als Gärten / Jorberge / Doͤffer / rtc. gemei. dr gerheng 
niglich dahin gebawet / wo fie Waſſerbrunnen fun, en 
den, Darumb hat Pagus feinen Namen ä wrys wre, 1 
fons , wie auf Abrahams und Loths Hiftorien str tung gebm 
erfehen / end Salomon fagt auch Pro verb.s,16, ſou. 

Deine Brunne laß heranß quellen / aberdu bleib 
ein Her: darüber, 

Zum andern / daß er gute geſunde Lufft oder 
Winde habe / vnd was für Winde gemeiniglich deß 
Orts wehen. | 

Zum dritten / ob die Felder fruchtbar oder vn⸗ 
fruchtbar fenn / daß es guten Grund und Boden 
habe / der nicht ſchwefelicht / ſalpetericht / moſicht / 
kreidicht / kalckicht / oder ſonſten rauher Art ſey / damm 
Plinius ſagt / lib.i8.cap.5. Etlich Sand ſey wie ein 
alt Weib / das iſt / es ſey gang onfruchebat/niche Al⸗ 
ters halben / dann das kan man der Erden nicht zu⸗ 
meſſen / ſondern von Natur / daß es ſchwach iſt / vnd 
gar nichts bringet. Vide Conradum Heresbach, 
lib.1,pag. 150, 

Zum vierdten / daß es auch / wie droben geſagt / 
gute Nachbarn habe. En 

Zum 


ſelbſt darbenfi 
mellafagu/lib, 1. 


derverfa fein Hauf : Du foltnie — 


berg kar DT 
Zum neundten / ſſts auch ſehr gut / wann auff ci» 
nem Forberge die Aecker fein beyſammenligen / dañ 


alſo kan man miteinem Pflugehe 40. Beche arbei · 
‚sen an einem Stuͤcke / dann wann ſie weit von ein⸗ 


ander ligen/nur a x. Beſihe Varton. lib. 1.0.5,67. 
8.9.P: ib, 5.0.6.7. 52 

Zum zehenden / muß —— achtung das 
rauff geben / was dem Acker artet oder nit artet / dar⸗ 
son wir dann hernachmals wenter ſagen wolle. 


= Das XL Eapitel. 


WVonden Waſſern. 

Ein Sorberg oder Bawerngut muß mit guten 

gefunden Waſſern wol verforger vnd verfehen 
ſeyn / dann es muß gute Brun n vnd Waſſer zuch⸗ 
ten/ auch gute Roͤhrbrunnen zum koche vnd zu an ⸗ 
derer Rotturfft habe. Item / im Hofe nahe bey dem 
Wohnhanuſe / vnd nahe bey den Stellen ſollen Troͤ⸗ 
geſtehen / dahin man das Roͤhrwaſſer leite. So 
wersauchnie boͤſe / mã hette ein mittelmaͤſſig Teich» 
lein im Hofe / vor die Gaͤnſe / Endten vnd andere 
Waſſervoͤgel / oder daß das Viehe feine Traͤncke 
drinnen hecte / toͤnte auch nit ſchaden / daß das For · 
bergerwashoc gelegen were / dz man die Miſtlache 
in die Gaͤrten vmbher weiſen / vnd dieſelben damit 
waſſern konte / ur Befeuchtung der Gärten, 


Yan inder In der Inſul Ferra iſt ein Baum / der allen Ein, 
Iafut Ferra wohnern daſelbſt Waſſer vbrig genug bringet / alfo 
der allen Ein» · daß auch die Einwohner allda viel andern damit 
wohnern waf · dinen vnd heiffen können, Esifteinmireeimällis 


fergnug 


" gergroffer Baum / hat Blaͤtter wie ein Walnuß o · 


der Weiſchenuß Baum doch hat er etwas groͤſſere 
Blätter. Iſt mit einer Steinern Mawer vmbge ⸗ 
ben / wie ein anderer Born / das Waller entſpringet 
auß den Blaͤttern / vnd tropffet herunter vnd die 
Sure fangens mie Bechern auff. Sonſten wird 
fein Borninder gangen Inſel gefunden. Es ift ein 
groß wunder der Natur / und vmbgibt den Baum 
ein fleree Nebel / aber wañ die Sonne heiß ſcheimet / 





ſoll / n Viehe n 
denen follen /davon befihe Petrum de Crefcenr.li,. 
1.c.2.0nd 3.rallad,lib, r.c,23.petrarcha fchreibers 
daß gegen Abend beffere und geſundere Lufft iſt / 
danngegen Morgen. Im Troftfpiegetlib. 1.c.86, 
vnd andere mehr. Ich habe davon nichts wollen 
fehreiben/ will viel licber daß man hievon anderelc, 
ft. rind von ** 
guten erfahren / der mags j 
ge vereinen, = 
Das XII. Capitel. 


WVom guten Acker. 


WEranen Acertauffen will / ſagt Caro , der Aaer tauffen 

muß anf zwey ding gute achtung geben / erft, erfordert 
lich / daß er wol fruchtbar ſey / vnd darnach / daß er Fr mörige 
gute gefunde Lufft habe / die muͤſſen beyde beyſam. °"* 


men ſeyn / vnd wo eins vnter den beyden mangelt / 
foift die Sache falſch. a: Wars 
Iichomachusfagtim Xenophonre ‚fein Bat» 
ter hab jhn gelehret / wann er einen Acker kauffen 
wolte / ſo ſoſte er einen ſolchen kauffen / den fin Herr 
entweder von wegen ſeiner faulheit oder von wegen 
feiner Armut / nit wol gewartet hette / vnd doch ein 
guter fruchtbarer Acker were / wann er feine rechre 


wartung betaͤme. Wie wann einer ein Pferd kauff · pferd rauf, 
te / ſo ſo er lieber ein duͤrres Pferd / dann cin fettes Funfert oder 
kauffen / wanns nur ſonſten die Zeichen eines guten mager 


Pferds hette / vnd nicht zu alt were. Dann ſolche 
Sachen bekompt man wolfeiler / dañ wann ſie gut 
ſeyn / vnd koͤnnen darnach durch gute Wartung 
immer von Tag zu Tage gebeſſert werden, 

Es gehen auch alle alte Scribenten dahin / daß 
man ſich mi Aecker nit vberladen ſoll / wie droben 
auch angezeiget / ſondern ſoll wenig Aecker haben / 
vnd denſelben wol warten / dz man gute Bottſchafft 
von jhnen bekomme / wie Cicero pro legib, Agrar. 
von einem Bawern ſagt / der ſeinen Acker nit hette 
verfauffen wollẽ / dz er noch nie kein boͤſe Bottſchafft 
von jm erfahren hette. Auff dieſen ſchlag ſagt auch 
Columella lib.r.c.ʒ. Ein Acher ſoll ſchwaͤcher ſeyn 
dann ſein Herr / vnd wann ſie miteinander ringen 
ſolten / daß ja nicht der Acker / ſondern der Herr ge⸗ 
winnen möchte, Dann wann ein Herr einen Acker 
wol zurichtet mit Düngen/Acfern / Saͤen vnd E⸗ 
gen / ſo bringet er wol / vnd bezahlet dem Herrn feine 
Muͤhe redlich. Solte aber der Acker gewinnen / 

vnd 





ge: able 

auff Racher Erden ſeyn / 
ute Wein / a 
Berge find am beiten zu Baͤu · 
Wie auch Virgıl,in Georg, 


- ‚niuntfeliciusuve, ein Land traͤgt nicht allerley / in 
einem waͤchſt das Gerreppich t 
Wein / von den Sandaͤckern / beſihe das 49. Capis 
tel dieſss Buchh. 
Das XIV. Capitel. 
Wobey ein guter Acker zu erkennen. 
Je GOit einem jedern Menſchen / Thier / 
— Wheha/ Edilgeſtein vnd andern naturſichen 
ern. ¶ Dingeẽ ſonderliche Gaben vnd Tugenden gibet / alſo 
— gibt er auch einer ſeden Erdt / vnd einem jeden Dre 
feine ſonderliche Krafft vnd Tugend / daß eine Erde 
moͤſicht / ſchwartz vñ feucht iſt / vñ reucht gar ſchwe⸗ 
felicht / vnd waͤch fer drinnen / wie zu 
Wolan in der Schleſien herauſſen vor der Start 
ein ſolcher Ortiſt Etliche Erde die einem deim nie 
faft vnehnlich ſihet / hat Alaun bey ſich / welcher her· 
nachmaͤhlen durch Kunſt vnd Geſchickligteit muß 
herauf gebracht werden / wie zu Lieſſersdorff in der 
Schleſien einemeilevom Goldberg gefundẽ wird 
Etliche hat einen Salpeter ben ſich / wie man faſt in 
alten Haͤuſern end Stellen findet / da Menfchen 
vnd deß Viehes Vrin offt hingegoſſen wird. Etli⸗ 
che Erde iſt qualifi eirt zu Wieſenwachs / etliche zů 
Getreydicht / etliche zn Wein / etliche zu Hopffe / etli⸗ 
che zu Kohl / etliche su Baͤumen / vnd alſo fortan. 
Was aber nun cin jeglicher Ort vermag / das 
fanmanvonden Einwohnern derörtern erfahren’ 
ſo dieſelbe Jänderlang vnter jhrer Hand gehabt has 
ben. 


Hanfwird Es muß aber cin Wirch gute Achtung aufs 
fen gute As · Land geben / das er kauffen will /oder da er ein For⸗ 
a a bes Gera hinfegenwill/ obsfruchrbaroder vnfruchtbar 
daser tauffen feil/toie Plin.Lib, 18,c.22,fagr: Ein feglicher fol ein 
Waſſer und Sand kennen / obs geſund oder kranck / 
fruchtbar oder vnfruchtbar / kalt oder warm ſey / da⸗ 
mit er ſich auch mit der Arbeit darnach richten kan. 
Drumb muß ich nun hievon auch etwas ſagen / a⸗ 
ber doch mit wenig Worten 

1. Weldyes Sand von Natur / und nit von wegen 


guter Wartung / zute / groſſe / hohe / ſarckeBaͤumẽe / 


Bill. 


* 


vnd grün Graß traͤget / das 
pen nn un Zune er 


nn. 2 


2. Wannen Acker hit geackert / befärt / oder ge· 
ee 
guter A er, * el 4X rn} 

on an al o 
2 zb en nee 


ein | | 1 H Y * vb | “ bf | ei Kr. I“ Di 
der hinem ins doch kan / ſo iſt der beſten Ecker einer/ 


ner guten Tempera, 0.0 
5. Man nimbt auch einen klumpen Erde / da ſie 
am vngeſchlachteſten iſt / leget ihm in ein Schaff 
mit Waſſer / vnd laͤſt jhn zugehen / vnd ſchlegtdat · 
nach das Waſſer durch ein leinen Trichlein / vnd 
koſtets / was darinnen bleiber/fo findermanam®cs - 
ſchmack die Art deß Acker. DR 
6. Mantanaudeinenauen Acer am Geruch 
erkennen. Wannen Acker nach einer důrre bereg⸗ 
net wird / vnd alsdann einen lieblichen Geruch von 
ſich gibt / den er von der Sonnen befompr / ſoiſt cr 
gue/Plin.lib,rz.cg . 
7. Man finder auch erlich and / das fo gutiſt / daß 
mans garnicht diingen darff / erliches das man in 
viel Fahren nicht důngen darff / nie Plin; fagtrlib. 
17.6,8.daß erlich weiß fere Sand gefunden wird / daß 
man in achgig Jahrennichemiftendarff, 


2. Wiewol Pallad libi1.c.6.fchreiber,manfän ee ihre ai 
nevonderfärbe der Erden nit gnug judiciren,pon etan man an 


der Erden Guůte / ſo tan man doch gleichwol die gů 3°" 
te der Ecker etlicher maſſen auch an der farbe erten 
nen / als wann ſie ſehr ſchwartz i. Es were dann / 

daB ſie ſumpflicht were / vnd gleichwol ſchwartz / ſo 
doͤchte fie denndchnichre, Dann diefelben Aecker 

find kalt vnd zehe / doch Fan denfelben Pferdemiſt 
etwas heiffen vndfleiffige Arbeit. An Engelland 
dinger man die Aecker mie weiſſer ferrer Erde / die⸗ 
felbige Düngung foll biß ins achtigſte Jahr / wie 

jego vermeldet / gut bleiben / daß alfo cin Ackermann 

im felben Sande fein Landin feinem Leben nur ein⸗ 
maldüngen darff. | 

9. Es ſeyn auch erliche Aecker ſehr fandiche/ wel⸗ 

cher Sand / wann er etwas grob iſt / vnd wird ge⸗ 
dinger / ſo traͤgt er noch ein zimblich gut Getreyde / 
ſonderlich Rocken end Haber / dann Gerſte traͤgt 

er nicht. Wann aber Sand gar klein iſt / ſchier wie 

ein Meel / ſotraͤgts nit gerne / es bringet offt kaum 

den Samen wider. 

Befihevon diefen Sachen weiter/Pallad.lib.ı. 
cap.5.0nd7.Columell,lib.ı.cap, 2.3:4.lib.2.cap, 
12,Conttant,lib,2.cap.5.6,Perrumde Crefcent. 
lib.2.0,25,26.lib.11.c.9,10, Cardanum de fub+ 
til.lib,6.cap, 23. 

Das XV, Capitel. 
Von Acker / Wieſen / Gärten / Teich / vnd 
Hölger meſſen. 
AS iſt eine fonderliche / vnd nicht eine gemeine 
Kunſt / Acker / Wiefen / Gaͤrten / Teich * 
Hoͤlge 








die fünf? orgen/als 300, 
300, (1. Morgen. 
Einander 


Wan ein Adler 6000. Rulen lang und 


Ruten breit were / wie viel würde der Mor⸗ 
gen halten. 
6000 lang 6000. 
3000. breit 3000. 


0000 
600 , 
. 856 
186656000 
Diefe 18006055. Mit 3080, gedividirt / 
bringen mir die Morgen / nemblich 6000: 


Morgen/ Wann inan mitder Ruten mifs 
ſet / fo muß man ficallezeie nider auff die Er⸗ 


den legen. er 
in gemeindr Landſtock. 
Ruten breit. Ruten lang. Schuch: 
1 380 
2 150 
3 | 160 
4 75 


rechte Sandrrire 
die Bawren auß hal nt der 


u * 4 

7 42 — 

3 37 7 

9 33 5 

10 30° 44? 

11 27 13 

12 26 6 

13 23 11 

14 21 977 

15 20 10 

16 18 3 

17 17 ii! 

18 ” 16 

19 15 

26 15 

21 14 45 

22 IR 9% 

; 13 15 

24 12 77 

25 12 St, 

26 11 115 

2 i1 105 

28 10 

29 10 

36 16 i 
— u? 

= J 

3 600 

+ 200 , 

Halten ein Morgen Landes, 
Diefes Landmeſſen iſt gar ein notig ding, 
daß man haben muß in den Erbſchichtun⸗ 


gen / wann man groſſe Guͤtter theilet / daß 


man einem jeden Kinde ſein gebuͤhrlich 

Theil an Landtguͤttern zumiſſet / Beſiehe 
Colum: lib: 5: capı 2. Pallad. lib. 2 
eap. 12: 


/ 


Ein LandStock. 


Damit man? die Ecker / Wieſen / Gärten’ Teiche und Hölker/ Nachrechtet 
vnd Kunſt der Geomer: yon einander teilen vnd meſſen ſolle. 


Erſtlich wird ein Landſtock vorhero ge⸗ 
ſetzt / nach Diſpoſition deß Cubi vnd weiſe 
deß Pychagorz , welcher gan richtig vnnd 
Fünftlich außgerechnet ift / wie er zu verſte⸗ 
hen / das iſt dabey angezeigt. 

Zum andern / iſt ein Landſtock gruͤndlich 
außgerechnet / was cin Morgen Land in die 
laͤnge vnd breite halten ſoll / welcher ſehr nutz⸗ 
lich sugebrauchen / tie derfelbe zuverftchen 
ſey / iſt dabey Flärlich befchrieben, 

Ob nun wol dieſe Kunſt Landmeſſen / ge⸗ 
ringe von Vnwiſſenden geacht werden moͤch⸗ 


te / fintemal es zu mehrmalen klar vnd deut⸗ 
lich gnug inden Druck gegeben / vnnd auch 
das Landmeſſen in der Marck Brandenburg 

vnd andern Landen mehr ein gemeine Kunſt / 
fo die Bawren vff den Dörfferhfönnen/fo iſt 
doch / wie mich beduͤnckt / daſſelbe / wer das 
Land recht nach Geometriſcher Kunſt ſoll 
ſcheiden vnd meſſen / daß feinem weder zu viel 
oder zu wenig geſchehe / noch wohl ein ſchwere 
vnd kein geringe Kunſt / wie denn dieſe zween 
Land⸗ Stoöcke / fo in kurtze vnnd enge zuſam⸗ 
men gezogen / außweiſen. 
K Landi⸗ 
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Bericht von dieſem Lande Stock / vnd wie er ſoll verſtanden werden, 


Dieſer Landſtock iſt auff ein Morgen ge⸗ 

richtet / us Ruten / jede Rute beit 

15. Schue / biernach wirdgemeflen und abs 

getheilet / die Morgen haben nun Die 300, 

Ruten indie Lenge oder indie Breite / iſt alles 
viel, 


mangroffe Felder oder Holtzer / ec. 
mipfet nimbt man gemeimiglich zu de Mor⸗ 
gen abzutheilen So. Ruten in die Lenge / und 
s.indie Breite / das gibt 300. Ruten gleich. 
Wann man nun nicht mehr abtheilen Fan/ 
vnd Feine fücfleinbleiben/ werdi folche Sto⸗ 
ckewol von noͤthen ſeyn / wo man anders recht 


meſſen / vnnd niemaud vnrecht thun wil / wie 
leider offtmals geſchicht. 

Dieſen Stock zuverftchen/nim die Brei⸗ 
te oben von 10,20.30.20. biß 104. zu / fangan 
1.2.3. biß 150, die Lenge aber laß fenn gleich 
vnter / wie augenfcheinlich demonftrirer 
wird. Multiplicir Breite vnd Lenge zufams 
men / was an zoo. mangelt / ſtehet allzeit drun⸗ 
ter / daſſelbe wird durch 15. zu Schuen gez 
rechnet / vnd durch die Breite abgetheilet / fo 
befindet fich / wie viel Schue dazu gehören/ 
daß es ein recht Morgen Landes wird / c. 
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Auff — gen haben / ſo pro⸗ 
cedire gleicher geſtalt. eine daß du mit 


ge br — — abzu⸗ 


hf] chue) ie ſchlag fünff Ruthen 
in die leng / vnnd me fie als denn die breite/ ond 
abermal 5. u in Die lenge / vnnd dann 
widerumb die breite: vnnd alſo vmbſchichtig 
biß daß din So.in die breite voll haſt / das iſt 
ein Morgen 

Ich mil dird fein in vnterſchiedliche Ta⸗ 
fein weifen / bißauff die zehen Morgen Lan⸗ 


des / vondannenfanftuleicht die 20. 30, 40. 


$0.60.70.80.90.100. Morgen rechnen 
vndmeflen / von den hunderten kanſtu auff 
1000. pnnd darnach weitter fommen, Ach 


rechnen ift ein edle kunſt / die alle Menfchen 


in dir Jugendt wol vnd fleiſſig lernen 
follen / fonftfindsnurhalbe 
Menſchen. 
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2 450 
24 360 
3 300 
33 257 
4 225 
44 200 
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Vier Morgen Landes halten 
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Coſſaten einen Bawren 









— — ne tererfalten 
t man nogutererdal 

Wihelu wachs/da von tompt wider ein Wiſpei / wann der Wirih mirarafien Schul. 
ſo auff die Hauf haltung gehet. Dieandern toie den behaffteriſntt.. 

droben fleher.g0o. Gulden. Eewn dan dhiwen DAſß man ſich baid en ein On einweiſen leſt AH Lantsie 
s.Wifpel auf der Saar vor anderehalb. 100 Tha nimpt es dem mit tein vnd ſtoͤſt "mon die 
fer attgefchlagen/ auch wol vor 200, Thalet / dar⸗ hn heranß / wiebißweilen die Glaubigerthun / das re 
nach der Ydet iſt rer iſt ein Tyrantufch ondonmenfchlichding. Dante mic groffen 

, Ein Rauchhun / vnnd die Gerichte finden alſo tommet der — — Weib vnd Kin, Saum 

dern an den Bettelſtab Gut gang vñ gar bebafftet. 


atbittarium, erliche ſchlagen ein Hun vmb 2. gro⸗ 
ſchen an / r chock Eyeromb 4. Silbergroſchen / r. 
Ganß vmb 4 groſchen / wann nun diß 3. Gulden 
macht / ſothuts im anſchlage 100. Gulden. 
8 3. Bier Thaler Geltzinſe vmb 100, Thaler, 

5, Ein Erbmule gibt man nach dem fie gekauf⸗ 
fet vnd vertaufft wird. Gib ſie aber Pacht / ſo iſts 
eine Erbmuͤle / vnnd wird die Pacht angeſchlagen / 
den Wiſpel zu anderthalb 100, Thalern, 

r10 Wieſewachs vnd Hol ung / nach de Nie’ 
den man jaͤhrlich gewiß davon habenfan / oder 

ro arbitrio partium & convenrtione.folt ch die 

ei auffs leidlichſte drumb vertragen koͤnnen. 

jeſewachs wird an etlichen Orten mit ange 
ſchlagen / an etlichen nicht ſondern nur das Vieh / 
vnd da die Nuzung des Viehs angeſchlagẽ wird / 
da wird das Futter nit angeſchlagen / dann es ge⸗ 
hoͤret ns Dich. Schlägt man aber das Vieh an 
fo ſchlaͤget man 5. Kühe auff 100 Gulden an. 
Schlaͤgt man aber das Hew an / ſo ſchlaͤgt man 5. 
Fuder vor zoo, Thaler an. Ein Morgen Hoͤlzung 
uff 6. Thaler / Jagten gehören zur Hoͤlzung / 
Sifcherenen su Wafler- { 

ır. Man pflegt auch wol die muͤlckende Kühe 
im Erbkauff nach der amahl zu rechnen / vnnd auff 
eine jede jaͤhrlichen Maͤrckiſche Gulden zu ſchla⸗ 
gen / das iſt z6. Groſchen / vnd darnach derſelbigen 
jaͤhrlichen Nugunga. oder s.auff 10. Gulden / als 
18. Kuͤhe geben 14. Thaler / 20. Kuͤhe geben 30. 
Thaler / .Ruͤhe geben 40. Thaler / go. Kuͤhe ge⸗ 
ben 75. Thaler / 100. Kühe geben 150, Thaler / 4. 


auf jrẽ Haͤnden kom̃t / darumb kan mans alſo ma⸗ 
chen / daß dem Wbel gerachen werde, Man taxire 
es nach den Regiſtern / was das Gut ein Jahr tra ⸗ 
gen oder bringen kan / mit der Meyereh / Schäfe 
rey / Acker / Wieſen / Hoͤeng / Fiſchereh / Jagten / 
Muͤhlen / Maſtungen / allerſen Viehe / vñ gebs den 
Creditoren em /auff ſo viel Jahr / bi ſich das Gut 
ſelber wider loͤſet / darnach ehine es der alte Beſi⸗ 
ser ſampt den ſeinigen wider ein / ſo werden feine 
Glaubiger bezahlet / vñ er bleibet mit feinem Weib, 
vnd Kindern bey feinem ſtuck Brod/dasjım Gott 
befcheret hat. 

Aberbeffer were / man mache feine Schuld/ 
würde vor feinen Buͤrge / vnd zoͤge einem andern 
nie einen Dorn auf dem Fuß vnnd ſteckte fich den 
felber ein. Die Perfier hieltens vor cin Schelms 
ſtuck / wann ciner ſchuldig war, 

Odeiborniusfchreiberlib, 1, de vita, loan, Ba- 
filidis,magni Mofcaviz dugis,d5 der, foldye Leute 
die viel fchuldig geweſen / hoch geftraffe / als folche 
Leilte die feiner Wolthaten würdig weren : Erhat 
fie alle Tage 1. mal mit Pruͤgeln heßlich zerſchla⸗ 
gen laſſen / biß ſie bezahlet haben Vnd wann er 
ſampt andern Seren auß der Kirchen gangen / ha⸗ 
ben ſie vor der Kirchen mit groffem Schimpff vnd 
Spott ſtehen / vnnd ſich alle Leute anſehen laſſen 
muͤſſen. Wann fie gar zerriſſene Kleyder angehabt 
vñ gtewlich mie Prügeinzufchlagen geweſen ſeyn / 
hat er fie durch die Statt ſuͤhren / vnd jederman be⸗ 
ſehen laſſen: Ja er hat ſolche Leute in feiner Statt 

vnnd 


en Te TE Ve Ve "We re 







— Deamayıs ı u 

‚ die vollen vers 

— — 3 

RER 

Leben ſtraffen ſolte / weil fechrluche £ u 
betriegen und 


den grewliche und beſchwerliche Siegel wider auff · 


gedrückt / das haſtu gewiß: Biß witzig / die Welt 
iſt ſpugug. 
Das XVII. Capitel. 
Vom Ackern. 


Je man ackern / vnnd einen Acker beſchicken 


arbeit vbel beſtellen. F Mauſſen ackert man tieff / 
vnd machet ſchmale Bethe / kaum von 9. oder 10, 
fahren / In der Mar Brandenburg ackert man 
nit tieff end machet breite Bethe / von 28. oder zo. 
fahren / alles vmb deß Landes oder Ackers Natur 

vnd Gelegenheit will n Meiſſen und Boigıs 

lande ackert man nit oder 3. ſtarcken Pferden, 

In der alten Marck / da es ſtarck fett Sand har vñ 

in vnd andern oͤrtern / muß man wol ð. 
ober 10 Pferde für einen Pflug haben. In der 

Fan man einen Pflug mit einem ſtar⸗ 

cken Pferde/oder.2.fchwachen/ auch mit eine ftar, 

den und 1.paar mittelmaͤſſigen Ochſen wol beſtel. 

len / MRocken ackert man 3.mal hier bey uns. Erſt 

lich chut man die Brachfahre / vnnd thut dieſelbige 
nochvor der Ede 14. tag oder 3. wochẽ vor Yo, 
hannis / vnd zur ſelbigen Zeit muß man dann adj, 


v 


nicht oben nur al. 
wie dann 








noch tieffer: Vnnd 


ſich in der andern allen den ganzen Sommer 
durch. Plın lib. 18,c.6.&19.Columel, lb. 1.c,8. 
&lb,rı.c.1,0derlib, 4,0.7.2.3.4.7.8.9. 10. Ca- 
to:Res tuſtica ficel,Sivnamferetecens, otania 
operalerötauies, | 

Kan man ein ſtuͤck Sandes nit 3.malvor der 
Saat ackern / foackere mans im euſſerſten Noth⸗ 
fall nur 2. mal / allein wann man erſtlich gebracht 
hat / fo laſſe mans balde wol Egen / dann ein gut 
egen iſt fo gut/ondbeffer/alscinböfe ackern. Dar, 
nach laſſe mans zum andern deſto che / etwan drey 
Wochen hernach / vnd deſto tieffer arbeiten / vnnd 
gar zeitlich beſaͤen / ſonderlich / wañis ſchwach Sande 
iſt / vnd nit gedunget. Man fol fruͤe anſpañen / nach 
der halben Vhr / etwann vmb 4 oder 5. vnd ackern 
daß man deſto ehe das Viehe zu Mittage auß der 
Higtze / in die kuͤhſen Ställe bringen / vnnd wol für, 
tern / vnd außruhen laͤſt. Wann man mit 2 Pfer⸗ 
den in der Schliefien auff ein anffpan 10. Bethe 
ackert / wann fie lang ſeyn / ſo iſts gnug / dann maͤn 
wo. Pferde nit vbereilen / man darff fie mehr. 

nn man Miftauffden Acker führerimann —* 
die Wendſaht geſchehen / das iſt / wann man das zufüße | 
Sand sum andern mal geackert hat / ſo biingets guks cenfiy. 
ten reinen Rocken. 
In eine Brache kan man erſt Rocken ſaͤen / das Drasentere 
ander Fahr dinge man ſie vnd ſaͤe Gerſten hineim / Pit ıu hate 
das driree Jahr Kochen nach dem Rocken ragts “" 
mol Habern / aber man läfts gerne ruhen vnnd 
Brache ligen / der Miſt traͤgt ben vns nicht mehr 
dann z. Fruͤchte / wil man die vierdte haben fomnß 
man jn Brach laſſen liegen / vnd dan wider miſten / 
Beſihe weiter Columeſl lib.3.cap. 1. 2.3. 4. 5. Pe- 
tum de Crefcent,lib, 2. cap.14.15,16. 
17.18,19,.Conr,Heresb,lıb, 1. 
dere ruflica. 
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Dus 





fden. 





Zi LE 2 


Säen foll 


—— AH —— 
—— 


man auß ⸗ 


vid ein böfer onreiner Same 


« Pliniuslib.18,c.24 der Sameder nureins 
alt iſt / der iſt wol der beſte / der 2. Jahr alt iſt / der iſt 


me br vnd vn⸗ 
en 


muß Ha 

biß weilen aber nicht ſo dicke. 
man die Hand nit voll nemen / ſondern dünne ſaͤen / 
dann das bekletbet alles. Go kan die Saat auch 
fein ſtauden vnd ſich außbreiten / doch iſt das Mit⸗ 
telzu allen Dingen gut / die Gerſte muß man sims 


lich dicke fäen, tun, - 
Es muß aber ſaen gu rechter Zeit geſchehen / daũ 


zurechter Plinius fagt/ lib. 18.c.24. Sementem feftinaram 
Zeit vor- Fard,ferorinam femperdecipere, Frühe ſaͤen / bes 


Same ſoll 


en greingerfelten / aber ſpate Saat berreuger allzeit) 


"Doch trifft mans biß weilen auch mit ſpater ſaat / 

wanns darnach wolbefeuchter wird. Plin. fpriche 
auch lıb.18.cap. 24. es iſt eine alte Regel der Acker, 
feuer an falten oͤrtern ſol man langſam / in laulich⸗ 
ten oͤrtern das iſt / die nit zu kalt noch zu warm ſeyn / 
ſoll man ehe beſaͤen / aber in warmen oͤrtern auffs 
au : 


sche 

Er ſpricht auch weiter / in (erendo manus con- 

eredebercumpede. Der wurff der Hand fol 
mit dern Schritt zugleich gefchehen / wann man 
fäet/ Xenophon ſagt / man ſolle iuwnss jurlar 
gleich werffen / in econom 

Columel. ſpricht lib.2.c. 7. in laulichen Tagen 
iſt beſſer füen / dann in trucknen ond falten Tagen/ 
dann die Sauligkeit locker die Gewaͤchſe herauf / as 
ber die kaͤlte ereiber fie hinein vnd verfchleuftfie. 

Mann man gar zu zeitlich ſaͤet / fo bberwaͤchſt 


allezeiim ſich die Saar zu ſehr / vnd iſt dem Getreidicht nicht 


ucwen 


Monden 


gut. Petrus Crefcent.wil/man ſol im newen oder 


indas Fad zunehmenden Monden: alles ſaͤen / doch hab ich 
kommen. von einem alten Bawer erfahren / wann man im 


vollen Monden ſaͤet / fo blühers fein mir cinander/ 
vnd wird zugleich reiff / vnd ſchadet nit / wann man 
gleich eine Woche oder ».mit der Saat warten ſolt. 
Diß iſt alſo verſucht vnnd recht beſunden worden, 
Schleſier ſaͤen allezeit lieber im alten / dann im ne ⸗ 
wen Monden / doch füen fie and) im newen / wanns 
die geit erfordert / aber die Legamina ſaͤet man im 
abnehmenden Monden. 

Wird Winterrocken geſaͤet im Regen / ſo muß 
man den Samen im Regen nit lange liegen laſſen / 
dann wannerz, Tage im Regen auff dem Acker ge⸗ 
legen hat / ſo reiſt er auff / und waͤchſt darnach nicht 
auf. Leichte Ecker / das iſt / die nicht wolgedünget 
ſeyn / muͤſſen sun erſt geſaet werden, darnach die an» 
dern. 

Im Herbſt muß man die Hand voll nehmen / 
vnnd dier ſaͤen / dann den Winter durch erftewret 
vnd verderbet mannich Koͤrnlein in der Erden. Im 
Sommer ſaͤet man nicht dick. 

Woan muß fich befleiſſen / daß man etwas ztitlich 






vnd in eſten 


slang/ ehe 


ehet / nur⸗ halben 
BR ea a er 


nung nicht zu gat — dantin 4. aa 
Tagen geſchehen tan. Wanns Ron 
—* dıs 


fid) 
** nur viel Stroh vnd wenig Koͤrner. 
m 


Sommertft am fruchtbarften su fäcn vnnd * 
ROSE Imnaſ eanicne 4 
„ Die fandıdyee Ecker fäer man ju allererſt / vnd da fteift, 


juegen/ wann es hinterder Egen flä 


er guten Acker ſaͤet man 4. Scheffel/ zum wenig⸗ 


lib. i. c. 6. 24 von Geſchlechten der Samen) Co- 
lum,lıb. 2. cap. 6. 8. mie viel Samen ein jeder 
oc) bedarf ibid.c.9.wasmanvor Samen ſaͤen 
oll / Vatto de rerußt.lib.1.c.24.40.41.&c. Con- 
rad. Heresbach. de re ruf. lib.ı. c.76.77. item 
ir — 8, Buch ſoll vom ſaͤen mehr berichtet 
rden. 


Das XIX. Capitel. 
Wie ſich ein Ackermann mit Beſaͤung der 


Eifer halten ſoll / die Bergicht ſeyn / vnd viel 
Hügelhaben. 


Inen jedern Hügel muß manin 4. cheil abıheis 
e> / ond einem ſedern ſonderli hei Sa —*— ad 
Danneine jedere ſeite wil jre fonderliche Wartung ſeyn / wie 
haben / eine fonderliche die gegen Morgen ligt / eine die su be⸗ 
fonderliche die gegen Abendr ligt / eine fonderfiche TECH 


die gegen Mittage / eine fonderliche die gegen Dir, 
ternacht ligt. 

Auff dieſe ſeite / die gegen Mitternacht ligt / ſol mã 
fein Getreichdicht ſaͤen / ſondern nur Baͤume pflan⸗ 
zen / Allermeiſt aber Caſtantenbaͤume / oder Eichen, 
Dani von denſelben fan man die Frũchte haben / vñ 
danoch auch bawhols für die Forberg Gebaͤwde zeu⸗ 

gen, 


dh 
Nidrige Ecker pflegemanerftomb 
Midaelis muß Rocken / Weig 


— meiſte x Ruten / vnd alſo jſedes vmb vnnd vmb lafı 


120 

gen.Obſtbaͤume abet ſoll man daſelbſt hin nit zeu⸗ 
gen/dann fie tragen wenig Früchte, 
——— 
t ey Äumegengen 
vnd ſonderlich Del, er Mandelbäume/Birn,end 

lepffelbaͤume / vnd andere fruchtbare Baͤume / man 

foland) auff dieſelbige ſeiten Wein legen. 

Wiit aber gegen Morgen vnnd — die 
rent ron 
ſteinicht feyn fo muß man fie — wann 
man fie pflägen kan / ſo muß man fie vber zwerch 
pfluͤgen / vnd es alſo machen / daß das Regenwaſ⸗ 
ſer die Geilheit nit wegfloͤſſe Dann wann die Be⸗ 

the = quere gemacht ſeyn 7 fo fan die Geile nicht 
wegſchwimmen. 
en Bannein Syanfroiteh fäen 1äft/ ſo ſoler feet 
ben vñ dane darbey ſeyn oderjemand getrewes darbey haben) 
ben ſeyn / damit das Geſinde das Berreidichtı ſo vberbleibet / 
wandie ſat ze vermaſcher oder heimlich verkauft. 


geſchſcht. 
Das Xx. Cayitel 
Wie es der anfangen oder machen ſoll / der 
feinen Feldern gerne ein ſchon anſe⸗ 
hen machen wolik. a 
Feldern / æXSin tier Haußwirch feine ſtůcke ſein 
— br — 5 a uf h * 
—*— 20. Ruͤten lang / vñ nit breiter dann zo, ober auffs 


fen vmb graben / vnd an die Graͤben Bäume fegen/ 
vnd ſollen die Bäumemehrenepets Weiden ſeyn / 

wo fern ſie dem Acker nit zit vtel Feuchtigkeit entzie⸗ 
ben. Dann Ecker und Weiden fan man leiden / as 
ber Weigaͤrten vnd Teibermachen felten reiche/ 
vnnd die den haben von Natur einen guten 
ſchatren vnd wenig oder kieine Wurtzeln / aber die 
andern Baͤume haben boͤſe ſchatten / vnd lange di⸗ 
cke auß gebr eit ete grobe Wireln. Wit wol die 
weidenrgend beſſer waͤchſt dan auff guten feuch⸗ 
ten Boden / aber die andern Baͤnme wachſen fo 
wol auff guten als böfen Bopen. 

Darnachfollein guter Hauß wirch keine Nuß⸗ 
baume vmb die Felder pflangen/ vnd ſonderlich ges 
gen Mittag / Morgen oder Abend / dann deret ſchat 
senifkfehr böfe. An den Wieſen aber ſtehen fie nit v⸗ 
bel / dann das Oraß wird hůͤbſch von jhrem ſchatten 
vnd düngen die Blatter die Wieſen alſo / daß det 
biſſer das Graß darnach waͤchſet. Beſihe bett. 
deCreic.lib,8. c.5. 

Das XXI. Eapitel. 


Wie man den Eckern helffen foll/ dapfiewol 
iragen / vnd viel Fruchte 
bringen. 

"in edel ding iſts vmb die Erde/ dann darauß 

Eckern / wie Eine Gott allerley Srädhrerdardurch hernach der 
Be Menſcherhalten wird. Es iſt aber ein Land Immer 
fie viel fruchtbarer dann dz andere. In Thuringen iſt ein 
—— rin · waing Getreide Jand. In Bngern dergleichen / 
Br danndadarffmandıe Erdenirdfingen, So ſagt 
Chriftus Mlarh. 13. das etlich Landt hunderrfäts 

tig / eilichs so.fältigrerlihs zo.fältigirage, Alfo 

srug Iſaacs Acker zu Serarzoo.fälrtz Gerſte / es 
ſtehet aber dabey Bott habe jn geſegnet. In This 

ringen bringerz. ſcheffel /2. ſcheffel / Muweilen 
mehr. Wo ſandicht Land iſt / da bringets kaum 6,0 


* 


ſeyn / als mit Ochſenimiſi/ 


Dasfichende Vuch/ 


der 7. Drumb darnach das Sand gut oder boͤſe iſt / 
darnach bringt vnd traͤgt es auch. Etlichem Sande 
muß man mit Miſt helffen / wil man anders etwas 
etwas davonnehmen. 
Wiliu daß ein Acer gute Krafft habe / rein von 
allem vnkraͤuticht gemacht werde / vnd mir Oottes 
Gnad viel Fruͤchte bringe / md grdünger 
Ziegenmiſt / 
Pferdemiſt / Eſelsmiſt / Shweinenmiſt / Schaf⸗ 
miſt Diefe důngen das Feld gewaitig mehren dem 
Vntraiu vnd machen den Acker rein. — 
Dooch muß ich diß darneben ſagen / daß ein ſe⸗ 
der ſehen vñ lernen muß ſeines Lands Gelegenheit. 
darnach dz dand iſt / darnach muß biß weiln 
die duͤngung angeſtelt werden. Iſt aber das Land 
kalt / zehe vnd feucht / ſo iſt der Pferdmiſt gut drauff 
ſonderlich ober Winter. Bon Schweinmiſt wach⸗ 
fen gerne viel Schweindiſteln / vom Eſelſmiſt helt 
Cardanus viel vnnd ſagt / daß et den Acker ſeht ſert 
madherlib,s,c.25. Gaͤnſemiſt iſt ſeiner Sig halben 
ſchier gar zu nichts nunlich vnd gut / doch koͤndte 
man jhn noch ins kalte sand brauchen. Schafmiſt 
iſt auch ein Higiger miſt / wie dann anch der Pferdes 
mniſt / vnnd dienen nicht in Sandäcker oder warm 
Land / dann das dotret davon auff. Wann er abet 
auff ſeinen rechten Acker geführer wird / ſo kan er 
einen Acker 3. oder 10. Jahr im Miſt erhalten / ja 
alidywolız, Jahr / wann er alt vnnd gut iſt / da 
ſonſt Kuhmiſt aͤn Acker nur 6. Jahr außhaͤlt. 
In Summa der Schaffmiſt iſt dem Acker gegen 
dem Kuͤhmiſt zu rechnen / wie einem Menſchen ein 
guter trunct Wein gegemeinemerund Bier: Das 
tumb befleiſſet ſich ein jeder guter Hauß wirih bil⸗ 
lich auch vieler vnd guter Schafe/ daun ein Schaf 
hat einen gũlden Fuß / wo das hinttut / ſtehet oder 
gehei / da bringet es nui. Gaſſenmiſt der von der 
Baſſen auff geſchuert wird / der iſt gering / vund pet 
taum a. oder ꝛ. Jahr den Acker m wuͤrden Der 
Miſt aber von den Boͤgeln / Hůnern vnnd Tauben 
iſt den Gaͤrten / dem Felde vnnd Wernbergen gut / 
wie Coluın.fprierlib,8.cı, Auff die ſandichte 
Eeker iſt Gaſſenmiſt ſonſten nie boͤſe / dann er mas 
eher ſein dichte Man ſol die Staͤlle im legten vier⸗ 
tel deß Monden außmiſten / ſo dunget er wol / von 
dieſer Regel halten die Schleſter maͤctig viel; De 
Wann menden Miſt auffden Acker führet/fo auffpen 


laſſe man in nicht lange liegen / ſonſt verdordet vnd dergcführ 


vergehet er gat im Sommer / vnnd wird wider gu ret/ folnie 


Stroh / aber im Winter geftewret er gar aufs —— 
wann er gebreitet vnnd nicht balde onsergearbeiter 
worden doc führer man jhn auch an erlichen oͤr⸗ 
tern in Schleſien auff die Wintet ſagt / vnnd auff 
die Geſdete Berfien; 

Summa / wie in anderh allen / alſo muß man 
ſich auch mit duůͤngung der Ecker nach der Landart 

su halten wiſſen / Dabit contılium nacufa, 2 
ſpricht Plin.lib, 7.0.22, Die natur vnnd Eygen⸗ fichnach 
ſchafft eines jedern Ackers / wird den Ackermann der Lands 
mol lehren / was er thun oder laſſen ſol / Idemlib. art zu hal⸗ 
8,c,20,Ynallem Ackerba w gilt der Spruch / was !® wiſſcu 
ein jedes dand leiden wil.Erc.2. Eim jeder ſol ſein 
Land vnd Waſſ er fennenvlib. 17.c. a vnd 22. Ein 
jeder muß ſich nach der Natur vnnd Eygenſchafft 
deß Orts vnd Himmels / darinnen er iſt / zu rich⸗ 
sen wiſſen. 

In Vngern vnd Oeſterreich wird das Land nie 


Ecker dau 


gedunger Dann es zuvor fett genug. Esiſt auch J 


numein lange zeit viel Bluts in dem Laude ver⸗ 
goſſen 


7 
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item Forrede Pe 
EA .13.Conttä;lib. Er 16. 63 

— * 3 ee 
— ie 
Kar lonä Are at ib, 1.c, ‚sr 
—* P dendie Schuſter abſcha⸗ 
a mr Kun dünger den Acker 
— dann eß gleichen die kleinen —— 
dürrer, ren ge ei 
an will mir auch wol vonder Seiffenfieder 


* vor ift die beffer vff 
un die falte mofichte Wiefer / rote ich dann gefehen 
fi am befin. habe / daß man fie darzu ek ſtehets in 

und beyder&rfahrung. Es muͤſſen die 


ch ſeyn. 
Was ich auch vom Schlam auß den Teichen 
geſagt das muß man von den kleinen Teichen vers 
ſiehen / die man ſelten wuͤſt vnd ledig leſt / vnd nicht 
pflegen beſaetzn werden. Da man aber groſſe wei⸗ 
te / hreite vnd lange Teiche hat / darinne es viel ſchlã 
—8 um die man nicht fo leicht aufführen fan / die 
‚läftman gar ab / vnd leſt fie wuͤſte ftehen und auf, 
treugen / vnd beſaͤet fie mit Haber / vnnd vielleicht 
auch mit anderm Getreidicht. Darnach laͤſt man 
fie wider an vnd beſegt ſie mit Fiſchen. Auch ſoll 
man hie deß Plinij Spruch mercken / lib, 18.ca.23. 
Wann ein Acker nit gedũnger wird / fo ertaltet er / 
wird er gar zu ſehr geduͤnget / ſo wird er gar zu ſehr 
erhigt vnd verbrand. Drumb iſt es beſſer dẽ Acker 
offt / dann zu viel důngen. Je wärmer das Land iſt / 

deſto weniger ſoll mans důngen. 
Es ſchreiben die Gelchrren/ daß der Mergel / 
Merget war welches ein Metalliſche Erd iſt / die Erd ſehr frucht⸗ 
A barmachen fol/wanın fie damit beſtrewe werden. 
Eeerfche Dann er folldiemagern Ecker fehr fett machen vñ 
fragpehauma, beffer důngen / dann wan fie miedem 9— vber⸗ 
gi. fuͤhret wůrden / ſintemal er fehr fereift und deff vn⸗ 
" serder Erden / oder auß tieffen Boͤrnen auf gegra⸗ 
ben wird. In Sachſen am Hartzwalde / vnd an et· 
lichen andern oͤrtern follman deſſen viel haben / vñ 
ſollen die Leute die Ecker damit fo fruchtbar machẽ / 
daß ſie jhr Lebenlang fruchtbar bleiben / wann ſie ſie 

nur einmal damit beſtrewen. 

Weil wir auch nun hier vff dieſe Materien kom/ 
men ſeyn / ſo ſolte man auch wol weiter reden von 
der zeit / darin man duͤngen ſol / ſo muß ich abermal 
ſagen / Landlich / ſittlich Ein jeder richte ſich nach 
ſeinem Ort / wie es ſein Nachbar machet / ſo mache 





ae man dẽ Winters 

regen — — 
Re nitlang —— die 

Si — ie Erde vnd wird darnach / fo 

mag / vnd vnter 


— rat» 
Den foerfantge liget / ſo verdortet et / vnd 
wird gar wider zu Seo. — 
ei mal wird der Miftauf geführer ÜM das andermat 
Herbft ſt / wann alles Winter gerreide sugefkecift/da aus sufügren 
wird er häufig in die Brach geführer/che dann es ("- 
gefrewret / vnd wird gebreitet / vnd nachmahlen / da 
——— wañs auch gleich 
gefrewert / wann man nur den Miſt laden / vnd da» 
mit fortkom̃en kã / ſo ſuͤhret man ohn vntetlaß Miſt 
zu Gerſteauff die Brache / weil mans zu führe hat / 
* manbernadi/wann daß Ackern im Frühling 
t / am ackern ungehindert bleibe, 
Acker alle Jahr beſaͤet wird / der muß 





bie andiefem Ort alle 3. Fahr ein mal vberduͤnget F 


werden / welcher aber ruhet / erftin 5. oder s. Jah⸗ 
ren / an andern oͤrtern mags wol anders ſeyn. 
FR ſey alfo genug geſagt von der erſten huͤlffe 


Damachiſt der votnemiſt· Weg die Acker Ktrminuns 
närungsuwermehren/omdzu befördern wañ ma ersehen 
ein Feld ein Jahr oder zwey ligen laͤſt / aber doch et und gu Seftets 
liche mal / beyde vber Winter vnnd ober Sommer im. 
vmbackert / vnd das treibe ſo lange / hiß man dreim 
ſaͤen will / wie indem Lande zu Meiſſen braͤuchlich. 
——— 2.lıb,artis,Da requiem, tequie· 

us aget bene credita reddit, laß einen Acker ru ⸗ 
ben! forregeerhernachdeflobaß. nun. 

3,Pliniusfagt/lib,8,c.6. Satiuseftminusfere- 
re & meliusarare, Es iſt heſſer wenig ſaͤen / vñ den 
Acker wol zurichten / dann viel fäen / vnd die Ecker 
vbel duͤngen vnd arbeiten. Wie auch Virgil.fagr, 
Laudato ingentiarura,exiguumcolito , Laß an⸗ 
dere viel Ecker haben / vnd habe du ein wenigsand/ 
allein warte du es mit fleiß/Columel.li,r.c,3.li.4, 
c,3.Nequeenimaliudeltcolere,quamrefolvere. 
& fermentare terram,fagt.-Columel;li,2 c.2.id- 
eoquemaximosqueftusager preber, das Land 
oderden Acker bawen / oder Ackerwerck treiben / 
ſpricht er / it nichts anders dann den Acker wol zu 
rechter zeit arbeiten / vnd wol duͤngẽ / dann dardurch 
hat man den groͤſten nug von den Eckern. Pallad. 
li, 1.6.6, Fecundioreft culta ixiguitas, quima- 
gnicadonegledta, Es thut einer beſſer / er habe we · 
nig Acker / vnd warte deſſen wol / dann wan er viel 
Acker hat / vnd warte deſſen vbel. 

3.Zum dritten / ſo ſagt Columella,die warmen 
Ecker ſoll man erſt / darnach die mittelmaͤſſige / die 
nit zu warm / auch nicht zu kalt ſeyn / vnd lenlich die 
talte beſaͤen. 

4. Zum vierdten ſagt plinius lib.1b. c.s. Wer 
ackerwerck befoͤrdern will / der nehme oder brauche 
ehrlich / redlich Geſinde darzu einen guten Na⸗ 

men 








jen hat / das fleiſſig / narhaffti wiſt / gen / in Tag vnd Nacherrz. vnnd eine halbe Nr; 
vnd guten beſcheyd vmb die e vnd —— — Tg 
tmit di —— —— —— 
* ran 
—A— ſagtman fin Sprichwort. oe Samenbefommene mtr einer Senfen/ 
Wer vntretw / vnfleiſſig vñ J— pflt 5 
die Diſteln endlich vergehen aber erliche 
wider auß / ſo laß ſie wider abhawen / und abermal 
vmbadhern / biß fie gar weg bieiben. Die 
ne Difteln aber lege vber einen hauffen / vnnd vers 
Dremaßifisuallmdingen gut / einen brenne fie mir Gener.. 000m 
Y ——— Das xxi. Capitel. 
vberhaͤufftig iſt ſchaͤdlich —* Colum, ein Ackerman ſoll / der ſeyn 
li.1.0,7.Woman def Ackers fleiſſig wartet / da iſt Feldrecheundwolbeftellenmwil,. 


gemeiniglich groffer Nug bey.Item, Es ſey ein A, 
cker qualificirt wie er wolle / ſo iſt er doch vnnuͤtzlich / 
wann er nit fleiſſig vnd vernůnfftig wird. 

6. Zum fechften wiltu dungen / ſo dunge mit gut» 
tem alten faulen Mift / vnd ſonderlich thun das die 

— —— faſt gar auff 
der neige iſt. 

7. Wo der Boden dürt iſt / da laſſe im Hor 
nung das Waſſer a m rer Saar ges 
hen / das iſt damals dem Acker niches anders / als 
warn mans noch einmal hette gedüngen, - 

Hier mercke auch / das manim Mersehdunger 
da von waͤchſt viel Vnkraut / fo ſoll man auch 
die Stoppeln nit dungen/fonderlich im zunehmen · 
den Monden / dañ es waͤchſt viel vnkraut darmach. 

Darnach ſo merck aud)weiter/dag man vff 4 
ee ine — ——— 

muß: Kompt auff einen 
Aderlalsyft 3000. Ruten / 75. Fuder Mil. 

8, Diß bringer de Acker auch groffen from̃en / 
wann man die Stoppeln oder was fonften auff de 
Acer gewachſen iſt / abbrennet / ſo bald das Getrei⸗ 
dicht/od Gras da von iſt: dann darnach waͤchſt d 

Getreide gewaltig. Damiresaber deſto baß bren⸗ 
ne / ſoll man auch Holt hin vnd wider vff die Stup⸗ 
peln oder den Acker legen / ſo wirds den Acker mit 

der Aſchen vnd ſonſt ſeht wol dungen 

um neundten / ſtrewe vngeleſchten Kalck o⸗ 
der Mergel auff dẽ Acker / der macht de Acker auch 

fett / vnd reiniget jhn von allen boͤſen Kaͤutern. 
10. Oder ſtrewe Salpeteraſche drauff / wann 
der allbereit davon gemacht iſt 
11. Oder ſtrewe den Staub / dẽ manim Som, 
mer vff der Gaſſen gefammelt/auffdieSaar/var, 
nach waͤchſt das Getreide auch wol 


% ‘12, Daruberpflege man auch allerley Mohs / 


Aaaub / vnnd allerley Erdreich / ſo vnter den groſſen 


Boaumen wechſt / einer ſpannen tieff aufzuheben 


vnd auff die Ecker zufuhren / das dunget fo wol als 
ein gemeiner Miſt Beſihe auch Mizaldum cent. 
8,Aphor.63, 
Die Meißner folenmerten/dapman bey jhnẽ 
auffeinen Acker Brachfeld / 30. Fuder Miſt zu 
muß / wie ſie ein Bawer mit vier 
Pferden außfuhren fan, 
-_ Merck auch weirer / cin Schaftan in Tag vnd 
Nacht funfftehalben Ehlen in der Vierung / wol 
vnd nach Notturfft bepferchẽ Alſokoͤnnen 1200. 
Schaf wann dieſelbigen in 120. Horden / deren 
eins 4. Ehlen lang vnnd recht in quadrat geſchla· 


* erdte * 
—ñ— 4 ar 
gıldı 





rechter guter Ackerman / derfeinen Acker Aterman der 

— Fauff4 Ding hat 

1. Erftlichaiff die Arcond Natur der Felder! ———— 
welche ungleich find / vnnd auff derſelben zu berei⸗ 


2. Zum andern / auff die art vnd Natur eines 
jeglichen Samens. a 

3. Zum dritten / auff die Zeit im Jahr / welche 
furnemlich vonder Sonnen geregitet wird / vnnd 
der Sternen auff vnd — 2.7 2 

4. Zum vierdten / auff das Monatliche on taͤg · 
liche Gewitter / welches der Monde furnemlich re⸗ 
gieret mir feinem Lauff / durch vas dodecatemo⸗ 
ion oder die 12, Zeichen deß Himmels / Dermis ; 
fung mit andern Planer ond Sternen vñ feine | 
Schein / ab on zunchmen. Von diefen wollen wir 
nun auch etwas ſagen / aber mit kurnen Worten. 

Das XXII. Capitel. 
Von der Art Natur eines jedern 
re 


(ro. 
EMtidyein jeder Acker iſt entweder warm oder Acers jede⸗ 
trucken / als da find die Ecker oder Felder / die Art vnd Na⸗ 
einet verbranter Afchen gleich fehen. tem / Gries "" 
ſichter Acker / der viel Heinen Grieß vnd Sandhar 
Item / Moͤrglicher Acker / der viel Moͤrgelhat. J⸗ 


| 
| 


tem / gemenget Land von Sand / vnd gutem Acker. 


2. Oder iſt warm vnd feucht / als gut fett Land / 
das viel Sonne hat: Item gute Thal / die nit von 
hohen Gebirgen ſur der Sonnen geſchloſſen vnd 
gehindert ſeyn: Item / die fetten Awen vnd an den 
Waſſern. 


3Oder iſt talt vnd trucken / als gebirgechte Feld⸗ 
der / ſteinichte / kalte Felder / grieſichter / ſandichter 
grober Boden / terra ſabuloſa &glariofa, 

4 Oder iſt kalt vnd feucht / als thonichter vñ lei⸗ 
michter Bodẽ / argilloſa & limofa tetra, kalt Thal / 
talte waͤßerige Awen / da bißweilen Waſſer ſtehet. 

Das XXIV. Capitel. 

Vonder Artond, Natur eines jedern 

Samens. 


8— Same ſind auch etliche warm 
vnnd trucken / als Rocken / Haber / Wicken / 
Hanff / Rettich / Saffran / Hopffen / Wachholder⸗ 
ber / Knoblochſamen / Merrettich. Kapſamen / Lin⸗ 
ſen / weiſſen Senff. 

2. Etliche ſind warm vnd feucht / als Weitzen / 
Tinckel / Ruben / Rubſamen / Heydekorn / gelbe 
Moͤhren oder Moͤrruben / Steckruben / Bea. 

as 





| 
| 


** 
ANETTE ET ACH 


Dt 
—— —— 
Das Ende geſelt in Februatinm; vnnd iſt wie 
—— — Veh 
Beſihe Coniltantlib, 1.C,T. 


Desire ; Daserfieolereel A warm ondfeuch. 
ti, 2. Das ander viertel iſt warm und trucken. 
3. Dasdrirre viettel iſt talt vnd trucken. 


+Dasiegee viertel iſt talt vnd sucht, | 
une Das XXVI. Capitel. 
Dom Gebrauch der vier vorhergehende 
Capitelli. | 3 

Je ſol ich nin die z. vorhergehende Taffeln 
 accoimodiren, oder zum Saͤen recht brau⸗ 

chen? Alſo: Der Rocken / Haber / Hanff / Linſen / 
Wicken Rettich / Kapſamen / Merretich / Knob⸗ 

loch / wie davon zuvor geſagt iſt / wollen einen wars 

men truckenen Acer haben / doch wie geſagt iſt / zu 
maſſen / dann es muß Feuchtigkeit / doch nit vber⸗ 
fluͤffige / auch darbey ſeyn. Sie wollen auch warme 

end reichen Zeit im Jahr habẽ / deßgleichen auch 

warme vñ truckene Zeit nach dem Monden ſchein. 

Alles Gewaͤchſes Vrſprung / auff vnd zunem · 

Beni Menäftpon Waͤrme vnd Feuchcigteit / Die beyde 
muͤſſen ſeyn / ſo etwz wachſen ſoll. Aber ein jegliches 
Kuffnemmen Gernäche mitß ſeine maß haben. Dartım ein Sa⸗ 
wo von con memehr in dieſem / ein andet in einem anderh Sch 
dewaͤch ſet / vnd zin einer Zeit / was von Natutr tru⸗ 

cken iſt/ das will auch truckene Felder haben; Vnd 

wderumb was feucht iſt / das will auch etwz feuch · 

core Felder haben. Alſo auch mit talt und warme / 
wanns ſoll techt werden. Summa auß der Ders 

gleichung dieſer Ding/als deß Ackers / Samens / 

der Zeit deß Jahrs / vnnd der gr def Monden⸗ 

on» feheing / muſſen alle Saar Regeln genommen 
werden. PS 3 










tärc * 
% J 0 
deſto Frame $ 
FRE DRITTER 
3 ; ’e u 
Teiler MIer ı Jer td Alııd Y 
—*8 iu \ nn ’ 
4 T . N ER ‘x 


nen wachſen. ——— V 3 

Wann aber ein feucht vnd kalt Feld mitnchein „ 
talten vnd feuchtẽ Erdreich vberfuͤhret wird ſo hät 
mans darfuͤr / es ſoll warmer vñ triickener Samẽ / 
wann er in einem warmen vnd truckenen Zeichen 
vnd Zeie gefie witd/4ar woldrintien wachfe. 

tumb/ to; vorfalter vnd feuchter Sa⸗ 
mendarein ongedünget geſet ird/d waͤchſt auch 
wol / vnd alſo its mit allen Eckern wie ihre Com- i 
plexiones ſeyn / alſe muß man ſich darnach tichtẽ. 

| Das xxvii apfel... 0° 
Wie man den Eckern oner Feldern / die eine 

böfe Complexon haben / heiffen ſoll / daß fie 
guter Complexion werden. 
Fu Reben habich gefagt / daß vierley "Arten 8 gader ſo eine 
Felder ſeyn / warm vnd feucht / warm vñd erin, &öfe Compies 
cken Kalt vnd ſeucht kalt vnd truckene So meraße * 0" baden 

nun Aller Wachs mirfidurchroärine 3 
tigteit geſchehen / vnd ohne waͤrme vnd Feuchtig quer Con» 
teit kan nichts wachſen / ben wird vernimff · a on werdẽ 
tig geſchloſſen / das warme vnd fälchee Ecker ſůr 
die fruchtbarſten zuhalten ſeyn⸗ Dieweil abe alle 
Felder alſo nicht ſeyn koͤnnen / fait die Flage / wie 
man dann einem Acer? ſo warm vnd erincken iſt / 
helffen kan / daß erauch ſolche au Temperarur, 
die warm vnd feucht iſt / komme? Das find nun 
nachfolgende Mittel. 

Erſtlich muß der Ackerin einem warmen vnnd 
feuuchten Zeichen gebrachet / geruͤret / vnd sm Saat 
gepflüger werdẽ alle mal wañ der Mohdim Zmih 
ling / Wage vñ Waſſerman iſt / im erſten Viertel. “a 
Darnach muß der Acker mit Miſten / ſo ſeiner Cõ⸗ 
plexion ſeyn / als nemlich mir Kuͤhemiſt / Ochſen⸗ 
miſt vnd Schweinsmiſt gediinaer werden Darm 
ber hat man auch nachfolgẽde Vorrteil / ſo auch an 
Miſtes ſtatt toͤnnen gebrauchet werdẽ welche dañ 
auch gewaltig duͤngen / nemlich / ſchwarz Erdreich 
ſo auß den Teichen gefuͤhret wird gem ſchwartz 
modericht Erdreich 7 darauf man Torff machet 
Item / man findet in groſſen Heyden vnd Waͤſden 
ſchwarg Erdreich / ſo immer ſfeucht iſt / vnnd doch 
ſchoͤn Graß traͤgt ſolch Erdreich iſt alles ſo gut / als 

— ij warmer 





> 





eur 


Binratom 1. Winterforn/ond: 
wann das zus gebe al adr. die N ⸗ beln / 
—— sig rauff wann die Soñe in den Scor 


das geſchicht vom 14. Sept⸗ 


bih anff den 13 Ociob das iſt in der Wage Don 


dem 14. Det —— Novemb. das iſt 
‚im Scı nnd auff die Plciades wann die 
vntergehen / dat iſt vom 20. Dciobrisbifauffden 


15. 

Die beſte Zeiraber Korn zu ſaͤen / iſt zr 
— — 
dose _ OderSrIfÄheIN wann esfepndfalte 9nd feuchtegei 
— ee = dei er am 
u und? an find 
Be inden ſtunden 

lovıs,VeheispndSaum, 5, 
Mercer aberimgin der Wage gefäct wird / dat, 
‚gu müffen die ß feucher on warmer Na⸗ 
sur fenn/genomen werden / als Zwilling / Wage 
en die ſtunden lovispäl veneri . 
Wiaberim Scorpion geſaet wird dazu mufs 
fen die Zeichen genommen werden’ ſo feuchter vñ 
ae ſeyn / als un Krebs/ Scorpion vnnd 


Will man es aber verſuchen vnd vmbkeren / al⸗ 
ſo / dz was vor Zeichen zur wage gebrauchet wor, 
den / dz dieſelbe zum Scorpion gebrauchet wüt, 
den / das koͤndte auch nicht viel ſchaden. 

3. Wicken / Haber / Hanff vnd was aſſo Som, 


44 a a ſeyn / die audhin gleicher Complexion 







mit dem Korn ſeyn werden auch in die Felder / da⸗ 
rein dz Korn geſdet geweſen geſiet. Vnd find die⸗ 
ſes die Sommerfrüchre / nemlich Wicken / Haber / 
Danff /Unſen Rettich / Kapſamẽ / Hopffẽ / Knob⸗ 
lochſamen > —— Sa 
4 Senf. Dice merfrüchte muͤſſen / 
—— m Wider vnd Stier gehet / als 
nemlich vom ro Martij/ biß auff den . Maij 
vnd wann die Pleiadns Te ru 18 % 

prilis biß auff den⸗ Mari gefcder werden, Was 
nun gefder wird/meil die Sonne im Wider iſt / das 
* Fin haider ha en, muß 

— . miefleiß achrung darauf acgeben werde / Dafolche 
* ——— — ann der Monden 
im Scorpiony Krebs / oder diſch iſt in der fiunde 


WE — lovis,VenerispndSaturni, im lenten viertel / faft 


nm anfang deſſalbigen / ſo werds mir®orres Segen 
wol wachſen: 


IE Mas get witd well die Sonne im Gier ft 
Ko 


vom ro, Aprılis/hif off 10. Mai. Damufady 
rung drauff gegeben werden / daß ſolche Saar ge⸗ 
Mehe auff einem Tag / wann der Mond im Zwil⸗ 
Ing / Wageoder Waſſerman iſt in den ſtunden 
— ‚ ‚Sarurni,lovispnd Veneris, imerften Viertel / fo 
wuirds mit Gottes Gegen wol wachfen 

DDDa aber ein Acker võ Natur warmer / vnd feuch⸗ 
ter Vatur iſt / vnd derſelbige mit warme vnd ſeuch· 
ctẽ Miſt gedunget wird / ſo wird d Acker deſto kraͤff⸗ 
vnd traͤge die Winterfruͤchte / fo feiner com- 
cðon ſeyn deſto lieber / als nemlich / Weinen) 
Ruͤbeſamen. Solche Samen muͤſten ar. 
werdẽ / wan die Soñe in der Wage geheridsift 
vom 14 Sep. biß auff den 13 Der.im erftenvicr, 
¶ wañ der Mondim Zwilling’ Waſſerman vnd 

Wage iſt / m den ſtunden loyn vnd Veneris 






hacken / darnach ackern / vi darnach falten Sand 
drauff / vñ 


Wage dder Waſſerman iſt in den fun, 
den «oviy; Veneriswnd Saturni, Diß ſey aiſo von 
warmen vnd truckenen Eckern gefagt. 

Noch emes das merck mit fleiß / wann du einen 
talten Acker warm machen wilt / als wañ man eine 
Wieſen vmbackert / die oben gar rauch vnd Bereit 
end nie wol Graß traͤgt /fofollmanfie erſtlich vm̃· 

guten Mift drüber her fuͤhrẽ / vnd pflůgs 
vnter / dann die Sonne —** Sand 
vnd der mift feuchtet das Sandrondrägt darnach 
gute Gerſten / darnach Rocken / folger man mit 
Maſt nach / ſotraͤgts garwol. 

Degen waſſer / weiches mit dem Donner reanet 
od ſo es Wetterleuchte t/od plitzet Daft ſeht frucht 
bar / vnnd hilfft der Saat vnnd den Fruchten auff 
dem Felde gar fehr,Mizald centeſ. Aphot. 72, 

* Das XX VII Capitel 
Vonkalten vnd truckenen Eckern. 
Alte vnnd truckene Ecker ſeyn von Natur om, · P tee 
fruchtbar / dann es fellet jnen waͤrme vñ feuch gap von Mar 
te: Denen aber iſt vff dreyerleywe ſe zuhelffen. sur ⸗⸗ 

Erſtlich muͤſſen fie in warmen enndfenchren bar - Iumın 

Zeichen gebracher/gerührer vond zur Saat gepflũ⸗ — Sn 
gerwerden. Darnach muͤſſen ſolche Feldermit zehrnge wer 
Teichſchlam / der ſett vnd gut iſt Item mit Kühe dm. 
vnnd Ochſen miſt durchemander vermenget / ge⸗ 
Dünger werden. ram / mie warmen vnd Feuchtẽ 
Erdreich vberführer / wie oben gemeldet / von war · 
men vnd truckenen Fildern. Item / man mag auch 
ſoſche Felder mit Schaffen bepſerchen. 

Wann die Felder atfo gerichtet werden Tone 
men ſie die Narren Art der Miſte an ſich / vñ ver» 
gleichet ſich der Acker mir einander. Danach mag 
man Wintergerfte oder Pinrerkorn daremfäen. 

Vnd ſo ches muß gefchehen wann dre Sonne m 
die Wage g het. als vom 14. September. biß auff 
den 1 3. October. mann der Monat im erſten vier⸗ 
tel / vnd in Zeichen der Zwillmge / der Wag vnd deß 
Waſſermans iſt m dẽ unden lovn vnd Veneris, 
Was aber die Sommerfruͤchte anlanget / Er⸗ 
bes / Syrferfchtwarger Mohn / vnd dergleichen / fo 
auch kalter vnd truckener Natur ſeyn / dieſe Same. 
muͤſſen geſaͤet werden / wann die Soñe in die Zwil⸗ 
linge gehet / das iſt / on dem r. Maifbiß auff den 
*— im legten Viertel / die Sonne ſey im 
Zwilmng odernichrifondertichdie Erbes vngeſeht 
3. Tagevordemnemen Monden / ſo bluhen ſie fein 
gleich ab / an einem Tage / wann der Monden in 
dem Zwilling / Wage Waſſerman / Krebe / Scor⸗ 
pion oder Fiſche iſt / n den ſtunden lovis, Veneris, 
end Saturnı, Soviel von kalten vnnd truckenen 
Eckern. 

Das XXIX, Capitel. 
Don kalten vnd feuchten Eckern. 


Rd vnd feuchte Ecker toͤnnen von wegen jrer 
Kaͤlte auch nit fruchtbar ſeyn / denſelbigen aber 
fan 


Eder fo tat 
vnd feucht. 
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u ** ei Le IR. · Y x — 
tes SI zingerichrer werden fol ein werften; 
ou-dige an / gutZugvieh / vñ ein wol zugerich · 
cee Pfin — ne ESEL 
Sn. genheignoolwmilfen.die er ackern oder aurichtendvils 
0 Danmeihaner Acker wirdianders:gebflüger datt 
iböfe man einen qutch Acterpflüger/fo 
konipe daß befte immer zu oͤberſt / dann cs hatnır 86, 
trageiitwiedas Sber. Wann nuuieinereim boͤß Feld 
fooie pffne ſo ieff ats ein gutes / ſo lonte es wol 
mmermehr teine Frucht bringen / oder ja wenig 


Ba —6 
hiſts gun / daß mannie viel Erde auff ein 
Hal mir dem Dflugfafle. Dann warn mannur 
die Sberfte Erde vmbreiſt / vnd wenig auff einmal 

ni mpt / ſo ſchneidet man die nit allem entzweh/ daß 

fie deſto mehr Frucht tragt / ſondern man erſparet 
auchsiefan den Vntoſten Dann was alſo zwo 

nen vnd Ochſen pfluͤgen / da zu muß man 

ti B.oder 8: Ochſen vnnd 4. Perſonen haben. 

nid ademe datff man nit den vierdten Theil ſo 

diel Samens als ſonſtennn 2 > nm) 

Zium andern / ſo pflegt ein guter Ackerman nit 

Allein in die laͤge ut yflůgen / ſondern auch in die 
qQuehr / vnd dann sit drieten mal wider vber zwerch/ 
fonderfichin ſtareke ſtrengen Eckern / als in Meiſ⸗ 

feit vnd Schlefien pfleget sit aufheben: Vnd wañ 
man endlich ſaen will fo ackett mans wider daß, 

fünffremal nach der tenge: Gleichet geſtalt pfleget 

mans auch mitder Egen zu halten. ——— 

Sag dritten / pfleget ein guter Ackerman nit zu 
oftůgen / wann das Feld ſonaß iſt / daß groſſe Kloͤſ⸗ 
fer an dem Pflugſchaar bleiben hangen. Dann die 

Kisifer werden fo hart / daß man ſie darnach nicht 

Kant gewinnen oder zetſchlagen / vnd alſo den Sa 

ara; ai, Meiriinfichfenefenihffen vnd vieheragen. 

heiten bad Dim vierdten / wañ ein Acter einmal hat Korn 
das ätersuhr getragen / vnd man will / daß er das ander Jahr wie⸗ 
wider ctraͤget. der tragen ſoll So foll man / ſo balde das Getre⸗ 
dicht davon hinweg iſt / die Stoppeln abſchneiden / 

vnd darnach bald darauffpflugen vnd egen / auff 

die weife / wie oben gemeldet / vnnd darnach darin 


—— 
—J J J 
— Bi . - % 






Accer/ wie Het 


hen mb Ofen 
ur 1. J ß fi A nl z 
dem. - a —— z * ae —— 
Mas aba jur Wintenat hehdrem ui 
nid vnd Bradymonar geftürger/ond der n 


tergebracht vnd geruhrt werden / zwiſchen Jacobi 
vnd ——— aſt vnnd Qua⸗ 

ärkepfiitger/wihßänte Ecker ſcyn / 
acht werden. 


ember zur — 
die ſollen vmb Johannis alle g | 
£ en die Woche vor 


ı Bann 


oder vier Qnterken hat, fomufmanshniwolareb 


Wege su ſchuͤtten. AR at IR, 
Wann aber ein Acker muͤrbe vnd *— 
darff er vber zwey oder drey malnit gearbeltet 
den. am 94 \ 


ar 


He DIE 22 
2 gas SORKIL Gap 


HI ul: a 1 rast ya 
che Irre abe Geldaf⸗ 
| ee on 
E Shat mancher guter Haußwirch feine Och⸗ 
fen oder Roſſe am uſpannen / dañ er hatt nicht 
Ackers genug / daß er ſolch Dich mis frommen hal. 
ten koni⸗ darumb muß ers vmbs Golt arbeitẽ laſ⸗ 
ſen / bißweilen hat man auch deß Ackers zu viel / vñ 
muß erfichen vmbs Sohn ackern laſſen / di ſeit vieh 
nirfofehr beſchweret oder abgetrieben werde, - Da 
muß er nun zůſehen / daßer von Ackerleuten nicht 
vberſegt werde Allhier zu Berlin / hats Hufen vnd 
Kabeland / da gibt man von einer zur Winterſaat 
drey mal zu ackern / jn beſaen vnd zuegen 6, Tha · 
fer / die Winterſaat zu beſtellen auff ein Hufe auch 
ſo diel. Das alſo eine Hufe das Jahr r. 
zur Beſtallung haben muß / ohn was ſonſten ei⸗ 
nem vff die Miſtfuhr gehet. ER 
An Meiffen aber gibt man von einem Sch 
fet Kom anff 3, Art zu arbeiten / 14. 15. ODE 16. 
Silber groſchen. her 
Vom Haber / der auff eine Forche exfluͤget 
vnnd geaͤget wird / y556 vder .auch wol d. Silber⸗ 


groſchen 
Auf 





Ss 


Acker in ar⸗ 
beiten, wie 
viel ts toſte. 


Thaler 


— 


zu — 12 1344. 


han, I Se er * 
iR m ———— Pnd Sin 


——— 
—* eichen iſt auch gut den — zu 


Das XXXIV. Capitel. 


Anfchlagder Dienfte / wie die vmbo Geld zu 
den Forbergen Fo —— mertauffen 


—5— einen Tag wird chl 

vnnd fee =; — Sl us 
ſchneide / wie wañũs hoch kompt 
Ju den Forber · ber 


gen zu ertauf · 


—— se 


ein Thaler. Auf Meiffen. 

Aber hierin der March eine Futterfchneide vm̃ 
10. —————— eint 
——— halben Thaler. 

Silbergrofchen / effen vnnd 
trincken —— auch wol 5. Dreyer / wañ 
man jhnen aber kein Eſſen darzu verreichet / ſo gibt 
man einem den Tag drithalben Silbergroſchen 

Einem der Korn / Gerſte vnnd meihet / gibt 

man einen Tag dritthalben groſchen / eſſen 

vod trincke n darzu. 
Ernn Geſchirꝛ Pferde wird Jaͤhrlich angeſchla 
gen daß mans mit 200. Meißniſchẽ Guͤlden / einẽ 
Gilpevor 21.Silbergrofche gerechner/halte kan. 


Das XXXV. Eapitel, 
Wena ſich im ſaͤen verhalten ſoll. 


S iſt wol war daß man ſich mit der Samzeit 

ten nach dem die Felder gelegen : Aber 
doch ſaͤet der meiſte cheil nach ihrem alten brauch / 
vnd derſelbe iſt wohl ſo bald boͤß als gut. 

Aber wie dem allen / ſo fol man wiſſen / das ein 
eheil den Samen auff der Erdẽ laſſen: Die andern 
ackern den Samen mit vnter / vnd die den Samen 
nie vnterackern / haltens dafuͤr / daß es auff dieſelbe 
weiſe mehr ſoll tragen / dann das mit vntergeackert 
worden / vud alſo / dz 4. Acker sg. Acker vbertreffen. 


Samy wie fi 
Die anzuftent. 


Shan 


bocks / Krebs / Jungfrawen / 


vonden © 
wimemnpofkand ende — 
Hauß vatter dẽ Samen erſtlich laſſen in cin Waſ · 
fer ſchuͤtten / vnd darnach wider an die Sonn legẽ / 
—— trucken wird / daß er nit in einan⸗ 

tlebet / ſondern man jhn leichtlich ſaͤen kan / vnd 


— — 
man 


/wz oben 
zu was — —— die Koͤrner / ſo und 
Bode ligẽ / allein ſaͤen: So wird mã in 4:08 6, Tas 


Zwibeln 
a ep 71,77 
forn rc. Wie mandie Ecker zurich⸗ 
ten end miſten foll, 
ann Bi Sa 
darauffman Joder 

ben / Zwibeln od —— pe 
pus / Kohl / och / Hirſe. Zuͤlch / heydelorn / wre Eder 
bawen oder ſaͤen vnd pflantzen will / als driſch Feld jour zugige 
oder ſo leide gelege nm Jacobs monden sc, werden 
vmbreiſſen / dann in dem Monden faulẽ die Raſen 
ſchr wol / vnd für Winter mit hacken vñ mir ist 
gar mürbe zu Acker machen: 
den im letzten Viertel fol man Miſt drauff führen, 
den Acker duͤngen vnd vnterarbeiten als dann biß 
ober Winter liegen laſſen. Mer auch / daß man 
im Fruͤhling Rubefamen/ / Roterüben/ 
Kappus / Kohl / im abnemendẽ Monden fäen fol 
vnnd wann der Monden iſt im Zeichen des Stein⸗ 
aſſermans vnnd 
Fiſch / als den 10, 11.24-15.0nd 16. Tag Martij 
vnd dann den 6.7t9.ond 11. Aprilis 

Wu groſſe frühe Rüben zeugen / ſo mufluden 
Ruͤbeſamen in einen muͤrben Acker / der alſo wie 
oben gemelt / zugericht / englich weit voneinander 
ſtoſſen / daß das Saͤmlein wol enter ſich wurseln 
tan. Wann ſich dann das Kraͤuticht ereuget / vnd 
zum cheil gewurtzelt / ſo nim cin fpigıg Hoͤlnlein / vn 
ſtoß in die Wurtzel cin Löchlein / darein thue ein 
Koͤrnlein Rübfamen’fo treibts vnter vnd vm̃ ſich 
vnd werden groſſe Ruͤben. Muͤſſen aber fleiſſig ge⸗ 
Hackt vnd immer mit Waſſer begoſſen / vnnd das 
Kraut auß geeget werden. 

Möhren für man darumb im alnemenden eeher ma, 
Monden / daß dieſelbe nie groſſe und huͤltzigte Ker · ums Red 
nen bekommen ſollen. Zwibelſamen ſoll geſaͤet wer · «'memendın 
den im abnemenden Monden / dann alſo wach. EEE 
fen fie wol/ond groß sfollen aber dünne vnd nicht zu ren 
dicke geſaͤet werden / willman fie anders großha⸗ 
ben. Vmb Jacobi ſoll ihr Kraͤuticht mit den Fuͤſ⸗ 
ſen nider getretten / vnd im Herbſt im abnemmen. 
den Monden aufigesogenwerden, Die Zeit in ſaͤe 
iftder 26 29 30, Tag Martij / vnd der 21.22.25. 

26:29, Aprilis. 
Knobloch wird gleicher geftalegegeuger: Doch 
wird er langſam mit em Samen ——— 
Br: 






r —— ——— 
Pfingen ſo ALS anger vnnd foregefenet werden / 
Senna! Halb Medardı opt ——— ſonderlich 
vubwcide —— Banana Mir were Etliche 
e Rofjen gerne Planken.an Pfingftabend vnd 
Flonleichnams abend / vñ wasmanzu Kretztraut 
haben win / den abend für Johannis des Tauffers / 
adytendarfür/esfolllänger grün bleiben / vnnd be - 
findet ſich auch in der it alſo / wo es nit für 
zung ur ©: obs Tag gehackt wird/fo werden nicht viel 
bſamen / zu 
Rettichſamen man zu ſtoſſen / doch weit 
Rene I sangen ER: van 
fon. am Margareten Abend/ Hbefumen wird gefäct 
vmbChilianiendMargarere, Hirſe / Zůſch⸗ 
detorn ſaͤet man im Fruͤhling / wann die Pleiades, 
Gtuckhenne oder Siebengeſtirn auffgehen / das 
iſt vom 12.Aprilis,biß auff den 9. Maij. 
SdDas XxXxVũfr. Capitel. 
Von der Samzʒeit / wie vnd wann man Ans 
der Geſaͤme ſaͤen ſoll. 
Von der Winterſaat. 
— pr tergerſte wird gemeinniglich geſaͤet. 8. 
färn gut. Tag vor oder nach Kgidi). 


Mintertorn Winterkorn vnnd Weitze das in die Brache ge⸗ 
zu fäet wird / fol 4. Tag voroder 4. Tagnadı dem 
‚im Quatember im Herbſt gefäer werden. 
Wintertorn ſo in die Stoppeln gefäet wird/das 
ſaͤet man z. oder 4. Tag nach Galli. 
Vonder Sommerſaat. 
= Sommergerftenmuß ya — 
vor oder z. Tag nach der Marterwoche ger 
—— ee ge - 
” Mer ggerſte foll8.Tagvoroder 8.Tag nad) 
Faßnacht aufigefäer werden / wie es ſich ſchicken 
Sofrtem will / daß man fietanvnterbringen. 
wur jet Das SommerfornfollombLerare 4. Tagan 
wg Yoroder 4. Tag hernach außgeſaͤet werden. 
Her guren Ackerleute gemeine Regel. 


sufan, 





sember/fobaldnach Fafın 1.2: Taglı rk mann 
—— Tag hernach / vnd zum allerlangſten Be find. 

"" Masam Saßnadhrienfan geferwironas Na ni 
bleiberimmer grün / wann die Sonne am Faß wur she 
nacheptenftag frůhe auffscher / ſo gereth Die früße immer grün, 


Sanmeit am Garten Geren vnd gu · 
an RE een ; 
Hirſen ſaͤe in der Creutzwochen nach Ca: 
2.0der 3. Tag darvor / oder hernach. 
Mohn wird 8. Tag vor / oder nach 
a wann es nur ſeyn fan/ imvollen 
t. 


ng wann 
cht / y “N. 
— Er De folaupge y 
a; fäct werden. 
anffwird 8 Tagvor Pfingften gefäct. Bribein vnd 


raut oder, tinan 8. Tag vor/oder, 8. Robecn wañ 
Ta Bet — zn 


find 

benfaat wird 8, Tag vor / oder 8, Tag nad) Yan 
Jacobi geſaͤet. ri 
Kraut su fe, 


Auff einen Acker werden dricthatb Scheffel 
Samen gerechner/cin Mann fan ı * Se 
nen Tag wol außſaͤen / verflehe in Meiſſen / dann Sünftichen 
da hats viel ein groͤſſern Scheffel als hier in der (be tan sis 


ner einen tag 


Ein Wagen mit dreyen Pferden fan zo fchef aufjden, 
fel erreid wol führen / onnd —— rg 


fuhren mir einem Wagen 1. Tag 10 geſchehen. | tan ein Wa · 


DASXKXIX, Cap, Dfüte fife 
MWaseinguter Ackerman / oder Haus '* 
wirch billig wiſſen oder koͤn⸗ 
nen ſoll. 


SB wuntſchen were es / wanns jmmer muͤglich 
were / daß ein Haußvatter ein guter Aſtrolo⸗ 
gus were / vnnd loͤnte fein achtung auff die Plane, Hauft irth 
en vnd Sternen geben / vnnd die gute vnd büfera- " “ * 
fpe&tus oder Coniundtionesvernginen vnnd ver, —— 
chen dann daran mächtig viel gelegen. Wie 
manauch auf Conftantino verneinentanllib, r, 
c.1.8,10.11.12, Senderlich foller gute Achtung 
auff den Monden geben / dann er hat vnter allen 
Planeten die meiſte Wirckung in der Erden. 
So findet er quch in den gemeinenCalenda- 
rijs oder Ephimeridibus der Sonnen / vnnd deß · 
Monden Lauff vnd die Alpect der Planeten ge 
meiniglich verzeichnet / daß er alſo leichtlich zum 
zuntichen Verſtand diefer Ding kommen koͤnte / 
wann er jhm nur einwenig durch einen gelehr⸗ 
ven Mann wolt helffenlaſſen. 
Aber es will nie allezeit alles beyſammen ſeyn / 
vnnd jener ſagt: Nonomnia poflumus omnes, 
g iä dir 


hufefen/ war q 

—— 
BasenmitL * 

‚ emwerden. — ARE eig, 

0. Mat fol auch biermerchen main einer 

feucht Sand heſaen wıl/ oder aber / wann auch der 

Samen ſeuchter Natur iſt. ſo muſtu to chun wañ 

der Mond im abnemen iſt / vnd dar gegen wann d 





if. fo mag man wol: aleriey 







5 Sand erucken/oder auchder Salneneruckenift/ fo 
Sarumus, M N ao: 1 Nont Rn j 
batim Yen... OR auch der Saruritns im Adekbatoeihe 
a Jen fonbertiche Weckung har fbfoll man andh auff 
Kine =" Den fieiig Aehtinig gebeh/t6 der arm Hhimtnel fir 
het / vnd ob er etwan in einem guten oder boſen a⸗ 
Iſſ waches man dann leicht. inden Erhime- 
* ntan vnd der wegen nit noch it / weiter 


hievon einch Rechnung anzuſtelen Dan 

— % Eee aturmis iſt ſo ein langſamer fauler parer, der in 
einem Tag nit ſo weit gehei / das es der mühe werth 

er Mniebiefens kurzen Bericht nitbenii, 


7 en 4 
2 ern will ſelber ein gange iguramenigiren, 
* ers chi vnnd zuſchen daß er de Aider, 
—* Die Jungfraw / die Wage / den Waſſer 
manoder den Steinbock ‚im erſten Haufe hate: 


Vnd daß der Mars ſchwach feyondanememan, 
ſehnlicher Ort ſtehe / vnnd weder daserfte Hauß / 
noch den Monden mitßrgend einem Alpect anfe, 
be. Wir wollenaberzuder fadyen greiffen / vnnd al⸗ 
kein von den manſionibus Lune fagen im.dode= 
Seemann ni CAtemorio; darnach ſich ein Saͤeman zum met, 
er fh nach de ſten richten muß, se 
nhoni- Wann der Mondim Wider iſt foiftgue Gerſten 
bus Lunz %,.. EN, 
Im dode- Iſt erim Stier / ſo iſt zut Korn aen 
earemo- ¶ Im Krebs iſt gut Korn / Weitz / Tuͤnckel zu ſaͤen. 
io foll der Wageiſt gut allerlen zu ſaͤen. 
chten. m Zwilling iſt gut allerley zu ſaen 
m doͤwen iſt gut Gerſten vnd Korn uſaͤen. 
der Jungfrawiſt gut allerfepsufden. .. . 
— rn a — 
bes/ Lemvnd Haber zu vnd gibt ein gu⸗ 
ie oberflfffige Ernpe. —* 
2 Schuͤren ſoll man nichts ſaen. 
m Stembock iſt gut Korn zu ſaͤen / wird darnach 
ein reichen ſchnitt haben. 
Im Waſſerman iſt gut allerley Grereidiche zu 
N. . 


In Sifchen ift gut allerley Getreidicht zu ſaen. 
Das Korn ſo am Faßnachtdienſtag geſaͤe 
wird / ergibt ſich reichlich im ſchnn⸗ 

Das Kom ſoll man ſaen n des Mondens füß 
Ie/oder im abtwedhfel,.Mdim Ahnen. 
Berſten Weisen / Tuͤnckel / Erbes / ſoll auch m 





alſo vnterg ——— 
hei ds «sen ———— 
fäen/ wie nun ſolgends tweiterfoll berich, N 


auffpreuff, 
— —— 
vnd tragen wenig 





ich Ya iye) No Meihinehiri, 
Doie beſte geit zur Sommerſaat iſt / wann di⸗ 
—— erg 
au den 9. —XX — Be rer | 
Darnach ſo ſeyn etliche Sadyen/dtematnpfti. 
senondfäcn ſoll/ wann der Mond vber der Erden 
ift/erlicheaber wann er vnter der Erden iſt / davon 
ich zu feiner Zeit Bericht gthan . * 
Beſihe vom Mondenimwanmer vber vndvnier 
der Erdenift/Conftant.lib, 1.c,8, ö Li 
a, DAEXL-Capil: 
Einfondertiche&rinnerlund don derCrif; 
hach:machweldherdie Basereniht 
— ganz Sãewerct richten m 
EN} meinem Calendario wcondmico-perpe &- „0m 
Nuomenk Decemdri,.habich maeſaget / da — 
ich allbier was ſonderliches von der Chriſtnacht raseınay 
berichte wolle / deffen erinnere ich mich hier / vnnd weicher die 
weil Zuſagen Schuld machet / wie man fih — * 
Sprichwort pflege zu ſagen / fon uch hr met, 9"? — 
her Zuſage nacht ommen / vnd bute den Chriſtli, 
chen Leſer / er wolle mir ſolches guͤnſtiglich zuigue | 
halten / dann ich muß mit den albern vnd emfaitt. 
Bawern Alber vnd Einfältigfenn / wie man 
* vivis Romz,Romano'viviro more, Sir 
fuerisalibi,vivito ficutibi, Dieahitefroinme als 
bere Einfalt har viel fpecuffrens vber die Chrifts 
nacht vnd dem Ehriftag gehabt / wie S. Paulus 
ſagt / Hat ons Gott feinen Neben. Sohn gegeben’ 
warumb ſolte er vns dann nit alles mit hme ac 
geben haben / abet zur Sachen. Merck: hiedie 
Wuterung der Chriſtnacht / darnach an erlichen 
Örtern die Bawren ihren Ackerbaw pflegen anzu⸗ 
ſtellen. Kae _ 
Erſtlich / haben fiemiefleif Achtung anff die Crime 
heilige Chriſtnach / mmelcher fie mercken / anf bre * 
melden Dreond woher Wnıd am Chriſtabend/ 
end folgende die Nachtdurch herwehet / vnd ober dar aufgeht 
ſich auch an mehren ðrtern wmbsicherondfeheoder ccn. 
wehe Dann ein Actermanpfleger fein Korn oder 
ander Getreidicht mit ſolchem Wind auch zuſaͤen / 
wie der Wind die Chriſtnacht geſtanden hat / er 
komme nun von Abend oder Morgen / oder Mir, 
tag / oder Mitternacht: Vnd ſonderlich / wann in 
der Chriſtnacht auch (hen Wetter geweſen / vnnd 
der Wind gewehet / ſo ſaet er fein Gerreidicht auch 
nach demſelbigen Wind. 
Darnach ſo fihererand/ obdie Chriffnacht 
hell oder tunckel iſt Iſt anſaͤnglich der Chriſta⸗ 
bend uncker biß zur Mitternacht / fo iſts ein Zen, 
chen / daß die Fruͤhſaat ſtecken bletben / vnd in wol 
gerathen 


x 








nF 






fe Angeigumg / daß du dich mie dem ſaen nicht ſau⸗ 


nen fondern deinen Samen ſaͤen ſolſt / vnnd folt 


kin kommen au mit einem Mittags wind / 

vnd dann foll hie fien alerley Ge⸗ 

| greidiches’fonderlich miche ſaumen / es fen für Ge ⸗ 

| meidichewwaseswolk. Dann der Mittags wind 

üft zum fäen der beſte Wind: Vndob dit gleichcis 

{ nen Tag 2.08 z,chefäcft/dann die andn/fo mur die 

| vor Mitternady am Chriffaghelle geweſen iſt / fo 

| chad es nicht / das nur dein Same zurechter Zeit 
Br —* Soah ſinn 

ix ue auch mit dem wann die 

nach Mitternacht iſt a ſpath 

fäcnfrrer auch nicht / wanns die Zeit alſo bringet 

Vnd Acber Danndie mittel Saatzeit iſt an Ihr 

ſelbſt die beſte * | 

6. Wannesinder Chriſtnacht vmb die rechte 

| Mitternacht hell vnnd klar iſt / vnd die Bormirters 

nacht zuvor timetel vnnd finſter geweſen iſt / vnnd 

hernach die Rachmitternacht auch ſinſter iſt ge ⸗ 


weſen: So iſt die mittel Saatjeit die beſte: Som fruͤ 


‚ derlich wannsvon 10. Bhrvor Mitternach biß 
vmb ein Vhr Nachmuternacht hell vnnd klar 


were. 
Gwanch mit ſleiß Achtung / vnd mercke gar 


Schnee fo 
r der erfte Schnee 


| erfiich gefat- eben / an welchem Tag im 
ensfeiimamn auffdemfelbigen Feldma 7 darauf dein Acker 
mot merden ligt / auff den du faͤen wilt / fäller- Den Tag halt 
£ in guter aͤcht. Dann wann du etwas anff denſelbi⸗ 

gen Tag vnd mit dem Wind / der die Chriſtnacht 


Manden i im Namen Jeſu Chriſti ſaeſt / es ſey 


Korn Weisen oder ander Geereid icht / was es 
auch immer mwolle/fofolldir ob Gore will / dein A⸗ 


fer fein Bnframt/meder Dieftelnochander Vn⸗ 


geziefer / ſondern eyrehrein lauter vnnd gut Getrei⸗ 
dicht bringen vnd tragen. * 

— Inſonderheit den Flachs / der fein ſonderlich 

Bntraut oder Vngenefer ieyden ſoll. Dann 

eompt die wilde Seide/oder andere böfe Kräuter/ 
wie auch dieſe einen Nahmen haben mögen / enter 
den Flachs / ſo wird garnichts guts darauß / man 
getecs auch wie man wolle Drumb ſaͤe den Lein⸗ 
famen im Namen Gottes an demſelbigen Tag / 
daran der erſte Schnee deß Jahr gefallen iſt / es 
fen welcher Tag es wolle / vnd brauche die angezeig · 





—6 
an welchem Tagderers 


fell, Dann man billich die Gerſtenſach 
‚Tagvor S. Vrbans Te ae | 


rbang Tag vor die befte Saatzeit achtet. Allein * 


ſae ſie auß / welche seir dir die Chriſtnachtvynnd in 
melcher Stunde ſie iſt helle geweſen / vnd dir der 
Wind kommeniſt, 

8. Aftaberder Wind vor Muternacht auß 
dem Morgen tommen / vnd auch die Bormitter, 
nachrift helle geweſen / ſo muſtu auch die Gerſte / 
ondalle Getraͤdich alſo ſaen / ſo haͤlteſtu die rechte 
Zeit: Vnd ſchadet gar nicht daß din einen Tag 
oder 4 jamols. wann die Bormieternacht der 
Chriftnache hei geweſen zu frühe ſaeſt Wañ auch 
die Rachmitternacht heller dann die Vormitter⸗ 
nacht geweſe / ſo iſts nach S Vrbaniviel beſſer 

If aber zwiſchen Vormitternach vnd Nach. 
min mac das mittel zwiſchen der Mache helle / 
nd die Bormirrernacht ſinſter / deßgleichen die 
Rachmiccernacht tunckel / ſo iſt das techte mittel. 
fäendasbefte. Derwegen muſtu die Zeit vnter · 
fhheiden/ond iuborauß den Wind miche dahinden 
laſſen. Dann wann dir der Wind ſo viel Tag zu 

be kommen / oder aber wanns ſonſt zeit ber 
iff/twie angegeige/fo fhume dich nie / vnd fäe im Nas 
men Jeſu Chriftt deine Gerſte dahin ſie / wird dir 
wol gerathen. 

Das XLI. Capitel. 
Vom Einerndten. 

AS ſoll ein jeder Haußwirth gute Achrung Perfnir ker 

auffsreiffen geben / mann ein jedes Gere adtung 
dichereiff i vnd ſem voll Korn hat / Item / daß er en 
das Getreidichenicht gar zu reiff werden laſſe / Das ne Sie md 
mit esim erndren nit außfalle / vnd die helffte auff Senſe dar⸗ 
dern Acke liegen bleibe / vnd dann auch nit zu vn⸗ auff wetzen vñ 
reiff/ dapı diefelbige auß dem Stroh gedroſchen —5 
auff dem Boden nit eindorre / vnd darnach mehr 
Klehen dann Meel gebe. Darnach ſo helt mans 
anchdarfür/dafiz. Sicheln können zween Acker 
einen Tag wol ſchneiden / vnd wird einer jedvern Si» 

del ein Rachrecher zum anffbringen geordnet. 

Ein Haber Senfe fan einen Tageinen Acker 
feichrlich hinweg hamen, 

Auff einen Wagen werden auff eine fuhr zwey 

Schock Berreidicht gerechnet / vnnd können auff 

einen Tag derfelben ro. geſchehen. 
Fin Graß Senfe kan einen Acker meinem 

Tag wol wig meihen. 


a En Sat * 
iſt auch 


ae Jahr en wachſt 
—— — bißweilen ed Kor⸗ 
—— | gr 
—— ahren / ein Scheffel Ro⸗ 
SGacu 
1.Scheffel 4. Scheffel. 
au ante 4.1. Scheffl Berfles. Schefi, 
Syria. ne * 
——85 ers 
3. Scheffel Wicken 4. Scheffel. 
1, Scheffelhaberg 5.5. Scheffsl. 
3:Sceffel.Sirfe. ao. Scheffel. ” ‘ 2 ° 
1, Scheel Heydetorn / vierdhalb Scheffel, 
u Ge Rübefumen 16. Sch 
: — 6 
— ——— Die üben werden / da 
wachſt nadı 1 Betrelyig r40der 5. Malter / 
————— 
——— för molein 6. 0der 8. ſchock 
— es ergibt ſich nit wol in die Koͤrner. int; 


Getreldicht 
vnd anderer 
Gar tenfruͤch⸗ 
de geuitiner. 


„u 





—— 23 garbt der Rocken nitwol und 
Bar kaum halb ſo vielam Gebunde / als 
in 


te er auch viel 


Das xXim Capirdl. 
Goneiner Werthdeh Gerreidichts im 
rn wird ein Scheffel a agen vb 1a 


Weisen db 26.gröfchei. 
Gerleontb.ag 


24 groſchen. 





auß / drumb iſts kein wunder / wanne darnach ven 
Düslfaicberbftndefeen ine) has 


„" Plichtidhmüdhentioderlehenbiarstn 


Eiligbefprüge 








cr i rn n Ri; > 4. u e 
1, Cilihe banen bie Genfer gegen Mitten, 
hadht / da bleiber das getreidicht auch ftere faſch / 
Audh ſſt m loben / dag man das Getreidich 
hit lange in den Garben lajfe igen/dann n 
met atıffeinander / vnnd waͤchſt darnach deſto che 


man die Barbenim Feld 


laſſe treuge wer⸗ 
den / ſo darff manfichdarna: — 


nit beſorgen daß eßs 


Auch iſts gut mann mann Getreidicht auff 
ſchuͤtten wil daf man esar vor wolreinige / daß nit 
die geriafte Bnreinigfeirdaranffbleibe,riman — | 
das Drt/damanshin fehüirten mil / ein wenig inte 
1 
ö 





xnd datnach and) gar ein wenig; 
oben daß Getreidicht. 


Metredicht 
¶Wann aber das Getreidicht Wurmer be· Würmer 


kommen will / vnd man es mercket / ſo ſoll mans ſo betembet / wie 


balde es beginne zu erwaͤrmen def Morgens frue N "verereie 
andie Sonne tragen / vnd fichen Kaflan/ onnd darı '"- 

nach auff das duͤmeſte ſtrewen / vnd alſo laſſen an 

der Sonnen ligen / biß daßes Veſperʒeit / darnach 

fell mans wider alſo warm af ; auff emen ren⸗ 

nen Boden vber einen haufen, fo hoch manikn 

machen kann ſchůtten. Dannjehherder hauf⸗ 


+ 
fenift /je harteres higer/pnndderte fehrer das Ge⸗ 
wůrm erſticket vnd verdirber Vnndin drey oder 

‚vier Tagen wirds von fich felbefidarnadı fö 
fühle daß es nie mehrfebenda nwird, | 
66 fige gleich wie langes 
wolk. 
4 





3 — 1. len, 


rin einem Gin er 


ws ee 


Wein zu 5. Gulden / thut 5. Gülden 


160. Faß Kofẽt zu 18: Groſchen auch zu 20. Gros 
Groſchen. 









en mit Sale — 
—— 





sden / da Era gelegen 
Korn offtomb gewwant / do hilfft auch. 
von mandherlen 2 te 


en & 
Ban — of 
tefch fioß esdurchemander/ mäs 
tech ine eben fan: Siebedie 2.ftiik vff 
den Säller — — Korn 
—— nplatz / da dz Korn vorgelegen 
Se ale 
art: Defäcdas Korn oben auch fein 
damit / vnd | 


















—— auß andern Buͤchern nicht hier 
dan es ſehr verdrießlich / wer ſie aber luſt 
it/derbefche den Caronem dere ruft.c, 
* nee än.Heresb.Reiruttic.lib. 1.nidht fogar 
mE e. Beſihe droben im 7. Bnch das 
4vnd 45. Car. 
Das XLVI. Capitel. 
| Anfchlag / was man zu befpeifung deß Ge⸗ 
findesauff den Forbergen cin Jahr lang ha⸗ 
ben muß / vnd was dieſel bige zu Gel⸗ 
| de außtragen. 
ee De einem vom Adel cin Forberg beſohlen 
foetfung au wird / pflegt manime zugeben vor ſich / vnnd 
* —* su Erhaltung def andern Geſindes. 
dev . 


den Horbergt Er ftlich. 
| er 100 Meifnifche Guͤlden jhme auff 2. Pferde / 


50.Gulden / . Groſchen / an 104. Scheffel Ha. 
ben in 12. Groſchen. 


guͤlden ır 
2. Tonne 
18, Rannen — Sit 


1. Saa&remyo, Groſchen / hut x gůlden 
Soͤchi —— Oroſhen / una. 
1. Biertel Sceffe en/hur. 
a 
3. Faß geſcharbet Kranrzu drepglilden / thut 9. 


10, Schefiel. Rübenzu4. Oro „güls 
2 — zu 4. fen pur guͤl 


t 1, guͤlden 






An Mürse, 
6. Loth Saffran zu s. Grofi 
Groſchen. 


6. So Jnser u 6. 


Örofchen 
Anderthalb Pfund 
ne 


15. Guͤlden dem Voigt / 15. Stilden dem 
vntern Voigt. 

8. ——— 

32. Gilden den 8, Maͤgden / jeder 4. gülden das 


ruͤhre es durcheinander. hrdurch. 
aim Borft/ds man ſonſten auch zu bren · 14. Guldenstweyen irten. 
— —— vnd Knobloch / keeh Gulden weyen Ochfenhirten. 
Pe r wol / vnd geus darnach Bran ⸗ Tu —* a) 406. Gulden ız, 
iv — — — 
BE rn vmb renge den Rocken da⸗ er Auſchlag / wie jetzo allerl 
— b / vnnd lege Tachſplit oder Bogen Hauß o 
uf en Kodire riechen fie darauff. haltung besahtet wird. 
mandere Kuͤnſte wider das Vnge⸗ 


EShat ein Haußwirth eines Jahrs durch viel Ken were 
einfauffens/onnd wehe dem Haußvatter der mi !bewr 
Pfeffer Saffran / Ingber / vñ einjeglich Otwurs/ * —* 
Flaſch / Iiſch / vn ander ding bey den Haten / Kra un 
mern / Fleiſchern / vnnd andern Handelsleuten zu 
Heller vnd Pfennig holen fallen vnd aiſod Ganß 
den Haber abka uffen muß. Ein guter Wirth ſoil 
einen Vorrath in ſeinem Haufe habenvon Salg 
Butter / Kaͤſe / gereuchertem Fleiſch vnd Fifchenc, 
Damit aber ein Hauß wirtch im Eink auff deß Bor, 
raths auch von den groſſen Handelsleuten deſto 
weniger möge vberfügt oder betrogen werden / fo 
foller feine Gewicht / Ehle vnnd Maß in fernem 
Haufe felber haben / die recht on ſuſt ſeyn / darnadı 
foll er alles nachwegen / wz er an Gewicht / Elen vn 
Maß eint aufft / damiter in ſolchem einl auff deſto 
weniger betrogen werde, Er ſoll auch fein Bolt, vñ 
Silbersgewichr im Hauſe haben damit er in Ein, 
nehmung def Goldes nit betrogen werde. Auch 
foll vñ muß er ohne gefehr wiſſen / wie chewer man 

in au 


=; 





Hetwrig 
——S (ein det Hard — € 


Einjährigmitd Kalb sind 3.Grifden. 5 
Krannich 1. Guͤlden . Groſchen. 


. Krammerdögel a Pfennige. Besten 

———— —e— — 
— deren do: aid 
— ıb BZehhlen / deren 20: auch 






—— — 
—— —— | 
3.Grofchett. r 


Schnere 3.Pferinige: > 
Trappen n:3 Site 
———— Gerkhalis Dardander 
— /y Dreyer / oder 1.Brofchen- 
6. 
A diefer Kauf oder Scha⸗ 
zung auffs Land zu Meiſſen gerichrerift/in andern 
Landern / da ein ding gar gemein iſt / kaufft man 
weilen ein ding neher / darnach wird ſich ein 
zurichten wiſſen. ie 
Ein guter Haußwirth habin acht / wann er mit 
feinen Roſſen weg an andere oͤrter fehret / da etlicht 
Sachen viel wolfeiler vnd beffersubefömmen/daß 
es Ding ein kauffe / vnd mir ſich zu 
uſebringe. 
| Würze. 


Saffran vor 6. Gilden 6, Groſchen. 


Neglein 1.Bülden 15. Groſchen. 
Zimmer 4. Gilden 15. Groſchen. 
Mufearenüg 1-Gülden 3. Groſchen. 
Muſtatenblumen 3. Gilden y. Gro⸗ 


Be udfer 7.Örofeheh, 
Meliß Zucker. $ Grofchen, 
———— 
Broffe Kofinen 2, Gꝛoſchen. 


.‚ Veleftä xaxite swiss ütodinlingua fonica 
Vinum Agnificat, za ellxax en cörrumpens.ad- 
Glteranis;Veleft& vario AG, qudder,ex vi- 
no facete larum,cenom,aur imum ; Lätinivo- 
cant uarnAor Caupond,vnde zumnAdrns Atscau- 
pönaria die Haterey / wann einer ein Hake wird 
raulus fägt,Corinch,,v, 17. Non fumus üt ple=" 
Hguez cauponantes fermonem Dei xarnAevor- 
rstalponantes, adulteränres; Latinixxrsrse 
yocant cauponem,quodeft äcupa,& hochigni- 
ficatein ftübichen/id eft;menfuram exzquantem 
quatuot cantharos 

‚Hxc pro etuditiotibus & lingiaru m peritis 
Ein maß Diiven vors; —— 

——— 1.Bülden. 

Öranarapffel.4.gröfchen, — 
Gemeine Kuchenſpeiß Kar, 


“ 


Epffel eine Tonne vmb r6. Grofchen, 

Braſſen gefalgeneine Tonne ro, Guͤſden 
Bricken ein Feßlein 9, gulden. 16. groſchen . pf. 
Buͤckling 1.Stroh r. Gulden 5, Groſchen 
Baumoͤhl 1.Eentmer 13, Guͤlden c. Groſchen. 
Birnen ein Tonne 16. Groſchen. 

Barmeſan Käfer. Pfund. Groſchen. 
Citronender groſſen eine z. Groſchen. 
Citronen der kleinen eine 2, Groſchen. 

Cappern der groſſen das Pf ꝛ. Groſchen. 
Cappern der kleinen das Pf. 7. Groſchen. 

Caſtan ien der groſſen 1. Centner s. Guͤlden oder 
7. Guͤlden. 


Caſtanien der kleinen 1. Tonnes, Guͤlden 18. ar. 
Wann ein Handelsman reiſſet der mit allerlen 
Handelt / dz er auff den Doͤrffern bekom̃en fan! als 
mit Buttet / Kaͤſe / Fellwerck / Kuͤheheuten / Och⸗ 
ſenheuten / ꝛc So leufft er allezeit vor feinem Was 
gen 





2. u Tee nn 










— A 


„ns. JUN Kl ro * er 
Silden. * —* a: 
eat 


"4, One 14 Or 
* 4 = H ‚zo 
7* 





4 
Nat, 





» 3 


— —— 
ı.fcheffelvor 1. Guͤlden 19. grofch, 
Heydegrüge/s,fcheifel 1.Gülden 8.grofchen, 
Be 
T 
‚Rift cin Cem ſchtbauen 


Kall — | 


—— Guͤlden 7. — ta 
K leine Fiſch Kandel oder 4. groſchen. 
Kraurhenper ſchock. 4 groſchen z. pfennige. 
Lachs geſalnen 1. Tonne vierschendhaibe Guͤſden. 
Sachs Bremer gereuchert 12. vor 4. Guͤlden. 
Lerelten eine 1.grofchen. 

Lemonien eine Sage 40. Guͤlden. 

Lemmer eins vor 12 groſchen. 
Mohn ein ſcheffel 4. Guͤlden. 

Miſpeln ein ſcheffel 12. groſchen. 





Neunaugen gereuchert ein ſchock r. Säldenı7. 


grofchen. 
Dblar ein Faͤßlein 2. Guͤlden &. Brofchen. 
Pfefferkuchen ein Taffel 8. grofchen 
Pomerangen 100 vmb2.Bülden/ auch wol vmb 
4 Guͤlden 1 2.grofchen. 
Butter geſchmelgte eine Kandel vmh 5. groſchen. 
Butter geſalnẽ ein Faͤßlein vmb z. Guͤlden z. gro⸗ 
ſchen 8.pfennige, 
Rind 16. Guͤlden. 
—— groſchen. 
Rochen deß groſſen ein PN vor achthalben 
Guͤlden. 
Rochen deß Bilendiſchen ein ſchock z. Guͤlden 1. 
groſchen 8.pfennige, 








F 


an! * > 
Bon cembacheneifihibemgrefäen. 

Von einem Frifchlingg. grofchen, 

Schweinen Fleiſch — 1, yfund vmb9. 


= r, pfund duͤrre vmb ſieben 


Schoͤpſenfleiſch gereuchert 1.pfund 7, pfennige. 
Sangefifch ein ſchock vmb 2. Guſden. 
Schnebelfiſch ein ſchock vmb 4. Gulden. 
Wiltn ein ſchock 7. Gulden 10. groſchen 6. pfen. 
Mockrillen ein geſaltzen ein ſchock 7. Gulden ı * 
groſchen. 
Mockrenen oder Mureren der duͤrren vnd groſſen 
u.ſchock 8. Gulden 12.arojchen, 

Mockrenen der kleinen vnnd duͤrren ein ſchock. 3. 


Gulden. 
Murenen gruͤne das ſchock vmb S, oder 8. Gro⸗ 
18* 
Sproiten i. Tonne 1. Gulden. 
Rottſcher r. Centner 6. Gulden. 
Das Fleiſch wird zu Dreßden alſo vers 
taufft. 
Schweinen Fleiſch deß beiten 1. pf. vmb. 9. pfen⸗ 
nige 
Sinofteifeh deß beten / pf. vm b 8. pfennige. 
Schoͤpſenfleiſch deß beſten ĩ.pf. vmb 8. pfennige / 
auch achthalben pfennig / wanns geringiſt 
vmb 7. pfennige. 
Kalbfleiſch de beften einpfund vmb fuͤnff pfen⸗ 


nige. 
Ein guten Schoͤps nach der Hand vmb ein Tha⸗ 
ler / auch anderthalben Thaler. 
Lemmer / nach der Handdasftück darnach es gut 
iſt / omb ein Gulden / 20. groſchen / 18. ar 
Beſihe dergelegenheit im neundten Buch das 34. 


Capitel. 
M Das 


riecht fern 


800“ Werden folse/ meimlich ein 


w 





— Summa auffs geringſte zu Gelde ge⸗ 
rechnet 23. Thaler / 18. Groſchen / s. Pfennige / 
ohne Scheel vnd mas ff mehr dazu gt 
— > men 

a wie 
Reise Hanf Gef einem jeden Knecht east sur fpeife gegeben 


— er 
maß/ohngefehrfo groß als oͤſſel / oder das 
vierde eheil einer halben Metz en Speiſe. Darmadı, 
ward jhuen ein lextarius vin ein noͤſſel Weins ge 
geben· das war alſo der Knechte tägliche Speife 
end Trance, Konten demmach die Herren garcıy, 
gentlich wiſſen / wie viel jhnen jährlich drauff gien⸗ 
ge / nemlich auff einen jeden Knecht 365. chanı- 
cer / chut vnſers Maſſes nicht viel mehr / dann 2. 
Malier Jaͤhrlich zur Speiſt / vnd 365. Noͤſſel / das 
iſt / s-ftubichen zum Tranck / nemlich ein wenig 
mehr dann ein Ahme Weins / das iſt alſo eines je⸗ 
den Knechts jaͤhrliche Speiß vnd Tranck gewe⸗ 
fen. Aber Gott hat die Kinder von Iſrael in der 
Wuͤſten viel reichlicher verſorgt / davon Exod, 16. 


Chœnix verß 16.Chenix iſt das achte theil eines Modıj 


modij,ras ge weſen / das iſt / drey Meißniſche Pfennige.Cice- 
e⸗ (cp. 


ro ſchreibt Oratione ocava in Verrem d5 man 
ins iciliaeinen Modium tritici od cin Mege Wei, 
sin gemeiniglich vor drey leftertios verfaufft hat, 
diemachen 2, Silbergrofchen und 3. pfennjg oder 
ein Dürtichen / Ergo fo hat maneinen Chanix 
Weizen Meet vmb einen Dreyer gekauft. Soviel 
hat ein Knecht feinem Herren in einem Tag an 
Speiſe verzehret ondam Tranck ein noͤſſel Wein. 
Dann ſie haben kaum die helffte ſo viel geſſen und 
getruncken / als wir jqunder. 
Auff 24. Perſonen gibt man bey vns. 
Dreyehendhaib Wiſpel / der Wiſpel 24. Maͤrcki, 
ſche Scheffel gerechnet / Rocken. 


FEN, j a 


—— af. 


:. 


4 — 


* 





8.Scheffel Haberzu = See 
8. Scefel Berican far Suche. 
30, \ Fr | METER 


10, * —* en | 
— — zgen tan 4 


ſich einet vom Adel / vnd ein Bürger / dem Gott 
eine rung 


— 6 ermas von gemeinen 
ee 1 
wo von gemeinen Birgerngehaltenmird, 
Das xx. Capirel. 
Von der Sonnen vnd dem Monden / den 
gtoſſen zweyen diechtern 


N Eilichjeno gemeldet / daß ein guter Hauß, 
wirth billich ein guter Aftrologus feyn ſolt / 
vnd es vns gleichwol allen nit gegeben / fofind wir 
auch nit alle gleich qualificirer foiche Kuͤnſie zu ſtu⸗ 
diren / haben auch bißweilen das vermoͤgen nicht / 
verſtehens auch in der Jugend nit / weder wir oder 
a. nina ne nenn 
wir auch bißweilen on trewe / vnge⸗ 
lehrte / furchtſame —— entweder die 
Künfte ſelber nit wiſſen / ſo ſolgen ſie den Eltern / 
vnd lernen die Kinder nit / was jhnen nutzlich vnd 
gut were / ſondern was die vnverſtendige Eltern ha» 
ben wollen. So wollen wir ter den Armen verfens 
meten Haußwirthen / nur einfeltig ein wenig von 
der Sonne vnd Monden / vnd andern nochwen⸗ 
digen Aſtrologiſchen dingen fagen / das aller noth⸗ 
wendigſte daß jhnen zuwiſſen am noͤtigſten iſt / vnd 
fie auß jrer Haußhaltung ja nit entperen koͤnnen / 
ſonderlich im ackerbaw. 


Was nun die edle Sonne anlangt / das auge 


fie die attı 
end die Seele der welt / wie es die alten genennet / ehe. 


ifts freylich an deme / daß die allen wachfenden din und was ihr 

gen das Leben / vnd die werme / davon ein jeglichnna, kia fft vnd 

tuͤrlich lebendig ding fein leben / wachſe vñ zunemẽ *Etduns · 

hat vnd allen Sternen vnnd Planeren jhr Sieht 

vnd jren Glantz gibt / vnd iſt von natur warm vnd 

trucken / vnd jre Wirckung iſt erwermen vnd auf. 

trucknen / alles was hierunten auff der Welt vnd 

Erden / oder / auch in der Erden iſt. Wie die nun | 

ihrer werme den wachfenden dingen viel frommen 

vndnugen kan / alfo kan fie hinwiderumb denfel- 

ben viel ſchaden. weil aber nun alles Gewaͤchs / 

wie. droben auch vermeldet worden / durch werme 
vn» 


Sonune vnud 


Mond war ⸗ 
unmb ſie von 
Gorters 


ſchañen. 


Sonne wie 
fie fon. 


wenig an mch 


ſtantia. 


trachtet / vnd das gewuͤnſ⸗ 
chet vnd erlanget / Amen / 
— RE 

um Gewechs dur rc) 
Bene mom 


Pe 


ongelehree / vngeſchickte / vnd onerfahrne Welt / 
wuͤrde fonſt bald ſchreyen / ich were ein Narr / ein 
Philoſophus / ein Alchimi oder berriger / wie ans 
dere lofe berriger vnd Landleuffer ſeyn: Dann fo 
vie hardie Welt nit ſtudiret / daß ſie koͤnte verfiche/ 
was das heiſt + Tollatur abuſus, maneat ſub· 


Drumbſage ich nun / ſoll vnd muß ein guter 
ja ein wenig etwas von denen Liech · 
term onnderlichen andern ſchlechtern geringen A- 
ftronomicis vnnd Altcologicisrebus willen oder 
verftchen / will er anders ſeiner Haußnahrung 
recht wol vorſtehen. 
Das L. Capitel. 
Von der Sonnen vnd jhrem Lauff / durch 
die zwoͤlff Zeichen deß 
Himmels. 
Ch habe geſagt die Sonne ſey warm vnd tru⸗ 
Fen/aber diefe werme vnd truckenheit / gehet 
ab und zu nach de zufallen die in dodecatemorio 
oder Zodiaco von den 12. Zeichen deß Himmels 
hertommen / vnd nach den zufaͤllen / die fie von an» 
dern Planeten vnd Geſtirne hat. Dann die haben 
von Gor auch jhre fonderliche Kraft vnd Air, 
ckung / vnnd wann diefelben sufamen fommen / fo 
wird jhre qualicer vermehret vñ vergeringert nach 
Gelegenheit vnd Vmbſienden der Synodorum 
oder coniuncdtionum vnd alpectuum, wie die Ge · 
lehrten wiſſen / da gehoͤret num aroſſer fleiß und Ge⸗ 
ſchickligkeit darzu / wer ſolches in Aitronomicıs 
vnnd Mrologicis auf dem rechten Fundament 
vnd grund wiſſen vnd erfahren ſoll. In den ge⸗ 
memen Ephiwer dibu oder Calendariis finden 
wir wol feine Nachrichtiengen / man muß ſich aber 









vnd gehet wider herauß den 10 all. — 
Die Sonne kom̃t in die Zwilling den 11. Maij 
vnd gehet wider herauß din: r. Junũ. 
nne kompt in den Krebs den 12. Ju ⸗ 
——— auß den 12. Juſh 
Die Sonne kompi in den Loͤwen den 13. Julij 
vnd gehet wider herauß den 13. Auguſtti 
Die Sonnefomprindie Ti 
gufti ond gehet wider herauß den 13. September. 
Die Sonne kompt in die Wagden 4 Sep · 
temb· vnd gehet wider herauß den ĩ 3. October. 
Die etompt in den Scorpionam 14. 
Oblob.vñ gehet wider herauß den zı Don. 
Die Sonne kompt in Schusenam 12. Nov. 
vnd gehet wider herauf den x 1. December. 
Die Sonne kompt in Steinbock amız. Des 
cemb.ond gehet wider herauß am 9, Januar 
Die Sonne tompt in Waſſerman am 10,54 
nuarij vnd gehet wider herauß den 11 Fehr. 
Die Sonnefompt in die Fiſch am 7 Febr. und 
gehet wider herauß den 9. Martij. 
Das U. Capitel. 
Von dem Monden vnd ſeinem Lauff/durch 
die 12. Zeichen deß Himmels. 
Zyrobn hab ich auch gefagt / der Monde fey 
talt vnd feucht Diefen Hrenen quanteten ge⸗ 
het auch ab vnd zu nach gelegenheit vnd vmbſtan · 
de der 12. Zeichen deß Zodiacivnd der Planeten / 
die da ab vnd zugehen 
Dieſes Monden gang wird auch in den Ephi- 
meridibus oder Cale daris ſonderlich vermeldet / 
dann er vollendet ſinen Weg durch die 12. Zei⸗ 
chen in einem jeglichen Monat einmal / weil er nit 
ſo weit zur lauffen hat / als die Sonne / ſintema er⸗ 
nidrigeriſt / vnd feinen groſſen Circkel hat. Wie a⸗ 
bernun der Lauff geſchaffen / muß manımCalen- 
datio ſehen / dan das kan man einen gemeinen vñ 
vnverſtendigen fo eygentlich nit berichten. 
Das LII. Eapitel, 
Von den Blaneten die mit ab vnd zugehen. 
SS anderefünff Planeten gchenmitab vnnd 
*u / vnd bleiben bifmweilen in dieſem / bißweilen 
in einem andern Hauß: Dan auß den 12. Zeichẽ 
des Zodiaci ſein vnd werden 12. Haͤuſer / Woh. 
ii nung 
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TREO CH ET 


— Sr ww. 





re re | 
Jupiter, | Wange 


——— 


Aals der 
aeturnus iſi kaſt vnd trucken / lupiter warn vnnd 
feucht / Mercurius der iſt ein Schalck / der nimpt 


qualitates od complexion et 


— — N | 
wieder Philofophusfagt/natura naturam conti- 
net, natura naruram feparat , & natura obvians 
nature füx lætatur, & in alienas tranfmutarur 

aæaturas : Eine Narurhardie ander anfich / eine 

F Natur fondert die ander ab / vnd wann eine Narr 
der ander begegnet / ſo frewet fie ſich / vnd wird dar⸗ 
nach in eine andere Natur verwandelt Alſo muß 

es auch zugehen / wañ man ſaͤen will / d muß Him, 


mel / vñ Erden einander helffen/der Himmel / Pla⸗ 


neten vnd Sternen mit jhrer inluens, das Erd⸗ 
reich vnnd der Same / vnnd darein muß ſich ein 


Haußwirth lernen ſchicken. 
Das LIII,Capitel. 
Wo dann die Vergleichung der ch/ 
Bei neten / Samens vnd Ackers ſtecken. 
Pe 9 siſt nun die rechte Kunft: Dom Acker vnd 
wnd die 7. feinen qualiteten haben wir droben in erlichen 


Piancun;u Capiteln weitlaͤufftig gnug gehandelt / wie auch vö 
Bi der Complexjon vnnd qualiteten eines jeden Sa, 
va Mens, Nun můſſen wir auch die Zeichen / und die 
Sringen.  7-Planerendasmbringen/ vnd diefe fachen fein in 
ein kurt räfflein faſſen daß es der Ehriſtliche Sefer 
fein beyſammen habe / vnd er ſich deſto leichter dar, 
auß erſehen kan / wz ein jedes or eine Complexion 
hat / vnd was er zuſammen bringen foll / will er an, 
derenug vnd frommen ſchaffen / vnnd was er von 
einander fegen fol / will er anders groſſen ſchaden 


verhüren vnd vermeiden. 

Korn / Wicken / Habern / 

| Hanff / Linſen / Reitich / 

4 Kapſamen / Hopffen / \ Sind auch 
Knoblochſamen / warm vnd 
Peterſilienſamen / eruchen. 


— Das LIV. Capitel. 
DYRn muͤſſen wir auch von der Planeren ſtun⸗ 
den zu tag vnd zu nacht ſagen darnach wollẽ 
wir den gebrauch dieſer dingen in etlichen Exem · 
peln beſchen Die erſte ſtunde vor Mittag hebt ſich 
an / wann die Sonne auffgehet durchs ganne 
J Son 
1.Sol Warm — 
2. Venu⸗ vnd - 
3.Mercurius W. T. 
$.Saturnus do 
En i r W.F- 
nn BT. 
8,Sol "BT. 
9. Venus M.5- 
10.Mercurins W. T. 
ır.Luna RT 
12. Saturuus RE 
Die Nachtſtunden. 
1. lupiter W.F. 
2. Mars BT 
3.Sol, W.T. 
2, Venus * BE. 
$. Mercurius BR, 
9.Luna KT 
7,Saturnus, RS 
8.lu itet W. 
9.Mars W. 
10.Sol Wr. 
11, Venus  m.S. 
12,Mercurius W.T. 
Montag. 
Die erſt e ſtunde. 
r,Luna RT, 
2.Sarurnus KF. 
3.lupiter BF. 
4.Mars WT, 
3.Sol MT. 
6, Venus WS, 
9,Mercurius RT, 
8, Luna RT. 
9,Saturnus K.3. 
10, lupiter W.E. 
11. Mars MT, 
12. Sol. MT, 
Nachtſtunde. 
1.Venus M.F, 
2.Mercurius BT. 
3.Luna KT, 
4.Jaturnus RE. 
$.Iupis 
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* ern — Merck auch weiter vom Secwerck. 
-70,Sarurnus m vollen Monden iſt ſehr gut ſaen allerley / Seener⸗ 
* he sind hei = 7 parat 

beifer alle Jaht den Samen verendern/ zen 





angafiche 





en m. 
Was im newen Monden geſaͤet wird / das 
gibt viel Körner, * 


oL 
Spflegenauch die Ackerleutinmfhenondpflans Autatenr 
—— Monden / wann der vn⸗ —— 
ter oder vber der Erden iſt. Dann weil der Monde mann der 


nad) Got ‚Def Getvcchfes vormembfter cegen Menden vn- 


men da iſt / ſo muͤſſen etliche Sachen geſaͤet oder aepflanı 
inn nun ein alt vnd gemein rg get mann der Mond vnter der I Fade * 
iſt / daß ſich ein jedes gern zu feines gl en h als da ſind / die vnterſich niderwarts wachſen fol, 
vnd der Ein — —— len / als Rüben / Moͤhren Rettich / Zwihein / Knob · 
wie ein cotpu⸗ iſt / das ft —* loch / Merretich / roche Rüben / vnnd was dergiets 
Wunpärgte pflegen zu zurichten ons > chen mehr iſt / dz niderwarts in die Wurgel wechſt / 
gleicher werme/fenchee / truckenheit/ San vnd groß werden follmsiebant ein jeder gern groſ⸗ 
fie dann mach gelegenheieder Schäden oe ve fe Ruͤben / Zwibein / tc hat. Stlichennällen gefäct 
tommen / eine Vermiſchung machen / wel cheſie ¶werden wann der Mond vber der em. 
alſo dann zu Curiren jhrer ſchaͤden Bee lich die Fruͤchte / die vberſich wachſen vnnd viel 
Alfoitauhmirdem Achermasfir Samendar  Zrücnebtingen, als Weizen / Decker Gere 
ein gefäet wird / Diefelbige Natur nimpt der Acker  Haberhe Drumb will hiervon aith einen kur⸗ 9 | 
oder an ſich / vnd mit im. gen gen bericht vor die einflttgen Leute 
Doch ——— thun/dtnetiman alles Kindifcher dann ven Ger 7 4 
der dufft / vnd etliche von wegen det Samen / etli, lehrten jeigen vud weifen muß. Gelehtte deut wiſ⸗ 
che von wegen der Waſſer / ſo daran liegen / meht ſen nach dem gemeinen Sprichwort / Belerten ift 
au einer Dann zur andern Complexion geneiget ¶ gut predigen / dieſe Sache ohne meine Ennnetung 
wol 


Komitsen  ı. Elia Exempel auff eine weiſe Iſt ein Same 
narur warn warm vnd trucken / ſo fol er in ememn warmen vnd 
diruaca tructenen Zeichen geſaet werden. "Als Korn iſt 
von natur warm vnd trucken / wird im Wider oder 
im Söwen/inder Sund Sölis, Martis, oder Mer, 
curij geſaͤet / dann das feyn auch drey Zeichen war 
mer vnd guct ener Natur: wis dann auch diedren 
Plarteren warmer vnd truckener Natut ſeyn / vnd 
geben dem Grund vnnd Boden von wegen jhrer 
Natur mehr werme vnd truckenheit 

2. Eurander Exempel. Gerſte iſt en Same 
talter vnd ruckener Natur / die ſoll geſaͤet werden 


vnd tructener 


Die alten Roͤmer forderten ihre Ackerlente alle, 
zeit den erſten Tag ines jſedern Monden in die Renden ım 
Siatt / vnnd zeigeten jhnen deß Monden gelegen, · ar een 
heit —— ſich in Saͤen / Pſtangen darnady deu scher, 
richten koͤnten / daher auch die aſence ſhren Dia, 
men bekommen haben. Diß koͤnnẽ die die Paſtores 
auff den Doͤrffern nach geendigen Predigt vnnd 
Ampt noch wol thun / vnnd den einfeltigen Seuren 
herauſſen vor der Kirchen die gelegenheit deß Mo⸗ 
den an einen jedern Sontag anzeigen daß fie fich 
im fäenpndpflangen darnach zurichten wůſten. 
1. Im newen Monden am erſten Tag / gehet 


im —— falter vnd rrüchcher Ratur iſt / der Mond onter die Erde wanns eine halbe Stüs 
ne def Jupiters oder Jovis oder Bene, de Racht geweſen ift/pndbleiber die gahne Nacht 
‚nis. Heraber muß man dy mercken diewell kalt vñ. drunten / biß auff den andern Tag/wannsein hal, 


crucken ober haupt gehet / vnnd vnftuchtbar iſt / fo 


be Stunde Tag geweſen iſt / da kricht er wider 
herauff / 







en ie nm Au 
- 


vnnd 
Stunden Nacht geweſen / auff folgenden Mor 
gen kompt er wider auß der / wañs 
—— onen Pina 2ng ge⸗ 


Band 


an ui —— — 


die Erde / wanns ſieben 


— 
nuten iſt Nacht geweſen / vnd kompt wider herauff 
vber die Erde / wanns ſieben Stunden vnd zwoͤlff 
Minuten Tag geweſen iſt. 

10, Am jehenden Tage eines jedern Monden 
gehet ver Monde vnter die Erde / wanns acht Stil, 
den vndacht Minuten Nacht geweſen / kompt wi⸗ 
der herauff /wanns acht Stunden und acht Minu⸗ 
ten iſt Tag geweſen 

11, Deneilfften Tag gehet er vnter wanns 
neun Stunden ift Nacht geweſen / vndtompt wi⸗ 
er herauf wanns neun Stunden ift Tag gewe · 

en, 

12. Im zwolfften Tage geher er vnter die Erde 
wanns ſehen Stunden vnnd ſechzehen Minuten 
iſt Nacht geweſen / kompt wider herauff vber die 
Ede wanns auch zehen / Stunden vnd ſechzehen 
Minurenift Tag geweſen. 

13. Am dreijehenden Tage gehet er hinunter / 
wanne cuff Stunden vnnd drey Minuten dracht 
geweſen / vnd tompt wider herauff / wanns eben ſo 
diel Stunden Tag geweſen. 

14. Am vierzehenden Tage gehet er abermals 
enter, wanns euff Sundern vnnd dren Minuren 
Nacht gewefen/ vnndtompt wider vber die Erde. 
wanng chen ſo viel Stunden Tag geweſen. 

15. Im ıs. Tage gehet er gerade vnter / wann 
die Sonneauffgeher/ wand tompt vnter Der Erden 
Nde herauff / wann die Somme mider gehet: Bin 
d ſi der beſie Tag zu fin end zu Pflangen. 


J 


J 





Nacht getwefen. — 
5. Den 19 Tage gehet er vnter / wanns 
— ———— 
geweſen. ET TEE — 


lang Je ABER Br N I - 
. 21. Amzı. Tage geherer enter / wanns vier 
Stunden / vnnd neun Minuien iſt Tage geroefen: 
Vnd kompt wider herauff / wanns eben ſo lange iſt 
Nacht geweſen. N Ja I Be 115 7, 

22. Am 22. T er — 
Stunde tag geweſen: Köpt 
wider herauff / wanns eben fo langeift nacht ge⸗ 

J ER a2 225 | His * 

23. Am 23. Tage gehet ð Monde vnter / wañs 
ſech⸗ — —— 
— u mr olangNacırge, 

"24. Den 24.Tag geher er onter die Erde / wañs 
ſieben Stunden / vnd zehen Minen Tag getwwe · 
fen : Vnd gehet widerumb herauff / wanns eben fo 
langeift Nacht geweſen. 

‚25. Ama2g. Tage geherer vnter / wanns ſieben 
Sainden vnd ſiebenhalb Minuten iſt Taggenc, 
fen. Bnd kompt wider herauff / wañs eben folang 
iſt Nacht geweſen DR, 4 

25. Am 26. Tage gehet er vnter / wanns acht 

hunden vnd fiebenchalb Minuten iſt Tag gewe · 
fen:ond fonnpr wider herauff vben Die Erde / wañs 
eben fo viel Srunden vnnd Minuten Macht ger 
weſen iſt 14 J 9* 

27. Den 27. Tag gehet er vnter / wanns neun 
Saundenvnd jehenthalb Minuten iſt Tag gewe⸗ 
fen; und Lompt wider herauff / wanns eben ſo lang 
nacht geweſen iſ. 

23. Den 28: Tag gehet er hinumter / wanns je» 
hen Stunden vnd ſechzehen Minuten Tag getwe · 
fan: Vnd kompt wider herauff / wanns eben fo viel 
Stunden vnd Minuren Nacht geweſen. 

29. Am 29 gehet er vnter / wanns neun Sit 
den vnd drey Minuten iſt rag geweſen: Vñ tompt 
wider herauff / wanns eben fo viel Stunden vnnd 
Mmuten Nacht geweſen. | 

30. Am 30. Tage gehererpntermieden Son 
nen / vnd aeher zugleich mit ihr widerauff 

Diefe Ding fereich darumb / weil es einjeder 
Haußwirth / ſonderlich aber Bawers vnd Ackers⸗ 
cute wiſſen ſolen vndmuͤſſen / dann im ſaͤen vnnd 
fangen find manchetley meinumgen. Estaffen 
fich ertiche dünckönman ſoll nichts ſaen oder pflan · 
sen/wann der Monde abnimpt / ſondern nur wan 
rzunimpt Etliche dencken es ſey beſſer / wann der 

M Mi Monde 


" — 
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and De hg al nr * 
gunranis SE Meere mein mil/ habe KO MINEN * 


gefagt/ber muß anre Trifft Oi gut Bieh Das 


num ein wol 
Se enfich f/&6haten eich gro Pferde! 
Die fi es zu Syaufeim Sralipalren onnd fürn 
mmüßfen / die versehren dern wirt ficher (6 
erauff dem Acker erteirbe / wo er miche bißtweilen 
vmbs schnf ann er vom Acker abfommen 
tan. Dohmupman an etlichen Srtern folche grofe 


fe Koffe halten omb der Hohen Berge vnnd 


Batversfeinte haben ihre Ackerpferdleiu oder 
(ehr ers 
Heilet / die geſchnitten ſeyn / Die > ea 


halten fiedte mir fdhlechtem Stroh end Se / * 


ziehen daß fie keine tauffen doͤrffen : O 
* fie nit aleeie mittein / ſonderlich wann ſie 
tragend ſeyn. 

m * beffen iſts / man brauche zum Acker Och. 

Acer zu ge fen Dann ob ſie wol ſonſten in der Holz vnd Miſt. 

Haug’ nhr vnd einfuͤhrung deß Getreides / etwas lans· 
fan ſeyn / ſo ſeyn ſie doch sum Acker deß Miſts vnd 
Zaiges halben ſehr gut / vnnd ſind dasgantze Jahr 
durchleichtlich su halten- 

Mer auff 4 Huben 8. Ochſen vnnd 6.Rühe 
hat / der kan feinen Acker simlich bemiſten vnd be⸗ 
ſchicken / ſo darff man zũ ſelben Vieh keinen Sat. 
tel/ Zeume / vnd dergleichen dinge keuffen / man 
darff hnen auch fein Huffeiſen auffſchlagen laſ ⸗ 
ſen / ſo ſeyns auch ſolche Pferde / die man auffeſſen 
fan / wann ſie zu alt oder ſonſt wandelbar werden / 
ond nit arbeiten koͤnnen. Die Pferde vnnd ander 
Bichrwann fie alt vnd abgetrieben ſeyn / muß mã 

immer mehlicht abſchaffen / vnd alle Fahr er 
liches an ere ſtat auffztehen / das man 
innorhfall darzugreiffen. 
fan. 









Wann man Wagenleirernn nemmen 


etliche Fichten holg darum / aber das Buͤrckene iſt 


— ————— 


Was ſonſten die Bawern vor Holksıim Wa⸗ 
genwerck brauchen / das Hawen ſie alles lieber im 
newen dann im alten Monden / dann fie ſagen / es 
wehre lenger und helt beſſer. 

Sonſien ſind bey ung mancherley Wagẽ / nach 
dem brauch derſelbigen / alß behangene Magen 
die bedacht ſeyn / vnnd bedackt Wagen, die niche 
angthangenfeyn. Das find reifenden Leuten 
woldie aller nuͤtziichſten den Winter von Schnee 
vnd Froſt / den Sommer vor Hine vnd Regen, 

Darnach ſeyn Kutſchen / die man oben zu ma, 
chen kan oder offene Kutſchen darinn man ſich v⸗ 


berall fein vmbſehen kan / welches man zwar in bes 


dackten eben fo wol thun kan / wañ die Tuͤcher dar⸗ 
nach gemacht werden / es ſeyn auch Schies wagẽ / 
darauff man Buͤchſen zu beydẽ ſeiten fuͤhren fan. 
Fuͤrs dritte / fo feyn Hew Wagen mit groffen 
Leitern / darauff man Hew vnd Getreide einfuͤh⸗ 
rer. In Meiſſen / Schleſien vnd Voigtlande vnd 
andern Sändern macht man ſie mit weiten Baͤu⸗ 
chen zur beyden ſeiten / von durchloͤchertem Holtz 
vnd Stricken / darauff man viel Hew vnd Getrei⸗ 
dicht auffeinmal einfuͤhren fan. 
Vors vierdre/fo feyn Holgwagen vnnd Mit, 
wagen / darauff man Holz vnd Miſt fuͤhret. Es 
ſeyn wagen darauff man Zimmer vnnd groſſe 
ſtuͤck Holsführeriesfenn Karn mit zweyen hohen 
Raͤdern / vnnd zweyen Deiſteln von beyden ſeiten / 
darzwiſchen nur ein ſtarck Pferd gehet / bißweilen 
auch wol z. 3. oder 4 in der reyen nach einander 
Es ſeyn auch wol kleine leichte weglein mit zwey ⸗ 
en Raͤdern / darauff das arme Volck im winter 
Holg einfuͤhret / vnd ſich ſelber vorſpannet. 
Die Griechen vñ Alten haben vor zeitt Lguaro 
currus 


rn 






Astapa Üffgerefen carpentum,, ein gemeinet 
3en /. Welchen Oxiliusauß, Erolia fol erfuns 





— 





hit gen vnnd Pfluge gibt. 
Ye Vocabula Techhologica muß cinjeder 
ee a n wil vmbgehẽ / er muß 
flug nenner man das Ynftrument/da, 


charleget / 
Dieſer ei⸗ 


u 
: Sanddcer hat / brauchet mã vor deeiforne Pflug 
nur ein, Hola fodecifernen Fuge gleich gemacht 
Mt. Di breise fpisigeeifen/foauff den ſen pflüge 
auffgelegt wird / das wirdeine Schaar oder } flug, 
fihaar genennet. Die Haſpe / welche durch d; loch 


“ der Schaar gehet/ wird genchet polgen. Der 


Nagel / de mã durch dẽ Polgen/ der durch die 
Rlegel genent. 
eh * F der ſeiten deß — — daran 
ſich die Ackerſchollen legen vnd vm bwerffen / neñe 
man dz Sirichbret. Das dunne Schineifen / das 
auff das Strichbret geſchlagen wird / dz neñet mã 
die Strichſchlene Das lenguichte Holg / ds vnten 
durch den eiſernen Pflug gehet / vnd oben dur h de 
Brengel /nennet man eine Griechfeule. Die woy 
ange / trume hoͤlzer / die võ hinden oben hinauf ge⸗ 
hen daran ð Ackerman füne Händeleger/ vnd da. 
mit den Fflug regiret vnd heber / werden genennet 
die Pfluaftergen. Darnach das lange KHols mit 
vielen Löchern das fchier iſt / mcieeine Teichfel am 
Magen /ond gehet binden durch die ferge zur lin, 
Fe Hand / wird genant ein Grengel. 
Das lauge groffe krumme Eifen/foin den Sri, 
gel eingepflocftift/ond hart vor dem Schaar ber, 
dehet / vnnd das Erdreich zerſchneidet / heiſt man / 
das Serch oder Sech / hier in der Marck neiien 
wirs ein Kolker, 





gen Recfen/daran ft forme 










groſſen 

edurchd ell ftöffer/n 
——— a ink Ecker hat / da 
Graue mann are scodrne oder 









auch scuchemanDasF fugaeftelchinderfih/ngpfäR. 
| zweh len 







die Grengelwiede eines lochs Mmeicoder 

vder fo viel von nörhen/am Grenaci hind 

a dem gerieferbn 

ein arbeiten will foleft man die Örengel fiedre ci, 

sone ip were ee 

hinau sat j ac 5 uk 
Aber der Nagel/den man an Grengel vordie 






auch beym ð fiuge einenztmlichen diefen end Lane 

ein.bretreifen gefchlagi? 
damit man die ferte Erdesfo am Pfluge nnd 
N — anklebet / abſtoͤſſet Das wird genant 


Die —* Hoͤtzer / daran die Rade gemacht fein? 
—* daruff Das fordere cheil das ——— 
1J vr 
fen —— u 
nennermangalles miteinander cin Pfluggeſtelli. 
den. Durch das Geſtellichen geher cin langes 


| * forne waſt iichtift / das peift man ein 


gwettet. An deme iſt forne ein F flugwage / 
daran die Pferde geſpannet werden. 

Arbeirer manaber mit Pferden / ſolegt man 
an das J flugwetter ein ſtůck ferre/ mir einem lan, 
gen Seil / daran ein klein jehe weiden oder eichen 
ſtenglein gemacht iſt / daran die fördern P ſerd mir 
den Gielſtrengen liegen dasncnner man die Mit, 
klzuchr.Önugvem Pfluge. \ 

Darnad fo hat man beyffarcfen Eckern noch 
eine ſonderliche Art deß Pilugs / damit man den 
or a Acker wider rührer. / das iſt / die quer 
vber fehret vnnd zerreiſſet / der wird ein Ruhrha⸗ 
ken oder Kadlin genenner. Derfelbige harvnn 
ein lenglicht Holy wie cin Koͤtlein / das. vnten 
auff der Erden gehet vñ wird ginañt / das Haupt. 

Darauff wird ohen ein Orenael gemacht, hin, 
den mit einem Holtz / wie am Pflug/ das heiſt die 
hindere Seule. Darnach geher durch dieſelbige 
hinderſeule quer durch ein hüulgerner Nagel / den 
heiſt man eine Spille Weirer / fo find auff beyden 
feiren lenglichte hoͤlzer nach der länge cin wenig 
binden außwerts emptor / vnd onıcandas Haupt 
das Ruͤhracken angenagelt / diefe höfger an bey» 
den feiten werden genennerdie Ohren. 

Dasander ſaulichen am Hanupt empor weris / 
vnd oben durch den Grenget/ nenne manandı 
eine Griechſeule / wie am Pfluge. Weiter ſo ſind 
auch oben auff dem Grengel an die Griegſenle / 
von beyden ſeiten zwey lenglichte hölger angefaſ⸗ 
ſet / die zu oberſt hinder hinauf gehen / daran der Ar 
cerman die Hände leget / vnnd den Ruhrthacken 
führde/die nenne man auch ſtertzen / gleich wie am 
Pfluge. 

Forne auff das Haupt leget / verriegelt oder ver, 
keilet maneinbreie Eifen / das onen in die Erde 
gehet / vnd die quer forchen madhr / das nennet 
man hockenſchar. Man fkecer auchbißteilen/ 
wo zehe / wol berafere vnnd bewachſene Ecker ſeyn 
oben durch den Grengel cin Serchfahr / das vor 

dem 


eee 








das lange Hol 


amd 


AR 7 E WCHERE 


blieben find / mit einem odereinerfenfen 
auff dem Acker umbher/ond zerſchlegt Die groffen 
Eröflöfer damit. + u 
EEE 


—— — unten festen Def Bald 
einer in der mitte vnd ſweye an beyden Enden sus 
Cgeſchienen. In einem jedern Balken ſtecken 


ben ftarcke eiferne oder hülgerne Naͤgel / darnach 
der Acker men ir Weiter 


hat man auch ein lenglicht Holtz / das an einem je» 


dern Ort ein loch hat / das leget man an einen Mit 
telzincken / der vber dem Egebalcken herauß gehet / 
vnd ſonderlich darzu gemacht iſt / auff der ſeiten any 
die zwo Egen / daß fie alſo beyde zuſammen gefaſſe 
werden Das Holgnenner man eine Kloben. Die 
eiferne Nägeldaranıman den Kloben leget / nen⸗ 
netmandie Klobesincken. Andie Egen leget mar 
einen ſtranck / vnd binder hinan an eine jede Ege eis 
ne entgele Woge / daran die Pferde zihen die nennet 
man Oriſcheit ui 

Ri kommen wir wider zu den Wagẽ vnnd jren 
theilen / Wollen erſtlich vom Bawerwagen ſagen / 
z das fornen herauß gehet / heiſt man 
eine Teichſel / dieſe hat hinden zu beyden ſeitten zwey 
hölger/darein fie gefaſt iſt wie werden von jrer form 
eine Scheer genennet. Die Rincken / damit die 
Scheer vnd Teichſel gefaſſet ſeyn / heiſt man Teich⸗ 
ſelrincken. Den eiſernen Nagel / daran man die 
hintere Wageleget / heiſt man den Wagen Nagel 
Den fordern Nagel der mit einer eiſernen Ketten 
angefaſſet iſt / vnd daran man die foͤrdere Wage 
leget / heiſt man den vornagel  Dieswey Hoͤttzer 
von beyden ſeiten / daran die Rade lauffẽ / heiſt ma 
die Achſene Die Naͤgel die man fornen in die Ach⸗ 
ſen ſteckel / werden die Jun oder Lunſen genant O⸗ 
ben auff die mitte der Achſen / wird ein dick lenglicht 
Klotz angenagelt / daß heiſt man den Rungeſteckẽ / 
oder Rungenſtock Die leuglichte eiſerne Rincken / 
damit der Rungeſtock an die Achſen gebundenift/ 
nennet man die Tragerincken. Das lange Holtz / 
das durch das fordere vnd hindergeſtelle gehet / da⸗ 
mit alſo der hintere vnd fordere Wagen zuſammẽ 
geſchloſſen oder gefaſſet werden? wird genennet die 
Langwelle / wir nennens dẽ Sangmwage. Die fang 
welle gehet forne durch die fürdere Achſen vnd Ruͤ⸗ 

eſtecken / dardurch ſtecket man einen Nagel / den 
Bei manden Schloßnagel. Es brauchen auch et⸗ 
liche ein Eiſen / das iſt in der mitte empor gebogen / 
vnd hat zwey loͤcher / an einẽ jedern Ort eines durch 
das eine ſtoͤſ man den Schloß Nagel / durch das 
andere die Langwelle / daß man deſto leichter vmb⸗ 
kehren vnd leneken kan daſſelbige Eiſen / ſo ſonder⸗ 
lich dar zu gemacht iſt / heiſt man ein Scheler. 






auff beyden ſeyten einſtecket. 


Die zwölf Sproſſen / ſo von dẽ Naben hinauff 
in die euſſerſte circumferentiam gehen / die nennet 
man Speichen. Die runde circumterentiam.die 
mit eifernen Schienen belegt wird / heiſt man eine 
Felge. Die Schienendaranffinenner man Rade⸗ 
ſchienen / die Nägel / damit die Schienen angena, 

gelt werden Radenäal. 
Das dicke Brett / das man auff den Wagen 
zwiſchen den Rungen pfleget einzulegen / neuner 
man eine vnterlage Man brauche zum Miftfiig, 
ren auff den ſeitẽ breite Brercer/dic heift man Miſt, 
bretter. Die $eitern/fomananffdie Wagen legt / 
heiſt mã eflichefleine Marckt bLeitern die Bas 
er braucht / wañ er zn Marck fehret. Darnach find 
groͤſſere / die nur einẽ ſproſſen oder fünffe oder ſech⸗ 
fe haben / die nenner man Holsfeitern. Darnadh 
find aber gröffer: mit ſpitigen langen ſproſſen die 
oben aufgehen / die heiſt man Eirndleitern oder 
Dpflleirernzim Syewlerern, 
. Einen Wagen damit man groß lang Zimmer, 
hola fuͤhret / heiſt man einen atrunden Wagẽ / dar · 
zu gehoͤret allerley Ruͤſt eug damit man die groſſe 
KHölseremporheberräls erſiſich eine Lade / das uf 
ein ſtarck auß gehoͤletes Holz / das viel löcher auff 
beyden Seiten neben der hoͤle gegeneinander ober 
bat. Darnach iſt ein beſonderer ſtarcker eiſerner 
Hacke mit zweyen ſtarcken Ketten alie dern / an ein 
ſtarck Holt gefaſſet welchen man die Ketten leget / 
damit man das Holtz das man laden will / ange, 
faſſet hat / den nennet man einen Heber. 

Es haben auch die Bawern vnd Fuhrleut noch 
andere Inſtrumenta, als winden / damit ſie einen 
gantzen beladenen Wagen in die hoͤhe auffſchrau⸗ 
ben koͤnnen / Item Radehawen / damit man radet / 
Schorſchauffeln / Grabeſcheit / Miſtgabeln / Hew⸗ 
gaben Miſthacken / hoͤtzerne Strewgabeln / Tra⸗ 
gen Radewerren / Karren / eiſerne Keile / Ho tz ⸗ 
ſchlaͤgel / Flegel / Reiber / damit man die Sprewen 
im Getreide aufffehret / ſind von Stroh gemacht / 
Flederwiſche abkehrer genandt / Worffſchauffeln / 

Sieb / Fegen mit eiſerne Drat gemacht / Senſen / 
Tengeleng / Sicheln / Soͤdeſchneiden vnd Soͤde⸗ 
N laden / 


< 


146 > 
laden / darinnen man die Garben vnnd ſchuͤtten 
che man ſie an den Wagen oder * 
Im Sande zu Meckelburg man den brauch, 
Dazearod·/ — erſtlich die Are vnd ınnmwendig die Nas, 
wann fienene DEN deß Rads mittingemeichter Gerſten grůte bes 
Kon: me da: ffreichtober ſchmiret / che man die nensen Mäder . 
mtsobinge anftecht/ondfoldhesdarumb/dann fonftlanfft das, 
m röurchdie Specken / onnd wird endlich das, 
Radt wack (dafes von einem Dre sung andern 
wandelt) So gehet auch viel Theer ons 
nüglich weg Wann mans aber alfo mir der@erfte 
oder Gere arg befreicheo es fich Die Orte 
Mdierigen/ondbleibefein gang. — 

. ö . DasLx1. apitdl.. -. ._, 
— 
ei ter Haußwirt 
ol fine Sachen ifo anftelirnaperafeie 
De WER on fadärfe 
Wann ein sman Mehl / Brod / vnnd 
en 
utter / vnd Hatken / y 
den Schlechtern / Bier vnd Wein in andern Kel. 
lern fuchen vnd holen foll/der ift ein armer Wirchr 
vnd muß che es Abend wird, Alſo ıft 
esa uch mie dem Wagentheer vnd Schmeer / mer 
den vmbs Pſenni bey den Hacken ſuchẽ ſoll / 
der muß deß Jahr viel Gioſchen verſchmieren / 
doch taͤufft mancher etliche Faͤſichen miteinander / 
fo komyt er viel neher darzu / dann wann er erſt der 
Ganß den Haber abt auffen fol.Wann fie ſchmie⸗ 
ven wollen/fo gieſſen fie diſchthran / Sahnſchmeer 
—— Ctliche asp me 
mitaltem Schm werde tet / d 
die Sen an etlichen ———— mare 
Schnecken / die man deß Morgensim Thaw fin, 
der/in den Theer werffen / diefollen darinnen zn ci, 
ven feuern Bam foimandh21yen we chas 


— 


WBagẽſchmer 
Theer zu ſcha ⸗ 
ffen. 


immer das leichte 
oben / wie ein Schaum / das beſte bleibet in der mir, 
“ se/das grobe legt ſich zu boden / wie die Hefen / wel. 


dcs fie Grieffen nennen / damit die Wildner bey 
der Nacht 
Ander Oder da man viel Ahl / vnd andere Fiſche 


het} nimyt man die Daͤrme von den Ahlen vnnd 
andern Fiſchen / ſeud fieim Keſſel / oder groſſen 
Topff/da ſchwimmet das Fett alles oben/ das foͤh 
men ſie darnach oben ab / vnnd chuns in den Tpeer 
das ſoll gewaltiglich wol fhmieren. 
JasLXlI. Capitel, 
Von den Zeunen vnnd Gehegen. 
WEhervon arwas leſen odererſ ren will / der 
leſe Varronẽ dere ruft,lib, 7,c,14. 15,Petrü 


Beune und ge⸗ 
bege mie die 


de Crefcentiiglibnjen.aylib.ur.ennp, Conrad Yen am 
Heresbach, de re xuft.],2.pag.172.163.164,16, mn. 
166, Man pflegtaber fleine und ) 5 


die Gaͤrten / Ecker / / 


ander flichtet. Etliche Graben vmbher 
haben lange ſchlege Staͤgen / die legen fieauff 
ſtarcke zwene oder drey Pfaͤle / die ſie in der Erden 
haben. Ertiche machen Graben / vnnd legen flsine 
Stoͤcklein von Weiden gehawen vnten die quer 
auff die Erden / doch alſo daß die exıremirares, oder 
beyden Enden von b yden Seteen herfür reichen 
vnd von der Erden frey ſeynd / vnd fchursedarnad) 
Erde oben drauff / das betompt dann Murgeln/ 
vnd waͤchſt auff den ſeiten auß / end wird alſo auff 
einer ſeite ein Graben / auff der andern aber / da mã 
die Erde nach der lenge auff die Weiden geworffen 
hat / wird ein geſtruͤnch / das iſt darnach cin immer, 
wehrender Zauun.. 
Etliche machen Gehege von pohlen / die ſie nach 
der lenge / drey / vier oder mehr vber einãder / infone 
derliche fliche fo in der Erden geſetzt oder eingegras 
ben werden / einmachen Etliche fegen ſtarcke eiche⸗ 
ne oder fichtene ſtiele die gut Herg haben in die Er · 
N / die wolf Schuch lang ſeyn / alfo / daß dieſelbe 
ſtiele vier Schuch in die Erde kommen. Darein 
machen fie zwey oder drey Riegelhoͤlner in die len⸗ 
ge / vnnd nageln darnach Bretter dran / mit Bret⸗ 
nageln / oder fürge pohlen mit huͤlzern Naͤgel. Et⸗ 
liche machen ein graͤblein vmb die Ecker / vnd ſaͤen 
en hauffen Schleckern drein / da wachſen darnach 
ſchleedornern auff / vnd wird ein feiner ſtattlicher 
mmerwerender Zaun. Etliche zeunen Haſelſtan⸗ 
den vmbher / etliche ander geſtruͤtich. 
Etliche flechten auch groſſe dicke Zeune / mit lã 
gen Weiden / Bircken / Fichten / oder Haſelruten 
vnd Eſten / ſo dicke vnd dichte / daß man kaum da 
durch ſehen fan / Etliche fegen lange eichene Sta 
cken / nach der Ordnung neben einander hin / die 
fegen ſie zuvor ins Server / vnd laſſen fie vnten ein 
wenig anbrennen / daß fie ſchwart werden / ſo weit 
als fie onen in die Erde zuſtehen kommen / oben / a⸗ 
ber machen fie fie fpig vnd beflechten fie mit sehen 
Weiden fein feſte daß man fie nir wider außziehen 
fan. Ein ſolche Gehege weret vber 30. oder 40. 
fahr. Vnd wann vnien das verbrante in der Erde 
ja verfaulet / ſo hawen ſie das verfaulte ab / vnnd 
fegen fie wider alfo nacheinander hin wie zu vor / 
vnd beheiffen ſich mit dem Gehege noch fo lange, 
Wer mweir ond fern vmbher zeucht / auß einem Sans 
dein das ander / der fiber ſolcher Jeune vnnd ge⸗ 
hege gar viel vnd mannigfeltich / die mageradno- 
tam nemen / vnd jhme auffzeichnen / daß er ſie im 
nochfall auch brauchen fan. Wil man ein Gehege 
mit Brettern vber ſich oder auff warts verſchlagen / 
ſo kauffe man er'iche Höger die etwan 24. Schuch 
lang ſeyn / vnd laß hm ſelbſt Bretter ſeines gefal⸗ 
lens in der Brettmuͤlen ſchneiden / dicke oder duͤnne 
wie er will / wann ein Brett 24. Schuch lang ift 
fo gibts z. lengen / wann man Zeune oder Gehege / 
macht Man kan auß einem Klos/7. 8,9. oder 10. 
Bretter ſchneiden laſſen / darnach man ſie dicke ha⸗ 
ben will. Es kan einem ein Bret fo 24. Schuch 
langiſt / nit vber z. Groſchen koſten / wann er gleich 
ein Reiniſchen Floren vor ein Klotz / vnd . — 
ſchen 


Baum fegendir oki. 


n 9 


—— 


—— 
Schläos Korh / de 


3 Item / wird] 


in dergeſſen geſtellt / 


Sander in film ec. 





gu feyn 
stnden ſie die 
an vnd — ar 





len verfuhret / daß ich alldat 
wie wol ich im Ende deß 8. Capitels das ſandich ⸗ 
t ers auch ein wenig mit gedacht hab: AH 
wils hier mit wenig Wortenverrihten. 
+ Die fandichre Ecker muͤſſen zu allererſt befäct 
werden / wol vlerzehen Tage ehe dann man die ans 
dere gute Ecker beſaͤet / daß er in der Zeit ein wenig 
berafet Dann er hat ſo viel ſtercke nicht als der an⸗ 
der weil aber der Sandt eine leichte Materien iſt / 






 Wurgeln auß der Erden mie aufi hrentſen / ara, 
bens darnach vmb oder teiſſens vmb / und fäen da⸗ 
rein / das bringet dann gar ein ſchoͤn Getredicht. Satnta 
Alſo ſeyn vor etlich hundert Jahren hier in End via Hi 
Deuiſchland viel Wudnuſſen geweſen / Biel Hi dire dan 
gungen vnnd andere. vnfruchtrare oͤrter / da wilde Deurfchia e 
Tier Woͤlffe vnd Beeren inne gewohnet haben, Fri" 





die der Wind leichtlich wegwehet / ſo muß man erſt⸗ 
lich den ſandichten Acker mit befäen (dañ 
Gerſte vnd Wettze tregeter nicht / viel weniger ans 
der gut Geſaͤme ſondern hur Rocken vnd Haber) 
vnd darnach den Rocken vnterackern vnd egen / fo 
führets der Wind nicht ſo leichtlich weg · Allein 
man muß darnach auch gute Achtung auff die 
Winde geben / dann wan die den Sand weg we⸗ 
heten / end man ſehe den Rocken bloß auff dem Ar 
ckerligen / ſo treibe man ein erde Schafe vber den 
Acker die tretten den Samen fein tieff hinein in 
Die Erde / vnd waͤchſt fchöner Rockındamadı, . 

Doch will man einem ſolchen Acker zu huͤlffe 
tkommen / vnd gut machen / ſo muß mann ſette Er⸗ 
den / alß Lehm vnd dergleichen hinauß führen / vnd 
den vberher ſtrewen / etwan zweene quer Finger dis 
cke / vnd darnach Miſt drauff fuͤhren / vnd drunter 
ſtrewen / ſo wird der Acker ſehr gut / vnd treget ſchon 


‘ Gerreidicht.. Darnach arbeite ihn vmb vnnd ſaͤe 


Geireide drein. 

Oder führe Miſt auff ſandichten Acker / vnnd 
für bald im Frühling Haber drein / darnach vber 
WBinter Rocken ſo brin get er doppelte Frucht, 

Das LXIV. Capitel. 


maleinem die Iluſſe / dẽ andern die Hige oder He- 
&icaoder Schwind ſucht / den dritten Die Fettig⸗ 
edem vierdten der Sandt vnd Grihs beſwer⸗ 
vichyift, Alſo hat ein Acker zu viel Feuchtigkeit mie 
um Niderlande/ der ander su viel Wärme vnnd 


die haben die Acker Ertzte alle curiser excolırer, 
auß gerottet/ gebrende/ vnnd alſo zirricht / daß jeno 
alletley Obſtbaͤume / Kornfelter / Wieſen vnnd 
Weinberge drinnen ſeyn / vnnd Den Einwohnern 
diel Nun vnd Frommen bringen. 

Darnach ſo haben biß weilen die Ecker auch zu⸗ 
fellige Vngluͤck in etlichen gewiſſen oͤrtern / als in 
der Schleſien / wann naſſe Jahr ſein / fobringen 
die Ecker viel Treſpe find fir abergarsiieriicken’ ſo 
bringenfie viel Raden / eb fir gleich gar gut Ros 
cken drauff ſaͤen / won der Radelieſe verrum de: 
Cieſcentns lib. z. Bißweilen waͤchſt vnkraut auß 
den Eckern / daß man gar vbel widerimb geloſen 
fan. Dann ſoll ein Ackerartg allen zu begegnen 
vnnd su rachen willen. Alſo wann Knorben in 
die Gerſte kommen / fo fan man dieſelbe ſchwerlich 
wiederumb geloſen / man bringe dann die Gerfte 
gar weg / vnd keuffe jhm gar andere reine Gerſte zu 
Samen. 

Alſo iſts auch milder Seide vnnd Dorrerim 
Flachs wann ein Acker lange ſtachliche Dieſteln 
hat / die oben eine rote oder bräunliche Blume ha⸗ 
ben / ſo laß fie bald nach Pfingſten mit einer Sen⸗ 
fen abhamwenschefie Samen kriegen / wann der X, 


Wie man andern krantken Eckern cker brach liget / oder laß ſie mit Wurtzeln vond au 

helffen ſoll. außhawen vnd weghringen / ſonſten ſaͤmen ſie ſich / 
650 immer ein Wenſch mehr Zuneigung gu vnnd bleiben immerim Acker. Wann man Ro⸗ 
Be den Kranckheiten hat / dann der ander ſindte Aenoderander Getreidicht binden wills ſo ſtechen 


f ſeht. Die Durteltauben halten fidy gerne dars 


beh dann ſie eſſen den Samengerne, 


Drumb kan man ſie nach Pfingſten bey den/ 
ſelben Diſteln mieinem Netze fein fangen. Wer 
viel quecken imn Acker hat / der ege denſelben vmb 

Dar wann 


firemer 
man nichts im Hofe / ſondern man mifterdie Stel, 
le zu Handswenen auß / vnnd tregt den Miſt alle 
auffeinen vnd macht alfo einen groffen 
breiten vnd Hauffen Miſt im Hofe / der ligt 
den Winter durch auff einander erwarmet vnnd 
verbrennet auffeinander end wird ſein ſett vnnd 
klein / darnach führen ſie jhn mir einander hinauß 
«ddr, 
JJ— 
die auſſerha 
Hoͤfe / vnd machen alſo Miſt / laſſens darinne vera 
faulen vnnd ſchlagens darnach alles auff einen 


iffen. 
u ſtrewen Stro anff die Gaſſen / daß man 
drüber fehret / vnd das Vieh drüber gehet / ch war 
das Stroh Hein zerfahren / vnnd mir Gaſſenkoth 
vberſchweinmert geweſen / ſo werffen ſie es ober einẽ 
hauffen / vnd laſſens auff einander erwarmen vnd 





a — 


machen weil derlaffeden Mift oder das Suehen 
a * ehren se 


der / vnd das 


Diß ſey alſo in gemein vom Ackerbaw gnug ges 
ſaget / was weiter vom Acker fan vnnd fol erzehlet 
— * —* ee fparen biß ins folgende 

nffte 

Der Chriſtliche Leſer wolle mitler weile dieſen 

Vniuerfalibus fleiſſig nach dencken / dann er wird 
all enthalbẽ genug zu lerne finden: vñ iſt doch noch 
nit mit dem leſen gethan / In die Feuſt muß mans 
nehmen / vnnd Wirthſchafft ſelber practiciren / da 
wird erſt das beſte lernen recht angehen : dann ler 
nen muß man weil man lebet / biß in die Grube / ein 
jeglicher in ſemer Kunſt / man lefe aber vnd vbe ſich 
wie mã wolle / ſo bleibet es doch endlich dabey: 
gibt alles Getreidicht Hofe 2. ©. 3. Pſal 27. v.ı. 

fal, 147, ©. ı5.. Der Ackerbaw aber iſt nur das 

ittel dadurch es Gott gibt. Drumb muͤſſen As 
ekerlete Gottsfuͤrchrig ſeyn / vñ fleiſſig betten / mit 
Ihren Kindern vnd Geſinde daß Got das Werck 
jhret Hände ſegnen / vnnd fördern wolle / mie Chri⸗ 
ſtus ſelber ſagt / wann wir betten / ſo ſollen toir vnter 
andern auch ſagẽ / vnſer taͤglich Brod gib ung heut. 


Ende des vierdten Buchs. 
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"DECONONTE 


Dasfünffte Buch, 
SPERMATICVS 


Genandt. 
Dası. Eapieel. 
Von der Drdnung. 


AS wir im vorhergehenden 






en 5 






gern theils mehr wor die Gelehr⸗ 
ten die den Sachen recht nach⸗ 
dencken koͤnnen / dann vor den 
gemeinen Mann / vnnd ſeyn 
dyier wie Vniuerfaliaoder gemeine Regeln gewe⸗ 
fen. Nun muͤſſen wir auch ein wenig adſpeciem 
Lommen/ daß wir auch ſagen von einer ſedern Be⸗ 


* 


IY NV 
N D 
EIN 


5 Buch geſagt / das iſt deß meh⸗ 


fäcung inſonderhelt / vor den albern einfäͤltigen 


Mann /der ſich in ſolche ſpecialia. als die er tägtich 
in der Hand hat / immer beſſer zu tichten weiß / als 
ingeneralia vnd gemeine ding / Wollen auch weis 
ter in diefem Buch etwas fagen ron den acmeinen 
Hauß feinden / die einem Wirth in feiner Nahrüg 
viel ſchaden zufuͤgen / vnd wie man denen begegnẽ 
fol. Vber die Ordnung habe ich offt geklagt / und 
klage noch / daß man die ſo eber nit halten kan / wie 

man 





lichen viel Vieh / als in Polen Vngarn / 


Nömer haben 


wi, . * 













“int 


er ven — 


* ie zu 
— are 
Waſſer 


in Vngarn / Böhmen Meiſſen / 

ſchoͤn Getreidicht / als in ——— 
Preuffenszc:in etlichen viel Fiſch / als in der Chur⸗ 
Brandenburg / Pom irg / vnnd in 
den Seeſtaͤtten / in erlichen viel vnnd gute Weide 
ng eh Pe a ze 
zerl and / Frieß land / vnd dergleichen, vnd doch nit 
im gangen Lande / ſondern in etlichen gewiſſen dr, 


ſecundum magis & minus,anyeinem Orth mehr 
vnd weniger dañ am andern / Duͤringẽ hat Weid / 
Meiſſen vnd Freyberg auch / Windiſch Land gibt 
viel Hirſe / Heydekorn / Flachs / and gibt viel 
herrlichẽ guten Lachs / das man jhn einſaltzet / vnnd 
—— ———— 
Hal Plateiß. 
Alſo haben die Römer auffihren Forbergen nit 


mehrers che allein Ochſen / Kuͤhe / Pferde / Huner / Gaͤnſe / En⸗ 
as Farſtuche den / Tauben vnd Bienen gehabt / Sondern auch 
—*— oc⸗ Eſel / Mauleſel / vnnd ſonderliche oͤrter / da ſie jhre 


Haſen innen gehabt / Leporaria genandt / ſonder⸗ 
liche oͤrter / da ſie allerley Boͤgel vnnd Geflügel ges 
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er / die fein! Ja je ehe mans ſaͤet / je beſſer es 
iſt / jedoch muß es im alten Monden geſchehen / ehe 
ein newer eintritt. Wo der Ackerſtarck / vnd wo es 
naß iſt / da wachſt das Sommertorn nicht gerne 
Man ſaͤet es aber darumb ſo zeitlich / daß der Sa⸗ 
me die Winterfeuchtigkeit ein wenig mir bekom⸗ 
met / daß «8 gleichwol auch eine Feuchtigkeit hat 





dann die Ecker ſindallda etwas hoch gelegen. Im 


Gebirge ſaͤet mans zu wolgeduͤngte Ecker / vnnd 
bringet ſolch Kornvicl, Das Stroh davon iſt dem 
Viehe ſehr gut / es jſſets vor Gerſtenſtrohweg dan 
es hat keine Treſpe wie das Winterkorn / die Treſpe 
wuchert ſich ſehr in naſſen Jahren / dz offt im Wins, 
tertorn mehr Treſpe / als Rocken ſtehet / man muß 
es wol egen / dann es wird nur einmal gearbeitet. 

"Sommer getreide lohnet allezeit beſſer in nidri⸗ 
gen Eckern / dann das Winter getreide / dann im⸗ 
Winter muß es viel außſtehen. Jedoch darnach 
der Acker iſt. 


pitel / PL turmetr u. 


Zum en tvird der Acker drey mal gearbei · Kater wie viel 
tet / wo guter Acker iſt / wie droben im vierdten Buch matermuf ı6 
am ſiebenzehenden Capitel iſt angezeigt worden / Roaen gear · 
vnnd der muß jm herbſt zu rechter zeit geſaͤet werde, Ft werden. 


hait / di haben fie Aviaria genandt / oder oruthon, 
quod erat volucrum omnisgeneris vivarium ‚fie 


Haben an ſonderlichen oͤrtern einen hauffen Pfawe 


gehalten / die ſie thewer verfaufft / vnd groß Geldt 
darvor bekommen / als auch an ſonderlichen oͤrtern 
ihre Kraniche / Turteltaubnn / Zimer / Droffeln/ 
wilde Schwein / Rehe / Fiſche / Hinde und derglei⸗ 
chen / wie auß jhren Seribenten/Varrone, Caro- 
ne, Columella vnd andern mehr zu erſehen. So 
werden fie auch ſonder zweiffelihre Jaͤger / Fiſcher / 
Bogelfteller vn dergleichen Volck gehabt haben / 
die fie gewartet / dann denen Leuten hat nichts mas 
geln muͤſſen / Es iſt keinanfehlicher Mann bey jnẽ 
geweſen kein Rathsher / vnd kein Buͤrgermeiſter / 
der hat faſt eine Fuͤrſtliche Nahrung vud Auffen⸗ 
halt gehabt. 

Aber vnſer baͤnder tragen vnnd bringen vns ſo 
viel nicht / ſo werden vns die Schwingfedern alſo 
wol außgezogen / daß wier allhier indiefen Landen 
ſo hoch nicht kommen oder fliegen koͤnnen / bey vns 
heiſt / Is Kaß vnd Brod / ſo werden dir die Wan⸗ 
gen roch. Nun wie ſollen wir jhm dann thun / vnſer 
ieber Gott figim Himmel / vnd theilt feine Gabe 
vnter die Leute / Menſchen / Thier vñ andern Crea⸗ 
curenauß / als ein iberrima cauſa, aller Geiſtlichẽ 


wie droben auch im 4. Buch am 18. Capitel ver, 
meldet / wo aber fandicher boͤſer Acker iſt / ſo wirds 
aur zweymal geackert. Erſtlich aber wirder gebra⸗ 
chet ſo balde der Haber vnd Sommer geſaͤeme ge⸗ 
fäerift/ondwirdangefangenim Brachmond oder 
Junio / darnach wirds gewendet zwiſchen de zwey ⸗ 
en Ohſten Letztlich zur Saar gepfluͤget. Auff einen 
jeden Morgen in guten Eckern werden zwee eine 
Scheffel oder ſieben viertel geſaͤet / in geringen aber 
anderthalch Scheffel / wann die Saat geworffen 
iſt als dan wirds zweymal die lenge / vñ zweymal 
die breite geeget / vnnd allwege / wann die Ecker zur 
Saat gepfluͤget werden / follen ſie vber drey Tage 
nit ligen bleiben / ſondern bald friſch geſaͤet werden / 
fo gehet die Saar deſto beſſer auf. Harman jhn a⸗ 
ber vor anderer Arbeit vorin Winrernicht duͤngen 
fönnensfoführer man Miftauff den befüeren Ach, 
er vnd ſtrewet jhn fein duͤnne drauff· Das thut 
mannin Schleſien balde nach der Saar / inner, 
halb acht Tagen ehe das Kornin die Mitch rrirr. 

ij Etliche 


Pr rt 


rauff / der F 
is Marie , erfchoffet vr unge 
Vann dꝛ Korn in der Mitch gefrewwret / ſo ver · 
— vnnd wird das Jaht wenig Rocken. 
* — am beſten / wan man alſo ſaͤet / daß es 
Kemer ser 6 
| r daß es baide nach der Saat gefrewret / 





En sehe Acer bracher mannurinder 
Schiefienwarnadh left man jhn egen / vnd leſt ihn 
nicht ſondern man leſt jhn alſo geeget / vnd 
wanns jur Saatzeit kompt / ſo ackert man jhn nur 
widerumb / vnd fͤet drein Es were dann daß man 
Miſt auff den gebrachten Sandacker führer / da 
muͤfte er auch gerührer werden vmb des Miſts mil» 
ſen / daß er recht in den Acker taͤme. 

In der Chur · Brandenburg hebt man gemei⸗ 

PR Wochen vor Michaelis / an Rocken zu 

weiger ſa vnd ſaet biß auff Michaelis / das helt man vor 

Inder Chur die beſte Säaseir. Ich habs von einem alte Baw⸗ 

Branderburg ren erfahren/derfagte mir / wann man den Rocken 

oeſaet werte achtvelig ſaen woůe / ſo ſolle man erſtlich den Mor 
cken ſaen / vnnd darnach vnterackern / darnach wi⸗ 
der oben mit Rocken den Acker beſtrewen / vnd als 
dannvnteregen, 

Mercke hier in gemein von der Saat / was Co- 
helech oder der Prediger Salomon im 6. vnd 11. 
Capitel fagt/früe ſae deinen Samen / vnd laß deis 
ne Hand deß Abens nicht ab: dann du weiſſeſt 
nicht / ob diß oder das gerathen wird: vnd ob bey⸗ 
des geriethe / ſo were es deſto beſſer. 


Ibid verf,4, 


Wer auffden Windachrer/der fäer nicht / vnd 
wer auff die Wolcken ſihet / der erndet nicht. Ob 
wol dieſer Spruch ſonderlich die Leute ſtrafft / die 
auf Furcht deß tuͤnfftigen Außgangs nichts thun 
wollen: Als wann einer den Armen nichts geben 
will / vnd dencket / er moͤchte arm werden: So lehret 
er doch daneben / daß ein Ackerman ein Wacker, 
mann ſeyn muͤſſe / vnd muͤſſe in ag Ackerbaw 
nicht allezeit zum Calender lauffen / vnnd ſehen / 
wann man ſaͤen oder nicht ſaͤen ſoll / wann gut oder 
boͤſe Wetter ſeyn werde: ſondern man müß allegeit 
fleiſſig bey aller arbeit her ſeyn / vnnd wann er nur 
ein wenig feine Gelegenheit erſihet / bißweilen 
etwaß ſaen wann gleich Wind iſt / Mehen / wanns 


Such) 
binden vnd ch 
be auch nicht fo gar *2 


auch gut vnd 
— ———— ahnt gut 


ts gut Getreide mehr / dann dasges 
———— ——— 


ach ſcheffelt. Wann einer dieſes alſo in acht 
hat / ſo kan er anſenglich leichtlich finden / wie reich 
er daſſelbige Jahr am Getreide ſeyn tan. Alſo 
muß man anch im ſaͤen gar eigentlich achtung ac» 
benauff die Zahl der Scheffel / wie viel U 
Winfpeloder Droͤmbt 


befäenmerden. Im Sande 
zu Meckelburg ets das fichende oder achte 
Som 7 «in Ibringer acht Scheffelcin 


Drömbt bringer acht Droͤmbt / jedoch in guren 
Esfern. Drumb kan hieran ein Haußwirt auch 
leichtthjch außrechnen / was ihm fo vnnd fo viel 
Droͤmbt / Winſpel oder Scheffel bringen moͤchtẽ: 
Ja cæteris paribus, wann der Acker gleich vnnd 
—— ein mal ſo recht iſt als das 

der mahl. Beſihe Petrum de Creſcent. lib. 3.c, 
18, Conitantinumlib, 2.c, 9, 

—8* Das IV, Capitel. 


Bou Weisen. 
I Einifteinencı ding im Hanfe/wmb def grofs 
en vnd vielfeltigen Nutzens Willen / dann Weit mas 

man brauche in u Veühfernizum Bratven/ Bar furcn ed 
cken / Kuchen / dañ er ift gefuxd vñ wol zu verdawẽ. "3 Prub 

In der Marck Brandenburg hat man deilen 
viel / m Hafeland in der alten Marck / vnd an eili⸗ 
chen andern oͤrtern derChum, Brandenburg mehr / 
vmb Berlin zeuget man feinernit fonderlich viel / 
daß er viel Miſt vnd viel Arbeit wegnimpt / dann 
man muß vielmal darzu agekern: So wil er auch 
gut fett vnd fhmwarg Landhaben / dynir Kalckicht / 
fleinichtfandiche/oder ſonſten auch nit gar zu doͤr⸗ 
re / vnd aſchicht iſt. Auff nidrigen wol gedůngten 
Ectern wechſt er auch gerne / vnd auff denn Flachs⸗ 
land / man muß es aber noch einmal duͤngen vmb ⸗ 
Michaelis kurtz zuvor / etwan 14. Tage zu vor / vnd 
baldhernach pflegen wir jhn zu den / vnnd ſonder 
lich in der Wochen Nativitatis Marix , vnd muß 
zweywuͤrffig geſaͤet werden / wie die Gerſte muß 
auch mit vntergeackert werden / man muß auch 
balde Schewſal drauff ſtecken / dann die Kraͤhen 
freſſen ihn ſonſten leicht auff. 

Man ſoll zum Samen nicht den beſten WBeigen 
nemmen / der zum dickeſten vnnd beſten geſtanden 
hat / Sondern der zum gerigſten geſtanden hat / 


Whu das ee 
dann das iſt vns der beſte Samweitze / Rathe — 


iß eine Verbrennung deß Weitzenẽ. 
Wiltu daß der Weigeauffdem Felde nit bran⸗ —2 
dicht werden ſoll / ſo vberſchlage bald etliche Garbẽ 
sum Samweitzen / vnd ſchuͤtte jn auff den Boden / 
breite jn auß / daß er nur eine Hand diete — 
e 





— bekommen 
an Tagzubald/ 


lanafam ab: Dann er feit ſonſt gar zu ſehr auf. 
weiterPalladiumlib, 10,c,3. Varro. de 
reruß.lib. 1,c,57. Petr, de Crefe.lib.4.c. 22, 
Conr Heresb.de ıe ruft.lib,1.pag 86, Conftant, 
lib,.2.c,9. Befthedruntenlib,9. c-9. 
Wie man am Weigen wolfeiligeeit oder thew. 

rung tan/Mizald, Cent, 6.Aph,64,. 

\ Das V.Eapitel, ‚äh 


— ——— 


end auff mte 


auff weyeriey Weiſe allhiet in vnſern San, 


Ge Erlich einführig das daß man ihn min et, 


. 6, oder 7. Wochen vor 


mal acfert/damach ſaet vnd eget das che man in 
Mirfaften oder im der N | 

oder ſo bald es 
auffgethaner/daf er mie dem Wincerronffer auff · 
gehet. Darnach zweyſuͤhrig / das iſt mit sweyerlen 
ackern vnd chnerley egen. Zudem ſtreicht man 
erfttichdas Land noch vor Oſſern / darnach ackert 
vnd ſaͤet man jn / wann die Bircke beatuneranfsur 
ſchlagen / vnd das Laub zubekommen / etwan vmb⸗ 
Walpurgis oder Philippi Jacobi. Man pfleget 
nie eygentlich achtung auff den Monden zu geben. 
Dodh ſaet man ihn in Meiſſen im andern viertel 
nach dem newen Monden / inder Marck allhiet 
ertwann den dritten oder vierdten Tag nad) dem 
newen Monden / wanns nur nit im newen Mons 


demeder im erſten vnd andern tag deß newen. Mõ · 


den geſchicht / man kan ihn auch noch zwey oder 3, 
Wochen vor der Gerſten ſaat ſaͤen / es ſchadet jhm 
nicht / wann er gleich ſo ſchnell in die Erde gebracht 
wird. 

Wann der Acker vber Winter zum Haber ge⸗ 
duͤnget worden / fo wird cr bald zu erſt geackert / 
ann man mit dem Pflug in die Erde kan / daß der 
Miſt erſt ſaulet / vnd wird darnach in der Marter⸗ 
woche gefäct und wider geackert / vnd darnach vn⸗ 
tergeeget. Er wird gehawen oder gemeihet vmb 
vincula Perri, 

Wann der Haber auffgangen/ vnnd oben fein 
fang vnd braun ift/foift guter Haber zu Hoffen, 

Man ſoll jhn aber fern dünne ſaen / dann wann 
er zu dich geſaͤet wird / ſo hindert eines das ãder / daß 
es vordem andern nicht wachſen kan / vnnd bleibet 
ſfecken daß es nit ſchoſſen kan und bekompt kleine 
ſpriſſen. Wo aber der Acker ſtarck oder gut iſt / da 
mnß man jm ſaͤen die Hand deſto voͤller nehmen / 
vnd deſto dicker fen, vnd muß wol geeget werden 












vnd Suppen, 


ber gelig affen / welchescingur vnnd fehr 
ind 3} ‚ft in der Hanfhalungiftiwann 
iplein vnnd Muͤßlein / weichen vmb die 
ruſt / vñ loͤſen die qualſtern / die ſich an di Bruft · 
ſegen / darvon endlich das Altıma od Bruſt⸗ 








enge kompt. Es wird aber dieſer Haber 
har Be vg berkin 


geoffe Körner har / ſchiet wie ein Gerſte vnnd 


eht as SGruͤnmacher / tc. 


weiter Petrum de Crefcent;lib,3. cap. 
12,0derlib,4 c.17.Conrad.Hetesb.lib.1,t01,93 
Das VIl. Capitii. 
Don Erbſen vnd ihrer Saͤcung. 
HD Erbſen ſind auch cin Geſahme / daß man 
um Fruhling zeitlich ſaen muß ¶ Hier in der 


Erbfenwann 
fie folen ge⸗ 


Marck ſaet man fie in mietelmäffige Ecker / diente 1 werden, 


zuſehr / auch uit gar zu wenig gediinget find ; vnnd 
man ſaͤet ſie ſchlecht auff die Brache / ackert ſie dar 
nach) vnter / vnnd eget ſie / da wachſen 
hernach. Im Ruͤbenlande / da zuvor Ruͤben ge / 
ſtanden / wachſen fir am beſten. Iſt aber der Acker 
gar ſchwach / ſo ſahret man den Pferdmiſt auff den 
Acker / vnd fäet fie affo drein / vnd ackert fie danach 
vnter vnd eget ſſe. Wann man ſie in ein gar wol 
geduͤnget Landſaͤet / ſo wachſen ſie hoch auff / vnnd 
fegen ſich darnach nider vnnd faulen / oder bluͤhen 
jmmerdar, 

Manfolim Brechenden Monden ſaͤen / das iſt / 
nach dem vollen Monden oder im lenten viertel, 
turt zuvor oder darnach / wanns nur jm̃er die Zeit 
leyden will. Nota, den vollen Monden nennen die 
Bawren den brechenden Monden(dann bißweiln 
iſts auch noch zu kalt) vnnd Erbſen ſind ein weich 
ding / ſie erfriere leichtlich / Man muß ſich nach der 
zeit richten: wann man ſie in ein gar fett Land vnd 
im newen Monden ſaͤet / ſo blühen fie allezeit / vnd 
bringen fein vollkommene Frucht Die Erbſen fo 
im newen Kecht abgefchnirten werden/ die werden 
im kochen lanafam weich /ond bleiben hart. 

Etliche vom Adel fäcn jhr viel / ſie haben auch viel 
Landes / aber wan ein atmer mann 1. Scheffel 
außſãͤet / daß iſt hm gnug / dann es nimpt viel Lan⸗ 
des weg / vnd gerathen nicht alle Yahr, 

N din 17° 


gure Etbſen 


Erbſen Bi, 10 Zw a all 

UM, Achauß sulefen/dieht 
———— uleſen / die ſie 
m ! 2 N; er ul * nv , —* 









Jöne reine 
Erbes befommen/ daß iſt Feine bie Meinur 
dann gibt mans den Acker gı danckbar/ 
vnd giᷣt wider ecwas guts. Es were danndasjpn 
weit nen! i en 
Meververberen, 


* An eriche drtern belt man ve vom quren 
ag menden fenzen —— 


chen 

: elaffen ſich bedůncken / da ai 
iben ſintemal jhne 
re Aa — dann da kan 


mans fo genaw nirnehmen/ wann man ſie mit der 
el abgefchlagen/ 
wann ſie ſo ſeht auff der Erden ligen / mann fie 

reiff ſeyn / vnd werden nicht in der Zeit abgemelhet / 
— — vnnd 

ranß. * 

eg fie Mia tochen wollen/fo tan man 
— hnen helffen / daß ſie weich werden / davon Conlſt. 
d44 monate fchreiberlib, 1,c ——— — — * 
.ıD,2.07.10, 


oeaa / tagen Acker haben muß/ 
ae awrẽ haltens darfür vnd iſt auch 
war / daß die Etbſen fo im brechenden Monden / 
dasift etwan im lenten viertel gefäct werden / die 
brechen auch im Topff / vnd kochen ſich fein weich / 
wie es dann auch wariſt / wer Erbes haben will die 
mol kochen ſollen / der gieſſe Miſtlacken dran / vnnd 
laß ſie nur ein Racht ſtehen / darnach ſae er ſie. 
der Schleſien helt man viel darvon / wann 

Erlſin am Dfterdienftag.gelder werden / aber 
fie ſaen ſiegemeiniglich in einen feitien fchmwargen/ 
milden / geſſen Acker / der von Jahr gedünger wor, 
den / vnd ſaen fie gardänne/fchierswie den Ruͤbſa⸗ 
men, Sie ſagen wann ſie mir wachſen / ſo doͤrren 
ſie nit ſeichtlich auß / ſie haltẽ viel von de Erbſen / die 
im Mergen gefüct werden / dan ſie ſeyn allezeitbey 
ihnen die beſſen Wann fie jhre Erbes geſaͤet vnnd 

nicht gar zugeeget haben / vnnd etwan ein Regen 

et / daß man ſie nicht gar zuegen fan / focgen 

fie ſie inner halb achtta gen / wanns nur wider treu, 

ge wird / vollent vnter. Es werden jhr zwar am ge, 

bund wenig / aber ſie geben wol tͤrner / die Erbes 

vnd das ⸗ die Schleſier im Jen, 

zen am all n. 

Die effterich von Erbeſſen gebruͤhet eſſen die 


Grbfen wann 
die in derſchle⸗ 
Son gefärt 
werden, 












fchaden nitgrachen. Befihemweiter Per, 
de I ya. c2n Cat He, —— 
48, 20 * ‚2, . 
genen Cie Paldin — * —— — 
OP man DasBie Erf fe Br rn 
ſteckt werden / viel Schotten bringenfollen / ſo ſteck 
man —B —— 
"I ———— 
be mem — nen tan darvonlieſt 4er Sri 
u 


N te 
— e 
pfleg —— oder ee 


han haben / daß 


. Exliche gebens den Roſſen nur in der Faſten / 
mann die Ackerarbeit angehet / daß ficzur arbeit 
fein luſtig vnd munter werden, Edliche gebens jh⸗ 
nentrftim Sommer /mannjiezur Winter faae 
anfangen zu ackern. ee 

. Esfchreiben erficherfiermachfenleichrlich in ci, 
nemmagern Acker / der nur nicht ſeuchtiſt. Diefes 
iſt war am ihm ſelber nit vbel gercdt / dann groffe 
fenchrigfeitihacherdaß flenichodh wachſen / allein 
fie wollen gleichwol fo gar ein mager Sand nicht 
haben. Dann mann das Sand auch nid)t ein 
wenig frafft mir hat / fo wollen fie auch nit gern in 
dichähe drumb darff man zu den Wicken nicht 
düngen/man wolts dann gern chun Siefchreiben 
auch / man imüfe fie en che der Deerg eineriet/ 
dann wann man fie im Meryen fäct/ fo ſollen fie 
—7 nit geſund ſeyn. Beſihe Mizald Cent, 
4.Aphor,gı. 

Iberdarauff ſchen die Ackerleut in diefem Lan⸗ 
be nie, ſie aen fie allezeit i Martio etwan acht tag 
nach) Annunciarionis Mariæ, allein fie fdenihrnit 
gern vber einen Scheffel / dann fie fagen/ fie nenne 
Biel Lands ein vnd helligen den Acer fehr auß / wie 
fie dann diß auch den Haber zeihen in diefen Lau⸗ 
den. Mich berichtet ein aͤter Bawersman / wann 
man die Wicken geradim vollen Monden ſaͤet / fo 
bekommen ſie volle ſchoten. 

Man füer ſie nur auff die ſchlechte Brach / wie —E 
die Erbſen / vnd ackert mit onter/darnachegerman nur auf die 
fie.Syierim Sand helt man ſie ſchier werthet / vnnd (tete bin 
ght ſie auch ehetorerdanndie Erbes / vmb des 9li« went 
Dichs willen dann ſie eſſen ſie trefflich gern/ wañ 
fie darzu gewehnet ſind Fchwill auch wol glan. 
ben / daß ſie den Kuͤhen sur Milch gut ſeyn ſoiten / 
gleich wie ſonſten der Klee / wie Theophraftus vnd 
Diofcorides ſchreiben: Das Wicken ſtroh eſſen die 
Kuͤh vñ Ochfengargern/ondeiellicberdan Hew. 

Wer Wicken auf fäen will / dernchme sum Midenfant 
Samen gurs reine Wicken die feine Naden habẽ / rein faym. 
dann 


2 AS Jr re Fe 





fie aber alfo 

nemmen ſie dem Acker ale krafft. Das iſt bier in die 

ſem Land recht befunden / vnnd wird auch alſo ges 

halten. Deß gleichen chut man auch mit den Erb⸗ 

ſen / ihre ſtopffeln arbeitet man au bald vmb / wañ 

ſie auß dem Feld weggereumer ſind / vnnd 5 
d 


ſtehen / vnnd verdorren leſt / ſo be⸗ 


nach Wicken vber Winter drein. Man darff den 
Acker nur ꝛ. mal arbeiten / weil er zuvor auch ein 
mal zu Wicken vñ Erbſen geackert worten. Hierin 
der Marck ſaͤet vnd meiher man Wicken vnnd Er, 
bes zugleich führer fie auch zugleich ein / doch eylet 
man mit den Wicken ſehrer dann mit den Erbſen. 

Wann Pferd vbertrieben find / ſo laſſe ſie nicht 
trincken fondern / gib inen nur vnanſgedroſchene / 
vnd zuvor begoſſene vnd befeuchte Wickengarben 
indie Rofen / ſonſten fallen fie zu ſehr auf / weit 
man ſie hin vnnd her traͤgt / vnnd bekommen ſie die 
Pferd nit halb in die Rofen. 


pie, " Micken fan man aud wos Argneyen gebrau⸗ 
Inen zu acben ennidanın fie find denen / Die den Stein ond wehe⸗ 


„tagen in den Nieren haben fo wol auch den Waſ⸗ 
ferfüchetgen fehr geſund warn man Suplein dars 
von macber. Aber davon muß man die Medicos 
leſen Befihe weiter Pallad.lib.3.c.23.Contad,He- 
selh.lib.1,fol.ro9.Perr,de Crefcent.lib.4.cap.23. 

Das VII. Capitel. 
Dom Lein ſaͤen. 
Er queem demacker Haben will der muß jhm 





’ ' - ent : ie in tru⸗ 
| ‚baldman a 4 j indk Erben 


gtaͤbet 
Vntraut / ſo auß gegraben wird / we 
Tagloͤhner — 
fel ee. un / barnachı ſaet man den Sein bald 
drein. Am beſten aber iſts / wann er vor dem Wins 
terdaimm ch gedünget / vnnd vmbgeackert 
wird / vnd bald im Frühling juris. mal : Vnnd 
wann der Acker jehe iſt vnd viel Quecken vnnd an⸗ 
der Vnktaut hat /foniugmanipn mit einer guten 
Egen / die Eyſerne Zincken haͤt / wol durch egen / 
vnnd das Vnkrantmireinem Rechen oder Har⸗ 
cken alles fein herauß bringen / das der Acker gar 
tein/mährb vnd woi durcharbeitet twerde/ vnnd der 
Lein raum zu wachſen bekomme. Etliche arbeiten 
den Acker viermal / das er ſa fein faule / mũrbe vnd 
ewechſich werde / DM Acktr da das vorhergehende 
ahr Hauff dbẽ geſtanden / det iſt Lein ſeht aur, 
an fäetihn hier in der Marck Brandenburg 
dreymal / zum erſteumal zween oder drey Tag vor 
Annunciationis Mariæ / kutq vor Oſtern / oder 2, 
oder 3. Taghernach / vnd alleſeit muß er vor Mn⸗ 
tage geſaͤet werden / wanns fein hell vnnd trucken 
Wetter iſt / den man nach Mittag ſaͤet / der biũbe 
allereit / vnd wird allezeit drey würffig geſaͤer / das ıfk 
drey mal wird et mit Samen vberworffen / man 
muß die Kloͤſſer / da etliche auff dem Acker weren; 
eng wey ſchlagen / d4 der Acker fein flat vnd ſalecht 
wird / wie ein Tiſch / darnach hackt man ſom mit ei⸗ 
ner Eyſernẽ Harcke fein vnter Dieſet Flachs der sit 
erſten geſaͤet wird / gerecht gemeiniglich ambefter,. 
Denandern ſaet man vmb den Palmtag ſenb⸗ 
lich aber am guren Freytag: Der pflegt auch nit ſo⸗ 
gar vbel zugerathen Men Ramſchen dein, der 
folang wird / wie man In in den Seeftarten bar’ 
fat man auch in der Marterwochen. Den drieten 
ſaͤet man drey tag vor oder drey tag nach Beorati 
ſonderlichen am ©. Gcorzij abend / da halten crlig 
che ſaperſtitione quadam ruflirana viel von. 
Wan man hn dicke ſaet / ſo wird er gar klein harig 
vñ weich / vñ ſpiñet ſich fein klein / wan man jn aber 
dünne ſaͤet / ſo wird er grobhaͤricht vnnd krieget viel 
ſaat / vnd ſpinnet ſich gar grob. | 


Wannder Leln zugeſaet / vntergeeget / vnnd det 
Acker fein ſauber und rein gemach if von auerlen 
Vnkraut 


Lein wied in 
der Mark 


Brandenbuͤrg 


sur geſaͤtt. 


— 


Lein in was 


fur ein Sander fand oder ] 


Koll gefärt 
werden 


IX 8 


wann er ſe 
vmgeriſſen 
werden. 











br ee ch —3 — —— 
— 
dem — ————— 


vnd mit einer eden Acker ſein gieich rethen. 
Alſo pfleger mans nun mit dem Leinſaͤen allhier 

in det Chur Brandenburg mehreren theils 5 

ren. Etliche ſaen auch gante fnoten / vnnd ſagen / 


re aa Saufen) —— Dann wann ers nur ein wenig verſihet | 
nden. hlefien helt m ers nur e 8 vnnd 

dem Lein / atmen das fiesulangdrinnenliegen/fo verbrennen vnnd ——— 
tft ein Tag dor Marie Berfünd welchen vderbenfleallsumal.Alfo gehets den armen Hanf, 
fie Marix Bekleibung nennen ·ge elihe wurttern auch / wann ſie den Flachs zu lang im 
hatten viel davon / wann et 10 v Waffer liegen laſſen / ſo felt er gar weg / vnnd beheit 
— ⏑—— ei find 

pffelbaum b innade 2 d war | 

einandetr / etliche einen Tagvor S. Gregorij Tag. darnach muß er Pe Waller ligen/ acht oder 


Sie find auch der Meinung / wann manden Sein 
geietich erfonanerfein elabäktan brumab cn 
Ihn etliche auch am FeeyragvorOftern. 
Gem aber fäen fieden dein ins Kraut⸗ 
| — —* 
oder Rüben geſtanden haben’; mann ſie aber gar 
gut Land gu dein haben wollen, fofäen fie in Fahr 
meorNanffdrein / dann wan man den Hanff 
ſaet / ſo muß man den Acker důngen / danach dag 
andere Jahr hernach darff man zudein nit důngen / 
weil er zuvor gedünger iſt. Sie haltens darfuͤr / daß 
der Hanff den Acker fein muͤrbe mache / vnnd daß 
ſie feinen reinen Flachs bekommen / wann ſie nicht 
in ven Acker ſaͤen / der fra zuvor / che er ombgea⸗ 
ckert / geduͤnget iſt dann daß man jhn vor dem 
Wimter duͤnget vnnd vntereget / das laſſen ſie wol 
geſchehen / dann alſo verfaulet der Miſt den Win⸗ 
ter durch / vnd der Acker zeuget das Niſtes Krafft 
an ſich. Wann man jhn aber nach dem Winter 
im Fruͤheling erſt auff den Acker fuͤhren wolte / und 
darnach vmbackern / vnnd drein ſaͤen / da halten fie. 
nichts von, Dann fie haltens nicht vor gut / 
wann man Lein in newen Miſt fäct / der allererſt 
auff den Acker gefuͤhret iſt / drumbifts bey ihnen 
viel beſſer / wann er in den Hanff Acker geſaͤet wird / 
dann in dem ſelben iſt der Miſt vorm Jahr ver fan⸗ 
let / vnnd der Acker fein rein abgeleſen vnnd zuge⸗ 
——— der Hanff fein tuͤht vund muͤhr 
emacht. 
Sie reiſſen aber den Acker su Lein vordern Win, 
ser vmb / darnach bald nach Oſtern im alten Mon, 
den: Dann wann er Ins newen Monden vmbge⸗ 
riſſen vnd geackert wird / ſo wuchert ſich das Graß 
end Vnkraut zu ſehn. 

Auch ſaͤen ſie hren dein alle zeit im alten Mon⸗ 
den / in der zehenden oder elfften Wochen vor Ja⸗ 
cobi / einen Tag oder etliche zuvor / ehe der newe 
Monden eintritt, 

Wañ erin einẽ newen Monden gefäce wird / fo 
ſoll er im̃er blühen? end kleine Knotten befomen, 
Wan fie aber ſich etwas geſeumet / vnd zulangfä 
geſlurtzt haben / fo helffen ſie dem Acker mit egen / 
daß der Acker deſto che faulet. Dani wañ man daß 








2 


Bach / | 
dee ats Lufft / vnd muß 
a Brenn OR map Bern > 


8 
faulen / ſon 


hunder⸗ ır eine groffe 


— Brfah habe 
eit vnd 

ſich in dem nit Bd gas vorfiher ſo 
fleiffigen wie einem Weiß gerber / der 
einen groſſen hauffen Fell in Fiſchthtran ligen har, 


dem Felde ligen vnd abreucknen/das inufein-fleifs 
ſige Haußmutter auß ſtetter Erfahrung kigenti 
mercken vnd lernen. 5 


mehrtag. Darnach wuß er auch widerumb m 
— 5— 
Darnadh iſt auc Flachs auf arbeiten vnd bre⸗ 


fer aufarbeitung offt verderbet / vnd zu zrund ein. 
gaͤſchert worden. Auff den Doͤrffern hat man 
Backoͤſen mitten auff den Angern / vendenan, 
dern Wopnhäufern weit abgeſondert / darinnen 
wird et aim ficberften gedoͤrret Doc) daß man den 
Backoſen allenıhalben wol beware / alle lͤche 
vnd forne das. Oſenloch feſt zuſtopfft / damie der 


Flachs / wann er ja zu heiß eingefent were vnnd 


brennen wolte / bald wider gedempffet werden fin, 
te vnd das Fewer darinnen auf mangel der Lufft 
erflichen muͤſte. 


In Stätten will manihn biß weilen außdörren zu 
fährlich vnnd gedort 


ſchaͤdlich ding. Dann es magleiche in leno 


vnd brechen / das iſt ein trefflich ge 


der ein riglein im Ofen ſeyn / wann das Fewer alle 
dar cin wenig durchſticht / fo zundets den Flachs 
an / vnd werden dardurch offt viel Leut in treffliche / 
gauch in die euſſerſte noth acführet vnd geiracht. 
Wannaber ſolches Geſchicht / da DT Teinen 
ſeden gnaͤdig vor behuͤtie / fofche man ja zu / daß 
man von ſtunden an alle Thuͤren ſeſt su mache die 
Fenſterlieder deß gleichen feſt zu halte / daß das Fe⸗ 
wer nur feine dufft in den Srubenbefompe / ſo 
mußes in ſich ſelber erſticken / vnnd widerumb auf, 
leſchen: Wie in einem Jaß pfleger zu geſchehen / 
wanns der Buͤner jnnmendtg picher. Dann 
mann innwendig das gange Faß vnnd Pech voller 
Fewer iſt / ſo liſchets von ſtand an wider auf wann 
ers fornen mit dem Boden zu Ber Experto crede 
Ruperto,da8 habe ich wol probiret vnnd erfahren 
Sꝛtumb hůete man ſich / vñ ſehe ſich ja wol pot dem 
Fewer fuͤr / wañ man mit der Flachsarbeit vmgehẽ 
will / dã dieſe arbete hat offt viel arme Lent gemacht. 


arbeit. 


Seiner daten. 


den garcingefährlic) Arbeit. Danndie verräch Lrsrtrste 


mannich Hauf! Dorf vnnd Start’ welche indie, uncarden. 


arfähr 


s folk tu 
ten nie 
et noch 
vet were 


Will manaber jaden Flachs benm Dfen aufs Drache Krem 
doͤrren / ſo ſey vnd bleibe allezeir jemand inder Stun, — 
ben / der gute achtung daranff gebe vnd der habe ein 


pahr 





u ee ee ee ne ———— . 


Ban A — 2. 


gleich ».0der 3 oder 
aleift/fo mag mann doch wol ſaͤen / dann er 
ein wenig 


gleich 
| gleichwol noch auff / wann man jhn nur recht 
26.C 


€.19,0derlib ‚de re ruft, 


lib, 1,pag.125,Contt.lib.2,c.31; 


man das andere Jahr 
—————— 
tden in der 


achs 
Schlefien geſchicht das Wit Ranfaerihnr 
FRE need S. Brbaniiftfeis 
ueber Saarzeitinadh Sant Vrbani will er nicht 
hernach / man arbeitet auch zum Hanff gleich wie 
— ſier laſſen zum Hanff wol duͤngen / 
ie Schlejier laſſen zum Hanff wo 

dann dig — hernach ſaen fie Sein dahin 
dadas vorige Jahr Hanf geweſen / vnd wechſt gu 
ter reiner Sein ond viel Flachs darnach. Man muß 
ibn fein dicke ſaͤen / fo kriegt er fein klein vñ gut ges 
fpünft/ wann man jhn aber důnne ſaͤet / ſo wird er 
roß vnd grob / vnd kriegt viel Koͤrner / aber das ge» 
ſpuͤnſte wird nit gut / man mag jhn wol in einen vn, 
fuftigen Ackerſaͤen / als da viel Seide vnnd ander 
vnrein ding im Flachs geſtanden / das vertreibet er⸗ 
gar. Man pfleget ihn im abnemmendẽ Monden / o⸗ 

der nach dem vollen Monden zu ſaͤen. 
Nach Philippi Jacobi mag man jhn ſaͤen / 

wann man will / dann er erfrewert nicht. 
Beſihe Columel., lib ʒ im Februario c,5.item 
im Martio c,g,Petrum de Creſc.lib.z.c. 10. oder 
lib,4.c,25.Conitant,li,2,c,; 1.Conrad, Heresb, 
lib, 1.fol, 127. 






| Das X. Capitel. 
Dom Heydekorn oder Buchweitzeu. 
| ’ en. 
are & As will auch einen simlichen Ackerhaben / der 
wann es jw nit gar zu mager / vnd nit gar sur fett iſt. 


wechſt zwar auff einem geringem Feld / da Haber 
geſtanden hat / aber doch muß es ein wenig Krafft 
Haben / ſo wechſt deſto beſſer. Man magl den Acker 
nur einmal vmbreiſſen / vnd bald drein ſaͤen im ab⸗ 
nemenden Monden / etwan vmb Philippi Jacobi / 
vnd wird nur mit halber Hand geſaͤet / ſaͤet mans 
in gemiſt Land / ſo bringts deſto mehr. Wiewol 
etliche z,malacfern. Es macht den Acker gering / 
vnd muß eigentlich langſam geſaͤet werden / wann 

die Kaͤlte alffuruͤber iſt. Dann es mag leicht eine 
Kaͤlte kommen / ſo ſpringet es ab Das Stroh iſt. 
mir gend zu gut / dan daß mans nur in Miſt ſtrewet. 





⸗ fa 
— ame . 
MER je 0 >27 79% 


arg en. ibulaGrzee axig aug Ken cinaut 
> Darz,ift anchein.gut Zugemüfe / wechfetnicht ins au me 
body, it voller Schoren/eswirdindiefen KANdEN fern Arten 
an etlichen oͤrtern anch — * 
Kälber futter. Die Pſerd eſſens viel 
Iteber dann Haber. Die Bawren kochens vnnd 


— ſaͤens J 
dens. Die Frucht iſt ſchier wie die Wicken / allein 
daß ſie gelb iſt / wie die Erbſen / vnd breitiman muß 
ſie witten vnd gethen wie den Hirſe / man verliſts 
vnd tochts wie Erbſen / —— ding: 

Beſihe Perrum de Crelc.lıb. 36,124, oderlib, 
4.6.19.Conrad,Heresbach.de re ruft, lib, 1.pag 
ı 11, Conſlant dib. r.c, 18. Wie man die gefähnas 
gerhe foll/x.onftang,lib,2,c,18,51.Mizald,Cent, 


4.Aphori42. 
Daß Xi, Eapitel. 


Dom Hirfefäen/ondvom Reiß 

zen fäetman hierin der Marck im abnemen / girfezu mei 
den Monden indas Leinland / das iſt / da zu vor der seit! vnnd 

Lein geſtanden har, Es will einen mlichen guten auff waſſerley 
Acker haben / der nit zu ſtreng iſt / vnnd muß gar 2. ⸗ 
dunne gefäet werden / dann er breit fich ſcht auß loedic· 
Scmwargen Hirſe helt man fürden beſten / dann 
er gererhfaft alleseit wol / vnd die Sperling freſſen 
hn nit ſo ſehr auß / wie den andern / vnnd er kochet 
ſich auch wol. 

Die Lateiner nennen jhn Mlium änumero 
willenario. Darumb daß er viel Koͤrner gibt / vnd 
ſich trefflich vermehret / man kan mit einer Mene o⸗ 
der zwo viel Scheffelvberfommen’daerdech nur 
zwiſchen den Fingern geſaͤet wird wie der Mübefa, 
men. Es iſt dem Hanßmwirch gar ein nüslich ding 


zum kochen vnnd ju erhaltung deß Viehs / das 


Stroh iſt dem Vieh gut. Es pflegen etliche die 
Pferd damit zu maͤſten / das ſie ſie auff dem Roß⸗ 
marck thewer vertauffen toͤnnen. Aber wehe dar⸗ 
nach dem Kauffer: Dann wann er darnach nicht 
nach snfolgen hatyfo find fie der Hunde. 

Das gelobte Sand iſt ein grauſam fruchtbarLãd Senffbãume 
geweſen / der Senff hat doch kleine Koͤrner / noch im getobten 
ifterim ſelben Land fo groß worden / daß die gene adſebe grof 
auff die Höhe deſſelbigen Baums haben ſteigen IT" 
koͤnnen / wie man auff einen Feigenbaum ſteiget / 
— Senffbanm hat drey Eſte gehabt / derer 
ſt ein Aſt herunter gebogen geweſen / di er einẽ feinẽ 
ſchatten von ſich gegeben / daß die Toͤpffer darun⸗ 
ter haben arbeiten koͤnnen / vnd von dem Aſt hat er 
drey Cabos darvon bekommen / daß iſt ein halber 
Scheffel Senffſamen geweſen. 

Zu Babel hats ſo groſſe Baͤume gehabt / die 

Hirſe 





ypreh hat auch gar einen einen 


Hir 
8 — —* 
dert hetten / den en 
Erster bean wart ME Ofehant 
nMnſnuchr ſuehen. Aber esiftein Katzenglauben. 
Man faer thn n der Schieſien dald den r. an⸗ 
| Mond/im 


Hirfe wann 
er ia der ſchie · 
ſien arfüct 
wird, 


gens 
nit Wann bald nad) geſaͤetetn Hirſe ein ſchwerer 
Plagregen fallet /der den Samen tieffindie Er, 
den ſchlaͤgt / ſo laſt man jn nach einmal egen Wan 
man jn u vor einquellet che man jn ſaͤe / das iſt m 
fehr gut / dann er bekleibet deſto leichtlicher. Man 
Muß jhn gethen wie die inſen. Ku 
Beſihe welter Petrum deCrefe. lib3.c.13. oder 
—** —— — 
i.Pago i. Item / in Dieſem dasız, 
Dom Sr fäen.Petr,daCrelt,lib,4 c.24. 
— 
Das XIII. Capitel. 
Vonden Bohnen vnd Feigbohnen. 
Ko den Seeſtaͤtten in der alten Marck / vnd im 
Bohnen wa Rand zůu Meckelburg hard viel Bohnen / die ko⸗ 
figutvud chen die deut / vnd eſſen fie alſo / ſie maͤſten auch die 
nögfern — Shwen darmiefie follen auch cin ſchen vnd ei 
Meel geben. In Holfkein vñ duͤbeck menger mans 
mit vnter das ander Meel / wann man die Feigbo⸗ 
nen vnd Wicken gruͤn abſchneidet / vnd von ſtund⸗ 
an die abgefchnirtene Wurtzeln mit tinem Pflug 
vmbktehret / ſo duͤngen fie das Feld wie ein guter 
Miſt / wo ſie aber verdorren / ehe man fie vmback⸗ 
ert / ſo entziehen ſie dem Erdreich feinen guten ſafft 
vnd alle kraͤfft. 

Mir Bonen maͤſtet man Ochſen / Pferd / Gaͤn · 
ſe vnd Schwein / es iſt cin herzlich Pferdfutter. vnd 
ſonderlich iſt es den Wilden vnnd Pferdmuͤttern 
ſehr gut vnd geſund / wann ſie tragend ſeyn / dann 
fie machen fie fruchtbar / vnd erhalten die Füllen in 
urero,nefaciant abortum, daß ſie nit verwerffen / 
man gibtes den Pferden mit Bohnen vnd Stroh 
zugleich / will man daß ſie bald auffgehen vnd aufs 
wachſen ſollen / ſo lege manfie 2.tagzuvorinein 
ſchlecht waſſer / vnnd laß ſie dr unemweichen : Bes 
ſprengt man fie mit ſalnitr iſchem Waſſet / foto, 

chen fie leicht end bald. Es iſt ein trefflich fruchtbar 
ding vmb die Vonen / es ſollen wol auß einer Bohn 
2. oder z. Kengel wachſen / derer jeder ein zo · 40.0, 
der go. Schotten mehr oder weniger haben fan. 
Sit wollen auch einen rechten ſchwarnen ſtarcken 


De Syn Sein ea 


fetten At nenn 
—* | 

— arten or 
ben auchmehr Merl FT — 


wider Ackern und ſaͤen vnd vnteregen / vnd als dañ 
—— auff die Gänf vnd Hünergeben. 
die Hufen oder Gaͤnſe freſſen alle Bohnen 
in jhre Haͤlß hinein’ wann fieoben auff der Häche 
des Ackers ligen bleiben. Aber die Huͤner laſſens 
bey denen die oben bloß auff dem Acker ligen / nicht 
bleiben / ſondern ſie ſcharren vnd fragen auch mit 
den Fuͤſſen vnterſich / in die Erden / vnd holen fie 
auch von vnten herauß / dann ſie haben guten ge⸗ 
nieß / vnd werden feinfett darpon, Je ehe man ſit 
ſaͤen kan / je beſſer es iſt. 





Dann wann ſie im zunemenden Monden geſaͤet man die für 
werden / ſo blühen ſie jmmer biß ſie reiff werdẽ Wie pt. 
dann auch die Erbſen thun. muß ſie aber nit 
dick ſaͤen. Man mag im ſaͤen die Hand wol voll ne⸗ 
men / aber man muß bald fortſchreiten / vnnd gute 
weite ſchritt tchun Cardanus ſpricht / man ſolle fie 
im vollen Monden ſaͤen. * 
Sie geben / wie auch droben geſagt / viel Meels / 
vnd ſchicken ſich beffersum Brodkorn dann Erbs 
ſen. Allein man muß ſie vnter ander Brodkorn / als 
en oder Gerſten mengen / muͤſſen aber zuvor 
—9 ——— he ſo mahlen ſie 


Sie werden langſam reiff vñ treugen vbel / wañ | 
fit abgehamen worden ſind / ſonderlich / wanns naß 
Wetter iſt Als dann iſt am beſten / man binde fie 
nlit bald in kleine Buͤndlein / die nit dick find/onnd 
ſetze fie auff dem Acker mit den Spitzen oben cm. 
vor / vnd lehne fie aneinander / wie man dem Hanff 
pflegerzurhun. Es muß wol8 oder 14, Tagauff | 
dem Feld bleiben / ehe fie recht treugen / vnnd einge⸗ 
führer werden koͤnnen. Jedoch darnnch das Wer, | 
rerift, Wasinden Schwaden nit recht gereifftos | 
der getreuget / d leſt man inden hoken / ſtige hanfe 
fen oder Mandeln einen Tag 2 oder 3.deffo lenger 
auff dem Feld liegen / jedoch im kleine Buͤndichen 
gebunden. Je treuger ſie einkommen / jebeſſer cs 
iſt / wo das Korn nit treuge eink ompt / ſo verſchim⸗ 
melt das Futter / vnd wird einem nichts nutz / dann 
nurinden Miſt: Vnd wann darnach das Korn: 
auff den Bode geſchuͤttet wird / vñ iffniteremae ein ⸗ 
tommen / ſowirds auffeinander heiß / verdirbet 
vnd verſchimmelt / daß es das Viche darnach nit 
fo gar gern eſſen will. ; 

Wann jie nit gartrenge eingebracht worden / ſo 
laſſen jie ich zwar wol Trefchen/aberman muf jie 
auff den Boden gar dünne fchürren vnnd offtruͤh 
ren... Etliche machens auch in diefem fall alfo/for 
bald ſie gedrofchen find / ſchuͤtten ſie ſolche Bonen — 
in einen warmen Backoffen / vnd laſſen ſie drinnen 
treugen. So mag man ſie darnach ohne ſorge vnd 
ſchaden wol vber einen Hauffen ſchuͤtten. Dann 
alfo verderben fie auch nie / allein zu Samen die, 
nen ſich wicht. 

Das 


im, 12 1,25 


4 + A De 2 3 A 
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1 De Be aaa ee 


alfo vor/ode an fisat 
de Treeber) vnter das Bohnenfchrot 
—— vnnd zimlichwol 
sunemen: Darnach gibtman ihnen Das fchrot al 
fein jedoch wol naß gemacht / wie man ſonſten den 

daß ſie feine Maͤuler 







Schweinen zu geben pflegt/ d 
voll raffen können: * —* Kr ee ed 
Enlche geben huen auch Erbes und Bohnen 
ſchrot / eines vmb ander / vnnd gebens ihnen tot» 
nig vnd offrauffeinmal. 
Wann die Bohnen außgedtoſchen ſeyn ſo ſſet 
das Rindvich das Kaff vnd alles das am Sten⸗ 
gZelift / gerne / ja auch die Stengel / wann ſie nit zu 


Er 


grob ſind / ſie leſſen die befte drauf. Das Kaff men/ 

ge man nur vnter den Hexelel. 
Beſhe weiter Catonem de reruft.c.;6,Varro, 
dereruß;lib,1.c.44.Pallad; 1.1.6,6,item 1, 10,6; 
$.Plin.l,18.6,30.Per;de Crefe.lib.3.0,1.&6;lib; 
| 4.6,19,30.30, Gölkit,lib,2,6,26.& 30:Cör.He 
* resb. ‚Tpag, 106,107, Cöf;lib.2,c.3 t.Bacrh, 
Aogllib.17.,67.Mizal, Ct: 4. Aph, 42, Cent, 


| 
$.Aphor,32,Cent.9,Aphor. 39.94 
| 25 DasXIV, Capiidl. 


: Vom Gerſte ſaͤen. 


Se Gerſte will ein gut fet Land / das fett / ge⸗ 
| —* me ame geduͤnget / vnd wol zugerichtet 
gaben. iſt habe Man muß vor vñ nach Weynachten im, 
mer Miſt aliff das Gerftenland führen / darzu 
muß hier 3.malgearbeiter werden, Zu erſt ſo bald 

im Fruhling der Schnee weg iſt / vnd da muß nit 

zu feicht aeackert werden / vnd das heiſt man hierin 
derMarckftreichen.2,. Danach ackert mans noch 
einmal} dag nennet man die wentfahre / da muß 

man neff arbeitẽ / mã egets auch bald fein ſchlecht 

sur ſelben jeit mit zu 3. Zum dritten / vor Bıbant 

w wan vmb Pfingſten / drey Tag vor vnd drey Tag 
‚I nah Vrbani / vnd das iſt die beſte zeit / das nennet 
man die Saatfahrt / da muß man ſie erſtlich ſaͤen / 

| auffdasauwor wolgeegte dand / vnnd nach dem fie 
— Erdentloͤſſer fein auff dem Acker jer · 
ſchlagen daß muß vor allen dingen gefchehen/ 
fonftieyder man groſſen ſchaden / vnd darnach die 
Gerſte mit vnterackern / vnnd zu letzt ſein ſchlechte⸗ 
gen. Es iſt gut / wann man ſie drey tag nach dem ſie 
gefäct worden / erſt vntereget / dann alſo quillet ſie 
| fein ein wenig anffdem Acker / es ſchadet hr nicht 
. 


wann fie gleich in acht Tagen erft vntergeackert 


wird⸗ 
Wanns regnet / vnd das Land naß iſt / ehe man 
fie ſaͤet / ſo muß man nit ſo gar tieff ackern / wann 


DEZ 2 





entwederdie 


gelben Kaͤferle dıe® 
prind 


bie Kornwirntfonimen / vnnd haͤuffig 
Acer vmb herlauffen / da haftö die vorn 





eferfeitt am allerbeften. Item / wann die Werr 
tirret / vnd wann die Froͤſch anheben zu quarren / 
dann da umal hebis erſt recht an warm sur werden. 
Zuporiftder Gerſte dag Erdreich zutfalı, 

Wannshinderde Egenfen außer 7 wäh 

man ſie zu eget / ſo hat man eine gute Hoffnung / 

sfind etliche Bawren maͤchtig geſchwind mit —...; 
ber Orten Snatıdaß es auch an der Erden Bird rs 
tiechen toͤnnen / wann ie @eifte ſaͤen ſollen. Etliche fou arfäce 
ſehen nach den Rocken Ahren wann die zu erſt werden. 
forne anheben gublůhen / ſo ſaen ſie die Gerſte vor 
Vbam Heben ſie miten anzu blühen’ ſo (den fie 
die gerad an Brbani/heben fi am ende oder vnten 
an zu blühen’ fo ſaen ie fie nach Brbani,, Ci, 
he Bawren ſieben die Saamgerſte /ond nehmen 
dieklein koͤrnichte Gerſte / die durch das Sieb faͤlt / 
vnd nur ein Herg hat / dieſaen fie / vnd die ſol auch 
sim beſten auffgehen / die groß koͤrnichte Gerſte 
verbrawen ſie. — 

Wann man fiefäcr/fonimptmaninden arlins 
ben die Handboll/aber auff den Bergen’ oder mo 
fonften der Acker erhaben iſt / kaum halbvol/ennd. 
muß doppelt Oder weywuͤrffig geſaͤet werden / es 
ſey dann daß der Seeman eine giste breite fauſt 
hette und ſo viel drein faſſen / vnd begreiffen konte / 
als andere mit zweyen. Es kan ihm einer mir Ger⸗ 
ſte ſaͤen groſſen ſchaden thun / wann er nicht Dick gen, 
füct. In der Marterwochen ſaet man hier auch ei⸗ 
liche frühe Gerſte in geduͤngt vnd zweymal vmbge ⸗ 
ackert Sand / welch mirdem Rocken zugleich rei 
wird / daß man deſto ehe im nothfall brawen / vnnd 
den Pferden Gerſtenſtroh ſchneiden fan’ erſtlich 
ackert man das Sandeinmal vmb / vnd egets / dar⸗ 
nach führerman Miſt drauff / vnnd ſaͤets / vnd ack⸗ 
ertsond egets wider, Wo der Acker gedůnget iſt / 
da muß man die Hand im ſaͤen auch voll nemen. 

Die Bawren haben eine Regel die dalauret als 
ſor In derneundten Wochen nach Oſtern follalle 
Gerſte in der Erden ligen. Jedoch mag man ſehen / 
was die gelegenheit des Ackers thun kan. 

Bierdhalb Wochen vor Johannis mag man 
noch wol in nidrigen Eckern Gerſte ſaͤen / als dann 
iſts in denſelben Eckern noch nicht zu ſpat. 


Wann man auch sur Gerſte vierzehen ag sit, 
vor / ehe man fie ſaͤen will / erft das Sand sum an⸗ 
deremal arbeiser/ ſo iſts zut. Dann das Vnkraut / 

O ſo mit 










Saad darauf 
Iebiing ein 
Platzregen 
geratene 
ſchaͤdlich. 


Hader vund 
Gerſte nemen 
die Krieger 
leute gernmit 
fib. 


Gerſte man 
man fie meihtẽ 
foi * 
wol bieret. 





* — nm Vögel 


vnter dem Himmel freſſens auff. Es ſey dann / 
daß man ſie zum andern mal vntereget / ſo wird 
⸗ 


—— — 


—— tem exit, ſcili 
favonemz nec multö pöfttriticeum ; Gemeinig 
ne der Erden in ſieben 
Gerſie — under er de nat prä 
Schr are ſonderlich inde 
darnach 


Bei 
Br 


Pe 
geben /oder ſtrewei 
I mem Dicht, 

tda iſſets 

Wann manficaber fäerwannder Acker treug 
iſt / vnnd es nit zeregnet hat/oder aber hernach reg» 
net / nach dem die Gerſte ſchon gefäer iſt vberwaͤch⸗ 
ib in A ar dämpffer ihn, 

Wann flente fein grün auff gehet / ſondern gelb 
herfuͤr ſpreiſt / ſo iſts cin boͤß zeichen. 

Ich muß hier noch eins erinnern daran den arı 
men Ackerlenten viel gelegen iſt / nemlich / wann 
man im Martio pflegt re vñ Gerften su ſaͤen / 
ſo ſind ich die Kriegsleute / ſo ſich im Feld 
geb rauchen laſſen wollen / m anzuͤgen / da nehmen 
die Reuter gern den Leuten Haber vnd Gerſte. A⸗ 
ber da fan jm ein Bawersman beſſer nicht chun / 
wann er mercket daß die Gaͤſte lommen werden / ſo 
fäcer feinen Haber vnd Gerſte (wann nun rechte 
Saazeit iſt) bald in feinen Ecker / ſo toͤnnen ſie jm 
—— nit nehmen. Es ſchadet dem 

nichts / wanns gleich acht Tag vnd len. 


ger auff dem Acker ligt / Ja es iſt Fire BEN 


dann es quelle fein / wie auch droben gemelder 

Noch eins / mir fager ein guter Syanfnstre/mant 
folte die Gerſte abmeihen / wann fictm gelbreiffen 
were / vnnd jhr voll Korn haͤtte / ſo bierer fie wol / fol, 
ches zeugen auch die Bierbrewer. Wann die Ger, 
fie gemeberift/fo muß ſie einen tag oder drey vmbs 
futters willen auff dem Felde wettern / ſonſt ſcheuſt 
fie nicht wol) vnnd waͤchſt ins Graß / wann mar 
Malz davon machen will / vnnd das Stroh wird 
ſchimlicht vnd ſtaͤubicht / vnnd ſtirbet darnach das 
Wieh darvon / ſie muß auch fruh / ſo bald fie truckẽ 
worden / oder auff den Abend geharckt und gebun⸗ 
den werden / ſo bricht ſie nit ſo ſehr ab. Der Thaw 
ſchadet fruͤh der Gerſten mehr / dann der Regen / 
fo viel das auffbinden anlanget. Wann die Gerſte 
außgedroſcheniſt / ſo legt man das Stroh empor 
auff Stangen / dann auff der Erden vermoderts 
gar / es gibt den ar erden den beften Hexel. 

Man fäcr hierinder Marc dreyerley Gerſte / 
die erftevorm Winter/das nennen fie Winterger⸗ 
ſte / die wird vor dein Rockenreiff / vnnd wird zu 
gleich mie Winterzocfen gefäct/oder nach dem Ro⸗ 
sten geſaͤet / vmb Michaclis oder Matthei. 

Darnach ſaͤet man im ende Martij Gerſte nach 


* 


wird. 53*— 


Meyenfroͤſt kommen. 
— Bein 
hadıder vermelder N 
——— Sega 


fefterond die hatwiderumb stocnerlen 
che drey tag vor S Vrbani geſaͤet wird / das heiſt 
man die früh Gerſten / vnd die gereth gemeiniglich 
am beſten / die in ni tagen ındS — 

et wird / das man die e/ 
er ren *8 
*— bleibet gern klein. 

Din gemeine Re —— geſaͤeten Gerſten. 

Hat fie einen guten Auffgang / fo wird fie ſelten 
lang / vnd hat einenböfen Fortgang. Sie muß ch 
nen Anſtoß haben / es geſchehe im Anfang / Mittel 


oder Ende 
Die 1 &Schiefirflnffre Gerfte allim newen 
Monden/ aber die Märcker bleiben bey jhrem S. 
Vrbano / wie gemelt# Mond fen auch wie ermolle, 
Wann ein naß Jahr iſt / fofäen die Schlefier 
jre Gerſten / vnd führen darnach erſt Mift auff ven 
beſaͤeten Acker / vnd breiten jhn druͤber her. Wañs 
regnet / ſo trieffts fein hin cin ins Erdreich vnd duͤn. 
ger wol doch muß man auch in ſolchem fall wol zus 
ſehen / daß man jhr auff einwal nit zu viel ſaet / daß 
fie nie hernachmal etwan auffgehe vnd jhr ſchaden 
geſchehe / wann man Miſt drauff führe, Son, 
dern fo viel mag man jhr mol ſſen / als man in 
zweyen oderdreyen tagen Miſt drauff führen vnd 
breiten kan / che dann ſie keimet vnnd auffgehet. 
Wann aber ein dir: Jahr werden wolt / ſo haltẽ ſie 
es vor beſſer / wann der Miſt vntergearbeitet wird. 
Am beſten iſt die Gerſte zu ſaͤen / wann es auff 
dem Acker ſtaubet / vnd der Acker wol außgetreugt 
iſt Wann fiegat zu viel naͤſſe hat / vnnd es jhr gar 
zu ſehr regnet / ſo iſts jhr nit gut / dann fie ſawret 
auß / vnd gehet gar gelb a / das bedeutet nichts 
gutes / oder bekompt ihr die naͤſſe wol / ſo lagert fie» 
ſich / vnd als dann beginnet das Stroh sufantlen/ 
vnd diß Stroh iſt darnach dem Vieh nit geſund. 
Wann auch die Saamgerſte ſehr taub vñ klein 
Koͤrnig iſt / vnd har viel haber / vnd du wolteſt gern 
gute Saamgerſte haben / ſo ſchuͤtte ſie in einen Zus 
ber voll Waſſer / fo ſchwimmet die geringe Gerſte 
vnd der Haber oben / die nim dan oben ab / ſie iſt 
den Huͤnern vnnd Schweinen gut / vnnd die gute 
Gerſte bleibet vnten / die magſtn dann ſaͤen / fie 
waͤchſt auch deſto baß vnd che auß / wann fie gene⸗ 
get iſt / pfleget man doch ſonſt in duͤrren Jahren die 
Gerſtezuvor zunengen / vnd in cin Waller zulegen / 
daß fie deſto ehe auff gehet 
Die Küben Gerſten ſtuͤrgen die Schiefier noch 
vor dem Winter/oderda ſie ja nit konnen / ſo chun 
fie es doch bald nach dem Winter, Darnach bre · 
chen vnd egen ſie auch denſelbigen Acker / wie ſon⸗ 
ſten zu andern Gerſte. Sie ſaͤen aber die Gerfte/ 
die fie auffdas Ruͤbeland faͤen wollen / ehe dann 
die andere. Die andern ſaͤen fie geradin der vierze⸗ 
henden Wochen vor Jacobi. Die eilffte Wochen 
vor Jacobi heiſſen ſie die Hoſenwoche / darinnen 
ſaͤen ſie keine Gerſte / wiewol ſich etliche gleichwol 
wenig daran kehren. 
AIch muß hier meinen gutẽ Freũden den Acker. 
lenten / 
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Creic,lib.3.e lib. 4.c. 16,0 
— ——— 1:pag 90! 


Bas xv. Säpieei 


ſt Gott —— bewaren er al 
— Hielfälrigen andern Ge⸗ 


Eter wie Be ee ern ind 
—— ige bh rm m 
Barmen — ſagen / wie die Ecker 
— erden. n bewahret werden von Vngewitter / Ges 
I eh a) ſchawer end andern zufäls 

dingen per geh befte vnd vorneh⸗ 

hu betwahrer der Früchte auff dem Felde nie 

imand dann nitr allein vnſer frommer güriger 

gnaͤdiger vnnd Barm̃ ergi ger Goit / auff wel chen 


alleGredtuch wareen/daß ſe von ſhm allein ſpeiß 
vnddtahrung betommen vnd haben mhgen · Dies 
fer Gott har vns nin viel wunder in die Natut ge⸗ 

fſetzt vnd berſteckt / die nit ein jeder ſihet oder weiß? 
ohne die derire/die ſolchen Sachen in rechter wahl 
rer Gortesfut cht ef FR nachtrachten / vnnd biefel» 
bigt da hekauf fuchden: Oerer will ich nun eines 0, 
ber je erjchten / ob lch wo weiß / daß mık dieſe 
Sachen von etlichen aifftigen Ottern nicht vnan · 
gepfiffen bieiben werden⸗ 

Dart ich hab dep din gein der Welt biel erfahre 
Mälfen’snd habe gle chwol hernachmal offt gehoͤ⸗ 
ret / daß fie ſeiber Jeſagt fie hettens supor nicht ge⸗ 
glalbet / wann ſie es min nit ſelbſt geſchen vnnd er⸗ 
fahren hetten. Es ſchteibet Theophraftus P ara⸗ 
rellos in firmen Traktat von natürlichen Dingen 
amıd. Car, Daf Eorallendas Vngewitter / 
Strahl) Schawer unnd Hagel von den Eckern 
weg treiben · in welchen fieliigen, Vnnd bald herr 
mach ſpricht er weiter Sie bewahren den Acker für 
bdem Gefluͤgel und Würmen ſo den Ecker ſchaden 
than. Jiem / vor den Spectris, Nachtgeiſtern und 
Syder: fee Cor potibus. die Biel Ecker befchadtr 
gen, Erſagtauche Sie vermehren die Fruͤchte 
aufden Eckein vnd in den Gärten. "Sn erlichen 
Teacrärtein zur Archidoxa achörig / Tırulo von 
den Vngewutern / tm ende fprichrer : Man foll 
anallen Ättern des Ackers / gegen Morgen A) 
dergang / Mittag vnd Mitiernacht Arumiltam, 
Hippericon,Ingrien, Abbis ‚Chelidonia, Rau⸗ 
en dud der leichen Kraͤuter vnnd Wurtzeln meht 
haben / dann ſie ſollen nechſt Gott eine ſonderliche 
Krafft haben / den zauberiſchen Strahl / Hagel 
end eeertreiben / ſonderlich mann ſiezu 
rechter eit vnd iuentz gegraben werden / al in 
ber inftnent Luma oder Veneris. 

Vnd fager weiter: Vber dieſe aber find noch et⸗ 


fruchtbare Näbel vnd Hagelvonden Erdgewech. 
fen vertreibe SofthreidetPlin lib. 7.0.29. Wann 
— 8* eine Kroͤte in einem newen Topff mirtenin 
der Satt begrache / ſo ſchadet der Saa iein Buge · 
witter · Man leſe / was Contt.lib;2; 1, —* 
wie mans v folle / daß die / nach 
dem ſie ins Erdreich geworffen ſind / nicht verder ⸗ 
ben oder von den Thieren gefreſſen werden. Exier font im 
Auch follman ım Winter die Ecker vor dem Winter vor 
Waſſ weicht baid in der Ainterfär, · * 
ums nich sch ni Se — 
at v /vnd die Ecker ſo ſoll ein 
Ackermann wiſſen / wo ſich das Waſſer im Wins 
ter pfleget hin sun ſegen / da muß cr Waſſerforchen 
mit dem Pflugmachen / daß das Waſſer ſcheuſt / 
oder muß ihm ſonſt mit Graben vnd anderer Ab⸗ 
SR. helfen, Befbe Catonent dere Rultıc, 
cap Is 
Waem Rinker beit Bewechs den groͤſten 
ſchaden thue / beſihe Mizald, Cent, 7.Aph,zı, 
So muß auch ein Ackerman auffallen Eckern are fod 
die Kıöifer etiigserfchlagenvaß feiner gan blekyunnumene 
be / dann mo Erdenftöfer ſind / da kan kein Samen 
auffgehen / wo ſie aber jerſchlagen werden / da de, 
cken ſie den Samen zu vnd ernewren jhn / vnnd 
wann ein Regen drauff felt / ſo ſeiget jre feuchtigleit 
indie Erde / die erquicket den Samen / vnnd ma⸗ 
chet / daß er zu wurtzeln anfaͤhet 
Es ſchreibet auch Plin: Ib. 18.0. 17. wie mans Fraumte dis 
bewahren foll / da Die Sperling / Stahre / vnd al⸗ — — 
terien Gefiůgel / ſo fonften das Gefähhn im Feld zur gruen 
freifenpflegen 7 auff den Eckern keinen — 
thun / vnd ſpricht: Ihr viel pflegen bey det Nadı t 
vmb den Huſen / che ſie ſn auffkratzen / ein Kroͤte 
erubera Iu tragen / vnd dieſelbige dann mitten in 
den Hirſen in einem Topffsuvergraben/fofan fein 
ogel noch emiger Wurm darinnen febaden 
thun. Man muß aber dieſes auch / ehe man her⸗ 
nach den Hirſen fchneidet / widerumb außgraben 
Man leſe nur ln lib 18. c. 17. 29,30: 

Plin, bb, 18.19.<,6.0nd Mizald.fchreiben: Ma Netto 
ſol Knobloch in Vaſſer ſieden / dainit er nit auß ·n * * 
wachſe / vnd denſelben auff den Acker hin vnd her , er —“ 
vnter den Samen ſtrewen / ſo werden die Voͤgel groffen ad 
denfelben freſſen / vnd darvon fo matt werden / daß 
man ſie mit den handen werde fangen vnd haſchen 
koͤnnen. Es koͤnnen auch die Froͤſte vnnd der groſſe 
Regen dem blühenden Rocken groſſen ſchaden 
zufugen / dann er wird darnach nit ſo vollkornig / 

u vnnd 


andächtiv  Kufterundftirber. Komme ber feyten vnnd 
frõ · vnter dem Dach die LE ta 





’ 
mer Landotnecht / ob es aber hiifft oder hit / das fan 
9 rn daß er 
drey in einen Topff mitten im 

ei fick debet von einem Rind darzu 

) gelegt / deſſelben Geruch foll auch das Wild 
ſcheuchen daß es nit fo leicht indie Saat gehen 
Etliche ſtrewen Hundstoth önd dergleichen/ 

kan aber nicht wiſſen / was es thut. 
&s ſchraberauch Conltantinus von ein m 
Kraiıt/ das man Eimenfraite / Drobatichen nen⸗ 
het / welches alle Zugemurß auff dem Feld derder⸗ 
ben ſoll / wie man das vertreiben/onnd auß den E⸗ 
ſoll / wer darvon eiwas leſen wil⸗ 

der beſuche denſelben Ort in Gonitantin, lib. 2; 


331 - 
Re finputoch andete ding vnd ehgeiefer mehr / 
bie einem Haußwirth im Hanf vnnd auff dem. 
Feld viel ſchaden zufügen/als Kaſer / Goldt aͤſer / 
chrecken / Wiefeln / Ildni ußmaͤuß / 
—— Kleyderlaͤuß / ß / Floͤhe / 
ntzen if / Ratzen / Kagen / Schne⸗ 
cken / Kroͤten / Froͤſch / Schlangen / Scorpion / E⸗ 
geln / Fllegen / Muͤcken / Omeiſſen vnd dergleichen 
davon mag man Conſtantinum im 13. Bud) 
durch vnd durch leſen· Vndich will hernachma⸗ 
len auch noch etwas mehr davon ſagen. ltẽ Mizal. 
Centur.8.Aphor,26,Cent.9.Äphor 57.61.da6 


ndens te vnnd verderbe, 


ben hinein / ſo chun fie einen erefftichen 

* cht / dramb muß mans allent auff 
dei fepren pi an allen ottern vb bi vn wolver⸗ 
Ka sn Rn inc kom⸗ 
men. — eng erliche Suft mit 
wolreidaßerSperlinge / Boldattiier / Tatıbert 
undderalei | nn g 
— —— 


damit er hm daß Getreidicht felber 
— —— ——— 
Winter durch eben fo wol vor der Scheure Nie eh 
hem — oder ſonſt einem andern Netlein 
Mauß vnnd Ratten nagen vnnd freſſen auch 
darinnen/durdylauffen vnd durdnoiilen das Ge⸗ 
tteydicht grewlich end dem Vngluͤck tan mantt 


— wann man das Getreidicht in 
cheure fuͤh 


ret vnd abladet / daß man damals die 
Garben fein dicht vnnd gehebe auffeihhander leget/ 
daß ſie nit dar zwiſchen formen kommen / darumb 
muß man dem Geſind ſeſt ſeyn im einführeh def 
Getreydes daß ſie nicht alles alſo ohne Ordhung 
vber einen Hauffen werffen / ſondern fen befcben, 
dehrlich damit vmbgehen / vnnd ſollen auch hiersit 
verſtendige deit genommen werde, wanns der 
Meiher ſelber hete / es koͤndte nicht ſchaden / dann 
daranift mercklich viel geſegen. Im Sande jut 
Boͤhmen / Duͤringen vnd andern örtern / da die 
Lellt ein maͤchtig Getreydicht bawen / daß ſie eß 
auchnichallesindie Scheuren hringen koͤnnen / 
uſſen fie deſſen viel auff dem Feld vber einen 
uffen legen / das können ſie fo arciq vnd fo dichte 
iegen / daß mancher ſolcher hauffen erfich wich abe 
Ha einander Reben hat / vnter dem freyen Him⸗ 
zliel / vnd ſchader ihm kein Regen / Schne / Maͤuß 
oder Laͤuß. In einen legen ſie offt 30. 40: 
oder 0. Schock 
vermeld / etliche / vnnd machen ein gehege drumb / 
damit das Vieh nicht darzu kommen kan / ſie ma⸗ 
chen oben auff einen jedern Hauffen kin Taͤchlein 
von Strohodet Schilff / daß es nit drauff regnen 
kan / ſondern das Waſſer fein abſcheuſt damt fie 
es deſto lenger halten konnen. 


die Voͤgel den geſaeten ſamen nu freſſen / Mizal; Edliche laſſen jnnwendig die Panſen vnten auf 
Cent,9,Aphor 81; dem Boden mir breiten Ziegelſteinen gar dichte 
Das XVI. Capitel belegen / vnd mir Kalck wol bemahren / vnnd laſſen 
as XVI. Capite huͤlnerne Tenne machen / daß die Mäuf N dari 
Ya eheiiren durch kommen koͤnnen / vnnd daß Getreydicht de 
he uch ſto reiner kan auffgeklopffer iverden, Beſihe Pli- 

wird. niumlıb,ı8.c,30; 


tefer Hauffenhabenfierwie . 


E20 0 MP nn ee ee 
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So habe ich auch von Leuten gehoͤret / die dieſfet ed 
Sachen gute Kundſchafft haben / daf der Dra® urn Om 
auff dein Getteydicht in der Schenrenligen/ UND reeupiche mat 


den Bauch völler Getreydeßfaſſen foll / vnnd ſoll Suenren, / 


E In Ackerman / der ſich vom Getreydiche erneh⸗ 
Admin fd Xren vnd erhalten ſoil / muß ſonderlich gute mol 
gute vd wol herwarete Scheuren vnd Schuͤttſoͤlder haben / daß 


er nit drein regnet / auch die Sperling / Huͤner / 
Tauben vnd ander Gefluͤgel nicht drein tommen 
kan / die Feldmaͤuß / Haußmaͤuß / Ratten / vnd der 
Drach das Getreydicht nicht verderben durch, 
lauffen / freſſen vnd wegbringen moͤgen. Dann 
team es in eine Scheure regnet / ſo verdirbet das 
Getreydicht / es wird naß biß auff den Grund / 
wechſt auß / vnd daß Strohverdirber auch / vnnd 
wird muͤchengend oder werfalilet / wird gar gut 


freſſen / vnd mit dem Munde natſchen oder fchmas 
hen / wie ene Sam. Haben mich auch welter bes 
richt / wann man nur die erſten zwo Garben / die 
Man hinein legt / Creutzweiſe vbereinander in den 
Winckel legt / die in den Taſt gelegt werden / ſo ſoll 
er nichts drinnen ſchaffen fönnen. Es muͤſſen a⸗ 
ber dieſelben zwo Garben / die Riſpen oder Arch vs 

berfich empor kehren. 
Zudem fol ein rechter Haußwirt feine Scheit, 
ken als 


} 





Stroh 
dicht reichen fan / was er noch vbrig vnd suverfaufs 
fen hat / oder nicht. plinius lehret am 
ort / wie vnd worauff man die en ſeten vnd 
bawen ſoll / auff daß das Getreyd ne ſchaden 
drinnen ligentan / vnnd wie man das Getreydicht 
fuͤr allem en iden be; 
„waren foll, Beſihe Contad; Heresb; lib; 1. pag; 
tzz6 tem 140, Esfolleh auch die Scheuten nicht 
habe andern Gebaͤwen / ſondern weit das 
Yangarı ein ſtehen / Fewers Falken. 
Das XVII. Capitel· 
Zum Vom Tenne 
ANs ſol auch in der Scheitre allezeit richtig vñ 
—“ — angelt aber erwasdrah / folafle 
mans cine Wochen vier oderfünff vor der Erndı 
ten recht machen / ſo fönnens die holen Winde biß 
zum einfuͤhren fein wider außtrucknen. Wie man 





aber die Tenne machen vnd zubereiten ſoll / Beſihe 


» Conitantinumlib,2.c, 20, Colum,lib, 3, c.30, 
pallad.lib, 1.0.4067 Vnd im Siinto, Caro de re 
Ruft,c,91,Item 139,P er, de Crefcent. lib, 3, c; 
2 1,Conr.Heresb.de re Ruit.hb, Li P+ 136, 


* Das XVII. Eapitele 
3 Don Ohſt oder Einerndten. 


ff gm Haußwirth muß mit Vier/Tritichen/ ge⸗ 
un raͤuchertẽ Fleiſch / Ehet / Butter / Kaß / Brot 
Gelt vnd Lohn vnd andern Sachen / fozum Eins 
Derforget fugn erndten Gehoͤren / gnugſam verſehen / und verſor⸗ 
get ſeyn / damit man dein Geſinde jur Ohſtzeit 
handreichung thun kan / damit mans beym Mich 
behelt / ſonderlich muß es in der Hitze gnugſam sur, 
trincken haben / dann zur ſelben zeit muß daß Ge⸗ 
ſinde ein vbtigs thun / Tag und Nacht arbeiten / 
vmb deß Gewitters willen / das man nur das Ge⸗ 
treydicht fein treuge vñ zu rechter jeit herein bringe, 
Hat einer dazumal nit Geſindes gnitg / ſo muß 
er ſich bey geiten in den Staͤtten und Doͤrffern vmb 
Tagloͤhner und Atbeiter von Manns und Weibs 
perſonen bewerben / daß er Volcks gnitg habe / 

dann da muß man ſich nit ſeumen. 
Arm beſten thut jm cin Wirth / wann er mit des 
— 28* nen / die jm das Getreydicht abnemen / in der Sͤ⸗ 
in einer (una AM eing wird / was er jhnen von einet Huben als 
verdinger, lerley Getteide / vnnd darnach von allen Wieſen 


Oauett / 


eo mitler zur 









nad) thiin. 
ek « Etliche verdingen alleih dag 
Euche handeln mirihnen vmb die to; 


—— 


vnd 


meldet haben. 
„„ Eeftretvertatich euche Setob indie Panfet) um 
daß man das newe Getreydicht drauff taſtet / ABC remer/fotds 
Erlen Guter famen die Maͤuſe nicht men dit die 
hineim / wie ich dann von vornemen hohen Leuten Mantnicht 
geſehen habe / daß es dieſelbige in jhren Schewren "" 
alſo gemacht haben 

Die Obftteriehabeneirie Regel: Man ſoll mei⸗ 
hen / wanns naß ift/ond binden / wanns treuge iſt 
Dasift : Man ſoll ſich nit dran kehren / wann es. 
glelch regnet / weil man meihet / es wird wol wider 
ſchoͤn werden / daß man das Getreidicht datnach 
im treugen auffbindet 

Aliein in der Ohſtzett / wanns heiß iſt / ſo huͤte 

man ſich vor groſſem ſtarckem trincken / dann Hefe foa 
es iſt leicht dazumal vmb einen Menſchen geſche / v an / ich vor 
hen / daß ſich einer vnb ſeinen Halß / vnd Geſund ⸗ gtoſſtm trin ⸗ 
heit / mi einem einigen Trunck bringet / ſonderlich / *r haten. 
wer es nit wider auß arbeitet / vnd weg ſchwinet / wie 
Ich offt erfahren / vnd an vielen geſehen habe. Ein 
gut erüncklein Wein iſt zur ſelben zeit nicht unge, 
ſund / daß es die kalte Truͤnck wider zu recht bringe. 
Man hüte ſich vor engefriſchten Getraͤncken / 
dann das fühle Waſſer fan einem vnmaͤſſigen 
Trincker groſſen ſchaden zufügen / vnd ſonderlich / 
wann mat friſche Milch trincket. 

Wann die Sonne auff den Abend / wann ſie na man 
vnter gehet / vnter cine ſchwarte Wolcke kreucht / fo ya 
tegnets gemeiniglich den folgenden Tag. Wann gergeberywas 
fie aber fein roth hell vnd klar vntergehet / ſo hoffen co bedeute. 
die Ohſtleut auff den folgenden Tag auff außer, 
ter. Item/ wann def Abends cin Taw felt / ſo folget⸗ 

emeiniglich den andern Morgen ein ſchoͤner tag, 
anns in der Erndezeittrüb ift / aber dochtuͤhl / 
fofürchten ſich die Bawren nicht leicht vor einem 
Regen / iſts aber geſchwuͤle / vnd die Fliegen treiben 
ein groß gethoͤn / vnd beiſſen ſehr / wie dann auch die 
Floͤhe / ſo hae man ſich eines Regens gewißlich sus 
befahren. 

Mann man ſich auch eines Regens befahret / 
ſo lege man bald das auffgebundene Getreyd in die 
Mandeln / ſo bereghets nicht ſo ſehr. 

D ii Inn⸗ 





— 5* im Schnee vnnd al yon gef oben una a re 
cht / o mana 
553 —— chen / —* weilen ganı herauf reichet / vnd rürfdhyer daran /ennd 
kan (oa BLG/ÄRDEH/ Dr: ce jeucht den Srichmdernach [ihrem . Sol, 
— che fen totrd offr wich 
buuffen sogen. — troh noch die Körner ne Da end 
| verſtocket / fo fchader 
Een 
— mans e en * 
—— au dus ef an Diehnichedarzu tommmen /pnb ie 
vnda dmeder, zerreiſſen 
— — Man macht mit den Diß beit man auch mit dem auf, rer 
Garben fein groffe Scoͤber / erftlich nimpt man Stroh alfowann mans nicht allesinder chen. —— 
ein fein lang vnd simliche ſtarcke Stangen / die —— fan / das ſetzt man auch alſo in die gem. 
wie dag Getreydicht zudorn geſtanden. 
geireydicht ein en braudhe/ denmacheman on, Dann ein Haußwirth muß Stroh vnd Hetsnir 
ten fpigig/ond ſchlegt ihn in die Erden / erwan ein bald verfau wann cr deſſen vbrig hat / fonften 
oder anderthalb Elen tieff / vnd macht jhn fein feſt weinen die Acker , vnnd das Dichtwirdberrüber, 
”  eimidaßierwber ich fichen vnnd vnbfallenfan, Fe ond Seroßgererhntchralie Jahronndiwer 
Darnad) mache man 3. zimli ſtarcke Srügen 
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* ©tro 
Acderman / der deſſen cin vbermaß hat, Yan nit fo 
een an den Baum reichen / vnd jhn hatten helfen, Dann Acer / Wieſen / Gärten / tragen ein Jahr d% vorteufe 
daß er nicht vmbfelt. Dann er muß feſt vnd gar nicht fo viel alß das ander. Die Srüchre ger en l 
—* 8wiß ſtehen. Folgends Icar man vnten auff die nicht alle Jahr / pflege der Bamer 
Erden Reiß werck/ von Birgen Erlen oder Bße.6G Ge 






der 
den / oder was es ſonſten für mag / = ſchlaͤ — *2 auß / ei es gerad in 
vnnd fegt auff das Reiſig den nA der auff dem Fe ditgt / als wanns ge ermwere / fo 
= nn ! foembben hursu / daß feine Gänf oder Schwein drauff Betregdr das 
daß der Stamm def Gerreydi 


) fommenondackereeg nur bald wider vnter /onnd we 
abgeha ven hat / auff das Reiſig kompt / vnnd muß ege es vber die er / vnnd laß es aſſo vbe Winter 
es fein ſcheeff legen / daß «8 mir den ähren anden bleiben / vnd 


fäntı was da ⸗ 
Dich verlachen vnnd verſpouen wer fin a chun 
dawil / J 


Hhabısprobterer vnnd richtig befunden. 
Darnach leget man hinder denſelben kleinen Das nider geſchlagene Getreyde aber laſſe man 
Krantz / den man anfaͤn zlich vmb den Baum ge⸗ aur chneiden. 
legt hat / jmmer mehr Gatben vnnd macht den er⸗ Inder Erndteeit ſol man auch der Armen ge⸗ 
ſten als den groͤſten vnnd beffen Krantz vmb den denken/endähren leſen laſſen / Rucha 
Baum laulicht / m einen Circke herum / ſo bret Man muß aug gute Achtung drauff geben / Vedrerdicht 
als man hn haben ni /onnddarnadhman einen daß man zn rechter ser ein jedes Berrepdichemei, —— 
groſſen hauffen macher / vnnd ſo weit das Reiſig hen laſſe. in wartet man zu lange / fo fällee —ñ—⸗ 
reichet. Wann nun der erſte Krang gelegt vnnd auf / meihermangu seitlich / ſo krie tönichrfein den. 
ferfigiftfolege man auff diefelbe Garbe widerumb voll Korn onndman befompemchr Kieyendanın 
einen andern Krang vmb den Baum eben wie den Mehl / wann mans mahlet. Piinius,fagrlib. 18, 
vorigen herumb /doch alfo / daß man imandern cap·z. Eofey immer beffer/ man maͤhe das Ge, 

ang die Garben vmbkehret / daß die Äbrenon, rend ween Tag zu fchnell / dann ween Tag zu 
ten auff die andern Äpren / vmnd die Stürgel lanafam. Wanns im Mirtageheiß it /onndder 
deß Strohes oben fommen, So diefer ander ocken ſehr außfällerond die ährenabbredyen / fo 
Krang auch fertig ift /foleg den dritten tang wi. lafesnurdef Morgens onnd Abende im fühlen 
derauffdiefen andern/daß die Ähren wider vber fich binden vnd einführen / vnnd ſey deß Mittags gat 
fommen / vnnd den vierdecn /daßdieähren wider ſi damit. 


Im einfůhren / wie auch im ro. Cap, gemeldet / Gerestige 
ben gar ſpigig zu macheſt. Dann de gantze Hauff laßntin da Scheure ein Garbe bin / die ander fou mer 
oder Schöber def Gerreydiches muß vnten breit rffen / ohne ordnung/fondern laß es fein dicht Sceuren 
feyn/ond darnach immer enger vnd euger werden/ auff einander caffen/pnndein Garbe fein gchebo, ey u 
biß er Pi zu gemacht wird / wie manſonſten der — auff die anderlegen/ fo fönnen ſich die gelegt were 
auch Hewſchoͤber pflegerzu machen, Endlich fo M uß viche fo gar woldarinnen behelffen / vnnd sm. 
nimpt man ein bund Stroh / bindets auff vnndle⸗ Das Gedreyde fo ſehr außfreſſen/ ſonderlich Ro, 

ets vmb die Spitzen oben vmbher / daß es fein die cken / dem fiezum meiſten ſchaden chim. 

Kom bedecket / daß oben nichts offen bleiber / da nn das Berreidiche gebunden iſt / ſo reite ei⸗ 

der Wind oder Regen hinein kͤmmen kondie / vn⸗ ner vmbher / vnd ſamle m auß einem jeden Man 

binde zwey Reiſer ewann eineg Manns lang zus del ein Abrin feinen Kork , daran faner darnach 
fammen vnnd lege fieoben vmb die Spis / vnnd ſehen / waͤnn er die Ahren widerumb zehlet / wie vic 
noch zwey Keifer/auch alfo oben Creug weiß ober, er Mandeln har: Ind frage darnadı fein Geſind / 
einander / daß der Wind die aͤhren nicht auffheben i 
kan / vnd druͤcke es fein auffeinander oben vmp die Anworebald vernemen / ob ihm kon Geſind ge⸗ 
Spin nider / daß es fein dichrauffeinanderlige/vaß 






faufgeitda, · 


all vnd 
— 


rein au Jen ein | 
das follman nit vor die Saͤwe end vordas Vieh 
ift aberdas Getreyde fonderlich vbel außzu 
dreſchen / wanns erſt eingeführer/ond noch sehe iſt / 
vnd chete ein Herr nicht vbel dran / wann er ſonſten 
anders wo Getreide zur Winterſaat fänffteronnd 
feine Winterſaat damit beftellete. Dann das were 
den Acker gut / welcher freinbd Getreyde lieber hat / 
dann ſein eygenes / ſo behielt auch ein Wirth ſein 
Kornlein fein beyſammen / vnd würde fein Gefin, 
de in Beſtellung der Winterſaat deſto weniger ge, 
ſeumet / welches mie dem Drefchen zur felben Zeit 
fehran Beftellungder Ecker fan gehindert werdẽ 
Am Winter / wanns kalt und hart gefrohren iſt / 
als nach Weynachten / wann der Tag beginnersu 
langen / da iſt daß dreſchen am aller beſten / wie 
man im Winterzeit an den ſpringenden Koͤrnern 
leicht mercken fan. Wanns Iinde vnd feucht Wet, 
ter wird fo wird das Getreyde auch mider sche / vnd 
will dann widerumb nicht gerne auf den Achren, 
Wanns vom Felde erſt eingeführerift/ ſo iſts gar 
vbel zu dreſchen / che dann es auß gechweiſſet hat / 
darzu es wol ein woch oder zwantzig bedarff / ſon⸗ 
derlich / wanns auff dem Feld nicht duͤrre worden. 
Erforderte aber die Noth / daß man in Mange⸗ 
lung deß Rockens je dreſchen muͤſte / ſo lege man 
das außgedroſchene Stroh bey ſeyten / auff einen 
ſonderlichen Ort / daß mansim Winter noch ein⸗ 
mal driſchet / vnnd das hinderſtellige vollends her, 

auß bringet. 
Vnter dem Dreſchen muß man alle Tagefras 
gen / wie vielfie Mandeln außgedroſchen haben / 
ennd daſſelbige fleiſſig anſchreiben / daß man weiß / 
wierterdne Mic viel am Gebunde noch vorhanden / daß ſich ein 
Drefher nz Haußwirth mit dem Samkorn / Brodkorn / Fun 
hausen Tag Ferumgondallen andern Sachen in feiner Hauß⸗ 
ar haltung darnach richten fan: Man muß auqh alle, 
seit felber daben ſeyn wann fie worffen vnd anffhe, 
ben / vnd ſleiſſig auffzeichnen / wie viel auffgehaben 

wird 


Haufmirch 
fot Aeifia 


r 
Hiufioich Auff die Drefch ruf ein Haußwirch greife 
forsa guce Achtung geben/ihrer Vntrew vnd Vnfleiſſes hut, 








Stal gelaufen vu abe jin in Surrerfaften os 
—— a pas ne 


fondern habe ihnen felberdeir Haber zugemeſſen // 
vnnd bin mit jhnen jn Stall gangen/da haben fie 

jhn in den Futtertaſten ſchuͤtten / vnnd vnter den 
Hexe in meinergegenwart mengen muͤſſen / vnnd 

bin darnach immerdar mit in den Stall 
gangen / vnnd habe geſchen / ob der Haber noch uns 


terdem Hexeliſt. In Summa / cin Har muß 


jmmerdar ın dem Pferdſtall eine Haußmut 
ter in Staͤllen ſeyn. Dann des 
Herm her das Roß fett. "ch habs 
von vornehmenreichen Leuten / ja don Fuͤrſten ge, 
ſehen / daß ſie das Morgens / ſo bald fie auffgeſtan⸗ 
den / vnd jhr geber gethan / auch etwas in der Bir 
bei gelefen / von ſtunden aninden Stall zu 
den Pferden gangen ſeyn / vnd haben jhre Roß be⸗ 
ſehen / ob ſie auch fein ſauber vnnd rein gewiſcht / 
getraͤnckt vnd recht abgefuͤttert ſepon. Drum muß 
ſich einanderer gemeiner Haußwirth deſſen viel 
weniget ſchaͤmen. 


So ſoll auch ein Herz die vbertehre fleiſſig zu· Harfwirth 
ſammen halten / vnd den Pferden vorſchutien laſ⸗ ar — 2 
fen. Eine Fraw ſoll das Kaff in acht haben / daß 5 
man daſſelbige dem andern Bieheauffheberrund karneıtig 
zu rechter Zeit vorgibt. Der Herr muß den safamnz paw 
Drefchern —— daß ſie die Korngebuͤnder ees. 
vnnd das kleine Stroh / oder krumb Stroh / wie ſie 
es nennen / fleiſſig auffheben / weil noch viel vnauß⸗ 
gedroſchene Stengel vnnd Aehren drinnen ſeyn / 
vnd daſſelbige an einen gewiſſen Ort indie Scheu⸗ 
relegen / daß man ſie in Winter vnnd zu rechter 
Zeit herfür ſuche / vnnd dem Viehe vorlege / dann 
es iſt ihm ein gut Futter / vnnd es iſſets ſehr ger⸗ 
ne. 





Was das Dreſcherlohn anlanget thut jhm ein Haußwirth 
Haußwirth am beſten / er laſſe die Dreſcher vmb votmit den 
den achtzehenden Scheffel dreſchen / fodarfferihs wer auch 
nen meder Cſſen noch Trinken geben/oderfonften —2 = 
vor jhren Auffenthaltforgen. Manpflegetibnen Drefhertogn 
auch im Winrervom Wıfpel 15/oder 16. Silber handem. 
grofchen zu geben/man gibt ihnen auch wol nur 
14. Öilbergrofchen / darnach die zeit im Jahr ift.. 

Dañ im Somer / wam̃ vberall gnug zu thun iſt / vñ 
ſie viel Arbeit Akörfepn fie onfere Herin/ da zwin⸗ 
gẽſie vns / wie fie felber wollẽ / wañ wir ons nur zwin 
gen laſſen wollen Aber deß winters / wañ die Flo⸗ 
cken fliegen und die Nägeln planen / ſo ſeyn wir wi⸗ 
derumb jhre Her / vñ / da muͤſſe ſie vns wider gute 

u Wort 





m 





diet fie einen gepeene Drefcher eiiten Tag au 
een 16. Mahıdel wol außdreſchen / auffs meifte aber 
Duafhen.  340der 15. Mandeln. Jedoch nach Gelegenheit 
der Zeit und det Dreſcher / man ſehe nur zu / daß fie 
tein außdreſchen. gem | 
Beſihe weiter Columell;lib,2,c.21,Vartonem 
lib,1.c.51 52: . — 
Das xX. Capirel. 
Vom Schůͤtſolder oder 


in der Marck nennens di 
Sareiner Gıdnatium, 


Kaeiän jı HS ib atichetiijener Ageriman ein Grana= 
um = rium öder Schuſoder / Rornboden oder Ko, 

sn, Aehbödeh/wiernans dann atıff allerich weiſe tens 
Kornsedm nen pfleget / haben / darauff cr ſeyn Getreydicht 
daben. ſchuͤttet / vnd daratıff recht vnd molbetvaprer / vor 
den Sperlingen / Tauben / Huͤner / Meuſe / Rattẽ / 
Kornwürtner/Dieben / ja vor ſeinem eigen Ge⸗ 
ſinde / daß es jhm nit geſtolen oder fönften vbel vers 
ſchwendet vnd weg gebracht werde. Die richtet jm 
ein jeder feiner Laͤnder gelegenheit hach zu. 

An Duͤringen hats Korngrüben / darein man 
das Kornin Vorrath ſchůttet vnd vergrebet / mie 
man in Meiſſen die Ruͤbengruben in Felde oder 
nit weit vom Harfe hat/darinnen man die Rüben 
deß Winters vor dem Froſt erhelt. 

Die Bawern haben jre Spyter oder Speicher / 
barinnen ſie ein Gaſtbette halten / vnd allerley In⸗ 
ſtrument vnnd Haußrath innen haben / vnnd oben 
im andern Gemach haben fie ihr Getteidicht li⸗ 


Sonſten aber ifs in dieſen Sande ſehr gebreuch⸗ 
lich / daß reiche und wolhabende Leute jhre Schütt, 
ſoͤller oder Kornboden hoch empor haben / vber den 
andern Stuben vnd Kammern / vnter dem Dach / 
vnd laſſen das Getreide mit einem Rade vnd lan⸗ 
gen Seil oben hinauff ihen. 

Darnach ſo haben ſie es mit ſonderlichen breiten 
Brettern oben vnterſchneiden / vnd in ſonderliche 
Spacia getheilet / in einem ligt Rocken / in andern 
Haber / im dritten Wein / im vierdten Erbes / vnd 
alſo fortan. — 

Reiche Edelleute und Fuͤrſten Mben jhre lange 
Kornhaͤuſer / darauff ſie viel Getreides auff einen 
Worꝛath ſchuůtten / vnnd were wol gut / daß alle 
Staͤdte vnd Doͤrffer jhre ſonderliche Kornhaͤuſer 
hetten / vnnd einen hauffen Getreides einkaͤufften / 


wir 
t 


Fel⸗ — Saͤcke lauffen leſt / vnd den 


* * Dan hüüre ſich vor nscherfey 


Wer die Käfer det Meier vertteiben vnd 
abhalten / daß ſie einen das Gerreidicht nicht zer, 


wol verwah⸗ 
tet ſeyn. 


Käfet oder 
M uferon 


den Kornbds 
chroten öder aufffreſſen / der neme die Hefen oder re 


rüffen von oͤhl vnd menge ein wenig Sttoh 
darunter / vnd laß es alſo ſtehen / daß es faul wird / 
Knete es darnach wol vntereinander / vnnd beſtrei⸗ 
he oder bekleibe vnten den Boden damit. Dar⸗ 
nach ſprenge er allenthalben oͤhlhefen auff den Bo, 
den / vnd wann es wol tricken worden / ſo ſchuͤtte dz 
Getreyde drauff. Es ſoll auch nicht boͤſe ſeyn / ſon ⸗ 
dern den Rocken ſehr vermehren / vnnd eine lange 
Zeit vor den Wilrmen vnverſehret behalten / wañ 
man Safttirer vnnd ſeinen Schaum zerftöft/ mit 
titten dünnen Erdreich vermifchet/ vñ dieſes alſo 
zwiſchen den Kornhaufen menget / wie ein alter 
Geoponicus mit Namen Aphricanus meldet 
Befıhe Cardanum lib;6, cap, 26. de terum va- 
rietat. 

Wie man auch ſonſten das Getreidicht vor al, 
lerley Wuͤrmen / vnnd ſonſten ohne Schaden ber 
wahren fol. Beſihe plinium lib, 18, c. zo. 

or die Kornwuͤrme habe ich anders woglite 
Retept geſetzt / als nemlich / wann die Gutgulianes 
in der Rocken kommen / der neme Knobloch / wie 
viel er will / darnach des Rockens viel iſt / den zer⸗ 
ſtoß in emem Moͤrſer / darnach thue abgeſtreiffte 
Wer muth drein / ſie ſey duͤrte oder gruͤn / (diedarff 
man nit jerſtoſſen / ſondern fchiiteer fie fchlecht alſo 
hin.) Item. Nußſchalen / die euſſerlichen grün 
uͤiſen / ſie ſeyn duͤrre oder gruͤn / es gilt als gleich 
chuͤtte die meh jerftoffen: ding dampt der Wer⸗ 
muth in den Keſſel / las es miteinander cine vier, 
teiftunde fieden/hebes wider ab / vnd las es kalt wer⸗ 
den / geuß es in ein Tinichen / ftipffe einen newen 
Baͤſem drein / vnnd laß Forchen oder Reigen mit 
der Schuͤpffe im Rocken machen / vnnd ſprenge 
jmmer ein wenig hinein / daß es zimlich naß wird/ 
es ſchadet dem Rocken nichts / wann du es gleich 
in der Woche einmal oder drey oder vier beſpren⸗ 
get: Man mag auch wol die Schtipffe init drein 
tauchen. Wanns dann alſo gar vmbgeſchuͤpffet 
vnd beſprenget iſt / ſo grabe einen ledigen Keſſel in 
den Rocken / fein tieff / daß ſie oben hinein kriechen 
koͤnnen / ſo kriechen die Wuͤrme heuffig hinein / die 
ſchuͤtte deß Tags einmal drey oder vier auf ins 
Waſſer od ins Serwer/odfürdie Huner / vnd grabe 
die Keſſel wid ein / od fee auffgerichts etliche newe 
friſche Dielen 09 Bretter / doch alſo / daß fie nicht 
vmbfallẽ / vnd auch bitter werden / ſonſt kriechen fie 
nicht 


bin. 


Keoruwüruset 
wie fir zuver⸗ 
treiben, 








ne 
—* or ER TEN DREH 
Berne Pesmiag hy. Tagen RUN 
Serena oma 
Semi anofemopüfen un 
a —— 
fanmagandh die Wände danrit Beffretdhen/fonft 


Dperbeftreich die Schůpffen / damt man den Koi 
een vmb ſticht / mi 
de / man nennets Sal 
den / oder mit Knobloch ER 
Befihe nich Caronem dere Ruft.c, 2. Com 
tad,Heresbilib, 1,pag138 139. Vnd droben im 
zBudidasskemd4s.Capitek 
Es haltens andy etliche für gewiß / wann malt 
das Korn vnnd andere Früchte auff den Boͤden 
mit Tanbenkraut / das man ſonſten Botryn vnnd 
Artemifiam Tutcicam nenne / das iſt / Tuͤrckiſchen 
Beyfuß / bedecket / fo ſollen keine Wuͤrme in den 
Rocken koammen 1.42. 
Wer Gerreidiche anff den Kornboͤden lang e 
Wetrensisı beit vnnd behalten will / der laſſe es zuvor durch Fer 
wie das iage gen lauffẽ / daß der Scaub herauß kom̃et / fo wirds 
auf den DER ſicht můchengzent / vnd laß es offt vmbſtechen oder 
to hann ¶ Moirůhren vnd lege i rings herumb Wermuch / 
fo thut ihm das Brigesifer feinen ſchaden. Item⸗ 
Nim Weidlang / beſprenge die Kornboͤden damit / 
vnnd ſchlage das Korn etlich mal vmb.· tem: 
Wermuth vnnd Creutzfarren genommen / fo viel 
du bedarffeſt / vnnd alle beyde fein klein zerhackt / in 
Waller gefotten / vnnd den Boden damit beſpren⸗ 
get / vnd das Korn etlich mal vmbgeſchlagen / man 
mag auch wol Weydaſchen darzu nemmen. Be⸗ 
ſihe Mizald,centur.8,Aphor;44; DT 
— Möchte aber jemand dencken / wo daſſelbige vn⸗ 
geufer hertomme? Exliche haltens fuͤr eine ſonder⸗ 
dche Straffe Gottes / auff die reiche Kornwuche⸗ 
hertomms. rer die das Getreyde auff Thewrung halten / vnnd 
den Rocken nicht ehe verkauffen wollen / es rieche 
dann der Scheffel nach einem Thaler / welche Vr⸗ 
ſach mir meht vbel gefellet. Doch ſchreibet auch 
Levinus Lemniuscap, 1.de occult narur;mirac, 
€ 31, Daß offrmalen auch daher komme / daß mã 
das Gerreidicht entweder im vollen Monden abs 
ſchneidet / oder abhewet / odet aber / daß die Fenſter 
der, Kornboͤden zu ſehr gegen die Mittags Lufft 
gemacht ſeyn / welche mehr nach mitternacht / dañ 
nach Murage gericht ſeyn ſolten. Dann wann der 
Sudwind ehet / ſo bringet et den Menſchen allerı 
fc Kranckheiten / vnd ſchadet den Frůchten vnnd 
allen Gewaͤchſen / vnnd die Kornwuͤrme freſſen 
das Getreide / vnnd die Fruͤchte faulen gerne / 
wie auch Cardanus ſagt / hb,r; cap; 8, de rer; va- 
tietat. = 
Darnadı fo ſeyn auch etliche andere Sachẽ 
mehr / vor welchen die Rornwürmeflichen, Ich 
habe droben auch vom Knobloch geſagt / wann 
man Knobloch in Saltzwaſſer kochet / vnnd den 
Bodem vnnd die Wände def Kornhauſes damit 
beſprenget / fotft man vor dem Vugegifer neheſt 
Gott wol ſicher % 


rvonden 


cht / mit dem Fett von einem u"; 





- 


’“* 


Simibaucen Haufwirch nicht allein gu" hanftwicch 
Ecker/ ſondern auch gute Wieſen haben’ foraus gu 
daß er gute Fütrertg vnd How dor ſune Pferde! Wufen past, 
Schaffe / Kůhe vnd chſen habe / ſo wol andy vor 
die jungen Fuͤllen vnd Kälber, Allen es iſt auch 
ein groſſer vnterſcheid zwiſchen dem Graß / etliches 
iſt grob / ſchilfficht Graß vnnd Hew / das in fümpfi 
fichten / brüchigen oͤrtern waͤchſt / welches vnfer 
Dich; iſſet / aber auß noty Elliches iſt 
lieblich / klein vnnd woltiechend Hew / das eſſen fie 
viel lieber / vnnd deſſen ſoll ſich ein Haußwirth ſeht 
beſleiſſigen / ſonderlich da viel Klee off ſtehet / dann 
er ſchleget den Kühenzur Milch: Es wollen die 
Bawern an etlichen oͤrtern nicht leiden dag man 
Ochſen halte / vmb der Weide willen Dann wo die 
Ochſen weiden / da wollen die Pferde vnd das an⸗ 
dere Vieh / nit eſſen Man moͤchte aber die Ochſen 
allein vnnd an einem ſonderlichen Orth / die Kuͤhe 
vnd Pferde auch allem / vnd ein jedes auffeinem 
ſonderlichen Orth weiden ondeifentalfen. So 
muͤſſen auch die Ackerlente ſhre ſonderliche Huͤ⸗ 
sung vnnd ſonderliche Wieſe haben. Dann ob 
fie wol im anfang def Srüilinas ohfidim Herbſt / 
nach dein das Graß abachamwen / vjnnd das Hew 
herein gebracht iſt / auff die Wieſen mit jrem Bich 
hůten moͤgen / ſo pfleget man doch die Wieſen eine 
gewiſſe Zeit zu hegen / etwan pm Georpi) oder hi⸗ 
lippi vnd lacobi, nach eines jeden Orts vñLandes 
gewohnheit vnd gelegenheit / ſo muͤſſen fie als dann 
andere Huͤtung / etwan atnuff den Brachen oder in 
Püfchen und Waͤlden / oder ſonſten anderwegen 
haben / biß ſie auff die abgemeihete Ecker mit jhrem 
Vieh treiben doͤrffen / vnd nach hereingebrachtem 
Hew widerumb auff die Wieſen . 

Es ſind aber das die beſten Wieſen / die man iin Mieten’ td 
Sommer zweymal abmeihen kan. ' Daß erfte fo de m beſten⸗ 
von den Wieſen abgehamen wird / das neñet man 
Hew / vnd iſt gut vor die Pferde. Das ander nen⸗ 
net man Grummet / das dienet vor dz ander Bieh 
vnd man pflcaers/hm ſonderlich nach Wehnach, 
ten oder in der Faſte erſt su geben / daß man ſie vol⸗ 
lend auß dem Winter bringet. Wannmandas 
Grummet den Pferden gibi/ ſo werden ſie matt da⸗ 
von / vnd ſchwin en ſeht / wann ſie ziehen. Fin Ack⸗ 
er / das iſt / funff Ruͤten breit / vñ ſechtig lang Wit, 
ſenwachs wird in Meiſſen auff zwey Fuder Haͤm / 
vnd ein Fuder Grummet angeſchlagen. — 

uflo« 
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* 
A an. gengejahrh 
ſteteis Mai 
— zungiesändembdi 
nig achtung auff fie geben / dafiflenicht erfrieren/ 
snbauffp 
nen/fonften darff man Feiner hen groſſen 
Mühe mu ihnen / Darnach helemä Theilung mir 
ihnen / da mas : ſeyn / darnach magman 
mi en t il rägch 
anna cn SS wife aberie Wen wilsermahre (on) 
a auff den Seiten) daß nan Darinnen nicht Hire) 
 mantit man ſie hegen will / ober muß gute a 
auff die Hirten ers m one fi 
den Pferden oder anderm Bich drinnen hüten 
fe ai — 
ern zit 3 
an un manmıreinerfupfferne Karft/ 


nicht wider’ Cardanuslib:6:cap 2:: 


Wacſen / darauff man Waller fuhren vnd leit 


SWurch Fette any follen vmbdie Zete in waͤſſern angeſangen 

seräfet werben / wann das enlaub 5 — niß zu 

"rn Diagen Dann was ſur Waßfer vor der Zei da⸗ 

rauff gefuͤhret werd / macht die Wieſen vnfrucht. 

bar / vnd iſt alle Muhe / ſo man darauff wendet ver, 

gebens· muß man daß Waſſer ınden 

Waſſte vor Winter alles abſchlagen / fo 

man zur Waͤſſerung ſonſten gebraucht / daß es ju 

nicht auff die Wieſen komme: Dunn durch das 

Waſſer/ Froſt oder Eyß der Boden verderbet 

wird / daß er hinaußwarts mit waͤſſern nit frisches 

—— werden mag. erben 
wolficht/öder zit viel ſo ſoll 

ee ——— FA 

der Sewmiſt / od Gerbermiſt / Kohlenacfteubeo® 

Aſchen / dañ dadurch werde die Wieſen Fruchtbat 

ð Wolff vnd Moß verlreiben / vnd waͤchſt hernach 

ein ſchoͤnes klares Graß. Der ſchaffpferch macht 

Die Wieſen vbermeſſig ſehr fruchebat / drumb ſoll 

ſich ein Haußwirth / oder Forbergshert / der nit viel 

Wieſen hat / vnd viel Meſck viehe haltẽ will / befleiſ⸗ 

daß er ein ſtuͤck Wieſen / nach anzahl deß Vie⸗ 

‚bee / vor Winters bepferchen laſſe / das kan er im 


ie war 


nach gar ſubtil ackern laſſen: Vnnd daſſelbe ſoll 
er zwyer vber zwerch thun / vnnd allemal wol egen 


Wann fie damach im Anfang wol gereiniger 











am Ende dens / oder gleid) n 

Brachmonden den Haber laſſen vnd dar ⸗ 
nach die Stoppeln vor das Dahe ſanwt dem 
Hero/fodarauff wachſen wird / laſſen abhawen; vñ⸗ 
ſolgends dieſelben Felder oder newe Woeſen etli⸗ 
che Jaht vber dngen laſſen Es were dann daß 
man ſie toͤndte waͤſſern. Dann auff dem Fall durff 
te es des duͤngens mit / ſondern er lieſſe ſe nut wol 


waͤſſern {+ EU “ E (eh 
Site dasbrirte,forft nichts befferezuden Wie man ou gun 
fen/zanff daß fie viel Graf tragen / dan das man fie rauf macht 
miedürrem Erdreich oder Sraube,/ der alıff Der a 
Sralfehim Sommer anffgeiefen vnd mit Miſt 
geniengerifl/beftreweidann es macht mehr Futter 
oder Graß dann alles ander Bingen. 
Daſſelbige duͤngen aber richtet man alfosl: 
Man ſamlel auff den Landſtraſſen den Staub ichs Bw 
auff / wanns im Sommer trucken vnnd am heiffel sena "ic mit 
fenut/enndführershm auff die Wieſen / die man aict. 


———— wil / vnnd miſchet denſelbigen mir 


chſen oder anderer Thier · Miſt / vnd damit es de⸗ 
No beſſerer Miſt werde + ſo wirff man cd im An⸗ 
fang deß Winters auff die Wieſen / vnd leſts den 
inter al ſo ligen das dinger hernach beſſet / dañ 
wannswiel guter Miſt were Dañ weil der Staub 
ein klein ſubtil ding iſt / duumb dringet es auch deſto 
beſſer hinein zu den Wurtzeln / das das Miſt nit al⸗ 
ſo thun kan / wie auff den Eckern ſeiner Grobheit 
halben. Dann die Wieſen werden nr vntergefluͤ⸗ 
get woit die Ecker: Wann man atichden Saud 
mit in die Ecker hinein pflũget wie den Miſt / ſt kein 
zweiffel / es duͤnget eben ſo wol als der Miſt. Der 
halben auch der Statib alleine / vñ ohne den Mift/ 
viel Graß machet / wann er gleich nur aſſeine aufs 
geſtrewei wird. 

Es ſind auch andere dinge mehr / die Felder vñ 
Wieſen damit geil zumachen / als das kericht im 
Forberge / der — elter vnd feuler 
fie werden / je beſſer fie vingen. — 

Es iſt auch ſonderlich gut / vnd toſtet gar nichts / Wire J— 
oder gar wenig / daß man das Waſſer des Winters al 
left ober die Wieſen lauffen / bende sn Tageennd merben. 
Nacht / vnnd fonderfich im Herbſt / wann das Land 
fellet / vnnd die Graben mit eiſernen Rechen wol 
aufftratzet / daß die geile / ſo in denſelben iſt / mit auff 
die Felder leufft / doch ſoll mans nit chun / wann 
geſchwinde Kaͤlte einfellet / damit die Wieſen nicht 
ſchaden leiden. ER, 

Daß Mof wird auf den Wieſen vertrieben, MoF Auf den 
mit Waͤſſerung / durch ſchaffpferch / durch allerlen ke 
Aſche vnd Aſchwerck / deß gieichen dutch Deiftanf” 
den Wenſten vom Schlachtviehe / Item durd⸗ 
den Miſt bey den Gerbern / darmnen Kalck / Lohe / 

Haar / vnnd das abgeſchabie iſt. 

Mercke auch vom Hew einbringen / wo Ferne ch 
muͤglich / folmandas Graßhawen / wann der Ge ßaa⸗ 
Mond new iſt / ſo tragen ſie hernach deſto beſſer / vñ <s fonarbamt 
bringen mehr Grummet, Man ſols auch baten) "ten dar 


wanns noch nie zu alt iſt / dann dag Hew wird de, · 


fo gefchmadter/ondnchrer auch das Nichercfe een 
baß So geben die Khe auch mehr Much wand 

waͤchſt deſto mehr Grummet. Man muß es ſchiet 

ein wenig zu j ung abhawen. 


Das 


et 4 


nacht. Dann das Zugvie 
er RE 
m Hew / vnd das Melck 


“. 


BR 
fa 
vnnd 


au + 

fen muß ein virth immer wider von einan» 

ber reifen / dz es fein gleich auff den Wieſen wird⸗ 
BefipeConrad,Heresb,dereruft,lib,2,fol.225, 
Conttanu.lib.13,ca.7, Barthold, Anglic.lib, 13, 


cap, 190, * 
extus Patonicus ſchreibet: Wem die Zaͤene 






Baãenewacela 
wodurdh es watkeln / der ſoll die Aſche vom Maulworff nemen 


mverticlden. vund mu Hong vermiſchen / die Zaene danut reibẽ / 
das ſoll en Jo Wer Geſchwulſt oder 
am 


Igh hab auch wolgefchen/ da man die Erde 
es 
ihnen das Waſſer auff den Halß gelauffen/ 
ſeyn fie herauß kommen / vnd da hat man ſie zutodt 
geſchlagen. 
Item / gab ein tieff Soch in die Erde/fege einen 
ieffen gegläffertem Topff Hinein/der vnten meit vñ 
- oben engeift/ vnd wirffeinen todten Krebs in den 
Topff/ dann er den ſtinckenden Krebs rencht/ fo 

* frencheder Manlteurff hernach / ſellet in de Topff/ 
fanalsdannnirteider herauf kommen / vnd wird 
alfo gefangen end onbbracht / Conſtant. lib, 13. 
cap.7.Mizald,cent,7.Aphor.56.Befiht das 89. 
Capitel def 11. Buche. He 
ie man Hero machen fol / wird einen jedern 


die Sandart wol lernen Mankans hier fo eigent · 


lich nicht melden. 

Befihe weirer/mieman auß gebawetẽ Feldern / 
Wicfen machen fol! -olumell,lib.2,cap. ı Vñ 
im 13. Capitel, Wie man die gemachte Wieſen 
bawen ſoll Vnd im 19.Capirel: mie man das ab⸗ 
gemeihete Hew handeln vnd bewahren ſoll. Wie 
manan dürren oͤrtern die Wieſen vermachen ſoll. 
pallad.lib, 2.c, 2. Wieman die Wiefen verhüten 
vnd Miften fol/pallad.lib,2.c. 1:82 c,2. Wie man 
die alten Wiefen bawen und machen foll!bid,lib. 

10.c3,9.Iteın Caro,de re Ruft.cap.50,53.Bnd 
 Varto,dere Ruftlib.1.c.47.& 49. Warumb die 
Weieeſen erdacht / vnd was ihnen zugehoͤret / petrũ 
de Crekent,lib.7,c, 1.0der lib. 6.cap. 1.2.3.4.5- 
E Wie die Wiefen verſorget / vnd ernewert werden 


Se mem be 
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b.1.pag. 140, SAT ran Intense 
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fonfte ine er gnug Graß 
J dingzu eſſen haben ; Aufo ruſte wir 
vns vmb des Winters willen / mie gereuchertem 
vnd andern Vorꝛath / daß wir 
vns damit if auff den Auguſtum oder Septem ⸗ 
ber d en Jah können. Wie 
wir aber vnſern Vorrath bewahren / daß nit Rat · 
ten Meun dermeuſe / vnd andern boͤſe Wuͤrme 
vnd vngezifer darzu kommen / alſo muß man dem 
Vieh ſein Hew vnnd Stroh auch wol bewahren / 
er sen, ebene ſchunlicht vnd duͤ⸗ 
pfficht werde. in dar von bekommen ſie boöſe 
Zungen vnd gungen den Huſten die Wuͤrme or 
andere Kra vnd letztlich gar weg. He ſon vicht 
Drumb muß man dem Vieh ſein Futtet alſo le⸗ ufsurrer 
gen daß es teng bleibe. Item / das Hewimufinie‘‘/ ri» 
auff blo ſer Erden / ſondern einpor vnd in der Hoͤhe —* r 
Iigensfonften ziehen ich die Dämpfe auß der Et · 
den drein / vnnd wird dann nichts guts drauß. 

Am Voigtland hat man auff den Wieſen ein Oew wird im 
ſchlecht hutgern gebaͤw / viereckicht / vnnd oben Borarandın 
mic einen Dadyvdasheiftman Schuppen / date, MS tıriten 
getman das Kerorweiches manzu Haufe nicalles *“"*" 
beherbergen kan / drein / vnnd holets im, Winter / 
wann das ander verfůttert iſt hinein Hierin 
der Marck / wo es ſehr brůchicht vnd waͤſſericht iſt / 
daß man mit Pferde und Wagen dahin nittora. 
men kan ſegt mans in groſſe Hauffen oder Schõ ⸗ 
ber) vnnd trits fein hart vnd dichte ein’ find oben 

g zu / vnten aber breit oder weit / vnnd leſts alfo 
ſteh en biß in den Winter / wanns hart gefreuret / 
vnd das Waſſer treget / fofaprenfis hin / vnnd ho⸗ 
lens auch herein. 

Es ſoll aber ein jeder Ackerman auch in ſeinem 
Hofe ſolche Schuppen oder Gebaͤwde haben / daß 
erfein Hewhoch empor drinnen legen kan / vnter guy ſoll wor 
dem Daͤche / biß gar oben an / damit er ſein Vieh den Hünern 
erhalten kan. Wann mans aber je nicht alles in die vvnd Dögetn 
Gebaͤwde bringen kan / ſo fen man auch einẽ groſ · »o! bwahret 
fen Scähöber/sweene/drep oder mehr in die Gärten oen. 
neben die Hoͤfe / vnd vmbzeunet fie/ damit dz Dich 
nicht darzıı kommen fan. Man foll aud) das Hew 
tool bewahren worden Hinern end Bögen/daß 
ſie nicht drein ſchmeiſſen dan derfelbige Korh des Dieſen mic 
gefluͤgels den Pferden gar vngeſund iſt. oft fie sum, 
Man pfleget etliche Wieſen zweimal zu meihen / den · 
Die Frucht der erſten Meihung nennet man das 
Hew / Die Frucht der andern Meihung nennet 
man das Grummet / welches man den Kühen biß —— 
nach Weyhnachten pfleget zuverhegen. Dann dẽ „gerad. 
Pferden iſts nit geſund / fie befommen boͤſe Baͤn⸗ 
che davon. Man bekommet aber des Grummets 
nur halb ſo viel alß deß Hewes. 
Das 


Yun dm dc 
beit arof, 


——— jasın Artıbi die 
—— — Hew · 


Ach? gen Athen, vi 

— ſchadẽ indas en ſeyn / dz fie vom 
das gange d verwuͤſtet 

Ich halt / da fie Cicada heiſſen / quod eito cadãt 

daß ſie nie lange fliegen / ſondern balde wider dar · 

nider fallen. item locuftz, quaſi loc uſtæ.,quocl 


" , betilib,2.caps29.dap fie eine ſonderliche Srraffe 
tes ſeyn. SE u. She ti! 
Bon diefen ſchrelbet Barth, Angl.lib.r2:ca. 3; 
ai, HAB Ne bald ſterben wann mie oͤhl begenſt / 
Fr Dad ht fer fie fi Peine Sufft st 
fichzteben toͤnnen Wann man fie aber widerum 
enſt / ſo werden fie widet lebendig / dañ 
r&ilig hnen die poros oder Schweiß ⸗ 
lchtt daß ſie wider bufft zu ſich ziehen kͤnnen. 
Vond wie ſe Wahr man Wermuth ſeud / vnd die Kräteet 
auf do Ge vnd ander Gewaͤchs damit beſpren get fo laſſen fie 
re nfrieden / vnd befreffen fie nicht; 
wu anime Gemach mit Wermuh reischere/ fo 
vertreibet man Hetwſchrecken vnd Muͤcken. Befls 
helodoci Willichi, Pialogumde Locuftis, Wie 
mandas Brigesifer weiter vertreiben ſoll / beſthe 
Conttanı.lib.13,ca. 1, Contadum lib. 6, dererü 
*4 vartiet· cap 6. Fe EN Lraikje .100) 
re t Sobaben fonften die Hewfchrecken auch ihrt 
auffirefen. „ Feinde / dann die der Waldrabe/ 
die S vnd Heydechſen 
verrreiben vnd frefen hrvreee 
Das XXIV. Capitel. 
Von den Kaͤfern. 
&Kofr vvvd Je Käfer find mancherley / wie dann auch 
Hewſchrecten 


Er FR 


Kanne) 


die Hewſchrecken / Es ſeyn Goldfefer Can, 


—* menge Hatidesoder Mufczvirides;Irem : Fewert efer 


Auprveads, Item, hoörnichte Käfer der Schr‘, 
ter/diemanScarabzos Tauri, vnnd Lucani nen⸗ 
ner, Es ſeyngroſſe vnd kleine Kaͤfer / mit mancher 
ley Farben / gelbe / gruͤne / rohte / ſchwartz vñ andern 
Farben / welcher etliche den Weinbergen ſchaden 
zufugen / von welcher Natur und Eigenſchafft wir 
„ons hier zu ſchreiben nicht fuͤtgenommen / ſondern 
diel mehr wie man denen ſchaͤdlichen dingen wir 
derftand thun / vnd ſie vertreiben ſoll. 


ß ſie in der Erden nichtwachſen koͤnnen. Es ſind 
derſelben mancherley / wer davon etwas leſen will / 
derlefe Pliniumtib.ır.c.30,&31. Elianumlıib, r, 
animal, Paufaniam lib. 2, Zolicurum, Barıhol. 
Angl;lib,.18.ca,51 ‚Plutarchum in lib,de induſtt 
anim,Pomponium aelam,lib.;,tit.delndia,lü- 
dor.lıb. 12,Ewymol.c, 3.Straboncm lib, 15. Vnd 
lohannis Nideri Bud) / Formicatius genandt / 


| peu ale: yiheagr ne 
fchreiber ib; 4, animalium : Wannman S 
fel und Dofte oder Wolgemuch pulvernſtret / vnnd 
auff die doͤcher darinnen fie wohnen / ſtrewet / ſo ſol⸗ 
fen fie ſich weg machen / oder bereuchere fie. damit. 
Oder nim ckenhaͤußlein / vnnd verbrenne 
fie mit dem woltiechenden Gummi / das von den 
Apotecfern Styrax oder Stot aa genennet tird / das 
mit fie Raͤucherlerelein machen / vnnd machein, 
uiver drauf / vnd ſtrewe esin ihre Haufen oder, 
ungen. Der Rauch Storacisoder Al kar-, 
tidze iſt auch gite dor die Ameiffen / den kͤnnen fie 
auch nicht vertragen; Item / nin Scigbehuen yrd 
Sthefenoderöhlsermen’ odershlöräfien / wie es et. 
liche nennen zerſtoſſe die / vnnd ſchiniere fie vmb 


die Baͤume / ſo ſchadet ihmen keine Ohmeſen. 

Nim ſaccum Cyreniacum, pi menge Baum 
oͤhl drunter / vnd geuß es in die Amelf hauffen / oder 
nim MWurgel don den wilden Cucumern / vnd mu 
ſche fie drumer. Item / bereuchere die Ameiſſen mit 


dem Fiſche Siluras genant / ſo ſterben ſie auch. Ir 


taem / renne eillche Ameiſſen zu Pulver / ſo lauffen 
die andern vom Rauch davon 


Wann man auch Waſſer in die Wiefen lelten 
kan / ſo iſts gat gut / dann damit kan man fie alle er⸗ 


ſcuffen Die Aſche koͤnnen ſie auch durchauß nit 


leiden / drumb wann fie dir zum Honig gewohnen / 
ſo ſtrewe nur Aſche vmb den Honig oder Gefaͤß / 


darinnen du dag Honig haſt / ſowerden ſie dir wol 


davon bleiben, Sie fuͤrchtẽ ſich auch trefflich ding⸗ 
für der Fledermauß Hers Mann man einen M 
gel von einer Fledermau ß in jhr Neſt leget / ſo kopt 
keine herauß ans Sieht, Leget man das Hertz von 
der Fledermauß hinein / ſo lauffen ſie gar davon 
Deß Widehopffen Hertz koͤnnen ſie eben ſo wenig 
leiden / vnd das Hertz von einer Nachtenlen / weiſſe 
Krenute iſt auch jhr Feind / Wolgemuth vnnd Zwi⸗ 
beln vntereinander klein geſtoſſen / vnnd auffden 
Ameiß hauffen geftrewer/werrreibet ſie auch Dar⸗ 

nach 


ot, 
Ameien zu 
vertreiben 









ihre 


Das xxvi. Eapieel, 
Don Schnecken. 
e Schnecken haben jhren dtamen von den 


chalen / darmnen ſie en / Teſtudo ã 
—— — 
dauch von denen mancherley 


ee 
— teſta vnd derer 


wie yhr ſo 
man ·beiley 


ern — ende eſſe —— 

ut — 

‚gen erliche ein Oel zu machen / Elliche machen 
Wagenſchmer drauß / wie im 4. Buch am 6. ca. 
sit gemeidet / Etliche brauchen ſie anderſtwo zu, 
‚Siefollen die Bäume fehr beſchadigen. 

Beſihe Barıh; Angl.'ib.18.c.68.& ros ‚Auch 
» Haben fieihregeinde/ die fie verzehren vnd aufffreſ⸗ 
ſen / als der Reiger / die Wachteln / die Rephuͤner / 
die Meeben oder Helbroth / vnd die Schneegaͤnß 
vnndandere mehr· Beſihe Conftantinum Iib, 
Be 1.Sind aud) gut das Podagram zulin⸗ 





"Das XXVIL Capitel. 
Von den Froͤſchen. 


— 

— Rip: erit laltum, quamuis pönatur in altö, 
dem Ein Froſchthut einen fprung/ wann er auch 
gu ie ee Alſo fagtinan 
auch: Fin Froſch hüpffet wider inden Pfuel / wañ 
‚ergteichfäfle auff einem güldenen Stuel. Esthut 
Vnge ifer groſſen Schaden / da es vberhand 
nimbt / da jhr viel ſeyn / da haben ſie deß Nachts im 
Waſſer ein heßlich geſchrey / im Fruͤling / wann fie 
keine Kaͤlte mehr mercken. Auſſerhalb dem Waſ⸗ 
fer ſchreyẽ fie nit / wen nur diß Geſchrey zu wider iſt 
der ſtecke jhnen ein biecht auffs Vfer / ſo werden fie 
ſtille / Conftanulib. 13 cap. i8. Batthol. Angl,lib 
18, cap.89. Es ſchreibet Diodor.Sicul,lib.4,cap. 
¶de rebus antiquit.vnd Plin;lib.8,c.29 vnd Mo, 
fes / Exod. 3. Daß an etlichen oͤrtern diß Vnge⸗ 
ffer ſo vberhand genommen / daß es auch die Senre 
anß den Staͤdten verjagt har, So thun fie auch 
den Bienen in den Gaͤrten groffen ſchaden / onder⸗ 
lich / wo das Graß lang iſt / vnd ſich das Vngezif⸗ 
fer drunter verbergen kan / dann wañ ſie ſchwer be 
* laden / vor die Bienſtoͤcke oder Körbe kommen / vnd 
vor Marrigkeit oder Muͤdigkeit / wie offt geſchihet / 


a Das 


im 4 —— RT ei 


pn Scweitp en fbedapin 
a en a Me 







h * ae 


He abzufchaft 





Be: =: 


allen —e ee 


EFT AL 
Vonden Egeln. 


Hann — An datein Hirudo, einem an · ** 

ckt / vnd er gern mie Babe we (oh te 
——— Salz / es ſey an einem machen. 
Menſchen oder Vieh.· Hette auch einer eine Buut 
egel n den keib betommẽ / welches er leichtlich führ 
len kan / ſie ſich in Magen oder an einem 
andern Dre angehangen oder angefogen hat fo 
trincke er von einem ——— &iig 
oder Saltzwaſſer / oder Schuſterſchwerge. Item 
Senff vnd Yſop in Eſſig gekocht / der eſſe 
loch oder Lauch / ſo fellt fie wider ab, Hat fie —* 
weit vnten im Magen angelegt / ſo brauche eine 
ſtarcke Purgation. So fie ſich oben im Halſe ans 
gehangẽ hat / ſo ſege dich n ein warm Waſſerbad / 
biß an den Halß / vnd habe fat Waſſer im Mun⸗ 
dei ehe ya fpeye 
es wider auß / vnd nim wider kalt drein / ſo 
eilet der Wurm zum kalten Wafferralsdann ſpeye 
ihn bald auß. Conttanr.lib; 13;c. 17. 

Das XXIX, Capitel. 
Don Wicfeln. 

II Biken ind auch ſchaͤdliche ding Inden Mieten, And 

Hoͤfen / dann wie die Picæ oder Ageleſtern dẽ tits in 
Leuten die Huͤnereher ſtelen vnd außfauffen / dar⸗ den Ken 
umb man jr geniſt vmb das Wohnhauß oder vmb 
den Hoff nit leiden ſoll: Alſo ſtilet die Wiſel auch 
die Eyer / vnd wuͤrget die Tauben vnd Hiner. Zur 
dem / ſo haben die Wieſel gifftige Zaͤene / wann ſie 
ein Pferdt beiſſen vnd verwunden / ſo ſtirbts / wo 
man jhme nicht hilfft / alſo auch das andere Vieh. 
Sonſten aber iſt ſie gut wider die Baſilißken / 
Maͤuſe vnd Schlangen / vnd kan zu vielerley Artz⸗ 
nehen nuͤtzlich gebraucht werdẽ / wie Barchol. Angl 
fchreiberrlib. 18. cap. 72. Doch hat ſieein Hauß⸗ 
wirth nicht gerne im Hofe / dann fie thun groſſen 
Schaden den Menſchen vnd Vich / Es hat ver» 
giffte Zaͤene / damit es einen Menſchen vnnd ein 
Bich toͤdten kan / wie Elianus lib. 14,varix hillo- 
riæ ein Exempel vom Ariſtide Loctenſi erschlet 
Dann da derſelbige von einem ſolchen Thierlein 
gebiſſen war: vnd nun ſterben ſoite / ſagte er: Wañ 
mich doch ein doͤw oð ein Parderthier gebiſſe hette / 

P ſo wolte 









deß 16,8 






Wer von einem iſt / der ſtoſſe 
Pe —— * 


ee 
pi Khan manem 


ers ein Halb Sorh im Wein ein, und 
end auff 


in, 


Aden Bald absiehen/ er 
Stich oder Biß legen. Oder nittt femen Melan- 
thij, und — 1. quimt / ma⸗ 
che ein Pulver drauß / vnd trincke es im Wein, 


gaw oder weiß 


auch Hunde darbey haben / wann man fs 
— ta A ara I 
9— N h me iac vñ 


ben / die find andy den Wieſeln eine Gifft. Beſiehe 
auch Conſtantinum lib. 13, cap, ʒ. Sextum Pla- 


Ven ats Br ſammen haben wil/dt 
X ezu 
Br" mdernche vorhanden ſind / der nemme die Galle 
| er w Steinheidechs/Scelliogenant/ 
vnd vermiſche die mit Waſſer / vnd gieß oder ſetze 
es alſo an einen gewiſſen Ort deß Hanſes / ſo ſin⸗ 
den ſich die Wiſeln daau. 
vr Mer fie aber verjagen will / der henge oder legt 
a einen WBolffetopffanden Dre/da fefenm folaup 
fenfie allevon dem Orth weg Alfo veriager fie 
auchder Geruch voneiner verbranten Kanen / wie 
Cardanus meldet / lib.7. cap 32. de terum variet⸗ 
Alſo kan man viel andere ding mehr veriagen / alß 
wann ma — die an⸗ 
en ſie alsbald jhren ort. 
 Pliniusfage lb, z0. cap. 14. Wann man ein 
Wieſel zu Pulver brennt / vnd die Aſche davon dẽ 
jungen Hünerm oder Tauben in einem ſtuͤcklein 


Brod a ——— 
ana Wein —F 
Wan die Wieſeln zur Argney dienen / Beſihe 


gext Platonicum. cap. 20, 
Das XXX. Capitel. 
Dom Ildniß oder Iltitz. 
nd As thut einen groffen ſchaden / wo es iſt / dann 
a, & es ſchadet den Bienſtoͤcken / vnnd friſt gerne 
grofien fear Honig / vnd ſoll meiner Nacht / 10, 12. oder 15. 
n erwuͤrgen / wie mir offt widerfahren. Dar; 
zu hat man an ertlichen oͤrtern ſonderliche groſſe 
Fallen / wie die Maͤußfallen / da iſt das obere Holtz / 
das jnen auff den Halß felt / mit Steinen beſchwe⸗ 
ret / wann das niderſellet / ſo helts das Ildiniß wol / 
darnach ſchlegt mans mit einer Axt zu tode. Es 
hat ein hartzehe Leben. ch habe ſie alſo gefangen / 
Habe eine bade vber ſich gekehret / daß das idt von 
‚Der $aden mitten auff die Erde kommen iſt / vnnd 
habe die Lade inwendig alſo zugericht / daß ich fie 
ſchier habe auffſtellen koͤnnen / wie ein Meiſetaſten 
vnd habe ein todt jung Hun an das Zünglein ge 
bunden / wañs daran geriſſen hat / ſo iſt die Lade zur, 
gefallen / vnd hat ſich das Schloß der Laden cinge 
ſchloſſen Darnach habe ich die Lade ein wenig 
auffgemacht / vnd einen Sack vorgehalten / vnnd 





bdder die Erde geſchlagen / bi ichs alſo vmbbracht 


e Man muß ſich vorſehen / dann es beiffer gar 
Ka 


Bawren bra Fellwerck 
— — 
beffer. Da 


Manmuf fieinder Zeirswegbringen/ dann de ⸗ 
bi d das mir. m Beit 
—— — codt / daß es den . 
Drmbahens) — —— 
uf are zu machet / daß fol m mar 


» fl ER Yen Dip Dachte varnundrean — 


men koͤnnen / die Lateiner nennens Maſtelam Syl 
veſtrem. Item Viverram lctidem. 
herißidg-, martes, 
Das XXXI. Capitel. | 
BomReimfeguchse. — 
SyEr Suchsseudenarmen Hünern und Gan⸗ gro An (cha 
fen auch manchen gutẽ Abend und gutẽ Mor · dem, 
geny wann er zu ihnen kommen / vnd mit jnen han · 
tiren fan. So würgerer auch offt Ban Kür 
nigleiny Henfe, Oänfe,Hfiner und ten Der 
gel end Fiſche / wo er ſie errappen fan. Vor dem 
Saſtlan man fich im freyen Felde oder auff den 
Doͤrffern vbel huten vnd vorfehen/darıımbamber 
ſten / man habe feine Huͤner vnd Gaͤnſe wider ihre 
wol —— daß er zu ihnen nicht kommen fand 
danerleftfeine cůcke nicht er greiffet zu / wo er etwwz 
bekompt / wie man ſagt: Art leſt von Arc nicht. 

Man ſchreibet mol/mwann man Huͤnern Gin, Jua oicher ou 
fen und Endten / von der Fuchsleber zu eſſen gibt / eben, 
fo *— nichts / das will ich wol gleuben / 
von den Fuͤchſen / des dieſelbige Leber geweſen iſt foucn vor zum 
ber einem lebendigen Fuchs iſt vbel zu trawen. Dis per ſeyn. 
ſchreibet auch Cardanus von dem Fuͤchſenfleiſch / 
wann mangfocherond den Hmern / Gaͤnſen vnd 
Endten zu eſſengibt. 

Das XXXII. Capitel. 
Vom Wolff. 


aA fotcher böfer Gaſt iſt der Wolff auff der Tor a eis 
eyerhöfen end Schäfferepen/fürdem muß Si °# 
manalles Dich auch wol verwahren / vnnd gute > 
Karte Hunde haben / die ihn im Nothfall abtreibẽ. 

Albbertus Magnus ſchreibet · Wann man een Weiſſanac 
Wolffsſchwantz in einem Forberge oder Meyerey a cinm gor 
vergrebet / ſo ſoll em Wolff hinein tommẽ. Vorm berge begra⸗ 
gerhöne der Paucken laufft er auch. Item· Darm "/ wer sw 
Klang der Schwerterond gesböneanderet Ach, 3" Tr ſoc. 
ten. So ſchreibet auch Corn lius Agtipp, de oc- 

eult, Phil, Wann maneinen Wolffan einen Ort 

ſticht / vnd ſchleppet Ihn darnadı anff derſelbigen 

Feldmarck vmbher / vnd grebet ihn darnach eben 

an dem Orr / da man ihn erſtlich geſtochen hat / ſo 

ſoll tein Wolff an denſelbigen Ort fommen. Mi- 

zald, Cent, 3. Aphor, 21.72.20, 99, 

x Das XXXIII. Capitel. 


Bom Huner Ahr, 


es drein lauffen laſſen / vnnd nut dein Sad flugs DE Nbihrend Hüner Ahr chumdenjumgen Na togem 


end alten Dünen vnnd Tanben and) ne ie 
damp 






era "So fandhfenbeferbngfen De Kagen 
Kaden / Mar ne pn abe ae 


vud Euten son den Huͤnerheuſern 
Senn ga meiben, — ns 
bee es | zu herumb hencket. 
En en —* 28, ca, devon einem Thier / 
emnet er hamaleon, vnd ſpricht Daß diß 
Icon ift a Thier allen Raubvoͤgeln / Habichten vnd Weihen 
vun Ralovo ader ſey / Wier liget / da fi 
gen zu wider. dieſe Voͤgel nit vberfliegen / fondern fie muͤſſen da 
halten / werden gar matt vnd wehrloß / daß ſie 
von den andern Voͤgeln leichtlich toͤnnen erhaſcht 
vnd zerriſſen werden. 


Es hat aber Chameleon den Namen davon / 
daß es wie ein kleiner Sdwfeyy humılis& per tettã 
pensLeo, der auff der Erden her kroͤche / wird in 
gefunden / iſt ſchier wie em Heidechs / iſt et⸗ 
wan 7. oder 8, Finger lang / hat den Rachen jm⸗ 

mer offen. Beſihe Plın, lib. 33 Solimum c. 53, 
Chama ·¶ Wer nur ein alter Huͤnerfreſſer odet in Taubẽ 
leonfan Votwere / der koͤndte hm ein ſolch Thier mit den 
ma medt }n —— Schiffarten zu &rfebon in Engels 
dianſceſ e· landt Oder Hiſpan en wol mitbringen laſſen / wie 
fartenju: = man die Scorpiones auß Welſchland in andere 
kbon beteie Serer und Länder holen left. Folgends foll von dicr 
n dingen mehr geſagt werden / mann ich von den 
uͤnern ſchreiben werde. Was der Geier zur Arar 
ney dienet / Beſihe Sexi. Platonicum lib. 2. im 

22. Cap. 


J 


Das XXXIV. Capitel. 


Don den Schlangen / welche die Meckel⸗ 
burger / Schnaten nennen. 


Be org Je Hanßſchlangen ſind auch ein boͤſe ding/ 
— dann jiefang n ir Kuͤhe auß / ſtechen vnnd 
verlegen das Dich vnnd die Menſchen / wo fie ſich 


hingewehnen / daß manches den Todt davon ha⸗ 

ben muß. 
Wer nun diß Bnaesifer gern von ſeiner Nah⸗ 

rung hette / der hal e Pfawen / dann die btingen ſie 


ada alle weg / als jhrefonderliche groſſe Feinde / wann 


Pfamen kin, die Schlangẽ vñ alle gifftige Thier nur deß Pfawẽ 
an Siitirchörenifoweichen fie vonde Ortweg. Dar · 
umb haben auch reiche Leute Kraniche / Pfawen / 
Sẽoͤrcke / Wieſeln vnd dergleichen Thier gern vm̃ 
die Hoͤfe / dann die ſind Schlangen vnnd Ottern 


feind. Wañ ein Pfaw mercket / daß man ein Gifft 


ugerichtet hat / damit man einem Menſchen far 
da mfaͤgen wil / ſo gehet er an denſelbigen Vit / da 
die Gifft verborgen iſt / ſtrecket feine Flügel auß / vñ 
ſchreyet vnd kratzet die Gifft mit den Fuͤſſen auf de 
Gefchirr/ darien es iſt / ſa er grebet fie auf der Err 
den herauß / wann man ſie hinein verborgen hat. 
Sälanen Wann man auch Brioniam derer id) kurtz zu⸗ 
wand Krötin vor im ʒ3. Cap. gedacht hab / ins Fewer legt / vnd 
ur gl brät fie wie cin Ruͤb / vnd ſchneidet tie alddann alfo 
weg wa creibe, wort zu kieinen ſtuͤcklein / fo gibt jis cinen ſolchen 


den oder Sülberfrantmennen, 





ch nicht - 
the / im Leib hecte / der pulveriſiere diefe Briomam, 
ph a na An Ziegenmilch ein / 
——— 
erucæ der weiſe Senffſamen / Iteim / die Birch 
wurtzel / keruſa genant / mie Wein eingenommen, 
de an ont nenn 

—— Krauts Melnfe in Wein 


gebiß / wie d er 
Sprem / das Krane" Pt 
Eringiam Mannstrew / oder Kraußdiften. Man 
fol auch Schwalbenfleiſch anffdie Schlangen» 
der Naternbiß legen. Item / Ziegentot in Eſſig ge» 
tocht vnd auffgelegt. Nim auch cin Schwalben 
neſt / zerreibs malten Wein / vnd legs dem Vieh 
das geſtochen iſt / auff den ſchaden / der Safft von 
Wegeritt/Prolperina genant / iſt auch gut dafuͤr / 

tem ein quintlein gepulverte Raden / Nigella,in 

ein eingenommen · Item / detr Safftvon Kohl 
traut laccus olerıs, auch inn Wein getruncken / 
Conft.lib.r3.c.8.fprichr/er fol Roſenwurtzel an · 
hengen / ſo werde er geſund. Wañ auch ein Schlã⸗ 
ge oder Drrer einen Menſchen gebiffen hat / dernes 
me fpigen Wegerich / vnd zerknitſche den ein wenig 
vnd trinck davon. 

Item / jerreiß eine Taube / vnnd lege das Fleiſch 
davon / ſondetlich das am Bauche iſt / warm auff 
den Schadeny Item / das Fleiſch von einem ges 
ſchnittenen Boͤctlein auch warm / oder dz Fell vom 
felbigen abgezogen / auch weil es noch warm if. 
Beyſuß taͤg ich in der Speiß vnd Tranck gebrau⸗ 
chet / hat ein treffliche Tugend die Gifft det Schlã⸗ 
gen zuvertteiben. Item / die Brühe oder Suppen 
von einem Han / it auch gut daſuͤr / Oonſolida re· 
galısalba, weiſſe Ritterſporn / iſt eine vortreffliche 
herrliche Arzneywider allen Schlangenbiß. Er 
muß aber in den deib eingenommẽ werden. Item / 
1. quintlein Fenchelſamen in warmen guten ſtar⸗ 
den Wein eingenommen. Beſihe Conftanr. ib, 
13.c. 8.lıb,4.c.6.Mizaldum in Centur.t. Aphor. 
8.0nd38.52.86,Centar.1.Aph.43.47.57.65.90 
Cenctur.8,Aphor. zı 28. 61.76.94. Centur. 9, 
Aphor. 3.97. Den Schlangenſtein finder mar 
auff der Schlangen Kopff. Vnd drunten lib, 8. 
cap· 76. 


Kraun/Cyrhonea,dagtoirtaufent 


Das XXXV. Capitel. 
Von den Kroten oder Vncken. 


— Je ſchaden dem Vieh auch ſehr / beiſſen Die Kröcen ode 

Kuͤhe in die lippen / vnd fangeinen die Milch Voam / find 

auß / darvon fie gar dick vnd fett werden / fo haben dem Dich 

fic auch ein fahr ſchandliche giffige Vrin od Sei ſoedua· 

che / die fie weit vmb ſich ſpritzen / wann fie dz Graß / 

Hew oder ander Futter vnd Fruͤchte der Erden bes 

ſaicht / ſo ſchadees dam Vieh ſehtr. Darumb ſoll ſie 

ein Haußwirth auch auß ſeinem Hauſe vnd Ho⸗ 

ſe / vnd von allen Bene Eckern vnd Wieſen / wañs 
Pi nur 








Rriehetn _ Sobalomam 
te febemanjbroben 
auff den in dannda | 
den. ‘ 
—— 
am befien, 
alle Stein fondern nur etliche 
—— auf 
i aut 
ann man corsa Co —5 
ein vnnd ſtecke das Hoitz in cin Er⸗ 
vr fiealfo in der Sonnen aufeructneny 
verwahre fig, Dann ſie iſt ein herzlich Recept / wie 
der die Gifft der Peſtilentz die /wann 
elegt wird / wie ch in der Materien von der 
Peſt weiter ſagen —— lib.7.de 
ın variet, c,:8.Plın, pag. 2.0.31, 
Amen a ee Schlangẽ / 


a a —— 
ronichjegoim 34. Cap. geſagt habe. u 
\ en ein vergifftes Ihrer gebulen hat / 
— Centut. 2,Aphar.du. Centut.i. 
a ge vnd groͤſſe der Schlangen’ 


1. Cent.5, Aphor. 20. ent. 8.Äphor.24- 
*3 7. Aphor,.6, Cencur, 8.Aphor. 39 80, 


Cent, 9, Aphor. 44. Wieman auch die Froͤſche 
ra Nacııs niche ſchteyen. 
vi Cent. 9. Aphotil. 59, 
Das AXXVI, Eapitl. 
SB wol die Heidechfen fonften fehr nügti 
— —— ſollen ſie doch dẽ 
art sig Dich fehr fchddlich pn, und daſſelbige vbel vers 
a akt: Nummifleichnit/siemau fis verweiben 
dem Dice UND en ſolie / man hette dan Stoͤrche / Kau⸗ 
> fie ſhad · gen vnd en in Hoffe oder Gebaͤwde / wel⸗ 


"Das XXXVII. Capitel. 


WVon den Spinnen. 
W J die Spinnen auch ſo gar ein boͤſe ding 
Syinnen eon · HNan jhm̃ ſelber nicht ſeyn / ſintemal man dar⸗ 
nen mit einen von die Spinnenſtein haben lan / vnd der gemeine 
ra Mann helts daſuͤr / daß fiealle Gifft def Hauſes 
auffleſen / vnd das bey ſich behalten / ſo ſynd ſie doch 
ein gifftig ding / daß ſie mit einem Stich eine giff · 
tige groſſe Kroͤte / ſie fen vnd beyſſe auch immer wie 
ſie wolle / verderben vnd toͤdten kan / was ſolten ſie 
wol einem Menſchen thun koͤnnen / wann ſie den 
verletzten oder ſtechen. 
Epinme fig „Bann dich aber eine Spifie ſteche / fo ſalbe den 
momicer ja Stich mit dem Safft def fpigigen Wegebreits / 
ſa den. ſo iſt auch Origanum oder Wolgemur gu dafür, 
wann man von Metiffenblertern ein decodtion 
macht / vnnd in den Leib nimpt /fo vertreibets die 
Gifft der Erdſpinnen oder Schlangen / vnnd deß 
tollen Hundes Biß / oder trincke gediſtillirt Och 
Mungen oder Bure ſch / vnd trincke ein zweyfach 
—34 drein / vnd legs vber den Schaden Beſi⸗ 


he weiter Pliniumlib, 22 c. 21.lib. 24. c. 19. 






—— — 
fer ſiewren und wehren helfen / aber von diſem 


TEEN. TuS 


1, Wondem Camp 


nichts zu befahren/dann fie werden zu meiftere won R 


sern gefunden / da lauffen ſiein ven Häufern/ vnd 
fonderlich an alten Gebaͤwen vmbher / vnnd were 
triechen ſich in die Rigen wie die Spinnen / vnd un, 
ter die Stein. Es ſticht mit dem Schwantz / vnnd | 
vergifftet ſeht weñ esflicht. Wann man ein Fewer 
drumb macht / ſo leuffts drinnen vmbher / und er⸗ 
ſucht ſich endlich vor engſten ſeiber. Sie werden in 
Borcken / von Bäumen geſchelt / inn Oeſterreich 
heuffig gebracht / da machtmã Scorpionoͤhl drauß 
auff dieſe weiß: Man geuſt nur Mandelshlörauff 
vnnd leſts alſo ſtehen / darinnen errrincfers/ onnd - 
wann darnach einen ein Scorpion ſticht / fo bes 
ſtreicht man den Schaden damit fo heilets. Man 
serftöft and) den Scorpion / vnnd lege ihn vbe /· 
Mizald, C'nt,t.Aphor,92, Cent. 5, Aphor,74, r 
Cent, 9. Aphor. 46, 

In dreyen Tagen muß der Menſch ſterben / der 


__ vonihmen geflochenseitd, Cs Ieftjichnir angreiß 


feny mie feinen Gaͤblichen muß mans handeln, 
Dann es ſticht gerade vor ſich / ond nach denfeiren 


mit ſeinem trummen Stachel / der einem halben 


Monden gleich iſt / oder dem viertel eines Mondes / 
wann man ſie zufriden leſt / ſo laſſen ſie einen auch 
wol zu frieden / wann man aber mit jnen handt 
ren will/foftechenfie. Jedoch find fie Mannshif. 
dern fernder/dann den ABeibsbuldern / wer e ocum 
oderwilden Saffran bey fich hat / dem thuts nicht 
wehe / wañ in cin Scorpion ſticht / Plin,lib,2,c,3:. 

Wann man zehen Krebſe auf dem Waſſer 
nimpt / vnd das Krautocymum zu deutſch Bafı, 
lien kraut darauff ſtrewet / vnnd zerſtoͤſt es mit ein 
ander / vnd legts an einen Orchda Scorpion ſind / 
da kommen alle Scorpion zuſammen / die indem? 
ſelben refter ſeyn / wann ein Menſch baſilicam eſ⸗ 
fer vnnd wuͤrde von einem Scorpion geſtochen / fo 
were jhm nit zu helffen / dann wann man das kraut 
zerquetſcht vnd legts vnter einen Stein / ſo werden 
Scorpiones draus / kawet mans vnd legets an die 
Sonn / ſo werden Wuͤrme draus. Man ſagt von 
einem Italianer / welcher das Bafilienfraur ger⸗ 
ne getochen / dem ſey ein Scorpion im Gehirn ges 
wachſen / der hat jhn ſo gequelet / daß er endlich har 
ſterben muͤſſen. Wann man aber mit der Bafılica 
wenn in fan man die Scorpion damit 
toͤdten. 

Wer fie vertreiben will / der trage nur den fa 
der Berhonicz vder Berhonienben ſich —* — 
Kraut das Plin. lib. 25. e. 10, Palemoniam nen treiben ſevn 
net, Die Ariftolochia,zu den fh Oſterlucia / iftjhu - 
nen auch fehr zu wider: Wan man eine Scorpion 

mir 








a 


0) 

oder ſtoſſe Cyſenhart / vnd lege es wie cin 

auff den ſtich / vnnd nemme das gepulverte Kraut · 
lein ein min Wein ein / wann man auch dẽ 
Ha urtzel zerſtoͤſt / vñ auff deß cor.· 
pions ſti⸗ legt / ſo heiter er die bletter von Mutter · 
frac oder Honigbiumẽ / Melillophyliongenant/ 
n Weingeforten vnd getruncken / vnnd dieſelbige 


auch aiſo ontergelege/heifenden giffugen 


giffuige 
Vdud Scorpionflicy/wie dann auch den biß emes 


wuͤtenden Hunds. corpionöht drauff ge 
firicheny if eine vorneme Argnıy wider deß Scor. 


| pionsjtih: Dann folcher Artzneyen finder man 
pielinder Nacur / die felbereinen Menſchen beiey* 


digen / vnd ſelber auch das Leid widerumb von jnen 
danmen / ais die Kroͤte beſeichet vnd vergifftet eine 
Menfchen/ondrertsrihn wider von der Peſtllen ⸗ 
sıfchen Gifft / wann man ſie drauff legt. Hutten · 
rauch iſt eine trefflich Gifft / vnd hinwiederumb cr’ 
ne treff iche Argncy wider die Gifft / wann man jn 
recht zurichten kan / wie dann auch der Mercutiu⸗ 
oger Queckſilber. 

Der Schwalbenftein Diner dem Geſicht / der 
Schwolbenkot fehader dem Geſicht / wie Diol, 
ſchreibet / lib. 2.cap, 49. Nleſewurtz entqun det einẽ 
Menſchen / et fühleraber die Schwein Rhebar- 
barum erwermet einen Menſchen / vnnd kuhlet ei⸗ 
nen Ste. Ach es ſeynd groſſe Geheimnuͤſſen irn 
der Natur / denen billich alle Menſchẽ mit groſſem 
fleiß nachtrachten ſolten / darumb dann auch der 

enfch.=AOnens curiofäs indıgator, lolets ex 
cogitator,&tinventor, ein Nachforfcher von den 
Grieden genenner wird / daß et denfelben groſſen 


Geheimnnſſen end Wunderwercken ficiſſig nach⸗ 


trachten fol. Aber ſeno ſeyn die dere ſo vnſinnig /ja 
toll vnnd thoͤricht / daß ſie es einem Gelehrten hoch 
fuͤruͤbel halten / vnd gar vbel davon reden / wann ſie 
einen ſoichen Menſchen ſehen / der jhm ſolch Ding 
leſt angelegen ſeyn / vnd ſolchen Geheimniſſen fleip 
ſig nachtrachtet. Dann fie wolten lieber daß alle 
Leute fo grob vnd vngeſchickt wehren / wie ſie ſeyn 
Hier were auch viel mehr von dieſen dingen zu 
ſagen / vnd ſonderlich von der Arancy deß Scor⸗ 
plonsſtich / als wañ man ein geme ne Haußmauß 
auffſchneidet vnnd auff des Scorpionsſtich leget / 
oder bindet / ſo ſchadet er nicht / ſondern heiter, Aber 
es iſt hiervon auff diß mahl gnug. BeſiheConſtãt 
hib, 13.cap. 9. Wer luft har von der boͤſen Creatin 
mehr surtefeny der leſe Plin. lib, r 1.cap.2;.28,lib.& 
cap.29,& viemo.lib, 20,cap. 12. ib,.2r,cap.32. 
36, lib, 25, cap, ro.lib, 22.c,2r.lib,37 c.7.li,28. 
eap.2.Diod,Siculum lib.4.c,3.de rebusantiquis 
Arilt, lib,S.c. 18,& 29. Barth. Angl.lib,ı8 c 96, 
Mizald,Cent,6,Aph.26,87 Cent8,Aphor,28. 
80 Cent, Aph.53 90, Wilde Raute oder Berg · 
tatıce/ Rutatmontana (eu ſylueſtris, iſt ein Edel 
Ding im Hauff / dann fie wertreiber durch jren ftarı 
an Geruch alle gifftige Thier / Scorpion’ Schläs 
gen und Natern / vnd anders Bngesifer/die Hin 


auff / oder Kae Wolgemut / fpinigen — 
Pi 
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Denfsaud 


sahnwigig/end muß Mit groffen Schmerzen er, 
baͤrmlich erben und vmbkommen / wie dann auch 
cın Vieh. Man ans aber daran mercken / daß er 
toll iſt / wann er auß dem Munde vnd Naſen viel 
Schaums vnnd ſchaumendes Speichels lauffen 
loſt / mit den Auge grewluch aufificher/die Haar auff 
dem Seibe auffperſchet / vnnd den Schwang hart 
—— — —— auf vd 
bellet nicht / vnd beiſſet betandie eben ſo wol als vn⸗ 
bekandte. 
Dieſem 


am VLolle Hunde 
todt / ſouen alsbaid 


werden. 


Wuͤten kan man zuvot kommen / wañ Zofer Hunde 


die Hindleinnocinngfeyn. Dann fie haben ein Mit" mit 


demſelbẽ vors 


Wurmlein vnter der Zungen / das die Gricchen jargmmen, 


Aurte Attiee, ſonſten aber communi ligna,avose, 
id eſt furote iverabiesnennen/quod lit Ausıs ra 
Ayırus,ideft ſolutio ſeu abt· gatio intelle&tus, 
das muß man ihnen wegnemmen / wel ſie noch 
tlein ſeyn / fo werden ſie nicht toll weil ſie leben Es 
kan aber ein Hund 14. oder 15-Jahrleben, Sie 
haben auch im Schwang ein weiſſes Aederlein / 
wvannman jhnen daß außteiſt / ſo werden ſie auch 
nicht toͤricht. 

Wer von dem tollen Hunde gebiſſen vnnd ver⸗ 


wird / der binde nur bald deſſelben tollen Hũ · Toler Hundt 


gfftet 
des Haar auff den ſchaden deß Menſchen Bo /wu er 
Viah⸗ Des KututeKorf oder Dre int Ben beuc. 


getruncken / ſoll gut davot ſeyn: Item / das Gehirn 
von einer Hennen im Wein getruncken / vnd tau⸗ 
ſent Guͤlden / nen ne nn 
fern geftoffen vnd auffgelegt / Item / ch in 
der Speift geſſen / vnd Bibergeil mit Roſeneſſig 
geiruncken / Wermuthwein ſt auch gut dafür / vnd 
der Safft von Hennendarm. 

Wann die Sonne im Krebs iſt / ſo fange Krebs / 


brenne fiein einem Topff zu Pulver / ſtoß es klein / Krebo And 


ond hebe es auff / wann dir es bedarffſt und dich tote 
over das Vicheit foldher Hund gebiffen har fo "a ı 


ſtꝛewe es in Schaden / vñ erine oftmals Hollwur⸗ 
gel in Wein geſotten / vnnd waſche des Tages den 
Schaden fuͤnffmal mit Wein ſein rein auß / daß 
das Pulver wider herauf tompt / vnnd ſtrewe alle 
mal das Krebspuiver wider ein Item trinck zer⸗ 
ſtoſſene Krebsſtein Bart. Atiglie, ib, 16.c. 68, „4 

Nim rothen Beyfuß / vnnd ein wenig Speck / 
auch ein wenig von deſſelben Hundes Haar / zu ⸗ 
ſammen gehackt / vnd lege es drauff. 

Kocyedie Wurtzel roſæ caninz der Feldrtoſen / 
in Ziegenmilch vñ trinck davon Ttagus in herba. 

Wann dich ſonſten ein ander Hund gebiſſen 
hat / ſo lege nur oben auffden Schaden grüne Er⸗ 
ſene bletier / die oben su oͤberſt auff den Erlen wadp 
ſen / das heilet gewaltig / auch groſſe Hundsbiſſe / 
man muß jhr all zeit zwey vber einander legen / Ber 
ſihe Fium in feinem ſpecul par · 6 lib· ꝛ Tract 
Odernim Eſſig / oder Waſſer mit Eſſig ver, 
miſcht / tunck ein leinen Tuͤchlein drein / vnnd legs 


eſſel⸗ 


den, Ziem/num Holder oder Ar ichblettet / zer · 
tnitſche ſie / vnd lege fie mir Gerſtenmehl auff / oder 
Fenchelwurtzel erg mit auff / oder 
Düſſe mit Saltz / Bollen vnd Honig / magſt auch 
grünen Poley in Weim trincken / vnnd ma Honig 
F aufflegen vnd auffbinden. Dim wolgemuth oder 
Knobloch oder Bollen / oder Aſche von Wante⸗ 
ben / vnd miſche der eines mit Honig / welches dur 


% au den Schaden, 
Dipiftem gut Recept pitzigen Wege» 
ee nase 


Pl. IE 
Sch Sei ie ot 
Zwibeln / mit Honig vnd gelegt. Item / 
— — —22 
vnd Saltz / vnd daſſelbige auffiegen. 
Odermennige / vnnd lege ſie drauff / 
Haſin ſie nit grůn / ſo nim ſie durre / Das iſt offt vor, 
"fürchte vnd wol 


BGurcken in Wein geſotten vnd vbergelegt / ſind 
auch nit boͤſe. 
Item / Knobloch / Feigenblaͤtter / vnd Camillen⸗ 
blumen’ Ana / in Waſſer geſotten / vnnd Pflaster 
* drauß gemacht. 

* Sem / Meſſelbletter geſtoſſen mie Salt/ als cin 
> Pflafterauffgelegt. Man mag auch guten Tyriac 


Amen mie vermii ibrauch bier 
gar ein heilſam Pflaster. 
RKupnobloch / Weyrauch / Rautten / Salg vnnd 
Mirrhen / ſtoß die zuſamen / miſche es an mit Wein 
vnd mache ein Pflaſter drauß / Beſihe Scholam 
Salernitanam, c. 13: - 
Wen ein raſender Hundgebiifen hat / den fol 
£ man vnverſehens im ein fuͤeſſenwaſſer eintau⸗ 


a $eberdeffelbigen rafenden Hundes / were 
dem Patienten ſchr geſund / oder auch die Leber ei" 
nes andern Hundes / wann man ſie emumpt. 

Toten Hun · ¶ Eins foll man hier wol merefen<ines tolle Hun⸗ 

7 desbiß ſoll man vnter 40. Tagen nır gantzlich zus 

unter 40. 1a, heilen / ja da er auch vor der Zeit geheilet wurde / ſoll 
gen nie zuge · man jhn wider auffſchneiden. 

beuet wert. , Der gewiſſeſte vnnd ſicherſte weg iſt / daß man 

den Biß mit einem gluenden Eiſen breune. Gale⸗ 

aus will / man ſoll den Biß gang vnd gar biß auff 

das geſunde Fleiſch auffſchneiden / vnnd hernach 

* dieſelbe Wumde / wie andere offene ſchaͤden heilen. 

Num Aſchen von Krebſen in einem Küpffer, 

nen Gefchtrr gebrand / zehen theil / Engian / fuͤnff 

cheil / Weyranch / eintheul / diſe ding pulveriſire alle 

mircinandery vnd nim darvon taͤglich einen Löffel 

voll ein im Wein / vnd binde von auſſen gute Pfla⸗ 


auff⸗ 
en man foll Gaͤnſeſchmaltz mir Honis auff 
den ſchaden legen. Item zertniiſchten Knobloch. 
Mandeltern/ Hunerdarm / oder Wildentnobloch. 
Item / Schmeer mie Kalck vermiſcht Aſche von 
den gebrandten Krebſen mir Eſſig / Roßdreck mir 





warmen Eſſig / Hundeshaar von dem Hunde ſo 
gendreck mir Wein / Nüſſe mir Saltz vnd Honig 
Bolle mit Eſſig od Honig / ein Pllaſter vonRane / 
Bollen vnd Saltz / Aſche von Weinreben mi 
nig / die edle Nicotiana iſt auch gut darzu, 
im 12. Buch das 193.Cap- Wie man die Hydıos 
hobos, oder die Waſſerfürchter curıren ſoll. Be⸗ 

Mizald Ceut. 4. Aph. 16. Cent. 5. Aph, 37. 
74:83:91. 96. Cent. 6,Aph.14,28,39, Cent, 
8, Aphor, 29.38.71, 

Das XL, Capitel. 

Jewol ich droben im 5. Buch am ro Capit. Waupn find 

CS Den Dany ea gear habe! om Bd 


ic Doch zuuneprer Nachrichrung, weilich hier * —* 


men / daß he ſtehen wie ein durrer Beſen / der weiſſe 
Sopioefalichn, — 
Wer nun machen will / daS die Raupen den 

Kohl nit ſreſſen / der neme Roßkot vnd Wermunh / 
ſiede es mireinander in cine Keſſel / laß es kalt wer, — * 
den / vnd ruhr darnach gar cın wenig Menfchen Fi “urn ng 
kot drunter / vnd befpreng das Kraus danıtt. !arfür ja 

Item / nim einenhauffen Raupen / fend ſie in trauen. 
Waſſer / vnd wann ſie wider kalt worden / fo ſpren⸗ 
ge es im Garten v ſo verlieren ſie ſich. 

Es ſolte auch wol helffen / wann man die ſtach / 
lichte Ehren vom Rocken vnter die ſtaͤnme der 
Banme binde/ fowürden ſich die Raupen drein 
ſtechen / wañ ſie hiauff kriechen wolten / oder wuͤr⸗ 
— Da RE nen alten werden / daß fie wider 

nter möften, 


 Erliche laflen fich důncken / wann man erliche 
Haͤnde voll Knobloch Frau oder die Häuprer im 
Garten anzundere / vnnd damir raucherte / fo ſoll 
man fie von dem Geſtanck auch vertreiben/Plinius 
5 auch von einem ſelgamen Recept wider die 
ipen lib. 7. c. 28, Jtemlıb,t9.c, 19. 

Man will auch viel von dem Recept halten / 
wann man 10. Krebs in einen Topff mit Waſſer 
thut / vnd beiger ſie 8. oder 10. tag in der Sonnen / 
vnd darnach allezei am achten Tag die Gewaͤchſe 
damit begeuft/biß ſie erwachſen / fo ſoll man die 
Krautwuͤrme ſeht damit vertreiben / oder man fol 
etliche Krebſe hin vnd her in den Gaͤrten anffhen⸗ 
cken / oder an die Bäume binden / darauff ſie genifk 
haben, Dann die Krebſe haben eine fonderfche 
Krafftwider dieſe Wuͤrme / die Raupen / flichen 
vnd meiden ſie wie den Teuffel ſelber. 

Item / nim duͤrre Scabiofellfraut / legs auff 
gluͤende Kohlen / vnd bereuchere die Baͤume / vnd 
die Gewaͤchſe des Gartens damit / ſo ſterben fie. 

Ein Haußwirth muß das Vngeziefer durch, Raupen w” 
auß nit leiden / fondern abſchaffen / vnnd wegbrin ⸗ "dt: unge 
gen / wie vnd womit er jmmer fan vnd mag / vnnd — * 
ſoll jm alles Geſinde helffen laſſen / daß ſie nur weg zang ons sar 
fommen. nic Iepden. 

Die Kalte Regen thun jnen auchgroffendamif 
nad 


* ee 3— 






—— auch iwar ſonſten ihre Feinde wol / 
sopmed aufffreſſen / als nemblich die 


Spatingen Die fie ohne das auch 
und andern ' Sp vnd andere Gefluͤgel mehr / 
rauf dieſe muß ein Haußwirth hit ſehen / ſon · 
eichwol wegbringen wie er kan / vnd weil 


dieſes ongesicfer ſeinen Veſprungvom geſchmeiß 
der Papılionum zweyfalter oder Milckendieben 
haben folleny fo bringeman disfelbigen auch weg / 
wieman kan nad) dein { Prineipus 


—— Dim Goigwaflrrsnspartgealgeni, nnd 
Me georenge früpe vor der Sonnen Aufigang mit 
‚einem fprengel das Kraut / damit wann ein heiſſer 
— 0 
vnd fallen ab / vnd ſterben. 

Iltem todte Krebs vnter die Bäume geworf · 
fen / die mit Raupen beweltiget ſeyn / machen / daß 
Die Ranpen die Baͤume verlaſſen / vnd werden da’ 
von die Baͤume rein. Nim die groſſe Mihren oder 
Ameiſſen hauffen mit den Eyern vnndallem heil / 
fie in einen Topff / ſene ſie in Garten auff die 
vnter den Kohl oder vnter die Bäume / fo 
lauffen fic herauf / vnnd freifen alle Raupen auff / 

im Kohl vnd auff den Bäumen, 
Item / nim frifchen Kuhdreck im Meymonden / 
thue jihn in ein Topff / ſetze jhn zum Fewer / vnd ko⸗ 
che jihn / man darff nichts drunter gieſſen / vnd gehe 
damit vmb den Kohl. Es muß aber im Garten 
bey einem Fewer gekocht werden vnnd nicht im 


Kaufe. # 

Etliche halten viel darvon wann man Erde 
von einem newen Grabe nimpt / vnd ſtrewet die v⸗ 
ber den Kohl / killſchweigend her / dz folle den Kohl 
vor allen Raupen gewaltig bewahren / aber ich hal» 
te es vor ein ſuperſtition vnnd Katzenglauben. 
Beſihe Mizald. Cent 6. Aphot. y5. Centui.ð.A- 
phor. 40, 


Das XLI, Capitel. 
Von den Erdflohen. 


S find ein ſchaͤdlich ding in den Gaͤrten / 
Sdnsbe an I dann esverderber das Kraut vnd zugemuſe / 
——— vnd alle huͤlſenfruͤchte ſehr. Man fchretber aber / 
nman ſoll das Kraut / welches die Gelehrten Bo- 
duvettreiben tryn oder Artemaliam Turcicam nennen / zu 
Dinſch Traubentraut / deſſelben Krantsſamen 

voͤll man mit andern Gartenfrüchten faen fo fol 

a wegbleiben· Duͤnge den Acker oder die Ber 

mit Aſchen / fo Bleiben die Erdfiöhe vnd andere 
estate Ya Tantenir vnd Ziegen⸗ 

miſt. Doch iſt Hunermiſt beſſer wann man den 

vber den Kohlſamen ſtrewet / wann der Kohlſamẽ 

geſaͤet wird / fan man aber den nicht haben / ſo neh⸗ 

me man nur alten Miſt / der zum wenigſten eines 


Jahrs alt iſt. 

Vor die Erdfloͤhe. 

MNim das Waſſer / damit man geriſſens vnnd 
geexenterirte Fiſch gewaſchen hat / geuß es vber dz 
geſaͤete. 

| Non den Rappus Pudicken. 
Die Meckelburger nennen die kurtzen dicken 





nden diohen 


7 


—— —— 
N 


. dann damit DIE ding’ asch an 
nme den langen.KI auch gar ein gerne (cr 
Mding / wann an Menſchim B 
ne nem Omeiß hauffen ligt / vnnd vor den Flöhen 
nit rahen oder ſchlaffen kan / vnnd wann einer bei 


ehrlichen Seuren jlgt/ vnnd kriegeeinen Stich od 
Bißß von jhnen / ſo ſigt er vnnd rippelt ſich / vnnd 
zeucht men das steif auß den zaͤhnen / daß ander 


ve deute dencken / er ſey voller Leuſe / darumb muß 


man dem Vngeiſer ſtewren vnd wehren / wie man 
mmerkan vnd mag· 

WMan muß erſtlich mercken / dat diß Vngezie⸗ 
fer gerne fl du es ſtaubbichte boden hat / dann es 
ernehret vnnd ethelt ſich vom ſtaube / daher auch 
Pulex a pulueie den Namen hat / wie barthol. An- 
glicus.lib, 18. cap, 87, fhreiber, Sonſten aber 
generiren vnd geberen ſie ſich alſo / ic empfaugen 
tleine Eyrichen im deibe / darauß werden erſtmah⸗ 
len kleine weiſſe Flohe / darnach werden fie balde 
ſchwartz. Im Winter ſind ſie tod / dann ſie kͤnnen 
vbrige kalte vnd vbrige hitze nicht leyden / m Somr 
mer haben fie frewde. 

Wer em Hauß bawet / der thut am beſten / daß zahe mie ou 
er vnten bolen oder bret auff die Erden legen / vnnd wid Kam 
die Kammern dielen oder mir Ziegeln bepflaſtern mer weg ur 
leſt / fotan ſich der Vnluſt nit fo wol erhalten / aber kreiben. 
in der Erden vnd auff dem behm / hat der —9— das 
beſite leben / wann man auchim Sommer merckt / 
daß ſie in einer Kammer vberhand nehmen wol’ 
len / ſo waſche man nur die Dielen vnten auff dem 
Boden fem rein / vnd ſchewre die Bretter wohl / di 
ſie fein weiß werden / ſo bleiben ſie weg. Es halten 
etliche davor / wann man Erlenlaub im Sommer 
frue / weil es noch vom Thaw feucht iſt / indie Kam⸗ 
mern ſtrewet / das ſoll ſie anklebend behalten / dar 
nach bringe man daß Laub auß der Kammer / vnd 
kehre fie fein rein auß / dann offt außkehren bringe 
ſie auch ſehr weg. 

Item / Pulicaria Floͤhtraut ſonſten auch Perſi 
cana genandt / auch deß Morgens frühe geſam⸗ 
ſet / vnd in die Kammern vmbher geſtrewet. Item / 
Walwurß blereer gegen Abend eingetragen / vnnd 
vmbs Bette gelegt / wie man in Welſchland pflegt 
zu thun / man pflegt auch wol ſonſten Beinwol zu 
nemen / Corianderkraut in Waſſer geſotten / vnnd 
die Gemach damit beſprenget / vertreibt die Flöhe. 

Attichbletter in Waſſer geſotten / vnd vber nacht 
in Waſſer geweicht / die aͤſterich vnd wende damit 
begoſſen. Item Feigbonen vnnd Wermurh in 
Waſſer geſotten / vnd damit beſprengt iſt auch gut 
darfür. Dann Wermuth iſt den Floͤhen / Laͤuſen 
vnd Wanteen gifft / wann ſie nur den riechẽ / ſchme ⸗ 
cken oder koſten / fo ſterben fie. Koloquint oder wil ⸗ 
den Kuͤrbis zerſtoſſen vnd mit Waſſer vermiſcht / 

P nij vnnd 


zZ 22, 2 





- 
d» 






daß 
nim Eiſen 
0 Be Pal 
t ‚darinnenzun.r Pfifferliug aufge, 
forcen worden / ————— das eſtrich da, 


Wann man Wermut in 


Suche wie er 


Saltz waſſer ſeud / vnd 





enge die Kammern vnd Gemach damır / jo 

— Wer Wermut 
in oͤhl ſeud beſtreicht / zudem lommen Die 
- Pererfilgenkraus oder welſch Floͤſſamenkraut / 
alfoın cin Gemach gebraucht / laſt kinen Floch 
dr. nnenmwachfen/ Wermut m die Kammern 96, 
¶ da die Floͤhe men ſeyn / wertreiber ſie auch 
Kroͤtendill / cotula tætida, oder Amatacus 


Er ar: das Kraut 
vnd die en davon in Waſſer geſotten / vnnd 
die Paviment oder aͤſterich damit beſprengt / ver 
—— Item Nardenfumenmi Meer, 
bein Eifig geforten / vnnd Damıs beſprengt / 
Senfffamen vnnd Vleander in Waſſer geſouen / 
Jiem / K. Raden odernigellam , lege fie ine 
Wa ſſer biß ſie weich werden / beſprenge die Kann 
mern damit. Item laß die Kammern jun ſauber 
vnnd rein außt ehren / darnach nimb vngeleſchten 
Klet der fein tlem geſtoſſen / vnd durch ein Sieb 
gerieben iſt / vnnd beſpreng die Kammern damit. 
Mache einen Rauch von Rindermift / ſo weichen 
Wangen vnnd Floͤh · Alex us Pedeiwontanus 
fehreibersmann einer alle Floͤh vber einen Hauffen 
aufammen bringen will / ſo ſoll er vnter Das Bert 
ein Grub oder Joch machen / oder ein Schüffel ſe⸗ 
gen / oder cin Bretlein legen / vnd Beeren oder Zie⸗ 
oder Bocksblut drein thun. Item / nim 
Eſelsmich / vñ mache damit naß was du wilt / tau⸗ 
cht etwann ein Tuͤchlein oder was anders drein / 
legs an einen Ort / fo ſamlen ſich die Floͤh bald dar 
hin vnd huůpffen drauff. Item mache einen Topff 
der dem Boden gleich ſtehe / beſchmier jhu allent⸗ 
halben mit Beeten oder Rinderuſchmalg · 
Etliche ſchreiben / man foll ein Holtz mit Such, 
ſchmaltz oder Igalsſchmaltgz ſalben / vnd an den ort 
iegen / da die Floͤhe ſeyn / ſoſſollen ſie alle dazu lom · 
men: Etliche nemen Igels vnd Fuchsſchmaltz / ei⸗ 
nes ſo viel als deß andern zuſammen. Wann du 
die Wuͤrmlein / ſo des Nachts leuchten / auffhengſt 
indem Hanfe/ fo bleiben keine Floͤhe. 
Wann der Fuchs viel Flhe hat / ſo nimpt et ein 


TE ban Wolins Maulond laufft ins Waſſe, 


garswvirisc 
ben, 


daß er nuroben das Maul herauf recker / da krie · 
chen die Floͤh auß dem Waller / jmmer nach der 
crucknen Wolle / wann er darnach mercket / daß ſie 
alle hinein gefrochen find / ſo laͤſt er das huͤſchlein 
Wolle fallen / vnnd laufftauß dem Waſſer davon 


ers werden. Beſihe 
weiter Lonlt,li.13,c.15. Cardan, de rerum varıge 
lib.7.c.30.Plin. ib, 20.cap.14.16,lib.22.10.8€ 
20.lib, 24.0.8, lib.37.c.10,$ Saleruıta- 
nam,c,6 1. Mizald, Cent. 2. Aph.50.Cent.4,A- 
phor. 7 1.Cent. 5. Aph,61, Cent. 8, Aph, 43. 


Das, XLIII. Capitel. 
Bon Wangen, 


imices Wangen, Wantzeln / Wanteln / oder 

nein —— —V 
ſte in den Betten vnd Kammern / dann fie BETEN den Husın. 
ſeht / vnd wann man fie zerdruckt / ſo laſſen ſie einen 
heßlichen Geſtanck hinder ihnen wie der Teuffel / 
darumb muß man dieſelbigen abſchaffen / daß 
man der Gaͤſt auß dem Hauß auch geloſet / daß 
man vor jhnen nut ruh ſchlaffen kan / dann die find 
viel aͤrger dann die Föhr. 

Sie werden aber zum meiſten in Bettſtollen ge’ 
funden / dann da hinein vertriechen fie ſich / vnnd Bargen wo 
des Nachts kriechen ſie herauß in die Were / vnnd Farm mitten 
tnagen einem am deib / vnd fangen jhm das Blutd 


auß / wie die hirudines oder Blursgeln, 


Wer ſie nun vertreiben will / der pflegt die Wartenwe 
Spanbet von einander zu nemen / vnnd Die Bett fie una ereis 
ſtollen allenthalben mie Waſſer / darinnen Wer· 
much geſotten iſt / fein rein außzuwaſchen / mann 
weſcht auch wol das gantze Spanbet damit / jnner⸗ 
lich vund euſſerlich / oder koch Wantzenkraut oder 
Walwurtz mit Waſſer / vnd waſch das Spanbeit 
damit. Cotiandert raut grun vnter die Kuͤſſen ges 
legt / verjagt Wantzen vnd Floͤhe. 

RWermutkraut / Baumoͤhl / Rauten kochs 
miteinander im Waſſer ſo lang / biß das Waſſer 
gar eingeſotten iſt / darnach feige das oͤhl davon / 
vnd menge Schweinenſchmeer darunter / vnnd 


ſchmier die fugen Damit, 
Die Blutegeln habe cin ſonderliche feindſchaft 
mit den Wantzen / wann man fie auff koh en legt 


vnd brennet ſie an dem ort / da Wantzen ſind / zu 
pulver / ſo todtet derſelbige rauch oder dampff die 
Wangen. Hinwiderumb Wangeen zu pulver ver⸗ 
brand / söoren auch die Blutegeln. Drumb pflegt 
man auch Wantzen mit Wein oder Eſſig einzume 
men/ —— ſolche Blutſaugen in deib bekom⸗ 
men hat. 

Ellche ſchreiben / wann man heringskoͤpff ein 
oder etlich an ein ſchnur zuſammen faſſet / und die⸗ 
ſelbige unter das Bettuch oder ins Bettſtroh leget / 
ſo ſolls die Wangen vertreiben. 

Nim Meer ʒwibeln vnd Laͤußkrautſamen / eins 
fo viel als das ander / vnnd einen Leffel voll Eſſig / 
ſtoß es wol vntereinander / vnnd ſchmier auch die 
Bettfugen vnd klunſen oder rigen deß Spanbetts 
damit. 

Item / nim CucumeremSylveftrem vnd weich 

ech / vnnd mache eine Salb darauß / beſtreich die 
oͤrter damit / da Wangen find / man moͤchte auch 
alt Baumoͤhl / ein wenig Kalck vnnd Schwefel 
darzu nehmen. 

Oder nim von Hanffſtengeln oben das Krane 
mit dem Samen ab / vnd lege das ins Spanbett / 
ſo bleiben ſie nicht. 

Dim Rinder oder Vocke gal / lege ſie in Eſſig / 

vnnd 


grond befprenget Die 
Kammen. 2 
hiervon weiter Conftant. lib.13 c.r4. 





he 
—— 10,!ib.27.c,9.lib,29,c.4, Card.l.; 


7. c.30, Theophr.li, 2.de:ı Lodiaeci,in igno 


Sergio, Mia Cena An 


LNuſe ſind bir · 


fe Diänfe, 


"Daß XLIV.Eapirl, ° 
;- Von den Laͤuſen. 


das ſind boſe Mänfe / auff ven Koͤpffen / 
im Leibe und Kleidern / der man wol entrarhen 


toͤndte / wann Gott bißweilen nit einen fonderlich if 


mit de Bn s ett / wie den 
je; — Ka Be 


> befehiiremue Aufe/Sißmellen riege man fie auch 


von böfer Wolle / die vo den Abaeflorbenen Scha⸗ 
——— den Schafen / die von Woͤl⸗ 
fen zuriſſen werden. a 
m vor 2. pfenniae geſtoſſenen Schwefel / 
vor 2 pfennige asftöffene Lorbeern / vnnd ein ſtůck 
Boͤcken vnslet / ſaß das Vnslet zergehen / vnd mi⸗ 
ſche den Schwefel vnd Lorbern drunter / daß es ei⸗ 
ne Salbe wird / vber den andern Tag nach dem 
Bade damit geſchmieret. Schwefel koͤnnen die 
geufenicht leyden. Kan man nie Boͤcken Vnslet 
Haben, fonim das Marc anf den Ochſenfuͤſſen / 
dasiftfonft aut un Haaren. Diefe Salbeift gut 
wor die SAufe/ Lendes oder Niſſe / vnnd für die boͤſe 
Haͤupter der Kinder. 
mern die Haarmit Spickenoͤhlo⸗ 
blochfaffe ſchmieret /fo Lauffen fie gewal · 
tigdarvon/alleindaß man fich duͤncken leſt / es foll 
dem Haupr nit gar dienftlich ſeyn. 
Nim gepuͤlverte Radenhaͤupier (vonder nigel- 
larathen/ Kornrathen) miſche Schweinefchmals 
drunter / vnd bürfchredie Haar damit / das vertrei⸗ 
bet die Lauſe vnd Niſſe. Oder brenne die higellam 
au Aſche / mache eine Laugt drauß vnd waſche das 
tdathit, Amaranthus ad pediculos necan- 


Ein anders / Tim Dueckfilber in die Hand / 
nim nüchtern Speichel darzu / reibes durcheinan · 
der / vnd reibe darnach auch einen gebratenen oder 
faulen Apffel drein / miſche es mol vntereinander / 
vnd ſchmiere das Haupt damit. 

Wer Kuſe in den Kleidern hat / der ſticke ſie in 
den warmen Backofen / wann man Vrot gebar 
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ten in Rleydern. 

Oder zeuch 3:tagenadjeinanderalle Tage ein 
new gewafchen Hembt any ſo kriechen fie alle auß 
den in Dre weiſſe Hembdhe. 

R. Queck ſilber vnnd das weiſſe von einem Ey/ 
temperirs durchemauder / vnd mache einen Gürtel 
auf einem wüllen Tuch / beſreich denſelben mie 
dieſer mıxcı £, bewinde jhn mir einem new gewa 
ſchenen leinen Tuch / vnd gürteyhn vmb den beib. 

Plin lb, 26.c, 13. ar 
Wer daͤuſe in den 


muth / vnd die Kotze damit gewaſchen / fo tompt 
feine Lauß drein. ER \ 
Oder nim nur seven theil Coriander / Wermut 
r. thei / vnnd Hollderbletter / 1, theil / vnd ſeud diß 
alles n Waſſer / vnd beſprenge die Kleyder damit / 
oder man begeuſt vnnd beſprenget damit die Ger 
mach / ſo ſterben alle Laͤuſe vnd Floͤhe / oder werden 
darmit vertr eben, — 
Item / nim Coriandertraut / ſends in Waſſer / 
vnd weiche das Bettgewand / Hembde oder Kley⸗ 
der drein / vnnd laß trucknen / ſo leſts teinen Floch 
hinein komen / vnd toͤdet Die aͤuſe. Item lege 


ju den Kleydern davendelbluͤth / ſo wirſt der Laͤn⸗ 


ſe loß. 


Hat jemand kaͤuſe auff dem Haupt / nim unbe, 


reiten Coriander / ſeud jhn in Waller oder Laugẽ / Vſt aufdt 
waſche das Haupi oder die Kleyder damit / da die Zur" 


Laͤuſe ſeyn / ſo ſterben vnd vergehen fie, 

Seud Weyrauch vnd Speck in einem vergla⸗ 
ſten Geſchirr / eines fo wich als das ander / vnd beu⸗ 
tels darnach durch ein Siebtuch / daß es ſo dicke 
als eine Salbe wird / damit ſchmiere den Kopff / fo- 
vergehen ſie 

‚Der Safft von den Birnen oder vonder geni⸗ 
ſta me Rettigoͤhl oder Senfföhl vermiſchet / iſt e n 
gewiß ſtuͤck der Laͤufe. 

Die Haut oder das Pappier / in welchem das 
Bletlein Gold geſchlagen oder gelegt worden / toͤd⸗ 
tet gewaltig die daͤuſe / wie das Queck ſilber. Mizal. 
Cent, 7. Aphot 37· 

Bert den Samen Staphifagrie, miſche jhn 
in Banmoͤhl / chue cin wenig Spicanardenchl 

darzu 


Vngeriſchen Koren hai / der täuf 
fiede Wermurhin Waſſet / vnd mache eine Lauge — 
darvon / vnd werfie darnach geſtoſſene Lorbern im Rod zuvet / 
die Sangey Item durre vnnd gepulvernirte Wer⸗⸗ krelben. 


. 
2 


a ade 


“t 


Dasfünffte Buch. 
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ga en 3 eg 


— 


Bee mi, 
"Dudfise Roſenoͤhl — 
| urn 5 


we 
ea gäup» 


chmieret toͤdet 
9 efemanpufe Hank fe p 






nägeln an / vnd mit Arlenico vnd 
—— int ze nfccsen cn Sa 


die 
Afphodelon range * —— Sopie 
‚ eracheond gen wie beym 0 0, 
andern alten Seribentenzufehen if. Aber 
en rn abfcherotich zugebrauchen / daß 
mans auch ſe damit zutoͤdten braucht. Vi= 
de Amatum Lufitanum in Diofcor. de remed. 
* 2,c.163. Vt autem hoc obitet addam. No- 
oAſphordelus, German.Gold 
de As, vortheil / hocelt, al menti vel victus 
rzrogariva. Asenim apud Cimbros alimen- 


cke wider ar ger tum (cu —— & vortheil privilegium (eu 
Ein gut Recipe.Sem.Staphifagriz prærogativa eſt, Greece örssag emolumenrum , 
ent, 3. avne 8. ————— ck dulitas —* ſonſt feine victualien gehabt 
füberone, ® Olei Laurini * Schweinen · —— * Goldwurtz gebraucht vnnd 
Miſce dc geſſen. Eit igitut Alphodchisalunentum ptivile · 
* giarium, quia now tantum alit, verum euäco - 
ae wa — potis calorem auget, atque omnia vilc.ıa a⸗ 

Dieſes thut —* sa ; der peris, 
Safft vo us Der — Man kan auch eine fangen / vnd jhr ein Schel ⸗ 
ſchmieret / vnd die ſchwarne Niefwurg- le anhengen vnd ſie wiederumb lauffen laſſen / ſo 
Ag im ehl getuncket jſſet / verjagt fiedie andern alle. In ven Pferdftelten 
feine Säuf. laſſen fie ſich gerne finden /bey dem Pferdfutter / 
Nim gepülverre StedasblumensndBaum» lauffentnden Kuppen zum dutter / das man den 
EMI * nüpees mis Efiigontereinander/ vnd ſchmie⸗ —* ———— Pferd in die 
dich damit. änler; Aber henge du nur den Pferden Schel ⸗ 
—— mie daugt / darinn Wer, An an die Zeume / wann fie die hören / ſo lauffen 

er ee fie. 
Es wird auch manch ungegifer verjagt warn 


Maͤuf find 
böfe Gaͤſte 


—* 9- 
Das XIV. Capitel. 
Power Detufen Kar 


vermehren fich trefflich / vñ findeinem 
KO 55 —— nd * 
o⸗ 
—— ——— oder Ratten / 
oder wie die ſonſten mögen ſeyn oder genennet wer, 
den. Dann ſie chun in den Scheuren am Stroh / 
vnd Getreyd / mit hhtem zerſchrotten groſſen ſcha⸗ 
den / wanns Getreyd nicht fein dicht vnd geheb im 
einführen auffeinander gelegerift. Auff den Korn, 
boͤden thun ſie trefflichen ſchaden im Getraidt / in 
den Studierſtuben an den Buchern / vnd ſonſten 
an den Kleydern vnnd eſſender Wahr / als Brodt 
Speck / Kaͤſe vnd andern ſachen mehr. Wie auß 
dem Mizaldo « ent. Aphor. 82, weiter zu ſehen 
Plin, Secund,lib, 2,0 57, German, 
Drumbheltein Haußwirth billich errliche Ras 
gen! vnd ſtellet jhnen nach mir mancherley fallen’ 
die ſie erſchlagen / oder ins Waſſer fallen / oder fon + 
ſten vmbbringen / daß man jhr nur loß werde / der⸗ 
halben ſo muͤſſen wir von denen Gaͤſten auch er, 
was fagen. 
Wann man ihnen etwas von Asfenico ober 


mans perbrende/oder damit ſtenckt vnd deuchert. Raten su 


Yun s ⸗ 
ver / fene fie ing Gemach / da jhr viel innen — 
ſo packen fie ſich bald fort / weil es aberfehr ftin.d-von. 


Alſo iſts mic den Ratten auch / brenne ein zu pul⸗ 


cket / wann man fie brennet / fo ſcharre ſie nur deß 
Nachts in die heiſſe Amern / vnnd lege ſie in einen 
Schirb / vnd ſetze ſie ms Gemach. 

Wo fie lauffen dann jhren Lauff kan man ſh 
nen bald abmercken) da ſchmiere nur friſch Wa 
genther/oder Wagenfchmer hin auff die Bretter / 
oder Balcken / vnnd vor die Löcher da fie nein krie⸗ 
dien: Wann fiedas mercfen ah ſcumen fie fich 
nicht lang/ fondern machen fich bald fort / vnnd 
tommen nicht wider, dann wann jhnen der Ther 
anden Füllen klebet / ſo koͤnnen fie es mit leyden fie 
beiſſen jhnen che die Fuͤſſe weg. 


Wiliu machen / da dir keine Mauß in ein Ge / Märpdaf Re 
mach oder Gebewe tommelſo nim Knobloch vnd 33 
Wermurhy ſtoß in emem Moͤrſer miteinander zus dafür 
genß Waſſer drauff / mache den Lehm / damit dir uchun. 


bawen wilt / damit ein / beſprenge die Erbe und die 
Wende damit / wann fie die Bitterkeit nur merckẽ / 


ſo lauffen fie bald davon. Item ſtipffe die Schuͤpf⸗ 


fe darein / damit du den Rocken vmbſtechen wilt / ſo 
— Maͤuß vnd Kornwuͤrmer wol zufrte, 


* edle Nicotiana in Waſſer gekocht / vnd die 


Gemaͤcher damit beſprengt / vnnd etliche fliclichen ,,, auf ho: 


in Winckel geftackt vertreiben alle Maͤuß. 


ten nach den Körnern / die fie imStrobfinden/dag 
ift ein boͤß ſchaͤdlich ding. Dann fie lauffen einẽ biß 
teilen ober das Angeſicht / vber die Armen / oder 
vnter dem Bette auff dem Bauch herauf / wie 
mir wollehe widerfahren iſt / win erſchrecken ſchwã. 
gere 


Bettern ja ⸗ 
Bißweilen kriechen auch die Maͤuſe in die Bet. verreisen. 


- 


u / 


nt, 9. Aph, 60, 

Ein gu Recept wider die —8 R, 2. cheil 
Arfenicum, ı theil Gtaß/ mal ſo viel Meel / vñ 
mit Waſſer angeſeucht / Kůchlein drauß gemacht 
vnnd an die oͤrtet gelegt / da keine Huner hinkom ⸗ 
men/ die Maͤuß fterben vnd kommen hinweg, 
Nießwurt mie Heydengruͤtz vermiſchet / wann 
ſie das Pe fie weg / vnd tommen 
hichtrwider. Item Dieß wur gepiulvert / vnd mit 
Weitenm vermiſcht. 

—— rauch tödrer die Maͤuß. Item / Aff 
obelwurt gebrand / vnnd damit gereuchert / Meer⸗ 
zwibeln vber Nacht / vnd lenger in Waſſer gelegt / 
vnd den Maͤnſen zu rrincken vor geſetzt / Item brat 
ihnen ein ſtůcklein Speck, oder laß nur ein wentg 
ſeygen / beſtrewe es mie vngeleſchtem Kalck / darı 


Vom Seewerck. 179 
Weiber / daßes jhnen vnrichtig gehet / oderdie in das Waſſer / biß jnen das 
ein Maͤußmal betommen / mi haaren vñ vergieng. Bon fragen oud appan 
ic 
nffen. Wile nun dieſe Gaͤſte im Bette bey bunden oben ein Fell d xvund firemeren Meel 
— Aſchehinv | Rn PR Sr 
nen fie nit riechen / vnd ſie feltihmen darauff ſtrewien fie auch“ —— 
auch in die u auf · ten figy vnd lieffen droben vmbher /bifisur Ton 
fen / das konnen ſie dañ vbel leyden. Nim die Aſche vnd leckten Mecl / vnd hielten guten muth benlich 
vnd ſiebe ſie durch ein Sieblein / vnd ſtrewe ſie auff —— I / da kamen die 
das * ne —— ——— dem Fell abermal 
Wider die Ratten / Arſenicum zerſtoſſ mbtangen/ x 
Star Waisenmeehr Wolkfswurgel/( weiches — ——— REDE € 
Kraut weile gibt / in der en betompit 
mansfein klein zerſtoſſen) mengsdurcheinander/ 
ſetze es hin fo werden fie bald daruͤber her ſeyn / hab 
dann ſie lauffen ſehr nach dem Weigenmeel / aber 
—— das Recept / wieden Hunden 
Oder nim klein geſtoſſen Glaß / vnnd mengs 
vnter das fett vom Speck / oder andern fetten / ruͤh · 
res wol durch einander / vnd ſchmier es an die oͤrter 
da ſie gehen. 
Badſchwam in kleine ſtůͤckſein zerſchnitten / in 
Peer yeah onvXatıen 3 
vorgefege/tödterfic. Wie mans machen foll/ da 
—— Vieh nit erffen/ heſiehe Mizal 
1.8. Aph, 22. 





f 
ſchneiden / daß fie hinein fallen in das‘ 
drinnen iſt / welche nun zum erften hinein kompt / 
die ſchwimmet sum Stein’ vnud fege ſich drauff / 
daß ſie ins truckene kompt. 
Darnach wann jhr mehr hinein fallen / vnd als 
ſo auch sum Stein ſchwimmen / vnd drauff ſitzen 
wollen / fo wollen ſie die andern nit hinauff laſſen / 
vnd beiſſen ſich miteinander vm̃ den fig / nach dem 
alten Sprichwort / wer wol fige / der laſſe fein rür 
cken. So dencken die andern ſo noch herauſſen 
ſind / ſie beiſſen ſich etwan / jhrem Gebrauch nach 
vmb das eſſen / vnnd lauffen zu / vnnd wollen auch 
außbeuten holen / die bekommen ſie auch / wann fie 


yon ſterben fie bald / warm ſie es eſſen. rn * allen. 
eye. chme Pllſenſan oricesfugari ajunt, ſi vouscafttarus emitta · Gyttmauß⸗ 
Sin alsfchmneer ob Pilfe von tur, wann man einer Spitzmauß außſchneidet / fe ihr aufge» 


ereinander/forirds wie eine fr 
| eim oder 14. mehr oder wentger/vi befchtitis vnd laͤſt fie lauffen / ſo derja — 


beſie damu / darnach Hille fie etwann in Pappier / nn 
daß es vnten vnd oben holl bleibt / vnnd mache fol 
cher je pier/ und ſtecke ſie in die vier Winckel 
def Gemachs / da die Mauß innen ſeyn / ſo kriechẽ 
“groffeondeleine Maͤuß drein / vnnd fo bald ſie es 
nr koſten / folanffen alle Heine end groſſe Maͤuß 
darvon. Es ſagte mireinalter Bawer / er hett es 
game Den in 18. Jahren keine groſſe 

Mauß im Hauß gemerckt. 

Weneme Katre befeiche/derbrenne eine Kroͤte 
ineinem Topff su Pulver / ſie fen tod oder lebendig / 
vnd ſtoſſe ſie darauff ſein Klein zu Pulver / ſtrewe 

das Pulver in den ſchaden / ſo trucknets auß vnd 
et. 


heiter. 
hu runs. Ich hab auch wol geſehen / dzman iu den groſ⸗ 
Datieh / wie ſen enden Ratten ihren lauff abgemerckt / 
. von den wie man dan leichtlich hun fan. Danninihrem 
Minen ger Fauffinges wie gelb Wachs / das iſt lauter gifft. Da 
fangtmerdin else die Müller cine Fiſchreuſe auff den lauff / 
end flopffren auff die Breie / da lieffen in 36. Rat 
son in dis Reuft / dis ſtopfften fis zu / vnd legten ſie 


lige Haͤuſer drey ganzer Monat zu verlaſſen pfle⸗ 
gen/che dieſelbigen einfallen / drumb iſt nichts fo 
boͤß / es iſt auch wider zu etwas gut. 
Musavellanarum leu Corylinus, ein Haſel⸗ 
mauß iſt ſchier wie ein Eichhornlein / laufft auff Yafmans 
den Obſtbanmen vmbher / chut groſſen ſchaden / hut groſſen 
dann ſie friſt das Obſt ab man faͤhet fie auff den Bent 
Bänmen/mirfallento e andere Mäuf / allein gig mie er ı 
man muß jhnen mit Obſt ftellen. Glires, Haſel⸗ poum. 
mäufe/findder Schlangen Wildpre/dannjiep 
fen fie mächtig gern. Beiſt dich ein Haſelmauß / ſo 
reiß ſie von ein ander / vnd lege fie drauff 
tlichnemenein Schrotfaß Zuber / ein tieffes 
Schaff oder Faß / aber cin feiner tieffer Keſſel were 
beſſer / dañ daran können fie ſich nit alſo halten und 
wider herauß lauffen / dz gieſſen ſie halb voll af 
ſer / vnd beſtrewen oben das Waſſer mit ſpelt oder 
ſpreww / vnnd legen ein Brett dran / daß ſie hinauff 
auffen tdüch, Wann dann die Maͤuß die Sprew 
ſehen / ſo meinen ſie / es ſey Gedreydicht drinnen 
ſpringen 







uni nn 


ſo fegeich einen = 
ne Banck / vnd lege a 
— 


daß ein Telfer darzwi · 
en & eauff ein 
| mach 
a it ee 
as sah here 

jölgernen Teller / vnd ſchlage 2. näg» 

eher bed 


HranFenbeit 
und — nlgernen 
iePternotrockt ae 
fönergerfichder Teller onrerfich / ſo 
1 Keffely vnd fomprrarmnach von im 
ſelber wide /ennd wartet auff einen andern 
Ex‘ mp: der/ fo acher#jftinchent alſo / daß ich 
’ *— nnd eſangen habe / 


—* fonft wirds muri- 
— genandt. 
— — eeinen tag Oder 2. mir Weir 
genmetl/ as in Malsan einen gewilfen 
— Dar ah. forh weiſſen Arfeni- 
cum oder Hürtenraudh/ 1. Ki) fiein gefofenen 
utzucker / vnd 2. Handvoll Weienmeel / menge 
ei dbeinander, Zr es auffein Brett / vnd thue 
une ort/ da fie pflegen zu fest. Sorerden fie 
‚einefil holiche colicam oder Bauchwehe befom- 
| ‚men derfictödten wird. Allein man muß ſolch far 
. 













Mänf f mie * 


die zu ornen 


bendahin fegen/ da andere Hund vnd Katzen nit 
darzukommen koͤnnen. Sonderlich wann matt 
Sdbypeck nimpt / denſelbenklein hackt / vnnd Arteni- 
cum mit vnterhacket / vnd ſenets hnen hin / wann 
ſie da einchrag oder seen darvon geſſen haben / 
vnd etwas vbrig bleibt / das grab man bald in die 
Erde daß kein Dich darzu kemme / dann Arleni- 
cam iſt ein ſchdlich gifft. 
Ein Puiner vor die etleine Mäuf R.r.cheil Ar- 
Senieum, 2, chel Meet. Diß pulver trucke mit ci, 
nem — fein glat / ſo kanſtu ſehen / ob ſie darvon 
geſſen haben / ſie ſterben bald wann ſie es genieſſen. 
Se / Effel voll vn⸗eleſchten Kalck genom · 
sumagen, men / 2. Loͤffel vol Weinenmeel / woͤffel voll Hut⸗ 
zucker / alles wol durcheinander geſtoſſen / vnd wafı 
ſer darn —— auf ein gute biſſen gehoͤrt ein 
guter trun 

* auff den Kalck trincken muſſen / foengüinder 
ſich der Kaſck bey ſhnen / vnd toͤdtet fie. Wahn fle 
auch Arfenicum genoſſen haben / ſo lauffen fie ger 
waltig nach dem Waſſer / vnnd lechtzen mir den 
Zungen / dann damit retten ſie ſich biß weilen / wie 
ich felber geſchen / aber da muß man jhnen auff den 
dienſt warten / vnd ſie vollend tod ſchlagen wann 
fie aber kein Waſſet erreichen koͤnnen / ſo muͤſſen fie 

doch ohne das ſterben. 

Wo ein Alchimiſt in Metallen arbeit / da kom 
men auch weder kleine noch groſſe Maͤuſe hin / oder 
find ſie zuvor day fo weichen fie bald weg / vnd kom⸗ 
men nicht wider / wegen der Arſcnia iſch endaͤmpf⸗ 
fevnd rauch. 


Hauß wirth nit haben / der die Apotecken nicht vor 


wann ſie aber trincken / wie ſie dann Loͤch 


cenrauch / Vng / Mercutj 
— has Rande dot ef Jana 
vntz / Auripi 1.0n5/madh: einpulver dar⸗ 
Hari. on udn ang &figp wife 

onig/2,dng er / 1. vntj 

J — — drauf / vnd ſormere 
darnach P llen einer Haſelnuß groß / weltz ſie in 
N igenmeel/onnd lege «sdahin/ da die Maͤuſe 


— Feilſpaͤne von Eſſen / meng sonter 
einen Teig von Meel / vnd gibs hnen zu ® + 
ſihe Mizaltl. Cent, 3. Aphor, 99, SMränfi fol 

Stk OR EH IKT aha Fleet wertet vom Gar 
drumbfolmandas Salgvorden Mänfen wolber fawangc 
— — 

der t e 
nen auß den entweichen muͤſſen. 
Darumb iſts nit ein ſchlecht ding wie mans wol 

acht / bey den alten geweſen / wann ſie einẽ geflucht 
haben / daß dich die Maͤuſe beiſſen. Dannen 
Spitzmanß hat ain giffti in der Inſel 
Papho ſollen Mauß ſeyn / de jo ſcharpffe Zahn 
haben / daß fie Eiſen zernagen vnd verderb n kon⸗ 
nen. So vergifften die Ratten alles was ſie befit Ratten ver⸗ 
chen / vñ wann man ſie in einem Gemach bekompt ginten sun, 
vnd erſchlagen wi en ſie einem nach dem 
Geſicht. Darnach ſo thu ſche darumb / dann hat 
ein Faufteirteinsnityfohater das ander/Arfen- | 
cum prtd MercuriumsJublimarum ‚fan einjeder | 






der shären hat / vnd warn cr gleich bey vnnd ne⸗ 
ben ſich hat / ſo vertaufft man doch ſolche ſachen 
nit emem jedern gern, Drumb muß man allerleh 


fenen. 

"lim Matten Difteltsurgelnmenge Berften, 
meel / Oel / vnnd Waffer drunter / vnnd gibs de * * 
Maͤuſen zufreſſen / du muſt aber die Hunde micht — 
darzu tommen laſſen / dann die freifens anch ‚und 
Ne lm Eitergieend wei Sichere hr 

im Si ei J 
ges vnter Meel / vnd gibs den Maͤuſen zu eſſen / o⸗ 
der gib jnen weiſſe Nießwurgel mn Meel vermen⸗ 
get / gar alleine, 

temwann man mercket / was ſie gerne eſſen / 
ſo thn man nur gebrand Bley — 
Chriſtwurtzel in dieſelbig Speiſt / Pllſenſa 
deſſen ich auch droben gedacht habe / ſt ihnen anı 
cin boͤß Gifft / wann fie den freſſen / fo ſterben fie 

Opern m den Samen von dem Kratit Cien- 

ta,ftojf: Nießwurtzel druntur / biter Mandeltern / 

Pilſen ſamen / ſchwartze Nießwurel / vnd menge 

ſo viel Meel drunter als diſe ſtůck allem te nander | 
ſeyn / mache einen Te'gdarauf / vnd chu es in die 
et, | 

Beſtrewe die Loͤcher mit Eychener Aſche / ſobe · 
tommen die Mänß ein raͤudige Haut darvon vnd 
Bon Re Alantwůrtzel toͤdtet auch 
die Maͤu 

Es vnterſtehen fich auch etliche die Maͤuß mit 
dem Rauch zuvertre ben / fan aber nit miffen obs © 
auch gewiß ſey / mit dern Alchimiſtichen Rauch iſts 
wol gewiſſer / aber wer will vmb der Maͤuß willen 
ſolchen boͤſen Rauch im Hauß haben. 

Sie pflegen auch mir eychem Laud / obder Gars 
cheil oder Kreugfarren / oder Horn von den Pferd 
hufen und den fördern Kuͤhfuͤſſen mir Schwefel/ 3 
su ränchern/ Item / mie Victriol / Blutſtein / mit 
dir Hedera oder Ephemyiff ein Kraut: Es werden 

auch 


m * 


2 , u A re 


Siedermäuf 
find cin ſelgã 


—s u re A 


die Mäufe verrreißen/ wann mann ein QWBicfel zu 


Pulver brauner / J man mir Eibenbait 
rear riechen / ſie muͤſſen flerben oder 
— 


DExß getethe Mittags und Abends gegen 
dem Wind zu graben / da gebe man Achtung 
auff jhn / vnnd ſchleich heimlich gegen dem Wind 
hinier jhn miteiner Schuppe oder Spate / oder 
Schauffel / vñ werff die Erde hinter jhm mit ſampt 
ihm herauß / vnnd ſchlagihn tod. Man muß ein 


gang oder halbe fund bey ſeiner vnangenehmen 


‚arbeit auffwarten / biß man jhn ertapt. 
Oder nim einen geglaſirten Topff / und grab in 
da in die Erde / da er ſich pfleget finden zu laſſen / vñ 
leg vber den Topff ein hart dicke grüfe oder raſen / 
dadurch arbeitet er ſich hinein in den Topff / biß cr 
binein ſaͤlc. 

Es hatte mein Vatter ein ſchwartze Katz / die 
grieff alle Maulwuͤrff im Garten hinter dẽ Hauſe / 
vnd bracht jm derſelben drey in einem Tag geiras 
gen / biſſe ſenur zu tod / aber eſſen wolt ſie fie nit / war 
gleichwoi ſo klug / di fie fie allein die Kuchẽ bracht / 
vnd legt ſie dahin / gerad mitten in die Kuchen / daß 
ſie sin jeder ſehen folt. 

Velpertiliones Fledermaͤuß oder Speckmaͤuß 
ſind auch ein felgam Creatur / dann es ſind nicht 
rechte Maͤuß / fo ſind fie auch nicht rechte Voͤgel / 






drauff Vickriol, ——— 
einmal 2. oder z.thuc/ fo bleiben 


DR REN 
man jm nur bald sin frifche 


oder aber ein Fledermauß Gall mit Eſſig. 


auß Gal mu Effi — ——— 
Wann ein De 


er ſie / vnd reif oder ‚ eneziben/ vnnd lege fi 
Bere t hunde 
bißweilen n der Nacht im Bere gefcht 


me ein Kroͤthe / vnd thue ſie in einen newen Topff / 


feg den Topff in ein Fewer / vnd brenne tie 


zu Pulver / vnd ſtrewe das Pulver auff einen fol +; 


chen Schaden / oder andere dergiffte ſchaͤden. 
heilet ſie bald. nis, 1,2 

unge Seurfollen auch hier daß Verßlein mer⸗ 
cfen, Musfarurinlipidam dijudicat eſſe farinam 
wañ die Mauß —— vberdrüſſig iſt / ſo wirds 
jhebitter. Item, Mus miler eſt, antro qui tantum 
clauditut vno. Es muß ein ſeyn / 
die nur ein Loch weiß: Don den Ratten / was fie 
zur Artzney dienen / Beſihe Sext. Platon.c,19. 
den Maͤuſen ıbid.c. zı. vom Maulwurff 
droben das 21.Cap diefes Buchs: Dann ſie har 
ben viel ‚naQey s’a,latebras vnd alyla. 

Noch einsvon Maͤuſen zum befchluß / daß ich 

darumb melden muß, damit man fehe/ was der 

ungerfür ein böfer mann iſt / vnd wie er einen 
Menfchen zwingen kan / wann er jhn in-feine kla⸗ 
wen kriegt Man fans zwar auß den groſſen ſchwe · 


Creotur habe h ren Belagerungen ſehen vnd mercken / in loſepho 
da Alexan- Plinius ſagt / es iſttein Vogel der Zigen vnd Did) — — vnd ern 
nr hat / dann allein die Fledermauß / ib. 11 .c 29.Jind ſtoricis mehr / wozu der groffe Hunger endlich die 
ruhe dem Spe vnd Dil/fehr gefehr/ wann fie Datz Gene gebracheban/nemblich/daß fie endlich Laͤuſe 
fmag, ommenfönnen, Da Alexander Magnus 325. vnd Räuf/Narenond Katzen / Hund / Menſchẽ 
Jahr vor Chriſti geburt mit feinem Heer vber den vnd ander onmenfchliche Dinggefreilen/ aber vber 
Fluß lndum gezogen iſt / da ſeyen jhm vnter an · den Preneltinerniftfich zuverwundern / daß find 
dermengesiefer/auchein groſſer hauff vngehewre Kut geweſen / Die vber ihrer Statt haben crewlich 
Fledermäufin der groͤſſe einer Plochtauben ent! gehalten. Dann darinnen lagen zoo · Mann in 
gegen geflogen tommen / die haben d5 Kriegsvolck da Beſatung / vndlidten refllichen Hunger / daß 
heß lich beſchmeiſſet / vnd ſind men beſchwerlich 9% einer füreingefangene Mauß 200,denario‘/das 
weſen. In der America oder Prelilion Land ſols if 20 Kronen har geben muſſen / wie Valeriuslib 
auch gesifere Fledermaͤuß haben / dañ vnſert ſeyn 7 c,7.fdpreiber. Aber doch fent erdarbep: Gott hats 
die follen deß Nachts die Leut / wann ſie jihrem dem Kaͤuffer vnd verfäuffer wol belohnet / dann 
Brauch nach in ihren Denen ligen / indie ſurnen / der geinige verfäufferift hunger geſto ben / aber 
vnd die Zaͤeun an den Fuͤſſen beiſſen. der důrffaige kaͤnffer oft durch fein chemer erkaufft 

gihemäge Man heiſt ſie drumb Velperuliones, dapjie im Wuldpret beym geben erhalten worden. 

— Sommer alleinin der Abend demmerung vmber DasXLVI, Capitel, 
Onces, we 


flegen / dañ fie find blind wie die Manlwürff. Des 


1/ wann man das 
—J 
uß mit Salt auff / Vrrcnbif an 





9 


ar tags behelt vnd vertriecht ſichs m den Nigen vnd Von Heimen oder Grillen. — 
Klumfen der gebaͤwe / auff den Abend fleugts nit ſo H Eimen oder Heimlingen / die Meißner nen⸗ u 
gar hoch von der Erden indie iff. Wann man *e'neng Grillen / Gtylli oder Blattæ ſind mitjrem 43 
dann mit einer bloſſen Wehr ſtehet un damit bins Tſchirpen vnd geſchrey einem Haußwirth ein be · jrerug 
ckert / ſo ſchieſſen ſie darnach / vnnd ſtoſſen ſich offt ⸗ ſchwetlich ding im Hauß / ſo fallen ſie auch offt in ding. 
malen / daß ſie auff die Erden miderfallen. eifen vnd trincken / beyde der — 


8 


* 


A a4 
= 


Sitegen iſt 
mandperisy 
art 


deldheimen den Eckern ſehr ſchaͤdlich. 


2 

Viehs. Exliche nennens zu Latein blattas, aber 

mann nen man a 
sphegtm 


oder gelbe Ruͤben / 


” £ g > Möhren ben 
| iuwerereibe wie man fie ſonſtenneñet / koche fie and thu Arteni- 
ö Eur messe Sana Lehre 


vnd Loͤcher darinnen fie ſtecken / ſo ſterben 


fen / rigen 
ſie. Allein ſihe dich wol vor /daf niemand anders 


davon an mag auch wol ein gebund 
————— die Gruben legen / fo 
frischen fic häufig drein / darnach trag man ficher 
rauß in die kaͤlt oder in den S ertlummen 
ee fan kaͤlte —— 
tragen / ſichs immer bey dẽ ofen. Oder 
nim getochte Erbes / vnd wirff getodt Queckſilber 

es wol vntereinander / vnd ſtreich es wol 


drein / ruhr 
in die klunſen oder loͤcher / darin fie ſtecken / fo bald 
6 


eſterben. Wann man 
igella, Melanthion oder Raute rauchert / ſo 















Zn A 


Ju 
1 





ern auch auff dem Feld / vnd ſind die 


Barthol, Angl lb, 18.cap, 56. 
Das XLVII, Capitel. 
- Bon den Stiegen. 
MY $ticaenderfeinmächerteyarten Roß⸗ 
fliegen’ 


egen / Bremen / etc. von der 


nen man die Naturtundiger leſen mag / ich gehe 
nur dahin’ wie man dem befchtwerlichen Vngezie⸗ 


ſtewren vnd wehren ſoll. 
—— en — 2 man einen Schwang vom 


Wolff in ein Hauß henget / ſo ſoll keine Fliege hin, 
ein kommen. Man hat auch Fliegenglaͤfer darein 
man Bier geuſt / vnd ſie alſo drinnen ertraͤncket. 

Mit dem Kraut vnd Samen nigelleoderme- 
lanthij der Rathen / verjagt man ſie auch / wann 
man damit raͤuchert. tem / mit dem Nardenſa⸗ 
men und Wermut / wann man damit raͤuchert / J 
tem mit dem Rauch Galbani, des Galbenſafft 

Item / mir Schwefel / Pech / oͤhafen / Aiyrace, 
Ranten vnd dergleichen. 

Mean pflegt ſie auch mit rothen Fliegenſchwem⸗ 
men / Item mit Arlenico, vnnd fobelt zu toͤdten / 
wañ man die ſein fein hackt / Milch drauff genft/ 
das iſt ein ſchaͤdlich gifft. Allein man muß alle 
eſſen vnnd trincken zudecken / vnnd wol verwaren / 
daß die todten Fliegen nit hinein fallen / vnd durch 
dieſe Gelegenheit etwan von den Menſchen moͤch ⸗ 
ten genoſſen werden. 

Biß weilen macht man auch in einen Topff on 
ten ein doch / vnd bindet einen Sad vm̃ den Topf / 
vnnd beſtreicht den Topff inwendig mit Honig / 
wann ervoller Fliegen gekrochen / ſo ſchleicht man 
hinzu decket ihn oben zu / vnd ſchůttelt ſie hinunter 
in Sack / vnd tritt ſie todt. 

Nim die Klawe eines lincken Fuſſes vom Manl · 
Eſel / vnnd mach ein geraͤuch damit / ſo weichen die 
Zliegen. Doch daß kein ſchwanger Weib dieſen 


Das fünffte Buch. 


Beftand in die Naß befomme/ dann er toͤdtet die 
Frucht in Mutterleib. 

Seud die Wurgelvon Eyſenkraut / oder feud 
Kuͤmich in Wein / vnd beſpreng die Thuͤren vnd 
Fenſter / Waͤnd / vnd alles im gangen Gemach / 
damit ſo werden ſie jhren Stab wol fortſetzen / vnd 
in ein ander Kloſter wandern / das geſchicht auch 
wann mäSatureiam, Sergenfraut/ und 


Holderblärrer mit Waſſer kocht / vnd damit fprene 


get. 

Was Anthon.Mizald,centur,5,Aph,98.von 
einem Bildniß ſchreibet / das die Fliegen vertret 
ben fol / das lieſe an bemeltem ort. Wann man eiz 
nen Wolffsſchwantz in einem Hauß auffhengt / ſo 
fol auch keine Fliege hinein komen Mizald, Cen- 
tur, 7.Aphor,73,Cent.8.Aphor,ss, 98.Cent.9, 
Aphor. 37. * 

WannmaneinenZweigRhododaphnes,dag 
ift von Diander fampt feinen Blaͤttern zerſtoͤſt / 
vnd in eine Grube legt / fo verfamien ſich alle Flie⸗ 
gen dahin. Man pflegts ſonſten auch Nerium 0, 
der Laurum Roſeam zu nennen. 

Item / weiſſe Nießwurtz klein gerieben / Milch 
drunter gemengt / vnd den Fliegen vorgeſetzt / vnd 
ſonſten nichts gelaſſen / das ſie eſſen vnnd trincken 
koͤnnen / das nimpt fie auch weg- 

Du magſt auch Nieß wurtzel nemen / geſotten 
WMoſt / der bi auff die helffte eingeſotten iſt / vnnd 
Much / vnd Auripigment / oder Bergroͤth / vnnd 
magſt das wol miteinander maceriren vñ weichen 
laſſen / vnd die Waͤnd damit beſprenget. 

Rauten iſt jhnen auch fehr zuwider / wann mars 
fiein Waſſer ſeud / vnd die Waͤnd damit beſpren⸗ 
get / oder menget Rauten vnd Honig vntereinan⸗ 

der / vnd beſtreicht die Waͤnd damit. Die Raute 
muß gedoͤrret vnd zu Pulver geſtoſſen werden. 

Nießwurtz zu Pulver gemacht / mie Milch ver ⸗ 
miſcht vnd hingeſetzt / toͤdtet fie auch. 


Es find auch den Fliegen ſehr zu wider die Kork guegen mens? 





kelichen / Graßmuͤcken / Sperling / Schwalben / vorden Rot -· 
Wuſtling / Bachſteltzen / Füe genn echer / vñ ande m 


re Gefluͤgel mehr. Cardanus ſchreibet / wann man 


auff· 
im Sommer die Pferd vnd ander Vieh mit dem zefgnappst. 


Safft von Kürbifblärtern beſchmieret / fo follen 
die Bremen / Fliegen vnd Muͤcken aufs Vieh nit 
eins ſitzen / auß dem Cardano widerholets Mızal- 
dus; Item / wann man dorbeern in dhl kocht / vnnd 
das Vieh damit beſtreicht. Sonderlich aber dienet 
hierzu das Loͤwenſchmaltz zum meiſten / wah man 
ein Vieh damit beſtreicht oder beſchmieret 

Theophraft ſehret auch n feiner Calefti Me- 
dicina Tra&. 3, de nature communioribus fe- 
cretis wie man die Fliegen’ die in einer Stuben o⸗ 
der Kammerfeyn/mit einem ftählenen Pfriemen 
inemen Circkel / eines Tellers groß / ſo mit Kreyde 
geſchrieben iſt / bringen foll/ da mags der Chrifili⸗ 
che Leſer ſuchen / der es brauchen will. Die Himtir 
ſche influentz fan ſolche ding durch die Planeten / 
wann die in ſonderlichen communionibusftehen/ 
vnd zur ſelben zeit der Pfrieme gemacht wird / na» 
tuͤrlicher weiſe wircken. Darum muß einer / der fol» 
* Wunder zurichten will / ein guter Aſtronomus 
eyn. 


Das XLVIII. Capitel. 
Von Muͤcken. 


Vlex ein Muͤcke / iſt ein klein ſchlecht zerng hen ber 


inlect anzuſehen / noch ſchreibet Paufanias , 
das die 


be die Myſo⸗ 





| 
| 
| 
| 


Vom Seweerckk. 5, TER 

daß die Myſi von den Muͤcken auß jrem Sand vers —— /viel Kleider vr 

ſeyn. So hab ich ſelber mit meinen Augen hat / groſſen ſchaden Wannman 

daß ohngefehrvord.oder7. Jahrengrof roͤcken pn rein Mehi sun Pappen oder Kıieifter 

ansirt in ſe hauffen Mücken mir groffem gerhän kamen der Büchernimbe/ fo kriegen fiefolche Schaben / 

. ogen alle Tag nach continue wie ein die zu freſſen darnach das Papier vnd die Buͤcher / 

——— Kriegs volck / bald ein groſſer It — FEED vn [ehe I. baszmang an paug. er. 

—* 1d eins mittelmaſſi ger hauffe/ bald wid fonften diefe Hebliche Würmigen gem 
fügen.  gröfer Hauffe / vnd irlen vmb / Lubeck Hamburg’ werden / Beſihe Plin.libtr.c.35. N — 


vnd im Land zu Meckelburg / vnd hier in March 
Biandenburg das Bichanlog dem Vieh in die 
Sir vnnd erſtickt ihrin einem Dorffindie zo. 
dih / vnd thaten groffen fchaden. So wiſſen auch 
die Oderlent / die vmb die Oder vmbher wohnen / 
wasfieim Sommer deß Nachts durch offtmalen 
für ein Creut vnd weſen mit jhren Weibern vnnd 
Kindern in den Kammern wie ſie die zuſte⸗ 
en / vnd kein ruhe vorihn en koͤnnen / daß 
fie ſich mie Tuͤchern vmb die Bert bewaren / vnd 
den Kammern räuchern muͤſſen / daß fie vor dem 
Vn rruhen koͤnnen. — 

s find aber dieſelben auch mancherley / groſſe 
Daacaad vnd kleine vnd mittelmaͤſſige / vnd wie ſchlecht vnd 
geringe Creaturen ſie ſcheinen zu ſeyn / ſo groſſen 

ſchaden koͤnnen ſie Menſchen vnd Vieh zufuͤgen / 
wann Gott dardurch ſtraffen will / wie dan auch 
die Fliegen. Dann wir haben vorm Fahr geſehen 
Hiſteria von vnd erfahren wie der Teuffel den Leuten zu Span» 
dengrofen Dambißiweilen in der Geſtalt eines hauffen groſſer 


Se, Siegen erſchenen daß der Tenffel felbft durch die 


darinmen da ſe inſect / oder in der Geſtalt derfeibigen / wunderlis 


Teüfferene che fachen anrichtet / daher in auch Chriſtus Beck, 
ſchienen #- zebhub nennet / einen Stiegen Koͤnig / weſchen der 
Koͤnig Ahaſias 2. Reg. in ſeiner Kranckheit zu 
rath nam / vnnd Gott alſo damit erzuͤrnet / daß er 
ſterben — — Die beut zu Cyrene 
in &pbien einen Abgot / den ſie MAchorem nenneten / 
vnd denſelben wider die Fliegen angeruffen haben / 
wie Plinius ſchreibet: So muͤſſen ja die Leut viel 
vnheils vonden Fliegengehabt haben / das kan 
man leichtlich erachten. 

Aber damit vns die Fliegen nit zu weit verfuͤh⸗ 
ren / ſo muͤſſen wir widerumb zu vnſern Muͤcken 
tommen. 

Cardanusfpriche / man ſoll Feigbonen auff 
glũende Kohln legen / vnd damit raͤuchern / ſo müfs 
ſen ſie ſterben 

Wann man einen grünen Hanffſtengel neben 
* ſteckt / fofollenfie einen auch wol zufrieden 
laſſen. 

So man anch mit der Nigella oder Rathen 
rãuchert / ſo vertrabt man ſie auch / oder / mir Nar⸗ 
denſamen vnd Wermut oder mit Raute / Pech / 
Schwefel / ͤhlhefen. 

Wie dhopffen ſedern augezuͤnd / vnnd da mit die 
Gemach / darinnen fie ſeyn / beraͤuchert / treibet alle 
Muͤcken / vnd ander Vngezlefer weg / da ſie nicht 
widerkom̃en. Beſihe weiter Conftanr.lib, 13.c. 12 
Plin,lib. 10. e. 6, wie mans machen ſoll / daß die 
Muͤcken den Rindern keinen ſchaden thun / Beſi⸗ 
he Conit;lib. 17.c 11. Mizald. cent,8, Aph.59. 

Das XLIX, Capitel. 


Don Schabenoder Motten. 


fie ſtetben. 


Motten eder 
Sqhatt ein, I Chaben oder Mottẽ / zu SareinTinex,Grx - 
eg ce Anc, ſeyn die Wuͤrmlein / ſodie langligen⸗ 


de Kleyder / Beitzwerck / Gewanth Fell / Roͤck vnd 
dergleichen ſachen zernagen / vnd groſſe loͤcher dar⸗ 
ein beiſſen / drumb koͤnnen ſie einen guten Hau, 


auch vlel ſcha⸗ 
den thun 


Wann man Wermutoder Anyß / oder die be⸗ veit wie 
Ber von einer Ziegen / oc oder e 


lein / oder einen Cirron Apffel / oder die Rinde von dern zutreibk 


ten oder 
So man vngenũtzten Schwefel anzuͤndet / vnd 

die Beltz oder darüber hele / darinnen die 

mc Bm u nr 
Auccol Theophrattus Pa 

nerfunftreicher ı hilofophus, Medicı 

milt, fehreiberlib, denaurarerum 





ſonderlich Ziberh / da nie allein Die Klepder 


von 
den Motten bewaret / fondern treiber vnnd ſaget *F 
auch auß den Kleidern die Motten / Floͤhe /Lanfe / — 
Wangen vnd andere Wuͤrme / die ſich ſonſt dahin 


zu finden pflegen. 
Will einer daß ihm die Morten end Mäuferein 
gefchrieben Buch nicht zernagen ſollen / fo gieß er 
nurdas Waſſer von der Wermut in die Dinte. Moteen vnd 
Oder mache dir ein Sicht auß reinen vnſchlet / Maut: daß 
das von einen Widderift/wickels in ein Tůchein / d Die 
vnd legs in Kaſien / das laͤſt auch keine Schaben" "m 
indie Kleider kommen. Wann ein Kauffmann 
oder Gewantſchnerder / der mit Tüchern handelt / 
die haut vom Eyß vogel / oder dem Paradeiß vo⸗ 
gel / bey den woͤllen Tuͤchern / oder Lahken hat / vnnd 
dieſelbige anchinihren Gewelben / vnnd Gewant⸗ 
kramen auffhenget / da kan keine Motte bleiben / 
ſie muß entweder weichen oder des Tods ſeyn. 
So jhm jemand ein Kleiderkaſten machen will 
der neme oͤhlhefen oder drüfen/ vnnd laß dic halb wotten doß 
einfieden/ond beſtreiche damit den boden /alle vier fieniem die 
winckel / vnd den Fuß deß Kaſtens / vnd laß es alſo Kleidertaſten 
trucknen / ſo kompt keine Motte hinein / vnd bleiben kemmen. 
jhm die Kleider wol zufrieden / wie Caro vnd Var- 
ro melden. Baldrianwurtzel im Fruͤhling gegra⸗ 
ben / vnd abgedoͤrret / vnnd in die Kleiderkaſten ges 
legt, Item / Nardenſamen in ein Sädlein gebun, 
den / vnd zwiſchen die Kleider gelegt / laſſenauch 
keine / Motte hinein fommen, 
Auch ſoll man Lorbeerblatter zwiſchen kleider 
vnd Buͤcher legen / die bewaren ſie / daß jhnen das 
Vngeziefer nichts thut. Mizald cent. 4. Aph. 62. 
bent 8,Apg.31.& 63,cent.9,Aph,84, 
Wann man Wein aute zwiſchen Kleider vnd 
Gewanth legt / ſo kommen weder Morten / Floͤhe / 
oder Wantzen hinein / viel weniger thun fie 
ſchaden drinnen. Befihe "lin lib, 17, 
c,9,lıb. 10. c,6.& 17. 
lib, 22.c. 21. 


Das 
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— * Das iſt / J x r.. 
Don Baumen/onnd allerley Früchtender Baͤuma 


— Das J. Capitel. 
Wer vom Gaͤrten gdſchrieben / vnd woman 
Gärten anlegen folle. 
Aco, cin weiſer verftändiger Mann / 
F bey den Heyden) ſagt daß ein guter 
außwith erſtuich vnnd vor allen 
Fe), dingennach emem guten Weinberg 

erachten fol / Zum andern. / nach 
enissen fel- einem guten gelegenen vnnd nunlichen Garten / 
um dritten / nach einem Ort / da er viel meiden 

air fanıZum vierten / nach einem Dre / da 

er viel Delbäume hin zeugen kan / Zum fuͤnfften / 

nach guten Wieſen / Zum fechften / nad) gutem 
Getreydland / Zum fiebenden/ nacheinem Wald / 

da er großbaw · vnnd brenn · Holtz von haben kan / 

Zum achten / nach nidrigem Puſchwercke / vnnd 

dum neundten / nach einem Eichwald. Aber man 

tan dieſe Ding nicht alle beyſammen haben / hat 

man eines oder das andere / fo mangelts doch 

am dritten oder vierdten. Weil wir nun im vors 
hergehenden Buch vom Weinwachs etwas 

Zeſagt haben / wollen wir nun von Gaͤrten vnnd 
—— I GDtt gebe / das es 






* 

— Se ORe; N Peke EN IR 
, 
- 


guten deuten zujhrer Nahrung wol miglich onnd 

förderlich fen. ER 
Ein ſchoͤner lieblicher Suft, Garten ifk einem Sach tu 

mühfeligen/onnd fonderlid) gelehrten ondreichen garten ıR a 

Seuren em fötich. / beraftch /licblich Dina ia cin Fe'ihalche 

jrrdiſch Paradeiß / darinncn fie fich beluftigen/"* 6 

vndihrhalbesschendaraufbaben können. Ci- 

cero ſagt vom C. Cannioin 3, ofhic, C, Cannius 

di&tabar, ſe hortulos aliquos einere velle, quo 

invitare amicos, & ubi fe oble&tare fine inter- 

perlatoribus poflet. So fagt Auguftinus reche 

vnd wol / lib. 8, deGenef, ad lıreram cap, 8, 

Quod majus mirabiliusque ſpectaculum eft. 

Aut ubi magis cum rerum natura humana ra- 

tio quodammodo loqui poteft ; quamcum 

poieh feminibus, plantatis furculis, trans- 

atis arbuftulis „ inlitis mallcolis , tanquam 

interrogarur, quæque visradicis & germinis, 

quid poflit : quidve non poflit ; unde pol- 

fir , unde nonpoflit : quidinca valeatnume- 

rotum invifibilis interiorque potentia } quid 

exttinfecus adhibira diligentia : inqu& ipfä 

conlideratione perfpicere, Quia neque qui 

plantar, eft aliquidneque qui rigar ; (ed quiins 


cIemen* 


Gartenbaw FU 
iſt ein eöfktich« 


her baw. 


vnſchaͤdliche / ſondern auchtoͤſtuiche Speiſt her· 





Garten baw 
wer bier von 
geichrichen. 


Dom Gartenbatw. 


erementum dar, Deus : quia &illud operis, 
quod accedit extrinfecus , perillum accedit, 
quem nihilominus ereavit,&cquem regit arque 
ordinatinvifibilirer Deus, Aber hier von weiter 
andern Zeit. 

Neben diefen aber daß der Gartenbaw cin koͤſt 
lich herzlich vnd lieblich Dingiſt / bringt vnnd 
traͤgt er ſeinen ſonderlichen vnſchaͤdlichen vnnd 
doch fruchtbarlichen Nutzen. Dann er nicht allein 


R 


Baumfrucht haͤufftig zu Marck daß man auch 


mit geringer Zubereitung ein Speiß haben vnnd 
deroſelben genieſſen mag, | 


Was aber in gemein von den Gärten zu hof 
fen iſt / wird entweder vff den Nutzen referirer vnd 
gezogen / oder aber vff den Kſten / daß man alfo 
von einem Gartner eben das jenige ſagen kan / 
was der Poet Horatius yon den Poeten gefager; 

Erprodeffe volunt & delectare coloni. 

Wer von den Baͤumen / Gartenwerck / vnd jh⸗ 
rer Cultura viel wiſſen vnd leſen will / der leſe Be- 
nedictum Curtium Symphorianum, Glbertum 
Cognatum Nazatenum, Cardanum de ſubtil. 
lıb.6.c.23 Laurenbergium de Horticultura,( o- 
Jumellam lıb.g.c.9.ıb.10.& rı. c. 3. vnd in einem 
ſonderlichen Buͤchlein von den Baͤumen / c. 18. 
19. 20. &c. onftantin.lib. o per totum Palla- 
dium in Februar. c, 19, vnd im Maruoc. 9. lteimn 
hıb.1.c.34.35.Ib.5.1n April c.3 hıb,2,c,14. Caton, 
dereruft.c. 40. 48. 51.133 Petr. de Crefc lib, 
2.0.1,2.3.4 5.6,7,8-9.10,17-12,13. 21. !temlib, 
5.&chb,8.c.1.2 3.0der viel mehrlib. 7.& 8.lib. ır, 
€. 12.13.14: 15.16. 13.29.20.31.32.33.34.3$- 
Conrad, Heresb.dere ruft, lib,2, Conftantinum 
Quartum lib. 19.11, & 12. vnnd viel andere Auto- 
res vndaute Seribenten mehr : Allein man ſehe 
ſich wol fuͤr / daß man ſich in die Land art recht ſchi⸗ 
cke / vnd ſtehet viel bey der Erfahrung. Ich will a⸗ 





185. 


für bringet vnnd gibt / welche man nicht aller 
vmb das Geld erkauffen muß. Wie dann ſolches 
Plinius lib.i9.c.4. beʒeiget / da erfagt; Necegent 
apparatu lauto & parcunt macelli ſumptibus; & 
mercestam herbaceas, quam arboreas oppida- 
tim venales exhibeat, re ſemper expedita, & ad 
extemporaneum alimentum facili apparatu 

ræelentiſſima: das iſt; Der Garten —— 
— Zubereitung / vnnd groſſen koſtbaren Ko⸗ 
ſten / vnd bringet doch ſowol Kraͤuter vnnd 


ber hoffen / daß meine meiſte ſachen zum theil von 
mir / zũ theil auch võ andern zimlich probieret ſeyn. 
Doch weil jetzo deß cavillirens vnd calumni. 
rens kein Ende / vnd ein jeder ſolche dinge beſſer 
verſtehen will / dann ich oder ein ander / der dieſe in 
der Hand gehabt / vnd bey den andern geſehen / wz 
die Natur vermag / ſo will ich denſelben Meiſtern 
vnnd Kluͤglingen gerathen haben / ſie wolten jhre 
Klugheit vorfich haben vnd behalten / vnnd mir 
das meine vor mich vnnd andere gute Leute auch 
laſſen. Es gefelt doch einem jeden Narren ſeine 
keule oder kappe am beſten / vnnd an einem andern 
kan man leicht ſehen / was man luſt zu tadeln hat / 
aber ſich ſelber will niemand ſehen vnnd mercken. 
Dann die Calumnianten ſeyn / wie der Momus 
war / vnnd wie cin Auge / das vor jhm alles ſihet / 

was jhm vorfompr/aber ſich ſelber ſiehet es nit. 
ch Koͤnte hier viel ſagen / wie vnd wo man Bär 
ten anrichten ond warten ſolte / vnd wie es komme / 
daß ein Baum auß der Erden wachſen koͤnne / 
darvon Theophraſtus Paracelſus, vnnd andere 
Meldung thun / aber ich habe offt geſagt / ich will 
andern jhre Kunſt laſſen / vnd will allein von dem 
meinem ſchreiben / vnnd will hoffen / es werde nie⸗ 
mand gerewen / daß er diß mein Buch gekaufft 

vnd geleſen hat. 

In einem garten ſuchet man Graß / Baͤume / 
Kraͤuter / Blumen / allerley gefreg vnnd Küchen» 
Q iij ſpeiſe / 


5 a EN 






| BE sfechfte Buch! er: e 
Bartm ſxeiſe / von Me n / Kindern vnd Geſinde en / ſo mache einen 
füge Erbes / Kohl r guten Zaun —— — ſteigen kan / 

fat Knobloch Senff / Fenchel/ Nei— vnd halte die Gartethurallezeit verſchloſſen Tag 
an / Thimian / Eypreß Eyſop / Roßmarin / Spi ⸗ vnd Nacht / vnd laß miemand hinein kom̃en / auch 
* cammdwasdergleichenmehrift. Wir wollen nur deine eygene Kinder vnd Geſinde nit / du ſeyeſt 
von. jeden ein wenig fagen : vnd bitte / der dann ſelber mit / oder dein Weib. Dann das frift 
liche Leſer wolle mirs nicht vor vbel haben / auch offt mir großen ſchaden dz vnreiffe Obſt in 
we. m engen fogar eigen Ordnung hal. ſich / oder raubet vnd ſitelet allerley darauß / vnnd 
En Dann obmirwolfotchesleichtzurhümwere tregts andern loſen Seutenzu / die fir abhalten. 
fe ausunigeg AleS in eine rechte Ordnung zu bringen / Man, Dumuftauchbifroeten drauſſen vorin Thor fl 
mie dem Regi⸗ berim Gartẽ heimlich in einem Luſthaͤußlein / oder 
ibm eſer vnter einer Labug verborgẽ ſigen / vñ auff die Diebe 
warte / ſonderlich def Sontags vnter der Predigt / 
oder zu Nacht / quia ut iugulent homines ſutgunt 
de nodte latrones.. RR 
Drumb ſoll man Gaͤrten vor den Dieben wol 
rei ein ſcharff Staudenwerck oben auff 


dẽ Zaun legen / daß man nit nein formen kaã / nach dẽ 
bort Datũ ferva, har dir Gott Pirnẽbe⸗ 
ſcheret / ſo ſihe zu / daß ſie dir nit wider geſtolẽ werdẽ. 
Ein Gaͤrtner aber ſo auß ſeinem Garten bey⸗ 

des den Augenluſt vnd auch ſonſten nugen ſchaf ⸗ 


ſen vnd gemeſſen will / der muß den Garten koͤn / Drwertey 
nen / woͤllen vnd auch wiſſen zubawen. rare 
Können muß er ſoichen / nemlich au ßfuͤhren / er ordert. 








der 
Gaͤrtnet — a ae Eingang diefes acden, 


adeung ge, den in allen 


— 8 
n gute Achtung ge 

‚Dann Ruͤben / Kraut vnd Zwibeln / vnnd 
alles andere Gartengewaͤchs / richtet ſich nach deß 






Monden Krafft vnd Wirckung / wie dann auch 


andere Leute / als Berckleute vnnd dergleichen / 
auff die Sonne gute Achtung geben muͤſſen / weil 
auch ihre ſonderliche Wirckung auff vnnd on, 
ter der Erden hat. Vo 

Gott der Herrift der erſte Gaͤrtner geweſen / der 


dann welcher da einen Gewinn oder auch Wollu⸗ 
ſten haben vnd ſuchen will / der muß auch notwen ⸗ 
dig Vntoſten haben anzuwenden. 

Woͤllen muß er den Garten bawen / vnnd jhm 
ſolchen mit Fleiß vnnd Ernſt angelegen ſeyn laſ · 
fen / dann wann er nit von Natur darzu geneigt 
Luſten dar zu hat / vnnd luſtig su baweniſt / der At. 
bett vnnd Mühe auch vberdruſſig vnnd verdroile 
iſt / ſo hleibet jhm als dann der Garten vngebawet / 
vnnd wird der Herrſich feiner Hoffnung betrogen 
finden / vñ nichts auß dẽ Gartẽ zu gewarten haben. 

Wiſſen muß ein Gaͤrtnerzum dritten mit dein 

Gartenbaw vmbzugehen: Dann ſolches iſt das 
Hauptſtuͤck im Gartenbaw / nemlich wiſſen was 
vnd wie man alles verrichten fol, Es iſt eben ſo 
wol die Wiſſenſchafft zum guten Baw vonnoͤten / 
tie ſolche beyde Stück vonnoͤten ſeyn einem Me⸗ 
dico einen Menſchen su curiren, 


Do ee 


Es muß ein Gärmer auch mit allem Fleiß deß <in Girmer 
Lands oder Grunds Art vnd Natur zuerkennen muß deß Lade 
wiſſen / in welchem er etwas pflantzen / ſaen / oder bas art wiſſen. 


pflantzet einen Garten in Eden / vnnd ſatzte den A, 
dam vnd die Eva drein / daß ſie jhn bawen vnnd 
bexwaren / vnd jhre groͤſte Luſt und Fremde / ſampt 


allen jhren Nachkommen ihr Lebenlang drinnen 
—— im. Buch Moſis am 2. Capitel. 
laber dar dem Adam zu wol war / ſo muſte 
er wider herauß / auß dem ſchoͤnen Luſtgarten / in 
die welt / vnnd muſte auß einem Gaͤrtner ein A⸗ 
ckerman werden : Vecrflucht ſey der Acker vmb 
deinet willen / ſagte Gott / mit Kummer ſoltu dich 
drauffnehren dein Lebenlang / Dorn und Diſteln 
ſoll er dirtragen / vñ ſolt das Kraut auff dem Feld 
eſſen / biß du widerum zur Erde werdeſt / davõ du ge⸗ 
nömenbift/im Erften Buch Moſis am zCap. 
Alſo pflanger Abraham Bäume zu Berſaba / 
Genef.21.v.33 end predigte dafelbft vondem Na⸗ 
men deß Herrn def emwigen Gottes. Nim auch 


wen will / nicht anders als wie cin Medicus def 


Menfchlichen Leibs / ein Goldſchmid def Goldes / 
vnd ein Zimmerman deß Holtzes Art vnd Natur 
erlernen muͤſſen. 

Gleich wie die Menſchen das vnvernuͤnfftige 
Viehe / die Stein vnd andere dinge mehr / ein jed⸗ 
weders ſeine ſonderliche Art vnd Natur hat: Alſo 
auch das Erdreich Dann dieſes iſt fett / jenes aber 
mager / ein anders iſt ſandicht / ein anders iſt let⸗ 
ticht / ein anders hat weiſſen Grund / ein anders a» 
ber ſchwartzen Grund. Dieſes muß ein Gaͤrtner 
vor allen dingen wiſſen / nochmals kan er erweh⸗ 
len / was vor Baͤum vnnd pflantzen zu ſolchem 
Garten am nutzlichſten vnd dinſtlichen ſeyen. 


bier im Eingang dieſes Buchs meinen trewen 

ß Rath mit / den zwar ein jeder Bawer wol weiß / ein 
— Buͤrger aber in der Star vergiſts offt / vnd iſt jhm 
wol vorne, darnach ein Garte wenig ntıy : vnnd diß iſt mein 
er fon.  Darhirsiln einen rechtſchaffen guten Garten ha⸗ 
ben / vnd deſſen recht vnd wol mit deinem Weibe / 


Das Erdreich was es vor Art vnd Natur ha / ee 14 Erts 
be / wird erkennet auff vielerley weiß / auß dem Arts rach zu erren⸗ 
ſchawen auß dem ſuͤhlen vnd greiffen / auß bem »en. 
Geſchmack vnd auß dem Geruch. 

Erſtlich auß dem anſchawen kan man erkeñen / 
ob dz Erdreich ſchwart / graw / roth / odð weiß erfun s; num er 
den wer⸗ — * 






quæ perhibettiramard 


Wie d5 Erd 
reich zu etten | 
nen‘ ob es uat 


Sat / Sawe¶ Dieſe Vnderſchied deß Erdreichs kanſtn alſo er 
ba eder Kia Amen lernen· Nemme ein gut theil derſelben Er⸗ 
ben Ah habe den / laß es in einem Waller zergehen / vnnd vber 
Nacht darüber ſtehen / nachmals laß es durch ein 

Papir ſaͤuberlich duirchlanffen : Diefes durchge⸗ 

ſogene Waſſer wird dir nun anzeigen auß dem 
Geſchmack ob das Erdreich bittere / ſaltzigte / oder 

alauniſche oder ſonſten Materi in ſich habe. So du 

aber folcheg weiter pröbiren wolleſt / ſo laß dz durch 

geſogene Waſſer vber einem Fewer verrauchen / ſo 
bieirſtn auff dem Boden finden was ſolche Erde 
Signum ex vor ein Minerale mit ſich führe, 


Boeordtens wird auß dem Geruch erkennet / ob 

die Erde nach dem Regen einen lieblichen anmü⸗ 
tigen Geruch habe / welche am beſten / oder aber ob 

Was vor fie einen vnlieblichen geruch habe, Wie Plinius 


Erden in ein? ſolches besenget/libro 7.eapire $. 

Garenfoyn Wann einem Gaͤrmer nun deß Sandes Art 

fon. bewuſt / auch den Vnderſcheyd der Erden weiß /fo ' 
muß er auch nit einerley Erde in dem Garten ha⸗ 
ben. Dann ob ſchon ohn allen Zweiffel die ſchwar⸗ 
ge Erde vor die befte gehalten wird/auchden Bar» 
ten am meiſten zieren thut? fo ift doch diefelbige ent» 
wedduͤnn / vñ mager / oder aber dick vñ fer, Vñ wie 
das mager Erdreich nicht alles ertragen will / alſo 
thut ſoſches auch die fette Erde / vnnd muß alſo 
ein Gaͤrmer ein Stuͤck Landes ſo fett iſt / vor die 
KühenGemüß halten : Ein ander Land aber ſo 

Riäuterian, Mit ſo ſett / follerhalten vor andere Kräuter vnnd 

fen fihniem DAum: Ein Land aber von mittelmaͤſſiger Erd 

altertep Erden FON er halten vor die Blummen zubereiten. 

erjiehen: Es laffen fich nit allerley Kraͤuter vnd Pflanten 
in einerley Erden erziehen; Dann ein fettes vnnd 
feuchtes Sand erfordern allerley Kuͤchen vnd Gar⸗ 
tengemũß / als Koͤhl / Endivien / Wegwart / Lat⸗ 
tich / Mangolt / Rettich / Meerretich / Paſtinachẽ / 
gelbe Ruͤben / Buͤrgeltraut / weiß Ruͤben / Zwibeln / 
Schnittlauch / Sonnenblummen / Spargen / Bi⸗ 


TANTE 









—— ie Zeitlo el a arcı! Li 

einthen/b, "Eee, ST 

Ber iefes ſoiſt ein cheil dand fchatrichriheite 
aber hat —— | 
nd Blumen ſeynd / welche der Sonnen ſchein 
nit leyden Fönnen/fondern wollen an einem fihar, 
tichten / Ort gepflanget ſeyn vnd tragen fruchtbar · 
licher in einem ſchattichten Ort als anderſtwo / als 
da ſind die Erdbeeren / Majoran / Roß marien / 

Hartꝛiegel/ Ferbeꝛoth / Biolen Schweinsbrath / 
Haſelwurtz / Weyblumẽ / Schlüffelblume Weiß, 
wurn / Hanenfuß Lingentraut / vnd 
Andereaber wollen ein offene Lufft vnnd Sonne 
haben / vnnd kommen darbey auch befferfort / als 
Cucummern / Kuͤrbſen / Melonen / Feygen / Saff⸗ 
ran / Fenchel / ec. Vnd ſoll ein Gaͤrmer hinein zu⸗ 
ſetzen / ſaͤen vnd zu Pflantzen feines Verſtands vñ 
Welßheit wol gebrauchen / damit er wiſſe mie er 
die Baͤume / Geſtraͤuch / Pflantze / Kraͤuter vnnd 
Blumen ein jedes in feinen Ort wiſſe sufegen vnd 
zu bawen. | — 

Es ſoll ein Bärmer auch vber dag haben ein 
ſonderliches bereitetes ſchwanger Bette oder Gut⸗ 
ſche / welche vff vielerley Weiß vnd Manir zuge ⸗ 
richtet vnd bereitet werden / wie zu ſehen iſt bey Pe· 
tro Laurembergio in Horticultura lib. i. c. 2. 


Das Il, Capitel. 
Vom Grafeder Gärten/ondvon Graben 


vnd Duͤngungen. 
ME ſchon fett Grag in den Gaͤrten habe will aa 
der ſoll fie alle drey Jahr einmal vberdingen/ mic Pfirde 
jinmer ein Jahr ein Stcke / im andern einander Bine gedüns 
Stuͤcke / im druten das dritte Stuͤcke. Auch fol ger wird. 
das Pferdeblut die Gärten wol duͤngen / drumb 
wann man einem Pferde die Adern ſchlagen oder 
laſſen will / ſoll mans im Garten vmbher führen, 
Man pfleget auch bald nach dem Winter / fo bald 
d Schnee vergehet / die Gaͤrtt fein rein mit dẽ Bes 
ſen zu kehren / vnnd darnach Hünerond Tauben, 
Miſt fein duͤnne darinnen zu ſtrewen / ſonderlich / 
da man etwan vnfruchtbare Flecke drinne vermer⸗ 
cket / ſo kriegen ſie fein feiſte Graß / vnnd werden 
Fruchthar / wo es moſicht iſt / da ſchuͤttet man nur 
ein wenig Aſche hin / die beiſſet den Moß fein hin, 
weg / vnnd machts Fruchtbar / daß ſchoͤn Graß da 
wechſt / wie ich auch von den Wieſen melde. 
ſin Ehe 








’ 


Zwey im gra⸗ 


ben in acht zu 
Bemmen. 


Dieweiß zu 
graben, 







r R hi = N ’ 
weiter ſchreite / ten Miſt darauff ſtrewen / vnnd alſo liegen laſſen ⸗ 
xnoch von d aben biß das Erdreich den Safft an ſich gezogen / wel⸗ 
hemmen / als mit welchen ches dann nachmals zum dritten mahl mit einer 
be Schauffeln muß vmb / vnd der Miſt vntergraben 
mandas Erdreich auß dreierlen ———— Samen in das new ⸗ 
| ebatore Erdreich S 
das Graf vnnd die nichts taͤugige Dem Graben folget die Düngung nach / von Warumt vie 
moͤchten auß gerorrer welcher Düngung diefes weniges herben zu ſezen Nuuns gar 
Erpreich abſon · vonnoͤchen erachtet worden / als welche Düngung Rele 
Frucht Pi — das magere vnfrucht⸗ 
(änglein defto dand / moͤgte fert vnnd fruchebarer gemacht 
| Da werden, Ein guur/fereond fruchtbares Sand bedarff 
Zum andern / wann das Erdreich nicht wol ge feiner Düngung/ein aufgefogenes fehr feuchtes 
graben vnd ſt / ſykan es den Samen / ſo magers und trucken Sand muß mie Mift und ans 
man darein mit wol annenimen / noch auch ders gebawet vnd geduͤnget werden. 
wol vnterſcharrret werden. Wann man cin and mit dienſtlichem frucht . 
Zum dritten/fo fan auch nit ein fruchtbarlicher barem Miftvüngen will / follman vorallen Din, 
Degen / noch auch der Sonnenſchein / noch auch — ——— 
deß Himmels Krafft hindurch biß in das inwendi / fenſchafft haben / welche gut / dienſtlich vnd welche 
ge kommen noch dringen / wo das Erdreich / hart / ſchaͤdlich vnd nit zu gebrauchen iſt 
i duͤcht / vn icht / vnd gleichſamb mir an kan aber auß dreyerley Art Thieren Miſt 
einer harten‘ geniſt. zu ſolchem Duͤngen gebrauchen / als von dem 
Was man von dem fl BAR — — 
Bawer beweiſet er molte/ i igen Thieren. Dem Federvie 
feine Kinder en ihnen angeseige/ dewei derfelbige erucken vnd lufftig / auch higig iſt / 






er hette in feinem Weinbergeinen Schatz begra⸗ 
ben / welchen ſie nach ſeinẽ Todt ſuchen ſolten; Die⸗ 
fe Erben nun / ſuchen nach deß Vatters Abſierben 
den fleiſſig / ſ graben vnd durch graben den 
ſie funden aber nichts / durch dz grabẽ 

haben ſie einen andern Schat bekommen / in dem 
den Weingarten jnen doppeln Nutzen eingetragẽ. 
In dem Gr zwey wol in acht zu nem⸗ 
men / als nemlich / die Zeitzium graben vnnd dann 


die weiß zum graben. 
Die Zeiten ium graben ſeynd am dlenſtlichten / 
die Frühlings vnd dann die Herbſtzeit. Wer ein 


Garten auffdas new gegen den Herbſt zurichten 
will / der muß im Srühlinganfangen das Sand zu 
bawen / vnd welcher gegenden Sruhlimaeinen zu⸗ 
richten will / der muß im Eingang defi Herbſts an⸗ 
fangen zu graben / die weil durch die Sommerliche 
Hitze vnd Winterliche Kaͤlte das Erdreich beret, 
rer vnd gleichſamb bezwungen wird / die Düngung 
deſto beſſer zergehet / vnd dann deß Vakrauts 
Wurseldurdh die Hitz / vnd durch die Kältegleidy, 
ſamb erſtirbet. 

Die Weiß vnd Manir zu graben iſt dieſe: Mã 
muß erſtlich das Land fo zu einem Garten foll ge» 
bawet werden / vñ noch voller Quecken / Graß oder 
ſonſten voller Vnkrauts iſt mit einer Spaten od 
Schauffel fleiſſig vmbgrabẽ / vnd folchec im Fruͤh⸗ 
ling oderim Herb welches beſſer iſt. Die Graß⸗ 
wurtzel vnd Queckenwurtzul muß man außrupffẽ 
fo viel jmmer muͤglich / was man aber nit kan auß. 
rnyffen / ſoll man vnter den Schollen laſſen ligen / 
damit ſie allſo verfanlen. Vnnd ſoll man alſo die 
newgegtabene Erden biß in den zukuͤnfftigẽ Fruͤh⸗ 
ling oder Herbſt ligen laſſen. Als dann ſoll man 
das Erdreich wider herumb machen / aber nit mit 
einer Schauffeln / ſondern mit emem Karſten / vie, 
weil alſo die vbrige Wurtzlen od Quecken an dem 
Karſten bleiben haͤncken. Nach dem das Erdreich 
abermalherumb gearbeitet / muß man hänffig gu: 







als erwermet vñ verbrennen er das Erdreich / deß ⸗ 


wegen ſolcher nitals in gar feuchten Erdreich zus 
—— ſeynd der Tauben, vnd Huͤner⸗ 

iſt / der Endten vnd Gaͤnß Miſt aber ftgang vñ 
gar vntauglich. Der Menſchen Koch iſt auch we⸗ 
nig zu gebi auchen / dieweil derſelbige verzehret / vnd 
das Erdreich verbrent / weſſewegen dan er auch nit 
dañ nut in feuchtẽ Miſtpfleget ver miſcht zu werde: 

Der vierfuͤſſigen Thieren Miſt iſt am beften, 
Die jenige ſo von dem Garten und Ackerbaw ge⸗ 
fchrieben/haleen den Eſels Miſt vor den beſten / die⸗ 
well ſolches Thier langſam iſſet / tawet vndwol ver, 


dawet / weſſen mängemwiraberandiefenOrtenmäs 
geln; Nach ſolchem wird der Schaffs. Miſt vor 


den beſten gehalten / als vber welchen kein beſſerer 
vnd kraͤfftiger iſt / auch bey welchen die Wurtzeln / 
Pflantzen vnd Kraͤuter beſſer wachſen vnd zuneh⸗ 


men / wie ſolches Perrus Hondius bezenget von 


feinem vbẽrauß ſchoͤnen Garten / in welchem er 
kin andern als Schaffsmiſt gebrauchet hat, 

Nechſt diefem folger der Geißmiſt. Die weil wir 
aber dejfen nit zu vich haben koͤnnen / als muͤſſen wir 
in diefenganden mir dem Kuͤhemiſt zu frieden ſeyn / 
welcher auch ſchrgut iſt / vnñ beffer ats Pferdemiff; 
aber der geringſte vnd ſo am wenigfte dawlich iſt / iſt 
der Saͤwmiſt / weſcher nit allem das Erdreich ſehr 
wenig dünger/fondern auch viel Vnkraut in groſ⸗ 
fer mengepfleger herfür subringen, 

Es iſt aber nit gmig die Naruren end Vnder⸗ 
ſchiedder Duͤngung su swiffen/fondern man muß 


Wolcher Mif 
am b.ftem. 


Mas für 
Miſt ein ie, 
des Erdreich 


in achtnemmen wsfür Düngung ein jedes Erd» Habenmw. 


reich haben will; Dañ dem kalten vñ feuchten Sand 
muß man mirbiziaen Miſt helffen / als da ſeynd / 
Tanben / Hiner / Menſchen vnd Roß Miſt. Ein 
Erde die nit fo feucht / hat lieber Schaaf / Rinder 
vnd Geiß Miſt. Eben auß denen Rrſachen die, 
net zũ graben ſo in dem Fruͤhling geſchicht / Rinder 
vñ Schaffsmiſt / weniger aber Pferdsmiſt / dieweil 
auff den nechſtfolgenden Sommer dag Erdreis 

mehr 





— u ne re 


. Wüngen. 
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tiſt / dann vber dag ienige 

briuget er viel Wuͤrm vmid anders Bn 


vnd wird der dreyjährigedMift vor diebefte Dunge 
gehalten / dann ſo etwas böfes oder ſtinckendes in 












ſoichem aleen Miſt geweſen / t durch die längever 


Zeit verrochen und vergangen / vnd ſo etwas 
darein — —— unge 


verwe in, Tu) un - Mer; 

¶ Die Zeiten in Düngen find zwo / wie auch def 

Grabens nemlich im Fruͤhling vñ in dem Herbſt. 

die beſte Zeit zu duůngen formel der Küchen Kran⸗ 
ier gls wohlrichende Kraͤuter vnd Blumen iſt die 
——— das Erdreich vmbgtaͤ⸗ 
MNemuch im Anfang deß Mertzens / vnnd dieſe 
Dungung iſt gnug vo das gantze Jahr / ob man 
ſchon zweymal daß Land beſacn wolte / als nem · 
sch erſilich mir Erbfen vn mir Bohnen / nachmals 
mit Gemüßond Krant/ wie es dann gemeinlich 
altenchalbenim Brauch iſt. Die Baͤume pfleget 
man am fuͤgligſten offjurgraben vnd zu duͤngen m 
24 A def Herbſtmonats vñ — 

a In dem wie viel man duͤngen ſoll / ſoll man wiſ⸗ 

doͤnsw fot, fen daß manınie mehr Veiſt oder Dunggebraticht 
als man oben vermeynet dz das Erdreich darauf 
feine verlohrne Kraͤfften erholen konne / vnnd dz es 
moͤchte gebeſſert werden / dann es iſt beſſer dz man 
es offt vbergrabe / als dz man es vberduͤng: Dann 
wie das Sand ſo nicht gedůnget wird / nichts traͤgt / 
Auch gleichſam erfrieret in den trage / alſo auch wo 
ſolches vberdinger wird / wird ſolches nicht allein 
verbrennet / ſondern es gibt auch Materi vnd Vr⸗ 

Diman ſach daß viel Wuͤrm darinnen wachſen. 

Nun iſts noch vbrig die weiß wie man miſtẽ oder 
duͤngen ſoll / bey welchem zu mercken / daß man erſt ⸗ 
lich den Miſt vff dem Land laſſe trucken werden / 
che vnd zuvor ſolcher vntergraben werde. Welche 
Weiß vnnd Art ob ſie ſchon von dem Columella 
verworffen vnd widerrachen wird / fo erweiſen Doch 
vnſere Baͤume einanders / als bey welchen ſolches 
im Brauch / vnnd erſahren ſolches annoch täglich 
daß nemlich ein fetter ſeiſter Miſt / ſo noch fein vol, 
lige Feuchte bey ſich hat / mehr Schade als Nutzen 
ſchaffewann er nemlich alſo bald vntergraben 
wuͤrde. Wann aber die Feuchte vnnd Fettigkeit 
deß Miſtes allge macht vnnd dropffender weiſe ſich 
in die Erde verkrochen hat / als dann ſoll man erſt⸗ 
lich das Land graben / vnd den Miſt vndergraben 
vnd iſt dieſe Manier zudingenvon den Krautern 
ſ verſtehen / diewell die Baͤume Duͤngung ein an⸗ 
der weiß erfordert / welche man in dem Herbſtmo⸗ 
nat muß vffraumen /das iſt / man grabet vmb den 
Baum herumb das Erdreich vff biß vff die oberſte 
Wurgtein / doch daß die Wurtzel noch ſchlechtlich 
mirder Erden bedeckt ſeyn. Dmb dieſelbige vffge⸗ 
arabene Baͤum legt man hernacher Kuͤhemiſt / 
vnnd laͤſſet denſelbigen alſo liegen biß viel Feuchte 
ſich herunter gezogen hat / welches dann bald ge⸗ 
fchicht / ſo ein Regen darauff faͤllet / nachmals thut 
man die Erde algemach wider daruͤber / damit der 
Winterfroſt ſoſchen fein Schaden zuſuͤgen moͤge / 
doch muß man darbeyin acht nemmen / daß der 


Die Baum 


wie ſie zu 


Vrom @arteitver... 
möfen —2 





DER wich of de blffe Wurreltomme / danner 





* 


darüberlafenmachmal —— 
ſolches wider ablaſſe — and von 


dem Waſſer vnd deite gnugſa aden / 
ſoiches be amen / weich es ame 
mit gnugſamer end reicher Sruchterfrewer. - * 

An ſtatt des Miſtes kan man auch gebraitchen 
die fauie Erde von den faulen Weyden vnd Eich, 
bäuren/welche fo fie — ermmänger wud / 
fruchtbarliche Blumen vnd Pflanzen oder Kraut 
bringenthut. J 

‚ Die Cichene Kunden welche di Gerher in &r paid dig, 
reitung der Haͤut gnugſam gebraucht haben/fon, - Tree 
ſten Gerber Lohe genant / dienet nit allein dir Ban, 
ge damit außzufullen vnnd ſauber zu halten : ſon⸗ 
dern auch da dieſelbige cin Jahr oder z. ge egẽ hat / 
vnd zufaulen anfanget / kan man diefelbige gar 
fuͤglich an ſtatt der Duͤnge gebrauchen / vnd mifter 
das Erdreich znugſam.. 

Aſchen pfleget man nochvff die beſambde Sän, Aise. , 
der zuſtrewen / theills das Dngesifer ſo den jungen 
Pflängleinpfleget groſſen Schaden zu chun / zu, 
vertreiben / theils auch daß ſolches das Land rag, 
bar mache / welches etlichen ſo wol geſaͤllet / daß fie 
ſolche auch dem Miſt vorzuziehen pflegen. 

Das / gand pflegen etliche Fruchtharzu mache * 
wann fie Kalck daruͤber ſtrewen / welches aber ein * 
ſtarckes mitteliſt / ond gar bald deß Erdreichs Gi, 
igkeit verderber/onnd auch das Land mehrauf, 
mergelt als man vermeinet / ja es auch das Land 
gang vnfruchtbar macher. Daherdann das alte 
Sprichwort fommet : Agrum calce paſtinatum 
öpulentos quidem parentes ſed liberos inopes 
teddere : Dasift/ein Acker mit Kalck gebawet / 
machet zwar ſeinen Herrn reich aber feine Rinder 
koͤnnen ſolchen nachmals nicht gebrauchen. 

Ich weiß etliche welche ſich beruhmet haben / ſie ap se 
koͤnen KreifennPererfüten / Ruͤbe vnnd andere Se 
Sachen innerhaͤlb 24. Stunden zuwegen brin⸗ en wachfen ı 
gen / welches ſie mit Kalckwaſſer verrichten / aber 
ſolche Kräuter wie bald ſie wachſen / alſo bald ver⸗ 
gehen ſie auch vnd kommen nicht zur gewoͤnlichen 
Zeitigung. 

Endlich werden die Gaͤrten vnd Ecker wie auch 
verlegene Wieſen gedunget mit dem Fewer / ſo mã 
nemlich die Stoppeln vnnd das alte Graß anzůn 
det / vnd mit Fewer verbrennet / wie ſolches Virgi= 
liuslib, 1, Georg bezeuget / da er dann auch 
feine rationes vnd Vrſachen dar⸗ 
bey ſetzet. 


Yo)* 
* 








. 


190 Das fünffte Buch) 


Sapiel. Blumen mehr bedarff / als Schuͤppen / Spaden / 
peut | | — reg Va Gabeln / 
BomSeminario,dasift/vonden Schulen Se Baumfcheren / Strohut / vnnd 

m Germers Zeuge. —— — an 
a viel Baume woll 
— ÖZ Er genen Mite gegen wi Dee (opt —— will / welche Baͤume man vom 
— Gamaskı Din Samen oder Kernen pflangen ſol / der leſe Con- 
me bedarff/ondmache fie fein reinvonNafen/ynd ſtantinum Iıb.ro.c. 3. = 
fäc Epffel · vnnd Bien. Kernen im Lentzen / oder Admonitio veilis& maximopere 
wie Etliche wollen / im Herbſt / oder vmb Martini. necelſaria. 


drein / doch jedere Kern auff jedere Beche beſonds / 
die Epffeiferne auff ein ſonderlich Beth / die Birn⸗ 
terne auch auff ein ſonderlich Bethe / vnnd ege ſie 
mic einem eyſern Rechen fein vnter / fo wachfen jũ · 
at Staͤmlein haͤuffig / wann die auffgehen / muß 
man fie beſchneiden vnnd gewehnen daß ſie fein ge⸗ 
rade auffwachſen. Darnach wann ſie etwan ein 
Ehlen lang worden ſeyn / ſo pfroffe er ſie / vnd habe 
wider andere Bethe / die laſſe er auff folgende jahr 
wol zurichten / vnd halte fie fein rein vor dem Graß 
vñ allerlerley andern Gewaͤchſe / dañ darauff muß 
man nit anders ſaen / das den Staͤmmẽ die Krafft 
benemmen konne / die mſſen auch fein gegraben / 
geduͤnget / mit emer eyſernen Hacke fein ſauber vñ 
rein geeget / vñ fein hubſch vñ luſtig zugerichter ſeyn 
dahin verſegt man I! ernach Die auß gewachſene vn 
verpfroffte Scaͤmme / wann man ſie fein rein be» 
ſchnitten hat / zum andern mal / einen jeden ſonder 
fichhnach der Ordnung vnd nach der Reyen / etwan 
eine Ehle von der andern / allei man muß die Be» 
Abe gar rein halten / offt vmbhacken / vnd die ſungen 
——— fleiſſig beſchneiden / daß ſie in die höhe 
vber ſich wachſen / darnach verfeget man ſie hin vñ 
her in den Gaͤrten Auch muß man ſonderlich ach⸗ 
sung drauff geben / daß die Kühe Ochſen / Ziegen / 
S ernmd ander Biche zu ſolchen Schulen 
nicht kommen / vnnd die jungen außgewachſenen 
Baãumlein nicht verbeiſſen vnd abfreſſen. Beſihe 
Palladiumlib.2.cap, rs. x 
Es muß aberein Gärtner einen langen Meiſ ⸗ 
fel haben damit er die Pfroffſtaͤmme auffſpalt / aber 
wann er ſie mit dem Meſſer auffſpelt / ſo muß 
er zumwenigſten ein hülgern Keilichen haben / dz er 
in die auffgeſpaltene Staͤmme ſtecket / daß er die 
Pfroffreifereinfegen kan / Item ein ſcharffmeſſer 
oder Stoßſegichen / damit er die Pfroffſtaͤmme en⸗ 
awey ſchneide / ſonderlich wañ fie etwas dicke ſeyn / 
vnnd mit einem Meſſer fein glat ohne Riß vnnd 
Verletung oder Verderbimg der Rinden nicht 
können enzwey geſchnitten werden / Item er muß 
haben einen feinen breiten ſcharpffen Meiſſel / (dã 
deß Gertners Zeug muß alles gar ſcharffſeyn) 
vnd heoͤlgerne Haͤmmer / damit man die eſte von 
den Baͤumen abſchlaͤgt / wiewol ſolches eine breite 
ſcharffe Plempe / klein ſcharffe Beilichen / oder eine 
groſſe ſcharffe We nmeiſters Hacke oder Hepe 
alichwolrhit fan. 37 ein ſcharpff Handſegichẽ / 
damit man etliche Aeſte abſtoſſen oder abſchneiden 
kan / cin ſcharff kleine Weinhepe / damit man die 
kleine vbrige Zweige / raͤuper oder ſtolones von den 
Baͤumen abſchneidet. Eine Radehawe / damit 
man die Baͤume oder Staͤmme auß der Erden 
graͤbet / vnd widerumb in die Erde verfenen zo 
einhawen kan Ein Schnittmeſſer / damit malı die 
alte grobe Borcke von den Bäumen oder Staͤm⸗ 
men ſchele. Was fonften ein fleiſſiger Gaͤrtner r 
Wartung vnnd Begieſſung der Kraͤuer vnnd 


———— alle die je» 


kommen. Ja wann and) gleich das fand gering 
vnd ſandicht iſt / vnd nicht alle Bäume woldartn, 
nen fortt ommen wollen / ſo traͤgts doch Kirſchbaͤu⸗ 
me vnd Nußzbaͤume oder etliche andere Arten der 
Baͤumee Gummamanmufdasgrobe Bol 
mit grofferm ernſt darzu halten daß fie Obſtbaͤume 
zeigen. Danndadurd) ein Land trefflich an Nah» 
rung fan wachſen und zunemmen : wie ich folches 
auch bey einem Fürften gefehen vnd erfahren daß 
er folhas gethan / vnd dadurch feinem Landt rreff 
lichen Nug vnnd Frommen geſchaffet / daß er ſich 
auch darnach verlauten laſſen / er wolte es vor etli⸗ 
che Tonnen Goldes nit emperen 
In der Moſcaw finderman fchiermichtswon Mekem her 
fünfen Baumfrůchten / dann nur die Kirſchen / N sonne 
Wachs vnd Honig. Dann das gantze Land iſt syn, 
voller fruchtbarer Bienen / die nicht allein Honig 
machen in den Koͤrben die man jhnen alldar auff · 
haͤnget / ſondern and) in den groſſen dicken ſtarckẽ 
Baͤnmen / die da hol find’ daß man offt in den | 
Waͤlden ganze Bäume vollaltes Honigs finder’ 
daß die Bienen vbel verlaſſen / vnd ıhnen eine an⸗ 
dere Herberge geſucht haben, Dan finder offtmal i 
Bäume/diefogroß end weit find als Fuderfaͤſſer / 
die mir Honig gar erfühler ſeyn / daß auch bifmeilen 
die Leute / wañ fie ſich nit wol vorſehẽ / hineim fallen’ 
vnd darinnen erſauffen muͤſſen / wie jenem wider⸗ 
ſuhr / den der Beer wider herauf stehen muſte / daß 
er zum Honig kommen konte. 
Noch eines mercke hier fleiſſig / dann dir GOtt Gärten mie 
ein Hauß beſcheret / etlgener Herd / iſ Golds werth / "°n Baͤam⸗ 
fo trachte fiugs nach emem oder mehr Garten rn von oe 
warte fie wol/fege fie voller Baͤume doch wann dur " 
fieein Jahr oder zwey probtret haſt / was fie koͤnnẽ / 
vnd was du vor gut oder boͤſe Obſ darinnen haft: 
Iſts gut ſo laß es ſtehen / iſts nit gut / ſo laß es auß⸗ 
graben / vnd ander gutes an die ſtelle fegen/ond fol» 
ches thue erſtlich den Oepffeln vnnd Birnen / das 
ander Jahr den Kirſchen / dag dritte Jahr den 
Pflaumen / den welfchen Nuͤſſen den Hopffen. de 
Manlbeeren / den Mißpeln. Vnd zeuge dir alle 
— allerley Medicinialiſche Kraͤuter mir hinein. 
ann ein guter Garte kan einem guten Wirth / 
vnd ſeinem Weib vnd Kindern viel guts chun / das 
mercke mir fleiß vnd habs in groſſer acht : dann ein 
guter Garte kan einem Haußwirth wol auff die 
Beine helffen. Obſt iſt das gantze Jahr ein edel 
Ding im Hauſe / davon man die Kinder vnd das 
Geſinde erhalten tan den Winter durch. 
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Vom Gartenwerck. 


Von andern Arten Baͤume zu 
zeugen. 


Gaͤrten zu zeu daß man etli⸗ 


Kirſchtern / Haſelnuͤſſe wann man die nimpt im 
= end neben durchbohret iſt vñ 


daß ſi 
haben / daß ſie nicht verſchimein oder erſchme · 
NE mie Waller befprenget/ das 
ſey / vnnd geſuſt mie Honig / davon wirdt 
diefelbe Frucht gar uf / vnd belleiben die Kern vnd 
Nuͤſſe deſto leichtlicher — wen 
man pfropffen oder belgen will / ſo nim Die a 
a in das Erdreich / doch nicht su 
Tieff kaum eines Fingers tieff / man muß aber di 
Erdreich darüber nicht hart zuftoifen. Auch pfleget 
man die Krübfe von gureu Epffeln vnnd Birnen 


N, 
— etliche / ob jahme od wilde Staͤm⸗ 
me drauß wachſen: Ich bin von einem vornehmẽ 
Mann berichtet worden / —— bekom⸗ 
men / ſo ſoll man ſie darnach al forefenen/ fo 
follen fie alsdann eben ſolch Obſt bringen / als fein 


ichydann durch Forrfegung der Kräurer/ 
folder Geſchmack gebeifert vnnd mehr heimiſch 
werden/ dag muß ja mieden Baumen aud) alfo 
ſeyn / ob ichs wol nicht verfucht. Dann im 8. Cap. 
wollen wir etwas mehr von Baͤumzeugen fügen. 
Man kans auch mit Segung der Bäume alfo 
machen / daß man fein dadurch fpagiren kan: als 
A 


ua .8:,6,820..,0,,8 


! Oder alſo / wann einer germ die quer darnach 
fpagiren will / wie dann mancher gern die quer ges 
het / der nicht luſt hat gerade zu gehen. 


ara dr —— 


Vnd alſo fortan. 
Oder man fege die Baͤume nach dem Obſt / d⸗ 


Ao man ein jeder Ar fein beyfammen hat / vnd man 


werden. 


nit nacheinerjedernim Garten infonderheit umb* 
her lauffen darff / von einem Ort zum andern. 
Man fegeerftlichdas erſte Obſt / das zum erſten 
reiff wird / darnach das ander / darnach das dritte / 
ovnd alſo fort an. Als die Kirſchen find die erſten / 
Spilling vnd Pflaumẽ die andern / die Ohſt Bir⸗ 
nen vnd Ohſt Oepffel die dritten / darnach die Ho⸗ 
nig Bien’ vnd alſo fort an. Die Winter Birn 
ddie legten, Man laͤſt ſich beduncken daß auff 
artholomei alles Obſt reiff ſehn ſeyn fol. 


Bi, Pilde Stämmeinfenen Waden 


nats / vnd ſetzt ſie in che, 
darjın/feger die in einen Kel ⸗ 
mit 


| is 
Hat einer ſeine Gaͤrten voller Baͤume / 

er fich weiter auff feinen Ss ab me ame 
ckern / oder Grantzen fichen/die pfropffe er auch alle 
mit einander /ond vertheydige darnach Die Früchte 
wie er fan. Ich habe newllch von einem welſchen 
BT 
de allewılde Stämme vnd Bi entf 
ſen / vnd die haben ihm darnach d e Leute zu 
frieden laſſen / biß zn ſemer Zeit: da hat er ſie ſelber 
tragen ———— D kin 
Meynung: Alſo follen alle Obrigfeiten allzeit auff 
den Nutz und Frommen jrer Br en trach⸗ 
ten / dann fie heiſſen Patres Parrie, jhres 


Vatterlandes / vnnd Seugammen der Kirchen 


Das V. Capitel. 
Von der Baͤume Fortpflantzung. 
KOEHME auch zimliche groffe gepfropffie' 


ffel vn Birnbaͤume zuverfetzen / deß glei· Blume mie 
hen Kirſchbaͤume vnd andere Bäume, Aare et ven — * ie 


wan zu dicke / oder zu hart an den andern Bäumen 
oder ſonſt vnordentlich fliehen. Esiftaber am ber 
ſten / allerley Baͤume im Herbſt zu ſetzen / dann da 
ſteiget die Krafft derBäume oben auf dem Gipfr 
fel und Eften gar herumter indie Wurtzeln / wie mã 
am abfallen der Blätter ond Früchte alsdañ gnug 
vermercken kan / darnach im g / wann der 
Safft auß den Wurtzeln widerin die Baͤnme ber 
Er tretten / ſo kommet die Winterfeuchte den 

urgeln zu Huͤlffe vnd zu Nutz / vnd bleiben deſto 
ehe. Sonderlich aber helt man viel von S. Hiero ⸗ 
nymi Tage, 


Die Meißner verfegenihre Baͤume am Abend Bãunu wann 
omnium ſanctorum. pndeinen Tag zweene drey'f* Me Meifr 


oder Hier von dem newen Monden / wanns nur jm⸗ 
mer müglid) ſeyn kan. Etllche am S. Lam⸗ 


prechts Tage / dann mittler weile / von Alterheilir 


gen Tage biß anden Meyen / gewohnet die Wurr 
gel de Grundes vnd Erdreichs /darein fie gefege 
worden / vnd nemmen darnach die Feuchtigkeit de⸗ 
ſto lieber zu ſich. Im Aprillen iſts etwas gefaͤhr⸗ 
licher mit Fortſetzung der Baͤume / wegen der an⸗ 
dern folgenden Monden / die Hitze vnnd auferen 
gende hole Winde mir ſich bringen. Es were 
dann / daß ein Fühler nafler Sommer folgen 


* / fowere es im Aprillen auch nicht fo gar 
b 


e. 

Es wollen auch etliche ſagen / die Kaͤlte ſchade 
inen im Winter durch zu ſehr/ daß aber diß nit wa⸗ 
ſey das zeugen meine und anderer Leute Tägliche 
Erfahrung. Dan foll aud) mercken / wo etwan ein 
Feilbeerbaum von Morellen oder Kirſchen in einẽ 
Garten iſt / fofegeeinen Pfirſchigbaum im Herbſt 
zu einem jungen Feilbeerbaum / vnd laß jn darfter 
hen / biß erwä vber ein Jahr / darnach nim im Mer⸗ 
gen cine Bohrer / vnd bohre ein Loch durch denſel⸗ 
hen / vñ zeuch dz Baͤumlein dardurch / dz darzu ger 
ſetzetiſt / vnd ſchabe de Baͤumlein die Oberrindẽ ab / 
biß auff die gruͤne Rinden / beſtreichs dann wol mit 
Rindermiſt / vñ leim zu beyden ſeiten / vnd darnach 
vber ein Jahr / ſo der Felber vmbher bekleibet / ſo 
ſchneyde das Baͤumlein zu nechſt feineStarmeab/ 
vnd den Felber im Mertzen / vñ ſtumme denſelben 
allen 


— RER | — —7— 
allen ab fo wirdt der edle Zweig / welcherley das gerichtet die Baume 
lohns, —— — — BR 









Manmup anch merken, welchen Baum du ¶ darna ch deſto Kichrer, 
* ſetze von e a a Be ——— Das VI. Cap itel. | ae : 
auch mie Stam̃e ſegen / Banme Yäumetnrs 


Wurzeln b ßweilen außwachſen / im Herbſt * 


| —— Ibige fortſehen oder ſonſten weg · 
vnd můſſen die Baume Doch von 
vnd gereiniget werden, Varro 
Will manaber ja Kirſch⸗ 
Tat im Frühling erſt fort, 
* zei geſchehen / che fie begnunen 
auß zuſchlagen vnd Blatter zu kriegen / dann dar’ 
vergebens. Mercke auch hier die Regel 
pla —— tranſpoſna non feit ftuctũ, 
einen Baum offt fortſetzet / ſo verdit⸗ 
bee. ° - 
——— Setzung = —— eine 
Ordnung halten, vnnd muͤſſen die ſtette der 
Baͤume mit einer Richtſchnur abgezeichnet wer» 
na. a a 30. oder 40 Schuch nach 
dem Willendef Hauß vatters von einander ſtehẽ / 
vnd ſollen die kleine Bäume 10. vnd die groſſenn5. 
Schuch von einander ſtehen / So muß man auch 
in Baͤumenſetzen mercken / welche Baume natur» 
licher weiſe gerne beyeimander ſtehen / als Oepffel / 
Birnen vnd Palmen / die ſeyn gerue beyſammen / 
Maulbeerbaͤume / Kirſchen vnd Pflanmen / item 
Quitien / Feigen vnd Miſpeln. 
ch ſo muß man auch etliche leges mer, 
ckem was einer auff einesandern Grunde vñ Bor 
den feger/ pfropffet oder bawet / das iſt nit des der es 
ſeget / pfropffet od bawet / ſondern deß Örundheren/ 
gu lüperficies ſubiecto ſolo cedit Caius L. vlt. 





defuperfic.IteminLegib,r2,tabul.Eiusaıbo 


ris, quzinalienumagram impendet,circume.- 
dere tamos quindecim pedesaltiusä terra,iuse- 
fto vicino, wann einer feines Nachbarn Baum 
berüberin feine Garten oder auff feinen Acker har 
get / ſo magder Nachbar die Zweige 15.Schud) vo 
der Erdenin die hoͤhe abhawen. 

Wann meines Nachbarn Baumwurtz⸗ 
el heruͤher anff meinen Grund wachſen / ſo ſeyn die 
Bäume ſo auß derſelben Wurtzel wachſen / meine 
Caiusd.l. Adeo quidem $. vlt, ff, de acquit.te- 










oder 
ſchneidet vnd behawet ſi / daß fie ſampt der 
sel einer Ehlen lang bleiben / die verfeger man 
Tage Hieronymi,dasift der ander Tag nach Mi⸗ 
daclis. Dannvon dem en die Gärmery 
d; Gramm andem Tage verfeget/derver, 
derbet nicht, darnach laſſe man fie ein Jahr ſtehen / 
biß ſie betleiben. Auffs ander Jahr oder 
beltzet man ſie / vnnd bewahret fie mie fleiß / dz der 
Wind d «Pfroffreifer nit abbreche / oder ſie die Ha⸗ 
fen vnd die Ziegen nicht benagen oder abreiſſen 
Wer aber nun ſo che wilde Stam̃e auß graben 
will / der grabe erſtlich ein Rinck vmb den Samm 
vund loͤſe alsdann die Wurtzeln vnten ab / daß der 
Stamm zimlide Wurtzeln behalte / darnach brin⸗ 
ge er das ander Erdtreich auch fein ſeuberlich von 
den Wurtzeln weg / da ſie nahe am Stamm jer⸗ 
ſchlagen vnd verdorben worden. Hette aber der 
Stam̃ auff der ſeiten oder hinterwerts lange ſtar⸗ 
cke Wurtzeln / ſo muß man ſie mit einem Beiel ab ⸗ 
hawen / vnd darnach die Wurgeln/ die jerſchlagen 
oder zu tnitſcht worden ſeyn / mit einem Meſſer /fo 
weit fie beſchaͤdigtſeyn / abſchneiden. 


Man kan fie auch wol bald im kuͤnfftigen en 
Bau 


ling pfropffen jaman fan fie auch wol zu Hauſe in 


der Stuben pfropffen / vñ darnach erſt ſeyen. Aber pfropffen. 


beſſer iſts / wann ſie im Michaelis Monden geſent / 
vnd hetnach außwartz im Frůhling oder aufach- 
enden Sommer gepfropffet werden / oder cin Jahr 
hernach / als wann man ſie im Fruͤhling ſezem vnd 
zugleich mit pfropffen wolte. Am beſten iſts / wañ 
ſie ein Jahr / auch wol zwey Jahr geſtanden / vnd 
wol beklleben ſeyn / dann darnach treiben fie deſto 
— vber ſich / vnnd wachſen deſto ehe in die 
c 


Man mag auch wolswilde groſſe Bäume auff 
dem Felde pfropffen / vnd darnach wann fie beklie 
ben ſeyn / muß man ſie im Winter außgraben / daß 
die Erde vnten an der Wurtzel bleibet / vnd dz Erd» 
reich an der Wurgel klebend / mit ſampt dem Baũ 
herein führen vnd ſetzen / ſonſt könne ſie das fremb⸗ 
de Erdreich nicht wol vertragen. 

Auch mag man Weiden’ Pappeln vnnd Bf 
menſtaͤmme mit vnter die andern Staͤmme fegeny 
dann darauffkan man auch pfropffen. 


rum.dom. &l,ı de arb.cæd. Ich habe droben angezeiget / daß die Gaͤrtner in Siäm 
Etliche machens auch mit Fortſetung der Baͤu⸗ Verſchung der Stämme vom Tage Hieronymi wann 2 
me alſo: Erſtlich graben ſie die Gruben / dahin ſie viel halten / andere halten vom TageLampertt viel / ſe 1v fern 


die Baͤume ſetzen wollen / vnnd laſſen ſie alſo offen 
ſtehen: darnachwann das Erdreich gefrewret / ſo 
hawen ſie mit Axten die Baͤume auf der Erden / 
alſo daß die gefrohrne Erde anden Wurtzeln blei⸗ 
bet / vnd ſeten ſie darnach mir ſampt der Erden / die 
vmb die Wurtzeln iſt / in die Loͤcher / die ſie zuvor zu⸗ 


der vor Michaelisift/fonderlich wann man Win⸗ 
ter Obſt verfegen will. Wir aber hier in der Marck / 
heben an / Staͤm̃e vnd fruchtbare Bäume zu ver, 
ſetzen nach Michaelis / ſo bald das Laub von den 
Baͤnmen iſt / vnnd halten etliche keine gewiſſe Zeit 
deß Mondens/fonderlichmirde Steinobfi / ais da 

ſeyn 
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lceibet be 


geichnen fie mit roͤthe oder etwas anders / am dem 
Drt/damir fie gegen der Sonnen geftanden har 
ben, Etliche zeichnen ſie nit / vnnd haben jhren Ger 

daher / wo der tam̃ etwz weißlech iſt / fo far 
gen ſie / der Ort habe gegender Sonnen geſtanden 
vad ſegten jhn aĩſo / daß er das weißliche gegen der 


bendgefagt werden. 





Sonnen kehtet. Meines erachtens aber iſt ſolch 


zeichnen gar vngewiſſe / dann die Sonne ſtehet ja 
nimmerftilie/fo kan mann auch nach dem Son’ 
nen Lauff nichts gewiſſes zeichnen / mann wolte 
dan gar eygen mercken / welche Stunde oder Mi⸗ 
nut der Baum were außgegraben worden / vnnd 
woite jhn deß folgenden Tages eben in derſelbigen 
Stunde vnd Minut wider ſetzen. Aber da wolte 
ein guter Mathematicus zu gehoͤren / die Barren 
vñ Gaͤrtner ſeyn viel zu vnverſtaͤndig darzu. Me. 
nes gutdunckens aber were es beſſer / man hette 
den Stamm gegerchnerandem Drty da er gegen 
Mittag oder gegen Abend ſtehet / das were etwas 


er. - 

Doch muß man ſie zuvor fein vmb die Wurgel 
ſaubern vnd reinigen / ehe man ſie ſetzet / vnd die ge⸗ 
Enickteoder zerbrochene Wurtzeln alle abſchneiden 
vnd die andern Wurtzeln forne an den Enden ver» 
ſchneiden / daß fie feine zunge friſche Wurtzeln be · 
tommen. 

Enche legen fie zuvor mir den Wurtzeln ins 
Waſſer / vnd laſſen fie ganger 14. Tage drinnen li⸗ 
gen / ſo ſollen ſie deſto che vnd beſſer betleiben. Erlis 
che aber thuns nit / vnd belleiben Doch gleichwol / ich 
habs beydes verſucht / ſeynd mir beyde wol gera⸗ 


then. 

Darnach pe maneine Gruben / nach Gele⸗ 
genheit deß Stammes vnnd der Wurtzel / weit 
vnd tieff / biß au die Knie / vnd dreyer Schuch weir/ 







ren —* 
erweſenen Miſt / vnd darnach auff den Miſt 
— gutes fettes Erdreich / biß die Gru⸗ 
a Wer, ’ R > 

Darnach legen ſie oben Raſen zu ringe vmb⸗ 
her / daß der Stamm a et ak, 
Ihm mie Stroh / daß er vorder Kälte bewahret fen 
vnd jhn die Hafen nit bebeiſſen. Etliche thuns aber 
nit / ſondern ſcharren die Grube nur vollend zu / vñ 
tretten die Erde mie Fuͤſſen wol ein / ſonderlich wor 
ein gewaͤchſig gut Land vnd Boden iſt 

Wer aber gange hohe vngepfropffte Bäume 
ſetzen woill/der hut beſſer / er brauche hier zu junge / 
dann jiebefleiben am allerbeſten / ob jihnen wol die 
Haſen ehe ſchaden thun / dann den groſſen. 

Wiliu Staͤmme oder Baͤume in ſandichte oͤr⸗ 
rer fegen/ ſo laß dir ein Fuder oder etliche gute / 
ſchwartze / kraͤfftige / fruchtbare ſchutt Erden von 
anderswo herzu fuhren / vnd wann die Grube / dar 
rein du den Stamm oder Baum ſegen wilt / tieff 
gnug gegraben haft / ( dann in ſandichten oͤrtern 
muſſen die Bäume tieffer geſegt werden dann 
ſouſ / oder fie vertreugen / oder dorren baldauß /) 
ſo ſchuͤtte derſelben Erde vnten auff den Grund 
der Gruben / vnnd ſetze den Stamm oder Baum 
drauff / vnnd ſchuͤtte wider dieſer Erden vber die 
Wurgzeln her / darnach magſtu der andern fans 
dichten Erdenoder Miſt drauf ſchuͤtten / vnd ſeſt 
eintretten / wie du wilt / ſo belleiben fie dir wol. Oder 
fehle Segeſpaͤne vmb die Wutrgeln/ vnnd dar⸗ 
nach andere Erde oben drauff / dann warn die Se ⸗ 
gefpäne ſaulen / ſo geben ſie guten Miſt. Oder 
ſchuͤtte in die kaute dehm / vnnd ſetze den Stamm 
darauff / vnnd ſchůtte darnach Lehm vmbher auff 
die Wu tzeln / darnach andere ſandichte Erden o⸗ 
ben drauff / dann im Sande treiber der Lehm ae, 
waltig / wie mandann auch ſandichte Ccker mit 
Lehm wol curiren / wer ein wenig mühe darauff 
wenden will. 

Wer Stämme fenen will / der gebe Achtung 
auffden Grund / iſt der Grund Naßſandicht / fo 
grabe die Grube eines Kniestieff / iſt aber der Gar 
ten ſonſt vnfruchtbar / fo mache die Grube fein 
weit / vnd eineshalben Mannstieff / vnnd lege zu 
vnterſt feinen kleinen Miſt in die Gruben / darnach 
ſchuͤtte auff den Miſt ein gutfeti Erdreich, Man 
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rgeln berühren, —** Bert 
Es faͤlt auch offt ein Zwiſpalt zwiſchen Nach⸗⸗ 
barn vor / wann man Baͤum ins Nachbarn Gar⸗ 
ten haͤnget / vnd die Früchte davon hinein fallen / ob 
mein ar macht habe dieſelbige auffzuleſen / 
vnd zubehalten Darauff antworten die Juri en / 
daß mirs mein Nachbar nit wehren kan / nnerhalb 
3. Tagẽ di teauffinlefenL.12,tabul, 
Vip.Lı.ff.de leg. Et Caiusl. Quisvene- 
num, $.ul«- ff.deverb, fignificationib, 
j Das VII. Capitel. 


Bon Propffreiſern oder Schnatten / vnd 


wann man ſie propffen ſoll. 


ifer cken oder Propffreifer bricht vnnd ffopffer 

Br ars 5 86 * oder Februario nach der zeit 

vfroyffen · vnd Gyefegeheit Es wollẽ aber etliche / mã ſoll ſie mal. 

min en Monden brechen / vñ im newen propffen Man 

ei heaber die Propffreifer m dritten Glied oder 

Jahrwachs ab / ehe ſie Knoſpen vnnd Blätter ber 

kommenydie beſte zeit iſt n dem DI racn/wann der 

Mond voll iſt / da halten die Holſteiner am meiſten 

von Man muß aber die Enckreiſer abbrechen 

weſichs gebuͤhrt / nemblich furg vnter dem Jahr⸗ 

wachs / oder kurg vnter dem andern Jahrwachs / 

das iſt am beſten Dann im erſten Jahrwachs iſt 

es wol den Bäumen gut / ſie tragen aber langſam. 

Im dritten Jahrwachs geencket tragen die Baͤu⸗ 

mc bald imfelbigen Jaht / werden aber nit alt / vnd 

befteiben’eltenrecht. Im Martio pfropffet man 

die Reiſer in die abgefchnitseine Staͤmme / bald im 

Bollmonden / oder hernach ım abnehmenden 
Monden. | 

rm ım Wann einBaum baldim Bollmonde gereifer 

Vollmonden oder gepropffet wird / der befommer groß Obſt / vñ 

gepfrerft gregt auch baid. Im April oder vmb Oſtern kan 

bene gro; man auch noch mencken / aber es iſt anf der Zeir/ 

Er es bekleibet ſelten. 
So im Chriſtmonat / mann der Mond im abs 





ren fand ei ) 
vnd alſo miteinander in 


Ertiche wollenman folle die Pfropffreiſet 3.04» 


| Such ar Fon sr 
 Iingforncancinem Zweige ſeyn / das nur eines” 


nem 
iſt/ ainen iweene ober dren Tage vor / oder einen, a. PIE. 
oder 3. Tage nad) dem newen Mondenz DD für prcum 
gen es trage bald Früchee/aber es tawre die länge 


decken / oder in einen schm ſtecken oder legen / doch 
iſts am beſten / daß ſie nur bald auffgefene werden / 
ſo baid ſie gebrochen ey. 

Im Lande zu Meckelburg pfleget man im abr 
nehmenden Monden / wann das legte Viertel ge⸗ 
weſen iſt/ iinen Tag 4. 5. 6. ehe der Monden new 
wirdt zu pfropffen a: 
Etliche wollen mann folle fie brechen / che der 
Safft in die Bäume kompt / und wie man fie ge⸗ 
brochen / fo uniffe man fie auch hinw derumb fer 
gen. Aber meines erachtens iſt an ſolchen aufffe ⸗ 
gen wenig gelegen Doch ſtelle ichs einem jedern 
auff feine proba, i N 

Es hat mich ein gelehrter Mann berichtet / daß 
Pfropffreiſer / die g brochẽ werden / wann die Sir 
ne im Tauro oder Capricorno iſt / hernachmal / 
wann fie gepfropffet ſeyn / von keinen Raupen fols 
len beleydiget werden, Es pfropffen auch erliche 
im Aprillzaber es iſt meines erachtẽs etwz zu langs 
ſam / dann im ſelben Monat kompt die Sonne zu 
hoch herauff / vnnd beg nnen die Reiſer allbereits 
auß den Knoſpen h rauß zu gruͤnen / es fen dann / 
daß man ſie in nidrige oͤrter ſenckte. Beſihe Var- 
ronem dere ruft,lib, 1.0,40.4 1.Per.de Creße,li- 
broa;c, 32. Befihe auch weirerin meinemCalen- 
dario im Martio,T tulo von Bäumen, Siewer 
den aber alfo gebrochen man gehet zu einem ger 
ſchlachten Baum / vnnd bricht oben von dem Aft 
den dberften Zweig ab / der das vorige Jahr oben 
herauß geſchoſſen oder gewachſen / vnnd nurtines 
Jahrs alt iſt / das ertennet man dabey. Ein jegli⸗ 
cher Zweig hat ein Knoͤpfflein / wie ein Finger 
Glieder hat / vnter demſelben Glied zweyer Nägel 
breit / ſo ſoltu den Zweig abbrechen / oder damit du 
mich deſto baß verſteheſt / man nimmet zu ſchnat · 
ten die Enden von den Eſten vnd Zweigen / ſo viel 
deſſen in vergangenem Jahr herauß geſchoſſen iſt / 
etwan eine gute Spanne / bißweilen auch wol an⸗ 
derthalbe Spanne lang / vnnd brichts hinter dem 
Schoßtnoten einen Finger langab / vnnd mülfen 
keine Blůͤten daran ſeyn / dann ſie muͤſſen im gen 

Ringer 


Pfropffreifer 


wann vnd wie 


fie gu brechen, 


er ee 





d zu / doch alſo / daf wann er ſolche widerumb 
wolt / daß cr ſoſch moͤcht wider ſin 





den fie,3. Jaͤhrig feyn: fie ſollen dicke Knoͤpff / vnd 

wich Augen haben / fiefollen ſafftig feyn : ſie ſollen 

war eines Jahrs alt ſeyn / doch ſollen fie etwas 

vom zweyten Jahr haben / dann daſſelbig 

beſſer dreyeckicht geſchnitien in den Stan 
me zuſegen * ca 

3. Sollen die Pfropffreiſer genommen werden 


von den oberſten fpigen des Baums oder zum we ⸗ 


nigſten von den mittelſten aͤſten / dann dieſe ſind 
vonder Sonnen volltommener / gleichſam getor 
chet / die vnterſte Pfropffreiſer andem Baum find 


gememiglich vntauglich zum pfropffen. 


4. Sollen die Pfropffreiſer im abnehmenden 
Monden / vnnd wann er baldwill new werden / ge’ 
brochen werden im Monat Jenner / Hornung o⸗ 
der Mertz / che vnd zu vor die Baͤume Knoden ge⸗ 
winnen / vnd ſonderlich dienet hierzu der ung 
an welchem man am fuͤglichſten pfropffen kan / 
vnd hindere die Kaͤlte nichts hieran. Es meldet 
Petrus lautenbergius in ſeiner Horticultura lib. 
3.0.24, Er haͤtte viel vñ offtmals gegen Ende def 
Hornungs gepfropffet mit gluͤcklichem Fortgang / 
ob ihn ſchon der Lett vnter der Hand gefrohren 
ſey · Er meldet gleichfalls dz er etlich mahl im Win⸗ 
rtermonat verſuchet haͤtte zu pfropffen / ſo bald die 
Bäume die Blaͤtter abgeworffen haben / aber es 
hatte hme ein AB meer gefehlet. 
. Sollen die Pfropffreiſer fo gegen der Son⸗ 
nen Auffgang ſtehen / zum pfropffen erwehlet wer· 
den / diewein dieſelbige mehr Krafft und Waͤrme in 


teil / muß man⸗ dinginacht nehmen 


IF 5, Erſtlich follder © 
den Bil wirfenfardig 
getragen 
vor einem 


je höher die Pfropffung gefch 
Baum aber/fanmannit auffden Baum / ſondern 
auff die aͤſte pfropffen. 

Weiters muß man auch hierauf Achtũg gebe/ 
dʒ man fehe was art Pfropffreiſer die Pfropfſtaͤm · 
me annehmen / dann es ligt viel daran / ob man ein 
tan erh elbaum auff einen Apfı 

baum oderBirnbaum pflänge ond pfropffe. Cs 
find ira u year in 
fen laſſen / man lege vor fleiß anyoder kuͤnſtele drür 
ber vie man wolle als da ſind der Maulbeerbaum / 
Baumnuß / Cornelbaum / wie auch etliche art 
Kirſchen. Etliche laſſen gar gernepfropffer, In 
gemein ſol man in achtung nehmen / das man ein 
gleichnuß halte in den Propffreiſern vñ de Staͤm⸗ 
men / ein Profreiß von einem Apffelbaum propffe 
man auf einen Apffelbanm / ein Reife von einem 
Birnbaum / ſoll auff einen Birnbaum gepfropf 
fet werden. Dann wo eine gleichheit der Naluten 
iſt / da gehet auch die Einigung, derſelbigen glück 
ſeliger forte 

Es wollen auch eiliche es ſey nit gut pfropffen 





ſich haben, in rag a DEBATTE EHRE ma 
dann welche weich feyny daß fie ſich auch nitwolin ſahr / da doch alle Jahr Schalck Fahr ſoyn / dann fa. 


7 geſpaltenen riß einthun laſſen / find vntaug ⸗ 
ich⸗ 


+. Soll man die friſche abgeriſſene Pfropffreifst 
nit alſo bald propffen / fondern 1. oder 2. Tag laſ⸗ 
fen in der Lufft liegen: dann wann fie fofrifch find/ 
fohaben fie fo viel Safft/das fie bald deßwegen 
äuberften oder verbrechen/daß alfo die Feuchtigkeit 
hernach bald darinnen verſchwindet / daß ſolches 
Pſropffreiß nachmalen bald erſterben muß, 

5. Wann einer Pfropffreiſer vber Feld ſchicken 
will / damit er ſolche erhalten mag / ſoll er ſolche mit 
Honig oder Lett wol verwahren: dann der Honig 
iſt důnn / feucht vnd ſuß / temperirt / nicht fett / laͤſſet 
keine Faulung darzu kommen / dergleichen Nah⸗ 
rung dann den jungen Propffreifern am liebſten 
vnd angenemeſten ift. Anders ſtecken die Pfropff⸗ 
reiſer in weiſſe Ruͤben / vnnd erhalten ſolche lang 


feifch; Wer ſolche aber ni will vber Land ſchicken / 
"Ber begrabe ſie in sin gatz Erde / vnd decke ſie gan 


man finder alle Jahr Schaͤlcke und boͤſe Buben 
gnug: die Gelehrten nennens annum Embolis- 
Mmaletn, oder intetcalatem, oder intercalatum, cui 
inſeritur vnüs dies intercalaris, Jdasim Hornũg 
an 8. Matthijas Tag einen Tag mehr har/alsander 
te Jahr) aber was ſolte dieſes die Baͤume vnd an · 
dere Gewaͤchſe hindern. Man ſaͤet in folhen Jah ⸗ 
ren eben fo wol Getreyde / Kohl vnd Ruͤben / als an · 
dere Jahr / vnd man ſihet nit / daß es ihnen etwas 
ſchadet Wann nur kein böfer alpect oder feine 
Conttellatiowmb die Pfropfseitift/ ſo glaube ich 
nicht / daß diß dem pfropfen etwas ſchaden kan. 
Man jſſet dieſelbige Jahr eben fo gern Epffel vnd 
Birnen vnd andere Gewaͤchs / als in andern Fahr 
ren. Man verſuche nur die Kinder damit / man 
wird wol ſehen / ob ſie ſoſche Früchte nicht eſ⸗ 
ſen / vnd das Schaltjahr vorwen ⸗ 
den werden. 
+ % 
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or A zepktiapffenpevfen 
oder Pils Bu nam oje 
der gebrochenen Propfreifer 

| ehem die Stämme / daß fie darinnen 
verwimmern vnnd einwachſen follen / vnnd ven 
Siamme eine zahme gute Arc der Srüchte brin · 
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— hun die Meißner im Monat / darinnen 
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vor dem newen Monden, 
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‚Neerftz vvrumb wagen erliche 
* mann: Emholſimaliſol man kemne Baume 
— ne ee 


transfertur, alumıenarutam eiusin 


Erfrtogatum fapi naturamfürrogati fügen die 
"Repulzeuris' 

Die Meckelburger pfleg’n in der ſtillen wochen 
oder Marterwochen zu Impffen / Sum ma bhytut · 
La iſt ein edel ding / wer einen Barren hat / der zeu · 
geihm Baͤnme hinem / dann Obſt fan man das 


- ee Geſinde wol 


Propffung Sm Thalmud wird die Pflangung od Propf 
nem unge Baums / Clauſtra arborum,oderpre- 
tiam geneñet / darvom im x. Theil ſchier m En⸗ 
des 3.Cap, de clauſura arborum, vom zuſchliſ 
ſen der gepropfften Baͤume in der wachſung vnd 
pflangung/wanın man den Stamm t einet Sk- 


gen oderfcharffen Meſſer abgeſchnitten / vnnd die 


er eingefuͤget hat / vn bindet es oben zu / 
das ſihet ſchier wie eine Befchneidung : vnd dz ge⸗ 
ſchicht alſo zu dem Ende / dz man in z. Jahren kein 
Obfn davon eſſen ſoll / biß ſichs gar ſchleuſt vnd w 
berwaͤchſt. Bey den Jůdẽ muſt mans alſo halten: 
Man muſte alfo propffen / daß der Baum in 3. 
Jahren mit trůge / vnd wann er gleich in 3. Jahren 
früge) fo dorffre man die Früchte nireffen. Das r- 
Bud def Thalmuds heift Ordofeminum, Vide 
Lev. 9 23.24.35. ManmuftedasDObftimy. Jahr 
einſamlen vnd genieſſen. 

Es iſt aber mancherley art vñ weiſe zupfropfen / 
wie auch Eralmusfagtin 1, Tomo Hieron,f. 10, 
Veteres tradidetunt tria infitionum genera,ynü 
quo teſecta & filla arbor feu planra recipir in 
medullam immiflum furculum. Alterum ‚cum 
tefedta inter ibrum& materiamrecipit fen ina, 
Tertium,cumgemmeinfodirurf‘.rculus,Gem, 
mam dutemrultici vöcant,tumorem corticis; 
dquorupto prodeunt novz frondes. 

Petrus Laurenberg. befchreiberin feinen Barı 
tenbuch 14, art vnd waß / auff welche pflantzẽ toͤn · 
nen ſortgebracht vnd auffgezogen werden lib. T.c, 
14.nemblich ı.Exrliche wachſen von ſich felbften. 2. 
fommen von drähnen der Pflangen / welches aber 
nit viel geſchicht. 3 wachſen etliche von de Blumẽ 


Das ſechſte Buch. 


— erden —* ——* 
. werden etliche au von d gen 
S häfenderWurgeinoicanden Kırrhpäumd 
Pflaumbaͤumen / Rofen vnd dergleichen sufehen 
ift. 6 wachfen viel von den ftücken der Mı raeiny 
alsda find Hopffen / Suͤßholz / Sawrach / Alant / 
Merretig / Schwerteln / Calmuß vnd dergleichen. 
7. durch Die abgeriſſene zweige fönnen 


gen / Erlen / Maulbeer vnd andere mehr. s8. kan mã 
viel auffbringen durch einſencken 9. bringerman 
viel auff durch anhenckung 10. fanman audyet, 
liche forrbringen durch gebohrte &ächer ın ein wey · 
denſtamm. ee en ii oder 
pfropffen. 12. wachfen auch angelen. 
13. wachſen auch erliche durch ein fon Art 
zwiſchen der Rind vnnd dem Stamm. 
14 die letzte art geſchicht durch eine ablactation in 
eim darneben nechſtſtehenden Stamm vnnd ger 
ſchicht zum wenigſten allererſt in 7. Jahren. Wer 
Inft har ſolche arbeit beſchrieben zu leſen / kan ſolche 
in gedachtem Bud) Petri L sur: nbergii de Hor- 
ticultara findenydahin der Leſer gropglinftig ver⸗ 
wieſen ſey. 
1. Bey vns iſt die erſte art zu belgen od zu propf⸗ 
fen / oder zu impffen oder zu encken / wie mans iin 
nennen will. Man beſchneidet den Stamm ſteiſſig 
vm̃ her / dz nichts daran bleibet / vñ wañ die Staͤm⸗ 
me anff den ſeiten oder vnten an den Wurteln auß 
geſchlagẽ ſeyn / muß man die ſproͤſtlein alle abſtret⸗ 
chen. Darnach ſchneidet man mit einem kleinen 
ſtoßſegichen oder handſegichen / den Stamm sim, 
lich niderig entzwey / ohngefehr z.oder z. viertheil ei 
ner Elen von der Erden / biß man ſchier zur andern 
Rinde deß Stam̃es gegen vber kommet / fo hoͤret 
man anff zu ſegen / vñ ſchneidets mir einem ſcharf⸗ 
fen Meſſer vollends engwey les muß ſcharffer zeug 
ſeyn / beydes dz Seglein vnd das Meſſer) man kãs 
auch wol ohne die Sege mit einem ſcharffen Meſ⸗ 
fer fein glat entzwey ſchneyden / wañs duͤnne ſtaͤm⸗ 
me ſeyn / doch muß er Stam̃ abgeſchnitten wer⸗ 
den / da er feinen ſchaden hat / vñ alfowafi die Nine 
de deß Stam̃s oder Propffreiſer nit zerriſſen wird / 
er muß auch eine feine glatte Rinde haben / diente 
holpericht / oder Eſticht iſt / daß man das gepfropffr 
te fein hinein ſchieben kan / darnach ebene man den 
abgeſchnittenen Stock oben fein mit einem ſcharf⸗ 
fen Meſſer / daß er fein glatt vnd eben werde / vnnd 
mache es alſo / dz n die Rinde durch das ſchneiden 
oder ſegen nit abgeſchelet werde. rnach loͤſet 
mandie Rinde fein ſittig vnd ſaͤuberſich / oder ge⸗ 
mehlich vom Folk mit einem holen Beinlein oder 
Roͤhrlein von Holder/ vnd nimt das Pfropffreiß / 
vnd ſchneit jm r. die obere braune Rinden von den 
gruͤne Rindẽ / die drunter iſt / fein ſaͤuberlich ab / obẽ 
von knoten an biß herunter võ ende / da er abgebro⸗ 
chen iſt Folgeds ſchneide dz Hertz deß pfropffreiſes 
vom knoten herab vnter ſich auff einer ſeiten / dz es 
ſich fein ſchicket / gegen deß Staͤmmesholtz / in die 
breite / vnd ſetze oder ſtecke es alſo zwiſchen die Rin⸗ 
de vnd deß Stammesholtz / dz die gr uͤne Rinde deß 
Zweigs gegen def Stammesholtz gekehret werde / 
vnd binde es mit Baſte feſte zuſammen / alſo dzwe⸗ 
der Lufft noch Regen darzwiſchen kom̃en kan dar⸗ 
nach beſtreiche es mit Rindermiſt gar wol vñ dicke / 
vñ binde abermals vber den Rindermiſt mehr Rin · 
ben / daß ihm ja der Regen nicht ſchade / vnnd 
Erde / Sand oder ander ding hinein ſtieben / ober 
fallen / 
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auff geſpaltene beyden 
om Dann fetzenoch ein ſolch Zwweiglein 
auff die andere ſeite / vnd zeuch das fpalt 
lein mitten auß dem Stamme rider auf. 
eingeſteckte Pfropffteiſer eiwann einen 

oder mehr Bluͤttnoſpe / ſo nimb ſie mẽ ab. Schneit 
von abgeſchnittenen obercheil def Stammes eine 
Rinde ab / vnnd legs auff die kenme oder rige def 
auf: Stammes / daf diefelbe Rinde 
reicher von einem eingeſetzten Pfropffreife zum 
andern / vnd auff beyden ſeiten die länge herumter 
auſſen am Stame / da er iſt auffgeſpaltet geweſen 
vnd die Pfropffreifer hinein gefüger ſeyn· Dar, 
nach-verbinde es feſt mit Bafte / vnnd fehmiere 
drüber / wie mans in Apotecken 
darzır bereite har / oder ſchmiere Kuͤhemiſt oder 
Seh drüber/ond binde mie Baſt ein Hader drii, 
ber daß ia nis Regen und guffr hinein kan / wie zur 
vor gemelder/ dann wann Waſſer hinein zu den 
Rernen finefer/fowimmertder Stamm nicht zu / 
ern Kedirbee oder bleiber ſtecken. Hie mercke 
auch / wann die Reiſer ein geſetzt ſeyn / fo kewe im 
Munde (wann du was koͤſtliches von Obſt haben 
sile) Zimmer / oder was du ſonſten für Wuͤrtze 
wilſt ond ſtecks in die klunſe oder ritze zwiſchen den 
zweyen ackten Reiſern / ſo ſchmeckt dz Obſt 
darnach Thuftı Blut hinein / fo wird das Obſt 
Won roth Mercke weirer wann die Staͤmme 
ey / etwanals der kleine Finger dicke o> der 
Aunularis, ſo ſetze jm mirt ein Reißlein auff / iſts a⸗ 
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xfropffen / da 
fie im ırften 


Iabı gruͤgt⸗ 
bringen, 


chen / vnd das oder auı 
ee 
nmen kan / ſo fol ver Aſt darunter Wurgeln ber 





sta gar mit einer 
Segin vom Baum | Erdreich / ſe⸗ 
doch nitzu tieff ſetzen / fo ſoll derſelbe Baum bald 
im erſten Jahr Früchte bringen: x 


Darnach iſt aber eine anders Art wann man 
einen Zweig eines Manns lang / oder eine Klaffter 
lang / oder laͤnger / nimpt von einem Baume / vnnd 
ſchneidet den vnten gar ſchlecht / vnd durchbohret 
Ihn Creutzweiſe / darnach nimt man rothe Weide, 
ne Zaͤhne / vnd zeucht ſie durch die Söcheriong ſebet 
den Zweig in die Erden mit den Zaͤhnen eine halbe 
Ehle tieff / daß die newen Zähne ein wenig herauß 
ragen / vnnd ſchuttet ein wenig Haber vnter den 
Zweig / fo bekleibet er bald, 

Wann nun die Zähnen wachſen / ſo verſchnei ⸗ 
de ſie / biß der Zweig Laub gewinnet / darnach fo 
grabe wider anff / ſchneide die Weidenzaͤhne gar 
ab / vnd ſchone nur der rechten Wurtzeln / ſo träge 
der Zweig im andern Jahre. Man mnß aber diß 
in der Pfropffzeit / oder an deß H. Creutſestag / o 
der zu Weynachten thun 

Item / nimn Weidene Stecken groß vnnd klein / 
wie du ſie haben wilt / ſoſſe ſiclan der aller H. Tages 
Abend in ein fett gut Erdreich / vnd fege einen vom 
andern eine gute weite / laß die Stecken alſo big 

Ri auff 


„abfi 
nit 


o befleibe 








grüne Rinden / aber doch 

weit weit vnnd nit na er / dann eine 
ite Spa jen die Zweige von einander ſte⸗ 
en/ vnd beftreich ſie mit gut m Rindermuft / vnnd 
pahre die Buchen mit den Cſten m einem frir 
Erdreich/ kaum einer Spanien tieff. Du folt 

er die Eſte zuvor ſtmmeln / daß fie nicht lüte 
aufteerffenydarnadh in degpanderu Mergen ſoltu 
die Buchen wider graben mir den Eften/ vnd je 
jroifchen weyen Eften die Buchen mir einer Se 
gen ent wey fÄhneyden/oi ein jegliches abgeſchnit 
tenes doch mirfeinen Eften in frifches ſruchthah. 
res Erdreich ſcien / fo bringen fie Früchte Im felbie 


—28 

Es halten auch etliche vornehme geute ſehr viel 
von dieſer Arc zu pfropffen / vnnd foll auch fehr ge 
wiß ſeyn / ob fie wol etwas frembdx/fubril, flug vnd 
gar behende ſeyn ſoll / man heiſts an eilichen Orten 
Zeſchleifft / vnd gefchichratfe : Gehe au einem ger 
ſlachten Birnbaum oder Apffelbaum / im April / 
wann die Baͤum ſafft gewinnen / vnd da ſihe / dz du 
einen Zweig ſindeſt / der grune Euglein habe / vnd 
daß derſelbe Zweig klemer ſey / dann dein fleiner 














Funger / vnd brich den ab vom aum / lege jhn vor 


dih auffs Knie / ſchneide den Zweig hinden vnnd 
ſome ab/ond wo du ſiheſt / daß der Sproͤßling will 
außſchlagen / da ſchneids hinden vnnd fornen ab / 
vnd ledige dann das mittel Holg von der Rinden 
ab / daß nur ein Roͤhrlein von der Rinden bleibe / da 


ee 
en 


fen wilt / ſchneide Diefen andern zweig an Baum 
nur fotnen ab ſtreiff jn auch alſo mıc dan Rinden 
vom Hol ah / ſolang vnd groß als du wilt wider an 
eines ſtoſſen / vnd ſihe wol zu / daß fie gar wol vnnd 

eben aneinander da die sufamıe 
men tommen oder ſioſſen / vnd binde darnach mit 


Im x. Jahr entſpringet Lanb vnnd Zweiglein 


* — 


REN 
Aber im dritren | 

een Baar 
bekommen alle wol / vnnd find gewiſſer dann alle 


Pfropffungen. F- —— 
Man harauch ſolche Roͤhrlein wol auff wilde 
Pela ſtoͤcke geſtoſſen / vnd find gleichwol befomen. 
Jiem / Zweige von den Bäumen geſchnitten / 
vnd in die Erde / vnten die länge / vnnd die foͤrdere 
Spigen oben vber die Erde herauß gebeuget / ſo be ⸗ 
tommien ſie auch Wurneln / vnd wachſen auß. 
Item / reiſſe in Winter einen zimlichen dicken 
Aſt vom Baum / von oben herabwerts / alſo dz vn⸗ 
ten gleich als ein Fuß eines ſchenckels vom orck 
vnd Holtg am Aſt bleibe dieſen Fuß zerſtich mir. 
ne Nagel allenthalben / vnd verbinde ihn darna ch 
mie Miſt vnd Lehm durcheinander gemenget / vnd 
tem Hader / wie man pfleget / ſeye er 
gefehr eine gute Halbe Elen tieff in die Erde / dieſer 
Alt wächft auf vnd bekleibet / vnd bringet noch daß 
— Jahr he Du Ranfin Eine 
ci 


an mufandhimpfropffen gure Achtũg auff 


me aber braͤunlichte /Itẽ / —— biß wei⸗ 
len etwas ſtachlicht / die Epffelſt 
tem am Geſchmack. Sie ſchneyden ein wenig bor⸗ 
cke vom Stamme / vñ lecken mit der Zungen dran / 
ſchmeckis etwas ſuͤßlicht / vnd ein wenig bitter / ſo 
iſt ein Apffelſtamm ſchmeckts ſaͤwerlicht / ſo iſts ein 
Birnſtamm. Bon mancherley duſt im pfropffen/ 
Beſihe Pett.de Crefalib, 8, c, 7.&c. 
Mercke weiter / es kan auch wol einer einẽ friſchen 
Seam̃ / ſo bald er auß der Erden gegraben / in der 
Stube pfropffen / vñ darnach verfegen. Doch iſts 
beſſer vnd gewiſſer / wañ die Stämlein 1. Jahr ge⸗ 
ſtanden / vñ allbereſts bell eben ſeyn / ſo gerathen ſie 
deſto beſſere vnd auch gewiſſer / vnd treiben in einem 
Jahr hoͤher / als ſonſten in 2.0der 3. Wann man 
fie. aber in einem Jahre feger/ vnd daſſelbige Jahr 
auch ſings drauff pfropffet / ſo kans nit ſo wol fort⸗ 
tom̃en / es wird verwundet / vnd iſt kranck / vnd ſoll 


auch bekleibẽ / treibẽ vnd wachſen / dz wird jm zuviel. 


die Eugelein anſtehen Allein du muſts nit bald ab Item / wañ ein Stam gepfropffet iſt / vñ du wol / —— 
iffensfondern mache du nur / di ſich das Roͤhr⸗ teſt dz andere folgende Jahr gern ander Obſt dar „pop daft 

iein am Holtz vmbdrehe / vnd gehe hin zu einem gu⸗ auff haben / fo ſchneide nut oben vom gepfropfften fic das er ſte 

aum oder Epffelbaum / vnd ſuche daran oder außgeſetzten Reiſe die ſpitze ab / ſo weit dur wilt / Iabr Grit 


abermal ein ſolchen Zweig / der ſo groß oder lang 
iſ / als der vorige war / von dem du eine Rinde ab · 
nehen / vnd vber dieſen andn ſtraͤuffen und ſchleuf⸗ 


vnd ſchneide darnach ein wenig beſſer drunter / ein 
ringlein / vnd ſtreiffe die Borcke gh / wie man den 
Weidẽ pflegt zuthũ / wañ man pfeiffen macht / dar⸗ 


Slmand 
—— eur 
Anripathia 


der Daume 
ſehen. 


Auq iſts zwiſchen dem Mãnnlein vnd Wei 


Uuızy 








tragen be 
zen fruchtdar ſeyn / ſtehen / als wann fieallein fi 





deß Palmenbaums / Item / zwiſchen de Weinrebẽ 
vnd Vlmenbaͤumen zwiſchen dem Delbaum vnd 
Myſtenbaum eine ſolche Freundſchafft / das man 
fiebeyeinander ſtehen / auch jhre Aeſte vnnd Wur · 
zeln ſich freundlich in einand flechten / ſo wachſen 
Mandelbaͤum vnd Caſtantenbaͤume nicht gerne / 


wann ſie garalleine / vnd nit neben andern / die reg 
gleichen ſeyn / ſteher. Der Knoblauch / Lilien vnnd 
— gern beyeinander 
Hinwiderumb hat die Eyche mit dem oͤhlbaum 
‚ein ſolche Feindſchafft / daß auch die Eſte von cin 
ander weichen. Die Kreſſe fänger die Feuchtigkeit 
der Erden auß / daß dieandern Kräuter neben ihr 
nicht wol foreeommen koͤnnen / wie dann auch der 
Savendelthur; Iiem: der Rettig / Wolgemut und 
Ranten thut eben das / Aber hiervon auff dißmal 


Don gr Pe Bon 8* 
eundſchafft. Br izald, in ı. Cent, A- 
—* tem von deß Rebenſtocks vnd dorbeer · 
ums Feindſchafft. in 1. Cent. Aphot. 57. 
Alſo hab ich von einer ſonderlichen Form im 
Calendario von S. Andreas Abend gefchrieben, 
andere haben andere Arten/ aber ich habe dieſelben 
nochnit probiere. Darumb laſſe ich ſie wie ich fie 
fand / ſo habe ich ſie weder gelobt noch geſchaͤnd / 
Manfanihre Sucher auch leſen / vnd nach jhrem 
Bericht in ſolchen Sachen kuͤnſteln / wer Luſt vnd 
Siehe zu ſolchen Kuͤnſtẽ hat. Wer mehr von dieſen 


f 






damit ſchmieren far nicht zu 
Rohr —— 
def einem & 
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eſſen ein wenig mit einem 
in ein taltes Waffer daß es giſi 
darnach zwiſchen den Fingern’ c 


noch zu hart / ſo tchue noch mehr Del drunter / 
ſichs reichen la | 


meng es vntere nander/vnnd mache einen 
sehen Teig daraufirgeuf auch Waſſer dran ſedoch 
daß er nit zu duͤnn werde / mit diefer Baumſalb ſoll 
man die Bäume beſtreichen / wo ſie etwan ein ſcha · 
den befommen. . 


Recip. Rein gelb Wachs / Hargpech / Terpen · 


tiny eins fo ſchwer als dz ander laß erſt dz Wachs / 
dan das Harg in eim newen vnd reinen Tiegel / da⸗ 
rem nie tein Saltz tommẽ / ſchmelten / leglich geuß 
den Terpentinhinsinnimbsvom Fewer vnd ruͤh 
re es; Hür dich das der Terpentin nicht lang um 
Fewer ſtehe / dann ſonſt das beſte davon expititet, 
Wann diß alles geronnen vnd kalt worden / ſo hab 
es ad wlan auf. Vlus aber iſt dieſer / daß man 
die Path vnnd Pfropffſtaͤmme / wie alle andere 
Schitte vnnd Wunden in den Baͤumen damit 
gleichſam verbinde vñ turire / helt nit allein Wind 
vnd Regen anff / dz ſolche nit ins Holtz dringe/und 
den Wurm vervrſachen / ſondern heilet auch mit 
gewal. Wañ du es brauche wilſt / vñ vermerckeſt / 
daß es noch zu hart fen / ſo laß es linde mir etwas 
Baumoͤl wið zugehẽ. Magſts aber auff zweyerley 
art applicirẽ vnd entweder auffſchmierẽ oder brem 
nen. Zu ſchmieren nim Baumoͤl / tuncke die Finger 
drein / vñ brich dan võ dwaſſa ſtůcklein ab / ſo groß 
da zum Schaden bedarffſt / trůck es alſo ein / fonjt 
wirſtu dz Pech võ Händen nit bringen koͤnnen / vñ 

Ru vnflaͤ ⸗ 







du auch Die Bäume damu en fanft. Iſts 





| laͤſt. 
—— helfe Binmfarhe 
1 fernen u machen. 
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er fürffe/auff beyden Seiten / ſo kriegets oben €, 
ſte / vnd breiter ſich ſein auß / doch muß man die an· 
dern Ruoͤttlem alle abzwacken / und kemes bleiben 
RE see 

— ar 





Esiftaberfaftfein Baum / kein Strauch / tein Wa· ns 
u /eil td 17 
als Biner. Zum andern aufgenommedie Bäur ker 
me / welche jchunder voller Blücfenn (manwolk 
dann in ſolchem ein ſonderlich Kunftftücteinge, ° 
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Runde mir hin vnd her wehen verlene vndbejchänr 
ge / vnd wo man etwa mercket / daß ſie krumb wer 
den wolten muß man fie fein gerade gewehnen / 
muß man ſie mit Stroh bewin⸗ 
den / daß ſie die Haſen nit benagen koͤnnen / wann 
fiennnfein erwachſen / vnd hoch worden ſeyn / vnd 
wolteſt gerne / daß ſie in die dicke wůchſen / vnd feine 
ſtarcke Stämme betommen / ſo ſchneide die länge 
anden Stämmen hinunter kleine riglein durch die 
NRinden im Herbſt / oder bald nach Fablani vnnd 
Sebaftiani, fo werden fie fein ſtarck / wie aud) in 
meinem Calendsrioim Februarıo vnnd Martio 
gemeldet iſt. RE 
Ertiyerhimelieberim Martio: dañ offtmalen 
iſt im Februario noch nicht di: Zeit darnach / man 
muß ſich in die Zeit ſchicken lernen. Diß erinnere 
ich darumb / dann man wird in meinen Büchern 
offt ungleiche Zeiten finden / als daß ich bißweilen 
fere/iman ol im lanuario die Raupenneſter von 
den Bäumenabtefen, An einem andern Ort fage 
ich man follsim Februarto thun / an einem am 
dern / m Martio. Diß iſt nicht wider einander / 
dann wann im lanuario nie Wecter darnach iſt / ſo 
ne mans auch im Februario, iſt im Februario 
pie Wetter darnach / ſo thne m ınsim Martio. ‘Ds 
es nur geſchehe / ehe die Raupen lebendig werden. 
Alſo iſt anch mir dem Baumſetzen oder verſetzen / 
vnd andern Sachen mehr. 














ee 
Solches alters laſſen ſich auch 


an 
ee ame mer 
denyanchverfegerfönnen werden; Als da ſeyn d 
Rofen/JohannisTräublein Cloſterbeern / Same 


r 


— Drfachen einen Odin —— 
bewegenkoͤnnen / ſeynd vielerley —* 


Warumb 
ınan verfeneg 


bringe die verfegung diefen Mugen / Daß wo die jet. 
ſtehen / dz 


Plangen zu diek vnd dicht anffeinander 
ſie alſo voneinander geſegt werden wind deſto baß 
wachſen koͤnnen; Dann wañ ſie alſo voneinander 
geferze werden / können fie der freyen Lufft beſſer / 
wie auch deß Erdreichs / vnd ohne 
genieſſen vñ wachſen Zü andern / ſo werdiauff fol, 
che weiß die verſegte Pflantzen eroͤſſerer und auch 
beſſerer. Die verfegre Baͤume tragen greͤſſere 
Fruͤche vñ auch geſchmackter: Ja die wilde Bau⸗ 
me/fo ſie offt verfenerwerden/werden fe 
sahm gemacht. We ches man ſehen fan an den 
ein feltigen Narciſſen / wañ dieſelbige offt verſetze 
werden / ſo werden fie gefüller / dergleichen dann 
auch geſchicht an den Negeleins Blumen / weſche 
alle einfach von dem Samen gesicher werden muſ⸗ 
ſen / nachmals aber wann dieſelbige einfachige offt 
verſetzt werden / werden fie alsdann gefuͤllte Blır 
men bringen / wie ſolches die Erfahrung bezeuget. 
Es ſchreibet Petrus Laurenbetgius n ſeinem 
Gartenbaw / daß wo die gefuͤlte Negeleinsbaͤum / 
wie auch die gefülre Nelcken oder Graßblumen / 
nicht verſeget wuͤrden / ſo ſolten fie nicht allein jhre 
Schoͤnheit /vnnd Geruch verlieren / ſondern fie 
ſolten nicht fo gefüllt mehr wachſen / wie ſolches ge⸗ 
dachter Lautenbergius bezeuget / daß ſolches jhme 
zum offternmahl widerfahren fen. 

Was die Zeit zu verſetzen anlangt / kan dieſel⸗ 

bige 


ver — | 





den ꝛc. Yan )allgemadh die naturliche Wärme 

— vnd natuͤrlicher Safft in den Baͤumen / vnd alles 

©. pflege ſich zuerregen / vnnd auß der Wurzel ſich in 

va Baum pflege suerheben / nach dem Spridy 
Auff Fabian und Schaftian. 

So pfleget der Safft ins Holtz zu gahn. 
WaheWelches man dann an den Augen der Baͤum 
Seamme im ſiehet / welche alsdan pflegen herfuͤr zu ſtoſſen. 
we ohalben fo werfene in rüblungszeit die jenige 

Stämmeond Baͤume / auf welche du kuͤnfftige 
Fruͤhling vber ein Jahr zu impffen oder zu propf? 
fen willens biſt. | 

Es follen auch im Fruͤhling verſetzet wer dẽ wel⸗ 

che zarter Natur ſind / vnd die Kaͤlte nit mol erleidẽ 
koͤnnẽ als da ſeynd die Baumnuß / Perſingbaͤum / 
Maulbeerbaͤum / vnd etliche Kirſchen art / welche 
warm ſie im Herbſt ſolten verſetzt werden / vnd im 
Winter ein wenigeine rauhe Lufft wehen ſolte / fo 
erſtuͤrben fie alsbald: Im Srühlingaber fo wach, 
fen ſie cher ſort / es ſey dann auchemmwarm rWin⸗ 
ter / ſo kan man ſie auch in dem Herbſt fort vnnd 

auff tingen 
Wach · in Im Herbſt pfleget man mit groſſem Nutgen 
Habfiguvmjliv rfegen/alle die jenige Baum welche leichtlich 
ſetzen. die Kaͤlte erdulden vnnd erleiden koͤnnen / als da 
find Aepffel / Birnen / gemeine Kirſchbaͤum Cor 
rylen / Sawrach vnd Pflaumenbaͤm vnd andere 


mehr. — 
u Die Monarenfosudem Verſetzen bequem vñ 
Syerbften 1m dienlich ſeyn / finddas Ende def Auguſtmonats / 
werfegen fgn, Der Herbfimonaroder Weinmonat / vñ der Win⸗ 
termonat/onndhält der Barorsnann viel auff 
den Samberts Tag / welcher auff den 17. Herbſt ⸗ 
monatstageinfallenthut. 

Mirden Gefträuchen end Hecken zuverſenen / 
verhelt es fidh eben alfo wie mitden Bäumen, 
Die Roſen / Sawrach / Johannes Träublein/ lap 
fen fich fo wol im Fruͤhling / als tm Herbſt verſetzen. 
Die Kaͤlte koͤnnen nit leiden / Roßmarin / Feigen⸗ 
bãum Lorbeerbaum mit ren geſchlechten Pome 
ranten vnd Citronenbaͤum / vnd andere mehr/wels 
che alle den’ Herbſt muͤſſen auf der Erden genomr 
men / vnd in huͤltzerne Kaſtẽ / oder jrrdene Geſchirr 
verſchet werden / vnnd / damit ſie den Winter vber 
möchten erhalten werdẽ / muß man ſie an ein war⸗ 
mes Orrin ein Keller / oder ſonſten wohin ſtellen / 
vnd ſolche im Mern oder Aprill wider an die Lufft 


ſetzen. 
Mit den Kraͤutern vnd Blumen muß man al, 


berſetzen / es 









ten v 3 © nde 
nach dem ſie verbluͤhet haben / v 


Erden thun / alle Haͤrlein vnd ‚panden 
—— an — —— 
s ſeye dan / daß man haben wolte / daß 
— — 
en Fruhling verſeten. 
Es pflegen ſonſten Bet 
neh zu keimen / wann fie [bon in der Luft liegen? / 


welches man ſchẽ kan an dẽ Ze 
Zwibeln vnd Käyfere@ronen el 


ne bulbos haben / als die —— Erdbee · 
ren / Biolen vnd andere / kan man alsbald verfent/ 


da fie verbluͤhet / vnd jhre Frucht getragen haben. 
—5 —— — 
die gefuͤllte gelbe Violen / koͤnnen alle Jahr zwey⸗ 
malverfeget werden / nemlich im Ende dep Herbft / 
vnd dann im Anfang def Frülings / vnnd ſolches 
auß der vrſachen / dieweil fie alsdann ſchoͤnere vnd 


mehr gefuͤlte Blumen bringen. J 


Beneben dieſem wann man die Zeit in acht neh⸗ 
men ſoll / muß man auch die Zeit deß Monden im fein ın acht 
acht nehmen / wann man verfegen will Dieſes ſeye snemmen- 
ein allgemeine Regul / Ale Bäume vnnd Hecken 
oder ſonſten Geſtraͤuch fo man verfegen wall, ſoll 
man verfesen von dem vollen Mond an biß auff 
das newe Sicht. Das volle Liecht wird von etlichẽ 
Gaͤrtnern genennet der Wadel / vnd iſt vuter allen 
vollen Schein am beſten / das volle biecht ſo entwe 
der vor Michaelis oder nach Michatlis kompt / der 
Michelsw del. Vnd iſt das volle Kecht fo vmb 
Sanct daurengen Tag faͤllet / der Augſtwadel auch 
ni verachten. 

Die Kraͤuter vnd Blumen ſoll man ſetzen / wañ 
der Mond zunimmet / vñ dann haͤltet man darfür/ 
daß alsdann die Blumen groͤſſerer vnnd gefuͤlter 
ſollen werden. Daß iſt einmal gewiß / vnnd die 
Erfahrenheit bezeuget ſolches auch daß wañ man 
einfältig: Graß oder Negeleins Blumen verfeger 
wann der Mondaniego will voll werden / daß fie 
als acfüllre Blumen brinaen. 

Endtlich in Erwehlung der Tagen / wann man Die Bıumen 
verfegen will / ſo find die fenchte vnd naſſe Tage den vad Kreuter 
druckenen vnnd die warmen den druckenen vor jun, wann die uw 
jichen. Das ſoll man fleiſſig in acht nehmen / daß n 
man in dem heiſſen Mittag nicht verſege /fondern 
* —— deß Morgens. 

Nun iſt noch vbrig die weiß wie man verſetzen 
ſoll. Die Kraͤuter vnd Wurtzeln — weis ae 
baldjedermany end bedarffim naud) hierzu nicht fon. 
viel Geſetz oder Regulen / das nehme man inacht / 
daß man die Pflange ſetze / in ein gutes / leichtes / 
wol gearbeitetes Land / vnd das man die Pflanzen 
etwas tieff ſetze vnnd die Erde hart darumb thne. 
Etliche Kraͤuter wollen erſtlich angefeuchtet ſeyn 
mie Miſtwaſſer / als da ſeynd Koͤhl / Cappes / Lat⸗ 
tich / Endivien. Andere von welchen man Blumẽ 
erwartet als die Graßſtoͤck / die wollen zwar ın ein 
fette Erde geſetzt ſiyn / aber doch daß kein Miſt dar⸗ 
bey ſeyer es iſt genug / wann man die Wurtzel mit 
Waller begeuſſet. 

In den Baͤumen zu verſegen muß ein Gäre 
ner auff viele Sachen achtung geben Wir wollen 
fie in gewiſſe Regulen sichen, 

1. Die 





ww 





haben, foll man diefel⸗ 
/ daß man nur vbrig laffe den 
oder Ehien hoch in 


äffeen werden aud) 







* — mer hehe 

/ { 
nimmerdie Sonn vnd d —— 
den beſten | 


fo in die Gruben / daß er 
geſtanden hat ⸗ che 


m die 
mfollen recht 
die andere a⸗ 


he Dodytanmanden Baum ermwas 
alser vorhin geftanden 
echt werden / 


vnd auß gebreitet werdet, 
——— alſo ſo are 
rden; darna 
—— 
Erden reiderumb bedecken ſolleſt / vnnd alsdann 
trette en dariiber; doch muß man fleiflige 
Achtung daß der Miſt die Wurtzeln nit be» 
auch den Stamm/dann alfo wird ge’ 
hchen / daß die Wurgeln gnugfam warın gehals 
en / ond doch nit mit deim Miſt verbrenner werden/ 
vnd daß auch die Size deß Miſtes nicht alſo bald 
verſchwinde. 


Wan der Graben nun biß oben an aufge 


07 füllerfofehesudaß vier Schuch breit vnnd weit 


| Ar an. 
“ — ings vmb den Stock herumb die Erde frey vnnd 
e BZ 


ledig verbleibe / von feinem Graf noch auch Kraͤu⸗ 
erbedecke oder beſaamet / anders koͤnte der Regen 
nit woi zu den Wurtzeln kommen / vndwuͤrde auch 
den Wurtzeln die Krafft vnd Nahrung entzogen: 
vnnd muß dieſes von den alten Baͤumen verſtan⸗ 
den werden. 4 
8. Denjungen Bäumen foll man die vbrige 
geile Wurzeln abhawen / damit die andere Wur⸗ 
sein defto beſſer wachſen koͤnnen. 
5J Das X. Eapitel. 
Dasden Bäumen onnd Hbftdie Wuͤrme 
nicht ſchaden. 


Bãume vnd We ein Baum im Hornunglgepeltzt oder 
Dbftvor den gep wird / oder ſonſten nur vor dem 
mürmen zw Mergen/in felben Baums Frůchten wechſt kein 
Jam / nim gepuͤlverten Wenrauch vnd fo dur 
pfropffeſt / ſo hie daſſelbe Pulver zwiſchẽ die Rin⸗ 
ddeß Stocks / darauff du pfropffeſt / fo eſſen die 

Wuͤrme dieſelbige Fruͤchte nicht. 
Vndſo einen Baum die Wuͤrme freſſen vnnd 


Dao ſechſte Buch. 


4 RN * 
verderben / ſo nim Mytobolanum, welches man in 
der Apot ——— ir pi DE 
machs zu Pulver / vnnd bohre ein Schmitt einem 
Böhrerin m / bis auff den Kern / ihue 
ee 

en die | 

Baum nichtmehr. Beſihe a lib.1o,c.51. 

So ein Baum im Winter gepfropffer wird / der 

bringe fein Wurmſtichicht Obſt. Gelderus ſchret⸗ 

bet / wann man einen Obſtbaum am im mit 
der Gallen von den xchſen beſchmie⸗ 
ums nicht / 


ret / ſo faulen die Früchte deffelben 
| nie Wurmfreſſig. - 

Vonden Dhmeifenoder&umifen/iefi | 
age 1 

na een ano zer 


‚ verderben. Danın fic pflegen Die SSLCCLETäUdErdEH ma 


ben / daß fie garin einander fnirfchen und verdor, 
ren. Da muß man alsdan das verfehree 
den / vnd was in den Wippen von den 
bemackelt vnd vervnreiniget iſt / vnnd beginnet zu 
verdorren / das muß man mit den Haͤnden zerrei⸗ 
ben / daß es andere Blerter nicht mehr vervnreint⸗ 
a dann alfo die Pflangen von jhnen / als 
von ihren Feinden befreyet feyn/ fo > 
* ach —— ſeyn / fi fönnen fie fein - 
Daßaberdie Ohmeiſſen hernachmalen niche 
mchrauffdiePflangen oder Baͤume ſteigen / fo 
ſcheirbe nur mit Kreide einen Circkel vmb dẽ Stay 
wann ſie zur Kreide kommen / fo kehren fie wider 
vmb. Doch finder man b.ftweilen eine vngelehrte / 
die leufft druͤber hin / aber es geſchicht gleichwol nie 
er Oder beſtreich cs mic weichein Pech oder 
agenther. 
Oder nim Portulaca Safft / das iſt Sewewur · 
zel / mit halb Eſſig vermiſcht / vndbegeuß den ſtam. 
men damit / oder beſtreich den Stamm ein wenig 
mit Weindruſen oder Weinhefen oder Bermen / 
wie wirs nennen / oder mit rubrica. oder mit weichẽ 
Pech / doch gar wenig / od r ſtreich Vogelleim on 
—* die Staͤm̃e / oder tauche ein feidene Schnur 
in Oele / vnd binde ſie vmb den Stamm 
— —** 
der wann man erſtlich eine Pflange ſetzet / 
habe man ein jrrdiſch Gefäß / groß —— ar 
weit / daß in ſeinem mittel cin Loch habe / daſelbſt 
ſtoß man die Pflantze in die Erde. Das Faß blei⸗ 
bet alſo vmb den Stamm / ſtopffe das boch zu / das 
—— au tan / fofan dir feine Ameiß zu 
m Stamme kommen. Beſihe druntẽ A 
Buch das z5.Eapiect. — * 


Fuͤr die Raupen. 
Raupen thun den Baͤumen auch groſſen ſcha⸗ 


den / dañ ſie freſſen bletter on bluͤhte ab / vñ legẽ ehe: 
offt gar dicke vbereinander / wie ein hauffen > * a 
Schlangẽ / die laß jemand ableſen / vñ ins Waſſer 
ſchuͤtten od verbrennẽ / oder flürge ſie von de Bär | 
men / vnd ſchuͤtte Erde drauff / vnd tritts mit den 
Fuͤſſen feſt ein / oder zuͤnde ein Strohwiſch an / vnd 
ſenge fie herunter / ſo ſterben ſie baldyodernim Och 
fen Vrin vnd Oelhefen / ang / laß mir einander fig, 
den / wann es kalt worden / fo beſprenge die Bäume 
damit / oder fend etliche Raupen mir Tlenkraut in 
Waſſer / vnd beſprenge die Baͤume damit / allein dz 
dir von diſer decoction nichts ins Angeſicht vnd 
anff die Haͤnde ſpringet / dann es iſt giftig Oder 
bereuchere 





Stang, lib, 12.cap,7. | 
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foten von den gefchtwandke frifche Schossmeige die voller Feuch⸗ 
Päumenab, tigkeit ſeyn / zu Satein Germina, von Germi- 
Beiöntrten nare, herfür wachfen/Surculi, virgulra,propagi 
Tr nes, ramireneri Cerm: Schoszweige/ 
linge / Spros zweig / Schofreiß/ palmires, Raub» 
zweige / Schoͤßlinge / Svriß · 
imge / unge Schoß ſprißlinge Hebr, lonekim · 
der lonekoth, vom 93 ſuxit, efuxit , licut enim 
infantes ybera matrum vel nıtericum exfugere 
folenszitaillarborum, Die muß man vonden 
Bäumenoder Stämmen abfchneiden/ das fie die 
Bäume nicht verderben / dann die faugen den 
Stammen die Feuchtigkeit auß / das fie verdorten 
müffen. f 
Das XI. Eapitei 
Wer gerne Früchte deperfien Jahre - 
haben milk. | 
Bäumer ¶ FEr beſchneide oder ſchabe ein alten Aſt / wel 
Apr O% dur wilt / die obern Ninden herab biß 
Yarı Zunge AUF DIE grüne Ninden/ ciner Spangen lang/oder 
bringen, Fürner/im Herbſt / im abnemendes Mondens / vñ 


beſtreich den mt Rindern Miſt / vnd Erdreich gar 
wol. Darnach im Mergen/foman die Bäume 
vmbſetzet von einer ſtatt an die andere / ſo ſchneide 
den Aſt von dem Baum mit einer Segen / vnd ſe⸗ 
tze jhn darnach in ein gut Erdreich / fo bringet er 
Sruchtdaserfte Jahr. 
Jiem / mache ein Loch durch einen Topff/ der 
air klein iſt / zeuch einen Aſt dadurch / vnnd picke 
den Aſt zuvor mit einem Meſſer / als ferne er im 
Topff ſtehen ſoll / vnd ſchůtte gut Erdreich darın 
in den Topff / vnnd acht Tage geuß daran / ſo 
wurtzelt der Aſt in dem Topffe. Darnach im Mer 
en fehneideihn vondem Baum / vnd fchlahe den 
opff darvon / vnd den Aft fege mir dem Erdreich 
in ein ander gut Erdreich / fo bringer er Fruͤchte / 
bald im erften Jahr. 
Das XI. Capitel. 
on allerley Schäden vnd Unheil der 
Baͤume / wie man ſie vermeiden foll, 
Fuͤr den Reiffen 
| Mbhawe den Raum im Meryen / vnnd leite 
—— —— die Gruben / oder geuß es ſonſten 
und Hafen ın hinein’ vnd laß darinnen / oder haltdie Wurgeln 
Bewahren. Alfo feuchte / biß die Bäume verbluͤhen / ſo ſcha⸗ 
denhnen der Reiff nit. Beſihe MizaldumCen- 
tur, 9. Aphor. 59. Oper ſene im Srühling einen 
Topff voll Waſſer auff den Baum / fo fchaden 
jhm die Fröfte nicht / wiltu daß dir die Bluse auff 
den Bäumen nit frieren follen/ fo fine Waſſer in 
einem daſſe vnter dem Baum / da hinein fellerder 


Froſt. 
Fuͤr Ziegen vnd Haſen. 
Wiltu daß dir die Ziegen die Bäume nicht be⸗ 


PL 
‚sachen 


——, 





end geuf den vmb die jungen Bäume / fo em fie 
wol vor allen wilden Thieren vnnd zahmen Vieh 
ficher, beſtreich die Stämme mit Kuhemiſt / 
darein Ochſengalle oder Wermuthſafft getneten 
iſt / ſo laſſen ſie die Haſen vnd Ziegẽ wol zu frieden/ 
man kan auch die Staͤmme nur mit Stroh vmb⸗ 
winden / ſo koͤnnen die Haſen nit darzu / vnnd das 
darffman nur deß Winters thun / dann fie thun 
den Baͤumen nichts / es ſey dann di das Erdreich 
mit Schnee bedecktiſt daß ſe ſonſt nit in die Er · 
den konnen / vnd da jhre Nahrung haben. Beſihe 
Conftanr, 'ib, ro.cap. 50.54 

Von den Kaupen/der Bäume vñ dep Hatıpt Naspen/wie 
kohls argen feinden / wie man die vertreiben fol / ze 
Beſihe loan, Langium Lembergenfem lib.1.E- 


pift,$r. 

Oder nim Galbanum, ( e8 ift ein Harg oder 
Gummi das in Syria wechft an einer Stauden/ 
in den Apoteckẽ efomptimane ) em Afphalton, 
oder Afphaltiten ( dasbringtman auf Dem roded 
Meer / es iſt inBitumen,end wirdt auch in den A⸗ 
po ecken bekommen / man pfleget die dinge nicht zu 
herdeutſchen / man nennet ſie nur / die Apotecker 
wiſſen wol was es iſt /) Schwefel / Hirſchhorn vnd 
Knobloch / vnnd mache einen Rauch im Garten / 
doch dz dir der Rauch nit in Halß gehe / der Wind 
muß den Rauch von dir weg blaſen oder treiben. 

Oder beſihe zuvor / was du vor vngeziefer tm 
Garien haft / es ſeyen Mucken / Wangen / Omeiſ⸗ 
ſen / Floͤhe / Hewſchrecken / Leuſe / Schaben / Raus 
pen / oder tz es ſonſt vor eine Art deß Dngesiefers 
iftrdiefelbige (peciem wirff in einen Topff mit Koh⸗ 
len / vnd brenne ſie daß ſie den Rauch bekommen / 
ſo wirſtu ihr balde [of werden. Sie fallen balde he⸗ 
runter vom Kohl vnd ſterben. 

Oder nim Meer ʒwibeln / inden Baſt / oder jar⸗ 
te Sindenrinden/verbrenne ſie im Garten / daß fie 
den Rauch davon bekommen / fo vertreibeftu fie 
anchy oder ſae oder pflange Meerzwibeln bey dert 
Banumen oder Weinftöcfen / ſo treiben fie 9 mir 

ihrem 
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belffen 
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cht werden. 
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vnd verbrennen / Schnede dieſelbe duͤrre Rinden 
mit einem Meſſer gang vnd gar vom Baum ab / 
. bifa iſche Hoin / vnd beſtreich Diefelbe ſtett 
mit Huͤ oder friſchem Rindern Koth / vnd 
vmbwinde es dann wol mit Baſt / daß jhm der Re ⸗ 
gen vnd Wind nit ſchadet. Diefe Kranckheit nen · 
‚mann die Nater oder den Wolff / oder den 
SB es kreucht vom Stamm biß 
zum Gipffel. Beſihe im folgenden r 3. Capitel. 
Item wann ein Baum faulen will, oder fon. 
ſten bruͤchicht wird / ſo nim friſchen Huͤnermiſi / vñ 
miſche ſie vnter ein drierheil Erden / mengs wol vn⸗ 
tereinander / vnd verſtreich den Bruch damit / vnd 
—— er daß jhm der bee vnnd 
egen nicht ſchadet / fo verſchwillet vnnd heilet der 
Bruch wider. 


Von alten Bäumen. 


Baumfonte , Wer einen abnemmenden Baum hat / der nit 
vadvafude ſenchtbariſt / vnd will den wider jur Fruchtbarteie 
bar worden, bringen / der ziehe das Erdreich von der Wurtzel 
weg / ein gute Spannevom Stamme / vnd kleube 
die groſſe Wurtzel die der Baum hat / auff / vnnd 
ſtoſſe Hagebutten vom Hagedorn eine oder zwo 
darein / vnd chue Schaffmiſt oder Schweinmiſt 
darzu / vnnd ihe das Erdreich wider drauff zum 
Stamme / ſo bringet er wider Fruͤchte. 


Wann die Baͤume alt werden / vnd wollen 
verdorren / wie man jhnen ſoll vorkommen / 
daß ſie wider erfriſchet werden / vnnd 
newe Reiſer bekommen. 


Wann en Baum alt worden iſt / und verdor 
wollẽ / vie ;h. ret / ſo iſt der mangel an der Hertzwurtzel / die iſt ihm 
wen zubeifen. verfaulet / drumb fan der Stamm dieſem keine 

Nahrung geben / dann er hat keine Lufft nicht / vnd 


7 


Baͤume ſo alt 


—— Dann afic unge, 


pls herton en wann Di vom Ta naf at 


der Wurgel die Narungdem Stam̃e /der Stat - 
zeucht es auß der Wurgel/ was die Reiſer wider 
— en 


San af Dan ia 


gleich wider verjunget 

Solches kanſtu ſehen deß Som̃ers / ſo er newe 
Reifer gewinnet. Wann mi der Baum diefe feche 
Wochen (manfansauchwolimeiner fürgern zeit 
Ahundarnach "ie Kälte groß ſt / dannes muß 
ſchehen in der gröften Kelte / wann kein Saff Ihr 
Baume if) die Sufft alſo zu ſich gesogensfonim ch, 
nen Hagendornpflock/ander Holtz taug nicht wol 
darmü / ſchlahe das Loch feft wider zu (dach dafider 
Pflock niegar in grumde geher:)Ehedu de 
einfhlagen wilt / ſo thue in das Loch Zimmei Neg · 


ẽeim / mit halb Zucker vermenget / oder ſonſt / wa⸗ 


man will vor Schmack im Obſt haben / das verr 

macheman drein: der Baum zeucht alles an ſich. 
So man viel Gewuͤrtz drein chitt / leſt man auch 

viel Raum / vnnd cs ſchmeckt alsdann de 

oder ſtercker Ale Wü 

get werden. Den Pfl 

me / fo wechft 


PVonvnfruchtbaren Bäumen. 


Wer einen Bañũ offt ſaubert von dern Vnſlat / i 
oder Moß / ſo an im wechft / der mache in ER won ren 
giefe auch Conttanu.lib,ro,c, 43.44. Item / wer druch brin« , 
im Aprill ineinen Baum ein Loch bohrer/ op ders nic hm 
Wurtʒel im Stamme / alſo / daß das Sochnir gar'“ 
durch den Stamm gehe / vnnd verfchlegedasmir 
einem weidenen Nagel / der macht jhn auch frucht, 
bar. Item / wann ein Baum bluͤhet / vnd nie fuuch 
bringet / fo bohre ein Loch hinein biß auff den Kern / 
miſche Queckſilber vnd Lehm vntereinander hu⸗ 
es drein / nim Hagedorn / vnd ſchlage jhn dafürıfo 
wirdder Baum fruchtbar. : 

Don Schwulftder Bäume, 


h Bißweilen tregt ſichs anch zu / daß die oberflif- a 
ſige Feuchtigteit von den Baͤumen außſchlegt / wie Sanur zu. 
den vertreiben. 


nm o RC) eSauf/ das br Ki 
— Drau Krk Gmzr An aber Mir 
— Sr heine siehe 


* ar 
y 
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Wame ang Miſche Pfeffer 
Ben Zaumar bohre init einem Söprer on 
du vertreiben. hinab/ biß an den Kern / geuß diefe Temperierung 
hinein / vnd verfchlage es mir einem Hagedornen 
Keile / oder vermiſche Aſche oder Staub mit Bañ · 
oͤhl / beſtreich den Baum damit / oder nim zwey theil 
Rindern Harn das dritte theil Eſſig / vñ beſtreich 
J —* im Hornung pfropfft / 
s man auch ſonſten im Hornung 

wann man wegen der Kelte darzu kommen kan / in 
deſſelben Baums Fruͤchten / wechſet kein Wurm / 

en 
Wann die Wuͤrme einen Baum freffen vnnd 
werderben/fo nim Mirobolana, in der Apotecken / 
geſtan wie ein Nuß/macheszu Putver/ bohre 
ein Loch mit einem Boͤhrer iu Baum biß auff den 
Kern / chue das Pulver drein / verſchlage das Jod) 

mit einem Hagendorn Nagel. 

Jeem / ſur die Wuͤrme in den Fruͤchten / nim 
gepuͤlverten Weyrauch. wann du pfropffeſt / vnd 


chue jhn zwiſchen die Rinden deß Stocks / darauff S 


du pfropffeft/diefelbigen Fruchten freſſen die Wuͤr⸗ 
me nicht. 


Daß XII. Capitel. 
Wie man die Baͤume verbeſſern vnd jhnen 
helffen fol: Bud Erſilich / 


Wie mans machen ſoll / das die Baͤume wol 
bluͤhen / vnnd alle jhre Bluͤte be⸗ 
halten. 


M Chriſtmonden oder Hornung vmbhacke 
Ddie Wurgeldeiner Baͤume / vnd leite Waller 
in die Gruben / daß es drinnen gefriere / vnnd zu 
Eyß werde / vnd versichedann das, Eyß mit Erd- 
reich wider zu. Vmb S. Georgen Tag oder im 
Meyen / ſo zeuch das Eyß alles von den Wurtzeln 
ſo bringen dieſelbigen Baͤume viel Bluthen / vnd 
behalten die alle. Will ein Baum nit Frucht brin⸗ 
gen / ſo lege Miſt vmb die Wurtzeln. 

Welcher Baum bluͤhet / vnd keine Frucht brin⸗ 
get / dem bohre ein Joch biß auff den Kern / vermi⸗ 
ſche Queckſilber mit Lehm / vnd verſchlage dz Loch 
mit einem Hagedorn Dagel / fo bringet er frůchte. 


stur Tolle wolſchmeckend Obſt machen. 


Fanctmd zu ¶ So ſpalte einen Baum entzwey / vnd zu beyden 
man. ſelten ben dem Kern / ſchneide Holtz herauß / vnnd 
Inge drein welcherley Gewuͤrtz du wilſt / vnnd binde 





mbgrabe die Wu 
Zweig oder 





Wer fruchtbare Bäume machen will, 
Der ſencke die Bäume in Waſſer / vnd begieffe Fruhtsare 


darnach die Bäume mit dem Wa ſſer / davon mer, Pine. 


den die Sanme gat fruchtbar. Oder bohre im a "N" - 

prillen ein Loch in ven Stamm vber der Wurtel / 

alfo daß das doch nicht gardurch den Baum gehe / 

vnd verfchlage daß mir einem Felbern Nagel / fo 

wird der Baum fruchtbar. Seſihe Conſtant. 

lib, 10,cap. 43. 44,0nd Mizald,Cent.4.Aphor. 

7% \ m) —— 

Wiltu daß die Borſtoͤffer oder ſonſt andere 
Oepffel einen guten Schmack betommen 





So nim einen ſawren Apffelbaum / ſchneide in 
am Stamm ab / darauff pfropffe die Borſtoͤrffer / 
* fon pe Depffel/die gewinnen einen guten 

mac, 


Don Mandelkernen vnndandern Kernen. 


Waſſer drey Tage / darnach ferefieim Nertzen in —* * 
ein gute Erdreich / ſo dit befommen werden / ſo grabẽ joa. 


ſie in dem andern Mertzen wider auß / vnd ſetze ein 
Baãumlein von demandern nach deiner duſt in ein 
gut Erdreich. 

Wiltu rothe Oepffel haben⸗ 

So ſtoß zuvor das Pfropffreiß / welches dit Oepffet toch 
pfropffen wilt / im Hechtblut / wz darnach für frucht zu machen. 
drauff wechſt / das wird roth. Item, wann man 
Oepffel auff Erlen / Ebreſchen oder Kirſchſtaͤmme 
pfropffet / vn zugeſchnittene Pfropffreiſer in Hecht 
blut tuncket / ſo werden fir voch roͤther. 

Ein Baum trechtig zu machen. 


Bohre ein Loch in Baum biß auff den Kern / Vaum erech⸗ 
chue Aueckſilber hinein / verpfloͤcks mit einem Ha · tig zu matten 
gedornpflock / ſo wird der Baum trechtiget. Befihe 
Sarep. Marhef. in der dritten Predigt. 


Wiltu Pfuſichen haben / welcher Fleiſch ins 
wendige roth iſt. 


Geuß nur Kelberblut oder ander Blut vnten 
© an dis 


.. 
en are Fr 


a Ki 


eg 





inc 
Ber oder Kuͤheblut, oder was du fonften vor Blut 
—— —S fein er 
ſich aller 

fo ber 


—* — wird „ Offieommer uk 3suseurndu 


” wie jm zw ra DER 
. then, 


IE sr 
“. 
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— ben —* — 19. 


10, 
einujon Eiifeine Rraneteit der Beume / de etliche 
—— Creus pder Seyr nennen / das kompt die Baͤume 


ige 


————— 


Grund haben / vnd verderbet den Baum von vntẽ 
an biß oben auß / daß er endlich vnfruchtbat wird / 
vnd gar verdorret vnd todt bleiber. Wann diß vn⸗ 
gluͤck einen Apffel oder Birnbaum betrifft / ſo vird 
jhm die Rinde —* ſchwarg Diefelbe ſchwartze 
Rinde ſchneide mir einem Meſſer auff / vnnd die 
auffgeſchnittene ſtelle beſtreich mir der Baumſal ⸗ 
be von Cman nimpt dreytheil Kühkorh 

vnd ein Lehm miſchts vntereinander / das es 

wie ein Teig wird / vnd geuuſt Wa ſſer dran / (wie ich 

dh) anderswo hab angezeigt. Es ſoll aber diß im 

oder im Brachmonden / wann 

der Weizen bi /drey oder vier Tage vor oder 
nach V 


& "Teiftauchein ander Kranckheitder Baͤume / 
| die man auch Die Seyrn nenner/ die kompt die 
Baume an / wann ie im Winter zu fehrerfrieren 
"  wannmanalsdannanden Stamm deß Baums 
ſchlegt / oder wirfft / fo fleubetoder fpaltet die Rinde 
deß Baums von fichfeiber auff / vnd kompt jhn als 
ſo die Seyr an. Wann man die Rinde deß Bau⸗ 
mes aufffchneider/finder man Wuͤrme drinnen / 
die chue nur bald herauß / end ſchmier vnnd falbe 
den Baum auch mit der Salbe von Kuͤhetoth ge⸗ 
macht / wie jeno gemelt. 

Wann aber ein Baum ſonſten einen Schadẽ 
beleme von ſchlagen / werffen oder brechen / daß die 
Rinde zertnirſcht wuͤrde / ſo ſchneide die Rinde fein 
wider zu recht / biß ang gantze orch / vnnd ſalbe den 
Baum auch mit obgenanter Salbe. Jedoch wañ 
mir ein Baum etwan an einem Ort zerſchwellet 
vnd ſchwartz wird / es ſe am Stamme oder an den 
Eſten / ſo ſeume ich nit lange / ich hawe oder ſchneide 
den Zweig gar weg / ſo weit er duͤrr iſt / biß zum ars 
nen ort / ehe er den gantze Stamm einnimpt. Dani 
wannerdengangen Stamm ergreifft / ſo haw ich 

ihn gar weg / vnd fege einen newen bin. 


Wie man Baͤumen rathen foll/ daß die 
Srüchte nit abſallen. 


Socion ſagtbeym Canftantinolib.ıo. c, 48. 


x 





gar welches in der gröffe dermaſſen 


oan fonderlichwoo fie ſandichten / onfruchtbare 


——— — —— pi 

MWeigen wechſt / vnd de mie Wurgelin vndall anf" peienrdap fe 

— — anfehet welck zu werden / ſoll man uit obfauca. 
einen Krantz drauß machen / vnnd den vmb den 

Baum binden oder gürten/ ſo ſoll er feine Fruͤchte 

—— ak ſoll ſie nit 


Wie mancinen Bufrachsbaren Data 
fruchyebar machen foll. 
Wiewol ich zuvor im zwoͤlfften Capitel hiervon 
etwas gemeldet / ſo muß ich doch hier noch eins mit Bäume forms 
bopre mitten durd) den Stamm ein frusttar mir 


te muß / daß er gar gedrange / doch alſo 
damit er die grüne ſchale nit abſtrei 
ihn zu beyden ſeyten / vnd verſchmire die enden mir 
Terpentin vnd Wachs / fo wird cr wider fruchebar/ 
auf vrſachen / dann wann alle andert Baͤume ins 
Jahr vnfruchtbar bleiben / fo bringet doch dieſer 
Dorn alle Jahr feine Früchte, Lieſe Mizaldum 
centur, 4- Aplıor.37. 
Das XIV, Capitel. 

Von etlichen Kuͤnſten vnnd int 
Staͤmmen / darauff man zu pfropiten 
pfleget / erſtlich auff einen Ha · 
gedornen. 


Er einen aſt in einẽ a, 
u — —* viel groſ Icin —— 
ſer dann der Stamm. Davon follman den Pel Per 
ſtock nahe bey der Erden abſchneiden / ſo gewumet 
daß Peltzzweig vnnd der Stock eine gleiche groͤſſe. 


Wann man ffet in Hagedorn oder 
Hagebuſch / te —* vnnd —* Pfirſig 
darauf kommen / dann die andern ſeyn. 

Es ſollen gute Birnen auß Hagedorn 


wachſen / auff zahme Birn oder Apffelbaͤume / die 
Waſſerreiſer haben / kan man auch wol encken oder 
pfropffen. 

Miſpeln auf Birnſtaͤmme zu pfropffen. 

Wer einen Mifpeliweigauff einen Birnſtam Mitpete anf 

pfropfferoder pelger /fo werden die Miſpeln füffer —— 
vnd werhafftiger als ſonſten. REDE: 

Auff Quitenbaͤume mag man alles pfropffen/ 

«8 bekleibet alles/ / Conſtant. lib. 10. c,38. 
Birn vnd Epffelzweigcauffeinn Stamm 
zu pfropffen. 

Wann man einen Birnzweig vnd Aepffelzweig Den und e 
auff einen pelnſtock pfropffet / fo bringer ein jedes pfet. auff int 
wider kin: Fraͤcht / aber der Apffelzweigiſt nit lan Sm m 
ge fruchtbar. pftopffen- 


Sawre Margranoͤpffel ſaͤſſe zumachen. 
Wer ſawre Margranoͤpffel ſuͤſſe will machen wc Dam 
der vmbhacke jhre Wurtzeln / vnnd lege Schwein ⸗ granspfter ig 
miſt darzu / vnd zeuch die Erden wider drüber. Mm 


Auff Erlenſtocke zu pfropffen. 
Nim einen Apffelzweig / pfropffe ihn auff ein 


Erlenſtock ſo werden diefelben Epffelallerorh/mä — 
fan auch Oepffel auff Weiden vnd Pappelbätnme ‚u pfropffem. 
pfropffen/die Weinftöckein Dimen vnnd Maul, 
beerbaͤnme / die Maulbeerbaͤume auff Vlmen / fo 

tan man 







ohne Kern wachſen. 
Schele im Mertzen einen Weichſelbaum / der Pferde / da 


*** eines Fingers groß ſey am Stamme / vnnd ſpalte 
den vom big auff die Wurnel / vnnd laß dir 
ein Eifer machen dasfornen krumb ſey / vnd zeuch 
mit dem Eiſen den Kern allen zu beyden ſeiten auß 
dem Baͤumlein / binde den fein zu ſammen / vnd ber 
ſtreich den Baum gar wol mir Nindernuft vnnd 
miit Lehm / darnach vber ein Jahr ) wann es ver 

wachſen / vnd verheilet iſt / ſo gehe su einem andern 

Bänmlein dieſes Geſchlechts / di noch eine frůch⸗ 


tegerragen hat / vnd denſelben pfropffe als dan auff 
daß Bärmlein / fo bringet daſſelbige Baͤumlein 
Frůchte ohne Kernen. 


Meſcke / die Weichſel haben lange dicke Stiele / 
find die ſawren rothe Kirſchen / die gar weinlich far 
wer ſeyn. Weiſſe Kirfchen ſind weiß vnd ſuſſe / has 
ben dicke vnd zimfich lange Stiche: Amarellen find 
roch vnd ſuͤſſe/ vnd haben am meiflen Sleifch / die 
rechte Kirſchen find roch vnd ſchwartz / vnnd find 
beyde ſuſſe / vnd Haben ſubtile lange Stiel. 


clan einem Baume noch ſo groß 
zu machen / als die art — am Rau⸗ 
me iſt. 


Depfid srof Nim den Apffel / wie er am Baume ift/ftich for, 
yumagın, Meander Blüte hinein biß auff den Grund wa die 
Kernen innen fein / chue in denſelben Stich ein 
Körntein oder erlich Rubefamen / ſo wird der Apfı 
fel noch fo groß /allein daß er feinen natuͤrlichen 


Schmack verleurer. 
Item, Soman auffeines Pfirßkerns ſtamm 
ffet / ſo werden fehr groſſe Epffel/ die gewinnẽ 


einen ſehr guten Schmack / aber fie haben keinen 
beſtand / ſelten daß fie vier Jahrtragen. 


Daß ein Baum zweyerley Obſt trage / eis 
nes mit Kernen / das ander ohne 
ernen. 


Baum Sim einen Pfropffzweig / vnd ſtoß den auff einen 
ger der Dt groſſen Pelaſtock / mit dem groͤſſern theil deß 
are und ohne Dppeiges/und daß der Wipffelſſt / das beuge auch 
au zurandern ſeſten deß Stam̃es / beſchneits 
auch mit einem Meſſer zur Peltzung / wie du zuvor 
mie dem vnderſten theil deß Pfropffreiſes gerhan 
haft / vnd ſtoß es auch in andere ſeite deß ſtocks / vñ 
wanndas Pfropffreiß mie beyden Enden einge ⸗ 
ſteckt iſt / ſo ſchneids oben mitten von einander / vnd 
vandie num beyde aſſo betleiben / ſo hat der Zweig 





ltem, ſo mag man auff einen Stam̃ / Pirnẽ / 


— eye. —** 
in ope 
generationis, in der geugung vand —S migtur, 


+ 





der gfeichen/ vnnd darauf eine gerriere Art / daß 
weder Efelnoch Pferd ift vnd beider Naruren an 
ſich har. Alſo geſchicht auch unter den Fiſchen / d4 
gleicher weiſe zweyerley Geſchlecht oder Gattung 
ſich zuſammen finden / vnd miteinander leichen / 
daraus dann endlich ein dritt Fiſch kompt / der kei⸗ 
nem vnter den zweyen Geſchlechtẽ aller ding glei 
iſt / ob er wol etwas von beyder Art Eigenfi 

an ſich hat. Wie man ſihet an den Blecken / die das 
erſte Jahr Blecken ſein / im andern Jahr werden 
ſie Praſſen / vnnd bleibens vollend / ſonderlich in 
groſſen Waſſern. Wann die Praſſen darnach mit 
den Rochen gar leichen / ſo wird ein dritter Fiſch 
draus / den man den Halbfifch nennet. 

Alſo geſchichts auch mie dam Mandel zweig 
end Pfirſchenzweige / wañ die mit den Augen recht 
sufamen gefuͤget / vñ in Pflaumenbaͤum gepfropf⸗ 
fer werden / ſo betommẽ die Fruchte Pfirſichfleiſch / 
zen. De —— ragen nn | 
rad. Heresbach, lib. 2. Befihevon wun⸗ 
derlichen pfropffen weiter ehren de ſubtil. 
lib.6.c.23 Conitant,lib,10.cap.38, 


Weinreben auff Kirſchbaume supfropffen, 


Setge einen Weinſtock neben eine Kirſchbaum / 
als dann bohre ein Loch vber ſich durch den Baũ / 
daß ſo groß als die Rebe dick iſt / ſchabe von den Re⸗ 
ben / die euſerſte ſchale biß auff die gruͤne / vnnd laß 
es alſo wachſen / wans nun drinnen wol verwach⸗ 
ſen iſt / ſo ſchneide die Rebe Stamme loß / vñ 
beſtreich ven abſchnit mir Bmſalbe. 


Das VX Capitel. 


Vom Apffelbaum. 
M⸗⸗ rotunda fiue orbiculata Scheiböpffel/ 
Milomella Honigoͤpffel / oder Suͤß pffe / Wernreci 
gr&ce ueriunra „ ‚Mala punica, Grangcoͤpffel / * * 
Mala perfica, Pfirſigken / ex Perfia huc allata, pfropfin. 
mala medica,led citria,credomala Cicrinatoͤpf/ 
fel/ex Allyriahuncadferütur:vulgöCitreola feu 
Citrula, Citrullen / ſeyn gut wider die Gifft / Ache- 
neo teſte Citrea fleine Citrinat / pamaaurantia 
Pomerangen/xevruraz, aurea mala, haben jh, 
ren Namen von der gelben güldenen Farbe : vnnd 
find zweyerley / Sawre end Suͤſſe: ExHifpania 
multaadvchuntur, Malum Armenium, Narel- 
I ka; 


ERWIN 








Arfittiume Die Depffelbäume/ wie auß dem vorberachen, 
wie fe zu zen den zuvernemmẽ / werden gemeiniglich auff Depfs 
gm. Bram gepfropffet. Wer nun dieſe zeugen will / 
der ſehe ſich nach zuten Apffelbaͤumen vmb / die 
gute wolſchmeckende Epffel haben / lang oder nicht 
langlien / wie man nun die ſelben habewill / Bor, 
ſtoͤrffer / Weinling / Glaßoͤpffel Adams ͤpffel / 
Genie Melaunespffel/ Suͤſſe / Sawre / 
re Eckoͤpffel / die viel 

Ecken habẽ in cireniru, Scheibopffel / groſſe Muß, 
oͤpffel / Traubenoͤpffel / die gar traͤublich neben ein, 

ander hangẽ / Borſtoͤffer / fo vmb die Start Meiſ. 

ſen / vnd derſelben gegent / nach de gebirge zu / wach⸗ 
ſchen / vnd vom Dorf 7 Borſtorff / in der 
ſelben Refier / fren Namen haben / welthe wegen jh⸗ 
ter guͤte im ii mi Pomerantzẽ 
genennet werden / w diefelben ihren Namen 
babenvondlalleihm. erliche pfropffen / fie von fern 
od nahe ber zu brin ge / oð kauffe im kleine gepfropff ⸗ 
te Apffelbaͤumleim / ſee die in feinen Garten / nach 
feines Hergen wunſch vnd willen. Man pfleger 

auch folche Baͤumlein zu verſetzen dreytage vorde 

anfang Martij. vnd drey tage hernach / ſonſtẽ wañ 

man lenger wartet / ſo werden die Baͤume vnnd 

Fruͤchte grindicht vnd pflarricht / man verfegt fie 

vor oder nach Mittags gilt gleich eins. 

Daum ju jeu· Man kan auch Apffelbaͤume auff Weiden vnd 
gen darinner Pappelbaume / auff Kohlſtruͤncke / end Weinreben 
Edetgeſtan yfropffen wie droben angezeiget worden / allen dz 
m Obſt ſchmeckt darnach. Wil was wunderlichs 
inden Oepffeln haben / daß Edelgeſtein / Corallen / 

Negelein oder Perlen drinnen wachſen ſollen / ſo 






fiofi bald nach der Bluthe obermelter Stück eins / 
oben da er geblüher hat / hinein / ſo — 
mnnen * 
ern ent Bfropffreifer 
gemeiniglich 2. a anseräe man 
Banned (rm 
dannja dagander bekeme. Betommen fie 
allebeyde / vnd erwachſen —— ar 
he / ſo ſchneide das eine Zweigiein wider ab / ſo kan 
das ander deſto beſſer reiben vnd fortrommen. 
——— — —— 
| fieind * / wie es die weinmeiſter pflegen mit 
nd haſt in Weinſtoͤcken zu machen / vnnd das geſchicht al * 
ner Land pe im kuhlet / Wan fie bepde stocy I / —— 
Alſo machens die Ente im ander fein auffgenachfen ſeyn / ſo hacke eine leg. 
— vnd legt mancher viel lichte grube / etwa zwo ſpannen tieff / vnd beuge das 
Tonnen / io. oder 12 Tonnen ja auch wol 20. eine bekommene Pfre fein vnnd 
Tonnen wein. Die gemachſamb hinder ſich in di Grube / da du es nit 
m Secure ſauffen eins theils ſich drinne. Doch vom Stamme ſt vnnd legs ſo hin in / daß 
mußman auch bißweilen Bier mir vnter trin · ddie foͤrderſte Spige vberdte Erde herauf getehret 
cen daß der Magen nicht zu ſeht erkeltet wird. werde / vnd etwa ein ſpanne hoch vbert die Erde her · 
Suͤſſe Oepffel dienen nı darffſt auch auß reiche / als ein jung Baͤumle 
tein Waſſer drauff g die Bawren t —— — pfal di . 
——— echten bloſen o krieget das Zweiglein er mitten / das 
* — —33353 Jahr ſchneid es 
—* ab / vñ verfege es / ſo haſtu wider ein newes Baͤum⸗ 
7 Werde, lein / dann es wird wie cin Fereroder abftdflingim 
Bawren ſchneiden ſie in vier ſtuͤcke / hizen Weinberge. Doch geſchicht diß nur mit Oepffel · 
Snfans eamadacee vnd ſchůtten ſie nein man muß a reiſern / dann die find zimlich zehe / vnnd laſſen ſich 
ber offt darzu ſehen / dz ſie nit zu Kohlen verbrennẽ. biegen / aber die Birnreiſer wolens nicht alſo thun 
Die Gelehrten ſchelen ſie vnd ſchneiden ſie auff ſie brechen zu leichtlich. Doch ſtehets in Verſuch⸗ 
v er ſtücke / reyen ſie an einen Faden vnnd engen ung / mit hats nit gelingen wollen. Beſihe weiter 
ſie an den Oſen vmbher / oder ſchũtten ſie in die von Oepffelbaͤumen Pallad.in Februar.c. 25. in 
Bratroͤhre / darnach fiefie in ein Saͤcklein / Martioe 10.Itelib,2.c. 15 Columell.im Rüch 
vnnd hengen ſie in der Kammer auff / darnach fo, iein von Bäumenic. 25. Coñſtant libio.c. 9,10, 
> chen fie die im Winter. 11.12.Petrum de Crefcentlib,$.Contad: Habs 


bach.lıb,2.de reruttica. Wie man Depffel einle⸗ 
gen / vnd inder Sonnen dörren ſoll / Beſihe Cola- 
mell,lib.ı2.c.10,0nd 14- 

Hihr wolte ich wol gern eine Frage auffgeben / Frage warın 

wanndie Gelerten nit wolten fpörrkich dranff fen, ""rr« oͤrei 
nemiid wie «8 doch mmermeht kommen mie u 
daß biß weile zweene Depffel an einander wachſen / 
wie auch zwo Kirſchen / zwo Haſelnuſſe / vnd zwo 
Ahren auß einem Halm oder Stiel / zweene Ker⸗ 
neim einẽ Pfirſchenterne / oder Pflaumetern? Ich 
halte darfuͤr / die ſchuld ſey der Materiẽ darvon dies 
ſe dinge hertommen/ wann die Materien zweyer⸗ 
Oepffel zuſammen kommen / vnnd nurein Apffel 
drauß wird / da ſonſt zweene hetten werden ſollen / 
welches in den Reiſern oder Blumen leicht geſche⸗ 
hen kan Doch hab ich noch nie geſehen daß Birn 
alſo an einander gewachſen weren / was die Vr⸗ 
ſach ſey / laß ich die Gelehrten diſputiren. 


Wie kompis / daß die Oepffel cin Jahr beſ⸗ 
ſer liegen vnnd lenger tawren als das 
andere. 


Bißweillen wollen die Oepffel vnd Birnen nk Oepffet und 
lange liegen/fondern rotten und faulen leichcich / warm 
wann ſie nit lange gelegen habẽ / wie Anno 1676. ng - 
geſchach / das kompt vom warmen vñ naflen Sö, an mar nom 
merber. Dann die faulen leichelich in warmer vñ 
feuchter Lufft. Die enſſerliche werme / die vmb den 
Apffel her iſt / enzuͤndet die nanirliche Werme deß 
Apffels / vnd wan die werme vom Apffelexhalirer, 
fo kan ſie die Materien deß Apffels nie mehr re, 
gieren / fo wird die andere Materien def Apffels 


jmmer 
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Nm faffriae Binn/als Spetpirnoder Mufı 


ien vnd andere Birnen / dig veil Safft Ha 
en/man darff fie ne ſthelen / fondern ſtampffe fie 
nur in einem Zuber / oder reibe ſie nur auff einem 
Relbeiſſen / fein kiein / thue ſie in einen Sack / preſſe 
es durch / vnnd ſeud das Safftin einem meflingen 
Keffel ber ſieben ſunden / ſcheum esjmmer ab / vñ 
hue jhn auch in ein ſonderlich Gefaß / dann man 
an den ſhaum auch noch brauchen / man da 
en Saffı ni vmbruͤhren / dann die Saͤffte breit 
itan/ (aß alſo ſieden / biß er braͤunlicht oder geld» 
fiche wird / das es ſich mit der kelle zeucht / wie ein 
Honig / ſ hats gnug / man muß jhm ein ſacht fero, 
ergeben/daß esimmervor ſich weg ſeud / dañ wan 
mans ſonſten zu ſehr ſeud / ſo wirds mir gut. Clich 
ſt mans in reine newe auß gebrũhetc Toͤpffe Es 
Ren töftlich ding / man brauchts im Eſſen / 
an ſtatt deß Zuckers / wann man ſchwartzes kocht / 
als Haſen / Fiſche / Doͤgel / tc. 


Birnmuß zu machen. 


Sinmußi', Schneide die Birnen / wie man ſie ſonſten pfl - 


magen. ſchneiden / wann man die Roche will / darffſt 


nie ſchelen / toche ſie wol in einem meſſingen Ref 


fel / reibe fie durch ein Durchſchlag / ſo kommen die 
Rernen vnd Steinichen herauß / darnach koche es 


weiter / biß daß es dick wird. Man wuß es jmmer 
embrührensmiteinem breiten Holtz / dann die Muͤ 
ſer hrennen leichtlich an. 


Virnbacken. 
Schuͤtte ſie nicht baldin einen Ofen / wann fie 


air pabaat, vom Baume kommen / ſonſten werden ſie plauſte⸗ 


richyoder vollet blaſen / ſondern laß fie ein wenig li⸗ 
gen / ehe du fie einſchuͤtteſt. Was aber ein wenig 
beffer Birnen ſeyn / die ein groſſe iebligkeit haben / 
die ſchele fein rein / vnd lege fie gantz / oder wann fie 
groß feyn/h alb oder in pier cheil zerſchnitten auff 
ein Bprere/d;yin den Rand her verleiſtet iſt / ſcheub 
ſie alfoin den Backofen / vnd wann fie gnug geba⸗ 
chen haben/fo eucht ſie wider herauß / laß fie fühle 
mwerden/hebe ſie fein ſauber auff / in feinen ſanbern / 
reinen Sefeſſen / das ſie nit ſchimlicht werden / das 
ſind nach Eſſens gute Bawerfeigen / die man an 
flareder Feigen aufferagen fan. Doch eſſen ſit 
groſſe Herrm biß weilen auchwolmk, 


rf Darnach wo mehr ift/ das heiffen 











femeocn De 
kr mern en 


nemmenfiecinpaar Sand voll fhneiden 
hnen die Stiel abend fchürten ſie in einen Topff/ 
vnd laſſen ſie kochen / biß fie weich werden / als dann 
heben ſie ſie ab / vnd quirlen ſie / vnd ſchuͤtten drey os 
der vier oͤffel vol Meel drein / vnd laſſen ſie huͤbſch 
wol wider fieden. Darnach gibt mans jhnen auff / 
fofreffen ſie groſſe Schuͤſſein voll auß / vnnd ſehen 
ſie einen Pirn 
Brey /man moͤchts wol einen Bawrenbrey heiſ · 
Pre Pirnen feyn der Batoren Vngeriſche 
umen. * 

m Sand Canaan iſt ein Dorff das 
— EEE das 
fol onfer Cappadocia ſeyn / in flein Afıa gelegen / 
darinnen wirds vielleicht viel Depffel gehabt habe. 
Etliche halten vnſer Macedoniam davor na 
fphzra,globus,pomum, 000% 

Wie man Birnen einlegen/ondan der Sons 
nen doͤrꝛen ſoll / Beſihe Columell;lib, 12.cap- 10, 


14. 

Beſihe auch weiter von den Birnen’ Conft, 
lib,ro.cap.r2.14 15. Petrum de Crefcent, lib. 5. 
Conrad.Heresb,dere ruftica,lib, 2. Columell, 
im Buͤchlein von Bänmen/c,24: Palladium in 
Februario c,25.26,27, 


Das XVII, Capitel. 
Von den Quitten. 


SI manCydonia 0dCoroncaxvdarız ua, 
mala nenner/ab vrbe Ctetæ, vnde primum 
allatafuere, Chryfomala etiam dicuntur, Virg, 
in3.Eclog. Aurcamala decem mili, cras altera 
mittam.ltem Melomala, wie wol etliche Chryfo- 
mala,oder aurea Malag)omerangen nennen / quæ 
orbiculara funt,fpecicaucei renitente colote etli 
che teutſchens groſſe Boͤhmiſche Quitten. Sunc 
duplicis ſapotis, dulcis & acidi.Habent nomen 
Eydone Cretæ oppido, von dannen ſie her in 
die Sande bracht ſeyn 


Quitten oder Quittenbaͤume bekommen von guiecnbaum 
keiner Peltzung od P fropffung / ſondern fie wach⸗ wie fiegu ae 
fen zu vᷣnterſt am Stamme oder in der Wurtzeln sen. 


auß / da hacket man junge Straͤuchlein im Herbſt 
fampejhren. Faßlein oder Wurtzeln auß / vñ ſetzt 
fie ſort / wie die N od Pflaumenbaͤume / 

in nd 


BT 
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nd wechſt in Land / auch Dieſe 
vnd wechſt in allerley Sand/andyim Sand · Dieſe 


oder Zucker vnd 
—* Winter wie ein ander obſt / Es wechſt aber 
der aum gern auff füllen vnnd trucknen 


— Milmdas Quicen groß werden ſollen / ſo beu⸗ 
ge einen Zweig / da der Quittenapffel an wechſt / in 
einen Topff mit Erdreich / vnd laß den Affel drein 


werden. wachſen / fo wird er groß Geruchnim⸗ 
Quitten gu Centur.4 Aphor,7 . - 
eg E Sapdirancheinen Zopffmachen, der inwendig 
Kraffı, 5 habe ein menſchen Antlın/oder was du fonften vor 
Duiemjo.w eine form haben wilt / vnd fo die Quittvu verblüber 
4 fo beugeden Zweig mirder Quitten in den 
An tu gieich / die Quitte in die Form / als ein 


mine. Wache m ein Siegel / ſo wird eine ſcizame wun · 


derliche Quitte drauf werden. 

Aiſo magtu auch mie Kürbiffen / Pfeben vnd 
andern n chun. Wie man auch Qutten 
und dergleichen Drpffel behalte fol/befipe Colum. 
lıb.12,c.4$.Conrad.Heresb.lib, 2, de re rultica 
Conttant.lib. 10.02.16. 17-Petrum de Cieicent. 
a 
een weich —— 
Onwenbred Quinenfiſch gemacht / vnd mit Honig vnnd Zur 
ee: cker gelocht/n: wauxüc et Placenta — Cy 

doniis,Zuittenbrod/die Medici neñ ens Auxv dw 
vi implex, Ouittenbrod / das nur auf Quitten 
gemacht iſt. Die Nomina, da in der Apotecken di 
dia vorſtehet / ſeyn eitel Latwergen. Diacydonium 
compoſitum iſt eine Latwerge / darzu auch andere 
ſpecies tommen ſeyn. 
—— Mercke auch hier / daß der Athenienſium Ge⸗ 
umbfienige ſengeber Solon genant / ein Geſetz geben / daß keine 
bat dürffen — ———————— durffte / ſie hette 
bevjpeem dann zu vor in einen Mutttenapffel gebiſſen / damit 
DBräungem annzeigen / daß ſie viel mal vmb jres Manns wil 
mo len in einen ſawren Apffel in dee Welt werde beif, 


fen müffen. Doch ſolle jhr ſolcher Apffelliß su ale bi 


gut.n gereichen/ vnd zu eitel Suͤſſigkeit und Frew ⸗ 


de gedeyen. 
nt So haben andy die Gochen und Schweden dẽ 
Gebrauch der Brauch / wann Braut vnd Braͤutigam einander 
Drau. die Tratoringe geben / ſo ſchlagen ſich die Hochzeit 
Gaͤſte einer denandern in rücken / zur anzeigung / 
daß zwiſchen den Eheleuten nicht allzeit Sommer 
ſeyn / oder der Planet Venusregieren werde : Son 
dern es werde offt ſcharff Aprillenwerternebegrofs 
ſen Platzregen mit vnterlauffen. Auch werde der 
alte Kinderfreſſer Saturnus das Regiment haben / 
vnnd die Planeten werden hart zuſammen treffen, 
Solche ſawre Speiſe haben Sara / Rebecca / 


Das ſechſte Buch 
Artemiſia, da jr Wan Mauſolos todts verblichen / 
= vor Lieb nach feinen Todt verbrandt/ vnnd 

‘ 





dt Sigerh war cin ae Weib/difich vor ihrun 
cken die Feſtung einbefamen, 
in feinem Angeſicht / als fie vor jhn trewlich fein 
ermorden liche. Das heift/ Ein freumdetich Weib 
erfremer ihren Mann / vnnd wann fie vernünffrig 
— — ſie jhm fein Heri / 
yracı +C.26, 

Der Perſer Weiber jögen mir ihren Maͤnnern 

in Krieg / vnd ſtunden neben inen in der Schlacht, > 
Die Tyrrhener erlöferen ihre Weiber auf der Ge, —— 
ngnüs / als ſie deß Morgens ſolten gerichrermer, 

en 


Aber hievon gnug bey dieſen ſawren Quitten⸗ 
ß Solonis. 


Das XVIII. Capitel. 
Von den Miſpeln. 


M Iſpeln oder Meſpeln zeuget man alſo Mañ 
feger Stämme von Hagedorn das ifi Cy- Mrfpetuge 

nosbatos Hundesrofen/varauff die Hambucren Mugen 

oder Hagenbutten wachfen/ die man im Srandfen 

lande Hyfften nennet / oder Schleenſtreuchet wi 

Michaelisrond pfropffet in der Faſten weige von 

Miſpelbaͤumen drauff/mieman for@ Bäume zu 

pfropffen pfleget / doch muß mädıe Schiecnfiren, 

cher widerumb ſetzen / wie fie zuvor geſtanden / ſind 

fie zuvor auff einẽ hohẽort geſtanden / ſo mr man 

fie widerumb auf einen hohe ort —— 

nidrig geſtandẽ / ſo miß man fie widerum̃b an ein⸗ 
nidrign 


Ui na Zu 


Maslheet / 


Baum der ale eich ppeirch feiner 


Baum. 


V om Gartenbaw. 





— 
den en a 
— —— feinen Zu 
gen —— ſete daſſelbe fürbaß 
gewinnet Wurhzein / wie die Vngeriſche 
ehe flatt fege/fo befompt man weiſſe Maulbeeren. 
ran machreinen auf den Maufbeeren 
eintuncke / daß m — fany oder ein 
a ee 
tin böfen rauhen 
ea: Kampinsn pen Wunden Mine 


Mund s geſchwollen Cardan.de 


andern Arätichen/ wie der gannt Baum ein 
—— Bamiſ / die Blat⸗ 
me cht / vnd ne wis 
* dienet aller zur Areney · 5 
lib.17.c.100.Pallad. weg c. er 
„erel.hibis. Conrad, Herelb. de te tu 
3 2 
kein: in cönliitiio ptöphano, Adluntmord 
tecoqtiä,etiam domı noſttæ nata. Co, Tante 
erunt auiot uodvernacula.. Wann dieſer 
be rvor zu ſproſſen ſo darff man 
temichr beforgen. Mizald. 
ur Are; 2.Diefen Baum nennet ai 
Und tlugeſten Baum / vnange 

daf Bere nspefet Danit heiſt ein 3— 
per arım deu quödnönnihiekalto frigote get 
miner, qaalı minime ſtulta. daß er nit ein Nart / 
ondern der allerktih:eftie Balım ift : D mn im 
ing / wann die Heer vershe/ fo gebe 
ar Achtung auff den Baum / wann man 
3 will / ob * Kaͤlte dahinden iſt. Dann 
toeil ernoch hinderflällige Kaͤlte weiß / ſchlegt er 
Mauß / aber ſo bald feine Kälte meht dahmt en 
iſt / ſ fobald beginnen feine Knoſpen gruͤn zu ters 
den. Hiergegen iſt der Nandelbaum der närtifchet 

—S 8 Ort ſagen will, 


Daß XX. Capitel. 
Vom Feigenbanm: 


4 befteiffigeht ſich Inunder viel 
S gricheBinmen/Krcr 


gu ıugen/ vñ oder Wurgeln) wie dann auch der Feigen vnd jrer 


derereigen 
Aha, 


Bãume aber es will in vnſern Landen nit alſo ar⸗ 
— —* — Lndern. Dieſer Ban 
diahernit / vnd hat doch gar ſſſe Fruͤchte Es ge⸗ 
her von dem Baum ein ſtarcker Geruch auß /a fo 
farck map wann man einen noch fo wildch unge, 


Dchfeh dran 
Pin pay 


weiß ich auch nit viel, 


een nen 


S.Johannis und bmb 
Caton.de re ruſtica cap· 44-99, Var- 
ron.de reruft.lib. cap· 41. Columell.libsrı.cap. 
15.17. Im Büchlein von den Baͤumen cap: 21; 
P umin Februar;cap.25.pnd im Matio cr 
10,Petr.de erefc.lib.5. Baschol.Angl.lb, 16,061 
de fubtil.lib,6.cap,23,Mizald,Cencuri, 
4.Aphr.zı.Item,Plin, Ariſtot· vnd andere mehr; 

nuͤtzlich find Feigenbdum wo Bienen ſeyn / 
Sn france An. yon fid) an den jungen 


en wider 

"cs laſſen * Seite / wann fir 
groß worden ſehn / vnd nicht alſotoͤnnen 
werden / den Winter durch auch in den Särten * 
hen / aber ſi machen ein Holtzwerck vmbher / vnnd 
belegens mit Pferdmiſt / daß ſie nit erfrieren / doch 
müffen fie ein wenig lufft haben. Es iſt ein trefflich 
fruchtbar ding / es treugt balde / wanns noch gar 
Hein. Wor dem Winter befomprsnoch —* 
frucht / die hats den Winter durch. Im lentzen 
findes zimiche Feigen / die nennet man Groflos 
odet »bw: ficus præcoces:dit 
kommen ſelten zu jhrer vollen Bachfühte/dannfie 
erden teichelich welck vnnd fallen darnach ab; 
Sonderlich wann man fie viel berafter oder be⸗ 
greiffer: Aber im Auguſto befommen fie techte ge- 
nerofa ſicus, gute woſſchmeckende Feigen: Ich 
habe nun etliche Jahr ein ſolch Bäumen gehabt 
onnd groſſe luſt dran geſehen / wolte wuͤntſchen / 
daß wir Teutſchen groſſen fleiß drauff legten: 

Die Früchte find eine ferne pictur vnd Contro⸗ 
ſeh der Krrehen / dann die gebieret / auch zweherleh 
frůchte / t. hat ſie ein rohes / wuͤſtes / wildes Volck / di 

man durchs Geſetz vnnd enſſerl che Zucht bezen⸗ 
men vnnd bendig machen muß: darnach bringet 
ſie erſt der rechten Früchte / als nemlich Heilige 
fromme Leute / die ſich recht zu Bote begeben haben 
end das erwigedeben durch rechten warhafftige rew 
vnd Buſſe hier auff Erden anfangen. 

Bey ons tragen fie zweymai / erſtlich im dentzen / 
aber da ſchmecken fie nie wol / ſuß oder lieblich / daſi 
fie ſeyn den Winter durch im Kellet geſtanden. 
pnd die wärme def Lentzen kan fic auch nicht reiff 
machen die oberim Auguſto reiff werde die ſchme⸗ 
cken beſſer / vnd ſeyn lieblicher. Vnſere Leute be⸗ 
werffen vnten vmb die Baͤume im Winter etwas 

ii dick · 


Da 





_ 





— u mit 
4 drauff ruͤcket man ſie in 
—— Am made 





ervasiftein herrlich / 


ng an ga Mumn Sp 


auß den K 


Baume 
fe / da ſeine ſchwartze fruchtbare 

ſetze ſie den Winter durch in Keller / da keimen fie 
fein auff. Darnach im anfang deß Sommers 
gelte in vm̃ her / wo du wilt / da ficfighe fol 


nach in Garren / ſchlagen die Toͤpffe entzwey / vnnd 


ſetzen ſie mit ſampt der Erden in das Bethe / oder 
nim ein gewiß Beth ein / vndlaß das wol zurich ⸗ 
ten / ſtecke die Kernen hinein / vnd laß im Sommer 
fein rein im Graſſe end andern Gewaͤchſen haltẽ / 
vnnd fchneideihnen immer die vbrige Zweige ab/ 
daß ſie halb vber ſich in die hoͤhe wachfen/ darnach 
verſetze ſie hin vnd her um Garten wo du wilt;: Vnd 
das geſchicht im vollen Monden / man muß vnten 
ein wenig Straſſen miſt vmb die Wurtzeln legen / 
vnd jhnen alle Eſte fleiſſig adſchneiden / Pallad. lit, 
2.017.conitant lib,10.cap,g:5 6.7.8. Pettus de 
”  relelib,s Wañ ein Pfirſichbaum abnemẽ will / 
ſoll man im Mertzen feine Wurtzeln vmbhaclen / 
vnd Schaffmiſt darzu thun / vnnd das Erdreich 
dann wider druͤber sichen/ das iſt jhnen auch gut 

fuͤr den Reiffen | 
Wann fich Pfirfichen auff den beumen 
Pfrfihten" rumpffen undabfallen ſo kloͤbe die groffe Wurtzeln 
ee; vnten an dem Pfirfichbaum auff / vnnd ſchlahe 
wecklein von Kuͤhnholn hinein Vnd ſo die Pfir, 
fan, mine fichen auff dem Baume gut iſt / ſo picke jhn mit cine 
ju heiffen. Meſſer / daß die vbrige feuchtigkeit die der Baum 
Hat / herauß flieſſe / vnnd beſtreich die gepickte ſtatt 
mit Rindernmiſt vnd dehm gar wol / vnd lege Miſt 

zu den Wurglen. 

Sm Sande zu Böhmen ſtecket man die Pfirſich 
breit aeſchmtten an höfgerne ſpiglein / vnd leſt fie in 
dr Sonnen oder auff dem Ofen außtreugen / vnd 


Dr * d ' * — 
— 


Allein die pfropffreiſſer muſſen n 
ſchlagen ſeyn / alſo daß die Bletter 


rg 


nl 





als Hünereyer ſeyn / vnd gelbe wie 
Man 
—— an pfropffer ſic auff blaw 
‚nit aufge» 
zube · 


pffraſſer malen 


—— che 





dern Baninen eben fo wol geſchicht. Sie werden 


leichtlich auß Kernen gezeuget / oder von den junge 
roͤſſen / die vnten auß den Wurtzein wachſen / 
wan man ſie verſetzt / das pfleget maun am Fruh⸗ 
uing / m Martio vnd Aprillenzuchun zum Herbſt 
aber zwiſchen Michaelis vnd Maren, — 
Es berichten mich die Bawren wann MAN 

wil / ſo ſoll man ſie ſampt Dem em Jcır4 wi 
den Kern her iftsfegen/ fo ſollen fie ternen zu fer 
betommen ond auf wachfen. Dann ſie fagen/ die vr- 
Pflaumen haben harte Kernen / die verrotten 
nicht leichtlich / wanns nicht balde drauff regnen 
wann aber das Pflaumenfleiſch noch dran ift / fo 
verrotten ſie vnd fchlahen die Kernen außf. 

Es ſeyn aber mancherley lpecies vnd aͤrten der Vnarnen 
Pflaumen / es ſeyn cerafa, Kirſchen / die man auch fr? mangens 
mit vnter die pruna rechnen moͤcht / propter imi-"* , _ 
lirtudinem,es ſeyn pruna hylveſtria lehen / h. 
re ſtauden / darauff ſie wachſen / nennet Virgilius 
Ipinos, Schleedorn find cin gut ding / wann man 
fie recht brauchen kan / dann man macht Schleen, 

"= —* N 

n etſichen örtern machen fie Diefelbigen ı 
Micaclisalfo ein / wan fie — ke 
vnd fie weich worden find. ſo nimpt man Senff / 
vnd reibet jhn mit Eſſig / vnd wann er klein gerie, 
ben iſt / ſo thut man den geriebenen Senffimeinen 
newen Topff / vnnd fehler die Schleen gang drein⸗ 
vnnd leſts alſo eine vierzehen Tag nacheinande 
ſtehen / wann du darnach treuge Fleiſch / Brathe⸗ 
rin / Schincken oder andere Sachen jffeft / dar, 
von man ſonſt den Schorbock pfleger zubefom, 
men / ſo iſſe es auß einem Commentichen fein micy 
dashilfftinechft Gott / daß dich der Schorbo 
wol muß zufrieden laſſen / vnd iſt ein gut eſſen. 

In der Schleſien hats viel kleine Pfͤumlein / 
faſt wie die Schleen / ohne allein dz fie auff zimficye 
hoben Beumen wachſen / vnd faſt wie Pflaumen, 
ſchmecken / find keulicht / dienennenfie Kriechel 
oder Kriechen / vnd ſind jhr zweyerley / hͤraun vnnd sumacer. 
weiß· Sie machen ein muß drauß / wie von a 
Kiſſchen / vnd haben darnach feine gehoͤbelte bren, 
aer / auffden ſeiten mit leiſten / drauff ſchuͤtten ſie 

Das 


TE TR — 4 


— 


— nn us 


. nina Kofi. 






fee 2.$sfen freifen. Dann ie ofen ich 
üncfen weit ‚onen Gott 2. Haͤnde gegeben’ fo 
muͤſſen die groben Hempel in einerjeden Hand ei ⸗ 
nen Leffel haben / vnd damit Bierſuppe vnd pflau. 


ſo iſts Sontag oder Oſtern bey jhnen. 
Fleiſch / ſo iſts er re 


Bann fie ein Muß machen / ſo ſchneidenfie ein 

flüche dabon / vnd werffens in einen Topff / gieſſen 

Mafferdran/ 

H  Meeldreit/fo wirdein Muß drauß / daß eſſen 
e 


Meinnimpr end dran geuft/ oiſt vnd ſchmeckts 
er’ ‘ 
en fen auch etliche die abge uͤhrten pflaume 
in Toͤp ferond binden oben ein weiß Tuch druber/ 
oder auch wol gar nichts tamen periculolumelt; 
vnd ſetens alſo in ihten Kammern auff den Fen· 
ſtern in die Lufft: Aber in den Toͤpffen beſchlegts 
ſehr vnnd bekommet einen ſchimmel / dz iſt nit ſein / 
vnd gehet ihm viel ab. Dann man muß allezeit 0, 
benden ſchimmelabnem̃en / Verüm viad propo- 
fitum redeam,diefe fleine Kriechel werden latine 
net/ pruna onychina, daß ſie etwan eines 
Nagels am Fingerbreit ſeyn die Meißner nennẽ 
fie Tharnickel 
Darnach ſeyn pruna Aſinina, Roßpflaumen 
purpureicoloris, purpurfarbig / dunckelbraun. 
Pruna Af og yepenen muͤſſen ſich die Kinder vorfehen/dann 
fi ſie betommen im heiſſen Sommer leichtlich Wuͤr⸗ 
mean bendenfpisen/ond faulen leichtlich. 

Es ſcyn auch pruna Iberica,gimliche keuliche 
ond dicke fiaumen / die haben ame rorhefarbe/auf, 
der ſcie / da fie gegen der Sonnen abwerg ſtehen / 
da ſeyn ſie gruůn / oder weißlechtig / die ſeyn mas beſ 
fer / dan fie betommen nicht ſoleichtlich Wuͤrme 
vñ faulen auch nit ſo gerne 

Pruna cerea, das ſeyn gelbe pflaumen / die man 
Prana cere- ſonſten Spillinge nennet haben einenfeinen leb⸗ 
a Spitinge. Lichen Geruch vnd Schmack. Der find,auch zwey 

erlen/Elsine/die find wis andere Pflaumen’ vnnd 


Pruna Ibes 
rica. 






Ifo mie $ fein. Wann man vor daß Waſſer 
ſawre Kirſchen / die eine licbliche ſewte haben vnnd zn. nan 






den ſeiten leiſten haben/in der Sonnen oder Ba, 


—— ————— 


| Damafcena, dag verte ſch Lei Pruna Di 
Zwetſchten — a mein feine —— * 
Fa run Darumb zwrtften, 
fagt —* PS reg in con- 
vivio prophano ſchier am En pruna 
— Damaſceno monte — 


rum apud nor : Aber davon her⸗ 


Dip aber will ih den jungen. Knaben. zur 
Nachrichrung geben haben / daß ſie ben leibe auff 
ſolche gegeſſene Früchtedeß Gartens / ſonderlich 
aber die Pflanmen nicht trincken / ſonſt folget der 
— Speiſippus hernach / vnnd fie muͤſſen 
* qh das freſſen —— bsjahlen. — 
Aptoniana ceraſa v a J8 
fe Kirſchen⸗ die balde zu erſt reiff werden 7 haben Ba rethe 
viel Sleifch vnd einen Mittelſchmack zwiſchen fü, fätesırfen. 
ſe vnnd ſawer / jedoch einwenig mehr ſawr dan 


—— u ——— ſind vnſere braune Macedonia 


* 
>» 


endlich auch aar ſchwartz werden / wann fie lange 

auffn Shurmaen fichen, Hi : NIE fanre Kırjar. 
Aetia dð Actianacrrefa , find gar ſuͤſſe vnnd 

ſchwartze Kirſchen / nigertimicoloris, Vogel Actiana ce 

Kirfchen / welche die Kraͤhen vnnd dohlen rafa ſchwartz, 

gerne eſſen / vnd darnach die Kernen wider aufs ſoͤſe Kerſchie. 


ſpeyen. 

Caciliana find kleine Weichſel Kirſchen / rothe 
Bogel Kirfchen/auffeinerfeireerorb/auffderan, Cara | 
dern ein swenigmociß, > ee, 

Durarına cerafa, rothe Kirſchen / mit zimlichen —— 
langen ſtielen / vnd find etwas lenglicht / auff einer ceraſa rerhe 
ſeiten roth / auff der andern weiß licht / haben viel Kitſchen. 
Fleiſch / einen gar ſuͤſſen Schmack. Vngeriſche 
Weichſeln / große weile Kirſchen werden auf 
Vngern bracht von Durach / vnnd auff vnſere 
Kirſchbaͤume gepfroffffet / tragen viel Fruͤchte. 

Die Merfiner vnd die Voigtlaͤnder nennen die 
Kirfchen Amarellen / die groß vnnd gar ſchwart 
werden / wann ſie reiff werden / ſo ſchmecken ſie ſuͤſ⸗ 
ſe vnnd wol. 

Das Steinobſt mag man ſegen wañ man wil / 
man darff nit ſo eigentlich nach dem Monden ſe⸗ 
hen auß genommen die Damaſcenen oder Vng⸗ 
riſche Pflaumen / dann die verfegeman einen Tag 
oder 2.vordemnemen Mondẽ / etliche ſagen auch 
vor dem vollen Monden / ſo ſollen ſie wol gerathen 
vnd fein von vnd Fleiſchicht werden. 

Die 


\gengen. 


fie ſchwarg weil fie 

ſeyn fiefehr fawer/aber warn Be —22 m 

den/da ſchmecken fie fein fälle. Wann fie N 

Kernen aufgewachfen ſeyn / ſo 
man will. 


and. diejunge Beumlein ein wohin 


e·dern 


men re 


ap or 
mar NDR Et NE DEREN, 1; 
ven bernd! N 
rn tr) —* dl Ih 4 . 
auch arolie! T YY 
I N. J 
— 
Yflaumflär = rd ac Mi, 
na \ * 
da de le dert 
— 


werden. 


—— man mit der Hacken vber 
getnitſchet / gequerfcher/oder breit 
——— fharfen — 


* — ————— wann man 

verſegen will Auch muß man die Staͤmme che 

ie in die Erden ſegt / von den vbrigen zweigen 
ſchneiden / vnd wann ſichs auch oben leyden 

ie reiſſer oben am Gipfel nit zu groß ſeyn / 
hneide man auch oben den Wipffel / daßer 

"fein gleich wird / ſein ſie aber oben ungleich das iſt / 
ein —— ſo be⸗ 
chneide doch ein jedes inſondenheit ein wenig / vnd 
ne es alſo fein gerade in die erde / ſcharre es zu / 
Ale er 
Kräurernfein Beſihe 
BO ib,22.6.7, Con- 
—— 19, Conrad, Heresb.lib, 3..de 


RE SER Kir, _ 


5 man die Kındern vnnd Geſinde vber 
er davon zu eſſen giebet. 
—* man Fei Pflaumen vnd andere fruͤch⸗ 
r durch friſch vnd grün behalten 
Mizald.Cent. 12,Aph,84, 


Da XIV, Capitel. 
Bon Spillingen, 


Asift gut Obſt / ſie werden nie gepfropfferifon, 
dern man zeuget ſie nur auß den Kernen. Im 
haben ſijren Namen von der Farbe pruna 

cerea feu cereola, darumb daß fie gelbe ſeyn wie 
ein Wachs. Man verſetzt ſie auch wol / wann fie 
auß den Kernen auß gewachſen ſeyn / man mag 
auch wol zimliche groſſe Spillingbeume fortſetzen / 
wanns gleich vmb S. Joannis erſt geſchicht / dan 
fie betleiben vnnd bekommen gar leicht / fo muß 
man jhnen auch oben die Wippel abſchneiden / wie 
* ——— man ie fein keulicht has 


Spiting gu 
seugen. 


Das XXV. Capitei 
Von Amarellen. 


Se find groß vnd roch / oder vielmehr gelbe an 
ſter Frucht / wachſen auf keinẽ andern Baum 
oder Stamm / drumb / kan man ſie nit propffen 
dan ſie wachſen nuß jren Kernen, Wann fig 


Amarellen zu 


| 
4* 





lenbeume vnd P 

man ſie alſo bemutzet / vnd —— 
Baͤume / wiewol es Epffel vnnd Birnbeume 
auch nit gerne leiden. Doch muß cin ieder Baum 
der fein gerade indie hohewachſen ſoll / beſchnitten 
erden /er vertrage vnd verwinde es wie er fan. 

Es pflegen wol etliche Marellen auch auff die 
Pfirſch —— gg vier, 
sen Tag vordem Morgen zupfropffen / Aber 
dnckeesiftmicdem Kernferen gewiſſer. Dann 
* mine: —— einen 

firfcbfen oder Kirſchhaum zer hneiden vnd vers 
ftümmeln laſſen. 


Mercke von Baͤumſeken. 
Marellentern / Mandelkern / Weichſeltern / 
Kriechenkern entern / Welſche Nüffe vñ 
Haſelnůſſe / wer die nimpt im abnemmẽ deß Herbſt 
mondens /legt ſie drey iage in ein Honig waſſer / 
vnd ſetzt die in einẽ Topff der vnten und oben durch⸗ 
bohret iſt vnd ſchuttet gut Erdreich darzu / fügt die 
in einen Keller/oder in eine Gruben / vnnd 
fie mir Miſt daß fie nirerfrieren/ vnd bewahret fie/ 
daß fie auch bufft haben’ daß fienit verſchimmeln 
vnd verderoen vnd fie offt mit Regenwaſſer / mit 
Honige vermiſchet / beſprenget: der befompr ſeine 
a > ſſe Fruchte / vnd diefe Kernen befleiben act» 
ne vnd ſchlahen leichtlich auß. Darnad) in — 
gen neme er ſie herauß / wañ man pfleget zu 
fen / vnnd fege fie fein auß dem Topffe ———— 
reich / kaum eines Fingerstieff Man ſoll auch das 
Erdreich darüber nicht ſtoſſen. 
Das XXVI. Capitel. 


Von Kriechen. * 

fr Rieden fern auch ein gut Obſt / vnnd — n 

von Bawersleuten in der Schlefien fehr en 
ger erührer/ daß fieihre Kınder vnnd Gefinde im sinn, 

inter damit fpeifen innen. Es find aber derfels 
ben mancherley / etliche weiß /erliche ſchwartz / etli⸗ 
che roth / vnd / ſind ein fruchtbar ding / dann es tregt 
viel er 

Es wachſen der Bäume viel in de Gaͤrten / auff 

dem Felde / vnnd in den —— vnnd die in den 
Waͤldenwachſen / die ſindgar natuͤrlich zu eſſen / 
vnd ſchlieſſen den Magen / vnd geben ein gut Ge⸗ 
bluͤte In Meiſſen nennet mans Tarnichel /pruna 
onichyna, 


Das XXVII, Gap, 


Bon Kirſchen. 
CEwfsein Kirfchbaum / Ceralum eine Kits Kirfgen wi⸗ 
ſche / die frucht diß Kirſchbaums ä Ceralun- undwo Aw 
te Ponti ciuitate, quã cũ Lucullus dele viſſet, inde mus. 
illa Romã tranſtulit, & à ciuitate cerasü appel⸗ 
lavit: von dannẽ ſind ſie vollent herauß in dieſe dis 
de tommen. Die bekommen gern in friſcher Lufft / 
vn auff feuchte Erdreich / etliche wachſen gern auff 
den hoͤhen vnd auff den Bergen / ſeyn leicht zu jeu⸗ 
gen / / von den Sproͤßlein die vnten auß den Wur⸗ 
geln wachſen / die hebet man auß / vnnd verfegrfig. 
Oder wo Kernen im Garten hin geworffen wer⸗ — 
dẽ / da wachſen ſie auß / die beſchneidet mã / darnach⸗ * 
haberman ſie auß vnd verſent ſie / betom̃en geman. 
friſcher 


J 









ch vnter diefels 
Waſſer rau 


friegendie ich 5 


werden ſie ſo viel 










T ) Ai ideln/ondri ’ 

ben EN SI DE de een. * n 

geußfieimeinen groffen Durchfchlag / vnnd Laß 
hd sourch 








—— — 
Haut / vnd andern gr et thue fie wider 
in Keſſel / vnd laß ſie beffer prüdeln / vnnd ruͤhre es 
jmmer mit vmb / das ſie nit anbrennen / biß fie ein 
wenig dicke werden / wie ein muß, Wiltu dar⸗ 
—— onig mit drunter ruͤhren / ſo 
beſſer. Etliche thun auff die 
— Honig drein / vnnd ruͤhrens jmmer mit 
vm N 


Wie man ſie ſonſt mit Zucker einmacht: 


Nim die Kirſchen / ſo balde fie vom Baum gebro ⸗ zu = 
chen ſeyn / vnnd ſchneide jnen Die ſtiele mit einen — ——— 





ihnen nur bald oben die auff geſchoſſene ſpitzen ab / 
wachſen ſie fein indie breite. 


So die Kirfchbäume im Herbft außgegraben 
ſeyn / ſo magſtu — ſetzen / wann du wilt / vñ 


iigt nichts dran / wann fie gleich den zangen Win⸗ 
ter durch vneingegraben ligen ſolten / wann ſie nur 
mit den Wurtzeln in der Erden ligen / vnd die wur⸗ 
gelmmir friſcher Erde bedeckt ſeyn. Doch magſtu 
fiefegen wann dirs geliebet / wann du nur in die 


anſt. 
yeugen os Wiltu Kirſchen haben / die bald ein zeichen thũ / 
operiren. ſo bohre ein Loch von oben ſchrot herunter in den 


Kuſchbaum / darein thue deß Mercurij drey oder 
vier loth / ſauͤnde es wider zu / diß zeucht den Baum 
gar durch. Wer darnach von den⸗Kirſchen jſſet / 
der muß ſtracks auffſtehen vnd lauffen / dann fie 
gehen bald gang durch den Menſchen / wie Mercu⸗ 
rius thut. Beſihe weiter Conitancınum lib. 10, 
8. Conrad Heresbach, lib. 2.dereruft, 
Petr.de Crefz.lib, $. 

Item, haftırein Holderftrauch im Garten /fo 
fege ein Kirſchbeumlein darneben / vnd wann Das 
beklieben / ſo bohre mitten ein Loch durch dz Kirſch⸗ 


Kuipſcherichen hart änden Kirſchen ab / chue 

in einen ſchoͤnen newen Topff / er ſey — * A 
wit / (aber geglaſurt were befler ) ehe Zucker oder 
Honig in Pott / laß den einwenig ficden / ſcheume 
yon rein ab / vnnd lege die Kirfchen hinein / daß fie 
nur ein wenig drinnen beſchruͤenen oder beſchrum. 
pen / nim ſie mit einem löcherichen Leffel wider her, 
auß / vnd thue ſie in einen newen Topff / binde ſie obẽ 
zu / vnd ſege ſie weg. Alfo bleiben ſie das ganne jahr 


gut / vnd beſchlahen dir nit 
Vt hoc obiter addam, propterlunioresScho· 
lafticos, weil ich hier der ftiele ftengel der Kir⸗ 


chen gedacht habe / daß diegareiner Diefepeduncu- 
os nennen: Pedunculifunt,quibus poma &reli- 
qui fructus adbætent, daran alles Obſt hẽget / die 
Kirſchen / Epffel / Spilling / Pflaumen / welſche 
Muſſe / ꝛtc. darvon ſind z Capit im letzten theil deß 
Thalmuds / dz von eitel purificarionibus handelt / 
lib. 22.da handelt er in z. Capiteln von den pe- 
dunculis,dafdiefe von den Fruͤchten deß Baums 
verderber werden / wann die Früchte verderben. 

Manmuf fie einezeitlang in gefeſſen vngedeckt 
ſtehen laſſen / daß fie oben fein aufrreugen, Im 
Winter muß man bißweilen darzu ſehen / daß ſie 
oben nie ſchimlicht werden, Doch wiltu daß fie nit 
beſchlahen follen/fofchmelge Butter / und geuß fie 
oben drauff. Es ſoll aber dieſes von Weichſeln or 
der ſawren Kirſchen verſtanden werden / die man 
auch im Ofen oder ander Sonnen doͤrret / vnd al⸗ 
ſo den Winter vber kochet. 


benmlein / vnd jeuch den Holderſtrauch dardurch / 
vnd verkleibe das Loch von beyden ſeiten gar wol / 
daß der Safft nicht herauß lauffen kan. Wanus 


Wer Kirſchen ober Winter haben vnnd behal · aueſchen von 
ten will / der breche jnen nur die ſtiele ab / lege ſie in Winter zw 
einen reinen Topff / vnnd beſtrewe fie mir weiſſen balten. 


Kicſchſafft o 
uf umagi beffer ft wann du fie vom Baum brichſt / fo brich 


nun alſo in einander verwechft/fo zeucht ð Kirſch⸗ 
baum deß Holderskrafft an ſich / vnd bringet dar⸗ 
nach ſolche Kirſchen / wer fie jſſet / der darff mir feſt 
eingeneſtelt ſeyn / dann fo balde fie bey ihm erwar ⸗ 
men / ſo muß er zu ſtule gehen. Dann der Holder 
hat eine laxierende Krafft an ihme. 

Mile Kirſchſafft oder Kirſchmuß machen 
ſo chue jihm alfo: Brich jnen alle ſtiele ab / oder das 


nur die Kirſchen ab / vnd laß die ſtielen an den bei 


Zucker wie man ſonſt etwas einſaltzet / vnd ſetze fie 
alfohin, 

Finandersy wiltu Kirfchen behalten / daß fie 
auch im Winter ſchoͤn vnd frifch bleiben / ſo laß ein 
Zimmerman oder Roͤhrmeiſter ein Eklenholtz 
außbohren / thue reiffe Kirſchen darein / vnd ſchla · 
he ju beyden feiten hinten vñ ſornen zapffen vor, di 
fein troͤpfflein Waſſers oder einiges luͤfftlein dar⸗ 
zu kan / vnd wirffs in einen fühlen Brunnen / oder 


ſonſten in ein friſch Waſſet / laß drinnen ligen biß 


mitten 








ER sie je — 
efeharniteinjeder getninfeınen Gaͤreen / es 
— —— — Dann es 
ſon voſ viel raums ein / vñ 
Daruns auch der Schatte 


7; 
= 


auch mit gem X 
ederm eREMMenfchennrgur. Drumb heift fein Baum 
Bam 2 ern ara ae vmbra 
eius fir noxia &cnociva; Nux,afinus,mulier fimi- 
li ſunt legeligari; Hæc tria nil faciunt ſi verbera 





vnnd iſ nicht aleseit vnd lechelich in die Hoͤhe m⸗ 


bringen. 
Man muß ſie aber nicht bald weg hawen / wann 
ſie glei nem Winter erfroren ſeyn / dann den 


folgenden Sommer ſchlahen etliche Zweige wider 
auß / da muß man jhnen dann die erfrornen zweige 
| n/ond die grünen fichenlaffen/ ſo wachſen 
—— auß. Bißweilen ſchlahen ſie auch 
ntenanden Wurtzeln wider auß / ſo hewet wan 
den Stamm weg / wann der verſigen will. 
Planidiaz Plautusfage :Qui e nuce nucleum el: vult. 
vonder n Micem frangere oportet: Wer den Kern auß der 
Nuß eſſen will / der muß die Nuß zubrechen. 
Man zeuget fie auch nit durch pfropffen/fondern 
daß man Nuͤſſe fortſetzet / vnnd wann fie darnach 
außgewachſen ſeyn / fo ſeret man ſie wohin man 
will / oder man ſcharret ſie nur in Sand / oder in die 
Erde / vnd helt ſie im Keller / biß ſie auf keimen. 
Darnach ſeget man ſie im Lentzen indie Erde. 
Es iſt beſſer daß man ſie den Winter durch im Kel 
fer auß keinem vñ herfuͤr wachſen leſt / als im Bar 
ten denn es iſt weich ding / vnnd wann ein wenig 
ein harter Wintrr kompi / ſo erfreuret es in der Er⸗ 
den / wie dann auch die Pfirſigbaͤnme / w ewol dieſe 
etwas härter ſeyn / vnd fo garleichtlich nicht erfrie⸗ 
ren wie die Nuͤſſe. 
Nufbermin Wann du ein Nußbaͤumlein fortgeſetzet haft 
mie mar ihn vnd es will nit fortwachſen / ſondern ſtellet ſich als 
for better wann es berderben woite ſo bohre nur mir einen 
ſpitzigen Holtze ein Loch hinunter zu der Wurtzel / 
vnd geuß Kuͤhlacke hinein auff die Wurtzel / oder 
lege Kuͤhmiſt ins Waſſer / vnd geuß es hinein / das 
iſt ein koͤſtlich Recept / fie ermannen ſich bald vnd 
wachſen fort. 
Sonftenarermachfen ſie gerne auff ſuͤſſen ho, 
hen vnd truckenem Erdreich / allein Weibesbilder 
die jre Monatszeit haben / können ſie nit leyden o⸗ 


in 
Hbaum Hardie artanjm/ Ah ppagsäum: 


—— ——— 


e 
ſchale von den Nüffen nımpt/ doc) alfoı dag der Zoe nift 
Nufitermnie Pac —* —— 
ſehret bleibe / vnd wickele darnach denſelben Kern 

in Wolle / oder in ein dͤnnes Tůchlein oder Rind⸗ 

lein / die man innwendig an den Bircken oder an⸗ 

ai} di Eroefofolln Püfeofnefharenranp 

foin die en | 
— — —S— 
Seh ; 40 Nr 

Will mana 


an aber Nuͤſſe zeugen / die důnne ſchalen 
haben / ſo muß man die weiſche Nußbeume offt a Yin 
von einem orranden andern befomme fhatcn zu heu ⸗ 
fie groſſe Kernen / vnd die ſchalen werden dünne / 9" 
ver Baum wird auch fruchtbar. rn 
Be en aber find die —— 
Baͤume / wie dann auch die chbaͤume / 
— me vñ —— 
ter von den langwerenden rau 
Jahr leichtlich erfrieren / wie Anno 1600. in der. 
Faſte vefchach/ da alle dieſe Baͤume in den Wein⸗ 
bergen vnd Gärten erfroren / vnd hernach im fol⸗ 
genden Sommer ein wenig wider außſchlugen · 
Wann diewelfchen Nußbäumeerfroren feyn / fo. 
hate die erfrorne Zweige und Eftevom Scamme 
ab / vnd laß die grünen daran bleiben / ſo ſchlahen fie 
wider auß. lob. 14, v.7.8.9 - 
Wil man Nůſſe ohne ſchalen machen / foliefe ’ 
Mizald, Cent 4. Aph.96. | F 


WiemanlWelfeheNäfeanmachenfoli" 


Nim newe Nuͤſſe / acht tage vor Margtechen / 
ſtiech ſie miteinem Pfriemen creugweiſe durch / 
thue ſie in ein friſch Waſſer einen Tag 5 oder 6. 
biß ſie ſchwartz werden / vnnd das bitter ſich heauß 
zeucht / geuß alle Tag friſch Waſſer drauff / dar⸗ 
nach laß fie fein treugen auff einem Tiſch od ſtroh / 
ſteck Nelcken / Zimmetrinde / Pfeffer vnd derglet, 
chen / was du vor Gewürg mwilt hinein. Den Ho⸗ 
nig ſeude wolab / vnd ſcheume es fein / vnd geuß es 
dran. 

Beſihe weirer Sallad.lib.2.c 15.17. Conftant, 
lib, 10,c.29.30,31 32, Columell.im Büchlein võ 
Bänmenyc.22.Perrum de Crefc, lib,$.Mizald, 

Cent. ı, Aphor, 73. 

Die kolpen oder grüne ſchalen /die von auffen Saaten von 
vmb die welſche Nuͤſſe ſeyn / brauchen die Huͤter weiſchen Rip 
vnd Schwarsferberzuden ſchwargen Farben. fa woru fie 

Extiche die nit fehrwarg Zleifch oder feomwarnegi, Es“, 
ſche / mit Blur gekocht effen können trengen fie 
auff / vnd reiben fie klein / vnd thuns mitgerichenen 
Pfefferkuchen / oder geriebenem Brodt an das 
Fleiſch oder Fiſche. 

Wie man welſche Nuͤſſe und Haſelnuͤſſe vbers 
Jahr halten kan / beſihe drunten im 72. Cap. dieſes 
Buchs. 


Wie man Linden ſetzet. 


BI einer Linden fegen/ die ſich weis außbreiten 
ſollen / 





— in —— Raten 
ern an egen / vnd mitall N dr 
nach zu ſeten / darauf ſollen gute fülle Mandein 


von den Mandeibäunene 


il einer weiter 
ſen / wie man fie pflangen vnd warten foliwie vnd 
‚van man ſie einſamlen / vñ wie man bittere Man, 
„deln ſuͤſſe machenfoll/Icem, wie man geſchriebene 
‚Mandeln machen / auch vnfruchtbare Mandel 
baume fruchtbare machen ſoll / vnd andere deralei, 
n ſachen mehr / ſo leſe man Conkt.lib.ıo,c 22. 
‚23-24 25.26.27.Pallad.lib.2.c,15,16.1tem im le- 
bruario,c,25,im ende/Item im Martioc, 10 Con 
A zad.Heresb,lib.2,de re ruf, Petr:de Creic. lib.;s. 
Mizald, cenr.4.Aphor,zy. 
Biſweilen werden aufbireern Mandelnfülfe/ 
vnd hinwiderumb von ſuͤſſen bittere / aber doch ge⸗ 
ſchicht ſolches ſelten. Diß iſt ein narriſcher /ja der 
aller naͤrriſchte Baum / dan eriftderr. Baum 
im Jahr der da bücher warn noch eine kalte dahin⸗ 
den iſt / ſo erfrieren die Mandelbluͤten⸗ 


Das XXX. Capitel. 
Von Caſtanien. 


Caftanten 'zu Sa reg hatjhren Damen vom Griechi, 
engen. een Wort 2: Wer Caſtamenbaͤume 
zeugen will / der fere oder ſtecke nur gute reiffe Ca, 
ſanlen in der Faſten eines Fingers tieff in die Er⸗ 
den. Dann warn man ſie zu neff fegtfo wachſen 
nieanf. Man muß im fegen die ſpinen der Eaſta⸗ 
Yiien empordreheit / daß fie außmachfen fönnen. 
Dod leget man erſtlich die Caftanienin an Waſ · 
ferz welchesu boden fallen / die magſtu wol ſenen / 
wetcheaber anff dem Waſſer ſchwimmen die find 

nicht aut 
Yan beften iſts / wee Caſtanien engen mil / er ſe⸗ 


”nex,detrahitur hoc iis,at in Meſpilis manditu 


Anar 


—— — rn 
erlichediejunge Sch: 4 ia g der Caſtanſen 
me / die vnten von den Wurgeln auß wachſen / vnd 
chun folchesimFebruurio,4. Tage vor dem newen 
Monden. —— — 
Merck and hler den Spruch Plinülibr. ig . 


c,29, Putamina nuces claudant, corio Calta- 












Crüfta teguntur glandes, cureüy®, corio & 
membranapunicz , Carne &fucco moracon- 
ftant, cute & fucco cerala. N Caffaniın 
In Alfatia,inder Landſchafft Elſaß ſo den Na var imew 
men vom Waſſer Alſaßhat / iſt die Hauptſtatt far ganze 
Straß burg Im felbigen Sande find groſſe Waͤl. Päse von 
der vone.tel Taſt nien Baͤume / das man auch 
alldar die Schweine damit meſtet / wie die Meckel⸗ 
burger mit jhren Eicheln vnd Bucheckern. Wer 
num gern Caftanienifferider finde ſich dahin / vnd 
eſſe weil er kan / alle Tage erliche Bratpfa nnen voll 
auß / dann gebraten eſſen fie die Bawren am lich» 
ſten Merck die alten Einmohner im Elſaß find 
Triboni oder Tribones genennetworden / vnd has 
benvber 200, Jahr Könige darinnen gemohner, 
Ortol. hardas Elſaß zur Sandfchafft gemacht 
zu vorhats zum Königreich Auftrafia gehörer. Es 
hat 420. aemeiner Saͤtte / vnnd so. Schloͤſſer. 
Straßburg / iſt zu der alten Römer zeit vber 500. 
Jahr der Elſaſſer Schatzkammer geweſen Aber 
dieſes gehoͤrt ad hiſtorica. 
Will man auch Luſtbaͤnme im Garten haben) 
fo ſeze man einen Platanum allein / oder 2. oder 3. 
beyfammen daß fie einen feinen Schatten von ſich 
geben / darunter man figen kan. Dasiftein Baũ 
in Welfchlandderpon groffen langen vnd breire 
Eftenfeinen Namen hat /¶ rAsrG- quodlarum 
fignificar,da von Petroniusfagt/Mobiliszftivas 
Pieanus diffudera: — vnnd Eras,de con- 
fcrib, 





hr 
( et —* Coryli. 
Eee es em Haſelnuß / — 


ten vnten von der Wurgelaußr 
„gewadh — den Wurtzelnauß / vnnd 


ciob. vor dem newen 
—— im Febr.4.T ne 
‚den Erliche wollen / man folle fieim vollen Mon · 


FR 1 viel 
| u wann man will / s ge pnd 


im im wol es alle⸗ 
— Fruͤhling / wie wol es alle 


pfleget ſie —* durch Nuͤſſeſerung sus 

vu ift auch meines erachtens gewiſſer / 

war Fan Nürfe ſteckt / als wañ man reilferein. 

grabet. Aber es ift ein langweilig ding / ehe man die 
chte geneuß. 

in Afelnüyfein einen feuchten Graben thut / 


’ 
® 


Prien en —— ligẽ 
pt groſſe vnd fruchtbare Haſelſtaudẽ 
cbaber die Haſelnuͤſſe / die man verfe, 
ai den Hafelftauden genommen werden/ 
wan fie U — grabehefein in de Er, 
der nach der reyen / ſo kanſtn durch Gottes Segen 
— (dann das liebe Geber muß bey ſolchen Sachen 
auch ſeyn Jin 6. Jahren huͤbſche fräucher bekom⸗ 

men / die viel Nuͤſſe bringen 
Man ſoll ſie —— Zaͤunen der Gaͤrten 
—— en ſie mitten im Garten nichts hin, 
ac fu, DEE. Doch alfo/mwanın die Stauden groß werden / 
daffic nit vber die Zune herauf reichen mit den 
Zweigen: Sonſt werden einen gute Poſſen von 
den Handwersckgeſelle / Wandersleuten / vnd an⸗ 
dernreifenden Perſon alldar gemacht / wann fie 
nur die Reiſer efteichen koͤnnen. Dann da werden 
fiereche populi pretereuntis opus. Daß mancher 


er wider einen Polfenmacht/laurer auffihn/onnd 
ſchlaͤgtſhm auff die Knebel / oder erarifft jhn bey 
dem Arm / vnd ſchickt ihm einen andern auß dem 
Garten / der im die Haut vollſchlegt / oder hawet 
jhm die Hand weg / damit er geſtohlen hat / das 
gleidhwol zu vnvernůnff ig were. 

Ich habs wol ehe erfahren / daß ein jun ger Stu⸗ 





Hanßwirch oder Hottulauus verurſachet wird / dz 









ſich auch ſeyn Lebenlan nich t/ daß er da 


war / vnd hette ſo einen ſtatichen 


than. 
teaser aneknfnan gummi — 
chen / als Kirſchbaͤume / vnnd nſſe / vmb 
Zaͤnne deß Gartens nit ſetzen / re 

Aune von den Sauren fehr serbrochen vnd zertret · 
ten werden / ſo neme er im Garten pro capacitare 
loci,tueinemjeden dingeeinen ſonderlichen Ort / 
vnd zeuge an einem Ort Haſſelnuͤſſe am andern 
Kirſchen / am driiten Spuͤling / etc fein zuſammen / 
ein jegliches an einem fonderlichen Ort / foharer 
feine Näfchereyfein beyeinander. 

rem / man mag and wol einen Stammvon 
einer groffen Saleiftaurden auff der ſeiten nemen / 
vnd herunter jur Erden bringen / vñ wie eine Su · 
2 Ge Garten — Far 

dem fördern /allsdem «dm 

— die Zweige fein eben vber die Erde 
herauf reichen / ſo be ompis krafft / vom Stame 
vnd von der Wurtzel / vnd befomptauc vnten eine 
eigene Wurgel. Darnach mag mans võ Sram, 
me ablöfen/wanns gnug beflicben iſt. 

Man mag auch wolcinsgange aan 
gtaben / vñ in fonderliche viel Staͤndlein zertheil 

ond diefelbe verfehen· Beſihe weiter Palladium in 

Pam .c.25.Conitant.lıb 10.c.33. Cont, Heresb, 


m Sande zu Meckelburg haben fiein 
sen aroffe Haſelnuͤß mir harten ſchalen / auff hol 
Baumen / die pfleget man Lum —5 
nen / haben hübfche groſſe vñ zute 
kernen / die find in den Gärten auch ash 
wann man fie haben kan / ſie bezahlen ihre 
auch wol / die Weiber halten viel darvon daf fie 
auch offt im colligiren Colledaneis heruntnr 
tummeln / wann fie ſich nit wol vorfehen. 


Das XXXII.Capitel. 
Von Johannis Deertein/unnd Ebertſchen 


Ohannis ae die — Ribesoffic Jah ani⸗ 
J arũ genennet werden / ſonſten aber k kus poti· Bee teinswte 
ticu⸗ Man hat anch weiſſe Johannis Beeren, fi gu deugen 
die wachfen gar hody:ytem weiſſe Erdberen zum * 
Newenhauſe im Hoff garten / find eine Hauß⸗ 
wirth auch ein ſeht nuglich Ding im Hauſte / ſo woll 
als die Maulbeeren / vnd man kan fie auch cınmas 
chen / vnnd lang behalten / wie die Maulbeeren / 
vnnd ſie darnach sur Eintuncke beym Gebratens / 
oder ſonſten zur Kühlung in den Argneyen zu ge⸗ 
brauchen’ vnd werden leichtlich geztuger / vnnd 
zur Zierdedeß Gartens an den Vinbgaͤngen ds 
der Wegen geſenzt / vnnd bringen ihre Straͤuchlein 
—— / welche vmb Sanct Johan 

—* zeitig ſind / da von ſie auch den Namen habe 

chſt gerne / vñ breiter ſich leichtlich auß / waũ 

hd fiein den Gängen võ beyden ſeiten / mit Staͤ⸗ 
gen oder Sareen hübfch bewahret / fo geben ſie dem 
Garten eine ſonderliche Zirde / dem Wirth einen 
ſeinen 


— nefetan 


est 


u 









das ſichet dir frey / es wird damut nit verdorben / Die, 
Edtlche machens alſordie Berlein gepflůckt in 


einem Moͤrſel ſubtil die Koͤrner gäs 
E ein grob i A. 
potecker nen es ſubtil 
außgepreffet wird / dah feine Rorner auß gepreſſet 
werden. Nim deſſelben ein halb} fund/ 


nit zu hart wird / ſo haſtu das rechte R.os Ribium, 
—— klar / das gibt zum ECiutuncke auff 
entafel. 

Alſo ſeyn noch andere Beeren mehr derer ſich 
ein Haußwirth das Jahr durch auch nuͤglich in 
feinem Haufe gebrauchen kan / wann er fie jhm su» 
vechrer Zeit einſchaffet vnd einmacht / derer etliche 

Erdkums MON Gärren / erfiche aufferhalb den Gaͤrten / in 
enacn, er Den ABÄlDEN/oder auff den Felden wachfein / als 
dere nuren, Prenfelbeerserlichenennens Kreufelbeer / Porc» 
rion: Kragbeer/etlichenennens auch Bombeer/ 

zu Latein Morarubı/ Himbeer / das die Sareiner 
Morarmbiidzinennenserlichenenens auch Him ⸗ 

ber Erdbeern die wol kuͤhlen / vnd vor den Stein 

ſeyn / die kan ihm ein Hauß wirth leichtlich zeugen / 

wanndas Kraut an ein Zaun vmbher / oder ſonſt 
auffeinen ſonderliche Platz gepflanget wird / da⸗ 
zinnendanndis Kinder vor S. Joannis / ſo bald 


—9 


DEE f Io 
et ee 
/ if ofeaı a data Yirmeitia/ 
& i . ' y #27 2 7 123 


ki 


Warn manfieim vollen monden verſegt / fo 
werden ſie fein voll / ſonſten aber werde ſie im Herbſt 
vmb ⸗Egid verfege/onnd zugleich mie verkroͤpffi / 
das iſt / oben ein wenig abgeſchnitten / ſonſten ge⸗ 
denen ſie nit / wie dann die andern Baͤume auch 
thun. Etlicht ſegen fie auch vmb Mart ni. 

Roche Roſen werdenim Jahr im Aprill 

zet / bald nach dem newen Monden / vnnd muͤſſen 
auch verkroͤpffet / werden / Wann man Roſenbaͤu⸗ 
me vergegen will / ſs muß man jhnen alle duͤrre vnd 
vbrige Eſte fein abſchneiden / wie auch andern 
Bäumen widerfehret. 

Wiliu fünfferlen Roſen auff einem Stock ha⸗ 
ben / ſo thue ihm alſo vmb die Zeit / wann die koͤrn ⸗ Roten auf ne 
kein oder knoͤtlein herauß wachſen / vnnd knoͤpffen vm Stot 
folen / fo bohre mit einer Ahl vnter ſich in den" Hnterieo 
Stamm vnter die Knoͤpfflein / biß an den en 
vnd ſencke geſottne Prefilienmiteiner Federzum 
Loche hinein. In einen andern Stamm thue gruͤ⸗ 
ne Farbe / in den dritten gelbe Farben / in den viertẽ 
ſchwartze dinten / in den fuͤnfften blawe Farbe / 
vnnd verſtreiche dieſelbe Loͤchlein mir Rindermiſt 
oder Lehm. Beſihe Mizaldum im vierdten Cente⸗ 
nario miraculorum natut. Aphor, 47. Dardan, 
de fubtil lib.6,c,2e, 


Th Mir 








Rofen gruͤn 
wuniacden. ” 





—— * 


⏑— 










— —— ein jegli, 
| Iageir & dan anfeinenorte/davon toir wel, 
3 — ſagen wollen / ſendern wollennun weiter 


man — — —** —* ſoll / 
dann es + on mnor eſt viırrus 4 
tere parta tueri, Wann siner jhine *2 
ſer ——— Garten gesenger fo 
muper auch darnach weiter ſtetigen eiß anwen. 
den / daß er demſ Iben recht warte vnnd erhalte. 
————— Wartenwerct / 
hat einer einen Garten / ſo muß er auch feiner prle, 
gen vnnd warten / will er anders ſeiner genieffen / 
* die Bäume wollen ſonderlich fleiſſig gewar, 
tet ſeyn. 5 
Erſtlich aber / wie droben angezenget im neund⸗ 





ze «e umaenn ‚gepfropffen dus 
ame a erh —9* leiſig warten / efan befe ch ennd 
a 
— OnaeieDanonde 


| thun / welche meynung mirnic viel gefäl. Dan 
u mandafOi of wirichen fen Ba pam % dumm umpman no fa 
Nofenmer zeugen Knoblauch hart an den Wurtein der meiſte Krafft auf der Erden, durch welche fiefols 
ac  Rofenfträucher/alfopascinsdas ander anrühre, den ſchaden deſtoleichter wider vberwwinden Fün, 
m. fobefommen fie einen beifern vnnd flärcfern Ge⸗ hole aufsreugende Winde kommen, 
sudymiedann audydie Silienıhum/ fiewachfen Doc its um SHerbft and nıcbäfer wie halde folger. 
auch bee fhäher vnnd lieblicher auff / danndie yparmuf die gepftopffren Stämme 
n / Ulien vnnd der Knobloch Haben eine fon, ſichtigen / dann van die Pfropffreifitcin 
derliche Sympathiam, Freunſchafft nnd mitley· außwachſen ſollen / ſo wachſen ſie dffr am Sram 
— * ⸗ Pe me / drauff man gepfropffet hat auß / da muß man 
Wie man Roſen das gantze Jahr durch behal⸗ dieſelbe am Stamme aufgewachfen Reißlein 
san fan/beipeMizald,in5-Cencenariozerum mi- mer abfähneipenfo.machfen Die Pfröpffer fein 
rabilium Aph 27. in die hohe / vnd benehinen jhnen die Stammreifs 
‚ ‚Selörofengebendas bee molriechenfteonnd [einjpre Kraffeniche. * 
kraͤffugſte Roſenwaſſer. Wer meht von den Ro, Darnach muß man Reiffig Achtung auff ſie 
ſen leſen will / der beſihe Columell. im ar geben Job ihnen etwa ein Bngluͤck wider führe/pz | 
vonden Bänmen/c.30.Pallad.in Febr,car „zul fie von Kafen zubilfen / serbrochen / mit Raupen r 


temim Maio<,13.14.15.16 17. Item lib. 12. c. ır, Dmeiffen./ Spinnen/oderanden 
Conftanr.lib rı.c.1.Befiheaudy mein Celendar, böfen Wuͤr⸗ 


men / mit Mehltaw vnnd andern ſachen beleid:ger 
m lunio Tit * ne Icen Perr.de Creſc. — man ihm bald zu huͤlffe keomme 

ir. Theil. deß 5. Buche. um dritten / ſoll man keinen Baum wunden / 

a gap auch m Winter will Roſenhaben / ſo yyeifer bruhet / dann daift er am fbmwächften/audz 
nim die Knoͤpffe von den Roſen / che fie ſich auff fonfte zur andn zeit nit biß in Herbſt / wann fie da⸗ 

Minterju ‚lege fieineinen Topffiehne ſie m einen Kel · Hre gerpan pnndnunalle Krafft in die Wurgelre 

kb — ferioderineine kalte Gruben wann dufie wilt har getreiten/von dannen mag man mitine umbgche/ 
ben / elege fie auff einen Ofen / oder in ein Warn ie man wil / biß der Safft wider im Frühling ın 

Waſſer, ſo ſchieſſen fie ſich auff. Etliche mas die Wurtzeln tritt / vnnd die Kraͤffte wider heranff 

chen ſie auch mir Scheide, inden Stamm komme n Mickerroeile magman 

wajlerem. die ltolones vnd adulterinos ramufculos, die vn. 

ten auß den Wurseln/ondfonften anden Seiten 

*58* deß Stammens außwach ſen / vnnd dem Baum 

* feine Krafft vnd Staͤrcke berauben/wol abfchnei, 

den 











Baͤume wann 


dienet nit darzu 
ret in die Gaͤrtẽ vñ auff die Wieſen / Schweinm 
den Acker, Gaͤnſemiſt in die weiſſe Kohlgartẽ / Rinden von 


man den upttohl zenget. 
— die Raupenneſter ab, den 


Bumiansen ran feinen Schaden 
fieim Sommer zuviel Fruͤchte 

| — — ſehr biegen / vnnd 
das nicht Schaden ge⸗ 


—————— — ts / von 


Dame wann ring anbr auf Faßnacheillfein Safftin 


mie ihnen zu Bäumen ift/gefanbert und behawen 


heiffen. 


ſo balde / wie die Apffellaͤume. 


werden / dañ 
wann fein Safft in Baͤumen iſt / ſo ſchadets jhnen 
nit. Man hawet aber —— ewendig im 
Dañ die gar / vñ auch die halb treugen aͤſte / vñ die 
Waffereifler/alles glattam Baum abe / de die Bor 
cke deſto che wider druͤber wachſen fan. Die Birn 
baume kan man etwas ſpaͤter raumen oder beha⸗ 
wen dann die Epffelbaͤume / dann fie bluͤhen nicht 
Die treugen Efte 
ſollen alle von mehren er 
wann gleich diefelbige noch etwas diem 
fol dan tragenden ffe/ gleich 
nem alten M inne/ver beym Fewer ſint / kan nichts 
arbeiten/ond muß dannoch eifen: davon haben die 
Kinverrvieihn folfen ernehrer) einen Vorcheil, 
mb Martini werden den Bänmen die son, 
nel geraͤumet / das ligt alfoden ter durch / oder 
ma nig Mit vnd Erde vmb die Wurtzeln 
— tt li wirds wider zuge⸗ 


Diinaet man die Baͤume im Herbſt nit / ſo ſoll 
man ſe doch zum wenigſten im Fruͤhling vmb die 
Wunneln nur ein wenig luͤfften / ſo betommen fie 

dhefgteit vom Regen / vñ betommen gar newe 
evnd wachſen fein. 

Die Baume / ſo in den Lehmichten oͤrtern ſie · 
hen da gucer ſtarcker Grumdift/vünger man vhn 
gefehr vmbs oder 4. Jahr nur z.mat: Antalt 
Gh Deähen andre Areen —— 
oder BERERRn Sachen aber die Bau· 





Fee} auch nichts an den Dean 
wachſen laffen da die Baͤume ſtehen oder wachſen 
— * —— geſate oder geſame be⸗ 

Im lanio mag man die Borken oder Rinden 
an den Stammen der jungen Baͤume mit einem 
Meſſer auffreiſſen / daß die Stämme fein dick und 
ſtarck werden. Wan man einen vbrigen Aſt von 
ein? Baum abnemmen will / ſo fol ſolches nit mit 
Beilen oder Axen / fondern matt eimens Schrtotei⸗ 
fen / das etwan drey Finger breit iſt / geſchehen / 
vnd ſollen ſolche en nahebemn Stamme abge⸗ 
nommen werden. Alsdann ſoll man die Salbe 
ſo vom Kuͤhmiſt gemacht wird / nehmen / vnnd die 
ſtãtte damit ſalben / daß fie gar ſchoͤn vnnd eben 
wider zu wimmern. 

Das XXXV. Capitel. 


Vomabnehmen deß Obſt. 
Op -Sreinjtdesoing feine girpar/ alfp muß man 


auch das Obſt / ſonderlich was Lager Obſt iſt / obſt wann 
vnd lange ligen ſoll / jzu rechter zeit ableſen vnnd ab, eblunchenen* 


nemendarüberfollman hier mercken / dz man die 
Epffel mie vberſtaͤndig werden laſſen ſoll / ſondn fie 
abnemen / wann ſie reiff ſeyn / vnd ſchwartze 
betommen / dann ſie werden gar zeiger / wuñ ſie vber 
die zeit an den Baͤumen gelaſſen werden, Man ſoll 
aber alles Ingerobft/dy langlicgen oder weren ſoll 
sen ſchoͤnem Sonnenſchein nach Fgidii. vor vnd 
nach Matchei im abnemenden Monden abbre⸗ 
chen. Alſo wollens die Gelehrten vnd Mathemati- 
citm gandezu Meckelburg haben. Dann ſie ſagen 
welches im wachſenden Monden gebrochen wird / 
das faulet balde Tr. ae 
die vitl 


Obſt wie es 
fett abgenom⸗ 
men werden 


Epffei mann 
fie in die Jaß 
Wuisiagen. 


eluger foyn/d; Reperim ver Derſuchung. Afoandh 
ee, 
| chen Jnfrumengaasfore 
jen / vnd in die 
faulen leicht. Wann ss aber tuhl vnd ereug 


iſt / d 
man gerne Epffel zu brechen / Summe / ale 





roft das ſawre fein Meine Mey · 
nung aber were ./ dag man fie lieber vnter einem 


— en! gen ſie 
ann ſie ſouſt beregnen/ ſo muß 
ſen wider treuuge werden 


kr) 

a a fenal, 
les Dbft reiff/ andere fagen / wanns ſchwarne ler, 
nen habe / ſo ſey es reiff aber halte es dar fuͤr / dz 
in warmen Sommerndas Obſt ehe reiff werde / 
alsın Kühlen Sommern / doch richtet man ſich 
ſehr nach den Kernen / wann die ſchwartz ſeyn / oder 
Begiüennur ſchwarg zu werden / ſo nimt mans ab 


m DieiReißnernehtten jte Sagerobft 
m fenden Monden,QB das gefrorne Obſt wi· 
ſen n. Wie man sn na 


—— ol/ beſihe Mi⸗ 
Aphsı, Bon —* tan man 


werden wenig Baͤn 


x 
a 
nid 


ab im wach / 


d 7. 
seit fegen / das nimpt man ab / wans reiff iſt· Beſi · 
he Varton. de re xuſt b.r.c 55. 12.037 001 

Yo Das XXXVLE Fapitel t 7 — 2 
Von man cherley arıender Gärten. 
zuwünſchen / wañs jm· 


me darmnen 


Auch 
bezeunen ſie ein kleines Flecklein 


Se een 
ein w Pe der 
noͤthige dinge innen haben. Aber wan ich, 


it werẽe / ſo wolte ich innen mit ernſt aufflegẽ / 
daß ein ieder Bawer dz Jahr zum CARTE 


offımas  der8. Stämme foren vnd pfropffen / vnnd alleriey, 


Obſt in die Gärten zeugen muͤſte / das diener zur 


Beſſerung def gan des / vnd were den ar ⸗ 


men Kuchen ſelbſt nuglich tm Hauſe / dann man 
——— gar nutzſich vor die Kin⸗ 


der / vnd das Geſinde / vund vor das Vich daS garen « 


Sahrdurdbrauchen fan. 
ding’ daß man einen Garten habe / vnd aller han 
ſachen willen / die em Wirth ur Haußhaltung vol⸗ 
toͤmlich haben muß / will er ands kein armer Huͤm 
nen 
in d l i 
——— Cic.in.de —— 
Gaͤrten vor ein nuͤglich vnnd noͤthig ding einem 
Hauß wirth / dz ſie auch ſagen / er ſey einẽ Haußwirt 
quahaltera ſuccidia, als eine gure Speck ſeite / dar 


Etliche — — 


mich ier im Nochfal lanffen / vnd ſich ſeines mangels 


erholen tan. Darum̃ habens auch di alten Ackers 
leute gewolt / daß ein jeder Haußwirth od Forberg, 


gen haben fol. Diefe Leute befleiſſigen ſich nun daß 
fieingren Gaͤrten Obſt haben / vnd daß man durch 
die Baͤume nechſt Gore ſuchen / vnd die ſelbe in dẽ 
zeugen· Wann man aber dieſe anſicht / fo 
ſoll man deß allmaͤchtigen Gottes groſſe Wunder 
—2 dieſe — * yore or und Borckẽ 
ſeyn / noch follen auf dem ſchlechten Holtze / ſo fülfe 
vnd lieblich Früchte jaͤhrlich wachſen / —* 
fer Fleiſch vñ Blut ernewert muß werden. Siche, 
fleiſſen ich) di fie allerley Kuůchenſpeiſe darauß ha⸗ 
ben / als Mohruͤben / Zwibeln / Knobloch / Pererſi⸗ 
len / Mohn / Schottẽ / Kohl / Melden / rothe Ruͤbe / 
Hopffen / Gurcken und dergleichen, Item / a 
nügliche Kräuter vñ Wurtzeln / als Rebeſtock Ta 
muß / Merretig / Fenchel / bilien / Nautt / Beromen / 
Roß marin / Salbey / Eyſop / weiß vñ tothe Ange, 
lica / Nelcken / blaw gelb vñ weiſe Violen Oper, 
menmig/oder Agrimonia / Cypreß / Lauendel / Spi 
ta BeinwelleMaioran/Oftertubia/Yüpekirfdyg 
oder Alkikengi, Kuͤmmel / vnnd viel u 
raͤuter 


Brirten man⸗ 


Garten wars 


man / beyſeinem Forberge od Meyerey einen — 


* 






ven J —J ») he | 
— ——— — 
fine; —— —ã 


ic — — 

vber den edeln ſchnen Creatinren Gottes / ale bil, 

— ——— — 
e Deum 

—— — 


Fall vnſerer e 

treffliche groſſe Frewde / Luſt vn Hern 
ende ——— Augenblick ver» 
vnd verlohren ſey· Dann wann Adã nit 
undiget / hetten wir alle Creaturen alfo angeſe⸗ 
jeglicher Baum vnd Blum were beſſer vñ 
eisen men wann er adılden oder 
filbern were geweſen / dann nach der Art der dinge / 
wie ſie noch jegt vorhanden / iſt noch heut zu tage ein 
— ge einer herrlicher / 
dann ſo es eitel guldene vnd filberne Baͤum / Blu⸗ 
men vnnd Kraͤuter weren / wann man ihm recht 

ie —— hiervon —— 
o ſeyn zu eweſen Horti Salluftiani, 
—* —— 
ictigi derer Cicero ın y. do finib.gedenefer/ 
een puellarü,Adonıs&Aleioni 
tegum/ vnd derScmiramidishangende ſchwebẽde 
Garren / vnd vieler andern mehr / die groſſen Fleiß 
vnd Vutoſten auff ſolche ſachen gewandt haben. 
HOeut jn Tage werden geruͤhmet Jan Rollen 
Samen Seipsig/melchen Valerius Cordus: lo- 
hann Kreichen —— su Torgaw / welchen 
‚Chriftophorus Leuſcherus angelegt vnd gepflã⸗ 
get haben / darinnen viel vohrnehme Kraͤuter ſeyn 
ſollen So hat man auch in Teutſchland viel Hor- 
on art darinnevielexotica gefunden werde; 


* ſage ich nun / weil dann ſo mancherley 
— —* hme ein jeder nad) ſei ⸗ 
ner Gelegenheit zurichtet / oder zurichtẽ laſſen kan / 
ſo kan man die Beſchteibung der Gaͤrtẽ nit ſo gar 
in einẽ ſenderlichẽ Mechodum faſſen. Duͤn⸗ 

doch mich ſelber / mañ ich nur einẽ Garten nach 
— richten ſolte laſſen / vñ hette Raũ 


is Sri non 











Lauch / Erdoͤpffel Melonen, Kürbif 
— 
Bee 

SS ken aaa 
Krangbeeren/ HJeidelbeeren/Eremgbeeren/ Amı 
Nerrig’ Steckruͤben / Melden Spargen / 

Kuͤmmel / Aledwurgel vnnd 
dergleichen viel andere Sachen —— her 
erfinden/oder erdencken koͤnte / vnnd weiter eilig; 
darnach trachten / wo jrgend cin ſchoͤne mitzliche 
Blumme / Kraut oder Wurtzei / oder etwas anders 
gefunden werde / das in meinen Krahm dien ete / dz 
Ben u —— Pneu Bien 
tenzeugen. ten mır ın viertheilen 
deß Gartens / auch die Blumẽ / Baͤume / Kraͤu⸗ 
ter oder Wurtzeln ohne Ordnung vntereinau der 


Fi Pa fpecies 
fotreihren befondern Ort oder Bethe haben / daß 
—— toͤnte Beſihe weiter Con 


ftant.lib.1o;c.alibsuncı2.Per am de Creſcent. 
lb: 6.Item, lib 8:lib:11:6:49 41. 42. 43. Pal⸗ 
ladiuminFebruatio c;24: 

Auch habeich groffe Gaͤtten geſchen die in zwey 
aheil gerheilt geweſen ſeyn / auff iner Seiten find 
Bäume geweſen / auff der andern Weinſtoͤcke 
O der drey Thei/ auff einen Ort haben Bäume 

geſtanden / auff de andern iſt acker geweſen / auff 
dem dritten Graß. Auch wol nurſein Theil / als itel 
luſtige Baͤume / oder eitel ſchoͤne gute Kräuter, 

So habe ich auch ot Gärten gefehen/dicalı 
Pe ge nge find getheilet ges 

Knddie Bänge find mirrörhen vnd braunẽ 
Lacten / oder mir andern Farben beftrichen Lattẽ 
gemacht geweſen / vnnd ſind von beyden Seien 
Weinſtoͤcke geweſen / diedie Gaͤnge mit den grüs 
nen Lauben fein lieblich gesierer vnnd geſchmuͤckt 
haben.;Darnach ſeynd neben den Gaͤngen / vnud 
auſſerhalb derſelben die Bethe fein mit Brettern 
ein jedes inſonderheit von den andern vnterſchie⸗ 
den / vnnd dieſelbige auch in ſonderliche For⸗ 
men vnd Ordnungbracht / Beſihe m die Garten 
Ordnung lohaynıs Peſchelii zu Eyßlebẽ in folio 

T di Ania 


A Mr ua Die 


ah 5 eh Et Fra a Fe a ca 


u. m. r. 


an 7 





Edden ſollen geiige werde/auffs 


nit ſchaden. ee Werra 
+ Die a nn sea nme ig 
wirth / ein müglich ding / wann er an, 
In Stuben fin fie vbel zu halten / dann ep ſtinck 
——— ſonderlich wann 


| hat 
gen. In Oeſtereich / Engelland / am Rhein vnnd 
amerlichen Orten mehr haͤlt mans vor ein Herrn 
Eſſen / Erſtlich wuͤrget fie ein Hund leichtlich / aber 
wann er drumb geſchlagen wird / vnd gewohnet jr 
ſo thut er ihnniches. Die Fellichen laͤſt man bey 
den Kirſchnern zurichten / vnnd brauchet ſie uͤr 
Schmoſchen zum Schmunck oben vmb die Pel⸗ 
tze. Da habe ich nun wol geſehen / daß groſſe Seren 
fonderliche runde Mawren vmb die Gärten ge⸗ 
macht / vnd die Kuͤniglein drein geſant haben Hat 
jemand ein Berglein im Garten / das mit Waſſer 
beſchwommẽ iſt / odet ſonſten ein vmbfloſſen Land⸗ 
lein / ð füge ſie drauff / ſo konnẽ fie auch nit entwerdẽ⸗ 
vnd koͤnnen allda vor den Hunden ſicher ſeyn Vñ 
ob ſchon ein Hund hinübersu jn ſchwuͤmme / ſo krie 
chen ſie doch bald wider in jhre Loͤcher. Im Wins 
ter muͤſte man fie mit einer groſſen Fallen aufffan⸗ 
gen/ond hinein in Verwahrung nehmen / daß ſie 
auff dem Eyſe nit vom Werde kommen / dann mit 
Koͤhl tan man ſie in einergroffen Fallen leichtlich 
fangen, Es iſſet allerley Graß / Kohl / Brod / Sey 
oder Treber / das Laub vor Weinreben / vnnd alles 
was grün iſt. Im Winter iſſets auch wol zu noth 
Hew / es wird aber geringe davon : Ich will auch 


r Leporaua,S) vnd REN! 
ihre Aviaria,darinnen ſie allerley R 
gehalten/Columell.lib —— 


vnd 
gar 











vnd davon einen groſſen genieß gehab 


* 


aliin zu duſt / ſondern auch zum Nug dienet. 


* 
VL Capitci. 
Par —— 
% 


ſolche Zeune lange wehren over ftehenfollen / for 
legt man ſie vnten bey den Spitzen / ſo tieff ſie in die: 
Fewer / vndlaͤſt fie 

einwenig verſengẽ / dz ſie nur außwendig ein wenig 
Koͤllichen bekom̃en / oder ſchwartz werdẽ / ſo kan ein 
ſolcher Zaun gar lange ſtehen / vber zo oder 60» 
Jahr, Erliche laſſen jie mit Bohlen / etliche mie 
Brettern mit Zaͤu⸗ 
pa rn um me 
legen oben viel ſtachliche Dornendrauff. Eiche 
wollen liber lebendige Zäune habe/ die allseie weh ⸗ 
hauffen zimliche lange Were 
vnd ſenen 


tzel ſchonen / vnnd jhn dann alſo wider verſegen 
Kroͤpfft man jhn kurt / ſo bekleiben fie bald / vnd bes 
kommen viel Reiſer / vnnd werden dicke Zãune / 
Wann man aber den Hagedernſtamm lang laͤſt / 
ſo iſt es nit gut. 7 
Im Herbſt ſamlet man biß auff Martini die 
Beerlem võ Hagedorn vnd Wipdorn / vnd pflan⸗ 
gerfie mir wann man die Zaͤune anlegt / ſie werden 
gar duͤnn darzwiſchen geſaͤet / deß Som̃ers kom̃ets 
herfuͤr / aber man ſols rein außgetẽ / ein paar 
nacheinander / es gibt einen beſtaͤndig ngureJaum 
Denn Schleedorn kan man auch gleich fo pfã⸗ 
sen vnd ſaͤen / aber derſelbige befleiber nie gern / oder 
dochlangfam : wann er geſaͤet wird / ſo gehet der 
Same kaum in andern Jahr auff. 18 
Noch vancinemguten Gehege vmb die 
Gärten 


Es iſt war/dasnit der Priapus, fondern GO 
tes Schtig wer beſte Schutz der Gärtenift vnnd 


vor deme mögen ſich dis Gottes vergeſſem Sart, 
diebe 








man nit fehen fandannesheift : Ex 
nafcituramor, Wann die deute das = 


fliger Baum were/fotännen fiedann wbel laſſen / 


woltens gern koſten / vnd dencken denmach auff 


————— ſie jhm b ykommen koͤnnẽ / 
ſteigen vber / zerbrechen die Zaune / heben die Sta · 
cken auß / vnd machen alſo einem Haußwirth viel 


au 

Nit boͤ —— einer einen rs 
ner in einem ein am Garten wohnend haͤt⸗ 
te / oder auch wol in einem Haͤußlein mitten im 
Garten / darauß er den Garten vber vnd vber beſe 
hen koͤndte / daß er drauff achtung auff die Diebe 
geben koͤndte Man muͤſte widerumb noch einen 
haben / derauff ſhn ſehe / dann jetzo fort mehr keine 
Trewe in den Leuten iſt. Sonſten aber geliebet dirs 
etwas mehr vom Gehege der Gaͤrten zu leſen / ſo 
beſihe Varronem dere rufticalib.r cap 14.& 15, 
Petrum de erefcentüislibro z.cap. 27. &lıb. ıı. 
„6,19. Contad:Heresb. de reruft,lib, 2. Legesız, 
tabul,Plurarch.in Solon.Caiunl. ult. H,fn.re- 
ib,7.0.62.ltemim 9, Bud) 


Das XXXVIII Capitel, 
Von RE Schaͤden der 
G 


en. 


-SpflegendenBärrenvndihren Gewaͤchſen 
viel dinge zu ſchaden / als da ſeyn / Hewſchre⸗ 
cken / Kefer / Wieſel / Feldmeuſe / Maͤulwuͤrff / 
Schlangen / Scorpion / Omeiſſen / Schnecken 
Goldkefer / Egeln / Froͤſche / vnd dergleichen. Wir 
Gacendih Man ab FDie vertreiben foll/findeftu im dreyzehen⸗ 
wiefeDraco en Buch Conitanrini,da mag mans nachſucheẽ / 
gefiate weres wiſſenwill. So ſehndauch die Diebe ſchaͤd⸗ 
liche Gaͤſte Draco ein alter ernſter Juriſt zu Athẽ / 
hard e Kohldiebe hart geſtraffet / vñ wer ein Pflug 
oder ein Pflugſchar / oder ein Joch eines Ochſen 
vom pfluge REDEN einen jedern Tag 
ä tempore furci, cin gewiß Geld geben muůſſen / wie 
Iuftinus fchreibet in Legibus rufticiv. 
Von Gartendicben. 


Einen feinen Pollen fan man den Gartendic, 
Gartendiebẽ hen mit den Cancharidıbus reiſſen / wann du einen 
BGaſt in deinem Obſt kriegeſt / es ſeyn Pflaumen, 
was Splng Oepfen / Bumen deygen /Pfirfchtens 


Gärten was 


Ihnen ſchadet 


genmoie man Diefelbe —— —8 
ie / wie andy Petxus de Cieicent,lib 6, & 7. Cõn- 
ftantinuslib.ır.& a1.ondandere gethan / fowol, 


oder auff welcherley andere weiſe / dann * 
hat etwas zu lernen / der ſrage fleiſſig nach / wie 
man fagt/&uft vnnd Liebe zum Dinge / machtalle 


Arbeit geringe. 

Es will aber erſt ein Suftgarte ein que fert/fendh, 
te vnd loſe Erdreich / vnd ein freymeſſige Lufft has 
ben / vnd das muß mit hacken vnd gethan feyn rein 
vd ſanber gehalten werden / ſoll anders etwas võ 
Kraͤutern vnd andern Gewachs drinne aufftom⸗ 
men / Leimen vnnd Lett ſind der Gaͤrten Feinde, 
Kans aber einer nit vmbgehen / ſondern muß in 
feiſtem vnd lettichten Boden einen Garten anle⸗ 
gen / ſo miſche er den Lett mit Sand / oder fuͤhre viel 
Veiſi darauff vnnd ruͤhr das Erdreichſofft / dafs 
fein loß werde. 

Darnach ſo ſoll auch ein Brun oder ein durch⸗ 
flieſend Baͤchlein drinnen ſeyn / daß man n der 
groſſen Hitze den Garten Waͤſſern kan / welches 
frühe geſchehen tan. Wann ein Garten ſchlims 
herunter hanget / vnd der Grabe / darinnen das 
Waſſer oder Brun fleuſt / in deß Gartens hohe 
iſt / ſokan man Rinnlein auff der ſeite herunter ın 
den Garten machen / vnd das Waſſer ſchuͤtzen / ſo 
lauffts he unter in alle oͤrter des Gartens. Man⸗ 
chet haben auch einen Zieheborn mit einer Roͤhren 
oder Pumpen / wie mans ſonſten heiſt / m Garten / 
vnnd ſind die Bethe in Gaͤrt min der Nidrigung 
fein alſo geformirt / daß / wann man das Waſſer 
auß dem Srunne plumplet / deſſelbige bald durch 
ſonderliche Rinnlein zwiſchẽ alle Bethe rinnet 
vnnd ſteuſt / wiewol kalt Brunnenwaſſer nicht gut 
zum begieſſen der Kraͤuter iſt / ſondern das Waſſer 
auß den Heldern Miſtpfulen / oder andern fauien 
Gruben iſt das beſſe / zur Beſeuchtigung der Gaͤr 
ten / ſonderlich wan ein wenig Miſt hinein gelegt / 
vnd darinnen wol bewegt wird. 

Fürs dritte / ſoll man allezeit in den Gaͤrten gu 
sen kleinen Kuhmiſt zum vberfluß haben / dz man, 


ihn 


vnd 


⸗ L.) 
Das ſechſte Buch / 
A ni —* 


Sauboderdie Sieier abfalen. 
Zum vierzehenden Alle 


12 


⸗ * 
man ab⸗ 


 (efewann fie gan offınfind/onnd he Banıfic 
abfallen. — an 


Bunmfünffichenden? Die Kraͤuter verlieren: 
— nguch ihre Krafft nach zwey oder drey Jah · — 

— — . ER 
men vnd Blute / wann ſi niein der Sonnen/ ſon · 
dern m einem eygen Gemach / darinnen ſie vor der 


gen / wie auch TheophrattusParacelfuslib, 3. de 
natura rerum ſchreibet / die man aber trucknẽ wll / 
die muß man gleich wie die Kräuter an trucknen 

vnd finſtern oͤrtern haben / da die Sonne ntr drauf 
ſcheiden kan. EFT” 
Wer Kraͤuter einfamien 

Theophrafti Paracel- 


ren rue 


breiten, wann man fietnipren Kolben bieibendäft.  ' 





hen muß man ihr ein theil außtiehen / vnd anders 
wohin ſetgen / daß die andern guten Kaum zu wach⸗ 
haben⸗ te} 
— sehenden/ Je oͤffter die Kraͤuter verſetzt 
— ERBEN TFDUNG, 
er , 


keit verlieren vnd 

um eylfften Wann ein harter Winter iſt / fo 
muͤſſen die junae Pflangen mie Stroh bedeckt 
werden /daf ſie nicht erfrieren. 

Zum wolfften / So muͤſſen Gaͤrten ſauber und 
rein geholten werdẽ / vor dem Dnaeziferder Rau, 
pen / Schnecken / Schlangen / Kroͤten / Omeiſſen 
Maulwurff Feldmeunſen / Erdfloͤhen / vnd anderer 
dergleichen ſchaͤdlichen dingen mehr. 


le dinge die man will bes 
halten / die ſol man im abnemenden Monden 
ableſen / vnd abnemen / dann alſo kan man ficher, 
nad) deftolenger behalten / Es muß auch ſolcher 
— — feuchte oder fonften 
genwetter vorhanden iſt / fondern wann Die 
Lufft helle vnd gut Wetter iſt. er, 
Zum emvnd Alle wilde Kraͤurer / 
Blut vnd Wur heln vnd Früchte findanjrer Pa 
tur Rei dann die hemiſchen / vnnd vnter den 
wilden find die an den Bergen ſt tr 
ſtaͤrcker / dann die im nidrigen ——— * 
Don mancherley Kraͤuter / die man in de Bär, 
ten zeugen ſoll / Beſihe Perrum deCreſcent im 6. 
Bnch / Itẽ beſihe deß loannis Vrede mann Buch / 
welches dittel iſt Hortorum viritariorumgue e- 
legantes & — forrez,ad archite ctoni⸗ 
cwartisnormäaftabre delineatæ d Ioanue Vre- 
demanno Fritio , welches Philippus Gallas ge⸗ 
druckt hat zu Antorff/ Anno 1583. 
Daf XL, Capitel. 
Don Roßmarin. 
DER Rofmarin Libanotis vulgö Rofinari- 


nus, iſt ein koͤſtlich Gewaͤchs / das man auch Rofmartıiıa 
er excellentiam &4@- eine Blume nennen 3" 


itwolichsdarvor halte / daß man billichen die 
Bluͤte deß Roßmarins alſo nennen ſolte Es mill 
allezeit Lufft haben vnd wird alſo gezeuget Wann 
im Martio der Roßmarin m Garten fein grün 
ſtehet / vnd oben fein, auf gewachſen iſt / ſo ſchneidet 
man die Schoͤßlein oder Encker ab / vnd leger ſie 
in friſch waſſer / vnd ſtecket ſie darnach fein nach der 
Ordnung in ein gut ſchwartz fruchtbar Sand /da 
befommen fie Wuertzeln vnd wachſen / man fpalte 
die Enckichen vnten auff / etliche ſtecken auchein 
Gerſten ⸗ 


nnd. 





beſtohlen wird. 4 * iR: 
DasxL1.Eapi, | 








n rechten Kraut feine wachjende era 
| a Streucher voneinan, 
der reift oder ſpalt / daß zween Eſte neben einander 
ſtehen / vnd ſent ſie alſo m die Erde / fo befleiben fie 
jeichtlich und wol Man muß ſie nit ſehr in die 
chfen Lajfen/fondern immer mic befi 75 
fiefin reuchtichond traͤublicht werden / vnd muß 
ſolches mit einem Meſſer geſchehen / das mans 
nur mit der Fauſt / nit abbricht / ſonſten verdirbt es 
Marthij blůhet er / damuß man ihm 
FR nee NE a ren 
‚aber die Blürcbrauchen foll/befihe Mizald, Cent. 
* 1.45. Man hebet in alizeit acht Tage nach 
Micdaclsauß/manner * * — eher 
t + an . N - 3 
—— Garrenınden Zafı, Waun der Salbeyen faren geitigiftifofäcjhn Setni Co 
fern ftehen folang als man fichnir befahret / d jme ALFandern Samen im Deergen/ man muß een ı 


Sfeyweichericy Art Satbeyeswolle/fo wird Suse w 
8 zum ieblichfenufoSpica hortulana/onnp !usen vund 
Spicanardus genande / dazu gefage wiıd. Ref —8 
a IN — 
ect ſie auff wol gegrabene / vnnd rein aefanberre 
— ann 
daß yhnen der Froſt nie ſchadet. Groffer Schnee gen, 
febaper jhnen nie) dann Schnee ift Ihnen fein 
warm. Alfo wird auch mit Spica vmbgangen / 
wie mitder Salbey / die iſt gut ben den Aeınfiörke. 

Die Salbey folimemand genueffenyer habe fie dañ 
zu vor gewaſchen / auß Viſachen / die Mizalduser, 
zehlet in 1,Centenar, n.ı. Beſihe auch denfelben 
in 4.1 ent.n.48 Salbey benumpt das Zittern der 
Ölieder/ iſt gut vor den Schlag vnnd ſchwere 


Erdreich darzu nehmen / alſo befompr “u 


Roßwarin 


der ſchaden möchte / dann alſo beregnet er 
a kn fein erfriſcht. Wan 
man aber mercket / daß jhm der Froft zu hartzufege 
wil / ſo muß man ihn in Keller tragen / oderin ein 
Semach vber der Stuben / davon jhm bißweilen 
einwenig Wärme mit zugehen tan, Erfiche die fei, 
ner viel hatenfegenihninledige Stuben / vnd hei, 
genjhm biß weilen / wann im Winter gar zu groſſ — 
grimmige Kälte iſt / ein wenig mit ein / doch nie fehr 
dann ihm die Wärme auch leichtlich ſchaden kan · 
Aber difft will er allzeit haben / wann er ober Win 
ter im Keller ſtehet vnd keine Lufft hat / ſo verdirber 
er / Am beſteniſts man halte jn ven Winter durch 
in einer Stuben / die man ſonſt nit heitzet / vnd ſetze 
ein wenig Waſſer darneben/ fo bald dz nur ein we ⸗ 
nigbeginnet zu frieren / vnnd gar ein klejn Eißlein 
bokompt / ſo baldmuß man ein wenig einhitzen / daß 
nit erfriert. 
oem manjhn vmb Oſtern wider herauf fene 
will ſo mag man mercken / daß nach vnſer lieben 


SFrawe Tag kein Roſmarm erfreuret / darum darff 


derumb 
gen, 


a mann dann niemehr decken. Segtmanihnaber/ 


auß / fomuß man achtung auff jhn geben/ 
sang gefröre,d; man in decket / oder bald wider hin 
ein traͤget / da er zuvor geweſen iſt / Darüfege man 
jn nie batdin die Erde / ſondern wañ er in feine Faͤſ⸗ 
fern herauß in den Garten getragẽ wird / aͤſt man 
jhn zuwor einen Tag oder etliche im Garten in den 
Faſſern bleiben / wañ ja noch froͤſte fomen woltẽ / dz 
Mman bald damit wider ins Gemaͤch lauffen kan. 


ſopen / Pfefferkraut / vnd Raute / Fum Mine, 


alſamtraut / weiſſe vnd blawe Ulien / wann ihre 


Wurtzelu von einander geriſſen / in mancherley 
theil zertheilet / vnd vmb die Wurtzeln mit Rindern 

beſtreichen / vnnd Annin gut Erdreich verfege 
werden. 

Alle Kraͤuter / die man in der Speiſe mitbrau⸗ 
chet / follen zuvor fen ſauber vnnd rein gewaſchen 
werden / als Salat / Kreſſe / Salbey / Peterſilge vñ 
dergleichen / vmb der Vrſaches willen / welche Mi- 
zal us cent.·5. Aphot 23:erjehler, 

Wann die Spica ein Jahr geſent worden / ſo 
fol man fieim Sommerfein befchneiden/ daf die 
nit bluͤhet. Dasfolgende Jahr wird fie fein breit 
vnd ſtreuchlicht / vnd blüher wol. Darnad) verfege 


mandie Streucher das folgende Fahr / wie es ge⸗ 


breuchlich iſt / daß man die Streucher in der mitte 

von einander reiſſet / vnd verfeger fie. 

Das XLI, Eapitel. 

Dom Iſop. 

F Vſſopus pen,prududta , dañ im Örtechifche 
iſts ein o, Verur@-, gen,fom manfagtin 
Gen neutro Hiffopum,Germ:Enfop, Der Ey 
fop wird chuch geſaͤet / vnd Streucherweiſe verſatzt / 
vnd iſt ein nuͤttſich Kraut im Haufe vor die böfe 
Haͤlſe / fopurgirers auch die Bruſt vnnd Lunge 
vom phlegmare , fonderfichwanner mit Honig 
geſotten end getruncken wird / Item nmit Feigen’ 
darumbiſt es quch gut vor den ſchweren Athem / 
fonder 


Hop gu jens 
gen / vnnd deſ⸗ 


fen Rus, 


jarten zeuget / 
— Bethomiẽ / 
wann nun fein kaemnma menſtruata darzu kompt. 

Conſtant.lib ia.c ro. loſeph lib. 7. Bel. Iudaici 


° das Geſicht / macht cin 
Baer —— tochet / vnnd das 
diedlhoͤbe ma 
e baum * lieb / vnnd 
— —— 
—2 / ibt angen / Kroͤttin 
Diem vnd alle gifftige Thier. Raute / Feygen 
vnnd uwelſche Nuͤſſe / ſnd ein gut Recept wider pie 

eſt. 


Rheia cum tuta aciunttihi pocula tuta. 
Noblis ruta. quia luminareddi-dcura 
+ Ausilio rutæ vit quippe videbisacure, 
Cocta facit ruta de pulicibusloca — 
Kanreiftgutvoralle Gifferminn das Wieß⸗ 
fichen Muſte la mit der Schlangen ſtreuen will, 
fo iſſets zu vor Raute / welcher Geruch die Schlan⸗ 


ge nit vertragen kan. 
Das XLV. Capitel. 
* Von den Nelcken. 
Neiaa ſern UN AN laſt etliche Nelcken zu Samen ſtehẽ 
Be ca 28 den ſaͤett mandarnadı /fowachfen junge 
ſpecies. Sereuibcrypieverfegeman darnad) auff wol sus 


gerichte Berhe, 
Es ſeyn mancherlen Artender Nelcken / halbe 
vnd voll / rothe vnd Zi ar durch ein 





zeugen 637 DasxLVI. — ur —8* ah 















Eid, Ceng;: Aphor, 96. 





nden biawen vnd gelben Viola 
anne Methen Wiolen / fonften H Hacynchues 
nu Sande u 
ver fegn/ darnach bleibers 

53* ein Edrbeer / Borragen / — 
Oſterlucia / J Judent tſchen / Alkıkengi 


Pi. ehe dergleichen Ar ee 
llichen 
* ae aber — 


Sen 11.ca 3.4. Columell, — 
von Bäumen/e.z30.Pallad,im Be Er Dlawe Bien 
Violen ſtaͤrcken durch ihren Geruch da 
vnnd widerſtehen der — * 


— ve⸗ 


Per nr en en — — 
nach dem Winter. VideCalend. —— —* 
Menle Martio. 
Das xLvn. Capitel. 
Vom Maioran. ER 
Asift aucheinnuslid) Kraut im ufereh ” 
8* durch das —* gezeuget — — 
Hat einen guten eruch / dienet wol zů 
—— —— 6,7. s u 
Das XLVIII. Capitel. 
Dom Lavendeloder Lauendel. 


Er wird auch geſaͤet vnnd gepflantzet / oder oende gu 
S eucherweiſe verfage / vnnd im — 
auch mitS coh/vordem Froſt bedeckt. Man mug in 
Ihn faen / wannsnummer geft owret / danes ge, 
ftewret gar (sichtlich / uff an woe den Schiag. 
Er ſchadet den nechiten K raͤutern / durch ſeine 
tzige Natur. Mizald Cent 3 Aphor, 25, 


Das XLIX, Capiig. 


Dom Thimian. 


S Er wird auch geſaet / vnd gepflanger/marg Tbimian zu 


—— — ar cin fübeif . 
Met Köln, 1 geran fuhr Dingspar 








| 


In 





hang wre vr 
und garpäuffig — 
Sn 


fd und groͤſſe den 
etwas bun⸗ 


gu ef 
man fie am mbi 
on ——— u urg 


+ end 

Von der Meliſſa | 
ZA fieineöcl Kratic/ wirdnur einmal gefier/ 
darnach wiichert ſichs ſehr. Quiaomnebo- 

num communicativum ſui. Manpeifl: t 
kraut / weil es die Bienen ſehr lieb haben / wird auch 
ee hyllon, Meli- 
um. Ein Bteriherr fol Meliſſen / Lavendel vnd 
Spica vmb feine Bienſtoͤcke haben / wie andy die 
— — — 
— fee una 


Das Al. Eapitel 
Vom Kummel. 


AR etlichen dreernjlalsitti Boigtland hard viel 
Kümmelanffden Wiefen / wie es auch viel 
Shwaden auff den Wieſen / an etlichen Orten / 
vmb Meiffen vnnd Franck furt ander Oder hat / 
dann Gott gib einem Lande nie alles zugleich / wie 
man fagt : Non omnis fert omnia tellus: föndern 
einem Sande vnnd eiriee Statt gibt er gute Bier / 
einem andern Saffran / einem andern Hopffen / 
einem andern guten Wein / einem andern gut Ge⸗ 
fraydicht/ einem andern gute Hoͤlqung / Fiſcherey⸗ 
en Wogelfang / Jagten / vnd alſo fortan / welches 
dann eine ſedere Statt erkennen / vnd Gottfleiſſig 
darfur dancken ſoll. Woes nun nit Kũmmel hat / 
ſo richte man jhme nur cine Bethe / zwey drey oder 
dier / wie viel man will / im Garten an / vnd ſaͤe nur 
einmal vor dem Winter Kuͤmmel drein / das erſte 
Jahr traͤgt er keine Frũchte / ſondern cr waͤchſt nur 
auff / darnach haſtu ſhn ade Jahr / darffſt jhn nicht 
meht ſaͤen oder zeugen / auch nicht mehr vmbgra⸗ 
ben man pfleget hn aber zu ſaͤen / wann man im 
Herbſt Rocken ſaͤet. 


Das Ll. Capitel. 
Von den Karten. 
Karten fo die 


n auter Hortulanus ſoll Ihm auch Karteti 
— Sa wie die Tuchmacher pflegen su bratts 
Ar zuzmgen- chen / danndavonfann er Jaͤhruch einen groſ ⸗ 
fen Genieß haben. Wiewol ich aber im Boigt, 
lande gefehen / daß Karten von fich felber an rau⸗ 
dyendürren wilden Dertern gewachfen ſeyn / ſo bin 
ich doch hinwiderumb won etlichen berichtet / daß 
diefelben milden Karren ( dann alfo Muß ich fie 
nennen ) den Tuchmachern niche dienen follen, 
Allein diefe wollen inden Gärten guten Grunde 


Meta 
geagen. 


Kimi pi 
geagen. 
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tt vnnd etwas ſchwaͤtilicht oder brännlicht mit 


Aber 
Pflanzen die verfer Borfo 
ner öder Lengen / wie did Melchen /_forrägtein 
Stengel etliche viel Karten / es wachſen ihr bißs 
weilen wol viergchen oder meht auff einein Sten ⸗ 
gel. Gute Gärtner wenden groffen Heiß drauff / 
dann man gibedi tauſend bißweilen vmb cin Tha⸗ 
let / den Kohl freſſen die Raupen / vnnd wird auch 
— — den Rau⸗ 
pen vnd Diebenwol. Allein wanns regnet fo muß 
iman mit einem Stecken vm ee 


Stengel klopffe N abfaͤllt / fon 
— an cn nn Aa 
Stock / ſo faͤlet dann das Kraut oben ab. 


Das LIU. Capitel. 
Von den Chamilien 
e wadſen in ecichen Garien von ſich hiber gap, 
Dis feren fie auch in die Gärten, auch atıff ke ww * 
dem Felde / wie man auch perforstam, perſicatiã, 
appeln / Feldtũ m mel / Wegwart / Braunehlen / 
underman / Nacht vnnd Tag / Taufchefchöns 
vnd andere koͤſtliche nägtiche Kräliter vnnd Blu⸗ 
men auff den Feldern und Wieſen / otind von den 
ae den Gaͤtten verſeten vnnd pflangen o⸗ 
der füen kan / doch ſeyn die aleseit frifcher vnd kraͤff⸗ 
tiger/dieinihrem loco Geniali wachſen / da ſie die 
Natur hingeſant vnd verordnet ha 


* Das LIV. Capitel. 
Von Poley / auff Lateinifch 
Pauleginm. 


Das LV. Capitel. 
De Nafturtio, Bon Kreffeund Salat. 


N4furtiom iſt eygentlich Bruntreſſe / quali 
nalitorquium / dannesiftein hitzig vnnd ein Kreffe wann 
ſcharpff Kraut, Man gebs nur den Kindern ein fer fimak 
wenig auff Brod zu eſſen fotwirdiman fehen/ wiehmden 
fie fi darfür Rellen, rämpffen vnnd die Raferei, Bustmann 
ben werden. Die ſaͤet man —* man will / ſo balde voncend je 


d er machen. 


[2 


Kobuzu gu 


gen / vnnd wie 


man⸗xre y · 


230 
der Winter vorüberiſt / daß man fie deſto zeitricher 

man darff da nit eygentlich nad) dem Mon, 
t,nfehen Aber legelich laͤſt man etliche Kreſſe vnd 
Salatzu Samen ſtehen / dennimmermanim 
Far a ra —* —* * 
len Ort / daß man jhn im auß ſaͤen 
fan.Conttant. Iib.r2.c.22. Es iſt zweyerley Kreſſe / 
Gartentraͤſſe vnd Bronntteſſe / Hortenſe vnnd As 
quaticum,feyn gut fuͤr das Haar außfallẽ / Zahn⸗ 
wehe vnd Flechte. Naſturtium hat den Namen / 
quod nalum torqueat, quali natis torquium / oder 
natis tormenrum Von der Kreſſe beſihe Mizald. 
Cenror. 7.Aphor.z3. Lactuca oder Salat / iſt im 
Sommer dem Magen wegen feiner Kuͤhlungein 
annemlich vnd ein geſund ding Wer wolrichen⸗ 
den Salat haben will / der vermiſche den Samen 
mis Citronen Samen, 

Das LVI. Capitel. 


Von Kohl oder Kraut) Braßica. 


D hat man grün vnd weiß / den man ſonſt 
auch Hanpikohlmenner/Braflicacapırara , d$ 
er mitten Haͤuptet bekompt / vnd der will au ch gut 
fett vnd wolgeduͤnget Land haben / wie dan auch 
der griine Kohl / deſſen etlicher gar hoch / etlicher as 
ber gar nıdrig waͤchſet Dangrünen Kohl fan 
man auch vber Winter inden Gärten haben end 
braudienvbißmandenfelben Acker wider graͤbet o⸗ 
der pfluͤget / ſo läft man den vbrigen Kohl da Kihe 
abfreifen. Manpfleger den Samen in der Wo 
den Walpurgis zu fan / vnd die Pflangenin der 
Wochen loanni⸗ Baprıltegu ſtecken Es halten 
Ihn etliche vor geſund / aber der weiſſe Diener mehr 
vor Leute die viel arbeiten / dañ vor die Muͤſſiggaͤn. 
ger / ſonderlich wann er eingeſalzen vnnd fawer ge 
macht iſt Ich habe dermal eins einen fernen Mes 
dıcam hoͤren ſagen / Er glaube / wann erem gantze 
Tonneſauren Kohl außeſſen koͤnte / fo ſolte cr mol 
nit einen Trobffen gutes Bluts davon bekommen. 
Sed ta menapperitus eſt Nequam· Wer jhn mit 
Luſt ſſee / wie man an etlichen Menſchen ſihet / daß 
ſie ſhn mir Groſſer Begierlichkeit eſſen / dem beinget 
ea keinen Schaden / wann er gleich mir einem groſ⸗ 
fen fü Speck gekocht iſt / wann man nur nit bald 
drauff trincket / vnd ıhmalfo felber cine Col’cam 
erreget. Cöluerudocftaltera natuta, wer Specks 
vnd Koͤhls gewohnet iſt dem iſt Speck vnd Kohl 
geſund / es gedeyet einem andern wie es kan Man 
ſaͤet den weiſſen Kohlſamen in der Marterwochen 
verſetzet die Pflanzen vmb Vrbani / laͤſt den Acker 
zweymal graben oder pflügen/ vnd ein Pflantze võ 
der andern wol anderthalb Schuch weit verſetzen / 
daß eine vor der andern wol auffwachſen kan / aͤber 
drey oder vier Wochen herna h / da haͤufft man ſie 
wider / vnd ombhacfer die Erde darumb fein loß 
auf ok Pflangen Man fol dic Pflangen an örter 
firenıda vor Mirrage feine oder jawenıa Sonne 
hin ſcheinet / dann fiedie Sonneden gangen Tag 
nee wol vertragen koͤnnen. Vmb Ballı / bifmweilen 
anch wol omb Marrint/mwird der weiſſe Kohl gar 
abgeſchnitten / vnnd eins cheils in Tonnen geſchla⸗ 
gen / einstheils ſonſt verthan / Braßsicacapirara, 
Haupttohl / Braſica alba, Weißkohl / Braficarus 
bra, roth Kohl / Braſſica criſpa, velapianamajor, 
hoher krauſer Kohl / Braſſica ctiſpamiuor, furger 
trauſer Aohl/Mizald. centur. 3. Aphor. 25. cent. 
5. Aphor,22. Denbraunen Kohi pfleget man zu 
Men die Woche St. Walpurgis: die Pflangen 


Dasfechfie Buch / 


ſenet man auff lobannis Baptiftz, der ſtehet dar, 
nach den gangen Winter durdh,\ 
Wie man ſawren Kohl einmacht 
Die Meckelburge 
ein / es iſt aber In Meiſſen / Schleſien 
Voꝛigtlande vnd andern örtern/da die rechten fan⸗ 
ren Kohlſteſſer wohnẽ / da ſcharbt oder ſtampt mã 
ihm erſtlich fein klein / in einem Zuber / oder man har 
ein Brett darauff ſeyn drey / oder ſechs / oder neun 
Eiſen etwan von alten Wehren oder Klingen ges 
macht / vnd find ſcharff / auff beydẽ ſeite deß Brete 
ſind Leiſten gemacht daß man im ſchneiden nit ab⸗ 
weidbenfan : Auff denſelbigen Eiſen zeucht man 
die Kohlhaͤupter hin vnd her vnd ſchneitdet fie alfo. 
Scleſien hats Bawernferl/dic haben Futter⸗ 
chneiden / damit man ſonſt den Herel ſchneidet / 
die gehen in den Doͤrffern vmbher / vnd ſchneiden 
alſo den tfohl gar huͤbſch / vnd toͤnnen deſſen 
in einem Tage viel ſchneiden. Man ſchneidet auch 
wol die Haͤupter ein jedes 4. theil / vnnd ſent ſie 
auch alſo mit hinetn in den andern klein geſtoſſenẽ 
oder geſchnitten Kohl in die Tonnen. Wann 
man jhn darnach geſchnitten / oder geſpalten in die 
Tonnen gethan hat / fo tritt man ihn mir tein ge⸗ 
waſchenen Füllen ein / oder ſtampffet ihn mit einer 
Keulen ein / davon kruget er viel Suppe. Hat er 
der nit gnug / ſo geuſt man obẽ Bronwaſſer drauff 
man muß aber zuvor / che man den geſcharbten 
Kohl in die Tonne thut / die Tonne vnten auff dem 
Boden / vnnd an den Fugen deß Bodens / mie 
Sawerteige beſtreichen / vnnd anff den ſeiten unbe 
her vberall / vnd leat erſtlich geſchnittenen oder ge ⸗ 
ſtampfften Kohl auff den grund deß Bodens / ct; 
wan einer quer Hand dicke / darnach ſtreut man 
zimlich wiel Saitz drauff. Folgends ſeſet man die 
obenin vier eheil geſchnittene Kohlhaͤupter hinein 
fein o.d.ne vnd beftremer die auch mit Salg / und 
alfo immer ſortan / eins ombs ander / biß es gar boll 
wir d Leglich beſchweret man ihn oben mir fleinen 
auff cınem keulichten Brettlein oderden Bodẽ der 
Tonnen / vnd laͤſt jn in der warmen Stuben ſtehen / 
cine Wocheʒoder 4 datnach bringet man ihmin 
Keller, Es darff em kochen vnd kun Salg darzu 
kommen. Es haltens die Gaͤrtner darvor / daß der 
weiſſe Haupttohl biß auff Michaelis wechſt / drum̃ 
ſchneiden ſie ſhn vor Michaelis nit ab. 


Saterom 
rfochen ihn enndfalgenihn —— 


Man pfleget auch dẽ ſawren Kohl allh ler in die · 


fen Landẽ alſo einumachen. Erſtlich muß ein Tö, Kotı auf «ie 
ne fein rein auß aewaſchẽ vnd trockẽ ſeyn / darnach 


ſtreicht man die Tonne / wañ fie wol aufgerrenger/ 
inwendig vmb vnd vmb mır Samwerteigu/ darnach 
beſtreuer man vntẽ den bodẽ mit & algı eh fcharber 
etliche haͤuptet / vñ icgrein fa icht deffeibögeft arbs 
sin Kohles / vnd firemerwider & aly drauf, Will 
manaub Kuͤmmel / Tille Wahholderfärner! «# 
andere folche fachen drunter haben / ſo ſtrewe man 
ſie auch drauff. Erlehielegencarnadı Weinland 
draauff / oder was man ſonſten habenwill / wann 
man darnach den Kon kochen wil ſo im tman t⸗ 
Weinlauͤb widerneg darnach ffremer ma wide 
wenig Saltz drauff / vnd legt wi ein ſcicht n 
geſtampfften Kohl / vñ laͤſt ininzrerren mit rein ge⸗ 
waſchenen Fuͤſſen / oder mit einer groſſen fehmwercn 
Kenten einſtampffen / gar ticht vnd hart auffeina⸗ 
der / als es immer ſeyn kan / vnd ſchoͤpffet die bbriae 

ſuppe / die er võ ſich gibt / ab Darnach mag mã zo 

lichten Kohl ein ſchicht legen / vnd damir eben alſo 
gebahren / wie mit den andern. Wer dz Jahr dur 

viel 


der Alt zu 
machen. 


— 


| der 
— ———⏑—— 


© obendranff/befchssere es mir groffen Steinen / fe 


def ſtarcken 
sehen Tagen / oder drey Wochen wird erſawerauch 
wol in acht Tagen / wann er warm ſtehet · Gieret er 
zu ſehr / vnnd laufft vber / ſo mag man ein weni 
Suppe davor abſ(hoͤpffen / ecliche beſtt ewen au 
den eingelegten Kohl mit ein wenig Weinſtein / 
end braunen aufftweiſchock vor ein dreyer Wein, 
ſtein / darvon wird er ſehr ſawer. 

—* Das LVII. Capitel. | 
—— Vom Lauch / Zwippeln / Zwibeln / Zibollen 
aa ierge⸗ ¶ uch oder Schlauch wird gefder nie auch die 

 Ztvippeln. Wann man den Samen zuvor in 
Miflacke / oder in Miſtpfuͤlenwaſſer leget / vnd laͤſt 
jhn erſtlich drinnen außkeimen / vnd darnach mide⸗ 
rumb ein wenig mit treuge werden / vnnd fäerihn 
as cbein zu als dann / ſo wachſet er gar herlich vndwol. Man 
aeugen / vond ſtecket auch kleine vnnd groſſe Zwibeln / die Heinen 
meſſen / die groſſen zu Samen. Wie man groſſe 
mi, —— vnd fie behalten folldz fie nit 
lan/befihe Gonttant.lib,12.c. 24.25, Zrpibeln 
ſeyn gurzum Magen / treiben die phlegmara her» 
ep dẽ Cholericisnit gue/fondern 
den Phlegmaticis, machen das Haar wachſend / 

vnd ſchaden dem Verſtande. 
boten vund Mercke wann du Zibolen oder Mohrruͤbenſa⸗ 
Moprüöin men ſaͤen wilt / ſo muniu Erden in cin Mulde nem⸗ 
wen / vnd darnach den Samen druner mengen / 
ven nd damnaqh vorfiche guch ſaen / dzfienicdicke ſie 
hen. Jedoch wann ſie etwan /u dicke vber einem 
hauffen ſtůnden / ſo mag man ihrereineheil im geh 
gn außichen / vnnd dahın ſtecken / da fie dünn fie, 
Sauen befleibeu gleich fo wol / vnd verderben 

t. 


Man mag auch wol Kohl mit vnter die Zwi⸗ 
bein ſtecken / oder Peterſilien mit drunter ſaen / es 
ſchadet hnen nichts. 

Der Lauch iſt gut im Garten / dann man kan 
jhn an ſtatt der Zibollen brauchen / che die Zibolen 

ß werden. Kleine Zwibelgen / die im vorigen 
Jahr gewachſen ſeyn / mag man im Sommer allı 
e ſtecken / wann man wi. 


Das LVIII. Capitel. 
Vom Knobloch. 
Lium Knobloch oder Knoblauch / grecek ex 


oc quaſi exasr pvdov, importuna & rufti- 
ca rola.Allium verd ab anesdu, idelt,abexili- 
endo,quod quafi exilliendo crefcar.Allia,Ruta, 
Pyra,&Raphanus, cum Theriaca. Nux : Hzc 
funrantidorum contra mortale venenum. 

Allium hortenle eſt Husgor zes unmeurev anagoder, 
Gartentnoblody/Porrum ft Säud).Afcolonium , 
a pallim Alcanıum vocatur, A- 


chloch, 


Alliam 
K noblioch wit A 
er befchrichen 
wird. 


Dom Gartenbaw. 





Hauyt / viel r bekommen vnnd has Arotlos wa 

ben/Conftlib.t2.cap.25.Barıhol, Anglıc. lib 17: : > u 

c. 133. Hie mercke / was im abnemenden Mon ‚cugen, 
efderroird, das wechſt in die Wurtzeln / als 

Ruͤben / Mohräben/ Zwibeim / etc. das wird alles 


— rſich Kraut / oder indie 
Sensdlieft One |. Re Soc) iN Kraft und 


lochhaupt / vnnd thue Ruͤbenſaat Oder Zugene. 
—— — — die Er⸗ 


eſo bef —— 
Bir wien Arsen 
er iſt war⸗ 
wermeter den Magen / daß im 
Sc ch Waffen Diefesal, 
—— Allia qui mand jelund fumpferit 


ore, 
Hunc ignotärum non lædit potusaquarum, 
Nec —— mutatio — locorum. Auo⸗blod 


P ur Me m 


je 


Drumb iſt der der Wandersleuten fehr nuͤne / die *260 J 


mancherley Tranck brauchen muͤſſen. Es iſt auch Mr ı 
gut vor — gifftigen Schlanginſtich / 
ſonderlich wider die HLemorthoides, wann man 
Ihn offt mit Abe n braucht / oder im Wein zerreibt 

vnd trincket. Er iſt auch gut wider den tollen Hun⸗ 
desbiß / wann man jhn drauff ſchmieret / vnd auch 
iſſet. BefiheScholam Salernit cap.13. | 
Den Knobloch follman außferen unnd außgra⸗ 
ben/ wann der Monde vnter der Erden ift vnd ſei⸗ 
nen Lauff hat / vnd ſich nit fehen laͤſt Als dañ wird 
er ſeines natuͤrlichen ſtarcken Geruchs beraubet / 
daß er nit ſtincket. Item wie vnd wann man ihn 
ſaͤen / vnd wider außsichen ſoll / beſihe Mizaldum 
cenrur,9.Aphot,77.100. 


Das LIX: Capitel. 


Don Mohräben vnd adern Ruͤben / als 
weiſſe Feldruben / rothe Rüben Ruͤberetttg / 
Sirtceckruͤben. 
o>Hrisen werden mirden Zwibeln zugleich Mohrusen 
geſaͤet / din Sament an man alfo mit fahre du augen 
wie droben von Zwibelſamen gemeldet iſt / Cap. 
56. Beſihe auch das 58.Capitel. 

Inder Schlefien feärman weiffe Kübenmer, Web wen 
che etliche Feldruͤbon / etliche aber Waſſerruͤbẽ neñẽ fc fürn. 
an St. Jacob 8 Tag/aber nit alle zugleich auff ei⸗ 
nen Tag/fondernein Berhoder fünffe oder mehr 
auffeinen Tag/ vber erliche wenig Tage hernach 
aber mehr / dann man fuͤrchtet ſich fehrfürden dir, 
ren Winden / die machen / daß fie leichtlich abſprin⸗ 


gen. 

In der Marck Brandenburg ſaet man ſie drey bn wann 
Tage vor / vnd drey Tage nach Jacobi / bißweilen 2 Märe 
auch wol acht Tage hernach / vnnd fragen weder der fin. 
Maͤrcker nach Schleſier viel nach den Monden. 

Doch pfleget man in der Schleſien im alten Mo, 
nat zuden Ruͤben zu brachen. Etliche ſaͤen vmb 
Vrbant die frühe Ruͤben mit der Gerſte / diean⸗ 
dern vmb Johannis / drey Tage zuvor / oder drey 
Tage hernach / die dritten vmb Jacobi / drey Tage 
zuvor, vnd drey Tage hernach / die helt man fur die 
beften dann fir tawren auch ober Winter / die an⸗ 

Bü dern 


j Nübmg 0) 
pumpen. 


⁊ 


232 Dasfcch 
ernnie alſo Auff Diefe weiſe fan ein. 
——— har gen 


. gen 
Rüben zu kochen haben Es wird an erlichen Or» 
tendrey/anerl chen viermal zu weiſſen Rüben ge⸗ 
RR! auff Galli grebt 
manßeauß 
Ma in den Acker / da vorm 
een nn a 
fo bleiben fie gern klein / vnd werden fehr grinnicht 


— a ee 
drigen / ſondern auff Acker ſden DieRuͤben 
wollen immer lieber zu heiß vnd zu trucken haben / 
dann zunaß Cardaniis de fubril,lib.6. 13: I hret 
eine Kůnſt / wie man groſſe Rüben betommen fol. 
Mohrüben das 

ein wachſen vn 
‚groß werdẽ ſollen / Eiliche trettẽ dz Kraͤutig mic den 






DE edi 
* ant gen zutcheeusfo 


bicht vnd birrerfonder, 
ann 


Ach wanns Schafft 1. Am beften ſeyn die E⸗ 

fer darzu / die vorm Yahreoder zwey zu Gerſten 

Rachanns Jo Raphanusminorift Rüberetrig Mizald. cen- 

mon ee 4 Aphor.ı2.Es fchreiben iche dafi Rerrich 

Nüsererig. vnd Rüben viel beſſer vnd anmütiger ſeyn / wann 

Raig ſacn man im wachſen denſelben die Blaͤtter abbricht / 

zu vor vnnd wann man ſie neben Roß wicken ſaet / fo 

‚IP wada vertreidermande Erdſtehe vnd Wuͤrmer ſo darin 

nen zu wachſen pflegen. Don Retiig fäcn / befihe 

Da einerfeine dettig haben wolte / der ſteche 

oben mitten im Kraut mit einem Pfrimen hinein 

Nöserstig. in die Riberetig / biß mitten auffs Hertz / meil fie 

* noch jung in der Erden ſeyn / vnd werffe ein Koörn · 

Hr fein Ruͤbretigſamen hinein / ſo bekompt er gar 

Font tan groffe Kubergrig. Wer feine Hände mie Küberer, 

nn ſchmierer / der darff ohme Schaden Scor, 

angreiffen. pion vnd allerley gifftige Thier angreiffen. Beſihe 
Pallad lib.ı0.c,7. ia 

‚_ Mübererig tft warmer Nacur / iſt eine treffliche 

af end far Artzney wider die Gifft / wann einer von einer Dt, 

ber au, Rode von einer Schlangen/die Hörner par/geı 

Bünnemg ſlochen oder gebiffen wird. Der Kübereriafamen 

Sife, iſt gut vor alle Gifft vnd gifftige Würmer Wann 

man ein ftücklein Det ch Scorpion 

legt / ſo fol er erben: Wer Rerrig geſſen har vnnd 






” 


febadersihm nicht, Esmachr auch / daß ſich ein 
Menſch bricht / vnnd das Brechen iſt den Seuten 
guedie Gifft bey ſich haben Item. Raphanusmi- 
normadhtein ſcharff Gebluͤt / drumb fchader er de 
Biliofis, Er iſt dem Magen zu wider / drumb ſteiget 
erim Magen auff / vnd wacht ructus vnnd atu⸗. 
vnd gebieret dicke vnd zehe Feuchtigkeiten Die fich 
brechen ſollen / denen ſoll man ihn geben vor dem 
Eſen. Wann man jhn nach Eſſens mir einwenig 
Salg vnd Eſſige braucht / ſo it er gurond hulffeder 
Dewung / doch muß mans nit zu viel auff nmal 
„brauchen. 
. Schola Salernit,cap.ız, 
„ AlliaRura,pyra & Raphanusch Theriaca nux 
Hec ſunt antidorum contramorrale venenü. 


darnach von einem Scorpion geſtochen wird / fo 


— u’ 
fanalfo zugerichter werden / daß erpurgmt -Mi- Hab im 
zald.Centurs. Aphor ad Ein wunders gewaͤ 






chs Magen. ed 
von Rübrreng/Mizaldı.sCentur. 6. Aphor,66, 
Wer file wolſchmeckende Rüben haben will / 
der lege den Samen, Tage zuvor / che man jhn 
ſaͤet / i ſuſſes Huugwaſſe. 
Wultn groſſe Ruben haben / die gar gros werdẽ 
ſollen / ſo bohre ein Loch in zeitige Rüben / die noch Risen gar 
in der Erden ſtehen / vnd fülle das Loch mit Růͤbe / groß sumar 
ſamen / ſokrie geſtu groſſe Ruben. Befihemeirer 9" 
Conradum Herefbach.lib.ı.dereruftica. 
So auch jemanddie Rüben oder Mohrüben 
vber Winter haben / vnd gut behalten will / ſo e⸗ 
ſtrewe er ſie im Keller mit Sande / darunter bleibẽ 
ſie gut. In Meiſſen haben die Ackerleute im Fels 
Sense Ruͤbengruben / darınnen fie diefelbe 
mit Erden oder Sand beſchutten / vnnd alſo den 
Wnter durch fein friſch end guit behatten. Beſihe 
vondenKüben/Conttant.lib.16.0.16- 7 grüsenvber 
Bera rubta, rothe rũben oder rothe Bebfiresift Wonter zu 
auch weiſſe Behß / dannt man die Schweine me / behaiten. 
ſtet abet die rothen machet man ein. Man waͤſcht 
—*8* rein / darnachſend man ſie im —* 
mnen die Haut abgehet / vnd ſchneidet ſie fi l 
darnach ſchneidet man Mörrerig dran / — 
ſchutts mie Kummelvnd geuſt halb Wein / 
halb Eſſig druͤber her / biß es gar bedeckt iſt / aber fie 
müůſſen nit empor ſchwummen / ſondern beſchwert 
‚rden. Baer 


we — 

Napi, Steckruͤben / haben ıhren ſonderlichen 
Samen / vnd bleiben allzeit klein vnnd hart / haben 
einen guten Schmack / fie werden rohe oder ge ⸗ 
kocht genoſſen. Petrus: de Cteſcent. lic. 4. c. 27. 


Rothe Rüben cin sumachen. 
4 Man kocht fie erftlich mie ABaffer gang/onnd Rothe Rüben 


Be? 


... 


ſchelet ihnen die Haut ab / ſchneidet fie note er ein jumachen · 
breit / ſchneidet Moͤrretig fein klein / vñ w ern 
vnd ſtrewet Kümmel vberher drauff. vſieces. 


Wann man die andern Rüben ſaͤet / ſo leuffe die 
auchr chte ſchoͤne groſſe rotherubẽ / vñ ſtecke ſie mit 
einem fpigigen Holtze in die Erde / daß fie nur oben 
wit dem Kraͤnticht vber die Erde herauß reichen 
vnd wachſen / ſtrewe ſie an den Bethen vmbher / 
etwan eine halbe Ehlevoneinander/nachderreye/ 
fo wachfen fiefein hoch auff / wol eines halben . 
Mannes hoch / vnd tragen viel Samen. Man 
kriegt jhr gar viel / wann man einer funffzehen ſie ⸗ 
cket. 


en; 


Das LX. Eapitel. 
Von Morrettig. 
Raphanus Maiot. 

Ache im Barren einen feinen Weg mit ei⸗ Raphan 
19) Schauffel auff dem du h ngeheſt / wañs — 
die Gelegen heit leiden will/erwaneiner chuͤppen ettig wie er 
tieff oder machs zwiſchen ein Bethen alſo / daß an IV ungen, 
ſtatt deß Wegs eine Furche ſey / vnd ſchlahe oder 


wirff das Erdreich fein hart an dem Wege auff / 


darnach fo ſtich mit einem Hols in die quere im d 
auffgeworffene Land das eiwan oben/nicht mehr 

dan deiner drey gute Finger dicke Erde auff dem 

Morretig sultegen fompr/ vnd ſtecke darnach die 

Encken von Moͤrretig hinein in die Lͤcher daß ei⸗ 

ne jede Encke kaum eines ⸗·Schuchs lang von der 
ander liget / vnd laß fornen nur ein klein Endigen 
vom 
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es rer Ei: 
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Augen fo boöͤſe 
m — een daß — —— 


curuca. 
— wer einen ſolchen ſchaden 
— ſte cin M — ſonmt er Mich vd 
eiremOYBeihe fee Knäbfäfilet/ond gen, 
daß — ibe/oder 


ae owarm auffs Au ae/als re crids 

den fan ſo u: witnder ertahren wie hubſch d3 
Auge woider nirecht kommen fol, . Is aber en 
Meibsbild/fo im Mitch von einem Wale die ein 
Maͤgdlein ttancket oder ſtillet. 


Das LXU. Capitcl. 
Dom Senff 
Senff worzu Erſ auche in edel ding im Haufe / vnud iſt 
* wg = —— vnd trucken / reiniget dag 


Haupt vnd Gehirn / vnd bringet auß dem or 
— J—— chlag 


— ge 
44 tidasErpreichnit j 
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jkit/istenuchden ef * 
tv Schwetel vnnd andere dergleichen Kräuter 
mehr vnd er darff hm mit alle Jahr ſo viel A 
ier mit fo grolfeh Sorgen eitifamlan 7 fondern hät 
fie — vnd in pronpiu wann er erwas 
vor fich/feine Kinder / Geſinde oder bedarff / 
bnd daſſelbe brauchen / 
auch bißteeilen feinen Rachbarn vnnd andern ats 
Leuten damit dienen Alſo iſt auch die Cheli- 
donia,damidie Schmalben jhren jungen wider⸗ 
umbau jhrem Geſicht helffen / wie Pliniũ· Corne 
lius, Cellus Diofcorides ‚£ginera, vnnd andert 
meht ſchreiben· Daher man auch erfahren daß 
diefe Chelidonia gut zum Geſicht fen’ vnhdjhre 
Wurtzeln die Wunden heilen / drumbiſt ſe wohin 
denGärtenzu * —* man ſie im — 
— — 


I er 


En 


PT 
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Namen ha: 





rrr Geſelle vnd Gefer, 

reift geweſen Man pflegets den kleinen Kndern 

an die Hälfezubengen/dafi fie vor dem fihweren 

BGebrechen geſichert ſeyn Geſ be Lilien vnt Peeni⸗ 

en find gut zur Bruſt / vnd dic Peonicn iſt survor 
den £, — 


fetio, piteusio, quario, ic) 
daher vermutlich / daß man daß Kraut 
Peonien geneimr/vonder ſchweren Krumdhrir/ 
welche escurtret : tmiedan die Alten viel Kräurce 
vnd Wurteln vow gemeinen Rus vnnd Brauch 
genennet haben oder zn nennen pflsgen Eicbe 
allen ſich beduncken / wir haben die rechten Pro, 
nien nicht. 


2 Das LVXI, Capirel, 


Dom Mohn vnd Erdbeeren. 


Fe >; Mohn oder Magenſamẽ gehoͤret zur Kuů. 


chen ſpeiſe / er jieret auch einen Garten mit ſei⸗ 
vnBlaͤttern / vnd ſind beydes der Samen vnnd 
die Haupter einem Haußwirch zu alerhand Sa. 
chen / Speiſen vnd Atrneyen das Jahr durch ſehr 
aut ondnüglich. Iſt kaſter Natur / vnd machet ſeht 
ſchlaffen / vndwann man ferner zu wich brancht / fo 
ter ſchaͤdlich. Diumb nennen jen die riechen 
vom ri a non m ouende daß er zu 
ſehr kuͤhlet / an man ſeiner zu viel genenſt / vnnd 
machet daß ſich ein Menſch nicht mehr bewegen 
fa-Barchol’Arglic,lıb r7.c.128, 

Donrorhen Erdbeeren. 


Dim ein Erdbeeren / lege ficin rein Waſſer / vñ 


gen, W eich das er rnit außwach⸗ 
Ken een nen a nk 


nat; 


in all Odrsen wırdgefätipnp — 
wird in der Speiſſe offt vñd viel gebrauchet / beydes 
Wurtgeln vnd das Rraut / iſt taner vnd ruckner 
Narur / vnd ein gut Receptwider den Siein. Su / 
ma / ſolcher Krauter vnd Blumen jcın ſehr wich 
— — 
zeit bey der Hand hette / hr weit ſuchen 
muſte / wann manıhr vendugeru, / as ynop 3 
tzeublumlen⸗ 


— Bart Buben laß den druber / 
cmer erwann einen Ackerlang mag/tobaf 
ee — Ds —* 
‚m Gewachs im Barıenmagıa, beſiht 
ee anorg * 
Das LxX. Capitel. * 
Bon den Kurbſen / Erdoͤpffeln / Plͤgern 


odet Aecroacu Duo Busen 


> * 
— 


Pi Noiefenpflegen anch erfche Horaulani je Rede ⸗ 


gr oe &uft zu haben / vnd dieſelbe in jhren Bär, 
sen henffig zu zeugen / vmb der duft vnnd Nutzens 
willen Wiewol man aberihre Kernen ſetzet wann 
Man weil / vnd nit ſo gar eigenrlich auff den Mon, 
den achruig gibt / fo halte doch etl che viel darvon 
daß man ſie fege/mann der niwe Monde einẽ Tag 
oder fünffafe worden. Elliche haltens vor beifer/ 
wann Man fieinabnemenden Monden fleofery 
Quodtamen u di non fit verfiir ıle,experientia 
rerumominiumeltiwagıftra dann ſie ſagen / d5 fie 
feine groffe Rürbs bekom̃en / die Kürbsfern legen 
elicheeinen Tag zwey wder drey vorche man ſie 
ſtecker / m Milch / vñ ſtecken ſie darnach⸗ arvonfoß 
len ſie wolbefommen. Man mag fie in der Wochẽ⸗ 
nach Oſtern ſtecken / wann es beginnet warm u 
werdẽ Manmachercine viereckichte grube nach dẽ 
gehaͤnſe / wie daſſelbe formiret iſt wann daß gehaͤu⸗ 
ſe viereckicht iſt / ſo macht man das Gruͤblein auch 
viereckicht / wie einen Tiſch / iſt es rund ſo macht 
mans auch rund / vñ machts etwan einer halbẽ &, 
len tieff / vnd ander thalben viertel ine Elen breit / 


vnnd 





| herauß / v 
WEciche ſegen anch die Kernen im Früling / wañ 
einen Tag oder drey in Milch gelegen / in ein 
re thun ein wenig Miſt darzu / Daß es dar, 
außwaͤchſt Darnach nemen ſie ein wc, 


rd 






einem ſeden legen / aber mit oben drauf dann «8 


4J— 


kan. Man muß es auch / ſo bald mans geſent hat / 


ſetzen / vñ gewand drein legen / dadurch 
ſie jmmer Feuchtigkeit haben) vnd betommen mo · 
nn es will jmmer feuchte haben / vnnd auch 
Man kan auch vnter dem wachſen allerley 
drauff ſchneiden vnd ſtechen /welches darnach vers 
waͤchſt vnd cin ſein anſehen har. Beſihe Cardan. 
de fubtil.lib,lib.6,c.23.Copftant.lib.r2.0,14.& 

15.Barch,Angl.lib.17 044.05. 
Metonengs  Plünen oder Melonen werden faſt wie die Gur⸗ 
wugm  engejenger/alleindaßman einer jedern ein bret⸗ 
fein vnterlegen muß /daß ſie nit faulen / jie wollen 
ein gut ſett Land vnd einen warmen Dre haben da 
fie wachſen ſollen / vnnd muͤſſen mit auffgchäunfter 
— — jhnen die Naͤſſe kei⸗ 

nV. en Schaden k. 
Pridericus T Fridericns Auftnacus, de Käyfers Masinl- 
sven Masıliani 1. Vatter / it vom Durchlauff/denerbefom, 
men geftorben. men hat / von 8. Melonen / die er auff einmal auf; 
— — Waſſer drauff getruncken hatte / 
1493.gefforben. Sonfteniftscine ſchoͤen 
fiebliche Kůlung in den Hundstagen / wann mans 
nur recht brauchet 

Man ſoll aber dieſe dinge alle ſetzen / wie dann 
Gurten van auch die Gurcken / wann man hoffet / daß fein 
fra xvon¶ Froſt mehr gefallen will / dann es erfreuret leichte 
qh / als etwann im Aprill / wañ der newe Monat ci, 
nen Tagoder fünffe oder ſechs alt iſt. Man muß 
die Gurcken nit ſegen / wann der Acker treuge 
iſt / fondern wanns geregnet hat vnnd naß iſt / 
vnnd muß der Samen zuvor / che man jhn ſetzet 
einen Tag oder zwey oder drey tm, Waſſer einge · 
quellet ſeyn / man muß fie auch gehten / vnnd 
wann fie reiff worden ſeyn / alle r4. Tage zum 


wenigften z.malabnehmen. Eiliche halten vich 


mund ver heget ſie /iß man ſi / 






Erſtlich legt man ſie nein Faß / beſprůtet odet Aliusmo- 
beſprenget fie ein wenig nut Eiligronläftfie 1. Ta 

vnd Nacht alſo ſtehen / deß andern Tags thu ſie in 
ein eichen Faßlein / doch daß man zuvor ein wenig 
——— Boden ſtreichet / dar, 
nach lege Tillenkraut vnnd Anyßtraut vnten auff 
den Boden eineſchicht / man mag auch Weinblaͤt⸗ 
terdrunsernemen/darnachlege einſchicht / Gur · 


| In 
Surcfenein —— Yadı ns — 
Waſſer das zeuchtihnendas graßengen auß / vnd 
ſagen / man darff feinen Sawerteig darzu thun / 
dann darvon werden ſie gar ſchleinig. 
Wie man die Gurcken in Franckreich cin 
"made, Deram wn 
Erſtlich lege eine ſchicht Weinfaub/oderpfirg N: in Bruns 
fentanb/oder in mangel deifen/Kırfajenfaubrchur oc"s 
darunter Timian / Pfeffertraut / auch ein wenig er 
Eortander/am meiften aber Tille / darnach lege ei» 
ne ſchicht Gurcken 7 fein gehebe zuſammen / lege 
darnach dann eine ſchicht deß Krauts / vnd wider 
eine ſchicht Gurcken / vnd ſo ſortan / vnd geuß eine 
lacke drauff / die nit zu ſtarck noch zu linde ſey / als 
man em Fiſch moͤchte abfalgen/ vnd laß die Gur⸗ 
cken nit ohne lacken ſtehen / fondern allezeit drüber 
hergeben / ſonſt verderben fie / vnnd beſchwere als» 
dann mit einem Stein / doch nicht allzu ſchwer: 
Wie man Granatoͤpffel zeugen ſoll / vnnd wie 
man ſie darnach einlegen vnd behalten ſoll / be ſihe 
Columellamlib, 14, cap: 44, item nachdem 13. 
Buch / im Büchleinvon Baͤumen / capıre. 23, 
Palladium im Martio capite 10. Beſihe auch 
das in parte prima libto tertio 
cap.d9. 


Bon Pommerantzen / Lemonien / Fer 
— ———— ci 
O liven. Pomeranten 
Diefe bringen die Kauffleute anff den Schi” maa 
fen haͤuffig auß aſpanien / def Jahrs ꝛ mal im F 
Herbſt vnnd im Fruͤhling / dan die Pomerantzen 
wachſen 2,mal vnnd werden ꝛ⸗mal reiff / im Jahr / 
erſtlich im Herbſt / darnach im Fruͤhling. Elliche 
RB ii feyn 
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vnd andern grünem luſtigen örtern, h 
dreyerley / ſunſe / awere vnd Weirnichte. Zu Satcın 
heiſſen (ie Mala punica,oder Granara mala Die 

jen nennet manBellauftium die 
Schalen am Öranatapffet Maliconum/ dzdins 


ne Hänrgenzn gen Kernen citcus oder cit- 
cum/bievnreiffe Granatoͤpffel Cyirini: vide Bar- 


die menitua, raione aper:ioms, quia capparcs 
fant,calide& hiccz,& Ei taliaaperiung, machen 
einen duſtzum Eſſen / ſillen das Zahnipehe / den 









en — IB ————— rad Lander/ man fauf em 
Fe N 


andern vnnd wann eine Zeile dufigelia ıfrfo faf 


 eimcahdere Zeile an / wie die 


| ! 
vonder vorigen Zeilen cines Fuffes fang / vnnd 
wann er geleger ſt ſo zeucht man 
einem jan daruber / vnnd d 
mehr darzu chun. Darna hvm⸗ 


Crucis,8,0der vierehen Tage zu vor / 4 
wittert / daian warm Werter britger ihn che her⸗ 
auß / dann kalt oder naß Weiter) muß manden 


Plat oben widerumb anffsfeichſte mir einer 

ren Hawen beziehen / auff daß fein Graf d 
bleibet / datumb daß man die Blumen / ſo 
Cruels fommen / eygenich ſehen fan / vnnd 
abnehmen möge / dann alle Jaht vier Tage vor 
Crucis,wann er ein Jahr aefenv/ bekompt er 
ander eine braune Blumen darinnen it der 
ran / ſo zeucht man die Blume weg / vnd nimbt den 
Saffran heranß Die Slume iſt man morgens 
frühe vmb 4. Vhr/ vnd nach Mitrage vmb 4 vhn/ 
vnd alſo einen Tag wier. Darnach umbt main 
den Saffran her autß / vnnd leg Ihn auff ein Pas 
pier / laͤſt jhn in ew er Kammer oder Sinben 
machſam treugen / doch mufi man jhn deß tage⸗ 
1.mal oder zwey wenden. Man muß in auch zum 
r.dunne ſtrewen / damach wann er welch worden 


ich 









. * 
— 


4 


tar 





Safran mer 
cher vorden 
beſten gehaltẽ 
wird, 


fift. Die 


* —— Saffran / der auff einen 
Berge waͤchſi / Coryeus gene Mr ıli- 
cia, vnd der Syarfche Saffran / der auff dem Her, 
Saffran gehalten worden Aber jeho helt man⸗ 
von dem Onentaliſchen am meiſten vnnd ſonder · 
ra vondem/derjegoin Teucſchland wächft : der 
ps vnd Melleck / auch su Meiſſa mOſterreich / 

iſt di herrlicher guter Saffran / vnd aule jci ſo gut 

als der Orient monubiler. 

Er iſt aber warm im andern grad / vnd trucken 

Gafrane sÄnnerften grad / vnnd hilftviel ir Dewnng des 
ocuvs ccaft. 9] ſtaͤrcket das Hertz vnnd den Magen / 
macht ein fein rein rei — rın 
uahafftig/fonderlich ifterdenen geuren geſund / 
—B— Athem haben / vnd voll vmb die 

Bruſt ſeyn /ſonderlich wann eines ferupels ſchwer 

mit einem halben gran(dasıfl eines halben Ger⸗ 






entorns ſchweer( Ambıem warmen blancken 


elingenommen wird, 
Allein man muß ich damit vorſehen / daß man 
keinem vber ein drachmam ſchwer Saffran ein, 
Saffran wie gibt / wann man einem Menſchen zwo od 3.drach- 
eingeben mas ein gibt / wie bißweilen die nat riſchen Weiber / 
ie Den geberenden Weibern vor die Nachwehe thun / 
ſo bringet er den Tod / wie ich dann ſolches mit mel⸗ 
Den Augen geſehen. 

Wann wan jerftoffenen Safran mitbroſa⸗ 
men oder brocken Brod / vnnd mit Much / auff die 
Geſchwaͤr vnd Schwulſten Klee: erjhr 

reſchmertzen / machet ſie reiff vnd eroͤffnet ſie. 
Der Moltwurff thut ſchaden mit graben vnnd 
außwerffen der Haͤupter / vnd die Reitkroͤtcen / ma⸗ 


* 


Moltwurſf chen den Maͤuſen loͤcher den Saffran uvertra⸗ 


sad Dive gen, Drumb ſtellet man emen Topff in die Gru⸗ 
vu vatrtiben · n / die man indie) Saffran gaͤrten pfleger zu ma · 
chen. Aber man ſagt / es ſey gut dz man todte Krebs 
mn di Löcher fteckerfo In der Moltwurff vnd auch 
die Mäußdavonflichen, 
Den Saffran / ſo man außwirfft / muß man al, 
lewege vor der ernde widerlegen / dann wann man 
fin langſammer legt, fo bluhet er denſelbigẽ Herbſt 
Man map jhn allezei vor Crucis einmal verfe 
gen Befihe weirervom Saffran Per’, de Crelc, 
'faftim Ende def 6, Suche Pallad. iaCect.c. ai. 
conttanclib, 110,5. 


—* Es ſchreibet Petr. Albiu.ia Chlonico Misnz« 
war ın x 
Mujim  ‚cortisandanetlichen oͤrter deß Landes zu Meiſ ⸗ 


en Sappfranwachfe / welcher zutıreheu Zuna de 








if Safran. Aehvinten abi 


 Zchw ll wolglauben / daß man auch andere 
— radices oder plantas 
Im die Barren alſo zeugen koͤute / als gither / Galgan 
vnd dergleichen meht / wann wir Teutſchen nit zu 


faule &sure weren / vnd die groſſe Bierkannen vnd 
—— ee 
ſchickligkaͤt. —— 


zu Pflaſtern gebraucht. 

Der Calmusi warm vnd trucken in ſecundo rem 
gradu, ift der waſſerſuchtigen Leber geſund / treibt 
die Vrin / vnd iſt dem Magen ſchr geſund / dann 
er ſteckt jihn / ſonderlich wann er mit 
ſafft in laulichem Wein eingenommen wird. 
wırd ſonſt auch auß ladia bracht. AT 

Bom ngber. 

Der frifche Ingber hat in der Erden auch ein 
ſolch ſchufn he Kraurwisder Calmas/ oh all em m 
jem / daß daſſelbige im Fahr z.mal dur: wird / yınd (waffe. 
wider grüner. In Jadıavnd Arabia Troglodprica 
hat man deſſen gar viel. Es wirdfeme Wurgel 
ohngefehr z.0der 4.quer Hand tieff in die Erde ger 
ſteckt vnd wann man ſie anß graͤbt / fo bricht min 
ſie ab / vnnd laſt etwan / biß zu einem knoten lang / 
vom vnterſten theil in der Erden ſtecken davon 
Pe. das folgende Jahr wider cin newe Wurtzel 

rauf, 
o Es iſt eme fehrhigige Wurgelim dritten grad / 
vnd feuchtet im erſten grad / vmb dieſer feuchngkeit 
willen / tauret er nuch nit vber 2 Jahr. 
Diefe Wurgel ftärdferden ertalten Magen 
trefflich / ſonderlich fein new vnd friſch in Honig 0, 
der Zucker eingemacht. — 
Wann er des abens pulveriſiret in Eſſig ein, 
genommen wird / ſotreibets es deß Nachts durch 
den Schweiß mancherley boͤſe Zeuchtigkeit auf, 
Dom Zittber. 
Zedoaria,Zadura,oder Zaduatia, Zitbeer / das 
iſt ind Wurtzel von einer lanta, gar 3 ende / zu pur ve 
binderft in Indig / faſt dem Ingber ehnlich / allcın 
ſchaͤrpffer / reucht etwas ſtarcker / vnnd iſt ein we⸗ 
nig bite 


Bi. 
. 
be} 
* 
b 


* 


nz 


2* 
4 
2 i 
» 
* 8 X 
mäcfttn E· der in 

— er Par gar auch 
* Wurũel vnnd einer planta oder ſtrauchlein / 
4 warm vnd trucken in tertiogradu if dem erkalten 

£: Magen vnd der voller böfer windeuftufchr gefund 
5 vnd gut. So man jhn im Munde trägerfo macht 
—* er einen wol wann man dran 


reuche/foifter dem Geptrn gar qur'ftille auch das 


hab ich alfo mit gedenken 


4 
5 
S 
3 





tr a 


derlangepiperlongum , das ander ifl ein gra- 
num weiſſer vnd fi Pfeffer. Sind hitzige 
ding / Pfeffer hinerim 3. vnnd ſchier im 4.gradu. 
Den Pfeffer sichen ſie an hohen Baͤumen / wie in 


Tucſchiand an eil chen oͤrter der Hopffe gepfian. 8 


get wird / er waͤchſet traublicht wie Traube / als das 

aißweilen 200. Koͤrner an einer Trauben gefun⸗ 

den werden / daher man jm ſelben Lande ſagt / daß 

ur viel Pfeffer drinnen habe / fo vieles Erde 
t, 


Mufcarenmiß vnnd Muſcatenblüt. 
und btürt ha, Die ſind beyde gut ins Hauß / in die Kuͤche zum 


ben groſſen Fochen vnnd ſollſt zur Mahrungsu gebrauchen. 


mug. Dann damirverderbemandas Eſſen nit Wil, 
u Muſcatennuͤſſe kauffen / vnd will erfahren / wel⸗ 
che gut ſeyn / ſo wirff ſie nur ins Waſſer / alle die zu 
boden fallen / die find gut / aber die oben ſchwimmen 
ſind nichts werth. Man hat auchein andere Prob / 
wan man mit einer Nolden in die Muß ſticht / iſt 
fie gut vnd fafftig (welches man im ſtiche balde ſe⸗ 
hen vnnd merckentan / dann es laͤſt ſich oben eine 
Olitet ſehen ſo magſtu fie wol kauffen / geſchicht a⸗ 
ber das nit / ſolaß ſie vngekaufft / dann wann ſie 
temen Safft von ſich geben / ſo ſind ſie wie ein mal, 
mich auß getrucknet Holtz / das keinen Safft vnd 





Krafft verlieren. Et hoc eſt verum. 


De Anilo den man in die Gaͤrten 


* | 2 
Die Körner anifi fäerman indie Gaͤrten / vnd Anis nie 


man ficalfo probirt / dann jie fagen/da 


————⏑⏑ — 
nad) baldanfercugen / vnnd allen Safft vnnd 


ſaͤet 


wann man die Koͤrner in guten Brandtenwei le 


aucht. 


Das LXXII. Capitel. 
Wie man Welſche⸗vnnd Ha 
Jahr halten tan. 


rm get I 10 sichen is den fchleim auf / wann man den 
man jhn in Wegerichfafftein, · Brandtenwein br N 


&> bald die Nüfferom Baum oder Stau, 


den (doch / daß die Nuſſe wol reiff find) abge · Weiſs· vvd 


brochen werden / ſoll man ſie von ſtunden an 
rein abwiſchen vnnd außleſen / in einen IT, Perlen " 
Krug thun / vnd den Krugmit Lehm vefte verma⸗ 


chen / vnd in einen friſchen Keller ſeten / wann man 
der Nuſſe auß dem nehmen will / ſol man 


jhn als bald wider feſte zij machen / ſo befleiben die 
Nůſſe vbers Jahr gut / oͤder lege fie innen Sand 


vnd fege ſie in Keller / 
Das LXXIII. Capitel. 


Wie man Epffel oder Bi 
— ———— 


ſchoͤnen Tage brechen laffen / vñ 
brochen / ſollen fie doch / da es eines 


in ein Faͤßlein eingefchla 
ve 18 ser —— 


Das LXXIV, Capitch. 


Dom Hopfen, 
L Ypus oder lupulus,l.in h, murato, 


Lupus fali&tarius, Hopffe der ſich an die eye Hopfen 


w 


Sn GIS ON Birmoder@pfeifofimantneinem errums 


Birnen 
—— 


den henget. Der Hopfft ift auch ein Föfttich herz, yım — 


lich ding einem Hauß wirih micht allein zum Bra, 446 dande 


wen / ſondern auch zum Handel / dann der Hopf⸗ 


fenhandeliſt ein guter Handel / vnnd wer 


recht da⸗ 


mit vmbgehnkan / der kan durch Gottes Gnade 
vnd Segen damit leichtlich sur Nahrung kom̃en / 
daun es mißreth gemeiniglich vber das 3. oder 4. 
Jahr. Wer nun Hopffen einkaufft / wann erwol. 
fit iſt / vnd ſchuͤte jhn in eine Kammer oder an, 
Gemach / vnd beſchweren jn mir Braͤttern oder au 


dern dingen / daß nur die Lufft nit wol da 


rau kom, 


men fan/der lan leichtlich / wann er ein oo, Ta, 
ler auff Hopffen wender / vber zwey oder drey Jahr 
ein hundert / zwey oder drey daran gewinnen. Die, 


ſen Vortheil und Gewinnen fan viel me 
ser Haußwirth haben / wann er ſich ar 


rein ar 


befleiſ⸗ 





| 


TE. 





Dom Barmer. 239 

Der wilſde iſt auch zweyerley / derı. den ich jero 

mwarter/derfanrann ſeine Narung newlich beſchrieben habe / iſt etwas vnd beſ ⸗ 
vnnd auffenthalt wol darvon haben / * er —— * — Dune! 
N ara Fach ea aan n/ was entgienge. Den andern heiſt 


| 
Baiksenskmbenfiukrmnu neben 


Kuhlen oder Hauffen gekaufft vnnd ver⸗ 

taufft / ga reg / fogile die Kuhle ein 

| Thaler / wo er mittelmaͤſſig einen Gulden / vnnd 
wanner gering einen halben Thaler, 


Das LXXV. Eapitel. 
Bas derhopffe vor Land haben will. 


ES iſt nie ein iedes Land zur Zeugung deß 
27.öHopffens gut / er wächst aber am ilebſienin 
feucem inckern vnd geilen Boden wo es fein fett 

ſchwartz Erdreich hat. Wann nur der gut 


iftsfo befleiber er deſto ehe / vnnd wuchert fehrin der 
Erden. 


Das LXXVI. Capitei. 


Wie vielerley — ER 

S iſt zweyerley Hopffen / zahmer a 
2 en Gärten jeuger / mir groffer 
N mühe vnd arbeit / vnnd wilder ader Raſenhopffen / 
dee ch felber zeuget / vnnd ſich an die Zaͤune vnnd 
Bäume winder den pflegi man nit ju excoliren 


bamen; wich weniger zů důngen / manbraus 
2 ihn aber and) mit vnter den andern Hopffen 

sum Bier. 
cVnd iſt das der Vnterſcheid / der Bartenhopffe 


vi» har viel kleine ſtaͤchlichen / daß er anhacket: aber er 
m. Ode hat * nichts an vom —— — 
a gar ſchlecht. Es ſagen gute Horulanı, 
ja Hopffen ſey / erſiuich Ohſthopffen / der ftuͤhe im 
Ohſi teiff wird. Darnach Herbſthopffen / den mã 
im herbſi abnimmet / vnnd leglich ſpeter od Wilder 
Hopffen / der ſich ſelbet ſeuget / vnd an den Zeunen 
anffwaͤchſt / man darff jhn and nit warten, Iſt 
gleich eins / man theile den Hopffen ab wie man 
wil/foifts Hopfen’ vnnd iſt nichſts mehr. 
Der jahm̃e ober Gartenhopffe iR wider zweyer⸗ 
ley / fruher Hopffen / der jeitlich reiff wird / vñ ſpatet 
Hopffe / der etwas lagſam reiff wird. Den fruͤhen 
Hopffen nennet man ſonſt Augſthopffen / vnnd iſt 
derbeſte / ſolegt auch zum erſten auß / ſcheubet groſ⸗ 
ſe dicke Keimen vnnd Rancken / da bet manin 
dann aud erkennen muß träge groſſe lange haͤup⸗ 
} terjdie teerden gemeiniglich vierzehen Tage vorde 
andern Hopffen reiff man mußibnaud vor den 
andern abnenten’ auff daß er nit vberreiffet / vund 
die hitze die Blaͤtltin auff keime / vnd daß beſte Meel 
vi Körnerauf dem Hopffen fallen, Dieſer Hopf · 
fe ergibt ſich auch deſto che im ſod / vn⸗ darff ſo lan⸗ 
ge nit ſieden / als der ander harte Hopffen / welches 
die Bräwmerjise am geſchmack wol zu koſten wiſ⸗ 


3 


Art hat tlentr Rancken / traͤgt auch kleiner haͤup⸗ 
ter/wird auch lang amer reiff als vngefehrlich vmb 
Michaelis gegen dem September. 


n. 
Darna hh iſt hoch cin Hopffe / der iſt einer hartẽ 






man Leuffer / dann er hat gat kleine runde haͤupt⸗ 
lein / die chun an G eebaib auf-snn af. 
fen den Samen vnd das Meel herauß lauffeniond 
wird darnach tanb / vnd gar nichts nüne. 


Das LXxXVII. Capitel. 


Vonden Hoyſttngocternd Eger 
art. r 

| D pe, 
Diener 


fiein einer luckerer ond dünner Erdenligen / dann 
da treiben fie in der Erden trefflich wiel Keimen 
von ſich wo man jhnen nit vorkompt / vnd dieſelbi⸗ 
gen nit jährlich abſchneidet / vnnd den Stock von 
ſolchen Wurtzeln reinigt / wie man den Weinflds 
cken / die langen Wurtzeln jaͤhrlich benemen muß / 
alſo / daß er wol vber x. oder g. ſchuhe vom Stocke 
erſt eine Keime auß der Erden oder im Raſen 
außſchlegt. 

Im Windiſchen Lande beſchneiden ſie ſolche 
Keimſein vom Siock ab / vnnd heuffen die Erde 
auff Keimlein / wo fie auf geſchlagen / vnnd ziehen 
* einen Hopffen in den Gaͤrten vnnd im Felde 

rder. 


Das LxXVII. Capitel. 


Wie man Hopffen zeugen ſoll. 


(and muß man ſich bey den Seucen erkundi ⸗ DENT 1» 

genimweldher Gaͤrtner oder Bawersman gute 
trechtige Stoͤcke habe / vñ ſo bald mã m Fruͤhling 
indie Erde kommen kan / ſoll man zu denſelbigen 
Stoͤcken / che dann fir außkeimen / rings vmbher 
reumen / die Wurtzlinge oder Keimen’ fo vom 
Stoc indie Erde gewachſen / rings vmbher vom 
Stock abfchneiden / vnd mirdem Karfl oder Nas 
wen außder Erden vnverletzt geminnen / diefelben 
inflücen / etwan einer Gpannen oder andert⸗ 
halb viertel erner Elen lang / mit einer Hacken oder 
fonften einem fcharpffen Meſſer von einander 
ſchneiden. 

An welchen Ort du nun den Hopffen hinlegen 
wilſt / ſolſtu nach der Ordnung fein keulichte gru⸗ 
ben / etwa anderthalb oder zwo Elen weit von ein⸗ 
ander machen / vnd dichte mar geiler luckere Er, 
de oder Miſt beſchuͤtten / vnnd der ſelben Keimen o⸗ 
der Würgling fünff / ſieben auch neune oder mehr 
indie Hand nemen (etliche nemen eine gute Hand 
voll ſolche Pfropffreiſer / als man mit behden Haͤn⸗ 
den vmbgreiffen ka / vnd binden fie zuſam̃en / etſiche 
aber nemen jhr nit fo viel / vnd binden fie auch nit) ) 
vnd alfo anffgerichtindie Gruben ſetzen / wie mans 
pflegt den Flachs zuſtauchen / doch alſo / daß allwe 
ge das ende / ſo gegen dem Stocke geſtanden / vn, 
ten / vnd die keimen oder Schloͤßling vber ſich ge⸗ 
kert werde. Darnach beſchuůtte alsbald ſolcht Ran⸗ 
cken oder Schoͤßlein mit lůͤckeret Erde / fo auf de 
Gruben genommen / vnnd mit Miſt oder anderer 
kleinet Schut Erden vermenget iſt / daß es vber 

vnd bedeckt ſey / vnddaß man oben gar nichts ſihet / 
vnnd ſtecket einen Stecken zu jedem hauffen / daß 
man ſehen kan / wo Hopffen liget. 

Dieſer 


4 Das ſechſte Buch 


ki Keimen oder Rancken nimik man dei 
en 
—— nur eins oder ind Keimen aufs 


Cola eier — * 


jusengen. Man pflegt aber ſoĩches im Sande zu 


Meckeilburg zu thun in der Marterwochen 


/ wann 
der Monde / wie fie reden / int wadel iſt / das iſt im 
abnemenden Monden / etwan wann er im letzten 
viertel iſt 
Das crfie Jahr waͤchſt er etwann nach gelegen, 
heit deß Bodens einer Elen / oder auch wol eines 
Mannẽ hoch / hoͤher oder nidriger / vnnd traͤgt erſt 
auffs ander Jaͤht / doch wann er fruͤhe oder zeitlich 
elegt worden / tragt er auch bald in erſten Jahr. 
— —— Sep ee * vnnd man 
darff ihn daſſe r r * 
Auff das anderoder folgende Fahr) che er noch 
außtemet wind fo bald man indie Erde fommen 
kan / muß man vmb ein ieden Stock vmbher / 
den Stock abſchneiden / damit er nit ferner in die 
Wurgelmachfe / ſondern vber ſich treibe. Wann 
man nun Hopffenſtoͤcke haben mil, ſo laͤſt 
man den Eirckel vnd die Stoͤcke deſto groöͤſſet / vnd 
in ſolche Gruben ſchũt man widet quite Erden / o⸗ 
der dinger fie mie Miſte / nad) erfotderuhg deß 
Bodens nöchrirfftrennd zeucht ſolche gure Erde 
vnd Miſt fein häufftignberdt: S oͤcke zů. Wann 
fie nun folder maffen rings vmbher beſchnitten / 
vnd von den vbrigen Wurtzeln gereiniger/ = 
man als balde dir Stoͤcke ſtengel / darımm 
man gute chferne Grabeſtũckel haben / damit man 
die Laͤcher zur Einſteckung der Stangen machet 
(finderwandrey Elen lang / oben mit breiten Kol⸗ 
ben / vnnd vnten rund zu / ) damit ſtoͤſt man loͤchet / 
vnd ſo bald die Loͤcher gemacht / ond die Stangen 
geſchaͤrpffet oder gefpigt ſo erhebt man die Stans 
gen / vnnd ſtoͤſt ſie mit gemalt in dic Löcher vetram⸗ 
melt diefelben mit dem breiten Kolben rings vmb⸗ 
her / daß fie vor dem Winter ſicher ſtehen Zu et⸗ 
nem ſeden Stock magſtu Stangen nach der groͤſ⸗ 
ſe deß Stocks haben / fuͤnff ſechs ſieben / acht oder 
neun / darnach der Stock groß iſt / die Stangen as 
ber muͤſſen vnten nahe zum Stock / vnnd oben et⸗ 
was weiter von einander geſetzt werden / damit die 
Sonne zwiſchen die Stangen kommen / vnnd den 
Hopffen erreichen könne, Der Hopffe hat dieſe 
Art vnd Natur an ihme / ſo bald er Rancken ſcheu⸗ 
bet / vnd die einwenig vber die Erde kommen / win, 
den vnd verſetzen ſie ſich ſelbſt vnteteinander / daß 
fie ſchwerlichen ohne Verlettzung wider von ein, 
ander zuwickeln. Dann wann der Hopffe noch 
feiſt oder fett vnd zart iſt / werden die Schoͤßlein o⸗ 
der Keimen bald verbrochen / darnach träge difelbe 
abgebrochene Rancke in demſelben Jahr feinen 
Hopffen. Drumb muß man / ſo balde der Hopf⸗ 
fen außſchlaͤgt / welches dann nach Gelegenheit 
deß Werters gar zeitlich geſchicht / auff die groͤſten 
vnnd ſtaͤrckeſten Schoͤßling odet Rancken Ach⸗ 
sung geben / dieſelben fo balde fi nur die Stangen 
erreichen koͤnnen / an die Stangen leiten / vnd mir 
eingenetztem zehen Stroh oder alten groben Garn 
fein ſauberlich anbinden / vnnd nach Gelegenheit 
deß Stocks: 3. oder 4. Rancken an eine Stange 
weiſen / ſo wind er ſich hernach ſelbſt vmb die Stan⸗ 
ge / vnd ſteigt jmmer hoͤher vnd höher auff die 
Stangen hinauff / biß daß er letzlich gar vber die 
Stangen hinauß waͤchſt. 


Aber Dil vbrige außg 


Eſſig vnd Del darüber gegoſſen 
— onberlich abet 77 
—— — 


— rennen ringe tra⸗ 
gzen / vnd darauff anhefften kan. 
Wann nun die Rancken die Stan 
auff gewachſen / ſo weiſet man die vberwachſigen 
Rancken von einer Stangen zur andern / die nicht 
ſo — ya 

16 Jacobi pflegerder Hopffen zu 
das heift man geſchoͤpfft / vnd gewint Meine Kncp te wo 
lein / wie die kleinen Boͤrſtlein oder Cardobenedicı plan. 
ten Samen / dat nach ſihet man beylaͤufftig / ob 
daſſelbe Jahr viel Hopffen werden wird / wann er 
reichlichvnnd wol ſchoͤpffet oder wol blüßer, 

Es ſchadet dem Hopffen nichts ſo ſeht / alsder 
Mehltaw / oder Brenner / wie mans auch nennet / Höfen iso 
fönderlich wann er faͤlle / wann er ſchoͤpffen vnndiiche det. 
blůhen ſoll. Wantı er auch gleich ſchoͤn Hätıprer 
hat / vnd der Mehltaw fällt fo werden die Haͤupt⸗ 
kin gar ſchwartz / als teren ſie gekocht / vnnd die 
Blaͤtter gat verbrant vnd loͤcherlich. 

Das LXXIX. Capitel. 


Von Reiffung / Abnebmung vnnd Hands 
lung deß Hopffens 
Hr fäft man nun den Hopffen flchen / hiß er 
reiff wird / als etwan vmb Epidıj / Welches Horte mann 
man am Geriich am beſten prüfen kan / wanıner “ff vund 
fein ſtarck reucht / vnd einen in Kopff ſteiget. Doch * 
muß man jhn abnehlnen / ehe ſich die Blaͤtter an 
Haͤuptlein vnd obermäffiger hine auffthun / vnnd 
der beſte ſamen vnd Meel hetauß faͤllt 
Wann man Hopffen abnimpt / ſchneidet man 
die Rancken etwann einer Elen hoch vber dein 
Stock ab / vnnd zeucht hernach die Stange ſampt 
dem Hopffen auß der Erden / vñ windet den Hopf, 
fen / ſo weit der Haͤupter traͤgt abvonden Gran; 
gen / vnnd wirfft den vber einen Hauffen / biß das 
deſſelben eine Buͤrde oder cin Fuder werde. Wann 
die wipffel oben sufammen gewachſen / und fich in 
einander verwirret / muß man diefelben Stangen 
ale zugleich außheben / vnd oben mit einer Steel 
honeinahderfähneiden / vnnd darnach von den 
Stangen winden. 
Warn der Hopffe su jeitig oder grüh abgenom⸗ 
men / reuchtwan cs bald dann er reucht noch gar 
graſicht / dan heift mander Hopffen gruͤnfahrt. 
So man den Hopffen einaerragen/ oder auffs 
Tenne gefuͤhret / fol mandenfeiben bald pflücfen 
laſſen / vnd jeweniger mä denfelben rüre od ſtrifft / 
je beſ⸗ 


u SE 


i 





gemein pflegt 


4 hr BER 


e 


hebefler es ifim ee — ai Me Pre 


——— 


opffen. 
Wenn der Hopffe wolanfene / vnd durch die 
lthaw nicht verderbet wird / ſo kan man von 
einem Siock / der wol beſtackt und bewachſen iſt / 
wol einen halben Scheffel Hopffen oder mehrer, 
Kugen/ vnd gibt guten vnd groſſen Nut. Denn 
es kompe offt / dz der Scheffel ni Thalern/swwenen 
oder dreyen Guͤlden (dod) darnach das Maß iſt) 
berahlet werden muß. 
& Das LXXX. Capitel. 
in kurtzer Summarifcher Begriff / wie 
man bißweilen den Hopffen an andern oͤr⸗ 
tern pfleget zu warten, 


Jewol alles das / ſo bißher vom Hopffen ge⸗ 


DNweldet worden / an allerley Orten uůtlich 
und fü glich alſo mag geuͤbet / vnd gebraucht wer⸗ 
den / ſo iſt doch dieſes fonderlich auff dem Melß⸗ 
niſchen Grundt vnd Boden gerichtet geweſen / 
an andern oͤrtern mag man wol ein wenig an⸗ 
ders damit gebahren oder vmbzehen / aber doch 
wird es nicht viel anders ſeyn. Es richte ſich nut 
ein jeder nach ſeiner eygenen Lands Art / vnd mas 
che es / wie es ſein neheſter Nachtbar machet / fo 
Fan er nicht weit fehlen. 

OHler in der Meeck machen mirsalfe: m ab⸗ 


nchinenden Monden oder im letzten Viettel deß 


onats Mattij, nach gelegenheit der Fahrzeit 
vnnd deß Gewitters / hacket / beſchneidet / bemol⸗ 
ler oder bewirfft man den Hopffen: darnach 8. 0 
der 14. Tage nach Oſtern feserman die Stans 
gen / folgends nach Pfingſten oder Johannis / 
vnd ſo offt es mehr noth iſt hacket man den gan⸗ 
an Hopffengarten vmb / vnd blattet oder bricht 
oben die Blätter davon abe / vnnd bindet jhn an 
die Stangen, 

Auf Egidil bekompt der Hopffeden Geruch / 
14 TagevorMicyaclisjoder werner reiff iſt / ſo 
nimmet man jhn abe, Auff den Herbſt hacket 








= den Winter vnter dem Schnee 


So auch der gange Hopffengarten 
ho oe 


m» Graß darinnen erſtickte der Hopffen / vnd 
——— — Hopff | 


Gruben einen feinen Stecken fegen daß man 


auffdie Faſten / wann man fungen Hopffen le⸗ 
geuwill / die gemiftenoder gedun gten Gruben 
oder Kule wieder finde / vnnd den jungen Hopf ⸗ 
fen ordentlich zu legen / wiſſen moͤgen. 

Alß denn in der Faſte fol der alte Hopffe ge⸗ 
hackt vnd beſchnitten werden) da nimpt man die 
feiſten Zweige vnnd Reben / die am meiſten Fels 
envnnd Rneſpen haben feret fie gerade 
die Erde / in diegedängee Öruben, Doch I 
mandie Keimenoben frey herauß ſtehen / ſteckt 
Ehlen lang Stecken darbey. Nah Pfingſten 
bemollet man denſelben wieder wie das erſte 
mahl / ſo ligt er denn alſo ſtille / biß auff die a, 
ſten / vnd wird nicht ehe dann auffs ander Jahr 
befchmirten: K2 * 

Welche Gruben außtraͤugen vnd verderben / 
darein fol man auff das ander Jahr andere 
jungen Reben legen. ehe 

In naffen Härten geräch der Hopffe alter 
am alerbeften, Item / wenn man die Hopffen - 
gaͤrten mit Schweinmiſt duͤnget / ſagen die als 
sen Hoͤpffner / ſo ſoll der Melthaw dem Hopffen 
keinen Schaden thun. 

Wenn er vnten feit auffgehet / vnnd zu dicke 


ſtehet / ſoll man aa dicfen Stängel on, 


sen auff der Wurtzel auß reiſſen / denn dieſelben 
wachſen mechtig ſehr in die Hoͤhe / vnnd tragen 
doch kaum zwey Haͤuptlein. 

Hopffen der da ſehr bloß ſtehet / daß der Wind 
wol zu jm kommen kan / muß flarckenetoe Stan, 
gen haben / ſonſt zubrechen die ſtarcken Winde 
die Stangen, 


Wei man Hopffen vertreiben will / ſo ſchnei · Heften mu 


der man jhn nut oben hinweg mit einer Sichel / 
wann er im Herbſt noch jung iſt / fo ver gehet er 
von ſhin ſelber. 

Wiltu einen guten Hopffen probieren / ſo zer⸗ 
reibe ihn in die der Handt / wird die Hande fein fett 
darvon / daß er gleich ein Dei vo ſich gibe/ daß eis 
nem die Handt darvon klebet / vnd ſtarck reucht / 
fs iſt er recht ſchaffen gut / vnd darauß fan man 
Bier brawen/czteris parıbus, 

Das LXXXI.Capitel. 


Wie man Hopffengaͤrten zurichten foll. 


San ſoll erſtlich Raſenfeld im Jacobsmon⸗ Hopftengärt 
den mir hacken end pfigen gar Woltmrbe urn 
vnd zu Acker machen / vnd wol důngen / vnd nach 

deme man viel Reyen nach einander legen will / 

darnach mag man ſich richten / dz man je zwiſchẽ 

zwo Reyen erliche Bethe / als su Kraut / Ruͤben / 
Moͤhren / Zwibeln / Kohl vñ andere Kuͤchen ſpei⸗ 


manihn widerumb / decket jhn zu mie Erde / vnd 

laͤſt hn alſo ligen / biß wieder vmb die Faſten. 
— Es ſollen aber dieſelben Gaͤrten vber das an⸗ 
A a der oder drute Jahr /ſo offt es noth chut / nach 
*— oder Gelegenheit deß Ackers / gemiſtet oder gedunget 
Dr Werden Schweinmiſte / der muß fein vmb 


die Gruben herumb vnd oben drauff geleget wer⸗ 
den Solches alles ſoll tm Herbſt / wann der 
Hopfft abgenommen iſt / vnnd wenn manjhn 


fe gebrauchẽ moͤge. Eine Reye aber / darein man 

die Wurtzeln vnd Faſen deß Hopffens legen will / 

ſoll vber anderehalb Ehlen F breit N 
t 





Weilauch 
droben baldt im 







if angejenget worden/ 


alß weicher vnd harter, fo mer na | 


— gelegt werden / alß de 
eim Frůhlaug / vnd der harte im Herbſt / 
ſollen die Wurgeln oder Faſen fo gar nahe zus 
nicht gelegt werden. Es mag aber ſol⸗ 
n newe Mons 


Selena fen 





für ſchieſſen / vnnd etwan einer Ehien hoch ” 
den / ſollen fie in ven erſten Jahren an kurtze 
Gtänglein angeleitet oder angehefftet werden / 
vnd fo ſort / biß er ſich erholet / alßzdenn muß man 
ihm mit langen Stangen zu Huͤlffe kommen. 
Das LXXXII. Capitel. 

Ein anders Weiſe / wie man auff cin andere 

Art Hop n machen ſoll. 

Play abe oder Grabe feldt für dich / 
—D—— 


ache Gruben / ſedere vier Ehlen 
weit nach einander / vnnd ſoll eine jſedere Gtube 


fuͤnff Vierthel weit im Dametet hahen / vnnd 
ein halb Knie tieff gegraben / vnnd mir Miſt gar 
wohl gedüngerwerven, Wenn die Grube alſo 
gemacht vnnd mie Miſt gedunget iſt / ſo nim 
L loder Feſet cine Hanovol, vnad 
lege die drein / nicht gar zu tieff / vnd nicht gar zu 
ſeichtt. Wenn ſich darnach die Dolden erzey ⸗ 
(end etwan Chlen hoch wachſen / muß man 
* vnd die Dolden oder Rahmen daran 
en vnd leiten / wũtden die Gruben bewach⸗ 
ſen / ſo muß man dieſelben fleiſſig behacken / vnnd 
den Hepffen / nad) dem er ſich in die Sänger er 

gibt vnd erſtreckt / mit Anheffren forcheiffen, 
Diefe Fortpflanzgung geſchicht gieichet Gr 
ſtalt / wie dic andere/gehörer aber mehr Wuͤhe vñ 
Arbeit darzu. Das ſey alſo turtzlich vom Hopf- 
fen geſagt. Die Hopffenbruͤder moͤgen dieſen 
Bericht recht vnd wol brauchen / nicht zue Trun⸗ 
ckeuheit vnd Sewleben / wie ſie pflegen / ſondern 
ur Dotturfft vnd Auffenthaltung ihres Leibes 
vnd Lebens wie man auch Eſſen vnd Trincken / 
Kleydet vnd Nahrung / vnd anders leibliche jrrs 

diſche Ding mehr brauchen ſoll. 
Das LUXXXXIII.Capitel. 
Vom Weide. 


— Sa. Wetdeydamnic die Tuchmacher ihre Tüs 
Ayer färben / iſt auch eins feine Nahrung bey 


3— 


Das Sechſte Buch / | 
a ud) wie — ——⏑ den sand 
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ffleuten / die damm handeln Es wird aber 


diß Kraut nicht allenchalben gefunden / ſondern 


nur in Thüringen / vnnd fonderlich vmb die 
Day defleibigen fruchtbares 2 

rffur vnd Borha, yrem/zu vnnd 
an etliche oͤrtern mehr im Lande zu fin I 
tem / im Sande Geldern oder Guͤlich / wiewol ders 
ſelbe an der Farbe nicht ſo gut iſt / auch nicht ſo 
wol operirt alß der Weid ſo in Thuͤringẽ waͤchſt. 
Auch ſagt man / daß in Franckreich / in der Land⸗ 
ſchafft/ welche genandt wird Lombardia, dieſes 
Kraut wachfen ſoll / welches den andern Weid 
allen ſehr vbertreffen ſoll. Beſiehe Conrad. He- 
resbach,lib.ı.deruilica pag.128. 

Das LXXXIV. Capitel. 

Vom Nutz vnd gebrauch def Weids. 
Es bat ſonderlich dreyerley vorne hme Tran Wen mom 
genden vnd Nugdarkeiren. Denn erſtlichen *nae 
diencis zur Farbe der Wollen end Gewandis / 
vnd iſt diß Rraut ein Fundament vnd Grunde 
— ——————— den blawen dar ⸗ 
ben damit gefärber wird / das wird mir fleckſcht / 
wenns mit Wein / oder andern onflärigen Sa ⸗ | 
chen begoſſen wrd. Das Bewandrfärben iflel, | 
ne grofis, vnd eine gute / aber doch eine fehr mül« | 
befelige Kunſt. Inde Seeflätten find Llure/die 
* damit ſonderlich nehren / vnd davon groſſen 

us haben. Darnach fo brauchens auch die 

Mahler zur blawen Farbe / vñ sur Tempe 
anderer Farben Wiewol aber alle andere nügs 
Ihe Kräuteriprfonderliches Auffwarten vnnd 
Fleiß haben wollen / damırmanderfelben fo viel 
deſto beſſer genieſſen koͤñe / ſo will doch diß Kraut 
für alen Dingen einen ſonderlichen Fleiß has 
ben / will man anders fein recht geniejfen / vnnd 
viel Geld darauß kauffen. 

m DasLXXXV, Capitel. 
Dom Samen / davon diß Kraut waͤchſt / 

. nd wie mansdarnad) ſaͤet vnd 
Weiter warter, 


DE San ſo viel die Figur vnnd qualitet Wesen 
belanget / iſt faſt dem toͤrlein gleich / zueugen. 
aber doch nicht ſo dicke vnnd vollte mmen / vnnd 
hat eine ſchwartze blawe Farbe / vnnd wenn man 
das Koͤrnlein auffmacht und von einander thut / 
fo finder man cin kleines gelbes Koͤrnlein darin⸗ 
nen / faſt wie ein gelb Senfftoͤrnlein Der Acker 
darauff man jhn ſaͤen will / muß fein ſchwart / 
feit vnd fruchtbar ſeyn / vñ wird doch noch vorne 
Winter / oder auß warts in der Faften einer hal⸗ 
ben Ehlen tieff geackert / oder mir einer Spate 
vinbgegraben, vnd gar fleifliggeeger/ end wohl 
zugericht / darnach wirdder Same in das friſche 
Erdreich geworffensond wenndiewarmi . 
te wiſchen Pfingften vnnd Oftern beginnen zu 
tommen / ſo betompt er 3.oder 4. Blaͤtlein / wel⸗ 
che ſchier dem Klee gleichfoͤrmig ſeyn / vnd waͤch⸗ 
fer darnach fort an / daß er endlich wohl in 8. oder 
1o oder etwas mehr Blaͤtter betoͤmmet. Weil 
aber Vntraut bey Nacht waͤchſet / wie man im 
Sprichtwort pfleget zu ſagen / ſo muß das Bis 
traut bey seiten gar fleiſſig auß gerupffet werdẽ / 
daß der, Weid vnter dem Bnfraue nicht erſti⸗ 
cket / ſondern zu ſeinen Kraͤfften kommen / vnnd 
deſto beſſer auffwachſen vnd zunshmen . 
as 
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Dael XXXVI. Capitel. _.  Midhaelisrond erman nach Michaclis/alleiit 
2. mw. 


— 720 


ESwirddiß Kraut im Japı von 


“der Wurnel / die man eines kleinen 
— 
— 
einer Sande breit vnd groß / abgeſtoſſen / 

ahl geſchicht / vnnd ſolches balde 


zum erflenin 
nach dem Feſt Trinitaris. Darnad) wirds auff 


* 


einen Wagen geworffen / vnd an die kleine Wale 
ſerbaͤchlein gefuͤhret / vnd daſelbſt fein rein abge⸗ 
waſchen / vnnd darnach fuͤhret mans auff einen 
grünen Anger oder Raſen / vnd wenden die Leu⸗ 
ie groſſen fleiß drauff / daß es balde bey Sonnien⸗ 
ſqhein wiedetumb trage gemacht werde / doch 
daß es noch etwas an dem Safft / vnd Feuchtig⸗ 
bey ſid behalte. Darnach wird er auff einet 
muͤhlẽ gemahlen / welche gleich den Kalck⸗ 
mäplen ſeyn / da die Pferde circularirer herumb 
den groſſen runden Weldſtein ſiehen muͤſſen / 
welchet wol dreymal neue groͤſſer iſt / den 
der Stein damit der Kalck gemahlen wird / weñ 
nũ ſolches geſchehẽ / fo wird das Kraut / welches 
nun klein gemahlen / feuer zuſammẽ gedruckt / 
wie man die Schneeballen mir den Händen zu · 
fam̃en drucket vnd machet / vnd werden alßdann 
ſolche Weidballen auff Hurden / dẽ Garten zaͤu⸗ 
nen gleich / vnd von Weidenholtz geflochten / ge⸗ 
gen Mittags der Sonnen gelegt / daß fick 
gen / vnd wenn ſolche Ballen treuge worden (ie 
doch müffen ſie von der Hitze der Sonnen nicht 
gar außgetreuget werden / fondern noch etwas 
—8* bleiben ) führer der Bawersman dieſe 
eidballen / derer deß Jahrs etliche viel hundert 
Tauſendt gemacht werden vff dem Marckt / dies 
ſelbe zuverkauffen / vnnd werden mit einen ſon⸗ 
derlichen Maß gemeſſen vnnd auffgeheufft / alß 
wenn man Schneeballen auff einander gelegt 
hette / werden aber gemeinialichio, Schock 
Ballen auff ein Maß Weids geacht. 

Es iſt aber der Einkauff deß Weids / an der 
Besablung vngleich / denn man denſelben an 
den Ballen / dieweil ſie noch ſaͤfftig find / auffs 
Papier ſtreichet / vnd an der Farbeiudicere: vnd 
vrtheilet / ober gut oder gering ſey/ vnnd iſt ge⸗ 
meiniglich Schwarggrün / vnnd je mehr er der 
dunckelblawen Farbe correlpondirer „fe beſſet 
er gehalten / vnd fo viel thewrer vert aufft wird. 

Weñ nun ſolches geſchehen / fobegicht ſichs / 
daß derſelbe Acker / darauff dieſer obgedachte 
Weid geſtanden / wiederumb vngefaͤhtlich nach 
Jacobi Apottai, oder etwan ð. oder 14. Tage 
hernach / ſa ſo dicke mit dem Kraut bewachſen 
vnd beſtanden iſt / alß er ſe zuvor geweſen / ja biß 
weilen noch ein oder zweymahl ſo viel an den 
hauffen vnd menge tregt / alß zuvor vnd zum ers 
ſten mahl geſchehen. 

Zum legten / wenn 6. oder 7, Wochẽ verlauf⸗ 
fert / welches iſt die Zeit zwiſchen Gartholomai 
vnnd Michaelis / wirder zum drittenmahl vom 
Acker abgenommen vnnd zu recht gemacht / vnd 


Mie oben geſagt / an den Waſſerbaͤchẽ das Kraut 


gewaſchen vnd gereiniget / auff einem grünen 
Waſen gedrucknet / gemahlẽ / zu Ballẽ gemacht / 
anff der Hurten getrucknet / vnnd zu Marckt ge; 
führer / daß es alſo von Trinttatis anbiß auff 


a 







ih Ding / davon er ſaͤhrlich eine aus 
re Summ am Geldes haben vnd erlangen fan. 


DAELXXXV IL: Eapieel, 
Was die Weidkaͤffer weiter für groffe Ars 
beit anwenden muͤſſen / ehe diß Kraut recht zuge⸗ 
richtet wird / daß es sur Ferbung der Wollen 

— BRD ERROR | 

Terz 


EHI totrd diß kraut / welches alſo zu Weid / Wehd wie cr 
bald gemaqt auff den Boden / der mit Bre mursen 


tern zugetichtet vñ gedielet iſt / ewan Ehlẽ hoch Arber varyu 
auch wol erg höher geſchutiet / d fie auff einan⸗ achör«. 


der erwarmẽ / vñ ein rauch oder dampff von ſich 
geben / vnd werden endlich gar treuge vnnd weiße 
ib von auſſen / vnd ſo hart wie ein Stein / vers 
ſchrůpffen uſamen wegen der außiruckung / vñ 
bleiben nit halb fo groß alß fie zuvor geweſen / da 
fie vo Bawersmañ zu Marckt geführer worden, 
Nah Midjaelis werden von den Kauffherem 
fonderlich Atbeitsleute verordnet vñ gedinger/ 
die folchen groſſen hauffen Der treugen ond para 
ten Weidballen auff dem Boden mir einem hůl⸗ 
tzernen Hammer zuſchlagen / vnd mit jten Haͤn⸗ 
den von einander brechen alſo / daß ſie zu Stück⸗ 
lein / den welſchen Nuͤſſen gleich / vnd auch etwas 
groͤſſer nd kleiner gefchlagen / vnd darnadh wie⸗ 
der auff einen Hauffen oder Klumpen geworf ⸗ 
fen werden / vnd wenn ſolches geſchehen / ſo ſind 
abermals ſolde Arbeiter datzu verordnet / welche 
(finsemaldiß But viel Gelds koſtet) Kunſtreich 
vnd wol erfahren ſind den Weid wol zubereiten 
ond zuzurichten damit er zur Ferbung der Wol⸗ 
len vnd Tücher dienſtlich vnd nüglich ſey. Es 
wird aber derſelbe Weid nach vergägener Arbeit 
3.mal mit einer groffen menge Waſſer begoffen/ 
end hat feine gewiſſe probam,inteivallapnd in= 
terfticia , zu welcher zei der Wochen foldye Be⸗ 
gieffung def Weids nacheinander geſchehen 
muͤſſen / vnd wenn fie sum erflenmal mir Wajfer 
begoſſen / wird er auffs neto erhitzet / daß er die 
groffe menge deß Waſſers / welches darein gegoſ⸗ 
fen worden / von wegen der Hitze vñn Rauchs ver, 
zehret / vnd wenn man in auffs newe arbeitet / vñ 
wie ein Miſthauffen vonemander reiſſet / einen 
ſolchen Rauch / Dampff vnd Hitze von ſich gibt / 
daman die Hände von wegen der Hitze nit lange 
darinnen halscn fan, Alßdeñ haben die Arbeirer 
jre laſtrumenta, damit fie weiter jhre gebuͤhrliche 
arbeit verrichten / nemblich ein krumb Handeiſen 
mit einem ſtiel / eine Fewerhacken nit faſt vnehn⸗ 
lich / damit fie den in einander enıbrandten Weid 
voneinander sichen / daß «8 den einem folchen 
dampff von ſich gibt / dz ein Arbeiter denandern/ 
wegen den Nebels / en ſehen noch erkennen 
i fan. 





2 


ga 


Weld hetm 
Kandel, 





244 Das Scchfte Buch 


‚Fan, Item / ein ſtarckes Brett / einer Handbreit / 


vnd diner Ehlen lang vnd breit / daran ſie einen 


mit hůltzernen Schauffeln wiederumb auffein⸗ 


ander werffen. 
Weñ nun ſolches alles geſchehen / wiſſen dieſe 
Arbeiteleute zeit vñ gelegenheit/ wielangediefer 
wol gegoſſene Weid ligen muͤſſe / biß dz fie wieder, 
umb kom̃en / vnd denſelben auffs new / wie zuvor 
mit Waſſer begieſſen / vnd mit jhrem Inftramen- 
tis, wenn er wiederumb zum andermal erhinet / 
von einander ziehen / vnd mit dem vorigen Block 
zerreiben / daß er etwas kleiner wird an Stuͤcken / 
vnd alßdenn wird er wiederumb mit den huͤltzern 
Schauffeln auffetnander geworffen. 

Endlich wiſſen ſie die Zeit / wenn fie auch sum 
drittenmahl ſolchen obgedachten Weid / welchet 
das eingegoſſene Warler vetiehret har / wieder, 
umb follen mit ihren obgedadıren Inftramentis 
von einander ichen ondserreiben und wird alß⸗ 
denn zum drittenmahl mit einer gewiſſen anzahl 
Fr Sa /vnnd wiederumb auffsinen 
Hauffen geworffen / wiewol nachmahlen die Hi⸗ 
ie nach maſſen pfleget / vnd iſt ſich deſſen ſeht zu 
verwundern daß der zugerichte Werd anff dieſe 
dreymalmehr am Waſſer verzehret har / alß die 
quantitet vnd der Hauffe def Weids an ſich fels 
berift. Es werden aber zu folder ſchweren vnnd 

wre Arbeit Perſonẽ genommen dis ſtarckes Leibs 

didieman faſt den Borsfnedhren oder ſtarcke 
Schiffleuten vergleichen moͤhte Drumb wer · 
den auch die Weidknechte zur ſelben Zeit ron mes 
gen folder harten Arbeit gar wohl vnterhalten / 
mit Speiß vnd Tranck / an Biet vnnd Wein / 
wird jhnen auch eine gute Beſoldung gegeben/ 
daß ſie die Arbeit eteragẽ vnd auß ſtehen lan. 

DasLXXXVIII.Cqpuel. 


Don den Weidherꝛen. 

Senn nun diefe Arbeiten alfo verrichtet / vnd 

der Weid su Rauffmanns Gut gemacht 
worden iſt / fo dencken darnach die Weidherren 
dahin / daß hnen ſhre groſſe Sorge/ Muhe vnd 
Arbeit / vnd faſt vnehlich Geldſpilderung / wies 
derumb vergnůget vnd bezahler werde Denn da 
finder man an allen oͤrtern / wol zu Waller vñ su 
Sande Kauffleute / die ſolchen zugerichten Weid 
einkauffen / end darnach auff gewiſſe Tagzeiten 
bezahlen / wie denn ſolches auff der Frankfurter 
Meſſe / Leiptiſchen Marckt / vnnd andere groſſe 
Jahrmaͤrckte alſo su geſchehen pfleget Wiewol 
aber das Thüringer Sande fonften an andern 
Sräbreneinfehr fruchtbar Landt iſt / fondern 
was Korn / Weitzen / Wein / vñ dergleichon mehr 
anlanget / fo wird doch anf freinbden Landen 
mehr Geldes vnd Gut vor vnnd vmb den Weid 
in Thuͤringen geführer/ alß für die andern Fruͤch⸗ 
te alle mit einander / vnnd wird gemeiniglich der 
Weid in Faſſen / da eines etwan 6, Tonnen helt / 
in frembde Lande verſchicket / vnd jedes Faß 36. 
Floren Meiſniſcher Muͤntze oder biß weilen auch 
wol etwas mehr geachtet / darnach der Weid / 
wenn deſſelbigen Farbe auffs Papier geſtrichen 
worden / gut iſt. Weil auch die Handelsleute 
groffen Rus vnd Frommen von dem Handel ha⸗ 
ben koͤnnen / ſo muß ein jeder Handelsmann / der 


en Weidhandel treibet / Tauſent Gůlden afı 
en Guͤt⸗ ru von deß Handels wegen mehr 
chieſſen. So darff auch fein Weid kaͤuffer zu 

rth ein Handwerck treiben oder vben / wie 
auch zu Goͤrlig in der Schleſien fein Bierbre⸗ 
wer ein Handwerck neben dem Brawen treiben 
muß. So muß auch der Weid / fo bald er vom 
Bawersmann zu Handballen gemacht / zn Erf⸗ 
furch off freyen offenen Marck gefuͤhret / vnd all ⸗ 
da vert aufft werden / vnnd wehrer ſolcher Marck 
continue nach einander vom Feſt Trinitattis an / 
biß nach Michaelis / auß genommen wenn Feyer⸗ 
tag in der Wochen mit einfallen / denn da muß 
man mit dem Weidhandel / wie dann auch an 
den Sontagen ſtill halten, 

Wie wol aucd 1000, Wagen mir eirel Weib 
zu Marckt gefuͤhrt werden / fowird doch feinem 
Weidfänffer nachgelaſſen / dem erſen Mittauf⸗ 
ſer / weil der erfle Kauffmann beym Wagen ſte⸗ 
het / vnd mi dem Vertaͤnffer handelt / einen eini⸗ 
gen Weidballen angurühren / viel weniger jhm 
in den Kauff su fallen / bey harter Geldſtraffe / 
oder daß er ſich deſſelbigen lauffenden Jahrs deß 
Weidtauffs gänslidrenifere vnnd enchalte/ mie 
weiter ibre Tabula vnd gefchriebene Ordnung 
jedes Orts daſelbſten auß weiſet. 

DasLAXXıX, Capitel- 

Vom Nutz vnd Gebrauch def Weids. 
W Jewol id droben im 48.Cap. hierwonerwg 
Meſagt / ſo will ich doch hier etwz deutlichets 
vnd mehrers darvon berichten. Erſtlich dienet er 
zur Ferbung der Wollen oder Tücher, Wiewol 
man aber auch andere vielfaͤltige Farben hat / fo 
helt mans gewißlich darfuͤr / dap vie Werdfarbe 
ein Fundament and Grundt aller andern Far⸗ 
ben fen / fonderlichdie Wolleond Tücher zu faͤr⸗ 
benibslangend. Denn ob man wol die Tücher 
auch mic Galles onnd Kupfferwaſſer ſchwartz 
färber/fo har doch ſolche ſchwarge onanderegar. 
befeinen Beſtand / vnd hierinnẽ wiſſen die kunſt⸗ 
reichen Meifter/die man Weidfaͤr ber nennet / wie 
ſie den Weid gebrauchen ſollen Dann wann er 
noch bey feiner volllommenen Krafft iſt / ſo wird 
er zum oͤfftermahl — oder Faß 
durchgezogen / damitdie Tücher Ihre rechte 
ſchwattze Farbe bekommen. 

Wenn er aber von wegen ſolcher vielfaͤltigen 
Nügungan feiner Krafft etwas geringer wordẽ / 
pflegen ſie darnach auch andere Farben damit zu 
machen als blawe Item / braune on gruůne Far⸗ 
be Wlewol man aber ſolche Farben auch auſſer⸗ 
halb deß Weids machen kan / fo werden ſie doch 
vor vnbeſtaͤndige vnd erdichte Farben gehalten / 
weil ſie feinen Beſtandt haben / fo fie nicht auch 
durch die Weid gezogen werden / denn ſo etwan 
Wein oder andere ſcharffe beiſſende Feuchtigkeit 
darauff gegoſſen wird / bekommen fie flecken / vnd 
auch ſolche farbe / die auſſerhalb deß Weids an 
die Kleidung angewẽdet / abgewaſchẽ. Aber hier⸗ 
von laß ich nũ die Werckmeiſter / die mi Fetbung 
der Tücher vmbgehen / weitern Bericht thun. 

Wenn der zugerichte Weid von den Farben in 
den Weidfübel oder ins Weidfaß eingeſchuͤttet 
wird / fo hat der Ferber gewiſſe Zeit vnd Stundẽ / 
zu obſerviren vnd in acht zu haben / wenn es Zeit 
ſeyn will / in zur Ferbung der Wollen vnd Tuͤcher 
zugebrauchen. So aber der eingeſchuͤtte — 








ee ei re er 


‚ber allein die Farbe ſol ches gefdht 





ober iſt auch ein 
elta ARE — sie } 
blaw und dunckelbrünficht 4 Er 
— ee 


der enfahen urn ommonennnonfäke 


Materam Weioblumen /ſonder zweiffel auf 

Brfachen/weilesderallerkräfftiafte Saffin / 
welcher vom Weid auffſteiget / vnud den Weid⸗ 
blumen eine himmelblawe Farbe giebt / fo wer, 
den ſie in groſſen Würden vnd Ehren gehalten / 
vnd mit kleinem Gewicht auß gewogen. 


Auch wird diß Kraut bißweilen zur Arzney 


gebraucht wer ſm recht nach gehen kan / denn es 
dienet fürdie Braͤuue. Rec ein Stůck lein zuge ⸗ 


richten Weid / ſo groß alß eine welſche Nuß / odet 


etw se man def Recepts vielmas 
chen will / thue esin ein rein Trinck geſchier / gcuß 
rein runwaſſer drauff / dz es vber den Weld ge, 
het / laß es beydes einen halben oder ganzen Tag 
eingefegt ſtehen / ſo betompt das Brunwaſſer ei⸗ 
ne gelbe Farbe. Nim daſſelbe Waſſer / vnd gur⸗ 
gelden Halß zum oͤfftermal darmit / doch wenn 
man diß Recept gebrauchen will / daß es einem 
helffen foßıfo mug man zu vot feine Attzney oder 
Gurgelwaſſer wider diefe Kranckheit gebtaucht 
ne haben / fonft wills nit wircken / 

muß auch baidt im Anfang der Kranckheiten 
gebrauchet werden / che din es oberhandt nimpt. 


Das XC. Capitel. 

Wee mans weiter mit dem Kraut machet. 
Wen Wigaelis verlauffen ft ‚fo pfiegermä 

oieſes Krauts Wurgel/ welches etwan ei⸗ 
nes halben Fingers dicke / vnd beynahe einer hal⸗ 
ben Ehlen tieff in die Erden eingewurtzelt / mit 
einem ſcharffen Pflugeiſen auß det Erden vmb⸗ 
zureiſſen / denn wo ſolches nit gefchicht / fo wechſt 
es vffs kunfftige Jahr vmb den dengen vnnd 
Sommer wieder herfür / ſo dicke / alß es zuvor⸗ 
nie geſtanden. 


Deifemn Willmanaberden Samen habe von dieſem 
voran . Kranz ; foläft man dafelbige nach Michaclis 


auff dem Acker vber Winterfiehenfo wädyji obs 
gedachtes Kraut im anfang deß Lentzen wieder, 
mb herfär / und fans alßdenn der Bawer nach 
einmal? wie zuvor geſchehẽ / mit dem Weldeiſen 
off der Wurgeladftoffen / vnnd damit handein / 
wie oben vermeldet / nemblich / das abgeſtoſſene 
Kraut an dem Waffer waſchen / vñ in der Weib⸗ 
mũhlen mahlen / Handtballen darvon machen / 
ondverfäuffen, Iſt aber der Bawers mann ge⸗ 
ſinnet / daß er Samen von ſolchem Kraut be⸗ 
formen vnnd haben will/ ſo laſt ers auff dẽ Acker 
ſtehen / von Michaelts an biß auffs kuͤnffuge 
Jahn vmb die Zeitder Kornerndre) da wäclts 
fieterjelr / alb das Weigenforn in die höhe zu 
wachſenpfleget / vnnd bringet ein ſtipulam oder 
barri Siengel / no h eins ſo dicke / als die Stro · 
hatmen / dz man ſolche Stengel zuſammen bins 
den vnd im Ofen zuverbrennen pflegt; Ehe aber 
der Sam feine Reifung bekompt ſo hat er eine 
schöne gelbsFarbe/ gieich denn gelben Wieſenblu⸗ 
men / bund der Same hat feine Riſpen off den 
Siengeln oder Halmen / wie der Haber feine 
Riſpen hat. Wenn der Same reiff worden / fo 





Das XCI. Eapitel, 


Von der Nicotiana 
ES werden viel vnnd mancherley Blumen 


Nieotiana) 
Kränter ond Früchtelego auf andern ft — 
—— (ande raum. . 


bracht + vnd hin vnd perindie Gärten geſeuget / 
denen cin guter Hortulanus oder Haufwirch 
fleiſſig nachtrachten / vnd jm diefelbige auch zei 
gen ſoll / vnd ſolche bekompt man inderMcdico- 
zum Gaͤrten / in der Fürften Luſtgaͤrten / vnnd in 
den Gaͤrten anderer wolhabendet reicher Leute / 
die groſſe buſt vnd Liebe zů ſolchen Dingen habẽ / 
wieman ſich dann jetzo auch befleiffiger auff die 
Nicotianam, die etliche Tabacum, etliche Pe- 
tum, etliche ſanam SANCTAM, oder Sanctam 
anam, etliche auch wol vmb feiner wunderlichen 
Krafft Tugend vnnd Wirckung willen / pana- 
ceam nennen / weil etliche der Meynung feyn/dg 
man faſt alle Kranckheiten damit curiren foly 
ſondetlich aber deß Magens vndewẽ / Beſchwe⸗ 
rung der Mutter / ond ſoll ein koͤſtlich Ding wt- 
der ale Gifft ſeyn / vñ ſonderlich wieder die Man⸗ 
fe. Ich habe es auch in heilung der Pferde / wann 
ſie einen Nagel in den Fuß getretten / oder ſonſt 
ſchaͤden bekom̃en / richtig vnd näglich bef 

vnd das iſt ein wunderlich Ding / daß auß einem 
kleinen ſchwargen Saͤmlein fo ch trefflich hoch / 


dicke vnd ſtarck Ding wachſen ſoll. Sond erlich 


heilers wohl / wenn einer von einem Thier geflofs 
fen oder gedruckt iſt / vnno iſt ein herrlich Wund⸗ 
traut / es heilet alle Wunden / fie feyn groß oder 
klein / vnnd das Kraut ſey durre oder gruůn / wird 
gebraucht wider gifftige Befchoß/ vnd wider der 
tollen Hunde biß. Beſiehe mein Calendarium 
Oeconomicum perpetuum im Mattio. 

Das XCII Capitel. 

Vonden Wurtzeln. 
Es gehören auch allerley Wurgeln im die 


leichtlich zu zeugen ſeyn Das Shfholg oder die 
Sůſſewurtzel legt man nur nach der länge indie 
Erde / wie dẽ Calmuß / ſo waͤchſt es gar leichslich, 
Das XCIII,Capitel. 
Wie man boͤſe Kräuter auß den Gaͤrten 


außrotten ſoll. 


Zan findet bißweilen boͤſe / vngeſunde / gifftl⸗ greutet ſo 
ge oder andere Kräuter in den Gärten / die mihr au 
man nicht gerne deinnen hat. Will man nundie, "HT" 


felbige außrotten / ſo muß mäfienadı dem Min, 
ij ter / 


Gaͤrten / alß Calmuß / Ingwer / Suͤſſchoitz / Darm 


vnd der gleichẽ / welche jego allenthalben / auch in die Bären 
die Gaͤrten gezeuget vnd gepflanger werden / vnd vved· 


x 


Fr 


ve 
ar 


.  penoder 













| cnerefflich Ding/fie 

betreuget memandt / vnd ſind dardurch alle 

u erfunde/die in der Wele ſeyn /Sum- 

ma, Experientiafacıt fapienres ‚tägliche 

Erfahrung macht weıfe onud gefchidse 
Wan gavlib zur 7 SE 


‚ZUR, 
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Moiiones un coreigrten Colero 


vom Garten vnd Bumenbaw. 


—* Das XCIV. Eapitel, | - 
Wie man die Roßmarin gegen dem Herbſt 
auß ſetgen / vnd jhrer im Winter eben 
* walten ſolle. 


DE Kofimarinen joll man anffegen / vngefaͤhr⸗ 
Alich acht Lug vor oder nach Michaelis / im Doll. 
ſchein / oder zunehmenden Mond / imeein leicht / vund 
märbes Erdreich in Schreiben oder holtzeruen Taſten / 
darnachdie Stock groß ſind / vand iſt zu mercken / wenn 
mans außgraben will / daß man einen halben Schuch 
vmb den Raßme rin graben / vund eines Schuchs 
tieff / auff daß die Erde / ſo viel muͤglich bey der Wur⸗ 
tzel / vnnd darnach deu Stock mit einer Schauffel oder 
Schoren abſtechen / vnnd fo fern die Wurtzel durch 
die Erden herauß hanget / ſoll mans mir einem Meſ⸗ 
fer vmbher fchneiden / Doch mit keinem Meſſer / 
da man Brodt mir ſchneidet / ſondern mit einer Haͤ⸗ 
Gartenmeſſer / vnnd den Stock mit ſampt 
der Erden in den Kaſten mie muͤrber Holy » oder 
Sandterden einſetzen / ſo tieff alß er vor geſtanden / vnnd 
Die Erden mic einem'&tab oder Noltz ſteiff eindam⸗ 
men / daß die Wurtzel nicht hol ſtehe / vnud drauff einer 
pwerchen Handt hoch fetten Ruͤhmiſt cthun / oben mir 
Erden vollig zu füllen / auch fornen an folchen auf. 
geſatzten Roßmariu Sticken eines Glieds lang alle 
‚Spiplein abjopffen / deum fie biegemfich fonft vnnd ver⸗ 
derben. Wann das ge ’ foll mans ein Tag 
oder drey wohl begieſſen / vnnd an einen Schatten tra» 
gen’ biß ſie fich wiederumb erquichen / daruach wieder 
andie Some hun / fo werden fican der Sonne fein 





St . j dd 17 en dan / an die 
Diß ſey auch nun vonder Hortorum indie iu den Reller hut / [ollmans 
culcura gnug gefagt/werweitergußzufol: /nmanı £ühweder elteraufnasen, sand horn 
chen Dingen bat der befichtige groffer Herin —— — 1 doch daß kein Sonne 
BIS SORTEIL EN RETTET Bu EHER 
u jhren Gaͤrtnern / da wirdervichfchen/bbs Moen oder Aeller in Heinen Scherblein mir 
ren vnd erfahren / daß zu Erbawung vnnd Iesen vnnd ofiedarzujchen / will das Waſſer ſchra 
Erhaltung der Bäume / Biumen / Krau⸗ fee —— —⏑⏑—— 
1 ju machen. —— — 
tern / Wurtzeln / Samen — in der Stuben 
— gefriere. Man 
laduben / vnd — 
Ding lang in der Hands / Vbung vnnd weniger — 
Brauch gehabt/onndich haltcallezcitmetr — 
— Hagen ——— fa ek 
nano / wicwolich ſolch Leſen vnd Studies —— ea 
Feen ct jmd ehe nn en bs 
alles gewiſſer / wenn man etwas felber in die o. Onn 
Hand mımmet/pnndein Ding felbervarfus [lm su Quad Era Dane 
2 erwÄrm / Regenwarm find den 


Rofmartmgar gefähe / fie ſchlie ſfen zu den Rurtzeln / 
vnd verderbens. £ 


2 % 


Wie man die Roßmarin in Frühlings. 
außſectzen / vnd jhrer den Sommer - 
— 


* 


Die Rofimartn foll man anffegen / tngefährlich 
acht Tag vor oder nach Oſtern / Doch im voll Schein, 
Man fol Köcher et Schuch weit vund 
ein Schuch tieff / vnd die Rofmarin auf dem Kaſt / n 
hehmen / was an Wurtzeln jerbrochen oder verdor⸗ 
ben iſt abfchneiden mitt einem Meſſer / wie vor ge⸗ 
ſaget / vnnd in das Toch mic guter Erden vnnd 


Er⸗ 
eine 


—— ſoll vo die ee ae 

einba uch vmb den / vnverletzt 
—88 / vnnd kurtzen Miſt darumb 
chun / vund allwegen vmb den andern Tag begieſſen / 


doch auff den Abende / wenn Diegröfte Kig vergangen 


iſt. 
Es ſind aber zweyer ley Roßmarien / der eine 
Samen / der ander keinen / nemblich die breite B 
ter vnnd offeue Bihch haben / die tragen Samen / aber 
die andere bleiben den Winter che / vnnd haben 
fehmale Blaͤtlein wie Wacholder / emmdihre Bluͤch 
ſeyn zum mehrentheil zu / aber die andern ſeyn holdſe⸗ 
liger / frecher vnnd fenöner anzuſehen / aber ſie verderben 
baldt / vnnd blühen beyderley Geſchlecht das Jahr 
zweomahl/ alß im Frühling / vund im Herbſt / man 
muß fich Im Sommer mie Gieſſen befleiſſigen + daß 
fie baldt verblähen / vnnd nicht erſt in der Stuben v⸗ 
der Teller blühen Denn wenn fie bluͤhen / fenm fle 
am ſchwaͤchſten / vnd haben am meiſten Safft. Man 
ſoll teinen Roßmarien / wenns anders ſeyn Fan / ver⸗ 
ſetzen / wenn fie blühen / man ſoll die Blaͤth fleiſſig abe 
brechen/dochnicht baldt / fonft Bricht man die Bidelein 
auchmitab. Wenn die Bluͤth verderben wollen / fo 
ſoll mans mit fampı den Tnoͤpffen auffs alkerfleiffigft 
abbrechen / 


a An u EEE er ee 





e omnd Tanbenns It mache 
x $ chat y 
tem Tüchern einen Schatten machen, vuud 
ao e go 4 — 


——— anderer warte / wie def al» 
Bi en at — 


Wie man die Erden zu beimefdren Roßma⸗ 


rinzweygen bereiten ſolle / daß fie bald Dur, 
gelberommen’ vund non 
wachſen Ra 


Manfoll Sande doech fein Waſſer Sande vund 


t/ der fotfein iſt ‚daR man hu durch ecz 


ürben 
eier n kan, Holserden vud Laubenmilt, uns jo 
viel als deß andern nehmenupnd inte eiuer Hawen wohl 
vntereinander mengen / cinmahloder zwey · Im Lam 

mift iſt viel geſomg + davon berommet alles deſto 

ehe Wurhel. | ei 
ee AN ee 
Hie iſt zu mercken + daß die Ackerwürm vnud weiffe 
Engerling die eines Fiugers die find / geru im Miſt 
nnd in der Erden wachſen / die ſoll man fleiſſig aufile» 
fen / wenn man bie Erden alſo zuricht / denu es wers 
den AdAwärm drauf / die ſeyn allem Gewachſe 
ſchaͤdilich / vnd beiſſen die tzel ab. Solche Acker ⸗ 
würmtanman auß graben ? wenns dürs Wetter iſt / 
md ein warmer Negendranff konmet / daß der Erbes 
bodem wieder feucht wird / ſo grabens oben in der Er ⸗ 

den / daß mans ſehen kan / dann ſoll mans mit ei⸗ 
„wem Holtz oder mit dem Finger / wo es new 

gegraben iſt / auß ſcharren vnd 
ambbrtngen. 


nicht mehr alle Tag begieſſen / fondern huen init i 


SSaTs RR — 
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Dierchhte Zeie Maſcren aubaufenen) ı vlerjeben 
Tag nach Ojierin im Vollſchein / n ein * 
Be En 
ich en - aſſen / 
—— Serfürgchen 


geben 

denn fie dem Maſeron gar gefah i 
geleſcht en Kalck dar zu chun follerdoch wiche zu nahe bey 
dem Stammen / vnnd ein wenig dar ana fotrie- 

n die Dmenfen alle darvon. ° 

pttzlein an den Maſeron ſtocken eht man ſie fentrabe 
zupffen + vnnd ſolche Stock den Sommer ober offt mit 
einer Scher beſchneiden / doch nicht wenn groſſe Hitz iſt / 

auff den Abendt / oder wenn es regnen will fo 

wachſen fie femn dick vnd ſchön / vund ſollen ſonſt mir der 
Waort den Semmer vber / wie die Roßmarin gehalten 
werden 


Wie man die Maſeron aufeinander / weil 
dreyerley — ſeyn / erkennen 


Erſt lich find Maſeron / die haben keine Afchenfarbe 
Blatulein / die bleiben gern ober Winter önnen Soms 
mer vod Winter Hitz und Froſt beſſer ſenden / alß die 
andern / tragen nicht baidt Samen vnud wachſen 


am. 
* andern ſeyn Graßgran / vnd holdſeliger / deun bie 
wie den Heinen Blaͤtlein / aber fie verderben baldt / vnd 


gern Samen. 
* Geſchlecht von Maferon / wird von den 
Blumen außbraedt / haben breite Blaͤttlein / vnnd eis 
nen fchr ſtarcken Geruch wachſen baldeauff / vnnd 
fehieffen zufaminen / wenn fie vor Pflnaſten verſegt 
werden / bleiben fie nicht ver den Winter/ u ” 
&* kin in 


m fol auch alle - 
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find frech vnd weich / tönnen den Sommer 


— 
vand betommen zweyerleh / auch offt mehrciky 


u * re . 
In DAIEXCVL Cap 
5 Einanders/rorheNägeleinweißodee 





® warten fep-| 


SR wei Den ze ie Dit 
| en 





voranmeldier Erden / vnd fo baldı ſie ver ⸗ 
werden / ſoll mans ein Tag oder dreu frucht begleſ⸗ 
18 aber 


Tags wicht foriafı , Dafıfüch das Erdr 
\ eiten 


——— ſo werden ſie gefuͤllet vnud ſchon 
Daß die geſaͤten Naͤglein zweyerley 
Farb betommen. 


Will man daß die Naͤgeleinſtoͤcklein / ſo vom Sa⸗ 
Men geſogen / zweyerley Farb kommen 7 fo muß 
man cin auffgeteinte Bollen / fo am Flachs waͤchſt / 
nchmen / vnd weiß / roth / braun / leibfarb / oder mie man 
die Naͤgeleins Samen haben mag nehmen / vnnd alſo 
welcherley Farb man will in die Bollen (hun 7 (daf 
der Reine ber auffer ſen / vnnd nim von einer faulen ond 
hohlen Eichen das Erdreich / thues Imein Scherben / 
vnnd ſetze die auffgefainte Bollen mir dem Samen 
eines Blteds tief ins Erdereich / doch wenn der Mond 
In Druch iſt / fowächlt der Same Inder Bollen on, 


ſchaͤckend zu machen. 
a laß ip jergehen / vnd nimb grob iel⸗ 


die Blämlein vnd * at Singers breit / pudzichesdurd 
> nen eines I 
h verftger/ und wiefolcher zu a wird an 


es wie 


Kr 
Sruchtbahre Roſen Stock zu 
machen. 


Wenn die Nofen ga nim den Samen 
Pirna tin ui hu alß andern 
ſo verſetze ihre Zweyg 


amor / oder roth Sammenblumen zu 
ser — ji werden. 


Wenn dic außgeſchlagen / ſo laſt man die erſte Blum 
zuſammen ſchieſſen / vnd fo bald Die Blum worden iſt⸗ 
fo iſt der Same zeitlg Die ſaet man wie die andern Wide 
gelein / aber beydem Vollſchein por Mittag vmb fichen 
Dht / wenn ſie nun im funfften Blat find / fo follmans 
verſetzen im Zunchmen def Monds / mens er ſechs 
Tag ale worden iſt / in gute wie er zuvor.· 
Diefe Blum muß noch groß waden alf Die andern. 


Wie man Paradeißdpffel roth vnd gelb 
———— 


Diefe werden mit andern auff die Gutſchen ¶ bar⸗ 
von hernacher Meldung geſchicht / geider. Wenn 
fie num das ſanffte oder ſechſte Blat bekommen / ſo 
ſoll mans ben zunchmung deß Mondes gegen Abende 
auffegensmachfolgendermaffen. · Man foll cin Koch 
machen eines Schuchs tieff / vnnd drey Schuch weit / 
daffelb mie verweſenem Miſt auffüllen + daß ese⸗ 
ben iſt / im ſolches ſoll man mit einer Handt machen, 
vand die Baͤumlein mit ihrer Erden alſo in den Miſt 
ſetzen / hernach Die Erden ober den Miſt gleich zichen / 
dafi man denfelbenmichtficher / daß der MRift vmb Die 
Wurtzet bleide / alß dann follmansdrey Abendt nach- 
einander gieſſen / vnd alſo auſſwachſen laſſen. Wenn 
fienun hoch auffwach ſen / ſoll mann mit Stoͤcklein ver⸗ 
wahren / daß fie der Windt nicht vmbwehe. mus 

e 





Dom Buunbn 


Die werden / ſotocht 
— se 


— In 


Ein Gutſch oder Miftbeet 7 foll folgender maffen 
u ee 
8! warmen 





mengen / vud ar 
dick / ſchuͤtten / dar Hi * 


a nr zugeriche  M 
- muß; folch Miltbeer ud Norge 1 eben 
wenig begieſſen / daß der Same oder i 
nicht verbrennen / denn —— Kir 
he / daß man Eyer darinnenfieden kin. Daramo muß 
wasmandarauffgefäerha es talt Wetter ı 

fo muß mans mit Bretteru vñ langen Pferdtr 


ſt zudecken / vnd fo den Tag die Sonne ſcheinet vnnd 
Demut ah — decken / vnnd 
—— vnd Morgens einwe⸗ 


Man muß ſederzeit geſtanden Waſſer vnnd kein 
—— —— es foll auch nicht zu Mit 
ag goffen werden / ſondern Abende, vnd zu Frũ⸗ 
———— A bringe. Aber 
zu Abendt ift das beſte Gieſſen welches man am mei» 
ften gebraucht / man foll auch nicht alle Tag + fondern 
vber den andern Tag begieſſen / fo verbrend« die Erden / 
vnd wird fein muͤrb 


Wenn man weiß Lilienknoͤpff verſe⸗ 
gen ſoll / daß ſie baldt wieder 

tragen. 

Man ſoll ſie verfegen am Abendt Marie Magdar 

5 eragen fi fie un folgenden Sommer alfo baid wie⸗ 

Das XCVII. Capitel. 
Kuͤchen⸗Gart / 

Das ilt: 


Oidentliche Verzeichnuf/ wie man aller 
ley Gewaͤchs zur Küchen gehoͤrig / bawen / Som⸗ 
mer vnnd Winter behalten / vorm Vugeziefer bewah⸗ 
ren deſſelben al warten: Auch wie man allerley 
Samen vnd Kern auffbringen / ſaͤen vnd 
ſtecken ſolle. 


Ein nuͤtzliche Regel / wenn man die Kuͤ⸗ 
en befümen 


— ſaͤen wilt/fo befiche / an welchem Tag 
— iſt / ſo er an einem Montag oder an 
— iſt / ſo ſaͤt am felbigen Tag vor dem 


—e— as fo thus auch am felben Tag 
vor dem Newe 
Spbdugue Zeichein das Jahr ober behalten wilt / 







249 
ach an einem folchen Tag auf; ı vor dem Jie- 


— Dan man Dis mehnet / —— Karte 
hart jenen. —— — / —— 


—— — — 


Vnnd weil 
man die Halß tůr ofen nicht iffer allein zum CLuſt 
—* * auch — — macht / ſo muß 

zu ein eſſeru Staͤblei haben / vnd au dem Orth / 
267 telgeltanden / ein Löchleinniachen / mit fol 
chem Eſen drein greifen / den Samen vund was dar⸗ 
innen iſt ledig machen ond herauß thum / ſolche Tuͤrb⸗ 
fen macht man wohlricchendt — wie es ei⸗ 


nem beliebet. 
NOT A, 
—** 
—— — 32 
— ae fe 


—J— ne ee en De ne 
den / es waͤre denn / daß man wolle Samen davon zie⸗ 
hen waun fie aber noch grünen / vubdoch wotl riechen / 
fo find ſie zeitig zu eſſen. 


Daß man vmb Johannis zeitige Mes 


lonen vnd Cucumern haben 
tönne. 


⸗ 


Wenn man vmb Johannis zeitige Melonen vnnd 
Cucumern haben will / muͤſſen erhche auff der Sur 


s "schen oder Miſtbeet / darvon im bo 


fein meldung gefchehen / ee ’ weittons 
einander bnverjent ſtehen bleiben Fe 
einem darzu bereiteten Meſſer / —2 

vnnd anders / wie die Gaͤrtner wiſſen / —— 
den. Nach dem aber der Miſt darunter allbereit et» 
was erkaltet / ſo ſolle man auff benden Seiten darneben 
hinzu reumen / Doch nicht vnter der Wurtzel / vnnd fol 
alſo den aſten Miſt hinweg / vnnd dargegen newen 
warmen Pferdemift an die ſtatt chun / damit folcher 
den andern alten Miſt wiederumb erwaͤrme / daß die 
Melonen deſto che zeitigen mogen. Wenn aber et» 
wa / in deme ſie noch klein waͤren / kalte Regen einfielen / 
fo follmans mit einem Kraut oder Xoͤhlblat bedecken / 
damit fie der Regen nicht beruͤhre / fonft werden fie von 
ſtund an gelb / fallen ab / vnd werden nichtsnäg. Warn 
map auch jur warmer Zeit ſoll gieſſen / ſoll man allein 
die Wurgel / aber die Melonen vnnd Cucumern gar 
nicht begleſſen. 


Ein gut Mittel / daß mannicht begieſ⸗ 
ſen darff. 


Man ſoll nehmen ein halb maͤſtgs verglaſtes Haͤfe⸗ 
lein / vnnd gegen der Melonen wurtzel eingraben / daſſel⸗ 
bige voll Regenwaſſers vom Tachtrauff füllen / vnnd 
darein ein wollenes Tüchlein zween Singer breit / vnnd 
ein ſpaunen laug / hencken / daß es mir einem Orth in 
das Waſſer / vnnd mit dem andern an der Melonen⸗ 
wurtzel hange / ſo feucht es die Wurtzel / vnnd wann es 

das 


⸗ 
I 





Die 
—— ee. ——— hern ach beichriede- 


Safe \enanuf gi eo Audi / auch 
fo roth al roch Wachs / die muß man indem 
— vnnd nicht abſchneiden 


Ein Waſſer zu machen / went die Wärm 

vndan ders Vmieſet den Melonen vnd 
anderm ſchaden thun. 

Man ſoll aehmen vngeleſchten Ratchfteiu + foarof 

/ Denfelben in einen Zuber legen / vnnd 

einen guten oder Belten voll Dachtrauffwaſ · 

—— / vund eine Hand voll Salz darem 

untereinander rühren / wann fich dann 

er ı fofollman das Wajfer Darpon gieſ⸗ 

5* ms nes / wann fich denn die Warm / 


anders Ongegicfer ergengen wöllen/ 


—2* Sehe; Waſſer mir einem Benfel von 
—— qer ſprengen / fo fallen ſie ab / 
od verletzen wicht weht 


Wie man die Samen von Melonen / Ei- 
tronen / Cucumern end Kuͤrbſen einſamlen / 
verwahren / vnd wie man die im Frühling 
zum ſaͤen vnd ſtecken einquel⸗ 
fen folle. 


Don Melonen nimpt man den Samen herauf’ 


————— in friſch Waſſer / vnnd | fpeift 


waͤſchet fie mit einem ſtumpffen Beſen / daß der 
Schleim wohl darvon komme / mas für Samen zu 
Boden faͤllt / der ft gut / was aber vber ſich gehet / iſt 
taub. Den guten Samen ſoll man auff einen Schic 
ſerſtein ſchutten + vnnd an die Sonnen / oder da man 
fie nicht haben kan / auff einem Ofen wohl där: laſſen 
werden’ alßdann auffbeben in cin Saͤcklein / doch daß 
er wicht gar verdumpffen liege: Deffelbigen gleichen 
haͤlt mans mit den Citronen / Cucumern vnnd Kuͤrbs · 
kern I wenn man Samen von ihnen haben will / da 
man aber germ hette / daß die Kern baldı auffachen/ 
wenn man fie ſtecket / fo foll mans in jeinem oder zween 
Köffel voll ſaſer Milch / Die deufelben Abende gemol- 
cken / in einer Schäffel / vber Nacht einmweichen / def; 
andern Norgens wieder abſeyhen / vund wiederumb 
—8* Much drüber gieſſen / daß die Milch nicht 

werde / daß ſolſ man thun biß am dritten Tag / 


men allweg zween men / daß man Hier ii 

ei Oieraiic a Opiptobee gewendet 
l 

fegensund mir mie Pflegen vud — AR 


audern * 


Wie die Cucumerneingemacht 
ſolen daß wan⸗m Dennrha 


— — —— 
feaiher denn die audern fegen / vnnd wenn ſie auffge · 
—— hernach verſetzen / wind hoallen / 


ger Effig ı Pfeifer ond ven ——— 


von umpt ——— wiederumb eiuen 
feiſchen Eſſig damit ſie iht Ziraffe behalten Darüber 


Etliche / wenn fie Cucumern einm achen / nehmen fie 
Br Degen + Salt ud eis, thuu es iu 
— — — Faͤßlein / vnnd daun die Lege Cuen ⸗ 
es Daun wiederumb mit voriger Ma⸗ 
te ⏑⏑— 
Faͤßleim voll — —— fo find 
recht eingemacht. 


Wie man —— Salath vber Win⸗ 
ter haben kan / wann man jhn außſetzen / 
such mann Pr hu ſaͤen 


Wenn man guten Samen hat zum Haupt /Sa⸗ 
fach / fo foll man den fden vmb S. Johannis / der 
Bleibe jung bifj gegen Dem Herbſt / Bow vr. ein 
Seocklein oder erlich in den Keller in zimlichen 
truckenen Sandt / —— kan mans 
vber Winer im Zeller behalten / biß in 
wann man dann fich feines Reiſſs mehr beſorget / 
fol man ſolchen bey vollem Schein in dem Garten 
in ein ante feifte vnnd wohlgebamte —*5 — ſetzen / 
vnnd ſolche zuſammen auffjchieflen laſſen + auch 
mie Stickeln bewahren / daß fie der Windt nicht 
vmbwerſſe. Vmb Johannis ift der Same zeitig dee 
ift gar weiß / vnd die Xnopff gelb / vnd wenn der Winde 
das Haar oben hinweg gewehet bat / fo nimpt man 
den ab / vnnd fo es behm voll Schein geſcheben moͤch ⸗ 
te / fo were es gut zu Den Naͤuptern ober Sommer zu 


eu. 
— ſoll ſaen acht Tage vor Oftern / vnnd bey voll 
Schein vor Mittag vmb ſieben Vhr / in ein gut feiſt ge 
ſchlacht Erdreich / daß nicht ſchrollendt it  onnd mem 
er cin Blat oder 4. har / fo ſoll man ihm ein gut new 
gegraben Lande geben / vnnd eines Schuchs weit eins 
von dem andern / im zunchmen def Mouds nach der 
Schnur verſetzen / von ſolchem mag man wohl eines 
oder drey auffſchieſſen / vnnd zuſammen laſſen / vnnd 
ſolchen Samen verwahren / vnud wann die Schafen 
anfangen auffzugchen / foifter zeitig gnug / dann ſol⸗ 
le man gute tung darauff geben / daß man zum 
Hoaͤuptleins Salarh allwegen die Schäfen nehme / fo 
zu oberſt am Stengel gewachfen / den andern Sa⸗ 
men es man wohl zum Steck ⸗ 
Salat auffden Sräling 
brauchen- 


Wie 


-\ 


Un — 


m 








Den bind man / wie gemefdt / als wem mans 
ae + doch joll co * Nachmittag 
enn ſie trucken find 


h 

/ den Solarh jo tieff darein ſetzen / jo tieff er im der 
Erden geſt anden iſt / Doch foll mans fon be an einan · 
der ſetzen / daß ſie etnander zwingen / füllen aber wicht 
de / ſonſten faulen fie. 
daunden Winter davon ſpeißt / ſoll man an einem 
Orth nach dem andern davon nehmen / pımd dieweil 
demſelbigen die Mauß ſehr gefaͤhr / ſoll man Achtung 
auff fie geben / vnnd jhnen durch bewuſte Mittel roch» 
ren. ¶ Man ſoll auch von ſolchen Eudwien ein Stock 
oder drey ober Winter behalten / vnnd im Frühling mit 
einandar wiederumb außſetzen / vnnd zuſamen ſchueſ⸗ 
fen laſſen / der iſt zeitig umb Johanuis / wann die Blu ⸗ 
men abfallen. Ian muß ſolchen Samen auf) einem 
Brett oder Dielen außſchlagen / ſonft bieibt er ech 

vnd welche weiſſe Blumen haden / ſind die beiten. 


Wie man den Spargen groß ziehen / vnnd 
wie manjhn —* Ef behals 
sin * 


Man muß die Spargen in ein aut Lande ſetzen / 
vnnd Taubenmilt/der wohl verweſen iſt / nehmen die» 
ſelbigen wohl damit bedecken / faſt eines Knies tieff / fo 
ereibis mit Getwalt. Wenn man Samen davon auff · 
heben will / ſo ſoll man den behalten / der auff dem 
Haupıftengelgeltandenift / vber Winter zubehalten / 
ſoll man auff den Herbſt / oder fo baldt der 
zu verwefenen Taubenmult / wie oben gemeldt/ 

nd Kniestieff darauff Decken / vnnd Bretter 
fo Hoch der Taubenmilt ige / vmbher machen’ darauff 
ein Scharffhärden legen vnnd auff die Hürde Pferdts · 
miſt vnd alfofteben laſſen / biß zum Mexrgen / ſo thut 
man die Harde mit dem Miſt hinweg / aber deu Tau⸗ 
Genmift icſt man draber / wenn man meynt fie jenen 

 yimlich gewachſen / fo mag man den Taubenmiſt 
ein wenig hinweg fcharren / damit man 
daſto bpffer darzu tommen 
kan. 


ter her⸗ 


daun ſoll man un den Zeller thing 


zuvoe ein wenig begieſ⸗ K 


5* 
man den Spe 
r rn 


x N a 9 N en rg. 
. > 5 7 Er ar I r 
— 
nr s £ „ie PT I + 







Man muf N) 
laſſen / deuu es fonften deu Zburgeln Schaden 





bringt. 


Will man den Spargen vber Winter in dem eb 
fer haben / ſo muß man fein halb truckenen Sandt / vnnd 
halben Schaffmilt vntereinander mengen + ein Lande 
mache, ſolches ein 


wenig den Spar ⸗ 
alſo gang auf der Erden heben / in das Landt in den 
eller ſe vnd gar zudecken / auch aim Win⸗ 
—— —— alßdann er vnd iſt ze 
eſſen man ſoll denfelben wicht höher den einer zwerchen 
Handt aufifchueffen laſſen. Kr wirdim Keller etwas 
gelber Dann im Garten. : 


Spargenfamenzusichen. 

Den ſoll man ziehen von den Spargen / ſo im Rebe 
fer geftanden / wen man denſelbigen außſetzt / weiches 
um Öftermenstgeächen foll. Er folle mir gunerfei- 
fier Erden gar bedeckt werden / vnnd folljedem Stock 
den erſten Stengel’ foherfür dringe +. lafe 
fen / vnnd bey zeuen Stickel darzu binden, daf den dee 
Wind nicht abwehe / der Same wird zeitig vmb Jaco⸗ 
bi / vnnd ſind die Naͤutlein daruͤber ſo roch alß Coral» 
len / aber der Same ſo ſchwartz / alß Peonientorner / 
alßdann nimbt man ſoſchen ab / vnud felt das Haͤut ⸗ 
—— das ſchwartz Kernlein behalte man zum 

men. 


Ein ander / daß man mitten im Winter in 
acht Tagen Spargen Salath has 
ben tan. 


Erſtlich ſoll man ein Bret von warmen fangen 
Pferdemijt ongefährlich vier Schuch hoch / vnnd vler 
breit / vnnd fo lang man will’ machen ı folchen Mift jo 
feft man tanzauff einander tretten / vnnd begieffen / ſo 
wirder windt warm werden / darnach ſoll man 
cin Spargenſtoct oder zween / oder fo viel man haben 
wilbaufgraben / doch ſoll man bey der Spargenwur⸗ 
tzel eines Schuchs breit vnnd eines Schuchs hoch / Er⸗ 
den laſſen / vnd den Spargeuſtock mir ſampt der Wur⸗ 
tzel in ein kupfferu Geſchirr mit leichtet Erden ein ſetzen / 
ſo tieff alß fie vor im Garten geſtauden find / vnnd folt 
das gemeldte Geſchierꝛ 1.Schuch tieff / vund ꝛ. 
weit ſeyn / vnnd vnten im Boden viel kleiner Köchlein 
haben / auff daß die Wärme durch ſoſche Löchlein drin, 
gen könne / darnach ſoll man ſolch Gefchter: mic ſampt 
den Spargen in eldtes Miſtbeth ſo tieff aiß das 
Geſchierriſt / einſetzen / vnnd vber daſſelbige Bi 

machen 


ME ERS  emanch mer Haube se dr 


——— 
nam ren 





mags 
werden 
&. Sohannis Awiſchen 10: vnnd tr, 
— — * —— + muß aber den 
men zuvor cin Pacht in halb Tocin vund fig ein, 
quellen / das Öefchier woläudeten daß esnicht Kuffr 
en! daß erfich von einander 
chut vund 


ab⸗ 

ſchneid pad wiederumb forewachfen laſſen man mu 

en. ſondern aufigraben ‚denn fie ſouft / 

weu ſie gar mürb find / won emander Intcken / von 

folche fol man Rn —— wie ie 

behalten / vnnd zum Samen außſetzen / ie off 

ser man Samen dar von jeuche / —— 
er wird. 


Wie man allerley Samen abnchmen ſolle / 
vnd welcher am beſten. 

Die Samen foll man abuehmen im vollſchein deß 
Monds vormittg an flcher n jeglichen®a, 
—— Kalt) * —5 beſte vnnd 

e Same / ſo jederzen au 1 
wechſt / welches fleiſſig in —— — 


Das xCViII Eapire, 


Wie man Correvialfamen ſaden vnd außſe⸗ 
sen ſoll / daß man Sommer und Winter Cor, 
vial haben konne / auch wie die Erden darzu 
ſolle bereitet werden. 
D Eorvial Samen laet man drey Wochen vor 
Oſtern / auff ein Mıftberh,doch alſo / daß man den. 
zuvor 1.Wachtin ein weg Wein einquellet/ fo 
a a an 
one + fonderu e er 

dick —— Sandterden ee 
3 wach einander ein wenig begieffen / vnnd fol 


urtzel kommen kan / vnd ſoll ſoſches im vollſchein deß 
Mondesgefche 





J 


worden 
vial haben fäen . * 
Wie man Wirſich kraut ſoll en / derſe⸗ 

en / vnd deſſen warren 

et t der s 
— 
Lande mit Bircker zu / vnnd den 
————— — 










von 
— Laudtmachen, vnd den Wirfich 
ch daß es im vollen Schein ſchehe man 
menitt/das fie auff das halbe Theil gewachſen feon, 
man kur tzen verweſenen Rift * die gemelte 
chun / vnd mir einer Hawen die Erden cin wenig oußha⸗ 
cken / auff dem Miſt / vnd mirgeftandeien Br [77 
—— mit Warten 
vom Correvlal geſagt ift, 


Wann man das Wuſichkraut außſeten 
ſoll / daß man den Winrer vber Wu 
+ Sich haben kan. 


Dosfellman auß ſeben vngefabtiſch acht Tag por 
eder nach Micharlis / doch m vollem Scheim / Br em 
tag / wanndie Wirſich fein rücken feonsfonfien fau⸗ 
lens im Keller. man fol atıch MMilid viel Erden sep der 
Wurtzel loſſen / ſo Heibens dihte ehe. Solche ſoll man 
tweinem Keller in einen Sand ſetzen / doch nicht tieffer 

Man 


ſoll den 
Sandt ſehr frucht machen / doch daß das Wirfichtraue 


inter vber die gellben Bleuer offt — | 
nen CLufft laſſen / ſo ich wouglich iſt. ran foll einen o 
auff den Fra⸗ 


plag 





Be 
- | ein 


—— *— 
en 


ch F 
Hr 
⁊ 






— —— 


die 
ee 


in ſie lieben die Feuch⸗ 


boN daß fienicht 
nZwibelfammen.g 


darüber ſchůtten / auff daß der Sameniche ſchmeckendt 
werde. Solchen ſoll man im abuemmen def Mondts 
fen’ ein fandicht Landt vnd eines zwerchen Fingers 
och turtzen Mift / der ſo klein iſt / daß man jhu durch ein 
Reitern reiden kan / dar auff ſtrewen / ſo fern man keinen 
turtzen nemmen wolte / vud das Berh oder Land 
feiſt fo ſoll man leſch das von Kohlen abge⸗ 
———— auff das Land ſtrewen / ſo wachſen ſie 








OECONOMI 


den / oder 
Zwibleindie I 
de Iſchieſſen fie nit zuſam⸗ 
men / vnd ragen Feine boͤltze. 
Wie man die Sam wibeln fegen/ond ihrer 
warten 


Die Samgwibeln ſetzt man im zunemẽ deß Monds 
ein halben Schuch weit eine von der andern / wil man 
piel Samen haben / ſo follman allwegen zwo Zwibeltn 
ein Loch thun / vnd dar zwiſchen ein Pfal oder Stab ein ⸗ 
ftecfeny auff daß man die Samzwichelrohr daran bin, 
—⏑ ⏑ —————— den Zwi⸗ 
belfamenfol man nit ehe abnemen. dañ wan er ſchwartz 

deß Monds 





fft doch wañ es ſeyn kan / ſoll es im zunemen 


Wiltu groß Zwibeln. 
Saͤe fie gu Abend / wann man das Ave Maria ſeu⸗ 
tet / vnd der mond vertift. N 
Safe Rüben zu befommen, 
Cege den Samewebe du jhn ſaeſt / zuvor in Honig ⸗ 
waſſer / ſo werden fie töR. J ER 
Groſſe zu bekommen. 
Bore mit einer Aalen ein Koch in eine Rũben vnnd 
fülle das Loch zu mie Ruͤbſamen / ſo wer den fie groß. 


« N Kara 
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Er 


Das Siebende Buch / 
VINICVLTVRA genandt 


Bon Weinbaw / wie vnd wo man den anlegen / was man vor Holtz 
nemmen / jhn decken / reumen vnd ſchneiden ſoll. 


Das l. Capitel. 
An den Leſer. 


x RG Jewol ich / Ehriftlicher lieber 
REN Sefer/genglich willens geweſen 
VERS N) von meiner angefangenenOc- 

RN conomıia abzulallen / vnd wei⸗ 

\ Ber darinnen nit fortzufahren/ 
5 / ul allerhand Vrſachen wil 

> (ö/dte jego nach der lenge niche 

zuerzehlen. So hat mich doch das harte vnd ſte⸗ 
tige anhalten erlicher guter beute / die groffen duſt⸗ 
vnnd Siebe zu dieſen Sachen haben / endlichen be, 
wogen / in meinem Vornemmen / auch wider mei⸗ 
nen willen / ſortzufahren. Ich muß mich aber 
bier im Eingangediefes Buchs zum hoͤchſten be, 
fchweren / vber eiiche vbermuͤtige / grobe / ſtolge Sen» 







te / die jhr lebenlang nichts gelernet / unit gleichwol 
ſo rhumbkuͤhne ſeyn doͤrffen / daß ſie dieſe vnd der. 
gleichen Arbeiten verachten / vnnd haltens vor 
ſchlecht vnnd Gering Dinge / vnd ſolche Sachen / 
die einem jeden bekant / vnd wol bewuſt ſeyn. Nun 


iſt es wol an dem / daß ich diß ſo gar nicht leugnen gun jeder har 
fan / dannes iſt freillch war / daß ein jeder Hauß ⸗ noch vis m 
wirth dieſe Ding alle Stunden in Haͤnden har binen. 


vnd taͤglich damit vmbgehet / vnnd jhm derwegen 
auch wol bewuſt und betandt ſeyn / Aber das iſt 
gleichwol auch war / das auch dieſelben / die zu je. 
derzeit Haußhalten / alles ſo gar eigentlich nicht 
wiſſen / wie es hie beſchrieben / vnnd wird doch 
noch ein jeder hier gnug zu lernen finden / wann 
ihm gleich eines oder zwey Stůcklein bet andt dnnd 
beruft ſeyn / wann er ich auch noch fo fing vnnd 
geſcheide duͤncken lieſſe / als er an jhm ſelber iſt. 
So iſt auch ohne diß an deme / di viel guter Leu⸗ 
ie / wans auch gleich Doctores ſeyn / jhr junges 

9 Leben 











Ermahnung 
an die Kluͤg · 
tung. 
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Leben mit den ſtudiis vñ andern dingen zubringe/ 
vnd zur felb.n Zeit aufs Bierbrawen / Vichwar · 
ten / Baumpflantzẽ / vnd andere 





Nee dr = ri 2 Ei 


Vartonem, Columellam, undandere Scriben 
gen vor ſich nimmet / vnd dencket / er willdie Hauß · 
haltung daraußlernen / ſo fehler er doch fo weit als 
Himmel vnd Erden von einander iſt / vnnd wird / 
wann er denſelben folgen wolte / ſo vbel angefuͤhret 
werden / daß er nit allein wenig auß jhnen lernen / 
fondern gar leichtlich ſich vmb alle das ſeine brin⸗ 
gen moͤchte Dann ſie ſchreiben von vielen Thierẽ / 
Fiſchen / Voͤgeln / Baͤumen / Kraͤutern / Blumen / 
Wurgeln / vnd andern dingen / die wir nit haben / ſo 
iſt bey jhnen auch einander Erdreich / einander 
Krafft vnd Wirckung aller ſpecierum vnnd im⸗ 
plicium dann bey vns. So haben fie auch andere 
Leiber dann wir / darumb kan man mit jhren ſachen 
allhier bey vns in dieſen Landen alſo nicht ſortkom⸗ 
men / wie ſie bey den ihrigen : Derwegen fo will ich 
Meiſter Klüglingbierim Eingange ermahnet has 
ben / daß er ſeine Klugheit vor ſich alleine behalte 
vnd gebrauche / vnd laſſe mich mit meinem Calen⸗ 
dario vnnd Oeconomiau frieden / weiß ers beſſer 
dañ ich ſo brauche er ſeine Kunſt vor ſich / vnd iaſ⸗ 
fe meine die weile andere gebrauchen / die nit ſo klug 
ſeyn als er / vielleicht werden fie mic diefenoblerva- 
tionibus in der Wirchfchaffemir der Zeit ſo weit 
tommen / als er vnd vielleicht weiter / wann fienur 
meiner Bnrerrichtung folgen / vnd die taͤgliche er⸗ 
fahrung in die Hand nemmen werden. 

Weil wir nuu in vorhergehenden Buͤchern võ 





Odo ſibende Buch)... 


get / da er ſein Weib genommen / da hette er nit ges 
wiiſt / was die Kuͤhe im Winter eſſen / und wie ſolt 
auch ein Gelehrter dag wiſſen / wann er in der Ju⸗ 
gend nurin Schulen ſtecket / vnnd da heimen zu 


Hauß Tag vnd Nacht vber den Büchernligt/der einnit cin je 
weiß trawn nicht / wie man Ochſen / Kuͤhe / Pferde / der ebusen. 


Gaͤnſe vnnd dergleichen Viehe warten foll oder 
muͤſſe / oder wie man ſolle Baͤume pfroffen / Wein 
legen / Hopffen zeugen / Gaͤrten anrichten / Acker 
beſchicken end andere Haͤußliche Werck verrich⸗ 
ten / wann er gleich feinen Virgilium, C 


- a er 

















der fpeife und Tanck / fonderlich aber von Pier 
gehandelt haben / fo follen wirnüt erw; von Beine 
end Weinbergen ſagen / damit Eifen vnd Trinckẽ / 
deſſen ſich ein jeder Haußwirth zum hoͤchſten bes 
fleiſſiget / fein beyſammen bleibe / dieweil wir in fol ⸗ 
genden Büchern von andern Sachen werden zu 
handeln haben/ond ſoll demnach diß Buch Vini 
cultura heiffen/dieweil esvon Weine und Wein 
baw wird geſchrieben werden. 

Das II. Capitel. 


Wer vom IBeinbaw geſchrieben hat. 





Welnbawes 


Erf vnd liebe weitleufftig vom Wein end pefgreisung 


Weinbergen zu leſen hat / der nemme Virgi- 
lium im andern Buch Georgicorum vor ſich. Te 
Catonem dere rultica cap. 11,12.13.14.&c,Item 
cap.32.33,41.49,Columellam in 3. &4,lib, vnd 
im fuͤnfften Bucham 3.4. end 5. Capitel. vnd im 
Büchleinvon Bäumen am 4.5.6,7.8.9.10.bif 
auffs 16.Capitel, Varconem im ı. Bucham 24- 
vnd 26, Capitel. Conftantinum Quartum vom 
Feldbaw / im 5. 6. 7. vnd 8. Buch Palladium im 
Erſten Buch am 6. 7. Capitel. Item in Mar- 
tio am 7. Capitel. Perrum de Crefcentüsim 4. 
Buch / oder im y. Buchpertorum. Item, im 11. 
Buch am ꝛ. 22. 23. 24. 25. 26. 27. Cap. Barth. 


Anglicum im 11,am 177. 276. vñ folgendẽ Cap, 


Conradum Heresbachium de re ruſtica lib. 2, 
p25o 


F 
’ 


Noah derer, | 
— dir Aare 


Weinherrn 
YAnıpt, 


2 


* * 


apir zu bringen/ Doch eim Weinberge darumb an der Arbeit nichts 
zallhier in efunden haben’ abbrechenlaſſen. — — 
in andern örtern mag ſichs wol einwenig anders eins oder drey fruchtbara jahr alles wider einbtin 





wirds meines Erachtens in andern gen / vnd de Weinherre widerumb Schadloß hal 






manch gimlich zu 


/ vnnd hat ED 
— 8 


——— —— —— 


durch den Wein ein wenig 
dann der Wein iſt 






— 
n habẽ 

—— erſt/ 

lerter Mann / wie zuvor gemelt / gezeuget hat, 
— 










Ge iA antıqua & alüslinguis, ſo viel als ba · 
cken Woͤrtlein bacchus kompt ein We, 
cke / ein daib 
facit Drumb 


eus 


ft audh.poculum Bcchus, 


sa iu one fie nn nein 
nkoſten wol / vnnd koͤnnen einem in feiner 


Die Heyde den bacchum zum Gott deß Stebel / auff Sencken vnd andere Arbeit / vnd hof⸗ 
en fet / dz gantze jahr durch / vnd findet doch im Herbſt 
ein ein weiſſer vnd von Gott ge nichts / alle 


uͤhe vnnd Arbeit / alle au 


Vntoſteẽ / vnd alle Hoffnungiſt darnach vmbſonſt 
vnd vergebens. Dann es iſt mit Weinbergẽ ſchier 


Gort/ein WeinGort/Deuspoculorum,daft wie mit einẽ Bergwerck / gibt vi beſchert alda Gott 
Batheiſt / in lingua Cimbrica, qæ deducta eſt ex der Hert Gold vnd Silber / Zihn vnd Kupffer / fo 


iſt gut / hat maͤs nit / ſo wird der Bergman zů Bett 


ter Alo gehets auch mit Weindergen zu / wem fie 


/ panis vnd Becker qui * wol wollen / den koͤnnen ſie in Deka 


wem fie aber v önnen fie alıch wol 


poculorum, Ben den Wenden vnnd Polen wird auß dem Satcl heben / vnnd ihnmweitchhinderfes 


er genant Bog Gott / Bog gadlemůt vm̃b Gott 


wen neigt: 
Dariu Capitel. 
Von eines Weinherꝛn Ampt: 

W npfleget man zu nennen die deute / die 
anberge anlegen / vnd arbeiten laſſen / vnd 
ſich alfo deß Weins befleiſſi gẽ / welches dann Gott 
infeine Wort ernſtlich befohlen hat zu thun / Jeſ. 
19.21. Bawet euch Weinberge / vñ eſſet die Frucht 
davon. Vnud nn ei * ſolches allzeit 

eiſſig gethan hat / 2. 9.15. Sprit. 30. 31. 
Bu I 2 muß aber ein Weinherr einfleiſ⸗ 
figer Man ſeyn / der embſig bette / onnd Gott vmb 
‚feinen reichen milden Segen anruffe fonften wird 
er inden Bergen/fo wol als ein Ackerman auff fei, 
nem Acer wenig außrichren/auch wenig Nutz vñ 


hen. Darumb ſagt ad) Varrolib,ı €.8, dunt qui 
exiftiment, vineas ſumptu devotäre, «8 
laſſen ſich etliche duͤncken / es gehe meht auff die 
Weinberg / dann fiebringeh. rer 

Doc ſeyn erliche Wernhetin auch nach ſo ge 
ſcheyde / daß fieanihre Wennbergemad) Gelegen, 
heit / allerley Baͤume vnd Obſt zeugen bringen fie 
nit Wein / ſo btingen ſie doch Kitſchen / Nuͤffe / Ep 
fel / Pirnen / Quiten / vnd ander Obſt / dd giach⸗ 
wol etwas fuͤr jhre Sorge / Muͤh vnud Vnkoſten 
bekommen vnd haben / wiewol ſolche Baͤume den 
Weinſtoͤcken nicht groſſen Frommen bringen k 
nen / ſonderlich wo fie dicke beyſammen ſtehen / 
fie ztehen die Feuchtigteit vnd beſte Nahrung der 
Stoͤcke durch ihre Wurtz in an ſich / vnnd benem. 
en jhnen alſo jhre Krafft / Item / die Sonne die den 
Mein &odyen und ſůſſe machen ſoll / die verhindern 






Winterfroͤſte / ſonderiich wann das 
nitgt —— — 


* 


Dommen ſchaffer. Darnach ſo muß er auch im 
een oder Weingarten ſſeiſſig zuſehen / dan 
die Welnmeifter vnnd arbeiter find offt vntrew 
Teute / vnnd koͤnnen einen gute Mann / der viel auff 
wendet / hehlich mit nemen / wann er jhnen n t ach⸗ 
tungoff die Schange gibt wie hernachmale wei, 
ter. wird angeseiget werden; Zu deme fo muß er fich 
feine Dntoften raroren laſſen / auff Miſten vnnd 
Dungen /auffs hacken / ſencken / decken / ondand. 
Ardbeit viel wenden / es bringe oder bringe nachts 
Daher man auch pfleget su ſagen / wer einẽ Wein 


ſie hnen anch / daß es freylich wol beſſer were / die Wan 
Baͤume ſtunden an jhrem beſondern Ort gar al imdernige » 
leyn bey ſammen / vnd weren nie vnter den Wein atteriey Bau⸗ 
ſtoͤcken vermenget / dann daß ſie in Bergen oder m 
Gaͤrten bey den Stoͤcken feyn; Es were dann daß 
man wolte etliche Mandelbaͤume vnd Pfirſchken 
baͤume hinein ſetzen / die kleine Bletter haben / vnd 
die Sonne nit alſo auffhalten können. 

Auch for ein Weinherr vorſichtig klug vnd ver Weiuherr 
ſtaͤndig ſeyn / der ſich auff die Weinarbeit verſtehet fot vorſcheig 
vnd weiß / wann vnd zuwelcher zeit / Item / wie work fon 


We inberge 
graben nicht 
alte Jahr, 


berg bawen willder muß einen andern in der Taſcheẽ 
haben / das iſt ermuß mandıe Jahr nacheinander 
Zar viel mehr auff ſeinen Weinberg oder Garten 
venden / vnd wachen dañ Grund vnd Boden’ vñ 
alles was droben ſtehet / werth ſeyn. Dann Wein⸗ 
berge bringen nit ahe Jahr / fondern bleiben jhren 
HermEin/3.6.9 oder ı o. Jahr anß / dz er nichts / 
oder kaum gar einwenig drauß bekompt / daun 
dem Weinbergefanim Jaht durch viel Dings 


waſſerlen geſtalt iedes muß gethan vnnd verrich, 
tet werden / daß er die Wemmeiſter anſpreche / vnd 
ihnen ſage / woran ſie es feilen vnd mangeln laſſen / 
moran fie recht oder vnrecht chun / dz alſo der Berg 
an der arbeit teinen mangel habe odet ſchaden (cy 
de / dann die Geſellen nehmen das Geld / vnd fra, 
gen nichts darnach / wie fie ihren Heren mit der Ar 
heit verſorgen / vnnd bewahren / er habe etwas oder 
nichts / wann fir nur jren Sohn bekommen. 

ij Auch 
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—— Auch muß ein Weinherꝛ dem Wein 
miftervund andern Arbeitern jhren Lohn zu rechter Zeit geben / 
7.vond ſoches mir groffer Beſcheidenhen /dann walk 
en 
kein gut. Man muß jhnen alſo geben / daß ſie mit 
Arbeit fort koͤnnen kommen / vnnd doch den 
ppen beym Zaum behalten das ſie gleichwol 
ffeiſsig ſeyn / vnd nicht obenhin ſtreichen / damit fie 
nur bald fertig werden / vnd darvon kommen / es 
—— oder Weinherrn nuglic) oder 
icht. 


Was man in der Chur Brandenburg einẽ 
Weinmeiſter ohne geſehr zu Lohn 
giebet. * 
Wor ein Morgen Weinwachs gibt man ihm 
En per " 7 Schodan Gelde / em Schock find 32 fübergr- 
Chur; Branı 2. Scheffel Rocken/s.filb gr su Gewandt / ‚paar 
denburg. Schuhe wann er ſencket vnd miſtet / fo gibt nıan 
ihm den Tag. Duttichen / find 9. Dreyer / er 


J 


fein Eſſen und Trincken / wann er den Wein 
ter/ 1. Scheffel Korn / vnd ein Ortschalers / vnnd 
ſonſten nichts. 


Das IV. Capil 
MWeinmeifier Ordnung. 


Ar Joanna George von GOttes Gna ⸗ 
Weiameiſter¶Rden Margraff zu Brandenburg / deß Her⸗ 
Drönunz in ligen Roͤmiſchen Reichs Ergfämmerer vn Ehuns 
randihur, Mekka —— Sienn / Pommern der Caſ ⸗ 
2 füben / Wenden / Schtefien / zuCrojlen Hertzog / 
Burggraff zu Nuͤrnberg / vnnd Fuͤrſt zu R gen / 
Betennen hiermit/ond hun kund offentlich vor 
jedermañtglich / Nach dem wir zum oͤfftern berich · 

tet / auch ſelbſt gefpürt und hefunden / daß hin vnnd 

wider vnſere Weinberge ſehr vnfleiſſig / vnnd nicht 
dermaſſen / wie es die Nottuͤrffe erfordert / vnd ſich 

eygnet vnd gebuͤhret / beſchickt vnnd gewartet wer, 
den / dahero vns dann / wie leichtlich zu erachten / 

nit gerngen Schaden vnd abgang / an Zuwachs 

des Weins vervrſacht onnd. rfolger/ daß wir der 
ſolcher Vngelegenheit vnd Schaden him · 

de one mehr zuvor fommen / eine befondere 
Ordnung in hernach befchriebenen Puncten vnd 
Arrickeln / / wie es fuͤrbhaß mit Brſchickung vnnd 
Wartung vnſerer Weinmeiſter allenthalben ge⸗ 
halten werden ſoll / verfaſſen laſſen / welche wir hier 

mit confirmiren vnnd beſtaͤttigen / auch hierm tal⸗ 

len vnd jeden vnſern jenigen vñ kuͤnfftigen Haupt 

vnd Amptleuten / vnd Befehlshabern / in deren bes 
fohlenen Emptern / vnd Gebieten / wir Weinberge 

oder Weinwachs haben / vnd dieſe zugeſtellet wird 
deßgleichen auch vnſer Schloßhauptman / Ober, 
ſchaͤncken vnd Haußtkeller / m Gnaden ınd Ernſt 
aufferlegen / vnd befehlen / daß ſie ſaͤmptlich vnnd 
ſonderlich ben den Pflichten / damit fie vns verwãdt 

ob ſolcher vnſer Ordnung mit ernſt halten / auch 

vor ſich / ſo viel jhnen darinnen aufferleget wird / ge 
trewlich erfolgen / vnd ferner vnſertwegen gut vnd 

Ref a Auffſchen haben / daß von den Weinmei⸗ 

ſteen vnnd ſonſten deroſelben allenchalben gehor⸗ 
ſamlich vñ vnverbrůchlich gelebet vñ nachgefagt/ 

vnſer Mg vñ From̃en / in allen durchauß geworbẽ 

vñ befoͤrdert / hergegen Saden vñ Nachtheil ge⸗ 
warnet / verhuͤtet / vñ abgewendet werde / alles nach 
hoͤchſtẽ vnd euſſerſten Vermoͤgen / wie wir vns fol. 

ches gänzlich zu jhnen verſehen vnd verlaſſen / vnd 
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nung / von Wort zu Wort alſo lautende. * 
Zum Erften ſollen alle vnnd jede / vnſerc Bein, 
meiſter allwege jaͤhrlich / auff Michaelis angenom 
men vnd beſtellet anch widerumb vervrlaubet wer ⸗ 
den / doch daß ſie / biß die AWeinlefe geſchehen / vnnd 
der Wein indie Faß iſt / jhre Dienſte nach / wie zu 
vor mit Trewen vnud Fleiß zu warten ſchuldig 


Zum andern / wann vnd ſo bald die Weinleſe 
geſchehen / ſollen Dis alten Weinmeiſter die Wein⸗ 
pfäle vnvorzůglichen auß ziehen / vnd fein ordent, 
lich zu recht legen / vudfolgends den Winter vber 
gutem Wetter / dieſelben ſchaͤryffen und ſpitzen / 
auch ſonderlich gute Achtung jederzeit darauff ge⸗ 
— 
weniger ſich deſſen u thun vn / vnnd 
wann auch Mangel an Weinpfaͤlen vorfelt / dafs 
ſelbige in zeitẽ vnſerm Amptmannoder Befehls, 
habern anzeigen / welche dieſelbigen verſchaffen. 
Zum dritten / ſollen vnſere Wemmeifier nach 
Aufsibungder % faͤle / wann vnd fo bald uz Weins 
holtz reiff iſt / anfahen zuſenckẽ / ſo viel jmmer müg, 


lich vor Winters geſchehen / vnnd vollbracht wer⸗ 


den moͤge / im Fall aber daran etwas hinderſtellig 
bleibet / daſſelbige auff den folgenden Fruͤhling im 
Meyen / oder wann es Wettershalben oͤequem / 
verrichten / vnnd follen in ſolchem ſencken vor vnd 
nad Wmutens in acht haben / daß ſie die Send, 
ben on den Anbergen / fuͤnff viertel von einer 
bien tieff / vnd in den Gruͤnden nur einer Ehlen 
tieff machen / vnd einen jedern Stock von dem an ⸗ 


dern drey Schuchlang / vnd weiter oder mehr nit / 


auff dieſelben / ſo viel můglich / fein gerade nach der 
Zeilen legen vnd bringen / beſihe Columellam im 
7Buch am z. Capitel. 

Zum vierdten / Sollen ſie auch die Senckgru⸗ 
ben/ond was zu ſencken iſt / ſo viel auch im̃er můg ⸗ 
lich / vor Winters / vind dann was daran vbrig 
bleibet / zur Senck zeit im Fruͤhling miſten / vnd bey 
vnſtrn Amptleuten vnd Befehlhabern anhalten / 
welche ſchuldig ſeyn ſollen / jnen den Miſt zu rechter 
Zeit onverzüglid) zuverſchaffen vnd zur ſtett fühs 
ren laſſen / damit dißfalls nichts verſaumet werde. 

Zum Fuͤnfften / ſollen vnſere Weinmeiſter kurtz 
nach diechtmeß / wann es Winters halben gutiſt / 
vnd geſchehen kan / aufangen zu ſchneiden / vnnd 
nach gelegen heit eines jeden Stocks / ſo er im gu⸗ 
ten Acher ſtehet / vnd ſtarck iſt / weene Bogen / z. o⸗ 
der 4 Knott / da aber der Stock nicht ſtarck / oder 
es im ſandichten Acker iſt / als dann nur eine Boͤge 
zwey oder drey Knott / nach gelegenheit deß Stocks 
auffſchneiden mie ſie dann ſonderlich / wann ſie 
ſolche vnſere Bergeein Jahrlang gehabt vnnd 
gewartet / vnd derſelben Gelegenheit inne werden / 
ſelbſt wol ſehen koͤnnen / auch in acht haben ſollen / 
was vnd wieviel der Stock ertragen kan / vnd ſich 
im ſchneiden darnach richten / damit fie darinnen 
nicht zu viel oder zu wenig thun / vnnd alſo vnſerm 
Schaden vorkommẽ. 

Zum Sechſten / ſollen vnſere Weinmeiſter je⸗ 
desmal zur Notturfft vnnd Außbuͤſſung v ſere 
Weinberge / Knotholt / fuͤrnemlich groß Fraͤnck. 
iſch / Traminer / Elblinger / Klebroth/(welche dieſer 
Ort dandes am beſten reiff werden) vñ fonften mei 
er von den beften Stoͤcken ſchneiden / vnd zu Gew 
ern legen / vñ diefelbe ſtets in Vorrath habẽ / doch in 
achmemen / daß von jedẽ nur einwenig / Damit die 

Stoͤck⸗ 


2 








. Dom 
Stoͤcke nit v ren vnd gefcbmirren 
werde / Vnd follen eit / wa vnd 





en / vnd in acht habe ſolien. 


Zum Siebendenwmb Faßnacht kurs zuvor / 
oder darnach / oder aber Mifaften/ wann vnnd fo 
bald vmb dieſelbige Zeit / das Wetter offen / vnd es 

erhalben gie vnd bequem iſt / ſollen vnſere ABein, 

in den Bergen raͤumen / vnnd die Waſſer 
wun heln / an den Stoͤcken befunden / fein rein abs 
ſchneiden / da uch die Berge gemiſtet / den Miſt 
vonden Stoͤcken nicht abziehen / ſondern mir der 
Hame ſolchen Miſt lůfften / damit die Feuchtigkeit 
deſto beſſer zu den Wurzeln kommen an. 
um Acrenfollen vnſere Weinmeiſter / wann 
die Jeit darvon iſt / als kurg nach Oſtern / doch nad) 
Gelegenheit deß Wertters / die Pfaͤle ſtecken vnnd 
in acht haͤben / welche Stoͤcke etwas groß ſeyn vnd 
die Notturfft fordere / daß ſie zween Pfaͤle dabey 
fegen. Beſihe Palladium im Martioc,7, 
Zum Reundeen/ Wann jegrgenandee Pfäle 
ackt ſeyn /follen ffealfofore da‘ auff ohn einige 
g die Stoͤcke anbinden / vnd auffden Ber⸗ 
gen zu bögen / mit einem Bande anhefften / auff dz 


der Wind die Boͤgen nit hin vnd herwider ſchlagẽ 


tan / damit es ſo viel weniger im Meyen / oder ſon · 
ſten wann Froͤſte einfallen / niterfrieren fan, 

Zum Zehenden / Alſo furt uach ſolchem anbin⸗ 
den ohne einigen Verzug / fobald als Wetter 
darzu iſt / ſollen onfere Weinmeifter die erfte Ha⸗ 
ckungthun / vnd in dem die Winterfeuchte ja mit 
nemen vnnd nit verfanmen/ ſonderlich an den oͤr⸗ 
tern / da die Rerge / wie offt geſchicht / pflegen hart 
zur ſeyn / dieweil ohne Feuchtigkeit / in der důrre / ſol⸗ 
che harte rrer vbel zu hacken vnd zugewinnẽ ſeyn / 
vnnd ſollen durchauß einer Hawen tieff hacken / 
anch die Peden fein fleiſſig vnd rein außleſen / vnd 
fein Graͤß vmb die Stoͤcke ſtehen noch wachſen 
laſſen Dar auch der Berg gemiſtet iſt / ſollen fie im 
aliwege / wie oben bey dem fiebende Artickel gemel· 
dee / deß Miſtens ſchonen / daß ſie denſelben von de 
Sicken nit absichen/ondfollen hierbey ſonderlich 
in acht haben / wann es regnet / daß ſie qls dann nit 
hacken dieweil mit ſolchet Gelegenheit bald wider« 
VMnb Graß daſelbſt waͤchſt / ſollen ſich auch in allwe· 
gedahin befleiſſigen / daß ſolche erſte Hackung / ſo 
viel ſmmer můglich / auff Walpurgis / oder in acht 
oder vierjchen Tageır am längften darnach / gaͤntz⸗ 
lich verrichtet vnd geſchehen ſeyn moͤge. | 

Zum Eilffren/kurs nach Pfingſten / ſollen vn⸗ 
fere Weinmeiſter anfangen zu hefften / vnnd die er⸗ 
fie Heffte zu chun / vnud ja wol zu ſehen daß fie die 
jiingen Traͤublein nicht mirembtnden / dann fon, 
fen dieſelben / vnter dem Weinlaube nit wol reiff 
werden tonnen. Zu dem ſollen fie in acht haben / 
daß ſie nicht / wann es regnet oder naß iſt / hefften / 
dleweil gememiglich das Laub davon verdirbt und 
welck wird. 

Zum Zwoͤlfften / in ſolcher erfien Heffte / vnnd 


——— 
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dr 





— —— id 
halben fein rein halten, vnd es allen 


den / nach dieſem vnverruͤglich / 

doch nach beit der Zeit und deß Werters/ 
ſollen die Weinmeifter die ander Hackung thun / 
—* Berg das Graß vber den Miſ 
weghawen / vnd frifche Erden vber den Mift / vnd 
vmb die Stoͤcke ziehen / damit nicht die Sonne den 
Miſt an den Stoͤcken verbrenne / auch in acht ba, 


ben / daß ſie nut hacken / wanns regnet / auß Brfar 


chen / wie bey dem 10. Artickel gemeldet. 

Zum vierzehenden / Sol die ander Hackung 
geſchehen / kurg nach Johannis Baptiſiæ wann 
vnd ſo bald der Wein verblüher hat / vnd ſolien die 
Weinmeiſter auch alsdann das vnnuͤt e Holtz vnd 
u. ern — ſo viel mehr zu 

Std men vnd wircken / vnd 
Wein deſto reiffer werden kan. * 

Zum Sünffzchendeu / Sollen vnſtre Wein, 
meiſter furg vor oderanff Barcholomzı na Ge. 
legenheit deß Wetters /die dritte Hacke thun / vnd 
ſich in derſelbigen / wie bey dem jehenden vnd drey · 
zehenden Artickel geſagt / allenthalben gewaͤß ver, 
halten aber alsdann infonderheit auch in 
acht haben / daß fie den Tränblein keinen Schaden 


n. 

Zum fechsehenden / Nach ſolcher dritten 
letzten —— es gelegen / vnd Dan, 
holgreiff iſt follen onfere Weinmeiſter anfangen 
daffelbe zu verleſen oder verhawen / da auch groife 
Plägeinden Weinbergen fepn / follen fiedie Ste, 
cke nit viel verhacken / auff daß man diefelben Did, 
tze in den Weinbergen / mit den Stoͤcken erreichen / 
hai fan, 

um schenden / follen onfere Amptleute 
vnd Befelchshaber / alle Jahr im Pier pa 
der Wein beginnet reiff zu merden / in die Wein⸗ 
berge gehen / vnd die Stoͤcke allenthalben mit fleiß 
beſehen / welche tragen und fruchtbar ſeyn oder nit / 
vnd die jenigen fo vnfruchthar vnd nit gut befun⸗ 
den / die durch die Weinmeiſter alsbald außziehen / 
vnd folgends zu rechter zeit andere gute an die ſtatt 
legen laſſen. 

Zum achtzehenden / Sollen vnſere Weinmei⸗ 
ſter auff den Herbſt / wann die Weinſtoͤcke vnd 
Trauben beginnen reiff zu werden / die Berge mit 
allem Fleiß hüten / daß kein Menſch noch Dich 
oder Thier hinein komme / vnd ſchaden darinnen 
—— —* en / Rrähen / Elſtern / 
vnd dergleichen mehr / fleiſſig und fo imm es 
lich abwehren. — — 

Sotien ſich auch enthalten / jemands ein einige 
Weintrauben zu ge en / es geſchehe dann mirvor, 
wiſſen vnd Geheiß vn erer Ampileut vñ Befehls. 
haber. Doch krancken Menſchen / vn d ſchwangern 
Weibern auff derſelben anregen / moͤgen ſie zu Zei⸗ 
ten nach Gelegenheit ein paqr Trauben wol geben 
vnd v rehren Im fuͤnfften Buch Moyſis am 3. 
Cap. v. 24. Wann du in deines Neheſten Wenn 
berg geheſt / ſo magſtu der Trauben eſſen nach dei, 
nem Wi en / biß du ſatt haſt / aber du ſolt nichts in 
dein Gefaͤß thun. 
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PER. Das ſuchende Wuch / 


welche ſolche wider machen laſſen / auch nach Ge» 
legenheit / da es die Notturfft erfordert / Stacken / 

Reiß vnd andere Zuthat mehr in Vorrath / vnd 
zur ſtette ſchaffen / vnd ſolche Zäune / vnd Gehege 
widerumb vnd in vor gen Stand brin⸗ 
gen ſollen / auch darneben Auffſehen haben / vnd 
daran ſeyn ſollen / was an alten vnd newen Sta ⸗ 


fi 
cken verfetzt / daß derfelben vnterſte Enden / ſo weit 


ſie in die Erde kommen 7 wie gebraͤuchlich gebren⸗ 
net / vnd dieſelben ſonſten fein fleiſſig gleich vnd 
auffrichtig gefegt werden / derowegen ſich dann on, 
ſere erwehnte Amptleute vnd Befelchshaber mit 
Dem feren auffs Gedinge nach Stocken zahl / auffs 
nechſte als muͤglichen vergleichen / vnd daſſelbige 


an swanglaften / Sollen vnſere Weinmeis 
fler die Preſſen mit allem / was darinnen iſt / vnd 
dasıı gehoͤret / in gute Acht vnd Verwahrung neh⸗ 
men / vnd darvon nichts verrucken laſſen / vielwe ⸗ 
mger ſelbſt entfrembden oder gebrauchen / vnd wañ 
es anff den Herbſt kompt / alſo dann vor vnd gegen 
der Weinleft / die Boͤdenen / Wannen / Pfannen / 
Butten / Zuber / vnd alles ander / was vorhanden 
iſt / ſein zu rechte bringen / außbruͤhen / außwaſchen / 
vnd rein machen / da auch an einem oder dem an⸗ 
dern etwas mangelbar oder jerbrochen / in den Am, 
pten anhalten / daß es in zetten widerumb gebeſſert 
vnd verfertiget werde auch auff die Preſſen / wann 
man preſſet / Tag vnd Nachrflciflig ſehen / dieſel⸗ 
ben ſchmieren / vnd fie alſo in acht halten / damit 
——— noch vervrſacht werden 
e 


um ein vnd wangzigſten / Sollen hinfuͤro dieſe 
Weinmeiſter ein jeder jaͤhrlich zur Beſoldung vnd 
Vntethaltung / eines vor alles (auſſerhalb / was 
andere darinnẽ ſpectfficirte Dienſte ſeyn) als nemb/ 
lich von emem jeden Morgen Weinwachs 4. Tha⸗ 
ler / z Scheffel Rocken / vnd einen halben Scheffel 
Maltz habem / vnd jhnen auß vnſern Aemptern ge⸗ 
geben vnd geſolget werden. 

Zum zwey und swansiaften/Sollen ſie jhre alte 
Gerechtigkeiten / an Huͤlſen / Weinlaub vnd Graf 
behalten / doch) was in vnſern Aemptern vor die 
Schaff unnd mmer an Weinlaubzu behalten 
vnd zugebrauchen vonnoͤhten / follen fie daſſelbige 
vnwegerlich folgen laſſen / vnd jhnen vnſere Ampt⸗ 
leute dagegen an Stroh vnd dergleichen / etwas 
Ergetzung vnd Erſtattung thun. 

Welche auch in jhren Dienſten trewlich vnnd 
fleiſſig befunden werden / denen moͤgẽ vnſere Ampt⸗ 
feine vnd Befelchshaber / an gelegenen Oertern / 
ein oͤrtlein Wieſenwachs / odereine Gelegenheit 
darzu außzuraden / vnd zuzurichten / davon ſie et⸗ 
wan ein paar Fuder Hew gewinnen koͤnnen / an⸗ 
weiſen vnd vntergeben. Auch jhnen etliche Pferd⸗ 
ſtrewung vnd dergleichen vor ihr Vieh laſſen sun 
tommen / doch daß der Miſt uns bleibe / vnd in vn⸗ 
ſere Weinberge komme. 

Zum drey vnd zwantzigſten / ſoll dem Weinmei/⸗ 
ſter im Preſſen / von einem jeden Kuchen neben der 
Koſt / zween Arg gegeben werden. 


Zum vier nd zwantzigſten / ſoll dem Weinmei⸗ 

n jedem tauſent Knottholtz / ( Fexer darauß 

zn machen) anffzuſamlen vnd einzuſchlagen / zwe⸗ 
ne Arg. vnd dann von jedem hundert Fexer / odır 
lebendig Molg zu ſencken vnd einzulegen / ſechs 
Märckifche Groſchen gegeben wer: en. 5 
zum fünffondswangigften / Sollen vnſere 
MWeinmeifter von einem jeden groffen Fuder Miſt / 
mir + Pferden zu Stockmiften / acht quter Pfen, 
ninge / von einem Bürger Fuder Miſt / mi ziven 


rung haben/die Fuder vnterſchiedlich schlen / auch 
mit den MWeinmeiftern darüber Kerbhoͤltzer hafr 
sen / vnd die Fuder / wie viel derer vnterſchiedlich 
eingeführer vnd vntergehackt werden / richtig auff⸗ 
ſchneiden laſſen. 
Zum Sechs vnd zwantzigſten / Sollen vnſere 
Weinmeiſter den Zeug / als Karſten / Hawen / 
Radhawen / Schuͤppen / Spaden / Hepen / vnd al 
fen andern Werckzeug / ſo ſie benoͤchget / ſe ſelbſt 
verſchaffen / vnd auff ihren Vnkoſten halten / auch 
ſonderlich die Hawen vnd Karſten / in der laͤnge 


vnd groͤſſe machen laſſen / wie jhnen die Maß ange · 


zeiget werden ſoll / dasegen vnd von ſolchen Werck. 
zeugen zu halten / ſoll jhnen auf vnſern Aemptern 
zu vnd ober obgemeldten Vnterhalt / von jeden 
Morgen Wemwachs zu arbeiten / vnd zubefchi, 
cken / ſechs Silbergroſchen vberreicht und gegeben 
werden / vnd ſollen vnſere Amptleut ſonderlich dar⸗ 
auff gute achtung geben / daß keine Weibsperſon 
mit der Hawen vnd Karſten arbeite / dañ ſie nichts 


guts machen | 

Zum ficben ond zwangigſten /fol den Hürtern 
der ABeinberg /auff einen gangen Berg / weld'en 
ein Perfon hůten vnd beſtellen kan / so Maͤrckiſche 
Groſchen / die gantze Huͤtezeit ober zu Sohn gegeben 
werden / vnd ſollen dieſelben anfangen zur hůͤten / 
wann der Wein beginnet zu reiffen. 

Zum acht vnd zwantzigſten / Da auch vnſern 
Amptleuten vnd Befehlhabern / oder auch vnſern 

meiſtern / in einem oder in dem andern obge⸗ 
fegten Puncren end Artickeln mangel vorfiele / vñ 
mehrers Berichts vonnoͤthen / ſollen ſie ſich deſſen 
bey obgedachtem Schloß hauptmann / Oberſchen⸗ 
cken vnd Haußkellern / vnd dieſelben weiter / da es 
vonnoͤthen / bey vns erholen. 

An dem allen geſchicht vnſer zuverlaͤſſiger vnd 
ernſter Will vnd Meynung / vhrkuͤndlich mit un, 
ſerm hierunter aufgetruckten Secret beſiegelt / vnd 
gegebẽ in vnſerm Hofloger su Coͤlln an der Sprew 
am Tage Michaelis / Anno 1578. 

Dieſe Arrickel / ob ſie wol ein feine kurze Sum⸗ 
marien der gantzen Weinberge ſeyn / ſo werden ſie 


doch in der folgenden Beſchreibung alle beſſer cr, 


flärer vnd erlaͤutert werden / darumb laſſen wir es 
jetzo allhie bey dieſem alſo verbleiben / daß wir auch 
zu den andern Sachen konnen. 


Da aber jemand fragen wuͤrde / wer der erſte Er ⸗ Wenberger 
finder der Weinberge oder deß Weins were / der ſoll vnd Weins 
wiſſen / daß es Gore ſey / der har dem Menſchlichen kiñaduns. 


Geſchlecht / da feine Natur durch die Suͤndfluth 
ſehr geſchwecht war / den Wein zur Staͤrckung / 
Labſal vnd Erquickung gegeben / vnd iſt der erſie 


Weinherrin der Welt Noah geweſen / wie wir ſehẽ 
int x 





Rom Weinbaw. Me BE m 
im 1. Buch Moyfis am 8.Cap.verf ao. da Moy · | eggach 
fes fprichr. Noa fieng an / vnnd ward ein Acker die re W 
man / vund pflanger Weinberge: vnnd da er deß ‚aber: 
eranee/ ward er truncken. Diß iſt dein gus ommeni fort:lkem‘ 
sen Manne ohne ſeinen Danck wid dann da gibt es wolge⸗ 
— * — 8. 8 
gen us fen) derer | a6 
er Dac Hosparlangenach Doajeien af, | k 
daher kompts auch / daß die Hebreer den 
iam nomen / von welchem dag Wort lanus Tag rhaben 
fompe/daswar der Non/derdieerfte Weltvorder hohen Gebirge / wie wir vom oͤnig Vſial ſen 
Saͤndfiuth geſehen hat / darumb Die Heyden ge» an andern Buch der Cronica am 26. Cap. verſ. 
ſagt rer habe 2. Angefichter gehabt, 10. Daß er Ackerleute vnnd Weingärmer an den 
nee . Don ©. Othmars darinnen fichder Bergen vndan den Ch nel gehabt / darzu er dañ 
nn Omar 
ä | m re t ehr. So find auff dem Ber: 
Sermeprr. erin Meelfüblein onnd Safäßiein/wolen wir iu Abını Bein aka ht tat 


Meinberae 
an welchem 


diefem mal nit ſagen / weil es hicher nicht gehoͤret / 
dann wie ſchreiben allhier von dem erftenerfinden / 
enndnirvon Wunderwercken oder Vermehrung 
der Wein / welches zwar auch alles beyſtehet. 


Das V. Capitel. 
Wie vnd wo man Weinberge anlegen oder 
*.. anrichsen foll/ end von der Weinen 
Schmack. — 


gsit auchnit ein jeder Ort oder Grund zu Arts 
legung der Weinberg gut / darumb muß ein 


— fleiffiger Haußwirth / der einen Weinberg oder 


Weinberge 
fo in taiten 


Landen Iteı 
bringen nis werden / gemeinigtlich ſawer 


Weru. 


Weingarten anlegen will / auff einerley Gelegen⸗ 
heit deß dandes / deß Erdreichs / der Lufft vnd vieler 
anderer Vmbſtande gute Achtung geben / willer 
andersiwas gueshaben / vnnd feinen Vortheilin 
Haußhaltung mit Weinwachs ſchaffen. 

Num köndte vnnd ſolte ich Hier vielauß andern 
Büchern fegen / weil ich aber sum öfftern vermels 
der / daß ib auf andern Aurhoribus nit gerne et, 
was ransicribire , ſintemal diß ein groß Schmie⸗ 
zament endlicd) werden wolte / auch habe ich mit 
meinen eygnen.oblervationibus felber mehr als zu 
pielzuchun/fomag der Chriſtliche deſet hierinnen 
zu rath nemen Caronem de re ruft. c, 42. Varro- 
nem dereruft,im 2. Buch am 25. vnd 26. Cap- 
Columell. im $. Bud am 4. vnd 5.Gap.Pallad, 
imerften Buch am 6. vnd 7.Cap- im 2, Bucham 
rr.onndız. Cap. im 3. Buch am 9. 10.11.12. 
13.14.1f. 16.Gap.Barthol. Ang.lib, 17. c. 108, 
Contt,lib. 6.c, 1.2,3.4.5. wie man Weinberg bes 
wahren joll/Contt.lib. $.c,3 8.lefa.$.2,.Matth 21. 
33. Plinium end andere: 
In gemein aber ift das gewiß / daß die Wein⸗ 
berge oder Gaͤrten / ſo in kalten Landen angeleget 
Wein bringen / wie 

man an den Tenefchen Weinen mehrentheils fir 
het / vnd befindet. Aber in warmen Landern / als 
da ſeyn / Franckreich / Hiſpanien / Welſchland / 
Fingern, Griegenland/etc. fallen gemeinigklich 
ſuͤſſe Wein. Itendie Weine / ſo auff hohen Gebir⸗ 
gen wachſen / find fälcer vnnd truckner / dann die 


Zuff ebenem Lande wachfen- Sind Berge / die ge⸗ 


gen Morgen liegen / alſo daß die Sonn / ſo bald ſie 
deß Morgens auffacher / ihre Stralenin diefelbi, 
geex dianierro werfen oder ſchlieſſen fan / die ha⸗ 
berallezeit gute vnnd fe Wein / ſonderlich wann 
ſie darnach den gangen Tag Sonnehaben. Con- 
ftantinuslib, 7.cep. ı. Aber die gegen Abendlie, 
gen / alfo daß die Sonns erſt auff den Abendt / 


aufm Gebirge Samariæ er 31.0.5. 
ſihe auch Jeſaiam £.5-%.2 March. 21.0: 53- 
Marc. 12:9. 1. Lit. 20,6. Jar, 2.0. 2- Summa; 
Varto fast Iıb.1.c 8. Vinex melioresexiftiman- 
J inæe. Meine die auff hohen Geblrgen wach, 
en/finddiebeften Pallad.lıb, 2.c.6 Campillat- 
gius vinum, collesnobilius ferunt. Auff dem ni 
drigen lachen Sande wächrtwic Wein / aber au 
den Bergen viel edieret pndbefferer. Weinbet 
fonahe beym Waſſer ſeyn / vnd fonderfich die fan, 
dichten Gri ben / die ſeyn gar gut / vnnd wol 
gelegen zum Weinbaw danndie Froͤſte / die fon» 
ften den Reben den gröften vnnd meiften ſchaden 
‚fallen alle ins Waſſer / vnnd ble ben alſo dic 

—— 

Mo nehmen die Weinberge ihren Schmack / Pin bite 
Krafft / Tugend vnd her? Dom dan" (mat 
de oder Erdreich / darcin das Holn delegt WiRdt, zu cerkug, 
Dann ein Sand bringerjmmer beſſer vnd geringer j 
Berreyde/auch beffern ond geringerh Wein / auch 
—— — rruͤben / vnd andere 


Meint fo ’ 
—— 
gen wachſen/ 
ſeyn die beſten 


iben/2c. dan dag andere/fo iſt auch ein Land jm · 
mer ferter /füffer fandichter / důnner / dicker / voll · 
ger dann das andere / wie dann auch ein Land im · 
mer ſtaͤrckere / beherntere/ fie! längere Saure 
hat/ dann das andere. Cröfner Wein und Bub, 
nifce Wein ſeyn nie boſ / Fuͤrſtenbergiſche / Bran· 
denburgifche vnnd Barutiſche Weine find auch 
aut / vnnd hat doch einjeglicher ſeine Art / darnach 
er beſſer oder — dann der ander. Vngeri⸗ 
feher Wein hat vil Kalck / vnd bringet den Stein’ 

inwein find die reineſten vnd beſten / ſonderlich 
zu Sacherach / ohne gefehr 9. Meilen von Srands 
furch am Meyn / da ſolls die beſte Rheiniſche Wein 


Das VI. Capitel 


Mas man vor Hol indie Bergelegen foll) 
vnnd von eines jeden Holzes Narur 
vnnd Eygenſchafft. 


W Jewol droben im ſechſten Artickel def vierd / Wianes md, 
ven Cap. gemeidet iſt / welche Wein bey vns Serien ehsen⸗ 
hier in der Chur Brandenburg die beſten ſeyn / fo Hr. 
fanich doch nie vmbgehen / zub richten / das vnſere 
erge nit allein Tremminer / Elbing / Kleberoth / 
vnd groß Franckiſch / ſondern auch Wiener / Heu⸗ 
nifch/ Ganßfaß / Kurhroth / Muſcateller / vnnd 
tlein Fraͤnctiſch haben. Damit aber cin Weinmer, 
fter wiſſen möge / wz ein jeder vor Tugend und Ge⸗ 
branch an ſich habs / auff daß er ſich in der Leſezeit 
‚ Yin im 


„Dos Abentre Su | | 


MWerter wo einzehret /man muß jhn 
wann die bt 





Süffigfeie willen | u —— —* 
er gibt einen guten 
ſtarcken Ban ifihien g/ 
figernit vber ein Jahr / dann er verschrer ſich ſelber. 
n naſſen Fahren tregt er viel / wann nur dag 
Ran ep enrfirdnnepetenanh pam. 
t n n {4 J 

Fact ab rar viel Sonne haben / Tremmi, 


ner/quahder Aminer. 
Miutereltter Mufcareler/zu $atein/ Vitis Appiana, feu po- 
Ri sWerke dis apiana ab apibus, Iſt der allerbefte Wein / 
ER — —— 
Pas end macht dieandern Wein auch ſuͤſ⸗ 


vnd der Wind ſchaden jhme. Er will einen guten 
— a Tea chen ſoll / be⸗ 
e man einen ma {) 
——— 
Vatumet. Veltlin gg Meppen rd 
ein guter pn / allen mir iſt ernochzurs 
—— 
davon zu dieſem mal nichts ſchreiben. 
Kusererz.. _ Kiebererhiftderbefterorhe ABein / der belohnet 


gemeiniglich/ was auff ihn gewand wird / wann 
einen gleich die andere faſt alle verlaſſen / darumb 
dann auch die Juden /meineserachrens eitel roche 
Mein gehabe/ Gen. 43. 11, %f.62.2. 

- Kurgrocherfrewerenit/ wann gleich die andern 
alle erfrieren / darumb wird er gemeiniglich dahin 
gelegt / da die Weinberge am nidrigſten find/da 
fonft andere Wein leichtlich erfrieren, 

Blancker Wein erfrewert leichtlich /der Heuni ⸗ 
ſche viel leichter. 

Hunniſche oder Heurifche fol von den Hun- 
nis oder Vngern in Teutſchland gebracht ſeyn / da 
fie An. 906. vnd 92 3. von den Sorben / Wenden 
in Teutſchland gebracht wurden / wie etliche wollen / 
dannfie 3 mal herauß in Türingen gefallen. 

Hartrot der taucht nit / dann er wird ſelten reiff / 
wann gleich gute warme Sommer ſind / wie dann 
auch der Ziegelrorh. 

Elbina bar groſſe Trauben / vnnd giber viel 
Mem / füller die Faß mol / aber et wird leichtlich 
ſawer end zehe / iſt am Holgein guter Stock / waͤch⸗ 
ſet leichtlich / treibet gewaltig Holz vnd viel / ſonder⸗ 
lich im Sande / dieſer Wein wird Vitis Elbolia ge, 
nand. 

Rriodifh Groß ynnd klein Fraͤnckiſch haben dag befte 
oß vatian Holtz / vnnd geben die herrſichſten füffeften Wein/ 
ſo alle andere Wein gut machen. Doch iſt vnter 
dieſen beyden klein Fraͤnckiſch der beſte / vnd ligt am 


Kurtroth. 


Biander. 


Henniſche. 


Hartroch. 


Cibinger 


laͤngften / allein man muß ihn vngefͤllet vnnd wol 
verſpůndet ligen laſſen / wann er langligen ſoll / vnd 
liget nit dran / wann er gleich eine ifanne oder 
er mie luͤfften / 
Di oder Befchreibung defi Wein 
— — Weinherrn * / 
dann das iſt eine caufa fine qua non, 
oder Feigen von den Difleln? der Herr / 
ns 7.16. vnnd um Bud) der Skihrerem 8. 


Abieſer? 
nun e ——ä— —— 


get man ſich billich deß beſten / vnd laͤſſet die andern 


bleiben. Jer. 2. ꝓt. ch habe dic) gepflantzet zus 
einem — einen — 
ſenen Samen / wie biſin mir dann gerachen /zureis 
nem bittern wilden Wemſtock. Eich, ı7, 6, Beſi⸗ 
be Contt, lib.s.c. 15. 
Man fol auch hier dag Preceptum @cono- Preceprum 
micum pnfers Herrn Gottes mercken / der fagtim Occon, 
s Buch Moyſis am 22. 9. Du ſolt deinen Wein, 
berg nit mir mancherley beſaͤen / daß du nit zur fuͤlle 
heiligeſt ſolchen Samen / den du geſaͤet haſt / neben 
dem Emkommen deß Wemberges. Dann dasift 
gewiſſe / welches auch im Werck vnd mit der That 
erfahren / wann man viel Bäume vnd andere Gas 
chen hmein ſaͤet vnd zeuget / (wie dann erlichefeim 
ledig ſtellichen drinnen laſſen wollen / ) fondern fäs 
en dein / Rocken Hirſen / vnd andere Saat hinem / 
Item / ſtecken Merretig hinein / ſeen vnel Raͤume 
hinem / sc. dag benimprden Weinſtoͤcken 
vnnd den Safft / daß ſie ſo viel nirbringen als ſon⸗ 
ſten; wie dann auch den Baͤumen in den Gaͤrten 
widerfaͤhret mann viel Graß vmb die Wurgeln ſte⸗ 
het / vñ andere Saat / dieſe alle entzichen den Baͤu⸗ 
men die Krafft / daß ſie nicht fo wol wachſen /vımd 
Frucht bringen / wann man ſolche dinge nicht weg 
hacket vnd außrottet. 
Was man im Holslegen thun ſoll / daß die 
Wuͤrme ſterben / die der Weinreben Zweige vnnd 
Augen ae / Beſihe Mizald, Centur, 6, A- 


pP OL,18. 
Ron Einlegung eine Weinberge. 


SR Fruͤling / wann man die Weinberge begin, Wemberg 
nerzubefchneiden vnnd zu reinigen / fo handele wic er ann, 
mit den Weinmeiſtern / daß fiedir Schnithofg weg tsm- 
legen vnd verhegen / vnnd ſage jhnen / was du vor. 
Schnitling haben wilt / eitel Fraͤnckiſch / Treminer / 
roth oder blanck Holtz / oder welche art du am ma⸗ 
ſten haben wilt / die werden dich auch tool berichten / 
was ein jede Hecies vor art vnd brauch an jhm hat. 
Das binden ſie dir in Buͤndlein ondverfcharrene 
indie Erde / daß es die Sonne nicht außtrucknet / 
end legen dirs darnach / wann ficihre Berge zuge⸗ 
ſchnitien haben. Da laͤſt mancher ſolche Schnit» 
ing auß frembden Landen weit vnnd ferme holen / 
daß er toͤſtliche gute Art von Weine haben wil 

Den Sommer durch beſihet man welches Holg 
befommenift / dann das fchlegr oben auf / vnd be⸗ 
fompt Blaͤtter / was aberniebefommer/daszeuche 

man auß / vnnd legt auff tuͤnfftigen Som 

mer anders an der außgezog⸗ 
nen ſtelle. 


Das 








ZBeinmeillen,. Sprwollen bierder Ordnung folgen miedros 


Bir anjunch, % —— 
ee a SL pen im virdten Capitel / in deß 


ung vñ Enturlaubung der We M 
2 en der Banedepn * 
preſſet / in die Faſſe vnnd Keller gebracht wo 


a ſoll der newe 


de int. —— 
on uffembı eſe —— de 
von Jugenda diefe arbeit / 
Bären Berge vnd Weine Vmbſfande und Ge⸗ 
legenheit — eygentlich alles Holtz kennne / die 
Stoͤcke nach aller Gebuͤhr fleiſſig warte / vnnd fü 
nem Herrn anzeige vnd nicht verhalte / was Dem 
Berge nutzlich vnd noͤtig / oder ſchaͤdlich iſt. 
Es ſollen jm aber ſonderlich dieſe Puncten bald 
im Anfang wol ein gebunden werden. 
Beinmes 1. Dañ er getrewe ſey / vnnd nit auff feinen ey» 
ſters Ampu genen / ſondern vff ſeines Herrn Nut vornemlich 
—— ſehe / vnd im Berge befoͤrdere / was feinem Herrn / 
vnd den Weinbergen nuglich ſey / vnnd abwende 
was ihnen hchaͤdlich fey. Es were wol gut / daß ma 
deß Puncts halben alle Weinmeiſter vereydete / 
dann fie koͤnnen leichtlich jren Heren groſſen (das 
den zufuͤgen / wann ſie es gern thun wollen / vnd ſo + 
et in demfelben Eyd begriffen ſeyn / dz ſie jrer Arbeit 
trewlich vnd fleiſſig / Item ein jedes / zu rechter Zeit 
thun vnd verrichten wollen / wie ſichs in beſter wei⸗ 
ſe vnd nach ſeinem Verſtande einem Weinberge 
eignet vnd gebuͤret / im ſchneiden / raͤumen / hacken / 
binden / duͤngen / verhawen / huͤten / leſen / preſſen / 
vnnd daß ſie das allerwenigſte auß den Bergen / 
das jnen nit gehöret/niewerreiffen vñ entfrembden 
wollen / es ſey vom Knott oder vom ſchnittholtz / Fe⸗ 
xern / Sucken / Sencken / Laube / Trauben / oder 
was esimmermehrfeynfönne. 
2. Darnach ſoll er die Stoͤcke vnd Reben lieb⸗ 


haben / vnd vorſichtiglich im ſchneiden / hacken / be fi 


hawen / raͤumen / vnd dergleichen Arbeit mit jhnen 
vmbgehen / vnnd jhnen weiter feinen Schaden zu⸗ 
fügen / wie dann leichlich geſchehen kan / wañ man 
ihnen zuviel oder wenig Reben abſchneidet / vnnd 
im räumen vnten die boͤſen vbrigen wurtzeln nicht 
mit wegnimmet / oder ſonſten vnverſehens gute 
Reben subrichrodermirder Hacken abrelſſet. 

3. Daß er allegeit im Berge ſey / wann gleich 
nichts ſonderlichs drauſſen zuthuniſt / vnd fleiſſig 
achtung drauffgebe / da etwan die Berge od Gaͤr⸗ 
tẽ nit wol gung gezeunet weren / daß nit das Vich ⸗ 
hinein kommet / als Schweine / Kuͤhe / Ochſen / 
Füuͤchſe / Haſen / Pferde /Raben vnd ander Vich 
oder Gefluͤgel / die den Reben oder Weintrauben 
ſchaden pflegen zusufüge. Darüber auch Jer. 1.2. 
6.0.10, herglich klaget / Es haben Hirten / vnd der 
viel / meinen Acker zutretten. Vund im hohen Lied 
lomonis c.1.15.Faher vns die Fuͤchſe / die let, 
chſe / die die Weinberge verderben / dann on, 
mberge haben Augen gewonnen. Im 4. 
Buch Mofisam 22.c.gibr Gott ein Geſetz / wann 
jemand einen Acker oder Weinberg beſchaͤdigt / dz / 






angenommene Weinmeiſter 
aufziehen vnd ober einen hauffen legen. 


er ſein ich da rinnen Käfer ſchaden 
vom befien aufffeinem Acker vnd 

der erſtatten Doch muß ich hieneben 
ertmnert/d5 wen ein Weinberg ein &i 
iñt derſelbe woll würdig were / di cr mit J 
nen wol verwahret wurde / wie man dann im al 


Teſtament eitel Mauren / vmb die Weinberge ge⸗ 
der Schrifft 


er. 


allenshalben voller Hola feyn Da etwan cin ſtock 
Suhl a SERIE 5 Ba Shen Anka 

die elle bringe / vnnd Die Icdige ftelle wider, 

nb mit ſchnitclein / ſencken oder. ſucken erſta 
Ba wann das Holtz raiffet / welches nit 

ryfleget zu geſchehen. 

BVnd das er ſonderlich Achtung auffs junge 
Holt gebe / vnd offt darnach ſehe / ob es komme / o⸗ 
der auſen bleibe/ vnd da es nicht kommet / daß zu 
ſchierſter Gelegenheit ein anders hingelegt werde/ 
eins zwey oder drey auff einmal/fompentt eins / fo 
betompt doch das andere / betommen jht aber mehr 
dann auns / ſo kan man die andern wider herauß 
nehmen / vnd an andere oͤrter verſetzen / vnd daß er 
bey Leib vnd Leben fein Holtz dem Berge einem an 
dern / ohne Vorwiſſen feines Herrn verkauffe / es · 
ſey Schnitholtz / Fexer / Abſtoͤßling / Sencken / oder 
Fun apa Auge olg ſeyn mag / das 
mirja def Herrn Berg am Holtg kein Mangel o⸗ 
der Gebruq leyde. 

Item daß er weiſe / verſtendig vnd vorſichtig 
ſey / vnnd alles zu rechter zeit thue / nit zu zeitlich / 
auch nit zu langſam / als mit dem gedackten Holtz 
auffheben / ſchneiden / raͤumen / binden / vnd derglei⸗ 
chen Dann hebet man das gedackte Holtz zu bald 
auff / vnnd entbloͤſſets zur vngelegner deit / vnd faͤl 
let darnach gehling vnd vnvorſchens cin Froſt ein⸗ 
ſoiſts —— —— man jeirlich/onnd fäll rei, 
groif: Kälte hernach ein / fo erfrieren die ſtoͤcke. 
binderman su langſam / ſo töjferman die tungen 
Träubtein ab/binder man aberzit zeitlicht / vnnd 
fälle vnvorſchens ein Froſt / ſo iſts abermalgew 
ch) 


chen. 
Ach es gehoͤret groſſe Befchepdigkeieauffdie Ar⸗ 
beit / wie dann auff die gange Haußhaltung / die 
brauche einer auff das beſte als er kan / es ſoll jhm 
gleichwol offtfehlen / vnd ſonderlich wann Gottes 
Segen nit dabey iſt. | 
Es ſeyn auch die Weinmeifter bißweilen Bei, —— 
zig / vnd ſaͤen Hirſche / ketin / Haber / Rocken / vnnd ne 
dergleichen fachen imdis Berge /auch wol zwiſchen fen iaden. 
den ſtoͤcken her / d muß man jhnen auch nit nach⸗ 
geben / dann dieſe dinge engichen den ſtoͤcken jhre 
Krafft vnd Nahrung. Vnnd ſind alſo den Ber, 
gen gar ſchaͤdlich. Bißweilen verkauffen ſie das 
Graf an den Renden / oder ſchneidens ſelber 
ab / iragen gantze Bürden oder Armevoll ſaͤle 
zu Danß / wann fle noͤthig Fiſchholg oder an. 
der Holazum kochen bedürffen/das muß man ih, 
nen auch nicht nachgeben’ fondern mir ernft dahm 
halten / daß lie nichts mit ſich zu Hauſe nehmen / 
ohne jhrer Herrſchafft Bewuſt vnd Rewilligung / 
dannfic brechen offt gute lange Stäbe ein mal 
oder etliches enzwey / vñ ſagen darnach fie ſeyn fon, 
ſten in der Erden weg gefaulet / vnd zu furg worde/ 
daß 







AR 
TEE EN A 


Ivo de 


er 


—— 


Dasfiebende Buch, ? 
den Stoͤcken nit brauchen beclieben ſencken on ſuken / ſind am gewiſten / dañ 
— — der Q ee fie chen noch am Stocke / vnd ſind ein lebendiges 
deſto mehr Gelrt neiwe e au geben. Holt / vnd werden nur vnter ſich gebogen vnd «uns 
Hier bedencke das Gleichnuß vom Haufvarter: — ——— 
deß Morgens frühaußgieng/Arbererzu mie ——— ucht / wo nit mehr / doch nur ein 
exn in ſeinen Q g Matth. 20. Traublein 7 vder 4. vnd bezahlen jmmer jre 
Das vll 1,Capitel, ſtaͤtte / da fiehingelege ſind / vnd iſt cin nuͤtzluch ding / 
a dann man durch Sencken auf einem Stock / drey 
Von Auß ʒichung der Pfaͤle. 4.0der biß welen auch wols.andere ftöcke madheh 
Hfäte wie ie DZ AD nacıder Weinfefeitzfobai- der Wein fan vnd bringer auch fonft ohne das / das geſenckte 
An den Keller gebracht / follderWeinmeifter Holtz vich wein, 
a 0% die Örcbel oder DWeipfäle: auf den Erven ziehen’ Mit den Sencken ſol man zugleich mir ſchnitt ⸗ 
————— holtz einlegen / daß es Fexer werden / gereih die ſen. 
abbreche / dewen ſie den Sommer vber in der Cr» cfenırsfogererhdasandere/& contra. Es tragen 
de muͤrbe werden Wann fie auß gelogon ſind / fell ———— aber Schuitten 
er ſie fein bber einen Hauffen auffticheen vnd her, vnd Fexet geben gewiſſe Stöcke, 
Nach maleniım Winter ooer ſonien warn ervor °  Manfan ſencken wann das Holz reiffift/im 
anderer arbeit darzut ommen / vnnd er Gewitters Schgen vndaucim Herbſt / vnd halten etliche von Weinſcra 
halben im Bergt außladen kan fpıgen / vñ hauf⸗ der. Herbſtſenckung viel / ſie muß aber ge chehen an “3 wann fie 
fen weiſe im Berge vbereinnnder legen / vnd ihne fh nen warmen trucknen Tagen / crlicye aber FT 
etwas vnterlegen daß fie nit auffbloffer Erden zu. halten von der Lentzſenckung viel / vnd mu in der 


fie nit fanlen / vnd als dann 
achtung auff das Holtz geben / wie es teiffet / dann 
wann ein warmer Herdſt iſt / ſo reiffet das Wein, 
hola wol / vñ befompr gar ein rörhliche oder bräun, 
Ache farbe / vnnd wird hart / wan er nun das mer⸗ 
ee chin ke fenden halten / damit 
der Berg ins Holt komme / oder ceym Holg erhal⸗ 
‚ten werde / da aber nicht / ſo kan er vmb dieſelbe Zeit 

en. 


Degenzeit geſchehen / vnd wann es füle ift. Aber 
meines erachtens iſt die Sendung foım Herbſt 
geſchicht / beſſer vnd gewiſſer dann die undere/Brs 
ſachiſt dieſe / dann ſie kriegen den Winter durch 
Wurgeln/onnd geneuſt der Winter feuchrigkeie 
mit aͤber im Sommer kans nit fo Leichrlich brfiei, 


ben, 
Ef muß aber das Senckln geſchehen / wann 
pe von obenan bif gar unten 


——* Ich muß auch hier noch eins erinnern / auß auff den rund’ dann das Holtz reiffet vot Mar⸗ 


————— eſaia am 34. cv. 4. Weil nach tum noch immer dar / wo das nit were / vnd de Holz 
mas man fi der Leſezeit von Weinreben vnd Bäns  werenurpalbreiff/folaß das Sendten lieber gar 


Aweyertey mod 


eebaren. Suten / pnd mieSchrirtholg oderFererkaen mir 


ed wer men abfallen / weſſen man ſich als dan zur eritiern/ 


vnd was man vor Gedancken haben follmemlich/ 
daß gleich wie dje ſchoͤne grüne Bäume undRe 

zur ſelben geit / alle je Krafft verlieren vnd fterben/ 
"Die Blaͤtter verwelcken ern ab/alfo vergehet 
der Menſch vnd alle feine Reichtumb Scyönheit 
Macht vnd gewalt / wann jn Gott der Herr: vmb 
feiner Sunde willen ſtraffet / wie der Yüdifchen Po 
licey auch widerfuͤhr / die war freylich wie ein ſcho⸗ 
ner fruchebarer Weinſtock da aber leslichder Kö, 
miſ · Käy. Tirtis ober fie kam / da muſte fie wertoeh, 
cken vnd abfallen / wie ein ſchoͤner Baum / oder das 
Laub von den Baͤumen vnd Weinreben / wie das 
der Prophet ſagt / daß dus Judenthumb verwel 
cken ſoll / wie ein Blat verweſcket am Weinſtocke / 
vnd wie ein duͤrre Blat am Feigenbaum, Dar, 
umb ſoll man ſich vor Sründen huͤten / dann hat 
Gott deß gangen Juͤdenthumbs nit verſchonet / ſo 
wird er vnſer viel weniger verfchonen / wann 
wir jhrem Exempel noch dem Holzweg gehen 


werden. 
Das IX Capliel. 
Bon Sensken und Holsungen in 
Die Berge. 


| CHF weyerley weiſe kan man Weinberge oder 
Gärtenim Holtz erhalten / mit Sencken oder 


dem Schnittholt iſt es zimlich ſorgich / dañ ſo mã, 
2.3. 0der4. ¶ wiewol das ſchier zu viel / dann eins 
benimpt dem andern die frafft ) Schricchofg zu, 
ſammen lege/in cine Gruben / fo bekom̃et ihr doch 
kaum eines oder 2. bißweilen bleiben ſie alle auffen 
die Fexer ſexiren / ſeiten / die find ewa⸗ gewiſſer / 
dann ſie haben allbereit Wurtzeln / vñ find ſchon 


vnterwegen / dann es —— darumb 
muß ein vor allen dingen im Herbſt gut 
achtung auffs Holg geben / obs reiff oder nit / daß 
er ja die Senck zeit nit verſaume dan man fan nie 
alle Jahr ſencken / ſondern nut wann wartie 
— 

Die Weinmeiſter wollen mmer ſencken / wann 
gleich das Holtz nit gar reiff iſt / daß ſie mur zu ar. 
beiten haben / vnd etwas erwerben / der Bergwerde 
verdorben oder gebeſſert / da fragen ſie nit nach. 
Es geſchicht aber die Senckung alfo man mache 
die Senckgruben 3.0der viereckicht / darnach die 
Rebenſtoͤcken die man verſencken wil / Reben ha⸗ 
ben / daß man ſie zerlegen kan / vnnd muͤſſen die 
Bruben tieffer dann Knies tieff feyn /daß die 
Wurgeln der Stoͤcke ſchier gar bloß bleiben / er, 
wan folang / als von einem eufferſien Fingeran 
den Eienbogen/ohnegefchr / eine halbe Eile / oder 
dreyvierrheilder Elen lang. Diefe Sendfgruben 
werden vöden Knechten gemacht / auffvorherge. 
hẽde verzeichniß des Weinmeiſters / darnach tome 
der Weinmeiſter vnd beſchneidet die Reben allent, 
halben an der ſeiten / vnd die Fäßteinvdie unten am 
Stocke ſeyn / vnnd vom Stocke herunter in die 
Erde hangẽ oder gewachſen ſind / die ſchneider erim 
die Gruben vberal von Stoͤcken ab / welches auch⸗ 
im anfang deß Lentzen geſchehen ſoll / wann man 
die Stoͤcke beſchneidet oder reumet / darauff dan 
eiu Weinhert mit fleiß ſeheñ ſoll / di ſolches allezeie 
im ſchneiden vñ reumenalfo mit gefähche. Dam 
etliche Weinmeifter hieriñen fehr trege vñn f 
fig ſind / vñ wollen ich nitbuͤcken / vñ dem ſt 
rechtthun. Es iſt aber an dem viel gelegen dan die, 
fe feßlein dem Stock die Krafft ſehr benemen/ond 
die Stolones, oder Diebe / ſo auß den Baͤumen / 

oder 





UT ——— 


TEN VYr 






a 





/ wann 





ift / auff die Wurhel / 
mitten in de nndauffdie Neben in den 
Ecen vnd mien esfeinein /_daßesalfoligen betr 
oben am forne 


vnd leſt jhn vber Winteralfo ligen. 

Man muß aber auch dazumal gute Achtung 
auffdie Weinmeifter geben / daß fie die Fexer / wel ⸗ 
che ſie vnten mit andern Stoͤcken finden micht ans 
dern Leuten verkauffen / ſondern wider in die Erde 
legen / damit mandeftomehr Holgindie Berge 
betompe/ dann Ferer find dem Wernberg cin gut 
Icbendig Holg 

Er ſchaͤrret die Kochenoder Gruben nicht gar 
zu / dann man muß darnach in eine jede Kothe ei⸗ 
ne Buͤtte voller Miſt ſchuͤtten / darumb gehört viel 


Miſt zum Sencken / vnd ſchadet nicht wanns 


eich Pferdmiſt it/ vnd die Senckkothen vber 
Winter offen bleiben / vnnd der Miſt nit drauff gr 
ſchuͤtt wird ſonderlich wann es viel ſchneyet es er⸗ 
freuret nicht / wann die Senden nur mit Erde o⸗ 
der Sand ein wenig beſchuͤttet ſind / dann der 
Schnee felt drauff / der deckts vnnd erwermet es 


auch : Doch iſts gewiſſer / wan im Herbſt der 


Miſi drauff kompt / den zerzeucht man fein in der 
Kochen / daß die Kothe vber vnd vber mir Miſt bes 
deckt wird / ſonderlich aber die Senckreiſer / vnnd 
zeucht darnach den Sand oder die Erde fein auff 
den Miſt / doch nit viel. 
Wann man die Pfaͤle neben die Senckreiſer 
einſtecket / ſo muß man daß Senckreiß oder die 
Senckrebe / ſo in Windel gelegt wird / fein auff 
den Pfal legen / daß es nach der lenge / fein mitten 
auff der quere deß Pfals auffliget von vnten auff 
dem Pfale herauff / wann mans aber im herauff 
ziehen der Wurgel deß Stocks etwann verſehe / 
vnd den Stock mir Wurtzel vnd alles (wie bißwei⸗ 
len pfleget zu geſchehen gar herauſſer rieſſe / ſo lege 
die Wurtzel mitten in die Senckkothe / vnd beſchůt. 
te die gelegte Senckreben derſelbigen Wurtzel mit 
Erdreichoder Sand / biß oben an / daß die Korhen 
gar voll Erde oder Sand werde / damit ſie nicht 
bloß ſtehen dann wann etwann ein Froſt gefiele / 
thet er jhnen leicht ſchaden. Bißweilen trifft 
man einen Stock an der zuvor auch geſenckt ge⸗ 
weſen / der hat eine lange Wurtzel / der wird biß⸗ 
weilen gar außgeriſſen / mit ſtock vnd allen Reben / 
da muß man die lange Wurtzel mit ſampt den Res 
ben wider indie Gruben legen / vnd ſencken / wie 
man ſonſt pflegt zu chun 
Mancher ſenckt viel vbrige Sencken / vnnd im 
Lentzen ſchneidet er fie ab / vnnd buͤſſet damit hin 
vnd her im Berge auß / wie mit Fexern. Man 
muß auch auff die gelegte Sencken darnach gu⸗ 


ſtohlen werden / 


ichlen I aberfoldhes gar fhmwer/fo vilfich "1° atefeme 
dich eine Runftlehren/swiedu fie recht sehfen folgt, “7 ſou 
—— re FR 


diß Jahr gefen 
schle einen Stock oder erliche furge Sencken ftäs 
bel / die manzuden Senckreiſern ſoll / ab / 
wann der Weinmeiſter die im Sencken verſteckt 
oder verbraucht har / ſo gieb ihm wider ein Schock 
zwey oder drey folcher kleiner Pfälichen / vnnd al⸗ 
fo jmmerfortan / biß du gar zugeſenckt haft / vnnd 
mercke gar eygentlich / wie viel du ihm ſolche flas 
bel zugeschlet haſt / ſo weiſtu gewiß / wie viel Sen», 
cken diß Jahr gelegt ſeyn / —— darnach 
die Sencken alle ag vnnd Mercke fie wol / 
ſo kanſtu von den Weinmeiſtern deſto weniger bs 
Beſihe das fuͤnffte Capitel die, 
ſes Buchs. Wie man einen Thyriacſtock / ma⸗ 
chen ſoll / Beſihe Palladium im Februatio am 18. 


Fruchibarteit der Reben erkennen 
rin manfiefegt/ Pallad. im ıı. Buch am 4. 
itel 


Wie man einen fruchtbarn Weinſtock rathen 
ſoll / Beſihe Pallad, im 10. Buch am neundten 
vnd zehenden Capitel / wie man Reben ſegen «in. 
legen / vnd widerbringen ſoll Pallad, im ı z. Buch 
am 4. Capit: 

Die Suhfenfenn den Bergen auch garein 
nüstich ding / dann fie wachfen bald hoch empor/ 
und bringen viel Wein / drumbfollman fich der, 
felben fehr befleilligen / dann fie zahlen jhre ftellen 
viel beffer dann die Sencken ⸗ 


Das X. Capitel, 


Von Miſt vnnd Miſtfuhre oder Duͤn⸗ 
gung der Weinberge. 


BEi aud einem Weingarten oder Berge Pit wann 

mächtig vielander Düngung oder Miflung ar “0.0 

i einberge 
gelegen, Dann wereinen Weinberg wol im Miſt mers 
helt / vnd vberduͤnget jhn in y. oder 6. Jahren ein ⸗ den, und mas 
mal / der bunget durch Gottes Segen ſo viel zu es für Miſt 
wegen / daß die Stöcke viel Trauben / vnnd viel ſern Il. 
zei tragen / wie Esechiel auch fagt/cap. 17. v. 6. 

o lan man auch darnach dee mehr ſencken / 
vnd die Bergbenm Holtz vnnd Stoͤcken erhalten 
Summa /halt die Berg wol bey Miſt / ſo kriegſtu 
viel Wein. 

Gefelt demnach hier eine Frag’ wann man opsmgarıt, 
Mift indie Bergeführen / und damit düngen fol: mievad wonn 
Hierauff iſt diefe meine kurge Antwort Wie « fu gedün · 
man Weinberge vor vnd nach dem Winter din, get werden. 
gen mag/wann man will / vnd es die Gelegenheit 
leydet / ſo mag man auch vor / mitten vnd nach dem 

Winter 


264 Das fiebende buch 


Winter Miſt führen a se 


die vor 


bernd üngungder 
dem Le. febiche ehe 
/ 


man — Age man jurfelbigen 
zeit duͤnget / wie zu vor gemeldet, 
Das oder duͤngen iſt / wanns reg: 
naß in die Erde / vnnd 
duͤrrer oder treuger Miſt 
— 


Ein ander Frage / mas ſoll man fuͤr 


Was man 
für DiR in die Berge führen/oder welcher Mifteftden 


a Zeinbe- fen am aller beſten ? allerley 


geführen fol 


wie * 
der immer ſeyn fan / dann * der ſchlechte 

+ Mit / der nurvon den Gaſſen auff⸗ 
ir wird / den Bergen nüglich vnnd zutres · 


Sonderlich aber iſt Schaffmiſt der beſte/ der 


en Kuͤhemiſt / dann fie A : 


rften / auch iſt der Gerbermift 


Schweinmiſt / dann —— 


ferdemift iſt zut / ſonderlich wann man jhn im 
Herbſt oder Winter vberſchlaͤgt vnnd einarbeuet/ 
vornemlich herr nidrigen ortern der — 
ge / darinnen da Holt fonftengeine « erfire 1/oa 
helt ie der Pferdmiſt fein warm — 


frieren, 

Auff Die Aeckeriſt bey vns der Pferdmiſt 
ſehr gut / wann man hn vmer den Kihemiſt men, 
8* alſo auff die Aecker fuͤhret. Oder vber 

inter auff die Saat führer / fondertich auff die 
Winterfferſte. Dann ob er wol nit ſehr dünger/fo 
ligt doch die Saarhim Kalten Winter fein warm 
drunter / vnd grüner im Frů hſma deſto ehe / vnnd 
— dere ehehervor, Aber wann der Erbss 

Acker Hter zu Sande damit gedünger wird / ſo wach, 
fen fchene Erbſen darnach 

Wann manaberim Lentzen oder Frühling din, 
gen wolte / ſo muͤſte man nicht Pferdemiſt nemen / 
dann er wuͤrde die Sthcke im heiſſen Sommer 
ſehr erhitzen. 

Wann der Pfadmiſt auff die Gaſſen geſchuͤtt 
wird / da man zum meiſten faͤhret / vnnd das Vieh 
vbertreibet / vnd laͤſt hn da wol durchfahren vnnd 
durchkneten / daß alſo Gaſſenmiſt drunter kompt / 
ſo wirds gar guter Weinmiſt / der ſehr gute Wein 
bringet. 

Außdem Moß / derim walde auff der Erden 
vnndan den Baͤnmen waͤchſt / wird auch guter 
Miſt / wann er in die Hoͤfe geſtrewet wird. Naſſe 


mit dem d — ſonſt 
di Das iſt die 
—— iſt die beſte 


man ht die 


2 8636 As m Welfchtand. 
ber nicht Miſt / ſo nur die Huͤlſen oder 


I end ifihnen b 
gleich wie ein Belg/wamir fie nicht ſoleichuch ges 7" 


een 


———— 


a anne a 
der die Weinſtoͤcke auffs Auffchlagen 


° ‚bring Yaleindaßernit are Bein bin 
— —— * 


die Aſcherade / wie 
che die die Seiffen⸗ 


dann ich erachte / ſol das ding in Welfchland den 
Siocken gut ſeyn / ſo muß es jhnen hierin dieſen 
Landen viel beſſer ſeyn / dann vnſere Landenit 
Hat man a⸗ 


nehme man 

—— Bonen / Eisfen Wicken / Reiß / 
Schwanden / Kichern / * 
vnd der gleichen Legumimibus, die halten Die Stoͤ⸗ 
cke fein warm / daß men das Glateiſen nit fo leichte 
lich ſchaden tan 
Schaf and Zie 
die auff dem jandicheen Boden ſtehe 

Diesyüfen von den Weindeeren auch eis 


nen guten Miftzu Dingyng der Weinſtoͤcke ges 
eg das nochnit verſucht / mir wills 
ut 

Die dritte  Srseiefolmansanne Wen BT ie 
ſtoͤcke miſten gen ? Tramt micht wie die De aufn 
— — oben auff⸗ 
oder vnten —— elegen wolie — * 
man muß den Deift für —— vonfernen 
legen / damit nit 


Wurgeln deß Ste 
der —— verbrand vnd fehebicht 


‚verdirbt, 
— le fes Buchs/Icem —— 


u * 
Capirel. 


vode F — Wein⸗ 
berge zu ſeten pfleget. 


Bäume wars 


DI a auch im Herbft vnd ayfwerts im Fr —* 


hing oder dengen / Bäume indie Wein⸗ 


berge ufenen / wiewol es im Herbſt beſſer iſt / dann 


Die detlelden den Winter duch / vndtriegen ABurs 
tzeln vnter die Erden / vnnd genieſſen der Winters 
feuchtigkeit / daf ſie ehe betommen als die man im 
Fruͤhling feset / dann denen kompt der Sommer 


auffden Halß / der chueihnen dampff mir feiner | 


märme. Doc iſts im Frühling auch nie böfer 
Bäume fegenwann mans deſto zeitlicher thut / fo 
bald mannadı dem Winter mitder Hacke indie 


Erde fommen kan / daß die Baͤumlein in d Win, 


terfeuchtigkeit noch mit genieſſen. 

Man ſetzt aber allerley Baͤume in die Berge: 
vmb der Luſt vnd nutzes willen dag man im Som, 
mer nicht allein Weins / ſondern auch Obſts / auf 
den Bergen gewaͤrtig ſey. Damit man nur ins 
genieſſe / bringen ſie nit Wein / fo bringen ſie ja 
durch Gottes Segen Obſt / bringen ſie ni Obſt / ſ 
bringen ſie Wein / allein da iſt nun die Frage / ob 
man auch Baͤume in die Berge fügen oder zeugen 
foll und wz vor Baͤum? Die Weinmeifter ſind gar 
vbel mit den Baͤnmen zu frieden / dann ſie ſagen dje 
Baͤume benehmen den Weinſtoͤcken jhre Kräffte/ 

daß ſie 


ft vndwmeſt 


NHfrfe/keiny Heydelorn / 


iſt if gut * Seen 





- 
- 


Weinberge Maͤn muß hier r. b 





daß ſieni 
— — * 


— ee 
i a | 





— mr ve sen möchte Dannesfepnerlis | 


rt 


Weinhott 
wie vnd mann 





— 

aan (ftauden/ ch / Korber⸗ 
die koͤnnen die Weinſtoͤcke nit vertragen / 
er gen. Ada Dim, 


 baumePappelbdume/geigenbäume/Delbälme/ 


vnd Weyden/die können fie wol leyden / fon? erlich 
den Oelbaum / dann wann man einen Weinſtock 
in einem Deiftam pfropfft / ſo foll er Weintrauben / 
olivas bringen oder tragen / oder ja ſolche Trauben 
bringen / die wie Weintrauben vnd Oliven feine, 
cken ſollen. An eilichen Oertern hat man dife ger, 
nein den Bergen’ vnndläftdie Weinrebendaran 
hinauf wachfen / die haben darnach dufft genug / 
vnnd werden ihre Trauben von der Sonnen wol 
gekocht / vnd kriegen vl Weins / ſchier biß obeit an / 
sallein dz ſie vbel zuwarten / vnd abzuleſen ſeyn / wie 
dann auch die Stoͤcke / die zu den Weinloͤbungen 
gelesen ſehr vil Wein bringen /derwegen ſich 

re MWeinherz der Loͤbungen fehr befleifigen 


An etlichen Derrern hat man gerne Mandel, 
baͤume / Pfirßkenbaͤume vnd Morellenbaͤume m 
den Weinbergen / die haben kleine Blaͤtter / vnnd 
halten die Sonne nie fehrauff.. Nußbaͤume find 
vnter den Stöcken nie gut / dann fie hindern die 
Sonne fehrrend ihr Schatten nimbt den Raͤben / 
Graf vnd alles was vnter jhrem Schatten wech. 
fer die Fruchtbarkeit / wann fie aber ſonſten an is 

nem fonderlichen Ort allein ſtehen / auſſerhalb der 
Benfieteife ſeyn fie wol zuleyden. Apffelbaͤume / 
Kirfchbäume / Birnbaͤume / Quitenbaͤume / 
Spillingbaͤume / vnd andere dergleichen Baͤume / 
toͤndte man auch vnter den Stoͤcken wol leyden / 
wann fie nic vber einen hauffen / ſondern fein weit 
von einander ſtuͤnden / daß die Sonne darzwiſcheẽ 
ſcheinen koͤndte. Man zeuget gerne Obſt in die 
Weinberge / das erſt reiff oder gut wird / wann ſich 
der Wein beginnet zuferben / vnd man die Wein⸗ 
berge huͤten muß / alß dann wird Wein vnd Obſt 
mir einander gehürer. Beſihe Conſtant. lib. 5.c, 
11, Mızald, Ceutur. i. Aphor.$.7 Centur, 3. A- 
phor.25. Rettich iſt ven Weinbergen ſchaͤdlich. 
Idem, Centur. 8. Aphor, 87, 

DasXil Capittel. 
Vom decken deß Weinholtzes. 


AR erlichen oͤrtern / als in Böhmen Mehrland / 
Defterrcich / Schweitzerland /2c. pfleget man 


es gedeat jon das Weinholtz vber Winterzudecfen / daß es den 
werden. Wuimter durch nit erfriere / ſonderlich den blancken 


oder weiſſen Wein. Etliche halten nichts davon / 
vnd ſagen / wann man es zum decken gewehnet / ſo 
wird das Holtz weich / vnnd mag darnach leicht cin 





— / Du nase Zerutand 







fi 
hergemefen. — habic Manege 
feben / daß no 
— rue / 
vnnd i hernach ein ſchlechtd gef 
es erfroren / vnd — Schaden da 
das andere vnbedeckte wol tıft, Allein 
gedeckt Holtz / wanns vorm Froſt hernach m gen, 
gen zufriden bleibet / das brin Wein / das 
hab ich offt geſchen vnnd erfahren / das aber vber 
Winter nit gedeckt worden / das tauret vmb Wat, ' 
purgis wol auß / vnd ein fein Vngluͤck ſchadet jm 
nit leichtlich· Bißweilen erfreuret esim Wintet / 
biß weilen vnd ſonderlich / wann harte Fröfte vmb 
Walvurgis gefallen / erfreitrer es eben fo wol / als 


— 


das ander / das gedeckt geweſen iſt /darumbmuß ⸗ 

ich num hier meirer fagen : Abunder que in 

fuo fenfu , es mache es ein jedernadh N 

fallen / fo darff er mir oder einen ‚feine ö 


ſchuſd geben / Ich halte wil davon / * man das 
Holtz ober Winter decke / fo darff man ſich gar 
leicht teines Schadens befahren, 
Es kan dem Weinſtock vil böfesbegeatich von \ 
Froſt vnd Kaͤlte /von Glatteyß vnd andern böfen 
sufällen / fonderlich fol man auff das Holtz gute 
Achtung geben/ond mit Deckung wolbewahren / 
das nidrig ligt / dann daserfreireramerfien, 
Es muß aber ſolch decken geſchehen an einem Wenßtoa⸗ 
feinen hellen Tage wann die Sonne feheinet. derung wann 
daß es fein trucken enter die Erden kompt / erwan ar 
vmb Marrini/ oder noch wol vor Martini /dann ſol. 
auf Martin faͤllet offt groſſe Naͤſſe ein. Mann 
man decket wanns naß iſt / fo verfaulen die Eug⸗ 
lein vnter der Erden / die ſonſten Wein bringen. 
Man muß es nit zuvor beſchneiden laſſen / che 
mans decket / ſondern ſchlecht alſo vnterſcharren / 
wie es im Berge ſtehet / onſt verſtockts vnnd ver⸗ 
dirbts leichtlich / vnnd iſt groſſer Schaden dabey / 
man bricht die Reben leichtlich ab / ſo behelt man x& 
dann nichts an Stäefen.Erliche karche Filtze wol, 
ſens nit decken laſſen / da fi es ein wenig koſtet / dann 
bier in dieſen Landen muß man dag Decken den | 
Weinmeiſt ern fonderlich belohnen / aber in einem 
guten Jahr / kan das bedeckte Holtg einem viel de. 
cfel widerbringen / darumb laſſe man den edlen 
Weinſtoͤcken vnd edlen Rebenſafft dieſe kleine mů⸗ 
be vnd onfoften auch ni manglen, 
Im Winter ſchaden die treugen Froͤſte den 
Wonreben nichts / wanus nur nicht glateiſſet / die 
Menenfröfle fdyaden em Wein am meiften/ 
dann das Holsift ſchon herauf gefchlagen / vnnd | 
dasnemen ficalleswweg. Wannim Winrer rauch | 
Wetter iſt / das iſt wannsohne Schnee fehrfale 
3 iſt / vnd 


166 ne 
—— aeituk est. A oa 
c 


aoder 
folgends im 
ber au hr Dt Man nichtg inden Bergen zuthun / dann daß 


X der Weinmeiſter offt ab und zugehet / vnd achtung 


dr; die dein Ber nit D 
—— — 


auff ibn muß / daß er nit zu viel Pfaͤle 
Se „ea oberen Dänen 
was mie fich zu Hauſe zu nemen / biß die Pfälcer, 
wa ſpannen lang ſeyn / vnnd in Bergen 
weder zum ſencken oder zur Zeichnung def jun, 
gen Holgesmchr können gebrauchrwerden, ‚Aber 
die a —— 


daß diſes an einem ſchoͤnen 


Froſt gefallt / ſonderlich im Mayen / wanns gleich 

nur ein klein gering Froͤſtlein were / ſo erfreurets 

vnd vergehets von ſtund an / daß es nichts bringet / 

vnnd da fan das vngedeckte Holtz ein wenig beſſer 

außtawren / dann das gedeckte / welches weicher iſt / 

vnd vor der Kälte leichtl cher erſchrickt Diebefte 

ſte vnnd e Zeit zum auffheben iſt / wanns 

nach Mariæ Verkundigung / ſonſt legt 

bißweilen das Glatteyß daran / vnd verder⸗ 

bets alles, Nach Annunciationis Mariæ erfrem, 

ref —— mehr / dann da ſind noch 

feine Traͤublein herfuͤr / fo muß cs ja Augen be, 

fommen / vnnd wider außtreugen / nur vor den 

Mayyenfroͤſten iſt ſich noch zubefahren / dann da 

ſeyn die jun —— gekrochen / denen 

chadet der leichtlich. 

— Darumb muß man hier fchlig auffſehen / daß 

Heben DAS Holtz nicht fo bald auffgehaben werde / ſon⸗ 
auff ju heben 

dern eiwas langfamer / daß es kein Froſt mehr be⸗ 

treffe / oderja / daß es nur im trugen / vnnd nicht 

im naflen auff achaben werde, ‚Danıı wanns 

treuge anff gehaben wird fo ſchadet ihm der Froſt 

fo leichtlich nicht / wann es aber im naſſen aufge, 

haben wird / fo erfreurer vnnd verdirbet es leicht, 

lich / wann cin Froſt darauff fälle. Doc muß ich 

das and) fagen / biß weilen fälle ſolche zeit ein / daß / 

wann daß man Holg biß in den Mayen ſolte ligen 

laſſen / ſo dringen doch dic Kemen herauß / vnd ver⸗ 

faulen in der Erden / vnnd fielen darnach im auff, 

heben ab / es ſey dann / daß man garfein ſaͤuberlich 

damit vmb gienge / daß weder den Augen noch 

den Reben / die zur ſelben zeit gar muͤrbe 
ſeyn / kein Schade wider⸗ 
führe, | 


0) 


Das xty. Eapird, 
Vom Schneidung der Weinberge 


(&2 Bald «sin der Jaften —— 





beginnet cin wenig - 

warmgıt twerden / fo bald fol mandie Stöcke mann man fe 
befchneiven vnd reumen/ doch pfleger man jhn erft,fouseignen; 
lich nur zuſchneiden / vnd nicht auch zu · leich mirzun 
reumen / dann man fürchtet ich jmmer / es mchte 
noch ein Froſt fommen / vnd wann der kaͤme / ſo ec. 
froͤren die entbloͤſte Stͤcke. 
Were aber der Safft allbereit in Holtz getret⸗ 
cen / ſo iſts gut daß man zugleich ſchneidet vnd reu ⸗ 
met / dann da kommen hernach nit mehr ſo gefeh· 
liche Froͤſte oder rawe reiffent oder Giatleyß / die 
dern Holtz pflegen ſchaͤdlich zu ſeyn. Doc muß 
man das junge Holtz vnd die Sencken bald wider 
—— die erſchrecken onnderfäi.rengar 


Mean pfleger auch mol bifweilen ds | 
ten / fürg zuvor / oder bald hernach / die ezu 
beſchneiden / und das iſt jhnen beffer / dann wann 
man ſie im Fruͤhling erſt beſchneidet / dann es ver⸗ 
chrenet ſich nie zuſchr / vnd gibt deftomehr Augen. | 
Wie wol die Alten das Widerſpiel gehaiten. Pal- 
lad.lib.r cap.6. 

Es muͤſſen aber im befchneiden der Stoͤcke vnd Erde m ö 
Reben die Weinmeiftet fleiſſig achtung auff den Weinbergen? 
Schnitt geben / daß ſie die Augen niche mit abomenumdmie 
fehneiden 7 fonft würden fie nicht Wein tragen, khumbe 
Band da fican einem Stocke / jedoch nad) Gele yn 
genheit eines jedern Stocks nur cine/oderauffs 
meiſte zwo feine dicke lange Reben oder fa 
ben laffen / vnd nur einen oder auffs wenigſie drey 
fnoden dazu / die den Sommer durch viel Bein 
fragen fönnen / die werden oben nur ein wenig ab⸗ 
geſchnitten / vnd darnach zu gelegenerzeit gebogen 
vnd gebunden. Columella fagtlib.4, c, 27. Sapi- 
entesR uflici reputant, num majore frudtu fe vi- 
tisinduerit ‚quam ur perferre poſſit, dasiſt /der 
flügefte Weinmeiſter / der im ſchneiden 
drauf giht / daß er dem Sto cke nit zuvil Holtz laſſe / 
daß er ſich nicht vbertrage. 

Man muß ſich aber im erſten Schneiden wol 
vorfehen / daß mandie Stöcke die im Grunde li. 
gen /vor Mariæ Bertündigung /welcheturg vor 
Oſtern iſt / nit entbloͤſſe dann mann darnach cin 
Froſt gefiele fo erfrörenficalle. Mach Annuntia- 
uonis Mariz hat man fich groffer Fröfte nit mehr 
subefördren. Darumb befchneide ondrenme man 
dte Sröce zu erft auffden Höhen / darnach aller, 
erft in den midrigenörtern. Dem jungen Holge 
ſchneidet man alle Neben weg / biß es vntencinen 
rechren Stock oder Knoden krieget / vnnd Fruͤchte 
zutragen recht rürchtig wird. 

Wann der Wein den Winter durch oben | 
ren / vnten aber wil Schnee gehabt / vnnd ſo fern er 
mi Schnee beleget geweſen / der Wein unten noch 
richtig iſt / ſo muß man oben die erfrorne Reben abs 
ſchneiden / vnd ont. ndefto mehr Reben am Stam⸗ 
me ſtehen laſſen / vnnd das Holtz nit zu boͤgen / ſon⸗ 
dern nur zu knoden ſchneiden / dann eine gute Kno⸗ 
teiſt wol ſo gut / als ein boͤſe Boͤge / dieweil fte auch 
=> brinset. — 

an muß su der Zeit groſſe achtung auff die W⸗ 
Weinmeiſter geben / dann da ſchneiden fiedasbe, — 
fe Holg auß / vnd vertauffens / Item die Abftöiferrung auf die 
die man hin vnnd her im Berge zu Erfegungder ® 


afrotᷣ/ Re / 


\ 


— 









Sue aofäifew/vnd dergisichen Hola 
— —— außboſſe⸗ wo vom Hols kabl 

——— ſne der man de erfrosme Sesae 
gar vmen in der Erden faſt halb / oder auch wol 
gar / oder behawet fie mit einem Beilt. Da ſoll 
man allezeit einen Staͤbel darben ſtecken / — 
ſihet / was wider außwechſt / oder nicht / die 
man in der andern hack wider auß / wo es nit wider 
außgewachſen iſt / wann es aber außgewachſen iſt / 
da laͤſſet man ſie ſtecken / daß man darnach die jun, 
gen Reben daran bindet. 

Wann man ſchneidet vnnd reumet im anfang 
deß dentzen / fo finder man auch bißweilen Ferer / 
onen an den Stoͤcken / oder Wurtzeln / die man 
auch bald legen kan aber da muß man nit einjah⸗ 
rige Fexer / ſondern exer nemen / dann 
die bekommen ehe / dann die einaͤhrige Beſihe wei⸗ 
ter Pallad. im ꝛ. Buch am 6. Cap im 1 3. Buch 
am 12. 13 14 77. Capitel / ltem, im Martio im 1. 
Cap. wann die Reben zu — — 
Febr. am 30. Cap 
— Bedenfe auch ter die Wort Chrifi Soh.rz. 

7. Ich binder Weinſtoek / jhr ſeyd die Neben / da 
lehret Chriſtus neben andern auch oblique mit / 
wie man Wein ſchneiden ſoll / lieſe dieſen Locum 
fleiſſig / vnd dencke jhm mit eruſt nach / du wirſt viel 
gutes drinnen finden. Das Holgvonden Reben 
abgeſchnitten / wird verbrand. Ezech, 16.4. Beſi⸗ 
— lib· 5.6.19. 20,27, 


Das XV, Eapitel. 


Dom Kamen, 
gas reumen vnd befchmeiden gefchiche bißwei⸗ 
— —— leyden will / vnd ein warmer 
Eng iſt / miteinander / wie im vorhergehenden Ca⸗ 
gemeldet / bißweilen beſchneidet man nur die 
wanns noch ſehr kalt iſt / nndwanuman 
dem gantjen Berg beſchnitten hat / ſo reumet man 
mit der Hacke vnten zun Stoͤcken / vnd ſchneidet 
die vbrige Wurtzel ab / alß dann muß ſich / wie zuvor 
zum cheil auch vermeldet iſt / ein Weinmeifter wol 
vorſehen / mann er reumet / fonderlich m nidrigen 
Drehen da es jung Holtz hat / daß er daſſelbige nit 
offen ſtehen laͤſt fondern wider zuſcharret / vmb der 
Mayen roͤſte willen / dann wann ſonſt 
die Manenfröftetommen / ſo reumen ſie das junge 
er ——— weg / daß es von Grund auß er⸗ 
freuret / Pallad. lib. II. c, 5. hemlib.1.c,6.fagt / 
Palladius, Vitem ſi maturius pntes, plura far- 
menta, ſi ferius , —— Wann man die 


Br 


theil auch im ie treiben Die Ca 2 = 


junge Mae 
darnach nicht mehr / drumbmuß mans in denfel 
ben Monden oben ein wenig lüften onnd befehen/ 
ob es betomme /man muß aberauch bald oben mit 
ein wenig Erden eu Ye ie Sonne nit zu 
heiß drauf ſticht. Es follaberdaffelbige ſuchen 
oder befichrigen geſche Pk sin edür 
re / oder heiß iſt / fondern bald na gen. 
Holz in Leim — emo 
folang / doc) bringer der Sa 

der Jeim aber nit fo gur, — hat / 
bet lege es in einen guren Garten / darinnen es gut 
gewachſig Erdreich hat / oder ſonſten an einen 
fruchtbahren Ort / ein tauſent oder — vnnd 
ſchlage es ein / vnnd laß ein Jahr oder zwen ligen / 
daß es faſeln oder Wurgeln bekompt / vnnd Fexer 
drauß werden / ſo hat man gewiß Holtz damit kan 
einer darnach allenthalben in ſeinen Bergen ausı 
buͤſſen / wo fie darinnen tahl von Holg worden ſind. 
Sonſt wann man gar einen newen Berg anſegen 
will / vnd leget ein Schnicholn / ſo —— 
das ander aber nit / vnnd iſt darnach ſchwerlich ans 
ders in Die verſeſſene oͤrter zubringen / fo iſt auch 
dann die groſſe Muͤhe / ſo man darauff gewendet / 
faſt gar verlohren. Wiltu aber ſonſtim Berge die 
ledige pläge Schnitholz außboͤſſen / ſo lege / wie dro⸗ 
ben gemeldet / alleseit 2, 3. Oder 4. (mwiewolesaber 
ſchier zur viel ift ) Schnichofg zu ſammen in eine 
Grube / befompt nit eins / ſo bekompt ja das ande 
re / bekommen jhr aber mehr dann eins /foläftman 
nur eins in der Gruben / vnd nimpt die andern wi⸗ 
der herauß / vnnd bůſſet andere Oerter damit auf, 
Wird das Schnitholg im Mertzen gelegt / ſo wech⸗ 
fers vmb Philippi vnd Jatobi / oder etwan 14. tag 
hernach herfür/damup mans / wie fur zuvor ver, 
—— uchen / luͤfften / vnd jhme herauß helffen. 


Man ſoll auch hier deß Weinhoiges Rechtmer ⸗ nn hothee 
cken / wer einen Weinholtz ſtielet / den ſtraffen die rer sumet» 
Recht als einen Mörder / Caſus l ſciendum. ff. aen. 


Arb, für, cæœſ. Item Getreidicht / Weinoder Oel / 
ſo auß eines andern Ahren / Weintrauben oder 
Oelbaͤumen außgetroſchen oder außgepreſſet / das 
iſt deß / dem die Ahren / Weinttauben / oder Oelbaͤu⸗ 
me geweſen ſeyn / Cajus d. leg, Adeo quidem. 


2 ij Das 


w DAL) Me 1 Sl Le 







auff pfropffentan, han bi 
den / die man hernach auff die boſe Stoͤckepfropf⸗ 


will / wie die beugen auff den guten Siecken / 
8 ——— — 
——— ron 
ale sang 7Baß * ————— 
bleiben / biß zur felbengeit, Es wollen eriiche vom 
pfroffen wenig halten / weil dem gepfiopffren Hol, 
Be die Mayenfroͤſte leichtlich ſchaden follen / vnnd 
— 
foll. Exti, — — 
nchis ge⸗ 
eier, Be en * 
"4... z 


Das XVII. Capitel. 1 


*2*— ‚Je Stäbel vnd Weinpfäle fern gar ein nuͤn ⸗ 
* na vnd muß 
alle bepfäler werden/ mo mans ein 
oder zwey Jahr nachlaͤſt / ſo vergehets / wann wiel 
geſencket wird / fo muß man daknach Wempfaͤle 
sum beypflöcken der Weinſtoͤcke haben / dann in 
Starckung der Senckung gehen viel Pfaͤle auff / 
die muß jm ein Herr in der zeir ſchaffen / baldın der 
Faſten / oder aber welches beſfer iſt /einen Banın 
oder etliche im Walde kauffen / vnnd felberreiffen 
laſſen / fo fan man su feinen ſtarcken Pfaͤlen kom. 
men / die eine weile tauren / weil ſie ſonſten die Baw⸗ 
ren ihres vortheils halben gar zu dünne vnd gerin, 
ge machen. Es pflegen auch erliche die Weinpfaͤle 
anbeyden enden vnten vnnd oben zufpigen / daß o⸗ 
ben die Kraͤhen vnd Elſtern oder Ageleſtern ‚Ras 
ben vnd andere Voͤgel / die den Trauben ſchaͤdlich 
ſeyn / nit drauff figen toͤnnen. 

Man muß auch achtung auff die Weinmeiſter 
ge ben / daß fie durch anf feine Pfaͤle auß den er, 
gen nemen / weder halbe noch gangze / es habe ſie dañ 
der Weinhert zuvor beſehen / ſonſt brechen fie % 
Stäbelmuthwillig entjwey / oder hawen fie zuffüi, 
cken / damit ke Fiſchholtz vberlommen. 

So lange man einen Stab brauchen fan / fo 
fange foll man ihn brauchen / wann er gleich nur 2, 
fpannen lang were, 

Im kauffen der Beinpfäle muß man acht auff 
die Bund geben’ daf die Schock alle voll ſeyn / 
dann die Bawren pflegen biß weilen bierinnen zu 
falliren / laſſens an 2. 3.0der 4. mangeln. Dom 
hacten/pfälen/binden/ec.befihe Pallad, iuMartio, 
c. 7. Conitant lib. 5.c. 25. 


Das XIX. Capitel. 
Vom Hefften. 


Taͤbeln und hefften muß bald nacheinander 
geſchehen / vnnd wann es gehefftet / ſo zeucht 


Heffın in 
Weinbergen, 


nig drinnen / dafiihnen der Froft 


weile gefiele / nit ſchaden fan / wann man mit heff. 
der 
lecheitch 
wann man mit vmbgehet. 
Froſtes ſehr ſo pflegen erliche nie fo ſchnell 
die Reben N dann man iſt der Meynung / 
daß / da alß dann ein Froſt gefiele / derſelbe d Wein 


nit leichtlich ſchaden ſolt /danm wann der Wind os 
der dufft die Reben bewegen / ſo kan fie der Froffmit 
alſo anfallen vnnd ſchaden / dann dieſes hab ich im 
Werck alſo befunden / Werd Meere en 
ffren fo lange wartet / fo fi 1 die Palmen 
weinen nem Neben ohne Schade 
der Palmen nie wol gehefftet werden / vnnd fan 
auch leichtlich der Wind den Palmen ſchaden / 
wann er fie an die Pfale ſchlaͤgt. 


* 
E; Ehneiden/ Keumen, Staͤbeln / Hefften / vnd 
die erſte Hacke / dz fein yx. Arbeiten / die im an / Hab! anfänge 
fangdeß Somniers baldauf e nander gefähchen + Som 
möflen / vnnd ein jedes gu feiner rechrengelegenen . ndcpıg mo 
seit / Darauf fich ein Weinmeiſter wol derſichen weruipeen. 
muß, Allein vor a. once 
man nit gerne etwz um Weinberge an / au 
der Froͤſe MWeilabernum ——— 
Jahr durch / viel dinge groſſen Schaden 
können / habe ich bier ein ſonderlich Capitel fegen / 
vnnd etliche derfe ben erzchlen wollen, cin flciffiger 
Haußwirth oder Weinherr / mag ihm derfelben 
mehr darzuseicdhnen, —— 
Sonderlich aber pflegen vmb dieſe Zeit deß Maren fäne 
Nahrs / wann man die gröfte Sorge / — 
üheond Arbeit auff die Berge wendei / das Ge⸗ 
licidium oder Mayenfroͤſte gerne einzufallen / vnd * 
dem auß geſchlagenen vnnd andernjungen ws 
den gröften Schaden zuthun / vnd es fo zerft rc 
das alles verwelcket vnd weghanget / als wann es 
mit heiſſem Waſſer begoſſen vnnd verbrant were. 
Dieſe Froͤſte gefallen kurz vor vnnd nach Philippi 
vnd Jacobi / von der Zeit an / wann das Hols in 
Bergen beginnet auß zuſchlagen / biß auff den zo, 
oder 11. Tag May. Darwider habe ich mancheriey 
Rencke geſucht / aber cs haben mir derfelbigen tot» 
nig gerathen wollen / aufgenommen das Vatter 
vnſer / vnd das liche Gebett / das muß ich vordag 
beſte halten / dann hab ich nach Gelegenheit der 
Zeit / das gedeckte Holtz vnter der Erden ligen laf⸗ 
fen biß einen Tag over etlichen nach Philippi vnnd 
Jacobi / ſo ift mirs / ſonderlich wanns etwas warm / 
vnd das Wetter gewaͤchſig geweſen / vnter der Er, 
den außgeſchlagen / vnnd fo muͤrbe worden / dafs 
wann mans darnach oben bey dem Schoppen ge⸗ 
nommen vnd auffgehaben / fo ſind die Augen vnd 
junge Blaͤtlein abgefallen. 
Etliche 









- fee indtoben mes geneerrouß fie nical 
| ie Reben fallen / vnd denfelbi, 


Beſihe Mizald, ceinur, 9. 
F ———— Sen vw | 
* verziehen mit dem hefften biß die 
‚geieder Mayenfroͤſte ginn sagen 
alſo ſtehen / daß oder die Lufft die Reben 
* bewegen koͤnnen / fo ſollen jhnen die Froͤſte auch 
nicht leichtlich ſchaden / das iſt auch wol 


Meynung / dann es hilfft etwas / allen / 7 
ji dann die Augen zu ſehr außſchlagen / und darnach 
heuer nen — —— alsdann 

hefften will. Bißweilen habich das Weinholtz be⸗ 
3 ſchneiden laſſen / wie ſichs gehoͤret und gebühret/as 


ber kurtz vor vnnd nach Walpurgis oder Phuwpi 
acobi / wann fie ſonſten pflegen zutommen / 


ſo hab ich fie mir cin wenig Erde widerumb bede ⸗ 


2 cken vnnd belegen laſſen / biß fie vorüber ſeyn gewe⸗ 
> fen / damit iſt zumeilen noch) etwas erhalten wor, 
den. Auch habe ich das vermercket / daß die Man 
enfröfte dem jungen Holtze jimmer ehe vnnd mehr 
geſchadet haben / dann dem alten / Item / dem / daß 
mdrig Nase che vnnd mehr/dann dem / das hoch 

liget. 


asfiite 2, Im ſchnitt vnnd reumen kan den Stoͤcken 
eſaidaa auch groſſer Schade geſchehen / wann man den 
Bann man Stoͤcken zu viel Holz nimmer / welches die Wein 
Due nis meifterbipiweilen darumb chun / daß ſie deſto meht 
ur vo Schnittholg zuverkauffen en man 
jhnen zu viel Schnitehorg laͤſſet / daß fie fich su ſeht 
> vertragen / dann dardurch gehet ihren Kräfften 
* etwas ab / daß fie ein andermahl nit ſo viel bringen. 
eecem / wann man ſie / wie droben gemeldet / zu scit, 
nnch renmet / vnnd darnach ein harter Froſt gefaͤllt / 
fo erfrieren fie alle / vnnd wird der Berg gar bloß 
vom Holz, Item / wann man jhm im reumen ons 
ten die Faſeln nicht weg nimmer. 

a Es befahren fich auch ertiche vor dem Reiff / 

Sue Ge dann der ſchadet ihnen gar leichtlich. 
—— Die carbunculatio, der Melthaw oder Honig ⸗ 
Bee dem wein, taw / der bißweilen im Sommer gefällt / tan ihm 
j auch groſſen Schaden zufügen /dann erverbrefier 
die Blätterond Trauben / vnd ſchadet dem Holt / 
daß die Blaͤtter rorh pnddürre werden / daf man 
fie zureiben fan /die Trauben verhaͤrten / vnnd ver, 
kruͤmmen / das Holtz verdorret / ſo weit es von jhm 
betroffen wird. Die Alten habens æruginem, oder 
zubigine:n genant) vnnd kompt daher / wann ein 
ſchaͤdiicher Thaw in verderbter / vergiffter Lufft 
entſpringet / vnnd hernacher herunter fälle Auf die 
jungen Blumen / Kräuter/ Saat die noch nit ge⸗ 
ſchoſſet hat / vnnd dergleichen Erdgewaͤchs mehr / 
Jtem / auff die Baͤume vnd verbrenner die Blaͤtter / 


—— mid! Be 
N A 7 1 2,9. If. ! AR 
——— 


— — —— 


que ee , Etficuc 
zrugofir purofeuzre, ſi omphaco 
Pr Meer tangatur; Sic rubigo fata occu- 
‚paty&culmos: non m ab ariſtis hum ido 


privat, ur vacua & fatua 


Faͤule 
hernachmals in Gehrung deß Wemes weg gehet / 
vnd ſich verleuret wie die Weinmeiſter ſagen / ſo 
were mir doch jmmer lieber / cin Berg hätte gute 
frifche gelbe / reiffe vnd wol durchtochte Trauben 
vnd Beer / dann faule. Wanns auchin die Vluͤt 
regnet /ſo kriegen die Trauben wenig Beer / ſon⸗ 
derlich / wann ſchwere Regen gefallen / ſo die Bits, 
te abſchlagen / aber die Beer werden deſto groͤſſer / 
dann ſie bekommen raum zuwachſen. Etliche jun⸗ 
ge Trauben / ſonderlich darauff der Regen in der 
Bluͤte faͤllet / werden fo erkaltet / daß ſie gar ſchwart 
werden / vnnd ab fallen / wie Anno 1556 geſchach. 
Auch kans dem Wein ſehr ſchaden / wanns im 
Sommer wenig oder gar nit regnet / dann dar⸗ 
durch verdorren die Trauben vnnd kriegen feinen 
Saft, Beſihe Conttancin. Ib, $. cap, 37.d4 
u wann der Regen ſchaͤdlich / oder vnſchaͤd⸗ 
lich iſt. 
Man muß / wie auch droben geſagt / im May⸗ 
en gute Achtung auff junge Holtz geben / das auß 
dem Stock vnd Reben wachſt / dann es iſt muͤrbe / 
vnd bricht leichtlich ab / wann cin groffer Wind / 
Platzregen / Hagel / vnd dergleichen kommen / man 
muß auch zut ſelben Zeit nicht vil ins Holtz gehen / 
oder andere durch gehen laſſen / dann wann mans 
nur ein wenig anruͤhret / ſo brichts ab / vnd da muß 
mans jmmer mit anbinden / daß jhm kein Schade 
widerfaͤhret· In Junio vnd Julio iſts ſchon ein 
wenig herfuͤr / da ſchadets ihm nit ſo leichtlich. 

7. Wann es in den heiſſen Hundstagen nit reg⸗ 
ner / ſo treugen vnnd dorren die Trauben durch die 
Hitze deß Hundsſtern ſehr auß / daß fie feinen 
Safft haben koͤnnen. 

3. Kurs zu vor vmb Michaelis pfleget jhn biß⸗ 
wellen auch der Wind zuſchaden / dann wann der 
groß vnd ſtarck iſt / ſo beweget er die ftiele der Trau⸗ 
ben / vnd bricht enttweder die Trauben gar ab /oder 
verderbet fie durch ſtetigs bewegen /alfo / daf erfie 
an den Stielen nicket / daß die Beer keinen Safft 
mehr vom Stocke bekommen vnnd haben koͤnnen / 
vnd bleiben dann die Trauben hart und fawer. 

9. Wann es im Winter glatteiffer / ſondetlich 
wanns ſehr kalt vnd ſtill iſt ondgefreure/dasfchas 
der Ihnen auch / wanns aber nit ſcehr kalt / vnnd die 
Reben von dem Winde ſich gleichwol bewegen und 
biegen / fo bricht das augelegte Glatetß / faͤllt ab / 
vnd ſchadet dem Holse nicht. 

ro. Item das rauhe Wetter im Winter / wann 

zZ ii es ſehr 


2908 ; 
Ian un. rn 
x.ccap weitet iſt 
Saoguis  FI.Sanguis 


menitruus- ein ſchaͤdlich Beinen np dingen 


——— mehr / dann too es hingegoſſen wird / da ſoll kaine 
a: die Bäume vnnd Weinberge vers 
derben / der Moft wird Eſſig / das Graßanddle 
* Kräuter verwelcken / den Schwerdtern / 


Wehren vnnd Waffen / benimmets die Schneide 
vnd den Spiegeln vnd allen glaͤngen ⸗ 
den Maallen den Glantz / vnnd macht das 
troſtig. Gibet mans einem Hunde / fo wird er def 
3. tags thöricheond ſtirbet / beruͤhrt man fliegen da⸗ 
mit / ſo muͤſſen ſie am ſelben tage ſterben / beſtreicht 
man die ſo fliegen die Bienen 
‚davon? ob es wol fonften dem Rindvich vnnd 


——————— 5.6, 27:28.29.30,31,.32.33, 
34.35-36.42 45. Mizald.cent. 8, Aphor. 78. 86. 
». 90. Cept, 9. Aphor,ss. 

Das XXI. Capitel. 63 

Ä Von der erſten Hacke. 
rend end das Hefften geſchicht ges 
mem glich mitemander / vnnd foll geſchehen / 
fobalpmansugefionitten vnnd gereumet hat / auff 
Philippi vnd Jacobi fol die erſte Hacke ſchon ver⸗ 
richrer ſeyn Etliche ſagen / auff Mariæ Verkuͤn⸗ 
digung / jedoch darnach es die Zeit geben vnnd Icy» 
den will. Zur ſelben zeit ſoll ein Herr ſeiſſig drauff 
ſehen / dz man nit allein dz Erdreich mit den Wein⸗ 
hacken oben ein wenig beſchindet / wie die faulen 
Arbeiter pflegen zuthun / ſondern / daß ſie tieff ha · 
cken / als die Weinhacke in der läuge pfleget zuſeyn / 
wie droben in der Churfürftlichen Drdnungc. 4. 
Artic. zo.stierfchen / da mag man weiter von der 
erſten hackeleſen / beſthe auch das 6. Cap, dieſes 

Vuchs. liem, Conttant.lib.5.c. 2.3, 

Das X X 11. Eapitel, 
Von der andern Hacke. 


2 Hacke geſchicht king vor der Bluͤte / 
oder ja batd hernach / wiewol es beſſer zuvor 
iſt. Aber in der Bluͤet muß man nit hacken / ſonſt 
ſtoͤſt man die Blůt ab / drumb wilu die ander Has 
cke thun / ſo hue ſie alſo / daß du noch vor dem bi; 
ben mit der andern Hacke fertig werdeſt / oder laß 
die ander Haele anſtehen / biß es gar abgebluͤhet 
hat / wiewol esda etwas lang wird / dann es bluͤhet 
biß weilen vngleich ab. Beſihe droben im 4 Kay, 
im 3. Artickel / vnnd da muß man zuvor die Std, 
cke zum andern mal hefften / vnnd die Reben / oder 
das newe außgewachſene Holtz fein auffbinden / dz 
nichts auff der Erden ligen bleibe / vnnd die Arbei⸗ 
ter hindere / oder im hacken von jhnen abgebrochen 
werde. Pallad.lib.1.c,6 Beſihe droben im 4. Ca⸗ 
pitel. Es iſt aber diß eine zimbliche ſchwere Hacke / 
dann damahlen iſt das Erdreich von den holen 
Winden außgezogen / drumb warıct man gern 


Die ander 
Hade wie vñ 
wann diege, 


farben ſoll. 
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‚Ihm ein guter — Sperbft auchnochfowilhelfs sun Die — 


⸗ 


— — — 
fl apa anmansasun ie 
nn“ 
Don Dkngne Wan ß 
Auff das bh 


Ar Drieoch A Beine pflegt mangraffe ynbıy dus 
dann daran Fan manzelts neo grofeadis 






legenheit mir dem Weine befommen werde, ABait 
ervor Johannis blüher/wieAN:. 1583 a er 
fo ift eine gute hoffnung zu vilen und gutem Wein / , 

————— erſt geſche⸗ 
he / ſo ſchadets doch nicht ſonderlich / wann at erſt van⸗ 
hernach blüher / fo wird er gerne ſawer —W 







ſen / daß er gut vnd ſuſſe werde. Wann er fein mit, 
einander abbluͤhet / der wird füß / was ſpaͤte abblüs | 
het das wird nicht reiff / es ſtehet vnd ſanret jmmer 
fort vnnd fort / —— gar ſawr vnnd 
hart, Syrach Cap. y. verſ. 19. häleflibervilvon wi 
de in vnud Trauben der fruhe abblüher/oder 
wird / und Job Cap, 15. verſ. 33. Roſen 
vnnd der Wem blühen gemeiniglich mir einander / 

oder bluͤhet ja der Wein bald nach den Roſen / vnnd 

giebereinenteblichen Geruch vonfich / vnd mache Omard 

die fiebliche Zeit / Canticor, 5. 6:7. 8. Item capı2. Ieenbiire 

Diefer ſchoͤne Geruch verrreiberalle Gifft / und ver vetzeiser ame 

jagt die Schlangen end Kroͤten anf den Bergen. G-ftundrew 
Dean fage/der Wein tan in 24.Runden abblüheny / 2 
das mag mar ſchn / wann aber cun heil allbert arm, 
Körner vnd Beer hat / vnd der andernoch blühet/ zug den 





fo recht / wehe dem legten / dann auß dem Degen. | 
letgtbl wird wenig / er muß gluͤck haben / ſoll — 
was dranfi werden’ wann gleich in der Bluͤt reg⸗ 


net / das fchader jhm nichts ſonderlichs ewol et⸗ 
liche fagen / er bekomme nicht fo vil Beren als ſon⸗ 


ſten / wanns nur nicht groſſe Plagregen ſeyn / ſo die 
Bluͤt abſchlagen. 
Wann die Sonne ſcheinet / vnd es bey ſcheinen⸗ | 
der Sonne mit regnet / welches man fonften ein | 
Mehlthaw pfleget sunennen / daschuedem Wein | 


groffen Schaden / als ich auch newlich im 2 5.Cau 

pitel im 4. Artickel angeseiger habe. Es pflegen 

die Weinmeiſter zuſagen / wann der Wein ur 
noch vor Jacobi abbluͤhet / ſo kan er noch in die Faſ⸗ 
fe kommen / den Artickel glanb ich zwar wol war 
ſeyn / aber was iſts auch vor jauche: die weder zu 
Eſſig noch zu andern dingen gutiſt / dann wie weit N 
iſts darnach bif anff Laurentij / da ſolte man bereit 

eine reiffe Tranbe finden / oder ſolten ja Beeren be⸗ 

ginnen ſuͤß zuwerden. Auch iſts ein Wunder ding 

in der Ratur / wann der Wein blüher/ daß ſich alle 

Wein in den Faſſen regen. Wie man ſie alsdann 
wider zu recht bringen ſoll / beſihe meinen Calen- 4 
darium Oeconomicum perperuum in De- BER. 
eeimbr, rırulo vom Chriftage, Mizald. cent. 9. | 
Aphor.s;, 


Das XXIV. Capitel. 


Von der dritten Hacke und Verhawung. 
der Reben. 


D Je dritte Hacke muß die ander Woche nach 
Jacobi oder vmb Laurentij oder kurg vor 
dam 





. 
* 
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——66 J 
% 


Se 


fe avgehet. 


gnug hacken / vnd das Erdreich nit allein nur oben 


nung im 4. Cap im 15.16, vnd17. Artickel. Pal- 
lad, ım 1, Buch am 6.Cap. Daß man Weinber, 


ge fleiſſig arbeiten vnnd nichts darinnen eingehen 


laſſen ſoll / befihler Salomon Proverb. 2, 4. 30: 
Egg der Behawung / Conftanitin, 
a cap. 26.27, tac 
Das XXV. Capitel. 
Don der Reiffung 


Aura) „ir as Lautentij beginner fich der Wein ein we⸗ 


nig zubegeben / daß man bißweilen an eilichen 
Trauben ſuͤſſe Beer befompt: Syrach Cap: z. un 
beginnet da / ſonderlich der rothe Wein / fer⸗ 
ben / oder ja nicht lange Nach Lantentij. Wann 
man auff laurentij eine rothe reiffe Tranbe findet / 
das iſt ein gut Zeichen / vmb dieſelbe Zeit bitte man 
‚Bott gar fleiſſig vmb gut warm Wetter / daß der 
Bein fein ſuß vnnd gut werde / dann reiffe Mein 
geſunde Wein. Dieſe Reiffung deß Weins 
ſich vmb Laurentij an / vnd weret etwan vier 
äehen tage nach Michaelis / da erfennet man dit 
vollkommene Reiffigkeit an dem / wann die blancke 
Trauben fein gelbe / fü vnnd wol durchtkocht ſeyn / 
daß einem die Hände dran kleben / Apoc. 14. 18. 
Von den Weintrauben befiht Barth. Anglic. lib. 
17.£ap. 181.182. Wie man vmb dieſelbe Zeit er⸗ 


‚fahren ſoll / ob viel oder gurer Wein werden ſolle / 


eſihe Conitant.kb. 5. cap. 37. 
Das XXVI. Capitel. 
Von Hũtnng deß Weins 


Myunnra dieweil der Wein beginnet zu reif⸗ 
ſen / vnd die Berg gut vnndſuͤß werden / muß 


ae be / Hunde / Kraͤhen / Naben / Elſtern vnnd ander 


* 
%, 


-Goflügel/danıniegodie Welt fo heil. und Gottloß / 
daß ſie nit darnach fraget / was einen ein Weinberg 
dep Jahres durch zuhalten koſtet / vnd wann nun 
ein Weinherrauff die Früchte wartet / vnd derer zu 
genieſſen gedencket / ſo lomen boͤſe Leut deß Nachts 
end Tages / ſtehlen ihm die Trauben weg» Solche 
Leute ſchilt Job am 24. Capitel / verſ 6. für Bott 
loß / vnd verflucht vnnd vermaledeyer ſie / die einen 


andern vnterdrucken / vnnd in feinem Weinberge 


leſen / vnd ſaget / es ſoll ihnen nimmermehr gedey · 
en/fofrefen auch die Hunde vil Weins / wann fie 
in die Wemberge gewohnen / Item / die Fuͤchſefreſ⸗ 
fen nit allein die Weinbeeren begierlich ab fondern 
verderben auch die Stoͤcke / vnd verwuſten die Ber⸗ 
ae/ Cantic,2. 15. ludic.15. 4. Die Kraͤhen vnnd 
Eiftern hacken die Trauben ab / denen muß man 
mit aroffem Geſchrey / Klappern / ſchleudern vnnd 
andern dingen wehren. Man muß auff die Huter 
ſelber gute achtung geben / di ſie mir ein Koͤrblein 
nachdem andern voll abſchneiden vnnd auff dem 
Marckt heimblich vertauffen laſſen. Dan dis Ge⸗ 


= 


f) | N Bu 
—— ed Salomonis / cap. 1.6. Im 5. 


Das XXVII. Capitel. 
Weintrauben zu machen / daß ſie das gantze 
X Fahr durchtaroren. | 
58 ſoll ich nun von mancherley Kuͤnſtẽ ſchtei / Wemttanbi 
ben / die man mit den reiffen Trauben machen an joiigeen / 
kan / als wie man Trauben ohne Körner machen PP ſe da⸗ 
—5 Pallad, —— 
machet / das mancherley Trauben auf einem Sto⸗ 
cke wachſen / davon Pallad. im Februat. €: 33. wie 
mans machen ſoll / daß die Trauben am Stock biß 
auff den Frühlıng bleiben / davon Pallad. im 12. 
Buch am r2, Cap. Item / wie man Trauben cin, 
machen ſoll daß ſie das Jahr durch tawren / da von 
Pallad:lib, 10.c 17. Ib, 12. c. 12. Vatro de te tu- 
ſtica. lib, r.c. 58. Da pfleget man ſonſten friſchen 
Leim zu nemmen / da kein Sand innen iſt / vnnd in 
rein Waſſer zuruͤhren / die Weintrauben drein zus 
duncken / fo bald ſie vom Stocke geſchnitten ſeyn / 
uff ein Brett in die Sonne zulegen / daß ſie treu⸗ 
ge werden / vnd dann wider in ein Faͤßlein auff eins 
anderzulegen / fo viel man der will / feſte zu⸗ 
machen / vnd in Keller zuſetzen. Veſihe auch Colu · 
mell.lib, 12. e. 43. Item; ſchneide die Reben mit 
den Trauben ab / vnnd ſchmiere die Enden mit 
Wachs / daß fieden Safft behalten / vnd henge fie 
in eine Kammer / nicht weit von der Stuben / daß 
fie nit erfrieren / fo hangen fie wol biß nach Weyh · 
nachten / ehe fie verderben, 
Item / ſchneide Reben / die voller Trauben ſind / 
ab / vnd henge fie alſo hin in ein Gemach / wann du 
fie wilt auff geben / ſo lege ſie zuvor in Friſch Waſſer / 
ſo quellen ſie fein wider auff / vnd werden fein dick / 
vnd ſchmecken wol: 
Zu diſer Zeit ſoll man auch den ſchoͤnen Spruch 


fesemanin ven Bergen huten laſſen wegen der Div Davids Pfalm, xas. v. z. Dein Weib wirdſeyn / 


wie ein fruͤchtbarer oder vollhengender Weinſtock / 
vmb dein Hauß herumb / bedencken. 
Das XXVIII. Capitel. 
Von der Leſens Zeit. 

fm der Wein reiff iſt / ſo laffen ihn die Weit Meinten” 
Dmeiſter gern / wann er dickheutig iſt / an den mann Re ats 
Stoͤcken biß Froͤſte kommen / die ihhn bezwingen / dz ro — 
er fein dünnpänig wnd / dann fiefagen) alßdann zuscen, 
neme der Wein zu / vnnd werde fein Immer mehr / an. 
vnd ſe duͤnnhaͤuriger di er fen /ie mehr Wein geben 
darnachdie Traitke. Aber doch mup man gureach, Pentrautt 
tung auff die Froͤſte geben / di fie in auch nie zufehr ne = 
bestvingen / dann warın das qefcbicht / (0 HErfprins run sarfın. 
gen die Beerẽ vnd reiſſen auff / vnd laufft der Wein 
heraus / wie auch offemalen dem rothen Wein wir 
derſchret / welcher gern zeitlich blühet / vnnd jeitlich 
reiff wird / vnd ehe der blancke hernach kompt / reiſt 
er von den Froͤſten auff / vnd ſaugen indie Winde 
ſehr auf. Ich aber halte ſonſi wenig won dem be⸗ 
wingen def Froſtes / dann meines Erachtens 
enrgeher dem Wein feine natürliche Krafft vnnd 

Z ui Wärme 


* 


“Alten / wann 





alßdann vbercı sr 
m Leſen int Fon das beſen nur immer vers 
(want, — ——— 
emehr zu / dann in jehen / wie 
erfahrne Weinmeifter wiſſ 
——— rn —— ener 
feambefn —— Varrofagtdere lib.r.c. X 
— —— da 
vnnd J g/ da vi 
Mein befommen wollen / wann das Regenwaſſer 
mut drunter kompt / Aberich halte nichts von denen 
Leuten / die gern ine 
vnd verderben vorſeglich end /auf pur 
lauterm eig / vnſers HERAN — Tes koͤſt⸗ 
\ fiches cke vnd Gabe /den edlen 
Rebenfafft / de GOTT vnnd Menſchen frolich 
* macht. Dann Wein mir Waſſer mengen / iſt ein 
Siraff Gottes / wie Jeſa am r. Capttel/verf. a. 
meldet / der kan vns leicht Waſſer zn Wei machẽ / 
Johan. 2 v.3 wann er vns wol will / wann er vns 
‚aber auch hin wider vbel will / fo fan er ung auch 


leichtlich Wein zu Waffer machen drumb foll * 


mit GOTTnie ſchertzen / vnd feines Nutzens ha 
— ———— 
—— Geſundheit halben / Waſſer vnter den 
Wein miſchen muͤſte / dz were als dann ein anders / 
vnd kondie beſſer verantwortet werden / ex regula, 
Fee Die frommen Alten’ 
enden /haben Wein gelefen / wann 
rien hänge in ragen fen / damirja der Wein in 


Wein leſe der 


ſeiner rafft und Tugende bliebe / vnd 
- Pallad, lib ı1.ca es Ichrer ein Kunſt / wie man 
das Waller vom Wein wider bringen ſoll / wann er 


in der Leſezeit beregnet iſt / wie win mehr follen wirs 
thun? Wann vmb die Leſezeit der Wein ſtarck und 

groß iſt / vnnd ein naſſer Sommer geweſen iſt / fo 
fchtege der Wind die Trauben vnnd Beer fehrab / 
fonderfich deß rorhen Weins vnnd wann dann die 
Haͤngein der Beer ein wenig verwundet werden/ 
folanfft der Wein auf / vnd die Winde fa 63 jhn 
auch ſehr auß / daß die Beer gar ſchlap werden/da 
muß man dann den rochen / als der che reiff wird. 
dann der blancke / zu erſt leſen laſſen / vnd den Leſern 
befehlen / daß ſie die abgefallene Beer vnnd Trau⸗ 
ben fein aufflefen:: Beſihe Conſtant. lib. 6. c. 3,9, 
40.41. Die rechten Weinmeifter halten vil da, 
von/ wann man imabnemenden Monden Wein 


liefert. 
Das XXIX. Capitel. 


Don Leſern. 


M Ann man den Wein lieſet / fo gebe man den 

eint & 

ee * W Leſern vnd Preſſern bald frühe Mirtags und 

fort nn gun Abends riedoch nachdef Sandes Brauch end Ge⸗ 

du eſſen geben. [egenheit/ gnugzu eſſen vnd zu trincken / dann wait 
man etwas daran erkargen vnnd erſparen will / ſo 


eſſen fie deſto mehr Wembeeren und trinckt Moſt / 


/ 
fo hat man doppelten Schäden. Erfiche 
nn ac ae eremaonoa 
nichts ftehen laſſen — 
etliche —— andern her 
— — — 
wol war / das ge / 
ne 
ee 
ann gar / vnnd den Wanteimah 
nichts gönnen / jſt vnſern HERAN GOtt zit fu ven‘ den 
mider/ vnd verurſachei / daß er darnach mir feinem Krmen nichts 
= anch defto färger wird, Gönnermamaber sr", 
en anch etwas / fofegner Gott wider deſto VNenu 
— ohnehin 
et illa manus, Mildter Hand nimmermehrgee 
brach. Hicher gehören die Sprüche’ lerew. 49. 
9. Abd. 1.g.vnd Levi..19.10. Deuter 
ſolt deinen Weinberg nır genaw leſen laſſen / ſon⸗ 
dern den Armen vnd Frembdlingen / den Witwen 
vnd Wanyſen / ſoltu es laſſen / vnnd ſolt gedencken / 
daß du ein Knecht in Egy pten geweſen biſt Das 
— ich dir / daß du ſolches thuſt / Exod.1.3. 





chs Jahr ſoltu dem Feld beſaen / vnd de⸗ 
ER bejchneiden/ Im ſibenden Jahr ſoltu 
ſie aſſen / vnnd was da oh: deine Arbeit 


waͤchſt / das ſoltu / dein Knecht / deine Magd / demn 
Haußgenoß / dein Frembdlinger bey dir / vnnd die 
Armen eſſen / vnd was verbleibet / das laß die Thier 
auff dem Feld eſſen / 2c. Syrach cap. 33. verf.g. 
Weil aber nun der Wein biß weilen vngleich 
fo kompts auch bißweilen daß die Trauben‘ 
hart bleiben / oder ja wenig Beer der Trauben 5 
alfo begeben / das etwan zurhoffen were /daf man 
einen Trunck Weins haben und befommen moͤch⸗ 
re. Darum laffen ihn eiliche an den Stoͤcken fiche/ 
vnd wollen ihn nicht einlefen dann Ihnen Van 
wie doreMichex7 ſtehet. Ach «8 acht mir wie 
der im Herbft Trauben lieſe t / vnd findet feine zum 
fen / vnd wolte doch gern der beften Srüchte 
Aber die foren ihnen von denfelben Trauben Masten 
nen guten Agreſt machen / daß ein edel / Köfllıch /.19.nerause 
geſund ding im Hauſeiſt / vnnd waͤret lange /Man anjwigten. 
kans vber drey Jahr halten. Man macht jhn aber 


+ alfo. Erfttih drucker man die hatten Trauben alle 


auf / wie fonft einen andern Wein / damadh kocht 
man den außgetruckten Safft oder Wein / bier 
dicke wird / vnd hebets auff / wann man darnach et⸗ 
was guis kochen will / ſo thue mans dran / wuͤrze es 
vnnd ſtrewe Zucker daran / ſo hat man ein gut Ge⸗ 
richte / oder man zuſtoſſe die Trauben /dienichrreiff 
ſeyn / oder zerknoͤtſche ſie etwas / vnnd lege ſie in ein 
Faß / daß daſſelbi e Faß halb voller ſoſcher zerſtoſ⸗ 
ſmen Tranben tige / vnd gieſſe frifch Waffer dran / 
daß das Faß voller Waſſer wird / vnd aſſe es alſo 
ligen / ſo wird ein herrlichet koͤſtlicher Wemtſſig das 
rauß / als wann er vom beſten Wein were / wiewol 
ſonſt von ſolchen geringen Weintrauben nit leicht⸗ 
lich guter Weineſſig pfleget zu weroen / dann wird 
doch Lurcke endlich ſawt wann fie lange lie⸗ 
get. 

Wann erfich abernitfo gar wol beglebet / vnnd 
Angslichreiffer / vnd zubefahren daß der Wein nit 
ein guter Trunck werden will / ſo mache flucks / ſo 
bald er von der Preſſen kompt / vnnd weil er die 
Suͤſſigkeit noch hat / Alandwein oder Kraͤuter⸗ 
wein / von welchen hernach etwas mehr wird geſagt 


werden. 
Oder 


” 
RZ 





——— 
Eo iſ beiler / viel Leſer haben dann wenig / 
Er | wenig / ſo 


mptman bald davon / wann man nur trewe und 
fleiſſige Arbeiter hat / die nicht Diebſaͤcke vnter den 
darinnen ſie biß weilen vil Trau⸗ 
ben mit wegnemmen / da doc) ein frommer Wem; 
herr ſonſten vmb ein Trauben oder etliche einem als 
ten krancken Mann / Weib / Kindern / Schwan, 
gern Frawen / vnverdorben iſt / vnd ſie gern mitthei. 
let / wann er drumb beſucht vnnd gebeten wird. 
Im Leſen muß man den deuten ſagen / daß fie 
das Bindſtroh von den Stoͤcken mir md 
——— von eiuander ſchneiden / vnnd die Neben fein auf 
breiten / ſo kan das Holg huͤpſch treugen / vnnd ſie 
MWeinstätter Können deſto baß jun Trauben fommen. Auch 
vater de ran, muß Man ſie vermahnen / daß ſie nicht die Wein, 
ben ſchaden dẽ hlaͤtter vnter die Trauben kommen laſſen / dann fie 
Roſt. ziehen den Moſt zu ſich / der doch dem Menſchen 


1 





Vindſtroh an 
Wein ſtoͤcen 


geſunder iſt / dann den duͤrren Blaͤtern. 
Das XXX. Capitel. 


Nier dem Leſen / oder wann der Wein ſchon 
Rgeleſen iſt / pfleget man die Trauben zu preſſen / 
vnnd den Mein herauß zutruͤcken / an der Arbeit 
mu; man Tag vnd Nacht ſeyn / darumb gehoͤren 
Kechte / Leuchter / Zapffen / Spuͤnde vnnd Werck 
darzu / vnnd gute ſaubere reine Faß. Darvon wir 
hernach Meldung thun wollen / Item / allerley 
Kraͤuter vnnd Gewuͤrtz iu allerley Wein/die man 
machen vnnd bereiten will / eſſen vnnd zutrincken / 
vnnd das Lohn will ein jeder auch haben / wie dann 
billich / dann ein Arbeiter iſt ſeines Lohns werth. 
Erlche zutretten die Trauben neinem Faß / vnnd 
legen alſo die —5* die Huͤlſen oder Koͤrner zu. 
gleich in die Pfanne / vnd preſſens. Aber andere / 
wann ſie die Trauben alſo zutretten haben / fo tem 
men ſie / Das iſt / fie reiſſen fie im Faſſe oder in der 
Thiene mir einem hupſchen Gebelchen / daß ſie muͤ ⸗ 
cken nennen / vmbher / daß ſie Beer von den Kem⸗ 
men abreiſſen / vnnd raffen die Kemme mit einer 
Hacke herauß / vnd legen ſie beyſeite / in ein Thiene 
oder Zuber/biß auff dielegt/da preſſen ſie ſie gar al⸗ 
lein / die zutrettene Beer aber / thun ſie ſampt dem 
Weinſafft in eine groſſe Boͤden / vnd wann dieſelbe 
vol iſt / ſo ſegen ſie ainen Kuchen auff / legen Bret. 

ser vnd Hölgerauff / vnd preſſens Diß iſt etwas 
beſſer / wie mans auch am Moſt wol ſchmecket / dañ 
man koſte nur den Moſt / der von mitiel Beeren 

iſt / vnd den / der auß den Kemmen kompt / oder ges 
preſt iſt / ſo wird mans wol jnne werden / daß der 
Moſt / der von den Kemmen kompt / viel geringer 

iſt / dann der von eytel Beeren kombt. Will jemand 


—— 





RI RAR Roh an eh  _ 
fen wider auff / vnnd wird wider gut. Die aufßge · 


preften Haufen tanffen die Baroren /gieffen Wafs gpungern 
fir darauff / vnnd machen Lurcke drauf / ————— sun. 
nad) gebramerem Bier einen — —— gm. 
pf:g8 das find ehıfälrige geringe Öerränete/ond 

nicht vil beſſer / aſs das liebe Waſſer / vnnd werden 

noth halben dann vmb der Inft willen gemacht / 

doch finds Getraͤncke / die den Dijrſt leſchen / ob 

fie gleich ſonſten nicht wol nehren. Colunell.lib. 

12.049, * 

Bon Preſſen ſtehen anch vlt ſchͤner Sprüche Spride fo 
inder Schriffe die man bey Preifung deß Weine 3 
behergigen: vnnd bedencken foll/ als Joel 2. 22: yayım, 
Die Feygenbaͤume und Weinſtoͤcke folen wol ra» 
gen’ Cap. 3.13. Die Kelter iſt voll/ vnnd laufft 

Kber. Alfo wird Chriftus offt einem Preffer soder 
Mein der gepreflet wird / verglichen. Dann mie 
der Wein von Stocke abgeſchnutten / mit Fuͤſſen 
getretten / gepreſſet vnd gat verſchlungen wird / A⸗ 
ber doch diſes al es nicht geachtet / daß ein herrlicher 
toͤſtlicher Safftiſt / der ſchoͤne / geſun froͤliche 
Leute macher: Alſo iſt Chriſtus in diſer Welt recht 
gepreſſet / das iſt / verſolget / gefangen / gebunden / 
— —————————— begraben: Aber 
doch macht fein Leyden und Sterben / vnd fein Ro⸗ 
ſenfarbes Blut / daß ihm auf Haͤnden vnnd Fuͤſ⸗ 
ſen / der Seiten vnd dem gantzen Leibe geſprungen 
vnnd geronnen / fröliche dent / vnnd iſt der gangen 
Chriſtenheit ein gar edel / toͤſtlich vnd herrlich ding / 
weſchet vnnd reiniger vns von allen vnſern Sins 
den / wie Johannes ſagt. Was man mit dem ge⸗ 
preſten Wein weiter zuthun pfleget. Beſihe druns 
ren im 37. Cap diſes Buchs / vom Gebaͤwde der 
Preſſen. Beſihe Conitanı,lib. 6. cap 1,3.4,5-6, 
lıem,lib,7.0.3 


Bon der Lurcke. 


Loram die durcke macht man alſo Wann der Soram uber 
Rein auf den Weintrauben gepreſſet iſt / fo geuſt lbarce zuma ⸗ 
manfein blar vnd rein friſch Waſſer auff die auf» *c. 
gebreſte Trauben oder Huͤlſen / vnd preſſet ſie noch 
einmal / was als dann davon laufft / das heiſt man 
die burcke Etliche machen fie gut / etliche geringe, 

Wann man die Trauben nicht zu ſehr auß preſſet / 
ſondern laͤſt noch ein wenig Wein drinnen / fo fan 
man que Lurcke vor das Geſinde haben/die Herrn 
trinckens wol bifmweilen auch mit. Capnıo hat deß 
Abends feinen Wein / ſondern nur Lurcke 
getruncken / fonderlich im Som» 
mer /in den heiffen Tar 
gen. 


Ben st Ce EEE E- — 


— 


u e 
— 


er 


Von den Faſſen 
— 
" Fälle zum 


den 
daß 
oder 


Waſſer ſtehen / da fihe zudaß fienicht außlauffen / 
vnnd e geeicher werden / daß man weiß / wie 
viel in ein jedes gehet· Auch darff man in ein new 
Faß nicht leichtiich Moſt thun / ſie ſeyn dann zuvor 
darzur bereitet. Wein darff man wol drein chun / 
Mich berichtet einmatein ehrliche Perſon / da ß 
ihm ſechs Faß Wein auff einmal in newen Faſſern 
verdorben weren. Doch waren etliche gute Stute 
— ———— 
es were ſonſten etwan eine menitruarate- 
ufommen. In Bierfaß mag man den 
1/ wann ſie zuvor von dem Buͤttner 


mina 

Moftwol: 
wider auffgeſchuͤret ſeyn. Doch will man Moftin 
alte oder newe Faß thun / ſo ſeud zuvor Beyfuß in 
einem Keffel / vᷣnnd bruͤhe die Faf damit auß / dar, 
nach ſpuͤle ſie auß mit friſchem Waſſer / vnnd laß 
—* ſer darinnen ſtehen / ſo ſchadets jh⸗ 

I « ri gt 


Wann man Moſt oder MWeinfüllerindie Rafı 
feoder Sagen / da Rheiniſcher Wein / Malvaſier / 
oder andere koͤſtliche vnnd herrliche Theologiſche 
Wein innen gweſen ſeyn / das froͤmmet jhnen ſehr / 
dann fie befommen faſt auch einen ſolchen guten 

ck. Huͤte dich aber vor den Faͤſſern / die da 
ſtincken / vnd vbelriechen/oder ſchumich ſeyn / dann 
darinnen verderben die Wein” Sie muſſen aber 
alſo gereiniget werden / Erfilichen weſchet man fie 
rein auß mit geſalgen Waſſer / oder warmen Waſ⸗ 
ſer / darinnen Welſchnuͤslaub geſotten iſt / vnnd 
leſſet das Waſſer zween oder drey Tag darinnen 
ſtehen / darnach ſchwencket man ſie widerumb aus / 
vñ bereuchert ſie jnwendig mit weiſſen Weyrauch / 
vnd verſpundet das Faß / daß der Rauch drinnen 
bleibet. Beſihe hiervon weiter / Match 9.17,.Marc, 
2. 22. Luc. 5, 37. Caton. dere ruſtica. Vatt. de re 
xuft,lib, 3.cap. 2. Pallad, lib, 10. cap, 11. Con- 
ſtant, lib, &. cap. 5, 


Das XX XII. Capitel. 
Dom Wein, 
Ss” AnfangdifesCapirels/mußichden Chrift, 


lichen gefer ein feines Kunſt ftücklein lehren / 
wie er singn feinen füllen Wem zurichten foll / weh, 


» oder mehr Bornkannen voll Weins gehen: vnnd 
, edliche 
eo warm diteiltpreffen laſſen / ſonim —— 


Dar⸗ vnd bringe ihn hinein in die Statt / geus 





oder Biertel wiejerogemelt /Diefein 


—— geimjedeseimenzumbtichen: 
ben twol/ — —— 
daß der era u ; 

nimb den tracht 


einander in den Keſſel / vnd la 


. 
——— — 
geus den geſottenen Wein / vnnd las hn drinnen 
bald abtuͤhlen / vnd wann er abgekuͤhlet iſt / ſo fulle 
ıhn alsbaid in die vorige zugerichte Faf — | 
obenzu vnd las jhn liegen / ſo lange du wilt / biß 
Oſtern oder Pfingſten / oder ſo lang du wilt / vnnd 
alsdann ſchencke jhn aus / ſo gehet er dir vmb ſeiner 
Suͤſſigteit willen reiſſent weg / vnd gilt dir ein 
tel mehr dann ſonſten zwey Wiltu auch denſe 
füffen Wein vnrer die andern mengen ſn —* 
ſie auch ſuß vnd gut. Wiltn auch 3 
chen / ſo teide den Senff mie demſeibigen Wein fo| _ 
bekom̃eſtu gutẽ Moͤſterich / damit man die Syerb 
wuͤrſte vñ ander Gebratens / fein in den beib 
teuſchen mag / die man ſonſt nit hinein bringe fan. 
Item , Sobald derMoft ausgebreſſet / vnnd in 
die Faß gefullet iſt wirder zuge pundet / und in die 
Statt in die Kellergeführet / vnnd fo balderin die 
Keller bracht / wird er wider auffgeſpundet / wann 
das nit geſchehe / vnnd der Moſt ſing an zugehren / 
tie er dann offt / wann er warm iſt / zu gehren an ⸗ 
hebt / ſo balder von der Preſſen kombt / ſo es er den 
Faſſen die Böden aus, Alsdann leſt man jhn zwey 
oder drey Tag liegen / daß 2 die Hefenoder Ber⸗ 
men fegen. Darnach ſpuͤlet man ein Tonne oder. 
ander Faß / erſt mie warmen /folgends aber mit kal⸗ 
em Wafferfein rein ans / vnd eucht den Moftvd 
den Hefen vnd Bermen ab/ vnd geuſt jhn m das | 
gewaſchene Faß / dem andern / dritten / Wiek 
vnnd folgenden Fäffern fehrer man auch alfo mir, 
Dnd alsdann gilt allegeit ein foldhabgesogen Faß 
Moſt / zwene oder dritthalbdn Thaler mehr dann 
ſonſt. Die Hefen oder Bermen aber thut man alle 
sufammen in cin ſonderlich Faß / vnd leſt ſie ſtchen / 
ſo ſegzt ſichs beſſer / alsdañ genſt man das gereunigs 
te jmmer wider ab / dann es wird auch noch 
zimblicher Wein, 2* 
Wann der Moſt nach der Preſſen ſo bald abge⸗ 
jogen wird / vnd hernach im Merzen zumanderns 
mal / ſo bekombt er eine ſchoͤne Farbe. 
In 


J— 





ri 
a 


u: 
= 
| 


In zweyen oder dteyen Tagen / nach dem er in 
Safer tag men oe 
ber ſeyn / vnnd mit dem Heber auf 


nuß es vmb die Spund vnd Zapfflöcher fein ren 
———————— —— 
gimblich clar worden / fuͤllet man ſie auß dem Faſſe / 
darein der vberlauffende Moſt geweſſen war / wider 
voll / ont die Spundrhölger mit einem rei, 
men Waſſer ab / vnnd treuget fie mit einem reinen 


Tuche / vnnd leget ſie oben auff die voll gefullete 


Wann vnd weil der Moſt gieret / dann vnd die⸗ 
weil darffſtu jhn nit fuͤllen / dann cı leufft doch oben 
zum Faß wider herauf / kanſtu aber nie allezeit fo 
genaw darbey bleiben / vnd oben die Hefen mit der 
Hand abnemmen / wie zu vor geſagt / fo ſete eine 
groſſe Mulde zwiſchen beyde Faß / auff beyden ſei⸗ 
ten / wann ja der brauſende vnnd gehrende ein 
vberlieffe / daß es in die Mulden lauffe / wann er e⸗ 
ber gegohren har / fo muß man jhn bald zu ſpun⸗ 
den. 


Ich muß hierzum Vberfluß den Chriſtlichen 
Leſer abermahl erinnern / daß ich hier ſchreibe von 
den Weinbergen / Moͤſten vnnd Weinen / wie wir 
damit hier vm̃gehen in vnſern fanden. In Welſch⸗ 
lande / Schweigerlande / Oeſterreich / Franckreich / 
Hiſpanien / Vngern / Boͤhmen / Mehten am 
Rheinſtrom vnd andern Orten /da es Wem bar / 
mag man wol andersdamı vmbgehen / (danı wie 
ein jedes gand feine fonderliche Natur vnd Cultur 
bat auffden Eckern ondin Gärten / fo wol auch in 
Weinbergen / dann ein jedes Sand will nicht Mal⸗ 
vaſier / Pimal / Remfall / Ketſchberger / Widbacher / 
Griechiſche vnnd anders föftluche Weinerragen: ) 
Alſo hat auch ein jedes Sand feine fonderliche Ar. 
beit / in den Bergen / oder Weingärten / Preſſen⸗ 
wartung / Knuͤpffung vnnd Berfnüpffung def 
Mens Dann es heiſt / Non omuis fert omnia 
tellus, Ein jedes Land hat ſeine Gaben / Non ex 
omni hgno fit Mereu ius, Muſcateller wechſt nit 
an allen Orten. So wird diſes den gemeinen vnd 
einfeltigen Leuten / die zuvor vmb die Sachen nit 

gewuſt / als ich vnd meines gleichen / vorgeſchriben / 

nicht den hochgelehrten / groben / ſtolgen Eſeln / die, 
das Gſpoͤtt mirdifer Occouomia treiben / vnnd ſa⸗ 

gen: das ſeyn tkindiſche poſſen / das weiß jederman 

wol / meine Koͤchin / meine Braͤwer / mein Muͤller / 

mei einmeiſtet: Ja das mag zwar wol war 

ſeyn / wie wo! ichs nicht glaube / daß ein jeder in 

fenem Standte fogar engen vmb feine Sachen 

wiſſen folce / daß er nichts mehr darinnen lernen 

doͤ 


Aber dur grober ſtoltzer Doͤlpel / ſoſſt es auch wiſ ⸗ 
ſen / fo wol als ſie / wann dur von jhnen nicht wolteſt 
bißweilen berrogen ſeyn / oder verfortelt werden, 
Drumb laß dich zu klug nicht duncken / Ich weiß 
von ſolchen Sachen wol ſo vil als du / vnd dei⸗ 
nes gleichen / noch muß ich gleichwol noch alle Tas 


F 


auch 





vnud wann man * rauen 2 


Thuͤr wol auff / vnd la 
daß der Praſſen vnd gehet / damit 
man zu den Fallen kommen kan. Beſihe vom 
Moſt weiter ım Ende deß 64. Capittels. rem, 
Conttant.lıb. 6, €, 7,8: 9.10.11, 


Das XXXIN. Capitel. 


Wie man die Moſte füfe behalten ſoll / daß 
fie langewie Moft ſchmecken / vnd nicht ſo 
bald zu Weme werden, 


Wann man will / daß der Moſt lang gar für Dröfe um 
bleiben ſoll / ſo zeuch jhn ab / fobalder von der füf vubshauch, 

Preſſen kompt daß nur die Hefen oder Beermen 

durvon kommen / vnd gib jhm einen Einſchlag / wie 

man den in Apotecken zurichtet / darnach laß jhn 

acht Tage geſpuͤnd ligen / vnd zeucht rungen 

vnnd mache das Faß wider rein mir Waſ⸗ 

fer / vnd gib hm wider einen Einſchlag / aber nicht 

fo vilals zuvor / kaum eines Fingers breit / darnach 

das Faͤßlemiſt / vnnd zeuch jhn darnach dgrauff / 

vnnd ſpuͤnde jhn darnach feſt wider zu. In drey 

Wochen oder vierzehen Tagen / muß er dreymal 

abgezogen werden / vnd allzeit auffs feſte wider sun 

geſpundet / daß er keine ufft bekompt / laß jhn alle 

Tag feſt zugeſpundet liegen / ſo bleibet er fein milde 

vnnd ſuß / wann er alſo ein wenig verhalten wird / 

vnd wird vmb Martini nicht ſo bald ju Weim / ſo 

trincken jhn auch etſſch Leute / vnd ſonderlich Fra⸗ 

wen vnd Jungfrawen deſto lieber. Magſt jhn alſo 

verhalten biß du Wein auffthun vnnd ſchencken 

wilt / da magſtu jhn alßdann vnter den andern 

Wein vermiſchen / fo wird der ander auch füß und 

gut, Mache dir alſo eine Tonne füflen Wein /der 

hitffe dir darnach dem andern auch fore/ daß er 4 

auch gut wird. Doch iſt dasjenige / deſſen ich im 

anfange deß 32. Cap. gemeldet / gewiſſer. 

Wann etliche den Moſt ſuͤß behalten wollen / 
daß er bleiben ſoll / wie er von der Preſſen gelauffen / 
ſo thun ſie nur bald Räß ıng Rap, 

Etliche werffen von ſtund an /fo bald er von der 
Preſſen in die Faſſe gefuͤllet iſt gerät Brodt hin⸗ 
ein. Fallopius ſchreibet / wañ man vor zween Drey⸗ 
er Fliederblür hinem henget / vnnd laͤſt ihn damit 
abgehren / ſoll cr gut werden wie ein Muſcateller. 
Erliche meinen / man foll guten weiſſen Senff / 
der nicht zu ſcharpffiſt / ſtoſſen / vnnd mit jungen 
Moſt vermengen / das fol jhn auch fuß behalten / 

wie man 


— — Staͤrcke / als er pfle⸗ 
ger zu ſeyn / wann er nur auff feinen Hefen ligt / So 
macheein Kohlfewer vnter die Faß ſo bald er von 
der Preſſen kompt / daß er ſchneli abgieret. Conit. 


Abresız 
Moft ob ır —— ———— — har. z 3. wie mans 
mie Waffer ſoll / ob in einem Moſt Waller fen oder nit / 


eff vnd ſagt / man ſoll nur ein En hinemrhun / ſincket 
aha fo paper (namen RA GEFAHR 
JR meälfete» gefühicht es aber nicht / ſo iſt er noch unver. 
Eg Kegel wolzumeeen. 
* Jahr die Weine wol gerathen / vnnd 


————— 
a SP perfelben piel onmdgurfenn / fo gehe fparfamn 


amwol ‚damit vmb / vnd verhege dir auch etwas biß ins an⸗ 
9— dere / dritte / vnd vierdte folgende Jahr / dann gar 
ſelten gerathen fie zwey oder drey Jahr nach einan⸗ 
der woi / faſi allezen iſt das folgende dritte Jahr her, 
nach ein Mißiahr / ja es folgen noch wol dißweilen 
die Mißahr ſiben / acht oder mehr nach einander / 
wie wir Anno 1584. biß dieſe Zeit gnugſamb er; 
fahren / nun ein Jahr oder neune nach einander / 
da wir ent nichts / oder gar wenig / vnd darzu 
gar ſawer end boͤß ding befommen. Darumb thun 
jhm die rechte gute Wirthe vnnd Weinhern auch 
alſo / wann ein gut Wemahr iſt / ſo verkauffen fie 
keine / oder ja gar wenig Weine / das folgende Jahr 
gilt er jhnen doppel mehr / die andern Jahr herna⸗ 

cher / aber mehr. 


Noch ein Reglichen mehr ʒumercken. 


Sſchreibet ein alter vornehmer vnd wol ver, 

ſuchter Medıcus,mir Namen lohannes Lan- 
gius Leinbergius, def Pfaltzgraffen zu Heydel⸗ 
berg Fridericı Medicus, in einer Epiſtel de lalis 
fpeciebuslib. 2, Epilt.32.de vinicum falecondı- 
cura, alfo: Wann man in einen Wein / der erſt ac, 
preſt iſt / Meerwaſſer oder Sat thut / ſo werde er 
nit zehe oder lang / vnd wann das Meer oder Salg, 
waſſer im Faſſe vnter ſich ſincke / ſo drücke es die fa⸗ 
ces mit vnter ſich hinunter auff den Grund / vnnd 
werden die Weine fein rein vnnd geſund. eine 
Wort lautẽ aiſo: At mehercule vererẽ antiquorũ 





J 











J 


8 * SAN Hey} z * * 


geführet werden / wann cr bene, fort subringt. 
ge Rama me Wim 
vıs oder Dünfte breiten fich durch das ı 
vnnd fompribndaggehrenmie 


vnd tihn das geht 
gewalt an / vnnd lenfft oben auß / oder ſprenget den 


Spund auff / oder ſoͤſt dem 
Pranger fa, fie geben 
einen gewal Dunft vonfid/vimehr 
vnd fehreridann die andern ſonderlich was 
vo die in ’ 
a ei armen. 
mim Faͤſſern end Schleuchen / vnnd treiben die 


In bezeuget / Job 32. Cap. very, 19. ſonderlich 
wann man fie führer / dann da kompt die eufferl's 
be vnnd jnnerliche Beweglicht eit zufammen bie 
helffen einander / vnnd werden viel ſtaͤrcker 
ſonſt / wann ſie nur allein gehren. Diß 
manchen jungen Kauffman / der mit — 
dein will /wonn er omb ſolche ding nicht weiß / wie 
man fagt/von der dreyerley böfen / 


damit man vbel fortlommen fan / Als da 2 
———— vnd ar 
ann: 
Die Pferde werden hinckendt / 


Die Fifchemwerden ſtinckendt / 
Der 5 ein ſtoͤſt dem Faß den Boden 
auß / 

So leufft der Kauffman zum Thor 

binauf.. 
Davon reder auch Chriftus der rechre alte vnnd 
hocherfahrne Weiherr / Mart.9.guc.s.36.Man 
faffer auch nicht Moſt in alte Schleuchte / anders 
die Schleuche zureiſſen / daß ſie vil piricus haben / 
vnnd der Moſt wird verfchüre / vnd die Schleuche 
fommen vmb: Sondern man faſſet Moſt in newe 
Schleuche / ſo werdẽ ſie beyde miteinander behaltẽ. 

Will man aber fonften die Moͤſte weit führen / 
fo laß dir lieber beym Dreßler eine Spund dre⸗ 
ben /erwaneineshalben Arınslang —— 
hol iſt oder mache den Spund oben zu /onndlaffe 
nur cin klem Suffelöchtein hinein / vnnd ſtecke eis 
nen Federtei hinem / daß es nur ein wenig Lufft 
hat: 

Wann die Weine vbergohren haben / daß fie Ws fester 
plumpen fo fülle den Moſt gar offt / vnnd Pr — 
vmb den Spund vnd Zapffen fein rein Wases as 
aber außwirfft vnd die vbergahr / die auß de Mäfte 
gieret / ſoltu in feinen Moſt wider füllen / fondern 


geuß es in ein ſonderlich Faͤßlein zuſammen. 


Das 





SJEMoRHR abfonsnbringen/manneine Mofwiea 
© Öare weit 






“ 





Moſt wann 


er zu Weine 


wird, 


Moſt iſt ſchaãd 
lich vnd vge ⸗ 
funt. 


Wann die Möfte zu Wein werden / vnnd 
; von Geſundheit der Moͤſt. 


CHF Marrini werden alle Moͤſte zu Wein / 

n ihre Farben vnnd füllen Schmack / 
end kriegen ein lautere clare Farb / vnd ſcharpffen 
ck Dann pflegen die Francken dieſen 

Tag gar hoch zuhalten / vñ iſt keiner in feinem Han ⸗ 


fefo arm / der nicht am ſelben Tag ein Schweinen 


oder Kaͤlbern Braten eſſe / vnnd ſich im newen 
Wein / den ſie ſonſten biß auff venfelben Tag nicht 
brauchen / nit truncken trincke / wie lohannes Bo- 
hemus de moribus gentium lib. 3. c. 15. befchreis 
ber, Es thun aber die Francken gar wol / daß fie biß 
auff denfelben Tag feine newe Wein oder Moͤſte 
trincken / Quia: 

Impediturinam muftum folvit ciro ventrem, 

Epatis Emphraxin, fplenisgenerat lapidem- 


.. que, 

Der Moft hindere die Vrin / macht dünn lei⸗ 
bich / verſtopffet die Leber / vnnd bringet den Stein, 
Beſihe Scolam Salernitanam c. 25, 

Aiſo habens auch die Juͤden gehalten / wie Chri⸗ 
ſtus ſelber zeuget / lic. 5. 39. Niemand der einen 
alten Wein trincket / begehret ſtracks drauff einen 
newen. Dann er ſpricht / der alte iſt beſſer / dann er 
iſt linder / lieblicher vnd ſchmackhafftiger / die newe 


Wein aber haben noch ein Iimbliche Schaͤpffe bey 


ſich Erlegene oder außgelegene alte Wein find die 
beften, Rechte gute Wein koͤnnen lang liegen: vnd 
wann man ſie voll helt / ſo kan man fie dreyſſig / ja 
wol hundert Jahr halten / Der Moſt iſt ein tes ha · 
lituofa, das inen Dunſt / vnnd gleich wie cin Luft 
von ſich gieber/donec adhuctervelcit,pellircalor 
naturalis inmufto materiam crudam , aquoſam 
& texteftrem, quæ non poteft in naturam yini 
converti. u. vina vel vux non bene fuc- 
runtäfole codta ‚tum nö bene poflunt efteruel- 
cere: Ideog; rurbidamanent, Quiailla mareria 
cruda non eft expulfa per vim naturaliscaloris, 
Dann darbon mffen die Wein rein werden Er 
quia vis ılla vehementer pellit, & ſunt multi & 
magnihalitus, ideö ficerumpunt, ut ſepæ rum- 
pant vala & ligna ‚prafertim quando vehuntur, 
& quando multa fervelcunt. Tumenimaccedit 
morusexteraus,quiadjuvatmoruminteriorem. 
Vnd Syrach cap. 9.v. 15. Ein newer Freund iſt 


ein newer Wein / laß jhn alt werden er dir 
ee ee pn gemundten/ 
aonis Weinfchen, 


Genel. 40. 117. 


cken / er hette er in Becher außgetruckt 
— een ae Sueoie Zap Fon für 


ee 


dar vnd gut. 


Wann der Wein noch new iſt / vnnd auch 


demach / wann er ſchon gimblich alt / vnd vom 
Donner verdorben wird / wider zu 


a4 


J 


Wimter beſſer 


Donner var 
; , dorben / wir 


zedkificiren, 
— allzeit im Sommer vnnd Wein ſo vom 
gewoͤlbten Kell 


als in vngeweldten / dann da Fan hhnen von Hig 


vnd Froſt / Donnern und andern Zufaͤllen / weni⸗ 


ger | 

ſie von ee vr werden. Damuf man 
Wein in einander Fa 

zuvordefriciren vnd mir einem baͤſen durchruͤhren 
oder ſtenpen / wie mans nennet / darnach nimbfo- 
liorum lauti, juglädis, myrti, cum hortenfistum 
fylveltris,feniculi,baccarum funipeti,porminij, 
wilde Salbeyy oder Scarley / materit es mit gutem 
Wein / vnnd laß es ein weil ſtehen / das ſichs wol 
durchfriſt / vnd thue es in ein ander Faß / vnd geuß 
den verdorbenen Wein drauff / fo wird er wider ei⸗ 
neh quren Geruch / Farb vnd Schmack betothch. 


Jer och ſol man ſich vor ſolchen eſſenden oder trin, — 8 
enden Dingen wol vorſehen / die der Donner Vers yafüryupirk, 
Krafft / 


dorben hat / dann darinnen iſt ein t 


darauß ein gifftiger ſpiritus in die berühree dinge 
gebracht oder geſtrewet wird / drumb gibts einen 
böfen Geruch von ſich. 


Die Oenopolx oder Wein dencken brauchen 
enferne Blech mit Salg oder Kleſelſteme oder die 


Zweige vom gorbeerbatm/oder vom Wallnuͤſſen⸗ 
baumm / vnd ſegen ſie ins Faß. 
Das XXXVII. “ 
Vor allerley zugerichten Wein. 


Sy On erfordertsmel die Ordnung / daß ich eis Wein mic fr 
ter vom Wein ſchreibe / weil man aber nach innen zu ge⸗ 
dem preifen allerley Wein / der Geſundheit deß "Hr warden 


Menſchen dlenlich / pfleget zu zurichten / muß ich 
bier auch etwas von ſoichen zugerichten oder Kraͤu⸗ 
erweinen / vñ von andern Zurichtungen der Wein 
ſagen / die mir bekandt vnd betwnſt / wer ſonſten von 
Krauter oder Gewuͤrtzten, Weinen etwas mehr 
wiſſen will / der leſe Conftant. im 8. Buch / cap 1. 


Kraͤuter Wein fagerTheophraftus von offnen 
Schyäden / cap. 57. wie dann auch die Erfahrung oe Hay 
bezeuget / ſoll man machen / che der Moſt vergieret / richten. 


vnd nennet den Kraͤuterwein Perdonium. 

Wie wir droben von allerley Kraͤuterbier gefas 
get / Alſo ſoll vnd kan ein guter Haußwirth auch 
allerley Kraͤuterwein im Haufe haben) wo nie viel / 
doch wenig / vnd kleine Fäplein voll / dann dife koͤn⸗ 
nen jhm auch an ſtatt einer tleinen Hanf Apoteck 
fern / fotan er auch bißweilen einem andern guten 
Freunde damit dienen. Wie dann auch die Juͤ⸗ 
den ſolche zugerichte Weine in jhren Kellern ge⸗ 
habt / als man lieſet im Hohenlied Salomonis am 
8. cap· v. ꝛ. Da wolt ich dich trencken wit gemach⸗ 
em Wein / vnnd mit dem Moſt meiner Granat⸗ 


oͤpffel. 
Aa Das 


= 






> Uandtecin * 
Buälricheen, nit 


zu 


I 


dnia 


Tonne oder halbe Ton en 
haben fe der Preſſen kom⸗ 

— * — Br ß der Keſſel nit 
damites nit vberlauffe/ wann esbegin, 

bald den Aland t 

dem zereihet iſt / d — 
ihn hinein / che der Moſt warm 
wird / vnd laß jhn mi ſieden / doch nicht zu fehr / daß 
er nur kriebelt / vnd ihn jmmer ab / bey zwo 





oder ———66 er lang liegen fol / es 
gehet sa hr daran iſt nichts gelegen / 
er gilt au mehr. 
h mi man zimblich Holganlegen / biß 
ans nur zum ſieden bringet / darnach lege man 
ger Holtz an / vnd muß / wie gemeldet / j mmer 
mit einer loͤcherichen eiſernen Kellen abgefchäus 
en / ehe dann er anfaͤnget zuſieden / dann 
main oma Chu mider on, 
ter / wa —— aß jhn abkuhlen / in 
einem zuged⸗ uber / oder Heinen Boͤttich / 
vnd laß den Aland darinnen liegen darnach nınıb 
jhn wider herauß / vnd geuß den Wem mein auß⸗ 
gebruͤhetes reines Zap der Schaum ſetzt auch 
noch Wein’ den geuß —— nalſo zuge⸗ 
ſpundt liegen / biß er gut oder reiff zutrincken wird / 
ohne gefehr ein halbes Jahr/ biß nach Oſtern 
nauß. Halt jhn wol zu geſpunde / dann fo bald 
die Cufft darzu kompt / fo bald wird er wandelbahr. 
Etliche Haben groſſe Keſſel oder Pfannen / von 
ſechs oder mehr Tonnen’ ſo iſts eine Muͤhe / da kan 
man auff ein mal viel ſieden / aber alsdann muͤſſen 
jhr ween ſehn / die ihn jmmer abſchaͤnmen. Vide 
62. 5 
Schola Salernit. Enulacampanareddirprxcor- 
. dia fana: 
+ Cum fücco Rute, ſuccus ſi funitureius, 
Affırıtiane ryptisquod profi: porie ralis. 
„Helenium HancGrxcii in. vocantHeleniu Wiftein 
, waren foyvi frutex oder Kramt auß der Helena Thränen ges 
eg de wachfenzin der infulHelene. Machrein che, 
j ne Geſtalt / daher es auch den Nahmen von der 
ſchoͤnen Helena bekommen / Siefoßlıniumlib, 12. 
cap.ıo, Es foll auch die Haut eines Menſchen 
fein rein behalten / vnd Alandmwein getruncken / folk 
fein froͤliche deute machen / Allein man ſoll ihn nicht 
zu viel / ſondern mir maſſen trincken. 
Alandoen⸗Zu dem ſo ſtaͤrcket er die Bruſt /den Mund deß 
Nuyend Zu Magens / vnd die Glieder / ſo den Arhemregieren/ 
gend. als die Bruſt vnd den Magen / vnnd das thut ſon⸗ 
derlich der Alandwein / cr purgieret vnnd reiniget 
die Lunge vnd Bruſt. Wann man die Wurtgel mit 
Honig verſchluckt / fo dienets zum außwerffen / 
ſtaͤrcket vnd erfrewet das Hern. 












Alands mie dem Safft der Alandſa 


in ſctotum 









die Wurtzel gegraben werden / wann der Aland 
noch grün iſt/ Wann du fie gegraben haſt / ſo wa · 
eg “ 11172 
toare fie vor dem Staub / laß ſie m 

vnd faner werden / inner kan inen hein 
lichen Dre. Im Herdft lege fie in einen Keſſel / 
nad) der Wagen / vnnd decke hu ſeſt zu / vnnd laß 
die Wurgel mol had vnnd ſo 2 
haſt / ſo wird ſie lauter. Nim dann die Wurgel 
herauß / vnd ſtoſſe ſie in einem Moͤrſel / vnd mache 
ſie klein / darnach thue ſie wider in einen Keſſel / vnd 
las es mol erwallen / im der vorigen Wuͤrze / dar ⸗ 
nach geuß die Würge mit dem Aland in ein Faͤß ⸗ 
lein / vnd lege esinden Keller/ond mache ein Kohl⸗ 
fewer drunter / ſo erheber ſich die Wurtzel sum ſpun⸗ 
de / vnd fuͤllet das Faͤßlein voll / doch wann du den 
Wein ins Faß geuſt / ſo koſte jhn / iſt er dir zu bitter / 






fo geuß mehr Moſt an die Wurtzel / vnnd ſiede ſie / 
vn ume es wol / vnnd laß wolcinficden / laß 
darnach in einem Faß ein wenig kalt als, 


dannfülleesin Wem oder Moſt / vnd muſt ſolches 
thun / ehe dann er beginnet zugehren / alſo 

auch einen guten Alandwein machen / man muß 
nicht vngeſotten Moſt darunter gieſſen / ſonſt ver⸗ 
dirbt er. 

Miles jhn noch beſſer machen / ſo nimb den beſtẽ Auamdtsete 
Moſt / den dur haben kanſt / ſiede den wol mit Kyoni, 9er sutzumas 
ge / vnd ſchaͤume este / ſiede auch den Aland fon, *" 
derlich in einem Topffe / vnnd wann er geſotten iſt / 
daß du jhn in der Hand zureiben magſt ſo thue es 
zudem andern / dann geuß es in ein Faͤßlein / vnnd 
lgß es kalt werden / darnach feige hnin sin ander 
Faͤßlein daß da rein iſt / vnnd haͤnge den Aland in 
ein Saͤck ein drein / fo haſtu einen guten füllen X, 
landwein / den du wol Fürften und Herm fuͤrtragẽ 
magſt / Boſihe weiter das 62. Capitl, 

Dieſer Wein dienet and) für alle Gifft / vnd wie Kantinen 
Avicenna bezenget / reiutget er die Bruf vnd Lun⸗ denet vor de⸗ 
erfrewe vnd ſtaͤrcket das Syerg Rhazesfchrei, Of: 
bet / daß er denen beuten ſehr gut ſeyn ſoll / die einen 
ſchleimigen vnreinen Magen haben / So nimpr —— 
er auch alle Verſtopffung der Leber vnd de Mile sr tr und 






un 


cfund fegn denen/ die Ru- Kraft mat 


zes weg / alle kalte phleamarifche Feuchtigkeiten "Muncs weg. ' 


fördert den Weiberu jre Monarszeiten/dienerauch 
vorden Huſten / welcher von Erkältung der Bruſt 
fommer/Erereiberden Grieß und Stein auß /taͤr⸗ 
cket die Mutter / erhaͤlt die natuͤrliche Hite / vnd die 
Krafft in deß Menſchen Staͤrcke machet froͤlich 
vnnd luſtig / darımbihn dann die Kriechen Ne⸗ 
phantes vinum aenenner haben. Sonderlich a⸗ 
ber dienet er den Nerven / dieſelbe zu waͤrmen / mo 
fie mit Fluͤſſen beladen ſeyn / Item dem Hlınyre 
vnnd Hirn / vnnd oͤffnet die Harmgaͤnge. Wann 
die Kinder ſcherbicht vnd vnrein ſeyn / vnd brauche 

deß 


PER 


! 


h ar 
— 


* 
ty pe hm 


be 


—— 


Ndas 62. ‚Scpil, diſes 


bem den ändern 
Möftean gen 
tböfe 
willen la * 
wider zuſriden gibt / vnnd von 
weghrngen — 


—— XXXiIX. Capitel F 
Dom Wermutwein. 


J 
— wann man will / binde 

One ã— Wermut vnd 
KIM nieder bänge few ic m Wein „warn fie achr tage 
a leg hat / ſo mag man darbo trincken / 
waim man wil Oder wirff Wermuiein ein halb 
" Tonnichen / oder ſenſt in ein Mein Zapfen Moft/ 
ru fie alfo miteinander vergehren / vnd laß hn 
rnach alſo zu geſpunde liegen / wis Fang dir wůt / 
— f: ader jhm niche. Wann du etwas davon ges 
truncken haſt / vnd er dunckeidich noch etwas bier 
zu ſeyn / ſo geuß andern Acht hernach. Wenn 
man erſt Beer hinin chut/ vnnd datnacı Moſt 
drauff fuͤllet / vnd chut hernach Wermurd ven [0 
tman ihn das gange Jahrgut / man darffnit 

ſo gar vil Beer hinein ihun. = 

—— einem reinen weiſſen Saͤck, 
ſtreiffle Wermut in Wein / das wird in ch 
nd oder in einer Drache guter Wermut⸗ 


u Kan 


“ 


u 


Pa, 
liche machen jn alſo / fie brechen die Wermur 
ld. nach dem Solltitio eflivo,, vnnd doͤrren ſie in 
Mi inder Sonnen / halten ſie rein / 
vnd bewahren ſie wol vor dem Staube/ biß in den 
jerbit / wann man Wein lieſet / ſo thun ſie in ein 
Faß ein gute Handvoll Wermut / vnnd 
‚zielen geförtenen Moft oder Würgedrauff / thun 
ein maſſige Mulden vol Weinbeeren darzu hinein/ 
vnd vermachen ven Spund wol / vnd laſſen ihn al⸗ 
fo verſpuñd in ſich ſelber gehren / doch laſſen fie dem 
Safe ein cuff tloͤchlein / darein ſtecken fie ein fpıntg 
Hohelein / er wird im Sommer gut zucrincken. 
Ber Wirmmeim Hauſe haben will / der ſamlet 
fie im ende deß Lentzen ein / vnnd laß ſie im Schat⸗ 
enauktrückncehvnnd dörren / ſo iſt ſie am kraͤfftig⸗ 
‚fen / eiuche halten mehr davon / warn fie zwiſchen 
beyden dratwen tagen geſamblet wird⸗ 


— * — 


> ö licht 





eGe 
fe crein y 


wei 


lis 


auſe haben / fonderlich die 


vnd den danner kan ſie brau 
vnnd Gall / vor Waſſer 
ea ern 
lieder /2C: | 
—“ Muth / wegen 
— — —* der 
Wermut getruncken / vnluſtig vnnd ſchlaͤ 
macht dem Mudh vnd der Froͤligkeit ge⸗ 


wehret wird. Vnnd wie die Wermut voll alleriey 


Kanckheiten gut vnnd gefund iſt / alſo auch der 
Wermutwein vnnd das Wermut Bier / drumb 


ſoll ein guter Haußwirth ſolches in ſeinem Hanſe 
alzeirhabens 


| “ 
Das XL. Capitel. 
Vom Salbeyenmwein vnd Beyfuß⸗ 


N Im ein halbe Tonne / oder wie viel du wilt / laß 
hr den Boden durch den Buͤttner oder Faß⸗ 
Binder auf nemmen / vnd lege darnach vnten auff 
den vmern Boden, Eſpene Spaͤne darnach eine 
Schicht Creutzſalbey oben drauff / vnnd darnach 
wider ein Schicht Eſpene Spaͤne / vnd wider eine 
Schicht Creunmſalbey / xc Vnnd alſo jmmer eine 
ſchicht auff die ander / biß das Faß ſchier voll wird / 
darnach laß den Boden fein wider hinein ſetzen / 
vnnd fuͤlle den Wein drein / wann derſelbige dus 
getruncken iſt / ſo magſtu wider andern Wein drauf 
fuͤllen / end wann derſelbe aber außgetruncken iſt / 
wider andern / vnnd darnach aber alfo/fo haſtu jin⸗ 
mer fort vnd fort ſolchen Wein. 

Eniche machen jn auch alſo: So bald der Moſt 
begint zugehren vnd auff zubrauſen / ſo waſche gruͤ⸗ 
ne Creu ſalbey fein rein / vnd laß das Waſſer her⸗ 
auf erieffen (auf ein Biertel nem̃en ſie etwan drey 
gute Haudvoll / man muß bißweilen koſten / hats 

Ua ti nicht 















aonren 
— — — 


re 


— BL He 
at fo fon ces 








2 2 — =: 

Befabreft du dich aber / daß dieſer Wein mare Kuftmdne 

wird / wie dannim Sommer pflegesgu inaet i / wie 

fomad —3 — ———— 

le Eſpene oder andere Späne / vnd darauff ein gei⸗ 

le Kirfchen) vnd alſo fortan / eins vmbs ander / biß 

einem Menſchen / das Faß voll wird / vnnd fuͤlle re om 2 
EA 


in ſeinem Garten hat / g0 
a creſecit in — ——— iſt ein guttet mügticher Tanck ir eiſcon⸗ 
mnortis,nonelimediea® Gommer/ondin groffer Hitze leſchet er den Dune —* 


J Scolam Salemc, 60. vnnd befetichret gar lieblich die Inmerliche chigkt — um 
a n alſo: Sıe legen eine ſchicht mn Kernen * 
Harm / fördert 





ei: Salbeyen ins Faß / darnach ein Beeren / ſind / eroͤffnet er die deber/treibt 

J darnach wider alſo / biß das Faß voll iſt darnach den Stein zum Außgange. N 
J machen ſie den Boden wider in das gap / vnd fuͤl⸗ Euiche machen jhn anchalfe: Sie nemen den 2 
& len den Moſt drauff. RE Safft von den Kirfihen /ond ein ffübichen Honig 
NR  Eitichemachensalfo: Sienemmenwolgedör, darzu / Item eingochMegelcht/ zwey Loth Galgan / 

5 ' reie vnd im Moͤrſel gepulverifirre Salben (dann ein Loch Zimmettinden / vnnd ſtoſſens alles fein / 


en alfofon fit am beiten feyn ) chun fie in ein leinen vnd hãngen das in den Kirſchwein / odernemmen 
Sacklein / darnach fie feiner vimachen wollen / vnd den Homeg / vnd laſſen jhn in einem Keſſel wol zer · 
wann der Wein wol gegohren iſt / ſo hängen fie das gehen / vnd laſſens dañ wol kalt werden / vnd thuns 
Säctleindrein/ond vermachen das Faß wol / daß ins Faß zum Weint / ſo wird er gut. 
die Krafft deß Weins vnd der Salbeyen drinnen 
bleibe. Das XLII. Capitel. 
Oder leſen in der Weinleſe einen zimblichen 4 
hauffen feine feiſte Weinbeer zuſammen / vnd man Dom Beerwein. 
der Moſt wol gegohren har / werffen fie dieſel ben in * | 
den Moft / laſſen fiedarınnen bleiben / vnd hängen ZyEn machen etliche atfo: Man jeucht die Wein · 4 
dann zerſtoſſene Salbeyen drein / fo viel fie bedůn⸗ beer von den Trauben ab / vnd wirfft ſie durch — 
cke daß es anug ſey / darnach wann der Wein den, den Spud in das Faß / daß def Faſſes dritter Theil 
felbigen Schmack zewint / ſo chun ſie den Sack voller Beer wird / man mag auch rothe Beer Mit 
wider herauf vnd ſo der Weiniſt auß getruncken / drunter nemmen / jo wird er ein wenig braͤunlich /⸗ 
ſofͤllen fie es wider voll vımdlegen die geſtoſſene darnach geuſt man Moſt darauff / vnnd fuͤlletjhn 
Salbey wider in das Faß. voll / vnnd leſt jhn alſo ligen vnnd gehren / darnach 
Berfufwin Den Beyfuß ſamlet man vor der Soñen Auff · trincket mandavon / vnd wann man etwan ein ſtũ ⸗ 
sumaden. gangenddörrerihminder Lufft / vnd bewahret jhn bichen zwen oder drey davon getrücken / fuͤllet man 
vor dem Staube / biß in den Herbſt / darnach thut ¶ jn mit andern Wein wider voll / ſo hat man jmmer 
man in ein Eymerich Faß ein gute Handvoll / vnd guten Wein dns gange Jahr durch / wann man 
geuſt eſottenen Moſt oder Wurtze darunter / chut jmmer alfo andern Wein wider drauff füllet / biß 
Ache Wernbeerdarzuins Faß / vnd vermachet den wider vmb die deſezeit: Mann da verderben die Beer 
ſpñd wol / vñ leſt in alſo verſpůdimn ſich ſelber gehrẽ. welcher Krafft ſich das gantze Jahr durch in den 
Dper/nim nur ein Eichen Faͤßlein / ſtecke es Wein geſogen hat. Etliche legen die Trauben gang 
voll Beyfuß / vnd geuß Wein drauff. hinein / vnd rupffen die Beer nit ab von rn 


€ 


— 
N 
nen /bieDdas Faß gar voll wird. — 





der einſegen / vnd gleſſen vngegohrẽ 
oftdrauff / laſſens mireinander gehren / wanns 
renift /erinchen fie es auß / vnd gieſſen an⸗ 
in darauff. Etliche machen auch ein Beer» 
Salbeyẽ alſo / Erſtlich nemen ſie ei cheil 
Salbey / darnach das Jap groß iſt / vnd legen 

ein Sage Salbeye ins Faß / darnach ein gage cr 
daranff/ vnnd alſo fort an / ein Sage vmb die andet / 
biß das Faß mehr dann Halb voll wird / danınfchla, 
— st / vnd fuͤllen guten Moſt dranff. 
€ ehr in ein drey Eimerich Faͤßlein 4. oder 
$. Burten weiſſe oder rothe Beer / oder auch wol 
nur 3. Butten voll / vnd füllen darnach guten weil, 
fen oder rothen Moſt drauff / ſo iſt er alsdann fertig · 

Das XLIII. Capitel. 


Von Schleenwein. 


Schiemmein N Sm die Schleen / wie ſie vom Strauch kom⸗ 


Aaqhen. 


men / aber ſie muͤſſen wol reiff ſeyn / zerſtoſſe fie 
in einem Moͤrſel / mit ſampt den Kernen’ vnd mas 
che Pallen daratıs / als ein zugethane gute Fauft 
Zroß / ſege fie auff einen jimtichen warmen Backo · 
fen / doch daß er nit zuwarm ſey / daß ſie nit verdren · 
nen / ſondern nur zuſammen ſchrumpffen / daß ſie 
beyſammen bleiben / darnach thue cin Garn / oder 
ein Handvoll Büchene Spaͤn / oder fonft etwas 
vors Zapffenloch / daß die Spaͤn oder Schleen nit 
mit heraus geben. Man muß den gantzen Boden / 
darinnen das Zapffloch iſt / mit denen Spänen bes 
legen / vnd die muͤſſen duͤrr oder treug ſeyn / auch im 
Backofen / oder auff einem Kalckofen abgetreugt. 
$ege immer ein Schicht Eſpene Spaͤne⸗ oder auch 


Ekumwcn Bllchene Spaͤne / die etwas beſſer ſeyn / vnnd dar⸗ 


aut vor deu 
Gtein. 


nacbeinScihtSchleenPallen/onddarnad em 
Schicht aurefrifhhe Weintraubẽ / wie ſe võ Stock 
tommen feyn / dann die machen die Wein ſehr gut 
nd eblich / mmer ein Schicht vmb die ander / biß 
das Faß gar voll wird / vnd fuͤlle vngegohren Moſt 
drein / rothen oder blancken / wie du ihm haben wilt / 
der roche it in Sommer ein guter Kuͤhltranck / vñ 
iſt gut vor den Stein / laß es mir einander gehren / 
dann er gieret ſehrer dann andere Moͤſte / wann er 
Zegohren hat / ſo ſpunde in zu / vnd laß es den Win. 
ser durrchliegen fein zugeſpund / doch muß man hn 
















nie Fl San 






—— 
Kan neun U ent ne 
und Gemůͤt. Eeöffnerdie Bere zirpinetns 


falten ondfchleimigen Magen. 7 
y Das XLV. Capit d. 2 
m ſo viel Roß marin als du wilt / lege 

a ihn. fülle Moſt / Ai m vr 

Prejfenfonipe/ drauff / vnd lege ihn in Keller / vnd gem, 

laß fm wie andere Wein vergehren / vnd trinck dar · 

—* Ba mag auch wolffetsandern guten Wein 

ha ; 


Anazangenandı / groffe Wunder st Babylonia Difer det 
gethan / wie er felber ſchrelbet / dann er har viel groſ · 

fer Heimtgkeiten hinder jpm / vnnd iſt ſonderlich ee 
raff ig / wann man feine Blumen mit darein legt / da fh. - 
dann er ſtaͤrcket alle Sinn / vnd fonderlid) da 

dächenuf / verereiber die ſchwere Melancholifche 
Sanrafen / machet ein fchöne Farb deß Angefichts/ 
nıcallein getruncken /fondern auch wann das Ans 

gefiche damit gewaſchen / lat das Haar nicht auß · 

faben / macht einen wolriechenden Athem / vnd beſ⸗ 

fereond ſtarcket die Zaene / wann der Mund vnnd 

die Zaene damit gewaſchen werden / ftärcker alle 
Guce / hufft der Däwung / vnnd macht duſt zu 

eilen / N gut den vergehen Schteindfüchtrgen 
Menfchen/ betvahrer vor Gifft end vor fdiw.rgen 

giffrigen Blattern / verzehret die innerliche fauſen⸗ 

de Sencheigkeiten 7 behelt den Menfchen Jungge ⸗ 

fbaffen /flärcfer das Herg / Gehirn vnd Nerven / 

tft gut für allerſen kalte Geſuͤche / iſt auch den Lun⸗ 
genſůchtigen geſund / und denen Die ſtuͤſſtge Haͤupt 

und Gehirn haben / wann der Krebs / die Fiſteln vñ 

friſche Wunden damit gewaſchen werden / ſo ſaͤu⸗ 

ber vnd remiget erfie. So iſt er auch gut vor den 
Schlag / die Gicht / vnnd den erlameten Gliedern / 

erift auch den Weihern geſund / die ein kalte Mur, 
terhaben / vnnd von Natur feuchte fund / dieſelben 
Mamet er / vnnd machet fie geſchickt zur Em⸗ 
pfaͤngnuß. 

Wann man einen ſolchen Wein in der eyl ma⸗ „,, 
hiwill/fofegeman ni Ropmarkn vñ Hirſchun Apcın m sur 
gern Wein / vnd laſſe es vber Nacht ſtehen / vnd u machen 

Ya iij braudke 


.. 





R tee or fi 
Be gr 


—* ee 
Das XLVI, ap, » 


gen Gifft / Jeem / die —* oderfaltt Dlege/ 
wie wirs nennen / que eſt ex uring actimonta,aur 
exulceratione vehcr. Benimmerdie Gelbeſucht / 
vnd alle Verſtopffung der Leber vnd Mg / vnnd 
das lange viertaͤgige Fieber / zertreibet das geron⸗ 
nene verſtockte Blut beym Hertzen / das vom fallẽ / 
* vnnd andern Vrſachen mehr herkommet / 
m ihn warm trincket / So iſt er auch ur 

= 


»E 


—— — iſt auch denen geſund / 
nhaben. 
as XLVIII. Eapitel. 


Don Borragen Wein. 
Er wird wie andere Kraͤuterwein gemacht. 
Iſt aber gut denẽ / die gern Ohnmechtig wer · 
den / treiber alle Giff vom Hertzen / versagt alle 
Schwermuͤtigteit vnnd alleimelanchotifche Ge⸗ 
dancken / ſtercket das Hertuittern / ſonderlich wann 
man die ann auch drein gelegt hat / Iſt auch 
gut vor die de. Borragen vnnd die wilde 
SR erh oren ding, 2 


* ⸗ XLIX.Capitel. 


ri Won Iſopen Bein. 
Nebeen RR Yoyentäner muͤſſen zerſtoſſen / vnnd in 
somadınyya ein rein Tüchlein gebunden / vnd in Wein ge⸗ 
offen Run. legt werden / der Wein hat einen ſonderlichen Mag, 
mer ben ſich / zeucht aller Kräuter / Würg vnnd 
Wur ein Krafft / Tugend vnd Wuͤrckung an fich/ 
vnnd weil nim diß Kraut heiß vnnd trucken iſt am 
andern Grad / ſo iſt dieſer Wein ſonderlich gut den 


Borragen · 
Wein uma⸗ 
chen / vud wa⸗ 
er autjet. 


alten kalten Leuten / die nis vil Waͤrme haben / Lann 


Ed 
Pr Bi tn a ee 
EN, 
—— ’ & 
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ifierfiche Glieder / ſtilet 
—— 
—— che si 
— vnnd die 
Febres, die davon aan" F 
Wann ihn junge Leute / die den 
en > 


aan vnd 
Leber buffnoͤchlein / r —— 
alle jnnerliche Verſehrungen vnnd 2 


‚Rärderdas Hern / a: 
—— ennd 





chicht Beeren / vnnd cin * 
die ander / biß es voll wird/ darıı 
ſie das Faß zu / 4 


— == 


zu / das nichts chts hinein falle. 






Das L. Capitel. * 
Don Roſen Wein vnd H 1-4 
Im gute jeitige wolriechende Feldroſen —— 
“I wen oder drey Tücher voll / —— 
al / vnd doͤrre fie nicht in der Sonne / ſo 
Lufft / oder in einer Kammer / vnnd «u 
fern ſauber vnd rein’ biß Herbſt 
der Wein zugehren / folaf —— 
anß dem Faſſe / daß er nit vbergehre / vnd thue dann 
die Roſenblaͤter ins Faß / vnnd laß den das E 
„ Mit seheqg/onne fülle —34 dann wider zu mit ver ⸗ 
aehreem Wein / ſo betommeſtu einen / 
föfttichen/wolfchmectenden Wein. 


Eben alſo macht man auch den Holunderwein / ni. 
wann man die Blüte abbrich / vnd dörrer fie in det wein sum. 
Lifft / vnd haͤnget ſie in die Sufft / di fi miche febinas re, 
liche werden’ biß in den Herbſt / vnd thue den füllen — 
Moſt in ein Faß / vnd laß jhn gehren / vnd wann er 
in der Gehrung iſt / ſo haͤnge die Blumenindas 
Faß/ o ge ſchuͤtte fie drein / fo wirddgr Wein gar 
toͤſtlich vnd gut. 

Diſer ne ut wor die Geſchwulſt 
end ner) —* Werſtopffung der de⸗ 
ber /Milg vnd Nieren / vertreibet febrem tertia- 
nam, ſardgden Magen / — Mu 
lanch oliſche Fluͤſſe. 

Der Roſcnwein kuͤhlet vund färdkgaleinner, 
fiche Glieder /undbentmmer jhnen jhre Hitze 5 
nimpt alle htzige Kranckheiten weg / Beſihe Pal- 
lad. in Majoc,a3.lib.n.c.ıg, © 

Man macht jn auch alſo Mã nimpt mBrach⸗ 
monat die Blaͤter von den Roſen / thut ſie in ein 
Faß / vnd ſpunde das Faß zu / vnnd laͤſts alſo ſtille 
Itegen / biß zur Weinſeſe / da füllermanden Moſt 
draͤuff / vnd laͤſts wol gehren / ſo wird er del vnd gut. 


Das Li; Capitel. d 
Don Artich Wein vnnd Brambeerz 


em, # 
DRAN jeirige Attigbeerlein / ſiede —* in Moſt / 
diß d5 das dritte Theil deß Moſts einſiede / vnd 
fehdume ihn oben fleiſſig vnter dem kochen ab / dar⸗ 
nach fo laß es die gange Nacht zugedeckt fühlen, 
Auff den folgenden Morgẽ fruͤhe feige diſen gekoch⸗ 
ten 





—X& « 


es wol 
— 


le 





= 2 


Se man audrApffaneh”Yanigncn) @ 
man N u 
ſottenwein / Meertraͤnbleinwein / oder groſſe Roſi⸗ 
nenwein / vnnd Quittenwein machen ſoll / Beſihe 
Pallad.lib. ı1.c. 15.16,17.18, 19,20, Wie man 
Biofiwein machen foll/ beſihe Pallad.im Aprilfe. 
6. Meerzwwibelmein im Junio c.6. Myrtillenwein 
imSehr,cap.26. j 


Das bit. Capnel 
* 
Dom Kraͤuterwein in gemein. 


KRrönterietin ER Summa / die da Kraͤuterwein machen wol⸗ 
tumagen · ¶ Nen / die ſamlen die Kraͤuter gemeiniglich im 30, 
das iſt ehngeſehr vom halben Auguſt. biß sum hal, 
ben Sept. Aber die beſte Zeit iſt wann die Blumen 
fragen / die follmanim Schatten abdrucken / oder 
zum wenigſten in einer laulichten warmen Stun 
ben / vnd vor dem Staub wol bewaren / biß man ſie 
brauchen will: 
. Wiltu darnach einen Kränterwein machen /fo 
him sin fein fauber Faͤßlein / wie groß du wilt / thue 
darein buͤchene / eſpane oder haſelne Spaͤne / auff 
Die ſtrewe eingele gie Kraͤuter / vnnd darffſts nit ein 
trucken/darnachmider Späne vñ Kraͤuter / biß dz 
Faͤßlein voll wird / dann ſchlage es zu / vnd fuͤlle es 
mit Moſt. Iſt das Kraut zu ſtarct / fofollmang 
Seſto oͤffier aberincken / vnd widerumb voll füllen» 
Wer ſolche Kraͤuterwein ſuͤſſe haben vnd behat, 
ten will / der ſiede den Moſt beym Fewer zum cheil 
ab / nach dem der Moſt ſtarck oder geringift. 





Mıllaber einer nit fo vil Muͤhe mit dem Krau⸗ 


terwein haben / ſo nemme er nur ein jedes Kraut) 
welches er will/endsicheim feinen Geruch / Krafft / 
vnd Tugendt durch die Alchimiſche diſtillirung ab / 
vnd verhege ſie ihm in einem wolverwahreten Gla ⸗ 
fe. Willerdarnach einen ſolchen Kraͤuterwein has 
ben / ſo lafierihm einen Tropffen z oder 3. in cine 
Kanne wein fallen / fo har er denſelben Kräuter, 
wein eben ſo wol / als wann er in /berichter maſſen / 
in groſſen Faͤſſern oder kleinen d ͤß lein liegen hette / 
dann es ſollen nit allein die Medici oder Apotecker / 
ſondern auch alle Haußwir the etwas von der edlen 
Alch miſtiſchen Dſtillirkunſt wiſſen / ſo fönnen fie 
fee Haußapoiecken allzeit in ihren Kellern mir ha, 
ben / und fönnen hierdurch vil vnkoſten / muͤhe / vnd 
arbeit erſparẽ / die ſonſt auff dis Kraͤuterwein gehẽ 








Tpuesdarnach nein fein rein 
onnd laß es wol sujhm ſelber 
wilt / ſo koſte es gu · 









temn 
4 


* ado dur „ 
machen’ doͤrre Die wol ab / 


er Br: in. fondertich — 
d Wea gebrande onndgemacheiftrorerfonft + 
— 


age ſtehen / vnd 
bruder € 


” 


ac BeruchiKraff 

n jhm gebe get wer _ 
den / zu ſich euchtonndannimpt. Drumb nemen 
etliche ſchlecht iter / Blumen 
oder Frucht / darauß fie Kraͤuterwein machen mol; 
len / vnd thun fie ins Faß / vnd gieſſen etwan auf, 
gepreſten Wein drauff / viel oder wenig / nachdem 





Pr ge re wird / ſtarck ſeyn 
5 *—— 
ee ser 
men oder anders erſt ing Faß / wañ der 
nd er i * 
Wein darzu / etliche nemen n/ 


bfumen/2c. darzu / die noch frifch ſeyn / andere nem 

men ſie trucken vnd gedoͤrret / einer hackts der ander 

pulverts / vnnd haͤngts in einem Saͤcklein drein, 

Auf diſen erzehlten operationib. erwehle dir nun / 

welche du wilt / gilt mir gleich eins. — 
Alſo machtman auch Granatoͤpffelwein / vnnd gya-aspr 

leget zeitige Granataͤpffel zerſtoſſen in Wein / vnd wnd. Ponna. 

trincket jhn wer den Durchlauf / wie auch den d« win su 

Quitrenwern ond Judenkirſchenwein / Item / den wat-r 

Pomerantzenwein / man ſchneidet ſie zu ſcheiblein / 

vnd legt ſie ins Faͤßlein / da der Wein innen iſt / o⸗ 

der trucket den Safft in einen Becher voll Weins. 

Die wolriechende Benedictenwurtzel hat jhhren genedieten⸗ 
beſten Geruch um Mertzen / da ſoll man ſie graben / murgemenn 
ſaubern / reinigen vnnd auffdoͤrren / wann man die süsurihren 
darnach in Wein legt / ſo kriegt der Wein ein koͤſtli, vr? zugebtau 
chen Geſchmack / der das Rerg vnd Gemürcrfre, 9" 
wet / das Hirn ſtaͤrcket / den talten Magen erwaͤr⸗ 
met / vnnd die Verſtopffung der Leber eroͤffnet. 

Man kans auch machen / daß die Kraͤuterwem 
natuͤrlich auß den Stoͤcken wachſen / davon beſthe 
Pallad, in Febr.cis2, 
Das LIII. Capitel 
Von Gewuͤrtzten Weinen. 
Ewuͤrtzte Wein mag man fu jeder zeit deft 
Jahrs machen’ allein der Jawerwein muß 
im Herbft von ſuſſem Moft gemacht werden dann 
man muf den Ziwerwein fehler wie ein Alandt⸗ 
wein machen / vñnd erſtlich den Moft vber dem Fe⸗ 
wer ſieden / vnd keinẽ rauch noch dampff darem laſ⸗ 
ſen / darnach thu man ſolchẽ geſottenen Moſt in ein 
rein wolriechendes Faͤßlein / vnnd neme dann 2.0, 
Aa iiij der an⸗ 


Er 
4 


temperier andere Wein Das 
mit Willman auch fonften einen guten gewuͤrtz⸗ 
ten Wein haben / fonum 22 Loth Inmmerrinden / 
21,80 Muſcatenblumen / Loch Zuwer ſtos es 
a es klein / vnd thue es ins Faß / wanns noch Moſt 
er een 
ren / wann es au ſo mache das Faß / 
zu / vnnd laß de Mar in einem Saͤcklein ins 
daß hangen. 


Das LIV. Capitel. 
Don Abziehung der Weine, 


Tractat von den Kraͤutern oder andern 
gemachten Wuͤrgweinen hab ich hier darumb 
— oder inleriren muͤſſen / weil man 
dieſe Wein mehrers theils in der Leſezeit zumachen 
* pflegen. Run muͤſſen wir wider auff die Lefescır 
fommen / vnd von andern dingen mehr berichten / 
tn fo aba ſo vmnd dieſelbe Zeit vnd hernach weiter fürfallen. 
jeanmird Bann num der Wein vergohren / vnnd vmb 
wog to teine Martint zu Wem worden iſt / ſo muſ man jhn her⸗ 
daß gebracht ach fleiſſig warten / dann ſo bald er abgegohren 
— hat / ſoll man jhn 1. mal oder 3.nach ernander ab, 
stehen / vnnd in andere Tonnen oder Faß bringen / 
vnnd diß muß im abnemen deß Monden an einem 
hellen Tag geſchehen. Die ſchwachen Weme pflegt 
man im Winter abzulaſſen / die ſtarcken im Lentzen 
An Sommer, 
Die Tonnen oder Faß / darein man den newen 
Mein abʒiehen will / ſollen vnnd muſſen fein ſauber 
vnd xin ſeyn da ſie aber mit ſo gar ſauber weren / ſo 
geuß etwann einen $dacl :. oder 3. Brandtewem 
tn eine Tonne oder Faß / vnnd ſchweiffe den darin⸗ 
nen vmbher / darnach haͤnge an einem Drath einen 
Einfchlag hinein / ſtecke den Japffen em / vnd zun⸗ 
de den Einſchlag an / vnnd ſpunde das Faß vberall 
gar ſeſte zu / daß der Dampff nit herauß gehe / wie 
aber der Einſchlag ſoll gemacht werden / will ich 
weiter im folgenden Cap. anzeigen 
Wann man ihn dag ı mal abzeucht / muß man 
ibm ein zimlichen ſtarcken Einfchlag geben / etwan 
anderthalb quer Singer breit / vnnd dritthalb quer 
Singerlang /wannsaufgebrant hat /fo fülle bald 


bunden. Gaben wilſt / laß m. vber Nacht liegen’ 
darnach miſche es / oder 





F * * 3 ⸗ 
* ande / gu. den Wen hinein’ fo bald man den Syũd auffma ⸗ 
chet / du muſt aber den Rauch ziitvor ſich wol darin⸗ 
8* 2 anlegen taffen/ an die feire deß Faſſes / darnach 
chſtu den Spund auff / nunbſt das auß 
ein hernach · Wanns voll gefullet iſt / ſo ſpuͤnde 
3— feſte zu biß du außſchencken oder außtrin⸗ 
cken wilt / wann du jhn gefullet Haft / ſo ſpauͤnde jhn 
wider zu. Den Wein ſoll man allezeit zugeſpundet 
halten / vnd nit offen laſſen / nn 
nafıher. Wann man von 
; pr Teens erben er 
5  Präfftie ſchlag eines Fingers breit / vnd 2. Finger lang ing 
Faß /alfo daß er nur bald im Wem hanget Fol 
A 250, aha Fran dann a mr 
— behalten / ſo muß er mit ſo magſtu vmdtehren / vnd die 
mie andern gemeinen Wein hin in hn fear Immer ah 
— Mag man allerley Gewürg rem vnd bleibet jmmer ER —0 
——— np u — Warn der Wann ı jogen iſt / fo datff man Beet 
weiſſen Säckiein. ſich vor feinem — — —18 
n Ar ang Feen befahren / wann man ntır darnach ng 
——— *— a Bi ondfületifm /Dafer allegicwel gehalten wird. 
m S0:0 Gebrandtenwein / darein / weldye dit an ſoll auch diſee ſleiſſg merct en wann man 


Mein abgelaffen har / ſo laß die Hefen m 1, Faffe/ 
biß vber eiliche Tage ſtehen / vnnd ſpuͤnde das Faß 
oben wol zu / vnd verſtopffe es. 

Darnach ſoltu chen / ob die Hefen ſtin⸗ 
ckend worden ſeyn / dañ je mehr ſie ſtincken / je mehr 
auch der Wein verderblich ft. Denſelben Wein 
ſoltu die länge nit behalten / ſondern außrincken o⸗ 
der außſchencken vnd vertauffen. 

A— man fol den Wem ablaſſen an einem 

nn der No dwind wehet / vnd nit / 
men —* d wehet. Krancke Wem fol 
man im Winter / ſtrack un Mergenablaffen. 

Die Wein ſo im vollen Monden abgelaſſen wer⸗ 
den/die werden gern ſuß vnd matt / vnd mogen ſich 
nicht enthalten. 

Die Faſſe / darein dur die abgesogene Wein brirts 
gen wilt / follen 1. mit heiſſem Waſſer wol aufge 
bruͤhet / vnnd darnach mit kaltem Waffer fein rein 
außgewaſchen ſeyn / darnach muß man hinein rie⸗ 
chen / obetwann cin boͤſer ſtanck drinnen were, 

Wann du nicht viel vbrige Faß haſt / ſo nim ein daſſe ruric 
Faß / daß dem Faſſe / welches du ablaſſen wilſt / in ! darein der 
der gröffe gleich fer / dami Der Wein drein Acht, mann 
Darnach nimm das legte Faß / vnd fchürte Die dr —— 
men oder Hefen / oder Cruͤſen / wie du das nennen 
wilſt / aum Spunde herauß / vnd laß dann das Fap® 
gar rein außwaſchen / vnd legs an die Statt / vnd 
zeuch den andern Wein drauff. Alſo ſoltu den ans 
dern Faſſen auch thun / ſo tommen die Wein wider 
zu gutem Schmack 

Wann du Wein nach feiner Art / zu den 4. Zel Wein wie e 
ten deß Jahrs ablaſſen wilt / ſo laß etwa krancken rg 
Wein im Herbſt od Winter ab / etwan nach Weyhh zadrs que as 

nachten vnd ſtarcke Wein im Sen en oder Som̃er / Naffen vand 
vñ merck das aller handel vñ wandelm rdemmen vertauffen 
aut iſt / wañ der Monat abnium̃t / vñ derBorcas oder" 
Aquilo von Mitternacht w het / zut ſelben zeit mag Deiner 
man fie auch wol verfauffen / wañ aber der Aufter J x „> 
vom Auffgang der Sonnen wehet / ſo it der Wein donnert vund 
ktanck / vnd hat eine haͤrtigkeit hinter jhm / vmb die, dr Tdime »ö 
ſelben zeit ſoltu keinen Wein ſchen laſfen / dann fie Morgen gu 
fenn damaln alle trube / wie fie dann auch ſeyn / wañ ph an 
der Mond voll iſt / und wannsdonnert und bliger, 
Im Juͤdiſchen Lande / zeuhet man die Werne 
zum erſtenmal ab / ſo bald ſie von der Preſſen 
fon 


ua on 


bomnmen / damach sum 3. male ——— 
Babe 3, match Benachrengin —— 


genbrancher wann man etwas davon ſagen oder 
ſchreiben důrffte. Dann wann man etwas davon 
ſetzen wolte / ſo wuͤrden die groben Eſels koͤpffe / die 
nichts anders koͤnnen / dann gute Kuͤnſte verach⸗ 
sen’ bald ſchreyen / ich were ein Alchimiſt / dann die 
Tötpet können nit mehr gute vnd nuͤgliche hochn 
thigg.Kimfte/von falfchen Künften vnd loſen duͤg 
‚em / Landſtreichern vnnd Landbetriegern vnter⸗ 
rAtarus ag ſcheiden / led valesıır Ali. Man fan auß dem 
LBeinhefen, Tartaro oder Weinſtemein groß Sectet vnd My- 
Baraufen fkerium machen, Item / cin trefflich Waſſer wider 
geoß Secret die Frantzoſen / Waſſerſucht / Gehlſucht / Fieber 
re vnnd andere Krankheiten, Ein Salz widerdie 
dm. Gicht vnd Podagra / ein feines lauters / reines Del 
wider alle Krauckheiten / das Vnivetlale iſt / vnnd 
were wol gut / daß ich meiner Vertroͤſtung nach / 
diſe Sachen enem ſeden Haußwirth offenbahrete. 
Weil aber diſes ſonderliche operationes bedarff / 
allein den rechren redlichen Alchimiſten bewuſt / 
vnd gemeine Haußvaͤtter hiervon wenig / oder wol 
gar nichts willen / ſolche kuͤnſte auch nit alſo einem 
jeden zu proſt tuiten ſeyn / muß ichs auff dißmal 

einftellen. Sapienti latis. 

Noch eins wann man ſchwache Wein auff 
ſtaͤrckere Hefen geiſt / ſo werden dieſelbigen Weine 
darvon auch kraͤfftiger vnd ſtaͤrcker. Won Abſie⸗ 
hung der Weine befihe Conltanulib. 7,c. J. 


Das LV. Capitel. 
Dom Einfchlage: 
Wein wat, SyE Einſchlag wird ven Weinen darumb ge⸗ 
umb man jhm geben / daß ſie etwas zuzehren haben / dann die 


ein Eiaſchiaz Weinewollen immer zehren / drumb ſeyn ſie auch 
dem boͤſen ertaiten ſchleimigen Magen gut / die nit 





zur 
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Ein Fi aa/dapfichdielBem 
% —— ae 


Nim Schwefelt. halb koth / Naͤgelein ein halb Emtstas io 
Sun gran a andan on, Machen dy die 


halbgorhrz 1. halb Sorh/toeillePara, rn ns 
förner/ b Pr 
a 


Schwefel 

Schwefel zerlaffe / geuß ihn in kalt Waffer/z.oder 
4 mal wol gewaſchen / darnach zerlaſſen / vnnd die 
Wuͤrtze drunter gemiſcht / vnnd ein Tuch 2. ſpan 
nen lang dadurch gezogen / von ſoſchem iſt vier, 
tel gnug ĩn einen halben dreyſing / vnd daͤmpffe das 
Faß / laß darmnen verbrennen / darnach zeuch den 
Wein darein / daß der Dampff drinnen bleibet. 


Einander Einſchlag / Theopht aſti Para= 
„den er einem Haußwirthe 
verehret. 


&aß einen Schweſel ficifen auff einem finder 2,4, 
Kohlfewerlein / vnnd ——— biß er keine — 
Vnreinigteit mehr darnach geuß jhn die Weine, 
in talt Waſſer vnnd Eſig / vnnd laß wider flieſſen / 
dann geuß aber auff als vor / biß garfleuft als eine 
Butter / ſchuͤtte den alſo zerlaſſen Wein. Es iſt 
gar ein geſunder Einſchlag. Nora Difen Schwe⸗ 
fel zerlaſſen / vnd ein Tuchlein / welches mit Gewuͤrtz 
beſtrewet / hindurch gezogen / vnnd damit die Faß 
außgebrandt. 
Ein anderer, 

Nim ie halb sch Muſcaten / 1, > Zim 
metrinden/ Loth Biolnwurgel/ ı Korb, Kampf 
fer / vnd 5. Loth Schwefel. 

Oder nim 2 16. Schwefel / Loth Zimmetrin⸗ 
den / Loth Muſcatenblumen / 1. kLoch Fenchel / . 

ſWeyrauch / . halb Pf Wacholderbeer/ 1.Pf 
Aniß / 1.halb Pfund Violnwurtzel / Aoth langen 
Pfeffer / 1.Jorh Bertram / ic, 

Nim ı. Viertel Schwefel / 4 Lorch Weyrauch / 
2.Sorh Violwurtzel / Muntlein Zimmerrinden/ 
1. Quntlein Muſcatennuͤſſe / Quintlein Muſ. 
catenbluͤt. 

Andere Einſchlaͤge mag man bin vnnd her auß 
gemeinen Weinbüchlein zuſammen leſen. Dann 
ſch offtmalen angezeiger / daß ich auß andern Bil; 
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Be", Das gapuvnalafts;. Wochen rühen 
Das L VI. Eapitel, 
4 Vom Wein füllen. 

o Bein gu für NK miifden Weinnit wsapn igen allen fon, 

— dern alle tage sit a... at s ful. 

4 mit mrein Ude⸗ 

de een fi —— —— 

* nden / nach gelegenheir. Zu ſoſchem 

En fülen pflege mandie Neigen / wann er abgeprifiet 

worden / zubrauchen /man ſuͤlle auch wol bifteei, 

ni. fen ein wenig Waſſer mit drein / daß erfrifcherihn 

fein/ allein man muß nit zu vilfinein gieſſen Dani 


REM 











wir ſind Die —— rau Weine machen 

föunenmie Chriftus/cs find fich doch das Waller 
® re Srunde/ondauff dein Bodendastir, 
Beinfchen fen / dab cr falfirer hat / ſon⸗ 
* — aben guten Wein / ſo geuß nit 


Er Wie vnd mann man die Weinbefuchen vund 
£often ſoll / beſihe Conltant.lıb, 7.c. 6. mie vnnd 
wann man den oſt vnd Wein probiren vnd vers 
ſuchen ſoll / ob er Waſſer bey ſich habe oder nit / vnd 
vworauff man achtung * ſoll / wann man ein 

new Faͤßlein Wein auff Dune onftaor, lıb. 

17, wie man das Waſſer von jhm ſcheiden 

fol; Befihe Conttant.lib 7.c.3. 
Das LVII. Eapitel. 
om Wein führen. 

Ann man Wein führen will/fo muß man jhn 
—— EX den Bermen oder Hefen absichen / cr 
wird fonften truͤbe / mie eine Mil. So muß er 
auch lufft haben / ſonderlich wanns noch newer 
ein ift / der newlich vergohren har  fonft ſtoͤſt er 
dem Falle den Boden auß vnd der Handelsman 
lauffe zum Thor hinauß / wie einem jungen Han⸗ 
dels mann in der Schleſien widerfuhr/der ſich hier⸗ 

innen auch nichtwolvorgefehen hatte. Da pflegt 

man jhm einen Spund drehen zuloſſen beym 
Drecbster / der lang iſt / vnnd ein sämblich loͤchlein 

durch vnnd durch / von vnten an biß oben hinauß 

hat. Oder man laͤſt ihr fonft ein lufftloͤchleimn. 

Wie man aber die Weme verfauffen kan / Befihe 

Caton, dere ruft. c, 147,148. vnd 154 dann ich 
kin fein Weinhaͤndler / wann ich aber enen jungen 
Wemhandler vnterweiſen ſolte / fo wolte ich ihm 

auch noch von etlichen Rencken vnnd Behaͤndig · 
keiten ſagen / daß er mirs dancken ſolte / es iſt nit al» 
les nörtg zufchreiben / die Weltkinder ſeyn doch font 

behaͤnd gnutgauffihre Sachen. 


 Weinenindie lediged 
boten Faſſes wider nem fegen / vnnd zu machen / fo 


Vurtel Engtan / vor 2. Pfenninge 
| —— 





Faſſe /darinnen der Wein iſt: Wann du hun den 


Wein fort führen wilt / lecke die Fäffermuieden. 
vnd laß den Boden deß 
moͤgen darnach die Fuhrleute ins Faß bohren wie 
ſie wollen / fo wird nichts herauß lauffen / vnnd fie 
werden dir deinen Wein auch nit außſauffen, Sed 
inventa lege,invenicur etiam frauslegis,dumuft. 
gleichwol auch von ferneſt mit achtung auff ſie ge⸗ 
benlaffen/dann kan einer eins / ſo ſuchet vnd finder. 


auch wol der ander ein anders. Biß witzi 


—————— 
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möffen fein fauber onnd rein / pInd von det nn 
Lufft wol ben ahret ſeyn Man muß die Fenſter vnd 
Thuren zuhalten / daß die bufft hit hinein kan / vnd 
die Sonne nit hinein ſcheinet / ſonderlich wann es 
donnert vnnd plitzet / auch follman im Winter d 
Kalte nit hinein laſſen / die Thür hinder jhm or 
wider zu thun / wann man hinein gehet. Es fi 
auch fein ſtanck zum Weine ——— 
Weibsbild tempote menitıui, Man ſoll 9— 
fein Kehlfewer im aller wenigſten — 
damit der Wein nit verſchlahe. mn, 
Jahr zum wenigſten 1.maldenalten Sand 
dem Keller heraus thun / vnd andern newen fri 
Sand hinein ſchuͤtten / darvon erfriſchet ſich 
Getraͤncke. Gewaͤlbete tieffe friſche Keller/ die 
ſterlein vnd Thuͤren gegen Mieternacht haben /ſen 
dem am beſten / daß man die bißweilen de 
oder Abendscin wenig auffthun kan / daß biß 
fen die Mitternaͤchtige friſche — 
nein gelaſſen werden. Beſihe Conſtant, lib. 6.c.2. - 

Das LIX. Capitel. 
Bon allerley Kuͤnſten / die zu def IBeines 
Auffenthaltung und Verbeſſerung nunlich 
vnnd dienſtlich ſeyn. 


San pfleget zuſagen / wann man Leutten will, Aurten Rüns 
fahren vnnd dienen will / fo ſoll mans redye, Pr su auffent« 


ſchaffen vnd vollt omblich thun /oderfolls gar biel —* 
ben laſſen / diß iſt meine meinung auch / drumb ſoll 
dichs / lieber Leſer / nit wunder nemen / daß ich ſolchẽ 
ſleiß auff dieſe geringfchägige dinge lege / vnnd ſo 
weitlaͤufftig von Weinſachen ſchreibe. Dann fol 
ich meinemDechften dienen / ſo will ichs rechtſchaf⸗ 
fen chun / oderwillgardavon ſtillſchweigen. J 
weiß wol das etliche Clamanten oderCalumnian- 
ten ſeyn / die da ſchreyen / ey du biſt gar zu Commu- 
nicativus ‚Man ſoll ſolche Kunſi nit alfo proftitui- 
ren /aber was frag ich nach ſolchen miß gůnſtigen 
neidiſchen Leuten / die weder Gott noch den Men⸗ 
ſchen dienen wollen. 

Ich weiß daß ich darumb erſchaffen und erloͤſet 
bin / daß ich allen Leuten Guts thun ſoll / vnd wolte 
Gott im hohen Himmel / ich koͤndte num viel chun / 
ich wolte warlich an mir nichts erwinden oder 
mangeln laſſen. 

Naͤg⸗ 



























vnd einem guten Haußwirth vnd dien 
ſeyn fan / daß mag man anf Chriſtlicher liebe ein · 
ander wol zukommen laſſaa. 
Demnach fo wollen wir nun fürglich etwas 
von zugerichten Weinen faaen. Item / von Ber 
wahrung der Wein vor allerley Schaden / von cu⸗ 


F — — 


Den zu· Nim dores Saarbuci, Holl derhlůee / brich fieab 


richten daß er vom ſtaͤngel / oder ſtiel / leg fie auffein fein ſauber 


ſchoget wie Tuch / vnd doͤrre fie ab in der &uffe / vnd verwahr ſie 
ein Mufcar DE — 


teller. 
PR... Weinleſen nimb ein fein rein weiß leinen 
cklein / vnnd chue die Holderblute hinein’ vnnd 
haͤngs ins Faß / wann der Moſt anhebt zu sehren/ 
vnd laß es miteinander vergehren / vnnd nims taͤg · 
lig 2.mal wider herauß / vnd drucks vber dem ſpud · 
loch auß / vnd haͤngs darnach wider hinein / biß es 
außgleret / darnach nim es gar herauß / ſo ſchmeckt 

der Wein ſchier wie ein Muſcateller. 

Oder nim Suͤßholtz / Engelſuͤß / Aniß /anain 
ein halbdoch / Muſcatenuͤß / zquintlein / ſtoß es fein 
groͤbuich / vnd hangs in Wein. Oder laß den Moſt 
vber gedertete Baſilen / oder wolriechende Schar 
achsblumen vergehren. 

Wiltu einen rothen Muſcateller machen / ſo 
nim Holderblüre 2, Loth / Iimmetrinden. 1. boch / 
vnd kaͤchs mit rothein nemem Moſt oder Wuͤrtze / 
fo haſtu einen rorben Muſcateller. Die Hollders 
bfiitemnfiman bald abbrechen / wann ſich die bluͤ ⸗ 
ten erſt auffthun ‚dann da iſt die Krafft noch drin ⸗ 
nen / Beſihe Conſtan inum lib, 7,e.16, Mizald, 
Cent, 3, Aphot.100. 


Einen Wein zumachen / daß erfaßt ſchme⸗ 


Fer wie ein Malvaſier. 


Bein jma, Nim Galgantwurtzel / Neglein / Ingwer / Mu‘ 

chen bafier 

—— wie catenblumen / ana m.quintlein / vnnd ſtoß es alles 

groͤblich / thue es in ein hoͤgern Geſchirꝛ daß es nit 
verricht / vnd laß alſo 24. ſtunden lang ſtehen / dar⸗ 
nach binde es in ein leinen Tuchlein / haͤngs 3.tage 
langin ein Faß Wein / daß es mitten indem Wein 
hange / darnach nim ih. wider herauß / ſo iſt der 
en faſt mie cin Malvaſier. Oder nimb den 
Moſt ehe dann er gieret / thue Meisen darein / in ch» 
ne Tonne einen halben Scheffel Weitzen / ſetze es 
ober dag Fewer / laß den ztheil einſieden / ſcheume 
es ſminer ab / feige es durch etwas / chue es in ein 
Faß / daß der Weiten nicht mit hinein kompt / ſo 
gierets alsdann im Faß / vnd ſtoͤſſet auff / als Bier / 
das wird ein ſehr lieblicher Wein⸗ 


ch vnd dienlich 






auch mmertan vnd mag / biß in den Grund / v 
mit groſſen Myſte⸗ ſchmack / es ſe 7 
foll denen VE 

en 


Wein wol 
ſchmectend zu 


Wann ein Wein nach der Preſſen ſchmeckt / ſo Wan i 
nim ——— 
das benimiprihm den Schmack. m. 


Sauren Weingut zumacchn, 


Thue in ein Faß⸗. Lot Mandeltern vnd Pfirſch ap. 
fern jerſtoſſen / dag benimpt jm die ſaure Etliche — 
nehmen die vbrige Hefen von einem Faß Bier / in wachen. 
ein halb Fuder Wein / und temperirens durch cin, 
ander /pndlaffenihn in z. tagen widerab. 

Ich habe aud) mol gefehen / das es etliche alſo 
gemachr/ Sie haben 8, pfund Zucker genommen’ 
vñ den fein klein zuſtoſſen / in ein Pfänlein gethan / 
vnd das weiſſe von z. Eyer darzu geſchůtt / vnd es 
fein wol vmbgeruͤhret / dann das weiſſe vom Epers 
weichet den Zucker / darnach goſſen fie ſo vil Brun ⸗ 
waſſer drem / als deß Zuckers geweſen war / vnnd 
lieſſens vber dam Fewer ſieden / wanns ſcheumete / 
fonamen ſie den Schaum ab / daun das Eyerweiß 
ſcheumet alfo / darnach ſatzten ſie es weg. Wann 
fie deß Weine trincken / oder vertauffen wolten / 
goſſen fie def Zuckers 1, Bing in ein jeder Noͤſſel 
fauers Weins /in x. halbfübichen 4. Vngen. 

Auch hab een daß man in ein Faß ron 
3. Tonnen ı Eanarienwein gethan / darvon 
iſt der ſaure Wein gar gut on: d ſtarck worden / al⸗ 
lein er muß bald aufget uncken werden / ſonſt wird 
er auch faner: wie man ſaure Wein zurecht brin⸗ 
gen ſoll / Befihemeiterden Mizald im 1. der 100, 
Natuͤrlichen Wunderwercken / nu. 68. 

Wer einem Eſſig ſanren Weine einen lieblichen 
Schmack machen will / der neme 1. Pfund / oder 
darnach das Faß groß iſt / Leckerigenholtz / ſtoß es 
klein / oder laß es in der Apotecken klein ſtoſſen / 
haͤnge es in einem kleinen Tuͤchlem ins Faß / ſo 
gennche der Wein die quintam eflentiam dranf } 
fpiinde das Faß zu / vnd laß es alſo b. oder 14 tage 
ſtehen / darnach magſtu darvon trincken. 

ie inan einen Wein, Eifig oder ſonſt einen 
fattren Wem wider cine Mein Natur mit Lauch⸗ 
ſamen bringen foll/behe Mizald.im Centena⸗ 
rioder Naturwunder / num; 78. 

Bißweilen tregt ſichs auch zu / daß die Weine 
einen böfen kühten Herbſt haben vnd ſauer bleiben -. ir 
da fagen erliche / man fol Eſſig drauf machen / as was Pe 
bit auf bAfem Weimwird nicht gerne gnter Eſſig. 10 mochen. 
Elliche brennen Brandtewem darvon / oder ma⸗ 
chen Aquam viredrauf/erliche laſſen jn ligen / biß 
auff den künfftigen Herbſt / vnd wann ſie alsdann 

aufge 
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1. Darmach preifen fi 
den Wein von den Hilfen wider ab vnnd fein rein 


böfe ſeyn / wann man die aleen Weine vnter friſchẽ 
Moͤſte goͤſſe / vnd lieſſe fie alfo mir einander gehren/ 
doch hab ichs noch nit probiret / man koͤndte es mit 
einem Faͤßlein verſuchen. 

Etliche / wann jhnen Gore das ander folgende 
Jahr hernach Wein beſcheret / ſo verkauf⸗ 

fen ſie keine Moͤſte / ſondern behalten fie gar / daß fie 

darnach den newen Wein in den alten ſaͤwren 
Mein mengen / vnd alſo eines mi dem andern vers 
keuffen / ich hette ſchier gefagt verderben. 

Ich werde auch von guten ehrlichen Leuten be» 
richt / man ſolte den ſawren Wein nur in Tonnen 
fuͤllen da Deniſcher Meth inne geweſen / oderin 
Mufcareller Sagen / oder andere Meth oder gute 
Weinfaß / das were das beſte Recept / wider den 
ſawren Weim / dann ersögedasfülfe von den Ton · 
nen oder fallen an ſich / vnnd wuͤrde gut / man lieſſe 
jn nur 2.3.0der 4. Wochen in ſolchen Faſſen ligen / 
Ich habs verſucht es thut etwas / aber Cœlum 
non anımum mutant, qui trans mare curtunt, 
Parrhitijs Rolidum fi quis transmitrit alellum: 
Sifuichicafinus, noneritillic equus: Es will kein 
Ma drauf werden / geuft man Merhe in 
dann fie haben dünne verfchlagene vnd verwehnte 
Zungen’ vor Bawren ifts wol ein guter Tranck / 
dann die merckens nicht, 

Woin ſo ver Wil ſaurem Weine die ſaͤure nemen / wann 
gebrndic er gleich vergohren hat / ſo nimb auff eine Tonne ei⸗ 
eure suuen ne gute Hande voll geſtoſſen Senff / oder andern 
Senff / wann dır den nic haben kanft/ fo nimb eine 
gute Handvoll abgeftrei ß / vnd 2. oder 
3. Haͤndt voll Hopffen / haͤngs mit einandee in ci, 
nem Saͤcklein drein / fo fallen die ſaure Hefen su 
Grunde / vnnd krieget viel Hefen. Den Hopffen 
muß man auch in der Hand zureiben / oderhänge 
Hollderbluͤt eine Handvollhinein: Keſe Mizald. 
Cent. 9, Aphor, 70. 

Daß die IBeine fein milde vnd lieblich 

bleiben. 

So bald die Möfte von der Preſſen ins Faß 
uöreudjfie gebracht ſeyn / ſo laß ſie nit gar voll füllen / dz ſie im 
mas gehremnitpberkauffen/ bringe fiein Keller / laß ſie 

eine Nacht ſtehen vnd ſich fegen / darnach zeuch fie 
ab / vnd haͤnge bald in einem Saͤcklein dieſe ſpecies 
drein / alles in einem Moͤrſel klein gegoſſen / als Zu⸗ 
cker / Anyß / Sußholtz / Zimmetrinde / vnd laß alſo 
drinnen hangen / vnd mit einander gehren. 

Wann der Moſt im gehren iſt / als wann er be⸗ 
gint abzunemmen / vnd doch von dem gehren noch 
warm iſt / ſo geuß newen Moſt darein / der erſt von 
der Preſſen kombt / vnd darzu geſtoſſen Weinſtein / 
nach deinem bedänsken vnnd wolgefallen / vnd laß 
die vntereinander gehren / wann ſich das geſetzt / ſo 
thue dann aberalfo / vnnd thue das viermal nach⸗ 
einander / vnnd laß das Faß nicht vbergehen / 






Beine zugu⸗ 


* Ein Rück Spec in Spund gdege nnd m 


1 / fofchmeckens die Apicij leichrlich / 


Hi ®. 
ch / 
em gehren / ſswird ber Wein gut / ſarckvnd 






verwahret / verhuͤtet daß ein Wein im Faſſe 
ſawer wird, Wiltu daß ein Wein 

bleibe / ſo umb Weidaſchen / thue die in ein Säde 
lein / vnd hänge die in Wein / oder nimb zwey 
Weyhrauch / 2. fü Myrrhen / lege die in We 
Don allerley Artzney deß Weins / beſihe Caton. 
de reruflica, c. 107, 108.109. 110, 11.112,13. 
114: 115.116.117, 118, 119,120, 121. 122. 123. Wie 
mans machen foll/ daß der Wem vom Donner 
nit verdirbet/ Mizald. Cent. 1, Aph. 82. 


Das LX. Capitel. 
Don der Farbe deß Weins. 


X Mvorgefenden 59.Cap.hab ich vom ſchmack cp. pgön 
Sch Weins gehandelt / ſolget nun von der farbice jur 
Farbe. 0 machen 
Wann ein Wein erübemere / fo kanſtu jhn alfo 

lauter machen Thue Meliſſenwaſſer hinein /oder 

2. vngeglaſurte Toͤpffe / zerſchlage ſie / vnd wirff die 
Scherben ins Fagß. 

Nolte aber ein Wein janit ſchoͤn vnd clar wer⸗ 
den / fo nimb Salarmomac, Galitzenſtein / ana 4. 

Loth / cin halb Pfund Weinſtein / der muß in einer 
Pfanne heiß gemacht / vnd mit einer Handvoll ge⸗ 
brandten Saltz klein geſtoſſen ſeyn / ruͤhre ales wol 
durcheinander / der Wein wird ſchoͤn vnd clardas 
von. Tod 
So «in Wein rorh end verderben ift / fonimb 
Kalk ondeine Schärfe voll Sand / vnd 3. Tipfe, 
fe Waller / chue das in Wein/ davon gewint er wi⸗ 
der eine ſchoͤne vnd gute Farbe. Beſihe das 62. cap. 

Wann du wilt einen Wein auffthun / on wilſt / 
daß er bey feiner farbe bleiben / vnd den ſchmack be⸗ 
halten ſoll / ſo nunb 1. theil Weidaſche / vnd hänge 
ſie in einem Saͤcklein in den Wein / den du auff 
thun wilſt / fo bleibet erimmer bey feiner Farbe vnd 
ſchmack. . - ; 

Wiltu einen ſchoͤnen IBeinmachen- 

So nimb das weile von etlichen Eyern / vnd zu⸗ 
ſchlage es wol in einem Topffe / chue es in Wein / 
das macht jhn fein lauter ondclar, Conſtant. lib. 
7:18, . 

Nie man böfen ſchleim und le ing 
dem Nein bringen foll/ Befihe Conktlib,7 c,20. 

So ein giftig Thier in Wein gefallen were/ wie 
man jhm dann helffen folle/ Contt.lib, 7, c.zr. 


Weine ſo rothe farbe haben underäbe ſeyn / 
wie jhnen zuhelffen. 

Nim zu i. Fuder a 5 Eyer / vnd nim davon das Rote Weinſo 
weiſſe / vnd zuſchlage das wol / miſche darunter 2, ribe wider 
Maß Ziegen Milch / vnnd zuſchlage das wol ig Hr zaachi 
einander te einem ſtecklein / vnd thue es ins Faß 


Truͤbe Wein lauter zu machen. 


Nim Eyſenkraut / das mache klein / vnd thue es 
in den Wein ſo wird er in 8. tagen lauter vnd rein / Bein fo 
oder nimb von einem vngeglaſurten Topffe die trüße wirdy 
Scherben / zerſtoß fie flein / geuß deffelben Weing lauter u mas 
darauff / menge es wol / vnd chue dasinden Wein / as, 
vnd laß jhn ruhen / er wird ſchoͤn vnd gut. Item̃ / 
chue Wein in ein Glaß / mit einem hölgernenzapfs 
fen verſtopfft / vnnd mir einem luto wol vermadhe/ 

vergra⸗ 

















- der Kelle n 
— | 
Sauren | vñ all söen ach 
rnen vñ allen 
bleibet lange ſchon. Banncn Jen Franck worden / vñ du in gern Bein wann 
Ba F Meiner wider ſtarck machen wolteſt / ſo nim Senff vnnd «trand wors 
nein duder ABein rübeift / ſo imm weiſ.  Kauenfamenjegliches cin wenig / vnnd penge in Juni mt 
Weinfteinend|Salg jegliches ein loth / dieſe A» Säcklein in den Wein Ithuedas g- oder 6. tage der ſtarck zus 
ſtũcke brenne wol in einer Pfannen vnnd ſtoß es zu nacheinander/fowirderfehrgit: = >" maden, 
das wol mit 


⸗ 


Blanckeu 
Wein roth 
dumacheu. 


— 


⸗ 





Blancken oder weiſſen Wein roth zu 
machen. 

Ich hab geſehen in einer Herberge von einem 
Ebenthewrer / der viel Kuͤnſte wuſte / daß er am Ti⸗ 
ſche eine Kañe blancken Wein ſchoͤn roch machte / 
— — — beyden 
Gafen.Es iſt ein ding / das man inden A⸗ 
potecken betompt / man heiſts Thorlolis, dz wirfft 

" mandrein /Esiftden Veenſcheu nicht vngeſund / 
man tan wol ein gang Faß damit roth machen / 
TEonl lib.⸗ c.az. Etliche nehinen Thot lolis, Roͤ⸗ 

miſche Roſen / vnd rothe Roſen / vnnd haͤngens in 
Wein / eiliche werffen gedoͤrrete vnnd geſtoſſene 
Deaulbeeren in Wein. Beſihe Mizald.Centur6, 
Aphor.93: 

Wer einen Wein das Jahr durch behalten 

will / das gr nicht ſchimlicht / trůbe oder 

ſawer werde. 

Der nehme Beyfuß Wurzeln ein gut theil / vnd 

toche die m gutem Weine / m einem newen Topffe 
wol zugedackt / bey einer ſtunden / vñ geuß dar⸗ 
zu cin halb Noſſel guten gebrandten Wein / vnnd 


.- 


faß mir einander fieden/ feige es darnach durch ein 


in Tuch/ond thus es in ein Fuder Wein / wann 
der ver gohren hat / ſo wird er flaref vnd gut. Days 
F wol jerrieben/ondin Wein gelegt / gib ihm eine 
ſchoͤne gute farbe vnnd ſchmack / vnd laͤſt jhn nicht 
zu Eſſig werden, 
- SpeinWein übe iſt / vnnd ſich reget / ſo hänge 
3.tage Klßlingſteine in daß Faß / ſpuͤnde es zu / ſo 


er gut. 
Wann cin Wein trübe und sehe wird / vnnd du 
tihn gern wider klar vnd lauter machen / ſo nim 
Me außerleſene Kißelſtei / ſo in flieſſende Baͤch 
fein liegen / ein gu theil / waſche ſie gang rein / vnnd 
ſchůtte fie in ein Faß ſolches Weins / fo wird er wi⸗ 
der lauter. 
Das LXI. Capitel. 
Vzrt verwandelung vnnd Verderbung deß 
Weins / beſihe Conttant.lib.7.c.9.19. 





ein a 
tool geſaubert Sapa n / welches zuvor mit ge⸗ 
fortenem warmen Waſſer von dorbern / Myrten / 
Bafillen vnd Nufbtärtern/oder blawelilien wur, 
teln / oder Wacholderbeeren / mit ſleiß außgewa⸗ 
ſchen ſey / dann ſolches macht dem ein luſti⸗ 
geliebtiche Farbe / vnnd einen guten Geruch vnnd 


Schmack. 
Wann ein Wein gang verdorben iſt. 
Nim wegebreit / Hopffent oͤrner / Libeſtock / vnd 
Erbesbruͤhe die lauter iſt / nnd Milchrahm / der o⸗ 
ben von der Milch abgenom̃en iſt / mache mit eins 
ander wolheifivonndhue es drein bey einem quar⸗ 
eier, BefiheMizald.tnden erften goo.narürlichen 
Wunder wercken / nu 0. 
Wann ein Wein verderben till. 

Hand vol Salday/Polipodium,Be- 
Kern / ui «8 alles mitein ander 
in ein Saͤcklein / vnd haͤngs ms Faß / der Wein 
2 gilt. 1 


f n.. — m hir vmb⸗ 
ſchlagen will/oder nicht onit.lıb.7.c.13. 
Daß der Weinnichtverderbe, 

Wirfff Eyſen / das mit einen Tüchlein vmbwun⸗ 
den ift/drein / ſo ſchadet hm weder Donner noch 
Blıs. Veſihe auch Mizald.Cent,4.Aph.88, 
Doß ſich der Wein nicht verkehre fondern 

bey ſeiner krafft vnnd fchmack bleibe. 

Geuß ein Oel in das Faß / das vberzeucht den 
Wan gar / ſchmeckt dielegte Kanne nie die erſte. 
Wer welſchen Wein / der verdorben iſt / wi⸗ 

der auiiimachen will, 

Der neme Zucker / Neglein / Zimmetrinden / der 
Eleinen Roſinen / Mandein / den Zucker wol geſtoſ⸗ 
ſen / darnach durch ein Sieb geſiebet / ond dann in 
ein gechan. 

Wann cin Wein gebrochen iſt. 

Nim rothe Benedietenwurtzel / lege die in den 
Wein / die bringet in wider zu rechte vnd zur krafft. 
Daß fein Wein bricht / noch ſich verſtoͤſt / 

auch fen Donnerjhm fchaden kan. 

Nim weiſſen Weyrauch / thue den ineinSchers 
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ben / mit gluͤenden kohlen / laß den rauchin 
—— —— es eine weile ligen/ 
fo verdirbt dir fein Wein. Wie man aber einen abs 
vnd gebrochenen Wein wider 
ſolle / leſe Mzald. cent. 4. Aph 24. 
Wann einer ein argen boͤſen Wein hat: 


Nim heiſſer auf demð vnd 
— sam As / in einemfäd, 
ee / fomirdder 
Wein wolfchmeckend h Mizald ‚in 4. 
Centenar, in # Wunder 

en natürlichen 
Nan eine Schüffel voll Sandes vnnd z.tropf ⸗ 

Kühmildy gewärmer/ond nim Eyer / teinperier 
— ee 
wird er wider gut. 

Wann einem die Wein in Faſſen gar verder, 
ben vnd gar Kanicht werden fo geuß mir Bann, 
oͤhl drein/ond ſpunde fieoben feſt zu / vnnd laß ſie 
den Sommer vber ligen /fofommen ſie fein wider 
7 2. Jber grofchen Baum⸗ 
men Zap. _ 


} , Vi 
Zeher Wein fe Asa ift. Vinum 


Wann er lang wird / ſo krieget ereinerörhliche 
vnnd ander farbe / als er zuvor gehabt / vnddchner 
ſich. Laß faſt einen halben Zuber / oder einander 

breit rein Waſſerfaß / halb voll deſſelbigen 

/ him einen newen reinen 

Echre lugsdarinnen herumb da er gar giſcht vnd 
brauſet / vnd fuͤlle jn darnach mir geſcht vndallem 
heil wider in ein rein Faß. Darnach laß wider ei, 
nen halben Zuber voll ab / vnd thue jhm auch alſo / 
biß du ihn gar geſteupet haſt ( dann alſo nennet 
mans geftenpet ) laß in darnach alſo im Faſſe ſte⸗ 
hen / ſo wird er eine huͤbſche farbe befommen / vnnd 
ſich nitmehr ſo ziehen. Es muß aber baldt im An. 
fang geſchehen / daß er nit zu lange zehe bleibe. O⸗ 
der nim ein wol bereit Faß / das innewendig ſchoͤn 
rein iſt / vnnd brenne es mit einem halben Noͤſſel 
Brandtenwein auß. Darnach nim eine Hand⸗ 
voll Weinreben aſche / vnnd eine Handvoll gehra⸗ 
ren Saltz / anderhalb Pfund Galitzenſtein / vier 
loch Betramswurtzel / thue es zuſammen in das 
Faß / oder eine Handvoll Agrimonien drei ges 


Etliche machens andy alforfie achen dei Mor, 
gens frühe / vor der Sonnen Auffgang zu einem 
Springborn / auſſerhalb der Statt / vnd nemen 3. 
Geuſpel oder Handvoll Sand vnnd Waſſer / vnd 
3. Haͤnde voll Saltz / vnd thuns ins Faß / vnnd 
ſpuͤnden das Faß feſte an. 


— 


az 
geuß ing gap.‘ | 
22.23.Mızald.in 4, Centen, feiner 900. Natur⸗ 
wunder / 24. daß ein Wein nit feiger werde /ibid, 


Auf.  Cent.3:Aph. 81, daß cin Aetn wenig Spefen ber 


kommt / Cent 4.Aph,42, 
Das LXII. Capith 
Andere Weinkuͤnſte. 
Dreyeriey Wein auß einem Faſſe. 


Wnwſſen wo der Wein 1 Del oder Honig em wea 
“ ambeflen fey/oben / mitten / oderonten im en scifeam 
dafe njeglicher Wein allezeit defen- 


Faſſe / ſo mercke / 
mitten im Faſſe beſſer iſt / vnnd das Oel oben / vnd 
der Honig vnten an wann man 
nun Wein ablaͤſſet / ſo ſol man den oͤberſten vnnd 
vnterſten zu hand trincken / vnd den mittelſten be⸗ 
halten. Demnach geſchihets offt / daß einer dreyers 
key Wenn auf einem Faſſe gibt / als oben / muten 
end vnten / vnd der mittelſt iſt der beſte. 


Wie mans erfahren ſoll / ob ein Wein viel o⸗ 
ne 
Nim zu einemjedern Eymer Weins das klate 


oder weiſſe auß z Eyern wol —VV—— 


auch in ein Fuder von 8. Eyern / weiſſes 


fallen / vñ 


darein / auch ſoliu de Wein gar wol 

che dañ du dz gemachte drein thuſt / vnd laß 14. ta⸗ 
genruhen Nach den 14/ tagen muſtu alle tage 
non Kübel vol Wein herauß laſſen / vnd muft;den 
Wein alle wege ſchlahen bey einer viertel ſtunde / 
vnd den tag ſoll mans ꝛ. mal thun / ganger 14. tar 
ge nacheinander / vb wañ die 14.tage auf ſeyn / fo 
geuß ein maß gebrandtes Weins drein / vnd fuͤr z. 
pfennig ſchweffel / vnnd brenne den in Wein / vnd 
laß es aber 14.ta ge ruhen. Darnach nim 6. 
caten / vnd halb ſo ſchwer Zitwer / vnd Meyrauch 
fo ſchwer als cine Mufcarenuß wieget / 2. loch 
ſchwefel / Moth Nägelsin / 2. uintlein Muſcaten⸗ 
blür/ .loth / Zimmetrinde / vnd ı. quintlein i 
Pfeffer / vnd chue es in ein maß Weins zuſam̃en / 
vnd wann du den einſchlag geben wilſt / ſo mercke / 
daß das Faß zuvor außgeſchwencket ſey / mit reinẽ 
Waſſer / vnd bereucher es mit weiſſen Weyrauch / 
vnd lege es in ein viereckicht blechle n / vnd halt den 
ſpund in acht / daß fein rauch herauß gehe vnnd 
thue das behaͤnde herauß / vermache das Faß gar 
eben / darnach gib ihm den Einſchlag / vnd laß dei 
Wein halb hinem / daß der Einſchlag darinnen 
bleibe / vnd laß ihn aber vierzehen tage ruhen / dar⸗ 
nach beſihe ven Wein fo haſtu einen ſchoͤnen edlen 
Wein gemacht. 


Guten Alandwein zu machen / daß man jhn 
nicht ſieden darff. 


Nimm auff eine jegliche Tonnen Moſt / 2.16. 
Alandt / vnd ſo viel dĩ Pfund haft/ fo viel ſtun⸗ 
den 


drunter Bin . 
rühteesin dem Zafewwolymb/Darnad) nnnkeme. 
vber 3,tage / ſo ruhre 2. maß gemachten ee 


den muſtu jhn auch ſieden laſſen / chne den Aland 
Waſſer tan hm niche fhaden ) finds 2. Pfund fo 
geuß 2. ſtuͤbic n if 
fieden / (zu einem jeden Pfunde 1. flumde 


Moft oder Wuͤrtze / wie er vonder Preffen kompt / 

Naßerwan ein viertel Stunde damit fieden/ 
vnd ſihe / daß er nit oberlauffe /fege es alsdann hin’ 
vnnd laß kalt vnnd ineinander Faß den 
Moſt ab / gib ihm einen kleinen einſchlag / chue den 
Aland mit ſampt dem Moſt / damit er geſotten / ins 
Faß / in ein Saͤcklein oder ſonſt / es ſelt doch zugrun · 
de / mache das Faß dichte su / laß iigen biß auff die 
Faſten / da mag man jhn dann ſchencken oder auß⸗ 
trincken / man muß jhn auch mmer voll halten / 
— ligen laſſen. Supra cap, 38. dieſes 

1 


ichermagihmein leifliger Haußwirth meh 
Menfünfe —— en 
Quodlibeticuun ſeh. * 
Das LXIII. Capitel. 
Von deß Weins Brauch vnnd Nutz. 


Oeinobarch Es wolle mir der Chriftliche Leſer guͤnſtigklich 
end Nut. zu gut halten / daß ıchin der Wein oder Wein⸗ 
berge Befchreibung etwas weitläufftiger bin / dann 
ſonſt in andern dingen. Dann ich halte den Wein 
fur ein groß trefflich geſchenck vnnd thewre Gabe 
Gottes / die Goit nach der Sundflut erſt dem Mi 
ſchen zur ſonderlichen Staͤrckung vnd Erhaltung 
feiner Natur geſchencket vnd gegeben hat / welche 
inder Süindflurfehrgefhwächerwarn, 

Weinefeon Man muß aber mercken / das nach der farbe 
viereriep vieretley Wane ſeyn / ſchoͤne klare / rothe / gelbichte 

der ſarbhe. pndfchwarge Wein. Conſt. lib. 7. c. 2. | 
Reife oder blancke Wein / ſeyn die ſchwaͤche 
fien Wein / die man haben fanı bien vnndnegen 
auch ntı fo ſeht / als die andern’ ſteigen andy nit alſo 
ing Haͤupt / treiben die Brin / eröffnen die Gänge 
im Lebe / drumb ſeyn die Weine higigen genen am 
aller bequemſten /Leem den Leuten / die da ſtudieren 
follen oder ſonſt ſchwach Gehirn haben. Doch, wol, 
fen folche Leute ſtarcke Wein trincken / fo follen fie 
diefelbe mie cin wenig Waſſer miſchen / wie man 
vor Zeiten auch gethan / wie wir fehen/ Proverb,9: 
4. Soldye Weihe ſind auch geſund denen Leuten / 
die eine higige cher haben / vnd einen higigen Mas 
geit / vnd die ih warmen hinigen Laͤndern wohnen: 
Rothe klare Wein find wärmer vnnd higiger 


Bein: ſo 
ſchwach wem 
fie dienen, 


Korbe Wiin 


weiter Natur Starr /danndieandern /nehren auch beiler /fons . 


—— derlich die ein wenig dicke mit ſeyn. Breunliche vñ 


ſchwartze Wein nehren auch beſſer dann die roten / 
die rochen ſteigen emem ehe vnnd mehr ins Hanpt/ 
dann die andern / wie mans auch leichtlich fühler: 
Darumb find fie denen Leuten nicht geſund / die 
ſchwache Gehirn haben / man muß jhr auch nicht 
n viel trincken / ſonſt verharten einem die Stuel⸗ 
gaͤnge / vnd machen eine heiſchere Stimme, Bei 
heBarth. Angl.lıb, 17.c. 185. 
LBeinfotlar Darnach ſo man weiter wiſſen / daß das inge⸗ 
— mum eines Menſchen / der ein ſtarck Gehirn hat / 
A mehr geſchaͤrpfft wirv / wann er enen rechten giren 
geſunden Wem eruigker/ dan cin ſolcher Wenn gibt 
gute / klare / ſubtile reine lpitleus oder Geiſter / dar⸗ 
umb pflegen die Theologen ſolche gute Weme zu 
trincken / wann ſie mit hohen Gedancken vmbgehẽ / 


Weinbaw. 291 


vnnd follen derentwegen foldhe Seite / mit rech 
guten vnnd klaren wolriechenden Bu 
verfehen vndverforaetfenn. BD: — 
ric 1 
ı egmaticis, 


f 

Weine auch den 
Sehen — ——— 
ſolche güre higige ft Kommen derPfleg ⸗ 
matiſchen kaͤlte zuhüüffs / sröffnen alle verſtopffun 
gen/welche den Phhlegmätieis gemein ſeyn / vnd di- 
—————— 

beſſere 

Gelbichte Weine find einer mittel Narr? er, Butihee 

waͤrmen nit fo ſehr / als rothe flare Wein / doch etwz Weine weifer 
mehr / dann die weile: So gehren fieanchniche fo Nat Recon 
wol / als dierorhen / vnd doch etwas mehr dann die 


Schwartze Wein ſeyn dicke Wein / vnd haben 

viel jrrdiſche Materien bey ſich / geben diefelpiri- 
tus , vnd machen den deib faul vnd traͤge / waͤrmen 
nit fo ſehr als Die gelbichten / ſo ſteigen fie auch nicht 
alfoin.das Haupt / doch etwas mehr dann die weiſ⸗ 
fen, Vnd weil ſie langſamer in den Magen tom, 
men / dann die andern? treiben fie auch die Ueinam 
nit ſo ſehr als die blancken / fie nehren aber beſſer 
* * gelbichten Wein / doch etwas weniger als 
In ſumma / vnter allen Saͤfften / die in der Reit 
ſcyn toͤnnen / iſt der edle Rebenſaff t der allerkiftiicy, 
ſte vnd herrlichſte / wann man jhn nur maͤſſig vnnd 
zur notturfft kecht brauchet / Syrach tap. zı.22: 
Dann er ſtaͤrcket den Seib / machet das Hertz froͤ⸗ 
lich / reiniget vnd heiler die Wunden /duc, ro. 34 
Giebet einem Krancken feine Geſundheit wider / 
vnd erhelt hm dieſelbige / ſtaͤrcket vnnd waͤrmet die 
natürliche waͤrme dep Leibes mehr / dann alles an 
dereeffen und trincken / machet das beſte pndrainc» 
fe Gebluͤte / vnd da vnrain oder rrübe Blut im Sei; 
be were / das macht er lauter / klar vnd raim / eroͤffnet 
den Mund der Adern / vnd dringet durch feine ſub⸗ 
tilitaͤt mie aller gewalt hinein in die merliche Giied⸗ 
maſſen deß Menfchen / daf er denſelben zuhulffe 
fomme/pndfiekeinige/vnd machet / daß die Speis 
fe/damit er vermifcht wird / Nigleich mit ihm hinein 
in alle Glieder dringe / vnd komme / reſolviret durch 
feine wärme vnd ſubtllitaͤt das phlegma, treiber die 
rothe choleram dirrch die Brin/ Schweiß vnnd 
andere Excrementa herauf / hilfe der Dawung / 
vnnd bringer zu rechte den krancken Magen‘ 1, 
Tım, 5. 22. Erleuchtet vnnd vertreiber die fin 
fern Dünfte/die den Menſchen trawrig vnd berriis 
ber machen ſtaͤrcket alle Glieder dei gantzen delbes / 
vnnd gibt vnd vermehret einem jealidhen ſeine na⸗ 
tuͤrliche Krafft / vertr eibet alle Mudigkeit 

a der Wein maͤſſig genoſſen / iſt em dicher ed Weln maſ g 
fer Safft / daß er ni allein dem $eibe vnd Gliedern Holen top 
deſſelben / ſondern auch der Seelen zu fpringer/ er 
dann er macht / daß ein Menfch alle Trawrigkent Fr 
fahren laͤſt on aller Schmergen vergiefferfcyärpf, 
ferden Verſtandt vnnd macht jn geſchickt allerley 
ſchwere vnd ſubrle dinge zuerfinden / vnd macht ei, 

* Menſchen behertzt vnnd muthig zur allerley ſa⸗ 
en; 

Darnach fo iſt diefer edle Rebenſafft bequem / Ten tnin 
nügtich end dıenftlich Alten Altern dep Menfchen. "Fm tr 
Dannalre Leute ſind kalte Seite / den gehoͤret / zur — * 
Entſetzung der Kälte ein Wärme ’diegibtißmen 
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der Wein / der erwaͤrmet jhnen alle Gliedmaſſen / 
Cob gleich erliche Philotophi fagen / Vinum effe 
kigerificum,der Wein erfuleden Menſchen) ver, 
greiber inen ihre Melancholey vnnd Trawrigkeit / 
derer fie ſonſten voll ſeyn / bringerinenden Schlaff 
| wider / deffen fie gemeinigklich groffen mangel has 
ben / darumb gehörer diefer Tranck zum meiſten den 
Alten / die ſollen jhn auch oͤffter vnd mehr trincken / 
| dann die andern Alter / darumb man ihn auch Lac 
fenum;der alten Leute Milch vnd Nahrung pfleger 
zu neñen. Dann gleich wie Milch die kleinen Kin, 
| N der ernehrer 
ſchwache Seuche / die auch von Natur mehr duſt 
| vnd Siebe haben Wein zutrincken / dann dieandern 
Alter. Vnd wie man alte vnd verdorrere vnd zu⸗ 
ſammen gerumpene Stiefeln mit oͤhle oder andern 
fetten wider an rechte bringet / vnnd gleichfam ver, 
junget / alſo werden die Leiber der alten Leute mit 
| gutem Weine erquicket vnd verlunmger. Sonimpr 
| auchder Weinalle Verftopffungweg / die bey den 
— 
| dm ¶ Darnach iſt rauch den ſungen Geſellen onnd 
Atem voaro. Maͤnnern von 20. Jahren biß in so. nit ſchaͤdlich / 
— * jo, Mn er nur vonihnen fein maͤſſig en wird / 
Pe danneriftjhrer Natur gemäß / vnnd erhelt vnd er⸗ 
nehret jhre waͤrme / iſt jihnen cine Speiß und Artz⸗ 
ney / gibt jhnen eine gute Nahrung vnnd Vermeh⸗ 
— ee ihnen auß die Excremen- 
| ilia, ſaͤrcket ihren Leib / vnnd ſchaͤrffet ihr Inge- 
mum vnd Verſtand / durch feine zarte vnd ſubtile 
ſpiritus, daß ſie hohe dinge erdencken vnd erfinden 
oder verrichten koͤnnen / doch ſag ich / wannjhn dic» 
ſelbigen maͤſſig brauchen: Dann wann ſie ſeiner zu 
viel genieſſen / ſo ent zndet er ſie alſo / daß fie zu Zorn 
vnd Vnucht ſehr genaiget werden / vnnd machet 
daß jhr vernunfft vnd Ingeniumn ſtumpff vnd dun⸗ 
ſtig oder trübe wird. —— 
Den kleinen Kindern iſt der Wein nit ſonder 
lich gut / dann wann man denen zutrincken 
gibt / ſo iſts gleich als wann man ein Fewer zum anı 
dern brechte / in einem ſchwachen geringen verbren⸗ 
lichen Holtze / dann er erwaͤrmet den Leib zu fehr/ 
vnnd da iſt nvor viel waͤrme / ſo erfeuchtet er auch 
den Leib zuſehr vnnd da iſt zuvor viel Feuchtigkeit / 
vnnd erfuͤlletihnen das Haupt mit duͤnſten / die fie 
gar vbel vertragen koͤnnen / doch wann ſie deſſen 
gar ein wenig brauchen / ſo moͤchte er jhnen ſo gar 
fehr nit ſchaden / dann er kan jhrer waͤrme die noch 
Vnvolikommen iſt / ein Nahrung vnd Vermeh⸗ 
rung geben / vnd jhre vbrige Feuchtigkeit verzehren 
end anßtrucknen. 
Mein den Item er iſt den Menſchen nilglich su jeden Zei⸗ 
—— ten im Jahr / vnnd an allen drrernder Welt / Im 
Sommer vnnd in warmen Endern iſt ein reiner 
Jahre. vnnd mir Waſſer vermifchrer Wein geſund / dann 
wann man zur ſelben Zeit eitel reinen Wein ac, 
braucht / ſo entzuͤndet er vollends die hitze / die zuvor 
im Leibe iſt / wañ er aber mit dem Waſſer vermiſcht 
iſt / ſo feuchtet vnnd kuͤhlet erden delb / vnnd bringet 
durch feine ſubtilitaͤt das Waſſer ſchnell / zu denſel⸗ 
ben Gliedern / die einer kuͤhlung und befeuchtigung 
benoͤtiget ſeyn / vnd geſchicht ſolche fühlung vnd bes 
fenchrigung accidentalirer ‚wegen def Waſſers / 
mit von der Natur deß Weins / der ſonſten natuͤr⸗ 
licher weife » aͤrmet und außtrucknet. 
m Herbſt ſoll der Wem / wann man den zur 
ſelben zeit def Jahrs genieſſen will / mie mehren 
Waſſer vermiſcht werden / dann im Sommer / das 


Bein den 
Plcinen Kine 
Bern nit gut. 


_ 


vnnd erhelt / alſo erhelt der Weinalte 


Das fibendte Buch, 


der Leib damalen gefeuchtet / vnnd der waͤrme ein 
wenig baß geftenrerwerde: Im Winter vnnd in 
kalten Laͤndern ſoll man ſtarcken / lautern reinen 
Wein / wie er gewachſen vnnd von Stoͤcken kom⸗ 
mer/brauchen / ſonderlich guten rothen Weimn. 

Von deß Wemes Natur vnd Eigenſchafft / wie Perez 
man die Weine miſchen ſoll / was won cinam jeden ("rt Cam 
Schmack deß Weins zuhalten / vom Geruch deß —— 
Weins / ltem vom alter / Tartaro, vnd andern ge» pair. 
—— Weins / beſihe lulium Alexandri- 
num lib. 15. 0nd17.falubhum, 

Wie. man einen vnftuchtbahren Weinftock 
—— machen ſoll / befihe Mizald. Cent, 2. 

L.70. 3 

Nilus Epifcopus & Martyr,, ſchreibet in 
— diekis:Yınum bıbe valde ——— 

antum enim offendit, tantum etiam corro- 
bosat bibentes. Trinck wenig Wein / dann ſo viel 
er ſchadet / wann ſeiner zu viel getruncken wird / ſo 
ſehr nutzet vnd frommet er / vnnd ſtaͤrcket den Leib / 
ſancte & pie, led non catnalitet & volupe dictũ. 

De carne dicit, carnem tuam debilitati bonis la- 
boribus, penitüs verö cam non domaripofle ex· 
Htima, 


Wie die Auen den Bacchum aemal 
—* gemahlet 


Bacchus wird bey den Heyden vor den Gott deß Bacchusm 
Weins / oder vor ei — gehalten / von dem —52 — * 
viel zu ſagen oder zu ſchreiben were / wanns die zeit 
leiden / vñd ſich hier alſo ſchicken wolte. — —— 

Er hat ſeinen Namen vom San , fürere, 
bacchari ‚debacchari ‚furenter furere & vocife- 
rari, ſich hol und ıhörtehe ſtellen / berum b lauffen / 
vnnd allerley vnluſt anrichten / wie die Scudenten 
vnnd der rolle Adel bißweilen zuchun pflegen / die 
Oefen vnd Fenſter außſchlagen / alswann fie gar 
tboll vnnd thoͤricht weren / vnnd keine Sinnt meht 


haͤtten. 

Dieſen Gott deß Weins mahleten die gelehrten Bacchus mis 
Heyden alſo: Er hatte einen groſſen Bauch / das *abuer 
er auch wol den damen davon mag gehabt haben"? 
Bacchufg. großbauch / dickbauch / fettbauch / wie 
gemeiniglich die ferce Maͤſtſchweine deß Teuffels 
pflegen zuhaben / dann wo guter Wein iſt / da pfle⸗ 

get man gemeiniglich gerne einen guten biſſen dar⸗ 

ben zu haben / wie man pfleget auff Königlichen 

vnd Fuͤrſtlichen Höfen sufagen /der Keller zu dent 
Koch: braͤtteſt du mir ein Wurſt / ſo leſch ich dirden 
Durſt. Die zweene haltens gerne miteinander / 
drumb halten ſie auch gern vbereinander. Der 
Koch ſchicket dem Kellermeiſter das beſte eſſen auß 
feines Herrn Küchen oder Topffe in den Keller. 

Der Koch krieger widerumb in einer hülgernen / 

groſſen / greulichen / vnanſehnlichen ond beſchmutz⸗ 

ren Tuffen den beſten Wein / den der Herrim Kel⸗ 

ter hat daß daherdas Spridiwort fommer: Wo 

der Koch vnd Keller verdirbt / da will ich nicht hin 
tommen. Drumb ſeyn Koch vnnd Keller gerne- 
groſſe ferre Leute / vnnd die groͤbſten an Herrn 264 

fin. Sapienti ſatis. 

Zum 2. ſo ſaß er nackend auff einem Magen / 
hatte forn an der Stirn zwey Hoͤrner / vnd ein Tuch 
vmbs Haͤupt gebunden. Dann Vollſaͤuffer ſeyn 
techre Bier · vnnd Weinſchlenche / die immer kalt 
gerräncke in fich gieffen / und fich zur Waſſerſucht 
prepariren vnnd bereiten / erbigen fich mir dem 
Weine vnd vielfraß / mit guten —J— ge⸗ 

hen fie 


De 


haben/im andern eine ander) damach 
terien deß Glaſes dicke oder —— 
| hasan N N — teuten geſund 








fe /damiteronndandere geftrafft werden / hiermit 
anzuzatgen / daß fie werth weren / daß 
rien ſtreicht / darumb daß ſie ſich ſo auß der Witze 


ſoffen · vnd er ſigt da / wie eine volle Saw / gantz na · 


endesie ein Bnflarh /derfich vorniemand ſchaͤ⸗ 
niet / weder vor GOit / noch vor den Menſchen / 


_ Sär,urfedsar urinan, & ſedet, utfaciatopus 


WVWorm Wagen gehet ein duchs vnd Tiegerthier / 


die den Wagen ziehen. Dann trunckene Leuthe 
find ſcharffſichtig vnnd ſchnell auff hhren Beinen / 

gewaltige vnnd ſchnelle affe tus, die inder 
haft etwas chun / daß ihnen darnach leyd wird. Dis 
ſen 1. Affe/ 2. cine Saw / z. ein oͤw / 4. ein 
Woiff vnd x. ein Delphin / darinnen die daſter der 
Vollerley angedeutet werden. 

Daß er nackendt vnd bloß figt/das bedeut einen 
vnverſchaͤmbten Menſchen / der onverfi iſt 
vor Gott / Engeln und Menſchen / redet vnnd chut 
in einer vollen weiſe / daß er ſich darnach ſchaͤmen 
muß / wann er wider nuͤchtern wird und zu ſich ſel⸗ 
ber kommet. e4/ 

Die 2. Hörner bedenten der vollen Ratren vn · 
finnigeeit vñ dleichtfertigteit / darmit fie vmb ſich 
ftoifen / vnnd alle Leute vnter ſich werffen wollen / 
viel träwen/ond wenig thun / viel zuſagen / vnd oc, 
nig halten / wollen dann nichts darvon wiſſen. 
Mas Choleriſche Naturen ſeyn / die hadern vnnd 
fiefen mit einander / richten (arm vnnd groß we⸗ 

an. 

Sub ſimia notantur agreftes mores,fub poxco 
porcin motes, ef friſt wie eine Saw. Ebriuseft 
Simfon: ideftfortis, Salomon, id eſt, ſapiens, eſt 





. Ander vnnd Kra 
Sc ankam — 





en Er ——— 
n gewaltig! 
ber pa 
nen von ſolchem Wein viel Dampff vnnd 
—— 
wann er fein feiſch vnnd 
dann von fühlen Wein 
re ee 


erlegendas Haupt /fonderlich wo ſie nit fein m 
——— * 
7. Am ſpringen / ſo er fein rauſchet / wann man 
inins Glaß oder Becher ſchencket / vnnd darnach 
mitten im Becher einen feinen ſubtilen ſchaum 
gibt / der bald verſchwindet / vnnd die Aromı fein 
vber ſich ſpringen. Dann welcher Wein das nit 
ehr) derift gewiß kranck vnd lang / oder wirds bald 
werden / ſonderlich wann er einen ſchaum mir groſ ⸗ 
—— die ſich an die ſeite deß Glaſes le⸗ 
gun ———— aber ein ſolcher 
Bein nie lang / ſo hat er doch ei ztegen 
— wid Waffe pihein foren. Cr muß 
aber auch Bee vnd eingegoſſen mer, 
den / nemblich / ſchnell vnnd plöglichtivie marifage/ 
Cerevifiam lentẽ, Vinumi repent ‚das Bier foll 
min langſam den Wem aber fehnell einſchencken. 
8. An der klathen / dann klare Weine fen ſubtile 
ein / vnnd geben gute klare vnd ſubtile lpiritus 
wie ein dicker Wein grobe dicke ſpir tus gibet. 
9. Am alter / doch muß er nit gar zu alt ſeyn / 
wann er cin wenig gar zu alt ift/deräft gleich wie ein 


jimia, porcus, id eſt, vorax, Argency/ondgibr wenig Narung. Dann eriftvil 

DasL XIV. Capitel. biniat 4 —— en die Bermen 

a .. oder Hefen vielmehr entgangen ſeyn / dann den an. 
Wobey man en dern Meine/dieermwasitinger ſeyn Drumberut, rare 


net er auch den Scib gar zu fehr auf, Ein nemer CHoncan. 


Bein wohn 
man erfennen 


vnnd gefund 
dev: 


Geruch’ wann er nicht ſuncket / ſondern 
wolreucht / dann ein ſolcher Wein nehret mol / 


vnd macht ein gut Gebluͤte. Ein ſtincken n 


ſou / dzct gut vermehret die lpiritus, gibt feine ſubtile en 


macht die Melancholifche (pırirus, böfe Geblüt / 
vnd erreget ein Hauytwehe / wegen der böfen důn ⸗ 
ſte / die davon hinauff ins Haupt ſteigen. 

2, Am Schmad dann ein wolſchmeckender 
Bein nehret auch wol / dieweil er vom Magen be. 
gierfich und mit ftewden angenommen wird. 

3. Am Glang dann daran kan man mercken / 
ob ein Wein ſubtil iſt oder nicht / dann wann er im 
Blafeeinen feinen glang oder gegenſchein von ſich 
gibt / ſo iſt der Wein ſubtil / vnnd gibt auch fine füb» 
silefpırius, 

+ Anvderarbe/dannein Wein muß eine (6, 
nefarbe haben / vnd di kan man im Glaſe am befte 
vermercken. Doch muß man ſich dz Glaß auch nit 
beriegen laſſen dann ein Wem kan in einem Gla⸗ 


Wein / der newlich noch Moſt geweſen iſt / der 
macht viel trunckner / dann alter Wein / er bringet 
gerne einen Bathfluß / vnnd die Cholicam; oder 
das Grimmen im Leibe / Syrach. €. 9. 15. Ein 
newer Weln / ein newer Freund / wird er ale werden / 
fo wirſtu hn mi liebligteit trincken. 


0. Am reiffen / wann die Trauben oder Beeren / Werne ſo ſa⸗ 
darauß der Wein gepreſſet / wol reiff worden ſehn / wos Re 
dan daran iſt viel gelegen / wann fie nit reiff worden 9" 


ſeyn / ſo wird ein ſawrer / ſcharffer / verſtopffender 
ein drauß gemacht / der den Menſchen obſtrui⸗ 
ret. daß er keme evacuation in ſeinem gantzen Leibe 
haben vnnd behalten fan. Darumb kan cin ſolcher 
Wein einem Menſchen ſehr ſchaden / dann cin Leib 
muß ſeine Stuelwänge/ vnd der Vrin auß gaͤnge 
haben / ſonſt tan er Die länge nie wehren / doch iſt er 
ſonſten den krancken Eingeweiden mir vngeſund / 
man fan jhm aber feine verſtopffende Kraͤſeneh, 
men / wann man jn mit Waflertempertrt. ifo 

Bob ii ſollen 


204 Das ſibendte Buch / 
ſollen nun rechte natůrliche Wein ſeyn / dann von 


denen reden wir jene fondertich vnnd vornemblicht 
wie fieguevom Stock kommen / vnnd nit vongur 
gema en Weinen / durch Kunſt vnd Behaͤndig · 


feit, N 
Vngern end. andern Ländern haͤlt man viel 
— dem Wein Waſſer in die Glaͤ⸗ 
‚fer geuſt / das iſt nit ein böfe Ding / dann dadurch 
wird denfelben ſtarcken ſubtilen Weinen jhrer vber 
ch Krafft oder ſamolitet genommen / 


cken machen / dann alſo wurden ſie ſubtil vnd vber 


ſich ſteigend gemacht. wie 

Summa ſummarum / wiltu einen rechten gus 
ten geſunden rund Wein haben/fobrauche einen 
mittelmaͤſſigen Wem / der nit zu alt / vnd auch nit zu 
jung fen / der klar vnnd ſchier ein wenig roͤtlich mie 
fen / der wol reucht / einen geraden Schmack hat / 
nicht zu ſͤſſe / nit zu ſchr ober ſich ins Haupt ſtei⸗ 
gend / nichtzu dicke / auch nicht gar zu füubenle / ſon · 
dern der fich inclinirer vnd naiget zu der ſubtilitaͤt / 


der auff der Hohe auff euiem feinen Berge gegen 


Mittag gewachfen. Benum vınum debet con- 
grucrea. regula cos, fügen di Odehren, 


Möfefonch Mas aber die Möfle anreichet / davon die Wels 
wit mei abge. ber/ Jungfrawen / junge Geſellen / Bauren man 
— * dere dnverſtandige Leute viel halten / vnd dieſelben 


lehr 


ein wie 


man den pros 


gerne oder auch viel lieber trincken / dañ andere alte/ 
oder wol abgegohrne ondabgelegene Weine: Dar 
von ſoliu mercken / daß diefe Deinem Leibe ſehr 
ſchaͤdlich ſeyn. Dann weil ſie die Hefen oder Ber, 
men / vnd andere dicke jrꝛdiſche Materien noch bey 
ſich haben / ſo verſtopffen ſie dir deine Leber vnnd 
Nieren / vnd machen /daf du dein Waſſer nit laſ⸗ 
fen kanſt / wie du es ſonſten zulaſſen pflegeſt / fon, 
dern nagen vnd beiſſen dich in der Blaſen / vnd trei⸗ 
ben dich / daß du jmmerden Vrin laſſen muſt. 

Darnach abſtergiten fie durch ihre Suͤſſigkeit / 
fehärffe oder beiſſende nirrofirer deine jnnerliche 
Glieder vnnd Eingeweide /daf du immer muſt zů 
ſtuel lauffen / vnd achentieExerementa gar duͤnne 
von dir, Zudem machen ſie viel Winde un Leibe / 
welche die verſtopffte Leber ſehr ſchwaͤchen / vnd end⸗ 
lich eine dylenteriam Eparicam , das iſt / einen ro⸗ 
then außlauff / der feinen Vrſprung in dergeber 
hat / zu wegen bringen. 

ltem, allerley Waſſerſucht / eine boͤſe Dawung 
vnd dann andere ber Kranckheiten / Item den ro⸗ 
then brũchtigen Nierenſtein / der ſchier einem roten 
Zie gel ehnlich ſihet. 

Doch iſt der Rheiniſche ſuſſe Moſt nicht ſo gar 
vngeſund / dann weil der etwas ſubtiſer iſt / vnnd 
ſeht zum Vuin laſſen treiber / ſchwemmet er den 
Grieß vnnd Sand / der ſich von den andern Moͤ⸗ 
ſten geſamblet hat/ mmer mehlich mit herauß / daß 
man jhr wideruinb loß wird, 


Wie man einen Wein probicren foll / ob 


Waſſer hinein kommen iſt oder 
nicht. 


Nm einen Stecken / beſchmier denfelben mit 
einehl / ſtecke jn ins Faß bi auffden Grund / 


bisen tell / ob vnd halt jhn ein wenig drinnen / darnach zeuch jhn 
Dafksore wider herauß / iſ Wallerim Weine / ſo wirftu auff 


Dr mode 
Big. 


dem Siecken / der mit Oelbeſtrichen / vil Waller 


teöpfflein / ja allenthalben vmb den Stock finden, 
Iſt aber der Stecken rein fo ft ve Wein ohn Wa 
fer. Alfofan mans auch in einem Glafe/oder incir 
ner Kannen verſuchen / mit einem ſtecklein / reiß⸗ 
lein oder federlein / mir Oel beſtrichen. 


Das LX V. Capitel. 


Von Trunckenheit im Wem / vnd wie man 
durch den Wein erfahren fan / cujus comi- 
“ plexiotus er fey. 


OR Iwolim 2. Buch am 15. Capit. von Trun · 

ckenheit etw geſagt / fo koͤndie man doch auch 
noch hier weiter meldung darvon thun: Aber diß 
Laſter wird von andern an andern Oertern zum 
hefftigſten geſtrafft. Wer aber viel Wein trincket / 
vnddodynit runden werden will / vnnd wer gerne 
wolte / daß jhme die luſt Wein zur trincken vergien · 
ge / oder wer im Wein truncken were / vnd doch ger» 
ne bald wider nächtern werden wolte/derleft Con-, 
itant,lib.7.cap. 22.23: 24, 

Wiltn erfahren / welcher complerioneinerift/f6 Wieherfuße - 
gib jihm nur Wein zutriucken / daß er rundken Tr wider - 
wird / quia Yinum arteinperaturremperamentis‘, —2 
bibentium, iv - nıgänurau reomäsgewpehon, v 
num milcerur morıbus urentium „ drumb fan 
man dardurch balderfahren / was einer vor einen 
Haſen im Buſen hat / mit langen oder furgen Oh 
ren, Dann wann ein Melancholicus viel Wein 
getruncken hat/fo weinet er / oderbertet/oder (pecu- 
laret, vnnd find die wercklichſten Leute. Wann die 
Cholerici die Naſt begoſſen haben / fo wollen fie 
hawen vnd ſtechen. DieSanguineiwollenraugen 
vnd Bulen. Die Phlegmarici fdlaffen vnd find 
faul. Ur ſant homines, tales eotum ſunt motes in 
ebrietate. Quia humores calefiunt, & exundant 
vino, & cient poſtea tales motus & geſtus. Der 
Wein iſt ein rechter Spuͤrhund / Canusfagax, o⸗ 
dorus, & odori equuser ſchlaͤgt an / vnd jaget den 
verborgenen Haſen herauß / ins flache freye Feld / 
da ſeyn dann die Winde hinder ihm ber/sichen hhm 
ein Fell / vnd flicken jhm den Peltz ivinu Wdnfban 

Welches die beſten Weine ſcyn. 
NBngern ſeyn die Weine in Tofaidie beſten / Wam · wo ſe 
SI — —— muͤſſen offt abgesogen wer, in Vngern 
den / ſo werden fie geſund / ſonſt haben fie viel Kalck. *" ıfim- 
Die Obervngeriſche Weine ſeyn fehr gut / ſonder⸗ 
lich zu Callow vnd Großwardeyn / daß man auch 
ſagt / Tockey / Callo / Sacomarin vnnd Großwar⸗ 
deyn / vnd gegen Siebenbuͤrgen / da gibts die beſten 
Wein. Edenbürger Wein in Nidervngern glei⸗ 
chet ſich faſt dem Tockeyer Wein. 

Multipræantzer Wein find in Welſchland die Weſſche wetr 
beſten / Vileliner iſt auch ein welſcher Wein / vnnd no rem be 
nicht boͤſe. 

Am Rheinſtrohm ſeyn die Bacharacher Wein gup.mmeiny 
die beften /[ fie dicituräloco ]deh fol Carolus V, wofieam bes 
gern getruncken haben / foll cin föftticher außerleſe / km. s 
ner guter Wein feyn, Dieſe machens mir dem 
eine alfo : Wann ervonder Preſſen in Keller 
tommen iſt / fo machen fie ein groß Kohlſewer in 
Keller / daß es gar warın drinnen wird / vnd gehen 
die Kerlenurin einem Hembde und Hofen abend 
zu / vnd laſſen ihn alfoin 2. tagen abgehren :derfoll 
darnach fo herrlich vnnd guit werden. Sie legen ei⸗ 
nen eyſernen Reiffen oder 2.vmb das Faß / wann 
ja die Bender abfprüngen/ daß er nit in dreck lieffe. 

Zu Coͤl⸗ 
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Canariewein 
En end , aftare 
find bindg. 








vrechret. 


| Dom Weinbaw, 
„guSttubesend su Nenmein, Badıas felbigem Geographo. — —— 
‚Bacchons- ¶ Gutwein genennet / dartın 


yon in der Pfalg ein Statt ſeyn ä 
men abens vino meracillim imo, 


it. ‚Canarion Wei vnnd Paſtart — 


Das ift ein gutet Bein ee ine 
wol / im ande — ———— 
ſer ſchmeckt. — ce erſten Trunck iſt man dir ⸗ 
8 drumb fan man dar nie fo engentlich von dem 

hmack vrtheilen. Aber wann der Dürft gelefcht 
iftıfo kan die Zung beſſer vrtheilen / wann einer zu 
viel ee Vrtheil. 

Eee Opel dt Ternefrerhaliniüon 
ſich gibt. Die Rheintoeine die beften/quia (unt ma- 
gisacrea, quam Auftriaca.Carolus V ——— 
niglich Sr /dann hey 
dem Haupt und andern Gliedmaſſen nicht 
lich / drumb hars auch am Rheine nicht fo viel; * 
Ki Leute /wisim F anckenlande vnnd Bi, 


Gute Wein ah Seipsig werden allerley gute Weine ge⸗ 
— bracht ——— —— 


Scpjig 
Keiſchwer Wein ift auch ein guter 
—— ERBE Dreften, F — 
Barucher Wem / in der Chur Brandenburg Da 
iſt offt dern Rheiniſchen gleich / vnd wird von groß 
fen Herzen ſleiſſig auffgefaufft. 


Malvoaſter wo Vinum Malvaticum , der Matrafier ift auch 


der am maſte ein gut ancklan ſnderuo den alten deuten / dañ 
vad am b · ſen er iſt ac ſenum, waͤchſt in Peloponnefo, an dem 
ze  Borgebirge Malta, recht gegen Crera vnd Can- 
dia Ybsrgelegen. Weil aber auch dergleichen Wein 
—— / wirder auch Malvaſier genen⸗ 
et. Vnd war zu vnſer Zeit wird dermeifte Mals 
—— der Inſel Sien bracht / Aber vor Al, 
ters iſt er auf der Inſel Chius gebracht worcen. 
Ach GOtt eheiler feine Gaben vnnd Woltharen 
wunderlich auß / wohl dem /der es verſtehet / vnnd 
danckbar iſt 

Zu Moden / (iſt ein ſeſte Statt im Land Mo, 
rea vnter der Herrſchafft Venedig gelegen) ſchen 
cet man nichts dann Malvafier. 

In der Chur, Brandenburg find dfe beften 
Weine zu Wuͤſter hauſen / vnd dafelbſt vmbher / bey 
dem Edlen Wohlgebornen Herzen von Schen 
cken vnd Biberſtein zu erfragen / zur Zoſſen / Forſt / 
vnd daſelbſt vmbher / aber mehrentheil rothe Wein: 
Item zu Guben / Croſſen / zu Baruth vnd Wer, 
der/die ſollen dem Rheiniſchen faſt gleich feyn. . 

ge Wein an der Dpder / ift auch 
nie böfe / Item Brandenburgifcher Wein’ Item 
zu Fürftenberg mscn oder drey Metlen von Franck, 
furt / welche auch die Kayſer hoch follen gerühmer 
haben / wie jhre Diplomara, außweiſen. 

EN men hats auch gute Wein / die ich zwat 

per ga vnd gerruncken hab /aber dit Loca ge- 
-aitalıa, wo fie wachſen / feyn mir vnbetant. 

In Allaciasder Eifas quæ ic dicieur ; quali 
Edeiſaß /nobılis& preclarafeflio, cella, penna- 
ria & nutrix totius Germania) iſt dev befte Gig 
am Rheinitrom / da folls Wein haben / dit in die 
ſechtzig Jahr außtawren. 

Aria oder Ariana ſoll ein Land ſeyn / ſagt Stra» 
bo,quz wars ir Qaden, ideft,ferax,que optimi & 
generoliflimi vini feraxeft: vnd fAhreibet / quod 
ng Tarmenyarlav — — daß erin die drey hun, 
dert Jaht wehren vnd außtawren / beſtendig vnd 
gui bieiben kan. Iccm Mat iana, wirdeb.n vom 


Bohmen dar 
auch gute 
Bein. 
Allatia oder 
Eifaf unde 
dicacur. 
Rheinwein 
der 60. YJahr 


tn der 

360 Jahr 
wehren vnd 
auftawrcn 





29 * 
roſſe vnd tarcie 


— 

felLchbo,diedepT — — * 

F A erefliche gute Wein haben’ ih der aser 
tem iaber nf Chios, Schöne Migdienyviet Pa’ Dat 

ner /ond Wein! Bew ner > 
un egemanzufagen. 

droben allbereit ge / Tacaras 
füge / Börde da Du eilen vnter Bmgen / uni f (hr 

dasiftein gueer Wein / wird aber verfanffu/ wann 9 

er noch an Stoͤcken ſtehet / die Statt hei Bacha · 
rach / vnd wird deſſen viel von den Furſte in Teuiſch⸗ 
land gefaufft vnd eingchokt, 

ea ein wwetfeher Wein /dasit 7, — 
au beſten Wein einer/ 
send En gehalten. Dhrlicben Chriſſen / dan · wurer cin 
— Gaben / die er ſonderlich nach vrd ſeh gut. 

De Sa n/ihre fchwache Nas 
sur zu ſtarcken sr an kans nicht 3 
dancken oder ſagẽ / was das vor ein edel Geſchen 
= Babe iſt / wann man fie nur recht braucht, 

ebraucht / iſts wol cin edel Geſchenck / aber 
——6 gibt rechte Jecke vnd Nar ⸗ 
ren / wie alle uiſtorten auß weiſen. 

Es ſch + Bernhard Breitenbadh/in feinen 
Itinerario,daßeinBergin Öricchenland ſey / Ma⸗ 
lea, vom Könige Malco genant / der foll auff dic, 
fern Berge gewohnet vnd gerauber haben / welcher 
‚auch Apollini einen Tempel drauff erbawet / end 

den Berg von ſemem Namen Malea genennet 
habe. Vnten am Berge foll auch ein Statt gegen Waafir ; 
dem Sande sn fisen/ Malfafia genannt /Darinnen d rteftewcdfe 
foll der befte Wein wachfen / den wir Malvaſier in Marfafa. 
heilen / hach welchem Wein auch der Wein in 
Candia vnd Modona Malvaſier genande mitd/ 
der doch nit gantz ſo gut ifl als diefer. Es huͤten ſich 
alle Schiffleute / daß ſie nicht in dieſe Port Malfa- 
fiafommen / dann fie ſagen / daß die ergeſten Grie⸗ 
chen darinnen wohnen / welche ſie fliehen vnd mey⸗ 
den / wie den Teuffel ſelber / vñ che wider hinder ſich / 
biß zu den Cycladıbus Infulis fahren / dann zu jh⸗ 
nentenden. Sie ſprechen auch / daß die Statt ey⸗ 
gentlich heiſſe Malkaſta, darumb daß die Seure wife 
fentfich boſes allda — /äimalafaciendo, Brei⸗ 
tenbachf 143 a.b. 

Die Tuͤrcken dürfen feinen. Mein trinden: usa 
Dann Malvaſier und andere Weine 4 die fehr wen cunn 
trimcfen machen / find ihnen in ihrem lcoran mein. 
verborten : Sie haben aber fonften dreyerley Che, Türen base, 
traͤncke / die ſie hnen fleiſſig surichren : Der erſte d ve* Go 
wird von Zucker vnd Waller geſotten / der wird ae. 
Sechergenant: wann fir aber an ſtatt deß Zuckers 
Honig nehitien / fo wird dieſet Tranct Tierlech 
genant. Derander Tranck wird von eingemadh, 
sen Weintrauben gemacht / welchen fie Vramturſi 
nennen / den ſieden ſie m Honig vnd Waſſer / vnd 
gieſſen ein wenig Roſenwaſſer dran / wird von inen 
Hofaphaenant : Der dritte Tranck / welchen fie 
vor das Geſinde geben / wird Pechmerz genandt 
vnd anf Honig geſotten. 

Siee laſſen fich auch mit einer geringen Sperfe 
erfärrigen ‚fonderlich warn fie zu Felde ligen / beh⸗ 
de Herzen und Anechre : Dann da brauchen ſic 
ihr zweygebacken Brodt / gereuchert oder gedoͤrret 
Fleiſch / — darunter fie Waſſer 

Bb Ai gieſſen 


4 
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‚einer Materien / die man zu Alexandrıa bey einer 
orten finder : auß denen Schalen trincket der 
ürcfifihe Kayſer / vnd fonft anf feiner andern: 

vmb der Brfachen willen dann wann Gifft drein 

tompt / ſo zerſpringet die Schale. Man kan ſie wol 

wider zufammen lamen wann gleich eine zerſprin · 

get / ſo iſt ſie dann eben fo gut / als ſie zuvor war. U 

ber der Tuͤrckiſche Kayſer nimbt keine zerbrochene 

wider an. 


Hedera ca- Hedera iti admota äcrapularutosreddit, 
priadmosa vel — eius acinis aliquot Acinde fa- 
acryulu Gum, ve Bacchus foliaris hederz uviscoronare- 
nos sed eur fagreim guser/fromer/molbelefener alter Scho- 
laReetor,sif auchMizald.Centur,4-Aphor.33. 
Dann Wan foll man auf Gläfern trinden/ 
die Vrſach zeiget Mizaldus an Cent. 4. Aphor, 
44.55.80. ren en die Weiber nicht fo 

Stel Wein erincfen/Mizald.cent.6. Aphor 83. 
Bacchusfagtim Laertio lib.1. {ch ſchencke nur 
peifen verfländigen Leuten drey Becher ein: 


Bacchus cr⸗ 
tauberz.de 2 
her Wein 

aufjmrindt, 


ndheit / der ander auß Liebe gegendem Nechſten / 
Frewwden; Aber den dritten zum Schlaf · wann die, 
fedrey Becher ein weiferverfländiger Mann anf, 
getruncken hat / ſo iſts Zeit / daß er zu Hauß gehe / 
der vierte Trunck iſt nicht vnſer / ſondern der Leicht⸗ 
fertigfeie/danm darzu dienet er allein. Deper 
Diener zum laut werden / daß man finger / jautzet / 
fehreie/pöller. Der fechftefelege vınb ich dann 
—— Faß gegoſſen wird / ſo 
wirffts endlich den Seuffer zn boden. 

Das were zwar meines Erachtens faft gnug 
gefagt von dieferMarerien. Ich muß aber hierzu 
mehrer Nachrichtung noch cin Bedencken von 
den Weinbergen Corollarıjloco , zum Endedie, 
ſes Buchs mit hinan fegen / welches ich von emer 
hohen erleuchten Perſon etwan befommen / will 
mich getroͤſten / es wird dem Chriſtlichen Leſer nicht 
vnangenemb ſeyn / dieweil ſchoͤne / nuͤgliche vnd 
noͤtige Puͤnctlein vnd Auffmerckung hierin begrif⸗ 
fen ſeyn. 


Ein ander kurtz Bedencken / von Weinber⸗ 
gen auff den Meißni chen Boden gericht. 


Das LXVI. Capitel. 


Wor auff einer fürnemblich fehen ſoll / der 
Weinberge anlegen will. 
Woenberge 


Mas bißbero von den Weinbergen nach der 
an weichen or⸗ laͤnge iſt angezeiget worden / das geher zum 
meiſten auffden Maͤrckiſchen Boden end Grund / 
ſonderlich vmb Berlin herumb. Was ich nun wei⸗ 
ter von den Weinbergen fchreiben will / das fol auff 
den Meißniſchen Gyind vnd Boden zum meiſten 
gerichtet ſeyn. Doch wird ein Maͤrcker oder ein an, 
der Außlaͤnder / hiermmen gleich fo wol auch finde 
dasıhmau ſemen Wembergen dienenkan / als ein 
Mapner / wannerfemen Sachen weiter fleiflig 
nachdencken vnd nachgehen will. 


con fie anzu» 
sichten. 


—— fie auß trincken / der geſchicht zur Ge⸗ 


Das ſichende Buch / 
ee) — 


1. Erſtuch ſoll man keine Weinberge auff gar 


der tra wenig. 
——— man keinen Weinberg ge⸗ 
gen Mitternacht anlegen / dann ſie koͤnnen daſelbſt 


nit tragen. 

Süre dritte / fol man ſie nicht anlegen /da der 
Boden ſalig / ſumpffig / Her oder bitter iſt / dann 
die Weine werden nicht gut am Geſchmack / vnd 
verderben leichtlich. 


c Körner pflegen zu paben. In warmen oder ern. 
ckenen Boden —— / die gut vnd feiſt ſeyn / 
vnd weiche Koͤrner haben. 

5. Zum fünfften /foll man meht Mein ſencken 
oder legen im fenchten Boden /als bey denen nahe 
Waſſer iſt / oder da manbald Waller antrifft/ wañ 
man dreim grebet / oder aber auch Waſſer drüber 
eek wann a 

ann vber das / daß ſie ein pflegen zu tra · 
gen/der ich darzu nıcht lang het / wehren die Stds 
Aenichrdis länge Darumbsallanhalben beſſer 
iſt / WBeinbergean Hügeln / dann im ebenen Felde 
zu bawen oder anlegen. Dann ob wol die/ fon 
drigligen / mehr Wein ragen / ſo tragen jene 
den Huůgeln viel teffer Wein / vnd derand) länger 
liget / dann der ander, 

6. its fechfte/fo its beſſer maß man die Berge 
wol arbeiter / dann allzu ſeht Dünger / dann der 
Bein wird il befler / wann der Arbeit mehrift/ 
dann deß Duͤngens / wiewol nit eben ſo viel wächft, 
als von Dingen, 

Das LXVII. Capitel. 


Was der in acht haben ſoll der Weinberge 
null anlegen / daß er leichtlich auff · 


ERſtuch ſot man drauff Achtung geben / Daß neinserge ans 
man Feſer von forhem Gewaͤchs befomme / ugnmas 

welche lan gſam außſchlagen / vnd wenig Marckes darber nu ber 

haben. Dann die Kaͤlte vnd der Brand koͤnnen deraes. 

Ihn nicht ſo leichtlich ſchaden / als denen die leicht⸗ 


lich außſchlagen. 


2. Zum andern / wann man will Feſer legen laſ 
ſen / ſol man im Herbſt zuvor ſehen / welche Stöcke 
die ſchoͤneſten vnd wolſchmeckenſten tragen / dieſel. 
ben mercken / vnd hernach die Feferdavonnenen, 

3. dritten / wann manntn die Feſer ſen⸗ 
een will / ſo ſol man feine ſtarcke abfchneiden / die 
viel Augen haben / vnd rund ſeyn / vnd an einem 
Scocke geſtanden / dann ohne das were es gefeht⸗ 
lich / ob ſie auch würden tragen, 

4 Zum vierdten / Soll man die Feſer nicht gar 
vnten am Stock abſchneiden / auchnit an den fei, 
ten / dann fie haben nit viel Augen / auch nit an den 
Spinen / dann fie ſind ſubtil und kurg. 

5Zum fuͤnfften / wann man anderſtwo leſt Fe⸗ 
fer holen / ſoll man fie / fo bald ſie anfommen / ine 
Waſſer legen / vnd darnach bald darauff ſencken / 
wiewol es nicht ſchadet / daß man es mit denen / ſo 
auß der Staude gewachſen / auch alſo heit/endin. 
ſon derheit / wann der Boden ſehr trucken iſt. 

6. Zum ſechſten / weil gleich / wie die Baͤume 

nicht 


7 


Vom Weibawh.. 


nicht wol auffwachſen /alfo auch der Wein/ wann 
man nit Ach tung drauff gibt / daß er recht ankom ⸗ 
me vnd bekleibe / vnd ſonderlich weil der Wein viel 
ſubtiler iſt / dann der ‚sehr. Derhal⸗ 
ben muß man die Feſer alſo ſencken / daß fie leicht, 
lich toͤnnen auf der herfür wachfen / wann 
ficanpeben auß zuſchl 7 
.. 7.2um | ollıman Gruͤblein Graben / 
endnie echer / vnd ſollen dieſelben Grübfen an · 
dachalb Ehlen breit / vnd anderchalb Ehlen tieff 
ſeyn / vnd dieſelben laſſen im October zuvor graben/ 
wann man auff den — legen / 
damit das Erdreich von deß Winters Kälte mürb 
wird / ſo fol man andem Ort / da deß Bergs haupt 
A ——— 
e Fluch und Regen vnd leichter hinwe 
füi een Der Grabe elicher 
" majlen gedünget werde / follman den Mift auch 
im Herbſt vberdie Graͤblein legen / damit die geyle 
hinab heſſen / vnd darnach erfitich denſelben Maſt / 
darnach was auff beyden Seit nfür Erde herauß 
füllen. Dann wann gleid Mr 
/ wird eg doch mir der Zeit auch gut Erd» 
reich werden / auff daß der Boden vmb die Fexer 
deftobeffer gediinger werde / vnd die Fexer deſto che 
bekleiben vnd tragen. 
vZum achten / wann nun die Zeit impt/ daß 
man den Wein legen will / ſol man die Fexer je eine 
Spannen wein / einen von dem andern legen / auff 
daß man darzwiſchen kan hacken vnd graben. 
9. Zum neundten / wann man aber die Fexer 
ſencket / ſoll man ſie mit guten alten Miſt / oder mit 
Sprewimeld ein Jahr oder wey alt iſt / duͤngen / 
dann es macht / weil ſie gar warmer Natur ſind / 
daß die Neben / in zweyen Jahren alsbald tragen / 
da man ſonſten viel lenger muß warten. Darumb 
auch gute Haußwirthe oder Hauß vaͤtter die ſprew 
nicht dem Vieh vnterſtrewen / ſondern ſonſt vnter 
den Himmellegen /daf fie deſto ehe vnd beſſer fau⸗ 
let / vnd jhre Natur vollk oͤmlich behelt / Weinberge 
damit in důngen. Beſihe weiter hier von Conſtan⸗ 
tinum lib,5.0.2,3,4:5,6-7.8-.9-10,11,12.13.14.15. 
16,17.18.19; 


Dag LX VIII Capitdl, 


Wie man die Weinberge ſoll warten / daß fie 
baldanfftommen. 


Rſtuch / wann man die Fexer gelegt / ſo ſoll man 
wieejuwar "an einem jedern Meben / der herauß wechſt / mit 
emrdaßfee Mmehrdann zwey Augen laſſen. Wann nun dieſel⸗ 


Weinberge 


> — — 


ang / ſol man dag 





l mani wider abtnen 
ber die Rebẽ ſo ſtarck / daß zu verhoffen / ſie ſey allen 


e 
beyden guurgfamb/fo fol man fie beyde mintinander 
s Ben 8 Holtz / das o⸗ 
iß gewachſen / abſchneiden / damit 
die Rebe noch ſtarcker werde / wann nun die Rebe 
— Shen nn 
ch jedes /oder tim wettaftenein Ze. 
ferdaran fencken / damit der Weinberg ſtets in ei⸗ 
nem Weſen vnd Standt bleibe. 

Das LXIX. Capitel. 
Wie man Weinberge ſoll warten / daß fi 
— viel Wein tragen. — 


ERICA hol mandie StöcfealeMtonarein mat 
vmbhacken /alsnemblich vom Horntmg anzu⸗ 
ahen / biß auff den Weinmonat. 

Darnach daß man mitfleiß achtung drauff ac, 
be / daß / wann man die Berge hacket / man ſehe / ob 
ſie etwan Wurtzeln von den Stoͤcken vber ſich che, 
ten/als wolten ſie oben herauß wachſen / vnd dieſel⸗ 
ben abſchneiden / vnd darneben / wie ic) auch oben 
gemeldet / die Stoͤcle von aller Bnreinigfeit / vnd 
das daran oder druͤber auffwaͤchſet / remigen. 

Zum dritten / daß man mit fleiß achtung drauff 
gede / Daß weder Maͤuſe die Wurtzeln beſchaͤdigen / 
noch ander Geſchmeiß oder Würme den Stock 

verderben 


Zum vierdien / daß man alle vbrige Reife fo am 
Stocke hin vnd wider ſtehen / im Fruͤhling herab 
nehme / doch daß man die ſchoͤnſten etliche laſſe ſte⸗ 
hen / daß man ſie auffs tůnfftige Jahr moͤge zu Fe⸗ 
fern brauchen· Item / daß man alle Reben davon 
ehue / die deſſelben Jahrs feine Trauben am Sto⸗ 
cke getragen haben / dann vber das / daß es heßlich 
ſtehet / ſo entziehen auch dieſelben Neben den frucht⸗ 
baren die Feuchtigkeit / ſo die andern ſolten haben. 
Wann ein Stock nicht alle Jahr beſchnutten 
wird / ſo verderbt jhn endlich ſeine eygene Feuchtig⸗ 
teit / daß er verdirbt. 

Zum fünften / dasmanam Ende dep Meyer 
die Reben / ſo Trauben haben / alfo befchneide / daß 
die auff beyden ſeiten auffgewachſene Feßlein her⸗ 
abtommen / dann der Safft die Vrſach iſt / daß 
die Reben lang werden / vnd der iſt darnach eine 
Vrſach / daß die Neben ſtaͤrcker / end die Trauben 
groͤſſer werden. Beſihe Conttant.lib.5.c.22. 


Das LXX. Capitel. 
Zu welcher Zeit man die Weinberge 
waͤſſern foll- 


Ma; bige eines Fingers lang werden / ſoll man das ge· * nfol. 
" ein eragen, ringſte mit einem Finger abfneipen / vnd mit kei⸗ DI: Meinberge follman in Jenner / von dem Weinberge ) 
nem Enfen berühren vnd daffelbe von allem Vn ⸗ 14. Tage/bifi auffden 18, oder 20. Tag deffels ” —* da⸗ 

mt vmbju⸗ 


ben Monats waͤſſern / wann der Boden mager iſt. 


flat vnd Vntraut reinigen / fo wird der Stock 
ſtarck / vnd treget beifern Wein / dann wann der 
Augen viel weren. — 
Wann nn die Rebe alſo herauß gewachſen iſt / 
ſo ſoll man den Stock alle Monden vom Hornung 
an biß auff den Weinm onden / hacken / vnd das 
Erdreich/ daß darauff gelegen / wider darumb 
ſtrewen / vnd darnach gegen dem Winde wol dc» 


cken. 
Auff das dritte Jahr hernach im Fruͤhling / ſoll 

man wider zwey Angen nur allein laſſen / vnd dar, 

hach mit Pfähten heiffen richten / wie braͤuchlich. 
Wann nun die Augen abermals eincs Fingers 


Iſ aber der Boden artig und gut / ſo fahe man am 
19,511 waͤſſern an / vnd waͤſſere ſie biß auff den Inte 
Tag deſſelben gemelden Mondens. Dann fo ct, 
was iſt / das viel Trauben traͤget / ſo iſts diß. 
Darnach ſoll man thun / wie die guten Acker⸗ 
lente / die das Vnkraut außrotten / das bey dem gu⸗ 
ten Getreydicht ſtehet / daß die guten Stoͤcke deſto 
mehr Trauben trage / vnd jnen die befen onfrucht, 
bam / oder ander Vnkraut / nirden Safft vnd die 
beſte Feuchtigkeit entziehen. 
Die Weinberge aber/fo auff Huͤgeln / vnd nahe 
darbey ligen / ſoll man im Herbſt / darumb daß fie 
antivir, 


An 


ben. 


mie vabjuge, fehen / daß man gute S 
ſtatt 


an warten oͤrtem gelegen / wann det Bein herab 
ee lines oder 
——— Kl ar pas fon 


— — 

zu alte e hat / oder 

Bis ra a mägeri fe follman 

toͤcke auff biade 7 oder an 

deß boͤſen vnſchmackhafftigen Weins guten 
pflantze / auff folgende weiſe. 

Man nimbt den hüpfchten vnd laͤngſten vnd on, 

Reben an einem Weinſtock / vnd ſchneidet 

ihm oben die fpige ab / ſo weit biß dag er etwas ſtarck 

vndrund wird / vnd left ihn doch fo lang / daß er 

zum wenigſten ein Spann vnter die Erden reichet / 

vnd ſpelt ſhn etwan eines Fingers lang auff / vnd 

nimbe darnach den Feſer den man in die Spalte 

will ſencken / vnd ct jhn dermaſſen hinein / 

daß man die Spalte nicht fieher / ſondern nur die 

rinde an einem vnd andern / vnd bürdet ſie darnach 


mit einer Weiden zuſammen / daß man die Schale 
in ſumma gar nicht (eben 


it fehen kan / vnd leget daſſelbige 
auffgeſpalien iſt / vnten in ein doch / das 
einer Ehlen lang vnd breit iſt / vnd fo tieff / als deß 
Debensgelegenhei: erſordert / vnd an einem ſol⸗ 
den Dre / daß man jhn auff beyden ſeiten tan har 
cken / vnd wann man nun daſſelbige Loch mit gun 
gen ſetten Miſt hat zugeebnet / ſo follman den Feſer 
nahent vber ſſoehen Augen abſchneiden / vnd dar⸗ 
nadall — / vnd gleich andern warten / 
vnd wann vier Jahr vergangen / den alten Stock 
allererſt aufrötten / es were dann, / daß der newe 
Kock fo arc warde / daß er deß alten nit mehr be, 
duͤrffte / dann auff den Fall kan man den alten ober 
grey Jahr außheben. 
Das LXXI. Capitel. 
Auff wievicllerlen weiſe man die Weinber⸗ 
ge duͤngen kan. 


— RE 


ten fie gu din» Me weit don der 


gen ſcyn. 


daß er nicht garam Siocke / ſondern eine fpan» 
urel liget / dann wann er garzu 
nahe dabey liget / fo chadet er dem Stocke mit fet⸗ 
ner vbrigen Wärme / die er in ſich hat / vnd das iſt 
die beſte Duͤngung. 2. Mir wenigem Vnkoſten 
duͤnget man die Berge mit Trebſten / mit Nuß⸗ 
ſchalen / mit Flachsſchuͤbeln vnd Aſchen. z. Item / 
mit Staub der auff der Straſſen geſamlet wird / 
wie oben vermeldet / vnd Aſche / die den Salpeter⸗ 
machern vberblelbet. 4. Item / das gebrandte Erd⸗ 
reich von Wieſen / Pfloͤcken und Kalck / mit altem 
Miſt vermenget 5. Item wol alter Koth / der auff 
der Straſſen auffgerafft / alter Huͤner / Tanben vñ 
anderer Thier Miſt. „Sonderlich ſeyn d Schnei⸗ 
der / Kuͤrſchner / Schufter vnd Gerber abgenge im 
Kehricht gut / vnd die Feilpene von den Hoͤrnern 
bey den Kammachern vnd Laternmachern. 7. Es 
iſt aber zu mercken / daß die jetzt erzehlten Arten zut 
duͤngen / mehr ſeyn zu gebrauchen an newen Wein, 
bergen oder Stoͤcken / damit ſie deſto baß vnd 
che Fruͤchte bringen / daun die 
alten. 


Das ſiebende Buch! 


Das LXXIU. Capieel. 


Wiemanfcmiebe Weinfeverfab J 
ten ſoll. 
auß vatter habe achtung drauff / Weinteſe wie 


—— 


et man ih date 
- nicht laſſe leſen / wann er on, re 


reiff / oder aber gar zu reiff iſt dann wann man jhn 


lieſet / weil er noch vnreiff /foligeternit gern lange/ — 


vnd verleuret den Gefchmack bald. Wann ce jun, 
mer müglich/fo follman ven Wein leſen / wann que 
Wetter iſt vnd es nit regnet / end fo viel muͤglich / 
nit zu warm / vnd auch miekalt iſt / dann der Wein 
wird ſtaͤrcker / beſſer / vnd liget laͤnger 

Jiem / ſo viel müglich/ ſoll man achtung drauff 
geben / daß der Monden erwan 18.0der 20 Tage 
alt iſt wanıı man anheber Wein zu leſen / dann die 


Wein bleiben ftärcker/ und halten ſich beſſer / dann 


wann man ſie im zunehmenden deß Monden liſet. 

Jiem / So ein Haußwirth will einen ſonderli⸗ 
chen guten Trunck haben / folltr de beſchaͤdigten / 
verbrandten / duͤrren / welcken / vnd andere anbru⸗ 
chige Trauben von den guten abſondern / vnd jhm 
von den auß erleſenen Trauben einen guten Trunck 
laſſen zurichten. 

Er ſoll auch mit ſonderm fleiß drauff ſehen / daß 
die Gefäß / darinnen der Wein getretten vnd ge⸗ 


preſt wird / vnd gieret / zum reineſten geſanbert ſeyn / 


dann durch vnreine Gefaͤſſe dem Weine gemeini⸗ 
glich viel ſchadens wird sugefüget. 

Diefen Bericht vonder Weinarbeit im Sande 
zu Meiffen / habich allermeift dartımb hicher fee 
wolle / daß vnſere Märcerhierin der Chur Bran⸗ 
denburg ſehen ſollen / daß dieſes gar ein andere Ar⸗ 
beit iſt / dann wir dieſer oͤrter in vnſern Bergen hal⸗ 
ten / Summa ſummarum / es ſehe ein Haußwirth 
auff feines Landes Art und Braͤuche oder Arbeis 
ten / wie es fein nechſter Nachbar macht auff dem 
Acker / im Garten / Bergen / Baͤumen / Backen / 
Mahlen vnd andern Sachen / ſo muß ers auch 
machen. Doch hat dieſe Erzehlung auch ſeinen 
Nutz / dann wir koͤnnen bier an dieſen oͤrtern gleich⸗ 
wol auch was drauß fernen / oder etliche Sachen 
verſuchen / ob ſie fort gehen wolten. 


Das LXXIV, Capitel. 
Wie die Leute/fofeinen Weinwachs haben / 
die Maͤngel u pflegca zu er⸗ 
gen, 


E Sſchreibet Sebaftian. Munfterusim 5. Buch 


Colmographiz fux vom Sande CarhafinDber ya ꝛ⸗ 
India / daß kein Wein drinnen wachfen fol: Sie wie aju ae 


follen aber einen föftlichen Tranck auf Reyß vnd am. 


mancherley Gewuͤrz machen / welcher mir feinem 
Geſchmack den beften Wein vberrreffe: Wie man 
dann in vnſern Landen einen Lautertranck macht. 


tem / ein Clareih. Lautertranck machen vnſere Carech und 

Avothecker auf Waſſet / Honig / Inaber / Pfef, Laututraue 
* | J J 

fer / Zimmetrinden / man pflegt es auch Clareth zu Pte 


nennen. 
Alſo finder man jeno Seite / die auß den ſuͤſſen 


= 


Auf eltacn 


Weinbeern / die man Carinchẽ / zu latein uvaspal- Kopnın cint 
fülas hennet / vnd von den Kauffleuten ingrojfen röruchen 
ſtroͤhernen Koͤrben haͤuffig in dieſe Lande gebracht Wein zur 


werden / einen herzlichen koͤſtlichen Wein machen 9 


koͤnnen / 






men wolt n/ wann 
nb annemen wolt: wie ich dan 
zen — run he 





vnd g 1m 2 
benſtẽgein abge pflock / vñ in einfchön klar Born, opfferten / ſotruncken fiewiel Wen 

T oder drey darinnen li⸗ Indha haben fie ztoar gute Wein/fie trincken n 
per —— — — — 


goſſ han rs 
[7 gehren laſſen / ein herrlicher guter ppocrasift ihn 
Tran darauf worden —— —— rech surichren tan/So brauchen auch groff: Set, 1m ut © | 
Istngeftanden. * ren gern Ouittenſafft / wann fie mit einander rrin. 
| Aufo Fondee hun einer einen Mufcareller wein fen / damu ſie vor Trunckenpeit ficher feyn : Sie 
Dein una» machen / unß den urie Apirhis, oder Mufcareller werden in vier heil geſchnitten / vnd darnach aufs 
den. trauben / vnnd alſo fortan / auß ander Trauben gepreſſet. 


Beine. rem der Oepffeltranck kan auch einen Den, 
dd Honigwaſſer hat nit allein die Nug, ſchen an ſtatt eines guten Weinh ſeyn / darvon 


Moſcateller 


barkeit / ſondern auch die Noth erſunden / vnd wrd Drunten/lib.s.c.i5. 
Hon ig waſſer Dre 209 * 

wo eo gi der heuffig gemacht in der M raw Keffland / Dẽ gun 

— —— Linsen at Das LXxXV. Capitel. 

Wein wechſt / vnd iſt der Merh viel geſuͤnder / dann ER 

na Dannober Einen Tranck oder Meth zubereiten /der 


foleiner warnen Narur /foifker doch mir Fcıt einen Malvaſier gleich iſt vnd viel gefunder 
nsrenpe Barum neför ep als r/öder andere 3 id)» 
tru un un. r ey 2 . ? * ? 

Dhmin Manmmptdarikein Dr sg Honig/sund an yapeein Wethenldeat / we ma ſonſten 15 Min 


senagt wird. acht Muß Waſſer / vnd leſts in einem weiten Keſ⸗ magen dir 
felbeyım ſanfften Fewer / ohne Rauch ſieden / vnnd den ———— Berne re ann Datvas 
feimets fur vnd fucab biß es anfehet gang klar zu uckne oder ireuge / fondern auff Koenmn der fir gi if, 
werden ondjelengermanden Mah gedenket zu  guge Darnadytodye den Weigenmir viele Waf, 

halten / je lenger manſhu ſieden muß Wannerer fer wwiemanden Bier pfleger su chun / ñ laß lang 


- 
N ne a I Az * 


Merho Tau · 
gend vnd aufs 


kaltet / ſo thne jhn in Fiß / onnd laß es drey quer 
Finger leer / daß er vergieſſet. 

Wiltn jhn aber noch kraͤfftiger vnd ſtaͤrcker has 
ben / ſo henge Ingber / Zimmetrinden / Negelein / 
Galgant / Muſcaten niß vnud dergleichen drein. 
Etliche nemen and) Saffran darzu nit allein we⸗ 
gen der Farb / ſondern ſeiner Tugend / daß er dem 
Meth einen guten Geruch giebt, 

Wann er nun gar vergieſet / ſoll man jhn drey 
Monat lang wolverfchlagen ligen laſſen. Wo du 
jhn aber von ſtundan wolteſt brauchen / ſo ſiẽde nit 
viel auff ein mal / vnd warte auff ſein Vergehren / 
ſondern trinck den / ſo balder erkaltet / vnd ober den 
andern Tag mach dir wider ein frifchen. 

In Sieffland haben Te an erlichen orten den ge⸗ 
branch/fie verfchlagen die Faß wol/ond vergraben 

ſie ein zeltlang in die Erbe. — ſtaͤrcker / 
dann mancher guter ſtarckẽr vnd kraͤfftiger Wein. 

Wiltu in der eil einen guten gemeinen Meth bes 


retten / ſo nim ein gut Muſcatennuß / Zimmet zwey 


loth klein gefchniere/ darauff gieß drey groſſe Maß 
frifch Vaſſet laß ven dritten theil einfieden/ darzu 
fegeein halb Pfundt geleuter Honig / laß ſieden 
biß vngefehr anderthalb Maß bleiben. 

In gemein ſind diß die Tugenden deß Meths / 
daß erden Durſt leſcht / dienet auch zu allẽ Kranck⸗ 
heiten deß Hirns / Mark deß Ruͤck grads / Nervẽ / 
dann etwa der Wein / von wegen ſeiner durchdrin⸗ 
genden Kraffi / ſchaͤdlich iſt. Er reiniget vnd oͤffnet 
die Bruſt / die Nieren / Lenden vnnd Blaſen vom 


ſieden. Folgens diſtillire daſſelbe gekochte di 
durch ein groſſe Blaſſe / das gediſtillirte geuß a 
Honig / zu einer Tonnen Honig acht Tonnen de 
gediſtulirten zeuges / vnd laß es fein mehlich ſiedẽ / 
vnd ſchaͤume den Schaum oben ab / oder ſchlahe 
ihn ſonſten fein mehlich ab / vnnd geuß es darnach 
in groſſe Kupffen oder Faͤſſer / vnd thue ein wenig 
Hefen oder Bermen drein / laß es alſo ſtehen / vnnd 
miteinander vergehren / biß es gnug iſt. Dann 
ſchlahe die Faͤſſer oben zu / vñ laß vier Monat lang 
iigen / ehe du es anzapffeſt. Dann je lenger es liget / 
je edler vnnd ſchoͤner es wird. Kan man darnach 
viel Gewuͤrg darzu chun / fo wirds jmmer beſſer 
vnnd herrlicher / vnnd wird dem Malvaſier gleich 
vertaufft⸗ 

In Dennemarck iſt ein Laͤndlein / das Hunen⸗ 


land genant / darinnen hats den beſten Meth / vnd 


iſt nichts chewrer / dann der ander / das quartier 
vmb 4. Schilling. 


Beſchluß. 


As ſey nun auffdißmalgnitgvonden Wein 
bergen und Weinen geſagt / davon man dann 
vielmehr ſchrelben koͤnte vnd muͤſte / wann man als 
les ſchreiben ſolte / aber es heift : Et modus inre- 
bus, &c, Man mußinallendingen ein Maß hal, 
ten / zu viel iſt vngeſund. So hab ich auch dro, 
ben vnd fonft öfft geſagt / dab Haußhaltung eine 
Kunft fey / die ſich nimmermehr leſi — 
ann 


Ze A ZU 


* RER ' 


ee a de — 


— rt a ic Gh an ee 





i De einem rährfcheit/ 
—— —— —— + fo wird der 
im rofeh bad lauter. —X 

Nand zu einem Fuder 60. oder mehr Eyer chue den 


Totter davon / vund ſchlage das weiß von den Ehern In 
einen Zübel / rlopffs mit einen Löffel» biß ſie gat friſch 


werden als ein Woſſer / nin daun Pfund Maun/ftof 


hu tlein als BReel / wumb darzu ein halb viertel 
rühr den Alaun in die Mach jo wirdes als ein Muß / 
— ana wohn ber)? ch mit einen 
vad gieß es durch cin Sieb / odet Tuch / treibt es 
falt durch darnach gieß dz weiß von d drein / vñ 
laß auf; Dem Faß den Weins viel /vnd ruhr es 
aljo alies durche nander vnd hinder den Spund / nechſt 
BES 
em Trichter in das Coch / gieß darnach das Ey⸗ 
—————— 
Trichter im das Faß / vnd ruhr diewell den Wein zu dem 
Bill oder Spunde mir einem kurtzen ruhr ſcheit / daß die 
Materi ſich gleich in den Wein theile / dermache dz Faß 
gar wol / vnd in 14. Tagen wird der Wein lauter vund 
fruſch / mil den Bein Inder machen / ſd uimb eiuPfund 
Weinſt ein / ſtoß klein 
in einem Mor ſer / vnd thus in ein Leimen Saͤctlein 
wol miit gebertem Laymen / legs in ein daß der 
Weiuſtein gar wol gebrandi werde. Nunbs auf dem 
Fewer / vnd drich den verorandeen Caͤymen Davon ſo 
wird der gebrandte Weinſtein fein wie ein ie 
darnach zujtojfe ihn in einem Morſet / mach in in ein lei⸗ 
nen Sack / der oben weh, unmd vnten eng fen / heucke d 
dem engen theil zudem Spund in den Ddch 


Zudersdarn 
Oder uimb 2. 


off dayder Sad inden Wein hange ır 


ıfirdenfelbe Wein fchütte in ein Faß / thus ei 
herauß / denſelbẽ We ein 


Tag 


ein brennen / vnnd den Wein darein ablaſſen / ſo iſt er ge⸗ 
recht. 


Ein anders. 


Nimb gu einem halben Fuder ein vierling weiß Er 
J in einens ſaubern Keſſel mit acht Maß 
aſſer / biß ſie auffbrechen / ſeyh es darnach durch ein 
Tuch vnd ſchlits alſo helß in das Faß / vnd nim 3.Pfund 
Weinſtein / drenus in einem Hafen Pulver / ſtoß klein / 
dorre cs ſampt einer Handvoll Saltz in einer Pfanuen / 
ſchuͤts wol heiß in das Faß / ruͤhrs auff ein Stunde’ als 
dann nimb eine Handvoll Sigrin und Beinholtz ⁊. Elen 
laug / vnd drey Efpenrinden einer Spannenlang / vnnd 
chus ins Faß / ſo wird der Wein gerecht, 


Einen Saigern Wein wider zu⸗ 
rechrzubringen. | 


Auf einem Fuder laß ein viertel Weins in einen ne · 
wen Hafen / vnd lege darzu Neſſelwurßeln / ſo viel du mie 
beyden Nanden vmbfahen kanſt / decke den Hafen zu / vñ 





tieff / ſo zeucht der Wein den para N 
Eu N vnd Damit lauert ſich der 
J 

—— ein Filtz von eine mSattel / oder von einem 
alten Hut / der einer Handibreit / vnd einer Spanne lang 
feyermach ihn an dem einem Orth gar ſpitzig / nimb dar⸗ 
nach ein Decken / gieß vollet frifches Waͤſſer / leg den 
File mis Dem beiten Orth ins Waſſer / laß das 
Bee men ee 

vnd sreuffer an dem ſp o 

diemeilder Filtz an de breisen orıh Waſſer hat / ſo treuffe 


es am fpigigen orth / ſolchen orch magſtu in den Spunde 


hencken ins daß / treufft das friſche waſſer in den Wein 
mit dem Weinſtein / vnnd von dieſen zweyen ft 
wird der Wem ſchon lauter / friſch vnd naturlich 


Wann der Wein will ſaigeroder rahn 
werden. 


Caß des Lagers zu vnterſt Auf dem Faß / vund ver⸗ 
ſuche wieder Geſchmack ift / hat es boͤſen Geſchmact / ſo 
laſſe deß Lagers viel her auß / zweh oder mehr Dierchels 
darnach verſchlage den Spundgar wol / vnd welgerte dz 
Faß offt auff dem Lager bin vnd wider / auch vber pund 
vber / ſo zuſchlecht ſich der Wein / vnd wird gut darnach 


Namb dann cin ander Lager von gutem Wen⸗/ 


vnd fuͤlle das Faß damit zusder Wein 
wird in acht Tagen friſch und 
lauter, 
Mans 





| 
| 








n wol in einem 
——— ete er mit ib» 
ren Treltern und ZA dhmenfo viel ins Faß / ſo hebt alß ⸗ 
den hinein / durch einander / gleß 


ruͤhrs 
az —— Darauf das aß / ſo hebt alfi 
dann der Wein an zu zehren alß Moſt / wanu 
er die Kaͤmme außwirfft / ſo wirffs wider in Den Wein / 
dann von den Rammen wird der dein Lauter. 
rüber oder Molckenfarben Wein 
ſdoͤn zu machen. | 
rim allwegẽ für ein Eymer Wens ein map Milch’ 
die mmen vnd recht blaw fensmach ein Loch 
chen Dem Spund / ſtecke darein einen Trichter 
Milch dardurchvlaf das Spundloch orjen / vund | of 
einen&techen Darein/rühr den Bein wol damus / ſo aug 
dir Die WRulch himein d mit die Much den Wein 
deſto beſſer durchtrieche vnnd alſo die Trübe ſich deſto 
abe an Boden sichen moge / vud af; ihn baldt ab. 
Wann ein Wein ʒehe iſt / wie man jhm 
helffen ſolle. 
Brenn Weinreben zu Aſchen / nim der Aſchen ein 
binds a. —— das rein vnnd ſauber 
ſern / vud haͤngs in: eln / er wird gerecht 

Dder. Waundu Brodt backeſt / fo nimb eines 
wannshalbergebacten iſt / vnd wirfisins Faß / laß drey 
Tag darinnen igen / dem Wein wird geholfen. 

Doder. lim für 4. Pfeunig ikisnteng/ das 
Reif von 3. Eyern / vund für 4. Pfennig Braudten⸗ 
Dein / tnete es vntereinauder / mache darauf; Zuͤgelein / 
vnd chus in den Wein / laß ſhn 8, Tag ruhen / fo wird er 
wieder kraͤfftig 

Oder. „Jtımb def Weins auf dem Faß auff cin 
halb Eymer / ſchlage den Wein wol in dem Faß / vnd nim 
daun ein ————— ein halbPfund Foͤhren · 
kindenz|tof zu Heinem Pulver / vnnd raͤde es durch ein 
iele Weins auf dem Faß / vnd thu deß ge 
machts darein / vnd ruͤhr ihn wider gar woll / full ihu zu / 
end laß ihn ligen drey Tag vnd drey Nacht / er wird wie⸗ 
der gerecht vnd gut. 


Einem Wein zu helffen der da 
ſchimmelt. 


Nim zu einem Fuder ein Mahlmetzen Gerſtenmehl / 
Backe darauf achen groſſer als ein Fauſt / vnd breiter 
As a Spundt / brichs vnten auff / vnnd legs vber den 
Sennde alfo heiß / eines mach Dem andern / decks wol zu / 
dad chus ſo lang / biß er nimmer ſchimmelt vnnd ſchme⸗ 


cket 

Oder. Nim Wacholderholtz / ſchneide es gar Hein 
vnd lang als ein Spon / thus i einen newen Hafen / vnd 
Aß dare werden / nim der Hoͤltzer ſieben zuſammen / vnd 
biads in ein Bndel / mach der Buͤndel drey / henct eins 


Wanbaw | zn 
— 


— — ae 
Ar —— 


Semmein / fo warm fie auf dem 
mitten in den Wein / 





Lug darinnen dann eine 
ond 
neh 

denen | Ben dhrlich 17. —— 


Seh) 


Iten 


—— —— Bag: Speer Swen ung 
map Weins auf dem Faß / vnd ehuein maß Milch das 


dasehudren oderpiermahl. Laß den Wein auff dem 
Gemäsht acht Tag liegen / nim darnach ein 


der Wein fchöw/ond wider zurecht gebracht. 
Sder / aim Neſſeltraut vnd Wartz / einen 

Bůſchel / vnd dencts oben in das Faß / vnnd verſpunde 

den Spumnderfo bricht der Wein nimmer / iſt enaber ge⸗ 

brochen / ſo kompt er wieder. 


Einem Wein zu helffen der ſirnſt / oder 
Eſſig Gallen hat. 


Nim zu einem Rarrenfaß ein halb Pfunde Heingers 
ſchaitten Wachs / thus n ein Pfannen / onnd jerlaf ob 
einem Fewer / gieß alſo heiß in das Faß / nim dann für 

ween Pfenning Honig / vnd ein heiß Ruͤckenbrodt eiuer 
annenlang / machsmie ein em Meſſer hohl / mim 
die Brofam vnd das Honig / temperirs vntereinander / 
thu darzu ein kn Sp u an ein Drath / vnd 
fafı fünf Tag vnd Nacht im Wein hangen / thus dann 
mieder berauß / vnnd bereit ein ander Faß / brenne ihm 
einenhalben Spon ein / laß den Wein darein ab / hencke 
das borgemeldte Gehenck wieder darein / laß drey Tag 
hangen / der Wein wird kraͤfftig vnd gut, 


Einem Wein zu helffen / der eſſigen / chme⸗ 
cken vnd ſchimmeln will. 


Nim Wacholderholtz / ſchneide es einer Span⸗ 
nen lang fein klein / thus in ein newen Hafen / vnnd 
doͤrre es / vnnd mache daranfdren Buſchleic in dren 
Hoͤltzlein zuſammen / hencke je eines ein Tag vnnd ei⸗ 
ne Nacht in das —— —* drey Nacht 

€ nach · 








su 





fegedie Glut mit ea / vornen vnud binden unter Das 


Br 


er gundradeihmdurch cin Sieblein oder Tü 


Dbder. Nin Im Düochoßberwwerg — 
— 


— — — 


Einem Fanigen Weinzußeifen. 


EY © DE zur 
Er 5, waͤrms biß ſchw reid es 
a a Sun 
ie Senden Tüchlem / der der 
Boden. 


— S———— 


Num Cauch ſamen / thu den in ein Saͤcklein / vund 
henct ihn in den Wein / er bekompt wieder feine Kraſſe. 


Wenn ein laͤſſiger Wein abnimbt / vndden 
Geſchmack verleurt, 


Naum Aeſt von einer Fichten / an den Stammen ſſe⸗ 
dedieſibe vd penche finden Wen 


Waichen Wein friſch zumachen. 


Nin Achtenrinden / daran Das Hertz iſt / ſchneidt ſie 
duůͤnn / vnd nim auch die Span vom ſelben Holtz / vnnd 
hencks in Wein an einer Schnur /rühre dann den 
Dan ontereinander mit einem Fichten 
ans den —5—— ruhen bif 

ag. 


I er. Fl arfortnn Dein ober Mo — 


Orc Eiheingen Wocnhach das gap ſoll 


Napı felgen" 


a + alje wird der Wein Geidefarb brimd 
uter 
r ¶ Rochearbdem Weinzuvertreiben. 
Namb weiſſe Sand truck, wen, — 
Br jn klein iu — re * Fu⸗ 
der / ſo nun deß Sandısanfentiampcd, deſſ⸗ 








—— Seh 


Wird rate 
3 Py 

—— 
— m‘ / — 








Ein anders/einen Wein der nie 
0 Seh erfrfchen. 
Naumb zu einem Fuder Wens ein 
 Heingelt offen rieds durch ein Sich / vnnd nimb 
77 Ermas: Fans + zerfchlag fie gar er 
an Lie — dan 
—D reine la af dan aß 
einer rn * eer 4 u. Kann 
n in eiuem an geuß ihn dann iu das 
—8 Tagen ſchou. 


8 


NOT“ — 


Man ſoll an kein Wein aryne 
— * * u * 


Volgen etliche Kunſt den Wein, zu 


probieren. 8 


ee 


gu A Wein Waflerin | n 


— 


yon ein Birn / wirſſs in Wein, — — 
fs iſt er gerecht / falle fie zu Boden, ſo ter gefälfche, 
Oder nimbein Papier/ Halm oder Seymelen/ be⸗ 
ſtreichs mit Baumshl chwing das Del wieder Dabony 
keit es ic en hat der Wein wafler fo 
angen die Waſſer tropfienan der Materi odu 
geftoffen —— — 
der gieß Wein in einen newen Haſen vnd ſetze 
an den Lufft / iſt der Wem waͤſſerig / fo hir u 
ſich in den Hafen / vnd wird zu Eſſig 
Oder mach ein Ze heiß / vnd geuß Oel darein / 
darnachgief def Weins auff das Oel u handt ſpriugt 
das Oel / vnnd wird faſt blesserg / wenn der Bein mie 
Waſſer verfälfcht ft. 


Oder 


= verſohren vand ſic ie Reh 
”  willforimdgiiende Zoien ein 





an / teib ihn tlein / 


Slein / chu 
li Eyern 7 ger fchlane fie wol, 
2.) ande voll deß geriebeuen Mehls dar undter / 


einem Scheidt / daß ſich Die Materi allenthal⸗ 














——— Sit 


nn 


EEE TE 






miche alfo balde erhinder (chlucken / fondern eine gute au 
im Munde + fotanman ſeine Tugenden B 
* — une — 


u I f - kr —— 
Das LXXVII.Capitel. 
Vonablaſſen deg Weine. 
So einer Wein will ablaſſen vnd verführen, 
N N N 
s dig bleib, . 


M*8 ſaubers Faß + waſche es fehön mit geſaltze⸗ 
nem Waſſer / laß es wohl trucken werden / uim dena 
ein quint Weyr auch / thus in ein Scherben mit oh 
len / ſetze es mitten in das Faß / vnnd mach den Spundt 
fürsonnd waun das Faß wohlerhisst / ſo mach den Bor 
den fur / vnd ıhueden Spundt auff / vnd laß de Rauch 
herauß gehen / mach denn den Boden recht fur / vnnd 
nimb zu einem Fuder zwey Pfunde Wacholder wuͤrtz / 
vnnd ein Pfunde Naͤgeleln / thus in das Faſz / vnnd 
RER zu / fo bleibt er be⸗ 


Ein Wein nach dem Ablaß kraͤfftig | 


zu machen. 


Nim Wacholderwurtz / vnd Benedietenwurtz / je 
des1. Pfunde vnd ein quint. Nagelein / hencks ius Faß / 
ſo wird der Weiu kraͤſſicg. 


Nuͤtzeliche Regeln zum Ablaß deß 
Weins 


So du deinen Wein wilt ablaſſen / ſoltu es thun in 
gutem Werter / daß es nicht zu windig fen vnnd wanu 
der Himmelfchön vnd tiar ift / fo den Wen fchmach 
it / ll man iha ablaſſen tim Winter 7 aft er ſtarck vnud 
kraͤfftig / ſoll man ihn ablaſſen un dem Leinzen / man ſoll 









* 
en / 


Wie man allerhandt gutt / ſtarcke / vnd 
ER a te FE 
hast | 


E „An: R 
Ein ſüſſen —A * 
Apd Tag, fe der Malt geiejen ſt ı follmander 
„ngeichrieben Spon oder Einſchlag eine Schnitten 
nehmen / vandıneim Karrenfap an ãnen Drath hen» 
cken vnd im Faß wohlverfponten daß der Rauch niche 
herauß gehe / darnach fülldas Faß / mit oft / vnnd 
vermach den Trichter / daß der Rauch im Faß blei⸗ 
be. Wenn das Faß voll iſt / ſo vberſpundt es wohl / es 
chut dem Faß kein Schaden. Auff den zwölften Tag 
ftich das Japan / vnnd ſiehe 06 der Moͤſt {chen lauter 
ſey / iſt er nicht fehdn gnug / ſo laß ihn noch vier Tag lie⸗ 
gen, biß er lauter wird / vnd am zehenden Tag nimb ein 
ander Faß / Das ſchon ſauber bereit ſey / breun halben 
Spon oder einfchlag darein / vnnd laſt den vorbehalte⸗ 
nen Moſt drein ab / nimb darnach Venhelwurtz / Gal⸗ 
gaut / Anıf / Zimmetrinden jedes fur dreh — 
für vier oder mehr Pienmg Zucker / floß vntereiuan⸗ 
Der miſche es wohl / vnd chus in ein leinen Saͤcklein / thue 
ein Sieinlein darzu / daß es auff die mitten ins Faß 
hange/lafııs. Taghangen / ſo wird der Wein töftlich 
pudgut. Diefen Wem follman vor Weyhnacht ab» 
laſſen / vnnd auff ein halben Spon einbrennen / auff Faß⸗ 
nacht wieder auff gleiche maß. Weunn du den Wein 
vermiſchen wilt / fo «bu 1. Ohm in ein Rarrenfaß / 
fo wird der Wein gantz ſaß / vnd wirdein 
Fuder vmb Gulden beſſer. 
BE 
* 


ei Ein 





s 


a Ju-; 


W 
14 







Aue 


DE 


0 Guten Weinzumachen * 
eslawe Fuder Moft ihn wohl ser» 
been mnedem Senfoblahrer obere Yahrüh rare 





- \ Pi Run + wird der ei E 
Tag tem Sapberenm 


— ar Sand bellancn 


foliiewer fen al das erſt / damit es 


wiſt / brich ihn ab zwiſchen vnſer drawtu Tag 


16; fandt Zuckers / 
—— ah 


im + thue das erg. mic ein auder in das Faß / 
af zu / laß ligen z. Tag / vnd 
Nach ſo betompft du gusen Wein. 


Zrüben Wein lauter zumachen. 
Plıını. tweiſſen Alauy / ſtoß ſhu / vnd chue ihn 
in das —— vnteremander / fülldas Jaß / vnnd 
— ihn 3.0der 4. Tag ligen / ſo haſtu klaren 
ein. 


Oder nim cin handvoll Bencdictenwurgel / vnnd 
hencks nn Wein / er wird ſchen vnd lauter 





Im Herbſt nim a. pfunde Hoplien / werner am be⸗ 






el gen / Donuer vnnd Blitzen 

anhebet D DZ Wa * 
gebeochen ud verwandelt ⸗ 

Die Kellertharen gegen an 


dieſelben Zt nos find friſcher nnd töfcher dem Alle 


Eim Wein die Farbmwiederzubringen, 

Su eim Suder mim ein Becher voll Afhnilch vr 
biel ersehen die ae — en 
feu davon kommen / wich darnach in reinem Waſer/ 
chu fie alſo gang vnter die ON / darnach in dus Jar 


Grieß / Seimmeimebi ond def WBerssjed eu Becher 
Se Dane are Dee 


wandelt werdesfo lang er mehrer / fo breit ein leinen 
berlich Tuch vber das Faß Pont / thu Rebaͤſchen gefie- 


nicht auſgr ſechen moge / auf di⸗ Aſchen einen grünen 

Waſen /erſt aufg der KErdengeftochen / bohr⸗ mit einer 

Spindel Drey oder vier Köcher dardurch gegen 
Pont / biſz auffs Tuch / oder bohredaruchen ufft ⸗ 


ei. 


Ende deß Sichenden Buche. 


OECONO. 





en Be 
das 






. 2 * 
8? ſchte Bu ch 


aotee 24 mann 





Blenee/ vnd andere Hol 


hawer 
rath / die —* dingen — da 
wird et wol Bun ericht hiervon bekommen 
ann weil ſie ſolche Saͤchen täglıch in —8 
wel ſo kan 
man von ſol tem viele vnnd lernen 
— nıdhe aiſo viffen vnd verſtehen / vnd ds 
er ah darna —*8 
nen / biß man 
— * wird, Allein —B man ſich —* 
ren / daß bißmweilen einer Er /, der Ander, 
ein andere weiße vonder Ga chen rederman fchrets 
be eines iedern Mepnung auff / vnd neitte daͤrnach 
das: Werck felberin — vetſuche es / fo 
Pie? jhn die — wer recht Oder 
recht Hatıdanı epgent —2* Ichret als, 


DasıL Sapitel, 


Wie man Waide vnnd Holgungen anfeilen 
vnnd zeugen fol. 


Sfolleinjedere Seat / Dorff / Bold Br 
B 
ild 


allerlen 

— ————— * man fonft zu al⸗ 
jerley Handthierung vnd Nahtung bedarff / darı 
anf haben end nehmen fan, dann diß haben gr. 
Bor zeiten die vornemeften Römer gethän / wi 
Virgiliusfagt/Sıcanımusiylvas, ſylve 2 
ſale dignz. Wie man aber Hölgung/ da an eilicht 
zetern dieſelbe vergangen vnnd verwuͤſtet worden / 
wolderumb zeugen ſolle / a muß man sum thell die 
Heldenleute enbfragen/ es wird auch zum Theil 
hernachmalen etwas hiervon gemeldet werden / 
man kan auch wol einen zimlichen Bericht hiervõ 
haben auß andern Scribenten, als im Colum,lib, 


BR 


* 5 






J. cap. 5. & 6 &6.Pallad.lıb, r. cap. 6. iih Februario 
cap. 25. in fine. ‚Contt. Ilb. 2. cap. . Conrad. 
Here .3.derecufl. Perrü de Crefcentiis 
tenmehr. , Erliches wird gefäer/alsdas Kinhoin/ 
ann man den ——— 
deiſchet vnnd faet / deifen, Hold, Ian der 
Chur Brandenkitcg/ 4 en 
 Surgiutmcfin kann 

— are ſſo hat As 


ol 
pffen varinnenfein 3 * vnd 
——— Holg einen bergichten ſarcken Bo⸗ 
den vnd Erdreich haben / wie 9 Virgilias Eclog 
—A Frax imlis in — — Pinus 


9 lus in Auviis, Äbies in-montibus 


* viel in 5* im , Boigtland 
* aben au see 
fellt alle Jahr von 

— 


ira 


—— u Ar am te ! And 
— gut DQel / das man zu Salben / trefflich 


—38 tch haben Auch Ihe Sahmen / den 
* Fichten Zapffen finder / d4 auch ein lang 
ade und dicke Hoitz / vnnd offt höher vnnd dicker 
ann die Dannen wachſen / r wie cin dañet / 
vnnd haͤnget die Zweige ch / 
gelbicht/ da — ein —— a pa, oa h. ar 
Balbierer vnnd — ar Ann is 
en er — Ir 
emacht su Au ind vmb⸗ 
—328 Brei act * im Ampt Kot m 
arıenberg / Dis 
od — Schleitz / Greitz / 
im 1: ic. * da allenchälben vmbhere 
et 9 —— Niderland/ u 
— oͤrlern vmbher. Da brin⸗ 
detlaͤndiſche Kerner Rocken / Gitſten / 
— dergleichen hin / vnd beuten Pech dar⸗ 
vor / vnd haben alfo Bürger vnd alldar 
eine gute Nahrung davon, Mancher laͤſts It 
en vnd Kan Thewrung / weil es eine ſolche 
nie woi ligen kan. Darumf / laͤn man 
— man ſolch Hols abberver/ ecii⸗ 
de hohe Dannen / Fichten vnnd Bircken ſtehen / 
ap ſiq der Ort felber widerumb beſamen fan. Ale 
hr in it man auch mit dem rothen Eibenholg / defr 
fen bier vmb Pögtam cin groſſer Wald iſt. An 
etlichen oͤrtern fin det man groſſe Waͤlde / da eitel 
Eichen / rel Dannenbaͤume / Caſtanſenbaͤume / 
Er iij Days 


» Aengedurd 









auch/ 


ir 


Hole iu 


Samen dB un ger Horealanus mercin, 


durch fer. Soden Mutkelharfeinen Satnen/ oder wu, 


here ſich ſelbſ oder mug geftäcte oder gefänt wer, 


den / Als zum Eyempel / das ſuſſe Hoſtz wird gt, 
a darnach wacher ſichs ſelbſt in der Erden / vnd 
ea Sn 


fleigen auch vber ſich / vnnd wachfen auf der 
—— —* ũbſche kleine keulichte Bär 
‚ser die nicht hart beyſammen ſtehen / ſondern fein 
duͤnne neben einander ſtehen Das hat auch viel 
femina die man nit nahe zuſammen ſtecken muß / 
vmb Bamberg iſt viel Liquiritia , gange Felder 
vol / aber man darffs nicht wol anfztehen vnd mir 
hinweg nehmen / dann fie befördhren ſich / daß fie 
Die Herligkeie vnd proprierer verlieren möchten, 
348 eren vnd blawe Veilichen darff man 
nie ſaͤen ſondern nur mit der Wurtzel vnd mir dem 
Kraute verſegen / darnach wuchert ſichs jmmet 
mehr vnd meht. Roßmarin ſteckt man nur grů ⸗ 
ne Zweichlein indie Erde / ſpaͤlt ſie vnten ereutwei⸗ 
ſe auff / vnnd ſteckt ein Gerſten Körnlein hinein] 
vnd ſegts im Lenten in die Erde, Doch har der 
Roß marin andfeinen Samen / aber es iſt ein 
wech din d dar leichtſich erfremre/d4 erſte jahr 
wechſt ein Staͤudlein taum eines Fengerslang her) 
auß / darvonimfünfften Buch am 39. vnnd 1203 
Sf Dannebaͤume / das iſt ein fonderliche 
fpecies,die man meiſten theils zum bawen braucht 
vnnd macht Schindeln vnd Bretter zum bawen 
darauf. Vnd was vngeſchlacht iſt / das brauch 
man zu Schettholtz / vnnd ſoll offt ein Baum wol 
zwangig Klaffter Holtz / mehr vnd weniger geben. 
Ihr Samen iſt daß fie Dahnzapffenim Bipffel 
Daden / die wachfen ale vber ſich / alſo das jie das 
vnierſte Ende zu öberſt kehren / vnd ſeyn gar grun / 
bleiben auch alſo Im Mich aelis Monden / wann 
der voll iſt / ſo felt der Samen auß mit Schalen vñ 
all / vnnd har ein jeder Same gleich wie einen Fli⸗ 
gei / faft wit die Zweyfaltet / daran henget der Sa, 
men / vnd wann er abfelt / ſo fleuget es herunter võ 
Baume / daß der Samen / wanns windig iſt / vnnd 
derherunter faͤllt oder fleuget / gerade als ein Poltz 
herunter faͤllt / nuff die Spitze / vnd bleibet alſo ſte⸗ 
hen / vnd waͤchſt ſtracks vber ſich. Drumb darff 
man ihn nicht ſtecken / er waͤchſt gantz von fidhfels 
ber auf. Wann manden Sahmen entzwey 
zwickt / fo finderman drinnen den Stamm def 
Baumes di der drinnen herauf ober fich waͤchſt / 
vnnd wird darnach ein folder groffet Baum dar⸗ 


—J Fichten Hola hat faſt ober al eitel Zapf⸗ 
fſen / aber fie haͤngen vnter ſich / die ſeyn erſt roͤhtlich / 


Ze chtlein ſeyn / darnach werden 

meht in, mann ſie no 

+ h werden Pr 

— 
auff / de 

4 — Fluͤge leim / * — 

nd ke er die 

ar “Ahnen Samen herauß geſallen iſt / vnnd wird 

gat wider ſchlecht / aiſo b 


Aber im / wann die Sonne empor 


apffen bleiben daran haͤn⸗ 


ſie gar alt werden / vnnd thun ſich wider zu, 


ılfobringer er alle Jahr toider 
gar alt wird / vnd endlich von Wins 


— —— ſo nehmen ihm die 





| Jay en das Pech / welches am Baum ober fidy 


ſteiget / ſo betommen die Steiger nich viel Pech / 
drumb ſehen ſie es nit gerne / wanns viel Zapffen 
hat. Wann er abfelt / ſo faͤlter auch auff die Spitzẽ / 
vnnd bleibet alſo ſtecken / vnnd krieget vnten cin 
—— Dannenholtz; man darffs nicht 
re rare SH 
Hagebuchenholtz / iſt ein ſchoͤn feft wei. 

darauß Man allerley hülrzerne Gefäß 
machen Naben . 









anbüchenhotrz ift auch cin fein ſege Holt die 


Kir reed real blaͤnern vnnd 


anderu Sachen mehr 
Das Erlen Holtz will einen naſſen ſumpffich. 
ren Boden haben, vnd iſt ein ſolch Holch / das vom 


Stamme vnten haͤufftg widerumb außwacht / 
wanns gleich abgehawen wird] / wie andy etlicht 


Bircken vnd Eichen thun / das mug man alsdann 


fleiſſig vmbhegen / oder ſonſten zute acheung auff/ 


geben / daß die Kühe vnd Ochſen / Sa aff end ans 
der Vieh dahin nit getrieben werden / dann die ver⸗ 
beiſſen die jungen Sproͤßling / vnd thun am Holtze 
groſſen Schaden / daß es nicht ſo balde widerumb 
aufftommen vnd zu Kraͤfften kommen kan. 

InSumma merck / daß etlich Hottz gern auff 
Dergenjerlichs gern in den midrigen Tahlen / et, 
lichs in treugen vnnd erliches in ſeuchten oͤrtern 


währt, Etlich Holen verkehret feine Blaͤtter nach 


dem Solltitio. als die Vlmenbaume / die Unden 
die Weiden / populus der Alberbaͤum der von bie 
len Zweigen kin Damenhar, ” 
‚... Wer auch gerne Obftgärten vnnd gute Hölgs 
ung haben will der leide in feinen Dörffern fein 
Ziegenvich / dann es befchelst vnnd perderber dit 
Baͤume fehr. 


Espaben auch allefleifige Hetrſchafften ihte 


Heydenbereuter vnnd Holtzfoͤrſten / die achtung 
auff die Hoͤltzung geben / daß nichts ober Morrurffe 
abgehawen vnd vnnuͤtzlich verbraucht werde⸗ Im 


Nehemia2.cap, bittet Nchemias, der König Arm _ 


taxcızeswollcyhm Brieffe gebenan feinen Holtz⸗ 
foͤrſter / daß er jihm Holtz gebe jn Batcken der Pfor⸗ 
en am Pallaſt ꝛc. Darnach ju etſehen / daß die 
Alten auff ihre Hölgungen durdy jre Diener auch 
fleiſſig Achtung gehabtetc. 
Das IN.Capitel. 
Vom Leben der Baͤume. 


ES ſchreibet Aureolus Theophrafius Para- 
celfus de natura rerum lib 14.dAß dag Harg df 
Lebẽ der Bäumefey/daher auch vieleicht d5 Mars 
den Namen hat / quali Hertz / daer das Herader 
Bäume if, Demnach meines Eradytens / ” gut 
eyn 


... 


Ne © 
— * 






lang hats viel Pech 
me zu acht / vnd manı 
nn RER 
054, Caplele 4. 00 

Dom Hotgverfaniffen. 


Holtz wie es 
zuver⸗ 2 a 
iauffen. ß Capitel fege ich mehrentheils darum 
dene ni ar =. 
het / hier zu was ſonderlichs zeichnen fan Aber das 
habe ich gleichwol von etlichen geſehen / dz fie grofs 


“fen Ruñ vom Holtz gefäler/die Rindendavon ab, 
“gef Schuſtern vñ 


chelet / vñ darnach den 


ferbern vnd andern verkaufft haben / daß — 


ſchwarn geferbet. Darnach haben ſie das 

auch ſpalten / vnd in hauffen ſegen Tan or 
derlich verkaufft. Item die Reiffſtecken / vnnd was 
ſonſten dergleichen den Handwercksleuten dienet / 
a geleſen / vnnd ſon⸗ 

r 
Nut von einem Ham gehabt. 
Das v. Capitel. 


Waches das haͤneſte Hols ſey 


oa Se Handwercksleute haltens darvor 
Holg wel⸗ D— 2 5 / daßdas 


aterhärtefte Holz das Maulbereholtz fin/dte 


ches am her Noveler tönen fein härter Hola bekommen / dar, 


eeftenift, 


auff fie die Nadelöͤht machen. Sonſten ift das 


 Heinbuchenbolg das haͤrteſte / darauf die Stil, 


Holsiteffe 


bringẽ grof 


fen uutz. 


macher die Rade vnd Achſen / vud andere Hands 


wercksleute jhre ſtie in ihre Zeu ge machen. Das 
Rothbůchenhoin brauchen die Stellmacher auch 
zu den Felgen vnd andern ſachen Zur Tifchenift 
kein beſſer Holtz / als von weiß Erlen Breitern die 
ſein wie Ahoͤrnene Bretter / Birckene Brerter, 
Man brauchet auch darzu Linden Brettet / Ahoͤr⸗ 
nene / Eſchene Bretter Darumb nimbt man auch 
das Eſchene Holtz nit gern zum brennen / ſondern 
zu Brertern vnnd allerley ſachen im Hauſe dann 
man leſt Tiſche / Baͤncke / vnnd allerley drauß ma, 


chen. 

Eſpenholtz allein iſt nit gut u brennen/fondern 
wird mit andern Nolg verbrandt / es har geringe 
Kohlen / gibt keine Aſche / vnd helt kein Fewer. 

Was die Holsflöffen etlichen Herrn vor Nug 
bringen / das zeuget die Erfahrung / ob diß wol den 
Fiſchen in kleinen Waſſern ſchaden thut / ſo kan 
man doch in großen Waſſern ohne ſchaden der Fi 
ſche / auch das Bamholg wol for: floͤſſen wie man 
allenthalben in Jeutſchland bey Furſten vnd Her⸗ 
ren ſihet + Aberinfleinen Waſſern vertreibes die 
Fiſche: Aber eine groſſe Delete iſts / wonn 
man alle Statte vnd Doͤrffer am Dferdes Waſ⸗ 
ſers mit Baw ⸗ vnd Brenholg alfo verſorgen kan / 
daß ſie es iit auff der Achſe holen duͤrffen. Dar, 
nach konnen fie ıhre Nachbarn auch mir Baw⸗ 
vnd Brennholtz vorſorgen. Dan frage in Meiſſen 
die Mulda vnd Sala drumb ‚was in einem Jaͤhr 
für Holz weg gefleſſet wird / vnnd in der Marck die 


Hatt viel Holg ——— 
‚sroffen Nut und 


verkaufft / vnnd alſo woĩ 3. oder viererley 





—A 
genom —— vnd orbenslich 
on dieſen dingen zuſchteiben. 
— mn a un sh Huch F 
Werner “ vVICapitel. 
WVon den Farben / die man von allerley 
— Holt machet. —4 * 


—— ‚I Ka 


3 
recht na en / dann man ferber ſchwartz / 
‚grün/ gelbe mit‘ vnnd ‚andern fadhen von 
dem Holt / wie auch zum theil im 4. Capit. diefes 
Buhsvermelderworden, „1 1°. 
Gelbe ferbet man mie Aepffelbaͤumen Rinden / 
wann zuvor die euſſerſte gram Rinde gat weg ges 
fAnittensonnd nimpt darnadı die andere Rinden 
vnd tochet ſie mit dauge / biß daß es fehler halb ein 
gekocht iſt / darnach leſt mans cin wentg kalt oder 
ſaulicht werden; drucker Allaun enzwey / vnd wirfft 
Ihn hinein / vor 2. ‚Pisa diene fanman zwey 
auart Farbe machen, man aber die Farbe 
ein wenig dicker haben / ſo ſchabet man mur ein wer 
nig Kreyde dreyn. * 
—— man das junge Birdenlaubnimt/ 
wanns erſt auß ſpreuſt / vnd etwan als ein Pfennig 
groß iſt kochets mir Lauge vnnd chut auch Alaun 
— fo betompt man auch eine ſcoͤne gelbe 
ar e. h a Ku | 
Auch kan man mie dem Kreutzbeerſafft eine 
ſchoͤne grüne Farbe madıen / wann man Alaun 
mir Oel reibet / vnd Kreugberfafftdreinehurr. 

Wann man dındene Kohlen auff einem Reibe⸗ 
ſtein reiberrond Del drunter menget / das gibt eine 
rechte gute ſchwartze Farbe. 

Diefen dingen allen miteinander muß ein rech⸗ 
ter Holsimann fleiſſig nachtrachten daß er lerne / 
wojzu ein ſedes ntzlich vnd dienſtlich iſt / daß ers an 
die ebe oͤrter bringe / vnd damit feinen groſſen nutz 
vnd frommen ſchaffe. 

As daß er den Kreugbeerſafft durch ein Tuͤch⸗ 
lein druͤcke / vnd chue es ineine Blaſe / hengs auff 






‚an aunn Genies kändre ein Haufmish von Fast auf 
‚einer. ahaben/ wann er nur. dieſelbe gu Alerien 
—— * —— Helm 


Holn wate 


in die Enffeoder im eine Stube / vnnd laß esdürte ‚ufauen 


werden ſo kan ers allezeit haben im Winter vnnd 
Som metr / vnnd im Nochfall den Mahlern vnnd 
Kartenmachern verkauffen. | 

gindene Kohlen bringer man auch den Mah⸗ 
fern vnnd Pulvermachern / die Erlene Knoſpen 
den Dintenmachern vnd fbwargferbern; andere 
Sachen andern Handwercksleuten. 


Das VII. Capitel. 
Wann man ein jedes Hols fällen ſoll 


5 ſeyn die Gelchreen vnnd Vngelehrten 
auch nit allezeit eins miteinander / in der Zeit / 
zu welcher man Brenknoder Bawholtz fällen fol. 
Conttani.fagtlib.ı,c.8,manfolledz Holtz fälleny 

Cc di warn 


4 


4 


803 
ſtus ſagt in Iıbro de tempote / im € 
en —* * — 

hawet wird] jamı ideen / 

‚man * Et fingen Serntggea 

ftrawen iſt (dann das find jredifgpe Zeichen) di 
wird nie wurmflichtdye/ fauiet andy nicht baid / fon, 

dern werer zum aller Es muß aber ım ab» 
nehmenden Monden geſchehen / vnd gieich in den 
erſten 3. Tagen / und erwan nach Win ernacht / 0» 
der Morgens fruhe / ehe die Sonnt auff gehet / oder 
——— Zimmeeute im Lande ju Braun⸗ 
ſchweig Eichen ond Erien Holz zum Bawen fäls 
len oder hawen wollen / ſothun ſie es nut im Ende 
oder legten Biertheu Im Micharus dionden Bu 
en vno Fichten hawen ſie im Anfang dep erſten 
Viertels deſſelben Monats. 

Die Schieſier pflegen zu ſagen / Holt das man 
et open aonben fälkı/ DaB rennt gerne, absre# 
wachſt t N . 
Vom os ge biß in den Herbfl/ 

taͤſt man keiu Holz ſaͤlen / dan es waͤchſt nit wider 


Im Herbſt ſol man Bircken ſalen / wann ſie 
noa) cin wenig Laub haben / etwan nicht lang nad 
Gali / vad jonplen bald herein ſchicken / auff hawen / 
vndin Stoͤſſe ſegen oder verzeucht DEN / daß 

maus ja bald nah Weynachten abhawe odet fai⸗ 
le. Oan om Fabuunı, vñ Jebaltianı ritt der Safft 
wider m die Staͤmme / da iſts dan dem Sram) 
me) vondem es abgehawen wırd / vnnd auc oem 
Holgze / das man abhawet / mir gut. 

Elſern oder Erlen Hoit ſol man bald nach dem 
newen Nonden bawen / jo wachſen de Staͤmmt 
wol auß Alles Eiſern vnd Erlen Hol / das groſſe 
or ſchlegt nit wider auf, wanns ab; 
i Alles Holtz das widet außwachſen ſoll / das fol 
gar vnten auff der Erden weg gehawen werden / 
dann wann man lange Stocke leſi / ſo waͤchſts mit 
gerne wider auß Bejige weiter Pailadium b. 12. 
e. 15. Con ad Heresb, lib. 2. de te tuſt. vnnd hiei 
folgends ım 9. Eapitel; 

Das vilt.Eaftie, 
x Bon lichen Hoisfünften. 

0 n ö 
ge fpJe man in Heiamanen fLdaßcd nice. 
Frantzoſen nen kan / Beſihe Mizald. mi. Centenarıo 
holtzehnlich miracwiorum naturalium num. &ı. Wie 


ſ 
Ich . jedes Holg ma chen fol / daß es dem Frangofen, 


shulach fehesitem Cenc.2.Aph.5.. 
Eee u man cın Syolg miadyen fly daf ttmitier 
mehr fenler weder an Gebaͤwen / Brücen, Sarf 


fen / vnd wozu mans fonen braiihet, «8 feyauıf 
dem Waſſet / es ſey im der Erden / oder aufferhal⸗ 
der Erden / im Regen / Schnee odet Wind u 
Winter oder Sommers jeiten / vnnd daß es auch 
nie ſaule oder Mo micht werde/ auch kein Vnge. 
niefer drinnen wachſe / es ſey auch gehawen / ju mel; 
her Zeit des Jahrs es immer gehamenifey / bad 
lehret Iheophtait.Paraceli. lib de natuta retum; 
vnd fpricht man fol es nur in Ghtwefeldpl lägen, 
oder nur damit beitreihen, Es wird aber daſfelbe 
Splalfo gemacht dim den gramen Scitvefel, hu 
ihmineimencucurbit geilß deß ſterckſten aqna 
fottis ſo viel drauff / daß es vier Finger quer vber 
den Schwefel gehe / vnnd diſtuure daſſelbe aqua 


bleibe. 
vnd lege 


man ein 


Das achte Buch / 


fottis, drey oder viermal davon / vnnd zum legten 
mal / biß der Schwefel gar trucken im Cucurbit 
nach nim den ſchwartzen oder 
‚Schwefel: der vnten im Cu urbir ligen bleiben / 
Ibn auff ein Macmor, oder thue jhn in ein 
Blaßrıcgeibn arfoın cin ſeuchten ort / oder in Kel⸗ 
let / ſo wird ſichs zum oͤhl ſoluiren / mır dem oͤhl ſoll 
man das Hols beſtreichen. Alſo tan man auch mit 
diefem hi) Stricke / lange Seit, Fiſchernet / vnnd 
Vogelnen Yegerrieg / Leinwand / vnnd was der · 
gleichen medrit mis dieſem ehl erhalten / daß fie 
nimmermeht verfaulen oder zu nichie werden. 
Wer nun mehr Holtzkuͤnſte weiß’ oder von an⸗ 
dern erfehret / der mag ſie hleher in diß Caput ver, 
zeichnen / weil in Ser ung kein Wenfch fein Ic 
benlang nis anpftudiech fan, 

Basix, Gapticl, 

Ven Hokbfällch önhıd sibenehken 

Högung, 


einen guten 
then fepnsdaß er ' 
legenheit de me nüher oder ‚ 
der ſey / das Ho h Stamme weiſe pileglıch juge; 
brauchen / oder aber ob ſhme nutzer ven d beffer fey/ 
die Hoͤlger in ordentliche Gehaw zu theilen / onnd 
da es die gelegẽheitgeben will / ſo iſt eine Haußwirth 
darauff zuſehen / e mehr heil Oder Jahrgehaw / cr 
die Behaw theilen kan / je ſtatclichet hme der Mus 
wird / den er jaͤhrlich zugewarten. Allı 
die die ding imn brauch gehabr/fchlicifen dahin / dag 
meht nutes oom Schlag / als vom Gtatmmhorg 
ugewarten / dann das Schlageholk wächft bald 
wider auff aber daz Bamholgnit ſo dad3 
Ber will Bawholg hawen / —— sh 
beiten Vıu vnnd Lucia, danıl bag der ker ge: nd 
baten wird / dab wird wol dire / Bnhdibanndie 
Seucuigketeherauffompr/auchdeflöicher pnnd 
mererösjloländet. 0. un 
Welches Hola gehawen wird / von dein Voll, 
—— an / biß anff das letzte Vlertel das faulet 
Im mnemen deß Mondens / ſoll man hawen 
groß Dannenholtz / vnnd in dem abnehmen dag 
taubholg. Das Holtz htennet gern / ſo wiſchen 
zw· hen Frawen tagen gefaͤllet wid. 
Will man Holt fällen, fohur arbeit ſoll gehrans 
Ahr werden / vnd nie ſchwinden ſoll / fomupmang 
fallen in deß Mondens fͤlte. 
Holg/daraufman Sperchofg/ oder echcholt 
machen will / ſoll gefäller werden / in deñ Mondeng 
fälle/oder wann das Hold in feinem Safft i da⸗ 
herichter fein heile, ’ 
Will man Schlageholt fällen: daß es wiher 
auffwachſen ſoll / das muß gefchchen im Mergen/ 
vnd im Mthaclıs Monden/ wann der Monden 
zunimpt / vnd nicht im abnemen / dann die Stckt 
det Wursel faulen, 
An den beyden legen tagen im Chriſtmonden / 
prid am etſten tag im Jenner / fol das. Holg / fo 
nit vergehen ſoll / es ſey ım Waſſet / in oder vber der 
Erden / durch ſolche Perſonen / ſo die Nacht m 
keinem / Weibe zu chin gehabt ARabgehawen vnnd 
gefaͤllet werden / man mag cs auch in beyden legten 
Sreyragenım Diersenpawen. Tin Summa bon 
dir S)olg 


v 


im © 


fell mahı feine Faſen daran 
nach mals die Wurtzeln zurecht ſchicken / 
daß ſie vnterwarts geleget / vnd mir guter Erde 
beſchůttet werden 7 wirff auch Kuͤhmiſt drauff 


vnnd Haber / alf denndarauff gegoſſen / fo bickt 
ofollmanihm na over· 
hawen / odet oben abſchneiden. PEN Syn 

fi PT. N o A. 

‚Wenn du einen Baum außhebeſt / vnnd wit 
denſelben wiederumb forwflan gen / fo sine 
am Baum die Rinden gegen Mitternacht / und 
fegeihn auch wirderumb alfo, 

£ Moila. 

Aledie Bäume / die huͤbſche vnnd ſchlechte 
Ninden haben die ſind am beſten zu verpflamgen 
Nota. * ; 

Da cin Baum eines Schuchs sieffmirder 
Minden vonder Wurtzel an in der Erden ſtehet / 
iſts tieff gnug / in gleichen fol eines Schuhe 
rtieff die Gruben unverfüller bieiben / daß die 
Feuchtigt eit ſic darein zeucht / vnnd von dem 


hange her / mach ein kleines Rinlein / daß ſich 


die Feuchtigkeit / wenn es regnet / in die Gruben 
zeucht. 


Das XxI. Capitel. 


Or dnung wie es im Landt zu Lnehurg / vnd 
im Lande zu Meckelburg mit dem Holn⸗ 
pflangen gehalten wird. 


m Erſten hält mans fürs beſte mir dem 
Eckernſaͤen / daß man die Eckern vmb Galli 
Tag auff das gedun gte Miſtlandt / wenns ge⸗ 
pfluͤget iſt / mit dem Korn einſaͤet / end denn str 
Erndten / ſo mehet man das Rorn vber den auff⸗ 
gewach ſenen jungen Eckern hoͤher ab / vnnd laͤſt 
denn ſolches fo fortan auffwachſen / ſo gedeyet es 
su groffen Bäumen in kurger Zeit. Es muß aber 
der Play vermacht fenn/dg fein Vieh / Schwein 
oder Wildtpret in 10. Jahren nicht drauff kom⸗ 
men kan. 

Zum Andern haͤlt man es alda am beſſen / 
wenn die Eckern groß gnug auß zureuffen vnnd 
zu pflantzen ſeyn / daß ſolches in der Faſten im 
Mergengefchehe / wenn der Mond in der Fülle 
iſt / vnnd daß man die Eſte oben abhawet / vnge⸗ 
faͤhrlich s Schuch lang vber der Erden. 

Zum dritten / muß man allen Fleiß fuͤrwen⸗ 
den / daß die Eſte fein gezogen werden mit den 
Wur tzeln / vnd inſonderheit die Stammwurgel 
(fo viel muͤglich) verſchonet werde. 

Zum Vierdten / ſoll man die Holtzſtemme / ſo 
wanpfangenmwill / in der Faſten im Mertzen 





muͤſſen mi 
el außge zogen werden / man ſetzer die nicht tieff / 
on auch mit ab / ſo Bene a ra 


Merck anch weiter von Tannen / daß man ſie 
alfogenget; man ſuche vnd finde den Samen) Miam 


in den zapffen / oder Tannenzapffen / die o⸗ 
ben auff den Dannen wachſen vnd abfallen / die 
liefermannurenterden Dannen auff / vnnd 
ſchneider fie entzwey / vnd lieſet den Samen / der 
zmlich groß end grobiſt herauß / vnd ſaͤet ſhu / 
Auff den Bergen wachſen ſie gerne / es iſt ein 
oͤner gerader hoher Baum / vnnd haben die 
weyge / Ramioderbrachia oderfrondesabie- 
cs „ Ihre grüne ſtachlichte Dinger auff beyden 
Seiten: Die Fichten ( Pinus , daher ſondern⸗ 
zweyffel der Fichtelberg feinen Namen har / den 
die Gelehrte Piniferum montem nennen / daß 
viel Fichtene Bäume drauff ſind ) das iſt ein an· 
dere Art von Bäumen / denn ob ſie wol auch ſo 
hoch ſeyn / ſo haben doch dieſelbigen ihre aculcos 
an den frondibus zu rings vmbher / vnnd ſind 
nicht ſo gruͤn / alß dieaculeiabieris. Item / die 
Zweyge haben auch jhre Enden gar unter ſich 
ha >, - 


ngendt, T 
Adıren /müffen die Eicheln 7 fo geſaͤet Eialen ſo 
* /weñ ſie auffgangen / vntẽ auß geſchnit⸗ — 
ſelt werden / ſo wachfen fie fein indie Höhe / Und yrbyugchm, 


— gef m ARemEIHHBE 
Zum Neundten / da die Jungen Eichen alß 
Flegeltuthen oder Schwein ſpieß ſtaͤbe dicke findy 
ſeyn ſie am beſten su verpflantzen. 
Das XII.Capitel. 
Wie Kihnen oder Kiefern erftlich 
g ee — 


YImE Mirfaften follen die Kihnaͤpffel abgee Zihnen ode 
eſchuͤtt / Kiefern bo 
vnd an öofen / die zimlich warm ſeyn / geſchen vnd beven. 


brochen / vnd nachmals auff Horiẽe g 


alſo ttucken gemacht werden / wenn ſolches ges 
ſCehen / ſoll inan die Aepffel ruͤhren / vnd miret, 
nem Knete / biß ſich der Same ſelbeſt herauß 
gibet / ſhlagen. 

Etliche ſegen die Kihnaͤpffel auff ein Jacken 
in den Bacofen/ aber man muß es nicht su ſeht 
doͤrren laſſen / daß ihn die Kraffenichesufehe 
entgehet. Wenn mans ſaͤen will muß man zu 
vor den Samen inder Hande reiben / daß ihm 
die Federlein abgehen / die er am Rande embher 
ha / wenn der Same nicht recht zugericht iſt / fo 
gehet er niche leichtlich auff. Der Backofen 
muß gar laulicht ſeyn / daß man nur eine Handt 
drinnen leyden kan / daß nur die Kihnaͤpffel auß⸗ 
teimen / vnd auffs Laken ſallen. 

Etliche legen die Kihnaͤpffel auff den Solder / 








rt ‚310 * 
>. Bificaufffainen / vnd der Samen heran laliendo· vom ſprůngen / daß ſie ſo ſchuell auff ⸗ 
F —— x ee waͤchft aiß men Aare 
nn _ DB Holnes vnnd der Waͤlde Nun iſt groß. ge. Die befte Gelegenheit vordie Weiden find 
353. Dennda haben die Herm ihr Dich ond Wilde naffe fümpffiähre Örcer/ oder nadebey dan Wafs 
Me. deinnen / und habenai ejhren Na, fern vnnd Teichen / daß fie alldat Feuchtigkeit 
menfonder zweiffel vom RXem / jhr Fe⸗gnug haben / vnnd die Taͤmme oder Dferhalten 
der Wildeprer/die . Soläftauhdergee helffen / oder da fonften nit viel befonderg wächft. 
meine Mann fen Birhe drinnen wenden, In Etliche hawen die Sagmeiden vonde Stam⸗ 
ma die duft vnd Nugder Hölgungift groß/ me ab / im wachfenden oder zunchmenden on· 1 
man brauche ſie su vnnd ſeines den / wenn der Mond kaum vor dreyen Tagen und fcgen, 
Nechſten Nutz vnd dernng / vnnd dancke — a a Sn Sep 
——— — abe, fie auff die Weiſe gar wol bekommen. Es w 
Der Acker ſoll zur Saat mie einẽ Pfluge / doch ien aber etliche / man ſoll ſoſches im Februa:io, 
ee nie zu tieff aufgeriffen/ vnd die Forchen zimlich oder aber im Martiorhun : Meines Er 


weit von einander gemacht werden. Der Same 
| m Sande / denn deſſelben 
Samens iſt / vermenget / vnd alſo in Acer / doch 
auffs dunneſte / gebracht vnd geſaͤet werden Da 
auff ſolchem Acker kein Heydenkraut geweſen / 
mag der Samen vntergeeget / da aber enden, 
tkrant drauff geſtanden / mit einem gimli u⸗ 
ſche / durch ein oder mehr Pferde vnter gebracht 
werden, Ob gleich diß Bnterbringen gar nicht 
ala ale es ohne das aleihwol wahren. In 
—* x dre y Jahren /fol fo groß Hols wach⸗ 
ſen daß ſich ein Haſe drunter verbergen kan. 
Darnach weñs höher empor koͤmpt / Taf man 
im jm̃ erdar felnmehlich von vntẽ auff die Zwei⸗ 
gen oder Reiſer abnemẽ fo ſtreckt ſich der Baum 
fein in die hoͤhe / vñ wird groß / wit andere gemet. 
ne Baͤume. Man kan ſie auch weil ſte noch klein 
ſeyn ußgrabẽ vnd fortſenẽ / wie andere Beume. 
Kihnholt pflegt man ſonſten Fichten zu nen⸗ 


aber iſt hieran nicht viel gelegen / es kan beydes 
wohlſeyn / nach gelegenheit der Zeit. Triti der 
Srühling seitlich ein / fofansim Februario ge⸗ 
ſchehen. Tiiter aber langſam ein / fo fang im 
Martio geſchehẽ. Ich hab auch wol imDecemb. 


geſehen / daß mandie Weiden behawen hat. Et⸗ 


liche halten auch viel von S. Marien Tag / vnd 
laſſen ſich bedüncken / daß nach Marien Ver⸗ 
kuͤndigung am beſten Weiden au fegen ſeyn. 
Doch halten etliche viel davon / wenn die Wei⸗ 
den abgehawen werden / ehe der Safft recht drein 
ttitt / wiewol ich ſolches mehr von den Weiden 
verſtehe / damit mangeunen wil / deun von Gags 
weiden. Aberim Mattio abgehawene Weiden / 
die wachſen balde wieder auß / vnnd werden ſein 
lang / fonderlich wenn man Miſtlauche mie 
Waffer vermifche / indie Loͤcher geuſt / welches 
alien andern Bäumen auch ſehr gue iſt. 

Die abgehawene Weiden follman nicht balde 


ver zeunen / ſondern eine Woche zwo odet z. liege Weiten 
laſſen / biß nach der Sommer Saatheit/ und ne warme ud 
vor ins Waſſer legen / che man damit zennet vorzamen. 


nen’ Kiefern oder Ridnferen / denn cs gibt viel 
Sarg oder Pech / vnd iſt voller Fettigkeſt / wechſt 
gern in ſandichten Oertern / wie die Tannen auff 


den Gebirgen. 

Hier ſoll man auch mercken / daß im Winter 
ein ſeglich Holg bi auffs Hertz hinein gefreuret. 
Drumbiftesaud) vbel zu arbeyren. Denn im 
Somer wenns nit gefroren iſt / ſo zerſchlegt man 
ehe zwey Stuck / denn im Winter eines Drumb 
laſſen die Leute deß Winters nicht Ammern. 

Im Sande zu Meekelburg iſt viel Kihnenholt 
alſo gezeuget worden / vnnd hat den Anfang die 
Durchleuchtigſte Hochgeborne Fürftın vnnd 
Fraw / Sram Sophia genant / geborne Königin 
in Dennemarck / die su Guſtrow begraben liegt / 
gemacht. 

Das XIII.Capitel. 
Von den Weiden. 


EStan ihm auch bifweilen ein Haußwirth 

tine feine Luſt machen / auch einen groffen 
Aug end Srommen mir Weiden ſchaffen / wenn 
er diefelbige zeuget / oder auff finen Grund onnd 
Boden ſeget. Allein die Weide will einen naſſen 
ſumpffichten Orch naben / vnd dienet nit wol ne⸗ 
ben die Ecker vnd Weinberge oder andere Bär, 
ten / denn fie krieget groſſe Wurtzeln / die viel Fa⸗ 
fen haben / vñ ſich weit außbreitet / vnd benimmet 
dem ander Gewaͤchs feine Kraffe- Doch ſoll ſich 
ein Haußwirth derſelben fehr befleiſſigen / wegen 
der Hoͤlzung / Zãaune Taͤmmen / Wege vnd Ste⸗ 
ge zu beſſern zu Satzweiden / vnd vielen andern 
dingen datzu ſie gebraucht werden fönen. Deñ 
fie Heiff Salıx,a lacitate, daß fie geil iſt / vnd we⸗ 
gen der Feuchtigkeit leichtlich auß waͤchſt / oder a 


Drumbfobaldeman ſie abgehawen / fo binde 
man ſie in Bunde zuſammen / vnnd fege fie ſein 
gericht auff / daß fie nicht auff der Erden liegen. 
Die Muͤthen Weiden oder Krebs veidenewie 
man ſie nennet / die nicht wachſen wie die andern 
schen Weiden / die laſſe man wachſen vnnd groß 
werden / vnd brauche ſie darnach zu Zau 
Dann ſie ſeynd fo gut als eichene Pfaͤle / wehren 
auch wol ſo lange. Etliche legen die Sag Weis 


den / ſo baldt ſie abgehawen ſind / mit einein En⸗ 


de ins Waſſer / vnd laſſen fie drinnen liegen’ 
fie cin wenig außſchlagen / darnach fegen fiefle 
erſt ſo betleiben ſie leichtlich. 

Weil auch die Gayweiden vnter dem Fahren 
biß weilen an den Enden gequetſchet werden (fo 
ſchneiden etliche mit einer Segen vnten vnd obk 
cin wenig davon / vnd ſegen ſie alſo / etliche ha⸗ 
wens mit dem Beyle weg / aber es iſt eben das 

An etlichen oͤrtern ſei mã ſie im Aprilen / aber 
das iſt meines Erachtens zu langſam / im ende 
deß Hornungs / vnd im Martio iſts am beſten / 


den man muß fie behawen oder koͤpffen / vñ balde J 
dern * 


fesen/ ſo baldt der Winter beginner zu wan 


Wenn man ſie ſetzen will/folegeihnenynren Ale 


allezeit einen breiten Feldtſtein vnter / vnnd fere 
darnach die Weiden dranffrdiefer&Stein fdymets 
tzet in der Erden / iſt fein fühl / gibe der Weiden 

Safft und Krafft. 
= Sande fegerman fieanderehalben Elen 
tieff / aber im feuchten ort / einer guten Efen tieff / 
vnnd můſſen die Satz weiden nicht zu lang fepny 
ſonſt bekleiben ſie nicht leichtlich. Wenn ſie 
beklei⸗ 


bifweitt —— 


Pie re n 
wen Es ſind aber manch 


weiſſe Waden / Bru 
nicht weiter ſagen will. Beſiehe 
mellamim B — — 
Palladium in behtuario cap · ꝛ3. Co — — 
resbach de rerufticalib.2. *—* 
* Das — — 
——— biß weilen die 
—S——— nd tee 
brennen. 
daß ſich die äh 
— RE 
davon herkommen / wenn ein groſſer Wind iſt / 





vnd die Zweygen an den Blumen an einander 


ruͤhren onnd ſich teiben / ſo zundet ſich das Holg 


an / vnd wird brennend / vnd gehet alſo ein gan · 
ger Wald tveg/fo man ihm nicht — * 


t mmet / vnnd etlich Holgmiderfäller ı daß 

Brand nicht weiter fommen kan. Denn wor 
£an nicht allein von Fewer Holy verbrennen) 
fondern man fan auch Fewer machen / wenn 


man Holt an einander reibet / Fewer herauß lo · 


cke / vd die Biume brennendt macht / Alf mit 
dem Johannis Fewer geſchicht / wie ich auhan- 
ders wo weiter hab ang zeiget / vnnd auf dem 
Thucyd.lib. 2. belliPeloponneliacigiwerfchen: 
fonderlich auff den Bergen / da die Winde ſtarck 


Bomber Hocung 
| J — — 


„- chaden — Pi, 
en 335 — 


et * de IT 









Wr RN: PLA RE 


u 


PR: —— 


en der Eſchbaum — 


an umb die Gebewde nicht 
— * Buch — — 


* Be Doch hat MERAN SR Supra 


fidfeine Schlangen / weder deß 
sa noch de Abende feinen — 
berühren laſſen. Drumb iſts cin wunderlich 
Dung von der Natur / daß der Eſchbaum cher 
nicht bluͤhet / denn die Schlangen auf der Er⸗ 
den herfuͤr kommen / vnnd daß er auch ehe feine 


Blaͤtter nicht abfallen laͤſt / es fey dann / daß die 


Sk Zuvor wieder im Die (Erde verfror 
denpaben, Plin,lib.16, captz. 


Das xvui Capitel. 


Vom Buxbaum. 
By der Buxbaum oder Buchsbaum / ben 


aben erltche Senre gernein Gaͤtten / denner ? 
Pause grun / allein fein Geruch iſt allezeit ſeht —e—— 


chadlich / vnnd ſein Same ſchadet a 
(gang / drumb chue N — 5 


auff die Höigung wehen koͤnnen. wolie dennd so 
Das xV.Capitel. ER ODER 

- Ein wunder Ding vonden Kohlen Veſchluß dep Achten Buchs. 

S iſt ein gering Ding vmb die Kohlen / «6. 
zu Ei balde jerrieben vnd zu Staub gemacht Rs auch a genug von dr Hol⸗ 
hoben. erden: wenn fieaberineinem Orte gebraucht toiffen/den muß mitden gehrt zu 
werden / ſo haben ſie jhre ſonderlichẽ Krafft vnnd Heydeleuten vmb⸗ 
Tugendt Alf wenn man Grentzen macht / vnnd gehen / vnd bey jhnen weiter nachfor⸗ 
a Pfele vnten ſpitig gemacht / ind Fewr ſchen un ich fein redlicher 
‚gelegt / oder fonf auff den Brengen Kohlen in ann ſchaͤmen wird. 
— “ix 
aa Ende deß Achen®uche. 
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Vom 
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ECHT her Hab ich vom See⸗ 
v merdin (pecie vnnd vonder 
& . (g \ EN u 
Ay: \ 





m / aber viel fol er erwerben/ vnd einen gu⸗ 
ten Borrath hinderlegen / daß er vnd die ſeinigen 
im Norhfaldarzu greiffen tan / wie man pfleget 

zu ſagen / ein guter Wirth ſoll einen Nehrpfen⸗ 

nig / einen Ehrpfennig / vnd einen Nochpſeuntg 
haben das iſt er ſoll erſtlich einẽ taͤglichen Pfen⸗ 
nig im Hauſe habẽ / davon er feine Nahrung bs 

en vnd fuͤrdern kan / daßihm; / ſeinem Weil / 

Kindern / Geſinde und Vieh im Hauſe vnnd in 
der Nahrung /an Eſſen / Trincken / Kleydern vñ 

‚allem mas sur Hauß haltung gehören, was man 
den Schmieden / Wagnern/ Seilern Radema⸗ 

— nei Schneidern vñ u. * 

werckern gebe ſoll vnd muß / an nichts fehle oder 
jangele, Darnach fo ſoll er einen Ehpfennig 

aben / den er / wenns feiner Ehren notturfft er⸗ 
ordere) herfur fuchen kan / als weñ cin frem ͤder / 
oder ſonſten ein ehrlicher Mann bey jhme einteh⸗ 
ret/wen man Collationes vñ Gaͤſt gebot / Kinds 
taͤuffen / Berloͤbnuſſe / Hochzeiten / vnnd derglei⸗ 
chen ehrliche Sachen halten vñd verrichten fol/ 
daß er zum ſelbigen Gelde greiffen / vnd ehrlichẽ 
fremboen Kuten davon eine ehtliche gebührliche 

Außrichtung him fan, Fuͤrs dritte / ſo ſoll er ci» 
nen nothpfennig haben / wenn jhm ja die erſten 
zweene erſtgen vnd abgehen wolten / di er gleich⸗ 
wohl im Nothfall auch zu demfelbigen greiffen 
koͤndte. Denn fol manden Nothpfennig auff 
die Freunde legen / ſo weiß ein jeder / was Freun⸗ 













Vn gluͤck auff ein Loth gehẽ Freund hin Freund 
her / ſagt jener gute Mann / der beſte Freundt im 
Beutel / aber der beſſe Freund im Himmel / waͤre 
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peuikirfitheifermemiih nee Ipundberfr gefler 
—— 
fie treibet jhn. FSuwma lamm arum, Eine Nah⸗ 


zung will gewartet vnd verſorget ſeyn /merjrire 


Gebuͤr nie denckt zu chun / der fahe nicht eines 


an / denn wie ſie wacker vnd munter iſt allerleh 


su geben vnnd ju brinaen/alfo muß fir and hin⸗ 


wiederumb einen wackern end muntern Wuth 
haben der nicht faul / träge vnd (Aumug bey den 
Sa qen iſt / ſondern ihte Gebůͤhr hr geſchebhen 


vnd zukommen laͤſt / vnd arbeyret / — 


‚nd wartet ſie / vnd alles zu rechter Zeiti deun 


will iht Thun gar eygen vnd richtig haben. 

Das il.Capitti. 
Was ein Ackermann ſonderlich thun fol, 
OrallenDingen muß g auff iclund guren 





den / der nicht woldünger. Dastaner he 
mals an den Fruchten wol ſehen vnd mei 
denn wo gedüngerift/ / vnd gleichwol gering 
treyde da ſtehet / da muß man baldt herna 






dern beifern vnnd fersern Mit hinführen, daß e 


alſo das Lande allezelt in gleicher Kraffr vnnd 
Fettigkeit behelt. a N 

Dar nach sum Andern/daß er den Acker recht 
vnd wol arbeyte / nicht zu ſeicht / auch mit zu tieff. 
Denn wenn das Landt oben ein wenig aut be⸗ 


ſchunden wird ſo bringets feine Frucht / vnd kan el atberten. 
‚auch keine Frucht bringen / ſintemal es die Erde 


nicht wurgelen kan. Ardeitet ers aber gar gun tieffz 


fo arbeytereronten die rodıe vnd onfruchtbahre, 


Erden herauff / vnnd bringer auch nicht Frucht. 
Darumb muß er acht drauff geben/ daßer das 


rechte Mittel halte / vnnd feine gerade Forchen 
mache / da eine der andern ſein gleich iſt Ki 





| de in der Noth feyn/ vnnd wie vielderfeiben im 
N 


beſſer geredet. Orumb ſage ſch num habe ich hier Zum dritten / wie auch drobe im fünften Ca ⸗ zecmam 
etwas von vnſern Feinden ſagen muͤſſen / die vns pitel deß achten Buchs geſagt / daß er alles zu fon aucs zw 
an vnſerer Nahrung ſchaden thun / dz man ſich rechtert Zeit thue / nicht zů ſchnell / auch nichez 
vor jhnen hůten end vorſehen / oder die ſelbige ab / langſam. Denn wie der weiie Man ſagt / ſo hat 


treiben fan / damit wit in der Nahrung nicht 
ſchaden nemen oder verderben. 
Nun wollen wır forefahren/ vnd von etlichen 


zu fältgen Dinge fagen die ein Haußwirth auch 


haben vnd wiſſen muß / damit er feine Nahrung, 


deſto glücklicher fördern vnnd erhalten möge, 
Dennes heiſt / Spartam nadtuses , haucoına 
wer ein Ampr hat / der verwalte es /wer etwz auff 
ſich nımpr/der verrihte es / me ein Wirtſchafft 


ein jeglich Ding feine Zeit. In Summa / es kan 
ihm einer leichtlich vmb ein par Wiſpel Berrey, 
des ſchaden thun / wenn erden Acker nicht recht 
vnd zu rechter Zeit ſaͤet / vnd die Bu nicht in gu⸗ 
ter acht hat. Darumb fol ein Ackermann alle 
wege ein Calendatium halben daß er wiſſe / weñ 
KR Monden new oder voll / wenn dißoder jenes 
Feſt koͤmpt / darnach fie gleich alf nach einer 
Cynofura , zu rechten pflegen : Denn t ha 

ec 


— —9 


—s — 


ja machen · 


en pr‘ 
Br en Di "dr * 
ET — Von zufaͤlligen Dinger: a 
She Kom Tggah. Gern ber Benedieti, Verwunderung gehen / felfeinerwolsomden ai ; 
Säc Erbes Gregori) Linſen / Uhilippi, dern / voreinenrecdhren Wundermann gehalten 
Sär Zwiheln Ambrofij, alle Feld follen grünen werden / manner foldhes im Werck / vnd mit der - 
Tiburtij. Saͤe Hanff Vrbani, Viti &ein / Rüben That berviefe. Wut du nun daß in einer ftund Bos 
Kiliani , Rufli fie Wmnterſaat /_Allumprionis, nen / Erbſen vnd dergleichen Zugemüfe außwach⸗ 
ſchneide Honig / wer es hat. Sie Pflangen Viti, —— ſoll / ſo lege ie in ein heiſſes Oehi / 
hawe das Graf ab Colomanni, GrabRübenad Taffieneun Tage drinnen ligen / darnach doͤrre jie/ 
opem,feud Kraut) Vidi Domiaum, Schweinen vnd wann du diefe Kunſt berweifen wilt / fo ſtecke 
Braccnıg Blafij,biß from per eirculum anni, die Bohne / oder Erbesinein Erden / vnd komme 
* FE in einer ſtund toider dahin / fowirftu ſchen / daß ſie 
Das III. Capitel. — 
Er A a ER —— Soll ein Kürbis innerhalb vier ſtunden mir den 
Wie man ein Sanderfennenfan/obsges Blattern auß wachſen / fo lege die Kürbsferne in 
düngeroder nicht gedůnget ſey. einesjungen Menſchen Blut / der von Angeſicht 
& ein Wir eff EEE eh BO ER ee 
Hau zuſe im / wann man a A arnad ' } e wider herauß / 
— — —— — 9 a der Düngung vnd laß fieinder Sonnen wol trucknen /wann du 


fon dredee yechrzugehe. Dartımb dann die Alten recht und 
Arc nern“ ggf aefage/däfider beſte ve haha Her) 
Büngec wire yon Schuhen oder Fuſſen fält: Dann das Geſin 
deiſt ſehr vntrew / vnd richtets einem nicht ſo auß / 
wie mans befihlet oder haben will. Sie duͤngen ent, 
weder jun dünne /oderlaffen ledige Pläge /öder führ 
ren Rofmift dahin / da fie billicher ven beften Och ⸗ 
ſen / oder Kühemift hinführen ſolten Oder ſchlagen 
auff dem Weg halbe oder gantze Fuder ab / daß die 
Roſſe ferde leichter zu ziehen habẽ / vnd laſſen 
darnadh denfelbigen abgeſchlagenen Mit ligen o⸗ 
der andere Scure wegfuͤhren / oder thuns auch wohl 
— Aal ag ne 
fie zu langſam angefangen / oder mit 
der Fuhr ſich zu ſehr verſaumet haben. 
Sanach foll vnd muß auch ein rechefchaffener 
fen wiffen wo Wirlh/wann erauffeinen Acker kompe/ wiſſen vñ 
em Atergw Leinen / wo ein Acker gediinger oder hit geduͤnget 
tüngeroder jft vnd dih fan er dem Fand leichelich anfehen- 
nie gedünget.) "ann er fiher entweder noch erlichen Miſt auff 
denm Acker ligen / oder fiher / daß fein lieblich grün 
fer Graͤßlein droffen ſtehet / oderdich grob Stroh 
end groſſe ſtarcke ſtoppeln / oder fonften fein lang 
Graf / oder gibt achrung auff das Getreydicht / 
wann das noch im Felde ſtehet. Dann wo diß fein 
ſett vnd dick ſtehet / vnd fein hoch vber ſich gewach⸗ 
ſen iſt / da mangelt jhm kein Miſt / da muß er nun 
mercken / wo es dick oder duͤnn vnd geringe ſtehet / ſo 
wird er bald mercken / wo er duͤngen oder nicht dns 
gen foll oder mag. \ EN 
Wo aber Kornblumen ſtehen und der Acker iſt 
gar kalt / leer vnd ledig / da mangelt gewiß Miſt / vnd 
da muſtu zuſchen / daß je che vudbeller / etwas dar, 
auff gefuͤhret / vnd wo ferne muͤglich / bald vnterge⸗ 
ackerewird. Man kans auch ſonſten an der Farb 
deß Ackers ſehen / dann wo der Acker ſein ſchwartz 
iſt da iſt er ſtarck / vnd geduͤnget / wo er aber weiß iſt / 
daifis gar hellig vnd mangelt jhm Miſt. 


Das 1V. Capitel 


Wie mans machen ſoll / daß innerhalb vier 
Stunden / ein Erbes Bohne Melone oder Kür 
bis und dergleichen Gewãchs herauß wach» 
fen fell/alfo daß es grün wird / vnd 
Blaͤtter bekompt. 


Erbes oder IR Kunſtſtůcklein wil ich hier ſetzen / wie ichs 
Kürbis inner» in andern geleſen / ob ichs wohl auch noch nit 
Hab vier Rune herſucht hab / vnd ob wol dieſes nicht groſſen Nut 
eg bringen kan / doch kans vnter Ackerlcuten ein groſſe 


ſie in die Erde ſtecken wilt / fo nimb ein / oder zwey 
Schuͤſſein voll gutes Erdreichs / laß esdürremer, 
den / darnach beſpreng es mit ein wenig Falten 
Waſſer ‚dann geß warm Waſſer drüber / daß es 
wol —— en rein drein / 
ſo werden fieinnerhal nden mir den Blaͤt⸗ 
tern vnd Bluͤten herfuͤr ſchoſſen. 

Das V. Capitel. 
Vom Futter deß Viches. 
Bawernahrung treiben wil / der muß viel Haufwirth 
ondallerlen Vieh haben / wer diel vnd mans fon geiſig auf 
cherley Vieh haben will / der muß viel vnd man. der Wintr 
cherley Futter haben. . Darumb muß ein guter ""*" 
MWirchnurauff den Winter denken / daß er da 
gnug Futter vor ſein Bichhabe / und wann er ja 
vermeiner/ daß er nit gnug Sureer hat / ſo verfauffe 
erfieber vor Winter etlich Dich / oder maͤſte vnd 
ſchlachte esfelber / daß er nur den Winter durch 
mit dem Futter reiche / vnd gegen dem Sommer 
Fauffe er ſhm ander Vieh / wiewol es da thewrer iſt / 
dann vor dem Winter. 
Dann der Winter iſt ein Berschreriver Som 
mer ein Befchehrer / oder Erwerber. Wer im 
Sommer nie fleiſſig eintraͤgt / der finder im in, 
ternichts. Nimb dir ein Exempel an der Ameiß / 
ſpricht Salomon in feinem Spruchbüchtein am 
16.Capitel. Gehe hin zur Ameiſſen / du Fauler / ſhe 
ihre Weiſe an / vnd lerne / ob fie wol keinen Fuͤrſten / 
oder Hauptmann / noch Herrn hat / bereitet fc doch 
jhr Brodt im Sommer / vnd ſamlet ihre Speife 
in der Erndte. Wie lang ligſtu Fauler? Wann 
wiltu auffſtehen von deinem Schlaff / Ja ſchlaff 
noch ein wenig / ſchlahe die Hände in einander ein 
wenig / daß du ſchlaffeſt / ſo wird dich das Armuth 
vberehlen / wie ein Fußgaͤnger / vnd der Mangei / 
wie ein gewapneter Mahn. Vnd im dritten Capi⸗ 
tel: Die Ameiſſen iſt ein ſchwach Volck / dannoch 
ſchaffet fieim Sommer jhre Vpeiſe. 

Alſo fol vnd muß munein guter Haufwirtch im gäuseir 
Sommer / weil vnſers HERRN Goes Schein farm Com 
re offen ſtehet / vnd vaſer Gore ung Getreyde / Obſt / mer auf auca 
Zugemuͤſe / Wein vnd Bier / Hol / vnd andere Fin eim · 
Rotturfft zeiget vnd beutet / dem Vieh aber Hero, Pr" 
Stroh / Graf / vnd dergleichen / fleiſſig von allen 
ſeillen einſchleppen vnd eintragen / auch dag aller 
geringſte / daß man im Sommer nichts achta / 
von allerley oͤrtern herein tragen vnd führen aͤſt / 
daß man im Winter / wann die Naͤgel platen / die 

Dd Fenſtet 


* 


. -Haufwirh 


wor haben 


Gefinte folt 


ben mit ſcinem 


ſon den Soms PR 
mer ingreffer feiten 


fige / Regen vnd Hagel fält /inder marmen Stu⸗ 
Of chr doch Salg Si 
wo nit mehr / vnd 

dem warmen Ofen haben / vnd fein Dich 
mit Hew / Stroh / vnd andern nothwendigen Vi⸗ 
ctualien gnugſam verſorget ſey. Sann das arme 
Dich kan nicht hungern/ ſonderlich dep Winters / 
da jhn alles Eſſen auß dem deibe freuret / ſuͤrnemb⸗ 
lich / wann fit kalte Staͤll haben / die vor der Kält 
nit gnug verſtop dverm Allermei 
aber die Pferd’ die 

trieben T— denen kommet der Winter fonderlich 
su hůtff Dann ob ſie gleich im Winter nit fonder, 
lic) — ————— run 
* 
oder zu Holz giengen / fo muß man ſie doch da wi, 
——— fie wider 
zunehmen / fin munter vnd wacker werden zur 
Sommerarbeit / die bald in der Faften häufig wi, 
der angch ER 
De 
he haben / vnd in dem von alleir 
einfchleppen vnd eintragen) end alle Win, 


ckelder Scheuren / Staͤll / Schůpffen vnd Bohr, 


haͤuſern vollſtop Ten vnd pfropffen laſſen / daß jm 
ja an Futter in der kalten Zeit def Wincers nicht 
mangele / drumb hab ich offt im Wendiſchen Sand 
sefehen / * auch das geth Graß / 
das ſie auß dem Gekraͤtzin den gerhen/nit 
vnnuͤtzlich wegtommẽ laſſen / ſondern ſie waſchens 
vnd breitens in den Gebaͤwden fein dünn auff / laſ⸗ 
ſens trucknen vnd doͤrren / ſo wol auch das Rüben 
vnd Moͤhrenkraut / die Blaͤtter vom Kohl / den 
Heyderich / den fie auß der Gerſten raͤuffen / das 
tragen fie alles eyn / waſchens auß vnderuckens 
auff / m Winter begleſſen tie es dem Vieh nie heifs 
fen Waſſer / vnd bruͤhens jhm / ſtreiven einwenig 
Schrot / Kleye / oder Seeoder Treber drauff / vnd 
erhalten alſo das Bie h den Winter durch. Ja wañ 
ein Hauf wirth vermeynet / daß er mit ſeinem Hew / 
Stroh / Kaff / Vberkehre / kurgen Buͤndern / vnd 
dergleichen Dingen / nicht reichen moͤchte / ſo ſoll ex 
in der Zeit mitten indem Sommer / wann man 
Hew macht / von andern Bassren vbrig Hew vnd 
Stroh / vnd dergleichen mehr kauffen / wo es nur 
jmmer zu hekommen / auch von den Wieſen und 
Feldern weg vnd einfuͤhren. 

Darff er im Winter mit alles / fo fahre er damit 
zur Statt / da wird er wol ſein doppelt par Geldt 
eidernnbdarfür bekommen / Columel, lib.1.c.8. 
fagt: Es sit allegeit beſſer wenig Vich wol warten/ 
dann viel Dichvbelwarem 

Befihe hiervon weiter Columel.lib.2.c.1 1.17. 
lib.s.c.ı1.dacrfage/zmanfolle fonderlichdeh grofs 
fen werfen Klee eintragen dann derbfingeremem 
guten Ackermann groffen fromihen, 


Das VI, Eapitel, 


Von deß Geſindes Speiſe vnd 
Tranck. 


MJewol ich herzlich gern eſſen vnd trincken fer 


Bang RXRNhe / vnd manchmal unem trewen Diener auß 


vnd Zılnden 


ha tın wie 


Ras gubüher, 


meiner Schůſſel end auß meiner Kannen ein que 
Bißlein oder Truͤncklein habe vberreichen laſſen / 





man jhn auff ein gůl en Seſſel ſetzt / wie auch Sa⸗ 


8 


lomon ſagt / Proverb. 30.vonderMaaddteihret - 


Frawen Erbe wird / drumb halte man cin Geſind 


mie. Eſſen und Trincken / wie ſichs genhrt vnd ge. 


hoͤret / doch daß ſie audı gmug zu eſſen vnd zuerms 
cken haben / vnd daß es ihnen recht zugerichtet mer, 
de. Sihet man aber / daß es an einem Geſinde be⸗ 
wand iſt / vnd daß mans mit ſeiner Gutwilligkeit / 
auch gutwillig sur Arbeit mache / Ey fo muͤſte c# 


auch ein ſaunnmer Herz fern / der him biß weilen 


auch nicht mit einem guten Biſſen / vnd Trunck zu 
huͤlffe kommen ſolte. Cato de te tuſt. ea p. 2 
58:59. 104. Varsodere ruſt.lib 1.c.27.18.lib,z, 


Kap.ro, , \ 
Das VII. Capiel. ” 


Vom Daft. 


« 


etlichen vnterſchiedlichen malen / wider die Ord, 
nung protellirer, dannein Geoponicusfannitge 
allzen fo eygentlich die Ordnung haften. Aber das 
muß ich hernach anietgen /dak ich in den Staͤtten 
einen ſonderlichen Vortheil von den Ackerleuten 
vernommen / daß ſie das Stroh verkaufft / vnd hit, 
wider den Miſt von den Leuten gekanfft haben war 
fielaffen fich beduncken / den Mift befommen fie 
noch wol vmbſonſt / mancher danckt GOTT/ daß 
man jhm denſelbigen von der Thür wegfuͤhret / dañ 
es auff der Gaſſen rein wird / vnd er nit zu ſchaden 
tompt / ſolte erihn aber ia kauffen / vnd bezaͤhlen / ſo 
kan er ein Fuder Miſt vmb zween Sitberarofdyen 
betommen / vnd von einem halben ſchock Stroh 
fan er taum cin Fuder Miſt haben. Nun kan er a 
vor ein halb ſchock Stroh einen halben Thaler krie⸗ 
gen / fo hette er schen Silbergroſchen zur gemein. 
Diß iſt ein behender Griff vonden Ackerlenten in 
den Staͤtten / da man Miſt vmb Geld bekommen 
kan / aber auff den Doͤrffern / wurde dieſer Griff nn 
gelten / dann da haben die Seut ſelber Ecker / vnd 
wiſſen wozn der Miſt gut iſt / wie fie dann pflegen zu 
ſagen / wann ein Bawersmann Stroh verkaufft / 
fo weinen die Eder, Mas ſonſten Coffaten / 
Haͤußler oderanderarme Leut ſeyn / die auff den 
Dörfern keine Ecker haben / die halten gleichtwol 
den Mift gargnam zufammen / und handeln mie 
einem Bawern / der viel Aecker hat / daß erden 
Miſt aufffeinen Acker führer / vnd den Ackerbaw 
zuhichter/ und täft fie die erfte Saar drein thun/ 
Das kan ein Ackermann wohl nachgeben / vnd 
wird hiemit beydes jhm / vnd feinem armen Nach⸗ 
baren gedienet. Dann wie wolte der Arme ſei⸗ 
nen Miſt thewrer verkauffen / vnd wie wolte ein 
Bawer feinen Acker ſonſt beifer vermieten oder 


außthun. 
Die 


Eh tan mich wol erinnem / das ich vorhet als i mid ss 
lib 4. cap.12.1ib.7,c. 21. def Miflesundvder eruichen Aırd 
Düngung offter gedacht / fohabich doch auch zug euit 


\ 


ein Meere. u eier Me ä⏑—⏑— 
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We 
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ei ————— Wis bir 
den Alten in * * Zi 
da Vögel ten / das 
—— mit fie defto ſehr Miſts Greg Plinius 
age/lib,18.0.82, Vnſere Vorfahren haben feine 
Br ten Ai ner 
gelhäufer achabt haben / daßifiemiedem voze. 
mitjpre Ehe gedingr ha. Dif fen feine 
Kampff vnd Streit bey den guten Leuten geweſen / 
daß fie auch auff ale Mittel und Wege gedacht 
habem nit allein wie fie ſich vnd die jhrigen / ſonder⸗ 
iich and die Erbe ernehreten onderhichen. _ 






a. Es haben auch die Bawren hieriim Sand eine 
de —— — Monven 
Futd gefüßree auffs Land geführer wird / gern viel Vnkrauts 


wird, bringee» bringe. Darumb ſey es beſſer /daf man im abneh⸗ 
viel Vnttaut. menden Monden den Miſt auffs Sand fuͤhret / vnd 
Yo manchen Wurff ein Stuͤcke / ſo manche zween 
Schwaden haͤlt es in die breite / vnnd auff drey 
Schwaden / oder ſo manche drey Schwaden ein 
ſtuͤck breit iſt / ſo viel Hauffen Mift fuͤhret man in 
die breite drauff: vnd wird vor das beſte geachtet / 
wie auch droben geſagt / daß es beydes dem Land 
vnd dem Miſt ſehr nůhr ſey / daß man denſelben 
fobalder auff das Sand kompt / von einander brei⸗ 


üigenTafke / dann fonften weirdihm 


sen 
die Feuchtigkeit fehr benommen. Man ſoll auch 
zum erften mal den Miſt nicht tieff indie Erden / 
—— andern mal zum tieffeſten vnterpflũ⸗ 
laſſen. ar} Hr 
— Sand ſoll man vmb Martini mie 
Schafmiſt / oder andern guten Miſt bedũngen / ſo 
wird auch fuͤr das foͤrderlichſte gehalten / daß man 
mit den Schafen dei Sommers zu Feld lige. 
Yaufwteh Ein jeder Haußwirch ſoll zur Erndzeit ſich deß 
fon zur Ernde Ackers Gelegenheie / welches alsdann am beque · 
—— meſten geſchehen fan / mie Fleiß erkuͤndigen / an 
vweichem Ort der Acker wol / vnd an welchem Dre 
digen er vbel lohnet / dann das kan er an den Frichten 
bald ſehen vnd vernehmen / ſo wol auch an den 
Mandeln. er a 
Ob auch Sandflecken / wie an vielen oͤrtern / in 
guten Aeckern gefunden werden / ſo ſoll man diefels 
bige Sandflecken zu erſt mit Schafmiſt oder an⸗ 
dern guten Miſt / fo vmb Martini außgefuͤhret 
wird / bemiſten / damit alſo der Acker nit allein in ei⸗ 
nem Feld / wie im andern / ſondern auch ein ſtuͤck 
wie das ander auff n Orth in Richtigkeit ge⸗ 
bracht werden moͤͤhe. — SH 
Der Miſt ſo im Frühling anfaeführer ſoll als⸗ 
bald gebreitet und vntergepflůget werden / ſonſten 
wird jhm die Kraffrdurch die Sonne genommen, 
Den man aber im Herbft anfführet / den mag 
man von einander gebreitet auff dem Sande den 
Winter durch wol ligen laſſen. So haltens dic be⸗ 
fin Hanßwirthe in der Marek, —* 
Aber im Februario, wann der Mond ſchier auß 
iſt / ſoll man Miſt auff das Ger ftland  fonderlich 
auff das Vnkrautigefuͤhren / vnd alsbald vonein⸗ 
ander breiten. ee 
Alter Miſt allzeie derbefte / der eines Jahrs alt 
iſt / der junge Miſt machet / wie erliche wollen / viel 
Wuͤrme. Pa 
Kräuterpont Zu Krautern ſolte man wol billich mit Afchen 
mie Aſche 90» dungen / weiche die Erdfloͤh ynd andere Wuͤrme 
Bänget wordt, meht roͤdtet / die den Kräuter fchaden thun. 
U Tau rem / Taubenmiſt dinger die Gärten auch 
bentünget ſeht wohl / dann ertoͤdtet auch das Vngenffer der 
Die Särtm. Gaͤrten / vnd man richtet mit ein wenig Tauben · 


free 
der bifte. 


a Bon zufäligen Dingen. 


iſt mehr auß / dat esielan ern Mift- 
"ERtonit fi aud fr su kom 7 nme ments 
Kränrer füpmache. Zienenmiftiftfehr gueraller ri 5,” 
meift der zum wentgſten eines Jahrsateift/ derift Au. 
— RL EEE N, „ Pe s 
Refihedsobch im 7. Buch das ss. Capitcl: 
Ä Das VILL. Gapiel, 

Vom Herd, 


RXSCh hab guch in den Scaͤtten einen ſonderlichen setoder 
— Bortheil der Xctereute/ den fie allein ec. * 
vom Herd oder Heckerling haben können / vers 

merckt. Dann fielaffen einen Suͤhdeſchneider das 

Stroh ſneidẽ / vnd geben vom Scheffel nit mehr 

dann einen Pfenning su ſchneidẽ / ſie aber geben ch 

nen Scheffel vmb e. Dreyer / oder acht newe Pfens 


‘ 


ninge / darnach das Strohift / vnd darnach auch 


das * — ee 
man 7. Wiſpel Herel ſchneiden / cin Wiſpel ſeyn 

24. Scheffel. Da rechne mir nur einer / wie viel der 
Herelſchneider vom ſchock Stroh zu ſchneiden be⸗ 
‚fotapt/das werden 14. Silbergrofchen von ſieben 
Wiſpel machen / das ſchock h gebe er ſonſt 
vmb einen Thaler oder vmb 30. Eilbergrofchen/ 
das weren 1. Thaler vnd 10. oder 16. Groſchen / 
Vor 7. Wiſpel Herel aber kan er faſt vierchalben 
Thaler haben Auff dieſe weiß konnen ſie ihr Stroh 
mehr dann doppelt fo chewer anwerden / als wann 
fie es ſonſten verkaufften / vnd noch thewret. 

Berſten Hexel iſt den Pferden am heſten / dann neterting 
es iſt weich su beiſſen / aber kraͤfftiger iſts jnen / wañ von Gerßen · 
Rockenſtroh drunter geſchnitten wird Wann viel Tl den 
Hexel geſchnitten / vnd vber einen hauffen gefchürt — 
wird / ſo wird er leichtlich ſtinckend oder müchgend/ | 
ſonderlich mann er nidrig auf der Erden / und an 
dendämpffigtensrrernligt, _ —— 

Wer ſeine Roſſe zum Hexel gewehnet hat / der Sera fott din 
gewehne fie ja nicht wider davon / dann wo ſie cin Präden auffo 
mal oder eilichs eitel Haber eſſen / fo wollen fie dar, aNertlein eſte 
nach nicht wider davon. Es muß aber den Pfer, Senn 
den der Hexel anffs kleineſte gefchnittin werden)” 
alsimmerMenfchlich vnd müglichift/ Den Kir 
ben per —— ſchneide Schuͤt⸗ 
ten a innen iſt / ſoll man den Pferd 
nichefchneiden. . — — 
Wer ein Furterſchneid kauffen oder haben will / 
der muß achtung drauff geben / daß die Schneide 
einen Bruch oder Ritz habe / vnd muß ſtarck vnd 
wol beſtaͤhlet oder mit Stahl beleget ſeyn / ohnge⸗ 
frhr zwey Singer breit. Iſt fie aber noch nicht mit 
Sigl belegt / ſo laſſe man ſie noch damit belegen. 
Wann die Knechte Hexel ſchneiden / fo muß 
man achtung auff ſie geben / daß ſie nicht Garben 
mit vnterſchneiden. 

Das IX. Capitel. 
Vom Nothſtall. 

5 ſoll vnd muß auch ein jeglicher Wirt * 
E har / einen Nothſtall in ſeinem * rg 
an einem fonderlichen Drr haben /darinnen er fein Norbiiau has 
Vieh curiren vnd heilen mag / wanns die Storher, beb. 
fordert. Wiewol aber wit in diefen Sanden felten 
Morhftälle in vnſern Hofinhaben /dannein jeder 
Schmied in Staͤtten end Dörfferireinen zı has 
ben pflege / fo iſts doch mie böfe / da manvor böfe 
wilde Ochſen / Kuͤh oderander Vicheinen ſolchen 
Stall hat / darinnen man es im fall der Noch zwin⸗ 


d 1 gen 


a 
m 


follerj endreyffigfülberne Sickel geb 
ee ee 
Das xX1.Capi, 
Don den Infirumenten und Werckʒeug / 
dieein Bamwersmann taͤglich bedarff. 
ES if ein alt Sprichwort / Vorratht an nicht anccomas 
fehaden / wer ihn haben fan / darumb foll cin fon auerien 
Bawersmann in gutem Vorrath figen /an aller, —* 


316 


a En u 
Das X. Capitel. 
Bon fchädlichen Thieren und Voͤgeln. 
— EI" Bawersmann oder Ackermann / foll ſich 
Tauch in feiner Nahrung fleiſſig vorſehen / daß er 


liche in 


Be. Hofe ſolche Thier in feinem Hof oder Nahrung nıcht 


habe / die jhm oderandern Nachbarn /oder einem 
frembden Mann / der vorüber reifer / ſchaden zufuͤ⸗ 
gen können / ſonſten iſt er verpflichtet /fich mit ihm 
deß Schadens halben zu vergleichen. Darumb 
wann einem ein Hund doll wird / ſo laß er jhn balde 
todtſchlagen / wer ein naſchige Katze / oder einen na⸗ 
ſchigen Hund hat / der ſchaffe ficab / daß ſie weder 
jhme noch andern Nachbarn ſchaͤdlich ſeyn. Alſo 
auch die Wieſel / Iltnis vnd andere ſchaͤdliche Thier 
ſoll ein jeder macht haben weggubringen. Eine Pica 
Eifer oderAgelefter mr ODE war“ von Griechen 
— iſt cin ſchaͤdlicher Gaſt vmb cin Bawer 

ehoͤffte. Dann fiekrende indie Hünerhäufer 
vnd ſeufft die Eyer auß. Darumb muß mon ach⸗ 
tung auff ſie geben / vnd entweder wegſchieſſen / o⸗ 
der fangen / oder da man vermerckt / daß ſie auff den 
Bäumen vmbher niſten will / das Neſt einreiſſen / 
vnd die Eyer zerſchlagen. 

Ich hab ſie alſo gefangen / mo ich gemerckt hab / 
daß ſie hinein zu den Huͤner Ne⸗ 
ſtern / wie ſie dann bald im Frühling thun / oder in 
der Faſten / wann die Huͤner anheben zulegen / da 
hab ich jhnen Thonen vor das doch der Fenſter ge⸗ 
ſtellt / vnd wann ich fie befommen / habe ich fie gar 
nackent beraubt / das Haupt und den gantzen Leib / 
biß auff die Fiͤgel vnd den Schwant / vnd hab ſie 
in groſſer Kaͤlt / Hagel vnd Regen / mit angebunde⸗ 

nen Schelligen wider fliegen laſſen / da ſie 

darnach vor Kreutz nicht ſorgen doͤrffen Alſo muß 
man auch den Habicht / den Hünerahr / den Kraͤ⸗ 
hen vnd Raben / ſo den jungen Huͤnern ſchaden 
thun / auff den Dienſt warten vnd ſie wegbringen / 
dann wo das hingewohnet vnd wo es einmal einen 

ER fomptsbald wider/ond wil mehr 

aben, 

Es ſoll niemand weder Hunde / noch hawend 
Schwein / noch junge wilde Schweine / noch ein 
Wolff oder Behr / noch Loͤwen / noch Panterthier / 
oder in gemein ein ander Thier halten / das einem 
reiſenden Mann / angeleget oder loß gehende / einen 
ſchaden zufuͤgen kan: Da aber etwas wider das 


ley Dingen / die ein Haußwirth habe foll und muß '" 
darzu er im Nothfall greiffen kan / daß ihm ja in ſei⸗ 
ner Haußhaltung nichts mangele / es ſey an Geld / 
an Hew / an Getreyde / Futter / *8* Wagen, 
werck / Eiſenwerck / Strengen / Ketten / Gabeln / 
Schuͤppen / Spaden / Hacken / Exen / Beylen / 
Schnittebanck Nägeln Brettern / Balcken / Se⸗ 
en / Egen / vndin ſumma / in allen Sachen die ein 
—— täglich vnd ſoll es alles dop⸗ 
pelt / dreyfach / oder mehrfach haben / daß er / wann 
er deß einen oder andern benoͤtiget iſt / darzu greif⸗ 
fen / vnd es vollent zu recht machen moͤge. Alſo wañ 
hm eine Axt am Wagen / ein Deichſel / ein Runge / 
Wagenleiter / Pflugrad / Wage oder etwas anders 
dergleichen zubricht / ſo ſoll er balde eins oder 
newe wider im vorrath haben / daß er bald wider ci, 
nes zu recht machen fan/ vnd nit erſt m die Starr 
darnach reiten / oder fahren / vnd vmb den doppeltẽ 
Pfenning kauffen darff Dañ auff dieſe weiſe wird 
er ſehr an feiner Nahrung gehindert werden. 

Alſo warn einem Pferde ein Eiſen abfällefofol 
erbald feinen Hammer / vnd etliche Hufnaͤgel / vnd 
eine Zange bey der Hand haben / daß ers balde ni, 
der aufffchlagen kan / fofoller audh felber ein Rad 

/ cin Wagenleiter / oder ander ſachen ma⸗ 
chen können daß er nichtallezeit aum Staͤllmacher 
oder Rademacher lauffen oder ziehen darff / wann 
jhm etwas mangelt. 

Wann ein Bawer im Buſche Hols abhawen 
will / ſo foll er fehen / was ihm vnter demfelben zum 
Schlittern / zur Leiter / zur Wage / zur Axe / vnd der⸗ 
gleichen dienet / daſſelbe follerihm außhawen / vnd 
ben ſeite legen / vnd bewahren / daß ersim Nothfall 
habe. Wannerim Winter ſonſten nichts zu chun 
bat / fofoller daffetbiae herfuͤr fuchen / zurecht mas 
chen / vnd in femem Sppfsrfleifig auffheben vnd 
bewahren, — 

Darumb ſpricht Heſiodus, ein Ackermann 
ſoll zween Pfluͤge haben / einen zur Arbeit / den anı 
dern zur vbermaß / vnd Colum.lib.2.c,2. 


Es ſoll ein Haußwirth alles doppelt zeugen / vñ Yanfmiıch 
foll taͤglich dran beſſern / vnd flicken / vnd alles wohl fol a ies dop · 
bewahren / damit er nicht / wann im etwas zubricht / Pit iugen, 


Gebott geſchehe / vnd jemand hiedurch ein ſchaden 
möchte zugefüger werden oder gar vmbtommen / fo 
foll er nach dep Richters Gutduͤncken geſtraffet / 


oder zwey hundert Solidos geben. Beſihe auch die 
legesduodecim rabularum , vnd Ulpian.lib ı ff. 
Siquadrupespaup.fecerit, 

Alfo fpricht Gott im Geſetz Exodi2ı. Wann 
ein Ochſe einen Mann oder Weib ſtoͤſſet / daß er 
füirber /fo fell nran den Ochſen fteinigen / und fein 
Fleiſch nicht eſſen / foift der Herr deß Ochſens vn⸗ 
ſchuldig. Iſt aber der Ochſe vorhin ſtoͤſſig geweſen / 
vnd ſeinem Herren iſts angeſagt / vnd er jhn nicht 
verwahret hat / vnd toͤdtet daruͤber einen Mann / 
oder Weib / ſo ſoll man den Ochſen ſteinigen / vnd 
fein Herz foll ſterben. Wird man aber ein Geld 
auffihn legen / fo follerg geben fein Leben zu loͤſen / 
wasmanjhm aufflegt / deſſelben gleichen foll man 
mitihm handeln / wann er Soͤhn oder Töchter ſtoͤſ⸗ 
fer. Stoͤſſet er aber einen Knecht / oder Magd / ſo 


oder mangelhafftig wird / zum Nachbarn lauffen / 
vnd daſſelbige von ihm borgen muͤſſe / dann es ge⸗ 
het einem mehr ſchaden auff die Verſaumnuß der 
Knechte / wann auff Zeugung ſolcher dinge. Beh 
he Varro,lib.ı,c,22, Colum lib.i c.i. 
Das XII, Capitel. 
Daß der Flachs wird wieeine Seide, 

W Jewol ich diß ſtůcklein nicht verſucht habe / ſo 


iſts doch der Warheit nicht vnenlich / vnd die R 
Vmbſtaͤnde vnd Materialien gebens / daß es nicht maden, 


ein boͤß ſtuͤck feyn muß, Wiſtn machen daß der 
Flachs wie eine Seide wird / ſo nimb Flachs / lege jn 
vmbher in einen Keſſel / ſchabe Seiffe / Alaun vnd 
geſiebte Aſchen vntereinander / vnd lege ein ſchicht 
vmb die ander alles in einen Keſſel / geuß Waſſer 
drauff / ſeud es miteinander / einen halben Tag o⸗ 
Dr 


Leinwand 


wiedieresä 


he weiß er 


bleichen. 


Gereuchert 
Fleiſch wie 


es zu heilẽ. 





——— 
——— 


in ſcharpffer 
ſche gemacheif / fo fol 


Das XIV. Capitel. 
Vom Bleichen: 


ann man gern Bald weiß btelchEmeidfonti 
Sr Pen haen —— 


gehende iron fudceinmalone cp 
er auge darauff / alſo / man hat die 
einem daß / das hateinen Zapffẽ / darciniegemä 


die Leinwand / vnd geuſt die heiſſe Lauge darauff / 
darnach zeuget man die Lauge wider ab / geuſt 


——— oder in ein Faß / vnnd feudreine 
e mit Seiffe drauff / dann war ſie ein mal od 
zweyn alſo drauff aeſotten vñ grgoſſen iſt / ſo sapfft 
man fie wider ab(dan die Lange muß vber Nacht 
nicht droben ſtehen / fonft würde fie gar gelbicht) 
end geuſt rein heiß Waſſer drauff / daß ſie wol dr 
ber Leinwand gehet (fonft wird fic fleckicht ) dar · 
nach weſchſt man ſie reine auf kaltẽ Fließ waſſer / 
mã muß ein ſtuͤcklein ein mal oder acht außklopf⸗ 
fẽ / vnd legtſie widerauff den Raſen / vñ leſt fie halb 
treuge / oder truckẽ werdẽ / ſo windet man ſie vmb 
ein keulicht Mandelholtz vnd klopffet fie mir eine 
Waſchholt / oder Plaule / lezelich legt mã fie wis 
der auff / vnnd leſt fir vollent treuge werden / fo 
krieget man eine hůbſche dichte Leinwand. 

Ich hab auch von einẽ Weibe geſehen / die hat 
an jhrẽ Hauſe in der Lufft gebleichet / und beſprẽ⸗ 
get die Leinwand von ober herab mir einer Sprũ ⸗ 
tzẽ / die ſagte mir / es bleichte alſo herrlich wol dã 
es bleichte alſo von vnten vnd obẽ / ſo kondte alſo 
in fünf Wochen weiß bleichen / vnnd bleichet alle 
Jahr drey malab. 


Das x V. Capitel. 
Fleiſch einſaltzen / oder vom gereucherten 
Fleiſch. 


Sen hat in den Wirthſchafftẽ mãcherley art / 
grün Fleiſch / das erſt geſchlachtet wird / ein⸗ 
zuſalen vñ lange gut su behalten; Als sü erſten / 
das mã in den Rauch hengen will / daß cs treuge 
vnd durre werden / vnd langeratırcn vnd wehren 
ſoll / daß mans in den Feſtungen zũ Vorrath ha⸗ 
be / oder zu Vorrach mit ſich zu Felde in dem Krieg 
nimpt / Das wird / ſo bald es geſchlachtet worden 
zuſchroten gehawen / vnd in tie Wanne gelegt / 
vnd cin ſeglich ſtuck mit Saltz wol beſtrewervñ 
tingericben/ ſonderlich vmb die Knochen vn Bei 


in ladırs/wann man! 
Dennbiöhdet 
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befomprs gemeiniglich einen altengak., 
ſtigen ſtinckenden Schmack / darumb muß manß 
damit Salgmwolbewahren, Kun 

Darnad) leſt mansalfo ligen / fostrgeherdag 
Salt / vnnd gibt eine Sahke von ſich / damit muß 
mans alle Tage ein mal oder zwen vber vnnd —4 
wol begieſſen on endlich in der Rau d hengen / vnn 
balde ein Fewerlein drunter machen / daß es ein we⸗ 
nig vbertreuget / der 


in Haußwirth muß gereuchert Fleiſch das gã⸗ 

se Jahr durch in — tung haben/fonderlidy 
in der Ohſtzeit vor das Geſinde vnnd die Arbeiter, 
die verdawen alles / vnnd arbeitens wider auß / vor 
die Gelehrten vnnd andere / die mit dem Leibe nicht 
— ——— 
n / als junge Laͤmleinfleiſch / Eyer / junge 
ner / vnd alte Hechte / Kalberne Braten / vnnd wag 
dergleichen meht iſt. 

n henget aber nicht allein Speckſeiten / 
Schwein enfleiſch / Ochſen vnd Kuͤhefleiſch alſo in 
den Randy, ſondern auch Kalbfleiſch / Hammel. 
fleiſch / geſchlachte Gaͤnſe / alerley Fiſche / Ahty 
Hechte Fohren / Hering Meunangen/ Karden / 
Geſen / Bleyer / Rapen / Praſſen / und dergleichen / 
daß man im Nochfall / wann man grůn Fleiſch 
vnd Fiſche nicht haben kan / darzu greiffen kan / fon⸗ 
derlich im heiſſen Sommer / da ſonſten das arüng 
Fleiſch leichtlich verdirbet / vnnd müffendie Fiſche 
mit Salz vmb die Koͤpffe and) wol verwahret wer⸗ 
den / da werden fie ſonſten / wie das Fleiſch an den 
—— vnd Gilencken der Tpier/ riechent vnnd 
madicht. 

Bor die Hanſidiebe / die gerne ins Rauchloch 
ie das Sleifch auß den Fewermauren fie, 
enſbrauchẽ etliche gute Haußwirthe diefe Kunſtt 
Sie haben vnter dem Fleiſch eingekleibet Soͤleri⸗ 
chen / mit einer Thuͤren / die von Locher iſt / daß der 
Rauch dardurch hinauff zum Fleiſch kommen 
tan / vor die Thuͤr legen ſie ein Schloß / wanns dar» 
nach gnugſam gereuchert / ſo hengen ſie es nicht in 
Haͤuſern ſum Schawſpiel auff / wie etliche chun / 
ſondern ſie hengens in einer Kammer auff / die ver⸗ 
ſchloſſen iſt / experto crede Ruperto, daß iſt cin 
gut ſtůcklein vor die heimliche Diebe / die ein Here 
offt in feinem Hauſe hat / vnnd vor Bruder Veit / 
warn der in Doͤrffern ombber/garten gehet 3 Die 
finden ſich alle in der Kuchen / oder einer Allein/ der 
ieſt die andern mir dem Wirth oder Wirthin in der 
Stuben handeln/dnd Haufiret derweilen heran, 
fen mit den Bratwurſten / Schincken und Speek⸗ 
ſeiten in der Fewermawr / Darum̃ iſts am beſtẽ / ſol⸗ 
be Geſellen nicht ins Hauß gelaſſen man reiche 
jhnen lieber / was man ſhnen goͤnnet / an einer Stã 
gen vber die Thuͤr hinauß / vnnd laſſe ſie nicht ine 
Hauß / dann ſie ſuchen vnnd finden teichrlich was 
ihnen diener/aber nicht mit deß Wirths Nutz vnnd 
frommen / vnd ſagen darnach / ſie muͤſſen ſich nee⸗ 
ren ihrer Haͤnde arbeit. Auge das du ſiheſt / Nand 

das nim weg / aber endlich lohnets vbei. 

Od iij Wer 


318 Das neundte Buch/ 


Conttautlib,19.c.5. BE 
Meerfalgifinie gut zum Fleiſch einſalaen / Mi- 


zald,cenr.5.Aphor,7ı. 
Das XVI. Capitel. 
Vom Behkelſleiſch oder Sulperſielſch 


B2 man hier in der Marck / 
Behtelflei⸗ 


Schleſien vnnd Meiſſen / das gruͤne new ger 
fh wie das ſchlachte Fleiſch / das man in den Behfellegt/ daß 
on sube- mans wie chlecht grün Fleiſch nacheinan⸗ 


per den — — 
nicht tau 


— 


Wird aberalfo zubereitet / man nimpt dz Fleiſch ſtrewe 


in eine Tonne / darnach man deſſelbigen viel 
einma /vnd durchſaltzt es wol/onnd ſpun⸗ 
ders oben ju / legs in Keller / vnd weltze es alle Tage 
ein mal vmb / daß es mit der Safe begoſſen wird, 
Wann man etwas davon kochen will / fo nimpr 
mansherayf/ronnd ſpundets wider zu / vnnd aljo 


fortan, — — 
Das XVII. Capitel. 
Fleiſch eine lange Zeit zubehalten. 


Steifeh Erein geſchlachtet Fleiſch lang friſch vnnd 
erde  zurbchalen mil 4 der verſcharie es in vnge⸗ 
friſch vund ſtampfften Hirſen / ſo bleibts vier Tage gut / vnnd 
gut je be⸗ faulei nit. Wil man daß das gekochte Fleiſch nie 
fo bald madict abſchmeckend vnd ſtinckend wird / 
ſo muß mans mit gutem gebranten Wem begieſ⸗ 
ſen / vnnd damit das gefochte Fleiſch deſto lenger 
ſchmackhaffttg vnd gut bleibe / ſo gebrauche Sali 
Eſſig / gebranten Wein / geſtoſſene gemeineẽ Küms 
mel oͤder Karbe / dazn / dañn damit muͤſſen die Spei⸗ 
fer gerieben vnd bereitet werden. Es iſt auch Nor 
nig gut darzu / aber es iſt nicht fo kraͤfftig. 
Das XVlll. Eapitel, 


Wie man ein roh Fleiſch im Sommer etli⸗ 
che Tag gut behalten kau. 


Roh fleiſch MAm lege es nur in Eſſig / es ſey Kalbſteiſch dr 

——— — — Fleiſch / oder man lege * u 

Sorhiergus Kofenr oder Tiſchbier / daß der Kofendas Fieiſch 

zubchafte gar bedecke / ſo wirds nicht madicht. 

ſey. Doch muß man bißweilen den Kofent abgieſ⸗ 
ſen / vnd wider friſchen dran gieffen. 

Es ſchreiben etliche vorneme gelehrte Leute / 
wann man tin Nagel ex zre Chalcicide von ro⸗ 
tem Arrament machet / vnd denfelben in Schweis 
nen oßggirfdhe Wildpret ein ſteckt / ſo ſols nit ſaulẽ 

Leminius ſchreibet / wañ man ein gekocht warm 
Fleiſch offt warm zugedeckt weg fentrdas oben fein 
brodemheraußexhalirenfan / ſo bekompts cine 
vngeſunde gifftige Natur / wie dann auch das 
Fleiſch / das von den Thieren iſt / die von ſich ſelber 
geſtorben ſeyn / oder die von den wuͤtenden Thieren 
geſtochen oder vmbgebracht ſeyn / oder was der 


Donner oder Gewitter beruͤhret v x 
hat / das hat alles eine gifftige — 2— afft anjme, 
an Salben ki Tan 
fanı.lib,19.c 5. Estanauch mic Eifige geſchehe. 
Das XIX.Eapitel. 
Wie man ein roh Fleiſch lang frifch vnnd gus 
behalten / vnd demſelbigen einen guten 
Schmack machen fol, 


El Cotlanderſamen zu einem groben Pul» Kop 


eis 
oer / vnd vermiſche ihn mir gutem Weineſſig / —2 
vnd condire vnd mache das Fleiſch damit ein / vnd einen guten 


beißeesortmnensfobleibrs lange frifch und gut, Sic n 


Wiltu aber gur vnnd wolſchmeckend 
machẽ / ſo nim Corianderſamen / Wach holderbeet / 
eines ſo viel als dz ander / nach dẽ man viel oder wer 
nig ein ſaltzẽ will / vnd ſtoß es miteinander zu einem 
groͤblichen Puluer / darnadı mache eine lage 


iſt / Fleiſches / und ſaltze die mit warmen Salt cin, 
ſtrewe 


jegtgemelten Pulvers eine Handvoll 
——— ideen kn Fleiſches / ſaige es / vñ 
dan wider eine Handooll deß Pulvers dar 
auff/ vnd fo forran/jmmer eine lage vmb die ander/ 
vnd alfocine zeit im Saltze ligen / darnach henge es 
in Raud / ſo bekompts einen gar lieblichẽ ſchmack. 
Will man aber ſonſten das jahr durch alſo dar» 
von fperfen/ fo mache mã es alſo in cin Faßlein ein / 
wie jent tſeqte es darnach in Keller vnd laß es 
hin vnd her weltzen / wie man den Wildpret 
lein zu thun pfleget / wie and) kurtz zuvor im 16, 
Say. — 58 worden / ſo kan mans alſo vbers 
gantze Jahr haben vnd behaltẽ vnd vbertrifft weit 
alles Wudpret. Wann man auch dergeflalt junge 
Schweine oder Frifchlingeeinfalger / doch dag fie 
nie mit heiſſem Waffer gebruhet / ſondern gefenget 
werden / ſo its am Schmack ſo gut / als jrgene ein 
Schweinen Wildpret ſeyn kan. 
Wie man Schweinenfleiſch ein ſaltzen fol / bei 
ſihe Columell.lib.ia e.5ʒ. 


Das XX. Capitel. 
Speck ein ſaltzen vnd lange halten. 


Anfalgeden Speck eben ſo ein / wie das geſal 
N—— * EL 


wann er gnug gerenchert/fo henger man jhn etwã ven. vnnd 
im Hanfeoder fonften auff / di die Lufft darzır fan. fange iu 
hundert behalte, 


Aber doch in den Feſtungen / daman viel 

Gpeck ſeiten / halbe Schwein vnd dergleichen auf. 
henget vñ bewahret / muß man achtung drauff ges 
ben / ju welcher Zei et iſt auffgehenckt wordẽ / vñ in 
welchem Jahr / daß man alle Jahr darzu ſihet / dz 
man eilichen verſpeiſet der madicht beginner gu 
werden / dnd verderben will / vnd andern am die ſtel⸗ 
le bringet. Jedoch wan man mercft/dger madicht 
wird / ſo nin Eſſig vnnd Saltz / vnnd mach alſo ein 
Saltzwaſſer / damit beſtreich die Schincken / oder 
Die Speck ſeiten / begeuß ſie damit / oder beſtreich fie 
vber vnd vber / ſonderlich vmb die Schincken / dan 
bey den Rnochen wirds zum eheſten garffig 3 Wie 
man Schincken einfalgen fol’ / Beſihe Caronem 
dere rult.cap,16.2.Palladium lib.2. c. 19. 


Das XXI, Eapitel: 
Speck verfauffen. 
Ja muß hier einẽ boſen Handgriff der Schin, 


der anzeigen / die gerneihren Neheſten verfor⸗ se 
teilen 


cherer pfie 
gen zuver⸗ 
tauffen. 


Bon zufälligen Dingen. i 


grüntt/ dann da wiget R 


Us Schweinfert fiede ine Stände lang / abe 334 | 
Die Bänfeferr —— halbe Stunde * —— 


indie Fewereſſe / vnnd macht 
oder faulen Ho 
Rauch bald ĩni 


none Sie 


—“— 
darnad) wirds garflig/ aber Ziegenſieiſch wehret 
woldrey Jahr aneinander 


Salg und dringet fein hinein indas Fletſch / 
hänge es alfo bald ın Rauch / laß es hängen, biß es 
fein treuge / vnnd nicht fo gar hart geräucherr iſt. 
Nims dann herunter / leg es in einen Kaflen onnd 
toche davon wann du wilt / ſo haſtu ein gut wol 
ſchmeckend geraͤuchert Fleiſch / daß du fein zerbeiſ⸗ 
ſen vnd wol genieſſen tauſt. Dann wann mans 
su lange in derLahcken ligen / vñ zu lange im Rauch 
ee fo BRD hart unnd vndewlich / 
daß es mehr fürdas Geſinde / Holtzhawer vnnd 
Treſcher gehoͤret / dann vor deinen vnd deiner Do- 
minz vnd Kinder feidene Magen. Knackwuͤrſt / 
Knapftäfe auf gurer Mud) gemacht / rohe Schin · 
en vnnd vngekochte Nietwuͤrſte von denen die 
Maden fein auff dem Tiſch vmbher ſpringen / 
wann ſie auff dem Tiſch ſtehen / die ſind am beſten 
in die Bawer Magen. 

Merck auch hier / wann man Feſtungen provi⸗ 
antiren will / ſo muß man fein Meerfalg su Ein ſal 
kung deß Fleifch gebrauchen. Beſihe Le- 
vın.Lemn.lib,3.c 9.de occulcis nat- 
tmir.ltatim ab 
initio, 


“x 
* 


begeben / vnd das Fleiſch Lahke bekom me 
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Schweinen oder Bänfefdinalg dallen / daß 
es in 10. Jahren nicht berditbet. 


u 


vnd thue einwenig Sait vnd Zybol 


— — 
"0... Dasxkill. Eaptte. 
. Wieman inden Seeſtãcten das gleiſh 
einmacht / das es lange gus bleibst cin gan⸗ 
“nes Jaht vnnd laͤnger. 
den Seſtunen ſchlacheet oft ein Butser 
Ochfen/smene / drey vder bier auff ein 
mẽ / auch wol cin Schwein 
einmal / vnd legen biß weilen eine gantze Tonne als 
on Beckel oder in die Suͤltze wie ich drobẽ geſagt 
Sie machens aber alſo Erſtlich nemen ſie 
einen Tonne den obern Boden anf’ vnd beſchůtten 
den vnterſten Boden wol mit Sal / etwan ei 
nes halben breit. Darnach nemen fic feine 
groſſe ſtucke Rindfleiſch / ſo groß als fie auff einmal 
memem simithen groffen Topff dencken zu for 
chen / vnnd reiben jmmertines nad) dem andern 
tool mir Saltz / vnd legens fein ordentlich ein onnd 
gen frifch Satg vrüber her / zwiſchen einer 
jeglichen lage, biß daß die Tonne mit Fleiſch erfuͤl⸗ 
let werde Darnach legen fie den andern Boden 
oben auff das Fleiſch / und beſchwerens mit aroffen 
Steinen daf ſich die hamores deſto beſſer herauf 


Nach einem Monat / wann man fich laf be⸗ 
duͤncken / daß die Lahke nicht gut vnnd ſtarck znug 
ſey / welches man dann am Schmack vnnd Ge⸗ 
ruch leichtlic haben kan / fo bohren fie vnten ein 
Loch in die Tonne vnd zapffen die Lahke ab / fochen 
fie wol / ſchenmen ſie ab / vnd reinigen ſie fein / vnnd 
ſtaͤrcken fie alsdann widerumb / mit einem friſchen 
Saltz / vnnd gieſſen ſie wider auff das Fleiſch / fo 
wirds gat wol bey dem Saltz erhalten / ri kan das 
Fleiſch ein gang Jahr tauren / vnnd man fan jm⸗ 
mer davon kochen. 


Das XXIV. Capitel. 
“* Bawholtz fällen. 
Woepol dieſes den Zimmerleuten gehöre u 


wiflen/fo mags doh ein Bawersman oder 
ſonſten ein guter Wirch auch wollernen. 

Wann die Zimmerleuth im Braunſchweigi⸗ 
Wen Sande Eichen vnd Erlen Holtz zum Bawen 
Allen end hawen wollen / ſo thun ſie es im ende / vnd 
legten viertel deß Michaelis Monden / Buchen 

on Fichten hawen ſie im Anfang def erſten vier, 
tels deſſelbigen Mondens. 

Theophraftus f&reibet/in libro de tempote. 
Einjeres Holg das in einem Balfamifchen Zeis 
chen gefället ond gehamen wird/ vnd mird zũ Bas 
wen gebraucht/oder ſonſten etwaß drauß gemacht / 
Indem waͤchſt / tein vngeziefer / vnnd das wird nicht 
Wurmſticht / vnd faulet auch nicht bal de / ſondern 
weret zum allerlaͤngſten. 

An Bal ſamiſchen Zeichen / verffehe / wann die 
Sdune im Stie r / Steinbock / vnnd in der Jungs 
frawen iſt / dann dz ſinditrdiſche Zeichen. Es muß 
aber imabnemenden Monden gehawen werden / 

Dd iij giach 


len oder Zwip · (ange zeit 
ee as drein/fo fanflus wbrr nö. Jaht gus har äucrhaftzu. 


macht · zu 
oder ko. oder r . auff werden. 


Baw holg 
wañ dz gut 
zufaͤllen. 
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in den erſten dreyen Tagen / vnnd etwan nach Mir, 


ternacht / oder dep Morgens frühe / che die Sonne 
auffgeper/ ober fonflenfrüße. . 
Das XXV.Eapitel; 
\ Bom Bawen, 
Zawẽ wie wa Erein Hauß bawen oder mauren will / der 
—— a fm etliche Jahr zuvor wann feine ge⸗ 
legen heit leiden will / jmer mehlich vnnd mehlich 
von einem Jahr zum andern / in den vorzarh ſtein / 
Ziegeln / Kaick / Sand / Glaß Bley / Bretter / holtz 
Eifenond dergleichen Materiallen / dz et darnach 
—— / wann eranhebt zu bawen / 
fertigwerden fan, Mir ſechs ſchoͤckk Bäumen kan 
"man ein gewaltig Haußbawen. Ge chnitten Holy 
bawet woi / es füger ſich audy wol vnd Reber fein reis 
niglichsiftauch fehrnüglich. Dann da man fonft 
die Zummerleute mit a en Vnkoſten / vnnd gar 
Langweiligein Stůck deſchlagen laͤſt/ da kan man 
vier Stuͤck geſchnittens Holges von einem Baum 
haber / die das Gebaͤwde nicht ſeht beſchweren / das 
man ſonſten nur eines haͤtte. Darumb iſt das ein 
groſſer Gewinn / dann mit dem Zimmern wird 
viel Holtes verpigelt. Wann man zweene Maͤn⸗ 
ner mit einer langen Sägen ſchneiden laͤſt / daei⸗ 
ner oben auff dem Stůck / der ander aber drunter 
ſtehet / da gib man vonder Elen zu ſchneiden einen 
Dreyer/aber in der Schneidemũhlen / gibt man 
vom Schnit durchs gantze Holtz / niditmehrdann 
v. newen Pfaͤnnige. In der Sneidemuͤhlen ko⸗ 
ſtets a ag gu: 2. Mannsperfo 
venfehneidenläfl. . \ j 
Ser > —* onsen auff der Erden mir Ziegelſtei⸗ 
Diefollen nenbelege/find alte Stuben / vnd kleinen Kindern 
gebawet o⸗ gefährlich wann ſie fallen / mit Brettern vnten gt, 
rt u tieler/ find ſie beſſer vnnd wärmer allcın man muß 
owerden · een piel Saͤg ſpaͤne vnter die Tielen ſtopffen / fo 
koͤnnen die Maͤuſe nicht drunter niſten vnnd gras 
ben / dannfic fallen immer hernach / vnd hindern 
fie. Gegoſſene Böden vnten auff der Erden / oder 
vber den Stuben find fein ſcheinlich / glatt vnd an⸗ 
ſehnlich auch ſehr tauerhaffeigt Stuben mie Gips 
oben an den Decken vnnd Wänden / ſtehen fein 
reinlich / find fein warm / dann das wird alles garci 
gentlich vnd genaw verſchmieret vnnd verſtrichen / 
vnd ſind gut vor das Fewer. Dann kein Fewer 
ſchadet ihm / wanns gleich in der Stuben oder im 
Semach außkame / So kan mans auch widerumb 
weiß machen / wanns gleich ſchwarn wird / ſo koſts 
auch nicht viel 


Es ſolle eine ſede Stuben gar oben bey den De⸗ 
cken ein kleines Fenſterlein haben / das man auff 
vnd ju ſchieben kan / wanns etwan in der Stun 
ben ſtinckt oder rauche / wie leicht geſchehen kan / 

—* man den Dampff vnnd Rauch hinauß laſſen 
an, i 
Gewundene decken oben inder Gruben) find 
beſſer / dann wann mandie Decke der Gruben oben 
mie Brettern belegt, Dann ſie brennen nicht ſo 
leichtlich / wann Fewer in der Stuben außkompt. 
Diß thut auch der Gips wann man oben die 
Decken vnnd auff der ſeiten die Waͤnde damit be⸗ 
ſtreicht / vnd ſeine Figuren drein druckt / das ſtehet 
ſein reinlich / helt die Stuben warm iſt gut vor den 
Brandt / vnd laͤſt ſich fein wider ſaubern vnnd reind, 
gen / wanns ſchwarn wird / dienet aber allein groſſen 


Hertn / dann Bawren Stuben sierers nicht / 
en are 
Wann ein Hauß von beyden gut Brãd⸗ 
— — Hein wirth vor ſcinẽ Nach⸗ 
barn / wann etwan bey Ihnen cin Fewer außkaͤme / 


nit leichtlich be fahren / wann der Äberfle Sölder on 


term Dach mit dickem Lehm wol belegt wird / fo 

brenner swardas Dach / wann Fewer beym Nach ⸗ 

baur außkompt / hinweg aber darnach fans nit wer⸗ 

—— Es muß a⸗ 
rs mir 


ber auch die Thür deß m gar dicke 
belegt oder befleiber werden. r. 
Haͤuſer / derer vnterſte Stuben vnnd Kammern 
ewelbet ſeyn / ſtehen vor Fewer / dann wann es os 
en gleich alles wegbrenner/ fo bleiben doch die vn⸗ 
terſten gewaͤlbte Gemach. * 
Es ſoll ein jedes Hauß zum wenigſten ein Ge⸗ 
waͤlbe mit eiſern Thuten vnnd Fenſter laden / oder 
ein gewaͤlbten Keller haben / darein man im och 
alıwantrwan Fewer außtompt / feine Kleider / 
arſchafft / den vornemeften Haußrach / Silber⸗ 
werct vnnd dergleihen/bringen oder werffen kan / 
man muß aber in de die Türen der Ge⸗ 
walben oder Keller mit Drift vberwerffen / oder fie 
eiſern machen laſſen / oder aber an die Gewaͤlbe eine 
eiſerne von anſſen / vnnd eine hůlgerne von junen. 
Pallad.lib. 1, b.7.9.10.11.12.13.14.15. 16. 
17. Perr, de Crefc.lib»1.c.5.6. 7.11. lib. 11.6.1.2,3, 


45.6.7. 
Ein Haußwirth ſoll auch cine Badıftubenf 
b-n/Pallad.lib,r.c.40. 41. Hauß in vi⸗ 
Wet ein Hauß in vier Mauren ha · / der laſſe ſa cr Mauren 
den dr Saͤndern / vnd die Sölder Tplir] wie zu achamer/ 
vor vermeldet / mit Lehm wol vnd dicke befdahen / deſſen d- 
wannbepm Nachbat Fewer außkame / fo drento ⸗ er 
ennur das Dadımweg : Haftus abernihtinvier „. &cm 
auten / ſo laß nur auff den ſeiten gegen de Nach wgfneichla 
barn Brandtmanten aufführen / ſo kan dit von genfeon. 
deß Nachbarn Brand auch nicht leichtlich ſcha⸗ 
dersugefüger werden. * 
(Es wird auch jetzo bey den Reihen ſehr gemein / 
daß ſie ſhre Keller alſo machen taffen/d; man auf 
der Stuben in den Keller gehen / vnnd fohflennir, 
gends hizsin kommen fan : So fiher man balde / 
wann dihandinoder auf dem Keller gehet / was er 
ber auß holet. Dann es iſt nit gut / daß ein Jeder fets 
md A hinein gehet / vnnd herauf träge was 
m gefaͤlt. 
Ein Hauß wirch fol in feinem Hauß bawen fon» 
derlich caviren / daß niemand fallen / vnd in ſeinem 
Leibe leichtlich ſchaden bekommen kan / wie Bote 
Deurer.22.0.28. geben Wañ du ein new Hauß 
baweſt / ſo mache einen Lehne drumb auff deinem 
Dache / auff daß du nit Blut auff dein Hauß la⸗ 
deſt / wann ſemand herab fiele. 
Haͤuſer von Stein / Ziegel vnd Kalck gebawet / 
find kalt / vnd haben eine Kalte Eufft / aber die von 
Holtz vnnd Stroh gemacht ſind / die haben eine 
dampffichte warme Lufft / die von eitel Lehm oder 
Erdreich gemacht ſeyn / die gebẽ eine truͤbe ſteubich⸗ 
te Lufft. Darumb werden auch gemeiniglich die 
Leute in den ſelbigen Haͤuſern engbrüflig. Wann 
Stuben vnd Kammern erſt auß getũncht ſeyn / fo 
ſoll man ſie nicht balde berohnen / oder viel drin⸗ 
ten ſeyn / ſonderlich die Leute / die üffige Koͤpffe 
habẽe / als die Gelehrten / dañ ſie von dẽſelbigẽſſtack 
jeichtlich dẽ todt haben tönen, Darumb ſol mã fie 
zuvor wol außtruckẽ laſſe / ehe man ſie bewohnet. 
Haͤuſer 


+ 


* 
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 Häufer die wenig Fenſter oder Suftlöcher ha · ¶ Man muß aber auff die Meter 
ben / ——2 grobe / vngeſunde dufft / geben / daß Me Die — * 7 
die das allejnnerliche Sinnlig ⸗ / dafı die Mawer fen feſt 


je das Gedaͤchtuß vnnd g 
keit zerſtoͤret / vnd machet viel boͤſe Zufaͤll in Men⸗ 


ſchen / die aber viel Fenſter haben / die haben eine reis 


ne lautere Lufft. 
Kammern gegen Mittage gelegen / haben eine 


warme Lufft / da ſollen die Krancken ligen / die von 


vbriger Kaͤlte tranck ſeyn. Die Kammern 
—— — ee * 


haben eine talte friſche Lufft / die ſind 
den geſunden vnnd krancken gut zu Sommer jeit / 
oder zu — —— oder wann boͤſe 
Fieber / fanle Geſchwere / Augenweh vnnd derglei ⸗ 
ner derhäheeines Berges haben ital 
ıferin der höhe eines Berges / 
fer fubsitefte dufft ohn allen Mackel boͤſer Daͤmpff / 
vn ſeyn kalt. Aber an der ſeiten eines Berges ha⸗ 
ben fie mittelmaͤſſige oder warme dufft. Diem val- 
libus oder Thalen / haben vnlautere grobe Luft / 
End ſeynd waͤrmer / dann die in der höhe ſind / wann 
man ein Hauß von auſſen oder jnnen mit Kalck 
vberründhe/ folege Leim in das Tunchwaſſer / fo ge⸗ 
bet das weiſfe nit abe / vnd man mache die Kleyder 
dean nicht weiß / das Holtzwerck ſo euſſerlich an den 
Haͤuſern fchwarg angeſtrichen wird / behaͤlt die 
ſchwartze Farbe allezeit / wann Leinoͤhl in —— 
ge goſſen wird / vnnd kan diß ſchwartze fein Regen 
abwaſchen / allein / daß darnach ſolch Holtz deſto 
kichter anbrennet / wann Fewer darzu kompt. 
Es iſt auch nicht allerley Holgzum Häuferbar 
wen gut vnd geſund / Beſihe Card. lib, 6,c,20. 
Die alten Griechen haben ihre Fundament und 


e 


Gründe nit mie groffen Feldfteinen gemacht / wie 


| auten wie 
Pre 


ac 


Xenophon ſchreibet / fondern von den Palmis o⸗ 
der Palmbäumen. Dann das ift ein fehr tawer⸗ 
hafftig Holtz / vnnd laͤſt ſich nit vnterdrucken / ſon · 
dern dringet allezeit vber ſich Es ſoll auch ein 
Hauß wirch vor allen dingen bawen was noth iſt / 
vnnd nit vnnoͤtige Gebaͤwde / damit nur das Geld 
verſplittert wird / anfangen / wie vorzeiten die Eau» 
pter mit jhren Pyramidibus gethan haben / da ei⸗ 
ner eiliche 420. Tonnen Goldes gefoftet hat. 


Das XXVI. Capitel. 
Dom Mawren. 


Il einer mauren / ſo maure er mit Kalck / vnd 

mit gutem Sande / das euch an ſich / vnd iſt 
beftändig. Es iſt ein keulicher runder Thurn hier 
zu Spandom / zwo meilen von Berlim / der ſoll etli⸗ 
che Jahr vor Chriſti Geburt / zur zeit lulij Cæla⸗ 
ris, erbasver ſeyn / daher er dann nicht anders als 
der Tulius genenner wird / der iſt ſo hart vnd feſt / daß 


— 


man jhn mit keinem Waffen / oder Geſchut wun · 


den kan / man will aber fagen / daß der Kalck /das 
meiederfelbige Thurn gebamermireitel weiſſen von 
den Eyern fol eingemacht geweſen ſeyn / das foll fo 
fefte haften, 

Es mufi zum Mawren grober Sand genom ⸗ 
men werden /dannderhält am allerbeften. 

Weiſſe groife Werckſtůck / ſind zu Wandmaus 
ren gut / die Ziegel aber vnnd rothe mittelmaͤſſige 
Werckſtuck / find zu Gewaͤlben gut / wiewol man 
auch hier auch bey vns mit gebranten Mauerʒie⸗ 
geln Haͤuſer / Stattmauren vnnd andere Gebaͤw ·⸗ 
desumanren pflege. Aberder Kalck zeucht die Zie⸗ 
gel vnd rothe Werckſtuͤck feſt an vnnd zuſammen / 
daß die Gewaͤlbe halten vnd feſt werden, 


vnd tawerhafftig wird / vnd nichts holes bleibe / vnd 
daß ſie es alſo machen / daß es fuͤr die Wehr ſtehet / 
darumb muß ein Haußwirth / der mauren laſſen 
will / viel alte Rück von Ma d Tach⸗ 
ſteinen im Vorrach haben / damit Man 
ren außfuͤllet daß man niche newe gantze gute 
Steine jerſchlagen / vnnd ſtuͤcke davon machen 
darff. Hat man die nit / fomuß man Feldſt eine her· 
ein füllen / vnnd zu ſolchem auß fuͤllen in Vorrath 
verfchaffen, — 

stiche nemen Laͤhm vnter den Kalck / vnnd ſa⸗ 
gen / er ſey gut vor das Fewer vnnd Brand aber 
meines erachtens helt es nicht fo wol / vnd werden 
die Manren nicht ſo feftals wann man den Kalck 
mit Sande einmacht. 

So muß man auch die Meurer dahin halten / 
daß ſie mir dem Kalck fein ſparſam vnnd genaw 
vmbgehen / vnd mit ſleiß vnten auff der Erden aufs 
leſen laſſen / was darneben auff die Erden faͤlt / vnd 
da inwendig dicke knollen hangen bleiben / muß 
man diefelbe mir der Kellen abnchmen / daß man 
fie weirerbrancher. 

Es wollen aud) erliche / man ſoll wann man 
mauret / auff beyden feiten/ damandie Ziegelftcine 
aufflege / ein wenig holes laſſen / daß wann mans 


auſſen mit Kalck bewirfft / end darnach betuͤnchen 


will / derſelbe Kalck fein anhancken vnd bleiben fans 
aber die rechten Meurer vnd Meiſter halten nichts 
davon. 

ann man mit einem Meurer omb den Sohn 
handelt / ſo wer es wol beſſer / man handelt auff cin, 
mal in gemein mit ihme / wasernemenmwollevon _ 
einem gangen Haufezu mauren / wie mans haben 
will / dann daß man mir jhm handelt / was ervon 
der Klaffter / welches drey Elen in ſich helt / nemen 
wolle: So duͤrffte man nicht alſo immer bey jhn 
ſtehen / vnd antreiben / daß ſie fort machen / dann ſie 
ſeumen ſich ſonſt gerne / ſtehen vnnd reden mitein 
ander / meſſen / ſinnen vnnd dencken / wie jener in⸗ 


feinem Reimen ſagt: 


Die Zi vnd die Mauwer/ 
Das ſeyn rech 


te Laurer / 
Ehe ſie eſſen / meſſen ſtehn vñ ſich beſinen 
So iſt der Tag von hinnen. 


Bon einer Klaffter fordern ſie in der Schleſien aer wie 
„weile Groſchen / die machen 4.filber oder Meiß wie. finder 
nifche Groſchen vnnd 12. Schleſiſche Pfennige / Sbießen von 
vnnd die pfieget man jhnen zu geben / wann ſie mit «nr Kisifier 
kleinen vnnd gemeinen Feldſteinen mauren / wann * A iore 


fie aber mit groffen Werofftücken mauren/das ge, 
het fings von ſtatten / da gibt man ihnen von der 
Kaffter faum 5, groſchen oder ſechſthalben / wann 
manmitdemn Meurer / deß lohns halben emes iſt / 
fo mach man 2. auß geſchnittene zettel / Darinnen 
begriffen / we man ſich miteinander vertragen / vnd 
behatteder Bawherr einen / den andern gebe er dem 
Menrer. Hierzu Berlin gibt man emem Meurer 
deß Tags s. Suber groſchen einem Kalek ſtoͤſſer o⸗ 
der Handreicher dritthalben Silbergroſchen. Als 
dann muß man mit dem Menſter handen / vnnd 
hmetwa eme Verehrung geben / daß er ſpricht / er 

die Arbeit gedinget / da man jhm ſchon dz Tag» 


tofm gibt / ſo arbeitẽ die Geſelle deſto ſleiſſiger Wer 


mauren 
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gelcfät träge der waterialien ein guter vorrath feyn. jelefch, 
van ger Kalck ehr auß / iſt auch tewrer / dann ge · 
leſchter Kalck / wer ein Hauß jnwendig oder auß⸗ 

wendig abtuͤnchen oder weiß machen ſaſſen win / 

der kan mit einem Scheffel vngeleſchten Kalck weit 

reichen, ——— — 

14,8 dann 2. Scheffef aelefcheer. — 

—2 Salg in den st geworffen damit man erny 


Die xxvii Capitel. 

Von den Zimmerleuten. 
e SPAR chut auchbeſſer 7 man werdingeden Zim’ 
| —— > dc / was ſie machen follen / dann dag 


vr man ſie vinb das Taglohn arbeiten Laffen / wege 
deß ſeummis vnnd dep verfuges) den fie vnter dem 
bawen brauchen. Sonſten aber / — 
Taglohn gibt / ſo muß man einem Meifter deß Ta, 
ges cine Ortxthaler geben / einem Gefellen vierde. 
halben Silbergrofeben / oder einen Schreckenber. 
Gute abtung muß auff fie gegeben werden / 
wann ſie von der Arbeir gehen / dann da pflegen fie 
holg mit ſich zu Hauſe zunemen/ond tragen einem 
Herrn simliche groffe Zimmerſtücken mit ſich zu 
Kanfe/ vnd ſagen / das ſey ihre Gerechtigkeit / aber 
dieſe Gerechtigkeit hat der Teuffel erfunden. Es ko⸗ 
ſtet einen guten Mañ / der bawen will / ſein Gebaͤw 
vhne dag gnug / wann man jm gleich das Holtz nit 
weg traͤgtoder ftilt. Etliche pflegens alfo zu beſchoͤ⸗ 
nen / ſie ſind leichte deute / fie muſſen ſich befchweren / 
wañ ſie zu Hauſe gehen / daß ſie der Wind nit weg 
führer. Aber ſolche encweder fuhrer zur legt der Wind 
ſo hoch / daß man ſie mit einem langen Spieß nit 
erzeichen fan, 
Alſo ſchreiben fie jihnen auch die Späne felber su) 
die vom Zimmerholt gehawen werden / nun noill fie 
ich auch dit / wo die Gerecheigkeie her kame / daß ib» 
nendi Späne gehören ſolten Man gi Ihnenjren 
lohn / daran follen ſie fich gnügenlajfen, erwegen 
am beſten / man handele im anfang mit ihnen/da 
fie gar nichts weg tragen / von Holz/auch die Sp 
ne dem Bawherrn laſſen / dem fie auch gehören / 
end gebühren /dann er har fie mit ſampt dem Holg 
kauffen vnd bezahlen muůſſen. Wannnesauch deſ⸗ 
fen gelten ſolte / ſo muſt ein Maͤbrer auch Ziegel 
vnd Kalck mit zu Haufenemen / ein Weinmeiſter 
Weintrauben / ein Braͤwer / Bier/ein andereraim 
derding Es ſind viel grobe tölpifche Berechtigkei, 
ten / Dis ſolche Leuute bißweilen / durch deß Teufels 


* 


eingeben/ mutwilliger weiſe erfinden vnd erdenekẽ / 
fo zu vnterdruͤckung der gemeinen Haußhaltung 
dienen. Die muß man abſchneiden / vnd die Haufe 
wirth dawider beſchuͤgen vnd die vertretten haͤffen / 
damit fie von ſolchen boͤſen Leuten nit außgeſogen / 


ßnoch vntergedruckt vnd berderba werden. 


Das XXVIII. Capitel. 

Won Kleibern. 

An pflege auch etliche Gehawde nic qu mau · ¶ wen 

ten / ſondern nur zutleiben / als da find die srfolgegrabt 
Scheuren / Staͤlle vnd dergleichen /da muß MAN erden / daß 
beſehen / daß man den Laͤhm den man su folchen te ne Heimen 
ſachen brachen will / zu rechter zeit grabe. Eshaf, drin Fommt. 
tens aber jhret viel dafr / man folleden Laͤhm / das 
mit * die Ofen machen ne kleiben will im 
newen Monden graben / ſo ſollen Feine Heimen oder 
Grillen ſich daran b 
Aure olus Theophraft, Paracelf, ſchreibet in li⸗ 
bello de tempore,, im ende def erfien Tractats / 
man foledenLäßmIn —— zeit 
ben / das iſt im Herbſt / im Se; temb,oxrO& 
vnd wann die eim Stier / Stembock vnnd 
Jungfraw / vnd ſoll im abnemenden Monden ge⸗ 
ſchehen / innerhalb z. tage deß abnemenden Doms 
der nach Minernacht / oder fruͤhe vortage/chedie.. 
Sonne auffgehet / in ſumma jefrüerye beifer.  ı | 
. „Bann man fonften Ku er mit wars 
men Waſſer unter dem Lahm mifcher oder genft 4 
fo wachen auch feine Heimen drinnen, 

Wieman mareriam zu richten fol, damieman 


gen eetnag vertleben oder ver fchmnieren mil/befipePal- 


lad.lib. 7,c.4, ' abi 

Wer ein Gebaͤwde will kleiben Laffen / der thut 
auch viel beſſer / daß ers gantz verdinge / dann daß 
er das Taglongebe. Dann die Arbeiter findmeffs 
lich) betrieglich / vnnd fühlen viel laͤnger ber einem 
dinge / wann ſie das Tagwerck machen, 
Wann man eine Wand oder Hauß kleibet / das 
man darnach berünchen/ oder mir Kalk weiß ma⸗ 
chen will / ſo ſtopffen etliche mit Fingern in die new 
geflcibere Wände / daß ſie darnach diefelbe Wand 
mit Kalck bewerffen / vnnd derſelbige dran kleben / 
end darnach vbertũnchet werden kan / damit ſie der 
Regen nit leichtlich wider einwaſchen möge, Emn. 
che ſchlagen auch breite Tachfteine in den newer 
gefleibeen $ähm fein dicke aneinander / wann der 
Degen dran fchläge / daß es auff den Tachſteinen 
herunter laͤufft. Eillche ſchlagen vonobenan brets 
ter herunter / etwann eins z. oder 4. Elen von eins 
ander / von vnten auff ein wenig erhoͤhet / daß der 
Degen von einem Brett auffsanderfchieffe/ennd 
darnach vom Brett vollendt herunter auff die Era 
den fallen tan. Etliche beſchlagens mireitel Bin 
tern / vnd laſſen dieſelbige hupſch mahlen. 

Das XXIX. Capitel. 


Vom Brettſchneiden / Brettern vnd 
Zeunen. 


Pre fauffen koſtet viel: Darumb muß Kir Meeteer tauf · 

Haußwirch wiſſen / woran er beſſer thut / daß fenstofier wich, 
er die geſchnitrtene Bretter kauffe / oder ober ſchnei⸗ 
deflögerfauffe/endjhmdarnacherfi Brerterdar, 
auß ſchneiden laffe / da mag ſich num einjeder ſei⸗ 
ner gandart nach erkundigen. Mer bey vns kaufft 
man einen Baum / davon man Brettet ſchneiden 
will / 


F 
“>. 


eV N 


710. Bretter! n fan Rh 
en 
rerter ſchn rnach man ſie dicke od 
— —— ern 
inger/gelten auch vielmehr dann die Schwarten 
dan es i eytel Herg. Wann ein Bret24 Schuch 
langiſt / ſo gibts 3.lÄngen. Wann man Zeune or 
der Gehege macht / ſo neme man eichene fiel / vnd 
eichene Riegelhoͤtger / weiß Eichenholtz iſt zun Ti⸗ 
Zaune ſeyn mit Bretiern beſſer vnnd lachter zu 
chen / dann mit Polen / dann die Polen muß 
man zuvor behawen oder beſchlagen / da find die 
Bretterallbercitsfernig / fiefind Auch breitet dann 
die Polen. Vom dach mann fie Polen / Stiel vñ 
diegel behawen / gibt man 5.5. oder 7. rg 3 
ſchen zu machen / auch mol ð. oder achthalben. Ein 
Suel muß 12. Schuch lang fein "wann er die 
‚ Tecbeslängehabenfoll. BirrSchuch fompein die 
| de. Wann man ein Zimmerheis hat / fo kan 
* gar 3 — — 
oltz gut Hertz hat / ſo iſts wol fo gut / vnd beſſer dann 
Eichens u 
| Das XXX, Capicel. 
WVonm Rohr. 
AVReuchen oͤrtern decket man die Gebaͤwde mit 
Stroh/ancrlichen nit Rohr / vnnd Strohda⸗ 
her ſind fein warme Taͤcher / ligen lang / vnd geben 
guten Miſt / wie dann auch die Rohrdaͤcher Allein 
ee —— alı —————— 
Aobe wann ¶ Wann das Rohr noch gruͤn iſt / fo friſt es das 
ov grůn i ſo Vieh gerne. Vor das Stroh gibt man ſiben oder 
—— / man muß cin Weib oder 
gerne en halten / die es einem ſchneiden / ſie wollen vom 
Schock Rohr zu ſchneiden cin Duͤttichen vnd ein 
Brodt haben. Kur): 
ob, —* r. tan auch Schilff oder Pintzen 
Eome) auffwachſen / wo ſie nicht feucht ſtehet / o⸗ 
der Graß wachſen ohne Waſſer. 





Das XXXI. Capitd. nd 
| Don den Defen wie man die mächen 
j ' - foll. | * 
Ocfen wie fie N) few einen Ofen machen oder kleben / fonim 
; —— darzu / der im alten Monden gegraben 


worden iſt / ſo ſollen teine Heimen darinnen wach⸗ 
ſen / wiewol ich droben im 28 Cap das Widerſpiel 
geſetzt / dann etlich laſſen ſich duͤncken / wann der 
hm im newen Monden gegraben iſt / fo ſoll er 
balde Heimen bektommen. Es ſtehet bey der Erfahs 
rung. Man muß aber in denſelbigen Laͤhm Haar 
von Vieh mir vnter mengen / die bekom̃et man bey 
den Seilernin Staͤtten. Man ſoll auch Salz o⸗ 
der Salswaller vnter den Laͤhmen knetten / ſo ſte⸗ 
her der Ofen lange. Wann man den Ofen auff 
bier Senlichen ſent / fo laß zu vnterſt den Boden 
deß Oſens von eitel zuſammen geſchnitten Plech 
machen / das kan 10 Jahr alſo weren. Wann aber 
die Plech loͤcher bel omnien / fo helege den Boden 
mir Ziegeln / fo wehret er noch ro. Jahr / mache ct 
ne plecherne Röhre drein / vnnd ein plechen Thuͤr⸗ 
fein darfuͤr / fo fan man zur Nott drinnen braten 
vnd eſſen waͤrmen. Mache auch oben die Platten 
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A 


oben ge⸗ 

im Winter nit fo viel Holtz Des iehichtäe 

, ” > * N N er jr 
> . in R Pi 9 binn 


* wendig bey h 5 “ “ % 
‚ mieeinem — engen 


drin kochen kan / fo darff man nit zweyerlen 
cines damit man heitzt im Ofen / das 
ander bey 


ar & rperauffer auff 


AileeinenDfen/derda auffgeriſſ eniftzlind Saar 


ren / ſo nim Laͤhm vnnd Afchednrcheinander/man 
tan auch eine tuͤpfferne Pfanne / darinnen alleseie 


loch haben / wann man 2, eyſerne Schienen in den 
Ofen machet / darauff derſelbe kuͤpfferne Keſſel 
ligt oder rulet / vnd forne vber dem Ofenloch einen 
Decktel hat / daß man jhn auffmachen / vnd warm 
Waſſer herauß nemmen fan / vnnd darnach den 
Deckel wider laſſe zuſallen / dus iſt viel beſſer / dann 
wann man füpfferne Blaſen in dan Stuben / in 
die Defen feger: Dann daſſelbige broͤdemet ſehr / 
vnd machtt die Suiben voller Dampff vnd ſtanck / 
vnnd erreget den Lenten ih den Haͤuptern boͤſe ca⸗ 
tarrhos, das thut dieſer Keſſelnicht. 

So kan man auch die Kachelofen alſo machen / 


daß man in den Oefen auch hraten fan / damit 


man deß bratens halben anch hitander Fewer auff 
den Herd machen / vnnd alſo deſto mehr Holt ver⸗ 


J 


Das XXXII. Capitel. 


D Je haben zweyerley Arbeit / erſtlich die Schieß Tasariser 
Rarben / wann man graͤbet / vnd mit der Spare baben zwedc 
das Erdreich von ſich wirfft / da giht man von 4. "bei. 
Ruten lang / einer Ruten breit vnd ı, Ele tieff. 17- 
Silbergroſchen Darnach Lauffarbeit / wann man 

die Erde mit einer Karreweg laufft oder führer / da 

eibe man vons. Rutenlang / eine Rute breit / eine 

Elen tieff / auch 7. Silbergrofchen, Eine Rute 

helt 8. kurtze Elen in ſich. 


Das XXXIII. Capitel. 


Don den Leinwebern. 
ON Amit die Seineber dich nic hetriegen / ſo winde Sgiawehrr wie 
alle Kneul auff ein Papier / darein fhrabda ra ver 4 
nen Namen / oder mac ſonſten dein Zeichen drein / \ 


ſe einen nit 


vnd wiege ihm das Garn ſampt den Sacke / darm⸗ pierucaun. 


nen du es haſt / alles mit einanderzu / laß dir dar⸗ 


nach ven Sack mir der Leinwand vnnd Brieffen 
wider zuwigen / doch alſo / daß er das Garn von der 
Webe nie abſchneide / dur ſeyſt dann fülberdurben. 
Sonſten tragen ſie den Leinwand in den Keller 4jo 
wird ſie feucht vnd ſchwer / fo wirſtu ſehen / vber r. 
halb Pfund wird dire nit mangeln. Da forechen 
ſie / das gehet abvon Feſtern vnd Rutteln. Gibjhs 
nen mr fettes zum ſchmieren / nicht Hefen oder 
Meel / ſo koͤnnen ſie dich auch nit teuſchen / dann dz 
fette gibt feine ſchwere / aber das Meel vnd Hefen 
oder Wermen geben eine ſchwere. Bleyaſche ein⸗ 
gerieben / wann ſie weben / gibt auch cine ſchwere. 
Es mag ſich einer wol vorſehen vor den euten / wer 
jetzund mit jhnen vmbgchet dann der Betrug iſt 
der Welt ſehr gemem. 


& 


das Wafler mir gewaͤrmet wird / vber dem Ofen⸗ 


—* 
Rn ibn 


du 


— 


u 36 


Pl a 
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Das XXXIV: Capitel. 


Wie jhm ein Haußwirth Vonꝛath in ſei⸗ 


vn San ff ferner 


Santa ußwinth der feinem Hauß wolfürfte, 
u Den Ei —— ——8 Eden 


in ſeinem Hauſe haben / vnd jhm allerien su rechter 


den von auer · 


eit eint auffen / daß er nit erſt auff den Marckt / oder 
abe, 


in die Haͤuſer lauffen / vnd bey den Hacken vnd an⸗ 
dem Eintaͤuffern ſeine Sachen fuchen darff. Hat 
einer nicht gnug Futter vor ſein Vich / es ſey von 
Hew / Stroh / oder was es jmmer fan kan /ſo chat, 
feers jhm sn rechter Zeit im Jahr / wanns am mol» 
fetfien iſt / ſo hat ste wann erg bedarff / wann er 
gleich auch deſſen ein VBbermaß fan/dann 
es gereth ein jedes ding nit alle Jahr / ſo hat ers ale; 
dann vnd gefällt ihn gar wol / wann er nit wie an⸗ 
dere darnach rennen / vnd lauffen darff. Alfohat 
einer nicht gntig victualien vor fein Hauß / ſo kauf⸗ 
fe er im Mayen Butter vnnd Kaͤß ein / Item Ge, 
trayde / Wein Blier / vnd was dergleichen mehriſt / 
wann ers im Jahr am wolfeilſten haben fan, Go 
darff er auch das Geſinde nicht alſo auff der Gaſ⸗ 
fen vmther jagch / bald nach Holtz / bald nach 
Schmaltz / baſd niſch Bier / nach Obſt / nach Eſſig / 
ſondern greifft bald im Hauß zu einem ſeglichen / 
wohin ers gelegt hat. Dann weil das Gefinde 
nach ſolchen dingen laufft / koͤndte es mitlerweil ei⸗ 
ne gute Arbeit im Hauß verrichten / will geſchwei⸗ 
gen / daß man ſolches von den Vorkaͤuffern alles 
zeit umo Doppel Öeldannemen vnd bezahlen muß / 
welchen Doriheitond Gewinn cin Haußwirth in 

ſeiner Nahrung auch behalten kan. ar 
Nun weiß ich mich zwar wol zubefcheideh / daß 
ich droben im 7. Bud) am 47. Cap. auch etwas 
auff dieſe Meymmg geſetzt habe / ic) habe aberan 
gemeldtem Ort / wie dann auch in etlichen vorher⸗ 
achenden vnnd hachfolgenden Capiteln mehr auff 
Meiß niſche / dann auff andere Sand gewehr geſe⸗ 
hir. Esmuß aber ein jeder ſehen vnnd wiſſen / was 
er im ſeinem Land vor Gelegenheit oder Vngele⸗ 
genheit haben kan / beydes mir ſeiner Haußhalning 

vnd Eintauff ————— 

Darnach einer eine Haußhaltung hat / groß d⸗ 
der tlein / darnach muß er ſein Hauß jährlich mit 
ctualien verſorgen / vnd muß einer den Einkauff 
nach den Perſonen richten / hat er viel Perſonen 
das Jahr durch zu ſpeiſen / ſo muß er vil einſchicken. 
Befihe droben im 7. Buch das 48. Cap. Jedoch 
gehet bißweilen in einem Jahr mehr auff dann im 
andern. 

Das 1. iſt / daß einer ſein Hauß mit Rocken/ 
Gerſte / Haber / Weitz / Erbſen Hirſe / Heydetorn / 
Schwaden / Reif /Obſt / vnd dergleichen effens, 
wahr jährlich verſehe / daß er ſich damit 1. Jahr 
durch behelffen kan / die muß er jhm einkauffen / 
wann ers von feinen Eckern nie haben kan. rs 
groſſen Feſtungen da manfich eines Feinds Boer, 
zugs oder eine Belaͤgerung befahrt / muß ihm biß⸗ 
weilen ein Bürger vber alle victualiendiefonften 
eine Obrigkeit im Vorrath nit hat / auff 2. oder 3. 
Jahr Vonath ſchaffen / daß man die Belaͤgerung 
deftolängerertragen vnd anßſtehen kant, 

Kartons Darnach ſo if das 2. daß man feinen Keller 
bifiehuiwch mit allerley Getraͤnck von Wein vnnd Bier verfe, 


Das neundte Buch / 


he / daß die Herrſchafft / vnd das Geſinde jhre jaͤhr⸗ fernen für 
ide Notturfft haben / dann ohne dieſt 2. kanfein *% 
Das 3. ſoll das Saltz ſeyn / daß fan man auß 
a ne es 
nit en darumb es die Alten ſehr hoch gehal⸗ 
= ech versehene 
B/ond die gkeit / auch die Heimli 

teit deß Saltzs wůſte / wuͤrde er —— 
aͤchtlich damit nit vmbgehen l en / dann Saltz iſt 
die beſte Wuͤrtze / haben die Alten geſagt / vnnd iſt 
auch der armen Wuͤrtz / wiewol auch der Reichen / 
wann eine Speiſe nit geſalgen iſ / wie ſchmeckeiſie / 
vnd wer kan ſie eſſen / es ſey Fleiſch oder — 
— Teſtament muſt man Git nichts 

es muſte Sals darbey ſeyn. Wann man 
bey den Alten einem Menſchen groſſe Ehr vnnd 
Freundſchafft erzaigen wolte / ſo ſey me ibn an 
feinen Tiſch / vnd fegt ihm Sal vnnd Brod vor / 
daher das Spridwort kam / Salem & 
pratereas. Wandere bey nrfrnirfürliber/ 
ſprich bey mir ein / daß ichdireffinvnnderincden 
gebe / vnd dir etwas guts chue. Wer weiter wiſſen 
will / was das Saltz vor ein edler Balſam iſt / der 
alles Fleiſcherfriſchet / vnd erhaͤlt / der durchieſe die 
opera Theopratti Paracelu, da wirder viel guts 
dingsvom edien Salt finden, “a lat ; 
In O ſpanien gibt man vor eine Laſt Salgodet Sariwierns 
Pot z. Thaler / zur Luͤbeck gilt fie 22, —— 
Thaler / auch wol 30. Thaler / nach gelegenhen Sea | 
oͤrther / da es hinbracht wird / wann ein gememn 
Haußwirth das Jahr durch meines raheens rt. 
Tonne Salt hat / ſo kan er zimblich damirreichen/ / 


Nana 


das fauffeman hier vmb 2. Thaler’ vnnd ro Sih- 
bergröfchen’ eswere dann / daß man vor das Wick 
das Salt mit brauchet / tie wol man dem Die 
gemeimglich Steinfalz pfleget in die Hoſe 
gen / daß ſie davon lecken. Eine Laſt 
Salt haͤlt 18: ſchmale Tonnen / ine Saft Sünel 
ger Sals ı2. Tonnen, Ber | 
Die Wuͤr ge bleibet ſelten in einem Kauff bi, Würtettae 
einift ie wölfeit/bifirecifen chetser/ darum muuf 6“ mais 
man fich vorfchen / daß man von Handelsienten) "Tr 
en allezeit beifer absufauffen it / dann den 
ürztraͤmern / nicht vberſetzt oder verforcheuct 
werde. Es were wol beſſer man kauffte alle Würge/ 
es were nun Saffran / Pfeffer / Inaber/Mägelı 
vnd dergleichen / ganz vnd vngeſtoſſen / vnd ſtieſſe 
oder riebe fie ſelber in feinem Hauſe / auffeiner 
Wuͤrt muͤlen oder in einem Moͤrſel tlcin / vnd ſiche 
es durch ein Herin oder ander klein Siebichen / ſo 
dörffreman ſich der Zuthat / vnd Verfaͤſſchuag fo 
ſehr nicht befahren / die bißweilen durch eine böfe 
accidens darzu tompt. Man muß auch ſchen 
daß man nit talte / boͤſe / verlegne vnnd gar aufg 
dorꝛete Wuͤrtz kaufft / die alle Krafft verlohren und 
nicht viel nung iſt —— I 
Ein Pfind Pfefferomb rs, Groſchen aderch 
nen halben Thaler / wann er gantz iſt ¶ Vnter den 
geſtoſſenen fompr viel ander ding / daß fie vmer 
mengen.. Zn Bien in Dcfterieic) 1. Pfumd Türs 
ckiſchen Pfeffer vmb einen Thaler oder Guiden / 
wird von Venedig bracht / iſt auch ſchwarter als 
der andere / man hat auch langen Pfeffer der wird 
von Venedig bracht / der ift noch thewrer / da⸗ 
Loth vmb 3. Silbergroſchen. Ich hab auch sit 
Franckfuhrt an der Oder eine arrdep Pfeffers ge 
feben / der hat rothe kaͤnlichte Scheren / ehnd ini 
wendig 
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* . geftremet wird von teciifen SION T. gr 
ber omb 12. oder 16. Sulbergroſchen / na ans 


/ 
„7-Silbergrofcben gefa 





Sa ſſtan eine 


Don zufälligen Dingen. 1 


wendig gelbe Kerner / die fee man indie Tip 
Be 
Be 
üft fehr herbe / vnd jinnert fehr / vird das Pfun 
4 


——— 





gemenger / iſt etwas roͤchlicher Dank der ander 


28 


roche wird alſo gefärber / er 


alt verlegen Ding / wiewol unter den weiſſen 


bergroſchs 
ich habazu gvinb 
Jas Pfund —— vmb 2. Subergro 
* eRofiten vmb 2. Silbergro, 
ſchen / — find chewrer als 
die fleinen/man gibt and) wol das Pfund vmb 5. 
odervierrhalb Orofchen * 
I. — Roſinen welche fie Corinthen 
oderE ibeerlein nennen/onduvaspalulas 
Cortinthicas, werden ex Peloponneſo bracht / 
vmb . Siulbergroſche. 
Saffran iſt eine edle Hertzſtaͤrckung / den ſoll ein 


auch vielncher haben 


ei ge Mirchalleseit haben / vnd offt brauchen / der Orlen⸗ 
Frans. ¶ aalſſche iſt der beſte / den tennet man an den Faſſen / 


vnd an dem Gewicht / dann eriftfehr leicht / wird 
von Venetien bracht Wann ein Saffran ſchwer 
vnd fett iſt / welches man mercken kan / wann man 
ihn mit den Fingern druckt / ſo iſt er nicht gut / dann 
eiliche thun Baumoͤhl drunter / daß er ſchwer wie · 
get / vnd recht roch iſt / ſo tauffen ihn die den gerne / 
vnd dencken / er ſey gůt / da doch der gelbe der beſte 
iſt. Zu Wien in Defterteich zeugen ihn auch die 
Bärrmeryder ift wol gutiaber er färber nicht ſo 

als der ander / vmb Seipsig vmbher habendie Baw⸗ 
ren auch guten Saffran / das gorh vmb 4. ober 
fuͤnffthalb Groſchen. Sonſten iſt groſſer Betrug 
im Safftan / er werde gang oder geſtoſſen verkauft / 
dann ſie chun bißweilen WBBVBYN drunter o⸗ 
der ſtoſſen AMdrunter / quæ eſt herba, quã panni- 
ſfices tubiſicant, aut rubeo colore tingunt pan- 
nos, quodtibiclam inaurem dico, ne infidkles 
ifti nebulones; qui hac fraude „fi feirenr eam, li⸗ 
bentet veerentur, tale quidaddifcant. Deinde 
teponunt illi erocum incellariis,vehumiditatem 
atttahat, atque graue pondus acquirar, Immil- 
cent etiam croco inmortario nondum contufo, 
earnesfumo induraras. Man fauffrden Saffran 
Be er iſt. Dann es iſt zweyerley Saffran / ct, 
fichen kaufft man das Pfund nur vmb 6. Thaler / 
fa auch wol schen oder eylff gute Gülden / wann er 


‘ Drichrafifch end recht gut iſt / wann die Schiffe 


den Seeftärten ankommen / kaufft man cin Loth 
Safran vmb drey Silbergroſchen zwey vnnd 
zwanhig Sorh vnnd ſechzehen Bingen macht ein 
inde/enblichein KranerPfundt /dann alle 
aterlaften werden nach dem Kramerpfund vers 
kauft. Ein Apoteckerpfund hat vier und zwantzig 
ka op Bnaeh. * 
ägeleindas Loch vmb zween Silbergroſchen 
wann ſie fein wol ſchmecken / friſch vnd ſafftig find/ 
fo ſind ſie gut / duͤrꝛe vnd magere Naͤglichen find 
nicht gut / ſe ſchmecken auch nicht In Seeſtaͤtten 
hab ich das Pf. vmb 18, Silbergroſchen getaufft. 





ee It gocprle 1 oder vnd mer der "5 
„ teciifeiftder befte der 
were ſonſt etwas ſchwaͤrzuich / Yndiftgemeitntglich 


merrinden ober Cannel muß ef fofle 
| ie feinen Schina 
nicht fein indern / sch 


De ri geri aumen vmb 
9.0der zo. Gilbergrofchen / Pimbpane 
Pfenninge / Pflaumen das find umb 1. Gro, 
chen / auch wol rd Ar AR trag Mi $ 
"Einen Korb Segen baby Srrälfund mp 
1.Ihaler kaufft / man pflegt ſonſt dreyerleh Feygen 
zu haben / Korbfeygen / Laubfeygen vnd Mar ſilien⸗ 
Riiß das Pſund vmb 6. Dreyer. 

Muſcatenblumen / das Loch vmb i. Silbergro. 
feben oder g. Dreyer / Muſcatennuß / vor eine 2. 
Dreyer /wiltu ſie probiren / ob fie gut ſeyn / ſtich mir 
ciner Noͤlden oder Nadeln hmein / wird cin Safft 
oder oͤhl herauf gehen / vnd ſich oben vmb die Nol · 
de fehen laſſen / ſo iſt ſie ſriſch und gut. 
. Sagcarum Iuckerderbefte id Mäldiis Zucker / 
den bringeman auf Hifpanien / der nechft nach 
diefem iſt Canarten Zucker / der wirdanf dieſem 
gemacht / das Pfund vmb drey Silbergrofchen. 
Sonften har man zweyerley Zucker / weiſſen vnd 
torhen / den weiſſen nennen fie Tommensticker / der 
gemeine .. ein — Ks 
Pfund vmb 3.0der 4.Grofchen/ diefer weiſſer Zu⸗ 
ckeriſt trefflich gut auff zuſtrex en vnd an die Spel⸗ 
ſe zů chun / aber er iſt nicht fo weiß als Hutzucker / 
ſondern iſt etwas gelbicht / das Dfimd Hutzucker 
taufft man vmb 7. Silbergroſchen / darnach iſt 
auch rocher Zucker. N 
Die Reichen brauchen lieber Zucker im Effen 
dann das Honig / fintemalder Honig nicht ſo ge ·⸗ 
fund ondreiniftalsder Zucker / dann er iſt gerei⸗ 
niget / vnd viel ſieblicher zu gebrauchen ale der 


Honig. ,, —* 
Will man eine Tonne Hering ins Hanf kauf⸗ 
fen / ſo gebe man Achtung aͤuffs Zeichen / daß man 
zu duͤbeck drauff reiſt / dann da ſind ſonderliche ge» 
ſchworne deut dazu / ſo die Tonnen beſichtigen vnd 
ſeichnen / daß man ſich fein darnach richten fan. 
Iſt ein ganger Circkel auff die Tonnen geriſſen / fo 
ſts das beſte Gut / iſt er nur halb / ſo iſts mittel Gut / 
iſt nut drey viertel vom Circkel / ſo iſts micht ſo gut 
als das Mittel. Kriegt man bald newe Hering / ſo 
iſt eg eine Anzeigung / daß ſie deſſen viel gefangen 
haben / vnd er iſt nicht que / Bekompt man jhn aber 
langſamb / ſo iſt ſeiner nicht viel geſangen / vnd er 
iſt ſehr gut. Wmb Johannis pflegt man newe He⸗ 
ring gen Hamburg zu bringen da kaufft manjhr 
achtoderneaum vmb r. Schilling / das iſt / vmb drey 
Dreyer / vor die Tonne der beſten gibt man vier 
Thaler oder zum meiſten fuͤnff Thaler / in einer 
Tonnen find ı g.oder 16, Schorf/oder Lagen / dañ 
alfonennens ſie es 
Die Werordneten laſſen erſtlich die Lacken ab / 
vnd koſten ſie / dann ſie ſchmeckens bald / ob auch 
fauler Hering mit darunter iſt. 
Das groſſe Gut hat kaum zwoͤlff Schock Hu 
ring / klein Schoͤniſch oder Sondiſch Gut das 
& man 


immer, 
mp erſt geto · 
che wan fie 
taufft. 


— 
Vng eriſche 
vftaumen / wie 
thewer areil⸗ 
ner Stein 


Korbfeygen! 
wie thewer 
das pfund. 


Muſtaten⸗ 
blumen / wie 
thewer das 
leth. 


Zucker weiche 
der beſie / vnd 
wie vielerien 
der fin. 


Zucter gefüne 
der im eſſen 
dann Honig. 


Im Heringee 
tauffen / muß 
man fleiſſig 
achtung auff 
das Zeichen 
geben. 


‚316 Das neundte Buch/ 
‚manin Scania, welches eine Provinz in Denne · zu Berlin kaufft man das Stroh vmb cin Thaler 
marck iſt / ſehet / hat woldie Tonneindieswangig oder ein Bülden Die Hacken geben ein vmb emen 
Schock Flamiſch Gut / das wird in vnter Nieder · newen Pfenning/oder . vmb cin Dreyer / da tech⸗ 
land gefangen’ iſt gar groß vnd das beſte Gut. Ju nenuneiner 7 was er jhnen ein Jahr zu Gewinn 
nd faͤhet man auch wol /abererift gibemurinden Dingen. 
nit fo gut / doch wird ervon den Einwohnern haͤuf. Stocfifh / Rotſcher / Rochen / Dorft / Wie⸗ 
fig gekaufft / vnd alſo gruͤn gekocht. Ein theil wird ling / tanman in Borrarh auch wol haben. Aber 
auch in Rauch vnd arenga paſſa ſeu vnter dem Stockfiſchiſt der beſte den an omfien 
infumata, das iſtBuͤckling drauß gemacht. Mich Bergerfiſch nennet / der zu Bergen in Nortwegen 
berichtet ein fürnchmer ehrlicher Mann / ein Bür, gefangen wird. Berger Dorſt iſt auch ein fonder, 
germeiſter von Stralſund / auff dem Rahthauß Ich Species de Torſts / wann der eingeſalgen 
eyn der andern Rathsverwandten / daß wird / wie der Hering / ſo ſchneiden feinen die Kopff 
man vor etlichen Jahren alldar achtig frifche He ab / quia a capite pilcıs purzelcıt , vnd iſt dieſer der 
ring vmb ein Pfenning gekaufft habe. So habe ich beſte Dorſt 
auch ſelber mit meinen Augen geſehen / daß ein Mancher Hauß wirt befleiſſiget fich vieler treu · — 
Buͤrger ſieben Tragtoͤrb voll Haͤring / wie die Weir ger Fiſch. Esuft wahr / man kan fein Hanf biftweh were de 
ber auff den Ruͤcken ttagen / vmb ein Taler gekaufft en damit wol auff 2 oder z Jahr provianuiren / a⸗ dae ſw 
t / vnd war dieſes dazumal gar gemein / drumb ber am Fleiſch thut man befier es koſtet nicht zu. 
eyn Die Anfarice Handelsſtatte / oder Seeftärre viel, Wann einer viel treuge Fiſche in der Kuchen 
edle Staͤtte / da alles gnug und h uffig zu vber · hat / ſo muß er auch eine Tonne guter Berger” ut, 
tommen von allericy sifchen / Weinen / Wuͤrzen / jer alle Jahr darneben fichen haben / dann treuge 
9 racken oder Gewand / vnnd andern vielfältigen Fiſche nemen trefflich viel Butter hinwe⸗ Dom 
| 


u — 


) 


2 Wahren / die auf Daͤnnemarck / Engellande/ Fleiſch hat man cine geſunde / gute / ſette Suppen / 
Franckreich / Weiſchland / Hiſpanien / Indien / vnd darnach das Fleiſch / dasfenn zwey gute Ge⸗ 
vnd viel andern Landern dahin gebracht werden / richt Aber den Stockfiſch end Schlafftrunct / ıllı 
vnd ſolten billich ale Potentaten vnd gemeine Sen, duo pefliminebulones multos lralorum hberos 
te darzu helffen / daß dieſe Staͤtte die gieichſamb vn· perdunt in Gerarania, ſagt jener ltalus. Treuge 
fer aller Mutter vnd Ernchrerin ſeyn + in llore er. Fiſch vnd gerauchert Fleiſch find den Se: denten 
Halten würden / damit wir vnd vnſer Nachfom, harte 84 / dabon fie leichtlich den Scharbock 


F men / vnſerer Nohtturfft nach derfelbigenlange ge, vnd den Stein befommeh, | 
en tönen. Dun adpropolitum, Schollen die ſoll man vmb Oſtern eintauffen/ Shonmned 


er nun Hering für fein Hauß kauffen vnd da find ſie am wolſeilſten / daß 1000 Mirrelfchofs man due ſou 
haben will / der mercke nun / daß nicht ein jeglicher len vmb dritthalben Thaler. An 1000. Schollen entauen. 
ering vl er Winter liget / ſondern nur der / ſo vmb hat man allezeit 200. Schollen vbrig / dann mar 
chaelis gefangen wird / dann den man im wirfft zu einem jeden 100. eine Stiege/dasift/2o. _ 
Sommer vmb Johannis fäher 7 der iſt fehr fett / Schollen / daß nichts mangele/ wann jaim seblen 
| drumb wird er leichrlich anbrüchig / er bekompt etwas verſehen were. Zu Berlin gilt def Mittel⸗ 


Trahn / vnd wird auff dem Rücken vnter der Haut gurseinpaar Schollen g.alte Dfenninge/fonften 
gelbicht / vnd faulet. Aber der Michaeliſche tauret aber ſind in einem Bund 20, Mitrelfchollen / vnd 
beſſer. man gibt cin Bund vmb ein Silbergroſcht Wan > | 


Wann mann fortgefuͤhret / vnd zur Stelleges man jienach dem hundert kauffet / ſo muſſen fies. 
bracht bar / fo muß man ihm dacken von andern Bund vor hundert geben /fonften fommen nur 4. | 
Hering geben / vnd zugieſſen / vnd ihn darnach fein Bund auff 1oo.foharman cın Bun“ zu Gewinn. | 
dicke auff einander legen /denobern Boden wider · ine Kıppe har Foo. da gibt man cin heinifchen 
umb auff den Hering legen / vnd mit einem groffen Gilden oder einen dicken Thaler vor. 
Sein beſchweren laſſen / vnd alfo egliche davon Geränchere Reunaugen find auch ein fehnell G.räugerte 
nemen/endihnnichtwiellüfften. Da man jhn a» Gericht / man laͤſt fie nur auff dem Roſt vber den Reunausen 
ber auß einer Tonne gar aufilegre / vnd ihn wider Kohlen ein wenig braten / fo hat man Furt davon nd cn faned 
in eine andere frifche Tonne legen oder bringen zu eſſen / man hat fie mt Schnüren feyl / vnd gibt 
s wolte / ſo muß man erſtlich vnten au den Boden das Schock vmb ð. Silbergroſchen / auch wo vmb | 
* ein wenig Saltz ſtrewen / vnd darnach den Hering einen halben Thaler / darnach ſie groß ſeyn. Eine 
in der vorigen Laken / datinnen er zuvor gelegen / vmb 4. newe Pfenninge / auch wol chewrert / wann 
fein abfpülen / vnd darnach fein dicke wider zufam» man ſie bey den Haken ſuchen foll. 
men legen / auff die erfte/andere/dritte/lege immer Eingeſaltzen oder in Tonnen eingeſchlagenen acs wie he 
wider einwenig Salg vnd Waffer Jein Salswafa Lachs / die Thonne vmb 12. Thaler/ ein treugen wireimZonne 
er / vnd geuß es darauff / ſo ligt er wohlmiderem Lachs vmb 1. Thaler oder Gilden. In Pomn ern 
eil. B ſhe auch das 57. Capitel deß ſechzehen werden viel fchöne und groffe Lachs gefangen /dag 
den Buchs. gantze Jahr durch / wann man ſie mir haben will. 
Vaeunag wa⸗Buͤckumng find nichts anders als geraͤucherte Sonderlich aber zu Collberg / und Treptore / zut | 
fifipn, Hering / der pflegt man auf Oſtſtern viel zu haben / Schlage in HinderPommerh : Item ju Stolpe 
find auch einem Haußwirth ein gut ding im Hau, vnd Kuͤßlin. Don Riga auf Keffland werden 
ſe / daß er bißweilen darzu greiffen / vnd die Speiſe die beſten eingefalgene Sächfe herauß in die See 
abwechſeln kan. Zu Hamburg kaufft man ein ſtaͤtte bracht /fowerdenihr auch vmb Hamburgin 
Stroh vmb ein halben Thaler / ober vierzehende der Ebe viel gefangen. Mich berichtermein Bat. 
halben Silbergroſchen / mehr oder weniger. In ter/daersu Hamburg geweſen / vnd jhn aldar dag 
einem Stroh find ihr achthundert / kompt dag Ehrwuͤrdige Minilterrum zu Gaſt gehabt / da has 
hundert ohngefehr vmb 2. Gılberarofcben / ein ben ſie einen Sache zurichten laſſen / darvor fie netirt 


Pfenning / vier oder fünff vmb cin Pfenning. Hier Thaler gegeben. Wyhter Sächfe find dis alletbe⸗ 
ſten 


ar, _°_ Zi 


Don zufälligen Dingen | 
fen vud ſetteſten. Wer nun gerne eingefafgene · seiche / vnd dergleichen anderemef 


5 Tui 


— * Br ae 
eck bringen hr 
P anbechte Planh * A h \ * 
wie thewer a, vmb 6. oder 7. Thaler. An der Oder hat man auch 


Lachs jſſei / der kan jpine cine Tonne / oder eine halbe 
einer Tonne 


TER, 


pe Zenne. treuge Hochte / treuge Ahl / vnd andere Fiſche / die 


in der oder im ‚abgetr 7 
* a u ae 
rim Nothfall darzu greiffen fan. ſawer gern 
a aan 

uter haben. Dann ſolche Speiſen 
nehmen viel Butter weg. Duden 1 defüitrerech 


ſtarcken Magen / der rohen Speck / rohe Schins 
Frege en ab oh — vnd 4. Quint, 


Sachſen in den Seeſtaͤtten vmbher 
Dodtores,Baccalaucien,ond Studenten / die ſub⸗ 
tile ſeidene Maͤgen haben / vnd immer ſtille ſigen / 
dienen ſolche Speiſen nicht / dann fie bekemmen 
bald das trucken m Magen darvon / es were dann / 
daß ſie bißweilen and) cin wenig anbiſſen / vnd eis 
nen guten ſtarcken Rheinwein drauff trincken / der 
jnen dawen huͤlffe. 
Flet / ſo auf Noch ein Compendium muß ich hier ſetzen / 
Deunemad das wol zu mercken iſt. Es wird viel ſchoͤn vnd herr⸗ 
a lich Fleiſch auß Deinmemarck / Schweden / Eiß⸗ 
manchen [AMD vnd Churland / vnd andern vmbligenden 
1.Zounm  FAndern m die Seeſtaͤtte in Tonnen eingeſchla⸗ 
du Seenat. gen / bracht / vnd gehet in eine Tonne mehr dannein 
ten tauffet. gantzer Ochſe / die Tonne kan man vmb 5. oder 4. 
Thaler haben. Saffeihm ciner eine Tonne zwo oder 
drey nach Gelegenheit feiner Haußhaltung brin, 
gen / vnd henge es in Rauch / ſo kan er auch frine 
Haußhaltung damit beſtellen. 
Erſche ſich abet wol vor / daß er nicht quid pro 
quo betompe /Pferdfleifch vor Ochſenfleiſch / oder 
finde etwan einen mit langen Ohren vnten 
auff vem Grunde der, Tonnen. Sondern man 
muß jhm die Tonne auffmachen laſſen / vnd big in 
dic helffte binimeer außlegen / vñd alles wol beſehẽ / 
vnd darnach wider hinein legen / vnd erſt kauffen. 
Dürre mager grob Fleiſch / ſhet einem Pferdfleiſch 
ſo ehnlich / als ein Aff feinen n / vnd wann 
mans kocht / ſo iſts gar muͤrbe / daß es gar zufaͤllt / 
wanns noch gruͤn iſt / ſo ſchmeckts gar ſuͤßlechtig / 
wañs aber fein durchwachſen vnd fett iſt / ſo hengs 
bald in Rauch / vnd behalt etwas zum täglichen for 
chen. kxpertoctede Ruperto. —* 


Das XXXV. Capitel. 
Von der Wage vnd Gewicht. 
MED BT ” 


Haufreirh E In jeder Haußwirt hat auch billich eine Bar 

on vne das Fr geoder Bemwichrin fehrem Hauß / wie er dann 

Rem auch ſeine Elen / Scheffel vnd andere Maß haben 

Po * ſoll vnd muß / daß er ſein Fleiſch vnd andert Sa» 

* qhen die man jhm zuwieget 7 zu Hauß auch ober, 
fchlaserond wigen kan / vnd ſehen / ob man jm recht 
oder vnrecht thue oder gethan babe, 

Biß weilen ſchlachtet er ein Viehe / es ſey num 
ein Ochs / Kalb / Kuh oder Hammel / ſo will er doch 
eit getn fen / wie viel ein jeglich viertheil wie⸗ 
aee/iko ſalen hm auch offtmalen noch andere Sa⸗ 
Een mehr vor / da er gern wiſſen wolte / wie ſchwer 
fie weren. Er hat aber auch mancherley Gewichte / 
es iſt ein Kramer Gewichte / cin Apothecker Ge⸗ 
wicht / ein Fleiſcher Gewicht / ein Golt ſchmied Ge⸗ 


mit von 


laſſen. * 7 fön 


ein alle bey de ätt 
daß er bißweilen eili Sachen nachſ hle en 





er die Ölilden seiget /. Darinnen offt ref ee Be⸗ 

Gewicht it jhmm alezeie nöchig su 

Kramer vnd Apoter 

| eines wichee hat 

z2. both vnd 16. Vngen. Ein Aporecker Pfund 
nur 





Scrupel ift das dritte Theil eines Quinel, Ein 
Gran iſt ſo ne, 


Ein Center iſt zu Berlin 100. Pfund / ei Cmner me 
Stein 21.Pfund/in andern innen Om vet erg Bars 
goͤſſer / in andern fleiner / wie ander Maß vnd In pfund hat, 
Gewichemehr / daun es hat nicht vberalleinerfey 
Elen vnd Scheffel / ſondern in einem Land find fie 
groß vnd lang / im andern klein oder kurtz / darauff 
muß ein Haußwirth im einfauffen eben fo wohl 
Achtung geben/als cin Kauffman / vnd alerhand 
—— vnnd Schadens zu vermeyden 

id. | 13: ul 


Das XXX VI. Capitel. 
Wicein junger Haußwirch Güterfaufe ⸗ 


B Jewol ich droben hiervon etwas Meldung Haupwir 
Rgethan / ſomuß ich doch zum Vberfluß hier der anfänger, 
noch etwas ſagen / ſonderlich jungen Eheleuten / die wie ft der me 
gerne erwas anfangen / vnd zur Nahrung kom. Nebruns 
men wolten, Arilkoreles fagt / werzur Na —— 
tommen will / der ſoll genießliche Ruͤter kaufen 
vnd nicht Brotloſe Kuͤnſte / wie etliche thun / vor die 
Hand nehmen Ich nenne aber genießliche Gi 
ser / da einer nicht viel auffwenden darff / vnd doch 
alle Jahr derſelben wol genieſſen tan. Als da find 
Wieſen / den darff man das gantze en nichts 
chun / Gott beredhner fie / Gott ſegnet fie / vnd gibt 
einem Haußwirth Hew vnnd Grummet drauff 
daß ers nur abmeihen vnd einfuͤhren laͤſt / vnd dar, 
se Winter auff den Marck führer unndver, 
uf 
" Dasanderiftein guter wolgelegener gewaͤchſi⸗ 
ger Garte / der guten Grund vnd Boden hat / dar⸗ 
innen viel Bäume ſtehen / die jaͤhrlichen ihre Stel, 
fewolbesahler koͤnnen / darinnen gut Graß waͤch, 
ſet / vnd allerley gute Kraͤuter / vnd Blumen / Ret⸗ 
tig / Merrettig / Zwibeln / Mohrrüben / Melden / al⸗ 
lerley Kohl / darbonman einen taͤglichen Pfenning 
nemenfan- 
Zumdriren foll im felben Garten / eine gute 
ſtelle Bienen ſeyn / da von beyden ſeiten feine Fahr, 
wege oder Fußſteige ſeyn / dann die Menſchen und 
Vieh / wann man da viel reitet vnd fÄhrer / die cd, 
len Bienen fehr hindern vnnd ſcheuchen koͤnnen. 
Auff Bienen darff man auch nicht viel wenden / 
mändarffihnen feinen Hirten halten / derſte huͤtet / 
ſo darff man auch nicht vor ſie ſorgen / es will nur 
vmb Corporis Chiiti ein wenig auffſehens ha, 
Fri ben / 


* 


” 


= 
J— 








218 at ı 
ben/ ſchwermen / vnd im Winter) daß ſie 
nicht erfrieren vnnd erhungern / wie ich zu feiner 
eit weiter fagen will. Sonften beftsllen fie ihre 
rbeit ohne dich wol / vnd koͤnnens leyden daß du 
zu feiner Zeit mit jhnen cheilung helſt doch muſtu 
ihnen auch niche su viel nehmen / daß fie nicht Noch 
Ieydendörffen Wanns recht zugehen folte/fo folte 
man wol von 20. Stoͤcken eine gute Tonne Ho⸗ 
nig nemen / wiewol die Heidenleute / die ihre Dies 
nen in Heiden vnd 
men/nur io. Stick Bienen zu einer Tonnen red)» 
nen / allein da muß man von den Gärten mercken / 
esheift Gattenwerck / Wartenwerck / wer Gärten 
—— ui vnd warten / 
Zum vierten / tan ein junger Wirth nach einem 


J 


edavon /endfche wol zu / daß man ſie hhm nut auß 


⸗ dem Miſt tommen laſſe. Daß einer bald Pferd 
vund ander Vich zulegen ſolte / ehe er das vermoͤ⸗ 


gen haͤtte / demſelben nach zuſenen / das were einem 
zungen Hanßwirth micht rath · Dann auff Knech · 
eond.ander Geſinde gehet viel / ſo haben die Pfers 
de groffe Mamer / ſie eſſen Haber / vnnd ſcheiſſen 
mit Gunftzu melden Dreck. Drumbfehe ficheis 
ner vor / daß er ſeine Sache aufführen fan. Wann 
man nun dencket / daß man einem oder ein paar 
Pferden / oder das viel beſſer iſt / Ochſen zuarbei⸗ 
ten / zugeben hat / fo lege man dann ſolch 


Biehzu, 
Haufwirrhfe Por Weinbergen huͤte fich ein junger Hanf, 
—— wirch / dann der Wein gereth offt im 5.6.78. oder 
auch wol in 9. 10. 12. Jahren nicht einmahl / 
— num die Weinberge verlohnen ſoll / vnnd kan ſie ſel⸗ 


er nicht arbeiten / den koſten fie viel / dann jhr Ges 
buͤht muß jhnen Jaͤhtlich widerfahren / man darff 
nichts nachlaſſen / weder das hacken noch das 
ſchneiden / hoch das dungen / noch das ftäbeln/ vnd 
in Summa gat nichts / aͤſt man ein einiges Ding 
vnterwegen / ſo vberwindts der Berg in etlichen 
Jahren nicht. Es gehet ein Jahr ein zimlich hohes 
Auff ein Weinberg / indie go- oder 69. Thaler / ja 
auchwol in die hundert Thaler darnach der Mein, 
berg groß oder freinift Wann es nun in zehen oder 
Wdiff Jahren nicht gereth / ſo dencke doch in was 
vor ein ereffiichen Schaden dich dein Weinberg 
führen kan / mitler weil / ehe dann er einmal mider 
gereth. Vnnd wann er dann einmal gerech / ſo iſts 
difpurierlich / ob er dir ſo viel einbringen kan / als 
er dich erfiche Jahr nacheinander geſtanden vnnd 
gekoſtet / was iſt es ſonſten / er kanns einem zu feiner 
Zeit wider herein bringen / aber wer fan fo lang 
warten vnnd aufhalten / ſonderlich arme Leuthe / 
e8 were dann / daß man viel Bäume in die Wein, 
berge zeugete / darvon man Jaͤhrlich fo viel nemen 
£indte / als man fonften Jahrlich drauff wagen 
müfte. 

Gill einer ein’ Hauß kauffen / fo kauffe er ein 
ſolch Hanf / dag zu feiner Handthierung gelegen 
iſt / oder darinnen er balde bramen vnnd ſchencken / 
ond eiwas erwerben fan / ſonſten iſt ein Hauß def 
Wuths verderben. Dann er muß Jährlichdrin, 
nen baͤwen / vnd Schoß geben / vnd ſein Geld das 
er vor das Hauß geben hat / das muß ruhen vnnd 
ſchlaffen / vnnd erwirbeijhm nichts. Esfeheihm 
ein jeder fine Gelegenheit ab/ womit er in ſeiner 
Szanehierung in einem Landewohnen / vnd etwas 


—— ſampt den feinen ernehren 


den haben in den Baͤu⸗ 


Das neundie Buch / 


barliches mie ſeinem Handel ſchaffen / vnd 


tenfan. Vnd wandele darnach vorſichtiglich /bes 
halte allezeit Geld im Borrarh / daß er ſeine Sa, 
chen befördern / vnd feinen Handel brauchen 
fuͤhren tan. 


Wie es die Edelleute machen / wann 
BRETTEN 


Sie leyhen anff ein Gut ein / zwey 7 drey vnd 
meht taufent Büfden / darnach das Guth werrh 
ift / vnd haben daffelbe inne / und genieſſens auffs 
hoͤchſte / als fiejmmerfönnen / vnd nehmen darzu 
die Zinſe vnd Haußhaltung von demſelben gelie · 
henen Geld zuvor ab: Vund was darnach das 
Gurmehrober die Zinſe vnnd Hauß haltung ge · 
tragen / dag geben ſie dem Herrn deß Guts / oder 


„dem Locatori hinauf. Alſo behelt der Penfiona- 
riusfein Geld / vnd kriegt davon feinen Zinß / vnd 


hat darzu ſeinen Vnterhalt vmbſonſt Vnd was 
er am Gut gebeſſert hat / das muß jhm der Locaror 
anch wider erflarten. 
Endlich teyhen fie immer mehlich vnd mehlich 
mehr vnd mehr drauff/ fo lang fie mercken /daf fie 
das Gut vmb einen Imdlichen Kauff gar haben 
end behalten können: Wilsihm nun der Locator 
drusmb Laffen / fo ſchlieſſen fie einen Kauff / end be · 
hält der Penfionarius das Gut vmb einen leidli⸗ 


den Kauff/wo aber nicht / ſo fordert der Penfiona-. 


rius ſein Geld vber ein kur ab / vnd raͤumet ihm 
fein Gut wider ein, Kan aber der Lecatot dent 
Penfionariofein Geld nit wider vber einen hauf 
fen aufrichten ond ablegen/fo muß er jm Das Gut 
vmb ein gering Geld abtretten. 

Das dienermundem | enfionario darzu / daß 
er Entſchuldigung hat / wann andere Evelleure zu 
ihm kommen / vnd ihm Geld abbor n wollen / ſo 
kan er ſich damit entſchuldigen / daß er fein Geld 
dem Locarori außgeliehen / vnd num fein Geld 
mehr in feiner Gewalt habe / ſo behaͤlt er dann auff 
diefe mocife fein Geld beyſammen / vnd in feiner Ge⸗ 
walt vnd bleibet von andern vnmoleſtiret. 

Das ſind heut zu Tag die rechte Oupertsgriff 
in der Welt beym Adel / damit ſaͤuget einer den an ⸗ 
dern auß / end macht jhn endlich ſchwach / matt / 
daß erleglich gar vmb das feine fommet. Sed male 
fecundum Accurfium,Deus videbit & judicabit 
alıquando. 


Das XXX VII Capitel. 
Don Zaͤunen vnd Gehegen. 


Ta wohl daf mid) die Gelehrten megen Zäunc' und 
meincg Methodi offtradeln werden / daß ich Gebese⸗⸗ 
bifitoetlen eins ins ander vermenge: Dann ich dro,' "®"- 


ben im g.Bucham 37. Capitel vnd im 7. Buch 
am 62. vondiefen Sachen auch etwas gefegt/das 


ich billich in ein Capitel härre bringen follen / aber » 


wer meine Gelegenheit weiß / der wird mich leicht, 
ich entſchuldiget nehmen / pluribus intentus, mi- 
noreft ad ſingula fenfus , wer viel zu thun hat / 
fan auff ein jedes fo eygentlich nit achtung geben / 
Sege ich doch auch die Stellen / wo ich zuvor mehr 
hiervon gefchrichen habe / das nehme cin jeder zu 
fammen / ſo iſt es eben ſo viel / als wann es alles in 


einem Capitel beyſammen ftiinde / Ich ſehe hier 


nicht fo cygentlich anff den Ornat oder Schmuck / 
fons 





fi nechſten Nutz / wann ich uur 
dem dienen kan / ſo habe ich gnug vnd dans 
cke Gott / daß ich meinem dienen kan. 
Ich bin jett mit meiner Comedien auff dem Plan / 






Se 329 


der Gaffı 
en a ER — 
— 


/ ver⸗n 
zaͤunet. Man muß —— + 
tefpigige Pfloͤcke in die Erde ſetzen / vnd die Ruthẽ 
darumbzännen. difer Zaun alfoein Fahr 


oder laͤnger geſtanden / ſo ſegt man andere dergleis 


chen onen angebrante Eichene Pfaͤle von bey⸗ 

den ſeyten ein / die halten darnach ſolchen gu. 

maltig/von beyden ſeiten / daß er ſich auff feine ſeite Wode 

lehnen oder legen fan. ejbre Zaun 
Wo ein naſſer Boden iſt / vnd die Weiden gern *oaden. 

da wachſen / ſo ſege Weiden jmmer eine Spanne 

von einander in die Erde / fo haſtu einen guten 


daß die beute feine ſelbwach · ſelbſt wachfenden ewigen Zaun. a} 
werden, ſene natuͤrliche Zäune von Mehldorn tha⸗ Die Wenden fpaltenflawen Holgobenaufl! 
ben/diefchnetden fie mir vnten ab vnnd ſtecken ſie vnd ſegens in auffgegrabene vnd auffgeworffene ı 0 
. indie Erde / fo wachſen fie fein auff / doch helffen Erde / vnd ſchlagen oben lang Holtz in die auff ge⸗ — DER Ti 
fie jhnen erftlich mir Stangen’ Zaunpfeliden fpaltneflawen, —— 6 
ond dergleichen / daran binden ſie ſie / daß ſie alſo An ccen Errern macheman zimliche Rare Bi 


fein gerade in die höhe wachfen koͤnnen. ⸗ 

Vem mim Schiehen / Hambutten / die Ftůchte 
vnd dergleichen zuſammen / vnnd ſae ſie vor dem 
Winter in die Erde / mache eine Grube zweyer 


Schüpven breit/aber nit tieff/ ſae ſie drein / Decke 


% mie Erde /Ege fie mit eirtem Rechen /onnd ders 
te / daß nicht drauff getretten werde fo waͤchſt 
dirin dreyen oder vier Fahren ein huͤbſch Ge⸗ 


beat. EN 

gtem / nim Hagedorn oder Hambuitien / brich 
fieabvonden Stauden / lege fie in ein Faß / mache 
ftracum ſuper ftracam mit Erden vnd Hainbut ⸗ 
ten / laß den Winter durch im Keller verfaulen / 
darnach ſaͤe es mit dem Erdreich wie einen andern 


Samen. 
— — Vmb Meckelburg vnd vmb Luͤneburg machen 
ſie die Zaune / da groſſe Feldſteime ſind / von Feld⸗ 
ncurgge, flainen/onndlegen vnten groſſe Steine nach der 
mehr werde. Hoͤhe ſo hoch man ſie bringen kan / etwan biß an 
Guͤrtel. Reichen die groſſe Steine nicht / fo neh⸗ 
men fie andere groſſe Steine zu Huͤlff / ſegen die 
oben drauff / vnd werffen Raſen oder Lehm da⸗ 


groifchen 

So hab ich auch an gemelten oͤrtern Zaͤune ge⸗ 
fehen/die mit eitel Schlehendoͤrnern gezaͤunet was 
ven / ſo dicke / daß man dadurch nit ſehen kund / vnd 
war oben ein hauffen Reiſſig drauff gelegt / an 
ſtat eines Taches. 

Jam / vmb die Ecker und Gärten macht man 
einen Graben / vnd oben auff die auff geſchuͤtte Er, 
de / leget man vnden nach der lenge Weiden vnnd 
Birck enholtz / odder Eichen / Haſein oder Schleen · 
dornholg/dag mit der Wurtzel auß der Erden gu 
sogen oder auß geriſſen ift/dag fegt man in die aufs 

w  ‚gefchiiere Erde inder Faſte. Dep gleichen auch die 
Bircken / die mag man mit ſampt den Wurglẽ ver, 
ſchen / ſo bald die Blaͤtter nach Michaelis abfal⸗ 
in / biß ſie wider Safft beginnen zu befommen/ 
dann von der Zeit an ſind die Bircken reiff / da 
mag man ſie verſenen / wo man hin will / da beklei⸗ 
ben ſie. 

Stein die Haſelſtraͤuche zeuget man and) alſo 
inden Gehegen man zeucht fie mit der Wurtzel in 
der Faſte auf der Erden / ehe fie Safft kriegen / vnd 
fee ſie in die Erde / ſo wachſen fie auß / oder ſegzt Ha⸗ 
ſenuße Alſo ſoll man allem Holn chun / das man 


Zaͤnnichen / kanm 


cke Latten / vnd ſticke Split / oder Schleiſen / oder 
junge Fichten von vnten hin auff drein. 

Ich hab auch wol hůbſche / hohe ſtarcke Zäune 
gefehen / Die eines Manns hoch waren / die waren 
von auſſen wie eine andere Wand inte Lehm bes 
worffen / ſo verharten die Ruthen nit fo bald. Sob 
che Zaͤune wehren offt länger dann 30. Jahr / aber 
fie ſtecken auch auff beyden ſeiten viel Eichene fü, 
gen mit ein / die den zaun halten / wie ſonſten die ans 


dere Zanne pflegen gemacht zu werden. ie die 
a ————— 


Zaunnichen mie Weiden geflochten / vnnd ſteckt zu men 


beyden ſeyten ſtuͤgen mit ein / taum ein Ehle weit / pen, 
eine von der andern / die gehen oben hinauf / daß 

fie eine zweyſpitge Gabel machen / darauff legen 

fie Doͤrner / oder dundlein Reifig/fo haben fie auch 
einer hübfchen tawerhafftigen Zaun. 

Nım feinchobe Eichene ſtatcke Pfaͤle / die bren · 
ne vnten wie rieff ſiein der Erden ſeyn oder ſtehen 
ſollen / ſo faulen ſie nicht balde / ſondern weren 
mãchtig iang / vnd mache fie alſo in die Erde, Dar, 
nach flichte feine lange zehe Weidene Ruthen fein 
dicke vnd dichte hinein / daß der Zaun fein dicke 
vnd dichte wird / auch ſo dicht / daß man nicht dar⸗ 
durch ſehen fan. Auff die feisenfese auch gute Eis 
chene Stägen / die den Zaun feſt halten helffen. 
Oben legt man auch gange Bund Reiſſig drauff / 
Die ſein fein wie ein Tach vñ haltẽ dẽ Regen auff / 
hindern and) das vberſteigen. PN 

Item / nim lange Eidyene Pfaͤle / die von einem 
sangen Stücke gerieſſen worden / vnnd vber zween 
Mann hoch ſeyn daß auch ein Hirſch nit darüber 
ſpringen kan / die brenne vnten auch mir Fewer / 
mache eine lange Grube / fene fie fein ordentlich 
nacheinander / fo enge vnd nahe einen neben den 
andern/daf auch ein Haaß dardurch nicht kom⸗ 
men kan / ſcharre die Grube zu / vnd tritts mit den 
Fuͤſſen fein hart ein / vnd mache oben ein klein 
einer Elen breit / von zehen 
Woaden drauff / ſicht die Pfaͤle damit zuſammen 
daß ſie fein feſte ſichen / vnnd ſie niemand aufsie, 
ben kan / manpflegt and) diefelbigen lange Pfaͤ 
feoben sufpigen/ daß das Geffigel nich droben 
ſinen / vnd die Diebe nicht ohne Gefahr druͤber ſtel⸗ 
gen koͤnnen. — 

Der man ſene ſtarcke dicke Stiele indie Erde / 
& iij vnnd 


2330, Das —— FERNE: 

- weene Riegel drein / einen vnten / auch den der auß den Baͤü⸗ 
een — zweene Stiele ——* man anch den Buchſenſchwamb 
oder Riegel immer ein Brett neben dem andern / nenner/ damit die Schůten ſchieſſen / den richten 
oder ſchlage eine Lange Bohle neben der andern fiealfosu:fie ſieden ihm cin mal ztochoder drey im: 
mit hülgernen Nägeln hinein/fo genam/dag man  WBaffer / vnnd laſſen jhn allezeit in det Sonnen - 
dadch nitfehen kan.» Soldyer Manierfichet treugen biß er gar weich wird wie ein Tihchlein/ 
man viel / wann man in andere Land reiſet / darauff darauf man zunder brenner/ondift darnach jnen 
ſoll ein Wandersman Acheunggeben. Man pfie Derfelbige Schwamb an ſtatt deß Zunders Wañ 

get auch wol turge Stieleindie Erde zu fegendie ſie nun Fewer haben wollen / fonchmen-fiedas 
* Roder z. Elen hoch ſeyn / vnnd vnten vnd os weiche důtꝛe Holg auß dem Sack vnd legen dnier / 
ben lange zwey Riegelhoͤlger / vnnd die ſelbigen wie vnd nehmen das außgedoͤrrete Hoin/ es ſey Eis 
ein kleines Ringlein/gegeneinander chen oder en oder ander Holtz daß 

den / vnnd vnten vnd oben gleiche Brerrer nein zů nur hart iſt/ damit reibet man nur das vncer 

fuͤgen / das iſt auch ein langwehrend Gehege · ¶ hart biß es beginet zů rauchen wann ſie das 

Welfchlandhöreich / follenfienurbreitre ¶ ſo haben ſie bald ein ſtůcklein vom 

an der Seyten hinan vnd blaſen dran ſo brennet 

das Schwaͤmmichen von ſtund an / darnach legen 
fie mehr holtz an 


CONCLYSIO. 


Mörnelennun hiemit den Ackerbaw beſchlieſ⸗ 
ſen / vnd zu deme / das auch zum 55 
gehoͤret / als nemlich zur Viehuche greiffen / und 
von derſelbigen auch nothwendigen bericht chun. 
Jedoch alles vnſer Sand, Att nach dann ich weiß > 
wol / daß die Schwetzer ihre Kuͤhe vnd Och 


— 


J 


wir vnſere. — * 


** 
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REF EERE EN e“ CONG 22322 
OECONOMIA 
Das Zehende Buch / 
Von der Dferdgucht/ 
 HIPPOTRoPHIA 
s i Genandt. 
Vm Eingang dieſer Bücher foll ein Haußwirth fleiſſig mercken den Spruch Sala⸗ 
-monis/ . De en — —* een fich feines 
ichs, das Hertz der Go iſt vnbarmhertzig. Da ſtehet im Hebreifchen / 
— das iſt ſeht hefftig gered Der 
Seelſeines Viehs. Damiter unsvermahnenwill / daß wirgroffe achtung auff onfer 
Vieh geben ſollen / Alſo daß wir auchfein Seel ſollen fennen/das iſt / alles was jmmüglich 
vnd ſchaͤdlich ift/als was es gern oder nicht gern jſſet vnd trincket / alles was es thun vnd nit 
thun / tragen vnd nicht tragen kan / jawanns muͤglich were / auch alle ſeine Gedancken. Ja 
wann er ſein Vich einem andern vertrawet / fo follmangleichwot offt ſelber dazu ſehen / was 


man mit ſhm vorhat / vnd was man vor Arbeit damit thut / dann michts macht ein Roß fet⸗ 
ter / dann deß Herzen Auge, 





= 
..ä 





Pfal,.65.v.14 
Die Anger findvoll Schaffe / vnd die Amen ſtehen dicke mit Korn / das man ſauchtzet 
vnd finger. Ja freylich iftseine groffe Luſt vnnd Frewde / wann das Getreide im Felde wol 
ſtehet / vnd die Anger voller Schaffe / die Awen voller Viehe / die Leiden vnd Brachen voller 
Schweine / die Waͤlde voller Wild vnd Gefluͤgel ſeyn. Das mochte die Leute jauch zend 
vnd ſingend machen. 

Mertk Bier bey dieſem Punet / wiltu vom Ackerbaw eine Nehrung haben / ſo zeuge 
dir viel Vieh warte cs wol / ſchaff ihm Futter gnug / daß dues außfuͤttern vnd den Winter 
durch erhalten kanſt. Dann ohne ich ft feine Nahrung/ondiwerohnenich will Hauß⸗ 
halten / der verdirbt, 


Das 


ſen anders warten / dann u 


(5 


ee Be. ru 


Bon der Sferdgüche: 


j Das J. Capitel. 
Wer von den Roſſen geſchrieben / vnnd wie 
groſſen feiß die Alten auff die Pferde 
—— 5, Iß sehende Sud) wolen str Hippotro hi- 
Buch genant. © am oder Hippocuriam,anff Teutſch Sferd, 







zucht / oder Pferd Erziehung täuffen / dann wir 
wollen nun auch vom Bichewas ein Ackermann 





rd, > EEE 8 vn 4 mn 


* Gel s— . * * Cream; 
Roß ein ſehr hoffertig Thier iſt / wie mans an den 


Welſchen undNeapolttanifchen Roſſen wol ſihet / 
gewehnet / der ander zum Paß / der dritte sum Zelt / 
der vierdte zum Lauff / der fuͤnffte zum Kreuſel / daß 
ſichs gehling vmbgewandt / oder ſonſten im Ren⸗ 
nen einen Kreiß gelauffen / der ſechſte zum Bock⸗ 
ſprung / der ſiebende zum ſteten Lauffen in Kutſchẽ / 
der achte zum langſam Ziehen / wie die Fuhrleute 
thun / ein ander zu andern dingen. Aber die Roſſe 
die da beiſſen / vnd hindenvon ſich ſchlagen / brau⸗ 
chet man lieber zum Kriege / dann zum gemeinen 


Reiten oder Ziehen / dañ de fännein der Schlacht 


einen Raum machen/onnd jhren Seren verehedi, 
gen helfen’ daß jhn ein ander nicht ſo leichtlich zu 
nahe kommeun kan. 

Die Roͤmiſche Cenfores gaben trawen groſſe 
Achtung auff jhren Adel / daß ſie jhre Roß wol 


Roͤmiſche X hielten vnd recht warteten / wol fuͤrterten / vnd fein 
dei / wie fie jre 


—* ſauber vnd rein hielten / vnd wer das nicht that / den 


nuflen: 


firafften fie einmahl oder erliches / wol «8 nicht 
helffen / fo entſatzten fie ihn derfebigen Ehren und 


Wuͤrden gang und gar. Dann der Adel muſte fich 


da gute Pferde befleiſſigen / vnd dieſelbige warten/ 
wie ſich einem Rittermeſſigen Dann eygnet und 
gebuͤhret Wer das that / den nannten fie =mrr- 
sn Oder Dir „ einen diebhaber der Pferde/fie 
hielten ihren immurarlıw Oder ummdauor, agitato- 
rem equorum,fie hieltenihren immepyrav hoc 
eſt prætecturam oder difciplinam equeltrem, 


haben fol vnd muß / nothurfftigen Bericht thun. 


FIT ieasegaien 
Nun muß ich bet ennen / daß dig einige Thier einen due Kuren at 
gar hoch erfahrnen Scribenten haben ſolte / dann er. 

dern Menſchlichen Geſchlechte an dem Thier gar 

viel gelegen · Darumb haben die Alten groſſen Fleiß 

vff die Roſſe gewandt / daß fie dieſelbigen wol gezo⸗ 

gen vnd mancherley Künfte gelehret haben / nemb 

uich / daß ſie ſich für einem groſſem Magnaten ge⸗ 
neigt / daß ſie nider auff die Knie gefallen / damit ſie 

deſto leichtlicher haben auff vnd abſteigen koͤnnen / 

einer hats zum hoffertigen Gange / wie dan ein 


“ Fragen - — 
— * — — Du 
7 * — 

| 
jhre irmuan’ sw, Oder agitationem equorum , dag 
Pferd tummein / Pferde Bereiter Pferd, Schul, 
meifter / der die Roſſe gewoͤhnen muſte / wie dann 
auch die Griechen gerhan / daher diß Wortlein in 
dem Homero offtmahlen gefunden wird. Wer 
ein guter Meurer / oder fonftender Reuteren wohl 
erfahren warden nannten fie vmwr. Sohatten 

ſie aud) irmsena , fonderliche Pferdſtaͤlle / darin⸗ 

nen die Pferde fein ordentlich nach der Reyen /wol 

verwahret / vnd fein warm ſtunden / ſie hatten jhre 

immovilw jhre reitertunſt / vnd jhre Pferdfchus 

len / da fie die Pferd abrichteten wie ich hoͤre / daß 

jego dergleichen auch in Polen ſoll angerichtet wer, 

den / weiches trawen nicht zu radelen/fondern hoch 

zu loben. 

Bon diefer Kunſt ſoll Salltratus ein Buch ge⸗ 

ſchrieben haben / vnd viel andere ding mehr / wie Rittermaͤſſt 

man ſonderlich auß den Griechiſchen Auctoribus ge tsute find 

ſihet. Dann bey den Griechen find Meurer oder u eo 

Rittermaͤſſige Leute allzeit die Oberſten vnnd vor, * 

nehmſten im Land geweſen. Vnd berlia hat vor⸗ 

zeiten eitel Reuter geben / vnd man hatts vor die gerfia hat ei⸗ 

groͤſte Schande geacht / wann einer im ſelbigen cc Keuter ge⸗ 

Land zu Fuß gangen iſt. ben. 

In Summars ſehe einer alle Nationesauff 

Erden an / ſo iſt an allen oͤrtern der Rittermaͤſſige 

Standt der hoͤchſte und vornemſte geweſen wie 

ſich dann vnſer Teuthſcher Adel vor andern Voͤl⸗ 

ern mit jhren Reutern / auch im Feld vnd ſonſten 

& ij an⸗ 





. 33% ;5 
andertvegen wol . Beyden Stande foll 
a le 
Leut Kirchen 

vnd 


sn ne eher won 


sen helfen. 


jeno erzehlten ond | 
die Alten vielvonden Roſſen vnnd Reutern 
Ieen/aber doch habe fie hier von wenig gefchric, 
ben. Sie habeneineimmalw gehabt / das iſt / eine 
kunſt / aber fie haben fie nicht vnter die Leut 


tkommen laſſen / ohne ihas Xenophon,der ein ſon · 


derlicher Reuter ſoll geweſen ſeyn / gethan / der hat 
ei en ph Equeftri, von der 
Reuterey geſchrieben / vñ loachimus Camerarius, 
der ein beſonderer biebhaber der Roßen war / einen 
Hippocomicum, das iſt / ein Buͤchlein / wie man 
die warten ſoll / das mögen die ſungen Reu⸗ 
ters knaben leſen / ich habe in dieſem Werck mehr 
mit Hau vnd mit Ackerieuten / dann mit 
Reutern vnd jhren Roſſen / zu thun. Es ſoll auch 


EN chrieben 
ben. Beſihe Coliſt. lib Er 


ib,9.c.1.2,3.4.5.vellib,3.cap.8. &c. Itemlib. ıı, 
04.44-45:46:47-48, Varrofilde te uftıcalib, 2: 
c.7, Conrad Heresblib 3. Columel lib. 6.c. 6. 
26,28.8c Bartholo.Anglic.lib. 18.c,38 39, Pli- 
niumfecund. German pag,2,c 42.43. Eserschs 

let auch Camerarius etliche alte Scribenten / di 
von Pferden ſollen geſchrieben haben in Hippo- 
comico pag.9.Befiheaud) Plin.2.German, pai⸗ 
te 2,0.42.f01,179,biß auff das 189. Blat. 


Dom Pferde, 


Ins 
Best: Cin Roß oder Pferd iſt das edelſte vnd nut · 
Tier unter dt ſichſte Thier vnter allen vierfuͤſſigen Thieren / das 


rer dem Menfchlichen Leben viel greifen mechtigen 
Br Srommen bringer/ondift von ort mit vielẽ Gas 
ben dep Leibes und Gemuͤths gesierer / dann «8 iſt 
ein ſehr ſtarck vnnd murhig Thier / hat ein fonderlis 
che Hoffart an jm / vnd einen zimlichen Verſtand / 

—— daß manß allerley lehren fan, 
Maeni Bu-, Alexandridef Groſſen Pferd / ward Buecepha· 


cephalus usgenanı/ Ochſenkopff / entweder daß es ſchreck. 
wicen geartet lich anzuſehen geweſen / oder daß jhm fornen auff 
ser der Stirn zwo Beulen / mie zwey feine Hörner 
auß gewachſen waren / welches heßlich anzufehen 
geweſen; Alſo aber war es geſinnet vnnd geartet 
wann es feinen Schmuck an ſich hatte / fo lieſſe 
fihsden Stafmeifter gar gerne reiten / vnnd thet 
alles was es folte. Wann jhm aber der Schmuck 
angelegt / vnnd die Königliche Decke vbergedeckt 
war / da ließ esfeinen Menſchen auffſitzen vnd rei, 
ten / dann den Koͤnig gar allein. Letzlich / da es in 
einer Schlacht toͤdtlich verwundet war / ſolieffs 
auf dem Feld / vnnd brachte feinen Herrm zu vor 
auf der Gefahr weg / darnach fieles nider vnnd 


farb. 

Augufti So ſchreibet andy Solinus c, y9. von def Kaͤh⸗ 
elarisRoß ſers Augulti Roß / daß dag niemand dann feinen 
bahn Herm auff ihm reiten laſſen. Wie ich auch von 
manch fo meines Großvauern Roß erfahren habe / da 
es feinen auff ihm habe reiten laſſen / als ihn: 
vnd da ſich ſolches ein Reuter vnterfteng / warffs 
ihn herunter / vnd tratt ihm einen gangen Waden 
hinden vom Schensfellweg 


Das ſehende Buch / 


— 
Ich muß zwar anch auß 


Nieome dis 
Es auch Solinus von dem Koͤnig Ni- \ 
— vmbtommen / ——— 
Pferd hernach nichts habe eſſen wollen / me. 

vnd ſey endlich 


Hungers 
Es haben ſolches auch mitzhren Ausen jhr 33 


Churfürſt 


muttig geweſen / wann er darauff 
ber erfchoſſen war / iſt es hinder der Leichten / als er 
zu Freiberg in Meiſſen begraben worden / ſo betruͤbt 
— — hergangen / als wanns cin trateris 
geweſen were. er 
” ge pianuslib, rt. gang . * 
de Venatione ſchreiben / daß ein Königder Scy / Suchen ge⸗ 
then eine ſchoͤne Wilde gehabt / von derer eitel ſchoͤ⸗ bad: 
ne treffliche/berliche Fahlen oder Füllen gezogen 
habe. Als aber von derſelbẽ ein vortrefflich Hengſt 
Roß gefallen vnnd erzogen war/hätte der 
dero felben Art gern mehr gehabt / vnd ließ 
de bedecken / daß der Hengſt ſeine Mutter nicht er⸗ 
kennen kondte / vnd ließ ſie beyde zuſammen. Als 
aber die Gewandt oder Decken von der Wilden 
wider abgenommen waren / vnd er innen ward / dz 
er ſich zu feiner Mutter geſellet / har er ſich vor 
Schmergen von einem hohen Ort den Halß en⸗ 
awey geflürger, * 
Andere / als der Varro, fchreiberdaficsfüreirel >, * * 
Grimm vnd Zorn auff den Stallmeiſter gefallen? gen vor ihre 
vnd denſelben mit den Zähnen zerriſſen habe. Plin. Herm / vad 
lıb,6 ‚cap. 433. gedencket es auch / vnd fpriche / Daß bewainen fie 
die Pferde gar eygentliche jre Blutfrennde — ae Fra 
nen / vnd daß die Pferde in Seythia vor jre Heran 
ſtreiten / vnd fie beweinen / wann fie umbfommen) 
daß jhnen auch die Thränenauf den Autgenrinne  , 
ſollen wie Ariltoteles meldet. Wann ſie Krieg , 
vermercken / ſo ſollẽ ſie im Felde für Fremden ſprin⸗ 
gen / vnd wann Trommeten sum Streit geblaſen 
werden / ſo ſollen ſie ſonderlich keck vnd mutig ſeyn / 
wann ſie verlohren haben / ſollen ſie trawrig ſeyn / 
aber gar fröfich/imann ſie gewonnen haben. Sie 
ſollen auch ihrer Heran Feinde in der Schlacht 
kenmen / vnd dieſelbigen mie den Zehnen beiffen. 


Sonſten aber hat ein Pferdin Lateiniſcher peerd wo ber 


Sprach ſeinen Namen Equus ab æquitate, dañ co feinen Nas 


fie muͤſſen gleicher gröffe/aleicher ſtaͤrcke / gleiches mi inpattateio 


alters / vnd gleichen Farbẽſeyn / wann fie neben ein, "Hr Syra ⸗ 
ander ziehen ſollen / drumb hatt die Roßthaͤu⸗ 

ſcher die Pferde mit einer Schnur vom foͤrderſtẽ 

Schenckel hinauff auff die Oberhüffte / daß ſie die 

Hoͤhe erfahren. Caballus heiſts à cavitate pedum 

aut veltigiorum pedis, daß man feine Tritt eigent⸗ 

lich ſihet / dann es tritt tieff ein. Man heiſts anch 
Sonipes,daß es mit den eyſernen Fuͤſſen hart eins 

tritt / daß es gar ſchallet vnd klinget. 


Das III. Capitel. 
Von vielerley Pferden. 


Sſind mancherley Pferde / es ſeyn zahme Pferde wie 
E — ſcyn zahme 


Pferde, wilde Pferde / Hppopotami, Equi 
—— / fodie Menſchen freſſen / * 
derer in def Alexandri Hiſtotia vom Curtio ge⸗ 
dacht wird / vnd andere mehr. In den Mitternaͤch⸗ 
tigen Laͤndern finder man gange Herden wilde 
Roß / gleich wie in Aha vnd Africa meilde Efel. In 
Preuſſen find Roß / den andern Roſſen faſt aleich/ 
allein daß fie einen linden zarten Rücken habe / dañ 

man 






Reitroß. 


Mierrof. 


Kriegorof. 


\ 


Von der 


mern see warte rd Wald 
pferd. Es find auch irmmiruusi ,equiequarici, 
Waſſerpferde / oder Waſſerſchweine /davon Plin. 
fecundus German. part, 2, c.25. Sit werden aber 

chieden / vnnd 


gemeiniglich nach der 
delches and fonderlich gute Roß hat / das wird 
von den immrgsdp@- genandt / terra 
—— cin Land —* 73 Br 
Pferde innen hat / wie beym Homero Die 
BE nen En: Alfofindbepons Por 
Roß / vnd dergleichen 


Aber nach dem Brauch find dreyerley Roß / 
mahtursnp ac ODEr bellarores , Kriegs Roß die 
man zum Kriege gebraucht / darzu nemen die Teut · 
ſchen gemeiniglich groſſe / ſchwere / ſtatcke Pferde / 
die da durch die O g brechen /onnddurd ein 

uffen Volcks dringen können, Item / die einen 
KHarnifch an jhrem Leibe / vnnd einen Kuͤriſſer auff 
dem Rücken ragen koͤnnen / wie fie dann auch zu 

erm zeiten die smerreförne Roffchigen tragen 

en. Sonderlichhaben fie gerne Pſerde / die da 
binden von fich feblagen vnnd forne beiffen / dann 
eutſche beute find beftendige Leute. Die Tartern 
vnd andere Voͤlcker / die nit gerne Pulver riechen / 
vnd das gepulter vmb die Koͤpffe nit wol vertragen 
toͤnnen / haben gemeiniglichleichte / ſuͤchtige Roſſe / 
damit ſie den ſtandhafftigen Teutſchen entrinnen 
vnd eniwerden ktoͤnnen. Tuͤrckiſche Roß find auch 
fluͤchtige vnd wilde Roß / dienen auch nie wol zum 


engeren vnnd deß plagens der 


fen nicht wolgewohnerfeyn. Solche Roß 
denen man im Kriege fein Leib vnnd Sehen verrras 
wen ſoll / muͤſſen fleiſſ g vnnd wol gewartet werden. 
Ich habe einen teutſchen Fuͤrſten geſehen / daß er 
alle Morgen / wann er auffſtund / in feinen Pferde · 


fall gieng / vnd beſahe wie feine Roß gewartet wor · ¶ die fie mim von me 


ſich damit ſehen laſſen / wie dann ſonſten ein Pferd 


den / etwan im Kriege oder zu Hauſe. Bon dieſer 
erſten Arc der Pferde / hat Xenophon gefchriben/ 
dann die Griechen haben ihre Pferde def mehren 


theils sum Kriege gesogen / vnnd das find dievor ⸗ 


nembdften Pferde / dann auff denen beruhet einem 
Kriegsmann all fein Heyl vnd Wolfahrt. 
Darnach ſeyn Itinerarijequi, Samroß/ Reit 
roß / Pferde daranff man reiſet vnd wandert : Es 
feyn zernser Rentpferde / die man zum Wettlauff 
brauchet / wie manın Welfchland oͤr⸗ 
tern / an wolbeftelten Regimentern / Mietroß helt / 


* ———— iheickh * 
DEE edge ebene 
-Plin,! Ger “pe! t. 


trecken 


ben groſſe / 
De 
treiben /Die den ganzen Tag / vnd zwar nicht einen 
allein/ fondern viel tage acheinander / ja viel Wo · 


chen nach einander / vber hohe Berge / vnnd deffe 


fünpffiches Thal allerley Wahre ſchleppen vnnd 
— en paar allem neben ein. 
ander/ Bijuges, quadrijuges, bißweilen zwey / dreh / 
vier oder mehr paar vor emander / vnd greife ſchwe⸗ 


re Laſten von einem Dreh zum andern bringen /die 


pfleger man auff Sorbergen ond Dörffern zu ersice 
hen / vnnd nit ſonderlich groſſen fleiß drauf zuwen, 
den / wann ſie nur groß vnd ſtarck ſeyn / vnd ein gut 
Hera suzichen habẽ / ſie ſeyn ſchoͤn oder heßlich oder 
grewlich / ſo achtet mans doch nit ſonderlich. Ich 
haͤb auch wol geſehen / daß man die Maul Eſel zum 
Zuge gebrauchet hat / vnd muß bekennen / daß vier 
Maneſel viel eine groͤſſere Laſt geführer haben / als 
die andern gemeine Roß. Fuhrpferde werden nicht 
groß geachtet / es were dann / wann ſie der Roßteu⸗ 
ſcher auff den Roßmarckt bringen vnd verkauffen 
wolte / doch muͤſſen fie auch eſſen vnd trincken / wů⸗ 
ſchen / Hew / vnd Stroh / jhre Notturfft vnnd gute 
Wartung haben / vnd man muß nicht mehr hinter 
ſie / dann vor fie legenz dann alſo treiben ſie es nit 
lange. Es fern auch noch andere gar kleine Pfer⸗ 
dichen / ſo die Reichen jhren Kindernkauffen / daß 
ſie jhre luſt vnd frewde damit haben / wie in Denne ⸗ 
marck gemein ſeyn. Es ſeyn auch etliche Venato · 
ri nwnyiraı KageRoß/diemäffenleiche/behen, 
de / eineg gewiſſen truts vnd frntinas ſeyn / daß fie 
mit einem ober cinen Graben ſetzen können. 


Es hat auchder teutſche Adel cine arı der Roſſe / Pramarof hat 
die man wol Caballos, Reitroffeoder Prangroife der teuiſche 


neñen möchre/die fie nur zum Prangen brauchen / Pet 
wann fie zur Jungfrawen oder zur Braut reiten / 
der Hoffart halten / daß ſie 


gar ein flolg / verſtaͤndig Thier iſt Diefer Are 


ſeyn die Neapolitaniſche Roſſe. Dannobfiewol 


nicht ſonderlich groß ſeyn / fo können ſie doch Ade · 
lich herein geben / ſehen auff der ſeiten nach jhrem 
eigenen Schatten / was fie vor ſchoͤne Creaturen 
ſchn / vnd was ſie vor einen praͤchtigen Bang oder 
Tritt haben. Allein das ſeyn Pferde vor groſſe 
Herrn / ſie dienen nicht irn kines jeden Kuͤche / dann 
ſie wollen herrlich und mol gewartet ſeyn / wann ein 
gememer Mann ſolche Roſſe halten wolte / ſo wärs 
de er ſeinen eigenen Schaden ig Hauſe nehren. 


damit 
damit anf fehrer. 


darauff man einem Mann vergönner vmb ein ge⸗ 
wiß Gelt zureiten / ſo vnnd ſo viel M | 


Kurfhenrof. bey vns in wolbeſtelten Staͤtten g wi Drummbfagt FrancileusPerrarcha ‚der hochbe Francitcus ! 


rumbte Po&t vnd Oratot recht: — „Peträrcha 
°. Ucile equus animal ſæpẽ eſt, ſed inutilis fing, vor Reifen 
Cum ftulıodominoeftforma labore prior,. 


- Ein nmäghchs Thier ond arbeit voll 
Ein Roß iſt / womansbrauchenfoll 

Zur Noiturfft / mt zum freche Muth / 
Hochpraͤchtigkelt lhut mie kein gut. 


Er ſpricht / ſchoͤne praͤchtige Pferde lich Haben? pfade wie de 
ſey ein groſſe Thorheit / wie Alexander that / der hat von den Alten 
te feinen Bucephalum fotteb / daß er jhm nach fer, gubr«- 
nem Todte ein Grab / vnd ein ſonderlich Gedaͤcht⸗ 
nuß auffgerichtet hat / ja er hat ein Statt gebawet / 

vnd 
















vnd Traboder Paß haben / die man ſondẽe 
zu gewehnet / daß fie ihre Schenckel nid 
anffheben/ die muͤſſen offt weite vñ aefgprii 
fenverricheen. Alfoharman ım Juͤdiſche 
Eſelin den Stätten / wie dann auch iſti 
ſolchen borget / Matth. 22. darauff 
| weit man wolte In Arabıa find die WR 
Mmeindaraufiman võ einem Ort zum alldern 
vnd reiſet. Reitroß die muͤſſen nechſt den Kriegs, 
roffen wol gemarrer werden / fonderlich wann fie 
ſchwere end weite Reifen thun follen, 
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und —— ei — ——— 
—— uguftus 
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— 


Roß ge 
halten / wie ers geſpeiſet / gekleidet vnd gezieret / das 
mag man in ſeiner leſen. Er hat jhm bey 
ſeim geben ein guͤlden Bild zu ehren machen laſſen / 
a ———— 
Gottes Ackeroder Kirchhoffa icie Va- 
ticana, auff welchem viel Heiliger eligen 
vnd ruhen / begraben / vnd hm ein herrlich monu- 

ment auffrichten laſſen Alſo muß alle Welt er⸗ 
fahren / daß es war ſey / das jener Auge Mann 


ſagt / Stultorum plena lunt omnia: Ale Welt iſt 


voller Narren / man findet groſſe Haſen in allen 
Standen / ſie laſſen ſichs offtmalen mit den Ohren 
auch zimlich mercken / aber niemand darff ſie vor 
Haſen ſchelten · Es ſeyn auch Roſſe / die man nad) 


der Farbe nennet / als Matones oder Aevnsdacın 


s Plaſſen / Ca herim, equiccaftrari, Walache. 
Au namen De Dt ö die braunen Pfers 


de /Brůnick / dieſchwartzen / Koöͤler / derer ſie s oder 
8.voreinen Wagen ſpannen / vnnd damit jmmer 


fort rollen. Es ſeyn auch etliche / Die man Gra⸗ 


darios oder Alturcones nennet / Zelter / Veredos 


| 4 Ras VI. Gap, 
Ve ‚nd vonjprer Dar vnd 
I 


Pie wie «ES gefäle eine Frage / welches. danmdiebeften 
BReoſſe ſcyn / vnnd woben man die erkennon foll, 
sum ¶Erſtlich/ ſo tan man die Gte der Pferde erteñen / 
an der Sandarı: Die Alten. haben viel von den 
Pferden dieinThraciaendThelhilis gefallen ge⸗ 
baten, Epirus hat vor seiten diebeften Sauffroß 
geben / alſo hat man auch vor zeiten die Sitiſſchen / 
Venediſchen / Tırranifchen Roſſe hoch geachtet / 
wie dann auch die in — — Die 


Geldriſchen vnnd Ruͤgianiſchen Pferde helt man 
vor gute —— Schweitz eriſche Roß ſind 
tawer 


Dänifche Dferde/dersrjäßrlichauffbie Märd, 


Dã ſche 


Pe tawen te zu bLũbeck / von dannen gen NIamburg vnd Haar ⸗ 


vers burg viel gebracht werden ſind tawerhafftige Pfer⸗ 


Kein’ sulanffen/retren/endzichen. Mancher brau · 
dir üü ie hi sm meiffnin Kur le 
indie 10, oder sioslht Meilwegs / fo elich wann 
die 1 lang fin, Man kan ſie mi ſchlechtem ge · 
ringen Zutrer hatten ſchier wie eine Kuhe ſonder⸗ 
lich wauů ſie nichts zuthun haben / doch wañ man ſie 
deſto beſſer wartet / ſo lauffen fie auch deſto beſſer 
Sonderlich / wann ſie arbeiten / oder reifen / ſo 
nu. man nen ein wenig mehr / vnd beſſer Futter 
gehen. Damit da verdienen ſie jhren Habern wol, 
vmb 3.0der9 Thaler kan man ein hupſches Roͤß⸗ 
lein haben. 
# paniſche Roß heit man hoch / vmb ihrer 
ſchben vnd gefhmwrnargleiewillen’daii ſie koͤnen 
ſchnell vnd geradlauffen / ſind geſchlacht ⸗ fein auff⸗ 
ser haben hippſche Koͤpffe / ſind fein leibicht und 


eönnen wc gehen. Dan achtecſie vonwegen jhret 
Gefchroindigkeit/daf fie vom Wind geboren ſeyn. 
de ofen wilder Art / ziehen vnnd Tartariſche 


Tarrarifi 
— Ro, 


—— — —— — 
—— ſehrgut / dann gehen 
wol in Kutſchen. 


Tree Reife find ehem / ſech / lachis / u, 
vngezaͤhme. 


vnbendig vnd 


Nenpoltsanifähe Koffind Ratrlich end perrlich er 
an Gebärden zierlich im Gange / wol proportio- fe Xof. 
nirt — ——— ——— 


iſche Pferd find frifep vnd růſch / tawer / — 
iehen vnnd lauffen wol / haben kleine ac» 
ee 
g gewartet 
Die Vngariſche find auch fat derſelbigen Art) Zoaariſche 
jedoch etwas tawerhafftiger vnd ſaͤrcker / auch fühs Roß 
ner vnd frecher 
Pomeriſche Pferde ſind etwas treg vnnd laug · Ponerſhe 
ſam / vnd faſt wie faul mitte / ſchwitzen leichtlich im op. 
Zug / aber ſie vermoͤgen einen ſtarcken Zitg / vnnd 
ſind ſehr tawerhafftig Item / hartfreſſig / aber man 
darff ſie nicht ſo peppen / vnnd mit gutem Sutter fo 
fleiſſig warten / ——— 
geringem Futter vor lieb / vnnd haben feine 
Schenckel / drumb haben fie a 
ihre. Pohl Cimsceatianngde DominibuhEaNen 
ftrıbus 


In gemein aber hatman nochetliche —* Pfene an ts 


darbey man ein gut Roß erkennen tan S chen Zachen 
dieſe vier» Erſtlich ſihet man Juni tenmenr 
an / wann ein Pferdeinen 

harten deib hat / vnd eine RER 

die mit deß Leibes 





x proporuon | 
zimlich lange feicen / ——— teulichte —* 
backen / forne eine feine breite / ſtarcke Bruſt / vnnd 
hat ein fein hart Fleiſch / ein mulculotun. ce 
gie die harton Mattfiadern an eines Menſchen 
Libe / einen feinen treugen Fuß / vnd gute gedichte 
außgehoͤllerte Hufen — — 
das weiſſe Horn iſt nicht tawerhaffti 

Darnach ſihet man die —— was es 
allenthalben für Gliedmaſſen bat: Als wann ein 
Pferd ein ſein klein duͤrr Haupt hat / das jhm gleich 
sbie die Hant gar an den Haupstnochen hanget / 
daß es wie eitel Haut vnd Bein iſt / hat feine kurtze 
ſpigige Othrichen / groſſe Augen / weite oder breite 
Naſenloͤcher / einen dicken Halß / vnnd fen den 
Kopff empor traͤgt / vnnd harte dicke Hoar / einen 
dicken ſonderlich wans auch jung iſt / důr / 
remagere Beim / vnd einen feinen dicken Schwäg/ 
der vnten ſein keulicht iſt. 

Vors dritte / fo ſihet man auch ſeine euſetliche 3 
Gebärden an / als wann ein Koffein mutig vnnd 
kuͤhn ir ſchnaͤubet / daß jm gar sin Rauch auß der 
Naſen gehet / iſt wacker vnd fertig mit den Schen⸗ 
ckeln / vnd vor frewdigkeit gar zittert mit don Glie 
dern / ſtehet nicht gerne Mill / ſondern ſtampffet im 
merdar mit den Fuͤſſen / vnnd wann mans au 
mundert / fein fchnell vnnd plöglidy anhebt zulanf⸗ 
fenwasfenn rechte frifche end thawer hafftige Roß / 
die muß man im Zaum halten? daß ſie den Sar 
chen nicht zuvielthun. 

Hybernia bringet viel Pferde / die gar ſanfft ge ⸗ pferde auf 
hen / vnd ſich ſehr defleiſſen / daß ſie nidet harraehe/ Hybernia 


vñ dem Reuter keine beſchwert mache. Esnt auch rin eımem 


in ji Iy- faufften tritt. 


ö 
y 
1: 


N 


Binder Pfadzucht. 


in Hyberniaanf der maſſen viel Viehe/ dann die 
Weide iſt trefflich gut darinnen / das Erdrei it 
drinnen —— 


ter / welche von —3 
ERS _ 
Teutſchland allein den dien Fr 

Sie find wol —— 
REDEN Aber Ho- 


nier ond Srangofen gar 
Yoböbefäri, ob fagt im 39. Eapit, Das Roß ſieret den 
u Halß mit feinem Geſchrey / es ſtrampffet auff den 
fe an ar iſt frewdig mit Krafft / vnd zeucht auß 
den Geharniſchten entgegen Es ſpottet der Furcht 
vnd erſchrickt nicht / vnd ſeucht fur dem Schwerde 
nicht. Wann gleich wider es flinger der Koͤcher / 
vnd glängen beyde Spieſſe vnd Sangen. Es zittert 
vnd tobet vnnd ſcharret in die Erde / vnnd achtet nit 
der Drommeten Schall Wann die Drommete 
faſt klinget / fo ſpricht es huj / vnd reucht den Streit 


von ferne / das ſchreyen vnd jauchnen der Fuͤrſten. 


Er will ſagen / je mehr es in der Schlacht klinget / 
trachet / raſpelt vnd praſſelt / je frewdiger das Roß 
in feinem Grimm hman gehet. 

Virgilii ve⸗¶ Vor das vierdte / ſo ſiha man auch gerne nach 
chrebuns der Farbe / dann daran fan man auch eines Pfer⸗ 
— des Guͤte erkennen / ſchwarze Kappen ae 
ug 26 muthig vnd kühn / thun eine ſchwere Ar» 
beit. Alſo auch gang rothe vnd gantz weiſſe Pferde/ 
die mdgen auch wol arbeiren. Grieſelt vnnd viel 
weiſſes drunter gemenget / find frewdig vnnd faſt 
gut. Weiſſe Schecken ſeynd gerne im Felde vn⸗ 
trew / Schwartzgrieſelt vnd viel weiſſes drunter ges 
menget / ſind auch wol vntrew / ſchagen gerne vmb 
ſich / aber hart mit dem gehen vnd lauffen / vnnd ar⸗ 
beiten wol. 
Von dieſen ſchreibet auch Virg. in 2. ‚Georg; 
Necnon& pecorieltidemdele &usequino. 
Tu modd, quosinfpem Ratues fubmitteregen- 
tis, 


Precipuum tam inde d teneris impende labo- _ 


, tem. 
Continud pecorisgenerofi pullus in arvis 
Altiusingredicur, & molla crurareponit. 
De *quorü Primus, & ire viam, & fluvios tentate minaces 
indole ex· Auder, & ignoto * committere ponto. 
P ecv en ftrepitus, illiardua cervix, 
Argurumäue caput ,brevisalvus, obefaque ter- 


. 8 

LuxuriarQue toris animolum pe&tus, hone® 

Spadices, glaucique color dererrimusalbis, 

Et gilvo, tum ſi qua ſonum procul arma dede- 
te, 


„Spadiees Srare — nelcit, micatauribus &tremit artus, 


Inte € eg vque premens volvit fub naribus ig- 


—* lu· Denfa jaba, de dextro jactata tecumbit in armo, 


tes, rufus, SR Ay re bos/pina, cavarque 


Mavus Web eig & folido geaviter ſonat ungulaccor- 


fußs- 
Glauci die 


—— Aıfofähreiken ſie auch / daß die Koffe / die daim 


trincfen die Schnausen tieff ın das Waſſer fie, 
cken / sum Krieg wol tuchtig ſeyn follen. Aberhier, 
von zu dieſem mal gnug / wer buſt hat von dieſen 


— 


onien ſeynd —* gar ie vnd reiſig / fodie Spas 
fauffen. 
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Sachen mepräunifenberffencherferttim v⸗ 


Das V. Capitel. 


—5— — — 


Syn pfleger im Sprichworeiufagent ung’ Dice fo er 
ee ee Dann will inte 
man zuverftehen acben / daß wer Pferde Fauffen “ren. 
will / der foll junge Pferde kauffen / vnd fich den Luıb 
vnd geben mit alten nit behaͤngen. Dann 
alte Pferde / alte Ochſen / alte Kuhe / alte Schafe / 
alte Huͤner / alte Hunde / vnnd in Summa / alles 
das alt vnd vntuͤchtig worden iſt / dz ſoll man 
nicht allein nit kauffen / ſondern wer es im Hauß 
dor, der ſolls mejten / ſchlachten oder vertauffen/ 

nnd wegbringen / dann fie ſnd eines Manns vers 
derb / alles Futter / Hopffen und Mals/ vnnd alles 
was man drauff wendet /ift alles verlohren. 

Drumbfollein Hangwirchin feiner Nahrung dau civirch 
immer auff jung Vieh trachten / vnnd neben dem oN auff sung 
Aren Junges mir auffsiehen / danut er alle zeit mit U 
Vieh nach Norrurffr verſorget / vnnd verſchen ſey / """ 
hr u zu feiner Zeit etwas vom Dich _. 

möge. Soller aber nun das hun / fo muß er auch 
wiſſen / wie ein jedes Vieh werden / vnnd wiclange 
es Ber fan / darvon hernachmahlen ſoll geſagt 


‘S habe ich auch geſagt / wer Pferde fanffen ag 
teill/der folljunge Pferd fauffen/oder ABitven hatt — 
ten. damit er ſie ſeler in feinem Gut auff iehe / vnd fı: co-rrcitet 
alte Pferde lieber abſchaffen / als in feine Hauß hal⸗ auffnehen. 
tung bringen. Allein wann man auch junge Pfer. 
de hat / ſo muß man auch trew vnd fleiffta Geſinde 
darbey haben / daß mit ſolchem jungen Viehe recht 
vmbgehe. Dann es iſt leicht geſchehen wann nıan 
er su gehling ziehen läftroder fonften vberladet / vnd 

laͤſt ſie zu ſchwer ziehen daß ſie ſich verruͤcken / die 
Adern verrencken / oder ſonſten ſchaden nemmen/ 
daß ſie krumm oder lahm werden / vnd wirdſem It 
benlang nichts guts drauß. 

Mann man abernunein Roß cauffenwil / för Fremd 
befehe man erſt feine euſſerliche Geſtalt / wie fjero iu prebicch, 
im4.Cap.ift gemelder worden. Man laſſe es etlich 
mahl hin vnnd her reiten / daß man ſihet obs auch 
in den Schendeln richtig vnd nicht lahm ſey / man 
laſſe es ſchlecht gehen / man laſſe c# einmahl oder 
zwey traben / vnnd ſeine Kunſt heweiſen / was es ge⸗ 
lernet hat / einen Paß / einen harten oder ſanfften 
Trab /eınen Zellt / ꝛc. Oder was es nun mehrift/ 
man laſſe es einmal oder etliche geſchwind lauffen / 
vnnd ſehe obs tawerhafftig / ſchmachtig / keichent / 
oder ſonſten iſt Man beſehe die Huſen / ob ſe auch 
gut ſeyn / die Zunge / ob fie auch loͤcherich oder rem 
fey, Man meſſe die Höhe an dem fördern cheil / obs 
auc) mir den andern feinen Roſſen gleiche Hohe 
vnd Groͤſſe habe. 

Wann man auch ein Roß bereiten laͤſt / ſo ſihet Pferde vwie is 
man auch im Gange / ob es vberſchlaͤgt oder micht / — 
das iſt / obs mit dem hindern Fuß in den Fuß ſtapf⸗ 
fon deß foͤrdern Fuſſes tritt / oder obs denſelben nit 
Anal erreicht / oder obs ihn vberfihreiter / oder 
drüber tritt. Dann Daran haben die Roßtauf⸗ 
fer anch jhre ſonnerliche Gemaͤrck vnnd Rennicı, 
chen / ob ſie aut oder böfe ſeyn / ob ſie recht fertig ſeyn 
mit dem Schenckeln oder nicht. Gehet ein Pferd 
tuͤhiſch oder rechiſch mit den aindern Beinen / das 

iſt ge 


Pferde ju et⸗ 


Areiefon der / iſt nun die vnterhaut faft dunne / ſo wirds nicht 
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iſt geneigt sum fpringen / vnnd lauffet bald wann 


mans vffmahnet. 
Rofeäufger Auff die fettigkeit der Pferd myß auch * 
Prien m gesehen merden / dann fie ift auff dem 


allegut Dann wann di: Roß ⸗ 
sänfcherein Roß auff den Marckt bringen wollen/ 
fo ſchmuͤcken ſie es auffs beſte / geben ihm auch eili · 
che Wochen zuvor gut Futter / daß es fein leibig / 
teck vnnd mutig wird. Wanns aber darnach die 
ſolge nicht har, fo verdirbts. | 
Sb fahe einmalin der Schlefien ein Roß auff 
einem Roßmarck / dashatte viel Kaufflent / dann 
es war ein Polniſch Roß / vnd war ſchoͤn vnd ſett. 
es tauffts ein guter Mann / er hatte es nicht lang / 
es nam ab / ward duͤrre vnd ſtarb. Darnach erfuhr 
er die Vrſach. Dann mir ward vcfagt/ fiewag. 
ten einen el 2. oder 3. Mirfean ein Pferd/ 
leichtlich fere / vnd nemen wol zu: 
Aber wann darnach ver Käuffer mirdem Futter 
ass kan — fo freſſen hernach ſolche vers 
wehnete Hunde, 
Man At ieh Pferdinden Schlund 
oder Gurgel/da finder man zwo Haͤlite vbereinan · 


gern fert oder feiſt / aber eſt iſt arbeitſam 
Hat ein Pferd viel Haar auff dem Kopff / vnnd 
das Haar iſt fein hart / ſo wirds gern fett. 
Iſt ein Roß gegen den Backen weit / ſo iſts ges 
woͤhnlich hart / vnd iſt hartzaͤumig. 
Bao Augen / vnd hat viel Haarı 
foräftjichsnichtgernhalten. — 
Hat es fpinige Bein wiſchen den Ohren enter 
— er ke laufft es gewoͤhnlich bald / aber die fla⸗ 
träge: h; ae 
Hat ein Roß lange han gende flache Ohren / fo 
iſts gantz traͤge. Alſo auch / wann es tieffe Augen 
hat / fo iſts and) faul. Aber groſſe Augen / groſſe 
Naſenloͤcher / vnd ſpinige Ohren / ſind gewiſſt Zet, 
chen der Kuͤnheit. Wie man eines Loͤwen Gemuͤch 
erkennet am Schwang / alſo erkennet man das 
Gemüch eines Pferds an den Ohren / Barthol, 
Anglic,lib, 18 c.63. 
ie einen dicken langen Half haben / die lauf⸗ 
fein balde. 

Mann ein Roß ſercket / vnd im gcher das Fleiſch 
im Hindern / wann man reitet / ſehr auß / das wird 
micht ſeiſt / iſt aber ſonſten nicht boͤß. 

Stehet ein Pferdinder Strew mit den hindern 
Fuͤſſen dor / als wolt es hinden nider ſigen / das 
laufft bald. 

Hat ein Roß viel Haar an den Beinen / vnnd 
groſſe Zotten vber den Fuſſen / wie die Friſiſche 
Hengſte gerne pflegen zu haben / ſo arbeit es ſehr / 
aber zum lauffen iſts vngeſchickt 

So ein Pferd feſt ſtehet / vnnd ſtercklich wider 
helt / wann mans beym Schwange zeucht / ſo iſts 
gut / aber nie ſchnell. 

Harein Pferd lange Huͤffe / vnnd iſt in der důn⸗ 
ne weit / vnnd hinden hoͤher dann forn / das laufft 
wol vnnd lang / vnnd hat guten Athem / vnd iſt ge⸗ 
neiarsumfpringen. 

Wann ein Roß den hindern Fuß vorfegt / vnd 
nicht hart drauff erirt / ſo iſt das Roß abgerriben/ 
vnd nit viel mehr werth. 

Magere Pferde follman nicht tieffer ins Wafı 
fer reiten dann biß anden Bauch / dann fojhm der 
Banch erkaltet / ſo kans nicht zunemmen. Dann 
ob es wol den Gliedern wol thut / ſonderlich in den 


Das zehendte Buch! 


heiſſen Tagen / ſo nemen fie doch nichteu, Aberfe t⸗ 
te Roſſe magftu wo tieff hinein in die Schwemme 


reiten / ſo offt du hinein kompft / vnd ſolches vmb der 


Glieder willen / daß ſie nicht su feiſt werden / vnd ei⸗ 
nen feinen gangen guten Leib behalten. - De 

Hat andy ein Roß rieffe Augen / groſſe Wan · 
gen / vnd einen furgen Halß / dz tigt hart im Zaun 


vnd ruͤcket hart. 


chſe / vnd z. din won cinem Weibe hasenmems 


ich deß Wolffes Augen / freifen onderhähung deß 
—— Fuchſes turze Ohren / langen 
elinden write: Eines Weibes breite 


iſt / Hoffart / vnnd Haar /vordas Haarfigen 


e/ daß es gern auffſitzen laſſe. REN 
Andere machens alſo / vnnd fagen/ ein gut Roß 
fol haben zwo Tugenden deß Haſen / als nemlich 
behendigkeit vnd hurtigkeit / zwo vom Fuchſe / gute 
Augen vnd einen dicken Schwang/der eytel Haar 
hat / zwo vom Wolff / einen linden trier vnd ſfreſſig⸗ 
keit / zwo vom Eſel / ſtarcke Huͤfften / vnnd harte 


haar / oder wie etliche wollen / gute Huͤffe / wo 
— 5 als Hoffart es 


oder Gehorſam. —— 
Andere machens aber anders / ein Pferd ſolle 
vom Hechte haben / freſſigkeit vnnd behendigkeit 
od geſchickligkeit und ſchnelligkeit / võ der Schlans 
gen / ſcharffe Geſicht / oder gůte Augen / vnnd daß 
—34 einen Circkel bald herumd werffen kan / 
vom doͤwen / eine breite Bruſt / vnnd ein grob dicke 
3 Ser 


ein en fa YET ee AR 
. Kenophon fagt / wer ein Hauß kauffen till /Xenophen- 
der fiher ihm erftlich mach dem Fundament vnnd —— 


Grund / Alſo wer cin Pferd kauffen will / der ſehe 


ihm erft nach den Züffen. Ein Pferd folle gute” 


ftarche Büffc haben / die fein gleich fein / nicht forne 
erhöher / fondern die fie fein gleich auff dic Erde ſe⸗ 
gen / daß fie defto fteiffer drauff ſtehen oder achen 
können / dasnehefte Bein vberdem Hufe vnd vn⸗ 
terdem Knorn am Fuß / follnichtlang ſeyn / fon» 
ften reitet ſichs nicht mol / vnnd wird da ieichtuch 
ſchadhafftig. Die Schienbein follen fein ſtarck / 
feſt vnnd dicke ſeyn / nicht von Aderh vnnd Fleiſch / 
ar von Knochen, Die Knye ſollen feinge+ 
euget ſeyn / vnnd im Gange ſich fein keulicht bes 
wegen / das euſſer theil / die dicke deß Schenckels 
biß auff die Knye / follfein dicke ſeyn / das iſt eine 
anzggung einer Staͤrcke / vnndein Wolſtandam 
Roß / wie dann auch eine feine breite Bruſt / welche 
auch groſſe Schritte gibt / ſonderlich wann ein Roß 
hinden nicht enge / ſondern fein weit gehet. Es 
fol einen feinen dicken trummen Half / ein klein 
Haupt / tleine Wangen / vnd kleine ſpinige Ohreit 
haben / Pferde in einen auß geſtreckten Half vnnd 
Haupt haben / daß fie oben gleich weg ſtrecken / ſind 
gerne wild vnd gewaltſamb Brigleiche Backen 
ſeyn germeiiitglich haremeulich., Tieffe Augen 
ſtehen hiche wol / die fein groß herauf vor dem 
Kopffe ligen/ können weit vmb ſich fehen / weite 
Nafenlöcher zeigen ein muthig Roß an / der Ruͤck. 
grad ſoll ein wenig vber die Huͤfften gehen / daß 
man fein droffen ſigen fan / der ander Scib ſoll fein 
voͤllig vnnd harte Fleiſch Haben / die Seiten follen 
etwas 


Roſſes. 
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ner ſcheinen / welche ſonſten ein Pferd vngeſtalt 
machen / vnd darneben ſchwechen vnd beſchweren 
Die Hüften ſollen breit vnd fleiſchicht ſeyn / daß fie 
mit der Bruſt vnnd den Seiten vberein ſtimmen. 


Alle Glieder 
dann diß macht / daß ein Pferd zum dauff vnd allẽ 
dingen hei. Fer ift/dasinner 






Hippatehus,Hippo,Hıppob ıra,Hi mias 
— — Hyppo —* Hip- 
pocoon, Hippoimedon, Leucippus, Hippocra- 
tes, Kantippe, Hippolochus,Hippograta, vnnd 
anderemehr, Dann fie haben ficht nichralfoin den 


- Wagen forrfchteppelaffen / wie jegorer Adel ehut/ » 


ſondern haben fich allezett als ſteiffe Kriegsteuch zu 
Roß finden laſſen / wie fichs rechten Rittermaͤſſigẽ 
Leuten eygnet vnd gebuͤhret. 

Es muß auch ein Pferdkaͤuffer Achtung geben 
auff beyde ſeyten deß Halſes / vnd nach den Maß 


der Ohren ſehen / ob auch allda Narben vorhan⸗ 


Pferde ſotl im 
ein Hauf wirt 
ſeibſt auffzie⸗ 
hen. 


Roͤmer wie 
fie Biche ger 
caufft. 


den ſeyn / darbey man vermercken kan / ob das 
Pferd die Feifel gehabt oder nicht. Findet man 
am der Oertern cicarrices oder Narben / fo laſſe 
mans vngetaufft. Dieſe obſervation koſtet mich 
wol ein paar Thaleroder 7.drumb habe man diß in 
guter acht. 

Gut were es / wann man ein Roß kauffen wolte / 
daß mans von bekandten deuten kauffte / die einem 
vor die Gewehr ſtehen koͤndten / dann die Teuſche⸗ 
rey iſt mie den Roſſen gar zu gemein / daß man 
ſchier keinem Menſchen mehr trawen darff. Drum 
wer gute Roß haben will / der ziehe ſie ſelber: oder 
muß er ja Pferd kauffen / fo nehme er gute Leute 
darzu / die es verſtehen / vnnd ſehe ſich garwol vor/ 
dann Pferdsfleiſch iſt thewer Fleiſch / vnnd kaufft 
einer vbel / ſo muß ers darnach wol behalten / es fol, 
te einer cin Roß 14. Tag su vor verſuchen / che - 
dann ers kauffte / vnnd darnach erft zu fchlahen/ 
ſolte er gleich ein Thaler mehr darvor geben als 
ſonſten. 

Wann die alten Römer / Ochſen / Schaffe / 
Schweine / Hunde / vñ ander Vieh gekaufft habẽ / 
ſo hat ihnen der Verkanffer außtrucklich ſagẽ muͤſ⸗ 
fen / was guts oder boͤſes daran fen /harerihnenda 
etwas verſchwigen / vnd es hat ſich hernach anders 
befunden / ſo hat er jhnen allen Schaden entrichten 
muͤſſen. 








nuck 
aber wañ 


J 


dem Berfäuffer toiderumb suftelfen 
Krandonnd 


V iſt/ da | 
rede, Kg 


den /nach dem Sprichwort / Traw wol / reitet das 

Pferd hinweg⸗ x 
Manpfleger 

Zaͤenen zuerkennen /daherdie 


fagen/E rojicitdentesfuos, & quantò eſt 
fenior, ner Men dentes albiores,die Pferdre 
pflegen zufchieben /oder die Zäene aufßzumwerffen/ 
nnd je Älter ſie ſeyn / je Zäene fie haben / 
Daranredenfierecht / dann es iſt war: Vnndan 
dem verlierender Zähne kan man mercken / wie alt 
ein Roß iſt / biß auff 7. Jahr / aber nach 7 Fahren 
fan mans nicht eigentlich oder gaͤntzlich mercken / 
wie alt ein Pferdif. Ob wol vnſere Roßtaͤuſchert 
ſich důncken laſſen / man koͤnne wiſſen / wie alt ein 
Pferd ſey / biß ins 10, Jahr / an den Hacken / das 
ſeyn 2. Zaͤene / da einer auff der rechten / der ander 
auff der lincken Seyten / deß vntern vnnd obern 
Kinbackens iſt. Xenophon raͤth / man ſoll das 


Pferd / dem die Zaͤhn aufgefallen ſeyn / durchauß 


niht kauffen. Varto ſagt / nach 7. Jahren ſey es 
alles detrie glich mit dem Pferd kauffen. 


Theophraftus det gu; fahrne vnnd weitbe ⸗ Theophra- 
tibetlibr, 3.de natura re- flus vonden 


rümbte Philofophus ſchr 

rum , ſchier am Eine ir Signator oder Ar- Pfirden. 
cheus (dann von dem rederer) wirfft dem Roß die 

erſten zweene auß / zu einem Zeichen / daß man das 
Roß auff 7. Jahr gewiß erkennen koͤndte / vnd alſo 
fein Alter wiſſen Dann dein jungen Roß wach⸗ 
fen erſt 14. Zaͤene / die werden Fuͤllenzäene ge 
nandt / find viereckicht vnd etwas gelbicht /ftchen 
fornemm Munde / deren verlenrers mach 4. Jahren / 
alle Jahr zween / vnd alſo hat es Kahrzmverlie, 
ren / darnach bekommen ſie andere Varumb man 
ohne groſſe Erfahrenheit ein Roß / das 7. Jahr 
alt iſt / nimmer gewiß erkennen fan. Wann ein 
Roß die Hacken alſo weg gefreſſen hat / daß ſie gar 
kurs vnd breit ſeyn / ſo iſt es ſehr alt. 

Etliche ſagen / wie vil es Kroten im Schwanz 
habe / ſo alt ſey es auch / ob aber dem gewiß alſo iſt / 
tan ich nicht glanben / es muͤſte ja ein Fuͤllen von 
einem Jahr mehr dañ einen Knoten im Schwant 

Sr haben 


P 


auch das Alter der Pferde an DEN gferdeatter 
j Griechen die Pferds an den Zaenen 
jäencyrowors« genand / Ariltoteles vnd Avicenna juertennen. 


Pferde wann 









- den Kingeln an den Ochfenfern 

beretıunen, Schulderblat / oder auff dem fördern 
Schencka mit der Hand zuſammen gejogen/ wañ 
die langſam wider von einander gangen it / ſo ha⸗ 
ben ſie es vor ein alt Pferd; halte, Atiſtoteles ſagt 
von den Wangen der Pferden / wann man die 
Een DE 

ut | | [ 

Fahnen go n nur nn 
An den Zienen gar eigentlich zu erkennen / 

„is alt ein Pferd ſey. 

Droeans 1. ErftichAbann cin Pferd insdritte Jahr / ſ 








an tungen STORES die 4, Mitrel;dene / als 2, obenonnd 2. vn, 
aucrtennen, AEN/dagift/es töirffr die Füllen Zäcncab/ onnd be, 
tompt andere Zaene. 


J — Jahr gehet / er 
die andern 4. Zäcne unten vnd 0 auff die 
3. Wann es ins ahr gehet / ſo ſtoͤſſet es 
die 4. Eck zaͤene / vnd bekompt an die bl 
Seiten einen holen Eckzahn / vnd die Hacken den 

holen Eckzahn — biß es 6, Fahr alt wird / 
vnd ebent die E je * * * 

4 Wang ins 7, Jahr gehet / ſo ſind die Hacken 
noch fcharpff / Th haben 
iſt / vnnd die Eck zaͤene find fo hol / daß man fan ein 
Wicken Korn —— * — — 

5. Wann es in 8. Jahr acher / fo iſt ihm der 
Kern noch fo hol / Baar Hnpatt Winterforn 
dreinleaentan, —— ie 
en es ins g. Jahr gehet / ſo ſind die Eck. 
gäcne gar geebent / dap man die Wurgeln von 
Kern nocherfennen fan. 

7. Wann es ins 10. Jahr gehet / fo ift fein 
Kern mehr verhanden / in deme das eine werchen 
Zahn hat / welches aber einen harten Zahn / da iſt 
noch etwas Wurtzel vom Kern zuerkennen. 

8. Wann es ins ı 1, Jahr geher/forftder Kern 
in beyden Zaͤenen hinweg. Beſihe Perrum de 
Crefcent. lb. 9.cap. 1. item c.7,8.& 9. Contt. 
lib, 16, cap. ı. 

Wann die Winterfaat vollbracht / als vınb 
Recmweifaw Michaelis / da find die Pferde an wolfeilften, Dani 
fin. zur felbenzeit verfanffe mancher feine vbrige Pferd’ 

dieerihm auff fünfftige Zeirnicht getrawet auß zu⸗ 
wintern / vnd ſo lang weren auch die Roßmaͤrckte / 
——— welche Zeit die Roßtaͤuſcher fleiſſig in acht haben / 
cn. vnd ſich vor Y’ferdfauffen gar wol vnnd fleiffig hits 
ten. Dann ſie wiſſen wol / daß ſie ſie hernach nicht 
mol anwerden koͤnnen: Aber in der Faſte / vnd vmb 
Oſtern ſind ſie auch hinwiderumb recht thewer / 
dann da gehet die Arbeit wider an / vnnd alsdann 
pfleget man auch widerumb zureiſen. 
Durerpfad er MWildenoder Mutterpferd zur Zucht kauf⸗ 
foam beſten. ſen soil / der kauffe folche Wilden / die guter Art 
find/ ein fein Geleune vnnd Farbe haben vnnd die 
allbereits ein mal gefüller haben Dann etliche 
fuͤllen gar nicht / oder verwerffen gern / wann ſie 
gleich mit der Arbeit verſchonet ſeyn / oder ſeugen 
nicht gerne / vnd ziehen die Füllen nicht wolauff 
Düfte tie fe Aber junge Füllen / es fenn Haͤngſte oder Wil, 
rm den / muß man den gangen Winter durcdhim Stall 
mit den andern Pferden wol fürtern / welches man 






* 


a re 


lauffen / 
n ſie ich behelffen Ein Pferd wird 
a a 

Duvic N 
I TE 


As mup ein Haußwirch auch wiſſen / damit Pete ie 
— —— 
zeugen / vnd das alte weg thun ſoll. Ariſtoteles 
ſchreibet / ein Sungftpferd tonne fuͤnff und zwan⸗ 
sig / aber ein / oder eine Wilde 40. ' 

Jahr alt werden. Wann ein Hengſt 3. Jahr alt 
iſt / fo fan er Junge zeugen ' bif ing zwangiafte 


ahr: Aber cine Wilde kan ätrer werden / pnnd 
ge zeugen / bißing 40. Jahr. Sn ofendanı 
den aber tauren jie nicht fo lange. —E 
DiE ſoll man darumb mercken / daß man mit 
alten Pferden cin mitlenden haͤbe / vnnd fiezur Ars Pferde fe are, 
beit fo fehr ntcht treibe als die jungen oder mittels Pa Sen nr 
mäpfıgen/ danın fic haben ſhre Arben in der Jugend I #" 


ethan. 

— Im Suida ſtehet difer Verf: \nruympaenorn 
mo + orerur a mid, denalten ſchwa Pfr, 
den foll man ffeinere Saft aufflegen dann den anı 
dern. Dann Roßarbeit (mie man im Spridhre 
füger / Es iſt Roßarbeit) ift cine ſchwere Arbeit / 
vnd man pflegerzufagen / man muß den Pferden 
pflegen die man har: Vnnd wie man ſaget / kleine 
P erde fleing Tagreifen/alfo peifis auch/alte fchnwa PT’ 
che Pferde / Acıne Arbeit / vnnd nicht meht dann gepaszın 
fie ertragen koͤnnen. Aber bey vnſern Leuten Äfk undgeesrer 
feine Erbarmung cegenfold) alt Vich / wie vor werden. 
Zeiten bey den Alten / alsden Arhenienfernvnnd 
andern Voͤlelern geweſen iſt / weiche die alte abge» 
miebene Pferd zur ſchuldigen Danckbarfeit / vor 
jhre groffe gehabte Muͤh vnnd Arbeit / diefolgen 
Zeit jhres Sehens / biß zu ihrem Todte / vmb onfl/ * 
geſpeiſet vnderhalten haben. — 

Plurarchus ſchreibet von Cimone ‚daß erfeine 
Roß neben fein engen Grab habe begrabenlaffen / 
mir denen erdrcymal im Wettrennen in ludis O⸗ 
Iynpicis gewonnen harte Der Ca:o warein weh, 
fer verftändiger Mann / der eß fein Roß/darauff 
erim Spanifchen Krieg / als cin Roͤmiſcher Bir, 
germeifter gerieten war / in Hiſpanien / vnnd warte 
dieſe Vrſach vor / er haͤtte den Rath zu Rom mit 
den Vnkoſten feines Roſſes nit beſchweren wol⸗ 
len. Diſe Filtzigkeit hielten die Römer dem Caroni 
nicht zu gut / ſondern fie redten gar vbel darvon. 
Nun wir kommen zu weit Tier wie an 

Ein Dibfe/wann er 4 0dertg * iſt / ſo n jedes wer _ 
wird er vor Alt gehalten / alſo auch ein Kuhe / wie / den tan eder 
wol in der Schleſien zwo groſſe alte Kühe geſchen / e. 
die vber 28 Jahr alt waren / kundten legtlich kaum 
fortgehen / aber etliche werden wol 20. Jahr alt, 
Eine Kag wird 6. Jahr alt / cin Hafe ſebet 10, 
Jahr / Mizaldus heſts darvor / daß eine Kaganıch 
10, Jahr leben fan / eme Ziege 8. Jahr / cin Et» 
30. Jahr ein Schaff 10. Jahr / cin Bock wird 
biprecilen auch wol 20. ein Stier 1 5. ein geſchnit⸗ 
tener Ochs zwantzig Jahr / eine Sam vnnd Pfaw 
fünffondswangig/ein Pferd ſagt Albertus jwan⸗ 
zig / auch bißweilen wol dreiſſig vnnd ſetzt darzu / 

man 


— —⸗ 
a 


man hab jhr auch gefirnden / die das go, Jahr erle ⸗ 
————— 
dann auch dieTurtelranben/cin Rephun 25. Fahr 
erregen ne ei 
len auch das go. Jahr erreicht. Diß ſchreibet Mi-- 
zaldus auß dem Alberto Magno, 
Virgilius vndHeſiodus geben ein 






96, einer Kraͤhen / Cornicı 864. einem Hirſchen Frenchesuden andern 


3456. einem Raben 10368: demQ 
€1933 12, da wir doch wwilfen/ daß die 


EN A 


2 





‚chen ſie alsbald / du lueſe alte Mehre / welches 
ein ale Celtiſch Wort iſt. Dann die Celtæ haben 
an Wort Maccilia ‚dag ein Pferd heiſt / oder ein 
Pferpsflügel, Die alten Celtz ſeyn zum cheyl 
Teutſchen / zum theyl Sr KIT 
Heerʒug vndKriegsrüftungenBrenni DucisSen- 

jonum Gallorum. Bon dem Wort Marcilia 
Te: das Wort Mehre. Die Hebreernennen 
"ein Pferd ONO Sus, und A eine Mehre / Wil, 
„be oder Pferdmurter: Cognarionem haber cum 
‚013 Nüs , quodceleriterfugere fignificat, cum 
in füga celenter fügiar. Die Türcken haben fo 


fchnelle Roß / daf fie auch mit denen einen Hir⸗ 


fehen erreichen vnd mie dem Sebefden hinterften 
Bugt entzwey hawen fönnch / daßerbald dahin 


Pfade ſoll im 
«in Hauß wirt 


*7 


Soll jhm demnach ein Wirth / der ſtattliche 
Pferd haben vnnd erzehlen will einen oder mehr 
ſchoͤne Heugſte / die guter Art / vnnd die er zur Zeu⸗ 
dung der jungen Roſſe haben kan / verſchaffen / vñ 
dieſelbe wol wartẽ / daß ſie fein ſtarck / wacker / mun⸗ 
ter / vnnd ſchoͤn werden / dann von ſchoͤnen Eltern 
gefallen ſchoͤne Kinder / wie Horatius ſagt / Fortes 
ereantut fortibus & bonis &c. Keine Eule brũ⸗ 
ger einen Blawfuß auß / Kar Üxs ai 1 „Acer wor, 
ein böfer ſchlimmer Vogellegt ein hoͤß ſchlim Ey. 
Will man aber nur ſchlechte Ackerpferde oder 
ugpferde haben / fo halte man eine mittelmaͤſſige 

Wilde / zwo oder drey / daß man allezett / da etwann 
tin Roß abginge / den mangel deſſelbigen / mit sind 








gun 


ngofen geweſen / m dem wollen bald zu jhn 


ſchlagens die andern, 

eg den fan man tolder 

doch alſo / daß das Füllen illen 

Van a re 
u t / 

— a ne 

ungen vnnd faul mit ſeyn / 

Pen ade ann fe Van ihn 






- Befibe Conftant.lib.16.c. 4. Pallad, in Mar- 
tio, c. iz. Virg.3. ic,, 


ITRTR 
Andere Eeure leihen ihre Hengſtyferde nicht ger, genat pferde 
ne zu ende —— Br * " —* 









den begierig dwollmadar, 335* 
mach 2°" "” 
ach inn ve O/DAB IE gucpe 


gar mager vnd durre werden. So werden ſie auch 
as a a kan ſie darnach im 
Wagen vnd Pfluge nicht wol halten / wann ſie an · 
dere —*— ſchreyen vnd reiſſen ſie / vnnd 


Es ſchrebe —— ng  , 
gemenu lem ers Farbe ’aröjfeond Arc Bitten wie fe 
haben vnd behalten. Es koͤnne aber gleichworaud; mırdcäutde 
siner Roſſe betommen — N wie er ſie an der Farbe ha, befommen, 
ne wann : —— zur Zeit der Em, 
pfengnis dieſelbige or das Angeſi 
daß jiefieanfehen fan. — 
Wear gute Wilden haben will / der muß ſie nicht Drurter pfer, 
viel zehen laſſen / ſonderluich wann fie trachtig ſeyn de wann Re, 
vnd zur Helffte kommen / dann ſie chun ihnen ſonſt "303 168 
feichtlich wehe vnnd verwerffindamnady/ oder will un 7 
Man fie ja anſpannen / fomußmanfienichtoger, 
treiben/ oder vberjagen laſſen Die Bateren fpan, 
nen die rrechrigen Wilden eben ſo wol an / als die 
andern a fit beginnen zu entern / da ſcho⸗ 
nen ſie jhr /wiewol fi fie auch zurſelben gein in fing 
ſpannen / aber am Wagen muͤſſen traͤcht Wi, 
den durchauß nie ziehen / dann die Teichſel ſchleg 
fie an die Beuche / daß fie darnach verwerffen. 
Man kan fie mit geringem Futter halten / mut 
ſchlechtemn Hew vnnd Sioh / wie die Kuͤhe / Bif, 
weilen gibt man jhnen auch Gerſtenſtroh / vnnd 
Weigen ſtroh vntereinander geſchnitten / jn Herel/ 
vnnd mit Waſſer begoſſen. Bey vns kan eine wol 
iwansig Jahr / ja auch wol ſechs vnnd zwang 
Jahr tawren / vnnd wann ſie vier Juhrareift/ gi 
bringet fie Jungen. Die guten Wuden die ſun 
gen alle Jaht einmal / dic aber ein oder zweh Jaht 
vberſchreiten / vnd feine Jungen bringen / a in 
die Haußwirche nicht viel von/ dann fiefindnidhe 
gut zur Zuche/nachvierschen oderfünffjchen Jah⸗ 
ren bringen fie ſelten rechtſchaffene gute Sullen; 
Mann fie bezogen ſeyn / fo geberein Jahr hin we⸗ 
niger 4. Wochen / ehe fie werffen, 

Wann fie in der Fruͤezeit / als erwann sb O, Mutter pfers 
fern Roffen follen / fofollman fievordem er warn ei 
Monden sulallen/ & facianttantum tres coitus, Ten. 
wann ſie nach dem Hengſt ſchlegt / tunc concepir, 

Ni eine 




















ir ——— 
Meer oder Wonder Caſtrirung oder 
Griechen / wie auf dem Homeroguerfeht/ 
| Kalk a —* —— 35 
cent, >. gen cher dann ſie Mrd Sri 
an — rWVallad trefflich lauffen vnd groſſe Reiſen den Ta — 
Benin tä, follen. — ern ar 
39. Plin. (ecundum part 3. cap. 42: 4 del lteber ats Hengſtpferde: vnnd ſolches darumb / 
— ä—— 
— Das VIII. Capirek: ht ee —— 
zug nicht 
Aber wir Teutſchen nurdicHengftpferde/ 
| Von ben pmgen Jahn — — vnnddiemah * 
auff der Weide vnter den andern Pferden / marumd fiezu 
RER sünk 55 — vanlır diminut: in o % ale ferigesim Srält garäleinpabeit vnnd halten ſueiden. 
— bann die Sptachen referiren Br este hmicndamans * 
sch. — vnd —— 
Imeri . i 
| 17 faligein ee Rich ſie ———— 
d: Over wann ficermas — fevierjchenta en 
| - a —— 
muß ma ————— m 
Bann br man fen einwenig en wei enoc — 
* —— — len darnach die Zaͤene nicht ausfallen / ſollen auch 
— fiedarhach wol werden feinefunge vonder Berfambfungen boſer euchtigkeiten nicht 
J Roß a rennen en or kranck werden. Nachdem Schnitt ſoll mun keine 
— den andern aber euel H⸗ — le ee 
. ma man Mn a J— —— 
* 
N = — mir Hew vnnd Much ſehr mann fie geſchnitten werden /abererlts 


SE nd ar che laſſen fich hinmwidertimb beduncken / wann fie 
Bj M ſchn 


verden alsdann auch nicht fein ge 
ein / vertrumpen es jhnen am Muth nichts der Schnireiftim den, 


| ind wird nimmermehr fein nhd im beften. D i 
Berne Bene Dede 







ferd drauß 
— Tilichehaben eher Syeiler oder Waladhi(dann 
und feinen Heinen gefchnittene Erbesftroh alfoitennetmandie geſchnittene Pferde hier) dann 
ſorgen / vnd gnug su eſſen geben. Wannfie ————— Muh du nn _ 
Sahı alt ſeyn / fo ſpannet man Wehe oder auuff die Weit ejagen koͤnnen / vnd im pflügen 
mie a/ond left fie siehen/im vi öderfahren nicht zu andern Pferden lauffen /wann 


fechften Sahr/fiheroder mercfemah an Bas fie andere anfichtig werden / man leſt ſich auch bes 
aufihnen werden will: Junge eimüßfenim duͤncken / daß fie ſich beffer fürrern/ vnd ſtaͤrcker site 
Siau mit den fördern Beinen h herſtehen / dann hen / and) zum lauffen geſchickter ſeyn ſollen / aber 
— inder ffleden fie ſich ein auh. The- jhr viel haitens davor / das ein Hengſt Tin beſſer 
miftocles foll gefagt Haben / auß den Züllen ſo da Hert habe / ſtercker ziehe ——— 
frech vnd ni — befte Pferde werden / tiger fey / dann im Schnitt fol einem Roß viel 
wann ſie recht erzo Krafft entgehen / aber ich achte es darvor / von der 
Fällen wwer· bach fr ine Venetepielmehr. Dordreyen Jahren leſt man 
ennevtaf; fange oder hohe tibias J er nr De E fein Pferd ſchneiden. 
er guerart 0 engeinhohes / lebiges / Rarckes/hüpfches EEE 
* Dann —* Schienbeine find ein gut Zeichen an Wie man die Pferde fchneider. 
einem jungen Roß. Erſtlich bindet man ihm alle viere zuſamen / Pfeede wie 
Eitiche geben den jungen Sinne Erboſtroh zu daß esniche ſtehen fan / vnd legets nieder auff den die Ndꝛert 
eſſen / daß ſie bald in dzumErböftropge Raͤcken / darnach weſchet malt jhm den Scrorum Roes· 
wehnet werden / ſo eſſen ſie es hernachmalen auch mit warmen Waſſer / folgents himmet er den 
ohne Schaden / ſonſt kriegen Mur Baͤuche dar/ Scrowwminder Duͤnnunge hart am Bauche / mie 
1, Petrüsde der lincken Hand fein zuſammen / daß die Kloͤtres 








von. Conftantinuslib. 16.ca 
Che Mb 9rc5.4.biheaihind __ abfrutenfornegarioifenmnehcberumen 
12. Cap, dieſes Buchs Schnit lenglicht vber die eine Seite deß Scroti, 
— vnd druckt den einen teſtieulum herauß. Darnach 


hat er eine Kiuͤpre gemacht / gwiſchen dieſelbige 

nimpt er die Ader / daran det teſticulus hanget / vnd 

ſchneidet die Ader mit einem gluͤenden Bahlen ent⸗ 
weh. 


I @pferde werde 


Don der Pferdsucht. 


imey.. Endlich fdhneidet er ben andern reiculum 
oder ſcellionem auch alfo zwiſchen der Ktüppen 
er zerlaflen 


pPpferd ne wu ein Thier in der Welt / das fleiffig will ge⸗ 
fliffig gewar / Dwartet ſeyn / fo iſts ein Pferd darumb foll cin 
cet werden · ¶ Herr die feiner Roſſe den Knechten nit 
———— ———— 
tommen / vnd beſehen / wie feine Roß gewartet wers 
den. Daher auch der König Porus; als er gefragt 
wuard / wo von die Pferde am fetteſten wuͤrden / ant ⸗ 
wortet / von deß Herren Auge / darumb man auch 
ſpricht: Deß Herren Auge machet das Roß fett. 
Ich habs trawn von hocherleiichten Fuͤrſtlichen 
Perſonen geſehen / daß / fo bald ſie deß Morgens 
auffgeſtanden / ſich angelegt / vnnd jhr Gebett ge» 
than / find ſie von ftundanin Stall zu jhren Roſ ⸗ 
ſen gangen vnnd haben beſehen / wie ſie geſtanden / 


* 


34 
ee harzufchaf ua 
nem. 18 ander wo man hat zuſchaf⸗ 
fin gehabt : Etliche haben ſie genendt rangumeuss 
pen em eye haben Eu 
aganras , Die fie in ludı equeftribus gebraudhet 
haben / im Wettlauuff / wann ſie in die Wetregeren 
net oder gefahren haben. \ de KUNETKUS, 
venatorios, leu venatores; Die fieinden Jagten 
haben / wann ſie dem Wilde nachge⸗ 


rant. 

Aber dem ſey nun wie hm wolle / ſo muůſſen alle pfade werit 
Pferde ihre Außrichtung haben / doch wird emes "'41 ac auf 
beffer gewarte dann dag ander/einSKepfer.Kdn gy “""'» At 
Fuͤrſt / Graff / vnd dergleichen ‚haben ihre Stall 
meiſter / Stalltnechte / Stalljungẽ / Reuter / Sat⸗ 
teltnechte / vnd dergleichen Volck / das jhre Roſſe 
wartet / vnd denſelben mit ernſt vnd trewen 
vorſtehet: So hat auch en Haufs 
wirth oder Ackerman feine Großtnechte / Mittel⸗ 
tnechte / Pferdjungen / vnd dergleichen / die muͤſſen 
jhre Roß auch fleiſſig warten / daß jhnen nichts 
mangelt / ſonderlich weil ſie groffe Ärbeit chun vnd 
verrichten muͤſſen· Die duhrfeure můſſen auch ihre 
Ziehroſſe deß Mittags vnd Abends mit eſſen vnnd 
trincken wol verſehen / vnd deß Abends noch beſſer / 
dann da muͤſſen ſie nicht allein jhtẽ Roß wol abfür: 
tern / ſondern auch dieſelbigen mit guter Strewe 
verfehen / daß fie fein weich und warn deß Nachts 
ligen / ruhen vnnd ſchlaffen koͤnnen / vnnd darnach 
deß Morgens widerumb fein rein ſtriegeln vnnd 


vnnd wie ſie gewartet worden. Dieſem Exempel wiſchen 


ſolten billich alle Ritcermaͤſſige Leute nachſol⸗ 


gen, 
Pfedeme ¶ Wann man abervon Wartung der Pferdefas 
manderien gen will / ſo muß man zuvor die Arten der Pferden 
arten da Fon nterſcheiden / dann eiliches find ſtattliche Hengſte 
Reitroß / die man nur zum Prang oder zum 
hat vnd braucht / etliches ſeyn Kutſpferde das 
mit man nur wegfehret / etliches ſind Ziehroß / die 
nur im Wagen groſſe Laſten ziehen / wie die Fuhr⸗ 
leute haben / etliches ſeyn nur Bawerroß / ſchlech⸗ 
te Ackerpferdichten. Darnach nun die Roſſe 
ſeyn / darnach muß auch die Wartung angeſtellet 

wer 


den. 
Von den armen Ackermehrichen ſagt man / 
das Pferd / daß den Haber verdienet / das muß jhn 
nich freſſen / das iſt war / es geſchicht alſo. Aber es 
ſey gleichwol ein ſolch Pferd ſo gering als es wolle / 
ſo muß es doch ſeine Wartung auch haben / dann 
wvver arbeiten ſoll / der muß feine Wartung haben / 
da wird nichts anders drauß / auch die ſchlechten 
Pferde muͤſſen wol gefuͤttert ſeyn / wann ſie arbei⸗ 
ten /fowolals sin Geſinde. Will man aber mehr 
hinter jie / dann vor fie legen / fo wird man nıcht 
lange Wirthſchafft treiben. Pferde vnd Ochſen 
müffennnechft GOtt das beſte in der Wirthſchafft 
un⸗ 
ie Die Griechen theilen die Roß in zwey theil / vnd 
von den@rier fagen / etliche ſeyn ImwerDogBades die gar frey auff 
ben inimen der Weide vmbher gehen / wie die Kuhe / derer / 
cheu getheut. ſagt Appianus, habe der Königin Perſien allezeit 
hundert vnnd fuͤnffzig tauſent gehalten ; Etliche a⸗ 
ber ſind Olo die man allezeit beſonderlich zu 
Haufeauff der Strewe helt vnd ernehret. Etliche 
theilen fie auch in Reitpferde / die man mir zum 
Reiten braucht / die fie auch deswossrzc oder Via- 


tores genennet haben / darauff man iſt von einem 


IR. 2 
Dasß alſo allerley Roſſe wol muͤſſen gewartet 
werden: Aber auff ein andere weiſe wird der Reit, 
Pferde / auff ein andere der Ziehpferde /auffein an⸗ 
dere der Ackerpferde / auff ein andere der andern 
Pferde gepfleget / davon kan ich nicht einem jeden 
einen ſonderlichen Bericht geben / vnd ohichs wol 
koͤndte vnd wuͤſte / ſo wolte es viel Muͤhe nemen / die 
Sachen alle alſo zubeſchreiben. 
Wer mit denen deuten vmbgehet / die ſolch Vieh 
handeln / der wird wol ſehen / wie ſie es machen So 
hat auch ein jeglich Land ſeine ſonderliche Art der 
Wartung mit ſeinen Pferden; 
Wann ein Moſcowiter einen halben Tag mie Nde vie ge 
feinem Noß erlicht viel Meilen geruren par/alsich. en 
nicht wol fagen darff/ man möchte es mir zu einem tee werden. 
Schuß zurechnen / ſo nimbt er jhm alles ab / was er 
drauff geleget hat / vnd leſt ſichs weltzen / vnnd ein⸗ 
mal oder etlichs vberwerffen / darnach ſitzt er wider 
drauff / vnnd reitet nach Mittag eben ſo weit / als er 
vor Mittag geritten har. Dann das iſt hren Pr ed mas 
ren, eine groffe Labſal vnnd Erquickung. "d boen 
nſere Teutſche Roß wuͤrden vns das icht thun / woe 
fie wollen trawn zu Mittage / Abend vnnd Mor, 
gen jhre gute tractation Haben, vnnd kriegen ſie die 
nicht / fo verhorchen fie auch / vnnd thun wider 
nicht was ſie thuin ſollen. Vnnd iſt dieſes trawen 
fein Fabelwerck / dann es iſt inmal war vnnd 
gewiß / daß ſolch weinen vnnd fühlen den Pfer⸗ 
den die hart getrieben ſeyn / gar fehr nuͤget vᷣnnd 
frommet. Haben doch die Griechen einen ſon⸗ 
derlichen Dreh gehabt / den fie gar mit Sande be; 
fuͤhret haben / dahin ſie ihre Pferde geritten / vnnd 
ſich da im Sande haben fühlen vnnd weltzen laſ⸗ 
ſen 
Wir pflegen ſonſten vnſere Pferde taͤglich alfs TF de wann 
zu fuͤttern / frühe etwan vmb ſechs Dpr geben mir we ſie om 
fu ibn 


Se We 
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——— —— 
halben che fürtern můſte: Wie man den 

*56* chun muß. Dann 

fie allzeit gu effen paben / wann fie nichtligen vnnd 

ruhen: Futter einſchuůtten / 

—— — Vnd 


Ich rede aber hie von Pferden / dis niche zuthun 
haben/denenfanman fehsBhr 
er Haber geben. Man pflegt ihnen wol biß wei. 
Ienauch Berften zugeben / dieden Pferden an ihm 
felber nicht ungefund/ dann fie nehret wol / vnnd iſt 
nicht ſo roh / vnnd machet beſſer vnnd fubriler Ge· 
bluͤt dann der Haber. Man muͤſte fie aber damit 
nit vberſchuͤtten / vnnd muſte fie zuvor ein wenig in 
Waſſer quellen laſſen. 
Wie viel man ihnen aber einſchuͤtten fol / fan 
Pfode / wo⸗ man nicht eigentlich fagen / darnach die Pferde 
m groß oder klem ſein / darnach muß man ihnen auch 
en geben’ cinam meht / demandernweniger. Ohn 
ma aefehreineMegeHaber/oder das vier die cheil eines 
verjuftünen. Biertils / man gibt jhnen auch wol anderthalbe 
Mige Haber Welche Pferde nicht viel gerricı 
ben oder hart bemühen werden / denn Mag man 
auch mol — drunter mengen. Dann die toͤn⸗ 
net fich beffer behelffen / als dis jenigen / fo ſchwere 
Arben chun muůſſen. Exliche fürern mit Schrot / 
vnnd laſſen huen Rocken oder Korn allein ſchro⸗ 
ten/ oder Gerſten allein / oder Rocken vnd Gerſten 
vnier einander. Dann wann man jhnen geſchro⸗ 
tet Kornonterden Hexel gibt / das llebet jhnen ger⸗ 
ne am Gaumen / ob jhnen gleich das geſchrotene 
Korn am ereffrigften iſt. Leſt man ihnen aber 
gratıımi Gerfte allein ſchroten / vnnd mengets jhnen vnter 
fie mit derneu den Gen er 
d hu füttern: · vnd 
beſten / dann alſo wird das Futter nicht zu klebrig. 


ch hab auch wol bey armen Bewerlein auff den 


aͤrffern geſchen / die nicht Getreidicht gehabt / die 

haben Leint uchen fein klein zerklopfft / mit Waſſer 

beſprenget / vnnd dieſelbigen jhren Pferden ange · 

menget / vnnd ſie alſo erhalten. Sie ſagten mir / 

es were den Pferden beſſer / dann Rocken vnd Sa: 

ber / ſie wuͤrden häpfch fett davon. Durch dc Ku⸗ 

chen / von einem Scheffel Lein / erhielten fie hre 

Pferde die gangze Woche, Dann fie kaufften Sen 

vnd machten Oel drauß / das verkeufften ſie in der 

Statt auff dem Marckt / da hetten ſie hren zimli⸗ 

ben Gewinn dran / vnnd von den Leinkuchen er, 

Hielien ſie ihre Pferde vnnd dasander Vieh / Es 

würdens aber villeicht alle Pferde nicht effen / ſon⸗ 

derlich die dazunicht gewehnet ſeyn. Dann was 

deß Habers gewohner / das bleibet auch gerne da 

beym Haber / was zum Schrot gewehnet iſt / das 

bleiber auch gerne dabey / doch hab ich nis gefehen / 

daß fich ein Roß zum Haber eſſen hat ſchlahen 

oder noͤtigen laſſen doch iſts nicht böfe / daß man jh⸗ 

Diener nen bißweilen die Speiſe verendert / ſo eſſen ſie mit 
ihnen Sen groͤſſer Luft. 

vorzwisgn. ° Mandarffihnen früc kein Hew geben /fondern 

etwan vmb neun Vhr mag man ihn ein wuͤſch · 

lein Hew vor egen / vnnd wanns daß geſſen hat / ſo 

mags mans drauff trencke. Wans getrũcken hat / ſo 

mag ma jm bald wider ein wͤſchlein Hew vorlegẽ. 

Folaends auff den Mittag / ohne gefehr vmb 

zwẽff Vhr / mag man jhm wider ein Futter geben / 


gens vmb vier oder ſunff Vhr geſpeiſet —— 


erfte untereinander geſchroten / iſt ſchier am ſe 


Das ſibendte Buch / 


mie dei Morgens / vmb umen oder drey Vhr gibt 
man jhm wider ein Buͤndlem Hew / vnd trenckt es 


drauff. 
Auff den Abend / che man jhm wider eſſen ein, 

gibt verfucht mans zuvor / obs wider trincken wolt / 

darnach gib jhm ein Futter / etwas mehr / dann du 

jhmn früc oder auff den Mittag geben haſt / darnach 

zwey Bundlein Hew in die Roffen / daß 

ſichs vber Nache behilfft. wir | 
Allein da maß man mercken / daß ich hier von zperderpojie 

einem Pferde fhreibe / das ſtille ſtehet / vmd nicht ben mürfen, 

fehr gerrichen wird, Xenophon ſagt / man habe wie fir zo fei⸗ 

zu feinen Zeiten den Pferden deß Tags nur zwey⸗ """ 

mal zueſſen geben / aber hierin Teurſchland iſt eine 

andere Art der Pferde vund de Futters. Die 

Pferd: fo ſtets ziehen můſſen / die werden def Mor, 


«fer / darnach müffen fie an die Arbeit. 7. 
oder 8. Vhr gibt manıhnen wider / wanns diezeit 
{enden will / vmb ı 7. vnnd 12. auch wol biß vmb 
ht / sum dritten mal / vmb 8. oder 9. wann man 
zu Berte gehen wıll/ fürrertman fie wol ab / in Mu · 
ternacht/ohngefehr vmb 12. 1. oder 2. Vhr / wirfft 
man jhnen zum wenigften ein Arm voll Hew vor/ 
enndgegen Morgen fürtert man fie widerumb gar 
wol. In ſumma / darnach ſie arbeiten darnach 
mülen fie auch. efuͤttert werden, 
Aber fonderlich gure achtung muß ein Herr deß Pete, mar 
Nachts auff die Knechte geben / daß fi. ja dep rumb ge det 
Naches auffftehen/ond den Pferden and) ein Gun, ss m fit 
ter geben / vnnd Her einwerffen / dann daran viel an 
gelegen /fonderlich wann fie hart arbeiten müſſen / 
da muß man ſie ſonderlich fleiſſig warten’ vnnd jh» 
nen / gnug zueſſen geben / ſonſt lommen ſie von der 
Macht / vnd verwindens lange nicht. 
Bey den riechen / iſt der Pferde Futter gene, 
ch bordeum, Gerſte / Zeurmufon oder 
fpelta, Spelten / Duͤnckel / es iſt einge nushordei 
geweſen /Item, Ao olyra, das ſoll ein ding ſeyn 
wie die Wicken / aber etwas kleiner / vnnd die zwey 
vorneme Kräuter Lorus Steinklee / oder was es 
ſonſt vor ein Kraut geweſen iſt / vnd Appium Eps 
pich / man muß in den Woͤrtern Plimum zu rath 
nehmen / dann vnſere daͤnder bringen uns ſolchen 


nicht. 
Sie haben auch biß weilen jren Pferden Brodt 7 ferde womit 
zueſſen geben / vnd einen Trunck gures Weines zu N In ®riehen 
trinfen/pınb er Öefundheitmoillen / vnnd daß ſie Inn 
fein munter vnd froͤlich worden ſeyn: Wie wir dan 
vnſern Roſſen auch bißweilen ein ſtůck Brodts / 
alſo ſchlecht oder mit Saltze beſtrewet / oder in 
Wein getuncket / geben / wie wol fie nit alle dar, 
zu gewenet ſeyn / aber gut iſts / daß man Pferde/ 
Ochſen vnnd Kühe dar zu gewehnet / vmb der 
Argney willen / die man ihnen bißweilen alſo mit 
dem Brodt einbringer / oder auff das Sutter fire» 
wet. 
Diomedesein Kinigin Etolien vnndein vor⸗ —— 
nehmer Kriegsman vnd Feld Oberſter vor Troja, ne —5 — 
hat feine Pferde zu Menſchenfleiſch gewenet / daß Noſas · 
fie daſſelbige gefreſſen haben / damit fie in der fh sch 
Schlacht vmd fich biifen vnnd Raum machten, "* 
ie dann noch heut zu range auch die Tuͤrcken 
ſolche Roß haben / denen ſie die Maͤult ͤrbe abne⸗ 
men / wann ſie in die Schlacht ſollen / daß ſie forne 
beiſſen / vnd mit den hindern Fuͤſſen von ſich ſchla⸗ 
hen. Aber Menſchenfleiß den Roſſen zu freſſen 
zugeben / 


zu geben / iſt gar Tyranniſch / vnchriſtlich vnd un, 
gewoͤhnlich 


Aber bey ons iſt das beſte Pferdeſutter Hober/ 
Hexel vnd Gerſtenſtreh geſchnitten / tlein 
—— —* —— be 
o 
Auge / oder Auffſehen / wie Porus der 


nd Sa ee — 


ſagte / welches Futter die Roß am be | 


ſten meſtet / antwortet er 7 deß Auge / wie 
P man auch fonften fagt/ Beſihe Perrum do Crei- 
eent lib,9,c.5, ° 


Das X1. Capiıd, 
4 Dom Sutter, 


Satan ee pfetegmaäipaber pp Nr 
es der edacht habe / fo mu er et⸗ 
—— * dasmeierson Furt vnd der Fuͤtterung ſagen / 
dir weil das Geſinde fo vntrewlich mit dem ſelbt en 
vmbgehet. Dann wann ein Herr nicht Achtung 
darauff gibt / ſo ſollen ſie wol den Haber vnd das 
Schrot heimlich verkauffen / vnd beliegen darnach 
r die armen Pferde / als weren ſie wol verſorget wor, 
den Erliche handeln mirdem Geſinde / ſo das Sur, 
ter außgibt / daf es vor ein Scheffel anderthalben 
bekompt / damit ſie nur gute frewdige Pferde ha⸗ 
ben. Aber damit iſt den Pferden nicht gedienet / 
dann wañ fie es hernach bey einem andern Knech⸗ 
te auch nit alſo belommen / fo nehmen ſie ab / vnd 
werden ſchlim. Man ſoll jhnen einmal geben / wie 
Das ander mal / daß fie nit verwehnet werden: dann 
fie ſeyn leicht verwehner + vnd hernach vbel wider, 
umb zu recht zubringen. 4— 
Drumb am /ein Herr meſſe dem Knecht 
den Haber vnd Schrot ſelber zu / vnd gehe mit jhm 
biß zum Furrertaften / vnd laß jhn den Haber da 
vnter den Hexel ſchuͤtten / vnd vntereinander men, 
en. Das Schrot meſſe er jhm felber alle Tage mir 
egen zu / dann das fan man nichtalfo heuffig 
vnter den Hexel auff einmal mengen / daß fie ſich 
die gantze Woche damit behelffen ſolten Dann 
wann es lang alfo naß gemenget liget / fo wirds 
er vnd verdirber / vnd die Roſſe eſſens darnach 
nicht. 

Will man mit gangem Rocken fuͤttern / welches 
eiliche darumb thun / daß ſie in der Mühlen / wann 
ſie es ſchroten laſſen / die Menze nicht geben doͤrffen / 
wın. vmuß man jhn zuvor in Waſſer quellen / fonften 

ſterben fie davon / deßgleichen muß man auch mit 

Woſa/ ſo der gantzen Gerſten thun. Aber ſonderlich ſehe ſich 
om Piede. cin Oefinde wol vor/daß es den Pferden das Ger» 
ſtenwaſſer / das auff die Gerfte gegoffen geweſen 

iſt / niche zu trincken gibe / dann dasıft der Pferde 

actifer Tode. Es ind auch fonften etliche Waſ ⸗ 

fer welche die Pferdenicht gerne trincken. Dann 

ich hab gefehen / daß ficerliche Bornwaſſer niche 

hab n trincken wollen / daß s jihnen gar zu frifch 

und zu kalt geweſen. Aber Fließwaſſer haben fie 

gerne getruncken. So iſt ein Waſſer nit weit von 

x hinnen in einem Walde /warın da die Pferde auf, 
erineken/fo fterben fie balde davon / kan auch erach⸗ 

gen /daß es gar zu frifch und kalt ſey / end daß fie fich 

leichtlich drinnen verfangen. Ich habe auch bey 
Franckfurtander Oder cin Waſſer gefehen / das 

rinnen das Hola su Steinen wird dasmuß Mens, 

fehen und Dich gar ein vngeſund Waſſer ſeyn. 


Don der Pferdzucht. ‘ 


drumb ſonderlich von noͤthen / daß man 
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Diß ſage ich alles zu dem Ende / doß man ſehe / 
daß nicht alle Waſſer den Pferden gut vnnd ge· 
——— 
men t 
Baden Daß Ri Tech Drfenitrop bad Habe . 
vntereinander gefchnirren 


were beffer / dann es iſt jngeicher und beffersu fern, 
en / vnd zu dewen / fonderlich wanns fein flein ge⸗ 
ſchnitten wird / dann klein Hexel / ſagen die Baw⸗ 
— re eig der Hi 

von * Dfurde 
ge vnnd groffer Ackerarbeit am aller magerften/ 5 in Er 
zur ſel ⸗ Erndiat zu 
ben Zeit auffs beſte wartet / vnd jhnen Korn zu eſ⸗ Fit 
ſen gibt / vnd machet / daß ſie deß Nachts in den 
St ͤ llen feinlüfftig vnd fühl ſtehen / zur ſelben Zeit 
find ihnen die Wicken ſehr gut / wann man die Wi⸗ 
ckengarben mit Waſſer begeuſt vnnd legt ſie den 
Pferden in die Roffen. 

Man verguͤnnet alsdann den Knechten / daß 
ſie den Pferden bißweilen Rockengarben mit une 
ter die andern ſchuͤtten / Rockſtroh oder Gerſtſtroh 
ſchneiden / allein man gebe gute Achtung auff ſie / 
daß * deß ns sehon zu viel machen / ond hier, 
durch gar zu vil Getreyde wegbringen. Ein Hauß Men zerrens 
wirth ſoll alſo haußhalten / daß er in der Erndtzeit de Stren / 
noch vbrig Rocken vnd Gerſtenſtroh hat / vnd al, vnd Hew was 
sen Haber vnd Rocken / auch at Sem: Das newe 37 
Gerreyde / Stroh end Hew i den Dferden nicht Kim 
gut / dann ſie werden matt / vnd ſchwitzen ſehr da⸗ 
von. Nach Michaelis ſoll man erſt das newe Ge⸗ 
treyde vnd Stroh angreiffen. 

Droben im 8. Buch am 16. Capitel hab ich ge⸗ 
ſagt / daß ein Haußwirth feine Scheuren wol ver, 
wahret / vnd beſchloſſen halten ſoll / vnd dem Geſin⸗ 
de ſelbſt herauß geben / Stroh / Garben / Hew / vnd 
was fie bedorffen / daͤmit vom Geſinde kein Vnier⸗ 
ſchleiff gebracht toͤnne werden, 

Weil man aber dem Geſinde nachgeben / daß 

es Garben mit vnterſchneiden mag / ſo zehle man 
jhnen ein genandtes vnd ein Summa der Man -· 
delgarben ab / damit fie ſich das Jahr durch behelf⸗ 
fen vnd gebe ihnen ſonſten fein Mengſal / oder ja 
wenig / ſo können ſie einen im Fuͤttern deſto weniger 
betriegen. 
— * habs in der Schteflen geſehen / daß man 
anff fuͤnff groſſe ſtarcke Pferde eine Woche einen 
Scheffel Haber gegeben hat / vnd da fie zur Som, 
merfaatarbeiten / gab man fünff Viertel /ift aber 
groß maß. Jedoch haben fie auch Gerftenfiroh 
vnd Habergarben mir vnter das Rockenſtroh ge⸗ 
ſchnitten / vnd ſind die Pferde in dieſem Fuiter bey 
gutem Leibe blieben. 

Im Winter hat man auff fuͤnff Pferde alle Hnde nie 
Tage fuͤnff Garben Haber mie geſchnitten / oder in deSan 
eine Garbe Haber / vnnd eine Schuͤtte Rocken / fon g fattert 
ſtroh vntereinander. Wann man fie aber gu Sc "> 
be gebracht durch diefe Fuͤtt rung / fo mag man 
alsdann kaum halb fo viel ſchneiden. Deß 
Nachts har man ihnen im Winter vnter die 
Krippen huͤpſch fürteridh Rockenſtroh gelegt / 
das haben fie alles fein auch mir auffgeſſen. Das 
ander nichtige Stroh hat man jhnen vntergeſtre⸗ 


wet 
Aber viel beſſer und redlicher iſts / man laſſe gat 
Kill) keins 
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teine —— ee ers 
en 4 2 


wo Man folt bifweilen den Pferden důrre Wer, 
masston murmitSalgan if gebendusıfjßnengurond 


Mermut zu ſie gedeyen wo davon 

N Item / wann die Wermut im Frühling blůhet / 
ſo ſoll man ſie den Pferden mit Hundstrabe im 
Suster geben / das purgiret ſie. 

raten. ¶ Es ſoll auch ein Haußwirth ſonderlich gute ach⸗ 

tumb fie aide tung drauff geben / daß die Knechte den Pferden 

su vberſcht · nit allzuviel Futter auff einmal vorſchuͤtten / dann 

bu wann fie fich ſatt geffen haben / ſo laſſen fie das vb» 
rige vor ſich ligen / vnd eſſens nit ſtracks auß / man 


es vnd den den oder ſeu⸗ 
muß —— tragen erſe 


Kleren fern  Eepflegen auch etliche mie Kleyen zu fuͤttern / 

den Pfaden aber Kleyen iſt den arbeitenden Pferden etwas zu 

ae. gering / dann wie konnen ſie ſich an ſchlechten bloſ 
fen Hulſen ſo gar groß laben: fo ſchwitzen fie auch 
fehr davon, 


Pferterwe Wannmanmir denen auff der Reifen iſt / fo 
fi auffder Mußman ſie mit klarem Haber fürern / vnd nicht 
Ka ſe w fuc⸗ mit Kleyen / dann von den Kleyen werden ſie leicht, 
lich auffſtoͤſſig / vnd ſchwitzen ſehr / ſo haben ſie auch 
a dag keine krafft in ſich / muß man aber 
a mit Kleyen futtern / ſo muß man mit den Pfers 
den nicht ſehr ſagen. Doch hab ich auch von gu⸗ 
sen Kutſchern geſehen / die zu Hauſe ihre Pferde 
eat Sahne daß fie ihnen auff 
der Reyſe auch nichts anders haben geben wollen/ 
damit fie nicht verwehnet würden, Aber etliche 
vngeneuſche Leute fan man auff der Straſſen mit 
Haber nimmermehr ſaͤttigen / ſie fürtern den heuf ⸗ 
fig weg / daß michs offt wunder gehabt / daß 
die Pferde nicht verfangen haben. Sie ſind der 
Meynung / daß fie ihnen hierdurch wollen erſtat⸗ 
ten / was ſie jhnen zu Haufe abgebrochen / vnd wols 
len ſie alſo widerumb zur Krafft bringen / da fie 
fie doch Hierdurch mehr verderben Dann wann 
fie darnach nicht Folge haben / fonchmen fie ab/ 
vnd werden widerum ſchwach. Es fern auch et⸗ 
liche vnverſchaͤmet / daß ſie einem anmuthen dürf, 
fen / der reiſen foll / daß er jhnen die Pferde einen 
Tag zuvor fuͤtiern / vnnd jhnen Haber genug gt, 
ben ſoll / damit ficauff der 
schen. Vnnd wann ſie wider zu Haufe kommen 
ſeyn / fo wollen fie ſolches den folgenden Tag * 
haben. Drumb am beſten / man werde mit jhnen 
eines / wie viel man jhnen deß Tages auff der Rey ⸗ 
ade eu a jhnen / vnd nicht 
mehr. 
Yradefolm Man muß mit dem fuͤttern / wann ſie ſtille flc« 
ordencibge hen / eine feine Ordnung halten / vnnd nicht balde 
fire werti, vider einfchiltten / oder vorlegen / wann ſie geſſen 
haben : Sondernman fuͤttere fie frühe abe / und 
auff den Mittag vnd Abend / vnd wann fie geifen 
haben / leſt man fie ſtehen / reitet fie bißweilen ins 
Waſſer / bifiweilen fpasiren ins Feld, Dann «8 
ihnen niche gut / daß fiefinmer füille ſtehen. Bom 
Hew werden fie matt / drumb legt mans jhnen zum 
meiſten deß Nachts vor: Aber deß Tages wann ſie 
ziehen ſollen iſts jnen beſſer / wann man jnen Herd 
mit Stroh gibt. 
Pfade / aie ¶ Erlichenchmen zweene Maͤrckiſche Scheffel 
vieleinem je⸗ Rocken / vnd mehr dann einen Scheffel Kaff oder 
den täguchzn Sprew / mengens durchemander vnd laſſens in 
gi der Muͤhlen miteinander ſchroten / ſonſt wirds su 


ifen deſto befferfort, 


"Das zchende uch / 


vnd tlebet jhnen an den Gaumen / vnd geben 
per gan de Tagıs drey Mengen deſſelbi⸗ 
Schrotes 


— Kerken und ca 
Scheffel Gerſte / vnd ein Scheffel Kaff /odernur 
Rocken / vnd ei Scheffel Gerſte vn⸗ 


ein Scheffel 
tereinander / vnd laſſens mit einander mahlen oder 


ſchroten. 

Etliche geben auff zwen groſſe eine Wo⸗ 
chen zween Maͤrckiſche Scheffel auff ein 
Pferd zwey Maͤrckiſche Scheffel Haber / iſt aber 
zu viel / wann zwey gemeine oder mirtelmefligeNoß 
ſtille ſtehen / koͤnnen fie ſich mit einem Scheffel 
Schrot die Woche zimlich wol behelffen. 

Zu Hofe gibt man auff 4. Roß jährlich schen 
Wifpel Haber / tompt auff eines 5. viertel Haber 
die 

Drey Scheffel Rocken Schrott iſt viel beſſer / 
ſchuͤnlicher / vnd thut ſonſten auch mehr im fuͤttern / 
dann 4. Scheffei Gerſten Schrer. ° 2 

Wer ein par gute ſtarcke Heyler hat / vnd leſt ſie 
den Sommer durch mit —* die Such gehen / 
da koͤnnen fie ſich in der Wende bey derſeſben wohl 
erhalten: Doc muß man jhnen biß weilen ein Fut ⸗ 
ter mit zu geben / wann fie ſehr arbeiten: 

Es rathen die alten Heoponici, wann einer ein 
Pferd tanffen will / dem fein Herrnit Eſſen 
su geben gehabt Doch daß es ſonſten feinen Danı pirde raufs, 
gel vnd Gebrechen am Leibe habe / vnd daß es nicht fin- 
vbertrieben / zu alt oder ſonſten kranck ſey / wie mans 
dann an einem Pferde wol mercken fan / was jhm 
mangelt. Darnach ol mans wol warten / vnd mit 
gutem Futter vnd fleiſſiger Wartung auff die Bei· 
ne bringen / fo hat man ein aut Pferd. 

Wañ die Roßteuſcher ein duͤrres Pferd bekomm heude / 
men / ſo geben ſie jhm deß Tages dreym lHexenn it sürzes mic fie 

eydekorn gemenget / oder Hirſe / wie die Polen leehu macg 

un / vnd geben ihm def Tages dreymal Hew / 
vnd mengen ihm ein wenig Mehl ins Trincken / fo 
———————— Leibe 
bringen. Etliche geben ihnen auch Bohnen mir 
—— Stroh / oder Linſen mit ſampt dem 


Pommern / da es gute ſtarcke arbeirfame 

Roß gibt / leſt man den Haber ſchroten / menget jhn 
vnter den Hexel / begeuſt ihn mir Waſſer / darvon 
ſollen ſie auch wohl zunehmen. + 

Man helt auch viel davon / wann man ſtincken. 
de Boͤcke in den Pferdſtaͤllen hat / dann von dem reg 
Geruch follen fie wol sunchmen/ond will wol glan, pf'xöraum 
ben / daß es auch ein qurRecept iſt wider erliche fon, 9" baten, 
derliche Kranckheiten der Pferde / fonderfich aber 
oider Die dirseier, Aber Weiber die ihre Zeit has 
ben / ſollen den Pferden nicht zu nahe fonımen, 


Wie man die Pferde im Lande zu Meckel⸗ 


burg fuͤttert. 


Haufwirch 
fotien dire 


Dahaben fieni Frgroffe / fondern kleine Pfer preser wp- 
derfielaffen >. Pferden 1. Scheffel Rocken —* ag bie . 
sen / das mengen fie vnter den Herel/ und d mie {md In Men 
wuͤſſen jie ich 3. Tage / wann fie stehen / oder drey VER 
Wochen / wann fie nicht ziehen / bepelffen. — 

Junckern / die zimliche groſſe Kutſchpferde vor 
dem Wagen haben / die nhmen alle Sonnabend 
3. Scheffel haber / vnd 12. Scheffel Hexel / mengẽ 

das 


| 
| 


| 


—— 


das vntereinander / damit 


Von der Pferdsuch 
—* rate eg 


RR im Lande ſe —— 
beſſer / dann ein Scheffel Haber. Wann ſie es 
bp eldeß Schrots / 
er Scheffel He ————— vnd 
mengens ander / ſie z * nit / 
das gibt man jihnen / weil es to auff die 
——— 


einmachen / wie zuvor. 

Man gibt auch den ferden Erbesſtroh / deſſen 
man da viel hat / das eſſen ſie lieber / dann das vori⸗ 
—— Aber jedoch micht ehe / bißes | 


wol gefrewret. 
Nach —— befommen bie Pferde wi⸗ 
der einen Much / dann fan man auch re 
ſchneiden laſſen / vnd Ihnen Witken mie zu eſſen 


Den Barserpferden —— man Rhöricht / daß 
im Waſſer wächft/ zu ee 
—— ſie gar gerne / dañ es hat eine fon, 
derliche Suͤſſigkeit bey ſich / und ſchmeckt / wann 
mans ein wenig im Maule zertewet / wie ein Zu⸗ 
cker ( inmaſſen dann auch der Zucker in? 
waͤchſt ) Ich habe geſehen / daß au 
ben foldy roͤhricht / wann ſie nur en 
ne davon geſchabet / vor delit is geffen 
Strigil heiſt ein Striegel oder —— 
damit man fiejpnimerfeinrein halten fol / dañ das 










vfftſchrapper vñd rein heit. 
Das XII. Capitel. 


Vem Pferdeſtall. 


—X En Pferdſtal haben die Griechen mit einem 
* ſouen Sa immuv equile ; ; Oder sim inmur, oder 
wugerihet Immisunn; ODER. ra oder sauduir genandt / 
fern. einen Pferdeftall/ ſtabulum heiſſens auch die da⸗ 
ceiner / das iſt / einen ort / da die Pferdeinnen ſtehen. 
Da ſagt Xenophon von / daß er forne hoch und 
binden nidrig ſcyn ſoll / damit alle Feuchtigteit von 
den Pferden wegflieſſen kan / daß ſie mit den Fuͤſſen 
nit naß ſtehen. Darnach ſo foll vnten der Boden 
— —— naß oder feucht ſehn / ſondern mit 
—— etwan ſo groß ſeyn als 
Ba Drumb wollen jego etliche nichts 
un Ze —— die vnten mit 
Holg oder Bohlen beiegt ſeyn. Bnd folen zwiſchẽ 
einem jedern Roß feine interſtitia von Holt oder 
Bretter gemacht ſeyn / daß ein jedes Roß fein eygẽ 
Zelligen habe / darinnen es von den andern vnge 
hindert ſtehen / eſſen / trincken vnd ruhen kan. Diefe 
aber follen ihnen de Meorgensfein außgefauberr 
ondrein achalten werden / wie ich hernachmalen 
weitermelden will. Dann ein Pferdiftein reinlich 
Thier / vnd will fein ſauber vnd rein gehalten ſeyn / 
beydes an feinem Leibe / darnach auch mit eſſen vnd 
trindten/ond mit feiner Wohnung vnd Zeug/den 
manihm anlegt. Sofollman auch die Pferdftälle 
zugefchloffen halten / daf niemand dann der Herr 
und Knecht drein kommen ꝛan. 

Keine Schweinftällefollen nahe bey den Pferd, 
fällen oder hart daran feyn / dann fie können den 
Geftand der Schweine vnd ihr grungen nie ver, 
Ba: form Mage / ſie werden kranck darvon. Man hat auch 
Ban: an, Staͤlle deß andern Viehs nit gerne bey den 


— 
ar gig 


j 


iſt den Pfervenfa — — 





o miß man auch fi 
glass Kran —— ſie nit 
— —— 

lan / vnd 
Roſſe 


in Stauen 
ir, gegen Worgi 


y a a 





Das xl Gap 


Von der Hutung vnd Weyde der Pferde. 

Bre Aeoeom Hungen nicht allein der cpcrde Ind 

1 fondern auch deß Ruindviehes vnd der : Hütungvor, 

Scraferfiideimegtofe Gabe Goctes / vnd hat ein Vnde an gar 
Sand Gott viel zu daucken / das gute Gräfungend ® Sorten 
Huͤtung hat. Wann die Griechen ein Land hoch 
ruͤhmen wollen / ſonderlich Homerus, fo nennen 
ſie es woAuEorei:or pafcuisabundäce:n ‚ multa pe⸗ 


cora paſcentem oder syrrarr:9« multa armenra 


palcentem , einganddas viel Weyde hat / darin, 
nen es ſchoͤne Viehzucht hat / daß die Leiite viel und 
Eee ind, Hat nun ein 


vr uͤtung vnd guie Viehrucht / ſo iſts ne⸗ 


ea ee une 
Se 


was von‘ und 

hoasenberieniget. Da 
— g hat in Luchen / re 
Awen / Wieſen onddergleichen / da muß man die 
Selegenheit anfehen / vnnd ſich darein wiſſen zu 


ſchicken / vnd feinen Ackerbaw vnd Graͤ f 
außtheilen / —— den Sommet —— 
Huͤttung habenk 


Sy auff den Wieſen biß auf; 
a utung de 
BGeorgh oderWalpurgisimadh deß Orts Gelegen. med 
heit; Darnach ſchleuſt man die Wiefen zu / vnnd vnd wann fe 
jeſt nit mehr drinnen hüren / damir Graf drinnen ẽ ſdehen PX. 
wachſe / ee man Hew vnd Grummet gegen den 
Winter drinnen befommen vnd haben kan. Da 
muß andere 
Derer: oder man verhegererliche Brachfeld dem 
Des Hürung / und fonderlich den Pferden / 
an denen iſt zum meiſtẽ gelegen. Wañ aber die 
Jungen auff den Brachẽ hůten toͤnnẽ ſie fein * 
ſteine mit võ den Aeckern ableſen / damit fie nit muͤſ⸗ 
ſig ng Was groſſe Steine ſeyn / die man zum 
baten nie bedarff oder brauchen kan / die muß man 
tieff indie Erde verſencken / daß man oben mit dem 
Pfluge vberher ackern vnd fäen fan / vnd fie mit 
dem Pfluge hir erreicht, Wer es nit vmbgehẽ kan / Dlerde won 
daß er auch Hengfipferde muß in die Hůungreitt auf die , 
laſſen / der muß ſie allein laffen hůten / daß fiesuden Waren 
andern Stuten nicht kommen. Solche Jungen reiten. 
muͤſſen frůe lang vor Tag auffſtehen / vnd di Pfet⸗ 
de hinauß auff die Weyde reitẽ. Darnach vmb den 
nimmiß / wie es die Schieſi er nennẽ / das iſt wan 
vmb Seigers ſieben bey ung / wann ſie wider auf, 
ſpannen vnd das Morgenbrot eſſen / muͤſſen fie die 
Pferde bald wider auff die Wenyde reiten / daß man 
ſie in den heiſſen Mittags Stunden daheimen im 
füten Stalle behalten / vnd jhnen ein Sutter end 
Hew vorgebt / fo bleiben jis vor den a 
itorH 


Pape 1,7 Dre Di a HE 


RT 





Pferde vntereinander wie das | vngeſpan⸗ 
net / vnd debun en: Anet ichen oͤrtern bindet man 
ſie an ein lang Suil / vnd pfloͤckt fie ein / daß ſie nicht 
weiter gehen / vnd das Graß abfreſſen koͤnnen / als 
mansjpmen erlaubt, —— 

An eilichen Oertern bindet man ihr zwey onten 
an zweyen Füffen mit Stricken zuſammen daß fie 
ſich nicht zu weit verlauffen toͤnnen Ich habs aber 
mder Schleſien geſehen / daß eiliche Ketten har 

or die Strict / die ſeyn alſo gemacht / 
daß man auff ainer ſeite eines Pferd s Fuß / vnd 
auff der andern deß andern Pferdes Fuß drinnen 

alten vnd bewahren kan / wie an ven Ketten / da 
man die boͤſen Lente einſpannet / darnach hben ſie 
ein ſonderlich ſtarck vnd wunderlich Schloß / daß 
war einem rechten vorlege Schloß nichts ehnlich 
iſt / dag ſchlieſſen ſiezu / vnd behalten die Knechte 
den Schluſſel darin Es komme nun ein Dieb von 
welchem Winckel oder Welt er komme / fo kan er 
die nicht fortbringen. Soller einem jedern 

ferde einen Fuß abhawen / ſo ſeyn ihm ae 
de nichts nuͤtge /foller die Ketten abfeiten / fo 
viel ſeilens nehtiien / vnd ein langweilig ding wer⸗ 
den / vnd wer treget auch alle zeit eine Feile bey ich: 
Soll er ſie alſo wegreiten / fo fan er in einer Stun · 
———— 

Es haben auch bey ung gemeinlglich gerne die 
Ackerleute groſſe Feld garten hinter den Hoͤſen / da⸗ 
rein fie biß we len die Roſſe lat. ffen/ vnd graſen laſ⸗ 
ſen / ſo wohl anch das ander Vieh / oder wann ficet, 
wan ein kranck Bieh haben / das laſſen ſie hinein 
schen vnnd eſſen. Sie haben auch Obſtgaͤrten / 
aber da leſt man Pferde / Ochſen + Kühe / vnnd 
Schweine nicht gerne hinein / daß fie nicht die 
- — befreſſen vnd beſchaͤdigen / vnd den grund 


zuwuͤlen. 

Wo aber die Pferde geweydet werden / da muß 
man keine Ochſen hintreiben / dann die Pferde 
wollen nicht weyden da die Ochſen geweydet haben. 
Drumb wollen auch etliche Dorffſchafften nicht 
leiden / daß man Ochſen halten ſoll / damit die 
Pferde jhre Wende vor ſich tichtig haben vnnd bei 

ſt 


en. 

Die beſte Graßpferde find / die das Graß fein 
tieff abbeiſſen / aber was nur oben die Spigen ab, 
beiſſet das ſeyn mir gute Dferde zur Adey’ e- 

In der Bracdımende foll man die Pferde ober 
umb e vber Machericht drauffen auff der Wende laſſen / dann 
die Mücken ſtechen fie biß auff den Morgen / vnd 
rau nen nicht zunehmen, Soverfänler auch das 
puiaffen, Geſinde die Bere. Man muß fie die Nacht 

durch / vnnd deß Morgens fürtern / che fie wid.r 
aufgerrieben werden: Die Brachweyde iſt den 
Pferden wie ein Haber. Ich rede hier von den 
Pferden /die man fonderfich indie Wende außrei⸗ 
iet / vnd nit von den Stuten die man haͤnffig hůtet. 


nit geſtolen 
werden. 






pfirtetvie fle 
in arten zu 


hüten. 


Pferde / war⸗ 


Das ʒehende Buch / 


Darnach tommen die Stoppeln he 


vnd tet man Pferde / Kuͤhe vnd G a 


auch die Schwein, Mitlerweile kompt Hew vnd 
Grummet auch herein + fo treibetman das Vich 


endlich widerumb auff die Wieſen. 


Das XIV. Cap, > 


¶ Von Wartung der Pferde. 


As hoͤchſte vnd vornembfle bey den Pferden zyanıman 

KB pre au / daß diefe alfo gewartet wer, —— 
den / daß ſie ſich nicht allein erhalten ſondern auch su wart. 
am Fleiſche vnd Murh wachſen vnd zunemmen. 
An alten Pferden iſt alle Wartung vmbſonſt / vnd 
vergebens / wann man jhnen auch das allerbeſte 
Futter gebe / fo hilffts doch nicht / ſie nehmen nicht 
zu / werden auch nichts munter vnd luſtig. Aber 
junge Pferde nehmen zu / vnd werden luſtig wacker 

id friſch / wann fie gut Futter befommen, Dtumb 

Waffe man jmmer alte Pferdeab / vnd tauffe oder 
5 junge / die kan einer ein Jahr oder eilichs 
treiben / vnd darnach gleichwol noch fein Geld wi⸗ 
der darvor bekommen / das er darvor gegeben hat / 
da ers gekaufft. er j 2 
¶ Dit erſte vnd befte Cura vnnd Wartung der peerirmeiste 
gs Bemüe def Stalltnechts. Dann foui ie gfere 
er lich / ſo gedeyen fie ihm wohl / vnd de uch Haben. 
achenihın atıch wol sand) bey ſchlechtem geringen Pferde foon 
Furrer, Dann ein PferdiftgareinKifigundeiug zu vre 
Thier / es weiß vnd merckt es garengentlich / wañs 
einer lieb hat / vnd wann ihm einer feind iſt. Thut 
hm einer fein Gewalt mit Schlagen / vberladen / 
boͤſer Wartung vnd dergleichen / ſondern thut jh 
viel mehr alles guts vnd liebs / fo hats ihn wider 
lieb / vnd thut gerne / wasjhimlichift/ vudwaser 
von ihm begehret. Ei, 

" Dannesiftein verftändiading: da Parroclüs hfe lde baben 
vmbtam / da trawret kin Roß. Virgiliusfchreibet/ Museen, 
daß die Roſſe weinen / wanns jhren Herren vbel 
gehet / daß hhnen auch die Threnen vber den Mund 
herab flieſſen Solinus ſchreibet vom Koͤnig Nico- 
mede. da er vmbkommen fen / ſo habe ſich ſein Roß 
ſelbſt erhungert / Cap. y.So wils auch keinen In · 
ceft mir feinem Vatter / Mutter / Bruder oder 
Schweſter begehen / wie Arift.lib, 7, animalium 
ſchreibet. Alexanders Kofi hat 5060. Kronen gu 
toſtet / aberinder Schlacht hars vorfeinen Herm 
geſtritten / vnd den Feind mie den Fuͤſſen von ſich 
geſchlagen: da es in der Schlacht toͤdtlich verwun⸗ 
det worden / da iſts mit jm zuvor auß der Schlacht 
gelauffen / vnd har feinen Herrn auß der Gefahr 
bracht / darnach its vmbgefallen vnd geftorben: 
wanns einen Koͤniglichen Schmuck ngehabt / 
hats niemand / dann allein den Alexander auffſi⸗ 
zen vnd reiten laffen. Beſihe droben im 2. Cap. 

Wer nun einem Pferd eiwas su gut halten und 
nachgeben kan / vnd kans mit guten Worten vnd 
Freundlichkeit etwas zu thun oder su laſſen bewe⸗ 
gen / den hat das Pferd wider lieb / vnd har offt gar 
ein groß Verlangen nad) jhm / wanns ſeiner sim 
mal recht gewohnet iſt 

Darnad fo muß er ihm auch alles guts chim / e zarkegiü 
und muß abfchaffen was jm zů wider iſt / als Hun⸗ wanfie ie 
ger / Durſt / naſſe Strew / vnd dergleichen. Wann Pferder! guts 
ihm im Som̃er heiß iſt / ſo muß ers kuͤhlen / die Flie, su thun Kant 
gen vnd Bremen von jin ſchlagen vnd jagen. Im * 
Winter miiß ers fein warm halten / vnnd muß es 
ſtreicheln an dem ort / da es jhm wol — J 

rne 









* TE —⸗ — ad mi u om 


Vom Pferdsucht, 


forne auff der Stirn 
m a4. che 





Hermn vnnd 
| - : — —— 


—5 Ber enen chen 2 iR “ 
hat / der gebe jhm ya baldeden Schhüffel zum helde / 
vnd jage — — 7—7 san 
el | JA Nicht lenger Mi feinem Srod. Dann 
ein folcher unfinnigergrober Schlüngel 
ee a TE 
ee 

? Ste findg nicht würdig /da 

[Cine se dann Pferde warren fols 


Drumb iſt nun diß das dritte / wanns einer mit 
— ee feiner freundugt ett / lieblichen Handelung vnnd 
uch erzürnen, Gutchaten fo ferne gebracht / daß es jhn lieb hat / 
vnd frewet ſich / wanns jhn ſchet vnd hoͤret / vnd iſt 
ihm lieb vnnd angenchme / wann ers ſtreichelt / ſo 
muß er ſleiſſig darob ſchn / daß ers nicht hart er zůr · 
ne / vnd hm mit dem geringſten nichtsgu wider ſey 
oder chue Sonderlich aber verdreuſt fie es hart / 
wann man ſie zeumen will / vnd einer da trogiglich 
zu jhnen gehet / und ihnen mit Gewalt mit dem Ei⸗ 
ſen auff die Zaene ſtoͤſſet / oder auff den Zaenen fie 
hart ſchewret / vnnd ihm darnach den Zaum mir 
Gewalt vber den Kopffſtreifft. 

Darhachche man auffſigt / ſo ſtehẽ junge Pfer⸗ 
de nicht gerne ſtille / ſie wolten lieber fort / auff den 
weg / ſonderlich wann andere Pferde mehr vorham 
den ſeyn / mir denen ſie gernefort weren· Wann 
man ſie da viel ſchlagen und vberpoltern will / daß 
—* — / fo thut man dem Thier groſſe 


Pferde vote Fa drittte / fo thut man nen auch mie drauf; 
Daen im auf figen wehe / wann man auff der Erde ſtehet / vnd in 
finen tothe ge den Steichreiffen tritt/ vnd fi ch darnach langſam 
folagn · ¶ hinauff ſchrotet auff din Sattel / daß mancher 
ſchwerer Toͤlpel das Pferd vmbreiſt 
—— Von den alten Teutſche wirdg in den Hiſto⸗ 
mie nd Hei geruhmet / daß ſie in einer gantzzen Ruͤſtung / 
arfdieRes ohne alle andere frembde Hulffe / ein Roß oben bey 
aeſchwungen · dein Haaren ergriffen / vund ſich gar artig darauff 
haben ſchwingen vnd ſpringen können’ vnnd were 
jhnen eine groſſe Schande geweſen / wann ihm ei» 
ner mit einem Sattel / Stegreiffoder Schenckel 
halten / auff ein Roß hette ſollen helffen laffen: Sie 
besten gedacht / jhr Riterſchafft vnnd Mannheit 


erstma ir Senn 
— PRIOR Se u 
ee Ihr — elle crec 
quämmeru, Es ıft jimmer beffer man halte K 
der mit Befcheidenpeit in Zucht vnnd ẽ = 
dannin zurcht. — 
Camerarius fchteibet/ er habe einen Edelman 
De a fe 
Opa ker ges aa BESTER SER 
tert / getrenckt/ gewiſchet / oder um Som 
—— —— 


allezeit mit beygeſtanden / vnnd habe vberlaut mir 


den Knechten geredet / vnd jhnen befohlen / was ſie 
—————— 
damit die Pferde ſeine Stimme kennen lerneten / 
dadurch habe er ſo wol ge —— 
er — venbroß ger 
baldefie zu andern Herren fommen / vnd jhre wars 
«ung vnnd Zucht alfo nicht gefunden / ſind es balde 
widerumb faule vnd ongehobelte Thier worden, 


Ehe man aber ein Pferd jeumẽet vnnd ſattelt / Bemb 
muß es zuvor mol gefhrapet/gewüfcheond gie ekem, * 


mer ſeyn / vnnd muß jhm das Gebiß in den 
gelegt / vnd der Zaum alſo angeſtrichen werden/ er 
mans im alterwenigften nicht verleger/oder ihm er, 
wann zu vieloder zumehe thut. Erlichebefprengen 
die Gebiß mit Salz / dz / fo bald die —— 
lecken oder ſchmecken / ſie den Zaum deſto lieber in 
den Mund nehmen / vnnd endlich def meumens 
8 Etliche / wann fievernehmen / daß fie 
die Zaͤene zuſammen beiſſen / vnd wollen den Jaum 
hie hinein ins Mant nehmen / fodrücken vnd zwin⸗ 
gen fie ihnen die Kppen vnnd das Zahnfleifth mit 
einem Eiſen / daß fiedas Maul auffthun / vnd den 
Zaım hinein nehmen müffen: Aber diß macht bey 
ihnen feine freundſchafft / ſi werden Knechten dar; 
nach Feind Darumb ſoll man fie mir ſolcher Ge 
alt verfchonen/ es were dann / daß fie gar zu mu 
willig were. Xenophon hielt mehr darvon /daf 
man jhnen die $ippen mit den Fingern niedertrüs 
cke / das chlu ihnen nit wehe / vnnd behelt fic bey gu⸗ 
tem. Aber hiervon hernachmalen weiter. 


— Fan a et 






u 
u a , 


Zum vlerdten ſoll man gute mutige Roß nicht Pferd fern 


were dardurch befchwerer end vervnehret worden, 
leichtlich erſchrecken / vnd jhnen etwas plöglich oder wit zuerfgres 


Vor der Marter gramermin etlichen Roſſen daß 


fie darumb fie nicht gerne wollen auffſtzen laſſen / vnverſehens vorkommen laſſen / daß ſie perturbi⸗ *"- 


weil fie ſich befahren / daß man ſie mit dem auffitei 
en / ruͤcken vnd plagen werden. Damit aber den 
offen / mit auffſteigen nit fo groſſer Verdries ge» 
ſchehen md. / haben hernachmalen die Teutſchen 
diefe art erfunden / daß ſie auff einen Klonen oder 
auff einen groſſen Stein tretten / vnnd auff deran. 
dern Seiten ein Diener den andern Steigreiffen 
ſteiff vnnd feſt halte / vnnd ſich einerdarnach fein 
pr sed ohne beſchwer def Roſſes in den Sartel 


fegenmöge, 


ret und vnruhig macht / dann dardurch wird man⸗ 
nich Roß gartoll und wilde gemacht / dz mans dar⸗ 
nach nicht wol reiten vnnd bratichen kan / wie wol 
man jetzo von vngezeumeten vnd vnbendigen vnd 
wilden Roſſen ſchier mehr haften will’ / dann von 
zahmen vnnd gefittigen Pferden welches ein An⸗ 
ſeignng iſt vnferer Natur vnnd Eygenſchafft / daß 
wir auch ſolche wuͤſte / wilde / vnbendige Leute ſeyn. 
Drumb fiher mans ſeto bey den Edelleuten vund 
Knechten / wie fie Ihre Pferde munter tummeln 
vnd 


Dr TE: 
* ak 





Da fichs mm erwan and im reiten zurräge I 
8 


ein Roß ſchew were / vnd 
wann ohne gefehr 
der Wind in einen 


im Wege ligt / oder 
et / vnnd 


———— 


terſchen De 
eine Trommete hoͤreten / dachten ſie balde / ſſe weren 


hmnder jhuen her / vnd gaben ſich auß dem Pfluge 


oder Wagen in die Flucht. 
An Summa / wer mit Pferden vmbgehet / der 


Kr yich alles Zorns euffern pnd enchalten/ vnnd 


fo mit jungen 


Pferden cincn In zornigen Muh gegen fie nichts fürnemen/dan 
vorhit ge WE Zorn / da iſt keine Weiß heis / und fein rath / vnd 


brauchet. 


thut ien Menſch gemeinigklich / dasin hernach ge⸗ 
rewet / viel beſſeriſts / wann man in Stall kompt / 
man ſpreche Ihnen freundlich zu / ſtreichele fie mit 
der Hand / vnd gebe jhnen gute Wort / ſo werdin fie 
ſanfftmuͤtig / ſtue vnd f omb / vnd laſſen gernt mit 
ihnenhandeln.. | 

Ach habs von einem Roßteuſchler gefehen / der 
mir Roſſen handelte / wann er vier ſchoͤne innge 
Roß eynerley Haar im Stall fichen harte / vnd ın 
den Stall tamıda hatte er eine Geiſſel oderfchmeis 
fiche Ruthe sur Hand geleget/ ſchrye er die Pferde 
an vnd peicſcht ſie / daß ſie an den Barren anfingen 
zuſchnarchen vndzuſpringen. Wann er darnach 
Kauffleute triegte / end mir denſelben in den Stall 
gieng / ſchrye er die Pferde an die zitterten und bebe⸗ 
ten’ ſprungen auff vnd nider / vnd furchten ſich vor 
ſchlaͤgen. 

Da dachte der Kauffman / es weren ſonſt ſo fri⸗ 
ſche / wackere vnd muntere Roß / vnd kauffte balde. 
Dann wie jener Cowicus ſaget / ut quiſque hlıum 
valt eſſe ſaum, itzeft, alfo muß man and) von 
Pferden fagen / man kan fie ſchier wie die Kınder 
ziehen / wie man ſie haben will / drumb zeucht ein je» 
der fein Roß nach feinem naͤrriſchen Kopff / vnnd 
wanns darnach ein ander Narr krieget / dem diſe 
Narrheit nicht gefaͤllt / vund wills feine Narrheit 
lehren / vnd die erſte abgewehnen / ſo wird alſo mit⸗ 
lerweil das arme Thier verdorben. Aber mit ſolchem 
naͤrriſchen tollen weſen / iſt trawen einem Pferde 
gar wenig gedienet. Dann in der Furchte vnd in 
dem Schrecken reiſt mannich Roß den Ziegel ent⸗ 
zwey / mannichs ſtoͤſt ſich forne an die Bruſt oder 
Schulter ſchadhafftig vnnd gebrechlich / daß es 
darnach zum Reiten wenig nuͤtlich iſt / mannichs 


feind 
fben/ ſpeiſen 


‚genommen hat 


. „Das schendte Buch / 


gereth gar in furcht vnnd ſchrecken / vnnd wird gar 
wilde vnd vnbaͤndig. 
ffte / alles Futter / was man ein 


Fors fün 
1 fauber vnnd rein feyn / wie 
eh 
Natur ein reinlich Thier / vnd iſt aller vnſauberkeit wices rem 
vnd gramm. Yereiniglicher mans mit wi · ſeyn ſou. 


traͤncken vnnd andern ſachen 
tan / je lieber iſts jhm / vnd je beſſer gedeyet vnd ni 
— — 
ber vorgeben will / ſo ſchwinge man allen 
u? —Se —— u. 
e vnd r/ 
vnd Spa Knotten vnnd andere ſchaͤd⸗ 
liche dinge fein rein herauß / vnnd reume auß der 
Krippen alies fein zuvor herauß / che er jhm das 
Suter hinein ſchuttet. | 
So foll man ihnen auch das Hew niemahlen 
alfovorlegen/ wie mans vom en herunter 
/ fondern man ſols ſein zuvor zwi⸗ 
ſchen den Händen reiben / daß aller Staub vnnd 


Br Bnflacherauf falle / iſt etwas ſchimlicht vnnd on, 


rein worden / ſo werffe ers weg/ in Miſt / daß ſie rein 
Futter kriegen / vnd nicht dampffig vmb die Bruſt 
werden / die Wuͤrme befommen / oder fi 


Wann man fie träncken will / fo ſoll man das Pfed wife 
MWarfernichtdarzu nemen/d5 im Faß eine weil ge,rinde- 


nden/oder darcin Hew / / Staub/ H 
— —— 


ſoll a Au or 
Man a a 
9 sn 1a fie mine fon dann ale Pfr 


wollen nicht alle Waſſer gern trincken / wann ſie 
gleich durſtig ſeyn / ſie ſ nd jhnen auch nit alle gut 
vnd geſund. Ich habe Waſſer geſehen / davon die 
Roß von ſtund an geſtorben —— 
en ſie gar zu k 


geweſen. 
Eiliche wollen / daß die truͤben Fließ waſſer den Daſſet ro 


Roſſen am aller gefiindefte ſeyn ſollen / ſo ſihet man dan Pferden 
auch / daß bißweilen die Pferde die Waſſer ſelber am sefunder 
zuvor trůben / vnd mie den Fuffen ſtrampein / ehe fie m 


rrincken: Soiſt andy der hocherfahrne Philofo- 
phus Ariſtoteles der Meynung / daß man Roſſe 
vnd Camel auß ten üben Waſſern traͤncken fol» 
le / aber wie ſolches den Pferden gefünder ſeyn ſolle / 
dann das reine Waſſer / das kan ich bey mir noch 
nicht finden. 

Es wollen erliche / mar folle jhnen das Futter 
mit Waller begieſſen / o erbefprengen / aber weil 
Haber / Hexel vnd Hew rauch vnd durr Futter iſt / 
ſo achte ich vor noͤtig / daß man jhnen haber vnnd 
Herel begieſſe / damit das treuge Futter den Pfers 
den nicht ſchade. 


Man findet auch etliche freſſige Pferde / die das Seroh / ſo bie 
Stroh vnter ihnen wegfreſſen wann ſie das ander Pferde wmre 
Futter auffgeſſen haben / wanns gleich vnrein Ned freffeueb 


Stroh iſt / da laſſen ſich num etſiche důncken / es 
ſchade den Pferden  erliche aber meinen es fen jh ⸗ 
nen geſund Meines erachtens aber muß es jhnen 
gar vngeſund ſeyn / vnnd den Athem verhindern / 
daß ſie nicht wol Athem zu ſich ziehen innen. Das 
rumb wer jhnen nun ſolches erwehren will /derlege 
jhnen ein Beißkorb an / wann fie ſich ſatt geilen 
haben / ſo werden ſie es wol bleiben laſſen. Beſihe 
Petx.de Creſe.lib.9. cap, g. Colum, 
lıb.6.c.29, 
Das 


es Ihnen vn⸗ 


fund. 






das andere menge Stroh fein vnter die Krippen 


fern. 
Hferdſtren / ——— SON ru⸗ 
wie fe Win⸗ hen / vnd warm ſollen gehalten werden 5 
eere jeit lon jhnen ſonderlich ein gute voͤllige / reine / gleiche ſtrew 
ougerichtet machen’ darzu man erſtlich das Stroh / fo fie die 
RER vorige Macht gehabt / vnd vnter die Krippen gelegt 
worden / brauchen ſoll / darnach ſoll man jhnen fein 
ng: / 

“ egen 
— —— 
te in Winter eben ſo wehe / als um heiſſen Som⸗ 


enan mmertan 


man bawen wie die Weinkeller nemlich/ daß ſie im 
Winter fein lawlicht / vnd im Sommer fein kuͤhle 
ſeyn. Drumb laſſen auch groſſe Magnaten vnd 
rache Leute jhre Staͤlle gemeiniglich welben. Ran 
aber ein anders diß nicht alſo haben / ſo muß er ſon⸗ 
fien ſehen / wie ers machet /d5 die Pferde im Som, 
mer fein kuͤhl / vnd im Winter ſein lawlicht ſtehen. 
Als daß man den Pferden im Winter eine gute 
warme Teck oder Kotze vmb den Bauch vnd vmb 
die Bruſt bindet. 

Es pflegen auch etliche Pferde die Strem mit 
den foͤrderſten Fuͤſſen von einander zu ſcharren / 
vnd gar vngleich vnd vnſcheimlich zumachen / de, 
nen muß man ſie mit der Gabel offt fein gleich ma⸗ 


chen 
Pfeꝛd· Man ſoll auch Pferde ben deib vnd Leben / mir 
nie nafz ehe den Füllen nicht naß fiehen laſſen / dann darvon 
enrfpringen viel böfe Kranckheiten / darvon ein 
Pferd gar verderben kan. 


Das XVI. Capitel. 


Vom Wiſchen oder Schrapen. 


Pfade / wa⸗ KSitimat: Sprichwort / Deß Heren Auge 
ramb fie gu madırdas Pferdfeir: Ein Her: muß offt im 
eigen  -Pferdftal ſeyn / wiedann ein gromim Kühefal/ 

daß er vberall fleiſſig zuſehe / eaß feinen Roſſen jhre 


e 
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wann ſie ſolches an einem Pferde gemerckt / bald 
dazu gethan / vnd habens oͤfft vn g flriegein 
vnd mit der Handofft v ichen laſſen Colu- 
— 2 
jhm auch gefünder / wann man hin mit niderge ⸗ 
truckter Hand offt vber den Rucken ſehret / end im 
den Rucken alſo abſtreicht / als wann man jm vber · 
fiüfinehfen fürfchüerer, 
Es wollen aber die Alten / wann man ein Roß Prade rue 
ſtriegeln oder wiſchen will / ſo ſolle mans auß dem vnd in wirt 


nd eiwan an eint feinen gelegenen 2" u 
Orth fein lang anbinden / daß es u gar Rugein, 
en vnd ſolle der Ort vnten 
mit keulichten Feldſteinen gepflaſtert ſeyn / vnd ſoll 
mans fein freundlich mit der Schrapen krawen / 


daß jhm nicht wehe geſchehe / end den Staub mit 
einem alten Schwangz / als wie mit einem Fliegen⸗ 
wedel abklopffen / daß er von jhm fliege: vnd ſoll 
oben am Halſe anheben / vnd von dannen herfuͤr 
ſchrapen. Ecliche wollen man ſoll an der juba oder 
am Halßhaar vnd am Schwanß anfangen / vnd 
ſie mit einem naſſen Kamm fein fleiſſig durchkem⸗ 
men. Dann dieſes macht / daß ſie jhnen fein lang 
wachſen. 

Reiche Haar einer an einem Pferde lang has Pferd / wie 
benwil/diemußmanofftnegen oder naß machen / ond wovon fie 
als die Stirn vnd Halßhaar / vnnd die Haarim "ar werden. 
Schwang. Xenophon ſagt / Es ſchade einem 
Pferde am Geſicht gar nichts / wanns glachauff 
der Surn ſo lange Haar hat / daß es jhm auch v⸗ 
ber die Augen gehet / ſondern fen jhme gar gui / dañ 
es hindere / daß jhm nichts in di: Augen füllen koͤn⸗ 
ne, Sonderlich ſpricht er / waſche m dus Haar 
ſehr / wanns mit Sero genegt wird / was er abert ey ⸗ 
genslichdamie meynet / Schotten / Wadike / Mol⸗ 

u; ı Käfewaller oder Buttermilch / kan ich nicht 

willen, 

Eshaben aber die Alten darumb gewolt / daß Dfaternes 
manein Roß nicht im Sitalle / fonvern aufferhalb "u. 6. an 
deß Stalles ſtriegeln folte / Damit der jenige / ſo die S’sum zu 
Roſſe wartet / auff der Seiten zu hm gehen koͤnt. Yriescm- 
Dannerlichesift vntrew / beiſt oder ſchlegt / gieng 

man nun beym Haupt zu jihm / o moͤchts hn beif⸗ 

ſen / gieng man aber von hinden zu jhm / ſo moͤchts 

einen ſchlagen. 

Darnach ſoll man das Roß vom Half: herfür 
ſtriegeln vber den ganze gib / vnd im ffriegein dar⸗ 

Gs auff 


350 | 
auffgeßen snbbabin allein fe / da manjhm die 

—— e / vnd 

aaren nach 
harte rheil 
—— Pferdſchrape dahin nich 
rauchen / ta die t 
fehieter., Den Rüctgrad muß man mit niderge, 
drncfter Hand abftreichen / pndben fan he auf 
bringen. Dat — — 
BON —— — o muß der mit der 
arms Rome Siriegelnnittmund oder verlent werde den Kopff 
— —— Im fen ſanber mie QBaffer wachen und 
reinm 1 A 
TEN Habe au wetsonreichen vernehmen. 
lt it gew v 

———— ? fein glatt vnd ſaͤu⸗ 
berfich worden / vnd ſind wol gediehen / haben einen 
feinen fleifchichren dicken eib befommen, Das 
arı ‚Stimme p a 
n auf waſchen / daß es auch fein lang waͤchſt 
vnd huͤpſch wird Dann wie Gott den aulthiern 
vndẽc ſun ange Ohren gegeben hat / danut fieinen 
die Siegen auf den Antgenjagen können / alſo hat 
erden Pferden die lange Stirnhaar geben / damut 
edie Bremei vnd andere Fliegen abrreiben. Da⸗ 
imb thun dieſe aid die Die —— 
alfhaar jhren Pferden a 
Rn a di Schwaͤntze migen / und machen fie 
alfo felber grewlich vnd zu ſchanden / fie thaͤtens 
Pfaden oe Yan erwvan vmb der Raude LAufe/ außſalun⸗ 
era rar der Haar oder anderer Kranckheit willen / der 
Pferde, biefie bißweilenin den Haaren derer Der, 
ter befommen. —E 
Eliche laſſen ſich duncken / fie werden behertzt 
vnd muthig / wann man jhnen die Schwaͤntze ver, 
flug / wel sichniralanben fan / dann Gott hat 
dem Pferde feinen Schwantz sum Fliegenwedel 
geben / daß ſichs der Fliegen damitertoehren ſoll / 
den ſoll man jhm laſſen / vnd es nicht ſo ſpoͤtlich be; 
ſchimpffen / dann es iſt einem Pferde ein groſſer 
Spoit / wann man jhm feinen Schmuck vnddier⸗ 


de nimpt. 

Huf ik _ Aeibiades tauffte emen fehönen gm vmb 

0ä Kronen) vnd ließ demſelben den Schwann 
abhawen / daß nur die Leute erwas von jhm zu fa, 
gen hätten / dann fie hieltens vor einen groſſen 
Schimpff / wann ein arm Thier alfo verftümpele 
ward /der Schwarig iſt eines Pferdes beſte Zier / 
vnd die Alten haben allerley Argneyen gebraucht 
daß ſie jhren Roſſen nur feine dicke breite Schwaͤn 
ne gesenger haben / dieweil fie auch ihre Helm auff 
dem Haͤupte damit geſchmuͤcket vnd ſie vor ſtrauß⸗ 
federn gebrauchi. 

Gore har einem Pferde die Stirnhaar geben 
zum Schutz der Fliegen inden Angen / die Halß⸗ 
haar dem Reuter zu hulff / daß er ſich daran halten / 
onnd deſto leichter auffs Roß ſteigen fan / die 
Schwantzhaar / daß ſichs der Fliegen damit erwe⸗ 

Mrrtem renkan. Das geſchicht wol bißweilen / daß man 
wc. Ote den Wilden die Halßhaar abſchneidet / wann man 
fiensszwftstes ſie mit einem Eſel zulaſſen will / dann fie laſſen kei⸗ 
hope nen Efel zu ſich / weil fie die Halfhaar haben. 
Vnten am Bauch pfleger man fie nicht offt zu 
ſtriegeln / dann «gift dem Pferde zuwider / vnd wañ 
mans darein helt/ ſo ſamlet ſich da viel dinges / das 
hernachmal dem Roſſe ſchaͤdlich iſt / oder bleibet ja 
ſonſten der Ort nit lange ſchoͤn 





ten werden. 


— nl 

ift gefährlich / fie lohnen einem bißweilen / wann - 
m zu hart ton liche wollen / man ſoll 

fi’ jhnen mie Waſſer waſchen / aber es iſt einem 

Roß vnten am Hufen nit gut wann man hmacen 
Schenckel offt naß macht. 

Es haben auch etliche bey den alten jhre Pferde & 
mir einem geſchnigten breiten holr geftriegelt / vnd 
fonderlich geflochrene dinge gehabt / damit fie Die 
Mof fein ſlecht und glart gemacht haben. Alle 
Tag folman fie zweymal ſchrapen / einmahl deß 
Morgensidasandermaldep Abends, 

Das XV IlEapittel. =. 

‚Dom Einzäumender Pferde 

—— 

ich dro 1 74. Cap. ona { 
EI ar habe / fo mufuchdochhierder uummen 
Einzäumung noch einmal gedencken / end mas 
mehrdarvonfagen ; Wann man eim Roß einen 
Zaum anlegen will / ſo muß es zuvor wohl geſtrie⸗ 
gelt / gekemmet vnd gebutzt ſeyn / darnach muß 
man von der lineken Seiten deß Roſſes zu jhm ge ⸗ 
hen / das obere theil def Zaums in der rechtẽ Hand / 
ond das Gebiß in der lincken Hand haben / vnd 
jhm alſo den Zaum anlegen Will das Pferd das 
Gebiß in den Mund nicht nehmen fo reibe und 
plage es nit mit dem Gebiß auff den Zaͤhnen vmb / 
her / das ihmdas Zahnfleiſch blutet / wie etuiche gro⸗ 
be Hempel pflegen sit chun / ſondern ſtecke ihm den 
Danmen auff der ſeiten in Mund / ſo thuts endlich 
den Mund bald auff / vnd nimbt das Gebiß su ſich / 
will es aber den Mund nicht auffthun / ſo ſpricht 
Xe on, man die Lippen / die vor dem 


u ner ift / druͤcken / fowerde es das Maul 


wol auffehun / erliche befprengen die Gebiß mit Prartermos 
Salßs / daß ſie es deſto lieber anne men —— durch ge hatt⸗ 

or allendingenabermußman ſich bepleiffi, "4 ven 
gen / daß man ein Kofnirharementichmache / wel. "* 


ches pfleget zu geſchehen / wann man das Pferd 


mit dem Zuͤgel hart an ſich zeucht. Itein / man 
muß zuſehen / daß a beyden feiren weit 
genng von deß Roſſes backen meafldin. Danu 
wann mans mit dem Zaun hart an ſich zeucht / ſo 
betompis ein harte dicke Haut / vnd fuͤblet darnach 
nichts mehr da / vnd iſt das Roß alsdann gang Ind 
gar verdorben / dann was iſt einem Reutersmann 
ein Roß nüge / wann erg nicht lencken kan / wann 
vnd wohin erwil / wann aber der Zaum vmb das 
Gebiß vnten fein weit iſt "fo tan das Roß mie dem 
Zaum im Munde fein ſpielen / vnd iſt etwas frey · 
williger oder freymuͤtiger / wanns ſeinem Herren 
hit alfo eygentlich gehorſamen darff. * 

Drumb vermahnet Xenophon / daß einer der 
mit Pferden vmbgehet / fich deifen zum hoͤchſten 
befleilfigen ſoll / daß ein Roß fein weichmaͤulich ſey / 
vnd lehret / man ſolle jhm den Mund ein wenig 
krawen / vnd bißweilen mit warnen Waſſer was 
ſchen / bißweiln auch ſalben / dann damit wird auch 
eines Menſchen Leib zart vnd weich erhalten / daß 
er leichtlicher fuͤhlet / dann mir den andern Glied⸗ 
maſſen / damit man ſtetigs arbeitet / vnd dardurch 
dieſelbige verhaͤrtet. 

Wann man den Sattel auffflegen will / ſo muß Presewiepe 
man jn dem Roß auff der lincken ſeiten herzu brin / gu farm. 
gen / vnd ihm denſelbigen ohne Tumult fein ſanfft 
vnd mehlich anfflegen / vnd wol zuſehen / daß man 
ihn oben recht auff die Huͤffte lege / vnd daß jhm 
nichts auff dem Ruͤcken ſchaͤdlich ſey / daß es auff 

dem 


Pferde / wie 







Das XVIII. Capitel. 
ferde / mie Ann man ein Roß auß dem Seall fůl vñ 
En ro u Kronen mean 


Kb man bepm Zügel führeufo fol manjhm denZi 
gel nicht zu lang laſſen / damit es nicht etwan 


Iegenheirzuenner Büberenbefomme / vnd Difelbt, 


ge vollbringe: dann etliche /ro.nm fie die Roß auß 
dem Stalle ziehen / gehen fie voran ondlaffın das 
Roß mit einem langen Bügel hinter jhnen herge ⸗ 
hen / das laͤſt jihm Xenophon durchauß nicht gefal⸗ 
len: ſonderlich wann man jhr mehr dann eines zů ⸗ 
gleich herauß führer. Dann wann die alle folang 
ſolten gefuͤhret werden /toirden ſie entweder einan· 
ber beiſſen / oder fonften einander widerwertig ſeyn. 
Drumb ſagt er / ſoll man fie fein kurg führen / vnd 
neben j nen ander ſeite hergeben / fo können fie fo 
leichtlich keine Büberey thun. 


Will man ein Roß etwan heranffen vor dem 
fe anubindt. Stall anbinden / daß «seine weile ſtehen ſoll / che 
man aufffitt / ſo muß mans fein lang binden / daß 
es deſto freyer ſey / dann daran haben gute Pferde 
ſonderlich wolgeſallen. 8* Fra a SDR 
Es ſoll auch ein guter Reuter offt nach dem Dre 
ſehen / da das Roß in aufflegung deß Sattels ge⸗ 
guͤrtet wird / daß derſelbige nicht beſchaͤdiget / oder 
durchrieben / oder ſonſten verlegt werde: vnd da ſich 
auch etwan befuͤnde / daß ſchadhafftig were: muͤſte 
man demſelbigen bald zu hůlff tommen / vnd es 
* damit nicht einander Schade darauß ent⸗ 
EEE ——— 
Maͤn ſoll auch ein Roß in allwegen darzu ge⸗ 
wehnen / daß es gerne laͤſſet auffſigen / beydes ohne 
Aufffigen zu Sattel vnd mit dem Sattel / wie dann auch ein je» 
gemehum. der Reuter ſo cktſeyn ſoll / daß er auch ohne 
Sarrel ſich uff ein Roß werffen / vnd alſo ſchlacht 
ohne Sattel im Nochfall darvon reiten möge. 
Doc pflegen onfere Cute hier etliche euſſerliche 
Hütffe su brauchen / daß einem Roß imauffjigen 
nichezuwehe geſchehe / alg ein Klog / oder einen 
greifen Stein der ſonſten sinen erhöheren Ort. 
Pfade ya ac · Will ein Roß im Auffſigen nicht flille ſtehen / ſon⸗ 
Po > dern wegert ſich befirid / fo * De ihime er 
ie seroela orfgebeit/wnd ſich mit jm ſchmeicheln vnd ſtrei⸗ 
fen nie. ei —326 erden wird. Dañ diß iſt alle⸗ 
zeit beſſer / dann wann mans mit Drewworten o⸗ 
Schlaͤgen datzu treiben oder zwingen fol. Dañ 
wann mans mit groſſemn Geſchrey / fluchen / ſchla⸗ 
gn vnd anderer Vngeſtͤmmigteit darzu oͤtiget / 
ſo wills hernachmalen nicht gerne auffſitzen laſſen / 
fondern atert vnd lermet allezei / wanns den Auffs 
figer anſichtia wird. Wasıunge Roß ſeyn / die ſeyñ 
gememiglich mutig / vnd koͤnnen vbel ſtille ſtehen / 
dann man auffſigen will / dann fie wollen immer 
e fort / ſonderlich wann andere Pferde mehr 
dorhanden ſeyn / denen ſie nacheylen. Die alten 


Pfeide / wa 
rumb ſie zum 





———— 
——— 
jmmer fan / fowird dag A 
werden / end damit frieven 
— ach daß Alckaodii Bucrehale 

b fol auch «in Herr offt im 


de / vnd ſie feiner gewohnen / dann ein Roß laͤſet 
he ie er dr 


iſt vnd wartet / oderfeinen Herin/ den es wol ken. 


net. Die Aren ſagen wer fein Weib lieb hat /der fol 
fieniche zu frembden collationibus vnd Berfant, 
lungen gehenlaffeit/ dann fie bringen immer was 
nemes zu Hauß / von frembden Sireen / Kleydun · 
ah : alfo auch / wer ein gur Roß 
der folls wicht öfft verleihen/dann er befompts 
orft — vnd verdorben wider zu Haufe. 
man auffſigen will / foll man erſt 
Handzaum gerade in der mitte ergreiffen i 


iffen mit 
lindfen Hand ſampt dem S vnd mit 


* 


— —— trelsden 
$e 


ib alſo hinauff ſchwingen / daß er mit der ſchwer · 
heit feines geibes dem hucht beſchwerlich ift. Es iſt 
auch gut / vnd einem Kofi fchr hequeme / wann ein 

n aufffisen will / dafs cin Diener auff der an⸗ 

rn ſeite den einen Stegreiff halte / vnd im Auf, 
ſigen feſt niderziehe / allein den Zaum muſ er nicht 
anrühren / fondern dem Roſſe ſeinen Mund frey 
laſſen / a ff dieſe weiſe kan einer beſſer vnd leichtits 
cher guffs Pſerdkommen / vnd wird dag Auffjigen 
dem Kofi nit fo befchiverlich vnd ai : Wann 
man auffgeſeſſen iſt ‚fosiche man balde den Hand» 

um zu fich / fo wird das Rofi das Haupt empor 
ben/ vnd vermiefefen/ daſz es forrgehen ſoll / als 
dann laͤſſe man den Zaum ein wenig wider nider 
ſincken / doch nicht au ſeht / ſonſten werden ſie zu tre⸗ 
ge vnd leichtlich müde. . re 
Es iſt auch num ein Brauchbeyden Teütſcheñ 
worden / daſz fie / fonderlich wann ſie zum Kriege 
zlehen / oben bey dem Handzaum auch mit ein zum 
lich ſtarck Keitlein haben. Dann die Feinde pfleg⸗ 
ten ihnen inder Schlacht die Hand aͤnme ent weh 
suhatoen / ſo werden fie der Reuter leichlich maͤch⸗ 
tig. Damit nun der Feind ſolches nicht mehr fo 
feichelich thun konte / brauchen die vnſern mit den 
Handzänmen anch folche Kettlein mit vnter / da’ 
micfie bey der Regierüng Ihrer Rofs allezeit 
bleiben mögen. 


Kerken am 

Handjaumne 
warumb es 00 
den Aıten ats 
brandt wird; 
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Das XIX. Capftel, 
mancher auffs Roß k 
den Zaum an ſich / ſticht das 
z einmal 


ſo zeucht er 
an / ond 


fonft reiten fe Rich icli dur 7 Daßıfieropum 


Hindern werden, 
ſchicht / ſo haben die Alten diefen Narh geben / daß 
derſelbige faule Reuter mit dem Schaum def 


ſich 

eren ſoll / den es im Munde o er ſon⸗ 
ee edın von fich gibt /fo vergehet jhm 
der hat. Vnd ſoll ſich ein 


ß verderbet. 
Ein Roß das feine friſche Schenckel hat das 
(ft ſich im Reiten leichtlich hoͤren / dañ es hat auch 
‚einen friſchen Tritt / vnd ſe —— fein friſch 
auff de Erden / daher fie die Gelehrten fonipedes 
dennen / vnd Virgiliusfagt von einem friſchgehen⸗ 
den Roß :Quadrupedante putrem fonitu quatit 
J campum. 
an muß auch im reiten Achtung geben / wañ 
ſich ein Roß für etwas ſchewet / daß man alsdann 
‚mie ihre nit ongeftümme wie Balam mir feinem 
Efel/im 4. Ruch Muſis am 22. Capitel fondern 
fein freundtich verſahr / ihm gute Wort gebe / und 
alfosufpreche/ daß es vernehme / daß ſichs nicht zu 
fuͤrchten habe. Dann wann man fie da mit Sp‘, 
ren ſtechen / vnd mir gewaltiaen Schlägen zwin⸗ 
gen will / daß fie zugehen ſollen fo werden fie ymmer 
twiderwertiaer / end schen inmer mehr zuruͤcke / 
bann für ſich / vnd dencken / fic befommendiefchld, 
ge vnd Seitenſtiche von dem dinge darvor fie fich 
vnd behelt darnach einer allezeit einer ein 
chew Roß. Wann es ja nicht hinan gehen will / fo 
greiffe einer das jenige an / darvor ſichs forchtet / 
end fuͤhre es darnach fein mehlich darzu. 
Schenker fon Vnter dem reiten ſoll man die Schenckel ſtille 
man unter halten / vnd nicht jmmer das Roß mit den Sporen 
demreiten ſtechen / ſonſt gewohnen fie def ſtechens vnd ach. 
Pitsgattm · ns darnach nicht groß / wann man ihnen gleich 
beyde ſeiten zuſticht / daß das Blut hernach rinnet. 
Fin Spißrute fan viel bey einem gutwilligen Roß 
thun / wiewol es jmimer beffer / es thue em ding gut⸗ 
willia dann gezwungen. 
Praternme Wann man gegen Berge vnter reitet / ſoll man 
an Bergen das Roß mit dem Handzaum an ſich haften / daß 
mitrbmen zu es langſam vnd vorſichtig gehe / vnd nicht etwan 
banden, in ſchwang komme / vnd ſich darnach nicht auff⸗ 
halten tan. Gegen Berge laͤſt man ihm den Zaum 
deſto laͤnger / daß es am ſteigen nicht gehindert wer⸗ 
de / welches mir aller Gewalt geſchehen muß. Wie⸗ 
wol / meines erachtens / ein Reuter auch mol cin rot» 
nig vom Roß abtretten moͤcht / wann er an ſolche 


Das sehende Vuch / 


Berge kaͤme / und moͤchte das Roß b ym Zügel 
fuͤhren / wann die Berge gor 


es will gleich ſo | 
alsein Menſch. Es lege einer einem folgen Roß 
einen oder ſchmucken Zeug an / von 
gelben oder weiſſen Spangen / Helffenbein Sam, 
met / ſchönen Miaſten / vnd dergleichen / vnd beſehe 
es darnach / in welchem es beſſer gehen wird / es hat 
traum feine ſonderliche Luſt vnnd Gefallen an ch 
nem fchönen Zunge / derfein ſauber vndreiniglich 
gehalten wird / vnd geher allezeit beſſer vnd flart» 
—* in einem ſchoͤnen / dann in einem grewlichen 

euge. — 
Noch eins muß ich gedencken / wer im Winter 
vber Feld reyſen oder reiten ſoll / der gebe Achtung ——— 
auff den Schnee / daß er nit in einen Graben fällt/ seit in acht na 
da muß er ſehen / wo das Graf; durch den Schnee wen ſou. 
ſticht oder nicht: dann wo Graß durch den Schnee 

eſchen wird / da iſt fin: Grube / da mag man wol 

reiten: wo man aber Schnee / vnd fein Graf 

fiche / da reite einer nicht hin / dann da iſt gewißlich 
ein Grabe. 


Wer mehr vnd etwas weitleufftigers von dieſen 
Sachen haben will / der fefeden Hippoco:n cum 
Camerarijend Xenophontis Büchlein’ de reE- 
tqueltri, daranfs ich hier viel gezogen / weil es ein je⸗ 
der alfö nicht lefen oder haben fan. 


Das XX. Eapitel. 
Dom Roß bereiten oder gewehnen. 


5 Er ein gurwolge’ogen Roffaben will / der zupgepeiter 
mufz es bald in der Jugend recht wntertcifen mas fern 

end oben laſſen: vnd das follen Rofsbereiter thum / Ampt fen. 
fagtXenophon. Dann er will / daf; in einerje⸗ 
den Start ein Magilter oderdomitor Equorum 
ſeyn foll /den foll der Adel und der Kitterorden halı 
ten /derdie jungen Rofj getwehnen vnd lernen koͤn⸗ 
ne / wie es ein jeder wolle. Dann erfpricht / onfere 
junge Geſellen muͤſſen gelehrte Roſz haben / die fie 
bald brauchen können / vnd muͤſſen niche erſt mie 
der Muͤhe vnd Vnterweiſung belegt werden / wañ 
fie ſchon zu Feldeligen / vnd dem Feinde begegnen 
follen. Wir Alten aber fpricht er / muͤſſen onfer 
Hauß / onfere Freunde vnd vnſere Start regiren / 
vnd denſelben guten Rach mittheilen / beydes in 
Friedens vnnd Kriegszeiten. Aber der Adel / 
ſpricht et weiter / ſoll eine oder mehr Perſonen an 
einem gewiſſen Ort haben / da fie die Rofj bereiten / 
vnd ein jedes nach ſeiner Hand gewehnen / zum 
Lauff / zum Sprung / zum Pafı / zum Zelt / zum 
Kreuſellauffen / vnd dergleichen. Allein / wann 
denſelbigen ein jung Roſz vberantwortet wird / ſo 
fol jnen deß Roffes Herr bald ſagen / wie ers haben 

will 


te jieherderjungen Füllen / fie baldimanfange gu 
michee förg, Wehnen / daß ſie nichts ſchewen ſollen ſie offt mit⸗ 


in. ten durchs Volck führen /daf fie der Leute gewoh⸗ 
nen / ſollen ſie an die da mancherley 
Geſtalten ſeyn / die ein felgam da 


miancherley Stimmen vnd Gethoͤne / Poltern/ 
Schieſſen und Plagenift / / vnd wann eiwas iſt / 
darfuͤr ſich das entſetzt / vnd zuruͤcke prallet / 
oder auff der Seiten außreiſſen will / daß ers bald 
ſenfftige / verſoͤhne vnd zu frieden fpreche/ond ihm 
mir freundlichen Worten weiſe / daß dieſe ding nie 
au ſchewen noch zu foͤrchten ſeyn. | 
Pfade auff Em ſolch Roß / fage ich nun / follmaneinem 
man ·herlev edtorı vberantworten / der ſolls darnach 
weiſe geartet. feiner Art nach / wann die nur que iſt / vollend ge⸗ 
wehnen / dann etliches hat Luſt zur Hoffatt / such, 
nem hoffaͤrtigen prangenden Trab / daß es fein 
langſam vnd graviterifch trabet / als wanns nur 
fonften weagienge : Manches wendet ſich vnterm 
traben von einer Seiten zur andern / bald zur rech⸗ 
gen bald zurlincken / beſihet ſich immer ſelbſt / vnd 
hat alſo duſt vnd Frewde an ſeinem lieblichen fanffs 
son Banae / manches hat duſt zum friſchen Trab / 
hebt die Schenckel fein friſch auff / vnd ferr fie 
friſch wider nider / manches laͤſt fie ſanff wider nis 
der ſincken manches hat duſt zulauffen / manches 
zum traben / manches zum ſpringen / manches zu 
einem hͤpſchen zierlichen Gange / manches zu an⸗ 
dern dingen. * 
Worʒu nun berequorumdomitor merckt / daß 
das Roß genaturt vnd geartet iſt / wanns nur 
was guts iſt / ſo ſoll ers dabey laſſen / vnd es darzu 
g en / daß es im ſelbigen inamer beſſer / zier⸗ 
licherond gefchnefterwerde. Iſts aber boͤſe / vnd 
ſtehet vbel / daran ſich ein Pferd gewehnen will / 
ſo muß ers davon abhalten / vnd was anders leh⸗ 
ren. 
Pferde m Man kan auch ein Roß zu dem wol gewehnen / 
masderiongu darzu es ſonſten nicht ſonderlich genaturet iſt. 
genen. Derumb kan man emem Moßbereiter wol ein Roß 
vberantworten vnd ſagen / wie ers jihme vmb die 
Gehuͤhr abrichten foll / zum Jagen / Schieſſen / 
Kennen’ Stechen / Brechen / zum Kriege oder 
zum Prangen / wie es einer haben will. Dann 
ein Roß ift ein gelernig vnd merckhaffrig Thler / 
wie man auch an Roſſen mercken fan / die durch 
die Reiffen ſpringen / legen ſich mider als weren 
fie tranck oder todt / vnnd treiben allerley Fanta⸗ 


ſeyen. 





— a N a Fr 
| * will sum Schiffen oder Jagen’ —— | Saben “ 
* sum 104 rechte mundere yn / di ba 
u en 
meiftern ein ſolch Roß vberantworten / das fein: mans haben wi / zur rechten o rar 
| | = er auf er. eg eine weile 
die fie taͤglich führen / vnd warten. Diefelbige wiſ · 
ſen jhren Zorn / alle jhre Sitten vnd Geberde / was 
fie verdreuft / vnd mas ihnen wolgefält. Drumb 
muͤſſen ſie diefelbigen wenig 
vnd ſie offt angreiffen an den Dertern / da ſie gern 
ſeyn / da es 
ch die Derter / da fie dicke 8 
vnd die fie felber nicht fönnen / wann fie 
pe 16 haben / als oben an der 
Grabe wife NEs follen auch diefelbige Curarores oder Auff 


ein 204 Ihre Krieges 


* 


roſſe geweh⸗ 
gewehnet / 





tie Cornelius Tacitus ſchreibet· Doch h 


nicht viel vom Reiſigen Zeng —— * 


ſich vielmehr deß Fuß volcks befliſſen / aber 
haben Beau ern — 
— Dapfedamtanf 
/ damit au 
einer Seuffe oder Treppen hinauffpndherabrei, nme en 
ten toͤnnen: daß fie mit jhnen en — 
ing Waſſer / oder von einem Oriin rin Oras 
einen Staben ring und vonbannen berumd —— 
herauff auꝰ s flache Sand ſteigen / doß ſie auff die 
————— 
ch von 

herunter vnd wider hinauff/fpringen vber die —* 
——— — 

uß erſtlich das 
Roß beym 3 


uͤgel nehmen / vnd vber einen Gra⸗ 
ben ſpringen / vnd darnach das Pferd tut dem 
Zügel nachziehen/ond vermahnen daß es auch zit 
jom herüber ſpringet / wills nicht / fo ſey ciner mit 
einer Ruthen oder Peutſchen hnter ihtne / der 
ſtreich ſiugs drauff / daß es Ammuber wuß : «So 
wirds einengröffern Sprung (imiberehun als es 
geſolt / vnd wird endlich der Schläge micht mehrer⸗ 
warten wollen / Sondern fo bald es mercken wird / 
daß einer hinterjhm kompt / ſo wirds ſeinen fpr ng 
chun. Wie mans darnach mit jhm gemacht / da 
es ledig geweſen / alſo follmans darnach mir hin 
auch machen / wann man droffen ſitzet / vnd erſtuich 
mit jhme vber ſchmale / darnach immer vber weire, 
re Graͤben ſpringen / wann es aber ſpringen ſoll / ſo 
muß man jhnen die Sporn mitgeben / vnd ſie zum 
Springen anſtechen / wie man denn auch thun 
muß / wann es vnter ſich vnd vber ſich ſpringen 


Man ſoll Pferde gewehnen / daß ſie ſtracks vor Pfade gewe⸗ 
ſich lauffen / vnnd auch balde ſich wider vmb, Mr wufade 
enden koͤnnen / jur rechten vnnd zur imeten Sei, "IP 
ten / auff welche man ſie haben will / ſonderlich 
—* ſandicht oder ſonſten der Orth darnach gele⸗ 
genift. 

Doch muß man ſich auch nicht gar zu ſchnell 
wenden / daß nicht Roß vnd Mann vber emen 
hauffenligen, Darnach muß man ſie gewehnen / 

Sg ui daß 


Pferde wie 
miihren zu 


bandein / wañ 


fie widet in 
Sal ge 


Made wann 
vnd wie efft 
fie w ſchwem ⸗ 
min. 


Rucchtemte 
keom® ä 
ten baiten ſo⸗ 
im, 


5% 2 

Pe rn 
iedann ſeht ſchnell lauffen. 
Dan diß muh ım Kriege offt geſcheben / daß 
— — 


man leſe wie gemeldet / Xenophontem im 
—— ri. Befipeaudh Petrum de 
Cielceurelib.9.c.6. Softrarus fol auch hiervowein 
id nn 
Das XXICapittel. 

an ſoll wann man mit den Roſ⸗ 
Kamen alone | 
manen Rom Seat geüber end 


V 


ſeine gedracht hat / fo ſols bald der Knecht / 
der es ſonſten warten / mit einem reinen 






darnach foller unten die Füffe / oder Die Huffe in, 
wendig auch fein auß ſaubern vnd außreinigen / vñ 


fen. Soll jihnen auch 
cken geben / se vnd lechtzen / 


der Pferde dienſtlich iſt dann wer einem 
autschunmit/derfindetoberal gnug zuthun. Dar» 
nachfoll man ſhnen erft den Garrel vund andern 
Burg abnehmen vnd Eifen geben / vnd wann fie 
wol geſſen / darnach anch traͤncken. 
Das XXII. Capitel. 
Vom Schwemmen der Pferde. 
13°" pflegerdie Roß deh Tages wey mahl in 
die Schwemme zu reite / ſonderlich im Soms 
mer / daß ihnen die Schenckel vnd der Bauch naß 
werden. Ehe man ſie aber zum Waſſer reitet / ſollen 
ſie zuvor fen reine geſtriegelt vnd gekemmet wer» 
den. Im Wimer heit man die Roß gern warm / 
vnd reſtet fienicht viel in die Traͤncke / oder reitet ſie 
ja nie eff ins Waſſer / daß ihnen das Waſſer biß 
anden Bauch gienge / damt fie den Leib nit zu ſehr 
ertaͤlten. Duͤrre Pferde die da hag r ſeyn / ſoll man 
nit biß an den Bauch ins Waſſer reiten / dann fie 
ekaͤlten jhnend en Sub / vnd können darnach nicht 
zunehmen. 
Das XXIII. Capitel. 
Wie es ein Knecht in ſeinem Stalle hal⸗ 
ten ſoll 

E S muß ein jeglicher Knecht feines Landes Arc 

nach wiſſen / wie ers in feinem Stalſe halten ſoll. 
Mer mit Ackerbaw vmbgehet / der gibt feinen 
Knechten in den Stall eine Sege / B hrer / Beil / 
Barte / Schnutmeſſer / Meiſſel / Spaden / Hawe / 


\ 


rend & in Stallwiderumbin 


chem komme) 


Das zehende Buch! 


Miſtgabeln / Hewgabeln / Schuͤppen / befchlagene 
ren na ve — — 
Schauffeln/ ————— 
iſchenzeug / eine Schwit bůchſe / 
hevnd dergleichen / daß ſie den Kuiſcheuzeug fein 
ſanberlich vnd rein halien fönnen : dis fordert man 
auch.alle widerumb von ihnen ab / wann ſie von ei⸗ 

1 end auterhmaales ‚ee ——— 
nem Stalle fein ordentlich em jedes an 
fin außgeſaͤubert vnd geremiget empor ange 
ben / daß nicht die Pferde darzufommen k 
Dann wann ſie loß werden / vnd zu ſolchem 
kommen ſo zerbeiſſen vnd verſchlingẽ fie den Zeug / 
alte Gewandtlappen / vnd dergleichen / wie dann 
vorwitzige vnd a mer Pferde biß weilen pfle · 
gen zur chun / wann ſie darzu kommen fönnen: vnd 
das iſt ihnen alsdann fehr vngeſund / dann mans 


ee are fterben / wie ich ſelber ge ⸗ * 


Das XXIV. Capitel. 


Dom Jagt Roß. 
EIN Jagt aoß / welches die Briechenzummpirnm Pferde ſo jut 
nennen / muß nicht ein groß / fett / zer fein 
ſehn / dann folche Pferd innen nicht wol lauffen« —— 
Sondern ein Jagtroß muß leicht vnd ſchnell ſeyn / 
vnd gewiſſe Fuſſe haben / daß es nicht leichtlich fal⸗ 
ſervnd an die Wuttzeln def Waldes nicht leichtlich 
anſtoſſe. Es muß auch in der eyl vber einen Gra⸗ 
—— vnd ſich leichtlich wenden / 
vor dem Schoß nit erſchrecken / oder ſonſten ſchwer 
ſeyn · So muß es auch einen ſtarcken Athem habẽ / 
vnd ein friſch Hertz / daß es lang lauffen koͤme. 
ahus, ein lieblicher vnd herrlicher Griecht · Oppianiw⸗⸗ 
der eitel alildene Berk gefchrieben/mels ſareideng / 
che billsch ein jeder Fuͤrſt zn ſoll / der = —— 
herwann man Hirfchen jagt / ſo ſoll ein Jaͤger var 
per Roß haben sie Jugt hatten 
blaw ſeh / wann man Behren jagt / fo foll der Jäger 
laueum equum, ‚ein graw oder Apffel graw Roß 

ben / in der Schwe injagt / ein ſchwartz Roß / in 
der Sdivenia rein Roß das Glaßaugen hat / in der 
Pardenjage in roch gelb Roß. 

Die Jäger vnd Wildſchůnen pflegen auch ein zgrpefonie 
Scießroß zu haben / das fie brauchen / wañ ſie an Wadſaiaen 
den Waſſern oder Seen das Waſſergeſluͤgel ſchieſ⸗ brauchen oder 
fen wollen / die muͤſſen auch fonderlich darzu gewe⸗ babın- 
net werden) daß fierecht gehen / vnd hinder hnen / 
vorjhnen / vnd vncer jnen / nach Gelegenheit fchich 
fen iaſſen / darvon wir zu feiner Zeit Meldung chun 
wollen. Beſihe droben im z. Cap dieſes Buchs. 

Das XXV. Capitel. 
Vom Reiſe Roß. 
Date habe ich auch im dritten Capitel dieſes Kafpferde 
Buchs gedacht / da ich von mancherley Pfer, warums fie 
den gerede/fo viel den Brauch anlanger/ muß aber folem schaut 
hier derfelben wider gedencken / damit einer / der buſt """" 
zu ſolchen dingen hat / oder ſich ſonſten damit neh⸗ 
rer Brfach vnd Gelegenheit habe / vnd bekomme / 
was mehrers hiervon zu zeichnen. 

Es iſt aber hier in Teutſchland nie fer braͤuch⸗ 
lich das ſich Leute mit ſolchen Roſſen nebren : were 
aber wol gut vnd noͤtig / daß in einer jeden Statt / 
vnd einem jeden Dorff / cin Mann were / der ein 
ford) Reiſcroß hielte / und vmb die Gebühr daſſel⸗ 

bige 
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reifenden Seuten leihen koͤndte. Da aber ein 
— * on / ——— 





vxetjagen nach dem Sprichwort / kleine Pferde 
tleime Tagreiſe. 
ADann ob ein Roß wol ein ſtarck Thier iſt ſo fan 
Biateit man ihm doch wol Gewalt thun / vnnd es in einem 
Deinen za Tage ſo müde reiten / daß es ſchier mit mehr ſtehen 
bitagen. oder gehen kan. Auff den Abend ſoll man ſolchen 
muͤden Pferden die Schenckel mit warmen Wein 
oder Bier oder Hefen waſchen / vnd das zu etlichen 
vnterſchiedlichen mahlen / dann folches den Ner⸗ 
ven / Schnen oder Flachs Adern fehr nuͤglich vnd 
dienſtlich iſt / vnnd ſoll ſhme Kuͤhemiſt vnten in die 
ufen eingeſchlagen werden / das zeucht ihnen die 
uͤdigkeit auß / vnd erhelt die Hufen in ihrer güre, 
Sobald man ſolche Roß in den Stall bringet / ſoll 
man ſie bald vber den gantzen Leib / vnnd ſonderlich 
den Banch vnd die Schenckel / mit einen treugen 
Stitroh abwiſchen / vnd die Hufen vnten fein reinis 
gen vnndaußſanbern / vundb eſehen / wie hnen die 
Hufeiſen hoch anligen / vnnd ob ſie auch was von 
den Negeln verlohren haben: vnnd ſoll jhnen den 
Schweiß vnd alles vnreine fein ſauber abwiſchen / 
den Sattel nicht balde ahnemen / ſondern das Roß 
mie erfühlen Ind zu feinen Kraͤfften kom̃en laſſen: 
Auch nicht ehe eſſen eder trincken vorgeben laſſen / 
biß es wider su Drhem vnnd zů ſich ſelber kemmen 
iſt / wie droben im 12 Cap. auch iſt angezaiget wor⸗ 
den. Beſihe auch das folgende Kapitel, 
Wann die Reuſſen oder Moſcowiter ein Pferd 
Matt oder muͤde geritten haben / fonchmen fie ihm 
den Sarrelab/ und laffen che nur welgtdarhach 


nes 
mioR —* 








keit drauff bedacht ſeyn / daß ſie ſebber vnterandern E ar eh 
| — —— Bath bielte /d5 man — * ai 
im Noch an feıhen toͤndee / ae 
* ern — eſſer ſott kondte kom ⸗ vbermieben vnd 
Dann es heift ——— De Der Ovidius fagt — 

eh wie vnd m Den ———— 

jmmer fan vnd mag. — Holpitales 

vnd Gaſtfrey gegen frembde Lau pn / od deſel⸗ Arcus & arma eine ran Dior, 

— je te Si nungkäns effEstendere, is * 

Dan einheimiſche Leute fönnen — — 

fommen bey ihren Verwandten vnd Betandien / 

aber frembde vnbekandte Leute muſſen förderung 

haben / wie dann —* im alten — 

die Fr groſſer acht zuhaben 
— aber ein ——— —* 

mic ſie ſollen daß ſie einen fein gang / ——— 
deariei fepn. vnd geſunde ſtiſche Schenckel vnd Huffte haben / aſtille — 106 hujuslib, 

wie die Pferde in Hybernia oder Sızland ſeyn / wie Wilden / die 

Munfterus in feiner Cof  ographia von Hyber- Pepe ne eile weiter. 

nıa ſchreibet / vnd d5 fie wol von arten gehen / auch . „Das XxVi. Capitel. 

auff ſchmalen Wegen wol vñ gewiſſe tretten / nicht Don. ih 

pr er oder fallen /auchim Nochfall wol NN den greifen Stätten / da 08 veiäh Kurt pferde 

lauffen/ond mit jhnen wber inen Graben 5* Volck hat /finderman eier 1 halb vnd Magen 

fönnen / fid) vor nichts ſchewen / gegen Bergan bideckte ond gang bedeckte Wagen Oder ie fe su hate 

En Bergen * herunter gehen ae acht Kürfchehroß re fie fich reich,“ F" 

Sollen audy fonften keine böfe tücke an jhnen ha · lich vnd wol u re ge Dan 

ben/ daß ſie nicht beijfen oder ſchlagen / im Waſſer fie führen bi en reiche Leute felber mit ihren 

fich naderlegen / nicht vber Brücken vnnd Stege offen weg / bißweilen ſchicken fie Einen trewen 

mollen gehen / dann ſolche Pferde mil — ——— Leute fuhret / bißweilen führen fie 

ben ndeln la⸗ ee 5 beyde / und erwerben damit ein groß — 

ſen auch im Not mit einem dur Waſſer Pe eweite vnd groſſe 

ſchen tonnen. Sa an and) ee Roß ha Pr ir 
Kesfepferte ¶ Esmifen auch die Leute / die folche Ro bran⸗ ————— DE che, was 
wie mit sonen Chen / dieſelbigen in guter ach haben / daß ſie ihnen lauffen fönnen en fie auch chawerhafftig ıtucn dnzws 
omb zogchen nicht mehr anfflegen / dann fie ertragen koͤnnen/ ſeyn / vnd einen —— ch zweene / drey / Ichtagen. 
nicht zu ſehr mit ————— vier vnnd mehr r gehen konnen / 


mine fumpfimnen ‚Doch 
min fie auch nicht vberjagen vnnd vbertrei⸗ 
— achtung auff ſie geben / was vnnd wie 
lange u vnnd vertragen koͤnnen / daß 
ihnen feine Gewalt geſchehe. Dann man fan ein 

ıfen/das doch hart iſt / abnügen/gefchtweige dann 
«un Pferd / wann mans zuſehr ſaget vnnd treibet. 
Wann fie friie mollen auffſeyn / follen fieden Pfer, 
den Sulz ins Maul ſtrewen / davon werden fie fein 
munter / vnd gehen wol 

Wann man deß Ta 18 weit gereifer hat / ſo nim 
auff den Abend Saltz / ſcharpffen Eſſig / Ziwollen 
oder Zwibeln / vnnd ein hart geſotten Ey / hacks 
durcheinander / ſchlag es jihm em vnten in die Hu⸗ 
fen oder Sohlen zwiſchen die Hufeiſen / da es auß⸗ 
gewuͤrcket iſt Darnach lege einen friſchẽ Kuhdreck 
drauff / menge den Dreck ins Stroh / vnnd ſtecks 
darzwiſchen ein / vnd laß das Pferd drauff tretten / 
fo riet esihn huͤpſch hinein) laß alfodrinnen / ſon⸗ 
derlich wanns new außgewuͤrckt iſt / magſtus dar⸗ 
nad) mmer alſo darvon laſſen geben / ſo felts ent, 
lich von ſich ſelber wider herauß / oder zeuch dag 
Stroh fruͤhe wider herauß 

Solche Kurſcher / wie dann auch andere Fuhr zuge mg 
elite / ſollen felber ein Huffeiſen lernen aufffchlas fe ateıcı ebey 
gen/emen Hammer / Huffnaͤgel / newe uffeifen/ 4 ad führen fed 
ondandern Zelig / fo sum beſchlagen gehoͤrig / alle, '" 
jeie mie fich führen / wann ihnen etwann ein Eiſen 
abfellet / odererliche Huffnaͤgel auffallen / dafifie 
fie balde widerumb auffſchlagen / vnnd ihnen alfo 

©g ti ihre 


Pferdefo um 


haen zu hans 
dein. 


356 | 
alleseit wol bewahren können ) daß 
parte ee hhe 
njiegarzufehemeg. Sie ſollen 
‚führen / vnnd etliche 





— aaa 

fie ſich nicht verſiengen. Darnach gaben ſie jhnen 

ein Zutter von Haber oder ander angenieng⸗ 

ger 
Das XX VAL. Capitel, 

N ge Zubileiee ser Wahren weit 

— ren / au 





ben / vnd ein gurTagwere verrichten fönnen. 
Aber memes erachtens iſt kein elender muͤheſe · 
liger Volck vnter der Soñen / als die armen uhr, 
teure / dann das ſuͤhlet vnnd peulet ſich Tag vnnd 
Nacht auff der Straſſen / mit groſſer Befahr Lei⸗ 
bes vnnd Lebens / vnnd führer viel Pferde zu todte / 
ſonderlich in den Landen / da es hohe Berge / tieffe 
Neger vnnd fett Land hat / da ſie bißweilen fchier 
mir Roß vd Wagen im Koch vnnd ſumpfichten 
oͤrtern verſincken. er Zn 
Bliß weilen werffen fie die Wagẽ in groffen pfu⸗ 
deln vmb / vnnd muͤſſen alles auff ein newes wide, 
rumb in allem Koch vnnd Vnflat auffladen / bald 
zubricht jhnen cin Arc / ein Rade / ein Teichfel / eine 
Leiter / der Langwagen / oder ſonſten etwas anders. 
Darumb muͤſſen ſie allezeit ein Beil / Strick / Ker⸗ 
ten / Nagel / vnd cine Leire oder Winde mie ſich fuͤh⸗ 
ren / damit fie einen Wagen empor leiren vnd brin⸗ 
gen koͤnnen / wann ihnen ein Are oder Radt zer⸗ 
brochen st. Dieſes macht nun / daß ſolche Leute 
ſtarcke Roß haben muͤſſen / die ein breite ſtarcke 
Bruſt haben / vnnd muͤſſen groſſe ſtarcke Wägen 
vnnd Roß haben / daß fie ihre Laſten fortbringen 
vnnd jhre Tagreiſen verrichten kͤnnen. Sie muß 


—8 a Aliers ſeyn / nicht zu alt / Pferde lo vie- 
ters zu alt 
fie Bnser Der Arhiınit garlıgen Helban Van he 
feym. 


fen eines 


dap fie vn 

nicht zu jung/daß fie fich in ſolchem ſtarcken 

nicht verruͤcken vnnd vngeſund werden. M 
friſche ſtarcke Schenckel haben / ein gut Geſicht / 
vnnd einen ſtarcken Much zur Arbeit. Item ſie 
muͤſſen willig ſeyn / vnd gerne ziehen / vnnd fonders 
lich wann man etwan in einem tieffen Loche ſtecken 
bleibet / muͤſſen fie nicht ftandhafftig ſeyn / ſondern 
gerne wider anziehen· Manch ſtarck Roß hat kei⸗ 
nen Much / wann es mit der Laſt beſtecket / vnnd nit 
fort kommen kan / fondern muß ſtille halten / ſo ver⸗ 
leurets den Much / vnd will nicht wider an das zie ⸗ 
hen. Da ſtehen dann die grobe vnbeſcheidene Lane 
ie / ſchlagen vnnd flechen mir groffem Schreyen mm 
die Pferde / drefchen fie mir prügeln vnnd groſſen 
Hebſtangen ober die Senden / vnnd vnten vmb die 
Beine / daß ſie manchem ſtracks ein Ben entzwen 
ſchlagen / vnd verderben alſo die arme Thier / vnnd 
ſich felber mutwillig / dann wen ſchlagen ſie / dann 
ſich ſelber / vnnd fügen ihnen ſelber Schaden zu. 
Sie theten aber viel beſſer / ſie behlelten die Roſſe 
bey gutem Much / vermahneten ſie fein freundlich 
zum Anzuge / vnd ſpraͤchen ihnen ſelbſt ein Hertz ein / 
daß gl gutem soillen vnd fein langſam wider 
anzichen. 


Erlich Roſſe der Fuhrleute ſeyn gar zu willig fat: ſo gar 


u wilinzion 


vnd ziehen / wañ die Noth an einem Dann fo 


zu ſehr / daß ſich manches im ziehen gar nider auff 
Bau Solche Roß ſoll man mit dem 


cken / vnd ihnen 
— —e——— 
allen, Daran 
Fuhreut groſſe achrung geben / vnnd warn ſie jh⸗ 
nen das nicht wider abgewehnen koͤnnen / ſo iſts offt 
beſſer / ſie verkauffen ein ſolch Roß wider / dz mans 
zu andern Zügen brauchet / die nicht fo ſchwer ſeyn / 
damit ſie nicht etwann etnen Schaden darzu nem⸗ 


men. 

Etlich Roß iſt gar mm trege vnd faul / vnnd hat 
einen guten ſtarcken deib / vnd will den gleidywolime 
sichen nicht bralichen / vnnd die Haut an die Ars 
beit ſtrecken. Dem mufi man auch rachen / wie 
einmal ein guter Mann that / der auff dem Marckt 
ein Roß kaufft / vnnd ſchendiich damit betrogen 
ward. Dann wann ers anſpannet / ſo wolts nir⸗ 
gend fort / ſondern legte ſich nider. Was har er 
zu thun? da ſich das Pferd alſo miderleget / ſo leget 
er Strohdrunrer / vnnd vmb das Pferd her / zun⸗ 
dersan vnd hieb mir der Peitſchen weidlich drauff / 
das Pferd merckte / daß jhm da nicht zu bleiben 
mar / es machte ſich auff / vnnd wiſchte darvon / 
vnnd ward darnach ein gut Roß drauß / das gerne 


oder verruͤ 
wann die 


joa 
Es iſt auch am beſten / man ſpanne ſoſch Roſ Pferde ſo eres 
zur ſeiten de Sattelpferdes / ſo muſſen ſie mit fort/ — 


wie man dann auch blinde Pferde / die gemeinig⸗ 
lich wol zichen / vnnd ſich blind gezogen haben zur 
Hand fpanner / ſo thun ſie jhre Arbeit / und verdie⸗ 
nen jhr Futter noch wol. Man ſoll auch ſolche 
Pferde auff der Reyſe / wann ſie durch Waſſer ges 
ben / nit trincken laſſen / dann etlich Waſſer iſt gar 
zu ig“ vnnd wann es dann erhigte Pferde trin⸗ 
cken / ſo verfangen fie fich leichtlich / ſterben offt auff 
der Stelle / da ſie trincken, Sondern man ſoll das 

triucken 


man m jicbem 


oder fie mit einer Laftobereinen Berg ſollen / gar russ pack, 


* 


Bon der Pferdzucht. 


trinken fieber ſparen / biß man in die Herbrge 

kompi vnd die Roß einwenig außgeruhet / vnd der 

Hine loß worden ſerrann. 
Die Fuhrlene ſollen auch allezeit auff den 


Scraſſen eine groſſe Fliete bey ſich haben / daß ſie 
u ſehr erhigt 


vnd warumb 
fie iu die 
Schmenme 
äursiten. 


Bawren zu 


jhrem Zubrs 


den Pferden in Nothfall / wann fie zu fehr 
vnd an der Feifel Franck werden / die Feiſel bald 
reifen fönnen. Dann ich wol che gefehen/ daß 
einen auf Mangel diefes Eyſens / groffe 

e ferte Roß vor fünffgig Thaler auff der 
Strafen nidergefallen / vnnd ſtracks geftorben 
ſeyn / davor fie nichts / dann den Zaum / die Stren⸗ 
den Sehlen / vnd vier Huffeiſen belommen has 


Wann die Roß den gangen Tag hart gearbei⸗ 
tet / ſo pflegen ſie —— Abendt m die 

chwemme zureiten / oder ja auff den Soñabend 
zu Abend / laſſen jhnen einſchlahen vnnd eine gute 
Sıtrewmadhen / daß fie wol ruhen können / fo var, 
gehet jhnen alle Müdigkeit. 

Aber Xenophon will nicht / daß man fienach 
groffer Erhitzung / vnnd wann fie geſchwitzt haben / 
ing kalte Waſſer reiten ſoll / wie ich auch droben an, 
gejeiger / doch achte ich dafür / dz esjnenim Soms 
mer / da das Waller warm iſt / nicht fonderlichen 

chaden kan. Dann es einmal war vnd gewiß / das 

Fließwaſſer die Müdigkeit auß den Schenckeln 
gewa tig jeucht / wie ichs im Wandern an meinen 
Schenckeln ſelbſt offt erfahren habe. 

Es laden die Fuhrleute auff zwey Pferd fuͤnff⸗ 
zehen Centner / jedoch darnach die Wagen ſeyn. 


Das XXVIII. Capitel. 
Von Mittelmaͤſſigen vnd gemeinen Baw⸗ 
erspferden. 


| Pferde ſo die HI Bawern haben gemeiniglich ein par miit. 


telmeffige Roß / die ſie im Stall fuͤttern / vnnd 
dieſelbigen su ihrer Norturffebraudyen / wann fie 


were braucht zu ehrlichen Scuten fahren / oder fonften gute ehrli⸗ 


Pferde wie fie 
mit Rocken ju 


füttern, 


wie + 


: fürreee/fodarff man das Futter nicht netzen /fonft 


mit Ha 
©erfin: 
swf! 


chen Leute wegführen follen : Brauchen diefelben 
auch fonften zu jhrer Arbeitmit, Es ſind gemei⸗ 


niglich wene Heiler / daß fie Diefelbigen mit auff 


der Weidereiten oder reiben koͤñen / wann fie nicht 
viel damit zuthun haben. Wann ſie aber ſehr da⸗ 
mit arbeiten / fuͤttern ſie dieſelbigen mit Hew vnnd 
Rockenſchrot im Stalle / vnd warten fie auch mit 
allem Fleiß / geben jhnen Hexel vnd Gerſtenſtroh / 
das fein klein geſchnitten iſt. 

Etliche füttern lieber mit Rocken / dann mit 
Scon / wegen der Menze / die ſie darvõ in der Muͤ⸗ 
fen geben můſſen / die fie alſo jnnen behalten / vnnd 
wegen deß Staubes / weil es in den Mühlen ſehr 
ſtenbet / allein man muß ſich alsdann wol vorſe⸗ 


hen / daß ſich die Roß nicht verfangen / wann man 


mir gangen Rocken fürtert. Dannman muß men 
nichesu viel Rocken geben / er quillet jhnen im Leibe 
onnd ſterben leichtlich darvon / wann die Pferde 
hungerig ſeyn / vnd viel Korn geigig in ſich freſſen. 
Am beften iſts / man quelle ihn zuvor im Waſſer 
ein /fo fchader er ſhhnen leichtlich nicht. Wann man 
mie Schror/ vnnd Herel fürtert / muß man jhnen 
dalfeihige begieſſen / fo darff man jhnen nit offt zu 
trincken geben. 

So man aber mir Haber vnnd Gerſtenhexel 


timedir Haber allein / vnd das Hexel and) alleın/ 
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vnd ſie l den ſe vnnd freſſen den 

— arm eisen 
god Barca Webkann Od Ro 
ckenſchrott / wann fie gut Hew vnd Gerſten Hexel 
ae u ee 
ann fieaber hart gerricben werden / fogeben fie 
noch etwas mehr / oder legen jhnen bißweilen ein 


Wickengarbe vor: wie droben vermeldet 


Wann man triſchet / ſoll man den Rockenkaff Raͤcentaff 
den Pferden auffheben / den Staub drauß ſieben / wie der den 
vnnd den reinen Kaff mit vnter den Rocken men, Pr un 
gen/ vnnd alfo mir einander mahlen kafen arten. 
fonft wird jhnen das Schrote zu ſchmerig vnnd 


Man foll den Pferden biß auff Michaelis / 0, 

der auch wol biß anf Martimi / feinnew —— — * 
ben / weder vom Stroh noch vom Hew / noch vom Frtier 10 füt · 
Haber / dann ſie werden mechtig matt vnnd ſchlim "*"- 
davon / drumb ſoll ſich ein Wirth mit Futter alſo 

—— daß er biß dahin mit altem Futter reio 


Erbesſtroh iſt den Pferden nicht geſund / wann 
ſie nicht in der Jugendt darzu gewehnet ſeyn / ſie be» 
—— Baͤuche daß es gardünnedurch ſie 
gehet. | 
Auchfol man den Knechten ſeſt feyn / vnd fleif, Pferde ronen 
figachrung aufffie geben / daß ſie nicht jmmer mit un Satägs 
den Beiffein.oder Sporen indie Pferde fhlagen nun 


Munde dar zu 
wann ſie mit 
ma je weniger man Pferde ſchlaͤget oder peitſcht / 

je beſſer es if. Dann man muß ſie bey gutem 
Much vnnd Willen erhalten / ſo thun ſie alles gern 

mit uſt. 

So muß man auch achtung auff die Knechte 

geben / daß ſie die Pferde nicht vberladen / dann 
warın man jhnen mehr auffladen will / dann fie 
ziehen koͤnnen / ſo wehrer das Fuhrwerck auch nicht 
lange. Item / daß ſie ſie im anfang nicht su ach» 
Iing angeden laſſen / dann alſo toͤnnen ſie ſich leicht 
varcken / daß fie darnach nichts mehr tuͤgen: fon» 
dern man laſſe fie fein mehlich angehen / ſo ommen 
fie wolfort. . | 

Man ſoll auch den Roſſen bißweilen ein Stũck Pfade por 
Blodem eſſen geben / mit Salf beſtrewer dder oh · an adiede 
ne Salg / wie dann auch dem andern Viehe / daß ewehnen 
man ihnen / wanns die Noth erfordert / mit dem 
Brodt einen Tyriack oder andere medicinalia mir 
einbringen fan. 

Darnach pflegen gemeine Bawersleute oder Pferd ſo mm 
Fuhrwercksleute / neben dieſen beyden Heylern / Ätem ⸗ 
and) andere geringe Ackermehrigen (wie ſie eg "sten 
nennen ) auhalten/ die fie sum acfern vnndanderer 
fehtechren Arbeit branchen / die treibet der Dorff · 
hirte alle Tage auff die Weide / wie eine Herde 
Kühe : Das erheit ſich deß Sommers von der 
Waͤde / def Winters vom ſchlechten Rauch⸗ 
furter / Stroh vnnd Hew mit dem andern 
Viehe / bißweilen ſchneldet man ihnen auch 
Aepgenfiroh ; vnnd Gerſtenſtroh vnterein⸗ 

ander 





aucurırem, 


Rofartnen 
wer davon ge · 
ſchriben. 





358 Das ʒehendte Buch) 


* 
he 
Es muß aber in ſumma die —— 


fen auch ein wenig vonder Maro⸗ 
Era ——e—— 


= eren auch in jhren Kr nechft 
Die einrachen vnnd heiffen tindrch : Mainhat 
wol feine Zuflucht / wann es fo fern kompt / zu den 
Schmieden / die folten wol billich etwas von den 
— —* aber —* finder biß weilen nicht 

Damit aber nun jeder Haußwirth feinen kran⸗ 
cken Pferden fiber wiſſe zu rachen / ſo muß ich hier 
von diefen Dingen / was ich davon erfahren / vnnd 


ſelbſt probiert / auch etwas melden. Dannihhu ; 


be mblich gegeben / mit vnnd 
Po ent nigra pen 
— —— 


Auein es if gar ein boß vnchri ſtlich ding / daß 
mancher mit feiner Kunſt fo neidiſch vñ abglinflig 
iſt / daß erdtefelbige niemand will laſſen zukommen / 
da doch ein jeder Chriſt dem andern zu dienen / vnd 
mit zutheilen ſchuldigiſt / alles was er hat / vnd alles 
was er weiß vnd kan. Ich habe mit manchem / 
der ein gut Kunſtſtůcklein gewuſt / groſſen Strauß 
vnnd Streit gehabt / wann er mir daſſelbige nicht 
hat zukommen laſſen wollen / wann er gleich kranck 
geweſen / vnnd jhm die Seele auff der Zungen ge⸗ 
legen / noch hab ich manchem weder mit Sieb noch 
mit Leyde etwas abfragen koͤnnen / er hats mich ſich 
alſo weg in die Grube hinein genommen / vnnd mir 
vnd andern deliten daſſelbige nicht gonnen wollen / 
wie fehrich jhm auch vom Teuffel gepredigt. Man 
chen hab ich auch mit guten Worten wberreder / 
manchen mit Gelde vberkaufft / manchen durch 
ſeine Freunde auß gekundeſchafftet / vnnd mir es 
warlich ſawer werden laſſen / daß ich dieſer dinge 
eilichs erfahren : das will ich auch h ermit meinem 
Nechſten trewlich mittheilen / vnd bitte den Chriff, 
lichen Leſer / er wolle ihm diefemeine getrewe Dien⸗ 
fe lieb ſeyn vnd gefallen laſſen / vnnd feinem Nehe⸗ 
ſten auch damit willfahren vnnd dienen / wo er in, 
mer kan vnd mag. Don Roßartzney beſihe ſonſt 
D. Gregotij Zechendoͤrffers Roßartzney / vnd Pe- 

trum de Creſcent. lib 9. Die Gebrechen fo 

die Pferde mir auf Mutterleibe brin, 
gen / find ſchwerlich zuhellen / 
ibid.cap 10, 


* 


Das X XX, Capitel.! 


Dom Siechen vnd zerftoffenen Haupr. 
wollen am 


etwan iſt echt / 
richs ſo ſolle man mol gedoͤrreten Ret 
tich / vnd guten ſriſchen Zitwer vntereimander ſtoſ⸗ 
fen / vnnd eine kleine Suppe mit Wein daran mas 

/vnd dem Pferde in den Halß gieſſen / vnd die 
| Mhalten / biß es beginne zu brauſen / 
vnd das ſo lange thun / biß ihm das Eyter auf dem 
Haupt rinnet. Wanndann ihm die Nafentscher 


jmmer trieffen oder rinnen / foiftesgnug. Bon 


mancherley Beulen der Pferde vmb den Kopff/ 
Pettuade Cteſcent.lib. 9, cap. 14.15.16 24.2 7 


Von den Haaren / die den Pferden vnter den 
vntern Wangen außwachſen. 
Dieſe pflegen jhnen erlichef Haußwirche 
— lien ana ae folang / 
daß fie ihnen indie Augen wachfen / unndim Ge⸗ 
ſichte fhaden. Camer. in Hippocomico, 
Das XXX, Capitel. 


E Peine Pferde die Ohren ſchweren / fo nim Pred«Osren 
Scheren zu 
Haren" 


rothe Weiden vnd Beyfuß zufammen /binds 
dein Aare alfo warm auff den Kopff. 
ferd Maden in den Ohren / fofuche fie mieden 
Ste / da es weich iſt / wann du fie ſindeſt / ſo 
ſchneide diefelbige ſtelle creugling auff mir einem 
Meſſet / vnd reibe den Grünfpandrein/onndhepfe 
es dann mir giter Salben, 


Das XXXU. Capitel. 
Dom Fell ober den Augen, 


par einem Pferde ein Zeil ober die Augen 
wachfen will / fonim Ballıgehftein/ gefchaber 
öder gepülvere/onnd Donnerſtein / auch geſchabet 


ein Federtiel in die Augen / darnach ſprenge ihm 
allewege friſch Brunnenwaſſer ins Auge: 

Hats ſchon das Fell vber den Aigen / ſo nim 
groſſe Muſcheln oder I pffe / oder Schnecken, 
haͤuſer / wie man ſie nennet / brenne fie zu Pulver / 
vnd blaſe fie dem Pferde mit einem Feder kiel indie 
Augen, Albrecht / Käyfer Ftiderichs Marfläller 
ſpricht / man ſoll Ingwer vnd Gallitzenſtein darzu 
nehmen / dajfelbige auch klein zu Pulver ſtoſſen / 
vnd durch ein weiß Tuch ſieben oder beuteln, 
Ernn andets / nim Meyenbutter vnd Honig’ it, 
laß das vntereinander / thue weiſſen Ingwer darzu / 
vnd ſtreichs jhm in die Augen / ſo gehen die Fell ab. 

Oder / gibihm groſſe Klettenwurtzel im Haber 
zueſſen / fo gehen die Fell ab. 

Nein nim Kroͤtenmuſchel / vnd blaß esihmin 
die Augen / ſo zubrechen die Fell davon. 

Dim Pirnbaummiſtel / chue die euſſerſte Haut 
herab / vnd das andere mache zu kleinem Pulver/ 
” * es dem Pferde mit einem Federkiel in die 

ugen. 

Oder nim Rauten / vnd ſtoß die zu Pulver / vnd 
blaß es dem Pferd in dig Augen. 

Dder 


* — ee nn 
i upt hat / oder jhm da 
3 Käfer Sea, ve aa 


* 


Pfecden die 
Reile vber den 
s Angen juper» 
oder gepuͤlvert pritereimander / vnd blafe img durch rreisen. 


fÄhmiereihm 


u v 


— ———— | 
Toͤpfflein vnnd geſeiget durch ein | 


newen 

Tuchrondblaßesihmein — 
Item / nim 

snreibeihnn/daß er wird wie ein 





jhn in einem verſchmierten 
gar roth wird. ———— 
mengen / vnnd dem Pferde vmb die Augen rei» 


ein / vnnd ſpr 

mal indie Augen / es hilfft gewaltig. 
Item / wann einem ein Fell vber die Au⸗ 
fallen will’ oder ſchon gewachſen iſt / fo nim 
oder Ohlrupen deberl die haben tie groß 
im Aprill oder Majo ) thue ſie m ein Glaß / vnnd 
machs daß die deber auff die hoͤhe ſtehet / daß ſie nit 
gar auff dem Boden ligt / ſondern im Glaſe ſchwe⸗ 
bet oder henget / vnnd hengs alſo an die Sonne / ſo 
fleuſt ein Oel davon / vnnd bleibet die Griefe darin / 
ſchmier mie dem Federkiel dem Pferde das Delin 
Die Augen hinein / deß Abends vnnd Morgens / ſo 
triegts ſchoͤne Augen. Diefe Kranckhe tbefom, 
Pferde gemeiniglich im 


Augen 
ſenſchmalß: allein fihe zu / daß jhm das Schmalg 
nicht in die Augen kompt. uber: 


Das XX XII. Capitci. 


Bloͤde Gefichte vnnd ander Krankheiten 
der Augen, 


Pfade ſo ti, Ann ein Roß blöde Geſicht hat /foftreiche im 


de Geſicht wie 
Unen zu heif⸗ 


fen, 


frifche ungefalgene Meyenbutter ober die Au⸗ 
aen in die Gruben / odernim Honigſeim vnd weiſ · 
fen Gallitzenſtein / ſeuds beydes vntereinander / vnd 
ſalbe das Pferd vnter die Augen, 
Hat ein Pferd ſonſten ktrancke Augen / ſo brau⸗ 
che dasjenige anch / fo ich im 32. Capitel von den 
Muſcheln gefagt habe, 
Iſt ein Pferdin einem Auge verwundt / ſo men, 
ge nüchtern Speichel vnnd Saltz vntereinander / 
vnd ſalbe oder reibe es damit. 


Wann ein Pferd ein Fell vber den Augen / oder 


ſonſt ein bloͤde Geſicht har / fo himb Eſpenholt ci, 
nes Arms dicke / bohre es biß auff den Kern / vnnd 
thue das voll Saltz / legs ins Fewer / vnnd in dem 
Brand wirſtu eine aramwen Stein finden / den ſtoß 
gar klein in einem Moͤrſel / vnnd blaß es dem Pfer⸗ 
dein die Augen / wans gleich ein Monat oder ſechſe 
gewehret heite / fo beiſts doch das Fell weg. Nim 
auch Feties von einem Ganſer / ſchmiere es jhme 
vber die Augen in die Gruben. al ——— 

Wann cin Pferd ſonſten kraucke Augen hat / ſo 
nem Schneckenhaͤußlein vnnd Weinſteim / vnnd 
treiffe es einem Roß in die Augen. 

















Wann 
es ph, 
MRostwancp vnnd dr 
üumerffen / dann fie sichen wol / all 
muß man fie fpannen / vnd nichr ſet 
Man muß aber fehen/obibn { 
ein er die Augenhar/oder Sta 
tan man biß weilen noch heifßfe. 
‚Was man einem Pferdte ihnn ſoll wanns 
Staarblind ft /befihe neldren — 
Wann ein Roß einen Monat were bimd gewe⸗ 
fen / ſo nim einen guten friſchen Wein / ſprige ihn 
a on iten Zucker vnn 
guten Jngtwer/ftoß es beydes flein/mifch es durch» 
einander / blafe hms ins Auge vnnd laß es zwo 
Stunden darauff bereiten. 
Were aber cin Pferd ein Hertel Jahr blind gr. 
RN ea 
eerenfchmalg vnnd ſchmiere es in Die Augen. 
—— Awurtz/ zeuch die vnter den 
Augen durch die Hauu / vnd ſchwarne 
seisch jhm die ober die Augen/aud 


vnd laß ed ſehen Tage drinnen fecten, 
Das XXXV.Capitt. 
Von Plattern in Augen / vnd tunckeln 
— — Augen. ** 
Wm ain Roh Piarrernin Augenhar/fonim Pattern f 
VDontg vnd Wein / vnd mifche daSONIerEIN® 1, Yaaınyı 
ander / vnd ſtreich oder tüpffele daß denn Pferdealle sen. wiciesn 
Tage vmb die Augen / vnnd bewahre es / daß ſichs vertreiben. 
nicht reibe / wanns die Yugenjücen. Die Augen 
der Pferde haben mancherley boͤſe Zufaͤlle / dann 
fie offt roch ſeyn / offt haben fie Plattern drinnen / 
offt find ſie tunckel daran / beſihe Camerarium in 
feinem Hppocomico pag. 39. da wirſtu guten 
Bericht hiervon befommen / vnd gute Recept fine 


Das XXX VI, Capuel. 

Bon trieffenden und rinnmden Augen, 

N Meyland vnnd beſtreich hhm die Augen / 
oder nim friſch Brunnenwaſſer / vnnd waſche 
jhm die Augen damit. ie 
; Haren Pferd rrieffende Augen / odereinenae, Fr forte Au 
ſchwollenen Kopff / fo fhlage dem Pferde die A, "= 1% 
dern oben auffden Augen/anbeydenfeytenflaßfie" 
wol gehen / es hekompt einen dörren Kopff davon, 
WVon aͤndern Kranckheicen de: Augen / als wann 
ihnen ein Auge ſchwuͤr / wann fie Flecken in Augen 
haben / Beſihe Conſtant. lib. 16.c. 2. 
Wann ein Pferd oder Kuhe den Haug in 
Augen hat, 

DA $ab damie man Mitch läber / Ruhe 0, *" © 
< bder Rahm Eſſa vnnd weillen Ingtwer/ Dit nyuaueni 


ſes alles klein geſtoſſen / durch einander gemiſchet / Haben 
vnd 


ecden oder 


/ 
= .26, ohne mus 11 „Bucam43, Car 


Das XXX VII, Eapitel. 
* Bon Koigfidn Pfade, 


her / 
Minden —— —— % 
Ber == Bi op einen Käuferfo o zu v⸗ 
| vnd ngewehren / daß es nicht Rotzig / 






en haben / entweder gat weg f 
— 
en. 


vergeher es jhm. Albrecht, 

— ee ge: 
J nach einander eitel en / 
RE IB ers Dann eitel Wein su trincken / 
vnd r den Kopff ab / vnnd thue dem Pferde 
das Blut in die Naſenloͤcher / mit einem Blaßbal⸗ 

ge / vnd nicht mit dem Munde. Albrecht. 
Oder / nim gedoͤrreten Huͤnermiſt gepuͤlvert / 

chue jihn in die Naſenloͤcher. 

Oder mim einen Ameiß hauffen in einen Sack / 
vnd waſche jhn mit dreyen Waſſern / vnd geuß dan 
die Waſſer zuſamen / vnd zertnirſche die Ameiſſen 


rwolin dem Sacke / vnnd tauche den Sackins pre 


ſſer / vnd binde dann dem Pferde den Kopffin 
den Sack / laß es alſo ſtehen /bif es gar mol ſchwi. 
tet / alsdann binde den Sack wider auff / vnd ſtreich 
jhm den Schweiß ab / vnnd laß es erkalten / vnnd 
geuß jhm dann das Waſſer in das Maul / ſo wirds 
wider geſund Albrecht. 
of da fi ann fichein Roß nicht gern will zaͤumen laſ⸗ 
ſen / fo beſchmier ihm den Gebiß mit Honige / ſo 
men aaſt / wie ag lieber an / vnnd gewohnet endlich 


mans darın dran 


hewehnẽ ſo. Das XXXIX. Capitel. 
Vom geſchwollenen Halß der Pferde / oder 
fo es nicht ſchlingen Fan, 
Pfad ſo ein N Im zwey Eyer / brich ſie auff / vnnd miſche fie 
—— nie gutem Eſſige / vnd ſchlage das vnterein⸗ 


— ander / vnd mache einen fehlechten fab / ſo dicke als 
ein Daumen / einer Ellenlang / vnnd daß er forne 
— ſey / vnd vmbwinde ihn mir Werck / vnnd 


Das schendre Buch / 


das Roß nider / vnd ſtoß ihm den Stab in den 
Dun anne — —— 


die in den /es da⸗ 
— Mal gras 


Augen Ein edle vnnd Fofttiche Wundſalbe vor al⸗ 


lerley Gebrechen deß Mundes vnnd 
& —— 
‚im, 


n, tennüß/emjedesein&utne/ Syedhtäcen oder-Kfen, 
nit Neglein / Galgant /Zimmetrindẽ / gebrandt Salt / 
ana ein halb doth. e ſtuͤck ſollen alle 

neſte pulveriſiret werden / darnach eins 
ander fieden / biß es zurechter Dicke kom pt. Du 
muſts aber ſtets vmbrühren / dab es nit anbrenne. 


häden gebtan. 
chen / Pettus de Crekcent. lib 9. cap. 16.17. 


Das XL. Capitel. 
Don Speckhalſichten Pferden. ⸗ 


5 Inn am Rop Speäälnaitfoknkacıs pen, 
am Halſe Speck und Fettes / vnnd kannicht 
lange ziehen /woird bald müde: Manmußesonger "N —— 
dem ziehen zu handelswellen ruhen laffen sfonften" 
ſtickts / vnd iſt ſchwerlich zu turiren: Doch fan mars 
im bißweilen noch helffen mit et 
ſen / das ſticht man jhm an einem Ort durch / ſo 
fleuſt das geſchmoltzen Fett herauf: das muß man 
biß es gar weggetroffen iſt. Albrecht. 

Känfer Friderichs Schmitt vnnd Marſtaͤller von 
Conſtantinopel / ſpricht / Man ſoll ein Pfund Seins 
oͤhl vnd wolgeſtoſſenen Schweffel nehinen / vnnd 
* zwey ding vntereinander fleden / vnnd damit 

mieren. 

Wann ſonſten ein Pferd die Keelſucht hat / 
nim das weiſſe von 2o. Eyern / — *— ee bar 
a au alles gleich / vnnd ſtoß Hun deskot vnnd ber / vie ſhnen 

klein / vnnd geuß es dem Pferde in den subeften, 

alß / oder gib jm ein Reygermagen zueſſen / drey 

—— Brodt / ſorinnets von jhme Als 


Das XLI. Capitel. 


Dom Haar auffallen oben im Kamb. 

Min einem Kofi die Haar außfallen / fonim *2 
Regenwuͤrmee / ſende ſiein einem newẽ * —— 

laß es wider kalt werdẽ / vnd ſalbe eß damit / es hufft. pen, 

Sonſten haͤret ſich das Biepe/fonderlihdas 
Rindeviehe vnnd die Pferde auch alle Jahr im an⸗ 
gehenden Fruͤling / erwan im Martio dawerden 
fie gar vnſcheinlich / aber das ſchadet jhnen nicht. 

Das XLIIL Eapitel. 


Von Leuſen der Pferde. 


IEweilen kriegt bas Rindviehe / die Leuſe di 
SE weine vnd Dergleiche ander —— — 
Leuſe Aber nim du Quechſilber / menge es onter 
alt Schmer / vnd beſtreich ein willen Wand damir/ 
vnnd henge es dem Viehe einen Tag oder drey an 
den Halß / fo ſterben vnnd vergehen die Leuſe alle 
miteinander. 


Hat 





‘n 
Be 
177 “ 


— 
ai. 
_ 











Diane. mancherley Krankheiten vnd 
ehe. ——— Bißwenen iſt ihum ſedeß P 


—— bie Zunge / als wann ſichs verbiſfen hette / oder fon 


ſten ander Zungen mir dem Zaum verlegt were, 
Dat ʒu ſolin dieſe Salbe machen / «8 habe den 
vber die zwerch od nach der lange. Im 
deß beſten / vnd gut Schweunenfteifch, 
das geſalgen iſt / vnd auch fo viel geſtoſſen Pfeffets / 
vnd zulaß es alles wol mit einander zu einer Sal⸗ 
ben / vnd beſtreich ihm dann die verwundte Zunge 
damit / vnd thue das zwier im Tage / vnnd lege jhm 
dieweil feinen Zanm an / biß ficihm geheiletiſt Iſt 
aber die Zunge jo ſehr verfehrer vber ſwerch / ſo dan 
man jhm nicht heiffen / man ſchneide ſie dann ab / 
da ſie verſehret iſt. Dann es ſchader dem Pferde 
vo I wanns gleich cin cheilder Zungen nicht 
t. 


Das XLIV. Capitel. 
Wann ein Pferd nit eſſen kan. 





— 

oroͤffne die Hant mit einer Pferdefliete / vnd poͤtte⸗ 
re hm die Feifel herauß / wanns gar herauß iſt / fo 
hebts an zu blutten / vnnd als dann ſpeyet man jhin 
drauff / daß nur Menſchenſpeichel drauff kompi / 
vnnd reibe jhm Salg hinein. Alſo bekompt das 
Pferd bald widerinfft, Darnach reiſſe man ihm 
die Feifel auff der andern ſeiten auch / vnnd Laffe 
ihm ein Ader vnter der Zungen in der mitte / vnnd 
eröffne es ein wenig / oben im obern theil deß Mun⸗ 
des oder jerſchneide es cin wenig mir der Fliete daß 
es nur blutet / vnd ſorne unter der ſchneutze / nur cin 
ſtrichlein oder erliches gethan / od r gefchiiteen mit 
der Flieten / vnd Salt drein gerieben / daß es fein 
pranſet Darnachführe es einmahlod@erlichesim 


Im Knobloch vnnd Pfeffer / ſtoſſe daß vnter. 
emander / vnnd reibe pm die Zahue damit / biß 


ofe herumb / vnnd bring es darnach wider in 
all / deckeſhin eine Kotze oder einen Sack oder 
2.vber/daf es ſein wider erwarmet / fo wirds vbet 


Pferbe / fontt 
freſſen wolten 


wie din rar es eſſen wird. 
then. 


Wann ſonſten ein Pferd nicht eſſen will / ſo iſts 
nicht cin gut Zeichen / dann es tſt kraͤnck vnd nano 
gelt dm etwas. An den zweyen kan mans 
mercken / obein Pferd Franck iſt / wann pm die Oh 
rentalt ſeyn / vnd nicht eſſen will. 


eine weile wol wider anfangen zu eſſen. Mã mags 
darnach wider anſpannen / allein man muß 
achtung drauff geben / daß ſichs nicht balde her⸗ 
nach im eſſen verfange,. Dann davon befommen 
fie die Feifelewan fie fich etwan im eſſen oder trin⸗ 


cken verfangen haben. Man kans auch fonften an zupt water 
den Roſſen wol mercken. Dann wann ſie trincken / fe de pferde 
vnd laſſen zu letzt / wan ſie auffhoͤren zu trincken, Seromaen, 


NMann auch cn Roh das Fuettr nit eſſenmag 
ſo nuu ein Seydell ſcharffe Eſig / thue drey Eyer 
drein / lahß vber Nacht ſtehen / daß es warm bleibet. 


arnach zu morgens ruhre die Eyer / drein mit 
eiſterwurtzellet kleingeſtoſſen vnd klein geſtoſſeue 
Lorbern / vnnd wie Schdel Waſſer darzu hue es 
drunter geuß es dem Roß ein / en Sehdel iſt et⸗ 
wann cin halb Noͤſſel. Beſte „ onitant ii: E. 16, 
cap.2. 


Das XLV, Capuiel. 
Bon ver Feifel. 


dem fie getruncken / den 


das Waſſer wider auß dem Manl lauffen / ſo ha⸗ 
ben fie ſich nicht verfangen. Wann ſie aber nach 
und feſt zu halten / vnnd 
laſſen nichts wider herauf lauffen / ſo haben fie ſich 
verfangen / vnd kriegen die Feifel. 

Ein Roß will gar eigentlich gefuͤttert vnnd ge⸗ 
traͤncket ſeyn. Vom boͤſen Futter bekommen ſie die 
Feifel auch / vnd verfangen ſich leichtlich / wann fie 
die Feifel haben / wann ſſe nur ein wenig vbertrie⸗ 
ben werden / vnd draufftrincken. 


Pferdes ſodie F Ann eim Pferd angjtlich thut / ſchwinet / ſich ——5 
| —* gen /es werde auch die Feifel curiret / 
nn Miderlegerro Unit suffitehunsereifietund web. Man ihnen Waſen die Ohren geuft. aber 


get ſich / vnd weifnicheiwo ſichs dor ängiten laſſen 


s witnicht in mich. 
ſoll / ſo hats gememiglich Die Feifel. Das iſt den es wil nicht i mi 


Erliche ſtechen jhern nur mit einer Pfiiemen 
Hh durch 
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Srtäcescuman lien Ounternun(a 
ein Kraut) in die Naffen reiben bıf es blue, Esift 
— N ie 
—— een —— 
So achteich auch diß vor onfräfftig von der 
PR na er ſagte. 


Beifet mit ei⸗ 
ner Affterge 


— 352 * 
brennen / vnd allezeit t 
Hier das ander Fureerthun: Es muͤſten a, 
dazu werden. Dan —— n 
einem Tagedreymal eingeben / 
drey Tage den Gaul fein meſſig mit dem Er 
ae 7 ee ( 
"OB — ———— 
| Schad NW 
andere 
werden / ſo wurde das Roß ſchon kalt vnnd 
— 
u 
— — Feifel Reiffen / noch andere 


rancy. 

OST DI Die Siiresu kůrn / vmndlanft hiche wol 
damit durch die Haut kommen / dann ein Gaul hat 
eine dicke Haut / ſo beſihe daß du die Fliere immer 
ſcharff behelſt vnd binde fie an ein laͤnglicht Holtz / 
daß du wol damit handeln vnnd vmbgehen kanſt / 
man muß mit der Fliete durch die Haut graben / 
vnnd darnach ein laͤnglicht Loͤchlein in die Haut 
reiſſen / etwan eines Gliedes am Finger lang / vnd 
darnach mit der Fliete drinnen herumb wuͤhlen / 
vnnd das grießlicht herauß poͤttern / vnnd an die 
hale haar adwiſchen ae 

Beſihe Theo; hraft.lib. 3.de Signis Zodiaci, 
in quöagit denarura metallorum, Titulode ovi 
bus.$ Gleicher/&ec. 

Item de cœleſti medicina,five de fignisZodi- 
aci &myfteriiseorum,Vractatulog. a Gerar.io 
Dorn converfis & Baſileæ editis. Titulo de ovi- 
bus.Die Roßärgee brauchen fehrdie Ephew das 

Kraut / den Pferden / die die Feifel haben / cin 
Tranck davon gemacht / eroͤffnet die verſtopffte Sc, 
vr vnd Miltz. 


Das XLVI, Eapitel. 


Dom Kampſchweren. 


Pferden das 
Kampfhr », 
ben zw heuen · 


B Ann ihnen der Kampff ſchwieret / ſenim Ho, 

nig / Leinoͤhl vnd Boͤcken vnßlet / eines ſo viel 
alß deß andern /ſerlaß es mit einander im Tegel / 
laß darnach erfalten/ondfchmiere dag Pferd mit 
der Salbe alle Tage zwier / ſo heilets darvon. 

Das XLVIL.Capitel. - 

Vferde ſo Wann ein Pferd ehm oder Erde frif. 
Lehm freſſen / 


wi jdn zu &- (die Pferde werden gerne mager / vnd vneſ⸗ 
wröem, ſe daum Scuenbaum / Wegewattkraut vnnd 


die Naſſe / wiſchen den beyden gibs jhm vnter 
durch die Naſeloͤchern Se nenn 


dem Futter / nene das Futter mit 
ſer. Albrecht. 

Wann ein Pferd Wüfchrücherfrifl.  Wirsräte 

m * gefreſſe / wa⸗ 

A were wol die beſte Areney / man lieſſe ſie zu man buen 

den Wuͤſchtuͤchern vnd andern feinen Ges un fett, 
rech nicht fommen/tie dann auch andere Viche. 

—— 






n mit den Roſſen auch mol geſchehen. Da 
Be gemelter Albrecht / Man follre schen 
Ener nemen / vnd ſie in einen alnenden Topfft 
einen ſcharpffen Eſſig dran gieſſen / daß er wol vber 
die Eher gehet / den Topff mit einem Tucht vn mit 
einem behawenen Deckel / der fein gehebe auffligt / 
warm zu dect en / vnd alſo warın chen laſſen / DIE 
die Eyerſchalen herab fallen / ſo werden ſie dann 
groß. Darnach bind das Pferd auff / fulle im eines 
nach den andern cin vnd dects darnach warn 
vnd laß alſo zwo fund ſtehen. Dann ſo gibih 
ein Futter mit roher Gerſte / vnd mit Hexel / das 
„an faſt guth / es reiniget ſich gar ſeht davon. 


Das LXIX. Capitel. | 
Wann ein Gaul niche wil angebunden bleiben, 


Je man vnter Menſchen wunderliche felg 
me Koͤpff findery/ alſo finder man auch biß rs 
weilen Geule / die nich wollen angebunden bleiben fechenwonen> 
ſondern beiſſen vnd reiſſen den Zůgel entwey / vnd ws ihnen zw 
machen ſich widerumb loß / wann man fie gleich Hrn 
mis Ketten bindet / Aber heſchmier Ihnen nut dem 
Zuͤgel mit Schweinenmift/fo laſſen ſie es bleiben. 


Das L. Eapiicl. 
Don Krippenbeiffgn, 


in wunderlich ding iſts mir den Pferden die 
man Krippenbeiffer nennet. Deren beiffen er 

liche mirden Zeenen in die Krippe / wann u — * 

gen wollen / ond laſſen viel Effen auß dem Man ferneneer, 

fallen: ſolche hat man nit gerne/dann fie bringen 

viel Futter vnnutzlich weg. Exliche beiffen miche in 






die. Kripperfondern haben das Maulinder 


pen/behaltens Eſſen auch darinnen / aber ſie ſchlu⸗ 
cken das Futter gar ſchwerlich vnnd wuͤrgens her⸗ 
vnter / vnd laſſen ſonſten nichts neben die Krippe 
fallen. Sind aber ze defto erger nicht / dann 
fie fing gemeiniglich gute tichte tawerha 

de / welche die Wuͤrme wol zufrieden Ben 
beiſſen Aber man kan ſie micht curiren. 


Das Ll. Capitel. 
Mann ein Pferd af dem Ruͤcken wund 
rd. 


B Ifweilen wird ein Pferd ſehr verdorben gi, reg 
pen dem Kummet / oder Seilen und Sarert 


Dann 


git is 
Benymic gu 
bei a 


anden inwendig nitangreiffen/dann 
fiefepnfüchtig : fondern man muß einen reinen 
Pluder oder Plunder vmb ein Holtz winden / vnnd 
damit inwendig feinrein aufwafchen. 

Darnach mache eine Salbei einem Tiegel von 
Lemoͤhl / Grunſpan / alt Schmeer vnd Terpentin / 
damit beſtreiche den Schaden inwendig mit einer 

«der oder / die sufammen gebunden ſeyn. 

an muß cs allzeit beym Fewer order warm mas 
chen / wann mans beftreichen will: vnd auſſen bes 
ſtreiche man auch ein tůchlein damit / vnnd lege es 
von auſſen auff. 
Wann ſonſten ein Pferd vom Sattel oder 


Kummet rohe gerieben worden / ſo ſols der Knecht ſen⸗ 


it ſemer ey gen Vrin def Morgens / Mittags 
Abends waſchen vnd beſtreichen / das heilet ſie 
beifer dann jrgend was anders 
nimm zerquetſch vnnd zerſchlagene Fliedert 
blaͤtter vom Fliederbaum / vnnd thue Sahn oder 
Rahm (das fette / das oben auff der Much ſchwim · 
met )drunter / vnd beſtreich den Schaden damit; 
Wann es aber Beulen krieget / vnnd vntertoͤttig 
wird / ſo faſts Eyter und thut jhnen wehe / wann 
man jhnen darauff zreiffet. Da ſchneide es nur 
baldauff / daß der Eyter herauftauffe / vnnd 
waſche es / wie zuvor geſagt / fein ren mir Waſ⸗ 
ſer auß / vnnd ſtrewe Kalck darem / das beiſſet 
Das boͤſe Fleiſch weg / nur einen Tag, Dar⸗ 
nach toche Oſterluecſa m Wein rem Gaͤnſe⸗ 
garbe / vnd Kopffkraut / waſche im den Schaden 
mit einem eingenegten Tächle n fein rein auß / 
vnnd quetſche. Gaͤnſegarbe vnnd Kopfffraut 
zwiſchen Steinen / drůcke den Safft in den Scha⸗ 
den / vnd lege das Kraut darauff / bind es zu / das 
heilet auch trefflich / wann ein Menſch verwun ⸗ 


der iſt. 

cem / koche Knpfferwaſſer im Mein’ damit 
waſche den Schaden allezett fein rein auß / dar⸗ 
Nach ſtrewe drein pulver von Hundstöpffen / fein 
weiß gebrand und klein zerſtoſſen / vnd durch ein haͤ 
ren Sieblein geſiebet. 

Item / Oſterlueia/ Grunſpan ein halb Loth 
Pfffer / alles ſeen klein geſtoſſen / vnnd durch ein 
Sieble n gereitet / das ſtrewe hinein / man muß as 
ber ſolchen ſchadhafftigen Pferden wol zu eſſen gu 


ben / vnd fie wol warten / ſo heilets Beſihe Per; de 


Crel.lib.9.c.27,28.29.30- 
Biß weilen prücker fiedas Kummet öder der 


Klee 8 Seilen / daß fie nur eine Beul bekommen / vñ thut 
Betommen/ jhnen erftlich ſehr wehe / darnach vergehet jh⸗ 


dodue fie zu 


nen die wehetagen / vnnd verhartet alſo / vnnd thut 
Hnen nicht meht wehe. Solche Beulen darff 


| freien klei 
ſtoſſenen dreim / daß es auß druck 
net, en — — 
laulichtem Waſſer fein rein aitß / drunter Eſſig ge ⸗ 
Hammerfele, Dre Ye babjpnc Tabach 
perfarasamebre Jopaumıiskrant/nub Tormenel 


kraut in Bier fieden laffen/ fie damit — 


ſen / vnd die Blaͤtter von Tabaco Oſterlucia vnd 


Tormenrillwurgelfiein ge 
Ne anne engen 
allezeit wann es auß gewaſchen war / ließ ichs mir 
Baumoͤhl oder im Sommer vmb 
der Wuͤrme willen beftreichen/das heilet fein rein / 
vnd leſt teine Maden oder Wuͤrme darinnen wady 
darnach ſtrewet man das Pulver drein. Es 
thut jhm das wafchenfehr wehe / daß mans auch 
in einem Nothſtall ziehen muß / vnd jhm forne an 
dem Ruͤſſel ein klemmend Holtz anlegẽ / daß mans 
handelnkund. Ich habs. ſonſten auch von 
Schmieden geſehen / da ß ſie es nach dem Außwa⸗ 
ſchen nur mit Oehl geſchmieret haben / darein klein 
* gig Eſſig gerhan / befihe das 
53.Gapit 


Mann auch fonft ein Pferd auffder Reife mit pferde fo 
dem Sattel wund gedruckt iſt / ſo waſche es auf dẽ vom Gareıl 
Ab:nd fein reinmitvrina, fireme darnach ein fe, getrudt wie 
nig vngeleſchten Kalck drein / das zeuches fein gu, "rm heiffen 


ſammen / vnd machet ein cruſtam. Darnach lege 
deß Morgens wider cin doppelt Pappier auff den 
Schaden / das zuvor gud) in urinam geneger/ond 
lege den Sattel wider drauff. Magſts darnach 
wol nier fortreiten / es ſchadet jhm nichts. 

Wann man einen Sattel mit jungen rauhen 
Rehefellen unten außfüůttert / ſo druͤcket der Sattel 
Bein Pferde Beſihe das 2. Cap 


‚DasLil, Capitel. 
Wann ein RKoß der Sartel befchädiger hat 
Woew ich hlervon im vorgehenden z. Cap. 


etwas geſagt / ſo mußich doch hier in lpecie 
von deß Sattels Beſchaͤdigung ſagen. 


Pferde, vom 


Mann ein Gaul mit dem Satrel befchädiger Sarteı ge⸗ 


wird / vnd jhm der Schaden offenift/fonit Och/ tructt wie ihr 
fenzungen’feude fie in Bier / waſche den Schaden "1 beiten 


damit / darnach brenne Korn zu Pulver, vnd fire, 
we daſſelbige drauff / ſo heilets 
Item / wann ein Pferd der Sattel gedruͤcket 
hat / daß es beſchaͤdiget iſt / ſo hab ich droben geſagt / 
daß es ein ¶ Knecht mit ſeiner oder deß Roffes 
Vrin waſchen ſoll. Wanns aber auffbricht / ſo 
brenne nur alte Schueſolen / vñ nim dürre Taubẽ⸗ 
Shi it, 


ii 


2 


m. +; 
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TRERTTT EEE N pe 1% / ws FUTER, 7 2ER ’” 


mem ein Kraut/dasınennetmaninder 
——— 

N ees damit / das ehr in al⸗ 
len offnen der Pferde, Das hab ich 
vndviuprobi —* ea 





fterfchtwergrein auf / d 

cken zu Pulver / vnd ſtrewe es drein / ſo heilets on» 

ter dem Sattel / doch muß man auch ers 

im Sa telſigen / daß mã den locum affectunı nit 
zu ſehr drücke, 


So auch ein — Sur geruct he 
geſchwollen were / ſo nim / ehe du 


daß es 

— 
iſt / geroͤſt Brod / wirffs in guten 
———— vnnd 
legs vnter den Garrel auff die Geſchwulſt / 


feat: 
tn. Scwuten, 
ser dem Sattel hette / ſo fpriche Albrecht / ſoll man 
pilivern / vnnd alte Sohlen vnnd 
verbrennen vnd pulvenſirn / vnd 
Gruͤnſpan fein em — 
tereinander mengen/ennd ulvers zweyma 
— — mie lauge 
oder Vrin außwaſchen /muß man aberja reiten / 
ſo mache einen dunnen Kuchen von Semmel⸗ 
mehl / vnd mit dem Weiſſen eines Eyes / vnnd lege 
———— beſtreichs mir altem 

meer 

Wann ein Roß geſchwillet / ſo nim bald gebehet 


| Brodıgeuß Eifigdrauff/ond bindsdranff / oder 


bind getode Schelfraur auff die Schwulſt / 
fo ſetzt ſie idroverSchmierees mit Meyenbutter / 
wann fie gleich gefalgen iſt / oder ſchmiere es mit 
altem Schmere ſo vber dent Fewer zerlaſſen wi 
vnd reibs wol nein. Darnach madıc 

Eſſig ein / ſchmiete es auff ein Tuch / binds auff * 


Schwulſt. 

ran rd gebrochen / ſo nim Krautwaſſer / 
waſche die Wunden damit. Iſt aber die Wunde 
holi / ſon m Roßbeim / brenne das zu Pulver / vnnd 
nim halb ſo viel Kalcks / vnd miſche es vntereinan⸗ 
der / vnd ſtrewe es dem Pferde drein- rem: 

ft ein Pferd fratt oder roh auff dem Ruͤcken / 
fo nım Chehdoniam oder Schelkrauit / Schwei⸗ 
nebein vnnd Hechttreutze / vnnd mache fie alle zu 
Pulver / ſtrewe daſſelbe Pulver drauff. Soltu 
aber ja reiten / ſo ſchneide das Pflaſter auff / ſo weit 
der Bruch iſt / vnnd ſetge ein Pergament drüber, 


Item: 


Wann der Sattel ein Pferd aeſchwellet / oder 
das Roß ſonſten einen Schaden am Leibe oder 
Bemen hat / ſo nim wilde Bethonien / die befompr 
manın der Apotecke / etwan vor zwen nem Groͤſch. 
leim / ſende fein einem Quart oder Kanne Bier 
vnd waſche den Schaden damit. Binde auch das 
Kraut auff den Schaden / ſo warm es das Roß 
enepden fan / ſo gehet die Schwuͤlſt / oder der 
Schadẽ miſchens weg Eshilffrand die Menſchẽ 

Oder mim hew Pech / zerſtoß ss fein klein zu pul⸗ 


den Eſſg auß / vnd 

ſtrewe das Pech drein / drũ Werck o ⸗ 

ben —— wol reuen · 
den tieff iſt / ſo gehet viel d Buflars mit 
heraun.. dymache es widet wie zuvor / wa ⸗ 
—* den auß / ſirewe wider drein / vnnd 
drucke wider Werck drauff es heilet ſchnell zu. 








Ba die neun — 

der ſieden / waſche jhm den Schaden lie 

mit auß / vnd ſtrewe jhm cin wie drobe im ge 

— aus —— pm 
tem nim 

in einem 


nffwerck / mach ein Pflaſter drauß / legs auff die 

unden / das leget die hmulft/or 

Dover nim ein Pfund dyie. — 
————— 
ding ‚das es om 
alienden Topff / vnd ſalbe dann den Sure 
mit / wo es verwunde worden. 

Oder nim Schwalbenwurg/ond ſeude die / vnd 
N Albrecht. 


von 12, Eyren das weiß / ein rn — 
acht cheil Honig / ein —— ah en 
vntere mander in einem groffen Topff/ vnd BE 
vbergehen / laß es darnach erfalcen / «8 heilet. DIE 
Wunden vnd iſt eine gute Salbe. Albrecht. 

Jiem / ein vierding Hir ſchenvnßlet / ein n Bing 
Rindernmarck / Huͤnerſchmalt / vnd Gloriet 
pfund Baumoͤhl anderthalb — 
vntere nander / vnd laß ertaltẽ / darnach ſalbe dem 
Pferde die Wunden damit / es heilet. 

Eine truckene Salbe zu den 


3— J * 
RXX 
Au 

ur 


ge / Trudene” fate 


brant Fiſchbein / die Goldſchmiede * / Sa 


weiß zwey Loth / Zinobers zwey doth / Baligenftein 
ein Loth / machs alles zu Pulver / anderthalb p 
Dachsſchmaltg/ n vierding Baumoͤhls / anders. 
chalb pfund Bocken vnßlet feud dz alleß vnterein⸗ 
ander in einer tuͤpfferne Pafnnẽ / vñ fo es takt wird / 
fo ſalbe das I ferddamır/ es heilet vnd trucknet die 
Wunden / Albrecht. Beſihe dag y 1. Capitel. 

Perlicaria, Floͤhkraut / iſt ein trefflich Wunden · 
kraut / ſonderlicheden Pferden / * vnnd die 
Schaͤden damit gewafchen. 

Das LIV. Capitel 


Bann ein Pferd die hinderhuͤfft verſtaucht / 
oder verruckt / oder ſonſten offen iſt. 


ESan beidegeſchehen daß ein Kof ſonder, Pferde fo die 


lich ein jung Roß die hinderhüffte verſtaucht / 


wann man im Winter mit jhm ſchnell vber —— 


Eyß jaget / vnd die Roffe gehling darnider fallen / fu. 


vnd ſchnell wider auffſpringen / vnd beginnen dar, 
nach zu hincken / So muß man jnen ein Strick an 


daſſeil ige Bein lege damit es hincket vñn d5-Bein ® 


hinder 


late denen 
der Buge 
ſchwindet wor 







Ruß / oder 
mache ein Pfl 
den Schaden, 


auf dem Oſen / vnd Salt / vnd 
pen drauß / vnd legs jhm auf 


Das LV. Capitel. 
Von dem Burgk oder Hufftſchwinden der 
Pferde. 


Ann einem Pferde der Bugk ſchwindet / das 
iſt / wenn jm das Fleiſch oben von der Huffte 
def Schenckeis gat verfchn indet / ſo eroͤffne dem 
Roß erſtlich den Bugt / vnd mache dan eine Sal» 


be wie ſolget. 

Recip. Lohroͤhl / Baumoͤhl / Althee / Dachſen⸗ 
ſchmaltz / Rindernmarck ana ein ſedes zlorh/ Hir · 
jchenvnßlet / Boͤckenvnßlet alt Schmeer / Speck / 
ana vier loth / Rohs von jungen Bienen / ſampt 
dem Honig / Meyenbutter / ana vier doth / Terpins 





Pferde vnter 
3.viertelftunden cke 
oder; — nennt Oo nim * 
nim ein 
Becher voll Eſſig / vnd i viertel ein ers mit 
Saltz / machs law / geuß jhms in Halß / ⸗ oder 10. 
tagenacheinander. Oder nim einen Ameißhauf⸗ 
fen / ſeud dag alles miteinander / vnd gib jme davon 
zutrincken / wanns erkaltet iſt / oder nim einen J + 
gel / brenne den zu pulver / gib jm das zu eſſen 3. a · 
ge Oder gieb ihm 7. Eyer in Eſſig geweicht 8. Ta. 
ge. Nenophon wil im Hippocomico, man ſoll im 
lebendigen Schwefel mit groffen Rofinenbrühe 
oder Suppe eingeben / etwan z. oder 4. denar. 
ſchwer. * 


Das LVII. Capitel. 
Denen das Geſchroͤte geſchwollen. 


ein ſechs Sorhrweiß Dennenhotz acht doch / vnnd 
roh Sitberglöhdrein / mache eine £ albe drauß 

r vnd heils damit. 
Oder / Kecip. Wachandelbeer / oder Wachol · 


SI; Anneinem Pferde das Befchröce geſchwol. — 
ſeniſt / ſo leg jihm einen Ring anden Bauch dr Geſcrot ⸗ 
vnd ſalbe hm dardach das Geſchroͤte mit ſchoͤner dr 


Meyenbuꝛter / das t ue ſo lang / biß daß es heilet. —— 


derbeer / Krebs / Fenum Grecu n,Rnobloch/gein 
oͤhl vnd alt Schmeer / auß dieſem allen mache eine 
Salbe / vnd ſchmiere den Schaden damit. 
WVoor den Hufftſtrauch/ ſtoſſe Linſen / ſeud ſie 
mit altem Schmeer / vnd binds jm alle tage 2. mal 
heiß auff die Huffen / Albrecht. 

Oder / nım Knobloch / je mehr je beſſer Bach, 
prinmentraut / junge Hollderblaͤtter / rein Borck⸗ 
ſchmeer / vnd ſalze das alles / temperierers vnterem 
ander/onndfchlagedem Pferd damit ein / fo biſtu 
gewiß / daß m der. Kern nit ſchwindet / vnd Der oͤbe · 
reſchade zerlaͤſt ſich / vnnd dietveil du jhm alſo ein, 
ſchaͤgſt / ſo ſalbe jm auch den oͤbern ſchaden offt mit 
reinem Borckſchmeer / darunter Hirſchenvnßlit / 
doch daß es zerlaſſen ſey / Albrecht. * 

Das LVI. Capitel. 
Von der Bruſtenge / oder ſchweren 
A 


them. 


der nim Finfterftein von einem Schmicde 
nach den glühen / vnnd lege im den auffein Brod/ 
vnd begeuß den Stein mit Ziegenmildh/ond hebs 
dem Pferd zwiſchen die Hinderbein / vnnd laß wol 
erwaͤrmen / vnd deckadann ju / daß die Hitze beyjm 
bleibet / thue es 3.0derg tage / Albrecht. 

Wann eim Gaul der Schlauch geſchwollen iſt / 
ſo nim Oſterluciawaſſer vñ Baumoͤhl / vñ ſchmie· 
re dem Roß den Schlauch damit / ſo wirds balde 
beſſer mit jhme. 

Bißwenen kriegts Löcher vnd ſtincket gar vbel / 
vnd laufft jhm auß / ſchadet jm aber am ziehen gar 
nichte. Albrecht / Keyſer Friderichs Schmied vnd 
Marſtaͤller ſpricht 7 manfoll cin newgeſponnen 


garn von der Haſpel nemen / vnd daſſelbige ſieden / 


vnd dem Pferde alſo heiß auff die Geſchwulſt bin» 
den / alle Tag zweymal. 

Es kan ein Pferdviel Kranckheiten inwendig 
im Leibe haben / davon beſihe Perr.de Cteſc. lib.9, 
cap.18. 


Pferderfo u An ein Pferd enge vmb die Bruſt ! vnnd 
voꝛb die ſchwerlich Athem holet / das geſchicht an den 
Druftz veher Ziehepferden biß weilen / daß fie einen beſſen Ech ⸗ 
ae fen. oder Kummer haben/der ſie an den Half rt, 
Rem Ferionndan dem Athem vnter dem ziehen verhin⸗ 
dert / da muß manjhnen denſelben zu recht machen 

laſſen. 


Das LVIII. Capitel. 
Vom ſtallen der Pferde/ Item vom Blut⸗ 
harnen. 


Wer ein Roß A⸗e⸗ær hat] vnd nit ſtallen — 
oder ſeichon kan / ſo u: a foß — tinnk. 
j t 






E: f 

h sie n— 

Schacht oder Schlauchdamtt. Oder brings 
Noß nur in einen Schaffſtall / vnd laß es nur eine 


Er auch etliche vor ein dreyer Entzi⸗ 
an / vnd vor ein dreier Wolfsmildy/in lawgemach 
tem Biereſſig ein. 

„Dim Pfeffer Hein geſtoſſen / vnnd Baumͤhl / 
vnd ruͤhre es vntereinander / vnd eine Wachskertze 
einer ſpannen fang 7 thue es vum Roß in den 
Schlauch 


Wann das Pferd das ſtallen vbergangen hat / 
ſonim ein viertel Reiß / ſtoß es zu pulver/ chue es in 
rothen Wein / vnd nim warmen Schmiedeſtem 
auf der Eſſen / vnd geuß den Wemn mit dem Reiß 
darein / vnd haͤnge jhm cine decken vber / vnd breite 
es damite er 
Item / nim vor ein Pfennigweile Seiffen/ 
thue die in heiß Waller / daß ſie sergeber/ geuß fie 
dem Pferde in den Halß / ſo wirds beſſer mit jhme 
Jiem wann ein Kiöpffer den ſtall verhalten / ſo 
brenne Bonenſtroh zu pulver / vnnd ſud es / gibs 
dem Pferde fein warm ein / es hilfft geriß· Dar 
nach nim vor; pfennig roten Bolum vor 4. pfen⸗ 
nig rot pffer auch vor 4.pfennig Alaun / r. 
—* ſends miteinander auff / waſche es 
vmb den Schlauch damit. — 
Wann ein Pferd blut ſtallet / ſo l ihm 3.Mor, 
gennacheinander in beyden Seiten die Spar, A⸗ 
dern / es wird geſund: Oder nim Rautenſafft / vnd 
temperir den ein vnd Eſſig / vnnd gibs dem 
Pferde ð Tage zu trincken. 
Pfad⸗· / ſo lize ¶ Oder / wann fie Blut harnen (welches ihnen 
auen / was Pflege zu widerfahren / wañ ſie die ſtallung oder u- 
ſie hufft · nation vbergehen / ſo fahe es jhnen / thue Gerſten 
Biereſſig drunter / vnd nim vnkraut / ſoium Gerei⸗ 
dicht wachſt / toche es in dem Harn vnd Eſſige ein 
theil ein / daß es nit vberlaufft / vnnd geuß es dann 
dem Pferde ein / ſo warm es erleiden kan Du muſt 
aber ſolches auch nit zu riſch chun / ſondern einen 
Tag oder anderthalben zuvor das Blut oder den 
vnflat von jm kommen laſſen / alsdanım Speck 
gegeben / vnd warm gehalten / vnd gib im doch auch 
nit zuviel Speck / ſo du es merckeſt / ſo fure es nicht 
vber das Waſſer. Es hiffft auch die Kuhe. 
Wann du merckſt / daß das Dich / es ſey 
Pferde / Kuͤhe oder Ochſen am Blur Kranck ſey / 
ſo nim Speck von een geſchnittenen Borcke/ 
ſchneid ihn ſein laͤuglicht klein / vnnd gib jhn den 


J 
% u u AT 
R 2 
"366 
004 * re Dr u En > 
En \ er 
‚ Urr 71 irn 
Er a 
wm } {4 ' 


Btiod ʒu eſſen. dem a r oderim 


weile drein ſtehen / ſo ſtallets balde / das haſtu ge · 








Oder nim Ba aeg welches 
du haben kanſt / vnd reibs oder ftoße old 
ander daß di auf fompe,Kanfty Tillhe 
ben / ſo nim jhr audy ein wenig drunter / vnd men; 
‚8 — —⏑⏑— 
> ’ wiewol Wen h 


— — 
einen reinen Topffoei mache jn oben mol / daß d 


1 end acuk | 
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‚in quo agıc de natura metallorum. Tırulo 





Das Blutkrant iſt einfehr kunlich he 
ding wider dife kranckheit deß Viehs wie ca da 
auc ſeine ignarur mir bringe. Dann es hat roth 
————— Baw 
ren / daß es die glucktich achıbirt vnnd gebraucht 
haben / wann ſie es den Kuhen eingeben. Ich will 
auch wol glauben / der kochhe Beyſuß ſon hierzu 
auch nic oof ſeyn. ee 


Wannen Kloͤpffer die kalte Seich har/fonim BRAHMS“ 
1 forh dohrberen / gut alt Gerftenbter 1 nöd m Frei 
Che es cin wenig warnvondgeustshen Dfen 
den Halß / es hufft. Albredirfag mantel Schr, ⸗ 
beern vnd Jugber pulverſiren / and Wem darkın — 
gieſſen. Dover ſoll ce Lauß m ein Haberkornchun / 
vnd dem Pferde zu eſſen geben Oder fpigige Kiet⸗ 
tenwurtzel zu trincken geben. Beſthe Camera 
Hppocon icutu b.35 Contt,hb. 16.02, > 


(ia 

DasLXLGCapiib 
u Er — — — mr 

Von miſten der Pferde au 


Ann ein Pferd verftopffer iſt nd nirmi d fe nie 
gr ſtallen kan / ſo ma —8 * 
bletter / geuh N Ich und Baum · hdran m chees wowiihyen 
wol vntereinander / geuß es dem Roß ein. Oder beifea. 
nim Atrament ſtoß es zu Pulver / thue Speck dar. 
unter / g uß dem Pferde ein. * 

ABU aber ſol ches nit heiffen/fondern dag Pfer 
faͤllet darnuder / vñ ſtrecket das hinter Bein men 
auß / vnd thut vbel / forummwarm Waffer / waſche 
die Haͤnde vnd Arm biß ober die Elbogen /fchmie, 
re die Hand vnd Arm mit Seiffe / greiff ſim in hin, 
tern hinen biß vber d e Elbogen / vnd huff ihm den 
Miſt herauß thun / ſo wird jm baß / man muß bi 
auch darnach warmwaſſer in den hindern gehen. 
Wanns gar dunne hinten durch daße 
laufft / ſo nim einen Fiſch / wirff d e ein geweid⸗ weg / 
vndtruckne oder treuge in in dem Ranch / n⸗ gib 
pin den in dem Futter / ſo verſtehet es balde / PNetr. de 
Creic.lib 9.c.aꝛꝝ Conita t.lib.e.a. 

Das LX. Capltel. 


Wann einem Gaul der Maſtdarm außge⸗ 
het / vnd die Haar im Schwantz 
außfallen. 
Wann einem Roß der Maſt darm außgehet / 
ond ihm herauffen ertaltetift / fonim warn 
Waſſer / vnd 2. dappen / halt einen vmb den andern 
an den 
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gen kriegen / vnd an purgel gedichte ww rden/ jnen 
and ———— weg tom̃en / 
jwvergraiße, ſo waſch fie da mu Kmder vrn vnd w rmen wein 


oder dep Ibiſchen / vnnd geuß ſuſen Wan 
‚md hl 0 mer / vnn beſalbe oder beſtreiche den 
Schwantz danı.Dünn <trhex wurst ift ein ber 
cept wider alles en deß Haars bin 
de an Menſchen vnd Vieh / Camer in Hippoco- 
mIcCO. wi z j 


+ 


} .  Basıxl Eapiteel; 


Va > AR a — —— 
Wann cin Reß verheſſtet oder verna⸗ 
gelt worden. 


* ©!’ laß den Schmied mit dem Werckmeſſet 
rtv, um Schaden ar enen oder außwircken / wie 
rs uſten wan ers beſchla gen mil. Zarnach trenf, 
| femme emem gli nden Eifen Boͤckenvnßlet ins 
loch / vnnd thlie im ſonſten nicheg/fo heiter es fein 
drumter. Sonſten wann es nit geheuet wurde / fo 
gienge iin die Hufı ab. Oder laß ſm das Eyſen ab 
brechen v ddie Naͤgel zu gleich mit / daß das Ey, 
ter herauß fleuſt Laß wol außreumen / daß derFuß 
lufft triegt vnnd tm Saltz vnnd Blumen ſampt 
den blaͤttern von den Neſſein / z rreibe da wol zu⸗ 
ſammen / vnd ſteck das ins lich / darinnen der vers 
lenente Nagel geſteckt iſt. Ken, 

Jem / wann ein Pferd vernagelt iſt ſo brichim 
das Eyſen ab / vnd um Hartz / das wol geſotten iſt 
mit altein Schmeer / vnd binde es dem Pferd dar⸗ 


— — ——— ——— 


auff / wiru aber den Nagel wiſſen / ſo geuß de Pfer⸗ 
dekalt Waſſer auff den Huff welcher dann am ı. 
crucken wird / den zeuch. Albrecht. Oder ni 

Maͤuß ͤhrleinkraut a. pt der Wurtze/ vnd gib dz 


demPferde / ſo der Nagel au gezogen / im Futter 
zu eſſen /z tagenachrinander/fa heileisin z. agen · 
Ich habs auch von guten Nofäraten geſche/ 
daß ſie es a'ſo ge acher / wann fieden Nagel ge⸗ 
winnen kondten / ſo zogen fe in heran / goſſen heiß 
oͤhl oder fettes oder heiß Vnßlet hmein / das ſiedent 
heiß war. Odernam n vngeleſchte Kaͤlck Hont 
vnd Zucker Candi / ndlieſſens vnteremander zer⸗ 
gehen / goſſen es heiß darein· Item / brich ſhm das 
Eyſen ab / vnd trucke im den Eyter herauß / vnd bin 
de Honig vnnd Speck drumb / des andern Tages 
magſtn es wider beſchlagen laſſen. 
SOSder nim groß Willkraut // erkniſ e es zwiſchẽ 
> zweyen fteinen / ſchlahe es dem Pſerde ein. 
| Item / Dfenri 8 vnd weiſſes vom Ey genom ⸗ 
— men / vnd vntereinander gemenget / vnnd auffge⸗ 
f bunden / oder Brantewem mie Abe ca ffge⸗ 
r, bunden, 
Da aber inem Roſſe voncinem foldien Scha 


darnaı foche pappelm mit der Wurn in Atıhe _ 














3 — 
J Sen 2a pre 8 
— 
et / ode Fen nt hu chö. 
he vn a 
a 
ge ech gef 
geuß im vnßlet vnd Pech durcheinander seriaffen 
drein vnd laß dz Eiſen wider auffſchlagen. 
Beſihe Theojhratt.Paracelf.in lıbello de fignis > 
Zodıaci. Tırulo, Wundenſalbe / in fine, Petr, de 
Cıietclib,c 9 c,53- * Zar 
Das xir.Capih 
Wann ein Pferd die Kothe vertret⸗ 


ten hat: 


Kann ein ferd hin en am Fuß die Koche der pero (ou 
tretten hat / vnd hiuckend wird / welches Die Delbe ver 

Schmiede bald inne werden/ vnnd ſehe knnen / tace, was 

bekommens aber gemeihiglich wann fie Yon Ber, but, 

gen herunter lauffen / ſo laß erhmd h Schtniedt 

widerumb einrichten / di binden ihm einen ſtrick⸗ 

vmb den Fuß wie ein Rinck / vnd trehen oder win⸗ 

den die Kothe mit einem Holtz wider cn. Nim 

Hopffen / ſeud in wolin Bier /vnnd ſchmiene den 

Baulan den ſchaden damır / aäfe warmeſte as 

erleyden kan / vnd binde jhn erlichs Tage alſo vnnd 

laß hu ſtehen / er wird achind. Per Cr ft. Ib. 

9 c. M. Da ſagt et võ Adern —5 vnẽ in dẽ 

Fnuſſe / oder laß das Pferd wider gen Berge anauf ⸗ 

fen / ſo ruͤckt ſich die Koh wider em Man muß 

balde darzu thun / dann wann man lang damit 

verzeucht ſo tan man ſie Ihm darn chnicht wider 

e nrichten / vnnd zerfchwilt ihmder Fuß / alsdann 

muß mans mir Lohroͤhl Wetrolinm / vnd Alchex 

ſchmieren / ſo vergehet jm indisch das hincken. 


Das LA. Capitel. 
Bonder Gallen 


ß weiſen werdin die Pferde hinckend / vnnd Gateimie 
daben doch fine Korhe vertretten / verderben ronabed 
ſehr / daß nen ancht € Beme beg nnen zuſchwin⸗· io 
den / da gteiff hnen vnten ain Fuſſe hinden auffd.e" — 
Hacke / ſo werden fie es bald fühlen, end wird ihnen 
wehe hun. Da muſtu im aber helffen / ſchneide im 
den Schenckel binden auff Die Hacken / da die 
langen Haar anhangen / geradem ttenind Hacke 
ein ſoch eines halben Singerslang hinem / da finde, 
fli eine Galle die ſchneide jm herauß / vnnd ſtrewe 
Erdẽ drein. Magſts darnach wol damit durch den 
Sand vnnd allen Dreck gehen laſſen dann das iſt 
jm geſund Darnach muß mans jhm behen vnnd 
wachſen mir Beinwelle / Odermennige / Leintu⸗ 
Hh Mi chen / 


heiß wie es auß dem tommen 
Tage vnd Nacht drauff ligen / dar 

meer / Schwefel / Pech vnnd 
vnd miſche es vnteremander / ſal⸗ 


ckenbrod / alſo 
iſt / vnd laß 3. 
nach ſo nim alt 
be das Pferddamirioder nim cin Schäfen Yrich / 
—— cs naß / vnd vmbwinde die Floß gallen 


Darnach fegt er noch eines von der Gallen im 
3.. Runde / vnd ſyrich man ſoll im 2, Adern vnter 
— — —— 


Galle im 


he / vnd dann das Maill mie Saltz vnd Weinſt in 
reiben / eines ſo viel als deß andern / mit gutẽ Wein 
oder eſſig vntereinander gemiſcht. Darnach ſagt 
„er weirer/ oder ſchneide ſie herauß mit einem frum, 
men Eſſen / vnd reibeipm dann die vorrige dempe. 
rirung darein. Iſt ihm aber der ort gefchwollen/fo 
ſchneide die Ballennad) der laͤnge / vnnd reibe jhm 
dann die Wunde faſt mit vngeriebenem Satz be⸗ 
ſihe drunten das 126. Capitel. 
Wann ſonſten ein Pferd Steingallen hat / ſo 
* fo die laß hm fein außwircken / wann der Monat am en, 
de vnd im Zucker Candt/als eine Hafelunf 
inzzwrathen, BTORMAB dem Pferdauffdie Gallen/ond nim ci, 
nenheiffen Stein/onnd brennchiß e8 das Sehen 
fühlet/was thue 2.malies hilfft/Pexr.de Crefc.lib, 
9,cap- 43:44: ° a 


ben, 


Das LXIY. Capitel. 


Wann ein Roß einen Nagelin den Zuges 
i tretten hat. 


puren Hbab ichden Tabacum oder dieNicorianam 
Sufgetriccen, „engel vnnd blatter zugleich genommen / vnnd 
wi man she DER Safft herauß gedruckt / vnd drein gerreuffele/ 
daran thon DAS heilets balde innerhalb ꝛ. oder . Tagen. Ds 
feit. der der nehme ein wenig Brantenwein/ Rücken, 
brod vnd Saltz / mache ein klein Tächlein naß / legs 
hm auffden Schaden. ö 
Dder nim Hanffwerck / lege das in ein Waſſer / 
vnd fuͤlle das Eiſen imiranf. Oder nim einen 
Haſenbalck oder Haſenſchmaltz / vnd Krebskraut / 
eines ſo viel als deß andern / ſtoſſe das in emem 
Moͤrſel / mache ein Pflaſter drauß / vnd legs hm v⸗ 
ber den Schaden. 









gi Fuß. 
—— Cıefc, lib.9.0,42- 


Das LVV, Capitel. 
Wann ein Roß ein geſuchte in der Hufe / Beinen 
en - 


yz Ann einem Pferd ein gefüche in einen Fuß 
kompt / vnnd daran hinckend wird / dem be · pferde foaw - 
ſchneide den Fuß daran es hincket / mit außwir · füceein den 
cken / biß du zum Ichendigen kommeſt / vnnd mache en 
ein ſolche Salbe:nim Speck / Schmeer / Wachs / 
Honig / Klawenſchmaltz / Boͤckenvnßlet / — — 
dernmarck / Mich Schmaltz / Boͤckenvnßlet 
dernmarck / Milch / Schmaltz / Baumoͤhl / vnnd 
Hart / alles gleich / vnd ſeud es vnteremander. Die 

ſe Salbe iſt ſehr gut / nicht allein zu den Geſuͤchten / 

ſondern auch zu allen Wunden vnd 

Pferde hin vnd her am gangen deibe / wanns abe 

fonft singefcht in den Beinen oder Knien hätte 

fo wire s dunne biß auffsieben / mache hm 

Salbe von Speck / Salbey / Schmetr / 

Wachs / Baumoͤhl / vnnd weiß Harg/ alles gleich 

viel vntereinander geſotten / vnd ſchmiere es damit. * 
Diß iſt gut für alle gefüchteder Pferde. 

Petr.de Creic,lib,9,c.56.57- 


So ein Roß auff allen vieren hinckend 
wuͤrde. 


Waun cin Roß auffallen vieren hincket ſo nim pferde / lo auf 
rein Boͤrgen Speck / vnd we mol Fr ware 
ſchelt / eines ſo viel als deß andern/flojfe «8 wol mas 
<8 sche wird / ſchmier das Pferd damir auff allen uen oct. 
vieren gegen der Harwincke / auch fchlaherhm das 
mit ein. Es hilfft wol. 
Das LXVII. Capitel. 


Wann ein Pferd erſchrickt auff allen 
vieren 


m Knoblauch vnnd Eifig durcheinander / 

— > ſtoß es in einem Mörfel/ond reibe jm die ——— 
Beine damit / a oder 3.mal / vnnd reite es dann R 
vmbher / daß es erhitze / vnd decke es warm zu / jhm va a beiifen 
wird zuhand baß. Oder nim geſchelten Knobloch / 
rein Borckſpeck / ſtoß es in einem Moͤrſer / vnd rei⸗ 

be jhm die Beine gegen die Haar damit / 
ſchlagjhin ein / vnnd reite es / daß es er⸗ 
warmet / vnd decke es 
warm ; u. 


** 
* 






Prerderfo 
verbetlet ſeyn / 
Was juen das 


u guffsmwärmefte/alscs erleyden kan/ auff 


— — 
finden — * 
eakait Wafler auff den guß an 

— fach ea Yale 





vnd laß es alſo offen ft ep = 
4 
Eiſſen wider an. ſchlagdas 


Da⸗e rebe Gap 
— — 


at, 


Annein Roß lang Barfuß gehet /ond 
Niſt vollhufig /ſo tritts endlich die Huͤfe 
weg / vnd verleuret dann der Fuß das Leben) 
daß es nicht darauff gehen 
mandarnachverbeit. Diß muß ich dar⸗ 
umb.cr£ieren / dann es verficher nicht ein 
jederdie Phrafim. Eshateinjede Kunft 
vnd Facultet jhre cerminos ; Diemup ei⸗ 
ner lernen ond wiffen / willeranders di nz 
nen fortkommen / vnnd etwas bedliches drin⸗ 
m aufrichten. Alſo iſts hier in der Roß⸗ 
artzneh auch / das muß einer vonden Roß⸗ 
aͤrtzten lernen vnnd behalten. 
Wann num ein Pferd verbelt iſt / ſo nim 
Aſche geuß einen ſcharffen Eſſig darauff / 
faßes wol ſieden / vnnd ſchlag dem Pferde 


den Abend damit ein / vnd ein wenig Hanff⸗ 
werck darauff mit einem Holtzlein / daſſelbe 
wolunter das Eiſen geſtoſſen / auff daß die 
Aſche mit dem Eſſig nicht her auß fallen 
ran / das thue z. oder 4. mal / am abend nach⸗ 
einander co hilfft. 

Der brich jhm nur das Eiſen ab / vnnd 
fpalte ſhm hinden die Verſen oder den Bal⸗ 


—— — 





/ 
Ratı Ep * Wr wir 
et Du NE) efie wolin einem / 
. fo du es gefunden haft / fo laſſe es 53 


mit ein. 

Oder nim Schadenbaum / alt Schmeer 
Wachandelbeeren oder Wacholderbeern 
vnd Eiterneſſeln / temperir das wol durch⸗ 
e inander / vnd ſchlags dem Gaul auffs waͤr⸗ 
meſte ein / erſtich einen Abend oder drey 
nachemander / vnd na vber den 
dritien abend / ſo lange biß es 

Oder ſchneide den auff / oder 
jhn mit dem Werckmeſſer auß biß auffs Le. 
ben / darnach nim Knobloch / vnud ein rein 
alles Schmeer geſtoſſen Pfeffer / vnd einen 
k:oendigen Krebs / ſtoß es alles durch ein⸗ 
ander/ ond [chlags Dem Roß in den Huff / 
das fein Koch dar zukommen fan. 

WMerck hier. auch einen andern guten 
Einſchlag / warn einem Roß der Kern 
ſchwind / ſo nim ale Schmer/ Saltz / Ru⸗ 
cken mehi / Poltermennige / vnd ſawren Ef 
ſig / ſtoß es durcheinander / vnd dem 
Roß mitten in den Huff / das kein Koth dar⸗ 
zu kommen kan. 

Item / Nim Huͤnerkoth / weiche jhn jn 
einem Topff / ſchlahe dem Pferd damit ein 
ſo waͤchſt er jm wider. Albrecht. 

Für den Kern / nimden Pintzen⸗Kern / 
vnnd trucke den Huff voll / ſo gehet er wider 
hinein, Oder ſchmiere co mit Wacholder⸗ 


len auff / mit einem Laßeyſen / daß es blut / ſchmaltz. 
wafchtesmut frifehem Waſſer / oder ſicde Wann einem Pferde der Kern auffſte⸗ 


Hirſen mit altem Schmeer wol vermen⸗ 


ger/binds auff den Fuß / den andern Tag be⸗ 


ſchlags wider. 

Oder nim Eyerweiß / Saltz / Hanffkoͤr⸗ 
ner / vnd ſtoß Die klein / miſche das durch ein⸗ 
ander / brich jihm das Eifenab/ 
vnd ſchlage jhm da. 
mit ein. 


het / ſonim gebrandten Lehmvnd Gruͤn⸗ 
ſpan / ana / ſtoß es klein / zu Puls 
ver / lege es auff den Kern 
mit Hanff⸗ 
werck. 


* 
* * 
ut 


————— 





# 


tsas men gut 
darvor. 


TE 1 
— z * 


Sprude Hafe fepn/die da leichtlich bre· ©, 


chen vnnd außfallen. Wann num dein 
—— 


/ —— 


Hüfemit Erbeiß / dder Er⸗ 


auch mit Heylung 
der — kundte / ſagt mir / 
Speck gekocht war / be⸗ 


* en Capirel, 
Wannen fans a Je Der 


Dein Pferd Hornfläffte hat / daß die 
De seh / onnd auff 
dabaynich« fpalten,/ fo mache dir eine gute Hornſalbe 
sand ro / Nim Terpentin / etwann vor zweene 
zum —— — Pfun⸗ 
drey oder vier Zwip⸗ 

—— — ——————— Huhn 
— BitenAtwobe rein Shine 
laß espntereinander zergehen / laß kalt wer⸗ 
den / vnd ſchmiere die Hufe damit. Man 
muß aber zuvor die Hůfe mit einem Meſſer 
fein rein machen. Das macht die Huͤfe ges 
waltigwachfend.Manfan auchden Leust 

Wundendamit 
Oder nim A oder Roßkoth vnnd 
vnd ſeude das miteinander / vnnd 
Kelch —— baldin die Häfe/alle 

z.mals 
| dernim wachs und Tannenpech / lau⸗ 
ser Schmaltz vnnd Honig / vnnd temperire 
ſchmiere die Huͤfe 
mit. 


Oder nim Huffſchlachtig liſt ein Kaut) 


mit Wurtzel mit all / vnnd ſtoſſe ſie in einem 
Moͤrſel gar wol: Nim auch alt Schmeer 
darunter / vnnd ſchmiere die Huͤfe damit / 
wann ſie trucken werden / es waͤchſt der Huf 
davon / vnd wehret dem reiſſen. 

Item / lege ein zeiten von Duͤnckelmehl 
darauff / / mit dem weiſſen von einem Ey / fo 
wird die Spalt ganttz / vnnd gehet wider zur 
ſammen. 


Mh biß daß er u 
—* aufgebrochen 


es auff einem 


* 9 


Mann an Pie fonften. BER 


ae PER 


Sua em ea | 


————— se 


wann ein Kof ein Hornklu an der 
Hufe Ren 





& eiues viel als des andern / 
ne er de ea 


tersinanderzergehen. Dim vnd ein · 


/ ruhre es wol durcheinander, 


— —— 
—— een — 


c50.5452.53:54:56.57« 
Das LxXIIl. Cabd 
Bom Hußwang / vnd guten Huͤfen 


N Ann eh Pferd den Hufzwang hat / ſo ſeud Wrede font 
eig mit Schmaltz / daß er weidy werde / vnd Nufiwang. 
ſtoß ihn dann / vnd binde es dem Pferd ober dan vr Frist 
Huf mit einem willen Tuch / Albrecht. * 
Eine gute Haußſalbe. 

Nim ongenüge Wachs ondalt — 
ſeuds vnteremander / vnd laß es dann kalt werden/ 
vnd fchimaere daeoß damit vnd ſchlage jhm mit 


chein. 
AU emer / daß einen Pferde die Huͤfe wol 
wachſen ſollen / ſo mache er einen Lehm mit Kühe Pferdermens 
toth vnd deimohl / vid ſchlag m Dame ein / vnd Jap)" > 2* 
fevann das dioß darin ſiehen / die Hüfe — — 
fehr davon Albrecht. 

Da aber jemand einem Roß feine harte 
machen wolt / der neme Zucker / vnd ſee den in⸗ 
das macht ſie gar hart, 

Fine gung Hornſalbe zumachen, 

Dim cin halb Pfund rein Schmeer / —— 
Pfund alte Burrerscin Pfund Speck / — —— 
Waſſer / vnd laß es dasauff Reben! 
ſo lang biß es kalt wird Darnach thue es herab in 
inem newen Topff end nim cin halb Pens 
pentin / ein viertel ABuchs/gemählrin Pfund Bir 
cken Vnußlet / thue es alles vntereinander in den 
Topff / vnd zuſchmeltz es / laß cs darnach kalt wer⸗ 
den. Doernim Gloriet / Schweinentlawen⸗ 
ſchmaltz / Zucker / Honig / Seiffen Rinden Bas 
iet / Baumoͤhl / ein jedes gleich temperirs durchein ⸗ 
ander / vnd laß es exwallen / vnd darnach ertalten / 

Albrecht. 

Oder nim en Pfund Schaͤfenvnßlet / andert⸗ 
halb pfund weiß Tañenpech / ein vierding Wachs / 
ein halben vierding Wagenſchmeer / ſeud es wol / 
vnd ſtelle es dann in ein kaltes Waſſer / vnd * 
biß es geſtehet. 


3* 


Ä 


Bon Vberbein. 


Schneide‘ dem Pferdeden Huf auff / vnd * —* 
me vmb das Vberoͤein das Fleſſch / vnd fegedann —— un 
ein Meiffel zwiſchen das rechte Bein vnd das DB, 


berbein / vnd ſchlahe daranff / ſo faͤt dns Vberbein 


herab⸗ 


. 


AL 


Das LxXV. Capiıcl, 

Won dem angehoͤſe. 
Aferderdte es Roß die hat / da nim wachs / 
angehůfe ha ⸗· HNdas fein lauter vnd rein iſt / vnd ſtoß es mem 
Benman vᷣse Pech / das heiß it vnnd legs dem Pferde vmb din 


ern Fuß vnd darnach vber dre age nim es wider ab 
mon m Kleyen vnd Saltz / gleich / vnd miſche das 
— Eſſig / vnd reibe die Fuſſe offt damit 


Das LXXVI, Capitel. 
Von der Gegenhufe. 
Pferdes fo die I NElches Roß die Gegenhůfe har oder reppig 
— DW tere Glaß gar klein / vnnd vermiſche dus 


Pad gut davon, mit caffenem Hartz / vnnd drucke darein lauter 
Schweinenfleiſch zweyer Finger dicke / vnnd binde 
das dem Pferde alſo heiß vmb den Fußſvnd wan 
es dann wol erkaltet / ſo brich es jhm wider ab / vnnd 
ſchabe ihm dann den ort mit e nem Meſſer / biß daß 
es blutet / vnnd wirff ihm dann darem dep ſtaubes 
von Galitzenſtein vnnd Glaß / das gar klein geſtoſ 
fen ſey / vñnd laß es darmnen ligen biß es ſelbſt har» 
auß faͤlt. Albrecht. * 

Oder nim ndenholtz vnd baſt / vnnd thue die oͤ⸗ 
berrinde herab in ein Waſſer / vnd laß 14. Tage ſte 
hen / ſo wird es als eine Sutt / vnd ſalbe dann das 
Pferd damt.Es iſt auch gut zum Brand / vnnd 
wird sin maſen davor. Albrecht. 


Pferde/ waan Bom Hufftſtrauch. 
ie den Zus Scoß Linſen / ſeud ſie mit altem Schmeer/ond 
2 w ſt binds hin alle tag zwiet auff die Hůff. 

Das LXXVII. Capitel. 


Bann cin Pferd ſtraubfuſſig vnnd vnten 
roh iſt. 


S2 nim cohroͤhl / vnnd Leinehl / Schweftl / 

erh vr Spungrün ‚menge das vnteremander / vnnd 

u ſalbe «8 dam / e vber den 2.109 1.mal/ vnd laß e⸗ 
nicht ins Waſſer gehen. 

Oder nim vngeleſchten Kalck / Leinoͤhl vnnd 
Wageſchmeer / eines ſo viel als deß andern / ſcuds 
vntereinander / vnnd binde es dem Pferde vber den 
Schenckel. Beſihe auch Petr. de Crefe, lib, 9. 
cap. 45. 





das Pferd ꝛ. mal damit / eshilffr. 

Albrecht hatandere Augen ar ao 
wart vnd Bartheil/beydes Gleich / ſtoß klein 
ſeihe es durch Tuch / vnd wirff dann a. 
Pferd nieder vnnd begeuß es nut kaltem Waſſer. 
Nim Flachsreiſſen / vnd rauff das Haar auß / vnd 
brenne das alſo / das ſich der orch rumpffe. vnd bind 
dann das geſtoſſene Kraut drauff ſo verſchwindet 
es in einer Nacht. ui | 
Für Beimwachs. 

Bißweilen waͤchſt den Roſſen 
ein Gewaͤchs / wie ein Bberbem. | 
melmehl vnd mache einen 
Roß vber das Bun z. age/on 
Haut nitoffen auf dem Sein 
bu als daun Sewtoth und Semmelmehl drůber 
nuut nuchtern Speiche angemacht / vber z.oder4. 
cage fo ledigt ſich das Oberdein von ſich feloft vom. 
Odymbeinab hett.de Crekc.lib,g,.38. 7 

Das LXAIX. Capitch. 


Wann ein Pferd einen geſchwonenen 








— Pferden das 
Tre > Beinw achs 

ARM CHE zuwertreiten. 
ig darauß / binds den 

















Schenckel hat. 
© hats die Hige cn stone. N 
Wachs / Eſſig / Werck vr fm) or —* ne den 


viel ais deh and en vnd ſeude das vontereinander / Evenaeia 
vud binde es vber den ſchaden Oder nim Hand, tu bringen. 
vol Saltz / leg ms Waſſer vnnd g us flugs das 

Waſſer davon. — ——— Saltz / 

vnd binde es jhm vmb / vnd begenß von auffen an 

den pluder mit den abgeſeigten Waſſer /aß es eine 

ſtunde oder 3. droffen ligen / fo wirds garwid⸗ 

menge / darnach thus mancine Hand volltreiia 
Sulgvneerdas vorige/vndlegs alſo auff / vnd [ap 


eine nacht droffen ligen. Beſihe Peir.deCreic.lib, 
t ⁊ 


9.Cap.39.40, 
Das LXXX. Capitel. 
Von der Raͤudigkeit der Pferde. 


In gar ſchaͤdlich / boͤſes vnd ab — 

E iſts vmb die Raͤudigkeit der * — —** 
rechte Raͤudigkeit unter den Pferden rotes Auf nefhädtiche 
farodereine Peſt vnter den Menfchen : fonder ‚Kranapeit, 
lich wann fie auff der Weide untereinander gehen / 
oder auff den Wieſen graſen / da raͤndige Pferde 
auff sangen / vnd gegrafer haben. Bald ums y 

Oſtern 





- £ — u 





diiaı 111 


v 
rar 






> 


/ fofollman _ 
ker miſchen / 


** —— 
Borun Grind vnnd mangel an den Hüfen/ 
"end an dem Leib deß Pferdes / nim Golowingch/ 
Alaun / Eyer / thue das z. theil alt Schmeer dar, 


unter / Item Schweſel / vnnd ſtoß es wol / mache ei⸗ 





mM auß ſchmiere das Roß damit. 

Wann auch ein Pferd raudig in / ſo ninpt man 
bißweilen auch wol Banmoͤhl / Grunſpan vnnd 
Bi t/vnnd miſche es durchemander / 


F Item / ve die Räud it nim alt ſchmeer / zu 
la es / vnnd geuß es auff talt Waſſer durch cin 


Wann ein Pferd ſchaͤbicht iſt / fo waſchen erfis 
che die m Harm vnd mit gute Lauge / vnnd neh⸗ 
menden Sawerteig / vnnd binden den 3. Tage da, 


r . 

Es nehmen auch eiliche wider allen Randen der 
Pferde cin vierding Goriet / vnnd einen vierding 
vngeſchmelnt altz / vnnd einen Eyerdotter / 
vn laſſen diß alles im der Sonnen / oder auff emem 
Ofen zergehen / vnd ſchlagens wol vntereinander / 
vnd ruͤhren cs vmb biß es geſtehet / vnnd ſchmieren 
das Pferd damit. Oder nehmen Alantwurgzel / ſie⸗ 
den die in Vrin / vnd waſchens damit: 

Jltem / ſie nehmen Leinöhl / Wachs und Baum 
oͤh ſieden das du cheinan der / vnd ſchmieren dag 
Pferd damit / daß iſt auch eine gute Salbe zu den 
Rauden. 

So ein Pferd anden Fuͤſſen räudig iſt / ſo nim 
1.halbpfund Leinoͤhl / z Aſund Wache) ſends vn⸗ 
tereinander vnd ſalbe das Roß damit. 

Erlichenehmenvorden Rauden anderthalb 

Pfund alt Schmeer / zuklopffens wol mi einem 
Loffel / vnnd thun dann 4.oth Queckſilber drein / 
vnnd toͤdtens wol in dem alten Schmer laͤnger 
dann ein Seiger ſtunde / als dann gieſſen ſie vier 











Das LXXXI, Gapirt, 
Bon Beulen der Pferd / vᷣnd wiedie 
a 


2 

Im eine Flite / vnd wol damit. 
DR — 
Slafmngefefcht 













werd in rein Waſſe / vnd Brey drauff / 

vnd binde es dem Pferde auff die Beule / ia J 

Tage da gehen / ſo hawe es dann mie der F 

nit mehr / ſondern bind es nur no 

Brehy / wie oben vermeltet / ſo ß 

Petr de Crefc. lib.9.c. 12, BR, ich 2, | 

u A E 

Wann ein Pferd ine Spinne, Scorpion | 


oder ander Vngenefer geſſen | 
u, Pub = 
So muß mans weidlich lauffen enndrennen —— 
laſſen / daß es wol erwarme vnd ſchwine —— 
laſſe iIhms Blutam Gannen/endaenf 
warm wider in den Halß / vnd in den Leib / vñ koche 
Rocken oder Korn mit dauch / vnnd gibs jhm n 
ſen / ſo ſchadets jhm nichts. As 


Das LXXKXIU, Capitel. 
Wann die Roſſe gehling fehr důrre 
werden. * 


J DVng Roh ſutern ſich wol/ vnd bleihen wol bey 
id oder find doch leichtlich widerumb zu Lei. 
be zu bringen / wann ſie gleich ein davon 
tommen. So findet man auch ſonſten etlich· Roſ. | 
ſe / die fich wol fürtern / vnd offt bey geringen Fur, | 
ter vnd zimlicher groffer Arbeit mol beyseıbe biet, | 
ben. Alte Roß werden leichtlich duͤrre / vnd find dar | 
nad) mit feinem Suter wider zu Scibe zu bringen/ 4 
vnud wann man ſie auch noch fo wol wartet / vnd 
inen noch fo gut Futter gebe fo bleiben fie dochim, 
mer gering / vnd iſt an neh alle Gutthat verloren. Pfedefogh 
Aber doch traͤgt ſichs bißweilen auch zu / daß gung, "3 durr 

ee Pferde biß weilen gar gehling dürre werden / dañ Poren 
fie haben Schieferzäßne binden am Kinbacken / — 
darvor koͤnnen ſie nit eſſen. Da muß man jhnen en 
Schieneyſen in den Mund binden / daß ſie darauff 
abbeiſſen. Oder muſſen ie die Schmiede mit einem 
ſcharffen Eiſen laſſen abſchlagen / vnnd jhnen dar⸗ 
nach Honig / Weinenmeel vnnd Kreide vnterein⸗ 
ander temperirt ins Manlftreichen, 

Bih weilen haben fie ſich auch verruckt / vnnd 
wachſen jhnen am Gemaͤchte oder Schrot die A; 
dern an / die muß man che fie trincen wider loß 


reiſſen / 


meer / ſo werden die 
wider fein ſchmeidig. Vnnd man muß die⸗ 

ſes mit dem ſchmieren 1. Tag oder 2. nacheinan⸗ 
| — UM PE PAS ISERSIGBBEEFG glatt 
Manmagsbald wideranfpannen/ dann 
das ziehen ſchadet ihm nichts / vnnd iſt im immer 
briſſer / daß es zeucht / dann daß es ſtill ſtehet. 

Wann ein Pferd nit zunimpt / fo nim kenum 
Etæcum, vnd quelle das in guten Wein / vnd ſtoß 
Roß wibeln oder Koßkefer kiein / vnd gib das dem 
Pferde im Futter zu eſſen 

Oder gid hm häfelne Zaͤpfflein im Futter / fo 
nimpts einen geib an ſich / Albrecht befihe Pett. de 
Cıefc.lib.9, ‚22.Conft.lib,16.c,2. 


asLxXxXXIV.Gapite. 
Wann ein Roß geſchwellet oder gebros 
chen iſt. 


Ann ein Kloͤpper mit dein Sattel oben auff 
pferde fo ge⸗ 


dem Ruͤcken oder ſonſt anderwegen geſchwel · 


ſeAweuen wie fer iſt.ſo nim Menfchentorh/vund ſchlage es darı 
< 2 we uff. Darnach nim Butter vnd Hanffoͤhl / empe ⸗ 


tier es durcheinandet / vnd ſchmiere das Pferd da⸗ 
mit / es hilfft 

So ein Roß gebrochen oder geſchwellet iſt / ſo 

einſteinwaſſer / vnd waſche dem Pferde den 
Sruch damit auß / ſo heilets vber Nacht. 

Jeem / ſo ein Roß gebrochen ift/ ſo nim Honig / 
Hun ermiſt / vngeleſchten jerſtoſſen Kalck / vnnd 
mache davon einen Kuchen / / brenn jhn zu Pulver 
vnd waſche jm den Bruch mit Saltwaſſer / vnnd 
ſtrewe dann das Pulver in den Bruch / ſo heilet es 
bald. Etliche nemenauch weiſſes vom Ey dazu 

E liche nemen Ofterlucia vnnd Wintergrün/ 
fiedens in Bier / thun Butter drein / vnd waſchens 
damit / das heilet auch bald. 

Wann man einem geſchwelten Pferde eiwan 
ain ſtuͤck außgeſchnitten hatıfo nim Mercurium 
vnnd Kupfferwaſſer vntereinander / ſeud es wolin 
Waſſer / ond waſche jhm den Schaden rein damit 
auß. 

Das LXXXV. Eapitel. 
Wann ſich ein Roßverruͤcket. 


Pferde ſo ſich Ann ſich ein Roß verruůͤcket / ſo nim einen Ga 
— — — oder Honig 











” 


. = 


Bonjungen BienenvonndEfigtaß 

— 
toarım dur es in der dauſi erleiden fahft / auff den 
Edrliche Roß wird and) as 






hets und suckerjmmer mir dem deib / da 


2 Rocken geuß 
drauff / laß es ſieden / daß es wird wie ein / 
laß wider kalt wer den. Etllche trinckens von ſich 


ſelber / man muß ſie aber zuvor wol durſtig werden 


laſſen. Etliche muß mans eingieſſen / oder ſchneyd 
Ihm ein klein Ereugauffdem Schloſſe biß auffs 
Gelencke / waſche das darnach mit deiner Vrin 
feinre n auß / geuß ihm Baumoͤhl / Lohroͤhl / vnnd 
alt Schmeer durcheinander gemenget drein / es 
heilet in 14/ Tagen wider zu ma gſts mitlerweil jm / 
mer brauchen oder treiben. 


Das LXXXxVI Capitel. 
Wann ein Gautdi Bemm verſchlagen hat. 


NxKihmg/ Lehm / Eſſig vnd Saltz / miſche 


«8 durcheimnander / vnd ſchmiere das gsterd Armee fo di 
von vnten am Hufe angefangein/blf ober Die Bıhr prgrageny mer 


nder. nit ſhnen zu 
Oder nim Weiggenkleien / Eyer vnd Eſſig / ma/ beiten, 


ge damit / das thue 1. mal oder 4 nacheina 


che es zuſammen / vnnd ſchmiere das Pferd auffs 
warmſte d· mit / als es erleyden kan / bi gang hin 


vbbper die Bug: 


Jrtem ſchiag hm bie Bogadet mache hm ei⸗ 
nen Einſat mit dehmen vnd ſcharffen Wemeſſig / 
ſtreichs hhm an die Beine, Dep andern Tags 
fuͤhre es ins Waſſer / lab 1. Stund darinnen fies 
hen. Iſt aber nit new / ſo ſchlage jhm die vier feſſel 
Adern. Wann aber das Pferdidarnider ligt / vnnd 
ſtreckt alle 4.von ſich / ſo reiſſe / hm die Fuͤſſe Creut 
weiß auffinege Hanffenwerck in kaltem Waſſer / 
chue Saltz drauff. Je oͤffter du das thuſt / je beſſer 
es 


ft, 

Item / nim frıfch Brunnwaſſer / wirff vngeſehr 
lich 3.Handvoll Saltz drein / vnnd miſche das woi 
durcheinander / nim Schweißlacken 1. oder lege 
fie in das Fewer / vnnd laß ſie glůend heiß werden 
vnd wirff ſie in das Saltzwaſſer / vnd waſche ihm 
die Beine auffwerts damit. Es hilfft nechſt Gon. 
Beſihe Petr. de Crefc.lib,9.c3- 


Das LXXXVII. Capitel, 
Wann ein Gaul ſonſt verſchlagen. 
hat, 


er jhn erftlich wol reiten / daß er warm 
wird / vnd zeuch jm die — hart es mög. 
J lich 


—— * 


J t> 





—— — Yin —J——— 
Mich an / vnd nim d das jerla 
— * — * —— ä 
drauß / vnd gen edem einem ro · 1b.16,Colam.lib,6,6,5r. — 
0 er then Wein (darinnen es zuvor gerüret) durch ein > Doer nn Auffilieirandiode uffſpawaſ· 
© babenzaus fe Striegel em. Darnach nete ein lemen Tuhm € / vnd Salgwaſſer vnnd Alam fein geſtoſſen / 
eure · ¶friſch Brunnenwaſſer das vber das Roß menge es durchemander / vnnd waſche #6 dam 
E37 vnd decke es mir einer warmen Kosenzu, Vnd ſo darnach ſchmiere Theer drauf. 
da Tuch, weugeneird/fo off negecs miber:wih DasLXxXIX,. Call 
T De Bann chem ferbverfangenfa "= Te 
p. * I Sadenbaum / vnd Boͤckeu Bneler/ / ———— Sefinde eat 4 
J ander wol tochen / und sup nn * —* fert ſ Be 2 
=» — — ſo warm du es erleden l * du Hei on, 
2 >. \ ein war ' ' g 4 
| vbber freſſen oder ober eTOIeSah den Be a 
\ celn nit ſort kan / vnd du wiſt jhm nicht zur Ader — ——— 
4 pl — n —— mans leichtlich an jhm mercfen/ dann 
b | fein /mifche es Uncereinander/ond binde es imemb Ten — — 


die Schenckel. Beſihe auch Petrum de Cteſcent. 


ri. ; — 9 wollen nirgend forg / nnd verfangen ſih alfo 
| ho 6 we — ar letchtlich / wunn ſie heiß vnnd murde ſind / 
a edge hat 

—* * 8 em Schu vi @nan uf —— en / ſuderlich gartalt friſch b Ze 


* 


Ehe str. Chmufihier wider det Rendigkeit der Pferdr 
— 4 Sant 1 Gar ea ee, auch 
Er gr eng dardon gefchrieben. Dann das iſt vnter den ſer⸗ 
een ſo ein ſchaͤdlich ding / das nicht gnug darvon 
bſchreiben. 

Bu © 
ER ge 
——— 

En en Schaden bringet / quia tenetur de dam- 
4 3— 3, Br 6 


D er rechteboͤſe anfällige Schurff iſt daran zu 
erkennen / wann er thraͤnet / vnd gargelbicht ABafı 
fer herauß laͤufft / vnd nicht außtreugen oderdürre 
werden will / dem muß man bald im Anfang mit 

Fe groſſem Fleiß wehren: Vnndwann er gar vertrie ⸗ 
sben/muß man alie Wändim Stalle ſo hoch das 

Pferd hat reichen k 


ſie darein gezogen werden. Dann woran ſich em 
ſolch Pferd reibet / da bekompts bald ein anders 
auch / wanns ſichs auch daran reibet. 

Mich hat ein auter Freund auch diß Recept ger 
ſehret / das fonderlich gewiß ſeyn ſoll / wiewol ichs 
droben auch gedacht / doch iſts droben ein wenig 
anders geweſen. 
Erſilich ſoll man den Schaden mit warmer 
Sangewol mwafchen/d3 den Schurff feinabweicht / 

darnach foll man fie mit dieſer Salben ſchmieren / 
Recip. Gelben Schwefel und gramen Schwefel 
alfonennermans in Apotecken / dañ es ſeynd groſ 
fe Stuck / eines ſo viel als deß andern / Lorbern / 
| Büchfenpufver(das geſchicht vmbs Salpeters 
| willen( hat man nicht Buͤchſenpulver ſo nehme 
| man Salpeter / diß ſtampffe alles durcheinander, 
| Darnadı min alt Borckſchweinſchmeer / dz ſchmel 
ze / vnd thue die vorige zerſtoſſene Materien drein 
vnnd vor ein Silbergroſchen Queckſilber / drauf 
I‘ made ein Salbe/ond ſchmiere den außgewaſche⸗ 
nen Schaden damit, Befihedas 80, Cap. 
| Erlihenchmennur Gruͤnſpan / vñ alt ſchmeer / 





Wecer eines hat / der bringe es baldweg / daß er 
andere auch nicht anſtecke und verderbe / dann er iſt 

ſonſten ven andern ſchuldig den Schaden zu ent, 
orchten / wann er fie durch fein Vnvorſichtigkeit 


ꝛ/mit Schm bewerffen da, 2 
mit es andere Prerdenichr auch befommen / wall - fiblägesihm endlich in die Beine / vnnd beginnet 





























menget / ſo ſchlaͤzts hnen bald in die Beine / vnnd 






Es pfleget das Geſinde 7 wanns den Roſſen 
trincken vorhaͤlt / etliche mal ins Waſſer zu ſe 
damit fie ſich im trincken nit verfang 

hatten eiliche vor ein Rarrheit Da 


em boͤß ding fty / kan man daran utercten 
vernehmen das der Speichel deß Menſchen / 





Grinde vnnd andere böfe ſchupichte M mn 
toͤdtet das Queckſuber / vertreibet die Blattern vñ 
andere Kretzen vnd Vnreinigkeit. Drumb achtt 
sch dieſen Brauch der Knechte nicht fo gar ein bo⸗ 
ſes * kächertich ding zu ſeyn / als eiliche machen 
wollen 


Wann ſich ein Pſerdim trincken verfaͤnget / ſo 


zu hincken / da muß man jhm mal oder 2 zur A 
der laſſen vnben vber dem Hufen fornen/da laufft 
das Waſſer herauß /darnachreitersinein flieſſend 
Waſſ r aſſe es eine Stunde darinnen ſtehen. 
Etliche reiten die Pferdins Waller nur biß an 


den Bauch / vnd laſſen fie eine weilim Waſſer ſte⸗ 


hen reiben jhnen die Naſenloͤcher mi⸗ Saltz / vnnd 
laſſen fie ein Tag 4. oder .ftille fichen vnd außru⸗ 
hen / ſonſt verderbet man fie gar. Etliche nehmen 
deß Pferds Gebiß oder Mundſtuck / vnnd ber 
ſchmieren es mit Menſchenkoth / vnd legens dem 
Roß wider ein / vnnd halten ſhm die Naſenloͤcher 


zu / ſo hebt es an zu brauſen oder zu treſenen / vnnd 
wird wider geſund / ſo mag mans patdreiren / wie 


man will. 


Wann fich ein Roß vber truncken hat / ſo la 
2 Bug Adern vnd a Strang a en | 


Nüchenmeht drein Item / im rechten Ohr, Lwan 
3. Finger von oben herunter hats eine Ader/ die 
ſchneide Crentzweiß enemwen / vnd reibe Salgdar 
ein / ſo bald es blutet / wirds beſſer. 
Item / dis Kranckhtit noch new / font ein 
halb 








J 


M 
— * J 
A aM 
. 






or 7 
vnnd andere gifftige Vngeziefer heile dıe Slekhre 
















— 
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Ze Ya 


& E et nd 3. al Bu 
fell / als in 


wie viel Tag es iſt / das 
Einanders. ¶ Dat ſich in Roß vor g.oder 8. 


Dann nm einen Keſſel voll Pfutzen · 


al picl Spewfame drein/ 3. Schauffel voll 
Aſhen / aß miteinander ſieden / mach cin Seil võ 
N nd bewinde dẽ biß am die Bruſt 


or fm das gekocht vmb vas Seıl/ vnnd zeuchs 
wur dadurch chue das 5. oder s. Tag nachemander 
ſchlage jhm ſtets mir heiſſer ¶ Aſchen in Eſſig ge · 
focht/ein. Dannnim Huͤnerſchmalz vnd Baum 
—— Doc) che du das 
gquft / ſo genpihm zuvor ein’ wie man; verfangen 
pfleget zu hun. Oder Reibe ihn die den» 
ne gar wol / vndlaß jhm dann an allen vieren / vnd 
tete das Pferd je langer ſe baß / vnd trencke es mit 
lawem Waſſer / darem Kleien gethan iſt 
Weann ſich ein Roß verfangen oder DIE 
verſchlagen hette / ſo nim ſchwartze Seiffe / kanſtu 
aber die nit haben / ſo nim andere gemeine Seiffe/ 
aufcpfage fie / daß fie dünne wird. Nim 4. Loth ge⸗ 
fioffene Ingber oder Pfeffer / ein halb Loth Turtac 
"yon 20 Eyern das weiſſe/t es zuſammẽ Nim 
mehl / binde das dauff / wirffs jhm 
nacheinander in Halß / du magſt es auch 
Wein oder Waſſer einhinderſtoſſen / Laß darnach 
— ————— de Nege ein le⸗ 
rien Tinch in frifch Baſſer / decks vber das Pferd/ 
| —J rändye Decke / vnnd decke fie auch 
. 1477 
Ehentraut den Pferdenins Gebiſ gebunden / 
macht das ſich ein Pferd niemalen verfaͤnget. 


> Bom Winde zur rehe. 
Ad, Ä 
tm winds vor Laß ihm beyde Bug Adern ſchlagen / gib jhm 






Me or ebreitiueffen. Iſtis lange rehe geweſen / fo 
—53 ſtaffel auch / ſtelle hnin ein alt 
Waſſer. 


Vom dFutter zur rehe. 


Das She vnd vberwirff fich/als mann es die 
Grete fo hd Aürine bufen vnd wirffts dutter von ſich. Reib 
E vor ji die Zunge mir Eſſig vnd Saltz: Wird im dañ 


onen Hüfte. 


. Son praconpfoviSoth Sarır muftu Dany 


‚Tagen v esjmenmdie Set: | 
genrfolaßihen die — 5** g en 













bee 6 jeder 
en Ruf ſchwer / mit einem guten Wein Eſſig / 
auch das Blur von einer ſchwarten Haͤnne / ſampt 

dein innen Haͤutlein / das die Haͤnne im Magen 
hat / vnd dem Gehirn auß dem Hauptrvnnd da es 

gar ſehr iſt / vnd man einen Schmied 
yuben kan / mag man jhm dann die Bugt vnnd 
Srrangadernfchlagen laſſen. 

Verfangen. 

Brich ſhm die Eiſen at / vnd heffte fiejhmn wider errungen 
auff Darnach nim heiſſe Aſchen mit Eſſig / vnnd der pfrd⸗ 
alſo warm miteinander jm a0 Curiren 
die Schendelmit Hew / vnd Kühforh/ond Eſſig / 
biß an die Knie. Roß die fichgern im rrindfen ver⸗ 
fangen die haben gerne die Feifel. 

Dpdernim ein Boͤhrer / bohre beym Straal in 
die Spige hinein /dafı es blutei / das chue auffallen 
pieren/ondlaßescine Stunde auff dem Pflafter 
gehen / daß es můde wird, 

Wor die Rehe. 


Woelches Pferd Waſſerreh iſ / dem ri 
Augen / vnd Vin foll man die em „gm A 
Eine gewiſſe Kunſt / wann ein Pferd * ns 
ar en in 
at. 


Nim vor »,Pfennige Sorbern/vor 2.Pfennige 
geftoffene Nelcken / vor4. Pre 
Saffran / vor 2. Pfennige Pfeffer / ein Noͤſſel Zie ⸗ Grete fonds 
genmildy/von zweyen Eyern das weiſſe / cin Neſ⸗ äserfoffen »# 
ſel Wein / ein Viercheil vngeſalgene Butter ma “rein 
he die Buner gang heiß / vnd chue alsdann dic an "°F añn 
dern Srück hinein / geußesdem Pferde eine“ 


warm es erleyden fan. 
i# Wann 


— Das 
ver teie Sonim vor 4. Pfennige Pfefer/vor 8,9Pfem 
se Safran 2. Deurleinmir & nie ng. dors 
—— es alles klein / 


— Pf Beirats vor einen Dreyer / 
n geſtoſſen / geuß einwenig rothe over 
andern Wem drauff / dann er gleich verdorben oð 


ſarwer iſt es ſchader nichts / ſends miteinander ın 
— ——— a 
ut eim Ziegenhorn oder durch ein Pferdefchrape 
"ae Stunde drauffſaſtẽ. Bind jhm dc Kopff 
feuvuꝛerſich / daß jhm der Baar herfür ſcheufi / 
vnd von hin auch um Haiſe die 


ange. 


Wann die Kopfröpffienoder Drüfenfomuß heilen pfleger 


.. Manfientewberstsiben,fonft swerden fie gar ronige 
* in einem Kruß egeonhuſa 
iff dab ihnen den Rauch in die Dafen gehen / 


—— — ar vnnd 
ueſſen / einen Tag oder drey 
nachcinandet / vnter dem Haber vñnd Hefel 
wann eine Handvoll oder zwo auffemmahi / oder 
deß Tags zweymahl / man muß jnen aber die Krip 
pe darauß fielen midrig haͤngen / daß es mit dem 
Kopf nicht Hoch ſtehet / ſo fcheuft ihm der Vnfiat 
auß dem Kopff sur Naſen / vnnd kompt von jhnẽ 


— fdürten Gerſten in em Faß oð Schaff / 
gieſſen kalt Waſſer dran/bißmerlen ſchneiden fie 
auch Hund etrage drein/ondfegens hm vnter die 
krippe / vñ laſſens alſo driñenſchlappern / ſo ſcheuſts 
—— Dann je nidriger es mit dem 

opffe gehalten wird / ſe beſſer es jhmiſt / dann es 
— häufig herauf. 

Es nehmen erliche Hurnignefter/ vnd beraͤuch⸗ 
ern die Pferd vnten am Bauche damit / das ſoll 
die Druͤſen am allerbeſten herauß treiben Pettus 
de Creſcent. lib 96.24. 

Etliche geben jhnen auch Rettig im Futter / da 
von ſoll fie es auch vergeben. Item rothen Kohl. 

Entzian / num Grecum vnd Wolffsmilch / 
ein jedes vor einen Dreyer auß der Apotecken ge, 
holet / klein sefiofen, vnd den a dreymal ing 
Futter tt / iſt auch gut dafür. 

een jhm fenum Grecum oder Saga, 
baum im Haber zu eſſen / weiſſer Senff ſoll ihnen 
auch gut ſeyn. 


Noir ee yorecken vmb 
1 vnb 2 grofc 





Sremt nim feenım Grecum 


Erdiefe Kun endfernenwill/der 
Thefihadin degile = 


— Sr Rainer wen ar 
den ngillis Halten foll, * 


Das XCIII. Capitel. 


Wann ein Pferd gebiſſen worden 
— Schaden hat. 
Ki end ongefalgene Butter / 
ewigen amatıges rege aa 
n / vnnd ſchmiere es mie ben 
ſetzt ſich feine Fliege er nn rg — 
rem / Oſterlucienwurtzel geſotten vnd den of⸗ 
Be Schaden damit geſchmieret / das Heiler ge⸗ 
ron 


Wann ein Roß einen grojfen Schaden hat / 
daß es auch nit arbeiten kan / vnd ſtille ſtehen muß / 
* — gnug zu eſſen geben / ſonſt verfaͤllt 
es gar ſehr. 

9 Theo hraftus fchreiberim Buͤchlein von na, | 
tuͤrlichen Dingen 13. Capit.balvim Anfang, | 
von der edlen Pı riicasia oder Floͤhekraut / daß dıg 
Kraut faſt ale Wunden vnd offene Schäden her, 
let / die ſonſten nichts heilen will. Erfage;Perficaria 
iſt d rmaſſen ein Kraut / das jhm feines gleich iſt im 
der Heilung an Menſchen und vieh / was offen 
iſt / oder auffbrechen will / das verrreiberg 
Als an den Roſſen / ſie ſeyn vom Sattel g 
wie groß ſie wollenvnnd wie vbel es ſey oder 
rohe / in Duppeln vnnd Knoſpen / fo heileresdig 
Kraut ohn alle Hinderniß / alfo daß das Roß taͤg⸗ 
lich mag gebraucht werde ohne Schade 

Alſo iſt auch Oſterlucia / beydes das Kraut und 
Wurtel ein trefflich heilfam Ding’ 7 dasmanzız 
—* vnd dergleichen Schaͤden nuͤnlich brauchẽ 

an. 


Das 





eriet vor ſchad - 
arte Dar Schmer / zwey Loth Victriol / 3. Loth Alaun / 12, 


nellıb. 16,cap.i2, 
chen / daß die 
VB 





fft von Kürbt 
‚tern/wie Cardanus fihreiber. Dverbeftrct 

darinne dorbeern gefocht f 

wann man das Viehe mir Loͤwen ⸗ 
mals beſtreicht oder beſchmieret. Wann man 
| n/(Lupinos)auff glüende Kohlen legt 
End damit ein Dampff macht / fo ſterbet man die 
Miückendamit,Cardannslıb.7.cap,; 1.dererum 
var. Item / Odermennige mit Ofterlucia geſotten / 

vnd di Pferde damit beffrichen. 

Der nim Seelſpeck von den Seelhunden / (di 
befompt man vberall in den Seeſtetten) ſtreichs 
auffeinmüllen Gewandt / vnnd beſtreich darnach 

das Viehe damit / fo find ſie vor dem Vngeziefer 
ſicher. Wanns gleich auff fie faͤllet / fo faͤllets doch 
bald wider ab vnd beiſt ſie nicht. 


Das XCV. Capitel. 
Wann ein Pferdein offenen Schaden 


ha t. 












Iron nur Kupfferwaſſer und ſends m e Eifig 
vnd waſche die Winden damır fein rein auß 
arnach ſtrewe dürre Ofterlucia klein geftoffe © 
der gerieben drein / fo heilets gewaltig, 
 Ertichenehmen Gruͤnſpan / Kupfferwaſſer As 
Taun vnd weiſſen Weyrandhein jedes vor s.Pfens 
nige / thue es in einẽ groffen Toprf/geuf rein Waſ⸗ 
fer drauff / vnd verſchmiere den Topff / laß es unge, 
führlich ein Siunde ſieden / vnd waſche dem Kloͤpf⸗ 
ferden Schaden damit / ſo lange biß es heilet. 


Einföftiche Salbe zum Tritt vor ſchad⸗ 
affuge Pferde / auch ſonſt andere Schäden 
damit zu heilen. 


Pferdẽ off ne 
ſchaͤden zu 
heilen. 

D 


Sim 12. Loch Honig / Loch dorbern / Loth 


Gih Gruͤnſpan / diß alles gepulvert / vntereinan · 

deram Fewer zulaſſen vnd fein gemach gefocher/ 

vnd in en Gefäß gethan / das wird eine Salbe. 
Wann ein Roß einen Schaden gehabt / vnnd 


re: d 










itternacht / vnd 

Dann nad 
u 
| anfpannen vnnd brauchen. 
das Roß mit dem Zůgel hoch empor 
daß der Mund hoch kompt / vnd ſteck jm das Horn 
mit dem Tranck auff derfeire ins Maul / zimlich 
weit enhinder / vnnd geuſt jihm den Tranck alſo ein. 
Man muß jhm aber bald das Maul zu halten/ daß 
es enhinter ſchlucket. Darnadı muß man / wann 










wie er zu hei. 
fen. 


der Wurm durch den Tranck getoͤdtet / die Loͤcher 


ſchmieren vnd zuheilen / wie nun gen ſoll 

Man nimptauch Sattz in Mund / vnd ſpigets 
ihm in ein Naſenloch / vnd reibet m das Naſcloc 
daß es prauſet oder nieſet. Wann nun ein Pfer 
alfoden Wurm harfomuß mans mit einẽ ſcharf · 
fen Schermeſſer vffſchneiden / daß man unbe 
kommen tan / vnd den rauchen Dieb herauf ziehen 
mit feinem zweyen Hören, Wann malt 
hinein geſchnitten har / fo fchürteman viel gepul ⸗ 
yirifiree Kupfferwaſſer / das? wo 
der vntrewe / neidiſche Mannichefügen/ wie 
ich jhm auch Geldt drumb bote ) durdieinander 
getrieben / drein / vñ binde es oben mir einem Plus 
der / ſo zuvor in ein kalt Wallereingenege/ war / zu⸗ 
Esmuperwan das ander VerbenaEifenfraur ges 
weſen ſeyn / dann das iſt eine fonderfiche Arnney 
wider den langen / rauch / dicken Boͤſewicht mit 
den zweyen Hoͤrnern / oder zmeyfachen Schwant 
oder muß Riterſporn / Waſſerbathenge / Meuß⸗ 
— oder Nagelkraut / Oſterlucia / oder weiſſer 

uͤmmel geweſen ſeyn / dann dieſe pflegẽ die Wuͤr ⸗ 
me zuvertreiben / die fonſt durch keine Artzney koͤn⸗ 
hen gewonnen werden / wie dann auch lemenZes 
doarız, Zitberſamen pfleget zu thun / das man 
ſonſten ie men Lumbdricotum, ſemen Alexandri- 
num vnd Semenzina pfleget zunennen. 


Man muß den Pferden eitel Habern zu ei n 
geben / weil der Wurm im Schaden noch lebet / cs 
nen Tagoder z. nacheinander vnnd wol zuſehen / 
daß ſich der Kloͤpper im eſſen oder trincken nit ver⸗ 
fange Wann er aber nach dreyen Tagen Todtiſt / 
ſo mag man jhmwol Schrot vnd andere Sachẽ 
geben. 
Theophraſtu⸗ Paracelſus ſchreibet / wann ein 
Kofiden auffwerffenden Wurm hat / ſo wirffs 
groffen Knollen oder Beulen auff / ſchneid diefel, 


bigen ann auff / vnd auff ſeden Knollen lege diß 
Ji ik Vnguents 


3 

Nerik: ) 
c ehr L 
we 7— 
500 
eble 


foho 


m Roß die Beule brennen) onnd 

eochhinein ftreichen/ oder foll Broſem 

m harten Brodenchmen / daffelbige mit 

S alg miſchen / vnnd das vber Nacht / 3. oder 4° 

Kr 

Dem ; - 

"Anderefagen/manfoll Afım foeridam nem 

— / tem / Album 

Grxcum zu teutſch weiffen Hundsdreck / jedes 2. 

r $orh/ond ſolls durcheinander miſchen / vnd dann 

guten Eſſig dran gieſſen / vnd ſolls dem Kiöpper in 

den Half gieſſen / mie auff gebundenem Kopff in 
u die hohe / ſo fol der Wurm fterben, 

Krems Nim Pilfenfamen/feud ihn gar wolin 
einem verficheen Topff / daß fein Broden heran 
gehe And hehe den Drr/da der Wurm ligt / warm 
damit / thuecs alle Tage sroter- . Dann reiß die 
Benlen auf wann fie mierhalb 4. Tagen nicht 
atffbrechen’ hue darein Weirenmehl / Huͤtten⸗ 
rauch / oſſen Venediſch Glaß / alles mit Honig 
wermifcher. 

rem Nim Finfen/srennediegn Pulver. Dar⸗ 
nach nim Grunſpan vnnd Pilfenfamen / mengs 
7 gireremander’ vnnd wirffs dreim / ſo ſtirbt er zur 
ſtund. Oder nim Roßbeim / brenns zu Pul⸗ 
ver / ſae es vber den Wurm / in dreyen 
” Tagen finde er, 


* 
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r drauff binden / ſo werde es wider. 





— 
Cie y — 8 
Buch, — | Re VAR 
Enꝛ gute Satbesum Stangofem 


* — 
7 j 
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hab 


ret / es 


N 
ri Pi N Pe | 
WS 
e' Von den Würmen, Wr 


mes Ppft 
aub / on 


wann einer 
ander. 


ſchen vnd fein rein ha nehmen ſie wol zu 
tem / man ſoll jhnen gut Serew machen / dann ein 
Roß liche vmbkommen kan / wanus nicht gute 
Sttrew hat / dan ſie ligen ihnen die Rippen im &b 
be enqwey. Pettus de Ctelcent.lib 9.ca.14. 


Das XCXI. Capitel. w 


Bon Würmen/fodi Pferde fonften 
haben. — 


ars võmancherley Wuͤrmen / welche die 

Pferde Leibe Haben ſollen / ie man auch 

an den Menſchen ſihet vnnd erfehrer / eiliche ſcyn 

groß / etuche klein / der groſſen kan man ſchwerlich 

gar loß werden / drumb man ſolle Pferde gern 
solder geloͤſet. Davon muß ich auch meinem Dtech» 

ſten zu gut etwas ſagen / weil ich dieſtlbe im Werck 

alfo gefehen vnderfahren. 

Emer hebt ſich an zwiſchen den Hüfen/ wird 
Hecker genandt / wo der ligt / da iſt eine groſſe Beu⸗ 


AT ee —— e 
F Bude 


Wanfeb aut äh Pferde ſieiſig wi⸗ * 
Iren 






Wa⸗ fie hufg 


eine ' 


le / eine Nuß groß · So nim von Büdyenen Mine xnaer 
den das Baſt / oder 2. Hirſchene Riemen / vnd bide Morat am 


dem Pferd das Bein damit / oben necht onen Pferden wie 
den Hüfen fein hart zu. Wo als dann der Wurm "Fr vrneist- 


ligt / da wirds die Nacht auffbrechen / vnnd den 
Wurm harfürbringen Wo aber Die Beule nicht 
auffbriche/fo nim die heiß Eiſen / vnnd brenne jhm 


dann die Beule Creutzweiß durch und reibe dann 
zerſtoſſen Glaß vund gepulvert Grünfpan drein / 


vnnd binde ihm dann die Wunden zu biß an den 
dritten Tag / ſo ſtirbt er / vnd heilet Kompt aber der 
Wurm vber die Knie / ſo binde daß Roß mit dem 
Riehmen hart an der Bruſt / gegen Morgen werdẽ 


der Beulen mehrdann eine /die ſchneide alle ereut 


weiß auff / vnd firemejegt gemeld Puluer drein, 
Im fall aberwa der Wurm am Bauch; / wiſchẽ 
Fel vvd Fleiſch kaͤme / ſo pfigger er gar viel Beulẽ 


anf 





vs —* sea am 


ann — * 


— ‚oder Arßl BSR or ee Se 
rondretber vafeloft.Schier 

BB 
swapauff/s cm 
— —— durchein· 
bind es demẽ vber dig Wunden / fofin 


vnd wo fo 


Der duchebi ſich vorman ander daſn / 
Darm) fort —5 — wird eine Beu eals ein Nuß groß / dieſe 
Pferdensan dure toben «in wenig mit einem Etſen / vnd 
ae we tehae Siunanvnd gepulo durchein 
an vc ander gemenget drein das muß mm uvor zu 
ennen vnd fein Fein su nenn 


— — irbe der Muri. 
Daexe YIIL.Eapit, 
Denden Wuͤrmen die die Pferde im beibe 
oder Magen beaſſen. 
—— KWemita man an jhnen / wann ſie ſonſten 


Seide, womte wol eſſen vnd ſich * niderlegen / vnnd wider, 
fie moereeei, umb auffftehen Rim Schufferſchwertz / Eſſig / 
im Walleriinesfovid als diß andern / geſtoſſen Eñ⸗ 
gian/chue es durcheinander / genß es dein Roß ein / 
es geneſet. Nim Meyenkraut / Haſelnlaub / vnnd 
Steinpfeffer / brenne Waſſer drauß / gibs ihm ein, 
Oder nim Nachtſchatenwaſſer / Salg vnnd 
Ruͤckenbrod / vntereinander zu Pulver vebrandt / 
darnach Eſſig vnnd Waſſer dran gegoſſen / vnnd 
vmbgeruͤhret daß es zu einem Muhs wird / vnnd 
ſolches dem Roß in den Halß gegoſſen. Darnach 
eine Stunde an die Rauffen gebunden / ſo ſtirbt 
der Wurm, Zerſtoſſe Nante klein’ thue klein ges 
ſichte Aſche deunter geuß Eſſig drauff / geufcs 
dem Pferde alſo vntereinander cin. 

Elliche nehmen Eſſig / Eyerſchalen klein geſtoſ⸗ 
fen Weineſſig / Hammerſchlag / Brantewein / 
Pfeffer / vnd mengs alles vntereinander / laſſens 
warm werden / vnd gieſſens dem Pferde ein. 

Ertichlaffendem Roß oben an dem Gaumen 
inden Maul zwo Adern’ das ihm das Blut in de 
Halsfleuftrfovergehers jhm auch. Item / nim klei, 
nen Hammerfihlag( beym Schmiede neben dem 
Amboß / vnd Eyerſchalen klein geftoffen / geuß 

hms mit cin.m warmen Eſſig ein ſo legen ſie ſich 

bald 

Wann auch ſonſten einem Pferde wehe im Lei 
be wird / ſo nim Lungenkraut / Koerblumen / Bey 


fuß / Johannisblumen / ſeudes miteinander / wañ 


es geſotten iſt ſeige es ab⸗ geuß es dem Roß drey 
fig Morgennadhcinander ein, 

tem) nım Schmweinsbirften/die oberftenfo 

die wenneauffdem Rücken haben / ſchneide ſie 


ſo lang engzwey / daß ſie bleiben ais ein Glied vom 






— oder am 
es kleu es warmen 
BA —— ar: 
Doerzem das 
fesen ſich die Wirme ———— In 
Zittwer / Engian / geſtoſſene Lorbern vor ein 














Pfenntgeäpffi 


Warff / warm / als man cinen 


— Icio 
den mag/ geuß hhm cin nimmernehr fhader ihm 
kein Adınm mehrman muß nider werffen / halten 
vnd binden / wie cin Pferd/mann mans ſchneiden 


wil / ſo geufts man nichts darneban. 
Das xCIx. Cayitel. 
Von sucgnanerm Arena 
— 
na ein Pferd —* der vber ſich er 
I ae manvdenleicht erfahren kan / war man RBom der 
MA einer ‚Federn oder Hölgleim drinne pöttereond 1. * 


jhn nur ein weni ee anrührer / fo nurfft ek wieer ıu none 
viel blutig Eurerober ſich heran) fo ſchneid jhn ereisen. 
auß / vnd nin Odermennige/, — vnnd 
Entzian / ſends miteinander in Eſſig mund waſche 
es damit. Doderbrauchedie nachfolgende Artney 
vordenrettenden ABurm. sy 
Vor den reitenden Wurm. 

Seude Rinden vom Brod im Waſſer / ſchůtte 
ſie auff ein Tuch / vnd beſtreich alſo die Beulen da ⸗ 
mit / ſo ſtirbi er. Item / zerreibe Katzendreck in Waf 
fer vnd Baumoͤhl / machs ein wenig warm / vnnd 
waſche den Wurm damit. 

Fuͤr allerley Wurme in gemein. 
Nim vor 2, Groſchen Allam feeridam, theils Worme in 


in drey Theil / vnd geuß das eine Theil dem Pferde gemein an om 


auff einmahl in laulichem Bornwaſſer ein / vnnd Predts 
reite darauff dz Pferd / daß es ſich wol erwaͤrme. ?Nniten. 
Darnach halt einenTag ſtille / auff das ander mal 
gib jhm das andere / vnd dann alſo auch das drit⸗ 
se Theil / 

IJtem / fuͤr de Wurm nim grob Wagenſchmeer 
vñ Katendreck / mengs durchein ander / vñ fireiche 
dem Pferde auff den Wurm. Item nim ein Wa⸗ 
aenfchten/macbe ſie aliend/ vnnd brenne darauff 
duͤrrẽ Huͤnermiſt zu Pulver / vnd ſtrewe das indie 
Beulen / da der Wurm iſt. Etliche wollẽ auch / mã 
ſolle dem Roß ein lebendige Kroͤte in einem ledern 
Saͤcklem an den Halß haͤngen / vnd dieſelbige alſo 
ſterben laſſen / ſo bald fie todt iſt / fo ſtirbet auch der 


Wurm.Beſihe das 104. Cap dieſes Buchs. 
Be) das 




















— 


< a die ft 
milch mie fanden Ei | 
mache als eine delgt / vnd legs deß Tags 
Wann der Saunt oder Kummet das Pferd 
——* 
2 So muß man die Schwulſt baldd 
ee rn * 
be / che dann es E 
ſchweren kompt / ſo muß es vollend außſcaweren / mir ion 
Biß weilen wird dag geſchwollene hart onnd blet ‚upansem.. 
bet hart / vnd gar verſtockt / daß es auch das Pfert 
4 nicht mehr fübler / wann man gleich mu der Slite 
hinein trucket. Als dann nim ein Pfund iſt ein 
Kraut ſeuds wolin Waſſer / waſche die 
fol Haber Morgens vnd Abends damit / vnd ſchmiere es mit 
Meyenbuttet / ſo wird ſichs wol ſegen. 
ſel ſtoſſen / vnd da ch durch cin Tuch zwingen’ Das CIk Cape.) 7 
vnd das Pferd damit ſalben · ns Vom wilden Siufh. 
Ba ei a ya Yan einem Gaulwild Fleiſch in einen ſcha · Ann 
ia EUR $ den wachn ſo buntseeg] —— —2 
Br = en a 1 ‚Brünpan/Aıun ——— bring 
di ein Roß geſchwollen iſt durd Ta ——— * 
es in cn geglaſurtes Topfflein / ſete € an dzdewer / 
— — ben uf Den rühre es dut cheinander / ſo wirð un Stein 
du vertreiben ran — daskum, darauß. Deuſelben zuſtoß / daß es klein wird / zu 
— — Kae ER) Aonnd die Pulffer ſtrewe es in den Schaden. Oder brenne 
Ham in ichen zufamme/dapzteifchendem Sur A Saud) zu Puwver —ã— 
¶vnd Kummet eine Beule wird) fo ſchneide Dre —— de skin 
eule bald auff/ondeifefie, Sonjtenegejich d3 dernum Eſſig vnd Bier / vnd wa He 
Gier yuder amandertdarnad; FUMDNDnUm weil] Rupfferrandy(das betompe + 
vnd der Bnflarhineinv — bifiweilen MA N der Apotecken nun vor zween Dreyer )vnd 
| Kr weiter /onnd mach —— rapneideny fFSWein dreundasbeiftdas wude dench ar veg 
—— A Tun er 2a Dflerinca ın die offene Schädemder Pierdge 
3 6er Beulen vonobe — anffdie Kur / ſtrewet / laͤſt kein wud Fleiſch drinnen wachſen. 
Bir... pe erab/b ige Sat )-obknanff Jrem/ waſche hm die Wunden mit Wein/dgr 
; Be er Sat tel geleger rein Neſſelwurtz geſotten iſt vnd ——— — 
Er ei in Pf erbelh verborgen Geſchwe drauff. Beſihe das folgende Capit. von der Epe > 
k hat / nim la en joilichen Mohs / der am Hage⸗ —— Me 
vorn hange ochs n einem Keifel/leurersab/vir — | 


1— zu trincken / zwey oder drey mahl Beſihe 
P de Crefcent,lib. 9, cap. Id 
Eine qure Salbe vor die Geſchwulſt der 
Pferde / es ſey auch wo cs immer wolls- 


Nim zwey Loch Baumoͤhl / ein Viertel eines 
—* Pfundes alt Schineer / in halb ford popolum, 
dergifiiner , Mache das Schmer heiß / daß es ſeud / vnnd geuß 
mis zu heiten darnach die anderezwey ſtůck drein / rühre es wol 
durcheimander / vndlaß es kalt werden / ſchmiere 
den Schaden dam Man muß auch ein, Kohl 

fewer darbey haben. Beſihe das 10 3Capit. 


Geſchwer dir —— — 


Pferde me Nim ein heiß Eiſen / vnd brenne den Schweren 
vnter ſich / vnnd thue weiſſes von emem Ey dreiny 
brennen. Conftant.lib.16.cap.2. 8 

Iſt aber ein Pferd ſonſten ſeht ge⸗ 
Die Geſchwu⸗ 
er ſchwollen. 
vvertrubẽ So nim alt Schmeer / vnd machs heiß / vnnd 
ſchmiere das Pferd damit / auff das heiſeſte / als dur 
es erleiden kanſt. Darnach nim Nachiſchaccen / 
vnd ſeud es in einem newen Topff / vñ binds druͤber 


* 


X 


den hette / ſo nimgepul veriſirten Gruͤnſpan / thue 
ihn in einen guten Weineſſig / vnnd waſche den 
Gaul drinne. 
Das CH. Capitel. 
Vor das Gliedwaſſer. 
DER weiß Lundiſch Tuch / breñe es zu Pulver / 
vnd ſtrewe es dem Roß auff den Schaden. ve pferde ' 

Item / dim Bronnentreffraut/ond ſeuds / egẽ mic en gu wer 
dem Pferde deß Nachts vber/fo warm c8 erfeipen weiben. 
fan. 


Oder num Gundsbein / vnd brenne das zu Puls 
ver / vnd ſaͤedas drein: 
Oder nim der gelben Holderwurtz Rinden / alt 
Schmeer vnnd Kuhekoch /das temperir pbercim 
Glut / vnd lege es vff den Schaden: 


Bon einem fonderlichen Schwelle # 


der Pferde, Gdsnuit 
Wannen Pferdaneinen Ort kompt / da eine drpferde fo 


Darer geheofer/fopflegen fie davon zu fehmwelten. —1 gl 


15 dann nim vngeſotten Garn / vnnd ſeuds in ae: 
Wein vnd Aſchen / vnd legs alle Tag einmalmartt 
auff die Geſchwulſt. Es dienet auch dieſes wider 
der Natur fich. 
Das 








2 an 


 forterbendie Wurmevnd heilen die 


“ * frufch vnd grun / ſtoſſe es won anemn Morſel / 
Fß in bißweilen ein weg Eſſig 


den / oder nege Tuchlein drein vud lege ſie in Scha 
den das reuget den Schaden vnnd verrreiber die 
“rg ‚tem Baldriankraut vnnd Wurtzel m 
— ar darein getruckt / vnnd in 
Schaden gelegt. Item / Rettigwurtzel geſtoſſen / 
vnd mit Oſterlucſa geſotten / vnd die 
Schaͤden damit gewaſchen. Beſihe Mizald.cene. 
8, Aphoul.91.c.1o, 
* Das CV. Capitel, 


So ein Roß gat abgerirten, 
Im en Näfcigebrandren Wein / Honig) 
Ihnen zur. Pine 


ſeud es mircimander/on ſchmie⸗ 
rejihm die Beint damit, 

Oder nim Birckenlaub im Fruͤhling / das ſein 
klebet vor Fettigkeit ldas magſtu das gantze Jahr 
zu demer Notturfft emſamlen vnd verwahren) 
Weltzenmehl vnnd Wein / ſeuds mit einander / 
ſtreichs gegen die Haarcın mahl oder zwier / ſo ge⸗ 
wints einen Gind / den ſchlage ab⸗ 

It mnin Knobloch / ſeud den in Eſſig / ſtreichs 
dem Roß wol an die Seine / vnnd vmbbinde jhm 
dann die Beine mit Stroh / biß an die Knie. 

Wann ein Roß muͤde iſt / ſo nim z Eyer/ brate 
ſie hart fie alſo warm in einem Moͤrſel / mi 
einem gutem Weineſſ g / ſchlags jhm in den Huff. 

Man ſoll můde erhigte Roß nıchebaldın kuͤhle 
Stelle thun / da der kalte Windt hinein wehet / he · 
trusde Crefcent.lib 9.c,35.36 37. 


Das CVI Capitel. 
Mannein Pferd vbertrichen. 


- e? laßim bald an ven ſaͤrderſten benden Bei⸗ 
teren ke · Rnen die Adern / vnd laß ſie ms Fließ waſſer rei, 
erreichen? ren / eine Stunde oder zwo drinen ſtehen / vnnd das 
mann hun, Sie miſen zuvor mi crinckẽ / 
——— ſonf gehet hnen die Ader nit Man muß ſie auch 


Elliche 
a ıberv At 


ran Pfirfingbaumbläteerrund Werne add 


*0 


ER pres Bein. 








mit den Pferden wiſſen erliv 
che jonderiiche Kunſt / die fieandern thun / daß fie 
bien mit jhren Roſſen im lauif nicht vorfomme/ 
aber die laſſe ich ſie verantworten. — 

‚Es wollen auch etliche / als RahfspndAlber- 
nis M wvwann man einem Roß Hufeiſen 
auffſchlahẽ laſt / ſo von Eyſen gemacht ſind / damıt 
ein Menſch ermorder worden / jo ſoll das Pferd 
hurtig und geſchwinde im lauffen werden. 


hd cin Roß im trincken verfangen har 
welches man an den falten Ohren vnd Maul bald 
moa den kan / vnd wanns fleher/ vnd dittert / fo mim 
Eſſig vnd ein Faul Ey / Item / geriebenen Senff / 
menge vnteremander / geuß him durch die Pferde 


ſchrape ein. 

Oder nimm ein Loth Bibergeil / Tiriat / gorbern 
Hollwurtzeln / vnd einen guten Loͤffel voll Butter / 
feudsalles im warmen Bier / geuß es dem Pferde 
ein / ſo warm es daſſelbe erleydẽ kan / oder fo warm 4 
daß du einen Fingerdriunen erleyden kanſt. Es vg 
ſtehet nit vber acht Stunden /fo wirds wider gang⸗ — 
haffti Man muf es auch warmzu decken mit ch "= 
ner decken / vnndnim Wermuth in einen topff 
voller Kohlen / zeucht dem Roß den Sack vber dt 
Kopff / daß jhm der Rauch in Half vnnd in die 
Daife gehet / ſo ſchwitzets / daß man den S 
miteiner Striegel von ſhm ſtreichen muß, 

Nicolaus Clenardus ſchreibet in ſeinem libro 
Epiſtolarum ad Archidiaconumt dag ſich ſeines 
Geſellen Roß auff der Wanderſchafft alsſie im 
heiſſen Sommeringrojier Ei einen Tag weit ge» 
rirten/im trincken verfangen habe / vnd habe da ge» 
fanden onndgesireckt mie Händen vnnd Fuͤſſen / 
wie feine Wor lauten / tremebä: manıbus & pc= 
dibus,Diimpabljitan +,Örsenn umader apl ni 

va 


ETW WE 


EL 





0.3 habe mgef er f 
fi he 4 r ? 5 8: — 
Die Optenofft / daumen: 1 
mie den Augen grimmigauf 
| canfsfchneidefofoli 
ER u ü 
Pferdufe Hopffen enenroß / das wanns andere ſthet / oder ſonſte 
en er un tur arg vnd wild iſt / ſo laß ihm die reitiailos j 
| Brüß drauff / ſchneiden / ſo entfelt jhm der Much. 
| — — Das CXI, Eapitel, 
ta\vE Ah g alt Schmeer / Dom Huften der Pferde, Ba 
je der warm / vnd fchmiere es da, —ãS BE an 4 
I. Bann ⏑⏑—— de Merreng’fein fein) fh — 
in rümb ts am deſien / cm foldh Pferd INS Zurter/danın es lomme he vom 
2. Warn fichfönften ein Pferdrüßrerim gedder / Befihe auc Conrad Heresbach.dere 
ze mem g ein Seidel/(dasiftewan 1b 3.pag.420 Camerarius fdfreisetim Hippo- 
an halb Noſſet halb (ein Biertel Leinoͤhls ein hat, “Pmico,twerlder Huſtẽ noch new it bald 
ben Viertel Hontas / zerlaſſe das vn ereinander Pas Mehl von Erbfen oder Bohnen ingehin Lie⸗ 
dochlaß nic ſieden / vnd ſchimere das Pferd damit. ſe auch Cohft.lib.16.c.2.Columell.lib. 6.0.30, 
von " . Das CXII. Eapitel, 
MHait ein Pferd verfiltgte Adern /fonim Dach, 
MR regen a ca Don verftändigen Pferden 
das alles durcheimnander / vnnd ſchmiere die Adern We fie im ziehen ſtille ſtehẽ / vnd voͤn der ſtelle parte, fo ve 
eu nicht wollen / wie dann gemeiniglich die Pfers der kette ur 
ae Warn fichein Pferd verrencket / vnd fonft etli⸗ de zu chun pfle die man gar allein in tinẽ ge mie, 
che Adern verrencket hat / welches ſungen Pferden — — DL KL “ 


Kotlem der 
Pferde wo her 
es enfiche 


382 


— 


ia N yp Sir $ 
— — 


leichtlich widerfahren kan / ſo nim nur Hewſamen 


Sg harme hin Im Dier/ondbindeihmenmb dafı 


felbe Bein / auff die Ader fo warn es erfeiden fan 
das lindert vnd hilfft. 
Das CK, Capitel. 
Vom Kollern der Pferde» 


Keyannen Pferd ollern vnnd vnſinnig wird 

welches ein ſonderliche Teuffels Anfechtung 
aiſt / wie dan gern den beſten wider fehret/ 
ſo decke jhm nur mir dem Rocke / oder mit einer De 
cken das Angeſicht oder die Augen bald su dafs 


En a 





trieben sfchläge ſie darnach vmb die Koͤpffe vnnd 
pollert mitipnen / wie man kill, fo bringerman fie 
doch nicht fort. Wann man fieaber neben andere 
ſpannet / ſo ziehen fie mir gleich den andern, Da ſa⸗ 
gen etliche / man ſolle eine Schuͤete vnter 
fie legen / vnd die an zůnden / ſo follen fie bafd fortges 
hen / vnd danach nicht mehr ftändig feins-. Aber 
wer wolte ein arm Viehe alfoverfägen vnnd vn 
geſtalt Machen / war iſt es / esiffeinbdfe Tiiche 
an einem Pferde / wanns ſtaͤndig iſt / dann 
wann man mit dem Wagenim Koth beſteckt / fo 
wollen ſie aͤls dann nicht wider anziehen, vnnd ſoll 

offt 


Pfeit / wie er 
aufder Dir 


— 


— 





ſo werden fie auch nicht verdorben. 
ee 


[3 
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‚fehmitgr 
EEE 
A 








Oarmaicht HD fegendiepfardeman fiefaul Hew geffen 


der Pferde / 


Roß ein | — 
Oder nim groſſe Neſſeln / vnnd brenne Waſſer 
darauß / vnnd geuß dem Pferde dreymal in den 
Hals. Albrecht. 
Cawerarius ſagt / man ſolle jhnen zur Ader laſ⸗ 
fen anden Knien der hintern Beinen / vnnd h⸗ 
nen Saͤcklein mit Habern / Hiſe / oder das beſſer 
ſeyn ſoll / Saltz / auff ven Band) ſegen / ſo warm ſie 
es erleiden können, Es ſey jhnen auch ſehr geſund / 
warmer eingegoſſener Wein / vnd folljpm chamz 
ciſſum oder. hederam tetteſtrem, zu Teutſch / 
Gundelrebe / zu eſſen geben / vnd gedoͤrrete geplilve 
riſitte Gundelreben in die Naſe blaſen. Conltant. 
lib.16,c.2. 
Das CXIV, Capitel, 
+ Wann ein Roß mit einem Pfeil geſchoſſen 
wird / dem man den Pfeil nicht widerumb 
herauß gewinnentan. 


yrm Kornwurtz/ v d ſeude ſie / binde es drauff 
den deß Pfer⸗ * Pfozencheesden Pfeil herauß vber Nacht. 


deszuvertee Dper nim Haſenſchmer und Krebs / ſtoß das 
* vntereinander / vnnd bin s dem Pferde auff die 
Wunden / das zeucht jhn herauß / / Albrecht. 
Das CXV. Capitel. 
Wann ein Pferd geſchoſſen wird / oder ge⸗ 
* ſchlagen am Schwantz. 
Ba abe Im Brunkreßtraut / vnd ſeuds / vñ legs jhm 
AAigm vber Nacht am heiſſeſten auff / als es erleyden 
was man dar lan / wird aber cin Roß fonftengeftochen/ getretten 
vw sebrauge Oder gebiſſen / ſo nim Alaun / Kupfferwaſſer / Grun 
ſpan / Salz mir Wem dermiſchet / vnd den Scha⸗ 
den damit geſchmieret. 

Das CXVI.Capitel. 

Daß einem Pferde Haar wachſen. 
Aun ein Roß an etlichẽ oͤrtern dep Leibs kahl 
fie wagen, W vnd du welieſt gerue / dab hm alldar wider 

— 


pferde fo gu 


! * I, aut 
— '. J * A Da 
— 





— 


* benz har y 
an 


| vnd mache ct Waſſer daras 
wie man Roſenwaſſer brennet / vnd falbe die flärte 
da du Haar haben wilt / damit. — 


Kr Er EXVIL Capitel, 


Wann man ein Pferdauff allen vieren 
befchlägr, 


SS? ſchlahe m ein mit newem Kuͤhetoch / vnd Einfsiagen 
mir Honig / das iftjhm ſehr gut / wie man dan den Pferden 
auch ſonſten den Pferden immer mit friſchem Kurs abt gu 
Be einſchlagen foll / dann das iſt ihnen allzeit 
rgut. 


Das Cxvui. Capuch. 


Ein gie Purgirung der Pferde. 
Im Mangoleblärrer / die ſeude wol in Much / purgtering 
chue ſie herauß / vnd ſtoß fie wol / vnd bind dag vordie Pfetr 
ferd mie dem Mantvber ich / d geuß ihm ein, de 

vnd laß in vier Stunden weder eifennodh mrinck?, 
Darnachnim Hefeln Zaͤpfflein / vnd jung Heſeln 
Laub / daß ſtoß / vnd geuß darein geri gen eins 
vnd laß mol fieden.D rnach laß 
gibs ihm ein / vnd decke es warm zu. Darnach reie 
es in das Feld/esreinigerfichzu hand Darnach 
gib jhm sinnliche Futter / Albrecht. Die Alten habe 
diel vonden Purgarionibusder Pferde gehaiten / 
wie auß deß Camerarii Hippocomico zu erſe 
es reih aber Cametatius am gemeldten Ort/ daß 
man die Pferde im Lentzen / an oͤrtern / da es ſchͤn 
fett Graß hat / ſich gar woll voll Graß eſſen laſſen / 
oder ſolls abſchneiden / vnd den Pferden zu Haufe 


vorlegen / ſonderlich im Majo das ſoll men gefund/ 


vnd an ſtatt einer guten Purgation ſeyn. 
Das CXX. Capitel, 
Eine Esfalbe, 


Im anoey Sorh Kupfferwaſſer / ein halb Loch rate vor 
N Gallus / ein halb doth Alann / ſtoß es klem —8— 
Pulver nim weiß Sarg einem Vierding ein Pfnñ damit suner 
Baumoͤhls / ſeud die Srüce pntereinander / dag treiben. 


mehrer and) dem Wilden Fleiſch. 
Ein Egwaffer: 


Nim ein Maß daugen / ein Maß Kuͤhharms „, 
eine Handvoll Saltz / einen Vierding Gatiran , —8* 
ſtein / ſaß das alfo ſieden / vnd hernach erkalten / das 
ſt ſehr gut ju etzen. 
Das 


den / vnd * 









> 


r "Eine Sarbebiefatlibeond 
Nim ein Vierding Baumoͤhls ein Loth Nov 





Salbe der { 2,gorh weiß Gil 
pferde fo er —* —— le 
— Hartz / in Loch Lorbern / ſeud die Stück vnerein · 

ander / vnd laß kalt werden, Die Salbe lindert 


Das CXXI. Capitel. 
Ein gut Pulver zu allen Bruͤchen. 


Im Ohfensän (pudendatauri ) vñ breñe 
die / die trucknet vnd doͤrret, Oder nim Hun⸗ 
Putvet vor brenne ſie auch zu Pulver / das 
EN Brußeder perſtaͤet alle Fuß Oder num Pererwärg / vnnd 
Pre · ¶ brenmecszusPulver/onnd gibs dem Pferde / das 
toͤdet den Wurm, Oder nm einen Raulwurff / 
vnd brenne jhn zu Pulver in einem newen Topff/ 
vnd ſetgge es drauff Oder nim Steinklee / vnd ma⸗ 
che das zu Pulver. Oder nim Zeitloßwurtz / vnnd 
doͤrre ſie zu Pulver / es beiſſet alles faitle Fleiſch her, 
auß. Oder nim geleſchten Kalck / vnd mache einen 
Teig / vnd brenne den in einem Backofen / vnd ſtoſ. 
ſehn zu Pulver, 

Das CXXIL, Capitel. 
Von den Wuͤrmen / ſo die Pferdeim Mas 

gen beiſſen 


Bürme den ER habe droben hiervon etwas geſagt im 98- 


I Cap diefes Buchs / muß aber hier noch erfiche 
ae Reeepiſetzen daran ich droben nit gedacht. Wann 


suvortreiben. DU merckeſt / daß ein Roß die Würme beiffen/ fo ° 


renne es nur im Feld einmal oder etliches herumb / 
daß es erwarmet / ſo vergehet es bald wider / welches 
ich offt ſelber probiret habe. 

Wann aber diß nicht hat helffen wollen / ſo hab 
id) Sagenbaum in Schuſterſchwertze geſotten / 
vnd jhm durch die Pferdeſchrope eingoſſen / diß iſt 
mir auch wolgerathen 

Item ich habe Schuhefohlenzu Pulver ge⸗ 
brannt / vnd mit eſſig eingegoſſen / das iſt auch gut 
geweſen. Habe ich etwas von Eichenen Miſpeln 
druuter geſchabet / das iſt ſo viel deſto beſſer. 

Hb auch wol geſehen / das man Ham̃erſchlag 
vnd Ruhs von der Fewer mewer abgekehret / vnnd 
Schuſterſchwertze vntereigander gekocht / vnd ein 


gegoſſen hat / welches auch nitvbel gerathen. Item 


ali qui abſinthide vtuntut. Prodelt & ceparum, 


et, 


aut lumbricorum terrettiuin pondusdenarüi v= 
niustriticorum inaceti hemina, q fünda- 


dem Pferbein spa 
— ——— 
reiten / daß es warm wird / ſo gehetd 


Wann ein Roß / ſo es laufft / vnd auffgehalten 
wird / ſeht keichet / vnd fan nicht wol athemen / vnd 
ſchwebet hin vnd wider / als wañes vmbfallẽ wol 
oder ſonſten keichet / fuſt wenig / oder gar icht 
rechnen / oder Ambrüftig ift/fo ſchlage jhm die A⸗ 
dern beym Halſe / welches die Lungenadern von 


Pferde Argren genant werde / die auch am 
Lenden / vnd an Beinen / vnd dergleichen ande 
oͤrtern mehr / vñ laß zimlich das Blut weglauf 


darnach / nim einen Kieſel oder Fe dſtein / der in 

Erden ſteckt / reiß jhn auß / vnnd halt jhn auff die 
verwundte Ader/fo hoͤrets auff zu hluten. Doch 
muß zum erſten / oder zuvor das Roß wol warm 
geritten ſeyn Diß habich erfahren an einem Apf 
felg rawen Roß / welches nach ſolchem Aderfchlas 
hen widerumb wol fraß vnd ſoff / auch luſtig uim 
reiten war / vnnd geſchwinde / daß ſich viel darpber 
verwunderten / welches doch zuvor ſtund / als wann 
es bebete / ſchwebete hin vnd her biß weilen / vnnd ob 
es jegt vmbfallen wolte. Aber nach ſolchem Ader 
laſſen gar friſch und geſund ward. 


Das CXXIIll. Capitel. 


Bon erlichen andern Kran 
der Pferde mehr, 


(f Shaben die Roß fonfte andere Kranckheiten 
mehr / die ich nicht gefehen habe, Laſſe fie deros 
halben vnterwegen / weil fie mir vnbetane ſehn / 
als vom Krebs vnten an den Fuͤſſen / vnnd ſonen 
am beibe / von den Fiſteln vnd andern / davon Pe- 
tus de Creicent,lib.9.c.46.47.48. 49. julefen. 
Dom Fieber der Pferde/C onttant. lib, 16.0.2, 
Wann einem Pferde die Adern wehe chun / ib 
Wann ein Pferd Eungenfüchtig ift/ibid. 
So ein vnbetandie Kranckheit die Pferde an⸗ 
cfompt /jbid. 
Wann ein Pferdt ein Egel im Trincken ver⸗ 
ſchluckt / ibid. 
Wann ein Roß ein Scorpion oder gifftig Thi⸗ 
ergeflochen,jbid. 
Wann 


Roffo cin 


chen / mis es ju 
curtren. 


Eſet was es 


vor ein Thiet / 


| Den gebres ſchienen / vnnd num Beintoslle/serfloife ſie / daß fie 





a" er gr die Maul Eſe — 
12 BE N wo 

Wannein Roß ein Ben gebrochen — — —— aufandcn 

RER hat. Landen hieher. Aber zahme oder arbeitſame Hauß · 


2 J I 
einen guten Schniededas Bein 


J 


So laß ihm 


fein kleinlicht wird / ſeude fie mir Waſſer / doch were 
Bier beſſer / dann alſo heilets deſto che / ſeude es / 
das es fein dicklicht wird / wie cin Muͤſichen / vnnd 
binds fein warm auff. Wann du jhm Beinbrech 
in warmem Bier eingieſſen koͤnteſt / das were auch 
fehr gut. 

Wanndas Eyß Winter zeit im 

bricht / vnd ein Pferdeinfellt. ? 

So nimb bald einen Strict / lege ihm den vmb 
den Haiß / vnd laß andere helffen / vnd am Stricke 
sichenodererecken / fo wird dem der Othem 
enrgehen/ vnnd es bicher ſich auff / vnnd wird dicke / 
alßdann hebts das Waſſer empor / vnnd ſchwim⸗ 
mer oben / vnnd tritt mi den fördern Füllen wider 
aufs Eyß / vnd arbeitet ſich alfo wider herauf, 


Das CXXIV. Capitel. 
Bon den Mautehieren und Eſeln. 


OS; Alınus fylveltris, Wald Efel / man 
fan ein gröfer Fuder Hotn mir vier Maul. 


* 
= 


vnd war von Ffeln als mit vi Mit 
De Sep — 


Proverbia 
vom Ejel 


—— —— 
d ſie nicht gemein / in der 
mern auch nicht. In Meiſſen hat man etliche Eſel 
in den Muͤhlen / die das Getreydicht hinein in die 
Muhlen / vnd das Mehl wider herauf tragen. Da 
mẽ chie man etwas von den Sachen wiſſen. 

Wañ ich aber auß den Auroribus hieher ſchrei · 
ben ſolte / was ich von diſen Thieren hin vnnd her 


geleſen / fo wolte ich ein jimlich Buch darvon zu· 


ſammen * Doch wer hiervon wiſſen will / der 
fefe Pliniumlib. .cap 43 ſib 18,cap ız Barthol, 
Anglic,lib.18,c,7.& 70.Columel,lıb,6.cap.25, 
36.37 lib. 7.c. 1. Vatronemlib,2,cap- g.7.dere 
Ruttica.Palladium in Mario cap.ı4, Peırum de 
Crefcent.lib.9,c.58.59.Conrad.Heresbach.lib. 
3. de ze nultic, Conitant |ib. 16, cap, 3: Junge 
Leute ſollen die Verß vnd Spri mercken. 
ER magnum bellum, quod alellus culpat aſel⸗ 
lum; 
Ein Fſtl heiſt deu andern einen Sacktraͤger. 
Suntalinimultifolum bino pede fulti. 
Man finder viel Eſel / die nur auff zweyen Bei⸗ 
nen gehen. 
Luxuriansafinus ſaltando comminuit crus. 
Wann dem Eſel zu wol iſt / ſo gehet er auffs Eiß 
tantzen / vnd bricht ein Bein 
Simoriere minis, aſin tumulabete bombis. 
Wer vom drewen ſtirbt / dem ſoll man mir Eſels 
NR. zu Grabe leuten. 
» Adresporrandas alini vocitanturin aulas. 
Man ruͤfft den Efelmiechesu Hofe / er ſoll dann 
Saͤcke tragen. 
Cinge caput lauro,tege gemis cotpus &auro; 
Sı fuefispridem remanebis & alinusidem, 
Iſt einer ein grober Eſel / erbleibers wol / wann 
man „pm gleich ine Marderne Schaube anzoͤge⸗ 








Eſel finder man gnug uch jum · 
re Sahara ——— 
—————— 
————— 






Maul Efein führen vnnd tragen / dann ſi gehen 


ſanfft. 

Dis Arhenienfer/da fiedasinawumder much 
vra (marcel Tempel )auff Bl pe 
haweren / darzu fie dann Ihre befteonndgefchickite 
MauiEfelbrauchren /diejhriebenlang gro Ar 
beit gethan hatten / privilegirten darnach diefelbts 
gen/ daß fie möchten ungeftrafft vnnd vngepfandt 
meiden wo fie woleen. Vnter diefen Efein war ci, 
ner der Alt vnd wol berage war / der lieff den andern/ 
fo die Wagen führeren /entgegen / vnd lieff immer 
neben ihnen her / vnd ſtelte ſich / als wann er fie zum 
fleiß in jhrer Arbeit vermahnet herre / daß ſie ſleiſ 
fig ſeyn vnd allerley waterialia zu ſchleypen ſolten / 

a8 gefiel den Athenienſern ſo wol / daß ſie deere- 
tirten ‚man ſolte ihn neben andern Stattpferden / 
Efein vnnd andern Dich bey feinen Sebtagen de 
publico ſpeiſen vnnd erhalten / vnnd ſolte jhn auch 
niemand abtreiben / wann cr Getreyderadet odet 


li id | u MER 

b/ daß mand en 
— 
foludan die Pferde / ſo thewrer getaufft vnd ſchwer. 
licher erhalten werden / dann die Eſel. Pli- 
nium SecundumGerma, part.2,cap.44,f0l.190. 
191.192,193.194.195.196.197.198, 


Das CXXV. Capitl 
Dom Aderlaffen der Pferde, 


(Pr Ficen Pferden brechen die Adern won fich 
fetbft hin vnd Her auff dem Rücken’ am Half 
vnd am Bauche auff / vnnd laͤufft jhnen das vbrig 
Binut weg / das iſt hnen gut vnd nuͤnlich / dann alſo 
darff man jhnen fonftnichtzur Aderlaſſen. Dar⸗ 
nach ſo find etliche geſunde leibichte Pferde / die vol, 
ſe Adern haben / vnnd wolten deß vbrigen gern loß 
ſeyn / welches man daran mercken fan / wann fie 
ſich gern vnd offt reiben den Kopif hin vnnd wider 

erffen / vnnd mir dem Munde oder Zähnen auff 
die Haut ſich felber beiſſen / denen / mag man wol 
zur Ader laſſen / aber nur im Gaumen dep Mun ⸗ 
des / oder am Halſe / ſonderlich wann fie darzu ge⸗ 
wehnet feyn : Wann cın Roß einen feinen glarten 
dicken Leib / vnd alſo das Anſehen hat / als were es 
mir kranck / ſo iſt doch ein ſolcher Leib einem Roß ber 
ſchweriich / vnd verlenzt daſſelbige / vnnd will geartz· 
neyet ſeyn. 

Die Alten ſind der Meynung / man ſoll geſchnit⸗ 
tenen Roſſen keine Ader laſſen / Ja man ſoll auch 
keinem Roß turchauf fen Ader laſſen / wanns nit 
die vnvermeidliche hohe Noth erfordert / wann 
man jhnen ja zur Ader laſſen muß / ſo ſoll ſolches 
nach mittage / vmb 2. Vhr geſchehen / im Som, 
mer iſts ihnen nicht faſt gut / ſonderlich in heiſſen 

Kt bigi, 


reiten. Die Reichen fiejfen ich vor Zeiten mit 


fh 2 
», 
Ab erlaſſen der 
Pferde iſt gut 
varınnanch 
geihihen folk, 


* 


Yava. 


echten der 
Pferdes fie 


386 | 
Camerarius in Hippocomico. 


higigen tagen. 
Pettus de — 3.08, 


Bon den Flechten. 
en befomen die Pferde vmb die Knie, 
ſcheiben / druͤber oderdrumter/ oder 


sigeeit fege ſich darnach / vnnd ſencket fich hinunter 
inden Fuß / ins Fuſſes / vnnd wird eine Galle dar. 
auß / davon ich droben im 63. Capit. auch geſagt 
habe / vnd hebt das Roß an zu hincken. Es legt ſich 
aber diefelbige Ball auſſerhalb dep Gelenckes an 
den Fuß / oder intoendigins Gelenck. Da fagt Ca- 
merariusin feinem Hippocomico, man fol diefels 
* —— ns —— An 

aderlich wann man nuͤſſe mit zerbiſſen hat/ 
fo fol mans mitemander re re 
man diefelbige Geſchwur mir Ochſenmarck be, 

/ dag pfleger auch wol zu lindern vnnd zur 

eiten. Wann aber Haar vberher ſeyn / vnd drein 
backen / fo muß man eine — welche 
die Haar wegbringet / als nemblich / Nim 3. 
—B—— 2 
fein ekein / toche ſie in Eſſig / vnd rähre immer vmb 
Oder wilt du es ſtaͤrcker haben /fonim 3. Theil vn⸗ 
geleſchten Kalck / vnnd thue ein Theil arſencum o⸗ 
der Huͤttenrauch darzu / vnnd zureibs klein / kochs 
mir Waſſer / wiltu wiſſen / wans gnug aefocht hat / 
ſo tuncke eine Feder hinein / wann dann die Flechten 
auff beyden Seiten abgehẽ / ſo hats gnug Diß NE» 
ap muß man warm vfflegen. 


Das CXXVII. Capitel. 
Verordnung / welcher Geſtalt in Winters⸗ 
zeit auff den Emptern / wo die Studereyen von 
handen / die jungen Füllen follen gefürs 
tert werden. 


SH 3. Seugefuͤllen fon Wöchentlich neben 


Werordnung/ * Hew vnnd Stroh ein Scheffel Haber 


wie junge Zul 


ton Dinge: gefchrorer / vnd jhnen mit gutem Hexel vermenget 


ſollen erzogen 


werden. 


Das ʒehendie Buch / 


Vberkehrig / wo mans haben fan / verſehen / 
auch forche junge Füllen in den Nachwintern die 
gröfte Noch leiden können / als ſollen jedes Orts 
erliche Wicken geſaͤet / vnnd zur Fuͤtterung vor die 
Füllen verwahrer werden, 


Das CXX VI, Capitel. 
Ron den Roßtaͤuſchern. 


ein gering Gele gefaufft / vnnd ſie ein wenig aufs 
geſpick end fcheintich gemacht / vnnd darnach an, 
dere Leut vmb ein groß Belt damit befleckt vnnd ber 
trogen haben. Drumb ſehe ſich ein Haußwirth 
wol vor / vnd ziehe jhm entweder ſelber Pferde / oder 
kauffe Pferde von bekandten Leuten / derer Viche 
er wol kennet / vnnd eygentlich weiß / was ſie vor 
Roſſe haben / ſo bleibet er vnbetrogen. Wer aber 
gleichwol mit Pferden handeln will / der chue es im 
Sommer/ond handele mit feinen Ackermerichen/ 

Walachen / oder Graßkloͤpper / fo tan er fieinsg 
Graß jagen. Aber mit groſſen / ſchweren / thewren 
Gaͤulen handeln / die eitel Haber eſſen wollen / das 


iſt ein ſchwerer Handel / dann ob wol jhr Getrauck 
nicht viel geſtehet / ſo iſt doch jhre Koſt deſto then 
rer / ſie freſſen eitel Habern / vnd hofiren nit Speck / 


fondern was anders / als ich nitht ſagen mag. Je 
jaͤnger ein Roßtaͤuſcher ein Pſerd hat / je thewrer 
ers geben muß / foller anders feinen Schaden lei⸗ 
den, Nun vondem auch anug. 


Veſchluß. 


DX auch alſo zu dieſem mal von den Pfers 
den geſagt / davon vielmehr zuſagen were / wañ 
man nicht den gemeinen Syruch dedaͤchte: Ef 
modusinrebus. Man muß inallen Dingen eine 
Maß halten. Es ſoll aber ein fleiſſiger Haußwirth 
dieſt Roßareney in guter acht haben / dann es ſeyn 
alles thewer ertauffte Stücke / die mich viel koſten / 


—— — hr un ie 
ahr ein lvnnd alſo auff jedes 8. el weil ich offt geſehen / daß gute Leute / an Roſſen 
DHaber. Auff 4. oberjährige Fůllen / foll die Woche fen —— —— 
auch cin Scheffel gleicher geſtalt geſchrottet /onnd den Roßartzten vmb ein zimblich 
mit gutem Hexel vermenget / vorgegeben werden. Gelt abtauffen muͤſ⸗ 
Deßgleichen ſoll man dieſelbigen beſſer dann die / fen, 
ſo noch aͤlter ſeyn moͤchten / mit Hew Stroß vnnd 
Ende deß zehendten Buchs. 


Das 


- —f 


——— a 
u 
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| } * a 
daen enc , Deätenfebengirskisoner 
a Ta haltın. Xenophon — — is — 
Wer von den Ochſen geſchriben. Paltotitia cognata ct Agri- vongefatten. 
Buche wie «6 eulturz, suche gehörer zum Ackerbaw / vnd 
die Sateiner Diczarchus fagt/ paltoriciam elle agricolarum 
abeheiien. incentivam & iuccentivam ‚ Bichesucht ſey deß 
ke _ — | 
Os, wirdeigentlich beyden gateinern gene mein 
B:: Ochs / derg *— iſt nach — 
den Pferde ein gar nuͤglich vnd noͤthig Thier in der "aha Thur. 
Hauß haltung / ja es iſt auch einem Haußwirth 
viel nüglicher dann cin Pferd / dann ein Dchsver, 
Dee ee en 
u n en 
muß ) bedarff / zum theil auch zum ziehen / daß man Mens see 
damit ackeret / Miſt vnnd Holg führer. Dann ob Er laͤſt vns Rocken vnnd alle Getreidicht / daß er 
Sn tan WO ſoiche pnnddergleichen Arbeiten allzeit zum bes doch / nechſt Gott / vns erworben vnd gegeben par, 
.3. Men mit Koffen beftellt werden / weil fie auch darch vnd nimei er dargegen Hew vnd Strew;dengan, 
vde« Roß ſchleiniger toñen verrichtet werden, Weil sen Sommer durch gehet er nur graſen / vnd war 
Aaber da Pferde groſſe Maͤuler haben / wie manpfler cr dann — S ni 


Dein führen. get zufagen / vnd Haber eſſen / aber Roßloch ſcheiſ⸗ 
mehr Vntoſten 


ſen / vnd alſo mit gehalten/ond mit 
gröfferer Mühe müllen et werden / vnd fon, 
ſten auch / wann man fie kauffen foll/ viel Gelts 


koſten / vnd doch darnach durchs boͤſe / vnachtſame / 
vnfleſſige Geſinde leichtlich können verwarloſet 
werden / daß man fie dem Schinder geben muß : 
Hergegen aber Ochſen leichtlicher toͤnnen gehal⸗ 
ten werden / vnnd wann einer bawfellig wird / kan 
man jhn noch meſten / ſchlachten vnnd zur Speiſe 
brauchen So hat doch ein Haußwirth neben eine 
paar Ochſen / 2, oder z. Pferde / nach Gelegenheit 
deß Ackerbaws / vnnd def Orhts / da er feine Nah ⸗ 
rung hat / die er uf Sommers durch im Acker⸗ 
baw vnnd einführen vielfältig gebrauchen fan. 
Dann im Winter fan man mit Ochſen vbel fort⸗ 
kommen / ſonderlich auff dem Eyß / vnnd wanns 
ſonſten glatift, Auch kan man ſie an Oertern nicht 
haben / da es groſſe Berge vnnd gar zu ſtarck Land 
bat / da man offt vor einen Pflug 8. 10. oder mehr 
Pferde ſpannen muß. 

Derwegen erforderts auch nun die Ordnung / 
daß man etwz von Ochſen ſagen muß / ſo viel man 
aufder Erfahrung har haben koͤnnen. Wer ſon⸗ 
ſten mehr hiervon wiſſen will / der leſe Ariftor,lb.2, 
de animalib. Columel hb,1.c.2.& g, Item lib.6. 
c.i.a2. 3. 4. 5. 6.7. 8.9 10 11.12.13-14,15.16,17- 
Caton.dere Ruſtica, c.to. Petrum de Creſcent. 
lib 3.c. 1. 2.3 &c.lib.9.c.60.61,62.63.63.6.lib, 
11.6.49.Conta,Heresbach,lib,3. dere ruft, Virg, 
in3,Georg,Bart. Anglic.lib, 8, c. 12.0nndandere 
mehr. Was cin Ochſen oder Kühchirr vor ein 
Perſon ſeyn follivefipeConttanr.lib.2,cap.ı,Bar- 
thol. Angl.lib.18.c. 13.Plinium Secundum Ger- 
man,pag.2,f0l.198.c.46.47: 


gro 

fich endlich ſchlachten vnd anfeffen/täft feine Haut 
gerben / vnnd tleidet vns an deib vnd Füllen, Ja 
mit ſeinem Miſt duͤnget er vns auch Ecker vnnd 
Weinberge / diß hat man alles von Pferden nicht. 
Dann ein Pferd / ob es wol auch ein groſſe Arbeit 
thut / vnd deß Tages einen weiten Weg reiſen kan / 
vnnd ihm alles beſſer von ſtatten gehet / dann den 
Ochſen /fofrift es doch ſchier alles wider weg / was 
es erwirbet / es weren dann ſchlechte kleine oder mir, 
telmaͤſſige Ackermehrichen / die ſich auch an Hew 
vnd Stroh genuͤgen laſſen. Wann fie aber ſchwe⸗ 
re Arbeit thun ſollen / fo muͤſſen ſie angemenget o⸗ 
der Wicken mit dem Stroh haben: In Summa / 
Pferde eſſen Haber / vnnd ſcheiſſen / mir Gunſt zu 
melden / dreck / vnnd iſt weder Utina noch der Miſt Osten von 
gut / teutſch davon zureden. Diß Thier haben vor” Nimen 
Zeiten die Roͤmer in groſſen Wuͤrden vnnd Ehren Eee 
gehalten / nit allein darumb / daß ſie es auch ihren Hatcen wordt. 
Bögen geopffert haben) wie die Juden auch im al, 
ten Teſtament theten ) fondern auch def groffen 
Nusen vnd frommes halben / den cın Haußwirth 
darvon haben fan, ; 

Es ſchreibet Varrolib. 2.c. 5. Daß die Römer 
diß Thier in folcher acht gehabt / daß fie auch einen / 
der einen Ochſen freventlich erſchlagen / am Sehen 
geſtrafft haben / als wann er den Haußwirth ſelbſt 
ermordet vnd vmbgebracht hette Dann er kennet 
ſeinen Herrn gar eygentlich / wie Jeſalas am ı Car 
pitel meldet / vnd weiß wol / daß jhm der wider autes 
chut / wann er jhm fleiſſig dienet / vnnd feine Arbeit 
trewlich verrichtet / Varto nennet ſie / die Geſellen 
der Saat im Bawerwerck / vnd die Diener deß 
Getreidichts. So ſind ſie auch durchauß einem 
Haußwirth ſehr wol dienſtlich / dann man kan fie 

Kt ij zuu ack, 


Dt fenmift 
deenet wider 
das Ziyperie 
und dr IB. 
ſerſucht. 


Ochſen kim 
manchatley. 
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zu ackern / ein vnnd anführen — 


eiſch einen 
— ae: Er ar DA 


dern eaines mittelmaͤſſigen alters / als ohne geſchr 
3-4. oder sg. Jahr alt ſeyn Dane ah 
— 5 





Podagriſch 
Schmerzen Ind  foll, les auch ein fon» 
derlich Necep- erfücht gen ſeyn / wañ ſich 
dieſe gegen der Sonnen? hmieren / dann fol 
es die nnerli ae en / vd alle 
xgn 









hfen em Pferde tjogen, Hefiod 
iſtot —* eine gantze Haußhal⸗ 
— ———— ten Wir keines berät 


Birehin/ond ren Ochſen ſtehe / gan 
Lialia har fein ei ERS plane ben permesatber Did du 
Ariftoreles nennetsin 2, 
ein Thier das luft 
r die Binenvonch 
— a. uphechene faget/Bos 
da: apes,ar. bruchos, facosgaoquei mulas: 
PerrusdeC: .lib. 9 c 66, 

Salomon der weife Koͤnig fagt / Proverb. tus 
verf, 4.fehr ſchon vnnd herrlich vom Ochſen in fei 
ner narürlichen Sprache / daß man im Tentfchen 
ſo gar eigentlich nicht geben fan: Abfque bobus 

‚prxfepe purum,id eft,vacuu  eft: A: copia pro⸗ 
ventuum inroborebovis, Wo nit Ochſen ſeyn / 
da iſt Die Krippe rein / Aber wo der Ochſe geſcheff⸗ 
tig iſt / da iſt viel Einfommens, Es iſt recht Salo⸗ 
moniſch vnd weißlich geredt. Er ſaget wenig / vnd 
meinet viel Dann da iſt nit allein die Krippe fon, 
dern auch die ſcheure rein. Dañ wo feine ſprewiſt / 
da iſt tein Stroh / kein Getreide / vnd in ſumma pur 
lauier nichts / dann ſieb und Freundſchafft / vnnd 
herberge vor der Thür / wie man pflegeräufagen: 
Wo der Ochſe hir ackert / und der Acker eitel Blu⸗ 
men tregt / da iſt kene Nahrung, 

Diß erkleret Rinia Salomon / wo keine Schi, 
ler ſeyn / da ſeyn keine Schulen / wo keine Studentẽ 
ſeyn / da fan keine llaiverſiteten wo keine Prediger 
ſeyn / da ſeyn keine Kircben:fondern ein pur lautere 
barbe ties, wie in der Tuͤrckey / in India, in Tarta- 
ria,in Arabia, &c., 

Wann man einen Ochfen ſchlachtet / ſoll man 
die Galle vnd Blaſen auffheben vnd in die Apote, 
cken verkauffen / wann man ſie in ſeiner Hauß Apo⸗ 
tecke ſelber nicht bedarff. 

Das 1II. Capitel. 
Bon mancherley Ochſen. 
ES find mancherley Ochſen / ‚eeliche find sahen / 
als die wir m Häufern vnd Forbergen haben: 
Ertiche aber find wild vnnd vnge ͤhmet / die in den 
Waͤlden wohnen / als da find die Bubali oder die 





Das if 


geben ſie ein iſt ein 


Buch / — 
Bußfel / derer es in Aftica — 5* Barthol. 


kb. ;8 cap, 
—— ee Thier. ann — 


Aweroch 8 viel hat. Das 
* nenn raid 
faft * ohne daß es viel groͤſſer iſt / vnnd zwey 






se, — 


Ehen 


sende: Da 
hernach 
Ka Pre y 
arn.ıch fo MD auch ander arten Ds 
hachden Landern / wir halten heute zu tage‘ 
Pax ———— 
ennemerckichen D 

theus zur Schiachtung — 





puffeis DSF 


# 


< dem Henrico tertio Valeno, dur felben — gemegen. 


fen / die manmchvers 


—— 
wie dann ein jeglicher Hauß wirth alle J 


eene oder mehr Ochſen erzeucht / mach feiner 
außhaltung / dotturfft und Gelegenheit / und 
rnach diefeibealie Jahr m ſeine Kuchen > 
. Aber von diefen allen wollen wir hier nicht 
erſich vndv rnemlich fagen öder handeln 
wir hier von viel dungs zuberichten hetten. Dann 
co i emem Haußwirth / der viel gute Weyde vnd 
Kun hat / fehr zutraglich ’ wann er vor dem 
nier eiliche Ochſen fo er in ſeinem Forberge ers 
FERN Kung nır alle bedarff / 
vbrig har / vnd diefelbe noch verfanffen tan: We 
es dann auch einem WVurger in der Siait nicht 
ſchaden kan / wañ er eiliche durre Ochſen anbinder 
vnd dieſelbige mir Hew Trebet / gutem Hexel vnd 
angemengten etlichen ſchrot fein außmeſiet / dann 
er darvon eine ſeine Nahrung haben kan’ ſonder⸗ 
lich wann erbramwerrdaß er die Saͤwen oder Treber 
ſelber hat. 
Wie dann auch mancher eine ſondetliche Stud 
helt / daß er nicht allein Pferde zu feiner Haußhal⸗ 
sung habe, fondern auch Yährlıdynocherliche hup⸗ 


fche vnnd junge Fahlen oder Fullen zuverkauffen 


hat: Dañ cin Haußwirth ſoll ſeine Haußhaltung 
alfoanftellen / dz er das gantze Jahr durch viel gut 
Futter habe / viel jung Viehe ergiehe / daß er immer 
das gantze Jahr durch zuverfauffen hat / Huner / 
Gaͤnſe / Tauben / Obſt / Schaffe / Wolle / Kalber / 
Kuͤhe / Ochſen / Pferde / Holtz vnd dergleichen / vnd 
erfelber nichts tauffen darff: ſondern wollen allein 
oder ja vornemlich von den Zug Ochſen ſagen / wie 
man die erziehen vnnd erhalten ſoll. Dann mein 
ſchreiben gehet zum meiſten auff den Ackerbaw / daß 
nur die Ecker wol beſchicket vnd zugerichtet werden 
mögen, Beſthe Petrum de Creſcent. lib. en 6 

in 


* 


dewet werden Seine Haut ee | te vnten am Mant ct, 
Schuhen / ſein Sen den At fett v Tue en nenn 
dinger wol / feiner Hörner / werden fo fich die Jager rorh bekleiden / vnnd wann ſie daß „gi, 
weich / daß Se ee Tpier ins Öeficht befompt /lcuffes aut fie zu: Sk Zi: fe gefüm 
drauß machen kan / —— rmbruft/ Sa, aber verſtecken ſich hinter ‚ao r — 
iernen / Kemme / ſo brau ad) / Baum’ andenföffer vnd dringer 
wollen / die Jäger mann fie — 
Hunde zuſammen docke die Wech⸗ alsdann | 
— die Stunden melden / chen ihn 
2 ya ae ent Jchann 
) t 
gelegt / das reiſſen vnd den 


“ in a u Ey 


en Mi rn 


es Sr 


Ochſen wobey 
fie gu ertennen 


die gut 
fon. 


Ein gefchnierener Ochſe hat allegeit gröffere ¶ gen vnd geboren ſind / da man ſie brauchen vnd ha · 
r.Mizalduscenrur. ben will / als frembde / die die bufft / der Weyde vnd 


H e rner als ein vn 
De 22. ———â— — 


2. das 15. Capitti. 


vnd wie man 


Ann ein Ochſe feine dicke lange Wammen 
vnten an dem Halſe hat / die jm ſchier biß auff 
herunter hangen / ſo iſts ein anzeigen einet 
ten Art / wiewol in Syria Ochſen ſeyn / die feine 
mmen vnten an den Hälfen haben / fondern 
nur einen Buckel oben auff dem Rücken, Item 
Ochſen / die da feine breite 
nen groſſen Kopff / vnnd eine breite Stirne / groſſe 
Augen /ſchwarne härichee vnd rauche Ohren / ſeine 
weite auffgethane Naſenloͤcher / vnd die Naſe oben 
ein wenig eingebogen / Lippen am Munde die ein 
wenig ſchwertzlich mit ſeyn / einen ſtarcken dicken 
Halß / breite Schultern / ginen breiten Ruͤcken / ei⸗ 
nen dicken vnterſetzten groſſen — Lib / ea 
Rippen / vnd feine furge ſtarcke Schenkel haben / 
vnd hinden mit den Schenckeln nicht aneinander 
ſtoſſen / aber gleichwol auch nicht weit damit von 
einander gehen / die hindern Beine auch nicht vber 
einander ſchleudern / vnd in ſumma durchauß fein 
ſtarck vnd groß geleune haben / die helt man für gut 
vund nutzlich zut Arbeit. Schwarge Ochſen die 
tleine Hoͤrner haben / ſind zur Arber nicht gut / wie · 
wolan der Farbe nicht ſonderlich viel gelegen. Etr 
liche hatten weiſſe Ochſen nichtvor ſonderlich gut / 
dann ſie laſſen ſich deduncken / daß fie weicher Da» 
rur ſeyn / leichtlich kranck werden / vnd groſſe Arbeit 
nit wol auß ſtehen können. Es pflegen auch rechte 
gute Ochfen / feine lange Schwentze vnten mir dic» 
len Haaren / vnnd vber den gangen deib dicke / aber 
doch feine kurtze vnd weiche Haar haben. — ge⸗ 
rade Knye / die forne ein wenig herauf reichen. Dis 
cevnterſegte Ochſen ziehen wol / vnnd biegen ſich 
nicht vor einer Laſt. 


Hafmı loge · ¶ Es hat auch ailzeit ein Zug Ochſe groͤſſere vnd 


ſchnitten / wie 
fe geariet. ſterckere Hoͤrner dann ein Farr O 


oder Proͤm · 
mer / dañ̃ alſo man die vngeſchnittene Och ⸗ 
fen zu nennen / vnnd bekompt ein Zug Ochſe ſeine 
groſſe Hoͤrner / Krafft vnnd Stercke def gangen 
Libes balde / nach dem er geſchnitten worden iſt / 
doch iſt er nach dem Schnirenicht fo beherge vnnd 
mutig /alger zuvor war /fondern wird baldzahm / 
enndteft ſich beſſer handeln / vnnd iſt alsdann auch 
Teiche zur Arbeit zu gewehnen / bekompt auch einen 
langſamen vnd ſtattlichen Gang vnd Tritt / dann 
er su vor hatte / ſonderlich im dritten Jahr feines 
Alters. 

In ſumma / etliche kauffen die Ochſen nach der 
Tugend / probiren fie einen Tag oder etliche / vnd er · 
forſchen / was ſie loͤnen / etliche nach def deibes vnd 
der Gliedmaſſen conſtitution. Die Schlaͤchter / 
wann fie Sclachtochſen kauffen / habens am 
Griffe / wieviel ein Ochſe Talck o er Vnßlet hat / 
end fännen das eigentlich fühlen oder greiffen / daß 
esihnen vber ein Pfund nicht fehlet. Palladiusicft 
fich bedůncken wer ZugOchſen kauffen will, daß 
er ſolches im Martio thun ſolle / dann damalen fon 
neman dei Vertauffers Betrug vnd den mangel 
der Ochſen am beften mercfen. 


Hhtenwiern Est aber allezeit beſſer / man kauffe benachbar⸗ 
mann ſie zu te oder einheimiſche Ochſen / die an dem Ort gezo⸗ 


taufftn. 


iche Hoͤrner / ei· her 


deß Waſſers nicht gewohnet find. Es were dann / 
daß die Oerter mit der Weyde / Hůtung / Waſſer 
vnddufft emander gleich weren / welches doch fetten 
pfleget zu geſchehen / Columell. Ib, 6,cap. z2. Ja 


mann Dchfen getaufft / vnnd nur in cin ander 


Ne rg — eben in dem. 
oder in der Statt were / Da fie zuvor jnnen 
geweſen / ſo thuis jhnen doch bange / daß ſie m em 
ander Herberge / der ſie nicht gewohnet / kommen / 
da muß man ſie alfdann eıne Woche drey oder 
vier nit fo hart reiben/ bißihmen das ſehnen / daß fie 
nach dem andern Hoffe haben / widerumb verge ⸗ 


Allein man muß zuſehen / daß man feine 
Ochſen zuſammen bringe / vnnd neben he 
nne / die gleiche Stercke / Groͤſſe Tu end vnnd 
irckung haben. Dann das Thier hat ſeinen Ge⸗ 
fellen in der Arbeit ſonderlich lieb / vnd deſſen es ein, 
mal gewohnet / den ſoll man nicht leichtlich wider⸗ 
umb von ſeiner ſeiten bringen / dann es verſehnet 
ſich zuſehr nach Ihm / wie man leichtlich au hnen 
ſpuͤren vnnd vernehmen fan, Dann wann einer 
dem andern guß dem Geſicht tompt / ſo ſihet er ſich 
gar weit nach jhm vmb / vnnd beginnet endlich zu 
bruͤllen und zuſchreyen / biß er wider zu ihm kompt / 
oder nach langer Zeit endlich ſeyn vergüfe. 


Sonften aber ſollen Zugochſen /nit wilde on. CHemwiete 
bendig / vnge jehmet oder ſchew ſeyn / ſonderlich "Fr r®- 


wann fie an Brücken oder F ießwaſſer kommen / 
fondern fein geſittig vnnd gehordhend / wann man 
fie anſchreyet / follen fich vor der Peitſchen fürdhre/ 
— Stabi. me senken 
a ewen / damit ſie das eſſen 
beſſer verdawen können, —— 

Varro ſchreibet / wann man zu feinen Zeiten eis 
nen ugochſen kaufft hat / ſo hat der Vertauffer 
muͤſſen geloben / daß der Ochs geſund vnd von gu⸗ 
ger eſunder Art ſey / aber wann man den Schlaͤch⸗ 
tern oder andern Leuten / welche die Ochſen zum 
Opffer haben wolten / ſolche Thier verkauffet / har 
man nicht alſo geloben vnd zuſagen muͤſſen / lib. 2, 
c.5. de rerultic. Petrus de — lıb 9. 0. 64. 
ge 60, fr 

erfonften hiervon etwas weiter fefen 
fefe Palladıum im Martio c, 11. 12. ii F va 
was vor Ochfen man zum Ackerbaw halten foll/ 
befihe Varco.de re rultic. ib. 1,c, 19. 20. Colu- 
mel, lib 6.c. 1.Vigil, 3.Georg. Petrum de Cre- 
fcent,lib, 9 cap. 64. ’ 
Das X. Capitel. 


Wie man junge Dchfen aufferzichen/ ge⸗ 


wehnen / vnnd wann man ſie ſchneiden 
ſoll. 


Mer Ddhfen sichen will / der fol fie von guten / 
gefunden / groſſen / ſtarcken Kuben / die viel 


Schenckel bekommen / danñ an der Nahrung muß 
dem Thier nicht abgebrochen werden / bas hernach 
groffe Arben chim foll / drumb muß man ficeine 
Woche funff oder ſechſe ſaugen laſſen. Man ſoll 
Ihnen auch acht oder vierzehen tage zuvor Wicken / 
ginfen vnd klein Hew / auch bißweilen eine Haber, 
garbe / vnd Schrot angemenget mit eben / daß fie 
bey zeiten eſſen lernen / vnd wann ſie alßdann adacı 


Kr ij fügt 


Ochfen/mie 
vn. von weis 


Much geben / zihen / daß fie guten ſug haben / vnnd Rüben 
bald fein groß geleune / geſunde Bem vnnd ſtarcke ſie zu erniehen. 


— EEE —— 
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werden deß Futters gewohnet / vnnd 
regen Aaron nun 


Ochſen wann 

—— leſt man fie ſchneiden / vnd wann man fie im vierd · 

den, een Jahr zu gehen brauchen will bindet man jhnen 

nur einen Strick vmb die Hoͤrner / doch alſo das 

fornen der Strick nur cin wenig herunter henget 

oder paumelt / vnd laß jhm alſo den Strick Tag vnd 

Nacht vmb / etwan ein viertel Jahr nach einander / 

lege jhn quch def Nachts an einen Strick / bißwei⸗ 

len neme man jhn bey den Hoͤrnern vnd leite jhn im 

Hoff vmbher / vnd halte jhn feſt / daß er einem nicht 

entreiſſet / ſo wird er immer bendiger / ſonderlich wañ 

man jhn auch anbindet / vnnd angebunden helt. 

Man leſt ihn auch bißweilen ein Klon im Hofe 

Serw won gmbher fchleppen. Darnach bindermanjhnfetn 

dig zumachen, Mbenandere Zugochſen / vnd leſt jhn neben jhnen 
ber: mann fiegichen/folgends zeucht er mir, 

ſchneidet die jũgen öchslein auch wol bald 


im fug / weil fie noch ſaugen / fo werden gie fein groß 
vnd ſtarck 


ſbehiervon weiter Petrum de Crefc.lib. 9. 
c.63. ell.hb.6.c. 2 Palladium in Majo 
cap.7,Conrad,Heresbach.de reruftic.lib,9, 1o- 

. han.Bapuift,Portamin feiner magianaturali,p.8, 


Das VI, Capitel. 
Bon der Fütterung vnd Wartung der 
Ochſen. 


Oohſe / wor (PS sehenihnennürertiche frelig Gerſten / He⸗ 
mit fie zufüt · xel vnd Hew / aber das iſt ihnen zu geringe / ſom⸗ 
m derlich wann fie hart arbeiten follen / man muß jr 
nen ein wenig Seye oder Treber / Kleyen oder 
Schrot miranmengen. Gange Gerfte die nicht ge⸗ 
fchroren ift/ follen fie bey leibe nit effen /dann fo bald 
fie drauff trincken / quillets men im £eibe / oder zer⸗ 
berfter jhnen der Magen / vnnd müffen ſterben. 
Wann fie aber ganzen Rocken oder ganze Gerfte 
geflen haben ( mie es bißweilen fo gar eigentlich nit 
sugehenkan ) fo treib man ficherumb / vnd laſſe fie 
—— daß ſie ja nicht trincken / ſo ſcha⸗ 


nichts, 
Ellichs find gefreffige Ochſen / die fuͤttern fich 


wol: Wergute Pferde vnnd gut Rindvieh haben 


will / der muß fein Saltz ſparen / ſondern ihnen dafı 
ſelbige zu zeiten auff das eſſen ſtrewen / oder jhnen 
Steinfalz auff den Hoff legen / daß fie bißweilen 
daran lecken / ſo eſſen onnd gedeyen fiewol, Die 
Schweme vnnd Hiner follen in jhre Ställ nichr 
formen damit fieihnenjhr eſſen nicht beſchmeiſſt. 
Safer wat · Min folle Ochſen zu Brot gewehnen / daß fie 
umb ficu einem bißweilen auß der Handnemen/fo kan man 
Drodsuge · jhnen zu jeiten / wanns die Noth erfordert / einen 
wien · ¶ Tyriack mir einbringen / auch muß man ſie nicht 
verwehnen / ſondern wie man ihnen einmal gibt / 
muß man jhnen das andermal auch geben / vnnd 
fie fein ſchlecht vnd rein halten / vnd alle Tag ſchra⸗ 
pin’ fo gedenen fie deſto beſſer. 
— Sonſten aber / wann ſie nicht ſchwer arbeiten / 
Rente arte, FR manihnen deß Winters Gerſten vnd Rücken, 
wo mic fie zu ſtroh durchemander ſchneiden. Dieſes Hexel gibt 
für. man ihnen nur ein wenig mit Waſſer beſprenget / 
Abends vnd Morgens einem jeden sin Kuͤbel oder 
Faͤßlemn voll. 


Dann wanns viel Suppe hat / ſo kriegen ſie 
groſſe Beuche / vnnd werden ſchwerfellig deß Mu · 
tags gibt man jhnen Hew vnnd Rückenftrch: deß 
Abends widerumb den Hexel vñ vor Mitternacht / 
etwan vmb zeigers 9. oder ıo.wider Stroh / ſo be⸗ 
hoff ai nd en 


in Sommers 
gar allein / und von den Kuhen vnd Pferden gat 


abgeſondert / hůten / wo die beſten Graſeſtoͤck ſeyn „erde. 
dahin ſonſten die Kuͤhe nicht kommen. Dann die 
For wollen die Wende nicht eſſen / darauf die . 
chfen gegangen haben : fintemal fie die Werde / / 
befaifern / darvor dic Roß einen n. 
So effenihmen die Kühe die Weide vor dem Maul 
weg / und wird darnach die Weide zu gering vor die 
Ochſen / fie nemmen das Graf zu nahe von der 
Erden weg / vnd beiſſens unten gar gnawab: Dars 
umb —* man fie die Jungen gaı beſonders hũ · 
ten laſſen — 
Die Bawren laſſen fie im Sommer nur den 
Hederich vnd Graß eſſen / wann ſie ackern / vnd ſie 
ziehen wol darvon. a 
Im Schweigerlande-Welfchland/Hifpanien) Dtfeny wie 


Vnñgern / vnnd andern oͤrtern / hats gewaltig groß —— 


fang Graß / auff hohen Bergen vnnd Thalen / da z.füger wer 


leſt man die Ochſen / die man zum ſchlachten haben ven. 
will / Sommer vnd Winter / Nacht vnd Tage auff 
den Bergen im Graſe gehen biß an die Baͤu 

biß ſie gar groß / fett vnd ſtarck werden: Darnach 
nimpt man ſie zu 31 vnnd ſchlachtet ſie· Wie 
dann auch in den Maͤrſchlandern gewaluge Vieh⸗ 
zucht iſt / von dannen man viel hundert Ochſen alle 
Maͤrckte nach Lüber vnd Hamburg bringet / vnd 
dag paar vmb ſünff oder ſechs Thaler gibt / die me, 
ſten alsdann die Leute weiter. Ach es iſt eine herrli⸗ 
che Babe Gottes / wann Gott ein Sand mir Feuch⸗ 
tigkeit alſo ſegnet / das es recht heiſt wervCiregand 
ein ſolch Land / das viel Menſchen vnd Vieh erhal, 
ten vnd ernehren fan / wie man dann derer oͤrter vil 

in der Welt finder. 

Die armen Bawren geben ihnen im Herbſt in Aoſcn / wie 
der Saatzeit nichts. Dann wann fie gezogen has I, er znel 
ben / ſo jagen fie fie ins Grah / davon muſſen ſie ic figger mung; 
allein behelffen. Zi aber fein Graf da / ſo geben fie 
ihnen Hew vnd Ruͤckenſtroh. Man muß aberjb» 
nen fein kleinhelmich Ruͤckenſtroh außleſen / dann 
das grobe ſchneiden ſie ſhnen zu Hexel. Wahn fie 
ihnen aber güslich chun wollen / ſo geben ſie jhnen 
ſchlecht Rockenhexel / mengen jhnen aber nichts 
drunter. Wollen fie ihnen noch guͤtlicher thun / 
fo mengen fie jhnen Rocken vnnd Gerſtenhexel 
vntereinander. Aber hin in der Faſten / in der Vor⸗ 
seit / wann man anfehet zupfluͤgen / menget man 
ihnen Seye oder Treber / Kleyen oder Schrot / et⸗ 
wann «in paar Goͤſpeln voll mir vnter den Hexel. 

Was gute fürrerichte Ochſen ſeyn / die beheiffen 
fich wol damit :wasaber Winterfeſtig vnnd alt iſt / 
das meſte man nur vnd ſchlachte es weg. 

Ich habe Buͤrger geſehen / die auff acht Ochſen Ochren zıie 
jährlich vierzehen oder fuͤnffzehen Gebrew Seye fe mit Tru 
oder Treber den Ochſen mit — haben, Pr semefn, 
zu einem Gebrew fommen dreyſſig Maͤrckiſche 
Scheffel Malg. Davon fönnen fie ſich reich⸗ 
lich vnd wol erhalten. Ich hab auch wol gefehen? 
daß man nur ſſechs oder ſiben Gebrew Sehe das 
Jahr durch auff acht Ochſen geben har, Aber es 
ift ſchier zu wenig. Dann im Winter in dee 
Kälte muß man jhnen wolgeben / Tapeten Ben 

om⸗ 


an 
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Dom Rindviche. 


Sommer ſtaͤrcke. Erfiche geben nur 3. Gulden jh ⸗ 
ren Meyern oder Forbergsleuten zu Seye / das iſt 
gar zu wenig / fie demmen zu ſehr von der Macht / 
vnd werden gar zu matt / ſchwach darven. 
zen ‚wer nein ing fen! es ſey 
enſch oder Vieh / vnd cin Ochs der wolfrift) der 
arbeirerauch wol. Hats ein Haußwirth nicht / fo 
ſchaffe ers ihm / oder belege ſich nicht mie mehr 
Vieh / dann et außhalten kan. Cato dere ruſtica 
cap 54. 60. t03. 149. Conrad.Heresbach.de re 
ralticalib.;.Columell,lib,6,cap.13. 


Das VII. Capitel. 
Dom Anfpannen/Brauchund Trauben 
der Ochſen. 


f 


Defenrnite Ey Ochs vermag einen harten Zig / vnd zeucht 
vod woran fie fo ftarck als ein Pferd / vnd noch ſtaͤrcker / wann 
Hiehen, er nur wol gewartet wird. Im Pfluge findfie fehr 
gut / vnd man fan fie eben fo wohl brauchen früh) 
vnnd nad) Mirage / als zweene gute gefuͤtterte 
engfte. Zur Miſtfuhr find fie auch nicht böfe: 
‚ber fonfte im Wagensng verderber man fieletcht, 
lich / wann man vngeſchickt Gefinde daben hat / 
dann fie können ſich leichtlich verrückt / und fo bald 
man merckt / daß fie verruckt ſeyn / ſo (lachte mar 
ſie nur balde. 
Oafn / wann Wann man fie von der Arbeit außſpannet / 
fe suf-fpan / muß man ſie bey Leibe niche balde erincken laſſen / 
weiße: Pc noch jhnen su eifen geben , ſondern man laſſe fie zu⸗ 
vor ein wenig verblaſen / wiewol fie auch ſonſten 
nach gethaner groſſen Arbeit nicht gerne eſſen / fie 
wuͤlen nur mit dem Maul drinnen / vnd verſten⸗ 
cken ſich. Wann fie aber eine halbe Stunde gele⸗ 
gen und geruhet haben / fo eſſen fie alsdann gerne 
vnd ſchmecket jhnen das Eſſen wohl / fie werden 
auch balde fatt. 
Dfmyna · ¶ Es iſt jhnen nicht gut / daß man fie sichen I ft 
tumdfiem Mann groſſer Wind iſt / dann fie werden bißweilen 
Winde nis ſehr kranck davon. Item / wanns regnet: dann alſo 
awoſraanen ziehen fie ſich oben vber dem Halſe leichtlich roh: 
Vnd wann ſolches g.fchicht / o muß man fie mit 
alter Butter ſchmieren oder mit Wagentheer / 
wann ſie alsdann drey Tage ruhen / ſo wirds beſſel 
mit jhnen. Sch eh ii 
Im Winzer find fie nim ziehen fehr dnrüchtig/ 
dann fic fallen leichtlich wanns glatt iſt / vnd wann 
fie gefallen ſchn / fo werden fie gar feyge oder furcht⸗ 
ſam / vnd wollen darnach nicht gerne ziehen. 
Mir adır Ochſen kan ein Ackermann feinen 
Acker imlich beſtelen. 
Wie man die Ochſen anſpannen ſoll / Beſihe 
- Pallad,lib.2,cap.3.Conltantinus ſchreibet ib.i7. 
cap. 9. Man folle Oehl vnd Terpentin vnterein⸗ 
ander ficden / vnd den Ochſen die Hoͤrner damit 
ſchmieren / wann fie fehr arbeiten muſſen / ſo werden 


ſie nicht muͤde. 
Das VILL. Capitel. 
Wie man das Alter eines Ochſen erken⸗ 
“nen kan. 
Ohh ſen / mobey 1 Hebphraſtus Paracellus ſchreibet / aß mans 
We Auer zu A anden Hoͤrnern leichtlich ſehen vnd erfahren 
stmam. kan / dann ſͤ viel Ringleim als er vmb das Horn 


hat / fo alt iſt er / dann erbefompralle Jahr since. 
Dirfesif wahr / dann das Werck beweiſt es / vnd 
die Bawren haltens auch darvor. Sonſten abet 
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erfennet mans am groſſen —— 
hohen Senden vnd gefaltener Haut. M | 
gut paar Ochſen 14.oder ı g. auch 16. Jahr 
gebrauchen / aber wann fie 16. Jahr alt worden 
ſcyn / ſo tůgen ſie nicht viel mehrr. 

Anden Zähnen kan mans wol mercken / dann 
mwannficalttverden / verlieren ſie die obere Zaͤhne / 
Petrus de Creſc lib.h.c.64. 


Das IX. Cayul 
Wie man Ochſen meſten ſoll. 
¶ An pfleger die Ochſen inte Hexel / der fein oahe / die 
Sg er — 
unter das Herel gemenget / zu meſten. —3 
Man ſchneider huen auch „ eidrüben fein klein / 


vnd gibt ſie ihnen / doch nich viel / daß ſie ſich nit 


verfangen / vnd nicht zu wenig / daß fie auch zumeh. 
men vnd meſten. Man muß aber die Siunde de 
Morgens / Mittags und Abends gar eygentlich 
nen hatten mit dem Eſſen geben. 

Eiliche geben yhnen klem geſchnittene Betam o⸗ 
der rothe Ruͤben mit ſampt dem Kraut / darvon 
mſeüſteagzgg 

Eiliche meſten ſie ſchlecht mit Kohlblaͤttern / vnd 
Trebern oder Seye vnter den treugen Hexel ge⸗ 
menget / doch muß man jhnen eineriey geben / dann 
mancherley Maſtung dienet nicht. 

Etliche geben hnen deß Morgens gehackte oder 
geſtampffte Roblblärter / darunter Haber gemen⸗ 
gerift oder Hexel / mir Kleyen gemenget / darnach 
auff den Mittag vnd Abend geben fie jhnen gute 
reiffe Eicheln oder Eckern / die fein gelbe vnd fuͤſſe 
find / auff einen Ochſen zu einem mal ein halb vier, 
tel / nur alfo ſchlecht und gar allein wie ſie feyn. Sie 
ar ng rer ſie ſich 
Auff den Abend vmb 8. Vhr / wirfft man jhnen 
ein wiſchlein Hew vor / auff den Mittag vmb 10. 
Bhraibtmanihnenrein Waſſer zu trincken / vnd 
ſonſten den Tag niche mehr. Mit vier oder fünff 
Thaler kan man ein Ochſen fere meſten 7 wer nur 
recht damit weiß vmbꝛugehen. 

Aber fonderlich muß man achtung drauff gebẽ / 
daß ſie ſich nicht verfangen / welches man daran 
mercken kan / wann ſie nicht eſſen wollen. Da muß 
man jhnen die Naſenloͤcher mit Saltz reiben. 

Es ſchreibet Ariſtotele⸗ libs2. de animalibus, 
daß die alten Ochſen viel ehe fert werden dann jun⸗ 
ge / vnd daß geſchnittene Ochſen gröffer werden / 
dann vngeſchnittene. 

Wer Ochſen oder Kuͤhe meſten vnd machen 
will / der nehme eine güfpel oder dreye Klehen / gieſſe 
talt Waſſer drauff / vnd klopffe es fein vntereinan⸗ 
der / daß es gar giſcht / vnd gieſſe darnach warm 
Waſſer dran / daß es fein lawlicht wird / vnd laſſe 
ſie alſo ſauffen / davon werden ſie bald fet. 

Eine Haut von einem gemeſten Ochſen iſt viel 
dicker / dann eine Haut von einem vngemeſten / gill 
auch mehr dann eme andere. 

Es haben auch die Ochſen vnd das andere Vie⸗ 
be ihre Fettzeit / wie das Wild. Dann wann die 
Schafe oder Haͤmmel / Schwein vnd Gaͤnſe die 
Stoppeln belauffen / da find ſie am beſtẽ / alſo auch 
die Ochſen. Erichelaflen ſie den ganzen Som; 
mer durch auff den Rehnen im Graß gehẽ. Vmb 
Michaelis verkauffen fie ſie. Dann zur ſelbigen 
Zur ſeyn fie fein fett / vnd koͤnnẽ nach Gall nuttich 

Kt ij geichlach; 
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geſchlachtet werden. Alte Ochſen vnd alte Kühe, 
find gut zu meſten / wann ſie nur nit gar zu alt find 
dann ſie laden wohl Talch / vnnd bekommen gut 
Fleiſch: vnd ſo viel auch von dieſem. 

Einen Ochſen / wann man jn meſten will / muß 
man fein kurtz binden / dat erfich nicht lecken kan / 
dann er hareine Zungen /er leckt die Haar 

weg / vnd wird duͤrr / man muß jbin auch nichts vn⸗ 
terſtrewen / auch nicht viel zu ſauffen geben / oder ja 
nicht offt / ſonderlich wann manihn mie Seye oder 
weiſſen Kohl meſtet / vnd wann er ſtehet / da iſt ihm 
gut / drumb machen jhm etliche an benden ſeiten 
Beume / daß er ſich nicht legen kan. Man macht 
auch zwey Bretter an beyden feiren def Halſes / dz 

erfich nicht erreichen vnd lecken kan. 

Beſihe Conrad. Heresbach, dere ruſtica lib. 
3.fol.422 Conftantinumlib, 17 cap. 12. vnnd 


drunten das 77. Capitel dieſes Buchs, 
Das X. Capitel. 
Von der Blatter. 
Ddfen nd PH fgermumvon etlichen Kranckheiten der Och⸗ 
Zu / ſo an der N ſen / davon beſihe L olun ell.lib. 6. cap.4. Pc» 
| trum de· refcent,lib 9.cap.65. 


Die Blarrerift eine Kranckheie / welche beyde 
fen end Kühe betommẽ. Wañ ficdie Krand, 
heit haben’ fofigen fie ſtrack weg / vnd ſchlagen mit 

den Beinen von fich / alswann fie ſterben wolten / 
erſticken auch endlich dran / wann man fie nicht ret« 
ser. Beiß ihnen cin ſtuͤck von der Zungen (das pfle⸗ 
die Männer oder Weiber zu chun / die es chun 
—— nimb jhn bey den Füflen / vnd weltze oder 
burgelihn umb/voneinerfeiten zur andern / daß er 
fich ober ven Ruͤcken welger. Damadı nimb einen 
Riemen vom Leibe / und ſchlahe jhn auff den Leib / 
einmal oder vier / ſo wird jhm bald beſſer. Item / ſie 
verkehren die Augen / da bleſet man jnen nur Saltz 
in die Augen. 


Das XI Capitel. 


Wie man erfennen kan / daß den Ochſen 
oder Kuͤhen etwas mangelt / ſonderlich 
die Stertzſeuche 


Wann ſie nicht eſſen oder zunchmen wollen / fo 
— greiffihnenanden Schwant / iſt der welck o⸗ 
br der weich / daß man jhn in der Handaar vmbdre · 
fie gu ertenne, Det / ſo iſt die Kranckheit / welche die Bawren die 
ondwichizu Stertzſeuche nennen. So nimb dann ein Meſſer / 
sertreiben. ſchneide in den Schwang die quer vber fo tieff als 

ein zimbliche Clauſur breit iſt nimb neun Gerſten, 
koͤrnlein / lege fie hineinin die Wunden ler fuͤhlets 
nit / dann der Schwanq iſt als wann er todt were) 
binde es ihm zu mie einem rothen Gewandlappen / 
oder rother Seide / vnd laß jhn neun Tage dran 
bleiben / darnach ſchneide es wider loß. 

Wann ſie dieſe Kranckheit lange haben / ſo 
ſchlegts jnen indie Beine / werden ſchlegebaͤuchig / 
vnd feltihnen der Leib in den Seiten gar ein- 

Wann die Ochſen die Peſtileng befommen/ 
Beſihe Columell.lib, 6, cap. 5, Wann ſie nicht 
wol dewen fönnen/ibidem cap, 6. 

Das XII. Capitel. 
Vom Blut ſeichen. 


Ann die Ochſen oder Kühe Blut piffen oder 
ſeichen / welches auch offe den Kühen vnd 


hnen ju heif · 
fen. O 


Ochſen und 


Och ſen oder 
Kühe jo Vlut 


Das eylffte Buch) 


Scafenwiderfehrer fomuf man fienichtzufehr *Mer / womit 


— jhnen die Lunge / fa Diet 0 · 
Da 


vnd muͤſſen fterben /aber mich et / 
es muß vonder deber herkommen. Sonſten aber 
ſagten die Bawren / es muͤſſe feinen Drfprung 
von der Weyde vnd Graß haben. Man muß ſie 
alsdann ſchonen / biß ſie es wider vergehet. Item / 
eine rothe Wurtzel haben die Bawren / die nennen 
fie Bluiſtecke / fie iſt gar roch / wie ein ? Tut / die 
ſchneiden fie klein vnter dag Futter / daß ſie es nur 
in deib betommen / ſo vergeher ſie es bald wider. Ich 
hab auch wol geſehen / daß ſie ein Kraut mit vnter 
das Futter klein geſchnitten / welches ſie auch Inte 
traut nennen / es iſt ſchier mie Sawerampffer / 
wann er recht empor gewa fen iſt / aber doch iſts 
nit fo gar lang / der ſtengel iſt roch / daß es auch feine 
fignarur mitbringet / fie findens auff dan Wiſchen 
oder Wieſen. 


Es hat auch mein Vatter in ſeinem Garten 
einen Samen einmal geſaͤet / das nennet er and) 
Blutkrant / das wächft nicht hoch / ſondern nur ein 
wenig vber die Erden herauff / wie das Kraut das 
man Behs nennet / oder wie der Sawerampffer / 
wann er erſtlich auß der Erden waͤchſt Doch hats 
zimliche breite und ſehr fette Blaͤtter das Stengel · 
gen vnd die Adern ſeyn auch gar roth / daß cs alſo 
auch die ſignatut mitbringet / daß cr darvor wohl 
gut ſeyn muß / wiewol wir es noch nich · probirt. Er 
ſagie / es ſoll den Weibern vnd dem Vich gut ſeyn. 
Es breitet ſch auß / vnd wird ſemer mi viel / wann 
mans nur einmal geſaͤet hat / wie die Meliſſa, das 
Alkikengi ‚Bortago,, vnd dergleichen ander Ge · 
waͤchſe mehr. 


Das xi IL, Cupitel 
Vom hincken der Pchſen. 


KH ſich ein Ochſe oder Kuhe erwan in einen Ham 
e Nagel aeftochen / oder fonften in etwas an, binden wie 

ders / ſo ſtecke jhnen Speck hinein’ vnd binds zu /ven zu rah⸗ 

auff den andern folgende Tag nimb Storchfchnas · 

bei (ift sin gemein Kraut / deſſen in die ncunerley 

Art iſt / man muß das mit braunen Bluͤmlein neh. 

men) koche daſſelbige vnd waſche jhm den Fuß fein 

rein auf damit / ſo wirds mit Gottes huͤlff wol bald 

beſſer werden. Columell. lib, 6,c.1 1. Gontt,lib.17, 

cap 22. 


Das XIV. Capittel. 


Wann ein Ochs ein Ader verruckt oder 
verrenckt hat. 


©? waſche ihm die Ader fein mir warmen Bier Hafen fo 
vnd zerlaſſenem Ferte / und negeeinen Hader Adern vertretr 
drinnen’ vnd binds jm fein warm quff / biß du mer, tea wa⸗ jh· 
ckeſt / daß es beſſer mit jhm worden. Beyer 
Bann ein Ochs / Ruhe oder Kalb / die dyſen⸗ 
teriam oder Dünnfcheiffen hat Teutſch zu reden) 
fonimb die Wurgel Tormentil / vnd burfam pa- 
foris, foch es miteinander / vnd leſche ein glůend 
Eifendrinnen / vnd gibs jhm zu genieſſen / burfa 
paſtoris iſt Taͤſchgenkraut / die Megapolitani nen⸗ 
nens Pfenningtraut / Pfenningkraut aber / dag’ 
heiſſen wir nummulariam, das meyne ich hier 
nicht / ſondern burfam pa- 
ſtoxis. 


Das 






derlefe Caton. dere ruft: ca. 70, 71.7273, Con- 
rad.Heresbach,lib.3. dereiuft. p·aꝛ5. 46. 427. 
423, 429. 430. 431. 432453. 434 Perrum de 
Crefcent,lilwg c.65.Columellamlıb. 6 c.4.5.6. 
73.9.10.11,12.13.14-15.16.47; 18. Conftant.lib. 
. gar durchauß. Da werde mancherley Krand» 
heiten der Ochſen erzehlet vnd darneben angezei ⸗ 


— 
* die Oehfen mit ——— 


ai Aa R f Ce 
Barscen wer Iß ſcheinet wol ein onndrige oder auch faſt ein 
bar ſi es gtr · ¶olle cherichte Frage ſeyn / woher ein Bawer o⸗ 
Bar Der Dchfenrreiberbiefe mmen / daß er 
mie Peitfgm einen Ochſen / oder ein ander langſam gehend/faut 
teiben,. Mege Thier mit Geiſſein oder Peiefchen fortreeiber 
So iſts doch bey den Weifen und gelehrten Leuten / 
«ine hohe nötige vnd wichtige Frage. Dann die 
wiſſen allein / daß GOTTdem Menfchen aller 
ley nügliche dinge indie Natur der andern Creatu. 
ren vorgebildet / gezeiget vnd gewieſen hat / darnach 
ſie ſich hernachmals richten / vnd hierdurch allerlen 
nuͤtzlich und gut ding haben finden koͤnnen / als das 
Schiffen haben die Leute ohne zweiffel von deß 
Mohe Kaſten / oder vom Eychhoͤrnlein gelerner/ 
daß auff ſeinẽ Schwange vber Das waſſer ſchwim · 
men foll. Die Büchſen haben ſie ſonder zweiffel võ 
Schweffelichen Geruch def Donnerſchlags er 
funden / vnd daß ſie darnach mit Schweffel / linde · 
nen Kohlen vnd Salpeter das Pulver erfunden’ 
welches mit groſſem krachen cine Kugel von fich 
greiber wie der Donnerſchlag einen Donterkeil o⸗ 
der Donneraxt/ wie mans nennet. Alfohaben fie 
das Spinnen von den Seidenwuͤrmlein / das we⸗ 
ben aber von den Spinnen gelernet. 
Die Aertzte haben jhre Artzney von den andern 
reaturen gelernet / dañ wie der Hirſch feine win 
den mit Dictam heilet der Beer durch die Bienen 
jhm eine Aderlaſſe beſtellet / der Vogel Ibis feinen 
verſtopfften deib mir geſalgenem Waſſer / welches 
er jhm in feinem langen Schnabel ſelber applici- 
ret, gleich als durch eine Cliſtir eröffnen : Alſo has 
ben die Medici endlich jre Wundenkraͤuter / Ader⸗ 
laß / Cliſtir / vnd andere nůtzliche Curationes erfun⸗ 
den: Solche dinge koͤnten vielmehr erzehlet wer⸗ 
den / wanns die noch erfordert; 
Aber woher hat dann nun der Ochſentreiber ſei⸗ 
te Peitſche / ſo wol auch das Forttreiben deß lang · 


atemniſt Sprache Vacae 
mondt werden / Aber ſonſten 


ne Stärdeim Halſe / i den Hoͤrnern / die erallezeit 
vorſich her treget / vnd zum ſtreit bereiter hat. Ski 
nen Zonileſt er metcken mit den förderften Fuſſen / 
damit er Sand auf der Erden reiſt / vnd weit vber 
ſich in die Hehe wirfft / ſͤſt auch biß weiſen mit den 
Hoͤrnern in die Erden... 

Am Winter heit man jhn allein mit gutem dertoaſe 
Futict / daß erun Sommer / wan er wider zuden "71" 


Kühen gelaffen twird/ im Venus freitdefto färcker nme 
ey ciger ift / darzumanfie dan brauchen kan / et 
wann fie eines Jahrs vnd acht Monat alt ſehn / fo 

mag man ſie zu den Kuhen laſſen / dann aledann 

werden ſie erſt zur mem. = tüchrig / wiewol man 

fie wol länger auffhalten möchte / wie dann auch 

die Kühe/bef ſie zu beſſern Staͤrcken und Kräften 

tommen / vnd deſto laͤnger außtawren fonten. 

Es iſt ſonſten ein ſehr geyl vnd bruͤnſtig Thier / 
daß vmb einer Kuhe wille mit einem andern X ds 
fen der feines gleichen iſt / groſſen Kampff vnd ſtreit 
außſtehet / biß er denſelbigen vberwunden vnd von 
ſich getrieben habe. 

Wann folche Thier gar zu wild find / vnd endli⸗ Farrochſen ſo 
den auch Mannfchledhrig werden / vnd die Min, 4°" fw 
ner anfangen zu ſtoſſen / ſo laſſe man fie bald fchnei, — 
den / damit fie niemand ſchaden hun. Dann fob 1, \ 
de fie geſchnitten werden / fo werden fie feige vnd 
trege / faul vnd gar Deinätig / vnd laſſen fich dar, 
nach auch in Plug ſpannen / Endarbeiten gehor⸗ 

mlich / eben fo wol vnd beſſer / dann andere Och 
ſen: dann fo bald ſie ihre ai = bad 
ſt dae 


er 
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das Herg vnd ale Mannfhaffe weg / vnd fie 
pe anders / dann daß num 

aller Much Seibond eben wegiſt. 
nn hat viel ſtaͤr⸗ 


Dann ein vngeſchnitiener Dchfe hat viel f 
. ' i lacert E ein 
inne van ib 


er / aber 
nalle # lieder def gan⸗ 
ch vnd das Serg fäller 


er geſchnitten wird / ſo werden 
men Leibes weich / der 


ihm! darinneman doch offt ein Bein finder / wie in 


ein 


(4 
ch geb en fo fol a 
danechſen · Eines vngeſchnit en 
N 






ſoll man 

mach d 
E 

1:2 


— heran uf a 
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Ochſen in In⸗ 9* 

— _ Mbsz.Bapin Jnptarorharise/mide nd böft Od» 
fen ſeyn ſollen / die viel ſeyn / auff den Fuͤſſen 
auch vich ſchneller und dehender ſeyn / vnd eme 
tere Haut haben andere gemeine Och⸗ 


DBie man fie ’ Die Jäger trachten diefem Thier fleiſig nach / 
füngt, fönneng aber auff feine andere weife fangen / dann 
inden Bruben / wie man die Wölfe vnd Füchfe 
fünget / wañ es aber da hinein gefallen iſt / ſo ſtirbts 
—— vnd Zorn von jhm ſelber. 
Votaſhed ¶ Zwiſchen emem zuten Farrochfen vnd gemei. 
Siden eine MEN geſchnittenen Ochſen iſt dieſer Vnterfcheid / 
Barodeeae daß ein Farrochſe viel ein heßlicher / ernſter / grim⸗ 
sen nuiger vnd zormger Angeficht hat / dann ein ge⸗ 
Dahn. ſchnittener / ſo füher er auch viel frifcher und frewdi. 
ger auß / hat kuͤrgere Hoͤrner / einen färckern Halß 
vnd foͤrdere Huͤffte / alſo daß er auch am ſelbigen 
Ort die groͤſte Saft ſeines gangen Leibes hat / allein 
ein eingezogenen Bauch hat er. 
O bſe / wann Ehe manibn im Frühling zu den Kuͤhen leſt / 
er san Koben ſoll man ihn zuvor wolmwarten n:ir gutem Krant / 
mia Hewond Sprew / vnd man foll ihn vor dem Sol- 
ſtitio, welches in lunium gefellt /oder Viti ‚su den 


* 





Das eylf ſes v ——— 
Varro 
nnidhtzujßnentaffen., “© 


der Lytæ exottum nicht zu 
Beſihe weiter von dieſem Columell.lib, 6.cap. 
19. Conſtant.lib 17,cap.3.ond g. 


Das XVIII. Capitel. 
De nr 


n Haber ——— 
En 


DABKIX. Capitl, 
Was man vor Bullochfen Ratten ſoll 
Man junge ars oder Bullochfen? dat · n ynp 
von aut mwerdenfoll/ gebraus 2, 
haufen zum Dich Paben ns een tan ae 
darzu genommen haben tolim. 


erſchnappet gerne 
ben jaget der 
weiſſen 


8 Das XX. Caputel. 


Wannman Bullochfenzuden Küßen/und 


widerumb von pmertaffen fol. 


muß lier erſtlich anzeigen / wie wir eein 
ah fall allhier in der Chur Brandenburg „anne mie 


. halten. Dann hier werden die Bullochſen den gan · Chur Brand. 


sen Sommer vnter dem Vieh gelaſſen/ biß auff sun Küben 
Martini / viersehen Tage oder vier Wochen her, giaffen wird. 
nad) / wann man die anbindet / werden fican 

einen ſonderlichen Ort / da fie gar alleine ſtehen / au— 


gebunden / vnd nicht mehr zugelaſſen / biß auff un, 


fer Lieben Frawentag in der Faſten da leſt man ſie 
vnter die Kuͤhe / ſo wird das Vieh widerumb deſto 
che muͤlcke / vnd werden gute ſtarcke Kälber gejo⸗ 
gen.Contitantin.lib.17.c.5. 

Wie man wiffen koͤnte / welcherley Kaͤlber gebo⸗ 
ven werden ſollen Dechslein / oder Kuͤhlein Beñ. 
beim Conftanc.lib.19.cap.6. wann man die jun⸗ 
gen Verſen oder Kälberzudem Stier laſſen ſoll / 
lehret Conftantinuslib, 77,c.10, Petrus de Cref- 
cent,lib.9,cap, 62. 

Em vngeſchnittener Ochſe wird fuͤnffzeht ahr 
alt / ein geſchnittener zwangig. Beſihe Virgil.de e⸗ 
tatibus animalium, & Plimum lıb,7,c.4. 


Das XXI. Capitel. 


Von den Rüben. 


D Je Kuͤhe ſind der Ochſen Weiber / vnd heiſt in KRüberwoher 
der Sarsinifchen Sprache / wie Iidorus lib.7. fie den 


fagt/ 


tn a, ee reset ee 


Namen’ und fat Vadcagafibacca ‚vonprülen/ondifie, 
was fie vor ein ’ 
fel ein geyl vnd Ben: : dann 
Zar bigenar eh nl ———— 
ſchon die Venusan wann ſie 


hrin den achten Donarfonımen fo belaufen 


eich. Esiftjpnen aber niche gue/dafi man fiegar 


öchstein oder iſt der gemeine Wahn bey den Bawren / wann der 

Küftinten · Ochs von der rechten ſeiten von der Kuhe wider 

2 abtritt / fo follen fie an jung Oechslein zeugen / ſo 
aber ſolches von der lincken ſeite geſchicht ſols cin 
jung Kühleinoder Verßlein / wie es die Bawren 
nennen / werden. 


Küberfofont ¶ Die Griechen ſchreiben / wann man ein jung 


ausuaſen Dechslein haben will/fo folleman dem Ochſen den 
— ——— — Doch —— 
jumpmm. Fomwannman jm anch beyde teſticulos außſchnit . 
te / vnd jhn doch zu ee / fo folt ſie noch 
ein Kalb von ihm befommen.Columella ſagt / daß 
ein Ochs fünffjchen Kühe verforgen/ond beſtehen 
fönne/ aber vnſere Leute haltens darvor / daß er 
auch 20. Kuͤhen Mannes gung were, Esfollen 
aber die Kuͤhe / die man zulaſſen wil / nicht feift oder 
ſett ſeyn / dann wann ſie fett ſeyn / ſo empfangen ſie 
nicht leichtlich. Drumb pfleget man jhnen auch 
zur Zeit deradmiflare , oder zur Belauffensseit/ 
das Fuͤtterlein ein wenig höher zu hengen / oder zu 
entziehen / daß fiesur Empfängnuf tuͤchtig ſeyn / 
dem Ochſen aberpfleger mans zuzulegen / vnd jhn 
En beffer zu warten / daß er defto beſſer außtawren 
moͤge.. 
Darnach ſoll man anch dieſes Wunder anden 
Kuͤhen mercken / daß in allen Geſchlechten der 
Thiere / die Maͤnnlein ein groͤbere vnd ſtaͤrckere 
Stimme haben / allein die Kühe haben eine groͤbe⸗ 
re vnd ſtaͤrckere Stimme dann die Ochſen / Se 
haben auch die Kuͤhe laͤngere vnd groͤbere Hoͤrner 
dann die Ochſen / haben auch mehr vnd ardiere 
Knoten drinnen dann die Ochſen / aber die Och» 
fen befommen vnnd haben gröffereonnd flärcfere 
Hörner dann die Kuͤhe / vnd wann ein ſoſch Vieh / 
es ſey nun ein Ochs oder Kuhe / daß einen Mangel 
an den Fuͤſſen oder Klawen bekommen / vnd fie zwi⸗ 
ſchen den Hoͤrnern mit oͤhl vnd Pech durcheman⸗ 
der gelaſſen / geſchmieret werden / ſo werden ſie tor, 
der geſund. 
Es haben auch die Kühe die Art an jhnen / daß 
fie gerne rein Waſſer trincken / aber trübe Waſſer 
nehmen ſie nicht gerne / oder auch wohl gar nicht 








zu ſich. 

— aber zur Arbeit lieber Ochſen dañ 
Kühe gebrauchet / fo habe ich doch auch offtmalen 
geſehen daß arme Baͤwerlein / die keine Ochſen ge; 
habi / Kũhe an den Pflug oder Wagen geſpannet / 
ond fie alfo an ſtatt der Ochſen gebraucht haben: 
Allein wann fiesichenfolfen / fomuß man fie mit 
dem Futter nicht zu wol halten /dann wann ſie fett 
ſcyn / ſo chun ſie fein gut im sichen / vnd je mehr 


Rübe kan mä 
gur Arbeit 


Dom Rudviche. 
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or ren Beſihe 


auf weiter Plinium —— 5 
Das X XII. Eapie, 


Wer von den Kuͤhen gefchricben. 
On den Rindern in gemein /fo ch von Kühe mr ven 
Son ——— ——— 


Bud. Virgil. in . Georg. Conrad, Heresbach, 
lib,3.dere ruftica. Columellalib, 6, cap. 20, 21. 
23. Varrolib 2 .cap. 5. Petrus ie lib,9. 
cap 60.61.62 63.64.65.66. Imjenigennemen 
Exemplar zu Sranckfüre am Mayn getrnckt / ib. 
3.cap.2.3. Barchol,Anglic.18 cap,1r06. Pallad.in 
Martio. Ariftot, dehiltoriaanimalium Plinius;, 
Iodorus , vnd viel andere mehr : und habens cin 
theil gerhan/ ex profeilo end weitleufftig / ein theil 
aber mit wenig nur beruͤhret / vnd fürslich 
etwas darvon Meldung gerhan. Aber wir laſſen 
die Scribenten allein jrem Werchend Vnwerch / 
etlichs iſt vns in 1 ganden auch dienſtlich / cn 
lichs aber nit / dann es richtet ſich ein jeder nach ſei⸗ 
nes dandsart / da mag nun ein jeder vom Rindvieh 
weiter nachſuchen vnd leſen / wer duſt zu leſen hat. 
Das XXIII. Capird.... 
Vom Nugder Kühe, 

In edel Dina findeinem Hauß wirth die Knht Kite nis 

infeiner Nahrung / wegen der Zucht / fingen vor Rosen fü 
Kãalber / Milch / Butter / Kaſe / gan Fleiſch / Mauer" de Sen 
Jeem / von wegen def Ziehens Senderlichwer banꝛ 

cferbano hat/ond fein Wab Kinder bnd nase* 
ſinde ſpeiſen vnd erhalten ſoll / vnd andern armen 
Leuten / die ſolchen Haußwirthen offtmals haͤuf⸗ 
fig vor die Thuͤr kommen / ein Chrifilich Allmofen 
mittheilen foll / der muß tr aun Ochſen und Kühe 
vnd ander Bich haben / die jhm in feiner Nah 
rung gleich als eine Cornucopia ſeyn / davon er 
vnd die Seinigen ihre Nahrung haben’ befördern 
vnd behalten können: haben fienun ſolch Vieh / ſo 
mangelt jhnen diefer vörerjchleen Stück keines / 
mangeln ihnen die nicht /fo können fie auch mitih, 
rer Nahrung tool forefommen. Allein darzu will 
mechtig viel gehoͤren / dann hat einer Ochſen / Kü, 
he oder Pferde / oder auch ander Viehe / ſo muß er 
Aecker / Wieſen / Gaͤrten vnd dergleichen haben) 
daß er ſie füttern und erhalten fan : Vnd daran 
muß es einem Wirth im wenigſten nicht fehlen / es 
ſey Winter oder Sommer: Dann da wird nichts 
anders auß / will man viel Viehe haben / ſo muß 
man auch viel Futter haben / dann es kann nicht 
Hunger leiden / ſtirbt ehe huffig weg. Harman 
niche Futter gnug vber Winter / ſo muß man ſichs 
inder Zeit ſchaffen / vnd einkauffen / daß man da⸗ 
mit den Winter durch reichen kan / oder muß vor 
Winters ein Theil Dich verfauffen oder ſchlach 
ten / dam it man feinen Schaden dran leide und 
habe. Beſihe druntẽ das 76. Capitel dieſes Ruchs 
Dar 


Ber Sande Art cker vnd fetter / auch Mitchreicher vnd nslıdher 
* dann das ander Schweigerti 
viel beſſer vnd nůtzlicher dann vnſere / allein das 
gandift auch darnach / vnnd es hat auch beifere 
—— nen / dann bey vns allhier in dieſen 
In Epiro hats olche Kühe / da eine jedere alle, 
zein ſo offt fie gemolcken wird, / 24. Maß oder Kanı 
gidt / dann fie da tͤſtliche Weyde haben 


nen Mich ſiedat 
—* es rg 
Ban cn muſſe / oder nur cin 


wenig ge m wann man vnter fie ſitet 
und femacen wo RnB ep ho DaS man 
Euter nicht erreichen fan. 
Kube o aa· ¶ So habich auch eine Kuhe aefehen / die allezeit 
sit ein Dorn ein Waſſerkanne rntanne vol Milch gab / 
ſſeleba aber auch nicht langt. So weiß ich einen 
Irewrinebie der hatte eine Kuhe / die alle Jahr sch 
alte Jabra. Kälberanffeinmal harte / cr gab allezeıc das cine 
Käder bar, ins Hoſpital / das verzehret er. 
—— nd hats auch herrli⸗ 
che Kuͤhe / drumb gibis auch Koſtreiche Saure da / 
—— chen / vnd zu viel 
ahlen weder Seller noch Pfenning darvor neh ⸗ 
men. Beſihe das 32. Capttel dieſes Buchs / von 
einem Sriehländs 






header auch Aritorches Daß Die Warı 
* Ken felen eg 


cke haben. Aber wir wollen hiervon weiter nicht 
ſchreiben / dann was gehen eng frembde Kuͤhe an 
wir wollen hier von vnſern fagen. Petrus de Cief- 
eent.lib.9.0.66, 


Das XX V.Eapitel, 


Von dem Vichefauff. 


Werm Kühesengen will / der fauffejm feine 

junge Kuͤhe / die zwen oder drey Jahr alt ſeyn / 
dann ob wol die alten Kühe mehr Milch geben dañ 
die jungen / vnd die jungen Hüner mehr Eyerlegen 
dann dic alten / wie man im Sprichwort fager / fo 
finnens doch Die alten Kühe folange nicht treibe/ 
vnd junge Kühenemen an / vnd werden von Jahr 
zu Jahr immer beſſer vnd beffer. Am beſten / man 
tauffe die Kühe / die ein mal oder zwey gekalbet has 
ba. Dammerlichefind Gelde / wie mans nennet / 
oder vnfruchtbar / oder bringen krancke / lahme / o⸗ 
der ſonſtẽ gebrechliche Kaͤlber / daß fie einem Hanf, 
wirth nicht viel nuͤge ſeyn. So muß man auch fon, 
ſten alle Jahr Muſterung vnter den Kuͤhen vnd 


Kühe welche 
in dio Haufe 
battung zu 
tauffen. 












N 


— 
r 


daran man fehen vnd erfennen Carı / wie viel fie. 
Kälber gerragen /dann allemal ein jedes malen 
cin Kalbanzeiart. — 
Sonſten kennet man gute Kuͤhe daran / wann 
fie hoch vnd lang ſeyn / groſſe Baͤuche / breite / weite 
vnd offene Stirne Ncine glatte Hoͤrner vnd gtoſſe 
Euter / end an den Eutern alle Strichen rig tig 
haben / dann etſſche geben nur Miſch mit einem / et · 
liche nur mir zweyen / eitiche nur nit dreyen fir 
drumbfoll man ſie zuvor dreymal verſuchen / v 
melcken laſſen / che man fie kaufft / deß Morgens / 
Mittags vnd Abendẽ / wiewol auch ein vnter 
m der Zeit iſt / dange in Winter / da ſe nit wol ge - 
werden / auch nicht ſo gar viel Miſch geben 
koͤnnen / ohne was nach dem kalben geſchicht / dar · 
nach im Sommer nemen ſie an der Milch immer 
mehr vnd mehr zu / wann ſie gut vnd vi Wende 
betommen vnd haben. BERG. 

- Darnadıfanman and gure Kühe ertennen / gas 
eben andenen Zeichen / daran man fonften gute vange fe ten · 
Den erfenner. Aber vber zwölf Jahr findfiente sm, 
viel mehr nuͤte / ſedoch darnachfie find dann erli 
Kühe find ſtarcker Natur / wie eiliche a 
Pferde vnd Och ſen / daß ſie laͤnger tawren / 
länger fruchtbar vnd meſcke ſind / dann die anden 
Nah) pabe smeo Kühe geſchen / die wegen ihrer groſſt 
vnd guͤte ſehr lieb gehalten worden / die in die 28. 
Jahr alt waren / da dann die eine vor alter ſtarb / die 
ander ward gemaͤſtet vnd geſttlachtet. In Sum⸗ 
ma die Kühe find in ſolch Dich / wer ſie wel war, 
ser mir Fut ervnd Eſſen / der gencuftihrmwol: Nbet 
da muß Schrot und Seie oder Treber mir vnter 
dem Gerſtenhexel ſeyn / vnd gut Hew / den Winter 
durch, Wer ſie aber bel wartet / der geneuſt jr auch 
wenig. Dann ſie ſind wie ein aurer Acker / führer 
man viel hinauf / fo führer man auch viel herunter / 
verſchonet man fie aber mit Miſt / ſo ſchonen ſie ſh⸗ 
res Herrn wider mit dem Getreyde / vnd füllen ihm 
die Scheure nicht / wie fie ſonſten pflegen. Befihe 
Palladium in Martio cap. ii Columel.lib,6,cap. 
20.Petrum de Crelcent.lib.9, cap.6o, 


Das XXVI, Capitel, 
Wann mandie Kühe zulaffen foll, 


N gemein wollen erliche / man ſolle fie zulaſſen Kühe 

mitten im dengen / das iſt die gemeine Zeit /dAN mau ficyuiafe 
vmb diefelbige Zeit gehen fie mit dem Hauffen fen foa. 
wider in die Wende / da fommen Ochſen und Ki, 
be vnter den andern Hauffen nfammen. Aber 
woman groſſe Hauffen Kühe in den Forbergen / 
vnd feine eygene Farrochſen hat / da kan wohl eine 

O rd» 





Gehe Banner 
liche / man fol fie lieber 


den Hauß wirth 
nach dem ſie getalbet / wol / ſog 
wol wanns gleich im Winter iſt Aber gut Hew 
nd Grummet / vnd Stroh vnd Sc 

was darbey thun. ——— 
Vnoinicu ſagt Heresbach,cöceptus peragitur. 
Quod ſi ſ erravit/vigefimo poſt die me· 
‚gem repeti emeiter Colum.lib.6:cap: 23. 


— ar. Sa diefes Buchs. 
nnvoneiner tragenden Kuhe Blut gehet / 


end man befahret ſich / daß fie verwerffen möchre/ 
fo gib ihr genchel mir Honig vnd Brod ein. Biß⸗ 
geilen belanffen ſich junge Kaͤlber / wann fie kaum 
anderthalbiaht ale ſeyn / auff die muß mä gaͤtz gute 
Kätbervon achtung geben daß fie mit verwerffen Wan ſie as 
arderchaiben her verwerffen / fo haben fie dann keine / Oder gar 
eng Vach / da muß man ſhnen gekochtẽ Habern 
eifen geben/oder auffs eſen ſtrewen / ſ befoimen 
ſie Milch / daß fie die Kälber nehren können, Wan 
weyahrige Ralben gefalber haben / ſo bleiben ſie 
‚gernedas dritte Jahr hernach gůhſte. Beſihe das 
7Capitel. 


Das XXVII. Capltel. 


Was ſich biß weilen vor vnrath vnter dem 
Kalben zuträgt. 


Kübenon! 
meiden blut 






pin formprfices ſchwer an / daß fie det 

gi Käbernichrgcheen können 7 dA gibihnen 

pain jur gZwibeln oder Zibolen eine oder fechfe oder ſieben 

an die ſtoß ihr rieffin den Halß / daß ſie es hinein 
Behind:  (Ayiurcken muß / beſordert das Kalb bald 

Marin die lſecundina bey ihren bleibet end hit 

fort witt/fofocdheihrwor 2 drener Sein mie Waſſer / 
gihs ihr zu rrincken / ſo gehets bald fort. 

Hper serfehneide mitt zweene Haͤr ngſchwaͤnge 

fein klein / vnnd ſtecks jht in Halß / ſo muß ſie es vol⸗ 

end enhinder eſſen oder ſchlucken / ſo gehets auch 

baldefort. Soer ſin Ingruen / vnd gibs jhr zu 

fen, 
Manmuf ante achrung auff die fecundinamm 


e6 metenieinegerachteng An ee 





— ver feinem Ne 


m Nec ſten recht dienen will / der 
Teuiſch von Sachen reden. 
Don Mohntaͤlbern 


Man ſindet biß beilen eine Miß geburth 
Küpen / Daß De ann patäer hen "|" 
Wann daffetbige tompe/fo legt fi 
ift daifelbrge ein grewuch sich, 
Num warm Waſſer vnd ſpůle es damit ab / vnnd 
ſtoß es fein artig woider ein wie es herauß kommen 
iſt / vnd nehe den hindern Leib / oder die pudenda. 
— — — 
v / daß man ein wenig raum laͤſt / da 
Be men eg Pc E 
nur ein hefft oder viere / laß es drey tage alſo. Dar⸗ 
nad) loͤſe alle tage einen hafft auff/oder 
enztocH/fo verfanlet das Ib bey jhr / vnnd 
gehet darnach ———— maͤhlich 
mit weg. Man muß aber die Kuͤhe wol warten / 
ie eringe darnach. — 
en den Schweinen auch / denen 
man auch alfo mie fahren. | 
Von Nierenkaͤlbern. 

Alſo nennens die Bawren / wann eine Kuhe 
viel Kälber auffeinmahl hat / etliche dreyſſig vnnd 
mehr / die etwã eines ſingers lang ſeyn / daran auch 
endlich die Kuͤhe ſterben muͤſſen / wann fie Ihnen 
hir abgehen Wann nun ſolches geſchicht / fo gib 
ber Kuhe blawen oder grawwen Mohn (papaver) 
fein gerieben mir Bier oder Eſſig ein / fo gehen fie 


c J hr ab, 
Das XXVIII Capitel 


Wie man die Kuͤhe / nach dem ſie ge⸗ 
talbet / watten fol, 


As vor gebrechen vorfallen / wann eine Kuhe ass, 
— — — 
etzo muß ich ſagen von vnſerm brauch / wie wir on Rzwarten 
fere Kühe warten / wañ fie gefalber/haben, Ertiche 
nehmen von ſtund an das Kalb / vnnd legens vor 
die Kuͤhe / vnd beſtrewen es mit Saltz vnd Kleyen / 
daß ſie es belecket / vnd geben jhr ejn wuͤſchletn Hew 
zu eſfen / darnach geben ſie jhr ein gut geſaͤuff / dann 
ſie melcken fie bald auß / vnnd werffen Salg vnnd 
Kleyen in die Much / gleſſen warm Waſſer darzır 
dran / vnd laſſen ſie ſauffen. Die Leinkuchen find 
jhne n dazumahlauch ſehr gut / die legt man ihnen 
auch hinein / vnd laͤſt ſie dar von ſauffen. 

Eiliche 








ne firerer vnnd gefänffewol warten / fo ge⸗ 


nieſſens die Kälber auch /n zu werden / fein 
fert vnd ſtarck. Wann ein Kalb. Wochen alt iſt 

Käse  fohrbesan mit zu als dann nimpts am 

—* ar ferten ab/onb hitfft es wenig / wann es gleich lange 

uget. 

—* wa! Die Kälber die in stehen will / ſolen feine brets 
te Kipffeond breite Barche haben / vnd von groſ ⸗ 
fen vnd langſeitichen Kuͤhen gefallen ſeyn / man 
jaͤſt fie in einem gantzen Jahr nit anßtreiben / fon, 
— behäte fie su Hauſe vnnd warser fie auffs 

eiffiafte, 

Am Sande zu Meckelburg laͤſt man die Kälber 
drey Wochen ſaugen / wann man fie abſchlachten 
will / wann man ſie aber erziehen will / ſo laͤſtman 
fit gat nicht ſaugen / ſondern man milcket niur die 
Se anfironmd geuſt Waffer in die Milch / vnnd 
gibt dem Kalbe ſolche Miſch zurrincken / wie wich 
— ober er nur ein wenig 
Ser n / vnnd nimmer 
wol. 


* Sm Wolffomonasfollnran kein Kalbabfern/ 


78.0.209.Conitanı.lıb 17 


lic.9,cap.63. 


eiſch vmb cine 
Das XXX. Capitel. —* * 
Wie alt ein Kalb ſehn ſoll / dvon man 
guten Rogen oder Magenzundan · 
dbe haben will, Mr : 


au 27 
u is 


a. 


? 


SI Ann fie ray oder zum (ängften vier wochen Rärker tınw 
alt feyn/folln fe gefcblachret werden dann je Yenerin, 
fünger fie fepnsje weniger fie geilen haben / vnd a TE 
ſto beſſer vnd reiner der Rogenijt/wie man aber 
das Lab zun Käfen machen ſoll / da von wollen wir 
hernach fagen wann wir vonden Käfen handein 
werden Dasif zu dieſem mahl / nur Erinnerungs 
weiſe gnug geſagt / Beſihe das zo, Capireldiefes 
Buchs / vnd das 70. Capitel. 
Das XIX. Capitel. 
Zu welcher zei die Kälber jung werden ſol⸗ 
len / die man jur Zucht haben vnd 
auffsichen will, FEN 
A DE denen Kätbern fosreifchen Martin vnd 
Weynachten jung werden’ werden mol groſſe wertet 
aber nir gute Milchtũhe ⸗ Abet die fo drey orten 
der vier Wochen nach Weynachten wer⸗ 
den / etwan vmb die Liechtmeſſe / biß vmd die Faß⸗ 
nacht / die werden gute Miſchtuͤhe + die ſoll man 
zum Zucht abgzwehnen. Etliche hatten mehr vom 
den Kaͤlbern / die vmb Mirfaften jung werde. 
Dann dahmahlen iſt die groͤſte vnnd meiſte Käls 
tt vorüber / vnnd beginnet der Sommer mi ſei⸗ 
ner lebendigwachenden Wärme herbey zukom⸗ 
men / 









ae Y | F 
werden/che fiedef ndarinmengefitt Tages / wen der 
il nern | — 
Kite joa.“ Dannmwanfieabgefenifegn 1 gibe man ſhuen Periutommenrfoläftman fir Fane Seid In 
—— Tagesoffte/ vnnd xgemwenig/damie DE-Dher n. Docwird 
fa an it es micluftwih 1 Sinfen/ Ihnen alle Morgen ein 
wütleinjung Syvrauch ipwelcneSpabergätbe Kiepen/oder nmwenig Short drun · 
Haberfaff oger Spremmit Herelunnd Schrott Kann ser Sommer et au 
gemenger/das Segel vid ficin dar, als erwan omb Stmonte aller Speilts 
nad) man das gen/fo beamnen die Kälber un wer⸗ 
vnnd durcheinander/ vnd me darıımb muß man tiem 
wu mgedeyen fiewol, Die grop Sutter ander Scheuren mit vann 
endfieinfollen jmmer faat gehalten werdenunnd MAN drefcher. Eshaben die groben vnnd mirtels 
Grchund du — Ja Srießlanatim Srühling weise fiedas Dich Sralıie abgeregeen Kälber © 
Brubebar in Hie Aiefen/da gehers im  Grafebißam baue) —— or 
und bleiber Tagand Nachrorauffen/pipauff Das Partintn ie Tag ond Pa ſeyn / pnnd werden 
chaclis, Die Mägpemürfen fittm Schr dei Tags Abende onnd durch die Schäfferin o⸗ 
drenmalmelten/onddt Dich auff den der Mägdezuden 


herein tragen / wie sivar auch zu Hamburg gefchie« damit ſie 


ber. Stemelchen auff einmal von einer Kuhe fo 
vie Much / als ane Magd auff einmal auff dem 
Kopff herein tragen kan. Wer achtzehen Kühe 
hat / der muß deß s zweymal Buttern / wel⸗ 
des ſie auch leichtli mit einem ſonderlichen Ras 
dchun onnen / ein Rind Lan mis dem Rade But · 
machen / o fein iſt es zugericht. Wann es reg · 
ne/ ſo iſt im Sande nit wol ſortzu kommen / dann 
esiftgarcinfert/f tlebicht Sande / darin 
nen ſichs vbel wandert. So ſtoͤſt auch das Meer / 
Die Waefer und die Jache dran / wann ſich die Jacht 
oder die Weſer nur einmahl ergeuſt / ſo wird das 
Sanddasfolgende Jahr fruchtbar / wie dann die 
Elbevmb Hamburg and chut. 

gu rd Anno 30. har daß Mecr das gange Frieß · 

ae hand (hier gar vberſchwem̃et / vnd ſind in Die hun, 

vn indie hun, Dertanıfend Menſchen ertrucknen. 

Bert Duanmarſchen beſſer / dann es viel 

Drenfiren er fruchcbarer iſt / vnd hat reicher Leute, vnnd ſtaͤrcker 

Gef. Rich drinnen /mit groſſen trefflichen Hoͤrnern 
Aber gnug von dieſem / wir muͤſſen in vnſerm vor» 


nehmen forfahren, 


gefchnieren 
mer werden follen/ Beſihe Petrum de Crefcen- 
rüis,lib.9.cap.63. Collumellam libro, 9. capite 
24. 15. Conrad, Heresbach. de re tuſtica lib· 3. 
fol.4 19.0nddrunten im 64. Capit. dieſes Buche: 


—— 
der Schiefien pflegt man die te Kaͤl⸗ 
ber alſo au fuͤttern / man tlein ee 


darunter menge man nbfehen in der 


einwenig Haber/oder Kleyen von Rocken / feuch⸗ zum 











—— —————————— 
Soauffeinem Jorbergeniswicl Siroh / fl/mird 
das güühfleoder gelbe wich 4 den Sommer durch 


in die Hürden geſchlagen / vnd ligt zu Felde / damit 
Bea inc und wwÄchft gut Ge⸗ 


— Kuͤheſtaͤllen viel Huͤner ſigen / ſoll 


Kälber falle wann ſie darvon ſchebicht werden. 


Borkerge wie Es muß auff einem jedern Forberge eine fleiſſi 


Neeyirin / Biehmutter / oder Kaͤſe muttet / oder 
umme / wie fie die Maͤrcker nennen / ſeyn / 
welche deß Morgens / Mittags vnnd Abends die 
Mägde fleiſſig anhalten / daß fie frühe auffftehen / 
zu richter zeit vnnd reine außmelcken / 
vnd Winterß zeitordentlich vnd wol ea 

mit der Milch trewlich vnd fein reinlıch vmbg 
vnd daß alle Tage / oder ja vber den andern 
den Kühen wol geſtrewet werde / dann ſolches h. 

hen ſehr nuͤtzlich ft. 

So ſoll Ihnen allewege in 8. oder 14. Ta 


gen / darnach es noͤtig iſt / reine auß gemiſtet / nnd, 


der Miſt herauf auff dan Forbergshoff gettagen 
werden. 


Item / es ſoll auff einem jedern Forberge sin gu, 
ter weite Plag vnnd Miſthoff vorden —* 
vmbhegt ſeyn / da man den Miſt außſchũtten vnd 
fein hinbratent oune / daß den Eckern nach jhrer 
notcurff RR gemacht / vñ gut Gerteyde erbawet 





—— So bald nut Jacobi 
das Graß in 
mehr gerne / ſondern werdenderna 


weidin. 


tn fc ma 


“4 S a ner ör 
au —— 
das ſolden Kuhen hre Weide geheget / vnnd 


Ihnen ein 
ort gelaſſen werden 2* 
fe beiſſen das Graf gar genaw ab / darnach 
rs ent errechnen 
ſchwach und gering. 
Man muß ſonderliche achtung 


daß es Weide belom̃e. 

Wenl das Vieh au Felde iſt / ſo ſolſdas Geſinde 
Graf einſchaffen / daß ſie ſhnen wann ſie wider zu 
Haufe kommen / vorzulegen haben, 

Don Michaelis bĩ auff Martini / weil fie 
Felde gehen / gibe man ihnen allezeit im HM Syerhitycrt fie 
ehe ſie auß gehen ein futter Rockenſtroh giatarter 
fie aber vonder Werde angebunden werden / vnnd werten, 
nucht mehr auß indie Weide gehen / wird hnen võ 
der zeit an / biß auff Weynachten / Mocken vnnd 
Wintergerſteuſtroh and) zu zeiten ein Futter HRew 
vm̃ das andere gegeben / als nemlich deß Morgens 
2 Futter / dor tage nachemader / vmb acht 
ein Futerevnh neun oder jehen ein Futttr / vvbb Es / weee⸗ 
eilff ein Fuiter. Dann laͤſt man ſie m Stallen fie Pina 
hen / oder wo Weiter iſt / auff dem Hoſe / da ſrewe in, 
oder wiaͤfft man jhnen ein Futter Stroh auf 
———— fie eſſen biß erwann vmb Schla. 

oder halbweg drey / da treibet man ſie an die 

cke / oder geuſt jhnen ſonſten Warferinlange > 
Troͤge / oder ſetzt jhn Waſſer in — 
fie trincken / wann fie moͤgen: vnnd wann fiewider 
angebunden fepn/werdenjhnen 2, Futter nachein — 
ander gegeben, doch allezeıtwenig auff eimahl / 
damit fie es mit ͤuſt auffeſſen: man laͤſt fie auff ein 
ars 


Al Keh· wie fie 


⸗ a > 





aquaticum oder Cenraurcam nehme / Die 
dasman 





Morgens Mittags 
Kant Sarasin : 

1 ) 
—— Mer. 
* Wachenver Lechtmeſſe faherman an 


froh 
fürtern: ens / 
— — 
— drums 


cen das 47. Capireldiejes 
Das XXV. Capitel. 


Wie man das Vich warten vnnd 
huͤten ſoll. 

Vah ſi 32 hab droben geſagt / Pferde ſoll man wol 
Be Iiarten/onndihnen gnug zu eſſen geben / dar 
nach ſoll man ſie auhflugs brauchen ¶ vnnd ſie 
vechefchaffenarbeirenlaffen. Alſo ſoll man auch 
alle andere Dichresfeyn Ochſen /_ Kühe oder 
Schyaferoderwasesimmer andersfeyn Lan’ fieiſ⸗ 
fig warten / vnd ihm zu rechter zeit ſein Jutter ge⸗ 
ben / vnnd jhme daſſellbige auffs beſte man immer 
tan zurichten / daß es gerne vnd mit luſt eſſe. Als 
Tein man muß auch wol zuſehen / daß ſichs nie vers 
fange.neder im eſſen oder trincken / ſonderluch ſoll 
man eragende Kuͤhe wol warten. Etuche fleiff ge 
hatten das Vach ſo rein / daß ſie es auch 
—* ſchrappen / wie die Knechte die Pferde 
zu fchrapen pflegen / daß ſie fein glat / ſchen vnnd 

ſcheinl twerden. 
Im Suite bald man merckt daß es warm 
Dihiwann ¶ nd vnd ſich das vngenefer / die groſſen Btemen 
ri np andereinfegtafinden/die ben Dchfen/ Kür 
* * hen / Pſerden vnd andern BVieh murihrem beiſſen 
ond ſiechen beſchwerlich ſeyn So ſoll man ſie 
"Halo nadyWirrrernache eman vmb Seigers eins 
oder sioeny aufrreiben / vnnd ſie wol meiden la ſen / 
pndomb den Mittag deſto ehe / ſo balde man mer⸗ 
efer 1 daffich das ungezifer wider im Felde oder 
auff den Wiefen finder / wider zu Hauſe In Die ſtal. 
febringen laſſen Nach Mutagetreibe man ſie 
Seigers wey oder drey i den Buſch / 
enndfine fie weider/biß es ſinſter wird / ertwanvmb 
8.0807 9. Dh da reibe man ie wider ein, Ich 
—— — die Bawren die Pferde / vnnd 


dur Me vom ik agde das groffe Vieh mir einem Kraut be⸗ 


oder 
latis Bawren bleiben doch Bawren / vnd ſehn on, 
een / wann fie gleich fchlieffen biß zu Mit, 


age. 
Es wollen etliche / wann die Kühe vnd Ochſen 
anffihrem engenen Maſt ſtehen / ſo ſollen ſie woi 
gedeyen / aber meines e achtens ligen ſie zu vbel 
ſonderlich tragende Kuhe / drumb a *8 
vierzehen Tage einmah aufgemifter/ wie droben 
an 


get. 
Sehe Perrum de Crefcentüslib, 9.0.61, 
Das XXXVI. Eapitef. 
dauch in Minen, — ° 


MI WS ichdroben Eap.z 1.hiervon etwas ges Dibımie co 
meldet hab / ſo muß ich doch hier auch noch et ⸗ Wonterojeit 
was weiter melden, Im Winter laſt man hnen t ſuen. 
anch Rockenſtroh oder Erbeißſtroh / vnnd Gerſten 
oder Haberſtroh vntereinander ſchneiden / 
wir allhier das Gerſtenſtroh lieber vor die 
halten / vnd laſſens jhnen ſchneiden / wann fieinder 
Faſten vnnd un Sommer ſehr arbeiten muͤſſen 
Solch gemenget Herxel iſt den Kuͤhen vnd Ochſen 
den Winter durch cin gut Futter / ſonderlich / wañ 
man jhnen nicht Hew mirzu geben har. 
Inder Schleficn gibe man ihnen das Grum⸗ 
mer nach Weynachten erſt / daß fie defto beſſer auß 
dem Winter kommen. 
Im October vnnd Nouember iſts den Kuͤhen 
beſſet vnnd gefünder/ wann ſie dermahlen noch zus 
Felde gehen koͤnnen / daß man ſie zu Felde treibet / 
dann daß ſte zu Hauſe bleiben / ob gleich dasumapı 
len das Graf ontraͤfftig worden. Dann der 
Winrerifl ein boͤſer verzehrender Mann / der viel 
Futterin kurtzer zeit wegnemen fan. Darumb 
muß ein Wirth nur fleifig auff den Winter 
bedacht feyn / vnd ſeyn Viehe mit Fucter ſo verſe · 
hen / daß er ſie dadurch bringen kan / vnd bey Lejbe 
vnd geben in der Kaͤlte nicht huͤngern laſſe. Hantaireh 
Es verkauften auch erliche Reiffige Haußmuͤt⸗ fon surfen 
terjhre Milch / Butter und Käfe mächıtg thewer / mo Sum 
vnnd geben jhren Kühen die Treber oder Seye / ade » 
das gieng noch hin / aber etliche geben ihnen auch 
Schrott / das reiſſet tieff in die Beutel / obs wol den 
Kuͤhen nicht vngeſund iſt. Doch iſt ihnen die Tre⸗ 
ber beſſer / dann das Schrott / dann der Treber 
ar fehläge 
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—** ſo muß mans auch nach Weynachten vnd in der 


den sehe Dan 
l neiden / vn 
gie — aaa 
ch die — —— 
‚vor and das lecken ſie feir 
—— darvon verſchen folk 


von un 
nitten vnd ihnen worgeben werden So 
mit glauben / doch was sang ein ding 
WMan ftraufferihnenaudh das Laub ab / vnnd 
— —— 
erden / vnd x 


ten 


Viche vintero 
—— ⏑⏑— 


caube la fut. 





ter vnd ſtruncke ad / vnd brupse ic ihnen, 
regen —— 
—— au 

die Gaſſe / oder im die Fahrwege / vnd lafts 


muß den Rüben zu Winters zeit warmes 
vnd gebrüferes geben / wie dan auch dan Schwei⸗ 
haben auch erliche kůpfferne Keſſel / ‚or 

a den Ofenllatten eingemauret / das iſt 
dem Hanptefehrongefiindt : Ks weredannım 
Vahauſt in der Vecheſtuben / da die Schaffe ⸗ 
rin vnnd das Geſinde tunen pfleget zu ſeyn. Exit 
che haben ſie auch herauß vor den Stuben / vber 
dem Ofenloch / daß der Brodem mdie Stuben 
nichefommen fan. Wann cın Hauß wirth einen 
feinen groffen Keſſel herauſſen m der Küchen auff 
einem Herde eingemauret hat / ſo kan rim Abın, 
ter den Hexel vnnd Erbeißſtroh oder Ber 
ſtenſtroh eines allein / oder beyde miteinander 
drinnen kochen / ſo wirds fein ſuß / vnd gibts Ih» 
nen fein warm vor / das eſſen ſie gerne / vnd gedehet 
jhnen gar wol. 

— jnenein wenig Treber oder Sehe mir 
vntermengen / ſo iſts jhnen deſto beſſer / allein das 
es ein wenig Mühe und Holtz koſtet. 

Ertiche haben auch auff dem Herde einen groſ⸗ 
fen Keſſel auff einem groffen Dreyfuß Rehiny/os 
der an einem eyſernen Hacken / hangen vber dem 
Fewer / darein gieſſen fie Waller / ſchutten Kübe, 
kraut hinein / vnnd ſtrewen Leintkuchen drein / rühs 
rens wol durcheinander / laſſens wol miteinanver 
im Keſſel ſieden Darnach haben fie Hexel in einer 
groffen Thienen / darauff gieſſen ſie es vnd raffen 
darnach einer jeden Kuhe ihr Faß voll / vnnd gieſ⸗ 
fen Suppe auß der Thienen drüber / vnnd gebens 


* Ihmen vor / will man jhnen auch einwenig Kieyany 


Schrott Seye oder Treber mit auffſtrewen / vnnd 
vntereinander mengen vnnd ruͤhren / ſo iſts jhnen 
deſto beſſer / Alſo muſſen fie Abends und Morgens 
gefpeifer werden. 


afte beffer warten dann vorhin. Beſihe das 78. 
% Buchs / Item / das > 


ae 


Jewol ich droben im ʒ 3. Cap. dieſes Buchs 
Bo Dich ge 
fügt / ſo muß ich doch hier wırer ermasdarnon 
fügen, Jchnenneaber su Gelde Bi 
das nicht Kalber und Milch bringer / oder ſonſten 
einem Hanfwirh nůnlich iſt vnnd nichts 2 
ae dan a 2 
fan em Wath nie wohl genueſſen / ca ep dann was 
von Miftanlanger 


Dejanıfnun sweperley/ nemlich aleondjung Betterich 1£ 


Riep/atıe Rüpevnnd Ofen find nichts beifet/ wmeyerte. 


——— vñ in 










ſolch huͤbſch vnnd gut Ileiſch / als wann jic fich ga 
vchungeten. Drumb tan man an der Maftung 
nachts verlieren / wann gleich etwas drauff geher/ 
dann wanns gleich viel fofter.fo bringers andy hun 
widerumb erwas / daß ein Haub wirch 





auffgewandten 
kon, Mancher guter Wirih taufft em — 

Kůhe wann er kente hat / vnnd thuhnen lich / 
vnd ſchlachtet fie darnach vor ſein Gende Er. 
mäfter fie aber alfo / daß er wol zwene oder drey 
Steine Talch / vwon einer Kuhe befompronndfein 


gu durchwachfend dieſch da aud wolein Iyere 
biß weile davon eſſen mag fompr alfoaller ſchaden 
widnum in einen guten Sromen. Danidaerema 


drep oder vierdicpalben Thaler vor cine Rufe gibt 
er einen Thaler 4.oder y.daran gewinnen fan. * 
Zu ſolchem aͤlten vntuchtigen VBiche rechne 


ich auch) die Wmterfallige Kühe / das find foldhe. 


Kühe oder Ochſen / die m Winteriwann man 
gleich auffs beſte vnd herztichfte warte / doch durre 


vnd mar werden / auch ſo matt / daß fie vonfich 


ſelbſt nit auffſtehen koͤnnen / ſondern man 


mit den Schwentzen auffheben / —— 


auch wol den Winterdurch drumb nit beſſer dann 
* ſolch Vich gemaͤſtet/ geſchlachtet vnnd anff 
geſſen. 


Vntoſtens mol kan zufrieden 


s 


JG habe es Anno 1592. geſehen / daß einerci, Kübefo geiie 


ne Ruhe hatte / die nur einmal gefalber/ ynnd dag shandın, 


folgende Fahr gelde bliebe Alsaber eine andere — 
talbet / vnnd das Kalb an der gelden auch begunte gpug gebe, 


zu fangen/ward ſie wid můlcke / vñ gabfolged wider 
Milch / drumb kan man gelde Bieh teiderzu mil, 
cke machen / wann man ficoffe milder / vn wan 

fie gleich 


“er, 


ee en ann 





Wuann die Rüperolle werden, 


Bu * Zn 
J Bine enmwerden die Kühe / als wann fie toll 
—* — Sue ende 5 —* 


Ld wolte ſie todt ſchlagen / furchten fich vor dem 
Saall / imern vnd beben — * + wollen nicht 
freffensgeben feine Mudyonnd wann jicloß were 
den laufen fie davon / als wann fie roll weren / da 
gebe manihnen cine Biererfchnirce zu eſſen / vnnd 
aaß ſie inm Namen Gorsummer pin laufen, 
Das XXXIXCapitel. 
Von den Bihlweiſen. 
Jewol ich im vorhergehenden Capitel nichts 
den Bihlweiſen gedacht / ſo miß ich doch 
bier ein ſoderlich Capitci von dieſen Punct ſe⸗ 
gzen / daß hm ein Hauß wirth allerley darzır Kııhr 
nen tan Bihlweifen pflege man hier in der Marck 
sunenen/die Leute / die einem ſein Bieh bezaubern / 
daß es gar bloͤde und versagt wird / verdotret / feine 
Mich giht trumme / lahme Kalber hat oder ſon · 
ſten verdirbet und vmbtkompt / biß weiſen geſchichts 
auch / daß man keme Butter machen tan / ſondern 
machet eine Materien / wie en — 
zu ſeyn / die man gar lang vnnd de 
De gieſſen * offrmals dem Vich et⸗ 
mwas/oder begraben ;hnen Ihr Teuffelswerck unter 
die Schwellen der Stalle / wann cın Vich druber 
gehet / ſo berquine vnd ſtirbet es. 
DNun will man ſagen / man fell an ſolch ding nit 
glaͤnben / weich dann ſelber von ſolchem Teuffels · 
weſen nicht viel halte / So beſindet mans doch offt 
im Werck onndinder That / das gleich wol ſolch 
ding alſo geſchiehet / vnnd der Teuffel iſt offtmahl 
Karim den Kindern dep Vnglaubens. Drumb 
fol ein Yaußmwirchmicfinenm Werbe vnnd Kin⸗ 
dern / ſo ch mit ſeinem gangen Geſinde fleiſ⸗ 
figberen/daßfieendihr Vleh vnd Nahrung Gott 
der Herr vor deß Teuffels iſt vnd b fen ſchaͤdlichen 
rücken gnadigſt behůten vnd bewahren wolle, 
Darnach vors ander / ſo ſol man auch anderer 
Luten guten rath bißweilen in ſolchen ſachen mir 
nehmen / wann derſelbige nit wider Gore vnd ſein 
hei ges Wort iſt. Dann es kann auch wol biß wei⸗ 
len cin Menſch dem andern in natürlichendingen 
ſchaden zufügen / welchen man mit nãturlichen 
dingen widerumb begegnen vnnd widerſtand thun 
fan, 
Riem Mizaldusmelderim 4. Centenario Aphor,66, 
Deenfäen  wwaseiner thun foll/ daß weder die Menfchen noch 
und Died vor das Vieh in einem Hauſe bezaubert werden dns 
Setanberung any vnnd ſpricht: DiofcoridesondPlinius ſchrei. 
Ein Gen Daßdiefe 3 Kräurer/Alyilus, weldes Wad, 
meiftervon erliche aennener( S. Johanniskraut / 
vnd das Kraut Moly inden Häufernauffgchäu, 
get / die Menfchen und das Dich vor der Heren be, 
—— Bam follen/ nitanders / als die 


Wol ſo an die Thor gehaͤnget werden 


—— 


en 
¶fie ſtrack 7 wiecinermirder Aptfürihnen tunde 





fen wird / fofellmanipmökeRengel vonder Bug- runäng h 
. —— we ——— 
— erhten Mertranae 
wachen haben / vnnd geſaget / da 
die Bihlweiſen die Mich nit 
haben aͤber das Meertraut in Brin gekochet / vnd 


heiſſet / das ſie vor Zauberei gut ſeyn follen: e 
rei td ra ins eſſen / vnd hängen o» 

der ſtecken ſie in Stall oder vergraben fie vner Die — 
Schwellẽ Es iſt aber ntlemn ſchmat · . 
Kraͤutlein / das nur ein engel hat / vnnd ſihet faſt Kraus cp, 
dy Krautlein dem Moß im Walde ehnlich / allem dz 
es eine laͤnge dunne rothe Wurgel hat / die da 2. o⸗ 

der 3.mallänger dann das Kraut iſt / vnnd waͤchſt 
in den Süchen oder brüchichten dxtern, 
Deffentragen die Kraͤuterweiber iaͤhrlich viel 

ein / vnd vertanffens darnach den Hauß 

das Jahr durch. Oben hats ein viereckichte läng + 

lichie bluͤte /mit einem laͤnglichten RT, 

ben, Sonſten heit mans Callırrichon, Calli 
phylion, Polyuichum aureum , Adıancum au= 
seum,Capillatisaurea, von den vielen ſchͤnen 
güldenen Heinen Haͤrlein. 


Daß LX. Capitel. 
Von den Kroͤchen 


apa viel K inden Stallen ſcyn / die Krienman 
biß weilen ER ÜHe auß fangen / fo serfiel, Tedie Rüde 
len jhnen die Euter ſeht / vnd geben nicht Meutchy tft wd⸗ 
fondern Blue Dann ſchmiere man nur die Cure pre 
mit Binter / ſo weracher fieesmider, 

Nim nur Wagenfchmeer in ein ſcherblein / vnd Merken täns 
fegessin den Stall / ſo tompt dir keine Kröche hin, vn tıIPe- 
ein. Iſt a ber cine oder andere mehrorimnen,fe®' (Ha mt 
wandern fie wider herauß dann fie fönneng nicht Sg 
riechen. 


Das XLI. Cavitel. 
Wann die Kühe lauſſig werden. 


t Quecfilbervertreibtiman leichelich alte u 
BO ndarpeh Weieſſig ae 


kn ſotten 








— — _ — Tr 


J 
uf 





au, 





Käbe foimfe GyR | eine Krankheit 
aan QYan map kesartuflhunn Kopfe were 
ein au MD Perummerlauffemiede Dunde (deumuen- 
Werticiben, vnnd irmider fallen/als wann ſie tod me» 

| 4 fiehabenden fehweren 
1.Dafchn nur in ein Ohr’ daß 
9 9 rgehen ſiees deſto che wider. Doch 


kompt ſie es darn ich wider an. br 

Jiem wann das Dich ringlicht wird / ſo nim 
ee Haußwirth allezeit im 
Mehen ſamlen / in Honig legen / vnd im Vorrath 
gaben ſoll in einer Büch.n) fie feyen lebendig 0, 
der tode / vnd ſchabe Eichenholg drein / vnnd gibs 
dem Viehe auff Brodt ju eſſen 

Das XLIV. Eapitel. 
Von den Rabe der Kühe vnd 
fer. 


Ann die Küheoder Ochſen ein Geſchwuͤr o, 
eg RB ———— der Gurgel / oder am 
eadır betomie Kihnbacken artı Half bekommen / vnnd Blurfeis 
mapwiehhe chen / ſo ſagen die Maͤrcker / daß ſiekadern. Vnd iſt 
nen gu rathen ein ſchr boſe Ding / daun es fehr mehr. 
Sie verwindensmwoleinmaliaßtt fie befommeng 
das Jahr wider im Herbſt / vnd flerben gernedran, 
Darumb nur balde gemeſtet / erſtlich mit klein 
geſchnittenen Ruͤben / v d darnach mit Hexel / vnd 
ein wenig ſchrott / vnd vmb Martini geſchlachtet 
Man thut hnen nichts ſonderlichs dram/erliche 
geben jhnen im Herbſt Hanfftaff mit Saltz. Er, 
liche Seure halten fie nirlänger/fondern fo bald jie 
das fadern an ıhnen mercken / fo meften fie ſie / 

ſchlachten end hängen ſie in rauch. 

Das XLV. Eapitel, 
Dom Blut melcken oder feichen. 


Im Blutttaut / das ſtehet inden Süchen vor 
"r banharsinenrohen ſtengel / vnnd fichenim. 


Bi pezurrindten geben. BIN es abernit vergehen 
— ale Tage emgeben biß daß 
— 
enen flerben fie achligweg. Esfind 
— an nenn 
— ee EE 
Elliche kochen in 
en jenennur auff vnnd 
Es hat eine geibe Blume / vnd die voller 
—— en: —* 
vnd g warmın das ge· 
— Sie koͤnnens 





todchte Bier. 


Wann ı8 and) gleich an am be 
ge 
einen in dem Theer tauchen / vnnd ver · 
ſchlingen laſſen. — 
Das XLVI. Capitel. * 
Bon der Plarr oder 
Larr eſt man den Ochſen xLeih Pinar ser \ 
fche auffiauffe omdım Safe quarcken/önnb Patermas 
ſchweruch Arhem holen / ſo haben fie veıterder Zu Krundett 
gEN eine groſſe weiſſe Blaͤtier / d nennen erliche dde joy. 
Plarroder Plarterverliche/alg die, irg 
Rennens die Pogge / (afigura can) dag hellfe 
fit eine Pogge) es iſt gar ein gefchrlich bin; 
fommet ſchnel / vnnd wann mans 
wird / ſo fterben fie balde we 

Dabric ihrnurdas ——— 
die Platter mit einem fcharpffen Dicffer eng 
vñ macht jht die Zunge wund/das fir blıkter/fe 
fie bald wider curtrerwann ſie nur wider anfeberig 
—— ——— 
pflegen alt zu eſſen / wann ſie es bekommen / 
eiliche —— * * 

Wanns ein Ochſe vor dem ’ 
enndmanmrds fo balde —— RE 
balde vmb vnd flirber. 

In der Marek curiren die cinfälntge Sapıre 
Krankheit alſo / ſie welgen fieemmal oder et 
daß fie von einer feiten auff die ander kamm da, 
von foll ſie es wider vergehen / Esifk eine einfalt 
Cura, geſchicht auch von einfaltigen Seuren ) * 

Glaubthut bißweilen viel / ſagt Theophraftus, 
dann wiemancher glaubt,fo nei, ö 
derfehrerihm, 
Das 





Bann jm num ung vñ deber ſaulet ſo gi thm 
Herelvorz.dreyer : Ebermurg 


t im 
en ea 
dstagen zu faulen un / da ⸗ 


on den Frangoſen oder Ochſen. 


Oq ſen ſo di⸗ ßweilen hetommen die Ochſen die Frantzo⸗ 
— —— innen werden / dann 
n / Drumb ſi 

— man fie gefchladhtet fc) Drumb ich die Schach 
2 * gerım Lauf der Ochſen wol vorſehen follen / vnnd 
die Herrn / ſo vom Narbe das Fleiſch zu bejichtige 
end zu fehägen verordnet ſeyn / wañ fie for DA» 
minden Sleifchbenckeneder Scherren anıp 
. fie Diefelbtge ſamptder Haut dem Schi 
anffden Schindfeich führen / vund dis Naben 
= qufffreifen faffen/onndhit güire free Braten nemg 
; ondlaffenfieden Menfchen verkauffen/ wichifr 

tweifen gefcbichs, Wann mans aber in der Zeit 
geimmenerdensche fie geſchlachtet würden / müßte 
man gleichwolznfehen/tie manjhnen tiere / daß 
manfiersipehzurrechtbräde. Wasmanjhnen 
aber eingtben/ond wie man fie waren ſoll / das fan 
——— ſagen / Dann ich die Curam 
nit gefehen oder erfahren knnen Man moͤch 
gefich rarhs erholenaup dem 6. Theilder Occo- 

nomix,tim 18. Buch am 137. Capitel. 
Das XLVIII Eapitel. 

Vor die Muͤcken / Bremen vnnd andere 

göngestcher die daß groſſe Dith/ats Pferde / Och ⸗ 
Kauhe /nc im heiſſen Sommer fepr 
briſſen / plagen / vnd offtmals 
gar toͤdten. 

Misere RES. Goran Jagz wann mau ſie außtret 
Dremenı mo pen millifo beſtreiche ſie vberall / vber den garı 
wu ja er con Saas Saalfimals oder Saalfrten vom 


befichelgerronderfumdiget —* 
hat / die ſchens balde dersungundseberro die 
Ba Day 3 music umb as Ace Ara gehet 






nen zu eſſen / man mag auch et | h 
—— ——— 
| j DafL. Eapird, ei — 


t ‚oder grindicht 
iſt oder verwundet wird · 


x | So nat Scmermnofänuie es / vnnd Diche fofee 


eupeH aufs Wajler/ vrındnım Tenuffels te sie 
— — Lorbern / — 


nit Maden oder Wuͤrme in den Wunden wach⸗ 
ſen / Conllant. ibid c.es. 


Wann ein Viehe es ſey ein Pferd Dchfel 
—— —— 
vnd in der Zunge verwundet iſt. 


In der Schleſien haben die Barren eine kan 
lichte Wurnel die nennen fic ’dieto, — 
chen ſie vnd waſchen hnen die Zunge damit, De, ce Zunge hat / 
fibe druneendas 18. Buchin 138, Cap. Tirulg wrfe m pınt 
von einem böfen offenen (baden am Schenekel. 
Wann cin Diehntt eſſen will/fondern ſchwiſt 
end laufft gar auff / vnd wird dicke / ſo pflegen fit ci, 
ne ſchwarge Blatrer vnter der Zung ihaben / 
die reiſſe jhnen quff / vnd reiß ſie wol auf / daß es 
blutet Oder wo man vor ſchwachheit des Viches 
nicht darzu fommen kan / ſo zeucht jmm nur die Zun ⸗ 
geherauß / vnd ſchneid jm ein bißlein davon’ 
Erliche Bauren beiſſen ein bißlein davon / vnnd 
nd ai quod apparet füperfti- 
tiofum oder reiſſe jhm nitr die Zunge daß 18 mol 


bintet. 
Das Li, Eapitel. 
Für def tollen Hundes biß / onnd wann die 
Rinder nicht zunehmen wollen —— 
Im Schwalbenwurtzel / Odermenningkraut toiten 
Fenchel wurel odertraut / jerfloffe es / vnnd Hende gebez⸗ 
drücke den Safft draus / vnd thue gin Toftiac Fenmar fr 
drem / vnd gibs dem Viehe zutrinet en Vnnd wa, Mt 
ſche di Wunden mit dem Safft rein anf / biß es 
beilst. 





| 
| 


— —— ⸗ 
— * 


— — — 
— — — 
— Pr 





A wer — pe > 





MWremandas Vic bewahren fol/ daß es nit 
tranck wird / ee re Er 


—— — Wicken zerſtoſſen / 
vndalle iönen einmal davon zu trincken 
Beſihe auch das 1 3. vnd 14. Cupır, Con- 
17, Bud. 8 
Das L. Capitel. 
Vom Han vnd andern Kranheiten. 


Kite vbnd D Eu yſtegen die Kuͤhe vnnd Pferde in den Xu, 

Pferde fo den Sara de Eiiemnäpione nn 

— Bee er —— nein uf — 

—* in vnnd ſticht ein Haͤutlein / vñ 

et. dets engiiocn/ond ſtreicht hnen Rahm end Salg 
dreinonnpreiber die Naſe vnnd Zumgemicden 
Sars.Esmuf abirnıemand thun dann der wol 
damicpmbachenfan Befibe drobenium ‘37 Capi⸗ 
tel deß 0. Buchs. 

Dom Hauprwehe der Ninder/Befiße Con- 
fanr.lib.17.0.15, wann fienie dem. nfönmien/Con 
Rımin.kb.ı 7.ap.ı7 wann fie das frimmen har 
bennb d:erp, 18 mann fiedas Sieber haben / bid⸗ 

cap. 19. wann ſie den Huſten haben / ibid, 

20.Wwn fir Geſchweer haben 


capite 21. 


nen / Schlangen vnd dergleichen 
Een 
wegẽ auch g en were 

ſieden / vnd dem Viehe auflegen :fo ſols alle 


ſt 
ter iſſet / ſa ſolls ihm u Mich trefflich gůt ſcyn diß 
thut der ſtengen vom Marrubioalbo, im fuſchen 
Waſſer geſottenvnd eek rer 


DefgleichenfolldieC nia, 
oder groß Schwalbenfran / wiemang nennen 
auch thun / ſonderlich die Blaͤtter / wann wan die 
abbrchit / vnd eintraͤat / ſo die Son neum 30 
deß Lwens iſt / vnnd gibt ſie dem Viehe al 
zu eſſen ein. 

Wann auch ein Viehe vom Gifft oder vnrel⸗ 
nem Futter geſchwollenwere / fo fol man ihm nur 
Centaurium Maius das man fonften Aqwilegi- 
am, auff Teutſch Agley nennet / eingeben / ſo ver⸗ 


ene. 





— * 


re auffder 


Nachbarmäfterfomäfedmaud. Alsn 


geinehefie an; gehen em Mirrer Haberfrop oder 
En geben danm ſie fich er wi vnnd zur krafft 
— ie Kühe 


Kran peu Sede gb nobneßurenaußgemen 
maßt — 
M⏑ * 


man befommen fan /onoacbe es allem Dicht / «6 
feyiung.oder ale/einer Dfhnen groß mit einem 
Brodzuefien/onndiafeesz. Hunden dara 
after Man foll aber diß den Tag uvorchun / che 
mans zu Felde an vnnd mann man es al 
gehen laͤſt/ ſoll m auchBroderöften/ vnd Butter 
drauff ſchmieren / Fenchel/ Knobloch / Tillen / 
ORinrerfalar/sorbeeren/geneilenen Widerthon / 
vnd auch Sal darauff ſtrewen / vnd einem jedern 
—— eſſen geben ſo ſoll ds 
J de feine Gifft betommen / das 
fol man dem Bieheauch nach Michaelis alfo ges 
ben /toie gwor vermeldet iſt / dann es ihm fehr nun 
a ge 
wann mans J 
Eheman estäß aufgehen, mag mahjhrn and 
Widerehon/sibeftct/Merftermurgel/ 
„Halligen® Hinursely Wauergtün vnnd Sch 
x Falles aefloffen vnteremander / vnnd dem 
— mie Salg zeben ſt hm ſehr gut vnnd ng, 


Kremmim Alantwnrtzel Widerthon / Beyfuß / 
Manerwu he/ Taurant / Anyßtoͤrner / vnd Feld ⸗ 
mn mne gibe dem Rindviche/che dann es zum 1. 

mal in die Wende gehet / ſo kamis das Blut nit an. 
Das LVII. Copitel. 
Wie man die Kühe warten ſoll / wann 
fie belauffen find 
Ch ſolte woldroben/ balde nach dein 26. EA 
teldiefes Buchs /von diefen dingen etwas ge · 
fagt haben / ſo hab ich doch offemalen gemeldet / daß 
Merbiß weilen von der materien durch andere fa, 
han abgefüprer wird / daß man die Ordnung fo 





darch 
an 


Gorrceghäi 


nit Man magjbnen den Tranck ı.mal oder 3. zu 


geben / ts ſey dann zet mit jhn 
Auch fan mans / einer Kuhe baid anſchen / wann 


5 ſie ſchier talben will an dern Eurer vnnd reichen, 


wann fis x. Tag 4,0der g.oder S.juvor eneläft. 
* Daß LIX, Capitel. 
as man dem Viche foll geben) wann fie 
getalbet / damit 
ee ae. 


Im gehle Winterblumen / Quitt are 
Ben ——— 5* 


Till enſamen / Mbeſtuckſamen / Lorbeern / 
len / Widerthon / ganzen Saffran / die Fran 
Ahl / diß follman alles serftoffen / vnnd cıng fo viel 
als def andern nemen / wol durcheinander men⸗ 
gen / vnnd es dem Vieh 3. Tage nacheinander m 
warmer fpeife zu trincken geben. Dip iſt dem Dich 
ſehr gut / vnd es gibt darnach gute dicke Muſch Ma 
ſol es hnen auch geben / wann das Kalb abgefegr 
iſt / mal oder z. Man ſoll auch jung Speifebier 
nemẽ / vñ es warın machen / vnd der Kuhe / wann 
ſie das Kalb 4. Tage gehabt / das Enter mi dem 
warmen Bier vnnd Kleyen mir einem wůllenen 
Tuch waſchen vnd retben / einen Tag oder 3. deß 
gleichen auch / wann man das Kalb abfegen mıll 
ſo betommen ſie feine ſchone groſſe Enter, Sony 
derlichfoll man das den jungen Ferſen chun / m 
vor che ſie kalben / vnd hernach wann fie ſchon ge 
talbet haben / Wie zwat droben auch jum 8* 

theil iſt angezeiget worden im 

27. Capitel. 

Das 





nn 2 7 


Sn 
| 
en 
1 








——— 
abwaſchen 
—— 
en n en n r 
an Butter vnd 


Das XLII. Capitel. 
Von der Milchſpeiſe. 


** ne aka allesetedie befte 


den gemefen. Drumb 


rar —— Geiſtlichen vnnd MWelttichen Hiſto⸗ 


rien / wie die Vaͤtter vnd Ertz vaͤtter / die Num idier 
vnd andere Voͤlcker ſich mit dem Diche geſchlep⸗ 
etrecket haben / auß einem Sande insan, 
—— ⏑—— Meitchfoeifeerha‘, 
gen, Wer nun von der Miſch vnd Muchſpeiſe ers 
was weitlaͤufftiger leſen will / der neme das Buch 
Conradi Gefneri vor ſich / welches in octauo gu 
Zuͤrch vom Frofchovero gerrneftift:Iterr „Barıh. 
Angllib.19.6.61,b2.03.64.65.06 67.68.69 da 
wird er allerlen finden vom Kammelmilch / Kuhe⸗ 
milch / Eſelmilch / Pferdemuch / Schweinenmuch 
ltem. Colum:lib.r1.c,8,Varro, lib.ı.c, i. Con- 
ftanr.lib.18.c,12.&20,Conrad.Heresbach, lib. 
j.dere tuſtica. 
Das LXIIT, Capitel, 
Wii nan melcken fol. 
a Meyer oder Kaͤſemutter oder Schäf. 
fun! San cachtung auff das melcken geben / 





A 


B———— Milch ha 
muß mans wol warten 

mer Graß gnug geben / daß fienichr allein ju 
de / ſondern auch zu Hauft Graf 


Im Winter miß man =: 
menden /ch fey Kohl / Treber oder / *3 
von dem Treber vnd geben fie 
Esfchreiber auch Diokorides, Vi 
Theophraftus,daß ihnen Rice nnd 
——— 

n guter Haußwirn 

5 fie deſſen auff dem Felde vnnd audi 
den Wieſen guitg zu finden haben, 


Auch fchreiber Aureolus Theophraftus Park- 
cel(.lib. 4.de natura terum , da erde converfa- 
tione rerum paruraliu:n ———— 
den Bier / dem Mech / nichts ge 
vnreine Weibsperfonen/mann —*8 
wie dann auch den Bienen Simon 
den, Drumb ſoll eine rechte 38 
Schaͤfferin — auff 33 
daß fie zur felbigen Zeit feine Michſpeiſt 
oder vmb dieſeldige fenn. Ya fiefolten * — 
ſehen / mit dem Athem anhanchen / oder ſonſten . 
tühren dann der Wein wird von ſtund an lang / 
Bier und Mech wird ſawer / dem Eiffige ‚cd 
feine färore vnd wird ſchwach vie Mich wird 
vnd gerinner. Wil demnach wol Aladben / Bfidie 
Schweiger derentwegen jhre Kiühe felber mel 
vnnd jhre Milchfpeife daher 
Weiber 
auch die 


andbarsufonmen 7 vnno Bappafe 
an rzu kommen / vnnd 

einherrn auch kein Weibesbild / ins 
vb⸗⸗ 


fieniet Much 
geben: 


Bier unnd 






Milch in erlir Ma 


chea Artzneyẽ 
gut: 


nid der 
Menſchen 
I bierrueis cx 


ee ar 
— Hei Pie 
manbdelbar n ci ® Mr 


ten durch —— th von auf gepreſtem 


ndeloͤhl. 

Es hat auch die Mithibren Nug in erlichen 
Artzneyen. Dann Kuͤhe vnnd Schaffmulch ft ge» 
find denen Lenten / die weiche Nagungen vnnd 
Weherageninden Daͤrmern vnnd en 
haben. So iſt ſie auch geſund denen / die Weheia ⸗ 
geim Haupt haben / Item / nm Gebrechen an der 
Lebet vnd Miltz / wann die verhartet ſeyn / Item / 
vorden Huſten / vor boͤſt Angen vnnd vor die Be / 
ſchwerung deß Haupts / Man finder Exempla / 
daß die Saure’ fo Eſelsmilch getruncken / von der 
Podagra vnnd Chiragta find befreyer worden, 
Schweins miſch iſt gue denen Leuten die extenal- 
mo laboriren / das tft/dte gerne zu ſtuel gehen wol · 
len vnd konnen doch nicht: Ste ſt auch gut vor die 
Schwindſucht / wie dann auch die Weibermilch- 
Diß ergehle ich darumb / daß Hanßwirthe ihre 
Ei beyleufftig mit lehrnen / wen ſie die 

ecken nicht allegeit bey der Hand haben toͤn⸗ 
nen 


Beſihe weiter Conftantinumlib,8.cap. r2.8& 
20.da wirſtu finden / wie mans machen ſoll / daß 
alles Viehe Much bekompt / vnnd wie man die 


Das LXV. Capitel. 
Don mancherley Mitch. 


RS fagt Varrorecht end wol / nichts vnter als 

len fi ſigen Dingen nehrer beifer / dann die 
Mich darumb haben fich and) die Menfchenvön 
anbesin alſo deß Viches beflielfen/wie droben im 
. Capitel weitet gefageift. Derwegen muß ich 
hier noch etwas er der Mitch fagen. 

Es iſt aber die Milch der Menſchen vnd Thie⸗ 
en nichts anders / dann cin weſſſer geſunder ſafft / 
der vom Gehlür hertommen. Dannfodasindie 
Brüfte oder in das Eiter kompt / ſo wirds allda 
digerirer vnd zum andern mal gelochet / vnd durch 
die Werne der Vruſte oder Euter weiß gemacht. 
Diefe Milch bereitet der Archeus oder die Natur 
m einem jedern Thier / vmb der Jungen willen. 
Drumb kan auch vor der Geburt eines Thiers fi, 
ne Murtter keine Miſch haben / ſondern bekompt 
fie allererſt nach der Geburt. Dann zur ſelben zeit 
iſt die digeſtio oder decodtio recht vollbracht. 
Aufgenommen die Weibsbilder / dann die bekom⸗ 
men eine volfommene gute Mich / nach dem ſie 
ſechs Monat ſchwanger geweſen. So bald nun 
ein Menſch oder Thier auff die Welt geboren iſt / 
ſoiſt die Mitch feine beſte Nahrung / darumb daß 
fie ein gut ſuß vnd wol gekocht odeb digeritt ding / 
vnd zur Nahrung am dienſtlichſten it, 


1 a 


) ft Mursin 
dmachet Win 


il durch dringend / vnd iſt geſund wider alle Ber 
fern, Bar ein Manfchron Derflopf, 
ungeine Waſſerſucht bekem —— derſelben 


nns dieſe tründe, 
Die Efelin bekommen jhre Mid / fo balde fie eg 
trecheig werde: Die Rahe aber nit ehe / dañ wañ ſie m 


hem / verwundere Meren oder 
Blaſen haben. Roßmilch iſt faſt der Kuhemiſch 
gleich / vnd iſt geſund den Weibern / die Geſchwur 
inder Muter / vnd hren natuͤrlichen Fuß nicht 
haben: Zu dieſen Gebrechen iſt die Miſch das aller 
edelſte das man mmer haben tan. 

Darnach ſoll man hier weiter mercken / das ge⸗ 
ſottene Much allezeit geſunder vnd beſſer iſt dann 
vngeſottene So iſt auch die Much um Frühling 
waſſeriger vnd dünner / dann im Sommer / vnnd 
die Much der jungen Kühe iſt beſſer / dann welche 
dic alten Kuͤhe geben. 

Der Bnrerfcheid der Miſch kompt auch von ua ir vn. 
der Speife / Weide vnnd Huͤtung her / ſo wol von cerſchid ich: 
der narur vnd Eigenſchafft eines jeden Viehes / 
vnnd von melden, Dann wann die Kühe im 
Winter eitel Stroh eſſen vnnd tein Hew / fo wird 
beydes die Milch vnnd Butter vnſchmackhafftg / 
vnnd will ſchwerlich Butter werden / wann man 
Buttert. Wann aber das Viehe Gerſtenſtroh⸗ 
Stoppeln / Heww / vnd ander trucken Futter ſſſet / ſo 
bekompits eine Milch / die wol nehret. Wann ſiea⸗ 
ber gruͤn Graß vnd Kraut eſſen / fo bekommen ſie 
eine Milch / die put gierender Art iſt. So ſie wei⸗ 
den oder die Rinden von Weiden genieſen / oder 
lieblichen rorhenoder weiſſen Klee / fobefommen 
ſie gute Mitch / wie auch von Dreyfingerkraut 
vnnd nidrigen Klee / vnnd von der fetten lieblichen 
Weide / darauff viel gelbe Blumen ſtehen. Dar 
nach fo gefelt auch viel beſſere vnd geſimdere 
Mich von geſundem vnnd Jungem Viehe / alß 
von Kranckem vnd Altem Biche. Auch iſt die 
Milch nit gut vnd geſundt / welche baſd gemolcken 
wird / nach dem die Kuͤhe gekalbet haben / dann 

Mm fieift 


1 
. 
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— —— — — — — 











man dic $ fie gebohrt 
5 willen von fit Fe 
——— — 







ji Kiht gar weg/ 
mi den ſchlechten 


vnd erhalten fie mie Much ode 

6 rk eien oder Mehl ſtrewen / biß 
ne mn lee una 
guter Wode verforgen/da es viel 
— * jat ſonſt werden fie nich" que) 
— 
#stcin einge — —— 

Da ein } Kin aber man fiefehen 3- oder 4. 
ſoeiden nat ale ſeyn vnd —— Lengen od * 


mit einem Meſſer Den öchslein laſſen wir diere- 
Riculosanffchmeiden/ven junge Kuͤhelein ſchnei⸗ 
der man ſhre marricesanfi —— 
nen die fette wider ju / vñ beſchmieret ſie mit newer 
Butter Dieſelbigen brancher man darnach zum 
sichen/oder mefter vnd ſchlachtet ſie wann fie groß 
werden / ob es wol bey vns allhier nit breuchlichſſt / 
Hier von hab ich droben im ende deß z 2. Cap. die · 
ſes Buchs auch meldung gerhatt, 


Wann die Kälber Lauſicht werden. 


Käiher fo tan So fchiniereinme Läuft falbe(rieman ſie tn den 
fihe werten, Apoteckenzirgerichtethat)auffein Tuchlein/ond 
mie ihnen zu bindefie jnen vmb den Haiß / ſo lauffen ſie alle von 
rathen. Ihnen Beſihe auch drunten das 75. Cap. dieſes 


Buche, 
Das LXVI.Capitel, 
WVon der Burter, 
Vß der Milch werden Burrer vnnd Käfe ge⸗ 
Br 2 —5 — Die Butter iſt fürden Hunger vnd zu 
erholung der Kraͤffte gut: Bndwirdalfo gemacht. 
So bald man die Milch gemolcken / vnd durch ein 
—— — man ſie in Thenerne vnnd 
Irrdene Miſchaͤſche / die nicht tieff / aber fein breit 
vnd weit ſeyn. Auff nechſt folgenden andern oder 


heiſt man rũhren o 






mit 
gemacht —— vnd hider ao — 
eine Butter drinnen wird / —“ —— 
—— dünnen Butcermilch abfondert das 
uttern / hoc eſt Butter 
tleine broͤck · 


machen, Erſilich bekompts gleichſam 


lein Butter / wann man abermir dem Buttern im · 


mer ſorifchret / ſo begeben ſich dieſe Broͤcklem zus 
ſammen / vnd wird m 58 Klumpen 

drauf. Dennit 
anf erlichen W 


durch danniebebil chneidet ſte 
mit ae yigg onoen 


Zeit / wann fich die Kuhe heeren im vor Jahr oder‘ 


un der Faſte vnnd lieſt fein die Haar vom Meſſer 
wider ab / daß die Butter ſein rein wird daß man 
keine haat mehr am Meſſer findet. 

Meyen Butter vnnd Meyen Kãaͤſe behalte ein 
guter Haußwirchvor fein —— 
vielen Artznenen / ſonderlich un Wundtreuctkẽ 
nüglich und ich fie feilet trefflich von 
— Siem Jaberongefalgen gene ucht wer ⸗ 


Sem Buter die wan im obn⸗ tinleget 
weil die Kühe auff den Stoppelu iſt auc 
(chön gebe und gur/aber eis Deyan Burer he 
den Preiß. 

Wann man im Winter Buttern wil /ſo J 
offt nicht zu Butter werden / wie man auch drinnen 
rührer/fonderlich auſſerhalb der Stube 
im kalten. Aber gen du nir ein wenig warm 
ſer drein / ſo wird ſichs balde zur Butt Mir 
liche gieſſen auch warm Bier drein. 

Die Scylefier vnnd — 
Kaͤſemacher / wie dañ auch die Holländer. 
taͤſt / Schwdeiſche vnd Boͤhmiſche Kaͤſe ſein ai 
nicht boͤſe: Allein huͤte ———e— 
iſt —— ingrarushofpes, Be 
daß einem off das gange Hauf zu enge wird A⸗ 
ber die Buitermilch + die da von vberbleibet 
mandem Gefinde/oderden Smweinen und $ 
bern in rt zu genleſſen. 

Im Mepeniftfie seftmöe dann zur felben 
iferdäg Vich diebeften Kräurerend Blumen. 
Drumb gefele auch tm ſelben Monden ſchone gel, 
be vnd ſehr geſunde Butter / die man auch vielv⸗ 
offt in Argncyen pfleger zu gebrauchen: Sumpl 
jhm ein guter haußwirch im felben M 
Butter vnd Käfefein zurarhe * vnd wolbe⸗ 
wahren / daß er daß gantze Jahr durch da 
fen kan / wans die not etſordert. Man m 
wol ſaltzen vnd nicht zu als werden laſſen / —* 
tommer ſie einen Nachſchmack / vnd reucht vnnd 
ſchmecket nit wol / doch kan man ſie noch zur Args 
ney vnd Wagenſchmier brauchen / daß doch ſcha⸗ 


dl 
‚ Das LXVII. Capitel. AN 
Wie manfeine fchönegelbe Butter durch 
das gantze Jahr haben end betommen kan. 
E Frick laſſen jhnen im Merten / — 







anf / vnd mefchejhtr 


teine Mitdymehr bey Baker 
Befchtwer re ein Faß sufanmen/daf man fichdas 





—2* 


Wert gefund 






mie auff / wann fie ihren 
pen hrsg Butter 7 als 
wann ji 

Etliche machen ——— mit Saff · 
ran gelbe / aber fie ſchmecket alß dann nicht ſo fein 
na 
vnd 


Das Lxvui Capiel. 
Vom Nus der Butter, 


Di Butter hat eine fonderfiche Wärme / vnd 
Seine zimliche dicke / sche Feuchtigteit beyihr: 
wann man ihr genenſt vnd jifer/fo beſcuchtet ſie dẽ 
De runter den geib fonderlich wann ſie 
vnnd frifchift ſſe machet / daß mann fein 
auf der Junge vnd Bruft außreuſpern vnnd auß · 
werffen kan / wann etwan ein Geſchwuͤr vorhan · 
den were ſonderlich / wann man fie mir Honig vnd 
en e.Sieiftauch ein gut Recept wider alle 
fftim Leibe / befeuchtet alle Glieder / reiniget dag 
Geſicht / machet reiff vnd eroͤffnet alle Geſchwuͤr / 
heilet alle innerliche Verwundung der Kehlen / 
Bruſt vnd Magensilimdertällesnagender Nie⸗ 
ren / vnnd eingeweiden / erweicht vnnd laxtret alle 
verhaͤree vnd verlahmete Nerven / vnd hat viel ans 
dere koͤſtliche effetus mehr / derer ich hier geliebtet 
Pürge halber geſchweigen will. 
Die Märcker halten viel von det Butter / vnd 
dieſelbe allezeit vor vnd nach eſſens / ja wann 
rohen Speck eſſen / fo beſtreichen oder ſchmieren 
fieden zuvor mit Butter / vnd brauchen dieſelbtge 
im Eſſen mechtig offt vnd ſehr. 
och muß ich dieſes den Haußmüͤttern jur 
rin 8 Hachrichriing auch anzeigen’ was jhnenworen 
— al —— vnd erfchreckiicher Schade durch die 
utter zutommen fan Dann wann fiedie But⸗ 
str vber Fewer geſagt haben / vnd dieſelbige ſich ans 


sänderonnd man Waſſer drein genfſt / vñd vermmen fi 


nerfiealfonufefcben / ſo zunder man das ganke 
Hanfß an / dan das Fewer ſehret gewaͤltig vber ſich 
indie höhe vnd zundet baldan, 

Als Anno 1604. den ⁊7. Aprilis Anneberg in 
Merten gargıı grunde außgebrandt iſ / ſoll ſolches 
ein anff Diefe weiſe verurſacht haben. Wie ⸗ 
wol hernach auß der Stadt Prage geſchrieben 
worden / daß es zweene Iuden zu Prage bekandt / 
Daß fie esfolsen angeſtackt haben / dann das Fewer 
nicht an einem ort allein angangen. t 


Das LXIX, Capitel. 
Vom Kaͤſe 
———— man nun vom Cremöre oder Sahn 
os Nachrahm Butter gemachti / fo nimpr 


rlich als von den gelben groſſen Kuͤheblumen 
dem Rintel. 








ib,19,cap.72.73,Co« 
PR DH ne lib,14.cap,19, 
een 
ae I —5* wit 
cr Dorfen Sum Kommen 
einem bu en Brots: vnd daher ' | 
—ãS—— en 


Noch eins 


Brauche bihwellen den ldittum T rpentiz 
ni,derieftden calculum in renıbus vnd veficanit 
coaguliren, 7 2 , 


gi ; 
Das LXX, Capiich 


Wie man gutem Kogen —* 
— ae an 


Imden Magen vom Kalbe / waſchſe ihn rein 
—— Irefe die Körneroder Kıdfichen/ die a 

nen ſeyn / von der Mitch / herauß / waſchſe fie apart = 
lich feinrein/falge den Magen ein / Bndilaffeihit kasc ya mas 
drey Tageim Salgeltgen/pndfendecin Eh oder gen. 
ſechs / hacke fie liein vnd menge fie init den Kıöfis 


Vultet vund 


Ach vnteremander / thueaudh ein wenig echt 


drunter / ſalze es vnnd tnete es wol vnteremander / 


vnd ſͤlle es wider in den eingeſalzenen Magen / 
vnd hengs in Rauch / ene Woche oder re; Dat 
nach hengs in die dufft / wie fonften ein Fleifch das 
es nicht ſiincticht oder Madichtwird. Wann man 
die Much ſtellen oder Laͤben will / fofdyabe cine, 
nig davon in ein doͤffel vol Mich/ond geiuges on, 
iet die ander Much / die nicht ſehr heyß ſondeen ni 
Sommerlohe ſeyn muß / laß aiſo ſtehen / ſo rinner 
ſit alß ein Gallart. Dan ruͤhre es vmb / daß ı8 
Act Motten werden / vnd lege es in die Käfenäpf 
fichen/ wie du ſie haben wilt: 

Oder nim den außgewaſchenen eingeſalgenen 
Magenrpndftreiffeibnanein Holtz / daßerin der 
&ufft hart meinger / Seud ein Toͤpfflein vol Salk, 

Mm ij waller 











Birds au fpröde vnd ahe wann m an die Dich zu 





: vnnd leſt ihn 
nt —* machen will / fo 


——— drein / was man will / man thut 
a drem vñ mache ſie gelbe / vñ ſchutt Kun 
meldrein / vñ mache darnach die Querge ın man. 
cherley ſormen / wie man will/ mit 2.3.4 oder mehr 

Spigen / daß es luſtig an guſehen oder man ſchnei⸗ 
der Salbeyenblätter/oder 


x tfrant/oder Mas 
‚Jjoran 4 oderteirffe Senfftoͤrner drein my man 
ſonſten will / das einem Menſchen gefundift/ dar ⸗ 
nach legt man ſie auff die Darren in einen Kaͤſe ⸗ 
korb / oder auff eine Hord / vnd leſt ſe rengen in der 
bufft In den Serben werdenfienichrgur, Erit, 
che hengen ſie in Rauch / aber da wird auch nichts 
guts Darnach legt man ſie m eine Kammer vber 
Rirere nhe inen hauffen / oder in einem Kaſten / oder Faͤßlein / 
fornimie fie da werden ſie fein gut. Ban die Käfesuschefeyn/ 
mörde zuma ſo beſprenge ſie mit Bier oder Salzwaſfer / nnd 
⸗* laß ſie in einem Faͤßlein oder. Kaſten vbereinander 
ligen fo werden fie auch fein murbe vnd gut. Exli, 
che haben ſie gerne Mitbiche die feremen nın Mehl 
drauff / wiewol ſie fonft gerne Milbiche werden, 
vnd die Muben tan man auß den Käfen wol en, 

rathen. 

die Kaͤſe der Milch fennieaefünderend 
verdawlicher fie fenn. Beſihe dro⸗ 
ben das 3% Capitel. 
* * 


> We An au harseoder fepriche 


—— 


Drumbfoll ein Haußwirth das Kraut aüſeſeit im 
uſe habensfeinergrojjen Tugend/. 


Dasıazil, Cap | 
Von den Rafındiegarhartoder 
gar iehe ſeyn. 


— 





* Kuhn rare * 
aa Pr. 
———6 


ier vndw Mnd Zöeere oder Beiſ 


u - + 


Das lxxin. Capliele 


Wiemans Sande zu Meiffenmis. 
der Bachezuchrpelt. u. 


#3 


An rechnet in Mei üübere Scheffel 
40 —— — ln. 
gemeiniglich yo. Ruͤhe oder Rindvieh. Wo man de Maſſc⸗ 


aber keine Wie en hat / rechner manaunff humderr sumit guhar 
Scheffel Feldes 16,18 oderzo, rx waed. 
Ein Acker Wieſenwachs wird 


auff zwey guder Hew / vnd ein Fuder 
Es iſt viel rachlichet gute meſcke en / 
alß dieſelben ſelbſt von Kälber auffsichen, Gue 

außwirthe acheensdarfürwann man 
Siena Sa Daneben e 
ber Winter wol damit anffürterm und zu tommẽ. 
Auff eine jede Melckende Kuhe / jet man 
jährlich anderthalbe Tonne Buticr vnd in 
Tonne Kaͤſe: vnnd kan eine Hoſe B 17 
sig groſchen / vnnd eine Tonne Räfe amıbfnffaiil, 
den verfaufftwerden. Eine Hofe ifteiniengliche 
hölsern Faßlein / darein ohne gefchr 27. Quartier 
Maß oder Kannen gehen N 

Donner jeden KRubejährlichein Kafbgerech, 
net / vnd daſſelbige vmb 24.grofchen an 

Auff acht oder schen Kübe/ muß man gemei⸗ 
niglich eine Viehmagdt halten. 

An arrdeßgelden Vichs iſt vielnuglicher / 

daß man Ochſen halte / vnd tin binde * 





darff mander Kl 
' Güden 


KRärer wie 
mas fie pflegte 
„ge füttern. 






Iden. LT 
Vnd da man feine Schafe halten kan / daß 
—— ——— 1 
den Sommer vber halte / vnd datnach vmb Mar. 
— 
achen Kůͤhe gleich geachht. 
0 DASLRKIV, Gap. 
Wie man a 


DE Abends begeuſt manjhnen ein Geſohde / 
ſovon met vnnd No 
fireno gemacht left die Nacht alſo ſtehen / vnnd deh 
‚Morgens frücomb 4. Bhrgibe mans dem Dich 
Darnad macht manSpülichtvo Molcken vñ 
oder Seye / ſo be⸗ 
nicht / vnd geuſt es vnter die 
Darnach wanns vmb.ra, Vher iſt/ 
iegt man jhnen ein Furterfür- Danach auff 
den Abend vmb fünffe/fo gibr man ihnen ein gut 
Furter — oder Habetſtroh / vnnd fürcert jie 


2 DASLXRV. Capil, 
Ei Bon den Kälbern. 


Bu man Kälber abgewehnet/fonimpt man 
> auch Grummet / vnnd begenft es mit heiſſem 
Waſſer. Vnnd wann es nun —— geftänden 

ſo ſeiget man dieſelbige Xprühe wider von dem 
——— Molcken vnd Waſſer / das 
warmiß / vnnd chut eine gute Handvoll Saltz 
druumeer / vnnd tregts den Kalbern für / vnnd muß 
ſtets gut Hero fürihnen ligen daß ſie eſſen moͤgen / 
wan fie wollen / vnd gleich wol auch friſch Waſſer / 
daß ſie zu trincken haben. 

Einem haußvatter iſt nicht zutreglich / daß er 
viel Kalber auffsuzipen anneme / dann er viell Sun 
ger damit verſchwendet / Erkandas Futter hoher 
vnd chewerer außbringen dann das Riud / fort 
auffer zogen / werth ſeyn mag . Hiergegen kan er 
Oechslein / ſo weyſaͤhrig ſind / ertauffene vnnd die · 
felben an ateder Kälber auff die Weyde ſchtahen. 
Sedochzenche man nichts fo bar man nichts. 
Bud iſt zu mercken daß das Rindvieh nimmer 
mehr gilt dann von der Weyde / das iſt vnıb Mar 
zit. Solch oͤchslein kan man eins vmb ein fo 
erfauffen/gift ihm hernach vier ſchock vnnd mehr / 
das kan ein Haußvatter an einem Kalbe nicht er⸗ 
giehen / daß es vm̃b die Zeit nach der Weyde ſo viel 
Iſt die Vrſach / daß ſich ander Zeit d Zleifch 
felgam mache Dañ nirgend mehr Ochſen maͤrckte 
ju der zeitgehalten werden / davon ſich die Fleiſcher 
deß Biehs erholen moͤgen. 

Nora, In einem gorberge da 0 Kuͤhe ge⸗ 
hatten werden 8.KRäfberjährlichen zur zucht abge 
far die andern verk aufft oder ſchlachtet man. 

Das Graß ſo man dem Dichein Stätten vor, 
fegen will / ſo mirder Sichel abgegraſſet werden 
vnd nit mit der Senſe abgehawen werden. Dann 
die Kühe mach der Sichel mehr Milch gibt / als 
nach den Senſen / wie eiliche meinen. 


von Kleyen. Hat man T 


om oder Haber⸗ 





fehlagen. n 
And rthalbe 


2. Örofcyen/ thut 3. gulden 






recbnerauff 7. Gülden/r.Grofchen/s. 
Darauf 7. Cütden/1.rofaus 


Darauffgepen Bntoften. 


Auffeine Kuhe wird ein Fuder Hew zur auß · 
— gerechnet/ Are era 
nen. . * 


Auff wey jahrige Kätber auch ein Fuder. 
an Kb an Di a 


Das 





Linfen/Tünckel oder Gerſtenſtroh / vergleichen an 
Treber vnd Seye / ſo man nicht fauffen darff / zu 
vor hat / daſſelbe wird am Her wider erſparet· 

itean wiſſen wie man die Ochſen / ſo man auff 
die Maſtung einbindet / warten fol: Biergehen Ta 
ge vor oder auch auff Martini / darnach es kalt 
wintert / pfegt man die Ochſen einzubinden Doch 
daß man ſie nicht bereiffen / oder im kalten Regen 
ſtehen laſſe: Dann davon nemen die Ochſen abe / 
vnd nemen langſam wider zu, 

Def Morgens vmb vier gibt man / hnen einge, 
mengies von Stroh vnd Grummet geſchnitten / 
vnd etwz darunter / vñ ſollen die Ställe fen warm 
gehalten werden / vnd werben allzeit zweene zuſam · 
men gebunden / vñ ein zwey oͤhrig Faß / darein ohn 
gefeht ein halber fchefbelgeherfürgefage, Wann 
das auffgefreſſen / gibt man fnen noch einmal / vnd 
machet hnen vnter deß die ſtrewe. 

Vmð achte gibt man jhnen das rauch Futter / 
ein wiſch Hew oder ſtroh / dern ohne gefehr ſo viel 
als einem Pferde / ſo viel er friſch / je lenger er maſtet 
je weniger man jhm geben darff. 

Vmb zehen gibt man im zu trincken in ein Faß 
zweene mitenander / vnd leſt ſie verſchneuben / dar⸗ 
nach gibt man jhnen alßbald wider ein gemengtes. 

Vmb drey Bhr / mann fie geruhet haben / ſo gi» 
bet manjhnen wider ein rauch Futter. 

Vmb ſechs wider eingeme ngt Futter 

Vwö neun fuͤttert man ſie ab mir einem guten 
Hewi Haberſtroh / oder Gerſtenſtroh. 

Man muß ſie nicht vberfüttern / Wann fie nicht 
eſſen wollen / vnd ſchieffer sehme ſchneiden / nimpt 
Mm ii man 


Dhfen wie 
man 


fie wars 
en fol. 





vr 





414 ne ¶ Das eilffee uch / 


Eichen oder Heinbüchen Soͤhde / wis fie es nennen / vor das ifteinsimlic 
— 
Item wann v no nn ſie die 
De warnt mancinen Pfriemen / ſicht jhm durch das mirtel legt man jhne / wo nicht vberflfftg Hew o⸗ 
—— Knoͤtpel rn - — * on er eier = 
keiten WBlurwiderleckerfrifierwider. 
rem man reift ihm mir einer Pferdefliere/don im Winter vor. ae 
drieren Knorren im obern Gaumenrudreiberim  Damıman aber die terminos verſtehe / ſo nen) 
die — — ed ar - dasjenige / das — * 
tem / man ſi ent vnter der mal von einer Wieſen gemehet n Stift m 
Zungen / ſo die Sengerwarg herfü mie einer ben etliche Wieſen / die ſie nur einmal im Sommer fe Grummer 
Deenadei / daß jicfpringer,darnadı reiber man jp, meihen / vnd Hew droffen madhen koun en: Extiche beiſer 
nen die Zunge mir Salgfofreifen ſie wder. meihen ſie zweymal / die erſte Abmethung ft Hew / 
Wann man die Ochſen nit ſo thewer verkauf· die ander Grummet. biinder nennen. fie 
fen kan / alß mas ſie koſten / wann man ſie einbinnet das kleine Stroh / das in den Scheuten jufammen 
foift fein Mus noch Gewinn ‘ geharcket / vnd auffgebumden wird / wann man ein 


auff di 








Wann die O man ſie ver Smoh abgetroſchen / vnnd das außgetroſchene 
tauffen vmb Faßnacht / oder aten. Strohauffgebunden vnd weg gelegt hat. Das iſt —— 
X Man vnter das Futter halb Kraut ge· fer Alm vnnd Weichhelmicht Stroh / darinnen — 
keſä. — noch etliche vnaußgetroſchene Ahren mie vnter 3 
BT ben oder auch Moͤhren / vnd Treber bleiben. Dieſe Würngebiinder legen ſie in die 
oder Seie Heidetorn / Wicken / Item auff vieles, Scheuren an einem ſonderlichen Ort zuſammen 
chroten derlich aber Eich, | 
i 







J 


tegefchrorer daß ſie im Winter darzu greiffen koͤmnen. 
einin Stampffen geſtoſſen / mit ſchalen mit all / it Hat man aber ein gut außtommen Hew / fo 
das befte Fuiter / vnter gemenget / def gle dien gibt man ihnen Bear a Sühde 


xdern. c was vom Hew / vnd trencket ſie drauff / Winter, 
Man ſoll auch die Ochſen fein rein halten/inen warnıen ran. Wo man def il 
VS HER Pate . 


Wiltu einen Ochfen allein mit Hew fett ma⸗ 
chen / ſo mercke wie du das ma⸗ ieh " 
Wann die Ochſen vmb Martini fein bey ein · Dinge nit / ſo trencket man ſie auch wol mit lauern 
ander gebunden ſeyn ſo darff man jhnen das Hew reinen Waller. Estegen auch srliche wolhabent 
vnd ander Futter micht furlegen in bahren / ich Leut dem Rindvieh und Pferden ein ſtůück Stn 
fein Hexel oder Heckerling Treber / Kieyen oder ſaltz im Hofe / vorwann fie ſie auß den Stallen 
hs geben: Sondern dar Ochſenknecht ſoll ſtets ſen / daß ſie daran lecken / das ft ihnen ſeh 
erliche gebunden Hew in vorrath h aben / von einem wie dann auch den Schaffen. Erliche fi 
Ochſen zum andern gehẽ / jederm ein guts Maul, auch gemein Salg m die Krippen zu ſect 
voll geben / biß daß fie fan werden vnd ſich mderle ⸗ werffen esins gefpüle damit ſie das V 
gen· Dann alſo nemen fie begierlich zu / vnd gedey · dann Sals iſt ein edler Balſam / beyder 
en wol / vnd werden bald mie geringem Futter ſeiſi / ſchen vnd Vieh —— vnd zut Di 
vnd ſollen darauf deß tages dreyoder viermaltge · Theophraftus Paracellus an vielen —— 
traͤncke werden mılder. Das gefpiilenennenfieden T 23 
Dinner Willman einen Ochſen invier Wochen ſo ferr ka mn am sea ern 
ji Posen fer: Machendaf manın vor ſettigkeit kaum eſſen kan / ¶ Wann die Tage furg ſeyn / als etwe 
a wage. ſonim Wickent orner ain halbe Genfpevollonnd nachren/fo legen ſie dem 
um gehle Rüben flein aefchnirren / auch eine Beufpe fagmurenwasven Sir 
| vol. Diefe ſtůcke mir wenig Hexel gemifcht/onnd - 
dem Ochſen deß Tages vber / vnd deß Nachts / es 
ſey Sommer «der Winter / a mal deſſen zu eſſen 
geben / vnd alle mahl darauff trincken laſſen. Sol, 
ches chue auch mit den Kalbern vnnd Haͤmmeln. 
Boeſihe droben das gend drunten das 83. Capit 
dies Buche. i 
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Auff den Abend fuͤttern ſie es wider / wied 
Morgens, Wann aber die Tage wider ein 







Das LXxXVIII. Capitel. an der lenge zugenommen haben / ats twan n 
der peiligen Dreytonig Tage vnd hernach fofüts 
Wie mans in der Schleſien mit der Vieh⸗ km ſie das Rindvieh zu Mittage auch — 
suche han vnd erlich wieman dasermad, Elbderunddarnach mit Hew vnnd Siroh ei 
fene Rindvieh fürterr. deß Morgens. Ber 
Pehinbtwr FE Sifeinatt Sprichwort / So man nich &and ie Me 
ER m ' Sitren/ond wie einiedes Sandfe, Wie man in der Schleſien das Di 


fer j 
— —— chrdas Viche gerochnerralfomuß oder die Kuͤhe helt / die da Käfber fangen, | 
s darnach auch halten vnd warten. ! In der Em ſeugenden Vieh muß man alle — 
Schiefientrege man den jungen Kalbendieer Bahr Spell un. —* Ph | 
wan wen oder drey oder mehr Jahr alt ſeyn / ohne gen Bichs willen Damit daffetbe wol wachſe vnnd er füttem ws 
veſchr eine Scunde vor Tage eine Suhde oder aunehme. Darumb muß man denſelbigen das op Pk 
— 


genandte 


EEE. WEN . 


* 


genandte Futter vnd crincken cin wenig verbeſſern / 
oder 


nres ſchadet | 
vielmehr an den Kät, 


Das LXXX. Eapiedl. 
Von dem Gelden Rindvich. 





ern kan / da menget man jhnen auch ein we · 
Nig mit an / daß das Vieh deſto ſtercker vnnd in die 
he wechſet. Dann es iſ ein böfe ding / wann man 
das unge Dich bald in der Jugent verbuttern leſt 
Das LXXXI Capitel. 


Vom Hirſeſtroh vnnd anderm ſchaͤdlichen 
Futter deß Viehs · RR 
| Or dem Hirfeftroh/welches fonften das Dit» 
| —* —BB——⏑————— 
ungejund pur» gebracht wird/gerne ſriſt / ſo leb als das Hew /muß 
em | man ſich gleichwol cin wenig vorfehen. Dann wañ 
es nit recht bürr aufffommentft (tie mans dann 
ſelten techt dürre aufforinge fan dam es will lang 
dorren vnd hat viel Feuchtigkeit bey ſich / vñ wann 
Mans gar zu lange duͤrren left / ſo ſeſt der Samen 
außl ſo wirds gemeiniglich in den Gebunden gar 
ſchimlicht vonder Feuchtigtkeit der Scheuren / vnd 
die esfonften natürlicher weiſt an hme hai / ſonder · 
lich wanns nicht ju hoch auff dem Balcken liget. 
Darumb iſts dem Vieh vor zulegen nicht gut / wie 
dann auch das befchlemmene Hew vnd Sitoh / fo 
von Ergieffung der Waſſer anden Dfern vbet · 
ſchwemmen werden. Diefe Dinge follman nur zur 
Strew behalten / vnd fonften dem Viehe zu eſſen 
—— dan das Biche wid davon kranck 
ondflirbe,. * 


Das LXXXII. Eapied. 
Von dem Suͤhde oder Hexelſchne den. 
* DI Sohde oder Suͤhde ſol man von gutem 
Bra ha reinen Siroh / ſchnetden / als Rocken Weisen! 
seſchoitten Erbsond Haberſtroh din hanander ſedoch daß 
wan die Sudevom Haberſtroh dem melckenden 
Baich nit vorlege oder eingebe /weil fie davon ver, 


u u ie 


Diearme Gaͤrmer und Haußleute / welche die 
Strohſuhden ſonſt mir ſprewen nicht zu mengen 
haben / die ſchneiden rein Grummet oder Hagen, 
zagel / wie es die Schleſier nennen / drunter / wird 
ſonſten auff Griechiſch Hppuris auff dateiniſch 
Equiſetum oder cauda equina genandt / vnnd iſt 
ſchier der Wolffsmilch ehnlich / vnnd waͤchſt in den 
Waſſern vnd waͤſſerichten oͤrtern. Sie ſchneiden 
auch wei ein lenglicht ſchutfficht fü Grafdrum 
—* fie Knickiſch nennen / vnd iſt faſt dẽ ſchilff 
gleich / das cifen beydes die Kühe vnnd Pferde all, 

in der Marct ſehr gerne-Esift nicht ſo hoch ats 

der ſchiff / auch nit ſo hart. 
Auch follman kem ſtinckend ſtroh oder Futter 
nur ſũhde oder ſohde ſchneiden. Man ſoll auch dis 


‚auf die Erde ſchunen / fondern 


Mn! * 


fpreisen die man vnier die ſüht Mengen mill/ nit 
den Boden / oder einer gebeten — 
defammer halten / daß fie nicht muchengend oder 
ſtinckend werde. ‚ j * 


\ Das LXRKUN.Eapi 
Wie die Bawren inder Schleſien jhrt 
Kupand Dopamafin. 


CS ara fen ienenhianf. Maſtung Küsemen 
I wenn en gen / meſten das gemein In der Gchlts 
finder Herbftzeie mu Kraue und een —— 
chnutten /vnd onser den Hereinoder Sud gu" 
menget. Geben ihnen danach gut Hew vnd ge» 
Menger trinden Was man aber Winrersgeieme, 
ſte/ dem gibe man Treber oder Seieamı Obf oder 
Schrot/oder Klehen vnterdie Shoe gemenget. 

che ſchneiden ihnen Hexel von Wicken vnnd 
Hab mendmengensmiruntn 
In mangel der Treberoder Seie/ brauchen et⸗ 
liche Gerſten ſprewe / aber doch hrühen fie diefelbe 
zunor mie heiſſem Waſſer / vnd mengen Ohs oder 
Schrott druntet / davon maſtet das Ridvieh bey 
hnen nicht vbel. 

Daß LXXXIV. Capitel. 
Wann mm das Vieh ſchlachten ſoll 

helt in der Schleſien viel davon / daß mã Prcht mana 
das aee Dich tim newen oder zunemm ende "ad 
Liechte deh Mon des / oder ja bald darnach / ſchlach · * 
ten ſoll. Dann ſoſch Fleiſch ſey darnach deſto leich · 
pnnd beſſer zu kochen / vnnd were viel mlrber 
dann ſonſten. 1° 

Jung Vieh aber ſoll man im gar alten vnd faſt 
auß gehenden Monden ſchlachte/ vnd ſol diß alle⸗ 
nicheallein vom Rindvieh / ſondern auch vonaller 
ley andern Vieh verſtanden werden. Mean finderg 
in der Erfahrung / daß daß Fleiſch vonalten Kıns 
dern / im newen vnd bald anfangenden Monden 
geſchlachtet / che kochet vnd mürberwird, dann von 
altem Bıcheim alten Monden. Wie dan auch 
fonften alle anderenarikrliche dinge alfo befchaffen 
ſcyn / daß fic im zunemenden echt dei Mondens 
mehr Feuchtigkeit haben/ wann um ahnemenden o⸗ 
dersiten Monden Daher man auch im newen o⸗ 
der zuncmenden Monden fen Bawholtz feller: 
Dann weil vieler Feuchtigkeit hat/ wirde deſto ehe ⸗ 
faul vnd wrmig. 

Das LXXXV Cairedi, 


Wan man Butter in Tonnen ein⸗ 
ſchlagen ſoll. 
SE Üuichinnpfiegemache ondaugerichet ein? 
ag oder zweene in einer Minden ſtehen blel Vucret mie 
ben / daß das Wafferwoldavonabflichlen fan, man dın 
Darnabmußmanfie widermie Salg befprem, Teunsnfate 
gu /vnd alß dann muß ſie erſt recht in Tonnen ge, o ſed 
ſchlagen werde. Wann es aber blige und ein Wer, 
ser iſt / ſo foll man fiedrey Tage ſtehen laſſen / vñ als 
dann widerumb knetten / mi Salz nach Notturfft 
beſprengen vnd verwaren / daß ſie nicht verderbe 
Das LXXXVII. Capitel. 
Dom Wieſenwachs. 

Is mufi hier hernach fegen wie mans im Lan⸗ 

de zu Meiſſen mie dem wieſenwachs helt / dann 
da iſt einander Sandals fier in der Marck / vn dein 
andere Landart / drum muß man auch allda mit 


don Wieſen anders vmbgehen / als hier / da wir 
Mm mi kuns 
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zent 
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Woeſm won muß bdie Zeirzu \ 

fie zu mäffern \ Birdenlaub ginnet au 

.ſlagen Dann was vor Waller vor der Zeirdars 

vet auf geführertoorden/djimadher vnfrucht · 
bar vnd iſt ale Mühcfo man F wendet / ver 
gebens. Drumbfell man vor Wintersalles Waſ · 
für er nften darzu ge» 





flo beifer‘ 
deß Winters a 






Er 


ter alfo ligen / dz Dinger hernach 
pe ———— gen 
im. 

—SA der Wi ichrbun tan 4 wicauff 
Pe orig anne 
werdenni Die Eder. i 
an man anche ai mein EA 


Wann man auch den 


Som, ek ea , 


Wieſen darvon man Grummet nehmen 
will follen allevor Jacobi gereumerwerden. 
Witwer Vied halten ſo ſchafft Futter gnug/ 
vnd ſonderlich Hem und Siroh / ſolteſtu es auch 
gleich vmb gelt fuderweiſe oder ſchockweiſe kaufe 
fen / dann das Dich will eſſen / end kan nicht hun. 
gern / es muß ſein Außkommen haben. 


Das LXXXVII. Capitel, 


Wie jhmein Haußwirth thun ſoll / wann er 
anß einer dürren —— machen 


Haufmirh KErKihmuf erdie Leyden ein wenig vor dem 

wvye eta mad? Winter fein chen machen laſſen / vnd darnach 

7 gar ſuben laſſen Ackemn / vnd daffelbe foll er chun 

acodın ame Foierdielenge/rend wier oder dreymal vber zwerch 

Wauſe maht vnd allemal wollaffen egen- 

wiu Darnach im anfang wann ſie nun wol gereini · 
get vnnd geduͤngetiſt / muß er ſie wider laſſen vmb⸗ 
ackern / vnnd mit Haber beſaͤen / Aber doch keine 
Behten oder Forchen machen / vnd es einmal egen 
vnd darnach Kleeſamen mit groſſen Hauffen dar · 
ein ſaͤen / vnd zwier zum wentgſten vnteregen / vnnd 
darnach am Ende deß Hewmonden / oder gleich 
mitten im Brachmonden den Haber laſſen ab. 
hawen / vnnd darnach die Stoppein / ſampt dem 
Hew / das drauff wachſen wird / laſſen abhawen / 
vnd hernach dieſelbige Felder oder newe Wieſen 









Es ut auch fonderlich gůt / vnd fofler gat n hrs 





® wird auf den VBi Wi⸗ 
durch Waͤſſerung durch fchafı rch / durch a ieriie 4m vertru⸗ 
ley Aſch vnd Aſchwerck der Seiffenfiede ee Sem. 
——2—2— 
vi cichen vom Miſt der Gerber / 
—— das abgefchabet iſt. r 
Das LXXXVII. Gapitdl. > 
* 
Wie man das Hew zu rechter Zeit abhawẽ 


ſoll / vnd das es nicht verdirbe. 

O ferne es immer muͤ — — su meh 
gt meiner ne ann Hera ah 
die Wieſen / die zu derZeit abgehawen werden tra’ —— 
gen hernach deſto beſſer vnd mehr Grumme. 

ofolman es hawen / wann es noch nicht 
alt iſt Dann das Hew wird deſto geſchmacker 
nehret das Vieh auch deſto baf. So geben die 
Kühe auch mehr Much / vnnd waͤchſt defto mehr 
Grummet / mann mans nicht zu alt leſt werden / 
ſondern zu rechter Zetit / vnnd ſchier ein wenig zu 
jung / abhawet. ER 

as Hew fuͤrs Zugvich follman laſſen 
merden/dann das man fürdas Meichvich mach 
dann das Zugvieh wird ſtercker vom alten Set 
vnd das Melckvieh gibt mehr Milch von dem un 

an Hew. de 





j 





oder Een I 
cht iſt / das Graß auß 
Mehr wider Cardan.de lubtil Iib.6.c.23. 


Das LXXXIX.Capitel. 
Wie man die Maulwuͤrffe ſol ver · 


—— die Moltwuͤrffe zu⸗ 


u die daß man de eng 
ee er 
Ortt / da ſie am nerlichften einen hauffen gemacht 
a 


ner Hacken herauf werfie/ und dann erfchlage, 
Die andere reife daß man acht habe / wann 


ſie am newlichſten gegraben / vnnd in das Loch 
Be pen en fie nicht bleiben / fondern 
uß / da 


ſie leben oder iot alſo 
1. en. A 
"3, Diedritteweife/daß man einen lebendig feber 
im Fruͤhling / dann diefelbige Zeit / alg ohn geſehr 


im Nergten belanffen ſie ſich / vnd ſege denſelbigen 


geſcmierea/ 
fangeneinder Nacht anfenget zu ſchreyen / vnd es 


die andern hoͤren / dann ſie hören gar ſehr vnd leiſe 


fangen — * 
Eswere meines Erachiins beſſer / man gruͤbe 
einen Keſſel ein oder einen zünlichen kan 
Topff/darınnenfönnen fie auch nicht hafften. 

- Sy hab auch wol geſehen / daß fie etliche mit 
Fallen gefangen haben, welche man dahm Reler/ 
da fie zu lanffenpflegen. Eriche fangen ein Maul⸗ 
wurff / vnd hengen ihn auff die Wieſe / wie an einen 
Gafgen das follen fie nicht leiden koͤnnen vnd fol, 
In alledavonlauffen. 

Erliche grabensin tieff doch in die Erde/ vnd ſe · 
gen einen neffen Topff drein / der vnten weit vnd o · 
ben enge iſt vnd wer fen einen todten Krebs in den 
Topff wann er nur ſtincket /ſo kreucht der Maul⸗ 
wurff darnadh / fellet in den Topff / vñ kan darnach 
nicht wider herauß kommen. 

Edfihreibet Sexrus Platonicus man ſolle die 
Afdıe von dem Manlwurffe mie Honig mifchen/ 
see en damit reiben / das ſoll die Zeene ſter⸗ 
cken / daß ſie nicht wackeln. 








0 erinjhresächerend fal ı —— / 





nd lestte ſie darwidet / Dal wire 


Tpierbuch-das ORecepty Meunirk 
R- MWeijfe Niefensursel/Nunden von den Hundg viRe fans 
Wolffswurgeliftoßes beydes ——— 






Rabs oder gen —— 
Ener SEEN vertrei 
* en ge 4 Öle inxta Card. 
ee * cke m ihr: Locher / arorcram 
fo Babe ie are rfen mie fi von Rund an 
erben: Card gu— de rerum varieta⸗ 
te lehret wie manfi vertreiben vnd 
außreuchern foll:F 


Multi talpasamurea necant· Es toͤdien j viel 






die Manwuͤrffe mir oder 
DasÄhlfent. > 
Ertiche nemen die Rinden oder Blätter Cy- 


nocrambescoder Brallicz Caninz,mengeng pr, Mauteärt 
ter das Schweinenſchmeet / vnd chunsin die ld, tn en ® 
er. Auch nehmen erliche fein geftoffen Niefenur, edb. 


gel / Mich / Eyer / Gerſtenmẽ ruhrens durch, 







allein cine gruͤne Hoiunder mi 

fein ——— wollen ſie ie aud) verja, 

- Dan unaberdißongeuferfonfiejumancher, 

(ep ſachen gebrauschen.Plınıus fch reiberlib,50.ca, „ee 

3. Wannciner das Hergvoneinem Maulwurf .. 

weıl es ſich noch regerond sappelt/auffiller/ fo ſoll 

er zutunfftige din ge propheceyen knnen/weidyg 

ein felgamanfehen har. Item / wann man einen fe, 

bendigen Maulwurff einen Zahn aufbriche vnd 
Die Zeene wehe⸗ 

gehen. 





denfelben einem anhenget / deme 
thun / ſa — — 
— ee P oh. 
ar außfallẽ / vnd an derſelbige ſtatt weiſſe 
fen ſollẽ / fo jiede er einen Maulwurff son 
lang in einem Topffe voller Waſſer / oberaberfo 
lange biß er gar zerfulle / mit Diefem Waſſer / oder 
vielmehr mir ð Fettigt eit ſo oben auff dem Waſſer 
ſchwimmet befalbeerdag Ort / das er weiß haben 
will Oder machsalforEr ſiede den Mauſwuffin 
geſalgenem Waſſer oder Laugen / biß er cingefor, 
ten iſt / Aß dann thue er ander Waſſer oder Lan. 
gen darůber / vnd laſſe es auffſteden / vnd beſtreiche 
darnach denſelbigen Ort mit dem Warfer, War 
man die Aſche von gebrandten Mauſwurffen mie 
Honig vermiſchet / vnnd auffſtreichet / ſo bertreibe 
man damit den Auſſat / die Fiſtein vnnd Kroͤpffe. 
Item / friſch Blut von einem Maulwurff machet 
Haarwachfen an den oͤrtern / die kaal vnnd glau / 
worden ſeyn. 
Das XO. Capitel. 
Wie mans mit den Wieſen abmeihen. 
halten ſoll. 

—— d5 Hew oder Grum̃ et herein brin / Aas man 

gẽ ſoll / ſo nt man gemeiniglich fehr vnmuͤſſig Re abyancii, 

mit 


| 
| 








wohn 


' a "7 


fondefich mol geiarter fepm / ehe alles Qrshfehe 
=. u hf 
ne Bi ſindiren fi 


denen man fonft nich viel Habetr / Ban 


vnter den Herel menger/ denen mufi mar 






9 
onderl 
2 3 offt Hewgeben / wie dann auch den jun 


Ende deßeilfften Buchs. 
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Das Zwölffte Buch 
IP OBATIKOX 


genannt. 
Das. Eapitd, 
Bon den Schaffen 









$ Roverb.27.23. Auff deine Scha⸗ 
ffehabe acht / vnd nim dich deiner 
Herde an / dann Gutt weret nicht 
wiglich / vnnd die Krone weret 
nicht fur vnnd für .26.die Laͤmmer kleiden dich end 
die Bocke geben dir das Ackergeldt / du haft Zie⸗ 
genmilch gnug zur Speiſe deines Hauſes vnd sur 
Nahrung demer Dirnen. 

Ovis ein Schaff / a Græco sis quod eſt apud 
Homer,‚lliad,4,ovis & Gtexovium reuitsd arm 


ats uuera, Hebr, N PGrexorium; nomenCol- 
ſectium. Tollectiya apud Hebreos füne fingu- 
larisnumeri rantum; 

Wir müffen nım von groffen Dich auch sum 
Heinen kommen / vnd — ch dein fehr 
genießlichen und nũtzlichen Schaf vıch ſchreiben / 
darvon man pfleget zu ſagen / wen ſchaſe wol 
ſchwermen / dar darff ſich nichts hermen. Dann cs 
iſt gewißlich war / wer niit dem eimgen Schaffvich 
recht vmb ingehen weiß / der kan mit ſeiner hauß 
haltung wol fortlommen / ſintemal am gantzen 
Schaſe nichts boͤſes oder vnnuͤtzliches iſt. Das 

ſeiſch / die Wolle wie Haut / die Miſch / Butter vn 
Kaͤſe / die Dermier / ia auch der miſt vnd Koch iſt 
alles niit einander ſonderlich gut / vnnd kan allent⸗ 


halben wol gebraucht werden. Galenus ſchreibet Stafts ben’ 


mann einem wunden oder Grreimen gefchlagen 
werden / ſoll er nur die newgeſchlachte Heute der 
Schaffe drauff legen / wie dann die Tuͤrcken pfle⸗ 
gen zu thun / ſo ſollen ſie bald wider heilen: So kan 
manmit Schaffsaallen den Wolff vund Krebs 
Euriren, Darumb man auch zu ſagen pfleget / ein 
Schaff hat allezeir einen gůldenen Fuß / dann mo 
es ſeinen Fuß anfffene + da iſt eitel Gottes Se⸗ 
en; 
‘ Rab 


&; 


De ne nn nn m 
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Serbenten fo 
vonden Scha , 
fingefanse. Bericht von den gegenmertigen Sachen finden 


4:0 
Vnd wol dem wirchdem die Schafe wol bey · 
ſtehen dan der leidet 3 fine Schäflein 
tönnen ihm nechft Gort/wol forchelfen / fie nehtẽ / 
ſpeiſen / trencken / tleiden und erhalten jhn / vnd ma» 
chen ihn freylich sum Herrn / wie ich dann ſelbſt et⸗ 
nen Bawren in der Schleſien der nicht als 
lein ein Bürger Guth in der Stadt hatte / ſondern 
auch ein gut Dorff darzu kauffte / vnnd ſchriebs / 
nechſt Goit / ales dem Schafvichesu/ daß er reich 
worden war / dieweil er mit dem wohl © 

£undre,Aciltoteleslib, 6. animalium nennet das 
Schaf mumı Wr nmamdur ware das naͤr⸗ 


riſchte einſaͤltigſte Thier vnter allen vierfuͤſſigen 












Thieren / weil es teinen Zorn hat / vnnd bald wider 
vergiſt / wann ihm einer vbels gerhan hat / 
Db num wol dieſes cine ff 


men Chriften geben muß 
lich) ſegnet / ſo iſt doch ein ſchlecht ding / wan mans 
gegen dem Schatz der ewigen vnd Selig ⸗ 
keit rechnen wolte, 





Die Gorttofen haben schafgehabt/aber 
nicht allzeit Gottes Segen dabey. Deut, am 28. 
18. verflucht wird feyn cht deiner Schafe / 


ee GoOrtes Geboren oder Stimme unge: 
—* 3000, Schafe / er mißbrauchtar 
Ruchthumb / drumb nams nicht ein gut 













ber 
Ende 
Schafe 


in vi 


Feinden gegeben werden / 
nd ſent: Soiches jihe man 


andern Hiſtorien x0d.9. Sci 
% J 64 eh 







GOTT dr Egypier Schu 

dianiter ra Iſtaeliten / Schafe / Ochſen 

vnd alles Viche / daß fievon GOTT abgefall 
€ Ihe das Buch Probaricus heiſſen / dar⸗ 


ron gm Anfang deſſelben von dem edlen und 
fehrnäslichen Schafvich gehandelt wird / welches 
einem Haußwirth wol in den Sattel helfen tann 
wenn er jhm recht nachgehen kan. Ne iſt 
bey den alien Griechen / die von dieſem Bichnoch 
heite zu Tage viel halten cin ſonderliche Runſt ge⸗ 
weſen mit den Schafen vmbzugehen daran man 
mercken fan / wie trefflich viel einem Wirth an dis 
ſem Vieh muß gelegen ſeyn. DBefihe Perrum de 
Crefcent,lib,9.c.75.C-Plinium fecundum part. 
2.cap 47.48.49. 50. 


Das 11, Capitef, 
Wer fonftenmehrvonden Schafen 
gefchrichen, 


Ch fege diß Caput gern/ damit ein einfältiger 
Lehe wiſſen moͤge / wo er nachſuchen vnd mehr 


vñ haben moͤge Dañ ich laſſe gerne einem jeglichẽ 
ſeine Kunſt vor ſich / vnd melde zum liebſten / was 
ich ſelber in den Haͤnden gehabt vnd erfahren 
babe. Da nunleiner were der gerneviel von den 
Schafen Iefen wolte/ der leſe Virgiliumin 3. Ge- 
org, Varro.dere ruftica lib. z. cap,2. C olumell, 
ib, 7. 2, 3, 4. Sec Perrum de Crelcentiis lib, 9. 
<ap,67,68/69,70.71.72.73:74,75.lib, 11.C.50. 
Conftant,lib. 18,Conrad,Heresbach.lib,3.Bar, 
thol.Anglic,lib, ı 8,cap.z. 44. vnd 7.9. Arilto- 
telemlib.s,hiftorie FR Sa ‚ Plinam ennd 
andere mehr da wird man mancherien von dieſem 


mit jhme. D 128.5 1.fagt GOXdeme⸗ hab 


Das ʒwolffte Buch / 


Viche ſinden. Item / wie die Hammel zur Artzney 
dienen. les —5* cap. s. Wie 
man der Schafe Alter erkennen ſoll. Petrum de 
Creicentlib,9. cap7ı. Wie man die Schafe 
melcken folsıbid.cap;72,0derlib 3,cap.g.Plinium 
fecund, German part .2.c2P,47,43,49. 
Das IIll. Capitel. 


Bon mancherley Schafen. 
ESfnd mandheriep Schafe / Einfhürige 


Schafe / die man d5 Jahr nur einmal —— 
als vmb die Fruhezeit / dder vmb Walpurgis / vnd pmeyfihür 


r die Wolle zwey · ige 


zweyſchurige denen man 
nalen rgis vnd vmb Mel. 
chaelis: Man pflegt aber vondenemfhärgen 


O8 Arche 


ehr zuhalten / dan von den zweyſchutigen. dar 
her vor wentg Jahren m diefen Landenauß Chur · 
furſtlichem Beſchl Bürger’ Bawren / vnd Edel» 
leute alle zweyſchurige Schaſe wegthun / vnd cin» 
ſchuͤrtge zulegen muſten / wie man dann in Chur 
furſtuichen Emptern auch chat, 

Darnach Hude man Schaf / die di Jahr durch 
nur ein Junges haben / etliche zwey / vnd deren ſin⸗ 









det man dier auch in vnſern Schafereyen. Ich 
hab auch wol zu Stralſunde in de Lande zu Doms 
—— Burger frembde groſſe Scha· 
fe gebabt / die vier oder funff ſungen ge · 


ſie ſonde mb hielten / das ſi 
im Fruhlmg die Jungenſchlachten fondreng, 
Eliche haben vortreffuiche gute Wolle als die 
Engellandiſche Schafe / die Deurfchen fo vmb 
den Rhein wohnen / vnd die Frantzoſiſchen / da 
casa four une Node . 
t 
n 


liche aber haben Rau e Wolke. 
MWeirerfo fen groſſe vnd kleine Scha 
Jeem /fette / gute / vnd magere oder geringe Sch 


Wo ein guter fſetter flacher I dab 
meiniglic) grojfe Gchaff / aber wo —— 
Bergicht oder Huͤgelicht iſt / da hats gerne gefchlär 
cke dunne oder tieine Schaf. Wocsviet Gebirge 
vnd Waͤlde hat / da muß em Schäfer groffe nnd 
viel Hunde halten vmb der Woͤlffe willen/ond ein 
halber Hutzler oder Schinder mit ſeyn / daß er die 
alte vntuchtige Pferde todt — auß zihe 
oder abfülle / vnd das Fleiſch in den Schäfereyen 
auffhenge / damit er ſeyne Hunde halten kan e 
im Voigtlandegeſchicht. Auff das Hadıc Feld 
tommen die Woffe fe leichelich nicht / es sricbefie 
dann der groſſe hunger darin u 
Inder Mofchtern Mofcovia,harsein Thie 

welches einem wilden Schafgarähntid 
ne weiſſe Farbe / aber ine Wolle, 
fangen wil / ſo ſchlaͤgt man jhm nur mel 5 
oder Paucke / ſo hebts an zu rangen /onndtansrfo. 
lange biß 8 niderfält / vnd wird alfogefange 
Arabiaharts Schaf / die Schwänge haben d 
Elen lang / Jrem andere Schaferieda fchtänge 

ibeneiner Ellen breit. Ein andere Arthfind Dig 
—— eh Columell, lıb.7.cap, 4, 

ar ontohatts Schaffe die ſchwarge mil 
ben / wie P linius ſchreibet. — — 

Es iſt auch ein wildes Thier das man 
heift/Germ ein Muſſel / wird in Spamen vnd fon» 
derlich in der Inſel Corlica gefeten / das vnſern 
zahmen Schafen nicht faſt enähntichift, Aber 
doch vergleiche ſichs mit feiner Wolle mehr den 
Ziegenhaaren / dann der Schaf wollen, 
Die 






——* 










[ k Don Schafen. SF E - gr 
Die Jungen / foroneinem forchen Thier vnd ſten 7 vnnd enweder ſchlachten oder —— 


rn si werden von den Alten 
vmbii geheiflen/ C.Plın. lecundus part.2.c.49, 
Die Sammer nennt man junge Schaf im 1. 

Saafı warn Jahr jhres Alters vnd da habẽ ſie vnten forne am: 
ee Fo unde 6.Meine Zähngen. Darnach feren ſie/ vnd 
befommen fo bald das Jahr vmb iſt auff der feire 
2-.groffezabnewas heift man z Schaf⸗ 
Wann die 2. Jahr vmb ſeyn / ſo betompts 4. breite 
das nennet man darnach vierzaͤhnige ſcha · 

fe Want ʒ. Jahr vmb ſeyn ſo kriegets 6. breite Za⸗ 
1, Manns 4. Jahr iſt / ſo wird es zufänigdasıfl/ 
ſo hat es zugeſant / alſo / dz es darnach nit mehr Zaͤh ⸗ 
Soaaft vnd ne bekompt. Wanns 5 vnd s. Jahr alt wird / ſo iſt 
Ziegen an  esinfeinembeften Alter. Das iſt ſein axu⸗, hoc eſt, 
Zidaen iaer· tum habet firmam ‚KHoridam ætatem, vigotem 
Ei iuventutis,guia tam maxime viger,&elt inflore, 
Pig Wann es 7, Jahr alt wird / fo frift es die Zähne 
weg / oder fie fallen jm auß / darnach wird es immer 

geringer / vnd man kans weiter nit fo eygentlich er⸗ 

keñen wie alt ſie ſeyn. In ſumma / es har zwehaͤh⸗ 

nige Hammel / vierz hnige / vnd ſechs zaͤhnige / vn⸗ 

ter denen ſind die ſechs zaͤhnige die beſten / dann fie 

haben mehr fleiſch vnd wolle dann die vierzaͤhnigẽ / 

die vierzaͤhnigen mehr / dann die weyzaͤhnigen / die 
zwehzaͤhnigen mehr dann die Lammer / aber am 

Sdmack deß Fleiſches und zu braten iſt ein zwey · 

zaͤhniger beſſer vnd natrlicher dann ein vierzaͤhni. 

ger / in vier zaͤhniger beſſer dann ein ſechs zaͤhniger / 

vnd alſo ſort an. Je mehr fie Zähne haben / ie beſſet 

fie find. Ein Hammel der anß geſchoben oder auß · 
geſeget hat / das iſt / der nur s. Zaͤhne hat / der iſi der 

allerbefte/ aber darnach find ſie nit mehr gut / dann 

ſie nehmen ab. Wann ſie aber ſechs zahnig ſeyn / fo 

füllen ihnen die s. außß / vnnd kriegen kleine Zaͤhn · 

gen. Die Ziegen auch alſo. Es krigt ein Hammel 

alle Jahr 2. Zähnelein Schafand) alfo. Wann 

fie anderrhalb Jahr alt werden / fo ſeyn fie zwey aͤh ⸗ 

nig / wan fie z Jahr alt werden / ſo werden ſie ſechs⸗ 
zaͤhnig / das iſt ſe haben forne 6, breite Zaͤhne / ſon⸗ 

fen aber hat ein Schaf nit mehr dann 8. Zähne. 

Aries cin Widder /Ovismas corniger von dem 

man Junge befompr/ Vervexovismascaltrarus, 

«in Hammel /agnus cin Lamb /agna ein daͤmlein / 

agnus hornus oder anniculas oder vıtusanni ein 

jaͤhrig Lamb. 


Ammer vnd 


Das IV. Capitel. 
Wie lang ein Schaf wermondmäglich 
ſeyn kau. 
Scheft wie S tan ein Schaf tete proben im 10. Buch 
ae vAams Capitel gemeldet / wol 10. Jahr alt mer, 
debene Jahr beingets felten Jungen wie Arı- 
feriagpten. or ibameldet. Darumbam beſten darnach ge 
mãſt / vnd sang vnd gar abaeſchafft Es muß auch 
ein Wirchfehen / weiche Schaff tůchtig ſeyn / daß 
man fie vber Winter halte / vnd welchem. Jedoch 
werderranch Schafe gefunden die biß in das eylff · 
se Jahr fruchtbar geweſen ſeyn / mann man fie nur 
wol gewartet har: Sonſten aber iſt das zehend vnd 
eniffee Jahr das hoͤchſte Alter der Saſe. Im 
Herbſt wann man vnter den Schafen Muſterung 
haͤlt / muß man ſonderlich ſchen / welche Schafe 
ſchwachweiche ſtarck ſeyn / welche die Wmterkaͤlte 
außſtehen moͤchten / welche nut. Wann man eines 
im Herbftfchlacheen muß man jhm balde nach der 
$eber ſchen / iſt die mit gut / ſondern mangelhafftig 
vnd anbruͤchtg / ſo muß man dis andern alle maͤ⸗ 


Dann waun die Leber nit gut / ſo ka mar 

Wmmter durch ſchwerlich erhalten. 
Wie man alle Jahr cin Auß zug deñ Viehes 

machen ſoll vnd kan /beſihe Columell,lib.6.c.2:. 


Das V. Capitel. 
Wie man die Schafe warten vnd fůt⸗ 


tern ſoll. 


Or allem andern Biche muß man die Shi, zer, „une 
fe auffs ſleiſſigſie warten dann er Fam * 

ſubtil Viche / das ſeichtlich anſtẽſig wird / vnd itr, 

bet / wie auch Salomon befibler Prorerb.rty.v. 3. 

Auff deine Schafe hab acht / vnd nimb dich deiner 


en befle Weyde iſt auff den Ochen end 


rg, Dann im nittigen Sande hats guıre Wen 
de / vnd wann ſie auff ante Wende kommen / ſo frefs 
fen fie ſich allzu Fate vnd faulen jhnen alsdann die 
Lebern / vnd fterben leichtlich. 

Man fol auch vmb der Schafe willen viel Er⸗ 
bes vnd Wicken ſaͤen / ann ſie eſſen gerne die Blaͤt 
ter darvon. Mancher der nit Hew har/erhätefeine 
Schaf nur mir Erbeiß ſtroh / Wicken ſtroh / laͤſtyh· 
nen daſſelbige ſchneiden / vnd gibts hnen In der 
Schlefien beſteiſſiaen ſich die Bawren vnd Schi, 
fer ſehr der hohen Pappeln / die behawen fie vnd bin⸗ 
den ſie in Bänder / vnd laſſen ie duͤrz werden / im 
Winrerlegen ſie ſie den Schaffen por / vnd laſſen 
fie die Blaͤtter darvs eſſen / vnd das Holg verbren, 
nen ſie darnach. pfleget man Ihren / wo es 
MWeinberschar/darfaub/ das vonden Stoͤcken 
abgehawen wird/mann man jic verh wetin Buůn⸗ 
der zu binden / vnd fie den Schafen im Winer vor. 
zule gen / wann ſie fein duͤrre worden. 8 

Wer Schafe halten will / der muſ ſich viel aus 
tes tleines ſieblichen Hewes befleiſſigen / daß er deſ⸗ 
ſelben don Winter durch / wann man fie vor dem 
Schnee nit außtreiben fan / ein gut Außtommen 

be 


Wann man den Hopffen abgenommen hat / ſo 
fege man die Rancken mit den Blaͤttern an die 
Sonne / vnd laſſeſie fen abtreugẽ vnd doͤrren / dar ⸗ 
nach driſcht man die Blaͤtter ab / das iſt den Scha ⸗ 
ſen auch ein que Futter. Beſihe das 12. Capitel 
dieſes Buchs / vnd Perr.de Ciefc.lib.9,cap.63. 


Das VI, Capitel. 


Bey welcher Wende die Schafe am beften 


vnd laͤngſten tawren. 


D feine harte Enger ſeyn / da die Fuͤte / wann 
groſſe Waſſer kommen / ne druͤber gehen vnd wor Were 
fie beſchemmen Deß aleichen wo viel Riee an arn , 7" 
nen geiden vnd Hoͤlgern / da ſunge Auß ſchut inge 
vnd Laub ſtehet da gedeyen die Schaft wol / vnd 
alsbald nach der Emdre / ſollen ſie nach den Gaͤn⸗ 
ſen vnd Schweinen auff die Stoppeln getrieben 
werden. 
Das Teutſche Thierbuch Gefneri beſaget / daß 
die Schafe Alabia mehr von dem eſang / Mo, 
ſica vnd Sarenfpiel/ gls von der Weide vnd Rür, 
terung feiſt werden. So ſollen ſich die Schaͤfer in 
Italia ſehr auff Sciten ſpiel / Sackpfeifſen Flo⸗ 
ten vnnd andere Inſtrumenta vmb 
der Schafe willen br, 
fleiſſen. 
rn D 18 


— 
Art ben 
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Das VII. Capitel. 

Welche Wende ihnen ſchaͤdlich vnd 

nicht gut iſt. — 
Wede 27 O es ſchrregnet vnd der Schnet 1/0 
deren Schü ee) follen die Schaf nit auff die Wie · 
karmasienz fansoder Bradhe gerricben werden, Dannder Res 
HH em verfeblemmer das Graß / vnd wann fie von 
demfelben Graſe eſſen / betommẽ ficim Leibe ABafı 

ſerblaſen / werden kranck vnd ſterben. 

tem / an welchem Dre viel Heyderich Weyde 
wird / oder fpig roch Brafıft / da follman fie von 
laſſen / dann es ine: fehr ſchaͤdlich / end erben ge, 
meiniglich gerne davon. 

Jeem / in weichen Jahren im Felde viel Mäufe 

ſeyn / end die Schaſe darauff getrieben werden / 
ſterben auch, 
_ Iulibro terum ſtehet / daß gute Schäfer ihre 
Schaͤflein nicht effen laffen von deß Himmels 
Thaw / der im Meyen gefält dann darvon verhar, 
ten den Schafen die Lebern / vnd werden kranck. 
Beſihe wener im 18.Cap-diefes Buchs, 


Das VIII. Capitel. 
Wie vnd womit die Schafe vber Winter 
follen gefüctert vnd auß gewintert 
werden. 


DI Schafe werden den gangen Winter vber 
fo fang als fie vor groſſem Schnee end Kälte 
aufkommen / zu Felde gerieben / als nemblich die 
Hammel vnd Schoͤpſe werden bey den Dörffern/ 
da gute Weyde in den Hoͤlgungen / vnd an den geis 
den iftsfters acht / vnd deß Nachts in eines Baw ⸗ 
ren Hoff gerricben. j * 

Die tragenden Schafe er und Sim, 
mer / werden nahende vmb die Schaͤſereyen auff 
den Stoppeln ı Bergen / Angern/ an den beiden 
end in den Erienhölgern gehutet. So aber groſſe 
Schnee fallen/ond aefröfte kommen / als 14. Tage 
oder 3 Wochen vor Weynachten darnach es min, 
ert / fo gibt manden ragenden Schafenlvnd jaͤh · 
rigen Sämmern defi Tages 3. Futter / als Erbfen/ 
Bohnen end Rockenſtroh / 1. Futter vmbs ander/ 
dannt ſie eineriennichroberdrüfligwerden. 

Defi Morgensfrühe vmb 6. Vhr gibt man jh ⸗ 
nen das Furter / vnd Abends vmb 4. ſchlaͤge das 
Futter / damit müffen fie ſich behelffen Doch 
werden ſie alle Tage darnach es Wetter iſt / 2.3.0, 
der 4 Stunden vor das Dorff anff die Enger ger 
trieben / vnd dafelbft gehuͤtet. 

Wann es num vmb Liechtmeß kommet / daß die 
Schafe anheben zu lammen / fo werden die traͤchti⸗ 
gen Schaf allein in einen Stall getrieben / da gibt 
man jhnen deß Tages a. Futter / Abends vnd Mor, 
gens / vnd zu weiln Hew / Damit fie ſich vernewen / 
Rockenſtroh darunter gemenget. 

Damit auch die ungen defto beſſern ſog habẽ / 
vnd die Schafe bey deibe bleiben mögen / gibt man 
den ſangendẽ Schafen deß Tages 2.mal/Abnds 
vnd Morgens eine locke Haber / diß iſt allhier nicht 
bräuchlidy/aber den junge &imern gibt man vnter⸗ 
koeiln Haber mit Hexel gemenget / treuge zu eſſen. 

Die rachtigen Schafaber / ſo noch nit gelam⸗ 
met / belommen deß Tages nur einmal Haber mit 
Hexel gemenget / trucken / als deß Morgens vmb 
8. fchläge Sie werden auch alle Tage zweymal ge⸗ 
eränderumbderMilch willen. Den jährigen Jam, 
mern aber gibt man che dic harten Froͤſte ankom⸗ 


Sqhafe wo⸗ 
mit ſie den 
Winter ge⸗ 
fettert were 
dem. 


Das zwoͤlffte Buch! 


men / deß Tages 2. Futter Rockenſtroh end Hero 
emes vmbs ander, RL. 
Wann cs aber kalt wird / daß fie deſto befer 
außtommen / vnd gute —5* darauß 
werden / —22 Tages / Abenden — 
Morgens wen Futter Hew / vnd werden auch alle 
Tage etlide Stunden / darnach es Wetter iſt / zů 
Felde getrieben. 
Wann es auff die Faſten kommet / werden die J 
traͤchtigen Schafe / die mulcke ſeyn / vnd Laͤmmer | 
fäugen / auff die Saar getrieben, Wann es aber | 
regnet / tawet oder weich iſt / ſol den Schafen nicht 
geftatter werden / auff die Saar zu hüren / dann 
die Schafe tretten die Saat gar ein / vnnd chun 
Schaden, > 
Wann einen Samme fein Schaf ſtirbet / pflegt 
mans enter cin gut Schaf das wiel Mitch har/ zu 
fegenstanmol 2.gAmmerfängen. _ 1 
Defgleihenmann einem Schaf fein Lamb 
ber / nimbt man einander Lamb / welches von ſe 
nem Schafe nicht guten ſog hat / vnd ſetzt es vnter 
diß / daß es wol ernehren kan. ai 
Es kompt auch offt / daß die Schafejhreengent Safe nımt 
Hmmetr nicht annehmen vnd fäugen wollen / ſo ont ie get 
fol man fie alleine mit dem tamb an einem Ort mit .* 
Hürden befegen vnd bewahren / damn das Schaf 
zu den andern Laͤmmern nit kommen kan / ſo wird Ma 
Ggerwungen daſſelbe Lamb anzunehmen / vnd zu 
ſangen Welche Sämmer aber fo gar ſchwach ſeyn / 
die räncker und ſauget man mit Mitch / durchein 
3 Beſihe weiter das 19. Eapitel diefes 
uche. 


Das IX. Capitel. 


An welchem Dre erfidie Lämmer / wann ſie 

abgefagt vnd außgetrieben / follen gehütet 

werden / daß ſie wolgedeyen. 

ar feine grüne Enger vnd Seiten / vmb Die tämmer an 

flıeifendeWaffer wafein jung Kleegraß ſtehet / de· Orte 
da follen fiehingerrieben werden / vnd fonften das 337 
andere Biche darvon gelaffen werden. Dann wel zung 
her Derter die Schweine gangen vnd gewendet un. 
haben / vnd alsdann die Schafe getrieben werden/ 
verderben die Laͤmmer / und werden gering. Wo 
groß hart Graf ift / da pfleger mandıe Hammel 
hinzufchlagen / vnd zu hüten. Dann fie ſich beſſer 
damit behelffen können / als die Ammer. Wann 
nım das Gerreyde eingeemderift/ treibet man die 
Sämmer zu erft für den andern Schafen auff die 
befte Stoppeln. Man leſt die Schafe acht / neun / 
auch wol bißweilen 10. Wochen fängen / darnach 
die Laͤmmer queen foghaben. Dann je fie 
ſaugen / je beiler fie gedeyen : Doch laſſen fie die | 
Schäfer nit vber acht Wochen fangen / vmb der 
Milch willen. Wann man junge Laͤmmigen wars 
tet / ſo lammen fiedas folgende Jahr, 

Im Herbſt muß man jhnen auch Hew mitge ⸗ 
ben / vnd außgedroſchen Rockengarben / die ſein 
fuͤttericht mit ſeyn / da finden fie Körner mit innen / 
vnd gedeyen woldavon, 


Das X. Capitel. 
Welches das befte Furter der 
Schafe iſt. 
His beſte Futter der Schafe / davon fie fett wer⸗ 
den vnd guten Talch oder Bnflerladen / iſ 
das 


Butter weis 
bes dan beſc 


vor dee Sca 
feıf. 





Von Schafen: 


daslieblicheiunge Graͤßgen / das herauß waͤchſt / 
wann die Brachfahre und Wendfahre geſchehen 
it: Solch jung Graßgen iſt den Schafenam bc, 
fien, Darumb nden auch die Schäfer biß weilen 
das Heydekrant / vnd die důtren Kihnaͤpffel in den 
Waͤlden an / dar hernach ſolch Graͤß gen herauß 
wachſe. Es muß aber geſchehen wanns geregnet 
hat / fonſten moͤchten fie den Wald gar anzinden/ 


darauff ſie dann groſſe Achtung geben muͤſſen / daß 
—— Beſihe das :2,Capiteldiefts 
88 
Das XI. Capitel. 
Wie vnd was man vor Schafe kauffen 

vnd jhm zeugen ſoll. 
Shot mıs NR Ch habe droben im z. Capitel geſagt / daß man 
—— HS hrer der Derrer viel von einſchaͤrngen Schafen 
—— hätt. Darnach fo wil Cato, wer jm Schafe zeugen 
fin. weil’der fol folche kauffen / die mittelmaͤſſ iges Alters / 


nit zu ait oder zu jung ſeyn Daun wann ſie zu alt 
oder zu jung ſeyn / bringen fie einem Wirth feine 
Nugung. Darumbfolnan : Ährige Schaf kauf · 
fen / vnd nicht dreyjaͤhrige. Das Alterfanmanan 
den Zaͤhnen ſehen end vernehmen / dann die Alten 
h.ben die Zähne gar weg gemahlen 

Darnach ſo ſo man me ſolche Schafe zuwegẽ 
bringen / die eines feinen groſſen Leibes ſind / vnd 
viel Wolle / und feine weiche Wolle haben / mit ho⸗ 
hen vnd dicken Haaren / vber den gangen beib / ſon⸗ 


derlich vmb den Halß vnd Nacken. Es ſoll auch⸗ 


der Bauch voller Wolle ſeyn. Item / ſie ſollen einen 
langen Halß / weite Baͤuche vnd nidrige Beine 
haben. Engiiſche Schafe haben hohe Beine / vnd 
erliche haben Lange / etliche kurtze / eiliche gar breite 
Schwaͤnte. Herodorus end Alianus ſchreiben / 
daß die Schafein Atabia, derer ich droben im drite 
sen Capittel gedacht / etliche fo lange / etliche ſo breite 
Schwänse haben / daß ſie jhnen die Hirten auff · 
binden muͤſſen / daß ſie ihnen nicht verwundet wer, 
den / wann ſie ſie auff der Erden nachſchleppen. 


WMan fchreiber / daß in Egypren Haͤmmel ſeyn fols 


len / derer ſchwaͤntze erliche vber die 20. Pfund wär 
gen ſollen. 

Die Widder ſollen krumme Hoͤrner haben / a⸗ 
ber nit vber ſich ſichen / vnd muß achtung auff die 
Widder gegeben werden. Dann wann fie mer. 
cen / daß fie mir Hömern wol gerüfter ſeyn /foftofs 
fen fie gerne vmb ſich vnd ſchonen auchofftmal der 
Schafenit. Wirwol aber ein Widder allem fein 
Ampeniche beſtellen fan / ſondern jhr müffen mehr 
dann einer in einer Herde ſeyn / ſo kan et doch neben 

fi feinen rinalem nicht gerne leyden / ſondern ſtoͤſt 
———— demfelben / es were dann / daß er 
libidine fatigarus were. Wann man jhm aber von 
den Hörnern etwas abnimmer / fo wird er baldein 

igdemiiriger. Ertiche binden ihm ein Brerlet 


"mit fpigigen Mägletn ayıff dis Sriene / daß er fich 
> felber Rice end ſtr afft / wann er ſtoſt ¶ Es ſagen et⸗ 


fiche wann man ihm mit emem Boͤhrer ein Joch 
durchdag Horn bohrer / fo foll er auch frömmer 
werde. Man finder auchin andern Landen Schar 
fedie' a Hörnerhaben. 

Sofollmumn ein Widder tieffe Augen / breite 
Ohrsnieine breite Bruſt / Schultern vnd Arſch⸗ 
baden / groſſe eſtieulos, einen feinen langen und 


_ breiten ſchwant haben. 


Man fell auch gute achtung auff Dei Widders 
Zunge geben / daß die nit ſchwartz oder fleckicht ſey / 
dann wann ſie alfo ift/ fo zeuget er eitel ſchwartze o · 


der fleckichte Kmmer / wie Virgilins meſdet. 
er Schafe kauffen milder for ſſe kauffen mañ 


fie gewaſchen vnd gefchoren ſeyn danm daß er dcr 


ſto che ſehen tan / daß ſie nur em erien farbe haben / 
dann man nit allerley farbe gerne vnter Ihnen hat. 
Wette Schaffind die beſten danu Diefilbige of 
Istan man färben/wie man will. Wiewol man dig 
fdiwarge pndrerhlichte oder geibichte Mate auch 
woltaufft. Grame Haar an den Schafen werten 
nut gelobet/danın fie haben keine act Farbe. Auf 
India ond Africa bringerman Schafe / die gar 
rauche Wolke haben mic die Hunde. 
Sonderlibaberfoll man achtung auff die jun 
ge SÄmmer geben / die fie gebehren dann wann fie 
an * huͤpſch ſeyn / fo iſts cine gute Art der 


Wann man mit einem vmb eine gewiſſe Zahl 
der Schafe einig worden iſt / was man fuͤr ein ſedes 
nehmen will / ſo muß er ſie jhm zuzehlen / vnd wanu 
ſpaͤtling drunter ſeyn / ſo muß er 2.207 rachlen / J · 
tem vor gar alte Schaf’ die auch keine Zähne ei 
haben / muß er auch 2.voreing jehlen. 

Die Alten haben die Schafe alſo gekaufft / erſt. 
lich find ſie mit einem deß Kauffs einig worden / 
darnach haben fie das Geld auß der Tafchengeio+ 
gen / vnd geſagt: Ula ce oves tectẽ lanas elle, vti 
pecus ovſlum, quöd red ſanum eſt extra luſ⸗ 
cam,fardam,minam, neque de pecore morbofo 
effe,habereg; tectẽ hcere ,hechredteherilpon- 
des: Gelobe mir an / daß dieſe Schafe gefund ſeyn / 
wie ein geſund Schaſvieh ſeyn ſoll / end daß es nie 
ſchielent / raub / vnd am Bauch kaal / vnd vonfran, 
ckem Viehſey. Wann diß angelobet / ſo war das 
rumb der Kauff noch nit geſchloſſen / ſondern das 
Geld muſte jhm auch zugezehlet werden Darnach 
war erſt der Kanffvolljoaen. 

Sonderlich aber ſoll man fie an keiner andern 
Zeit dann im Martio kauffen / vnd ſollen die jenis 

en in gute acht genommen werden / welche den 
nter wol außgetauret haben Beſihe Conltant. 
lib.18.c.1,Coluimel.lib.7.c.2. 
DasxXu, Capitel. 
Wieviel man Schafe haben und hal⸗ 


ten foll, 


ME Schafe haben will / der muß wohl heden, & af; mie 
cken / was er ſuͤr Aecker hat / vnd wie wiel/danın die durch bare 
nach deſſelben Gelegenheit muß ihm einer Schafe un ner 
fehihen ; Esifl nie gnug / dafı ein Wurth gung Pı hrten Hub, 


Sommerhůtung hat / fonderner muß auch gnug 
Winterfutter haben / dann def Winters durch ge⸗ 
her viel auff Schafe / vnd ſie muͤſſen zur ſelbigen 
Zeit gnug zu eſſen haben / vnd iſt mmer beſſer / we⸗ 
nig Schaf / wolgefuͤttert / ſuntemal die dem Wirihe 
mehr Rus bringen / dann viel Schafe vnd vbel ge⸗ 
fuͤttert. Man muß alle Jahr cm mahl Mufterumg 
vnter ihnen halten vnd im der verſtorbenen vnd 
gebrechlichen Schaſſtatte andere zeugen / daß die 
Zahl alle zeit voll bletbe / vnd ſoll ein guter Wirth die 
gantze Herde nicht verhalten vnd vnfruchthar wer⸗ 
den laſſen. 

Es muß auch ein guter Haußwirth groſſe Ach, 
ung auf den Winter geben. Dann es kan ſo emn 
barter Winter kommen / derihm die Schafe iedet / 
die er gedacht haͤtte / daß ſie den Winter anßtanren 
ſolten / vnd derentwegen ſie im Herbſt hehaſten und 
nicht abgeſchat. Bann vor dem Winter / vnd 
bald vmb vnd nach der Winterſaat viel regens ft, 
end das Wintergetreydicht nicht herſur wachſen 

An fan’ 


> 
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424 Das zwölfte Dich! 

tan / vnd es bald drauff zufrewret / wie offt gefchic, Das XV. Capliel. 
het / vnd darauf hernach ein hartet Winter olget / 

foiftsden Schafen fehr ſchadtich. Dann ſie als⸗ Von der Nägungder Schafe. 

dann im Winterdie Saat nicht bebeiſſen koͤnnen / 

dud hreNahrung davon habe. Drumb muß man —S Nüsung von 1 00. Schafen / fo vber Stafnintg 

fie a'sdann zu Hanfe defto beffer vnd fleiffiger hüs Winter gehalten werden / wann def Schäs —— 

sen. Es tönnenjhnen auch diegroffen Nadwineer ſets end der Knechte Diche darvon gezogen / er⸗ - 

groffen fdadenzufigen-Dannwann es am Ende fredit ſich iu deß Syerun Theil fo hoch. 

* ——— ——— ſoll — eg von ſeinem fünffte Theil 300. 

ein Endſcha erſt anfänger zu ſchneyen b ; 

ondzu Ber tieffe — Bank Der Meifterfnecht zo Schaf Wehrvich. | 
ſ wanch wider weg wolien /fo fterben die Schafe Die mmertnecht 7 5. Schaf Wehrvich / fo 

auf Manalung def Futters vnnd der Hůͤtung ihrören fa. Sind jhrer aber nur zweenẽ / fo haben 

häuffig weg. Dann cin Schaf wtf immer auff dem penur so. 

Felde in der Weyde ſeyn / vndiſt ihme alle zeit beiffer/ Bleiben dem Syermuns. Schafe. * 


auff dem Felde gehürer / dann imn Stall gefüttert F 
werden arunter ſeyn s 24. Melckſchafe / die geben 24, Gäofsatıe 
Dae xiii RER Tonnen Butter jaͤhrlich / wird jedere Tonne vmb aie chewer. 
—— angeſchiagen chun 19.ſi a2, Groſchen ſieben 
Boneinem ſonderlichen Futter daß den Pfennins. 
Schafen gut ſeyn ſoll. Mehr geben die obgenandten Melckſchafe 2, 

Cdaffurier Roben im ı. Capitel dieſes Buchs hab ich vnd vier fünffeheil Tonnen Käfe/ die Tonne vmb 
von Mofem. eines Bawren gedacht / dermit Schafen viel flangeſchlagẽ / thut 16. ſi.6. Groſchen Pfen⸗ 

ermworben/derresgenichihmefftnadhgangen end uunge / i. Heller. 

gerne was ——— ime Ri Mehr. 

wol aber dieſer Mann gar heimlich mis feinen fum · — — 

fen warı ynd fmenitviel abjubringen war ſwie viel "9° ———— ein Stein Wolle / chuc auff rem 

sch auch anihinmwender/fobefandreermirdochende "" 25. Nöffer 1 72. und ein halben fkeın. wi Wobei 

fich einmal annckener weife / di er balde im Frů · en 22.vnd cin halben Center gerade / den wugm- 

Ing erliche wich Verhe Acers mir einem Pfuge F tein vmb 60. Groſchen angefchlagen / thut der 

gbreifen tichfe / wndlteffedarnach Diefelbe wohl nen 16.f1.6. Örofden. Nora. Erlichenchmen 

egen / darnach nach srlichen Wochen / wann der — * ge 10, 

Acker wolgefaulet /ließ er jhn wider ackern vnd eg / 5 

vndſaͤet amen ——— Mehr als Butter vnd Kaͤſ angeſchlagen. 

fpci Mähren oder Mohrrüben bekäme. Diefe life go. Melckſchaſe werden auff 2 5. SÄmmermehr Saafemip 

erdarnadı ım Winter mit einem Stoferfen fein * sangefchlagen / thut auff 2. vnd cin Halb rung, 

flein ftoffen / we das Kraut oder den Kohl / vnd — vnd rnviertel aͤuwr. 

fdriitre fieden Schafen vor / ſo dorffte man nit fo ,, ins vmb ı 2. Groſchen angeſchlagen / thut 

viel Menafalvon Treber oder. Seye und Haber. * —— 

* betaͤmen we hiervon * ap De —* ich gung 647.fl.2. Groſchen 4. ggıyı au 

bin deme alſo ſey odernin/ tan ich nicht wiſſen / * bod der jo ge⸗ 
dann ich es meverſucht. DasErbesftroheflen fit ügeı alfo 1. Schaf einesing ander gerechnet / nun. 
fonften auch gerne wie droben auch sum dheil vers 12. Groſchen / auſſerhalb dep Pferchs- 


A 


meldseift. Befihe droben das 9-Capitcl- Darüber. 
Das XIV. Capittel. —— von 100, Schafen 20. Hänmel 
Don einem fonderlichen Bubenſtuck an pfleger andy 2.ährlinge/die da n / 
der Schäfer, cinem Schaf gleich zu —5— — 


De Elle D ſes ſege ich nicht gerne / daß es die Schäfer ' In Gleichniß auch a, Melckſchafeinem Ham · 
Bubafit. — nern op frommen mel 88 P i 
Hauß wirthen nicht ver gen / daß ſie achtung ie Zulaſſung geſchicht 14. Tage por oder ı 
drauff gebe laſſen: Es ſagte mir mem guter Freund Tagenadı Michaelis. — 3334 N eg 
einer Wolaw in der Schleſien /dafiereinmahl  ambeftenfofommen die Laͤmmer deſto ſpaͤter.  selnmm 
durch Deflerreichgewwandert /afgerein Sefellege, Nach Mirfaften pflegt man anzubheben mit dem ’"- 
mefen. Da hatte er im Herbſt geſchẽ / daß ein Schaͤ· gelden Vich zu pferchen / und pflege ein fletffiger 
fer inmmer einen Hammelnachdem andern nider, Schaͤfer nit mehr dan cine Nacht ond einen Mic, 
gemworffen ‚die Wolle won der ſeiten ein wenig weg · tagancıncm Ort auff dem Felde ftille zu ligen / vnd 
gefchniren / aepellemmodiculum cult· llo ape- nit in Siall zu treiben / biß in Regen und Vnge⸗ 
ruerat,&poftca pet illud foramen pingvedinem, wirter / vnd leglich der Schnee abtretbet / ſonderlich ee 
den Tatıh) oder das Bnfilet / extraxerarrortundo was einſchurig Vich iſt / was aber 2. ſchurig Vieh weitem. 2 
& oblongo ligne ‚quodaliasein Nölltgen/ vora- ift/ das iſt nicht fo harte vnd fanım Bngepirer 
mus,longitudineduorum digtrorum, damirhar, vnd Regen nicht tawren —— 
te ers hm herauß gedrehet. Eraddidit,illud fora- Bıerschen Tage nach Oſtern pflegt man das 
men inter biennumcurariautfanarirurfusnon Melckvich / ſampt den kLaͤmmern le auß zutreiben. 
ar Exilloigirur figno poterunt #atresfami-  Anff oo. Schaf wird im Stall den Winter vnd 
iasdolam ıllum,feu furtum potius, anımaduer- Sommer vberzn 3. Scheffel Feldes Miſt genug 
texe.Sapienri latis. gemacht. 
Vntko⸗ 


BERN ED 





— — 


Von Schafen. 


Vnkoſten darauff. 
— Auff io. Schaf ae ur wir es drey 
Ben. Pferd führen kinnen / vmb einen Thaler ange, 


; agen. _ ' 
Auf jedes 100, vier Scheffel Korn su einem 
Buldenangefchlagen- 2 
jedes 100. zween Scheffel Haber zu tz. 


G EN N 
ur jedes 1oo ein Scheffel Gerſte zu 3. gro» 


X ud 

Auff 100. Schaf 2. viertel Salg / den Schefi 
filomb 1.Gniven, 

Auff 100. Schaf 1.viereel Wicken / den Schef · 
ſel vmb 1. Gulden. 

Auff 100. Schaf 6, Groſchen / vor allerley 

vnd Wurgeln zur Aranen! 
&siferfinfe Nora, gemeinigkich alle Shäfferim Sande zu 


«er cheit in Neiſſe fegen ombs fünffte, E 
—— — — 
Der eifteremecht t viertel / thut yo. 
Si: hat zwen hut go 
Der andern Knechte einer hat 1, viertel / thut 
25. Schafe Wehrpich 


Zueiner Schaͤferey die 1200. ſtarck iſt / gehoͤren 
5. Perſonen / nemblich / der Meiſter / der Meifter, 
tnecht / vnd z. gemeine Schaf vnd aͤmmerknecht. 
Die Fuͤtterung muß in allen Anſchlaͤgen mit 
angeſchlagen werden. 
Ein Fuder Hew / wie es z. Pferde ziehen koͤnnẽ / 
wird gekaufft vmb 1. Gulden 24, Groſchen / auch 
30. Groſchen / darnach es gut iſt 
Wann ſich vnrath oder ſterben auff den Schi, 
fereyen zutraͤgt / ſo muß der Schäfer ſeinen fuͤnff · 


sen Theilmiterfegen, 
Mas die — antrifft / behelt der 
Schaͤfer den fuͤnfften Theil. 


Wann ſich durch Verwahrloſung deß Schä, 
fers oder feines Geſindes Brandſchaden zutraͤgt / 
fo muß denſelbigen ſchaden der Schäfer tragen/ 
ſonderlich wann hm die Schäferey mir folcher be⸗ 
—— —— 

eFutterung ſchaffet der Herr / vnd geben we ⸗ 
der der en darzit. 

Hie mercke den Spruch Proverb 27.verl,26. 
Die Sämmer kleiden dich / vnd die Boͤcke geben dir 
Das Ackergeld. 


Das XVI. Capitel. 


Ein vngefaͤhrlicher Anfchlagin ſpecie / was 
eins Schaferey fo ı2oo.ftarck jaͤhrlich 
nugen mögt. 


Ehafehitr Gr einer Schäferen darinnen 1200. Wehr, 
nung. ſchafe oder Wehrvich / wie mans zu neñen pfle⸗ 
ger / vnd ſolches su vertauffenbraͤuchlich / vnd wie 
man es pfleget in Winter zu ſchlagen / pflegen su 
ſeyn 456. alte Schafe /154. Zeitſchafe 7 255. alte 

ammel / 144-Rälberjährlinge / 2oo Hammel 
jaͤhrlinge. 


Thut in Summa i20o0, Schafe oder 


Wehrvieh. 


Davon gebuͤhret dem Schäfer zu feinem g, 
Theilgr.endanderthalbalte Schaf’ 23.0nd vier 
sg theil Zeitſchaf / gi. vnd ein 5. theil alte Hammel / 
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28, vnd vier g.theil Zeichammel / 28. vnd vier r- 
heit Kätberjährlinger 3 mvnd ein 5.rhcit Hammel 
Jährlinge. —— 
Thut in Summa 240, Wehrnoſſer. 
Mehr gebühren dem Meiſterknechte vor ſeine 
a· viertel / 19 alie Schafe / 6. Zeitſchafe / achthalb 
alte el s · Zeihammel / g Kälberjährlinger 
achtehalb Hammeljährlinge. 


Thut in ſumma 50, ſtůck Wehrvich 

Mehr gebühren dreyen Laͤnmerknechten / einem 
vor fein viertel / doch in einer ſumma 22 vnd an, 
derhalb Schafe/ 9.Zeirfchafe/g. und 3. viertel are 
Hammel 9.'Zeichammel/ — 9, 
vnd zmwen 4. theil Zammeljährlinge- : 

Thut zufammen 75. Wehrvich. 

Wann nun deß Meiftersond der Knechtevich 
von deß Herimvichmirdabgesogen fo bleibernoch 
lauter dem Hermz 16. ale Schaf/ 100 end ein 
s.theil Zeitſchafe 108. vnd 21. rı.rheilalte Ham, 
meli / too vnd 1,5. theil Zeit! ammei / 100: vñd ein 
Ehen Kätberjährlinge / 108. vnd 20, eylffeheil 
Hammeliährlinge- 


Thut in ſumma 833. vnd 17,10, theil 
ß Wehrvieh. Päd 


Die tragen engefährlich7 F. ſtein Wolle / den 


Stein vmb So. hen angeſchlagen / thut 
a : I due 
. Milchnägunge, 

Auff 416. Meidhfebaferalsdie alten Zeitſchaft 4, 
chut jedes auff 8. Pfenninge angefchlagen / * — = 
menig/gshörer 21. Pfeinigen / 3. Gülden/4, Oro, wire. 
chen/4.Dfenninge. » 

Friſche abgeſottene oder ein verwaͤſte Mich der N 
Schafe iſt auch ein edelding/daran ſich die jungen 
Studenten im Sommer offt ergegen / daß fieoffe/ 
wann fie in der Hitze ſehr drauff gedruncken / die 
Schwindſucht von vbriger Erkaͤſrung davon ber 
kommen / darumb ſehe man ſich vor in Hundera, 
gen / vor dieſem Exceß. Sonſten aber iſt mein ır- 
ritamentum malorum,allein omne nimium yer- 
titut in nigrum monachum. 


Mehr, 

Don 4 6. Schafenmehrung 104. Noſſer je, &xım 
des Noß vmb i ʒ. Groſchen angefchlaaen ra = i u —— 
Gelde 54. Guͤlden / d Groſchen. dt angeſchta ⸗ 

Summa ſummarum der gantzen Nůtzung 9" 
auff eine Schäferesthueagr, Guͤlden / 19, Giro, 
fhen/4 Pfenninge. 


Darauff gchen wider Vnkoſten. 


Sechs end so. endeinenhalbenfhäffel Korn = 
zu Gelde / mp, fl-angefchlagen / —** R,vor u Be 
—* Saltz / Sämmerhaber vnd andern Buko Gase gericw 

en auff 23 z. eines Schafs, nt 

Bor 83, Fuder Hewaͤuff 233. Schafe / das 
Fuder zu 24. Groſchen angeſchla gen hut⸗ s-flor, 
4.Örofdhen. 

Wo aber deß Schäfers vnd der Knechte Vieh 
auch von meinem Vortath muſſen gefuttert wer, 
den / ſo thuts mehr / vnd chere auffden fall der Sur 
terung mit deß Schäfers Diche/wannaileı:oo. 
Schafe vonmenem Vorracth gefuͤttert würden, 
120 Fuder. 

Mn ii Sun, 
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Thut 138, fl.1. Groſchen. 
Summa alles Vntoſtens auff eine Schaͤſe · 

rey 130.fl.1 1. Groſchen / c. Pfenninge. 
Reſt endlich ohne den gülden Fuß / o. fi.s. gro⸗ 

ſchen 8. fenninge. 

Söafmie _ Erliche Leute kauffen Schafe vnd thim ſie den 
dv Schaͤfern auß / vnd nemen das Jahr vor ı.fchaf 
* 1, Düttigen / das find 9: Dreyer /etuche aber thun 
fie vmb die helffte auß /davon fie auch cin zimliches 
das Jahr durch nehmen tonnen. Wann i. Dürtis 
genſchaf ſtirbet / ſo flrbers dem Schäfer vnd Baw ⸗ 
ren / bey dem einer feine Schafe hat / der muß dem 
Pa andere Schaf ſchicken. Stirbet aber cın 
Schaf / das wan vmb die helffte außgeliehen har’ 
alſo daß der Kauffer vmb die helffte Wolle But⸗ 
ter / Kaͤſe /Laͤmmer/rtc. bekompi / vnd der Bawer o⸗ 
der Schäfer Die ander helffte / von allem das man 
vonden Schafen haben fan fo darff der/der dic 1. 
Auflage gerhan hat / nit ein ander Schaf kauffen / 
fondern fie muͤſſen beyde zuſammen ſchieſſen / end 
„ augleich mireinander einanderszengen. Diß iſt im 
Lande zu Meckeinburg fehr gemein. Wie man den 
Genieß von den Schafen verfanffenfoll. Behr 


Caton. dere ruft.cap. 160 
Das XVII. Capitel. 
Von der Admilura md Vermehrung 
. r der Schafe, 
Stafe in C Olumella rãth / man folledie junge Schafe 
ern Ko niche ehe suden Wipdern faffen / dann wann 
wor  fievier Jahr alt ſeyn / vnd vit laͤnger ſoll man junge 


mmer von jhnen zeugen laſſen / dann biß ſie acht 
Jahr alt worden ſeyn. Dann wann ſie vnier vier 
oder acht J hr alt worden ſeyn / ſo find fie zur Zucht 
nichenichrig / dann fie toͤnnen jhnen nicht vollen 
N ſug geben / vñd ſie recht ernehren vnd auffsichen/ fo 
werden fie auch auf vntũchtiger Materia gezen. 
ger / darumb find die jungen Schäflein derfelben 
geme niglich ſchwach vnd vnfruchtbar / vnd iſt 
sum beſten / daß fie balde geſchlachtet vnd wegge⸗ 
bracht werden. Aber diß wird im vnſern Sanden all, 
hier nit alſo gehalten / dann bey uns achtet man die 
Schaf ſampt den Widdern von 2. Jahren biß 
auff ⸗. gut sur Zucht / wann gleich etliche bald nach 
den erſten Jahr traͤchtig werden / welches an jhm 
felber nicht aut. 

Man foll aber foldye junge Schafe von den 
Widdern abfendern/ end fie bifi auff gelegene Zeit 


alleine hüren vnd fallen / vndfie zuden Widdern 


nicht tommen laſſen. Es fagt auch ConradusHe- 
resbachius daß man die Widder auff andere weiß 
von den jungen Schafen abſchrecken kan / daß fie 
diefelbige zufrieden laſſen / da erfpricht : Deterte- 
turälahendoariesfitcellis &juncoaliaverrealli- 

atis naturz mattum. Er ſaget auch: Dextrote- 
ſte piæligato foeeminas, kevomares generari, A- 
guilonis guoque amatu mares concipi. Auſtri 
faminas, In dieſen Landen laͤſſet man gemeinig» 
lich die Schaf vnd Widder ohne Vnterſcheid deß 
Alters zuſammen. 

Er wollen anch etliche meife verſtaͤndige Leute 
man fol die jungen Widder / die man zur Zucht 
haben wills vonder Herde / 1. Jahr oder 2. abſon⸗ 
dern / vnd wol fürsern / daß fiefein ſtarck vnd kraͤff⸗ 
tig werden / darnach ſolle man ſieerſt zu den Scha⸗ 
fen laſſen / vnd wann fie alle traͤchtig worden / ſo fol 
man die Widder von den Schafen widerumb ab» 
ſondern / dann fie ſollen den taͤchtigen Schafen 


Oves quib, 
modısma- 
zch, quibus 
femelkis 

counctpivnt. 


Das ʒwo ffie Buch / 


ſchadlich ſeyn. Dymidus ſchreihet im Conftanti- 
no,dafein Wider zu yo Schaft gnug ſch. 


wie 
Plinius vnd Vatro wollen/vap man zur Zeit der 


Admillar die Schafe nur einerley Waſſer fol rin, 
chen laſſen / dann die veränderung deß Waſſers fol 
die Farbe der Wolle aͤndern / vnd die Wolle fleckicht 
machen / vnd ſonſten auch dem Leibe der Schafe 
ſchaͤdlich ſeyn. Alſo leſen wir im ı BuhMofis am 
30. Capitel vom Jacob dem Altvatter / was er für 
eine Kunſt im Fruͤhling zur Zeit der Adıniflur bey 
der Traͤncke mir den flecfichren ſtaͤben gebraucht 
habe / daß die einfärbige Schafe Rächichre Lammer 
empfangenhaben. 

Vor der Zeit / wann mandie Schafe mit den Saeft ya 
Widdern zulaffen foll/ difpuriren die Haußwirth meiher jeit fie 
noch miteinander/ Varro, Pliniuspynd Columella mögen ange 
fagen/ daß ſolches im Majo gefchehen folle vnd for, “Men werden, 
he zulaſſung biß auff de ı Auguftum weren / aber 
das wolt in vnſern Sanden zu frühe ſeyn / vnd wuͤr⸗ 
den die jungen Schafe in den falten chten 
vbel außtawren. Wiewol etliche von den Winter, 
ſchafen mehr halten / dann von denen /dieim Sen» 
gen jung werden. Hier in dieſen Landen iſt die rech ⸗ 
fe Bochzeit/ wann man vor Winters die Baͤume 
verſetzet / etwan vmb S. Mariengeburt / 14. Tage 
oder z. Wochen vor Michaelis. Es wollens aber 
die Schaͤfer nit gerne nachgeben. Darumb ann Safer Bar 
es jhnen die Herrſchafft befrhler / dafs ſie ſie zur fele benſtet in gu 
ben Zeit zulaſſen follen/fo branchen fie das Buben, rng der 
ftückfielaffen ſie zwar wol zu / aber ſie nehen ihnen oᷣek· 
vnten am Bauch ein Laͤplein oder Lederlein vor / 
daß fie nichts außrichten koͤnen / ob ſie gleich fprin. 
gen. Vnd haͤlten ſie damit auff / daß ſie zu rechter 
Deit nit lammen koͤnnen / vnd die Lammieit langſa⸗ 
mer kompt / dann fie ſonſten foltefommen, Ich 
werde aber berichtet / daß ſie es vmb def Funers 
willen thun ſollen / dann wann fie au zeitlich ſam̃en / 
fo wachſen die jungen kaͤmmer deſto che groß / vnd 
gehoͤret damach deſto mehr darzu / vnd wañ mans 
alsdann nit hat / ehe man fie wider auff die Wende 
bringen kan / ſo fierben fie häufig weg Aber ich laß 
mich důncken / daß ſie es nit allein vmb deß Futters 
willen / fondern auch vmb der groſſen Kaͤlte willen 
thun die zur Zeit der Weyhnachten einfaͤlt / dann 
die aͤmmer erfrieren gerne zur ſelben Zeit / oder 
kommen fonften vmb. Drumb machen fiees/daf 
ſie erſt lammen / wann es fein warm beginnet zu 
werden· 

Den vns wie zuvor gemeldet / ferendie Scha⸗ 
ſer die Stier ohngefehr 14. Tage vorMichaclis vn⸗ 
ter die melckende Schaft / vnd laſſen ſie den gan ⸗ 
gen Herbſt vnd Winter drunter gehen / füttern ſie 
vnter den Schafen mit auß. Alsdann 3. oder vier 
Wochen vor Oſtern / wanns warm vnd gut Wer, 
ter iſt / ſchlahen ſie die Hammel mit den Stieren in 
die Huͤrden / biß wider 14. Tage oder z. Wochen 
vor Michaelis. 

Trächrige Schafe ſoll man im Felde / wanns Säafı 
donnert / sufammen vber einen hauffen treiben / ach 
fonften vermwerffen fie / wann ſie von einander abs dteim Zete 
geſondert / vnd eines hier das anderdort im Felde Cr su Bemaßs 
vmbher gehet / fie find aber hundert und fünffgig "" 

Tage / dasift s. Monden traͤchtig / was nach dieſet 
Zeit gebohrẽ wird / das wird ſchwach / vnd taugt nit 
sur Zucht. Es bringet der mehrer cheil hier ben ung 
nicht mehr dann ein Junges / etliche aber 2. etliche yicupe — 
auch wohl 3. wann fie gute Weyde / vnd derſelben sen bringen. 
far vnd gnug haben. Bey dan Menabus jind die 

ſchafe 


den. 


* 


Bon den Schafen. 


Schafe fehr ſruchtbahr / alfo das 7. Schafe 29. 
Laͤmmer in einem Jahr haben tönnen / dann fie 
sammen im Yabr 2. mal/ond haben gemeiniglich 
2.0der 3. junge aͤmmer. 
Soaaſe ſo Sonſten aber iſt das Schafvieh ein weichlich 
trachtig font Viehe / vnnd muß ein Schäfer auff die traͤchtige 
woigeba ten gute achtung heben / vnd ſonderlich wann die Sam, 
vorn. zeit vorhanden Dann wann ſie gebaͤhren / muß 
man fie ſchier handeln vnnd mirihnen vmbgehen / 
wie mit einem gebaͤhrenden Weibt / vnnd wird jhm 
offt ſeine Geburt ſawer vnd fchwer. 

Darumb muß ein Schafmeiſter eine gute We, 
hemutter / vnd in der Argneyerfahren ſeyn / daß er 
jhnen im Norhfallhelffen fan. Conitant. lib. 18. 
cap. 6. Petr. deCrefc.lib, 9, cap. 69. 

Dom Srier oder Widder der Schafe / befihe 
druneendas®ı.82.23.Cap. Diet Buchs / dann 
da wird von erlichen dingen Meldung gethan / ſo 
hieher auch achören, Conttan. Ib, 18.cap. 3. 


Das XVII, Capitel. 


Don der Geburt der Schafe / vnnd wie ſie 
hernacher erzogen werden, 


Linn erinie gan ein Schaf gebieret / ſo muß ein Schi 
—— fer dabey ſeyn / wie jero im ende def 17. Capi ⸗ 
tels gemeldet / vnnd dem gebaͤhrenden Schafe hels 
fen / wo jhm Huͤlffe vonnoͤthen iſt / daß er daſſelige 
gang oder ſtůckicht von ihm bringe, So bald aber 
en Lamb gebohren ıft / muß man es fein auffridh 
ten / vnd auff den Füllen auffgeriche ſtehen laſſen / 
vnd dem alten Schafe die erſte Mich außmelcken / 
dann fie ſchadet den jmgen Schaͤftein. Darnach 
fol man das junge Laͤmblein an das Euter halten’ 
vnnd ihm Milch ins Maul melcken / daß es ſelber 
trincken lernet. 
Wann ein Laͤmblein feine Mutter verleuret / fo 
Kat ne manjhm mir einem Horn die Milcheingich 
e zu warten 2 
in. ſen / daß mans erzeucht. Man muß etliche im groſ⸗ 
fer Kãlte / in die Stuben nemmen / daß fie nicht er, 
frieren. Wanns ſelber zur Mutter nit gehen will / 
ſo muß mans zu jhr tragen / vnnd das Maul mit 
Butter ſchmieren / oder mit Schweinen ſchmeer / 
daß es das Euter vnd die Miſch riechen lernet. 
immens Wann nun alſo ein jung Lamb gebohren iſt / fo 
—— muß mang mie feiner Murter von den andern 
Schaſen abgeföndert / vnnd miteinander alfo bes 
fchloffen bewahren daß die Schafmutter hr Kind 
anfangelieb zihaben / vnd zupflegen / und hinwi ⸗ 
derumb das Laͤmblein feine Mutter kennen lerne. 
Dann wann ſie anheben zuſpringen vnd luſtig zu 
feyn mit hres gleichen / muß man ſie ein wenig an ⸗ 
halten / daß ſie nit zuvorwigig werden / vnd ſich alſo 
verſpringẽ / daß fie endlich gar mager drüber werde, 
ann diejunge Saͤuger zu Hauſe bleiben und 
ſaugen / ſo fern fie viel fetter / dann wann fie zu Fel⸗ 
de gehen. Dann wann fie zu Felde gehen / ſo lauffen 
fie fich zu fehr auß / wann ſie aber darnach mit den 
Miüctern widerumb die ſtoppeln belauffen / ſo wer⸗ 
den ſie wider gut. In der erſt muß man ſie gar ei, 
gentlich vnnd fleiſſig pappen vnnd warten / wie Die 
Heine Kinder man muß jhnen Sarg vnd Brodt 
kewen vnd einſtreichen / vndihnen Weinlaub oder 
Hopfferancken vorlegen / daß fie davon naſchen 
vnd eſſen lehrnen. 
on muß auch die ſchwachen von den ſtaͤrck. 
ern weg thun / daß fie von ihnen nit vntergedruckt 
werden. Wann fich auch die alten Muͤtter ſatt geſ. 


427 
fen haben / ſo muß man fie widerumb su den Mut⸗ 
tern laſſen / che firanfachen/daßfiefaugen: def» 
leichen auch zu Abend ran fie widerumb zu Han ⸗ 
kommen. Wann fie darnach ein wenig ſtaͤrcker 
worden ſeyn / ſo muß man fie in der Mutter abroc» 
fen jmmer fein maͤhlich zum eſſen gewehnen / vnnd 
Ihnen dreyblaͤtterichten Klee / vnnd andere kleine 
zarte Kraͤuter vorlegen / oder Klehen end Mehl zu 
lecken geben / daß ſeanfangen ainaſchen. 

So fie aber cin wenig groͤſſer und ſtaͤrcker mer, !inmerıman 
den / ſo muß man fie ombden Mittag famprihren "Pr 
Müttern in der nähe ein wenig herauf auff das 
flache Feld laſſen. Mitlerwen aber muß man die 
alten Schaf nit melcken / auff daß ſie deſto mehr 
Wollt tragen / vnnd die junge Ammenichen deſto 
baß erziehen. 

Wann man fie eb ©. Johannis / da dann 33 
die beſte Milchzen iſt / abfener/ da muß man add wer aumarter 
tung auff fic haben / daß fie vor groifem verlangen werden, 
der Mutter nit verſchmachten oder vmbkommen. 

Darumb muß man ſie dazumal wol warten / vnnd 

Ihnen deſto beſſer Speiſe zueſſen geben / vnd ſie vor 

vbriger Hitze vnnd Kaͤlte wol bewahren / daß hnen 

Nichts mangele: vnd alsdann mag man fie mit vn⸗ 

ter die ander Herde treiben / wann ſie der Mutter 

gang vnd gar vergeſſen haben. Doch laͤſt man fie 

an etlichen oͤrtern allezeit beyſammen bleiben / vnnd 

mit den Muͤttern vberal in die Weide gehen / vnnd 

an den alten Schafen ſaugen / biß ſie die Er 
endlich ſelbſt abtreiben / vnd nit mehr ſaugen laſſen — 
wollen. Allhier bey vne / fpähnermandie ungen um be 
Sämmer auff Poilipp vnnd Jacobi / da ſchneiden a 
auch die Schäfer den Zippen die Schwaͤntze ab/ 

vnd zeichen fic in den Ohren. 

Varro ſchreibet /man folle fienie che / auch nicht Limmerswak 

Tanafamer ſchneiden / dann wann fie 5. Monat ale Hr sTteircn 
find / vnnd wanns nie zu &altoder warn dft- Aber "den Prtem 
doch zengets die erfahrung / daß / je che man fie 
ſchneidet / je beſſer es ihnen if. Dann an alten 
Schafen ift die Schneidvung / wiedann auch an 
dem andern Bich das zimblich groß worden iſt / 
defto gefährlicher. Willman in der ſchneidung er, 
liche zu Widdern/oder Nammen behalten / ſo nim̃t 
man dieſelbe gerneiniglich von den Schafen / die 2. 
Lämblem anff . mahl pflegenzugebehren, Nun 
befihe weiter was droben im 8, Cap. gemelderüft, 
Befihedas 3 5.Cap.diefesBuchs/Perr.deCreic, 
lid, 9.cap. 7 

Daß die Lammer nicht kranck werden. Befihe 
Conttant, lib, 18, c, 17. 


€ Das XIX, Eapitel, 


Bon der Hürung der Schafe. 

Di beſte Schafhlirungift / mo viel gute junge Shuftärung 
Kraͤuter wachfen / wann man die Ecker zum o die gui 

erſten mal hat vmbgeriſſen. Darnach die auffern, "** 

cken Wieſen wachſen / dann auff feinen Moraſt o. 

der naſſe Wieſen / da es faul Waſſer hat / ſoll man 

die Schaf treiben / vnd pfuͤlichte vnnd ſuͤmpffichte 

oͤrther fellen die Schafe meiden vnnd fliehen / wie 

dann auch alle das Graf / daß neben deſſelbigen 

fümpffichten oͤrchern waͤchſt. Die Waͤlde vnd dor 

nichte / ſtaͤudichte oͤrther ſind den Schafen auch nit 

gut vmb der Wolle willen / Die daran hangen bfet« 

ber / vnnd vmb der Doͤrner willen / dieihnen ihren 

Leib vermunden Wo cin flach Feld it / da ſoll 

man groſſe Schafe aufftreiben / wo ce huglicht iſt / 

mittelmaͤſſige / wo es Wall dicht vnd hoch iſt / oder 

Bin tin wo es 











4:3 
wo es Seiten hat / das iſt feine fruchtbahre Leiten an 
den Bergen / da ſoll man die kleinen aufftreiben. 
In ſumma / je kleiner vnnd ſubtiſer das Graͤſichen 
——— {ft / deſto beſſer vnnd gefünder iſts den Schafen. 
on Dochift feine Weide dem Schafoich folich vnnd 
firmen.  Angeneme / es wird endlich deflelbigen vberdrůſſig / 
wo man ihnen nit Sals in langen Rennen den 
sangen Sommer durch ſtrewet / und fie daſſelbige / 
fobatd fie zu Haufe fommen / lecken laͤſt. Dann 
das ift ihnen gleich wie eine Wuͤrtze in ihrer Speis 
fe / vnd dadurd) befommen ſie luft zum effen vnnd 
sum trincken. Dann durd) das trincken werden 
die Schafe fett / wie Arıttoreles ſchreibet. Darumb 
ſoll man alle 5. tage einem jedern hundert / ein 
Scheffel San geben / dann das erhaͤlt ſie bey aus 
ter Geſundheit / fie werden fett / vnnd geben deſto 
mehr Milch. Beſihe droben warer im s. vnnd 7. 
Capitel. Item / im 86, Capitel diſes Buchs / vnd 
Virgil,in 3 Georg, 
Säsfe fol ch foll mandie Schafe / nach dem das Ge⸗ 
manauffere treydicht abgemeihet ond eingeführer worden/auff 
Foppein erh pie ſtoppeln treiben / vnd fie alldar auch weiden laſ⸗ 
SR fen daß fie die hinderflellige Ahren abtefen/ie top» 
peln nidertretten / vnd den Acker bemiſten / daß erin 
kuͤnfftiger zeit deſto fruchtbahrer fey. Wiewol es et · 
liche nicht vor gut vnnd geſund halten / wann die 
Schafe Ahren eſſen ſollen. 


Das XX. Capitel. 
Von Fütterung der Schafe 
s im Winter, 


Edafıy wte Fa Winters treibt man fie auch hinauf auff 


wan dee im die befäcre und vnbeſaͤete Ecker / wann fie bloß 

inter hab yon Schnee find / wann ſie aber vber vnd vber br 

fol ſchneye ſind / fo behält manfieum Stal / vnd leget 
jhnen Futter in der Krippen vor / als die Eſte mit 
den Blättern von Dimen oder Rüftbäumen end 
Eſchenbaͤumen / oder dag Hew oder Grummet / 
daß manim Herbſt gemacht har. Dann daſſelbige 
weicher iſt / vnd den Schafen lieblicher zueſſen dan 
das im Auguſtmonden zu erſt gemacht worden. 
Item / man leget jhnen and) mie droben gemeldet / 
das Laub / daß man von den Weinſtocken abhawet / 
vor / Item / Klee: Vnd wann man jhnen ſonſten 
nichts zugeben hat / ſo legt man ihnen das Stroh 
von den außgedroſchenen Erbeiſſen vnnd außge ⸗ 
droſchenem Zugemuß vor / als von Hirſche / Wi⸗ 
den / Heydetorn oder Buchweitzen / wie es etliche 
nennen / Item das Weitzenſtroh vnd die Sprewẽ / 
Item die Haberſprewen / vnd die ſprewen von dem 
andern Getreyde. Doc habich hiervon auch dr, 
ben im 7. Capitel dicſes Buchs auch etwas gefag 
vnd drunten im 37. Cap, dieſes Buchs. 

Wanns ſonſten m Winter kalt vnnd gefroren 
iſt / vnd hat geſchneyet / daß die Schafenitfönnen 
aufgehen / da muß man ſie ſonderlich fleiſſig wars 
ten / vnd deß Nachts z. mal auffſtehen /ondihnen 
Hew oder fuͤtterung Stroh vorlegen / vber . tage 
lonnen ſie nit wol jnnen bleiben / dann es will jm̃ſer 
zu Felde ligen / wann ein harter Winter vnnd viel 

Bar Schmecnt / fo ſterben die Schafe ſehr / ſonderlich 
WR groſſe Rachwinter ſeyn / mir grojfem vnnd 
langwirigen Schnee / dann fie fönen mit jhren Fü, 
ſichen den Schnee nit wegfragen daß ſie auff die 
Erde zum Graſt kommen koͤnnen. Man fuͤttere 
fie ſonſten zu Hauſe wie ſleiſſig man wolle / ſo hilffts 
doch nichts. 
F 


Das zwoͤlffte Buch / 


a Das XXI, Capitel. 
Wann man die Schafe außtreiben / vnnd 
wie man fie weidenlaſſen fol. 
V Irgilius, Varro, Columella vnd Pliniusmwols Schafe m 


len / daß mandie Schafe garfrüheaußrreiben — — 


ſoll / ſonderiich im Sommer / weil das Graß wrınd gen. 


die Kraͤnter vom Thaw fein beſeuchtet ſeyn. Dann 
zur ſelbigen zeit iſt das Graß viel lieblicher dann 
vmb den Mittag’ wann es trocken vnnd duͤrr wor, 
denift, Wann num die Sonne auff gangen iſt. 
muß man fie ein wenig forttreiben / daß fie wider 
luſt zum effen betommen. Vmb den Mittag wans 
heiß iſt / follman fie vnter die hohe Baͤume reiben! 
vd vnter andere oͤrter / darmnen ſie guten Schats 
ten baben tönen. Wann die Mittags hine vorüber 
iſt / ſo ſoll man fie vmb den Abend wider weiden laſ ⸗ 
fen, Sonderlich aber ſoll ein Hirte die Schafe als 
fo treiben end weiten laſſen / daß fie all zeit dz Haupt 
vonder Sonnen weg wenden’ dann ein Schafhar 
ein weich ſchwach Haupt / dem Die Hige der Son⸗ 
nen leichtlich fchaden fan. - 

Wann die Sonne vntergangen / laͤſt man fie Sta mann 
tringfen / onnd LAft fie darnach noch cin weitichen PET I%, 
meiden /biß es gar finfter wir / dann vmb diefelbtge zen. 
zeit wird das Kraut wider lieblich zu eſſen. Als, 
—— man fie wideran / vnnd thut fie in 

tal. 


Es wollen etliche / man ſoll in den Oundstagen Safe wie 


die Schaft alſo weiden laſſen / und immer mehlich die foten in 
mie fortereiben ¶daß ſie das Geſiche gegen Abend Pine em, 
wenden / nach Mittag aber gegen Morgen. zum, 

Im Winter / vnd Lenten / muß man die Zeiten 
der außtreibung endern. Dann da muß man die 
Schafe erſt zu Felde bringen / wann der Reiff von 
der Sonnen auffgetawet vnd auffgelecketiſt und 
muß damahlen den ganzen Tag durch mit jhnen 
im Felde bleiben / vnnd ſie huten /enndiftalsdann 
gnug / wann man ſie nur auffden Mittag / vnd al · 
ſo deß * nur z. mul sur traͤncke bringeronnd 
trincken laͤſt. * 

Aber vnſere Schäfer halten den Brauch / daß Ssarnir 
ſie die Schafeim Sommer weder vor der Soñen derdie ſchad 
auffgang / oder nach der Sonnen vntergang nicht "+ 
gerne welden laſſen / dann ſie haltens darvor / daß 
ſhnen der Thaw ſchaͤdlich fen / aber im Winter ſey 
er men nit ſo ſchaͤdlich. Im Winterunddennenfoll 
man ſie deß Morgens im Stall ſo lange jnnen bes 
halten / biß die Soñe die gefroͤſte vom Erdreich me 
genommen har, Dann das Kraut / ſo mit R 
befallenift / iſt den Schafen ſchaͤdlich / vnd machet 
fie beſchweret / vnnd vngeſund im deibe. Drumb 
muß man fie auch zu kalter vnd feuchter zeit nur 1. 
mal trincken laſſen. 


Das XXII. Capitel. 
Don def Hirten Ampt. 


n Schaf Hirt ſoll vorſichtig ſeyn / vnnd bie 
Ein lieb haben / jhr beſtes ii —— 
jhnen ſchaͤdlich iſt / wiſſen / vnd nach vermoͤgen en⸗ 
dern / wie dann alle andere Hirten auch chun ſollen. 
Darnach fo foll er auch mit den Schafen fein ge ⸗ 
linde vmbgehen / en fie flärigs mit pfeiffen / zuſchen 
vnd ſingen beluſtigen vnd erfrewen / beydes im trei⸗ 
ben vnnd vnter dem weiden. Dann ein Schafiſt 
ein Thier / das groſſen gefallen ander Mufica hat / 
alſo daß ss zunimpt vnd wol gedeyet / auch fett dar⸗ 

zuv on 


nn Den 


—— 


Don den Schafer? 


\ &dapwanngn von der Muſica wird / aleich fo wol als von der 
tur pfeßfen Aeide, Drumb find vnſere Hirten Diefer oͤrter nit 


afrewet. 


Schafe mit 


zulobenwaß fie kin Sackpfeiffe mir ſich auff dem 
Felde haben / vnnd den Schaſen ein Getſtlich did 
pfeiffen / wie an andern oͤrtern pfleger zu geſche · 


hen. ; 

Er ſoll auch die Schaft alſo zu re wiſſen / dz 
er memals mit einem Knůttel oder Stein oder ans 
dern ding nach ihnen werffe / dann es iſt vmb ein 
Schaf bald geſchehen / fondern daß er ſie nur mit 
dem su fchreyen oder drawen / mit dem Stabe zur 
fammen treibe. Bey uns haben ſie einen langen 
Stab /onndfornen ein halb hotlang Eyſen dran / 
damit graben fie Erden auß / vnd werffen die Erde 
auß den Eyſen nach jhnen. — 

Bo cs auch groß Gehoͤlge vnd Woͤlffe drinnen 


ganden jube hat / da follen die Schäfer groſſe ſtarcke Hunde har 


wahren, 


5 
| 


Säle 
wohin di: fols 


kan gebameı 
werden. 


ben / vnnd diefelbe deß Nachts vmb die Schafı 
fälle oder Huͤrten herumb in ihren Hundshaͤu· 
fern oder Neſternligen haben: Vnd wann fieaußs 
ereiben/ fo follen fie Die allegere mit ſich haben / vnnd 
mit Bror dazu gewehnen / daß fie allezeit beym 
Hirien ſeyn. Im Voiglande / daes viel Berge 
vnnd Hölsungen hat / muß mancher Hirte in die 
12. oder 15.groffe ſtarcke Rüden allejeit bey fich 
haben / wil cr anders feine Scyafevorden Woͤlf · 
fen vertheidigen. Drumb muͤſſen auch alldardie 
Scräfer halbe Schinder mit ſeyn. Dann fieneh, 
men alte encüchrige Pferde vnnd ſchlachten fie / o⸗ 
der too fonten Pferde, Kühe oder ander Dich flirs 
ber’ daszehen ſeab / hawens entzwey vñ haͤngens 
injhren Schatjtälten hoch empor / damit erhalten 
fie ihre groffe ſarcke Moloſſen / das Jahr durch / 
fonderlich im Winter. 

Auch fol ein Hirt niemals weit von feinen 
Schafen fern / ſol ſich auch auff dem Felde nit ni» 
derfegen/oder garnicht ligen und ſchlafen / wie erlis 
che faulen Buben thun / fondern allezeit bey den 
Schafen /oderja nit weit davon — 
tuma auff ſie geben / daß er den gebe renden helffe ’ 
die langfamen hernadh rreibe/ vnd die ſchnellen fich 
nicht verlauffen/onnd von derandern Herde weg · 
fommen/onnd ſie etwann cin Dieb oder Thier weg 
nemmen. 

Es follen auch rechte trewe Schäferniemand 
frembdes / weder im Felde noch zu Hauß / zu den 
Schafen kommen laſſen / dann man findet loſe 
Ine / Schnder oder andere boͤſe Berenheuter / 
die den armen Schaſen calcem yiyam auff die 
Rolle oder Hau ſtrewen / wann fie darnach bereg 
nen /fo brenner fie calx illa viva, darvon werden fie 
räudig / vnd wird dardurch cin gange Dorffſchafft 
Schafe räudig. Quod hic miferis paftoribus 
clam in aurem dico. 

Das XXI. Capitd. 
Bon den Schaffällen. 

D Je Schafſtaͤlle follen in groffer acht genom⸗ 

men werden / daß man die an rechte gebuͤrliche 
Zer bawet / damit ſie den Schafen surräglich vnd 
geſund ſeyn. Sie ſollen aber nit auff hohe vnnd 
frame fRäle oder oͤttet gebawet werden darzu Die 
Kunde fommen können / ſondern an ſolche oͤrther / 
da fie vor dem Winde ſicher ſeyn / oder follen ja 
embheralfe bewahrer vnnd verbawet werden / daß 
ndenn ſo frey darzu kommen koͤnnen / vnnd 
ſollen mehr gegen Morgen dann gegen Mittag 
ftchen. Columella ſagt: ſie ſollen motig vnd nicht 
goes: fomocen lang ſeyn / daß fie den Winter frın 
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warm ſeyn / vnd die jungen ober tragenden nicht zu 
fehr gedruckt / vnd beleydi get werden Erswt and’ 
daß die Schaffftalle gen Mittage ſtehen follen : 


Dann ob wol das Schafvieh wol befteiderift und 
gute warme Belgcanhat / ſo kans doch vbel Kaͤlte 
vnd Hitze vertr gen. 


Ich hab ſonſten geſehen daß gemeiniglich die 
Sn faue aiſo gebamer find / daß fie einen Thor · 
weg gegen Morgen / vnd den andern gegen Abend 
gehabt haben. Ertiche bawen fie alſo / daß fie gegen 
Morgen vnd Mirrage Thorwege haben / daß fical» 
Icjere gelegerte &uffe zu ihnen fönien tommen laſſen. 

Man mp fi auch beftenlen / daß das Erd, 


reich ı darauf fie auff den Staͤllen ſtehen / fein yaınmcrdm 


ſcheeff vnnd unter ſich hange / daß man die Ställe 
feichrlich außtehren — rein halten kan / daß 
die Ucina drinnen nir ſtehen bleibe. Dann dadurch 
werden Ihnen beydes die Klawen an den Füflen? 
end die Wolle vadorben. Damit cs aber in Sial · 
le nicht naß ſey / fo muß manallegeit die Srällemit 
Stroh oder mit andern dihrren geſtrewe beſtrewen / 
daß dieeragende Schafedefto reinet vnnd weicher 
iden ondruhen tͤnnen Dann je reiner ſie igen 
end ruhen /je beifer fie darnach werden vnd zunch · 
men 

Item / man muß auch im Stallfondertichah 


gehegre Hirten oder behalmis haben / darcinman Haelonden 
die gebehrenden vnd krancken chun / vnnd varden werden. " 


andern Schafen bewahren fan. Conſtant. lib. 16. 


cap, 2. 
Das XXIV. Capitel. 


Von den Schafen / die manvor den Doͤrf⸗ 
fern oder Staͤtten herauſſen auff dem fla · 
dyen freyen delde hält. 


Bzybebe iſt von den Schafen geſagt wordẽ / Sn fellen 
die man allezeit in den Forbergen vnnd Schaͤ, fr Hͤnen gu 
ferchen häle/onnd die alle tage widerumb ju Hauſe er 


kommen ; Nan müffen wir auch von denen fagen/ 
die man dranifen auff dem Felde in die Huͤrten 
ſchlaͤgt. Dan an etlichen oͤrtern haͤlt man die ſcha · 
fe amſerhalb der Forberge vnnd Doͤrffern in den 
Foͤrſten vnd flachen Feldern / vnd beſchleuſt ſie mit 
Hürten. Da führen die Hirten ihre geflochtene 
Hirten oder Diege mit ſich / end andere ſachen / dit 
fie darzu benoͤtiget ſeyn / wie vor Zeiten die Roͤmer 
thaten / als auch Virgiliusinfeinen Geottzicis ge · 
denkt damu vmbgeben fie die Schaft anff dem 
Felde / vnnd haben ihre Hunde anff allen ecken / die 
fie bewachen / die Schaͤfer aber find au=Fißrc bar 
ben jhre Haͤußlein auff einem Karren mit 2.Rü, 
dern / darinnen ligen fie def Nachts and fchlaffen 
vnd ruhen benihrer Herde Die Griechenhalten 
jrefieberin den Srällen dann auffdem Felde / vmb 
der Wolle willen / welche in den Ställen beſſer 
dann auff dem Felde bleiben fol, Beſihe das 34. 
Capitel dieſes Buchs. 
Das XXV. Capitel. 


Von der Schaffſchere. 


pls fehreibet ib. 8. cap 48» daß Man Die zu 
Schafenit pberall ſchere / ſondern man raufft 


neh an erlichen Örrern die MWollenurauß/dimuß 
dem arımen Thier fehr wehe thun / vnnd muͤſſen Die 
Seite / die mit ihren Schafen jo cyranniſch vmb⸗ 
gchenlgar grobe Senre ſeyn / dann es heiſt Boni Pa- 
ftoriselt, tondere pecus,non deglubere,manfoll 
den Schafen die Wolle mit der Schernabnem 


men / vnd ſie nicht gang vnd zar jureiſſen. Man 
fandı 
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fan aber auf den vmbſtaͤnden der Hiſtorien im als 
sen Teſtament vernehmen / daß die Meichen 
deß Schafvichs im alten Teftament fehr beflieſſen / 
vnd beym —— gute collationes müffen 
gehaltenhaben/alsı. Sam. 25.2. Sam, 13. vnd in 
andern drernmehr. Wie dann auch die Heyden / 
end fonderlich die Griechen gethan haben / vnnd 
noch heute zu tagenoch thun. 
Shop Die Zeit aber / wann man die Schafe ſcheren 
wilderseie FO / muß man vonden Landſaſſen eines jedern orts 
diefovenaee ehren / dann es iſt nicht vberal eynerley dufft / ei⸗ 
Mer wa · nerley Bach / einerley Huͤtung vnd einerley Wol · 
le. Man muß die £i —— ſie nit zu 
talt oder zu warm ſey. Dann die Hine kan jhnen 
ſchaden / wann ſie die Wolle behalten’ fo kan jhnen 
auch die Kälte ſchaden / wann jhnen die Wolle zu” 
zeitlich abgenommen iſt. 
An eilichen oͤrtern pflegt man fie 2. mal uſche⸗ 
Schaf fole ren / nemblich im anfang deß Map vnd im ende def 
. ApriltS/ wann die Lufft niezu katr oder zu warm If; 
e Difinennerman die erſte ſchat Die ander geſchie · 
herim anfang def Sepremb. 
* Welche aber ihre Schafe nur 1.malim Jahr 
u ſcheren pflegen / die tchuns vmb die zeit / wann d} 
ivam eintritt / wann die Sonne in 
Krebs fompr 7 zur felbigen zeit pflegen auch die je, 
en die ihre Schafe das Jahr durch 2, malzu 
cheren / den jungen Laͤmmern die Wolle mit ab, 
zunehmen, Man muß mit der Schaf ſchere fon, 
derlich achtung auff dz Wetter geben. Dantıwanıı 
nach der Schaf ſchere eine kalte Zeit einfiele / fo 
wüuͤrde es den Schafen trefflich ſchaden / dann ſie 
erfrieren leichtlich. Bey vns nimpt man jhnen die 
Wolle vngefehrlich vor Pfingſten ab Wo groſſe 
Forberge der Fuͤrſten vnd reichen Edelleuten ſeyn / 
da ſoll alle jeit der Amptman in bey ſehn deß Schaͤ⸗ 
fers / die muͤſcke vnnd gühften Schaf / auch die 
Haͤmmel / Jaͤhrling vnd Laͤmmer / jede ſonderlich 
mit fleiß auff die Scherbanct schlen / vnnd wann 
ſie dann abgeſchnitten ſeyn / wider davon zehlen / 
damit zuſchen / ob fie auch alle geſchoren ſeyn Dan 
ſonſten wann man ſie nit zehlet / fo geſchicht dieſer 
Berrug / daß der Schäfer zur Zeit der Abſchnei⸗ 
dung etliche der Herrn befte bewollete HRam̃el das 


* 


Das zwölffte Buch / 


zu fehr ertalien / dann wann fie ein wenig zu un S 


ſcht 
ertalten/fo ſierben fie. Die Schäfer find brfirweilen grgen unten 
böfe Buben / vnnd wann fieihren Herrn / der offt · umenuren 
mahl den Schafen gerne zeitlich in Die wolle were / Better. 
eine buͤberey ſchuldig ſeyn / ſo laſſen fieihren Scha⸗ 
fen de Wolle / vnnd treiben indie Kälte weit vom 
Haufe / laſſen def Herm beſchorne Schafe ertal⸗ 
ten / vnd bringen jhn alfo in Schaden / vnnd vmb 
fine Schafe. 

In der Schaffchere muſſen Herrn vnd Frawen Suarisäre 
jmm̃ er darbey ſeyn / vnnd fleiſſig zuſehen / dann die wet in acht a 
Schaͤſer werffen bißweilen viel von deß Herren Ymmen. 
Wollen zu jhrer / die ſie ſhren Schafen abgenom · 
men. Drumb laſſe man fieihre Schafe erſt beſche⸗ 
re / darnach beſchere der Herz feine allein oder : he 
j feine Schafe zu. Pallad. in Majo c. 8. Con- 

anr. lib. 18. c, 9. Peit. de Creße.lib,9.c. 79, 

Was ſich offtmalen bey der Schaffchere su gerra, 
gen / das befihe in den Legenden der Parriarchen, 
Das XX VI, Capitel. 
Don der Wolle. 
Sit ein groffer vnterſcheid zwiſchẽ der Wolle / Po 
dann wie ein Land jtier jarrere Diting enmd ""T- 
Weide hat / alfohaben auch vie Schafe derörter 
jartere vnd weichere Wolle. Vorzeien haben die 
Arenvon der Appulifchen Wolle zum me ſten ge⸗ 
halten / vnnd von der Italianiſchen Wolle die fie 
von Griechiſchen Schafen abgenommen / zum 
3, von der Mileſiſchen. Diecdeifte az dei, 
ihnen gewekn/ die man zu Tarent end Canifto gt» 
wonnen hat / vnd zu Laodicea in Alia, Wir halten 
jego zum meiſten von der Engliſchen Wolle / vnnd 
von Engliſchen Gewandte. Es ſchreibet Arifto- 
teles lib 9 animalıum , daß die Wolle vnd Felle Won · na 
vnd die Kluder / die man von den Schafen zeu get / acme Läufe 
‚Die der Wolff auffaefreffen hat / viel m 
trlegen / dann andere Thier/die der Wolff auch zit, 
riffen vnnd auffaefreffen har : Wil manficabtr 
vorm Wolff ſicher haben / fo follman demeicham· fen zu bewart 
mel das Kraut Syllam an den Halß binden / wie 
erliche fhreiben, 
Hier muß ich auch die armen Tuchmacher war⸗ 
nen’ daß fie im Wolltauff gute achtung auff die 


heimen ſeibſt laͤſſe abſchneiden / vnnd vervutrewet AU 


alſo dem Henn die Wolle / wie ſichs dann wol zu⸗ 
rräger / hab es auch offt erfahren / daß die Schäfer 
wie beruͤrt / erliche der Syerin Schaf vnd Hammel 
daheimen behalten / diefeiben mir ihren Schafen 
abfchneiden / vnnd die Wolle davon behalten / vnd 
die Hammel nachmahls wider einſtellen Da nun 
einem Amptmann cm ſolcher Betrug von den 
Schaͤfern begegnet / ſo ſoll er jm ſo viel Schaf / als 
abgeſchnitten nehmen: Oder aber / da eryhn begna⸗ 
den wolte / dem Schaͤfer / ſo vieler vnvertrewet / wi, 
derumb nehmen. 
Schafe fon ¶ Wann man ſie ſcheren will / ſo muß man ſie z. 
geuataẽ no tage zu vor durch einfliehend Waſſer jagen / vnnd 
denche man darinnen ſchwemmen / daß die Wolle fein weiß 
Mesa vund tein wird. 

Man muß auch achtung auff die bente geben / 
die jhnen die Wolle abnehmen / daß ſie ihnen auch 
nicht ſtuck vom Fell mit weg ſchneiden / wie dann 
biß weilen auß vnvorſichtigkeit geſchicht. Wann 
es aber geſchicht / muß man jhnen die Schaͤden 
mit weichem Pech ſchmieren. 

MWannihnen die Wolle abgenommen iſt / muß 
man fie nicht weit vom Haufe kreiben / daß ſie nicht 


Wolle vnd Säcke geben / ob die feucht oder rucken 
ſehn / vnd ob fie nit oben auff gute / vnd in der mitien 
oder vnten boͤſe Wolle ver ſteckt haben. Dann ſie 
bringen die Wolle ſampt den Wollſacken gerne 
baldin die Keller / daß ſie feucht werden / vnnd dar, 
nach deſto mehr wagen. Beſſhe von der Wolle 
weiter den Varronem lib, 2,c. 11.de re 
Plin. fecundum Germ. part. 2,c,47,48, i 

Ich muß auch bier die arme Hofflente warnen / 
dieweil ich bier der Wolffe mir curforid mit geden. ** 
cke / vnnd fie offt zu Hoff Wolffs oder Fucheneifch —— 
‚oder Wuͤrſte freſſen / vnnd darnach der andern 
ſchimpff vnnd ſpott tragen muſſen / wie ſie es in fol, 
chem fall machen ſollen / daß ſie erfahren / welches 
Wolffs⸗ oder Fuchsſleiſch oder Wuͤrſte ſeyn /oder 
nie / damit fie ſich darvor hüren vnnd vorſchen kon⸗ 
nen. Iſt demnach daffelbigediefe Schr / wann du 
dich befahreſt / daß man dir ſolche ſpeiß vorſetzt/ fo 
nim nur cin bißlein deſſelbigen Fleiſches od Wurft/ 
vnnd wirffs einem Hunde vor / iſſet er davon / fo 
magftu es auch wol effen. Ißt ers aber nicht / ſo 

enthalte du dich deſſelben / vnd jſſe nit davon / 

dann es iſt gewiß von einem Wolff 
oder Fuchs. 
Das 
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Don den Schafen. 


Das XX VIE Capitel. 


Dom Schafe meſſen. 
En die Schafdie ſtoppeln belanffen/fo wer, 
den ſie recht fett vnnd que / fonften aber pflegt 
man ſie auch mit Haber vnd Brod zumaͤſten Die 
Schiãchter geben Ihnen Hexel / Seye oder Treber/ 
Schrott und Haber: ſouſten maͤſt en ſie ſich ſabſt 
inden ſtoppeln / wie —— 
Wann die Schlaͤchter Haͤmmel maͤſten / ſo ge⸗ 
ben ſie jhnen fen Mein geſchnutten Gerſtenhexel / 
vnd mengen jhnen Seye oder Treber / die ſie zuvor 
srwifchen den Haͤnden fein klein reiben / daß der He⸗ 
xel fein feucht davon wird / drunter / das eſſen ſie ger⸗ 
ne / vnd werden davon bald fett Will man jnen cin 
wenig Kleyen auch mit drunter mengen / ſo iſts fd 
vlel deſto beſſer / vnd werden auch deſto ehe fert, Be⸗ 
fihedrimenim 88, Cap. dieſes Bucht, 

Das XXVIII. Eapied. 
Wiemans machen foll/imannein Schaf zu 
todte kommet / daß man von den Schäfern 

nicht betrogen werde. 

Sdagau von Werr ein Schaf ſtirbet / oder der Wolff todt 
pn beift/ oder fonft embfommer/folder Schäfer 
fd, von flund an das Fell abziehen / vnd daſſebige gen 
Hofe dem Amprmanne oder Junckern bringen / 
end einem jeden ein Ohr abſchneiden / die follman 
an eine ſchnur haͤngen / vnd an ein Kerbhois fÄhnch 
den / vnnd dem Schäferdag Fell wider geben/daf 
ers bif zur zeit der Rechnung auffhebe / vnnd dann 
ein jedes Fell wider bringe vnnd gegen den abge⸗ 
ſchnittenen Ohren gehalten werden. 


Das XXIX, Capitel. 


Wie man an dengellen / wann fieder&chds 
fer bringt / ertennen ſoll / ob das Schaf geftor, 
ben oder geſchlachtet ſey. 


&aaterosen EI An fehe bald darnach / ob es jnwendig auch 
acfterben ꝰviel roche Adern hat / hats dieſelbigen / ſo iſts 
nic andem geſchlachtet. Iſts aber bleich vnd weiß / ſo iſts ge⸗ 
Set guirten, ſtorben. Darquff foll man gute achtung geben / 
=. dann fonft die Schäfer manch Schyaffreilen/end 
fprechen darnach es fen geftorben / deme tan man 
durch dieſes / wie gemeldet / vortommen. 
Wann auf einer Schäferen gen Mefe’ oder 
fonften dem Herrn indie Wirthſchafft / alte Schar 
fe oder Kmmer vberantwortet / geſchlachtet / oder 
ſonſt verkaufft werden / ſo fol man ſolches alles auff 
ein Kerbholg ſchneiden / vnd ſoll der Schafmeifter 
einen / end der Schreiber oder Amptmann den an ⸗ 
Säure. dern behalten. 
nungwai die ¶ Die Rechenſchafft nimpt man darnach von den 
abge wir Schäfern auff Michaelis / vnnd wann ſie aufac; 
* wintert/ auff Walpurgis. 


Das XXX. Capitel. 


Wie man ſpůren Fan / vnd mercken ſoll / ob 
mir den jungen Laͤmmern betriegſich 
achandelt werde. 


Unmiet / wan IX Vff den Tag Walpurgis oder Philippi vnnd 
die abge Tt Jacobi / fent man gemeiniglich den meiſten 
wapm. . chei der ungen Simmern ab / laͤſt alsdade denſel⸗ 
ben Tagdie Schafe auch widerumb zur Milch ein⸗ 

raehen / dazehlt man alle gühfte vñ muͤlcke ſcha⸗ 

Kr die ſaͤugenden / deß gleichen die abgeſenten / 


— 


Sdal / wie 
fie ſollen ge⸗ 
mucftet werdi, 


J Darm EN Dr » 
vnd noch ſaugende Sämmersnd Hammel / jedoch 
—— — fall neerden def Saeſ. 


 meiflers vnnd der Knechie gühfte ohndfäugende 


Schaf / die Abgefenee wind noch füngende fämmmer 
ge le Da ſollen 
die Ampileute fleiffig achtung drauff haben / wie 
viel die Herrn / vnd viel die Knechte lebendige baͤm · 
mer haben. Dann es pflegen die Schäfer mirden 
Laͤm mer groſſen betrug aigebrauchen / vnnd befin, 
der ſich offte / daß die Schäfer von ihren wenigen 
Schafen mehr lebendige Lammer haben / dann die 
IRRE TE ⸗* 
Es gefehicht aber foldher betrug auff dieſe wei, Der sirte 
ſe / wann jhnen jhre immer fterben / ode ſontin 314 
nicht tuͤglich ſehn / nemen fie der Herm KALTES 3 1 
derfelben ftatt/ fagen alsdann / es ſnddeß Herin 
Laͤmmer fehrer geſtorben / als hre. Weil aberdas 
Schaf die art an ſich hat / daß es kein frembdes 
Lamb gerne annimpt / ich von emem alten 
Scyafmeifter oder Schäfer gehoͤret/ daß ſie / wann — 
hnen cin Lamb ſtirbet / das Fell nehmen / vnnd be, 
ſtreichen deß Herin Lammer eines / weſches ſie has 
ben wollen / mit dem Fell / weil es noch blutig vnnd 
noch naß iſt. Sagte auch / daß eiliche das Fell von 
einen todten Lamb einem zuten der Herm Laͤm⸗ 
mer vmb die Leibe binden / vnnd fegeng zu ihren 
Schafen allein /lieffens eme Nacht bey jhnen / ſo 
rücedas Schafe das Fell an / vnnd meinet / es ſey 
fen Lamb / vnd nehme es alſo an vnd ſaugets. 
‚  Erlidye laſſen weene Hunde auff jeglicher ſen · 
ten einen zn dem Lam̃e gehen / wann es das Schaf 
ſchet / laufft es zu / wil es vertheidigen / nimpt es an 
— — ale Wehe ee ef 
Es geſchicht geme wege die zeit / 
wann man die —— daß den Knechten 
nach anzahl jrer Schafe wenig Lammer mangeln / 
vnd dem Herm viel geſtorben ſeyn ſollen. Dar⸗ 
umb ſolte der Amptmann da fein auffſehen (pa, 
ren / vnnd da ſichs alſo befindet / mit hnen ſolches 
betrugs halben reden. —— 
Es ſollen auch vornemblich deß Hermn Schafe/ Unmer foto 
fd ober Winter traͤchtig geweſen / eingesehleewer, urtn«t 
den/pndachfüng drauff geben werden / ob auch vo "" 
jeden erächtigen Schafe ein Lamb verhanden. 
Dannder Schafmeifter ſchuldig von jedem traͤch⸗ 
tigen Schafeein Lamb zuvberliefern: oder aber zur 
zeit der Rechnung die verftorbenen mir dem ſchmo⸗ 
ſchenen berechnen, vnd fo bald ein jedes Sambjung 
wird / ſoll es der Schäfer mit deß Herrn Merckjcie 
chen / als die Ohren halb wegſchneiden / zeichnen. 
Auf dieſem zehlen fan ſich der Amptmann auch 
erkundigen / wie viel er vber Som̃er milde Scha⸗ 
fe haben wird. 
Das XXXI. Capitel. 


Wann vnd wie man mit den Schaͤfern 
rechnen fol, 


E Swird deß Jahrs 2.mapimieden Schaͤfern Saͤ⸗ftea⸗ 
gerechnet / als auff Walpurgis vnd Michaelis / una we die 
vnd auff die angezeigten tage zaten pflegt man mit "MR 
den Schäfern folgender geſtalt zurechnen. 
Erſtlich sehler man Alle mülcke vnnd guͤhſte 
Schhafe/ alte Hammel’ 3. Jaͤhrige Hammel / vnd 
2, jährige Hammel die jährige Hammel vnd Zie, 
gen / Item / die Ammer / fo alsbald abaefegt/ vnnd 
auch die / ſo noch beym ſoge bleiben / ſollen angelegt / 
vnd alsdann war geſtorben / geſchlachtet / oder for, 
ſten vmbtom̃en / von der ſuma abge ogen werden / 
ſotan 
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ſo kan man balde fehen/ob die jgtgchaltene Schafe, 
jede nach ihrer art behalten. 

Kine nd, Die jungen immer kommen erſt auff Tal, 

purgis in den vorraht / vnd auf Michaclisdarnach 

baun. im die rechnung / auf daß mit dem vorraht / ſo nechſt 
verſchienen Michaelis geblieben / vberein treffe, 
Mangelt aber etwas dran / ſo muß es der Schäfer 
widerumb erſlatten vnd erlegen, 


Das XXXII. Eapitl, 


Wie manan den Fellen/ damit der Schäfer 
die verfiorbene Schaf berechnet / erlennen fan, ob 
das Ohrenmalbeydeß Schafes leben gemacht / 
oder in das bloſſe Fell nur ge · 

ſnnan o 


DAc ſoll man daran erkennen wann der ſchnitt 

vnnd zeichen eben an den Ohren rauch / mit 
Haaren vmbwachſen / und mit einer alten dicken 
Haut bedecktiſt / ſo iſt es bey deß Schafes leben cin, 
geſchnitten Wo es aber oben auff dem ſchnitte 
vnbehaaret / oder vnbewachſen vnd bloß zuſam̃en 
gekrumpffen iſt/ fo iſt es gewißlich betrieglich das 
nie gehandelt. Dann cs pflegen die Schäfer deß 
Herrn Hammel vnnd Schafe zufreſſen / oder fon, 
* verpartiren A vnnd fagen io Hadran 
geſtorben. Diewell fie aber mirden beweiſen 
talent ea Bl das von jhren lang ge⸗ 
ſtorbenen Schaſen iſt / vnnd ſchneiden deß Herrn 
Meick eichen darein / vermemen / man foll ihnen 
nit achtung drauff geben Dieſem betrug fan man 
wie geineldet / vortommen. 

Zu deme iſt auch noͤchig / daß der Schreiberder 
die Ohren / ſo er zuvor vom Felle geſchnitten /dars 
gegen halte / vnnd ſehe / ob ſie auch wberein tragen / 
auch an den Fellen achtung habe / ob ſie alle vnnd 
mit dieſem dei Herrn gemercke gezeichnet ſeyn. 
Damit aber deſ Herrn Schaſe / Kahe vñ Schwei. 
nedenslichgezeichner / daß die Zeichen nit gefaͤlſcht 
oder zuperendern ſeyn / fo ſchneidet man einem je⸗ 
den / weil es noch jung iſt / beyde Ohren ab. 

Es borgen auch erlihbe Schäfer biß weilen Felle 
von andern / vnnd koͤnnen die Zeichen deß Herrn 
Kin artig hinein bringen / das iſt ein groſſer betrug. 


Rom Saltz 
Das XXII. Capitel. 
Wie es mit dem Saltz in den Schaͤfereyen 
gehalten wird, 
s*⸗ IR diefen Sanden wird den Schafen fein oder 
—— * Vanmch bin Satz gegeben ‚fonderannran den 
Genfer, Orten da feuchte / ſawre vnnd harte Weide ſtehet / 
da gibt man jhnen immer vberden2 vnnd 3. Tag 
Salz für, Aber da gute file Weide iſt / hüpfcheset, 
ten / grüne Anger vnnd feine Püfche / die mir guter 
Weide vnſerwachſen ſeyn / da bedarff man deß 
Saltz es nit / man gebe es ihnen dann fonften zur 
luſt / vnd vmb der Geſundheit willen / oder zur pr=- 
ſervativ, dafi ſie nit ſo leicht auffſtoͤſſig wurden. 
Das XXX IV. Capitel. 
Wann die Schaf in die Huͤrten ge⸗ 
ſchlagen werden, ' 
Esıf. wann ee ich droben im 24, Capitel hiervon et⸗ 
er Fr was gzeſagt fo muß ich doch hier /hiervon fer, 
en 9" ner ewas berichten / wie wir allhier in dieſen Sans 
den vnſere Schafe in die Hüreenfchlahen. Als 


Gchäfer be⸗ 
trug in jeigug 
Due Fell uet ⸗ 
tinam, 


Das wölffte Buch / 


nemblich 1 4.tage vor Offen / wanns Werter date 
nach iſt / fhläge man die Hammel vnnd die jaͤhrige 
Schafe in die Huͤrten vnnd leit mit jhnen zu Felde / 
vnnd die mulcke Schafe mit den Laͤmmern / wann 
die abgeſent werden / werden ſie nach Walpurgis 
auch in die Hürten geſchlagen / vnnd ſtehen in den 
Huͤrten oder ligen zu Felde biß auff Martini / oder 
14. tage oder 3. Wochen darnach / nad) dem es 
warın und surßetenik, 


Das XXXV, Capitel. 


Don der Pacht. 


Syeihier beyons gebẽetlicher Schäfer von einem aairrpası 
Schafe / oder von einem jedern Haͤnpt dag wieheh ih 

muͤlcke iſt / yo. Kaͤſe vnd ein noͤſſel Butter. Ste. ges deruuftwnn, 

bens »bervon ihren ſelbſt eigenen Schafen / vnnd 

der Knechte Schafe eben ſo wol als von deß Her⸗ 

ron, Beſihe auch droben das 15. Capitel dicſes 

Buchs. Vnd wird ſolche Schaͤferpacht gegeben 

vmb Walpurgis biß auff Michaclis Die Ammen 

aber vnd ſaͤugenden / davon die Laͤmmer geſtorben / 

werden 2. vor cine gerechnet / dann derer Schaft 

werden 2, vor eins verpachtet. 
Ertiche geben nur g, ſilberne Groſchen von ei⸗ 

nem Schafe / von Walpurgis biß auff Michaelis 

vor Butter / Kaͤſe / Milch / von jhren eygen / vnnd 

der Knechte Schafe eben fo mol als von deß Der 

ren, Dann der Herr fuͤttert ſie eben wol als ſiue / 

vnd ſetzt mit dem Schäfer vmb das 5. Schaf wañ 

der Herr viel Schafe har / fo ninıpt der Schäfer, 

das fünffte/mwann der Herr4.Thaleroder 





re Du — 


genimp / ſo nimpt der er den fünffeen. Was 
abgehet / da gehet dem Schäferandhver s: = 
Den Simmern vnnd Schaſen gibt der Sc 


auch den 5. theil Haber und Salg vnnd von den 
Selen, Das Hew vnd Stroh gibt der Herr alles 
ne/anff 100. Schaſe 10. Fuder Hew / Item / das 
Stroh / da geben etliche ein genandeesierlidheaber 
nicht. Man muß aber achtung drauff geben / daß 
ſie nit zu viel nehmen. Wann die aͤhren die Schar * 
fe abgefreſſen haben / muß der Schäfer die orthen 
oder das hinderſtaͤllige Stroh wider auffbinden 
vnnd zuhauffe legen / daß man in der Noch davon 
ein zuſtrewen har. Beſihe auch das 85. Capitel 
dieſes Buchs. 


Das XXXVI. Capitel. 
Wie man viel vnd geſunde Schaft haben 


vnnd behalten fan. 


tn viel vnnd gute geſumde Schafe haben hof durh 
vnnd behalten /fo backe Holderbeeren / wann Mi* mine 
fie reiff ſeyn / vnd behalte ſie durchs gange Jahr/ zu⸗ ——— 
reibe fie dann im Saltz / vnnd gib ſie den Saen —* 
zueſſen vnd zulecken. 
Das Salg it auch den Schafen ein FÄRlich 
vnd gut Recept vnd pralervarivan wordiefchäe 
liche Kranckheiten: vnd oh ich wol inner gemader / 
daß wir hierin in vnſernLanden den Schafen mht 
viel Saltz geben / ſo kans decb.audı nicht ſchaden / 
daß man ihnen su zeiten ein wenig zufecfcn aubt.- 
Es foll auch ein Harfeireh /derwiel Schafe 
halten seil/ viel Wermuth deß Sommers durdhin 
vorrach eintragen / vnnd mir fleiß auffrreugenfafe 
fen / daß mans den Schafen bißweilen auch init, 
cken gibt / das behelt fic hey gefunden Seibe and bes 
warst 


BE — 


EEE 





ibnenfchrmüslih- 

DOpernim Wachelderbeer/serfloffe fie klein / ſre⸗ 
we ſie vnter den Habern und Sala / ſo eſſen fie die 
Beer (une dem Habern vnd Salg hinein / ob 


Schafe ſo 
auff ſtoͤſig 
worden / mis 


Ir muͤſſen auch ein wenig võ der Schaſart · 
W gen / dan wie ein gut Dich das Schaf⸗ 
man item Dich iſ / ſo leichtlich wirdg auch kranck vnnd ſtirbt 
beiffen tan, weg / wann mans nitin gurer acht hat« Dannıs 
' heiſt / ein einiges tranckes Schaf fan wol einen 
gangen Stall vollverderben. 
Saufmın Wanndirein Scaffauffftöffigrird/fo ibm 
di Wemup nur balde Salg mir grüner Wermut vermiſcht 
gut. zutecfen oder zuelfen / vnd fchneidimin die Ohren. 
WVon eilichen Kranckheiten der Scyäfeltefe hett. 
de Creſc, lib. 9,73; 


Das XXXVill. Capitel 
Wann ein Schaf plotzlich kranck wird. 


SPY Am ein Schaf gar pnverfehes und plöslich 

—8 Werand wird / fo fi * hen men die Schaͤfer vn · 

ra et ter den Augen ein Ader / die drucken fie nur mit ei⸗ 
net Nffer auff / wie dann ven Schaͤfern wol wiſ · 
ſencich / davon werden fie baldwider geſund / vnnd 
wird manchem Schaf fein geben damit errettet. 


Kin Das XXXIX. Capitel. 


Schafe ſo ge · Nnn ein Schaf geſchwillet / ſo iſts eine anzei⸗ 
(Amel wie — daß es Gifft bey ſich bar / welches ſie 
die gu cunen, gichriich von der Weide / vnd ſouſten im Futter be · 
konmen konnen. Da gib jm nur Tyriac auff eine 
ſchnitte Brodt geſchmieret / cin / ſo wird es bald wi⸗ 
derumb beſſer mit jhm werden / diß widerfhret offt 
anderm Bich auch daß man kan gleicher weiſt At 
riren.. Drutmbfolein gurer Wurth allejeir Tyriac 
im Hanfe vorfich und fin Dich haben, 
Das XL; Eapitel. 
Daß einem die Schafe allezeit frifch 
end geſund bleiben, 
Schafe fan fr daß dir deme Schafe niche leichtlich ſter⸗ 
geſund B——— Ruͤberetuch / weiſſe Flachs · 
ba aſchen / Hunermiſt vnd Saltz / meng es vnterei · 
ander / vnd gibs den Schafen zueſſen · Wils erwau 
cn Schaff nit eſſen / ſo laß nit ab / ſondern gibs jm 
ſolang vor / biß es iſſet. Diß ſoll man jhnen geben 
vor Marunioder d. tage hernach. Etliche ſagen / 
man ſos hnen vmb S. Matthæns Tag / 8.tag6 
zuvor oder hernach geben. 
Das XLI. Capitel. 
Wie mans machen fol/ daß einem die Schaf 
nicht leichtlich tranck werden, 
Wacholderbeer / baccas juniperi, gerſtoſ ⸗ 
See 2 fiefeim Klein firesoe fie auff den Habet / vnnd 
powwaben  fehlire darnach Galg drauff / miſche es wol durch ⸗ 
wol, einander vnnd gibs ihnen alfo ım Jahr z. oder 4. 
malvann ob ſie wol die Wacholderbeer nicht gerne 
fen 1 fo macher doch dns Salz vnd der Haber / 
daß ſie ſic endlich eifen, 


2 v4 FR Don Schafen, j 
wahret ſie nechſt vor vielen Kranckheiten / vnnd iſt 


2 .r nn 433 ) 
Das XL1, Eapitel. 
» Bär den Kauden oder Schurff 
eine ante Salbe. 


N Wimergrůn / Romſchen Ebiſch / vnd sur p 
lantwurtzel / ſeude es alles mit Waſſer icio‘ ännın finiv 


ſie gleich ſonſten moͤgen / das ſoll man jh· nem Keſſel / chue Huͤnermiſt dazu / vnnd laß es bey ann 
nen Jährlich drey oder viermal eingeben. Colum 3 tagen vnnd nachten ſtehen / fenhe es durch ein Ver" 
lib. c.y. Tuch. Darnach nim Queckſuber / vnnd ddr das 
Das XXXVIl.Capitel. —— ein — 
nim alt Schmeer / vñ Pech nach amahl der Scha · 
Wann ein Schafaufffiöfligwird.  frgramen Saweſei vnd weijfe Afchen nd Kupf- 


ſerwaſſer / jegliches fo viel du wilt / oder cin jegliches 
ein halb Pfund / vnd zuſammen fein geſtoſſen / vnd 
in einen Keſſel gerhan / vnd wol durch einander ge 
ruͤhret / laß es uffſteden / geuß es darnach auß in 
ein Faß / vnd wo das Schaf raͤndig iſt / darheiledie 
Wolle fein von einander / vnd ſchmiere es darauff / 
das iſt eine gute Schmierfalbe. Beſihe Caron,de 


serulkc,96, 0 

Es ba ommen aber die Schafden Schurff von CHF wor? 
den falten Plagregen ynndfrojtigern Werteridas nun» 
bald drauff komyt / wie Virgilus ſagt / oder wann 
man jhnen den Sommerſchweiß nicht abſpuͤlet / o⸗ 
der wann tnan jhnen die Wolle abgenommen / vnd 
ſie darnach balde in Wald oder ander doͤrnichte ge⸗ 
ſtraͤuchicht treibet / vnd fie von denſelben geritzt oder 
verlegt werden / oder wann man ſieim einen Stall 
bringet / darinmen Pferde / Meantcfeloderandere 
Eſel geſtanden ſeyn Sonderlidyaber wann ſie zu 
wenig eſſen haben: dann davon werden ſie mager / 

—* > fie mager ſeyn / ſo werden fie auch leicht⸗ 
ich raͤudig 

Daß aber räudig werden /ond den Schurff Sa⸗fe ſo 
haben / kun man an jhnen leichtlich mercken / wann ründieimie 
fie ſich mit dem Horn oder Fuſſen kragen / oder an die hoittehen. 
den Wänden vnnd Baͤumen reiben / vnnd ſich an 
denſelben Orth mit dem Maule natſchen / vnd die 
Wolle außpfluͤcken / ſo haben fie gewif den Rau⸗ 
den / oder werden ihn bald befonmmen. Die Wolle 
iſt andy an demfeiben Orth gegen der andern gar 
roͤtlicht. So bald man das an einein vermercket / 
ſoll man das balde ergrelffen / vnd jhnen die Wolle 
von einander thun / ſo wird man balde ſehen / daß 
jhnen die Haut ſcharpffiſt / vnd daß es dieſelbe bald 
ucket / wann man jhnen drauff greifft. 

Virg hus laſt ſich duncken / ſo bald mans jnnen Saar. / ſo 
wird / daß ſie raͤndig ſeyn / ſo ſolle man ihnen von eandeg wie 
ſtund an oben das Geſchwur oder den Schurff mit des carurcn. 
einem Meſſer oder andern Inſtrument eroͤffnen / 
ſonſten ſagt er / alırur vitium. vivirque regendo. 
wirds jmmer ärger ondärgerdamir. Didymus 
fagr: man folle fie mie DBrin waſchen / vnnd mit 
Schiefeldl beftreichen. Die gemeine Schäfer ra» 
gen allezeir weich Pech ben fich / damirbeftreichen 
fie die Staͤlle / die ihnen deß Schurffs halbẽ ver, 
daͤchtig iſt. NRandig⸗ 

Wann dir ein Schafoder 2. anbricht vnd raͤu Bunſe⸗ 
dig wird / daß man fie ſchmeren muß / ſo verkauff den im gri⸗ 
ſie ja von ſtund any alle mit einander / dann es iſt ein "4 
srefflich anfällig ding / wie man ſagt: Ein raͤudig 
Schaff macht die andern alle raͤndig. Du ſchmie⸗ 
reſt fie damit mie dur wilt / fo ſterben ſie doch auß⸗ 
weris im Fruͤhhing nach dem inter allzumal. 

Wann die raudigkeit in einen Stall kompt ſo muß 
man alle Schafe im gangen Dorff weg thun und 
wegbringen. Dañ es iſt ein ſehr boͤſe vnd ſchaͤdlich 


ding. 
doch fan ſichs auch wol zutragen / wann nat, 
Oo ſe Som, 








44 

fe Sommer vnd Herbfte ſeyn / daß fie vonder naf 

fe Weide onrein am deibe werde / vnnd im Herbſt 

kranck werden enndfterben. Aber man gibt jhnen 

alsdann nur viel Salg zu lecken / das bringen ſie 

* wider zu recht. Darm Sale iſt ihre beſte 
ctzney. 

Item / wiltu dann ja dem Rauden wehren / vnd 
vertreiben / damit er nit zu weit einreiſſe / vnd dit ans 
dere Schafe anch raudig mache vnnd beſchmeiſſe / 
fonim $aub zwiſchen Wagenſchmeer / vnnd 
einen Brey von Růͤckenem Meel / vnd chue fettes 
von einer Schmeingnticffe drein / vnnd ſchuͤtte den 
Brey in einen Topff voll Schmeer / vnd menge es 
wol durch einander / vnd ſchmire die Schaf damit / 
— vnd die Schafe raͤudig ſind / ſo vergehet 

eder Rand / vnd werden fein rein. Beſihe weiter 
das 53. Capitel dieſes Buchs. 

Das XLAIII. Capitel. 


Wann die Schafe fehnellmiderfallen 
vnnd ſterben. 


Sqh aſen / ſo 
* ß weilen erſticken die Schafin ihrem eygnen 
re an nie nider vnd ſterben / wann 
fie gleich fein leibig / fer vnd fonften gar nit kranct 
fen. Da nemme man nur Schellkraut / das an 
den Zaͤunen waͤchſt / blüher gelbe / vnd wann mans 
abbnche / ſo hats rothe Miuch / das doͤrre man / zer · 
ſtampffe es vnnd gibs jhnen im Saltz zu lecken / ſo 
ft ihnen wol rath / es muß aber balde in der erſte ge · 


füchen, 
Das XLIV. Capitel. 
Wann dieSchafesittern vnd plecken. 
Saaten das Ann die Schafim Stall ſtehen / zittern vnd 
nittern vnd plecken / vmbher lauffen / vnd nit freſſen wols 


Bieten ſover len / ſo iſt hnen cine Buͤberen geſchehen. Dann bõo · 
wedcn. ſe Buben pflegen einen Wolffsſchwang oder fon, 
ſten etwas vom Wolffe / den koth oder dreck / oder 
was es ſonſten iſt / im Stall zuvergraben darüber 
werden die Schaf ſo erſchrocken / daß ſie weder eſſen 
noch ruhen koñen / ſondern fie lauffen im Stall pin 
vnd wider / als wann fie tolle weren / ſchreyen vnnd 
dencken nicht anders / dann jhr Feind ſey verhans 
den / vnnd hören nich auff / biß es wider hinweg ge⸗ 
nommen wird. Mirdiefem Betrug verdienen biß · 
poeilen die Zügemer vnd andere Vmblauffer viel 
SGeits /wann ficeinem armen Dich diefe Büberey 
chun / vnd nemmens jhnen hernach wider. Dann 
em Wolff iſt gar ein ſchaͤdlich Thier / nie allein den 
Schafen / ſondern auch den Pferden, Wann die 
Pferd den Wolffsrapffen oder Fußtritten nach · 
folgen / fo werden fie im reiten leichtlich gedruckt / 
oder werden fonften ander Haut anbruͤchig. Vnd 
wann Die Wagenpferde einen Wolffstritt oder 
Verſen zerrrerten / fo bleiben fie ſtille ſtehen / daß 
man fie mit gewalt muß forttreiben. 


Das XLV. Capitel. 


Bon Kroͤpffen oder Kadern 
der Schaft. 


—— gan fie kroͤpffen /fo bekommen fie gar eine dis 
tröpffiatı mo cke Gſchwulſt vnter dem Halſe / biß weilen wie 
berfeien ein Ganßey groß / das iſt voller Waſſer / vnd kompt 
fomme/ vand von der Junge vnnd beber / wann die viel Waller 
zen haben / ſo verfaulen fie und werden verfhlemmer. 
Das kriegen ſie / wanns viel ſchlagget vnd regnet / 

vnd ſie i die naſſe Weyde tommien / ſo belommen 


Das zwoiffte Buch) 


otche ſchwellen Aber man muß ſie hnen mit el⸗ 

—— — — — — El 

che hůffts / eiliche aber nicht. * 
Das XLVI. Capitel. 


Von dem Anbruch. 
as Kuchen von bLeinoͤhl / alten Schmeer / Säatıfoats 
Pech / newen Wachſe / vnnd B ——n un 

üc zufammen gemacht / fepm gu Darfine / man o 
frage nur die Schäfer wor ſolche Kranckheiten / die 
werden einen wol weiter berichten, m - 

Mann mandie Schafin einen Stall chut / da / Shafemo 
rinnen Efel und Manlthier geſtanden / da werden Heanich 


fie gerne anbrüchig vndräudig. ais vaden 
Das XLVI. Capitel. 
Vom Kos or Schnöbige 
der j i 
Nr Aanbewurgel meiden Ge nn 


dorre fie in einem Backofen / mache ss zupub zeigen, 
ver / ſichts vnnd ſiebe es / thue auch Saltz darzu ei · 
nes ſo viel als deß andern / pnndlaßfickefemi6 
hiufft vnd iſt bewert. 
Oder nimb Ochſenungenwurgel / ohne das 
Krant / ſchneid die Klein / doͤrre fie auch in einem 
Backofen / ſtoſſe ſie dann zu Pulver / vnd ſiebe es / 
gibs den Schafen mit Saltg zneffen. 
Das XLVUI Capitel. 
Wann Schafe Blut piſſen. 
pin die Schafe Blut ſeichen / ſo Hoffe Kuͤm Sgäfın das 
mel zu pulver / vnd menge es vnter das Saltz / Vncyiſen 10 
vnd gibe hnen zulecken vnd zueſſen / fo vergehet fie vrfieten. 
—— ee. 
von anderm Dich auchi geworden, _ 
Bordasblurender Schafefolmanden Saa / 
Men nemmen von din jungen end rothen Dchfens 
sungen / und folls allen Schafen onser das 
geben’ fie ſeyn jung oder alt. 
Das XLIX, Eapied, 
Wann die Schaf in dem Herbſt an der fe 
berfaulen vnd viel huſten. 
yym 3.0der 4. Jeberh / — Schafe 
viel ſeyn / vnd doͤrre fie in einem Backoſen / ſtoß ee 
fie fein vnnd ficbe ſie / nim darnach einen halben Jr suser faw 
Scheffel Malg oder weniger / laß das fein klein um vonw 
mahlen / vnd nim anch fo viel Holderbeeren / drucke tommen. - 
den Safft darauß ins Maitz / vnd tnete das wie ein 
Teig / vnd mache Kuͤchlein davon / ſtoſſe ſie dann zu 
pulver / end gib daſſelbe den Schafen im Salg zu 
effen oder zu lecken. Man kan jentberuͤrte Kuchen 
ein gang Jahr behalten / vnd ſind auch gut vor den 
Huſten der Schafe. 


Das L, Capitel. 
Wann die Schaf die Egeln haben. 


ES nim capita papavetis Monhaͤupter / breit» 
he ſie zu pulver / fiebe die durch ein klein Sieb / 
vnnd menge es jhnen vnter das Saltz / vnnd gib es 
jbnen zu eſſen oder zu lecken / es hilfft vnd iſt bewert. 
Oder gib hnen Reinfarren / Schießbeerenholt / 
das ſoll darunter geſtoſſen / vnnd vnter das Salt 
gemenget werden. 
Die Egeln oder Ilen werden von den Gelehr⸗ 
ten dracunculi genandt / oder dracones Drachen / —* 
die haben die Schafe in der deber / odet kriechen ine scher habe 
im den 


Schafen 


| 
| 


1 


Inden Därmen vmbher / ſind den Schafen ein boͤſe 
ding. Wann man ſie im Herbſt ſchlachtet und n⸗ 
een lie efie 
nur balde ab / Taf fiefchlacheen / vnnd haͤnge ſie in 
rauch / wirff die Lebern mir den Wurmen gar weg / 


vertauffe ſie. Eiliche haben ſie / etliche nicht / muſt 
demnach gute achtung drauff geben / daß du die 
Krancken weg brin a 
Doch find fie nie tranel daran / im ſchlachtenkan 
——— 
Es ſeyn breyte vnnd haben eins Leber, 
farbe / wie eine andere beber / vnnd man fan ſie fun 
fehen / wie ſie in der &eber kribeln vnd wibeln. Dies 
fer gedencket quch Peucerus de divinationibus in 
der Lxripilcina pag · ꝛot · · 
Das LICapitel. 

Wann ſich die Schafe oder Laͤmmer nach 
——— 
oder ſie die Spultwurme beiſſen. 

— 83333 Erlene fprößlinge / die von einem 
die Eputwärs 





Jahr ſeyn / dorꝛe die in einem Backofen / ſtoſſt 
ſie zu pulwer-ond ſiebe ſie vnnd nim dann das fick, 
neſte Puiver vnd Lungwur nel / auff Wendiſch Le⸗ 
banck genandi / das Kran waͤchſt in den Wieſen / 
hat drey baͤtter ) doͤrre es zu pulver /fiche es / vnnd 
MWe den Schafen mit Salz zu eſſen / es ift auch ber 
werth / vnd hilfft nechſt Gott. 

Siß Recept habe ich Anno 1584. einem guten 
M engeren —————— 

dinell ober ſich ſprungen / vnd arnider fie 
— gar wol /onno send fie 
herriad) fein wider sureche- 
* Das UII. Capitel. 


Von tollen Schafen. 

Schafe foto m euliche Schafe gern toll zuwerden / 
—— ——— merkeñen / ſie gehen vmbgedre · 
motarnan. gr inemem ringberumb/ vnd fallendarnac) dato 
nidersdenenittunrarhaufchaffen, Dann es pfle ⸗ 
gen jhnen endlich die Koͤpffe auß zubrechen vnnd 
ſhweren / wo das geſchicht / ſo werden fig wider ge · 
fimd. Woabernit / fofollen ſie vor die Hunde ger 
” worffen werden, Doch wann man fiebalde im ans 
g/wann man die Kranctheit an ihnen mercket / 
ſchlachtet / das Haupt vnd die Fuͤſſe wegwirfft / ſo 
mag man das Fleiſch mit dem Geſinde wol ver⸗ 

peiſen / denen ſchadets nichts, 


Das LIT, Eapitel, | 
Von den Schafen /die man Treber 
nennet- 


etihaen gar niches / weder zur Milch noch 
Da — — noch zu ſchlachten / vnnd 


Sqhaſe fo 
Treebet genant 


modem wie Ffienalforkandervirden. Sie gehen für vnd für) u 


er damit eibenfichanfleine/ sch und Holtzer / vnd iſt jhnen 
von a nr Syausund Haarıtböf mDfoman 
fie embbringer/erbet dieſe ſeuche alsbald an ein an, 
der Schaf. Es * einer Heerde Schafe nit 
r eins zu ſeyn / oder ſelten sen. 

ER ch aber mir folchen Schafen gebaͤ⸗ 
ren / man aſt die Schäfer eine zeitlang zuſehen / ob 
€8 beifer werden wolt / wo nicht fo begräber fie der 
Schräfer lebendig / oder wirfft fie in ein flieſſendt 
MHaffer/ daß cs verſanfft / ſo halten ſie es darfur / 
dieſe ſeuche komme die andern nit an / auch in zoder 
acht Jahren nit widet vnter dic Schaf · 


-'’. 


Don den Schafer, 


dann du bringeftfieniche durch den Winter : oder 


435 
Ri ne LIV, Capitel. 
on igkat vund 
— et 


Ann die Schaf vnrein vnd raudig werden / ſo Saaſen de 
W erſtlich einen Keſſel ur be * Kändigteit 
das Seiver / dareinermacine sonne ABaffer gehet / rirtrriden- 
thue alsdann den Keſſel garvoller defi Kraus / dz 
— dieſes gnennen / ſo vielman 

Waſſer bringen fan / laß es al 2.flum 

denlanganfflieden. wog 
Darnach nim ein tengelanf dem Keſſel / vnnd 
ſtraͤuffe i durch den Finger· Wanns garrecht ge⸗ 
ſotten iſt / fo ſtraͤufft ſich mmmer baß vnnd reiner ab 
man muß es auch an ſich die, 
nu 


ſelbige Rinde abflre Kr . 

iſt / ſo thut man das Kraut auß dem Keſſa / vnnd 
wirffts hinweg / dann die Reafft ſchon alle drauß 
iſt / vnd laͤſt das gekochte Soth im Keſſel / vnd thut 
dann Loth Schwefel in das Soth / das im Reel 
iſt / vnd laͤſt es darmnen eine gute ſtunde miteinan⸗ 
der ſieden / biß es wol garift/fo wird das Sorhfein 
gelbe / wie es geſaffert were / man mufi auch ſtaͤts 
dabey ſtehen / vnd mit einem Stecken wehren / daß 
esniroberläuffe : Der Keſſel bleibet faſt halb voli / 
wanns außgeſotten iſt / alsdann füller mans ineine 
Tonne die nur einen Boden vnten hat / daß man 
oben heraußfchöpffentan. Wañ man dann etwz 
daran nemen will /ſo fol mans erſtlich in der Ton⸗ 
ne mit einem Stecken vmbruͤhren / daß der Schwe ⸗ 
fel nit vnten am Boden ligen bleibet. Dann neme 
man kleine ſchnautztkaͤnnichen oder laßkaͤnlem / vnd 
ſchoͤpffe darein def gekochten Sothes / vnd an wel⸗ 
chen erten die Schafe randicht —— 
geuſt man alsdann deſſelben Soches mit den Käns 
Icin / ſo weit der Rauden iſt / ein wenig drauff / das 
heilet ſehre / dann wir allhier die Schafe / ſo durch⸗ 
auß raͤudig geweſen / Gott lob damit erreitet vnnd 
erhalten haben. Wiewol die jenigen fo fehr gering 
geweſen / zum cheil geſtorben / ſo find doch der alten 
viel wider heil worden. 


Ein anders. Nim Mngenwurnel / das Kraut 
Kintz vnd Wermut / doͤrre es vntereinander vnnd 
ſtoß es klein / thue es den Schafen vnter das Salt / 
vnnd menge es wol durch einander / das iſt ein gut 
pteſervativum ‚dan es bewaret die Schafe nechſt 
Gott / fũr den Rauden vnd andern Kranckheiten / 
vnd = fie bey geſundem Seibe / vnnd iſt jhnen fchr 
nisiich, 

Jiem / ſo ſich einer befürdhre / daß die Schaf den 
Grind bekommen moͤchten / ſo nehme er nur groſſe 
Omeiſſen / die man ſonſten Roßomeiſſen heiſt / mit 
famprihrem Neſte / vnnd ſchůete fe in einen naſſen 
Sack / vnd chue ſie in einen heiſſen Backofen / dar⸗ 
nach * vnd giebe ſie den Schafen im Saltz 


Item / Hirſchwurtzel / Holwurtzel vnnd Aland, 
wurtzel / im Meyen / zwiſchen den ꝛ. Srawenragen 
gegraben/ gedoͤrret / geſtoſſen und geſiebet / vnd dag 
pulver den Schafen zwiſchen 2. Ftawentagen ge⸗ 
geben / iſt hnen ſehr gut / dann fie bleiben fein feifch 
vnd reine · Beſihe droben das 41. Capitel dieſes 
Buchs / vnd Conltant. iba b.c. 15. 


Das LV. Capittl. 
Wann die Schafcwollen rotzig / ſchaͤbicht / 
oder ſchoͤrbicht werden. 
NIm Dchſenngenwurtzel / ohne das Kraut / 
2 Do ij ſchnei⸗ 










436 
un vor Fehnetde ſie klein / doͤrre fie im Backoſen / ſtoß fie zu 
———— — 53 
—— m * 
— 


DasLvi.Captl. 
Mor Die Pod ober Blatter da 


* —— — 
offtmalen machet / daß man 


ee 


ie warn —— — 


daß ſie zu ruhr aneinander ſtehen gar gedrang / ſo 
eroarınen Per euren werden die 
Kranden 1 eflei 


iche nemmen eins oder 2. oder 3. pockende 
Schafe / damach der Schafe viel oder wenig ſeyn / 


ſolte wol Indenholte 
willen: So mans aber nit befommen kan / So 
neme man ander Hols/wasman haben fan. Als 
dann ſtampffe das Pulver / vnd ficbe es durch / vnd 
nim ein Kraut Actich genandt / doͤrte es vnd ſtoß es 
su pulver / vnd ſiebe cs: Nim das kleineſte pulver 
end Gerſtenmalt / daſſelbe mache zu Meel / vnd ſie· 
be es auch, Nim den grůnen Entengrieß / doͤrre ihn 
auch vnd mache jhn zu pulver. Datmach nim Sein» 
ſaat / daſſelbige chue gang drunter / und Saltz mel, 
dies auch gang där: vnnd klein nirieben ſeyn ſoll / 
dieſer genandten ftück nim eines ſo viel als deß an, 
dern / menge es alles durcheinander / vnnd gibs den 
Schafen zueffen / daſſelbe chue 8. oder 10. 
nadheinander/ dieweil fie es eſſen ——— 
gute achtung drauff / daß ſie in 2, oder z. tagen nie 
sum Wafferfommen. Es wird heiſſen / probier es. 

Etliche nemen oder⸗ — —— 
lebendige vñ halb todte / pulvern die in einem Bach 
ofen / mit einem Sack voll groſſer Omeiſſen / vnd 
geben ſolch pulver den S —— Salt 
mie zu eſſen / ſo vergehet ſie die Kranckheit balde. 

Etliche nemen ein vnrem Leinlacken / von einein 
vnreinen Menſchen im Spital / vnd brennens zu 
pulver / darnach ſo nemen fie auch das erſte pocken⸗ 
de Schaf / daß ſie vnter der Heerde ſinden / bren⸗ 
nens auch zu pulver / vnnd mengen das vnter das 
Salt / vnd gebens den Schafen 

Das LVII. Capitel. 


Wann die Schaf am Schelm ſterben. 

Ann die Schaf am Schelm ferben / dann 
ee Wʒꝛ redet Aureolus Theophr. —— der 
groſſe Wundermann in natürlichen dingen/fofoß 

man ſie curiren wie gemelter Theopht. Ichrer lib. 

3. defignis Zodiaci, daß die Schafe oder Ziegen 

nit die Peftileng bekommen / Conilantın, 
lıbro 18, capiteundecimo 
vnd 153 


Das zwoͤfffte Buch! 













Wann die Schafe die Yen haben. er 
Die Ilen ſeynl Wuoͤrme / vnd ſinen an 
— Der cher gleich: Dan innen 





finder fie inden Schafen / wann man ſie im Herbfl man vaner 
ſchlachtet : ſolche Schafe laͤſt man nie gerne viel in chun joa. 
den Winter kommen / dann fie flerben | 











davon lecken laffen / davon follen alle 
EEE 
trane oder gefimbrfofollder feines erben. Theo- 
inribuscommentarijsde fummis naru« 
he myfeGetndeDowninl in latinam Inguam 
— & Bafılee imprellus, Tract. tertio 
14h. 
Be Dat, Capitel. 


En ir den Schafen vor alla 
—— 


siireaefhrnene — 

te geder? / 
Bere 
—5— alle Wochen 

Abend / wann es ſchoͤn iſt / dreymal / vndlaß Er 
al MORE Oi 7004 Da EEE 


Krankheiten. 
Wermuth Fe ee — 
wider alle — 3 —— | 
———— 3 
Leib / ſtillet die Schmergen/ treibet auf en en 
Gall /verrreiberdie Geelſucht vnud 
vnd die cigt eit auß der Milg vnd Leber / Er. 
erden Magen vnnd die Scher / eröffnen die Der 
ſtopffung aller jnnerlichen Glieder / vnd benimmet 
er SEE - 
vrſachet werden / als da die 
vnnd Waſſerſucht / wie dann auch dee Wermuch⸗ 
wein thut / wer das Fieber lange gehabt hat / der 
brauche offt den Wermutſafft mie Zucker vermen ⸗ 
—— ihm. Das Waſſer von War, 


ger / 
Ent de deß Meyens gebrand/fänmanfär 
alleriey Fieber trincken. Beſihe droben im 43. Buch 


das 39. Capitel. Drumb geben auch die Schäfer 
—* die Blumen von Wermuth jren Scha⸗ 
ſen vnd dem Rindvieh offt ein. Item Be⸗ 
ſihe Conſtantinum lib.18, 
cap. 17. 


u ee Ge dee ee — 


I 
e[o]30 
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* 





Alſo x side 2 
yfund / vnd halb 
ein 100, Mache es zu 
} — 
| vor ‚Da 
| R er 
| nadınimeinen [Gerflenmehl/ond 


— — — 
«8 4 „Tas. ? 
3 ECO) Unb mh ——— Ir, 
— — — 
backn end zu 
E bedarff / vnd menge es mit lauterm Salge / vnd 
gibs den Sch einen Abend / vnd treibe ſit 
darnach in einen warmen Stall; 


Vber B.rage Wurmmehl auß ci, 


Saafte fo 
vmd Michi D 

| lis tag herren / ſo nim Waſſerbley / vnnd ſchneid es 

is gu famen ) 

| "anfangemfen au fleinen ffücic J Darnach nim enfamen 

deruch zu eu⸗ vndrothe vnd te die in eine Pfañe / vnd 

wm  Jafifiezuashentend brocke Broddrein / vnd laß es 

dürbaden / ſoß es zu pulder / vnd menge es alles 

Durcheinander vnd viel, Safg drunter / vnnd gibs 

den Schafenauffden Abend. 

Ein ander gut offtbewerth Recept / wider bie 
fäute der Schafe :Nim Liebeſtuck / Alantwurtel / 
Machofderbeer / Eſpenlaub und dorbern / diß alles 

vnter einander geſtampffet. Davon ſoll man den 
Schafen / da man ſich der fänte daran befahret / 
nach gelegenhen der Schafevecliche voll vn⸗ 
ter das Saltz der Schafe mengen / vnd allwege vber 
den 2,vnnd.3. Tag dent Schafen anff den Abend / 
wann man eintreibt in die geben Wels 
dies Schaf aber fant iſt / das friſt nichts fonder, 
nchs / es iſt albereit ſaui / vnd gehet vom Saltztto / 


gehinweg. 

Demfelben faulen Schaf) miß man darnach 
ſolch gemenget Dalg mit einer Holderroͤhre in den 
Half ſchuͤtten vnnd halten / daß es mit gemalt freſ⸗ 
fennip. Man darffs aber nit ehe trincken laſſen / 
dann anff den Morgen / ſonſten hitfft es jm nichts / 

vnnd anff den Abend muß man widerumb 
gleicher geſtalt mar jhm 
gebehren, 


Du ie el 





alle Scha 
7. 0.5 
deine Schaf im Herbt 
a \ 4 der ⸗ — YL * 


J 


hernach num 
nem Birnbamn / vnnd menge es vuter das Sala’ 
vnd gibsden Schafenauffden Abend, | 
Wann aber die Scafedie fäntevmb tichae 





vnnd 

Mn a 
l zu pulver / ’ 

— — unbebehn Ehe — 





7 meniien vnd NWachelderbeeren / ſeyn gut gap 


das draben der € wann 
*— De — 
Das LXV. Capitel. 


nn De en Sa afen die 
— — mi i en Darmgadht zu 


MIRSRErTT 


ind Haſelr bentnitn. 
— den Huſten der Schaft. 
a a Nee 
RE Schafen und ſonderlich —— an 
mern gut vor den Huſten / Item Mandeit ern ser, inbringen. 
ſtoſſen mie Wein vermiſcht in die Nafnlöcher ge, 
en fol ihnen ach den Huſten vertreiben, 
Das LXVIL Capitel. 

Im vorher Wein / geuß den vbet das 
Ra ı menge es alſo pntereinander / und se er ” 
das Salg wider in einet Stuben auff dem Ofen / weren. 
vnd gibs den Schaſen alſo in Satströgen, 

Oder nim Blurkraut / doͤtre vnd zureibes / vnd 
menge es vntet das Salt / oder ſtoß es dem Schaf 
mit gewalt in den Halß. 
Dpermim gelben Senff / fo balde du den Bin, 
flat an ven Schafen fpüveft / vnnd ſtoſſe ihn den 
Schafen ins Maut/dafı fieihn freffen. Dverdru, 
even gelben Senff in Brot / daß jhn das Schaf 
mit dem Brod hinem iſſet / vnd fehüreeihm alsda 
noch eine Handvoll hinnach in den Half, 
Item / nim rothen Wein / Holderbeer / vnnd 
Gerſtenmele / menge es vntereinanð wie ein Teia⸗ 
backe Brod darauß / molgang duͤrie. Darnach 
laß es ſtampffen in der oͤhl Muͤhlen zu put, 
ver / und gibs den Schafen 
vnter das Sals. 
Do #j Dad 
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/wie Virgiius 
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Ima ‚falientem 


— ———— 


an I —— LXXI, — 
— die MWürme 
Saafen ver Aſche anf dem ER die wol 
— Br ıhueficin guten Weineſſig / vnd laß 5 
© igegertmemen / roieduesihnen einbringen tanfi / 
» fonderlidh wann fr von engebrand 


Vor die Wärme in der Leber, 
Bißweilen Friegen die Schafe breite ſchwarre 
Wurme / wann na t Sommer ſeyn / in der Leber / 
wie die languſuge Ihlen oder Egein / die fiherman 
fein drinnen krabeln / wann fie gefchlachrer ſeyn / 
vnnd alsdann huften die Schafe / wann ſie ſolche 
Gibihnen Wermuth mir Sal / das huffft 
ſie nechſt Gott. 
Das IXXxII. Capitel 
Wann ſich ein Schaf rohe geriben hat. 

of fo 5 Ann neh an Schaferope geriben par ſo ſoll 
Meche a⸗ man weich Pech / Alaun / Schweſel vñ Eſſig 
ton de vntereinander mengen / vnnd es damit ſchmieren. 
eis Oder ſoll den roſt vom Rupffer drein ſtrewen. Id, 
ben ſie aber jhnen eine Beule geriben / ſoll man die, 
ſeldige gar vernunfftig vnnd beſcheidentlich umbs 
ſchnaden / daß man das Wuͤrmlei / das drinnen 

verborgen ligt / micht verletze / dann ſo das ver ent 

wird / ſo wirgſts zu viel Eiter herauß / vnnd macht / 

daß die Wund darnach nicht heiler. 
Das LXXIN Capueel. 
Don Verlegung der Schafe in der 
Sonnenhige. 


Wann die Schafe in den heiſſen Hundsragen 


Das zwölf Buch) 


eg an he 
chafen abtretien / allein ſtehen ———— — 
— det hen a m 2 


—ä 
Das LXXIV, Capiteli. 
— — Ze 
———— 


ſo ———— 






| "Rondo enfucht der we 
RTL bay DV (EA X Be v2) 4 119° 1 
Kan die Schafe ‚der $ungeh be, &safın ſo 
— ———— 





Bar —— 
A ni Bu 





Das LXXVI. Capitelil. mm 

— A, Be. 
—— — 
darauff der an fall 
Beige Bypass ne En am 
beydes vntereinander / vnd namen Pe 
die Ba ch On ka GEB 
vergehet ſie es wider. 


Das LxxVIll. Capuli. 
Ne — 
—— Dat —— 

Das LXXIX. Capitel. 


Wann jhuen der Leib aufflaufft. 
Br fie etwan ein ſchaͤdlich Kraut / oder din Ghafen ai 
Wuͤrmlein geffen haben / davon jhnen dem der sei 
der Seib es + fo croͤffne oder ſchlahe ihnen vor iairust 
eine Ader ober dem Miinde oder £ippen : Defigleis —— 
dyem dte Adern / die ſie vnter dem Schwang heta en. — 
fedem haben / vnnd — 
drein. Alſo iſt den Schaſen das apium caninum 
oder wilder Eppich ein beſonder ſchaͤdlich Kraut / 
mic Corn, Agtip.de occulta Philoſophia lib. i.c. 
18 ſchreibet / darumb flichen vnd meidens auch die 
Schaf als ein ſchaͤdlich gift. Es hat auch derẽtwe⸗ 
gẽ / welchs höchuch zuverwůdern / Gott a 
tur wie 


Fate 


— ——— 


et. Aue 








Wantiein —* 9 
' —* 


enge — 
——— 


Se veihn SAD ein dr 
San Ef Dina, 
de jhme gewalt et 





her abekommen dann derſſt 
Scha gut. Drrnach muß man diß vnter 
das Salt vnd ihnen jmmer wberdenam 
dern ———— 
mans mit Gewalt einſchůtten han mags atı 
mol auff dem Ofen ſein klein detren / und Wach 
holderbeeren mit vnter men gen Dann fürdie Po, 
—— man jhnen nichts beffers 
geben. nk 
Wer viel Schaf fürrern und teilt / der 
nehme drey Pfund Sorbeern / 7! Pfi an) 
auch halb fo viel Feigenſchalen /anff 00. Schaf) 
ſtoſſe das alles fein zu Pulver oder Meel / vnd gebe 
pre ** vor /oder 3. Tage nach Walpur 
gzu I. 
Oder / ſo das vergeffen welirde / oder aber einet 
ſonſt nichts hette / de menge Holderbeeren mit Ger⸗ 
ſtenmehle / mache Kuchen darvon / ſtoſſe ſie zu Pul⸗ 
ver vnd gebe jhnen das mit Salnzueflen. 
tem / nimb Etlene Sprüfting eines Jahrs 
alt / vnd Feldtuͤmmel / machs durre vnd zu Pulver’ 


4 vnd gibs hnenim Safs- 


Es dienet and) den Laͤmmern mie Beeren vnd 
Wurmmehl im Saltz gegeben. x 
Das LXXX II. Capftel, 
Daß ein unbändiger Stier oder 
(Aries) gedultig vnd bendig werde 


J 








Ar *fEmas ovium, qui admillurz ovium 
telinquitur incaftrarus, German. ein id, 


der / ein Schafsbock / cin Schafrang / Sılefiyein 
Stler / Grec.ngir, Hebr. ail, velalial , har feinen 


















a uk ——— 
Marchıci nennens einen Kam 1 Voc adum 


admıllurz quidam voc 





——— feine vnrerfchtedene 
mafla were / wie er dann diß balde auffderflele ber 


iſt vnrecht it ein 
Wort / Al iſt ein Arabiſcher Artickel / vnd Koran 
ein Horn / alkoran — Hormmasim Danie⸗ 
le herauß waͤchſt / das iſt die Tuͤrckiſche Regerung * 
mit jhrein Alcoran. Im Wort Koran ſtecken die * 
1000, Jahr / in welchen der Algoran, regieren ſoll / J 


Cophift 190/Refch 200. Nun finale 700, { 
adde fogibts 1000, ‘jahr. Hocmyfteriam tibi : 
clam in aurem.dico, vıhoc Tureicotyranno ne j 
—— erung ſoll nur — 

ifche wehren ond die findnun auf. 


hügiere / ondmit den Hörnern getwaltig dinb ſich unser bin, 

eife / wie man wol etliche finder / ſo bohre jhin nur dis 1 made 
ein doch zu nechſt dem Ohr durch die Horner / ſßattl 
ihm die wilde harte ſtoͤſſige Art balde widerumb ver» 

chen wie Plinius fchreiberlib.8 6 
c.13. fpridht er weitet wann man die Beckebey den uch 
Barren ſchlichtet / oder ihnen dieſelbige ſtreichet / fd frmınas 
werben ſie zahm / ſchneidet man aber dieſelbigen gar zenernt no⸗ 
Dur / folauffen fieniche von der Herde hinweg) canıo. 

thb.8,0,47.addit, Ares dextto teſte preligato 
fa@mminasgenerat,lauo märes. 

Beſihe Conktant lib. 18, c, 4. wie man ch, 
nen Widder anßleſen ſoll. Columel, ıb.7.c.3. 
Das LUXXXIII.Capitel. 


Wann ein Stier zur Generationfaul 
were. 


Arietut pro 


N An ein Seler oder Widder zur Generaclon Sae sie 

ſaul und en ůchtigiſt / ſo muß man ihm vntet Biede⸗ 

das Eſſen ſolche Kraͤuter und Wurgeſn geben / vnd MrrüstaAn 

mie vntermengen / welche ſie zur Vnkenſchheit — iuhap 
Do hi reiben 
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allen vnd jeden vnfern Prelatett/ Grafen Herin) 
Kirrerfchaffe / dom Adel ond Stätten: Auch on, 
fan $ tem / Hauptlenten 7 Arhprmannen 
Caſtnern Borwefern / Beſchlhabern / Voͤgten / 
⸗ Sdhaͤfern / vnd allen vnſern Vnterthanen / vnſers 
Firftenrbumbsder Marck zu Brandenburg / vn⸗ 
fern günffigen gnaͤdigen Willen vnnd Gruß sin 
vorm Vnd filgen euch hiemit anddiger Mynung 
zu wiſſen. Nach dem bißher eine groſſe Bnord⸗ 
nung vnd Vngelegenheit mit subaufffegung der 
Schaſe gehalten / anch mannichfaltige Vnter 
ſchleiffe vnd Vntrewen võ den Schäfern gebram 
chet worden / dahero nicht allein uns /fondern auch 
alten denen / ſo in vnſern Landen Schäferey Gr’ 
rechrigkeie haben / mefflicher Vnrath end ſchaden 
erfolge (daß demnach wir zur Abwendungfolcher 
Du sbührsend das in demedurdhauf gleich / vnd 
Richtigteit gehalten werden moͤgen / vnſere Land⸗ 
ſchafft um beſten ſolgende Ordnung begreiffen 
vnd verfertigen laſſen 
Nemlich daß hinfuͤhro nit allen in vnſern / ſon⸗ 
dern in allen Schäferenen vnſers Churfürften, 
thumbs mie den Schaͤſern auff dass. Hanpt in 


doch darvor / daß ſolchen e def Rockens vnd Maiges 
Kern ſeh / dann es —— ae 3» 
(id Shnphanmanponfen — unge Dafunpin ko — 
mel verlaſſen. Ph x 5 1 * ? folljnene. v „I CE 5 
"Das LXXXV. Capitdl filme ch danu 
Von der Schaf Ordnung / wie die mit den ee ———— 
fen are nen / zur halten geflarter werden. Wo aber 
N Aen wird. Lee» ne Wecit gelegen / — — — 
afertn ohannes G rg von Gottes Gnaden / haben. 
* nt SB en —* nra/deh H Romm — D———— 
ae (hen Kae € Erstämmerer/ end Cpurfürft / ih wien. Auchfolipnenein Barteneheft 
Pranffenizu SeättinPommern/Saffuben WE ferey werden / darinnen fie ihre Kıls 
—— ee ufpe ges a 
fi vn 1 : Enrbie, N 
—83 hen ————— ee 


folen 
ſchutdig ſcyn. Darauffdann onfere Amprleure in 
vnſern / alſo auch ein jeder in feinerfi fleiſſig 
Achtung haben ſollen / daß der $. Theil, 
darzu fommen / vnd von den Schäfern gegeben 
werde. Deßgleichen in ihrem bepfenn das Sals · 
pulver / fo man den Schafen pflegerzu ge⸗ 
menget werden / damit kein —— 
trew von den Schafern mir dem Korn gebraucht 
werden moge. a r 
Wann auch jährlich,das Hew oder Laub vor 
die Schafe genommen wird / ſollen die Schafmei⸗ 


ſter vnſerer Schäfereyen / neben vnſern Amp· 


ſchreibern und Voͤgten / dabey ſeyn / auch ſonen 
ein jeder in feiner Schäferey datzu derordnen / vnd 
ſolches beförderh helffen / damit gut Hew vor die 
müůlcke Schafe und Lmmet auff die Ställe ges 
führerrondnit das beſte He mit den Kıpen 
derfürtert werde / end hernach den 
Schafen nicht many, 
len moͤge. 


Das 





* 


en u 


Bon den 


Das LXXXVI. Capitel. 


Von da Pacht! —— 
Schäfer ſol· mül, 
5 
min, Der Knechte Bicherfo viel auff Wal 
wann man dies mmer abſent / rohe 
hen 
De re De kakmenutereenen —— 


Sen 2.vor eins mit Bin 
—— 
Es ſollen anch die er jährlich 3. Vortis 


fannen Kompft/a Schi, 

Kae Dig vb canden Cal 

* ——— zu geben 
Nokia nme oe 14 Tage 

nad, Walpurgis a 

dann 8. Tage vor‘ —— 


umbauffhengen / darauff dann vnſere Amptlente 
vnd Voͤgte / auch ein jeder Herroder Juncker fleiſt 
fig achtung geben ſollen. 

Wann uns aber zur Norchrfft und Bnrerbats 
mg vnſer Forberge / oder ſonſt einen je 
oder Innckern gelegener ſeyn wuͤrde / die Milch an 
ſtatt der Pacht zu nehmen / das ſoll ons vnd einem 
ec vnd die follen atsdann 

ch trewlich und vnwegerlich / dahin die ge⸗ 

ar wird / vberantworten / vnd jnen jedermal / in 
bey ſcyn deß Amprs oder Heriſchafft Diener / jhre 
ſünffte theil aefolge werden. 

—— ſoll es auch mit Molke gehalten 
werden / vnd —— ra 
Sdhaͤſern der z.fein Wolle /oder z.Pfenning sum 
geflaltwerden. 

Esfollen auch hinfürder die Schäfer nur Fa 
fienzett/fo bald fich das Werter darnach aniaſt / mit 
den Schaſen vnd Horten zu Felde ligen / vnd den 
Sommer vnd Heroſt durchauß / biß folange fie 
Vngewirter halben nicht länger darinnen bleiben 
Fönnen / end die weiteſten Felder mit den Horten 
belegen / wie jhnen das ferner zu jederzeit durch die 
si ee TE se 


werden, 

Sie follen anch die Horten alle Tage weil fie zu 
Mittag melcken fortſchlagen / vnd nitllaͤnger als ci» 
ne Nacht vnd Mittagsſtunde auff einer ſtette ligẽ· 
Wann ſie aber deß Tages nit mehr einkom̃en / ſol⸗ 
Ten fie auff einer ſtaͤtte Nacht ligẽ / vnd eine Horte 
indie laͤnge fortſchlagenevnd ſo offt ſie ſolches nicht 
thun werden / ſoll inenallemalı. Scheffel von jhrẽ 
Deputat eingehalten werde. Die Horten aber ſollẽ 
vnſere Amprfchreiber in vnſern / vnd die andern 
Hirꝛn / vnd vom Adel oder Stätten in jren Schaͤ⸗ 
fereyen neben der Schäfer zuchun machen laſſen. 
_ Als auch allerhand Miftramen wegen der ver, 

ſtorbenen Schafe vnd Ohrenmale in der Rech⸗ 
nung vorfaͤlt / fofoll demnach zu Abwendung der, 
ſelben /einjeder Schafmeiſter ſeine Knechte dahin 
halten / daß ſie den geſtorbenen Schafen die Felle 
abziehen / vnd alſo die abgangehe Schafe init den 
Sellen / vnd nit mie den Ohrenmalen hinfüro be, 
rechnet werden follen. 

Auch darneben jedesmals / wann ein Schafe 
geſtorben iſt / oder die Woͤlffe zuriſſen haben / den 





Schafen. 44: 
Ampisdienern oder den Schulgen / ſo in sernähe 
da ſie mit den Schaſen ſeyn werden / geſeſſen / ver⸗ 
melden vnd —— —* 






King — 


ca ae 
a — 
werden · N Pe ie . 








——— Regiſter bringen aus 
5 Schafe / gihſt e jhrliche Zib⸗ 
——— ‚sähnige Hamdı vnd den Ham̃el 

mer nebẽ den Abgang vnd zuwachs / 

Dan near abgezogen end din Beſtand alfo 
ordentlich widerumb sn rbringẽ / auch deß 
———— cke machẽ vnd haltẽ. 
So ſoll auch uns vnd vnſern gandfländen in 
fünfftigen seiten frey ſtehẽ / da cs uns oder ihnen 96, 
—— —— auff das 
sg. Hanpt Rindvieh vnd S zu ſegen / in 
maffen mit vns dann — —* ne zu jc 


Shape * 
1 demnach an eg 
—— —— — 
aber auch allen und jeden Schaͤfern vnd Schaf⸗ 
knechten / in vnſern äanden hirmit ernſtlich gebie / 
tende / daß jhr ſolcher vnſer obge gter Dıdnunge 
fi allen Puncten und Artickeln gänglich nachtom⸗ 
men / vnd mit nichten dawider handelt. Dann wir 
wollen daß in vnſerm Churfuͤrſtenchumb diß falls 
Gleichheit vnd in einer Schäferey wie in der an, 
dern gehalten werden folle: Alles bey Dermeidun 
vnſerer ermfter Straffe/ond Vngnade getrewli 
—— Vhrkundlich mit vnferm auf, 
ten Secret beſiegelt / vnd getaget am Tage 
chaelis / Anno 1572. 
Beiſihe droben das . Cap- dieſes Buchs. 
Das LXXXVII. Capitel. 


Wie mans in — —— 


Di Sänmer fo seitlich jung werden / fell Ian 
zur Triefftim Winter ſchlahe je zeitlicher 
ſijung werden’ je beffer fie fich haltet und wachſem 
Dann die fpate 7 als die da vmb Oſtern oder her, * 
nad) jung werden / vnd bald in die Weyde füllen 
gehen) können wegen der Mücken vnd Fliegen nie 
wol gedeyen / drumb fchlachrer man fie gemeinig⸗ 
kim Sug hinweg /dann es wird / ſo man fiemik 
den andern Schafen außgehen laͤtt / wentg dranß 
Aber den jungen Laͤmmern / die da eſſen fernen 
ſollen / ſtrewen die Schleſier / wann fie auffs ling; 
ſte drey Wochen alt ſeyn / Haber in Meine Krip; 
lein die ſonderlich darzu gemachet ſehn / mie die 
Schaͤfer wol wiſſen, Darauf gibt ainer mehr / der 
andet 


Lintmer wii 
so 
Sich in dar 





Shafeele ſi 
Inder Schi⸗ 


—— 
ander wenig Haber / aber gemeiniglich gibt man 
auff ioo er 2. Metzen Haber / etliche mehr / 
etliche weniger / darnach ein ſeder will / oder vermo · 
gens / oder auch vonnoͤten it. 
Auch legen ſie jhnen laub vor / wo ſie es haben 
toͤnnen / daß im Herbſt vnd gedoͤrret iſt / 
wir geben jhnen an elle Weinlaub. Hat 
man fein Laub / fo gibemanihman deſſelben ſtatt 
gut rein blaͤttericht Hew / das wol aufftommen iſt. 


ir sen ai on merken 


muan ſie men vngedroſchen ſampt 
ser vorlegt / vnd wo man dic haben kan / fo gib man 
ſie jhnen an ſtatt def Habers. 

Arlſo ſuttert man die jungen Laͤmmer im Sug / 
biß ſiea werden / vnd auff der Weide jhre 
Nahrung toͤnnen. 

Auff den guten Freytag in der Marterwochen 
pflegen fie dieſelben zuleichten vnd zu caftriren , es 
were dann zukalt darzu / dann man muß fid) hier 


Schafen allein hů dim ſtalle 
Ra. nn um —* Müremn 


r Wannmanfieabaefegt bat / ſohebeman baide 


an die Schafe zu melcken / vnd milcket ſie hernach 

biß auff Cracis. Beſihe droben das 17. Capitel 

dieſes Buchs. J An x 
Das LXXXVIIL Capftel. 


Wie es die Schleſier mit ſhren Huͤtungen 
gen halten 


etreiben mit jhren Schafen nit fo gar frühe 
auf auff Die Werde / fondern efinadalen 
andern Hirten / vnd wann der Thaw abgangen iſt / 
reiben auch die Schafe wegen der Hize zuvor 
vnd che ein / che dann bie andern Hirten eintreiben. 
Aber mit der Hůtung der Schafe muß ein Hirt 
an den ortern ſchr vorſichtig ſeyn / dann ſie laſſen 
ihre Schafe wie dan billich / nie in den Rohrſuͤm⸗ 
pffen / brädhigen /nidrigen vnd naſſen 6 7 
ſintemal fie den Winter hernach von diefer Wende 
gerne fterben. In ſumma / die hohe truckene oͤrter 
find den Schafen sur Weyde am allerbeſten / ſon⸗ 
derlich die Brachweyde / auff welche die Schlefier 
groſſen Fleiß legen. 

Sie treiben mir den Schafen auch auß / foları, 
ge man wegen deß Schnees hinauß kan / auch oft, 
mals den gantzen Wintet / wann cin bloſſer Win, 
ter ohne Schnee iſt. 

Herbſtzeit aber pflegen ſie mit den Schafen die 


man in den Winter ſchlagen will / nit in die Stop · W 


peln zu huͤte derlich wo wie Weyde iſt / damit 
die ſchafe nie zu ſett in den Winter kommen. Dann 
wegen der Fettigteit rauren vnd ſtehen ſie nit lange. 
Das pfleget man hie auch alſo zu halten / was man 
aber bald ſchlachten wil / das treibet man mit befon, 
derm fleiß auff die Stoppeln / da zuvor nit offen ge⸗ 
hittet worden iſt. 

Sie treiben fie auch nit che auff die Haberſtop⸗ 
peln / we der junge Haber von den auß gefallenen 
außgewachſen iſt / biß daß es zuvor zoder 2.mahl 
gefroren / ſo ſchadet es jhnen nichts. 


Das ʒwolffte Buch / 


den laſſen ſondern auff das; Jahr verkauffen 
die Inngen darfuͤr gehen laſſen / oder andere 
magern Triefften an die ſtelle kauffen. 

ie außgeſegten Schaf vnd Schöpfeaber / "0 
man nit wintem will / mag inan / wie jeno gemeldet / 
fo balde man abgeerudt / in die Stoppeln vnd allern 
in ſette Weyde treiben / damit fie feit und geſchlach⸗ 













18.Cap diefes ich 

Das xxxix. capu. 

Wie man in der 
wintert vnd 


Je Staͤlle pflegen fiemir oder 
S —— verſetzen / vnd v —* 
der Kaͤlte / von wegen der ſungen Laͤmleim / wann die 
Alten lammen / wol zu verwahren. Es ſollen auch 
die Schafftälle fein geraum ſeyn / dann wann ſie 
au gedrange ſtehen / fo drangen fie einander die: 
Wollt ab / vnd werden gark Ss 
Mann ſie aber im Winter Schnees halben nit 
außgehen koͤnnen / ſo fuͤttert man fie au deß 
Tages ꝛ. mal / als deß Morgens vnd Abends 
Morgens legt man jnen ein klein Rockt 
iſt es fůttericht / ſo iſts fo viel de ſto beffer. Exticbe 
es en / laſſen das geringe Korn / ſo viel Tre⸗ 
ſpen (derinder Schleſien in kalten naſſen Eckern 
fehr gemein) vnd Futter Harmnrvorfit Tagen / vnd 
—— Schafen vor: im 
er / mann fienit aufgehen konnen / fehr gut 
Sie legen ihnen auch tleine Wuͤrngebuͤndiein võ 


Biß auff Marrhizznm langſten / mag man auf 
der Saat hůten. Etliche aber Rellen es ein biß auff 
Waris Liechtmeß / etliche auff Matthiæ / nach deß 

inters Gelegenheit. 

Wann ſie auch deß Winters mn Haufe bleiben 
vnd rauhe truckene Futter eſſen muß man ſie täge 
lich / oder auch 2.mal trincken laſſen. 

Wann ſie aber im Sommer vnd Herbſt Wey⸗ 
de eſſen / darff man jhnen gar kein Trincken geben / 


es were dann groſſe Dürrung / ſolaͤſt man ſie biß⸗ 
weilen trincken. 


Wie man im Lande zu Meckelburg die ſcha⸗ 
fe außthut oder wegleihet. 





Sm Sande zu Meckelburg ſindet man Prediger Sahefewie 
vnd andere wolhabende deut / die der Nahrung man tieim 
fleiſſig nachtrachten / vnd enter andern auc upůs arde wm Dies 
auch dieſes haben / daß ein Haußwirth in der State Sn * 

etliche 


Wo aber nidrige Ort vnd Boden ſeyn / vnd die 
Schafe drauff gerieben vnd fett worden ſeyn / fo 
muß man ſie nit lang zur Trifft gehen und ade wer⸗ 








Von den Schafen. 443 


dicht Schafe fauffi/o.20. 30s40.mthroder mer 
niger / vnnd dieſelben den Batoren auff den Doͤrf · 
fern außthun oder außleihen / daß beyde pare ihren 
fonderlichennug vnd frommen davon haben koͤn · 


bat gleichwol einen Genieß davon / alfo und derge ⸗ 
ftalt.Erfaufft ro.20.30. mehroder weniger fd 
fe / vnd leihet fie emem Bawersmañ auff 3. Jahr / 
davon friegeder Herr der Schafe alle Wolle / vnd 
die immer halb / fonderlich die Bockenlaͤmmer / 
dann die werden mehres cheils geſchlachtet: Aber 
die Awenlaͤmmer / das iſt / die kcewellæ oder junge 
Schafe / die behaͤlt man alle zur Zucht / vnd dieſe 
tommen darnach in die cheilung / halb nimbt ſie der 
Buͤrger oder Herr der Schafe / die ander holffte 
nimbt der Bawer. 

Aber mir den Bocklaͤmmern hält mans alſo / 
bekompt man nur ein Bocklam̃ / fo helts der Bir» 
ger / vnd gibt dem Bawren vor ferne helffte / die et 
daran hat /6. fdyilling / das ſeyn 18. Dreyet / oder 
* Silbergroſchen Bekompt man . jun⸗ 
ae Baͤcklein / fobehäle der Bürger eins / vnd gibt 
dem Bawren vor feines ein halben Guͤlden / das 
ſeyn 9. Subergroſchen. Bekompt man 3. Bo 
laͤmmer / ſo bezahlt er dem Bawren anderthalb 
Bocklamb / vnd behelt ſie alle z. vnd laͤſt ſie entwe · 
der ſchlachten / oder außleichten / d Hammel drauß 
werden. Er muß aber als dann dem Bawren alle 

ahr 4. ſchilling von eim jedern außgeſchnittenen 
ein oder Lamb geben / damit jhm das Futter 
bezahlt werde. Daß alſo der Herr der Schafe oder 
Bürgeralle Bocklänmer an ſich kaufft / die ſom 
ſten der Bawer an ſeiner helffte fol. Sind 
vier Boͤcklein / fo behält der Bürger 2.0nd bezahle 
dem Baroren die andern 2. die er ſonſten haben fol» 
te / daß ſie der Buͤrger alle 4. bekompt. 
In der erſte loſten den Barren die ſchafe niche 
mehr / dann das Futter dagegen har erden Miſt: 
Aber der Hera der Schafe oder der Bürger muß 
fiesahten. Der Bawer zu Schafen ohne Geld / 
ame vmbs ſchlechte bloffe Futter. 

Wann 3. Jahr vmð ſeyn / ſo theilen fie die (cha 
fe / in 2. gleiche Theil / und werden in gleiche Theil 
voneinander gefent / alt und jung / vnd wird dann 
darumb geloſet. Sonimbrdannder Buͤrger fet, 
nen cheit an ſich vnd der Bawer feinen theil. Wol⸗ 
len fie fie aber länger beyſammen haben vnd behat, 
ven / fo pacifeiten fie wider auff cin newes / wider 
auff 3. Jahr wie suvor / vnd laͤſt ihm darnach der 
Bürger feinen Theil wider ʒ Jahr. 

Aftaberder Bawer dem Buͤrger ſchuldig / ſo 
nnimbe der Buͤrger feinen Theil weg / vnd beſahlt 
darnach dem Bawren feinen Theil 7 das ftück zu 
76. fchilling / das ıft vmb ein halben Thaler gleich 
durch / die ftüchfenn jung oder ale / vnd zeucht die 
ſchuld davon ab. BR. ’ 

Sterben aber etliche innerhalb der drey Jah ⸗ 
ren / fo ſterben ſie beyden Tpeilen ab / die ſtůck ſeyn 
inng oder alt. 

Der Bürger laſt auch erliche junge Boͤcklein 
außthellen / vnd laͤſt ſie weiter ein Jahr 2. 3.0der 4. 
auch wohl . oder 6. Jahr beym hauffen / biß fie 
Wehaͤhnig / z zaͤhnig / 4.5. oder s.sähntg werden / 
fowerden die Haͤmmel immer beſſer vnud beffer/ 


[3 


vnd ſchlachtet ſie darnach in die Kfiche? vnd nike 
dem Bawren jährlich / von einem ſedern Haupt 
derſelbigen Hammel 4-Tchilling vor das Futter/ 
das nennet man Futter geld: vnd muß ſolch Futter ⸗ 
geld dem Bawren alle abgelegtwerden. 
Mitlerweil mag der Suͤrger zweyahnige / dren⸗ 


zaͤhnige oder mehr zaͤhnige aufs der Herde nehmen. 


vnd ſchlachten / mic vnd wann er will / as ſtehet ah 
les zu ſeinem Gefallen. Allein die s. jaͤhrigen ſeyn 
die beften/prüberläft man ſie nicht lauffen 
Wann aber ein Furſt mit einem Schäfer fert/ 
fo fegeder Herr allwege vier Schafe / vnd der ſcha · 
fer das fuͤnffte / alletley Gattung / es ſeyn Set ıfe/ 
Hammel oder aͤmmer ein jedes inſonderheit. So 
hat der Schäfer flers das fuͤnffte Theil, Aber die 
werden nid alledren Jahr /fondern sehen / zwan · 
sig und mehr Jahr alſo verfast/ ſo lange ſie Herr 
vnd Knecht ip einander ſeyn vnd bleiben, Str 
ben aber die Schafe / ſoſterben alleseit dem Fuͤrſten 
vier vnd dem Schaͤfer nur eins: vnd nnuf es der 
Schäfer mr den Fellen beweiſen / wie viel ihr ger 
florben fern. Beſihe weiter von Schafen.Pho.Se- 
cundumpate.2.0.47.fol.210. 


Das XC Capitel. 


Wie die Schiefierihre Schafe maſten. 
—S Hamme oder Schöpfe/oderanvere ſcha · na 
ẽ / die ſie ſchlachten wollen / die laſſen ſie in qtıs 15a 1chfgen 
ter Weyde schen vnd reiben ſie balde in die Rocken Brand, 


vnd Haberſtoppeln / fo balde der Rocken vnd Ha · 
ber abgebracht it. 

Erliche mäften fit auch daheimen / vnd mengen 
jhnen kleine Süde oder Herel mit eitel Meel oder 
Gerſtenohs / oder mir Haber / davon werben ſie ſehr 
(erg mengen das Hexel nur mit Kraut vnd 

Beſihe droben das 26. Cap. dieſes Buchs. 

Einem gühften ſchaf / das inemem Jahr voder 
dreyen nicht traͤchtig ifi geweſe ſchlagt alle 
Milch sur fettigkeit das nchtneman vmb Michae⸗ 
lis von der Herde weg / vnd ſchlachte es / ſo wird 
man ein gut fett ſchaf haben vnd finden / dus 
Vnßlet vnd Fettes hat / wann es glelch nitht ge⸗ 
maͤſtet worden. 

Das X CI. Eapittel. 
Von den Biegen /ihrem Namen’ Nutz md 
ſchaden vnd wer davon geſchrieben. 


Sur vnd Ziegen achörentufammmien / vnd die Blei ns 
alsın Romer vnd Griechen haben Diefe bende Anh", 

Diche alleseit beyſammen gehabt / wie auf dem yarh 

Theoerito vnnd Virgilio zu afchen. Dmmmd ganzem z 


Waſerleh Artaber pnfere Ziegen ſehn / beiß eon je⸗ 
der wol / vnd hats auß räalicher Erfahrung / nie 
wiſſen nut von zweyerley Ziegen / hmen vnd ttılı 

dem 






müfenr ben Zienen faaen 


; ar 





444 
den. Diemildennenner man/erliche Rupicapras 
Gemfen /erliche eapteas, capreolos, Rehe / oder 
Reheboͤckleim. — —— 
Die Hebreer nennen eine Ziege Ez, die Etæci 
Auf, die capra, Germanicesin Geiß / oder 
m find Demlein oder Dembirfchen / ca- 
platicerosdie da breite Hoͤrner / oder wie es die 
ger nennen / Stangen haben. 


| ” Das zwölffte @uch) — 


weiche Haar haben / daß fie auch der Melefiorum 
Molke / die fonfien hoch gehalten wird / weit vber · 
treffen follen. ee] Ir 
Don den Ziegen haben fonften auch gefchrie, 
ben: Ariſtoteles, Plinuus, Barchol. Angl.Conitän- 
unuslib,18 c.9 10.11, Conr.Heresbach. Iein, 
Varro;, Perr. de Crefc.lib.9.0.76.lib.3.c,6.Sex- 
tasPlaronicusc. 5. Columell, lıb,7c; 6. C,Plin, 


Secunduspar,2.0,50.& 53: 
Capradeai- ¶ Die $ateinernennen fie ‚quäficarpas,d 2 vet mn 
p —— carpendis virgultorum ————— fümmitati- Das XCIL Capitel. 
& bus, daf fie die fpigen von den Geſtreuchern und 


Kräutern abbeiffen / vnd die Blätter vnd Stäm, · 


me benagen / darumb ſie dann allezeit an den Baͤu⸗ 
men in der höhe vber ſich llettern / da ſie darzu kom⸗ 
men / vnd ſie erreichen koͤnnen / derwegen find fie 
dem jungen Holtz / Weyden vnd Bäumen ſchaͤd⸗ 
lich / dannn ſie beiſſen dem jungen Holtz / das abge · 
hawen iſt / vnd anß den Wurteln wider außwach · 
fen ſoll / als Bircken / Erlen / Weiden Eichen vnd 
dergleichen die fpigen ab / daß fie nit leichtlich wider 
aufftommen / vnd vber ſich auffwachſen können. 
Vnd wann ſie indie Obſtgaͤrten kommen / ſo freſ ⸗ 
ſen ſie von den jungen Baͤumen die Rinden zu 

ings vmbher gang vnd gar weg / ſo weit vnd hoch 
ſie dieſelblge erreichen koͤnnen. en 
——— die alten Griechen einen Verß 

bt: : 


Y dag rlu ala diem imziden noßär. 
Non poflumtolerare capram, bos füppleat il» 
nm, 


Weiter vom Nugder Ziege 


Fen etwas im vorhergehenden Capitel amels 


der habe / fo muß ich doch vom Nug ın diefem Ga. ren 


pirel etwas mehr fagen / nemblichr daß erftlicher 
Ziegen einen Hungerigẽ mit jhrem Fleiſch / Mich / 
Butter vnd Kãſe ſpeiſen / mit jren Fellen vnd 

ren bekleiden fie einen Nackenden mit ihrem Der 
vnd Vrin důngen fiedasgand.Drumbiftanden 
Vieh nichts / das einem Menſchen nicht zu gute 
tomme. Drumb ſagt auch Salomon Proverb, 
27. v. 27. Du haſt Ziegenmilch gnug sur Speiſe 
deines Hauſes / vnd zur Nahrung demer Dirnen. 
Der Ziegenmiſt wird auch zur Argney gebraucht / 
rem die Galle. WR 


ec 
ewol ich von Nuͤgung end fchaden der Zie / Ziegen was 
enuten 


Plinius fchreiber lib. 18. cap, 10. daß man mir. —— 
Verbrennung der Ziegenhoͤrnet vnd Haar / die den Verſen 
Schlangen verjage / vnd viel Giffewerrreibe, Mit tr fauten ſha ⸗ 


den Ziegen fan cm Menfch feines vbrigen Siets >, — 


nen den oͤl. Jetan ein iegeliben/ geht misinen Dchfn ſches loß werden / vnd ander new und lebendig rm 
u 


biumen nic Dafür, Den Delbäumeniftdas Biche fo fchädtidyy 


bAeden ſchad ⸗ 
ud, 


ſeht nun € 


daß / wann es denſelben nur belecker /fo verdirbet er 
balde / vnd viel mehr / wanns jhn bebeiſſet oder br, 
ſchelet. Drumb hat man ſie vor jeiten erlichen Goͤt⸗ 
tern nit opffern doͤrſfſen. Vnd Varro ſchreibet Iıb. 
1,.cap» 2, daß ein Geſetz bey den Roͤmern geweſen 
ſey. Colonusinagro furculario capras non pal-, 
car. Dann wann fiedie newe Saat / Weinſtoͤcke 
end Delbäume bebeiffen / fo ſchadets jhnen wegen 
jhres böfen Athems. Drumb erliche Junckern / 
Herꝛn vnd reiche Leute / Die ſolche Hölgung haben / 
feine Ziegen leiden wollen / halten fie ſelber nicht / 
vnd verbleten ſie auch ihren Vntetihanen zu halı 


ꝛ ten. 
Biegen wegen ¶ Elliche laſſen ſie zwar vmb def groſſen Nugens 


halben halten / dann man kan der Michſpeiſe hal⸗ 
en groffen Nutzen vorfinen haben / wiedann et, 
liche Leute 2 oder 3. Ziegen fo que halten der Milch 
halben als cine Kuhe / ſo find fie auch mit dem Futs 
ser garleicht an haften / ſonderlich wann fie Wins 
terszeit indas Gehoͤltze mit aufgehen konnẽ: Aber 
wann ſie einen Hawim Folge gerhan führen fie 
das Holz hinweg / und vermachen darnach denfels 
bigen Ort mie Stangen’ end pmbzeunens anffs 
ke fie toͤnnen / damit die Ziegen vnd das andere 
icheniche darzu kommen / vnd das junge aufs 
ſprieſſende Holtz bebeiſſen fönnen. Im alten Teſta, 
ment hat man auch die Ziegenhaar zum Baw gt, 


Fleiſch an deſſelben ſtelle bekommen / —— —* 


flüffe vertreiben / fanle Eorrofififche/rebfifche vnd 
fiſtliſche Wunden vnd ſchaͤden heilen. Wann man 
eine Ziegenhaut / die jhr newlich aba 

vber frifche Wunden zeucht oder leget/ 
man fie damit / vnd jeucht damit die Giſft aufi/rend 
hulet der Scorpion end anderer aiffriger Thter ft 
che vnd biſſe damit. Item / wann man diesung der 
Biegen auff einen gifftigen Thierbiß warm eget/ 
ſo zeucht ſich auch alle Gifft herauß / vnd indert al⸗ 
le ſchmergen. Mit der warmen Ziegen 


wird 
das Geſicht geleutert vnd geſcherfft / die sch 


- Biegenfleifh 


fie gehraten vnd geſſen wird/verereiberden Auffag/sräugug- 


der Miſt lindert die ſchmertzen der Podagrx, warn 
man Boͤckenvnßlet mie Eppichfafft wermifcher 
—** miſchet. Die Vrin ſtillet die ſchmeren 
der Ohren / wann ſie warm gemacht / vnd fein lau⸗ 
liche darein getroͤpffet wird. Plinius ſaget daß man 


wol tanſent Artzneyen mit den Ziegen bereiten fäns 


ne / vnd darumb nehme esihn Wunder / daß dig 
Thier das Fleber haben könne, Man darff ihnen 
auch nicht vnterſtrewen / es ligt ſchlechts auff der 
bloſſen Erden / wo es nur zukompt / vndkan 
alſo mit dieſem Viehe ein Haußwirth 
viel Strohes erſparen. 


* 
* + 


Ziegen werden braucher:Plinius fchreiber/daf in Ciliciapnd vmb 
in Enicia ber die Syrtes Ziegen geſfunden werden / mit folangen 
fo Haaren / daß man fie wie die Schafe befcheren 
muß. Alianus fchreiber/dafi die Caſpiſchen Zie⸗ 
gen gar weile Hoͤrner vnd kurtze ſchwaͤntze haben/ 
folen aber fo groß als die Pferde ſeyn / und fie fo 


Das 





Das XCHI Eapied. 
ah e AT ai pr 
Von der Ziegen Verſtandt. 
O Kegen find cin wacker/ minter vñ luſtig Thier / 
re mil tee mE te - 
les ſchreibet / es ſoll einen ſchlechten geringen Ders 
ſtandt haben / vnndgareinfältigfepn/ faſt wie cin. 
Schafinice che auch auffdie Weyde / oder von der 
Weyde eingehen / es werde dann von jemande ge⸗ 
trieben. Vnd wann fisjemandforne auffricht / ſo 
richten ſich dis andern alle auff / vnnd ſehen ſtracks 
Siegen And auff die auff gerichte Ziege: Aber Mutianus reci · 
verfendei Tier beym Plinio ib, 8.c. 55. ein fein Erempel der 
Ziegen fonderlicher Geſchickligkeit / dann er ſagt / 
er habe geſehen / daß zwo Ziegen einander auff cin 


ſchmalen Steige begegnet/t 
habe weichen / oder ſich vmbwenden fännen: Da 
babe ſich eine nidergelegt / vnd Die ander fe) vber hr 


hinüber gefligen / und find alſo beyde forefommen. 
i Es ſchreben auch erliche / wañ man eine Ziege bey 





ihrem Bart ergreiffet / vnd fie damit ander Heer, 
de der andern Ziegen wegtrecket oder ſichet / fo fic, 
hen die andere aͤlle vnnd fehen mit groſſem entſegen 
u / als wannfiegardrüber vernarreten. Vmb fol 


cher vnnd dergleichen Vrſachen willen / hat ſie vil· 


leicht Ariſtoteles für einfaͤltige Thiet gehalten. 
Das X C1V, Capie. 


Was man jhm vor Ziegen Fauffen oder 
fdicken fol / end wie. 
Pe WM Er Ziegen kanffen will / ber katıffeniche alte / 
wer. 

—* —* oe yungesftarche/ groſſe vnnd ferre glatte 
engenttih zu Ziegen / die viel vnd dicke Haar haben. Dann es 
ateanen. ſiyn zweyerleny Ziegen / etliche ſind glatt vnnd haben 
kleine Haarserlichenber habe lange zoͤecliche Haar / 
wie die Engliſchen. Don Bärtichten Ziegen/die 
da vnter dem Kinn einen Bart haben / pflegt man 
allzeit mehr zu halten / dann von den andern / Die 
feine Bärec haben. Sie follen auch feine aroffe 
Euter haben / vnd viel Milch geben / vnd die Milch 
fol feti ſern. Wann man Ziegen kauffen wi/ ſo 
iſts allezeit beſſer / man kauffe eine gantze Heerde zu 
ſammen / die gewohnet ſeyn / als wann man eine 
auß dieſer / balde ein andere auß einer andern / vnd 
derumb die dritte auß der dritten Herde kauf, 
Biegen haben ft, Man kan feinem Ziegent aͤuffer angeloben 
aue dae iebet bnnd zuſagen / daß man Ihm gefunde Ziegen ver» 
tauffen wolle / dann ſie alle das Fiebet haben / wie 
Varro lib.2.cap, 3.fagt/ Capraslanasfanusne- 
ino promittit „ nunguam enim fine febri fünt. 
. Darumb haben fie vor Zeiten die Römer alfo ge⸗ 
taufft / Gelobe mit / oder fage mir zu / daß diefe Zie ⸗ 
gen die ich dir jetzo abk auffe / recht ſeyn vnd trincken 
koͤnnen: das muſte jhm alſo deranderangeloben. 
Man helt auch mehr von denen Ziegen die feine 
Hoͤrner haben / dann die jhr haben / dann manıft 
der Meynung /daf fie mehr Milch geben follen 
- datın Die andern. rliche fagen/ fie geben zweh⸗ 
zueaım go 25; Mahl mehr Milch / danndieandern. So ſeyn ſie 
Bier findsqube Ach nicht fo wilde vnd rumorifchwicdtt dndern; 
wit Dich Dann fie ſtoſſen nicht alſo / vnnd Feigen auch nicht 
} alfo empor / werden auch groͤſſer dann die andern / 
die da Hörner haben / lieſe Conftantinum lb; 8. 

_ ap: 9 


. Bon den Schweinen. 


Re nit. 
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Das XCV. Capiid. 

Von der Ziegenälter / undioicläng cine 
ach —8 ‚air 


a? den Knotten der Hörnerfan man auch ci, 
ner Ziegen Alter erfennen / wie an den Odifen 
vnd Kühen/ond fan eine Ziege sche oder ehiff Fahr 
——— 
vnd allezeit fruchtbar ſeyn / au ſtes 
Alter hinein / die Boͤcke werdennicht mare 
der groſſen Bnzudhe/damirficvorandern Thieren 

begaber ſeyn. Dann wahn er nur ſihen Monat 

altiſt / ſoit er allbereit tüchrig zur Zucht / vnd man 
fhreiber von m daß ———— 
Muter nit verſchonen ſoll. Drumb muß er auch 
nach der Kegel / quicqundcitd fir, citö per tʒ gar 

zettlich wider abfattelh / dann eralbereirim fünfftet 

Jahr ſeines Alter& per venerem fo cxhaurirer iſt / 

daß er un Zuchenichts mehr rang. Etliche wollen / ghae gg 
man folle eine Ziege vber acht Jahrniayealrtwerde fünf Jah 
laſſen / fonderlich wann fie vor dem driften Jahr au, ns on 
geſnn get haben / dann wann fie einmal oderadhte Hira- 
gezichele/fowerden fie vnftuchtbar. 


Da xCVI. Eapird. 
Bon der Admiſſuta vnd Zulaffung 
der Ziegen. 
am änn die Ziegen trächrig werden / che fiedreH 3 
— —— 


Wirhe nicht ſonderlich zn traglich. Dann die galt n mer, 


Zungen fan nicht gůt zur Zucht / vnnd den Alren P* 
ommets auch nit 7 daß fie zeitlich zu gelaffeh wer⸗ 
den Sie werden zugelaſſen vnnd rachtig im Ro, 
vember vnd zickeln im Martid oder Aptin / wann 
die Bänne begmnnen auß zuſchlagen / vnnd ſcyn 
fünff Monat traͤchtig wie die Schaf / vnnd haben 
gemeiniglich stoeh / eiliche auch drey / wann fie an 
eifen haben / vnnd fonderlich wann man den Bock 
wol wartet / wit Pliniusfagt 7 etliche auch wol vier 
junge Zicklein / die ihr zwen haben/ Yon denen mag 
mancınds jur Zucht behalten / vnd das darzu neh⸗ 
men / das am ftaͤrckeſten ſchemet en ſeyn / die andern 
verkaufft man oder ſchlachtet fie vor das Hauß 
Elliche bringen Junge / wann fie nur eines Jahres 
alt ſeyn / aber Columella will / daß man diefelbe 
junge Zickligen nicht auffnehen ſoll / aber die im 
dritten vnnd folgenden Jahren gefallen / die ſolle 
man erſt iehen man hats nicht gerhe daß zwo Zie ⸗ 
gen drey un ge Böcleih bringen / vnnd ſe wemger 
fie derfelbeh haben / jelieber es dem Haußwirch iſt. 
Dann die Boͤcklein find gar ein hbıdınofum ‚bei 
gierlich / brünftig vnd vmuͤchttg Thierfeinreni man 
muß Ihrem Dormig balde in der Igend mit Ge; 
walt ſtewren / vnd jnen im ſug wahflegleichh Much 
gnug von jhren Muͤttern haben / gleichwolnoch et; 
liche kleine fnbtite gweige vnnd Laub geben / daß ſie 
gnug victualien haben. Sonſten ader werden ie 
aufferzogen wie die jungen Laͤmblein / vierzehen 
Tage vor / vnnd vierehen Tagchach Michaclisift 
die Bochjeit / da belau fen ſich nt: Schaf vnd Zie, 
gen / vnd tragen achtzehen Wochen che fie gebchre) 
vnnd da hoͤret man auch auff die Zagen wene m 
melcken / wann ſie geſalgen Waſſer getruncken has 
ben / ſo einpfangen fie gar leichtlich / nud wann fi 


Pr fürg 
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kurs vor der Geburt Sargeffen/folanfftihnendie , 

Mich fehr — — u 
gwegenı porn ContadusHeresbach. ſaget von deradmillu- 
pastum me ta, acht Fahr find fie fruchebar: Dammachrarhen 
Biegumarten. etliche / man ſolle eine Ziege vber acht Jahr richt 

hatten. Wann quch ein Ziege geuckelt hat / fo pfle⸗ 

ger man jhr důrꝛ Weinlaubzugeben / das eſſen ſie 

getne / man muß ihnen auch ſonſten gut eſſen 56, 

bins daß ſie viel Milch bekommen. 

Das XCVII, Caputel. 
Wie man 


die junge Zicklein erziehen foll/ 

ra eh 
— An erʒeucht die junge Zicklein eben alſo wie 
un Be ande Beſihe 
droben das 68. Caputel dieſes Buchs / die Bocklein 
leſt man ſ wann ſie vier Wochen geſogen 
haben / vnnd leſt ſie darnach widet noch ein Woche 
oder zwo ſaugen / —— man muß ſie 
mimer mehlich mit eſſen lehrnen / vnd ſhnen Biod / 
Arien wi Haber vnd ander ding geben, Man giehe alle Jahr 
Or ruenichen. zum wenigſſen ein paar geſchmittene Boͤcke / vnnd 
hatte ſie anf gurer Weyde / wann ſie zwey Jahr alt 
ſceyn / ſo werden fie vier Zaenig / vnnd [nd alsdanıı 
am beſten zuſchlachten vnd haben ſo gutFleiſch als 
jrgendt ein Ham̃el / vmb Bartholoman find fie gut / 
ee 

15 


mehr drauffen finden’ vnnd nicht mehr auß gehen / 
mag man ſie — meſten biß au 
nachten / mit Haber Brod / Schrör vnnd alleriey 


andern guten ſachen / die Schlaͤchtet wiſſen zum 
beſten / wie man fie meſtet / man giberihnen Ruͤben / 
Brot / Eycheln vnd dergleichen / etwa vier Wochen 
nach einander. Wann man fie vmb Michaelis 
ſchlachtet / da ſind die Felle zum beſten / aber vmh 
Weynachten find die Feile boͤſe / gilt eins offt kam 


Bit Dr ein ſechs Silbergroſchen. Sonderlich ſoll man ſich 
wrsinegute weiſſer geſchnitienet Boͤcke beflenſſigen / dann die 
Satde .laden gur geſund Boͤcken Bnpter/daf man her, 


nach zu mancherley Salben vnnd Schaͤden nun· 
tich brauchen kan / kleine Boͤcklein ſchlachtet man / 
wann fie fuͤnff oder ichs Wochen alt ſeyn / das 
Blut võ weiſſen Boͤcken iſt auch ein ſehr gut ding / 
dann dz hacket man vnd hebts auff / vnd brauchets 
datnach mit warmen Eſſig vor dj geronnen Blut 
im gäbe / wann einer su ſchwer gehoben / oder ſonſt 
mit dem Leibe hart gefalleh. 

Aber Stendterböcke ſoſten vmb Bariholomei 
Smactcaae yes fchtachten ſeyn / dañ da ſtincken ſie nit mehr / 
racn Du gut » = . 
vand fund barsit fem fett/drey Wochen oder » erit · 

hen tage vor Michaelis bocken fie / vnnd da werden 
fie wider diirte und flindfend, 

Es haltın auch erliche vielvon [chmakzer Boͤ⸗ 
cke Blut / wann die Boͤcke Sole exitente inleone- 
geſchlachtet werden / darvon mag der Chriſtliche 
$efer lacob. Tliewdorum Tabernemontanum 
in der ſummariſchen Anleitung ſeines Artzney⸗ 
buchs im 5. Capitel beſchen. 

Das XCVMI Capitel. 


Von der Weyde vnnd Huͤtung der Ziegen / 
vnnd was jhnen geſund vnnd vnge⸗ 
ſundiſt 

Biegen far. D Ie Ziegen eſſen Graß vnnd Kraͤuter / wie die 
ESdaſe / aber die Schaf beiſſen die Kraͤuter 

gar ana vnten an den Wurtzeln weg / vnd bleiben 
mmer ſein an einem Ort beſtehen / vnd weiden vor 
ſich in der flillc hintweg / aber Die Ziegen lauffen jm⸗ 


Das zwsiffee Buch / 


mer von einem Ort zum andern / vnd effen nur das 
eufferfte Zipfflein von den Kräutern ab / wann ſie 
ſich nad dem Mirage bewegen / fo trincken fie 
mehr * dann ſonſten / zu den Brummen 
halten fie ſich ſonderlich germe / vnnd fenderlich zu 
den Weiden / vnd klettern an denſelbigen hoch auf / 
vnd eſſen die Blaͤter ab / vnd ſonderlich wann ſiem 
die kommen / da machen fie zur Ge · 
ſchitr / beſchaͤlen die Stämme /ond freſſen ihnen als 
1cBorcken ab / fo weit fie die erreichen koͤnmen /daf 
ſich ein Haufreirrh hinderden Oprenframer: daß . . 
ft auch das aller argſte von dem Viehe. AWeraber 


——— 
den en / da nagen vnd 
ſcheleu fie die Rmden ab / v — — 
beydes die Alten vnd die Jgngen. 

An eilichen Orten har man ſie nicht gerne / vnd 
ſonderlich an denen / da es viel jung Hoſg hat dann 

fie verbeiſſen daſſelbige vnnd simarımd 
hinein / daß es nit in vichähefommen vnd wachfen 
kan Will man aber ja Ziegen haben vnd — 
muß man die Gaͤrten wol verwaren / daß 

zu den Baͤumen kommen koͤnnen. Wil man ne⸗ 
ben jhnen jung Holtz haben / ſo muß man das mit 
Gräben vnd Zannen wol bewahren / daß ſie ja nit 
in jhre Hände gedeyen / dann ſie ſchonens nit / man 
verbiete es jhnen auch / wie man mmermehr wolle 

Wo aber deß man Holtzes gar zn viel iſt / vnd 
—— der menge nit wol gnug bewahren 
—— — 
daß ſie die Ziegen abfchaffen. ees aber nit / 
ſo verbiete mans hnen zum andernmal / curnatl- 
dita —— daß en Obrigkeit ſelbſt 
abſchaffen wolle / verhorchen fie auch zum andern; 
—9* fo heifts } numero Deus impäregauder „ 6 
brauche man das dritte Verbott damır BDtenit 
erfürnet wird. Man ſchicke den Schlächterflilh 
ſchweigens vber fie’ folre e8 auch drauffen um Felde 
geſchehen / vnd laſſe fie alle dranffen ſchlachten vnd 

che darnach einem jeden ſeine widet. Mit ihrem 
une wird den Feldern Eckern vnnd Wieſen vicel 
gedienet / dann es tůnget wol. 

Doch muſte man ſoiches nach Galll chun / oder 
ohngefehr drey Wochen nach Michaelis / ſo ver⸗ 
derbe den deuten das Fleiſch nicht. In den heiſſen 
Hundstagen mochten ſie wider lebendig unmdflin, 
ckendt werden. 

Lucretius geuget / daß die Ziegen Die Cicutamy, 
oder pete fie es nennen / Schierling / Wärfcherimg 
oder Wuͤtterich eſſen / vnd davon nicht ſterben. 

Fuchfiusnenners Coniü, Wunterling / Wunt 
ſcherling vnd Schierling / das ſonſten einen Mens 
ſchen bald roͤdtet / wann ers geneuſi. Er ſagt / 


Quippe videre licet, pinguefcete; ſape cicuta 
Barbigeraspecudes, homini quæ eſt acre ve- 
nenum, 


Aber bie Bablica, oder Ocymum, daß wir auch 
Bafilien nennen / Fuchfiusnennetg 8* TE menge 
gram,die doch ſonſten ein edel oder Röntatich frant ne ae, 
feines lieblichen Geruchs halben iſt / lichen ennd 
meideh die Ziegen als dit aͤrgſte Gifft. Plutarchus 
ſchreibt in lb, de fera nominis vindi&a , Wahn 
man einer Ziegen das Eryngium (fein Kratitos 
der Dijlel/man nennets Mannstrew) in 4 Maul 
legte / tm nor bfezaety a oder 5 ſo ſtehett die 

gange 


E 





ee — —— — — — 


gantze Heerde der andern Ziegen 
man dieſe Diſtel wider weg genomm 
derlich aber find dieſem Bith Khodode 
Evonimus, Sabina, oð Seven 
Honig vnd 








vnd Menſchenſpeichel gar ſehr umider. 
Sonſten aber find Dre Ziegen leich 
dann man darff fie zu Hauſe nicht ſonderlich fpeir 
ſen / e jſet nur iu Felde / zu Hauſe leuffts um Hoff 
onberund nafcheiyegopierjego —— 
Much /gute Felle / gute junge Zicklein / vnd gute ger 
— EEE 
enäne Ställe muß man ihnen ‘ n haften) 
—* vnd jmmer außtehren / vnd nit nachgeben / daß der 
basten werten Kaih in den Staͤllen bleibe / vnd die Staͤlle ine, 
naß vnd feucht ſeyn / dann dieſe find den Ziegen 

chr ſchaͤdlich. — 

Das XCIX. Capitel. 
Von eilichen andern wunderlichen Sachen 
bey dieſem Vieh. 


Biegen find Eil ic) hier auff wunderliche dinge ) die man 
—2— — — iegen finder ‚kommen bin * muß 
ro ch ein wocnig meht von Diefen Sachen fchreiben/ 
dann mancher groſſe luſt zu ſolchen dingen har Es 
ſchreibt Atchelaus, daß die Ziegen nicht durch dit 
Naſen oder durch den Mund / wie andere Thiere 
athem holen ſollen / ſondern / dz gar wunderlich vnd 
ſeigam zuhoͤren / durch die Ohren. So ſollen ſie bey 
Nacht eben ſo wol ſehen / als bey Tage / wie die Kar 
ten vnd Eulen, Es iſt auch ein Fiſch im Meer der 
ziegenparſch wird Satgus, auff teutſch Ziegenparſch genandt / 
em Feſch it der hat eine ſonderliche luſt zu dieſem Vieh / alſo di 
ſie auch im Waſſer von ferne ihre gegenwart / wañ 
Bus fieemann nahe bey dem Vfer ſeyn vnnd Weiden’ 
vernehmen vnd riechen ſollen / vnd ſchwimmẽ dar · 
nach u jhnen an das Vfer / vnd ſpringen zu jhnen 
heraus auffs Land. Gehen aber — me 
Waſſer / wie ſie dañ bifiweilenin groffer hige chun / 
vnd wollen ſich ein wenig erftiſchen / fo ſchwimmen 
ſie heuffig z jhnen / vnnd lecken ſie vnd werden gar 
kuͤnſtlich gefangen. Dann die Fiſcher brauchen die» 
fe Sıft / fie bekleiden ſich mit rauchen Jiegenfellen / 
nehmen jhr Fiſcheng / vnnd gehen ins Waſſer / ſo 
ſchwimmen dieſe Fiſche auch haͤuffig zu jhnen zit/ 
vnd werden alſo gefangen / daher Alciarus ein Em- 
blema io amores meretricum gemacht. 


Sargus fimi  Villofo indutus pifcarortegıninecapre, 

htudinem Addidit ut capiti cornuabina (ao. 

E aeue _ Fallitamorem, tanslumme in littore Satgũ, 
* in laqueos ſimili quem gregis ärdor agıt, 


Capta tetert ſcottum, fimulis hr Sargusamäti, 
Qui diſer obſccno captus amote petit. 
Wann m Ziege das a year oder 
Walcndiftel nur in den Mind nimbt / ſo machts 
mit feinen Geruch / daß dit gange Heerde Der Zie⸗ 
gen ſtull ſtehet. 
DasC. Capitel. 


Dom Bocke. 


H Ircns dux & marıtus-caprarum ‚ hat ſeinen 
Namen vom ſchlimmen Geſicht / ** ic⸗ 
quus, vnd iſt gar ein yeneriſch vnzůcheig Thier: vi 
bebt dieſe vnart bey ihm an vnd wirtert ſich / wann 
er noch ſeuget / & tanta cum et libidinis, ur ne 
matriguidem füz, cujasuberibusahtur, parce- 
redicarıs, Drumb wird er auch vor der Zeit alt / 
vnd bald m der Jugendalſo außgeſchoͤpfft / daß er 
vber funff Jahrzur Zucht wie michugiſt, Sonſten 


a7 


It. 
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ſoll ern 


Jahr alt werden / wie man ſchreibet. Wañ 
Fa her) r Zucht dien, 
iich / ſedoch fagt Arittoreles bon ehem Yahr und 
wer einen ſoichen Bock auffuchen will / der mitf m 


bald nach dem ſug innen halten’ vnd vnter die Rice 











me ſchelmiſche M — * er Na⸗ 
— Baß m Stnrand) ame arım Damanıdan 


f In: on ge 

doch fonft fein noch Eifen zwingen fan / cr» 
weicher. Sein Fleiſch ift das haͤrteſte und vndaͤw⸗ 
lichſte Fleiſch / als frgendt ein Thier haben kan / vnd 
ſonderlich wann er alt iſt / aber ſeine alte Haut iſt ſo 
viel deſto beſſer. Wann er aber gefchniteen wird / fo 
betompt er beſſer / feuchter / zarter vnnd daͤwlicher 
Fleiſch / daß man beſſer eſſen vnd genieſſen fan. 

Sie bekommen groſſe lange ſtarcke Hörner / vñ 
haben langeloden / riechen ſtarck / wann fie vmb die 
Mieren zur ſett werden / ſterben ſie leichtlich / vnd iſt 
auch ſonſten dieſelbige Fettigleit nicht gut. Dann 
fie werden Dadurch zur Zuchtverdorben, 

Wann manim Som̃ er einen ſchwartzen Bock Binnutde 
nimpt / wann die Sonne im Löwen iſt ( es muß a· zu0f& ia 
ber der Bock 3 oder 4. Yabr alt ſeyn) und fperrer d_r Arne 
ihn 3. Wochen nacheinander ein / vnnd gibr jhm vun. 
nichts dann eitel Eppich Hederam zu eſſen / vnnd 
ſclachtenſhn darnch / vnnd fenget das Bine von 
jhm / vnd dorzet das an einem Ort / da die Sonne 
nicht binfcheiner / vnd brauchts darnach / ſo brichts 
den Stein in den Nieren vnd Blaſen. Wann 
man Bockshoͤrner breñet / ſo jaget man die Schla⸗ 
gen mit den Geſtancke weg / vnnd heile damit die 
vn den Krebs / vnd andere vmb fich freifende 

ranckheiten. Bocksleber diener wider den Biß 
der rollen Hunde / die Galle tenrerr das Geſicht / 
vnnd wann man ſein Brin mit Gall vermiſcht / ſo 
heilet vnnd vertreibet man damieden Auſſaz. Ber 
ſthe werrerwon ſolchen dingen ScxtumPlaronicum 
cap. 5. nd Conft.lib. 18; cap. 9. 


Das Cl. Eaptiel. 


Was man vor Bocke zur Zucht Fauffen 
vnnd halten foll, 


SE Fun Ihm einer oder mehr Boͤcke zur Zucht Yarmeise 
kauffen oder zeugen will / ſo foll ereinen foldhE aut ur But 
nemen / der fein weich vnd lange Haar / enen kur fo 
seh Half / vnd eine lange Gurgel / dicke Beine und 
groſſe Ohren hat : vnd der ſoll vnd muß wol 
gewartet werden / fowirder deſto 
beſſer zur Zucht. 


DH 


Ben 





h Er ie er deß Tages nichts / aber def Nachts al⸗ 
—— we Daß er ROiRgE ui feinensceen ies ſihet ſond Spar Orr dh runder 
munterih ,F gerwefen fer / der Die Formen qumfden Knuen ge · yuefam Zieglein’) oder Bocklein / ſo fomprfein Ge 
se habt habe: Brid Auittorelesfagt/lib, 3. Anima- fiche noider zu rechre. — 
um, daß ein Bodinder Inſe Lemnozmen Eu ·· Das CIV. Capitel 4 
erden 3b irn ru St EEE x gar 
daraıfınan Mitch gemoidenvnd Käfgemadır: In welchen Dingen die Schafe vnd Ziegen , 
vnnd derfelbige habe wider einen ſolchen Bock ge · einander gleich ſen 
zeuget. So ſchreibet Mythiolus Ib. z. Epiftola- Roben im 89. Capitel dieſes Buchs hab ich m met 
rain, dafzufeinergeir in Bähmen 3: Bocie gywe. = sefage/daß Schaf end Ziegen zufnmenge, \mgguren 
fen feyn van vnterſchledlichen oͤrtern / Dieviel hoͤren / vnd daf die Alten dieſe bene Dichealfezkit uwenpseichen, 
Much gegeben haden /mirweicherDudhererlibe  benfanmen gehaber Dasmußwilierchr daherfam, =. 
Leucht au Der ſchweren Kranckheit curirer habe. men / daß die zwey Thier in vielen dingen einanzar 
Corndins Agrippafe See ag no gleich fern / dann ſie belanffen ſich zugleich, find 
phre. Wann ma Bote Til oder Bufler auch rragendeines folang das ander / vnd ni 
sericft and damt Auff ahıen Sireimlchrgiber / vnd Eulen Damen fo viel als dag andere mif 
darnachdenfilbiaen Sen men Eilig kat ſo ſol. dem Fieiſch Mic / Kaſe Haut / Wolie oder Haa · 
ten ff die Buch aben erhöhen, ale wann ccm ren. Dann an ettschen Ärsern beſch ieret man die 
gelegt üäghenn, 7 Farm Wenz Se Ziegen vnd Böocke ehen ſo wol ols dit Schaſe vnd 
— Das C. Capiteil . BSammel⸗ vnud man madır anf ihren Haaren 
¶Wie man einen zornigen Bo wider zu tricke / Saͤcte / vnd andern Schiff eug / die nicht 
ne frieden flc FR — Anperränn singen hs nen 3 
— PERLE: —J den. Sie müfen auch gleiche Wartung haben / 
—* —9 —B out u jedoch muß man fie * vnter * huͤten. 
—— Biſihe Conkart.hib, 18:tap; 18. liemcap, 9. 


vrrſehnen. {u friden 
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Von eilichen ivunderlichendingender 
























pı recht no more / daß er ich widerumb 

Ber fo ſol man jhm ar feinen Bart 
ſtreichen fo fell er wider que freund werden wie 
Pliniusmelder. Wann manıkm aber ſtinen Bart 
abfihneider / fo foll er nicht in eine andere frembde 


Pre 
in getruncken haͤtte. Wer cin Nictilopus 
atiolus iſt das iſt / wer den Gebrechen an im 


Das CV. Capitel. 


Wonn ein⸗ 38 genckelt hat / vnd die 
Di . 


Ich verleuret. 


Ann eine Ziegt geuckelt hat / vnnd die Milch zicamfodıe. 
Woverlenret /ſo laſſe ſie gleichwol melcken / vund Mus vaus⸗ 
mmet fort trecken / ſo bekompt ſie die Mitch wider / "/ wierhemm 
das hab ich von einer Magd geſehen /diealfocıne 

1ege wider mülche machet / die in acht Wochen 
ckin war. So ſagt mir etner / wann die 


Heerde gehen. Dann er ſchemet ſich / daß er ſeinen 
9 Bart veriohren har: Vnd iſt in deme viel 
crbarer / dann wir Teucſchen / die wir vnſere Baͤrte 
verſtutzen vnd vermutzen laſſen / daß wir herein ge. 
hen / wie dieheſchorene Saͤm / vnd halbe Türk: 


_ ’ ni Düs CT, Capich. J 
net Zeegen gleich gůͤhſte oder gelde bleiben / oder auch 
Won Deijungen echnmm tendieren, fh ei hecfunc Maps 
— —JJ—— laſſen nice machen / wann ſie nur eines Jahres 
He dus un le ſich důncken / dj Haedus feinen Mr. alt geweſen weren ern 
deditus. Amenhabevem verbocdo,öusHi feyrquali, ie mans machen foll / daß cine Ziege viel 


Mitch betompt / Conltan!ib.18, cap, io. vonder 
Ziegen Argnen. Columell, li „7.cap:7. 
Das OVCapitel. 
Wann die Ziegen nicht eſſen wollen. 
Ann fie nicht eſſen wollen’ ſo iſts eine Anzel / zugen ſo 
N daß fie das Keelen verlohren Parse nar tu 


vnnd warn fie das verlohren haben / fo koͤnnen fie "ider mu recht 
nicht effen dann jft Natur it/dap fie immer kenne, "Prem. 


edus,abedendosdaß es ſett ennd! m eſſen 
ſch: Dann cn jung Zieglein oder Bocklan har 
gaͤr ein lieblich Fleiſch / das leicht zuwerdamın / wol 
nehret/ vnd gut Geblut machet. Aber beſſer iſt es 
io noch una (der / daß mans deducresm rrendern, A deli- 
“rund n mise vohıprate „Daß es die Reichen vor Ihre de- 
bens halten / oder daß es ein luſtig frolichs vorwitz⸗ 





vnd gut / ſouderlich wann die Kranct heiten begin 
nerab zunehmen wind iſt dem Menſchen viel ge⸗ 
ſander / van vie ange Laͤmblein wegen ſeines tem, 
perimene/ danues iſt ſeuchter vnnd warmer Mas 
uir. 

Es keuntt ſeine Mutter am ſchreyen vnnd bie, 
een’ hat ein ſcharxff Geſicht /fedemer von auſſen 
dirre feyn / aber ſawendigiſts gar fett vnnd fleiſch⸗ 
cht / Mer gerne Baͤtter von den Bäumen Nnius 
fihreiber daß ire Haut die biſſe der vergifften Thier / 
end braune ſchlaͤe heil mache / wañ man fie warm 
auff die Schäden binde / vnnd wann man ihre 
Haar anzinde / fo vertreiben fie mirdem Gernch 
die E chlangen / hr Blur dienet vor allerley Gifft / 
vnd ſonderlich vor das Ochſen bint / wann jemand 


teelen vnnd rumniren muſſen / wie dann auch die 
Kühe, Ofen vnnd Schafe thun / werden alſo en⸗ 
riter/ man gibt achtung auff die Kühe oder Scha. 
wann die geſſen haben / vnd legen ſich nider vnd 
fücben das eſſen wider herauß m den Mund / vnnd 
keelen auff ein nerwes / fo halt ihnen flugs mit der 
Hand den Halß zu / vnnd greiff hhnen ns Mantz 
mim das gekewete herauf / ſtreichs der Ziegen ein / 
oder gibs ihrin den Mund / daß ſie es iſet / ſo hebt 
fie auch wider anzu keelen vnd zu kewen / vnd wird 
alſo widerumb geſund. 
Das CVII. Capitel. 
Wann die Ziegen die Peſtilentz be⸗ 
fommen. 


A Ann die Pefliteng vnter die Ziesen fompt / ſo 


J 


Biegen be⸗ 


werden fir nicht erſt kranck mager vnd duͤre pre 
j 


wie 





Vet vñ pie das ander Bich fondern wann fie am gefün 


eh Deflen rip fröichflen fapın/ fofallen fie ſchne vnnd 
pin Plönlich darnider / vnnd flug: weg · 
Diß pitegerihnen fonderlich zuwiderfahren / waun 


fie zu viel guee Weidchaben. Drumb ſoll man von 
ftund an jo balde eine oder wo darnider fallenden 
andern allen zur Ader laſſen / vnnd ſie den gantzen 
Tag nit hůten / ſondern im Stalle nnen halten. 


Beſihe Conſtant. lb, 18,cap.ı1, 
Das Ctix.Cayxd. 
Wann die Ziegen ſonſten kranck werden. 


gie fo Wern aber die Ziegen ſonſten tranck werden! 


tranı ſod u SI fo gib hin Roͤrich vnnd zerſtoſſene 
ER were Sera ae na Si 
aller drein / vnd laß cdavon trincken / werden ſie 


Zugen ſo 
Waſſer ſũ 


edi Haute mw enig vnd gar gelindlich auff / vnd 





Sechwerde 
find einem 
Haufmirkh' 
hoch von noö⸗ 


then · 


darvon geftnıd/ fo vertauffe ſie alle mireinander / o⸗ 

der fanflır fie niche anwerden / fo ſchlachte und ſalge 

s fie ein / vnnd zeuge dir gar eine andere Heerde / aber 
dodhmiche ehe / bıf die Peſtilennzeit votuber iſt. 
Wann fie fonften mir andern Kranckheiten bes 

fallen / welche Kranckheiten auch den Schafen 
geiderfchrer/fo curire fie eben fo wol als die Schaft. 


Das CIX. Capitel 
i Wann fie Waſſerſuͤchtig werden. 


op ihnen die Haut vor eitel Waller 
fo ſchneide Ihnen vnter der förderften 


onet / 
chul⸗ 


aß das Waſſer weglauffen /vnud ſchmiere das 
$ödhtein mir weichem Pech widerumb zu. 

Befihe woeirer von den Ziegen; Plinium$ecun- 
dum Germ. part. 2,cap, fo 220. 

Esift ein Vogel den man Caprimulgü, Grec, 
aiysi rar nennet/ einen Pfaffen qui interdiu ce- 
cutit, ſed noctu cernit acute, wajor eſt quam me- 
rula minima & minor cuculo der ſeuget die Zie ⸗ 
gen heimlich auß / vnnd wann er Die aufgefogen 
bar / ſo ſtirbt er / vnd die Ziegen werden blindt. 


Das CX. Capitel. 


Don den Schweinen. 






ee 
NN muͤſſen auch hier etwas von den Schwei. 
Innen ſagen / weil dieſes Viches ein Haupwirth 
ſich trefflich befleiſſen muß. Dann es gehet ein 
Jahr viel auff Haußhaltung / der Tagefind viel / 
Rd der Matzeiren noch viel mehr / ſo wuß man 
Sameet / Speck / vnnd dergleichen andere ſachen 
mehrhaben / daß man die Schuch / den Pferdieug / 
Seffa Wagen vnd andere ding mehr ſchmiere / 
daß ſi nicht brechen / vnnd man auch nut den Wa⸗ 


ax 
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Schuͤncken / Zutter vñ Kã 
Senna Ko nl et 
haben will. Dann omb efelbige Zeit iſt das Ge⸗ 
finde end Arbeits volck offt am aſiermutwilligſten / 
vnd will ſchier feiner Herrſchafft alles vorjchreibe/ 
was ſie jhnen geben / vnnd wie ſie ſie warten ſollen. 


Daher dann auch die Bawersleute geſagt haben / 
Das mie cin ſauler vund schrhafftiger Bawer 
ſchn / der ein ſtůck gereuchert nfleifch in 


ſeiner Fewermaͤwer aufhengering er vom Schlädh, 
ter kaufft vnd nicht auff feinem One erworben bat. 
Weil dann num diß Viche einem Haußwirih in 
feiner Hauß haliung gar hoch vonnothen / ſo will 
ich demſelben auch hierinnen gerne einrathen helf ⸗ 
ſen / ſo viel ich weiß / vnnd mich nicht daran kehren / 
daß mir eiiche (coptici wegen dieſer meiner Arbeit 
vbele nachreden / vnd fich hören laſſen. Ich ſchreibe 
vonder Haußhaltung / daich doch nichts wentscr 
ſey dann ein Haußhalter / obes nun wol war / daß 
ich die Saͤw / Kuhe vnd Schafe nie gehuͤtet / vnnd 
won diefen fachen micht fo viel weiß / ais ſie wiſſen. 
Ach habe die Zeit meines Lebens Schuelmeifter 
gnug gehabt / vnad ob ſie nicht groſſe Doctotes ac, 
weſen ſo ſeyns doch Bawren / Schwein vnd Kůh⸗ 
biren / die mirdifen ſachen taͤglich vmbgangen. 
Darnach fo hab ich auch die eapetieng vnnd er, 
fahrungmit zu rath genommen / vnd bin bißweilen 
mann ich mich muͤde geſtudiret / in die Staͤlle mir 
zu den Roſſen vnd anderm Bich gangen / bin auff 
dem Felde umbherfpasirer / vnd habe allezeisgroile 
luſt vnnd liche zulehrnen gehabt / nicht al ein von 
Hirn vnnd Bawren / ſondern auch von der ganı 
gen Natur / in Ibro naturs, darinnen viel trefffi⸗ 
che Künften vnnd groſſe Geheimnuß verborgen li⸗ 
gen. So hab ich auch biß weilen gelehtte / weiſe / 
hochverſtaͤndige Seure angelauffen / vnd jr Buͤch⸗ 
er mir durchleſen / vnd da gleichwol auch biß wellen 
noch etwas gefunden daß mir in meinen Kram 
gedienerhar-Diß muͤſſen alle rechtſchaffene Hauß ⸗ 
wirche auch thun / wollen fie anders nichefchaden 
an jhrer Nahrung nehmen. Bedoͤrffen aber fol, 
des diefe Kůgling nicht / im Namen GOltes / ſo 
brauchen fieihre Klughelt / der ich ED lob vnnd 
danck nicht bedarff / vor ſich / vnd laſſen mir meine 
ſachen vnveracht vnnd vnverſprochen / biß ſie es 
beſſer machen / daß Ich ihnen alßdann gerne goͤn⸗ 
nen will. Beſihe Petrum de Crefcentijslib. 3 
cap.4.Plin,SeeundumGerman vom Seyerabend 
edırt,pat, 2. cap. 51.52. fol, 226. 2 


Das CXI. Capitel. 


Wer ſonſten mehr von den Schweinen 
geſchrieben. 


Syn finder nichewiel Seribenten / die was fon, & twune, 
derlichs vonden Schweinen gefchriben ohne wir daron ge, 
was fie bifiweilen hin vnnd ber cin wenigin jhren bribes. 
Sdmfften mit eingeſprengt haben Dann Saͤwe 
ſind doch Saͤw / vnnd niemand will ſich gerne mit 
Säwarbefudein von Schafen Bienen Ochſen 
vnd anderm lieblichet Biehe / haben ſie gerne vñ vil 

Pr u geſchri⸗ 











3450 Das ʒwotffie Vuch / | | 
ercheiben / aber die Saͤw haben ſie Saͤw blelben Ein Schwein das vber fuͤnff Jahr afrift das 
aſſen / jedoch finder man ermg beym Conftäntino, tatwret in Die lenge nicht / drumbsfisambeftendaf 
en — de —— en mans meſtet vnd ſchlachtet. 
nglico, ‚Arikörele ‚Ih ‚Conrado r 
Fieresbach, Item, Columellalib 7. c. 9. Con- | * —— 


Kant, lib. 19. cap.3.0nd4.Plin.2.part.2.cap.r5- 
vnd der daaiSeripronibes, wer nun meht von 
dieſem Viehe wiſſen will / der mag ts zuſammen 
ſtoppeln vnd leſen. —— 

Das CXII Capiei. 
Don etlichen Woͤrtlein. | 

Susunde Sidorusfagt t/Sus ein Saw’ in Lateiniſcher 

didus, BSprachejren Namen erde , quod ter- 
ram rofttotubigar, daß fie mie hrem Ruͤſſel das 
Er reich vnbgraͤbet / daß fiemir den Zähnen un, 
ten zuden Wurgeinfommen fan. Drumb ſeyn fie 
nicht gut in die Wiefen vnnd Gaͤrten / dann ſie die⸗ 
ſelbige / mit jhrem vmbwuͤhlen gar verderben, Aber 
Porcushetfferem Schwein quali ſputeus, das es 
ein Vnlat iſt / vnd ſich jmmer im Koth vnd Vn⸗ 
flat ſuͤhlet vnd weltze / daher NHoratius ſagt / & ami- 
ca luto füs, So iſt mun Sas,waß mtr ein Saw heiſ⸗ 

ſen / Scropha tem al Saw / potcus cin Porck / 
porca ein Norckin / pgoreũs caſtratus, ein geſchnit. 
tener Porck der fonften auch M jalis genand wird: 
Porca calltara „eine geſchnittene Samy eine Gel⸗ 

Porews un- ie, Porcusnon caftrarus iſt ein verres, ein Eber / 

de dhätus. ein Hawer / eim vngeſchnittener Porck / denman zut 
Zucht behelt / vnd dem ſoll man wol warten / daß et 
deſto mehr junge bringet. Hebr. Chalir ‚Greece, 


ds, Saw / Samen. — 
Das CXIII Capttel. 
Wo man viel Schweine halten ſoll 
Edwanens Me fanniraneinem jedern Ort viel Schwen 
deugueRne gichen vnnd halien / ſonderlich wo es feine 
ba, Eichtende oder Buchwaͤlde hat. Da behelffen ſich 


die Leute mit wenig Schweinen. Dann es iſi ch 
nem Han wirth zu ſchwer wann er diß Diche mut 
Getraͤde auffziehen vnnd meſten folk Wo es aber 
viel Eycheln /Buchen Caſtamen / vnd dergleichen 
— wie hierin der Marck / Pommern / vnnd im 

and zu Meckelburg / da helt man viel Schwein / 
daß mancher ſchlechter Bawer ein Schwein oder 
achre/schensfünffiche oder zwantzig / ja auch fuͤnff⸗ 
Kia oder ſechtig in ainem Herbſt ſchlachtet /manı 
cher Juncker hundert / zweyhundert Schwein in 
tinem Jahr ſchlachtet / die er alle in die Eycheln 
lauffen aͤſt · Wo man aber diefen vortheil nit hat / 
da muß man jhr deſto weniger halten / dann das 
Getreydicht iſt zu thewer / wiewol man ſie auch mit 
Kohl Rüben Obff / vnd andern ſachen meſtkkan. 
Es kan ein Haußwirth deß Viehes auß ſeiner 
Haußhaltung mit entperen / dann er hat viel Mär 
ler zus ſpeiſen / vnnd darauff gehet ein Jahr mechtig 
viel: vnd iſt ihm eme fonderliche Ehre/ wann er ſei⸗ 
nen Gaͤſten biß weilen einen guten Weſtphaliſchen 
Schuncken aufffutragen bat. Drumb haben ſich 


dirzahevieı Saͤw geweſen / vnd Polybiusfihreibervon den lta · 
gehaieen.  Jis, Tyrrenn vnd Gallis, daß bey denen offtmalen 
ein Wirch ranfarr Schweine gehabt / Varro heit 
eg vor ein gering ding / wann einer nur hundert 


Schweln hat 





— —⸗ — 
te heift in Saw u, heiſt Sucs niares, quos 
Latini vertes vocantz; German, ein Eber. Fn- 
melle Scrophx nominanrur Saͤw. Porcus, 
2:9, ein Porck / cin geſchnitten Schtweih. Inde 
funt, zus de: idelt, Struma feuStrophul, die 
Kroͤpffe / welche die Schweineam Halfe haben, 
Domeſticæ Sucs, dr Turku, Haußſchwoein / 
Sylveltzes & ferz, Iicdyeszı, wilde Schwein, In- 
ter guosmas aper latinis, zargg- Grecis, cin wil. 


„ Der Eher ift ein vngeſchnitiener Porck / den Verresniide 
mangur Zucht belt / vnd heiſt bey den Latinis Ver- nominarur. 
res, quod majores habeatvires, quam Sds aut 
Scropha daß erfärdferift / vnd mehr Krafft hat / 
auchbehergterift zum ſtreit / dann cn Saw, Dann 
er verleſt ficbanff feine Zähne / damit bauer er m 
Nottfall vmb ſich vnd kan einem Menſchen leicht 
lich einen groſſen ſchaden zu fügen. Wann er cin 
halbes Jahr oder nur acht Monat alt iſt / foifler 
bereit zur Zucht tůchtig. Man ſchreiber von ihm? Esers Reler 
daß er vbet drey oder vier Jaht zir Zucht nit meht vn gem 3 
gut ſey. Doch kan man fir hierin dreſen Landen wol HAft- 
etwas länger gebrauchen / darnach fäft man fie 
ſchneiden legt fie auff / vnd meſt fie ekwan ein Japr 
nach dem Schnit Es muß ein ſolcher Hawer wol 
gewartet werden / daß er fein ſtarck wird / wiewol ce 
ſich ſelber auch wol zuthun fan’ daß er nichhun· 
ger leidet. Es iſt ein Hecker oder Eber Sim 
mutter gnug. Wer folche Befellen und Sämwoder 
Zuchtſchweine halten will / der muß die andere ftäls 
Ie/ Gärten end andere ſachen / dahin erfichirgern 
tommen laͤſt / mit Schloͤſſer und Rieaeln wol bewm 
ten / dann fie reiſſen alles auff / heben mit den Ruß 
fein die Thuͤren auf den Hacken / daß fie hineitk 
tommen end ſchaden thun kͤnnen. Es iſt ein ſeht 
vnflaͤtig Vieh / wer nit ſtanck vnd onflar verragin 
fan / der darffs nicht halten. Dann es heit hie 
recht / Simia eit Simia, criamfi aureagelter infıg- 
nia, Wann man eineronflätigen Sawauden 
guͤlden ſtuck amzoͤge / fo lieff fie doch damırin dreck 
Vnd warın man ihrein Perlen Borten auff den 
Ruͤſſel blind /fo lieff fie doch damit zum Koth / vnd 
wuͤlete drinnen Susq magis cano gauder, quam 
ſonte ſereno. Wann ſie aber im Koch ligen / ſo li⸗ 
gen ſie allgeie mehr auff der Rechten dann auff 
der bincken ſeiten. Beſihe Perrum 
de Creſcent. lib, 9, j 
pi 
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Das CXV. Capitel. 

Don dar gehrmutter oder Zucht 
Sencnse RS Ann man ein jung Ferckel zur Zucht äuff, 
—— 833 jhm —— wol vñ 
viel zu eſſen geben / daß es nur in der Jugend nicht 
verputte / weil es noch Klein iftsfonft sotrd ſein deben ⸗ 
king tein gro Schwein drauf, Wann fie eines 
res ait ſeyn / ſobelauffen ſie ſich / vnd fan cin 
mol funffſehen oder wangig Jahr ſebe / 
vnd eine Sawtan / wie Phniuslib,8.0.31,fagt/bif 
in das funffzehende Jaht Junge bringen. Wann 
ſie Junge bringen / ehe fie ein Jahr alt werden / wie 
* —B n Monat geſchicht / die find 
micht an / wie man dann auch ſonſten vom erſten 
Wurff micht viel helt / dann man pflegt derſelbtgen 
feines gerne su erstehen / man ſchlachtet fie gem̃ei · 
niglich nich im ſug / oder verkauft ſie / iever, 

puiten gar / vnd bleiben immer flein. 
Sweets. Wann cin Sam ferrift / wann fie Na be⸗ 
eräcrigrwis tomp / ſo hat ſie nit viel Mich Wann ſie traͤchtig 
du ya haitet. ſind / vnd ſchier werffen ſollen / ſo gebe man ſnen biß ⸗ 
weilen ein wenig Gerſte zu eſſen / dann fie iſt ihnen 
fehrgefund / ſonderlich wann fie zitvor gekocht iſt 
worden. So ſol man auch tragenden Saͤwen ſon⸗ 
derlich wol warten / daß fie deſto beffer Ferckel brin. 
gemwnd ſich wol vorſehen / daß ſolche Schweine vñ 
Sawene andere tragende Dich niches vom Sadenbaum 
 menon fever- zu eſſen oder Seiff zu trincken befomme / dann jie 
wen. _ permerffen allezeit / vnd ſterben die Zuchtſchwene 
in der Schurt / darnach muͤſſen die jungen Ferckel 
verhungern / welches eine Haußwirt ſehr ſchmertz· 
lich an uſehẽ . Wann fie zuleufft / fo ſerckelt ſie nach 

18. Wochen / a tempote coaceptious. 
Sämeierm ¶ Wiman ein recht Zuchtſchwein haben / ſo zeuh 
Bue nätch dir ein derckel auf / das guter vnd grofler Art iſt / 
miedie ge Kerplange feiren/hohe Beine / einen wein vnd lan · 
fm gen Banch / euliche Arßbacken / einen gefrümme, 
sen Schwangbreite Nacken / vnd kurten vber ſich 
gebogenen Ruͤſſel hat / vnd feine gemächfige Art iſt / 
die wol gedeyet / leichtlich waͤchſet und zunimbriond 
chue jhin das erſte Jahr gůtlich / vnd gib Ihm voll» 
auff / ſo waͤchſt es dald in die höhe vnd in die laͤnge. 
Wann man darnach ıhm gleich ſo gar gürfich nit 
shur fobarsnichesauff ich. Diß aber ſind die bes 
ften Saͤw die viel Junge haben / vnd dieſelbige alle 
wol ersichen / wann ein junge Saw em Jahr alt 
ſſ /o kan fie Junge bringen / vnd man fan bald im 
erften Wurf ſehen / ob ſie gut oder boͤſe zur Zucht 
erden will. Dann wie der erſte Wurff iſt / alſo ſeyn 
die andern ſolgende gememiglich auch / vnd nicht 
viel beſſer / end kan darnach noch fieben Fahr her, 
nach gute Ferckel bringen / vnd ſe fruchtbarer ſie iſt 
je chefie ale wird. Rechte gute Saͤw haben zwolff 
Deren oder Zitzen / etliche haben zwey mehr oder 
weniger / vnd har ein jeglich Ferckel feine eygene 
Duͤtte / welches zu erſt gebohten worden / das ſeuget 
allczeit an der erſten / das ander ander andern / vnd 
alfo fortan Man muß au achtung bald nach dem 
Wurff auff fie geben / daß fie kein Ferckel freſſe / we⸗ 
der lebendiges noch todtes / ſonſt gewohner fie dran / 
endfriftdarnachalle Ferckel. Doch ſchonet ſie deß 

erſtgebohrnen / dann das hat ſie am liebſten. 

Damit aber ſolches noch bleibe / muß man jhr 
bald gnug zu eſſen geben. Sie haben im Sale, 
mal Junge / vnd find vier Monat rragend,Plinivs 
Fags /cıng Sam könne wol in dis zo, ſunge Fetckel 
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Von den Schweinen. — 


hoben / fi erichen Re aber itafle. Wann fie Juni 
ge haben / ſo werden fie fehrmager / Darumb muß 
man ſie alsdann wol warten / daß Die Jungen auch 
st ſaugen befommen / ala werden, 
Varro ſchreibet / daß deß Enea Sam dreyſſig weiſ⸗ 
fe Ferckel auff einmal gehabt) aber man heit es vot 
ein groß Wunder / mann ein Saw mehr Ferckel 
dann Zigen hat Beſihe weiter das 12 5. Capitel. 
Ein Schwein vnd Pfaw werden 25. Jahr alt. 
Das CXVI. Capitel. 

——— a ART B 
Von jungen Ferckein / vnd wie die zu eis 
siehen, 

Ferctel bringen bald Zähne micfich auff Frast inf 
I die Welt / wann ſichohren werden / vnd wer fie Ihren. 

aufflehen will / der nehme Ferckel die zum andern! 
dritten oder vierdten mal gewoͤrffen werden, Dañ 
von jungen Schweinen gefallen befferg Zucht, 
ſchwene / dann von den Alten je aͤlter die Zucht, 
fürs werden/jefhwächere vnd geringere Serckilfie 
endlich haben. Etliche halten viel von Winrerfer, Tertetsform 
ckeln die im Wincer fung werden /erlidhe aberhal, "m Dust 
een mehr son den Somnierferckein: Nberich habe y, 3 
im Were befunden / daß die erckel / welche vmb erjogen. 
Marrinioder Weynachten geboren worden /niche 
wol tawren / dann die Kälte bezwinget fie / vnd ſter⸗ 
benin der Kälte faft alle / dann dieſelbige ſchadet ihr · 
nen dasumalmechtiafehr / vnd die Saͤw haben in 
der Kälte nicht viel Müch / drumb beiffen ſie die 
Ferckel in die Zigen / ſo wollen fie ſie nit gerne ſcu⸗ 
gen. Es were dann / daß fiegarın warmen Seäls 
len weren / darinn viel Stroh geworffin wurde / 
daß fie ſich darein verkriechen / vbereinander legen / 
vnd ſich alſo miteinander erwaͤrmen. Drumb ver⸗ 
tauffen erliche dieſelbigen / eiliche ſtrewen ihnen 
Geireyde vor / vnd koͤnnen jhr doch wenig erhalten / 
erliche ſchlachten vnd eſſen fic. Solche Frůhferckel 
befommen auch gememiglich die Wolffe aͤhne / o⸗ 
der Pihlzaͤhne /wie es etliche nennen / das find klei⸗ 
nefchwargefpigige Zaͤhngen / die fie auff beyden 
feiten auf waris haben / die hindern ſie am eſſen / 
dann warn ſie eſſen / fo ftechen fie ſich in dieſelbigen 
Zähne / muͤſſen darnach verpurten vnd verhum ⸗ 
gern. Ediche geben Ihnen friſche oder gedürrere 
Berften zu eſſen And fügen: fie beiſſen daran dieſel⸗ 
bige Zähne auß / aber ich halte wenig darvon Erli⸗ 
che brechen fie ihnen mit einem ſcharpffen Zaͤng⸗ 
ligen entzwey / fo koͤnnen fie widereifen. Auff dieſe 
weiſe habe ich noch etliche errettet / allein man muß 
es bey zeit thun / che ſie zu ſcehr erhungern / erwan 
wann fie vier Wochen alt ſind. Aber die Ferckel / die 
in der Faſten oder vnb Oſtern gefallen / oder auch 
im Sommer / das find wol dis beſten / dann man 
fan dieleichtlicher erziehen. Re 

Wann man ſie aber fegen will / fo muß manih, rat, d ats 
nen / wann fie vier Wochen alt ſeyn / gut Geſeuffe Ha merod 
mit Klopen oder Schror gemenget / geben vnd bih nn nn 
meilen Gerfte vorſtrewen / fonderlich che fie die 
Gtoppeln belaufen / aber nicht fo bart und unge, 
tocht / wie fie an ihr felber ft wie das Geſind pfleget 
zuchun/dan davon ſterben fie leichtlich / fonderlich 
wann fie men das Geſeuffe darnach dranff geben, 
Sondern es muß gekocht Gerſt ſeyn wie fein weich 
vnd leicht zu beiſſen iſt. Oder man thue ſie im ein 
Schaff / gieſſe heiß Waſſer drauff / vnd quelle ſie / 
vnd ſtrewe ſie jhnen darnach vor / darron gedeyen 

Pp ii ſie woſ⸗ 
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fie wol / vnd lernen alfojmmer mehlich mit naſchen 
oder eſſen / weil ſie noch ſaugen. Summa ſumma ⸗ 
rum / wer junge Ferckel wol ergiehen will / der muß 
Shwdecrh jhnen offt Gerſten vorſtrewen vnd ſie fein bey deibe 
ann. erhalten/daß fie nicht chmachen werden vnd von 
Pr geipefommen. Dann wann fie fehr abnemen / vnd 
zu Felde gehen / vnd ein kalter Regen fäller / ſo ver⸗ 
klumpen fie / vnd bleiben tm Felde ligen / oder fler, 
ben bald. auff dem Felde / wilches imn folchem fall 
auch wol groſſen Schweinen miterfahren fan. 
Drumblaffen fie die Sirren gemein iglich im Mes 
gen zu Hanfe lauffen / daß ſenicht vmblommen / 

oder treiben im Regen nicht eins auf. 
—* "en GEriichefesen fie im der ſunfften / etliche in der 
ak ſech en Wochen won der Mutter ab / vnd ſtrewen 
ihnen aledann Berftenförner vor /undgebeninen 
Gerränd mir Gerſtenohs oder ſchrot / oder Mehl 
gemengt. Dam muß man fie mir befenderm fleiß 
warten /daß fie zur ſt arck fommen / vnd nicht bald 
im Abfag verputten oder mager werde 1/ ſonſten 
b ingeftman fie nit zu Kräffeen / vnd wa bfen nicht 

fin nachemander fort. 
Erlibewerffendenjungen Ferckeln Brod vor/ 
in meynung / daß fie diefelbige zu fich gewel nen 
wollen / daß feinen nachlauffen: aber eritcht ſagen / 
es ſey ihnen nit gefimd / dann fie ſollen die Pihlzaͤh ⸗ 
ne davon befommen / welches ich nich: glaub. 
Aber das glaub ich wol / daß wann man die jun 
ge Schweine zu Brodt gewehnet / daß fie hernach⸗ 
mals wann fie erwachſen / den kleinen Kindern 
das Brod auf der Hand nehmen / vnd alſo die 
Hand abbeiſſen / vnd auff freſſen / wie mans wol er · 
fahren har. Wann ſie fůnff oder ſechs Wochen alt 
ſeyn / mag man fiewol/ wann man fie fonften ihrer 
Vntugend halben nicht zu Hauſe behalten wil mit 
der alten Saw vor den Hirten jagen. r 
Man follfie auch vber ſechs Wochen nicht ſau⸗ 
gen laffen / fonderlichim Sommer /fondern man 
foll fie bey Zeit fpänen vndabſetzen / vnd in einem 
fonderlichen Ställigen vor der Sam bewahren / 
daß die Saw ſich deſto che widerumb bewirbet / vnd 
deſto che widerumb Jungen befompt, Beſihe 
Conttant.lb,19.c.3. 

Breıne Es ſind aber viel der meynung / wann man jun 
di zubadın ge Ferckel badet / weil ſie noch fangen / fo ſolſen fie 
ſterben. Dieſes will ich nit vbel glauben / ſonderlich 
wanns im Winter geſchicht / dann ſolchen kleinen 
Ferckeln bet ompt das seirlich baden nicht gern wol 
wann fieaberein viertel Jahr vorũber haben /fo ge 
denen ſie deſto baß / wann man ſie offt weſcht und 


Bertel jufüre 
tum, 


Berteinimie 
ran in dir 
Ohstiin ud 


nicht fo seitlich / ſondern erft / wann ſie einviertelo, 
der halb Jahr alt ſeyn / auch noch Alter / vnd geben 
ihnen fruh vor dem ſchniti nichts su eſſen / ſondern 
manbebelt ſie alſo nuͤchtern im Stalle / vnd wann 
fie geſchnitten ſeyn / ſo geben ſie jihnen gekochte Ger⸗ 
ſten oder Korn drey Tage nachemander / vñ nichts 
au ſauffen / dann fie werden zu dick / vnd die Naht 
reiſſet wider auff Man pfleget auch den ſchnitt mit 
er wenig Wagenſchmier zu beſtreichen / ſonderlich 
im Sommer / wanns warmiſt / man muß ſie einen 





"Das zwölffee Buch / j 


Tag oder erlichkinnen belalten / fonft beiffen ſie die 

andern Schwein / vnd reiſſen jhnen die naht wider 

auff. So die Schweine geſchnitien werden / wann 

fie ſchon eines Jahres oder auch älter ſeyn / ſo wet ⸗ 

den ſie ſehr kranck dran / daß fie auch faſt Raben 
wollen’ drumb iſts am beſten / im Suge gefchnit« 

ten / ſo vergeſſen ſie es deſto che wider. 

Wann man die Schweine nach Oſtern ſchnei / Saweine ſo 
der ſonderlich die groſſen / vnd es fälle cin warme zeit mon ſadeidet 
ein / die ihnen ſonderlich pfleget ſchaͤdlich zu ſeyn / ſo wiedıcu 
fenen ſich die Fliegen auff den Schaden / vnd be⸗ varien. 
ſchmeiſſen ſie wie ſie dein andermbefchädiare Vich 
mehr pflegen zu chun / darvon befommen re 
mer. Aber beſtreiche fie nme mit Leinoͤhl / das heilet / 
vndfenerfichkeine Fiege darauff Etliche ſchue · 
ren ſie mit Wagenſchmier / iſt gleich ſo viel / kriegen 
fie aber Wuͤrme drein / fo ſtecke oder drücke ihnen 
Nießwurt oder vngeleſchten Kalk hinein / ſo muͤſ⸗ 
ſen die Wuͤrme herauß / oder muͤſſen doch erſticken. 
Bfwellen koͤnnen die Schwemſchneider die Seine 
Marrigen nicht finden / oder wollen ſie guch nit fin, wann du sete 
den / wann fieeinen vnwillen auff die Hauß wirth oeſvo ut m 
haben ſondern nchen fie alfo nur wider gu / da muß "+ eehoi. 
man achtung dranff geben. Dann wann man ſie 
darnach meſt / vnd viel darauff wender / fo iſt alle 
Gutthat an jnen verlohren / das kan man hernach 
fan an fhnen mercken / dann ſie reiſſen ſchr im ſtal⸗ 
le / wann man fiemefter / vnd nehmen vicht wol zu / 
offtmalen / wann man denckt fie follen auff den 
Koben fett werden / ſo werden ſie dick / end. haben 
junge Ferckel. Auch nehen ſie ihnen die Därmer 
mit an / ſolche Schwein gehen darnach —— 
ſten end ſind kranck / vnd nehmen nichts zu 
anch bißweilen wol gar hinweg / drumb muß man 
bey seiten darzu thun / vnd den Sawſchneider dazu 
fordern/vag er die Fäden wider anfffdineider, Das 
rumb fans nicht ſchaden / daf ein Haußwirch mit 
dabenift / wann man fie ſchneidet / dann fie die 
Schweinſchneider biß wenen gerne / biß weilen nit 
recht ſchneiden / daß deſto mehr Saͤwe bleiben / vnd 
fie hernach deſto mehr zu ſchneiden befomımen. 


Das CXVII. Capitkl, 
Weitervon Schweinen ingemein. 


ES haben die Schwein fonften auch einander meine 
fehr lieb / wañ eins fehrene /folanffendie andern Eygcngpafft, 

alle mit groffem arunzen vnd Zorn zu / vnd wollen 

jhm helffen / ſenen auch mir Gewalt an den / der es 
beleydiget / da fie nicht mit gemalt von ihm abgetrie⸗ 

ben werden. So lernet vnd mercket auch diß Dich 

gar eygentlich feine Herberge / wanns vom Felde 

kompi / ſo leufft ein jedes nach feiner Herberge / vnd 

nach dem Hofe dahin es gewehnet iſt / welches die 
einfätrigaen Schafe vnd Ziegen nicht hun "So 

iſts auch ein fehrfchläfferig Thier / das immer gern 
ſchlaͤffet / ſenderlich im May. Es iſt ein fehrfreflig 
Thier dag immer freſſen will / vnd den gangen Tag 

gute Speiſe ſuchet / vnd wo es dieſelbe einmaloder 

zwen gut finder / da gewehnet ſichs darnach hin / 

man kans von dannen nicht widerumb loß werdẽ. 

Es iſt ein ſehr vnfletig Thier / das ſich gern in Pfu⸗ 

deln und Korhmwühler ſonderlich inm Sommer / da 

ſichs manchmal mir Koch vberzeucht. 

Esift ein ſchaͤdlich Thier / ſonderlich der Eber 


vnd die Fehrmutter / es ruſſet vnd macheralle Thiks 


ren vnd Staͤlle auff / gehet auch wol die Treppen tan fee 
auff 


| 
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auff vnd nider / vnd ſuclſet ſeine Nahrung in den o · 


ber Kammern / wann cs nur etwas gu finden weiß / 
es nimbt gange Braten / Karpen Hecht / Ahl / hal· 
be Speckfeiten / vnd was dergleichen mehr iſt / hin⸗ 
weg / es fen geſotten oder gebraten / oder nicht / es friſ⸗ 
fer lebendige Gaͤnſe / junge Huner todie Aß / vnd 
was es bekommen kan. Aber als dann iſt nichts beſ ⸗ 
ſers / daun nur geſchnitten / auff den Koben gelegt/ 
vnd gemeſtet / vnd darnach geſcuachtett 


Sa⸗ wenne 
ehr frſſige 
Thier. 


Knd freſſen / vnd den Wirth in groſſes Eindführ 
ren / ſo gehets auch ſonſten ohne das ſolcheboͤſe Tal 
cke ſcin ang nicht ab / kein Tier iſt hungeri. 
ger dann ein Schwemm / dann ein Saw friſſet auch 
Ihre eygene Jungen / wann mn jhr nicht gnug zu 
Ran oder auch einer andern Samen jhre 
Fer . ap Pu TZ ie 
„Sein Badiſt der vnſtaͤtigſte grewlichſte Koth / 
dar innen weltzet vnd fühlen #14 8/ ſchleffi vnd ruhet 
aucdhim ſelben Roſengarten / vnd wird auch fett das 
von / wie auch drobenim Ende deß 113. Capitels 
gemeldet iſt Auß dem fiebenden theil feiner Speiſe 
werden Porſcheen vnd Butt. Hinwiderumb iſts 
auch ein nůrlich Thier / dann immer Jahren kan 
mans grofiersichen/ vnd darnach alſo meſten / da ſi 
ang mol beſſer als eines imblichen Ochſen in ſei · 
er Kuͤchen genieſſen fan / das kan man mir ans 
derm Viehe icht ihun .·. 

Auch tnnen die Schweite nicht Durſt leiden / 
ſonderlich iin baten Sommer / da ſolt man ſie jm · 
mer neben dem Woaier hñten / daß fie hald heym 
trincken weren / vnd ſich in den Pfuͤſen welgen / oder 
im Waſſer ſchwemmen kẽnnen · Conltant lib 7 


cap 10, 


Schweine 
toͤantan pidt 
Durfticiden, 


Das OXVITLCapikl, 
Wieman Schwein Paufensnd game 
nen toll. - 


ZRH weyerlehy Vrſachen willen pfleaet man 
Schweine zu kauffen / vmb der Zucht vnd vmb 


S weine tu 
tauffını, Pr, 


— der Maſtungwillen. 


Aber einem Haußwirch ſtehet das Schwein 
kauffen vbel an / dann er ſoll alſo haußhalten / daß 
er lieber verkauffen kan / als kauffen / er ſoll jhm als 
lerleh Viche ſelbſt auffichen. 

Aber doch nichts deſto weniger / wann ſich ja et 
wan ein Vnfall zutruͤge / daß er Schweine kauffen 
muͤſte ſo ſoll er mercken / wie ſie die alten Roͤmer ge⸗ 
tanfft haben: Nemlich alſo / der Kauffer ſagte zum 
vertauffer: Haſce ſues lanas eſſ·, habereq; redte, 
licerenoxüilg; ptæſtat neq; depecore merbo- 
do efle (pondesne, Min mir angeloben / vnd far 
gen / daß diefe Schweine gefund ſcyn / vnd daß ich 
ſie recht und redlich von dir erkaufft habe / als einẽ 


ehrlichen Manne eygnet vud gebuͤhret/ vnd daß es 


nie ſchadlich noch von kranckem Viehe fen / das 
muſte er ihm alfoangeloben. Varralib,2.c. .· 

Wann man alfe cin Schwein kaufft / muß 
mans ohngefehr acht oder vierschen Tage inne ber 
baken bifiweilen auch ein wenig auß dem Hofe ge · 
hen laſſen / vnd achtung drauff geben / vnd doch 
bald widetumb herein treiben. 

Wann man ſonſten andere Schwein har ſo 
laſſe man es vnter dieſelbigen mitgehen / daß es fein 
mitihnen gewohnet. 

Bävanıt 1 Ehemandicgetsnffte Schweine außtreihet / ſo 
newuger  gibemanipnen cin Tag oder zween zuvor / bißwel⸗ 


Dann ein feld Schwein ſolte wol einen ſein 


(cn ein ſtůctlein Broduniklafi einen die Schwan 
magdgeben/ ———— pfleget 
vmbiugehen / daß ſie zum Brod gewohnen / vnd der 
Magd nachlauffen / wann ſie mit den andern aufs. 
treiben will / ſo laß ihnen etliche bißlein Brodt vor⸗ 
werffen / darnach muß die Magd dem Hirten be⸗ 
fehlen daman ſonſten keinen Hurten hat / dz 

er auff die newe Schweme fl tg Achnıma gebe⸗ 

vnd muß fie zeichnen mie einem Bendlein wnbden 
Haͤlß / oder oben die Porſchten werfihneiden. 
Wann die Schweine widerumb eingehen / ſo ſoll 

die Magd auff ſtewarten / vnd ihnen ein bißlem 
Brods oder eilichg vorwerffen / fo lanffen fie feine 
wider mit jihr zu Haufe / die muß ſie einmal oderen - 
lichs chun / ſo gewohnen ſit endlichſein 

Sonſten aber wid ſich ein der Schwernfaufs 

fer feiner Gelegenheit nach wiſſen zurichten. Will 
eraber Zuchtſchwein kauffen / daven er Junge sien 

ben will / ſo wird er ſehennach guten Swen / die 
hodhbeintg langſeitig / vnd lanahätfichrfenn / vicl 
Zitzen und Junge anff ein mal haben / vnd dieſelli⸗ 


ge wol ernehen end fen aedieglich ſeyn / vnd iſt ehr 


aut / wanm man d Nachbarn der oͤrter / da ſie ge⸗ 
bohren vnd gezogen / mit fraget / was ſie guts oder 
boͤſes von dem Viehe / das man kanffen mil / wiſ⸗ 
ſen / daß fie es einem fageu, Beſihe Conſtaninum 
bay. um, Die, Art | 

Plinius fehreiber/ wer ein Schrein zahm ma «um 
den will / daß es einem nachlaufft / ſo ſol man ihm ruge sahın zu 
nur das Gehirn von einem Naben im Spülichro, masın. 
der ſonſten zu freſſen geben / oder ein Mänfeleber ın 
einer Feygen bz30. cap· c 

rem / man muß die Schweine vor beſchen / 
ob ſie auch finnicht ſeyn Beftbedarrao Capuel 
Wann fie oben auff dem Mücken Höhe Burſten 
haben / fo ſeyn fie nicht fett / welche aberauff den 
Ruͤcken fein gleich ſeyn / die find fett⸗ 


Das CXIX. Captel, 
Wie man die Schweine wartet / ſpeiſet 
ond erhelil 

¶Nder Schleſten / wo man Winers zeit nibtissemenn 

Treber oder Seit hat / bruͤet man huen allerfen dirda in 
tleine Sprewen / als Rnotten / Sprew / Flachs/enen water 
Hirſchen / Gerſten oder Rockenſyrewen / tc darun⸗ 
ter menge man din wenig Ohs oder Schrot / Kleyẽ 
vnd dergleichen ſe mehr je beſſer. 

Etliche brauchen auch an ſtatt der Kleyen oder 
Schrot / Leintuchen sum Mengſal / die ſtampffen 
fie an Meel / oder weichen fie em / vnd mengen damit 
die Sprewen. rem / etliche geben jhnen das Ge⸗ 
ſpuͤlicht von Brantenwein / oder die Heſen / die in 
den Blaſen bſeiben / wann der Bramsenmwein das 
von gezogen iſt Rey} 

Am Sande su Meckelburg habich geſehen / dafı 
die Bawren den Schweinen audı ſanen kleinen 
Hexel geſchnititn / vnd mitunter die Setc oder Tre⸗ 
ber / vnd die Kleyen gemenget haben / das freſſen fie 
alles mit hinein / dann es iſt ein hungericht freſſicht 
Viche. 

tem / arme sche / wann ſie wenig Futter vor 

die Schweine im Winter haben / geben fie jhnen 
vnter den Kaff tlemen Wehlſand / ( inter dem Di 
fen gerrenget / daß er nicht maß fon) vermiſcha / vnd 
daruber ein wenig Meel geſtrewet / das lecken fie 
ifo mit emander gar rein auff / vnd kennen da 
tie auß dem Winter gebracht / vnd erhalten wer⸗ 
dẽ. Darmit werden an eilichen Orien meande den 


Wune 
rum E, 








454 
Winter durch mit den Schweinen viel laſt well 0, 
Perfieinfandvermige. 007 - 

——— sehen: & 
defto mehr [1 
wehnet / vnd darnachwann fie dran gewehnet ſeyn / 
jmmer weniger vnd weniger. 

Es iſt men auch ſehr gut vnd geſund / wañ man 
ihnen in den Tranck / er ſey nun vom Geſpůle / oder 
ſonſten von andern dingen ſo man den Schweinen 
pfleget vorzugieſſen / ein wenig Salt wirft. 

Ertichelegen auch in die Tonnen oder Faß / da 
haben : eine ſchudtrot 


den Schwemen den Kaff gebruͤhet harte fonderlich 
das Bollent aff / das iſt / die auß gedroſchene Knot⸗ 
ten von dein / da menget ſie die Kleyen and Pferde, 
dreck mit an / vnd gab jhn alſo den Schweinen mit. 
Davon werden fie fein leibig / ſtarck vnd gut / allein 
fie wollen in der erffnit gern dran Man miß aber 


nit nachlaſſen / daun darnach eſſen ſie cs gargerne, 
Das XX. Capitel. 
Von der Hůtung und Weyde der 
Schweine. 
Demo Je beſte oͤrter zu der Schweinhuͤtung find naſ 
—* gi —D———— Waſſers 
"fit werden. wiſſen / darumb diß Viehe gern iſt / fondern auch 


vmb def Kohts willen / darınmen ſichs gern fühler 
vnd weltzet / vnd da ſie viel Wurtzeln haben vnd fin, 
den konnen / von Pinſen /roͤhricht / vñd andern din, 
gen. Jrem / wo viel Baume ſtehen / als Kirfchbän, 
me / Yflaumbäume / Apffel e Nußbaͤume / 
Eichbäumer Buchbaume / Ha 


n ſumma / in naſſen / ſchleimichten / vnd kotich⸗ 
ten oͤrtern / ſind ſie viel lieber daun in truckenen / daß 
ſie vnter ſich graben / Waſſer ſinden / vnd jhnen ein 
Bad zurichten können / davon ſie dann im Som 
mer sum meiften halten. - 

Aber duͤrre oͤrter / vnd da fienichr viel Wurtzeln 
in der Erden finden koͤnnen / findihnen durchauß 
nicht angenehme. 

Man kan fie auch wol anff dem Felde huͤten / 
vnd wo fie Graf finden / dann das eſſen fie auch 
gerneab / yremmrwofiehiel Regenwuͤrme finden 
toͤnnen. 

Jedoch fan auch hierumb der Scheuren nicht 
verſchonet werden / dann man muß ihnen auch 
jmmerdar auf der Hand geben / jeno diß / jeno das / 
bald das Kraͤuticht von den Mohrrüben / Item / 
ſchelen von den werfen Ruͤben / ſonderlich vor dem 
—* wann ſie niche viel drauſſen auff dem Felde 

Inden 

Man muß ihnen andy allzeit’ def Morgens / 

Mirage vnd Abends / toann ſie auß oder eingehen / 


Das gwoͤlffte Buch / 


früftcht oder andern Tranck in die Schweinetroͤg 
gieſſen / ——— trincken haben / vnd 
ſonderlich in heiſſen Sommer / wann fie auf der. 
Hitze zu Haufetommen, | 

Se wils auch immer vor den Schenren ligen / 
mann man itriſchet / vnd wann man den Kuhen vñ 
Ochſen ſtroh vorleget / oder in den Hofftremer / da 
fiefers noch die hinterflelligen Körnlctn auf dem 
Rock vnd vollen 


auß. 

u — ira 
fl 2 2 n 

man fie haben kan / daß man ihnen die bifiweilen 
auch vorſchuttet. Man muß ihnen auch bifiweilen 
a ee Da 
Dann davon werden die Schweine fehr gut / vnd 
befommen nicht allein viel Fettes / ſonder auch gut 


No ſoll man ſie frͤhe außtreiben / vor der Som Sommer 
—** pre ſchemet / vertan heten. 
vnd wann es vmb den Mittag / bald nad) Mittage 
heiß drauffen iſt / ſo ſoll man ſie in kuͤhle oͤrter 
ben / da fie ſchatten haben konnen / vnd ſonderlich 
da ſie Waſſer haben koͤnnen. * 

Im Fruͤhlmg ehe man ſie zum erſtenmal au 
treidet / ſol man jhnen zuvor etwas von Argncy 
geben / daß ſhnen das vnreiffe Graß vnd gruͤne 
Kraͤuter nicht ſchade / vnd ſie davon einen dͤnnen 
Leib bekommen / dann ſie pfiegen davon ſeht důnne 


zu werden. 

Nach Mittag ſoll man fie ein wenig deſto l 
Ferch / wann Diegröfte pe 4 
ſt / —* fie mit guter Ruhe vnd guter Gelegenheit 
en koͤnnen. 


cf En, 

Herbſt ndan Winters jeit ſo¶ man fie nit Samenene 
che anftreiben / es ſey dann der Reiff vnd das Eif fie am Herbfe 
zergangen / geſchmolgen end verſchwimden. Con- rd Wine 
Rantib,19.cap5. , — 

Es iſt zwar / daß ſie gelauffen kommen / wann 
man ſie mit einem Sewgeſchrey / nach einesjedern | 
Landes Gewonheit locket / daß man fie einthun 
tan / vnd jhnen zu eſſen geben / oder auch anftreis 
ben / es taͤch aber gleichwol Varro ‚manfolke ſie lie⸗ | 
bergemehnen / daß fie zueinem kommen / mann 
man ein Horn biefer. Das koͤnnen ſie weit hoͤren / 
wann fie aleich noch drauſſen Im Felde / oder im 
Walde ſehn. 

Sonſten aber iſt es wahr / daß Die Shi eine os gmeine ja 
gar eygentlich kennen. Dann Polybiusfdhreibet/ dem Horm- 
daß die Welſche Saͤwhirten jhren Schweinen nit braten geweh · 
bald auff dem Fuß folgen mie die Griechen pflegen ®"- 
au chun vnd bey vns allhier auch braͤuchlich i ſon · 
dern ſie laſſen fie weit von ſich lauffen / vnd gar zu· 
ſtrewet vmbher gehen. Wann fieaber diefelbigen 
wider beyſammen haben wollen / foblafen fie mie 
ein Horn / ſo lauffen ſie heuffig zum irren. Aber 
Alianus ſchreibet / da die Meerrenber auff dent 
Tyrrheniſchen Meer / auff eine Zeit den Fechten fo 
vier ſchweine auf den füällen aeflohlen / vnd inihre 
ſchiff gebracht. Als fie aber vom Dfer widerabaer 
ſtoſſen vnd davon gefahren / find die Hirn kom⸗ 
men / vnd haben die ſchweme gerufen vnd gelocker / 
da find die ſchwein häufig vber das ſchiff herauß 
ins Meer gefallen ? und haben dag fchuff unibat» 
ſtuͤrhet / end die Känbererfeiffer / ſie abe findher, 
auß zu hren Hirten geſchwommen. 

Man foll auch die jungen von den alten ſcheidẽ 
vnd abſondern / vnd ſonderlich wann — ſollẽ. 

ann 





Pr; 


I KomdenCichmeinfi. 2 
Dann es iſt ein freſſig / geigig Viehe / vnd die groſ· _Grofle Herzen eſſen andy gerne Bradferckel / 
ſen dringen die fleinenab/ man muß jnen auch jht die mit guten ſpecie bus gefuͤlle ſeyn. Sie dienen 


Eſſen ih feine lange vnd aimſiche weite Tröge fi, aber nit che su eſſen / dann wann fiewitroder 
sr namen sahen neh ——— 3* RR v 
nig ſind / vnd follen diefelbige Trögfein feft einge, ER LE 
macht ſeyn / damit — nit vmb ⸗ ‚Das CXXI, Capitel. 
geſchuͤtt werden / ſonſten wird viel EfnsverfhlV 0000 
vnd vergeblich won den Schwemen hingebracht. Weiter / von der Hutung vnd Wartung 
Es ſollen hnen durch allegett zwo in das Schwein / wie mans damit allhier in dieſen 
Eſſen zurragen/eine die den Sämwento fifte Landen zu halten pflege. 
nicht g ufallen / vnd der ander Magd das RE N REN TEE 
E1fenfaß atip den Händenreiffen und verfchürte, ZYIe alten vndjeungen Säne werden im Som · Scncnmir 
vnddicanderediedas@jlehrägt pndvorgibt. — 0 a ir au en 
Bnd ſoll ſonderlich grofe Achenng auff das gen / vnd auff den Brachen achüter hiß nach der drachieum 


Ernde / da man ſie dann auff die Stoppeln trahet / Hrartet wer, 


Sei 
mann fle fi 
—— halten / ſondern laſſen die Schweine ohne Beden · 
denin der Herde vntereinander lauffen / da ſie ſich 





——— 
fon wide baid tel 


Geſinde gegeben werden / daß fieihnen das Eſſen 
nut zu Mi eingeben / wie man dannerlich loß Ce, 
finde finder / das jhnen das heuffigeinfallen aba, 
wehnen will / oder hat ſonſten eine ſonderliche Luft 
vnd Frewde dran / wann hm das Schwein 

das Mu verbrennet Sondern das nicht gu heiß 
noch zu kalt ſey· Dann das Viehe ara nichts 
darnach / es faͤllet ein / vnd friſſets hinein / ſo heiß 
ale mans ihm vorgibt / vnd verbrennet vnd verder · 
ber ihm zugleich das Manl / die Daͤrmer / vnd den 
Magen / daß es hernachmals entweder erben 
muß / odernimmer ja nichts mehr jun / vnd wird 
nichts fert / wann man gleich noch fo viel Getrey⸗ 
des mit him vermefter. Befipe das r2 1.Capitel, 


. DasckKi. Eapitel, 

Von der Admiſſura vnd Zufaffungder 
Schweine 
Jewol wir von der Adwiſſdra allfter in die 
fen oͤrtern keine gewiſſe Zeit inne haben vnd 


dann belauffen / vnd jungen wann fiewollen, So 
halten doch etliche zute Haußwirche m dieſen fa, 
chen eine gewiſſe Ordnung / die nicht ſo gar zu ver» 
achten ift : Vnd ſolches regen der Wurfhieit/daf 
der Wurff zu rechter Zeit gefalle. Drumb laſſen 
fich etliche bedůncken / man ſolle die Eber zu den 
Saͤwen kommen laſſen / vom December an / biß in 
den Mergen/ dann alſo gefiche der Wurff gerade 
im Sommer. Dann vier Monatfind fie tragend/ 
imfünffren werffen fie. Etliche haftns vor das be, 
Aervagmanfichn lanuario oder Februärio zulaſ 
ſe / dann alfogefiele der Wurff gerade im April oder 
Mehyen / zu welcher zeit das Erdreich beginnet grün 
zu verden / vnd die Much fich sim meiffen ben dem 
 Biche verbeſſert. Sechs oder ſieben Wochen her, 
nach tompt die Oſtzeit herbey / da nemen ſie in den 
Stoppeln wol zu / vnd koͤnnen dann Zuchtſchwei · 
nein Herbſt widerumb zum andern mal werffen. 
Dann dieſem Tier har Gott das Jahr fo ehgent · 
lich in zwen theil auß gecheilet / weil es zweymal im 
Fahr wirfft daun aliezeit wirffts in vier Monaien 
oder ih 18. Wochen ein mal zwen Monat ernehret 
vnd erhelt es die iunsen Ferckel. Wann ſie tragend 
woͤrden ſeyn / ſol man die Eber von jhn en abſchaf⸗ 
fen / Bejthe Conſtant. lib i9. cap· . — 

Man will ſagen / wañ ein Eber oder vngeſchnit⸗ 
ter Bord nachder Admillura geſchnitten wird’ 


neh dem be ſo ſollendie tragenden Saͤwe / die er belauffen hat / 
iauffgchhnit, por groffer Tramriafeit verwerffen. Obs aber wahr 


den werd. 


ſeh oder nicht / ſtchet ın der. proba. Im dande zu 
Meckelburgiſt man gänzlich diefer Meynung. 


vnd anff denſelben vollent hütet bifi die Maft a Er 
gehet — — —36 


chaelts / datnach wann en harter Reif fommer/ 
derdie Eicheln oder Buchaͤcker zwinget / werden 
die mittelmeſſige vnd tieine Schweine / Die sur 
Maſt noch dien ſtlich / auß gehaben / vnd in die Hoͤl⸗ 
—— gar viel Eichein —* ſte⸗ 

gelaſſen / vnd Ba geweydet / da fteibr me 
Napruma haben vnökeikenmdgen. Eewirdine 
auch auff dem Schwernhofe / mann fie einfom, 
men / Treber oder Seic mit warmen Waſſer / im 
Sommer ntir kaltem Waller vermenget / vorge, 
waghca.. ER, \ 
Den Sawen aberjdiejungen Ferckefsunehren 
haben /atbe man ſonderlich im Winter / da die Fer, 
ckel gar ſchwerlich auffsubringen ſeyn / Scoror 0, 
der Ohß mie warmen Waſſer gemenget / zu deme 
wirfft man ihnen deß Tages zwey oder drey mahl 
Absget erichtauß pen Scheuren / da mans vbrig 
babentan / von Rocken und Berften vor / daß ſie 
die Körner außleſen / vnd die junge Ferckein neben 
jhnen mit naſchen lerren. 

Den abgewehneten kleinen gibt man allewege 
Abends vnnd Morgens Schrot oder Ohß vnd 
Kleyen mit Gerſtenwaſſer gemenget / doch gemei⸗ 
niglich Schrot / weil fie noch Mein ſeyn / vnd ſtrewet 
Ihnen hernach deß Tages zwen oder dreymal Ger» 
ſten auff die Thieſen im Haufe / vnd ſeyt jhnen in 
emnem Trogeim Stalle Waſſer zu trincken. 

So bald aber mir ein wenig nur Wetter wird / 
laͤſt man ſie in die Puͤſche vnd Hoͤltzer huͤten / obs 
aleich vmb oder nach Weynachten iſt / ſie finden 
bißweilen noch Eicheln vnd Buchaͤckern in den 
ern mit zu eſſen. Aber in der Faſten oder im 
ihling / wann man die ſchweine erſtlich zu Felde 
treiber / foll man ſie vor acht oder neun Vhr nicht 
außtreiben / biß die Sonne den Erdhawe weage; 
nommen vnd auffgezogen habe. Dann dieſer Zeit 
allerley Bngesiefer anß der Erden kreucht / vnd 
die ſchweine bald etwas gifftiges empfangen vnd 
befommenfännen. _ * 

Darnach ſo wirfft man jhnen zu Hauß mit das 
Wiethgraß / daß man in den Gärten aufigerer/ 
vor / aber jedoch waͤſcht man ihm zuvor die Erde 

mit Waller fein ab / daf er rein wird: 
Beſihe Conttanr. lib. 19. 
cap. 3. 


Da 


r 





Schwchhina, 

ſtung mie die 

gecſchehen ſoll 
du Feldt. 


456 


* 


J 


Das CXXII Capittel 
Von Maſtung der Schweine. 
toͤſtlich herzlich ding / vnd eine groſſe 
ee Se akt 
gende Eycheln / Buchaͤckern vnd Caſtanien feyn/ 
damit man die Schweine / wann ſie 


— — 
iſſen / was man vor 

aufflegen foll / alte oder ſunge / Junge Schweine 
von einem oder zwcn 


ſollen auch fere werden / darumb wachfen ar 
© | 
vnd werden nur ein wenig fett / daß man ſie nur zu 
ſchrott hawen md num braten brauchen fan. 

Aber rechte Maſtſchweine ſind / die drey / vier 0, 
der mehr Jahr alt ſeyn / die fegen einen rechten 
Speermdnchmenbadmollt. 

Drumb muß cın achtung darauff 
geben / was in ſeine Küche dienet / wann vnd wie 
viel er aufflegen ſoll / daß er ſich das Fahr durd) 
micfeinen Kindern vnd Geſinde behulffi. 

Die groͤſten * * —— 

/drey oder alt ſeyn / werden 
pa Ahoi Anden DHR / eins cheils vmb Mir 
chaelis in die Maſt getrieben / darnach viel oder we⸗ 
nig Eycheln vnd Schweine ſeyn / da werden von 
Hoͤlzern drey oder vier Zeune gezennet / nach gele⸗ 
genheit deß Holzes / da gleichals Staͤlle vnd Be⸗ 
heltnis der vberMachrfenn, 

Darnach werden die Schweineräglich von ei, 
nem foldyen Stalle zü andern gehůuͤt / vnd darinnen 
naͤchtlichen verwahret / dannfiefollen mitſtets an 
einem Ort gehuͤtet fondern jmmer fort durch die 
Hoͤſger getrieben werden / daß fie alle Nacht von 
enem Stalle zum andern kommen / wie die Schaf 
mit jhren Huͤrden. 

Sie gehen aber inder Maſt biß auff Nicolai) 
wo aber noch viel Eycheln oder Buchaͤckern vor, 
handen feyn / laͤſt man fie auch wol biß auff Wey⸗ 
n engchen. re 

Als dann werden eins theils / als nemblich die be⸗ 
ſten geſchlachtet / die geringſten leſt man gehen / biß 
auff einander Zeit. Die groſſen Saͤwe werden 
auch mie imdie Maſt getrieben / vnd wan fie jun, 
gen wollen (weldiesman dann baldandeh Zigen 
ſehen vnd gewahr werden fan) ſchicker ſie der Hir⸗ 
ce wider auffs Forberg. Da werden ſhm dann am 


dere Säwerdenenihre Ferckel abacfegt ſeyn / wider 


mit dahin in die Maſt gegeben. 

Den Schweinen die in den Hoͤltzern maffen) 
wird ſonſt nichts gegeben / behelffen ſich / end mer, 
den allein vonden Eycheln fett vnd gutes Leibes 
ohne daß man fie zum Waſſer treiber / und laͤſt fie 
crincken. Wanu aber fo grawſamer Schnee auff 
den Froſt emfaͤlt / daß ſie nicht außkommen / vnd i 
Hoͤltzern bleiben Finnen / behelt man fie daheimb / 
vnd werden mit Schrott vnd Klehen gefüttert. 

Wann aber die Eycheinend Buchäcern nahe 
bey der State ſeyn / onddie Schwein Mittags o⸗ 
der Abends zu Hauſe kommen koͤnnen / ſo gibt man 
Ihnen gut Geſeuffe mir Ohs oder Schrott ange⸗ 


A 


Das ʒwoͤlffte Buch / 


mit langen. von den Eychen abklopffen / 
San m eK Sm 
abzufallen / die laffen fie aufficfen / vnd in 
zu Hanf führen/ vnd ſchutten fie in ein Gemach 
oder Kammer vber einen Hauffen / vnd fdhürten 
ao ochminen wor, voh gehen je 

Etliche meften mir Erbfen alfo :_ Sie fhüren 
Erbfen inein kalt Waffer / vnd laffen fie quelleny 
vnd acben ſie jhnen alfo 
der Schwein 
hr 
San ae m 

er gar fett 
aftung, tu ſie a 


Sie ſind auch mit Buchweitze oder Hader 
gruͤne / wie es die eißner vnd Vogeländerheilfen 
zu meſten Man thnt nur die Heydegriigin Bach, 
ofen / vnd treuget ſie ab / vnd fchikte fie ihnen alſo 


ereunge vor 9nd geuftihnen Waſſer darauff / daß 


fie fauffen. Es gibt hůpfchen ſpeck 


Ich hab stocn ſchwein mit Oepffel gemeſt / das 


gibt cin weichen ſpeck. | 
Das xXxiV. Capied, 
Vonder Maſtungauf bein Schweins⸗ 
oben. 


Hauſe in allem Korh und Brflar gelegen / und 
find gleichwol erzogen und ferr gemacht worden / 
wie dann auch die Brantewernbrenner/eing theils 


wann fie beginnen fett zu werden , fo graben und 
wůhlen fie vnten den Boden oder die Erde alle vmb 
vnd arbeiten alle Maſtung wider anß 


Am 


Schritte 


ben mic ſou 


Schweine 


Schwiana 
ſtung vor die 
armen Leute. 
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nig 
weil ſie noch hungerig ſind / ales hinweg. 
 Eitiche kaffen Rocken mahien / vnd laſſen das 
beſte vom Meel auß benteln / das behalten fie zu 
Brode/ aber dag ander Eur geben fie deh 
Schweinen vor Schror / Davon werden fi gar 
gut. 
doch hab ich dieſts vergeſſen / welchtotch Bil, 
PR der erſte heute de daß man die 
Schwein erſt vmb A Le 
peln belaufen haben / vnd von den Kornern / Graß 
vnd Wurtz ein der Felde / fein leibig worden ſeyn /ziur 
Maſtung bringen ſoll. Ai 
 Eitiche fangen gar bey zeit an / etwa vmb Pfinge 
fien/oder Johannis / vnd nehmen alle Wochen ci, 
nen Scheffel 2. oder 3.damadh fie der Schwein 
viel oder wenig haben/Staubmiehloder Klehen / o⸗ 
der Schrot / vnd haben den zangen Somm t auf 
—— ehlblärter garen 
ohrruͤben / Kraugend.andere fachen / die fie alle 
flampffen oder fchneiden vnd mengen nen Kleyẽ 
darunter biß ſie erfuͤlle werden / ſo lommen ficde, 
flo beſſer vnd genarver zu den ſachen / Item / weiſſe 
Feldruͤben / vnd dergleichen mehr man fie es vbrig 
haben / mengen ein geuſpel Schrot darunter / vnd 


‚erhafeen vnd maͤſten ſie alſo / wann Bartholome 


ſuruͤber if / geben fie hnen Schrot vnd ein wenig 
Sohe druner / vnd fügen ſie reichen alſo im Som, 
mer mit eimnem Scheffel Getreyde weiter / als dan 
Winter mit zweyt. 

Die armen ſuchen bald vmb Oſtern vnd bet, 
nach die weichen Saweiſteln auff dem Fede zit, 
ſammen / vnd graben ſie auß der Erden / xel ſie 
nochfein fein ſeyn / das richten fie alfo zu / floffens 
klein / mengen Kleyen Sene oder Treber drunter / 
vnd mäften alfoibre Schwem den gangen Som, 
mer durch / dann in der warme iſt die beſte Ma⸗ 
ſtung / wie fie ſagen / di Summermaſtung treuget 

- 


i — 







nit. Auff Gallſind aftna ferig / 
ach Weider aflung 









— atbemanıhen inmmierdicker und o 
pen heglich eucl Sthre beraafie 


Dee ——— 


J 
Ü 






f 
vorfehärere weh Peybes cr © sten 
e bitter vnd widerlich daß es niemund eſſen fan, fr’ an 


b groſſe achtung auf &4n, 
das Geſinde geben / daß fie die Schwere neh —* 
ſchuͤtten / fondern Ihnen fo viel gegeben werde / ale fa a nıc 
fie 1, mafmir luft auffeifen högen vnd i au. "> *tdic 
por kewaß —— daß weideu. 


* — 
—9 map ſteckie / wie 






a die Schweine auff der Maſtung ſche 
mr 
vtirettbeu. 
woeilen ein wenig Erbes Inden —— 


Wann man Schweine maͤſtet / muß man jhnen 
balde im anfang nit eitel Ohß oder Schrot geben / 
ſondern Afftericht mie Ohß gemenaer / darnadı 
menge man immer beſſer. Oder laß Kuorcnaff, 
teriche von Rocken vntereinander mahlen / vnd 
9 ihnen; Hier geben wir ihmen erſtlich Seye oder 

reber / vnd Kleyen oder Ohß durcheinander fein 
weach biß man fie ſchwemmet / daß fie aroffe Ban. 
che bekommen’ darnach immer mehr Ohß vnd we⸗ 
nit Treber / Igülichetrel Ohß / vndfein dicke oder 


ard, 
Es if allegeit beffermäften im Sommer 
it Winter / wie droben gefagt / dann die Abe au si 
hufft zur Serrigkeit viel / wiedann anchdascägtich f4xınd 10 
ſchwemmen der Maſtſchwein / dann je reiner fie “ie 
gehalten werden ſe beifer fie maſten Aber die Win. 
termaſtung iſt lange fo gut pics / dann es frewret 
Ihnen alles wider auß Dem Leibe / was man it fie 
ſtecket / vnd gehet im Winter noch eins fo viel auff 
die Maſtung als im Sommer. Es muß ich abe 
ein Wirth wol vorſehen daß er ım haiffeı Som, 
mer nicht Schadenanden Maftfchweinen Imde: 
24 dann 
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ift gefährlich da, 
"mit/dann wann man offt dencket /man hat ein fet⸗ 
ae oben / ſo wird das Fett Icbanı 


an auff fie wendet / dann fox 


— * es ſich / vnd nimbt 


wann man oben im 


macht · Hatte jhnen aber ein Rad vom Wagent 
den Schweinstoben gelegt / vnd fie damis ſpiel 
iaffem/ ai ſo häcten ſie deß belauffens vergeifen / vnd 
Eiiweme Manndie Becher Schwein auff der Maft Ic 
ei NG. en 


zuvor che fie fie aufllegen — vnd ſchwartze 
darnach in der Maſtung 


daß fie weite Daͤrmer kriegen/ en fie 
jnen mmer dicker vnd dicker / ſo füllefie fi ch 
Miteirelrückener 


fein rem ‚dannjereinerder Srallift /ondjehärter | 


ſie ligen / je heffer fie maͤſten / man darff ihnen nichts 
firemen.Befihe Conftantin.lib. 19 c-3. 

Enche maſten fie auch alſo / ſie 
lich mır Seye oder Trebern vnd Kleyen / die men. 
german jhnen vntereinander / vnd geuſt kalt Wafı 
fer drauff /ond mengers huͤpſch vntereinander / da» 
mit erfüller man fie. Darnach gibt man ihnen Be 
ca Klein geftoffen / oder kocht fie und gibt fit ihnen) 
die mäfler gar wol Zum dritten muß man jhnen 
eitel Rocken oder Gerften ſchroten / oder gibt jhnen 
ganze Erbes gekocht. 


Das CXXV. Capitel. 
Wie man ——— Schleſien 


ſtet 
Camrena(G Rſtlich maſten fie fie mit Haber / daß ſie den Ha⸗ 
‚Kung wiedie Rber zuvor doͤrren / vnd gebẽ darnach un Schwei⸗ 
man Sata nendeßgedärieten Habers deß Tages z. mal / vnd 
eu damah allzeit ein gemengtes Trincken oder Bes 
fuffedranf. Das halten fie vor ein zut Maftung- 
Erliche mäften fie auch mir Gerſten / mie mir 
dem Haber. Etliche kochen die im Keſſel / vnd laſſen 
ſie darnach fairmwerden / vnd geben fie ihnen alſo 
vor. Wann fie nicht bald kalt wird / fd gieſſen fie 
kalt Waſſer dran / vnd gieflen darnach das Waſſer 
davon. Es wird aber das Smeer vnd ter Speck 
sche ſo ſchmeidig als vom Haber / ſondern etwas 
haͤrticher. 
Sie kochen auch wol Korn / oder Treſpen mie 
Korn vermenget in einem Keſſel / vnd maͤſten da⸗ 
Mit / ſonderlich wann dag Korn ſonſten wolfeil ft. 
Aber man darff jhnen nie fo viel trincken geben! 
als auff den gedörscten Haber oder Gerſten. 


J 


wird / weil es noch warmit. 

Ertiche ſtoſſen jhnen die Blaͤtter von weiſſem 
Kohl / ſo bald jie die ftoppeln belauffen haben, 
klein / vnd mengenjhnen Kleyen mit an / d 
ſie auch gut davon ef 

Co mäften auch erfiche mir eitel Seinfuchen al, 
ſd / daß ſie die Leintuchen zerſtoſſen / vnd Geſpul da⸗ 
von 


ein Teig werde * 1 foldy 

— 
e. 

Sch Hab auch wol geſchen /daß emer der viel Obſt 

12. Schweie mit eitel 


in der Schle · 
die die ling nennen. 
entrand / das war geſchmeidiger vnnd t ' 
 Snder Marek Brandenburg maſt en dte Bam · San⸗re 
— ſie einen Kefei mit Waſſer die in der * 
auff das Fewer / laſfens heiß werdẽ / darnach ſchut · Mars sem 
an / 
vnd ruͤhrens wol vntereinander. Folgends 


Er ſchůuet ſhnen die Epffei nur in 
gefäuffe daranff / 

Waſſer dar, 
thuns dar · 


fung] im ans 


An einem wohl gemäften Schweine verleuret Sämein fo 
man nichts / wanns viel koſtet / wie dañ auch wor gemeſier 
anden Schſen / Kühen vnd Schaſen; Dann ein sit riet am 
Sdyweln befompr gute dicke Speckſeiten / viel s · 
Schmeer oder Schweinenfett / das eygentlich A- 
zungia genandt wird. Dann Axungia proprie 

orcina adepsift. Abetadepsift ein voca- 
ülum vnd heift allerley Fettes vnd 


Das CXKX VI Capitel. 
Dom Schmweinftalle, 


Schwenfitt inäffen von den andern ftäl, Sctweimfti 

fen abgefondert ſeyn / vnd muß ein jeglidye eonurichten. 
Saw jhr eygen Staͤlligen haben / darein man ſie 
mit ihren jungen Ferckeln thut / daß fie gar allein 
beyſammen ſeyn. Dann warn fie unter den an⸗ 
dern Schweinenfenn/Aoltgen fie all vbereinander / 
vnd werden demnach die Ferckel von den anderh 
Schweinen leichtlich erdrücht. So muͤſſen auch 
die tragende Saw allein / ein jedere in einem fort, 
derlichen Stall gehalten werden / eben vmb der 
Vrſachen willen. 
Sonſten aber muß man den Schweinen jhre 
Sär: 


Srälrein haften, Dann ob wol an Saw ein on, 
ſauber vnd vnrein Thier iſt / fo will fie doch einrein 
Lager haben / wann man den Sta rein außs 
gekehrt hat / ſoll man noch dazu hinein fire 
wen der die naͤſſe vollend auß ſauget vnd außtruck· 
wir > 

Die ſeiten der Staͤlle follen fo hoch Bein 
Saw druͤber — fan. Die 
ſollen auch zimtich hoch ſehn / daß die Ferckel 
drüber ſpringen koͤnnen / ſondern im Stalle bleiben 
müuͤſſen / mann ihre Mutter herauf gelaſſen / vnd 
ihr heranifen Eſſen gegeben wird. 

Bon Verlierung der Schweine, 

Noch eins muß ich hier erinnern / daß man ge · 
mäfte Schweine innen halte / vnd nicht auff den 
Gaffen Tag vnd Nacht vmbher gehen laͤſt Dann 
man finder arme deute / wann die nit zu eſſen haben) 
fofchiagen fie ſie deß Abends auff den Gaſſen todt / 

oder bringen fie in die Staͤlle / vnd maͤſten ſie noch 

eine Woche oder drey/ vnd ſchlachten fie / wer weiß 
Pa weß fie geweſen ſeyn / ſonderlich in groſſen 

t 


tten. 
Bißweilen werden ſie auch auff dem Felde ver, 
lohren / wann ſie vor den Hirten getrieben ſeyn / da 
muß es einem der Hirt wider verſchaffen. Dann 
darumb nimmet er ſein Sohn / daß er ſie hüten vnd 
beyſammen behalten will / daß keines verlohren 
werde Dann es iſt ein fraͤſig Viehe / es gehet dem 
Fraß nach / verleuret ſich biß weilen vom hauffen / 
vnd laufft in die vmbliegende Doͤrffer / vnd werden 
alldar von en Bawren mit Frewden angenoms 
men vnd behalten. 
Doch haben die Hirten auch jhre Antwort auff 
dieſe obie ction, fie ſagen / fie haben fie mireinge, 
trieben: (ed fallunt. 
Am beften / man laſſe fie balde inder Start 
vmbher ſuchen / dann bifmeilen lauffen fie mic an · 
dern Schweinen in andere Höfe / vnd bleiben allı 


* Bon den Schacinn — 





— — 


u A 


dar. 
Das CXXVII. Capitel. 
Weiter / von den werffenden Saͤwen und 
jhren Ferckeln. 


Ban ſo ge⸗ ran eine Sam gebierer / ſo muß die Bicht, 
—— murterimmer darbey ſeyn / vnd achtung auff 
—* an den partum geben / daß die alte Sam feine Ferckel 


Darnach muß ſie achtung auff die fecundinam 
ben / xt iljam ftatimamoveat, neäparturiente 
fuecomedarur. Dann daran lernet fie die Fergfel 


freſſen. 

Zum 3-daf fieihrbald gut Geſauffe gibt / daß 
fie arcker wird end Milch betompt / daß fie ihre 
Ferckel ernehren fan. 

Zum 4. wann eins flürbt /odergodt jung wird / 
daß fie es auch bald hinweg bringe / daß ſie es nicht 
aAu fftit / vnd daran auch die Lebendige freſſen lerne. 

Man ſol auch nichts todtes im Hofe ligen laſ⸗ 
ſen / es ſeyen junge oder alte Hůner / ſunge oder alte 
Ganſe / oder was es ſonſt mehr ſeyn fan Dan das 
ran lernen fie darnach auch dig lebendige freſſen / 
wie mir dann offt eine Saw ı g,18.0der 20. leben · 
Digejunge Hinlein oder Endlein auff r.malanftı 
gefreſſen hat / heſihe droben das ı 14. Capitel. 

Bucher ° ann man mercket / daß fie jungen will / wie 
EEE en ansdann leichtlich mergden kan / wann fie ſtroh 


AR inden Mund nimbt / vnd traͤgt es an einen gewiſ · 


nie 


fen Ort / ſo maß manihrandenfelben Ort S 
ſtrewen / daß ſie nur mit den Ferckeln ſein weich und 
warm liget / oder ſie in emen befondern Stall ein ⸗ 
ſchlieſſen / daß fie in partu allein ſchn 

Zehen Jage nach dem Wurff läft man fie alle, 

ben den jungen Ferckeln / vnd laͤſt ſie davon nis 

men / als wann man jhr heranſer vor dem 
falle su trincken gibt. Nach den sehen Tagen laͤſt 
man ſie ein wenig herauß vor das Forberg gehen / 
daß ſie ein wenig weidet / vnd bald wider zu jhr 
aaa tommen / vndſdieſelbigen traͤncken fan. 
ann fie ein wenig erwachſen / ſo wollen fie im. 
mer mit der Mutter laufen / fo muß man fie zu 
Haufe einfperren / oder nit weit vom Forberge gar 
allein von der Murterabgefondert hüten / daß fie 
der Mutter ein wenig ver geffenvond Dip kan inner⸗ 
halb ro. Tagen gefchehen. 
— Die Bichemutteroder der Schweinhirt mäf, Sam ſon nur 
fen in munter vnd wacker darneben her ſeyn / vnd ihr engen der⸗ 
beydes auff die Alten vnd Jungen gute achtung ge» da ſarser. 
ben / daß ſie ein ſedere Sam / vnd einer jedern Jun ⸗ 
‚ge echgenilich ktennen lernen / vnd wiſſen moͤgen / wie 
viehjunge Ferckel ein jedere har / vnd was fie vor 
Ferckel hat / vnd ſehe su / daß jeglich Ferckel bey ſei ⸗ 
ner Muͤtter bleile / vnd cin andere mit frembden 
Ferckeln nit belaͤſtiget und beſchweret werde: dann 
wann fie auß den ſtaͤllen tommen / vnd ſich vnter⸗ 
einander vermiſchen / vnd ſich eine Sam niderle⸗ 
ger vnd fangen will / fo laufen die Ferckel alle sus 
frembde fo wol als der Saw eygene unge / und 
die genieſſen alsdann deffen / daß jhren eygenen 
ungen gehörer / das iſt die hoͤchſte iniuftitia,, end 
gereichet ihren eygenen Kindern zu maͤchtigem 
groſſen Verderben vnd Schaden : Drumb fol 
maneinjedere Mutter mir ihren Jungen alleine / 
vnd in einem ſonderlichen Stalle dehalten / daß ei⸗ 
ne jedere jhre engene Kinder traͤncke / vnd denſelbi⸗ 
gen —— 

Da aber eine Viehemutter einer jedern Sawẽ 
st sera nit fo gar eygentlich kennen wuͤrde / 
fo ſoll fie einer jedern Kinder zeichnen / entweder 
mit weichem Bech / oder Farben / oder Baͤndlein / 
oder Briefflein / welches Zeichen die Mutter eben 
ſo wol tragen vnd haben ſoll / als die Kinder/damır 
fie alſo eygentlich vnterſcheiden / vnd ein jedes bey 
den feinen bleiben kan 


Das CXXVII, Capitel. 


Dom Eaftriren oder Schneiden der 
Schweine, 


ewol ich drobenim Ende deß zır. Capitels Suweine 

5 Schweinſchneidens etwas gedacht / fo —* F 
muß ich doch hier noch eiwas darvon Meldung Haute laſ⸗ 
chun: In zweyen Zeiten pflegt man nur im Jahrt ſeh · 
die Schweine zu ſchneiden / im Frühling oder den, 
tzen / vnd im Herbſt / damit die Hitze vnd Kaͤlte den 
geſchnittenen Schweinen deſto weniger ſchaden 
zufügen koͤnnen oder moͤgen. Im Lande zu Meckel · 
burg ſchneidet man ſie nur 8, tage vor den Hundes 
sagen/ond beſtreicht den ſchnitt mit Butter. 

Eiliche genawe Haußwirte ſchneiden die Porck. 
ſchweint felber / aber darnach toͤnnen fie die Saͤwe 
nit ſchneiden / welche ihnen hernachmalen auch die 
Sawſchneider auf muthwillen nit ſchneiden wol, 
len / da tonpt jnen alsdann ihr voriger kleiner Nutz 
wid erumb zum ſchaden. 

In 
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— 
In welchem AAlter aber ein jedes Schwein ge · 
irren werden ſoll / kanman nichts gruͤndlichs 
noch gewiſſes fagen / eiliche ſchneiden die Ferckel 
wein fie noch im ſug ſeyn 7 eiliche wañ fie groß ſeyn / 
nach gelegenheit / vnd hat ein jedes ſeine vrſachen. 
Etliche pfirgen auch wol die Porge su ſchneiden / 


- wann ſie ein halb Jahr alt ſeyn / vnd zur forwura 


Schweine 


tüchtig / oder wann fie 2. oder z. Jahr alt ſen / vnd 
offeiunge gebracht haben / daß fie hernach deftofen 
ter vnd qröfler werden. | 

Sm Schnire haben etliche dieſen Brauch / einẽ 


— Porgethun fie. ſchnitte / vber einen j eden refticu- 
Ur 


&hrerin: fol 
lenin/erum 
ftung wol in 
acht genom ⸗ 
men we· den. 


{um einen / vnd trůcken einen jeden tefticulum fons 
derlich herauß / vnd loͤſen jhn ab. Darnach mürfen 
auch 2.nÄre gemacht werden / welches dem ſchwei⸗ 
ne deſto mehr fhmergen macht. 

Elliche ſchneiden mir eine Wunde / vnd wann 
ſie durch dieſelbige den einen teltieulam weg har 
ben / fo drücken fie das Meſſer eben un dieſelbige 
Wimden durch die Haut / die zwiſchen beyden 
Ichellonibusiftwollend hindurch / vnd greifen mit 
getrümmeten 2. Fingern hinem / & eximunr et- 
am alterom reltıculum darnach nähen fie den 
fehhnier wider zu / fo dörffen ſie nur eine naht chun / 
allein dag diefer ſchnitt was, gefährlicher ıft dann 
dervorige. 

Den Saͤwen fIneider man erfllichin der feite 
beym hindern Bein die Haare oder Porften weg / 
darnach ſchneidet man ein laͤnglicht loch / vñ nimbt 
die Matricem mit 2. Fingern herauf / ſchneidet fie 
ab / vnd näher den ſchnitt wider zu. Darnach wann 
fie verheilet / magman fie auch auflegen und me» 
ften / fo werden fie viel ehe fett / als wann fie unge, 
ſchnitten gemaͤſtet werden. 

Den fchnitt beſtreichen die Schweinſchneider 
zuweilen mit vngeſaltzener friſcher Butter / vnd 
naͤhen darnach die Wunden zu: Etliche beſtreichen 
Pr befalben fie mit garnichts. Beſihe Columel, 

ib.7.c.17. 

Wann groſſe Saw geſchnitten werden / vnd 
darnach kranck werden / vnd wollen nichts eſſen / ſo 
muß man ſie bifiweiten mie gutem Eſſen verfuche/ 
wollen ſie ja nit / ſo ſchneide ihnen bey zeiten den Fa⸗ 


den in der zugenaͤheten ſeiten wider auff / vnd wirff 


jhn weg / dann biß weilen ſeyn fie angenaͤhet. Will 
ſichs aber aleichwol noch nit beſſern / ſo geuß jhm 
nur friſch Mayer in Trog / daß es ſich cin wenig im 
trincken erquicket· Bißweilen eſſen fie wol gantzer 
er Ka end kommen gleichwol wider zu 
recht. 


Das CXXIX. Capitel. 


Worauff man in Maſtung der Schweine 
achning geben muß. 


TDnge Schein / die kaum eines Jahrs alt 
Ss ſeyn ne men nir wol zu / dann fie follen zugleich 
maſten vnd wachſen / das koͤnnen ſie nit wol thun. 
Schweine die 2 oder 3. Jahr alt ſeyn / die meſten 
am allerbeſten. 

Wannman Schweine maͤſtet / vnd dieſelbige 
auff den Koben ſehr mit den Zaͤhnen kirren oder 
tnirſchen / welches ein anzeigen iſt / daß ſie Sinnen 
haben / fofollman bißweilen cin wenig Erbfen in 
den Trog ſchuͤtten / davon vergehen fie / oder gib jh⸗ 
nen wenta Pfefferkoͤrner im Eſſen / fo vergehen fie 
ihnen auch / vnd das iſt ein wenig gewiſſer. 


Das ʒwoͤlffte Buch / 
Blißweilen haben fie auch di 








wann ſie mit den Zähnen alſo kuirren 
hindern ſie / daß ſie nit wol eſſen vnd zunchmen ken · 
nen / die muß man jhnen balde mit einer Zanger 
abzwicken / ſo nemen fie balde zu / vnd maͤſten 
Drumb were es gut / daß man alle zeit Die ſchwei· 
ne uvor tool beſehe / die man auff die Maſtung 
bringen wolte / vmb die Zaͤhne / vnd im Halſe / dann 


J 


= ten oderzu Felde bringen / ſondern fie eutlauf / Jabım une 
fen einem Inter dem treiben : ¶ Soichen Schtwet, *"- 
nenhänge man nur einen Knuͤttel an Half / der 
hindert fie im lauffen / daß fie nicht fchnellforefoms 
men fönnen. 
Will man aber ein Schwein zahm machen daß 

es einem nachlaͤufft / ſo ſagt Plimus lib. zo. cap. 15. 
man ſolle jhm Spuͤlicht das Gehirn von einem 
Raben geben / over ſols jm ſonſten geben / ſo lauffts 
dem nach / der es jhm gegeben hat. Item er ſagt / 
jecote mutis dato porcisin fico ‚(equidantem id 
animal Wann man einem Schwein die deber ci, 
ner Mauß in einer Feygen eingibt / fo ſolgets dem — 
nach der ſie jhm gibt. VE 

In der Schtefien wachſen von Schweinmiſt / Saweinmun 
aure Zwibeln. Es iſt ein feuchter naſſer Miſt / die wenn «die 
ner wohl in die Weinberg / aber es wachſen viel "* 
Schweindiſteln hernadh: Doc kan man diefeden 
Schweinen hacken ondim eſſen mirgeben. 


Das CXXXL Capittel. 


Wie zu erkennen / wie dicken Speck ein 
Schwein hat. 


NWelſſchland ſtechen die Schlaͤchter / wann Sa4na 
S ſie ein Schwein fauffen /onderfennen wollen / ertennes . 
wie dicken Speck es hat / das Schwein mit einem: 
Pfriemmen oben auff dem Rücken / weldhes den 
Schweinen nit wehe thut / dann durch den Speck 
fuͤhlet es nichts. * 
Wañ man aber mit dem Pfriemen das Fleiſch 
ruͤhret / ſo fuhlets den ſtich balde / vnd hebet anzu 
ſchreyen. Darnach kan man das maß deß Specks 
leichtlich haben. 
Die Welſchen haben viel koͤchelns mit den fer» 
ten Schweinen / in der Gahrkuchen / dann ſie biß⸗ 
weilen wol go. Trachten von einem Schweine ji 
richten/ fo doch anderer Thier fleifch in gemein nur 
einen eingeln Geſchmack haben. Drumb wurden 
auch die cenfores verurfacher / daß fie erliche eſſen 
von den ſetten Schweinen durch ein oͤffentlich E- 
dict muſten verbieten / daß deß ſudelns vnd bra⸗ 
tens oder anrichtens in jren Küchen weniger ward. 
Mit den wilden Schweinen haben ſie auch viel 
geprengs gehabt / daß jhnen auch · ato Cenlorius 
die Klawen von der milden Schweinen auffru⸗ 
cket. Das Schwein rheiferen fiein 3. ffüche / dag 
mittelſte nandten fie den Lendenbraten: Es iſt 
auch kein boͤſes ſtuͤck / ob er gleich 
nicht groß iſt. 


alldarfan mang inne werden / wann fi finnicht ) E 

Konend;nenalsvan inte Zerih. —* 
Das XXX. Capirl. 

Wie man etliche Schweine zahm machen 

tan / vnd von Schweinmiſt. 


G Aibesäf Schwein tanman obelvordendyit, Same 






} „ 





Das 





; Si mem Ban San 

Dennet / wann fie einen feinen keulichten ge · 

dreheten Schwung hat / alſo kan man auch hinwi. 

derumb an jhr leichilich ſchen vnd erkennen / wel · 

de tranck Dann wonn man einem Schwein 

die Porſien auff dem Rücken auhraufft / vnd on. 

sen am ende der Porften ein wenig Blut hanget / o · 

der ein Fertigkeit / ſo iſt daſſelbige Schwein gewiß· 

| lich nit geſund. Item / wann fie die. Koͤpffe auff eine 

eine ſeite hangen / vnd balde widerumb ſtille ſtehen / 

den Schwindel ins Haupt bekommen vnd darni · 

der fallen / ſo haben ſie entweder das Fieber / oder 

| ſeyn ſonſt tranck. Gonftant. ib, 19.6.4: 

fhneideden Schwans ab / und ſchneide fie in cm 

Dhr mann ſie aisdann fiugs bluten / fo ſierben fie 
| nicht / wann fie aber nicht bluten / ſo erben fig. 

Drumb muß man achtung drauff geben / auff 
weicher ſcite fie das Haupe nider haͤngen / vnd auff 
der andern ihnen ins Ohr ſchneiden / daß ſie nur 

| bluten. 

Sie haben auch vnter den Arßbacken etwann 
finger lang / eine groſſe Ader / darauff muß man 
erſtlich mit einer Ruthen ſchlahen / daß fie ſich feun 
auffblaͤhe und thonet / darnach ſoll man fie ſchla. 
gen / vnd das Biut lauffen laſſen / vnd ſie mit einet 
Wieie oder Paſt von einer Weyde oder Vlmen 
baum genommen / widerumb verbinden, 

Darnach ſoll man das Schwein cin Tag oder 
zween innen halten / vnd jm in laulicht Waſſer zu 
Handsweilen ı halbe mens Gerſtenmehl rühren! 
vnd alſo außſauffen laſſen. 

Beſihe Conftant.lib, 19. c.4. wie droben gemel · 
det / vnd drunten das 140. Capitel. 


Das CXXXIII. Capitel. 


Was man den Schweinen vor die Gifft in 
der Fuften eingeben foll, 

Sam nen Kan die Schweine in der Faften erſtlich zu 
wor Dean FA Reipe gehen ,fonimb Tyriac und Kraut / das 
wir hier nennen Reinfahre ( eg har oben ein gelbe 

Blumen oder Kölbigen / feier wie Camillenbln⸗ 

men / allein daß «8 ring vmb die breite Kölbıgen 

fleing weiſſe Blaͤtlein alſo har / wie dig Gamillen 

ohngefehr anderthalb ſpannen hoch / der Stengel 

ſ oben gruͤn / vnd vnten breumlicht) hack es klein / 

vnd chue es vnteremander in den Trangf / darein 
Schrott oder Ohß gemenget ift / vnd laß es Die 
Schweine außirincken / fo ſchadet jhnen feine 

Siff In gleichem fall gibt mans auch den ſchwei. 

nen auff den Koben zu eſſen. Item / nimb lebe blu 
men / ſampt der Wurgel vnd dem Kraut / 2. Hand 

voll / Aurin mit der Wurtzel vnd Krane / and fo 

viel Kiebftückel und Eberwurtzel cin jedes 7 viertel 

eines Pfundes / Sadenbaum ein Handvoll or 
| Bern viertel eines Pfundes / vnd Stechdern cıne 
and voll / dieſe Stügk zuſammen ın einen groſſen 
— drehen Zübern Waſſer gethan vnd ac, 
forte / vnd den Keſſel mit Brettern hart zugedruckt / 
pndden Schweinen alle Tag zween Eymer vnter⸗ 
einander / mit hartem Korne in einem Troge ver⸗ 
nuſcht gegeben / fo lange es weret / vnd daſſelbe deß 
Tages wey oder dreymal gethan. Dieſes iſt auff 
hundert Schweine zugericht, Hat man dann ihr 


| — 
Scan — dir Jem / wann 
ſie das Fieber haben. 


- 


u 


Denen fieden Schweinen’ ſo kranck fern def 


— 
nach anzahl der ſchwein 
den Tranck mindern vnd mehren. Im Winter 
gibt mans den Schweinen warm / ondım Som · 


mer tali. 


Einanders / — Schweine kranck 


Moan ſoll aranea m hemen / diefelbige-tleinflof, &ncnn 
ſen / auff ein ——————— = nr —* 
— RK EM 

‘ 
nenim Schrottiueien. BE — 


Ein anders. | 

Brenne Afchevonbiichnen Holtz —— 
eicht auch 

den gefunden im Schrott vnd Tranck / vnd gibg 
Ihnen zu eſſen. Beſihe das 13 3.Capieel. E 
Item / warın man einem jeden Schweine alle 
Morgen anff Butter vnd Brode cin wenig Ber 
nediſchen Tyrige gibt / das iſt cin trefflich pızicı- 
— wider alle Gifft. Befihs das 144. Ca, 


Pitel- 

m Meymonden pflegen die Schweine kranck 
zu werden / wollen nichts eſſen / werden mar end 
ſchwach da brauchen eilicht Cardebencdieten und 
fodhens mit Salbey und andern Kraͤutern / vnd 
gieſſen es ihnen in Half, Andere nehmen Korn 
vnd treugens / daß es gar hart wird/giellen Brand, 
wein darauff / vnd laſſen fie es alfo mireinander 
auffeſſen / fo werden fie gar teußlicht im Kopfft / 
—* a. . Mais öl man pn 
auff ginmal nichr zu viel eingeben dann es iſt gar 
zu ein ſtarck ding- tett J 

Oder wann * im Sommer kanck ſeyn / 
vnd groſſe Hir haben / vnd anff dem Leibe gar roch 
ſeyn / oder ſonſten wannsim Sommer heiß iſt/ fo 
nmb Sichflückel/ Angelica, ſorbern / darzın chut 
der gememe Mann auch alleriey andere Kame/ 
als in Meckelburg Marienblumen — 
men / ꝛtc darzu thue Gerſten / vnd laß mitt nander 
zu hauff fieden/bıfi die Gerfle anfffiemerfchüirte eg 
jbnen atfo vor / vnd ſchutts in Tranck ſaß ſie davon 
eſſen vnd trincken. Geuß im Sommer Waſſet 
dan / den ganzen Sommer durch Gibs jhnen alle 
Tage Biſ weilen wann ſie kranck ſeyn fofcheman 
Ihnen in Mund / ſo wirſtu obenım Halſe ım dritten 
Kerben ein braun dına fehen/ Dasreif oder ſchneid 
Ihnen auff mit einem Meſſet / dafesmurblcer/ ſo 
vergehets wider. 


„Das CXXXIV. Capitel. 


Wie man ſie im Januario warten foll, 


TR Ianuario end Fobruario wie dann auch u, 
S vor im December ‚da die gröfte / vnd freylich / Sämeinem 
wie man pflcag' an fügen Die kalte Hundstage ſeyn / Wereer techt 
erfrieren offtmqlen wiel Schweint / wann fie zur mmertm- 
ſelben zeit nit mie befonderm fleifi gewartet werpen. 

Drumb muß man ihnen zu felben zeit mol fire, 
wen / end die Staͤll allenthalben verſtopffn /vnd 
vor der kaͤlte wol bewahren / mlich gut vyn warm 
zu eſſen geben / vnd offt darzu ſehen / daß man hnen 
baldrarhe / wann man cms vnter dem hauffen 
tranck wuͤrde. 


Da fi Zwi. 





Saͤmwader. Man foll 
fein vom Schwang hawen / daß 


Sämdneim 
—— 


\ 
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ihnen fehr gut, Was man im May hun foll/ be, 
imyo.Capie,. nr. 


Das CXXXV. Capitel. 
— ——— 


M Anfang — —— 
— he 
mir Milch /oder / auff zwey 
vorein er ir 
chen vnd purgiren. Wann fie ſich aufgebrochen 
haben / ſo muß manfieineinen andern Stallbrin, 
gen / daß ſie es nit aufffreſſen / di iſt ein gemein Re, 
cept. Sie werden auch wol im May kranck / vnd 
— — gefallen iſt. 
Ich hab einen geſehen / der mit dieſem Recept 
ſeme Schweine alle miteinander viel Jahr nach⸗ 
—— we da den andern ihre Schweine 
M) 


. nen Toſt eintragen / end die Schweinevber nacht 
en fterben die SÄufe da, 

— ——— Sad era 
den vnd ſterben müffen. Oder e vber vnd 
————— Wi fe 
gar wider rein ſeyn. 

Sm Julio fterben fie auch gerne /da folman ih» 
nen Scordium in Trank legen / Item zerſtoſſe jh⸗ 
nen gramen Schwefel/Angelica, Miefrourg/ dor, 
bern/ana vor 2. Dreyer /legsihnen in einem Saͤck⸗ 


et Sunio vie Sänfe haben ſolaß ih⸗ 


Das zmölffie Buch! 
u Bitben Omi fingen fol rn ſol man jnen —— die Gifft nk ——— mercken / 
der Zungen mit einer buchstlawen 


— — 


— len er, 
mut / Knoblauch / Cardobenedict / Fenchel / Poley / 
ee Rauie /&icbftckel / vnd 


" Das CXKX VI. Capiid ira 
ya 
fie Wolffszaͤhne haben. 


— get das Viehe offt einen boͤſen 
——— m Hulkonnan 
sündung def Zaͤpfleins im Halſe zu bekommen / vertreiben. 
wiedann auch den Menfchen zu weilen widerfeh⸗ 
ret / das pflegen Die Öelchrten Anginam , zu} - 
> lv oder away yo zu nennen Be Die 
T die Breune / daf einem der 
—* die Zung davon braun vnd endlich gar 
a Es iſt em Geſchwulſt im Half oder 
eelen / welche die Lufftroͤhren verhindert / 

daB er endlich erſticken muß. 

Das iſt gar ein gemeine Kranckheit der ſchwei. 
ne / daran ihnen offt die Haͤlſe gar dick zuſchwellen / 
daß ſie auch daran ſterben muͤſſen. Dann wann 
dieſe Schwulſt die bung erreicht / ſo muͤſſen fie far» 
ben. —— Democritus im Conſtantino lib. 
19 c.4. daß man jpuendas Viut auß ben Schul⸗ 
tern laſſen foll, 

Andere wollen / man ſol ihnen einander Aber 
vnter der Zungen fehlagen / welches auch den 
Menfchen pfleger zu helffen. Erlicye eurireng auch 
—— welche fie ihnen in den Half 

en 


Schweinen 
+ die Dreume gu 


lein in Tranck. Oder laſſe fie esim Tranck mithin, 
ein in den Leib eſſen / vnd laß ſie daruff faſten biß 
auff den Abend / da laß ihnen dann einen guten 


Wann die Schweine Wolffszaͤhne haben fo Cswcnen 
doͤrre man jhnen ein wenig Gerſte auff dem Oſen / die Worte» 
oder ſonſten im Backofen / vnd aibs hnen iu eſſen / im 


Tanck geben. Diefes fol man ihnen ale Monat 
fobeiffen fie fie ihnen felber auf, 
——— SENBIN EIERN Das CXXXVILL.Gapitl. 
Item lege jnen eine groffe milde Rüben Trandı om Gefchwäroder Beulen die ſie biß⸗ 
Bryarion / darvon befihedas 139 Capitel. weilen vnten am Halſe bekommen. 


Nimb Otterwurtzel / weiſſe Hinde / Wegewart 
genant / Raute / Wermut / jedes cin Hand voll / ſtoß 
es alles klein / ſied fo viel Gerſte / als ſie auff einmal 
auffeſſen koͤnnen / biß ſie auffbirſt / chue zwo Haͤnd 
voll Saltz drunter / vnd gibs ihnen alle Jahr im 
Brachmonat ʒu eſſen / vnd wann ſie es geſſen has 
ben / ſo jage fie widerinden Stall / laß ſie wol dar⸗ 
auf ſchlaffen / ſo ſtirbet dir das Jahr kein Schwein. 
Was man den Schweinen vmb Jacobi thun fol. 
Beſihe drunten das 146. Capitel Item / vmb Mi⸗ 


Bmnen betommen fie groffe Oefähesür von, Eiweiss 
ten am Half von auſſen / das pflegen die Ehe, der Kevin 


lehrten Strumam einen Kropff zunennen, Denen 
follman enter der Zungen laſſen / end wann das 
Blut laufft fol man Weygenmeel mit flein ge⸗ 
ftampffren Salg gemengt / zur Hand haben / vnd 
inwendig das Maul wol reiben. 

Etliche vornehme gelehrte Ser wollen / man fol 
die Wurgel Aſphodeli, zu Teutſch Affodillen/oder 
Affodillwurtzein (dann das iſt Alphodelus, vnd 


chaelis / Cap. rgo. Item das 1 52.Capitel. * wie andere wollen) zerſtoſſen und 
(chen Schweinen eingeben. 
Das EXKXVI. Capitel. ſo 
a ann die ——— 
Wann ein Schwein Gifft bekommen vnd W diürremerden. ſch 
nicht eſſen fan. Wann die Schwein im Sommer gnug zu ef 
W Ann die Schwein mit getrummeten Rüden ſen haben / vnd doch gleichwolſehr duͤrr werden / fo 
wor Wire cin. ſtehen + wndfegen alle vier Füffe sufammen/ ſagen die eur / die Zauberhuren haben ihnen auf 


wuachu und 
wegehrumden 


vnd zittern / ſo ſchneide inen ein loͤchlein in ein Ohr / 
vnd fteck ihn daſſelbe Loͤchlein Chriſtwurtzel / fo 
ccht die Wurtzel alle Gifft auß dem Leibe in dag 
Dhr: vnd ſo das Ohr geſchwillet / fo geneſet das 
Schwein / vnd daſſelbige Ohr faͤllet darnach gantz 

weg / vnd das Schwein wird wider geſund / befühe 

das 1533. Capitel. 


Neid den Gedieg genommen / man ſoll ſie nur in 
ein Fließwaſſer treiben / ſo vergehet ſie es wider, 
Das CXXXIX. Capitel. + 
Vom Ranckkorn. 
m die Erndgeir befommen die Schwein biß. 


weilen das Ranckhorn / das iſt cin trefflich 
ſchaͤd⸗ 


Schweinen 
den Man, 





2 


Von den Schweinen. 


ſchadlich vnd geſehrlich ding. Dann wann es vn · 

«Hard Schwein fompt/fonimprenttems 
ndern den ganzen haufen weg Dann 
a nz / wann emes daran geflor, 
ben fo befomprs bald das ander/ drumb muß man 
bey seit achtung drauff geben / dann wanns cin 
Schwein 24. ſtunden gehabt / fo ſtirbts dran / vnd 
ran nicht awehret werden. 

Es iſt aber das Ranckkorn fnwendigim Manl 
im ddern Ruͤſſel forne / da waͤchſt ipm ein ding auf 
dem Fleiſch herauf / wie eine weiſſe Erbeis / das 
Fran merdısabrvran Daß fabenmnn 

n merckts aber dran / daß ſie es ha 

ſie zu Felde nicht eſſen wollen, —— 

Wann man dag vernimpt/ ſo wirff nur das 
Schwein batd anff die fetre / Reckeihm ein knuͤttel 
die quere durchs Maul / fo kans das Maul nit wi, 
der zuthun / vnnd du wirft es dann alsbald oben im 
Ruͤſſel gewahr werden. Du muſt dann bald ein 
Meſſer bey der Hand haben / das forne fein ſcharff 
ft/enndıhm damit dag weiſſe ding / oder diefelbige 
weiſſe Erbeis zurings vmbher auß dem Fleiſch ber, 
auß graben / vnnd klein geſtoſſenen Ingber vnnd 
Kadloff oderRam auf der Fewereſſen vntereinan⸗ 
der gemengt ins loch drucken / vnnd darnach das 


tkranck Schwein in einen ſonderlichen Stall gar 
chweinen nit 


allein chun / daß es zu denandern Sd 
COBber en umde Sera gi im ein gurg 
ber ein ſtunde hernach 7 gib ihm tin gut ge⸗ 
ſaͤuffe / ſo fompre wider zu recht. 
Darnach lege man den Schweinen Scrofula- 
riam — den hand un = 
wur / Braunwurtz groß Feigwurtzenkraut / Fi 
furgoder Stnöenfrant)2 Serofulisfen en 
Ks ira dicta, daß ſie neben den Blättern foldh kleint 
runde kenlichen hat / daran forne ein ſpiglein. Be, 
fihe medicum & philofophicum hurtumDodto» 
tisloachimi Camerarij, 

Eetiche legen Ihnen auch Urticam fetidam in 
den Tranck / taubeMeffein/todre Neffen Neffen 
die nit brennen vnd doch ſtincken /die Medicinem 
nen fie auch fonften Urticam inerrem , urticam 
mortuam, Anonium,urticam Labeonem, 


Das CXL. Capitel. 
: Wann ſich ein Schwein verfangen hat. 


Sametne fo Ann fich ein Schwein achling vberfreſſe 


fit verfangt / 


vnnd vberſoffen / vnnd alfo verfangen ve 


wu eurisen. ſeyn Ähm die Ohren kalt / end wollen nicht effen / wie 


} Schmeinm 
Die Läufe ju⸗ 
vertreiben. 





dann das andere Vieh auch pflegt zu chun / wann 
ſichs verfangen hat. 

Das ſchneide man in die Ohren / vnnd geb jhm 
feines Bluts auff Butter vnnd Brod vnnd einem 
MWiefelfell(coriomuftele‘) ein, 

Wann ein Schwein auff den hindern few 
den lahm wird ı vnd mit den hindern zweyen 
Beinen nicht gehen kan. 

Erſt wann ſie kranck werden / fo ligen fie ſtrack 
weg / vnd eſſen in anderthalb tagen nit / kͤnen auch 
nicht geben / denen hänge man nur einen Alpftein 
in den Halb’ ſo beginnen ſie wider auffzuſtehen / je, 
doch mit zittern / vnd beginnen wider zugehen vnnd 


zueſſen. 
Das CXLIL Capitel. 
Vor die Laͤuſe. 
Hi follmanıhnen eben das chun / daß man an⸗ 
derm Biche vor die Lauſe chut / wie Ich droben 
im 11, Buch vnd 4. Cap- angescigthabe: 
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rem /nim Erbeisond Erlene ſchalen / ſeud es 
———— ——— 
1] . gr! u? 7 * 2* 2 * R 
Oder lege ihnen Sawkraut ( alſo nennens die 
gemeinen — ——— Jin 
die Pucht / da fiepflegen zu liegen / oder nim Gaͤn. 
ſe ſett / oder Seindl/anch Rübendt / vnd chue 
nen Knobloch drunter / vnnd ſchmiere die Kühe o⸗ 
der Schwein damit / vnnd gib ihnen deintuchen zu 
eſſen / vnd ſchmiere fie darnach nr dem Dei. 
Oder nim Peftenfrane / iaß es mir Waſſer wol 
kochen / vnd waſche fie damit. Eiliche legen ficauch 
in die Staͤll / da das innen ſſehet / wann ſic 
Be a N at. \ 
Item / nim ale Schmeer vom Schweine net, 
nen Scherben / vnnd thneein wenig Queckſuber 
darzu / jerſtoß vnnd rühre es mir einem holelein 
huͤpſch untereinander / ſo wird das Sueckſuber ges 
toͤdtet / vnd wird das Sqͤmeer gar blaw davon : da · 
mie ſchmiere ſie wo ie Säufe haben / ſo gehen diegäun, 
* Doc muß man ſie iwor baden / che man 
it ct, 


Es ſagen etliche / wann man ſie mit Menſchen 


Vrm begenſt / ſol man fie vertreiben /Sednihil eft, 
ich habs berſucht: weils ein anderer auch verſuchen / 
ofan ichs wol geſchehen laſſen. Aber arme dente 

ben geſagt / man ſolle ſie fein rein waſchen vnnd 
baden / vnd darnach mit vngenuͤnten oder mit vn⸗ 
geleſchten Kalck beſtreichen / vnnd darnach naß 
machen / vnd wol hinem reiben / ſo ſoll fie es vertrei⸗ 
ben vnd todten / welches der Warheit chulichet iſt. 
Dif ergehle ich alles dann wo fie von den 
Sänfen ſcherbicht werden / fo wollen fie endlich nicht 
mehr freſſen / vnnd müffen dann ſterben: darumb 
heiſts / ptincipijs obſtaa. 

Strew Doſie in Stal / aber gleichwol nit zuvi / 
* ſie nit ſterben / dann es iſt cin ſtarck vnd kraͤfftig 

raut. 

Oder nim ein Eichenen Zaunſtecken / vnd bren, 
ne jhn vnten vmbher / ſchneide ihm oben mit einer 
Segen ab / vnd bohre von oben herab ein Loch hin⸗ 
ein wi geuß Queckſilber hineim / ſpunde es oben wi⸗ 
der zu / vnd grab es in dem Stalle em / daß das vñ⸗ 
ter theil in die Erden fein gerichts auff zu ſtehen 
kompt / ſo reiben ſich die Schweine daran vnd das 
toͤnnen die Lauſe nicht vertragen / fie lauffen balde 
davon, Diß hab ich von erlichen Leuthen geſchen / 
die ſolche eichene Zaunſtecken in ihre Schweis ⸗ 
flälle eingegraben haben / vnd allezeit Winter vnd 
Sommer drinnen ſtehen laſſen. 

Diß halte ich vor ein gut ſtuͤcklein / dann ich 
weiß / daß man mir Oueckſilber die aͤuſe vertreiben 
tan / nemlich die Kopfflaͤuſe / Kleiderlaͤuſe / vnd die 
Vichelaͤuſe / Filzlaͤnfe / vnnd alle loſe Laͤnſe / die zit 
einem Haufwirth vnnd zu den feinen viel vngebe⸗ 
ten zu Baftefommen, 

Etliche baden fie / darnach ſchmieren fie fie mir 
Scefpecf von den Seehunden / da ſollen die Laͤuſe 
davon flerben / dann es iſt can ſtinckend ding’ vnnd 
reucht ſtarck. 

Das CXLII Capitel. 


Bon den Finnen. 


H% Finnen nennen die Gelehrten grandines, Fire fs 


vnd finnichte Schweinenenninfiegrandino- 


demColumel.lb.3.cap.r. nerfchen / iſt ein Gebre. 
chen an den Schweinen / die ſonſten geſund vnnd 
Da ir ſett 


Rınnen haben 
> wie bamıt 
(as ſues, die Griechen zaradıd. < fves, Metcanf ..g au 


| 
| 
| 
| 
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fere ſeyn / di fein Fleiſch viel kleine € dr 
gel haben / ehe häufig Im Sta kei 
u förner oder oder Wicken. 
etliche Leute die geſchlachten Schweine 
alſo befinden / fo werffen fie das Fieiſch weg / aber 
man mags wol behalten / vnnd dem Geſinde 
ſen geben. Dann denen ſchadets doch nit / ſie arbei⸗ 
ten alles wider auß. Drumb mag man dieſelbige 
Wuͤrſte Fleiſch und Speck vor das Geſinde behal · 
ten / beyſeite legen / vnd allein bewahren. 
chter fönnen fie balde an den Zun⸗ 
gen der egewahrmwerden. Darumbfoll 
man fie zus rathe nemen / vnnd die Schweine/ die 
man fauffen will / zuvor befichtigen laſſen / ehe man 
pe en 
e an der Zungen feyn/alfo find fie 
gen Leibe. —— 27 eg 
ſchier am endee > 
Sonderlich foll man ficbefehen laſſen /cheman 
fie ſchlachtet dann man fan ſie jhnen in kurtzer zeit 
vor dem ſchlachten noch vertreiben. 
Allem da ſehe man ſich wol vor / wann man 
chtweinefaufft/ vnnd befehen laͤſt daß nicht cin 
sauge dabey fiy. Dann man ſindet jm̃er 
in der Welt 4 vber Schalek / in venta lege, 
invemtut fraus legis wann weiſe verſtaͤndige Leute 
ein Geſen erfinden / oder ſonſt eine gute Ordnung 
machen /fo finder man jmmer auch ein 
Buben / die daffelbige Gefeg eludiren / vnd gute 
— ——— ffen: wie vn⸗ 
rm Herm GOit ae af 
nn wann onfer Herr GOtt fagt / har ‚oa 
fuat, alfo geſchichts hier auch : wann ein Schläch, 
ger oder Fleiſcher / oder Knochenhamwer / wieman 
—— zu Meckelburg nennet / cin Schwein 
ſihet / vnd einander Bub kompt darzu vnnd tritt 
dem nidergeworffenen Schweine auff den ſchwatz / 
ſo zeucht das Schwein die Finnen an ſich / daß jhr 
der Schlaͤchter nicht gewahr werden kant, 
dinnen der Wann man aber ein Schwein ſchlachten will / 
Som eme zu vnnd mercket / daß es ein ſolches vnreines Fleiſch 
geben ¶ von Fiñen hat / weiches man an den fetten Schwei⸗ 
nen am knitſchen der Zaͤene mercken kan / vnd man 
wolte fie ihnen gleichwol gerne vertreiben / fo fol 
man jnen bifiweilen nur (dhfechr&rbeis oder Hyanff 
förnerin den Trog ſchuͤtten / vnnd dieſelbe effen laſ⸗ 
ſen / oder man ruͤhre ihnen das eſſen mit einem Eich⸗ 
nen Brandt vmb / ehe man es jhnen zu eſſen gibt. 
Oder man gebeihnen Seifflauge / oder das Hand⸗ 
waſſer / darinnen man die Hände gewaſchen hat / 
zu ſauffen. 

Wann die Schweine gemäfter ſeyn / fo ſeyn fie 
vmb den Half dicke / vnd fonften amganaen Leibe 
mager / vnd werden nit fer. Aber gibihnen Wach⸗ 
holderbeer zu eſſen / fo werden fie balde wider gur/ 
vnd vergehen fie die Sinnen, 

Ertiche geben ihnen and) Wicken / die gefchros 
ten find / ein / Das bringer die ignarur mir /daß fie 
men mider diefe Vnreinigkeit muͤſſen gefund feyn. 
Mer fonrften will / daß feine Schweine vor diefer 
Vnreinigkeit gefichert ſeyn follen /der nagelenur 
inden Sawtrog darauf ſie eſſen / ein bleyen Plech 
an / oder lege ihnen zu handsweilen Byouam 
radicem in den Tranck / daß die Bawren Zaun 
rüben oder Stickwurtz nennen / daf hie an den 
Dam wächftoder ſtehet / vnnd tieff inder Erden 
ſtickt. 

Item / man nimbt Alaun / Schwefel Lorbern / 


Schwetne ſo 
finniche zur = 
tennen, j 


H 


such £ 


hauffentofe 


eins fo iel als def andern / onnd eine Handvol 
allcs ſein klein / vnd mengets vnter einander / thuts 
in ein Saͤcklein / vnnd legets jhnen in den Tranck / 
DER ab Al — 


Item / nim gorbern vnnd weiſſen Senff / gib jh⸗ 
nen das alle vier Wochen einmal zu SE 
kommen fie auch keine Finnen / oder doͤrre die dors 
bern in der Bracroͤhre / vnd zerſtoſſe ſie / vnd ſtrewe 
ſie jhnen auffs eſſen. REN“ 





I fie eine rauche Stim 
en head Fake nern 
ee Sb Ce be een 
—— — qt / ſo iſt das 
Das XLll Capiel, 


Wann die Schweine Die Kopffe nach de 


« 


feite hängen, | 
Ißweilen bekommen die Schwein Würmer 


zu Felde 
Wim DETAIL ae 
zweyen Steinen / oderzerftoffe vnnd zukniſche es 
ſonſten wie man kan / druͤcke den Safft durch ein 
Tuͤchlein darauß /onndehue Niefwurg vnter den 
Safft / lege ſie nider / vnnd raͤume jhn das 
einem Holtz auß / vnd geuß jhnen das alles 
in das Ohr. Sie können ſchwerlich effen/ vund 
mann fie dieſe Kranckheit haben / muß man fie zum 
— mit Brodt erhalten, Beſihe das 132, 
apitel. 
Das CXLIV. Eapitef. 


Wann man den Schweinen zu heiß geben 
hat / vnd ſie — 

An man den Schweinen zu heiß effengege, Steinen fa 

ben ** * böfe —— — er 
muchwilliger weiſe pflege zuchun/ en 
tranck werden / fo — — 
beydes fein geſtoſſen / menge es vntercinander / vnd 
gibs jhnen mit vnter das eſſen. 

Das CXLV, Capitel. 
Daß einem das REN fein Schwein 
irber, 


Ich berichrer eine verfländige Perſon / die vol Shweine 
ler fünfte war / wann man — Schweinto⸗ —— 
ben oder Stall bawet / fo ſolte man anbeydenen, ————— 
den deß Trogs oben in der hoͤhe an einem jedern 
* ein ——— thun / vnnd 
es oben zuſpuͤnden / fie wolte mir gut darfür fe 
ſtuͤrbe mir fein Schwein. te 

Nun will ich diefe Kıunafl weder loben noch ſchel. 
ten / dann ich habe ſie noch nicht verſucht / der Ber⸗ 
nunfft iſts mol ehnlich / daß ermas dran ſeyn 
muß. Dan frage einen rechten Philofophum, 
was vor Geheimnuß im Mercurio ſtecken / der wud 


einem 


en 


E 
| 
- 








Das CXLVI, Gapitd, - 

Wann ein ſterben vnter die Schweine 
a Me 
SG? bald ein fierben vnter die Schweine kompt / 
fo balde en orgens ein wenig ge⸗ 
gib ihn en * 3 


ſchabten ungentisten S 
derfehret jnen vnter den andern —— 
ug — 

tliche geben ihnen gepuͤlverten Schtocfel 
Niß wurtz in ſůſſer Miſch zu erincfen / vnnd laffen 
ſie darnach im Stalle wol darauff faſten. 

Oder nim / wann die Schweine ſterben / geron⸗ 
nene Milch vnnd Ochſen oder Kühemiftonterein. 
ander / vnnd einwenig Nießwurtz /menge es alles 
wol durcheinander/vnd —— in den Halß. 

Dir ſagte ein vornemer Man am Hofe / wann 
die Schwcitt fehr kranck weren vnd ſtuͤrben / ſo ſol⸗ 
te man nur eins auß der Heerde nemen / wann es 
gleich nur ein Fercklein were / vnd ſolte es zu kleinen 
ſtuͤcken hawen / kochen / vnnd den andern vorſchut. 
ten / vnnd ſie es aufffreſſen laſſen / ſo widerfuͤht der 
andern keinem nichts. Man gibtinen auch Buͤch 
fenpulver in Trancfein / vnnd legt jhnen Angelica 
in Tranck oder Alantwurtzel. 

Item / wann eine Seuche onterdie Schweine 
kompt / fo ſtreiffe die Fliederbeer ab/chuefiein einen 
gtoſſen Topff/ ſtrewe immer eine fchicht Beer / vnd 
eine ſchicht Saltz / dann es muß ſehr vnnd wol ge⸗ 
ſalten wer den. Sege es alſo weg / fo wirds fein mie 
ein Mueß von eingemachten Kirſchen. Darnach / 
wann eine Seuche vnter die Schweine kompt / ſo 
gib ihnen einen Löffel voll oder 3. ins effen. Item / 
nim Lũͤbeſtuͤckel / Alantwurtzel / vnd groſſe Metten⸗ 
wurgel / lege fie alle z. in das geſpuͤlicht / vnd gib den 
Schweinen taͤglich davon zůtrincken / zuvor vnnd 
ehe fie kranck werden, 

Diß iſt ein edel Recept / daß ein Haußwirth wol 
mercken mag / er wirds im Nottfal befinden/ mag 
es hinder jhm hat. Beſihe weiter das folgende 147. 
Cap. Item / Theophraſt. lib. z. de ſignis Zodia⸗ 
ci, in quo agit de natura merallorum, Titulo de 
de ai m 


Das CXLVII, Capitel. 
Wann fich die Schweine fehr brechen. 


Swmm weilen brechen fich die Scheine im Fruͤ⸗ 
ze BH fehr / daß muß manjhneninderzeiever, 
treiben, Welches alſo geſchicht man gibt jnen nur 
gangen Rocken oder gantze Gerſten zu eſſen. 
rem / nim reine Aſche / genß Waſſer drauff / 
vnnd laß ſie davon trincken. Ich daͤchte ein wenig 
Tyriac auff einem bißlein Brod / oder auff Brod / 
das mit Butter geſtrichen were / ſolt jhnen auch nit 
ſchaden. 
Saltz mir Bonenmeel vermiſchet / jhnen def 
Morgens eingeben / weil fie noch nächrern ſeyn / 
vnnd che fie zu Felde gehen / were ihnen 
dafür auchfehr gefund, 
2 10} So 


Schwein 
lattwergen. 


—— 


Ein gute Purgation für die Schmeiie. 


eſel vnd 


J 


NIm Bier vor ein Pfenning / geſtoſene or Swen: he 
——— ——* BR 





fuftigften ſeyn / vnd che fie kranck 
den / ſoll man fie deß Jahrs 3. oder 4. mahl purgt, domt hc m 
ren, Zurfelbigen Purgarion fol man nemen ne Pr" 
vngegoren Tıfchbier oder Kofent / etwan 2. oder;. 

Pfundt / darnach der Schwein viel find / Item / 
Nieſewurg auffs klemeſte geſtoſſen / vnnd meng 
dieſclbige in das gemelte vngegorne Tiſchbier mie” 
Kleyen / vnd laß de Schweine den Tagım Staue 

bleiben / vnd gib ſhnen dann def Morgensdarvon 

zu trincken / ſo wird man befinden / wie dieſer Tranck 
dieſelben purgiret. Wer es nicht weiß / der vermet, 

net nicht / daß ſie denſelben Tag vberleben ſolten / 

vnnd auff den Abend ſoll man jhnen Gerſte geben / 

daß fie ſich wider reinigen, Auff den andern Mor⸗ 

gen gib jhnen wider vngegoren Tiſchbier / t. Loth z. 

oder z. geſtoſſene Lorbern / vnnd 2. Hände voll ges 
ſtoſſenen Schwefel vnnd Kleyen / menge es vnter⸗ 
einander / vnnd gibs den deinen / darnach ihr 

viel oder wenig ſeyn / zuſauffen Derfelbige mache 

die Schwein nach der vorigen erſten Purgarion 

luſtig / vnnd mogendenfelbigen Tagwiderumb ju 
Felde getriben werden. Da wird man vermercken / 

wie fo viel boͤſe Seuchen vnd Feuchtigkeiten durch 
dieſes von jhnen kompt. 


—* 


> ö mar 


Se ifts ein Anzeigung daß ſichs verfangen ; Samen 
fehneidersin ein Ohr / vnd fehmeid ihm ein ftichtein mann es nie 
vom Smwange weg / daß eswolblurer /fo-tompre vage 
mwidersureche. Wilsabernicht hefffen ‚fogtbihm ‘;., 
st Morgens geftoffenen Schtoefel ineinemquren 
Tranck ein / odergeuß esihm ein / laß es faſten biß 
auff den Abendt. 

Diß iſt ein gut Recept / vnnd wird gemeiniglich 
in allerley Kranckheiten der Schweine gebraucht. 
Etliche gebens jhnen alle viertel Jahr mahl em / 
vnd haltens vor ein koͤſtlich praſervativ wider aller⸗ 
ley Kranckheiten. 

Das CXLIX. Capitel. 


Wann die Kranckheit vnter jhnen regieret / 
vnd die Schweine kranck werden, 
S nim Tyriac / einer Bonen groß Nießwurtz Schweine 
”9or 8, Pfenninge / vnd Kupfferwaſſer einer wann fie trägt 
Welſchen Nuß groß/ fendesitm Bier/onmd gen daden / zo 
es den Schweinen warm ein. Darmadınimean "- 
wenig lorbern / Aantwurgel / vnd grünen zerſtoſ⸗ 
ſenen Schwefel / vnnd gib das den Schwei. 
nen in Kleyen / oder worinnen 
ſie es ſonſten eſſen 
wollen. 


Ein 


* 


R 


Age eh 


Nim einen Hundst opff / vnnd Bolten, 
——— 


1 / da man das Brod außgenom⸗ 
men /eine lang / nim ſie dann herauf /gers 
ſtoſſe ſie / vnd mache ein Pulver drauß / vnnd binde 
chlein. Nachmals binde 


in das geſpuͤle / vnd gib den Schweinen alle Mor⸗ 
gen darvon zu ſauffen / es hilfft / nechſt Gott / gewiß / 
dann es von vielen 


Ein anders. 


Nim den Aſcherrade von der Lauge / ſchũtte den 
in einen Schweintrog / geuß rein Waſſer drauff / 
vnnd laß ſie etliche tage davon trincken / ſchuͤtte es 
darnach weg / vnd nim dann einen andern Aſcher⸗ 
rade / wie jego oeſagt / vnnd laß ſie auch davon trin⸗ 
fen / das reiniget die Schweine im Leibe / Daͤrme 
end Magın. u. * 

Dim den menktruum hadder oder Tuch / ſo die 
—— 
rauchen / waſche das auß / vnnd gibs den 
—— 


— 
—— 


rn Nim Eberwurrel / Creutkraut / Rantorn kreu⸗ 
richt / vnd Aſcherrade ( Die Aſche darvon man Lau⸗ 
ge gemacht hat / die pflegt man hier in der Marck 
Afcherzade sunennen ) diefe 3 Kräuter [aß wol ſie⸗ 
den / vñ thue ſie ſampt der Afcherraden de Schwei⸗ 
nen in den Trog / vnnd laß ſie es alſo miteinander 

brauchen, · 
Etliche legen ihnen auch / wie droben im 118. 
Capitel gemeldet / wilde rüben in Tranck / die hat 
ein maͤchtig fang Kraut) / ſchier wie ein Hopffe / 
waͤchſt gerne anden Zaͤunen / haͤlt ſich an Bäume 
vnd Mawren / das Kraͤuticht allein iſt länger danu 


ein halbe Hopffſtange / aber die Růͤbe ſtehet tieff in 
der Erde 


Man ſoll inen auch eine ſchuͤtte newen Rocken 
brennen / vnd ſie denſelben alſo warm eſſen laſſen. 

Item / aim von einem Fuchs das gantze Hin, 
dertheil / falge es wol ein / vnd laß es folange als an⸗ 
der Fleiſch / im Saltz ligen / vnd darnach hänge es 
in Rauch Dann nim darvon ein viertel / haͤnge es 
an eine Schnur in die Spültonne / vnnd laß es 
darinne bangen / daß die Schwein 12. Wochen 
darvon trincken. Darnach nims wider herauß / 
vnd haͤnge ein anders hinein. 

Hieher gehoͤret auch die ander Purgation deß 
vorhergehenden 146. Capitels. 


Item. 


Wann fie ſterben / fo gib ihnen auff ein Jaͤhri, 
ges Schwein cin gang Saͤcklein voll weile Nieß⸗ 
wurtz / auff ein halbjaͤhrig Schwein nur ein halb 
Saͤcklein voll / ſchuͤtte es jhnen in ſuſſen Trank, 
Darnach laß ſie im Stall biß ſie wider nach eſſen 
ſchreyen / dann dazumal purgieret ſie es. Dann 


thue jhnen in ein dicken Tranck von Kleyen vnnd 
Schrott gemacht / — — 
auff 2. ein Löffel voll / Item / geſtoſſene Holwurgel 
vnd ſchwartzen Schwefel / menge es durch eman · 
der / chue es in den Tranckt / vnnd laß ſie im Hofe 
vmbhergehen / vnd den Stall außmiſten / vnd fein 
rein wider ſtrewen. F 


S — — — 


werden, 

Nim weiſſe Niefiwurgel vor 2. pfennig / Ku 
ferwaſſer / cin wenig groͤſſer dann eine Haſelnuß / 
vnd Tyriac einer Bonen groß / dieſes allesin etwa Dart ein ber 
vor 2.pfennige Bier mol geſotten / dem Schweine Br * 
eingegoſſen / vnnd daſſelbig in einem Stall / laß es 
nie in der Lufft vmbher lauffen / verſperret halten, 
Den andern Tag aber / wann mans widerumb 
außlaͤſt / ſoll man Lorbern / Alandwurtzel vnd grũ⸗ 
nen Schwefel durch einander ſtoſſen / vnd ſoſches 
dem Schwein in Kleyen oder Meel zueſſen geben. 

Die Pocken. ale 
tem ffeine Schwein oder Poͤlckichen die noch Shwen 

—* halben Jahes alefeyn / werden DMbOdE Seruıp 
nad) Jacobi / oder faſt vmb Laurentij kranck / vnnd reden fie ade 
werden vber den gantzen Leib wie eine birckene Tas weg. 
fer oder Rinde / es iſt alles vber den ganzen beib nur 
ein Grind / gehen gar einfaͤltig / freſſen viel / wann 
mans jhnen nur gibt / da ſagen die gemeinen Leute / 
ſie pocken / diß kan man jhnen nit vertreiben / eines 
kriegts vom andern / vnd ſterben ale weg / a0 z zu 
4 auff einmal / vnnd iſt alles vergebens / daß man 
jhnen thut. 

Beſihe auch das vorhergehende 144. Capitel / 
Item / das 154. Rat 

Das CL. Capitel. 


Wann die Schweine drüfen und ſich 


reinigen, 


Im Bier theil Schwefel / vnnd gor, Shen: 
—— dieſes klein zu —— —* en —*— 
Schweinen zueſſen / vnnd halte jiedaranff2 tage Bere 
inne / es muß aber deſto befler/ weiles fehr berbeift/ 
sugerichter werden / darnach gib ihnen Neßwur⸗ 
gelin En zutrincken / darvon drüfen fie und reis 
nigen ſich. 

Das CLI, Caputel. 


Ein ander Föftlich bewert ſtůck / wann die 
dhieeine franct — 


— 





72 


Wann ein Schwein von einem tollen Huns 
de gebiſſen wuͤrde. 


FR&b es nur alsbald ing frifche Waſſer / vnnd Shraine x® 
laß es 1. mal oder eilich dadurch ſchhummen 
Darnach gib jhm Butter vnd Brodt /enndemen yaten. 
halben pfenning im Butter vnnd Brodt mitte. 
Dann das Silber ſoll jhnen das Gifft vom Her⸗ 
gen treiben. 
Meich berichrer ein Herr / daß ein toller Hund 
auff feinem Dorff ein Schwem gebiffen harte / 
vnnd daſſelbe hatte darnach die andere Schwein 
wider gebiffen / vnnd war alfo cin grewlich beiſſen 
vnnd verwunden vnter den Schweinen worden. 
Darvon maren jhr 12. geftorben / die andernaber 
weren / nechſt Gott durch diß Kewedium, alle er⸗ 
halten worden. Beſihe weiter dag 193. 
Capitel dieſes Buchs, 
Das 


{ 
j er ——— 








I 


* Säncun AR ßi dien fon 
den Spar zu ken 
senden 


fan ein wenig Schrott 

gan! cs z 2 rn mM 

- Man follfie ancb alsdanın wann ſie diß getrun · 
vnd ſie darnach 
.mal wann der Mond 2. oder 3, 


— SP * alle 4 · Wochen 
ana DR SE u 258 * 
Ein köſtliche Artzney den Schweinen vot J aliwege eine Schitrfrorim cranck une 
acterley Kranckheit emzugeben. En race dreier bern 
Hits 3 58 Sonſten In trincten zur 
a ap rin nie erman ne Samen, 


a namen mann Ga ivnd unbe DB sSHFRENRVmDfe ber eannen 


dienlich, . - ö 
| Sad mırden Ameſſen feſt zu / anffoaßkeine MMEN, 2 
— Age al diefe na De Das CLV. Eapittl. 
Kräuter vnd Wurgelnin einen groſſen Kejlet va Was man. den Schweinen Sommers 
2. Tonnen Waſſer Inemblchz. Piundt — Pointer him ran oliigend 


—*8* von gibet. 
———— enhati Eartealngen "ocna 


Keffelgelege / vnnd Wafferdrauffgegoilen/vımd genachten Krauts eines jeden eine gut Hand vol/ 

auffsbeftesugedeckt/ auf daß feine Krafft herauß das ſoil man nemen / vnd alles in emen Sad hun) 

tomme / onnd alfo wol mit einander ſieden laſſen / ond in den Tranck legen / daman den Schweinen 

bıfdie Gerfte keimet vnnd berſtet. Darnach den alie age von gibet · vnnd wann das Kraut ſeine 

Keſſel vom Fewer abgenommen / vnnd talt laſſen Kraft verloren’ fo fol mans herauß fdyütten/ und 

werden/pndden Schweinen die vorgemelte Wur ·  iderumbfrifdyes hinein chun / das iſi den Schwei 

gelonnd Kräuter allesineingroß Japgerhan/da nfehr gut / or atie Grfft vnd Kranchen 

man ſonſten den Schweinen drauß gibet / Abends Sean —— gibt / daß 

end Morgens / ſo lang dieſer Tranck weret. Man kein ſterben vnter ſie tommen ſoll 

fol auch ſmmer vmb den andern Tag widerumb u * auch die Schweine im Bradımonat 

was drauff gieifen / vnnd den Sack oder Beutel fein mal por g- oder zo. vhr su Felde gehen laffın ? 

mol pmbrühren/ damit die Krafft in den Trank gif pie Sonne den böfen Tham oder Nebel auffs 

tomme / onnd den Schweinen alle Abend vnnd gezogen har / vnnd wider treu ift. Dann fietön, 

ir davon zutrincken geben / folang es gut  nenteichelich Gifft . ommen / —* ſie 
außgehen / wis auch droben zum theil gemel» 

Mantmagjnen auch etwas drunter geben / was an 

man d vnd das ſoll man hnen im Meyen Mon, Das CLVI. Capitel. 

den mal chun / vnnd vor Michaclis dann 2. mal’ 

—* oll gie fehr gut ſeyn vor mandıer» ann die Schweine ſchr anheben zu ſter⸗ 

— ben / vnd einem eins kranck würde / was er 

Man fagt auch/ wo man es jhnen gibt / ſoll kein 
ſterben vnter ſie tonmen. Das hab ich von einer alsdann chun folk, 
Edeſtann gefehen / Die ne A ein Schwein / ware tranck wird / ſoll Earcintein 


tar / Diemache es alfoauff f· Schock Schweine: man nemen wie folgerrin Sädttein Neßwur X ra«d 


| as CLIV. Capitel. gel / ein quintlein borbern / ein halb quintlein Kreſ· 
* fenſamen / ein halb quintlein Benedıfche Seiffe / BR 
Ein ander Recept daß man den Schweinen die ſou man kiem ſtoſſen / vnnd den Schweinen 
gebenfoldag einemkein Vnrath dazuNit ſinſer Muſch zmerincken geben· vnnd ſo es vber · 
fomme- hand nehme / unndfehr anhuͤbe zufterben / fo mag 
Sa weinen — welches an den Eicheln man es jhnen allein geben / außgenomen den traͤch⸗ 
ein gut Re · P Im sungenfraue f n/ wann fieaber ge⸗ 
—28 —R und Elfen oder Erine Vorcke die tigen oder ſaugenden Sawen / mann ſi 4 
u _ J 


468 
worffen / vnd 
———— 





Daeacuvun Capitel. 
rk 7 a 
— E———— — — —— zu⸗ 
€ enden trinken haben / fowatenfefumgencktg) 


£ungen vnnd 
Mira zur 
fincn, 


er Paaren 
(di Ds OR Dunlbee Plini; ) durch ein Ohr 
Das LCVI. Capie, 


Rom der Miltfuche, 
Ohimeinene © ——— Columella loco jam addudto auch / 


PER 
— aber / man ſoll jnen 
Canel oder Troͤge von machen! 
al Bee 
s Holtzes 

27 ee fiediefe Suchtals 
feihe vom Obſt bekommen / müften vnſere 
Saͤw niemals kangen / oder Wilsfüchtig werden 
Dann wir ——— — ⏑ ⏑⏑⏑ ————— 
daß wir es die Schweinen ſolten vnter den Bau⸗ 
men anfffreffen laſſen 7 note die Welſchen thun 
Sondern weil «8 fonften ein ungerig vned 
viel freſſend Vieh iſt / ſo kans dieſe Kranckheit auch 
von Vberladung anders eſſen vnnd trinckens bei 
fommen, 


Conttant. fagt/lib. 19.0. 4 Man folle gläcndt 
Kolen RED ——— 
vnnd das Waſſer den Schweinen zu trincken ge⸗ 
ben: Wie es dann auch chtigen Men⸗ 
ſchen helffen ſoll / wann man dieſe Kolen in Wein 
leſchet / vnnd darnach den Wein trincket / wie man 
weiter an dem Orte leſen mag. 
Das LCIX. Capitel. 
Don vnluſtigke it der Schweine / Yen) 
wann ſie ſehr wuͤſen. 
—— Bwelen werden die Schweine im Sommer 
vatuſt ate⸗ſt 


febr vnluſtig bekommen gar ein verernum, ſagt 


jubenenn. werden Dürr vnnd ſaul vnd wollen auff dem Felde 
nchts eſſen / fonderndegen ſich indie Sonne nider 
vnd ſchlaffen / wann fie su Feldelommen. Wann 
man nun dieſes an den S men vernimbt / fo 
ſperre man die gantze Heerde der Schweine einen 
Tag vnd eine Nacht in Stall / vnd gebe jhnen inc, 
der zueſſen noch zutrincken. 
Den andern folgenden Tag gebe man jhnen 
Eſelskuͤrbis klein zerſtoſſen / vnnd mir Waſſer ver, 


Bi; ’ 
—— 


iſt Melaucholiam vnnd Choleram von — 
werffen 








Wann die idea 





* Das CLX. —— 
Vom Brancho, das iſt / 
lichen Geſchwuͤr. 


58—— Benin em — 


——— 


auch — wanns die Schweinhirten —— 
den / daß es ein Schwein bekommet / ſo hneden 
fiejm In, Audi —— 
dann rear ER 
tk von Dr Reuter 
tn ur Schrein —* Rn 
en oder Ohr bekompt / habsn Seren 
daß es bald daran geſtorben were, Es hat wol bein 
emundtorium dder außgang bekommen / es iſt a⸗ 
ber gleichwol von ſich felber widerumb vergangen. 


Das CLXI. Capitel, 


Wann das Haupt ſchwer iſt / oder 
m Dos Dane Kama 


R fageraudh / daß jhnen biß weilen das Haupt 
Eine hwer werde / tem / daß es důnne durch ie 
Ara wann ſie eine vnter dieſen beyden Franck, 
rei bekommen / fofterben fie weg / vnnd fännen 
durch feine Kunſt erhalten werden. Da weiß ich 
—— 
s tompt auch wol / daß wir DIE an vnſtrn 
Schweinen imercken / aber es —54 wider von 


ſich ſelber / ohne Artzney. 


—8* ſey hiermit gnug von den Schweinen ge · 


Mer fonften mehr von den Schweinen ſeſen 
will / der fefe Perrum de Crefcenrijs lib, 9. 
77. daß ift ein guter Autor —— 


Das CLXII. Capitel. 
Wie man Schweine ſchlachten ſoll. 


Woernn die Schweine wol ſett ſeyn / vnnd man 
fie ſchlachten will / fo muß man ihnen den tet zufhlat 
vorigen rm. 


Bon den Schweinen. 
us Cr a 
Bon den Hunden / vnd wer weiter vonden 
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—— | fen geben / fondern nur ein | 
* | daß ſichdie Darmer im Sabe ſeinra· 

u» ich fell man fie ſchlachten im zunemen · 


den / auchm 
Item / wann man dic groſſe 

dere Bratwuürſte in einem Negigeninden 
DR en De rn eng Ida 


— — SIERT: 





* auch gen eſſen ma 
m Die Meckelburger dl rohen vnnd —2 
effen wicht jes ——— vnnd Scincken / ſo 


ſinds alſo 
nachthun will / der einen ſeydenen Magen hat / vnd 


dieſer Speiſe micht iſt / vnnd hat einen ab · 
/ wann jhm die auff dem 


vnd fulets eygentlich / daß es dem Magen nicht zu 
dancke iſt. einer aber in der Herberge ſonſt 
nichts bekommen / ſo ſchneide er jhm cine Schnitie 
oder etliche von dem Schincken / lege ſie quff einen 
Roſt / vnd brate ſie / ſo mag er wol eſſen / ob er gleich 
hernach das drucken ein wenig fuͤhlet / welchem 
doch ein Trunck Reiniſch Weins leichtlich helffen 
vnd rathen kan. 


Wie mangute Bratwurſte machen kan. 


Es tommet bißweilen / daß ein guter Dann 


gut u mai. reyſen muß / vnnd kan in der Herberge nichts zu eſ⸗ 


fendetommen. Wer nun einer ſolchen boͤſen Her⸗ 
berge vermutent / der kan jhm ſeiner Hauß haltung 
gute Bratwuͤrſte zurichten laſſen / die er mit ſich 
auff ſolche Reyſen nemen / vnnd alsdann im Nott⸗ 
faul herfuͤr ſuchen kan / die laß er jhm alſo machen. 
Zehen Pfund Schwemenfleiſch / cin Pfund 
sur Sala / Fenchel vnd Pfeffer Ana 4. Loth / Nel⸗ 
ckenpulver / vnd geſtoſſene Salbey / Ana ein Lo 
cke es fein klein / chue auch fert Fleiſch / more 
to, darunter / vnd menge dieſelbe Pulver mir dem 
Saltz vnter das Fleiſch / vnnd meng «8 wol vnter 
einander / laß es alſo eine Nacht 5* Mul⸗ 
den ſtehen / darnach fuͤlle es in die D henge 
fie auff. Wann man eſſen will / ſo ſchett nur die 
Hantdavon / ſchneide dis Wurſt in Eifig vnnd ig 
fie: ond ſuche darnach dein Flaſchenfutter herbůr 
vnnd itrincke einen guten Trunck zweene oder drey 
guten Reiniſchen Wein darauff / lege dich vber 
Nacht in ein fein weich Bette / vnnd ſchlaff 
wol auß /dir wird nicht vbelda⸗ 


* —— 







gen / dann was die Jagthund belangt / davon 
heruachmalin Büchern 


möchte villeicht 
weiter Bericht gefchehen / wir findjego noch in der 


Bawernahrung. 

Es pfleget aber ein Haußwirth infeinerNaß, 
rung dreyerley Hunde / jedoch ein jeder feiner Gele⸗ 
genheit nach halten / 1. Erftlich gar kleine ſubtile 
Huͤndlein / die man nur zu luſt helt / daß die Kinder 
vnnd die Weiher damit ſpilen / vnnd ihre luſt vnnd 


wechter ſeyn. 3. Darnach zum dritten / ſo hat manñ 
auch —— da groſſe Forberge vnnd weite 
Hoͤfe ſeyn / die cheilet man im Hofe vmbher auff 
allen ecken / daß fi deß Nachts niemand hinein 
machen darff: vnd hat ein jeglicher vnter die ſen ſei⸗ 
—— — dem Hof / daß er vor dem 
Regen vnnd ee ſicher vnnd warm drinnen 
ſchlafen vnd ligen fan. 

Es haben auch etliche groffe Herrn / reiche Sun, 
te / Ede «ut / Graven / Fuͤrſten / tc. Ihre groff 
Moloſſen / vnd Engliſche ſtarcke Hunde / die allzeit 
mit jhnen lauffen / auff ſie warten / vnd weder 
noch Nacht von jhnen bleiben: vnd die ſind alſo ge 
wehnet / daß fie einen fluck anfallen / wann fie fe, 
hen / daß jemand feindlichanft ſie zu will. Item / 
wo ſie ihre. Kleyder hinlegen / da legen fie ſich drauf 
oder doch daneben / vnd laſſens einen frembden nit 


wider en. 

Die Schuͤtzen haben auch jhre Schießhunde / 
Wachtelhunde / vnd dergleichen Hunde mehr / die 
ſie jhrer Gelegenheit nad) abrichten vnd brauchen, 
vnd lernen die allerley Kuͤnſte. 


Hunden und 


ihrer at: 


Darnach fo ſindauch Jagthunde / davon wir nerven den 
jur andern zeit etwas ſchreiben wollen. Befihemels Hundın ge 
ser von den, Hunden / Columel. cap. 12,13.Perrum farben, 


de Crefcens.lib, 9. cap. 78, oderlib, 3.0 7,Con- 
ftantinnmlib, 19,cap. 2.2 Conrad, Heresbach, 
infuaT’herentica,Barıhol.Anglicumlib, 78 cap, 


yon werden. 24.25. 26. 27. Vatron de re tuſtica lib. ı. cap. 21. 
lib. 2.cap, 9. Conſtant lib.19. cap, 1.& 2, Item 
—* Conrad, Heresbach. hb. 3. de re ruftica, 


ſchier am ende, Sextum Plaro- 
nIcumcap. 9, 
** 


Kr Das 


ı® 


‚ tree, 
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Das CLXIV, Capieel. . 
Von mancherley Hunden. 
Eee 1 vor handen 
Hund ios caneshatman 
aller @ BR wie Va- 


aben ſich aber fehr ſtarcker böfer/wwilder/ 
def en chen Reihe Ya 


Hunde böfer 
Te 









fi 
— d find Era trewe 
"anna Bares ae 
N 
re — ——— — auff die Rephu · 


vnd Haſen. 

Norwegen hats vnd fleiſchiche / ſtar⸗ 
NET 
Wahren der Kauffleute vnterm freyen Himmel 
ligen / vnd dieſelbige bewachen vnd bewahren / vnd 


Difpanifche 
Hunde find 


chefom 
— — eute odet 
—— Erbam Hanfeftäpre mit 
hinein bringen. Man bringet auch auß der Inſel 
Thule vnnd auß Norwegen groſſe boͤſe Hunde / die 
am gangen Leibe vnnd in Schwantze nichts dann 
eitel groſſe zochen oder lothen haben / die ſonderlich 
ſchwinde lauffen: Weicherley art der Hunde auch 
die Schäferim Voigtland haben. Ein Schoͤfer 
hat jhrer 14. oder i5. freſſen ein gang Pferd auff 

einmalauff. 
In Saconia fols auch meffliche gute Hundeha, 
ben / die von Hunden und Füchfen gebohren ſehn / 
darum ſind ſie auch von den Alten ſehr gelobt wor⸗ 

den 


ste Die Albanſſche Hunde follen die aröften vnnd 
Maanus har Märckften ſeyn / allein die follen keinem Heinen Thier 
einın green ches thun / ſondern nur die Löwen end Eiephan 
faran Hent gen angreifen. end nidernkrffen, Man fchreibervö 
gehende. AlexandcoM: agno, daß jhm der Albaniſche König 
nn _ einen gewaltigen groffen Hund geſchenc habe / 
welcher dem Alexandro feiner Schönheit und ardfı 
fe halben mechtig wol gefallen Alser aber mit Bee⸗ 
ren end wilden Schweinen ſtreiten folt dieſelbige 
aber ats fchlechte geringe Thier verachtet / vnnd ſie 
nicht angreifen wolt/ ließ ihn der Alexander von 
ſtund an / als einen faulen Hund rödten und vmb⸗ 
bringen: Da ſolches der Koͤnugin Albania erfuhr / 
ſchickt er jhm einen andern / vnd ließ jhm darneben 
berichten / daß ſeme Hunde ſolcher geringer Thier 
mihts achten / er ſolte fie mit groſſen ſtarcken Thie⸗ 
ren zuſammen laſſen / ſo wurde er ſehen und erfah⸗ 
ren was ſie tẽunen. Derwegenlich Alexander die⸗ 


4, Das zwölffte Buch / 


fen andern Albaniſchen Hund == 
nider / darnach ließ —— 
Albaniſche erſahe / 


dieſen der 
alle Haar zuberge / aha 


——— 





führen. 00. 


Aeianüfereerlib, 17. daß man die Loͤwen 





Das ——— Capuel re —* 


— 


om Verſtand / Geſchickligken 
ne b 
22 ea 
— entgegen en Der Da 
Pe ea id ne 
An jeder befennen /daficgein Be 
vmb ein garen trewen Hund iſt. Dannen 
de hat mehr Sinnen vñud Verſtande / a 
Thier. vH na 
Damm ein Humd eenmer chaencich feine ar 
men: Wann viel Hunde beyſammen ſchn 
der Herr bey feinem Namen ruffer/ 
ihm: Darumb will aud) Xenophon inlıb, a 
rietate, daß der Hunde Namen kurz ſeyn ſollen / 
dafman fie balde nennen kan / er ſagt / nomina ca⸗ 
hum ſint bre via:ut facile vocari i poflint, Sax dan 
Ir a,övavaAr ru als da ſeyn / duyn Yvuar, Auylusac- 


32, — dc. AO legen Nr Dior Sn Dt 
Suntber WON RBor Bi der Wh wis idie 


ser / Lay / Lepſch / Betz / Faſck / Perle Roͤſichen 7 

Schwan / vnd mit andern Namen zunennen / dar⸗ 

nach fie genaturet vnd geartet foyn/dann einander 

Name gehoͤret einem Haußhunde / ein anderer ci, 

nem Hirtenhunde / ein anderer einem Jagchunde 

ein anderer einem abgericheen Sxbiefhunde oder 
Wachtelhunde / Alſo ſind in def Adtuonis hifio- 

ria bey demO vi-'io in Metamorphofi mancherſey 

Namemder Hunde/Melampus, Pamphagus;Ly- 

cifca, Lam purus,Lzlaps, Acllo, Agleodes,Dio- 

mas, Harpalus,Lachne,Alco, Argus, Corx, vnd 

dergleichen. .Kenophon erzehlet bey ys Namen 

der Hunde / damit man ſie nennen möge / wann 

man fieruffen will. 

Darnach ſo its cin wacker Thier / das föndern 

lich doeh Nachis feinen Herin / Hatıf vnnd Hoff 
mol bewacht vnnd bewahret / vnnd laufft die aange 

Nacht im Hofe vmbher von einem Thor zum ans 
dern / vnnd bellet ohn vnterlaß / daß niemand ein⸗ 
ſteigen vnd feinem Herim etwas ſtehlen kan, Dar, 
umb haben auch die Arch gerathen / manfolleei, 
nen Hund den gantzen Tag eingeſprenget halten / 

vnd 





Don den Kunden. c. 4 


end ſchlaffen la deß Nachts aber ſoll man jhu 
cn pm Hafen sun 
wache / daß niemand etwan an einem ort einhreche. 
vnnd da ſoll cin Kerr auf det alten 
Hun ehab die anfangen 


Thier find einem Menſchen getrewer / dann 
Pferde vnddie Hunde. Alſo neſet man in den H 
ſtorien / daß die Hunde jhre Herzen wider die Mor ⸗ 
der vnnd die Sirgſſenr auber vertheidiget haben, 
Dann da ſich etliche dermal eines zuſammen ver, 
ſchworen / fie wolten deß Nachts ındk Kammer 
brechen / vnnd einen vornehmen Herzen Braffen, 
ſtandes / in ſeiner Kammer ermorden / vnnd vmb⸗ 
bringen / auch ſolches endlich ins Werck ſetzten / als 
dar Graff alleine drintien war / hat der Graffe feine 
zweene Engliſche Hunde die er allezeit dep Nachts 
heben dem Bette bey ſich gehabt / auffgemahnet / 


dere ae 
Rund 
ward 


worden’ ins Waller ſchwimmen und herauß 
chteln ſuchen vnd treiben / vnd viel dergleichen 
Fran ee 
Wann cin Hundmiefcinem Hann wegrefer 

vnd ſich anderswo vom Herzen weg verlohren hat / 
vnd ſein Her ohne Hund zu Hauſe kommen / fin 


Ber ——— 


zu * ran ut 
— 5 


"Hund gehabt / weicher allen Perfonen 


medien auffdem Theatto alles har 5 agiren 
tonnen / was ſte agut habn. 











welche in die Moͤrder gefallen / vnd dieſelbige etliche Zonaras⸗ ſchreibet von einem. wunderlichen Zonaras 
darnıder geriſſen / er hat aber dic andernmit feiner Hund / welchen einer gen Conſtantinopel gebracht / aratei von 
Wehr vmbbracht / vnnd iſt alſo vom Todte errettet ge ash ee win einen 


r worden. . h 
Hiferknren ¶ Soleſen wir auch inden Hiſtorien vonder Ga- Lutt allemireinander / fo viel —— in —— 
Bremse Kaman:er Könige / da derſelbige ins Elend verjagt Ring von den Fingerhabzogen / vnnd ſie vor den 


a 


Hende gegen ward / daß 200. feiner Hunde jhm nachgeepler / 
Pragem. nnd ihn wider in ſein Land gebracht / vnnd mit 
ie, wider in fein Königreich eingeſent Has 

en. 
Alſo weiß ich Hiſtorien / daß zu vnſer Zeit etli⸗ 
che Saure geſtorben / derer Hunde ſich auffihr Grab 


geleget / vnnd alſo auff dem Grabeerhungert ſeyn / 


zore die Hiſtorici and) von def lafonıs Hundt 
ſchreiben Dann da lalon vmbkam /befümmerte 
fich fein Hund vmb feinen Herrn ſo ſehr / daß er 


feinen biffen mehr eſſen wolt / vnd ſich ſcibſt erhun FIT 
ert 


Es war vor Zeiten cin Rathsherꝛ zu Placen- 
tia, mit Namen Celius, da derfelbige vnverſehens 
von erlichen Meutmachern pberfallen ward / ſtund 
ihm fein Hund ſo trewlich bey / daß jie Celio nichts 
* kondien / biß fie zuvor den Hund vmbbracht 

tten. 

Da Cambyſes der König in Perſien einen 
Hund mir einem jungen doͤwen ffreiten lieffe/onnd 
der Gw demſelbigen zu ſtarck ward / erfahe ſolches 
ein anderer / der nicht weit Davon eingelegt ward / 

> gene alle Bande / vnnd kam feinem Bruder dem 
andern Hund zuhulffe / vnnd ward alfoder Söng 
pberwunden. 

Man ſchreibet auch von einem dabino mit Na⸗ 
men Titiu⸗, daß er auch emen ſehr trewen Hund 
gehabt. Dann als Tiousins Gefaͤncknuß ar 
worffen ward / end hernachmals un Gefaͤncknuß 
vmbkam / vñ ſein todter deib in die Tyber geworffen 
ward / ließ der Hund nie von ſeinem Herrn / ſondern 


Darüber ſich jedetman eneſant vnnd zum hoͤchſten 


verwundert. 17. Mi 

Es ſchreibet Plutarchus von einem Hunde/ der 
habe dem Pyrrho, der Epirorarum Könige feines 
Mörder verzarhen, Hefiodus har einen 
Hund gehabt / der feines? als deß Heſiodi, Todts 
ſchlaͤger nichr allein verrathen / ſondern auch die 
Obrigteit gesmungen hat / daß fie feines Hern todt 
haben rechnen muͤſſen. Item / er ſetzet noch ein Ex⸗ 
empel / daß man in der Kirchen def KEfculapijet, 
nen Hund gehabt / welcher gewahr werden daß ein 
Dieb etliche güldene vnnd ſilberne Gefäß auß der 
Kirchen geſtolen harte: Demſelben lieff er nach / 
vnd bellete jhn an / vnd hoͤret nicht auff / biß dic Ob⸗ 
rigkeit den Dieb gefangen nam / vnnd vmbbracht. 
Jtem ein Hund iſt zu vielerley Artzney gut / davon 
deſihe Sextum Platonicum cap. 9. 


* Das CLXVI. Capitel. 


Von etlichen andern Eygenſchafften 
der Hunde. 


Onften aber gegen ander Thier / iſt der Hund Der Hunde 
= euneneidifche vnd eine miß guͤnſtige Creatur. can isarftt. 


Dann oder wolfelber fein Hew jſſet / ſo lieſſe er doch 
einen Ochſen Kuhe oder Viehe darzu fommen / 
Kr ii oder 


nemen / viſitiren Die 


47 
———— 


denckt immerdar / man m 


vnverſehens in die Hoͤfe oder Haͤuſer verfi 
— 
ſe / vnnd dergleichen andere Sachen mehr weg 
Fewermawren / vnnd nemen 
Speckſelten / Wuͤrſt fchrote Fleiſch / ond was meht 
are age nt 
h eLeute 
— weil ſie yhr interelle auch 


Avicennz klagt vber die gimde / daß fie bißwei⸗ 


len want jhnen im Leibe nicht wol iſt / heimlich et⸗ 
Kraͤuter 


liche wann ſie dieſelben geſſen 
haben / ſo brechen fie alks anf dem Magen / was fie 
drinnen haben. Darumb wollen wir weiter mit 
dem Avicenna vnbeluͤmmert ſeyn / was dieſes vor 
Kraͤuter ſeyn moͤgen. Allein diß widerfehtet vnſern 
ounden / daß ſie ſich brechen wann fie Graß eſſen / 
daher wir pflegen zuſagen / Es wird ihm bekom̃en / 
wie dein dund das Graf. 

Sprem / ein vund iſt cin zornig / rachgirig Thier / 
wann man mit im Stein nach jhm wirfft / wann 
er einen anleufft / ſo beiſt et vor Zorn in den Stein / 
damit er geworffen iſt / vnnd werlest jhm ſelber die 
Zaͤene / weil er ſich an dem nicht rechnen kan / der in 
getworffen hat. Drumb haſſet er die Steine ſehr / 
aber doch fuͤrchtet er ſich vor Stecken vnnd Ru⸗ 

N 


Es iſt ein hinderliſtig Thier / es ſtellet fich bißwel. 
fen / als were es eines Menſchen guter Freundt / 
ſpilet ſich heimblich zu jhm / darnach felt er ihm urn, 
verſehens in die Beine / oder ſpringet jhm auch den 


alß. 

Es iſt andy ein ſchr vnzuͤchtig vnnd vnkeuſch 
Tier / dann es gehet der Vnzucht nach / weil es 
lebt / vnnd verharret darinnen biß ins letzte Alter / 
vnd wanns alt wird / ſo wirde treg vnd faul / kriegt 
die Podagram in die Beine / ligt im̃er undfchräftr 
biß wenen werden Nie auch blind / und betom̃en uns 
reine arindichte Ohren / darauff die Fliegen figen/ 
derer fic fich ort erwehren können / ohn daß fic biß⸗ 
weilen mit dem Mau nach jhnen fchnappen / end 
muͤſſen alſo jhr leben ſchmertzlich enden, 

So iſt auch ein Hund ein froſtig Thier / das groſ⸗ 
fe Kälte nit wol vertragen fan. Dumb muß man 
fie zimtich warm haften / fonderttch deß Winters 
da muſſen Kerrmbtmde/pind andere groffe Hunde 
ihre Defter oder Hundshürten haben / darmnen 


Das swölffte Buch! 


im Iffen können. Die 
een 





| Das CLXVII. Eapied. 
Bon der Hunde propagation vnnd Dar 
Ann ein Hund eins Jahrs alt iſt / ſo zeuget 

Wine — Wochm̃ iſt ein Se Range ui 
Bir ach gebierer ſie einen hauffen junge blinde ""- 
Hündfein : wann fie jiben Tag alt feym/fo beginnen 
I rein wenig zu fehen/wannfiez ı Tagaltfüyn 

ſchen ſie erſt recht. Jedoch je wenigerf 

ben / je ehe ſie ſchen 
um neundten 

de 
tagen, 

a an 
met / vnd fort treget in ein ander jeſun⸗ 
ein gundift/je weiſſer vnd ——— 
ed 
ſo iſt er gewißlich alt’ vnnd harviel har Knochen 


entzroey gebiſſen vnd auffgefreſſen. Darumb ſou 
man Jagthunde keine Knochen eſſen laſſen dann 


die harpffe Zaͤ 
Bor Mur aha 


t 
Go0Odt auch 4. groſſe lange —— 
gen vnnd halten follen / wie erdann.atıch den 
ölffen gethan / welche man fuͤr wilde gundc helt / 
vnd fellet auch derentwegen den yunden feinZahn 
auf / dann etwann einer oder zweine. 


siftoteles ſchreibet / daß die Iunde maͤnnliches Atiltote let 
— 


mali 


Geſchlechts / zur generation che tũchtig 

die undinne / een ir che 
belauffen / dann andere gemeine Hunde, B 
wann eim yündinne belanffen if/follfiefechitg tar 
ge tra gendt ſeyn / vnnd komme der ůnd mit wid 


zur huͤndin / biß in den ſechſten Monden in - 


& 
Geburt. Erfagt weiter / etliche belauffen fich/mannr 
ar gen ———— 
gen ſollen 14. tage blind ligen: etliche ſollen ſich be» 
lauffen / warn fie 12.Monar alt ſeyn / die Jungen 
ſollen 17 tage blind ligen. Aber da weiß ich nichts 
gewiſſes von zu ſagen / weilich auff dieſe ding niche 
groſſe achtung geben. 

Neun Wochen nach der Sauffseit/ werffen die 
unde / gleich wie auch die Ragenchum, 


Das CLXVIL. Capitel. 
Don den Hlinden, 


aan nennen die Sateiner Die Hundes Hindım habe 
Mucter / die junge Hündlein gebferer: Die hat —* Jungen 


ihre Junge rrefflichtich / vnd wann ſie ein Fremd, 
der beſehen will / da billet vnd beiſſet vmb ſich / vnnd 
will niemand darzu laſſen. Wann ſie auß jhrem 
Neſt lauffen / faſſet ſie dieſelbigen in Mund / vjnnd 
tregt ſie wider hinein / nimpt aber allezeit / wann ſit 
ſoſches thin / das beſte vnnd ſchoͤneſte zum erſten 
inden Mund / vnnd tregets fort / ſmtemal fie alles 


seit auch das beſte vnnd ſchoͤneſte zum liebſten hat / 


vnnd dem ſelbigen erſtlich die Bruſt beut. Wann 
ſie Junge gebracht haben / vnd dieſelbigen ſeugen / 
werden fie gern ſchlim /hagerend mager. 

Es hat auch allezeit eine Hündin ein kleinen ges 
ſchlangern £eib/ dann ein Hund / hat auch meniger 
Sterck vnd Krafft / vnnd iſt fleiffigerinernehrung 
vnnd erziehung jhrer Kinder / dann sin Hund, 

Sieiſt 


& EriRandnic Ä nnd Seifig/afsein Syund/ 

ER —* oe Her 

= vnnutz vnd Ta er * 

Im lauffen tawret eine Hůndin nie ſo wol vnd 
nr 





Hunde qute 
Art recht zu 
4 ertennen · 


IRwuͤſſen auch alhier beyleufftig mit erin · 
et pie —I ge⸗ 
ſtalt vnd geſchaffen ſeyn / dabey man erkennen kan / 
ob er aut oder boͤeiftf. 
Ss ind aber da mancherley Koͤpffe / vnd ſo viel 
Kiyffefo viel Sinnen / dann einemjedern Narren 
feine weiſe wol. Emem gefällt die / dem an 
| dern eine andere art. RR: 
- Die kleinen Spulhiindlein die brackſchneug. 
— Babe REN weichen 
polßernligenigerne Braten eſſen hre Heren od 
Da RER AL reinlich halten?! 
indie Stuben hofieren ode  fcheiffen / vnd fein zart 
fen / die haben reiche Leute am liebſten / fonderlich 
mann fie fein Elein vnnd fnbeil ſeyn / vnnd ſich fein 
mer 4 De a — gi 
ten / daß ſie fie dep Nachts auch bey ſich In den 
Betrenhabtnkönmen. * 
dere halten viel von den wackern Hͤndlem / 
die niewiel ſchiaffen / ſondern bald auff ſeyn / wann 
jemands frembbes ins Hauß fompr/fonderlich def 
Naches / da memand Freund jnne iſt. 
Man dher hat iuſt zu Hunden / die viel Farben 
haben / ſchwartz / rothe vnnd gelbe / die da ſeyn / als 
wann jhnen cin Kürfchner das Fell mit mancher⸗ 
ley Farben beſegt hette. 
Mancher hat inſt zu behertzten Hunden / die fein 
rewdigſeyn / vnnd ſich vor teinem andern Hund / 
Tier oder Menſchen foͤrchten: oder einen feinen 
geavi eifchen fallenden Half zum bellen hat / 
derſtarck iſt / vnd einen Ochſen / Hirſchen / oder wild 
Schrein halten fan derden Herrmn lleb hat vnnd 
MNem and ihm laſt / vnd der diel Kunſte fan. 
Sch habe woi che gehoͤret / daß ein Adels Perſon 
YıreWindehochrühmer / vnd ſagte auch vnter an, 
dern er herteameene Winde / die weren fo gut / daß 
eralle Tage mit einem jedern 300, Hafenfangen 
| woit; Es faß aber ein anderer, feiner — 
| alter Juncker dabey/derfagte: Ach mein lieber dh · 
me / das muͤſſen gute Wunde ſeyn / lieber verehret 
mir doch einen von den beyden Das verdroß den 
4 andern’ dann er kondte wol mercken / daß er im kLob 
feiner zu wen gangen war / er ſagte ihm aber gleich · 
wol einen in die Hand zu / denmolte ejbmdeßan, 
dern Tages ſchicken. De folgenden Tages kam 
ein Baier mit denn pafenfängergegögen.der koͤnd⸗ 
tecın folche Kumft / wann crallenninder Stuben 
war / fo aing er zum Fenſter / vnnd ſtieß mırdem 
Manlimmer eine Sıherbenadh der andernin den 
Fenſtern auf /mir dieſer Kunſt kam der edle Hund 
fo hody daß er bald an einen Baum ghangen / 


—— 
* 


ſten nit 





zu maſſen kommen / wañ er einen frembden 
oder etwann ein Kind beleidiget / dann davor iſt ein 
Herr ſchuldig zu antworten. 


Das CLXX. Capitel. 
Von jungen Hunden. 

Eh habe droben im 16, Capitel geſagt / daß die Jungt Hun 
junge Hunde blind vnnd mie Zienen A den Baer N 
werden / vrſach aber ihrer blindheit / iſ / daß fie ZA, «tu ound 
ne haben / vnd darzu ſolche Zäcnerdie fichineinan 17" 
derfchlieffen / vnd in einander fugen · Vnnd alle 
er / 

7 gepreitt Hunde 
terthiet —28 regen 

Man will ſagen / daß die junge Huͤndlein an jh · 
ren Muͤttern ſeugen wie ſie in Mutterleibe gelegen 
haben / welches erſt gelegen / das trincket an der er, 
ſten Bruſt / das ander an der andern / vnd alſo fort⸗ 
an. Allein wie droben geſagt / das ſtaͤrckeſte vnd be⸗ 
ſte Huͤndlein hat die Mutter allezeit am liebſten / 
vnd laͤſts auch zum erſten trincken. 

Man laͤſt ſie ſaugen / ſo lange ſie die Mutter will 
fangen laſſen / aber doch muß man der Murer 
gnug zu effen vnnd zur trincken geben / weil ficihre 
Huͤndlein ſenget / fonften wird fie gar dire / vnnd 
kommet zu fehr vonder macht. 

Die Alten haben die junge Huͤndlein fehr lieb Aunacni 
gehabt / weil ſie noch gefogen haben / vnd haben jie >. * * 
vor rein vnnd gut gehalten / daß ſie ſie auch jhren nv ſeht dien · 
Bferern an ſtan an ders Viehes gefchlachrer vnnd "#- 
geopffert haben : will wol glauben daß es vmb deß 
fonderlichen dtuges willen in der Arancn geſchehen 
iſt. Dann das Blut ſolcher Huͤndlein auff die biſſe 
der giffrigen Thier geleget / heiler fie alle / vnd wann 
einencine Schlange geſtochen har / vnd man nur 
balde cin ſolch Hundlein ſchlachtet / forne auff⸗ 
ſchneidet / vnnd warm auff den biß oder ſtig legt / fo 
jengers.die Giffe bald auß / vnd lindert den ſchme r⸗ 
gen. Darnach mag man den Schaden bald heis 
len) tete andere gemeine Schäden. 

Will man / das junge Huͤndlein bald fhen fol, 
len / fo muͤſſen ſie nicht viel zu ſaugen finden /dann 
je mehr. fie su ſaugen haben / je langſamer fie ſchend 
werden. Wiewol fie aber blind ſeyn / noch fönnen 
fie ihre Mutter auß der Stimme vnnd durch den 
Geruch / vnd ſuchen fie mit groſſen Wniſeln vnnd 
Geſchrey / wann —2 


rm Meyen 


N 


Der Hunde 
Yıter, 


Hunde / wie 


die ſollen ge 


* 


474 
Meyen Huͤndlein helt man vor die beſten Dan 
die vor dem Æquinoctio verno geboren werden / 
als etwann im Ianuario vnd Februario, die find 
nicht gut und werden gerne thoͤricht. 
Wann umge Huͤndlein obenim Gaumen dep 
Mauls ſchwarn ſeyn / ſo werdens gerne böfe beiſſige 
ein 


Pliniusfchreiber vonden jungen Huͤndlein / wie 
dann auchColumella thut / daß ſie vnter den Zun · 
gen eine Spanader haben / welche wie ein fleiner 
Wurm anffihet / iſt einer runden geftalt: Wann 
ihnen diefe herauf genommen wird / fo werden Nie 
nicht raſendt oder choͤricht / innen auch nicht fo 
grauſam bellen / noch jemand toͤdtlich beiffen. Be⸗ 
ſihe weiter von den jungen Hunden das 180, Car 


pitel, 
Das CLXXI Eapitel. 
Wie alt ein Hund oder Hündin wer⸗ 
den fan, 


Krise fagen / die Maͤnnlin fönnen nit länger 
leben dann zehen Jahr / die Hündin aber follen 
noch wenigerleben: Aberdasift meines erachtens / 
von den Jagthundẽ zuverſtehen bey welchen auch 
die Hunde kuͤrtzet leben dann die Huͤndin / vmb 
deß ſtetigen lanffens willen. So habichs in erfah · 
rung / daß gemeine Haußhunde bey 14 Jahr ge· 
lebt haben / fie find groß oder klein geweſen / aber 
wann fie die Podagram in die Füſſe bekommen / 
blind ‚end oben am Halſe graw worden vnnd jm · 
mer gefchlaffen haben / fo find fie gemeiniglich ge» 
ſtorben. Beſihe das 180. Eapiteldiefes Buchs. 
Weil ein Hund luſtig vnd froͤlich iſt / ſo iſts noch 
wol ein junger Hund / wann er aber faul vnnd ver⸗ 


droſſen beginnet zuwerden / ſo iſts ein zeichen eines 


groſſen Alters. Will man fie etwas ſonderlichs 
Ichren / ſo muß es balde geſchehen / wann fie vom 
Sug genommen / oder von der Milch abgeſatzt 


Das CLXXII. Eapitel, 
Wie mar Hunde gewehnen foll, 


IE wan Hund⸗ zu Braten wenden / ſperingen / 
tangen / vnd andern ſachen gewehnen ſoll / dz 


wohne wade magein jeder bey jhren Schnlmeiſtern lernen vnd 


erfahren. Wie man dann an etlichen oͤrtern fonder» 
liche Hundsſchulen / Pferdeſchulen / vnnd andere 
Schulenhelt / da ſolche Thiet erzogen vnnd vnter 
wiſen werden / als Affen Beeren vnd dergleichen 
Man hat auch an etlichen Oerthern ſonderliche 
Hundsmaͤrckte / da man ſolche wolerzogene / vnnd 
mit fleiß inſtituirte Hünplein verhandelt vnnd ver⸗ 


kaufft. 

Die Viehhunde oder Schaffhunde muß man 
gewehnen / daß ſie nicht zu Hauſebleiben / ſonderu 
allezeit mit dem Vieh ein vnnd außziehen / wann 
mans auß vnd eintreibet / vnd dem Wolff trewlich 
wehren / wann er Schaden thun will. Alſo můſſen 
die Jagthunde / die Spielhunde / die Schießhun⸗ 
de die Wachtel vnd Rephuͤner Hunde / ſonderlich 
gewehnet werden. Die Haußhunde / die das Hauß 
dewachen vnnd bewahren ſollen / die muß man deß 
Tages in einem tunckeln Ort halten / vnd angebuns 
den ligen vnnd ruhen laſſen / Damit ſie deß Nachts 
wachen / im Hofe vmbher lauffen / auff die Thuͤren 
vnd Diebe achtung geben koͤnnen. Dann das iſt 
ein böfer Hund / der deß Tages wacker iſt / vmbher 
ſeufft vñ bellet / deß Nachts aber ſchlefft / im verbor⸗ 


Das zwölffte Buch / 


ligt / vnd ſtumm iſt: Item / der zu Tag auff dem 
Ge AT 
in den Staͤllen oder Huůtten zerreiſt vnd auffftiſſet / 


Derwegen wer da will / daß einen ein Hund lich 
haben’ vnd ſich zu ihm gewehnen ſoll / der ſpeye ihm 
—— ſo wird er gerne bey jhm ſeyn vnd 


Oder nim ein ſtuͤcklein Brodt / vnd lege es vnter 
die Achſeln / daß es an dem Ort wol beſchwitz et were, 
de / vnnd gibs alſo dem Hunde zu eſſen / Cardanus. 

Die Arten haben auch Hunde gebrauchet zu jh 
ren Obſtgaͤrten / daß fie ihnen das Obſt bewa 
vnd bemahret haben / wie aufdem Kenophonte 
zu erfehen. Beſihe das 179. Capitel. 

Das CLXXIIL Capitel. 


Wie mans machen foll/ daß Feinen fein 
Hund anbeller, 


gi ——— — * 
nus ſagt: Wer einen Haſenfuß am rechten Armm ansenen, wie 
gebunden hat / oder wer einen Ichendigen fchiwargenumasen. 


dem / der fie verftcher und weiß. Albe 


Hunden Auge außreiſſet / vnnd ein Wolfsberg. 
darzu thut / vnd beydes bey ſich regt: Oder wer ein 
ſtuͤck von der Haut eines groſſen / 
Canis Carcharıj ‚bey ſich tregt / der verjagt damit‘ 
alle billei jhn feiner an, Wie man aber 
ſolche Sachen bey ſich ragen ſoll / beſihe Cornel. 
—* de occul, Puoſ.lib. 1.cap. 46. Sextum 
Platonıcum, Wer ein Hundesherg bey ich tregt / 
den auchkein Hund an. 

8 ift Auch ein Kraut Cynoglofla , oder Yun 
deszunge genandt / wann Man dag jur marrice eis 
ner Hündin chut / legts indie Schuhe / vnnd gehet 
drauff / ſo beliet ihn auch fein Hund an. Henget 
mans einem Hunde an Half / fo drehet er ſich ſo 
lang vmb einen ring vmbher / vnnd welgerfich biß 
ers wider loß wird/ oder gar weg: 
mans aber in die Erde / ſo ommen an dem Ortalle 
Hundezufammen/dieinderfelbigenrefierfepn, 

Item / wer Verbenacam , Enferich und Enfens 
kraut bey fich treget / den beller auch fein Hundan- 
Neanderfdjreiber in feiner Phyfica part. 2.dafer 
einen geſehen hab / den die Hunde allegeit und ohne 
vnterlaß perperuö angebollen haben. 


Daß einen die Hunde nicht anbellen. 


Man ſchreibet / wer Verbenacam oder Perilte- Hundedapfe 
reon, Eyſenkraut / oder Eyſerich bey ſich tregt / der einen niche an 
ſollen die Hunde nicht anbeilen / diß ſtͤcklein wrd * 
fonder zweiffel in Vngern gebraucht fein worden / tg 


da Raab von den vnſern widerumb erobert vnnd 
eingenommen ift. Dann da haben die Tuͤrcken def 
Nachts viel Hunde vmb die Feſtung vmbher ligen 
gehabt / vnd hat keiner gebollen/ als vnſere Kriegs⸗ 
leute darvor kommen. 
Das CLXXIV. Capitel. 

Wie man Hunde todten foll. 
gern einer einen tollen / oder andern boͤſen 

Dund hette / deſſen er gerne loß feyn wolte / der 
neme nur radicem Chameleontis, von Marien, 
diftel / mit Gerſtenmeel vermiſchet / vnnd gibs den 
Hunde zu eſſen / ſo ſirbt er. Dann dieſe Wurtzel 
hat eine ſonderliche groſſe Feindſchafft mit den 
Hunden. Wie wol fie tolle Hunde nit gern eſſen. 
Dom Hundebiß/ vnd tollen Yundebiß wollen wir 
im Argnepbchlsin etwas ſagen. 

Das 





Hunde im 
tödten. 


re EEE 


Don den Hunden. 475 
Dieben bewahren. Diefes nenne ich billich y⸗ 
Haußhund 


Das CLXXV. Capitel. 
oder domeſticum canem, «inen ein 


Dom Hundofett. | pe 
N Er die Deernenflecfenim Angefichte har /der 


groffe 
der Poda in Händen‘, oder 
ra erh Au sang 
nenn R: m 
— Das CLXX VIII. Capiedl. 


Von den Forbergshunden. 
V Llatici oder ruſtici canes, das iſt / Bawerhum⸗ Hund: ſo m 
de / oder Forbergshumde / die man in groffen Forbes v# 
38fen pfleger zu palı /daß fi Deflbigemolbena Sram 
ren und befvachen follen / die follen groß vnd Hoc) zenmicnte 
ſeyn / einen hellen und groben Halß haben / dz man ſouen geartet 
fie weit hoͤren fan / dzer zugleich mit der Stimme / fm. 


Opren/wann man fi damit ſcmieret / oder auch 
hinein treuffet. 3 u 
Das CLXXVI, Capitel. 
Wie man Hunde kauffen ſoll. 





pp Ann einer einen Hund anffet / fo muß jhm 


Humdefon 
man tauffen 
folung feyn- 


Hauppunde 
vet ju haltẽ. 


der Berfaufferda vor geloben/daß er geſund 
ſey / vnd feine Krankheit oder andern Schaden an 
ihm habe. Etliche kauffen einenjedern gundallen/ 
etliche aber die Alten mir Jungen. Wiewol es aber 
ein lieblich vnd trewlich Thierombeinengurenend 


ma38g71. Thaler. Camerariusrechnetsin Hip- 
pocomico auff 7000. Kronen. Ey / würde hier 
Demofthenes fägen / Ego panitere tanti non e- ' 
mo, das iſt chewer Hund fleiſch / da koͤnte man viel 
gute fette Ochſen vor kauffen. Nun groſſe Herrn 
wollen jhre Luſt haben / Stultitiam patiuntur opes, 
ſagt jener / Gelt will aufgeben ſeyn / es ſchreyet im» 
merim Beutel / Laß auf. 

Mer Hunde haben vnd halten / oder auch kauf · 
fen will / der kauffe junge Hunde / vnd gewehne jhm 
die nach feiner Hand note dann junge Hunde alles 
jeit beffer zu gewehnen find/ dann die Alten. Alte 
Hunde bleibennicht gerne / fondern lanffen leicht» 
folder weg. 

Das CLXXVII. Capitel. 
Von den kleinen vnd mittelmaͤſſigen 
Hunden. 

ZyRoben im 1651. Capitel hab ich von etlichen 

Arten der Hunde geſagt / wie dañ auch im 167 
Capitel / was num fleine zarte Huͤndlein feyn / da 
die Kinder mit ſpielen / die mäflen in der Jugend 
fleilfig gewartet / vnd achtung drauff gegeben wer» 
den daß fie gnug u fangen haben / darnach muͤſſen 
fie warin gehalten / vnd ſaſt wie die Kinder erzogen 


werden. 

Auff gemeine mittelmaͤſſige Haußhäindfein darff 
ein Birch nfche viel wenden / ohne allein / daß er fie 
fo erzeucht / daß fie wacker fern / und Winter end 
Sommer dx Hauſes warnehmen · Dann wie 
man die £leinen Luſthuͤndlein nut auff Polſtern vñ 
Kleydern ligen leſt / alſo muß man diefe was haͤrter 
gewehnen / daß ſie im Hofe oder im Hauſe / da man 
denche /daßı ein Dieb zum beſten enbredhen koͤnne / 
auff dem Stroh ligen / vnd alſo das Hauß vor den 


Die Diebe verrahte vnd anzeige / daß gewißlich ein 
Dieb vorhanden ſey / vnd nach dem anſehen er⸗ 
ſchrecklich ſey / vnd fo wäre vnd tobe / daß ein Dieb 
von ſtunden an flüchtig werde / vnd ſich für jr 
fürchte vnd entſetze fo bald er jhn anfichrig wird 

Es ſoll aber ein ſolcher Hund / ein — 


genaturten Hund iſt / ſo kauffet doch mancher / der ſchroͤiger / dicker / ſtarcker Hund ſeyn / der nit lan 
groſſen duſt zu dieſem Thier hat / einen Hund gar er a tere wackere —* 
aleibiades du thewer. Alcıbiades hat vor einen Hund / ooo· gende Augen habe / die was dunckel oder grawlicht 
eisen yund deachta geben. Nun hatdrachma Attica (dann ſeyn / die Sippen ſeines Ruͤſſels oder Mauls ſollen 
ehewer oe · ¶ Aleibiades iſt von Athen geweſen) drey Meißni · was ſchwaͤrtlicht ſeyn / aber oben nicht vber ſich ger 
eu. ſche Groſchen golten / ſo iſt leichelich zu rechnen / wie vnd vnten ſollen ſie micht herunter hangen / 
thewer dieſer Hund bezahlt worden / 8. drachma —3 weiten Rachen vnd von oben im Maul 
ſind ein Jochimsthaler / ſo machen 7000. drach · ¶ hwarhes haben. Das Vntercheil deß Mundes 


ckt ſeyn / vnd ſoll zwen groſſe haben / ei⸗ 
—— den andern ap ie 

vnd daß ſich die öbern fein drein ſchlieſſen / vnd doch 

von den Fippen fein bedeckt werden. Er ſoll gleich 

als ein Loͤwe anzuſehen ſeyn / eine loͤdichte brelte 

vnd ſtarcke Bruſt haben / breite Schultern / dicke 

ſtarcke Bein / einen furgen Schwann / vnd groſſe 

breite Fůͤſſe Sein Geberde ſoll nicht zu freundlich / 

vnd hinwiderumb auch nicht gar su Tyranniſch 

oder wide ſeyn / daß er feinem Dieb heuchele / vnd 

die Haußgenoſſen anlauffe / ſonderlich wann er 
deß Nachts in der Hut oder Wachtung iſt. Solf 
auch allezeit zu gaufe bleiben / vnd nicht weit vor 

dorberge fpagtren/erfolltticht freventlich feyn vnd 

fo gar leichtuich ohn alle Vrſach auff ein jeglich 
vergeblich Gereuſche bellen / ſondern er ſoll fein vor⸗ 
fichtig ſeyn / vnd nicht ehe bellen / es erfordere es 
dann die enfferfteondgröfte Noch, ' 

Es iſt nicht daran gelegen / wann gleich gemeine 
Haußhunde ond Forbergehundenicht ſchnell auff 
den Fuͤſſen ſeyn / vnd gar wohl vnd behende lauffen 
koͤnnen / dann ſie doͤrffen jhrem Feinde nicht nach. 
lauffen / oder jhn von ferne ſuchen / ſondern ſie kön. 
nen zu Hanfe in jhrem vmbgezeuneten oder vmb⸗ 
geſchrenckten Hofe bleiben vnd auff die zutommen⸗ 
de Gaͤſte lauren / vnd wann fie fommen nur rapffer 
angreiffen / und mir jhrem bellen erſchrecken vnd 
verrathen. 


Das CLXXIX. Capitel. 
Vonden Viehhunden. 


In Biebhunddarff nit fo glat vnd ſchnell fern? 
alsein Jagthund / auch nit fo fett oder ſchwer⸗ 
Kr tif fellig 


ſouen / fo ben 
drm Biche 
bueıben muůſ · 
ſen. 


Hunde ber 
farbenid ga 
erwihln. 


476 
d / fondern 
allein nur ſtarck vnd behergt / vnd zum freie wider 
die Woͤlff / Baͤren / vñ andere Räuber bi 

alſo / daß er gleichwol auch denſelbigen nachlauffe / 
vnd jnen den Raub wider 


haben / vnd feine 


groſſe Zähne / daß er einen Gaſt im Nothfall recht 


heiſſen koͤnne. 


u bmı /vnd Schutz⸗ 
* ae ——— ide na Joit 
age vnd zu Nacht vor en / dann 

ea ein Woiff fonderliche groſſe I 
end 
geben teiffende vnd 
nicht allein a ſond 
— MDas CLXXX, Eapitel, 
an / daß es ein rechter guter vnd vornehmer 
SDund werden wollt, 






2 Kobenim 167. Kapitel habe ich geſagt / von 


der geflalteines guten Hundes / jedoch iſt da 
von alten Hunden geſchrieben worden. Nun mup 
ich weiter anzeigen / wobey man erkennen fan / daß 
ein junger Hund gut werden will / vnd daß er guter 
Arı ſey 


Diß kan man nun bey jungen Hunden / weil fie 
— den Fuſſen mercken /ob fie groß 
vnd ſtarck werden wollen/dann wann fie breite Fuͤſ⸗ 
ſe / ſarcke Deine, forne nidrig end binden hoch / ein 
groß glatt adericht Haupt haben / die groſſe Adern / 
nit auff gerackte / ſondern hangende greife Ohren) 
einen laͤnglichten Leib / einen feinen gleichen Ruͤckẽ / 
der in der mitten nicht hoch erhaben / noch ein oder 
nidergedrucktiſt / nie ſo gar eingebogene hole / ſon⸗ 
dern fein zu einer krůmme zuſammen gehende ſei. 
en / dicke fette Arßbacken haben) vnd ober dem 

chwang fein brelt iſt / das will ein feiner ſtarcker 
Hund werden / ſonderlich wann er fein mutig iſt / 
vnd ſich fein ernſtlich an ein ding machen daͤrff / 
weil er noch klein iſt / wie gemeiniglich die junge 
Engliſche Hunde pflegen zuthun. 
Das CLXXXI. Capitel. 
Von der Farbe eines Haußhundes vnd 
Viehhundes. 
V Artosnd Columella halten viel davon / wañ 
ein Hirtenhund weiß vnd cin Forbergshund 
ſchwarn ſeh / dann fie haltennicheswonfprenglic), 


erkennen: 


* Das zwolffte Buch / 
Hude wei fellig als ein Hauß · oder Forbergehund 


cher art ſeſeyn 


ten fleckichten Hunden / die mandherley Farben has 
ben. Es ſoll auch ein Schaf oder Biehhund das 
rumb weiß ſeyn / daß er von den Hirten kau geſehen 
vnd erkande werden / wann er etwan in einem dun ⸗ 


gewalt ckeln finſtern Dre ſich mir einem Wolff vberwirfft / 


damit der oirt / wann erden Hund retten will / nicht 

pen mai 
th 

her Sundifteim Dieb dep Tageperfchracdtich ane 

zuſehen / deß Nachts aber kan jhn ein Dieb im fin 

ſtern nit ſo bald ſehen oder inne werden. 


guter Art / fei freſſig ſeyn / 
ie oder das Vieh nicht leichtlich beiſſen. 
Das CLXXXII Capittel. 


Wie man junge Hunde gewehnen ſoll. 


EN Haußwirehder viel Hunde bedarff / der thut — 
fangen wot zu 
RS 


ibm am beften / er habe eine Huͤndin / die gi 
Art iſt / davon er Junge zeugen / und dieſel 
nach hand vnd gelegenheit aufttehen / vnd darnach 
in feine Forberge vrtheuſen tnnc · Damitfieaber 
boͤſe vnd fein wacker / kuhn / vnerſchrocken und mu⸗ 


tig werden / muß man ſich erſtlich mitißhennarzen - 


vnd fehersen / bey den Ohren zopffen / an and 
— 5— 
— Baier werden fie leichtlich fu imb / 
En En 
en / vnd die nd behalten ſo ge⸗ 
ER TE er * 


Man muß auch achtung auff fie geben / da 
—J 


Riemen das Leder if 


vnd vnrein inden Stuben / ergreiffen oner vnd 
Gaͤnſt / vnd freſſen ſie auff SL 
Darumb muß man fie mit einer Peiefchen lich, 
tigen/ondesihnenabgemehnen. — 
Wann fie die Ever freſſen / fo muß man den 
ein heiß Ey in das Man ftecken/ end das Maut 
zutrucken / daß fiedie Mäuler verbrennen / wie da 
Poet von den Fiſchen fast: er 
Quofemeleftlztusfallacipifcisabhamo, 
- _, Omnibusuncacibiszra fubellepurar, . 
Wann cın diſch von Angelhafeneinmahl ver, 
lege wird / ſo kompt er nicht wider) affo-fürdhter er 
ſich / auch ein ound vor dem Knuͤttel / damit er bin · 
mal geworffen iſt. 
Wann fie auf den Toͤpffen naſchen / ſomuß 
man fie auß der Küchen vnd Herde peitfchen, So 
ſoll man fie auch balde bendig machen / dab man 


fie leiten / handeln vnd führen kan/wohin man weilk/ . 


man muß jhm mit einem Riemen einen Rntierel 
an den valß binden / vnd ſich eine zeitlang damit 


ſchleppen laſſen. Wann er nun alſo ein wenig ge· 


zãmet iſt / ſo muß man fin mit einem Riemen eintve, 
nigim Haufe ombher fuͤhren / vnd zu Haufe ange, 
bunden halten Mancher wird su Tag wacker vnd 
beiſſig in den Banden/zu Nacht laͤſt man ficloß/fo 
werden ſie deß Nachts fein gewarſam end wacker / 


vnd ſchlaffen deß Tages. Damit fie aber die Waß 


fe vnd andere Hunde defto fremdfaer anlauffen / 
vnd deſto mutiger vnd kecker werden / ſoll man nen 
ein ſtachlicht Halfband vmblegen / das von dickem 


harten deder gemacht / vnd mirSpangen belegtiſt / 


daß fie nicht durchbeiſſen können / dann ſie gruffen 
einan⸗ 


fie die Eher auß / machens vnſanbert 


Mn nn 


a 


ee 





Von den 5* 


ber gemeintalldh nach den Hätten. oc 
Br * en Stachein vmbher ſeyn / ſo d 

der pockeln nicht groß / man wolte ſie ehe 
Schmuck ond Zierde haben Vnter 53 
gemelte dicke Leder miß ein fein weich Kader 

nehet —— 

den Halß nicht 


Ounde eines Senden, 67 
wurffs find —— die — — fon! 


einander Ce ynd Die yon Fechten 


Junge Hünds 
2* che Monat laſſen / daß ſie miteinander ſpielen / dar⸗ 


Noch erfordert / mie 

by unden zu 
173.Gapis 
eeldiefes Buche. 


Das CLXXKIN, Capitel; 
Bon der Hündinpudjhren Eygen - 
ſchafften. 


In Hundin / darvon man Jangen BER 
— ſoll — ——— * 
fonderitchda man gute Rüden von ziehen will 
—— /vnd groſſe Forberge bewachen —* 
fahren ſollen. Wañ ſie eines Jahrs alt iſt / ſo wird 
——— vnd hat alle Jahr einmal 
ge / neun J ————— im zehenden 
ahr —————— ee 
fagt 7 daß die Hund oder M 
iang zur Zuchedienen / was aber * den sehen 
Jahren von jhnen gefelt / das iſt gemeiniglich faul 
vnd ſchlaͤfferig vnd taug nicht viel. 

Auß dem Homero an man ſchlieſſen / daß v⸗ 
Iyflis * 20. Jahr alt muß geweſen ſeyn / dann 
ertennet feinen Herm noch / da er zu Haufe kam / 
vnd hatte jhn doch lange nit geſehen. Es kan auch 
noch wol kommen / daß ein Hund ſo alt wird / allein 
daß er alsdann gar vntuͤchtig ft. 

An den Zähnen kan man nah Hundes Alter 
Teichtlech erfennen. Dann junge Hunde 
weiſſe / fpigige / ſcharpffe Zähne / alte Hunde aber 
ſchwartze ſtumpffe Zähne. Im Lentzen pflegen fie 
unge in haben / vnd find ſechnig Oder auffs hoͤch⸗ 
ſie 62. Tage traͤchtig. Varro fagt von dreyen Mos 
naren: fie befommen Junge im Chriſtmonat vmb 

das Solſtitium. So baldfie jung worden ſeyn /foll 
man die vnartigen vnnd grewlichen wegwerffen / 
vnd von ſieben kaum drey oder vier / von dreyen 
taum zween behalten. 

n der erſte muß man ſie bey den Muͤttern erlis 


ae EUR BEER IRIONENIENPE 


De — guten Hund haben will / der foll 
ihn beyfeibe an keinerandern Theben oder Huͤndin 
faugentaffen. Dann Muttermilch oder Mutter⸗ 
geift kan eines Kindes auffnehmen am Seibe vnd 
ingenio viel helffen. 

Wann eine Hündinaleift / fo har ſie nicht lang 


Much / darumb muß man alsdann die Mutter, 


mulch mit anderer Ziegenmilch erfegen/ biß die klei⸗ 
nen etwan ſechzehen Wochen alt werden. 
Man muß auch den jungen Hundlein Her o⸗ 
der Stroh vnterſtrewen / daß ſie fein weich vnd 
warm ligen / dann es iſt / wie auch droben geſagt / 
kein Thier / daß die Kaͤlte vbler vertragen kan / als 
«in Hund, Den andern kleinen ſubtilen jungen 





fo 
ſo neme man nur 
ee 
elbige fo lan⸗ 


abbricht. 
ist Hund fein Maffer left / end 


im felben laſſen — — faſt 
ein halb Jahr alt / vnd hat feine dolle Kräfft Krane 
dannan — Brisk Yoatın Dich in Sa 
— ers mi beyden hintern Bein — 

get. ——— 
San gdage 


Das CLXXKIV. Capitel. 


Si: Sinden if man Meifa vnd Air Ga heh 
eſſen —— — 2 zu Hauſe 04 en geben 


ffen auß nach eſſen / 

——— ahlzeit anderſtwo in den Kuͤchen / 

beym todtẽ Vieh / oderreiſſen im Walde das Wild 

a — 

vnd werden dann oder wol gar todt ge⸗ 
> vnd offen 1oberbrßmeilen mirbeifeh 
er verbrüher/ oder fonften vbel beſchaͤdiget. 

an erhelefie Aber gemeiniglich auf den Kits 

chen / mit vberblieberren Suppen oder mit dem Ge⸗ 

ſpuͤlich / das man in abſpuͤlung der Schuͤſſeln ſam· 

[et / das macht man Ihnen warm / ſchneidet jhnen 

— — vnd gibts jhnen inden 


Trögen vor 

Auch gißtmanjpmen bigmeilen die Knochen 6, 
der Beine / die unter dem Effen verbleiben / allein 
die Kägerond Hirsen vnd anders deuůte / derer Hun⸗ 
de ſcharpff beiſſen / vnd Woͤlffe / Baͤren oder ander 
Wild halten ſollen / die geben jhren Hunden feine 
hatte Knochen. Beſſer iſts / man jerhawe oder zer⸗ 
ſchlage die groſſe Beine / vnd koche ſie auff ein new ⸗ 
es / vnd begieſſe jhnen ein Suppedamit, Dann 
darvon ſollen ihnen die Zähne deſto feſter ſtehen. 
Sollen auch weiter Maͤmer befommen / vnd vom 
geſchmack deß Marcks an den Beinen deſto wa⸗ 
ckerer werden. 

An erfichenn dirden gihe man nen auch das Del · 
lerbrodt 7 das arme Leute mit jhren Rindern noch 
wol genieſſen fönnen. Diefe Seure ſolten deß Herrn 
Chriſti Spruch mercken / Es iſt nit rechr/da man 
den Kindern ihr Brodt nehme / und werffe es vor 
die Huhde/Mat huız 

Man becker ihnen auch an erlichen oͤrtern / als 
an Herzen Höfen’ fonderlich Kleyenbrodt / das aibt 
man ihnen : Allein man muß fie mitt den Eifen 
nicht gar zu vol füllen / dann wann fie mit effen zu 
fehr beſchweret werden / fo befommen fie frumme 
und außgebogene Beine / vnd mancherley Krancke 
heiten / vnd werden innerlich im Leibe vngeſund / 
wie Xenophon ſaget. 

Man 


1 


478 


’ 


dran / vnd reiſſen 
— 5 Sf mn 





rellenfolcen. 
—— 
ma 
pre nee "Ya dann das 
‚von mmen edeftomehr BG 
. Auch fol man fie gewehnen / daß fienurdeß Ta, 
928 / and ni def Nachts eſſen / dann deß Nachts 
ſollen ſie in den Höfen ſeyn in alen Winckein vm · 


belauffen ſeyn / vnd Junge 
lieber Ger dann 


ber wandern / vnd gute Wacht haltcı 
wol chun / wann fie ſatt ſeyn / vnd deß Nachts micht 
nach Eſſen lauffen doͤrffen. Damit aber ſoiches ge, 
ſchehe / muß man hnen deß Tages dreymal zu eſ 
ſen geben: Zuin erſten / wañ man ſie deß Morgens 
anbinder : ———— 
efay vorfegen, Zum andern auff den Mittag. 
De at wann man ſie wider 


Wie unde gewehnen ſoll / daß ſie 
einer mein sub Ir 


Spey nur in die Hand / vnd Taf es den Hund 
ablecken / —— NL Beh vnd laufft dir 


nach / ſonderlich die Winde. 
Das CLXXX V. Capitel. | 
Von den Krankheiten der Hunde. 
Hunde be⸗ A Riſtoteles fagt / die Hunde haben dreyerlen 
tomnmen mon II Kranckheitenan ihnen /nembfich daß ſie doll 
ruhige werden / daß ſie boͤſe Hälfeoder anginam befom, 


men / vnd lenlich and) diepodagram. Erliche fa, 
gen daß fieauch das Fieber befonimensfo haben fie 
auch vonden Holgbickn/ Fiöhen/ Hımdsmücke/ 
oder Humdefliegen jhr Creug / fo werden fie auch 
biß weilen reudig / fie verdorren/ haben trieffende 
Augen / werden hinckend / blind / taub /werfieren die 
Stimme / bekommen groß wehe im geibe / werden 
gram / vnd haben viel andere boͤſe Zufaͤlle / die man 
nit alle I a kan / mie jenige wohl wiſſen / die mie 
unden täglich vmbgehen / vnd achrung aufffot, 
zufaͤlle geben mäffen. Drumbmiüffen toir num 
hiervon aucherwasfagen, 


Das CLXXX VL Gapitel, 
Wann die Hunde Augenwehe haben, 
Augenwibe er will ich eine bewehrte Kunft erzehlenam 
—* erg — vnd allem andern 


derer Thierju Viehe / vor das Augenwehe / wann die böfe Augen 
verrsiben bekommen’ es ſeyn rote Tröpflein oder fonft andere 
Schmergen, 


Nimb vier oder fuͤnff Wurgeln võ Abbiskraut / 
Teuffels Abbiß genandt / zu Latein / Morfus dia- 
boli, je friſcher du fiebefommen kanft / je beſſer ſie 
ſeyn / zerſchneide ſie in ſtuͤck / vnd henge ſie an einen 
Fadem / den Menſchen oder Vieh auff die bloſſe 
Haut an den Halß. So balde die Wurhel anheber 
zu dor / fo balde wirds auch mirden Augen beſ⸗ 


= 


halten / welches ſie 


mm: end mann ſichs beſſem wil / ochun ihnen die" 
ei Fänge. 
Ihnen/daß fich der Menfch deß krawens nicht wohi 
enrhalten kan. Dieſes iſt rin 
damit vber hundert Perfonen in Schäden 
der Augen in kurtem geholffenil. . 

Das CLXXX VII, Gapitel, 
| ee nad 2 
D Rbetommen die yungezarte Hin ein leicht? Hunden das 
Rom Soft Bfeenakr id Dann 
gen mie warmen Walter alle Tage fein rein au’ Auscn mw 
vnd lege dag weiſſe von cinem En ehl ver» 
miſcht / pflaſterweiß drüber /fo wird«sbaldanders - 
mit jhnen werden. 
‚Das CLXXXVIII. Eapitd, 
Wannen Hundeinenböfen Half oder 
Augioampar "75 
ein Hund dieſe Kr ’fo ſo böſe 
end net ER Tree 


den Half bringen/ dam muß man ben sei helfen men/ zu tathẽ. 


onftimußerdran ſterben / es iſt ein gefaͤhrlich ding. 
ehe Hund dran geftorben che dann 
ich es inne worden * Per —— 
dere Hunde hetten fo ın Halß gebiſſen / 
ea ar Halfenichesanfuhe-Blanbe 
aber / man könne fit curiren/wieman 
ander Bremmnecuvirer/ davon man Alexandıum 
Benedictum Verronenfem fefenmagılib:7, cap, 
15.16, 17, vnd in folgenden capitibus. : Gonfter 
aber pfleger man jnen Menfchenfochend Hundes 
toch auffjulegen oder vmb den Half: f&blagen. 
Eine Mauß mie Eifenframt gekocht vnd gerrins 
cken / ſoll auch gut darvor ſeyn. 
Das c XXXIX. Capieel, 
Wann ein Hund nit Athem holen kan. 
5 Humd Berti Achem —— Hunden ver⸗ 
ichihm nur das Ohr / bekompt er ſeinen lornen Achım 
them bald wider. a N Mader u bru· 
Das CXC. Capitel. | ;; 
Wann ein Hund verwundet wird. 


We — eine Wunde bekompt / vnd er Hunde fovers 
nur den Schaden mit der Zungenerreichen wundet fen)y 

kan / foharsfeinenorhmirihme. Danner t gar tubenim, 
eine heiſſame Zunge / warn er feine Schäden er, 

reichen oder belecken fan /foheiletder Schadevon 

ihm felber-Kan er aberden Schaden mir der Zun⸗ 

gen nicht berühren oder erreichen /fögteffeman im/ 
wanns nur eine ſchlechte Fleiſchwunden ift/Spiri- 

tum Terpentini drein / vnd waſche jhm den Scha, 

den mit einem Geſoͤde / darmnen Hippericon Ep, 
renpreiß/Perficaria vnd andere —SS— 
traͤuter geſotten ſeyn / oder eröpffele den Safft von 

der Nicotiana oder Tabaco drein / oder braudhe 
Regenwuͤrme in die Wunde / dann die ziehen alle 
Wunden gewaltig sufammen ond heilen fie. Dar. 

umb fol auchein Haußwirch allzeit Regenwür, 

me / Meyenwuͤrme /ondanderedergfeichen nuͤtzli⸗ 

he vnd noͤtige Wͤrme im Honig ligen haben / daß 

er ſie im Nochfall haben vnd brauchen kan / 
oder beſtreich jhm die Wunde 
mir oͤhl. 


Das 


Ounden der 
Eure af) 


Safft võ 
—— — — 
fen / ſo beſtreich fie mie oͤhle / oder ſtoſſe 
durcheinander 


end vnd lege es jh · 
nen 2 auf. vi nu ui? 1 


—* Das en Capittel m. 


2* S2 ub mit € 

Hude aot nejunge SA malben gang in einem jrrdiſchen 

mie Gefäß zuputver emperke dalfeibigemiefÄmcer 
zu einer Salben’ vnd legs ihm alfoauff / Item / 
man magıhm anch wol ein Haſenange / oder m 
Mangelumg deſſelbigen nur das Schmalg oder 
Fett von einem Hafen anffbinden. iu 4 
Das xciil.Capitel. 

Waun ein Hund abn immet oder ſchr 


gran erfehretszum offternmal / daß die Hunde / 

vngeacht / daß fie gung zu freſſen haben / gar 
abnehmen vnd verdorzen. Dieſen foll man erlich 
mal viel Butter ju freſſen geben. Nimbt er davon 
nicht wider zu / ſo iſts em Zeichen / daß er Würmer‘ 
vnter der Zungen har / die muß man hm mit einet 
Nadel heranß graben / vnd gewinnen. Will dann 
dieſes auch nit helffen / ſo bleibet er nicht bey Leben / 
vnd ſt bey jhm alle Arancy verlohren. 

Wann einem Hunde ein Bein ſchwillet 7 fo 
ſchneide im oben die Haut etwan eines kleinem Fin, 
gers lang auff ober den Fleiſch / vnd ſtich Ihn ein 
maloder etlichs ein wenig ins Fleiſch / ſo lecket ers 
jmmer vnd kompt jhm die Wärme vnd die Krafft 
wider ins Bein wider zu: 

Das CXCIV. Eapitel. | 

Bor dic Würme m den hindern Beinen. 
Hunden Ne yIfwelen wachſen den Hunden Würme in 
Mürm in ven den hindern Beinen / die foll man mit dem 
hindern der Safft / den man auß dem Pfirſchtenlaub preifero, 
en der drucket vertreiben. 

Die CXCV. Capitel. 
Vor die Reudigkeit vnd Schebigkeit 
„der Hımde. 


„der A) — 9 

Ounde foren nn die Hunde reudig vnd ſchebiche werden/ 
dig ſiad zu he⸗ vnd aar eine vnreine Haut bekommen / ſo ſche⸗ 
* le die eufferfte Scha e von Schifberenholg / vnd 
behalt die vnterſte / chue guten reinen I 

dar / vnd Alaun / ſtoſſe diß alles klein / chue auch 

alt Schmeer vnd ungefalgene Butter darzu / laß 

es in einem Topffe wol miteinander auffieden / ruͤh⸗ 

re es wohl durcheinander / vnd wanns kalt worden 
i / ſo ſchmiere die Hunde damit. —— 

Oder mache dir em Salbe von Schmeer / Neſ ⸗ 

ſel amen / Schwefel / Mieckſube/ eines ſo viel als 

deß andern genommen. Es muſſen aber auch die 

Hunde offrmalen sche man ſie mit dieſer Salben 

ſchmieret / mit der decoction von den Lupinis oder 

welſchẽ Feigbonen / oder mit geſottenem Erdrauch 

vnd Lendwiurtel gewaſchen werden. 
Das CXCVI. Capitel. 
Eine Artzneh vor die Hunde / wann ſie wol⸗ 
ſen tchoͤricht werden. 
Wem An Hund nicht eſſen noch rincken wil / 


Hunden fo 
verdo ten zu 


heiffen · 


479 


od ihme ich Speichel vnnd Schanmanßden gute 6 
Munde vnd auß der Naſen leufft den? — 
gen gar heßuch vnd auffiher/auff dem fa acder 
$eibe gat ſtuppicht vnd ſtaubicht igt den Schmang " 

| ee 

zuvor gethan / vnd ohn vnterſcheid am befanten 

end vndet anten Biche aufffpringer ſo iſt er ch·· 
̃ m 

Wann man aber diß im anfang an ſhme ver ⸗ Hunden vor 


mercket / fonchmemannurbalde aufs der das vafıneime 


ben »Dashüff. Pliniusfagt : MR 
Hunde ein wenig Weibermilch zu rindtengibr / ſo 
einen Knaben geboren fofoll er die Jeit feine Le⸗ 
bens nicht ehöriche werden. 0 
“ —— re Wurm 
enter der Zungen / wann man jhnen den herauß 
ſchneidet / ſo vergehet fie der Schwarm / wie mich eis 
ner vom Adelberiche / aber wer wolte ſich deſſen un, 
terſtehen man der Hund ſchon thoͤricht were. Wañ 
aber ſolche Hunde ſchaden thun / vnd andere Hans 
de / Menſchen vnd Viche beiſſen / ſo iſts am beſten / 
man ſchlahe fie nr zu todte. Dann durch jhren 
vergi Biß / vergifften ſie dieſelbigen Men⸗ 
ſchen vnd Thier alſo /dar fie auch theͤricht werden / 
vnd ſterben muͤſſen werden die Menſchen 


verurſachet werde. Plinius ſagt / lib. 
28.cap z. daß ein gebiſſener auch fernen Schaden 

* wann er gleich allbereit geheilet / 
ci ſiant, venena pafli. 

Es iſt auch wol zu mercken / wann der Speichel hhrichee ⸗ 
eines auſſaͤgigen Menſchẽ / ſo wol auch der ſchaum Hund« Di 
oder Speichel einest undes / ſich jr gend sifften at⸗ 
auff ein Glied deß Menſchen Coͤrpers gehenget / ſo *r 
tans jhm leicht einen Schaden bringen. Derwe⸗· 
gen am beſten / man waſche es mir einem ſcharpffen 
Saltzwaſſer ab / vnd truckne eg wol ab. 

Daß die Hunde nicht doll werden. 

Die Meckelburger Bawren geben jhren Hun⸗ 
den auff Weihnachten / auff nereen Jahrs / vnd H. 
Drey König Abend / geſchabet Silber auff einem 
Butter Brodt / ſo ſollen fie nicht dolle werden / die 
Zeit obler viren iſt luperſtitioſum, ſonſt mag dag 
Recept an jhm ſelber gut ſeyn. 

Das CXCVH. Capitel. 
Wann ein Menfch oder Viehe von einem 
wuͤtenden Hunde gebiſſen wird» 

Ntonius Mizaldus ein Frangäfifcher Artzt Hunt: wovon 
fagt Cencur, 6. Aphorıt. 42. Daß Die Hunde F borise 
ehöriche werden / wann ſie zu viel Gepfefferts oder "" 
hart gemlirgre Speiſe geifen haben. 

Kginera ſagt / daß ftemlicend werden / entweder 
von groſſer Kaͤlte / oder aber von groſſer Hitze 
Drumb finder ſich dieſe Krauckheit gememiglich 
bey den Hunde in den Hundstagen / vñ im Chriſt, 
monat / Ianuario vnd Febtuatio. derwegen auch 
die Heyden vorzeiten dem Sirio , wann der im Fir⸗ 
mam ent deß Himmels auffgangen / allezeit einen 
Hund 


tenfihvor erſchrickt / vnd dieſe furcht deß 
Waffe, 


undobiß an ger ' 


Wi 


cht 

| ein Menſch von einem tollen Hunde 
gebiffen wird / fo bekompt er balde uspcßia „dasıfl/ 
er fuͤrchtet ſich vor dem Waller / da vu 

mpt 

——————— 
ſtoͤſſet die Furcht nach viergig Tagen / manchen 
nad) einem Jahr an / bey etlichen aber verhelt ſichs 
wol ein Jaht oder etichs 

Item / ſolche gebiſſene Leute nemen ab / werden 


ein 
Nor 

che oder andern Hund ge 
hat / ſo tauche das Viehe fuck ins Falre Waſſer / 
vnd aibih 


vor et 
Darnach 


ſchalenu 


ſagen / wañ man catapotia oder Pillen machet / 
auß den obern Hirnſchalen / derer die da € 
ſcyn / vnd gibrfic denen ein / die von einem 
Kunde gebiffen ſeyn / ſo ſolen fie wider gefinnd wer · 
den, Man můuͤſte die Hirnſchalen zu Pulver bren⸗ 
nen, Etliche vornehme vnd hocherfahrne Medici 
ſagen / man ſoll Nußtkern / welche ein nuͤchterner 
Menſch gekewet / vnd mit ſeinem Speichel mol ge⸗ 
netzet hat/oberlegen/fofolljih die gifftige inle ction 
nicht ſchaden / davon ich auch viel halte, Item / 
wann man Amilium oder Krafftmeel im Munde 
kewet / vnd vberleget / da fagt Serapio, ſolches foll 
auch gut ſeyn. Gummi Opoponac mie Pech zu 
einem Pflaftertemperire zauff ein Tuch geſtrichen / 
vnd vbergelegt / iſt auch tin gut Metept wider dent 
tollen Hundsbif. Oder nimb Engelmurgel vnd 
pulveriſire es / vermiſche das Pulver mir Pech / vñ 
iegs auff / diß iſt ein gut heilfam Pflaſter die Wun⸗ 
den zu heilen / weiche die thoͤrichte Hunde gebiſſen 
haben Beſihe droben das ı58.GCap.diefes Buchs, 
Nimb Angelica Kraut vnd Wurgel / vnd Rautt / 
vnd zerſtoſſe dieſe drey ding wohl / vnd mache mit 
Honige ein Pflaſter drauß / legs vber den ſchaden / 
es fen Schlangen oder thoͤrichter Hundsbiß / ſo 
zeucht dir das Pflaſter alle Gifft herauß. Oder 
nimb Gummi Oppoponac Ariel are 12. oth / 
zerlaſſe das Gummi in guten ſtarcken Weineſſig / 
miſche es durcheinander / vnd mache ein Pflaſter 
drauß / vnd legs auff den Schaden. Oder nimb 
Gummi Oppoponec , vnd Galbenſafft ein jedes 
Loth) 2. Loth Pech / z. Loth ſtarcken Weineſſig / 
dus Galbenſafft vnd das Gummi Opoponac jer⸗ 
kaſſe im Weineſſig / vnd vermiſche es darnach mit 
dem Pech / daß es wohl durcheinander komt / vnd 
mache cin Fflafter drauf / legs auff den Scha⸗ 


Das ʒwoͤlffte Buch / 


den, das zeucht die Gifft gewaltig auß / vnd iſt ein 
bewehrt vnnd edel Recept wider eines raſenden 


dsbiß. 

Er: Angelicamurgel in Wein fies 
den / Abends end Morgens davon trincken / das. 
treibet die Gift gewaltig voninmendig Br" 

Icem / nimbein Quintlein deß Pulversde ra- 
dice Anchoræ Zedoariz, Napellı Moſis oder A- 
coniti lalutiferi, ju Teutſch deß Pulvers / das von 
der Wurtzel def Gifftheils gemacht worden iſt / 
(Man darff nur die Wurgel pulverijiren) das 


3 nimbin einen mündlen Gauchheilwaſſer ein / das 


iſt ein ſonderlich Recept wider die Biſſe der wuͤten. 
den Hunde. J 

Oder nimb Meiſterwurtzelwaſſer 4 vntzen / An⸗ 
gelicawaſſer / weiß Diptam oder Aſchwurtzelwaſ⸗ 
er ana 2. vntzen / guten Andromachiſchen alten 

ca oͤhl von Engelwurtzel di⸗ 
ſtulirt / ͤhl von Mei diſtilirt ana 4, Tröpffs 
kein / vnd vermifche vnd ire es alles wohl 
durcheinander / und gib dem Krandenalle Tage 
2.gorh nüchtern davon zu trincken / vnd wafcheim 
den Schaden Ken er mit 
Wafferdarinnen Meifkermurgelmitjhrent Kraut 
geforten worden ift / und ſtrew das Pulver vonder 

eiftertwnirgelinden Schaden, — 

Man mag auch in ſolchem Fall Abends vnnd 
Morgens viergig Tag lang Wenrautenwaſſer je ⸗ 
des mal 4.0der y. loth trincken. PASTE 

Es iſt auch ſolchen gebiſſenen deuten die Brühe 
oder Suppe darinnen Schwalben / Hirundines 
get ocht ſeyn / ſchr geſund vnd gut. Aber die gebran · 
te Aſche von den jungen —R— 
nig Erde von der Schwalben Neſt / mir Eſſig auf⸗ 
gefeuchtet / fol man auff def tollen Hundesbiß le⸗ 
gen. So mag man auch wol den Schwalbentoth 
* ee gain vnd auch etwas davon in 

nehmen. * 

Wann ein Viehe vorm tollen Hunde gebiſſen 
wird / ſo gib ihm geſchabt Silber oder Gold ein / wie 
man ihm nur einbringen kan. ET; 

Schwalbentoih gekocht und getruncken / oder 
nur vbergeſtrichen / dienet zu deß tollen Hundesbiß. 

Item / nimb Roßeppich (Hippolelinum) Pers 
ſiſchen Eppich (Appıum Perficum) oder Aleyan, 
Denn Peterlein ( Perrofelinum Alexandri- 
num ) die Wurtzeln / vnd ftoffe fie u Pulver / und 
trinck deſſen eines Guͤlden ſchwer / oder Quint / 
oder auch anderthalb Quint im Wein, Item / wañ 
ein Hund oder ander Viehe von einem tollen Hun⸗ 
de gebiffen wird / fo ſchneide einen Meywurm ente 
zweh / mache cin Söchlein ins Brodt / ſtecke ihn hin⸗ 
ein / kleibs oder ſchmier es oben mir Brodt rider zu / 
ſchmiere Meyenbutter drüber her / laß auffeſſen. 
Diefes iſt Anno 1591. wen mahl probirt worden 
an den Hunden. 

Auch iſt in ſolchen Schäden ſehr que / wann 
man Semen Cetelolij (Körbelfamen) zwo guter 
Hand voll in einer Mag Wein den halben Thei 
einfend / vnd durchfchläger / und Abends vnnd 
Morgens jedes mahl vier Vntzen trinckt. Jedoch 
daß man and) alle Tage den Schaden zum wer 
nigſten zwey mal mit dieſem jegtgemelten Trancke 
waſche. So ſoll man auch Koͤrbelſamen in fri⸗ 
ſchem Waſſer ſieden / vnd den Krancken davon 
trincken laſſen / fo offt ihm duͤrſtet. Dann das iſt 
in dieſem Fall ſeht heilſam. Item / in allen ſeinen 
Speiſen fol man ihm Koͤrbel oder Körbelfraue 

su eſſen 


* Pe Non = 


Von den Hunden / ꝛ. 


J uch Seflereben im 2. Vach das 39. 
h Das CXCVIN. Eapicd. 
Hunden de 
h Foͤhe und 
Tliegen zu 
vertrtiben. 






ann fie aber wund in den Ohren worden 
beſtreich fie damit / Oder nimb bittere Mandelker⸗ 
nen / vnd eim Waſſer / vnd reibe fie fein 
tlein / vnd beſtreich ſie Damit / 
jung ſeyhn / vmb die Ohren / v den Zehen 
Er Stiegen / Holg · 


ee re u 
| ſie die zu 
—— ———— 
den gangen Leid waͤſchet oder begeuſt. 
— 6 
/be et / et man alle deu 
A — Doch map mar fihoorfensapiecsmit 
ablecken / dann das were jhnen fchädlich. Beftreich 
Kur ein Band damit / vnd binde es hnen alſo vmb 
den 
Beh Holg boͤcke find die bittern Mandeln 
— 538 —— 1 fie ab dann 
vnd mi n en 
Ba rt Het hrabreiffen. 


td Hirp! f 
” . — 
* tr * * 
—J ann 
ek rd rt 





Das CXCIX..Eapirl, ı + 
Bor Hunde ſchneiden. 
u au EI" Hund der geſchnitten werden (ol/fonterlich 
tten / wac 


eine Huͤndinne / muß nit feti ſeyn / vnd mann er 
fem warten. „erchnireen ift/ muß man ihn swen Tage innen bes 
halten / in den warmen Stuben / ſonderlich deß 
Winters / vnd in dreyen Tagen nichts trincken laſ⸗ 
ſen / vnd nur Fleiſchſuppe / oder eine warme Waſ · 
ſerſuppe mir Butter gemacht zu eſſen geben / vnd 
feinen andern Hund zu ihnen laſſen. 
Man ſoll hnen auch fein tale Waſſer geben/ es 
were dann / daß ihn gar zu ſcht důrſter / ſo magſtu 
De einen Löffel voll oder vier vorhalten / aber nicht 
mehr. 

| Wie man kleine junge Händleinflein 

behalten ſoll. 

RXCh werde berichtet / wann man kleinen Huͤnd⸗ 
2* au Ö vi drey Tagenacheinander geſchabt Bley ein, 
augebenydaf gibt / fo ſollen ſie fein Mein bleiben. Man muß es 

Eu wen nenaberdarnachäffeer geben. Dann das Bley 

foll fie fein purgiren. Wann man fie zu erft von 

der Mutter nimbt / vnd man will / daß ſie klein blei⸗ 
ben ſollen / ſo gebe man jhnen nicht Fleiſch ſondern 
brodeihnen‘ dt in / geuß jhnen warm Waſſer 
drauff / vnd laß es ſein weichẽ / darnach laß fieeffin. 

Doch muß man ihnen and biß werlen ein bißlein 

Feiſch geben. Gewehne ſie auch balde in dererfie 

darzu daß ſie ein wenig Bier trincken fernen. Ich 

rede aber bier von den kleinen zarten Hundlein / die 

Äeiner Art ſeyn / die man nur zur Wolluſt hat. 








wol daß grobe deute ſeyn werden / die 
mich weidlich werden zu tadeln wiſſen / daß ich 
hier fo viel von Hunden vnd Katzen ſchreibe / weil 
ſie weder zu ſieden noch zu braten dienen / tie die 
Ochſen / Schafe / Kälber Schwein’ Gaͤnſe Hl 
ner / vnd ander — Zaufuge: Aberichbing 
von ſolchen Sardanapatifchen Saͤwen wol gewoh · 
net / die nur auff Freſſen und Sauffen / vnd auff ei⸗ 
tel ie Sehens Tag und Nacht den. 
den’ d aber nicht betrachten / wie vnd mo, 


vnflatigen / Saͤwiſchen Geifers garnidyes / dann 
ich jhnen and) mit dieſem meinem Schreiben nicht 
in willens zu dienen / ſondern ſehe auf gute fromme 
Leute / vnd trewe Ha die ſich gerne mit 
Gott vnd Ehren in der Welt nehren wolten / denen 
wolte ich gerne dienen / vnd die werdens mir vnd 
den meinen auch allen guten Danck wiſſen / daß 
ich jhnen auß gutem Hergen vnd mittheile / 
was die meinigen nur etliche Jahr her obferuiret 


vnd a 

Daß ich aber hier von den Hunden vnd Katzen 
auch ſchreiben muß / iſt das die Vrſach / di ob gleich 
ein Hund vndeine Rage vnfruchtbare / vnreine vñ 
abſchewliche Thier ſeyn / die etliche ſubtile Pulſter⸗ 
figer vmb ſich nicht leiden können? ſo ſind ſie doch 
einem Hau infeiner Haußhaltung fehr nd, 
tig end nüglich. Dann wann wir ligen und ſchlaf⸗ 
fen’ fo ſeyn die Hunde vnſere trewe Wächter / denẽ 
man offt vielmehr/ dann manchen bifen Menſchẽ 
trawen darff. Sic bemachenend bewaren ja vnſer 
Hanf ond Hoff / Nahrung / Haab vnd Guͤter / vn⸗ 
fere Kinder / Geſinde vnd Veehe / vor den Dieben / 
Moͤrdern /Foͤhdern / vnd andern boͤſen Leuten / vnd 
ſind vns recht trew / nemen weder Gifft noch Ga⸗ 
ben vnd laſſen ſich von ihrer Trewe nichts abwen⸗ 
den / ſtreiten auch im Nochfall vor vns / vnd laſſen 
jhr Leib vnd geben bey vns vnd den vnſerigen / wie 
droben weiter ange eigt worden. 

Alſo ſind auch die Katzen ein naͤhtig Ding im 
Haufe / daß auch die Eanprerembder Brf chen 
willen eine güldene Katze vor einen Gott geehret 
vnd angebetet haben. Dann wann man die nicht 
hat / ſo vertragen vnd zerna aen die Meuſe vnd Rat⸗ 
ten viel Getreydes / zerbeiſſen vnd zerſchroten die 
Kleyd Buͤcher / Schue / Stieffeln / Speck Kecht / 
Fleiſch / vnd lauffen einem deß Nachts vmb das 
Beite / vber den deib / vnd vber das Angeſichte / vnd 
fan ein guter Mann nichts für dem Pnagsicfer 
behalten / ſie zerſchroten jm das Siroh / vnd freſſen 

ibm 








482 Das sei Sud 
das Gerrepbein den Schetren/das Gereg ein Hund harcinen böfen Befang : eine 
Kun Bärten/befeichen vnd hofterenjinim Sal Kae — — ee: daf 
ift alfo nirgend von den böfen vnd zum cheil es alſo ein ——— catus eine Katze / vnd 
auch gifftigen Wuͤrmen > catus urus vonder — 
Rate ſeht Bon den Nasen / — Dune ap —— vnnd leiſe den Maͤuſen ne 
kei (m gjefer im Haufe ſeyn / vnd einem Wurthe groſſen ——— ſie dieſelben erdapt vnd au 
va Schaden zufiigen. fonderfich / da jht viel beyſam, fictvol fie erliche nur todt no, aha 
men ſey / ſpricht Martialislib,13. molch« Hunde gehabt die — 
Tora mihi dormi. ur hymes,nec inguior ullo. 
Fe menilnitifomnusalir. _ 
Birken 20 BR NN a REHERS 
—— ac Eifen + Gold vnd andere Merallı Item jhre 


Holtz / Duͤcher / Brodt / Speck / Gerreidit / Kley ⸗ 
der vnd andere ſachen zu nagen / u beiſſen / beſcheiſ⸗ 


fen — —— 
von den Meuſen / Mus 
non uni fidir antto. Eine Mauß trawet einem 


"  Sodheallein nie. 1 autus erflärers fein in Trucu- 


lento.. ... - 
‚ Sedtamencogi itato , ſpricht er } mus pufillus 
quaın ——— 
Atatem aka vno cubili nunguam committit 


Q ia ſi ‚ach mom. — 


I Bau Rftinaber gi | 
Leben einem Loch vertraut —— 
manjhreins/ fo find ficsander/ 
: nd bleibt alfo wol vngefangen. 
— Die oder mr von Sifhenens@Ri 
———— — Secundo einem 
Könige in Polen / der hieß feines Vatters Brin 
dern alle 9. vergeben / aber den fraffen die Maͤuſe 
mit Weib ont Kindern biß auff die Knochen, 
In Hiſpanien iftwon den cuniculiseine gange 
Start verderber vnd onrergraben worden. Plin. 
1ib.8.c.28, Iremin Theflalia von den Manlwuͤrf⸗ 
—* den Froͤſchen in Franckreich / von den Hew⸗ 
ſchrecken m Africa! auf Guarozwelche eine ex In- 
lulis Cycladum haben die Maͤuſe die Einwohner 
gar weggeiagt : In Italia haben die Schlangen 
die Eintwohnereiner Statt / Amyclas genant / alle 
vmbgedracht / die Hurninen haben die Lorhos, Die 
Voͤſcker auß jhrem Lande verrage/ Gore iſt wun⸗ 
derlichmit feinen Straffen / beſihe im andem Buch 
Moſis das 78 end 50. Capitel / vnd lib. bdieſer 
Oeconom. 
Drumb kan * mag man dieſer Thier auß dem 
Hauſe nicht gerarhen / man muß ſie haben / damn 
man dieſen vnd andern dingen / ſo einem Hauß⸗. 
wirch in ſeiner Haußnahrung ſehr beſchwerlich 
ſeyn / vnd groſſen Schaden zufuͤgen / begegnen vnd 
ſie ab chaffen kan. Will fie nun jemand nicht gern 
vmb fich haben / darumb das Kagenhaar ein unge, 
fund Ding / end fie an ihm felber ein böß Thter 
ſehn / und fie heßlich vmb fich beiffen vnd fragen’ 
wann fie zornig werden / biß weiſen auch wol einen 
Stanck anrichten / wie der Poet ſagt / # a rordunn 
— [ laſſe ſie von ſich / vnd laſ⸗ 
ſe ſie Ihres manfeng warten. Wie ſie zur Artzney 
dienen / beſihe Sextum Platonc.ið. 
Das TOM. Capitel. 
Worvon die Katze jhren Namen hat. 
7 Ne der Hund ım Latein feinen Namen fon 
Rate woher W derlich Griechiſchen xuxru xuec, daher 


fie Ihren Nas i 
<anisfolnmer/har/ond nich vom canendo, dann 





Das SCHE Capir,. * 
Dont San run En 
Ga Sant belin bean ag —E 
vnd wann man ſich ein wenig —E 


gen ſie erzeigt / ſo ſtreichelt fichs an den Menſchen / 
vnd macht ſich gar beheglich vnd freundlich 
fie ligen gern warm / friehen def Nachts in. 
Defen vnd wann alsdann Fewer an ihnen bleibet 
kleben / vnd fie auffs Hew oder Stroh lauffen 
toͤnnen fie einem guten Manne eine 
Kurgmetl anrichten. Drumb fol Ian, 
—— Defen fleiſſig 
auch Maͤuſe / Ratzen vnd ander 
wie wol nicht alle Ragen die Narren 
man pfleget die vor 5 —* 
ſie die Karren todt beiſſen. Etl 
gar auff / etliche aber freſſen * (ak 
ab: Sie befommenjhnen abermechrig vbel / ſie wer⸗ 
den offt kranck davon / verdorren — —* 
für muß man jhnen Butterſchnitten vnd Speck 
eingeben. Diumb gehören hieher die gemeinen 
Sprichwoͤrter; Wer mit Kapenjager der fänger 
gern Mänf. Item wann de Rare niche daheime 
ifo haben die Mäufeihren Lauf. Carorum vati 
ſunt muresprendere nati. 
Wañ fichaber die Kane RESORTS, 
fer fie nit gerne/ oder bekompt fie irgend ein Mauß/ 
fo fpieler fie damit /wie man ſagt / Cattus ep &farur 
cum capto mure jocatur, Def Nachrspflegen fie 
den Mänfen auff den Dienſt zu warten vnd zu fans 
gen ; dannda gehen die Mänfe quß hren Löchern’ 
vnd ſuchen ihre Nahrung / weil die gene fi 
Drumb manfen fie su Mache / vnd ſchlaͤffen bis 
widerumb su —* Es hat auch diß Thier ſo ein 
ſcharpff Geſicht / daß es deß Nachts chen ſo ſcharff 
vnd viel ſchaͤrffer ſihet als zu Tage / welches andere 
Thier nicht alſo haben / drumb gleiſſen jhme auch 
die Augen def Nachts / wie mans indem finftern 
eygentlich ſihet. Dochfchreibet Saetonius pom 
Känfer Tyberio , daß er auch def Nachts alles Käofer 77 
habe fehen tännen. Es fhreiber auch Michael beriusgat 
Neander in ſeiner Phyfica part. a. daß ereinen ges def Nacıee‘ 
fehen habe / der ohne Liecht def Nachts gelefen ha, “ut aues fe 
be als am Tage/ daher man auch von ſcharffſehen. — 
* Luten pfleget zu ſagen / daß ſie Kagenaugen 
aben. 
Sorflaud eine heftige Widerwertigkeit zwi, 
fehen den Kagen vnd Mäufen / daß auch jhr Kor 
end Dreck einander zuwider iſt / end eine wider⸗ 
wertige Wircfung haben. Dann «8 ſchreibet A- 
lexius Pedomomanus, warn mandas Gold ig 
einen 


N Ve a 


I 

. 
Ir 
* 





‘ 


gefeget / wie es auch mir Bley gefchicht : Woaber 
das verbrennete Gold 
Geſtalt vnd Farbe wider. * x ! ei, 
en a rei 
fieersogen i u — * 
Id hab eine Kagevberg. Meil Wegs geholet / 
vnd iſt mir blieben / 


vnd iſt mir gleichwol nit blieben / ſondern wo Hun · 
de ſeyn / die der Katzen nicht gewohnet / vnd ſie dem · 


nach nicht leyden wollen. 

in ſeinem Hauſe haben wil / der muß junge Katzen 
—— —— — 
ben gar man Plutarchus ſchreibet / daf die 
Kagenvom Geruch) oder Quackſalberey thoͤricht 


 Ra8C CIV. Capitdl, 


jung werden / dann fie ſagen / ſie naſchen 
— Serena 
€ en fie 3. Blutstro in die 
Mitchroder in das Eſen fallen/aber das ift in Ka⸗ 
senglaube dann die Katzen gemelniglich im Majo 
unge haben / folte man nun dieſelbige wegwerf · 
fen / ſo wuͤrde man wenig Junge behalten. 

Bon Wmnterkatzen wollen etliche darumb nit 
viel halten / dann fie legen ſich in der Winterkalte 
anff dem Herde in die Aſchen vnnd wermen ſich / 
vnd kriechen darnach gern ins Stroh oder Hew / 
welches dardurch fan angezuͤndet / vnnd einem 
Hauß wirth groſſer Schade kan zugeſuͤget werden. 
Darnach denckt man / es iſt ſonſt von boͤſen Leuten 
angelegt worden. * 

Es halten auch etliche viel von geſtolnen Kanẽ / 
daß die bleiben vnd wol gerathen ſollen: Aber das 
iſt ein Teuffels Glaube / der hiedurch die Leute zum 
Stelen bewegen will. Sonderlich muß man ach⸗ 
tung auff junge Katzen geben? daß ſie nicht nafchẽ 


lernen / dann man kans hnen da cht wider 
abgewehnen / man muß ſie endlich gar weg bringẽ / 
vmb deß naſchens willen. 


Wann man aber eine Katze wegbringen will / ſo 
iſt der nechſte Weg / daß man jhr einen Stein an 
den Halß bindet / vnd ins Waſſer wuͤrfft / ſonſt 
tompt fie bald wider / wann ſie gleich weit weggetra⸗ 
gen wir Sie eſſen gern Fiſche vnd Kaͤß / wie man 
fagt / Cattus edit pilcem, led non vulttangere 
flumen. Item, Cattus de caſeo tatde depellit 
elo , dag muß man ihnen abgewehnen / es were 
dann / daß man ihnen din Eingeweyde vnd Gr 
ten von den Fifchen zu eſſen acbe. | 

m Febrnario belauffen fie fich am gewoͤhnlich⸗ 
ſten und am meiſte / wiewol fie es fonften zu andern 
Zeiten mehr hun / und find). Wochen rrächtig) - 
vnd find ihre ungen zum erften blind / wie die 
Huͤndlein Sie haben ihre Jungen trefflich lieb / al⸗ 
fein die Kater oder malculos laſſen fie nicht gerne 
zu fid). Herodotus ſchreibet / daß sing Kane / wann 


Von den Raten. 


he = Bi 
——— —— 


Ahen beiſſen vnd fragen mit ihrem Mund vnd 
——— Behr hatſhnenbe le 
die Menſchen vnd ander Thier gegeben. Wer nun 
von einer Katzen gebiſſen wird / der trincke Beros 
nien vnd Wegwartenin gutem alten Wem / dar» 
nad) ſo ſiede er auch Ziegendreck oder Geiß bonen 
in Eifig vnd lege fie auff den Biß. 
Das CCVII. Capitel. 
Wie man den Katzen weheen ſoll / daß ſie kei⸗ 
ne Voͤgel oder Hüner anfallen. 


ter gerne bey hr were / ſo toͤdtet er die wol. 
len fie aber andere Junge haben / — 
Kane oem een * fie 
——— Das CC V. Capitel. er 
emlan 
an vmblauffend Thier / 
—— er 
treuchts in andern Häufern * 2 
wo es etwas finden kan. Wer aber einen 
ter hat / vnd wolte gern / daß er zu — 
nicht alſo nach Manſen / Kagen Sr 
Besen er ea nr ncider 
nach frembden Rasen’ fonderlich wann manjnen 
auch die Ohren abfchneider. Dañ daß jhnen auch 
etliche die langen Haar am Maul oder den Bart 
abfchneiden /dasift nichts / ſmiemai fic jhre Kan⸗ 
bei und frembigen Deu bapon verleran wie 
Magnus [chreibet. | | 
Das CCVL Capittel. 
ar den Wiß der Kane, 


Karyenbif gu 
Initen, 


Onitantinusfchreiberlib. 13.capı 6. vndlib. Karen daß fe 


—* 4.Cap.17.Man fol jhnen nur wᷣilde Rauten 
vnter die Flügel binden oder anhängen / ſo follen fie 


die Hünernicht anfallen / vnd jhnen Schaden zu Tin, 


fügen. R 

Wann Kagen die Danben fteffen fo gib nur 
Achtung auff ſie / wann ſie mit den Tauben ſpielen / 
ſo ſtrewe ihnen nur Saltz in die Augen / ſo dencken 
ſie / die Tauben habens gethan / vnd fuͤrchten ſich 
vor jhnen. FB 

r DasCc CV Iil,Capitel, 

Wie die Rägenzur Artzney dienſtlich ſeyn. 
S Extus Platonicus ſchreibet in 18.Cap.dap Ka 


keine Vogel 
oder Huner 
fen iu 


Kahen wie 


Aeentocth gedorret / vnd mit Senff vnd Effig) / 
eins ſo viel als deß andern / geſtoſſen vnd — * ] men fu a 
heiter die Hatıprfuche. Item / Katzenkoth mit Hatz H- 


ang vntergelegt / für ein peffärium ‚ftilfer 
den Fluß der Weiber, Item / ſo jmand ein Dorn 
verſchlucket hette / der ſtoſſe nur bald ven Kagen. 
toch klein / vnd ſchmiere in fo friſch auf den fchlundy 
fo zeucht erden Dorn wider auf ohne Noch, 

Wer aber das viertaͤgliche Sieber hat / der hän, 
ge Katzenkoth mic der Klawen von einer Nach, 
eüle / an den Halß oder Arm / ſo vertreibets dag 
viertaͤgliche Fieber nach dem ficbehdt Anſtoß. So 
viel auff diß mal auß dem Sexto Plaronico , doch 
hab ich nichts probiret Von den Hunden / Pfer 
den / Schafen / Kühen / Ochſen / Ziegen / Ken 
vnd andern Thieren / lieſe weiter im Cardano ib. 
7.defubtiliratibus cap. 31. vnd zwar ſonſten dag 
gange fiebende Bud). 


fü Das 


2. A D as zwoͤlffte Buch! 


Das CCIX. Eapitel, 
Wie ein Haußwirth feine Viehczucht nach 
der Witterung anſtellen vnd judiciren ſoll. 

IEh muß hier noch zum Beſchluß ein gutes 

J klein ſegen vom Rindvich/ S 
vnd Pferden / welches ich ſchier vergeſſen hette / dar⸗ 
vondocherliche wol erfahrne Leuute ſehr viel halten, 
Hautftegel m ¶ Es ſoll ein Hauſevirth mir feinem Rindvich/ 
marine Schafen vnd Pferden / die er zus feinem Nutz und 
wer Zatoder Frommen will / dieſen Vnterſcheid 
V dalten daß er fleiffigauffmercke/weldhesvor Mir, 
wird. ternacht / oder gerade in Mi / oder nad) 
Mitternacht jung wird / vnd darnach eines vor 

dem andern alfo halte vnd ſchlieſſe. 

Diehefovor ¶ Iſts vor Mitternacht hell und klar / vnd ein Di, 
Mictrrnact / he wird im derfelben Zeit gebohren / ſo wird daffeibt, 
—— wohl forrtommen / vnd guten Gedieg ha⸗ 


tlar iſt / geboh · 

Pe hr Welches aber nach Mitternacht geboren wird / 
vnd were in —————— finſter / 

Diche ſo nach —— Ochs oder Schaf / hat kei⸗ 


— —ez g / vnd kompt nit wol fort / wanns alfoin 
— der ſinſter Nacht auff Erden kompt. Alſo muß 


mans auch halten / richten vnd vrcheilen / fo eines 
tewpyt ſeiten gerade in geboren wuͤrde 

* Zum Exempel. Was für Wiehe / e ſey Kälber 

oder Schaf / oder andere Thier / daß diß vergange ⸗ 

ne 96. Jahr frue vor Mitternacht iſt jung worden / 

——— ſo eine 14. 

ag vor Weynachten / wol gerahten :d5 aber nach 

Weynachten auch 14. Tage/ vnd auff den Vor⸗ 

mittag oder Nachmittag gebohren / beſſer aufffom, 

men ſoll / dann das gar fruͤe: Iſt diß die Vrſache / 

daß in der Chriſtnacht von 9, Vhr an biß vmb io. 

Vhr / etwan die Sternen verfinſtert / vnd ſich die 

Naͤcht ein wenig dunckel anſehen ließ, Darauf 

dann zu ſchlieſſen / daß das Viehe / welches alſo 

vnd vmb dieſelbige Zeit gebohren / nicht wohl zur 

dienet / dann es kompt nicht zu guten Ge⸗ 

dieg / es hat immer Anſtoͤß von Kranckheiten / gibt 

nicht wol Milch / vnd iſt nicht viel Butter vnd Kaͤ⸗ 

ſedarvonzu gewarten. 


Wer aber Vieh zur Zucht in dieſem ⸗ 
— 
das iſt diß Jahr das befkerfinrematdie 
nach Mitternacht heller geweſen / dann vor — 5** 
ternacht / vnd wann nun daſſelbige ſpahte Vieh in 

giite verharren / vnd in feinen Würden blei⸗ 





pen 


feiner 
ben ſoũ / ſo gib ihman S. Walptırgisoder Philtys 


Sinfonderheit aber diener dihß Recepeden Stu, 
Wilden mans jhnen 

— — ihnen auch alſo auff 
Das CCX. Capitel. 


rfollen anch hier von den gemeinen 
BEN die her 
oͤrtern in den Mühlen braucher/ond vo den Maul, 
efeln / die man zum reiten vnd ziehen brauchgr / far 
gen / ſo haben wir diefer Sande keine / wer aber etwas 
davon leſen wil / der ſchlage nach in den auroribnis, 
die de re ruſtica geſchrieben haben / vnd fonderfid 
bey dem Petro de Crefcent,lib.3.c.9.& 10. 
ſten aber find die einem Haußwircth / der eine gi 
Rahrung hat / ein gut (dann es thut bey gt» 
im Futter eine groſſe Arbeit, * 
fanein Eſel —— Vide Plin. Se- 
cundum Germ,part.2.cap, 44,45. AlınusSylv 
ftrisoder Montanus, ein Maufefel /Mulusidem 
Mula, ᷣuloroc, exalino & equo nafcitur. Mults 
exequo & alına,Mulam exequo &afına,marena ) 
Hinnum yocant, ä ; { 
u 4 7 
Beſchluß. wu 
Häemit wollen wir diß 12. Buch auch bt 
ſchlieſſen / Gott gebe / daß fromme Chriſtliche 
vnd fleiſſige Haußwirthe vnnd Haußwirthinne 
groſſen Nug vndFrommen hierauß ſchoͤpffen vnd 
nemen / daran ich dann nicht zweiffeln will / daß fol» 
ches wol geſchehen wird. 


— — — — 


| Ende def zwoͤlfften Buchs. 
EIVEBIELHBERPIER EBEEHEDDEBDIERTERDETTRIEREIWBEREENE 


" 2 Das Dreyʒehende Buch / J 





"Opdorpopiz Oder smdoyoria genannt/ 


Das 1. Capitel. 
Von der Drdnung. 
Je Gore der Allmaͤchtige die Welt 
mit wilden Viehe und vngezaͤhm⸗ 
J ten Voͤgeln den Menſchen zum be⸗ 
HER WI fin gefchmücktondgesierer hat / al⸗ 

* 4 ſo hat er auch den Menſchen Haͤu⸗ 
ſer / Nahrunond Guͤter mit einheimiſchen Viehe 
vnd zahmen Voͤgeln begabt / Die ein jeder fleiſſiger 
Hauß wirt in feiner Nahrung auch haben ſoll vnd 
muß / will er anders ſeinen Fleiſchmarck auff ſei⸗ 
nem Hoff haben / vnd auff dem Marckt nit ſuchen 
odersinfauffen. 






Dom Federviche. 


Deromegen muß ich auch hier etwas von ben 
Schwanen / Gaͤnſen / Endten / Pfawen / Ealentir muf ein 
ſchen Huͤnern / vnd andern gemeinẽ Zuͤnern / Tau⸗ Haufsirch 


wor den ſa / 


ben / Bienen vnd dergleichẽ Federviehe ſagen / wel, auch haben. 


cher ein Haußwirth der Betten vnd Kuͤchen hal, 
ben auch vbel entraten vnd entpehren kan / ſondern 
muß die entweder alleſampt / oder ja nur etliche har 
ben / damit er ſich / fein Weib und Kinder / vnd ſein 
Geſinde auffhalten vnd ernehren fan. Dann dieſe 
Sachen gehoͤren zu einer voͤlligen Nahrung vnd 
gantgen Wirtſchafft / wiewol die Roͤmer deß dinge 
viel mehr gehabt / weil ſie auch reichere Leut ats 

wir 





Don den Raten, | 


j a, 44 485 
wir geweſen Dann die haben auch hre Aviaria ges von Perlinbiß gen Spandaw / vnnd von dannen 
habt / darinnen fie tleine Voͤgel gehalten / widerum̃ biß gen Potſtamb / ſehr viel zame Schwa · 
als Droſſeln / Zymer / Wachteln vnd dergleic nen gehabt / bey denen 
die fie allezeit gehabt / vnd darzu Leuten die ihrer Wartung verordnet ſeyn / vnd 
je —— Gaͤnſen —9*— mike 
| ! ‚end vor ſeinem kttefingenhören. — 
* gegriffen haben, Wir aber has fehreiben exliche, daß in den Hyperboriſchen 
ben in diefen Landen fo gt nit / Laͤndern die jungen Schwanen durd) Harpffen 
darumb muͤſſen wiralleinvö onfer fehreis ſchlagen auß ihren Neftern gelockt werden / vnd di 
ben / vnd vns / wie man pfleget zu ſagen / ie ray ie ara 
ſtrecken / dann wir vns bedecken. derumb zu ſingen ſollen. In dieſer Meynung iſt 
So ſoll nun diß BuchOrnithotrophium ſeyn / auch llidorus, er hats aber auch nur von hören fa, 
—83000... 
auff dem Hofe / vnd vmb den cus Rantaovius ein vor, Awanen d 
vnd erhalten follen. — * AL nehmervom Adelin Dennemarct wi Königliche kenn ve 
dı er Statthalter / daß er ſelbſt von einem Schwane suact Kan- 
Das 11. Capitel. —— —— —— — 
Von chwanen. n v geſtorben Vnnd 
MS 1% —— Philofophi die Vrſach dieſes Gr, 
wo fangs diefe erzehlen. Dann wann der Schwan alt 
— air ha ſich num 
die ſpiritus alfo durch den engen Halß beginnen 





Saman wos en Schwan wird in Griechiſcher Sprach 


her er feinen 
n. 


xuxr@ latinè —— vnd Olor, quaſi A 
sest@-,totuscandidus genant/meilergar ſchnee⸗ 
weiß iſt / ohne daß er ſchwartze Fülle / einen rorhen 
breiten Schnabel / vnd ein wenig fchwarge Federn 
vmb den Schnabel hat/rietwol Serviustillin ı r, 
An das Olorein dateiniſch Wort ſeyn foll.Hebr, 
Tuͤnſchemet. 

Die Griechen nennen ſie and) ſonſten rar:- 
mdi« oder planipodes, daß ſie breite Fuͤſſe haben / 


herauß zu dringen / fo ſolls im Todte einen feinen 
ſieblichen Geſang geben / drumb wird er bifiweilen 
den Poeten in jiht Wapen gegeben / dann wie cin 
Schwan in feinem Alter / kurg vor ſeinem Todre 
lieblich finger : Alſo machen die Poeten gemeinig. 
tich in hrem Alter die auerſchonden fiebtichften 
Verß / die eine ſonderliche grariam haben und ar 
wol ond herzlich paſſiren / vnd fein Emphanıci ver- 
ſus in ſich haben / vnd ſehr moviren, 

So ſchreibet auch Alianus lib r, var.narrat. 
daß er felber auch einen Schwanen habe lieblich 
— — U avirap, Rd 
yururev , h. ©, woce canruque przcipue preftan- 
tem, vnd Martialis fagtlib. 13. : 

Dulciadefedta modulaturcarmina voce 

Canrator Cygmusfunerisipfe ſui. 


Bon den Schwanen habenfonften geſchriben &amasın 


Barth Anglic,lib. 12.c, rı. oem Atiltoreles,Pli- wer ticvon 


nius vnd andere mehr/ ItemConr,Heresbach, im seſchritben. 


ende deß 4. Buchs / de re ruſtica. 


Das III, Eapitel, 
Von zweyerley Schwanen. 


wie Gaͤnſe vnd Endten / daß fie damit auff dem 
Waſſer / als Waſſervoͤgel ſchwim̃en koͤnnen. Dan 
die Fuͤſſe ſeyn ſolchem Geflügel wie den Schifflen⸗ 


ESfindsmenerten Schwanen/milde end zahme Sswancn 
oder gezaͤhmete / vnd wohnen beydeinden Wafı yrawerten wir; 
fern/ dann es find Waſſervoͤgel / die Wilden ſindet derod sabm- 


ten jhre Petſchen / Ruder oder Riemen in den Kah⸗ 
nen oder Schiffen. Sie ſind andy 41x, wie Pli- 


wann dj nius vnd Plaro in Ph@done meynen / das iſt / fie 
fienicht finge, ſingen / wann fie ſterben wollen / daher ſie auch uses 


widerfpriche 
Athenzus. 


a genenner werden / daß fie allein cin gut frölidh 
Aterı vnd einen fröfichen Tode / daher auch das 
Sprichwort / Cygnea cantiofompt / ein fehöner 
Gefang/Carmen oder Buch daß einer vorfüinem 
Enpdefchreiber / Ariltorelesiftin lıb.9.animaliuum 


man auffden groſſen Seen vnd Teichen / vnd koͤn 
nen ſehr vnd ſtarck fliegen / vnd haben im Flug ein 
Geſchren ſchier wie die Krannich / recken die Haͤlß 
weit vor ſich auß / vnd Die Fuͤſſe lang vnter ſich meg. 
Aber fo groß vnd ſo fett find fie nicht als die samen / 
die bey den Sentenharranden Stätten und Dorf, 
fernmwohnen, Die wilden werden von den Wild, 
ſchuͤgen auff den Seen ond Teichen gefchoffen/ die 
sahmen aber werden fonften gewuͤrget. 


auch der meynung / daß die Schwanen vor jhrem 
Ende lieblich fingen ſollen / srl ARuxvye⸗, ſpricht 
Ser) afins rer us, fofagt auch Ovidius: 


Man brär vnd fer beyde Geſchlecht / aber ſie ha, Sananen 
ben ein grob / hart / ſchwaͤrzlich Fleiſch / daß mie mol wieman ſie 
suverdawenift. Sie haben einen langen Halß / der "Hr / vnd 


Catmina iam morienscanitexequialia Cygnus, 
Cantaror Cygnusfunerisipfe ſui. 

Vnd Virgilius in 10, Ædeid. vnnd Plato in 
Phadone. Doc halten etliche / als Athenæus vnd 
andere mehr nichts davon / dann ſie glauben nit / 
daß der Schwan vor feinem Ende fingen foll: So 
hab ich auch felber/ dieweil es allhier auff Sprew 


nnwendig auch gar ſchwaͤrtzich üft /denfelben ſe. 


en fie tieff vnters Waſſer / vnd ſuchen ihre Nap, 
rung vnd vitualien mitdem Schnabel ob fie wol 
mitten unter den Fiſchen in dem Waſſer erzogen 
werden / vnd fich auffhalten /dennoch eifen ie feine 
Fiſche. Drumb pflegen ſie / wann man ihnen Brod 
vnd anders Speife/ Haber / Gerſte oder Maſß n⸗ 

&f ft Waller 


ovon fie fich 
schalten, 


486 | 
die foms» 
— — 


lerley Schilff | 
lang Graß / Schwertel / weiſſe fette Waſſer oder 
Seeblumen / die breite Blaͤtter 
Waſſer ſchwimmen / ſchitficht Graf vnd derglei, 
chen ſachen / wachſen / davon fie zum meiften jhre 
Nahrung haben können’ fonderlich im Sommer. 
Das IV, Eapitel, 
Dom Nusder Schwanen. 
Je Schwanen find ein luſtig / lieblich / edel / 
——— Fuͤrſten / Gra⸗ 
fen / Edelleuie / ja auch Koͤnige / Kaͤyſer / vnd andere 
reiche wolh Leute / die ihre Landguͤter / Staͤt⸗ 
Sawane, tevnd Dorfferhaberiibefleiffen follen. Dann deß 
uf mann Sommers darff man jhnen nichts gebe/da finden 
Winter fpcis ſie jhrereſche victualien indem Eebruͤchig / vñ an⸗ 
fa. dern waͤſſerichten und fumpfichten Oertern. Im 
VWumer aber muß man jhnen Haber / Gerſte over 
Moalt ſtrewen / wann die Waſſer zu frieren. 

So ſinds auch privilegirte Voͤgel / die nicht ein 
jeder greiffen / aufffangen vnd würgen darff / dann 
man einen ſolchen groſſen Vogel ſo leichtlich nicht 

vermfchen oder verbergẽ kan /fo weiß mancher cin, 
Schwane die⸗ faͤltiger Leye auch nit / ob er sn effen oder nie streifen 
nen nicht tn ſey / vnd wann erſolches gleich wuͤſte / fo willen ihn 
—— doch ſolche ente nit zuzurichten / ob ſie jn wie Speck 
oder Kohl kochen / ſawer oder ſuß / ſchwartz od mweifi/ 
gefuͤllet oder vngefuͤllet machen / vnd zurichten ſol. 
ken / ſonderlich weil er abſchewlich Fleiſch hat / das 
ſolche arme Leut wol ſchwerlich eſſtn ſoiten. So ge⸗ 
hoͤret auch auff ein ſolch Gebratens / ein gut vnd 
wol abgewuͤrzt Soht / vnd ein guter Trunck Rhei 
niſchen oder andern Weins / der den armen Baw⸗ 
ren nit alle Tage vor den Mund kompt. Drumb 
fan man Schwanen vor dem — Mann 

wol bewahren vnd erhalten. 

Man helt ſie aber nit allein vmb def guten wol, 
ſchmeckenden Fleiſches willen / ſondern vornemb⸗ 
lich vmb der weichen Federn willen / weil fie koͤſtli⸗ 
che / herrliche / weiche Federn haben / darauff billich 
Kaͤyſer vnd Könige / Fuͤrſten end Herrn ſchlaffen 
vnd ruhen follen. 

Sie reinigen auch die Waſſer von vielerley Ge⸗ 
wãchſen vnd Hinderungen / die den flieſſenden 
—— vnnd Fiſchen ſchaͤdlich vnnd hinderlich 

pn. 


/da aller 


I 


Das V. Capieel. | 
Bon der Natur vnd Epgenfchaffeder 
Schwanen. 
—E Sn Schwan iſt ein rechter Waſſervogel / ders 
unter am gleichen feiner gefunden wird / dann feine weiſſe 
* er iſt lieblicher / heller vnd klarer dañ irgendein ſchnee 


vnd ſind an feinem gantzen Halſe und Leibe feine 
andere Feder / einer andern Farbe mit eingefpren, 
get / dann ettel weiſſe / daher auch die Poeten ſagen: 
Rara avis in terris nigroque ſimiſſima Cygno, 
mann ſie von einem dinge fagen wollen / daß man 
in der Welt nicht finder, 

Seme Wehr vnd Waffen har er alleseie inden 
luͤgeln / dann GOtt har ihm fo ſtarcke Flügel ae, 
geben / daß erim Zorn einen Menfchen ſehr vnd 
Hart damit ſchlagen und beleidigen fan. 


Das drepschende Buch / 


Das VL Capittel. 
Von der Schwanen Wohnung. 


wie in den Seen / 
Gayindänn —— ee 


djen oder qr 
tem/inden Schloß 


Schmuck feyn. 
gernin denörtern /da fie 
—— koͤnnen / wie droben im ꝛ Ca⸗ 
gem 
Man darff ſie deß Nachts micht einſperren / we⸗ 
der im Winter noch im Sommer / wie kalt vnd 
hart es auch immer gefroren iſt / dann ihr Leben iſt 
in vnd auff den ern / ſonderlich an den war⸗ 
pfichten / pfuͤlichten oͤrtern / 
Wann aber alle Waffer zufrie⸗ 
a —— hen Stalle 
thun. Dder man hawet jhnen nur nen oder 
Escher ins Eiß vnd ſchutten jhnen Haber drei. 


Das VII. Capitel. 
Von jhrer Speiß vnd jhrer Vnter⸗ 
‚haltung. . 


Jervon hab ichim 3. vnd 4 Capitel etwas ge / gan 
Dr Im Sommet darff man imallerwentg, tet: fie im 
ſten nichts vor fie forgen / dann da fpeifen vnd erne · Winter ge 
ren ſie ſich felber. Absrim Winter muß man ſie an «tr fon. 
einen gewiſſen Ort bey der Statt oder dem D 
— vnnd bringen / da man ihnen Haber / 

alg oder ander Getreydichtvorſtrewen / vnd fie 
alfo/biß die Waſſer wider auffdawen erhalten fan, 
Doch muß man ne Winter/wann 
nur die Waller /auff den Waſſern vmb. 
ber ſchwimmen laffen. Da fie auch im Sommer 
weit von einander fämen / fo muß man ſie doch / 
wann die Waſſer beginnen jur frieren / ergreiffen/ 
vnd in den Kahnen an den gemelten Dre bri 
oder auff dem Half dahin tragen/da fie zu eſſen ben 
fommen. Im Winter jmd fie auf mangelder 
Kꝛaͤuter ſehr matt vnd duͤre / aber im Sommer find 
fie defto ſetter vnd fleiſchichter / wann ie jhre volle 
Nahrung haben. 

Das VIII. Capitel. 


Wann / wie vnd wo ſie legen / bruͤten vnd 
Jungen auffsichen. jene 

Ann fie Jungen zeugen wollen / finder 
he Maͤnnlein zu dem — ers bw 
ſich mit ime/bringer feinen Half zu deß Weibleing garten. 
Halß / vmbfenget den mie feinem Halferond zeucht 
ſie zu jhm. Wann ſie ſich aber beficber habe /fdyläge 
das Weibleindas Maͤñlem mirden Flügeln weg / 
vnd jaget jhn von ſich / darnach waſchen vnd baden 
ſie ſich beyde ehe ſie wider eſſen. 

Wann ſie im Aprill oder vmb dieſelbige Zeit le⸗ FREE 
gen wollen’ fo machen fie jnen / wie die wilden Gaͤn wann fie br 
ſe vnd Endten felber cin Neſt / etwan in den Wer, tenund ie 
beifträuchern von einem groſſen hauffen altediohr / Meike Dune 


Bieſem / vnd andern wilden Geftrücticht / auff die 9w@ishen. 


bloſſe Erde / und machens gar hoch / daß es hoch 
vber die Erdereicher/ fonderlich an denen Dertern/ 
da es dicke iſt / vnd ſie fich verbergen fännen / vnd 
legen z4. 5. auch wohl 7. oder 8. Eyer / vnd brin, 
gen fie bißweiln alle / bißweilen auch nicht alle auß / 
vnd zichen darnach ihre Jungen ſelbſt gar allein 
im waſ⸗ 





* * 


ud 


——— — 
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im Baffer auf Im Majo brüren fie gemeiniglich 
auf / end führen fie bald mit ſich auff das Waſſer / 
vnd ſchwimmen mit jhnen anff dem Waſſer vmb ⸗ 
be —* erhalten ſich chen alſo von dem Graſe wie 
Sicbrücen fafteinen gangen Wonden voer den 
a Da dir 
In der erſt find die jungen Schwänlein grün’ 
fie die junge Gaͤnßlein. ——— im 
mer meblich gröffer / verlieren Ihre gruͤne Farbe. 
— — 
—— fie gelbhafftige Schnaͤbel / vnd darnad) 


* Das IX, Gapieel, 
Wie vnnd warn man fie beräufft. 


Saawane wie EM Majo pfleger man fie alle zuſammen zu 


pnd wann ie Dbringen / vnd gar wol zu bereuffen / ſonderlich die 
gerauf Det feine Junge haben/ aber die Junge haben werden 
verſchonet / vñ weil ſich erliche gar weit verlauffen/ 
vnnd auff breite Waſſer machen / ſo miß man die, 
ſelbige / die auff 3 4. oder auch wol mehr Meilen 
weg ſeyn / ergreiffen / vnd fie zur ſtelle bringen / daß 
fie beraufft werden. Wiewol fie ſich aber gern er» 
greiffen laſſen 7 vnnd niche beiffen / ſo ſchlahen fie 
doch mit Fluͤgeln / daß ſie nit gar wol zuberauffen 


Das X. Capitel. 
Wie vnd wann man fie lehmet. 
An muß auch eygenglic) achtung auff fie ge⸗ 
Schwenen 
a Re / daß man die Jungen zu rechter Zeirichr 
wan fie ich · Mer/che fie fliegen lehrnen / vnd daß man ſie fein zu 
mit. ſammen hele / daß fie ſich auff breiten Maſfern nit 
zu weit verthun oder weg ſchwim̃en / und daß man 
Bud befommen kan / wann man fie lehmen will. 
an lehmet ficaber alfo /man loͤſet oder ſchneidet 
ihnen nur dag förderfte Glied von demeinen Fläs 
gelab. Welche niche gelehmet werden / diefligen 
davon / vnnd wird darnach eine fonderliche Art der 
Schwanen drauf) die man wie die andern wilde 
Schwanen erſchieſſen und vmbbringen muß. 
Das XI. Capitel. 


Wie alt die Schwanen werden. 


Schwanen Mit fönnen hier in der Chur, Brandenburg 
nicht eygenelich willen wie alt ein Schwan 

PR werden fönne ‚dann ir find bier eine groffe Anzahl 
die man auff etliche Meilwegs lang findet / hier vnd 

dort auff der Sprewzerſtrewet / wie vor Zeiten auff 

dem Fluß Eutota, deſſen Solinus gedencket / wer 

gibt ſo eben achtung drauff. Doch rechnen die Ge⸗ 

lehrten die Schwanen vnter die Voͤgel / die am 

laͤngſten leben. Derwegen fanein rechter Hauß⸗ 

wirch / der dieſer Voͤgel viel hat / auch viel vnd groſ⸗ 

fen Rus vnd Frommen darvon haben. Videlib, 


15.6. 58. 
Das XI, Capitel. 
Von den Gänfen ond ihrem Nur. 


Nler, das Plinius Ganfer oder Gantza : wir 

aber eine Ganß / vnnd die Briechen +. die 
Pom mern vnd Meckelburger Guſen / die Hebreer 
Kabk nennen / iſt der nechſte Waſſervogel nach den 
Schwanen / drumb muͤſſen wir von denen auch 
etdas ſages / weil ſolches nun die Ordnung weiter 
erfordert. 


Die Meißner / Voigtlaͤnder vnnd Schleſier 
nennen maſculum anferum oder Anferem maſ⸗ 
culum einen Ganfer, Plinius hat das Wort im 
Kriege auf Teutſchlandt mit gen Rom bracht. 
Anfer immanfuerus, ferus, fylveftris, vagus, eine 
wilde Ganff. Pandiroftra ein $öffel Ganß / An- 
ferculi, pulli anferinı ‚Junge fein I sen iencı, 
wider, sgmaere. ymabilic itung / Gaͤnß⸗ 
weide / ubi greges anlerum ‚ qui in illis locis paf- 
<uncur, . 





— 


Es ſind aber die Gaͤnſe einem Haußwirth ein 
ſehr nuͤtzlich ding in feiner. Haußhaltung / dann 
vber das daß ſie den Sommer durch garleichrlich 
oder ohne groſſen Vnkoſten koͤnnen erhalten vnnd 
erzogen werden / ſo kan er in ſeiner Haußhaltung 
einen feinen Nutz vnnd Frommen darvon haben / 
wegen der Eyer / jungen Gaͤnſen vnnd Federn, 
Mann jhm emer hier nur ein wenig weil nehmen / 
vnd der einigen Schreibfeder / welche die Banf im 
Ihren Flügeln traͤgt / recht nachdencken / vnd derſel ⸗ 
ben Lob und Nutz recht beſchreiben wolre/ ſo hette er 
Marerien gnug / eine ſchoͤne Oration darvon zu 
machen / daß fie dann auch mol würdig were: will 
jeno der Pflaumfedern vnnd anderer (Federn ge ⸗ 
ſchweigen die man def Jahre oder 3. mahl von 
inen haben kan / davon man hernach Bette macht / 
vnnd darinnen nach groſſer Muͤh vnnd Arbeit deß 
Nachts fein ſanfft vnd lieblich ſchlaͤfft vnnd ruhet / 
vnnd auff den Morgen ſeine Kraͤffte alle wider be⸗ 
kommen hat. — 

n den Indianiſchen Inſeln find groſſe weiſſe 
Gaͤnß wie die Schwanẽ / doch mit rothen Koͤpffen. 


So fan auch cin Ganß einem Haußwirth am Bloſe ind 


fart eines Hundes zu Mache ein guter Wächter 
feyn. Dann fie meldens bald mit ihrem hellen Eins ger, 
genden Halß / wann jemand frembdes deß Nachts 
vorhandenift. Derwegen die Roͤmer von dieſem 
Vogel viel gehalten / ſintemal die Gaͤnſe einmal 
hnen jre Feinde gemeldet haben / da fie deß Nachts 
im Capitolio die Statt erſteigen wolten. 

Wo ʒu das Schmalt dienſtlich / beſihe Sextum 
Platonicum im 22. Capit. Sonſten gedencket 
auch der Gaͤnſe Conftant lib,14.cap. rr. von den 
Gaͤnſen haben gefchriben Petrus de Creicent. lıb. 
3.0,12.&c.C. PliniusSecundus part, 4. cap. 22, 


Item alij. 
Das XII, Capitel. 
Von zweyerley Gaͤnſen. 


Es find zweyerley Gaͤnſe / Anſeres majores, @iefe ſod 


zahme Gaͤnſe / vnnd minores ir mo . — 
die im Oeſieqe · 


teri, {ylveftres ‚immanfueti, wilde Gan 
Herbft haͤuffig wegtlichen / vnnd im Fruͤling haͤuf⸗ 
fiawiderfommen. Aber wir handeln hiervon zah⸗ 
men Gaͤnſen / die wilden gehören ins Jagtbuch / o⸗ 
der in den Vogelfang. 

Sfuüi Es 


daherda | —— alt 
&ffelgänf / pandicofte 





von den wilden Gaͤnſen. 
In der Marke bey Hamburg (Masty iſt ein 
—— zwiſchen Hamburg vnnd —— den 


Pr —* 


Oiſlotia von 
wuden Gaͤs⸗ 
ſen. 


v 





den Bhnfem Herbfti 
ling wider tommen / da haben erliche Seure Teich ⸗ 
lein / daranff fie etliche Gaͤnſe ſenen / die fie gezaͤh⸗ 
met haben / vnd haben Huͤtten daneben. Wann 
nun die wilden Gaͤnß geflogen kommen / fo halten 
die auff dem Teichlein groß Geſchrey / vnnd locken 
die Wandersleute zu ſich / die fommen dann heuf⸗ 
figzuden andern geflo en / vnd werden alfo mit ci, 
nem Nege im Teichlein vberzogen on todt geſchla⸗ 
gen / oder lebendiggefangen / daß auch die Bawren 
offtmals gange uder in Hamburg vnnd andere 
Staͤtte vmbher / ſonderlich vmb Marun zu Varck 
brin 


In Schottland vnd andern oͤrtern wachſen die 
Gaͤnſe auff den Bäumen / wie in der Tartarey die 
Schaffe auß einem Samen wachſen / als bey vns 
Rocken vnd Weitzen auß einem Samen wachſen / 
die ich mit meinen Augen geſehen. 


Das XIV. Capitel. 
Don der Eygenfchafft der Haußgaͤnß. 


aA Ganß iſt gar ein toͤlpiſcher / alberer / ein, - 
fältiger vnnd ongelchrniger Bogel den man 
nichts lernen kan /er bleiberimmer Ioannesineo- 
dem,in feiner groben albern weife dahin / man Ichre 
an jhm wie man wolle. Daher dann der Alten 
Sprichwörter fommen von groben vnverſtaͤndi⸗ 
gen / vngelehrnigen Eſeln. Es flog eine Ganß vber 
den Rhein / vnnd kam ein Ganß wider heim / oder 
fürger: Eine Ganß vber das Meer / cine Ganß 
wider ber. 
Wann man Gänfe vom nedhften Nachtbahr 
kaufft / ſo find fie gar ſchwerlich zugewehnen / tie 
daun auch ſonſten / wann fie von weit herkommen / 


Gaãnſe Eygen 
ſchafft. 





Das drey ʒehende Buch / — 
s oder Arten / als ¶ dann wanns auf dem Hoft komp / ſo berlaufft vñ 


 ferhat Daserfte 
darnach legen 


verjrret ſichs bald) fonderlich in ven Stätten’ da 
viel iffer vnd Gaͤnßdieb feyn / oadurch offt 
Auffgreiffer ßdieb ſeyn nein 


oc, vn seroen fe 


Pal Waſſer/ bringen ih · 
gherfür/oder ch etw 
ret haben / Per ii 
fonderlich an denen oͤrtern / da es viel vñ brer 
Jahr legen fie hit fondertich 

sum meiſten 16, zum wenigſten 
Wann man jhnen die Eyer wegnimmet / fo le⸗ 
gen ſie immer ſort / biß ſie gar ſterben / drumb muß 
— een a 
daß ſie rzu legen 
Sie brůten feine frembde Cher auß / 10. oder ur. 
ſoll man einer vnterlegen. 
Es brůtet eine Ganß mt lenger dann 30. tage 
zu warmer Zeit kan ſie jhr 24 

Es muß ein Haußwirth und eine Haußwirchin Bänfmüren 
für aufn. Bl — 
einen epgenen Huten Dazu belt denn Diefer Kagel han 
allein befohlenift/ und der allzeit draufffiher. Dan 
er iſt ein angreiffifcher Bogel/derleicyrlich 





—* 
Ort emmal hingewehnet / da läftsnirab/es fompe 
a''ejeit wider / vnd wird derwegen von vnleidlichen 
Leuten offt erſchlagen. Wer newe Gaͤnß gewehnen 


will der gebe hnen nur gnug zu eſſen / vnd ſchneide 
jhnen zuweilen mit Brodt vor / fo bleiben fie alıdy 


wol. — 
Wo viel Waſſer / Schilff/ Schweriel vnd md, Sänfe mo fe 
ſicht iſt / da find fie leichtlich vnd wol zuhalten dann *veuch zu 


es will immer beym Waſſer ſeyn / woman Teiche" 
oder reine ſaubere Pfuͤgen im Dorff hat / da ſind ſie 
wol zu halten: Hat man aber die nit / ſo muß man 
jhnen im Hofe allezeit zu trincken fegen. Treiber 
man fie auß / vnd es iſt auff dem Felde fin Waffer/ 
fo muß der Gaͤnßhirt allezeit Waſſer mit hinauß 
nehmen / ſonſt bleiben ſie nicht. Wann ſie duͤrſtet / 
ſo heben ſie an zu ſchreyen / vñ ruffet eine der andern 
zu / weils eine anzeigung iſt / daß ſie fort wollen / vnd 
fliegen vom Felde hinweg / zum nechſten Waſſer / 
daß ſie haben tͤnnen. | 
Hier in der Marek Brandenburg helt man jh / Bänfente die 
rer gar piel / darinnen viel groffe und Fleime See / Im der Mare 
Teiche vnd Fließ waſſer ſeyn / die Sprew /die Havel —* — 
vnd ander mehr / vmb Aderberg / Zedenick Brytt / 
Freyenwalde / vnnd im felbigen ganzen Streich / 
helt mancher Mann z. 4. oder Schoct Gänf / 
vnd fo bald fie geleget / vnnd jhre Eyer aufachrürer 
haben / zeichnet der Wirth die Alten vnd Jungen / 
vnnd jaget fie alle miteinander die Eltern mit denn 
Kindern zugleich in die Waſſer / (dann es iftein 
ſolcher brischtiger möfichter Ort / we die Schwane 
gernehaben ) da laͤſt er fie Tag vnd Nacht / vnd den 
gantzen Frühling / Sommer vnnd Herbſt durch / 
biß im Winter die Waſſer beginnen zu zufrieren / 
etwan 


eewann vmb Mar ini / da ſehret er mit feinem Rah 
ne hinauß / vnd bringet ſie alle auff dem Waſſer wi · 
= Be N De EDEN 
—— 
u 
man nicht bald mir jnen zut Schlachtbanck / dann 
fie ſchmecken gar nad) dem moͤſichten vnnd mude · 
richten oͤrtern da fie geweſen ſeyn / etwas wilderen⸗ 


gehet ſie der vngewehnliche Schmack. Da gehet 
alsdann dag ſchlachten vnd würgen vnd verfauf, 
- fenmiehnenan / daß mangange Fudet Gaͤnß in 
die Stärrefeil bringet. Wann fie von den Fiſchern 
in Hauſe brachewerden / folaffen 


vor / vnnd fegen eine anders zahme Ganß oder zwo 
zu jhnen / die deß Orts miht her ift/ wann fie die ſe⸗ 
ben eſſen / ſo eſſen fie auch mit / manche will in 3. odet 


weg. 

Diefe Gaͤnß eſſen keine Fiſche tie die ander? 

auch nit chun / ſondern ſie mit den Schnaͤ⸗ 

beln ein Kraut auß dem Waſſer / daß die Fiſcher 

MM, heiſſen / das hat einen langen Staͤngel / 

cher wie die Binſen /ift aber viel dicker / das 

von Gtund herauß vnd eſſens / mie es dañ auch 

—— mit ihren Rindern eſſen / ſchneidens vnñ⸗ 

terden Kohl / vnnd ihre Kinder ſchaben mit einem 

+ Meſſer nur die eufferfte grüne Ninden davon / vnd 
| eſſens nicht alfo rohe, an 

 Bänfefierben Moaber groffe pnreine Miftpfiigeninden Hoͤ⸗ 

| gr fen feyn / da gedeyen fie nicht wol / fondern fterben 

| De re ra 

en. 

Sänfe ftadı Wo fruchchbar vnnd beſaͤet Landt iſt /do ſind die 

der Saat ſehr. Die Gaͤnſe nicht gut hin / dann es iſt ein Dogel/der 

dem Geireidicht vnd den Wieſen ſehr ſchaͤdich iſt / 

dann was noch jung vnd zart iſt / vnd aller erſt auß 

der Erden herauß waͤchſt / das beiſſet es alles ab vñ 

was dieſer Vogel befriſt / das waͤchſt nicht gern wi⸗ 

der. Danu ſo hat es einen boͤſen higigen unfrucht, 

baren Miſt / vnd wo eg hin ſchmeiſſet da thuts dem 

fruchtbaren Land keinen Frommen. Drumb ſind 

waͤſſerige vnd vnbeſaͤete Örter dieſem Viehe am Als 

ler bequembſten / wo man dieſe hat bey den Staͤtten 

vnnd Doͤrffern / da kan man wol Gaͤnß halten. 

Summa ohne Waſſer vnnd Kraͤuter koͤnnen ſie 

nicht leben / ſeuchtende vnd erkaͤltende Speiſe wol⸗ 


Ienfichaben. | = 

Auf Dörfern vnd Forbergen vor den Stätten 

find fie am beſten zuhaſten. Dann ſo balde fie auß 

dem Hauß kommen / ſo find fiefchon auff dem Ans 
ger vnd in der Weide / dann das ding friſt den gan⸗ 


ken Tag, | 
| Wer Bänfsnd Endien haben will / derer dann 
ein Haufwirth nir wol entperen kan / der muß cin 
Elein Teichleinanff oder vor dem Höffe haben. 
Jedoch muß ich das and) bekennen / daß der 
Mann oder Hanßwirth ven gar vbelchut / der 
rkeine Gaͤnſe heit, Dann fie find ein muͤhſelig 





Arge 
3. hungern / darnach ſtrewen fie ihnen aber ſen entweder Pferdeoder 


— en / vnd ſerben jhrofft vie darũ - 
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offtmalen alle vber einen haufſen wegſterben 
——— 





vnnd warm ligen / verthun jhnen zu viel Haber da⸗ 
mie / daß ſie offt drüber klagen / vnd ſagen / ſie muͤſ⸗ 
er Ganſe entrathen. 

Die Bawren haben auch ſonſten noch zweyer⸗ 
ley Gaͤnſe / die ſo ſchlecht durch einen Gaͤnßhirten 
außgetriben vnnd gehuͤtet werden / die bleiben das 
gantze Jahr u Haufe / vnd erhalten ſich im Hauſe 
vnd auf der Weive/die koſten zwar etwas zuhalten / 
vnnd ſonderlich daß man einen Gaͤnß hirten darzu 
halten muß / der ſie wartet. Darnach ſo ſind Gaͤnß / 
die man Waſſergaͤnß heiſt / mit denen wird einer 
ſchaͤndlich betrogen / wer ſie nicht recht kennet / vnd 
damit recht vmbgehen kan. Dann wann ſie ein 


nem Hofe helt / fo ſeyn fie sum Waſſer en 
Ba, repair em 
au R 

ben ſeyn / wie dann mir alfo ſechs Gaͤnß in einem 


ter vnnd folgenden Sommer durch / alles eſſen da⸗ 
mit zu machen / deſto beſſer behelffen. 
Das XV. Capitel. 


Don den Gaͤnßſtaͤllen. 


HI Bänfftälle haras anferarias ,foltman im Oinferräne 


öfe abgeföndert / etwan in heimlichen Win / wohn man fe 


ckeln haben / da viel Wind vnd Waffer iſt / darinen Mr PR 


fie ober Nacht ſeyn vnd bleiben / vnd auch darinn 
Eyer legen end brüten koͤnnen / vnd ſie muͤſſen all 
zeit ein wenig Stroh vntergeſtrewet haben / daß ſie 
nicht naß ſtehen / vnnd muͤſſen die Staͤlle wol ver, 
wahrer ſeyn / daß die Fuchſe / Woͤlffe Stets vnnd 
dergleichen ſchaͤdliche Creaturen nit zu Ihnen him 
ein kommen koͤnnen. 

Es wollen etliche / daß ein jeder Ganß jhren fon, 
derlichen Stall haben ſolle / Aber weil das einem 
Hau ßwirt zu viel werden wolte / moͤchte man liebet 
den Stall deſto weiter machen / er darff aber nicht 
ſonderlich hoch ſeyn. 

Das X VI, Capitel. 


Bon den Ganß Eyern / vnd der Gaͤnſe 
egen. 


ſehe / vnd bringen einem Hanfteirehfchlechten (OF fon den Gaͤnſen nichenachgeben / daß Hänte warn 
Borrheil infeiner Nahrung / es har viel Muͤh vnd fie die Eyer auſſerhalb deß Stalls / (wie ſie lelegen wer 
Aufffebens mit ihrem legen / bruͤten vnd außbrin· dann eine ſeltzame Ordnung mit hrem Ener legen (m / Wi ſie a 
qunng/ober auch auffersiepuing der Jungen / daß fie haben legen oder brıkcen; Sonden wañ man ſiher / *"""" 
daß ſie 


490 
daß ſie eine Stelle sum legen ſuchen / fo muß man 
fie befühlen/ond mit einem Finger beat ob fie 
ein Ey haben’ wann man das fühler / ſo ſchlieſſe 
man jie/ondalleandere Gaͤuß die ben / ein / 
vnd laſſe ſie nit herauß / biß fie gelegt habẽ / diß thut 
man ein mal oder zwey / darnach gewohnen ſie der 
Ställe vnnd ſuchen die allzeit von ſich ſelber wider / 
wann ſie legen wollen. — 
Es ſchreibet Alianusdaß die Koͤnige in Indien 
vorzeiten die Gaͤnſe vnnd Schwanen Eyer allzeit 
zur Nachtſpeiſe an ſtatt der Bellarien gebraucht / 
vnd in groffer Wolluſt / wie wir das Obſt / Fetgen / 
Zucker Weinbeer / Kuchen / vñ andere dergleichen 
fachen geſſen vnd genoſſen habẽ / ob ſie gleich groͤber 
vnd vbei zuverdawen ſeyn / dann die Huͤner Eyer. 
Man muß aber die Gaͤnß Eyer nicht sun warm / 
auch nicht zu kalt halten / die man den Gaͤnſen vn ⸗ 
terlegen will / ſollen ſie anders außkommen / dann 
wann man ſie zu warm helt / ſo heben ſie an ſich zu 
cottumpiren / vnnd betommen in jhnen ſelber eine 
andere qualitet: werden fie zutalt / ſo verdirbtinen 
visgenerativa, daß fie darnach aub nit außfoms 
men:Efichenemen die newgelegte Eyer / vnd legen 
fie bald in einen Korb / darmen ſie Kuͤßlein haben / 
vnnd ſeten ſie an einen Ort / daß ſie nicht zu heis/ 
noch zu kalt ſtehẽ / bis ſie ſie den Gaͤnſen vnterlegen / 
vnd ſagen / daſz ſie jhnen alſo alle auſztommen. 
Etuche fehreiben/ dafj wañ man die Gaͤnſe keine 
Junge außtbruͤten laſſe / ſo follen fieim Jahr drey · 
mal legen / vnd ſagen weirer / dz folches gar nüglich 
fey:dann alſo befomme ein Hauſzwirth viel Ganſ · 
Eyer. Rachen derwegen man ſoll den Sünern die 
Bänfzeyer vnterlegen / vnd aufſbruͤten laſſen / weil 
fie auch die Hůner beſſer erzichen koͤnnen. 
— * ich ka ih erg 
deß Jade wen pel g wuͤſte auch nit / nie eine Henne junge 
—— en mn und haben 
” ol, So hab ichs auch in diefen Sanden nie ge⸗ 
ſehen noch erfahren / daſz Gaͤnſe im Jahr dreymal 
gelegt herren. Doch berichtet mich ein Mann von 
der Britzen an der Oder /dafi er es Anno 1795. 
geſehen / daß eine Ganfı im Bebrüchia in einem 
holen Sto@ in Hundsragen sum anderh mal7- 
junge Gänfslein guß gebruͤtet / vnd diefelbigen mit 
ſich auff das Waſſer gefuͤhret habe / vnnd hette alſo 
die Ganfı jur. gleich groſſe vnnd kleine Ganfauff 
dem Waſſer vntereinander geführet. 

Alle Abend muſz man in der Legezeit alle Gaͤnſe 
befuͤhlen laſſen / vnnd welche Eyer haben / allein in 
ein Staͤllichen ihun / vnnd nicht ehe herauſz laſſen / 
biſz fie gelegt haben. EX 

Welche Eyer man jum Aufifommenden brüs 
renden Gaͤnſen vnterlegen will / die mufjman von 
groſſen Gaͤnſen nemen / vnd diefelßen in einer Soͤ⸗ 
den oder Hexel fein warm halten / daſz fie nicht ges 
gefrieren /bifjman fie will vnterlegen. Anerlichen 
oͤrtern gewehnet man die Gaͤnſz in die Stuben / daſz 
fie auch ihr Eyer in den Stuben legen / damit fie 
darnach deſto licher inden Stuben brüten mögen: 
Item / daß man auch der Eyerdefto gewiſſer ſey. 
Dann wann ſie alfe hin vnnd her / in den Ställen 
oder Hoſe an vngewiſſen oͤrtern legen / fo werden 
offtmalen die Eyer nit gefunden / oder werden von 
den Vieh zertretten / von den Hunden auffgefreſ⸗ 
ſen / oder vngetrewem Geſinde weggenommen vnd 
behalten / oder andern Leuten zugetragen. In ſum⸗ 
ma / wo die Bänfsihre Eyer hinlegen / da brüten fie 
am liebſten vnd beſten. 





Dasdreysehende Buch / 


Wann fienur eines Jahrs alt ſeyn / ſo legen ſit Gänfe Ene 
nochnit / oder ja gar ſelten / ſie weren dan gar guter weiche vntüch⸗ 
———— 


—— 


—— Et 
—B———————— ſo ſch 
fſch zum brůten / macht jr felber ein ledigẽ 
vnd ſiget driũ en / vnd ieſt jmmer ecliche Federn ing 
Neft fallen / da muß manjhrnichrbaldEperun 
terlegen / ſondern einen Tagoder 3. verſuchen ob ſie 
auch wil ſiren blahe. N 
Dann es iſt ein boͤß ding / wann ſie die Eyer be · 7* 
bruͤtet haben / vnd darnach davon lauffen / vn w. 
der anheben zulegen: Drumb ſoll man ſonderlich 
zum brüten ſolche Gaͤnſe außleſen / die suvormol 
gebrütet haben. Dann eine brůtet immer beſſer / vñ 
bringet auch mehr Jungen auß / haranchheifern 
vnd beſſern Brut / dañ die ander / vnd welche Han 
a RO EEE 
bruͤtet nit wol. Wann man num mercket / di ſie wol⸗ 
len ſigen Bleiben / vnd die Ganß die rechte Brut be ⸗ 
foren hat / ſo lege man jhr allererſt die Eyer vnter: 
Man legt aber einer mehr vnterdannderandern 
nach dem ein jedere groß iſt / etlicher 14. eilicher ty. 





eilicher ro. etlichet 7. oder auch wol is. Doch 
fen etliche / man ſoll einer nit mehr dañ ⸗. vnterle 
Man ſoll keinem Federvieh geſtatten / es ſeyn Gänfe ſotlen 
Some oder One abe ei a — — 
bloſſe Erde leget / vñ auch die Eyerauff bfoffer Ben“ 
außbruͤten will Danndie Eyeriwerdenauffblefler 
Erden kalt vnd faul / vnd kommen nicht auß. Die 
Eyer mälfen allzeit eine Spanne oder zwo vber der 


ſeyn. 
¶ In groſſen Hoͤfen hat hei srl 
Vichemumen oder Bichmürter/zimlich betagte / 
jedoch noch gerühliche Weiber / die gute Wirchin 
ſeyn / vnnd mir dem Dich wol vmbgehen fönnen/ 
die ſollen ſolche dinge alle fein su regieren willen / ds 
fie einerjedern Ganß ihr fonderfichNReftineingaß 
oder Kübel’ Korb / oder was fonften iſt / machet / dz 
fie fein in der Reyen nach einander ſigen / 10.20, 
30.40. odermehr Gaͤnſe / doch alſo daß ſie einan⸗ 
der nicht erreichen vnd beiſſen koͤnnen: Vnd ſollen 
fie in einer Stuben brüten laſſen / oder ſonſt an ei⸗ 
nem Ort / da man nit vil auß vnd einlaͤufft / vnd mie | 
den Thuͤren polgere / wo man aber mirden Thuͤren — 
platzet / ſoll man jnen ein Faß oder Keſſel voll Waſ ⸗ | 
fer bey das Neſt fegen/dap der Schall hinein fallen. 

kan / vnd ſchadet jhnen nichts. 

Etliche haben auch Calcuniſche oder Indiani⸗ 
ſche Huͤner / die haben einen heiſſen Brut /vnd kon⸗ 
nen viel Eyer bedecken / denen legen die Gaͤnß Ey 
er vnter / vnd laſſen fie diefelbigen aufbrüten, > 

Etliche legen auch Gaͤnßeyer den andern Huͤ⸗ 
nern vnter / wie dann auch die Pfawen Eyer / vnd 
laſſen fie außbrüren Einer Heñen leget man auffs 
meiſte 7. oder auffs wenigſt 3. Bänfeeyeronter, 

Wann man jhnen die Eyer vnterleget / ſol man‘ 
fie zuvor mir einer warmen Laugen fein rein abwa⸗ 
ſchen / vnd mir einem reinen Tuch abtrucken / vnnd 
fie alß dann den Gaͤnſen vnterlegen. 

An etlichen Oertern laͤſt man die Gaͤnſe auſſer⸗ 
halb den Stuben Eyer legen / vnd Junge aufbrür 
ten: Aber man kan jhr alsdann nicht fo eygentlich 

ware 


0 u En 


| 
| 





mit juhan⸗ 
dein. 


‚in 
Stuben — 
te groſſe hatte wanner G dur 





ehet ers allggeit wann der Wind vom A inckel ztois. 


fern Morgen vnd Mitternacht hermocher. Eriicf, 
alte 8, : 
——— Tage ohne Eperfinen / biß 


Sonſten aber achtet er deß Mondens gang vnd 
— ——————— 
—— — han ed 

e ſie gelegt en vntergelegt werden. 
DE ea auf. Man 
muß ihnen geſchnitten Brodt und Waſſer vorfe, 

gen / daß ſie nicht offt abgehen / vnd die Eher zutret⸗ 
ten / vnd wañ fie nit von ſich ſelber abgehen wollen/ 


fo muß man fie allezeit vber den dritten oder vierd ⸗ 


sen Tag einmal vom Neſt heben / und inden Hoff 

chen laſſen / vnd ihnen da auch zu eſſen geben fon» 

9 verfegen fie fich zu ſehr. Weil ſie drauſſen ſeyn / 
magmanjhnen die Eyer zudecken / daß fie mittler⸗ 

weil fein waͤrm bleiben. Weil ſie brůten / ſo eſſen fie 

ex amore ſobolis gar wenig / man ſoll jhnen auch 
nicht fo gar viel zu eſſen geben / fonften lauffen fie 
von den Eyern. 
oder d in einer Scherben reinen Haber mit 


Waifer vor / daß ſie es alſo eſſen vnd trincken / etli⸗ 


che fegen ihnen Gerſte vnd Waſſer vor / daß ſie all, 

zeit vber den Eyern bleiben. 
Bänfemie Ed ſint eine Ganß 4. Wochen oder zo. Tage / 
tange fie bei» andy wol länger oder kuͤrzer / als 24. Tage / wie Pli- 
* nius ſagt / darnach die Tage warm oder kalt ſeyn / 
wann fiedie halbe zeit gebrütct/ vnnd die Eyer befefr 

fen / fofollman am Tage / wann die Sonne zum 

helleſten ſcheinet / die Eyer befehen / das gefchicht 

nım auff diefe weife:: Man heltein jedes Eyinfons 

Bänfenmfo derheit gegen die Sonne / vnd fegerdie breite Hand 
dam brüten vber ſich auff die fpige deß Eyes / dz man alfo gleich 
eahtig! Men Schatẽ vber die eine ſeiten def Eyes macht / 
welche Eyer ruͤhricht oder verdorben / vnnd welch 

niche beſeſſen ſeyn / fo mag man alsdann die böfe 


weg thun. 
Sanſee / w¶ Warn fie 3. oder vierdthalb Wochen geſeſſen 
Hartfpatihe haben / ſo mag man die Eyer in laulicht Waſſer / 
fern wie da · darinnen Haberroͤſpen gekocht geweſen / legen / ſo 
wird man auch bald ſehen / wie ſich die Eyer / darin ⸗ 
nen die jungen Gaͤnßlein ſeyn / regen vnd bewegen 
werden dieſelbigen kommen alle auß / die ſich aber 
nicht regen / bleiben dahinden / man weſchet darnach 
die Eyer mit den Haberroͤſpen / darvon werden die 
Schalen důnne / vnd kriechen junge Gaͤnßlein de · 
flo leichtlicher auf / dann etliche Schalen find zu 
dicke / darinnen mälfen diejungen Gaͤnßlein ver, 
derben. Ich habe auch wol gefehen/wandic Gaͤnß 
prüten/ennd gar zu treuge Wetter iſt / davon dann 
die ontergelegren Eyerſchalen hart werden / wie ein 
Scherbe / vnnd koͤnnen ſich hernach die jungen 
Bähßten nicht durch die Schalen heraußarbeis 
ten / daß die Leute in der legen Wochen die Eyer 
mie Menſchen Vrm gewaſchen / vnnd fie jhnen 


den Girällen o⸗ 


Etliche halten jnen deß Tags zwey 


die 





Georgij o 
Philippi vnd lacobia —— ai Bäben —* 
lebendig / ſterben — ; 


Es bruͤten aber die € Falken’ onndnichtdie 
Genre oderjhre mares ‚wie fonft die Tauben vnnd 
ander viel Geflügel : 


pflegen zuthun. * 
Man ſoauch den Eyern / welche die Ganß anf, ee 
brüten follen / Neſſelwurtzel vnterlegen / das dienet vn Reifn 
den ungen Bänflem/inden Eyern darzu / daß ſie wntsrieger. 
darnach die Neſſeln nit ſtechen vnnd vmbbringen / 
wann ſie außgetriben werden. 

Wann ſie außtommen ſollen / ſo muß man ach⸗ 
sung auff fie geben / daß fie inden Schalen nicht 
erftichen / muß man ſnen ein wenigaußs 

— 
au auß den eru e 
alle auß den Schalen kommen ſeyn 

Man darff ihnen nicht bald den oder trincken Na· Oant · 
geben / fondern man fäft fiein den Neftern bey den "rim 
alten Gaͤnſen wol abtrucken / etwann 3. Tageidarı 
nach gibeman jhnen zu eſſen. 

Wann man einer alten Ganfrunge Gaͤnßlein Gabſen po 
zubringen will / daß fie fieannemen vnd fuͤhren ſoll / tein: Iungen 
fo fege man fie erſtiich vber 2.3. oder 4. faule Eyer / baben / fremb 
laß fie einen Tagg. oder 5. ſigen / bifi fie das ſigen Mmmbringt, 
gewohnt. Darnach gebe manihrein Gaͤnßlein z. 
oder 4.laffie vnterkriechen / ſo denckt die Naͤrrin / 
fie ſeyn außgekrochen / vnnd nimbt ſie alſo an / dar⸗ 
nach geb man ihr die andern vollendt / Beſihe das 
28. Cap, dieſes Buchs. 

Das XVII, Capitel. 


. Wie man junge Gänßlein warten vnd 
auffziehen fol. 


N Seiungen Gaͤnßlein müfien fleiffig gewartet I Ta Bänfe 
SE werden / man laͤſt fienach derzeit / als fie auf, "ses 
gefrocben die erſten ro. Tage bey den Mücrern in """" 
dem Ort /da fie außkommen ſeyn / man fendihnen 
erftlich ein boͤß Ey oder etlichs hart / hackt ſie ſampt 
dem Dottern gar klein / vnnd menget jhnen ein mc, 
nig Weitzenkleyen drunter / vnnd ſtrewet ficihnen 
vor / daß ſie eſſen lehrnen Da auch albereus grüne 
raſen vorhanden ſeyn / ſo graͤbt oder ſticht man ern 
ſtuck mie ſampt der Erden ab / vnd legt es hnen vor 
inder Sinben / vnnd laͤſt ſie davon rupffen / daß fie 
weiden lehrnen. 

Auch muß man allzeit in einem Troͤglein Waſ. 
fer darben fenen / daß fiejmmer mit trincken. Das 
muß manalfo mit ihnen treiben? ſo lana kalt Wet⸗ 
drauffen iſt. Eciche nemmen bife Gänfener Aunaning 
oder Huͤnereyer / oder Endteneyer die nit auffonm sn ;ofpeıfem, 
men ſcyn / ſondern klunckern noch jnwendig / wann 

man ſie 


Plinius, 
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man ſie rittelt / die ſieden fie hart / vnd hacken ficjh, 

nen. —S—— 
Erlche tochen hnen Erbes / vnnd hacken ſie jh / 

nen vnter junge Neſſeln /vnd gebens jnen zu 

in huͤpſchen langen vnd engen Troͤglein / daß es nit 

weit von ihnen vmbgeſtrewet wird / doch find fie 

—A Gaͤnßlein nit gut / obfiefie gleich gern 

eſſen. an ———— anff 

die Weide bringen / daß jhnen die Fuͤſſe nichtertal, 


| ⸗ 


Eulche geben hnen Berftenförner / die ſie oben 
A a Ne 


Tage nacheinander /darnadhfoiagen fiefiezugch 


de / vnd hüten fie/ bifiman ſie auff die Smppeln ja, 
get / da nemen fie hüpfch sur, Mr 

liche geben ihnen Meel von eingemachten 
eigen ond grünen Kreffenzueifen. 

Ertiche gewehnen fie bald in der Jugend zum 
Roßmiſt mir Kieyen vermenger / dann fie follen 
mol davon legen. Wann danach feine warme hel⸗ 
le vnd klare Tag kommen / tregt man ſie in den Kor⸗ 


ben auff den Raſen / da Waſſer oder Teiche ſeyn / 


vnd laͤſt ſie ſampt den Alten Graß eſſen vnd weidẽ. 
Iſt aber kein Waſſer an demOrt / ſo muß man ih⸗ 
nen Waſſer mit hinauß nemen / vnd jnen in einem 
be vorfenen, Alsdann muß man achtung 

fie geben / daß ſie nit in die Diſteln oderRteifel, 
ſtraͤucher kommen oder lauffen / dann die fchaden 


ihnen ſehr / wie im vortgen Capit. iſt angezeigt wors 


Jdurgt Oaaf den. Wann groſſe Schlagregen kommen / muß 
Pc ** matficbaldan cin Wand oder Zanntreiben / oder 


i 


Lunge Bänfr 


Sein foll man 
dabei ſatt 
machen. 


Maͤm lein 
ſterben von 


— Beurnbaar 


vad Sewbur⸗ 


fin, 


* den Korb Vereinen 
gen oder Hagel nit zu fehr getroffen werden. 
Danndarna ein. 
Exuliche vermoͤgende Leut geben nen deß Mor, 
gens che fie außgehen / zerſtoſſene Lorbern / Saltz 
vnd Aſche vntereinander gemengt/ in den Schna⸗ 
bel hinein zueſſen / vnd bringen ſie darnach hinauß 
zum Graß. 

Man muß fie andy niemahls vngeſſen in die 
Weide bringen fondern allzeit zuvor wol faat ma, 
chen / ehe man ſie hinauß bringe. Man hacket ſh⸗ 
nen abet junge Neſſeln ſein klein / vnnd menget jh⸗ 
nen Weisene Kleyen darunter. Wann auch die 
Gerſte grünift / ſchneidet man jnen cin wenig grů · 
nt — ſtrewet jnen daſſelbige vor: 
das eſſen ſie auch gern / allein es muß jmmer Wafı 
fer darbey ſeyn / dann das Viche will jmmerdar 
trincken. ir 

Wer tin wenig daranff wagen will / der ſtrewe 
ihnen allzeit deß Morgens / wañ ſie auß gehen / vnd 
deß Abends wann ſie einkommen / ein wenig naß 
gemacht Gerſtenohs vor / davon gedeyen ſie wol. 

Man muß ſich andyvorfehen/ daß ſie keine Zi, 
genhaar oder Sewbuͤrſten im Trincken einſchlu, 
cken / dann ſie ſterben davon. 

Man ſoll die ſunge Gaͤnßlein nicht fruͤe hinauß 
treiben / weil der Thaw noch nit abgangen / ſondern 
wanns wol auff den Tag kommen ıft/ vnnd die 
Sonne den Thaw abgeleckt hat, 

Er pflegen auch etliche deß Morgens / ehe ſie die 
jungen außtreiben laſſen / einem jedern einwenig 
Salz mir Afcben vermenger ins Maul zugeben/ 
dißsftihnenfehr zefund. Darnach geben ſie jhnen 
zerhackte Neſſeln vnd Kieyen / machens cin wenig 
naß / vnd mengens durcheinander / vnnd laſſen ſie 


Das dropjehende Buch / 


Und Släcrer vonden Sacnufen/ vnndgehens 


ihnen, mies hnen fen. 









werden geſchl 


vdie zeit / 


allzeit au en / wañ man den 

gen —— arg 
muͤſſen vor den Alten / die fich vonder fi n 
‘ Weiden en een ei 


ben. Die Barren pflegen zufagen/wanın die Weis 
deficben,fofichen Mengen Sänf aucnasıf 
fie fliegen mir weg oder fferben. au Ak au 
Damit man fie aud) in der Zeitvordem Fleg Bänp vordi 
perlervire, form Dul/breune —— — 
Nzu Pulver oder Aſche / gib ihnen die Aſhemn “m 
Salgvermengeralle Morgen, J 
Es iſt nicht gut / daß man or! Herde Gnß vn· 
tereinander fr / fonderlich weil noch viel junge 


‚drunter find / dann die alten vnnd Rarcken trettch 


die jungen vnd fleinen gern au Boden / Hnnd verlce 
gen fie, * * 

Wann die jungen zum Stande kom̃en / ſo gibt 
man ih nen det Morgens ein wenig eſen / ondIdft 
fie außtreiben / deß Abe 2 — —— 
ein wenig / wann fietwidersu Hauß kommen. 

Junge Gänfichen habenfchrwache Röpfferman Zunge € ing 
mag ſie leicht daran beleidigen/ fo fterben ie. Das baten (et mas 
a die Schlltkraͤhen undan, H FF 
dere Idye Raubvõgel nur nad) den. / 

"= men bafd zu todt. vn“ 

ud) fol man die jungen Gaͤnſichen bald an 
den Fuͤſſen zeichnen / daß man ee den Alten? 
mann ſie groß werden / erkennen fan / ſonſt werden 
offt alte Gaͤnſe vor junge abgefchlachter / vnnd gt 
ſchicht dem Naußtoirt erben groſſer Schaden, 

Ein Gänfhire muß achrung auffs Gewitter Bänftirtfom 
geben / dann wann er am Hifhel eine gioſſeſhwa · aufs 
ne Wolcke fiher kommen / oder wamn⸗ — — 
donnern / oder die Sonne Waffer beginnerzurzic, 
hen / oder ſchwartze ſtreifen su rings vmbher / an den 
Enden def Himmels ſich fehen laſſen / ſo treibe er 
nur baldein / daß die jungen Gänffein ins treuge 
fommen/ dann wann ein groffer Plasregenfoms 
mer/foverflumpen vnd erfrieren dieyungen®änf, 
lein gar leichtlich. Wiedann auch den jungen Fer, 
deln pfleger zu widerfahren / wann man fie niche 
bald su Hauß jagt. 

Senderlich muß man junge Gänfichen nicht 
frühe außtreiben / daß jhnen die Süß niche zu ſehr 
erkalten / dann das koͤnnen fie nicht wol vertragen. 

Das Vberkehricht von allerley Getreydicht iſt 
den jungen Gaͤnſen auch ſehr gut / fie gedeyen wol 


davon. 
Das XIX. Capitel 
Wann man Gaͤnſe ziehen / ernehren vnd 


erhalten ſoll. 
gen alten Bänfen darff man weder im Som, 
mer 





_ Bänfen dient 
der Roctt nit 


Eitiche gebenihneneinwenig Korn /davon fols 
fen fie zeitlich Eyer legen. Aber Rocken iſt jhnen 
meines erachtensnit dannaud) 


den Hünern vnnd Tauben bevoranf/ wann man 
ihnen zu viel Rocken gibt / oder die ſonſt zu fett hält. 


" Dann die Eyer werden fett davon / vnnd kommen 


Cine (che anni, man — 7- 


Gãaſe im JIu Wirmanfieimyuntoerhalten fol/bsfipemein 


[429 fen if 
der Nebei 
ſchoͤdlich · 


 mierehtin Calendarium Oeconomicum im lunio. Dann 
warten. 


warn man die Brache vmbgepfluͤget / dafriegen 
die jungen gern den Fieg / davon ſie gern ſterben.. 
Da ſchůtte ihne viel Rocken / Gerſte oder Haber 
vor / vnnd warte ſie auffs allerbeſte / ſo kommen ſie 
wol fort / ſonſt ſterben ſie den Monat gern. 

Im Martini Monden / foll man den alten 
Gänfen guͤclich hun / vnnd gnug zu eſſen geben / 
dann da wachfenihnen die Eyer / vnnd aisdann le · 
gen ſie defto beffer / darnach gebe man ihnen Růũ ⸗ 
ben / oder Treber/ wie es etliche nennen / die Seye 
oder Treberiſt jhnen beſſer / dann die Rüben, Item / 
rindlein Brod / fein wuͤrfflicht geſchnitten / auff 
Weyhnachten gebe man jhnen wider Haber. 

Man mag den Gaͤnſen allerley Zugemuͤſe zu 
eſſen geben / ohn allein die Wickenntt, Lattichblaͤt. 
termag man jnen auch wol geben, aber nit zu viel / 
dann es macht ſie vndaͤwig. In Stoppeln gedeyen 
ſie auch wol / daß man ſie auch zur ſelbigen zeit im 
Dottfall ſchlachten mag. In naſſen Jahren geras 
then die jungen Gaͤnß vbel / dann fie ſterben alle 
weg / aber in den důrren Jahren chen ſie zum be ⸗ 
ſten / faſt wie die Schaf. 

Wann man jnen den Winter durch gar zu viel 
Haber gibt / fo werden fie därmerfichtig / fett vnnd 
gar voller Eyer / die erſticken ſie auch endlich / daß ſie 
müuſſen ſterben. Hier geben die Bawren jren Gän» 
fen im Winter friſchen Roßmiſt / mit cin wenig 
Kleyen over Schrot angemenget. 

Dom Nebel. 
Der Nebelder def Morgens gefällt / muß den 


Gänfen bißweilen gar ſchaͤdlich ſeyn. Dann An. 
dreas Engel ſchreibt in feinen Annalibus Marchi- 


Binfe wann 
fie ſollen be» 





auff pflegen fie mir den Flügeln zu ruhen / 
mann diefe num weg find /fo —— 
nit mehr halten / ſondern ſchleppen fie auff der Er⸗ 
den vnnd haͤngen ſie / biß ſie jihnen wider wachſen / 
——— — — | 
an muß ſie auch au simFrühlin 
m Ben m Aa Sr 
€ t nicht ter nit zu Lab 
= Atem Kae * auffen / ſondern ſich Sea mar 
d wer das tan / der kan ſie de 
wol — — — man | 
fie nicht langſam beräuffen / daß fie seitlich wider 
bewachſen / fonft ſterben ſie leichtlich / vnnd Icgen 
Die jungen Gänfe / die man vber Wineer will 
gehen laſſen / mag man im Herbſt and) wolberäufs = 
fen / wañ es nur ein wenig deſto zeitlicher geſchichi / 
daß fie auch vor der Kaͤlte wider bewachfen fin, 
— nor ee nicht will gehen 
v 
man nicht berauffen. TER RN 
Diß ſind die beſten und weicheſten / vnd waͤrme/ 
ſten Federn / die zum meiſten am Bauch ſtehen / 
das heiſt man Pflaumfedern / die aͤrgſten ſind die 
groben Federn / die vnter den Flůgeln wachſen. 
Die Churlandiſche Bawren pfluͤck 
aufferhab deß Haufeg under ah — un 
fen die Federn in der Lufft wegfliehen dann fic hal, —— 
sen nichts von den Federbetten / ſchlaffen auff den au: weg. 
Baͤncken oder Erden / wie das Dich / oder fchledy, 
tem Stroh oder Hew / darauff breiten fie ein Bert, 
lacken Winter und Sommer/inder one oder 





I 

ren / wie fehr auch die Obrigkeit vnnd die 
vn ucht ſtraffen. * — 
Doch bitten fie etliche Leute in den Staͤtten / daß 
fie ihnen die bittawer zubringen wollen: Sobrin, 
gen fie die Federn zu Riga vnd andere Stätte: da 
Teutſchen inne wohnen / da bekompt man eine 
Tonne voll / hart eingetruckt / daß ein Pflugeifen 
drauffligen fan / darvor gibt man jhnen 5. Schi, 
Tt ling / 


Oänfen 


der Kopff wehe 
——— 


— / ber bebenuranffene Sichere 


"wann ich 
is muß et. 


ni —— 
v 
jr vnter mir achabt 
Fee Mennide non goamsufgn. 
Das XXI, Capitel. 
Wie man Gaͤnß mäften ſoll. 
32 nge Gänf find leichter vnd befferzumäflen, 
die alten / ſie nemen auch 


beſſer zu / vnnd 
Gaͤnß tan man nicht 


werden fetter / vmblauffende 
männl jnne Auen nm fncn war 
nn man sn Bing —— 


mon Dia F goittfofolfman folches im zunehmenden MRo nden 


federn auß⸗ 


'rauffen, 


thun / dann m abnehmenden Monden iſts nicht fo 


kei as apa re 


hen fo hinden auff dem Pirnel oder Steuſſe fie» 
hen / aufrauffen · Dann wo das nicht —— 
wird dir keine Gang fett / du maͤſteſt auch gleich wie 


du wilt. 


Darnach iſt die gemeimefte Maſtung mir Has 
ber / dann erliche duͤrren / vnd ſchuͤtten ihn den Gaͤn 
ſen alſo trucken vor / vnd geben ihnen darnach trim, 
cken auch drauff: Etliche aber ſtrewen jhn ing 
Wiſe daß ficangleich eſſen vnd trincken. 

Man muß jhnen def tags z. mal/ als deß Mor. 
gens Mittage vnd Abends geben / auff den Abend 
mag man ihnen deſto mehr Haber vnd Waſſer ge» 
ben dan es friſt vnd ſaͤufft die gantze Nacht durch / 
deß Tages haben fie feinen frid vorden Huͤnern / 
vnnd anderm Geflügel / die ihnen offedas Futter 
vordem Maul weg freſſen / wann die Tröglein oben 
fie wol verwahret ſeyn mie einem Bretlein oder 
Decken / man foltefie billich an Orten mäften / da 
feine Huͤner zukommen föndren. 

Erlidye mengen and) groben Sand mit vnter / 
der reiniget jhnen don Magen / daß ſie hernach de, 
ft en. Es muß aber gurer Haber 
ſeymwann vom geringen nemen ſie nicht wol zu / ſie. 
eſſen nur die vollen er. herauß / die andern 
laſſen ſie ligen. 

Im Lande zu Meckelburg ſchuͤtten ſie den Gaͤn⸗ 
fon Haber vor / vnnd ſchuͤtten darnach 2. oder 3. 
Handvoll Sand drauff / davon ſollen fie fett wer, 
din. Alles Federvieh nimmer wol zu in der Ma» 
ſtung / wann Sand mir vnter dem eſſen ift. 

Es ſagte mircın Herr er kochte Rocken / damit 
maͤſtet er di Gaͤnſe / vnnd ſtrewete Sand drunter / 


gewefen fepn/ | 


Das dreyzehende Buch/ 


Bar hen Be fir ft L ae Zus 


dann mit z. Scheffel Haber: 
7* Tee 


——— ER 


Mileweine Ganß bald ſett machen ſo nan eine Gaͤnf in 14. 
eine Metze 


Megeoder 2 Rückenmehl/ond 


Gmadır —— 
von eines Fingerslang / 
ef alfo ae —— Ban 
m F ß / wils nicht hinunter / ſo Hilft man men im 

nj Sänfeaucalfs /onnd Dirk 
Ba Hewi krrabafe mandi 
— — — 
in der Roͤhren hart werden / vnnd 
Morgens Mittag und Abends hnen injhre 
hinein/ vnd — 
ein. 


tagen fett ja · 
— 


en 


ein pahr Gänf oder mehrin 1 4.tageh Bänfinıs. 


PR cd abet a. —3 
fege ihnen Waſſer dancben. Oper gi hnen Buch, ""P"- 
weitz vnd geuß Waſſer drunter. Mit einem fcheffel 
tanmans. Gaͤnß fett machen. ——— 
mit ſampt den Hulſen vo geſchuͤttet werden. 
Arine Leut maͤſten and) wol ihre Gaͤnſemit ge⸗ 
ringen Hirſe / erliche mit weiſſen Rüben / etliche 
mie Mohrrüben / es iſt aber diß cin geringe Dias 


flung 

Shliche hacen die Mohrrüben fein klein / vnnd 
Mengen Haber vnnd Kleyen drunter / damit ma⸗ 
hen fie die im 14. tagen oder 3. Wochen feunfert/ 


gieſſen jhnen Waſſer dran. 
Es machens auch etliche wol alfo: Erftlich geben 
fie jhnen geſchnittene Ruͤben vnd M In 


Woche oder 2. nacheinander / bißfie fieerfüllen. 
Darnach gebẽ fieinen Gerſten Ohs oder Schrot / 
wie den Schweinen / wann man ſie maͤſtet / doch 
mus man jhnen auch Waſſer darneben ſegen. 
Andere machens alſo / fie geben jnen erſt Affter⸗ 
haber / der gering iſt / vnd im dreſchen zu hinderſt li⸗ 
get / biß man fie erfuͤllet / darnach geben ſie jhnen 
guten Habern. 


tagen fect zo 


Im Lande zu Meckelburg / geben ſie jhnen zum End wie fe 


erſten Treber oder Seye / wie mans nennet / das 
nach dem Brawen vom Malg vberbleiber/erwann * 
3. Wochen nacheinander / davon werden fie hüpfch 
fett / oder mengen Kleyen vnnd Treber vntereinan⸗ 
der / vnd beſprenge mit Waſſer / wi man jhnen 14. 
tage hernach Haber darzu geben / fo werden ſie ſo 
viel deſto beiler, 

Erticye mäften ſie mit Kleyen / doch ſeyn Wei⸗ 

gene 


di: Meckelbur 


er mäften, 


Von Gaͤnſen. 






gene Kieyen befferdann die Rückene. Euliche md, 

ften fie quch mit getochten d Die Keyen 

machen fie zum Teige / vnnd nen Waller 

darneben, Etliche fchmetden eine Tonne mitten ent · 

—— — drein/ ren 

r 

Sänfesume die Gaͤnß jhre. ein ſtecken koͤnnen: fchuͤt · 
— ti fÜC Darnach Sende 


ſie oben mır Bretern zů / daß es nicht hinein regnen 
kan /fegens alſo in den Hof/taffenjhre Gaͤnſe / die 
fiemeften wollen/ab vnd zugehen / die ſtecken immer 
ee Wann fiedie 
— — 
en 
/fowerffen fie die auch hinein. Darvon wer, 
den fisfein fert / vnd das leiſch belompt einen lich, 
lichen Schmack / vnd die Huͤner können nit darzu / 
die es ſonſt zufcharzen / vnd es gar vnehſe machen. 
Diß iſt ein gut Recept vor die Junckern auff dem 
Lande / die jihren Frawen nit gern Haber geben / daß 
fie Gaͤnſe maſten koͤnnen. — 
Eliche ruͤhten ihnen ꝛ theil Meel / vnd ein vier / 
cheil Kleyen / vntereinander / vnnd werffens hnen 


vor. 
inf foten Merck and / esmaften die Ganß alleitbeſſer / 
vann jhr 2. oder. mehr beyeinanbder finen / dann 
figeninder Wann ein allein ſiget / dann eine Banfiftunusex 
maft. cohorralibusavibus, fie iſt der art von Voͤgeln / 
Die allzeit beyſammen ſeyn wollen / vnnd die Ge ⸗ 
inſchafft lieb haben. 

Es ſeyn auch etliche Leute groſſe Apicij Biker 
gute deckerbißlein eſſen. Weil nur etliche die Gaͤnß · 
Icber vor ein koͤſtlich ding halten / ſchlieſſen fie die 
Bänfe ein / vnnd geben nen geſchwoͤlten Weisen 
oder Gerſten zuweilen / der Weinen aber macht fie 
fehr feift / aber die Gerfte macht ihnen cin weiß 
Fleiſch / die Weibleinhaben allein beifer Fleiſch vnd 
Lebern dann die Männlein. 

Die Griechen nehmen Gerſten / vnnd legen die 
in das Waſſer / vnnd laſſen ſie wider treugen eine 
Nacht durch. Darnach doͤrren fie ſie den folgenden 
Tag / vnnd mahlen ſie / vnnd nehmen dann dieſes 
Mehls 2. theil / vnd Kleyen 4 theil / vnd ſtopffens 
jhnen alſo mit warmen Waſſer eingemacht / in den 

16 / vnd geben jhnen deß Tages 3. mahl zu trin⸗ 

en / auch zu Mitternacht. Daß ſie auch feine sarı 
te Lebern bekommen mögen / zerſtoſſen fie gedoͤrrete 
Feigen / maceriren ſie / vnnd machen keulichen dar⸗ 

auß / vnd ſtopffen damit 17. oder 18. tage 
Sänfefece za Die Juden find ſonderliche Meiſter auffs maͤ⸗ 
maden, find flensfiebinden eine Ganß in einen leinen Tuch / vnd 
tee bangen fiein einen tunckeln Ort auff / verftopffen 
REN ei mit Erbfen oder andern fachen / daß 
e weder durchs fehen oder hören zum fchreyen ver, 
vrſacht werden. Geben jhnen Suppenvon Ger, 
fienmehl gemacht / ale Tag . mal / vnd fegenjhnen 
darnach irincken vnnd Sand vor / mit dieſer Mas 
ſtung bringen fie fo viel zu wege / daß eine Ganß ci, 
ne Leber bekommen kan / die oder y pfund wieget. 
Sänfesuna; Nach Weyhenachten gehet die begezeit an / daß 
er zeit feyıg Die Gaͤnß beginnen zulegen / vnd alsdann hoͤret die 
mehr mäßen Maſtzeit auff. Dann wañ man darnach die Gaͤn · 
fein den Haber bearübe/fo würden ſie doch nit recht 

fere/ wie fie ſonſten pflegen. 

Erliche Leute maͤſten fie mir Treber oder Seye / 
das vom bremen vberbfeiber / fie ſchuͤtten es in ein 
Troͤglein / vnd gieſſen Waſſer drauff / vnnd laſſens 
außeſſen / ſagen / fie toͤnnen fi in 9. tagen alſo fett 


bitommen. 


Dänfe mas 
Rungder” 
Griechen. 


n® en — 
—— ek nem. 


| 495 
Wie man einen Cent oder Ganſer vor einer 
Ganß erkennen fol. 


* Gänfervor 
erfenher anden Däofın 


Iepden. Welcher daden 
alsdann fehr baldinnen werden/ wer cin Gent oder 
sehen 
8 find ares e / wann ſie ju er wa 

haben / dañ ſie beiſſen vnd ſchlahen —— — — 
bein vnnd Flügeln gewaltig vmb ſich. Im erſten dan 
—* weil ſie noch jung ſeyn / dienen ſie nicht zur 

ucht / ſondern das andere vnd die folgende Jahr. * 


Das XXIII. Capitel. 
Von S. Martini Ganß. 


erſte 
gelind Wetter / das ander groſſe Kälte Ares 
. der 
Baroren befte Practica/ davon fie ſehr viel — 
dann jhnen iſt am Vor / vnd Nachwinter maͤchtig 
viel gelegen / deß Futters halben. Dann wanũñ 
groſſe 83 kommen / vnd ſie zur ſelben zeit 
che nicht gut vnnd gnug Zur 
——— oe 
Das XXIV, Capitel. 
Von der Farbe der Gänfe, 


V Arco haͤlt viel von weiſſen Bänfen / wie dann 

auch die alten die Farbe an Gaͤnſen zum lieb... ae 
fen gehabt haben. Vnnd ich muß es felberbefen, haben fouen. 
nen / daß es cin feiner Ornarim Hauß iſt / wann 

man eitel weiſſe Gaͤnß / weiſſe Endren / weiſſe His 

ner / weiſſe Pfawen vnd weiſſe Tauben drinnen hat. 

Aber der Bawer haͤlt mehr von den grawen Gaͤn. 

ſen / vmb deß Ganßſeahers willen / dann er ſihet die 

weiſſen weiter / dann die grawen / er ſtoͤſſet fie vnnd 
friſt ſie darnach auff. Drumb iſts gefaͤhrlich / weiſ⸗ 

fe Gaͤnß zu halten / da man nahe deym Holtz oder 

Walde wohnet / oder fie neben dem Holg weiden 

laͤſt / darinnen dieſer Raubvogelift, 

Eben dieſer Varro hält wenig von Schiltich, 
ten / das iſt / von den Bänfen die da grawe vnnd 
weiſſe Farb zugleich haben / den er ſpricht / fie ſchen 
gemeiniglich wild und vnbaͤndig / wie es dann war 
ift.Esmagihnenleichtlich etwas in den naͤrriſchen 
Sinn kommen / fo heben ſie die Koͤpffe empor / 

vnd fehen vber ſich / heben an zu girzen / vnd 

fliegen dem Hirten vom Feld 
weg. 


Te fi Das 










manvor 
— — die fonfien 
guter art Brürhaben / wol ſigen / viel 


a 


Das XXVI Capitel. 


Von den Kranckheiten der Ganſe / vnd 
eriid) vom ‚jut/ Bis oc 


Bin fein find cin fehr zart und ſchwach 
a 33 en a ee 
wanns nur ein wenigim kaltem Regen oderfonft 


urrsi 


Di haben 
von Müden/ 
fe i6nenindte inte, Kehle ah kihlen / ſon⸗ 
—* —— * Ha dt vmb 
vvd wie dae · Viti, da iſts vmb ſie am aller en. Dann 
ee shnendazumahl dis: Mücken oder Baanı 
fh anehn u 
— — 
ee fein mercket / 
ſchutten offt die vnnd thenen die 
vun Ba die Flügel/ond pfünefdyern mit 
dem Schnabel/gehen berrüübt/ond wollen nit eſſen / 
end warn fiegefiorben/ vnd man jhnen die Köpff 
aufffchneider / fo finderman einen ganzen hauffen 
Mücken drinnen. Dieſem aber vorzutommen / ſoll 
man ihnen dorhr· oder Baumoͤhl in dis Ohren 
ſchmieren / ſo kreucht feine Mückehinein. Lohroͤhl 
iſt beſſer vmb deß ſtarcken Geruchs willen / dar⸗ 
umb ſoll man daſſelbige gebrauchen / wann mans 
auß den Apotecken haben kan / damit den armen 
jungen Gaͤnſen ihr leben gerettet werde / vnnd fig 
darnach jhre Herrn auff dem Tiſche mir gutem Ge⸗ 
ruch vnd Schmack / zu ſonderlicher Danckbarteit 
widerumb erfrewen mögen. Etliche gieſſen jhnen 
Baumoͤhl in die re in Wermuth gemacerırı 
davon fterbendte Mücken, 

Wann fie aber Michaelis vberleben / ſo leben fie 
darnach wol länger / wann man ſie nur vmb den 
Kopff sufriden iR / dann mit dem Kopff können 
fienit viel vertragen. Gonftenaberifteine Ganß 
ein lebhafftig Thier. 

Tragus ſchreibet / daß man fir den Pips oder 
Bivs der Gaͤnſe / daß wir Maͤrcker den Figt nen⸗ 
nen/die groſſen Pimpinellen oder Bibenellen / ſo in 
den Wieſen —* brauchen ſoll. 


den fi ie laufi ig werden. 


gearef „35 weilen betommen die Gaͤnß viel Laͤuß das 
ET vor ſie nicht gedepen koͤnnen Aber nim vur 


beingen, 


Gaͤnſen den 
Bırs nun, 


treiben, 


erfälter, Aber noch leichter fterben fie weg / wann 


anııman man se AN DRIN h 
Se | 
legs den Stall / ma ichwe 









ſamblet das Blur in Dar 
Das Etngefchnip/alsden Half 
ber / King vnnd gewad muemander fs 
das von der tonmen iſt. 

Wer von den Gaͤnſen etwas — 
der leſe Colum. lib. 8 c.13 14. Varron lib. 3.0.10, 
Peer. de — Iıb, 7.cap. ‚84. Coulans, ib, 


PT das xxx caꝛa. 
Dom Schwindel der Gaͤnſe. 
DR Schwindel bekommen a 

Be ee / | 








Das XXX. Capitel — warn 
Weiter von — * 
Bänfe, — —— — 


Dd% groffe eylen / vnd das räglich ſo hartin mich 
dringen / daß ich fortfahren vnd memen ange» 
fangenen Rocken oder Wocken vollenda 

ſoll / machens bißweilen /daich mich nichtallzeit 
fo wol bedencken kan / wann ich ober einer Materien 
bin: So bin ich auch ſonſten mit andern viel Ge⸗ 
ſchaͤfften beladen / daß ich die Ordnung in dieſen 
Sachen nicht ſo gar eygentlich halten kan· Wol⸗ 
leſt mirs derwegen / lieber Leſer / zu gut halten / daß 2 
ich bißweilen das hundert ins tauſende werffen 
muß. Solte ich aber rechte Muhs vnd Weile has 
ben / ich wolte es in ein andere Form gleſſen / vnd ſh⸗ 
me ein andere Geſtalt geben. Muß hier widerumb 
auff dasanfegen vnnd das brüten der Gaͤnß kom⸗ 
men / davon ich zuvor im 17. Capitel dieſes Buche 
auch geſagt habe. 

Etliche haltens mit dem Anſetzen der Gaͤnſe al / Bin mann 
fo. Wann der Monat gerad im wechſel iſt wi nen Me foliem an- 
oder volltvird / fofegen tie keine an /fondern im zui, SRH wordt 
nehmen deß Monden/ wann dernene Monar 2, 
oder 3. Tag alt worden it. Am Tage Marıhize 
wollen erliche Bawren feine fegen /dann fie halten 
ihnen vor einen vngluͤckſeligen Tage. Erliche ſe, 
zen ſie and) gern an dem Tage / daran der Ehrir 

flag 


ce si BE 


u se eh Beier. Hi he Me‘ 


E Va cin a en 












ſigen / ſo _ folliwann fie ſchier kriechen wollen / daß man erfah⸗ 
— —— mit det 
nm Waſſer. Aber da muß man ſich 
r fehen 7 daß das Waſſer micht zu martin 
ale fey / vnd daß man fie auch nirzulang 
Wil eines mit dem fflechennir fe 
| Ba De re 
angefeye wer.3, vınser / bi fie gewohnen. Dannedick Gaͤnß nochiebet /foiche mit Bachs ein 
er gar grob vnd vngeſchliffen / wollen nicht figen/ das loͤchlein / fo machen fiedarnaı 
ertretten vnnd jerbrechen die Eyer/ daß man fie lein / vnd kriechen auß.. 
auch oben mir Saͤcken vnd Tücher zudecken muß / a a ae AR 
—— — ſie alle Tage deß Morgens EN RE TERTET € 
Facändzu , 7. malab/ondlaflen ſie hinauß lauffenvvaßfiefih - Wie viel man mafculos zu den Gdnfen T 
mar. boaden / da muß man jhnen auch mit ju eſſen geben / — ——— 
‚ein wenig Haber ins Waſſer gelegt. In deß aber eg or EN F 
weil fie drauſſen ſeyn / muß man jhnen die Eyer SYCDI 14. oder ig. Gdnfe gehern 2. Gienten. Gintawı * 


huͤpſch zuſammen vnd wider urecht legen / vnd das 
Stroh vnnd ander ding / ſo ſie ſelber drauff gelegt / 
Die Eyer gun bdecken / hüpfch darvon nemen / vnd ſie 
fein mehlich vnnd tig wider auff die Eyer für 
zen / daß ſie keines zertretten. 

Es hat eine Ganß immer ein heiſſern Brůt dañ 
die ander / drumb befommer auch eine che junge 
Gaͤnſichen dann dieander, Wann ſie nicht auf, 
friechen wollen / ſo beraͤuchern fie etliche Leute mie 
Krautſtruͤncken / auß den Härten von den Berhen 


genommen. 

Wann etliche Gaͤnß angefegt werden / vnd man 
ihr nit mehr anſetzen will / ſo finder man etliche gute 
Ganß / die darnach in den Staͤllen ſich ſelber fegen 
vonnd bruͤten / ob ſie gleich feine Eyer vnter ſich has 
ben. Auff die muß man gute achtung geben / daß 
man jnen jmmer mit zu eſſen gibt / ſonſten verhun⸗ 
gern ſie / ehe man es jnnen wird / daß ſie darnach nit 

eilen moͤgen / ſondern muͤſſen ſterben. 
Saeſen da⸗¶ So auch eine Ganß vor der Zeit bruͤten wolte/ 
—— wie dann etliche chun / wann fie kaum z. oder 4. Ey⸗ 
er gelegt haben ſo machen ſie jhnen ein Neſt / vnnd 
"wollen bald bruͤten / vnnd du ihnen ſolchs erwehren 
wilt / ſo ſtecke oder zeuch jhr nur jhrer Federn eine 
durch die Naſe / ſo laͤſſet die naͤrriſche Ganß das 
brüten nach / wollen ſie aber langſam anfangen zu 
brüten/folegen fieihnen Huͤnereyer vnter oder En, 
ten Eyer / was du wilt / einer 26. fiebrüren ſie auß / 
aber fie brüten fie darnach alle zutodte / drumb muß 
man achtung auff fiegeben / daß man fie bald von 
ihr weg nimpe. Oder thut foldhesturg zuvor che 
fie außkriechen / vnd legen fieden brürenden Hůner 


vnter. 
Gintern Wann die Gaͤnß nicht bruͤten wollen / ſo lege / 
Grirenand wie droben im 17. Capit. angezeigt / den Hunern 
die Hner ¶ Ganßeyer vnter / die brůten fie auch huͤpſch auß / 
darnach thue ſie zu den Bänfen. 
Genf p So die Gaͤnh 8.tage geſeſſen haben / oder auch 
Breuntigemer 14 tage / fo befihe die Eyer / ſiheſtu rothe ftriemisin 
Ben/mider dur Drinnen / oder daß fie fbmwärglicht feyn / fo werdens 
tumagen. Ganßlein / ſeyn fie aber noch gar zu lauter / ſo nim 
fieonter der Ganß weg / vnd gebrauche fie dem Ges 
finde zum eſſen / fie ſchaden jhnen nichts. Allein 
man muß alsdann die Eyer / die man wider weg · 
nimpt / ais talte Waſſer oder in Aſcherrade legen / 
J » 


Wann ja einer abgienge/ daf man darnadı "erde 
bald einen andern in prompau haͤtte. Ich rede aber INN 
hier von einer fleinen Heerde /daman 14. oder 15. 
alte Gaͤnſe in einer Heerde hat. 

Im Febrnario find fie bereits vollcı Eyer, 


Von Gaͤnſemiſt. 


ZYAEIR en beiffer rennender “DEI /der irgend Säsfmin it 
zu gut / dann es brenner den Acker auf daß dem ter 
nichts wachſen fan. Doch möchte erin kalte Ecket (44 
nie boͤſe ſeyn Mich berichtet ein guter Mann / er 
haͤtte ihn im Kohlgarten zu weiſſen Kohl bebrau⸗ 
chet / vnd hätte darnach herzlichen weiſſen Kohl be⸗ 
tommen. Glaube aber auch / es wird kalt feucht 
Land geweſen ſeyn. 
Mack / wer junge Gaͤnſe / junge Huͤner / junge 
Endten / onnddergleichen klein Federviehe auffje» 
hen will / de muß achtung auff ſie geben laſſen / daß 
die Schweine oder Saͤwe nit darzu kommen / vnd 
fie aufffreſſen / wie dann auch manche Saͤwe jun. 
ge Laͤmblein zerzeiffen ondaufffreffen. 
Das Gänfefere brauchen die Armen fehr zur 
ng / wann fie fich geftoffen / oder fonftverlege 


heilu 
haben / ſo beſtreichen fie ſich damit. 


Wie man die Gaͤnſe im Lande zu Meckel⸗ 
burg ſchlachtet vnd einmacht. 


Man maͤſtet sin Ganß oder etliche mir Haber 
vnd klein geſchnittenen Mohrruͤben eine Woche o, 
der 4. darnach wuͤrget man fie ab / ſenget ſie vnnd 
macht fie fein rein / folgends ſchue detmanıhnen 
die fettigteit gan vom Leibe weg / und ſchinder fie / 
heber das Fett auff / vnnd behufft fich den ganzen 
inter durch damit / man jerhemwersondfocherg 
gar / vnd legts in ein Faͤßlein / vnd beſchwerets oben / 
vnd greifft darzu / wann man etwas davon haben 
wil / wann einem ein Gaſt kommet / ſo wärmer man 
etwas davon. Man macht das fette ein mit Haber⸗ 

gruͤt vnd Saltz / vnd hackts fein klein / ſo bfet, 

bets fette fein rein / vnd bleibet den 
gantgen Sommer 
gut. 


Tr iij Das 


_ 


gr ‚Bäumen. 


Endten mo, 


Nas em Andre, Endte oder 
eg nr. hat ihren Damen à natando, vom 
.ſchwimmen / dann es iſt and) cin Waſſervogel / vnd 

will jmmer auff dem Waſſer ſeyn / hat auch ein 
—— Fleiſch / wie die Schwanen vnnd 
aͤnſe / darvon auch Martialis fagt: 
Tota quidem ponatur anas,ledpedtoretantü, 
— Etcervice —— — reddecoquo. } 
redet von gekochten er gehoͤren 
audydiealten —— 0 
-  Ofluvialisanas, quantadulcedine manas. - 

Site novillemferidiscibiscaruiffem, 

Anas cicura eine zahme Endre/anas fera,palu- 
fris, (ylveiteis, eine wilde Endte / Penelops,anas 
magna eine groſſe Endte /anas falaxein Endtrich. 

Endtenmags ¶ Es ſchreibet Munfterus in feiner Cofmogra- 

fen inShert, phia.Cardan, lib, 7.cap. 36. de rerum vatietate. 

(andauff _ Gaudentius Merulalib. 2, Memorabiliumc 43. 
end Ariltoreles, du in Schottland oder Hybernia, 

‚in Scotia in Infulis Orcadibus, Endten am Dfer 
deß Meers auff Bäumen wachſen / derer erliche zu 
Berlin geſehen worden /die von dannen herauf ge⸗ 
bracht wahren. 

Erſtlich träge der Baum eine Frische / die fchier 
eine form hat wieeine Endte / vnd wann ſie abfällt 
ins Waſſer / ſo wird einelebendige Creatur darauß / 
vnd ſchwimmet auß dem Waſſer herauß auff das 
Vfer / vnd wird eine lebendige Endte drauß / wann 
aber die Frucht auffs Sand fälle / ſo verfaulet ſie / O 
Wander ober Wunder der Natur. 

Enden foren Die Griechen zehlen auch die Endten mit vnter 

erhätten wer: die ao Cia dag iſt / vnter die Thier / die zugleich im 

— Waſſer vnnd herauſſen auff dem Sande leben koͤn⸗ 

"nen / wie die Gaͤnſe / Froͤſche / Biber vnnd andere 
mehr. Aber doch ſind die Endten lieber im Waſſer 
dann die Gaͤnſe. Drumb wer Endtvoͤgel halten 
will / der muß ein Waſſer oder Teich jnwendig oder 
außwendig deß Hofes haben / darauff es allezeit li⸗ 
get / dann darinnen taucher vnd badet es ſich / vnnd 
ſchwimmet jmmer darinnen vmbher / vnd hat dar⸗ 
jnnen feine beſte luft. 

Befihe von den Endten / Cölumel.lib.8.c.15. 
Varron. de re xuſt. lib.3;cap;1,Perrum de Creſc. 
lib. 9. cap. 85: oderlib; 3; cap. 3; Conttantin.lib, 
14:C.11; 


a 


Das KXXIV; Capitel. 
Dom Trug der Endten. 


— D Se Endten find gar ein viel vnnd ſehr fraͤſſiget 


hr gefteſſig· 


x 


Vogel / ſie ſeyn alt oder jung. Es verſchluckt 





Endtvogel / Gecẽ 





fiſchen 
ein geſen 


man 
feine halten nuuß / wo aber groſſe Waſſer ſeyn da 


fleiſch. Item clarificarvocem, J 

WVor Endten Eyer ſehe ſich einer vor / vnd eſſe ſie . da beget · 
nicht / dann die Endten comen mit den Schlangen. tan ſich mit dt 
Man hats wol ehe erfahren / daß eine Haͤnne auß Stangen, 
Endten Eyern junge Schlänglein auß gebruͤtet 
a wie es dann im Lande zu Meckelburgalfoge 
ſchehen. ME — 

Es har ſich einmal zugetragen / daß Kauffleutt andtminr 
an einem Abendt in eine Herberge fommen / we * 
Chen die Wirthin Enden Eper geſoenn die fin 
auch geilen / vnnd am drieren Tage die. t 
alle davon geftorben ſeyn. Esift auch hernachma · 
fen die Wirthin derenrhalben eingegogen worden / 
als hette fie den Leuten im eſſen vergeben / vnd doch 
gleichwol hernach jhrer Gefaͤngtnuß wider erledi⸗ 
ger worden / da man geſehen vnd erfahren / daß die 
Schlangen mit den Endten coirer, vnnd ſich mit 
Ihnen vermiſchet haben, MEN 

Diefe Hiftorien hat meinem Vatter der Ehrns 
veſte vnd hochgelehrte Herr Johann Hene Furſt⸗ 
licher Meckelburgiſcher Leib Medicus, in beyſeyn 
guter ehrlicher Leuthe erzehlet / welcher daſſelbige 
von den Leuthen gehoͤret vnnd erfahren / die damit 


vnnd bey diſen Sachen geweſen 


Das XXXV. Capitel. 


Von zweyerley Endten. 
E S find wilde vnd zahme Endten / wie die Gaͤn/ Endten find 
fe und Schwanen: Abermirhandeln hier won Freien wir 
den ahmen / vnnd beſehlen die ABilden den AButd, °* rd anhme: 
fügen: So wollen wir auch im Buch vonden 
Jagten oder Bogelfang / vonden Wilden weiter 
dewas ſagen / nemblich im 15. Buch / amsy. Ca⸗ 


pitel, 
Das XXXVI. Capitel. 
Wo ſie am beſten zuhalten. 

ICh habe im 33. Capitel geſagt / daß man ſie / andren we fe 

8 wie dann auch die Gaͤnſe / am beſten halten kan / Kauft bune, 

wo viel Teiche und Fließwaſſer oder See / Pfuͤtzen 

oder fümpffichte Oerter ſehn. Item / wo Ecker ſeyn 

die viel Kraͤuter haben (Als Klee / Wegwart / Fe⸗ 

hum gretum, dactuken / vnd dergleichen / die fie al 

Is mit groffer Begierligt eit abfreſſen. Sonderlich 
ſchnai⸗ 


a ⏑⏑———35 


5* 






eſſen / den gantzen Winter durch 


Ge | ; M 
., Stefind and gernerdo esfafichrit und wo Funde 
viel Pinfen wach im den fträucherichten 


wachſen. Dann 
verfriechen vnd verbergen 


Das XXX VL. Sapitel. fs 
Vom Endtenfall /ondjhrem Miſt. 
Codtm vor Je bedoͤrffen auch feinen groſſen oder hohen 
den Zidfen tall / wann er nur vnten mit Stroh beftre, 
und Juniffen wet / vnd ſonſten wol verwahret iſt / daß die Füchfe 


vder Iimis /vnd andere be gughnen nicht 
* Prien tn. — —— 


ſemiſt gleich) / nd wenig nůtze jur Beduͤngung der 
Aecker. 


Das XXXVIII. Capitel. 
Wie ſie ernehret vnd erhalten werdeit, 
Enden was ¶ S Eine Victualien find ſchier alles was es hin’ 
fevorfpeifen cin fehlucken kan Mäufe/Fröfche / Krotten / 
Tvascen, a ——— Graf / Haber/ Gerſten / 
* allerley Geraͤupe / Körner / die Eingeweyde 
von Fiſchen vnd Huͤnern / ſie ſind auch gerne in 
freyen Waſſern da fein Beftränche vmbheriſt / vñ 
da fie ſich im Waſſer fein luſtig machen / vntertau⸗ 
hen vnd baden tonnen. Sonderlich eſſen fie gerne 
Eicheln / dann fie werden fett oder feiſt darvon Sie 
find gerne / wo fie den Waſſerthieren nachſtellen 
koͤnnen / gerne an getraͤutichten Dfern. 

Es halten auch wol arme Leute Endten / die fein 
Waſſer im Haufe oder im Hofe haben / aber weil 
manfie ohne Waſſer nicht halten kan / ſo graben fie 
einen Trogim Hofe ein / oder ſeten Ihnen ſonſten 
nur dahin ond gieffen ihnen Waſſer drein / daß fie 
nur Waller haben, nee 

Km Sommer darff man nicht fo gar viel auff 
fie wagen oder wenden / dañ es frift wo es ufompt/ 
vnd was es finder / fein meiftesift in ſchleimichten 
oder grewlichen Pfuͤtzen ſchnattern. 

Bill man jhnen zu Haufe Treber oder Seye 
geben / Winters end Sommerszeit/fonimpts vor, 
fieb ) und frift feinen Kropff ond Kragen gar voll 
vnd dicke / ſchnattert auch gerneim Roßmiſt / fürs 
cher ſeine Narung vberall in allen Pfudeln. Wann 
fie einen Pihtter forne hinein ſchlucken / ſo kreücht 
ex jhnen hinden wider herauf. 
Endtiniiuf Deß Winters muß man jhnen genug suchen 
mania Win · gehen / ſo heben fie deſto seitlicheransulegen. Sm 

—— man jhnen Haberſprew / darinnen cin 
wenig Haber iſt / oder ſonſten ja geringen Haber / 
den man hinden abnimmet. Rocken oder Gerſten ⸗ 
ehren eſſen fie auch gerne / Item Haberrüfpen: Sie 

effen auch ſonſten alles gerne mit den Gaͤnſen. 

Beſihe das ar. Capitel dieſes 

Buch. 


Entten im 
Sommer Ju 


Pr} 


Ir Baer Me 
al San 


gen zu haben / und find ein wenig dann 
— 





—* le 
ei sea AT 
a ee NEN AT 
Techrig/möte darin alle Waſſervoöͤgel ſolche Eyer pfles 
meine Hüneröyer. Man 
haͤit / darvon hernachmals ſoll gefagt werden. M 
ieget ſie in Kieyen / Getreydicht vn Aſche. 
1 2,» DasxL.Ciplil. , _ . 
Von mehren oder brůten der Endten / vnd 
| ———— 
db z VEIT RER 
ea — 


J 


mwann man jhre 


im Waffer smber termmnu n / vnd hnen weiſen 
wie fie fich nehren ſollen / das koͤnnen die Him 
Es brůen aber allein die lemellæ, wie bey denn 
Schwanen / Gaͤnſen / vnd Hinent. 
 Haflu kane Endten / vnd wolteſt thr doch gerne erdeer ng. . 
zeugen / vnd halten / ſo kauffe nur Endtencher / le⸗ den and pen 
gefieden Hunern enter / man muß abereine gunde Zinsen maps 
Brüchenne darzunemen /die gern vnd eiffig 6 ’ 
rer dann ſie můſſen länger vber den Endteneyert 
Ne nanemepen orange 
man Huͤner nehmen / die ſich die eieirim 
figen nichrwerdrieffen oder abfchrecken laſſen / vnd 
die Jungen lieb habe. Dann wan Junge außkom ⸗ 
I 


men / folauffen fie zummechften Waller / fhmae u « 
tern vnd ſchwimmen drinnen herumb / vnd fallen in 


die Hennen am Vfer ſchreyen vndruffen wie ind € = 
wielange fieimmermillondfan. Man haͤſt ed da. 
vor / daß die jumgen Endten / welche die Hner auß⸗ —*— 
gebrũtet haben nit fo Bawriſch vnd milde ſeyn fo 5. 
len /wie die andern / welche die Endreh aufbrüten. N 
Bann fichit alle anffriechen wollen / To beſihe 
die Ener gegen der Sonne / ſiheſtu daß fich der 
Safft darinnen beweget / fo ſind ſie böfe / die mag» 
fu kochen / klein hacken / vnd den newgebornenj un⸗ 
gen Endten zu eſſen geben. — 
Wann ſie vom Reſte gehen / muß man achtung 
auff die Eyer geben / daß ſie die Kraͤhen / Ahleſtern 
vnd andere Thier nicht wegnemen. 
Das XLICapittel. 
Von den jungen Endgen. 
Kann die Endren jung werden / ſo laß fie zuvor Hung End, 
onter jhrer Mutter trucken vnnd ein wenig tmrestjuet, 
ſtarck werden / daß manfichandeln fan / darnach vb. 
Tr uiif aibih; 


ak 2 






8 
Khan an nehmen: Eefindrechre Epicuriſche Creaturen / es 
baden  rtondfänffegerne / Viper ng ai 
vnd wann eg ein Regen vernimmer 7 fo fpielersim 
Waſſer / tauchet ſich vnter / vnd badet fich / fleucht 
von einem Orch zum andern / wie dic Gaͤnſe auch 


thun. 
Das XLII. Capitel. 
Wie man Endten maͤſtet. 
adreame © ab nicht geſehen / daß man fie eingefagt 
on * —— hat wie die Gaͤnſe / dann ſie wol⸗ 
vn len frey vnd vngebunden ſeyn / ſonderlich deß Tas 
ges. Wann fie auff die Stoppeln lauffen / fo werde 
ſie fett / wie dann auch die Gaͤnſe / daß man ſie als⸗ 
Entenfer dann jmmer ſchlachten mag. Wan aber die Stop, 


tindereaten  Pelzeit nit verhanden iſt / ſo glaube ich wol / daß man 
ſamergen ſie maͤſtet wie die Bänfe / mann ſie nur nit alſo ein⸗ 
geſegt werden. Ihr Fettigkeit lindert ſonſten den 
Schmerren / wo auch derfelbig iſt. 
Das XLIV. Capitel. 
Ein Compendium auff die Endten. 


Ell die Endren deß Jahrs durch viel koſten / 
oc —— den Winter durch / wie leichtlich su 
su bauen. cerachten / wann man nit rechte Griffe weiß / ſo hab 

ich geſehen / daß eserliche Haußwirt / ſo der End, 
ten nicht gar eutberen wollen / alſo gemacht: Sie 
haben im Fruſmg Endteneyer kaufft / vnd fie die 
Huner außbruůten laſſen / vnd im Herbſt / wann fie 
recht groß geweſen / alle geſchlachtet. So haben fie 
den Winter durch / nichts auff ſie wagen doͤrffen. 
Das folgende Jahr habẽ ſie es wider alſo gemacht / 


X 










soo * enge ee 
ah ns ne Lu ande ee 
En a nen 
Pfüle oder Seen oa cn ner Endte oder farmella erfennenfoll. 
vor / oder hacken ihnen Heyterneſſeln fein klein / vnd e 
mengen nen Alpen Oan / Ban wachen fe — * 
Nucs/ ondwerdenbaldgroß. Manthurfiebald | re Feben am Kopffeondam Halfe/das bahn yurtamen. 
WBaffer/vann das fi fein &cben, Jrem/ auf die Endeen nie. Item / der Endterich hat gar eine 
—— 
im/Die effen fie auch gerne / Jet Brode ing Waß der Endrrich geher aemeiniglich/wantı man 
rung Yanelnenuene. ir rei ie So hat er auch gemeinigs 
se gerpaerrond mir Kicpen vermenger DaMeer, ich ein weifes Ringligen vmb den Half / wann er 
linſen ſeyn / da gedeyen fie fehr wol. Man gibt ihnen anders farbtg/dann weißift, 
WR — 
er ei —— Das XLVYI. Capitcl. 
ndverm mit Kleyen / o r· Von 
— — — 
geauch Kleyen drunter / vndlaß ſie auffs Waſſer | > 
Manmußimmerwarim Vorrach haben / daß 
man ihnen faſt alle Stunden zu eſſen gibt / ſo kan 
man fie auch bald mit ihrer Mutter auffs Waſſer 
jagen / darauff bleiben ſie mit jhnen den ange Tag) 
EST 
e an 
* — Kräentond ander Kaubodadinitweigs 
fuuͤhren / oder die Saͤwe aufffreſſen. 
Das XLII. Capitel. 
Von Eygenſchafften der Endten. 
Endten was enfchafften der Enden / fan man 
‚fie fürengem 83 chenden Capiteln gnug ver⸗ 


doch cht vie n davon ger, | 
gen / ſolte ich aber fchreiben/ was andere gefchrieben ſorieben. | 
nee | 
ne nit gerne / was ich in meiner Hau ni 


felber gehabt Wer hiervon etwas leſen will /der be 

fehe Columel.lib.8.cap,tı, Varro.lib,3.cap.4 Pe- 

trum de Crefcent.lib.8.cap.83 oderlib, cap. ig. 
Conſtant.lib.14.c. ⁊o.Sextum Plat.part 2.c, 7. 
Barchol.Angl.lib.r2:c.31. Conrad. Heresbach. 

lib.4.dere ruſt.Plinium lib.ro. cap. 20.lib,29,c, i 
6.Plin.Secundum German.part, 4.cap, 20. Ati- 

ſtotelem vnd andere —* — — ſo viel davon 

ſchreiben / als mir Es find zweyerley 

Pfawen / Wilde vnd Zahme. 


Das XLVII. Capitel, 


Wovon der Pfaw ſeinen Namen habe. 


Avo oder Pavus, græcè muss, Hebt. Thuk- ggg woher 
rent ein Pfaw / har feinen Namen von der res Ru 
Stimme/oder von feinem Sahne ir a 
Vogel / der die ſchoͤnſten Federn hat / vnd harft 
heit lieb ‚fiher einem Saphirn nicht faſt vnehmiich / 
was ſeine Farbe anlanget / ſonderiich am Halſe 
vnd an der Bruſt / vnd im Schwantz. Eftfuper- 
biz & — viua imago, Angelusinpen- 
na,pede latro,vocegehenna. ' 

s iſt nit cin Dogelvordie Bawern / fondern 
vordie Bürger ond Edelleure /dann man jhn vor, 
nemblich zur Euft vnd nicht zum Nutz hält / wiewol 
Varro vom M Antonio Lurcone ſchreibet / daß 
der jaͤhrlich von Pfawen fünffjehenhundere Kro, 

nen 


Ron dep 
b — 







4 tr * 
* 1 3 


RFawen tras tan auß den alten Autoribus vernehmen / 
Be) ee er 
vnd haben ſie 








Gang / vnd T 








Be sn ren on 


Fuegenwedel / damit man die Fliegen tehret. Etn⸗ 
chebrsuchen fie auch zur Argney. 
Pfawen har groſſe Tugend / iſt gut vor die trieffen · 
de Augen / vor das dunckele Geſicht. Der Pfawen⸗ 
miſt ſoll die He vnd Wehe deß Podagreflilen., 
Sonſten aberhan ein hart vndaͤw⸗ 
lich Fleiſch / talter vnd truckener Raser. Horten- 
fiusein Orator zu Rom / hat den erſten Pfaw ge⸗ 
ſchlachtet vnnd auffgeſſen / Antonius Lurco hat 
erſtlich gelehret / wie man ſie maͤſten ſoll. Auguſtus 


 o deranfangesu faulen’ fonserde es auch ntche ftins 


ent: So ſagt man auch fonften / daß man diß 


Fleiſch / ob es wol gar einen lieblichen vnd guten 





Wafl 
Er hat ein 
En 
def * 


—————— 





Side Arfeln wseren fie am beſten guhalten / ſe Pfiwenmın 


Fchreiber ver habe es ſelbſt erfahren’ Hndım Wer⸗ einen Miftfelten findet. Plinius vnd Ariſto cles 
alſo befunden / daß das Fleiſch eines verſtorbenen ——— a, REN 
a Per rue febreiben fi follen 25. Jap leben /mwänn auch in 


ʒeſchmack hat / vnd es nur eine Speiſe vor die — der Erden / wann mans 
en Herrn iſt 30. Jahr gantz vnverdor  yerkorachat. Sonftenaber ro ehren vinbe 
Beben. erg ar. Sonftnaber älter The 


Dfawenfleifh  Mirfeinem Gefchren veriagt er die Schlangen 
vrofetnie. vnd alle anderegiffrige Thier ‚die einem Haußwirt 


ur. 


end feinem Viehe einen Schaden zufügen: Eins 
nen/ wann fiehoch empor ſteigen / ſo fompr gemets 
niglihein Regen. Von den Eyern der Pfawen 
pflegen die Lutcones vnd Apicij guch viel zu hal⸗ 
ten / dann ſie ſollen einen lieblichen Gechmack 


haben. — 


ß 
me, Cr ſoll fie mit feinem Geſchrey verſagen: 
Aber man fchreiberwaß fein Geſchrey ſchwangern 
Meibern nicht foll gut ſeyn / dann es foll der Frucht 
ſchaden / quod tamen haudcredo, 


An der Artzneh 


Wann ein Pfaw 3. Jahr alt wird / ſo hebt er erſt Pasen au 
an Junge ju ſeugen / vnd lebet ſonſten 2 5. Jahr. tr 25. guht 


n die Blärter im Herbſt von den Bäumen 
falten / ſo fallen ihnen die Federn guch auf / aber 


a — wann die Baͤume im Fruͤnng jhre Blaͤtter wider 
Das XLIX. Capitel. bekommen / ſo wachſen jhnen auch jhre Federn wi⸗ 
Denver Parade ygnfe — — 
Ver Pfawen. ee I Ba, Enpied. | 
Wie man die Pfawen wartet. 


Paten Ey HE Pfaw iſt ein ftolger / hoffereiger/ und eftt 
genfhafft und 


nenoifcher Vogel / derfich feiner Schoͤnheit 
rreflich vberhebet. Dann er haranfffeinem Haupt 
Federn wie Strauf ſedern / oder wie eine Krone / vñ 
obs wol einem Schlangenhaupt faſt ehnlich iſt / ſo 
hats doch ſchoͤne gleiffende Federn / wie dann auch 
am Halſe / vnd im Schwantze / allein runtzelichte / 
vnſcheinliche vnd grewliche Fuͤſſe hat etr. Wann 
Leute ben ihm ſtehen vnd lobẽ feine Schoͤnheit / hebt 
er ſein Haut empor / machet einen langen Halß / 
vnd hebt die ſchoͤnen fpigltchen langen Federn auch 
empor / daß ſie vmb jhn her ſtehen wie ein Circul o⸗ 
der Rad /diefelbigen befihererond pranget gewal · 
tig darmit. So bald er ſeiner grewlichen Fuͤſſe in? 
nen wird / entfaͤlt jhm der Much / vnd alle Hoffart 
wider / vnd leſt die Federn feines Schwantes mis 
derumb niderſincken. Wann man jhn aber mr 


En alten Pfawen gibt man eitel Brodt ji ef · hfanen wars 


SS / bißweileh anchein wenig Malg / man tung. 


ſchuͤttet men das Tifchruch nach gehalten Mahl; 
zeit vor 7 da lefen fie alle Brocklein fleiffig auff: 
Sonſten weil ſie jung ſeyn / muß man groffch fleiß 
anwenden / daß ſie recht vnd wol erzogen werden / 
wie folgends weiter berichtet werden ſoll. Zu einem 
Han muß man 4,0der 5. Huͤner haben. 


Das LI, Capitel. 
Wie die Pfawen Junge außbruͤten / vnd 
weie man ſie auffergiehen foll, 
Warnn der Pfaw drey Jahr alt wird / fo leget 
er zum erſten eins oder 2. Eyer / zum andern 
vier oder fuͤnff / ſolgends zwolffe / end nichtmehr 
boef 


wo 


sur ¶ Das drepgehende Buch — 
ber. Die Maͤnnlein zerbrechen die Eyer / der Mutter zu Felde a nmußt 
ee ‚en koͤnn — el gel chung 






=. ‚parumb legen die Pfaminihre daß ſie die Jungen nit zu weit verführe / vnd war 
rise ie keiten —— — — 


Waſſer / oder ſonſten m es jhnen gefaͤlt. Dach dem ſechſten Monat ſtrewet man jhnen Ger⸗ 
Pfasen br · ¶ Sie bringen vmb den zo Tag Jungen das iſt / ſten vnd flein geſchninen Brodevor. Wann 
‘en 30. Zage · wann fie 30, Tage vber den Eyer gefeifen haben ben Monat alt ſeyn / fo muß man fiemit den ans 
wie Die Ban fo riechen die ungen auß / vnd diß dern — —— rund fette 
geſchicht im Jahr ein mal. Sie legen nicht mehr rer laſſen / 
dann 1 2. Eyer / oder cin —— Siehaben ſondern man muß fie empor auffein 
Ihre Junge nit lieb / dann der Ma sverfolget heben 
die Pfawin / ſorſchet hren Eyern trewlich nach daß reder Erden nichrwerlegemerden, 
er diefelbigen zerbreche / vnd die Pfawin zu ſeiner Columella ſagt / man ſoll feine Gluckhuͤner / die 
Wolluſt länger brauchen mag. Diß mercket die junge Huͤnlein haben / zu den ſungen Pfawen forms 
Pfawm / und verbirgerfichdefto meht / daß er fie men/endmir ihnen eſſen laſſen / dann wann ſie ſe⸗ 
nit befomme / vnd leget fie eiwan aufferhalbt hen / daß die rungen Pfawen ſind / dann die 
Hofes in ein Geſtreudecht / gebrũchicht / oder gem jungen Huͤnerlein / ſo ſte jhre junge Huͤnlein 
ſicht / jedoch daß das Neſt etwas erhoben ſey / wie nicht mehr lieb/ ſondern verlaffen fie / vnd achten 
der Schwanen Neſt / vnd brutet fiedaauf. Es ihr —— 
verfolgt auch darnach der alte Tfam feine Jun, Es iſt ein Wu 
vnd haͤlt fie für Baſtart vnd Hurenfinder/bif feinen Federn in dem Schu ntge machen / vnd ſich 
— 20 Haͤuptern jhre Criftas oder Strauß, darinnen befehen / vnd alſo eine jedere erheben vnd 
federn bekommen / darnach haͤlt er ſie erſtlich vor ordentlich halten fan / vi⸗ auch der Wiedehopff / 
ehrlich / dumb muß man den Marem ju den Jun red oder Vpupa, vber feinem $ die langen . 
gen nit kommen laſſen. Federn ebhas vnd gleich wie eine auff ſei⸗ 
Weiſſe Pla· Will man e junge Pfawen haben / ſo haͤn. nem Haupt machen kan. — —— 
men u ug. ge man der brürenden Pfawin nur cin weiß Tuch Man muß ſie auch bald in wann fie Dfiisen fot 
vor das Gefichte / daß fie daffelbige unter dem br, beginnen zu legen/getvehnen/da — — 
een anfehe / fo bekompt fie junge weiſſe Pfawen. inden Stälfen oder Behaͤl ) 
Das hab ich alfo zu Franckfurt an der Oder pra- Eyer nit vertragen oder heimlich verſtecken / man Mare. 
&icirer,drumbfan ich moldavon fchreiben/daßes anauchmirdem Singer die Eyerdie fielegen wol. 
wahr iſt. Beſihe weiter lohan. Baptiſtæ Portæ len / fuͤlen / gleich wie die Hüner/Gänfe t End. 
Neapolitani Magiam naturalem,pag, 77. teneyer Dan mußjfnen Seroßpnrerdie@räng, 
Iungedfand Manfollden Pfawen newgelegte Ener vner. Tetn ſtrewen / darauff fiedef Mache figen vnd tů⸗ 
ufinsichen” legen / dann jenetver / febeffer eſeyn. Menkan hen / dann eg entfallen ihneno die 
auch den Hünern die Pfamencyer onterlegen/ als teil ſie deß Nachts auff den Stänglein en Da⸗ 
ein man muß groſſe Huͤner zu ſolchen ſachen auf. rumb muß vnter jhnen Stroh ſeyn / daß fie niche 
leſen / daß man jhnen deſto mehr Eyer vnterlegen zerfallen. Ei ae 
möge/drey Pfaweneyer / vnd ſechs Huͤnereyer / die F 
ad ” —— fen, Es ſoll Fe fol, Das LII. Capicel. 
ches bald im zunehmenden Monden en. 
Erlicye legen hnen anfänglich neun — Von der Kranckheit der Pfawen. 


«(6 nemblich neun Pfaweneyet vnd vier Füner, Sð⸗ befommen gemeiniglich die Kranckheirẽ / Dramen j 


eyer: Sind es aber fleine Hliner /fo fol man jhnen 
nur drey Pfaweneyer / und ſechs Huͤnereyer / wie welche die Huͤner an jhnen haben/ondtwerden Krandtett je 


auff gleiche weife curirer. Adcin wann jhnen jhre ten. 
——— In 30 Tagen kommen die —— auf — — — 
zu kommen / vnd zu wachſen / ſo ſte ets am gefaͤhr⸗ 
ee; ——— ‚sn —*— lichſten vmb ſie. Dann daran leiden fiechen fo 
folgenden Tag mag man fie mir Ihrer Mutter in Amer! —* —— —* 
die Sonne bringen / vnd vnter ein vergittert ding / u ihnen efelbige annen ummachfen. 


wie die kleinen Hünfein beſchlieſſen / mit fampt jh⸗ Das LIIL Eapierel,; 
rer Mutter / vnd foll fie mit Berftenohs oder Ber, 5) 
Renfchrott/mitein wenig Waffer befprenger /fpeis onden Faſanen. 


fen/ oder mit einem Muͤßlein / das gemach it von Hafanus, ein hat ſeinen Namen 
Wengen Rocken / oder einem andern Getreydicht / P Phaſi oder —— Stumm —* 
wann es nur erkuͤhlet iſt. Darnach ſol man jhnen Colchide, deſſenin Argonauticahiftoria pom A- menrnd mie 
nach wenig Tagen klein gefchnitten Knobloch / 0, pollonio gedacht wird Bondannen follen fie die * —— > 
der die Marten / wie mans nennet /von der Milch) ÖricheninGreciam bracht haben / wie Ihdorus auf 
geben/ darauf die Kaͤſe gemacht werden / allein fie meldet / vndauß Grecia findfiedarnach hieher in 
muͤſſen wol aufigerrucke feyn / dann das Molcken diefeSandefommen, Werden aber in Teutſchland 
ſchadet ihnen fehr. mehrentheils von vornehmen Fuͤrſten onnd 
Man kan hnen auch Hewſchrecken vnd Kefer tentaten gehalten/der Wolluſt halben / vnd daß ſie 
oder Raupen geben / wann man ihnen zuvor die auch erwag flgames haben mögen. Drumb ift 
Fuͤſſe oder Beine abgebrochen oder abgeriffen hat. dieſes auchnichtein Vogel vordie Bawern vnnd 
Wann fie eines Monats alt ſind / mag fie die Mus; einfaͤltige Leute / ſondern vor groſſe Herren / vnd 
ter mit ſich zu Felde nemen / oder man ma gſie mit vornehme Leute / die gene Schleckerbißlein eſſen / 


vnd 


Faſanen ui 


¶Von den daſanen. 


fern. 


Mun- 


Meran graue 


nit ombgangen: 


rei rufticz,alg Contt.lib.14 dereruftic Plın Se- 


cund.Germ, part 4.c, 48. Palladius vnd andere 
feiner gedencken / auch ohne das vonnoͤthen iſt / daß 
ich hier einen gewiſſen locum davon ernenne / das 
mit ein anderer zur Zeit etwas darzu zeichnen kan / 
fo muß ich gleichwol 
man ein wenig Nachrichtung haben kan. Pett. de 
Crefe.lib,3.cap.14.lb.9.cap.83. 
Das LIV. Capitel. 
Was st — 
ten foll, 


Alladius fagt / man folle ſich zum anfang jun, 
ger Faſanen befleiſſen / dann dte find sur Zucht 
ambeften. So ſind nun Faſanen die befien zur 
Zucht / welche das vorige Jahr find jung worden / 
dann alte find nicht fruchtbar. 
Das LV. Capitel. 
Wie ſie Jungen außbringen. 
Safancn waht DB zieren komellis bedarff man nur eines 
fe Eoet legen / @ Matculi,bringen im Jahr einmal jungen / leget 
—— „eines ohngefehr 20. Eyer / die find rorhfprenglicht/ 
un in, "+ faft wie der Caleuniſchen oder Indianiſchen Syiiv 
ner Eyer / vnd nicht viel drüber / fangen im Aprıl 
an zu legen / an erlichen oͤrtern auch im Martio: 
Sie brüren Ihre Jungen viel beffer auf / dann die 
Huͤner /aberman darff einernichemehrdann 15; 
Ever vnterlegen / und man thut ſolches mit Auff · 
merckungdeß Monats vnd der Tage / wie man 
fonften die Huͤner zufegen pflege, Wann ſie 30. 
Tage geſeſſen haben / fo tommen die Jungen auß. 
Etwann 15, Tage nacheinander / gibt man jhnen 
Gerſtenmeel mit Wein beſprenget / darnach ſtre⸗ 
wet man jhnen Weytzen vor / hernach Hewſchre⸗ 
cken oder Ameißeyer. Man muß fie nicht zum 
Mailer kommen laffen > dann fie davon Franc? 
werden / vnd den Schnuderoder Pipsbefommen: 
wird aber curiret / wann man jhnen den Schnabel 
mit Knobloch oder weichem Pech reiber, 


Das L VI. Capitel. 
Wie man die Faſanen haͤlt. 
Bafanch we Ch habs zu Annenberg in deß Churfürften zu 
die gerne fopn. I Sachſen Garten geſehen / daß man ſie im Gar⸗ 
ten gehalten / vnd kan vernemen / daß ſie gerne ſeyn / 
wo nidrige Baͤumlein vnd groß Graß iſt / das tret ⸗ 
ten fie gar nider / vnd halten ſich drunter / oder fpas 
giren vnter den Baͤumlein auff dem groſſen Gra⸗ 
ſe vmbher. 
Das LVII. Capitel. 
Wie man die Fafanenmäflet: 

901 tnerhalb dreiſſig Tagen fan man fie fett ma⸗ 
Su dien mie Weynen oder Gerſtenmeel / wann 


Faſanen fo 
ſung findyaufs 
Sujichen, 


mäjten, 


etwas hiervon melden 7 daß 


man jhn 

inte ein wenig 

feipnen ifo | 

nicht vnter die Zungen kompt / dann wann es jh · 
ſo toͤnnen ſie daran leichtlich 





en, | 
müß auch Feine andere oder newe 


| * € r R ſes Vo Er ir  * 
Tuche nennen jhn Gallum ſylvaticum, einen Safınen mas 

“ MWaldhan /daf eringroffen E aͤrten /oderim F Fr var 
— muß gehalten werden. Iſt ſonſt —8** 
can fehr ſchoͤner Vogel / hat ſchene gleiflende Fe · 
dern / Himmelblawer/grüner/auch rocher Farben / 
vnd hat ein anſehen / als warn er zwey Ohren haͤt· 
te / wegen der Federn / die ihn auß dem Kopff ber» 
auß reichen + die fan er niderlaſſen vnd auffheben 
wann er will / ob er aber wol auff dem Haupt keine 
Straußfedern har / wie der A nd vnten an 
den Fuͤſen anfänglich feine Klawen / Nogel oder 
Sporn / damit er ſich wehren kan / vie der Han / ſo 
ſts doch ein beherhrer vnd fühner Vogel. Arifto- 
celes ſagt / daß die Faſanen allein beyſammen ſeyn / 
warn fie ſich paaren vnd begatten / ſonſten aber zur 
andern Zeit ſind ſie won einander abgeſon dert / Er 
bekompe nit bald einen rorhen Bart oder Sporn / 
an den Fuͤſſen vndern mit der zeit. Wann Regen · 
seiten einfallen / ſo wird er trawrig / vnd vertreucht 
ſich vnter die Sträncher/odet indie Waͤlde / aber 
vmb den Abend vnd Morgen tompt er wider her, 
anß / vnd alsdann iſt er leichtlich zu fangen. Wann 
er fich verbergen will / ſo ſtecket er feinen Schnabel 
in die Erde / vnd denckt darnach er ſey gar wol vers 
borgen / Erlaͤſt die Federn wegen der Fertigkeit offt 
außfallen / vnd vernewert oder verjunget ſich wi⸗ 


der. ü 

Er hat ein ſuhtiler vnd leichter Fleiſch / dann alle Zaranenfters 
andere Wald» oder Feldvoͤgel / aufgenommen die ern gut tete, 
jungen Rebhuͤner / dann die haben ein lieblicher Fi Io. 
vnd beffer daͤwlicher Fleiſch. 

Das LIX, Capittl. 
Wie mandie Faſanen faͤhet. 
Ga Er Bogelfängerbat ein Leinbat / darauff ein 
Faſan gemahlerift vorihme / daß man jhn 

dahinter nicht ſihet / damit laͤſt er ſich den Faſanen 


ſehen / der geherihm darnach jmmer nach biß er an 


den Ort kompt / da ein anderer mir Neten jhm ge · 
ſtellet har / wann er zu den Netzen kommet /diejhtn 
ein anderer heimlich geleget vnnd verborgen hat / 
wird er von dem andern ſchnell vnverſehens vber⸗ 
zogen vnd alſo gefangen. Diß ſey alſo mir kurtzen 
von den Faſanen geſagt / wollen nun zu den Huͤ⸗ 
nern vnd Tauben / vnd nachmalen auch zu den 
Bienen ſchreiten / damit wir auch defio che zum 
Ende diefes drenschenden Buchs kommen 
toͤnnen. ©. Plin. Secundus Germ: 
part,4.cap.43. 


— 


Himer find 


Siner wann 
ſie nit legen. 


De calliaæ 
juſculo fc- 

eretum,vel 
myfterium. 


Henne woher 
fiyen Namt 
habın. 


ad 


— 


* 


— en EN — — 
e ⸗ouner find einem paußwirte fehrnuglich 
ynd nötig derwegen man zu ſagen pflegt / wer 
Eyer haben wi / der muß der Hünergagen leiden. 
Drumb muß ein Wirth viel gute Huͤner haben / 
nit allein vmb deß woldämlichen Fleiſches willen / 
das man. bifweilen in den Mahi eiten brauchen 
kan / are — darvon 
hernach weiter ſoll geſagt werden. Beſihe das 64. 
Saptldiefes Wuchs, Wermeidr von den His 
nern etwas wiſſen will / derlefe Colzimell. Iib.8.c. 
1,2,3.4. Varronem dere ruft.lib.3.cap.9.Petr,de 
Grete lib.g ‚© 86, oderlib.3.c.11.Conrad, Heres- 
bach.de xe ruft, lib.4.baldım anfan Conitanr. 
lib.14.0.7.9.13 14.15.16.17.18.19. Plin.Secund, 
German part.4.c,21. 

Es haͤlt mancher viel Hũner vmb der Eyer wil⸗ 
len / wie dann auch die Endten / daß er die vbrigen 
Eyer verfauffen kan. Wil man aber der Eyer einen 
guten vberſchoß von jhnen haben / ſo muß man 
recht mit ihnen vmbzugehen wiſſen. Dann fie lege 
das gange Jahr durch / außgenommen / wann die 
Sonne in beyden Tropieis iſt / Caneri vnd Capti- 
corni, das iſt im lunis oder Brachmonden / vnd 


im Decembri oder Chriſtmonden / jedoch darnach 


die Kaͤlte im Winter iſt / vnd darnach fie gewartet 
werden. Es iſt auch die Hincerfüppe cin ſehr ge⸗ 
ſund ding / wie Pliniusfagt/lib.29 c.4. 

Es iſt ein Land oder vielmehr eine Inſel in Nor⸗ 
wegen / das heiſt Gallina, Eyerfort / oder ovorum 
tractus, darumb ligen allerley kleine Inſulen / wie 
ein hauffen Eyer vmb eine Henne / (dann die gan⸗ 
ne Inſel iſt wie eine Henne) vnd ein hauffen klei⸗ 
ner Felſen / di man Oones oder ovorum ſcopulos 
heiſſet Eyarfele Diß ſetze ich darumb / daß man 
Gottes Wunder auch in dieſer Ordnung der In⸗ 
ſnlen vnd Felſen ſehen fol / quizludit in humanis 
divina potentia rebus. 

Es ift auch eine simliche groſſe State unter 
Hamburg gelegen die heiſſet Eyerſtatt. In oyo ma⸗ 
gnum eſt myfterium, beatus qui intelligit. Pan- 
theræ leoneſque non artingunt perunñctos jure 
Gallinæ Bee ſi & allium fuerit incodtum. 
Beſihe Conttant,lib,14.c.7.8. 


Das LXI. Capitel. 


Wo von die Huͤner jren Namen haben / vnd 
ie mancherley Huͤner ſcyn. 


G Allina, eine Senne / hat jhren Namen vom 
Gallooder Hans / wie Leo, ein Loͤw / Lexna, 


cken / vnd jhre Gemmas,fp 
———— 









ern zu den Reben in den 
iſts auch 
nz terreftres, die | 





orjten auff dem Erdboden 
her lauffen / derer find mancherley. Es 
ce, Waſſerhůner / faft wie die wilden Enden, 
Man har necif.be Huͤner / Gallinaceos pumi⸗ 
liones, vndgallınas pumilas, wie ſie Columella 
nennet / q Fer m itate m & par- 
vitatem veluti humi ferpant, das find gure Huͤ⸗ 
ner / dann ſie legen ſehr / fliegenniehoch/trasen vnd 
ſcharten auch nit in den Gärten : dann ſie haben 






—— | 


nicht fortlommen / da verflumpen j di 
ne vnd ſterben darnach lei zes | 





Sofindaudh gallinefumariz, er/ 
fo die Bawren auf ihren räucherichten 
ihren Herrſchafften end Prieftern geben. 

„ Aber wir wollen jeno nur von gemeinen Hauß · 
huͤnern ſchreiben / die wir in onfern Hänfern pfle⸗ 
gen zu haben vnd zu halten. Dann die andern ge⸗ 
hören zum Vogelfang / vnd zur Jagt oder sum 
Witdfchieffen / wir find jero mehr den Haußwir.· 
ten vnd den alten Huͤnerfreſſern zu dienen gemei. 
net / die gern mit Huͤnern vmbgehen / vnd dieftibige 
gen im Hofe vnd auff jhren Tiſchen ſchen vnd ha. 
ben / daher diß Woͤrtlein undoreund — kompt / da⸗ 
mit die Griechen den Hanßwirch nennen / der dem 
Geflügel in ſeinen Hofe gern zu effen gibt: Item, 
sendcmur ns, quihaber gubernacula loci, vbi de- 
gunt & nutriuntur aves,vt Gallinz, anates,anfe- 
r&s,columbe Item vom derıs ru @- vnd aryouaı- 
memepns , ef gubernator in certo amloco, 
cenbouavsg, quiinfano & inſatiabili ftadiotene- 
turalendiaves ‚äpnd: u, 9, cin Vogelfreſſer / der 
gern Bögerjfferie. 


| Das LXII. Capitel. 
Wie man newe Huͤner behalten fell. 


Waun emer newe Huͤner kaufft / vnd diefelbige giner 

gu ats 
vor fein Hauß haben vnd behalten will / fo —* da 
waſche er jhnen nur die Fuͤſſe mit reinem Waſſer / ſi bieiben 


vnd 


—— 





man fie im Winter in den Stuben vnd Kammer 





rw 


ee 


— 






nm A 
die verdewen kein Korn / es ſey 


menhnaler 


jung 
abteürgen! 


NR groffe geremme 
Wogg Küßeund erde helt / damag man 
auch vol Huůner / vnd der eibenvielhalten. Dann 
en / Gerſten o⸗ 
der Weisen / das leſen dann die Huͤner alles auß 
ihrem Miſt heran. Darumb fegen auch etliche jh⸗ 
re Hlinerzu Nacht in die Kuͤhe vnd Ochſenſtaͤlle / 
daß die Huͤner deſto ehe darzu tommen / vnd die 
Koͤrner herauß leſen toͤnnen / wann fie etwas fallen 
laſſen / ſonſten kommen dig Schweinedarsu / vnd 
"Wollen and) mit eſſen⸗ 
Fiem / wann nian dem Viehe Stroh in die Ro⸗ 
femegt / daß fie eſſen ſollen / oder in den Hof ſtrewer / 
baß fie Miſt machen follen / darinnen iſt manch 
" Körntein blieben / fonderlich wann man vntrewe 
fanle Dreſcher gehabt/ das leſen die Tauben Huͤ⸗ 
ner vnd Gaͤnſe / fondertich deß Winters / —— 
herauß / wie dann auch die Schweine chum. Bel; 
ches cin Haußwirthin acht haben muß / damit er 
"ihnen niche zu viel vorſtrewet / vnd zu viel Getrey⸗ 
des mi dem Gefluͤgel den Winter Durch verfüt ⸗ 
"tert: UBER 
Jlem / wo feine grůne Gaͤrten vmb das Hauß 
‚fen da find fie auch gt zur halten / dann da toͤnnen 
G aß vnd allerley Vngediefer / von mancherley 
Wermen mit haben vnd genieſſen. 

Wo aber eine Růͤſtere vor / oder in / oder bey dem 
Hofe ſtehet / da legen die Huͤner nicht wohl / dann 
wann die im Aprill bluhet / fo freffen fie die 
 Bllite/padon werden fie ferr/ond legen 

darnach nicht wol. 


Pe; 






—* —8 Kane 
ein Schaubfenſter eh went . 







nern hat kommen koͤnnen / dann nurdie Biehmut⸗ 
ter) die hat alle Morgen / weil es noch —— 
muͤſſen gehen / vnd eine Henne hach der an⸗ 

von der Stangen nemen / vnd die befühlen / o 

der begreiffen / ob ſie Eyer hatten / dann zurfelben 
Zeit ſigen fie ſtille / vnd laſſens wol geſchehen Waũ 
moans nur einmal oderdreh chut / fo gewohnen fie 
ts vnd fragen nicht darnach. Mitten iſt das Hauß 
vnterſchieden geweſen / welche nun befunden wor, 

















den / daß ſie ziten / die hat man bal ber 
mn das oder Hauß — 
die Neſter geweſt / vnd ſie nicht che wider herauf ge / 
er Min ar ben / die andern a⸗ 
—“ TEE et man bald heruns 


Gemeine deute machen ihren Hin 
darein ſie legen koͤnnen / an * 0 
hoch einpor / daß nicht cin jeder darzu kommen kan / 
die nemen darnath die Wirthe ſelber auff einer Sei, 
en a He 
n/daraufffied 
deß Nachts ſigen/ ern Aa an 


Das LXV. Capitel, 


Von den Huͤnercyern / vnd der Huner 
Regen. 


K Bnereyer find dem Menfchen ſehr geſm 
Done teil ſie noch — — — 
veich geſotten ſeyn / dann ſie nehren wol / vnd find wie den Mens 
ſeichtlich zu dewen / bringen auch geſund Gebluͤt / d mr ge⸗ 

‚dem Hergen eines Menſchen fehr nunch vnnd men 
dichftiich if. Drumb find die denen Leuten / die 
kranck ſeyn / oder kranck geweſen / vnd widerumb ge 
ſund worden ſeyn / ſehr nüůglich vnd gut. Item antẽ 
Leuten / die einer auten Nahrung fol beduͤrfflig / 
ſonderlich iſt jhnen der Dorterfehr bequem / dang 
der ſtaͤrcket das Hertz gewaltig. Ar cenna lobet fon 
deritch die Eher derer Voͤgel 7 die das befte vnd a 
ſuͤndeſte Fleiſch haben / als der Huͤner / der Reh, 
ner vnd der jungen Faſanen. Vnter den Hne, 
eyern lobet er ſonderlich die kleinen laͤnglichten new 

gelegten / vnd die fein weiß ſeyn. 

Bu Dali 





F 
a 


\ 


D er 
x 


we rtheuc 


Ever ſo roh /ſo 


bart / oder 


ar 
niert 


j 
I " 7 
ondkle 





Wagen bringen muſte / das ham er von jhm vnd 
ſchluckt cs auß / ſen Hertz damit zu laben vnd zu er, 
quicfen. Aber die Hersftärcke mehrer kaum cine 
halıe Stunde / da ward er vollend rorarus & qua- 
dripattirus, wit jener infeineralten Chroniea re· 
det / das war eine grobe Hertzſtaͤrckung / welche noch 


it memand hat imitiren wollen. 
ohe Eyer ſind leicht zu dewen / indern diegun, 
bringen gelinde Stulgãnge / doch 


zur 
ge vnd die Bruſt 


mes aferter mehren ſie mcht ſo wol als die weichgeſottene Harte 


ſern / welche 
am geſunde· 
fin. 


Eyer find böfer Damung / gehen lanafam durdh 


die Daͤrmer / vnd geben dem Leibe eine dicke grobe 


Nahrung / findden Trefcbern und Holtzhawern 


gefinder dann den Gelehrten. Werhtevon etwas 
weiter leſen till / der befeheScholam Saler.cap.8. 


mitdenenarrationibus Arnoldi, 


Hinerer m Esdienenaudhfonften die Eyer einem Hauß ⸗ 
der Argon wirth zu vielen herrlichen Argneyen / dann fie kon, 
ſcht dienſuich. nen alle Schmergen der Augen wegnehmen / und 


wann man das weiſſe vom Ey in cin Auge geuft/ 
fo ftilleres alle pundtiones, Stich und Wehtagen. 


‘ Ein Ey u Pulver gebrande / mit Wein oder Eſſig 


Bcap.24. Eyer in Eilig gefo 


Hüner können 


in der Kaͤtte 
nicht iegem, 


ncken / ſtillet alle Flüffe. Kginera fhreiberlib, 
* vnd geſſen / ſtillet 
alle Bauchfluͤſſe. Zünff Eyerdoͤtter mir z. Becher 
ss mau / find den Hzmoproricis 
oder Blutfluͤſſigen Leuten / die Blut außwerffen / 
ſehr geſund vnd gut / es komme ſolche Kranckheit 
vom Schlag Fall / vom Sprung oderhar, 
sen Schreyen / oder Brechen. Wann einemim 
Brechen ein Ader zerſpringet / oder vom vbrigen 
Eſſen ſcharpffer ding / als Zwibeln vnd Knobloch / 
oder wovon esimmer fonftenfommen fan. Das 
rumb hat man vorkiten allewege im Anfang def 
Mittagmahles / Eyer geſſen / daher Hotatius ſagt: 
Abovo vſque ad mala. 

Die Kälte pfleget die Huͤner im legen ſehr nen, 
ſchrecken / daß fie auch drüber aufhören zu legen, 
Will nun ein Haußwirch auch deß Winters alle, 
zeit friſche Eyer haben / ſo nehme er etliche Huͤner 
in die Viehſtuben / da ſonſten das Geſinde pfleget 


‚ Ännen zu ſeyn / da legen ſie den gangen Winter 


Däncrbaffe 


durch. 

Es brandhen audy erlicdhe Haußwirthe man, 
cherley Kuͤnſte / daß jhre Hüner viel Eyer legen / 
vnd ficderfelben defto baß genieſſen fönnen/ davon 
mufischhier auch etwas ſagen + das id) bey jhnen 
gefehen vnd erfahren habe. 

Erſtlich muß cin Haußwirth dahin bedacht 


vier Er, ſeyn / daß feine Huͤner ſonderlich zu Winterzeit 














ıfacen 


—* 


von den Huͤnern / die da frı 
Rn 


ner geben? welche alt oderjung ſeyn 


ren ungefdidt 
legen. Dannalte ——— 


ouͤner ſchlachtet oder verkaufft / vnd andere Junge 
wider an jhre ſtelle lauffen laſſe / ob man wolet 
auch zum bruͤten haben muß / weil ſie befler brüren 
dann die jungen. Junge glner legen baldim Sch, 
gen / aber alte legen langſamb. etliches 
gute / etliches boͤſe Leghuner: Auch 
weiſſen günern vmb legens willen nit viel / dann 
manift in dem wahn / daß ſchwartze püner viel beſ⸗ 
fer legen dann weiſſe / ob gleich die weiſſen einen Hof 
beſſer zieren / aber fie ſeyn gleichwol weichlicher 
dann die ſchwarzen. * 
Bor das vierdte / ſoll er auch etliche Argneyen 


= 


feinem Antidorario, wann man einer genne‘ 
felfamen / oder fonften andere wärmende Spa 
in warmen Bier macerirer/eingebe/oder eine Teyg 
drauß mache / end gebeihnen denfelben warın zu 
eſſen / ſo follen ſie viel Eyer legen. Eiliche geben jh⸗ 
nen geroͤſten Haber / davon legen ſie auch wl. 
In der Faſten gebe man ihnen klein geſchnitten 
Brodt / das in der Bratroͤhren geddrzer iſt / oder 
Haber in der Röhren oder auff den Offen geroͤſtet / 
vnd nur ein wenig hart worden iſt / vnd gibt ihnen 
das alſo warm vor / daß fie es fein warm in den Leib 
eſſen / davon legen ſie balde vnd wol / man muß jnen 
aber bald andern drauff geben / daß ſie nicht zufere 
werden. rem Haber genommen / in einem Topff 
geſotten / vnd den Huͤnern alſo warm vorgeworffen / 
machet daß ſie fruͤe legen / die Rinden vom Brodt 
find jhnen auch que zum legen. Etliche geben jh⸗ 
nen gar kleinen Sand / Triebſand genandt / rocke⸗ 
ne Kleyen vnd junge Neſſeln / fein klein gehackt / bes 
ſprengen es / daß es fein aneinander kleben kan / 
men gens vntereinander / vnd thun es in einẽ Trog / 
vnd laſſens alſo eſſen. Ich hab auch wol geſchen / 
daß jhnen etliche in Sommer Maltz zu eſſen ge⸗ 
ben haben, Item / in der Faſten Hanfkoͤrner / davon 
ſollen fie auch im Winter wohl legen / dann die 





den günerneingeben Es ſchreibet Struppius in empgıben 
daß fie wol le⸗ 
gem. 


Hanfftoͤrner wärmen. 

Dordas fünfte muß man auch achtung auffs ginn parge 
fuͤttern geben / dann gibt man jhnen zu wenig / (6 Zah rege zw 
iſts auch nicht gut. Im AI warten, 

au 


sn su ward. Fein warm ſitzen / etwan an einem Ort / da die Kälte 
deß Nachts zu jhnen nit kommen fan / oder nahe 
beym Viehe / daß ſie vom Vieh waͤrme haben fon, 
nen / oder ſonſt in wol verwahreten warmen oͤrtern / 


Kyünern daf 


Hüner jur 

Speiſe und 
Artzuer [ehr 
nun, 





reich / die 1— ge⸗ 
ter muß man jhnen neben dem / das im 
Stroh ſinden / mit ſtrewen. 


wi 


Wann eine Henne in andere Haͤuſer ger, 
wohnet vnd alldar leget 

ßweilen kompts / daß die Huͤner im Anfang 

den Nachbarn hin krie⸗ 


das iſt dam Hermn der Huner 
— — auch 
davon haben / juxca r 
ee onus , commodum — entire deber, 
Wann du nun das an einem Hun merckeſt / fo er⸗ 
es /fege es in eine Kammer allein / biß es ein 
| | legt / vnd laß ihme die Eyerligen ; 
So gewehnet fie ſich zu denen vnd leget 
search uhr er 
wen son vnd Legeſtaͤllen. Man mu 
aber die porn ragen allezeit hinein 
fan. Will ſie aber folches nicht 22. fo fchneidihr 
den Half ab / vnd koche ſie mit Citronen / das ftärı 


cket dir das Hertz / oder ſtecke ſie an einen Spieß / ed 


vnd laß dir ſie braten / vnd trinck eine Kanne guten 
Theologiſchen Wein darzu / das kan dir nicht vn⸗ 
geſund ſeyn. 

Beſihe Columel. lib. 8. cap. 6. wie mans ma, 
chen ſoil / daß die Huͤner groſſe Eyer legen Contt, 
hib.14.cap.14, 

Das LX VI, Eapiicl, 


Vom Nutz der Huͤngr / beydes in Eſſen / vnd 
in der Argney. 


Roben im 58. vnd 63. Capiteln / hab ich hier. 

= von etwas geſagt / ich muß hier mehr ſagen. 
Man hat groſſen Nug von den Hunern der Eyer 
halben. Dann ſie ſind einem Haußwirch ein gut 
refervar im Hauſe / darzu er im Nothfall allezeit 
greiffen fan. Ihr fleifchift ober alle maſſen geſund / 
deydes einem gefunden vnd krancken Menfchen/ 
Haly, Averroespnd Avenfaor ‚loben fehr die jun⸗ 
ge Hliner/die noch nie geleger/ und beym Hannod) 
nicht geweſen ſeyn / wie des Conciliatot meynet / 
differ, 68. jedoch gehet das Fleiſch der jungen His 
ner weit vor. Dann folch Fleiſch wird leichrlich in 
Blut verwandelt / vnd left wenigexcrementofirer 
hinderſtellig / vnd hat eine ſonderliche Eygenſchafft 
die complexion vnd humores zu temperiren. Die 
davon iſt den Auffägigen eine gute Ara» 

ney. Alter Huͤner Fleiſch iſt nit fo gut und geſund. 
So iſt auch das Ferte von ungen Huͤnern waͤrmer 
dann das Fette der alten oder groffen günem.Avi- 


ſtillen die 


m. Qui _ 





Keane eat 
aber gu Fu ifts vor die Stätterlein er Augen. 
Die ckel oder Beine / fampeden Füffen ger 
— — RB 
heylet die roten hirigen 
patt· 2. cap · d. vnd 9, 

Das LXVII. Capitel. 








Hiermit 
t die Foren om tterlein / welche erliche wor 
Leute auff den Nafen bekommen / Pa er 


1 


C Orſtus unfe Weber Erlferonp Seligmacher da yine 


will / wie lieb erfeine Juden gehabt / Mant 
en a 
Reym gt mann fie brůtet / 
—— — 
—— —7—7— 
t 
Phase rare anna 
nennet fig matrices queglocientespullorum ag 
men ducunt, & propter pullorum educarionem 
"Damned wann fe Jungebefommen/p 
fen fie vinb fie her / vnd ſind —— 
jmmer man moͤchte ſie ihnen nemen /jafislaffenjr 
Leib vnd Leben bey ihnen / ebfiegleichfonften ein 
fehlichrer fluͤchtig ding fepn: Wann ein Weiheen, 
ger die Jungen fleuche /fo wehret fie ſich auffs befte 


“ als fie immer fan / ſolt ſie auch gleich ihr Sehen dr, 


ber laſſen. Item / esführer die Jungen faflig ymd. 
her! ſcharret vnd frager mit den Füyfen / vnd ſuchet 
ihnen Victnalien / vnd wann fieemas finder / das 
mueſſen dienet / Tockerfteihre Jungen ntir greſſem 
Geſchrey zuſammen. Wann die Suffe kalt ud 
ihnen ſchaͤdlich uft, oder etwan cin kalter Regen ges 
fällersfo ſamlet fie fie vnter hreFluͤget / bedecket vnd 
—— fie / vnd füge alſo die gange Nacht vber 
nen, 

Im Anfang muß man auff eine jedere Henne 
gute achrung geben / wann fiesum erftenmal legen 
will / dann ſie verfriechen fich gerne vnd verbergen 
ihre Eyer / daß fie ſie behalten / vnd darnach auf, 
bruůten mögen. Bißweilen verkriechen fie ſich on. 
ter oder hinder das Holtz / vnd legen alldar einen 
hauffen Eyer auff die bloſſe Etden / vnd wollen fie 
leglich anfbrüren/ wann fie auffhoͤren zu legen. X. 
ber es kreucht der keines auß / dann die Eyer wir, 
den auff bloſſer Erden faul. Darumbmußman 
jhnen viel Stroh oder etwas vnterlegen / oder die 
Eyer anderswo hin bringen. 

RKualte toͤnnen ſie vbel vertragen / ſie find alt oder 
Bu jung 










DAELXVIN, Gapk 
Wie man die Hüner warten foll, 


Dun * Ch habe droben geſagt / im Fruling vnd Som, 
mer darff man jhnen nicht wiel geben / aber im 
eo Inf Herbſt / wañ fie kranck / vnd ſich begumen zu mans, 
— oder die Fe ern fallen zu laſſen / da muß man 

zwiſchen Martini vnd chten vor, 
aau eſſen geben / —— 
. Bor Weynachten muß man 


in Bänfen/ 
\ le ezu fette arme erhalten 
den ———— mit den Koͤrnern in den 


Wie man ſie in der Faſte warten bl/ habichim 
64. Capitel zum theil gemeldet 
Bawern geben hnen im Sommer garnich⸗ / 
dann fie erhalten ſich von der Weyde / von den 
Wuͤrmlein —— ſonſten finden vnd auffic, 
fen. Aberim Winter geben fie ihnen etwas / aber 
def Tages nicht oͤffter / dann nur einmal Haber 0, 
der Gerſte /danm ſie ehe vnd mehr Eyer davon /al⸗ 
lein daß man jhnen der nicht zu viel gebe. 
Siefollen allezeit rein Waſſer haben / darvon 
ſie trincken / ſie von dem vnreinen kotichten 
Waſſer nichtd a EN 
felbige Trinken in Steinern oder jrrdenen Gefeſ⸗ 
rn vor jhnen haben / vnd die foll man ſauber vnd 


einhalten 

ur * ihnen deß Morgens gar früe/fobal, 
de ſie abgeflogen ſeyn / zu eſſen geben / ds fie zu Hau⸗ 
fe bleiben / vnd ſich der Nahrung halben nit zu weit 
verlauffen / auff den Abend ſoll man jhnen auch de⸗ 
ſto ehe zu eſſen geben / daß ſie ſich deſto ehe zur ruhe 
begeben. Def Tages ſoli man fie auch einmal oder 
zwey zuſammen locken / daf fie fich inne halten / 
man foll fie auch allezeit zehlen / wann fie eſſen / daß 
man fehe/ob die Zahl auch noch voll ſey. 


Das LXIX. Eapitel. 


Wie vnd wann man die Hüneranfes 
gen ſoll. 


Hügır rede 


anjujogen. 


fra fi fich feine Henne felber anfesen. Dann 

man follalsdann gar eygentlich Achtung auff 
fie geben / warn fie ab oder widerumb aufffteiger/ 
das man jhr / wann ſie abgeflogen / jr eſſen gibt / das 
nimmer viel Muͤhe vnd Auffſehens / verſihet man 
es einmal oder zwey / vnd gibt jhr nie / fo ſeufft fie die 
Eyer auß / vnd gewehnet ſich darnach gar auff das 


| — vnd le 


mit ihrem Leib vnd 
Era nt er 


ı dann. der fommen gemeiniglich gar 


Buch) 2 
außſauffen. So ſetzen ſich and andere His 
rn 


— ME 


Fran ud 


ara rg 


ben ac en wann fie 
bleibet 


—— 
—* 
ſtuͤlpe ein drüber vi en andern fol 
—— — 
* Pr ————— Sich weg / aß 


Coma eine Henne anfegen will/fo muß | 


man ju erſt ach ob es 
erſt achtung darauff geben auch eint 


ſolche Henne nvor wol gebruͤtet 

auch ſoſche 32 nun any dan arena 

bruͤten fönnen Darnach ſo muß man die Eyer vn⸗ 

ter der Hand gegen der Sonnen beſehen: 

oben vnd —— —* man Slöcklein 0, 

der Plettgen wie er Pfenning/ 
—* gar voll ſeyn einen die Huͤner gt, 

wißlich auß / die aber gar voll ſeyn / die 
— — 5 
len / es foll a aan, — 
Wochen ihre 


"Etiäefeendie hieran / wann der Mond 
beginnet voll zu werden / etwan einen Tag zuvor / 
daß ſie nur nicht im newen / vnd geradeim vollen 
Monden auffriechen/ ſonſten Rexben Die Junge 
allemtteinander. 

Anfänglich wann ſie angeſent feyn / mufiman 
ihnen indreyen Tagen nicht zu effen geben / Hünger 
> im Mayo auffommen / flerben auch gar leicht, 

weg. 

Man muß ſhnen nicht fo gar newgelegte / oder güpem 
erft von jungen Hinern gelegee Eyer vnterle — ana 
dann die fommennicht wolauf. Drumb thun die aieiche Eyer 
Leute vbel / die gerne frühe junge Huͤner haben wol, "rremgm. 
len / vnd fegen die Hůner bald nach der rg 

menig auf. _ 

Wann ſie auch vber —— einen Tagoder 
etliche geſeſſen haben / vnd man leget jhnen noch 
andere Eyer mehr vnter / fo fommen fie vngleich 
auf /mann fie von denen /darüber fie erfimalen ge» 
ſeſſen /erliche Junge haben / folauffen ſie darnach 
darvon / vnd verlaſſen darnach die andere Eyer / die 
man jnen hernach erſt vntergelegt hat / ob ſie gleich 
auch gut ſeyn / vnd außkommen möchten. Doch 
muß man alsdann balde darbey her ſeyn / vnd dit, 
ſelbige Eyer einer andern bruͤtenden Hennen / die 
faſt auch ſo lang geſeſſen / vnterlegen / fo fommen 
ſie doch leid; wol noch auf. Befihe weiter von den 
Eyern das 70,Cap.diefes Buchs. 

Wann die Huͤner einen warmen Winter habe 
fo fangen fie seitlich an zu legen / vnd bruͤtẽ darnach 
wol / ſo betompt man zeitlich junge Huͤner / oder helt 

man 


“ae 


u 


* 
gen Monden gelegt: Man muß den Hůnern nicht 
en Dei i Endteneyer pneerlegen vom 
Srumne + ge Hlinfen friecben acht Tage che auf panndie | 
Ag n/ darnach verlaſſen ſie die Endreneyer/ vnd 
— 
dann die Endteneyer verderben. Wiemanjunge Huͤnlein auff ziehen 
| Bißweilen tregt ſichs zu / daß zwey Huͤner in ein foll. 
| Neſt legen / vnd ſich darnach auch miteinander in FE RRIA Ban fe anpformmen Molafiemanfie „;,,, 
dajlelbige Neftfegen end brüren / das iſt nicht gut / Rſ anen Tagoderdren vnter den Kennen’ biß fie Beer 
dann fieverderben die Eyer / das iſt gewiß / Diefem — ein wenig ſtaͤrcker werden. Doch muß r car 
Varaih kan man allem vortommen / wann man man dieledige Schaten ſm̃er mehlich mit auß dem hen 
ſich ſelber teine Henne anſetzen left / ſondern die Neſte nehmen / daß die Jungen raum haben / vnd 
eter follen fie felber in der Stubenanfene nicht rdruckt werden. Darnach nehme man die 
diwarren, Bißtweiln gefehichts/daß eine Henne böfen faulen Eyer/die nicht auffommen ſeyn / vnd 
einen hauffen Ever fegerzoiifene fich darnachwber/  ocheihmen disfelbige / dh hack fie fein flein / fege 
vnd brürcefie anpzend brüren fie anchtwolalleauß. „ die Huͤnlein auffden Tifdbroderindte Sonne / be 
Man ſoll den Hünern die man anſerzet / ſolche ſie mit den g ern Eyern / vnd vnten nebẽ 
tang wie die vnterlegen / die von den alten Hůnern gelegt — Eyer / vnd ſege jhnen in 
ſeyn vnd nicht von jungen Hlnern/mieand dro sinem Scherblein Trincken vor / fo lernen fie bald 
+ ben gemeider / dañ feälterdie Huner ſeyn / ſodie Ey fen. Wollen ſie micht eſſen / ſo krappele nur mit den 





gen 
zu eſſen / vnd ver ſo 





Fingern fein laut neben jhnen / als wann Die alte da 

were / vnd mit dem Schnabel hackete / ſo ſchen ſie 

balde vnter ſich / vnd heben anzu eſſen. Wann eines 

jſſet / ſo ſolgen die andern balde nach 
Man 


ndet etliche wilde Huner / die ſich auſſer gin 

halb der Stuben ſelber angeſe —6. kan man dar * a En 
nach in den Sruben zu den Jungen nice bringen / win Rute 

ſo muß man diefel ige Yu gen in einen Topff vol, bien or 


bruͤtet ſeyn / dann man zerbricht vnd verderbet das ge gu 
ler Federn fegen / vnd hnen alle Tage zweymal zu sieben, 


Lebendige drinnen. 


— — 


unge Huͤner brũten nicht lang / drumb muß 


"man alte Huůner anſegen / die Junge ſind beſſer 


zu ſegen. 
| Groife Welſche vnd Heuniſche Hüner / wie fie 
etliche nennen / dienen nit wol zum brůten / dann fie 


ſeyn zu chwer / vnd faul / vnd zudruͤcken die Eyer / 


man legt jhre Eyer andern gemeinen Huͤnern on, 


ter / diebringen fie gleichwol auf / als wann groſſe 


Dimer ſollen 


druͤber ſeſſen Man ſoll keine junge / ſondern allezeit 
alte Hüner anfesen. 
Die Bawern haltens davor / manfollean S, 


an ©. Daten, Valentini Tag feine Henne ſegen / dann fie follen 
tin Tag mas nit außf kommen / oder ſollen jhr ja wenig außfoms 
der Bawten men / oder ſollen entweder blind / oder lahm werden / 


en · inung neicht 


angefcht wer⸗ 
den. 


oder ſonſten eines haͤſen todtes wegſterben. 
Wie man die Ener erhalten ſoll / die man den 
Hũnern vnterlegen wil / Beſihe Colum.lib.8.c.;- 
Wann eine Henne nicht brüten will / fo brocke 
jhr nnrein wenta Sawerteig oder Brodt vor / ſon⸗ 


derlich aber den Sawerteig / ſo wird ſie figend blei⸗ 
ben. 


eſſen geben / zum erſten gehackte Eyer / darnadı 
Alein geſtampffet Heydekorn /darnach Hirſe /oder 

nfftörner/oder Grüs / biß ſie lernen Wengen, 
förner heben / vnd endlich Gerſtenkoͤrner / ſo bringet 
man fie fein auff. Etliche beſchůtten ihnen auch 
Mihren vnd Ameißeyer in den Hoff/ davon follen 
fie wol gedeyen / etliche brocken jhnen auch Brodt 
oder Semmel vor, 

Nim Rocken / begeuß ihn ein wenig / ſchuͤtt jhn 
auff den Boden / ſtreich in ein wenig vo ein ander / 
daß er außkeime / vnd Rockenm ſtz wird / das gibt 
darnach den jungengünem/ond den jungen Gaͤn⸗ 
ſen / davon gedeyen fie gar wol. 

Wann ſie mit der alten Hennen im Hofe in der 
Sonnen vmbher gehen / ſcharren vnd kraͤtzen / fo 
nemmen fie jmmer beſſer zu / als wann man ſie in 
den Stuben helt. Alem da muß man mie Ach⸗ 
tung daranff geben / daß fie die Zuschrfebwein nicht 
auffireffen / oderdie Krähen vnd die sılnermeihe 
mweaführen / Wo Baͤnme im Hoſe find / da bleiben 
fie vor dem Weihe zimiblich zu frieden / dann da 

* Bu u fan 


510 
tan er teinen friyen Schuß 
— — Oben naeh nn aberdie J Kr 
Sonne ſcheinet / vnd fein warm iſ / ſo laſſe man ſie — —— 
0 € . ſolches wircket 
— Kun mie Kraft m en 
vermenget / vnd tern zu [ui geben, vn. I : 
Soaberfonfendie Hnernich legen wollen/ 
nn ne 
tman iemit Syanffterner vnd Neifefa 
men / ſo legen ſie den gangen Winter. 
Man dorret auch das Neffelfrant / zerrelbeis / 
vnd mengets den Hunern vnier das Eſſen / damit 


—— 
trauben / Die Bonen vnd die Huͤlſen von Bonen / 


————— 


Gerſten zu 

— ——— 
er iſt / elegen mehr Eyer vom. 

Dan — — — 

nicht wol legen. Man wolt jhnen dann vor dem 

Wuinter Gerſten geben / wann fie ſich mauſen / vnd 

die Federn venieren. 


Das LXXII. Capiee, 
Wie mans erfahren foll/ iwelchetFneh zun 
— — 


isn Ernie meh Dan, 
timme hoͤret / fo werden 


fie nicht außtommen * 
sand) lib,28.cap.8. Daf das Thier 
Chamelion allen Raubvdgeln fo hefftig zn wider 
daß mo Diefes Thier Iigr / da fönnen diefe Dögel 


ehomeftof af Reandpen man 

tt o eau an⸗ 

tönen a nee Bu 
onſtant.lib.i.cap.ii. — — 

Hier ver "Dane ne A 


Wieſel Ra⸗ Fein beſſer ding feyn foll/die Ragen Marder Wie, 
er ——— Huͤnerhaͤuſern 


vndT vertrelben / dann wann jun: 
— —— a cn 
vnd fterben / fonimbrorch ABei vnd Durchs 


An har hier mancherley Proben. Exliche für Häncreve 
den / die boͤſen äber ſchwimmen empor / diß ſtehet denm den 
nun in der ——— * Bremen 


. Etliche chen nach dem Pläerein/pavonichdre, 





del/odermilden Kuͤmmel / oder Feldfümmel wie jn 
erliche nennen / ſeuds miteinander / laß es kuilen / laß 
ſie darvon trincken. — 

Kleinen jungen Huͤnlein dit etſt außtommen 
ſeyn / ſchadet die Kaͤlte fin Aprill vnd Majo leicht⸗ 
lich / drumb muß man fie gar ſelbigen Zeit warin 
vntd in den Stuben halten / daß ſie die Räte vnd 
bas Fätaggichte Wetternicht betreffen fah, 

Oder man mufigar gute Glucken haben / die fie 
vnter ſich wolwärmen: Oder haben ſe die nicht / ſo 
muß man ſie in einem Topff voll Federn wol zuge, 
deckt halten / allein / eines odet zwey erwaͤrmen ſich 
nit / es muſſen jht meht ſehn. 

Es halten auch etliche viel von den kleinen Hůn⸗ 
gen / die erſt im außtommen Nun iſts wol 
wahr / daß es gute Leghuͤner werden / aber man 
muß fie deß Winters durch in warnen Stuben 

rei. 

Das LXXI. Eapitel, 
Daß die Hüner viel Eyer legen. 


Diiern cin, 3 JPihnen Haſenlorbern oder Haſendreck fein 


klein zerzichen / vnd in naſſe Kieyen geftremer 


fewötiegen, vnd vntergemenget / laß ſie es alfo eſſen / ſo legen fie 


wol. Gibſtits jhnen zwey oder drey mal / ſo legen fie 
ſich zu todte / wie etliche mich berichten. 

Sonſten aber wann man dag ſemen tutæ ca⸗ 
ptatiæ, der eißrauten nimmet / vnd daſſelbe den 
Huͤnern zu eſſen gibt / ſo werden fie ſchr fruchtbar / 
fegen viel Eyer / die auch zur Außbruung der Huͤ⸗ 
ner dienſtlich vnd gut ſeyn. 

Wann manjhnen eingequellete Ggſten gibt / 


ben auch geſagt / daß man die Eyer vnter der 
gegen der Sonnen beſihet welche am Ende Plaͤtt. 
Itin haben / die follen gut sum vnterlegen ſchn / die 
aber keine haben / die ſollen zu fett ſeyn / Ich laß es 
alles gut ſeyn / es ſtehet alles in der proba / allein die 
proba har gemacht / daß ich dieſe gedancken hab offt 
improbiren můſſen. Es ſetzen ſich offt die guner fe 
ber an / wann fie etwan an einem Orth einlauffen / 
Ener heimlich gelegt und verſteckt / die ſehen nach 
teinem Plettlein / und kommen gleichwol endlich 
mit einem hauffen jungen Huͤnlein on 
hervor gezogen / vnd haben fie alle aufgebrüter. 
Die Alten wollen / wann man den Hi 
onterlegen will / daß fie dieſelbige außbruten follen/ 
fo ſollen dieſelbigen nicht vber zehen Tagealefeyn. 
Es ſehen auch etliche nach der Eyerform vnd 
Geſtalt. Ariftoreles, Avicenna, Albertus vndea- 
za ſagen / daß die Eyet / ſo lang ſeyn / vnd am ende 
fpigig nn / darauß ſollen eitel Hänleın fommen.Die 
aber rund / vmb die ſpigen etwas ſtumpff ſeyn / vnd 
einen Circkel oder Kreiß haben / auß denſelben fols 
len Huͤnlein kriechen. Aber Columella iſt gar einge 
widerwertigen Meynung / der ſpricht / wann man 
viel Hinten haben will / ſoll man jhnen viel runde 
Eyer vnterlegen / die gantze ſache beruhet auff Er⸗ 
fahrung. 
Nach vier Tagen erkennet man die Eyer / ſo be⸗ 
bruͤtet ſeyn ob fie gut oder böfe ſeyn / pair ch am 
Sonnenſchein / ift etwas aderichts oder Blurfars 
bigs drinnen / fo find fiegue / find fieaber far und 
durchfichtig / fo thue man ſie in der Zeit weg / vnd 
lege anders vnter an die ſtatt. Man ſoll jhnen andy 
alle Tags dis Eyer cinmal vmbkehren / Pr fein 
J 





Häner an der 


du zeugen. 


* 


Ouͤn · 


fd erwermetwerden / man fol ketne Hünetr an 
ſetzen die zerbrechen die 


— indus part.4.cap-52.53:54 


ar ale anf Be nieme 


groſſer Anzahl kauffen vnd aufferichn. 
ei —S———— 


d Behihtzumaru nodjn Gala 
x Besen) rg 
(Ener niches warmer werden / als wañ ſie eine Sen» 
neonterifrbräre, Alſo werden auch Gaͤnſeeyer / 
Endiencher / Pfawen / vnd andere Eyer mehr/cben 
— — offt in einem Ofen d» 
ber vier Tauſent. re Ai Dr 
zugehe / das ma ar “12, 
u Nee tue TR 
i ‚Eägencneteib auch can. Terme In. a 
6,de pe —— 
Eapitels / vnd ſpricht / daß er ſelber offt geſehenh 
iecs dann Helffrich auch felbft geſchen / vnnd 
Andere mehr. Extichemachensalfs: Sienemmen 
— — retten jn in einen 
Kaftenwerffen auff den Koch arte Huůnerſedern / 
Ind ſchen alfodie Eyer drein / mit den Spigen vber 
aetehrer / aſo / daß fein Eydas ander Anrütet, 
arnach ſchutten fie deß Koths mehr drauff atſo / 
daß die Eyer gar bedeckt werden / vnnd laſſens alſo 
Wweh oder drey tage ſtehen. Dann wenden ſie die 
Eyer alle tage eihmal vmb. Nach zwangig ta⸗ 
gen / wannjie die Schalen durchbohren fo. chun 
fiedie Schalen hinweg / vnd legen die jungen Hun ⸗ 
in in einen Korb / vnnd fuͤhren eine Henne darzu / 
nimpr fiedte Henne an / vnd führet fie mir ſich. 
Grüne Huͤner zu zeugen. 

Nim ein new gelegt Ey / be ſtreichs zu rings her; 
Amd mie Gruͤnſpan / iaß es an der Soñen eintruck⸗ 
nen/leqsin ein friſch Baumoͤhl / laß es etwan drey 
Stunden drinnen ligen / vnnd leg es wider indie 
Sonne / laß es treugen / vnd legs der Kennen dis 
ter. Esfollaberdas Ey vber vierzehen tage nicht 
alt feyn) wann mans der Hennen vnterlegt. Wañ 
gleich das gruͤne Leinoͤhl ein wenig abginge / da ligt 
nichts dran. — a RE EN 
Wann man ein Ey in einen rechten ſawren Ef, 
ſig legt / vnd leſts drey Tage vnd Nacht drinnen li⸗ 
nen /oderein wenig lenger / fo belompts ſo cine zarte 
weiche Schale / daß mansdurein Ring ziehen 

fanzmwann mansaberin warm Waller legt / 
fo werden die Schalen wider hart. 

Plin. 10.cap. 60, z 
* 


e 
Ver 


Non Hiuem. 


a 
wie in Eaypren geſchicht / da man mie Miſt v· 







Be er — ——— fie nit 
£ g 


tgen/ fie bleiben das ganze‘ aber ſie 
fen auff den ſyit igen Orte ſtchen / vud nicht auff der 
nie 
Slegen fie auch etliche zu vor / Ehe fie die ſelb 
in die Ein oder Aſchen ſcharren / fechs ſtunde 
1 pre — 
‚Salgtwaffer/ob abtr wol das Salt —6 
dets doch hier gegen den Eyern an demẽ / daß ſie n 
voll bleiben / ſie werden etwas leer davon Colu- 
mella will / man ſoll fie in Bonen oder Bohnen, 


meel anff die Spijen een. eo 
tr Saltz waſſer leget / 
vnnd drinnen [eur / die erkennet man alfo/ 


. Welche man ın Salt ı 
mann man die Eyer ins Waſſer leget / fo ſchwum · 


J 


cn die leeren empor / welche aber noch voll ſeyn / 
die fallen zuboben oper gruitde, 
„ Das LXXY, Cap, 






J j a - - — r 
(? Allus gallinaceus, gallinarum. maritus cri,. 
Ar fta& calcaribusarmarus, ein Haußhan oder 
Huͤnerhan / ift ein rechter fühner Dann / fonder, 
Lich auff feinem Miſt / vnnd wann erin feinem Ho ⸗ 
fe bey feinen Hunern iſt. Drumb hat jhm auch 
GOu weene Sporn an die Fülle geben / damit er 
ſich wehren / vnd gewaltig ein andern Han von ſich 
hawen tan, Iſt einbeherar/ friſch vnd wehrhafftig 
Da / vnnd draucht in Stteit feinen Schnabeis 
damit beiſſet er vmb ſich / nimmet andere bey den 
Kemmen oder Wammen / vnnd zeuhet ſie zu ſich/ 
Er ſchleget mie den Fluͤgeln von ſich / ſpringet mit 
dem Libe oder Bruſt an einen andern / vnnd hawet 
jhin die Sporn in die Jane) vnd wann rechte zwee⸗ 
nebeiffige Häncan einander gerarhen/ fo beiſſet offt 
einer ben andern gar zu todte. Welcher gewonnen 
hat / der jubiliret end triumpbirer/ond hebt balde an 
zu frehen ‚zum zeichen daß er ſich fowol achalten/ 


vnd im Kampff gewonnen hat / wie dann offt nee 
Vu ii dem 





— Te er — 


7 
OHaußhauau 
inct Mahn, 


sı2 
dem andern fonften zutrog 


Das drepzchende Buch / 
nureinem murig vnd beheret Thier iſt / daß ſich derſelbige / b 


— J 
4 7, [, 








Ode — ———— 


ch zu 








Hanen zu krehen 7 führer man die dritte he er ee 
(don Morgtn vmb Seigers drey nach Mitter ·  Drumb führen fh — — ıch mi 
Pe rer sten ar se *— ihren Süfman de Nachts 
mum zu nennen. — helffen wachen / vnd am der Kriegsle 
—— on ſen /wann die acht ſchier ein ende neh · 
er ſich Hanen J— menwil, ni 
Den ha s auch die frommen Alten mit ei· Andere fchreiben wol / daß auff einen anicht 
haben on ee | zuff einen Han 


Leute de die ſich der Hiſtoren Wanud 


Grace heiſt . quali dmakerwe, quod 
talesälomno de d lecto ſuo canturevocer. 






halbweg drey / vnd letztlich vmb dren oder vier / daft 
er / wie Yale ſagt / — diem cantu 
ptædixerat ales. 

Da pflegen die Baroren auff zuſtehen / drumb 
wird er von Griechen dedröcras Yenande/ primo- 


ſtatim diluculo diem prenuncians, _ 


Die Heruli dievorzettenin $iefland gewohnet / 


haben ein König gehabt der hat Hanivicusgehets 
ſen / Hanenreich / Gallorum dives, dermuß gerne 
gute Junge ferre Hanen gifen haben. Hathanc- 
cus hat auch der Herulorum Königeiner geheiſ 
ſen / diyes eotum, qui Alanos odiſſent, haft 
nenreich / der haſtig vnnd ſchnell von Hanenreich 
worden iſt. Dieſer iſt von den feinen ſchendich 
vmbtommen / vnd erfchlagenworden. Drum 
ſind dem die Hanen vbel befommen, 
Man helt m erfichen drrern der Brauch / baß 
FE man auff Gregor:j, wann die Knabẽ in die Schul 
geholet ſeyn / einen Hanenkampff oder Hanen ge⸗ 
beiß / als ein ſonderlich luſtig heblich Schawſpil 


anichtet / wie man ſonſten mie Fechrern helt / vnnd 


bringet allda ein jeder Schüler einen Han / den er 
lange zu vor mit ſpeiſung deß Knoblochs beiſſig vñ 
ſtreitbar gemacht / vnd leſt ſich da die Hanen mitein, 
ander beiffen / welcher num allda vmer den andern 
allen die vitoriam vnnd den Sieg behelt /deffen 
Knab wird mir groffer folenitervon den Precpto- 
 Fibus vnnd andern Schülern zu Haufe gebracht. 
Diß iſt nit ein vergebens ondleichtfertig ding oder 
vornemen Dann damit will man die Knaben leh⸗ 
ren / daß ſie in jhren llucijs auch alſo miteinander 
kempffen / vnnd einer den aͤnden nit vber ſich kom⸗ 
men laſſen ſollen. Sondern es ſolle ein jeder dar, 
anuff bedacht ſeyn / daß er allein den Vogel abfchief, 

ſe / oder das Lob behalte / daß er der gelehrteſte in der 
Schulen fey/ vnd iſt diß nichreinenemwe Thorheit / 
ſondern es habens vor jeiten die Alten auch alfo ge⸗ 
halten / wie auß dem Plin.lıb.1o c, 21. zuerſehen. 
Man ſchreibet vom Swen / welches in ſtarck / 


Es leiden aber zweene — 


der mechtig vngerne / wie man ſagt / zweene Hanen 
a / 
Die jagen einander gemeiniglich auß- ¶ Wil man as 
ber mehr dann einen Han in einem Hofe haben / 
ſo muß es ein weiter geraumer Hoff ſeyn / vnd alle 
mitemander im ſelben Hofe erzogen ſeyn / ſo gewoh · 
nen fie fein beyfammen. Sonſt leiden diealtenfeis 
nenandern frembden Eint ͤmling neben ſich ts ſcy 
Sn De 
nfich zweene Hanen d en 

end man will fie bey ehren behalten / ſo laſſe man cis 
nen andern nicht vberbeiſſen / fondern wann man 
merckt / daß einer müde worden ond lauffen mill/fo 
muß man jhme zu huͤlffe fommen / vnd jhn retten / 
ſonſten entfelt im der Muth / vnd iſt hernach ſchwer· 
lid) widerumb daran zu bringen / vnnd wnd ein fol, 
cher verbiſſener Han einem Haufwirh hernady, 
mal en im Hanfewenignügen. 
Man finder auch vnter den jungen Huͤnern et 
liche Hanen / die man Spißhanen nenner/bie (aufs 


fen nur dahin vnd freſſen / krehen niches/onnd.die, Hr Fed" 


nen auch nit zur Zucht / die laſe man nur balde ab · 

wuͤrgen / vnd ſtecke ſie an den Spiß oder in Topff / 

da find fie am geſuͤndeſten / dann jie'dienen auch 

nicht zum Kappen. 6 
Das LXXVI. Capitel. 


Was man vor Haußhane halten ſoll. 


Er beſte Haußhan iſt / der einerley Farbe habe Yaufkan mie 
Namen Huͤnern /fein hoch vnd groß iſt / den —* geſtait 
Kopffe fein * gt / vnd fein mutig vnd krotig 


hinein trit / ein en rothen hohen Kamp hat / 
der nit krumb iſt / derfeinefchwarge Augen / einen 
furgenfrummen Schnabel / grofſe vnd weißlichte 
Ohren hat / vnnd Wammen vnmer dem Schnas 
bel / die fein weißlicht vnnd röchtich vntereinander 
ſeyn / vnnd fein lang herunter hangen / wie ein lan. 
get Bart / der Halß ſoll feine gelbichteoder ſchwar⸗ 
a6 Federn haben / die da gleiffen wie cin Goldy oder 

wie ein 










| iin grün Mecal, Ert — eüche Da u. 
wrie ein gruͤn Metall. Er ſoll auch eine feine ſiarcke wol wiſſen. Dann warn esfinfterworden / vnd 
em Den Örchsann pad / rm’  ievorfichnıciismehr een fen Hirn iegar 
—— —2—22 lelſam nach der Hunde klaffen / vnn are 
fröuch/ wacker end munter ndhellfreher / / ich / daß ſie zu Seneennider 
vnd vber feinen Hünern halten’ ae. (man ift auch fein erehen ſo ein ſarck 
gifftige Thier todien. Jedoch folleramdere Hanen ¶ vnd tunngend Geſhten daß ſich ein Litodavon ent, 
auch neben ſich leiden / dann viel feger.. Wann er krehen will / ſo ſchlegt er ſich zuvor 
auch viel Hanen ſaber mit den Fluͤgein / vnnd reitet oder vermahnet 
— | ——— 
en ſſch nn an 
Ibr man nur einemjedendreyoder vier Huner zn mans was vor ein Much vnnd 
—— —T — 
1 hmwachpeit willen, jo Auiltotelesfchreibet/ daß man Hanen gefehen/ 
nen nicht fo geil / als die die jhr eygene Hů ———— 
—— Hit die junge Hänger ſelber mit verwandelter Stimme 
t hate vnnd find die —— endern 
ingen micht viel Jur wer ſoſ enamcherliche Hüner ſolche Sporn / led 
u haben mi Ider ut am beften / wann er jh⸗ tur, ſicut asinterdum invenias 
re Eyer andern gemeinen Huůnern / Dit guten Bint — aur anmoficatis certum ii- 
„ haben / vnnd fleiſſig ſigen / vnrerleget / die sichen fie a TA 
„. uchleferanff. 0 sfüge/ Gallus habe feinen Namen ä ca: Sin wet 
rg Wann maneinen Haußhan das daß manpneer allen Voͤge noder Ge, der Nom ® 
a (ein Yon der Zungen abfehmeider len fehneteticulosnehmen föns ° r 
Nachts nit / welches Bubenftücke dharten die Aren vorzenen daher mar allen 
Knecht hat / damit er nit zu frůe auffſtehen durffee. dieſe Hanen / die wir Cappaunen nennen / Gallos 
Conltant. lib, 14. cap. 18. * — N Mi — 
Das LXXVII. Capied,  ,, Biemepniing gefelltimfr msarnicht bel dat 
„ he jrerealienfeyn gut / wie mir aber Lidorusdg Wort 
Don dep Haußhanens Nug onnd Froms Gallusderiviren wotee 7 d4 möchteichgern wien, 
men / vnnd an Eygenſchaff · ¶ Er woltes dann von Yn=1Galmund ‚devaltas 


Yan beret 


man weit ere⸗ 


Seinen Kopf vnnd Schwanz hat jhm GOtt 
eben als einem Könige der Huͤner / dann er hat o⸗ 
Ben feinen Strauß oder Krone / als nemlich den 
Kamb / vnten har er feine palcaria oder feinen 
Bart / das gibt yhm nach dem Sprichwort / Barba 
Neit viram , ein Anfehen bey den Huͤnern. Im 
Schmwang träger er and) feine krumme gleiſſende 
Federn empor / vnd tritt herein / vnd ſtellet fich mit 
allen Geberden daß ma an jme auß allen Vmb⸗ 
ſtanden fein mercken fan / daß ers weiß / daß er cin 
Han im Korbe iſt. Dtumb befleiſſiget ſich auch 
ein jeder Hanßwirth / daß er ſchone / wolgeſtalte / 
mutige / gefchäfftige / vnd thetige Hanen in feinem 
Pre har / die es wiſſen ah fie Hate auff jhrem 
iftfenn. h 
Sein krehen iſt alſo eflhaffen / vnd ſo ein ſtarck 
Geſchrey / daß es der Wind auffſaſſen vñ gar weit 
ühren kan / daß man weit hoͤren mag / wie dann die 
seifende beutt / ſo ſich deß Abends verſpatet haben / 


tio, oder von SW volvit, jovolviryoderwom d* 
n.\enoradlacı Ya tbalz. 

_ Inder Argnepgibt ein Han groſſen Nur vnd 
Srommen. Er hat ein groͤber Fleiſch dann em Hen⸗ 
ne / iſ auch derwegen erwas ſe daͤwen / 
als der Hůnerfleiſch / es hat aber weniger Feuchtig⸗ 
keit / dann das Hünerflerfch. era 

Es haben die gar Alten härter Fleiſch dann die 
Jungen / dann es em zaͤhe vnd boͤß Fleiſch iſt. Die 
a er ch die noch nit geerehet 


Galenus ſagt / man foll einen alten gemeſten ., in der 
jagen / vnd⸗ machen/ biß er darnider % ancn juge 

faͤllet / darnach foll man jhm den Kopff abhawen / brachen. 
die Eyngeweyde außnemen / den Bauch mir Saltz 
füllen / zn naͤhen / vnnd mit etlichen Maß Waſſer 
wol ſteden / biß er zimlich ſehr eingekocht / diß Soth 

etruncken / vertreibet Althama, oder die Engbruͤ⸗ 
—**8 Schmertzen / vnnd das Zittern der 
Glider. 

Eſculapius ſaget / das Gehirn vom Han mit 
ein getruncken / ſey gut vor alle böfe biſſe / vnnd 
habe auch ſonſten viel wunderliche Wirckungen. 

Die toſticuh Gallorum ſind leichtlich zudewen / 
vnd werden von den Medicisfehr gelobt / die Sup⸗ 
pe oder das Soth von den Hanenift nuͤglich vor 
deß Magens ſchmertzen / die vonder Auffblehung 
def Magens oder von dem Winde herkommen. 

Wann man auch das Soth von einem alten 
Hane mit polypodio oder Engelſuͤß vnnd Tille 
brauchet / das iſt gar gut vor die colica. 

Es ſollen auch die jungen Knaben partes Galli 
merckẽ als nemlich criſta critacea, der Hanekamb / 
mentum nennet man das Fleiſch / das vmb den 
Schnabel iſt / Colum neñets Genas dic Wangen’ 

excuju⸗ 


* 








514 SÄÜNERE aan 
excujus vulnere pituiraexprimitur. Paleemem- Kımfl. Wer es einmal ſihet / der hat es m * 
Kenia an a fehneidet ihm nirr in der feiten ein (och /dafıman "* "PP 
tem continent, Iubz ſunt longioresac nureinen bringen fan / vnnd zeucht 
lidioresplumzincolli&cerviciscircuicu, jhm die teſticulos herauß / nehet das Loc) wider zu / 
quzio pu iguntut. Aqualiculus iſt vnd trucket jhm ein wenig Aſche auff Die nad / etli 
der /ciborum receptaculum. Ro ſchmierens mit Butter / vnd geben ihnen in zweyen 
habet orisloco, den Schnabel / damit er den an · Tagen nichts zu trincken / muß ſich aber vorfehen/ 
dern Hanen ein Carthauß zeucht/alvus,pedes, daß man die Därmernicht annehet. Dann ſo das 
a ee Fe 
i ⸗⸗ mit pen n | 
Das LXXVIII. Capitel. —— 
| die Sporen an die ſtelle deß Kamps / fob « 
Eat nn ri socp Syörmer Dann fe wachfenzneuan/eriche fs 
— * jhnen Federn darauff / etliche andere * 
Sien ae er en 
ben / dann die doppelte dicke Kaͤmme man 
7 £ a pe 
RG Man kappet fie aber darumb / daß fie gedemů 
WE get werden, ſich fein süchtig verh 
de den andern nie beiſſen / damit ſie die 
Va —— beſſer leiden m —* AH 
| IN dann die andern Hauen / im M 
T, UN der. Dann fie haben das g unde| Fle honter 
x 8 allem Gefluͤgel / das gut Geblute machet / vnd wol 
> nehret. Sie krehen auchnicht, — 
BGE — — Wann fie gefappet ſeyn / muß man ſie an einem 
— — beſondern Ort inne halten / vnd jnen gůtlich thun / 
re: ar | * — 
Are oder Caphanen / haben die werden. Darnach magman außge · 
pr inaceos geheiffen / wir nennen die hen laſſen. vl ee 
Haufhansnalfo/ quia vocabula valent uſu ſicut ¶ Etliche fpeifen die Cappaunẽ den Winter durch 
nummi,. —E — — mit den Körner / die in don Weinbeeren ſeyn / aber 
Doch wañ Gallusäcaltratione ſeinen Namen man muß die Huͤner darzu nicht kommen laſſen / 
hette / ſo achie ich ſelber / Gallusgallinaceusmüfte dannfielsgen nichet wol davon. 
heiſſen. Wir wollen aber alhier ¶ Es kappen auch etliche di — * 
mit niemand dieſes Worts halben einen Krieg an 3. Jahr alt ſeyn / darnach laſſen ſie die noch g.oder 
fangen. Wer nut viel gute fette Sappaunenoder, 7. Jahr leben / ſo finder man alsdann in ſeiner ke⸗ 
Caphanen hette / man moͤchte ſich darnach vmb dẽ ber einen Stein / den man Ale ctorium nennet / vnd 


Namen vertragen wie man koͤndie / vnd ſie Capos 
oder Capones ‚oder Gallos caſtratos, oder G 
veiticulis viduatos ob eviraros,auff Hebr.Barbut, 
neñen / gilte uns gleich eins / wir nemen die realien, 
vnd lieſſen ven armen Gtammaticis jhre verbaliẽ. 
biß fie ſich mitemander auch vmb das Wort oder 
Namen verrrügen, Mitlerweil ſolte man keinem 
feinen biſſen davon u eſſen geben. Die Genfer 
Cappaunen ſind die beſten Cappaunen / die man in 
der Welt mag haben / oder finden kan / wegen jhrer 
Fettigkeit / Fleiſches vnd andern Sachen. 






wann er den Stein bekommen hat/fo trincket er nit 
mehr / wer darnach denſelbẽ Stein in ſeinem Mun⸗ 
de age den duͤrſtet nit. Beſihe Plinium Secun- 
dum Teutſch lb, 4 c, 21. An. 1584. zu Franck. 
furth am Maynaußgangen, ‘= 


Das LXXIX. Capitel. 


Wie man Cappaunen abrichten vnnd ge⸗ 
wehnen ſoll / daß ſie junge —— 
vnnd führen / wie fonften eine Bͤt 


epfleget zuthun. 


Wer nun gern gute fette Cappaunen jſſet / als 
eine ſonderliche geſunde Speiſe / der laſſe die jungen 
Hanen / die er im Fruͤling / vnd Sommer befomen 


S will mancher feine Hüner nicht fo lang ent — 
€ pehren / daß Pag il wg un doß 
dieſelbige führen / dann damit gehet ſaſt der gange Me Ins Di 





hat / alle lauffen /bifi nach den Hundstagen / ohne 
gefehr vmb Bartholomæi im vollen Monat / da 
laffeer fie alsdann caſtriren oder Kappen. Es pfle⸗ 
gen aber ſolches die Weiber zuthun / wegen der klei⸗ 
nen ſchmalen Finger / damit ſie hinein greiffen / vnd 
die teſticulos herauß gewinnen koͤnnen / die muͤſſen 
beyde herauß ſeyn / ſonſt laͤſt doch art von art nit. 

Bringet man nur einen herauß / vnnd kan den 
andern nicht finden / oder herauß bringen / ſo trucke 
manjhn nur entzwey. 

Man muß fenberlich mit jhnen vmbgehen / daß 
ſie einem nicht vnter den Haͤnden ſterben / wollen fie 
aber ſterben / ſo wuͤrge man ſie vollend / vnd ſtecke ſie 
in Topff. 

Sonſten aber iſt das Kappen eine ſchlechte 


Sommer hin / vnd werden demnach deſto weniger "führen » 
Eyer gelegi / ſintemal fienicht legen fönnen/ wann" 


ſie jungen außbringen vnd fuͤhren ſollen. Sind 
num der brůtenden Huͤner viel / fo find der Leghũ⸗ 
ner deſto weniger / drumb hat Menfchelift die můſ⸗ 
ſigen Cappaunen damit bedacht / daß dieſclbige 

Hüneranfbruü € za» Abeen muͤſſen. | 
Es ſchreibet Gelnerus. wann man einem Kappı 
han Brodt /aber meined erachtens were Semmel 
beſſer / in guten — eingeweichet / zu freſ⸗ 
fen gibt / fo wird er davon truncken. Darnach ſene 
man jhn in ein Neſt / da Eyer drinnen ligen / vnnd 
bedecke jhn mir ſampt dem Neſt mie einem Siebe / 
daß er nicht darvon kommen kan. Wann er wider 
zu ſich ſelber kompt / vnd den Trunck verdewer hat / 
ſo Delle 


“ 


ſo dencket der Narr nichranders / erhabe die Eyer 


foller die jungen Huͤnlein in trunckener weife auch 
annemen. 


Saumma / ein Cappaun verlenret una cam te- 
fticulis feine gange Mannfchafft / vnnd bekompt 
gar eine Weibifche complexion ‚ wie eine Henne / 
er verleuret feinen Kamp / feinen Much / fein kre⸗ 
ben: brürerden Hlnern die Eyer auß / wie cin Hen · 
ne/führerdie junge Huͤnlein / vnnd glocket wie eine 
Senne / helt ſich zu den Huͤnlein wie eine-andere 
Henne / vnnd leſt ſich der Narr gar vberreden / daß 
er eint Henne ſey 

Dieſe pflegen die Gelehrten a paſtione, altiles 
& farctas zju nennen / quæ caveisinclufz per villi- 
cum copiofiore & lautiore cibo paſcuntit. 


Das LXXX. Capitel. 


Wie man die Huͤner vnd Cappaunen 
meſten folk. 


rise meften fie mie Weinenkleyen / mit Waſ · 
fer oder Wein angeſprenget. Etliche mit Ger⸗ 
ſten Ohs oder Schrot. Man ſoll ihnen auch ein 
wenig kleinen Sand darneben ſchuͤttẽ / daß fie biß · 
weile ein koͤrnlein Sand mit auffleſen / der reiniget 
ihnen den Magen / daß ſie darnach deſto beſſer zu⸗ 
nemen. Maſthuͤner muͤſſen warm ſtehen. 

Mir ſagte einer vom Adet / daß die Hüner vnnd 
alles Viehe von gemahlener Treſpe beſſer maſtete / 
dann von Gerſten Ohs oder Schrot / diß ſtehet in 
der Verſuchung vnnd Erfahrung lohannes Pla- 
coromus fihreiber / daß an dem Ort /da er gewoh⸗ 
net / nemblich vmb Dansig/die Hüner vnnd Cap⸗ 
paunen in kurtzer Zeit gar fett gemacht / vnnd wol 
gemeſtet find worden / wann man jhnen vor Wafı 
ſer Bier zu trincken acben/oder ja daffelbige mit un, 
ger eſſen gemenget hat. Oder hat jhnen das Brod 
allein geſchnitten / ins Bier gelegt / vnnd darnach 


vom Bier alſo eſſen laſſen. 
Wer jhnen gantzen Weitzen vorſtrewet / vnnd 
das trincken alſo fonderlich gibt / wann ſie im Korb 


jnne gehalten werden / vnnd ruhe haben / ſo werden 
ſie auch fehrferf davon. Allein man muß den Miſt 
alle Tage einmal vnter jnen wegkehren laſſen / ſonſt 
maften fie nit wol / werden leichtlich kranck / vnnd 
ſterben hinweg. 

Mattialis hat feinen Huͤnern Meel mit Mech 
beſprenget zu eſſen geben / darvon ſind ſie gar fert 
worden / wie die Verß außweiſen. 





—— —* Paſcitur & dulci melius Gallina 
das habe ich gleichwol verſucht / aß ein liche mit Gerften ond Iinfenfamen 
die junge Huͤnlein hat fü | tuncken Rocken Brodin Wein / vnnd gebens den 
das macht man alſo: Erſtlich reufft man jihm die Huͤnern. Etliche meſten fie mit Hirſen. 
ten am Bauch auß / vnd ſtreiche in dat. M hancinem 
nad) den nacketen Bauch mir Neſſeln / oderreibe Dre ftehenvin wan 
— Bag re fett werden / in Körben/ da fieforme die 
vnter ein Sieb / oder pnter einen Korb/ wieman ſich miſten konnen / meften ſie zum beten. Wann 
— junge Huͤner vnter einen langen man die Cappaunen / wie die Gaͤnſe / mit Kuͤgelein 
—— srb in die Sonne zuſenen / ſo kriechen die ſtopffet / fofollen ſie ſehr fett werden / daß ſie kaum 
vnter jhn / das thut dann dem Hane gehen können. Ä Er | 
—B——— —— 
et | | FE 
Wann die Huner die Eyer außſauffen. 
ruͤtet haben / alsbald wider. er etliche Hi FH 
ice fen iin Srave m er nachrocde:  hab 
geben / vnd wann er das jſſet vnd truncken wird / fo Biere ——— 
Ber  pnnd paben ihnen ferne Die Schnäbelabge» 


—— —— Ey /thue das weiſſe her· 


Das LxXXII. Capitel. 
— u nenn 
end keinen 
8 Schaden thun. 


A Fricanus vnd Democritus laſſen ſich bediin, Hincr vor dt 
cken / wann manden Hlnerndie Gall von ci, Kata vond 


nem Fuchs oder Kagindie Speiſe chut / ſo follen 
fie vor diefen ihren Feinden mol zu b 
Aber ein Iltnis iſt ven Hůnern ein gefaͤhrlich ding / 
wanns vnter fie fompt / deß Nachts oder deß Ta⸗ 
ges / wann es niemand im Hof vermercket / es ſoll 
offt die Glucke mir ſampt den jungen Huͤnern zu 
reifen vnd aufffreifen. Hiervon hab ich weiter ge · 
fehribenim8.Buhamzo, Cap. . 

Muſtela rultica vel ſylveſttis, ixrisn zaanayein 
Ein Kitigrein Ylmis. Domeſtica muftela major. 
Mutat fedem quotidie,& nidulos fubinde tranf-  ° 
tertexuno loco in alium,odit & perlequiturfer- 
pentes acerrime, quibus cum congteflura mu- 
nitfele ruta, 

yarıı zarenidıg-, idelt, Multella domeltica, 
minoteft muftela ſylveſtti, inferne alba,fuperne 
fulva, urrag; elt öpndc0ayg- & muribus infelta, 
Man ill mirauc fagen / wann man den Hits 
nern wilde Nauen onterdie Fluͤgel binder/ fo fol 
fie fein Raganrüren. 
Das LXXXIU. Capitel. 


Bon dem Ziph oder Zipsder Hüner. 


S bet om̃en auch im Herbſt oder inder Ohft, Air dm 


zeit offtmalen die Huͤner den F 
von vnreinem Waſſer / vnnd Gefaͤſſen / darauͤß fie 
trincken / vnd ee le man 
diente fein ſauber helt vnnd offt außkehret / Etliche 
nennens den Zips / Pips/Ron / Schnuder oder 
Schnuppẽ / davon jnen die Naſenloͤcher verſtopfft 
werden / daß ſie kein Othem haben / oder durch die 
Naſen holen koͤnnen / ſondern muͤſſen nur mit 

dem 


friden bleiben. Be 





vonder Zungen abgefcheler/ 
——— Maul / vnnd laͤſt 
ſie es hmuntet ſchiucken ar geben jhnen auch 
vor dieſe oſſenen Senff / 
a vnnd Butter di einander gemifcht- 
—— wur vnd gebens jhnen zit 
ap m 









Das 1XXXVI. Capitel. 


— — 





die Eyer gib —— 
Wie men 


im Z — Brod a 









fee ha rag 
cken mehr geben’ fondern Gerſie oder Haben \ 
Das LXXXVIII. Capitel: | 
J 
—— bißweilen ei Vns lück Düne iu pur 
She Mn ap eh im 
‚heran einem hauffen auff dem Feld/ondfit —5 — 
CR —— ⏑⏑⏑——— hehe vor /dieejlenfie gern /unndpurgisrenfich 
nommen hette / vnnd hette ſhnen die Augen vberjo ⸗ gewaltig / vnnd a en 
gen! fen en mögen / ſe muß man jh ⸗ nad feiner efind 
nen. ein m / ſo Das LXXXIX. Capitel. 
Bw Wann die Huͤner / die man in der 
ee f men Kup a vnd Korbe ——— anck 
achen/die SI en But 
ern BARS im Korbefr E 
ga Bund. Sch da) tg Bin äbr viel — 2 — vnnd in —J 


pa · $07- .Conttant. lib. 14 „cap. 14 
DasLXKXIV.Capirdl- 


‚Don dei Ldufen der Huner. 
Sy sles lanfige Diche begeuß nur mir Kühefels 
— = ar ——— 
gezeſers loß ————— — —⏑— — 
vnd ſonderlich wann fie brüren, 
Oder nim außſamen / Rmiſchen Kümmel / 


Oaͤnern bie 
Läufe zuvor 
treibes · 






ben auc) De butern oder wilden Felgboh ⸗ 
getocht Conſtant lib. 14.6.19, 


Das LXXX V. Capitel. 
Bor das Durchlauffen der ai 


Hiriern dis I Fun man diß den Huͤnern — ——— /fo 
Burcbtauffen nehme man eine Handvoll Gerſtenmehl / vnd 
— ———— — — fo viel Wein und Wachs / vnnd miſche 
es bey dem Fewer vntereinander / vnnd gibs jhnen 
alfo zu eſſen 
Oder aibıhnen gekochte Quitten zu trincken / o⸗ 
der brate Quitten in der —— um gib fie ihnen 
alſo vor. Couftan, lib,.14.c. 


eesflein / vnd miſche es drunter Öleihe 


Fo nnen figen/ vnnd vnter ihnen nicht alle Rage — 
in weggelehrt wird / bekommen braͤun⸗ 

* hwersluchre Kaͤmme / huͤfern ſich fichen 

fl / vnnd wollen ichts een Denen hängenur 

grünen Kohl an einem Bindfaden vor / den sifen 

— 
ihnen 38 / er 

zu ———— er getochten Rocken / 


vmdher gehen / gib jhne 


n vom Quendel Du trin⸗ 
Das XC. Capitel. 


Daß der Donner die jungen Hunlein in 
den Schalennidhtvertöbe, 


Anne hart donnert / fo erteucbet bißweilen Hüner & er 
derSchall/oder das Gethoͤne die jungẽ Hun. nn 
kein in den Schalen. Wer ſich nun deffen —* act Haben, 
derle Ban — ——— 
34 vnter das Scroh / darauff die Eyerligen, 
Es legen etliche deut Knobloch vnnd einen Nagel 
vnter das Stroh. Ich halte aber darvor wann 
man ein Faͤßlein mit Waſſer neben das Neſt feger/ 
es ſolte auch nicht boͤß oder vnbequem ſeyn / daß der 
Schall hinein fiel / wie man fonften bey den Gůnß ⸗ 
neftern pfleget zuthun⸗ 
as 


Ken, 








Das X CI. Capitel. 


 Gemmertaß KR Eitichhierteider auffdie Parerien vom aufs 


- die Eyerfehalen von der euiferlicben vnd jnerlichen 

"Sommer vnd Hüner wärme zu hart/oder wol gar 

auß eriverbrand vnd ledig werden/fonder, 

ich der Indianiſchen Hiner vnnd Pfawen Eyer. 

Da iftsnie vndienlich / daß man diefelben Eyer biß 

weilen ein wenig mi er beſprenge vnd befeuch⸗ 

te / wie droben auch in ententiam von den 
Gaͤnß Eyern gemeldet worden, 

Ertlche ſegen auch den Huͤnern eſſen vnnd rin. 

—R sten zum Ref daf icniefoofe auf ond abgehen 

vnnd die Eher etwann ertalten moͤchten. Dbaud) 

wol die Hůner die Eyer mit den Fuſſen ſelbſt rühren 

vnd vmoͤtehren / ſo ſoll man ſie doch —* 

mit der Hand abwenden / daß ſie gleiche ebe ⸗ 

kommen / vnd an allen oͤrtern recht gebruͤtet werden 

oͤgen. Haben auch Huͤner etliche Eher mit den 

„Kamen verlent oders 

bigen wegnehmen / vnd beyſeits thun Vnd den 19. 
oder —— man die Eyer beſehen / ob etwan 

die ſunge Hunlein mit den Schnäbelndurchgchas 
der / vnd hoͤren ob ſie auch drinnen pipen. Dann 

S trãgt ſich bißweiien zu / daß ſie die Schalen / wañ 
ie harl worden / nit zerhacken / vnd ſich vollend her, 
Auß arbeiten toͤnnen. Wann ſie etwan anklebend 
oder anhangendbleiben / muß man jhnen loß helfe 

fon / vnd der Mutter die Huͤnlein vnterlegen / daß 

ſie dieſelbigen brůte · Man muß aber diß nur 3. Tas 
genacheinander thun / dañ wann ſie nach dem 21. 

Tage noch ſtille find, end fich mie dem durchhacken 
oder pipen nicht vernehmen laffen /fo muß man die 

Eyer vnter jhr wegnehmen / daß fie ich nit druͤber 

> zn todt brůte. Dann wann im 21. Tage das Ey 
bewegt / vnnd ein Junges drinnen iſt / fo laͤſt es ſich 

mu feiner Stimme hören / vnnd befommer zur ſel · 
ben zeit feine Federn. 

Wann ſie eines oder zwey junge hat / muß man 
die nie bald vnter ihr wegnehmen vnnd ſpeiſen / ſon⸗ 
dern noch einen Tag oder zween warten / biß fie vol, 
fendalte außtommen ſeyn. Kin wunder ding ift 

es / vnd doch offt anal daß ein jung Huͤnlein / 

; wannserwann hoch herab felt / ehe dann es geſpei · 
fer worden’ ſich doch gleichwol nit zu todt fel, Wan 
fieanffommen ſeyn / muß man ſie mit jhrer Mur 
ter nicht bald weit auffpasterenlalfen/fondern on, 
ter einen geflocheenen Korb mie per Mutter fegen/ 
vnnd fie darinnen einen Tag oder 4. beyfammen 
bleiben laſſen / vnd jhnen eſſen vnnd trincken hinein 
geben / darnach mag man fie mit einander herauf 
faffen / aber doch / daß ſie nicht weir von gemeltem 
Korbe ſeyn / biß fie ein wenig ſtaͤrcker werden Dan 
muß fie im anfang nicht u warm / auch nicht zu 
ralt / fondern fein laulicht halten. Das muß man 
ohne aefehrein Monat lang mit ihnen alſo treiben. 
Damach laſt man fir mit der Mutter hinauß in 

“den Hof / ſonderlich an warmen Tagen / wann die 
Sonne ſchemet. 

Columellawill / man ſolle die ſungen Huͤnlein 
vnier ein Sieb ſetzen / vñ ſie mir Poley beraͤuchern / 


en / ſo muß man dieſel . 


Das KON. Capitel. 
Don den Calicutiſchen oder India⸗ 
miſchen Hunern. 





Mn har auch jetund in Teutſchland allerfen ennſa⸗ 
MN ranslautias gallınas , Hüner die man auf 2 Tore 
frembden Sanden herbringet/in quibus locis geni- RR 
alıseftconliderandus: Cujulmodi ſunt Medicz, 

quz hodie Longobardicz,gombardifche Huͤner / 


ltem Tanagricz ‚„Rhodiz, A anice, c. vo⸗ 
cantur, So hat man auch Indicasaves ;Yndia, 
niſche Huͤner. Wir in der Marck pflegens allhier 
Calcuuiſche Huͤner zuneñ en / ſind zuvor in Teutſch⸗ 
land nie geweſen / vnnd erſt vmb das Jahr Chriſti 
1530, auß India in di Sand bracht worden. Die 
Hebreer neñen iS Dukıpach, pndreddi- 
rens Gallina u ‚Melcagris, Gallopavus, 
—* Welſche Huͤner. Gallina Africana 
vel Indiana, vnd haben den Namen a duplici cri- 
ſta, daß fie zweyerley oder zweyfache Kaͤmme has 
ben. Sind einem Hauß wirth gut vnnd nuͤtzlich / 
nicht allein darumb / daß fie ein aut / ſchoͤn vnd weiß 
Fleiſch haben / vnnd die Schuͤffein wol fuͤllen / fon, 
dern auch jres brütenshalben / dann fie haben heiſ. 
fe Brut / vnd bruͤten gar wol vnd fleiſſig / vnnd weit 
fie groß ſeyn / koͤnnen ſie viel Eyer bedecken. Leget 
man jhnen ihre Eyer nicht vnter / ſo mag man jnen 
Pfawen Eyer / Gaͤnß Eyer / Endten Eyer / Huner 
Eyer oder andere Eyer vnterlegen / ſie bringen ſie 
alle auß, Ihrer Eyer hab ich hnen i2. auch 16. 
vnter gelegt / man kan jhr auch mehr vnterlegen / 
wann man jr mehr hat. Ich hab vor ein ſolch Hun 
einen Goldguͤlden / auch einen Thaler / auch 12 
Groſchen fben geben. 
Es iſt auch ein gefreſſig vnd hungerig ding vmb zaticı 
dieſe Huͤner / drumb iſt jnen damit ar —— 
gedienet / wann man jhnen Haber oder Gerſte vor, [daft 
ſtrewet / ſondern viel mehr / wann man jhnen eine 
Mehe voll hinſetzet. Dann alſo nimpts auff ein⸗ 
mal das Maul gar voll / vnd wuͤrgets hinunter wie 
es kan. Es muß aber das Getreyde / daß man jhn 
alſo vorſetzet / rein gefeget ſeyn / daß kein Staub 
drimmen ſey. Sonſt leget ſich der Staub an die 
Naſeloͤcher / vnnd verſtopffet ihnen dieſelbige / vnd 
betommen alſo den Ziph. Rocken vnd Brod iff 
ihnen nicht ſonderlich gut / wie dann auch den an, 
dern Huͤnern. Dann ob fie wol das Brod gerae 
geſſen / ſo kriegen ſie doch den Zipff davon / ſonder. 
lid) die Hüner: den muß man ihnen reiffen oder 
ſchleiſſen / wie den andern Hünern/man fan patd 
an jhnen mercken / nemlich wann fienit eifen wol 
len / vnd geſchicht gemeinialichim Srüling, 


x} Sie 


Das dreyʒehende Buch! | 


Se ſind ſchr Fuchrbapt/onb ringen vielJun, 
ge auf / allein im Anfang ifts gar ein weich 
vnd ſtirbt leichtlich hinweg. Etliche fagen/die Hi, 
‚ner ſind eine ſonderliche Art der Pfawen / dann ſie 
breiten die Schwänge auch alfo auf wie fie / vnnd 
find flolg wie ſie / haben auch faft gleiche Füffe. So 
find fie auch ohne das gern vmb die Pfawen / dann 
fie halten ſich gerne zufammen / vnnd warn eine 
ſaͤwin vnnd ein Calicutiſcher Han allein ſeyn / fo 
(ten fie ſich zuſammen / wie Dann vnnd Weib 
Die Hanen haben beſſer Fleiſch dann die Hennen / 
vnnd laͤngere palearia oder Wammen / vnd harte 
Haar vnten am Halß: Vnd iſt ein Wunderding / 
daß es die Farben alſo verendern kan in den Bam, 
men / biß weil en find fie roch / bißweilen grün / biß⸗ 
weilen wer. Man wartet fie auch wie die Pfawen / 
Petrus de Crefcentijsl.b. 3 cap. 16. 


Das XCIHIL Capitel. 
Wie man fie wartet ond erhält. 


cite An fpeifer fie mir Haber ond ſie eſſen 
—— auch Mohrüben / vnd andere Ruͤben / vnnd 
was man jhnen ſonſten gibt / man ſchneidet ihnen 
* biß wellen Brod vor. Man gibt —— deß 
Tages zweymal zueſſen / deß Morgens vñ Abends. 
Sie eſſen auch Treber oder Seye / wie wirs neñen / 
man muß jhnen aber Haber oder Gerſte drunter 
mengen / ſie eſſen auch wol Seye allein / wann ſie 
recht hungerig ſeyn / vnnd ſind gut zu halten / wo 
man Strohim Hofe / oder ein Garten hinter dem 
Hauß har. Dann es beifferdie Ehren ab / darinnen 
noch. Römer ſeyn / vñ friſſet fiesfoifersand Graß / 
wie ein Ganß / daß man ſie auch haͤuffig mie den 
Gaͤnſen hinauf auffs Feld treibet / vnnd ſie mitein ⸗ 
ander huͤtet. Auff 7. Huͤner vnd Hanen / pfleget 
man in 14. tagen ein Scheffel Haber zu geben / 
manſchuͤttet jhnen alle Malzeiten drey oder 4. gute 
Das Geie Graß auß den Gaͤrten / vnnd den 
Sand eſſen ſie anch gerne / Item ander Graß / 
wann mans ihnen vorwirfft. Wann ſie in einen 
Kohlgarten kommen / ſo eſſen fie allen Kohl weg. 
Maͤn muß jhnen ſo viel nit geben / als ſie eſſen moͤ⸗ 
gen. Dann wer wolte ſie ſonſt erſaͤttigen. 


Deß Nachts pflegen ſie empor zu ſitzen / aber 


nicht ſo ſehr hoch / ſie gewehnen ſich ſelber an einem 
Ort / den behalten ſie gememiglich. 

Man haͤnget jnen auch bißmeilen grünen Kohl 
an einem ſtricklein vor / den eſſen ſie gern / oder men⸗ 
get jhnen Seye oder Treber vnd Kleyen vnterein⸗ 
ander / vnd ſeget es ihnen vor. Das eſſen auch die 
Inngen gerne. Man mag bey einem Hane vier 
oder fuͤnff Huner haben / wie bey den Pfawen / wer⸗ 
den auch faſt erzogen vnd gehalten wie die Pfawen / 
ohne allein daß ſie die Kaͤlte vnnd den Regen nicht 

aticutifa cn ſo wol vertragen koͤnnen. Im Winter muß man 
Kine ide ſie warm halten / dann fie koͤnnen die Kälte vbel 


Kätevnd der ;, 
Kıgen fd de leyden. 


J— Das XCIV. Capitel. 


Von der Calicutiſchen Huͤner anſetzen 


vnd brüren. 


M AN ſoll die Calicutiſche Huͤner im vollen 
Mondenanfesen wann fie aufgelegt haben, 
dann fo bald ic aufgelegt / heben fie an zu bruͤten / 


Calieutiſcher 
Huͤnet brüten 
wie es angu · 
ſtellen. 


vnnd fegen ſich in ein Neſt / da leget man jhnen die 

Eyer vnter / zwoͤfff / oder achtzehen / dar⸗ 

nach fiejhrer viel bedecken fnnen / vnd ſcaet 

vnd trincken neben fie / daß fie von dem bruͤten n 
vnd weggehen dürffen / wie ſie dañ auch 

gern ſitzen / vñ nit leichtlich auffſtehen 


." Siefepn fo fleiſſig tm brůten / daß ſe auch / wañ Cetenunse 
man Han Er Kanu — 


legen will muß man warm halten. * 

Wer jhnen das bruͤten verwehren will / der ziehe Ca tentiſer 
Ihnen nur eine Feder durch die Naßloͤher / oder Yinemtas 
tungfe fie mie dem Bauch in fale WBafler. Stelle my 
zen und brüren eben fo lang / wie die Pfawen / nem. 
lich —— sg J Ei 

an ſoll jhnen die Eyer au vrubfehren: 
daß ſie vberall fein gleich gebrurer werden / vnnd die 
Eyer biß weilen mit einem laulichen Waller 
ſprengen / ſonderlich wanns warm drauſfen tft. 

Den Marem oder Han muß man zu jhr niche 
kommen laſſen / weil fie brũtet / dann er zertritt jhnen 
die Eyer gern / wie der Pfaw pfleget zu chun. 

Wann die jungen außkommen /folaffeman fie —— Can 
einen Tag oder 3 vnter den Hennen/darnadmufie rire, 
man fie leiffig warten / vnd fein warm halten dam rede zuergk- 
es iſt ein weich zärtlich ding. Darnach gebeman be⸗. 
nen einmal oder zwey Ameiſſen Eyer zi eſſen / ( da 
meine ich die groſſen Roß Ameiſſen / die hin vnd her 
in den Waͤlden groſſe Hauffen haben / dann bey 
denen finder man Eyer in jhten Hauffen) darvon 
nemmen fie wol zu: Oder klein gehackte geſottene 
Huͤner oder Ganß Eyer / mit klein gehacktem Gra. 
fe vermenget /odergibihnen geronnene Milch / da 
man Käfe von macht / vnud broͤckele fie ihnen alſo 
£lein vor ) die Meckelburger nennens Reife Bun, 
ter / wird von ſawrer geronnener Milch gemacht, 
wie man die Querge zu machen pfledet / oder gib 
hnen allerley eingemeichten Brüne/oder vngenen · 
ten Hirſe / oder Hanfft oͤrner / darvon nemmen ſie 
wol zu / biß fie können Gerſte / Weitzen / vnnd aller⸗ 
ley Körner verſchlingen. Item / man nimpt auch 
Kohlblaͤtter / hackt fie klein’ / vnnd menget Kieyen 
drunter. Setze jhne auch trincken hin / wann man 
fie fo ferne bringet / daß fie grünen Kohl / mit Kleyẽ 
vermenget / eſſen /fofommen ſie wol fort. Etliche 
hacken nur die Eyerdoͤtter klein / vnnd geben ſie jh· 
nen. Etliche nur das Weiſſe von den Eyern / et⸗ 
liche Semmel in Waſſer geweicht / die mengen 
fie vnter das Weiſſe vom Ey / biß ſie Stouffedern 
bekommen / darnach ernehren ſie ſich wol. Man 
gibt ihnen auch Gruͤtze vnnd Brod drunter gebro⸗ 
cket / oder Lactucken. Wann man ſie nur ſechs 
Wochen erhelt / ſo bleiben ſie darnach wol. Eilis 
che thun fie mit der Mutter in den Garten / wanns 
warm iſt / da ergreiffen ſie die Wuͤrmlein auff dem 
Graf. Sonſtẽ aber muß man die Mutter mit den 
Kindern in warmẽ ſtuben halte, Deß Nachts hue 

ſie in 
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n he rer ſo heben fie wider an 
“BIER, Das XCV. Capitel. v* 
Vonder Indianiſchen Hůner Eyern / vnnd 

— —7— 

See. Safe inpfeguzumeae en un Zud) med 

andern Hüner/ond legen erliche bald/mann fie nur 
eines Jaͤhrs alt find. Bann 2. Hanen nur eine 


Denne haben fo beilfen fie — — | 


Braut. Siefönnen auch bißweilen andere gemeis 


ne Hanen mächtig vbel leyden / wiedann auchdie 


„grimen vnd tothen Klepder- 

Es legt eine 12.74. 1 g.odermehr Eyer / die ha⸗ 
* ben alle einerlen Farbe / vnnd letgtlich legen festen 
weiſſe Eyer/das find die letzten / die leget man jhnen 
nit pneer/dann fie kriechen nit auß Man brauchet 
die Eyer auch vordas Geſinde / wie die Gaͤnß Ey ⸗ 
er / etliche backen Kuchen damit. Die Augen mit 

„den Eyern beſtrichen / leutern fie. 

Das XCVI. Capitel. 

Wie man ſie maͤſtet. 
Iptiamſhe Me mäfter fie auch mit Gerſten oder Weitzen / 
Grin ama AN prfmeiten auch mir Haber / wie andere His 
fe. ¶ ger / ſie werden gar ſett / wann man fie rechefchaffen 

wartet: vnnd haben gar ein toͤſtlich / gut / geſund 
vnnd wolſchmeckend dleiſch / findeine Speiß vor 
groſſe Herzen. Die rothe Farbe vnnd das pfeiffen 
mit dem Munde konnen ſie vbel vertragen / leiden 
‚nicht gern einen Haußhan vmb fi. Sie werden 
auch fiir ein koͤſtlich / herzlich/ ja für ein Zürften Efr 
ſen gehalten. 
J Das XCVII, Capitel. 
Wie man ſie ſchlachtet. 
Zublanifche Ann man ſie ſchlachten will /fo muß man fie 
FE erben oder zornig machen’ darnach hans 
gu fragen. etman jhnen den Kopffab/fo weit er roch iſt / oder 
ſo wei ſhmm die Wangen herunter bangen / das ro · 
‚the muß alles hinweg · Darnach haͤngt man ſie 
mir den Beinen auff / vnnd laͤſt ſie wol außbluten / 
dann das Gebluͤt iſt nicht gut / wie dann and) der 


gantze Kopff nicht gut iſt. 
Das XCVIII. Capitel. 
Wann ſie den Zipff haben. 
2 & Je bekommen biß weilen den Pins / da muß 
* an onen ſaleſſen vnd fie euriren / wie dis 
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v * ⸗ 
ben gewand / vnd derſelbigen viel gekaufft vnd ver. 
taufft / wie man noch heut zu tage wol etliche Tau⸗ 
ben Voͤgte finder/die einen Thaler vor ı.paarfchd, 
ne onnd fruchrbahre Tauben geben : und viel Met, 
len nach Türcfifchen und andern Tanben ſchicken. 

Allein daß bißweilen groſſer Zanck vnd Wider, 
willen darauß entſtehet / wann einer einem andern 
ſeine Tauben abfaͤnget / da ſolte eine Obrigkeit ein 
einfehen haben / daß fie ihren Vnterthanen keine { 
Tatıbenfchläge geſtatten / daß alfo einer dem an» h 
dern feine Tauben nicht abfangen koͤndte / damit 
Zanck und Kader vermieten würde. Sondern es 2 
datte ein jeder feine Tauben / die lieſſe man jm wol⸗ 
sen aber def Machtbartı oder andere ich auch da. = 
hin gewehnen / das möchten fie chun / vnnd moͤchte 
ſolches den Tauben frey ſtehen. 

An etlichen Orten halten die Edelleute alleine 
Tauben / vnd wollen ſie jhren armen Vnterthanen 
zu halten niche geſtatten / da doch diearmen Scuee, 
ben fo wol eſſen müffen als die Funckern. Dann 
muͤſſen die Vnterchanen leyden /d; def Junckern 
Tauben inenjre Saar auff dem Felde aufffreifen, 
fo folte es billich der Juncker auch leyden / daß ihre 
Tauben auff fein Feld auch floͤgen / vnnd allda ihre 
Nahrung fuchten / dann gleiche Buͤrden brechen 
feinem den Halß / gleiche Brüder/gleiche Kappen / 
pflegt man zu ſagen / was einer jhin ſelber gonnet / 
das ſoll er auch einem andern gönnen. 

Eiliche Tauben legen vnd brürenalle 4. wochen / £ nbenmie 
vnnd das gantze Jahr durch / wann fie in warmen ft ferungen 
oͤrtern ſeyn / vnd gnug zu eſſen haben, Das nennet brüꝛen. 
man Monattauben / die alle ⸗ Wochen ſunge vnd 
Eyer beyſammen haben. Drumb bringen ſie auch 
mehr jungen im Sommer dann im Winter / vnnd 

Xx ij fettere 


at Bas Cr, Capirl. — 
Won Nus da Tauben inder J 
Artzney. 
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Tauben mie 
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"Tauben ſind 


manche 
“it, 


Tauben wer 


wenig ſtrewen. 
ine fügt ib. TO, RE daß die zahme Tau, Tanben 


feyn. —— — 
durch Die Taubenleicbii 102 


egr dam ⁊ wbuoräreeat, q 
RE RT 


if, Eine Taube rrachrer feinemandern 

‚elnady feinem Leib vnnd Lehen / fohats keine 

if vnnd Retiung wider den Sperber vnnd die 
Stoßvoͤgel / es hat nur ſchnelle Flůͤgel / damit be, 
hilfft es ſich. Sie bleiben das gange Jahr Winter 
end Sommer, Aberdie Turteltauben bleiben nur 


3. Monden. 
Das Capitel. 
Von mancherley Tauben. 


E S find viel arten der Tauben / zahme Tauben / 
die man in den Haͤuſern vnd Taubenſchlaͤgen 
hat /wilde Tauben / die man in den Waͤlden vnnd 
groſſen Gehölgungen har. Item / es ſeyn wilde 
Tauben / oder Ringeltauben / Nlumbes, Holtztau⸗ 
ben / Livix, Turteltanben / Tuͤrckiſche Tauben / die 
find groh / ſchwartz / vnnd haben rothe Augen / Tuͤr⸗ 
ckiſche Turteltanben / die cin felgam Geſchrey has 
ben/alswann einer lachet. In den Indianiſchen 
Inſeln / die Chriſtoff Columbus ein Buͤrger von 
Genua Anno Chuſti 1429. erfunden hat / find 
Tauben als Endten groß. Aber wir wollen hier nur 
von den zahmen Tauben ſchreiben / wie wir die hie 
in vnſern Landen haben. 

Sonſten aber haben von den Tauben geſchri⸗ 


davon gefäri ben / Petr. de Creic,lib.9.0,87.88.89,90,92.9 3. 


ben, 


oderlib.3.c.17.18.Conttantlib.14.c.1.2:3-4 5 6. 
Conrad, Heresbach, de reruftica Iıb.4,Barthol. 
Angl.lib.ı2.c.6.Varrolib.3.c.17,Columell;lib, 
8, Pliomuspndandere mehr. 

In Selandia eft Infula, Taubenlandia , dco- 
lumbis & immenfocarum numero, dicta. 


——————— 









befommen 
ee 
feger 7 ı 


oder trieffende 
ee 


heit / ſonderlich wanns vom Matrei mu Nacı, Ente, Ni 
ber filfer oder fopffer das Taubenblut 
Nafenbiuren/das vom velamine cerebrierfons 


met. Es dienet auch wider die Podagram. Dir 
Taubentott nimpt durch feine Hige alen Schmer · 
gen weg / vnnd nucknet auch ale vbrige Feuchug /· 
keiten / indert die Schmergen der Gelenck heilet die 
Flechten. Iſt auch gut wider die Colicam, wann 





man ſie in cliftiren braucher. Dieftmgen Tauben 


ſind am geſundeſten / wann ſie viel — 
haben / als im Lengen vnd im Herſt. —— 
Sextum Platonicum patt. 2,c.10. 


Das CH, Capitel. | 3 


Don Epeiegen vun außbrätender | Zu 
Tauben. 


——— 


Ein fein Vorbild dep Eheftands/ cs bamer viel Ne⸗ R-W 
ſter / kůſſet vnd tritt ſich / vnd haͤlt ſich allzeir cin Taııe 
ber vnd eine Taube allein zuſammen / vnnd laͤſt an⸗ 
dere zur friden / hat fich einander lieb / haͤlt ſich jmmer 
zuſammen / ſiget end wohnet beyſammen Tag vnd 
Nacht / flenget allezeit miteinander / es ſey dann / 
daß eins vber den Eyern bleiben muͤſte / ſie helffen 
einander trewlich / mit zuſammentragung vnd er⸗ 
bawung der Neſter / helffen auch einander trewlich 
brüten / der Tauber ſiet deß Tags / deß Nachts die 
Taube vber den Eyern jedoch iſt die Taube fleiſſi⸗ 
gerim brüten / dann der Tauber / Beſihe Plin. 2, 
Germ, vart. 4.cap. y8. &c· 34.37: Sie ſind al⸗ 
lezeit fein einig miteinander / eines vertritt vnd ver⸗ 
thedigt das ander / es hat die Gemeinſchafft vnnd 
den Friden lieb / vnndiſt gern ben dem hauffen / iſt 
von Natur einfaͤltig / harfeine Kinder ſieb vergiſ⸗ 
ſet bald wann man jhm ertoag su leyd geihan hat. 


Sie legen gemeiniglich 2. Eyer / bißweilen auch 3. Taub » mic 
wann ſie das erſte gelegt haben / ſo ruhen ſie den an⸗ viel fl: Eva 


dernTaa/aber den dritten Tage legen fie dasander/ vm 
end bald hernach das dritte / vnd bruͤten fie auch al⸗ 
fe drey auß Aber das mehrer theils legen fienur 
zwey Eyer / vnnd bringen gemeiniglich zweyerlen 
Geſchlecht / einen Columbum Tauber / vnnd eine 
Columbam Taͤubin. Der Tauber fege ſich auff 
den Mittag vber die Eyer / vnnd brürer bifi zu A⸗ 
bend. Auff den Abend ſitzt die Taͤubin druͤber vnd 
bruͤtet die gantze Nacht / vnnd darnach wider von 
Morgen biß auff den Mittag. Es kreucht allzeit 
Mas ſtlich auß / vnd die keemella darnach. Man 
ſchreibet / die Tauben ſollen im Jahr zum wenig⸗ 
ſten 10. mal bruͤten / da mache im nun ein Tauben⸗ 

voͤgt 


ar er 


u 


* | I | BT 
vogt die rechnung / ob /imauchwelı.paar Tau. man offt ein z0. er = 
— EIER, Feyemandogronrautiune 
/ | Jungen alſo / Tauben 
au deld ſolten ſlegen laſſa. sa — 
Biß weilen kriechen ſie an einem Tage auß / biß· — erhalten fie fie mit liemen ber 
weilen an zweyen Tagen / en jedern Tag eins. Sandkoͤrnlein oder Hanfflörntein/ mo fie die has 
> Sielegeneinen Tagein Ey / den andern / oder ben mögen / Darnach mir Wicken / lesllch mir Kos 
auch bifmeilen den 3. Tag dasander/ondfigen 20. RS Serften. — 
Tage / he die Jungen auffriedyen/ wen Sa — ihnen nit faſt gut / dann er ſticht 
gen anftommen fegn /foregierethaldder Zauber Ihnen die Kröpffedurd. Die Erbeifen quellen jh⸗ 
/ond wann die Taubenicyegernzuden MeNInden Kröpffen. ; 
Te 
Habe’ fofdhläger vd treibet fie der Tauber mir den — 


Zunge Tauht Wanndi 


ben 5. Monat alt ſeyn / ſo paaren 


mann feane die fich, vndbringen Junge auß / fo laſt man die ers 


fahen iu bi 
cn. 


Græcæ Co- 


‘* fen frühen jungen Taubendie früpeimahrjung 


werden / als etwann im Martio/billich außfliegen / 
vnd behaͤlt ſie sur Zucht / dann die erhalten ſich darı 
nach im Felde / vnnd bringen im Julio oder Augu⸗ 
fo / oder doch im Herbſt wider Jungenauß: Go 
find fie auch friſcher vnd flächriger Ratur / können 
einem Habicht oder Krimmerim Feld viel cheent, 
rinnen vnd entfliehen / dann die andern dielangfa, 
mer jung werden, Darumb find Mergtauben 
oder die vor dem Martio außkommen / biß auff 
Pfingſten / die Tauben zur Zucht. Aber die nach 
dem Martio jung werden / die gehoͤren alle indie 
Kuͤche / oder auff den Taubenmarckt/dann fie find 
au ſchwach im Winter / vnd toͤnnen dem Raubvo⸗ 
el nicht fo bald entfliehen / als die Mertztauben. 
if iſt nicht alleinvon den Tauben / fondern auch 
von allenandern Haußvoͤgeln gewiſſe / dann mas 
im Martio jung wird / iſt alles beſſer zur Zucht / 

dann was hernach fompr- 
Es iſt auch eine ſonderliche areder Tauben / die 


— guter man Menſtruas, oder Græcas Columbas nennet / 


darumb daß ſie alle 4. Wochen legen / vnnd jmmer 
Eyer vnd Junge beyſammen haben / auß genom̃en 
im December vnd lanuario. Die ſind gemeinig ⸗ 
lich ſchoͤn von Farben / entweder gar roth / oder gar 
ſchwartz / mit weiſſen Schtoängen / oder findgar 
weiß / mir ſchwartzen oder rothen Köpffen vnnd 
Schmwängen / find lelbig / haben viel Federn / vnnd 
gar rauche Fuſſe / ſind kuͤrre vnd zahm / daß man fie 
ſchier mit den Haͤnden ergreiffen kan / vnd ſind gern 
vmb die Leute. 

Dieſe art moͤchte man wol Stattauben heiſſen / 
dann man hält fie nur in den Staͤtten / in ſonderli⸗ 
chen Kammern oder Tanbenhaͤuſern / vnnd laͤſt ſie 
nit gern außflieaen / dz man aͤlſo ſtetigs zu ſchlach⸗ 
sen habe. Die muß man alle Tage ſpeſſen / vnd auß 
der Hand erhalten. Aber auff den Doͤrffern vnd 

orbergen hat man eitel Feldt auben / die ins freye 
—* fliegen / vnd ſich von Geſaͤme erhalten / vnnd 
bringen im Sommernur 1. paar 3. oder 12. auf. 
Denen ſtrewet man im Winter /wanndas Erd, 
reich mir Schnee bedecket iſt / etwas /fonften haͤlt 


RP von irer Natur vnd Eygenſchafft biß Taubt 


anhero vielmalen geſagt / fo muß ich doch hier 
tin fonderlich —— — daß ich hieher 
bringe / welches ich in die vorige Capit. nicht habe 
bringen toͤnnen. Erſtlich ſo haben die Tauben vnter 
altem Geflügel dieſe Eygenſchafft / daß ſie nit den 
Schnabel allein in das Waſſer ſtecken / vnnd dar, 
nach vber ſich erheben / vnd das antlebende Waſſer 
vollend in den Halß hineim lauffen laſſen. Son, 
dern ſie ſtecken den Schnabel ins Waſfer / vnd fauf, 
fen einen guten ſtarcken ſoff herauß / daß jhnen der 
Kragen aller voll Waſſer wird / vnd ſie ſich gar ſatt 
getruncken haben: wiewol die Turteltauben foldyes 


—— — 

rnach ſo wollen et el au 

ger bapfiefein Galle habenfolen: Anbarater 

fagen / fiehaben Ballen: Haben fieficnichtinder 

u dead inden Eingeweyden. 
vnter ſie nit mengen / 

ſich — —— — — 


Weiter ſo iſts vmb die Tauben ein ſehr fruchtbar Tauben find 
ding / in 14. tagen kan ſichs begatten / Eyer legen / Fudrter- 


außbruͤten / vnnd Junge auffehen / vnnd treidets 
ſchier das ganze Jahr durch. Etliche legen z. Eyer / 
bringen fie auch alle z· auß / vnd erziehen ſie / wieich 
ſelbſt derſelben 2. paar gehabt / doch bringen etliche 
das dritte nit auß. Im Sommer ſollen wol biß⸗ 
weilen 1. paar fruchtbahre Tanbenin ꝛ Monaten 
3.paar Junge aufbringen, 

Man muß feiffig sufchen / daß ein jeder paar 
Ehegarten /fosufammen gehoͤren / anch beyfarien 
bleiben / ie fie zuvor beyeimander geweſen ſeyn. 
Dann fonften garten fie ſich nicht alwege/fondern 
fliegen leichelich weg / und ſuchen jhnenfelber Gar, 
tungen) vnd wo fie ihre Gattung finden / da bleiben 
ſie darnach / vnd gewohnen alſo endlich weg. 

Sie haben auch die Natur an ſich / daß e gern 
wohnen / two fie Biel Geniſte oder Helen haben vnd 
wo viel Tauben ſeyn: vnd wo Tauben feyn/da flie, 
gen Tanben zu? pflege man im Sprichwort zu ſa⸗ 
gen /fie wohnen gern auff hohen Häufern /in Kir, 
chen’ Schloͤſſern / vnnd hohen Thürnen/ondauff 
Mädern diehoch ſeyn. 


Eine fehlechte Kunſt / dafidich deine Tau⸗ 


ben nicht viel koſten zu erhalten. 


ſichs sun Vogelheerden / da es bißweilen Hanff o⸗ 
der Haberkoͤrner finder / vnnd wird alldar von den 
Vo elſtellern auffgefangen; Sonderlich wo es in 


Im Winter erhalten fie ſich beym Viehe ir 

— li: N raube # 
Hofe auß dem Stroh /da Maubers die Körner her, Ber —* 
auf / vnd wann man den Huͤnern Haber vor ſtre⸗ toften. 


den Höfen nichts auf dem Stroh haben fan, 
Diefe arten findeinem Hanfteireh beyde wol ni, 
Ib, Doch kan man auch Monranben halten / die 
auß vnnd einfllegen / das ſamet ſich gewaltig daß 


wer / da fliegen fie haͤuffig mit zu. 

Im Sommer / wann die Saat vorhanden 
ſeyn / fo fen du nicht der erſte mirfäen / fondermtaß 
andere vor ſaͤen / ſo gewohnen die Tauben aufihre 

Xx ij Ecker / 


- Das dreyschende Buch 


en pres ng 
| r | 
andern Eckern nicht / die hernach geſaͤet werden, 
* Das CIV, Capiel. 
Wie man junge Tauben mäften vnnd fett 
machen foll / daß man fie darnach deſto 
\ chewret verkauft, 


ES legen etliche greifen fleiß auff junge Tauben 
dafı fiediefelbigen fere mäften / vnd darnach de · 

chewrer anwerden mögen, Darumbnemen ſie 
ſie / fo bald fie flůck worden ſeyn / vnd thun fie beyſett 
in ein ſonderlich Gemach / tewen jhnen Semmel / 
vnnd ftreichen / pfrumpffen oder ſtopffen ihnen Die» 
ſelbige ein wann fie koͤnnen / im Winter deß Tages 
.mal / im Sommer 3. mal / fruͤe / zu Mittage / vnd 
Abend / davon werden ſie fett und gut. 

Es halten etliche davor / daß junge Tauben den 
Krancken eine gute Speiſe ſeyn ſollen / aber ich bin 
der Meyming nit/fie würden dann mit guten Sa · 
hen gefüller Onnd gebraten / oder alſo zugerichtet / 
daß fie mir luſt geilen vnd genoffen würden. Torn⸗ 
eiffer hielt mehr von jungen gebratenen Tauben / 
dann von den jungen Hi ern / vnnd ſolches vmb 
deß Schlages willen / deſſen er fich allezeit befahren 


Tauben fo 
Sonderlichrühmerer fehrdie weiſſen jun, 


weiß find hc MALE. 


“Zorneifer gen Tauben/die gar weiß weren/pnndfeine andere 


vor Die beſten ———— 1. Ortstha⸗ 
jer / vmb deß Bluts willen / daß fie vnter dem einen 
* haben. Er zerhackte ſie / vnnd brandte ein 

er drauf / vber deſſen Krafft vnnd Tugendt 
ich mich zum hefftigſten verwunderte / wie villelcht 


weiter im meiner Haufargney wird gemeldet wer⸗ 
den, * 
Das CV, Capitel. | 
Kon Taubenhäufern vnd ihren Woh⸗ 


nungen. 


Taubenbäw Ann muß zu den Tauben fonderlide Colum- 
fe: find wegen 94 N baria oder perifteriones, Taubenhaͤuſe / oder 
der Raubro perifterotrophuas, oͤrter / da man die Tauben hält 
glzuhaien. oder hehret / haben Dann das iſt ein Gefluͤgel / das 
ſonderlich mit Neſten / Hoͤlen / Taubenhaͤuſern / 
Raͤdern Koͤrben / vnnd dergleichen Sachen will 
verſchen ſeyn / darinnen es vor Katzen / Ragzen / 
Senf, Eideren / Maͤuſen / Eulen / Habichten / vnd 
anderm Pngeziefer/ond ſchaͤdlichen Raubvoͤgeln 
ſicher ſey. Beni ein jedes paar erwehlet ihm ein 
fonderlich Soch oder Hoͤle / darinnen es def Nachts 
wohner vnnd deß tages auß vnvd ein fleuget / nifler 
vnd junge zeuget; vnd wann es an einem Ort jun ⸗ 
ge gehabt / fo ſuchets bißweilen eine andere Gele⸗ 
genheit ancınem andern Ort. Drumb muß ein 
Haußwirih neben den groffen Taubenhäufern/viel 
andere fleine Hoͤlen haben’ vnd die Gebãwde vmb⸗ 
her / an den Waͤnden / oder ſonſten / wie hernach weis 
ter ſoll geſagt werden. 
Zanbenhins, Esfindabermancherleyarten der Taubenhaͤu⸗ 
ferwtsdizu fer Etliche legen oben auff den Wohnhaͤuſern 
danen arff Thielen / Bretter oder Pohlen / neben einander / 
rn vndſchlahen einen Söldermit behm drauff / vnnd 
haͤngen jhnen darinnen viel Neſter an von Stroh 
oder Weiden gemacht / oder machen ſonſten aller⸗ 
Icy geniſte von Brettern drein / vnd legen jhnen em» 
por etliche Stangen / darauff fiefigen / vnd von ei⸗ 
nem Neſt zum andern deſto leichter gehen oder 
kommen koͤnnen; Etliche ſchlagen von Brettern 
einen laͤnglichten langen vnd zimlichen hohen Ka⸗ 


ſten zuſammen / vnd fegen denſelbigen im Hofe ein 

por auff 4. Seulen /deriftinwendig vnterſchieden 

mit Brettern / vnnd hatauſſenwendig viel Hoͤlen / 

darein ſie triechen vnd hecken können: Jedoch auch 

alſo / daß man hinein greiffen / vnd die ſungen auß ⸗ 
nehmen kan. Machen auch Staͤnglem an die fit, 

ten deß Kaſtens / daraluff ſie ruhen vnd v⸗ 
ben iſt ein klein Taͤchlein / mit Schindeln gedeckt / 
auff den Kaſten / damit der Regeen davon abſchieſ⸗ 

fen fan, Etliche machen 2. Raͤder ober einander / 
vnd onterfcheiden dann jnwendig die Hoͤhlen / vnd 
beſtreichen ſie von auſſen mit Stroh / oder weiden 
Ruͤthlein. Es iſt aber nit nur eine / ſondern etliche 
Drdnungen der Höhlen oder interſtitien neben vñ 
vbereinander. Oben machen ſie auch ein Taͤchlein 

dar auff / vnd biß weilen cin tlein Taubenſchlaͤglemn 

darein / vnd ſetzens alſo auff einen Cichenen glatten 
Baum mitten in den Hof / ſo können die Katzen vñ 
andere Bngesiefer nit darzu kommen, Stemäjfen 
aber vor allen Hoͤlen vnnd Loͤchern entweder ein 
ſtaͤnglein / oder ſonſten ein brettlein von einer ſchin⸗ 
dei haben / darauff fie ſich ſetzen / vnnd hernach vol, 

lend in die Hoͤle lauffen oder kriechen tonnen. 

Forne an die Taubenhaͤuſer oder Fenſter / da fie 
auf vnnd einkriechen / muß manjhnen auch viel 
Stangen machen darauff ſie ruhen / vnnd zu dem 
Fenſter auß vnd ein gehen koͤnnen. 

An den ſeiten der Staͤlle vnnd anderer Gebaͤw⸗ 
de / pflegen ihnen auch eiliche fonderliche Genufte 
oder Hölen zumachen. Dann fie ſchlagen etliche 
lange Pfäle cin / legen ein lang Brett darauff / vnd 
machen interſtitia / vnnd Vnterſcheydungen von 
kleinen Brettlein / vnnd legen darnach wider ein 


Brett darauff / das auch alſo fein Vnterſcheydun⸗ 


gen hat / vnd auff das andere widerumb das z vnd 
auff das z. das 4. vnd jmmer alſo weiter fortan biß 
oben an. Jedoch daß fie von-fornen auch mit 
Brettern verſchlagen / vnnd loͤcher darein gelaſſen 
werden / daß ſie auß vnd ein kriechen koͤnnen. 

Es machen auch erliche den Tauben in die Hoͤle 
oder Loͤcher ſonderliche Neſter von Lehm / kleben 
auff das Brett einen keulichten Circkel / aber ſie 
wollen nit drinnen legen. Man laſſe ſie nur ſehr be⸗ 
zaͤhmen mit den Neſterm daß ſie die ſelber machen / 
dann fie gefallen jhnen allzeit am beſten Doch le⸗ 
gen ſie auch gern in geflochtenen Koͤrben / aber 
gleichwol tragen ſie jhnen ſelbſt ſonderliche Neſter 
drein: vnnd die muß man jhnen auch allzeit im Fe⸗ 
bruario wider außraͤumen / wie dann auch auß den 
andern geniſten / vnd muß auch im ſelben Monat 
allen Taubenmiſt auß den Haͤuſern bringen / daß 
fie fein rem ſeyn / vnnd luſt drinnen zu wohnen oder 
zu bleiben haben. 

Die geflochtene Koͤrblein muͤſſen fein ſeſt an die 
Staͤnglein angebunden werden / daß ſie nit abfal⸗ 
len / oder ſonſten zu ſehr geſchottert oder bewegt wer, 
den / wann die Tauben drauff ſpringen vnd hinein 
kriechen wollen, Man darff die Taubſoͤller / Neſter 
vnd Koͤrbe nit offt vom Taubenmiſt außraͤumen / 
ſondern im Jahr nur einmal / ſonſten niſten ſie 
nicht gern drinnen. 

Man pfleget jhnen auch auff die Staͤlle vnnd 
Scheuren etliche Ruheſtellen zumachen / vnd oben 
an die Foͤrſte oder Taͤcher zu hängen / von Stans 
gen / darauff fie ruhen vnnd ſich fnnen können, 
Sind faſt wie Leitern allein gar breit / vnd nicht fo 

gar lang. 

Es kan auch nicht ſchaden / daß die Tauben ein 

Sin 


hfteroder Flogloch Haben / daß 
ferläge Haben. — 53— Morgens widerumb 
auffziehen an’ daß fie vor den Habichten vnd Eu⸗ 

fen def Nachts ſicher ſeyn. So muß es auch alles 
vmb die Fenſter fein glatt ſeyn / daß die Maͤuß da · 
ran nicht hafften koͤnnen / dann kleine Maͤuſe freſ⸗ 
ſen jhnen das eſſen auff / vnd die Kazen vnd Wie⸗ 


ſeln tra die Eyer weg / die Ageleſtern oder 
icæ A ne header ab wii tom, 
men fönnen. ‚ 

Dilie Fenſter der taubenhaͤuſer ſollẽ alſo gemacht 
werden / daß im Winter die Sonne hinein ſcheinen 





tan / da jhnen die waͤrme am noͤtigſten iſt. 
Ertiche fegen jhnen Raͤder / oder ſonderliche tau⸗ 
benhaͤuſer auff glatte eichene Baͤume / in die teiche 
oder ſonſten in die See oder Waſſer / daß ſie alldar 
| von den ſchaͤdlichen thieren defto ficherer ſeyn / vnd 
ſich am Waſſer befehen können /daran diß Gefluͤ⸗ 
gel einen fonderlichen Gefallen har. So können fie 
dich dannim Waſſer baden wann fie wollen / vnd 
pr ungen defto leichter traͤncken / Palladiuslib, 

44: 


Schwartze Feldranben find am beften aufn 
Riegen / dann denen jaget der Habichtntchrfo bald 
nach / ſondern denckt / es ſeyn holen oder Kraͤhen / 
aber weiſſe / rothe und fprenglichre ſtoͤſſet er gern, 

Pliniusfchretber / daß den Tinnunculum (qui 
eſt genusaccipitris, qui fer€ in ædibus — 
um facit, Columel.lib.8.c.ð.) der Habicht ſehr 
fürchten ſoll / daß er in feinraubenhauß kommet / 
da einodter Tinnunculusinnen fey. Wann nun 
der Habicht in ein taubenhauß gewohnet / vnd die 
tauben drinnen zerreiſt vnd aufffriſt / ſo ſoll man 
nur in alle 4. Winckel deß taubenhauſes einenjun 
Tinnuncu- gen Tinnunculum auffhaͤngen / vor dieſen todeen 
—— Tinnunculis foͤrcht ſich der lebendige Habicht fo 
gen Fehr s daß er nichtwider in daſſelbige taubenhanß 

fommer.Plin.lib.10.c,17; 


Das CV. Capitel. 


Wie ond womit man die Tauben fpeis 
ſen / vnd wie man fiefonften halten 
ſoll. 


Tanbın fo 

ſchwartz un 
find die eſte 
Feidtauben. 


And rffdenfliegenden tauben nicht zu eſſen 


ber. 5 — wann das Erdreich nicht zugefroren / 
oder mit Schnee bedeckt iſt / dann es behilfft ſich 
ſonſten wol / vnd lieſet vberall zuſammen / als die 
Steinlein / Koͤrnlein von den Stauden im Felde / 
vnd andere ding / davon ſichs erhaͤlt. Im Winter 
haͤlt ſichs vmbdie Scheuren / vnd ſucht im Hofe 
auß dem Stroh vnd Miſt / was es finden kan / al, 
fein die Scheuren muß man wol vor ihnen bewa⸗ 
ren / darein ſie deß Winters / ſo wol als die Sper⸗ 
linge / gern kriechẽ vnd alldaihr Futter vnd Mahl⸗ 
zeit ſuchen / im Sommer findets vberall genug. 
Doch will man jnen auch etwas im Winter / wañs 
hart gefrohren / ſtrewen / ſo mag mans thun / wie⸗ 
wol ſie ſich gern zu den Huͤnern halten / wann man 
denen ſtrewet ſo fliegen ſie mit zu / will man jnen ins 
taubenhanß etwas ſtrewen / ſo muß mans auff den 
feiren chun / da kein Miſt iſt. Weis vnd Gerſte iſt 
jhnen am beſten. Haber iſt den alten tauben auch 
nicht boͤſe / Erbſen vnd Wicken deßgleichen / ſon⸗ 
derlich deß Sommers / da mat ſie anders def 
Sommers ſpeiſen will. Aber im Winter gibt man 
ihnen klein Geſaͤme / als Hirſche / Nübefamen/ 
Buchmweinen / daß fis daſſelbige fleiſſig auffleſen 


Von den Tauben. 523 


oder Wohnung fommen/ondfieftübern 
» wollen gern zufrieden 


I) 


muͤſſen / durch welchen morum fie fich quch cın we⸗ 

nig mit erwaͤmen. 

WMWan ſol nicht geſtaeten / daß viel vmb den Hoff Zausen feat 
mie Bahchfen geſchoſſen / oder geplaget werde Dann u eguune 
davor erſchrecken ſie ſehr / vnd werden die Jungen Ran 
durch den Scholl eriaubet nd ertoͤdtet. So ſoll 

man auch nicht offt zu ihnen ih — 

/ e 


* 


ſceyn: Hat man aber ja etwas 
zu verrichten / ſo thue mans / wann fie zu Felde ge⸗ 
flogen ſeyn / etwan vmb den Mittag. Das trincken 
follman ihnen in groffen weiten Geſchirren geben / 
daf fie ſich auch drinnen baden können, Im Wins 
ter foll man fie alle / wanns Schneeift/im Schla⸗ 
ge behalten / dann im Schnee verſchuͤchtern fie fich 
leichtlich / vnd werden auch leichtlich auffgefangen. 


Das CVII. Capitel. 
Wie man Tauben gewehnen ſoll/ daß 
ſie bleiben. 


Wr diefe Nahrung anfangen wil / der ſol zum 
Anfang nicht junge tauben nemen / ſondern achnen daß 
alte / die zuvor Junge gezeuget haben / wann man fe gern bien 
derſelbigen ohngefehr ĩ pahr oder zo.har / ſo wird Ir 
bald ein groſſer hauff drauß / wann man erſtlich 1. 
pahr Jungen außfliegen laͤſt. Sie haben gemeis 
niglich cin Maͤnnlein vnd ein Fraͤwlein / einen am 
ber vnd eine taͤubin Doch ſagen etliche / man muͤſſe 
dieſelben von einander bringen / vnd andern zuge⸗ 
Tellen / fonften wann Bruͤder vnd Schweſter bey ⸗ 
einander bleiben / fo bringen fie allzeit nur cin Jun⸗ 
ges auß 7 welches ich auch alfoerfahren habe, Es 
finder fich aber gleichwol auch das Widerfpiel. 
Wann fie Junge haben fo magman die Alten 
anßlaſſen / ſo bleiben fieam allerbeſten / etliche / wañ 
fie .pahr newe tauben haben / waſchen fie jnen ihre 
Füffeinremem Waſſer / vnd laſſen fie daſſelbige 
hernach trincken / fo bleiben fie auch, Etliche wa, 
ſchen ihnen die Fuͤſſe / vnd treugen fie am Handtu⸗ 
che / oder welches beſſer ſeyn ſoll / am tiſchtuch / vnd 
laſſen ſie auß dem taubenſchlag fliegen / ſo kommen 
ſie wider. Ich habs auch verſucht / vnd iſt alſo ge⸗ 
ſchehen / trage aber die Beyfahr wann mans alſo 
verſuchen wolte / es moͤcht auch wol falliren / wie 
mir dañ in den taubenkuͤnſten offt widerfahren iſt. 
Etliche nehmen Ofenlehm / ſonderlich aber deſ⸗ 
ſen / der auß einem Backofen / oben von der Platten 
oder Hauben iſt / klopffen ihn klein / machen ihn mir 
Menſchenharm an / vnnd knetten Wicken vnd 
Hanffſamen drein / vnd ſetzens intanbenfchlag/ ſo 
bleiben nicht allem die rauben / ſondern es kommen 
auch andere mehr herin geflogẽ / und wohnen gern 
alldar. Befihedas 107.Cap diefes Buchs weiter. 
Wann mancher tauben haben will / fo ener er 
junge tauben auff / vnd laͤſt fie darnadh / wann fie 
allein effen/außfliegen, Aber wann man fonft eis 
nen hauffen Tauben hat / ſo bleiben fienit /fondern 
fie gefellen ſich bald zu den Tauben / da man fie 
häuffig hat / vnd bleiben alfomweg. Darumb iſts 
nichts / dab man mit jungen Tauben anfangen 
till : Sondern manhabe ein par zwey oder drey al ⸗ 
terondlafle fie außfliegen wann fie Junge haben/ 
fo bleiben beydes die Alten vnd Jungen am beften, 
Dann die Jungen ſeyn naͤrriſche dinger / ſie 
wollen jmmer beym hauffen 
ſcyn. 


Kr tin Tas 


Rauch im Taubenhauß macher/ fo vertreiber man. 


Tauben auf 
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Ron der Tauben Feinde. 






Habicht / Ki Krim 
verrreiben viel Tauben / en / vnd bringen fie 
vnnuͤnlich weg / in vnd auſſerhalb der Taubenhaͤu · 
auff dem Felde. 
Wann man von einen 
ale Schlangen darauß 


So man Raute ein die Eingaͤn⸗ 


ge / vnd alle Winckel deß Tanbenhauſes leget / vnd 


mitten ins Tanbenhauß haͤnget / fo ſoll den Tau⸗ 
Tauben kein leid von den Kasen widerfahren. 
Wonn man einem Exlenfederu in Tauben 


einem Sıaa FAhlag ſtecket oder ſtrewet / oder einen Katenfüuß / et · 


zu vertreben 


Habid t zu 


liche ſagen auch vom en rechten Haſenfuß / 
oder Glaß / dann deſſelbigen Glantz follen ſie nicht 
vertragen koͤnnen / oder Teuffelsdreck / fo bleiben 
teine drinnen / vnd kompt and) keine hinein. 
Wann der Habicht viel Tauben zerftoffer oder 
zerreiſſet / ſo binde —— Ruthen em 
gelleim / vnd beuge ſie / ſtecke fie mie beyden Oertern 
oder Endten in die Erde vbereinander / vnd binde 
eine Taube hinan / wann nun der Diebs halß der 
Tauben gewahr wird / vnd ſcheuſt auß der Lufft 


auff ſie u / ſo trifft er mit den Flůgeln an den Leim / 


vertheidiget 


vnd muß aiſo klebend bleiben. Darnach haſtu den 
Feind in deiner Hand / magſts mit Ihm machen 
nach deinem Gefallen. 

Es iſt eine ſonderliche Art onterden Habichten / 
welche die Latini Tinnunculum, die Griechen 


Eeoveida, die Teutſchen ein Steinmetzen nennen / 


etliche nennens auch Wannenweher / oder einen 
Steingall / etliche einen Ruͤttelweiher / oder Ruͤt⸗ 
telgeyer / die mit groſſer Gewalt andere Habichten 
ſchrecken / vnd die Tauben wider die andern Ha⸗ 
bichte vertheidigen. Von denen ſagt man / wann 
man jhre Jungen / ein jedes in einen Topff thut / ſie 
oben mot zugedeckt / verwahret und mit Gips verlus 
tiret / vñ alfo in die Winckel der Tanbenhäufer häns 
get / ſo ſollen die Tauben jre Wohnungen fo lieb ge, 
winnen / daß fie ſie nimmermehr widerumb verlafs 
fen.Mizald,in cent. 1. Aphor.26.& 5ı.Palumba- 
nus accipiter, ein Taubenfalcke / Oxaradevis vel 
Orrbiruag- , cin Falcke der die wilden Tauben er, 
ftöffet. 

Hängermaneinen Wolffstopffinein Tauben, 
hauß / fo fönnen deß Orts / die Katzen Wicfeln 
endander Vngeziefer keinen fchaden hun : Rha- 
ſes vnd Alberrus, 

Ecliche ſchreiben / wann man vmb die 4. Win, 
ckel deß Taubenſchlags / ſo wol auch an die Fenſter 
end Thuͤren deſſelbigen / das Wortasdzu ſchreibet / 
fo ſoll feine Schlange dahin fommen : Aber ich 
haltecsvor Tauben vnd Narrenwerck. 

Die Habiche Hoffen fonderlich gern auffjunge 
Tauben /die erftlich außfliegen / ſo wol auch dic Ras 
ben vnd Krähen: Sind fienit behend vnd ſchnell 
im flug / ſo muͤſſen fie herhalten / die Eul ſchewet fich 
auch nicht zu den Tauben in das Taubenhauß zu 
triechen / vnd die Jungen herauß zu holen 

Junge Tauben / die erſt nach lohannis außflie/ 
gen oder außkom̃en / die entfliehen dem Habich nit. 
Die aber vor S.Iohannis außkom̃en / die entfliehen 
jhm wol / dann ſie ſeyn friſch vnd ſtarck in Fluͤgeln. 

Biß weilen kriechen die Kraͤhen zu den Tauben 


3 


Das drey zehende Buch / 


in jhr geniſte / vnd ſauffen jhnen die Eyer auf / da 

laffenur eine Schiltfrähe ſchieſſen / und hänge fie 

unten an das Kart / fo ſchewen fie fich davor / und 

thuns nichtmehr. Die Tauben aber koͤnnen ſolches 

wol leiden / ſchewen ſich nichts davor. t 

Das CIX. Capitel. 
Wie man feine Tauben nit allein behalten 
fol / fondern 8 auch alfo machen / daß andere 
Tauben zu jhnen auch tommen vᷣnd 
bey ihnen bleiben. 
ES haben die Tauben 


se oder Taubenfrigen z,un fo 


wie man ficheiffer/viel Künfte dadurch fie nicht prembde a 
allein jhre Tauben behalten / ſondern auch viel an · Ab gmehnen. 


dere zu jhnen bringen / vnd gemehnen / allein ſie falr 
liren maͤchtig ſehr. Dann ic) geſehen / daß dermals 
eins einer auch die Kunft brauchen wolte / daß alle 
Tauben in der gantzen Statt ſolten zugeflogẽ kom» 
men / dz er auch nit wuſte / wo er fie alle laſſen ſolte: 
vnd er harte jhr felbft 8,parsdie wohl gewohnet / vnd 


ſehr ſchoͤn waren / aber er brauchte die Kunſt / vnd 


die andern famen nit allein zu den feinen nir/fondn 
er verlohr auch eben denſelbigen Tag feine 8. par 
ſchoͤne Tauben mir groſſem fümergenwaß er feine 


einige davon behielt: Muß aber gleichwol auch et · 


was von dieſen Kuͤnſten fabreiben / weil ich fie von 
andern viel gehören / vnd zum theil auch in getruck· 
een Buͤchern beſchrieben befunde. Dann ob gleich 


ſolche Kuͤnſte nit allezeit angehen wollen / ſo habe 


ich fie doch befunden / daß die tauben dieſe Gefreß 
gern eſſen / vnd jhnen wol bekommen ſeyn. 
Will einer in einen Schlag tauben gewehnen / 
vnd machen / daß auch andere dahin fliegen / ſo ſoll 
man eine Hirnſchale von einem alten Menſchen 
ing taubenhauß hängen / fo verſamblen ſich viel 


tauben dahin vnd wohnen gernda. Doch muß ich 


diß darzu fegen daß ichs verfucht habe / aber wentg 
Warheit befunden: Etliche ſagen / man fol Wei, 
bermilch ſo ein Knaͤblein ſaͤuget / in ein Glaß thun / 
vnd ins taubenhauß haͤngen / ſo ſollen ſich deß orts 
viel tauben ſamlen vnd gern da wohnen. 


Bann mans wil zuwege bringen/daß die taubẽ Zuusen effen 
frembde mit ſich anheimb brinaen / fo fagenetlicht/ anrichten 
man follnemen Eberwurg / rohen Ofenlehm / Ho · daß frembbe 


nig / Menſchenharm vnd Haͤringslacke / zu einer 
walla machen / vnd in den taubenſchlag legen / daß 
ſie davon eſſen. Sie kochen auch bißweilen die E⸗ 
berwurtzel mit Waſſer / thun rothen Ofenlehm dar 
su. Item / 1. Handvoll Salz vnd ein wenig Hr 
nig / vnd machens mit Waſſer zum teyge Etliche 
zerſchneiden auch die Eberwurtzel / thun ciſentraut 
darzu. Item / Erbeiß vnd Honig / vnd laſſen die 
tauben davoneſſen. 

Oder nim Lacke von Häring / Hanffſamen / 
Wicke / Erbeiß / gebranten Lehm / Vrinam, Salg/ 
Bonenmehl / vnd Honig:dieſes alles miſche vnter⸗ 
einander in einer Pfannen / oder kleinen Keſſelein / 
laß es wol ſieden / vnd dann kalt werden / vnd ma⸗ 
che cin Ohs oder Ahß daranf (dann alſo nenuens 
die taubenkraͤmer ) legs ins taubenhauß / daß ſie da⸗ 
von eſſen / diß ſoll ein gut ſtuͤck ſeyn / dann welche 
taube davon jſſet / die ſoll wegen deß Geruchs alle 
andere tauben mit ſich bringen / die zu ihr kommen: 
vnd wann einer nicht mehr dann ein par tauben 
haͤlt / ſo ſoll er doch mit dem einigen par die andern 
alle fangen koͤnnen / wann ſie nur zu dem par kom⸗ 


men. 
Irtem / nim Steinwurtzel / Suͤßholtz / Eiſenhart / 
cin 


dapın tommi, 


4 “2 * ‚ir — . 7 — 
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Tauben find 
„ne vmb 
Aſentraut. 


Tauben daf 
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en, 
lichenchmen Haſelwurtz / Meiſterwurtzel / a- 

na 2Loth / gemein Salg eine halbe Hand voll / 
Ge a 
end Ofenerde / auch * ebrandtenwein / vnd machen 
einen Teyg drauf / denſelbigen geben fie den Tau· 

ben zu eſſen. 

Eines muß ich hier vom Eiſenkraut erinnern’ 


dieweil deſſen offt gedacht wird in dieſem Recept. 


Eifenfraur oder Eſerich / auff Lateiniſch Verbena, 
oder Verbenaca,auff Griechiſch Biss: hat ſel⸗ 
nen Namen von den Tauben / qua inca verlati 
sr deleätantur , fagt Fuchlius, daß die 

gern vmb diß Kraut ſeyn. Darumb foll 
man diß Kraut ins Taubenhauß ſtrewen / vnd vmb 
die Neſter haͤngen. 

Ich hab ein mahl in eines —— Manns 
Buch diß Recept gefunden/Columbarum genus 
ſieloco aſſueſcit. Recipe atgillam in clibano ve- 
ieri de infimopavimento aduſtam, atque in ve- 
teri purrida humana vrina mollificaro , ſicque in 
columbario pto eſca appomio, tumetiam alie- 
niger zilto odore adducuntnr. 

Es ſagen auch etliche / man ſoll jhnen die Fluͤgel 
mir Kampffer beſtreichen. Etliche aber mit Spi⸗ 


wit fh beib ckenoͤhl / Erliche mir Balſamoͤhl / oder mie dem 


bringen, 


Schweiß eines ſtinckenden Bocks / oder fonften 
einerwolriechenden Salben. Dannes iftein rein 
licher Vogel / der gern ſaubet vnd rein will gehal⸗ 
tenfenn / vnd ſonderlich an dem Dre / da es wohl 
reucht Man ſaget / wann man die Thuͤren / Fenſter 
vnd Ecken oder Winckel der Taubenhaͤuſer mit 
Balſamoͤhl beſtreichet ſo ſollen ſie leichtlich bleiben 
vnd nicht wegſliegen. Wann man fie mit wolrie⸗ 
chender Salben beſtreichet oder ſchmieret / fo brin» 
ar auch von aujlen frembde Tauben mir ſich 


Wann man auch denen / ſo außfliegen / Roͤmi⸗ 
ſchen Kümmmchoder Kümmel vorſchuͤttet / fo bes 
haͤlt man fie / vnd bringen viel frembde mir fich ans 
heimb / dann fievem Geruch 6 Kuͤmmichs nach⸗ 
fliegen, Item / wann man Weyden oder Bandſa⸗ 
men / etliche nennens Kuͤnſchbaum / oder Schaf ⸗ 
mulle ſonſten nennet mans Salicem marinam, od 
Agnum caftum , oder arborem Abrahæ nimbt / 
vnd den 3. Tag in alten Wein weicht / darnach Wi⸗ 
cken in dan Wein leget vnd quellet ſie / vnd dieſelben 
den Tauben vorwirfft / wann fie jetzt außfliegen 
wollen / ſo kommen die frembden alle mit in das 
Taubenhauß / wann fie nur den Geruch empfindẽ. 

Ertiche machen ein Rauch im Taubhauß / mir 
Salb hen vnd Weyrauch / wann ſie Tauben auf 
gelaſſen haben / vnd gie nachrbald wider gu Hauß 


s 


ein jedes vor ein paat Dreyer (in der Apotecten  femmen wollen 
fieteichrgu betommen/da magmanjhmdtefe | 


ſchlaͤgt ſie durch ein Sieblein Daruach 
mans mit 


altem wolriechenden Bein / vnd gibis 


den außfliegenden Tauben zur eſſen 


Esnchmen auch wol erliche geforten Gerftem 


mehl / vnd tnetens vnter die duͤrre Feigen mit ein 


feni gs / end gebens den Tauben zu 
g Honi —* 


Oder achenjbnennur zu eſſen. 

Die Tauben bleiben gern / wann 
dermaußkopff ins Tanbenhauß haͤnget / oder einen 
Zweig von wilden Reben abſchneidet / wann ſie 
diuhen / vnd aiſo grünins Taubenhauß haͤnget. 

Geſnerus ſchreibet im DB /wann man 


inalle Fenſterlein etwas von einem Seyl / Band 


oder Stricke Hänger / daran ein Menſch erwuͤrget 
ift/fo verderben die Tauben nie / vnd verlaſſen auch 
jhr Taubenhauß mich, 


Theophtaſtus Paracellus ſpricht in libello de Theophrafti 
tempore tractat. 3. daß einer mir feiner chgenen Devaung 
Mumia machen fan / daß jhm Tauben / Hůͤner / Trudensubt 
Pfawen / vnd ander Geflügel nicht wegfommen. "*"" 


Darumb haben and erliche diß Recept. Recipe. 
Menfchenbiue/chuegange Erbfen darein/rühreee 
ein viertel ſtunde wol durcheinander in einem jede» 
denen Geſchirr / darnach freiche das Blut den 
Tauben mirder Hand an / vnd wırff ihnen die Er⸗ 
beiß vor zu eſſen /fo bald fie au ffliegen / bri. gen fie 
andere frembde mit ſich anheimb 

Man macht jnen auch wol ein Gefreß vd Mens 
ſchenharm / wann man Eberwurtz / Hanffſamen / 
Coriander vnd Ofenlehm darein thut. 

Daß auch die Tauben gern bleiben / vnd andere 
frembde mir fichbringen mögen / fo mache jhnen 
dag Eifen/Recipe. Sorgso. Pfundt/ Kümmel 
6 Pfund/Honig ro, Pfundt/Coftum 1. Pfund/ 
Kuͤnſchbaumſamen oder Schafmüllenfamen 5. 
Pfundt: Koch es allesin Waſſer / ihue dann guten 
alten Wein darzu / vnd 15. Pf. alter Buchſteine / 
damit man die Mauren beſticht / vnd mache davon 
einen hauffen / mitten in Taubenſchlag. 

Auchpfleget man zu ſolchem Recept offtmalen 
Brandtewein mir zunehmen / nur vmb deß Ge⸗ 
ruchs willen. 


Es ſagen etliche / wann man weiſſen Wegerich Lauben em 
in den Schlag ſtecket vnter das Tach / oder vnter Befeeß zu 
den Schlag / ſo ſollen alle Tauben widerfommen/ Ms‘ dap 
die man außfliegen laͤſt. Etliche machen auch eine 


ſolche Speiß vnd Tranck die Tanben zu behalten 
vnd daß ſie noch mehr Tauben mit ſich bringen. 
Sie nehmen einen groſſen Topff der da halte acht 


Ma 



















” 





send Mirtags zu cffenis-guce Hand voll. Da · 
on follen alle Tauben Bene meiten 
men oe Senn ana 
andere 


groſſe menge Tauben / die jnen 

vnd ſich nicht weg ſehnen. Erſtlich richten ſie ein 
Sal waſſer su /darein thun fie auch wel ſo viel V- 
a 
man eines mir dem andern fchmecfen fan. Wahn 


un alſo das Waſſer iſt zugericht / ſo thun ſie Erb⸗ 
—— drein 32 Eber⸗ 
wurgzel tlein / vnd thun ſie and hinein. nun 


das Waſſer alſo zugetichtet iſt / ſo nchmen ſie auen 
Lehm auf einem alien Backofen / der garrorh ge⸗ 
brandtiſt / zuſtoſſen denſelben gang klein / thun ihn 
ins Waſſer / ſo mit den Koͤrnern vnd mit der War, 
sch bereitet iſt / biß es wird wie ein ſtarcker Teig / ma⸗ 
chen — a —— 
Taubenhauß oder Taubenwohnung. 
ten auch etwas von dieſem Waͤſſer / vnd beſtreichen 
die Tauben damit / die fie anfifliegen laſſen / wann 
dieſe alsdanın zu andern kommen / vnd dieſelben 
den Schmack oder Geruch inne werden / ſo fiiegen 
fie dem Schmack nach / vnd wann fie von em 
Teige oder Schtmen eſſen / fo bleiben fie / vnd fliegen 
auß vnd ein. 

Wann man ſonſten Tauben in ein Gchämde 
sum erften gewehnen will fo muß man nit Tauben 
darzunehmen/ die in der nähe geflogen haben’ fon, 
dern von weitem vber eine meile / vnd weiter ber / je 
weiter /je beſſer. 

Wann ſie unge haben / ſo bleiben fie am beſten / 
wann mau fie alsdann außlaͤſt. In Seeland iſt 
vnter andern au h eine — Taubenlan · 
dia heiſt / Columbarzım in illaim- 
menfo numero, 





frembde mir 
Es bekommen auch erliche auff eine 
diefe weiſe 






= ne ee 







ten foll. | 
S haben auch eiliche gern Turrefrauben vmh Zuteertausen 
der Sichligfeit/ Argney ondandern chẽ su hauen. 
Vrſachen willen / die haben jungenim Junio vnd 
man etzet fie mit Sangtorn dnd grünen 
anf den Schoren / darnach erhäfrmanfie 

mit Weisen. Die Turreltauben niften in den deiß 
* Yes —— 

er von dieſen weiter leſen will / der befeht/Co- 
lumel.lib,8.c.9, Pallad.lib.r.c.25. Petr. de Cre 
cenr.lib,9.c.29 Conftanr, lib, 14.c, 11. Barchol, 
Anglie.lib.12,0.34. 

Das CXII. Capikef. 


Von den Bienen oder Immen / vnd wer 
davon geſchrieben. 
D Jeſe ſind einem Haußwirt in ſeiner Blenen nun 
auch fchrnäglich vnd gut / dann man kan da, Hd 
von feinen Honig vnd Wachs haben/vnddarff eis 
nerdasgane Jahr nichts drauf menden /wann 
er nur recht mit ihnen vmbgehen will / man darff 
ihnen feinen Hirten halten / keinen Koch oder Ki, 
din / oder andern gewiſſen Dienſtbonen/ der auff 
fie wartet / wie man dem andern Bichehummuf. 
Nur vmb CorporisChrilti,wanndıe Schwerm, 
zeit vorhanden iſt / muß man ein wentg Achtung 
auff fie geben / daß ſie nit wegfliehen ſondern wider 
inden Stock gebracht werden / vnd daß man ſie im 
Sommer nit zu warm im Stocke vᷣn im inter 
su kalt halte / vnd die Stocke verwahre / da ſie nit 
herauß tommen / wann viel Schneclige / wie her⸗ 
nachmalen weiter ſoll geſaget werden, 
Von dieſen haben weilanfftig geſchiſeben Ari- Yin Gerw 
Ror.lıb.9,animalium.Virg,in 4.Georg,Plin,lib. Senn. 
1, Columel.lib.9,cap.2,3.4.5.6.7,8.9.10.11 12. 


13.14. 





| Vonden Hünern. 


15.14 15,76,Varrolib.3.cap.x6, PetrusdeCref: ° 


cenriislib, 9. öderlib. 10. perrorum cap. 94. 95- 
96.9 7.98.99. 109.101.102.103 104.105. Ib, 15. 
cap.1$. Conftantin,lib. 15. Palladıus hat ſch 
allen Monaten auch etwas von den Bienen / vnd 
lehret / was man in einem jedern Monat bey Bier 
nen thun fol, So hat auch Dioicorides etwas 
vonden Bienen’ Honig end Wachelib.2.c.7«. 
76 47.vnd Matthiolus vber den Diofcoridem, 
Barthol. Anglicus lib.r2.lcap.ı4. ConradusHe- 
resbach. lib, 4. Bafılius in Hexamero in congrek, 
6.Ambrolius in Heaxmero, Thomas Brabanti- 
nus,Florentinus ein Griechiſcher Scriptor, Nico- 
‚laus en vr Sprottaw / vnd ger 
vornehme Seuemehr / dann mit dieſem liebli 
Infe&t hat ein jeder weiſſet verftändiger Mañ vmb · 
gehen wollen. Plinius ſchreibet / lib. 10. cap. 9. daß 
AriftomachusSoleufisanf ſonderlicher Siehe ge» 
gen die Bienen 62. Jahr aneinander nichts ans 
ders habe / dann nur allein mit den Bienen 
vmbgangen. Vnd daß bhhiliſcus Thaſius allezeie 
in den Wuͤſten bey den Bienen gelegen / daher er 
endlich auch Agrius iſt genennet worden. D 
beyde follafaud!von den Bienen gefchrieben has 
ben / und were raum wol zu wuͤntſchen / daß man 


Drömer haben Ihre Tiüicherhaben möchte. Lib.zı. cap.ı4. fügter 
stäferne Bier daß viel vornehme Leute zu Rom / vnd anderswo 


Blienſtoͤcke von durchſichtigen Steinen / Glaͤſern 
end Hoͤrnern / darauf man die daternen machet / 
haben zurichten vnd machen laſſen / daß fie fein dan 
durch haben zuſehen Können / wie ſie gearbeitet / vnd 
was ſie vorgehabt. Pinius lecundus part.4.cap.s. 
Item, z381. 382 333.384. 

Die Moſcowitter in Moſcovia, wie dann alle 
Wende pflogen zu thun / haben ſonderliche groſſe 
Liſt zu den Bienen / vmb deß groſſen Nugcs willẽ / 
dann man davon eine gute Nahrung mit wenig 
Vntoſten haben kan / wie man auch ſagt: Wann 
die Bienen wol ſchwermen / der darff ſich nit hermẽ. 

Syrach, cap.ıs. Du ſolt niemand rũhmen vmb 
ſeines groſſen Anſehens willen / noch jemands ver, 
achten vmb ſeines geringen Anſehens willen / dann 
die Biene iſt ein kleines Voͤgelein / vnd gibt doch 
die aller ſuͤſſeſte Frucht. 

3 —— Capitel. 

Wovon die Bienen jhren Namen haben / 
vnd von jhrer Arbeit. 


— arme die Bienen in Sateinifcdher Spras 


che / daß fie anfänglich ohne Füffe gebohren 
werden / oder daß fie fich mie den Fuͤſſen in einan 
verwickeln und alfo sufammen verbinden, Auff 
Griechiſch Melifla, artice Melitte ‚die Frantzoſen 
nennen fie Mufchalde miel,hoceft, mufca, que 
facit mel, . 

Ich halte das vom Sareinifchen Apisdas Teut · 
ſche Wort Biene hertommet. Apis eine Biene: 

der alten Gotiſchen Sprache beift ein König, 

ann in der Regierung muß ein Koͤnig den Stra, 
chel der Gerechtigkeit in der Hand haben / vnd ſtraf⸗ 
fen was su ſtraffen ift/er muß aber mit dem Honig 
ber Gnaden vermifcher ſeyn / daß er nicht zum Ty⸗ 
rannen werde. 

Es ſind aber die Bienen gar ein geſchickt vnd 
tlug Thierlein. Dann ſie wohnen in einem Stock 
häuffig beyſammẽ / wie die Buͤrger in einer Statt. 
So fliegen fie auch nit alſo ohne Vnterſcheid vmb⸗ 
her wie die Fliegen / Weſpen / Hurnitzen / Mücken 
Hewſchrecken / vnd andere inic cta, ſondern ſie ha⸗ 
ben ihre gewiſſe Stoͤcke / darinnen ſie auß vnd ein 





* Bes aa / en arbeiten? 

herien We Fo 

—— etliche bringen von den Yan * 

zichte Materien / damit beſtreichen ſie al⸗ 

le Seiten vnd Wende deß gantzen 

der ſchaͤdlichen Thier willen / vnd 

loͤcher / wann 

machen von 

Iichre Haͤußlem / erftlich oben auff en 

ihrem Könige / darnach an den Seiten herunter 

andere darinnen die andere Bienen ſeyn vnd wohr 

nent oͤnnen / die der Bienſtoͤcke hüten / vnd Diebe» 
Ertiche nehmen das Wachs auf den Blumen 

vnd ſamlens mir den fördern Füllen mammen⸗ 

darnach bringen fie es mit den foͤrdern zweyen 

fen den mittlern zweyen Beinen / darnachn 

den mitlern Beinen hängen fie es an die Hufften 


der hintern Beine / alswannestiuıne Saͤcklemn 
weren / end fliegen damirdavon / vnd da kan man 
dann am Flug leichtlich fehen und vernemen / wie 
ſchwer fie geladen haben. Doch fliegen fie zuvor mm 
mer von einer Blume anffdicander / vnd klanben 
von der ganzen Blumen fleiſſig herauf an allen 
Orten zu rings vmbher / was ſie anikren Sachen 
bedurffen / mann ſie ſich alsdann wol gnug beladen 
hat / ſo machet ſie ſich wider zu Hauſe / vnd fleuget 
ſchneil davon. Wann ſie auß dem Stocke wider 
aunßfleuget / ſo ſcheuſt fie auch ſchnell dahm / wie ein 
Pfeil. Aber in den Saͤtten / da fie mi den Ring 
matoren vnd vielen Haͤuſern vmbgeben ſind / fliegẽ 
fie erſtlich einmal oder etlichs / gleich als meinem 
Circkel herum̃ / aber doch alfo/ dap fir immer höher 
fommen/alsdann ſchieſſen fie ſchnell / wie ein klein 
Pfeiligen davon. Etliche fangen einem füffen/ fub» 
tilen / autern / reinen / vnd gar gefunden Safft auß 
den Blumen / nemlich das Honig / vñ bringens im 
Leibe in einem ſonderlichen Blaͤßlein in die St» 
cke / damit erfuͤllen ſie die Loͤcher deß Wachſes / vnd 
verſchmierens oben fein artig wider mir einem ſub⸗ 
tilen Wachs / daß es. nicht wider wegflieſſen an. 

Etliche find Kriegsleute drunter / die kommen 
biß weilen herauſſer / vnd laſſen ſich vor dem Stocke 
ſehen / vnd wann die Raubbienen kommen / vnd 
wollen den andern / die geflogen fommen vnd zu⸗ 
tragen/das Wachs oder Honig nehmen’ fo ftöffen 
fie flucks auff fie zu / vnd treiben fie weg: 


Die Waſſerbienen / Threnen oder Hummeln / Weſtrhinẽ 
die da waſſer zutragẽ / ſind ein —— ſchwe⸗ wir fiegchtam, 


rer/fchmärger vñ faͤuler dañ Die andern arbeitſamẽ 
Bienen / die laſſen die andern Waſſer eintragen’ / 
biß in den Herbſt / wañ fie darnach die Stöcke voll 
Honig haben / vnd wegen der Kaͤlte nit mehr auß⸗ 
fliegen koͤnnen / ſo heben ſie an von dem Könige ju 
eſſen / wañ nun die Waſſerbienen mit eſſen vn gar 
su ſehr freſſen wollen / ſo jagẽ fie ſie herauß / wii trei⸗ 
ben ſie mit gantzer Gewalt von den Stoͤcken weg / 
drumb iſt offtmalen im Herbſt ein groß weſen vmb 
die Stoͤcke Beſihe drunten dag 120.Cap, 

Auch haben fie gar einen feinen’ zuͤchtigẽ / jumpf 
ferlichen / vnbefleckten deibe/dann fie ihre Ytınge nıt 
jeugen per libidinem , tie andere Thierod Geis 
gel’ fondern formiren diefelbigen auff ihre fonderlia 
che Art vnd weiſſe in den Söchern deß Wachſes. 

Die Alren Heiben zu Huf bey der Arbeit / die 
ungen fliegen auß / vnd tragen alles ein / was jh⸗ 
nen der Koͤnig befihlereinsufchaffen. Beſihe drum⸗ 
ten das 121. Cap. dieſes Buchs. Daes 
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xvber der Natur vnd Eygenſchafft der cis 
ich en geleruet hat / vnd ha · 
en Dingen fleiſſig nachgetrachtet / vnd 
un — enfleifltgbefehen vnd wol bes 
dhree / und habe es doch nicht aufigrunden koͤn · 
en/ib.r1.cap 9. — 
Die Biene feget fich auff nichts faules / auff 
ode Ahß /anff keinen faulen Apffel / auff ein 
eifc) / vnd ſet nichts dann cırel ſuͤſſe ding. 
ſene iſt ein Mulicum inie&tum , fleuget mit 
hönenieblichen gerhöne Lund hörer gern 
Mingen/pfeiffen vnd dergleichen Wann fie 
men vnd man mit einem Becken klinget / ſo 
chnicht weg / ſondern bieibet nahe beym 
ange. Wann emem eine Biene vmb den Kopff 
ficuger vnd hu ſtechen weil / vnd hr einer nur mit 
dn VNeunde +feiffer / ſo gibt fie ſich bald su ſrieden 
Darumbnennet auch Varro die Bienen Mula- 
rum volucres, be 
- Man tan an der Biene bald mercken / wann ein 
Vngewit ter vorhanden / dann fie fleuget nicht her» 
auf vor den Stock / ſendern elt ſich iinen 
Auff den Morgen frůhe ſind ſie alle ſtille / biß ti, 
ne / zwiy oder drey ein klang oder gethoͤne von ſich 
gibe/ fe bald das geſchehen / fo find fie alle auff /flic» 
gen auf tragen von allen Örtern Feuffigein. 
sap fe ineroß en im Sind mamma 
ſeyn / ſo haben fie ein groß weſen /bdarna 
werden fie immer mehlich ſtiller / brummen nicht fo 
wie am Tage / bif eine miteinem fonderlichen 
eufch oder gerhöne vmbher lenger/ vnd die anı 
dern zur ruhe vermahnet / fowerden fie von ſtund 
an ſtille / an allen ſtellen. 
Mieten! ¶ Sianck vnd boͤſen Geruch koͤnnen ſie nit leiden / 
temnfand Item / rote Kleydung / trunckene Leute / den ſtarckẽ 
rien. Geruch von den Salben / ſie leiden nichts vnrei 
nes in den Stoͤcken Dann esiffgaremrein Bo, 
gel, Garſthanß oder Stanckſaß bfetbe ihmennur 
vonder Naſen / oder ſie weiſen jhmen die Thür. 
Wann der Song naß iſt / ſo bingen ſie viel Yun 
ge auß. Dann wei fie vor dem Schlag vnd Regen 
mit auß tkẽnnen / vnd allerley eintragen koͤnnen / fo 
wenden ſie hren ſleiß auffdie junge Bienen. Wañ 
aber der Leng trucken iſt / ſotragen fie Honig ein. 
Binemboen Es iſt auch die Biene gar ein ſauber vnd rein 
PR: a das garreinfichwill gehalten ſeyn / wann 
tenen im Stock fterben / fo sichen ſie die andern 
fick heran / und werffen fievorden Stod. Es 
macht fich auch feinem Stock vnrem /fondern fie 
chut ſoiches herauſſen / vnter dem Flug / weil fie in 
der Lufft fleuget. Wann auch ſonſt etwas vnreines 
drein kompt / ſo verlaſſen fie alle den Stock / vnd flie⸗ 
hen davon / bleiben ſie aber drinnen / ſo werden ſie 
kranck vnd ſterben. Darumb muͤſſen fieallesct im 
trucken ſtehen / damit ſich die naͤſſe nit oben hinein 
siche. Wer vmb ſie ſeyn / vnd mit jhnen vmbgehen 
will der muß ſich ſauber vnd rein halten / daß er mur 
nicht ſtincke / ſondern wol rieche. 

Sie iſt auch ein ſeht zornig vnd rachgierig In⸗ 
ſeet / wann man nach jhr ſchlaͤget / oder etwan ohn⸗ 
gefehr eine todt truͤckt / ſo ſticht ſie balde / vnd ſcheuſt 
mmer eine nach der andern auf die ſtelle / vñ ſticht / 
da man die ander todt getruckt har. Ja wann ſie 


Bienen fon+ 
derud · Ey 
geafgafıın, 






Bien ind 
sin’). 


aß einer geweſen iſt / der gB- - 


Daoas dreyꝛehende Durch / 


PR: 
recht ergürnen / fo ſollen fie einen Menfchen oder 
ein Pferd todt ſtechen. Ich habs geſehen / daß eiu 
Forbergsmann Pferde ın einen Garten gethan / 
die haben ſich an den Bienſtoͤcken gerieben / vnd fie 
vmbgeworffen. Darüber wurden die Bienen fo er» 
bittert / daß fie an die Pferde heuffla fielen / vnd fie 
ſtachen / kamen auch an das ander Viehe im Hofe / 
an Ochſen / Kuͤhe / Gaͤnſe / Humer / Tauben / ꝛc vnd 
ſtachen fie / ja die Stoͤrche auff dem Tache jagten 
fie anf ihren Neſtern Da herremancinen lermen 
end geflatter vnter dem Viche vnnd Geflügel im 
Hoſe moͤgen ſehen. 

Wann ſie aber alſo erzurnet ſeyn / fo muß DIE „,,, gumm 
Bienenmann / der ſtetige nie imen vmbgehet lom zugemdm. 
men / vnd ſie zu frieden ſtellen. Dann den kennen 

— Vier ſchoͤne 

Tugenden haben auch ſonſten die Bienen an jnen. 

1.Sennfietemperantes; halten ſich fein nuchtern 

vnd meſſig / eſſen und trincken nicht mehr / dann fie 

moͤgen. 2. Sie ſind continehtes vnd keuſch / ver ⸗ 

miſchen ſich nicht miteinander / ſoudern ſaugen 

ve Jungen auß den Blumen / vnd ſegen im 

ling eine Brůch / daß alle Locher i Wichs voller 

ungen ſeyn: Vnd ſind ſo fruchtbar / dauß mans 

m Stock emen Sommir drey / vier oder mehr 
Schwaͤrme gefallen: In andern Sändernfollen jr» 
vtelmeht auß einem Stock tommen. Ich hab auch Vienen i den 
an ſhnen vernommen / daß fie teuſche deute wol wink eeuſche tnte 
ich fiden fännen : Aber Huren vnd Buben ton" "mt ha. 
men jhnen ja nicht zu nahe vordie Städte / ſie wel · 
fen ihnen ſonſten die Gartenthür. Don meinen 
Mutter habiche geſehen dieohne Ruhm su meldẽ / 
eine Erbare / Gottefuͤrchtige / tugendſame / zůchtige 
Fraw war / daß fie bey allen Bienen in groſſen gnas 
den war / daß ſie niemals keine einige geſtochen. 

Wann ſie am dickſten vor dem Stod/alseingrofs 
fer Filnhut lagen / hab ich offt geſehen / daß ſie mit 
der Hand onterfie gegriffen / vnd vnter jhnen her« 
umb gewuͤhlet / und haben jhr doch nichts guubun. 
3. So ſind ſie ſparſam / dann ſie verhegen alesit 
etwas / biß auff den Winter / daß ſie alsdann auch 
zu eſſen haben / wann die weiſſen Flocken fliegen: 
4. Am Fruͤhling find fie ſo ſchr bemuhet / tragen 
heuffig ein / daß die Stoͤcke gar voll Hontg werden /⸗/ 
vnd difponirens alles in die Stöcke fo feinartig " 
vnd luſtig / kuͤnſtlich vnd geſchickt / daß es ein Luft 
ansufehen iſt / vnd reucht fo lieblich vmb die Stoͤcke / 
daß man einen groſſen Gefallen darob habẽ muß. 
Virg· Vemuræque hyemis memoiesæilate labo· 
rem experiuntut. — 

Die Bienen haben die Sonne lich / dann die iſt Tienen find 
jhr Leben vnd Frewde / wann ſie nur die haben fo une an der 
find fie munter vnd luſtig / wie mans im Winter an Span 
jhnen ſihet. Dann ſo da die Sonne nir ein wenig 
warm ſcheinet / vnd ſie nit wol verwahret find / daß 
fieim Stocke bleiben muͤſſen / fo find fie bald her⸗ 
auß in der Lufft / bekompt jhnen aber darnach vbel / 
fonderlichwann Schnee iſt / wie hernach weiter ſoll 
gemeldet werden. Jedoch muͤſſen ſie nicht zu warm 
auch nicht zu kalt ſtehen / ſondern an einem feinen 
laulichten Ort. 

Gregorius ſchreibet / die Biene haben forne im 
Munde das Honig / hinden aberim ſchwantz einen 
ſtachel. Sind demnach angemeldte eines falſchen 
Freundes / mie der Joab war / der gabe dem Ama⸗ 
ſia / der an ſeine ſtatt Feldoberſter werden ſolte / gute 
Wort auß falſchem Hertzen. Das ſeyn boͤſe Ka⸗ 
zzen / die forne lecken end hinden fragen, Quimel 


in ore 





Bichen folk 


man etfiche 
Kıdntrvor 
de Städte 
fan 


Bonden Dienem 
die Bienen nicht altein guted 
— 


amicitiam nolo mihı ſociam. 
Das CXV. Capitch, w 
Vom Apiario,das iſt / vom Biengarten, 
ME Bienen Haben vnd halen win / dermuß 
jhm einen feinen heimlichen / ſichern / wol vers 
jeuneten vnd wol verwareten 


toffen f | | 
—— ——— 


inote gerit, & me quoque pungere qugrit, elus 


abſchlagen / vnd die 
ʒumen / welche die Bienen fehr lieb haben / verle⸗ 
senfan, Darinnen ſoll ein Bienhauß ſeyn / lang 
cht / vnten ſollen zwene lang behawene oder 
flag Den ar mandie Biene 
e feger ] damit niche Krören vnter die Stöcke 


‚kommen, Dann die fönnen fienit leiden /fondern 
fliegen davon / wann fie dieonter ich befommen, 


Dben follen wider zwen lange befchlagene Bäume 
ſeyn / und ein laͤnglicht Dach drauff gemacht wer, 


den / daß die Bienſtocke nicht beregnen koͤnnen. 


Dann die muͤſſen vor dem Regen fonderlich wohl 
bewahret fun, Auch muß man fieoben auch wohl 
bewahren / daß fieniche vmbfallen können’ weldyes 


leichmch geſchehen kan / wañ man ſie mit den obern 


zweyen Baͤumen oder Riegel nicht fein mit faſſet / 
Daß fie nicht weichen können. Es muͤſſen aber die 


‚Stöcktalfo ſtehen / daß fiedengangen Tag / oderja 


dasmehrercheildeß Tages die Sonne haben koͤn ⸗ 
nen / dann fie wollen jmmer in der Sonnen ſeyn. 
Drumb ſagt Florentinus, daß fie follen ſtehen ge 
gen der Sonnen Auffgang im Winter oder im 


Lentzen / di fie im Winter warn feyn/ondim Som. 


mer die fühlen Süfftlein erquicken können. Sie fol, 
len auch an dem Ort ftchen / da die Winde nit hin, 


kommen fönnen/dann die hindern fie fehr anihrer 


Arbeit / wann fie fchwer trage / vnd auch von Win ⸗ 
den ſollen hin vnd her geworffen werden. 

Vor den Stcoͤcken ſoll man im Herbſt graben / 
vnd eitel Meliſſen oder Bienenkraut hinſaͤen / dan 
das Kraut haben fie lieb / vnd find gerne drumb / ſo 
muß mans auch ſonſten offt haben / wann man ſie 
nur einmal ſaet / fo bleiben ſie darnach immerdar. 
Man darff nicht tieff graben / man ſticht nur ein 
wenig oben mit dem Grabſcheid die Erden auff / 
ſͤet darnach den Samen ein / vnd vberhackets mit 


zu jhnen 





en Br a r 


—— 
chern an der B 


1) end 
No- 


u deme follen die Biengaͤrten nicht zu hoch deı 
legen ſeyn / fondern fein nidrig / dann ken an 
en können die Windenicht alſo zu jhnen / vnd ge #6: fern 


Thal | 

wann fie ledig auß fliehen / fo können fie defto teich, 
terindie höhe kommen / warın fieaber beladen wi⸗ 
derumb zu Hauf kommen / fo koͤnnen fie fich mit 
ihrer Laſt deſto beſſer hernider zu den Stoͤcken lafı 
fen, Sie ſollen auch nicht weit vom Haufe ſeyn / 
daß der Herr ſelber deſto oͤffter darzu ſchen koͤnne / 
jedoch nicht bey den Cloacken oder Badſtuben / da 
vnreine Materien iſt. 

Solch —— ſoll man an ſchoͤnen luſti⸗ 
gen lieblichen Srrern anlegen / da es viel Obſt / Klei · 
notgaͤrten vnd Hoͤlr ungen in der naͤhe vmbher hat / 
ſonderlich Kifernholg. Dann da koͤnnen fie auf 
der Blůten dersahmen vnd wilden Bäume / viel 
Honig vnd Hars famlen / darumb an etlichen dr» 


tern / als hier ombFürftenwalde / Storfaw/ Beß ⸗ 
‚tom / Coͤpenick / vnd allenthalben im Wendiſchen 


Lande vmbher viel Bäume inden groſſen Kifern 
außgehawen / vnd in den Waͤlden hol gemacht 
werden / daß die Bienen drinnen wohnen / vnd Ho⸗ 
nig machen koͤnnen. Es ſoll and) ın derſelben Res 
fier vmbher / da man ſolche Garten anleget / viel 
Klee vnd andere Blumen quff ven Wieſen vnd 
Eckern vmbher haben. Item / Beyſuß / Feldroſen 
vnd andere Roſen / So ſoll auch Waſfer in der naͤ⸗ 
he ſeyn / ſonderlich fein rein / lieblich / Born oder 
Quellwaſſer / ſoll man im Garten nicht weit von 
den Stoͤcken haben / oder muß es ſonſten in den 


dem Rechen. Das erſte Jahr traͤgts nit Samen / 
ſondern das ander Jahr / und ſamet ſich darnach 
jmmer felber / die Pflaͤnzlein muß man fein verſe ⸗ 


Roͤhren hinem fuhren. Dann ohne Waſſer Fön, Binenforten 
nen fig weder Honig noch Rohs / noch Bienen zen, mist fern vom 
gen/man kan etwan eine fleine Bach oder flieſſend U Ta krn- 


Bienen/ was 
fürfiduter 
ihnen dirnen, 


gen / die Stoͤcke damit zu reiben / wañ man ſchwaͤr· 
‚me enſengen will. Auch ſollen ſonſt viel Blumen / 
Klee / blawe Mergblumen / Saffran / Bonen / 
Surf Mohn / Papaver, Geniſtella, ſtechende 
Ginſt / grune Caſſien / Salbey / Goldwurtzel / Ma⸗ 
joran / Kuͤmmel / Roßmarien / Eyſop / Wolgemut / 
Eppich / Quendel / Thimian / Veyelkraut / vnd an⸗ 
dere Kräuter mehr / die den Bienen lich / vnd zur 
mellihcation dienen / im Garten vmbher ftehen, 
Siehaben auch gut Nusung von der Samruͤ⸗ 
ben /fo bleiben auch an etlichen Orten Rüben vber 
Minter inden Gaͤrten ftchen/anff folgende Som» 
mer wachſen fie lang vnd blühen fehr / daranff fin, 
den die Bienen auch gute Nuzung Eswwird auch 
gefäct Dulch / damit man die Voͤgel mehrer / deß⸗ 
gleichen gefagte Krauthaͤupter / daven der Kapſa⸗ 
men oder Plangfamien erzeuget wird, Sonder, 
ſich foll man viel Mohn zeugen / darvon nehmen 


Waͤſſerlein durch den Garten weiſen / das iſt den 
Bienen fehr gut / daß ſie nicht weit nach Waffer 
fliegen dörffen / vnd der Hontgarbeit deſto fletffiger 
abwarten fönnen, 

An etlichen Srrern geuft man den Bienen alle 
Tage Wafferin Rinnen / daß es jhnen daran niche 
mangelt. Dann wann groſſe Hitze iſt / fo treugen 
die Warferpfügen auf / vnd mann defi Nachtes 
fein Tam fäller/ fo eyn fie auch Waſſer loß. Das 
rumb finden fie ſich auch su den Waffertrögen va, 
rinnen man das Viehe traͤncket / und wann fieda 
hinein fallen / foerermefen ſie balde Wann nicht 
Kuren oder Stecken drinnen ligen / darauff ſie ſich 
retten koͤnnen / warn ſonſten der Wind oder Me, 
gen im Sommer Die arbeitfamen Bienen gleich 
aar darnider ſchlaͤgt oder wirfft / vnd ſie vbet Nacht 
ligen bleiben fo ſchadets jhnen doch nicht / wann ſie 
gleich vor todt ligen / vnd nur nit im Waſſer ligen. 

VYy Dann 





werben bald wider lebendig vöder Son· 
Alein man muß Stroh end erliche 
Seren aha une 






er heran toimätan. Drumb fand groffe Waf 
—— 
Das lange Graf ſoll auch nieder Zeit in den 


Bärten abgemeherwerden. Dann wann die Dies 
nen wol belaren / oder vom Regenwetter ſchwer zu 
Hauſe fommenfofallen ſie in daslange Graf / da 
freſſen fie die Kroͤten / Heydechſen / Froͤſche / vnd an⸗ 
dere Vngegieſer. Es ſollen auch keine Baͤume na⸗ 
he an den Stoͤcken ſtehen / dann die hindern jhnen 
den Flug / darinnen ſie nicht gerne gehindert ſeyn / 
wie mans an dem mercken kan / wañ man hart vor 
dem Stock jhnen im Wege ſtehet / wann ſie außfli⸗ 
ben follen / ſoſtoſſen fie einen ins Geſicht / oder loh⸗ 
nen ihm ſonſten / daß man benfergehen / oder viel 
mehr lauffen muß Doch můſſen guch Baume m 
den Gaͤrten nit weit von den Stoͤcken ſeyn / daß fie 
ſich an dieſelbege in der Schwermzeit anlegen Fön, 
nen / aber gleichwol and nidrige / vnd ſolche Baͤu⸗ 
me/darauı man ſteigen / vnd ſie herab holen kan / 
als da fern Kirſchbaͤume / Pfirſchten / Morellen / 
Quitten vnd Mandelbaͤume / tc. Es ſollen feine 
hohe Bäume drinnenfepn / dann fo Die Benen 
ſchwaͤrmen / vnd ſich daran legen / ſo find fie ſchwer 
lich vnd gefaͤhrlich absunchmen / vnd ziehen leicht 
darvon. Wann man ſie abkehret oder ſchlaͤget / ſo 
fallen 
Zerſt 


neben die Muldeoder Sieb. Durch ſolche 
ing werden ſie gar vnwilig 

Sinnyuns „ Gonderlichftehen die Bienen wol / ba es viel 
were Bün, Meinberge / viel hohe Linden / Eychen / Obſtbaͤn⸗ 
wefiegerne ¶me / Fichten / Weidẽ / Tannen Mandeltern / P fin 
Ib. ſchen / Maſtixbaͤume / Terpentinbaͤume vnd ande⸗ 
re Baͤume hat / die eine füffe wolriechende /ond kei, 

he bittere Blůte haben / dann von dehen tragen fit 

in der Bluͤtzeit viel dings ein / wie mans dann vor 

dem Stock wol riechen kann. 

Viene/ wa , Hk toiderumb find den Bienen gar ſchaͤdlich 
smen (ide Eybenbaͤume / Ahornbaͤume / Ohlbaͤume / rem’ 
2m. die Wolffsmilch / dann fie befomen den Außlauff / 
vnd ſterbẽ darvon / Item / Nieſewurtz / Chriſtwurtz / 
MWermüt/twilt Cocumeres, oder der. Eſel Cucu- 

meres, dann davon fommen die Bienen vmb / vnd 

machen böfe vngeſunde Honig / fonderlidh ſcha⸗ 

denshnen fehr die Bimbärnme / wie die Itali wohl 

teilten. Aber fonderlich gut were es / wann man nit 

weit vom Bienhauß erlichen Acker mie Rübenfaat 

vnd % uchweigen befäer/dann diefelben Blürchas 

ben ſie ſehr lieb. 

Es muͤſſen auch nicht viel Fahrwege / oder ande⸗ 

ke Wege vmb die Biengaͤrten ſeyn / Dann die Bie⸗ 

ne wil gerne allein vnd vngehindert ſeyn von Men⸗ 

ſchen vnd Diche : Darumbman dann offtmalen 

and) wol in den Wufteneyeit / da gar niemand ift/ 

die lnlect am beften haben kan. h 

Plonmgiren Der Zaun defi %° iengartens muß fogar hodi 
vor envonn: nit ſeyn / damit die Biene / Dit fonften gerne nidrig 
rigen Brand ſteuget / nicht vervrſachet werde hoch zu fliehen / dañ 
* in der hoͤhe ſchnappen fie die Schwalben vnd an, 
der Geflügel weg / vnd freſſen fc auff. So kan ſie 

auch ih der höhe der Thaw treffen / vnd in ihrer 

Flucht hindern / welcher ich zu vnterſt in der Lufft 

pfleger zu ſamen· Will man aber ja vmb der Die, 

be willen einen hohen Zaun oder Mawer drumb 


=. Dasdrepgehende Buchy 


habenrfolaffe man den Bienen feine Fenſterlein / 
dardurch fie fliehen toͤnnen. 

Man muß alleseirim Bienenhauß viel new 04 
der vbrige Stoͤcke oder Koͤrbe im Vorrath haben / 
daß man die newen Schwaͤrme darein bringen 
ee Beſihe Colun.el. 
lib.9.cap.5.Per,de ‚lib.6.cap.9 4. 


Das CX VI, Capitel. 


Von den Bienfiscken/ Alveigenandt. 


S halten etliche jhre Bienen in Kiefernen Bi, 
— / u fehr harsichtoder finicht * ve 
find/fondern fein weich / mie ein Linden oder Erlen, richten. 
holt / die hawen ſie hinden auf / daß fie inwendig hol 


werden / von oben an / biß vnten auf den grund / vnd 


haben inne wendig eine viereckichte Figur doch gt, 
gen forne am weitcfich bey dem Fuugloche. Bon 
ferne hawen fie eine dreheckichte Form in der mittẽ 
deß Stocks / auſſenwendig in derſelben machen fie 


vnten ein oder zwey keulichte boͤchet drein / dadurch 


die Bienen auf vnd eintriechen / vnd einander 
weichen konnen / jedoch nicht zu groß / daß hicht viel 
Wind oder Kälte hinein formen fah / dann diß 
infe&t wil warm gehalten ſeyn. Don hmden mas 
cher man ein Qucrholg in den Stock vber das auf, 
erg man oben end ehreh ein dick Brert 

nein legen / vnd den Stock bewahren kan / doch 
muß das vntere laͤnger ſeyn dann das obere / vmb 
deß Schnitts willen / wann man ſie zeideln oder 
ſchneſden will / mieten leget man zwey zimliche Brei, 
te Hölger die quer durch den Stock Creutzweiß v⸗ 
bereihander/von hinde an biß zu den Fürglöchern/ 
daß die Bienen darauff auf vnd eingehen / vnd den 
Roſt daran hengen koͤnnen. Zr 

Ich hab anch gefehen / daß eılicheoben zwo oder 
dry Spindeln in den Stoc gemacht haben / dñ 
fie das Rohs und Honig haben hinan hengen kon⸗ 
Diß heit man vor die befte Wohnung der Dies 
nen / dann fieerfrierenmnit leichtlich drinnen / wann 
man nur — die Spunde mit Stroh wohl ver⸗ 
wahret / allein man fan fie vbel fortbringen / drumb 
muß man ſie im Winter vor der Kälte wol bewah⸗ 
ren / daß die Bienen drinnen nit erfrieren. 
Nigel Jacob fagt von der Ordnung der Blen / ati⸗ 
ſtoͤcke. Ich halts für das beſte / daß man die Stöcke michcronat 
mit den Flugloͤchern alſd ſegt vnd leget / daß ſie am aefegemeiten.) 
Morgen ſtehen / wie die Sonne auff⸗ — 
gen. Dannfoesim Winter gang fi ift von der 
Lufft / vnd die Bienen mit den Flugloͤchern im 
Mittage fichen / fo ſcheinet die Sonne warm bins 
an/ alsdann flihen etliche Bienen hinweg / und 
fommen hidhe wider / fondern bleibenim Schnee 
ligen/ als wann man fie hinein gefäer here. Das iſt Bienfiödt 
war / dañ die Sonne iſt der Bienen groͤſſer Freund foren mir sed 
wann jhnen die warm ſcheinet indie Flugloͤcher / ſo disgichero 
locket ſie die armen Thierlein herauß / daß fie den, / sraea 
een / isiſt Sommer! wiſchen herauß / vndwoen —3 
Nahrung ſuchen / finden aber noch eithe ſcharpffe 
kalte &ufft / vertlummen vnd fallen darnider / daß 
ſie vmb die Bienſtoͤcke im Schnee vmbher ligen / 
als wann ſie geſdet weren. Darwider hab ich ein 
weiß Blech voller Loͤcher / das ſchlage ich bald mit 
kleinen Zwecklein an vor die —5 ſo balde 
der erſte Schnee ſaͤllet / fo mülfen fie mir wol drins 
nen bleiben. Aber. wann die Sonnewider heranff 

tomyı/ 





Von den Bienen. 


kompt / vnd an die Stoͤcke ſcheinet / ſo iſt es warm / 
da kommen ſie haͤuffig vor das Loch / vnd wollen 
ſtracks heraim̃ / daß auch erliche in groſſem Drang 
tode drüber bleiben, Aber da ligt nichts an / wann 
man mercket / daß es nicht mehr ſchneien wird / vnd 
daß ein warm beginnet zu werden / ſo nehme 
ich das Blech hinweg / vnd laſſe ſie in Gottes Nas 
men ſliegen / vnd jhre Frewde wider haben, 
Bienen macht Daß er aber hernach wei 
mwengmie ‚Stöcke alfogefant warden / dafsm heiſen Somr 
been brodem pie Sonneden gangen Tag auff fie (deiner/fomwers 
warm. DedasHelgvonaufengangwarm/pndvon inne 
machen die Bienen den Stock mit jhrem brodem 
auch warm : Darvon werde das gewuͤrcht weich / 
vnd es iſt ohne das ſchwer von Bienen vnd Honis 
ge / fo muß esalsdann herunter auff den boden fals 
len / vnd thut groffen Schaden / daß auch offt der 
Weiſer ſelbſt mit vmbkommet / vnd derentwegen 
die Bienen davon fliehen / vnd das Honig mit weg 
nehmen: Das iſt gläublich/dann dieſelbige eufferlis 
che vnd innerliche Waͤrme endlich die Bienen auß 
dem Stock treibet / daß ſie die gange Nacht vor dem 
Stock ligen / als ein groſſer breiter Filghut. Das 
rumb kan das gewuͤrchte (Alſo wird das Rohſt ge · 
nandt / wanns voller Honig oder junge Bienen 
iſt) wol weich werden vnd herunter fallen. 
Darnach macht er zweherley oder dreyerley ſtoͤ 
fe / Erſtlicb / Stender / das iſt / ſſehende Stoͤcke / 
Stenderftöcke/ond zum andern / Leger / das iſt / li⸗ 
gende Stoͤcke / da immer zwene vnd zwene auff ⸗ 
einander ligen / das ſeyn Legerſtoͤcke / vnd ſpricht: 
daß er dieſe Ordnung mir dem ſegen der Stoͤcke / 
haite / daß eralkzeitztwene Stender nebeneman⸗ 
der ſetze / vnd darnach zwene Legerſtoͤcke auffein, 
ander lege. Darnach wider zwene Stender vnd 
wene Leger / vnd alſo fortan / das hab ich nit geſehẽ / 
Sonderlich die begerſtoͤcke / darumb fan ich auch 
davon nicht ſchreſben. Halte aber gleichwol viel 
von den Legerſtoͤcken die man alſo in die lenge nach 
der rechten vnd lincken Handt nacheinander leget. 
Dann denen kan das gewuͤrchte nit alſo abfallen 
wie den Staͤndern. Zum dritten / ſo ſeyn die Baus 
ten / die mit Brettern zuſammen gemacht ſeyn / die 
hab ich auch nicht geſehen / wie ich hernach weiter 
melden werde 
Der dm Dir Aber das iſt ein ſehr nuͤglich vnd nötig ding / daß 
fm ‚erweiter ſagt :- So die beiten Gruben haben oder 
Bm vngleich ſind / da nemme ich Wachs end Harn zer · 
laſſees durcheinander / vnd mache die gruben gantz 
eben. Dann wo diß nit geſchicht / fo lompt von dem 
gewuͤrchten oder abgang der bienen ein Vngezie ⸗ 
fer in die gruben / vnd werden weiſſe Maden oder 
Wuͤrme drinnen / die vermoͤgen die bienen nit her⸗ 
auß zu tragen. 

Wann dann die Maden in das gewuͤrchte foms 
men / (wie dann endlich geſchicht) fo verderben die 
bienen : das iſt wahr / vnd find dieſelben heilloſen 
Maden gar ein ſchaͤdlich ding in den bienſtoͤcken. 
Ein Stock verwindets ſchwerlich / wann man ſie 
gleich herauß ſchneidet. Dann das Rohſt wird 
ſchwartz vnd ſchimlicht / vnd das drinnen iſt / ſihet 
ſchier wie eine Spinnewebe. 

Weteer / ſaget er: Das beutenbrett ſolle auch 
ein Flugloch vnten gang nidrig haben / aber jedoch 
nichtzu groß / daß nur die bienen auß vnd ein krie · 
chen und fliehen toͤnnen. Dann mo es weit were / ſo 
kriechen die Meuſe hinein / vnd verderben die bie⸗ 

ven. 


dieiericg, 


weiter fpricht / wann die au 


Difißeinende 


Leger bringet mehr dann drey Stend 
die Seger ſchwaͤrmen nicht fo offt als die Stender 


Er feger weiter / So einer bienſtock 








< in einem —E 


Garten in eine andere Ordnung ſetzen oder legen foren nach 


wolte / ſo muß es mit gutem bedacht geſche 


bder Ordnung 


Dann die bienen fliegen gemeiniglich nach gefent werdẽ. 


rigen ſtelle / drumb muſtu die Scoͤcke auß dem 
Garten wegſuͤhren auff ein viertel Weges) naͤher 
oder weiter / vnd ſie allda erliche Wochen ftehen lafı 
fen / daß die bienen einen andern Flug lernen / dar⸗ 
nach führe fie wider inden Garten / vnd ſetze fie wi⸗ 
der wie du wilt/ fo lernen fteihren Flug auffs newe / 
vnd haben den alten vergeſſen. — 

„Ich habe in einem Garien geſehen zwene keger⸗ 
ſtocke bey einander ligen / vnd den dritten darauff / 
haben on den oͤrtern oder haͤuptern Fluglocher ge⸗ 
habt / eines dreyeckicht / das ander vierecficht / dag 
dritte rund / darauff eine Decke zwey Schindeln 
lang, Wem es geliebt / der mag es in den Legern 
auch alfo anrichten. — 

Das iſt auch zu mercken / man ſoll nicht ſtehen⸗ 
de beuten fampr den alten bienen / das iſt / darinnen 
die alten bienen ſind) niderlegen / dann ſie thun kein 
gut / oder lommen gar vmb Ich habe einmal junge 
bienen in einen alte Stock lauffen laſſen / darinnen 
zuvor ſtehende bienen geweſen: Sie haben aber nit 
wollen arbeiten / ſondern find gang nachlaͤſſig vnd 
ſeumig geweſen. Da habe id) den Stock auffge⸗ 
ſetzt / als dann ſpareten fie feinen Fleiß. 

Derhalben wer degerſtoͤcke haben will / der lege 
newe beuten darzu / oder brauche alte Legerſtoͤcke / 
darauß die bienen hunger geſtorben ſeyn / oder ſon⸗ 
ſten herauß gezogen / darumb daß fie Weſſelohs 
worden ind. Wiewol ſie aber nicht gerne in die li⸗ 
gende beuten gehen / ſo kan man ſie doch mit einem 
guten Rauch hinein zwingen / wann man zuvor 
den gefangenen Weiſer hinein geleget har. 

Etliche machen in die ſtehende Stöcke kein 
Flugloch / fondern machen in die beutenbrert / vnd 
darzıreine Fluͤgerſchiene die binden an einer Band 
deß Stocks in einem boͤchlein ſteckt / fornen aber 
anderandern ſeiten angenagelt iſt. Hæc ille. 


Wie man Bienen auß boͤſen Stocken in gu⸗ 
te Stoͤcke bringen oder verſetzen ſoll. 


zn denböfen Stock vonder Stelle da er ſte, Vienen auf“ 
het / hinweg / vnd fege einen guren an die ſtatt / boſen föten 


mach ein brett hinein / vnd ſchneide das gemürchre 
ab mit fampt dem Honig auf dem böfen / ſetze es in 
den newen / wie es zuvor in dem böfen geſtanden / ſo 
fliegen dis bienen drauff. Zu letzt findeſtu auch den 
VYy ij Weiſer / 


nn gute zu ware 
den, 


70 Amasefern, 


Binftöd am 


Venen ia 
newer Kerbe 
iu bringen, 





Harg bꝛaͤuch · 
uch. 


532 
. Weifer / den fene more folito,inein Haͤußlein / 
pen Die Bienen wegen ergerfinn 


So aber die Bienen in dreyen oder vier Ta 
arbeiten / alsdann laſſe jhnen den König loß. 
foll aber diß gefchchen / wann die Birnbaͤum und 
andere fruchtbare Bäume blühen. Der alte Stock 
aber foll weit hinweg getragen werden auß dem 


Es iftnicht gut / daß man ſchwaͤrmende Bienen 
bald in newe Stoͤcke etzet / ſondern wann fie ein 


anden / vnd wol trenge worden ſeyn / ſo ges 
Ja * gerne B— 
Dien toͤrbe mie 


re halten viel von den Bientoͤrben / die 
man entweder mit Stroh oder Ruten machet / aber 
fiemüffennicht zu groß noch zu weit ſeyn / ſonſten 
erfrieren ſie deß Winters leichtlich drinnen / ſonder · 
lich wann man fie deß Winters nicht fleiſſig mit 
Stroh bereindet / vnd die Fluglocher zumachet : 
Sonifenand die Meufe gerne in den Körben/ 
end wachfen leichtlichMavden drinnen. Man muf 


ſie vnten vmbher bekleiben / da fieanff dem Brete 


I / triechen die Heine Papiliones oder 
—* —— verderben fie. Sonſten 
fein warm drinnen / vnd find jht mehr als 

en era / wwiefich erliche düntken laſſen. 
tan man ſie auch in den Körbe / wann es ih» 

hendrauffen dep Winters zu kalt worden / hinein 
indie Gebämde tragen / vnd vber den Stuben hal, 
ten bi der Seng wider . Doch gefallen mir 
Stöcke am beiten P ib.1..38.Die Korb, 


bienen fchneider man gemeinlglich emb Oftern /0, 
der wann man vmb i Bet beginnet zu den 
Bienen zit ſehen. Con 

Im Wendiſchen Sande / Polen / Liefland vnd 





Moſcaw hats / wie newlich gemeldet / viel Beuten 


in den Wälden/ die imlich Hoch von der Erden / in 
die Kihn aͤume gehawen feyen/die bringen viel vo⸗ 
nigs / vnd doͤrffen nicht fo eygentlich gewattet wer · 
den dann ſie ſigen da warm / vnd wann fie ſchwaͤr⸗ 
men —— nehmen fie ſlucks eine andere ledigt vnd zu⸗ 
erichte Beute ein. 

— Diefelbige Bienen / ſo im Walde in den Ben, 
ten ſehn / Pflegen auch erliche daher Waldbienen zu 
nennen/fonderlich Varro. 

Am Nars/ad Hetcyniam fylvam, machet man 
Bienftöcke von Brettern / viereckicht zuſammen 

Üger / vnd leget fie nach der fetten / das folleine 
* Art ſeyn / habs aber noch nie geſehen. Die Altẽ 
wollen / man ſolle Bretter von Feygenbaͤumen / 
Fichtenbaumen / oder Buchbaͤumen daziı nehmẽ / 
twieim Florentino zu ſehen. In der alten Marck 
bringet man die Bienen an erlichen Oertern in den 
Brettern alſo hinauf in den Wald / vmb den gen, 
zen / wann der Frühling angehet: Vnd weil alldar 
viel Seit zugleich Bienen halten / ſo halten fie alle 
miteinander einen Mann /der alleseicbeyinen biek, 
bet / vnd Ihrer fleiffig wartet und härter / und geben 
der Herrſchafft einen Zinß darvon: So haben fie 
nicht weit zur fliegen / vnd tragen viel Honig ein. 
Beſihe weiter das 122. Capitel dieſes Buchs wañ 
man die Stoͤcke ſetzen ſol. Vnd Columell. lib.9. 
c,6.Petrum de Crefcentiislib.9.c,95- 

Warn mai zu den Korbblenennense Körbe 
keuffet / vnd die Flugloͤcher zu enge ſeyn / ſo ſchneidet 
man ſie weiter / daß die Bienen darinnen einander 
fein weichen können: Darnach machet man cin 
fen breit Holtz / das muß fein glatt beſchnitten ſeyn / 


bin, ſtectt⸗ 


Das dich ichende Vuch / Be 


etwan wey quer Finger breit / oder nit fo gärbreit? 
sum Stugtoch hinem / durch 
Doch muß es forne im Loche fein auffligen / vnd ſo 
breit ſeyn / als das Loch rn breitẽ im Loch / 

ret mans fein mir Wachs vnd Terpem 
fin vntereinander gemenget / zu Darnach ſo ſteckt 
man noch zwey andere Hoͤlger Creutweiß vberein 
ander / etwan drey quer Finger vber dem vntern 
breiten Holg- 

Etiliche machen feine Bienhäufer mit vier lan⸗ 
ach ftäcken Holg ſchter wie man die Pardimpflt, 
get zu machen / ohne daß vnten zwey lange geſim⸗ 
merte Hoͤltzer ſeyn / vnd auch oben zwey / da ſonſt die 
Parchem nur eins vnten auff der Erden / eines 
mitten / end eines oben haben / vnd darnach ein 
Schindeldaͤchlein oben drauff. 

Aber die Bienhaͤuſer machen ſie alſo / daß vnten 
zwey gesimmerte lange Hölgerfeyn /darauffferen 
fiedie Stoͤcke / vnd oben find auch zwey foldhe / abet 
nicht fo ſtarcke gesimmerte Hoͤltzer / zwiſchen denen 
ſtehen die Stoͤcke oben mit jhrem oͤbern cheil / daß 
Nie die Winde nit vmbwerffen koͤnnen / vnd machen 
darnach ein Schindeldachlein oben drauff / daß 
die enicht beregnen. Darinnen ſtehet jmmer 
ein Stock neben dem andern. Etliche aber ſegen ſie 
nur auff Bretter vnd decken ſie oben zu, Exlichefer 
gen fie auff abgelauffene Muͤhlſteine / jmmer zwey 
vnd wey nebeneinander. In ſumma / man muß 
fiefegen/daß ſie nur die ſtarcken Winde nicht vmb ⸗ 
werffen / daß ſie vnten nicht verfaulen / vnd die 
ſche / Heydechſen / Kroͤten vnd Maͤuſe ſich 
drunter verbergen / vnd den Bienen ſchaden md 
gen / das mag jhm nun ein jeder ordnen vnd mas 
den auffs beſte erimmerfan. 

Das CX VII. Eapitd. 

Von mancherley Bienen, 
38 muß bier auch noch etwas von mancherlch 


Bienen erinnern’ welches ich zwwar droben bald pestehart- 


nach dem i 12. Capitel here chun follen / aberich 
babe offt wider bie ordnung proteſtirt / daß ich mich 
darinnen wegen groffes eylens nicht allezeit habe 
recht bedencken / vnd dieſem Werck / wie es wol wur 
dig / eine rechte Form vnd Geſtalt geben können. 

Bitt derowegen / der Chriftliche beſer wolle mit 
mir zu frieden fenn : Wann die Zeit vorhanden ge⸗ 
weſen / hette mans anders feren/in eine beffere For ⸗ 
me giejfen/ vnd datnacherft außſchreiben vnd fort⸗ 
fordern koͤnnen. 

Es find mancherley Bienen. Varro (der ein 
techefchaffener Bienenmann / oder viel mehr / 
Dienheri geweſen / und jährlich feine Bienſtoͤcke 
vmb ein groſſe Summa Geldes vermietet / vnd in 
Hiſpanien ein klein Forberglein gehabt / daß hm 
wegen der Bienen ſehr viel gerragen ) ıhetler die 
Bienen in zwey theil / jahme und wilde / die zahmen 
nennet et /dieer beym Hauſe oder hinter dem Hofe 
etwan in einem arten hat / die wilden nennet er / 
die man in den Waͤlden hat / vnd ſaget weiter / daß 
diefe eine ſonderliche Art / ihre ſonderliche curam 
vnd Wartung haben muͤſſen / wie leichtlich zu er⸗ 
achten. Darnach ſo ſind auch Erdbienen / die in der 
Erden wohnen / vnd Honig machen / die find einen 
jedern frey zu genieſſen: Derer gedenckt auch Ari- 
ſtoteles vnd Plinius, > 

Es find auch Wafferbienen / wie droben gemtels 
det / ſo in die Stöcke waſſer zutragen· Beſihe drums 
ter das 122. Eapitel. RN. 

Etlich⸗ 


> enennen fie Threnen / etliche Hummeln / 
— — ie Lateiner Fucos,dieGreci 
nuOrrar oder ÜdnoDogns 1ar verlasu 0 


———— 
weil ichs offenbaren / dann fie meinen Bienen offt 
groffendampff gethan / vnd was mich verdroſſen / 
das moͤchte einen andern auch verdrieffen. Wie 
man ſie aber toͤdten / verderben / vnd vmbbringen 


Apollonius 
ſchreibet von 
deuten fo Ho⸗ 
nta machen 
tennen. 





| Es ſind auch Stockbienen vnnd Korbbienen/ 

dann erliche wohnen in Stoͤcken / eliche inKörben/ 
DRAN vnd gute Bienen / faule vnd wa⸗ 
cere Bienen. Die Bienen die gerne vnd fehr fies 
chen / das find gememiglich die beſten / wackerſten 
—* mterſten Bienen. Es find auch alte vnd 


‚Colttmell.lib.9.c.3. 
Das CX VIII, Eapitel. 
Bon der Speife und Tranck der Bienen/ 
end was jhnen ſonſt noͤtig. 
Bienewejhre Je Bienen darff man weder ſpeiſen noch traͤn⸗ 
Speiſe vr d «en / dann jihr Eſſen vnd Trincken ſuchen und 
Teraf holen ſie ihnen ſeiber wol / võ den Bluůten der Kraͤu⸗ 
er vnd Baume / vnd auß den Blumen / davon dro⸗ 
ben im 112. Cap. dieſes Buchs iſt gemeldet wor⸗ 
den / darauß ſaugen ſie jhr Honig / vnd bringens in 
fleinen Blaͤßlein / die fie im Leibe haben / zu Hauſe. 
Dann wann man eine Biene anatomirt / oder ent 
zwen reiſſet / fo finder man in jhrem beibe ein klein 
garc bläßlein voller ſubtil Honig. Aber ſehr gut iſts 
ihnen / wann ſie alles fein nahe bey den Bienenftd, 
een haben / daß fie nit weit indie Wälde darnach 
auffligen dörffen. Im Winter pflegen ihnen auch 
etliche Seure/wann man mercket / daß ſie nit zu zeh⸗ 
ven habẽ / Honig in kleine Bienſtoͤck zu ſegen / durch 
welche Troͤglein fie inder mitten ein koͤchlein mas 
chen / end ſtecken fican ein mittelmeffige Rute oder 
Stecklein / ſo etwan die helrhinauffin den Stock 
reichet / darauff fegen fie ſich vnd eſſens auß. 
EEE Aber andere halten mehrdavon / daß man jnen 
vn mangss AM Herbſt / wann man fie ſchneidet /fo viel drinnen 
imeffen geben Laffe / daß fie ſich den Winter damit behelffen koͤn⸗ 
ſele. nen / vnd man jnen nichts zu eſſen geben darff / dañ 
man helts darvor / daß ſie von eſſen geben / faul wer⸗ 
den / vnd darnach nit mehr ſo wol arbeiten wollen / 
Leſt man jnen gleich im Herbſt etwas zu viel / fo fin, 
der mans doch im Frühling wider / und haben fie 
| dann eiwas vbrig fo fanmanabermal eine flsine 
b Theilung mit ihnen halten. 
arimenzn,  Florentinusein Griechiſcher Seribent helt creff · 
a Kräuter Sch viel don Thimo / Roͤm ſchen Quendel oder Thi · 
bgen dienen, mian / dann er fügt / daß ſie davon viel Honig ma⸗ 







hersim ee ale: 


clog.2. TorvaLezna lupum fequitur ,luppsi 

——— 
a re auch nicht a 
Pyace gung 
waſſer / oderein rein Secwaller/odereim Slichwafs 


ſer / oder ſonſt nur ein klein Bächlein /das ſein vber 


die Steine herrauſchet / vnd darinnen viel Steine 
ligen / die vber das Waſſer herauß reichen / daß die 
Bienen drauff ſigen / vnd trincken fönnen, Trübe 
Waller vnd vnflaͤuge Miſtpfuͤnen ſeyn jhnen nicht 
geſund / dann davon machen ſie boͤſe vnd vngeſund 
Honig · Man kan auch wol kleine brůͤcklein machẽ / 
oder weidene Ritulein hinein legen / oder wiejent ge⸗ 
meldet / Steine / darauff ſie ruhen / vnd jhre naß ge⸗ 
machte Fluͤgel wider treugen vnd außſoͤnen moͤgẽ. 
Fenchel haben ſie auch lieb / drumb ſoll man jh. 
nen denſelben in den Garten ſaen. Item / die Fey⸗ 
genbaͤume / dann die krancken Bienen ſaugen die 
en auß / vnd werden geſund. 
tregt ſich auch offtmal zu / daß viel Baͤume 
in einem Garten oder Puſch ſtehen / vnd haben kei, 
ne Bluͤt noch Fruͤchte / vnd ſind gleidhwoloffrmats 
viel Bienen von Morgen biß anf den Mittag dar⸗ 
auff / doch nicht auff alen. Dann cs tälcbifimeiten 
em Honigtaw auff etliche I aͤume / derer Blaͤtter 
gleiſſen vnnd kleben wie ein Firnis Veterwenen en 
faͤllet er auch auff die Eychbaͤume. Dann fagen dfe nıtwono den 
Zeidler / es bedeute einen hunger der Bienen / uber Schafen un 
das iſt weit gefehlet. Wann diefer Thawauff das 9 
Graß vnd die Schaffweyde faͤllet / ſo ſagen die 
Schäfer / es ſey den Schafen ein Gifft / aber den 
Bienen iſt es nuͤhlich. 
Ein warmer Herbſt iſt der Bienen halbe Nah. 
rung / wann ſie nur dan haben / ſo ſtehen fie wol Be, 
ſihe — ——— Pettum de Creſcent.lib. 
9,cap.93. 
Das CXIX. Capitel. 
en in man Bienenwarten ſoll. 
abs zuvor aefagt / daß es die bienen nicht 
3 haben / daß manofft zuihnen kompt / vnd * ua, 
fie ſeumet end hindert an jrer arbeit / ſonderlichvmb 
den Mittag / da fie am geſchefftigſte vnd vnmuͤſſig⸗ 
ſten ſeyn. Man ſehe nur / daß jhnen der Wind vnd 
der Regen nicht ſchaden an / daß die Stöcke fein 
gewiß ſtehen / vnd nicht bewegt oder vmbgeſtoſſen 
werden koͤnnẽ: Vnd daß ſie oben wol bedack / ſeyn / 
vnd die Löcher an den Stoͤcken nicht zu groß ſeyn / 
ſondern fein eng / ſonſten moͤchte ihnen das Honig 
im Winter gar uſchrertalten / vnd von Kältezu 
hart zuſammen gezogen werden / als wanns gefto⸗ 
ren were Im Sommer moͤchte es ihnen zu ſehr er, 
warmẽ / daß es zerſchmeltzet / vnd vnten zum Stock 
—— ee 
an ſoll auch das Kraut und Grafi hart 
den Steͤcken gar meabringen vnd fein N one wo 
halten / daß die müden bienen / wann fiensider vor dın &6, 
kommen / vor Matrigeettnicht drumter fallen / vnd Fin haben 
VYy iij verbluͤ⸗ 


; 534 N ———— * 
chen oder vmbkommen. Weiſer herfuͤr machen möchten / und 
8 den Sees machen möchten — 


oderdie andern Bienen / want fie von denKaub, cke / biß man fie gat wider herauß Pr 
bienen albar vor dem Stadt gefangen vnd berau · 1 


ber werden. 3 r ' 7 3 

Es müffen auch die hintern zwen Brerrermit ce. Deß Nachts aber nimbt ewider 
Mohs woi — Schmoder Kühe daß ſie Lufft haben. — ih 

: forh woi werfchmicrer fepn/doch alfo/dafı den Dit, Im Febrnario oder Hornung / 
nen oneen ein doch aelaffen wird / daß fie die todten biene wider herauf. Da muß man 
Bienen/der andern Vnſanberteit herauß werffen nie herauß laſſen / wann noch Schnee, 
fönnen, Sie verſchmer in zwat dieſelb igt Brerter den ıft / fondern muß ehe den Abend auff machen 
auch faubermir einem schen Schleim / der faſt wie vnd die gantze Mache offen laſſen / daß fie dufft b 









Ri D — > n R 
? Di &pmencnmufmen vmb die Stoͤcke manfie wider verm achen / wann man ſich be 32 
alle fein ſaub end rein weglehren / daß fie nich daßfiedie Sonncheranflotenmöchte. 
darinnen hangen bieiben/endombfommen. nurder Schnee vmb die bien 


eng 
"om inter muf man offt nach den Bienen iſt / ſo mag man ſie wol herau faffen/ wantafeich 
— aure Achtung af ieachen‘ nnd ievor er 
der Kättewolbimahren/end Strehembdie Std, renlege. — 1 PWREERESEN 
cke bind : Diein den Koͤrben wohnen / die pfleget Offt legen ſie ich fo dicke vor / daß fie anch für 
moan in die Gebewde zu tragen / allın man muß dem Flug och erſticken m ra: dert 1b» 
fein ich mitihmenvinbgehen/daß jhnen der nendie dufft ben fo wol/al wanns gar ren 
Rohſt nicht abfalle. were. Drumb muß mans alsdann eröffnen’ vnd 
Lienen im anmufi ihnen auch def Winters / ſo balde es die todten bienen wegreumen Wire li 
Mintrim zufchneyen / vnd ein Schnee liget / Die Sol vnd muß man fitja im Winterfpeifen/fo „, 
verwahren. Gfpafäcper mir einem Rlech / daß voller Söchertcin mus folches vor Weyhnachten nit gefchehen / fON» suc ya ppeijen 
it /gar qenamvermachen / daß ſie nit heran lom ⸗ dern in der Faften. Doch pflegen anch erliche Die aed. 
men rend doch Suffehaben Dann fobatd die Son, jungen Schwaͤrme oder St e/dientrein renig 
ne feheinetifo machen fie ſich heraufrond fliegen in angefügt / vnd noch nicht wiel geardetrer habeh im 
der Sonnevmbheriondverbienderfiedarnachder Heröſt / oder balde nah Marrın zu ſpeiſen vnd als· 
Schnee / end ſie ertalten vnd verfiumpen / dann dann muß man nach ihnen fehen / ob ee ſchiet 
fallen fie hernider in Schnee / vnd fterben / daß ſie außgeſſen haben / daß man ihnen mehr gibt. Sell 
heuffig auff dem Schnee ligen / als wann fie drau man aber die alten im Winter ſpeiſen ſo muß man 
aefdet weren / davon werden darnach die Stoͤcke darnach gute achtung auff fit geben dann fie wer · 
raug fawach. Damtenmn ſolches nit gefchebe/ den gerne faul: Vnd wann fie nit arbeiten wollen / 
fomuf manipnen die Fluglöcher vermachen / daß wann dieandern arbeiten/ fo atbihnen nichrs mehr 
fientt herauf fommen/voch alſo / daß fie auch dufft gu freffen / vnd laß ſie ehe hungers fterben. Dann 


n behalten/ondnicheerfticten. faule bienen find nichts nuͤte. Er 
Bimmdır  Gieligen auch fonftenim Winter heuffig vber.In der Schmärmzeit / als vor vndnach Cor 
fit » inter einander / vnd blaſen emander einen brodem zu /d3  poris Chrifti , muß man deß Tages fleiſſig Ads 
eur fie fich miteinander erwärmen /dafgarein Danft rung auff fie geben / vnd ſie hůten laſſen / daß ken 
man anfipen Seöcengehet. Die bawern ſtopffen nur Schwarm wegfleuget. 

Stroh vor. Wann im Winter fo herbe/bitrer/grop Im Herbſt pfleget man fie sun ſchneiden / oder 5 ag apa 
fe KRätreift / da auch die Stubenfenflergefroren/ hendas Honig sn nehmen/an einem ſchoͤnen Mar» ynp mirnan 
fo hab gute achrung auff die Flugloͤcher. Danndie men dage / vndim Lentzen / vor vnſer Sichen Ftawẽ fie beſchaeiden 
frieren bifweilen von ihrem braſem zu / vnd alsdañ Tag pfleget man wider an einem fchönen Tage Das fol. 
erfichen fie. Da muß man mit einer Schuſterahl Fuzufehen/onddie Stoͤcke zureumẽ / dann wanns 
hinein ſiechen / vnd die Loͤchleim deß blechs immer ſchoͤn / vnd ein fein heller Tag iſt / machet man den 
toider öffnen. Seynd ſie aber gar zu ſeht iufomuß Stock fruͤhe etwan vmb ſechs Bhr/iche die Sonne 
man die Bleche wegnemen / vnd das Eiß mit eind auffgehet / mie einem Meiſel oder breiren beil auff / 
Meffer rwegftechen / vnd danach diemeil die Sing. ¶ vnd reumet vnten alles fein rein auf dem Stock 
Iöcher mit Mobs oder blärern von baͤumen oder herauß. Haben ſie noch etwas vbrig vom Honige 
Graß / oder Stroh / oder etwas anders zuftopffen/ ſontmpt mans jhnen / den Rohſt leſt man jhnen 
doch daß ſie auch dufft haben vnd behalten. —*— fie junge hinein ſetzen / Folgends auff 
Dann ſie halten fich heuffig vmbs Flugloch / die den Abend oder Morgen / wanns kühle iſt / vnd alle 
Gefaͤngniß thut jhnen wehe / vnd wann mansein drinnen ſeyn / ſchmieret man fie wider mit behm zu / 
wenig eroͤffnet / ſo wiſchen fie heranß / dann es helt oder ſtopffts mit Mohs zu. Wann man die bie» 
fich ſchrnach der Lufft: daß fie alſo / biß etwan nad) nenmie Klee bereuchert / fo werden fie fein eraut. 
pier oder g. Stunden vnverſtopfft ſtehen / fo beats cher / vnd luſtig zur Arbeit. Columell, lıb. 9. 
ben fie ſich wanns inen m kalt anff die ar cap-i4, 
toider zur inden Srod. Darnach iege Mohs Das CXX. Capitel. 


in das Flugloch / vnd lehne Holsdaran/dapesnit 

rider abfälle: Dochalfordafiihnen oben ein klein Bon Bienen Fauffen oder zeugen. 

$ufflchlein gelaſſen werde /fie friechen nit herauß HS zeuget ihm ein Hanßwirth bienen auff Dicnen zur» 
dreperfen weife / erſtlich durch erfanffung/dars scugen oder zu 


tndergroifen Kätte. Aberfo bald die Sonne nur 
ein wenig drauf fedeiner  oderfonften &inderung nach fofängerman verwilterte Schwaͤrme ein / die kauffen. 4 
der Kalte ainfallt/ daß man denekt / daß der braſem andern inder Schwarmeit entflogen feyn / oder | 


nice mehrin den Fiugloͤchern geſtieret / vnd ſie ſich werdẽ fonft durch fünft vnd behendigten —— 
€ 


A 








—— 
* 
Bienen / vo, 
ber fie fomm? 
folen/ nad 
vicler Gekchr: 


tin meinung 


Denn mit 
gut en recht an 
ſch zu bringt, 
fo man davon 
nuss haben 
will. 


Die Gelehrten find der meinung / wie dann auch 
Piutarchus, Virgilius und Perrus de j 


u 








Dasvontodren verfantten Ochfenfollen Bienen verfaufet 
‚Nirnigen/auftodten 


werden / auß todten Pfe 
Eſeln / Roßteffer / auß todten d hlan⸗ 
gen. Diß laß ich alles in feinem Werth vnd Vu · 
werch bleiben / Ich will ni 


davon weiter nie diſpu⸗ 


ne auff todte Aaß / vnd ſonderlich kriechen die Bir» 
— —— v ya kn 
Bienen Leute ſind der meinung /daß / wer 
Bienen haben will / derfoll ſie nit mit oaetifen an 
ſich bringen / oder mit gewalt / oder dj er ſie zur ſtraf · 
fe nehmen / oder einem armen mit gewalt abzwin⸗ 
ehr hit wir 


dern er ſoll fie ehrlich vnb Geld oder Geldes 


werth fauffen / vnnd von folchen Leuten /denen fie 
frenfeil find. Sonften fen gar wenig nutzes von jh⸗ 
nen zugewarten / mit gunft vnnd guten willen 
vorigen Beſiger ſoll man ſie an ichbringen, Im 
Herbftift gefehrlich Bienen kauffen / dann die in⸗ 
gen Stöce/dieerfiden Sommer geſchwermet ha⸗ 
ben /bleiben ſelten oder wenig beym leben. Drumb 
man nicht fo viel vor die junge / als die alten: 
nd der verkenffer iſt ſie einem zu gewehren ſchul· 
dig / biß der Apffelbaum bluͤhet. 
Man laſſe ſie zuvor jemand beſehen / ob es auch 
friſche / geſunde / ſtarcke vnd nicht krancke Bienen 
an muß den Bienenſtock auffmachen / 
vnd ſehen / ob auch viel Bienen drinnen ſeyn / oder 
will man ſie nit auffmachen / fomußmansanans 
dern ſachen erfahren onderfündigen/ als wann jhr 
forne vmb das boch viel herauſſer ligen / wie ſie dann 
vmbPfingftenpflegen zu thun / vnd ob fie auch fehr 
drinnen brummen. Dann an jhrem Gethoͤn kan 
Mans bald hören vnd mercken / objhr viel oder mer 
nig ſeyn: Oder warn fie im Stocke alle gar ſtille 


ſeyn / ſo blafe man ein wenig zum Flugloch hinein / 


ſo werden ſie ſich bald regen / vnd anfangen zu rau⸗ 
ſchen vnd zu murmeln / vnnd daran kan man leicht 
ſpuͤren vnd vernehmen / ob jhr viel oder wenig ſeyn. 


Vonden Bienen, 


zu kaitffen vnnd zunehn 





Es kauffen auch etliche die Bienen nicht gerne / 
welchen ihr Herr abgangen iſt / der ſie zuvor ge 


Wann ſie aber ein Jahr nach deß Wirchs todte 
lebendig bleiben / ſo bleiben ſie darnach wol. Drumb 
muß man ſolche Bienen einem ein gang Jahr 
durch gewehren / biß der Apffelbaum wider bluber, 
ſterben ſie aber in ge ſie dem Ber, 






Ihrer keuffer vnd nit dem 
Doch ſagen etliche es ſchade jnen nichts / wann 


gleich der Wirth davon geftorben were / wann man 
ſie nur wol wartet / oder wann man ſie nur ſortſe⸗ 

nn wann irbet / ſo 
Ihnen der Mann / der ſie zuvor recht und mol gewar⸗ 
tet hat: Wann das nun jhnen fein fuccellor nie 
auch thut / ſo muͤſſen fie wolfterben. Danneine 
Biene will gar eigentlich /ordine vnd wol tractiret 
ſeyn: Man ſoll auch nicht Bienen von fermenher 
keuffen/fondern vondem nechften Nachbarn / oder 
die fonften zuvor in der nehe geflogen haben / vnnd 
der Lufft und def Orts nahe bey vns gewonet ſeyn / 
— find fie auch ſonſten von ferne her vbel ſort zu 


ſo muß man ſie im Herbſt holen / wann ſie ſchon ge⸗ 
zeidelt oder geſchnitten ſeyn ſonſten felt das Honig 
herab / vnd die Bienen verderben. 

Doch iſts in der Faſte oder vor Marien verkuͤn 
digung noch etwas beſſer / daß ſie nur bey zeiten den 
Flug lehrnen. 


gerne jbres 
Diurtho todie 
—— man iſt der meinung / daß ſie alle auch ner. 

na s 


uf manaberdie Biench von ferene herholen / 


Nickel Jacob helts am beften / wann fie fm Bienen mann 
Mergen gekaufft vnnd fortgeführer werden / vnnd Re a-fübrer 
ſetzt dazu / wiewol vnſere Nachbarn ein andere mei, E_ eohen 


Darnach ſo muß man fehen / obfiefrandf oder 
geſund ſeyn / wann jhr im ſchwermen viel ſeyn / vnd 
fie ſelber fein glatt / vnd ihre Arbeit fein gleich vnd 


Dj 


Bienen zu er⸗ 
kennen ob fie 
arfund oder 
hand ſeyn. 


DR: man die 
beften Bienen 
gu tauffen um 


wrht:ntan. 
i 


ſchlecht ift / fo finds geſunde Bienen. 
aber haaricht / grewlich und ſtaublicht ſeyn / ſo finds 
krancke Bienen: Es were dann daß ſie zur ſelbigen 
seit ſehr arbeiteten / dann in der arbeitzeit koͤnnen fie 
nicht fo gar huͤpſch ſeyn. 

Jiem / man muß auch jhr Alter anſen / welche 
noch nit ein Jahr alt ſeyn / die gleiſſen vnd ſind fein 
glatt / als wann fie mit ͤhl beſtrichen weren. Die 
Alten aber ſind rauch vnd haaricht / voller runtzeln / 
vnd etwas vngeſtalt / doch koͤnen die Alten häpfche 
Rohſt machen /onnd find geſchwind auffs Gewit ⸗ 
ter / wiſſen eigentlich / wann gut oder boͤſe Wetter 
ſeyn wird / ſonſten aber wird feine Biene S. oder 7. 
Sahralı, Wann cin Schwarm 9. oder 10. Jahr 
weret / ſo hat er mol gewehret / oder auß getawret. 

Nickel Jacob gibt den rath: er ſpricht / wann ci» 
ner in einen Biengarten kompt / darmnen viel 
Bienſtoͤcke feil ſeyn / vnd er die freye wahl darunter 


nnfie. 


nung vnd Regel haben’ nemlich / wann die Apfel 
bäumevorblühen / da fen es am gelegenften. Die 
Zeidler aberdie viel Bienen haben / halten es nach 
aufgang def Meyens ch aber nicht / Vrſach 
halber / dann im Meyen haben die Bienen bereite 
viel new gewuͤrcht gemacht / dag ift noch weich / 
wann man ficalsdann foreführer / ſo fellet es in ci» 
nen hauffen / vnd werden die Bienen leichtlich irze/ 
wegen deß Gewuͤrchtes vnnd Honigs serftörung : 
Darumb halt ichs vmb Faßnacht / wañ es ein we⸗ 
nig warm iſt am beſten / dann dazumal haben ſie 
wenig Junge vnd nicht viel Honig / vnd iſt das ge⸗ 
mürchte harte Jedoch laſſe ich einem jedern ſein 
aut duͤncken vnd wolmeinung. Hecille, cuiego 
facıliuscredo,quam alterı,quia euiliber in facul- 
tare (na eredendumeft, Der Mann hats ſelber in 
Daͤnden / drum̃ ſtehet immer zu glauben / vnd meht 
dan denen / die jhrefürben auf den alten autoribo⸗ 

Vy im ſchreiben 
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m d nit in a m 
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bie Bienen haben eine groifedachrichriing daran. 


Ich habs mir ineinem groffen Schaden gelchrner 
im ven der Bienen auß einem Garten in 
den andern: Da ichs verfehen vnd die Decken ver, 
wechſelt / ſind die & ienen jrreworden / vñ find nad) 
Ihren alten Decken geflogen. Aber ehe ichs merckte / 
haben die frembden Bienen den andern jrrenden 
Einfall gechan / vnd das Honig genommen. 


iger Kein Mann ich aber die Bienen forrführen will / ſo 
zen imfabrım 
das gemürdte 
enge KHandbreitfürger/dann die Beute tieff iſt / auffdaß 


mache ich ein Brett hinein / i der wene defi Bien 
ſtocks hinten breit / vnnd forne ſchmal / vnnd einer 


das R cntenbreet hinein Ban: verſchneide dag ge⸗ 
wuͤrgte / vnnd ſchiahe einen Keil neben das Brer/ 
vnd nagels mit einem Nagel feſt an / damitwanıı 
das gewurgte oder Honig abbricht / auff dem Brett 


Dasdrepzchende Buch 


f 


‚fen am ıführen / viel beſſer als mie 
—— enfben pe 






Sperre aber erliche Iedige Bleuſtocke auff der vorts 
gen Stellen laffenbtciben. Vmb Marin habe er 
in einem Sonnenſchein alle andere Bienen fehr 
fliegen fehen / aber die zwene fort gefegte gar weing. 
Da habe er die ledige zwey Beuten auffgemacht/ 
vnnd darinnen ſey eine groſſe Summa der ge⸗ 
tragenen BE ien geweſen / aber alle todt. No 
ſey er vmb die andern Bienen auch fommen/dann 
fie ſeyn im Winter erfroren / weil Ihr wenig gewe⸗ 
fen, Hxcille, a 
In ſumma / Bienen / wie klein fie immer feyn/ 


. fo felsame Creaturen fern ſie auch. Esharfchier 


eine jedere ihren eigenen Nopff / wie die Gaͤnſe im 

Sande zu Rügen / werfic anfffudiren / vnnd ihre 

Gebreuch in Regulas, oder in einen rechten me- 

thodumfaffenonnd bringen fol der wird zu thun 
n. 


figen bleibe / end in zweyen oder dreyen Tagenbim habe 


Sr > 





fein mehlich anffdas Seroh / end kehret das Flug · 
oben / vnd führer fie def Nachts fein lan⸗ 
nd wann man fie darnach feger/foleger man 
ee er 2 
daf ulen. % f 
re das Flugle 1 
aber alsdann find fie gar (ehr jrec vnd vnnůge / daß mer 
man fie alfo gerhrer und mofeflircr hat / vnd halten ben 
ein groß ee ago⸗ uff di 
der 4. ſtehen bif ſie deß Flugs gewohnen / darnach gen / vnnd haben fichancinenalten len Ba 
ma man wol darzu fehen So ſie nicht weit zu fůh · —⏑⏑ rhalben der 
ren ſeyn / ſo fchmiere die Spundloͤcher / vnnd auch ffer den Stock mit den vorigen Binen vund 
die alle gu / flich mieder Jeder cin Loch ¶ Wenſſel fo noch darinnen waren midtrumbauff 
durch den ehm / daß ſie auch ein wenig Suffthaber die Seele tragen laſſen / da ſeyndie Bienen wider 
erſticken fie in einer vierdtel oder Siunde hinein getogen / Ada hat fie muſſen laſſen / biß 
nicht. Paltad, hb. 1.0.39. * auff ein andere seit / darinnen man Bienen pfleger 
—** Dom fortfuͤhren ſchreibet Nickel Jatob alſo / fort zu fuhren / ſonſten were er vmb die Bienen om · 
— — die decken(die men. N 
en nicht ver, man oben auff die Stöcke leger / Damit fie nicht bes sem / Erſchreibet weiter / er habe einmal zween ʒ RER 
wehren, regnen; dann darvent an den 2 ienengroffer ſcha. Etocte mir Blenen einen Sremmurff in feinen 17 nihreaie 
So een 
anß v tode Ebeſ⸗ Simonis vnnd Iudz ohne gefehr zu den andeinge· 
fer / man mache gar newe decken darauff Dann — ——————— kennen, 


den es die Bienen wider an. So aͤber kein Brett 
darinnen iſt / vnnd das Honig vnnd die Bruͤt ab⸗ 
ſcheuft / tommen viel Bienen vmh / offtmal der 


Wer frembde Bienen in einen Garten bringet / Dirnen wie 
oder cinen Schwarm eingeſent hat / der gebeach, Re fit im oft 
ung darauff]/neie die Bienen ihre Beuren tennen Artus ve. 


Blien en im 
führen woche 
babewabren, 





Weifelfeibit. Auch zichen fie zum Sfftern gar da, 
von. Hxcılle, er 

Aber meines erachtens bedarffs ſolcher Mühe 
nice: Wann man nur fein ſenberlich damit weiß 
vmbzugehen / vnnd die Stoͤcke fein feuberlich weiß 
du ragen vnnd zu handeln / daß man nicht damit 
rumpelt / fie hart niderwirfft oder damit anſtoͤſt / 
ſondern daß man ſie fein mehlich anff den Wagen 
auff Stroh leget / vnnd fein anbindet / daß er ſich 
nicht vmbwerffen fan / vnd darnach fein langfam 
ſehret / ſon derlich wo ſchlege kommen /öderfonften 
der Weg ſteinicht vnd holpericht iſt. Bienen kñen 
das poltern nicht leiden / je ſtiller vnnd heimlicher 
man mit inen vmbgehet / je licher fie es haben. Bro, 
ben poltronen weifen fie balde dag Kuhfenſter. 

Auff einem Schlitten oder Schleiffen ſind ſie 


lehrnen. Dann wann eine Blene nach hrer Dun» 
sung außteugt / fo ſenget ſie zum erſtennal emen 
Circkel / darnach machet fie einen andern / aber 
doch weitern Circkel / zum drittenmal nocheinen 
groͤſſern / ſo lange biß ſie in die Hdhefompr "dann 
fleugt fie darvon. 
fo machet fie im Fluge emen groffen Eircfel vnnd 
jmmer nidriger vnd enger / vnd ſencken ſich immer 
neher zu dem Bienftoct/ anff daß ſie jhn recht lerne 
kennen / obs auch eigentlich der Stock ſey / darauß 
fie geſlogen. Der gleichen cha auch Ihr König 
manner auffden Abend aufgelaffen iſt / auß feiner 
hafft / fo fleuget er auffdenandern Tag ombunun 
Bhrineinerfordyenrunde hinweg / vnd bleibet nit 


fang auſſen / fleuget wider in feinen Stod /teigdie 
Birnen. 2 


Wann fie aber wider kompt / 


| ab erimaen Dirt acht werden da fie feine gute ge⸗ 
————— ol. 


DUFT, 70 


ſent werden! . 


A , Donbenii 


Tienenfove Es muß aber gute achtung hernach auff ſie ge ⸗ 
gehen werden / dann wañ fie auß einem guten Dre/ 
gute Victuahen geweſen / in einen fblimmen 
legenheit zur 
Ne hiretnanperdavon, — —— 
für ſtellen gebracht wird / vnd es frůe en 
ginnet / fo laffe man den ftilleligen vnd machejhr 
And) nicht auff ‚fegcihn auch nit ehe dann auff den 
Abend / fomüffen fie alle drinnen bleiben / vnddeß 
Nachts durch ruhen / vnd erſt am folgehden Mori 
gen außfliegen. Darnach ſihe was ſie thun mob, 
jen einen Tag oder drey nacheinander ‚fahren fie 
heüffig alte herauf / Fofliegen fie weg / fleuget aber 
jimmer eine nach der anderweg / vnd kommen etli⸗ 
———— anzir arbeiten. Wilde 
{ Bienen / die ihren Herim inder Schwermeltent, 
Bienen aufs flogen ſeyn und fich etwan im Felde / oderin einen 
ann Garten / oderjregendtirt Walde / im einen polen 
Soteh Baumı Dart verkrochen haben ond drinnen wohnen / die 
mohnen mes muß man alſo aufeandfehaffen. Wañ man vmb 
ache Künſt· einen Born viel Bienen ſihet / daß ſie da viel Ho· 
nig zuſammen leſen / oder trincken / fofollman ein 
wenig Rubrica, die fein důnnelſt / in einem büchs· 
ken haben / vnd achtung auff die Waſſer und Ber, 
ne vmbhergeben / vnd wann die Bienen kommen / 
vnd trincken / ſo tunck man etwas in die Rubrica, 
—— 
die trinckenden Bienen auff dem Mücken damit / 
vnd bleib daſelbſt. Kommen die gejeichneren balde 
wider / ſo můſſen die Bienen nicht weit ſeyn / Formen 
ſie aber langſam wider / ſo muͤſſen ſie weit võ Born 
n. Simd ſie nun nahe / ſo kan man ſie leicht fin⸗ 
/ find fie aber weit / ſo trachte ſhnen alſo nach. 
Nim ein Rohr das in Waſſer wechſt / vnd ſchneide 
es hinter zwehen Knoten ab / vnd ſchneide ein loͤch⸗ 
lein in die ſeite deß Rohts / daß eine Biene hinem 
kriechen fan / thue ein wenig Honig hinein oder ge⸗ 
ribene Melyſſen / oder etwas anders / daß den Bie ⸗ 
nen lieb ey angenehme iſt / vnd lege es neben sen 
Born: Wann nun diß die Bienen riechen / ſo wer⸗ 
den fie balde kommen / vnnd zum Loche hinem krie⸗ 
chen / ſo fahre dit alsdann balde zu / vnnd halte mit 
dem Daumen das Loch zu. Darnach laß eine 
ar fihe / wo die hin fleugt / der lauffe flugs 
ch / ſo lange du ſie im Geſicht * kanſt / wann 
du die auß dem Geſicht vetleureſt / ſo laß eine ande» 
reherauß / der gehe wider alſo nach / der dritten / vier⸗ 
ten gleich alſo / ſo wirſtu endlich auß jhrer eygenen 
Anleitung wol zu dem holen Baum for en / da der 
ge Schwarm fig, Wann du nun den holen 
— Loch gefunden haſt / fo mache einẽ 
uch / vñ reuchere fie alle herauß / darnach ſtopffe 
das Loch u / klingel mit einem Becken / ſo legen ſie 
1 er eh von dañen nim it ern, 
-/ond bringe ſie in einen Stock. Pallad, im April. 
cap.· 8. — 
Vlenen habe auch von einem Tagloͤhner geſehen / 
Sawam ſo di r einen flchtigen Schwarm in der Schwaͤrm⸗ 
ag, seirtim Felde befam/alfo/da erden Schwarm kom · 
e jübringen, men fahe / lieff er ihm nach / biß er ſich anlegt / dar⸗ 
nach jog er ſein Hembde auß / vnd bandeg obebeym 
Kragen vnd die Ermel zu / vnd act dẽ Schwarm 
vnten ing Hembde / vnd trug ſhn indie Statt / vnd 
dertauffte ihn. Wann ſich ein ſolcher Schwarm 
an einen Aft leget / ſo fchnei” e man nitr den Aſt mit 
"tiner Segen hinden vnd fornen ab / vnd decke jhn 
mit einem Kleyde zu/ond ſetze jhn alſo in den Bien, 


vnnd der Ganßahr die Gaͤnſe / von 


® ad 





Roc, Jferaberineinemhofen Baum in Sram 
he —— 
ne Bienen innen find/erfllich ab, darnach ſchneid 
cl ag Erbe BER aa 
er ve | j RL nen dr . en) 
—— 
ihmalfosu Saufe-  , u un de ge 
„Allein es mi eben ihn äuptindfhefe 
fie ſeyn / daß er einen gangen Tagiutfeinem 
nadırto 3 Dt — al, “ 
Esſe auch etliche / daß man durch dieſe 
— wegen ing — 
— n todten Ochſen mie Miſt bedecke 
ſollen in — Bienen werden. Aber das 
habe ich nicht verficht / fan nicht wiſſen / obs war 
ode che ai. Essmaifein we gelhre Sant 
ander Kunſt / ob fiealeich von vorrreffüchengeuren 
angegeben unndbefchriben worden. . —— 
Rutftıc.lib. 3.c.2, Anne dulcior eft fructus apud 
te ex bubulo pecore, unde äpes nafcuntur,quam 
exapibus ‚quz ad villam in alvearij⸗ opusfaciüt, 
BelipeColumellamıb, 9.c.8, Perrum de Crek. 
1158-7, 7 RR 
.r 4 — Das CXX I, Capitel. 8, € J 
Von der Bienen Feinde vnd Schaͤden. 
e Die eh find.etfichen ding? ſon derlich feind irn wor, 
= und gram / vnd find viel ———“ — er 
sü wider ſeynd / als rothe Farbe /die koͤnnen ſie vbel 
iaden / trunckenen deuten ſcynd ſie feind / wer Knob ⸗ 
loch oder fen / oder Wernmuthbier/öder 
gbrandeen Wan garuncken oder ſonſt einen fin, 
nden Achem ha /der iſt ihnen cin willtommener 
aſt. Item / Wann man jhnen im wege ſtehet / 
wann fie auffliegen ſollen. Wer ſich mi ſtarck 
riechenden /ftinckenden Salben geſchmieret / oder 
Wein geſoffen hat / ſolche könnnen leicht mit jhnen 
zu maſſen kommen. Boͤſen ſtanck konnen ſie nicht 
vertragen / als todte vnnd mit Fewer verbrandte 
Krebs / vnnd der Geruch / der davon kompt / der 
fand deß Schlammes / der in den Pfügen iſt. 
Wañ man ſie ſchleget / oder cine Bienetodt druͤckt / 
oder ſonſten renet vnnd moleſtiret / an den Stock 
ſtoͤſt / oder was man jhnen ſonſten thůt / ſo erzuͤrnet 
ſiche balde vnd ſticht heffigg. —— 
Der Widerſchall oder Hall der Menſchlichen Der Am 
vnd onvernünffeigen Thieren Stimmen /mwelcher Ft« 
vondenLarinis Echo genand wird / iſt jhnen fo zu 
wider / daß fie an einem ſolchen Ort fein gedieg has 
ben. Item /die Spinnen /die Mänfe die Ameiſ⸗ 
ſen / di Maden / tleine Zweyfalter / Hürnige/Raubs 
bierien / Weſpen / Heimen / Knobloch Zwibeln / 
Rauch / Schaben / Koͤchen / Froͤſche / Schlangen / 
Captimulgus, Item / die Stoͤrche / Schwalben/ 
Meropes, die Blenenwoͤlffe wie Marder / Heidech⸗ 
felhrdie Spechte / Beeren / die Spinnen/ dann die 
Spinnen fangen ſie / mit jhren Spinneweben / die 
fit auſſen hin vnnd her an die Beuten oder Stöcke 
machen. / vnnd bringen fie vmb wie fle den Fliegen 
thin Die Ameiffen kriechen jhnen in Stock / vnd 
verderben jhnen das Honig / die Maden im Rohs / 
machen das Rohs fdimtich / vnnd die Bienen 
ftetbeih davon / flcine Papiliones freffen jhnen 
das Honig / wie dann auch Die Beeren / dann die 
tletletn añ den glatten Bärimen hinauiff / vnnd 
freſſen ihnen das Honig auß / die Huͤrniſſen fuͤh⸗ 
ren ſie weg / wie die Weihe die jungen garen! 
— 


den Bienen, 





* * 


Dienen macht 


auff ſie vnvo 


538 


mach 
n/wiedie Sawins Inden 


Hauß —— micıhrem giffti 


gen Athem an / vnd ziehen fie zu ſich Drumb muß 
man feineim Biengarten ben ſich re 
enter die Stoͤcke ſehen / darunter fie fich pflegen zur, 
verbergen. Die Nanbbienen nemmen jhnen das 
Senken acaklauf den Stöcden / vnd tragens 
m jhre Stecke: oder warten ihnen auff den Dienft 
vor den Flugloͤchern / wann ſie geflogen kommen / 
vnd fo müde ſeyn / daß fie garlechgensfegen ſich vor 
dem Stock nider / vnnd wollen ruhen / ſo fallen fie 
ens / wie die Straffenreuberme 

men jhnen das Wachs / Honig unndalles was ſie 
haben / Rechen vnd wurgen fietode / und haben ein 
groß weſen mir ihnen vorden Stoͤcken / ſchier wie 
fie ſchwermen wolten / ſind kleine / ſchwartze / trogige 
Bienen. Die Schwalben ſchnappen fie in der 
Lufft auff / der Specht ſtecket feine lange Zunge 
vnten um Loch hinein / vnnd auff den ſeiten / wo er 
nur ſihet / daß es offen iſt / vnd frift ihnen das Honig 
herauß. Wann dann die Bienen heuffig auff die 


fen yufan, Zunge fallen / vnd dreim ſtechen / foscuperer ſie her⸗ 


auß / vnd friſſet jhr viel auff einmal. Sind nicht 
Locher im Siock / ſo macht er fie balde hinein / wañ 
man jhm nicht vor kompt. Stelle 


hm eine Thone 
po bean Wr —* 
beſt / Wie Judas / oder ein reicher Karnwurm / 


dem das Gerreidiche nimmer chewer gnug ſeyn 
fan, Die Mäufe freffen — Honig 
auf. Man follanch keine Wermuth / Kroͤten dille / 
vnd dergleichen Kraͤuter vmb die Stoͤcke fegen, 

Item / wañs windig iſt / ſo tͤnnen fiein der Lufft 
ſchwerlich fortrommen / vnd werden hierdurch an 
ihrer Arbeit fehr gehindert / dann fie werden vom 
Winde hin vñd her gerriben und geworffen / daher 
fie danı müde und ſchwach werden. 


fie nicht darvon genieſſen / toͤnnen auch nicht dar⸗ 
auff Pi den Stock vnd ziehen davon. 
Be naffe Sommer ſchn / vnd die Bie · 
nen fehr Schwermen foflerben die Jungenden 
Winter durch fehr. Dann fie können nixbe viel 
Honig einführen derwegen haben ſie auch hemach 
ran 
ter t a 

er ihnen mit einer guten Ritterzchrung zu re 
fommen föndee. 


Wann gar zu boͤſe Sommer ſeyn / vnd der He⸗ 
derich vnnd die groſſe Berfte nicht zeitlich herauf 
———————— 

er duͤrre tinen er das zu wir · 
Phi Veh machen / zu welchen bey · 
den fie Wafferhabenmüffen, i 

Es muß fein Buchß baum nahe bey den Bie ⸗ 
nen ſeyn / daun er blũhet zeitlich / vnd mann die Bie ⸗ 
nen feine Bluͤte koſten oder ſchmecken / ſo ſterben fie 
balde. Cardan,lıb.9. cap. a. So muß auch kein 
todter Hund in der nähe vnbegraben ligen Dann, 
wann die Bienen darauff lögen / ſo were es hnen 
eine toͤdtliche Gifft. u 
Das ſchimlichte Rohſt iſt inen audı ein vntrͤg⸗ 

lich ding in den Sröcken oder Korben Darumb, 
mußmanim Schnitt / wann man jiezeidelt oder 
ſchneidet / daſſelbe herauf nemmen vnnd ſa niche 
drinnen laſſen / fonderlich im Frülıng /wann man 
fie widerumb befichriger / vnnd die Stöckerenmer. 
Dann es hat keine huftzuarbeien/ / wanns ſoiche 
ſchimlichte ſachen bey ſich har. 


Man muß auch teinen ledigen Bienſtock offen Penn achen 


ſtehen laſſen / dann die Rasen egen ſich Breunsdanı "* 


nach bleibet einem ſein lebenlang keine Biene drin, 
nen. Dann die Biene reuchts wol / wann nut an 
Kagenhaar im Stocke iſt / fobleiber keine Biene / 
fie reuchts balde. * 


Merops iſt beym Ariſtotele lib. 9, de hiftoria 
animalium, ein Vogel / der den Bienen groflen akku 
ſchaden thut / darumb jhn etliche apiarıum , erfiche ergeftag. 


Warn fie einen naſſen Sommer haben / ſo ſter⸗ 
bernonigim hen ſie heuffig weg. Dann da konnen fie vbel aufs 
‚a. fichen / vnd wann fie glich Honig emeragen/foifts 


Mar den Bi⸗ 
men ſchatluch 
#. 





doc eytel vngeſund kalt Honigivavon fie hernach· 
malsim Winter fterben mülfen. Es were aber die, 
fem Vngluck vor zu kommen / wann manjhnen 
im ſchneiden deifelben böfen Honigsoben ein wenig 
lieſſe / vnd fegere ihnen darnach vnten ander gut ge⸗ 
find Honig hinein. 

Mulier menftruara , ſoll auch nicht sun Bien, 
ſtoͤcken tommen / dann die Bienen flerben darvon. 

Wanns donnert vnnd ſehr wetterleuchtet / dag 
ſchadet den Bienen auch ſehr / dann es verbrennet 
hnen der rohſt. Wann fie beſtohlen werden / ſo ſter 
ben ſie gern 

Die Raupenneſter / fo allenthalben auff den 
Baͤumen ſind / bringen vil Bienen vmb deß Som⸗ 
mers / wann ſie vnvorſehens auff den Obſthaͤuwen 
die Blüredurchfuchen, 

Salg können die Bienen auch nit leiden/wann 
man einem Salgindie Tafche thut / vnnd bringer 
jhn zun Bienſtoͤcken / fofommerer vbel zu malen. 

Wann naſſe Sommer vnd boͤſe Herbſt / vnnd 
viel Meelthaw gefallen / ſo fegen fie eyrelEpfihonig/ 
das iſt hart / daß mans nicht zertrucken kan / vnd iſt 
weiß wie Hanfftoͤrner. Diß iſt gar boͤß Honig / daß 
ſie nit oder gar wenig genieſſen koͤnnen / vnd kompt 
mehrenthels vom boͤſen Thaw her. Wann dar⸗ 
nach cin harter vnd kalier Winter gefelt / ſo kͤnnen 


apiaftrum erliche riparium heiſſen / vnſer Gelehr⸗ 
ten verteutſchens einen Krinitz / aber nicht reche. 
Ertiche nennen ihn Melflophagum ‚da er die 
Dienen friſt. Am beſten wirds gereutſche in Im⸗ 
menwolff / oder Bien enwolff. Dieferiftin der In⸗ 
ſel Creta gemein / ſchen von Farben / oben iſt er 
ſchoͤn blaw / vnten herumb auch/aberemae bleich / 
hat roch egluͤgel vnd rothe Beine / vnd einen langen 
ſtarcken Schnabel) damirfenger vnnd frift er Die 
Bienen / daher er auch Melillophagusheift, In 
der groͤſſe vergleicht er ſich ohne gefehr enen S 
Fleuget nicht vor ſich wie andere Dögel / fondern 
hinderſich / nach dem Schwange zu, darüberfich 
höchlich zuverwundern. 

Item / die Froͤſche /diefonften auch den kleinen 
Fiſchen in den Teichen vnnd Psächengreifen ſcha⸗ 
den hun / die fuͤgen auchden Bienen aroffen ſcha⸗ 
denzu, Dann wann ſich die Bienen ſchwer belas 
den haben / oder ſonſt von einem ſowern Regen 
getroffen werden / fo fallen fie nider auff die Erden 
ins Graß / vnd werden dann von dergleichen Bas 
geziefer gefreſſen. Drumbfollmandas Graß in 
den Biengaͤrten nicht lang wachſen faffen / damit 
ſich ſolch Vngeſiefer nicht erhalten tan, 

Ohl iſt allen Inſecten ſchaͤdlich / ſonderlich den 
Blenen / dann fie ſterben darvon. Schafe ſind jnen 


auch 





Vonden Tauben. . 


auchſchaͤdlich dann ſie erwickin fidbinder Wels 


le / vnd toͤnnen nicht leichtlich wider loß werden. 


Jtem / der Nebel / vnd die kleine zweyfalterlein / 
die deß Abends in die Kiechrfliegen, Dann die zu⸗ 
beiſſen jhnen das Wachs / oder die ledigen Rohſt / 
vnd ſchmeiſſen darem / darauß werden darnach die 
Dan — — Bienherꝛ 

c . 

Die Ameiſſen / ob fie wol die Bienen nichrgerne 
feiden /fo kommen fie doch offein die Stoͤcke thun 
groſſen ſchaden im Honige / vnnd ſind den armen 
Bienlein fehr beſchwerlich / darvon beſihe das zy- 

Capireldrobenims. Bud; 
DieYmeifen Meines erachtens folrs nichts boͤſe ſeyn / man 
aan Bier fdhribemit Kreyde einen breiten dicken Zırckel umb 
—— den Siock / oder binde em Strohband vmbher / dar · 
tiber gehen ſie nicht gerne. Die Körbe aber můſte 
man vnten vmbher wol beſchmieren / daß fienicht 
hinein koͤndten / wie dann die Birnen bißweilen ſel⸗ 
—— daß ſie es vnten vmbher verſchmieren. 
durffen ſie dann zum Flugloch nicht wol hin⸗ 
ein / dann da fuhen immer die Bienen anf vnd ein / 
die ſtoſſen ſie auff die Haut. Die Ameiſſen find gern 
ne wo ſandichter Grund bey den Bienſtoͤcken iſt. 
Da genß nur ſiedenl⸗v ß Waſſer auff derſebigen 
pe Din ——— J 
verbrüheftu ſie / vnd ſie erwarten deiner warmen 
Laugen nicht mehr. Haſtu die —S 
Brettern hoch empor gefegt/fo beſtreich die Beine / 
darauff die Bretter ſtehen / mic Wagentheer oder 
Wagenſchmeer zu tings vmbher / ſo lauffen ſie nit 
mehrdrüber. Iſt aber eine ſo ein Wagehals / vnd 
wvili ja drüber lauffen fo bleibet ſie belleben 
Oro Amar Man finder auch zu wenlen groſſe Heyde Ameifs 


ſcnbey den Bienen m den Gaͤrten / die ſehr beiſſen / 
vnd koͤnnen eine Biene wegtragen / die kommen al ⸗ 
ſo in die Biengaͤrten. Wann die durꝛren Baͤume 

in den Waͤlden oder Heyden abgehawen werden / 

oder wann fie fonften der Wind vmbwirfft / ſo 

fhneider man die Beuten herauf / vnd führerfie 

mn die Gaͤrten / mit denen kommen fie auch hinein. 
Rieineömap · So findet man auch gar kleine Omeiſſen / etli⸗ 


ſen wae ſie m che roth / die andern ſchwartz / die wohnen in den 
— Benten/zwifchenden Schwarten oder Spint / oder 
Ken. " Kernen defi Holtzes / wann nun die Holgmaden 
oder Wuͤrmeloͤchlein durch den Kernin die Beute 
gebiffen haben / darnach tragen die Dmeilfen.ge, 
ſtoppe durch die Söcherin die Bienſtoͤcke / jaauch 
mol in das gewuͤrchte / Das muſſen die Bienin lei, 
den / vnd toͤnen darwider nichts chin : Vnd wans 
gleich einen Tag rein außgekehret wird / ſo tragen 


fie doch balde anders wider hinein. Solches aber 


zu erwehren /befchatoe die Beuten jnnewendig gar 
mol, So du die Loͤchlein nicht findeft/ ſo ſchneide 
dag gewuͤrchte hinweg fo lang biß dir fie findeft, 
Sonſt kom̃en dir die Bienen alle vmb, Wann du 
aber die loͤchlein gefunden haft fo mache d; Wachs 
weich / vnnd vermache fie / daß bie Omeilfen nicht 
Gindurd@ötinehe 
Zorchmin . Die Threnen fommien. daher in die Stöde/ 
Benfösen Dann wann fie im Früling viel junge Bienen ge⸗ 
mwoherfictoms zeiiget fo find viel Threnen drunter / welche gar 
— nichts arbenten / end durchauß feinen Mus bringe. 
Sondern fingen vnd kliugen taͤglich nach Micra, 
ge vor den Bienſtoͤcken / wie im heiſſen Sommer 
die faulen rropffen / die mir dem Dude den ganzen 
Tagin Biertruͤgen ligen / vnnd lyra leram pfeifs 


REN 
fen / darnach zichen fir wider hinein / vnnd fr ifun 
vnd ſquffen gar ſrey in das gelagt hinein / vnd bi }> 
fen rapffer verzehren / mag die andern mit groiist. 
Wuͤhe eingetragen vndgefamlerhaben. Aber vie 
Bienen leiden es fo lange / als gnug vorhanden iſt. 
Dann wann im Herbſt der talte Winter vor die 
Thur kompt/ ſo bekommen die Faulenger ihren 
freunduchen Brianb. Dann würgen ſie ſie felber 
—— — ———————— 

af ſie in der Kälte verklumpen / vnd darnach vol · 
lends hungers ſterben muͤſſen. Darnmb verſtrei 
chen auch die Bienen vmb dieſelbige Zeit in den 
Stoͤcken alie rigen fein artig vnd fleiſſig mi Beu⸗ 
tenlchm / daß nicht frembde Bienen / vnnd andere 
ſchaͤdliche Wuͤrme ju jhnen hinein kommen / vnnd 
was Gott men durch jhren ſawren Naſenſchweiß 
beſcheret / abzehren / ſondern viel mehr gerühlich 
ſampt den jhren gebrauchen moͤgen· Beſihe drums 
tem im ende dieſes Buche, 


.  DASCXXIL. Eapitel. 
Von den Raubbienen / wie man die 
| dempffen fol. Kir 

Ch habe im borhergchenden Capitel auch der Ts“ 
Ranbbienen gedacht / die den Bienen offt treff ·· 
lichen ſchaden chun. Auff dieſe ſol man achtung 1... 
geben / wo ſie hinflichen / vnnd jhren Wirth vor der 
Obrigkeit antlagen / daß er als ein Dieb geſtrafft °»- 
werde: Dann ſie rauben das Honig auß den Sto⸗ 
een / vnd bringen die Bienen heuffigemb, Esift 
ein ſchendlich ding mir diefen Bienen / Erliche laſ⸗ 
fen fich bediincken / fiewerden durch die Zatıberer 
gemacht : Aber en he ei 
ſonderlich wann fie die fingen Bienen tinfegen/fo 
thun fie inen etwas vnter das Honig / wann fiedens 
füben zu effen geben. Man ſolte Diebe ond Diebes ⸗ 
«& 1offen / den Hehler mit dem Stehler / den Herrn mtr en. 
mir feinen Knechten 7 Alle feinneben einander an he 
Galgen hengen/ wanns müglichwere, Eine Ob: u... 
rigfeit fole ſolche Leute / die Raubblenen hetten jr... 
ernſtlich ſtraffen / warn fie ſie nicht balde abſchaf · 

n. Nemo cumalterius diſpendio ditefcere de⸗ 
ber. Ich hette es wol erfahren / daß einer vmb ci» 
ner Tholen willen / die viel Geldts geſtohlen / were 
gehenget worden, (See We * 
Das lofe Bngesiefer fleuget frühe vnnd ſpat zu 
den ſchwachen Bienen in die Stoͤcke / vnd gr ib» 
nen verdrieß / wie vnd womit es jmmet fan, An die 
ſtarcke Bienen machen ſie ſich nicht leichtlich / ſon⸗ 
dern nur an die ſchwachen Nickel Jacob ſchreibett + 
Es habe ſich einmal zugetragen / daß bey einem Ravtans 
Batoren ſolche Bienen fein funden / der, habe jie 
müffen auf Befehl a ae dem Dorf 
führen end verbreiten. Da 


amfMdur aber diefe dempf⸗ 
fen onnd außrotten magſt / fofene den Stock / dem 
fie fo hart zufegen ein wenig fort / vnd ſege einen ans 
dern Stock andeffelbigen ftelle / mache Scharnu⸗ 
gel oder Duͤtten vnnd Pappier / vnd ſtecke fiemdig 
Aechet / vnnd ſege vnter einen Topff vol Waſſer his 
nein / ſo erſauffen fiealledrinnen, . _ — 

Oder beſtreich einen ledigen Stock jnwendig 
mit Honig / oder fegein cin Naͤpfflein oder Nuß / Termin. 
ſchalen ein wenig Honig hinem / daß die pradarıi- "9" 
cgsapeshineim frischen. Darnach Kopffe die Fluq · 
loͤcher fornen zu / vnnd ůnde Stroh an / mache ſie 
hinden auff / vnd verſenge ihnen allen die Flügel 

fal 


en 





540 Das drepzehende Buch’ 


ommen. 
—— 


ein wenig Honig chun / vnnd daflelbein den St 
fegen/ond wann fie darnach in Topff kriechen / bald 
mit einem Tuch zu decken / vnnd fie bald ins Fewer 
ſchuͤtten · Oder ruͤhre nur Schaffonien vnter das 
Honig / man bekompts im der Apotecken (iſt die 
weiſe Rieſewurg Helleborus albus,man verfeufft 
«sin Säcichen ſo bald fie davon eſſen / ſo ſterben 
x Die Meckelburger nennens Schapho- 
nien. “ 
Item / ſtopffe def Abends die Stoͤcke zu / vnnd 

ſchmiere Honig vmb die Flugloͤcher. Deß andern 
Tages frůe vmb acht Bhr kommen ficheuffig/ond 
holen das außgeſtrichene Honig / da ſchlahe als⸗ 
dann flucks todt / alles was du da von Raubbienen 
todt ſchlagen kanſt. en 

Gib deinen Bienen Frawenmilch in Honig iu 
effen/fomüfendieRaubbienenfterben. 

Einanders /fese ihnen in Stock cin wenig Ho ⸗ 
nig in einem Toͤpfflein mache ein lang Holunder · 
roͤhrlein ins Spundloch / doch alſo / daß es hinden 
an den Stoc nicht anruͤhre / fo riechen fie durch 
das Möhrlein hinein: Aber fo klug find ſie nicht: 
Da fie ich hinden durch das Roͤhriein wider her» 
auf finden ſoiten. Muſſen endlich alfo drinnen er, 


ern, ’ 

der wann fie font forne zum Joch hinein krie⸗ 
chen / ſo mache das Loch deß Abends zu / laß fie einen 
Tag oder zwo Nacht darinnen faſten / ſo ſterben fie 
Was nit geſtorben iſt / das würger man todt / dann 
fie ſeynd gar matt / vnnd koͤnnen ſich faummehrre» 
gan. Man muß aber die andern Stoͤcke dieweile 
zu halten / einen Tag oder zweene / daß ſie nicht auch 
mit zu maſſe kommen. 

Oder mache deine Bienſtoͤcke zu / denen ſie ſo 
hart zu ſegen / vnd laß fie ſich drauſſen vor den Sto⸗ 
cken anlegen: Darnach beſtrewe ſie mie Meel / vnd 
wann ſie alſo in jhre Stoͤcke wider kommen / vnnd 
das Meel jhr Honig beruͤhret / ſo wird es ſawer / vnd 
fie muſſen ſterben: Dann Brod vnd Meel dienet 
zum Honig nicht / doch muß man darnach den 
Bienftock fein rein wider außkehren vñ abwaſchẽ / 
daß das Meel wider davon kompt / daß es deinen 
eigenen Bienen nicht auch widerfehret. 

Oder machs alſo: Ich hab jetzo gemeldet / daß 
ſich die Raubbienen an die ſtarcken Bienen im an⸗ 
fang nicht machen : ſondern an die ſchwachen vnd 
trancken / die ſie beſſer zwingen koͤnnen. Wann fie 
nun rauben wollen / ſo ſliegen fie früc und ſpat zu dẽ 
trancken. Da mache du bald zn vor den ſchwachen 
Stock zu / wann darnach die Raubbienen kom̃en / 
ſo legen fie ſich an das Flugloch / da fie zuvor hinein 
geflogen find. Alsdann beſprenge ſie mit Waſſer / 
vnnd beſtrewe ſie darnach mit Meel / vnnd gehe zu 
dem Garten / auß dem du vermeineſt / daß ſie zu 
deinen Bienen kommen (welches du leicht mercken 
tanſt / dann man ſihets wol / von welcher gegend ſie 
hergeflogen tommen) allda wirſtu ſie ſehen / daß fie 
fon weiß zu Hauſe kommen / vnnd fein erkennen / 
roch fie ſeyn / mit dem wirſtus alsdann zu reden ha⸗ 
ben. Thue ihm auch alſo: mache den ſchwachen 
vnnd Die andere Stoͤcke allzumal zu | dann alle 
Bienen fliegen nad) Honig’ wann fonften feine 


Nünumg lc nider / oder chue jhn an einen 
andern Orth / vnnd ſege eine wol verſtopffte Beute 
— —— 


Flugloch / daß es an der andern Wand nicht 


trifft /einen Singer breit / vnd mache ein zuſammen 
$eder oder Pappier in das Rohr amans 
dern Orth / nwendig in Stock hinein / daß die Bie · 
nen durch das Rohr hinden allein hinein / aber nit 
leichilich wider zu rich / vmb der enge willen /foms 
men mögen / vnd ſchiniere zuvor die Beute jnmoetts 
digmit Honig. —— ——. 
Du magft auch ledig gewuͤrchte hinein legen / ſo 
wirſiu eine groffe Anzahl Raubbienen fangen / die 
ſterben bald im Gefengenuß hunger. 
Wilin auff den Abendt am Beutbrete ein Sach 
machen / daß etliche herauf lauffen / vnd wegfliehe/ 
ren Anger 
flögen / das ſtehet in deinem Gefallen. 
Etliche thun Ihm auch alſo: Sie machen von 
he duͤtlein / darinnen laſſen fie hinden cin 
oͤchlein / daß ſie nur durchtriechen fönnen / fegen 
jnen ein wenig Honig in einer Nußſchalen in ftock/ 
oder fehmicren ſonſten cin wenig hinem. Wann ſie 
das auffgeſſen haben / ſo muͤſſen ſie hunger fterbeng 
dann ſie koͤnnen nit wider herauß tommen / vnd d 
Loch wider treffen. Alſo fehet vnnd verderbet man 
auch die Hurnigen end Weſpen / die ſich auch biß. 
weilen alſo zun Bienftoͤcken finden / vnnd Die Vice 
nen fanngen vnd auſſaugen wie die Spinnen. 
Es machen auch eiliche deß Abends den Stock / 
dem ſie zum hefftigſten zuſenen / gar zu / daß ihre 
Bienen drinnen bleiben / vnnd wann deß andern 
Morgens die Raubbienen fommen / vnd fichauff 
den Stock ſetzen / ſo ſchlagen fie ſie todt /aber ſie be⸗ 
ginnen ſich bißweilen zu wehren / vnnd bezahlen ci 
nen redlich wider. 


Damit man aber recht ertennen moͤge / weſches Raubbinen 
die Raubbienen ſeyn / ſo iſt ihre Nota vnd Kenne, eoternen. 


zeichen / fie flicehen jmmer heufftg vor dem boch 

vmbher / vnd wollen doch nicht gar hinan. Wann 

fie aber ſehen / daß das Joch ledig wird / ſo machen 

* flucks hinan vnnd kriechen hinein / vndrau⸗ 
n . 


Sie haben auch eine andere Farbe / find was 


- febwärger dann die andern / Sie haben aud) im 


Früling / wann manreumer oder ſeget / viel einge⸗ 
tragen Honig / fo doch wenig Nuͤgung an Bluͤte 
vnnd Blumen vorhanden ift/ dieweil ſie es andern 
genommen haben. 

Item / ſie beiſſen fich mir den andern heranffen 
gewaltig vor dem Stock / fallen vnd figen auffein, 
ander / auch in der $ufft / vnd bleiben auff einander 
figen / fallen miteinander herunter ins Graß /find 
aber ſonſten von Farben ſchwaͤrglicht. Wann 
man mie Gewalt vntet ſie ſchleget / fo jaget man 
fie balde hinweg / aber fie kommen gleichwolbald 
wider / drumb am aller beſten / die boͤſen Creaturen 
gang vmbgebracht / daß die andern fride bekom⸗ 
men, 

Die befte Aranen aber wider Me Raubbienen 
iſt / daß man inder Apotecken ein wenig Fliegen, 
pulver kauffe ( wiewol mans einem jeden nicht ger, 
ne leſt) ondrührersing Honig / vnnd fegts alfoin 
einer Nußſchalen / in einen ledigen Stoc neben 
den andern Stock. Wann fie dag mercken / ſo 
bleiben fie wol weg. Man darff fichmiche befah⸗ 
ren / wegen der guten Bienen / wie mich erliche bes 
richtet / dann fie follen zum filbigen Honig nicht 

fommen/ 


u 


auf wassycit y 
macht werden. pn 


fommen men, Arten mind cine Sıöd 
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das Honig vnd 
n / darvon wer⸗ 


ET DRECK KIN. Eapitel. 
Wie man die Bienfisckemachen vnd 
fenen fol, 


DI Caput here ich wol droben bald nachdem 
15. Eapırel diefes Buchs feren follen / foift 
es erſt hiehet gerathen. Ich habe auch droben zum 

il gefage/ mie man die toͤcke fegen ſoll / nach der 
Ö) meinung/Aber hier muß ich ferener von 
den fachen ſchreiben / wie es die Bienenleute in ger 
mein pflegen zu halten. 

Das befte Hol zu den Bienſtoͤcken iſt /Papı 

Sinden’Erlen vnd Weiden / dann es iſt weich 
dwarm / ſo wohnen auch die Bienen gerne dritt 
nen. Wer folches nicht hat / der nemme Fichten 
end Dennen, Das Eichene Holz iſt nicht gut / 
fondern ſchaͤdlich. 

Nickel Jacob richtet ſichin machung der Bien, 
ſtocte oder Beuten / nach der Breflifchen Ellen / 
welches einegroffe Elle iſt. Es ſollen die Bienftö, 
eoder Kloger eilff viertel einer Breßliſchen Ellen 
lang geſchnitten werden / ſpricht er / vnd vber orth 
einer Ellen dicke ſeyn ohn gefeht / dashalteich vor 
einerechremaß:: So fteaber einer ſeyn /erfrieren 
die Bienen offtmals drinnen. Dann ſie wohnen 
gerne in groſſen Beuten / Wann fie einmal jur 
macht fommen, Dielenge aberinmwendigfollohne 
aefehr fechs vierdtel fornen angefangen werden / 
end drey viertel einer Ellen tieff / binden fiben vier, 
relhoch/ondeinerhalben Ellen weit. Das halte ich 
für eine rechte Maß. Wann ſie nur eine ſolche 
Beure voll tragen / begehrich nicht mehr von jnen. 
vnſere Nachbarn aber machen groſſe Beuten / 
auchim Sommer Trögeoder Käften daran / wel, 
chen ich aefolget / vnd es auch verſucht /da Ich aber 
aroife Käften hinan machte / alsbald machte der 
eifel viel Threnen / aber kein Honig /dann ficlas 
fen vnnd wolten nicht mehr arbeiten / da ichs aber 
hinweg nahm / theten ſie hhren vorigen fleiß. 

Die Bauten wann fie gemacht werden / ſollen 
von der Erden cin halb viertel der Ellen onten vnd 
oben mis einem Boͤhrer vberzwericht durchgebohs 
r / vnnd hoͤltzerne Nägel dadurch geſchlagen wer» 
den / daß fie nicht auffreiſſen Etliche brauchen Ei 
ferne Klaͤmmern. 

Das Flugloch will am beften ſeyn zu machen 
anderchalh viertel vnter dem Haͤnpt oben herab ab⸗ 
gemeſſen nach dem Beutenbrett / vnd ſoll das Loch 
dreyer Finger breit vnnd zweene Finger hoch ſeyn / 
vnd ein Flugloch auff der rechten Hand / das ande, 






Baum / darinnen gebehren fie leichtuch Wurme 
welche die Decke zu deiſſen / daß es hindurch tegnet / 
davon dann mancher Bienenſtock verdirber. Ich 
aber halte es am beften/won Schindein Decken ges 
macht wie die Parchen vmb die Gebeude gedeckt 
feyn. Ein Flugerbret ſoll an die Legerſtoͤcke gemacht 
werden / ewer Spannenlang vnd breit / mit zween 
Nägeln angeſchiagen. Dann die ligenden Std 
cke bedürffen keiner Flugſchienen wie die ſtehenden. 


m Sande zu Mepren / vnnd anandern drrerm 233 


habe ich (wie droben im 1 16. Cap- gefagt ) Bien. 


ſtocke gefehen / von gemeinen Bretteru zufammen 14, 


—— en Ellen ohne 


a ee gediegen, Nachmals da ficzu vol 
fer Macht vnnd Nügungfommen / haben fie die 
Beten durch jhrbraufen / vnnd blafenerwermer 


(dann ohne Hitze te mögen fie wenig 
Nugen febaffen ) alldar har fid) die verborgene 
Kranckheit wider funden/find mir alfo mit Vnge ⸗ 


siefer vermenget worden / ein eheilfaut Brůt / ein 
theil wenig Honig / auch ein theil junge Bienen / 
alles aneinander vnd gar nichts richtiges. Darum 
habe ich die Bienen ſampt dem Gewürchte vnnd 
Honig / auff den Abend herauß genommen / vnnd 
die Bienen verbrant. Nachmals habe ich die Beu⸗ 
ten gar hinweg gethan. Derbatben ſoll ein fleiſſi⸗ 


ger vnnd vermoͤgener Bienen Mann / junge Bit: gadee Vient 
nen nicht in alte Stoͤcke lauffen laſſen / davon jhm fon mar nice 
nicht wol bewuſt / wie die Bienen’ fe zuvor drinnen eistt + na 


geweſen / vmbtommen ſeyn / wann ſie Weiſeloß ß 
erden / oder hunger flerben / fo find darumb die 
Sitecke nicht böfe oderzuverwerffen. Aber fo die 
Bienen / fo darinne gewohner / an einer andern 
Kranckheit find geftorben / wie dann diefelbige nic, 
mand alle weiß / ſo iſts gefehrlich. Hzc Nickel Ja⸗ 
cob. Darumb ichs hierher geſchriben / weil das 
Büchlein nicht ein jedet hat. 

Die Sröcke ſetzen fie gemeiniglich alſo / daß fie 
den gantzen Tag die Sonne haben können / oder ja 
zum wenigſten biß zu zwey oder drey ſtunden nach 
Mitrag. Dann die Sonne thut bey der Biene d 
beſte / wañ ſie nur Sonne hat / ſonderlich deß Mor, 
gens / ſo hat ſie ihre beſte ftewde. Drumb ſetgen fie 
vnſere Bienenmeiſter gememiglich alſo / daß der 
Außflug gegen Mittag iſt / vnnd daß es von forne 
vmð die Stoͤcke fein bloß iſt / daß die Sonne ju ih. 
nen kan / vnd ſie jmmer einen freyen Flug haben, 
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muß / beydes ñerha deß Stocks. 
Erſilich ſuchen ſie alles ſleiſſig auf / was nicht weis 
vom Siock iſt / etwann so, oder 70. Schritt vom 
Simayin, Darnach ſchicken fie Speher oder Auffumdr; 
— * auf wann fe es alles in der nehe aufge · 
pede arbeiten haͤbẽ / die muſſen welter fich allen halben vmb ⸗ 
fon. hererthlindigen / wo was meht von Vietualien zu 
befommen da fliegen fiedann heuffig auf / vnnd 
bringen erliche Blumen am den Fuſſen / erliche 
Mailer im Munde / vnd tropffen vber def sangen 
Leibes rauchwerck. 
Ferne Pin? Kung Bienen fliegengar weit auß / vnd tragen 
arbeiten viht ſeiſg em Afonderlichwaszu Honig / Gewuͤrchte / 


als Die Riten. oa epänder end dergleichen ſachen nuglich end 
dienfttichift/ dieweil fie noch jung vnnd ſtarck ſind / 
die alten aber moͤgen wol su Hauſe bleiben / vnnd 
wird jhnen feine arbeitanfferleger/dierhnenzuhart 
vnd ſhwer ſeyn moͤchte / ſondern ſie warten auff der 
jungen Bienen Widerkunfft / vnd damit dieſelben 
deſto ſchleunlger mi: er auffreiſſen moͤgen / nehmen 
die Alten das gebrachte Gut / von jren muͤden Kin, 
dern / arbeiten inerhalb deß Stocks / vnd bringen 
ein jedes an ſeinen Ort / vnd ſegens artig ein: Wie 
ſolches ein jeder fleiſſiger Bienenmañ zeugen wird / 
daß in der Arbeitzeit alle wege mehr junge dann 
alte Bienen im Fluge geſehen werden. Wann cine 
an den fördern Fuͤſſen Blumen getragen bringet / 
daher ſie dann auch von Natur rauche / ſcharpffe / 
vnglatte Fuſſe haben / die da hinden lenger dann 
orne ſeym dami fie fich von der Erde erheben / vnd 
defto ehe ampor in dic Lufft kommen können’ aber 
in den fördern tragen fie die Blumen’ oben hart 
beym Bauch / vnnd kommen gas molbeladen zu 
Hauſe daß ſie ſich von der Laſt gar biegen / vnd vor 
Madigken lechhen? Wann ſie mun damit in den 
Stock kommien / fo warn andere drey oder vıcr 
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Conrad,Heresbach, lib.4. de reruftic, fol. 483. 
84.585 Das Honig vnd Wachsfugenfieau 
th Klee vnd Blumen / darumb auch das NH 
erh EM Erna Hori- Bienen der⸗ 
bus co m, trdgeh fie im Band) daf mang zuf fedas 
intdhe fiher / wann fiein Stock fommen / fofpeyen Yes mas 
es auß Wann der Buchweigen 
bald nach dem anfang deß Juntſoder Brach⸗ 

monats geſchicht / ſo tragen fie erft Honig ein / vnd 

nichrche. auch droben das 22. Cap. die⸗ 
ſes Buchs / vnd Columell lib, 9,cap, 14. Pallad. 
in Novemb, cap. 8. 


Wan das Honiazum Siem daauß 
surf. 


Es reger ſich biß weilen zu /daf das Honig an, Tann sen 
ten auf den Bienftöcken flcuft war das Gewuͤrcht Den das 
mit fampe den Bienen vnnd Honige abgebrodien Örwisre 
/enndfarontnauffdem Boden, Dauft ten uw 
beſſer rath / man mache dann vnten den Boden fefk garen. 
zu verſtopffe vnnd verklebe die Beute gar wol / da⸗ 
mit das Honig nicht herauß flieſſe Das Flugloch 
aber ſol oben gar offen bleiben / daß die Bienen lufft 
haben / vnd auß vnd ein lommen konnen 

Wann der Weiſel in der Zerſtoͤrung nit vmb / 
kommen iſt / ſo tragen die Bienen das Honig ſampt 
anderer Nisung gar balde wider hinauff / dann 
new ledig Gewuͤrchte fönen fie bald wider machen, 

Drumb foll das Vnterloch nad) wenigen Tagen! 
baldı wider aufgemacht werden / daß die Bienen 
den Abgang ſampt den todten Bienen mögen here 
auftragen / du muftinen aber von dem abgefchofs 


fing oder abgebrachenen Gewuͤrchte nichts nemen / 
daun 





Donig 
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new ledig, vnd wide 
voll Honig ragen / ſo werden fie fleinmärig / vnnd 
nemen das Honig das noch im —— 


gehen der Spur nach / finden ſich 


muiſte alſo zween Tage drinnen lei 
lich tompt ein Beer / der ſucht auch feine Vietua- 
Men / vnnd leſt ſich auch fein mehlich oben hinunter 
ſincken / den ergreifft er’ und ſchreyet hefftig / davor 
der Beer erſchrocken / vnnd ſich wider auf dem 
Baum gemacht / vnnd muſte den Bawer alſo mit 
eg trecken / da ward ihnen beyden ger 
n, 
Wann man das Honig aufgenommen 

Sr}, hat / mit den Rohſt. 

So ſetzt mans in die Sonne in einem Siebe 
vñ leffs fein auß lanffen / daß das fchöne/klarenalt, 
tere Honig allein bleibet / vnd di andere roſtige auch 
allein, Wiewol die Bawren jrs alles mit einander 
indie Tonnen ſchlahen / vnd es Tonnen weiſe ver 
kauffen / vnd als dann ſoll mans fein zudecken / mit 
einem Tuch / vnd mir einem Boden / daß kein Vn⸗ 
gesiefer hinein tomme / vnnd ſonderlich die Ameiſ ⸗ 
fen / dann wann die heuffig hinein fallen / vnd dar⸗ 
innen bleiben ligen / ſoll man das Honig durch ein 


oder Pappeinhols hinein legen / vñ damit reuchern 
kan. Der muß oben einen henckel haben / dabey 
man jhn halten kan / vnnd vnten ein breite haben / 
daß man jhn gewiß fegen kan. 

Er muß auch einen Blaßbalck haben / damit er 
im Norfal bald einen Rauch mache / dann die 
Bicheh im mangel def Rauchs auch offrmalsda, 


von ziehen 7 wann fie eine Zeit angelegen haben. 
Es fa auch allezeit in zwenen — 
hawene Hoͤlglein von Weiden / wie gemelt / m 
andern von fetten aber nit zu viel auff 
einmal in den Kruge gelegt werden / Wann die 
Bienen geſchwaͤrmẽt haben / oder was man jhnen 
will zu eſſen geben / mag man wol einen Krug gcı 
brauchen / aber oben gang enge / auff daß die Bie⸗ 
nennichehineinflichen. An den Krug mache eine 
Weide / forne mir einem hacken / ſo iſt er gut anzu⸗ 
—2 Wo die Schwaͤrme gelegen ſind / da muß 
der Rauch eine weile verbleiben / ſonſt legen ſich 
offt die Bienen mir ſampt dem Weiſſel wider auff 
die vorige ftelle. Aber wann man zeidelt oder feget / 
foift eine Raucht anne beſſer. 


Tuch ſeihen / vnd ſie wider herauß bringen. Letztlich ſo muß er auch etliche groſſe / lange end 
Das CXXV, Capitel. simliche Se Mulde re darinn man das Ho · 

az nigoder Rohs leget. Dann in eilichen Rohs oder 

Von den Bienen Zeug / mas cin Bienher Wade ift noch ein wenig Honig’ das * Is 
oder Bienemefter zu feinem handel ihnen vor die Stocke / wann man fie gefünnitren 

haben muß. hat / daß fie es wider in den Stock führen. Stich 


Rſtlich muß er haben eine Bienfappe / oderei⸗ 


— nen Bienen hut / daß jhm die Bienen nicht zum 


Angeſicht tommen koͤnnen. 

Darnach ein paar Handſchuch von simfichen 
Dicken Kder / dadurch ſie nicht ſtechen fönnen / die 
tif er vmb die Hände fein feſt zu binden / daß fie 
jhin nicht drunter hinein zu den Haͤnden kommen, 
und alda eine feine kurgweilanricheen fönnen- 

Zum dritten einen aleen Sack der fein weitiſt / 
vnnd eine weite Gabel /daran erden Sact macht / 


fo muß er auch einen fanbern Flederwiſch haben / 
damit er die Bienen / vom anpgefbnittenen Ho⸗ 
nig abſtreiche. Dann fiewollcns offemals nicht 
gern verlaffen / wann man mit ihnen cheilung helt. 
Hiervon leſe weiter Conradum Heresbach, lib.4, 
pag. 575-576. 

’ Das CXXVI. Capitel. 


Dom AWeifer und Bienen König, 





onnddie Schwärme hinein ſamle / die er in Stock ES halten erfiche den Weiſer allein vor einen Meier unter 
bringen will. Item cin Beil oder Menſſel / damit er = Marem oder Mannsbild der Bienen / vnnd die do Dem 
die Stöcke auff vnd zu macht. andern Bienen pro farminis, aber darumb will "sat 


Auch fonderfiche zwey lange Meſſer / die forne 
ginnich breit ſeyn / vnnd forne eben fo wol ſchneiden 
haben / als auff beyden ſeiten muſſen aber nicht di⸗ 
efe/fondern zimlich dünne ſeyn / daß man das Ho⸗ 
nig fan damit heran ftoifen oder fchneiden fan, 

FJiem / ein paar $sirern deren eine lang ſey / daß 


ich mit niemande ſtreiten. 
zenget / wie andere Birnen / dann er wird nicht erſt⸗ 
lich ein Wuͤrmlein / vnnd bekommet darnach erſt 
Flügel I ſondern er kommet balde mie ſeinen Flͤ⸗ 
geln lebendig auß / als eine rechte Biene / end bar 
sine Farbe faſt wie ein Honig. 

3 Weiſer 
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ihnen erwag sujlen geben. Biſ wogen tlg 


eben vor plinger : So nm Honig ent Maffer/ Zn we 
vnd beſprenge ſie danuit / ſo Grtayım. 
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Stöcerein halten ſoll damit 
och weene / drey / vier / oder 
deß Abends eigentlich 
fan / wann man die Ohren 


Schwärme auf demfelbigen 


/ fo viel find auch Bien⸗ 
die muß man von einan · 


dert ſie in jhrer Arbeit gar 


bichre gůldene ſprencklein / 
nndauch das beſte Honig 


$eib eine anzeigung eines 
Gemfirs / aber ein vngeſtalter 
Säbeinc anzeigung eines vne 
daher man auch fügt : 
cen / die die Narurgeset 


eiſſen / vnnd haben gel 
welches die beſten find / v 
machen / wie Florentin 


Man ſol ſich vor denen 
dunee hat. Alſo iſts auch mit 





rühre e# vnteremander vnd e/fo 
ormen fi wider u Sräfften /bufiwiperfebretihnen 
auch biß weilen wann Kälte vnnd Aprıllinmetier 

ft. Da kehre ſie mit einem Sledermift 





eat in der Schleſſen / in feinem | 
terniche von den Bienen vnnd ihrer Nahrung / im 
Gtogifchen Fuͤrſtenth umb / auß wahrer erf 
mſammen getragen: Daß er wol che in ſolchem 


. einen gangen Bienſteck mir einem Tuch verum ⸗ 


den, onndfanmprden Bienen in die Seubinaeliss 
gen / in eilchen Tagen ſind ſie wider erteärtnertub 
wider lebendig worden. Item et habe auch che wars 
me Steine vnten in die Beuten gelegt. 


Da fie aber Honig guug haben vnd feine Brũt Birnen vbeif 
ck darauß die jungen Bienen werden / ſo habe er den 


ancen droey Blatier von dem Eetwitcchee weg 
geſchnitten / vnnd ſey hin zueinem ſtarcken Stock 
gangen/der viel Bienen gehabt / vnd habe im auch 
wey Blatter voller Blut am Gewuͤrchte abge 
ſchnitten / ohn gefchr einer Spannenlang / vnd ei · 
ner Spannen breit / die Bruͤt ſolle nichts verſtrie⸗ 
chen ſehn / ſondern ning vnnd new / wie tleine Mas 
den / anchmögeman die Bienen / ſo drauff ſigen 
mie nemmen ) darnach ſoll man die obgemelten 
Biärternemmen / vnd ſie den frandfchan ſtatt der 
weggenommenen feren/ vnd forhe ein ſtuͤck Honig 
darzu fegen/dunncheft der Brůt darnach fein vorig 
ediae Gewuͤrchte ſo werden fie fliegend von wegen 
deß Honigs / vnd ligen auff der Bruͤt / jeugen junge 
el ya fie junge Bienen auf dem flat, 
en Stoc / dur GOues Ordnung die Eygen · 
ſchafft mitbracht / daß fie fliegen / vnnd machen tot, 


derumb einem newen König oder Aeifel / ohne Zuagt Bin? 
gefehre in 14. Tagen So aber Die Bienen 


fliegen / vnd doch volle Nutung an Blumen vnd ng. 
Gewitter 
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Gewitter haben / fomache die Beuten oder Stoͤcke a uK 


die obgenandten Blätter / die 
du jhm haſt zugeſent. Findeſtu ein Weiſelhauß / ſo 
beſihe es mit fleiß / iſt es forne noch gantz zu / ſo iſt der 
yunge Könignodydartnnen. Iſt es aber ſorne of⸗ 
fen / ſo haben ſie einen jungen König gezeuget / der 


auff / vnnd 


muß ſich herauß beiſſen / wie ein 


en / ligt 
heit. Iſt aber das Weiſelhauß nach der ſeyten in 
die länge zerbiffen fo hahen ſie einen bofen krancken 
Weifel. Diefertäft einen andern neben ſich auff · 
kommen! Dann ſchneit ein Blat Gewuͤrchte fampr 
Yo a ne 

vnter den Bienen an allen Stoͤcken 
dnacheinander. Es geſchicht offrmals sche 
man den böfen Weiſel finden andy das Gewů 
tegar herauß muß geſchnitten werden. nner 
aber gefunden worden / ſo thue jhn auf dem Bars 
gen hinweg / fegedas Gewürchte wider hineim auff 
ein Bret / vnnd darzu ein ſtuͤck Bruͤt auß einem 
ſtarcken Stoct / wie gemeldet / mit einem Gewurch⸗ 
te /fomadhen ſie einen andern König / wo aber we · 


“ 


dem 
‚dm 
folgen 


nig Bienen ſind / iſts allbereit vmbſonſt. 


Edſiche nemen einen Weiſel / den die Bienen im 
ſchwaͤrmen vbrig haben / vnnd im Honige gelegen 
iſt / vnd zerhacken jhn kleine / ſchmieren jhn auf die 
Drüt. Andere nehmen denfelben / ſchneiden jhn 
binden wenig weg / das jhn die Bienen außfaugen/ 
vnnd ſtecken jhn mit einem kleinen hoͤltzlein an das 
Gewuͤrchte / welches keinen Schaden gibt / darvon 
machen ihnen die Bienen einen andern Weiſel. 


Ktranckheit vnnd verderben deß Weiſels / geſchicht 


einiglich im Hornung / Mergenonnd Aprill. 

rn dieſe ſtůck nicht helffen wollen / einen newen 
Woſen zu zeugen / als cs bißweilen geſchehen koͤnd⸗ 
1° / ſo mag einer fragen bey denen / Die viel Bienen 
haben. Dann es traͤgt fich offtmales zu/ daß ım 
Mersen ohne gefchr / gar wenig Bienen in elner 
Pete ſeyn / vnd dach gar einen ferrigen gefunden 
Metfel haben: Aber fie können niche zur Macht 
kommen teil ihr zu wenig / vnnd bißweilen kaum 
eine Eyerſchale voll iſt. Derhalben versagen fie / 
da iff nichts beifer dann gar außgeſtochen. Da 
ſchenckt wol einer dem andern emen Weiſel· Den 
follmanın ein Weiſelhauß fegen / vnnd ibm auch 
Honigindas Weiſelhaͤußlein zu eſſen geben: Dan 
die krancken vnnd verzagten Bienen nehmen jhn 
nit bald an / ſondern ſie verjagen hu wol / che ſie mit 
jm bekandt werden / wann er im Haͤußlein nit vers 
ſchloſſen were / wiewol es an manchen Blienen gar 
verlohren iſt / wann ſie einmalrecht angefangen zu 
francfen/dann lange krancken iſt der gewiſſe Todt / 
ſagt man im Sprichwort. Hæc ille. 

Es wollen auch etliche / der Weiſel habe keinen 
Staͤchel: Er hat wol einen Stachel / aber er brau⸗ 
cher ihn nicht leichtlich. Dann ob er wol als ein 
Köntg ober fein Volck ein volle Macht vnnd Ge, 
walt har / vnnd von GOTT eben fo wol mit einem 
Stachel gewapnet / als ein Räyfer / Kontg / Fuͤrſt / 
oder ander Herr: So iſt er doch gleichwol kein Ty ⸗ 
rann / chutniemand Gewalt / ſticht vnnd beiſt fein 
Hofe nicht ſtoͤſt ſie auch nicht vnbarmhertzig mit 
den Fuſſen von ſich / als die Hunde / ſondern er helt 
einer jedern Bienen gleichen vnd trewen Schug/ 
vnnd iſt daneben gegen feinen Vnterthanen gürig 
vnd anaͤdig / vnd brauchet feinen Stachei wider ſie 
durchauß nicht. Drumb haben ſie ihn auch ſo lieb / 
vnnd beweiſen jhm wider alle Trew / mie in fromb 


r 


BOTEN 





sen noch ren / fondern 
vnd bey recht ſchůgen / vnd han 


Von der Bienen Policehordnung. 


z 





Jeſe edle Creatur der lieben Bienichen / ſoll ein Sinn och 
Ge —— 


lein / daß ſie vns mit hrem lieblichen Honig nnd !* Dauf- 


Wachs viel dienen in Speiſen / Traͤncken / Arg, 
neyen / ſondern auch wegen jhrer groſſen Geſchick⸗ 
ligkeit / vnd wolbeſtelten Regiment / daß ſie vns in 
vielen ſachen gute Exempel vnd inſtruction geben / 
wie wir vns in gemeinen Buͤrgerlichen Leben / vnd 


in vnſerer Haußhaltung verhalten ſollen / wann 


wir nur jhrein Exempel / Thun vnnd Weſen recht 
nachdencken vnd nachfolgen wollen. 

Was deß Weiſers Behauſung anlanger/ das 
von hab ich im vorhergehenden Capitel etwas ge⸗ 
meldet. Sie haben ihre Kinder in gemein / vnd alle 
alte Bienen haben alle junge Bienen lieb / atsıhre 
leibliche / natürliche Kinder, Daher auch ſonder 
zweiffel Plato feine Gedancken genommen / daß er 
gewolt / Weiber vnnd Kinder ſollen gemein ſeyn. 
or GOTT har onsin feinem Wort ein anders 
gelehret. 


Auch. haben ſie ale in gemein ein Hauß / einen 


Stock / darinnen ſeyn und wohnen ſie allemitem⸗ 
ander/arbeiten einander allen zum beſten / genleſſen 
auch jhrer arbeit alleſampt in gemeln / Daher vorge, 
ten etliche Philofophi , vnnd zu vnſern zeiten Die 
Widertaͤuffer gewolt / daß niemands was eygens 
haben ſolte /fondern alle Guter ſolten gemein ſeyn / 
vnnd daß ein jeder auff Erhaltung derſelben den, 
cken ſolt / vnd daß ſie auch emem jedern zu genieſſen 
frey ſtehen ſollen. 

Ihren Roͤnig / als jhrer don Gott verordneten 
Obrigkeit / halten ſie in acbührlıchen Ehren vnnd 
Wuͤrden /vnd erjeigen jihmn cht allein alle Reve⸗ 
rentz vnnd Vnterthenigkeit / ſondern fchaifen ihm 
auch durch ihre trewe vnnd fleiſſige Albeit nottuͤrff⸗ 
tigen Tribut vnd Vnterhalt / damit ſie vnter feinen 
Schutz in ruhe vnd fride ſeyn / vnd das jenige / was 
Gott beſcheret / ſicher genieſſen mögen. Sie ſorgen 
vnnd arbeiten auch nit allein jhrem onige zu aut / 
ſondern haben jhn daneben auch von Hertzen lieb / 
vnd werch / vnd wann er alt vnd ſchwach wird / ſo 
lohnen fie jm nicht nach gemeinen Welt gebrauch / 
wie einem alten Hunde / der das Wilo nichtmehr 
erlauffen fan / mit Vndanck / ſondern fie heben / 
tragen vnd nehren jhn in feinem ſchwachen Alter) 
biß er ſtirbet / vnnd wann er geſtorben iſt / trawren 
fie fo herzlich vber jhn / daß ſie auch ſterben / wo 
man nicht achtung auff ſie hat / vnd jhnen zu huͤlffe 
kommet. 

ille operum cuſtos, ſagt Virgilius,illum admi. 
rantur, & omnes citcumſtant rege incolumi 
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mensomnibus unaeft. Dannesheiftredht ige andere Hofflente / die auffihn warten / dann er hat 
- Gehorfamgegendie Obrig feine Spürbienen / die jhm einen re 


an: jeden melarge" „OÖ - 
Safe Guꝛ / vnd ein edler Schag- auß ſpuͤren müffen / wo er fichtim Schwarm anle · 


teit / iſt das hoͤchſte 
Der Bienen —— eine democraria, nicht genfoll; Er hat ſeine Fuhrirer / Trabanıen / Nett» 
narchia,dann ſchierer / vnd ander Amprlente / die jhn im die mitte 


Ersmfsah eins arıltocrama, fü 5 h 
Anis ronb em find die andern. nehmen ‚und fuͤhremhn / wo fie ihm hin haben wol, 


a. alle vnterworffen / vnd gleich wie ein groffes Heer len. Br 
z * oder Kriegs volck / das einen einigen General Ober · Sie ſind ſehr arbeitſam / haſſen die ſaulheit / ley⸗ 
ER > fie hat / darumer ſind erliche meter / welche den feine muͤffige / vngehorſame /wielfräffige vnnd 
— dep Morgens die andern mit einem Gethone / wie auffrührifcbe Bienen vnter jhnen / ſondern wuͤrgen 
7 auch droben geſagt / anffwecken / erliche ſtchen an dieſelbigen alle todt. Sie eſſen auch nicht mehr / 
den Thoren vnd Finglöchern/ vnd halten bey Tage dann ſie bendtiger ſind / darumb find fie meſſig vnd 
+ ihre Schiltwacht/ def Nochts ruhen fiealle mit · weil fie wiſſen / was der Winter fürem Gaſt iſt / ſo 
Eu, einander /defi Tages arbeiten fiealemiteihander/ find fie vorſichtig vnnd fparfam / daß ſie den gan⸗ 
wie ſolches alles ee arcia vnd lieblich bes nen Sommer durch jhn fo viel einſchaffen / daß fie 
ſchreibet. Wann es Abend wir ranfcben ſie im fich den Winter durch zu guten Vbermaß erhalten 

Store vnd wird ſolch Geraͤuſch immer eier fönnen. 

er Auch find fie fehr fridfebend dann wie fie ande, 


vnnd geringer / biß eine vnter dem hauffen vmb 
ibmteemem Gerhönesum re Ereaturen / als Menſchen vnd Dich mot au ſti⸗ 


Siehen veha fleuget / vnd ſie wderum n n 
m1ta0 23 € Sıhlaff und zur Ruhe vermahnet wie tesuveriie den laſſen / alfo wollen fie auch gern ruͤhig ſeyn. 
teimadt. den Morgeng auffgemahnet hat / dann werdenfie Werden ficaberven jemand moleltist oder inter- 
alle sufammen gar füille / ds man feinemchrhäret/ rurbirer, oderangefeinder / ſo wehren fie ſich ritter⸗ 
def Morgens milfen ſiewider ſott / vnd herauß an. lich / jhre Häufer vnnd Wohnungen verlaſſen fie 
die Arbeit noanın fie anffacmecketennd angetriben nicht ſeichtuich fondern vertretten vnd verthedigen 
werden / Doch fahren fie mie bald hänffigaufdem fie vnd laſſen froerb vnd eben darbep/ wie ein trew⸗ 
* Scockheran ondern tommen herauß / vnd foas - er Teutſcher bey ſeinem Barrerland. 
gieren inwendig vnnd außwendig vmb die Fluglõ · Ilisira modum ſupra eft ‚ læſeqque venenum 
cher/ ennderfündigen fich / wie es den Tag wittern Morlibusintpirane, & ſpicula cæca relinquũt 
wird. Mercken ſie / daß es regnen will / ſo hatten fie Am xæ venis, animafäue in vulnere ponunt. 
fihinnen / mercken ſie / daß es gut Wetter werden Es bleibet def Nachts Feine anf dem Stock / Vunen tiate 
soill;fo ſeugen mmer eine nach der andern forchin · ſondern wann fie deß Abends alle zu Haufe foms DE Racts 
anf zu Feld n die Gaͤrten end Weinberae/mofte men ſeyn / ſo warien fie ſich mir eſſen vnd trincken Be dm 
jhren Otug am beften yonfenzufcbaffen: Solches mol! darnach fchlaffen fie gans ſtille vnd heinich 
aber maſſen die jungen Bienen chun ie muͤſſen eyn / wann fie durch das Gethoͤne einer Binenzum 
ällerfey einfiihren zu ihrem gemeinen Vnterhaͤlt. fillefeyn / vnnd einſchlaffen / vermahner werden’ 
Die alten bleiben zu Hauſe / vnd derfelbigen warten Daher es dann auch kompt / daß diefe kleme Thier · 
= eeliche an den Thoren om die Flugloͤcher / vnnd lein ſo langleben tkoͤnnen / nemlich / daß ſie fleiſſig 
empfangen vnnd nehmen an die matten oder mũ ⸗· arbeiten / zu rechter zeit ſchlaffen gehen / vnnd von 
den wann ſie zu Hauſe fommen / vnnd nehmen die der Frawen Venere nichts willen: 
Laſt von jhnen. So ſind ſie auch garklug vnd verſtaͤndig / wann Birnen ins 
Ach 8 fern Heiffige Creaturen in jhrer Arbeit / fie Vngewitter vermercken / fo begeben ſie ſich verfäntig. 
vnd ſparſam mir Ihrem erworbenen Gut / vnd let. nicht herauß auß demn Stock. Es were dann / daf 
den fine Muſſiggaͤnger vnter ſhhnen. ſie nahe vmb den Stock / wann ein gelinder Regen 
Cecropiasinnatus Apes, fagt Virgılius, amor fiel’ MWaffer eintrugen. Wannfie ſtille Wetter 
u habendi, Munere quamg; (no. Item, Om- vermercten / fo arbereen ſie / iſts etwas Windig / ſo 
nibus una quies opeıum, Iaboromnibus unus. gibts achtung auff den Wind / daß es mit vortheil 
Mane ruuor portis, Nu quam mota &c. in 4. m demſelbigen fliegen kan / nie ein Schiffmann 
Georg. auffdef Windes gelegenheit achtung gibt. Erbe, 
 Vrenemiwie  Extiche heilen nnewendig auten rach mit / vnd bet fich aber Schnell ein Sanm oder Zwirbelwind / 
—* — helffen ſelber das eingebrachte Gi bollend zu recht fo nimpts ein ſteinichen zwiſchen die Beine / daß 
ringen Ertichelegen die dundamen zum Hon _ «6 der Windnichralfobensältigen fan. 
ge / vnnd bawen fleine ſechseckichte Zellichen rauß Drumbfagt Didymusreche/ds die Bienen eine 
einem schenflebenden ding / daß ſie auß den Kinde Kvoriar odereine gute Ordnung vnter Ihnen hal 
der Bäume zuſammen leſen / vnd bringen das Ho⸗ ren / juſtam legum conſtitutionem. Dann ſie 
nig auß den Blumen dran. Ertichefindden Am» chun nichts ohne jres Koͤniges deeret oder geheiß / 
men gleich / die ungen Bienen ernehrenentanff, was /hnen der befihler / das verrichten fie / euends 
Geſclecht erhalten. Etliche vnd fleiſſig / weil fie auch ihren König haben / dieweil 


Ihen daß ſie alfegeienbrt 
find Kinfiriche Atronomı, Die gar uſtig vnd ei· findfie einig / wann fieaber den perlicrun/fo werden 
genelich wiſſen / wann Reaen Wind / Doñer / odet ſie alſo vneinig / daß ſie auch offtmalen davon —* 


vder Wemer einfallen werden’ > gen/pnd den ledigen Stock den Hummeln laſſen. 
drchatren die andern mne / daß ſie nicht aufjtichen. tem / Didymusfage/ vnter allen Thieren fen die 
Erliche find Sricaslenre / die muͤſſen die Sacke / Biene das Mügfte vnd fünftreichfte / vñ habe fibier 
onndalls tag fiedrinnen haben /vertretten vnnd eine Seele vnnd einen Verſtand wie ein Menſch / 
ummeln vnd Waſſerbien en · vnd jhrn Werck ſey ein Goͤttlich Werck / und 
die ua fatıl fenn / freifen vnd nichts arbeiten wolle/ den Menfchen fehrnünlich. Beſihe 
pre müffen fiertoanın die Stoͤcke voller Honig ſeyn / Petrum de Crefc.lıb. 9. 
herauf: jagen / der Koͤnig fleuget bißweilen vmbher / cap. ioo. 
ond beß cuget die Arbeit / die ie thun / der hat auch 

Das 





— 





Won den Bienen. 


Das CXXVIII. Eapitel. 


Von der Bienen Bneinigfeit und Krieg/ 
vnd wie man denſelben ſtillen tan. 


Ks tompt bißweilen / daß fie auch miteinander 
vneinig werden / vnd geſchicht ſolches / wann 
zween wunderliche rumoriſche Könige zugleich in 
einem Stocke ſeyn / die ſich miteinander nicht ver⸗ 
tragen koͤnnen / einer will regiren / fo will der ander 
auch regiren / einer will diß / der ander das haben / ei⸗ 


ODicnentrieg 
woher er ent / 
ſpringet vnd 
wider ju ſtil · 
im. 


ner wils alfo/ der ander wils anders haben. Dann 
zweene Hunde an cinem Bein / bleiben felten ein / 


wie Lucanus ſagt: Omnisque poreftasimparjens 
confortiserit,oder Homer. Mlliad. Bı m 7a!» 
miunsiegnneisnolsgr(o tsw, Multos imperitate 
malum eſt. Rex vnicus eſto. 
Es hat ein jeder fein ſonderlich Heer / feine ſon⸗ 
derlich Officirer / vnd ſeine ſonderliche Kriegsord⸗ 
g / vnd wann die auffeinander ſtoſſen / ſo ge⸗ 
ſchicht da eine ſolche vnerhoͤrte Schlacht / daß jhrer 
viel auff der Wahlſtatt bleiben / vnd laſſen nicht ab/ 
biß eine gar vberwunden vnd erleget wird. Dieſem 
Vngluͤck muß man bey zeiten begegnen / vnd wañ 
man ſolches vermercket / balde ein wenig Sand 
vnter ſie werffen / oder welches beſſer vnd zutraͤgli⸗ 
cher ift/ein Waſſermeth vnter fie ſprengen / der fein 
ſuͤß / vnd nur von Waſſer vnd Honig gemacht iſt / 
daß durch deſſelbigen Süffigfeie ihr Zorn geſtillet 
wird. Oder mwilldas nicht helffen / ſo nehme man 
den ſchlimmeſten vnter dieſen beyden Koͤnigen / der 
auffrührifch iſt / vnd femen Frieden haben will / vnd 
wuͤrge jhn todt. Conſtant. lib. t5. cap. 2. 


Das OXXIX. Capitel. 
Von der Bienen Schwaͤrmen. 


©? balde es nach dem Fruͤhling warm begin, 

net zu werden / vnd die Haſeln Aſpen / Erlen 
vnd andere Baͤume beginnen zu bluͤhen / welches 
gememiglich im Hornung vnd Mergen pfleget zu 

Seſchehen. 

Denen wann So balde weiſet der Weiſel feine Vnterthanen 

ſie arfangen an / daß ſie auß den Pfudeln / Brunnen vnd flieſ⸗ 

iwarbiiten. ſen Waſſer / vnd 2 den wilden Baͤumbluͤten 
Materien eintragen/davon ſie Rohſt / Wachsben ·⸗ 
der vnd andere Sachen machen / vnd ſampt dem 
Gewuͤrchte junge Bienen vnd Threnen (weil er 
daſſelbige vnnuͤtze Hoffgeſinde / vnd die vbrige Bie⸗ 
nen noch vorm vergangenen Winter gevrlaubet / 
oder erwuͤrgen oder hunger hat ſterben loſſen) wi⸗ 


derumb zeugen koͤnnẽ / da gehet alsdann die Arbeit 


vnd das groſſe Grorıa mit hauffen an / Was 
da fliegen kan das fleuget / ſchleppet vnd trecket von 
allen Oertern her in die Bienſtoͤck / vnd ſonderlich 
das Honig: Dann Bienen vnd Gewuͤrchte koͤn⸗ 
Bienen wann nen ſie bald zeugen. Sobald die Obſtbaͤume bluͤ⸗ 
fe Hontg wit · hen / ſo bald gehet auch die ſuͤſſe Honigzeit an / fon, 
ug derlich wann die Kornblumen blühen’ fo tragen fie 
ihren Könige allerley Notturfft zu / was ſie immer 
mehr erdencken koͤnnen /dasihrem Könige vnd ih⸗ 
nen nuͤtzlich vnd dienſtlich ſeyn fan. Da iſt fein Juͤ⸗ 
diſcher Sabbath noch Sontag / ſondern es ſeyn 
eytel Wercktage / fruͤhe Morgens warten ſie nicht 
auff die Fruͤſuppen / vnd darnach auff die Mittags 
vnd Abendmahlzeiten / Nein / ſondern ſo balde die 
liebe Sonne herfuͤr leucht / fo balde ſind ſie darvon / 
vnd wehret das rennen vnd lauffen / ſchleppen vnd 


mit Wol. 


4. 


——— an biß auff den Abend / wann 
eSonne vntergehet. Eh fie ſich nicht zur * 
nihe / vnd chun allesmir grofler Begierde / 


tlingen mir den in 


— ne mit all be 
$ \ \ en Zu 
turen / ——— J * 


Weinbergen / Wieſen/ Bäumen/wie 
erfeine milde Hand auffthut / vnd alle Creaturen 





gefallen ſaͤttigen will. 5 
Mann abernunder Beifel ſo reich an Bienen gicnnmiehe 
und Hoffgefinde wordẽ iſt / ſo zeu get er vnd die Bie / Jr ſchnarin⸗ 
nen einen Sohn / oder mehr / wie man ſagt in neun veitwerrigeem. 
Tagen / den leydet er nit lange bey ſich / ſondern gibt — 
jhm ein theil der Bienen vnd Threnen zu / vnd darı 
————— Honig vnd gewuͤrchte. 
Ehe er jhn aber von ſich ziehen laͤſt har er feine 
Furirer / die man ſonſten Spuͤrbienen nennet / die 
fliegen ohngefehr eine Meile naͤher oder weiter / ſu⸗ 
chen end beſtellen dem jungen Koͤnige jrem Herrn 
eine Wohnung / derein vermeinen ſie jhn fuͤh⸗ 
ren / vnd aͤlldar zu dienen / wie zuvor dem alten: Sie 


fliegen in ledige Beuten / in loͤcherichte Baͤume / 


auch indie Locher an Gemaͤure / Kirchen vnnd 
Schloͤſſern. Wann ſie nun einen gelegenen Ort 
außgeſehen vnd gefunden haben / nehmen die Fu⸗ 
rirer jhren Koͤnig in die mite / vnd ziehen mit Frew⸗ 
den / vnd groſſem Gethoͤne oder Frolocken mit jhm 
auß / vnd gibt ihm alsdann der alte Weiſel viel Bie⸗ 
nen zu / die jhn beleiten: Aber die Geleitßleute kom⸗ 
men darnach wider zu dem alten / vnd der junge 
Königlear ſich an vnd fein Volckbey ihme, 

Man muß ihmaber da nit einem Becken auff ⸗ Mit Bienen 

warten vnd klin geln / fo bald er mit groffen hauffen "ern fe 
vnd gerhöne inder Lufft auß zeucht / daß er da im Bere; 
Garten bleibe / oder in def nechften Nachbarn zen. e 
Garten einen / vnd ſich dar etwan an einen Baum 
anlege / dann die Biene iſt ein Muficum animal, 
es heit ſich sum fange. Ediche leuten mit Schellen 
oder Schluͤſſeln /erliche werffen Erde vnter fir / 0, 
der fprengen mie Waſſer / erliche thun gar nichts. 
Es were dann / wann fie ſich haben angeleget vnd 
abgekehret oder abgefchlagen feyn/ daß fie fich dar⸗ 
nach erſt auffmachen on» davon wollen / da muß 
man flucks mir Ede vnter fie werffen / biß ſie nach 
langem vnd viel werffen muͤde werden / vnd ſich 
ſampt dem Weiſel anlegen. 

So iſt nun hie zu mercken / quod Examennihil 
aliud ſit quam nova fobolesapum, vnd derer hal⸗ 
ten ſie bereits viel vor Pfingſten / man kennet die 
Bienen gar eygentlich an den weiſſen ſtriemen / die 
ſie vmb den Bauch haben. Dieſe muͤſſen hernach 
im Schwarm alle auß dem Stock / man ſoll jhnen 
aber zuvor / ehe ſie ſchwaͤrmen / in einem Becken 
Mech mit Wein / darinnen bluͤhender Klee vnd 
Saturei thymbra ligt / in den Stock ſetzen: Saturei 
Thymbraift Sadaney / andere nennens Saturei, 
etliche Huͤnerfuͤll / etliche Kaͤſekraut. 

Ich hab droben geſagt / daß manim Frühling 
leichtlich vernehmen fan / wie viel Könige oder 
Schwaͤrme in einem Stode feyn / darumb muß 
man auffs ſchwaͤrmen der Bienen aureachrung 
geben / dann es heiſt / Wem die Schafe mol ſtehen / Sprisiworr. 
vnd die boͤſen Weiber wol abachen/ond di: Bienen 
wol ſchwaͤrmen / der darff ſich nichts hermen. 

Dieſes geſchicht aber im Srühling oder nach Biehen wien 
Pfingſtẽ / vor vnd nach Caı poris Chrifti, da muß fwärmen. 
Zi ui man 


48. Dastreehende Buch 1 
man auff fie acheung geben / vnd allezete vom Mor» ruhrim Hofewap niemand ſicher vor jhnen in den 
gen an / vmb ſieben / acht oder neun Bhr / biß nach Hof gehen durffte. — — 
Mutagt / vmb Seygers zwey oder drey. (Ich haß "Darnachfo muß er allezeit ledige Stoͤcke / Bein, Bienen fo 
auch wol geſ man vmb Seygers vier oder ten oder Körbe ferrig vnd bereit halten/ datein eret, vufer den 
fünff en har) man muß nen jeden Schwarm infonderheir fener/ jedoch dar, No nnname 


nach die Schwaͤrme ſeyn / ſind ſie ſarck / fo ſeget > 


immer ein Geſinde —— inenim®arı 
sen haben / vnd der fleiſſig hüten vnd wartẽ 
laſſen / daß fie es balde anzeigẽ / wann ſie fort wolle 
Margreten hal vor die beſte Schwärmgeit/ 
aber doc) find die Jobannes Schwaͤrmer beſſer. 
Darauf muß fich ein Bienen herꝛ wol ſchicken vñ 
rüften / vnd offt ab vnd zugehen / daß er felber auch 
mit gute achtung / neben den Kindern vnd Geſinde 


darauff habe / damit jhm kein Schwarm entfilege. 


Dann wann ſie ſich dicke herauß in die Fiuglöcher 
vber einen hauffen legen / ſo haben fie tuft fort Dani 
im Stock iſt jnen wegen deß brodems der von groſ · 
fer anzahl der Bienen herfompr/zu warm / darumb 
legen ſie ſich herauſſen vor das Loch / daß ſie ſich 
fühlen / vnd da muß ein Bienenmann kurtz zuvor 
die Stocke wol beſehen / ob ſieauch an den ſeiten o⸗ 
der hintern Brettern wol verſchmieret ſeyn / daß da 
fein Löchleinoder Rıgleinvorhanden ſey. Wann 
fie Suffrond Kühlung haben / fo bringet man fie 
nicht fort / Ste wollen nicht gerne anf der Eltern 
Kuͤche / vnd vom Honig weg/die Wärme oder der 
brodem muß fiefortereiben. 
Doch muß man jnen auch vnten ein klein Lufft. 
lochſein laſſen / etwan eines Fingers dicke / da ſie a⸗ 
ber nicht fort wollen / mß mans hnen endlich auch 
noch vollent zuſchmieren /fomülfen fie fort. Dar⸗ 
auff muß man gute achtung geben / dann es kan ei⸗ 
nem Bienherrn wol frommen. Bißweilen haben 
fie ſich vnten oder auff den ſeiten herauf gelegt / 
vnd ſind vbel wider in den Stock zu bringen wann 
man die Stoͤcke vnten auff den ſeiten verſchmieren 
will / fo find fie einem hinderlich. Aber mache dir 
alsdann nur einen Quiſpel von etlichen Stroaͤh⸗ 
ren / tuncke denſelben in rein Waſſer / vnd beſprenge 
fie damit / ſo es regnet kriechen fie hinein / alsddann 
magſtu batd sufchteren, 


man nur einen hinein / find fie aber ſchwach / fo fer 
tzet man jhr zweene oder mehr hinein / doch muß 
manden anderrnibre Könige nehmen /ondihnen 


den beftenlaffen. Diefelbe Stoͤcke muß man fein 


rem allenıhalben oben vnd vnten / innewendig vnd 
in allen Winckeln außkehrẽ / mit eim Flederwiſch / 
oder reinen Hader / vnd innewendig mit Meliifen 
oder Bienkraut vberall fein hart reiben / daß es lich, 
lich darnach reucht / ſo wird man ſehen / wie die Bier 
nen englich kommen werden / vnd auff den bericht, 
nen Stock inwendig an den Bände mit luſt vmb⸗ 
her kriechen. Dieſes thun arme Leute / vnd nicht 
mehr / aber die Reichen beſtreichen auch wol den 
Siock von oben an bif in die micte dh Stocke / Jr 
tem/alleinwendige Hoͤlglein / darauf die Bienen 
auß vnd einkriechen / vnd alle 1 / daranfie 
das Honig bengen / fo wol auch die obere brettlein / 
das von auffen vorgemacht wird ’ jedochnurins 
wendig / mit einer fonderlichen Schmiere oder 
Salbenocydarzi / Item / die Fiualöcherdanurch 
fie anf und eintricchen / welche Schmiere ich her» 
nachmalen auch befchreiben will cp 131. Legen 
auch wol Meliſſenkraut vnten in den Stod / end 
machen endlich den Stock fein wider zu / biß fichers 


nach einen Schwarm hinein bringen, Allein dies 


ſes muß garfurg zuvor gefchehen / che man den. 

chwarm hinein fegt / fonften leckens die ABef 
xen / Fliegen Bienen / Hummeln vnd andern Jin 
ſecten wider ab, 

Erliche beſtreichen auch die Bienſtoͤcke inwen⸗ 
dig nur mit Artemifia oder Beyfuß / vnd beſchmie ⸗ 
ren fie darnach mit ein wenig Honig / daß fie nur 
baldeine Nahrung finden fo bleiben end wohnen 
die newen Schtwärme / die hinein gefagt werden / 
deffolicher drinnen, 


Hiforavn Man muß es aber nicht machen / tie egeinmal 
a Ir einer im Sande zu Meckelburg machresdeffen Bier 
seen. Men haͤuffig heranſſer vor dem Stod lagen aber 

gleichwol nicht fort wolten / das trieben fie einezims 


Erliche beftreichen ſie nur mit Meliffa vnd gru / Simfiötejw 
hen Fenchel / etliche nur mie Welfchen Nufblersamtseendaf 
tern / vnd ſagen / es ſey nit gut / daß man fiemie Ho · die Bienen 
nig beſchmieret · Dann wann fie bald Nahrung," Prianen 





liche weile nacheinander / blieben gleichwol immer 
herauſſen vor dem Stocke / vnd wolten ſich nicht 
auff die fahrt machen / der gute Mann wuſte der 
Bienen Art vnd brauch nicht / dachte wann fie fo 
berauffen lägen / ſo müften fie balde ſchwaͤrmen / vñ 
da das nit gefchach /fo fagt er / woltihrnie ſchwaͤr⸗ 
men /fo wil ich ſchwaͤrmen / kriecht einen Stoc und 
ſchlaͤgt vnter ſie Die Bienen erzürnen ſich / und 
fliegen alle häuffia auffihn zu 

Es harte aber feine Haußfraw Bette im Gar, 
ten in die Sonne gelegt / darunter kroch der gute 
Mann / vnd vermeynet darunter ſicher zu ſeyn Er 
war auch simlich ſicher / allein ihm wurde endlich 
ſeht aͤngſtlich vnter den Betten / dann wann er nur 
ein wenig auffläffter / fo warteten fie ihm auff den 
Dienft end wiſchten hinnuter zu jm. In ſumma / 
wolte ſeine Fraw den Mann wider ins Hauß ha⸗ 
ben / ſo muſte ſie ſucks ein weiß Lahken vmb jn hen⸗ 
gen / vnd jhn hinein in das Hauß / vnd in die Stu, 
be bringen. Aber doch hatte der Krieg gleichwol 
noch nicht cin ende / die Bienen machten fihandie 
Pferde / Kuͤhe vnd Ochſen / Huner vnd Bänfe/ 
Endten vnd Tauben / vnd machten fo eine Auff⸗ 


finden / fo verlaſſen fie ſich darauff / werden faul/ 
vnd wollen darnach nicht gerne arbeiten. 

Die Schwarmjeit hebt ſich balde nach Pfing, 
ſten an / vnd wehret biß auff S. Margrethen Tag, 
Die Schwaͤrme / die noch vor Johannis gefallen / 
die find noch gut / aberdie erft nach Johannis ges 
falten / die bleiden ſelten / dann fie feyn zufchmeach/ 
es find jhr zu wenig / drumb ſetzen fit auch vor win, 
ters zu wenig Honig / vnd muͤſſen darnach im win⸗ 
ter verhungern, 

Wann fievor Mittag ſchwaͤrmen / fo bangen 
fie nicht Lange / ſie bleiben kaum eine Stunde /dar, 
nad) madıen fie ſich balde wider fort/und wandern 
weiter / dann fie haben zeit ang / darumb muß 
man alsdann balde darben her fern / vnd fie bald 
einbringẽ / che fiefich eines andern befinnen. Doch 
warten etliche auch wol biß gegen Abend/aberdars 
na — ſie ſich davon / ſie bleiben nicht vber 

acht, 

Aber nach Mittage / wann ſie vmb ein odersmen 
Bhr ſchwaͤrmen / dörffen fiemohl eine oder drey 
Srunden nacheinander hengen / ſonderlich wann 
ſie im Schatten hengen / vnd man fie einwenig mit 

friſchem 





—* alten will. n muß fen ſauberlich 
— Stock bringet 
man ſie ja nicht erzůrnet. rn 
find ie zimlich muthwilli⸗ 
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ee een 
Sup en I wiedann auch der De 
ner / dann er betelibet die Welſer gar. 8 der 

Wind vnd Regen / vnd das fühle Wert r 
- Möchreaber einer fragen / woben a 
Föndserwannder Schwarm aliß dem Stock will 
Ich habe droben geſagt / wann ſich die junge Dit» 
nen dick oder duͤnne haͤuffig herauß ver den Stock 


legen / ſo haben fie duſt fort zu sichen. Doch fallirk 


biß weilen diß Zeichen / dann ſie ſollen offt wol acht 
Tage vnd laͤnger alſo herauß ligen / vnd ſich gleich» 
wol noch nicht ſortmachen. Drumb höre auff den 
Abend / erwän ohngefehr vmb acht oder neun 
Vhbr an dem Stock benm Flugloch / fo wirſtu den 
Weiſer im god) oder bey dem doch hören ſingen / 
wann du das hoͤreſt / ſo gib achtung auff fie / dann 
in zweyen oder dreyen Tagen hernach ſchwaͤrmen 

gewißlich Dann wann der alt Weiſel den 

en auftreiben will / ſo ſchrehet derfunge Wei⸗ 
FR Item wann die Bienen am Flugloche vnd vn⸗ 
fen auff der Schwelleoder Boden herauf rrerten/ 
vnd etliche Bienen von den zweyen oͤrtern zufams 
men lauffen / das iſt ein gewiſſes Zeichen / daß ſie 
me werden. In manchem Stock flic 


fiegat gemach / vnd ligen nich ſo haͤuffig aufs, 


wie jeno gemelt / ſondern warn ſie fort wollen/ 
— ſie in eyle haͤuffig herauf, Es legen 
—* gemeiniglich etliche Bienen ziuvor an / vnd dar 
ach hr Koͤnig auch Item / wann der Weſſer die 
Spuͤrbienen / als Furirer aißfendet/ihm eine ſtette 
mubereiten / da er ſich mit feinem hauffen anlegen 
wolle / ſo fan mans leicht gedencken / daß erfort will, 
Deßgleichen / wann ſie bald nach Pfingſten die 
Waſſerbienen treiben / daß fie ſonſten erſt onib Ya, 
tobi pflegen zit thun / vnd dieſelbigen haͤuffig vmb 
das loch kriechen / vnd ucht gerne vom Stock weg 
wollen / ſo iſts cine Anzeigung / daß der Stock vol 
fer Bichen iſt / vnd zewißlich ſchwaͤrmen wird. 
RB nun fie aber erft vınb Jacobi die gtoſſen Thre ⸗ 
nen oder Wafferbienen atlijagen vnnd tödt tür, 
gen / foiftseine Anjzeigung daß ſie nit ſchwaͤrmen 
den / dann weil ſie die ben ſich behaltẽ / muß man 
finmer anffs ſchwaͤrmen Achtung gebe Waller, 
bienen haben feinen Stachel / wahn die andern 
Bienen diefe herauf jagen / folegen ſich die aröffen 
Mafferbienen häufig. an den Stock / die muß 
than jenen wurgen helffen / dann mir ihrem jagen 


* 
ing. are — 
—— Beeren 


ben, Etliche aher ſagen / ſie 


— 
ann eBienen — mende IB 
x —* ifo 
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fs — Hay 


A ‚man muß; zuvor feben /ob dann auch nod J 


— — 
zufliegen· Dann ſo noch jhr vielab vnd 
ſo iftsein Zeichen / daß ver Weiſel noch nicht bi 
jhnen iſt / ſondern ligt etwan auff der Erden / odet 


re entgehen serie * 
vielleicht auß man Ader traffi / daß trnochmi 


— In 

er alıch wohl foibder in den Sıot 
ET Mahn die Bienen 
abgenommen vnd in einen Stock geſetzt worden/ 
der Weifel a: er nicht beh hnen it fo stehen fie doch 
allesofder a b zu —— den an⸗ 
en ſie doch m wider —* 


le in ey 
beift ondjageti ß man jhn garh 
biß er auß zeuche. Wann man nun den. 


will einbringen / ſo nehmen etlicht cin fein rein — 
darem kehren fie die Wiener mir ein em flederwiſch / "" —* 


oder ſchlagen ſie hinein / verſtehe mit der Hand / o⸗ 

der etwas anders ſchlagen ſie an den Aſt / daran ſie 

hangen / oder ſchůtteln den Aſt / ſo fallen ſie alle bins 
eihindas Sieb. Etliche brauchen auch einen alten 

reiner Sack darzın daran feine Fafen ſeyn / daran 

die Bienen koͤnnen behangen bleizen. 


Der Weiſel legt ſich alsdann vnten in das War nee 
Sieb oder in den Sack / dañ erift gern im fünflern/ ® — ir 


fo bedecken ihn dich fonften die Seenkhrmienein, 
tier fönnen. Wanh aber das Sieb oderder Sack 
vmbgewand / vnd der Weiſel geſucht wird / ſo fallen 
die Bienen / ſo zuvor im Siebe ſeyn / herab / vnd iſt 
daben groſſer Vnrach / fie ziehen offt sie den alten 
widor heimb. Darumb iſts beſſer ein Sack oder 
Mulde / dder eine Schwinge / von Birckenen wur⸗ 

geln aeflocheen/ (eihe Pferdeſchwinge / damit man 
Ki Pferden den Haberfchwingerwaßder Staub 
herauf lompe) fünff viertel eitier Elen fang / vnd 
einer Elen breit, 

Meetck / wann ich den Weite ſuchen will / ſo neh⸗ 
me ich ein duͤnnes brettlein / drey viertel einer Elen 
lang / vnd anderthalb viertelbreit / vnd mache draus 
vier hoͤtgerue Beine / dz ſie emer Hand bre tzu bey /⸗ 
den ſeſten durch das Brettlein gehen / welches fol 
an behden oͤrtern ſpizig ſeyn / dz man ec fan ſuͤr den 
Blenen angreiffen. Diß fen ich mitten in die Mul 
den / od kehre die Bienen darein / (6 kriechen ſie bald 
vn⸗er ds brettlein in das finſter vnd und Wann 
man dann das brettlein wider herumb wendet ‚fan 

mani 
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ft / vnd ſchneide es darnach 
: area auf ana 
geſchninene Diot 


— —— 
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Es ſagen erliche/ daß fey nicht redlich geſochten / 
Solle man einen ſo Pa maͤchtigen Sperren / in 
feinem eygenen Lande / mitten vnter feinen Vnter ⸗ 
thanen —— ja ein ewiger 

vnd ſpou: daſſen den Weiſel mit 
feinen Vnterſaſſen zugleich in den Stock hinein 
lauffen / vnd trawen jm als einem ehrlichen Mann) 
daß er mit wider entweichen / vnd auß feinem eyge ⸗ 
nen Sande entrinnen will / wie jener König thar. 

Eiliche verſchneiden dem Weiſel die Fingel / das 
iſt auch nit recht / dann er fleuget bifweilen mit den 

auß / daß er auch einmal ferne Luſt helt. 
traͤgt ſichs auch zu / daß man einen 
Weiſel ſampt den blenen in einen Stock bringet / 
vnd daß die bienen in einer ſtunde bald widerumb 


Wu Wann nun der Herr Koͤnig in ſeine cuſtodiam 
den oft oder Befängniß gebrachriffifo ger manjhn in die 
a Mulderfolauffen diebienen vmbihn her. Alsdann 
nun (gar Biflier man bienenkraitt oder Meiſſen / und wachs 
von jungen bienen / reiber den Grocf damit / wie 
ich zuvor auch geſagt / kehret ihn rein auß / formirce 
vnd machrecliche ſtůcklein Wachs weich und laͤng⸗ 
licht / wie kleine Wachsliechtlein / die drucker man 
Bat oben an innewendig im bienſtocke vberzwerch nach 
der laͤnge oder ober winckel Dann nie folch wach⸗ 
——— angedrucket wird / alfoarbetren auch die bienen die 
werden. bätter ihres Gewuͤrchts hernach. Darnach fegt 
man den aefangenen Weiſel hinein / ein viertel ci, 
ner Elen vnter dem Haupt. Fedod) wann der 


ſo laſſen in vier 
erh ne 


7 N J 
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wollen mann fie bald anfahen in dem Srodedas 
zu machen / oder dic ficinen. Schi 













>, 
Mean 


Es ragen fich mancherley fäle zu mut den bin 
J umb mußıc etwas 


Wann ſich ein bienſchwarm anleget / vnd i 
Pepe ie (dann einer (nl 
derander ) ſo machet er fich mir feine ganzen 
fen auff / vnd zeuiget nach der Wohnun. melde jim 
fine aufigefandee Spürbienen gefücht end auf 
geſehen habe: Wann fienun eine meile näher oder 
weiter geflogen ſnd / ſo werden fic muͤde / wegen deß 
———— hat migebẽ· 

ch weil der Weiſel deß flegen ongewohner und 


zu můde iſt: Alsdan Riegen fie gar miorig / nd find Dramen 
derenttwegch gut auffau — Man mir Er, SGwarn ſo 
den vnter fieteirffe 7 fo legen fie fich offemals auff zn 


den Rafen / wann fie feine Bänmeindernähehas 
ben/findeftu fie dann alfo / fo thut fie in ein Gefäfe 
fe vnd trage ſie heunb / vnd laß fie Ober Nacht alfo 
chen / anff den Morgen tft der Weifel wegen der 
fühlen Sufft wol zu ſuchen / vnd darff alsdann fidh 
einer feines wegziehens befahren. 

Es hat ficheinmal sngerragen / daß ein Weib 
an freyer Straffen bey einer Start einen bien 
warm an einen Heinen Straͤuchlein gefunden 
bar / den hat fie ſampt den bienenabaefchnitten/ 
vnd in ihren Regenhut mir einem Tuch feft vers 
bunden / vnd in die Statt bracht / den harman im 
einen Stoceingefagt und in Gore Namenarı 
beiten laſſen / wie andere Bienen, Es laſſen erliche 
zwene Schwaͤrme in eine beute lauffen Diß will 
ich einem jedern nach feinem Gefallen heimgeftale 
haben : Dodhmwerees beifer/ moig gemelivafi fiein 
einem Faß vber Nacht ligen bleiben / vnd darnady 
ein jeder mſonderheit eingefegt wuͤrde / in eineher 
fondere beure. 


Wann tur einen Schwarm in einen Faaetı Dunn 
ſtock feneft / fo lege den gefangenen Weifel Indie fhmarın fm 


bente / 
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m / ſo 
Bean 


Bienen finden 


mache cinen fe 


Die —— herauf / fofinden fie ſich willich zu ihr. 


rem — —— 
een aͤrtern / endfondeelich 


ficb geruc nadı — sn wu: 


dem Honig in 
dan Hauſerc 


Vrſachen / ſo 
tie Bienen gu 
ſchwarmen 

verhindet. 


Bienen nicht gerne. Dann fie a nad) Er 


inden Haͤuſern / vnd Gemachen da Honig: 
3 den Leuten vnbilliger weiſe 


erfchlagen : Da doch dieſem armen Thieriein nicht 
zu wehren iſt / man ſolle das Honig zudecken vnd 
wohl bewahren / daß fiedarzu nit kommen koͤnnen / 
dann die armen Kindrigen * offtmahs auff 
den Bäumen vnd Blum eNuͤtzung / vnd 


tan niemand wiſſen / was die Vrſach ſey / ob etwan 


ein giff iger Thaw auff die Bluͤte oder Blumen ac» 
fallen oder ob dej Vngewitters der Kälte def 4. 
ten Regens / ſawer vnd vngeſunder oder vnfrucht⸗ 
barer Winde die ſchuld ſeh / welches alles den Bie 
nenjhrenngung verderbet / oder was es ſonſten vor 
ichen haben mag Auff ſolchen Baumen dar, 
auff die Bienen feine nugung ‚wann ſie bit 
hen / werden hernachmals fetten viel Früchte ge⸗ 
funden / wann aber die Feldblumen wachſen / ohn⸗ 
aefchrim Brach monat / werden fie den Honig in 
den Haͤuſern wohl su frieden laſſen / wann es auch 
gleich in Gaͤrten ſtuͤnde 
Dieanvdere Brfach/warumbdte Bienen nicht 
ſchwaͤrmen / iſt / daß die Schwalben vnd ſonderlich 





= ſetze Pi er 
darpffen Randy vnd raͤuchere 


nk 


fisen / end warın die bienen —* wuͤrden / 
mirbald zu ſagen diß geſchach alſo / vnd da hette 
man eine feme Kurtzweil geſehen / tie wir es mit 
jhnen vornahmen / da der halbe rheit der bienen / 
ohngefehr / auß dem Stocke waren geflogen da 
kam der Wetfel andy weſchen mein Sohn ſ 
fioge aber ſchnell davon. Bald machte ich die‘ 
loͤcher zu / biß auff ein klein Loͤchlein Bon flunden 
kam der Weiſel 7 welches eine roͤchliche bieneift/ / 
vnd wolt wider hinefn/da ward erin Die gefängli 
Hafft genommen / alxbald nam ich den Wet 
band fin ſampt ſeiner Koͤnigliche Cuſtodien 
baum vnter die bienen da fie ſich hinlegten Aiſ⸗ 
sogen die Gelennsbienẽ widerumb hennb / die andern 
legten ſich zu jhrein Herrn / da nam ich den 
auß den bienen / vnd legte jhn ſampt einen Kaufen 
bienen in die Mulden / und kehret die andern mir | 
einem Flederwiſch auch in die Mulde / welches die 
bienen auch ehne Rauch willig annahımen : Alfo 
truge ich fie zu einem Stocke / ſetzte den Weiſel hin» 
ein / machte die beute feſt zu / biß auffs Flugloch / da 
giengen die bienen gantz willig hinein du jhrem Ko 
nig/fiengen bald an u arbeiten / vnd thetẽ wie from⸗ 
me Vnterthanen geziemet vnd gebũhret. Diß if 
ein Meiſterſtuͤck meines Erachtens. 

Etliche fagen 7 wann die bienen auß ziehen end 










ſchwaͤrmen / fo ſoll man den Weſſel nit etwiſchen / = em 2 
wann ran den bienftockleirffe: Vrfachdieblenen sau... 
fondetn ſich ab vondem Schwarme / onditehen md 
widerumib heim, Aber meine meynung iſt / daß ichs eo“ 
zu jederzeit mit meinen bienen alfo ma chen mil wan abecen. 


die Hauß ſchwalben / die gar frühe auff ſeyn / vnd 
fingen / auch nicht balde mit andern Voͤgeln im 
gengen foiderfonmen / auch vorandern vmb Ja⸗ 
cobiweggiehen:dienchren jre Iungen mit den Die, 
hen / vnd wann vier Tage nacheinander mehroder 


| 


Bas den 
Dinm an 
Kraͤuter vnd 
Biunen die · 
net, 


meniger kalt Wetter einfäller / daß die Bienenvor 
Ban it nicht auffjütegen können’ fokerben ihr 

ihre junge Schwalben vor Hunger / wie die 
Er 


Die britte Viſach iſt / daß vmb eiliche — 


vnd Doͤrffer nahend viel Schafe oder ander Dies 
be iſt / welcht die Blumen bald wegfreſſen / darumb 
die Bienen wenig Nutzung finden / derhalben ſie 
auch nicht fehwärmen, Wo aber groffe Dörffer 
vnd ein fruchtbar Land iſt / da haben die Bienen 
gute Rutung / dann se find vmd die Behanfung 


fie ſchwaͤrmen. Dann es traͤgt ſich offt zu / daß der 
Weiſtl nit fliegen fan / zum erſten mal wañ er außz ⸗ 
zeugt / ſondern ſaͤllet in das Graß mit wenig bienen / 
da darffs wol auffſehens / Ich habe offt cın weh 
Tuch vmb den Stock gebrener / anf dan andern 
Tag / wann die bienen widerumb anfisichen / ſoſt 
der Welſel auff das Inch gefallen / habe m alſo ms 
Weiſelhauß geſetzt / vnd zu den bienen getragen / 
wie ietzo gemeldet. 

Ich habe auch einmal die Mulde an eine ſtange 
gebnuden / vnd gruͤne Reiſer von Kuſchtanmen 


Arsen 





„arlnb bie Dubeoder — 

— Ben aaa ech 

vnd laß dir es vnter die en halten / ma 
afdıres ont ee 


ben dirtein gut Wort. Socs aberdte Oclegenheit 
gibt / ſoll die Mulde mir den Bienenin Scharten 
gefege werden / Wann der Werfel gefirche werd / fo 
fommen dic andern dann willig jtt / dannfie 
gerneim Starten wohnen / darnach magſtu fie 
zur Beuten ragen’ darinnen fie bleiben follen/end 
rer ie a Tgeſchaffen hat. 


vnd wann die Bienen aufiden Löchern 
he Bi 


———— en ziehen die Bienen in hohe Bäume 

ee 
men vi Dave 1 die Söcher der Rirchmawren ondandern Man. 
vn... ven/Ddiemannichtallseitbefommen kan. Man fol 





fie aber auf den holen Baͤumen im Mersen gerotn, 
nen / vnd muß alsdann ein groß loch in den 
gemacht werden /darinnen ſie wohnen / vnd aledanı 
muß man das Gewuͤrchte vnd Honigmtefampr 
den Bienen herauf fchmeiden, alsdann der 
Weiſel in dem aufgenommenen Honig gefunden 
wird / ſo foll er mir balde eingefegt werden. Soman 
aber jhn nicht finden fan / fo the man die Bienen 
in eine Zeidelmeſte / oder in ein daß / decke ſie ma. 
geſie in den Barren / ſege das Gewuͤrchte me dem 
Honige vnd den Bienen in eine ledige Beute: So 
alsdann der Weiſer nicht vmbkommen ift / ſo ar⸗ 
beiten fie vnd bleiben / iſt eraber vmbommen/ ſo 
muß man jhn helffen mit brůt zufegen / darmi fie 
einen nerven zeugen känmen. 

Mercke anch wetter / daß die Bienenim Som, 
mer nicht eine ſolche Farbe haben / wie im Herbſt o 
der Winter. Dann der Weifer har viel Junge gt 
zeuget / die find den mehrenheil arame. Die men 
Bienen behalten gememiglich ihre Farbe / ſo ſie ſich 
n cht auff den Blumen färben / wegen der nutung. 
Wann es kommet ohngefehr vm Jacobi / ſchrei 
ber Nickel Jacob / ſigen die Bienen vor den Std, 
Fenin groſſen hauffen / von wegen dur yige/da bar 
beich derfelben zu Mitternacht eine groffe Anzahl 
in eine Zeidelmeſte geftrichen mir einem Flederwi⸗ 
ſche / balde zugebundenvendalfoın eine Heyden / da 
ich einen ſchwachen Stock hatte / getragen / welcher 
auff der Erden geflanden/neben denfelben fegreich 
die Bienen / da hette einer fein Wunder gefehen/ 
von Fliegen vnd ſtechen. Sesfichen flogen fie indie 
Beuten zu den ſchwachen / m dreyen Tagen waren 


ER 


da / fo muß man —— 
heiſts auch / Rex udicus eſto: vnd 
wie die Bienen feine arapy / æ haben wollen/ 
leiden fie auch keine wAunsıesn ia, Oder aberfall 
die Schwaͤrme / die nach dem dritten Schwarm 
kommen / in den 2 ack / vnd laß fie fornen 
zum doch wider hinein lauffen Item / wann ein 
Schwarm verhudelt / vnd nichrreheinden Sad 
eingeſchuͤttelt wird / daß viel Bienen darneben quff 
die Erde fallen / oder ſonſt darbon ommen ſo thue 
deßgleichen / dann die ſchwaͤrmen doch balde def 
andern Tages wider. * 

So der dritte / vlerdte oder fünffre Schwarm bis 
ſeiſt / vnd nicht viel Bienen har /fo bring ſie nur wi. 
derinden Stock / darauß fiefommenfepn. Dann 
wann wenig Bienen in einem Stock ſeyn / ſo er⸗ 
frieren ſie gewiß im Winter. Wo piel Bienen in 
einem Stoc beyfammen fen / da ligen fie den 
Winter aufeinander / vnd machen einen brodem/ 





daf fie fich fein miteinander erwärmen Vnd das 
toͤnnen ſie nit thun / wann jhr ſo wenig ſeyn Bann R 
ein Schwarm ſich zuvor heıre angeleget / vnd du Inalcıa rom. 
koͤndteſt ihn nicht baſde abnehmen / darumb dag "mies 
ein ander auch ſchwaͤrmet / fo decke den vorigen eus. 


Schwarm mit einem Tuch feſt zu / ſo wird ſich ais 
dann der ander auch allein anfegen / vnd nit beyde 

zuſammen 
Jeem / begebe ſich anch / daß drey Schwarm 
ohngefehr mehr als weniger ſich zuſammen an, 
legten / 





Zn u 


$balde wider wegſchneiden. 
Wann ſich ein groſſer Schwarm an den zweig 


Wand ſich 

Sawarn deß baumes mit zwenen klumprn anhenget / vnd 

ah ” dur kanſt fie beyde mie dem ————— 
atte oder klopffe nur den groͤſt en in den ſack / 


dazıtzufan oderins Sieb / vnd bringihn eyn / ſo werden die an. 
eu. dern wolwon fich felbft hernach folgen. Kanſtu fie 
aber beyde mir dem fact ombfangen/fo fchürtele fie 
nee bring fiein einen ſtock Dertmut, 
ifts / daß ſolche zwene klumpen / zwene Unter, 

ſchiedliche Weifer haben muͤſſen. 
Dam: ca  Drumbivereesnicheböfe ‚daß man die Hande 


3 Samärme Mir Meliffen beftriche / daß fie nidhr voneinander 
——— / wann man ſie anruͤhret / vnd mit den Fin 
na gern fein gelindiglich hinein in den einen Hauffen 
— vnd den einen Weiſer / wann man ihn finde/ 
vmbbrachte: So blieben fie alle fein zuſammen in 
einem Schwarm. 

Truͤge ſichs aber su / daß drey Schwaͤrme mit, 
nander anß ogen / vnd legtẽ ſich miteinander auff 
einen hauffen / vnd du toͤnteſt feinen Weiſel drun⸗ 
ter finden / ſo bringe fie alle drey in einen Sad fo 
möaen fie ſich miteinander drinnen vertragen / weil 
fle koͤnnen. Kanſtu aber die Weiſer nicht ſinden / ſo 
imb einen allein in den Sack mit einem Hauffen 

Blienen vnd bring jhn in einen Stock / dem andem 

chue auch alſo / vnd thue jhn imeinen ſonderlichen 
Stock / den dritten auch men erliche in dit, 
ſem lermen von jhrem Weiſer / jie werden ſich wohl 
wider zu jhm finden. Man kans an einem Stock 
Baldmercfen / wann zweyerley ſchwaͤrme drinnen 
find, Dann ein jeder Schwarm machteine fonder, 
che Arc der Gchren oder deß Rohſts. 

Der erfte Schwarm eines jeden Stocks hat et, 
nen Weifel / der ander hat zwene oder drey / da muß 
man Achtung drauff geben / daß man nicht mehr 
dann eimen oder auffs meiſte zweene Könige mit 


einſetet / vnd die andern weg tbut- Oder lege ſie in 
Honig · Wannſie darnach eiftllog werden / ſo 
gib ihnen denſelbigen. 


Das die Wann die fejreärme in einem Jahr liederlich 
Saminm nit vnd gar leichtlich wegſliegen / fo haben fie daffelbige 
an ge Jahr gar böfen Gedieg/die Schwaͤrme die man 
bifweilenim Herbſt an den Weinreben oder Baͤu⸗ 
men hangen finder (welches aefcbiche/ wann kühle 
undsrageoder Schwarmieitẽ ſeyn / da ſie durch 

die kuͤhlheit derſelben zeit am ſchwaͤrmen gehindert 
werden) die ſind nichts werth / dann wann man fig 
\atetch eingefetzet / ſo iſt doch damalen die beſte Ar⸗ 
deitzeit ſchon voruͤber / die Blauͤten / die Klee / Hede⸗ 
vichrond dergleichen / iſt alles weg / drumb toͤnnen 


megjichen 
duftelion. 





Ben 


iwas haberfommßichdarhet, yes: zur. 
Benni. — voahunıo 
Wann die Schwärnzeitvorhanden/alsumb m, 

Ehrifti Himmelfahrt/fo muß jm erſtlich ein Bien· 
herz alles zur hand ſchaffen / das zur Einbringim 
der Bien en vonnoͤthen iſt / ſeine Hauıbedie er an 
den Kopff ſetzt / ſene Hanſchken / die er fein weft m 
binde / vmb die Ermel deß Wammes / darzırfein 
Sieb / dann etliche fegen ſie mit einem reinen Fle⸗ 
derwiſch von den oͤrtern / da ſie ſich angelegt haben / 
in ein Sieb oder Mulde / etliche aber die ſich befah⸗ 
ren daß ſie im Siebe nicht bleiben möchten / ſchůt⸗ 
ten fie Minen Sack / ver muß von alter grober 
Leinwad gemacht ſeyn / vnd nicht von newer / dann 
die Leinwad iſt zu rauch / die Bienen verwũrren ſich 
mit den Bienen drinnen / vnd koͤnnen nit wol drin⸗ 
nen ſortgehen. Es muß aber derſelbige Sack gar 
rein ſeyn / daß ja fein Meel daran hange / wit dann 
auch am Flederwiſche. Darnach ſo muß er auch 
feine breite Hülgerne Gabel haben / die forne an bey» 
den enden gefpiger ſey / daß man den Sack daran 
mache / daß er ſich fein weit auffchne vnd offen hat, 
te / daß man die Bienen hinein ſchuͤtten fan / dieſen 
Sack muß man alſo mir der Gabel vnterhalten / 
vnd den Aſt oder Zweig / daran ſie ſich gelegt habe 
ſehr ſchnelie ſchuͤtteln vnd daran ſchlagen / daß fie 
alle in den Sack fallen / vnd muß darnach oben den 
Sack balde zuhalten / vnd von der huͤlgernen Ga, 
bef wider abnehmen /ondzujhremmolstigerichten 
2 Ale fie wohnen ſollen / vnd dz 
hintere vntere Bretlein muß bereits abgenommen 
ſeyn da halte man den Sack fein genaw / oderna, 
gele jhn mir etlichen Raͤglichen hinan Lund ſchůt⸗ 
tele dann hinden / vnd heſffe den langſamen finme 
tich mit einem weichen Flederwiſch hernadh:fofrie, 
chen fiealle fein mehlich inden Stock. Darnach 
fegeman das Brerlein vor/aber gar ſeuberlich / daß 
man feine Biene drmit entzwey drücke oder vmb⸗ 
bringe / vnd ſie demnach erzürme / vnd Die Kcher 
auff den ſeiten oben vnd vnten mit Lanb zuſtopffe / 
daß ſie fein drinnen bleiben / vnd die Sonne nicht 
Den ſcheine. — 

anns darnach die Gelegenheit gibt / deß X, 
bends oder Morgens / wann ſie alle — Er 
ftiltefeyn / fo verſchmiere man das Brett anff allen 
feitenoben ond vnten mir Lehm 7 oder Kuͤhemiſt / 
der befferift darzu doch alſo /daf maniknenoneen 
äh der Ecke ein Söchternlaffewaß fie den Bnflarhy 
* was ſonſt vnreines iſt / herauß merffen toͤn⸗ 
nen. 

„ Allein wann man mit ihnen ombachen will ’ fo up: 
hũte mah fichvorder Venere, ode Badener, —2* 
vnd andern ſachen / die jnen zu wider ſind / vnd wa, chen min 
ſche ſich zuvor fein ſau er vnd rein / dann Bnreinnudan⸗ 
nigteit konnen ſie nicht leyden Em: 


aa Bann 


Rn 
f 


—— J ud ji 


7 
Bhabemotehevon ta 
heranffen auff dem 

Pi: 


lich wider. 
De: an, 


en muchmill 
vndſe 
———— | 
—— ſich damach felber wohl lo 
feine Vntert * werden ihn loß machen / 
Pe; der Koͤnig / ſo bleiben die Vnterthanen auch 
wol. Oder aber man binde den Sack mit den Bie⸗ 
nen / die man abgenommen oben zu / vnd laſſe ſie ein 
Nacht vnten an einen Baum / oder wañ man ſich 
eines Regens befahret / vnter einem Tach in einem 
friedlichen Gemach eine Nadır Ds hangen / biß 
fie jhre Mittgifft derehren und ——— 
darhachbringeman ſie erſt wider in den Stock / fo 
muͤſſen fie wol bleiben / vnd anfangen zu arbeiten. 
Etliche ſagen / wann man Stahl anffden Stoct 
leget / darein man fie bringt / fo ſollen fie wol bleiben. 

Man muß auch die Stoͤcke man newe 
ſchwaͤrme gebracht hat / innerhalb 4. Wochen nit 
verſetzen / ſonſten bleiben fie nicht drinnen, 

Es thun jhm eiliche in der Schwärtngeit auch 
wol alſo wann fich die Bienen herauſſen vmb das 
Futgloch haͤuffig angelegt haben / fo ſuchen fie den 
Wenſſer vnter jhnen / vnd nehmen den bald gefan, 
gen / vnd ſegen ihn,in ein Haͤußgen / in einen andern 
ſedigen Stoc da zuvorfeine Bienen gewefen / ſo 
tompt der gantze Schwarm der ihm zuſtehet zu im 
Inden Stock / und beiſſen jhn darinnen wider loß / 












——— 


ügel/odernchmeman dann 
= RT 


— ig / on 
ette da 
ni ehe Dar 
oder 


[ uff Kanne 
bi vnter die — “ nen ik nd RB 
oderficben Ta nnen figen? 
au n / toi —— —— 
foren a Rau ia 
o 
Ba * chen fan 7 ſo bleibet eraſs 


NT 











ehe 





— —— — —— Bere rend erg 
iner mmer einer nach dem andern auff den drittch 
Tag. Wannnundif gefchicht/fo muß man dann 
die Herten alle jtorene oderdreying 
lein fegen / aber jebodh einen jebert in ein fonderli, 
ches Haͤußlein / welchen fie alddann zum liebſten 
haben / den machen die Bienen loß die andernlaſ⸗ 
ſen fie ethuungern. 
Diejungen ſtocke / die erſt eines Jahrs alrfent 
ſchwaͤrmen gar ſelten / balde das ander Jaht 
nach / doch —— bißweilen 

Man mag auch wol zwene ———E— 
Siock fegeh / warn fie ein ſind / nd anß nemn 
Stock in einem Tage gefallen. Ja wann fie gieſch 
auß wen Stöcden in einem Tage gefalle / n wehen 
Tagen leiden fie «sach bißweilen Aber im dritien 
vnd vierdten Tage nicht. Dann wann ſie rechte 
Herten werden / vnd einge wurtzelt ſeyn / ſo leyden ſie 
nicht andere neben ſich / ſondern fallen in ſie als 
wann fie doll vnd thoͤricht werden. 

Es träge ſich auch bißweilen un / daß Die Bienen 

wegen 














m: arhabe 4 daß m Bentu 

ſol ſo ſoſman fer, —* * 
ee he Schiwarrit/derzum er, Werfen haba) 
kommet / nur einen Bet, "' man das 
—ãa nt! ou —— 








— ven 
greibe fie mit důrrem Syüh,oder A I den 











man —4 





u ‚fie 
Aeefbwahe 






«ob ſchreibet / € 
| Haben Java um 
fic haben auch nir gemwuft weil dieſelben noch bep ih» 
" ger Bäteer Zeiten darinnen gemohner/ond ſich mit 
. Rugung woldarinnen verhalten, Doch fagtser/ 
es fen gemeine / daß ſie nicht langetawren. 
Bom außhawen der Bienen in den 
Waͤlden. 


Bienen indem: Esrräge ſich offt zu / daß einem Bienherin im 
Mälden aufs en/die Bienenenfliegen/fommenin den 
won:  Waldioderfonften an einen Ort / da fichole Bäns 
2 me finden / darein legen fie ſich / tragen Honig vnd 
Geberck eyn / vnd bleiben dar. Die pflegen etliche 
anß zuhawen / machen ein groß loch in Baum / vnd 
nehmen das Honig heranf. Aber man chut viel 
beffer / warn man den Weiſel oder Weiſer ſucht / 
vnd bringer den zu hauſe / in einen Stock zu Ge⸗ 
faͤngniß / der Weifeliftlänger vnd groͤſſer dann an · 
dere Bienen/ondlaufftoben vber den andern Bu · 
nen her / iſt leicht zu kennen / wann man den nur 
beym Kopffe krieget hat / ſo raͤuchert man die ans 
dernvom Baum weg / fo folgen fie ihm nad) zu 
Hauſt / nach hrem Weil. 

Sder man dauchert die Bienẽ auß dem Baum / 
vnd ſucht den Weiſer / oder man hawet den Baum 
ovmb / vnd ſeget den ſtamm oben vnd vnten ab / vnd 
brin get nur den ſtock mir dan Bienen hinein / vnd 
ſegt ihn mit vnter die andernoͤcke. Etuiche hawen 
nur ein loch in Baum / nemen das Honig herauß / 
gehen mie dem Honige davon / vnd ſaſſen die Dies 

nen drinnen bleiben / das iſt ein iger Raub / 
wie die en ter 
Raub außziehen. 
Türcken vnd Tartarn nehmen Bienen vnnd 
Honig miteinander weg / vnd zinden noch wohl 
Dörffer vnd Staͤtte darzʒu an / vnd brennen ſteweg / 
dag ſeyn grobe Hempel / die mit allein Honig weg 
nehmen / ſondern auch die Bienen / vnd der Bienen 
Haͤuſer. 
Beſihe Columell.lib. 9,cap-9- & 12. Petr,de 
Crefcent.lib.9.cap,102. 
Das CXXXI. Capitel. 
Wie man die Bienenſtocke verſchmie⸗ 
ren ſoll. 
| ; iche verſtopffen fie nur mit Mohs / dzmoͤch⸗ 
— ec KEN eonbadale im Win⸗ 
gertoiirde die Kälte durchdringen. Beſſer iſts man 
verſchmiere ſie mit gutem Kem / ſonderlich def 






Winters / da man dann die Stoͤcke vmbher auch 


Won den Bienen. 


Ares Erd © ER Re 
dep Winters mir Kühekorh zu verfehtnierrn / dag 
Das CXXXIL Eapi. 


Yin 








E Frech ipnen omb Phrlippt Jacobi herahifet 
© name ee 
milch / in m früher. ſelt yufhmäre 


-Nimb Honig famnprdem ohe wiees auf dent 
— 
nem 


te Schuͤſſeln / Becken vnd andere Geſchirr eines 
queren Fingers tieff / vnd ſetze dieſelbẽ vor die Bien — 
ftöct/daß 


ſie davon jhre Nahrungmögen haben. 
Dieſes muß man Mauer chun / wañ 
man die Bienen pfleget zu beſchneiden / vnd ſo lang 
jmmer taͤglich thun / biß die Bäume blühen / ſo iſts 
den Bienen eine groſſe Huͤtff vnd Förderung sum 
ſchwaͤrmen. Ob man aber wolviel Honig mit dem 
einmachen verthut / fobrinaen fie es doch alles wi⸗ 
der herein. Man muß auch kleine kenlichte hoͤltzlein 
in die obgenandte Geſchirr / darein man den zerruͤr⸗ 
ten oder jerdruͤckten Honig gegoſſen / legen / damit 
die Bienen drauff tretten / vnd nicht erſauffen. 
Das CXXXIILCapuel. 
Von den Bienen vnnd Bienſtocken in den 
Heyden vnd Waͤlden / vnd wie man die Bienſtoͤcke 
oder Beuten auff den oder in den Waͤl · 
den zurichten ſoll / daß die Bienen gerne 
drinnen wohnen. 
Enfer/ Könige /Fürftenond Herrn haben viel 


Ee 


Wie cs mit 


enden vnd Waͤlde darinnen haben fie zcn Bienenm 


Ä N 9 
viel Zeidler/ Bienen vnd ledige Beuten / durch die den Hemden 
ange Heyden / vnd hat ein jeder Bienenmañ ſein vo? Waten 
in den Baͤumen / mit ſeinẽ Waldʒeichen abge „subaicen. 


zeichner/diefelben mögen jnen auch Beuten mache 
nad) jter notturfft / darvon fie der Herrſchafft jaͤhr⸗ 
ich ihr anzahl Honig zinſen. Da hat es das Recht / 
dz keiner dem andern von feinen Theil der Heyden 
einen Schwarm Bienen wegnehmen darff / fon, 
dern derſelbige Zeidler / der daſſelbige theil der Hey⸗ 
den mnen hat / muß die Bienen ziehen laſſen / wohin 
vnd in welchen Baum es jhnen gefällkr. 

Di Zeit aber Beuten in die Bäume zu machẽ / 
geſchichti 
um Mayen / Hewmonat / Brachmonat / und Aus 

ſtmonat werden ſie nicht gemacht / ſintemal die 
Fun verdorren/ aber im Herbſt vnd Weinmo⸗ 
natmag man fie audb wohl machen / darnach laͤſt 
man jiecu Jahr oder länger offen ſtehen / daß fie 
wol außtrucknen / wiewol etliche Zeidler im Jenner 
vnd Hornung auch benten machen / vnd die brette 
im Mayen verhawen / das wollen aber etliche nicht 
loben / da es aber nun alſo geſchehen / vnd bienẽ hin⸗ 
ein gezogen weren / ſo ſollen die Srette im Herbſt ei⸗ 
nes Meſſerruͤcken breit behawen werden / daß die 
bienen von wegen deß broſens / vnd branfens/auch 
der Feuchtigkeit halben / weil die beuten nicht aufs 
gedorret ſeyn / in groſſer Kaͤlte Lufft haben / ſonſten 
beſchlagen die beuten vnd das Gewuͤrchte / vnd ſter⸗ 
ben die Bienen. So aber die beuten den Sommer 

Ana nij vber 


Mann man 


m Hornung / Mergen vnd Aprill / dann ın von Wäre 


Beuten in die 
Vaͤume mar 
un ſe 





6 
vber zu geſtanden ſeyn / fo ſollen ſie doch auff den 
Herbſt wider Öffner werden / dann je länger ficofs 
— —— bee a 
Beut ea uſu — 
richten / daß 


en — rougber pt are 
gene drinn beuren mnemendig fei BORN 
wohnen. ‚en bier und honig durcheinan 






nem wilden Schweine  füllenale S cher pinein/ 
vnd hengen ſie an die Sonne: Nachmals fchmie, 
ten ra een einmal einer vom 
Voͤdel oder Scharpffribrer Menfchenfchmeer v, 
f vnd die beuren Damit gefchm 
a 
alle aeftorben ’ vd endlich die benten 
Vntoſten wider auffe newe gar aufs 
nmälle. Manbekompt w mit fol, 
Narrenwerck viel —— Ib zwen 
Fahr find fiewider alle dahm/ esta meinen fein 
beftandı Haben w:gendeR fchmiereng dann durch 
* —— — te beuten verderbt / Pa 
Erfahrung wohl auf weiſet / wann fie bien 
—— fo muſſen fie doch endlich vom 
Stand fterben, * 
Bucher machenmnö ken mr nd 
ran: / oder wilder Roß · 
14, Marien /mächft in törigen drtern der eyden end 
gr IJiem bienentrau o er Metiffen pndrein 
** en / reibe oder beſtreiche die 
damtt / ſtecke dran ode vier 
hinein / vnd mache ein 
ge gar eben dafuͤr / daß te 








Bienftode init 


benten vn 
Zweiglein von der 
brett von gar ir 
na fein veſte eing ) 
————— ne hera 
fielen Ite 


rem mache auch eine Zingfchtene von. 


gar Düne Holge / fo bieiben die bienenlatige lc, 
Beıby Drinhcn Jpamagft audhoge gloch wohl 


mit einer fetten Schwarien / von einem reinen - 


Nörgfehmetn fehmieren: Dann die Kıfferne baum 
ſchmeſgen vor Hige / fo bleiben dann die Bienen 
öran Das magſtu in den Wälden thin 
aberinden Bärten iftesnitndrig. Wann 
——— ölnian vonbacken 

Taube einen Puſch dafiir mahen daß Die blenen 
nicht nt bretie fnnen / wann ſie hren Weifel ei, 
ne Herberge beſtehen ſollen / Fem / daf auch int 
Winter der grüne Specht oder die Holg krawe / det 
Marder vnd andere Bngesiefer nicht darin tom, 
men vnd ſchaden thun kan. 

Es verſchmieren auch etliche die Stocke mit 
Rindernmift / etliche mie schm / erfıche verftopffen 
fiemit reinen Tüchlein / vnd laſſen am beuntentiede 
eines Meſſerruͤckens dicke offen / dafi die bienien 
Lufft haben / vnd nicht erſticken / vnd nicht herauß 
ſtreichen / oder andere freimbde hinein zu jhnen tom, 
men moͤgen. 

Die Zunge Nimb Meliſſen oder Bienenkraut / Eberwitrnel / 

der more Blbergeil / Engeltritt / vnd Sadenbaum / ſtoß die⸗ 

wen dal Bier ſes wohl meinander in einerh Merſel / miſche es 

a "N mit gefeimerem Soniadırdheinander/ond ſchmie⸗ 
re die Bienſtͤck oder Beuten nnewendig vmb die 
fein gehebe wider zur / end verfchtnuerefie mtr Lehm 
De gebranchich it. Diñ ſoll man thun / Nmn die 
Bienen beginnen zu ſchwaͤrmen / ſo tommen ſie 
von ſich ſelber dahin / und wehnendrinn:n. 


gen werde / daß wañ gleich 


2 
— 


Das dreyʒehende Buch / 


Te 





nimb_die beſten vnd blan · @imnrufatke 
— — 2 — Shit Pa su maden,fo 


wie man daſſelbige gezeidelt hat / mir Wad 
all / legs in einen newen reinen gegia en To 
Erfttich eine ſchicht Weinrrauben/darnadı 
wider vber die Weintrauben das Höhig mit dem 
Mohsrmie es gegeidele drauff / vnd mache alfo 
jmmer eine Ar un 
Topff bald vol wird Darnach verwahreih 

en zu / 


man muß es mit Pappier gar verficiftern / daß die 
Wemtrauben Php Honige faulen und wohl 
durchgehren. Auff den Fräpfing wam man num 
die Beuten verſchmieren muß/fontmb einrein eis 
nen Tuch / vnd feihe das Honig end den Weinhers 
durch / vnd pteſſe die Weinbeẽren wohl auf / dag 
Mops aber und die Hilfen von den Weintranben 
chue hinwe 


g. 
Darnach nimb ofngefehr 3.nöffelanfgefeimer 
onig / vnd thue daſſelbige su dem aurfigepreften 
ein vnd Honig. Feriner nimb eine Kanne oder 
mehr deß beſten Keinifchen Weihe / als man bes 
kommẽ kan / geuß es auch darunter Loth Zucket⸗ 

candi / ein halb quintlein oder vorb. Pfennin 

merrinden Muſcaten / Muſcatenbumen/ 
Jusber / Ana /in jedes cin halb Sorh /vor 2. Phn. 


‚hing Anyß / vor 3. Pfenning Johanneshror vor 


12. Pfenning Kampffet / vor 2. Pferttttng Liqui- 
ritiam Suͤßholtz / vor 12. Pfennig Balfam/vor 
8 Pfenning Eberwurtzel / Iem / dieſe folgende 
Krauter / groſſe vnd kleine Kieesein wenig Tymian / 
Meliſſe / Meſerick oder Meſicken Sn⸗ Dieſe 
Kraͤuter vnd Gewuͤrtze muß man alle gar klein zer⸗ 
fhnciden / vnd vnter den Honig vnd Wein thun / 
vnd foldhes wider durcheinander rüßren end mens 
gen / fo Fänge manchmalen ferner ar zu gehreny 
vnd friffer fich durcheinander, 

Wann dian die Beute anrichter / ſo nmet man 
hiervon vnd ſchmiere Innemehdtg die betisen oder 
bienſtoͤcke Zumanger oderPurfcye/da bienen are 
fangen ztı fegen / braudher man Torfche/ Nuß⸗ 
lanb / Aeydetraut Wann man diß alſo gebranche! / 

fo tiechen 


N 








foriechen «8 die Bien / 
Sad kinimen elannae vnd begehen 
hg ruhet die % 

ne gerne / wann pert die 
Es muͤſſen abe vnd Magd 

ſeyn/ zu diefer ſchmiere nicht kommen / ſonſt verdir, 
bet ſie vnd wird gar ſtinckend. Aber mann die das 
von bleiben / fo wird fie immer beſſer vnd beſſer / vnd 
man muß immer newe darzu machen / daß man fie 


Sie ſſt trefflich gue/fonderlich indem Walde in 
den Heyden zu den Beuten. 
Drobenim 122. Cap.diefes Buchs / habe ich 
noch einer Schmiere oder Bienſalbe gedacht / die 
muß ich hier auch fegen / Damit man die Stoͤcke in 
Schwaͤrmzeiten beftreicher / Daß die bienen gerne 
drinnen bleiben end wohnen, Nimbvor 2. groſchẽ 
/vor 12. Pfenninge Zimmerrinde / vor 
32.PfenningeZucercandt/vor 6.Pfenninge Jo⸗ 
hᷣannisbrot / vot 4. Pfennige Süfhels/vor4 gro⸗ 
ſchen Dieſem oder bieſem / vor 1. groſchen Muſca⸗ 
tenivor 12 Pfennige Neglein vor 12. Pfenninge 
Biebergeil / vorg Pfennige Anyftörner / vor4- 
PfenningeEberwurg/vor 12. fennige Balfam/ 
vor 1. Groſchen Veilwurtz / vor 1, Groſchen eine 
ganze Mufcare/vor 2.Dreyer weiſſen Ingber. 
Diefe fick tauff in der Apotecken ſtoſſe fie zus 
fammen zu Pulver vnd mifche Keinifchen Wein’ 
oder Malvalier vnd Honig darunter / in einer sin, 
nern Kanne/die fein vefte vnd genam sugcher/daß 
nichts hinein kreucht. Beftreich die Stoͤcke damtt / 
wie droben im 23. Gapktel dieſes Buchs iſt ange, 
jeiget worden/ wann du einen Schwarm einfegen 


wilft. 

Mercke/fovielmüf man dieſer Schmere etwan 
zu go.oder 6o. Beuten haben / ter fie fonften nur 
zu 5. oder 6. Stoͤcken haben will / der darff ſo viel da⸗ 
zu nit nehmen. Sondernnehmenurvor2. Pfen⸗ 
nige Kampffer / vor 5, Pfennige Zimmetrinde vor 
6 Pfenning Zuckertandt / vor 3. Pfenning Mu⸗ 
ſcatenblumen / vor 2. alte Pfenninge Johannis⸗ 
brodt / vor 2.Pfenninge Liquiritiam (Seckerig)vor 
einen Sibergrofchen Diefem / vor 2.Pfenninge 
Regelein / vor 3.Pfenning Bibergeil/vor 2 Pfen⸗ 
ninge Anyfeörner/vor 2.PDfenninge Eberwurgel / 
vor 2.neroe gröfchlein Balfam/vor 2.dreyerBlols 


mwurgel/vor 2,dreyer eineffrifche Muſcate / die nimb. 


nur halb/vor 2- Pfenning weillen Ingber. 


Thuin Summa 5, Silbergroſchen / 2. newe 


Pfenninge / vnd z.alte ee 

Safesinder Apotecken fein Klein foffen / und 
durch ein härin Sieb gehen / fo wirds ein Pulver. 
Machsenn/in einem newen gealafurıen Topflein/ 
geuß zu erſt Waſſer ing toͤpflein di ſich das Waſſer 
hinein zeucht / ſonſten zeucht ſich die Salbe hinein / 
darnach geuß das Waſſer auß/chus eiwan zweene 
$öffetvoll rein vngeſcheumet Honig hinein / haſtu 
nit vngeſcheumtes / ſo nim anders / das ſonſtẽ rein 
iſt / vñ ſchoͤn weiß / aber vngeſcheumtes were beſſer) 
aecuß Reiniſchen ſuͤſſen Wein drauff ein halb Neſ⸗ 
ſeal xuͤhre es wol fein durcheinander. Darnach thue 
das Pulver halb hinein / vnd mehr den halb / ruͤhre 
es mir einem Loͤffel durcheinander. Letzlich geuß 
auch den Balſam hinein / ruͤhre es vntereinander / 
ſetze es hin / einen Tag z oder 4. ſo zeucht ſich fein 
durcheinander / du kanſts alſo wol schen Jahr ha⸗ 


nBienen. 


nach chue Heyde / Moͤſerich fen klein gerieben / vnd 
— 
ſaibe ſie / wie geſagt. F 







Bienfrant rühre Honig in gut Weitenbier / daß 
es dicke wird / vnd ſchabe dann die vier Srück hin, 
ein / darnach beſtreich die Beuten inwendig damit. 
Das CXXXIV, Eapitel, 

Don Zeideln oder Bienen fchneiden. 
oder fehmeiden der Bienen / iſt mann 

man theilung mie jhnen haͤlt vnd ſchneidet / vnd 
nimmer von jhrem eingemachtẽ Honig etwas weg / 
ond laͤſt jhnen ſo viel drinnen / als man denckt / daß 
fie ſich davon widerumb behelffen vnd erhaltẽ kön 
nen biß auff den Fruhlmma. Die alten Stoͤcke ſei. 
deln wir alhieram Tage Michaelis oder einen Tag 
zuvor / oder einen Tag hernach / Ach hab auch von 
Seren / die viel Bienen gehabt / geſehen / daß ſie die 
Bienen / beydes im serbfton in der Faſte geſchnit⸗ 
ren haben / aber doch haben ſie ihren im Herbſt mit 
ſo viel Denis genommen’ alsinderFaften / da fie 
dem ing näßer feyn. Sch hab auch wohl geſt · 

daß erliche den bienen im Herbſt garnichts ge, 
nommen haben/fondern haben ihnen alles gelaſſen 
bi in den Frühling ia dem Anfang deß Lentzens / 
circa æqumoctium «ftivum, haben ſie alsdann 
viel vbriges gehabt / ſo haben ſie auch deſto mehr 
Außbente geben muͤſſen / Dann dazumal ſind ſie 
on durch den Winter / vnd find außgefüttert / 
heben allbereits wider an zu arbeiten vnd einzueras 
ea manzur felben zeit am ficberften 





eideln /dann da kan man jhnen nicht feleichrlich 
zu vielnehmen 7 daß fie darnach cariren müften, 
Sohabe ch auch wetier gefehen / daß aure bien 
herm die alten blenen im Herbſt / vnd die jungen 
in der Faſte gezeidelt Haben. Auch ſchneiden et» 
fiche die bienen in der Fafie / oder vmb Liech tmeſſe. 

Eiliche als die Schleſier ſchneiden fie dreymal Bienen war, 
vmn cobi / Michaelis vnd Gregori / in ſumma / dem in da 
esift Drug mit den bienen wie mie Ackerbaw / Gar, Shtien def 
ten Weinbergen vñd andern ſachen / man fomme ara 
hin wo man will / ſo muß man aud an den rem 
auff ein newes anfangen / von den bienen zu ler⸗ 
nen/an welchen man fompr. 

Pickel Jacob heltes vor das beſte / daß man die Dtmen foren 
Bienen nr ein mal im Jahr zeidele/ nemblich im mac Niet 
Mergenidann da geherihr Arbeitrecht an/ vonder Io mw 
Zeit an finden fich toider simblache Victualien /den nu 
gangen Sommer durch / vmb Jacobi ſpricht er / erh 
fen es nicht gut / dann das Honig iſt zur ſelben Zeit den. 
gar warm vnd weich / zerbricht vnnd lauft in dag 
Slaß auff die Erden fohaben fie wenig Dtusung 
nach der Erndrebifi die Heyde blůhet / drumb fliegẽ 
damalen die bienen vmbher / vnd ſuchen / wo ewas 
zu finden iſt / vnd mittlerweile kom̃en andere fremb⸗ 
de bienen vnd thun ihnen weil fie auſſen ſeyn / emen 
einfall / ſonderlich wann fie böfe beutenbretter has 
ben : Mach weiter ſchreibet er von feinem Lehrmei⸗ 

Aaa ij ſter / 





— 
e 
K; Yu 


WERNER. u. 
fer / der habe alleteit acht Tagenadı Michaclie ges 
zeidelt A engine re 
mit Hohl was man 
cam tragt —B——— im Mergen auff 
an sehen dr die Feazche / dann die bienen muͤſſen annng haben / 
wann fie gleich nichts vbtigs verthun / Weiter 
—— : An erlichen dreern haben die bienen um 
Mayen die beuten alle vol Honig gerragen / aber 
me iſt nicht gemei De en 

1 jhne eil Honigs n 

——— Be eh im 


Sproͤtiſchen Wachbilde geſagt / daß Ihre Bienen 
———— voller Honigs ge ⸗ 
— 0 nicht meht arbeiten konnen / 
darum muſſen fie alsdann zerdein / vnd jhnen das 
Honignchmen. Dif fen zwar nicht vnmaͤglich / a⸗ 
ber gleichwol ſches nicht genem. 
Eis er fehreibermetter / ich hab es fonften bey 
eins m Hayden Puͤſchen und Waͤlden / von alten 
eidlern niche erfahren / ich habe von memen bie · 
nen gure mungem fangen / aber Doch alle zeit le ⸗ 
dig gewuͤrchte noch beym Honige gefunden / darm ⸗ 
nen ſie mehr Hong hetten ragen koͤnnen. 
V· nen woch· ¶ In den Heyden habe ich es wol vernommen / daß 
altgeie iedis du zeiten ohngefehr vmb Michaelis ettche benten 
nm den baͤnmen ſind voller Honigs gefunden wor, 
——— den. Es iſt aber nicht gemein /dann vnter 20. Sto⸗ 
im, ni ſelten einer alfo / diß iſt wol gemeine / daß die 
Zeidier offrmals im an etlichen oͤrter 
Herꝛrſchafft den Hongzinß nit haben zu geben ac» 
habt von wegen deß Hungers der bienen: Varumb 
wann im Herbſt viel Wachs ſeil iſt / fo fan man 
feichrlich wiſſen / daß groſſer Hunger vnd Mangel 
am Honige vorhanden ſey / wie ſolches die Erfah, 
rungbezenget. 


nanotn der mien ein blaͤßlein finden / darinnen —— 
fſtt /eriches als ein Erbs / etliches als ein Hanfftorn⸗ 
erliches auch als ein Hirſchtkorn / darnach viel oder 
wenig Nutung zu ſinden iſt. Item / ſo viel als mit 
bewuſt in vnſern Weichbilde / vnnd vmbliegende 
ſtellen / hat es auffs wenigſte eine Meile von einem 
Ort zum andern eine andere Gelegenheit mit den 
Schwaͤrmen vnd dtuͤrnung der bienen. Dann es 
finden etliche bey ihren Gartenbienen viel Honig / 
auff eine halbe Meile / vnd näher finder einer gar 
nichts / vnd muß noch wohl den bienen darzu zu eſ⸗ 
ſen geben / Ich hab etlich mahl bey meinen bienen 
viel Honig gefunden / auff ein ander Jahr habeich 
hnen viel geben můſſen. Es ſtehen oͤffters zweene 
Sröde beyeinander meinem Garten / ſind zugleich 
ſtarck im fluge / haben auch an gleich ein gewuͤrchte 
die beuten voll getragen / aber am Honige ſind ſie 
ganz vngleich / die Vrſach an ich nicht wiſſen. 

Eiliche ſchneiden in der Faſten dz gewuͤrchte gat 

(nrg / vnd nehmen das Honig weg / daß die bienen 
nachmal můſſen hunger Inden, Der Weiſer har 
hab ſchnell mit viel Volcks geruſtet / dann kompt 

der April / fo ſchneiets / vnd kommen kalte Regen / 

fo muſſen Die Bienen hunger ſterben /mecıl frenıchr 

mehr haben / Dann fictünnien nicht lange Mange! 


Mäsdren * F — 


— ach hiches vergeblich noch un» 






Yard Dee Fürger and fere Das ide dire 
ein auff ein Brett auffs beſte ats du fanft / vnd in 
welcherforma du es haben wilt / fo binden €8 die bit, 
——— wircken wie man es hinein gefcht 
hat / dañ minb das Breti in dreyẽ Tagen wider her, 
auf / wo aber viel Bienen ſind / denen muß man it 

chneiden viel gewuͤrcht laſſen / wo aber wenig Bie ⸗ 
nen ſeyn / laſſe ichinn wenig / vnd da muß man im» 
mer Honig zugeben / vnd nichts ſparen / ſondern 
mit ſleiß nachfolgen / ſenderlich den junge Bienen / 
welche nichts haben / dann ſunge Schr wollen eſſen / 
denen gib ſonderlich def wanns Degen 
wetter ĩ la hr gute achrung drauff ge⸗ 
hen / daß die Bentenbrerrer end die Beutẽ mi dent 
onige nicht beſchmieret werden / noch ſonſten im 
arten Honig auff die Erde oder in das Graß fal⸗ 
le / daun wo ſolches geſchicht / fo fallen die Pie 
SBienenanff das verfhtniere vnd verſchuͤtte Ho⸗ 
nig / lernen rauben / vnd fallen den ſchwachen mit 
mwaltindie Ste cke / vnd tragẽ jnen jt Honig weg / 
o will man dann ſagen / Es ſind Nakbbienen / da 
man doch vrſach dazu gegeben har. Sondern man 
fell das Syohig iveldhesmanden Bienen gebemill’ 
es ſcy an Stuͤcken oder Geſeimet / mit fleiß juworın 
on Sa Käftiein oder Troͤglein chun /oder auff 
ein Brert legen / auch die Hande rein waſchen che 
man die Barren zumacber/anff daß es die frembor 
Bienen hie ſchmecken / alsdann ſoil man die Beu⸗ 
ten wol verwahren / biß auf ein klein lͤchlein / damit 
fie ſich deſto beſſer können wehren / wo etwan Raub⸗ 
bienen zu ven ein einfall thun wollen. 
Das jeideln ih den ligen den Sröcen/Ftem/cfi ZB coimıt 
fen geben vnd fegen / iſt gieich wieinden Gtändern? den tgchden 
auch mit Kranckheit / wartung vnd aller ander not, Prnföten, 
curfft. Doch mercke / wann den Eegerbienen Homgndeu 
gegeben wird in Gröden / daß man foll zwen H 
kereing Fingers dicke vnter das Honig legen / daß 
es die Bienen auff allen ſeiten belanffen koͤnnen / 
vndreine bepalteh. Sonft wirds Bald madig vd 
wuͤrmicht fondetlich in der Faſte 
Wann man im Herbſt gescidelt hat / ſo ſoll man Biener mu 
auch den Winter durch neol ziſehen / daß heben den die in Win⸗ 
beuutenbtettern die groffen Locher mit allem fleiß zu, Frei (mast 
geftopfft werden fonft machen die Mäufe Nefter'" "Fr 
hinein / von Kohfl/oder ander Vngenefer / vnd freſ⸗ 
ſen den bienen das Honig. Es ſoll auch / wie droben 
angezeiget / an den beutenbrettern / oben eines Meſ⸗ 
ſerruͤcks breit ein Suffrloch gelaſſen werdẽ / von mts 
gen def braufens der bichenin groffer Kälte. Dañ 
mo fie nicht lufft haben’ fo fommen fie vmb / vndbe⸗ 
ſchlaͤgt das gewuͤrchte oder die bruͤth / ſolchs hab ich 
init meinem groſſen ſchaden erfahren Im Manen 
aber mag man vnten am Beutenbrett ein Lochlein 
auffſtoyffen / daß die Bienen den Abgang vnd die 
todten Bienen herauß tragen fännen: Hxcille, 
Die es vmb Michaelis thun / die thuns auch wat 
bißweilen acht Tage nach Michaelis / oder ſonſten 
vmb dieſelbige Zeit / an einem kalten Tage / da fie 
muͤſſen fromb ſeyn / endfich in Stock hinauf bes 
geben / daß man zum Honige tommenfan. Doch 
muß es auch nicht an ſo gar einem kalten Tage ae⸗ 
ſchehen / ſonſt verk iumpen fie leichtuch / vnd foren 
vmb / 


Honig 





Erb fogehetijbtten gar zu ale indie Sedete/sct, noch ef Werne barirtnentfoyn / od 


delt man jie aber an cinew gat warmen vnnd Luftis 

—5 | —— 
— —— 

.. Drums muß emer da ſeinen Fewerkru 
—— —— 
dursden Kohlen an fatu Kalk der ſetten Kehn legen / vnnd 
Raus aas · ſie von v — —— auch 

scheuen daß jhm der Kıp ennend werde / 
ren — —3 verſenge · So muß es auch 

Vormittage geſchehen / eiwann vmb 7.8.0der’$- 

Vhr / an einen ſchoͤnen hellen klaren Tag / daran es 


— regne. Columelia ſagt / wann die Bienen ſoll 
dh dem dengen gat voll getragen haben / ſo jagen 


fiedie ummeln oder Wafferbienen auß / dann da 
Fangen fie wider an von hrem eingebrachten Gur 
eſſen / wann dann die Hummeln mit eſſen wolle’ 
En fie diefelbigen herauß. Dann fager Colu- 
mella folleman fie fbneiden. Hier lefe man Con- 
täd. Heresbach.lıb. 4. dere zuft.päg. 474 475. 

476.477:478- : — 
Erſtlich macht man den Stock auff / das hinde. 
re vnterſte Brett mir einem Beil oder Meiſſel / vnd 
das muß gar mehlich geſchehen / daß maun jhnen 
die Arbeit oder die Werck nit zerreiſt / dan ſie habens 
biß wellen an das Brett hinan gemacht / vnnd gar 
in Stock herunter geſetzt / darnach reuchert man 
vnten hinein / vnd treibet ſie hinauff in den Stock / 
daß man jnen vngehindert zum Honige kommen 
fan. Darnach loͤſet man auff den Rohſt mit einem 
langen / vnd forne an der fpigen breiten fharpffen 
Eifen oder Meſſer / di ſonderlich hier u gemachrift/ 
ab: Folgende ſchneldet man mitten herdurch ein 
ckab / etwann eine / oder auch wol ſchier wol zwo 
annen lang / hiß man zum Honig kompt / den lc, 
digen alten Rohſt / der ſchadhafftig ſſt / ſhneidet mä 
m fleißh erauß / vnnd legei jhn in eine fonderliche 
Mulde oder Schuͤſſeln / vnnd den Honig auch i 
‚eine ſonderliche / das beſte vnnd volllommeſte vnnd 
ſchoͤneſte Honig laͤſt man jhnen Iſt noch etwas im 
jedigen Rohſt vom Honige / ſo laͤſt man daſſelbigt 
darnach in einer Mulde im Garten ſtehen / daß es 
die Bienen vollend außſaugen / vnnd wider zudem 
Stock bringen. Wañ man einen ſchnitt thun will / 
fo muß man fie allezeit zu vor hinweg raͤuchern / 
ſonſten wird man jr vom Honige nit wider loh / vnd 
zeſchicht jhnen im Schnitt fhaden ‚dag wollen ſit 
dan auch nit lehden / vnd wird endlich habet drauf. 
Man muß ſich im Schnitt nach den Bienen 
richten / ſind viel Bienen im Stock / ſo muß man 
jhnen auch viel Honig laſſen / daß ſie den Winter 
vber zu zehren haben / diß aber kan man fein erfah⸗ 
ren / wann man den Rauch hmauff vnter ſie gehen 
läftıman hoͤrets balde an jrem geraͤuſch oder brums 
men / laͤſt man jhnen zu wenig Honig / ſo erhungern 
ſie den Winter ditrch / laſt man hnen giiviel / ſo ſcha⸗ 
ders nichts / man finders doch darnach im Srüling. 
Wann man wider darzu ſicht / vnd ſie raͤnmet / 
ſo laͤſt man ihnen von oben herab ſchier einer Elen 
jang / Honig / fo dicke der Stock iſt / vnd macht das 
Brett wider fuͤr Darnach iimmet man fruͤh vmb 
8. oder 9, Vht mohs / vnnd ſtovffet den Stock am 
Breu vmb vnd vmd fein wider sin / vnd kiebers ferh 

dichte vnd feſte wider sit. 

Bienen finder man einen Stock / der nichts oder gar 
ver dh wenig gefent / foift er ſchwach vnnd will eingehen 


nice women Doch muß man hinem rauchern / vnnd hören / ob 





Herbſt 8 ' 
fen figerhungern-täflmanjhnaber das Hong den 
Winter durch / ſo darff man ſich deffen nicht hefah ⸗ 
ren / es jſſet doch nicht mehr dann es ſeine notturfft 
erforder. Drumb ſchneidet man ım Fruͤling ge · 
troͤſter hinein dann icu Herbſt. Aber gleichwol miß 
man im Fruͤling gar vorſichtig ſeyn / daß man die 
jungen Birnen nicht verderbet / welche dazumal 
bereits halen angefangen jufesen, rem im Herbſt 
haben fiefichallbereitg vor dem Winter bewahret / 
vund ihre Stöcke vber alle rigen vnnd klumſen mit 
Wachs oder andern zehen ſchleimichten hargigten 
dinge gar zugekleibet / daß es jhnen hicht kaͤlt hinein 
gehen ſoll / das zerreiſſet man jhnen alles wider / 
wann man die Stoͤcke gegen dem Winter auffma . 
chet. Sie thun aber ſoichen Schnitt vor Oſtern / 
an einem warmen ſulen Tage/dafein kalter Wind 
iſt / den Winter durch ſind ſie matt worden / want 
ſie nun mit *9 uch auß SEAL. rock r 
werden / ſo fleugerg vber fich in den faltın ind os 
der Suffe vnd vertlumpt / vnnd fälle widet periuner/ 
vnd kompt vmb / die Biens aber will warme Son, 
meomdgeirhabens. 2. ae 
. Sm fchneiden/ wanns noch vor dem Winter 
geſchicht / muß man auch mir nach den junge Bie⸗ 
nen fehen / beydes nach den jungen ſchwaͤrmen / die 
than erft denfelbigen Sommer geftar har / vnnd 
nad), den jungen Bienen / die ſchon cın Jahribre 
cygene Wohnung achabt Zu den jungen. 
ſchwermen / die nur biß auff Michaeus geftahten/ 
muß man ſehen / wie viel fie Rohſt vnnd Honig ge⸗ 
fegt haben / vnd wie ſtarck fienbch ſeyn Daͤnn man 
muß erfahren / ob fie auch den Winter außſtehen 
möchten oder nicht. Sihet man / daß ſie nit fo gar 
viel geſetzt haben / vnd find jt noch viel fo muß man 
Ihnen im Winter mit Honig zu hüuffe kommen /d4 
fie fich erhalten / find fie Aber nichtalfo /foläft man 
fiefmmer bin bleiben. NEN BE TE DIE 0 LA IT ET RN EEE 
+ Wann ſolche zunge Bienen nun von oben her & rue anjge 
ab def Stock / biß herunter auff das Hols beym r =s.rdeitab, 
Fuugloch Tafeln gefene haben fo ıft noch eine Hoff · eraen vb 
ntıng / daß fie pber Winter bleiben möchten / se "yo 
bank. gemginiglich pflegen’ die noch vor Fohatmıg ers iervame 
find eingefere worden, haben jie aber nicht ſo weit wo. 
herunter gefent/wois dann gemeiniglich Dre pflegen’ 
die erft nach Johannis gefihwärmer haben / fo ft 


uhr, 


feind Hoffnung / daß ſit bleiben moͤchten. — 
Wie aber nun denen zu heiffen / jetget Nickel ren he 
Incob an init folgenden Worien Exuche unge FT dus 
Dienen haben vie Gewuͤrchte vnd wenig Bienen — — * 
denen — res de Beuten un fpangm n. 
vuter de gewurchte / darauf fers sch ledig gewurchee 
vund Honig ſtuͤcke / in ſolcher Ordaung wie ſie ge⸗ 
wuͤrcht haben / das heiſt ein Neſt gemacht / wañ eß 
Aaa iiij nur 





— 


Das Drepjehende Buch, 


——— 


Honig 

s Bret / reucher ſie durcheinander / ſtopffe 
a feRanıdaßfienicheperamftauffen. Ar 
* fie acht tage lenger oder fürger gefan, Mobs 
ee — 


vorfagendag oder — Stöden 
Eine Dir Se ober fünf Qtdnsrehne — 
—* vmb Martint od⸗ —— 
u en 
; —* —— fels 


ber 
mo — en in der Faffeanf einen ftars 


tocte gewuͤrcht vollerjungen Bienen / vnd 

—* es einem ſchwachen / darvon re 

vid. Annan dc die trancken 

von —— fi Oonigs ergrimmet / jnſenderheit 

ht Nutung oder Blumen haben daß 

man wi * dag rauben mieht erwehren fan / vnnd 
mi —— 

unge Bienen / die bereits ein Jahr 

en —— 

ge man 


a 


a vi 


regen das dbrert allenehalben vmb die 
— teie zuvor auch gemeldet 


(he mes 
worden / vnd muß ſolches in der Morgenftund ge⸗ 
ſchehen / wann es noch kuͤhle iſt / vnd ſie noch nicht 
hervor ſeyn. Sonſten find xguböſt / dß man jnen 
dasihri genommen hat. 
Wer mie Bienen — der muß fie gar 
ash pop ed nen 
ejhm einma 
—— Ban em. Pallad im Odo- 
ber cap . 13. Petrus de Crefcenr, | lib 9.cap.ı03. 
Confkant. * 15.cap: 34 
Dad CXXXV. Capird, 
Bon Reumen. 
nn. — feine Blenen im Heröͤſtzeidelt / der ſthet 
hf. Spann im fünfftigen Srüling tot erdagu: Al⸗ 
seumewerde FOOhn gefehr im Mergen/manns warm wird / vnd 
bie Bienen wider fliegen. Haben fie noch etwas 
vbrig / ſo nimpt mans ihnen vollend. Haben ein 
ber nichts mehr vbrig / forcumer man die Stöcke/ 


dasiftimannimmerihnen das vbrige ledige Rohſt 


herauf / darauf fie den vergangenen Winter dag 
Honig geſſen / vnd verzehret habe / etwan zwey oder 
drey Singer breit vnter der Spille, Etliche ſchneidẽ 
beyde das Gewurchte / vnd das Honig ſo ſie noch v⸗ 
brig behalten / nach gelegenheit der Beuten weg. 

Da muß man fie auch mit dem Rauch hinauff 
ſchmoͤchen oder treiben / daß ſie hinauf kriechen / vñ 
was vnten im Stock vnreines ligt / das kehret man 
mit emem Flederwiſch alles fein rein herauß eben 
fo wol / als wann man jeidelt. Sonſt werden balde 
Geſchmeiß vnd Maden vnten in den Stöcden/die 
lauffen in Das Gewuͤrchte /foalsdann die Bienen 
nicht ſtarck ſind fo verderben ſie ſie balde. Diß ge⸗ 


Fnefnfeemi rufe oc ſchicht auch 


Bali aber — ſtehenden dengangen 


Feinden macht / der kompt nicht 


wann man jhnen GSewuͤrchte 
in 
* MANCHE die Std, 


— —* —F 


Pen 

re oder vielme 
im reumen wolvorfchtn/ daf mandas Rote / da 
die junge Bienen gefent / Bo mie herauß fchnets 
der. So muß man auch dae fbwargencrdo:bene 
ſchunlichte Rohs mit herauf fAhncıden 7 fonften 
fierben fie / oder zihen auß dem Stock gar davon / 
oder haben ja nicht luſt zu eſſen. Dann es wul fine 
ſachen allefein ſauber vnd tein 

Wann man die liegende R tenfiöckein der Fig · Tram Dim 
seit fehneidersfo muß alles Gwůͤrchte vnten ſo Tag Rt voor um 
der Stock iſt zweene Fingerbreit weg geſchutten 
erden / daß die todten Bienen ſampt dem abgan · 
wi ſo die Bienenden Winter durch) haben weggt · 
ſſen / gang rein auff dem Boden mit der Bun, 
ſchatbe oder frage herauß können gefegt werden,go > 
tieff als der Bienſiock iſt / wo es nicht geſchicht / fo 
werden auch Würmeonnd Maden in dem abganı 
ge / errcichendas Gewuͤrchte / vnd die Bienen per, 
mögen ſie nicht herauf nibringen / darumb verme 
ren no auch darnach die Maden / vnnd find die 


en werdorben. 

Se de Bienen fhrsarz vnd alt Gewuͤrchtedie 
Beuten vol Gewůrcht haben / ſo ſchneiden einche 
in ligenden Stoͤcken das Gewuͤrchte ſampt dem 

onige auß —— in Meyen / Somachen 

e gat newe G drein. In den ſtehenden 
—— —————————— aber laſ⸗ 

bleiben. 
Das CXXXVI, Eapkel 


Dom ſtechen der Birnen / und wie demfels 
ben vor zutommen / oder wie es zu 
ilen. 


OBu⸗o daß die beſten Bienen ſchn / dieboͤſe ſehn / Berca ſic 
vnd fehr ſtechen / fo iſt doch der Rachel der Be, situ 
nen cin boͤſe gifftig ding. · Darumb zerſchwillet auch 
das Fleiſch / wo ſie hingeſtochen haben, 
Es ſagt EURICUS Cordus redir: 
Nefcis? funt etiam parvis daca ſpicula * 
Et ſua formicas NR folet, 
c.A 
Corporis exigui vires — noli, 
Confiliopollet,cui vım natura negavir. 

Einen Menfcben ſtechen die Bienen immer che Bien fies 
vnnd mehr dann den andern / haben allezeireimen een chcars 
lieber als den andern / das auch mancher zu jeder d:n andern. 
zeit ſich gar bloß ohne Bienhauben ohne andere 
verwahrung zu jhnen machen darff wer cıne Bits 
ne ertrucket / oder welchen fie geſtochen haben / den 
erfennen die andern balde / vnd leiſten ihme heuffig 
gute Befellfchaffe / vnd tompt jmmet cine nach der 
andern geſchoſſen / wie ein Pfeil / vnd Rechen in auff 
dem Orth / da er ſie ertrucket hat. Einem ſolchen 
ſtehet wiche beſſer zu rachen / dann er mache fih nur 

sum 


ea 
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dich eine geftochen hatıfo nim eilends ein kalt Eiſen 
oder Steim / vnd halte es darauff. Darnach lege 
Bolum Arwenium vnd Camphoram mit Roſen⸗ 
waſſer drauuff. Friſius in ſpeculo par. &.lib,2.track, 
2. cap. 6. 
-  Sorbern klein geſtoſſen / vnnd angeſtrichen / ſind 
gut wider die ſtiche de Bienen vnd Weſpen. 

Wer Hierarchiten ( iſt ein Edelgeſtein ) bey ſich 
cregt / den ſtechen die Fliegen vnnd Bienen nicht. 
Barthol, Anglic.lib, 16.cap. 103. 

Oder laß dir die Hände wolbereuchern vber dem 
Rauchkruge oder Rauchtopff. 

Reibe die Hände mit Bienenkraut oder Fer, 


dur Kräuter helfran/foftechen fie dich nicht. Diß hab ich von 


au heilen. 


Bands —* eg fiememe Bienen 
eingefegt odor ge - £ 
cem/R eeipe Weibermilch / Eyerweiß / Roſen 


Wwaſſer / ana / vñ lege es ober mit einem Tuͤchlein / diß 


Diet Bond 


vu zeugen. 


Diener auch vordie ABefpen / Hummeln ond Hur⸗ 
niffen ſtich. Defgleichen thun auch diegorberblen 
ter / wann fiegeriben vnnd auff den flid) geſtrichen 


werden. | 
- Bann man Kuͤhekoth im Effigätreiber / vnnd 
warm auff den ſtich leget / fo zeucht es den fchmerge 
auß. Folia paſtinacæ jerziben vnd aufgeſchmieret / 
find gut / vor Blenen / Weſpen / vñ Hurniſſen ſtich 
Wann die Bienen einem im ſtechen eine Pulß⸗ 
ader treffen / fo thuts herglich wehe / daß einer gat 
tranck daran wird / wie leichtlich zuerachten / dann 
die Gifft in den Pulßadern ſchertzet nicht. 
Sextus Platonicus: Wann man den Bienen / 
Weſpen vnd Hurniſſen ſtich bald mit einesjungen 
Knaben Hatm weſcht / fo ſolls heiſen / wann man 
auch ds jenige kraͤutlein Ophiogloſſen Naterzůng⸗ 
fein / wiſchẽ den Fingern gerteiber / vnd ſchmierets 
auff den ſtich / ſchwillets auch nit. Wann mat das 
Kratıt Alpatagum zerquetſcht / mit Baumoͤhl ver⸗ 
miſcht / vñ ſich damit ſalbet / ſo kan einẽ keine Biene 
ſtechen / teſte Plin, Diß thut auch dz Pappeltraut. 
Das CXXXVII. Capitel. 

Wie man viel Bienen zeugen ſoll. 
be) 2 berichrer ein after gnter Bienenman / daß 
22Man alſo zu vielen guten jungen Bienen kom⸗ 
men ſoll. Man ſoll im Herbſt oder Frůling / wann 
man ſchneidet oder renmet / cinen guten Stock zwe⸗ 


— 
a 
“ 


ER ann ii —* 
a * — 
en / 


As n 
| Sonia rät 















vnten 
andere ſachen konnnen / wie die Saw ins Juden Hauß / er im Herbſt vnd im ig / vnd wider zu machen / 
Bit asgeuen. ſich wol beyſchten machen / oder bekompt heßliche vndin m FA } ah u 
83 ab. als die andern / denen man daß Honig ni 
dern michts anders thum / dann nut zur. 
hen / ram dare libetis voder junge Bine 
Nigeln mach gibe derer cin jeder eh gute Schtsermeium, - 
herauf ger Bienen / die fegeman wider cinv/fö befömnpemtar 
| von weyen Stöcen znsälffe/ vnd fol darnacı de 
dem andern, —— ander alte (die fonften fetten, oder neuñn 
tem / Ibiſchblaͤttet / (iſt in hoch Kraus) inder Jahr tawren / vnd lertich gar fau vnd ſchiml 
vnnd den Safft drauff geſirichen / did Madicht ding wuͤrcken ) alle er 
ſo ſchwilet es auch nicht. tem wilde Poley oder aufinchmendas Honig ſampt den 
Quendel geriben / vnd darauff geſchmieret Item / andere Junge hmein ſegen / vber da 
rege re ee 
at —— r vier cken / fo befompt man A 
Bienen nd Wefpen haben ine bäfeGifftnaf . nd 2 


ED WER 
der Apffelbaum bläßer / fo nitn Alchi- 3.4 8raa, 


millam ſatine peift pesleonis, rem, Stmom oder sin Jung, 


Murrerfraus/ ſeuds in Bier halbein / chue ein $öf, durbringen 
fel voll Honig dreim fege esinemer fiachen Schüf, “fa 
ſel zu enter den Bieuenkorb / oder vnten in 
den Bienftoct/ doch daß ſie auch nichrdrein fallen, 
und Den Morgen haben fie es aufge» 


auff / den Safft davon geuß darnach ins Honig / 
end gi66/Pnenzuefeh, chen levijungen. 
com / auff Brbant Tag befibe die Körbe rein, 
chere die Bienen mir Wernucherauf, Darnac) 
befibe ifig, wie viel Werferhäußteih das No 
har. Dann fo viel Haufen das‘ atıfovia 
Schwaͤrme fert er. Da muſtu nim beſchen / wie 
viel Schwerme der Korb ertragen oder geben fan/ 
hat er zu wenig Bienen / ſo nim erliche Hanlein 
mir einem langen krummen Moeſſer weg / laß jhrk 
kaum drey oder vier Haͤußlein / ſo bekommeſtu auch 
viel gute Schwerme. Beſihe Conrad. Heresb: 
ib.4.de re Ruft.fol,582.583.486,587,Columel,; 
Iıb,.9.c. 11.Petrum de Creicent.lib,9 c.96,Con- 
ftant.lib,rz.c.t, lodocum Wiillichium tn det Di- 
alyſi deß 4. Buche Virgiliji Ende, 
? Das CXXXVIII. Capitti. 
Wie mans hier in dieſen Landen mit der 
Bi ung in den Heyden vnd 
Waͤlden helt. 
har mein gnedigſter Herr / der Chutfuͤrſt ag 
E zu Brandenburg / auch Pe gewiſſe Ener: — 
men jaͤhrlich von den Zeidlern vnd Hey denleuren/ Witm ad⸗ 
die jhte Bienen in den Wälden haben Wie es aber rn —* * 
die andern im Wendiſchen Land hin vnnd bernd, Kahn y 
chen/dasiftmironberuft/jedöchlanicherachtetir 
daß mans am andern Ort mit jhnen alich alſo bil; 
ten muß. 
Hie in der nehe / vmb Berlin / halten die Zeldiet 
von Flirſtenwalde / Stockow/ ER 
kow vnnd da dinbhet / alle Jaht anen Yaa fun 
Kihnbaum jenfeid dem Lubenberge dtı Sontk; 
ge nach Burchardi / dahm kommen vlel Zeidier) 
meht 








— ⸗ 





mitten deß Bu 
Dünen {habt Meg binb der Diebe vnnd Berm ien 


Die weiten 


Moſco fihr. 


—— — die thun den Fi 






sei 






der 


in den Wälden mit jhrein Honi en dampıf/ 

bann Pi ver 9 Pe Pair l * 

gar weiß Wachs 
Das CXXXIX. Capitel. 


Vom Honig. 


Honig mehr Exri, mel, komp vom Griechiſchen mi rsare;, 


0 gmenne. | 


apisher / auff Hebreiſch Sa Honig / iſt ein 
ſchrnũhlich vñ noͤtig ding zur Arenen vñ der Spei⸗ 
ſe / dañ es iſt ein ter Safft deß himliſchen Thaws / 
das die edelſte Tugendt hat / defialeichen kaum ein 
ding gefunden wird / edler dann Balſam vnd Edel · 
geſtein / es macht luſt zu eſſen / remiget / abſtergiret / 
croͤffnet / vnd behelt vor faͤulung def Magens / der 
Leber vnd aller Glider / ſie gibt viel vnnd gute Nah 
rung. Die Biene iſt kleines Voͤgelein / ſpricht 
Shrachim 10. Capitel / vnnd gibt doch die aller 
fürlefic Frucht. Aber zu den Opffern muſtens die 
Juden vor Zeiten nicht brauchen / wie wir leſen de⸗ 
vit. 2. ſondern ſie muſten an deſſen ſtat Oehl brau⸗ 
chen. Aber ſonſten moͤchten fie e® wol eſſen / allein 
man muß ſich auch vorſehen / daß man nit kranck 
darvon wird / wie Salomon ſagt in feinem Spruch 
Büchlein am 2 . Capitel Wer viel Honig jſſet / das 
iſt mcht gut. Sonderlich / wer Honig mit warı 
men Brod jſſet / vnd bald drauff zum Bade gehet / 


mehr dann in die dreyſſig / da 

————— orig / 

nig geben onnen ) fo sch! 

| er auf 7 Barich 

* — 

Een j 

—* 
hnen auch allda het Inden ut / ynnd darein ge 

eine Tonne Bier, | 4 legt hat / daß man auch bernachmalen / wie dann 

ein viertel Erbes / darzu legen fie von dem jhı auch den Zucker / in dem t n / wie 
noch andere wier Faß / vnd ſchlemmen eiliche Tage man den noch heute zu Tage in India vnd Arabia 
nacheinan findet / da es wie ein Salg von den Bäumen vnd 
Blaͤttern herunter hanget / daher auch Virgili 
darzuı/fie fagt. Protinusadrei mellisceleitia dona. Eeift 

nen vnd Be ales Honig von Natur vnter allen füigfeitendg 
geben dethtoff / vnd werden eingewiſen. aller —— / vnd wird 

ſeyn / da ur gemacht auß der allerreineſten d — 

eine | gibt nurdie weret. ¶ dicinaliſche art / ſt warmer vnd truckener comple- 

ne gange Heyde hac/ der gibt gang vnb ache / neun —xionend dam / im Ende deß andan Grad⸗ 

oder sehen Schock / kan man cine gantze Heyde — Da 

auften. , fammen lieſet / vnnd ’ zum 

Es hat auch ein jeder alle Jahr macht wu auß feiner eigenen (A resp welcher ſich eine 
‚ netoe Beurenaufsuharen / doch muß foldesmie ſonderiiche werme gefeller und finder/ onnd hat oc» 
oauf Din Beetkiguneer Sepberaner efhcht nig Seuchrigteit. N 

gen abernicalleHdume darzudierindfillig/  Darumbıft auchden Kindern / jungen Leuten Honig weige 

niefer dichee fepn/Dienermen fie nirdarzu hier pnd Männern ı die fonften opne das marmer Mas tertninger 
arman Die Dienen nden Wa lden incirelfichte, _ nur ſind nirnüglich/ fondern vielmehr fdhädtich, virfen «e 
ner oder Kıhnbäumen ch pabeaud) Bienenin mie Galenus fagt / aberalten taten Sentensftsge, "Tı+ 
den polen Nußbdumen nemen _ fund /fonderlich wañs im Wein ond warmer Ä 
fen gerade Kıhmbäume darzu / die in Walde allein swermender Speife gebraucht vnd genoffen wird. 

Di Bimenikenn tun habt — ——— —* Auen —* außrarhder Ertte in 

die ug end Speifenlisber den Zucker /danndas / 

ale Ce fa vnnd harran den Baͤumenab / — Re na 


Fliegen zufommen / oder viel weniget fenefiefic Iufe Era 
drauff / vnd jſſet davon. Plin.lib.z —*8 — 
viel Klee vnd andere Kraͤuter vnnd Streucherges —— 
funden werden / die von Natur warm vnd trucken 
ſind / da machen die Bienen das beſte nonig- 2 

1Q01- 


| 


i 
. 


| 


Aufn © DiofeoridesSelt sel Son dim Honig, d 
a aa &eigeh Dnnd Sommer gemacht wird / 4 
——— serfürdagergefle / dzes ein g 
dick Syonigift. Ariftorele 
das ım Frůling gema 


dern / das im Sengen gefege wird / Dann er fügt, 
—— tlicher. In gemein abet Bienen durcheinander 
ge / das Gold · ſende 


t man am meiſten von dem Hom 
gelbe ft, Dasrörliche Honig if wie que/fondern «8 
iſt verdorben Honig / dag zu lang im 
beym Wachs gebliben if. Dann toie cin X 
werdirber / wann erziklang in den Schleuchentie, 
get: Alfo verdirber das Honigaudy/ Tanne sulang 
indem Wachs bleiber. Je che es aber auß dem 
Wachs kommet / je ——— oder 
wird. Man ſols bald den Tag ſehmen / oder auß dem 
Wachs bringen / an welchem es gezeideltift / ſo fer⸗ 
neimmermüglich, Drumb muß mans balde an 
einen laulichten Orth in die Sonne fegen / danñ 
wanns zu warm —* fehmilgedas Wachs mit 
dem Honig zugleich. Exliche truckens auch in ei⸗ 
rer ——— 
ent anfzws . Dod muß man zuvor das Rohs da etwa todte 
an —* Bienen / oder roth melmicht boͤſe Zeug jnnen iſt / 
tange gut blei dar don bringen / dann dieſe Ding verderben das Ho · 
bet., nig mit jhrem böfen vnfletigen Safft. Darnach 
muß man das Honigin jrrdene simliche weite Ge · 
faͤß bringen / die man oben mit einem Deckel zumas 
chen fan, Diemuf man eine Tag oder erlicht offen 
laſſen / daß fiefein verſchaumen / vnd den Schaum 


oben abnchmen. Die Senvdelchtediejhre Venen man 


in den Waͤlden haben /die ſchlahen vnd trucken jhr 
Honig bald mit Rohs vnd allen Heil / in Tonnen) 
vnd vertauffens alſo mit enander. 
Honig verdit · ¶ Es verderbet das Honig ſehr vom Brod vnnd 
a Merl / dumb muß mans Brod vnnd Meendat 
nicht kommen laſſen. So muß es auch ſonſten 
vor den Omeiſſen wol hewahret ſeyn / dann wo die 
darzu koͤnnen / da tommen ſie heuffig in die Haͤuſet 
vnd tragen alles weg. En j 
Eiliche fagen / wann Brod zum Honig komme / 
da ſoll das Honig gar voller Omeiſſen werden / wie 
dwar auch Theopkraſt. Paracelſus lib. 2. de naru- 
tarerum ‚ im Ende ſchreibet / ſo habichs auch im 
Werck alſo befunden. 
Von dem Honige / daß den Bienen zu 
eſſen gegeben wird. 
Honig davon ¶ Wann das Honig im Herbſt oder Faſten in der 
die Dimen  FegeoderReuimezeit gefchniceen toird/fo ſoll mans 
folen gefpäie ¶ mefleiß verwahren / vnd in fein Gefälle thun / dar 


trug. Minen zutor Mec/Salg/ Butter? Kaͤſt / Haring/ 


bewahren.  Aefalgen Fleiſch oder Fifch gewefen find / dann das nit 


zusee: den Geſchmack anf / vnd ſo es nach⸗ 
ſs den Bienen gegeben wird / fo ſterben ſie davõ / 
ſondern man ſol es in ein reinFäßtein thun / welchs 
nicht von Eichen Holtz / ſondern von Kiffern oder 
Fichen gemacht ſeh / vnd darinnen verwahren / biß 
mans bedarff. Im Herbſt ſoll den Bienen / wann 
ſie mangel leiden / Honigin Stoͤcken gegeben wer; 


din / das ledige Gewürchte / oder Rohſt / drey Blaͤt⸗ gröfl 


sröpne aefehr zuvor wegſchneiden / vnnd das Ho⸗ 
nig an die Stelle geſetzt / auff daß es die Bienen iin 
MBinrer fönenerreichen. In der Faſten oder Frũ⸗ 
ling adhre ich geſcheimet Honig am beſten / ſo das 
Vn bdie theil Waſſer drimter / tool durcheinander 
emenget vnd gebuͤhret: Dann es die Bienen fort, 
fragen vnnd genieſſen / ehe es die fremmbden Bienen 







ſonderli 

2 Bienen ia da 
Eichenen Beu 
ten nit fo gut 


gm ac,‘ 
St Honig uf dan Shen Bauen fe den von Des. 
fi . RE ER 


sen iſt / vnd wird mirleidlucher Hitze 
gefeimer / oder fo man es leſt auß Stoͤcken ſii 
vnnd dann in einem reinen Gefäß behelt / doch da 
es im Winrermie zu talt ſtehe / da es gleich 4. Jahr 
lenger oder fürger behaliẽ wird / fo fan es gleichwol 
den Bienen zu jeberzeirgegeben werden / iſt jhnen 
auch gantz vnſchaͤdlich. Aberdas Honig /foimftd, 
en gehafren wird vber Winſers vnd gefreurer / iſt 


fegen die Gefäß Dienen dienet 


dien) che auf Kalck/oeſtoren Ho⸗ 
an Nogel Aber wo die "3"'9tmon - 
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den Bienen gfeimer Honig a eſ⸗ Dinen geſa⸗ 


man de 

fen giber / ſo follen allegete kleine Kürleih darauff ges met monia 
bremen pen ae sch gu achen. 
chen auch warn das Honig in Glaͤſern Exfäh ge» 
geben wird / vermögen fie nit bon wegen der ſchwoe · 
rigfeis deß Honigs vnnd glaretafeit def Gefäfles 
herauf zu kommen / Darumb fol man föckicin 
Gewuͤrchte oder roch / oder rürlein hinein legen / 
darauff die Bienen auf ond einſteigen koͤnnen· | 

Es ſoll auch vnter dz Honig / daß man den Bit, Nonts darun 
nen geben will, ein Brot kommen / fondern mir et, Drod tofie 
nem reinen göffel oder Kellen auf dem Odäßac nn... 


ipeifen mit ge 


ſchaͤdlich ſeh / wie dann offtmals geſchicht: Man fol rrncn Ger 


gefpal 
8* Es kriechen auch die Bienen in die reiffe 


ung ſind Blumen. 
Wer nit tan Honig haben / derfoche Zwegſch, En ander 
ten / Dngeriſche flaumẽ / Feigen / gebackene Bir Bra wir‘ 
nen / ſa atich (chönen weiſſen Zuckerondderalcihi * 
ſuͤſſe Gewaͤchſe end Frůchte / ein jedes alleint / gantz anighat. 
rein abgeſchaͤumet / vnnd feige es darnach durch 
ein rem 








— > - 
‚ Houta wicht M das Honi 
Sour? cn ſchad ⸗ 
uch, 


choliam das iſt / in ein ſproͤde / 
Kt Sehtür verwandelt. Aber 


Honig mern 
ee got vad ge⸗ 
Hand iſt. 


ben Leib/ einen Huſten 1 
Men wor dem eſſen / drumb iſts 
beſten / abgeſchent as 
onig /darinnen Bienen ſeyn / iſt den 
re er nee ne. Le 
ms DEM der daran gemadır wird / iſt dem 
Bann geubertehr (ch hdtich/ fondernfehenilich vnndgun‘ 
traͤguth / dang ermchrerond nehree ihmmwol Alten 
Leuten iſt er ſchr nůntich zin Geſundheit vnnd Er· 
haltung / hres Lebens / wie Pliniuslib. a2a. cap. 24, 
ſchreibet / Sonften aber iſt er jungen Leuten nicht 
ſo gar zu traͤglich / — vnd den 
Nerven widerwertig. Beſihe . Anglıc,lib 
ET 
Das CXLI; Eapikel,. 
Mass mas Ns Wahsift gleich als die Hefenoder Baͤr · 
aba me von Honige/ Sonfen ſinde die Behren 














ken, im ee 


ger vnnd geſchmeltzt werden / fo 
gelbe Wachs drauß / welches weicher vnd wermet / 
vnd iſt gleich als eine gemeine Materien auer wars 
men vnd talten Salben vnd Argneyen Dann es 
hat sine mietelineſſige temperatur vnnd linderung 
aller wermenden / keltenden und feuchtenden vnnd 
cuckendending / doc) wanns zu lang beym Honig 
iſt / ſo verderbes das Honig / drumb wer recht gut / 
* ran vnd woſchmeclkend Honig haben / vnd behal, 
ten will "der bring eg bald vom Wachs weg / vnnd 
laß es in der Sonnen anfirichken, 
Di iſt aber ſeine Naturend Egenſchafft / daß 


SEZE Diner aten wire eh 


Honig / mit klein aeribenenGallus Äpffe 
ren Roſen in den Stoct ſezen. Est 


ſolle man jhnen in Röhren — 









— Zen elichefeine Weich 


den fein von den ——— als Ni 


ale 

gers zu Sproran in der Schlefien 
Anno 1568, zu Görtig getructet. * = 

- Das CXLIL. Gapitel, ” 

Ron Kranckheiten der Bienem 






umeim Öarten habin. D 


Bienen kranck fan / ſo fangen fit die ade 
auß /davon werden fie wider gefund. Aber 


| die Beigen fcomecten varnach mich: fofüß micfie. 


fonften pflegen zu ſchmecken. . 
nn die Blenen fein wacker vnnd m 

ſind / vnd fein gleich vnd glatt Werck in den 

machen / vnd im ſchwermen ee 

vnd heuffig erzeugen / vnd fein glart find/fo findge * 

fund, Wann fie aber rauch / härıg vnd Raub is 

(es were daũ daß fie vorarbett alfo worden ver) 

a 
biv 





een auf den Stoͤcken todte Bienen herauf /vnni F 
andere gehen trawrig mie vnd beleiten odet 
ſtille im Stoct / wann fie billich froſch ſeyn folen/ 
ſo ſind ſie gewiß lich tranck. Br 
Wann mn diefes geſchicht / fage Columella, fo Bien-n fo 
jap franct find ga 
—* recht gubehften 
dann auch gefund/ wann man Galbamam (iffein; 
Gummi oder Saft) anzͤndet / dann von deffen, 
Geruch werden fie geſund. 
Es ſaget Nickel Jacob / er habe geſchen / daßg —. 
Bienen ale zuvor geſtorben find / che ver König 
geſlorben iſt / welcher auff die legte bleiben. 


424 


Weiter fager er / wann ſichs zutraͤgt / daß die ae 


Bienen auffeinanderfallen mic —— 
die krancken vnd ſchwachen auß enem irren iin: 
den andern / ohne gefehr cin halb viertel einer Miche, 
en wegs /da nicht Bienen find: ( forwerben fieteie, 
der munter ond frifch / vnderiegenwiderein Herg, 
vnd Much, )Hicille, pr 

Wann die Bienen ſchwach oder kranck ſehn / Banen fallen 
end die ſtarcken finden feine Blumen oder Rin a weiten die 
ung auff dem Feide / oder anderswo / fo fallen fie Mrd ans 
grimig in der ſchwachen Stoͤcke/ und nemen ihnen — 
das Honig mit gewalt / vnd mäffen dann die ſchwa⸗ nig, 


er 


KIDEen, 


okar 





nie Diefem vH engeren 
sach vorzu⸗ u. - —* 
fdyadend ſehr machen daß ein ganzer 





die Bienen ſterben / die ſe Maden find jr gifft vñ 


todt:wiewol die Bienen ſich fel bemuhe / 
Diele —* kan inder 


di ſie dieſelbige kleine S Ra 
seit wegbringen Sind fieaberjnen su ſchwach / 
fomußder Bennmann das heſte hum Alan 
fans aber bald mercken / wann fie dieſe haben / 
dann ſie fliegen alß dann gar ſchwach auf / find 

mat / vnd ragen nit biel ain Darauff muß man 

ſondetlich abeung gebe / ob ſie ſtarck od ſchwach 

zur arbeit auß ite hen / vñ ob ſie auch alle fein was 

cker vnd munter jeyn, Thun ſie das nit / ſo eröffs 

ne den Scock / vnd obẽ hinauff / ſchneide tr, 

lich ledig Rohß herauß / ſo witſtu eilichs finden, 

Das gar breunich iſt / vnd wie Spinneweben jn⸗ 

nerlich hat / darinnẽ ſtecken die Madẽ / ſcneide ds 

Roß alles herauß / wan fie gleich fait emer ſpan⸗ 

nen lang Roß behanẽ /da ligt nichts an / ſie atbei· 

‚tens wol wider vol Roß vñ Honig / od bereuche ⸗ 

te ſie mit Weyrauch / ſo ſterben vnd vergehen fit. 

Doch muſtu beſehen daß du denjungen Wie 
Dimen fe MEN (baden thuſt vnd dieſelbigen nit mit her⸗ 
er auf ſchneideſt. Schneidefiu ihnen aber etwas 
san dam uß PNvorfichtigfeitab / da junge Bienen inne 
Innen feik. find, fo hait es oben wider hinan / da du es abge⸗ 
ſchnitten haſt / vnd ſtͤtze jm oben sin lang Gebli, 

den vnter von einer Bircken Ruchen / das es fein 

droben bleibet / fo atbeiten ſie es wieder Hinam, 

„Diefer vnrath eömpraller daher, wañ man vn 

Die S toͤcke nit rein helt / vnd fein rein auf kehret. 

Dan muß ſie alß dann wol bereuchern / dan der 

rauch ſchadet inen nichts / vnd darnebẽ mi ach⸗ 

tung drauff geben / ob ſie nit andy kleine Zweyfal⸗ 
lein oder Molcken diebe mir weiffenFiügeln da 
ſinden / dann die ſchaden jhnen auch / vnd wann 
man ſie bereuchert / fo fommen fie herfür / vnnd 
laſſen ſich ſehen / die muß man ale code würgen, 

2 Das CxLIV.Capittei. 

0, Bordie ſaule Bruͤth der Bienen. 

Es haben auch die Bienen eine Kranckheit / 

Bann 2 -bienennermandiefanle Bruͤch / ſtecket auch 
—— im Rohß mie die lunge Bienen / ſtincken aber v. 
e bel / vnd iſt hnen eine rechte Gifft / vnnd wie eine 
Zn eng. Wann nun dteandern frifchen vnnd 
geſunden / vnd ſonderlich die Raubbienen/diefen 
Iren zuſtand mercken oder vernemen / fo fallen fie 
mit gewalt in ihre Stoͤcke / nemen ihnen das Ho⸗ 
nig / vnd wuͤrgen die Bienen todt. Aber nim du 
nur Blbergeil / vnd treibe dis Fugloͤcher damit / 


— 


——— — 
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- fdwacenBiswenshun, en nit 
0 een fr 
J reib 


% —— — 
en 


emas 


Sud füc fawte brüt 
MAIN betommen. 


darauf 
holen nugung / davon 


1 Una u; * 
er Viel Jacoh / daß dieſe 
nf 


end davon bekommen 
s die Hun⸗ 
—— 
lee aeg 
nun find 
billi en begra on 
& wohl in einem gantzen 


en. 
| a 
‚ lichen Heydereniern / welche defelch harten/da , 


fie ale Hunde / die fie auff den Heyden anfımen) 
dcode ſchieſſen muften / aufft Wild ver⸗ 
mehren koͤndie / alß num dic alſo vnbegraben li⸗ 


gen bleiben / da kam eine ſolche Peſtileng enter 
die Bienen von den todten Hunden / daß ihr ſeht 
— ——— 
t der Heyden und Waͤlden / ſo von den Al 
ten angefege vñ verordnet iſt / tauffen / ja auch nit 
vmb die Zinſe / von der Obrigkeit annemen wol⸗ 
te. Ciliche permeinen / dieſet Kranckheic toͤnne 
man abhelffen / tragen die Bienenfloͤcke weg / vnd 
ſegen andere an hie ſtelle / vnnd machen cin Neſt 
von reinem ge te fliegen die 
Bienen auß den krancken vorige re 
bie newen / ergreiffen auch zu done den Weiſel / 
vud tragen jhn auch hernach. Ich habe es auch 
verſucht / aber es hilfft nichts. Necille. — 
Das CXLV. Capittel. 


den Weſpen 
— 


Te — un ſhnen auch groſſen ſcha 
On. Dann fie kriechen nie, nn) 
Dienftöce ı dı id freffenihnen ihr Honi * / 
— —— — ie 

der Tenffel dañ Je ſtich chut herglib und ſchmer⸗ 
‚liche wehe / wann man fle gleich micren ent zwey 
geſchnitten hat / mod) ſticht es immer mir de 
Stachel vmb ſich / vnd mag leicht ein vnſchuldi⸗ 

ger kommen / vnd ſich drauff ſegen oder legen / fo 

belom̃et et noch / was er nicht gerne hat / fie we 

nen auch offt in den ledigen Beuten / vnd mach 

ein Neſt ſchier alß ein Menfchhen Kopff aroß 

vnd iſt die Materien ſchier wie ein Aſcherfarbe 
Vappiet / forneifttsgarenge. Sieergreiffen die 
Bienenim fluge/ ech Kin die Bienen 
ergreiffen / vnd dee Habichte einen Vogel / vnnd 
fitbren fie weg. Aber die Bienen find den Weſpẽ Pefvenm 
ſtarck gnug / vnd koͤnnen ſich jhr wol erwehren 

drumb doͤrffen ſie den Bienen zwar nit viel thun / 

aber fortelhafftiger weiſe kommẽ ſie in die Sto⸗ 

cke / vnd nehmen den Bienen das Honig mit ges 

walt weg / vornemblich im Herbſt / ſie ſind vbel zu 
vertreiben. Doch ſehe mannur / wo ſie hinfliegẽ / — 
ſonderlich im Herbſt / wie jero gefagt / wann kalt Bei 
Regenwetter iſt / ſe neme mã nur gar heiß Waſ⸗ W 
fer/gar frühe oder gar auff den Abend / vñd gieſſe 

daß loͤchlein der Erden gar voll / dann wans kali / 

iſt / ſo findet man ſie alle im Neſte fein beyſam̃en. 

Es wohnen aber dieſe gemeiniglich in der Erdẽ. 
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—— * dieſelbẽ nah zu den cken / auff 
—— —— vorn. aachen Sande 1 rn orange 
Piasuden pringen 







ſie den jungen wirgf fie mit ſteinen weg / — — ur 
Im Winier iſtnu grune Specht mit fen / da Fewer kam zu Oſenloch herauß in Speck / 
md feinem harten langen vnd lan · —— Schloß weg. 8 
er — — 0 — 5 
—B—— nen auffs vnd tragen nit alleine die 
alſo mancher BA—— ——— 
mir einem Meſetaſten Stun Das CxLVII Capitiel. 
Marder for ” den Molchendirben 
— au ron fhentnden — 2 


ae oder + danner beiſſet loͤger in 
auf Apiliones,die Mol 
——— ihn das Honig herauß / pi 
bind rn era 
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——— Rnd⸗ er 
ommenfönnen/dannıs °" L 

wird man folljnen aber alfdan Menfde 
— N —— ——e — 
—————— en Öranaräpf 


c haben fonft I Rind inne —— 
nn alß vnartige ——— ——— ge 
DasC XL V1.Eapkeeel, ’ 
Man fol auch ale Wolffsmilch (dem 
Von den Hüruffen. anf. a Borfemta mem anf 


—— e Hürmiffen wohnen in holen Baͤumen / in GummiGaib»no (das den Apoteckern wohlbe, dub ara 
Dyzimm Beuten / harte bey den Bienen kand iſt ))bereuchern dann dadiurch werden fie im "" 
in den * oder haben jre groſſe Hurniſſen. Leibe widerumb verhereet / oder man ſoll ſnen jer⸗ 
Neſter an die Baͤume hinan gearbettet / oder in ſtoſſene Gallenaͤpffel mit Hontge kochen / vñ daſ⸗ 
den Gebawden an die Wändcoder Taͤcher. Die ſelbige in die Bſenenſtoͤcke ſpreugen / diſie es ge · 
man eben zut ſelbigen Zeit / wann Regenwetter hieſſen / wañ man auch groſſe Roſinen zerſtoſſen "= 
iſt / vnd fie ſich innen halten im Meſt / mit Fewer mit Wein befprengerKlee/ Centaurcü oder Tau. 
verbrennen / oder mir heiſſen ſiedenden Waſſer ſentgüͤldẽ / vn Amellum od Bubonium zu teutſch 
begieſſen ſoll Pallad im Augntto,cap.7. Sterntraut / mit einandertochet / vñ den Bienen 
Du muſt aber alß dann nit lange warten / vnd vorſent / das kan inen anch groſſen from̃en thun 
nach jrem Honig ins Neſt riechen oder greiffen Florentinus fagt / man ſoll Malicorum „ zu 
dañ fie ſchlagen einen heßlich auff die Feuſte / vñ tentſch / Granataͤpffel zn Brey —— 
amren 


r 


weiter 

von der Bienen / Colu= 

mell.lib,9.c,13,Pallad,in Martio,c.18. Petr, de 

Crekc, lib.9.c.99. Wie mandie Hummeln toͤd⸗ 

sen foll Contt,lib, 15.c.16,loan,lacob. Wecke- 
rum de fecretis,lib,8,c,16.& 17. 


Na uvertt eiben. 
aufden E26 nur in der Stuben oder Kammer mit 


| | Pr Ende deß drey zehenden Buchs. 


* OÖ NOMIZ, 
Das Dierzehende Buch! 


Von der Jagtkunſt allerley wilden Thieren vnd Wildtprers/ 
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Genandt. 





Das J. Capitel. 
Vom Namen dieſes Buchs / vnd wer mehr von Jagtengefchrieben. 






Iß hieher hab ich von Wirth⸗ 
AN = ſchaften / Ackerbaw vund Viehe⸗ 
K =. sucht / das iſt / von entel groſſer 
1 Sorge / muͤhe vñ Arbeit geſchrie⸗ 
ben / die ein Haußwirih in ſeiner 
Nahrung / vnnd ſonderlich in der 
Bauersnahrung hat vnnd haben 
muß: Nun folgen andere drey Buͤ⸗ 
cher von den Jagten / Fiſchereyen vñ Vogelſtellen / wel⸗ 
che auch zur Hanß halt ung gehoͤren / vñ fonderliche Ran⸗ 

fte Haben, Die ein jeder won ſich ſelbet mit wei. Wiewol 

aber die vorgehende Sachen alle mic einander groffe/ 

sreffliche Mahe und Verben koſten / vnd wollen ein ſon⸗ 


derlich Auffſehen habẽ / ſo kan doch ein Wirth auch hir 
fen trefflichen Nug end Srommen davon haben. Was 
aber nun folgen wird / das iſt nicht allein nutzlich / ſon⸗ 
dern arıch hultig / den Zagen / Sifchen vnd Vogeiftellen 
find enteltultige &achen / die jederman mir frewden Heiligen 
hat / vud find anch die Heiligen Gottes damit vmbgan · Gottes 
gen / wie ivir am Eſau / Nimroth vnd andern ſehen. So ſind mit 
ſchreibet man auch von Juda Jacobs Sohne / daß er Jagten 
ſlarcket vad behender Jager geweſen ſey. Dana in vmbgangẽ. 
dem Buch von den Teſtamenten der Rinder Jacobs, 
rahmet ſolches Jud 18 von ſich ſelber / vnd ſaget / Wann 
ich einen Hirſchen begegnete / ſo ergreiff ich ihn / vand 
machte meinem Vatter Jacob Speifctarauf. Den 

Bbb u Gemſen 





Su Das Vienchende Buch) * 


wil· 
1 Bar mg ich wie einen 


den hab 
nieder geworffen ee Et 5 Kgauncur. 


ee Gottes Wert ma - 
———— — 
une. 

— 


Bene 
derfahren 


J * or... Gottes vund Rechiswegen 


deleg: wann er fie hetie/ 
iger no — ==; 
mandere arte daſen hie» 

y affen mann er re Boden dieſe 


Bürger zu Rom haben vor, on alle 


jre ſon⸗ u —— Teiche gedabt / 
—— * ihre Waip che nach ſhres 
Thiergaͤr⸗ —— ——— 





0 vnd genoſſen / wann es jhnen 
—— ee 
gen biffmeil ſonſt würde er die groffe La 
.  feimerspaufifs mmerlich vnd ſchwerlich auß ſtehen: 
Zedoch nf; ibe auch mit maſſen vben vnd brau⸗ 
43 daß — ng hiedurch 
berfeu umaßftzwa t.A- 
Adtzon Axon berli —“ 
wird zum die n ard aut —— 

Yan richestenbiePoctei bean ve 
aune. gefreffenbetrem. 

Die Heyden habe — — 


haben fie Danam genandt / Aber die Grie beu ſie 
op d oft, wberibus ſuis omuia aleeteım, vom 
innen den man von der Jagt hat 
F jur gantzen Sagt /wicht allein Das da · 
* auch das Aucupium,der Vogelfang / 
dnd die bneatis die Fiſcherey / wie Gott ſagt Ceuel 1. 


— an aha ep er Tbie. im ZBaldefind mein 7 vuabaile 


5* dieſen drenen Jagten * 
jeder Menſch —5 feinen reichen ' 
Der Weit haben: Wiewohi fie jene die Obrigteiten alle 
er ich zichen / and hnen dieſe alle Dren harı verbieten, 
wuͤrgen vund binbbringen / die fich der gebrauchen 
mollen, 
Jagchuch So ſoll nun diß Buch / Neevruxde das iſt / Venatie us 
Zeher es ogtbuch heiſſen / dann Supevrisheift ein Jäger 
den Yrami, russs Venatio ‚eine Jagt oder ageren / dnpevrinn 
ft die petitia venandi,die Jagt kunft oder Sägermeilte- 
“rer, Yunfolreichmolmdiefem Buchgar weit laufftig / 
End von vielen ſchenen Sachen ſchreiben / die alle zu den 
Jagten geheren / wie ich auch wol leichtlich hun koͤndte / 
mans ich wie andere chunsaanse Bücher auf ſchreibẽ / 
and erin fehmieren wolte : Were auch wol zum Theil 
hoch notig / daß mangsbere / Dann daift viel in Late lui · 
der vund Griechtſcher Sprach von den Jagten/ Das 
tielleicht wohl aimmermehr vor den gemeinen Mann 
rompt. Aber wer wolte ihm gern fo einegroffe Lalt vnd 
Muͤhe auff den Halß laden. Ich thue geuug / wanu ich 
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3 «je Ouetiion wird in erlichen Büchern gar ſ 
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Wu een he. Jet 
Alexander dar 


Ba durch Alricam en 
Euro —————— vud ſ al 


N 
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dioae, Den 
taers das 


J 
hoörnlein / ſo — ‚FE 73 
vnud andere —* jbren 
Natalis Comes . —— Jagt vund Hiſt 
der Thier geſcht Me, gedend in}. | 
Buch ferner C able fol.48g. —— 
— ** * ———— allıs, 
idei u cultarıs 
— — — 
em gangen Gebirgt / vnnd hohen Alpen 
in Siſchlandt finder Alß Gemſen / Steinbecte et 
fen Mur melchier⸗⸗ vnd kle me Haſen / Steinhaner / 
gtoſſe vand kleine Faſanen / Haſelhuner / Rabhauer | 
Wachteln / Wachoidervogel / tc. 
Zn Schwartzwalde oder am Hariz muß Die 
Geflügel haben vnd were gut daß es einer beſ 
der am Nargwalde wohnete. 


Das ll, Capitel. 
Ob Jagen fünde fen oder nicht. —— 
aloe, 








dentlich delt / d ein 
Ber in en Ss 


Meer vnnd ober die Vogel vnter Dem 
her alles Thier das auff Erden treucht 1. 
HErı bar die grölte Wiltbahue / PA 


ah gan har 34 
vögelauff den Bergen/ond allerleıy Chi 
de ift fürmır. Daun der Erdboden ft mein 
was drinnen IPB wird aber zur Sande /want mans 
—* auchet / ſich gar zu ſehr auffs Jagen leget / pi dar⸗ 
x zu Hauſe die Werck ſeines Beruffs ve et So 

F mans / vnd bezeugets die Er fahr ung / daſ/ wie Gott 
äwenerlcy Ruhe / Perde / Ochſen —e— Tau-· 
ben / vnd dergleichen andere Thier vnd Vögel mehr hat. 
Alſo harter auch howeherlen Menſchen / Zahne Die m den Meuſchen 
Stärten vnd Dörfern wohnen vand Walde / die nur in Jwenerien. 
den Waͤlden liegen / vnd dom Wilde nact agen wiedie |" 

alten Teuiſchen — Danb’vans Denen fehreibee Alte Teue⸗ 
Tuhus Cæſat belli Galiici, Dann ſie ſich nichts ſchen haben 
mehr / den —— —* beflleſſen haben. u 82* 
Indiahatsein Volct / das man ——— Krieges 
nur von dem Jagen erbalten. Dann weil es im Lande pp a 
allent halben viel Baͤume hat / ſo ſteiaẽ fie gun die Bau · beflieffen. 
me / vnd ſehen ſich vmb / wo eiwaucin HE beraefirh 
eben tömpt. Es bar ein ırrer einen ſtarcken Hund vnd Lyrez swie 
ein Roſt bev ſich / werches er gewehuet/ daß air fie 8 III 





a ss ee 


vnnd 
ur 
u. em Pfeil gefegoffe 
che 2 
Tartern Dim 
wie ficja- i 


sel Bil, Mia dieLcure 


Sachen nicht. 
Herodorusfihreibet von den alten Ronigen der Ba⸗ 
bylonier / daß fie fich der Zage zum hoͤchſten beflieſſen / 
vnd gebrauchen ſich der arth zu jagen / wie kurtz zuvor / 
von den Lircis vermeldt worden. 

Sn den Tartarijchen Zpijteln die zu den fünf BA, 

rider Zudianifchen Epiſteln getruckt ſeyn ſtehet / 

der Tartariſche laperator alie zeit halte zehen tau⸗ 
fene schöne weiſſe Widen / derer Milch er ſſet vnd triu⸗ 
cket: So ſoll er auch halten zwantzig tauſent Jaͤger / vud 
zehen tauſent accıpitrarios die hm die Habichte erzie · 
hen / ſpeiſen vnd gewehnen. 

Das ſeyn alles wilte Ceute geweſen / vnd finds noch / 
wie dann auch Die jenigen / ſo noch heute zu Tage in ehtel 
Wildtnuſſen vnd vielen Heyden wohnen vnd Darınmen 
ſtetias Wudt ſchieſſen vnd jagen. = 

Don Zap Drumb findet man aucha en ie boͤſes bon 
cen witd Ben Zagtendafidießelchrren gar vdeldarvon fchreiben 
vielböfes bnd reden / alß: Qui Venarorbusdonant , non homint- 
geſchriebẽ bus donant, fedartincequifimz; Nam ſihorao tahrum 
eifer, & Venator nonellet,non ei donares ; honorasin 
eo vitium ‚ non haruram. C. qui Venatoribus. dilt« 86; 
Das follen die groffen Herrn mercken / die von einem 
ger mehr halten / dañ von einem alten wol verfuchten 
riegsman / oder fonften einen gelehrten Manue. 
Item, C. fequent. Vident homines Venatores & de- 
le&tantur;v@mileris, ſi fenoncortexeriar : Quienim 
Yenatorem vident & deledtangur, videbunt Salvatorem 
& teftabuntur, ENu venator rät, guoniam peccator e- 
rat, & penitus honintenimus in Schipturis Sacris fan- 
&umaliquem venatorem ; pifcatores invenimus fan- 
&os. Im erſten Buch Mofis am 4.Cap.im 18.19.23. 
43 ß / wird def Lamechs gedacht / der vs deß Cains 
ommen gebohren iſt / denn Cain zeugete Henoch / 
Henoch ange te Jrad / Irad zeugete Mathuſael / vnnd 
Machufael zegete denſelbigen Lamech der ſelbige ſoll / 
koie die Rabin vober das 4 Capitel Gencftos ſchreibeẽ / 
der eritefeysderdie Bigamiam angefangen / vund zwen 
Weiber genommenhat. Nun fage ich / diefer ſoll auch 
die Jagt erfunden / vnd die mördliche Wehren geſchmie· 
ber haben damit man Menſchen vnd Vehe erſticht vñ 
bonbringet Daruach hat er propheceyet / daß hu Gott 
der HER: darumb ftraffen werde / deſſen ſich dann feine 
bende Weiber auch fchr befahret / wie dann endlich auch 
en durch die Sündfluch. 
Francifcus Petracha fagelib. 1. ſeines Troſt ſpiegels / 


ij2: - 

Quidiuvaroptandumi venafu pefdere tempus, 

#* Quaicre cum poſſis commodıora ribi: 

Die Zeit die du verleurſt mit Jagen / 

Yirjtweinmal gar fehr betlagen/ 

Diene Hortwart deines Berufs mit Fleiß / 

* wird wol ſeiyn fr beſte weiß. ik 

u den Büchernder Poeten wird eine Fabel recitırr 

KAUSTEERE Hein Agamemnone , der habe auffeine Zeit vnwiſſent 
der Dianz einen Hirfchenerjchoffen : Dermwegen fiedie 
Diana zoruig auff ihn worden vnd Habe den Winden ge 


Agame- 


= tigen Thier / gar ein Torannifches vnd 






rein Brodt / Mokovix Ducis , daß in der Mofeam ein Dolct feyn 
fondern ey. ſoll das man dieP f nſes nennet / von der 







m HAirſchhorn ben 


Dagebe man nun Achtung auff deß Teuffels Tuct 
vnd Grieffe / dann was bar er anders durch den erſchoſ⸗ 


J 


Brummen —— dahn 


eg San arımAdes 
in einem Thaleinenfi aren frifchen 
nig wieder tählen / er Bor 


nam, vnnd begoß ſhn mit kaltem Waſſer 
troffe m ſeinem ſichte / vnund fprach ? Ge 
onnd ſogs nachıfo du anderft kanft/ Dur en 
ward —* ui einen Be ange vud feine 
Hunde fielen heuffig auff ihm’ zuriſſen ihn / vnnd fra 

ibn auff. yo bieffe —— * age 
Yanıritem. Damit wo e anjeigen/ daf das Jag 
wuſte vnd wilde Leute ehe ch — 

Fagitut Acæon nova cornua lumere cervi, 

Duni vider & comitem, & fine velte Deam. 

Scilieet ingenio Confuefcunt efle feroci, 

Quo⸗ nimiuın ſylvæ, piæ daque captajuvant; 

Hie wird gemelt / wie bie Diana, 

Macht zu einem Hirſchen Actzona; 

Welche mie Tagen viel gehen vmb / 

Die werden gemeimiglich wild: und chumb. 

Die Weiſchen Spottvogel geben einen hönifchen Re⸗ 
tzei auff der lancer alfo: Rache mir das / was iſt das für 
einen Menuſchen art / Sie find felder Thier / vnd achten 
denT hieren hefftig nach / tragen auff der Hand ein Thier 
ond haben einen haufen Thier vmb ſich herlauffen / vers 
folgen vnd jagen die Thier Darauff antworten fie: 
ger vnd Vogelſt eller fenns. 

So ſage auch Moſes von Nimrod dem Tyrannich/ Thrannen 
daß man nachihm alle Chranuen ſtarcke Jäger genen: · adẽ ſtar⸗ 
tier habe / weil ſie durch ftetiges wuͤrgen det vnvern 


mE 


gegen die Menfchen bekommen / Genef. 10. Will jetzo 
gefchweigen,daf von wilden Thieren den Leuten groſ⸗ 
fer Wi im —— —* an thun auch die 
dager den Lemen grojlen n im Getreyde / mie 

Bbob m ihren 





Tagenift 
manchen, 
von Natur 
angceboren. 


dr 
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— under den Wen be 


ciber Paulus Oderbomiusinvira Toannis Ba- 
gremlichen Cyran ⸗ 
Er de / Huu ⸗ 





men Thitren auff Stücken zerriſſen worden 

a hat er feine ſonderliche luſt vud fremde geſe⸗ 

air isge: Fon 

er h 
machen / da — 


cm 

Cochem Ohr keit wol gönncu louie 
Die altenTensfchen vufere Vorfahren baten ſſt jr 
ganzes Leben mit |tecigen Jagen zubrocht, wie Tacı- 
eh pie —— 
er gewe er 
pad wordemd fific feine ford Leiber betom- 
men/die im Ariege haben auftauren vund anghalten 
tönnen. Drumbbelt auch Platolib.x.de legibus , viel 


pa) 

ar ER auch alfo von Natur ange 
boren / das er agen nicht fonderlich laſſen kan / vud 

lerzu tan das Geſtun am Himmel —* auch viel 
—————— vnd aſcen den· wie es die 
Altıonomi hennen : Erenim juiin quarta parte Leomis 
horofcopum habet, arque nalcııur oriente canicula. il- 
lum vimhderalemad venandum habete,Mathemuatum 
Profeflores pronunciant. 

Das Lieffland bat auch viel Wiſdweret / dann es ft 
ſeht ſa mpſicht / waͤldig ſaudichi / ohue birgicht / vud meh» 
rertheils vngebawet / jedoch fruchtbar / wie Munltttus⸗ 
ſagt / von Getreydicht iſts fo weich / daß es andere Län, 

der in thewer Zeit mit Recken vnd eisen entſctzen / 

Afen vnd erhakten tan: Darzu hats Diche genug / al. 

auch Wubret / alß Beeren / Eudt / Sucher 
J Mardern Zobeln / Wolfft und Taten. 
 Nife hat auch daß Polenlandı ollerien Weldewerct / 
daß es die Bawren vugehindert fehteffen vnnd Fangen 
bringens darnach in Die vmblie gendeStaͤd · 
serond vertauffens zu aroffen Fudern. 
Das 111. Capitel. 


Wie Gott das vnbilliche Jagen fraffe, 













denjelbigen uur einwenig recht nachdenken wolrd/ 


“ 


Erempelda ER Artich won celiche Regenien Hiftorien leſen vnd 
di 


Jagt ger 


ſtrafft 
wird, 


fowärden fie erſchreckliche ErempelGötrlicher Srraife 
dariamen finden Dann Gott zeichner manchen auff der 
Jagt / alſo / daß wol andere tauſent möchten ein Erempel 
von ime uemen / vnd das vberfliffige vnd vnbilliche Ja · 
gen einſtellen den ACxong zerreiſſen feine eigene Jagt ⸗ 
hunde / den Adonia hewet ein wilde Schwein zu tode / die 
Iphigenia def Agamemnonis Tochter ſelte ſtract ſter ⸗ 
ben * daß ihr Vatter der Dianz einen Nirſchen erſchoſ⸗ 
tte. 

Reſar ethes der dritte Tarckiſche Xontg / Neauch ein 
groſſer Jaͤger geweſen / er bat ſieben tauſent Maͤuner 
gehalten / die hhin nur feine Habichte gewartet und abge» 
richtet haben. Has auch alle zeit ſechs tanſent Jagthun⸗ 
de gehabt / damit er feine Jagten bar bejtellen vund for: 
dern tönnen. Nik nun derjelbigevom Tamı rlatie gefau· 
gen/ vnd in cinem eiſernen tete zum Sch amofptel mie 
vmbher geführer worden ı hat feiner I amerbincs oift ⸗ 
mablen geſpottet / daß er lieder cin Jager dann ein Rd 
ſer hat ſeyn wollen. Hat jhm anch allwege / alß einem 
Jaͤger Hunde vnd Habichte in die Sefadugnuß geſandi / 
daß er an ſolchem Diche auch in ſeiner Gefanguuß tei⸗ 
nen mangelherte. Das ſeru rechte Acalnn oder Hertz ⸗ 
ſtſche geweſen damit bigmeilen aroffe Herreu zu ſpielen 
pflegen / wann einer dem andern einen Stich geben will 
„der nicht blutet. 


König in Sr er 
IE — — Caol 
ſchreibe HODIE CHAS „Caolus 
Kassen HOLM ESSE 
HOMINEM. 


Guilhelmos Rufus ein Xduig In®nadand wird von 
feinen eigenen ‚Diener auff der mie einem Pfeu 
2 alex nach u 

14 Or . 
Maria Ränfers Maximilian def erfien Bemabtfele 
———— 
de 1 
—— ae 
en + welchen fon 
r el nit ein guter Wolff demnach der 
äyfer vom Noffe vnd bricht ein Bein / doß mansıbm 


ut wol hat soider jufimmen fegen können. Darzu ſchiu · 
gen her aach bigigeÖcfchwär pie ug 
ich die Medıcı mie einaudet berathſchlageten / vnd dem 


abſer de Schenckel abloſen woſten Es trug ſich aber 
zu bapjder Xcu Ferdinandus , fein Ser: Bruder Dat 
zu kam / der verbot den Me licis , daß ſie hun bey Leibe 
vond Leben den Schenstelnicht jolcn abloſen / GOit 
wurde jonjt wol helf en / daß er wie der zu recht kemeiiwie 
donn auch geſche hen / dann er ichs Lang heruach geheilet 
Dad wieber geſundt worden 

Es ſchreibet Geoigius Sabımus. reg 
Port /vonermem Margrafien Diefer Lande / 
Hugo geheiſſen / end has ohne gefehr sanfens Jaht nach 
Tprilti Geburt geledersein ſonderliche Hıltorien / wie cs 
dem einmahl auf) der Jagı ergangen: Ond hardie 
bernach Reinerus Reincccius pertentfcher / pnnd in 4 
MärcfijcheC hionica mitbracht / vnd lautet die ſelde am | 
44. Dat alfe: 5 ' 

Alß Kaͤhſer Otto dieſes Nameus der dritte regteret / 
Iebere Matggraff Hugo,zu Brandenburg, em loblichtt 
berühmser Fuͤrſt welchen auch der Zinfer zu euyens 
Statthalter in Thulcano perorduer/ melcher Jich aber 
omb Die 7 wenig detlimmerei fondern gi 
allein an tele vud Jagen / wie cr aber emmaf 
im Jagen ein wilde Schwein t / vnd fich von jels 
nen Diener verloren / vund deß Nachts allein in ciner nd 
Gruben bar verbleiben mäffen ſetud im allerhand Ge⸗ 
fpenft erfcheinen + Darüber er dauu nicht einwenig er«“ 
——— auch von felbiger Zeit au / das Spielen vñ 

agen eingeft ellet / vnd her gegẽ Jich der ah 
ein Statthalter fleiffig vuter zogen / auch ganz from vnd 
Gottsforcht ig worden + auch hat er fein Dikierliuch 
Erbsbeilin Teutſchlandt zu Gelde gemacht. Harıbm ber 
Biſchoff zu glereutz gerachen ı er jole zur Buſſe fo viel 
Ziöfter ſtifften / ſo viel Todtſauden weren welchem er 
auch gefolgt / vnnd füchen ffattliche vnd seiche Alofters 
vnnd Abteoen in Italten gefimidare / has pin anch her. 
nach in ſchuem Ampr fo ©ortferky, I6bhch one merklich 
verhaiten / daß er für ondern Farften / weiche die Zeit in 
— geweſen / den Preifi gebabt. 

as dem Xdoſer Ma alß er noch iung 

gem eſen / auff der Jagt wicderſahren / Needermaube 
wuſt / da ihn bald die Bawren ermordet vud vmbbrache 
hetten / wann Bert nicht ſeuderlich jo trewlich vher ibm 
gehalten hette 

Hicher gehoret auch deß Altzonis Fabel’ der ein gu⸗ 
ter Jäger war, vnd viel auff die Hunde wanee/ den zurip 
fen feine eigene Hunde / vnd fraſſen hu auf. Dumirbar 
ben die Poeten zuverſt eben wollen geben / duftimanchee 
Farſt viel auff die Jagten / vnd auff die Yunmde wender, 
ya auch fo viei/ daß er wol arm drüber wird yadıhn alfe 
recht Die Hunde zerreiffen vnnd aufffreſſen / wie ich dam 
felber geſchen vnd er fahren / daß ein Führfr alte Sanr hut 
dere Wiſpel Rocken nur auff Die )/unde wante will ge · 
ſchweigen / was ihm jährlichen auff die Jaͤger giengt. 
Ovid.lip.3.Metamorph 


Das IV, Capitel. 
Bon mancherley Jagten ın gemein 

E® find mancherler Jagten / vand vielerlen Weide⸗ 

werck / daponich michts ſchreiben / ſoundern das den Zast n 
TZagern vud Weidelencen befehlen will. Aber ungemen EP MAM- 
dadon zu reden / jo finder man maucherleh Arten vnnd WERKD- 
zu melcheriengeit ein jeder luſt diefeib.genummerer vor 
nich. Krliche wagen viehau Rop vnd Hunbde / vnd irel- 

den 





mit da 
ben re * —— 


gefangenen in Moſcotw / has die Beeren vnd andere wilde reiſſende 


Ehriften 
gering: 


Thier / nut ya ey Ehriftengerage / vnnd feine 


fonderliche Zult gehabt / wann er geſehen / daß 

von den Chieren jo jammerlich jind worden wie 
Paulus —— * ſchreibet. 

ſeinem alß er groſſe Schmertzen e 
——— ift diß ſein einiges vnd beſt es 
semedium gewefen / daß er viel gefangeue Chriſten vor 
feinem Schloſſe / mit dem reiſſenden wilden Chieren hat 
tämpffenlajf.n / vand er hat m — ammernich 
dud erbaͤrmlich Spectalel von zu einem 

ter herauß augeſehen. 


aift vnter andern auch cin ſtarcker behertzter Po- 
lonns mie purer dem anffen geweſen da den cin groſſer 
ſtarcker ongebewrer Beer augelauſſen / har er ohne ge⸗ 
fehr ein Stein ligen geſehen / der nicht fonderlich groß 
gewefc den dat er aljo bald ergrieffen / vnd dem Beeren 





— Mermen range 






Thier vnd Fiſche Damic ıödren. 
“Aber wir wollen mit den veneficis bud ſupetltitio· 
nıbasmichtszuchem haben / ſouderlich mir ben prxreı - 


naturalibus, FAR 





Es were auch faſt vom nöthen / daß manein ch 
Lexicos machie / vud dareiu verzeichueie die 
ee ee ugebrau. 
chen / daß mancher [3 dürffe 
te: woite deß Dingesmtr Aa 


| zes nit gerue gu 

daß die nicht je groß würden Doch muß ich et · 
was gedencken / Einen Hirſchen 

ein ſtacke Wud / die Geweihe nen · 
man Stangen/ d — J———— ell 
eine Haut / da die oder Anderbeim an ſenn / 
das nenner man Z immer Licht i/ daran Die Zunge vnd 
das Hertz hanget eine offene Ader / die zwey forder Bir 
ge / ſind Die jweh forder Bein / die Zunge Die Bruſt / vnd 
der Růacken / behalten ihre Namen / die Lande das ſeyn 
die Ribben / die Wanſt wird das gantz Eugeweide ge⸗ 
nandt / die Nertz vnd Leber heiſſen das Geſchlin ⸗ 
cke / ſo har auch ein ſeder Hirſch vnd ſt er Wild ein kreutz 
im Hertzen / wircken iſt die Haut abzichen / daruach zer ⸗ 
legt mans in Stucke. 





in Halß en a Das V. Capitel. 
dieß vnnd das Thier erſticket / da 

a ok a ende Drama —* Von den Netzen. 

fen fo wol gefallen / daß er ibn gar heb gewonnen / Arnach ift,da > 
annan wanna. —— To rn 

eben die Moſcowi chrescheils foringen hoch / eeliche nicht. Zu den —— naman⸗ 

bon Rauben vnd Jagen / ſie faugen oft Wölfer / aa 
Küchfevund Mardern in den Stätten: Vund weildie reise pabenDann zu dena en 

| II rder gemeiniglich zu öber|t auffden Zaumen woh · andern widrigenZUi 


- 


hewond alldar den Bienen ihr Honig auff freſſen / haben 
die Baiwrengemeimiglich ihre Cancs v eiligarotes oder 
Spürhmmde / welche die Marteren auf den Bäumen 
balde riechen Wañ nun das die Bawren inne werden / 
daß einer auff dem Baume vor hauden it ſo thun ſie ei · 
nen ftarchen ſchlag an den Baum / ſo felt der Marder 
herunter/den er beift alfidann der Ixgrevrns oder Spürr 
Hunde von ſtunden an. 

Alle haben auch Diefelbe Leute im Wint ermonden 
pud Chriftmondeneine befondere Luft mit der Biber 
jagenemSitch mann es gar kalt / vnd das Erdreich hart 

zit. Im Sommer kounen fie alfo zu ſhuen nicht 
tommendanı fic haften fich in den eufferften Fließwaſ⸗ 
ferwanff. Waun aber num vmb dieſeldige Zeit Kofi 
gefreuret / ſo erawet Der Biberden Lochern nicht mehr / 
dar innen er im Sommern an den Vfern deß Waſſers 
mwohnet. So kompt alßdann der Bawer mit feinem O- 
dorulequo oder Spürhunde zudem Waſſer / wann das 
der Biber vernimpr,jo witicher cr auß feine loͤchern here 
fuͤr / vnd verkreucht fich ins Waſſer purer das Eiß / dar · 
aunter ift er vor dem Munde mol ſicher Er weiß aber nit / 
daß der Bawer zuvor das Eiß geläffter / vund ein Netz 
enter das Eiß geſt ackt hat / wann nun der Bawer das 
Vier zeucht / vnd der Biber dadurch wicht reiſſen kan / ſo 
wird ſein Ruͤcken mit guten ſtarcken Prugeln wol gebe · 
for Hd wird alßdanu mir dem Netze todi vollendt her⸗ 
auf gezogen. Don der Haut oder Sell halten die Reuffen 
wich, end vertauffenfierhewer. Befiche das 22. Capitel 
Diefes Buchs. * 

Oppianus macht drenerley Jagten / auſſm Lande / im 
Wa her vnd iu der Lufft. Die Jagt zu Lande nenuet er 
zummyersnir „ daß fie mir Aurcitzung der Hunde voll 
bracht wird. Die Tagı zu Waſſer nennet er Auen; 
daß fie zu Waſſer gefchiche  Darinen man allerley Fi⸗ 
fee und Thter fehet. Die Jagt in der Lufft nenner ex 
iEsuriwm, oder öpudmn, Die Lareiner heiffensaucu: 
pium ‚den Vogelfang. 


5 

ond wilden Schweinen muß man ſtarcke Netze haben / 
vnd mäffen zu deu Hirſchen etwas höher ſeyn / dann die 
fpringen ſehr hoch / vnd muͤſſen mie gar weiten vud 
lich groffen Lochern getnupfft werden. Zu den Neben? 
Hafen / vund Füchfen braucher man fafteinerlig Res 
tze / wewohl ſie zu den Neben was ſtercker ſeyn muͤſſen / 
fo muſſen auch an beyden Enden’ vnten vnd oben Stri⸗ 
cke ſehn / damit man die Netze vnd wiederumb 
von einander leſt / die muͤſſen keine Rnoten haben, dz die 
Netze deſto leichter auf vnd eingehen kounnen. Diefelbis 
gen ſtellet man mi Ruten tebeln auff / dic obẽ cin 
Hein Gebſichen haben / vnnd mäffen fein gegen einander 
ftehen 7 daß eins das ander in der Hoͤhe erhalten hilfft / 
bnnd muͤſſen nicht hart fl chen / daß fie baldı niderfallen / 
vnnd das Wilde beſtricken / wann es nur dran ruhret. 
Vogel vnd Fiſchnetze haben abermal ſchwechere vnd ger 
ringere Faden / dann die Jagtnetze der Wilden Thier. 

ewol man im Meer zugroffen ſtarcken Fiſchen vnd 
Thieren auch grobe vnd feſte Netze haben muß. 


Das VI. Capittel. 
Wie man die Nenen halten ſoll / daß fie 
lange weren. 


Sy Ten mantı fie ia fpiricum Therebintin® ober 
Terpentini gelegt werben / fo verfaulen fie nimmer» 
mehr / man muf fie auch nicht immer ober einenJanffen 


ander. Item / nim Eichene Rinden / zerſt oß / vnd germah- 
fe fie klein / vnd koche oder macerire Die Netze drinnen / ſo 
tawren ſie gar lange / vnd faulen nicht leichtlich. Diefes 
ran alles von den Fiſchnetzen vnd Vogelnetzen auch ge⸗ 
ſagt werden / allein alle Netze mäjlen, waun ſie naß ges 
weſen / auffgehenget / vnd in der Lufft oder Sonuen 
getreuget werden / ſo tawren fie aber⸗ 
mol beſſer. 


Bun Das 


N 
halten / daß 
figen laſſen / ſouft verſtocken vnd vermotten ſie auf ein, Eee 










Xenophon 
tis befchrei- 
bung eiucs 6 
Jaͤgers: 


Oppi aben event pp pillıt ve 
willäneis Sagereimer ein jpuderlich Rofibak fol pur Pirfchioge 
nerjeden Srtuleumequumeinddumme 

Jagt ein 

fonderlich 

Kofpabe et 


durch 
Jaͤger ſoll maß vnd farcht gebentan.So ſoll er auch ein Hoen / oder 
Som cha ander ıhönent vnnd heil t diug am Halſe habẽe / 
damm er den andern weit dẽ eine dngeiaung ges 
ben kau — * eins ſtͤck Wildes entwor den / oder daß 
es gefellet vnd gefangen iſt / dar nach fie ſich zu rich ten. 
Dandamı man ich mit dem blaſen / nach allen ounG- 
Anden zu wiſſen / und mir einander ela veruemẽ 
jaben was cin jedere Art zu blaſen odetr Meloden wie 
sucnnen foll.fonderlich vü voruemnlich bedeure, nem, 
lich ob man mir den Sachen fort machen / oder die Netze 
auff heben oder ſouft zu den ſachen weiter thun ſoll Dan 
rad, gelıgen e kowillfichs ausni allezeit leiden, 
af man Wa de zufammen lauft, oder einander zu 
ſchreher / ſonderlich / wann man ich dei ſuche iſt / Nutemai 
man das Wilt leichtlich damit verſcheuchen tan. 

Käger foll Es muß auch ein Jaͤger allezeit cin gu fcharpff Wet⸗ 
84 'an fuer Seiten tragen. Daf; ers im Noihfall 
any hen od Brauchen kan wann manfdolp abhawen vud 
Pr efferhas Ätten machen oder das Wild jerlegdsoder fonftendus 
“ Woedmeſſer nach eines icden perdienft/auff 3.4-5.0Der 
6 pfund auficheilen ſoll Vud ſonderlich deucn Ge ſellen / 
fo die. Feder vnd die Gelehrten berſprechen und ver achiẽ / 
denſelden Spinne feind vnd gram ſeys / vnd hnen vbels 
chun / wie vnd womu fie jifier können vnd mögen. Wie 
der fronmmeweije hochwerftändigeR dofer Ferdinandus 
auch einen hatie der nichts konte / deũ Prediger/Dodto 
res, Schreiber vnd gelchrte Ceut verſprechen / derer doch 
rein Regiment / es ſey hoch oder nidrig mittelmeſſig / v⸗ 
der mie es miner ſonſten feuu mag / enrathen tau. Da 
dem Nänfer eineſt auff der Jagt cin baude dl Brieffe vnd 
viel Sachen zu kamen / ließ er die den Jager meiſter v⸗ 
berreichen / welcher Denen vonder Feder ers ju wider 
wor / vnd houſch auff fie hrimpfirc- mo er jmmer tonre) 
mit ernſtem Befehl / er folte im den Inhalt tur; dar auß 
stehen vnd anzeigen. Dar auff ſich der Jgermeiſter ent · 
fchuldiger/ er wiſſe mi den Sachen nicht vmnb zugehen / 
weil er folches nicht geleruet. Auff die ſeEu fchuldigug 
antwortet hm der Raͤnſer mit rechtem eruft / Ehy fo lan 
mir hinfore meine Secrretarien vnd Schreiber vnver ⸗ 
acht pundsufrieden: Ein Herr darff nicht lauter Jäger 
und Reuter / er muß auch Schreiber vund Gelehrte ba, 
ben. Das war ein rechte Känferliche Aunwort / vnnd 
weren eine dieth / wer / fanff oder fechs gute / fette /derbe 
Pfund’ dem Wenmaſſer fein wacker gegeben / jur 





SA 


fen, — cn Samen — * 


Sohu geweſen ſagen die Heyden 
—— —e—⸗ oder ſein Soda 
Das VIII, Capit. > 


Von den Ja zt Hunden. 





ES ind der uns ſonderu⸗ vnd farnemu⸗ drey oder 
vier arten der Haude / Haufibunde oder Forbergs- 
hunde⸗· caucs domelkiei & villanici , Vichebundeennd 


— prftorales & venarich aver brcv · 


ran gihund Find wiederum mancherleh / 
dan ca find Epärkaberanes agaces vel odoriſequn 
vel veftigstores/ die man nur dar zů brauchet /dyfie das 
perborgene Wud ankfpären auffundrfchafiten ound 
mic ihrem auſchlagen anmelden. Welchesvon Poeten / 
Etodora canum vis genennet wird Canes venaticoy 
ucunet man die welche die aufachphrte mind herauß ge⸗ 
jagte Tpier verfolgen vnd wonn fle ein Wude errappeny 
Fe hal Darmıber reiſſen / oder gar ode beiffen z oder 
In de Netze sagen. Darnach jo find Die WPindedieman 
Ater zum lauf brauchet / daß fiegar fchuelle hincerdeng 
Wilde her ſeyn / vad daffelbige ergrieſſen 
Darach ſeyn canes domeltici , Haußhunde / Kurse 
i oder cu xupc Die das Hauf bewachen; Te 
tem / es ſeyn Molom eder rauerxe groffe ſtarae 
Schaffraden / welche bey den Schäfern anf dem Feldes 
vad bey den Hürden ligen: Es fen Carelli. Luſſhand · 
lein / Poſſterhundlein / die nur in den Scuben auff deu 
Polſt ern liegen / vund ſchlaſfeu wur Ieteno Ran find 
ſonft junge Hundſeimn 
Zum dritten find ſtarcke groſſe behertzte Ruden / alß 
die Leuhunde vnd Bluthunde / die ein ſfack Wildes’ cn 
fen ein Schwem / Hir ſch oder Beer / halten und das nider 
legen / und mans feines Gefallens ſchlagen oder ſſechen 
kan, Die man canes Adzonas oder Motollös nenmety 
Engliſche Hunde / darzu man auch bißwellen brauche 
Canes catenartos Xettenhunde oder Villazicos For 
bergahunderoderhireenbunde, Schafräden oder Bu u 
wersrehtel. Item / es ſeyn Rebhunerhunde / die man 
Perdiearios oder mtaculofos nenne mochte / ober Finder, 
Sn den ortern gegen Mitternacht hats Hunde / wiedie 
Wolße / die ſpanuet man an die Wagen / daß ſte auff 
dem Lifi allerien den Leuten zuführen. Darnach fo find 
arch Waſſerhunde oder Schiefibinde / Die man sum 
fchteffen der Endten / Schwanen / wilde Gänfe / Ten, 
eher vnnd anderer Waſſervogel brauchet / weiche man 
—* —— f 
ie Spuͤrhunde canes veltigiatores , Derffeund 
groß fenn,fondern mit telmeſſig / vnd ıft an en u Orhan 
groß gelege,fie find Maͤuſefarbe / Sch wartz &prend- 
licht / 











— —e— 
die vber den 

Hindern fein brei — 
runde Fuſſe vnd telliculos 


acker vnd munter sen furtzen 
— 2* Fi u a 


hora,»na quandog; catedit vrroguc. 
Wer zwey Widt auff einmal will jagen / 
Bekompi er eins ſo mag cr ſagen: 
Er hab der Sachen genung gethan 
nd mag das andere fahren lahu. 
Plaubus mtentus minoreft ad ıngula fenfus. 
Der ein mal viel verrichten foll/ 
Der tan nicht alles vollbringen wol: 
Darnach fo find Teithunde / die mau an Roppelnals 

* fegeit leſchen muß / Man nenner ſich auch ſonſt en Blut⸗ 

hunde Moloflos, Hunde die auf Mololfia ſeyn / oder auf 

Epuo oder Romania , da es gute groffe ſtarcke Hunde 

bar / Englische Hunde / die cin dee Wildt gar 

leichtlich finden vnd verrachen Fönnen : daun fie ſpuren 

feine Sußeriee auß vnd bringen jren Führer zu dep Wil⸗ 

Des Lager / odırift es ober ein Waſſer geſchwummen / 

"2 fo Bringen fie ibn aus Waſſer / vnd gebens ihm mit dem 

Schwantz vnd Näffel zuverttchen / daß es alda durch⸗ 

geſatzt hade. Wann diefe Hunde alt / ſchwach vnnd blind 

worden fund / fo bringen fie ihren Leiter zu dep Wildes 

Lager durch den Geruch dep Pıltessden fie vom Bin, 
de vnd auß der Luffe haben konuen. 

Die Windes wiewirfienennen / vnnd die Hebtzi 
N Mzatzirimerden zu den Haſen gebraucht, Darumb 
heiſſen fie auch caues ſeporatij, daß fie denen im weiten 
frenen Jelde nacheyln / vnd dieſelben ergreifen / find ho⸗ 
be lauge geſchlancke vnnd geleufftigte Huude / Die weite 
Schritt chun / vnd demnach ebe fortloifien Können / dan 
andere Hunde / wie die auch moͤgen genennet wer den / ha⸗ 
ben lange darre Kopffe / glentzende Augen / geſchlancke 
Beuche / ſonderlich bey den Hiuderbeinen / lange glatte 
drumme Sawente: Wiewol auch etliche auß Nor we⸗ 
gen / vnd auß der Inful, Thule gebracht werden / bie gar 
rauch vnd zimlich lodicht ſind / das find nicht gute Hunde 
zur Spur ſondern allein zur Schuelligkeit im lauffen. 

Engliſche Hunde find groffe ſtarcke Hunde / detet Fan 
man ein theil zut —— brauchen / die da ſchnell auff 
den Faſſen / vnnd ſtarck am Keibe ſeyn / welche aber fon 

ſien groß /arck / beiſſig vnd behertzt ſeyn / die pflege man 
zur Schwein’ Wolfſs vnd Beeren Jagt zubrauchen. 

Jabiani In India hats fo frewdige Hunde / derer ſweene ei⸗ 

ſche Hunde nen Löwen anfallen / vnd fo hart halten ſollen / daß fie 

ſich ehe zu tode lie ſſen ſchlagen / che fie den wieder gehen 

neſſen So ſchrebet dtrabo dz ein Indianiſcher Huud ei 

77 nen Lömen nider legen / vñ ben der ehlen erſtickẽ ſolle. 

Caconiſche Man febreiber von Laconifchl vnd Albaniſche ums 

Hunde den daß ſie fonderlich groß behertzt / vnd ſtarct ſein ſollẽ / 

allein tein klein gering Thier greiffen ſie an. Die Hitto- 

zici melden / daß dermalcins der Ronig in Albanıa Dem 

„ AlexandroMagno eine srefflichen groſſen Hund geſand / 

Bud verehret babe; welcher dem Älcxandıo gar wol ge» 

fallen / hat hn auch alfbalde mit Beeren vnnd wilden 

Schweinen zuſammen gelaffen / aber der Hundt hat [ie 


Windt⸗ 





& 
rt Fe Aisanifche 
— e we r⸗ 
—* * nr 
Alcsandereitengroffinbe 
— —— 
gewörfien 
+ Corlıca, daß die 
— 
Es ſind auch Leu· 
brauchen. G 
der Tartaren 
hacwicein 
hlauffen n i * 
Dickoilt Sen Den Döktenn — 


 oud aufffreſſen tönnen 
cundum patt, 1.cap. 40.0nd . 

famte ihm Album Grecum weiſſen 
den Hunden Beine oder Rnochen zu eſſen / davon betoms 
me fie Diefelbigen Sachen / dann folcher in den Apote⸗ 
cken auch fein Geldi gile / ſintemeal er zur Artzuer ge⸗ 
braucht/boch chen Biden De Tiger nicht gerne hun 
wollen / dann fic haben lieber Hunde die ſcharpffe Zrene / 


ar gemein gerwefeu/Daun fie haben cin DIN erlanffan ? 


dann Die ſtumpffe haben. 
ann ein Hund wird’ Fo gib jhm klein ges 
ftoffenen Schiocfel aufrim ueffen. Befiche vom 
den Nunden weiterlih·iꝛ.c as ·ltein odieſes Buche 
Das ix. Capuucl. 
Wie man junge Jagthunde halten vnd auff · 
Nehen ſoll / dud wie man ſie zum Jagen gt 
brauchen foll, 


Jet man gute Jagthunde haben / ſo muß manfieven 
gusen Hündinnen ſiehen / da heit es / Zortes crean· 
tur fortibus & bonis,wie die Muiter / alſo auch die Kin» 


ver —— ————— t⸗ 

tern bringen / ſondern ſie jhre engene Matter / Die fliege» 

worſſen / ſaugen vnd eruchren Alle Hand - * 
fein werden blind gebohren / vnd je mehr ihr auff einmah⸗ N 


gebohren werden / jelangfamer fie ſehen können. Doch 

fiehen fie vor dem fiebenden Tag nicht. Mau ſagt / warl 

ein jung Hundlein gebohren wird / fo wirds den neundtẽ 

Tag fehend; werden ihr zwey gebohren / ſo werden fieden 

zehenden Tag ſehend / vnd alfo fort an / ſo viel vber 

neune / eins gebohren wird / ſo viel Tage bleiben ſie auch 

länger blinde. Vnd vnter denſelbigen hat auch die Mut⸗ 

ter allezeit das am liebſten / das zum erſten (chend wird / 

das traͤgt ſie auch immer erſt zu Bette. Summa fun, 

maruin/ die treweſten Tpier ber Menfchen ſeynd Hu Hundeda 

de vnd Pferde. Lyra Dyavrla, wird das Warmlein Bee A 

genande / das den Hunden auff der Zungen waͤchſt vnd 

ſitzt. Dasfollmanihnen vonder Zungen wegbringen / arhen ‚m 

daß ſie nicht tolle werden / oder ein gramen bekommen. 
Bann ſie eine Woche oder etliche alt ſeyn / muß man 

ſie von der Milch abgewehnen / vnd doch inne halten / dz 

fie Brodteffenichenen / dann das jhre beſte vnd geſun⸗ 

deſte Speife. Man muß ſie auch mit zu ſatt machẽ / noch 

zu ſehr außhuugern / ſondern das mittel haltẽ / daß ſie nit 

zu grofi oder ıchwerleibig werden : Auch wollen ſie alles 

geitein gut Lager von Stroh haben / das gehoͤret jhneu 

auch. Wer gute Jaathunde haben will / der muß ſie / fo 

baldt fie vötrer Mutter entwehuet ſind / zur Jagt eines 

gewiſſen Wildes gewehnen / es fen nun zu welchen es ei⸗ 

ner gerne will habẽ / zun Hirſche / Haſen / Fachſen Dach- 

few Schweinen / ꝛc. Deſſelben Wudes Blut / muß man 

Ihnen balde mir vnter die Suppen miſchen / die man juen 

Meſſen gibt / wañ ſie von dẽ Muttern abgewehuet fenn: Hunde zu 

Will man ſie zu Rephunern gewehuẽ / fo gebe man ſuen ephu⸗ 

das Hertze / die Eyngeweide vnd das Haupt der Reyhl· nern zu ge⸗ 

ner zu eſſen · Dadurch gewehnẽ fie an dieſelbigen Thier / wehnen. 

J vnd 
















) 
. under Brodi im Die g arbe / vnd gibts jhuc 


ae — 
habẽ die fie. aut’ Dafin 
Kite Sein —— mine 


: Zungen 
übrendan 


u; —— erben fie huftig/ onnd 
I —— aufn 

6 "lauffen, danı au em fregen flache gef 

Kan man einen Fagthundt erkcanen / 












x Suchhumdt zertennerman 
on. 


nen daran / woñ er an dorren vnd freyen drtern/da dic® 
ae 


"Berge ond vueben hart rauch Erdreich gelanfien fern. 
: af | * 
——— jeein Bande mit einem 


die druch ben’ 
ie 





die Viegezn, - 
machen. bergen, darauf; fie auch hinder ſich vnd auff benden ſeitẽ 
ſchen konnen / wang oder von wannen das Wildt ber 

n men/ bud wan nun das vor iren Hůtten voruder ift/ 
—— ſie es volleud mit Gewalt in 
"alten im Walde ı fondern auch wohl herauſſen tu dem 
freyeu Felde / mit allen vinb der Ruechte vndHunde wil⸗ 
ſen / dyſich die drinnen verbergen? ſondern auch vmb der 
Hermn vud guten Freunde wilien / welchen man zu gefal · 
"fen oder zur Cuſt eine Jagt haͤſt / es find nun Mannes 0» 
der Welbesperſonen daß die darmnen vuter den kuͤhlen 
Schatten ſthen / vnnd die Luft vnd grewde mit anſehen 
nmnen. Wann man aber diefelbigen Hutten bawet / fo 
wuß mä fleiſſig Achtung auff die Eſte vnd Zivenge har 
„ben damit man Die Hütte belegen dy ſie nit vmbgefehret 
auffaeleget merden / dann darau Fau ein ſtuck Wildes 

bald den Beirng mercken / vnd zu raͤcke fpringen. In der 
Hätten mufi mon garflille ſeyn / dann das Wudt rectet 

Die Ohren em obr nd hören gar letſam / vnd ſtchet offt 

be der Hütten / vud heret ob ſemande drinnen iſt. Die 
Cauſſhunde muß man nicht loß laſſen + auch nicht ehe 
fchrenenses fen dann daß diß ſt acte Wild zuvor für der 

Sphere vorüber ſen / vnd zu den Netzen zu lauffe. 

Ps traͤgt ſich auch offt zu / wanıı cin Stůct vor die 
Netzen tommerdaf es zu rucke ſpringet / vnd nit hineyn 
oil ſondern lufft wie derum b zu růcke / vnd von blumen 





he ep i % 
—— — 


Die Netze Solche Haͤcten machet man vor die Netze / uit 


6 maß; din Jage * 
er huen beg⸗ 


dem C.Plinsolecundo Lib.ag,eap.a. 
Nm die urgel von den Hambutsen ¶ wafchefic Tolls Han⸗ 


ſtoſſe fie fein klein / vud mim fic in © em 
— een —— 8 


Die Hundes Dicbe jperien auff Brodt 
— 
auch vater die‘ und gebensı 

Krliche nchmen Spar vom Halfedef Hund 
Mh in den Hundesdichn 
man 


Kann rain. De jet | 


: een y, und fteblen/er Dir den 
Dieb ———— 
Sern rennen das muſtu daruach auch Davor haben. 
Drumb cujfere Dich defi Nunpclichlenss une Im 
kauft / dann du Fauft mir dieſen Nünften oder Künlte 
ftäcten in gro: Nochtommen : vand fein Yandıwerck 
oe vbler dann Stehlen / dann folche Leute werde 
ee a 
sFan cin € anch 
0nb Sumangig Jahralk beröm, f ” S 
Das X. Capitel. 
Zu welcher Zeit man Jagen ſolle / vnd von 
muß — —* —* 
ein Phi 5, Scger oder Liebhaber befi 
nd 1 die Seit der Jagtin achtung geben dan 
Jagen ıftmis alzeit gueromd ob glesch Jagen alleyeu gut 
wert / ſo iſt doch dus fangen mi alleze dabeysdani Sage 
vnd nichts fange mache berrubte vud huugerige Sdger, 
gerftlich mu man nicht Jageu wanns reger’ oder 
ſouſt en boſe vageſ anune Mercer iſt / dan diejes hindert 
Die Hunde an der Spuht / dſe können fie wicht gewſe ha· 
un ſolch Geir leter N: w. mno tegnet/ vnnd die 
Hunde 1a der Suche an die Stauden oder tieme Baum · 
fein ftoffewfo fälle: ıncn Das Waſſer in die Ohren pnd 
binders ſie / daß fie wiche hören Finnen, 
Darnach inuf uam auch auff die jeit def ſahres ach⸗ Tagızm 
zung geben {m Sommer muß mangar früh vor 
—— * —— pen“ * —* Muigge nit pop Zarıa 
wehren / dañ na ttage nim̃et onue d 
—— fiegutift. 


agt warn 
ai gut. 


bhinweg / da bie Hunde wicht mehr ſuchen oder finden 


nen. Die Sudwindifche oder Miträgifche Gewitter 
find noch drger. Daum fic beuchmen den Hunde mar ihe 
ker Feuchtigteit den Geruch / wie daun anch der Ih 
dad Platzregẽ thut. ber Die von Mırtermach find gut / 
mail ſie cin lauter / hell vnd Har ſeyn Die Settzeiriwied 
Die Zeu von Johauuis biß auff Michaelis geaaudt / da 
it das Wild anı beiten / ſo wol uch die AAute Wber 
uach Michaclis beginnen fie wicder geringe zu werden. 
Dom Koparden. 


Der Leopard / oder Parderthiet / ſoll ein herrlich Thie Ceopard 
kur Jagt ſeyn / wird ex aduſterid Leons vund Pardi ge» ſoll ein herr⸗ 
bohren’ eg iſt etwau eines mitchen Hundes groz / a lich Thier 
Hircanıa finderman fie. Sie find Sprenctlicht fehen zur Sage 
fchier wie Die Ratzẽ / es murret auch wie die Ragenind feyn, 
etwas (chwdrgliche. Es kan hin kein —— 
wie ſchuell vnd ſtarckes auch immer iſt. 

Es ſoll fo ſchuell lauſfen / oder vielmehr ſpriugen / al 
warn es flögeronnd ft cn grimmig Thler / wird gleich» 
wol an einem Riemen m die Jagi gefuͤhret / mit den an. 
rk * Iphus ſecund 

hſer Rudolphus ſecundus hat Anno 1604. 5 
ge im Löwenhaufe eins gehaberdas Junge roh Pardus vad 
aldube / daß es aiſo gewehuet wird : Befiche Baschol, Lopardus 
Anglic. Ib. 18. c- Sebaſt Munſtet. Colmogtaph find zer» 
tol,t365.deHircaniı, Pardus pl.copardus find,pvevers y 
len. Beſiehe Barchol.Anglic,l:b ıK.capssKtr Hab 
cuc,i, 8, Idre (der Chaldeer | Noffe find fchueller dann 
die Parden / fo find fie anch beuffiger Bann Die Wolff⸗ 
def Abends. Es hat jungen / vad wann man damitjas 
get / muß man allezeie,Fleifch mic hiuauß nehmen / danut 


‚mans wicder zu ſich locket / wann mans hat lauſſen laſ 


lea. Beſiche C. Plin-Secundum deueſch su Frauuf 
an 


6 a vv 


* 


ee 


—— Vonden Jagten. 
Meyhyn i5 84 gedruckt. lib 2.cap. 17. J aller 
a — ider ner ni en 


zn es hat ſonſt S 

5 ſchreibet Bernhardus Breysenbach/daßzuAlexan, 

dria in Egypten in Herberge ein grimmiger 

Bean u Senden. Herten, Er 
Wann ein Hund räudig wird. 


den / darvon 
— — 
Wann ein Hundt viel giohe hat. 
—— — — 
I. e 
vestreiben. ———— ft auch Bofe Sagen ‚Dafider be, 
R nimpt den Hunden auch die Spur / vuud die 


1 dann da fptelen er ner er 
hin vud her’ daß die Hunde ihre vnnd Fußſt apffen 
N rn umher ned onen wo 
Haſen vnd — — — 
Hir ſche / mir Wenen gut z ufangen / ſo wol auch die Hir ſchen / Die 
weni ſie mit vmb diejelbige zeit liche luſt haben / wie im fol⸗ 
Netzen gut genden Capietei weiter wird werden. 
zufangen. Mantan im Witer auch wol vmb den Mittag ci, 
wann Schnee iſt / allein wann 


Woeewen können Die Hunde Die Spuhr uicht mehr gar wolriechen. 


manibm 


vhehtänme - Fendertich wann der Binde von Mittage her weher: 
nachjpüren. Wann aber der Nordiwind von Mitternacht wehet / 
vnnd es alsdaun auch mit ſchneyet / fo könne man wohl 
daachſpahren / wo das Wildt ſeyn můſſe. 
es viel nacheinander ſchneyet / vnd der Schnee 
‚Die Erd bedecket / vnd ein ſtarcker Wind den Schnee 
vnd her wehet / fo verwehet er die tritt vnd Fuß ſtap 
deß Wildes / daß man jhm auch nicht nach ſpuͤren tan. 

Drumb wann es von Mieternacht an biſt auff den 

Morgens nicht ichnener / ſo kau man Die Spuhr def; 
Wilds gar wolhaben. Wann ein Thaw oder ein Reiff 
deß Nachts oder gegen Morgen faͤlt / der ſoll den Hun⸗ 
den die Spuhr gar ſehr nehmen. 

Im Lentzen oder Fruͤhling / wañ ſich Die kaͤlte lindern 
Lönnen die Hunde leichtlich auff die Spuhr kom̃en / vnd 
ein Wildt leichtlich außſpuͤhren: Jedoch / che die Blu⸗ 
men auf der Erden wachſen / dann die konnen mic ihrem 
Geruch die Hunde in der Spuhr irre machen. 

Deß Somers Hitze impe die Dünjte der Erden weg / 
daß die Nunde alsdann nicht wol riechen oder ſpuͤhren 
tönen. Im Herbft haben die Hunde cine richtine ſouhr / 
dann dafind.alle Früchte vom Felde weg / vnd wird alles 
Graß / vnd alles was im Walde iſt / gar bleich / wie dañ 
auch die Blumen / vnnd andere wolriechende Aräuter/ 
drumb iſt vmb dieſelbige Zeit Die beſte Spuhr. 

Im Winter vnd Sommer find die trit def Wildes 
gemeiniglich gerade vnd richtig / aber im Keugen vnnd 
Sräbtina wicht alſo / fonderlich die Wolffstrit. Dann 
der Wolff iſt ein gefellig Thier ond iſt im Langen vnnd 

iuſtig vnd froſich / vnd ſpringet mit feiner Ge⸗ 

llſchafft hin vnd her / vnnd turbirt die tritt / oder mache 

fie vngewiß / daß die Hunde nicht eygentlich wiſſen / wel⸗ 
chen fie folgen ſollen. 

nd + Ks find mancherlen Fußtrite der Thier / etliche gefche: 

ber hen mie klawen / etliche werden durch den Geruch gefun ⸗ 


ſeyn ma ¶ den / etliche geſchehen im vollen lauff / erliche führen die 
cherley. Hunde zum Tager der Thier · Ein Haſe weiß wol, daß 
man in tm Winter im Schnee leichtlich guß ſpuren kan / 
wann man nur ſeinen Tritten nachgehet. Drumb 
thut er auff die legte dren groſſe lange Sprünge / ehe er 
zum Lager kompt / daß er den Jaͤger jrꝛe macht um 
| ee 
Sundewo ffalattẽ ſchlechten öreern / iſt der Geruch ſchlecht 
fieinder vnd gering / vergehet bald wieder / vnd werden die Hun⸗ 
Spuhr be, de auff denſelben oͤrtern mit Spuhr offt betrogen. Wie 
trogen dann auch in den oͤrtern / daes viel Staub und Sand 


werden. has: Danmder Sonnen Hitze pfleget balde alle Seuch- 


m ep Stada aberichehuf ep enden, 


575 


0 vnd 


trit vornemlich iſt 
—— ——— — 


diewirden / fondern rühren auch mic den Schenckein, 
— anna 1" 


R 


‚ wen 
ör, uafı lo > x 
"Die Griechen then {90 —8 — 


dem Theil deß zufchteifen., 
zeit der æquinoctio· 
teinander if, * 


auf; den Waͤlden herauf wie ahrung zeuget oder 
gibt / vnd David. Du re 
auellen inden Gründen / daß die‘ wiſchen den 


die 
Bergen bin meſſen / daß alle Thier auff dem Felde trin⸗ 
cken / vnnd das Wild ſeinen Durſt leſche. Dutäfeft 
Graß wachſen fürdas Viehe / die hohen Bergen find 
der Gemſen Zuflucht / vnd die Steintlaffte der Canini⸗ 
chen. Dumacheit Finſternuß / daß Nacht wird / da re⸗ 
gen ſich alle Thier / die jungen Löwen die da bruͤllen nach 
dem Rauk / vnd ihre Zpeife fuchen von GOtt. Wann 
aber die Sonue auffgeher/beben fir ſich davon / vnd lege 


ſich in ihre Löcher. Pſalm.104 . bat. 


Das XI. Capittel. 
Bon den Hafen, 





GEB en ENGE 
- — — — 
—— N SIR 
Der Cangohr oder Haſe ( Hebr. Amneberh»Auya's, Haſe iſt ein 
lepus,die Jaͤger heiſſen ihn Meiſt er Merten ſeiner lieblich 

Varıbeit halben / iſt ein fieblich angenehmes Thierlein / Thierlein. 
das einem Menſchen eine luſt vnd fr wde machet / man 

ſAche es oder finde es / es lauffe vom ihm ſelber / oder wer⸗ 

de von jemande gejager/ fo ſthet man allezeit feine luft vñ 

fremde daran. Dann alle andere Thier werden mie Ges 

fahr gefangen / aber ein Haſe ſchadet niemand Auff den 

Faſſen iſt er fo behende vnnd ſchuelle / daß man freylich 

betennen vnnd ſagen muß / daß er bon GOtt zum lauf: 

fen ſonderlich erſchaffen. Darumb hat ihm auch GOtt 

die 


Das Hiliepenbe duty 989.4 ringe tr dahtt 1 
jur | 


gerbet / ſotan mans ’ oe 
—— 












Serto Platonco 
fehreien, Iefees am gemelem Or, vnd Syafan, 
se, Aber tärgfichdanen + Diewer einen 
de ‚ Nafen —— — Ag 
hat deude der Weiber / vnd furd 
br Murier Ha gat vor finftereumd 
für den „74 ur re *⸗ * 
Haſen Neren find gut wider onnd-für Hafenme 
Pr tme einer nn 
zuge 
—— vnnnd wann rt Ohcenwehe / vund far den der er 
enidaher das Sprich» Bann auchdiegekochte Leber vomspafen, . ** 





iche ale Die Die ._ Rhazes freibet Def Nafenfleig 

— — Bee — en ar ————— 
ee cn ne Sen an entferne 

—2 Er hat auch rauche Fuͤſſe / daß er onen — — 







Es find aber mancherley fehr su Ver topffung der Leber vad Ile zundfchaber (ade, 
Hafensertiche ſeyn groß / ecliche ſeru Hein. In Loflande —— 
Hafen find — ——— aſen. Eshalten fünbder fie feyn: Zremwann Die Pafen fest find fo feind 
mancher —— een ar rare um a 
1 r w \ welter um lıb, Barthol Anglic 
* —— 2 vudindenlö, lib.18.cap66.Gellilib.t6.c.o. te — 
chern der Erde wohnen / ſie find gar frucht bar vnd haben Em Safe braucher tm lauff nicht alle feine fräffte auff 
UN fer manıwan Ben anare. Kommune ana eden Hut 
* der. —3 auf denhalfvfoermahner er fich / pnd wenden: 
—— hiefts f<im/ drumb fchreise man daf Bräffee auffs lauffen / daßz er inen auf dem Gefiche tomy 
Pedro dm ewgebehren ſollen. &o ſts gar ein me: aum er weit vortömpt, fo lduffeerauffeim Berg, 
h chrbar Tplerfein dan n —— * —⏑,———— — 
ander: ger / n N urn 
aber fet gen an viel otter / Wo ſie vnd auffwach ſen da am lich· 
— —* Pte en an ran — 
% find Fey wg ich zuch lleb —————— 
TEE (en Pf un Kästchen un a Tan 
505 {gefpichet/gepracen vnd in Pfeffer getocht / mic meiniglich fchwell anff den Brliche 
gur 4 ————— avcsTürdusf quis fen / Sehe Besten — B 


mejadice certet, Inter quadrupedes ———— alfen Deremmwelam, Sch m 2 


er Tmeren_ DA ft Hafenfleifch im alten Te- mohnen wuderjogen fenn.Lhe * | 
nn ———— u 
N Moſes / die Cauinichen / Haſen vnd Schwein / die Schnee verathen tan / ſo machen fie die Hunde ud 5&- 
n dir verhoren fenn / Dann Die ſoltu nicht eſſen / noch ger fere mit ihrem Sprunge. 1. 
Ihr Abß anrühren dann fie find vnrein. Bir And aber Mantau fein Lager bafde finden dann wo er auf, 
Hafen wa ⸗ aun deß altenTeftamentslof/omd rauch? pnferCprift. führerromd fortlduffteba HacergenieintglichfeinEagen Nafenlagtt 
renim alsen che Srenbeit auch In Diefem alt öillich. Es hats aber Dailer gräbetmieden füffen cin längkichte x ; leicht zua 
Ueftamene Gore darumb verboeten / daß es nicht fo gar ein gefunde ein ſetzt er fich mie feinemLeibe mach der ide ober finden, 
ol ehe Bas Pakakefa ara Sageimeanhben Logan fun 
borten, wollen et edici , » erfichde 8 wieder bin dandda 
’ folleinen Menſchen (chön machen / wie lohannes Lan- — er Hin’ vand da iſt er af 


es 


gius fehreißer/Epift.66.fol.384. Manns tateıft / folegen fie fich auffs freye Feide ⸗ 
Vaſerfell Zur RKleydung iſt fein Sellgus / dann wann mans wann ige 1ftfo legt fichewnter den fchartem, wand 
ws 








da jhm uicht zu kalt oder 
Im · 


Br "’ ) 
i gervalsigdie todten Ahß zuvor d 
können fie zwen oder dren Tage zuvor riechen / we 


gu fangen, Bmöhersfonderlich auff den Eckern / die geackert ſeyn / vñ 

wo fie etwan in den Fahren oder ſonſt im ihrem 

_ Adkäger ligen. So bald man cine anfichria wird / ſo wirft 

muan ſich mit dem Kiöpper oder Jagtroſſe herumb / laͤſt 

>. Be Windelof ı vund haͤlt ein Geſchrey / dardurch die 
en Hafen gehent vnd gebracht werben. 


auch etliche Hunde / die ander Hunde antreiben vnd weg 
beiſſen Die das gefangen Wildt gerreiffen vnd aufffrefe 


‚ Wild den Jäger . 
— berSägeraie Külngenund kieheanoaunfe an 
u der agen mann fie ans 
a —— Matenegnhman 
eiffen. 
a > Dberwwans maniaden Waͤlden einen hauffen Ha 
Ben zu fan: Netze vorſt ellet / vnd gehet mit den Spuͤr hunden in die 
1 Suche / laſt dieſelbige loß / welcher eluen Haſen antrifft 
vnd auffereiber/der ſchlaͤgt baldt an / vnnd jaget ihn zutn 
Ne tze zu / da muß jem andt nicht weit vom Netze ſtehen / 
vnd mir den Haͤnden / wann der Haſe vorüber jſt / nur zu⸗ 
ſammer ſchlagen / ſo erſchreckt er / vand ſpringet vollendt 
u die Wiege, 
Wann man einen Haſen mit einer Schleuſſen fang? 
will / welches man zwar nicht für eine ehrliche Jaͤgt haͤlt / 


Schleuffen 
ia fangen fomuf man juuorachtung drauff haben / wo er feinen 


gang hatıda mache ein Sprügel oder erliche nebeneinan- 
der in Die Erde / vnd mache Schlöffen oder Schleuffen 
daran / die etwann fo hoch hangen / alfi der Haſe mir dem 
Kopfe iſt / wam er gehei / vnnd wann er mit dem Halſe 
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Haſen an 1 / wie Achsajehreiber 4 Uon, 


— — erde 
„ Waun cin Säger der Hafen Suferu finder‚oßenouff 
d führt die Hunde drüber her Dad erilfe Spa 
an / ſo lauffen fienit nach dem befeeren Land zwIon- 
nach den Wieſen/ Forſten / Fiaſſen/ ftanpıcm 






Dad wenn man fie au · 
triffi / ſo wenden fie fich bon dem wege bif wieder 
—— fiefich reg ern vu 
2 im Geſtrauch? Dı ıchten 
sad andere Naubodgeim / möflcn fiefich oft in dic. Lö, 
ber veitriechen ; denn dic greifien Ihnen ofcauffdie 
Haube / wann fic ober Huga odır offene örter laufjen. 
Wann Die Hunde einen Hafen auflteffen vnnd zum 
Zäufbringen / fomufchn Adger mehr daldı ſchrehen / 
ſouſt verlieren die Hunde die Spur wider, 
Wenn cin Hund inder Suche geher band mic dem 
Schwatze beginne zu wedeln vã mit groſſer begierlig · 
aͤufft / vnd biß weilẽ ein 


Die gebraucht man gemenniglich inden Wal. 
Pepe wo den vnd ar ——— die Hunde / 


— 


— weiß̃ di der Eaugobr 
fein Lager hat / oder wo dzunge Getreidicht erlilich auf 
der Erden hervor waͤchſer dan das iſt fein dier Salach 
Deß Abends wann die Sonneontergeber da koin. 
2 auß hrem Lager | dann ein 
emie ſpringet allejeit\ond machen ſich 
uff die ange Saat / da mufi man aa Netze vorftetten/ 
aber doch alſo daß der Wind von ihnen wegitche fontt 
riechen fie die Vletse. 
Die Vene legt man auff Stabelu / daß es bald nider. 
fallerwaii der £ angohr binenn iduffe Drumdmuf auch 
demand wit weit vom Netze ſehn / der ihm bald vom Les 













ıfricden 2 x vr, J. t 
Das XI. Capitel. * X 
Wie man einen Haſen fähiffen ſol. 


ee 
, ’ y 
— 53— pP? 


Das XIV. Capitet, 
Das ſich die HafenansimmYn 
verſamlen. 


— Hepnodadtylon,Real 21, Zeitlofen bi Pilſen · 
—B————— thue das Biut von fie a. 


gen Haſen blut verwiſcht / vnnd In cin 
en —* iu Die Erden 
an auch er hier mie Gifft / daß fe baſde 

ſterben müjfen / ſonderlich Die enge jo Blind ſiud. en 
Arnoldus de villanova ‚cinpererefflicher D bus 
end Medıcus foriche 7 wann nam dus Rraur Mareil- us 
Inu in Speck iudere oder Preiche / ſo könne man damt h 
beode Wolffe vnd Füchfe umbringen. r 

DieCpnrländer rauen dasTrane Thora,&rfice 
uchmen auch hier zu das Kraut. unlilpinern oder mil 
de Beue dictenwurtzel / welche deo den E quicalis vnud 


Wonn man Haſen fanget/ Vo ſiumge iin Leibe haben / Haſen mia 


Fichwarte auff cin breeckein Irene = 
Das Pulver drauffidy eu der Wiad wicht verbichferrrum : 
co vepicht lepores, quos tum vol manibus auch — 
epotein,oportet tamena, ut hac atte imuuiu alterius ſtact 
fraudem aut incommodum abütarıs, 

Stliche fagen Galbanum matiffe darben fee, rfı 
Binden die materien an die Fuß fohle van u dicTafen 
auff 


ur a Sa a 4 


Haſen wo 
mit ſie zu 
maͤſten 


J 





duchs wo 


ber er ſel⸗ 


<? 
= 


% 


auffdie Spär — 
—— 


— — Iterbenfie u to 


Jaͤger machens alfo Haſen woll wollen fan⸗ 
Die ces iu 
End — * 


— — Make mai 
Das XV. Capitel. 


Bieman Junge Hafen dren af⸗ 


— im RM 
oder uno partu/dregsbier oder funff ungen auß / Fat 
Rasen, Wanu man nun dieſelbigen ergreifft / ſo 
— nein pe 
cken / etwan eine Woche oder wiere nacheinander / dar ⸗ 
nach erhalt man ſie mic ohl oder Papyeln / das Rraut 
Pappein er Catein Maiva, auff Ortechijch/uaraxer 


vom uadsrler — — feiner Na⸗ 
—— * 

nich a eh —— —— 

pi —— amt 

omn 
ee aben ihnen da güchch 
daß ſie fett worden. 
nehmen die jungen Hafen’ vnnd thun ſie in cine 


este einen andern ort/ da fie vor den 
Ratzen wol ver wahret ſeyn / dann Die freſſen auch gern 
* GR; Dagibe manjhnen Pappeln / weiſ⸗ 
ohl / abet den granen Kohl muß man 

urn ser ju erieichen / vnd nicht 

können: deneffenfie fouderliehgerne ¶ Wann 


— 
b darnach eſſen fo ſterben ſie davon 
——— 


— —— nehm? 


* wann ſie Rrduter eſſen / daun fie ſollen ohne das 
eit ben ſich haben. ER 
als Haber / ſo muß man jhnen zu triucken ſe⸗ 
— fie bald / wie ichs mir ſchaden erfahren. 
raͤuter mag man in Waſſer u d ſie in 
Die Kammer hengen / daß fie die nur eh ea 
Wann man fiemäften rotllfo gibematı hnen Naber 
effen / in acht oder weun ZBochen werdin fie aar fert, 
doch muß man inen alten vnd nicht nemenpaber/der 
erft gemeiber * eſſen acht, daun vom 
newen Haber |ierbenfie,V ide Plin. Secundum Germi- 
nicum part. 2.cao. gg. tem Cap. 243. Beſte auch Varro⸗ 
nem, Waun aber die Haͤßlein gar zu iuna ſehn / ſo ſetzt 
man ihnen Milch zutrincken vor / vnd rewet jhnen ein 
wenig Kohlvor, Bann aber die Hafen grüns junge 
Saar eſſen / ſo ſeyn fie am ferreften. 


Das XVI. Capitel. 
Bon Reinicke Fuchs. 


yYırcs ein Fuchs / quafı volupes , 2 volubilitate pe- 
dum dan er geher mie gerade zu / ſondern liſtig vnd 


Kl nn ⏑—⏑———— * 


—— —* 4 
ee 


feine 
mache er mit ſeiuem f de orth gar ” 
Bauch und find weiß und zart / aber der 
Schwang vud Racken find roth / vnd has 
Atheim / vnd fer. er einen bei giftig. 
Zu Hiſpamen hats 
in andern Mitnaͤchtigen oͤrtern weiſſe vnnd 
In Schweden hats auch weiſſe vnnd 
aber die weiſſen achtet man da nicht grofi / find auch nie 
thewer ı die Ichtwargen aber werben fo 
achtet 7 —— 20. 
YJuAtmenia hats auch ſchwartze Fuch ſe / aber die find 
gifftig / man ſtoſt ſie zu Pulver / vñ be ie 
dlegeigẽ derer man dei orts auch gar viel hat / vnd weñ 
{ vab Derzen ı vud Dergieie 
Thier / die ſterben ſie 


auch alle feis Fachſe 
ne jungen blind / deun alle Thier die alfo ſehn / has den blind 
ben blinde ———— 
Löwen und W 


Er hat auch groffe feindfehaffemtt 
der Are vnd Wohnung. Denn rue af 
Suchfedap er ſim nemals keine eigene Herberge bawer, mit dem 
oder Grube grebessdarinnen er wohner/fondern er nim · Dachs. 
met dem Dachs feine Gruben ein / vnd treibet in mie ge» 
walt herauff vnd Fan era mic gewalt iut Enden / Dame 
ers doch durch feine sche vñ ift / denn er 
beſeicht hin feine Gruben inwendig / — 
ſo grewlich vnd vnrein / dz ernicht wieder ae 
omereter fich auch viel mehr vom Fachſe 
die Leute in ren Naͤuſern haben / deun er * Na was fie am 
fen Cunicken Meufe Haner / Genſe Voͤgel undFifche, meiften 
Waun er den Haſen vnd Cunickeln indie Wolie will freffen. 
fo ſtellet ex ſich alß were er jr gute Freund / ſchertzet vnd 
ſpielt mir hnen / vnud che fie fich vmbſehen / fo beiſt er ſte 
iu lode. Den Menſen ſchlelcht er heimlich nach / bũ fehet 
ſie / wie die Rasen pflegen zu thun / den Hanern ſchleicht 
erzu Nacht in der Leur Hauſte nach / vnd ıregt ſieweg. 
cm er deß Winters nic zu eſſen hat / ſo ſucht er Meu⸗ 
ſe im Felde / wenn nun ein auch im Felde ge⸗ 
het / —n———————— die Mauſe pflegen 
— — fhäne fein hf 
oberall / m kan ıhn der 
fonderlich roenns nahe beym Walde iftida tan er hinter 
ein Baum tretten Er iſt —— fuß auff / 
vnd Re ſtille / vñ forfcher fleiffigs wo die Meufe ſchu. 

Von dem Geſellen ſollen auch die Wandersleute im 
Frdeling ober das Eyß wandern lernẽ / wie die Leute in 
Thracıa chun. Denn Die gehen nit che vber Die Jugefrors 
ne Släffe vnd See / biß das ſie vermerckenr dz ein Suche 
drüber hin vnd her gangen / vnd Weide nach ge 


AJ gen ift. Denn wenn er vber ——— 


das Ohr drauff / Hund mercket balde / wie dicke esfey 
abzuloͤſen. Plutarch. in libello, Sagaciota ne fint ter⸗ 
teitria animaliaan aquatica, Plin. Bes Geim.part. 
2,cap.17« 
Seinen bangen dicken Schwansleger erins waſſer / Süchfe wie 
dar ein verlrichen ſich Die Sifche / . zeucht er ihn fie Fiſche 
Er ſchueũ fangeız 


hab ZZ In 


Pu u 0a el 





er a TEE TRITT GUN" 


- 






die Alopeciann Die 
+M ins. Cenr. 








dur br. deß 

die 
wor tunctek Mugen Don den Sudhofelen wenn hir sun 
oder beje Cent.t u — 
"Rare ann. ph 


vertragen. Coraclius A- 


weñ 
tocher mod aibes den 
Hauern vnnd Geuſen in der Speijezu freien, 
Be nn 


Dasx VII, Eapiıel. 


Von denguchejagt. 


Füchfe werden wenig Hande gewehnet / denn 

nach) fommen 

Hafen nach ee 
. Man un 

daher das Sprichwort lommen: 


wehren / vnd wieder ſondern nr von N 
beiſſen / aß fie atur 
der Sächfin oder frmellis günftigfenm » noie denn die 
oder frmellz den malculınıs canum nir feind 
‚doch wenn ein mercket / daß ihm Die Hunde 
auff deu Halß wollen, jo fach: er aller len Aufiflucht,dafi 
er ihrer loß wird wo ein Baum, Zaun oder 
Seſtreuch ift/da beuget er oft vmnd nd Dreher füch dar 
lange umbher/bifi er ein gurcn Vorfprung betommer, 
bamwet er wieder fort. * 
aber anders machen / 
mit —— 
geſagt / beyde Augen voll, Dafı fie mic mebr fcheu 


Doch wirder Sifiweilen an Die Nette getriehen/ift a⸗ 
ber 
——— hinein] ju bringen, Bader 


angen ci, 
game Er wod aber auff mancherley weife gefangen, Brit, 
zu fangẽ. 


— —— Du fenger man 
cuffen wie d 

—* man —— Fuchs Arm. 
broſt / das ein ciſern Bogen hat / vumd heller ıhamitci- 


muß cr vor alle u ae ol a re OR * 
maun ihn den 


Winde enrgegen sage, Damiterdurchfane ı 
Nunde nichtentrinme. Wie 
15-7 


den au) — 
3 Dasa2o. Buch Per. de Cie ap 
34. Wi inte; Per, de Cteſe. Kb, 16, 


cap 32. 
Man follvonden Füchjendie Lunge auff heben bud 
ugen / das nennen die Medicı pulmenem valpıs 


Daß x VIII, Capitell 
Wie man weiter Füchfe vnd Wälffefan, 
gen joll 


quibus acinı fuerune , Treiter oder Taubentöruer) 
Arfenicum oder coloquinta ana, p 


Ecipe Nuccs vinaccas (das ſeyn uvarum färmentain Saat md 
/ menge 
es alles vutereinander / vnnd chrue Das Puriver drumger/ Em 
fangen, 


Heine Kügelein wie Schnellt Vlimbars 
— m a 


da du dich 
— — 





hinftreichet/da finden fich Die Süchfe balde hin / vnd find 


barnach wolzuberomm . 
————— 25. Capiteldtefes Buchs. 
Wie man die Süchfe zu allerien Artzzney brauchen foll, 
Beſihe auch Scrtum Plaronıcum von den Thteren/ <.}. 
Hieher gehören auch die Marder’ Luchs Wölfe, 
darvou ich herwach mehr fagen wurde/die m ichin 
ofcow ſo gemein mie den Keureny daß 


Die Staͤdte tommen / vund füch Mo⸗ —* 
5* gen — — ı auf Hohen 
_  Bdumen/ond ch gar oden in den Gipffelu der; 
> feldigen au freſſin den Bienen ihr Houig auf 
® -} F e 




















vnund 

aben dar die Barren ihre Spürhunde die 

ee ER 

verborgen baden, Wenn nun die Bawren os 
RR ben neh save Banken fir 

* von dem Baum ter 
er — Dr teen zu todre gebiffen werden. 
— Das XIX. Capitel. 








DE — ——— 
IST — 
D 1 Melesover Melis, oder Taxus Tachſus ein Dachs / 
Pr 4 Megapolitani ein Greviuck / iſt nit ein groß Thier / 
AND · ſondera imlich dieim / ſhier mie ein Iuudoder Juchs / hat 
"einen brereen Racken / ein rauch vnd haar ſcht Fell / weiſſe 
| Ad ein / vadz fange weiſſe |treiffen / vnd mehr weiſſe 
| ) ———— Haa aber auff dem Raͤcken hats mehr 
ſchwartzʒe denn weiſſe / der Kopffilt meten ſchwartz / vnd 
| ">72 auffden ſeiten weiß / es hat harte haar / ein dicke fell dar⸗ 
uf macht man gute Bauckpfule Es hat kurtze Beine 
einen zimtichen langen Leib. Dhcr den Ropff hats eine 
Ä > 





weile Plafferan den Wangen ilts auch ein wenig weiß / 
ha: cine aar fotssigen Kopft/dte Beine find gar ſchwartz / 

an den fördern Beinen hats gar lange krallen / hinden a 

Ber kurise Man geucht Ihnen die Hant ab / wie einema · 
fensoder Hirſchen / vnd gibt fir umb 6.oder 3. Schilling. 
Maurer der Haut hat es das fette vber deu gantzen Leib / 
wi das Fell da ſtreifft man ihn wider zum andern mal/ 

vnd deucht im das fette Fell auch ab / wie einem Hammel / 

Da betdmpt man offt von einem Dachs 9. 10. 1.12 auch 

Dachsfett mwolır.ı6.Pfundynichr oder weniger fettes. Daffelbige 

| ‚ienet bors benger man 2. oder ;. Tage auf ı bifieseinmenig hart 
wehechun. wird,dan mans fein schneiden kan / thuts iu einen Tie⸗ 
gel / vñ ſchmeltzts / vud geuſts fern mehling in ein Topff / 

ſetzets hin indie Soune / den gangen Sommer pber, 

Der nun einen Schaden hat / wenu er ſich im Leibe zer⸗ 

boben / oder wehe gethan / dz ijm das Blut nach dem Her⸗ 

gen ſteiget / ſo thue er une alfı eine welſche Naff aroß / in 

warmen Beer / abends vñ morgeus / vñ triucke es. Wer 

* verwundet ift,der mache ein wenig die ſes fettes warm / 
Mete efichlein drein / legs auff / vñ binde es zurfo heilets 

dade Penn eine eine Peſtilentz anſtoſt / ſo lege ers der⸗ 

9 gleichen auf. Der Back zwiſchen zwenen Sramtagen 

baut Diener ‚aufrgebengeryein ſtůcklein Davon tempore peſtis auff dẽ 

derdiebieoſſen Leib an eiuem Schuürichen gehenget / zeucht die 
Piſt SGie zu fich/dy eine Meuſch die Seuche nit bekompt. 

- Diefes hat Die alte Hergogin zu Weimar / deß Herꝛn 

Adminiftratoris gu Torgaw Sram Mlutıer offt ae 

. Brauche vnd verſucht Junckern vnd reiche Leute laffens 

" in Silber faffenpud hengens an den Halß. Iſt cin koͤſt- 

fich herzlich, Ding die Apotecker geben vor das Pfundt 

einen halben Guͤlden 


as Fleiſch tocht man / wie cin Hammelfleiſch / es 
fleiſch wic ſchmeckt auch faſt ao / allein es muß ein wenig beſſer 





— Von den Jagten. 


— 5 
gefalgen werden / denn es ift fehr ſaſſe Steifch/fo mu es mans gu, 
efortenwerden. 


auch ein weuig beffer eig en. richten. 


in der * 
Das Blut zʒwiſchen zwehen Fr awent agen —— Dachs lut 
oder dienet vor 
blut | weni eruenı die ſchwere Rranckhrir antorfien will trandheit, 
(man muß es jmenm ılhacheinandereinaemen ) fo ver⸗ 
oder Morgens. Man 


gehets / es ſey Miet ags Abende 
zer ſtoſtsin eine m Morſet / vnd helts iimmierim vorrath / 
daß mans baltım Nockfall haben fan / wenns einen 


autommen woll / wenn maus einge har: fo leſt 
man 2. Stunden vorvder gehen / in der dricten Srumde 
gibt mansıhmem wieder ein. gta 

Das fette das cr in ber Blaſen hat / dertreibet die Sin, Dachsfett 
ncn vnterm Angefiche/ —— ieren, Pertreibet 
Derrechee Fuff tm cine Pappierauff einen — 
pe { alſo ben a 

r üft auch Jue mider die Peft- Doch uf zubor der It But wis 
——— nein geftacht 2,9 
werden / che manıhaan auff den warmen Herd 
Er weh —— ad enter ————0 — 


er ep 
ihm die nachlauffewsfo heiter den Othem 
und pieherim — —* vor vortheil 


die Hunde das 
nit ergreiffen / vnd die Iger den Leib durchftechen ton. brauchet. 
nen. Den Winter heit ſichs mehreutheils vnter der Er. 
dẽ in fein? Löchern auf / vnd ſchlefft Wo ſampfichte vd 
—— orter ng 2 man dauff den Bergen. 3 
s iſt auch das Fette ſehr gut gur heilung / wenn einer Da 
ein Arm oder Bent gebrochen har das tan man damit Baum 
— wur geſchmueret —— ns brochene 
wider Die ſchmertzen teren. Es grebet k 
—— —— —* m — 
adleim / dz darzu gewehnet iſt / hinein ju ihm biete, 
vnd in engſtigen / ee Ze 
ten wider herauß / alſo berompt man ıbu. Es pflegen ihm. 
auch etlich auß der Erden auff zugr aben Befiche hiebom. 
Plın.lib.18.cap.19-Barthol Anglic.lib, i cap ioi. 

Er grebet nicht alle löcher gar durch / drumb muſſ man 
achtung auff das Hundlein im loche geben / vnd ſich auff 
die Erden mie den Ohren legen / vnd hären wo das Hanb⸗ 
fein bellersdenn da ift der Dachs gewiſſe. Wenn man o⸗ 
ben mit der Hand drauff Hopffer/ jo bellet das Aundlein 
viel fehrer fo erfehret mä eigentlich wo er iſt. Dochtrei- 
berihn das Huͤndlein immer weiter vnd weiter erbinter, 
Wenn er gar erhinter ins loch kompt bi zum ende / fo 
tan er nicht wetter / ſo beller kas Pandlem mmer am fe 
bigen orie. Da grabe man als denn hiuem / vnd ſehe / daſß 
man jhn mit der Hand bekom̃e / oder babe Munde ben ſich 
die jn ergreiſſen / wenn er entlauffen will. Allein er beiſt 
mechrigjehr wii helt feſt / was er mit deu zeenen ergreifje, 


Ein artig Kunſtſtuͤck / die Dachſen kuͤnſtlich 
zu faugca. 


Wuſiu erfahren ob der Dachs jur Hauſe iſt / den du 
fangen willt/jo gib achtung auffs Koch / da er auß ou er zu 
ein pfleget zu kriechen. fangen 

Stede ein Yölylein forn ns loch da er herauß muß / + 
das in forımam cı acıs gemacht ift. Areucht ernun ber; 
auß / ſo ſtoͤſt erdashhöfsketn weg / Alßdeun ſtelle du bald 
einen Sack vor das loch / vnd ſtoß das ende def Sacks 
gar erhiuter ins loch / das forne im eiagang der Sack of⸗ 
fen ſen / vud alſo ober dem loche augemacht iſt / dzer ſich 
du ſchuuren tan, Wenn nun der Dachs wider zu Haufe 
kömptvfo bleibet er forne im loche fügen / vnd kehret den 
Kopfiforn zum loche heraufi,fo muft du zu im fchleiche, 
vnd auff in gehling zu fahren / vnd in erſchreckẽ / ſo leufft 
er zu ruͤck / vnd will ius lochh / ſtoſt Hunden an den fack / vnd 
ſtreicht oder ſchnuret ihm auff ſolche weife fotruen zu. Es 
muß aber der Sack oben feſt auge macht ſein font weft 
ihn der Dachs loß / vnd nimbt im mir ſich ins loch hinem⸗ 
daß du nicht weift / wo Dein Sack bleibet. 

Wenn du nun des guten Herꝛn alſo im Sache gefan⸗ 
gen haſt / ſo handel mir ſhm nach Deinem gefallen vnnd 
Waillen / vnd wie ers ber dient hat. Wiltu jhn zu Hauſe 

Er wi mi 
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Ger nut [ag en wiemanderfelbigen Auch Lehm 
- 55 man — EleinöThier, 
fein me alſo anſtelle / wie jener grobe Titpeliderihm auf 
die Baͤumen nachſt iege vnd wolce fredaerwifchen. DE 
aber das Eychhorulein vom einem Baum auff di andern 
—— er ſich bedüncken / er berte wotſ 
Is das Eych hoͤrnlein / wolte hernach ſorin · 
gen / fiel herunter / vnd brach den Halß entzwey Darumt 
mercke / daß man Diefe in Eych wlden vnd Buchw id 
end in den Taunen walden ſuchen muß / da fie Tanzaof · 
fen / Haſſelnuſſe vnd Miſpeln / oben auff den Bäumen gu 
eſſen haben. Dajcheult man ſie mit Urmbrälten oder 
Bachſen auff den vorbauch / oder wirfft fre mu Steinen 
herumter / ſonderlich vmb die Ofterliche zeit. Sie find 
vbel zu betommen / deñ es hat ein zehes leben / wen mans 
eich mit einem Steine auff die Haut wirft oder trifft / 
felt es doch nit bald herunter, ſondern legt fich zuifche 
Eych hoͤrn · Die Eſſe ein di mans vbel deromen kan / vnd wen mans 
lein weigß gleich berompt / ſo beiſt es ſehr vmbſich Man hä ſte nee 
wenn Di» hören mit ihrem geſchreh / vnd wiſſen bald⸗ weun ein Wr 
gewitter gewitter kommen will / vnd können ſich artig dafür ber 
vorhanden. wahren Beſiche Plinium hib.c.cap· zo, 
r ak ——— ſſen / ich habs Fur⸗ 
en eſſen ſchen. 

Deo vus find ſie roͤchlich oder (wart Iu Preuſſen / 
find ſie deß Sommers roth / in Winter werden ſte oh· 
graw / davon werdẽ Die Grauwerek Futter gemacht / vñ 
unten am Bauche ſchueeweiß. Zu Lyffland / Schweden 
vnd Mofcowdefigleichen hats ie gar viel. Die Bauren 
fangẽ fie mit Strickẽ / Fallẽ / oder ſchie ſſen fie mie Nagel. 


Das XXI. Capitel. 
Bon dem Kuͤniglein oder Küniglichen. 


Nysewelich zuvor in Diefem Werck auch einmahl der 
Rönigliche Cunicolorä gedacht / fo muß ıch doch jr allbier noch 
wo her es einmalgedenchi.Cuniculus ein Rauninichẽ / wie es erlts 
den Namẽ / che neunen / har feinen Namen von den Cuniculisoder 
end was es Tochern / die es in der Erde ſcharret / dariunẽ es wohuer/ 
für art ſey. quod cunicalo⸗ agarfubrerra, Iſt wicht gar eine wilde 
Her der Thier / denn man fie auch bifiwenlen mol in den 
Hauſern hat oder helt: Iſt ſchler eine Hafen Are / weun 
manu ihr geberde / die Ohren / vnd jhre fruchtbarkelten an 
ſeben will / deun fie find fehr frucht bar / alſo / daß man jhr 
in kurtzer Zeit viel be kommen kan / in einem Jahr in die 
70, Es ſoll geberen / wenns gleich kein Maunlein ben 
ſich hat / vnd ſoll beyderley Geſchlechts zugleich ſeyn / wie 





Eychhoͤrn / 
lein wie ſie 
zu betkom⸗ 
men. 










Euchhörm 
kein wel» 
cherlen farb 
fie ſeyn. 


—525 d Hiſpamen ſolls ihr biel 
aleatibus Inſul⸗ 
Ka lee —— 


sr 










Das XXI, Capittel. N 
Dom Biberwnd Fifchore, > 


u —— 
Su Fibcroder Biber/latine Lurra, Gixce wagwr,cin Biberwo 
€ ſchotter / it cin felyam wunderlich Tier / run er wohnet / 
wohaet in vnd vuter dem Waſſer ben den Fhen pad vud woher 
berauffen auff dem Lande vutcr den Tpierenpad beiffet cr feinen 
Caftor a cattrando , denu fie betlen fich felber auf /wwenn Namen. 
fie mereten / di fie follen gefangen werden. Wir neuncus 
inden Apotetten callorcum,, caflorenm fünt teftes Fi. 
brotum. Biber gei / vnd iſt ein trefflich Ding wider die 
Lehmet / vud den Schlag der Zungen /wnd deß gautzen 
Leibes / vnd wieder die Schlarftfuche, Sie gonnen dem 
Jager jre teſtieulos die zur Anue⸗ ſchr gut ſchn / nicht / 
weidiegeblen alt / ſchwartz vnd mugziche werden ſo bike 
te dich davor dan aſſo werden fie eine Gifft: ſouderuch 
weñ man ſie mit viel Saffran einem eingiebe. Wie man 
fie aber mit Hun den Stechgadeln / Geſchoß / Neuſen v 
dergleichen mehr fangen Ban’ Beflche Gefnerum in ſeinẽ 
Thierbuch/pag.2;.B. Darnachfo befiche auch weiter ve 
Caltore Barthol. Anglic:lib. 18. cap. 28. Plin. lib. 8. cap. 
32. tan srefflich beiffen/ es heiſt bey dem 1Baffer Die 
Beume weg / als weun fic ab gehaiwen weren / vud hewa 
fie mit den Zeenen auffwarts a5 / fonderlich daß Een · 
holtz / das iſt weichgubeiffendashewerspneenmrden 7 
Seenen enmwen das es vmbfelt / emes Armen oder-Bel 
nes dicke / darnach beiſts noch meht den Stammenchts 
wey in viel ſtacke / ein jedes ctwan einen Arm vnd 
lege ſich das Manulein nider auff den Nicken hebt 
Die Beineempbor / dos Weiblein legt ihm das Holtz 
Wiſcheu Die Beine’ vnd zeuchts mit den Teenen bene 
Schwautze immer ort’ bifjan den Dfer/ Darkunen fie 
unter dem Waſſer mohndrda wirfit al ſidenn das Maͤn⸗ 
lein vmb / vnnd ſie nemens darnach / end werffens ins 
Waſſer / vnd ſpringen fing hinein.che.es zu Grunde felt / 
vud 





in ihre Löcher / das iſt darnach deß 
dom Iurmelthter.Item Plinius, — 
ſt erefflich 


es einen nit ben der Hand 
———— 


ein Hund 
———— Ole / der Sifchorter/ die 


Fiſchotter 
a Lurtas,Litras er hLattices neunet / derer 


was er vor mann 

* 

ſchotter vuter das 
beſte 


an vor die —* * 

| Pe 
” 

* ein Windfpie/aber das erfchrr | 

— — 

giſch / darua 


kreucht dem grunde nach / 
ge Amen no Lalß⸗ 
dem ſcheuft er geſchwinde mie hohe / ſteckt die 
a zantze auf dem waſſer / vñ ern mit groffemprauf- 
Athem / dz mans zimlich weit hören kan / Darüber er 
a offt von Sichern oder Jagern geſtochen / oder zu 
tode gejchlagen wird / heit fich ters am —* 
auff vınd die ſchuell —— oder Baͤche / d 
der mitten ſelten ——— Nachısfür 
lich im Sommer / den Seen nach / von einer Sec 
zur andern / auff eine Meile oder auderthalbe / wird der, 
wegen offt in ſolcher reifen von Ackerleuten deß Mor⸗ 
geus ertappet / erlauffen vnd von ihnen getodtet. 
Seine weide aber verbringerer deß Nachts am mei, 
ſten im Waſſer / Aber deß Tagsımenu er ſatt iſt / legt er 
ſich in die Weeſen / oder an die fern: Baffers u oder 
| Erlenbeumen S an fümpfichten drtern/da ihu 
| —— Jaͤger deß Abends vnnd Morgens / auch bey 
hellem Tage mie Hunden nachtrachten. Er trachtet > 
Sifchen mir folchen groffen Begierden nach / daß —2 
ee die Erfahrung gibt / in die Flagelt euſen / 
Garnſaͤcke kreucht (daberman Denn erachten kan / 
— ———— Leibe ſey) darinnen er auch bißweilen 
erſtickt wnd todt gefunden wird / weiler nit wider rauß 
tommen vnd Athem holen kau. 
Sie haben kurtze Beine vnud Pfoten / ſchier wie die 
| RKatzen: lauſſen im Winter vmb die Nelter oder an dem 
Dfer deß Waſſers / wie man fie denn fein an dem Lauf 





im Schnee fpärentan ? Sie wuhlen bißweilen wie ein 
Schwein vmb das Vfer. Denn es iſt ein daupiCıor, 
das zugleich auffm Lande vnnd im Waſſer leben kan / 
wie ein Froſch. 

Er iſt wol ju fangen / hat kurtze Bein / forne haben fie 
Hunde důſſe / vnd binden Gaͤnſe Fuſſe / tan it ſehr lauf⸗ 
fen. Beſiebe droben das 4. Capitel. 

Yon der Otter vnd Biber ſagt beſiehe Petr. de Crel, 
fib.ur.c.1.Plinium Secundum German. part.2.f0].147, 


> Das XXi II, Capitel. 
Bom Wolffe. 





{ RBolifeia — eine N wegen * 
—* — des’ denen fie groſſen Schaden zur, 
umbfie.  fügensfonderlichim December vnd Sanuario/ vnd wer 
nuͤtzlich. 





Vonden Jagten. 


—— 


—“ Seine mad eur Säk Erle h 







e 
enteo 

\ ee 

| — — t ein er ſeinen 
Wehe ung iu —* 
—— Es ee lie 


a 
ſe Dome rat Pan / Das Dach 
mau in einden 

Höfen and Staͤllen. Da foltedie Obrigkete mitt 
sen hinter Eh ſeyn / vnd die —— alß vor ſol⸗ 
hen Mordern vnd Dieben rein halsen : u 
an den Benme bengenzalf ihr recht mit bringe. 

Be vnd beiffigz wenn fiefich be⸗ 
lauffen / vnd wenn fie haben / wie die Hindin / wie es 
denn auch cine wilde Hundes art iſt. Es hat feine blinde 
Du irefflichlteb. Zedirer fie werden’ je —— 

a ee 
nen / ſo fallen ſie die Menſchen zu 

Sic Haben ehiien afirigen Bi — J9— iſt gifftig. 
muß geheilet werden / wie ein Heenſch oder Dich / das Wie er zu 
bon eisen tollen Hunde gebiſſen iſt heilen. 

Rein und friſt von einem. ee Drambmußc 


Hofleuten eine 

derlich denen / die zu erſt zu —— we 
ſen / daß Hofe Buben Ben el; 
nem vom gebrastenen Wolffe —* ſolche: 
wer ffe nur eiwas vom ſelben —— 
iſt / aiß wenns Wolffiſch were / —— 
halte es jhm vor / wenns der Hund nicht 

freien will / ſo iſts gewißlich Kr ne 

iterentia? Et Canis 
inter * — in ſylui⸗ omnia 
&Lu EtLupus — 

> er vnter eine Herde Schafe koͤmmet / vnd nur 
lufft hat / ſo zerreiſt er fie alle / vñ frift was er freſſen kan / 
was er aber im Bauch nit — —— 
vñ begrebet er / vñ verhegets biß er wider hung 

Nat er nichts zu ſo —— bei 
de. Im Sommer find ſie gelbicht / im Winter graulicht / 
daber das Syrichtwort kommet: Lupus pilos non anı- 
mum mutat, 

In Engelland vnd Lande zu Rügen hatsteine IB EIf- 
fe / vnnd wenn man fie fchon hinein bringer/fo bleiben fie 
doch nicht / drumb gehet das Viche alldar vmbher ohne 
Sorge oud hute der Menfchen. Die Schafehaben all 
“ er n8 —* — 

Es iſt ein ſehr liſt ig Thier / wenn er den Ziegen nichen- 
kommen kan / ſo leget vund verſtecket er fich vnter das zur 
Graß / nahe ben den Streichern / wenn die Ziegentom« 8 
men / vnnd die Bletter oder das Laub abfreffen wollen, 
ſo ergreifft vnd jerreift er fic, 

Weñ er ſunge Shllen bey den Pferden fichet / oder 
Schaferfo fchleicht er fein mehlich herzu / legt fich nider / 
oder gehet im Graſe fein nahe zu ihnen/ond left oben nur 
den Topff ein wenig ſehen / biß er nahe zu jnen kommet / 
fo wifcher er deun herfür / vnd verſucht fein Seil, 

Aber im Lande zu Meckelburg kam der Schleicher 
vber zu moſſen: denn da mercket eines Junckern necht 
dieſen Poſſen / vnd kriegt emen ſtarcken Zaunpfal / vnd 
treucht hinter im her / vnd ſchlecht ihn auff den Kopff / vñ 
ſchreckt hu / daß er hoch empor ſpringet / vnd ** wider 
darnider vnd bleibe rein todt Das hieſſe recht / Wer ei⸗ 
nem andern eine Grube grebet / der feit ſelber drein. 

Es kam ein Wolff zu einer&chäferhätten/ond fand / 

daß ſie cin Schafaufffraffen/ond ſagt / O wenn ich das 
thete / welch ein lermen folterihr anfangen, Plutateli ig 


<onvivi, 
Ere iii Wann 


Wolfſobiß 


ſerxac 


perdit, 


——— ee 





Wolff 
was er 


fürcheet, 


Woͤlſſe 
wie ſie zu 


——* 


Wolffs⸗ 
garten ſo 


der Herr 


€ 
"584 Das Vier 
Henn er Ju raubet er nicht nahe ben 

—— — — —— 

mer def Nachts zu den Schat]tattn 
— er ferien 

anjtöffer den Fuß mir 
deu Zeenen vor Zar. One Mugen ungen hmdeh 
Tachto im opıfe wie zwen liechter. i 
ze nn 
— cum er ſich verfreffen dat / fo ſucht er ein 
aut das jffer er davon bricht er ſich 
—— — + Igel vund Stel, 
nen / weun man mut Siemen zupammen ſchlegt / 
—— — druind gehet er auch 


Be * 
—— ſchaden idut. Denn jobaldeer 
einem nur 


— 


rn —— 
fſdier/ u dem leuffter zwar / alß were er zoruig thut tum 
Mer mehr von feiner Natur vnd Engenfch ie leſen 
will / der fefe hin und Plinsum end Aniltoicle deun 
die haben in jheew Büchern hin vund der etwas Davon. 
Zremutm Baithol.Anglic lib.18.c4p.69: 
Das XXIV.Capitel. 
Von der Wolffs Jagt. 


A fehet die Wolſſe zum meilten mit ap 

9 4 insersgeitzwei ſie chnees halben deu Leuren 

indie SPdufer kaufen. ı Doch find fiein die Nete vbel zu 

bringen / man mu; fie gwifchen den Viegen offe erſchieſ⸗ 
end wie man tan. 

In Lande zu Meckelburg hat cin Wilt ſchane Au- 

no 1600. im er mit einem ſchoß drey Wolſſe ges 

er drey Kugeln in das Nobr gethan / weil 

2 e drey geweſen / zweene jinb bald geblitben,der 

Dritte iſt fortgelauſen / vnud har Doch endilich auch blei⸗ 


ben m 

ram fehet fie auch in den Wolff sgruben / die man os 
ben mit A zudecket / mean ſie denn gelauffen tom, 
men / fo fallen e vnver ſcheus durch das Reiſig hinein. 

Im Voigl ande habe ich beum Herꝛen Reuſſen geſe · 
hen der hatte cinen Wolffsgarten im Walde / der war 
mit langen Stacken vmbgehen / vnd an vier örteriwaren 
gleich wie vier Ercker / an einem jeglichen ort einer / uud 


—— . waren alle Ercker auch mit Stacken vmbgeben / vnd an 


Wolffs ⸗ 
gaͤrten / fo 
die Hartz ⸗ 


einemjeden Orth war eine Wolfſsgrube mit Neifern 
smudmir Ötroh bedeckt. So warcn anchim [elbigen 
hoben Zaumeumsher erliche leichte Thor die waren nut 
mis Ceiawad vber zogen / vnd war unmendig ein Hund / 
vnd ein Jaͤger mit einer groſſen Keule an das Chot ge⸗ 
mahlet / der einen Fuchs todt ſchlug / aber von auſſen 
war die Leinwandenur ſchwartz gemacht / vund it. 
den die Tharen oder Thoren nur ein wenig ofen / daß 
nur ein Wolff oder Fuchs binein krichen loudte / oder 
ein wenig welter. Muten ſtund ein Hauf / vnd gieugen 
Siriche von einem iedern Thor bif im daſſell ige Nauß / 
damu man Die Thor drinnen vollent zu ziehen konte / 
wenn man Wolſſe / Fachſe oder Beeren oder auder 
Wild in den Garten bekam. 
In denfelbigen Barren wurden todre Pferde oder 
- Kühe geführet/ das man das Wild hinein rehscı vund 
Körner Wenn darnach die Zeit tam / ſo muſte eiu Zdacr 
Tog vnnd Tracht im Hauſe auffwarten / weun Wolle 
Beeren oder Fůchſe hinein tamen / fo zoge er mit dem 
Sitricke dieThoren alle zu / vnd jagten Den Wollfinmen- 
dig vinbber.tam er an die Thor / ſo fürchte cr fich vor dem 
Grmelde/tamer andieErder / da dacht er / daß er da 
- binauf kommen wolte / aber da fiel er in die Gruben. 
Denn vor deu Öruben war «sein wenig mit Erde vnd 
Holtz erhoͤhet / daß er hinauff ſpringen / vud mit gewalt 
indie Gruben fallen multe. * 
Die Hargarafien baden auch Wolffsgaͤrten / die ha 
ben auch folche Planctẽ / fen oben fpitiig vnten gebraut / 
daß fie nicht bald Fallen. Darinnen haben fie euliche hohe 
Beume/bahengen fie oben auff erliche Ahß oder cada- 


sraffen dar Ten. da fieigen die Fuch ſe end Wolffe drauff vnd fref. 


ben. 


fen. Man kau den Wolff weithören / men er friſſet / 
den er beiſſet erftlich die groſſen Ruochen eatzwen / vnd 
riffes das Marck drauß / darnach erſt das gleiſch. 


Mde Darin fen ſo iſt ein 


in einem 
Haußlein / Der zeucht mit einem Drar die Leni 
wande aufr den Ehoren deß Gartens loßz / ſo ombeiferne 
Stangen gewunden ſein / ſo fallen Die eujerue Stangen 
berumser / daijt iuwendig cu groffer it einemn 
Spieß au dit Leuwar gemahret Da gehen ſie mr hnan. 
——— im&ars 
son vmbher. Das ut eine herzliche luft; Denn fie mehren 


fich der Hunde gewaltig / fonft jenujlegar; vnd 
hunde = ——— 


deß 
fallen ſie rutſich hinein / wenn man fie lange guug gei haar 
— ed 
Man laft fie bi — Weſſe 
vnd Binder huen die fördern ——— —— 
fic alfo herouß Den groſſen joy md Auchehins Maul genpig auf 
vnd bindet fie hiuden zu / dz fie nicht der da 
Moan macht die Saruben gerne an bie Wege vnd 
aſſen / deun da ſehn fir gerne / fie wiſſen / Dafı fie 
alldar ſeichtiich etwas zu thun deto mmen. Der Wolff 
Ga Dee — 
t Wolffe / Beeren 
— mare worden e. 
ſe / die man in den Gruben / eg man 
—* — ſtu.· 
wie ein man cu Woiffs · 
——— — 
Zwiſchen Weihenachten vi der H.Dren Touig Tag / 


gaatzer iz. Cage nache inander / wel cunerusde dıvinanı 


me det / oder zwiſchen Wennachten 

wie die Einwohner deß Lufflaudes 

wochen nache mand er lauffen — 
ehe 


rem da fehe man fich vor ihmen wol vor. 
nem den Schnee im die Augen dafı man nichts fche Fan 


darnach fallen ſie ſhn an. Es muß da ein jeder / 
fehret / etliche Na — 
geu haden / daß er fie auff die Lumpen ſcheuſt / wenn fie 





einem zu nahe wollen. 


ber vucereinander / die Bor alleın tenner; Man ſagt ins 
Cande / wer nach ſhuen ſcheuſt / der erſcheuſt ſich ſeiber / 
deun fie konuen durch ihre Zauberey die Kugein iu den 
Rohren / vmbwenden / daß ſie dein Schügenfelber 
treffen / drumb ſcheuſt man auch nicht gerue nach ihr 
“nen, 

Sie werden fonft Auxasres Ausamdreraı genen, 
nei / ſie beiſſen Schaf vund Relver codes freſſen aber kei⸗ 
nes. Es ſehn loſe boͤſe Leute / wenn fie ciner erzuͤrnet / ſo 
verwandeln fie ſich In Wolf e / vnd lommenden Leuten 
indie Stalle daß niemand weiß / wo fie hinein kommẽ / 
vnd würgen einen alle Schaf todt / wenn jhr auch viel 
Tauſent weren / vnd laſſen keines leben / freſſen aber kei⸗ 
nesanff Aber wenn die Obrigkeit ſolche Leute er 
ret / vnd inne werden / ſo laſſen ſie ſie breuntu / vnd iſt da 
kein Anſchen der Perſon Sie haben ihre fonderliche 
collationes , wer mit ihnen ſeufft / der muft mic huen 
lauffen. Denn wenn fie einem zutrincken / vund einer 
ſoricht / trinck in Gottes Namen + oder GOit gefeane 
birs / ſo muß er mir fort / da wir d wicht anders auß Veit 
man aber ſagt / trinck vor dich / was hab ich mis dir zu 
thun / ſo * fie er nichts thun. 

Peucerus atauben fic ſeyen Wolffe: Aber 
ſie glaubens ar ondern ſie Jinds auch warhaff- 
tig / vnd werden gat in Wolffes geltalt verwandelt / vnd 
werden darnach wider zu Meuſchen. DefibeP eucerum 
de divinarione Tit· de Thomantya. Sie aber 
wider zu Menſchen / wenn fie aufgeroller Sie 
tenuen fich gar eigen pnteretuauder/ bekeuucu auch 
einander / wenn fiegemartert werden/ vud wenn ſie nur 
bekenuen / dz fie mit in der Geſchellſchaſſt fedn/oder ſon· 
ſten ge zaudert haben / fo m uſſen fic baſde ad Rogum. 

Etliche machen auch ein Armot uſt oder enen gefpan- 
ten Bogen / vnd legen drauff einen Poltzen / der forne ein 
ſcharff breit Elſen hat / vnd bindet an das Armbrufteine 

Speiſe / 


Woölſſſe 















3 Zr a ae - s h ö 
- > ne ——— Von den Jagten. Ya Kara 5 ar 385 
Gruft zu Bpefemen erumdieamthruf tufogeucht er das Arm feibige — 
/vud erſcheuſt ſich ſelber. Woiffben ſich erůge / to iſt er 
N Ne 
1 i 7. hr, 
Man tan fie auch wolmieSuridten = 
ee et 
— —— its oder 
Mizald.in 1.Cent.A 2 — 
Bo —* 
der Wolff zur Arsmey diene — 
——— Penn = der We 
— denn man macht in deu Apotecten / — 
LupiE par preparatum ‚vuloE par Adip drauß · das iſt / m wer 
przparute paxpa ı ciefi 
tatum,pieparırten Wolſfsdarm drauf. Dem himereia 
Das XX v.Capitl, ahfie n 
—— koönnen / vud fellet aber 
Wie mansoeiter Wötffeond Fchfefähen ri— 
en BR —— tollen Huudsbiß curiret / davon ich zuvor gnugſam meh · 
Ag Fewotichdroßen im 13.Capirefdiefes hiervon auch dung gethau. — 
vewas gemelder / ſ muß ich doch hier wasınehrers Das XxXxVIII. Cäpied, 
fagen. , . 
Mile Man muß Wolſſe vnd g achſe zuvor an einen Wie man ſonſten die Woͤffe vertret⸗ 
| Se rec wicpesr uam ac man la ER - banfoll. - | 
aur ein todt Pferd ſchleppen / vnd mache icus Corneſi ‚gtipr 
BE ober DuiFDen Danmdarnchen, wenn Süchfecder 
ar a re | her — — al ſie zu ver⸗ 
Zench einer Raten das Fell abe / eſtreich ſte mit Ho- rings —— ——— — 
| wigamıd brare ſie beym Fewr / vnd ſie mit dem da mau jn erftlich en hauſe Kr 
Pulver von den zungen Fro man Moptöpffeo» ¶ fier kein W ußaber ie 
der Kaulheupte neumet / iu denSrofchpfülen finderman is, fagrer/ahedafman ihm ke 7% 
fie im Fruling / find klein / vnd Haben groſſe Köpffe / und Antonius Mizaldusfehrer/ n 5 
einen tieimen geringen Lat / man finder ſie heuff ig vud in einem jeden Ort gang vnd gar weg treiben Ha en. 
groſſer anzaylinden muß man breunen vñ folle / vnd weifer/ wie md wenen unan cin s er 43 
Jbinde fie daruach aneineDrrich/vüchleif- Hund was man hr Wort darzufprechen folle Orezu veps 
dirnach auff der Erdewsbifrauffdenort, da du die- Aphor. , Aber ich halte von dem ort iprechen Durche reifen 
slffe oder Füchfe haben wile:fo folgen ſie alßden die ⸗ auß nichts / ſondern halte estor eine vnleidliche luper- 
fer Spur jiher alfo nach / vñ werden Darmach gar leicht» ſtition ob ip wol die 5 miche kugue, uia fuper- 
lich acf ugẽ Oder ſchmiere die Sohlen an den Schuen tioraaguntin nferiora , daslaffe ichnsir nicht LÄupet: 


mir fettem Schweinenfleifch / etwan einer Spanuen 
hang’ das zuvor vber dem Fewr getroͤſtet worden / vnd 
wirff darueben / da du gegangẽ halt / Heine |täcklein von 

einer gebraten Schweinsleber / mir Honig be} 

vnd fchleppe hernach eine tod te Ratze / wie ſtzo gemeldet / 

sohrff auch hin vnd wider cin ſtůcklein von einem Buͤck⸗ 

Ung / welchem die Fuchſe fieiſſg nachfpüren. 
Es ſchreibet lodocus V Villichius vber einen ver 9. 
z Eclogæ apud Virgilium von der uva verla, & Vulpma, 
| Bash Woliobrer oder Tollwurg;Pofterius » fagt er/ 
| et Cynodtonon,aut Iycodtonon, quia deyoratum ‚ vel 
| cancs vel lupos confeltim interfieit, Wolffswurtz. Itẽ: 

Mache Rüchletn von kleinen — Glaß vnd ger⸗ 
hacktem Fleiſch / lege ſie hin: Kiefe Pettum de Crefcen- 
zus lib.io oder 14 In der newen Edition c.32.33.34- 

Das XXXI. Capitel. 


Wie mans machen folle / daß einem kein Wolff 
im feinen Hofe tomme. 
; Oan,Iacobüs VVeckerus ſchreibet auf dem Rhaſe ei 
| n Inem Arabiichen Ar vnnd AlbertoMagno , wenn 
| 
enerhoff ver fo 
| wagen / — we Derfsih in ccm Peak anfigchangen 
wird / dafommen feine Stegen hinein. 


Das XX VII, Eapitel, 


Wiemans machen follwaß einem der Wolff 
einen Schaden thun konne. 
DRXxe ich vmb der Wandersleute willen zum 
meiften ſetzen / die Winter vnd Sommerjeit durch 
Waͤlden vnd Wauſteneyen reifen müſſen. 
fe siffe ran ſchreiben wenn man deß Wolffes Fufftapff 
weficeir ehe / deñ der TBofffielsit erſtehet / fo raner im nicht fcha- 
men wicht den Hinwiederumb aber / ſo der Wolff ſemandt zuvor 
fdaden, ond che erſtht ſo iſts gefehrlich· Es were denw / daß der» 


ana 
>)» € 

Mutter vud Kind den einander bleibet.De Da 
none hominum in lupos,vide Peuccri kbrum de divi- 


DasxX XIX, Capitdı 
Das einem fein Wolffinden Stall zum 
Lbertus ſchreibet / weñ n tee, 
sfchre man ein Schwautz W 
— ————— vnd auders Viches hin fie eye 
geufofolltein Wolff dar zu kommen / es fen deivdyman Viehes 
deu Schwang widerumt weg neme. Ran aber nie wife Stall toms 
ſen / ob es war jerv/denn ichs noch nicht verfucht, men. 
Das XXX. Capitel / 
Wie man ſonſt allerley Sachen vom Wolffe 
— Sara "ifo 
etlichtn oͤrtern nagelt man 2 di 
2 
an denn Ortweder Mienjchen noch Diebe durchgauee Fopf wordt 
ten was beygebracht werden. er zuge 
Die Jäger nageln fie an hre Thor / daß ihnen vnd h⸗ PU 
vom Weldewerck / vnd allem was darzu gehören / durch 


Zanbereh tem Schaden tan zngefüger werden, 


Wenn cin Menſch nit wol fehlaffen kansfolegem 
ihm nur einen WWolffstopff ins Bette —— 
Haͤnget man einen an in einen Taubenſchlag / 

kompt keine Raße / Wieſel oder ander Thierdahım, 
Gem man einem Pferde die groffen TBolffzähne an 
den Half bänget/folanffte wohl / uud wird miche bald 
müde / Die groſſen Wolffszaͤhne find auch den Heinen Woiffe⸗ 
Ainderngur / daß ihnen die Zaͤhne nicht fawer wer ⸗ Zaͤen zuge⸗ 
den, tem / den Monjüchtigen find fie auch fehr zus brauchen. 


träalich. 
Wer die Augen Rramckheit hat, welcheman Glau- saw 
comam nenneti / das iſt wenn einer glaucs gdrr crlios —* ger 


Oeulogprauchen, 


DE | 


Be 






— nn — — — —— 


nn — — —— 












ader lupus cervarius 


Bela ri me ch 
Zuchfes ober gleich rau⸗ 
Beſchrei⸗ beeiie fein Rücken has viel weiffe Spren ⸗ 
bung. ckelu vnd wie ein Partelthier/allein daß es 
me cin hr len 
giemti eſchlanckt o 
atz vnd ſchar ſſe Rlawen 


ſeht gut wider Die alte Nehhe / vnd den Blaſenſ ein weñ 
man ihn erincher.Darumb verbirget er auch feine Vrin 
onter Die Erden / daſ dieſer Stein den Ceuten nicht zus 
kommen ſoll Aber in bee Erden wird der Vrin Deito 
ebe zum Steiue coagahrt,Iıbr.8.cap.5y. Baschol. Anglic. 
lib.18.cap,67: 
eimanfiei 






Das XXXII. Capitiel. 
Von den Mardern. 
DREbatm ſic auch geruc im Walde auff den Br 
men auff / vuud hahen auch ihre Zungen droben. 
Man ſcheuſt ſie mi den Bürkieny midi: Kichhermers 
u aber man iſſet fie miche, wenn man nur die Belgevomfe 


DASXX XIII. Eapie. 
Bon denmwilden Raget, > _ 











CArus & Grace warnsfeles : FREE 
m m Dr > 
zen —— — ar wie in 


nee 









deun einedffifche Art ift rumb bindet man ſie auch 

nur vnıb die Dünmung oder Teiche / ben den hindern y 
———— —— — —7 BR 
Haben einenlangen ftersenden Schwant. 

ſcha derer fo viel,dy fiegroffe Felſe vnd Veran Sit 

fchen fo vorüber reiſet / binab nocigen.PlimusSccundus 

German .par.2.cap.it. 


Das XXXIV. Eapieel, 
Von den Rehen. 


— ee — — 
Arie Capreolus,Dorcas ein Reber oder Rehebock/ Nehe ode 
heilt Capreaä carpendis virgultis, das es Diekleinen Nebtbod 
Str du chlein abiffer/oder A carpendoalpeıo , daß hrer woher er 
eins cheils hoch ſteigen / wie die Gemſen pflegen zu chun/ den Nanc. 
oder 





Das XXXV. Capitel. 


oder äcrepiewerurum , daß ſie mit den nien taickon / 
Vonden Hirfehen on ſaner Das 


wenu fieforr gehen / wie Ziegen. Dorcas vom dejxw, 
in feinem 


Salomon 


oder. Dem „Da fläche Breise orter ſeyn 
da gibt er Ca reas Rehe + oder Capreolos Rehthock⸗ 
lein.Captea platiceros. iſt ein Hirſch mit breiten Hor⸗ 

nern / die hat er den 


Barthol: Anglicus i it 
io her min . —— Se Ka ehe 
—— 8* Naſen vnd Fuchſe mie den Winden / vnd in den 


ic haben ein ſcharpff Geficht/ein tlingende Stime / 


die Jäger locken fie mit den Blaͤttern der 


au vamı 
en fie diejelbigenoderfangenfietonften.  _ 
dſchatzen fchieflen fie mie Bachſen / machen 
jhnen ein Pfetffichen mie einem Birckenen oder andern 
Blau damit pfeifen fie Es har einen klang / wie ein ung 
Rehe pfleger zu ſchreyen. So tommen fie gar nahe zum 
FE binder welchem der ZBudIchüs |tcher / vder 


. 





auch 

woilfewdaj;cs ein geil / vnkeuſch ding vmb ein Rehe ijt / 
—— drumb ſchieſſen Bear —— wenn 
fangen. die weg ſehn / ſo hängen fich die Weiblem bald an andere 
de fie locken fie mit fich in ihre Wohnung / vnnd 
hen alſo die Maͤunlein allzeit den Weiberunach: So 
zunen Die Jäger beyihren gewöhnlichen Stellen alle, 

X cit Rehebocklein haben vnd autreffen 
cheböt. Sle werſie hoe Mornfein eben zu der zeit ab / da fiedie 
kein wenn Kirfchen abiwerifen ’ aber man kan fic nicht wol finden, 
fie die Hör, Se verſtecken ſie fein / daß man fie wicht finden fans 
ea | find ſte vbel — — 

enn man ſunge im Nauſe auffziehen 

Ache wor au — ee taffen / ſouſt ſterben fie 


von ſie ſter⸗ bald. Sonjtemaner find die Rehe ſchuell im lauffi leicht 
ben. ia dem ſorung / ſcharff m Gejichterkieblich imSchmack / 
Recbebot zart vnd gut an der Speſſe / wehlig im eſſen. Denn fie gar 
km arsoud engesichich mu dem Geſichte Schmac und Geruch die 
ehgẽſchafft. Krauter vnd öderfte Gipffel vad Eudeder Baume vnd 
te / vuterſcheiden vnd abeſſen / vnd Founen gar eygent ⸗ 
ich durch den Geruch boͤſe vnd vngeſaude Rräuter von 
den guten vnd geſunden vnterſcheiden 
Durch re ſchnell Lauffen verleuret ihr Fleiſch Die vbri⸗ 
ge Feuch tigkeit / vnd wird viel zarter vnd woltaulicher 
beu ander Fleiſch. 
chef KB fhreiber Ariftoreles von ihnen / wenn ſie von ei⸗ 
verwund Wem Jager mit einem Pfeil geſchoſſen vund verwundet 
womie Merdensfofuchen ſie oulegrum cerumum , Hirfchpolens 
fiche Heiler den jſſets / damit bringets den Pfeil wider auf dem Lei⸗ 
be / wenn er drinnen ſtecken blieben / deſſen auch Vurgil, 
Dietamnus,non illa feris incognira captis 
Gramina,cum rergo volucreshafre Bgirex. 

In India hats Reheboͤcklein / die eitel köſt liche wel, 
riechende vnd gefunde Kraͤuter eſſen / von beko mmen 
fie vuten zw ſchen den 8lawẽ hole Locher / darein ſamb 
Jet ſich eine ſonderliche wolriechende eit / die 
man von dannen herauff in vnſer Apotecken briuget / 
Ambta oder Anbergenande. —— 

Don dieſem Thier beſtehe man weiter Atiltoielem >, 
— Anglic. lib, 18. —* — wie der 

Rheboctk zur Heinen dienſt lich iſt / beſtehe dex tum 

B———— Thieren.Plin.Sc- 
3 cundum von Nehenspart.ı. 
fol236. 


9 — 


Rehebock⸗ 
lein in In⸗ 
dia. 








3 

comu, amen / daß er Horner die 

, 

eg 
t 

Ehren di — aa “ : 


die fehneider man auf, ud Foirfhtweih 
Kern. Die Medici di. Horner 
Das ei trefflich Ding um Prtomps, 









—* —— ei 

: ie 

— 

ee — —— 

oder Enden haben / etliche 20.erliche 50. ja auch wol 40, ® ei, 

Da der HomeruspomPandaro nenn Ban 

det / gedencket er eines is 16. Eſte vnd Enns 

den gehabt. Die Hebreer brauchen das Wort Cormu 

pro 10bo1c.& porentia,lere.48,x.14. Dan. v8, Drum 

har der Hirſch fein ftärckein denhorner erfich 
t/ wie ein Bock auff die Herner, — 


Die Griechen nennen hn Autor mag rasideir 
Ne . quod lerpentes capiacdafi erdie Schlangen 
vnd jſſet / darvon andere — ——————————— re — 
wenn er Franck wird / ſo minbt er ein Raul voll ” 
ſer / vnnd gehet zu einem Loch / da er mercket / daf eine Hir ſch wie 
Schlange drinne ıft/ dareimläft er das Waffer fauffen: er die 


vnnd wann alsdenn die Schlange vollent her 

soil fo kan er unit Dean Habe ber Vicente 5 —25 
volleut herauß hiehen itiie fie darnach zu code, vnd frijt friſt. 
ſie / daß er fich verjuage / vnnd wenn ihm Denn davon der 


Leib auffiduffe fo Lauffe er ugs zun Wa fer vnd bricht Hirſch weil 
ſich / darnach ver aͤndert er feine Haar / vnnd wirfft die er kranck 
Hörner ad. Itẽ / weñ er krauck wird / ſo beiſſet er Zweig, wird / wo · 
fein von dẽ ohlbaumen / vñ iſſet / jo wird er wider gefund. mit er fich 

Es ſind aber mancher ley Hir etliche find Spieß. curirt. 
—— —— Brandhirſchen / oder Boci⸗ 

aſchen / Hippelaphi, Pferdhirſchen / Die zugleich einem Hirſchen 

Pferde vnd einem Nirfch euhlich ſeyn. find man» 

Fiuncıfeus der Rönigin Franckreich hat ein Pferde cherien. 
gehabt / das fornen wie ein Pferd / vand binden mie ein 
Nirfch geweſen / vnd ilt daſſelbe von einem Hirſch vnnd x in 
voneiner Equaoder Wilden gebohren. Atjo ſchreibet ädreich % 
man on dei Alexandıı Pferdt / dagBucevhalus oder mes - ’ 
Och ſent ooff geheiſſen / da es forne wie ein Ochs / hin Yfar 
den wie ein Pferde geweſen fen: Wiewol etliche wolien Alexandıt 


daß es den Namen davon gehabt dafi ihm ein Öchfen« B cepha- 

kopf an ———— auff der Seiten ge⸗ Ian, 
brant gewejen fen: Sofchreiberman auch von def ul 

CxlänspPferde / daß deſſelbigen Zäffe wie Neuſchen 

Fuſſe geweſen ſeyn ſollen. * 


25 
Cardanusichreiberd; der Rönig in Eugellandt/ Al- Hiſch 
phonlo dem Ring in Sicilien / einen Schönen weiſſen weih * 


Hirſcheu geſchauckt vnd verehrt habe. Aiſo hat ein Lußi- 


taner dem dertotio, einem voruehmen Arıegemann bey Alkonfo 
den verchtet⸗ 


JEN 


— 3%: 





” 8 1 
en KRomern Hirſchen verehret / 
Bern mies bb. 15. c.22. nodiu Ns chreiber/ 
welcher feine Rriegsleute in fomderlichen ürs 
den pnd Ehren gehaften. 
Hieſchen fo In Judia hats auch weiffeßtirfcht. Apollonius fchreis 
meifiim Det/dger mir feinen Gef, us Day begeiner Statt 
Indla. einen Pirtenge fra weiſſe Hirſchen , 
gleich wie —* die Hirſchen laſ⸗ 
fen fich fein zahm m —— 


EÆlanus —— daß ſich — fo zahm onnd 
tür: machen laſſen / daß man fie auch in Wagen ſpannẽ / 
darauff reiten vnd damit fahren dan / wie in Scychia vñ 
in Aliaad Occanum Septentrionalem in einem Lande 
a ya Ye Gell.äibsrs.Et Plurarchum 
iu vita Sertorüi.dequadam ceıva. Irem Marcell.lib.24. 

Su Koflandth 5 gar keine Hiſchen / Doch haben fie 

der ſtart art DieElcude/von welchem hernach ſoll geſagt 


Die Watde voller Hicſchen / wil. 
es If 


=: bet Michäcl Neander ; ‚Daß e aue weile 

Schwa eine Amſel mit einem werfen Kopff ge- 

863 daß er ſelber einen Furcken mit einem weiſſen 
gehabt / der ſeht wol geſungen. 

Hirſchen Ahlianu⸗ fehtsißet / daß der Nerocteon Ac Por rt- 

mit 4. Hoͤr⸗ * Babe dan a Hornern * 

nern. denfelbigen dem ——— feine irche 








eibet in E Hliemedieins- 
— 2** bes, — a zu * eine Hinde oder 
naar gefangen — chabt / vad diefelbe 
dee. — — — — — 
König habe ſie auch ‚in ſeinen Garten iwendig nit 

pet don der Ih prenan die Bandrangengck/ond of 

ein Taͤflein et darben ſchreiden laſſen / ſo vber 

vnd bey agt geweſen und es ſelber mit angefehen 
—— — —— 


verendern können. 

Hirſch denzz. —— 
ae — en 101609. 
Tea m Degen den von 3 
——————— gefan⸗ 


pfund gewo⸗ 
Bit em A — za vnd 4. 
= gefan⸗ ve enden hab ich noch zur Jeit nicht er» 

mögensond find bende fehr fett geweſen. 
* weũ ana aio / wenn DieSaat ein wenig her. 
fie die Spör. 9 ommet / begiunen fie fett zu werden, und fich gar zu 
ner ahıwerf, PerTun perjungen/dawerffen fleauchire Hörner ab / vnd zur eb 
far, ben zeit verkriechen ſie ſich / ſo lang biß fie ire Wehr vnd 
Waffen / alß nemblich ihre Hörner wider bekommen. 

Aultoteles ſaget / daß fie das lincke Horn / oder die lin 


Ba —— 
Ha —* Io 


He _ che Slange / zur jelden Zeit verbergen vnnd vergraben/ 
warums ſie Dep die foll einen fonderlichen groflen Non in der Artz» 
die Horner ney haben. Plinius ſagt / da fir e das rechte Horn verber⸗ 
verbergen. in / bnd wenn ein Hir ſch caltriver vnd geſchnitten mird / 

wenn er ſchon ethe hat / ſo falle jhin keines ab / wird 

ex aber geſchuitten / wenn er noch kenes hat / fo betompt 

er vnd waͤchſt ihm auch keines. 
Sricfhen Weil ſie keine Geweihe haben / gehen fie bey Tage 
wenn auff keine Weide herauf vor den Wald / ſondern nur def 
Keine Hoͤr⸗ Nachts / weñ ſie die Geweihe im Tentzen abgeworſſen / 
ner haben / vnd ſie ihmen wider beginutn zu wachſen fo geh? ſie ger⸗ 
wie ſie es ueander Sonnen / daß ihnen die —— von der 
machen, · Sonnen gar hart werden Darnach ſtreichen fie immer 


ein wenig damit an die Baͤume / daß fie erfahren / wie 
hart fie ſeyn / vnnd zugleich ihnen auch Das jucken Dante 
—— ‚Sobald fie mercken / daß hnen die Geueihe. 
wider * hart werden / gehen fie wider herfür 
aufs freye Feld 


Hach ein Sonſten aber ft ein Hirſch das herrlichſte vnd luſt ig⸗ 


fuftig ſte Thier unter den andern allen / vnd tan gewaltig ſehr 
chia jauffen / vnd hoch foringen. Es haben erliche vier etliche 
R zwo / etliche gar keine Nieren. Wiewol er aber gar ein 


wild vñ vnbendig Thier ſchneinet zu ſeyn / ſo hab ich doch 

offt mals geſchen vnd erfahren / dz ſie ben Edelleutẽ in DE 

Hoͤfen wie ander Diche gewehnet, vnd auf vnd ein / wie 
Hirſch ſo einander Dich gangen vnd gelanffemvudo zahm wor» 
die Grie⸗ den ſeyn / dz ſie einem auf der Hand geilen. Einen folchen 
chiche ſpra · hat auch Mahomet gehabt. Vnd Prolom Philadelphus 
che ver|tam- hat einen Hirſchen alfo gewehnet / daß er die Griechiſche 
den, Di har verfichen ond vernehmen koͤnnen. 


Das Wierjchende Buch / 


Es haben die —555 







wem andern Pferde, —— auch a He 
— — —* 


. 
ke nn Fu 


m; —— 


EN je — —* Be 4 


Huſch auch mit 
ja auch den Spaniſ 
fen gar fchnell 
fen / wı 


in Sırfch Hat trtee@allerioie man da von vonfehreibet, / 
aber ind ewenden hat er cine böfe Biuerr Hirſch ha 
Im DI Eungewenbegarönte vn [matt eon/Dramb Benkeine 







efen fie Die Yundenichtgernies wered daß ſie gar Dann · 

hungerige werden. — 

c Bra een werde ug langleh // 
glauben w ſchreibet 

Solinus, da ——— ge 


Kurs pe 


— Par fon! 
—— gewelt.Befiche hiervon auch Pli den 
— Aultotelis iſt auch dergleichen Hıltoria 
—— m Halßbandt eines ir) Tempel Pians, 
Agarhoclesder Rönig in Sicilien gefangen, 
N el le Che br B- 
en — falle „. ö 
Thier zu feon pflegen / die da groffe Herzen haben. den 2 
jegröffer Hertz ein Thieroder enfch hat / je uechufa» „N 
mer es iſt / vnd je tleiner Perg esharzieb rg 
‚ ho ftreisers doch gewaltig mit audern H ar 
Hindin inder Brunftzeit/ weiche —— Ag 
———— angehet zw N: Pe 
zus vffgehet / vnd weret 4. Wochen / dieſeleig 
eſſen ſie nichts / oder nur gar 















ein wenig Sand, 








Denmdantıfiet ein Hirſch ein — dind A ? ® 
mit denen er fich beldufft / bey deuſelbigen felöigen it er all Fü | 
Tag vnd Tracht / vnd laſt keinen andern Pirfchenzui 
— On 00 NEE je 
len / ſo ſtreiten fie miteinander / daß fie vo 
code jtoffen. Sm ſelbigen Streit — nn 
2. Manner auff Roffen mie einander ftechen 
nieren wolten / vnd lauſſen darnach mit dem e 
auff einander zu / vnd ſtoſſen mit den ware: — 
vnd J ſtarck zuſammen / daß es gar krachet 

Es hat mein Gnadigſter Herr⸗ ——— Hirſche Ge⸗ 
Bradenburg meinem Vatter einmal zwo Staugen — 
gewieſen / da . Hirſchen tn ſolchem Rampff alſo zufam- der 
mich gelauffen / vnnd ſich mir den Gewen — 







gewickelt / daß ſie nicht wieder von einander haben dom 
men tönnenvfeun alfe bende todt gefunden worden. 
hat anch diefe zwey Geweyhe fein Mann / wie ſtarck 
auch mmer geweſen / nicht von einander reiſſen kͤunen. 
Sounſtẽ iſt es gar ein furchtſames Thier / vnd —— 
fich fürcht ſichs hr vor der Stimme eines g * 
Hundes / es ift auch gar ein —— wofür fie 2 
ſtehets biß weilen ſtule vnd ficher ſich vmb / vnud weun ſich furcht 
man wieder zu ihm towpt / ſo lauffts wider any vnd 
bee dañ wieder ſi e / vnd ſiehet eisen an. Wenns 
wewesfichet/fo ertſetzt ſichs davor 3 
Ve * ur mit ——— * 
deru Thier zu ſhm nahet / ſo ſiechets fo flet 
mitlerweil einer mie einem Rohr zu ſhm fi rang ei 
es onvermercket ſchleſſen fan. Plin.hb.18.cap.a3. 
Wenn ein Hirſch feine Ohren auffrichtet / ſo tan er lei» Hirſch weñ 
ſam vi gar wol horen / weũ er fie aber nider hangen laſt / er pin oder 
fo höret er nicht fo wol.Sein Blur vnd deß nalen But lut nicht wol 
gerinner bende nicht / welches gleichwol an diefen benden horct. 
Thieren zuverwundern. Es fuͤrchtet ſich febr für dem 
Bellen vnd Geſchrey eines Fuchſes / vnd Unſchawung 
eines Widers. Der H. Geift lobet diß Thier / ſonderlich 
davon / dz es ſchnell lauffen ſoll / drumb ſtehet allenchals 
REN) Pedestanquam Cervarum , 9 
Hab.z 


burg gefun⸗ 
weht. 
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35 ‚verl.g.Sam.2.v,34- eenutemen 
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haben / wie inerCornucopia 
fehreiber. Beſiehe ſonſten von den Hirſchen neben den 
id um. anch den lulium c.s1. 
Voem Hi die Jäger allyeis fleiſſig auff de · 
en vnd wol dewahren / Die Scangenoder Horuer von 
Denen Hieſchen / jo zweiſchen zweyen Frawen Tagen ge- 
en ſeyn / daß mans Darnach eiuen brennen 
af cs gar weiß wird vnd kiinget. Darnach pulve⸗ 
die tecfer vnnd pra zur 
brauchens an ſtatt def; Einhorus / wird 
cornu cetvivſtum & ptæparatum, iufto temporetolle- 
- &um ‚corpu ceruintzalurz geſchabet Sir|chhorm / ift 
„ aiich ein gut vnd bequem Ding zum Prauch- Dax 
das Beinfein auf dem Hirſchhertzen / die Thremen auf 
den Hirſch Aug das genale oder priapum ceryi, der 
bom Hirſchen / Bletum cervinum verutn, deu 
Ealeanum cervi; den Hirſchſprung. Be 
ſihe weiter plnium Secundum Cettnanicum pat. 2. c. 
AAltem cap·⁊ꝰ · cap.i. 


Daß XXXVI. Capitel. 


Son der Brunſt def Hirſchen / wenn vnnd 
—9 A wie fie gebehren / vnd wie alt ſic 
ER: werden 


Wea 
ichhiexin derjelbige Mar 
mehreks hiervon melden. 

Er forjt erbräuftig 












salle gar dürze/ drumbpfleger man fis von derſelbigẽ zeit 


)- auralß fiedie Brunfi vergangen iſt/ nit mehr zu fangen 


fchrwanger geben Haltugezeblet jee Monden  wenufle 
Bolltwerdensoder weilt du die zeit / wenn fie gebehremtpri 
geiffen ſich / vnnd laſſen auf ihre Sungen/ ıhre Zungen 
werden feiſt / vnnd mehren fich tm Getrende / vnud gehen 
auß / vnd kommen wicht wider zu jhnen / danu fie achren 
ſich ſelbſt / weun fie nur ein wenig erwachſen. 
WBan die Hindin s. Monat trechtig geweſen / ſo ge⸗ 
behren fie bißweilen zwey junge Laͤlber ⸗ bißweilen auch 
mir einsomb den Meyen oder Aorill 
Sie gebehren aber gemeiniglich an den Degen / da 
die Eene pflegen zu geben ober zu fahten:danı im Diet / 
erdafdie Baͤhren / Woͤlffe / Fuͤchſe / 
Ind dergleichen Raubthier mehr / jr junge Räder zureiſ⸗ 
ſen / vñ aufffreffen möchten. Ste follen eine ſchwere har» 


te &eburermit groffem@efchren baben / ob ſie wol zubor 


ich. Dragontcam,das iftSchlangentraut brauchenond eſ- 
ſen / daß ſie deſt o leichter gebehren follen. 


Die Hebreer brauchen einSprichtwort von der Hin⸗ 
din Geburt / cerva parın, denn ſie haben eine enge ma- 
ticem , wieibre commentatores melden / fonder C a- 
minus Scholiattesein Hebreer / Phnius daß ſie vor 
der Geburt deſcun brauchen / daß ſie deſto che gebeßten 


Jagten. 


539 
follen. Lufitanum in Diofcor. lıbr, 
enart.£9,60.61.end Dodonæi Hiftoriam Herbarum 4 
vivam depictam,ın Appendice de Sefeli £thiopico. 
David ſagt auch im 29. Pfal.v.g. Die Stimme deß 
HErun erꝛeget die Hindin (da ſtehet imHebre icho⸗ 
lel faciet vel fällt dolere ſeu parturire cgevas ) GOTT 


hilfft den Hindin / dz fie gebehren / denn er laͤſts donnern / 
vorm Donner fürchten a —— 
bem Rxrachen derfelbe: 

ee 

alomon cms. S Hirſcheu 
keins im 19.verf.der Hindin / vñ nenuerfie cer ram amo- was fie 
rum, oder amabılem da er von Theweibern ſagt / Sie nach der 
en 

I 

in jhr er Liebe Denn die Xonige or isn 


K al vnd Frewde andiefen Tpieren an Hirſchen und 
Nindiu. 
Nach der Geburt brauchen fie Camum & Sifolas; 
fie Milch zur) Irre Z lade patentänsee Di J 
ſo ſchreibet Ariltorel. lıb. 6.c.29. de natuta ammalium⸗ 
vnd ſein Nachfolger Plinius, Aber wer weiß obs war 
ut. Job ſagt m 39. Kapitel, Haſtu e gemerckt / wenn die 
Hie ſchen ſchwanger geben: Yaftu erzehler jvc Monden / 
wenn fie voll werden/oder weiſt du die Zeit wenn ſie 
PER ——“ eg: vnnd rei 
ſich⸗ en auß jhre Junge. Jungen werden 
feiſt / vnd wachſen drauſſen / nie 
Br a, AR 
obald das en / gewehnen 

kauffeu,vap ehren ee —— —* 
enwerdenfollen. Ahre Sums 

Wenn um Meyen die junge Saat hervor tompt /ıfo pe um 





meſten fie fich wider / aber derHir feur felsen 

zeit feine —— — —— ve wi 2. en. 

———— — — 
er — 

—— cin Jahr alt wird / ſo wachfenim an —— 
auocn einfächeige börmer % veieihucn 
berzogen. Wenn ſie nun Fahr —— ** 
ſie Horner miedregeni@]ten oder Enden: fiender yachfen- 


wie fie die im fechlten oder fiebenden Jahr berommen 
— ————— | 


fie bald wieder lauffen laſſen. 

Nan hat Ariltotelesdef Alexandri Preccptor ſo lan⸗ Ariftorel 
ge nicht gelebet / aber fein Schäler der Theophrattus, p ne. 
welcher ARriſtotil hernach ſuccidiret / vnd an feine Stel⸗ —* re 
ke Schulmeifter worden / der hats erlebet/ denn er iſt 85. an 
— 3 

der nftgeit find chhaute am ergeſten / Hir 
ii — die ring 
ch offt wohl einer Den auderu gar tods; wicht gut- 
eſten ftoffen die Zungen tode. 


osu der Hirſch in der Aranen diene, 






ll 


"Spare saw eg 
Bgefangen vnd geſchlagen werden, fo find fie zu vielẽ Hirfchen 
Dingen gut/fonderlich die Geweihe / welche allenon den 


Tägern gezeichnet werden / weñ ſolche St 
werden daß ſie gar weiß werden / ſo heit man fie ſchier 
Einhorn gleich. Anton. Mizald,cent,z. Aphor,gz-fager: gen wie ſie 


Woenn man Hirſchhorn vor den Schlangen brenner / fo zur Artzuen 


möffen fie alle wegflie hen / vund werden alfo vertrieben, gugebram 
teieman die Floͤhe durch gebraudten Katck vertreiber. chen- 
Item / in Centenario Aphor.70,Jtiget ran / wo der Schlangen 
Bezoardifche Stein Davon die Medici ſo ein groß ẽ 
ſchrey machen dafier alle Gifft vnd die Mclancholiam 
Hippochondriauä flatuleutam gewaltig vertreiben end fcher Stein 
Odd curiren 


— 


ee 


ww 


 —. og“ 
#, 


— —99— wi 
ei 





— Er 


Iulius Sca- 
hger vnd 
Amatus 
Luſitan. 


fehreiben > 


von Be 
zoard. 


Hirſch was 

er wider 

Sifft brau ⸗ 
ct. 


Hirſch hat 
tm Hertzen 
ein Bein, 


Coagulum 
oder Milch 
ins Hirſchẽ 
Magen 
wojucs 
Diener. 


Drinaps 
Nirfchen 
wozu es 
dienet. 
Rauch vnd 
Aſche von 
Hirſchborn 
wou ſie 
dienen. 


Puffer 

vonder 

$indin 

F irnfet at 

aft gu wi⸗ 

Der die 
7173 






Er 
so Das Biersehende 
————— 





die Hirſchen durch ihren 
Köchern ziehe vud freffen. Damit ı 
säicht ſchaͤdlich ſen / ſo enleser zu dem vnd ſtehet 
weg biß an den —— flieffeu im auß Den * 
enzehe hreuen / der zehe h den groſſen 
—E ſe groß alß * — wachfen / 
vnd an — zu Steu ee en 
mercker / dz die Gifft von ıhmgangen ſey / jo ſteige er au 
dem Waſſer / reibet die Augen an die Baͤume / vnd ſtoj⸗ 
ſet den Stein ab / welcher jm an den Augen gewachfen 
vnt d vn Geich: hiuderlich war. Diefer Stein, fagen 
die 6. 10 :gartrd wieder die Gifft. 
xs ruhmen ſich luſius dcalget vind Amatus Lufita- 
mus. di ſie einen ſolchen Stein geſehen / end zeigen au / dz 
der ſeloe mit wenig Waſſer ver miſcht vund gedruncken / 
die Prltileng außtreibet mie groffer Bewalt. Dem er 
trei €: einen ſolchen Schweiß auß / daß man glaubet / es 
werde falt der gange Leib zerſehmeltzen /mit welchen 
denn dte Giufftige Sucht allein en 
—— —* — — —* buche Artzte Be- 
zond, r oaoadifche Artzneyen die jenige / 
welchedem Gifft widerſtehen Hee me. 
Er pfleget auch damit hm derSchlangen Gifft nicht 
ſchadet / das Kraut klaphobolcon daß echehe paftına- 
cam) cet vinam ſu eſſen. Wer luft hat zu diefen 
dingen / ber mag hievon weiter leſen dem Frifium, ın ſpe⸗ 
enlo medieinzlib.1.par.2.c.ı.lo. VVirtichium im Be 
richt vom den wunderbabren Bezoardiſchen Steinen / i 
Be ine 
‘ in feinem au 
efen ſeiten ein rochliches Beim vud iſt wie einCartilago, 
ein Ändrpelsstertlicht wie 2.balbeIRonden die an cin» 
andern rähren ben den O:ificiis zweyer atretiarum, deñ 
estommer von dem Gebluͤte her d treiber den 
Melancholiſchen Dampff / dereinem binauff in den 
Kopfilteigerioud hat viel Tugenden mehr· Deun die 
Medici verjchreiben ihn oft m ıbren Recepten. Denn 
es iſt gut vors Hertzt looffen vor die Ohnmacht / vor die 
hemorrhodes vors Hertzgeſann 
Das Marc vonden hu hen lindertafle ſchmerhe / 

darumb m chen etlich Leut Saͤlben drauß / damit fin. 
derẽ ſie alle itze der RTrancken Menſchen: Daher kompt 
es auch das fein Hirſch das Fieber bekompt:wie Solinus 
c. 31. meldet. Wer ſich in cin Hirſchhaut weltzet / der 
fürchter fichfür feiner Schlangen / REulapius fagudaft 
—— oder der Kern / oder die Milch / die ein dirſch 
im Magen hat deun er har ſein Coagulũ eben fo wol als 
ein Kalt / damit man die Milch laͤbet / wen mar if ma 
chen williſt geſund / weñ man C ıcurä, dz ſt/ Schirling 
oder Wuͤterſch getruncken / oder von gifftigen Fliegen» 
ſchwemmen etwas genoſſen har / mit Effig ver iſchet / 
ſtillet es das Blur. Item das Coagulum auf den un⸗ 
gen Hirſchlei / die noch nirgeboren —— werden 
nur alſo auß Mutterleibe geſchnitten / iſt erefflich que 





vnd nůtze zu vielen Artnenen Die Vrina ‚der Hirſchen 
lindert und heilet die ſchmertzen der Miltz / vñ vertreiber 
die Winde auß dem Magen vnd Därmenvund heilet 


die Gefchwär der Ohren / wenn man ſie hluein ereuffelt. 
Plin. ſagt / daß der Kauch vom N irfchhorn gut vor die 
ſchwere Xranckheit ſeyn fol. Fre wenn man die Aſche 
vom Hirſchhorn leget inEffig oder Roſenwaſſer / vnd be⸗ 
ſtreichet die e damit / ſo ——* 
fegen. Item die Zähne mit derfelben ANſche gerieben o- 
der gemafchen / ſtillet das Zahnwehe / vnd macher dj ei⸗ 
nen die Zaͤhne fein feſt ſtehen / wiewol ſolches auch das 
abgeſchabte von ſchlechtem Hir ſchhoru chur : Es treiber 
auch die Wurme auß / wenn maus trincket wenn mans 
mie Wein triucker / fo ſolls vor Die ſchwere Rrandheit 
gut fenn. Dos Eude deß Hirſchſwautzes foll ein Gifft 
ſeyn darumb foll man fich darvor hüten. Ber hiervon 
mehr baben will’ der leſe Serum Plaronicum yon Thie⸗ 
geilcapıt. 

Mas man vor ein herilich Pulver vonder Hindin 
Hiruſch len wiper die Gifft machen tan / das magſtu 
nachſuchen indem Argnenbuch OkmaldiGabeltövers 
im andern Theilam 392. Blar feinerefticuli gedörrer 
nd gepulverifirerenndin ein eincaenommen  beilet 
die ſtich der Schlangen / vnnd anderer böfer Warmer. 
Die Hauti iſt auch ein gefund Ding fonderlich zwifchen 


zweyen Srament 
as Calch / dic 


teinem 


bloſſe —* 
ſchnelle on 


andern kennet/die Si rbeofle get 

beſſer den das Bo 

geronnene Blut 

Das XXXxVIII.Ca 

Von der Hirfhjagt. 
Je Hirſchſagt iſt eine Farſt liche luſt / vnd vber einen 

——— 

te / allein des viel koſtet / vnd gr 

machet Wiewol 

gen 











ſtern 
Wild auff vnd für. Aber * 
wenn der Morgenſtern auffgehet / jo rit es wier 
wie die Jaͤger rede. Drumb mufi man auff den ba 
wenns auffgetretten / ſtellen vñ jagen: Deñ d 


—— 
fo lange nach + br 







——— 
damit rennet er eſnt 

vad von den Hunden 

Roſſe etliche hin on 
müde iſt / ſo felt er flngson ein ander friſches / vñ von de 
hernach auff das dritte / vnd fo fort au / vnd laſt it nach 
biß er de Hirſchen müde macht. Dziſt aber ein 





le Roß / daß fie einen Hirſch damit ereilen/ 
dem Sebel chen den Buͤgt entzwey hawen konnen / t 
er ober vnd vberfellet. 


wand mit in 


In Vngern haben die Huſſaer vnd Turcken jo fehneh Nirfchiäge 
iß braͤuchlich 


% 
da iſt am Hirſchen alles gun/ Nudenda 


t enechfi Ger Fine “ eibern 
Haar dra gu, 


a» 











BER girfegjage 
i 

Angen wird. Den ocean 9 Tran, 
vol. 











Der Kenophon gewehnet auch einer andern art / den Hirſ iage 


wo auff den Bergen / bey den Wieſen vnd Flſſen vnd 
den dorſten viel Hirſchen pflegen — Gang zu h 

da ſtellen fie Stricke oder Schleuffen Hin / daß fie die 
Hir ſchen mit den Schenckeln ffengen. 


zu in wc sung 


Die Edelleute halten gemeiui glich Wiſdſchutzen ge⸗ Wildſcha⸗ 


ben etuem das gantze Fahr 6.18. oder 20, Thaler vor Die 


Nir ſchdaͤute / vor die Fuchsbalge geben fie ihnen einen Br 


Ortstheler. Don den Schweinen geben ſie huen auch 
die Haute / vnd von denandernuichte. 7 
Die Hirfchen trawen deu Schatzen wol / ſie gehen bey 
ihnen weg / tr etten binder einen Baum / legen an + 
ſchieſſen fie auff den Vorbauch / dd bleiben ſie zum erſt 
ligen / oder auff die Röpffey aber es iſt etwas vug 
einen Hirſchen nach Dem opff zu ſchieſſen denn er 
ihnen nicht gern ftillver ficher fich immer frifchomb. + 
Naun wollen wir von vuſerer Are ſchreiben / vund 
andere frembde Arsen / Die ben vns nicht oblichenoder 
braͤuchlich findsfi laſſen Da můuſſen nun die} 
wiſſen / wo die Hirſchen ſte hen oder ſeyn. Sietönnena- 
ber diefes erfahren an Fußtritten + wenn fie noch 
findsoder an ihren excremencis , wenn ſie etwan 
fter haben / oder an den Bdumen vnd Zweigen / wenn 


dra 

ehe Sachen finden fo konnen fie bald gedeuchenidg etwã 

nahe vmb deufelbigen Ort etlich Wild maſſe *1*X 

ſeyn. An dieſen Zeichen konnen ſie auch fein meren / 

wie vlel ihr ſind vnd wie groß fir ſind. 2 
Manbareine Wildbahne / da kan man Fein ſehen / 

wenn fiehinäber gehen · Weñ nun dieſes den Tag zuvor Wi 

auf getundtſchafft iſt / wo fie ſeyn / ſo zeuhet man defi an- ne, 

deren 


——— 


uſphren. 


mgeltrichewsoder fich daran gerieben | Denufiefob 7 


ldbab · 


Ks 


—— 
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20 Boden age; re 


Tages gar fruͤhe hinauß Jagt / vnd vmb ⸗ iſtiget werden / den C 
WS — * lauffen / vnd ben; en darff vnter 

Jaͤger maſ · Man muß aber gute Hehe oder — vund ſich purer fie 
fen acht vff die Luffi geben’ denn der Hurſch läuft indatche vermiſchen / daß Die Hunde wicht wiſſen / wie fie hhn wie⸗ 
den Winde gen wuͤrde jhm der Wind ſehr in den Halß der zu ſich b mögen, Da bleiber er eine weile / 
geben. vnd in die Wafenlöcher Nalp außırucdueug, vund gehet v herumb / wenn er darnach feine 
ub bald im ar vndn ——— Zeit erſiehet / jo wiſchet ex wieder vom ihnen weg / vnnd 
un Er würde aid de Keutgemwar verbirger fich in heimlichen orterm / dud laͤſſet Die Nunde 

N werden / die mit den Hunden in der Sucheg ‚end mmer den een 
“; würde au hat auch wolche gejchm und daß ein 
—— er den tun ſolchen Nothen vuter einen hauffen Ochſen ger 
et / daß die H mit den forder|ten zweyen hinten 
nicht gerade zu / ſoudern vff den Ochfengehocte 7 vnd mi den hinderſen wwehen 





r J— 

Die Wege mäffen gar hoch geſtelt werden / dz die Hir⸗ 

ſchen nit druͤber ſpringen / deun fie konnen gar hoch ſprin⸗ 

gen: So maſſen fie auch nicht hart / ſondern gar geliude 
ſeyn / daß ſie bald nider fallen / vnud das 

ch drinnen verwirre / ſo bald cs nur ein wenig dr 
reti. Auff beyden ſeiten deß Veges ſtellet mandıe 

die da ihr Jaͤger gefchren balten maͤſſen / auff dz die Hir⸗ 

ſcheu nie ben ſeiten außlauffen / vud von den De 
oder Tachern wegkommen / vor den Stricken / 

da Federn innen ſeyn fürchten ſie ſich ſehr. 


Hättenim wenig zu rucke von den Netzen / hat man huͤbſche 
Wald / tten von Lobungen / dar inne die guͤrſt iunen oder das 
warumb ſie Frawenzimmer / oder wer ſouſten die Lujt mit auſehen 


machen, wilbfenn. Item / die Leute / fo die Wiude an den Riemẽ 
* baben · daß ſie die bald loß laſſen / — die Hirſchen vor 
den Netzen fhräber ſeyn / vn d fie volleud ins Netz jagen. 
Darumb muß man in den Hůͤtten gar [Hille jeunsdafies 
demand mercke. Denn Hirſchen konuen trefflich leiſam 
horen / ſonderlich wenn ſie die Ohren vber ſich empor re» 
cken / vnd wenn ſie mercken / dz jemand allda verhauden/ 
prellen fie bald zu rucke / vnd Lauffen hiuder ſich von dem 
Netze wiedermnd weg da: nach laſſen ſie ſich nie wieder 
darzu bringen Darumb muß man auch die Zweigen 0. 
der Eſte der Yen alfolegen / daß die Blätter vnnd 
Zweige nieht gegen fie ligen: ſonder lich in Wald / denn 
im freyen Felde iſt Daran nicht viel gelegen, 
Wild fo Bißweilen laſt man einem groſſen ſtuͤck Wildes fei- 
lang an einẽ ne Willen / vnd läjtslange in einem Orth wohnen oder 
ori gewe · Bleiben. Don dem Ort gehets immer ab vnd zu / biß zu 
fenwoes feiner Zeit / wenn maus haben will Alßdenn ſtellet mn 
jufangen, auff / vud orduet alles wie ſichs gehoret / diſpouniret die 
Hunde mit ſhren Lettern oder Fuͤhrem einen jedern an 
feine Stelle. 
Wenn nun diefes alles alſo —5— iſt / ſo gehen 
Die Jaͤger hin / vnd treiben das Wild mit den Leit⸗ oder 
Bluthunden auß ihren Laͤgern / vnnd treiben ſic gerad 
nach dem Netze zu / vnnd alles fein nach dem / daß ſhnen 
der Windt nachgehe. Dar nach helt dan ein Jaͤger au 
einem andern Ort mit eclichen Roppelbunden / Die laͤſt 
er auch loß / daß fie den andern / dic falt mude werden / zu 
Hälfte kommen. * 
Hirſche Wenn der Hirſch auf dem Laͤger gejagt / ſo laufft er 
brauchen zu dutweder ſeine gewoͤhnliche Wegẽ / die er zuvor gangen 
der Sage It / Cdarnach ſich denn ein Jäger auch gat richten muß 
allerten. Be, Miedem Stellen vnd andern Sachen vnd alſidenm iſt jn 
hendigteie, Mit Roſſen vad Humden fetchelichgu folgen. Wenn er 
ſich aber auff die Schalck feiten leget + fo fucher er man / 
cherien Behendigt etten / daſt er den Hundenenemwerde,. 
Da mſſen die Nachlauffer fleiſſig Achtung dar auff 
sen: Denn die alten Hirſchen neh Dun 4 
der Aeinen zu ſich / die immer uebeni lauffen. Da 
uaß uun ein Jaͤger wiſſen wie erden alten Betrieger 
—* vnnd den Jungen davon helſſen moöge / daß 
Keden Huuden nicht zu theil werden 
Er muß auch die Hunde wiſſen zu regieren vnd zu lo⸗ 
cten / daiſte von Tungen ablaſſen / nit den alten Verraͤhtr 
direcd den Eiñ fahren / der mirlermeil gedenckt Davon zu 
dommen / weil die Hund ober den Jungen her ſeyn / der 
nit fo geſchwind lanffen kan / alß er· Deumb muß er die 
Kunde u rück locken / daß ſie dem Alten allein nachias 
gen / vnd den andern bleiben laſſen. Wenn deu ſolche al⸗ 
re tuckiſche Tropffen von den Hunden hart gedrungen/ 


leſe das Thierbuch Gelne 


Durch verjrret er die Hunde in der Souhr / vnd im freyen — 


feinem Ges 
——— zulocken / vnd den Fußtritt de —— 


fie wiederumb auff die rechte Spuhr bringen. 

Es geſchicht auch bifpmerlen/ wenn ein Hit bgar su SHirfch wei 
fchr geſagt vnd gerriebenwird/dafi er ſich in ein Waſſer er fichins 
begiebt welches ſeine letzte zuflucht iſt vnd thut ſolches Waſſer ba 
vielleicht der Vrſachen halben, dz er hinuber ſetzen will / gibe wie m 
oder das ct ſeinen a wieder ein wenig ertühs abzubrechẽ 
le Da muß ein Jäger hinter ihm her ſein / vud be⸗ 
—— Ort er in das Waſſer geſprungen / 
vnd et mit einem Aſt vom Baum zeichnen, 

Denn da wird er nom Waſſer getrieben / vnd arbeitet 


ſich mie dan Schenckeln made / vnd wenn im die Schen» 


delertaltensfo tan er dann dar auff fo ſchuell nicht ſehn. 
Wenn er jmmunmiegetrawer volleud hindurch zu iom⸗ 
men / ſo muß er wieder zu rucke / vnd an dem Ort wieder 
heraufisda er hinein tommenift. Wenn nun die Zäger 
mit den Hunden ober in ber ſein / ſo ſetzt er ſich zur Wehr / 
ſtoͤſt Hunde vnd Menſchen zu kodt / wenn man ihn nicht 
bald mit einem SchwerdiSpieffe oder Büchfen fellet. 

Diefer Kampff gefchieber mir groffem Ernft/ daß 
man auch alßdaun einem Jaͤger wicht vor vbel hielte / 
wenn er gleich weiche / aber einem wilden Schwein wei. 
chewilteinem Zäger eine Schande vnd Vnehr. Deun 
einen Hirſchen ſtechen / wenn er nicht im Neſte iſt / oder 
von den Hunden vberfallen vnd beiwaltiget / Dagehöret 
Zunſt zu vnd iſt groſſe Gefahr dabeh. 

Wann mn der Hir ſch miese iſt / ſo muß man bald Hirſch ſo 
zulauffen vnd in ſtech en / daß er ſich mie wiederumb auß · Ieb⸗⸗ 
woichele. Dad fich porfehemda er ihn nıit Dem Füffen mit ypjemic ıhu 
fchlabe / oder mit dem Geweibe [toffe / denn er Lau mit zugebahre. 
den Fuͤſſen fehr bare ſchlagen / vnd wen er einen mie den 
Geweihe erreichen kau / jo darff er einen wol gar zu todt 

wie wol ehe geſchehen. 

Vt Cervifaciliarte capiantur, secip- ORDER" u 
NYy TED Cervz,combure, autin cinerem eare dige 
& vrere,icut (up.c-14.huius 14.1,dalopor YyYORYA 
dixi-Caveaurem neabutaris hocmylterig, petibi ipfi 
accetfäs aliquid mali. u 

Wie man fonftenbdie Hirſchen mit Liſt fangen kan / 
ar 3 Auuo 85 zuzara getruckt / 

Ol 


Folget nun endlich auch die vilceratio oderexenters- Hi 
tio das rechte Weidewerct oder aufmeiden def Hir⸗ Be 
fchen da muf nun ein Jäger die Jaͤgerbraͤuche twiflen, zumweiden, 
daß er recht von der Sachen redet / vnd de Hirſchen auch 
recht zerlege. Sch meines theils will spider die Tiger 
hiermit folenniter ca forma qua decet, proteltirerunnd 
bedinger haben / daß mir es in dieſem Jagtbuch vnnach⸗ 
theilig ſeyn ſoll / wenn ich jre phraſes und Hirten gs reden 
dd nicht 


vr... a 





— — 
etliches aber in He 
gehoͤret jhr lein / 
wol fordern konnen / wann fie 


von Auf. wan gautz 


— 
Br — 
Betoummen. Be en.‘ Ben erian — 





et ihn / daß er wolle fleiſſig in 
Darnach gibt man den andern 
deuen fchneider man ein 


Ai 
es appen 
Frrfapensen once ca Di mntihen Chebe 
un lieder/ 
pay baren ——— alles zu ſon · 


lich enu Stůcken / vnd geuft die Fat be vom Hirſchen drums 

hu hear alla feih durch einander’ das iſt den 
edel Gefreſſe / Dazu fienienands laden / fo 

begehret auch auch niemande Pa Bericht ra 

—— luſtig jur 


— Hund vnter dem auffen / der abuimpt 
—J 

/ dem gibt man bey feite 

5 Be old Hatrover Venen 


— oder das Gericht arfote, J 


reteet iſt / ſo ruffet vnd locker man fie alle zufammen/ vnd 
iaſt fie es alſo mit einander gufffreſſen Den zuwor muß 
man vnter der Bereltung dieſe Gälte Be Saar 
ein abtreiben / oder an den Riemen vnd Kopp 
— eauff die Mahlzeit nicht che aa nf 


Humde ha, > — * ahlzeit pflegen bißweilen die Jdger den 
ben ihre Kunden mirhren a uhr. dad fämptlicheinStäcktein 
Muficam, zu blaſen / den diefe Collarion ohne jhre Mufica wicht wol 
tan verrichtet werden. 
Hirſchhaut / In Franckreich / Welſchland vnd andern oͤrtern find 
fo abgejo- —— darvon wir hier wetters nicht mel⸗ 
n wollen 
— Wenn mau einen auffgebrochenen Hirſchen auffwir⸗ 
gehen. cket / fo beſtrewe bald die Hirſchhaut inwendig mit A⸗ 
ſche / oder ſtrewes auff die Erden / dy fie mit der Erde bes 
fühfer wird / ſo iſt ſie [chem halb treuge / vnnd ver dirbet 
nicht. Haͤnge ſie auff / alſo daß das iawendig herauß 
kompt / vnnd die Haar hinein / vnd laß ſie ein wenig treu⸗ 
gen oder trucknen. Sobald ſie nur cin wenig vbertreu⸗ 
get / ſo thue fie zum XBeifigerber. | 
Hir ſchhaͤn Im Junio find die Haute nicht gut / aber vmb Mi⸗ 
ge wenn fie chacles find fie fein dick vnd ſtarck Donpfinaftensif 
wichegur. Auf Egidü , welches man jonften die Fettzelt heiſſet / 
* ſeyn die 4. Haͤute / ſonder lich ua = Were vmb Æ⸗ 
Zian ſeyn fie ſtarck vnnd dicke / aber ſchwer zu tragen. 
Die gantze Brumft geit durch / ſind ſie alſo dicke. Don 
Michaelis biß auff Weyhnachten ſeyn die Witer haͤu⸗ 
te / das ſeyn die aͤrgeſten vnd duͤnneſten: Doch darnach 


ſchwere Winter gefallen / derer ift eine kaum G.oder 8, 


Grofchen werth / da ſonſt der andern eine einen ſchwe⸗ 
ven Guͤlden / oder einen Thaler gilt. Beſiehe weis 
ger Petr,de Creſcent. lib. to. cap⸗ 

19.3% * zi⸗ * 


| Das Bier | . 
591 — 2 en 


* 
Ouſchen deß gangen Waldes. 
rat u er 
pder tan 
— 
rd rech 





/ wen ana 
die Noch 
die Zeit leiden wolt: Jedoch wer cs haft zu 

biervon ne Ma- * 


—— 


näturali,libsr.c,10.. 
— — —— 
re agten hat 
Kriege führerseinen fonderlichen umdfie alle 


tNemar alles mb nö en Reha vnd demſel zeiteinen 
icum 
feinen ehrfichen vnterhalt geben / Dub pam Mathema - 

— — en Alle der tönseihmallerfey ricum hey 
—— ——— — 
denen Sachen / davon wir ſetzo fchreiben wollen. - 

Alfo hatte Alexander Magnus vnd lulius Cæſat alles 
Jeitibre Mathematicospnd Hiftoricos ben ſich / die jnen 
gutem Rath mittheilten und ihre Hiſt orlen beſchrieben / 
ob fie gleich ſelber gute Hiſtorie vnd Machematiei wa · 
ren / Carölus Queinrus patse alljeit feinen Apianum, 


ben ſich / led ad rhombuim, | 
mare Sim. 


eco / wie man 

le —— —— — 
will hier nur ſetzen / was Antonius —* —— 5* 
dern Centur. im 99. Aphorii ſchreibet und ſpricht: du bauffe 
————— 
lomæi von habe geleſen. 

Wan du wile Hir ſchen eines Waldes auff einem 
Ort verſamlen / ſo mache auß he ent wein die prima 
ciesLeonis auffiteigerrein H EEE 
geſtalt / als wolt —— ch mit der Hinin 
ſchen Vnd wenn du da en —— 
fo ſprich: Ich verbinde vud ver 
Diefem Wort forechen —* —— 
de feyn deß Waldes Namen durch 
dieſes Bild / daß — Arne Saas 
verſamlen muſſen / vnd nicht Darvon Lauffen. m. 
esdenmach mitten im Walde ı er dich drüber 
verwundern / was geſchehen 

Nun iſt Prolomæus cin —— Prolom;- 
vnd Varurtündiger gerbefen / vnd man ſoll einem jeden wie er ge ⸗ 
Meiſter in feiner Runſt glauben / —— a weſen 
wol etwad ſeyn / das ich doch mehr verſucht 
nur Die Wort nicht druͤber geſprochen 
ſolte die influens auch etwas von den Worten in das 
Bild bringen / fo tdndte fie esanch wol vom intent vnd 
Der Meynung Deffen thun der Das Bild machet Dem 
er macht es ja der Meynung ond zu diefem Ende’ daß 
er damir alle Hirfchen wolle zufammen bringen. Es ſie⸗ 
cken in der Natur viel Yeinnligteiten / mwertan fie alle 
dufiforfehen. Aber von Zaubercn halte ich nichts. 

Die mans machen folle / daft einem das Wild biß 

die Vege nachlanfft. Befiche Aureolum Theophr. 5, 
Marc in feinem Büchlein de tempöre , Trad.z8. 

it dieſem / ic. eam t.prated, 8 in [equente paragrapher 
Er faget aber das mache def Tigers Mumia. 


Das XL. Capitel. 


Wie bie Jaͤger ʒu ihren Jagens vnd Wehy · 
dewerck gut G 
—— 6 
€ * * nat ride. Gluͤct onnd alle Jager 
te / das iſts ge wi erdochp tmana 
fagen: Bott omd die Natur hun ee —9* be 2 
Sort thut ptel durch die Natur / vnd ohne die ** 
* rn —* Gott / der ſich an die caulas lecundas nicht 


Glackſe⸗ 





in 


wol darzı ſchr 597% 
den X der Jäger fene / das 
— a 
en / die ſolches geſchrleben / vnd 
werden 






x 
n sich 
bhabe ich zw 
ichs vom 


o a baben. 

2 Be iind eub va Phttgripaßn 
. 4 kennen es —* 

zugegeben / denn alle 28. Tagt laufft ſie einmal 


durcht a se 
Be I DiefeMan ones ſetzen noch heute zu Tage alle Ma- 
thematıciimihren Calendariusgu einen ſedern Täge. 
® DafagernumAgprippa „ wer der Monat Inder 
ten manfıione Lunx war / fo figullirten oder 
machten die alten Philofophi , wenn fiegue Gluct 
der Jagt haben wolten ı ein Bild eines Sagıerarı au 
Zt wie man fonft den Sagirtarnum pflegr zu mablen ] 
alfı halben Menſchen / vnd ein Pfird / pudberdus 
cherten dieſen Sagittarium ——————— * 
 "Antomus Mizaldus hat in feinem Gentenatis 4. A- 
phonfmi 100 diß Stuůcko uß dem Ptolomæ o. Weñ du 
wilt die Jaͤger glackhafftig machen daß ihnen Die Jagt 
wolgerathenhöge,fo habe Achtung / wañ die dritte fa- 
cies dagitiari get / vñ der Mond darinnen laufft / 
oder ſa im Atiete oder Leonc iſt / nur daß einer mit dem 
Mercurio wol zuſamen ſtimme / mit einem gutẽ Aldect, 
cum receptiong,alfidenn mach auß Silber / Kupffer o⸗ 
der Zin ein Bud eines Mannes welcher in den rechten 
Hand ainen auß geſpanneten Bogẽ haben / vudein Pfeil 
dar auff gelegeiſeh / vnd vnter dem gieſſen oder ſchueden 
ſage durch dieſes Bild binde ich dich | 6 latuitas Jalle 
————— wilde Schwein / Haſen / 2c. by kei⸗ 
t5 anß meiner Fagt entlauſſe / ſondern mir allwege eis 
ue gewiſſe ea Beuten verlaſſe 
Daraathabe Achtung / wenn der dritte gradus 
Leonis auff)ieiget / alßdann fange an in einem andern 
Plech von gieicher matert / ſo vielerlen Geſchlecht der 


See A 


5 


Thieren zu fchneiden/alf man in demem KLände zu jagen 


fleget / vund vnter dem Schneiden fage . Sch binde alle 
Tpierrne.wieobt.Darnach she beyde Bilder zuſam̃en / 
daß ſie die Augeſichte gegenerander halten / vnd verwi⸗ 
ckeie dieſelbige in einen grünen Caffet / vnnd verblinde cs 
* alſo / daß fie nicht leicht ch mögen abgeſondert werden. 
Alß denn / wenn du wilt auff die Jagt außſpatzieren / 

trags ben dir / fo wirſtuem wunderlich Ding —— 
Soiſt aber eingedener ſeyn / daß du nicht ehe jageſt / deñ 
tr allein weni der Mond Im Widder / Loͤwen / oder da⸗ 
girtatio wird fegn. Dei welcher die Jagt anfaͤnget / weñ 
der Mond im Stier / Zwilling / Scorpion oder Capri⸗ 
corno laufft / der wird keine / oder ja kleine Beute bekom⸗ 
men vnd folches mit groſſer mühe vnd Arbeit Hæe ille. 
Ichoch joll maninder Jagt / mehr auff Gott denn auff 
diejeftücherawen 5 Wenn wir die Jaͤgermeiſt er bey 
ons haben / ſo haben wir din rechten A gidium,Achariü 
oder die Dianam, vnd können mit rechtem Vin jagen, 
Von dem Amerhilten fchreiben fonft die Vrarırtüus 
diger das / wenn den Die Zaͤger vnd Wemdeleuteben ich 
tragen.fo ſollen fie zur Jagt vnd zum Streit gut Glck 
haben: Vnd Barchol,A nglic.fch 1 betlib,6.cap, s1,dom 
Lippärio ipide ‚ wer den hat‘ drei fichee 7 zudem 
romnmiet alles Wild / vnd ficheribn an. 

Deumb kan man auff dieſe weiſe alles Wild belom⸗ 
imen,dafi man ſonſt weder mie Hunden noch mit Netzen 
befommen fan, Das iſt aber wol gewiß / wenn mann 
der Hirſchbruuft eine Hindin fehet / ihr die pudendaab- 
ſGu der vnd die Schuch Damit beftreicher / ſoreuchts 
der Hirſch vud folaet einem nach wo cr hingehet. 


Das LXI, Eapitel, 
Von andern Künften der Jäger. 


FS find mancherlen Kuͤnſte vnter den Jagern / die ciw 
ZJaͤger wiſ⸗ ae por füch allein bebelt/ vñ ſonſtẽ ntemand anders 


Amethi- 

ſtus wieer 
ur Sagt 

uiugebrau⸗ 


Pudenda 
der Hindin 
zugebrau⸗ 
chen. 


fen man · gprenmwili / daß er ben ſeinem Herrn allein im Anfehen 
cherley  gleiberudihns ein ander nit vorromme / alß daß erliche 
Zänfte. einem feine Bochſe ver ſorechen können’ dz fie im alle geit 


verſaget / vnd Eönnensıhm daruach wider aufloſen / daß 
erwoider ſchieſſen kan welches ich ſelber geſehen 
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ae nz 7 
ne 2, Schaß auß einem ın Echt 
Het mache, Daıhmin nee 2, Bhf 
—— — — ir 
Fe od Midi Siem b — ld 
Ehe mac mel Bee Wud für die Netze Bild ſo mit 
J da nit hinein will / ſondern preiler alles in Die Netze 
cke / vnd lauffer wider davon. dem pflegen fie will / wie 
wider alſo ab zuhelffen / ſe neme mar Die Netze / vnd sie» ihnen vor⸗ 
hen fie zwiſchen zweyen Eichendurch / vnd ee zukommen. 
Ne zuvor binge , 














«en in den alten örtern 7 Damian 










hat, * 
aber ich habs von einem d eu / Der fonfteneing 
Herꝛ warserfahren,daf ers felber proßire . 
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Rlus vnd v slacin Bahr oder ein Baͤhrin / Mann Bähr wos 
vnd Tleibi quali orfus quod ore laoformerfatus, per erden 


hat feinen Namen vom Munde / da Jur 
Be Munde formierei / vnd zu —* —* Pen 
ren mache. Denn man fchreiber vonder doſie Baͤhrin. 


nur kleint a. ſtücklein Fleiſch gebieret / die nicht viel 

ſer denn Mauſe / haben auch keine Augen — ed 9“ 

Haafnur die Rlawichen fieber man cin wenig an Süfr — 

fen. Dar nach belecken ſie Vatter vnd Mutter fo fang 

* au Apr Biene fie i 5 
stompt aber die Dugeltalt/ daß fie ein vnformiret Baͤhriu 

Fleifn gebehren / daher: Dann eine Baͤhrin / wenn fie bet nur * 

—* —— 2* —* —* worden iſt / gehet Tage. 

mit länger Daun zo. Tage / ſo har ſie junge, 

Dikfsreiber alſo / PNnius lib. 8. der Solinus cap. aa 
19.Arilloteles pad Plutarchus. Ovidıuslib. 15: Meram, 

Oppianus lib. 3. de venar. Pollux lib. 3. vund Ælianus, 
Plın,2Ap.2.C.36, 

"Allein die Erfahrung bejeuger das Widerfpichdann 
manbefinders / daß die jungen Bährleingar vollkom ⸗ 
lich gebohren wer den. 

Es bezeucht aber ein Baͤhr kermellam im angehenden Bahr oie 
Winter doch nicht / wie andere Tier / Darnach lauf — foc- 
fenfie von einanderiein jedesin feine fonderliche ZBof- m bes 
nung oder Hole / vnd kom̃en nicht che wider zuſammen / zeucht. 
biß vber zo. Tage / weun die Baͤhrin ihre jungen hat / de⸗ 
rer = niche mehr Dem s.gebierer auf einmal’ vnnd find 
im Anfanggar weiß. 

In Schweden hats weile vnnd fchwarge Baͤhren / 

Item weiffe vnd ſchwartze Amſeln Im Winter fern fie 
weiß / im Sommer werden fie ſchwartz. Die Reuſſen 
bringen auch etwan weife Baͤhren haͤnte auf ihrem 
Kande / erden in den [ehr kalten Mitternaͤchtigen 
Ländern gefangen. % 

Etliche wollen / er foll ſeinen Nahmen haben ab vr- 
gendo,dafi er ſtarckiſt / vnd auff einen gewaltig dringen 
tan: wen er tn die Arm bekommet / den vrgiret vnnd 
traͤcket er alſo / daß er feines truckens wol nie viel mehr 
begehret 

Lens gegen Winter gehet / ſo hawwen ineudtieBah, Baͤhren / 
ren Hätten oder Lager / dartunen ſie den Winter durch wie ſie ſich 
ligen kounen / von Etel Reiſig / aber es tan ſebr dadurch im winter 
reguen. Dar innen ruhen vnd ſchlaſſen fie in dewerfien vffhalten⸗ 

14. Tagen fo ſanfft / daß ſie nicht koͤnnen anffiwachen/ 
wenn man fie gleich verwundet: Vand su ſelben Seit 
werden ſie vom Schlaff gar feiſt ever fett. Nach den⸗ 


594 J 
felden Tagen figen fie auffden faR, 
gen an jhren Tatzen / vnnd o 
trucken ſie die au jhre Bruſt / vnd ſie / vnd ſuzen 
darnach vber ihren, wie + wenn ſie ſich vber ihre 
——— e zur ſelben Zeit ſticht oder 
fo finder man nichts denn ein igkelt 

in ihrem Leibe / vnnd vmb das Nertz ein wenig 

en- * 
Wenn er im Neſte ligt / ſo kan Ne⸗ 


— ——— 
es muß aber ein ſtarck Netz ſeyn. Oder man ſcheuft ihn 
forne in die Bruſt / oder ſonſt in den Leib mir 3.oder vier 
Tugeln / die man aueinander bindet / nach ar 
Ki Inge ku ga daß 
en . 
een Menge jean ex oder geher dem 
—— uſſt zu ihmm / vnd zeucht ihm das Fell 
a _ Imassen oder Sräßfing gehen ſie herfdr auf ihrer 


Dundtelm 


Darumb m | ſelben zeit mit di 
® * Eh, ande a 
fie fie gar biuten / das ift darnach ihreAderlaffen 
dadurch bekommen fie wie der que Geftchte, 

Weun er auf dem Walde herauß kompt / da hat man 


cten mache. ihnen a Buchweitzen 


Bähren 
warumb 


bißweilen Erbſen oder Habern hin 

— — 
vnd ſichet ſich weit om 

— ein Menſch vorhanden ift/Sicher er nie, 

er mieder oben die Koͤrner ab / o⸗ 

der zeucht obẽ dic Rolben hren durch den Mund / 

end t fie alſo ab vnd friſt : Da muß man ihm dann 


die Malzeiten geſegnen. 

tein Baͤhr ein ſchwach Haͤupt / den wie ſtarck 
Baͤhr hat Thier es ſonſten iſt / ſo einen ſinnreichen vnd ſchwachen 

ein schwach hat es Bei man jn mit einer Are vff 
Käupt, foilt ihm baldı gerarhen / darumb hat erpewin 
groffer acht / wenn er etwau hoch herab felt / daß er nur 
auffdem Ropfinichtfelt. Deun ſo balder drauf feler 
wenns gleich im Sande were / fo ftirbet er. Sonften a⸗ 


Bähren_ perhacereingifftig Gehen drumb haben die Aften ih- 
Sehirnift ge opffe verbrandt / daß es niemand effen / vnd davon 
gifftig · erwanon feinen Sinnen ommen möchte. 

Su Polen lehret man ſie allerley Rünfte, daß ſie die 
Baͤhren  Trummelfchlage/Tanısö/den Huean der Hand halten, 
fern? aller» pnd Almoſen drein bitten / mi den Teuten ringen vnnd 


ley Känfte. ſich niderwerffen laſſen. 
So ifts auch ein ſehr Starck Thieridenes ſtreitet mie 
Bähr em groſſen ſtarcken Ochſen / mit Hirſchen / wilden Schwei⸗ 
ſtarck thier. nen / dunden vnd audern Thieren. Es gehet auffgericht 
auff ſte zu / vnnd wenn ſte fie nur mit den fördern Foſſen 
ben den Hornern ergreifen / fo hangen fie ſich mir den 
binderften zweyen Füffen auch dran / vnnd werffe fie 
darnider/gerveiffen vnd todten fie. 

Bei es cin Ochs ein wenig berſtehet / vnd den Topf 
weg wenderſo ſpringet er hinzu / vnd reiſſet ihnen darnie⸗ 
der Doch förchter er ſich vor dem Gethoͤne oder Schall 
der Pofaunen / Paucken vud Trummelu. 


Zu deme ſo iſt ein Baͤhr gar cin zornig vnd rachgie- 
Zum rig Thier / fehläge oder virfft ihm einer / fo faͤllet er bald 
Thie auff im hinein: ſchlaͤgt ihu ein anderer / ſo laͤſt er bald von 
demerftöaber vnd faͤlet den anderern an / ſchlaͤgt ihn der 
dritte / ſo laͤſt er bald vom erſten vnd andern ab / und fäl- 

kei den dritten an. 
Buͤkren Weunn er gefangen wird / fo kan man jhn mit einem 
De fie zu brennenden Bect en / wenn er daß nur anfichet blenden 
zehmen. Darnach binder man ihn mie Zetten vnd lehret in was 


man will / vnd wird alſo mir fehlägen gezaͤhmet. 
Gar einpnräbig Thier ft es auch / es gehende 
Tag vmb den Stiel daran er gebunden / oder wehret 
ch den Flugen / oder wackel mit dem Leibe / oder bewe⸗ 
ger ſich ſouſten wie er kan / er muß pifier etwas vorhaben. 
Baͤhren Die Bäprentlawen find ein gut eſſen auf einem ff, 
tienven wie fen oder ſawren Sode / oder auf dem Senffrwie droben 

Fie zu effen. im hochbuche zu [chen. 


n gan⸗ 


ſo lecket er nit das 
iff / vnud Jüchs:So ſchlucket 
e vnd Menſchen / ſondern w 





vahr 
fer wie die Hunde, 











auch u die Schafe ve ſie trin ⸗ 
er friftes weah., _ J den. | 
Die Bahrin iſt cin fonderlich gramfımb onnd blut⸗ u | 
3 
——— nie kön · | 
Y cm u 
med auch alsd frieden. 


aun . 
Jar h i * N " . 
— 


ſchreibet / dz nicht weit von ein Baͤhr den 
vor hunger jerriſſen vnd — Bähren 
13 a 


folangybif; daß nange Bahnen wer a 
—— — danu ex habe 172 j 
—— — recht voltömtich gefor 
mirr geweſen fen. x 4 

Das XLIII. Capitel. 


Wonn die Baͤhren in der Arany wu 
dienen. 
vom Baͤhr en wird ben den Medici hoch ge, 
—— denu rat. nme Zaudano pnndalten DUNrEn« 
Beim vermifcht ‚behäles die aupfallende paar / unud fett wozu 
macher diejelbigen dicke, es tan auch wol fein gram und enftlich. 


weiß machen. 

&o foll auch die Bahren Gall que ſenn bor die ſchwe Bahren · 
re RXtancthen / waun man fie mie warmen Waſjer ein Gall ift 
uimpt Es ſoll auch gut ſeyn vor dasleichenwiesextu 
run aa Tpieven Cap· B.melder. — BER 
Gefaerus ſpricht / daß die Galle don eiuem 1 
einer Federn auffgeltriechen / deu Arche vnnd andere 
ombfichfreflende Schaden benle, ER 

Aber die Haut iſt gut in den Beiten / zum enterlegen, 
dann ſie haͤle die Betten rein vor den V 
es liget ſich auch fein weich droben / ſonderlich wenn 
ober Cand reiſet Def Winters iſt ſie gut in 
vber die ſonften vinb die Seyten / vnnd daß 
man darauff ſitzet Man tan auch wol gute warme 








— 
—E 


„DBelg —— einem Reiſenden m Winter 


thun konnen. X 
Das Steifeheikn die Lufflandifche Bawren / esıft 
ein hub ſch weiß vnd ſuſſes Fieiſch / Demmfieeffenniche 
boſes / ſie reiſſen wolpferde, Ochſen vñ Ruhe darnider / 
aber fie ſaugen ihnen uur Blut aufs / vund freffentein 
sude Lihß / wie die KLoflduder ſagen / aber ben unsiwer u 
den fie gleichwol mie Ahß gefangen / wie hernach weiter 
foll angezeigt werden. * 
Die Barren in Loflandt eſſen allerley Fleiſch / al 
von Wölfen Fuͤchſen / Mardern / Z Biber’ Dt 
tern / c Die Teutſchen aber nichg doch eſſen andere CEn 
das Bahrenfleiſch auch / vund haltens voreingures 
Wllipret / beſſer denn vom Rebe. 
Das XLIV. Capitel. 
Donver Baͤhren Jagt. 
IH Thier fine man auff mancheriey Dei. Dem 
Die peiatı pfiegen ———— Bahren 
ſaunen / Hornern vnd dergleichen ſtarcken Schall ube ⸗ wie fie die 
toͤhern / daß man ſie dar nach leichlich fangen tan / vie ray » 
Gelnerus im feinen Thierbuch fol.ı7. B-angezeiger. faugen, 
Wenn auch guec ſtarcte Hunde vber jntommennd" —— 
ihm balde nach der Kehlen ſpringen / ſo vberwirſſt er ſich —— 
wol mit juen / fchläge uch bifiweild mir der Diechhand» zu 
ſchuhen vmb ſich / d mancher Hund wegfleugerwärger fangen- 
auch machen gar zu todten / oder thut ihnen ſonſt sroifen “ 
Schaden Allein viel Huudt find wol der Babren ode 
gefchweige denn der Haſen Da miüffen ihu denn —5*— 
ger baldt techen / ſonderlich vnten am Bauch / ſonſten 
* man jhm nicht leichtlich Durchs Leder. n 
an kan jhn auch wol in einer tieſſen Gruben / oder 
Versen fahen / wie die Wolffe. Man tan ſie auch wol Bähren 
fehieffen: Dad foiches auff Diefe weife, Teie binder einen ei * zu 
aum / vund ſcheuß in mit dem Rohr auff den Kopff. 
Kauſtu im uicht zum Kopff kommen / ſo ſcheuß ihn auff 
den Leib / ſo laufft er ein wenig fort / aber er bleibet nicht 
lange / ſondern kompt baldt wider / vnd will jehenwasin 
da vor eine groſſe Muͤcke geſtochẽ oder gebiſſen har. Da 
muf man dei mitlerweil / diewoil er weg ift/bald wider 
md f 


ae ur m Aue ar 








—— Item / in Polen die groſſen ſchaden im Honig thun. * 


vpmt laden / vund ſchen / daß man jhn in der Wiederkuu 
vff den Kopfft trifft / oder —* 
von lauffen * 
Es ſollen in fall jr zween oder mehr 
men ſeyn / mit vnd daß einer den ans 
> berent par ie ı fo bald man jhn 
dem Rob a mic der 


angen weiche die Teutſchen vor zeiten im Brauch 
follen gehabt haben / aber ich halte wicht, daß es die Teut 
ſchen / ſondern die Polen itẽ ſo gemacht haben / dañ 
Banẽ angf on denen wird etwas au die Mein 


I} eigasdere wembfich afo-Mellder Bähegerndas Ian äffe mar 


chet / ſo haben die Jaͤger den Rauck auff ihn er dacht / vñ · 
artzafane Mhbe ien fpiniac}feike omb den Baum 
berumb, da der quie Herr harpflegen hinauff zu fteigen 
End zu zeideln / ziemlich tieff in die Erde geſatzt / vnd habẽ 
oben einen ſchweren Hammer aneme Weide neben die 
Beuthe gemacht / da er har pfiegen die Beuthe offzureif 
fen’ vnd das Honig herauß zunchmen / daß er dazu bat 
[kommen könnẽ / er hat denn den Nammer mit dem Kopff 
zuvor weggeſtoſſen / daß er zum Honige to.-nmentöute. 
Wenn er aber dj gethan / foilt der Hammer bald wis 
der hinau an feinen Koprf gefallen. Diß har den vnleid⸗ 
lichen zoruigen Herrn verdroſſen / vn hat den Ham̃er mie 
dem Koyffeauf Zorn hart von jhm geſtoſſen / ſo iſt der 
Hammer wider zornig worden / vñ h at wet auß geholet 
vnd jhn beſſer vor den Ropfi geſchlagen / darober hat et 
ar erzarnet / vud hat bir noch weiter von ſich 
geſtoſſen / ſo hat er abermals herter geſchlagen / daß er 
herunter in die fpigtge Pfeil gefallen / vnd die ſaſſe Mal⸗ 
zeit mit feinem Tode thewer gnug bezahlet hat 
Baͤhren Mañ hat hn auch bißweilen ſcharffe Meſſer indie 
—— hinauff geſtiegen. Bißweilen har man jn mit Schloffen 
zu fangen. oder Schlingen beym Halß gefangen / oder mit guten 
ſcharffen uſpieſſen empfangen. 
Man hat auch wohi ehe einem Jaͤger einen gantzen 
Kaͤritz oder ſonſten einen ſtarcken Harniſch ange zogen / 
end ihm em ſtarck / ſcharff / lang Meſſer indie Hand ger 
geben : Wenn jhn der Baͤhr gieich in die Arm genom⸗ 
men / ſo bat er ihm doch nicht erirucken können / aber der 
Jaͤger ha ſhm fein Hertz im Leib ennwengefchnitren. 
„Der gute Befell will auch bißweilen offet vnnd 
Birnen eſſen / vnnd ſteiget denn auch auff diefelbigen 
Bdume. Weil aber die micht zu hoch fern / alß die Bau⸗ 
mein Walden / fo thut er al; Die faulen Bawersknech⸗ 
te / wenn ſie es nicht zu hoch Deuchter ſeyn / fo fpringen fie 
fieber von den Baͤumen / denn daß fie lang herunter rut ⸗ 
ſchen / vnd ihnendie Beingewandtzerreiffen follen. 
Alſo thut ihm der gut Aepffelgaſt auch / er ſihet / dz er 


BA? wie murden Kopff verwahret / vnd machet ſich keulich wie 


ebnter de ein Boßtugel / vnd fpringer oder faͤlt alſo herunter auff 
feinen dicken Belg. Aber da haben jhuen die Wirth 


men zu fan⸗ auch ſpitzige Pfäle geſt ecke / da faͤlt er hinein’ vund wird 


ihmder Beltz recht geflicket. 
2 Glan det auch fonft vielweiffe Baͤhrẽ in den Mit · 


In Reuffen vnnd Moſcow hats weiſſe Baͤhren / die 
gar einen vergifftigen Achem haben / vnnd wenn ſie nur 
den andern Thieren ihr Eſſen mic ihren gifftigen verlip · 
ten Arbem anhauchen / fo wirds Dadurch alles vergiff- 
ter /dafı es die andern nicht geuieſſen Eönnen. 

Wann einem folchen je ein Hund nachiagerfo 
hauchet er denfelden gefhwindan / daß er alfbald treg 
pad faul wird / vnd nicht mehr lauffen kan / ſondern muß 
inmenig Tagen ſterben. 


fie zu finde. 


® KRommerihm aber ein Täger sumahe / fo wirffter 


ähm viel Ro vnd Vuflat anffden Half / daß er davon 
gar verblendet / vergifftet vnd getoͤdtet wird, Lie 
fe Petium de Crefcent.lib.ıo. 


cap’ 4. 


Bäume gemacht/daran er fich ſehr zerſchnitten / weũ er 


RT 595 
: ——— Capitel. 
Wie K 
1 äprenim Kaſten fche/ 
Ill man einen Baͤhren in einem 
gun — Sept 
en Behr 
a 7 
Rn BA —* Eee 
ein ale Pferdt / dz nichts mehr taug / abthun / oder 
un encnseen Zaf 
ein Diertellegen Der Kaftmmnfabrran KEna 
—* ers fein gewohnet / vnnd fich; 4 
Rattan Di mrace in 
im 


der 
auf gangı 


das auff die Rade laͤufft / zuſchatzet / Diebängerman or 
—— rear us Sr par 
am Sleifch reiſſet / dz die Bretter zufallen / fo ift der liebe 
Gaſt gefaugen, ond muß darnach die Mahlzeit zahlen 
wann vnd wie chewer man cs von ihm haben will. 
Bar on I umgehen hang 


vielen ſtarcken Eyſen wol bejchlagenen Rajten haben / 
der auch eine Fall hat / den ſetzt man nur vor Den eiuges 
pflöcten Kalten Gaſt gefangen liger/pud 


zeucht die eine Falle auff / ſo ſpatzieret er leſchtlich in den 
andern Kalten hinein. * 

Folgens verwahret vnd vermachet man in drimen / 
leget ihn auff den Wagen / vnd fuͤhret ihn weg. Br reift 
gewaltig / drumb muß er wol verwahret werden 

Die ſungen Baͤhren legt man an Ketten’ vnd grebet 
einen zimlichen Baum indie Erde / vnnd machet oben 
ein Rad dar auff / vnd gewehner jhn / dz er off ond nieder 
ſteiget / vnd fich oben auffs Rad ieget / alſo / man beftreis 
pr eich Ar fegets oben auffs 

ad / ſo klettett er hinauff / vnd friſts / vnd ger 
alſo ans auff · vnd abſtelgen. rn 


DasXL VI, Capitel. 
Wie mandas hohe Wildeinden Hay 


den war (eu vnd erhalten 
“folk. 
ZyAshobe Wut muß dasgange Jahr durch Futter Wild wie 
vnd Wende gnug haben / fonderlich def Winters, es im Win ⸗ 
wenn aroffer Schnee gefallen iſt / da es wenig betom⸗ ter zu fuͤt⸗ 
men kan, termin 
Wenn die Winter fich zeitlich anfangen / vnd fang Wälden- 
hinauf wehreu / daß groſſe Nachwinter fommen auch 
ſonſten harte Froͤſte haben / ſo erhungert das Wild / daf 
darnach die Hirſchen im Frühling bäuffig weg fterben- 
Drumb muß man ſhuen deß Wiuters Hew hinauf fah⸗ 
ren / daß fie ſich erhalten koͤnnen. 
Man folauch Steinſaltz in Die Waͤlde führen / vnd 


mächtigen Inſein aiß in Moſcow / Ißlaud vnd ander; hin vnd her legen laſſen / damit das Widt daran lecket / 


denn das iſt ihnen gar gut vnd geſundt / vnd ſchmecket 


ihnen darnach das Eſſen vnd Triucken deſto beſſer dar⸗ 
auffinehmen auch wol zu Davon. : 


Das XLVII. Capitel. 


Was man tchun ſoll / daß jhm kein grimmig 
Thier oder Wildi ſchaden 
* kan; 
ES fepreibet Sextus Platonicus in feinem Artzney ⸗ Verwah⸗ 
buch von den Thieren im i0. Cap. Ber ſich mit Lo, rung dafi 


wenblut falber/ der ſey wol ficher vo: allen wilden Thie⸗ einem = 


en. 

Plinius ſchreibet / daß kein Loͤw oder Partherthier ei · den chut 
wi etwas thue / der ſich mie Haußhanes Gehirn geſalbet 
Odd v oder 


— 


An He a nl 


B) 


Ace TA 





' Cardanus, 2 — Em 
u» emo- 
— tet 
>05 DAEXLVIILEaptdl. 7. 
Wer von einem Wilden oder ſonſt von einem an 
eh ——— ber uadet 


ie | 

Er nehme dieBlättervonTabaco oder Nieotiana / 

a een — 

treuffe ju Lu auch tober. 

* —————— raue / welches cin jeder 

Yaupmwirchin jenem Gartẽ billich haben joll vor Men⸗ 

ſchen vnd Diebe, Die Hiſpauiet nennens herbe de la 

Royne mete def Königs uttet / oder der alten Ro» 

gin Rranı/ man pflegers auch ſonſten pcrum zu nen · 

nen / hat gar Heinen Samen kaum al ein Mobntorn- 

bein groß oud wachſt gar hoch / haͤt groſſe Steugel. Iſt 

erſt lich duß dẽ newen Inſeln hieher in diefe Lande fon 

men. Man leſe hiervon B. loh. V Yırichu Bericht von 
den wunderbahren Begoardifchen Steinen. 


Das XLIX. Capitel, 
- Eingur Jaͤgerſtůcke / daß fich viel Wilrpret 


anauem Ort verſamble. * 

M ww /Hieſchwurtzel / Ciebftockel Wurtzel / 
3 2Sackene diſchen / einen vngenutzten gebrauden Zie · 
Bud an ei, Hehrdie Affterbürde von einem tragenden Walde / gedor⸗ 
neu Ort zu, PRd Heingejtoffen / welchere es m Erbesmehl / mache 
Bringen, feine Xloßlein / odet Anedlentiwie wir es nennen / dar 
auß / vnnd lege fie an den Ore/da das ZU ud ſeinen Gang 
hat. So baldt es diefer Kuchlein eins geneujt/ jo bleibet 
es da. Sm fall cs aber weg lieſfe / ſo fompts Doch wider, 
vunnd bringe andere Wudprei mit fich- ‚Sch halte aber 

mehr von der Affterbürde. 


DasL, Capitel. 


Wie man cin Wildt ſoll zahm mar- 
chen. 

¶Raieras / deß Hıppoctatisherbarius ſchreibet von der 

anothera ( Gtæcẽ oroſ c⸗cyes iſt ein Baͤnmlein o⸗ 
oder Zraut ) die ſoll man im Wem legen / vnnd ſoll das 
Thier / das man zahm will machen / Damit beſprengen / 
das ſoll fie bald zaͤhmen / wie dann auch die Menſchen. 
Aber Teophraſtus ſagt / man ſoll die Wurtzei dieſer 
plautæ nemen / vnd alſo gebrauchen/hb.9.cap. ꝛi. hiftor. 
Galenus verſt ehets auch alfo/lıb.7 . ſienpl. Man ſchlage 
dleſe Autores auff / vnd ſuche fleiſſig nach / denn Die Ge. 


lehtten gehen dieſem Kraut gewaltignach. Kiefe auch 


Plin.lıb. 26. cap. it. Wiewohl der feine Sachen von 
dieſem Kraut auf dem Theophratto hat. Befiche auch 
Diokondem lib.4.cap.ıı$: 

Es fager Alianus daß die Ornuera Nirfchen vnnd 
Hunde truncken macher/Cexce ewxria. 

Befiche Achıen, Eb. 10. vnd Arcitorelem, Es iſt ein 
Kraut das alſo heiſſet. 


Das LI. Capitel. 
Bon den wilden Schweinen 


Wildt⸗ Ewwiß Schwein wird zu Catein genennet Aper, 
Schwein / quafı Afer,ä ferirate inde,Germ.&ber; Behr / daß er 


woher es gar ein wild / vngezahmei vñ boͤſes Thier iſt / oder kompt 





J 
— | Nur 

x. wegwirffe ſt mans Poicum agteftem a . 
(ylveitiem,ein wild Schwein Pörcus {ylvelkcıs „ 
Seife a m ec 

nen die Latener em hawent Schwein/ sc 

apcr. ſagt Martialis —— a 

— ⸗ F 





* 
wild Schwein wehret ſich mit den Zaͤhuen / ein Hirſch 
mit Den Horuern Vnd Ovidius : ——— 
in aduncıs dentiousaptiidie wilden Schwein hate mie 
ihren langen Zähnen vmbd ſich / wie allen die Tonneritwie 
wir eiwan reden möchten. Befiche C.Plin, 2, Germ, 
part.z.o,gnfaıgeso.agt.nga.iggcafg, ut, 
Oder Apcr quafialper daß es in locıs afperis in ſchar 
tn hie 
wild Tplerilt. Diefes ſetzt ich vmb junge Leute willen? 


* 5 . 

3 —— any 
— A — 
* = ' 
















die maſſen neben der N 
marscamlernen. —— —* 

Es iſt aber ein wild Schwein gar eine boſe eat Bid 
alleandereThier werdenfchmeidig Demichig nd fill, ]schtpeig 
ra Ser 
nit So baldes ser in ber 
tömperfo Bald vokrde frcch/seiförnnp ‚bee 
fih vom hauffen weg ond frift allein, rein Tiger 


tet ſichs nicht alleingar nichts vor im, fonderneslauffe _ 
im — Dub ob 


gets doch mer auch in in hinein / vnd ehäre fh 

Verehrung mit ſein ſcharpffen Zähne? Ps ha 
trumme ſt aͤrcke / ſcharpffe Zähne im Nau 
damit hawet es entzweh / ud jerreiffer alles was es ans 
eriffe / deun es iſt ſein Schwerd vud UPchre 7 darauf 
ſichs verlaſt / wie ein Bock auff feine Höruer. 

Die Hawer oder Eber / die mares find ſonderlich boͤſe / Wilde 
end hawet gewaltig mit den Zaͤhnen vmb ſich aber ab Schweine 
les ober fich: darumb konnen fie einem Kigendeu nichts weicher ges 
thun / ſondern / nur einem ſteheuden. Dorumb wer ihm ſtalt fic eine 
micht eutwerden tan / ſondern muß ihm em Pfläcke han mit befehd- 
ten Der lege fich nidersond neme mit einem freundelichen digen koͤn⸗ 

Tritt vor lieb / vnd laſſe ſich ein wenig mir Füffen eresten, uen. 
Allein er fehe auch wol zu / daß es ein Eher fey: Denner 
wurde gar vdel betrogen mwerden / wenn c8 elite Od 
were. Dennsine Sam tan mir ihren Zähnen enter fich 
beiſſen vnd zerreiſſen: aber einem der auffgericht ſtehet / 
Fan fie wenig ſchaden. — 

Sonderlich boß find fie in coitu ‚und wenn man ine ZPilde Y% : 
ire Saͤw vnd ungen Ferckel nicht zu frieden (dft. Dem Schweine: J 
por diefe ſtreitet er gewaltig / vund ılt auch ftärcher md #4 welcher | 
tühner Ein wilde San iſt fo ſtarck vnd fähn nicht’ alß zeit fie boß. 


ein Hawer vnd Eber: Sie iſt auch wol ſehr böß/ weni ie 


geworffen hat / vnd wenn manficersürmerhaty vnd jhre 
junge Ferckel zerget oder plager, 
Es ılt eine groffe Seindfchafft zwiſchen dem Wolffe 5 
vnd milden Schweine / denn er nimpi hnen die Jungen zwifchen de 
vnd frift fie auff / das tdnnen die Schweine pbelverras pölifen 
— flicken fie ihm den Peltz wider / wenns fiejn vnd wilden 
vbertommen. Sare⸗ 
Woen ſie mercken / daß die Wolff oder Jager vor · or 
handen ſeyn / ſo gehen fie vor jhren Sercteln dehnd⸗ ſtrei Schweine 
ten vorfierweilfiekönnen. wie ſie vor 
Wenn ſie fonften ſtreiten ſollen / ſo wetzen fie ihre pie Zungen 
Zäbne an den Baͤumen / wie man ein Meſſer auff einen ftreiten, 
Stein wetzet / vnd probiren fie auch darnach am Baum Bilde 
ob ſie ſcharff genug fen. Mercken fie ı dafı od ein 
tump 


Don den Jagten. 


wiefieihre ſtumoff ſeyn ſo fuchen fie Origanı man oder 
Zahn ne aa —* rein vnd ſtarck. 
ſchaͤrffen So reiben fiefich auch an die daß ſie voller 
Hartz werden / vnd fühlen ſich im vud treugen 
—— — 
mit begeguen em Jeinde. | 
—— Auffder rechten Saten haben ſie em hart vnnd diek 
Brauchedas Veim / das halten fie allzeis vor den Schweinſoießß / als 
Bein fo fie einen Schild/ trifft man mit dem Spieh; ſo rein 
— MeiSchneudber vnd uber / vnd leget hhu auff den rücken. 
gi borchen ben ſie dieſelben mir ben Zähnen auß d⸗ werden ſie 
Wienſern vnd ſonderlich / wenn fie wenig trincken. 
® weinen Fleiſch tft mehr truckener / vnd we- 
wmononjie ger kalter Natur / als ander Schweinen fleiſch / vnnd 
fers werde, fosches darumb / denn fie bewegen fich viel mehr ale} 
Bild me Schweine / vnd eſſen truck iſen / vnd find anch 
Sabene⸗ immer in der warmen Cufft / drumb haben fie auch viel 
Sieijchiweg barter Syeck nnd Fetuigkeit / vund ſchmecken viel beſſer 
fer Nasur als dic zahme &chwein- 
esien. Dif Tier verendert ſeinc Farbe / denn in der Jugend 
fide  findjicrorh/ im alter werden fie ſchwartz. Wenn fich 
Schwein wer Schweine mit einander beiſſen / vud in wehrendem 
Dereudern ampff eines Wolſſes gewahr werdew ſo laſſen ſie vs 
ihre Sarbe- ftunde an von ihrem Gebeiß ab / vud folgen alle zugleich 
mit gtoſſer vugeſtammigteit dem Woiff nach. 
Es find 5. Thier die vns ın vnſern 5. Sinnen vbertref ⸗ 
fen / wie die Verß außweiſen. 
Nosapesaudieu prcellit, atanea tactu, 
Vultut odoratu. Lynx vılu,ümiaguftu. 
Das wild Sehein hilfft hun ſelbft in allen Aul gen 
mit Bphew pad den Xrebſen / die das Meer außwitfft. 
Das LII. Sapitel. 
Wozumandieteiiden Schwein in der Franc 
Oilde gebrauchen tan, 
Schweine Fy Ye OchtimponzelibcnSchweint fampe dem Blur, 
wie fie zur wird wider die Schlangen gebraucht. Item / wider 
Armen zu die hitzige Schweren der Scham. 
gebraucht.  Plinius ſagt / daß die Vrin vom wilden Schweine die 
ARrancheitenpund Gebrechender Ohren heile’ wann 
man fie mte Noflenwaffer vermiſchet. ; 
Die Vrina vud blaſe geffen it que vor Die fchmergen 
defi Blafenfteins: Sie muß aber zuuor im Rauch mas 
cerirt werden. 

Seine Galle iſt gut dor den Stein 7 zerreibet die 
Kropffe / ſo befördert fic auch den Coirum. 

Die Stelnlein die man finder in der Leber einer wil⸗ 
den Sarvızerftoffen vnud im Wein getrunckeu / treibtii 
Die Stein fort. 

- Die Lungen vom wilden Schwein ift que miderdie 
Trunckenheit / mit der Leber wecket man die Dethargi- 
tosauff. 

Wenn man die Vrinam eineswilden Schweines / o⸗ 
ber auch die Blaſe einem im Trincken eingiebt / fo ver’ 
areibee fie die Waflerfucht, 

Die Zähne vom wılden Scheine / ſo newlich getdd- 
ger iſt / ſind jo hitziq / daß fiedas Haar vnd Burſter ver, 
—— fie darneben gelegt wergew’Mizald.cent, 
1,Aphor.84- 

. Befibebiervon weiter SextumPlaronicum in feinem 
Ar oneybuch von den Thieren/cap.7- 

Die Kugel damit ein wild Schwein geſchoſſen wor» 
den / die im Schwein bletben / ſoll man fleiſſig auff heben / 
denn Damit kau einer curirc werden. 

Dem eine Rugelin Leib geichoffen wird / vnd drin ⸗ 
neu bleibet / darvon befiche das 18. Buch Eap.ıas: 

DasL II. Eapitel: 
> Von der Schweine Fast: 

ode ST Wunter iſt die Schweine Jagt am beſten / denn 
>. % find fie von den Eichel —— oder ſonſt 

ivennfie von allerley Holtzebſt. 
am seiten. Auf Martini horec die Maſt auff / daruach verdor⸗ 
ren die Schweine wider / vund nehmen jmmer mehlich 

ab 

Wo Maſt in Watde iſt / da ſamlen ſich die Schwein: 
Aber nach Mart in muß manfie flugs nach einander 
weaſchlagen / ehe fie wieder von einander Janffen. 

Wilde Man fehet fie aber anff drenerfey weiſe:Erſtlich / gibt 


— — 
man teatssksuf epson Bar 


finder m einiglich vmb 
den Abend / denn vmb Diefelbige Zeit haben fie an dem 


en / 
B— 
ſegnen / vnd ſie in dem Pfudel EM 
muß jhn aber nach dem Vorbau 


ſchleſſen. 


denn da helt man ſie zum eheſten / man — *2* 


— A —— 

t 
—— — hr cher / wenn man Wild⸗ 
ein mis Yıuden wberfelt ‚ onnderfürner / fo Sypein 
auffts ſtracks auff den meheiten Meuſchen ein / den es yyje fiemte 


nur antrifft. 


Wer ſie alsdenn ſtechen will / der muß ſehen / dz er ge⸗ — ji 
weiß vnd feſt auff fein che / vnd ihm d 
—— —— —— ia 


vorigenCapirel gemeldet, das es / 
wieder Taͤrck feine CTartſche vorzumwerffen: Wer mic de 
Spieß drauf trifft / den renners pber vnd ober / vnd tritt 
jhn mit Fuſſen / oder char jhm ſouſt eluen ſchaden mit den 
Shen wen er ſich mir dew Armen vnd Beinen / vnd 
andern Gliedern wicht fein hart auff die Erde weiß zu 
— ar ka ei wicht trrei⸗ 

an, 


chen | 
Es muſſen aber die Schweinſpieſſe —— Scröeiis 


ohr deß Spleſſes / ein ſtarcker 
—— He auff/oder vonjüch weg halten Tr ch 
tan / ſouſten lief ein Schein gang durch —— 
würde den Jaͤger ju nahe auff den Halß komcen / vumd 


ein Schaden Jufagen. 
Ve fangen vud Jaͤgenwie 


ſtechen will / alſo ſtehen / daß er mit der lincken Hand den fie ſou⸗ 
Spieß regiere / vnd mie der rechten Haud nachirucke: jo heu / wenn 
muß er die Faſſe auch alſo ſetzen / dz der liucke Scheuckel fie wollen 
vnter der lincken Handt / vnd der rechte vater der rechten Sabein⸗ 
Handt gar feſt vnd vnbeweglich ſtehe / vund auff das ftschen. 
Schweindringe. 8 
Man muß feinnach der linden Haudt zum Swein 
zugehen / vnd denn nach gelegenheit / vnd wie es die Noth 
crfodert / wie derumb ein wentg zuruͤcke tretten / und gu⸗ 
te achtnug auff Den Schweinskopff oder Seien geben / 
wie es denſelben bewegt oder wendet / vnd ein vorſichtig 
Treffen mit dem Thier chun / daß mans nur Kr 
Stirne wicht trifft oder auff den Ropff. Deun wenn 
mans dahin trifft / fo ſchlegts einem den Spieß auß / 
vnud wenn das geſchicht / ſo muſt der Jaͤger vor ſich mie 
dem Angeſicht vnd Bauch auff die Erde fallen / vnd ſich 
vnten au das Graß halten / fo kan jhnen ein Hecker oder 
Hawer / dem Zaduc Ober ſich ſtehen teinen Schaden zu⸗ 
fagen: Weun er aber ſtehen bleibe / fo thets Ihm gewiß ⸗ 
lich einen aroſſen Schaden. — 
Eine Sam aber / ob fie wol einen der alſo auff der Er⸗ 


den liegt / mit ihren Zahnen wicht ſchaden Fam / fo beilt 


cihm doch / vnd machet ihm auff dere Rucken ein Hoff⸗ 
est den —5 * wol ER * 

Darumb m ger allezeit 4 N 
ihm Haben bie in InIRochfallentfeyen Können. Denn da —4 
muß bald einer dem Schweine einen andern Schwein Schweine 
ſpieß vor die Naſen haſen. 

Bad wen dasgefchicht/ ſo verleſts den erflen / der 
gefehlet hat / vud macher fich au den andern der ihm den 
Spleß vorhelt. Darnach mitß der erfte mider auffſprin⸗ 
gen / vnd dem Thier wider Dan ſtiech bieten / vnd ihm denn 
Spiefi zwiſchen die fordere Schulder / da die ehle iſt / 
hinein ſtechen wie zuvor vermeldet / biß an den Knebel / 
fo wirds es wol baſt feiler geben. 

Es ift cin wild Schwein / ſo ein thoͤricht ding / weun es Wild 
erzaͤruet iſt / daß es den Spleß Durch den |... Schrorin 

7 


nicht 
nie 


— 


5 
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ine boͤfelieffe / vnd mit dem ZRopff einen gu den Handen teme / vñ 

— ibn — man ihm 

ein Haar andie Ate / jo würde cs zuſammen 
lauffen / alß wenn maı — er hielte 

Zunge Ferckel oder Friſchung find leichtlich zufan⸗ 

gen / wenn man fie nur vor der Mutter wegbringer, A. 

ber wenn Diefe die Hunde mercken|/ —— 

dicte Wilde vnd Streucher hinein / ſo fallen die Hunde 

wilde die Mutter an / welche vor jhre Zungen heffrig [treiee. 

wein / Die dritte Jagt der wilden Schweine geſchicht mit 

wiſie mie Bl mup man eben achtung auff die Seit vnd 

Nechzen ju BENENNEN: 

fangen. Die Vrexe teile man an die Durchgaͤnge der Sörfte 


zu den Walden / vnd an dic nidrige Thale, Denn fie lauf» 
ten gerne auff die Ecker / vnnd zu den Pfotzen oder Pf 
deln / vnd zu fflehten ortern / oder in die Luͤche / 


den jump 
wie wirs nenneh / vnd wo fie zu freffen finden. 
Wer vor dem Netze ſtehet der muß ſeinen 


fr fis 
ie die 
— a green 

Dt aber die Hunde eines oder mehr nicht zum 


——— — fo mu daen der 
— urkit non oug ge, tommen. 
SB5Z5a oe ſichs aber wol hart wider ihm ſetzet / ſo wirds Doch 
endlich mode / vnd muß ſich darnach ſtechen laſſen. 
einer ſolcher kommen offt viel N 
vmkb / fo ſpiunen die Jäger auch nicht Seyde Darbey / ſie 
muͤſſen offt Gefahr aufilteben. 
Manmuße gewiß faſſen / denn wo mans 
nicht recht trifft mir dein Schoß oder Stich / vnd es toͤdt · 
lich verwundet / ſo fiche ſich der Jäger vor / deun es fellet 


auff den Jaͤger u faſſet a / wirſſt m darnider / vnd zer⸗ 


ſchaeidet ju mit den ſcharpſſen heraußgehenden Saͤhnen / 
wo er nicht flucks nider auff die Erde ı auffs Angeſicht 
felt / oder eincm Baum betompt / darauff er balde |teiger/ 


Bud ſich lalviret Deun wenn er baldt mider felt / vnd auff 


der Erden ligt / ſo tans ihn von vnten auff nicht wunden. 
Das LIV. Capitel. 


Wie mans machen ſoll / daß einen kein wildt 
J r 5 n chwem beiſſet. 

* Emoetitus gibt den Rath im Cönftant.lib, 19. cap. 
. De man will / daß einen kein wild Schwein 
dafeinen anfallen vad hawen foll / fo fellman dieſen Amulcıum 
Beim wid brauchen / alß nemblich / man foll die Scheren vnd Fuͤſſe 
Schwein pen Lrebſen nemen / die ſelben alſo in ein Zůndeln Tuͤch · 
beiſſe. fein verwickeln / vnd bey fich am Halſe tragen / fo chun fie 
einem nichts. 

e man fonften andere Schwein zam machen ſoll / 
daß fie eiem nachlauffen / Lieſe Plin. lib. 30. cap. 4. 
Bands, möchte vielleicht ben den Wilden auch etwas 


helffen. 
Beſiehe weiter von wilden Schweinen Plin.2.par.2, 
cap.si.f.226.227.228.229ulQ; adhıif, 


Das LV. Capitel. 


Kon den Loͤwen. 





——— LEO vom Griechifchen *darsein Löw iſt der Roͤnig 
* ine „ ‚HD Oberfteönter den nierfüßigen Thyeren pitwotrd 
” er feinen ſoſch Tier in India/ParibtarNrabtarAfricarond 2% 
same Ka gefunden / Wir babens in Teutſchland nicht. Etliche 
vud woer find gar kurtz / vnd haben oben am Halſe ein krauß Haar / 
gufinden, die find nie fo boͤſe / alß die Fangen / die ein fchleche gerade 


J 

— 

[zZ 

= 
* N 


Vierzchende Buch 





Sam.23.Plin.Secundus.p.2.cap-16. 
Es hat ein hitzig Geblůt / alfo daß man auch der 
mant damit loivırcn vund erweichen kau / wie mu 2 
Bortsblurdenn der Demant :]ttäice :BnnDErUdEnE ein, j 
Narur.Er har foharse bizige Dein / ———— nie, 
dar auß fchlagen kan / wie auf einem Rißl ngſt ein / n 
—— — wie Atiltot· lib. 2. de 
us animalium ſagt. — — 4 
Sonſten iſt s gar cin barmhertig Thie dasEienden Lẽwe iſt 
hilfe’ vnd ſich gegen deufeidigen gar friedlich vnud barmher ⸗ 
ndlich erzeigen kau / wie die Hiſtorien außweiſen. u 
Er bat zerjpalcene Züffe wie cine Rage, drumb ſind Löwen 
auch feine Zungen wenn fie geboren werdenalle blind / junge were 
aue die Ratzen / Nunde vad Wolſſe Zungen, Denn alle den blind 
Thier die gereheilte Zehe haben / die gebehren onvelltom, gebohren. 
mene vnd blinde Juugen. En > 

Weñ er jebleijjo hat er die Augen offen / wie cin da⸗ 
ſerdrumb etliche wollen / daß er Lco heiſſen ſoll / vom⸗ aAe⸗ | 
vıdeo,daf er ein fcharft Geſicht hat / vnd entweder gar 
nicht ſchlefft / oder mie anfjgerhanen Auge ſchlefft. 

Wenn er gehet + fo decket er ſeine Fußtrit mit dem Cowen Lie 
Schwantz zw daß jhm die Jaͤger wicht uachtpären kon · friziche, 
uch. Seine klawen verbirget er auch m Din Haaren deß 
Faſſes / fonderlich wenn er auff harcen rauchen Bergen — 
achet / daß er fich nicht weg triti / vud fie hin etwan hier ⸗ 
durch ſtumpff werden mochten. 

Sie haben nicht offt unge catulos, denn ſie kratzẽ mit 
ihrem Klawen zu ſehr im Leibe. Zum erſtenmahl haben Coͤwen wie 
ſie ihr funffe / zum andern mahl viere / zum dritie mahl offt ſie ge⸗ 

Dry zum wierdeen zweh / vnd ietzlich eins / onmd darnach behren 

keines vnd find die „ungen anfanglich gar vngeſt alt vñ 

klein / wie ein Wiefel Nach zweyen Monoten beginnen 

fie erftlich zugeben / vnd it nur ſechs Monat traͤchtig. 

Ein Lö ſeichet mit auf gebabenẽ hintern einem Bein / 

wie ein Hund / vnd ſein Wrin ſtintket ſehr Es it ſouſten 
ein ſehr freſſig und begierig Thier. * 

Soliaus fehreiber/cap-ao.dap ein Low einen Tag ſich 
votlfriftsden andern Tag ſeuffet er wiewolnitpieh, Er olinus võ 
tan drey Tage hunger leyden Er ver ſchliugee das Fleiſch deß Lowen 
mehrmals gantz / nnd wenn er in Bauch nicht mehr Fraͤſſigteit 
bringen kan / vnd zu viel Eſſens in den Haiß bekommen / e 
fo greiffeer mit der Xlawen hinein onnd zeucht erlichs 
wider herauß / und verhegets ihm biß in wider hangert, 

Kr miſtet auch in zweyen oder dreyen Tagen mar ein⸗ Löwen 
mahl / vnnd iſt ſein Miſt wegen der higigen Natur gar Geitand. 
trocken / vnd ſehr ſtinckend / wie dann auch die V rin. vnd 
fein Othem / ſo wol auch der Leib / wenn er auffgeſchnit⸗ 
en wird / vbel riechen / ſein Biß iſt auch gifftig/ ſonder⸗ 
lich wenn er toll wird / denn ſie werden auch bißweilen 
toll wie Die Hunde / Enirfchen mit den Zaͤhnen / vnd ſchla ⸗ 
gen ſich ſelber / waten vnd toben, 

Den andern Thieren ſtellet er hinderliſtig nach / vnd Cowen wie 
wenn er der einesinne wird / fo bräller er / davor er · ſie dẽ Thie⸗ 
ſchrickts / vnd erſt artet⸗ das es bald ſtille ſtehet / wie ren nach⸗ 
mos am z. vnd 4. Caytttel meldet / \oringet vnverſehens elien. 
auf feinen polen auff ſie / zerreift ſie mit den Zähnen vñ 
Zilamwen erſchrecklicher weiſe / vnd toͤdtet fie, Er jerbeiſt 
die Naut / das Fielſch vnd die uochen / vnd reiffer fie mie 
Grimme von einander, Rommet etwan einer vnd will 
(hm feinen Raub nemen / ſo grifft er zu / vnd helt ju feſt / 
nirſchet mir den Zaͤhnen / vnd ſchlegt mit dem Schwan ⸗ 
he auff die Erden / Koömpt er ihm aber zu nahe / ſo ſpringt 
er auff jhn hinein’ vnnd vberwindet ihıt auch / darnach 
laͤufft er wieder zu feinem Raub Wenn er emen Raub 
jerriffen hat / ſo ſeufft er erſtlich ſein Blut / darnach friſ⸗ 
fer er dashinderjtellige auff. 

Doch kan man jhn vn vberwinden / Per hen 
man jhm nur einen langen Rock vorhelt / foleftervon 
einem abe / vnd gibt ſich zu frieden / wie Naius ſagt. Er ——— 
fuͤrchtet ſich vor der Hauen gefchren end Rampff / vnnd fürchten 
por dem poltern der ledigen Wagen / vnd der Kaden der e 
Wagen / wenn die vmblauf fen / vnnd vor den Meuſen / 
ſonderlich aber fuͤrchtet er ſich ſehr vor Fewer. 2 : j 

- ie 


9 


ke a > 


= 


zenusmelderbaffie Wagen ziehen / wie Virgil.in . Æ- 
neidh auzengi / daß ſie Ash / vnnd ge 
tocht Fleiſch eſſen / daß ſie e / vund andere Laſten / 
wie die Eſel 


tragen, 
&o ein ſehr d wer jm einmal 
— 


g daran / vnnd 

erguis wie er kan / wie wir im Sellio lib. 3.cap-ı4.0nd 

im Seneca beneficiis, Herodorolib, 5. Plin.lib. 
8.cap.ıs.ifen x 


—— in £öwehut onerjäruetniemandnichtarondgreifft 


Bilder knirſchet er nr mie den Fahnen’ Rindern chuser 
nichts / er ſen dan qir bunmgerig. 
Coͤwen wie Am Schwantze tanman ſain Gemäche erkennen / 
fie zuerten · wic ein Pferdt an den Ohren. Deun wen er zornig iſt / ſo 
nen / daß ſie ſchlegt er mit dem Schwantze auff die Erde: Wenn 


‚ zornig. aber der Zorn fihräder ift / fo chlegt er mit de Schwang 


k 


4 
. 


feinen eigenen Mücken. 

Seine Redligkeit / Auffeichtigtete oder Mannheit / 
auffrichrig Fan man mi ja der Jagt ettennen / denu 
Thier, wenn die hunde vnnd die Jager hinter ihm hebjenn / ſo 

verkreucht er ſich nit / ſondern ſeuet ſieh is freye offene 
Feld / da in jederman ſehẽ kan / vñ warterfeines Feindes 
auß farebe vor niemands / ſondern 


Coͤwe ein 


b Eier den es will 
Denerifh immer mit den Coͤwen zuthun haben wegen feiner grof- 
Ihrer, ſen Hitze / aber er boſe iſt fie wenn fie Zungen 
hat / denn bey denen leſt fie Leib vud Leben, 
ar DaßL VI, Capitel, \ 
Mus cin Löw zur Artzney diene. 

u Schmalz diener wieder die Gifft / vnd wer fich 
rn en beſtreichet dem fehader fein Thterrc 
—2** gifftiger Wurm Itẽ / ſein Fet mit Rojenöht vermiſcht / 
8* Poser erbeit ein ſchen Harangefiche / den der fich damtr des 
fie zar’Ar fireicht Wer fich mie feinem Serie, das er vmb die Mil⸗ 
“ w gehanbeichmi.ret/vor dem flichen die Wolſſe Wer ei⸗ 
—— je bare Gefchwer har der fehmiere es mit Loͤweufett / ſo 
wirds bald weich / vnd gehet auff. 

Der es mit Wei vermiſchti / vnd fich damit beſtrei · 
chet / der veriagt alle Thier vnd boͤſe Shit 

Seine Gall mit Waſſer vermiſcht / macht klare Aus 

id iff gut vor die ſa were Rramchheit. 

Sem Hertz ift gut vor das viertägtae Sicher, wenn 
mans in Eſſen braucher. Er hat ſelber ſolche Hitze / daß 
er llezett das quart an Fieber hat den mit der Rrauck⸗ 
hett will Gott feine wilde Art zehmen vnd dem otigen. 

Beſiehe dextum Platonicum von den Thdieren / 


cAapyıAao, 
Bein Fleiſch it grob und gar hitztger Natur / darumb 


iffermansmiche: Wer ſich auff eines Löwen aut ſetzet / 
dem die Hzmorthordes. 

Das LV IL Capitel. 

Von der Loͤwen Jagt. 


Löwen wie MEnn man enen Lowen faugen will / fo muß man 


fie in Grus jwo&run neben einander machen/im Die erſte thut 
ben zu fan man ein Schaf / in die andere einen Kaſten oder Lade 
gen. oder ein folch Ding, das leichtlich zufallen kan Wenn er 
num in die ceſte Grube ſpringet / vñ dz Lamb oder Schaf 
anufffriſſet / vnd nicht widerumb herauß kommen kau / ſo 
feheme er ſich / daß er fehrändfich berrogen vnd gefangen 
in vnd gehet hinäder un die andere Grube, und will ſich 
da vertriechen/ aber wenn er hinein gehet / fo felt das 
Ding surond leſt ihm mie wieder herouf / da muß er at 
denn bleiben sfonften fpränge er wieder herauf. Dar 
machzeuche man ibn mit dem Kaſten herauß / helt in da- 
rinnen gefangen / vnd schmer jn daß er kürze wird: Oder 
Bringen ihm omb / vnnd henget ibı anderen Thieren zum 
pfchen auff wie die TBölffe,Erich-1s.v19. 





N 
A”; 

* Vonden Jagten. 5 

Wie eln ſtarck / mechtig Thier aber x GSeuba Cẽwen mit 
—S— mancn Lanh — 
—— man erliche mir Piegen/ #Sciver ın die Hagen. 

wie O vıdtusina.deart.fage-Demm man tan fiege Netze Dei weilder Liwdas he fehentanıjo 

nen / dz fie ſich wie ein Pferdreiten laſſen / wie Nazian- Fi nina Ya auf ıbır 

zu / haben Fack eln vud C 


ihm in Die Stege. Oppianus, u 
Penn ihn di | Cowẽ kon⸗ 
ah trank va — nen mehr, 
fondern [7 ı glentze 
——— — Mae 
nichten 2 
Bi ... Gefnerus, daß der groffe Cham in Lite? wer⸗ 
en nie nk —— en zur 
zur Fagedraucheviund Damit aflerley wilde Tbier glei SCH Ir 
—— — 
nit ; 
fiedas W Ka: 
wittern konnen / 


hie jur em / die — 
ng —— 7 


——— * ——— 
— 


bald mir Blur wiederumb ſtilien / vnd auff die weiſe fein 
Leben erretten muß. —EF 

Befiche Barchol. Anclie.lib.19-c3p.6,. 64.Münfte- 
ramin Coſmo.vom Lande Africa, fol. 1429: Item Adi- 


ftorelem. Plintum, Solinum, #lianum, vund andere, 
Plin.Secundum Germ:p4.f0l 102.chp.16. “7 
Das L VIII, Capitel. 








A Lce oder Alces,@a\xy, Alcıs, ein Elendioff Hebreiſch Elend / wo 

"ON Akko,Hictonym. vertirets in der Bibelreg- ber es den 
yir29&--Tragelaphus,Cäpricervus, das iſt ein ſolch Namen. 
Thier / daß zugleich ein Bock wie ein Rehebock ift / vnd 
ein Hirſch / wie ein anderör Waldhirſch. Denn es hat ei» 
iten Bart wie ein Boct / vnd Geweyhe oder 
wie ein Hirſch / Alſo reden die Hebreer davon 
M anmein haben Horner / die Weiblein aber nicht, 

Aber die Elend haben nicht einen Bart / ſon⸗ 
dern haben nur vnten am inn ein b a harte Haar / 
ſchier wie die Calecutiſchen Hanen. 3 

Ich will hiermit niemandt ober dem Wort difputi- 
sen , Albertus Magnus nennctsin.a. lib. de natutaanı- 
mahitim,equiccrrum, das iſt ein ſoſch Tpiet / Das zu 
gleich ein Hirſch vnnd ein Pferdift / man ſols auch reis 
ten/fagt er tweiter / vund man foliu einem Tage weite 
droben reiten, denn in dreyen Tagen mit einem Pferde, 

Uber diß find meines Erachtens andere Thier / nemfich 
die — ey En derer es vlel in Nort⸗ 
wegen / Rußlandt / Tappenlandt vnd Fulandt h 

denn auch Cachſe vnd Elend * 

Diefe Remen oder Naingerımie fie ſte neunt ſind ſo Reinen 
groß wie die Eſel oder Hindin / haben auch ſolche Fat⸗ was ſiel vor 
ben ſind aber fonftew gar geſtalt wie die Hir ſchen / hab n Thier 

auch 


ud 
Elend wars Daher es auch die Te 


umb Pr lo 
teutſch 
genenuct 
wird, 










Sie werden gar zahm / eiiche haben fe indenspdur 


oder eſſen einem auß der Hand / weñ man 


eraber ſonſtẽ reifen will / der kan gleichwol auff 

{mem 12; — 30. Teutſcher Meyl⸗ 

weges nem folchen Thier kommen. Davon ich zu 

ferner Zeit weirer Bericht thun will / wenn ich Gelegen · 
heit ha ben werde: 

Derwegen laß ich mich duncken / dafj Albberrus einen 
Reiner neñuet / da er Equicervum nenuet / vñ iſt folches 
nich: ein Alce,oder Blend. Alſo gehets / wenu mon von 
Dingen fchreiber/dte man nur gehöre / vnd nit recht ein⸗ 
geuommen / oder ſelber geſchen hat Equicervusmülteja 
Faſſe haben wie ein Hir ſch und Pferd / das hat der Er 
lend mi er hat Hüfferoie ein 
chen cin Elend heiffen / daß 
estinrecht Eicud Thierift / denn es ſoll alle Tage den 
ſchweren Gebrechen eiumal haben / davon ich doch nicht 
weiß. Sch habs anihuen nic vernommen, cs hetes denn 
innerlich oder beimlich/baf mans nicht mercken tan A⸗ 
ber daß weiß ich wol/ daß feine Fuſſe oder Zilawengue 
vor den fchweren Gebrechen ſeyn. 

Wenn ſie zwiſchen 2.$ramen Tagen geſchlagen wers 
den / Man pfieget auch Triudfgefchtr dar auß zu mache 
rer vnd mir quter Weorse fein 
aufisufiittern : Wenn man einem eine ZRianoe an den 
ee + folls auch vor den ſchweren Gebrechen 

ch will folches Contadus Gelnerus wicht 

n / ſchreibt er habs geſehen / daß es nicht geholfen: 

Ind leſt ſich bedancken / es muͤſſe Zaubereh Darbey ſenn / 
wenns helffen ſoll. 

Bißwellen tragen die Vmblauſſer Elendstlawen 
vmb / damit ſie die Leute vmbs Geld bringen vñ Nirſch 
tlawẽ oder Rüheltlamen vor Elendsklawen verkauſſen. 
Sind aber alſo zu puterfeheiden ; Ylendstiamwen auff 
Koblen gelegt/ricchen wol/aber Rübeklawen ſtincken. 

Man kauft eine gegerbere Haut vmb 10. Thaler a⸗ 
ber fie iffBicherond weret weil ein Menſchlebet. 

Ich achte es davor / daß es wol groſſer ſey denn ein 
Hirſch / obs wol andere zimlich Hein machen. Ich habe 
tralın ins von weden Jahren / wie man mir fagte ) ge⸗ 
ſehen / das war heber vnd gröffer den ein Hirſch / vnnd 
% höher vnnd groͤſſtr geleumer / harte much keine 

Örner, 

Sonften aber iſts freylich / wie es Schaltianus Min⸗ 
ſterus in * Cofinogtaphia beſchreibet / dahin ſch deñ 
den Chriſtlichen Leſer remittire, 

Man leſe auch fouften Appolonium Manabenum in 

Tractat vom Elend. 

Man finder Dicfes Thier in Preuſſen Ongern / I1- 
Iyria, Ytem/in Polen / Nortwegen Räflandı / vnd in 
denſelblgen groſſen Wildnuſſen vmbher. 

Ein Elend kan ſchwind lauſſen / ohne im Schnee nit / 
iſt ein hoch Thier / höher denn ein Pferde oder Hirſch / 
bat eine rechte Eſelsfarbe / geſchlaucke Beine / ft blöder 
Natur / es kans ein RXind mit einem Ratlein jagen / vnd 





wol Senckelloͤcher drein / Di 
" Befiche Pliniam Secundum Germanicum a 
"  mundo Seyerabendt editum par. x. fol: 100. capı 15, 


vom Elende. Item 
—— ng 
Das XLV. Capitel. 





were wol nit vonndchen / dywir hier CAS Elephaut 
von den Elephanten — wEntfdenen ji 
land nicht gefunden wird / fondern vielmehr in In - finden. 


Mauritania vnd Echiophia,meilfie aber 
ins Lande gebracht werden, ſo muß ich au 
von melden / ob man hierauf; eine 1 
toute / daſſelbige groſſe Thier im Ariege zu dem 
wenns die Noth erforder. Daher auch das 7 
Helffenbein koͤmpt / q. Elephantenbein / guck € 
Hebtaieð Beliemah, Helffant / Elephant. 

Ein Elephant Elephas oder Klephantus iſt das groͤſt e 





Thier / das vuter den Thieren ſeyn kau / vñ has einen grof- Beſchrei⸗ 
bung. 


fen verftand vnd Gedaͤchtnuß / faſt wie ein Ren 
einen groſſen ſt arcken Leib / wenig Haar iſt ſchwaͤr hzlich 
von Fer ben / hat lange breite herunter hangende Ohren / 
die tans auſſrichten / vnd damit vmb ſich ſchlagen / fon. 
derlich wenns feinen Feind deu Trachen vermercket / daß 
der vorhanden iſt / Denn er ſauget jm das Blut auf ſon⸗ 
derlich wenn er ſich voller Waſſer getruncken / vnnd 
demnach viel Bluts hat. 

Es bat auch ſonſt noch einen Feind nem 
nocerotem , das ein Horn forne auff der Naſen hat 


BeuRhi- Elephant 
Drumb fürchretfichs befitig vor die ſeh/ fonderlich vor Thler —— 


. 


dem Rhinocerote ‚wieloviusmeldet lib,s.Eleg. Item / feinden hat. F 


vordem Tigerthier / wenns daffelbige zuvor nicht geſe · 
u hat. j 

N: Item / vor den Meufen/ weuns eine Mauß reucht/ 
oder ſiehet / fo erfchrichts. Alſo auch wennsdie Sewe 
höre ſchreyen oder gruntzen/ vnd wenns Fewr ſichet / 
vnd ihm Das entgegen getragen wird. Item / wenns ei⸗ 
uen Hoͤrnichten Wider ſichet. 

Er erſchrickt auch vor der weiſſen Farbe / wie cin Och⸗ 
fe vor der rothen / ein Hirſch vor verbrandten Tuch oder 
Gewandt / Alſo thun ihm auch die Vögel / davon lleſe 


Plinium bb.ro.cap.74. 


Man fchreiber  daf die zweue Elephanten / die deß Elephauten 
Pompeii Wagen gezogen haben / ſo groh geweſen ſeyn / fo Pompe- 
daß ſie neben einander nicht haben um Thor hinein ge- us ge· 
hen können. Man finder in India Elcphanten / die neun braucht. 


Ellen hoch ſeiyn. 
Von 


u ; 


grofen Denn — verhihie aaa * Ik 
Verſtandt KURS no eng aufs Ba —X Som * 
Mond verehren. Di N J 





blaſen 
ſchreibet/ 


Bund brachte einen haufſe 
die holffen dem gefalleuen wieder auff · Beſiehe weuer 
Oppianum vud Klıanum. — — 
Slephant Ko pateinen barren Racken / vnd einen weiche bauch / 
uff vor fü wenns mit dem Rhinocerore ffreiterz fo verfegts mit 
de; ich” Dem Käctevond nicht kommen. 


wiewol etliche von schen Jahren ſagen / vnd gebieret nur 
eins- 
Elephanten 2*6 mancherlen weiß / deun wie vorge⸗ 
wie ſie ge · mader in 53. Tap.ſo ſchleſfet es nimmer keinen gantzen 
fangen  polltommenen Schlaff/ fondern lehne tſich nur an einen 
werden. Baumden merchendie Jaͤger / vnnd fegen ihn halb abe / 
Dean er ſich darnach dran neiget / vnd alſo vber Wacht 
ruhen will ſo felt der Baum vmb / vnd er kan ſich alßdeñ 
vom im ſelber wicht wider auffrichten / fondern liget vnd 
fehreger Da lauffen ein haufen Leute zu / vnd helfen 
hm auff / vnd fangen ıhn alſo. 
Es meldet Clufiusin Hiftoria Atomatum, daß ein 
Indianiſcher Ronig in der Landſchafft Pegu, auff die 
eiſe eine groſſe menge der Elepbanten gefangtu habe. 
Elephanten Lrhaterliche Elephant en weibliches Oeſchlechts / die 
foder is gezehmet geweſen / in den Wald lauffen laſſen / mit dieſer 
nigin Zn» betrawung / daß / weun fich die Elephanten Maͤnnlichs 
dia gefan⸗ geſchlechts mic men permifchen wolten / daß fienicht ter 
gen. hen follensfondern ihnen folche anzeigung geben daß ſie 
dabeim in ihren Staͤllen fres willens ſeben wolten. Die ⸗ 
fen folgen alſo die wilden nach / inmeinung 
fich mit ihnen allda zu ergetzen / vund find alfo gefangen 


worden. 
Königin _ GariasdeHortofchreibet / daß zur zeit der König 
Pegubas im Peguzu einer Elephauten Jagt zwen hundert taufent 
zwen hun / RNenſchen gebraucht habe. Die haben den Plas / da die 
Bert taufent Blenhanten Thier Wende vnd Wohnung ſampt andern 
Mann zur wilden Thieren aehaberombringer / vnnd ſeyn denn jm- 
Eliephanten mer neher vnd neher zuſammen geruckt / biß fie dieſelbi⸗ 
Sagt ge· ¶ g n einen langen Circkel gebracht / vnd haben damals 
Braucht.  viertaufene Elephant? mie indie Beſtallung gebracht, 
pudeine groffemengeder Tigerchier vnnd ander Wilt⸗ 
pret mebr. 
rharaber damals nur den halben theil der Klephan- 
een acfanaen den anderu halben theil bar er wiederumb 
fauffen taffen damit er feine Landfchafften dieſer Thter 
nicht gang ond gar btraubet / fondern nach Samen im 
LCande behielte. 


Hecrdrommete. Plutarch, de lolert anitnalium 
Hund, Plinius erde Chier nicht mehr 


Er hat einen 


AMunſt, in Eo 







gen) Wemr autẽ / Honig / nobloch vñ Z 


nut / weun ſie ih fi ——— —— 


ber u et / vnd 
— pa bahkeeablih het 
keit verl d gebeuge worden ſeyn / mag man ı 
ter Igfen / Alanum vund Carolum Clufium in hiftoria 
Aromarım & fimpliciam aliquot medicamenrorum, 
ud Indos nafcentinm,lib, 1.cap.14. 






braucht worden 


findin Aus fogem auch wie 


eln / daß man ſie 
darinuen gebrauchet / Damit ackert vud einführer. EN de. 


Die Scmiramis Aomigin in 


ten molgewohnet/aber vor den 
die den rechten Elep 
ten fich gleichwol 


zu rucke flogen 
fe vuter 


te / ond werden mit rothem Weine vnnd Maulb er ſafft 
beſprützet vnd er zuͤruet. 

Das Slephanten fleiſch war den Jaden verboten / 
—* 14. Aberdie Dölcer, ſo man Nomades heiſt / 
die eſſens. 

- Das Elephanten Blue ſtillet ale Reumara: vnd iſt 
vor die Ohnmacht gut / ſonder lich von den 

Die ſtacklein von den Helffenbein in Honig 
vnd angeſch mieret / ſollen die finſt eruuß anf den Augen 
vertreiben. DasPulver vom Helffenbein /g 
fer die Geſchwr vinb die Naͤgel an Haͤnden vud Fſſen 

Wenn er einen mir feinem Schnabel vber den Fopff 
ſtreichet / ſo ſoll ihm das Hauptwehe vergehen. Seine 
Leber ift que vor die fallende ſucht. In den newen Ju · 
fein ſollen Elephanten ſeyn / die Haar zwether Spannen 
lang haben. 

Wie man ie weiter zum Triege braucht 7 beſtehe 

mog. in der Befchreibung newen Afıice, 
Indiz,def Mor, des vnd junern Lybiz,pag.128;- 
1404.1456.14 63. Solin. cap. 38. Plin.8. in vielen Capi · 
tein / Itein / Ariftorelem, Elianum.Item,Barthol-Angl. 
lib.18. 43. Mizaldum Cent. ı, Aphor. 11. Plinium 
$ecundum par.2.cap.1.2. biß auffs 
18,cap. 
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doar auff ſie ſich ſtenren wenn fie fjch uiderlegen wollen. 
KRamed - Ju Arabia vnd ben deuBatris hats viel Cammeel. Die 
werden nom Türcten brauchen fie erſt darumb / daß fieihre Rleider/ 
den Zärche Harniſch / Nüftung vnnd andere Sachen damit fort, 
and sam ‚TAhren . 
Kriege, ge» Zudemfatönnen fie auch Febr lauſſen / vnd fehrer den 
aucht. . DiePferdeidenn fie hun auch weiter fehriee. Sonderiich 
Hd die geichnistene gut / deã man kan bende Gefchlerht 
‚Manni pi Fraͤwlein. Drums wirds auch 
„‚ Sesusvs oder Dromedarius genennet / vom Lauffen, 
das ſeyn die Reife Cameel / Acurrendi velocıtare no- 
men habentes, derer auch im Propberen Zefa. 6o.ge 
0 










dacht wird. 

Darnach fo braucht man ich im Triege / wider 
Kamel den Reifigen Zeug / denu es i efonderliche Feind, 
ha fehaffezwifchen Kamelen vnd Pferden / drumb fürchten 


die Pferde fo hart vor ihnen / daß fie auch ihren Gr. 
Hferden. — Ahern 

Cyrus gebrauchte ir gar viel / wider deß Crahi Ren; 
ter / wie auß dem Herodoto zu erſehen. Item / die Tür- 
cken brauchen fie gleich als zum Schutz vmb ir Kriegs» 
Dolch / daß man fo leicht lich zu Ihnen nicht kommen kan. 

Drumb were mein einfelsiger Rach / daß man die 
Reutr zu Rawelen nit dommen lieſſet / ſondern nur die 
Fußtuechte / daß ſie die Rawuel erſchoͤſſen oder erftechen: 
Darnach herten die Reuter deſto beſſern Plag wider 
das andere Tarckiſche Kriegsvolck. 

Nach der Menſchen Much / ſoll kein fäffer Milch / 
denn die Kamelmilch gefunden werden / welche es alle⸗ 
zeit gibt / biß es wider empfehet· Sic können biß auff den 
vlerdten Tag vngetruncken ſeyn: allein wenn fie darnach 
zur Trencke kommen / ſo trincken fie vor Den gegenmwertt- 

vnd zukanfftigen Durſt / doch kampeln ſte zuvor im 
ED fe onbmachns trube / denn fie mögen auß teinem 
lantern Fluß trincken Leben gemeiniglich 50 vnd auffs 
lengſt i00. Jahr. 

Sein Gehirn gedörret/ond mit Eſſig getruncken / ſoll 
Die ſchwere Franctheit vertreibẽ / gleiche traffı hat auch 
feine Galle mie Eſſig eingenommen. Seine Wadicke 

oder Molcken gedoͤrret / vnnd im Tranck genoſſen / er⸗ 


vweicht den verſtophten Bauch / den Koch u Aſche ge⸗ 


brant / vñ mie ohl augeſtrichen / ſoll trauß Haar machen, 
vnd die rothe Ruhr vertreiben. Sein Vrin ſoll für die 
vffene Schweren vnd Waſſerſucht dienen. 

Kin Menſch der dieſem Thier vnbetandt iſt / gehe ihm 
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Das LXI. Eapitkl, 





feinen 
ten Naſen / den jolshe L eurwdie ſolche Brackſchueutzen men / vdd 
—— nenuet man Simos,Sımia caudara ein ſchwen⸗ —— * 





das gantze Angeſichte / vnnd find weiß — 
&eibyallein vmb das Maul hats teinen Barıh/? 3 a 
Munalt.Cofinographiz fol. 1400. Es iſt aber cin i 
ein felganıes Thier / vnd hat mir dem Menſchen viel ge⸗ 

mein / iſt halb ſchier wie ein Menſch / halb ſchier wie ein 
onvermünffeug Thier / dah er auch Ovid.14.Metamorph. 

fagt’Dullim les homini poſſint ſimiſesq videri. 

Es hat jr in diefen Landen utchtraber India, Lybia Affen te 
hats ihr trefflich viel / jedoch harsııbr — —— Teutſch · 
den gar vielaberfiegehen auf zwey Brinen / vnnd find lande 
wasttifer vnnd edſer den dꝛe Ahbiſchen / den ſie fchen 
den Menſchen ehnlicher / vnd find auch Menſchen / allein 
daß Be Affl ſoe Sitten vnd Geberden haben Denn wie 
ein Affe alles nachthut was er ſichet / aſſo chun ſie auch 
alles nach / was fie jeben. Nat einer ein new Mamier ei» 
nes leydes / ſo laſſen fie es nach machen. Iſt einer ein 
Seuffer / Spieler / ic. fo werden fie cs auch / dafi Ennius 
recht ſaget: imia quam ſimilis turpiflima, beitianobis, 
Item.Simius eft Simia,ctiamfi aurea gefter infignia. 

Drumb fagt auch Francifcus Perrachaig T 
gel/lucundos ubı ſipta bebit Simialndos,Simodus ab-_,_ 
kuerit,Sımius alter eris : Wer Kurtzweil ſucht im Af⸗ 

enſpiel / vnnd hat darin kein Maß noch Zielrderiftern 
/wie man jhm thut / vnd het er aller Welt gun. 

Die ditetan er im Winter vbel vertragẽe Ich habs 
ben einem von Adel geſehen der harte im harten kalten 
Winzer einen Affen,der an einem Stocke vom Baum / 

Barufjen er ein Hein Haͤußlein hatte / hinauff lieff / vñ da · 
rinnen auffs Hew lag. Den ließ er in meiner gegenware 
loß · Er lieff mie vnß hinein in die warme ſtube / n kroch 
Indie eiſerne Bratröhre / die gar heifi wars da begunten 
jm die Haar zu brennen/da fabe man ein laͤcherlich weſen 
vom Affen / daß er auch viel andere Affen 
Thier hat feine Jungen fo lieb / als ein Eſel vnd ein Affe. 
Man fehet fie aber alſo: Wenn die Jager f⸗Affen wie 
fen etwan auff einem Baum gewar werde, ſo ſete ſie ei fie gefangẽ 
ne Schuſ⸗⸗ werden. 
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= | WVon den Jagten. 603 
ne Schäffehmir erden Baum / vnd lıb.22.de animal, Vri Vinis 
ph ieh drauf, Darnach gieffen fi Ze — — —— ——— 
anf. 8 huͤſſe a; Sg >> der ann will Bifont fagen ; abe: Biloat tft gar 
Dann / vud inter einen Baum. So an er Tpier.Bifontcs pfleger man fonften a . 
a ma apa 06 Haie em eeentne Sa / mai 

vn Augen zu / daß er 197 Bruft / a 
———— wird u ee bet te —— au — gleich / 
ger ſetzet fich vner den Dann / zeucht cin new paar vnnd gehen ihm mitten Stirmen zwen Hoͤrner 
— per darnach wieder auß / vnd ſetzt ein  berfärsmie Nirfchhörner. Davon man ſonſten Schalt. 
paar Eleine Öchüchleindahinsdieinwedig mit Leim ber Munfl.in feiner Colmogr.in der Bejchreibung dep; Lo⸗ 
Üiriechen jeynond geh Lompeder —— — Bilde 
zeucht die u find m 
ger af ju zu / ſo tan er nicht wieder an 
der Haſe hat Schuch di 


dere owas Afegizcinperdng in Tora“ 
Hören ‚äfıliendo & abripiendo iſt eine andere 


welgen. Sonften iſts cin Thierdeinit viel zu warden’ 
dehoenns erjärnet wird / ſo beilts ſehr vmb ſich Fleiſch 


Vide ſupta cap zz. huus · Ich halte das Die a | 
t- 


imehr etagenus fonderlicher Affen fenn. C- Plivius 





U aus,ein Awerochs Grace 4r@-‚Buffelus , wilder 

Päffel WicfenStierrmannemer ihnen auch einen 
Sudtanifchen Ochſen / ift faft note andere Ochſen / ohne 
Dafeintrelich groß vngehewr Thier iſt / auch fo groß / 
daß gween inner zwifchenfeinen Hoͤrnern fütsen koͤn⸗ 
nen / ſchier fo groß als ein Elephant / hat auch Hoͤrner wie 
einander Dchs/ohne daß fie groſſer ſeyn / vnd hat vnter 


Awerochs Dem Ramu⸗e Aen groſſen Bart / it cin grimmig Thier / 
ein Se daß weder Menſchen noch andere Thier fehoner. 
mig Ther,. DBenn man hm im Walde zwiſchen den Baͤumen 
aach let / vnd ihm Spieſſe in die Haut ſcheuſt / ſo wird 
er vor Grin vnd Zorn halb vnſinuig / vnd wo es feinen 
Feind hinter einem Banın finder oder ſihet / da lauſſts 
bingu/ond will den Baum mie deu Hoͤrnern vmbſtoſſen / 
da fichs au einem Baum wolgar zu todt ftoffen ſoll. 
Derer bat es viel in den Mitaächtigen Ländern’ 
Aweroch · ſonderlich in Polen / Schweden Preuſſen / Moſeaw / 
fer wo ſie findenwas ſchwertzlich vund ſchnell auſf den Fuͤſſen / fie 
gefunden / gapen ihren Namen Vri &werWviwv, ämontibus 


ond woher „oyden BergenswieSeruins in-2.Georg. Virg, meiner. 


fie den Na Macrobius fager in Saturn: 6, Vrus fenein Frantzẽſiſch 
Bose / bb haffe einen wilden Ochſen. Albertus ſagt 





hi Naiu · 
ren aller Thier recht erkennen und: 
A 
das wir fonltewein Stier oder Farren / oder Farr C 
en 
am as ’ 
— Sean gr m nd 
Darnachbats auch TaurosSylvelties,pngeschmere - 
wilde Dehfen die daim Walde wohnen / als Vrus ein 


and var Babe 


Ei 
fenu- 


eifern Ringe m die Naſen. 

Siehaden einen groſſen Ceib / kurtze Schenckel vnd 

Schwenne/einentleinenRopff/zu rechnen gegen feinen 

roffen Leibseine ſchwartze Haut vnd Haar / vnd lange 
— Hörner. Derer ſoll es viel in Aftica haben / 
davon man Plin.lib.28.cap. to. Barthol. Anglic: lib.28. 
cap.ı4.pnd andere mehr fefen mag. 

Weleer ſo iſt Bonalus , Monapus, Bifon , Vieſent / 
iefenerein Bifont / eiliche nenuens eine Bifontarts 
oder einen wilden Puͤffel / deſſen ich jetzo gedacht. 

Wle man aber diefe ſagt vnd fehet / lieſe Paufaniam 
in Phoricis. Wir haben diß Thier allhier in vnſern Can · 
den nicht Es find andere Arten mehr in Barthol. Augl. ⁊ 
loco jam citato die ich nicht ſo ehgentlich vuter ſcheiden 
dan / weil ſie mir vnbek andt Plin. Iıb. 8. cap. zı. beſchrei⸗ 
bet auch die Undiantfche Ochſen 

Char fchreider in 6- lib.belli Gallici , daf die junge 
Teurfehren vorzeiten die Awer Ochſen in den Gruben 
gefangen / vnnd darınnengerödterhaben ſollen / wer ihre 
Hörner in die Statt bracht / der hat groß Lob vnnd 
Ruhm davon gehabt. Aweroch⸗ 

Die dothe Farbe ſoll diß Thler nicht leiden Fönmen/ ſen tönmen) 

drum ziehen die Jager tm Winter / da man die Amers rote Farbe 
Dchfen zum meiltenfeher/eitel rothe Zifeider an / daß fie nicht ſehen. 
diß Thler nur reitzen vnnd zornig machen daß es ihnen 
nachläufftävenn nun dieſes die Faͤger mercken / ſo ver⸗ 
bergen ſie ſich hinder einen groſſen dicken Baum / dar⸗ 
auff laufft er su / vnnd ftöft mir den Hoͤrnern in den 
Baum / mund denctet der Täger fen fo ſtarck Muler · 
weh forinat der Jager berfür vnd ſticht ihm auff der 
Seuen biß er darnider felt. 

Sie fteinen auch bißweilen auff die Bänme / vnnd 
ſchieſſen ſie von dannen / oder jagen ihnen mit behenden 
Pferden nach /die wol fauffen tönen. Iul. Solin. c. 52. 
Plin.Secundus Germ.par.2.fol.g9.cap. 15.25. 


Das LXIII. Capitel. 
WVon den Gemſen. 
Amz, Damulæ, Demlein oder Oemhirſch⸗ Gem Gemfen 
feny Rupicapız „ Doreades,lbices „auffSYebreifch woher fie 
DOY"celim non RMyrokuit „ Ift alles ein Name / den Namẽ / 


find gar furcht ſame Thier / die omb jres eygenen Ouues und was es 
Ber ti willen 


6A , * 

The, Hebreiſche derivario mit hringer — en Hiper u nal wine \ 
Zaͤgern eben / wie der 104. Pſalm ken ding wohnen seen Ba 

fage:Die hoben der Bamfen wie * oe —— ———— 

Martialis fager: & —3 Fr on Singer. ar 1 
I ern DasLxV. Cap 

f i 5 — — " Re. 9, er a, . 

m; . h ſolte wol vier auch vonden Erocodiien etwas 
a € >gen / wie man dieſe pflcg « 30 fangen 7 


vnd auhangen / denn fc 
wertsg n / wer aͤger mbt ſo macht 
s bald Diele Dei ondSehje da niemand hin · 
—— kan / vnd kan gewaltig von einem. Feiß J 
dena prüngen/denn es hat ein ſet ar off Bcfichist 


nellauff den Füffen, vnd werns nirgend weiter kom ⸗ 
5 fo ſorir —— ufeinen Dit vnd 
Eupen mieden Horuern den over henget fich an? 

@r —— daß man nicht zu hin konnten £ 

* Jaͤger der im igen will / muß ſich im gro 

acht haben / daß es jhm durch die Beine / oder zw 
den Beinen den Hinmel nicht ſehen kan. Denn ob 
gleich mit deu Hornern an Felß gehaugen hat / fo 
ibts Doch gar eigen achtung auff die Gelegenheit / vnnd 
ibm zwiſchen die Beine / vnd wirfft ihm von den 
herunter Er muß ſich auch mer mir dem Leibe 
hart an den Felß halten / daß es wiſchen ihm vnnd den 

Felß nicht ſehen kan / Es ſpringet balde him / dririaet ſich 

herdurch / vnd macht daß er fallen muß. Befiche Muu⸗ 
ſterum in feiner Colimographia, 

Es iſt mir gröffe vnd Haaren den Rehebocklein niche 
Gemſen vnaleich aber ſu Hornern find fie einander vngleich / deun 
mofiefich m Hornern ift ein Vaterſcheid / Die Horner der 
auff halteu Gemfen find fÄylechtrlaug, fpung / vnnd von forne ge⸗ 

tramdt Aber der Nebeböckiein von hindeu. Der Ca oti- 
cornus; ex oder aigexee GsfonftenSteinsock genandı 
der belt fichnirgendt auf denn auff dem Gebirge / iſt 
groͤſſer denn ein Bock. 

Es iſt gerne in groſſen Walden / auff hohen Bergen 
vnd Feiſen / vnd fet eitel gute Aräuter,die zur Arno 
dieuen / weuns mit einem Pfeu gefchoffen wird, forffer 
es Haconteam, Schlaugenkraut / fo felt jhm Der Pfeil 
auf; dem Leibe. 

Gemſen⸗ Sein Blut iſt ein geſund ding deu Nerven / wenn eis 
Blutrdicner Mer Contract ift / ſo kan er ſich damit wider zu recht brins 
iderdas gew JZtem es iſt auch gut wider die ſchmer hen der Glie ⸗ 
ea f — der oder Gelenct / der Podagtx.Chiragra 9udGonagız, 
Syyerlen Jiem / wider die Gifft / denn es treiber die Gifft gewal 
rig herauß / daß Blut gedruncken / weil es noch frujch iſt / 
vertreibet den Schwindel. 
Die Schlangen flichen vor den Gemſen vnd können 
feinen chem wicht vertragen. > 

Gemfen Diele Thier ſcheuſt man nur mie Möhren’ co muß a, 

miedie zu ber ein Jager / der fie betommen ſoll ı wol klettern vnnd 
ſchleſſen ſteigen konnen / vnd zuſehen / daß er ſich nicht au ſehr per» 

ſfeige / wie dem Käufer Maximiltano 1 widerfirhe / wie 
man wicht ferne won Jußbruck ſchen tan Beſthe C.Plin. 

Seeundum Getim.par.2.cap.gz.fol.2;6.indalcezr?, - 
ran bar anch Heine Hirſchlein mit groffen breiten 

Hörnernbaherfic auch von De G riecht FARToXEEWwTIS, 

Alatiscormbus , von dem breiten Yorneru genennet 


Das Vichchende Vuch / 


Ya Von den Tpiergd ten / bey den Griechen 
rgenandt, 













® 









ven 
ich Forſt en vnd Herm Zger 






ca die tdglich mieden — 
ben nachtriechen Batusen 
baeomsmomitemerombgshers dasfol miele —— 


DasLxv.Capie, Kr | 


dnesotu® 
FIrsheiteich edler vergefku ¶ daran doch im Diefer 


AAalerien gar viel gelegen, nanbfich ı vo 
ı 






Nöner Ihre groſte luſt gehabe. Römer ge 
derliche ae vi —— dabt 

five Gelllib.s ru Thier 

ein jedesinfonderheit gehalten haben / 

lein / die Behren ———— —— 
ae allein / ein ——— 










vns hat mau die Thier in den Chte al, 

lertey Durcheinander vnd machen etliche ek 
che aver habe Plantken / euliche aber andere Zduneda. dee 
rumb. Wo man Hiõſchen heit/d.ı müffeu gar hobepian senmiefie 
cten zaune vindher ſeyn / dz cin Spirfch wiche drte follen zuge» 
oder ſpriugen kan. Man pfleger auch m hal — 
—— Boa Since Gruben pu niachen da, t- 
mit Der noch vbler drüber fenentag. 

Dernmfoichelbiergärten Ber ea Thiere ſo 
he zuſam̃ hin einen Stall bringen noill 7 Der mu mania ch 4 
Ihrer zufammen b: tagen / Die etmander nicht fchaden.g, "em Thiere 
der wolguzerreiffünvand aufffreffen mögen : Dem Härten has F 
wenn Löwen Wolffe / Behren, Dibfen A nn Dei foll, 

. g 


Schafe beysinauder fern ſolten / da wärdees mol 
zugehen / vnd muß frifch Boruwaſſer / Baume aß / 


Eycheln / wud Obſt / Sereucher vñ andere nägfiche Sa⸗ 


chen mehr Drinnen haben / davon ſich das Wide Win⸗ 
terseit erhalten kan. 


So muß man auch im diefe Gaͤrten le 


Artenpon Thteren auf frembden Land berbringen 
laſſen Männliche v0 Washcheefchleerardie man 
immier haben kan / vñ die ausch inner Diefer Derter taw⸗ \ 
ren vnd wehren konnen / doch daß man auch nicht Leuſe 
in Beltz ſetze / Lowen bedörffen wir nicht / Behren vnd 


Wolffe auch weht / deun das find fchädft reiſſende 
Thier / vnd gehoͤren an die orter ———— 
Wildnaſſe ſeyn / da ſie rauben vnd wuͤrgen konnen / vnd 
ſolche Thier rottet eime ſedere Nerifchaffe billich auß / 
vmb der Menſchen vnd def Viehes willen ) daß die kei⸗ 
sen ſchaden leiden. Item man muß auch ein jedes Thier 
mit rechtem Eſſen vnd Trinken verſchen. hl 

Ver nun vondiefen Sachen gerne meitern Bericht 
haben wolte / der leſe Varsonem lib.z. Cap.12113.14,Co- 
lumellam lib. 9.cap« 1, Petrum de Crefcennis lib, 9. 
cap.is. 





Das LXVI. Capitel. 
Wie man in gemein alles Wild leichtlich fan. 


gen vud bereuben ſoll. 


Er ſonſten nicht viel auff Hunde / vnd Werd eue⸗e 
8 wol oder konte / der mochte inen eiuc &peis Be 


fe zurichten Davon ſie eutweder ſtarben / oder doch —* mir Speiſe 


m zufaugen 







” 


ro Zi 


— 


ren Blawfä 





Fagtemdifieılen de N vegevdth 
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Das. Capitel. 
Dom Vogelfang in gemem/ondvom 


men och Hlchn 

@ Banihero pabeneoirauff dem 
& ande vndin den Walden gepgt / 

in Die 





nun wollen wir vns 


crachten / weil Gott zum Menſchẽ 
Jagı ; vnnd herſchei vber Fiſche im 
Meer / vund vber die Vogel vnter 

dem Hañel / vud vber allesThier das auff Erden treucht. 
„Denunach dem Fall fliegen vnnd meiden vns das Ges 

lügel,die Thier vud Fiſche / wie fie immer konuen vund 
Vogelfang moͤgen wollen wir ſie aber haben / jo muſſen wir ihnen 
gehoͤret zů nachgehen / vnd fie ia —— biß wir ihr auch 
eide  mechtigwerden.: ‚Denn dieſes gehoret noch alles zum 
werck. ———— wie dem auch der Fiſchfang ob gleich im 
gemeincm Brauch allen groſſe nern mir jhren Jagern 


yagcn / vnd die Vege ſteller din Vogelu nachtrachien / 
Die Fiſcher den Fiſchen. Drums hab ich diß Buch öpri= 
du oder Aucupium nennen wollen / die Ranſte Di 


gel zufangen / ſ — ———— jechen auch Rtur⸗ 
x quisdfeurgesör aucupium eſt. qua vis cupum. 
Es iſt aber diejer Pogelfang aruheine feine liebliche 


Wogelfang end nönliche Vbung denn bierben tft uicht fo groſſe 

eine gefahr Leibes vnd ar men hen den Jagten der Hir⸗ 
nutzliche ſchen wilden Behren / Löwen’ Wolffe⸗/ ynd dergleichen 
Dbung, reiffendensmälten wilden, jchadfichen Thieren. &o 


darf man auch nit fo grojfe mühe vnd arbeit in den vn⸗ 
wegſamen Waͤlden nicht omsher lauffen vnnd rennen’ 
durch dicke und duͤnne / vber Stock vnd Steine zu Roſſe 
vnd zu Fuß / mit Netzen / Rohren / Spieſſen / Hunden vnd 
dergleichen mehr muͤhſeliaen Dingen: lan darff auch 
nicht fo aroffen ontolten,auff Zäger Hunde / Nege vnd 
Lenecidieauffdie Viehe warten / menden : Soudern 
man ſitzet da ben den Regen bn den Leimjtangen /. oder 
benden Katzen gar ſtille / hoffet vñ wartet nur / was der 
liebe Gott geben will / das nunbt man zu ſich / vnd brau ·⸗ 
chets zu Gottes Ehren / vnd Nutz deß Neheſten. 
ı Die Nahrung tft mancherlen in der Welt / vnd ſon ⸗ 
‚Dexlich srachier der Naſo⸗ srefflich nach den Dicrua- 
hen / was durch day ragen vnd Magen ſoll / daß auch 


ER 
— 


chen el / die man nicht alleu 

m ſondern anchzu anf — iind 
len brauchet / als zu deu Haſen viro « rnach ſo 

brauchen die Sauer diſweilen — 5 N 


n hre Rohr / biſt · 
u ——— 
8313321817182:12323372332337322 i 
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TR uf ra lemenape di wait, 


* Erimortem & morboscon 


Bas bringe die Böjtliche "Ma 
2* tkein Tier Fan ;.— 
em DR affer vnd 
— 

Aber wer tan darwider. Hæc deplo lorariquidem, led 
emendarinonpoflunt, Yan tan betlagen / aber 
nicht ändern, Deus Miſeriatut hoiti F S 

Dasıl,Eapirch”. — 
Wedhlenn der Bagelfangif/ond ner ie 
evon geſchricben. 


mw 


— ee Diner mung 


a — 
ckeln 
—— — loben. der. 


Etliche werden atıch nur gefchöffen von den Wilde⸗ 

ſchutzen / welches mehr zum Wendewerck/ denn zum 
Vogelfang gehöret. 

Etliche Vogel fangen ein ander ſelber / etliche 
man mit den Haͤndẽ / etliche niit locken / etliche mir‘ 
etliche mir Fiſchen mie Hunden / mit liſt / mit Fewer / mit 

mit (uperftition, Bilder / Zauberey / vnd ande⸗ 
——— ich doch nichts ferne, 
Aber wir wollen gleichwol von allerleh Arie Hier et⸗ 


was ſagẽ / ſo mel vns bewuft / wer mehr weiß oder 
ret / der mag ihm mit der Zeit was mehrers darzu 
ven. Boͤſe wer es nicht / wer ri 


nachgeben sud wärten woleever leſe fleiſſig deß 

Geineri,ond Rudelphi per he ne 
Oppianum,der fuuff Bücher hiervon 
ſoll / welche noch erwa in Italia mut feiner 
gefchrieben. ſollen vorhanden fern. Petrüm: e Crefccht, 
hb.12.c.17.18 19.20. &.in recentior,edit.lib, 12. per t04 
tum. Plinrs hag auch hin vnd her etwas / Tohan.Tacob, 
VVeckerus de ſecretis ib.8.c.1,Bartholk Angl.ib.12.850 
were es auch an / es neme eine die tägliche Erfa 
vnd brauchte eines jedern Landes arth zu rath / damit fie 
denſelbigen nochtrachtẽ vnd ſie fangen Man muß alie⸗ 
zeit dnd vber ol lernen / wo man bintomptrbnd wer was 
wiſſen will / der durchwandere nur viei Cande / vnnd 

Beer 7 geichne 


jm allerleh auff / was er in vnd Sp ub ge, 
Dogel — | fieher nat enden Ar 
Shin I Sean reumehacogee ne. EEK 
— auvem Scde aufer wieder Graff gen — 
au Zar ie 1 


Das III. Eapirel, 


eo 
Se a ne 
u, 3 —— ep rg feine fonderliche Luſt vund 
ar 
be felber einen Ebenthewer gefeben / der konte 
en daf;er feiner Sdnfe Sprade 2. 


- Aber dem ſey nun wie ihm molle fo ſeyn Doch gleich“ 
wohl bey den Heyden voruchme Leute geweſen / Die ge 
Ichrer haben / daß man der Vogel Sprachen verſtehen 
konne / als Mclampus,T erchaspnd Apollonius , derer 
Porphyrius etwan gedeucket. 

Doch habichder Erute noch keinen in der Welt gefe- 
hey / die fich mit den Vögeln haͤtien bereden Fönndy ob fie 
wol foniten viel Sprachen können / es weren denn Pſit⸗ 
tiche vnd Papageyen geweſen. 

Conradus Gelnerus ſchreibet / daß die Vögel in der 
Inſel Diomedcaeine groſſe Luſt / vnd liebe zur riecht» 
ſchen Sprache haben follen- Denn es ſoll da eineZlirche 
Gn / vmb welche alleuthalben groffe Vogel / faſt in der 
geſtalt der Reiger ſitzen / haben groſſe lange harte 
Schnaͤbel: Vn 


kommenfind fie mit ihucn wol zufrieden / ſeyn ſtill vnd 
ruhlg / fliegen auf Liebe zu ihnen / laſſen ich augreiffen / 
wind eſſen ihnen auf den Haͤnden / vnnd ſtellen ſich auffo 
aller freundlichſte: Wenn aber auß den audern ortern 
Ceuie dahin kommen / oder voruͤber ſchiffen / ſo haben fie 
mi deuſelbigen gar keine gemeinſchafft / fliegen auch nit 
ui mals derfolgen fie diefelbigen / vnd fliegen’ 
dermaſſen mir vngeſtuͤmmigteit jhnen auff die Xoͤpffe / 
daß ſie ihr viel toͤdten. 
So ſoll auch * — oder Meerſchwert 
Kiphias genandt,fo gelernig ſeyn / daß er die Sprachen 
rt 3 konne Denn inder Kocrenfifchen See⸗ 
Griefehi, ftart dat dieſer Fiſch eine befondere luſt vud hiebe zur 


che. 
= ons ——— — nden rue Griechiſch reden fo 


' 


d wenn Leute auf Griechenlandt dabim, 





davon. u FR — 
Die Polemeus — — 
ewehnet haben/ fe 

ehe der —* tonnen er * 


Solch ding! viel in den $ 
her / dann Gott * dere en 
turen vnd Naturen aller Geſchopff ge —— 
2 —— : aber Der ang oder 

enverjte t ein wunderlich ſeltzam 

Ich egerne — — 
—— were / vnd ob ſhre Sprache in der Ba⸗ 

1 
—* en — uſion auch mit were — 


Von allerley gelehrigen Vogeln die man allen 


leh ıchreu tan / vnd wie man jie 
lehret 


S find eiliche Boͤgel die man allerley lehren kan / da, Amſ⸗ 
* muͤſſen wir auch hier ttwas ſagen Wenn man —— 
huge Amſeln / maleulos denen die Schnäbelbegiumen fen was 
gehl zu werden / in ein Vogelbawer ſetzt/ vnd jhnen einen man ſie ich⸗ 
ins Geiltlichen oder Weltlichen Geſang vorpfeif- rer. 
en / ſo lernen ſie es eygentlich / vñ pfeiffens eudlich nach, 
wie mans jhnen vorgepfiffen hat. Ste müffen aber mie 
klein geſchnittenen Ochſcuhertzen fletffig geipeiſet / vund 
5* mis reinem Waſſer zum Trand verſorget 
werden, 

Die junge Heufflinge find auch wercklich / die bekom⸗ 

—* u —** in 2 Rebenhauffen der nr 

einberge/darinnen pflegen ter zu machen / vnd wo ſie 

Zunge auß zubr en. — —— vud hecken. 

Wo man ſte ficher ſitzen vnd ſingẽ / da ſuche man om» 
her / nicht weit Davon wird man das Neſt finden: vund 
mo fie em Jahr hecken / Da hecken fie die folgende Jahr 
wieder Es nemen ſie erliche mit dem Neſte auß / vnd zie- 
ben fie alſo auff vnd ſpeiſen ſte mit Waſſer vnd 
nem Mohn / auff einem Fr ar eh ia 
wwachfen/ 


Ge u ET 


Hıiftoria 
bon dreyen daß ihm ein guter Sreundgar wun 


Nachti⸗ 
gallen. 


A 


Dögd fo 


fie gar 
a er A 


Bee Miatyas ihnen 
fie + Sie muͤſſen aber im einem feinen hoben ond 
Kercheubawer > 


Defgleichen thun 


anch die Grieſchtſchen vnd achen 


Dom Sperling ſag er / daß er einen gehabt / welcher 
von einem Zeifiged en Zeifiggefang gar ongentlich ges 
lernet habe / allein im Ende hat er ſich 
Zur jur wieder verrathen. 

Contadus Gefneruslib, 3. Hiftoriz avıum ſchreibet / 
derliche Sachen von 
‚den Nacht igallen zugefchricben babe, weiches er ſelber 
—— vnd geſehen habe / als er Anno 15 46 zu Regen⸗ 
ſpurg auff dem Reichstage geweſen / vnd in der Her 
berg zur Gulden Xronen geloſſiret / bar der Birch 3. 
Vrachrigallen im z. pnterfchiedlichen Rebigen gehabt / 
als er nun deß Nachts am Stein groſſen Schmertzen 

Aitten / vnd nich ſchlaſſen können / hat er ein wunder ⸗ 
Zanck der Nachtigallen gehörer/die mir einander 
Teuiſch geredt / vnd miteinander bereder / was ſie den 
vorigen Tag von den Gaͤſten gehoret harten. Darun⸗ 
ser waren auch 2 Hiſt orien / die eine von einem Wein ⸗ 
Bates feinem Weib / dic auder war geweſen von 
zutänftetgen Zriege der protcitisenden Staͤude. 
Daß alſo ihre Beredung gleich alu ein Vortrab oder 
Base geroefen : Diefes hatten fie nach Mitter⸗ 
acht Da alles.am ſtillſten gewelen / gercdter / aber am 
Tage b. tten fie meifteneheils geſchwiegen / darüber er 
ſich eutſetzet ond zum hoͤchſten verwundert hat. 
Dh halt ich traun felber vor keiu Fabel fonderavor 
eine warhafftige Hiſt orien Denn Plinsus ſchreibee auch 
alfo am vorangezeigten Orte Daß die Nachtigallen zu 
Tage sichten’ daß fie immer etwas newes reden / vnd 
vorbringen können. Doch it des penes autorem, ich 
habs nicht gehoͤret. 

Deßaleiche tan man auch die Tholen / Staren / Nuß⸗ 
hee Aaeleſt ern oder Elſtern / Raben vnd raͤhen al- 
ferlen lehr en / wie ich von einem jede: n an feinem ort weis 
ter fagen will - 

Plinius fehreißet hb.ro cape zs von den Tauben / daß 
Die vor Zeiten deß Bruti Borten vnd Briefftraͤger ba 
ben ſehn maſſen / in der Belaͤgerung Mutinz. Das ge: 
ſchicht noch wol heut zu Tage im Zeriege / vnd iſt offe im 
MNiderlande geichehen. 

So hab ich felber ——— gehabt / der einen Ler⸗ 
hen vnd Fiuct en gefang gar ſchoͤn geſungen. 

Mantanaber die Vögel / weil ſie ſung ſeyn / auff 





noch jung / poweherley weiſe zu ſolchem fingen anderer Dögel ge⸗ 


wochur ach / wenn fie in Bawren oder Voͤgelhaͤuß / 
N 


Nachtigallen die 


ner 
aufgibt. 
gibt der 






















re. Denn jr Öefchr 
wie ein Gelechter B———— vepaft hier 
Ein Aendifcher Zeifig —— nicht ſo 
helle und lieblich / wie ein Teutſcher Ze 
Ian abe Pa TV RCIAN nie FE Di ’ ober 
anarivdgelein/diemanoufden Can 
herauf bringe. Sie find cin Zeifig Ind ——— 
Arih / das ſichet man wol / oder find Rohr oder 
Fey —— ie nennen joll / oder haften füch ja 
un vm v 
! vertan, Er a tdarinnender Zucker ft 
Lin Tarckiſcher Rriviss ober wol vn 
iftrander gröſſe / fo iſt doc ein De 
be / Schnabel vnd Geſaug. Alſo ift es mir demanderıw 
Dogeln auch / mau gebe nur Achtung darauff 
DasV 1,Eapitel, 
Vom Habicht. 
Jeſes fen nun gleich als zum Eingang v 
vielmehr‘ —— Pe 
wir in Diefem Busch mehr auff Wehdewerck ‚Denn auff 
die Hiſtorien der Dögelgehen : Nun mäffen wir auff 
vnſer Dogehagt tommen / vnd weiter anzeigen wie 
* ——— —— fol:Sonderfich deu 
wir in Diefen Landen haben. 
Aulangvem Habicht machen. — 
Ovid iba.de arte. 
Odimus accipitrem,quia ſeinper vivit in armis 
Et Maxtialishb,14. R 
Przdo fui volucram,famulus nunc Aucupis: 
ldem. 
Decipit,& captas non ſibi meret aves. 

Es werden offtmals Die Vogel durch andere / alß 
durch die Raubvsgel gef nemblich durch Adler / 
Habichte / Falckẽ / Blawfuͤſſe / Sperber / Spring Circus, 
Aftur, vnd wie dieſe W 


eydvoͤgel mehr heiſſen welche 
Bee iii arch⸗ 






— 


Habicht 


was er für 


ein Dogel. 


Ovidiıus 


el Päln av 
‚ni Molcovix D gegen Mitsernächt 
erzotigen: Are Kr 
4 
er u 
pic vilch ; ' 
derjelben erliche ——— rißun —8 


bringen muſſen. 
* aan —* abaccipieudis avibus ictus 
wie Hincim.arus Merropalis Ecelefie Remorum 
Epifeopüs,der jurgeit Caroli Magnippd feines Sohns 
‘ aaa einer Epiftel ibet 7 da er ſagt / 
Ein Bifchofffolle zum ſchmuck nichts von feinen Outer 
chauen rauben / oder mie gewalt nehmen / fordern viel 
mehr bitten ondfreunditch fuchen / wie feine Wort Laute 
gen. Necetiam quan ad receptionem Reg;is, vel lcpario- 
him ‚autadormaruslur Ecelefix fariendosdjuroria, 
2 do potius aut exigendo denarios.velCabal, 
an eu — heiſſen ſoll / das 
weiß Gott urad iter aliquod puta veredos , aur Alıa 
Qua-liberaccipiat,id eſt tapiat· a quo verboafcipcre ‚a- 
ves,quzaliasaves capiuntsaccipitres nomunantur ; Cü 
Epifcopi (uos fubditos non uraccipitres rapere, (&d fic- 
ütGallina pallos nos, & quolg; iofirmos ut pefitusAte- 
dicus onvehienei midicamento ac tempore debeant 
eutate,& c.Iftwolnitfogar eingroffer Vogel’ aber er 
hat ein ſtarck / friſch Her im Leibe mund bat feinen Na ⸗ 
men vom rauben / vnd nehmen / denu etliche rauben in der 
Cufft etliche auff der Erden / vnd find mechtig geſchwin⸗ 
de vnd ſchnell im fluge / konnen fich im hui ſo hoch hınauff 
indie Cufft ſchwingen / daß man fie nicht mehr ſihet / vud 
bald ſchieſſen ſie wie derumb herunter wie ein Pfeil. Ha⸗ 
ben ein ſcharpff Geſichte Es forchten ſteh bie Vogel fur 
un ſo ſehr /daß fie auß furcht nicht wiſſen / wo ſie ſich hin 
vertriechen ſollen / wie ein Hirſch / wenn er von den Hun⸗· 
den gejagt wird, Er ſchonet keines Dogels / auch deſß 
Adlers ſelber nit / Man fiudet ſie biß wellen mie ein. 
der / daß fie einander fo feſt mis den Klawen balren, daß 
fie auß der Lufft mie einander auff die Erden füllen, 


Ovidiusfagt ib.a de Ponto Rleg ⁊ 








von Habich · Acipitremmetuens pennis trepidantihusalcs, 


Habicht 


Auderm humanos fella venire nu: 
Neck vicino dubitat committere 
Quæ fügitinfeltos territa cervacancs 


Befiche Petrum de Crefcent.lib.15.capıra. 
Yan kan mit den Habichten Hafen + Tantnichen’ 


iccIo, 


werden jur Mevbliner Wach teln / Bürdhliner/ Awerhanen / vnnd 


Jagt ger 
braucht. 


andere arofke Vogel heitzen 
Es find aber derfelben mancherien Arten twiedieA: 


ſehn / jaget ihm Haufe vnbher / ergreufeihn + hammer 
I ie Sedorainden Sarah nen dh die 
— —— 
halten / vnd das hie; o vom lupoxommirzere, vund den 

Nun harte der Juucker 


viel unge Huulein under Stuben / die fraſſe er hm alle 
auff / vnd die alte Mutter dar zu Da verſchutt er die er⸗ 


gie Gnad gar mit eiuander / muſte die Mahlze 
vnud ward rein todt geſchlagen / von 
€ 
auff den Vogelfaug / oder auffdie Rephäner die eſſen fie 
gerne / vnd erſtoſſen fie anch gerne, 









11 


Wie ſoll man aber dieſe nun fangen r. mieder 6 
Hun / ſchut · 


len / darein ſetzt man eine weiſſe taube oder 
en * Walde gefl vund deß 
auß dem Walde geflogen konpt Huus 

oder der Tauben r vnud auſichtig wirds ſcheuft er 
auff doſſelbige zu / vnd fenget ſich alſo 9 

2,Ntan fenget ſie auch alſo / das man vier Pfele ren 
wan eintr haften Ruben boch / C eine Ruche fen ſech⸗ 
schen Schug leng in die Erde vierckich ftöffen / vnge⸗ 
feht eines zimblichen groſſen Lifches breit / vnnd ſchneid 
rein jeglichen Pfahl obeuetn Kerber auffwarts aller 
darein ſteere ran ern vrierbautich N 
groſſe Locher hat / vnd Binder vnten uff dieErden vnter 
das Netz eine weinft lebendige Taube / oder Hun / vnnd 
wann diß Bruder Preifryroder Atnnitter E do affofin« 
det / ſo ſchenft er auß der Lufft drauff zu vnd ſteſ das 
Net/ welehes er in der&uffe nicht gewahr worden / loß / 
welches ihm denn auff den Letb felt / vnnd alſo drinnen 
verwickelt wird / daß er ſich muß gefangen geben 

Mantanfiesnchwol ahrichrendan fie andere Ve⸗ 
get fangen wer Dam rrecbe vnbarhen tan vnnd iſt ein 
fehön luftig / ebſich Wendewerct 

IRA fehet auch Dir Habiehte alſo / man macht einen 
ar eſſen vnd weten Torb / wie ein groſſe hnuerſteige / ct⸗ 
wrareines Tiſches ud wmisten voterſcheiden: Kus on, 
terſte Thal ſetz man ein ſichwartze Dome’ vnd ins ober · 
theil macht man die Stallung / nemblich wie einen Res 
ſetaften Wenn der Nabieht hon obeu herumter auff Die 
ſchwartze Henne ſcheuft / ſo fompr er m das obertheiul deß 
Zxordes mit einem hitzigen arinınniaca Gemurh / alß ein 
hungeriaer Raub vogel / der vor Grim vnd Zorn nichts 
ficher / vnd ſtoſt mat den Fiügeln au das Zungzlein oder 
an das Brert welchesmi einem Steblein anffigeftellee 
iſt / vud von ffedas Oberlied Darutieder :@&Soilt er acfan. 
aen vand kann der Henne vnte shmeim andern Xorbe 
wchra thun Es iltein ernller Aareter Doadl / wauuee 
eine oder mehr Tauben iu der Lufft autrifft / ſo fcheuft ce 
nach ihnen 2 Erarciffeerfieniche im erfter oder andern 
ſchoß jo ergreifft oder errapı er fir doch im Driteöfchoß, 


avor. Wan daun cn hungeriger Bru⸗ — 





Pre 43 ms die n 
— ——— 


uͤrtzer buden. F 
Darnach laͤſt man hn ſehr werden / er kan 
aber zweue oder drey Tage wol vu / mit wachen 
vnd hungern muß mau in zwingen / vud vnter deß traͤgt 
man sim acht oder vierzehen Tage fang auff der Haudt 
ben Teuten auß vnd ein / vagekapt / alle Ingeeim|tunde 


wen oder drey daß er nur der Leute gewohuet: Vuter 


deß exerciter vnd oder man ihn auch / vund richtet ihn in 
dem Gemach abe / in demſelb igen Gemach / darinnen er 
in dem Reiffen geſeſſen zum bettzen alſo: Nim eine Tau ⸗ 
be oder ein ſung Hun / eiue Wachtel oder einen andern 
Vogel / dazn man hm gewehnen will rauff jhm die gro⸗ 
ana Au —— er wicht fliegen kan / füge 
a co auff eine Stange zuvor gautz 
wirff von ferne her zu das Hun oder —— 


Nunger drauff. 
Kafibuniche bald ſatt eſſen / oder freſſen / ſondern gib 
nur Das Nirn auß dem Nopffroder die reitigulos. 
Darnach binde jhu wieder auff Die Stange / VNd das 
thue ſo —* fiheft Daß er dar behendig vnd fertig 
4 * J iche Br r . — dieſes —— 

N Wenn fie Hundsfleifch eſſen / da werden ſie am alle 
ar beſten vund fcherften von. Weun fie em Nenger be 
Speifefte ſt das iſt ihr Gifft· Item / wenn ſie die Federn 
am beſten zuſtoſſen / ſonderlich die Schwingedern. 
torrden, Dana ſo mag der Wendeman mit ihmebinaufsichen 
Habicht vud jhn am einen Haſenzwirn oder Bindfaden finden’ 
wie auf der welcher auff cin Nötligen gewunden iſt / vnd bringe ihn 
Tage mit  ameine Eiſter / Rraͤhe / Rabe / Heher / oder Holtzſchrer / 
Ihm omb» daun die kouneu nicht jo ſchuell fliegen’ vund laß fie Die» 
zudchen, ı ſtoſſen / nd fahe ihm wieder / alſo vafmanihn 

mit emer Hand angreiffe Dann davon werden ihm Die 
Federn loſe / ſondern er nehme ihm Den geftoflenen Do, 
gel wieder unterden Füffen weg in die Handy vnnd locke 
ih mus einer Pfeiſſen / dar zu man in denn fo off man 
jbns gun effen gibt / oder eumas vorwir fft vnter dem Ab⸗ 
riehtensmmer fein meblich mit gewehnen muß /darnach 
fafle ibm wieder any vnd richte shi alſo bollends ab zum 
heiben / daß erdainach frey ohne einen Haſenzwirn in die 
Tofft fleuget / vnud det Falckner alle zeit etwas benfich 
habe vom Fleiſche / neben einem Luder (das find zwene 
Flagel / wie weun es Nebhäner oder Taubenflũgel / we» 
A damit locket man fie wieder vonder Hohe / wenu er 
fich hoch geſchwungen hat / vnd kompt alfo wieder dazu 
dencket es ſey der Vogelden er hat ſt oſſen wollen. Im 
fall daß er nichts gefangen / vnd auß Zorn darumb nie 
wiederkommen wolie / muß ibm Der Weydman daſelbft 
wieder damit locken end Pfeiffen- 
Habicht · ¶ Er muß auch allegeit smen Munde ueben einander ges 
agt muß Foppelt hen ſich haben / die lauffen neben einander. Wenn 
nebẽ zwenẽ ex nun an den Ort kompt / Da er vermeinet etwas zu be⸗ 
Hunden ans fommenfo laͤſt er fie abe | fie muͤſſen aber am Munde 


geftelle ein Band vorgemacht haben / mit einem fpinigen holtze / 
werden, daß ſie das nur aufffteſſen / aber nicht zerreiſſen 
So balde er die Hunde loß laͤſſet 5 hald laͤſt er auch 
die Falcken in dic höhe flichen / vnd fo balde er dic Hunde 
förer anfehlagen,fo bald ſcheuft er her unter / vnd ſtöſſet 
das Wild mir den hinderften zwehen Klawen / die man 
Sonatlamen heiſſet. 
Hob icht ein Sonftenaberiftscin ſehr heifihungeriger Vogel/ d 
freifacr auchwol im VrochfallemspaSiche den audern auffruſt/ 
Dogel,  wennerihnbetoeiigen kan, Denn cs iſt die Regelnicht 


| 2 Anlotelenide hiring 
‚Anplicum lib.t2. Cap. 23. Petrum de Crefecnt. 
2ap.1.2.5.4,1.6:7.8 9-10,11-14.13.14, Daa 










ein Stofffalde/ Perca , o 15 el 
Schmierlein ) Acci —— — — 





— —— 

fie.Carpanusde vatietar.lib.7. 38.00 fr 
Item’ n am Kigein ober Dhuäugen / brenne fie auff 
&inen Ziegel zu Pulver, vnnd halte Pfamwenfedern ober 
den Rauch / vnd vermifche den Rhus oder /fo 
—* * re dem vorigen Pulver in 

Gewichte / feuchte es ein wenig mit Eſſig an und wafche 
den Orth / da d on DieScbern anß ⸗ 


gefreſſen / mir [charpffen Eſſig gar wol / vnd ſtreich als, 
denn dieſes Mußlein drüber / bnnd thue in der 
Wochen dregmal 7 biß die außgefallene Federn wieder 
anf ngen zu wachſen. PER 

Manmag anch wol die Motten mie Nadein auß dei 
Haut graben / vnd denn Vogel mit wol 
Aloes waſchen / vnd daſſelbe denn mir Nofenivaffer wis 
der ab vaſchen Br 

Es muf; aber der / wer diß brauchen will / gute Ach⸗ 
ung drauff geben / daß ſie der Vogel mit dem Schu⸗ 
bel wicht berährerfo lange er das Aloes an ſich hat / deun 
es brächt ıhm fchaden. 

Magft der wegen guten edlen Balſam nemen / und 
ein eröpfflein tu das Koch treuffen / darauß die Fed 
öcfailenıft-dasrödrer die Schaben / vnnd macher / da 
wieder ſchoͤne newe Federn wachſen. 

Oder uim roth Wachs / der Farben Mirobalani ges 
nant / Steinſaltz / ummi Arabıcum sl Weitzen / eines 
fo viel als das ander / lege dieſes altes ın Eſſig / vnnd laß 
es alſo neun Tage lang dariunen erbeitzen / vnd ſtopffe es 
denn ih ein Geſchirꝛ / vnd waſche den Falcken oder Yar 
bicht alle Tage ein mal damit / oder mas es vor ein Dos 
gel fen/den du fonft zum Wewewerck braucheſt / dar⸗ 
nach waſche ihn mie guten wolriechenden Roſenwaſſer / 
vnd laß ihm in der Sonnen wieder trucken werden, 

Item / nim Millefolıum Tauſentblat / zerſtoß es / mi⸗ 
ſche Genſemiſt vnd Eſſig darunter / Lafı es diey Tage 
alſo ſtehen / vnd ſeuge es alsdeun durch ein Tuch / vnd be⸗ 

ſtreich den Habicht die jr ai vnd deu Schwang 
damit/ftrent im den Roft darüber, Vnud thue das alte» 
geit ober den audern Tag: 4 
Jtem / aim geriebenen guten Saffermfrifchen Ben 
ſemſt / durch ein Trichlein außgepreſt / drey Löffelooll, 
dad fo viel guten Wemeſſig / laß es benſam men In einem 
meffinaen Geſchler ſtehen / Dafies Imlich dicke werde / 
vnd beſtrich den Ortdamit/ ba die Som weggefallen 


find; 
Man 


* Od — nerjaubere vad reinige fie wwol / uum 






———— 
— 44 u, 


ein Spabiche galcke / ober dergleichen Raub“ 
intern —— 2 








I I 
a .. ——— 

blunnen zu Puiver.ondgibsdem Vogel aun demfleiſche 

gut fur die Zauberen. 
J x. Capitel. ’ 

woher fie 
die Spu 

/ 
womit ihr 1 
nen zu 






fen. von hen / brenne ſ aegeilſocue 
vnd von Helnenbeme da zu in gleichtt 


RD gibts dem habcht zu cſcu. 


puBcewaneucn 
. Dreh mu eimem gaden feſt zu / dud füle es mit ſehonemn 
ren chagen ohl / vnnd verbinde es am auderu 
— aq /vud ſtecte es dem Jaldtenim all. 
tem 7 nim gefehaber Helifenbein Sperhingsdrect! 
sar2.lorbrond gibs Ihmein mit warmen Fleiſch / man 
mag auch Nomilchen Corramder dar zu brauchen. 
2 Das X, Capitel. 
Won den beuſen der Habichte- 

we Sefe belommen fie von boſer Jeucheigteit / winde 
os De ——* gel in ein Tuͤchlein das 
ihnen die Morelienoder Wermu af beftrichen ſeh / vud ſe⸗ 
Leuſe ver ⸗ gze ſhuen an die Sonnen von abiß vmb drey 
sreibt, Vhr wach Mittag. Item / nim W eder den Safft 
davon / vund befprenge den Habicht ander Sonuen da⸗ 
mie oder im Römische Bachmuͤntze / ſtoß ſie zu einem 
Muß oder Brey / vnd temporire es mir gucem tarcken 
Wenn / nim auch Leuſeſamen / oder Staphistörner dar 
zu / vnd ſalbe ihn damit / wenn es ſchon vnd warm Wet ⸗ 
eerilt- Iſts aber kalt vnd trbe Wetter / ſo nim Hennen · 
ichmaltz / vnnd vermiſch es darunter / laß es cine Nacht 
durcheinander heitzen / vnd def; andern Tages ſalbe den 

Habicht damit / auff dem Rucken vnd Schtwange, 

Item / nim Staphiskoͤrner / oder Leuſeſamen / ſeude 
denſelbigen in Woſſer / vnd babe hu dariunen / vnd ſetze 
jhu darnach auff ein leinen ſauber Tuch ins Graß oder 
auff einen Stem / ſo wird er die Leuſe von ſich auffs 
Tuch werffen. 

Oder nim Pfeffer vnd Staphiskoͤrner / ſtoſſe fie wol 
mit einander / ſiede es in einem newen Copff / vnd wajche 
ibn offt damit Oder nim Quect ſUber / todte esmirmäch- 
tern Speichel / miſche Schweinen Schmaltz drunter 
ſalbe den Ropff domit / vnnd binde ıhm einen Faden Da, 
mie geſchmieret vmb den Halß. Beſiehe weiter Petr, de 
Crelcenuis hb.10.cap. is. von allerley Xranckheiten 


der Nabichte. 
Das XI. Capitel. 
Wie man die Habichte feher. 

Habichte Sy Ylufeher fiemi den Naßhern vnd Tauben. Item / 
wie ſie zu Rmt einem zahmen weiſſen Hun / wie troben in 6. 
hangen Capitel gemeldet · Wie aber ſolches zugehe / da muß 

man von den Weydleuten vnd Aecipitarus, oder Falco⸗ 

niern fernen. 

Sch habe diß Capitel nur ſetzen wollen / daß jhm ein 
fleiſſiger Haußwirth ſolches darzn zeichnen mochte / weñ 
er ſebe / wie ſie andere flengen / denn abe bci immer 
den andern / vnd muß ein Menſch immer lernen / bifiim 
die Grube hinein. Es find viel edle Rünfte in dieſer 
Welt wer fiewolte Aber cin Menſch ſoll hhnen mit al⸗ 


* El F 
——— es Durch einander / vnnd ſtrewe es auf 
ein Schwe 






er 
EN 







Don Anfang der Welt en 
dei} Öeragicsgewejan vnd in der weht worden: Atifto- 
Felosgedencfer nirgender daß man zu jenen Feitendas 
Wer dwerck auchnnt Habichten gerrieben 
doch Alexander Magnus mitt groſſem ] 

Heu dingen mechuig jehr gehoiffen Darumboernuce ⸗· 
uich / daß er zur ſelben Zeit noch nicht im cd. 
geweſen jenn. j a A 

Plimus ſchreibet / daß die Voſcker in Thereia oder 
vmb Tonft autmooel mit denen ſachen vmbg 
haben die Leute mit den Raubbogein 
ſellſchafft vud Gemeiuſchafft miteinander geba 


richt auffgejagt / vnd die Habichte/ ſo oben vber ſhu her 


53 haben vnter die Vogelgeſchoſſen / vnd fie ger 
Me 
u den Zeiten Con g 
werck allbereits gebräuchlich gewefen + ohugefehr 
t Jahr een Orbure.. 1 Wen 
So ſehreibet Alianus,daf die in ! 


ge Naben vnd Weyhen auß den Neſtern 
men / vnd ſie zum beitzen der Haſen vnd Fuchſeg 





vd haben ſie eudlich alſo zur Haſen vnud Fuchsſagt ge· 
wehnet. a 


Das XII, Capitel. 
Vom Brauch der Habichte 


Je man die Nabichte mit Hnuger vnd wachen erſt Federw 
a gewehnen miſſe hade ich droben im 6, Lapırel ig 
angezeiger. 2 ’ mit man⸗ 

Man kan ober zur Federjagt nicht allein Habſchte d vo⸗ 
fondern auch Faſckẽ / Welhen oder Geyer / wie eserliche gein gefun 
nennen / vnd Naben brauchen / vnd damit nicht allem 
Voͤgel / ſondern auch Haſen vntrd Küniglichen fahen 
Deun dieſe Raubr oͤgel ſAnd von Natur darzu gearcer, 
daß ſie die kleinen ſchwachen Vogelſt obern vnd Fangen. 

Der Accipitorius ober oder der Habichtmannoder Habicht 
Salconter führer den Raubvogel auffder Spande /onad wie er vom 
har einen Spuͤhr hund ben ihmesder ihm Die Rebhlner Faleonter 
Wachteln/Lerchen / vnd andere Vögeln auß ihuen EA, fotlacfüh- 
gern auff ſagt / vnd wenn fienum dencken fie wollen weg. ret iwerden. 
fliehen, jo ſcheuſt der Raubvogel auff ſie / vnd feher fie. 

Aber die Rebhůner / Wachteln / Lerchen vnd andere 
Vögel find gemeiniglich ſehr furchtſam / wennfieden 
Habicht mercken ſo dor ſſen ſſe auf furche wiche vderfich 
in die Hoͤhe fliehen / ſondern es duckt ſich auffder Erden 
nider vnd fchmeigerfich / oder verkreucht jich Indasıni- 
brigite Streuch icht / vnd laſt fich che den MrTenfchen er, 
greiffen / denn das cs der Habicht infeine Risen bes 
tommen folte. n 

ie grojfen Ranbodgeln fenger man Hafen vnnd Hafen mie 
Koͤnglein / erliche Habichte fliegen oben empor wenn deu Habich⸗ 
man ſie loß laſt / ſo lange biß die Hunde oder die-Fdger cz ju faugr. 

den 









—— — efonften auch 
Be rien per 
beuhoch. Better (itrfoflieben fie auf iuft gar hinauff/in die 


Wolken/dafman fie hifiwetlen laug nicht jiher. 
e unn DIE Die Falconer mercken 


mit enem Habicht auffs beitzen 
Habicht ſich auch alſo in Die höhe 


de 
gezogen. Afınım ſem 


rer gen en ss vnnd ver⸗ 

en age auff den Abrud 

vmb vier Vr im Prenſſen tommen vund allda in einer 

ee Als man aun andem 
ge 


fehen. wem er zuftendia / Ner Bald fein‘ Herm 


s fehreiberrdafleinmabichtfuii nicht anders das Gold 
Aufich ziehe / deun wie der Magnet das rien. 
ze Befiche das folgende 14.Cap fin Ende. 
Das XIV, Eapite. 


Bon mancherley Habichten oder Raub⸗⸗ 
ed, vogrin. 
Hab ich ES ſind vielerley Arten der Hablchte / Plinius gehlet 
ſ auch die Adler purer Die Raubvoeͤgel / die hren Mahr 
her. men haben ab acumine oculorum bom feharpfien Ge⸗ 
ſicht / wiedeualleyaukirugsesdas ift / die Vögel 
die frumme fcharpffe Rawen baten auch icharpifjich- 


fen. 

Mk Teutſchen nennen ihn cin Adler / quali Adels 
abrreinedier Ahr: Wie nun der Adler viellerley Ge⸗ 
ſchlechte ſeyn / alſo ſeyn auch der Habicht vund Falcken 
bieleriey Seſchlechte / wie Die Falconiet mol wiſſen. 
PB erfich Wendewerck legen will / der leſe nur 
Ma die Buͤcher von den Vogein vnud Thieren deß 
oreri,Gelneri,imd anderer. da wird er manchmahl fc 
ne Nachrichtung finden / derer er ſich hernachmaln in 
ugder Voͤgel vnd Thler mol gebrauchen / vnnd 
— * Wendewerck treiben vnd vben kau / daß 

einem andern wol fehlet. 
Dir Geauß Ahr iſt auch ein Raubvogel auff die 
Gänferdie ſie der auff dem Fetdernnd frilt ſie auff ſon⸗ 
derlich wo maumit den Gaͤuſen nahe bey dem Walde 


et. 
* jedes Thier hat feinen Feind / wie Denn auch ein 
jeder Doacl-mer ana luſt has Daffelbtae Thier oder den. 
felsigen Vogel zu fangen der ieme feinen Feind / zchme 
end aevochne ja’ daher das Thier oder den Dogelda- 
mitt fange / denn etliche Voͤgel fehet man durch andere 
aeletliche mie Hunden / etliche mit Rayen / etliche 


j mit wie drogen inz.Capieel wetter angegeiger iſt. 
Ariftoreles  Ariftoreles etzehlet wiererley Arten der Habichte / de⸗ 
erzehlet rerviel in der Hafıchriagt gefangen werden : Aber es 


bat fehter eineiedere Art ihre ſonderlichen Brauch zu 
NMrihder jamen : Brlichegreiffenteine Taubenan / fiefinedenn 
Habichte · auffder Erden  erliche greiffen nur Die fliegenden an. 


Pa ee i —5 vnd 
— — 
genande / Die find ſehr ſchuel / vnnd werdeu wolgemars 
tet- 7 
Darnach ſo ſern Homarisi die das Jahr erft auf. 
re 
————— diu tan man nicht 
eier fo bekommen auch die 


älterm ern 
et ae men 


beim’ Lacuftres, bud Rivulariospnd Anatarios , Die 
man zu Waſſervogein brauchet / als gu Eudten / Schwa ⸗ 


Wie man ſie abrichten ſoll. 
KyScwol ich droben im 6.Capittel dieſes Zuchs hiutẽ Habichte 
Auch etwas gewehnet / ſo muß ich doch mehrers da. mie fie ab⸗ 

von ſchreiben Es můſſen die Raubvagel mit fleifi aewe⸗ zurichten, 
ner vnd geſehmet werden / vnd erſt lich mit Hunger vnnd 
mie Wachen geyrungen werden. 

Man mur ihm im anfang die Augen verkappen vnd 
den Circkeldariinen er figt/ bewegen / daß er wachen 
metfi , darnach bindet man jhn an ein Stricklein / vnnd 
wenn er hungeria worden iſt / fo muß man jhn erſtlich 
von rrahe / darnach von ferne zu ſich locken / biß er gewoh- 
reis 7— 
N 


* 
ua a 


a ee u Kr e 


su Daszunffzchende Buch) ; 
j wenn er jha nux misfelner  zerten wolie vnd weil ſein Vogel dem andern: 
——— 
So muß auch ein abicht den Vogels brach jhm den en al 
Raubvogel offt auffder Hand alſo feinen guten vmb den Ma 
einen dicken Sande fchuch haben mufj) führen Dennet mufteifubaruachden o vollend abhawen / 
gen 1 vod hm aljo auf der Hand geben daß er feiner ge⸗ — hi ae nr & nA he 
. Stimmetamenlerne.) tem / man foll zuſchen / daß man feinem Habichte 
Deine alſo bewahren daf ihm die ſelbe eine Haſe oder 







—— 
von en / wie offt 
— Hälrshendiarke a 


| hernach durch den huuger 
derumb zu gehorſam gebracht werden, 
Bon Kaben/ Dafımanfiebifksclienim 
Winter vnter einwenig frieren laſ⸗ 
ſe: jedoch find auch erliche vnter ihnen / weun ſie wol 
vnnd da — —— ern ſie 
gar Iterben. 


fepumicht fchuellim glug / aber auff den 

vnd luſt ig / denn fietönneneinen 
wenn er nidrig auff der Erden flieget / artig em⸗ 
pfangen / wenn er auß der Lufft herunter auffs Landt 
Sie konnen auch dem Beydeman fein zuverſte⸗ 


wo ſich der Vogel niderge laſſen / vnnd wo er 
elek ogelmipergelaffen 





oder ver ch alle ein in 
ungen fich alle Jahr ein mahl 





Wo beyman einen guteu Habicht B 
he etrum de Creſcentis lib id cap. —— 
Von den Falcken liefe ferner Ciefcent. lib. 10.€.8.4- 
10.1L.12,13.14.Barthol,Anglielib.in cap. 
Das XVII. Capitel. *— 
Vom Adler vnd Ganßahr. 
DEr Adler Hebr.Neler, Greceerdshaein, 
lt ein Edler Ahzr / vnd ein King 
por welchem fich alle andere Vögel fürchten / denn er 
daß manibm endlich nichemebr ſe⸗ 
—— — 
s vber ſich empor/Prov. cap. 
fliegen / x Sam. 1.23. Thren.4,v.1g.Jer, 4.0.13. Zftanch 
ein Rauboogel: weilwir aber 
deu nicht haben / fo mag ich hier nichts von im ſchreiben / 
wer aber fonften etwas von jm leſen will / der - 
‚elem, Piinrum,onbBarthol.Anglicum lib. 


ie Are ee ne tum de Crefcent.lib.10.cap.ig-Neand in Phy s — 

weitzond fehlen def Raubes · — 
Die Ramalcs vnd N idularios derer wir im borherge⸗ — 
Capitel gedacht haben / muß meſt lich fin. F Petr 





f 
Habicht Denn woran die zu ſtarck weren / vnnd 

A ne ni —— 
lich zuge · furchtſam werden ——— —— 


von ihnen 
⸗»o gel 


wochnen. MBachtelnoder andere fleine fen * 


Flagel /vnd laſſe ihn alfide 
er ihn halten vnd bezwingon tan. Auff dieſe weiſe wird 
er defto taner werden / auch ſt arcke Bogel 
BeficheP errum de Creſcent .lib. 10. cap.4. & 5. oderin 
scecntior,edit.lib.12,cap-T.2.3.4. 
Das x VL Capitel. 
Was man fuͤr Voͤgel mit Raubvoͤgeln feher. 
Dögel An feher mit den Habichten / Adelern / Falcken vnd 
en mu ee —* alß 
Raubes, Trapen / Faſanen / Eudten / Reiger / Kranuich Schwas 
gelnzu fan, nen’ Rebhäner/ Fincten / Tauben / Nußbaͤcker / Rraͤen / 
gen. a a u 
Aber da muß cin Weidman gut Achtung auf 
geben was er bor Naubvögel zu einer jeden Arth der 
bboͤgel brauchen muß / daß erdiefeldigen auch dazu 
neme / denn ein jedere lpecies oder geſt alt der Dögelhar 
ihren Feind / vnnd denſelben muß man zu jhrer Geſtalt 
brin 


cn- 

RW cin Printzen wird man keinen Schwan, mit 
einem Sperber keinen Reiger / mit einem Ganßahr kei⸗ 
nen Schneetönig oder Zauntonig fangen. 

Es muß; ein jeder Dogel zu feiner rechten jagt / darzu 
er genaturt iſt / gebraucht werden / ein Falck den man 
Schmierlein nenmerider ſtoſt vud fenget einen Tranich. 
Andere Raubvogel gehören zu Fincken / andere zun 
Noltztauben / andere zum Haſen / andere zun Rephünern. 
Die Bußhart gewehnet man / daß ſie auch Die Endten 
vnd Tauben 


Es kompt auch bißweilen / daß ein Habicht / mit einem 
andern großen Dogs! zu hanthleren koͤmpt / welcher ſich 
feiner mit Gewalt wehret / vnd fallen mit einander her. 
unter auff die Erden + da muß nun der zu⸗ 
lauffen / vnd feinen Raub vogel retten / vnd wol zuſchen 
daß er ſeinem Raubvogel nicht ſchaden thut. 

Denn ich habs geſchen / daß einer feinen Raubvogel 








DEE vo } 


anjugreiffen u 


Dee Adler hatdren fcharffe diug / ein ſcharff Seſicht / Adler 

ein fcharfien Zorn / vnd ſchar ffe Rawen Es findfech- a 

ſerlen arthen / valctiıueAamasrG,ideit, falua aquila ſcharpff⸗ 

oder AayoQo-@-sLeporaria ‚ cin Haſengcher damit nie Dins. 

man die Hafen ſehet / der ft etwas —* ie vund Adler ſeyn 

ſtarck. Ein ſolcher am’ Auno i599en Berlin mancher- 

vund ward hinter der Probften neben meines Da iq. 

Gar ten / von einem Meſſerſchmed im ſeinem 

ergriffen. Mein Vatter wolts probleren / bo ne» 

re / daß etliche ſchreiben / daß die Adiersfedern die Tau 

benfedern verzehren / vnd leget fie darzu / ſie wolten aber 

einander wicht verderben. Darnach tft av » 

Pygargusalbicula, daß er einen weißlichten 

hat / etliche teutſchens ein Trappe Mo⸗ Ou O · oder Nr. 

uiader hat fprenckliche Federn / mit dem beiger mandie 

Endten / drumb heilt errylo@-or@- anararia , an den 

andern iſt ons nicht gelegen. Befiche C.Plinium Secun- 

dum Germanic.par. 4.cap.3.4.5, 
Vom Ganß Ahr. 

DEBabahr iſt auch ein groffer‘ 

r —— wird in Teutſchland auch g 
offt von Adſchutzẽ gefchoffensweil die Gen N 
derErden ſeyn / fo thut er inen —— — — 

ſich genaturt. 


wie ein Ganß Ahr 


was es vor 


m RE 


fie zuge» 
brauchen. 


Seuten effen 


— ſo la 

die oͤbere vom 
nach tan er wieder freſſen / vud er v 
wie auch David im Pfalm ſagt: Quitcus vat ſicut A- 
quila juventutem (uam. 


Rau ſchreibet vom Adler / er foll cin ſcharff Geſicht 


xentind. 
Das xVIII. Capitel. 
Von den Eulen vnd Kaunen. 


tdenen fehet man auch die Voͤgel / aber wicht vnb 
r Schönheit / ſondern vmb ihrer grewlichen Gr 
ſtalt willen / denn weils icheVtachtodgel ſeyn / wel · 
che andern Vogein ſonſt nicht zu fichte werbewvermun- 
dern fich Die andern fo fehr ober ihnen / vnnd ſeynd ihnen 
auch fo feind / daß fie darüber gefangen werden. 
Ylulaewörsöroadlev;ab ululando , vom 
Beſiehe Barchol. Angl.lib. 12. cap. 36, Crefcent. lıb,10, 
<ap.16,Plin.p.4.c.17. 
Die Rausen find ſelgame augen haben ihre fou- 
derliche Luft andem Tantzen ond Sp ender Men ⸗ 
en / ſehen denſelben fo fleiſſig zu / daß fie daruber ge⸗ 


n werden. 
e Vrachtraben vnd Porphyriones oder Purpurvo 
gel fehet man auch mit Tangen. 
Das Reugleiniffer gerne Meuferman muß aberden 
Meuſen die Schwense abſchneiden / denn darinnen ha 


ben fic Gifft. * 

Steeflen auch Fleiſch / aber wenn fie Meuſe eſſen / fo 
iſ ihr Koth geſund vor die Felle in Augen. 

Pstönnen aber diefe Art der Vogel auffs beſte mit 
dem Tiechte gefangen werden / wenn mit dem Liecht et, 
ner auff den Abend tompt / da fie def Nachts ſitzen / fo 
fallen ſolche Dögel herunter / vnd werden alſo ergriffen 
vnd gefangen. 

Befiche das ꝛs. vnd 65. Capittel dieſes Buchs / vnnd 


Petrum de Creſcentiis lib,10.cap. 16. 
Das XIX. Capitel. 
Wie man Bögelmirden Hindenfahen 
ſoll. 


man Racken Meel nimmet / vnd ruͤhrets vn· 


Vogelmit 

denfänden — termenig Hefen aſt 1fo ſtehen / vnd le⸗ 

zu faben, ee er ala rhäigter 
den / vnd gibt den Voͤgeln davon zu eſſen / ſo fehet man fie 


mit den Haͤnden. 
Es iſt ein Gewaͤchs / das man nennet panava vnd li· 


N 
darvon fomarydaß 


- er mis den Händen fahentan. Aber fo bald man 


Kopff mit feifchem Waſſer beſpreuget / wird er 


——————— regen 
dem Vogelu zu eſſen / ſo tönen fie wicht mehr Biegen, 


Einanders. 


enmehlrähre Schirlinge 
oder Puſentraui m er ren 
Doarldapon ifferider wird ſo toll und voll / daß man 


wert, . 
Mich dincher wenn ich DasZingeswende 
toürfie,fie folten mir nicht fchadem Ich 


te Ihm megwerffen. 
defi Churfürften zu Brandenburg Antwort /dieer ſei⸗ 
sen Röchengady da fiedergleichen Funden vnd 
Die Krdrtefage er / iſt feine Speife gm 

meine Speife / iſt der Necht von der nicht ge» 
— werde ich ob Gott will / von dem Hecht auch 
u erben. 

Drumb mag man ſolche Vögel auch wol eſſen / wenn 
fie gleich von der Gifft ſteꝛben / denn deß Gifftes rafft/ 
wird durch den Codt deß Vogels / vnd durch die Zurich⸗ 
tung / oder durch Das fieden vnd braten weggenommen. 

ſeyn viel Dinge / ſo Die Vogel toͤdten / ſolten fie das 


rumb vns zu eſſen vngeſund ſeyyn 


Die Lerchen vnnd Raben ſterben von dem weiſſen 


die orbeerb Dig - 
Genffidie Genſe von Lorbeerblärtern und Oleander / —* 


die Grafmäcden/wenn ſie die Blätter von A 

muͤllen eſſen. 
Wenn eine Meebe oder Hellebrot | Larus ]item eine 
Ohr eule oder Schlenereule vnd der Habicht Circus ge⸗ 
nandt / ſo woll auch alle Geſchlecht der nur ein 
7 möüf- 

eu ſit . 

Wenn ein Rabe vom Fleiſch ſſet davon of 
gefreſſen hat / fo muß er auch ſterben ade) 
Wenn man den Kraͤhen / ſtern / Raben vñ al⸗ 
len Fleiſchfreſſenden Voͤgeln / Xraͤenaugen Hein gefey⸗ 
let / oder geſtoſſen / vnd vnter Fleiſch gemenget / zu eſſen 
* A — alſo * + daß manfiemieden 

u angen kan / wie Cardanns fchreibes / da 

ſelbſt verfucht habe. — ag 
— * Tauben’ werden auch alſo 

gefangen menu man Gerſte vnnd ſchwartze Neßwur 
im Wein beitzet / vnd fie ihnen — 
Cardanus ſchreibet / wenn Die Dögel ſoſche Rörner 
Sf eſſen / 


2 


— 


* 


ſtarckeu oder ingebochter weiſſer It 
da auch cine — ——— 
— ae ug 
- DasxX X, Capitel. 
Wenn man Voͤgel mit Gemälden ſehet. 


mit Wde man Süchfe 
Dr De ea ar 
bafanzen. eilihe andere Dogel mit Ocmilon oder gemahten 


Wenn fich die Rephuner maufen fo tan man fie mit 
et un ablen ee 
| ja weißen / ai folgente weiter fol Bıgejcige 


Wie man auch die vnd MWachteln 
Be Wange, ae lien 


2 Pag. 195. 4.222. b- 252.2. vnd an 
andern Orten nicht 


Alſo werden cn auch im 
- unsre ding — par re 


m wie das jet angejogene D >, 
[ —— b.52.b. 177. — — un. 
mit roch geferbten hölnern Ebereſchen oder Do» 
gelbeeren / werdendie Croſſein / Amſeln / Schnarren / 
vnd Sihmer gefaugen in den Ihouen. — 
J 
Das XXI. Capiikl. 


⸗ 


> 2 Weire eiliche mit Philofophicis Imaginibus 


viel Vogen ſaugen. 2 


De 
a . ‚ 
——— re pn, erahnen 


fie viel Dogelrangem dad ındern alfo hindern 

koͤnnen / daß fie garnichts fangen : Aber das ſeyu Bu- 
benſtucke / darvor foll ſich ein Chrift hüten. 

Mizaldus lehret / wie man ein Bild machen ſoll / daß 


mit 
—— die Vogel damit gefaugen werden vnd ſetzt aiſo / mache 


ein Budnuß eines halben Nabensin ein zuaen Plech in 
zufangen. 53 rn kennt re Es bleibe 
rein Rab in diefer ganze Gegeud / der wicht zu dieſem 
Bilde komme / an welchem Ort daſſelbe wird begrabım 
werden. Dergrabe darıach das Bild / wohin du wilt / 
Bu TER Een FRE regen Orte ander Lufft geſcheht / 
ſo Wunder ſehen 
MNer aber it Drf ich acht gu nehmen / daſ wan man 
dieſes oder dergleichen Magiſche Bildweret formieren 
oder vergraben will / ſo ſoll der Monden in alcendente 
ſehn / mit guten Aſpecten der Planeten begabet / vund 
dargegen vom anbiich böfer Sterne / vnd Comunction, 
welche cadentes fenn ſollen / befreyet. 
Zu dem ſoll auch der Her: deß alcendentis einem 
glückhafftigen Geltirme zugefügt ſeyn / tc. Was von 
folchen Philofopinfchen Bildern zu halten ſey / Befiehe 


Mahl} icinum lib.3.de riplici Vita. 
Das XXIL, Eapitel. \ 
Wie man Voͤgel mit den Netzen fehet. 


Je Vogel werden auch bey ons mie Netzen gefan⸗ 
zu * Diane auff groffen Herden vnd auff den Finden, 
fangen. herden dund au freven Jelde / ben der Trende in 

den Walden / vnd fonften ander wegen Das gantze Jahr 
Mogelfang durchrfonderlich im Herbſt. 
Fr Doc jollman das Dogelfangen nicht achtatten vnd 
eczboren. nachgeben zu der zeit / wenn die Voͤgel niften / legen vnd 
Suuge aufbringen. 

Auff den groffen Herden fehet man in Herbft groſſe 
Vogel mit dem Netze in den Wilden / oder am Kunde 
derſelbigen / wenn die Vogel zehen / wie ſie denn balde 
nach dem Oft im Herbſt monden anfangen. 

Da muß der Dogelfteller deß Morgens gar frühe 
auff ſern / wens noch gar fin ſter iſt / vnnd feine Netze im 
ſinſtern auffſt ellen / daß es der Vogel nicht ficher / wie 





u 


3 
So rackt man alsdann die Nodrvoͤgel einmal bio» Roßendgel 
der du i nicderfallen. auffın 
Dacnten dann camp Das Day Mesa. aufn Si 
fervfallen von Bsiumen berumer zu hnensto benjchlege chen, 

De emis genen Wenden oder tepewroand würger 


Man har groffe 5; ES, E 
Seniter —8 —* —— feiten Dinaufrfe, DI BED Kasten 
hei l au / vnd fichertündigen / —— — Oo 


auff den Bd fisen, allelajfen 
— / vanduschrehedae Yreeh 

vud ſchlagen / biß fie all herunter feon z. 
oſſt auff ein malgurvielberäcken. Dochn 

weilen nicht alle baldı herugter / damuß ſehen / daß 


mannur etliche / vnd der zmuch vielbefompt. 
—— von Morgen au biß etwan auff 
tag pnb au oder i2. Vhr. Befiche 
. —* Are * — 
en alſo fehet man auch die Fiucken Fincken 
Fenherden / wie die groſſen Dogelam —— De wie 
deu oder einwenig weiter von Den Waͤlden ab / Item⸗ — 
andere Heine vnd mietelmdffige Voͤgel Goltammern | 
Meßſen / Rorhichligen vnd dergleichen, Tee 
Ki an eng 53 
t/ die Böogel alſo dılponirer, mm. x 
cken Speiſe / vnnd andere — ee 
—— fie — —— = 
Auff dem achen freyen Felde / ftellerman N 
Srhling mit einem pad hun hat eiu —— Zn 
Hästtchen:da der Dogeliteller inne fise / es iſt nur vor⸗ rn 0 
Be cinmwenigreifigond andere alle Sachen vorgeſteckt / 22 
daß jhn die Vogel von ferne nich fehen föngen, —— 
aber figrergar blog; / auff Genden ſeiten ſtecken etliche —2— 
durre Baͤume oder groſſe Zweige, von den Baͤumen / richte wen 
* die Vogel ſthen fönnen, dm 
ren innen |tecfct auch klein n dürre geftreu- 
—** bie Vogel drauff finen rich, . 
abar man auch feine Nohrosgel / die 
geucht wie fonften Solche geringe ——— A 
man ma Feld / aber doch daauch andere Bäume nicht 
weit —— 
Vnd da fehet man SeifigeNenfflung-&eiglig, Sol, 
tammern / Quecker / ꝛc Donbiefi } 
rs ‚rem hernach im ad, Cap, 
Im Auguftopfleger man auch bi imWalde 
eine —— zu * / an dem Dit ey en 
man grebts wie lang mans haben will bie au 
Netzze vber ſchlagen tönen. ' Bob ⸗ Trend zu 
ar feet man viel Voͤgel / denn der fangen - 
beuffig darzu. Man muß erliche ffreuchleinda 
ben / daß ſie darauff ſitzen —— wei —8 —* 
Stenglein ober die Treuck e legen/ vnnd die Netze alſo 
ſtellen / daß ſie ober der treucke zuſammen ſchlagen ti. 
nen. ö 
Man muß aber folche Trencke an dem Orte graben 
da man mercket / daß fich viel Vogel bin halten / vnnd da 
es viel Ebereſchen oder Vogelbeer har, Wenn ſie geſ⸗ 
fen haben / ſo wollen ſie baldt auch trucken 
Mache auch eine feine dicke Vogelhatte dahin / daß 
dich 


—— 


—* Eu | 


Grelscninskbs50 nu 7a ga | | 
Das xxii Capicl. 
Rena Bigimtrapn 


gen. 
Thon wie 
fie zu zu 
richten, 


Vous ndr sagte 
Bra ma enge mac Sei⸗ 
Dreyer / darauß kau 


2 

Etliche flechten —— binden 
mit Paft vmb d Baume / aber co Fe fe 

man die Chonenin Werſſt ftecter | Dasilt ein vr. 

= Die gar zehe feow/ vnnd fich wol beigen Laffen) 


effte 
———— der Bo⸗ 


Beeren chulich ſhn / die ſtecken 
en 


cken nicht. 
Wenn man die Thonen beleufft / ſo muß man allegeit 
Kberefchenbeer in einen Karnier Ar ee 
ſich tragenedapmandie Thouen wieder bebeert / wo die 


Beer weg fen. 
— aberdiefes vmb 19: nnd, Vhr vor Mit 
tage geſchehen / denn deß Morgens fehet fich der Vo⸗ 
wie ſie zu amn beiten/twenwuiche diebifche Leuseweren / die ci» 
belaufen. „ nem feine Thonen beraubten / ſo ſolte man billich erit 
nach Mittage vmb zweh Vhr die Thonen belauffen / 
vmb Vhr vor Mittage fellet der Vogel am Be im 
die Thouen. 


Voͤgel weñ ¶ Wens reguet oder rifelt/ ſo ſ 

fie am mei, Bam ſie noch Wärme fülan / fo ——— 
ftenindie fort. Aber wenn ein newer Mond eintrit / fo zichen fie 
Thouen gerne 8 zʒeugt aber der Dogel alle zett von Morgen 
fallen, 


Thonen 


gen Abend. 

Benn wenig@berefchen Beer ſeyn / ſo ſehet man dafs 
ſelbige Jahr viel Vogel. Denn fie finden nichts zu efe 
ſen / darumb fallen ſie heuffig auff die Thonen vnd Her⸗ 
de / da ſie zu eſſen finden 

Wenn vich@berefchei Beer ſeyn / ſo ſeyn auch viel 
Voͤgel / vad feine fere guse Vogel. Beſihe betrum de 
Orefcent. ib 19.c.16. 

Der Ziemer iſt der letzte Vogel / wenn ſich der in den 
Thonen fehet / ſo ſind ſie alle weg / doch fehet man etliche 
Ziemer vñ Oroſſeln / die hinderſtellig blieben ſeyn in den 
Thoneu biß auf Weynachten Ziſerenicke vad Seiden⸗ 
ſchwentze / rommen alle ſieben Fahr ein mahl, 


Das XXIV Capitel. 
Wie man — mit dem Sprenckel 


Voͤgel mit Gy An feher auch etliche Döget / ſonder lih Heine De, 
Sprendeln gel / als Mehſen / Rothtehlich⸗ / Bachſteltzen / Flie⸗ 
zu fangen. en, vnd dergleichen andere mehr / mit Spreu⸗ 
ckeln in den kleinen Streuchern / ſonderlich an den Wei⸗ 
den Erlen / vnd andern dergleichen Baͤumleln / wo ein 
MWailerbächlein fleuft. 

Wenn ſie da zur treucke kommen / ſo werdẽ ſie mit den 
Sprenckelruthen gefangen. Item / in den Haſelnuͤſſen 
Streuchern. an beuget eine Weidene oder Erlene 

chwancke Rute / vnd bindet am ende einem zwiefachẽ 

aden drumb / vñ machet fornen ein Bein knoͤblichẽ dran 
vnd mitten im Zwirn eiunn noten / vnd zeuchts durch 


———— Sa SAGE 
1, MOB RR —— —— 







Der ie 


a nn Bea 


— 

—S—— heben laſſen / vnd ſen. 
das werden auch vor die beſten Hunde gehal. 

— — 

in einem Circkel ein Fewer vmb 


hunde wel · 
baden. Die’ ne am be⸗ 


Wenan Diyamirim fee 


. — * aber ee 
auf den Krim falten / ſo pfleget man Saugroglein 
ben juſetzen / vnnd eine Eule oder Reunlein neben die 
a vnd Leimfpillen / etwan zo Bien hoch 

auff —3 vnd EHE ſpricht: 

Ein armes Xeutzlein bin Reuslein 

Dieltieiner ——— wirdvon 

Gantz metdifch fie mich faſſen any Vögeln ges 

Denen ich doch nie tein Leyd gerhan. baffer, 

Ob fie mich aber nun gleich alle haſſen / 

Noch mäflen fie mich auch neben ſich / ein 

Keutzlein bleiben laſſen. 

Das Keutzlein uennen die Ebreer Ros, —* 11.17. 
Greece #sterwres-Larini Alionem ein Steinenle oder 
Reumfein. 

Manpflegerauchein Keutzlein bon einem Haſenfell 
gu machen / mit Heinen öhrlein / vnd daſſelbige hinzuſeizzẽ / 

dud einen popiſinum auff der Nand vñ mit dem Munde 
zu machen / biß wellen giſpelt man mie dem Munde / alß 
weñ man Vogel wurgte aber mit lebendigen X 
tan man beſſer Vogel fangen / denn mit gemachten / den 
lebendigen gibt man Pluntzen zu eſſen man muß aber die 
Doaeiltangennahe beyemem hohe Baum ſtecken dy fie 
fein vom hoben Baum auff den eften herunter fpagtreny 
biß fie zu den Spindelnkornen md darauff Lieben blei⸗ 
ben Wenn nun ein oder 8.9.10.12.18.agetlehe ſehn / fo 
time man ſte herunter ondwürget ſie / vnd lieſet die an⸗ 
klebenden Federn von den Stangen abſonderlich die 
groͤbſten. Der Vogelſteller fit vnter einem Hen tlein / 
das mit graͤuen reiſeru bedeckt/ egeflochten vnd beiegt 
ii Vnd iſt fonften von Keiffen oder Ho oder Ste⸗ 
cken gemache / vnd oben vber einander geleget / Er tregts 
alle Morgen mit ſich hinauß in den Wald / vnd drauffen 
belegt oder beſteckt ers mir grünen Reiſen / So jemande 
zufchen will / den mag ſich von ne 
sh Bauch 


at au 


ta ae EAU a 


WE A A 





———— 20. if. 
—— / Ans tuhlen ift am beiten mir die» 
oa Baal — — — 

Farben fad die Vögel im Walde gewohnet / wenn man 











rn  trüctı man jhuen nat die ZLopife ein was - 


* behalien will / das ſteckt man in ein 
beſonder Benefein. 






gen 
it — E fie 
par Ki ubefchen — emüſſen das Spectackel 


henget man vmb der Leimſtange her⸗ 
ſie gar auff die Erde. Wenn man Honig 
vuter den menget / fo ſchadet ini kein 
tlebe vnd 75 | m ee 
t tenfolhfe muß man wenig Bauındhl zu (eva, 
e= * Sou ce im Wineer nicht gefrieren / ſo muß man Nuß / 
oͤhl drunter cha, 
Zeimftan. Wenn man die Leimftange hinſt ecket / ſo tritt der 
ge / wo Vogelitcher hinter einen Baum / wind pfeifft mit dem 
— Maul wie ein Dogelden die Eule friſt / ſo lommen die 
wird / vnd heuffig / vnd dencken / ſie friſt die Vogel Man re⸗ 
wos darzu 9 Die Eule mit einem Strichlein, daß fie fleuger / vmd 
gehoret. eiffer auch Man mag auch wol mit cum Meiſen / 
beinfeindte Meyſen her zu locken. 
Etliche machen vnten eine Waltze / vnd pfloͤcken / Dies 
hinten vnd forne auffder Erden am / mitten in Die 
alte ſtecken ſie die Stange / vnd binden ſie neben el⸗ 
ucen Baum an / Doch henget fie zuvor Die Vögel an die 
Eeimſtange mit hinan / dz fie zimlich hoch hinauff tor 
men / wie die Stange auffq twird / ſo reichet 
ober den grunen Baum / ran hegetunbenift + bin 
auß / ſampt den Leimruthen / der grüne Daum aber iſt 
außgeſchnttlt biß ſchier oben an / vuter das obere grüs 
we Streuchleinrommen die Cockvogel zu hengen Weñ 
nun die andere Vogel tommen / fo fallen fie auff Die 
Teim / der Vogei ſteller muß bißweilen ſchrehen / wie ein 
Vogel / den die Eule freſſe. 
ran feher aber mit Keim allerley Voͤgel / Meyſen / 
Zeiſig / Stieglitz / gincken / Droſſeln / Amſeln / Quecker. 


Wer viel Voͤgel mit der Leimſtangen / oder auff 
dem Vogelherde fangen will. 


Der ſchneide ein Nürlein oder ein Stecklein ab / von 
Voͤgel zu Hundesbanmen Holz ( das ftcher an den Vfern def 
fangen mit Waſſers / hararline Beerlew / die Leute ferben grün 
damiı)ond ſtecs in ein Dogelherdt / oder in die Vogel⸗ 
Bäumen fange hinein’ oder bohre ein loch indie Stange / vnnd 
boltz · ſchlage vom ſelbigen Holtz ein Pfloͤctſein hinein / ſo ſollen 
die Diael beufſta zu fliegen. Elt lecrerum narurz, ich 
habs von cım Doaelitchtergefehen ı caufam phyficam 
tan ich niemande herbringen Darfilt nichts darzu fpre» 
chen + doch war esfchier wie ein Creutz vom Baum ae: 
fchnirten’ondem vom Siam / oben vom Wipffel / auff 

der feite von zweyen Reiſern 


IR Das XX VII, Eapttel. 


Wir mandie Voͤgel mit den Kloben 
feber- 


Mögel mit 
Dem Riobi Red u sur habe ich auch geſehẽ / di die Leute mie 
zu fangen. 


Zioben fangen. Deun die Latin ayıum decipu- 














feherfionten beoden Alan. 
Damit fcherman alleindie Meifen. Da 

eine Heine Härte haben von Reifig ı 

Ceinewandt / die trage mar tmit ſich 
— 












wie heruach weiter wird gem 
Vogelfielter im Walde ombher, 
10.cap-18.Hnd drunten im 52.Capittel. 
DasxXX VIEH. Eapief: F 
Wie man die Dözelfcheuf, .. 
Ehe Dsadpflegen auch die Eenrezufchieflen,: 
die Schwalbẽ / wide Gaͤnſe / wilde Endren,Teuc 
ea 
man flemie Archbraſten geſche ic denn auıc 
die wilden Thier / jo — der Büch 
few. Davon befiche weiter Petium de Creleentus 


ıo.2ap.28. 


Es pflegen die Wirefchäzenwenn fie groß Döset 
da 
weis 










8. 


fchieffen wollensdiefelbigen ein wenig gu 
fie nur die Flügel außbreſten / vnd im die höhe flieg: 

ien wie fie aber ſchwer ſind / vnd nicht fo. bald indie höhe 

tom̃en können / jo ſchieſſen fie mit groben Schrott unter 

ſie / daß fienur die FNgel treffen / wennflejaden Leib 

nicht treffen ſolten / ſo behalten fie fic alsdenn wol, denn 

es iſt leicht / daß man fiean einem Flügel erifftfo wirds 
man ihr baldı mächtig Es ſeyn auch erliche + die 2 
man nicht gerin ſcheuft / denn einem har u ei 

Vnglitck beiteheridafi ihn das Mohr [töltsoder Die Musa 

gen berdorben wer den,als die Raben Strörche ie. Er 

fiche Fuͤr ſt en laſſen die Stoͤrche darumb fchieffen ı den 

fie Die jungen Hafen freffen. N 


DasxK IX, Capitel. 


Zu welchen Zeitenmandas gange Jahr 
durch Dögeifahen ſoll 


PM ende def; Februar) hebet man an / wenn der £ 
Sa Fruͤling eintritt / denn da ift der Vogel im Ba Dögel weh 
derflug, der vor dem ZBinter wegaezonen ; der dompe edas Jar 
alsden auf fremden Landen wieder zu vns / da muß durch zu 
manıhmenauff den Dienft warten ı nie Megenennd fangen. 
Buͤchſen / vnd andern Inſtrumenten. 

Zur ſelbigen Zeit fehet man viel Quecker + Fincken / 
Henydelerchen / Buch fincken / anch Stieglitzen / vnd ander 
ve Vogel. Aber vierziehen Tage nach Dftern muß man 
wieder auffhören ‚denn da beginnen ſich die Vogtl wie⸗ 
ber zu pahren / vnd zu niftensoder Zunge 





Darnadp 


rey oder vier 
Tage noch. ran 





effen vud Heuffling 
gerne / oder was es ſonſteu — ——— 
ſeyn / auff denſelben Acker / denn die werden alle mit den 
Flageln deß Netzes auch mit beſchlagen vnnd bedectet / 
das Vier hat / wie vor gemeldet / ſjwene Fluͤgel / einen auff 
der rechten Seiten / der iſt nicht faſt breit / kaum / ein vier 
oder fanff Schuch breit. Der ander wird das Strauch⸗ 
nes genande / daß es vber die eingeſtackte Serenchlein 
fellet / das muß zweymal fo breit ſeyn als Das andere, 
Auſſer halb der Stägel ſteckt man Vogel in Vogelbaw⸗ 
ren auff Ploͤcke / auff eine jede Seiten einen / oder fünffe/ 
vnd ueben einem jeden Flagel einen Leuffer / oder ſechſe / 
vnnd ſtrewet neben ſie Haufftorner / Haber vnd allerleh 
Saar darrach einer Bogel hat. Neben das Strauch. 
netz ſtecket man tm Herde grüne Streuchlein von Bei» 
denserwan einer Ellen hoch denn auff dena Beiden ſi⸗ 
gendieHeuffling gerne + Man har auch einen Rohr⸗ 


[. 

Vogelfahẽ FE Fdiel⸗ weiſe ſtellet man auch auff den 

aufn fla- cker / ſo baldt der Flache geraufft iſt / denn dahin p 

chen Acker⸗ ſich die Dögel gerne zu halten. 

Dögel mit Don Zarobibif auff Barıholomzi/ oder zwo Wo⸗ 

dem Keug hen zuvor / acher man mitden Rügen oder Keugletn/ 

fein zu fan» vnd mic der Leimftange,da fiher man die ungen Mei⸗ 
ſen / den Rünerfeger man von forne, vnd der Vogelſtel 
fer ligt hinter dem Baum. 

em / man fehet fie auch mit den loben’ Befiche 
droben das 26. vnd 27.Kapitcl, Darnach geben die Vo» 
gelherde au. 

Die guten Vogelſt eller ſagen / daß der befte Vogel · 
——— der Weſtwindt vnd Sudwindt wehet / 
der Weſtwindt von Abend / der Sudwindt von Mit⸗ 
tage. 

Zeiſig vnd Henffling fehet man den gantzen Winter 
durch / wenns ſchneyet / vnd fein hart gefreuret vnd kalt 
aft:Zremwenns fein heile drauſſen iſt / da fehet man jhr 
steh, Denn wenn das Erdreich mit Schnee bedecker iltz 
da finden fie nichts su eſſen / da fehet man fie mit den Ne⸗ 
tzen ins Walde gar heuffig. Wenns regnet oder windig 
iſt ſo iſt nit gut ſtellen / Denmdie Netze werden naß uud 
faulen. Pan muß fie gar eigentlich wider abtreugen. 

Im Winter find die Sperling gar leichtlich ju fau⸗ 

am inter gen wenn fie nichts zu freffen finden. Item cu 

leichtlich u ammern von den Scheunen / vnd Pferdeſtaͤllen / Item / 


fangen. ¶ die Rohrſperlinge / die fehet man vmb Weynachten. 
Mieman Vogel im Schnee fangen foll / lege Petrum 
de Crefcent.lib.20.cap.rz. 
“ Bonder —— vnd 
Beſtallung. 
4 Wenn man einen Vogelſteller haben und annehmen 
a 






fchrieben- Die feher man viergehen \ werben. 
vuab sb Niicachs Dan —— * 
eine 





d Auder Ve 4 
a — 
a mn 
Wenns tunckel oder wetter iſt / vnd weils nit 
fre 2 ö J 2 
Re er 
it wenn aub alles von ft fofele 
indie ‚Sie ler Alt. 
Sans mim a - 
ift ein man gleich 
cl 
ee vo buch benffig koieder zu. 


torfien vmb Simoni vñ ludæ weg / find 

ſchier wie die Hen 

a 
Ein Srieglis / Henffling vund Zeifig find nur 


Jahr gut / doch has 
— ae ehe 
fingen. 


hinter 
Hürtenfchen. 





© "Salomon fag 





Free rer il 
I 

wie cin Zaun 2. Wenn er hinauß 
er die Pprcen mit leinen Birchen reis 










#dasfieea: dem Buttlein Zum 
auch die Stange mir Hincufi ı aber 
ger zuvor zu Hauß mir KLeini ber 







er 


* er a r “ 0. « x & N dheuf- 
” RER er eis 
beſehẽ / wz da vor ein lerm iſt / vñ bleiben anı Ceime klebt, 
Es muß aber der Vogeiſteller das Kenglein mit der 
Hande ſtoſſen oder nur ein wenigregendaffichs bewe · 
u a aachen hg Are nr 
heruuter nem muf man die 
edern ablefen/ denn wenn Die Federn drauffligen blet⸗ 
——— oder man muß fie mit ei⸗ 
‚ner Spinaeldernewerwdas iſt den Leim das bherſt zu 
erſt kehren / vnd die Heinen Federlein 2 
aber die tman ab. 
———— Sprüchbüchlein 


.1.v:17:Gratis velfruftza ſpargirut vel expanditur tete 
in oculis vn emmauben Die Stellen will / fo 
mans Netz nicht fehen 4 

Meyſen tem / mit der Spruͤhe fehet man ſie baldt vier zehen 
mit de e nach Jaeobi oder vmb Laurcuti biß vff Mich ae⸗ 
Sprühe ju lis / wenn der Vogel ſehr zeuhet. Da muß man [chen mo 
f “ edie Flucht haben / da fteller man nur mit der Spruͤhe / 
—* denn alfo heiſt mans wenn ſie geſtegen kommen vber 
das Eſſen holtz / fo wirff nur einen Hut im die hohe / vund 
fprühe mit dem Munde ſo fallen fie flugs unter ſich / vñ 
bencken / es iſt ein Sperber / darnach triechen fie auff den 
Zweigen immer nieder auffwartz / vnd wollen feben wo 
der Sperber blieben / vnd kommen in die Leim ſpindelu. 


ier iſt der 
Stachel damit 










—— 
— 


Vocht 






welchen 





ne 

erheit jie mit dJanifeörneen, r er 
ET 5 

Our Sangfinctenindergafte c 
je Ri ae 
Weun einer inder Faſte eine gute 2: 





vnd er Die gerne hette / ſo neme er nur eine andere Sinche 
—— die er zu Hauſe hat / vnd ſetze die vnter 
um / vud ſtecke zwey Ratlein ueben den Bawer / 
vnud binde oben vber den Bawer her einen Bindfadenz  -- 
der mit Leim beſtriechen ſey / fotompedie Findevom 
Baum / vnd ſtehet nach der Fincken/ diem Bawer iſt /⸗/ 
ſo bald fie den Leim berührer.fo iſt ſie gefangen / ſo lauf, 
fe man zu / vund loſe fie das nenne man Stichfinchen 
fangen. _ : j 

Diebeften find Die einen Keuter zu fingen / vnd denn 
im ende deß Geſauges fein reimiglich vnd vnter ſchiedlich 
außſingen. 

., Neander fehreiber / Er habe zu Ifeldt einen Fiucken ei und 
mit einem weiffenZKopff aebabe/der jehr ſchon aefungen Amſel mis 
hade / vnd ſein guter Sremmode einer habe eine Amfel mie weiffen 
einem weiſſen Ropffeachabt, \ Roͤpffen. 

ntigonus ſchreidet / man habe in Grlechenland eine Schwalbe 
weiſſe Schwalbde geſehen / ſo ſagt Ncander, er habe auch ſo ganız 
einegebabt, woeiß gewe⸗ 

Wenn die Fincken hranck vnd vnluſtig ſeyn / vnd wol fen- 
len nicht fingen / fo gibt man ſhnen cine Sptanezueflen’ Fiucken fo 
davon purgiren fie ſich / vnd werden haftız / vund fingen Franc ſeyn 
wicdersman muß fie aber cin wenig nicken / daß ſie huen was ihnen 
nicht cutleufft. ! gut, 

Alſo freſſen auch die Menfen vnd Nothkehli > 
tem / die Sperlinge / das SauntönigleimdıeWafferftek ur 
zen oder weiden Zeifige / mit allein Fliegen / ſoenderu auch 
Somnen. rem) 

Moan fehet fie ſonſt en mit Keim vnd Netzen / indes 
iſt ein Geſchlecht der Sperber vnd Habicht/ Die fahen 

ſonderlich gerne Fincken vnd Tauben / Die heiter 

man Fringillarios, 
“.* 
. 


Das 


feier wie ‚aber 
— wre kA) die 
ee! 


Die Gelehrten machen 
— emrhesre ar Star 
gelu rotiliche oder oder breunliche gedern die Sipbroſſen 


"Eier ilasstus eigen lieh das die Mar⸗ 
Schnarre ——— lt fogrohals als ein Myelejter/ 
was es fe. nd ffer eicel Keim ond Nart- wollen? 
in Sumnier heifen/aber Das it Turdus. — 

Darnach ſind Sungeoder Zipdroſſeln und Wem⸗ 

droffein. DieZtemerjimd — Iran en Ehe 

nen feber / aber doch Fommen bipmenlen die Thump faf 
hernach / die ſeyud eigentlich 


am beſten 
Dora Wrodrfetotntneudte‘ die Darre / weũ 
wovon ſie ſie die haben / ſo gede mn jnen cite oder zwo Spinnen zu 
die Darre dar von vergehet ſie be ld die Darıe. Sonft gibt 
triegen / vn man ihnen Klein perfchiutten BSchſtuhertz oder Kühe 
twie ſie zu der oder Sin mel ns Milch. 
curiren. Penn man pn Hendetorn mie Milch Locher / vnd 
eſſen gibt / Davon fingen fie wol, eſſeus auchgerne, 
€ —8 man abet ſuuge Droſſein auffzeucht / Die 
am beſten. 
Merula eine Amſel Merte Auff dem Berge C yliene 
in Arcadia ond fonft wirgende / hats weiſſe Amſein ſagt 
Plınius, Doch follsin der Newen Weit / welche die 
pie: erfunden auch weiſſe Aum ſeln / vnd weile Ras 
ben haben: Stem in Norwegen bare weiſſe Amſeln mit 
gelbe Schnebeln / Qua am seddunt Merun,quodälacı- 
no Merula factum elt, Plin.Sceund, German.par, 4.0.30. 
Man har pe auch im Schweigersande vnud bercyn ha 
iylua, 
aſeln find ſonſt ſchwartze Vögel / die da J 
Amſeln Schuebel haben / das find — — die — 
gg vor Haben hwarze Schucbel Zunge Amſeln lernen alles 
* was man ſhneu vor gene, In Norwegen hais weiſſe 
Am ſeln vnd weiſe 
Es iſt auch cine andere art der Amſeln / die man me- 
rulas torquatas Rmgamſeln oder Meeramſelu uenuet / 
die vber dem Meer ſeyn ſollen / aber die klommen nicht 
alle Jahr hicher 
Turdasein KRrambsvogelcin Wacholdervogel / ein 
groſſer Ziener. Dieſe Vogel werden alle vier in Thonen 
gefangen + vnnd auch auff den groſſen Herden bey den 
ſden· Kr ſſet gerue Machaudel oder Wacholder⸗ 
beer. Out non niſi tetnis fryaros atınis conterit ore ci- 
bos.Drumb ſt ecket man folche Streucher atıff die Her⸗ 
desda man fic fchers darauf fallen fiegerne : Wenn fie 
feiſt ſeyn / ſo geben fie gut Gebluͤte / vnd find leicht zuver⸗ 
dawen / derer ſich auch die Kraucken gebrauchen mogen. 
Sie bleiben nurdren Monden ben vus / wie die Turtel⸗ 
tauben / Haſelhaͤner vnd Auerbiiner. Der Wiedehopſſe 
der loſe Tropffe / bleibet nur ſo lange / biß er feine ſtin⸗ 
ctende Jungen aufgebracht hat. 
Die Römer haben viel von Den Ziemern gehalten 
Beſihe Columellam lit ».8.cap»10.Matttalis fagt: 
Interaxesturdus,fi quismejudice certet, 
Inter quadrupedes gloria prima lepus. 
Horatius. Nilmeliusturdo, 
Proverb ; Tutdus ipfe fibi malum cacat. a vilcum 
non provenit nıft maturarum m ventre,äcte dirum per 
turdorumalrum , atque fic hciipfi miniftrar exitu can- 


Sam 
Sie haben fie allein ihren aviariis ſebendig behalten / 


4 


Droffeln 


Martialis 
von Zie- 
mern. 





Hm: — ———— er ern 
Ku — re an voͤgel wo 
ee — Da fol ie fie ıhre jun ⸗ 










— — 


Seh 2m aha * 


her/ degree ne Hardır am Zen 


leislichum ende eine 





ud rt ie 
So mu — j 
fen — eu 
me hin / vud was um art g 
—— 





vnnd gegen der ein ſeite find 
—— hincin fanſfe / vnd forne 
darauff lien Stenglein / au den 

—* Beer / ſch Beer ——— 


chern auch mit vnterge — —— * 


dünne Sireuchleimn / ech 

Rene, vnnd har aller/en Dögelin Bawern / Meyſen / 
Fincken / Drofleln Trinitz / Ziemer / Quecker Rohr 
fperlinge. Befiche Columell. lib.8. cap. 10. Conttant, 
lb. 14, cap, ız- Pett.de Ciefcent. lib. 3. cap, 17. 'Plin. 2, 


par. 4. cap. 24-27» 


DasxXKIV, Capitel. 
Von den Wachteln 





oturaix eine Wachtel / mann nenuets anch fonfien Wacht 
c quifculam alono von ihrem grichren ee Bien 
Orca etliche auch in den Gruben vnter den Beucken in den Name / 
Gittern zu haben vnd anffäusichen / dz es lieblich finger end wo fig 
oder ſchreyet / vnnd das es cin Pe töftliche en ift: zu halten. 
In) pub 


ur A a u ZU m nn 


y 


k 
* 


ne 


katım 










7 Sean Bermmchsfcefinaune 
une ; Rt aberfchadedrumd vud ift tm Gefeg 














Exrusen vertonen Ss legec achtinetn oder jeben Eher. Dom Stieglig. = kann 
— mic Den Jungen ergreifft oder fehet / — * Kr: | 
u auch in den Stuben ouserfeine A Canchis , Spinus, Carduelis, @dfxtAsgoder # Fig 


u, . Ef eibigen wolfingenden vund gelernigeı 
achteln Geerdes / alte, Diehait il —— ogli 
hing —— a — ic — ib 

— die vnd Habichte wicht fchaden lönnen / Wenn man ſie hung neben ander Vögel henget/ 
außbruͤten. ——— vnd laſſen ſie vnter die Siögel ernen fie auch ihren Geſaug / a —7— ln Sttatigen 
® trieshen/miedie E * auch mit Leimruthen vnnd Wegen gefangen 1 effa was ſie 
Wachtel-· Es machen ihnen die Weideleute ein Pfeifflein das Mohn vnnd Nanfftörner, Enich Pu 1 
Pfeifen zu datlınger wiedie Stimme oder dz Geichregjrer Mut · gen / Zeiſigen und Menffiungen die H ur 
gehrauche. eerwenn fie das haren / ſo lauffen ſie bald dazu. Da ha ⸗auffreiſſen oder keimen / denn fiejagen / ſie wan ſie 
ben ihnen denn die Weldeleute ein Netzlein mitten ein ⸗ blind daramift aber nichts / den ver Föc “ ihnen fenget, 
s a zwiſchen ihnen vud ſie / wenn ſie alſo hergelauf · im Felde ? Nam gebe fie ihnen fen fiifgreie ee 
tommensfo fehet man fie, ond ;erdrüce fie ihnen ein twentg, woeum ran la menme 
Machteln Sie fürchten fich erftlich vor dem Habicht ı wenn ſſe daß ihnen das Auffbeiffen (eaden fo, —*—* fie 
(ran, Banken (oberinsare uf Erbunnh mm man 6 mac Feel gar ml 
. : DIBEE WONDER p rich’ vnd ent 
DE Habicht· n erben fiefeilt overfert. Pr ah ER 
Dedech ua 1 ab Yanc hienkhte 
/ aac . Avıcenna fagt Gelbe Wauß. Gi 48 
ob ſie zu eſ⸗ Mau betomme den Rrampff vud einen krummen Halß — * Scimmiein ß find —* | —2 






davon / die Wachteln eſſen Nieſewurtzel. Petrus de fig’ ohne tranck pluftern 
———— . ah ——— ur Be 
lehren / nicht allein mir der Stimme / ſondern 
Das XXXV. Capitel. N ee w 
Bon Henfilingen. se: 


- CArabzusein Henffling oder Henfferling diß ift auch 
Henfflin der artigen wolfingenden Döglicheneins / Die man 
WAS ax FÜR ander Kugendr allerlen Ichren kan / man betompt fie 
Arı m.  pmbPfingften oder vor Pfingften / denn umbdiefelbe 

Zeit pflegen fie Tunge gu haben / in den Nebenhauffen 
der Weinberge und mo fie ein Jahr Zungen haben’ da 
Kenfflinge haben fie das ander / dritte vnd vierde Jahr 7 & licon- 
“ ofiche fequenter auch. Woman fie fire ſitzen / vnd fingen / da 
dis, res auch re Zungen zu haben / Da magman vmb⸗ 


Das 


ee 


ee 





Canarien ⸗ 


Vogle in 
was ſie eſ⸗ 


Rohr ſper⸗ 


vor 


Sperling 
woher er 
ſeinen Na⸗ 
men. 


ling was er 
Art. 


E — * * — * 

— — 
Srtarnineis herbis æqua eolote dedit. 
Ila tonos aprẽ mediosQuos maxima moles,. 

er 
Zu Hamburg Borſe e ‚mquode- 
— manfichcufg/aber 


Man tkeuf t ſie in den Seeſt aͤdten eins vmb ein Chaler 
auch wol vnib zwey Thaler / allein es iſt wenig Fleiſch 
vor ſo viel Doch muß man dar auff das gleiſch 


nicht ſehen / ſondern nach dem ſchonen lieblichen Geſonge 
börensderif 


Geldes werth. Diß ſagt ich dar umb / deun 
es wär aneinöguten Örteein B er / der herte 
einen Stieglitz / dz er mechtig (m ſange / vnd gleng hin / 
vnd gabe ſtracks ein Thaler vor den Vogel / das ſiher cin 
armer Tagloͤhner / der kaufft auch einen vor ein Thaler / 
whrget ihn todt / vnd leſt im den ſeine Haußfraw jurich⸗ 
ten / vnd zu Tiſche aufftragen / deucket / er will eine herrtii⸗ 
che Malzeie thun Als er nun das beicheidene Eſſen ans 
grieff / ſo warens im nur zweeue Biſſen / En fagt er / daß 
Dich ein gutes Jahr automme / ich Dacher/ ich wolte eiue 
ſtattliche Pealgeit vor einen Thaler geſſen haben / ſo bin 
ich noch eben ſo hungerig als ich zuvor war. Das heiſt 
recht / Ruilicus Coridon, &c: "Indie Scheune geho⸗ 
ret Hew / was ſollen der Ruhedie Muſcaten 3 Burrers 
milch vnnd Molcken fenn jolche grobe Leuten geſun⸗ 
der / deun gebratene Döglichen oder auder Wildt pret. 

Es iſt auch ein Vogel Cinamomus , xu@uiu ls 
Cinamologus,oder Limmel Dogelgenandt dasiftein 
ander Vogel / Davon Plinius Secundus Germanicus 
par, 4.cap. 33. fchreiber. 

Das XXXVIIL, Capitel. 

Vom Kohrfperling. 

Alomodytes, pafleraquaticus ‚oder paſſet hirundi⸗ 

narıas Rohr ſperling / iſt fehler einem andern gemei⸗ 
sen Sperling ehnlich / ohne dz er ein weiß Ringlein vmb 
den Halß hat / helt ſich im gemöficht auff / da es viel Roh⸗ 
richt hat / vnd finger gar ſtarck / als wenn er noch eins ſo 
grofi were. 

Dren oder vier Wochen vor Michaelis / vnd hernach 
den gantzen Winter durch / werden jhr viel gefangen mit 
Netzen / man ſtrewet jhnen Hanfftorner auff den Herd. 
Diefe Dögelfollen auch gelernig feun- 


Das XXXIX. Capitel. 
Bom Sperling. 
Alfer in Sperck / Sperſiug / Spatz / parvitate ſagt 
Ihdorus,dafi es kleine Vogel fein / Aber ich halt mit 
andern / dz er ſeinen Namen a paflione.vom leiden habe / 
quod morbũ caducum,& lepram.patiaturt. Es hat nie» 
mande den ſchweren Gebrechen / deun ein Menſch / eine 


Wachtel / und ein Sperling, Grace Her. cin Hauß⸗ 





Gerehr mas mußnıchteberhdien Kia hablben 
‚denn wenn er cumalmit dem Käcken erfehr 


teit bezahlen ——— 

ee Sn RI SAUBERE 
Man tan auch wolim Winter Sifch auff den Bau⸗ 

men fangen. finds mis giſche ſo 

in eine Fiſchreuſe von 


auff den Baum / ſo kriechen die en / 
Menſen / Gruͤntſchlinge vnd andere Ds dar ⸗ 
ein / daß bißweilen Die R—euſe gar vollwird. Kanjtu eis 
nen lebendigen Vogel haben / vnd den hinein thun / ſo fs 
fo viel deſto beſſer / denn alſo kriechen ſie deſto ehe hinein. 
Hänger man ein bißlein Vnßlechtliecht hinein / fo Fries 
chen die Meyſen fehr hinein’ Haͤnget man im Bauer et⸗ 
nen Sinden.Stieglig/oder andern Dogeldarueben / ſo 
focten fie ihres gleichen Voͤgel auch darzu / die kriechen 
alsdenn zu auch mic hinein. 

In Sorenckeln finger man auch Sperling / wenn 
man Haberrifpen darneben hanger im Winter. 

Baldt nach der Erndzeit werden ihr auff dem Haber ⸗ 
Acker / wenn der abgemebet iftı gar vielgefangen. Er 
jſſet gerne Hirſeſamen / oder Hirſegeſaͤme und Hanff⸗ 

Örner 


1; s 

Die junge Geſellen follen auch hier den 
ODerfimereten/Plus valer in manibus Pafler, qyam fub 
dubio Grus. Es iſt ein Sperling in dar Hand /denn 
ein Rramich auff dem Tache. 


Das XL. Capitel. 
Vom Gruͤnſchling oder Gold⸗ 


ammer. 
Gain oder Galbulus ein Goldammer oder Gruͤnd⸗ 
eh 


‚Die Meckelburger nennens gele@höhlichen, 
oder gele Gofichtenidaf fie vnten am Bauch feon / mie ech 
Plein : Sind ein wenig Vogel. 


—— — 
kleiner als cin Amſel / vnd li ae 
ingen / 


ia sun 


Boch Deck Thuc rare 
ans veilnabcritroßrerenne Kuhrrnad * —W 
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Stemüfeneinen ſonderlichen weise: Ballinederfiedie 58 den g 
are und intvendigein Leufich eihöber ſſe outer ſich / wie cin 
Terchen · Siauichen —— bene er fich ſetzen will, ond [richt nach der No 
De. Birk, fie bifwetlendraufi fin gas verheffenift feaufftechen [ Dap | 
bauer wi⸗ thuejnewauch Schemerfand hinein/oder man uochbärce vund alſo berücker man fie tr m Fluge / 
er zu zurich Mai heiuen Durchkeblagr dafficfich wenn jle heruuter auff die Nohrlercheftiche. 
Ki Dariunen baden tönnen/weiier pnreinmird/oußfienik Kan sectSHr offtnurcing / Bifweilenz, oberz.j& 
— haben.fo gibt manihnen newen frijcheit manfänget ihr auch wol s.oder oe y 
Sond / oder man fchhetden Miftweg / vand ihut den Der —— dg . ds 
Saud wider hinein Sie dörffentein&edchleimdieaner SA vertriechen?fonbern häsmır 
Banersbeunflefi Das oebere af. ‚ine Örubesda er die Beine hintin jeßer/ onnd finer alfo wo fie am 
vberim * gen nicht R ug binden beym Netze da man seuche, 2. x beſten zu 
Fe Nanbeitnengränen Koblfetienzerfchuitten 
Lerchen ——— nanceimmenig: — 
womit ſie gleimzerfehnireen Ochſenhertz mit vnter gemenget-4 fo mobile a CA ea rd FE 
zufpeifen. apılbfangendalte Lerchen zum fingemein zufegemift "nachdem * nde Wons aber gar zu tindig iſt / 
Lerchen ſo niche rach denn fie find im Anfang zu wildewud ſtoſſen fo an man das Netz nicht wol sichen oder handeln, 
aftdienen fichtmden Beurengernzutodt- anmußiungeLer, Man pfleger fie auch def; Nachts zu fangen da muß 


wicht einzu⸗ chen auffsichenwill man anders gute Sanglerchenha, man zuvor auff den Abende vmb fnffoder ſechs hrs Lerch dep 


ſetzen. ben. Sie eſſen auch trumen Brodt / darunter gramer Men man die folgende Nacht fangen will / vombherge- Nachts zu 
Mohn oder Kohl gemiſchet ift. ben in Weinberge oder erhöheren drtern / vnnd Die Lan fangen. 
Kmkentzen erden fieesgarengendlich/wennnoch ehen vff jagen 
winteriſche Schawer dahtuden ſeyn / denn wenn fie Dies Maunimptswen Stecklein / vnd gehet alſo bey den 
ſe ſuͤhlen / ſo wollen fie nicht wol ſingen. Bergen / vnd auff den&ckern vmbher / vñ ſchlagt au fdie 
Magprichter ſich un Winter ſehr nach deſ Vogels Stecklein / ſo fliegen fie hinauß auffs flache Feld,dpaRor 
Geſang / denn vmb Liechtmeſſe hebet fie anzu fingen: cten oder Gerſten geftanderfonderlich aber daHaber ge⸗ 
Solange ſie aber vor Lichtmeſſe finger folange ichwer ſtanden / vnd da bleiben ſie darnachpberVlacht.Dderes 
ger fie bernach ſtille· Sie finger biß auf Barthofomzi. binden jrer.2.eim langes Strittlein an eine Fuß vnd ge⸗ 
Lerchen⸗ Ein luſt ig Weidewerck iſts mit den Lerchen / vnd he hen alſo neben oder gegen einauder vber die beche deß A · 
fang wenn het ſich daſſelbige vor Michaelis an / 54. Tag vor vnnd ckers / nach der laͤngẽ der Becthen / vnd sagen fie alſo / vnd 
er augehet. 1, Tag nach Michaelis iſt der beſte Lerchenfang / oder ¶ mercken / wo fie ſich wieder niderlaffen oder ſitzen Dabtıs 
befte Lerchenzcit: Man faͤnget fie im Septembr, jo gehen ſie daruach in der Mache mie dem Strei 
bald es beginner ale zu werden» da betommen ſie ſie wol geivif. Das Stricklein muß 
Seren Erſſtlich / ehe mã anfehet zuftellensfohabenirer2.furg vber eine e z.oder 4. Berhereichen / nach 
miedem wach Bartholomeiein lang vñ breit Netz / dz iſt ſchlecht dep Ackers vnd der Betht / es gilt gleich eins. 


Es‘ 


dafi fie 
Bm Inden — 


— — 





Bas Netz nur nider auff die Erde/ vnd ſucht ſie mit der er —— aliæ volucres modulamina tentent, Fass 


Leuchte uud —* bern Sage „ei 38— modulis xqui valere nis; 
———— mebr. 4* Es iſt ein jehr artiges liebliches Voͤglichen / vnnd har 
auch bißzweilen mie pfeiffet  fofürchten einen Kopf !. 


gel Man muß aber deß Nachts ſtille jeyn : Willman  pangen ſo lernen ſie hen Geſan ——— ——— 
— abfangen, (0 mu man pfeifjen/ dimd _ Yo orechen wie droben gejagt. dan lefe weiter Plin. ME | 


— ———— acht auff dieſe weiß eines oder ne —— xwrill 
hernach ‚so. + 

an Zeem man ran ein Ptachlicht mit enenntropiäfe Diennmanficmm® belt 7 foheben fie vor 

—— märden vu alfo bey dem Netze vergehen wie weiman ¶ Wem achten an zudichtenpnd mb Teinachsen heben 

liedheju Zinibodeß Stachen — fic an zu fingen / denn fiedencten tu der Stuben es [ey 

fangen fie nichts ſehen / da gchet man nur mie Damm I dene, vn Sommer / vnd fingen biß auff den Tag Cotporis Chris 


gets immer nider / von einem Ort zum audern / fein ordi· n oder wie mans vorjeitengebeiflen / der heiligen 


e nach emnander / betompt man eine vuter dem Nent / ſo Blutstag · Im Wald aber heben ſie erſt auf S. Geor⸗ 
flattert fie bald drunter / da darff man uichts chun dann gem Tag an / vnd ſiagen biß auff Corporr hkilti. 
war wirgen. Man bekompt abe offt im einer Niderlage effen ilt hertz Hein gehocrt / Haͤner eher / Scthmel 


2.3.6.8:0der mehr / daß man offt groſſe Bund hinein ju Klemm reihe ve Yrachiii 
1; Tre sound effen —— —* Pet on ſhuen zu eltgeben fie 


A man muß fie den Abend zuvor mol auffſugen / wenn mann fie einfeist. \ 
daß fie fich hinauf; ar rg ‚re mehrman Dite Vogel follman vber den Eyern nicht ergreifen 
u , angen/ -V:6,7. 
\ an mit / oder ein —— — —— 


mie In — 
den Falcken ſe vnd haben ein Falckleimn auff der Hand / wennfiecime — perunterfleugermwofichintompt/foverrächficihr RNeſ 


Vol Rebhauer.Etliche haben grüne ſeideue Netze X 
Cerchẽ — reiten die — neben FR Bo fie figen vnd fingen / da haben fie gemeiniglich —2 
Jungen 


angen. Terche auff der Erden ſehẽ / ſo laſſen fie es ein wenig flat -· eiber Es finerfeft nherdenEvern / mantanı — 
uf term haben darnach eine Lange Nuche/ und forne an der ernennen herr ice haben- 


Ruthen eine Thone von Pferdshaarensdte legen fic der derrilt aber fchade, 
Kerche vmb den Halß / vvd ziehen fir zu ſich auff dz Nof Mir wird geſagt / ſie ſollen gern auff Erlen 
vnd waͤrgen ſit / deñ fie ligen gar ſtill vnd laſſen ſich fan» geben den Erlen an den Waſſern Jungen aufbringen. 
gen. Beſihe hetr. de Creicent,lid, 10.cap.ız. Aber ich habe ſie auffhoben Bäumen ty den 
Cerchen Will man daß junge Lerchen anderer wolfingender Gärten vnd Walden hoͤren / vnd auff den 
lernen al · Vogel ſchoͤne Geſange ſeruen follen / ſo hauget manfie _ dofen der Dörfferida eshohen Linden Harond ihr N? 
lerley pfeif · ur mic jrem Bauern neben ſie / doch alſo / dz teine Mi {1 den Köchern der |teinen Mauren / ſo bd die Rirch 
fon ſe zu ihnen tommen tennen- hofe febn / gefunden 
- Echret man fie aber fonften fonderliche Geſaͤnge / ſo Die Nach tigall iſt ein rechte avis Adufica mit einer 
müjfen gar teine Vögel bei jhnen fenmdap ſie die mit h⸗ Caute / Harffe / Zitter / odern andern Inittument ‚ locket 
re ſingen nicht rc machen. Sie dienen auch ſonft uicht man fie wohin man will. Wenn du fie nicht weit von 
wohl zu den andern Vögeln / wenn fie gleich wur den dem Garten fingen horeſt / vnd hetteſt fiegerm in Deinen 
Waldgefangfingen john. : Garten, fo fptele wur in deinem Garten auff einen Sch 
Manmuf fiemic eſſen fleiſſig warten / vnd jhnen alle genfpiefo tommetfie geflogen, bıtnd feier fich auff den 
Morgen umb 6. oder 7. Vhr ander friſch Kſſen geben  nechiten Baum ben dirsoder pber Dich und finger jhecn 


len / wie fie 


denn es jſſet gern vnd Ichr. Ge ſang in dein Juſtrument 
Das XLII.Capitel. Man fahet ſie gar leichtlich / baſd omb Oſt ern / wo ma Na 
weiß dz ſie hr Neſt hat / oder wo ſie firzer vnd ſinget / maã 
Von der Nachtigal. leſe Ihr aber eine auf die recht ſchon ſinget / deñ man har 


allda dir wahl / man kan ihm eine außzleſen / die cinem am 
beſten gefäle da gehe man nur hin / vñ grabe nit weit ns 
Buamsdarsuiffie find, ein viereckich Känglicht Iöchlein 
In die Erde / wie ein Menſekaft pfleget zu ſeyn / vnd mas 
che ein lied ober das Loch / vnd ſtecke mitten ein Nlzlein 
drein / vnnd ſtelle es darnach / wie mau ſonſten dis 
nen Meyſetaſten pfleget zu ſtellen / vnnd werſſe nur 
Waorm drein / vnd gehe cin wenig beyſeits hinter einen 
Baum, 

So bald man wegkompt / fleugets Falde herunter / vñ 
will ſehen was man gemacht hat / weis Darein cin 
Warmlein in der Gruben finder / fo fpringets hindin 
auff das Holtzlein / ſo fäller das Lied zu / vnnd wird alfo 
das arme Döglein gefangen. Befihe Oppianum 
Nacht LGina ein⸗ Nach tigall/ quod lugnscanar , oder Es foll auch feine Nachtigal lebendig bleiben / die 

kwoher quodantelucem canar , denn fiefingenden Abends nach Georgij gefangen wird / ichhabe aber gleichwohl 
Den Namẽ / vnd in Mitternacht sond uach Muternacht Die Grie⸗ das Wiederſpiel gefunden. Su 





sufangen, 


Vrachtigal- 
fen womis 


fie zufau ⸗ 


gen. 


D Dieweißteinfingen gleich fotwelafsdie Wänuiein/ 
> 


ee geholet / eſſen fie wol geru / aber man muß fiejhnen nur 


ßweilen ein wenig zur £ be #S.Georam 
— —“ a man — ion 
‚da fünget man fie. 
& Den &.Beor.05 auf open fingen abi 
sn ee he tee Re 
Ay gareinn 8* VDogel / ftirßer im TBinier 
m Sprünge pa. —— 
ee benihm, 
Ka Sie haben forne keine ſpitzige Zunge  Drumb lernen 
: | rg / ran gen * 
—— | —— Pmipetaß Som 
mer ſie aber ſo wirds langſam Som ⸗ 
mer / vnd ein groſſer Nachwinter zugewarten. 
Das XLIIIL Capitcl. 
Von der Kraͤhe. 
CIrriz ein Xraͤhe / hat ihren Namen imSateinifchen, 
„wasdi I 
——— onakr 
‚wases ver Kändern/weil wir der gnug haben’ Megapol ein Xrehe 
a ee ie 
us ten 
Zräbe ifoll 17 De fo lang leben follen als 9. Menfchen 
gMAamıS [chen tönnendaswolte (chier auffein 1000. Fahr auf 
bebe haben. auffen Sie geben nicht wie ander D I fondern hüpf- 
a : Die gehet ihres 
n 


icht ab. 

_Comix cinerea eine Schileträhe 7 Megapol. eine 
Nebeltreye / credo aà colore , quia eſt quali nebula ci- 
nerea , Die find hier auch gar gemeine / darvon fonften 
ein Sprichwort iſt / Bine bundse Rrähe macht keinen 


Die Baweroleut effen in der&chle «Zungen, 
denn fiehaben cin ſchoͤn weiß Fleiſch / ſonder lich vmd die 
Traͤhen 65 Zeine Si⸗ ſchinden fie ober den ganzen.Leib,ondsihen 
Alcen hoch ſaen das Fe mit ſampt den Federn ab/denZopff wwirffe 
man weg / nimmet fie auß / vnd kochet ſie alſo gantz in ei» 
nem Topff. Darnach zerſchneidet man ſie / wie ein jung 
Huͤnlein / vnd leget ſie in einen Tiegel / darinnen Butter 
vnd Zibollen ſind / vnd braͤt fie alſo mit einander. 

Die alten haben viel von den raͤhen gehalten / ſon⸗ 
derlich die Arufpices. Klianus ſchreibet / daßj in Egnpten 
ein Herꝛ alle feine Brieffe zu feinen guten Freunden dinch 
eine Rräbegefchicht habe. 2 

Pan tan fie auch wolzu Hauß in feinem Hoff fange 
‚wanı man nur ein bißlein Sleifch an einen Angelhacken 
machet vnd binder ihn an eineSchnur/fo verfchlinger fie 
das Fleiſch vnd Hacken · Manfäher fie auch wol mit 
den Sperbern 

Es ſaͤhet auch wohleine Rrähe die ander / ob man 
gleich ſonſt en ſaget / daß eine Rrähe der andern die Au, 
gen nit außhacke / ſchlage nur der Xraͤhe zwiſchen ben ⸗ 
de Flügel · Pfloͤcker in die Erde / vnnd Binde fie mic den 
Siügeln dran / daß die Xraͤhe alfo off dem Raͤcken muß 
biegen bleiben / ſo wird fie jaͤmmerlich ſchreyen. 

So bald es die andern hoͤren / fliegen ſie haͤuffig zu⸗ 
vnd wollen ibr heiffen / Die ergreifft fie mie jhren Rralen 
vnd Schnabel / vnd helt fie fo feſt / daß du fie mie den Haͤn⸗ 
den erhaſchen kanſt / ſo bald du eine von ihr genommen 
haſt / vud dich nur ein wenig verbirgeſt / ſo ergreifft fie ci» 
ne nach der ander. 

Ma den Xraͤhenaugen werden ſie auch leicht gefan⸗ 
gen / wie droben im 9. Capiı, faſt im Ende ifl angezeigt 
worden. 


fien ihr 


‚tanrum cadavera, 


Das Zunffschende Buch) 


Wenn einem die Rrihen, Tholen vnnd Tauben das 
Beide sufden Schefrefnfoten man ſie leichi ge» 


j * Plın. fh. 7. —— — 


€2p.9,C.Plin.Secund.Germ.par-4.cap. 12. 
Das XLOIV. Capitel. 
WVon den Raben. 


COrrus xae⸗ ein Rabe vnde proverbium: Melius Rabe wo⸗ 
eſtiacidere —— in xαναα, quiaCorvi ber er den 
ulatores vero vivosarsodun, Di- 
“um Antichenis Megapol ein Rabe/Hebr. Oreb ‚ hat 
— on Sr aan nd 


muß allein ohne vnterlaſt zo, er traͤgt ſeyu vn⸗ 
ihr zu eſſen zu / vnd verläft ſeine biß ſie ſchwarde trew. 
Federn beko mmen. Er hat viel die vbrigen 
wirffeer auf dem Neſt weg / wie die vnd ande» 
ve Vogel mehr thun / die da viel Junge haben 

—— ———— ARab wei⸗ 
auch no ar van KFaude wegtreiben / 
Plinius — ——— — her Thier 


I samen ſehr / daher das Sprichwort tomprdu Seinde 


ein Nabespndverftectedisgeltofene. Tabiftein 
In den Mittnaͤchtigen Kaͤndern finder man alle Vo⸗ 
gel ocißydie beo ons fehwart feomalf %Ymfeln, Raben 9 
Schwalben vnd derglei 


sftjonjt ein Vlärsifcher Dogel wenn man ihnen 
jugend auffzcucht/tan man in aflerley lehren, denn erijt 
miIaruyAwceQ-,hateinebrene vnd tau aller 
Maui, Thier vnd —— 
——————— -libt, 2. de partibus animal. 
meldet. 

2 haben die Graffen von Manffeldt einen Raben 


chabt / der Winters jeit in dem Wald /ound Rabe den 
———— bat/darüberch es 
mann erſchrocken / vnd jn vom Baum herumser Man 
fen * le feld gehabt. 


Da Auguftus Cxlar eine groffe Schlacht gewonnen 
hatte / vnd nach groſſem Sieg wider gen Roh tam/be» 
gegneten hm viel gute Freunde / die pm Gldct wänfche, 
ten / vnter Denen war auch einer/ der harte einen Naben 
gelehrei / daß er ſagte Ave Cxfr, Vidtor. Imperator. fey 
gegrüſſet duSiegreicher Käfer vñ Feldober ſter. Die 
ſes verwundert fich Augustus, pndgefiefjhin der Gruß 
fo wol / daß er viel Geldes vor den Raben gab Das ver⸗ - 
droß hernach einen andern / Der Denfelben Raben hatte 
helffen lehren / daß er vom Geld nichts befommen ſolte / 
vnd ſagte zum Augufto er haͤtte zu Hauß cinen Naben 
der koͤnte es eben fo wohl. 

Da befahl Auguttus,er ſolte ja auch ber 
under gebracht ward / ſagt er) Avc,Viötor, Imperator, Rabenfo 
Antoni,difverdrofj den Auguftum nichts / obsihmmol Aupufto 
gu wider herte ſeyn ſollen / daß er feinen Widerfacher den Chari 
Antonium einen inder nante / ſondern befahl glück 
dem erften Rabatio oder Raben Preceptori,er foltedie — 
groſſe Summa Geldes mit dieſem theuen 

Alſo ward er auch von einem Pfittich vnd von einer 
** gegräffer/die er taufft er auch / vnd bezahlet ſie 
ehrlich. 


Endlich tam auch cin armer Schuſter / der hatte auch 
einen Raben alſo lehren gräffensund wañs der Rab nie 
bald harte mercken wollen / ſo war er zor nig ober in wor⸗ 
den / vnd hatte mit groſſer vngedult ge Oleum & o- 
peräperdidi „ hier ift Bepfen vnnd altz verlohren / 
ei nichts auß / es iſt alles vmbſonſt / was ich 
thue 


Da nun diefer mit feinen gelehrten Raben auch kam / 
vnd derſelbe auch ſagte / Ay Celat, Vidor, Imperator. 
Sey gegruͤſſet Auguſte C xlar,du riegs O 
Vberwinder deß Antonũ, verdroß es endlich den Augu- 
ſtum, daß er ſo viel Vogel ſo thewren tauffen ſolte / 30g 
vorůuͤber / vud ſagte / ſolcher ihewren Gruffen habe ich vor 
genug zu Hauß. 

Da 


J en 











— en 
SBASe fe du feeriognı dab von Zugenkecofi 


DR achen fen getvehnet 


nes 
I* — 


Namens einen guten 
er auffs Ra! gangen lt; 

ee folgends dem Drufo def T yberij Bruder, 
E: vnd ichlich dem gantzen Roͤmiſchen 
| ex wieder zu Hauß geflogen / vnd habe viel Wunder ge 
| srichen fein Lebenlang. n 
| ER BE I Ri 
4 2. Mohren auff ihren nf mäffen Swap zudem 


Det tragen’ da iſt er verbrand: worden | mie man den 
eh Zeit alle sodıe Menſchen verbrande ) vnnd 
einPfeiffer vorber geben’ oind jhm zum Grabe pfeif⸗ 
{pn mäffen/als wenn ein Meuſch geftorben were: 
Auch fchreiberPlutarchus im Buch vonder Geſchick⸗ 
ligkeit der Thier / daß gu Nom cin Rab geweſen ſey / der 
mit dem Munde hat konnen thun / wie ein Paucke / vnd 
wie ein Trommete geblaſen würde / wie allerlen Initru- 
mest gelungen haben / alfo hat er mie jeiner Stimme 
auch koͤunen nachfingen vnd klingen. 

Man pflege jhn bier in dieſen Landen gemeiniglich 
zu fchteffeu/aber er ſitzt nit gern Ich habe auch Dioden 
gefage/weii er fonften weiſſen Senfffamen oder fleifch, 
dabon ein Wolff gefreſſen hat / Net / o ſtirbet er. Mit 
Zräben age! daß iſt eine Nuß ) kan man jhu auch 
leicht betommıenswie im Ende deß 19. Cap angezeiget 

jebe Francifc. Petrach. im Trojtfptegellib. 1.c.64. 
Eine Rabebräcer 30. Tagewieem Adler: _ | 
. Mas der Rabe zur —* dienet / befiche dextum 
Platonicum part, 2- von Vogeln / cap. 2. Sonſten leſe 
manauch Bartholomazum Angl.lib.ir.c,10.C.Plin. Se- 
eund.Germ,par. 4-c. 12.& 43 
Das XLV. Capitel. 
Von den Ageleſtern. 
Icaeine Eiiter/Kabam Heb.x/coe græce pica latine, 
Elſt er Teutſch / Agleſt er oder Schaleſter / vom Grie⸗ 
* mwıriAls vom TarlAG> varius, daß ſte macher⸗ 
Ialeft hey sten vnd — man ug 
ipencabas nas tot haber niquor gras, hoc et, Pres ha⸗ 
den Namẽ. 5 albas pennas , quot Beh, Sie hat gleiſſende 
ſchwartze Federn vmb den Haltz vnd Schwung. Mega- 
oliranı vocant eine Hegſter / xulgo eine Heſter / quafi 
| Wegeſtert / daß fiejimmer den Stert oder Schwantz bes 
wege. Man neunet fie auch picum variũ Elſter Specht / 
Daͤnteſpecht / Atze iſpecht Iſt auch ein tautzender Vo⸗ 
gel / deun ſie kan ihr hüpfien auch nicht laſſen / mauſet 
ſich vnd verleuret alle ıhreibre Federn wenn man buy) 
ons Nüben ſaͤet / als ohne gefehr vmb Jacobi. 
Wo ſie ein Zahrbräten / da braten ſie das ander fol ⸗ 
gende Jahr auch. · Nimpt man ihnen die ner / jo legen 
| fie andere. 
| ran hat fie nicht gern omb die Wohnhaͤuſer dans 


Rabe ſo 
mit dem 


gepaucket 
bar. 


| jeltile die Eher Man muß aber mercken / wo fir hinein 

er ee da ftellet man nur eine Thone vor/fo faͤhet man 

Ehyer. fie bald. 

| Sie find auch wercklich vnd lernen allerley Ränfter 

| Agleſter wie ich ſelber geſehen vnd gehoͤret habe / man muß fie aber 
keruen al Halb in der Tugend Darzugewehnen,ond ihnen Die Sun, 
“ferie ge ſchleiſſen oder föjen. 

” an ſchneidet nur mit einem fcharffen Scherlein 
vater der Zungen cin dunnes Haͤutlein enzwen / vnnd 
fehmeider ihnen fornen das Spigleinpon der Zungen, 
wie man anch den Tholen chut. 2 

Aaleſt er fo Plursrchus ſchreibet in Iibro.de induftria animalium, 


ein Balsir daf zu Nom ein Balbierer cin Ageleſt er gehabe / die fehr 
rer sm Rom geplaudert vnd gewaſchet hat / ſiec hat Meuſchen Wort 


gehabt · 






— ———— J 
cundus.Getm.pat.a.cap·z· 4 NW 

Das XLVI. Eapitef. 

Von den Tpoln- | 

Kor, Monedulus, Tole Tul. Monedula,quodan- Thole wo· 


ferat & recoudat monetas, ausum & a 


locıs abditis.dz es ein der 
Se 


denn es har Hlingende fied. Darumb heit] 

Seele Seite N —c — 
Thurnen / vnndniſtet auff den Lrchmawren / ſind auch 
werden. 


* 


Es iſt auch der Vegeleiner / die gern vmb die Leut Cholen wo 


gleichen, drumb belt fiche gern gu deu Srdsten of Dorf, fl ge 
fera,da cs Schloſſer —S— charn MNaue wohncn. 
vnd Baͤume hat / da cs aiſten vnd ſunge außbringen kan. 

So t er auch der Vogel einer / den man in der jugend 
allerfey lehren tan was man nur wi wege sonen nur Tholen find 
baio diezungen gejchliejlen werden,fo bakd man ſie aup Geleruis. 
— —— J — 

Man loͤſet ſie vnter der Zungen n Knipſcher · Tholen 
lein / vnd ſchueidet ıhnen ſorne Die Spigenam der Zunge ;fgen Br 
weg / wie droben gemeldet / daß ſie nur cin mcg eine Zunge zu 
breite Zungen betommen / vnd man muß huen die Zun⸗ köfen 
ge alle .Wochen einmal loſen. x 

Diefer Orten pflege man fie zu eſſen / weil fie ao jung Thol 
ſeyn die altem jffer man bey vns nicht. Sue ſſen gerne enzu 
Fleiſch / darumb tanman fie mit gleiſch fongen / wie. die fangen, 
raͤhen / Agleftern und Raben Item / mu Ärdhenaus 
gen / das ift / einze Ruß /wie droben geſagt. 

In der Schleſien eſſen fie die Bawren gar gern / nach 
Oſtern / wenn fie flact ſeyn / fie fullen fie note Die ſungen 
T uocusfie ſchmect en auch gleich aifo, Etliche blaſen fie 
auch bald auff / ſo bold fie fie geſchlachtet haben vnd nchr 
men darnach die Paar gar davon weg / mis ſampt den 
ZWelen vnd kochen fic alfo. 


Das XLVII. Capitel. 


Von den Stahren vnnd Brady 
vogeln. 
xvom Cateiniſche ð turnus alfogenandt/Grecd Stahr wo, 
VRhares de Manforem libr.3.c.10,nefier in yererden 

Starnum,die Meckelburger nennen ihn Spreen / iſt auch Nomen vñ 
cin wunder Haſentopff / wer jn recht zu gewehnen weiß, wie er zu 
dena manfän jhnavennernochiungtlt allerfep Ichren, gewehnen. 
vonden Namen lerner er kraͤhen / von den Hunden bellen/ 
von den Pferden mickern / gerade wie ein Yan z Hund or 
dir Pferd. 

Tu Sachfen hart ein Leib Arne einẽ / welcher allegeit Stahr den 
im Sprichiwort gehaberhär dich vor boſer Geſellſchafft ein Leib» 
melchesder Stahr auch gelernet / vnnd als er entflogen / arist in 
hat er ſich su einem andern hauffen Staren vermenget / Sach ſeu 
als nun derſelbig hauff von einem Vogelſteller iſt ge, gchabt. 
fangen worden / vnd er angefangen einen nach dem an⸗ 
derit zu wurgẽ / da erinnerte ſich der Stahr feines Herrn 
Sprichwort / vnd ſchreyet immer / hut dich vor boͤſer Ge ⸗ 
ſellſchafft / da wer der Dogeler lachendt / vnnd Iteh ihn 
beym Leben Es hatte auch ein Edelman in der Warıt 
einen/der war gewohnt / wann fie May geruffen / fo 
famer zu jhneu 

Wenn einer beym Juncker geweſen / den er getandt, 
vnd er wider vom Junckern weggangen / tft er mer vo⸗ 

Gas hm 


Stahren · 


neſter in der 
Schleſien 


‚ Sic lernen allerley / was man jhnen vorpfelffet wie 
Bdumesdarinnen hecken 


erg 
‚Inder im Fruͤhling / daß jhr offt ein Mann 
viel Schock mit einander außnimpt / vnd in den Staͤtt 


Stahren FR 


vertaufft. 
h —— Johannis biß auff 


em. _ 
man einen Stahr 4. oder s. wie viel - 


bald 
a ann 


mas will/je mehr man jr hat je beffer es iſt / denẽ zeucht 
man die Naut abend füller Die Haͤute mit Hew / ſetzi fie 
auff grüue Gruſe oder Rafen / denn da find fie ger 
wenn man ſie da faugen will 
BE een 
j itz oder J mo fie gute 
ech een ige 2 
einen Baum auff demſelbigen finder man fie cine Wo⸗ 
he oder z. 5.6.7. 0der 8. oder länger nach einander fi- 
tzen Dad fir ſeyn da nicht heimlich oder verborgen/denn 
es häit ein groß ger chwigere oder geſchwirre unter ein» 


ferm fie gern vmb das Vieh / auff den Huͤt⸗ 
tungen vnd —— ———— 
gewehnen / man 
andere Geireyde dahin / da fie gern hinfallen —* 


Dillman ſie mit dem Wege fangen / ſo muß man fie 
auff dem Feld oder auff den Wie ſen an einen ort geweh⸗ 
nen / das —— —— - en 

‚denn estompt keiner gro auff / da fehet 

—* wie die Lerchen / 
an ſetzet die todten Stahren hin / vnd hat zween le⸗ 
bendige bey den Rohren / die zeucht man bißweilen anf, 
ſonderlich wenn man die Stahren ſihet geflogen dom̃en / 
denn ſie fliegen mit groſſen Hauffen ; vnnd trefflich ge⸗ 
daß es gar vber einem rauſchet / vnd wie eine 

Wolcke vber einen weg fleuget. 

Man bindet auch ein pahr lebeudige auff den grünen 
Raſen / dz ſie herumb lauffen / erliche nehmen den todten 
Stahr en nur die Singeweyde auf dem Leibe / daß ſie nis 
ftinckent werden / vnd faulen tönnen. Das Fleiſch / Fe⸗ 
dern’ Beine / vnnd Haͤupt / laſſen fic alles / wie es ılt. 
Darnach ſtecken ſie juen Stroh oder Hew in den Bauch / 
vnd ſtecken vnten ein Holtz hinein / vnd ſtecken derer ei⸗ 
nen odererliche auff den Herd / als wenn fie lebten / vnnd 
auff dem Herd vmbher fieffen. 

Stechen ihnen auch ein Holtzlein in die Bruſt hinein / 
vnd ſtutzen ihnen den Half feinauff / daß fie den Kopff 
empor indie hoͤhe richten / man kau fie etliche Jahr fo ber 
halten / ſo fallen die andern alle / fo tel ihr geflogen tom» 
men / her ab zu ſhnen / vnd ſetzen ſich zu ihnen / Denn wo ei⸗ 
ner iſt / da wollen die andern ſehn / das gibt darnach gute 


beit. 

Wenn ſie ſich alle geſetzt haben / ſo rucket man fie / fie 
pflegen aber nicht lang zu ſitzen / man muß aber ein Huͤt⸗ 
tichen haben / daß ſie einen nicht ſehen / Doch dar ffs fo gar 
eigentlich vnd koſt lich nicht ſeyn es mag leicht ſeyn / daß 
man ſich ein wenig drinne verbirgt / es ilt ein fein Weid⸗ 
werck / vnd — gar wol / denn man faͤhet ihr ſehr viel 


einmal 
Man darff nichts fonderlichhinftrewen/ wenn man 
fie fangen will / denn fie wenden gern von deu grünen 


raſe. 

Etliche machens auch alſo / wenn ſie lebendige Stah · 
ren haben / vnd ſehen ir einen hauffen geflogen kommen / 
fo hängen fie ihnen ein Ruͤtlein mit Keim beſtrichen an / 
vnnd laſſen fie vnter Den Hauffen fliegen / fo bleiben ihr 


"sieh miejhuen Heben. 


Bald nach Michaclistompt der Stahr gar weg / biß⸗ 
weilen auch vor Michaelis / darnach er Hard fleuget / 
man konte fie auch wol mit einem Lerchen Netz fangen / 
aber nicht fo viel auff einmal. 

Oder nim ein groffe Fiſchreuſe / wie die Fiſcher haben, 
mit einem jimlichen engen ſtarcken loch’ wenn fie hinein 
kriechen / daß fie nicht wider herauß kriechen konnen / die 
ſtelle auff den Baum / ba fie hduffig vffen wohnen / binde 
fie nach der länge anu / vnd lege ein Brettlein hinein, dar⸗ 
auff ftrew Haber vnd Hanfftoͤrner / den es laufft gewal⸗ 
tig nach dem Nanff / fo kricchen fie haͤuffig im dis Nenfe 


hauffen ſeyn Wilt du nun 
ei 
Zu -Driegen an ber Ober fangen Die Sifeer ich 


ge Stahren vmb pfingiten’ wenn fie hdufjig ins Roh · wie ſie zu 
Brietʒen 


kommen / denn fie ſtecken eine Sr vnd m 
— Reuſe — een nn 


Netze / haben 2.5lügel/ da 


Faden an / oder mis dem Fuh / der 


ven fliegẽ / ſo ſchlagen fie mit deugedern an 
———— faͤhet ſie auch / wenn man ihre 
Conttalactut vnd Budnuß bey den Netzen vff die Dos 
gelherd ſetzet Khazes lobet das St hremfleiich gar ſehr. 

Was die Schleſier vor eine luſt un Sräpfing mit den 
Stahruelteru haben / das hab ich am audern ort gemel · 
det Beſihe Plin.Secundum Germ.par.40.24.fol.353- 

Im Lande zu Meckelburg faͤhet man ſie zu . 
Fudern / vñ machts ano, Def Abends oder achts 
wenns gar fiuſt er iſt / ſtellei man eine Wahre darınnen 
man en * esse Gall 

ern ſitzen / vnd et zu ßHamens oder anZips 
der Wahre eine — — mit 
einem Fiſcher kahn am Rohr hin / vnd klopffet mit dem 
Ruder an den Lahn / von dem gerhöne fliegen fie PS im 
Rohr / ohne gefehr/als ein Haußlang / nach dem Tiecht / 
biß ſie endlich aus Liecht vnd in den Hamen kommen / 
da gehets den au ein klopffen / daß man gung zu pflucke / 
vnd eiliche Chonen ein zu braten / vnnd u zu legen 
hat. Das gibt darnach gegen vnd im Winier ein gut 
Schnabelwerct / wer es recht zu gebrauchen weiß 

Man muß aber die Lattern nicht vor den Namen 0» 
der Zippel haͤngen / wie jener Man gethan / daß ſie 
die Wahte oder Netz fehen ; Denn ſo bald fie das anfichı 
tig werden / zerſtrewen fie ſich / vnd kompt keiner im dic 
Wathe. 


Vom Brachvogel. 


Brachvogel oder Brochvogelhat ſeinen Namẽ 
vonder Brache oder Broche / denn wenn man im 
Sr den Acker brachi / ſo finder er ſich auff der Bra⸗ 
che mi groſſen hauffen / tt ſpreucklicht ſchler wie ein 
Rebhun / doch cin wenig kleiner / faſt wie eine Taube / ar 
ber Doch ein wenig groſſer / hat einen feinen 
Leib / vnd werden don den Weidleinen auff der Brache 
—— wie ein Rebhun / vnd hat ſchwartze 
e. 


Das XLVIII. Capitel. 
Vom Nußhaͤer. 


SIxavom Griechiſchen eir'n ein Nuſſer / Nuß hacker / 
Nußhaͤer / Nußhaͤger / Mega An nein 
wie ein Ageleſter groß / hat br 


weun er jung auffer zogen / vnd im DieZung gelöfer wird, 
fotan man jhn reden vnnd allerley andere Sachen Ich» 
ren / gewohnen feiıneinondaufizufliegen. ” 

Er wird aber gememiglichvob er wol ſonſten liſtig iſt / 
mit Thonen / vnd auff den Herden mic Wiegen’ vnd auch 
wolmi der Lormitangen gefangen, an feher in auch 
wol mit dem Sperber. Aber mie dem Nußhaer pflege 
man auch wohl hinmiderumb Die Habichte zu fangen, 
Die Märder nennen dieſen Vogel Holsicherren. 

Weñ man jn fleiſſig gelehrer vnd vnterrichtet/ ſo kan 
er Die rede deutlicher auß trucken / deñ etliche Papageyẽ. 
Er hörer fonderlich gern reden / vnnd hat eine 
Luft vnd Liebe zu lernen richtet vnd finner —— 

bey 


ſie es nennen / das an der Oder 
iſt ein Spruͤgeluetze / da Reiffen innen ſeyn ſind keuliche Pont Fi⸗ 
wi 


wol be mie Leim 
iſt / vnd laffenin in einen Stah · 
en 


ſchier Nußhaͤer 
unliche Federn vmb den woher er 
Halß / vnnd blawe fprenglichte Federn au den feiten der den Namẽ / 
Flagel / der ift auch ein ſeltzamer Haß vnd Ebenthewer / vnd was cr 
wer jhn recht weiß zugewehnen vnd ab zurichten Denn dor 







ers sicher ehe Pe Le, A 


Sei ui nn. re 


ee "Diele aber 2 
en {af — NE ae Zr 


Sitracus ein Pſittich oderPapagepe/animalPırcun- 
was, DiAcdolor vom Gricchiichen ——— — 

‚tan man re⸗ 
zu reden / den kan 





Payagey 
woher er 
Namen 


P 


fern faft grüner Sarbe vaber ihr 
Roth vnd Boldfarbe. Sie haben eine gröjle 
—— darumb machen fie auch verſt aͤudliche 
Wörter als ein Meuſch / lernen im erſten vnde under 
allermeiſten / vnd behalten auch die Worter 
ee eh vnd brauchen die 

der Meuſchen die Haͤnde. 
dar inuen das groſſe Mohrenland iſt / dar 
innen die eindugifchen Teute / nnd die Elephantẽ ſeyn / iſt 
ein nnen die ſchwartzen Mohren woh 
nen / die genane| denn es ſeyn auch aſcherfarbe 
Mohren ) vnd iſt dası. ‚dag man denega 
nendt/dariund bats trefflich wiel Pfirtich/dte habe drey⸗ 
erlen farbenverliche Aſcherfarb erliche run, vnd etliche 
blaw / man iſt inenim Lande fchr gram / denn fie thun de 
geſaͤten Fruͤchten groſſen ſchaden Ste ſeyn gar klug / vnd 
konnen ſich vor den Schlangen mit ſhreu Neſtern jo ver⸗ 
wahren daß fie zu jren Jungen nit kommen tönnen. In 
diß Land iſt zu vnſerer Vatter zeiten eine Schiffung er» 
funden / die auf Hiſpania zn den Canarien Inſelu gehet / 
dar auß man den Canarien Zucker hieher m diefe Laude 
bringet / der m dem geroͤhricht waͤchſt. Darnach cin we» 
nig weiter hineinstft ein fchdne Schiffung / bi zum Ca- 
pur bonifpei , im eufferiten ende deß Lands Afticz, 
Dondanndn fähree man fort biß gen Calccuch, Daher 
bringet man alle Speceren vnd Gewurtz in diefe Lande: 
Nit weit vom Ronigretch denega ift das Königreich 
Gambre,dartnnen teehnich viel Goldes gefunden wird 
Din ferse ich hieher nur zu dem ende / dz / wenn etwan ein 
guter Geſell were / der ſich etwas verſuchen vnd erfahrẽ 
wolte/der möchte ſich mit den Schiffleuten auff die fahıe 

machen / da wird er wol kuͤrr gemacht werden. 

Woher die Specerehen gen Calecuth kommen / beſt 
be Miuſteri Coſmograrhiam ful, 1460. Edelgeſtein be⸗ 
tommeltw in coria zu Autorff / da kauffen ſie vnſere Ju⸗ 
Bilirer haͤuffig ein’ ſo dur ſſeu fie mit ſolchen groſſen Vn⸗ 
koſten mehr zu Waſſer vnd zu Lande reyſen / vund ihr 
Keibond Leben wagen 

Davagen Man siber ihnen nur Brodt in Waſſer sn eſſen / oder 

waserif. kehwets ſhuen / er iffer auch ſonſt en alles was man ihm 

ſet. albet / Suppe / Man delt ern / Roſinẽ / trincken auch gern 
Wein. Alleimn was geſaltzen iſt / das gebe man ihnen ait / 
denn ſie ſter ben davon / wie alle andere Voͤgel / die rum. 
me Schndbel haben. 

Pavagene Sie haben eine groffe vnd breite ſchwartze zunge / dar⸗ 

warumd er umb können ſie auch verſtadndige Wort machen / wie ein 

leichtlich ¶ Meunſch Im erſten vñ andern Jahr lernen fie am aller 
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im die 
Zoptferdapman Pferde drauß trencken möchte / vnnd 


Schwein darianen bruͤhen. N | 
Beny den Öelchrren wird dieſer Vogel [ehr gelobet, 
Staus ſagt lib,2.Sylvarum. . 
Plittacedux volucrum,dominifacunda veluptas, ; 
Humanzfoleıs imıtator Pfittacc linguæ. 
Ovidius de Philomela 
Pfrtacus humanas depromit vote queteläs. 
Atg; füo Domino xaspe valeq; fonar. 
Picalogdax varias modularur te voces, genen. 
Scusmliter ftrepitu quicquid & audit,ait, Ovidius 
Cuncta ſus Domino de promun: munera laudum, vomPapa⸗ 
deu ſemper Meant fire fonare queant. geyen · 

Alſo hot man auch im Sprichwort von dieſem Do, 
cl fie gehet vor Gold / ſagt der Papagene/dacrim 
Korbd ſaß / denn es heift; 

Non beue pro totolibettas vendirur auro. 

Henricns O&tavus der König in Engelland / der hatte 
einen ‚der war jm zu Londen in cin Waſſer ge⸗ — 
fallen. Als nun der Vogel am Lande den den der 
hortttorem ſtehen ſahe ſchrie er vberlaut Lin Schiff, nigin Eu 
ein Schiff / wenns gleich zwantzig gälden koſtẽ möchte. gelland ge, 

Der Zöllner deuckt der König werde ihmfonielge- habt. 
ben / bekompt ein Schiff: fehrer bin vnd hilfft Dem 
beronf. Als er ihn nun zum onig brachte gab er die 
Antwort: Wenn ſhm der Vogel noch einmal ſo viel zu · 
ſagen wärde / ſo wolt er ihm alsdenn ſo viel ‚das 
hoͤret der Vogelvnd ſpricht: Gib Doch dem ffen ein 
Heller. Ju Hilpania oder ju Knfehontauffe man einen 
wind i. Ouegten: Nierauſſen in Tenefchlande/gilt er wol 
12.0der 15: Ducaten / vnd auch wolmchr : wenn er gar 
mol vnd deutlich redet / ſo gilt er wol 30..40.50.60, 0. 

80. Diwarendarnachder Raufjilt, 

Aſcanius ein Cardinal zu Rom / hat einenPapaaenen Papagen 
vmb hundert Thaler taufit der har gar deutlich vnd en. den Alca- 
terſchidlich alles. Artickel vnſers Chriſt lichen Glaubẽs näusgm. 

Öas ij können 


4 


J Perfius 






ha nicht —— raet ons 
vnd reden anders Darunter Das wir wicht verjter 









— m end 
vbern mit einem ing: 
eig. 


—— ſonſten empfinder oder achte er feiner 


Bein triuckt etrunckẽ hat / ſo macht er ſich luſtig. 
Vunter den Papageyen ſagt er weiter / fol manalle 
—— — 
aber Nunger fen die beſte Artzney zu ſpricht 
er weiter / wie auch Perfius fagt., 
uis expedit Pfittaco ſuum ꝓXA. 
* docuit noſtea vecha —* 
Mag —* artisingeniig; la gitor, 
Venter,negatas artifex ſequi voces. 
Der finftere Ore macht die Vogel ſorgfaltig / vnnd 
fie 16x fine vnud en / fo wol auchıbr 
fein zufammen faſſen / vnd den Worten fein 
/ wieden auch die Menſchen im finftern 
ſich viel beifer eines Dinas er innern / vnnd den Sachın 
bey fich ſelber berathſchlagen können. 
Man sraucher auch bifmelten ein breimendt Kiecht 
barzu/deun im finftern fchlaffen die Degel / pud fördh- 
een fichidaft fie ca mehr vergcffen / Denn behalten moch⸗ 
ten / was fie geleruet haben / drumb muß man ihnen auch 
— 


ſo hat man ſelgamen Rängen vud 
derlichen Spiel lee Alten Item die Merian 
tzen derer man viel omb Calicuch finder- * 
Das LI, Eapirel, 

Bon den Schwalmen oder Schwalben / oder 
Sawahrtenvt Mepapolıtanı vocant. 
—— quaſi aerundo, ab aete mie Iidorus ſaget / 

eine Schwalbe / xcxid⸗, Hat im Lateiuiſchen ihren 


vom Papa, k 
geY- | 


S6walbe 
n oher ſie 















1 perit,nallus' ; e 


die Hauß ſchwalden Hirundines ag cs aut euft Saal 
ten anden I . d J I f + ) ar ) [ ‘ 2 
ih ra eich ab en Die ſu ıd afcherfa ” 2 


ben / brüten an 









— 
edes ich ſelbſt offt probiere — 
— be pie ihnen einen Raw x 
J Auen Ban lib,1o * J 
FE 22,C.21, Sext, Plat.par,2.cap.1a.C „Plii$c 
c ‚Germ,par.4,.cap.24.& 33. 1 


das ins Nauſe gehet / diß 


Stangen IE 
vud ſtoſt fie mit an die Bruſt (dennficha- 
a Sn ek 


auffgchoben werben. 

Man will ſagen / daß die Schwalben Ningeltaubẽ / 
Turtelt auben vnnd Anſeln im Jahr zwoeymnal Kner les 
gen bund h ecken ſollen / vnd bleiben nur ſechs Monden / 
oder den Sommer durch bey vns. 


Das LIT, Eapitel. 
Bon den Rebhünern, 


RE Ohäner oder Seldhüner haben den Namen / daß fie Reshäner 
gerne in den Weinbergen vmb die Neben findriwpie, woher fie 
wol man fie auch ſonſten auff den Eckern vnnd flachen den Trami- 
Felde / aber Doch nicht weit von den Streuchern 
Wer Rebhöner fangen will / der muß fie niche 
den Bergen juchen / drumb fage der * vn! 
Davıdda er Saul ſtraffet⸗ daß er jhm fo nach agt / und 
will ihn vmbbringen 1.Sam. 26.20. Saufder Konig in 
Iſtrael iſt auftge zogen / vnd ſuchet einen Floch / vnd Res 
bun auff den Bergen / als wolt er ſagen / der Renig Saui 
thus eine vergebene Arbeit / er thut vote einer der einen 
Floch ſuchet / vnnd wenn er das WBiltpret gleich fenget / 
vnd iegersandie Reiten / ſo iſts jihm doch nichts 
es taug weder, ‚jeden noch ju braten Qu pulicis * 
tum 








— — 


Die Hehrzernennen ein Nebhun/urhocpbiterad, 
— Böreaca/elun fine 


fer den ben pns-dafenm Die Nephäner 
vus die Gaͤnſe / vnd die Ahmeiffenfo groß als bey ons 
Biegen gun — 


man ihnen ein hauffen zimblichen groben Sand vor / den 

freſſen ſie / vnd baden ſich Drinnen: Item / Hauffköruer / 

Hirſe Rocken / Gerſten / Graupen / Wesen / Gerſte / 

Buchweitzen / das man ſonſt en Heudekorn oder Heyde⸗ 

er heiffersfie fen aufgemacht /oder vnaufigemacht. 
ie Hunde tönnen fie durchauß nicht leiden. 


Im Sommer haben fie Junge / wenn man den Ro, 


Rephuͤner 
wie vud wo cken mehet / ſo finden fie die Meher auff dem freyen fla⸗ 
fie jre Juu⸗ chen Felde / das hats eine Grube / darein cin wenig alt 


gen aufs 
bruͤten. 


KRepbaner 


wie ſie zu 
fangen 


Graß / vnd ein &n oder 3.oder 10. oder mehr gelegt / Die 
bratets im Augulto auf ; Dudbrärer fo trewlich / daß 
man die Alten ober Den Eyer ergreiffen kan / aber fobald 
die Jungen außtkom̃en / ſo baldı lauffen fie mit oer Mut⸗ 
ger davon / die Mutter führer ſie / vnnd leſt fie vnter die 
Flogel triechen / wie andere Huuer auch thun. 

Man locket ſie mit einem TBeinentörnleinin Win⸗ 
ter wans gefroren iſt / vnd gefchnener has / wle vnd wos 
hin / vad wie weit man will / weñ man immer eines nach 
dem andern fallen leſt / biß hin auff die rͤrnung oder ſtel⸗ 
au "ae find leichtlich zu fangen, 

een man fie im Winter findet / da ſie ihr Neſt har 
ben / ſo ſtelle man nur ein Netz wie ein Sack / vnnd gehe 
darnach zu jihnen / vnd ſtrewe ihnen gar cin wenig Wei⸗ 
gen fo fallen fie bald gu od eſſen. Darnach gehe man 
immer wetter von ihnen her / vud ftöffe den Schnee ben» 
feiterund mache ihmen alfo ein Bahn / vnd ſtrewe hinter 
ihnen ein wenig Weitzen / fo gehen fie einem immer bin» 
den nach / biß man vor das Netz oder den Garnſack kom⸗ 
met. Da ſtrewe man ihnen alsdenn vor dem Garnſack 
ein wenig deſto mehr / daß fie aufzulefen haben vñ gehe 
hinter fie vnnd jage fie vollend alſo in Den Sack hinein, 
Man muß ſie aber fein mehlich fortſcheuchen / und ach⸗ 
tung drauff geben / wenn fie ſich buͤcken oder auffrichten / 
denn weil fie gebuckt gehen / ſo lauffen ſie immer mehlig 
fort / aber wenn fie die Röpffe empor heben / vnd ſich weit 
Bmbfehen/fo wollen fie vber ſich davon fliegen. Da muß 
man den ſtille ſtehen / biß ſie wider gebückt lauſſen. 

Man ſtrewet nur ein wenig Wettzen im Felde neben 
ein Hauß / da gewehnet ſichs bald hin / da kan man ſie mit 
einem Fuß fangen / wenn mans nur mit einem Hoͤltz⸗ 
fein auffltäge / vnd bindet etwas dran / daß man nur 


Alfofeher man auch pofgtaubenSYafelbäner 


| Su 
Böralein/bu 5 afelpäurt im Deu ZSopigärsenvi DenQAßr ots femie 
vnd im Winter zeucht man den Morgens zufangen. 


Vn Herdſt 
hinautz / vnd hören’ die Huuer 
serien 


fondern 
an den Büchlein 

Damufmancın Garnjac oder Netz mit 
Wonden / da hinden cin ZRorbdram sft/im Seide auff den 
Sapren,da fie gerne lauffen vorgejtelle h aden / dei man 
muß fein menlich von fernen ihnen berfchleicheny 
end wenn man fie auffs Felde bracht / jo hat man cine 
Kube auff ein Leumwande gemahlet / Die bindet man am 
dein Arm: Wie eine Tarefche oder Chypeum. (oder klim⸗ 
per nur mit einem Schellichen vund treiber fie wehlich 
zum Netz oder Namen zu / oder zum Neger — 
Die We de Es dorffen aber die Wende wicht hoch 
ein werds obereine gute ſpanue Wenn ſie darnach zwi⸗ 
den den Wenden in den Garnſack tommen der binden 
fpissig zu alt fo lauff t man ſchuell zuvad hehelt ſie indem 
Sace. Der Garuſack iſt auch getnüpfft/ vud hat reif⸗ 
fen erftisch zimblich groſſe Reuf en drinnen angemachi / 
Darnach immer kleiner vnd Heiner. Den Garnſact nen⸗ 
neich eınen Korb . Er ift forme weit / vnd hinden cuge, 

ai nur eins hiue in in den Rorbtompt oder 
ſo lauffen ſie alle hinein. Stehen ſie aber alle vorm 
herrnd wollen nicht vollend hinein / fo klitziſche nur mit 
deu Handen zuſamwen / vnd jage fie mit gewalt / fo brel. 
len ſie vollend bald in den Ford hinein, Item / wenn 
man fie fangen will / ſo muß man Daranff gute Achruug 
geben wo fie ihr Käger habeu / und Def — 
Dast.nmanleichtlich ſpahren / deun da haben ſie ſehr 
di geniftet / vñ ligt allda fehr viel Rebhuner Miſt oder 
Korhdasilt ein Zeichen ſtes Laͤgets. Da mercke nug / 
wo ſie hren lauff hin haben / wenn fie geſcheucht werden / 
da ſtelle nur eine Chone vor | mache ciliche Bugel neben 
ondhinter ein anderfahen fie ſich tn eiuem nit / fofahen 
fie fich im andern | denn esı]t ein alder Ding es geht 
immer fort vnd iſſet ) fo lauffen fie hinein. Strewe Wei⸗ 
ten hinsfo Förneltu ſie hin / vnd in dev Nacht / wenu der 
ronden fcheiner/kauffen fie vnd freſſen wenns denn * ſie im 
Morgens auffgefreſſen iſt / ſo zan man mercken / daß ſie eten zu 
da geweſen ſeyn. 

ran pfleget vnter andern den Kephänern oder 
Feld hanern auch ein ſolch Ahß zu machen / vnd fie damit 
ju fangesman nimbt nur Mehl / vnd machets mit Wein 
zum Teige / vnd formiret tleine Kagelein drauß / vnnd 
woirffeihnendiefelbigenvor- Man fehet fie auch mit 
Raubvogeln. 

Es baben auch die Nephäner die Hirſchen fehr lieb / Rephaner 
drunn pflegen auch die Weldleute eine Hirſchhaut an- mieeiner 
zugichenvond ein Nirſchgeweihe vff den Fopff ju ſehen / gr 
md zu den Hanern zugugeben ; So bald fie deſſen ge⸗ ju { —* 
wahr werden / geben Die Rephuͤner mit groſſer Frewde 
vmb ihn her. Man pfleger fra auch mir Hunden / Item / 
mit locken / Item mit einem Spiegel / darinnen fie ſich 
beſehen / zu fangen Item man treibet fie mit gemahiten 
Hirſchen Pferden / Ochſen / vnd Kühe in die Ne⸗ 
ge. Sie halten ſich auch gerne zum Traut hatietaria 
genandt / & Parieribus dicta. in quibus nafcitur , wird 
fonft auch perdicium genandt / das co die Rephuͤner 

Gss wi gerne 





a, TUE, We 





Arus «Araut. 
will / der bald 









t 
haꝛ / ſo le Sie lau ſehr von 
— i — * fie ſpeiſet / ren 
* einem Dinge haben / darauß ſie nicht ſpringen können. 


— —— 


feyn 
ee alsdeun ſuchen / wenn man 
einen guten’ Freund zu fich berombe. - 
Oder muß ihre Eher nehmen / wand ſie einer zahmen 
— ——— 
gen zu eſſen / wie den andern Hanern / vnd find wol auff 


In der Moſeaw hats vie Otebhaner / Nafelhäner/ 
oder Birckhaner / Phaſanen vnud dergleichen gute 
— rn ge he 
gern m vñ vmb cin 
vertaufft werden. en diefelbigen Künjte zu 
lernen / der Hehe hinein vnd lerne ſie von jhnen / vnd lehre 
ſie vns auch / dz wir Diefe Behendigkeiten auch 
ee Diefelbigen Ränlte vubehandt. 

Befiche weiter Petrum de Crefcent. lib- 10. cap. 30. 
oder lib.;. cap.17, Gonftantinum lib.14.cap.to.Barthol. 
Anglie lib.12.cap.z0.$ext.Platonic, pas, 20. cap, $.Pli- 
num pat.4.cap-33.f0l364, 


Das LIIL. Capitel. 
Bon den Turteltauben. 












VE a WET 
A a 3 


"T Yıtun,eine Turceltaube hat ihren Namen von ihrer 

QTurteltats * Stimme, oder von ihrem Gefchren / & vocis lono, 
be woher fie das fint grawe tunckele kleine Taublein / vnnd onter deu 
den Nameẽ. Tauben die allerkieinejten/ 

Ste legen nur wen Ener / bißweilen drey / aber fie 

Turteltau⸗ brüten ıbr nur zwen anf. Wenn ſie trincken / fo machen 

ben Eogen- fices wie andere Tauben / es zeucht nicht abe / vnnd helt 

ſchafft. den Halß vber ſich / vnd leſt das Waſſer alſo in den Halß 
hinein lauffen / ſondern es ſeufft flugt den Halß gar voll. 
Es iſt ein lieblich Diug drumb / derwegen hat fie ein 
Haußwirth gerne im Hauſe deß lichen Eheſtandes hal⸗ 
den / deſſen pictut vnd Ebenbildfie ſeyn. 

Wenn man ſie auß dem Neſt nim̃et vnd auffzeucht / 
fo werden fie gar törre vnd zahm. Ich habe eine gehabt / 
die ft fotörregemefen / daß Ich fie mie mir auff ginen 
Wagen in fordern Raften mir geführer / vnnd habe fie 
auff den Wagen geſetzt / vnd Darnach inden Raften ge, 
fperrei Es hat nirgend beaehret von mir weg zuflieaen, 

Turtele Es heit fich auff Dem Felde zu den mirtelmäffigen Dis 

Sen hal U ſtein die oben braune Blumen haben/pnd nicht gar hoch 

fie vn find / den denen pfleger man fie auch vmb die Erndezeis 
Die, zu fangen mit Wegen. 

Im Dogelhaufe oder wenn fie fonften gu Haufe in, 

nen gehalten werden / bringen fie keine ungen auß / wie 

Die andern Tauben / die Wachteln vnd Nebhüner auch 


Im Winter nemenfienicht wol zu Im Sommer 
— RT weun fie genug zu eſſen has 


Das Fünffschende Vuch / 


> 


vr 


wie dann auch Die andern Tauben 

muß man jhnen zu trincken Bes 
fiche weiter Conftant, lib. 14. cap. a2. Peuum de Cie- 
fcent. lib. 10. cap.21. oder lib. 3.cap-17-Barıhol.Anglic. 
lib. 12. cap, 34. 


DasL IV. Capitel. 
- .. Donden Wilden Tauber, 


offen Walden finder man auch milde der ya 
a ae Sm En Tauben 
eine Holtzcaubenſt era fehrwertzlich ‚has roche ſcharf · d 
ferond gieichguegichreüife IE 
Palumpuspund Palumba , Ringelrauben/ fchlechte 
Tauben / die deß Wintersteine Stimme haben gegen 


dem en werden laut, Sie pflegen im 
ee Die Coupon end — 


Dicakten find wicht fo gut und geſund als die jungen / 
r * alſo find. 


leben biß ins achte Jahr. | 
Bear aan em Fa up nn 
grawl zween en / die quer 

—— 


* Es find auch erliche / die man Plochtauben 


eilt. 

Wie man aber dieſelbigen arthen alle fangen foll/das Wilde 
muß man vom Oppiano vand den Dogeljteller lernen / Tauben 
fonderlich von denen / die in Schlefifchen —*— wie ſie zu 
den Hartz wohnen / die find rechte Meilter drauff dem fangen, 
fie fangen ihr im Herbſt fehr viel her auſſen auff Dem 
frenen Felde mie Netzen. — 

Die Wildiſchatzen pflegen fie mit Büchfen in den 
Walden vnd auff dem Felde von Baumen herunter zu 
ſchieſſen. Man muß ſhuen fleiſſig nachgehen / fie find 
ſonften wol zu ſchleſſen 

Man fehet fie auch fonften mit iro gleichen / wie man 
auch die Rebhuͤner vnd wilde Endten fehet / wenn man 
Ihre gleichen Nephäner vnd wilde Endten zwiſchen Die 
— fie alſo zu ihmen locket. 

Man muß ecliche jres Geſchlechts jumge außnemen / 
——*—*— zahm machen / daß man dieſelbigen hierzu 

rauchen kau 

Man tan auch die Holtztauben vnd Ringelt auben su 
ſich locken / wenn man alfo ſchreyet / wie fie * 
fie das horen / ſo tommen fie balde herzu / jo fcheuft man 
fie * Bäumen —— 

Tan har auch Torbe die haben ein Loch / Die bindet 
man oben anden Baum / Da verfricchen fie fich hinein 
end hect en drinnen/wie die Stahren in ihren Stahrnee 
ftern in der Faſten / auff Oſtern vnd nach Ojtern chut. 

Darnach ſchmier et man denſelben auch die Slügelmis 
wolriechenden Salben / die locken Damiedie andern an» 
heim in die Taubenfchlegeroud werden alfo auch gefan- 
gen. Item man har Palumbarios aceipitres, Taubenfal · 
cken / damit kan man fie auch fangen / es iſt eine fonderlis 
che Arih. Petrus de Crefcent.lib, 10. cap. 21. oder lib.;. 
cap.17. 

Zu den groffen und Meinen Waſden haben offe die S⸗ 
delleure ond andere Herrn ſonderliche Nüftungen / dar⸗ 
ein Die wilden Tauben gern kriechen / vnd junge darinn? 
decken / wie ich jego von den Adrblein gefchrichen habe / 
die machi fic allo:Sie ſuchen Dürse groffe Efte im Val 
de / die inwendig hol ſeyn / die ſchneiden fie mit einer Se⸗ 
genab / machen oben cin Bretlein drauff daß es ucht 
hmein regnen fan Vnten machen ſie einen Boden / vnd 
mitten ein loch drein / daß fie nein kriechen konnen / vnnd 
binden fir oben allenthalben auff die hoben eſte de Bu 
me/barein riechen fie/ / vnd brüteniden Sommer durch 
ihre ungen einmahl vier oder fünff anf/die find ein gut 
eſſen. Man muß die ſe Holen nicht auf Bretern machen⸗ 
denn darein kriechen fie micht alſo / wie in Die hole hoͤltzer. 

Ein guter Wirth muß achtung drauff geben/wieond 
too ein jeglicher Vogel feine Weiter pfleger zu macheny 
vnd feine Jungen aufzubräcen. Etliche in holen Bau 
men/erliche auff den Eiten der Bäume / etliche in de 
Sahrmwegen / imhauffen Reiffig / im dewftachlichten 

Schleeſt an den / in Starnefterw/auff Heinen Baur. 
lein / ꝛc. Daß er ihnen auch nachſt ellen kan⸗ 
mis Thonen / CLeimruchen / vnd ae 
dern Sachen. — 


“.. 
* 


Das 


| 


* 








Ude 
—— Endten im Sommer vmb Sohanuis mauſen / vnd jhre 


hannis zu · 


Au 


‘ 


Das LV. Capitel. 
Wilden Endten 


gm 2 


‚Nas feta patuittis & ſy lveſtris eine wildte Ende Anas 
eicura eine zahme Endte/penelops leu anas magoa, 
eine gtoſſe EndeerBolcas id eſt, anas medioeris, ein mit- 
el EndterGixceviria vel Si⸗doc,anas maſtula feu fa- 
lax, ein Endreich oder Bipel-Anaslongıroftra ein Lang» 
ſchnabel / Mergus ein Teucher / Waſſerteucher / Tauch- 
Bade, Megapol · Ducter / Duchendte / quodimme:gat 
feaquis , & diwin illislasırer , ſeyn vbel zu ſchieſſen. 
Sehn wie die Winareres , Die vnter das Waſſer krie⸗ 
chen / vñ hinein gefalle ding wider herauff holen.aibvix. 
C.Plin.Secund. Germ.par.f.c.tz.in fine, Ich halte da⸗ 
fürrAnasein Eudie / habe ren Namen vom Hebreiſchen 
Anah MIN vectus eſt, natavir , daher das Griechtſche 
via ale, habito,quod fir avisaquatica,& in aqua habi 
ter,rew abluo,das fichs gerne im Waſſer badet.Erinde 
eſt latinum Anas ein Endte. 

Narr a ayııa 5 wilde Endten / groffe Endten / 
Mert Eudten die pnten am Bauch fpreucflicht vnd in 
den Slögeln grün vnud ſchwartzſoreuctlich ſeyn / haben 
einen weiffen Ring vmb den Half / vnd obennrnb den 
ZRopffond Half grüne gleiffende Federn. Mijo ſeyn die 
Enderich / aber die groffen Endren / die femellæ ſeyn 
ſprenckliche / Aſcher farbig / Weiß vnd Schwartz onter- 
einander, 4 

Wilde Endten feher man diefer Landen zweymahl / 
Krfklich fahen ihr Die Fiſchen trefflich viel / wenn fich die 





Sodernverlieren, Da treiben fie die wilden Endten / 
weil fiedamaten nicht fliegen fönuenzauffder Oder mie 
ihren Kahnen oder Netzen zufammen ober einen hauf · 
fen / vud wenn fiemitihren Netzen vmbringet haben 

“md nahe au ſie kommen / ſo tauchen ſich die Endten vn⸗ 
ter dis Waſſer / vnd komnien gerade in die Netze Dar⸗ 
mach ſchlagen fie mie Ihren Rudern vund Prugeln auff 
ſie / oder wargen fie fonften todt mie fie können / das iſt 
einlultig Specradel. Darwach fehet man ſie auch im 
Sommer mit den Netzen. 

Zu Terebbin / Barum Sriedilande / Quappendorff / 
Brost ander Oder / Frehenwalde / Ceghn / Gorgiſt / ze. 
find gewaltige Endreugdue. Vmb ©. Johannis find 
die junge Endten auch daß man fie genieſſen fan / vund 
Können noch wicht fliegen / Die nimmer man alle feim mit / 
wenn aber die Jungen noch gar klein ſeyn / vnd man geru 
alte Endien haben wolte / ſo fahre man nur mit einem 
Kahn / vnd pfeiffe mit dem Munde / wie cin ung Endti⸗ 
gen pfleget zu ſchrehen / ſo fliehen alte Enden hart neben 
den ahn / dz man fie leicht bekommen kan / denn es hat 
feine jungen gar thöricht lieb, 

Es oflegen auch hier diefer laude / die Wilden Ends 
ten / Gaͤnſe / Kybitze vnd auder Geflügel inden Küchen 
vnd ſaͤmpfficht en binſichten ortern im Fruling zu legen / 
vnd ange haͤuffig außzubringen / daß die armen Ceute 
hinauf gehen / vnd viel Ener finden / vnd ihnen zu etliche 
biel ſchocken Ever eintragen / dieſe ſbige fieden vnd eſſen / 
vnd zur Speiſe brauchen / wie andere Endten / Huner 
vnd Gaͤnſe Ever. 

Dieſes verbot die Obriateit / wie dann vit onbillich / 
daß die Bawren die Eper maſten liegen laſſen / da wur⸗ 
de deſſelbigen Jahrs deß Gefluaelsaar wenig. 

Die Obrigkeit gabs wieder nach / daß fie die armen / 
Leute wider ſuchen und wegnehmen moͤchten / da wurde 


Vom Vogelfang. 
. wider ds 








garv 
— 


— 

ung aufs 
den Arth nicht ſehr ab man mupi ihnen nicht zuniel era, gugiehen. 
wen / es kompt ia mie Dein hauſſen wider zu Hauſe wenn 
fie aber recht flack / vnd der SI werdẽ / 
ben fie bißwelen gute Nacht hinder der daß m 
mand horet / drumb muß man ſbnen die Flugel knicken / 
wenn man ſich deß befrhrere / vnd maſte fie nicht 
aufifpatsteren laſſen. Doch werden eiliche auch fo zahm / 
daß man fie hernach auff den Eudtenſchlegen näglich 
gebrauchen fan. ö 

Mein Darcer zog auch einmal zwoͤlff jmıge wilde Er 
Eudren auffrda ſie nun zimlich grofi waren / fragte die 
Meurer offerob man fie fchier würgen vnd braten ſolte / 
ber Vatter ſagte / die Ceute wärdens ihr wol ſagen / weñ 
er flůck gnug ſeyn waͤrden / vber einenTag 3.oder 4. blie⸗ 

n hr ein bahr auſſen / vber 2. Tage wider eine / bald wi ⸗ 
der ein bahr / biß ihr nur 6. noch vbrig waren: Die gute 
Mutter ward vngehalten / daß ir. bie Endten ſo wegtas 
men. Dir Datter fragte ob fie Die Sprache nicht ver, 
ſtunde / die Leute ſagten / ſie folte die Eudten worgen / vñ 
an den Spieß ſtecken / oder fie wolten ſie der Miähegar 
vber heben Was gefchach? Die gute Sram fagte / ja hats 
die Meinung / ſo bin ich ſo nahe dar zu als ein anderer/ 
wetzt ein Meſſer ondrichter eine nach der andern weg. 
eine richtige Theilung war gefchehen / aber fie gefich 
Rande ja Defifeiehlandt, vubbmib Hamburg 

Im Zandı zu Weſt feie U ’ 
hats an erlichen drcerm kleine See oder Teiche / die ſie mů Wide 
einem Netz vberziehen oder vberſchlagen können. ante 

Da ziehen fie etliche wi de Endten vud wude Gaͤnſe fie ſt⸗ 
auff vad machen fie fein Jahn wenn nun die Endren pi fricſlaudt 
Bänfe sieben / vnd fie etliche toren fehen jo werffen fie gefangen 
auß den Hutten ein bahr folche gezehmete Endten oder werden. 
Ganſe indie See: Wenn fie um die Wilden ſehen oder 
horen / ſo fallen fiehäuffig herunter zu jnen / Dieberücken 
fie alsdenn / vnd fangen pr im Herbſt fo viel / daß man fie 
mit Fudern indie Stätte feilbringet. 

hir pflegen fie neben dem Sec alfo zu fangen / erſt· Wilte 
lich Eimer man fie mie abgefchuietenen grünen Korn / gupei wie 
mie Gerſte oder mit Maltz an dem Vfer der See / da fieauff dee ? 
man fie fangen will / Dann Diefe Dinge eſſen ſie fonderlich See gefan, n 
gerne. D ırnach legt man zwey Wege hin / vnd beſtrewet gen werdẽ. 
fie mit grunen Moß / deun dem eſſen fie auch gerne. 

Tan mus; aber nicht allein die Netze fondern auch 
die Zieheſtrenge damit beftrewen / vnnd iſt deun arıch 
mechtig viel am Winde gelegen / daß der Wind vom 
Menfchen weg / vnd nicht auff fie zuwehet / denn ſie wit 
tern den Menſchen gar leichtlich. 

Wenn man Liquiritiam oder Leckeritzen / wie es die Wilde 
Bawren nennen / oder Suͤßholtz nimpt / vñ leſt es in der Endten zu 
Ayotecken fein klein zerſtoſſen / vnd zu Pulver machen, koͤrnen / daß 
legs ins Waſſer / vnd quellet die Gerſte oder dz Maltz ſie derer 
drinnen / die man auffftrewen will / vnd leſts die Endten mehr mit 
eſſen / ſo bringen fie viel andere mit fich. fich bringt. 

Man muf auch eine Hirte ben dem Netzze haben / dz 
man fich Drinnen verberge / vnd bißweilen auch Noß / 
das muß man haben / wo man gar groffe Netze hat / vnd 
auff einmahl viel Endten beſchleicht / daß man das Netz 
damit zuzeucht. 

Will einer viel wilde Enden fangen / ſo nehme er ein. 
viertel Maltz / oder nur ein Metze / zwene Löffel poll 
Honig / Rad reos Cardopatia. Camphoræ ana für 1.gr, 
Diefes alles in Waffer gekocht / biß es drucken wirdy 
vnd die Endten damit getörnet:So nur eine davon jffet/ 
vnd etliche Meil Weges fleuger zu andern Endten / fo 
folgen ibr Die andern alle nach / vnnd werden alfo mit ei⸗ 
nem darju sugerichten Garn gefangen. 

Radices Ireos find Diofenwurgel / Camphora iſt ein 
2 ampffer/Cardopatia find purgirende Beer / man heift 
fie auch ſonſt Caraputia. Treib oder Springtörner / ich 

halt es foll Chamzlcon ſeyn oder heiſſen / Sherwurtzel. 
ii zu 
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* —* zu fan · auch ein Weidmann feinen Schie hun 


2 Nr 









Wual man Endten oder Vögel mit den Handen fan- 
* — 5** 
——— 
zufangen in 


Seejtrande hin vad her / werden im 
m Dfer viel Wade Ludten mie Wiegen vuterm Eyß 


Wer wol ſchieſſen kan / der mache nur ein Koͤrnung 
wo am Vfer der Seen oder Leiche / wenn fie dahin ge · 
mwonen/fo ſchieſſe er mit ſchrot vnter fie aufs einer dere, 
Lege Gerftenin Brandewein/ vnnd ſtrewe fieden 
Endten vor / als weñ du fie kornen wolteſt / oder in Buls 
len kraut Waſſer / ſo werden ſie deußlich im opffe / fo 
kanft du fie mic den Haͤnden fangen. 
Esmachens auch erliche alſo auff den Eudtenſchle⸗ 
beyden oder Seen / körnen acht oder vier ze⸗ 





——— 
An laug ug etz t / 
legen fie das Netz 


darnach weltweiter drüber. 
Bilde | 


Zdeen wie — Ddas leitet man mit eiuem ſchwartzen ſtrick ⸗ 
ehren lein / oder mic einer ſchwartzen ſchnut / wo man han will / 
Pferden gu dasgehetgrafen / hinderdem Pferdegehet der Wud⸗ 
ſchaß / vund fcheuft fie ober oder onser dem Pferde’ mie 
Schrot oder Le ber zum Pferde’ es 

nes 


Wie ſie 


ZN deinem braunen Hunde ſchwimmen fie auch ger 


ne / der Hund muß aber darzu gewehner ſeyn Es muß 

de haben der die 

—— oder wilde Gaͤnſe auf dem Waſſer holet / weun 
geſchoſſen feun. 

Zu Meiſſen hats am etlichen oͤrtern Teiche vor den 
Stärtenidie nit fehr tief ſehn / da macht man eine Floſ⸗ 
fergwen par Bretter aneinander onen mic jwenen |tars 
cken Leiſten / mitten leſt man zwiſchen zweyen Brettern 
ein Loch / ſo lang die Bretter gehen / daß man darinnen 
mit einer Scangen die Floſſe regieren kan, Forne ver» 
macht mans mit Schi found auff beiden ſeiten auch ein 
wenig / vnd leſt forne ein Feuſterlein / daß man mit dem 


3 ſchieſſen tan- 

riedieffer Floffe fehret man nahe zu den Endien / 
Ganſe end Schwanen / vnd ſcheuſt mir Den Hagel vuter 
ſiie / vnd ber ompt ihr offt auff einen ſchoß Fünf oder ſech⸗ 
ferder Schießhundt holet fie darnach- 

Cardanus ſchreibet / welche Vogelgefellig ſeyn onnd 

ſich rare heuffig mit einander fliegen/ 
die laſſen fich auch heuffig mir einander fangen / als die 
Rebhaner / aber vielmehr die Gaͤnſe / vnd zum allermei» 
ſten die Endten. Vnd ſagt wetrer : Man ſolle jhr etliche 
zam machen / vnd ihnen die Stägel verfchneiden / und ſie 
an einem gewiſſen orth haben / da ſie mit einem Walle 
vmbgehen ſind / da folle man fie mir guter Speiſe halten / 
vnd das fie bey den Endten dus Sorgum , Sorgſamen 
mit Waſſer getocht. Def Nachts wenn die Zamen 
fehrenen / fo fliegemdie Wilden auf der Lufft herunter 
zu ſhuen / vnd ejfen mis iIhnen/denn olleThier | grer wet, 
ter ftimmen mit einander pbereinimdren Dingen / in 
Menerifchen Sachen, in Stritſachen vnd in Furchtſa⸗ 
chen / vud fie verſt ehen einander gir eigentlich. 
Wilde Dabat mannumretia cooperroria , Netze Die man 
Endten mit vber ficher werfien oder ziehen / vnnd ſie damit bedecken 
DBerfine- Kanımit denen feher man fie/ alleinman muß auch folche 
gen’ Stoß · zahme Endten oder Gaͤn ſe zu dieſem Enden oder Gäns 
pögeluend ſefang nemen / die an der Farbe den Wilden ehnlich ſeyn. 
Ceim zu Sonften aber fehet man auch die Endten / Faſanen / 
fangen. Reiger / Trappen / vnd andere dergleichen Dögel ſonder⸗ 
lich mit Elaf> Smerbo oder Schmierlein / Denn er iſt fo 
freudig/daser auch die Xraniche / ſtoſſet / oder fehet / vnd 
wenn jbm ein Falconier trewlich beuftcher + ſo doͤrffe er 
ſich wol an die Schwannen machen. 

Man pfleger fie auch mit Leim zufaugen / wie die an» 
deru Waſſervogel / daß mangegen Abend eine Schuure 
mie Vogelleim beſchmieret / gar genaw vber dem Waſ⸗ 


Wie ſie in 
Teichen zu 
fahen. 


Cardanus 
von wilden 
Endten vñ 
Gaͤnſen 


Das Funff zhende Buch / * 
fer ergeucht ı daran fie vnverſehns ſtoſſen vnnd kleben 


gen’ | 
ben Tage mir dem Maltz / weñ fie die kornuug zweymal 


# 


N 2 * 


Etiiche mengen Gerſte / gkegenſchwemme vnd Bil, Wude 


ſenſamen vntereinander / vnd fiedens miteinander / daß Endten mit 
ein Muß oder Brey drauß wird / vnnd ſetzcus der Speiſe 


Ort / da die Vögel vnd wilde Endten wohnen / daß ſie da · zu fangen· 
oder N mit 
— — — 


zu 
fig auff heben daß man ſie im N * 
Abends oder Morgens im finftern hun / deß Morges 
früäbeerman hora 4 deß Abends horay. Im cn. 
58* eut / dein da begeben ſie ſich auß den 
ten ee) —— daß En balde hinter inen 
—— dem / daß man jhrer 

cr wille denn 
ginnen fie zu legen vnd zu brüten. en 


Das LVI. Capitel. 
Von den wilden Gaͤnſen. 
Bejicheim ʒBuch m 13. Capitel. 
Das LVII. Capitel. 
Von den Schwanen, 


CYenus, Olor , nuxv O ein Schwan / die wilden 

Schtwanen ſcheuſt man auf der Floͤſſe / oder fe 
her fie mie den Hunden / oder beitzet ſie mit der Smerbo, 
wie cap.ss.im ende angeseiget ift: Die TBeideleure sie» 
ben ein weiß Hembde an / oder nehmen ein weiß Cabten 
—— fein mehlich gar uahe zu ihm zu Wenn 
man ſonſten den Schwan auff dem Waſſer ſchieſſen 
will / ſo muß es g 
Waſſer hat / da 


Das LVIII. Capitel. 
Von den Trappen. 





Atda ein Trappwaris ein Trapagans / Megapol. 
—— lento gradu, —— — Trappen 
aut à voce lcwclamore Das find au das a2 
ben ihren namen vom —— fie mis A —** 
voͤgeln / wie im Ende def z5. Capitels gemeldet iſt Item / zufi 
mis Hunden / wie die Safanen / wilde Gaͤnſe / Eudten / vngan 
Rebt huner vnd Wachren.Lsift etu gut Wildprer hat 
ſchon weiß Fleiſch. 

Quidam voeant Tetraones, Grace Tereaneg vulru- 
csmagaitudine velzquant velluperant, Colorem ha- 
bent album tendenrem ad cinereum alas nigricantes. 

Nach Liechtmeß fliegen fic heuffig mir einander, vnd 
begatten fich / da finder man fie heuffig auff dem Felde. Trappen 
Aber nach Oltern / wenn der Rocken eine halbe Elle wenn fie 
lang ift/ligen fie im Rocken / vñ brüten die Zungen anf. heuffig bey 
Dei Abends vnd Morgens betompt man fie wol zu & fammen, 
0) 


Awer han tax Gece irẽ Tetrao, Vrogallus, Gallas ſyl⸗ 
woh rer Te Wenns quak Drpan + Mega- 
den Nami. Berghan / das ılt cin grojler dan / den er t 

S — ein Han ſeyn tan... Wie Vrus ein 


vmbDden Kopif. Iſt gar ſchon / ſehr farcht ſam · vnnd ft 
—* — tn a: , im die ſpi⸗ 
gen erweisen uran. 
Uwerhans "Sie haben einen hin biawe gräwlichte oder ſchwaͤrtz· 
Beichreke ficheefarbeseinen weifjlichen Halß vund von deu Obren 
bung. hangenim zwo Wammen bertinger / wie den Haußha⸗ 
nen Ran eher fic tin Fallen / vnud / m Wiuter fcheufl 
man fie auff dem Felde / oder im den höhen Wenwer auff 
der Wieſen / ſo bucket er ſich / wenn man auff ihu gielet., # 
Awerhane ¶ Aber da muß der Werdeman ein wenß Hemode an 
wie ſte zu gehen / ſo kan er nahe zu huen kominen / wenns Schne⸗ 
ſchieſſen. It. Man ſcheuſt ſie zu Tage vnd zu Nacht. Mau muß 
jbmaber deß Nachts mit einem Papier machen / daß 
mau am Papier mercket / wie man ſchieſſen ſoll. Weun 
ein Awerh n ſchreyet / ſo beret vnnd ſihet er nichts / im 
Schrehen muß man eiliche ſchritt herzir ſchleichen / daß 
manjbm jmmerweher kompt. Wenn ſonſten nur ein 
Holtzlein vnter den Foͤſſen zubricht / jo hörte ers / vnud 
er balde davon LBenuer mir ſchreyet / ſo muß man 
gar ſtehen / vnd nicht fortgehen. 

Er belt feine ſtaͤdte gar eigen innen, wo er denn einen 
Morgen iſt / da kompt erden audern Morgen gewiß 
wider hin, Er böret outer feinem ſchreyen oder baltzeu 
(denn alſo nenuens die Weydeleute auch das Rohr nie 
ioß gehen / wenn man gleich zwantzig mahl ſchoͤſſe. 

Die Awerhüner halten ſich auch heuſſig zum Ham 
vnnd ſetzen fich auch ſehr hoch auff die hochſten Baumes 
gar oben in die Spitzen. Man finder Awerhauen / da ei · 
ner MWof oder viexzehen Pfundt ſchwer iſt. Münlterus 
in Cofmograph, lib· 3. lol. 492. Tit· von Steinhunern 
ond Safanen. Solche Waldhäner ſehet man alfo : Die 

daer müjfen fie den Farſten aufjeben / wo fie deß 
Den Ken / darnach kom̃en fie deß Abends mit bren- 
nenden Sacelnvind das Ciecht blendet ſie / vnd fo tonuẽ 
fie die leichtlich fangen Rephuner ⸗ Faſanen vnd Birck⸗ 
hüner hats in der Moſcaw gnug / vnd die Leute können 
ſie auch artig fangen / vnd find ſehr wolfeil. 

Das LX. Capitel. 

Von den Haſel vnd Virckhunern. 
Birckhun AT tagen, Attagas, Artagena ein Haſelhun / Birckhum / 
wasesfür _ miediefen berden Namen eöutfchen Die Gelehrten 
reift. BasAttagen,daes doch zuwo vnter ſchiedene (pecies ſeyn. 


Rebhüner denn 
juD iyccıes,aberGallinas ylvekkuis iſt je denen 


ee wo ſie jn den 
Streuchern ſeyn / da ſtecket man nur Wiege hin / darein 
—— — 
—* En. 
c F 

Ein Haſeldun iſt uit grof: har einen Heine Schwautz / 
daß man ihn kaum ſehen kan / hat eine Farbe ſchier 
ein Wachtel / doch zur Purpurfarb etwas geueigt / bat 
ein leaglicht Paupt / einen ſpitzigen Schnäbei 


bdunnen 
alß beinerne Zungerfleuger langſam / drumb nennens Haſel bud 


auch die Lateiner T ardam, Es hat zweherlen Flejſch / Blrcthlu⸗ 
wie denn auch die Bircfhäner / oben haben ſie ein wildt mer haben | 
Fleiſch vnten aber weiß Fleiſch / wie recht Hauerfleiſch· gwenerleg 
Es iſt ein Rrautdas heilt man Hirſchmelden / oder 
Springkraut / es hat Blumen ſchier wie die Ritter⸗ 
ſporn / aber doch roͤtlich vnd ſchottlich wenn man die ab» 
reift, vnd zwoifchen aroenen Fingeru walcket / vnd die geh⸗ kraut zu 
ling wider von ein uder thůt / ſo fprıngers weg / ſtehet ge- faugen. 
meinglich nicht weit von naſſen ortern / da dieißrien ffe⸗ 
ben wechlt ſchier eines halben Manns hoch / bey dem 
Keaut jeon die Haſelhuner gerue / vnnd freſſen oben die 
fchöttein abe / da fehet man fie alfo: Mache zimlich lange 
holgerne Gabeln / die ſchueide von Erlen oder Haſelſt au⸗ 
den / ſo hoch das Rraut wechſt / denn bie Naſelhuner find 
ſchwer vnd wotlen das Xraut oben abeſſen / vnd tonnen 
doch ucht hina uff 
Steckt die Gabel u rings herumb vmb das Kraut; 
eine nicht ſeht welt von der andern / vnnd lege einander 
Seecklen oben von Der Gabel herunter auff die Erden/ 
die mit dem einen Eade oben in der Gabel’ vnd mir den? 
andern herunten auff der Erden fein feſt ligt / auff dem» 
fen Steckleingchen fie hinanff zur Gabel vnud zum 
raut- 


Darnach mache oben an die Gabeln Thonen von 
Pferdsharen / mit ſieben oder acht Haren / daß ſie fein 
die Huner halten koͤnnen / wenn fie num das Kraut durch 
die Gabel eſſen wollen / ſo fangen ſie ſich in den Thonen / 

Man ſoll ojft Die Alten mit den Jungen alſo haͤugen 
finden- 

Man feherfie auch fonften / wie die Rebhuͤner / wie hier 
droben im 25. Cap gemeldet / in den Thonen auff der Pr. ee 
den Man macer Chonen an krumme Ratlein / vnd bin- jufangen 
det fie gar auff Die Erde / vnd kehret ihnen binden vnnd y 
fornew einen Weg / oder feine Bahn / da lauffewfie gerne. 

Man ſteekt ame zoo Ruthen in Die Erde / da ſit lauffen / 
fonderlich tu den Furchen der Ecker / vnnd machet vnten 
wiſchen die Nuten given krum̃e Ratlein vbereinander 
geſchreneki / mi drey Thonen die fein lang herunter hen⸗ 
gen, 








—— Lan Un 2 Ei 


. fangen. 


u 











x Dre unchennach tichache — 
u Find wol zu fangen wenn manuut Locuögeihat 7 fie 


auder het einen dit 
— 


Das LXII. Capitel. 
Wie man Kramch fehet. 


6 Rus yiegr ein Granich oder Zranich/Megapol, 

r ein Arohusgiuer heilt zuammen fonmme/congı uc- 
te, convenise , Dahas diefer Dogel feinen Namen her/ 
denn er helt fich auch Immer zum Nautſen anderer Ara 


sche. 
Alianus daß — ande ade 
töpfficheen ramtch in Egupten gefehen habe, daru.uch 
8 ein ſehr fruchebar Jahr gefolger. Man hat 
ſes —— dagejchen, darum 
e mie Nauch ein trefflich fruchıbar Fahr gerolger. Beſiehe 
Pliniumlib.ro.cap.2z-Barthol, Anglic.hb.1z cap.zz- 
— Man muß ſie in den lachen vnd ſa mpfichten orteru 
ıden. in den Walden ſuchen / da legen ſie / vnd brücen alldashre 
—* auf. Sie haben lange Beine / damit gehen fie 
fie. er mit auff gereckten Yälfenda ſcheuſt mau ſie. 
—— B Petrum de Ciefcentijs Iib, 10. cap.28. Alles 
fehieffen muß gegen den Wint geſchehen / man ſchieſ⸗ 
fe auch wornach man mölle. 

Tem / man befeiter fie auch mitt einem loͤpper / denn 
er pfleger immer ftille zu ftehen / vnnd ſeines fifchens zu 
warten/datan man fein mie ememPferde zu hm ſchlei⸗ 
chen. Man fehet fie anch mir langen Netzẽ / die muß man 
mic einem —— Da Pepe 
ein Mann kan frentche mol bezwingen. 

Man darff haen miche hinſtrewen / ohne was man 
Den beyden ranichen hinſtrewet / Hein Brodt gefchnie- 
ten / vnd Rocken darunter / vnd ſonſten Weiden zwiſchẽ 
Den benden Netzen / die auff vnd nider gehenden fie find 
zahm / werden augepfloͤcket / vnd gehen zwiſchen den ben- 
den Netzen her / vad finds gewohuet / wenn ſie zus, aufe 
im Hofe vmbher gehen / ſo ſpeiſet man fie mit Brodi. 

Wenn die Xxraniche im Herbſt weguehen / vnd in der 

Kranich Faſſe wtedertommenfo muß mm mit dem dethze vff ſie 
wenn ſie zu narteuwenn ſie die zahmen Aranıchen ſchrehen horen / 
fo ſchreyen fie auch / vnd fallen herunt er / etliche zwiſchen 
die Netze / etlicht darneben / ſie ſitzen nit lange: man muß 
fie mit dem Roſſe flucks berucken. 

Moan ſtecket auct den Herbſt birckene aber in der Far 
fie dieferue Ee von den Baͤumen hin / daß fie den ZLlöp» 
per vnd a een nicht * * 

Was ſie jur Artzney dienen / b extum Platon. 

zer de patı.c 38 Ropff / die Augen vnnd der Magen 
dienſilich. deß Kranichs werden gedorret / vnd mit allem dem Das 

drinnen ft/aeräfvert/ vnnd damit werden Denn Die Si 
fein der Arche onud alle Geſchwuͤr geheilet. 

Sie werden auch mit XÆlalone, diuerba oder Smier⸗ 


Kranich 
woher ſein 
Name. 


Der ER 













Ciconia , Hebr. Clafıda 
VON Bonirare;pietite,dafier| 
ae He mie fich 0 
gräue Wieſen zu a fie Froͤſche / vñ derglei⸗ 
chen Dngeziefer findentöhnen. Die Megapolitanı pnd 

ihn cinen Adebahr. 4 man 


— 


Pomeram neun 


Ki J x 


is, „vel ’ R: N 
uod lividum ku fufeum fienificar, & deyir, album, 
—— befiebe weiter L meinem — im 
Martıo. Ich will hier weiter nichts Davon 


Vide Plin. secund.Germ.par.4.cap.z}. 


DasL X III. Capirel, 
Bon Reiger. 


ARdeola,Ardeaein Reigersizwdsir fein 
gebC.Plin. Secundus Gem, par. 4. cap. 4 
man auch mit dem löpper beleiten / es 


J 


Reiger zu 
Mieeſſen. 


Dem Rohe ran ———— 
mit dem ins i 
—— ervögel / daher cin Sprichwört 
tommen: Es iſt böfe ſagt der 


te nit ſchwimmen dr ſtehet nur im ſo kommen 
die giſ ——— Die ergreifft 
er vud friſt ſie auff Daher das fehr gut 
iſt zum Sıfchfang Er hat feine gemeiniglich 
auff einem Werder | dasift ein ort / der vmbfloſſen iſt / 
da eitei hohe Baume auff fern daß eraiſo gieich wie cum 
Wächter ber die Fiſch ft / vñ balde gu feiner 
tommen Banden er * ein Ertzflſcher Er niftet 

hoben Baͤumen / damit Die Serum eine ——— 
der Reigerjagt haben. Denn fie laffendte Jungen auß⸗ 
nemen / vnd die Alten code ſchieſſen wo man viel 

da wohnen fie nicht gerne, Die Zungen sieben ſie in der 
Küchen auff / mu dem Eingewelde der Fiſche / da werde 
fie gar zahm / vnd fliegen nit wider weg. Von den Federn 
halten die Federhanſen viel. Etliche find gramverliche 
Aſcherfarbe / tc Es iſt ein gut —— wenn ſie fett 


ſeyn / be ſſer deun cin Ganß / vund uur die Herrn / 
den Bauren wirds nich: dorgeſatzt 
Vmb Hendelderg helt fich Dieter fondertich Reiger 
gerne auff Er ſucht ſein Yarungem Baffer, vn fieucht Halten fich 
ey 


doch den Negen vnd das Vngewitter / dehhalben er fich vmb H 
hoch in der Lufft / ja hoch vber die Wolcken 2 delberg 
damit er dem Vngewitter enerinne. ¶Er niſter dey dem auff. 
Necker auff hoben Baͤumen / vnd har mir dem Habicht 

einen fterigen Neid vnd Ärieg. Darumb fchieffenfictn 

der Lufft aufeinander / vnd führen gegen einander ei⸗ 

ner vnablejligen Streit / vnd onterfteher fich immer eis 

nen vber den andern zu fteigen. Vnd jo das dem Habſcht 

gereth / ſcheuſt er von oben herab auffden Reiger vnnd 

bringer ihn vmb· Ran aber der Neiger vber den pas 

bicht hommen / ſo fprüget er mit feinem Hindern auff den 
Habicht / vnd iſt fein Roth def Habichs Gifft / denn wo 

er jhn vervnreimiget / da faulen im Federn / das wiſ · 

fen fiegu beiden theilen von Natur. Drumb hatet ſich 

ber Habicht vor def Reigers fehmeiffenson der Reiger 

vor Def Habichs Schnabel und Xlawen. 


| 





dreyer⸗ dea 
9 das iſt ein fauler Kumpeı drumd wird er auch von den 
wir nennens fon|t Onocrarolum ein Nobrdrummel/ 
Deu er ſteckt den Schnabel ins Waſſer / vnd gibt einen 
duncheln Laut von fich / als wenn einer groffen / 
Trummeln oder Pancen ſchluge 
Ran fehetiim auchmirden galcken / Es find aber 
Falcken / edie vnd vnedie. 


denn ein vacdier Salct an den Reiget ſehe / oderjm 
nacheult / ſo wuͤrget er fich / vund wärger oder kotzet auß 
Leibe / et wan einen Ahl oder einen andern Fiſch / 


PETER, den er newlich verſchlungen hat / vnd leſt ihn auff Duck, 


So bald dieſes der vnedle Falck gewahr wird / eilet er 
nach dem Fiſche / vnnd will deuſelben freſſen / mitlerweil 
der Reiger davon. Aber diß thut der edie Jalche 


wichi / der leſt ſich —— 
Onocratolus ein meist einander Vogel / 
Rohrdrũ · denn der ift gar fahl / hat nicht jo gar ein fpinigen / Jon» 
mel —— —— vnub runden vnd tumpffen 
vor ein Do» Schnabel / faſt jo groß als ein Reiger / weun cr gehet / jo 
ac. Hebt er immer den Ropff auff vnd nider · Waunu er den 
Schnabelins Waſſer ſteckt ı ſo gibdt er einen dunckeln 
laut von ſich / als wenn einerleinen ſchlag auff einer groſ⸗ 
Drummel oder Paucken ſchluge Day; mans ober cin 
gantze Meiiwegs horen Lam / foudertsch dep Nachts / 
wenns |tillejt. Hat ſpitzige gelbe Rawen / weiche die 
Reichen in Goldt faffen laſſen / vnd die Zaue Damit ſto⸗ 
in meinung / daß die Wehetage der Zaͤue / dat von 
vergehen ſollen Man nennets auch ſonſt Ardcam itei- 
larcm,ein Rohrdrummel / Megapol. Rehrdump. Hec- 
braice Jarfchupf. Gixce i Ceʒlbis ein Xohrſtorct. C: 
Plinius Secundus Germanicus par. 4. cap · 48: 
DasLXIV. Capitel. 
Bom Kybigond Meeben. a 
e Rupie ZiybeinoderZigpug AydeligGaviacır 
ARobig wo nerea „ das helt ſich auch vmb die Buſche oder Ge⸗ 
ex fich auff⸗ brüche vund See oder Fließwaſſer auff / da es viel iſche 
hat / dariunen legen fie auch / vud meı Des von den Seuten 
Eyer viel außgenommen vnd geffen / fie eſſen eitel 
—— — lieb / vnund wenn ſie einen 
ſehen / ſo fliehen ſie mmer neben m her / mu groſſem Ser 
jchrey / davon es denn auch den Namen bar. 
Der grawe Meebes oder Meebe / naru⸗ iſt ein ander 
Meeben fpecics,ilt weiß vnd erwas grawlich Der beit ſich au.n 
mas es vor aiſo im Geburchig auff .· Wenn der tompe/ 19 legen er,t 
Att Die Sicher hre Handſchuch weg/dan I11’es wird warn. 

Sie fliegen gar ntdrig auff dem Waſſer her / vud wen 
ſie Fiſche darinnen ſehen / ſo ſchieſſen eins +0 Iernuch 
einen. Gie ſchoimmen auch auff dem Wa ſſer jmd wie 
weiſſe groſſe Schwalden / fliegen auch alſo nach vber dd 
Waſſer weg / wie die Schwalben / Schwalmen oder 
Swanden wie es die Meckelburger nennen) pflegen 
zu thun. Daher mans auch Waſſer ſchwalben neuntt. 

Die Fſſcher fangen Endten vnd Änbig offtmals mit 
Kybltze m die Reuſen / ſonderlich in der Leichzeit / wenn der 
Hecht / Bleyer vnnd andere Fiſche leichen / wie ſie denn 
auch andere Voͤgel mit den Reuſen fangen den ſie krie⸗ 
chen den Fiſchen diß in den Neujcn uach / vnnd helffen 
darnach auch Die Malzeit zahlen. 

Sowlten aber werden die Kybitz mit ſchweren Pok 
Ken vnd Geſchoß in die Bar geſchrecket wie die Mey 
fen mir der Sprüe. Alan ſoli fie auch mie Gemehlden 
fangen wie Gelnerus ſchreibet Mit Fiſchen pflege man 
fie auch zu fangen / wie denn alle andere Fifchfreffende 
Dogel als Waſſerhaner / bis avis Æcyptiaca Schnee 
ganß Teucher / Waſſer ſchwalben vnd dergleichen. 

Hranmahler Siiche anff eine Taffel / vnd ſetzet ſie an 
das Vfer dei Waffers darauff ſchieſſen fie ſo geſchwin⸗ 
de / daß ſie die Köpfe daran zerſtoſſen / vund gefangen 


lb feber fie auch mie Xatzen / man Binder eine Ra, 
ten anıdenn find fie feind / vnnd fliegen oder ſtoſſen auff 

fie zu / ſo zeucht man das Netze in der fluchezn 
Bsift ein gut Wlipret / Im Mao vaud Aprili ne⸗ 
men die Leute jhreEher auß / dacken Fladen vnd allerlen 
Davonsefleu fie auch geſotten vund haltens vor ein toͤſt⸗ 
fen. fich eſſen / viel beſſer / deun die Nuͤner Eyer- Die Eper find 
N 2 vnd ſpitzig zu / nicht fo groß ale Nu⸗ 

ner Eher. 


sung," 
„nn gend 

Das LXV.Eapi, 
Vonder &amftange,Küpgen nd Eulen 
Fe m eh mare 


mir aber —— ſo muß ich ge⸗ 
meinem Nutz zum beiten / 2 
(are noch mehr von 


ingen 

Es ſind mancherley Nachtvoͤgel + derer 

Sur bch Made ehtnlejfat tere — 

abe / ſonſt Cirutisa geuandt / hat lrumme fcharptie la⸗ a. 

wen / wie denn alle Voͤgel yauluuzer fen ı der fleu (ey — 

get deß Nachts vmbher / und andere Nachtvo⸗ y}, 

fie.Barchol.Anglic,hb.ro,cap.a7i 

Alucotjbauch eine fi Bir der lachteulen? Her, 


vet Der Dur &hufunCcufiaun Schufeuen. 
Ovidius, Bubogdep 
venturi nnncialudtus . 


vand in den Waͤlden auff hohen Bäumen gar grob zu 
ſchreyen / hat eiu felgamı geſchrey / ſchier wie cin Menſch⸗ 
es iſt nur wie ein ſeufftzen Sie it gar cin monntum. 
uſt ſich ſelten ſehen / diel wenigerihr Neſt oder Eyer 
finden. Beſihe Plinium lib. 10. cap. 11. lib 29. cap. 4- 
Barthol.Anglic.lib.ra.c, pi : 
Sch weiß nicht wozu man fie braucht / es ift ein 
Ding / hat viel Federn es kratzt vnd beiſt vmb ook 
hat hefiliche "Augen im Xvpff / deß Nachts jeher vñ friſt 
fie Meuſe. Habe nicht geſehen / daß ſie die Vogelſt eller 
messen een 
ſie dazu vbel bra tanıdenm ſie ijt zu wild / vnnd has 
grojfe gelbe Faſſe vud ne " Br 
Otuswrg , ori raure mliguyıa det, eine 
Schleyereule + dennfichar Ohren * man Ehen kauy 
wie fie empor ſtehen / vnud har Federn drinnen / fieılt 
fehter wie eine Nachteule / aber glieichwol etwas g ! 
vnd tautzet / Ran auch nit wiſſen / 06 fiedie Vogeljtets 
ler hrauchen / will auch wol glanben/ daß fie zumwuldeift. 
Noctoa eine Nachteule · die iſt auch noch zumlich groß / Nachtku ⸗ 
aber nicht ſo groß als ein Vhu / vnd ern wenig kleiner ats len / vnd wie 
ein Otus oder Schleyereule Auff die fliegen alle Vogel damit die 
daufflg zu vnd ſchieſſen aufffie. Sie ader lehnen ſich Vogel ge⸗ 
auff vnd beugen ſich hinderwerts / vnnd ftellen ſich zur fangen 
Wehre / vnd wenn fieihr zu nahe kommen ſo hawen fie Werden. 
mit dem Schnabel vnd ſcharffen Rlawen bmib ſich 
—* en * —* inue wird / fo ſcheuft er vnter 
ĩe / vad macht Stiede, Damit fangen Die Vogeiſt 
viel Heine Vogel. tung PROERE 
Darnach feun Die Aliones Snwrret Derek iſt zweherley Aone 
Artih / Es fermerfiliches mwures Teutzleim / Die fich all, feun men): 
zeit feben laffenızu Tag vnd Nacht / Etſiche laffen fich erlen, 
nur im Nerbſt ſehen / nur einen Tagoder zweene / mem» 
lich / die Steinenlein- Leglich feynParrcı die vmb den 
Abend ſchreyen. 
Dielen vnterſcheid muß ein Vogelſteller wiſſen / wie 
denn auch der Weyhen oder Geher / oder Ahr / wie es ch 
liche nennen / daß er nachrichtung habe / was er zu einem 
—— Geflägel vor ein Vogel brauchen könne oder 
olle, 
Was nun die Leimftange anlanget / damit man fon- 
ſten die meiſten Vogel fehet / von Lautenti an / biß der Leimftan 
Vogelfang auß iſt / da muß man mercken / dz eirelange de/ wie [ie 
Stange geſchelet vnd durchboret wird / ein Loch etwan bugericht 
eint Spann lang vber das ander / daß man Ratlein pin, wird / vnd 
cin ſtecken kan / ein Schock dreh oder hier / vnd onnten cin an welchen 
ſpihiges Eofen dran / daß mans in der Erde ſtecten tan, ort ſie hin⸗ 
Rauffein Rruſichen oder Topffichen voll Cen das zuſtellen· 
tan nit thewer ſeyn / hier / da groſſeSchinderen iſt keufft 
man das rſichen vor einen Orthschaler. In Meiſ 
fen koſt es kaum zwey newe Brofchlein. 
Beſchmier oder bezeug die Raͤthlein oder Spillichen 
damit daheimen im Haufe, biß an die Spitze / da man 
das Ruͤtlein indie Stange ſtecket / denn man ſteckt das 
Raͤthlein 


— 


— 





Re > Feunff dehent 6 
Rathlein nicht gar Durch,ju ui n frem6den 
gar einen ende hinein / vnd zů guug zu eſſen / ſo locken ſte wol / dud die andern fretde > 
— ſtecet vur auff eineꝛ ET ee a. 
Man tuncket nur den Finge ein, fo kiebt einem Se ee 
der ———— lege immer eius ¶ Hanff oder Lein zu eſſen / es muß aber der Hanff'gefote 
—— uch —— — —— er auff tetmet/ darnach ſtrewet man kun 
Zäftichen darin " Tuch | werden 
—— tm Walde zeucht mau fie wieder von ein · ihn a en — era | 
—— —— will. ae — —3 dardurch ſchuttet man den Hauff in die 
sh ee EEE ar ah en ar anche ar | 
ten, Ahnen + oder bindefiean mer gibeman Maltz oder Haber / —— will 
einen grünen mi aum/dochalfe/dafifiejimtich äjleoder Talch oder Stiegen. Befichedrosen das z0- | 
hoch vber den Baum reiche. Outer der Stan  Kap-diefes Bud en 2 32. 35.36. Nenfflingen | 
fisget der Vogeifteller outer einem gräuenÖrraucher nd Srieglisen gibt man getochten Yanff. Den. Drof 
8 ‚einen n Strache, Darunrererfigen fein lege man Semmel ee Duchfin 
tansftecket man die Stangeein:) Esmäffen aber keine cken geforten Hanff und dicke Eger darunter gehackt / or 
hohe — ——— — ar % 
wiewol Vogel lieber eEſte ſetzet / denn | 
Sure m aus, wen ch Das ec nam rn ag 
“ DO einen Schritt zwolſſe fechjchen oder zwan⸗ — Ash — won. hg 
gigdanomfene man Die@ulerdahar man einen Stechen neu zu eſſen vnnd rein trincken geben / vad die Triuct 
—— — —* eben: man u —* fein rein außwaſchen / je beſſer man fie wartet J 
nshoch/ tiger ſi ſingen. 
darauff iſt ein Teller genagelt / vnnd auff dem Teller ein —— 
a Pe 
aran die Eule | ein Klein Grein» 
Lulichen gesunden wotrdymit einen Fufl/die Eule fie Dem Öudgud. | 
auffeinem Tellerranden Steckẽ wird ein lauge Schnur — bitte fehier deß erbarn Guckgugs der feine einige 
gebunden / die reichet biß vnter den Strauchh / da der Do» Vrgicht pfleget auß zuruffen / vergeſſen 
geliteller füse/der muß den Srectendamtrrüstelnpund  Cuculusein Guggug / Gizct xCxxve yude denen Gugaua 
Nehen / ſo fürchtet fichdie Euleronddenckerrfiewird her Lew hat feinen N woher ſein 
unter fallen / vnd febrevet. iſt fein Geſchr Teer au — * —* daber 
Dashörendie Digebondtommenheuffiggeflogew auch das Per ho iii ’ as i Be 
* en —— vr 5 wahr ſich darn ach —*8 — fang wie der Guagua / vnnd der rufft —* ——— 
erond werden gefangen. n h- ei Voͤgel. 
laſſe ſie nur alle mit N N —— — — 
biß keine mehr hinan wollen / oder feine mehr vorhanden 
ſeyn / man nimmet jrer offt fuuff zehen / zwantzg / ein halb 
oder ein gautz Schock ab. Wenn jhr da nicht mehr ſehn / 
ſo leufft man mit der Leimſtangen weiter 
Wenns warm iſt / ſo kleben ſie nicht feſte an / ſondern 
fallen herunter / aber die laſſe man nur fallen / ſie lonne 
einem nicht entwerden / Denn fietönuen ver dem Leim 
Zetmffan, in den Slägeln nicht fliegen. 
derbefte Es werben vielmehr mie dem Leim gefangensalsmit 
Doselfang Netze / denn es iſt der Vogelfang. 
—— an ſoll offt auff einmal ein Schock oder zwen fangẽ. 
— enn der Keim ein Woche oder ſechs gebrauchet 
Brauche ——— vnd viel Federn hinein tommen ſern / fortan a 
b man ibn baheimen wiederumb rein machen’ denn man oulten wird er auch Coccy x genenvvesift am Na⸗ 
— zeucht in in einem warmen ID ajfer wiederumb von deu men onud Beſang wicht viel guts / wie folldenn der Vo⸗ 
—— Rüpeleinronnd ſchlegt ihn vmb / wie ein Wachs / ſo mi. gel gu fenn. j c 
2 feher fich das fchwarge fein auß  alfo Kan man fich wohl Er ij talter böfer Complexion vnd Natur / alſo daßz Guggug 
ein ganz Jahr mit einem Töpfflein voll behelff en. er auch feine eigene Eyer / die er gelegt hae ſelbſt nichter. bo 
Menns regnet fo wird derLeim nah boan aißdenn vonnd auf breten an / er map fie vnter andere Compie⸗ 
7 der Dogel darımmicht Heben. Voͤgel bringen / daß fiediejeisigen aufibrüren / alsden rion. 
Die Räuglichendieman hierzu brauchet / ſeyn jung Lerchen’Wachrigalen / Nothtehlichen Grafemücten, Gugang 
oder alt / ſo gilts gleich viel vnd der Bach ſtelzen. brüter feine 
Die Alten fern vbel zu bekommen / wenn Die Tungen es follen aber hernachmafen die Zungen ihre Mut⸗ Zungen 
in den Veftern fehter fläche ſeyn fonimpemanfie aufy auffireffen / daher man auch ein Sprichwort fager, nicht felbf 
bundzeiiche fie auff / Die treger man darnachineinem du beiopueit mich wieder Guggugder Örafemücten. auf, 
Korbe alfo hinauf. Es hat mir ein Neyden bereurer vor eine Warheit ges 
Dan aben ſie ue Hertz / Mittz / Fiſchen / Meuſen / ſagt / daß er ſelber geſehen / daß die Moticillaoder Bachs 
—— — todten Vogein Die geſtorben ———— m — * wackelt/ 
om. ellem ge 
Das LX VI. Eapitel. umher leufft/nber Dep Giugguge Feyer ae dien j —* 
Wie die Vogelſteller ihre Voͤgel halten. a a EHEN ein gliegenfenger⸗ 
Voͤgel / da⸗ yaı Walſpurgis oder Philippi Jacobuſetzen die Dos Phnius —— | 
mitman gellteller ihre Vogel ins finitere / vud haften fieein Guggusg / wenn einer d D ——— ————— Gugq 
—— ri —— damit fie nicht fingen / fondern - böreries ſey an we Forig — ⏑ a: 
follen alsdenn erit fingen. wenn fie Vogelltellen. : treibt 
gebalten Sie finden Ko fiuftern * Al Das effku vnnd trin⸗ —— — rechten Juß machen, Diefelbige Erde * Flohe 
werden. cken wie ſie ren uch finden / wenn fie blind ſeyn. Floͤhe ——— wachſen kein⸗ luxta Pli- 
Denn ein Vogel in einem Bawer |tirbee / ſoſtecke Dif Rerept mögend nium 
den Barmer in ficdend heiß W d4 di ————— denn 
—* ri darnach * Ze ——— ee ae —— — ihrer 
magitualsdeii einen andern Vogel wider hinei r Sifaltem ve ini i 
Sie geben 44 * —2 * En —* —————— ie, Beſhe dro⸗ 
Das 
J— 







u 


. Bilfebe 


Di daß 
Wenns pludericht Wetter iſt / vnd immer cin pluder 
ne ge ac + No fehet fich der Zeiſig wol / 
fe geſeſſen / wenns aber den andern Tags ſchon wird / zie 
hen fie häuffig wieder fort, and denu werden ihr gar viel 


en 


grofer 
Baab nl Diaihe Die Ruben nen jo 


Hiuwilederumb wenns windig vnd trude iſt / Item / 
wenus regnet / ſo iſts boͤſe mir den Netzen ſtellen / deun 
— zuzieden / vnd Die) faulen gern 


arnach. 

Wenn die Wilde Ganß zeucht / fo zeucht der aroffe 
gen kommen Die Schnarren / darnach 
Die Deoſſein / Die Seidenſchwentze Zirgmin vund 59 
mer ſind die letzten / doch fehet man hernach Die Zymer 
biß auff Weyn chten. 

Das LXIX. Capitel. 
Wie eines jeden Vogels Alter zu erkennen. 


Aeolo⸗ Theophratias Patacelſus der fürtreffliche 
Phyficus,P hilophus pndMedicus ſchreibet / de naru- 
tarsrum Iıb.9.1lche fehr weit vom Ende. 

Dieſer Signaror(verfteber der Ascheus;diemarhrliche 
ab wachfende Xrafft / die in einen jedern Ding ehgnirer 
ter wie es den Dogel einen Schnabel vnnd Rlawen mie fondern 
zuertenmd, —— Zeichen alſo / daß ein eglicher erfahr⸗ 
‚ner Weideman ihn erkeuuen kan / wieviel Jahr er alt 
i xnd alſo fein gewiß Alter wiſſen. Auß dieſen Wor⸗ 
ten kan mau vernehmen / daß wie man eines Ochſen oder 
„einer Kuh an ihren Ringeln, die fie u den Hoͤrnern has 
ben / erreunen an wie viel Jahr fic alt fern / alſo tan ein 
beſche idener Weydemann auch am Schnabel vnd file 

wen der Füſſe ertennen / wie alt ein Vogelſeh. 


Das LXX. Capitel. 


Won der Darte vnd andere Kranckheiten 
der Voͤgel. 

Eyn die V Daeꝛe haben / welches man bal⸗ 
Den W an jnen ſphren vad vernemen kan wañ ſie traw 
b wie ug ſeyn / vnnd pinterich lichen upmd nicht fein friſch um 
Ihnenzu Bamwer vmdhee fpringen / ſo ſchabe jhneu Kreyde ine 
helffen. Trinken! man dieſes chun ſoll / ehe ſie die Dar⸗ 
re betommen daß ſie die nicht belemeen Item gib 
inen Seiffe auch zu triucken / oder jtichfie haen Deu jei« 
ten hinten auff dem Schwantz auf / da wird dick weiß 
Biter herauf gehen. Aber fie tommen ſelten davon, 

wenn ſie es ſo lang haben. —— 

Dißwellen henget ſich auch eine Gift an die Haͤuß⸗ 
fein das merckt man an deme / wenn die Vogel offt driu⸗ 
nes ſterben / da zeuch das Vogelhaͤußlein nur / wie dro⸗ 
ben gemeltet / durch ein Waſſer / vnd laß es wieder tro⸗ 
cnen / darnach ſetze ſie hiucin. 

Groffen Vogeln / Weun fie vnluſt ig fern / vnnd ſich 
manfern,fo gib ihnen eine Spinne zu eſſen / fo werden fie 
balde wieder luftig vnd reintgemjich: 

Benndie Vögel Leufe betommen / fobeftreich fie 
mie Leindhl. Cardanus, 

Wenn die Fincken vnnd andere Dögel / fo man zur 
Exit in den Tefingen oder Dogelbawern beit / tranct 
Bud onpaf; werden vnd nicht fingen wolle’ fo gib ıhmen 
Spinnen zufreſſen / die purgieren fie / darnach ſtugen fie 
wiederl 


Das LXXI. Capitel. 
Vom VWogelſteller. 


Vogelſtel⸗ Eiche vnd wolhaben de Ceut nemen bißweilen in den 
ler / wie ſie Stätten auff Bartholomet Vogelſteller any von 
anzunemir Bartholometan / biß auff Mar tin oder vierzehen Tas 


Voͤgel ſo 


lommen / 
vñ vnluſtig 
ſeyn / wie 
ihren zu 
rathen. 





Mb —— — — 
—— werden viel Dogel heimlich 


— 


u 


ck arot! 


A me 


wags on zwolffe biß vmb ein Vhr / ein 
eder in der Stuben 
en 
ftesarbe im Walde vnd im Felde. er BE 
Das LX XII. Capitel. 

e Wie man viel Vögel fangen fol. 

Im Lichene Miſpeln vnnd Martagon „ dasift Sil- Vögel wie 

himm,eiu\tanı vnd einen®Schwälbenfti 
fie alle drey zuſammen / vnd henge fie — — —— 


ſo verſamlen ſich aldar viel Dögel / ober 5. 
—— — —— 5** 
derlicher vnd rechter Zeit / ſo wol auch mir fonderlichen gu 


gewöhnlichen Ceremonien vollbracht werden / auß dem feun- 
Alberto Magno, Item / Nin Tormenul / ſeud fie in gu⸗ Vögel wie 
tem Wein / darnach ſeud das Torn vnd die Gerſte oder fiemichdn, 


andere Sachen / was Die Eudten vnd gern eſſen den zu fans 
ach / vnd wirſſ das eſſen den V — 
pe hr ger rer anna ben en 


fen ds die Dögel / vnd können denn 
= Gerſten vnd Keane und Bi 
ondereinander / mache ein Maßlemn drauf / vand 
hue es auff ein Bretlein / und 
he ——— ee a ei a 
Das LXXIII. Capitel. 


Wie man die Voͤgel von Baͤumen fa 
daß ſie das Obſt che na ngen ſot / 
Enge nur Knoblauch an die Baͤume 
H dem wr Aräben Feder re Voͤgel / wie 
oder fuͤhrens gar weg. BEE nenn 
Das LXXIV. Capitel. 


Wie man die Voͤgel vom Saat wegbrin⸗ 
gen foll. 
plus ſchteibet / man foll eine Kroͤthe in einen newen Vögel von 
Topff thun / vnd mitten in den Acker eingraben / die der Saat 

fell die Vogel von der Saat abereiben Wenn man aber zu bringen. 
das Getreydſcht abmeihen will / ſo muß man fie zuvor 

wieder aufgraben/che man sn meibe aufchet / vnd vom 

Acker gar weg bringen / ſonſt wird das Getreyde bitter, 

er mehr von diefen Sachen leſen will / der nehmela- 

cobum V Veckerum de ſecretis vor ſich lib, 3. 

Collurio Grace Konya sen Brach Vogel / iſt ex 
turdorum genere , werden heuffig gegen dem Wiater 
gefangen / ſeyn von Geſtalt / groſſe vnd allen Vmbſtaͤn⸗ 
den falt den Amſeln gieich / dunckele Farbe / Erdfarbig / 
wenn er auff der Erden ſitzt / ſo lau man jhn vor der Erd⸗ 
farb nicht wol erkennen Die Zymer / die Stieglitz / Die 
Thumbpfaffen vnd Brach Vogel ſehn die leisten im Do, 
gelfang vor dem Winter. Es werben etliche Vögel in 
Büchern wunderlich genandt/Anriviris, Aeverwnrgıs 
ein Goldfinck / Cobſtuct / Thumpfaſſ / Gämpffel. In to⸗ 
ta vertice nigta eft,in vtia parte pnnicea , ſupetiote ci. 
nerea,nigricans, Focmella in hoc genere tota cinerca 


Hh eft, 





Sifcheren! 
ein BR vud 
nü 

Ding. 


6;8 


. Das Sech chende Buch - 


e.t.vertice nipra,yt Mas. Vocatut germanice,, Quæ iſch / ſich butercinander beredet. Dahab erin Br ſeyn dies 


A roce quam edit, Ich Habe fie hören fchreyen. 
Das LXX V. Capitel. 
E35 eine benden Gelaͤhrten / ob man auch ur’ 
een die Vögel fingen oder fagen? Ich 
weif zuvor drauff acanımort habe. 
man ſagt don der hat Apollonius Thyanzusges, 
Kr Dem man geſagt / daß er aller Vogel gefchrey 
verſtehen konnen / der folldermahl eins geſehen has 
ben / daß die Sperling froͤlich ſeyn gewwefen / dud haben 


ler Leuthe geſagt / ſie ſagten Den andern 3 
Sperlingen: Es hette ein Ejeigefalien / der berte einen 
ack voller Hir ſen getragen / der ware i'm zuriffenond 
hette alſo den Hirſen verfchüce / da warden ſſe bolauff 
zu eſſen ſinden Weu aun diß ben audern beowelend:n 
wunderlich zubören gewejen ſiud eiliche mis fleiß bin. 
gelauffen / vnd haben * ii — * rn. 2 

der geſogt hatte / un © 
# ef in Fahnen ge 
lib,y.cap.38. 


Eiwedeh Sinficenben Vucho. 








80 
lt, 


IR: 
Er 
7 
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TER 
ONOMIZ, 


Das Gechzebende Buch / 
HEFTE 


MIERNE VS 


Genandt. 





krancilcus betrackusm Troftfpieget/ 
Lib.Lcap.6ʒ. 
Erjuvar & lieitum eſt piſcando fullere tempus, 


Omneramen temj 


usperdere piice nocer, 


Ein Kurgmweil ſuchen nicht viel jtrt/ 

Wo rechte Maß gehalten wird 

EG Dre ſchuff die Fifch sur Menſchen Speiß / 
Nicht das mans brand) verkehrter Weiß 


Plalm. 
Das Meer das groß vnd breit iſt (Oceanus 


104.V.25. 


) da wimmels ohne Zahl / beyde groß vnnd feine 


Thier / dafelbft gehen die Schiffe / da find Walfifche / die du gemacht haft: / daß fie drinnen fchergen 


Defiche C „Plinum Secundum par,3. 


Dasl. Eapitet. 


Donden Fifchen. 
In edel / nůglich / koͤſtlich vnnd herzlich 


sis Jyaupwireb /; wenn er jene 
Nolsung Hagten / Sifcherenan / quten Acer 
baw vnud Viche zucht hat. Souderlich aber 


muß die Fiſcheren ein edel näglich vnd notig Ding ſeyn / 
weil man in allen Hiſtorien lieſet / und alla 
ber / wenn mau reyſet wo groſſe Fſchreic Waſſer / 
See / Teiche oder Meer feon ‚ dafı fich die Leute dahin 
Schalten’ vnd amderfelben fer jhre Stärke vnd Dörfe 
fer aebawet haben. 
Pmb das Galileiſche Meer waren Capernaum, Ti. 
beiias 





— — 

——— — 
aeunet / weiche billich {1 
ee —* 


A'rısuriunyelt ats — bee Setunft din: 
Me iſt ein Fiſchbuch Befiche Conftant. ib, 20, cap. 


3: Te R u cap.56. 37.30. Ja 
editione iſts libetzr, is Ca). Plin. 









’ J * Eoierun Gelnerum vnd dergleichen. 
— Wer die Fiſcherey erſt erfunden hat. 















* cap ua 3. &c. Coral, —* MÆhanum 
Mr ee lin. Arben. Colüniel. Guliel, ektiun, 


** 


— hosen. Aapht de 


as — kun un 


’ 


börcı fonderkich weni weichliche Sifche find, fon F leichtlich zu 
en verdewen 
An dranfi rrincken / vnd Nuͤſſe drauff eſſen möchten, 
beum weil die Vlügfe truckner Natur ſeyn / fo tönen fie 


es hindern daß fir wiche mehr Pe den Eu 
befommen. 


I chfang / Vogeifang vad Wildfang it ohme zweif ⸗ gleſch ji wohl “ 
p’ — ee ——— Naſſe ſen denn —— 
J geweiem/  Jeneimtlcih kart Gifflein ben ſich lee. uver⸗ 
J dt im Abrr Die 
“Hr 3 A 
fiewiche eſſen / damit er nicht vbel 
Das 1 V. Capieel. 
— —— — 
— — 
Ve taktervndfeuchter ITasir Seen 5 
wol ein groſſer Vu ierſcheid hwi 
— = 
fi I 
npt meinen —S harte Fiſehe mag ein jeder wol — uber ; 
4 —— gerne verteidigen / aber Franck iſt / denn es ſind harte Fi 
* are guff dem rechten Kin Hebrieitant ſoll ſich mar aller Fiſche enthalten diſche ſo 
im Wege weũ er ſich aber gleichwol hart dar nach ſehnete / ſo moch · rande eſ⸗ 
u /cuna catern vxentis der Fohren, Schwerlen/Parfche vnd Hechte wol eſſen. fen mogen. 
Ss dere 2 ras. —— — Da Darnach fo find auch gebrasene Fiſche allzete 
zuzertt er s aur darum te benimi 
an / daß uni er * vnnd L ſiehet / rg ER TRE nu u 
wie denn alle ihre Bircher voller Fabeln und Lügen ſte⸗ 


cken. Doch haben fie auch bißweilen etwas in veibalı 
bus,aber nicht in realibus, 


Das 11. Eapitel: 


Was vor eine Natur vnd Syenſchaff die 
Fiſche an ſich haben 
Eil die Fiſche im kalten Waſſer Ste Woehnung hu 
“ —2*— je itleichrlich zu erachten’ welcher Natur ond 
Meſchafft Error e fonderlich ſeyn maſſen + uemlich kalter 
fie ſebu dfeuchter Natur / wie dann auch das Waſſer kalt 
* feucht iſt 
Doch ſind ſie in den Gradiblis jhrer qualitet einander 
vngleich / denn einer iſt immer kaͤlter vnnd feuchter Na⸗ 
tur / denn Der ander 
Es ſad auch etliche warmer / etliche iruckener Na⸗ 
tur / aber doch auch in vngleichen qualiteten 


Das Salıs können (ic mie vertra geu / ſondern fic ſter⸗ 
diſche koͤn · hen davon ſonderuch der hl. 


en das Wenn einer eine Blut Egel von ſeinem Beine nicht 
er bringen kan ſo beſtrewet er fie mie Salıs. 
Wer ein Faſt voller Pitzt er kat / der beltremie fir mit 


TE sale da wird er cine feine Rurtzweſſſe bw wis ſie ſich 
ineinander winden / fchlingen und drehen / davon werd 


Zum Dritseh / foilt auch ein ont hldder 7) 
ae da —B— —— fie wohnen * Sie diſche / in 
cam Meer fiſche find viel gefhndet/denn die man in Welchen 
ſaſſen Waſſern fehet / vnd ſolches wegen dei Saltzes / Waffern 
welches die vbrige kaͤlte vnnd feuchtigkeit in ben Sun fie am bed 
verzehret / cin fein hart Fleiſch machere vund fie vor dem ſten. 
Faulen bewahret. 
Deumb ſehet man daß ein geſaltzener Hering rohe 
auf der Tonnen genommen vnd auffgeſſen den Mei 
ſchen nichts ſchadet. Der den Meerſiſchen find auch 
die am beſten / die in den groſſen Tieffen dei Meers⸗ 
wohnen > vnd allda her auß gefangen werden / welche 
die groſſe Sturmwinde wol herumb gerrieben band ge⸗ 
aat haben. 
Zam dierdten fo ſtud Flieffiſche / ſo in den tiefien rin 
menden Flie ßwaſſern gefangen werden? fo age Jen Mib 
ternacht flüeffewdarinnen viel Srein end Sondt fiäger 
Bad wo das Waſſer ſchuell laͤufft / viel geſander Darin 
die man in den Seen Pfaſen / vuflaͤtizen Miftpfänich 
ten Waſſern fahet / oder auch in den ſtinckenden ſchiam 
migen Ten vnd Moraſt / Die qar Moſttht oder mo» 
der icht hrumcheit-dam fie find jonder lich ongefundt 
In der Schola Salcınirana cap-s0.Hasıman anch eine 
ferne Kegel, 
»bh u * 





deio 


umb ſie nit Pen Lei? vermehren die 
zueffen, Damen eines 
der lich ge 


640 
7 (ces molles ſunt magno co 
——— 
er den Die ein weiches 
die groſten di Aber 


eolles. 


naidtſichen 
ſchen / vnd find deu Moletieis ſou⸗ 







Magen zu ſeht damit. 

haben / das 
fa fee —— — —— 
Vfern der Waſſer wachſen ¶ Daun wo raͤuter 
find da ſeyn auch vnge ſunde Hervon wird her» 


macher mehr ben einem jedern gejagt werden, 
Befiche Frifium in Speculo medicinz lib. 1, part. 2. 















Scholam Salernıtanam cap. ;o, lulium um 
Das V. Caphꝛel 
Dom Luc) der Geburt 
% | Gr 
5 Fonda — 


Geſchlecht / ein Maͤunle in vnd cin Fraͤwle in / 


Bifchermie gefchaffen dat Al o bat ers auch ben den Stjchen gerhans 
fievd Gort Heyden felben find Mulcher Die I,tdımlcın / aber die 
erſchaffen. Rogner find die Weibleim / wie bey deu Arebfen die 
Syertrebſe die Weit len / vnd die anderndie Raumem 
find. Das muß ein trewer Fiſcher wiſſen / Damit er die 

Waſſer wicht jus ſeht ver wͤſter. 
der. Es hat wein Vatter einen alten Fiſcher / der nam 
Dan keinen Eyertrebs / wann er Ever haͤtte / auß dem Waf 
Sue ferrfondern warff fie alle wieder hinein / wann erſte be. 
Han — — / wann 

groſſe tten 
—* El en auff das Leichen der Fiſche 
af % ne RR RB Dietze —— 
Mann nun Ir v 

—* den iſt / daß ſie leichen ſollen wie danu baid in der Sajten 


geſchicht / ſo halcen ſich die Geſchlechter allwe ge jujam- 
men / vnd find alle jet: jiweene Mucher ben ein em Koge- 
ner.Lrftiich laffen die Nilcher ihre Milch von fich,pnd 
die in Waſſer auf / gleich wie cin Yicy oder 
darach faffen fieden Rogen drein; pund führen 
den an den Ort da fie ihn wollen derfür kommen laſſen / 
alß lich geſchicht an Den Pfern deß ZU. ſſers / 
oder wo ſie Schillff oder Rohricht haben / daran 
ſie den Leibapftreichen tonnen. 

Man muß aber bier mercten / dz wie es bißweilen ben 
dem Thieren geſchicht / dz ſich zmenerlen lpecies oder Ar. 
ten mis einander vermiſchen / vñ von Deuc beyden ein ge⸗ 
drittes gezeuget wird / das ſich mir Denen benden erwos 

t/als wann ſich ein Wolff vnd ein Handinvcin 

Hengſt vnd ein Eſelin / ein Loͤw und ein Parder n ein. 

ander vermiſchen / darauf ein Maulthier geboren wird/ 

deß weder Eſel noch Kofi weder Wolff noch Handin ⸗ 

weder Löw oder Par der iſt: Alſo geſchichts auch offt 

mit Den Fiſchen wie heruach weiter foll gedacht werden. 
‚C.Plin.lecundum Germ.par.7.c.48.40. 

Su SummarFiicheren ft ein koſtlict/ heruich / frucht · 
bar ding / vñ einem Haufwircheine treffliche gute Nab⸗ 
rung / davon cr ſein Hauñ gewaltig auffbalten tan. 
Drimb auch die Alten gemeimiglich ihre Stäere umnd 
Dörfer an die Fliefwaffer oder an Die Erster / da es viel 
See oder Teich harigebamer haben. 

Danddie Hebrzcı nennen einen Kifch IN pileis & 
AN acundus für. Habene ergo DM pifces no- 
menäferdumditate,copiofi pröpagatione, a multirudi- 
sc fcminis , wie dann etliche alle vier Wochen Leichen. 








die Sijche im + dans fie etmmahi die Cprilten der 
zwingen ei 
‚aller Sifche 
Die Zeis aber deß Leichtus iſt | Am ———— 


liche han) am wie ben einem ſedern Monat in meiner 
UVecopomia iſt augezeiget worden 


Eeſt lich leichet der Hecht / Darmach der Parſch / dar⸗ 


ach die Plone / darnach die Rotaugen 7 bamach die 


DSchleyx / vnd alſo fort an. Der KRamparſchd iſt faſt der 
lage, — 
groſſe leichet allezeit wien auff dem harten 
einem tein oder harten Sande / da 
De 
beiden drseru eyn triechen tönnca binden 
para rhand 


ber 

Parıcp bean Lande / vnud gemeiniglich nm 
—— Plotze an eem Heinen Rräutlein ſo am Os 
fer waͤchſt bat cin werß Blomlein / die Ror in den 
Piecteuſtrauchern / drumb muß man ſer von 
Pırdam zuſ ammeu biuden / ſie am Vfer ius Wa ſſer ie» 
gen / vund ein Zdumleın von mas 
chen / doch nicht zu dicke / daß fie Dardurch triechen 
uen / dariunen hat ſie ire Luſt mir leichen Y 


jenach Deme warme oder Kalte Tage find, Sur (eben I heiche- 

gewaing auffdieDienfte/ hab zu fan 
Dann cs iſt ſo in- gen. 

Spr 

tan. 


· / wan 
ſac Dar fie zupers 
—E 


vu tiger vnd jur andern 
Seıts bannestan hm leichlich einer ein Fieber oder cin 
—— hauſſ 
ein ſo gibt er en / 

vnd machet exliche bauen vũ da iſt e hen ’ tie 
So baldt ſie aher geleicherhaber nach dẽ 
ma ſt en fich weder, wie die guten Sechswächuerin. feon- 

Was vor Oftern aber geleicher har / das laſt fich 
nach Ojtern wiederumb faugen / vnd da find fie wieder, 


umb fett vnd gut· 

Wann man im Sommer deu Leich der Fſſche in ei ⸗ 
ne Schäjfel chut / vnd geuſt Waſſer dran / vad feise ihm 
ins Fenfter an die Sonnerfowe viel junge diſchlein 
drauß / die hduffig darinnen ſchwinnnen B 
be weiser tin 20. Capntel dieſes Buchs. Zeamı das ıı. 
Capittel. Item / das . Er Plin.keundum Germ. Par 5. 


cap. 46. 49· —— 
Das VI, Epul. 
Wie man Fifche zurichten vnd ſieden 


oder tochen ſoll. 
It haben droben geſagt / daf die Fiſche kalter vnnd 
feuchter Natur fern. drums kͤmen fie auch an ihn 

felber einem Menfchen nicht fondertich gefund fegn. 

Mau muß aber ſehen / daß manden Schaden mit gu⸗ 
* Zurichtung wieder erfege, ' 

te Stiche ſeyn mancherlev/denms muß man fie 3 I 

auf mancherten Weiſe vnd Arch zurichtenfo fern en —**— 
die Waſſer / dar junen fie wohtnen mancherien : Es ſeyn zu surich- 
Meeriesfenn&eenies fern Släffergrofi vnd klein / man · ten, 
chericn Grunde / etliede ſampficht etliche morafticht / ct⸗ 
liche leimicht / etlſche ſandicht / etliche letticht 

Hier zu bedorſſen wir wol ein ſouderlich 
dann man tan fic auff mancherlen Bei fe zurichten / man 
fullet vñ braͤtet ſie / man ſeud ſie auß dem friſchen altz⸗ 
ſchwartz / Gelbe / mit einer Nägelem Brühe, gelbe mie 
Weimoder Hein gerichenen Zwiebeln / welches man 
pflege zu nennen / Fiſche mir einer Polifchen Bruhe ge⸗ 
tocht / in Lemonien / auf der Burterimte Speck /Sawer 
Süfferman macht gehackte Fifch Gallerten / man back⸗ 
fi man ſſet fie talt vnd warmwiemelfie warm am bez 
tan fenm wand je wärmer je &efferrond find in Summa 
gar vielerien Arten / die ſelben recht zu zurichten. 








Sifche ſolle mmau map Die Sifche woleinfieden laſſen / doß 
nicht groſſe ein groſſe — —7* ſonderlich waun 
jauchen ha manfie aufidem Salt Dadurch wird re vber· 
bea. ſchwencknche kalte temperi 
WWolſalgen / dann d⸗ 
ſche auß truck enen / welche 


— et zu bringen. 
So muß es auch mit ſeiner fe 
me / die kaͤlee der Fiſche erſetzen vnd erſtatten Es ſen dañ 
nenn das —* ni ————— 

andern wurtzen a nee man ſie 
ſehr nicht fa 







Sifche wañ N Sntofifarim Keſſel oder Tiegel anfam- 
fie genug genzuipraffein,fofolkman ic abnemen / Dana alßdaun 
er Gabe Haste neigt rtiche Fiſche rat 
. 3 t Fiſche / als 
Fiſche wel / Karpen / Ohl Elefiſch / Goͤftern / Mad / Praſſen / am 


che am be⸗ beiten und geſandeſten / wie danu auch die anderugiſche 
ſten zu bra⸗ gebraten beſſer ſeyn muͤſſcu dam geſotten / weilmanın 
en der — ——— Fiſchen fiudet / aber 

—— har Chriſtus mit feinen Züngsrn geſ⸗ 


24 
giſche zu Will man gebackene Fiſche eſſen⸗ fo ſtede ſie zuvor / 
backe. vnd backe ſie darnach / ſo ſind ſie am grſundeſten / onft en 
wann man fie vuge ſotten backen wolte / weren ſie wicht 
geſund / dann das backen allein ift nicht ſtarck genug / die 
raite vnd feuchtigkeit der Fiſche zu ver zehren· Beſiehe 


Tulium Alexand. lib.20,cap, 3. 4-5:6:7.) 
a Das,V Il. Eapitel, 
Bon den Waſſern / darinnen die Fiſche ſeyn 


ond wohnen. 
Fiſche arte Je die Waſſer / darnach find auch die Side Dauu 
Ach nach DE Wʒ iſt ein. groffer Vnter aber Waſſer/ wꝛe dañ 
Waſſern. auch Der Fifche / de drinnen find / all; auch oreben zum 
: ſheilim 4.Capifl mie angezeiger worden, 

Groffe Waſſer haben grojle grobe vnd vnd aͤwliche 
Fiſſche / derer dleiſch nicht fo lieblich zu eſſen / alfı Der kler⸗ 
uensifche/die man haden kleinen dueßwaſſern fabet / als 
die Backfijche- Eldritzen / Schmerlen + Kaulhaupt / 

Eründeln/ Äreffensze. 
SGreoſſe fette diſche find gar vngeſund / vnda wlich / vñ 
berderben lelcbelich Den Magens al da ſind die groſſcu 
SB lfifche/ Meertalber pi andere-danen ma den Stich 
ihr an berömpt und [amler/die groſſen Stoͤhr / Wa ſeatc. 
Wann man lieſſiſche auß groſſen laulichten Waſ ⸗ 
en es find nu Sec oder ie ßwaſſer / im Sommer in 
AWwaſſer leger / fo werdẽ jie mart / verandern re far- 
berond ſterben / fo gar iſt cin jeder Fiſch feines Waſſers 

gewohnel. ” 

Drumb neme man fichald berg on veiffe fie che fie 
ſt ben dañ vann fie todt find fo vrrden fit eujchmact- 
haff tig / ſonder ich wann fie in Waſſer erben / vnd dar⸗ 
nach erſt geriſſen werden. Wann man fieaber in jhr ge⸗ 
woͤhnlich olte zwaſſer leget / ſo bleiben fie frifch. 

Ecuiche Fiſche find gern in den friſchen Baͤchen oder 
Oueilwaſſern / die auf Den Bergen vnd delſen guellen 
vnd endlich zu einem raͤuſchenden flleßwaſſet werdẽ alß 
Schmerlen / Grundeln / oder Brunukreſſen / Eldritzen / 
Fohren Hechte / Rotauaẽ Xrebſe / ſAuderlich wo es viel 
latter Sechs in den Waſſern hat / daruuter ſie hrischen 







Be 


ottichte / ſchlammichte / ſtille Wa 

dar iuen ſich die Schleven Ad Pister vad andere Fir 
ſche auf halten. Wie es aber nur mit den fließwaſſeren 
eine gelegenhett hat / a ſo iſt es auch mir den Seewaſſern 
vud Leichen cum groſſer vnterſcheid. Dann man findes 
J Fiſche im allen Seen / ſo kau man jhr auch 
nicht aller len in einen Teich ſetzen Sondern man muß 
ſehen / was die Naruraloci ertragen vnd lehden Fan. 

In ſum̃a / darnach iſt / darnach hats auch 
Waſſer vndgiſche dann wie einerley Laud nit 
einerlen Thier ei Menſchen hat / ifo hat auch ein Waſ⸗ 
ſer vnd der Grund nicht allerlevfiſche / wie man 
in einem anders trfcerim 








fich ein jedes Lande nach feinen giſchen / en / 
gelu vnd aruchten / richten — en * 

Auyjcin ander weife Mhet man dieſen / auff eine an / 
dere weiſe einen andern Dogel Thier odergiſche in dem 
oder einem andern Lande. Dafalfogarfihwereigenn > 
lich von Diefen Dingen zu fchreiben: "2: 

Es muß ſich ein ſeder nach feiner Landarth richten/ 
vnd ſhine ein eygen Occonomıam ir ſeinem Lande mas 
chen darumber iſt / vnnd wohnet / alfo muy ers auch 
machen / kan er darnach — gan Mean Bis 
chern auderer Lande darzu brauchen/das ilt ıhm fo wtel 
deſto beſſer vnd zutraͤglcher 

SiichreicheLäuder find die Marck Pommern / Me⸗ 
ckelburg / Preuſſen / die Seeſtade / beydes auf jrenScen/ 
Teichen vndgiſchwaſſern / vnd auch von importan] vnb 
frembeen treugen Fiſchen / Die haͤuffig iu die Anſaticas 
civirarcs ouf Ißlandt Norwegen / Seunemarct nid 
andern oͤrtern gebracht werdene ſo hat auch die Moſ⸗ 
cow / oder Rußlandi viel treffliche her Uich⸗ — 
ihren vielfaltigen Seen / Fluſſen vnd Waſſern bann da 
tu der Boniftnes die Polotta die Duna, die Drilna, Me 
Diitla,&c. In der Schkfienhatsnicht ließfiſche / deß 
mehrern theils Telch fiſche / KRarpen / Hechte / Parfen 
Weißfiſehe und andere ſpeißfiſche Die Marci Braws 
denburg har die Elbe / die Oder / Sprew Havel / vnd ders 
gleichen. Pommern hat mancherley Fiſche / zu Stetin) 
un Daunie / zu Autel am Stargad/Golnamwiic. Ya 
hat in jedes Laudt eine ſonderliche art von Fifchen / a 
vlel Arthen / darvor fie Gott zu dancken. 

Das VIII. Capitel. 
Von mancherley Fiſchen. > 

3 Se mancherlen Art der Fifche Vogel vnnd Men⸗ 

im der Welt fen / alſo find auch mancherfty ren 
fpecıs,alleinbasift ein groß Mirackel vnd edel Dingi Arch 

in der Natur daß dort ichtirgleichelpecics zahmer v 
wilder Thier berordner bat, ' 

Daun erliche Chiet vud Geflägelimäflen Jahm ehn / 
vund bey den Leuten iu hhren Hauſern vnd He ſen wohl 
nen / Erliche muͤſſen wild ſeyn / vud ım Felde oder WAL 
den auff vnd vnter den Daumen ſchu vnnd wohnen ges 
hen oder fliegen: vnnd ſind doch einerlein !pesics nur al 
lein / daß eines gezaͤhmet / das auder vnge zaͤhmet / vud 
vndendig oder wident. ? 

Zul Es 





642 
Es hat wilde vnd e Ochſen / wude vand zahme 
— hl gerne Lore wilde vund 


m ö 
Seelch aſſo machts Gore auch in den Waſſern / dann 
Die baden S * —5 


eMeerhuude / Me 
eg Mesh und Eyßleben 
tlacktern onier der Erben 


gefunden lbren / Dafınlan gar 2 ae eigentlich einen vor 
werden, den audern erlenucnt 
Das Ix. Capitel. 
Weas die diſche im Waſſer eſſen. 
— —————— —— 
IT men J aun man I 
en Paco Bauzte anffichneider. Daun da finder man ın 
cetlichen ZUR. mer, m erdichen Fliegen vnd NRucten / in et · 
finden Mift oder Kerrertmerlichen Rrorden / in elichen 
Fiſche / in erlichen Kraͤuter vnd andere Sachen die fie 
an den Vfern finden. 
Man hat auch fonften ee Sachen / damit man 
Fiſche wo ——— —— en an ern 
mit mau ſie die Reuſen kriecht wie fonderlich das weitsene 
sa die Zeu (ft; Dann wann man daflelbige nach in 
fen locket. zerklopffet / vnd darnach den &icin ns Woſſer leget 
toannen die Faſche vnud bleiben alle haͤuffig vnd gar 
* en * —— ae * den ug 
cn. Enfiuda r 
fleiſch Airſchen Biodt / einge * * —— 
gleichen Sachen mehr effen. Mrliche w fert pom 
Zeim / etliche vom Malß + etliche von Kert oder Thon 
Befichewerter im 14.0ud 20 Kapitel dieſes Buchs. 


Das X. Eapitel. 
Ob die Fiſche and) Othem holen / ſchen / 


horen vnd chi ehen. 
diſche eimalıe Frage / darumb ſich auch Ariltoreles 
io * Du fa Deren Arme betümmer: ba 
bein, ben 7 aberwir wollen hiervon nichse aufffährluhs 1a 
gewioder weit laͤufftig hiervon dilputisen- 

Erliche ſagen nein fie haben keinen Othem / weilfie 
ebabenrond ohne das pnser bemTBafjcr nie 

hand Ochem haben dan Etliche fagen / fie jichen das 
Waſſer zu fich / vnd fpenens wieder weg’ oder |toffens 
wiederumd her auß / das ſoll ehr Otheun holen vnd zu ſich 


vchen ſeun. 
Es gibts glelch wol die Erfahrung / wann im Wiuter 
Die Teiche oder Woſſer bare zufrieren / vnd man teine lo · 
er oder Luhmen in daß Eyß hammer dos die Fiſche er⸗ 
cken / vnd in Fröfftigen Sommer häuffig ode anden 
Opfern Iigenrodır m den Waſſern fe wimmen· Ziem / 
mann geoffe&xhuec gefallen / rad lange anti dem Suß li· 
en / ſo werden die Fiſche der Bogel vnd Katzen Speiſer 
Drums ml ja die Fiſche Ochem hoſen / vnd wieder 
umb von ſich laſſen / Gott gebe fie haben Lungen oder 
haben teiue oder enwas anders am ſtatt der Lungen. 
So fchen fie gar trawn vnd hören auch / dann co gebe 
ob einer vber einen Steg oder Broͤcken / vnd rege die Arme 
. fehen o- fehrioder fcheuche une einem Hut / oder ſchlage auff den 
Verhören. Stegroder auff Die Brůcke / ſo wird er balde ſehen / wie 
Dir voneinander lauffen werden. 
das ift ein wunderfich‘ fuftig mund kunſtreich 
Ding au den Fiſchen / daß fie auff den fetten folche federn 
oder fitgel haben / die fie zum (chwimmen arg brauchen 
Die flägel könmen/wote ein Schikf feine Nuder / vnd die Schwaͤutze 
wi (chiodn, A ftare dei Temonis dami fie deu ganzen Leib ıhres 
m ” gefallens/tecten Finnen: Daß ich ſchler glauben kan / die 
pe Seniffleute werden ihr Schiff bawen / vund die ganne 
ESa marth von den Fiſchen geichrnce / oder anfänglich 
genommen baten. Dann ſie tðuuen ſich mit Dem federn 
arcig vundtänftfich lecken / ſchuell forciagem vber fich 
end onterfich ſchieſſen / wie fienur jelber wollen / ja anch 
ober bas Wafler fpringen / daß man ſie iu der Lufiz ſe⸗ 
hen tanswie der Fiucken / Lachs / Fodren / vnud andere 


Di — hinüber, dz 


Wi ſche ge⸗ 
brauchen 


Das Sechjehende Buch/ 2 


fie nicht gefangen werden / doch muß ich much das fagen/ 2 
Es iſt wol ein Sprichtwort / Matis mucus Pılce, du diſt eine 1 
ſtummner als ein g me Gelerten ſiud der Meg · me h 
nung / daß fieteime Gene noch laftrumt ata jur Stim⸗ 


me 
Es iſt aber gleichtwol auch mar, daß die groffe Wal⸗ 
fiſche alſo ſchreyen konnen / daß man fie oder eine Meul⸗ 
au dem ſtillen Neer horen hau 
er Delphinus ſcunfhet traumım Waſſer wie ein 
a sap.z2 meldet / 
Das XI, Capitel. 


Wie man die diſche mit dtegen faͤhet. 


Sata ah ia ve man die Sie \ 
‚chemie Netzen Aber derer har man mas Fiſche mit 
groſſen sun Seen nd Hauptwaſ⸗ groffen Ne⸗ 


Kuchen 
ſern / alß der Rheim / di Dover Habel Sprew und and » cu zu fan» 


te grojle Waſſet ſeyn / brauchet man groſſe Netze / ba⸗ gen · 
ame mau schier nen halden Fluß oder Sec beſchieuft. 
An den Ran d Vfern brauche man auch wol 
Wurden Hamen / Reujen Schortzen / Jague he / wie 
„wolman die Zagnetze auch in ven sietien Secu dißwei⸗ 
—— der Waffer und Sifche 
s muſſen alle Netze nach rund Si j 
legenheit gemacht werden / wie Die Fiſcher — Fſchnent / 
erliche Fijche gehen gerne in Die Rey / Leliche aber nucge wie dieſel⸗ 
gerne / etliche laſſen ſich mir Netzen gar us fangen / fon, bigen ger 
dern ſptringen entweder vber Die Netze / oder Jtechenden Macht wer» 
Kopf in deu Schlamm / vnd laffın das Iicy vber hen den. 
berzichen / wie die Karppen / ber Meer&lde z NRecıu 
woiff / vnd dergleichen. 
Es muß andh ein jeder Fiſcher wiſſen / was et vot Ga⸗ 
ſten un ſciuer Refier / vnd vnter feinem Gebiett hatıdare 
nach muß er auch dw Netze ſchwach eder ſtarct mir 
groflen oder kleinen Lochteu machen / boch vnnd nidtig. 
Muitten / etliche ſchwimmen oben auff den DB ufferiwie 
der Platerß thut / etliche reiſſen Durch das Rene oder 
—— ee 
nu beiſſet das Netze mu dm Z en engweyn / 
kai tfich damit nicht fangen- —* — 
Die Hamen brauchet man ſonſſen in gemeinen klei- 
sen Fließwaſſern / zu kleiuen Stfchen ı Schunerien ’ Kirin 
zen, Grundlen / ſo hat man auch fonderliche pdımlaım 
mit ern Lochlem zu den Örube/ wiewir cöhıe 
nenueun / daß man dicjibigen betommen tan,  Befiche 
das folgende ıB.Lapiıel Stem rg 2 


Das XII, Eapitel. ’ 
Wie man die Fiſche mit Reufen fäßer. 


Se Reuſen dam man die Fiſche auch fäher werd? 
auf weydenen NRuten gemacht, forne wett vnd hin» Sifchreufen 
Deut cnge vnd derer ſind auch mancherlaymach Archder worauf fie 
Waſſer vnd Sifchergrokondklein. ch habe deh den Fi gemacht 
fehern bier vnt her jo groffe Neufen geſehen / doß ch ges werden Ze 
dachie / ſie fingen et Bamwt en nud murgifche denn temmie 
Die drauch er Die ſcher m derSpr Haba Ober) mancherkeg 
end andern groſſen Weſſern wäh. stoffe Fiſche / fie feon. 
Hechre Bien | Osten Proſſen vnnd anderedergleichen Fiſchreuſen 
fangen. Da haben fic ihr Wehr wie mann neinmet/etg wie ſie ge 
Jeder ein ſonderliches 7 da man bisweilen ein hundert lege werdẽ. 
Golden vor ein Wehr gibt / die find vnteu niit Zaͤunen / 
von Narfiggemach wolverwabler / daß fiencben den 
och ern / die man zu den groffen Neufen laft / nicht fo 
leicht hinauff vber die Weht lommen könmen / fondern 
weil die Bifche in den Waſſern niche binabsfondern alle» 
zeit hinauff / den Strom entgegen mwandern/zu demo, 
che zu muͤſſen / da man die Neufen ihnen entgegen cingen 
* —— en der Fiſch / er woll durch diefelbige 
öcher hinauf kommen vnd kdmpri 
fa ge u Si wirder —— — 
er diß Fiſchwerck mit den Reuſen / wehr 
auffs Vorjahr / wann an Gerfte —* * ne 
Walpurgis dann biß daber ſeichet der diſch: Aber im 
Nerbſt mwag man wieder damit flellen. Sie gehen aber 
gleichwol fo wol nicht eyn als im Vorſahr. 
a * die Fiſche deſto leichter in die Koͤrbe ge. 
en mögen / leget man ihnen Ahß oder Querder in die Fiſche in die 
Korhe / oder bindet ſie in den Thchlem 
8* bernach weiter ſoll geſagt ern —** —— 
añ nun die diſche die ſe kornung in den 
ckẽ / wie er dan folches den Strom —— —— 
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u Er a 


A 






. Von den giſchen. 
le gehet er immer demſelbigen Schmact / der 





hluunter fleuſt / nach — vnd gehet jhm im 


in 
zu fangen. 
die 
ten Bach iegee/ daß ſie nicht binon 
Pan 3 hg — 
Iinim Bifireilen pflöchet man fie auch binden an ı daf die 


Maffer ju- das Waſſer nicht wegfühcer / oder feger einen Stein 
verwahren. drauff / weil ſie ſonten garleichte find. 

Es werden aber alle Reuſen deß Abende gelegt / vnd 
liegen alſo Die Nachtdurch / deſ Morgens hebet man ſie / 
vnd ſiehet was der liebe Gott beſcheret hat / vnd pflegen 
Die Sujcher auff den Abend gar ſtllle zu ſeya / wann ſie Die 


Kifchreufen " Douden Bifeet aber vnud dem gemeinen Brauch 
on a aber vnn au 
wann fie zu muß mans leruen / wie vud waun man die Neufen ligen 
foile/ en Gattung der Fiſche man zu 


muß ſich dißfals ach der gelegenheit def Or⸗ 
tes vad deß Waſfers / darinuen man Silcen will riche 
sen. Beſiche weiter das folgende nc Ep. 


Das XII, Capitel. 
Wie man Fifche mir Angeln und Nacht. 


Äher. 
Das Angeln —— —— ben Tage / waun 





en ——— 


3 die Sonne außgangen iſt biß ſie wieder vutergehet / 
zu faugen. doch iſts und Muttage oder kurtz zuvor / pud tung her· 


nach am beſten. Es muß uber die Augel auß weillen 
Prerdeshaaren gemacht ſeyn / vnnd muſſen vier / fanff / 
xchs oder mehr Haar zuſammen gedrehet werden / dar⸗ 
wach er vermehnet giſche zufaugen / groſſe oder kleine / 
daß ſie die Angel haſten kan 

Dann kommen etwan ein groſſer Fiſch an ein Angel / 
fo reiſſet er fie entzwen / vnd Läufe damit davon / wie offt 
geſchichet. 

Wann man alſo die Schnur har fertig Macht ſo 
muß man vuten einen Angelhack en mir ſtarcken weiſ⸗ 
ſen Zwirn gar feſt hmanbinden / n ach gelegenheit der Zu 
ſche / die man mir der Augel gedenelt zu fahen / vnd dar⸗ 
nach fie auch im ſelbigen Waſſer find. 

Damı findes greife Fiſche / jo muß er cinen.groffen 
ftarchen Hacken an machen findsaber Heine Fiſche / fo 
muß; ereinen Heinen Nacken an machen. Daruach fo 
muß er auch an denjelbigen Hacken einen Querder mas 
chen / darnach er Fiſch haben oder fangen mıll + dann er 
muß; hier willen ı was ein jeder Fiſch vor ſpeiſe gern if 

ſet / deßgleichen / was er nach gelegen heit einer jedern jeit 
im Jahr pfleget zu eſſen 

Tran pfleget zu den Brumtreffeny Elritzen / Welß⸗ 
ſiſchen / Fohren Rotaugen / Flineken / Barmen vnd der- 
gleichen / gemeinglich Regenwuͤrm anzumachen / Die 
man im alten Mut / oder vnter den breiten Steinen / 
die au naſſen ortern auff der Erden ligen / findet / die hat 
man in einem Topffleln bißweilen gar allein bifweilen 
in Reigerfchmalz oder Honig oder etwas anders gele⸗ 
gei / daß dic Fiſche gerne eſſen / bißweilen ſtecket man den 
Warm an den Angel / vnnd befpeier oder netzet ihn mie 

Menſchenſoeichel. 

Den Fohren machet man auch Regenwuͤrmer am 
aber Xrebsfieiſch lt ihnen lieber 

Wann die Meerfiicher den Meer wolff fangen wol. 
len / ſo machen fiedie (quillas (das find Meerfifchlein)an 
den Angel. Wann man nach den Rarppen ingroffen 
Waffen oder Seen angelt / fo machen etliche weich 


fangen. 


nn 


jhm in Die Neu» 








vaud bewege Bahrbait aberder Sika Bi 7 
zeucht er deu federtichl gar onter das ZB. — 
in oe vnd beſchen / was vor J 





Quer der ſehen / ſo wollen 
ten ſich / ſie möchten gefi 


a TEEN 

v a in einem f 

man wolte derer gerne auff die Möfte ober Die Ze Sr 
ſel haben / da mag man einen Tag oder zweene zuvor Orch 
Feng herssu- bene himerde ran rend ou . 
oder ſonſten kleine Käglein von Querder machen / bnd 


den Mutter krebſen / die fein weich ſehu 7 oder 
das jind ———— SEEN gen, 
man mie ebendigen P/durnoder Dielenen: 

Die Anl Angel oder Schnur beft eckt / mã mit Regẽ 
wuͤrmen oder mit weichen Trebſen / die wir Die Matter 
nennen die Hecht vnd Welß Angel / mit lebendigen Dies 
tzen oder Vteleyen / die ſticht man men durch den rucken / 
mit Denen will der großmanlichte Hecht ſpielen / vnnd 
ſchlucket fie mit ſampt dam Angelhacken bineiwfomuß 
er alfidanı mir feiner engen Haut die Mahlzeit bezah⸗ 
len. Da bat man fonderliche Schuure zu / wie Bindfadẽ / 
etliche Xlaffteru laug / darn ach die Cieffe ift / da macht 
man oben Släfen dran / die nicht vntergehen koͤnnen / von 
Borcke / oder getrucknete nd Felt zufanımen gebundene 
Bieſen oder Pluſen / d4 die Neſſe oder das Waſſer fich 
nit hinein ziehen kan / danu warn fie augebiffen haben / ſo 
lauffen die Fiſche damit davon / da muß man ſie wieder 
ſuchen / vnd wiederum zu ſi h ziehen. 

Die Welß oder Ahlangel muß man nur deß Nachts 
oder auff den Abende legen / deß Morgens hat man ge⸗ 
wiſſe Fiſche. Die Piönen Augel beſteckt man mit Ph⸗ 
tas oder Regen wuͤrmen. * x 

Zu Parſchen / Hechten / vnd Weſſen ift noch eine ſon⸗ 
derliche Angel / die neunet man hier eine Darge / * 3* * 
Meſſing gemacht / ein groſſer langer Hacke / wie der / da⸗ * — 
mie man ſonſt en die groſſen Parſchen pfleget gu fangen / ß ir 
da gehören etliche klaffter Fang Schnär dranr bißwellen e. 
schen’ zwoͤlff / bier zehen Klaffter laug / darn ich Die See 
fang vnnd tieff ſeyn / die heiſt man Dargſchuthe / die be⸗ 
rompt man bey den Scilern 

HNhh mni Die 


— — ⸗ 


—— 


| 





nn u an 
———— 


— Das Sechzhende @ 





Di —— —— —“ 


de d — 
au ext miner inen a 
re der etwan zwo Spanuc 


zeit von dem ctwan tin lfter —5* 
macht base zimche Froſſe Angelhact eu / au einem 
bern ſolchen bay —— — efitameiuer 
langen Schuur 10 150. mehr oBEr weaiger jolche 
neben ſchuur ſehn vund machen vnten Grundien oder 
Zreflan au den Paste / Da ]Liche sms dem Hacten 
Die user Durch Den Leit / daß ſie noch ſeben / vnd ſich feln 
regen / oder Dar ai Jappein koumen / vud wir fſts aiſo in 
den Sce oder wis Waſſer / man muß aber anch zuvor au 
Du RE: bern: Punfen oben an die lan, 
tbiuden: Oaum es tragt ſich biihwerken zw D. fi 
ſtarce drau tommen / ſo die ange Schnur cut» 
jwen rei) Bun, 
Dee ſehen / wo ſind / daun ſie ſchwimmen 
allzeit oben aulı dem + mans Dry s nicht ann 
dei / ſeuderu 5 0 Waſſer frey dayın 
men I Darju finden fich Dep Nachts die groſſen 
———— — — Due vd 
— fampıdza Hacken· Auff den rorgen ſadret der mit 
erh vnnd tſeine oben 4ugeduabden 
Binen Baudiem over P abren / wie co die t· 
ckeldurger uennen / vnd wa er dit findet / catweder al» 
le / oder nar eusiche ſo zeucht ex auff einmet in dae ·0⸗ 
—— 79. Brüche mehr ober weatger ſerauß / Du 
einem jeun perum Leib Darüber feölich wird. Sind 
daraachenliche Hinfenbänder von der Ochnur weg, jo 
füche er oejelöigen auchfo länge / diß er [ie finden / die 
bias hun anermahguse froisige Bossjhanle. | 
Hechte zu —* Hecht beiſfer ur in newen MNonden vnd letzten 
welcher zeit Vieriel an / Manns Dunckei Werterilt wanus aber 
ſie am be⸗ —— — wiedamealle giſche 
ftan. ieber an deiſſen wanns trube wund finjter Wetter uf 
ee its vnd Die Sonne ſcheiuet / dm 


fie die Meuſcheu 
„Arsen ee ift der beſte An · 
ae ——— auff den Meer ſind/ vud 


(armani iſt / ſo heugen fie ciut lange Schaur mit 
einem ſtarcken groſſen Augeihacken binden auf dem 
Schiff ius Waſſet / darau kodern fie etrvan ein Fiſch / o⸗ 
€ der einrorbL aͤieinu Gewandes / vad fahren immer fort 
ſo lommen groſſe Hechte vnd beiſſen drau / Die ziehen jie 
alsdang heraufprichten fie zu / vnd eſſen fie. 
Sifcheauff , uff dem Meer gibets ſeltzame Tresturen / wunder 
dem Meer liche diſche / tůct iſche / ver ſchlagene Schaͤlcke / vater den 
find ver. ziſchen gieich jo wol alfı vuter den Menſchen auff Bir 
fehlagen, den / vnter den Doögela under Lufft / vnd vater den Chre⸗ 
ren im den Walden / wie maun daun am Augeln leicht · 
lich \pürcn vud vernehmen kau 
Wanu der Meer Elt cin Ahß an einem Augel mer⸗ 
cket / ſo beiſſet er nicht ans daun er furchtet Jich vor emnen 
Bet vꝛ⸗ der Hende jagt; 


Quo feel eit Jxefus fallacı pifkisabhamo; 
Ommbus uneacibis ara lubelle purar. 


Wann der Fiſch einmal mit den Hacken iſt gehawen 
worden / ſo beift er wicht gerne wieder an / aher der Geſell 
ſchlagt mit dem Schwang jo lauge an das Abß deß Ha⸗ 
ckens / bif ens ab ſchlaͤget / darnach friſſet ers / vñ ſchwim⸗ 
mer wider davon / als ein Deb / vnd bezablet die Naht. 











geie wicht Aber es toͤmpt it ers hack ober Schalck 
Iuventalege,änvenirn 2i8 + Rau einer einen’ 
ſo kan ein ein auders. re wiſſen im dar · 


nach alſo zu begegnen / dann fie warten hm wieder auff 
den Dieuft wann er ſitzet vnd ſchlaffi / ſo erſtechn ſie ſhn 
mit einem Soehr oder mit einer Gabelu. 
Mea⸗ Ein ſolcher Niger Gaſt ft auch der Mecrwol 
tote vwann er merctet/ baffer ander Angel gefangen ift/ jo 
Kultigteis, —9* er ſo lange / biß er die Ungelfchmur gerseultvoder reiſt 
die Wunden fo arofi / daß der Hacken wider loßgehet. 
Alſo beiſt der Meerſuchß die Angelichnnr enter dafı 
man oft erliche Angein in feinem Leibe finder wann er 










gefangen REN - 
au har " — Augclhacten ne Angei · 

Een einander an ciner Schaue / die behde Sipuen auf fehnärer 
weris von der Schuur binmweg kehren / damit man DIE wie fieim 
—* an den ben wie man dan auch Zen 


egen · 
— biudet oben im Sleßwo retliche ende 
% Die 40. vder 60, Schrist lang find, foutmpe der 
om die Schaut mit dem Hocken / vud führce fie mie 
——— ten an der Schnn N 
cu Abfisemasdult ; Daran beiffen Die Neche oder. 
Anbau dem Noe geu bucht man ſit her auß. 
machen 


wich anne Schaur. 
Fe. —— nie, 
Buena a mn er ae ——— 


ſen fie gehitun 
dasıy. Eapttei Buchs 
Das XLV. Capitel. ie 
Bon den Querdern und Ahß / die man an PETE RE, 
die Anugel pfleger zu machen. — 
er Ange wn der mup willen was vor Arth der er 
Iſſche in dem Waſſer find/bartiınen > 
vnd was Diefeldigen&jlen / vnub nach welchen 
augen win: Dann darnach muß er fich mir dem — 
oder Ouerder das er au den Augelhacken machen teil, 
su richenmwillen, ? ! 

Aogelt eiuer nach hechten / oder will man Specht Hechte wo⸗ 
Angel chnren Zangen / ſo muß man Raulhaͤmie oder mir ſie am 
Groppen wie ch ecucht ucnineoder gtoͤſcht / oder Bin Auzeija 
cken an die Mgelhacken |Ferfen. ö range“ 

Firm das hiader Cheil von einem Srofchergenchimbie 
Haus ade ıhucesimempibern IRecl’ vnd lege es iß 
Dina in Rindern ziss vnnd pregels ke c cru 
wird, 

Die Elte faͤhet man wann man? Samt men Hew· Elte womit 
ſchrecken Stiegen / ſchwartze groſſt M der ci fie am Au 
ſtuclein Odyathira an den‘ Kngdhact — ‚gel zu fan · 

Aber die Neer Elte ingermm/ ge ge, 
ee würmiern odgr ftückteim von der Leber ver Mens 
thonnen an die Angel fecket⸗ 

Dea Meerwom fänget man mie langen feiſten 4 
Meer krebslein / die man —* nenne / wann man Die 
an den Hacten fteifet. 

dran die Sıfeher in Macedona deu Pecihias m ih⸗ 
von ZBaffern fangen wollen | das ſoll cin —* 
kn) jo verbinden für Die Kugel mit Pu 
ie 4 wind biaden am die Wolle gwo Goldgeibe — 


——— färgermanmwann man end Ahß Barmen / 
oder Fleisch an den Angelbarten macht Aber b r womit fie 
Landen wert ihehreseheils zu Er rt ander lea 


—* x. IE —5 walk tnid anderı — 
gen werden / die n un Die An⸗ Bee äh 
veuen ſchnarpen ſie / vad werdenalſo gefangen. 

Friede aemen vng —— fangen 
fleiſch / thuno ın einen Topf’ vnnd brateus mit Honlge/ * ra 
oiid machens an Die Anaclhaden I 

Nam Regenwarme / chue ſie in einen naffen Habder/ 
vnd ſeye fir acht Tage in einen Topff in die Erde daruach 
ni Kampffer vnd vermeage Ihn mie Monige/und * 
gere Die Regenmwöärnte Drinnenvond [texte ſie an den Aa 
gelhadten fo wirftu alferten Fiſche Fangen 

Ddernimmech Brodevudalten Räie/floffeeeimel 
durcht mander miachs mie Milche zum Teige / vnd fors 
—* re Heine Xcſcein dor uf / vnd laß ſie durꝛe werden / 

daruach ſteeke ſie au Den Augelhacken / oder ſtecke a⸗ 
da 2 von eier Strndefcher an die Anael. 

Zr magſt suc ſteiſch von einem Widder wol in Ho⸗ Fiſche mie‘ 
nla ſieden / vnd darnach daſſelbe mit alten ftindendas ſie an einen 
Men —— peniten vnd daun das Fleiſch in Mei, Ort zuſam⸗ 
ne ſtuͤcklein zerſchueiden / vnd an die Anael machen mainz 

—* fieden Gerſte oder Ber ein wenig Waſ⸗ bringen. 
for end Heug vnd ſtrewen fie dep Abends zuvor anden 
Dre ins Waſſer / da ſſe Angeln wollen 
nen / das etwa gute diſch hat / den folgenden * 
angeln ſie da 

Das 









i — 
a ee Va a - * 
Sae xV. Capiel ⸗ * * 
"Der den Duerdern / Die mnan m on Kaufen odet = 
Querder fo Jy Fun man einen guß von einem Schweine / mie 
| nt —— 
aa a ——— oder drey zuwor / ſie an eucen 
wie fie ſollẽ vr * 
malt / vnd ſtects in die Reufen daß man die Fuchean Orth zu 
nd fanmen zu 
den Berftenmeht, mifche BB eher — * 


chue in die Reuſen. Item win dem Ruchen 
oder 


von Mopufamnen /eiz ihn wohin Homigr menfiecine Handvoll Gerftenmel. Yrcmy 
Sn aeiupenfacges Tächjehund lege im Die KalapandsoliBeuchet ——— 
| den daschut auch das Zeigen rate Heingeftof, au irfehen oder rote Brdkeer 
| ee | 
Ober lege den Kuchen von Leinfaunen un die Reuſt / i en | 
E ſo du viel ein ontereinander und 3 
1 Man eine Sundeieber ineime Blaſe thut / die vol henge «5 in cinem Tüchleis ing . 
4 „der Köcher geltocheuiftzond Hengefie in eine Reufe , fo Befichedas28.Capicel diefes Buche, 
| — aha ein Das xVII. Capitel. 
| Nache ober in warmen Aleyeniegte , onndficfolzene Bonandern mehr / die man in 
a giſcheren brauchte / warde er damie ai Heine die Neufenoudzur Angel prancher. 
| dem ac Grundliuge oder Rre en. 2* kot Beren Honig 
nag auch imdie Wege giſchdamen / Kalten dem Maven zerkajies omtercinander , darnach 
| | gebund vud dergleichen ; Ragentraut oder Baldrian nim cin Nando Ruckeistörneryond mifchedie genan. 2) 
a —— 
3 m . a o 
| — wol verwahrst fen, fäbeftwieläufehe 50 a 


: ſeuge⸗ 
Nim hernach Wirnen + vnd wilde Mingz / J— die Eober vnd das Pafiterim Augſtmon ® 
röjte esmiccinander — * biude es in ein Den/von eiuem Boet wann er auffder Brunft —— 
dannes T thue esin ein Reue / vd ſeucke die iſt / mache die Leber zu Putver / ond brauche ie danu 
—* Wailer, da Mohß iſt lan ſie voer Tracht u⸗ zum nachfolgenden Ouerder. 
gen ſo faugeſtu Ahl vud andere Fiſhe. ſolchen Bock⸗ 
Seofftorner / einen Fuß von einen Wieſel / vnd vlertel ein Pfundes fchwerfaß.eg jergehen’ond feigees 
gelden Samen auf den Rofen / vand dengs ias Nez  durchein Tüchlein / dag die Bricffendapen kommen / 
gar mMamen oder Reuſen Albertus. mufche darunter obg etwan eines Tau⸗ 
+ Num Bohneumehl / menge Vaſchlit oder benenes groß von der Sockoicber / vnd halb fo pie Reis 
don einem Bocke / Ygel oder Ochſen drunter, ger omarck auß den duſſen def Reigers / tan man aber 
vud binde es ins Netze Du magſt auch das Miltz von deß Marcks mehr haben, fo ſis fo viel defto befferond 
einem Bocke oder Ygel / oder das noch beſſer iſt / vou ei⸗ träfftigervrähre es alles wo vbe dem dewer / ſchate es 
nem Gembſten darzu nehmen. in ein Slafv ond fege es von ſtunden an arfomarkminch \ 
mag auch rothe Schuecken nehmen, diefelbige en Miſt hauffen / laß es nier. Tage oder drey Id J 
Braten / vnd alſo gebraren in die Rene / Hamen oder chen darinnen putrificirene, packen — Blafewie 
Garufäcke thun / ſo fäheeman biei Stiche. ein Vußlit coaguliren. 
Nim newbackene Semmei wer fie noch warm ſeyn / Dieſes verwahre dacn mie einem Querder tröͤglein / 
thue die Broſamen herauß vnd nete deu Saft vonder mit ein wenig Moſig / thue guch in w⸗ kleiue Warm⸗ 
Naußwurtzel drein / vnd chue darnach die Drofamen fein darzu / vnd was fonften die —e —** 
wieder in Die Semmetl / binds mic einem Faden zu vnnd Brauch es darnach deines Gefallens. 


indie Reuſe oder Kaften. Oder todte ein jung fbrwarıpundasmie geleger ’ 
Pa Ca} ice mag man a uch wol zu allen Quer ⸗ doch alſo / daß eanıc bincer, Ond ficde das Hun⸗ gat a 


dern vnd Ahſen der Fiſche nehme ndann fie ıft fchr nas  ehucgmorothe Schuecten auch inden Topff / vnd ware 
lich darzu Das Yun verſotten iff / ſo chue die Bein alle —— 
Weisen Malz gartiein ¶binde co in ein ghuepte Materien in einen newen Topf vermachejbte 
Tüchletwwä binde es darnachimeine NeufeoderKörbe pol, vud ſtelle ihmfichen oder acht Tage an die Bonner 
lein / ſo fäheltu viel Rreffen Schmerlen vnd andere klei» —* Bunt I Topff auff / vnd fege hu am die Lufft 
we giſche eine halbe Stunde, - 
30 Hd dergleichen Stärke hat man biel / aber ich Darnach nim eine gute Handoctt Gerſten Diewoht 
habe fie die Fiſcher ſeſten brauchen ſehen / doch tönnen fie geſotten ondverfcheumer fen , Ahute die auch in denfelht, 
niemand [chaden dann fie thun gleichwol auch das ıhre/ gen Topff / ſo verzehren ſie die G⸗ * 
fonberich In den äliefiwaffern. Beficheweiserdanfoh Teig ya: Vondiefem Teige ftecte allepei eiutwenig 2 
gende 17.Capirel. an die Angel. Dumagft auch die Hanbe damit beftreis : 
Nim Gerſteumehl / die Brofamen auf dem &cm- chen / wann du mieden Yanden Ztfchen if * 
meln / Ziegen Vnſchlit / ana 4 Koih geftoſſen Saffran Es nehmen etliche auch fi chlonnd * 
em Loch geſtoſſen Tillenſamen ein bald Koch / zerlafle Keindhlranactı Löffel ne. ih ve * 
das Vuſchlit / miſche die andern Stück darzu / chue auch vnd laſſens wol vringlene werden / thun fie auth 
fovih Menfhenbhsch dargwalfionsedarftitidaßdue» einen Löffelvoll Honig darzu, vnd laffens mit einander 
nen Teig darauf; macheſt darvon henge ein Stäc einer fiedembißeszche wird,ond !affens darna 
| Nuß groß / in eine Reufe / oder anden Angel’ Wecke- fie nemen bifweike auch ein 
zus defecretislib,7.cap. 1.2, eren IN Blur Gew 
Es ſagen erliche: Wann man Kaldaunen / Xutteln ftenmehlrmache Fagelem drauß / vnd tete der R —* 
oder Bleche / ſo die Schlachter oder Fleiſcher in ihren lein einesandie Angeloder binden in eine Reuſen 
Sleifchbäncrt oder Rurreihofen feyl haben / in deSchub Item / groſſe Brenneffein mie Haufwurgel Saft 
vnter Die bloſſe Fuͤſſe lege / vud einen Tag drauff ei In die Keufen gerhan / mache daß fich die Sifehe 
daß fienach dem Schweißider Süfferiechen.ond ecket darju verſamen 


| 


ii 
In 
IH 
17 
| 
| 











ERROR. Be i febe 
rau schnell von der 


z Ro . —— 
Iſche wie DB———— abgchrecht; 
fie mie Ne⸗ Dierk Anek annufere Lande 


Arch vnd Brauchge- 


/ ẽorter / ſonderheh aber / wie man 





Dfern cers zu fiſchen 
sch hievon auch noch eine Heine Eriuneruug chin. 
el Fiſcher falt even dieſe ar teu 
mit deu Tresen wie die vnſerigen 
ts doch et was anders dann ein 1cdes 
De wie das ge · 

er Caadelich / Sittlih. 

san er dei Meerofeim ſchlacht ift, mie 
es danıı ſum meilten u ſern dr werdẽ d- 
viel — Vegen gefangendie fiefen:- 


j N edes am ict 
en 







bebangen daß es ſich 
— aufftichte / vind auff 
deon TU, ffer herumb ſchwimme / vnnd mit der andern 
Seiten hinunter auff den Grunde drucke / das maus 
ati der Srden fortfchicppen mußt / vnnd das RNehe aiſo 
im Baffer außgebreiter bleibe: x 
Dip Pier nehmen fie zu fich in zwmenSchtffiond fah⸗ 
ven zimlıch weit hinein auffs Neer / vud wann fices ins 
Meer gcworiien haben Sonimmet einieglich Schiff 
ein Endıe def Netzes bey den Stricken / vnd theilen fich 
miet * ind era hu mit den 
enden doch Bogen weiß / daß das Were wie 
ein Bogen oder baiben Miondenm2Baffer gehe / wider 
¶Tande / an das Dferdarnach ſtehen fie am Vfer den 
Weers / vnnd ziehen die zwey Enden oder Haͤuoter deß 
Netzes zu ſich an das Laude + & in fine viderur cmu⸗ 
vonim Zipffel fehet man die Fiſche / bißweilen ſtecken 
fie auch mit den A öpfien in deu Löchern defi Nehes da 
nuß man die Gefaugen loſen 
rmancher guter Springer / alß Hechte / Karpen 
vnd Andere gute Geſellen / ſpringen gleichwol vber dem 


u F 

tan hat auch ein ſchlecht fabril Netze / welches nic 
febt lang ili,das har an benden Enden ein Stange / da 
uimmeronter zwehen Alfchern ein jeglicher eine Stange 
indie Handımann fie vom Dfer ein wenig gangen ſeyn / 
vund heilen fich voneinander, vund gehen alfo mirdens 
Netz gegen einander vober / wicder zum Dfer / vnd fhreı- 
eheı mie dem vnter Theil deß Netzes auff die Erde / was 
fle dann beſchlieſſen / das muß mit fort. 

Alſo ofleget maus hier in den Scen ti groſſen Waſ · 
fern auch jun wachen / mit allen beyden Alſo ftellet man 
auch den Fifcben in den engen Tele mie einem Meise 
Tolozaragemenneridas ift lange vnd cugt / vnd hat gat 
chien weiten eingang / vnd viel Bebelimuf; / vud It Dar. 
nach inner ſchmeler vñ ſchmeler / bi in dem Schwann 

Die Ttepe ſetzee oder ſtellee man mir zweyen Stan⸗ 
gen in engheiten / wit ich droben Eap.ı 2. von den Reuſen 
geſagt habe zwiſchen Steine Zeune oder Holtzer / biſ zu 
den Pfer / das leſt man alſo Tag end Nacht ſtehen / doch 
alſo / dag die Eingduge da Der giſch hiurin gehen vnd ge- 
fangen werden ſoll / auffweris gewendet werden / daß / 
waun die Fiſche von oben herab kommen ’fienit auder ſt 
wohls gehen kouen + ſondern fie muͤſſen gerade in die 
weue Eingänge kommen / vnd darnach von denſelben in 
den Schwantz oder Zipffel. 

a Darmach kompt der Fischer bber einen Tag in einem 

u oder Schiff oder Porche darzu / vnnd hebet nur 
den Schwan infein Schifi,darlumn finder er oft vıch 
diſche / vnd ſonderlich viel Ahle 


auch bißweilen vnſere Fiſcher an die N 
gebunden Dali ie Die Srfehe auch fchern N 


Gmbh Bun saufen u nam 


ſſen / wie die Ja 
———— —— 


etze jagen. A j 
* Das XIX, Eapirdl. 0er 
„Dom Vrauch deß Angels. 
DEr Hagıtpad Adgetha 
——— ——— 
u 


u gro Hack / in 
‚ein Kein Maul ein tieiner : Bifiwerlen sind 
dwol dren ern Penn man Dann 
inache giau grojfe mu viel Spihen / da ein 
Ihren Widerhacten hat/ die mach manan Sr: 
md Die giſche damu Itichrvadaufden Zbaffer ynche 
‚ Yaiiman auch Wels YecherParfchen ud dergier Näubfl, 
eben Raubfiiche Angele, fomnf man cin lebeudigäuche it 
lern an den acten machen,vud map der ach grof am A 
ſtarct bifiweilen auch von ri; fepn z und der Hacten Bel zu fan · 
muy: feft an Die Mingelfchuine mie em Baden’ 0. gen. 
meffeuen dan, 
ein gebunden werden / dz ihm die giſche : ſcharyf⸗ 
— mean .. * 
Difimerica der ſchl naen fie den een fampt 
dem Siche gar tu den Teib inc s ʒeu 
vonder Schuut ſchueiden en —— auf 


— muß / —* et geriſſen wrd. 

"ua cin Bifch Deut Bedertuchl met ſig ug t / vad Fiſche / ſ 
man ja herauf zie hen wall / fo muß mei erſtẽ ſtarct —* 
zucen ¶ daß man dem Sieden chen in den 
Mund hawe daß er paffteomdden * en 

Darnach muß manıbu feun auf; der Tieſſen af 
ander Schnur Po ud ‘ ber, zuzichẽ 
auß hiehen / dz cr die Schnur nit jeri 1d af ein chr» { 
lich Naun davon ſchwimme / möäde 

 magubiierfichin die Gedult gibt, bad iv 
Ich mie u bandeln. | a al {iin 
Jar Grunde der tiefen IBaffer find 






cken / daß fie uff den — Bj; 

— auch —— emmal oder 

verſucht und getoſtet haben / fo wollen ne anbei 

der dran SZo oll —— wg — 

Die Korder eilich mahl eimwverffendg fie die Spri 

men Bud gewohnen / vnnd daruach die 

en fo beilt ran. . ’ 
Nam Hundsbrodt Das wird dom Xlehen vn Mehi 

gebadten )vuad in den Ofeugefant / ——— —— 

Brodt auſtgebacten iſt ſchneld die euſſerſten — meine 

alle davon im die Broſamen Iyetedie ıhartim Ort jufans 

ander mache Kügeleım davon / vumdwirff; — DEN. <a 

Ort ins Waſſer da du dea folgenden gi tolle. bringen: 
Folgendes Tagrsmachejie auch ander Augel / vnnd 

Angels damit · Beficht droben das 3. Eapıırd dieſes 

—— An die Angeibicten pflegen —* jene 

me ARdſer / Stiegen Schiwente do 

gleichenmachen. * pe 


Das XX. Capitel. 
Von deß diſchers Ampt / vnd wie cin Sifcher ei, 


nes jederu ätches Speiſe erteuuen vnud erf 
ſoll / was er zu jederzeit deß Jahrs pfie⸗ 
get zu eſſen. 
Wereu⸗ gutergiſcher fen / vñ bielgiſche fangen will / Fiſe ws 
der muß erſt wacker vnd munter ſern⸗ vd ihm kei⸗ ihr nnd 
uen Schlaff zu heb laſſen ſern / dzer darumb ſeime gele⸗ 
geuhen zum Fiſcheu verlaſſen vnd verſaumen wn 
Darnach ſoll er arbeit ſam fen / hihe hud an vertra⸗ 
gen kounẽ / er fol vorſtchtig / liſtig vnnd berſchlagen feon 
ds or der Fiſche tucke vnd Behdindigtetiria ach ihre Via 
turen endEogenfchafften gar engentficherfenne ni 
ſe / wañ / wie oder wo cin jeder Fiſch jährlich leiche /tehe / 
gerne wohnen flieffenden vder nienn tiefen oder 
feuchten um raujchenden oder geliud flieſſendẽ Waſſau. 
Dann exliche find gerue wo ea fehr tauſchet / vnd dis 
Waſſer heuffig auff die Mahlrade ſadllet: Dahln Halten 
ſich 


Pe 


u Ce 





du fangen. 


Sahrsch 
fan. 


wo 
ſich zu 


ich die Soren, Rreffe tern / Retpen in 
— — 3 haben / vnd 
u 
zu halten —— S 
tze / Reuſen Hamen 


* wie &o * £ J 
va Meer: er auch ihre Keichtzeitenengentlichroiffen 


da find ſie am beften zu fangen da tretten 
T derauß / erh len erbeten 


premiere Mae nd rn ug 
‚Daun i N ; 
——— ann Se 


ö pfleger zu jeun / fo tönnen da die groffen 
she ihrerumgen nicht alſo L 


jeder Fiſch will cin andere Speiſe um Winter haben / ein 
andere im Sommer / ein andere in Fruhling / ein andere 
im Herbſt dy kau er leichtlich zu jeder Zeit im Jahr ſehẽ 
vud haben / wann er Fiſche reiſſet / da da kan er allwege 
ſehen / was ein jeder Fiſch vor Materſ in Daͤrmen hat. 
So mag er auch jonften allerley Rorder verſuchen / 
vnd welche Fiſcht er alß dann zum meheſten fehet / ran er 
leichtlich erachten / daß die ſelbige zur ſelb igen Speiſe am 
meheſten Luft haben wuſſen. Bejiche droben das neun⸗ 
de Capltel dieſes Buchs, 
Item emng ſcher fell auch wiſſen / wo ſich der Fiſch im 


Winter ode: Sommer auf) beit, daun tun Winter heit ex 


fie 
jeder Zeit fichimder tiefes Dndverbergen fich erfiche im Schlams 


auffpaken- erliche im Sa 


cerliche vuter den Steinen vnd Felſen. 
Im Lens oder Sommer begeben fie fich wieder ber 
vor / wann dieQrduter an dem Vfer wiederumb anfan ⸗ 
gen zu gruuen / da machen ſie ſich hinan zu den Vfern 
vud genieſſen derſelbigen. 

Er muß auch wiſſen / wañ / wie / vnd an welchem Orth 
er zu jeder zeit deß Jahrs fiſchen ſoll / davon wir hernach 
weiter ſagen wollen. 
Das XXI. Capitel. 


Von der Fiſche Beſamung end Geburt. 


86* wañ FR Lensenmen fich alles verrunger/ vnnd ſich das 
wie fie 


Krdreich vetnewert / vnnd alles Geflügelvnd Thier 


fich befamg.. fach zuſammen helt ond pahret / da finden fich die Fiſche 


Fiſche wie 
offe fie def; 
Jahrs lei⸗ 
hen. 


auch zuſammen vnd begaten fich / vund geſchicht folches 
auff d eſe weiß. 

Der Milcher ſchwimwet vnd gehet vorher / vnd laͤſt 
feinen Samen / alß uemlich die Mich / von jhm gehen 
der Rogner alß des Weiblein ſolget ihm nach / vnd neh⸗ 
men durch den Mandt dieſelblſge Mich gu ſich / dañ zur 

bigen Zeit gehet der Rogner dem Mucher nach, vnd 
Kin hn mit dem Ropff vnten an den Bauchtae ii dıce- 
rer, Redde debitum,defgleichen thut auch Der Milcher 
partus ternpote , vt foemella reddarova& pariat. Hæc 
eft ratio coırusapud piſces · 

Es (chreiben etliche / Bas alle Bifche im Jahr nur ein, 
mal leichen / allein der Hecht bringet in einẽ jedern Jahr 
siwenmal Junge / der Muilus,dasilt / der Meerbarbe 
drenmaf / dann def vntrautes it gemeiniglich mehr / 

dann deß guten Samens. 

Ich will wolglauben / daß der Parſch im Jahr auch 
mehr dann einmahl ſunget / dann cr vermehrtet ſich 3 
fichrwanns alleinin einem Teichlein ift / wie ichs ſelb 
verſucht habe. 

Don Jacobi biß auff Oſt ern mögen die Garnmeiſter 
bier in die ſen Landen fiſchen / mit dem groſſem Garn / a⸗ 
ber von Ditern biß auff Jaeobi můſſen fie ſtille halten / 
daundas ſt die Leichjeit / darmuen der Fiſch pfleget zu 
feichen.Plinius fecundus par 3.cap.48. 49. 


Das XXII. Capitel. 


Kon dem Greiffen. 


ost folten nun mol weiter geben vnnd ſagen / ju wel⸗ 
cher Zeit def Tages vnnd def Jahrs man fiſchen 


WVonden 
den 


dem 
MW ſſer den 
ee all: Yan 


VER. 2 nee ar 
ſolle / ſo J n ir zuvor bie man⸗ 


cherien Arthen oder 
ee 
ein 


„ 


an den Beuchen tra» 
beln oder krawen / jo ſtehen fiegar ſtelle / biß man ihnen 
zum Xopff tompt / daber man ſie beſſer halten dann fon« 
ſten iſts ein ſchlipfferiger / vnd ein ſtarcker Fiſch / der fich 
leicht lich wieder auf den Händen minder. 
den grojfen Waſſern heiſt mans Pleuſchen / dann 
da ſchlagen fie zuvor mit den Stangen vff das Waſſer / 
fo kriechẽ jie alle zu ach nummer man mir der 
Nand ımmer einen nach Dem andern wider heran 
ihr aber nicht in einem Loche ſeyn / daun einer / fo muß 
man mir der Hand einen nach dem andern auf dem Los 
che nemenpmmer Den erſten zuvor / darnach Deu andern/ 
wanu fie gleich klem ſeyn / dañ wann man die wolte blei⸗ 
ben ee vnd die 
zuvor wegnehmen / vnd er huͤbe an zu 
—5 pletzſchern / ſo lauf⸗ 
Aber hierzu brauchen nun etliche auch ſonderliche 
Küufterdann wann man dleich einen diſch vnter einem 
groſſen Steln ſindet / fo harer doch feine Aufigdnge nnd 
andere Löcher mebrı wann er mercket / daß man mir der 
Naudt an hu kompi / ſo reiſt er auf / vnd leufft durch ein 
ander Koch davon. 
Damit ſie aber num bleiben mögen / fo brauchen 


, die Sifcher 
arme Fiſcher bißweuen die fe Rünfte / fie beſtreichen die mir ſie ſich 





—— 
e mit den 


wo⸗ 


Hände drey oder vier mal mit Niefleeftoder Garten, beftreichen 
oder wañ fie mis 


traut Etliche chun auch Buldrian / Nieſewurtzel 
Naußwurtzel dar zu / vund thun auch etwas von dieſem den Haͤuden 
Saſft ins Waſſer. 


Wann man die Haͤnde mit groſſen Brerineffeiu vnd 
Haußwur tzelſafft beſalbet / ſo machts / daß ſich die Fiſche 
haͤuff ig dazu ſamlen. 

So man auch das Schmaltz von einem Reiger / ſampt 
denn Marck auß den Beinen zu Oel machet / vnnd Die 
Naude vud Fuſſe damit beſchmiert / fo ſchwunmen Die 
Iiſche fo hauffig darzu / daß man fie auch ohne Netze mie 
deu Nanden greiſſen tan. 


Dazu dienet auch ſonderlich der Halizerus den die Fiſcher / wie 
Engellduder Anoipieı , wir aber den Meeradler oder er die Fiſch 
Suchaer nennen der hat zweyerlen Fuſſe / der eineift wie fäher. 


ein Hänfefuß,damir ſchwiet er auff dem Waſſer / der 
auder iſt ein Adler Fuß / den bra zum Raub / da 
waun er ſiſchen will / ſo fleuget er indie Hohe / vnud laͤſt 
auß ſeinem Schwantz eine feuchte Materia herab ins 
Waoſſer trie ffen datzu ſich vanu Die Fiſche verfamlen 
elcher num ein klein Troͤpfflein von dieſen Fetten 

betompt / der wlrd von ſtund an matt / vud ſchwimmet 
empor auff dem Racken / ſo hat darnach der Vogel gut 
fangen. 

Diefes Vogels Schmaltz oder Fettes thut eben / das 
def Reigers Fett thut 

Ja die ſer Wogel hat eine ſoſche Furcht ben de Fiſchen / 
daß wann er nut einen Fiſch tn Waſſer anſichet / fotch» 
rer er fich balde vmb / vnd liget gann ſtille auff den Ra ⸗ 
cken alß wann er tode waͤre / ond laſt ſich fangen vnnd 


effen. 
r Stemmim ein Loth Nampffer / ein Loch TBeinen, 
mehl / ein Loch Reigerſchmaltz / ein Lorh Bein vom Reis 
ger / die Beiut muß man fein klein zu Pulber ſtoſſen / vnd 
miſche die andere Schaf alle durchein ander / vnd ſtrewe 
das 
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fo vnnd Schiene. 
Fe —— 


erfahren 
Auff ein ander Weiß. Nim ein Loͤſſel voll Neiger- 
ſchmaltz / vnd fiede das m einem Pfeuulein gar wol dap 
«sbegtuner zu pringeln / thue einen Löffel voll Honigs 
Nein Haha einmahlı biß es sche wird / Dar 
wach thue es in einem ſer / vnd miſche es wol vnter⸗ 
einauder / ſo tt die Salbe gerecht / thut ſie in ein Buchs · 
lein Hiit die ſer Salben beſtreich deine Hande vud gaſ⸗ 
oder Schienbein fornen vud bunden Die Naͤude nd 
Waſſer zu den 


dv. 

m vom Hong def eıften Bienenſchwarms / im 

Maren / nn der Roihen Schnecken 

auf deu Haußlein auch / ſo viel du jhr bedarifir / thue jie 

in eint Schuſſel shueSaliarmoniar oder com- 
der Die 


Sauber 
mune daru / ſo Schne derzu der 
acht ——— an 
im dei Schwar menHo⸗ 
nonmanalenfäyee Zac er * pe 
ein halb Pfunde Wuͤrme / vnd mache sine Satbenie 
— —* fo beſtreich die 


damit, + 
Befiche auch im Calendariotm April vıulo, Ein 


_ Receptalle Monar Sıfdhejufangen: * 


bringen / 


deuHaͤnden 
zu greiffen 
ſeyn. 


Fiſche wo, 
int fie mat 


au betom⸗ 
men ſeyn. 


Das XXIII, Capitel. 


Wie man die Fiſche / fo in neffen Seen oder 
Waoſſern ſiad / welche man ſonft une bekommen 
tausjo ferne bruigen ſoll / daß man ſie mit 

den Haͤuden fangen im. 
ImBrachmonar Ochſeuzungen / vnd floh das 
raut vnd die Wur tzel / vud ain deß Pulvers eiu 
wenig / vund einwenig Neptenſafft darunzerrbeltreich 
Die Fande damit / vnd top fie in das Waſſer da die Fi⸗ 
ſche jnnen ſind ſo kommen fie dir zu Naudeu. 
Oder nim jetzo genandtes Xxraut / vund vngeleſchten 
Kalet / daß der Haſſe oder Topff halb voll wird vud ver» 
mache den Topff gar wol / dz tein Waſſer drein geht / vnd 
wirff darnach den Topffin den tieſſen See oder Waſſer / 
men die Fiſcht all vber ſich / fo tau man ſie nut 
den Haͤnden fangen Bringe ſie darnach balde wiedet in 
ein seinen friſches Waſſet / ſo vergeben ſie es wieder. 

Nim ein halb Korh oder 16. Cocle oder Rudelstörs 
ner / ein halb Loth Fenchel / Difamen etwas wentger 
dammdiefer jyoener/ ſtoß ſie zuſammen / darnach nim uns 

meitz Schäfen Vaßlut / ſo groß ein Bw it’ vnd ein 

a an vierding Schã · 

en Kaͤſe / ſtoſſe vnnd menge es alles untereinander 

chue auch ein wenig Nampffer darzu / ſo wirds ein Teig ⸗ 

fein drauß / mache tleine Rügeleimierwan ſo groß alfdie 

Kuckels korner ſind / vuad wirff ſit hinein in die Tieſſe / 

wann fie anfangen zu blicken / ſo bedeuts dz fie das Ahs 

ſſen haben. Warte Darnach noch ein halbe Stande, 

o fahren fie felder an das Lande / vnd kehren das Weiſ⸗ 

ſe vber fich / ſo kanſtu fie niit einem Ketzer oder Heinen 
Nämlen fein herauf; fangen. 

Befiche Tohann. Langıj Epiftolas lib, r. Epift, 68, 
fol.sty, 

So der vbrige Teig hart wird / ſo erweecht ihn wieder 
mit gebrandeen/oder ſonſfeu mir ſtarcken bein / fo du 
ihm brauchen wilt. 

Wann ihrer zweene einen Sad mit Ralf indem 
ſtillſtehenden Woſſer ſtarck vmbher ziehen / fo werden 
die Fiſche alle Blinde vnnd tommen anff das Waſſer / 
dafı man ſie mit den Haͤuden fangen kan. 

R.Semina Hyofeyami [Bilfenfamen] Mein geſtoſ⸗ 
ſen / binde in in Tuͤchlein / ſo balde die Fiſche dran ſaugen / 
fo werden fie mat / ſchwimmen empotr / vnd laſſen ſich mit 
deu Hduden fangen. 

Mache eine mallam oder Teig auf Coculis, Rn 
mehaften Raͤſe / Weitze mnehl vnd Wein formiere Pu⸗ 


len oder Kagelein dar auß / wir ff fie ins Waſſer. 


oder nim Molfismilch/serftoffe ſie / lege ſie ins Waſ · 
fersthue auch ein cheil Scheltraut dazu. 
Ertiche machens auch alſo / ſie nehmen alten Bohml⸗ 
Räfercardomomum, Brodt bad Rampifer-ger- 
offens mit einander im Moͤr ſer / vnnd machen groſſe 


Das Sechochende @uch/ 
ZKüchlein 


iften Xraut/ hat nur ein 


drauß / vund werfien fie ins Weſſer / new ba⸗ 
cken Bros ift zum beſten darzu 8* 
Recipe.puluetis yırica mottuæ t.quiut.Atiſtolochiæ 
3.quint vermiſche le mit Saltzwaſſer / man mag auch 
wol die Srdwurzel vnud die Erdäpiiel darzu nehmen? 
vnd brauchs hier zu / wie du wol weiſgt. 
Die ya Bugloila ſtetctet die Fiſche / wie 
Daun auch das Chamuecillen Plını), welches das dricte 
Goſchlecht Cyclaminis ſe hu folhrebe daſ chut: Es 
t / vund eiue ans 
viclen JafewP hiu.lıb.2r.cap.9.lib.26.cap.E. j 


Kuliche machen Die Querder gimfuch ftarck/vudnem? 
c —— — 


Reiger ſchmalgz 
at iſt Weizenmehl ıhum diß alles in eint Topff 
zufamen. vnd fteilens 4.Tagein Rift, daruach ehuum 
fie Bilfenjamen vud Xuckels kor⸗ vnd machen 
Pılicn Davon werfen fie imdie tieftedreer der See oder 
Waſſer / damit briugenfieficherauff + daß die groſſen 
Capitales hervor temmen / als waun ſie todt wercu. 
Item / ſie nemen m Quiutlei Rampffer / ein Koh 
RKuckelsoruer ein Lord Bilſenſamen / 2, Coih Schäs 
fen Digit zwey Loth fan eu Adfe / einen Leffel voll 
Gerſteumehi / einen Löffel Honig / vund chuus iu einen 
newen Torff/ laſſens warm werden / vnd machen Eleine 
Kalem / alß die Erbes / drauß / vnd werffen ſie ueiu. 


Diß hab ich in einem alten Buch gefchrie, 
ben gefunden. 


R. Cucalı delibane numsro quındecim , velplus, 
tere beoc. Julquiami parum ‚ Calcı vererisbonsfäporis 
qui ſe terete anit,nö dıco mollıs, Zingiberis parum,, pi- 
penstuli param,adde Sarinsereitici maundi) : 
ommialimulbenduindantıtı Adde ande vircha oro- 
zum qf.pıö incorporatione,, fiat pafta in modum mal- 
fx pilinlarum, Formentax pillola parva proiiciantur ug 
lacum,vbifunt pifces;&t videbis mirabilta. i 

Andere nicheus alfo-ITim Grana Cuculi, Ruckels ⸗ 
törmer [ta der Nporecfen —— Aehen an. 
dir Zabl tlein geſt offen / emen ‚Pit 
enſamen / faulen alten ftinckeuden X itter / warm 

odt / geuß Bradcewein drauff / er nn Teyge / 


gro 


mache darnach Heine Pillichendranß 

wirffsins Waſſer. | 
So balde fie es genieſſen / ſchwim̃en fieinderhöherdz 

man ſie mit den Handen greiffen kan / vnd ſetze fie bald ie 

ein ander Waſſer / fo werdeu ſie wider lebendig + daun 

fie fpenens wieder auß / vnd kommen zu 
Wann man fie aber wicht in ein ander Puffer briu ⸗ 


et / ſo muß man ihnen die Zi öpffe abſchneiden / vad dies 
— wegwerffen Im Teiche tan man alſo leicht lich 
viel Rarpen fangen, 

Oper alſo Nim ein Coth Kräneugleln / zwey Loch 
Bilſeuſamẽ / ein Loth Bornſtein / vor cin pfeuning Ra· 
ſe / ein Löffel voll Brandte vein / ein Loffel voll onig / 
ein Handvoll Weizenmehl / macht os zuſammen in che 
nen Klumpffenwirffie ins Waſſer. 

Ztem alſo / nim Ructeistorucr|dte erde a 
Bulfenfami[der iſt den Meuſchen pugefunde) a) 
fer / ana ein Coth der Rampffer muß getodtet werden 
mit drey oder 4. Mmdelterneu/faule Kae der Karck 
vnd garſtig ift / Wegenmehl / Brandtewein Hon / 
ſtampffs alles zuſammẽ in einem Morſei / di es rote cin 
dicter Teig wird mache Reulichen drauß / gehe zũ Waſ · 
ſer / da es am ſtilleſten leufft (danmfonft a fe der 
Sirom / mann fie auffſchwimmen "darumbifte ig dei 
ſtillen Seen am beften ſtrewe die Reulichen hineinwie 
man maneinen Samen feet/halte dumit einem 
dabey / wann fie empor fchreimmenfo hebe fit mit einem 
Rejcher / den du alle zeit ben dir im Kahn haben muftz 
bald herauß / fonften vergeben fie es wider / Darffit die 
Därmer oder Eingewendeicht wegwerffen / dann es 
ift nichtsböfes drinnen / dann der Bilfenfanen. Zch 
habs auch alfo (chen machen: R. Ruckelsköruer/ertwanın 
vor newe Groſchle in Brandeewein vor 2.Pfaum 
die Brofamen auf eiuem friſchen Broderemdetnnsenig 
Tille / Honig vor 2.Drever/dif; alles ins Brode gemen- 
get / durdyeinander getnetẽ / Kägelein draufi aemachetz 
—— — 2*** eine viertel Stunde 
gew arter ſo ſchieſſen fie empor / vund find gar teufilich 
im Kopff / vnnd laſſen ſich greiffen / man Auer; balde 
aufwerden wann fieaber cin wenig liegen / fo vergehen 
ſic es wieder. 

Wer 


2— 
J 


ee ee | u 


Ber weiter von folchen ſachen etwas leſen will / der 
neme vor fich D.lacobum Weckerum ee 


‚ürlen ( das find zimliche lange Stangen / daran fie 
forne alt Leder genagelt haben / damit fie ſeuſten oncer 
Steme / Wurtzeln der Baume vund 
Sireucher zu ſtoſſen / daß fie die Fiſche auß ihren 
Kägern jagen / auſſ das Wuſſer / vand jagen ſie alle her 
unter in die damen. Waun ſie aut dem ſchlahen zu jnen 
rommen / ſo heben ſie alle jhre Hamen auff / vnd beſchent 
1018 Bott beſcheret bar. Das heiſſet in gemeinen Stich» 
5 waſſern ſagen / a forma, mecaphora fumpraa Venatoti- 
bus , die auch aljo die Haſen auf den widrigen Streu⸗ 

f chern zum Retze jagen. 
In den Seen aber / die nicht fo gar tieff vnd vnten ci 
wen gleichen Grund haben / jaget man alſo / man ſtellet 
ein Jagnetze oder etliches neben einander / vund holet 
— 

indie Irene, 

IB nn der Monden auffs letzte Viertel kömpt / und 
giſche wañ here ehe dren Lage * dem — 





fie mic jagẽ de / ſo leſt jich ein jeglicher Sich im Fueßwaſſer bey Lage 

gefangen ¶ von vnien herauff ſu die vorgeſtalee Neufenoder Tieye 

werden. ¶ jagen / es gehen wer zweene oder drey mic Stangen / und 
ſchlahen auffs Waſſer / vuten un Waſſer hinauf. 

In India fehet vnd jaget man die Stiche auch mit an» 

SEſche wie derngiſchen / wie man uff dem Laude ein Thier mir cm 


India ander vnd in der Lufft cin Vogel mit dem anderu jagt 
—— — — — 
Si Vogel/ Fijch Murmrie-feinen Freund vu ſeinen geind / 
— auß beſondern geheimen Rath gegeben. Ano hats — 
sonrden. dia zweyerlen arten der Jagtfiſche / der eine iſt wie eiue 

oſſe © chlange oder Ahl / alle in daß er gar eiuen groſ⸗ 

opff hat / vnnd auff ſeinem Genicke ein gFell oder 

aut / gleich einer groſſen weiten Caſchen· Dieſe Fiſche 

Sa Pſche führen Die Sifcher an cunem Seil angebundeuneben fich 
 Mulndia Gen Schiffe ber. Zedoch.alfo, Dafier mir aller ding oben 
find zwey⸗ auff dem Waſſer geführer wird / dann er Fan deß Tages 
erden. Liecperond die Lufft nicht wol leiden. Wenn fienun eir 


nen groflen Raub erſehen vom Schtkctrören. Die man 
auch bier pfleger zu eſſen oder andern Fiſchen / ſo löfen jie 
das Beil, So balde der Fiſch Diefes vermercket / fcheuft 
erm igroſſer Vageſtammiglen / alſ ein Pfen auff die⸗ 
ſelbige zu / wirfft vber I ſein gell/ das er auff dem Gem⸗ 
ee hat / vnd heit fie jo Felt damit / doß ſie nicht wider von 
jm loß werd en konnen / vnd bringe ſie zum Schif e. Aber 
fo baide ihn die Fiſcher alſo mit dem Raus ans Liecht / 
vber das Waſſer herauß ziehen, jo laſt er den Raub ge⸗ 
hen / welchen dann die Sijcher halb mit jhm theilen. 
Das ander Geſchlecht ver Jagtſiſehe / hie geruutzelte 
Schuppen vnd gar ſcharpffen Stacheln / nut weichen fie 
Die Fiſche an ſich bringen / vund fie gleich wie mit einem 
Angeihacten fangen _ Diefe werden jo gar zahm ge, 
macht / daß fie auch der Fiſcher ID) prach verſtehen. 

Alſo pflegen auch die Fiſcher nic den Delphinen vnd 
Meerſchwemnen Fiſche anfangen / weſchs man in dem 
artigen ichdunen Poeten Oppiauo ſeſen ag. 

Es ſind ben uns Triebvogel | dann alſo neunen fie die 
Fiſcher die find groͤſſer dañ eine Endte / vud heiſſen alſo / 
dz die diſche im Herbſt etwan vmb Martini heuffig vor 

ju fich her treiben / big ſie zu Caude oder an das Dfer ’ vud 
En fie alſo eutſtelgen / dz fie oft auß Furcht, vor ſnen herauf 
aufs Land: ſpringen Daranff lauren oder warten die 
| Bifcher mit jren Netzen vnd fangen die zuſammẽ getrie. 
bene Fiſche alſo heuffig alle mit einander weg. Dieſer 
Triebodacl Feind iſt der Ganßahr / der her ft offt unter 
ſie vñ zerſtoͤret oder verfchencht ſie darumb bemihẽ ſich 
die Fiſcher gar hart / daß der Gaußahr erſchoſſen werde. 
Das XX V. Capitel. 

Wie man Fiſche mit dem Donner feher. 
> Mifcher wie ee jind etliche giſche Die Jich en chpien vor dem Donner 
ie mu dem Efärgien + für dem ſie dochdie Gottloſe Menſchen 


h | Vonden Fifchen. —— 


A.& 2. 
* DasK« XIV, Eapirkl, 
Vom dem Jagen. — 

J t fern dar ſo groß / tieff⸗ 

Fiſche / wie die 

a | 

y 1217 
Au faugon. gefehicht alle, u Önemengrofe 


vw 
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niches fürchten. Dann Fohren oder Sorellen FT xuc- s 
6x FaiönesonBAurateerred2(e ebrnor Den. Don, Döner 


| Di Det been fich aufy 
en oder AeibererForerusgedeuder. Geh er Tiefft 
Det ee — fo fehr vom begeben 
der Tie ffe oder auß dem Grunde [ dariunen 3 


meiſten halten hu oberſt auff das Wafferhers 
— vnud demuach gar leichrlich mit Dem 32a» | m 
"Drum orten brauch 
werden ibr auch zur eit inden 

taſten Keujen vnd Saͤcken / die man hun uihalben 

tn groſſen |tıllen ZBaffern gelteller hat mächtig viel ge, 

fangen / dann es feufje u dem fchrecten aljo wınbber/ daf 

es nicht weiß / wo ſichs nor augſten laſſen ſoll und wird 


alſo gefangen. — — 
Drumb trettẽ auch Diefelbige Fiſche alle im Frähli 
auß dem Meer vud groſſen Tieſſen herauß im dieStäffe 
2 ag Waſſer / u fo ———— die 
N eiten einfallen: Damachen wider 
im die Tieſfen vud us Mer.  - * — 
Beſihe Nn Secundum Germ,par- xc. ataa · ag. 


Das XXVI. Capitel, 


Wie man die Fiſche mit Betrug vnd 
Ba nen ſehet. 

Er ein Reuter iſt / der muß die Natur eines ſeden * 
Werte das er vuter feinem Sattel hat / —* ler⸗ er auff 
nen ertenneuzond fich daruach zu verhafcen wiſſen Atfo alle Ken- 
muß ein Säger immer im ZBaide feguvnd aller wilden «re bcdadhe 
Thier / Natur vnd Rigeuſchafft iernen vnd erfennen/ vã ſeyn. 
ein Fiſcher eiues jedern giſches / deu er in feiner 
vnter ſeinen Omſpel / wie man ſaget / hat / daß er ſich fol 
geuds daruach zu richten re / wann erjn fangen will. 

Der Aljeoder Alula oder L aufeflfchyrder alt dene⸗ fa De 
ring gleich ift / hat am dem gelente eine nd Alaufa oben 
gefallen,tver m haben will der muf) hm mit dem gechö, — * 
ne vud ſchall der Glocken berommen, drumb pflegen Die pm Gele, 
Fiſcher vor dom Nete ein Frum gebogen Mol vorher ju den * 
schew daran Gloͤcklein vud Schellen gemacht ſehu wel te zu ſangẽ · 
—————— 
mit dem Garu vnverſehens gefangen werden. 

Paftinaca matina/ der Rocha / hen mau ſouſten die 
Meer’ Augel nennet / bon den Stacheln / Die cr am gan Paflinacs 
sen Leibe / ſonder lich aber am teulichtẽ Ratteuſchwan · 
tze hat / daher man jhn auch den Stachelfiſch ber Rocha / 
roth ucnuet / Item die Gifſtroche / dann er ſoll der giff- woher 
eh jIte Sich vuter allen Meerfiſchen vund Tpreren auff den Names 
Erden ſehn / dnd twird doch jonften Inder Op u wieer 
fund zu vielen Arguenen gebraucht. Dann er ha je, Mt Pfeiffen 
ne Gifft allen im Schwangsderda vnd rund ad wp tan 
faſt wie cine Sege vnd Rartenfchwang h gef ugen 

Wann man den fangen will / o muß ein Fiſcher anhe · wird. 
beu zu sangen vñ finge oder pfeiſſen / daran dat der F 
ernc jolche groffe Luft / daß er ah auch in die höhe auff 
Das Waller begibt / vnd dem Tanken zu ſihet / vnnd dem 
Geſaug vñd LXlang fo begterfich wachhörer; daß er auch 
draber mir dem Netze —— vud gefangen wirde. 

Sargus. der Ziegen Braßman / der Die Zi olie 
hat / daß er zu jhnen an das Dfer fchmimmer: ok = ET — 
mtr luſt auſihet / wann ſie am Vfer wenden ı wird auch wie er mit 
mit Ziegenpeltzen gefangen. Dam der Fiſcher brauchet Ziegen. 
dieſe Liſt igteit / Er bekleidet ſich mie rauchen Ziegenfel haut ge⸗ 
len / vn dnimpt zwen Noͤruer auffs Haupt / vnnd gehet fangen 
darnach mit ſeinem Fifchjeuge ins Waſſer / fo ſckwim · wird 
men die Fiſche heuffig zu sm zu / vnd werden alſo gefangẽ 

Miro gehts mit andern Fiſchen mehr / denen mau als Meer hund 
lein mit groſſer behendigteit nachſchleichẽ muß / d graz 
fie — * —— man Caniculam fı- 
xatilcın nenuet / der ift den nackeuden Menfehen Feind. 

Wann jhn sicher fangen wollen / folaffın ſie Pr —— 
ckenden Menſchen an einem Seyl vmb deu Leib gebün. ufangen 
den / mit einer ſoſtzggen vnd ſcharppeu Behr ins Waſ abe 
ſer / So baldı nm der Hund erfiherreilet er zu ſhdm zn / den 
ſticht der She ibm Aber dev Fiſch zu mdchtig / fe 
wincket er feinen Geſetzen mit der tinchen Hand / daſz 
hn balde wieder heraufz Nehen Es bleibet aber mancher 
Meuſch vber diefer Sıfcheren im Meer tode. 

RT) Hinwt 
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— — 
a 
a Schenckela der Meunſchen. 
Wana nun die diſcher den fi 
nur mis dloſſen Schenckeln ins 


Wae man leichtlich viel Fiſche fangen ſol. 

diſche wie m Gebert vnnd Gottes ee ich am F 
darnach vom fleiße a der 

— (am ee — ſehn ſo gleube ſch⸗ 


Ort zuſam· M9E 
d leichtlich wich Stiche fangen folyLuc.s. 

Dr * een 2 a —— — n 
— * yet 
die H zerſtoſſen / vnd Die Haͤude damit t 
— — elne Rugel davon ——* 


—— —— * ee hauge gi⸗ 
Lie A auch g 2’ waun 
* vermifcung in ein Fiſchgatn oder Kaftenger 


werden. 
Damacin a.GeneÄphor.s Spricht er: Es werden 
Bifche / wo⸗ Die Fiſche heuffig zu ſchwimmen / in einem ſtillen gluß o⸗ 
mit fie mat der Micrroferrwann die ruude Oſterluena gefostensond 
jumachen. in alck vermi das Waſſer damit be» 
- fprengermwird. W ur dag Pulver derjelbigen 
VDermiſchuug ſchmecken vnd eſſen / ſo mögen ſie als code 
oben auff dem Waſſer schwimmen gefaugen werden, 
Wil man die Suche auff einem Ort zupgmancıı brin · 
gen / ſo ſoll man Riuderblut / Geuſeblut / Schafolut. Sr 
sem: Rinder Ziegen vnd &chufdredt oder Loth von dẽ 
Heinen Därmen. Sem: Timian / Wolgemuih / Pole 
M dor am Anoblaudy Chambra / We iudefen / ana neh · 
men / 317 Ziegen vnd Schaͤfen Vn- 
ſchlit / an q. ſ vnd alles wol durch einander miſchen / vnd 
ohne gefeht eine gute Stunde zuvor ns Waſſer werf⸗ 
iensche man zu friſchen anfehet / jo ſamien fie ſich aud .. 
Sep uchen nein Cuchlein gerhan / vnd In das 
affer geleget / dar zu finden fich Die fiſche gar heuffig / 
—— dabin / fo gewehnei ſich der Stichgar 
gbin. Item /Gerſte / Boctsblut / Rinderne £er 
ber vud a/ ana,in eine Reuſe geleger. Beſt⸗ 
Heauchdası6 Capitel dieſes Buchs, 
DasxXX VII. Eapitel, 
Wie man Zifche ſcheuſt. 
Fiſche / wie Rap in Oeſterreich dad Vngern geſchen / daß die 
fiemie Rip BBriegsleute groſſe Hechte / Fohren / Rarpen vnd ans 
12 zu ſchief⸗ dere giſche mit —— —— —— 
> dieſelbigen wur haben ſte hen / vnd ſie g rel 
* se Ellen Ticff vnter dom Waſſer geworfen * 


Diß möchte man hier ben ons in dieſen Landen eben 


fo wol brauchen wann diegelegenbeitgebe. Es tond · 
teja ein Hecht / Rarpe Fohre vnd andere giſche / ſo wich 
Bley vnd Pulver bezahlen 

Aıfo werden auff Der offenbahren er die Balcuen 
vud groffe Walſiſche offe mit groffen Stutten geſchoſ · 
ſen vnd beweltiget / da man offt von einem gar vier Ton 
neu fuͤllet + daß alſo die ſe Sufcherey oder Art zu ſiſchen 
auch nicht ſo gar vugewohnlich iſt 

Man ſticht ſie auch mit dem Spebr / ſonderlich im 


ing / wann fie leichen. 
Das XXXI. Eapitel. 
Von der Fiſcherey in der Chur, Bran ⸗ 
deuburg 
ſcheren S hat die Chur⸗ Brandenburg vuſerm lichen Gott 
in der — Ei und viel zu danucken + wegen der fchöuen Fiſche⸗ 
Ehur- reven / damu nicht allcın Dif gautze Land, fondern auch 
Brauden alle vmbliegende Stellen / die weing Fiſche haben: reich. 
Burgift., Mb verſehẽ bud verſorget werden Dann ſie hat Schiff: 


reiche Fließwaſſer die Oder Havel / Elbe / Sorew vnnd 
dergleſchen / die ſehr fifchreich ſeyn Sie ill reich von vie, 
fen trefflichen groſſen Seen vud Ceichen / da ein jeglicher 
See feine fondertiche ziſche hat / vnd zwar auch allerien 
andere Ipecics mit vutergemeuget· Es ilt ten Ampt 
tm Tande / dz nicht allerlen Sec hette Zum Amps Eier 
benwalde gehören zweh vnud ficbentig Ser. So find 

‚dern im Lande / Die ober vierzig Ste haben voller 
Ge Mianater Güftern’ Noch Augen, 
Blögen Praſſen Schleyẽ Pleher / Welfe / zc Man har 


Das Sechzchende Buch) 


Anno 15gr-ju Onifig/ als es im Winter Pommet ge 
— —* neunet auff einen Zug mehr dau 500, Fiſchlug / fo 
Tonnen Fiſche / darnncer 400. Tonnen find zu Qutlig 
aufigefifcherworden/aber bey 1oo. Tonnen find binden derChur⸗ 
in der Muster oder &uck Daft Nieten hlichen  nelches Dramdeis 
in der Räite wider eingefroren / daß man fic nicht has Dura ge ⸗ 
herauß dringen tönnenrdie find alleerfroren vimd od» \ 
kommen’ His aber im Fruhliug das Waſſer aungeda · N 
wet / find ſo viel Greten von den veriwefenen Jilhenda 
gelegen / daß es wunder anzufchengemwejen/vadfindab  , 
lerieo Sniche geweſen / Zehrtẽ / Praſſen / Rat yen / Nechae / 
em —— ——— ri 
darpe / nicht ſchrei ann 
gleubersuterift wand erliche viel Thaler vertaufje wordt. 
ee fo gar langnivdafı man in der Newen Niere 
zu Katrin —— — wie noch wol ge · 
ſchicht / da man vor 100. Schoct Xrebs nicht meht dann 
eu Dürtichen geben / das find zucen Silbergtoſchen / 
vad cin Dreverstommen ficben Schock wiche vicl The. · 
rerralsmmb zweecue Meiſtniſche Pfennige, rk 
Ein Schod Ant find vmb cin Thaler t 
worden / aber jene ät alleshöber geltiegenund find doch 
simlıches leidliches und gar wolfeilesN auffo gegen au · 
dere Luder zu rechnen ! 
Darnach ſo hats auch hier in der Marct vielmehr iu 
der Oder / Havel vud Sprew / darinuen jahrlich viel Fir 
ſche gefangen werden / alß zu Spandore / Sarchow / 
KRa ſpulh Potzt am / Ferchaw / Glindaw / gebẽ / Topiutz / 
Beder Cohn Geouhon vnnd viclen andernörchenn 
medt / die liegen viel an der Spraw vnd Navel / au den 
Waſſern herunter. 2* 
Dacnath zut Brotzen ander Oder / Zeden / Aderuerg . | 
Srevemwalderan ber Oder herunter. Es vwerde bifimel 
ten auf Brytzen in einem Tage zehen / zwolff oder pierge- 
hen Fuder Fiſch vnd rebs beraufi geführen. vnd in den 
vmnbiiegenden Städten vnd Dor fferu Conmenweiß vnd 
eingeſaltzen ver kaufft / doch kommen die ſelbige zum mei · 
ſten in das Land zu Meiſſen. — 
So hats auch Bruckwoehr / das iſt auch einefonderlir 
che Art der Wehr / in den ——— 
viel Waſſer iſt / darein ſtellen ſie die Reuſen⸗ die 
Flſche leichen / dann in der Ceichzeit fenger ſich der Fiſch. 
Kine Habe iſt auch eine fonderliche ziſchereh oder 
Bifchltellanggdarınnen man groſſe vnd Eine Neue ſtel ⸗ 
let, Man bar auch Heinerdartunn man Pisgen, Ruhe 
par ſen / Rtockpar ſe / Veleyen Duarppen und anderehir 
ſche fcher. Item / man bat GründimgITeze dasılt auch 
simlich groß / und mu immer auff dem runde 
Dam werden in der Havel viel Fundeli oder 
ge faugen / daß man fie zu vielen fudern wegfabrer / wer ⸗ 
dem mit einer Rope außgemeſſen. N 
Es iſt auch bier in Diefem Taude einem jedern frey zu 
fiſchẽ / ohne miden ortern / Waſſern oder Seen / weiche die 
Herrſchafft infonderhets vor ſich behelt + oder welche die 
Amptleute den Garumeiſteru vmb eingenandtes auß · 
gethan haben / die gebeu offemanlen von einem Orth dem 
Ehurfürltensoo. Thaler Zinß / daun bie fiſchen mie dem 
groſſen Barnim Sommer mir 6. aber im Winter mu 
rwolff Rnechten / die fange trefflich viel Fiſche / oftmaln 
vber 100. Rypen auff einen Zug. Im Wuinter führer 
man die Fiſche zu Lande auff den Wagen von emem 
Dreh zum anderwiim Sommer aber zu Waſſer in den 
flie ſſenden Kahnen / die man zuſchlieffen tan. 
Das CLand zu Meckelburg / Die Mar Branden⸗ 
burg/ ttem Pommern Preuffen’das Rengreich Den 
neu mard vnund Schweden haben Gott auch viel der fir 
feheren halben zů dancken Dam fie haben treffliche, herr ⸗ 
lichesaroffe Seen / die erliche Meilen lang ſehn / vund de 
berauß fiſchreich von groſſen vud Heinen Hechten Beh 
ſen / Praſſen oder Pleden / Stockbarſen / vnd Kulebar⸗ 
ſen / Ahl / Schleyen Neunaugen / Ploͤnen / W 
Rotaugen / glincken / Krebſen Rarpen Schmerien⸗ 
Grändeln. - 
Es ſoll fich einmahl zu Roſtock zugetragen haben / 
doß die Leute fo vie) Dorſch gefongen haben + daß ſie Hiſtoria 


dieſelb igen auch den Schweinen vorgeſchatt · Derwer Pd Dor ſchh 


gen ſie auch Gott geſtrafft / daß ſie hernach keine mehr deren mans 
haben fangen tönnen Dann Gore mil, daß man feine gar viel ges 
Geſcheuck vund Gaben mir danckbarem Hertzen erten fangen, . 
nen nd annemen / vnd keines weges mifibraudhen foll. 
Ich habe auch offt aeichen vnd erfahren / dz der Adel 
den armen Eeusen verbotten hat / daß fie in ihren Waſ⸗ 
ſern 





2. Jan 


j 





j fie 







hat / ſondern vmb aller en 
MDas XXX. 
Won dergiſcherey / das ganze Jahr durch / wie 
da hier in dieſen Landensramplih. 
GN Kane ayew hrs —— 
es cbruarioleicher der Necht / da iſt er wol zu betom · 
men / wie hernach weiter ſoll ange zeiget werdin. Orum̃ 
— ee Sen eg 
vnd wehret dieſe Keichzeit deß Hechtes diß auf Ojtern- 
Wangn er leichet / ſo begibt er ſich an den Rand / auff die 
Fleche herauf, alßdaun find Ihr allzeit zweene beyſam ⸗ 
dechee / vor PR AWiacoRunE » Danim cine lange Haſelne Ruthe / 
in 


jeit de 
Jahrs ge⸗ 
fangen 
werden. 





die muͤß forne / da man ſie helt / viel dicker dann ein Dau⸗ 
Leichjeit men ſeyn / wann gleich das Ende dünne ft da ligt nicht 
jubetom- Dieldran / Mit der Ruthe jchlage ihn au Kopff / 
KH oder Die quer vber den Leib / ſo wir fft er ſich baldt vmb. 

aljo werden viel Hechte gejchlahen. Der Froſch aſt dem 
Necht offt ein ſchaͤdlicher Gaſt / wie Dubrav ius ſchreibet: 
Drumb * man Srojche abſchaffen / wo man vielNech · 


te haben 
‚Der Rappe leichet auch in der Faſtenzeit / vor O⸗ 
ſtern / wie daun auch der Bauͤrſt / Sraudling / Dielen 


Mr: v4 i 
Fiſchẽ wie „3m Martio, Bm ſich die Waſſer pflegen vam gu 
fieinauff ſchmoltzene Schnee zuergieſſen / oder foniten zur andern 
gelauffenen Zeit / wann es auch ſonft en im Jahr voa aroſſem Re⸗ 
Waſſern gemsober igenem Schnee auff dem Gebirge ge⸗ 
dufangen.· ſchicht / da wird der Fiſch von der Flut inden ſtarcken 
ſehr an den Raud getrieben Da ſchleicht 
man am Vfer mit Hamen hinein / vad fehet ihr viel. Al⸗ 
lein man muß ſich vorſehen / daß einen die Flut mit dem 
Hamen nicht in das Waſſer hinein reift / wie mir wohl 
che widerſahren. Sonſten aber in den Waſſern driñen / 
oder mitten in den Strom fehet mannichts- Uber her» 
nachmalsıwanndas Waſſer verſchoſſen it 7 vnud die 
Waſſer widerumb ein werden/da lt gut Fiſch faugen. 
Manmuf auch merchen / wann cin See vberleufft / 
oder ein Teich außreiſſet / vad das Waſſer wegleufft / dz 
man balde ein Zeunichenvon Ruthen / Durch Das ab⸗ 
kauffende Waſſer mache / dgder Fiſche nicht mic hinweg 
lauffentan. Darnach gehe man Achtung drauff / dz man 
die Fiſche herauß leſe / daß ſie nicht wegtommen / vnd au⸗ 
bern Leuten zu theil werden. 
Fiſche / ja Balde nach Oſtern leichet der Schlen/ vnd darnach 
welcher jeit zum andern mal / wann Der Rocken bluͤhet. Zwiſchen 
deß Jahes Oſitern vnd Pfingſten / vnd ſouderlich nach Walpur gis / 
ein ſcdere gebet die Flockeren au / da jhr zweene Tag vnud ) acht 
Mrs leichet, fiocken auff dem Flockrahn. Floct aber iſt ein groſſes 
Netze / dieſe Fiſcherey wehret den ganzen Sommer 
durch / wann fein Wetter iſt . 
Der Bley leichet im Meyen / etwan vmb Georgi) o⸗ 
der Matei, wie dann auch die Plotze Sm Majo, luaio, 
Lulio,pnd Auguſto gehts vber die Krebſe / wie heruach 
weiter ſoll gemacht werden. Es ſind auch die Welſe in 
den Hundstagen fett. 
ie man Hechte und Welſe zwiſchen Oſtern vnnd 
dem Obft fehet / ſuche im zz. Capitel Diefes Buchs. 
Die Schleyen leichen wann der Weitzen bläber. 
Man pfleget auch im Sommer mit den Poferten zu 
jagen / da brauchen ſie lange Stangen am ANtetzze / daß ſie 
auff dem Grunde fiſchen können / da fangen fie eitel 
Hecht / das man Pohrt Hecht pfleget zu nennen. 
Sie geme ine Regel muß man mercken / Im Winter 
liegt der Fiſch in den Tieffen / um Som̃er heit er ſich vmb 
Die Vfer / vnd ſuchet allda ſeine Victualien im Graſe. 
Item / in der Leichzeit find Die Fiſche am beſten zu 
fangen / ob fie gleich jo gefund nicht Jena als ſouften / ob 
kein daß esden Waſſern ſchaͤdlich lt. 
Pad Oculi zeucht der ſtinck ende Stintz gar hauffon / 


ee. 


Vonden giſchen. 


— Ole 


etwan nach Michaelis / wei der 
fern herauß gehet / auß der Tieffems‘ 
der au den Vfern / da gehet 

aim Seichten an dem 


gezundeten — 
gegen auffwerts / 
Pa da dns rer A 
en im 2 
ſie iu — ———— ⏑⏑⏑ spannen —— 2 Ode 
ſetzt einen damen neben fie / vnd wirfft jie mie der Hand 


in deu onen. u 
Die Erändelnoder Rreffenteichen im Herbſt / et⸗ 
wan 14. Tage odet z· Wochen nach einander / biß die diſcherey 


arofe Kälte einfeller / werden ander Yavelmiteineng mit groſſen 

Faſſen / wie im vortgenzg.Capitelangereigerft, Neten / 
Nach Bartholomei fiſchet man mit dem waunu ſte 

ben alle Cage / wann man will. Dann da kan man mit augehet, 

den Sufchen vmbgehen / vnd fie recht haudeln / ſiutemal / 

da die groſſe Hitze füräder ift Wann man ſie in daſſen 

fort fuͤhret / ſo muß man ıhnewalle Tage friſch Waller 

geben. Im Herbſt vnd den gantzen Winter durch / wer⸗ 

den auch ſehr viel Fiſehen gefangen’ ſonderlich wann es 

Pommet iſt. Beſihe weirer das 720. Capitel. 


Das XXXI.Capitel. ent 
Verieichnuß —— vnd Art von gi⸗ 
ſehen / welche bin vad der in der Chur · Braudenburg 


gefunden vnd gefangen werden 

Rſtlich finder man derer Fiſche / dit da Ente ba Bifcherwie 

beusfüntf oder ſechs vnd zwantzigerlen Arc A Bis pielerien 
ee ag er ln nl Giebeln / Caru⸗ Areinder 
tzen / Moreuen / Ruhlparſſe / Graudling Lachs» Foh ⸗ Chur 
ren Ser, Schnepel / Barmer Zerten / Aland, Dodein / Zranden⸗ 
Gudft ern / Plotzen / Rot Augen / Ziegen / iſt einegeſtalt / Burg gefun ⸗ 
wie die HNeringe / Geſern / Sti Dielen: deu wwerdi, 

Ohne Schupen find in Die fünfT;cheuderlen oder ſech⸗ 
sehenderley Lampreiẽ / Ahle / Weiß / Neunaugen / 50h» 
ten Schmerien, Quappen / Pitzt er / Budiẽ Steinbeife 
ſer / Stintz / Rrabben / Rrebſe / Muſcheln / Schleyen, 
Es [ind ıhr auch wol mehr / alß liucken / Bley / Gruhe 
vnnd dergleichen. 

Was es in Meiſſen in der Elbe vmb Merſeburg die 
Sala / Wiſter vnd Lupa vor Fiſche habe / das mag man 
im &rn|t Brudoff / Albino; Fabricio vnd andern leſen ⸗ 

Es iſt auch das Land zu Meckelburg ein edel Cand / 
von allerley diſchereyen / Seen’ Teichẽ / Flüſſen / wie daũ 
auch das Land zuPommern/dann es darinuen viel vor⸗ 
treffliche groſſe Seen / auch etliche gimliche Fließwaſſer 
har. Dahero es dann koͤmpt / daß ſich diefeldigen Leute 
nicht viel der Teiche befleiſſen / darumb es auch nicht viel 
ZSarpen darinnen bat: Vnd warn gleich eilichẽ ſeyn / ſo 
laſſen fie fich doch fo mol nit ſieden / wie die Mäschifcher 
chlefiiheoder Meißuiſche / muß def Waſſers ſchuld 
fern. Sonſten finder man darinnen allerley gute vnd 
wolſchmeckende Fiſche / alß Hechte / Parſchen / Ahle / 
Duappen’ Rotugen auch zimliche groffe Neun us 
gen / Weiſe / Stintz erffifcher groffe Muhrenen / zu 
Chofdig in hinder Pommern / Schmerlen / Sohren/tc, a ⸗ 


ber nicht im eopia· 
Jin Das 





_ 





Int iomjtemfüicher. 
em vuduber gefroren ſeyn ſo hart/dy 
ter dem Eyſe 


gen’ vnd zwerch 
den zu beyden ſeit en / vnd mit dem 
Sina nahe ee 
— kn ca 
—— o haben jic cine langen J 
8 a 
u un = 


fonderfich Wanichẽ 
—— die man vnter dem Eyſe 
wol fchen tan tommen lonnẽ. Dann ſie die Stauge ber 
kommen / ſo laſſen fie ſie zwar pinter dem Eyſe Inge / aber 
die daran gebunden ſeyn / diezichen 
fiezu * 


— np fean 
einen andern rtan / biß ſie an 
—8 Ort kommen / da ſie das Netze 
iſt ohne gefehr anderthalbe Tile breit / vnd 
zu:0deri Darnach jo hawen fienoch eine 
Wurne am Ende / dafiedy Nen pider her auß zie⸗ 
wollen. Vors dritte / ſo hawen ſe auch ein hauffen 
Heine Wuhnẽ / oder Löcher mach der Ordnung ins Eyß / 
etwan 12.0der i5. Schritt vomeimander / bon Der einen 
groſſen * andern / —— die weiſſen 
St angẽ/ wie jene geſagt werden ſoll / fort fördern tönnẽ 
Vor das vierdee / fo binden ſie zwo weiſſe geſchelete 
Stangẽ an ein jedes Eude deß Rehes eine / forne an die 
gen paſt ene Stricke / vnd ftecten alfo die bende Stange 
andenpaftenen Stricten erft hinein ins Waſſer / daß 
auff einer jederm ſeite eine Stange nach den kleinen Wa. 
nichen zu gehe. Darnach haben die Fiſcher holtze ne Ga⸗ 
beln in der Hand / damit ruͤtſchen vnd ireiben fie die weife 
fen Stangen / wann fie zu den kleinen Wahnichen tom. 
men / immer von einem ẽte men Wahnichen zum andern / 
biß fie auff der andern ſeite zur groſſen Wuhne kom̃en / 
da ſie herauß ſiehen wollen. Da ziehen fie alfdann die 
weiſſen Stangen / rſtlich heraufßz / darn ach an den Stan ⸗ 
gen die paſtene Striche / vors dritte Das Netz au den 
Strichen. Alſo machen ſie es mir dem Strohuch oder 
Strohwate? Weiche dar zu Diener’ daß man viel Fiſche 
fangen ſoll / daun der Fiſch furchtet ſich vor dem Schroh / 
vnd bleibe zweiſchen dem Netze biß mans herauß zeucht. 


Aber ich habe geſechen / daß es zwar wahr ıft / auein es 


ſenn etliche tleine Fiſche / die groſſen fürchten ſich nicht fo 
gar ſehr / die wiſchen darunter weg. Aber viel Hleme hab 
ich damt fangen feben. 

Wall man nun der Groffen auch haben, fo muß man 
Darnach Halde / wann maneinen Zug oder vier mitder 
Strohwat gethan hat mit den kleine Stectuenen auff 

Seiten vmb den Nande def Sees / hernach ſiſchen / 
aertapt man dann Die andern groſſen Capitaͤnen Die 
vuter dem Netze weggeſtrichen ſeyn / vnd fich an den 
Rand begeben / vnd alldar gedencken ſicher zu ſeyn / auch 
ben den Köpifen:Daf ſie alß dauu gieichwol die Mahl, 
zeit muͤſſen be zahlen belffen / wann ſie noch fo hlug gewe · 
fen weren / vnd das Haſen Panier auffgeworffen/ umud 
Are Kinder im ſtich gelaffen hetten · 
ann man aber mit den andern groffen Netzen oder 
Wathen zeucht / ſo macht maus falt auch alfo : Ian 
nimbt eine Strohwaie / vnd zeucht erliche Wochen nach» 
einander Darnach der See groß iſt / vnd daß muß man 
von einem Ort jun andern thun / daß man deu diſch an 
einem Ort bringet. Er ſcheuchet ſich vor dem Stroͤh/ vñ 
gebet immer fort vor dem Netze her / aber er gehet nie zu 


ruce.Cehlich wann man ihn auf allen ortern dei Sces 


beraufijtchen wolli. - 


Kanone m nero 
ctuma 


wann die See Außgaͤuge oder Bey Seeichen 
hat / ſo wer den fie auf den groſſen Seen in die kleinen ges 
jagt / vnd Jegelich der auß geſiſchet. Ju groſſen Windẽ iſt 
nicht gut ſiſchen / ſondern wanus ſtute it. 
daruach euie groſſe leuglichte Muhne / vnnd jiehen die 
weiſſen oder geſcheleten Staugen / die fie weſt in einem 
halben Circkel vnbher getrieben / vnd angezogen 
—— vud ziehen die paſteue Striche auf Dem - 
—— groſſen Schluten / mit zweyen Nds 4 


— —— 
ie van udt oder Dfer ombber, etwan 
B———— dem Dfer,dajiher manım 
teul dann in der Lictfechutsniche, Sera 
aa an ae ——— 

car rein, 
der Kuffe / die Pe ann rn 


daran foruen cine Keule / oder ein ander [tü im - 
iſt/ wie eine Rräcte/ vnd ſchlagen vber inen damir 


ſchlagen vor 


———— 
wiſſe werſſen kan / oder ſchlegt ſte mu 
— 


laug / Damit man 
— 
fi 
chlegt allerleny 


ebenden Waſſeru / alle Tage 
Wuhnuen / Luhmen oder Löcherins hawen / daß 
die ae Cufft —e— * 
un us meineribaf; Die Fiſche nach dem Lieche 
kaufen Aber man ———— 
CLufft ſchnappen. 
Man tan ſie auch zur ſelben Zeit gar leichtlich mie 
dem Angel fangen man ffecfet nur che ancinen > 
groflen Angelhacken / vnd heuget in oben d4 
er sur oben ein wenig ins Waſſer reiche ſo —* 
der Hecht den Hacken mir dem Fiſche vñ wird gef, dem Ange 
Die ſe Sifcheren alſo im Winter outer dem Knfezupi IP faugen. 4 
Chen / habe Die Lese erſt lich von den weiſſen Beeren in 
Norwegen / Ißland vnd Kumarch; a gelernet daun de 
haben vor der Zeit / che dieſe jegige Leute Diefelbigen | 
der eingenommen und befeffen haben, alfo drinne 
gefiſchet Beſihe auch das folgende Capirelim Ende, I 
Jeẽ / hawe im Winter cin rund Tahmichen / thue das 
Eoß rein herauß / waſche die Haͤnde darauß / kewe Brodt 
im Munde / vnd laß auß dem Runde i⸗ falle / 
darnach fühler man mir einem Blev an —— 
wie tieff das Waſſer iſt / ſo tieff ſcucket man auch die An⸗ 
gel doch daß der Hacke nicht gar auff den Grunde ſellet. 
Rawe Semmel tlein / vnd taere zuſammen: daß fie 
wird wie ein Teig / macheein Nein Bißlein an den Has 
cken t aum alß ein Erbeiß groß / Doch nach Dem der Ha · | 
cte iſt / ſeucke eshinumter. ; 
Wann auch eeliche giſche im Winter vnter dem Eyſe 
—— daruach gefroren feon / folege fie baldin 
talt Waſſer / ſo zeucht das kalte Woſſer das oft / auf 
den gefrornen Flſchen / af mans oben von den Schu⸗ 
pen abſtreichen tan: So ſchmecten fie darnach viel beſ⸗ 
ſer / dann wann nıan fie in den Stuben aufftawen leſt 
Gleich wie an einc Nenſchen / wann dem ein Schau 
[7] 








ei erfroren iſt / vnd er feinen erfrornen Schenckel 
ea ſo zeuchts kalte Waffen das 
. r . i 
Alſo iſt der Augelhacke 


Das XXXIII. Capitel. 


affer, 
Saul dir Schnur 


der etwan einer Spaunen lang vand etwan euer 
Nand dicke iſt. ———— ift ein 


* u ae 
gemachtrau gelben Drarh 7 daß die 
Schuur nicht zerbeiſſen tönnen. 
Barnes ſtecken fic eine ange ei 
Die See / vnd oben die Schnur mie dem Schilff an die 
Ruhe Wann nun der Hecht oder Welß kompt/vnd die 
Plöse verſchliuget / fo reiffer er oben die Schnur mit de 
"Schiff von den Ruthen loß / vnd wandert damit in dem 
Kahn vmbher / vnd ſihet ſich in der See omb / wo etwan 
das Bandlein Schilff / welcher nie vntergehet / im Waſ⸗ 
liget / daß nimpt er / vund zeucht den Necht oder Welß 
gu ih Man ſihets bald an den Nurhen wann etwas 
angensjtwemlich/ wann der Schilffrwegift.. Die 
muß etwas krumb |tecfen / mancher ſtecket ſol · 
cher Nuthen mit Schnuͤren acht oder zehen / mehr oder 


——— Set. 

man aber Welß fangen will / ſo muß man in 
«ine Plögerfondern eine Duappe oder Oplraupe an deu 
Nacken machen. 


Das XXXI V. Capitel. 
Vom Hechte. 


Hecht wo · ] Veius vom Griechtſchen OLornns ei Hecht, 
her er den daun er iſt ein reicher Waſſerwolff / ſonſten wird cr 
Namen / Aab genaut / wiewol ein ander sn im Meer iſt / dẽ 
vnd was er man auch Lupum, Meerwolf / oder olff ſiſch nennet / 
vor Art· was der Woiff i m Walde mir den andern Cpieren hir, 
das thut der Hecht im Waſſet / gegen Die andern Fiſche. 
Dann es iſt ein ſchaͤdlicher vnd freſſiger Raubfiſch / der 
groſſen Karpen / wie ich ſelber geſehen / die drey oder vier 
Pfunde gewogen / verſchlingen oud ver dawen kan Dar- 
sumd er auch billich ein. Wo ff geuennet wird / Lucius eſt 
pifeis Rexarque T yrannus aquarum , Er verſchlinget 
Auch die Ardchen vnd droͤſch Dubrav.lio.ı cap. 6. wañ 
Hecht wañ man ihn gleich mit in Die Teiche odur See jeer,fotömpe 
er gut vnd er doch hinein / vnd find erliche der Meinung / daß fie die 
mie gut ift · Eudien hinein dringen follen. Wann er leichet / welches 
fm Martio vnd Aprill geſchicht / oder vmb dieſelbige 
Zeit / da iſt er nicht ſonder lich gut / Aber nach dem Lri- 
chen wider bald wieder gut. 
Die Mischer find allegeit beſſer / daun die Roͤgner / 
Hechte ſeyn ir allein beo den Hechten / fenderu auch bey den andern 
9 Fiſchen. Im Februario pflegee etlicher auchzıtleichen/ 
wie droben gefagt/dann es iſt swenerlen Hecht / der eine / 
den mun im Februariofengewder ift wol der befte. Der 
ander im Martio „ den heilt man den Meerhecht oder 
Paddeubechtdaner die Padden vnd Froͤſche friſt. 
(Zu Hifpanten folls keine Hechte haben.) Wlan tan fo 
gar eigent lich die Leichzeiten der Fiſche nie treffen / dann 
darnach es witter oder warm iſt / darnach ſtreichet o⸗ 
der leichet auch eine jedere ſpecies. 
ı  Estanauchwoltommen / das der Merghecht im 
” ,Majo oder lanio leichet. Wann man kleine Nechtlein 
auf einem Fließwaſſer nimmet / vud fene fie in ein ander 
Waſſer / ſo werden groffe Hechte dran. 
Sch muß hier auch von deß Hechtes Alter etwas fa. 
gen / vnd möchte ich vor meine Perſon mir wol wünjche 
Ju wiſſen / das Alter eines jeden Fiſches / wie lange ein ie⸗ 


in 
on * kung? 9 


A — 


F 
ſampt der Jahrzahl / hab = De mit 
in 


Am. 
gerne Die Oschuisk eumteg, mum 
2 


— — daß 
er enem Finger nicht betömpt 7 
Pepe. u run ——— 


fein rein von den ftacten abend lege fie Darnach etwan 


man im Kefkldas ober das Fewer / vnnd 
das wol / vnd waũ ——— 
des Eſſig mit ſampt dem jertheileten 
den Fiſchteſſel / oder in das fedende Waſſer / 
vnd laß es ſieden / biß ihi das Waſſer ringehe / Es muß 
aber deß Waſſers nicht mehr ſehn > dann ſo diei 
— ap oh he wol 


ee en SEE a Hechtticfel 

eines Guͤldens ſchwer vnnd Diener wis 
Sonft aber hat ein Hecht ein hart Fleiſch / und Blaſen⸗ 
geſunder Fiſch / den auch ein rancker/ ehe * 
wochnerin wol eſſen mag / waun fie einen Tag oder etui⸗ Hecht ein 
che gelegen/denfelben mit Butter kocht / vnd ein Tränch- gefunder 
kein Wein darauf trincket hl 
lulium Alerandrinum lib2t4,Salabtium € fi 
& lib.20.c.12.Et infra c.gr,item.cap.rg. 


Don Pärfchen. 

Erca quafı Parca,per anuıphrafin , quod minime pat · Parß wo⸗ 
cat, ein Parß / Barch / oder Ber ſck / minot patea, ein ber ſie den 
Kaulbarß / daun die werden nicht fo gar grofi / ſind gel Namen oñ 

bichter Farbe / von denen ſoll man die Steine die ſie in vie man 
Kopſſe haben! vnnd lapides Melanurorum , velvr qui⸗ cherley de⸗ 
dam voluat ptoculorum vel potrellorum genant wer⸗ f 

den / fleiſſig auffheben / vnnd wol bewahren / dann r BERN 
pe jehr gebraucht werden.Major perca ein —5 
parfi,fonit Melanurus genandt / haben ſchwartze pren⸗ 
ckeln / die werden ſchier fo groß / als ein zunicher Rarpe / 
find was ſchwertzlichter. Iſt auch ein froffender verzeh ⸗ 
render Fiſch / der keiner Fiſche ſchonet / ſondern frieſſet al⸗ 
les was er belommen tan / allein ſich ieſt ex andere nicht 
gernfrejen. 

Dann warn jhn der Hecht oder ein andererzifch frei 
fen will / ſo ſtreubet und perfcher er fich gegen im. vnd he. 
bet feine ſtachlichte Federn, die er oben auffdem Näcken 
hat / auff vnd ſticht flugs omıb fichidaf man in mol muß iß 
vngefreſſen laſſen. Wiewol er ſonſten def Hechts guter Sue, 
Freund vnd Medicusift : Dann wannein Hecht von ci- 
nem andern diſche / oder ſonſten von einem eufchen Parfiit 
verwundet wird / ſo wird er gar fehmerfich wiederums deßHechtes 
heil / ſuchet dero wegen den Parß / der muß ihn auruͤhren / — 
vnd ihm ſeine Wunden heilen. Oder heilt Petca quaü 
Porca , dann wie ein Sam oben auff dem Nuͤcken rau⸗ 
che ftechende Saw borſten hat / Alſo hat dieſet Sifeh 0, 
ben vber den Ruͤcken ſtechende Graͤten damit ihn Bort 
ſouderlich wider anders Raubfiſche bewapnet hat. 

Zi m Man 


Park ſtreu · 
ber ſich ge · 
gen andere 
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ſchmeckt / 
Reichen gerue geſſen wird / lulius Alc- 


nachdem um 1 
alter vuter · Warhe in wicht faltonchulih. Daun weil der Jünger 


denn newer 
—— Hagdafer oder in diefein geboren ft. 

‚Km — dan 

zur Zt betommen ſie erſt zweene oder drey 


+ Aber in einem andern Heinen 

— Smart fan 

F ! drinnen Das alſo erachiens / 
Sricherfing ciuc 


meiues 
mu. Ich laſſe bierwomdie —— —— 
Dune Ze rk same ch 
Nond, . nu jtiche mie — *2 
— uf, Banner bly 
Aaddlich. ger fcherwup heikee nicht wol. 
—— Er pflegerim Mattio vnd April zu leichen / vnud ſich 


fehr gu vermehren Er wird bey vus heuffig enit Pic 
—— Angelo yefomgen. Wer groffeParfen 
in einem Sec oder Pfuel hat / der ueme eine Augel mit 
" einem kleinen Hecklein / vnd mache eine Dfeley drau Das 
sitrerfteche ihr deu Packen durch ben Leib in der Sette / 
end am Angel hinein / vnd rucke bifwetlen Da» 
mit ſo ſcheuſt der Part daruach vud verfchlinger dic D- 
kleo fampt demacken / darnach tan man ſie gar huͤbſch 
heraug acheun 
Wann Kur er er ein ie vom 
Fuß eines Ärchjes an macht / cherman 
dic beiten und aröften Parſe / damit. Item / Mutter 
Erebje im die Neufengelege / fangen viel Arebje, Die 
Parjen find auch gar gejumde Stiche / ſouderlich weil fie 
och tletn ſehn / daun ſie haben ein hart Slerichvdan auch 
trance Leute vnd Sechswochenern bin eſſen mogen 
Porß ha⸗ Im Haupt haben fie since lenglichre/ werffe, breite 
ben Steine Steimermie werffe Stfchichupen / ſeuderlich Die Stoct⸗ 
im dipe/ parfen / Die ſoll hin ein jeder daufwirth fleiſſig bewah · 
fo ur allen, ven Dann fie füıd vor atlerien Frauchentn yur. 
I Ytanfcher DieParfen auch im Winter unter de Eoß / 
Parfim mir den Augeln Da fan man anch in einer groffen Tieſſe 
inter en kom men. Allen man muß im Z ommer Negen- 
onterm En, würme in Retler in einem Topffe ſetzen / vñ fie mie Sau, 
fe zu fange, De wolbeſtrewen / vnd im Winter andie Augel machen. 

Auch muß mon am Soden forue Die Schnur mie 
Bley begieſſen / di fie es nieht abbeiffen : Vnd muß breit 
acmaaht ſeyn / ſo ſehts auch faſt wie etue Piöge / damit 
fehet man fie huͤbſch. 

Yan muß aber Die Angel nicht ſtille haben / ſondern 
vmbruhren / ſo ſcheuſt er darnach: Danues ift ein begie⸗ 
riger Fiſch Man mag auch Ichendige Plotzen oder V⸗ 
taeyen anſtecken 


Das XXXVI. Capitel. 

Von den Schmerlen. 
erlenodeı Schmerlin zu Lateim Turdi, Tu- 
Echmerin dellz. Agricola nenner fie Globiones Auviariles, 
Yamı, Grxcd nixAmıYBiemot erliche wolle Gobios oder Gu- 


bio fen eingemeiner Namt vnd heiſſe Grundling / ref 
ſen / Schmerſen vnd Ouappın ; Ste moſſen aberdurch 
Die Ouappen die aultaͤupte verſtehen / dann das ſeyn 
alles Fundulioder Grundfiſche / die vff der Erde oder im 
Grunde der Woſſer wohnen / wiewol man ſouften die 


vi dr j " | 


Grandeln fundulosmenner. Sonften wird 
die Schmeckt Smariſch oder Schmariſch genande, 
Man kan bierwonmit allegch etwas, gewiſſes ſagen / 
dann die Füiche werden in tinem ande anders geuand / 
dan im andern / vnnd ein Lande gibt ıhmeneimandern 


———————————— die 
Schmerlen Elrizen Lauthaupt / vnd derg an 


len find Die all 


d tem Fiſche / die man | tan ’ 
vod ſchmackhaſſtigſten | gu 


I hir ir suchten { 


Aber doch will ich biermit alle fromme 
haben / wañ fienach Oltern®chmerlen faı - 


ſagen von einem jederu gefangenen Feſche / oe 


dich / vnnd darnach ohne Bedencken jmmermir 
auffs Fewer PER 

Es wollen etliche / daß die Fiſche alle Monat einmahl 
leichen ſollen ¶ Welches der Warheit mit ſo gat vnehn 
lich / dann man finder Die Rogener ſeiten che Nogen 

Nam hat auch Turdosfaratıles,Sreinfehmerlen/die Schmetlen 
manım der Schlefitn Stembeiſſen menner / dann fie ha, waun vnd 
ben zwenZeculan/damtt ſie in eu die Steiue beiſſen Die wie offt fie 
find den andern Schmerlen faft gar chulich allein daß Def Jahrs 
fie ſ maler end geſchlancker fen / vnnd ihr Bleifchtan leichen. 
mm bon dem Grad nit ſo wol bri altz von den an⸗· Steins 
dern / man achtet fie wenig vnd geringe, Dam fie find ſchmerlen 

nicht ſo gu / auch wicht fo fchmachhar ————6 
"Aber doch pfleget man ım Voigt lande end in Meiſ⸗ Art es ſey⸗ 

fen andere Fijche Strinbeiſſen zu nenuen / die ſchier ſehu 

wie Die gar Heine Ahlichen oder Neuuaugen / das find 

1ö]tliche Herienfiiche, Das Quart oder die Kanne enıb 

6.&tibergrojchewallein fie ſeyn nichtfo fang vnd grofi , 

alß die Bhl / ſendern kaum gwenfingering. —— 

Senſten aber leichen oder freichen Die chinekfei 
km Mertzen / vund werden derer viel ober Mache in Het, 
nen Korbiein gefangen / Item mir dem Sifehfamen. or a: . 

ammanım Mernen mit dem Hamen am Vfer - * 
fiſcheu —— es 
Sonne m Wiuter beranff lömpr / vnnd die Waſſer er⸗ 
= — ſo balde laufen fie J den Vfern unitten ig WERDEN, 

aſſer / da ſind alßdann Die Fijche in Fließ waſſern 
nicht wol zubeteumgn. rn br 

Die Anaben fangen atıch die Schnierlen mie den 
Händen Daum weil Diefer Aifch gernein Heinen Bchen 
ut, darinuen viel brette Steine ligen ı mddarindan 
Ducliwajfer felt / ſo ergreiffen fie fie alfo. 

Krliche werten Reißbander is Maſſer ſe fenn som 
Memreben oder ſonft andererfigerntedramdie fegöfter 
ſage ich / ins Woſſer / darein eriechendie Schmerlenger- 

u —— ſie ſie etlends beranft /phdmerffenfle 
auff den Rand / oder man helt bald ein vater 
die Binder / ſo fallen ficdrein. — 

Alſo fenger man auch die Eſchen / dann mir deinen tan 
man eine feine Iuftige Jagt anrichten, mamfegermur er» 
hehe Reißb aͤnder ins Waſſer / vnd faget Darnachdie P- 
ſchen vnter den Steinen vom outen binanff gegen den 
Strom / ſo triechen fie in die Reifer darnach zeucht mä 
ſie mit den Reifzbaudern herauß. Beſthe Tulium Ale- 
zandrinum hib. t 4S-labrium cap, 3.8 4, 

Noch eius von Schmeren: Ich Bin von einem Berg. Schmerfen 
man berichtet daß; er vuter der Erden / erliche humbere [0 vuter der 
Naff tern tieff/ töͤft liche / herrhiche / gutt Ichödige Schiner, Erden vom 
ben gefunden / die gar wol geſchmackt haben / weſches ſich Berckleu· 
hochlich zu verwundern. Dann daran fan man haren/ ten gefun⸗ 
daß das ſemen pifcium eriam ıh occultis Fndinatum den. 
aquısninferioribusterrz partibus ſeyn mufſ. 











L 


+ 


fangeu. 


vnd gebacken find ſie auch gut / pund baben 


Bhelt eder Enönher Pfeiten + finbdie Eidrisen.ift 
u Fleiſchfiſch 


a DE 
— —* 


en. 
Ban 6 2 E52 


Das xxzx VII, Capitel 
pain 4 


auch ein genseiner 


wird vnd foil auch ſeht 
keichen. * — en — — 
da die 


Auviasılem capi- 


Mullen / etliche 


kipmactjind gern in kalee Waſſern ben den Schmerlen 


Sat Dee 


was es vor 


ein giſch 


No ſud auch tleine Bachfifchlem,die ı 
fen Bäche gerne ſeyn werden vor Barſen art gerech⸗ 


Das XXXIX. Capitel. 

Von den Stichlingen. 

Stichling oder Sticheriing weiche die Weiter 
inner gerne kochen / wann jie dep vorigen 


Tages truucken geweſen / vñ fich vbel — rer e 
0 m ” 


\sierweit fie oben anff dem Näcten ein Stachel haben⸗ 
damit fiefich wider die andermSifchen mehren wann fie 
fie freſſen wollen’ vnnd den feinen Parſen faſt chulich 


Stick wz 
es vor 3 


ſche / vnd 
wann fie 
gefangen « 
werden. 


Stinck wo · 
her er deu 
Namen. 


ſehn / aber fie ſeyn nit viel lenger / daun cin halber Finger. 
Sie haben nir ſo gar einen guren Schmack / wegen her 


faulen Bach dar uen fie ſich auffhalten. 


Das XL. Capitel. 
Bon Stinck oder Sung. 

Thuck / Sunt Slucks oder Stiugz / zug Micni. 
S hus oder Tinchas.Scincas,rivx@- gieccylſt woch 
einer klener Fiſchlein dann die Sticherliugsdoch finder 
man auch etliche zimlich groß . 

Difi Sifhlein ligt das gange Jahr durch in dẽ Seen 


vnten auff dem grunde / vnd wird kein einiger gefangen. 


Nber vmb Oculi zeucht er hauſfeuweiſe / wie die Bic- 
nen / wann fie —— — n die Fiſcher nur 
mit Mulden auß dem ba er / gantze Kahun voil / vnd 
datcuffen ic in den vmbliegende Dorfern eh Staͤdten 

Bsiltgarein jtindkender vnſchmacthafftiger Fiſch / 
vnd wird doch von den Leuten ſehr gekaufft vnd geilen. 

Iqh gleube / daß er daher Stine heilt » q. Srind. Er 
wird in den Seeſtadten und daſclbſt vmbher heuffig ge» 
fangen vnd Fuder weiß verkaufft. 

bwoeilen liegen zweene Sec neben einander / in ei⸗ 
mem finder man dieſen Fiſch gar heuffig / im audern 
nichts wie zu Teupigeichicht. 

Auf Lateinifch heiſt mans Tincam , ſind etwas 
grnlecht ig / daher fieAufonius vitides & vulgi ſolatium 
Jenaccdz jie eine gemeine Speiſe vor arme X eure find/ 

ja & nor virides vulgi folatia Tincas Novit wiewol 
etliche Tenchastefen. Doch effen ihn die Reichen auch 
gerne / deß Winters wirder im Novembet ond —E 
ber auch auf euweiß vnd zu Sudern gefangem vnnd un 
den Staͤdten vmbher verkaufft. 


deln ſiud viel dicker daun die Schmerten / haben 


ser alle chulich / man ſicht 
richenSchlene oder Aid darunter / 
wie daun 
ts nicht 


ob wol die Zir 
Schmerie / ſo iſt Doch ein groſſer w 
Bründeln vñ Schmerlen Dan die oder ör 


Schuppen / welches Die Schmerlen nic haben / vnd haben 
weicher Fleiſch dann Die Schm erſen / werden auch wicht 
viel lengerrdanı der mittelfinger eines Nannes 
Ko nenne erhepebieRreffe m &ätciny Merülas, Gra- Gründeln 
ce ar /öpws,oid tverden le allein fu leinch Bädhen, vo ul 
fondern auch wgroffen Sliefiwaffern inte Angela Ieu, (I"gev oA 
ſen / Korblei / Hameu vnd engen Wesengef le ra 
Sie ſiud am beſten von Mkrimacheen Stpaufr Offer beiten: ı 
aur Leichzeit / wiewol eiliche wollen / daß ſie auch alle 
Monat · eichen oder ſtreichen ſollen Exrlichenennen fie 
auch Gobios. *X 
Alle Fiſche find beſſer onmd lieblicher zu eſſen / cheſie 
ſtreichen / vnd warn ſie noch voller Rogen findraliwan 
ſie geleichet / vnd den Rogen abgeleget haben. Aber ein 
loſer Side nim̃et Die Stiche auf dem Waſſer / die noch 
voller Rogen feon / ein ehrlicher vedlicher Fiſcher 
fie wider ins Waſſer / daß die Waſſer nicht zu fehr ver» 
wülter re si 
Kreſſen fino guee Fiſchlein / wan manficficden will, 
fo foll man fie zuvor in heiſſen Wein lege / oder mie war ⸗ Grändehh 
men REſſig begieſſen / wie die Schmerten / dz fie fein blaw tie ficzn 
werden / mit Eſſig ſoll man ſie abſchrecken / oder abtruck⸗ (Ren. 
end nicht lange fieden laſſen 
m Mertzen / wanu fie ſtreichen / fo werden fie heuf⸗ 
fig gefangen in den Körblein. Man will ſagen / daß ſie 
alle ſieben Jahr einmahl heuffig jtehen,da ſollen ihr viel 
gefangen werden Im Aufaug deß Winters werden fie 
auch heuffig gefangen / wanns begint zu frieren / wie 
dann auch die Sticherliug vnd Rubfparfen- 
Galen.lib»3.dealımen. facultauibus , Gobioliteralis 
eft pilcis, ex eoxum numcro qui parvıperpetuo manct, Galenüs 
Suariflimus & concodtu facillimus , fimulöueaddige- en 
ftionem , & fucci bonitatem optime compararus. Eine Gruͤndeln 
Kreſſe iſt ein Bachfiſch / der alle Zeit klein bleibet / vnnd 
dt wol zu dewen 
Das XLIII. Capitel. 
Von den Quappen vnd Ohlrupen: 
We wi Quappen allhier in der Marck band im 
Lande zu Meckelburg nennen / das heilt man in Ohlruven 
der Schleſten vnd andern ortern Ohlrupen· Etliche was ſie vor 
wollens lieber A0E · G· nennen / Coben / wiſſen aber mie, Art der 
ob rg De Pag einerlen ſe Fiſche. 
Sie eine ſchwartzſoreucklichte Haut / Hei 
Koͤoſſe / groſſe Lebern / ſonderlich im Merten ung 
den hier in der Chur Braudenburg in groſſer angahige- 
fangen / erliche fo groß / daß man auch ander einigen 
Bir iii Ceber / 
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‚wannfie nachten / vnd in der alten lcichen/ 
kuchen. 
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ſucht hen Vie 






, Fe 
Buch e 
cin gut Gericht hät habe Wie mon ichten ſoll. Beſthe lalium Alcxand, 
Pr rien Tiſch geſeſſe dann die Ce lib,.r.c.3a daluhrium / der ſchreibet daß es ein vugeſun⸗ 
can den giſche / vnd reu⸗ ——— — 
* allein der 4 cu uckaufft 
ww Sommer/ wann man fie in einem Bon den Peißtern. — * 
ME beugen 2 BBgter oder Doyterzu Larein daalteln, ederMu- Veißter . 
Augen. 


— Sa voln Denen tee Acheramgeien aber 
wannjhre mach Dem vollen IRonden mmps fie wiedenumb abe. 
Leberam Auff Cateiniſch neunet man fie Lacertos, Gixce rer- 

F pes-Hörlichenennen jie Gobioncs us, Eoben/ doch 
com wie ſie ſoll ein Vater ſcheid zwiſchen den C 
ſouſten se neues Multclas belloni) 
— „ga m Ocresben sand Age sl man Defn Sich 


vud Nofelctennenuen. 9) : 
en ———— 


# habe 
rupen Le⸗ oilewsallier jraber der wicht gu 2 können 
Berncfen Teer and umoilig werden? Sub habe hrahie Ober 
— werſſen vnd ertreucken laſſen / vnd geſagt / auff einen qu⸗ 

ten Biſſen⸗ ein guier Trund. 


Det —— 
5 ra 13 
——— aifteſſen haben das lt einegroffe Epicucı- 


x 1p fer d cz + y 
O olruyen  Siewerdenhierin heuffig mit Wesen, 
Lebern —— fo wol auch in ver 


verfreſſea Secaserinder Swpiefien Htsen groffer Yerim Fijsd/ 
deu man reinem Bawren oder Ss vor ſehet. 
Oblrupen Zchwillglaubendapficim Detoder vnd Novem der 
wie ſie zu leſchen / danz vmd dieſelbige Zeitsfind ſie voller Rogen / 
fangen vnd Doch fagendic afahrne Sidenbaßficbalpe — — 
mb tenm 
——BB— u 
alle / wie die Leicht / ſo leichen die andern alle, 
Laß eine Schnur die 40.0der 60. Schritt her unter ins 
Waller geh nan / heugen die voller Augelhacten,vnud 
mache an die Packen Grundeln oder Xreſſen / oder ic» 
ne Piögensfo feheftu viel Ohlrupen. 
Das x LIV.Capitel. 
Schleien werden im ein / Metulz lacuſtre⸗ 
Sehlelen D. Tincx genennet / etliche nennen fie auch Scor- 


= 


war eg vor dio⸗s vud find fchlipffrichre fhwerszlichte Fiſche bnd ha · 


eim Fſſch / den ein hart Fleiſch / ſind frijch vnd ſtarct. Man will ſa⸗ 
vnd wo 6 gen / daß die ſer Fiſch auch nicht leichet / ſondern werde 
am Lebſten pam Schlam vnd faulen Schiiff in die möfüchten Waſ 
wohnen.  fermgereugerdann er alle ſeit m Schlam vwahler / wind 
dur chſtreücht denſelbigen / darumb man ihm gerne in deu 
Teichen bey den Karpen hat / darinnen viel Schlam iſt / 
damit er den Karpen einen Weg durch dem Schlam 
mache / daß ſie durchgehen können. 
So ſchmecken ſie auch ſehr nach dem Schlam / aber 
2 diß tonnen ſie auch aon der Speiſe haben / wann fie 
wie offt ie Schlam effen / wie Dann auch die Karpen inden groffen 
leſchen ſchlammichten Seeu / gar ſehr nach dem Schlam ſchine ⸗ 
cken / vnd die Dögel nach den Fiſchen / die viel Fiſche eſſen. 
Sounſt en aber leichen fie tim Fahr jwenmalr erſtlich 
balde nach Oſtern / zum andern waͤnn der Rocken vnud 
Weitzen biuhet. Inder Keichjeit triechen ſie gewaltig 
in die Reuſen / ſie ſind gern in ſaſſen Waſſern / vund 
wachſen ſehr / ſie Lounen in einem Jahr fo groß werden) 
daß eine 6. Drenergile: © s 
Wer luft zu vielen Schleien und Carutzen oder Gi, 
Bela hat / der ſetze ihe viel in ein Teichlein oder See / dann 
fie erſticken im Winter vnter dem Eiſe nicht / wie die 
Rarven vnd andere diſche / wann man jhuen gleich nicht 
Wuhnen hawet. 
Etliche halten viel von dem diſch / eſſen ſhu geru auß 
Ehlein pm Sulgronnd fawer oder ſchwartz getocht / Dann im 
—* fie am Sarrew wird man def fchlammigen Schmacks nicht 
Selten zuzu · alſo gewahr / waun er wol gepfeffert wird / ſo mager wol 
rigen nicht fogarpngefand fern. 
Dor die Gelbefucht pflegen fichdie Leute ſehr zu 
Schleien Hrauchenbinden fir Unten an die Sohlen. 
dienen vor Diefer werddu bier allenrhalben gar viel gefangen in 
die Gelbe Her Oder: Sprempnd vielen Scene Reuſen / Wa⸗ 
d andern Juſtrumenten. 
Man pflegerfieauchT hincas, Thincas, oder Tenchas 
imdLatein Junennen/Aufonins,valgi folaria Thencz. 


> ara £ 






ſtela variayan ig ira eiliche nennenfie was ernor 





im Beifitern ft sihil minus guamLamprera,oßer role 

‘ * erglech 2* 
——— angen net werden, 

Die Peitzter verachten ein jeder / ſt hier arte 

Be Obindbewraber in wenig et vab 7 —— 

dud Haben Heine Mauer / ift ein (chltpfieriger uf & 

wann jn eine Endte verſchlingt / ſo treuchet er ihr per 

ſtetiora wieder herauf / es were dann daß fie ihn juvor 

todt beiſſe / hat gar ein vnſchmacthaffeig Steh, 

nenn Def 

icht / da es m 2 
Pte hi sn Gern gefangen + wann ihr die "9° Ne wos 


Bawrencn? tommen / foftremen wie 
Handvoll Saly aniffie / daß ſie fichvem& — 
Pine faubern vnd —— ſthet einer fein vñ 

» 


vnd winden / wie ein en Schlaugen / biß fell, ⸗· 

— ——— vnd weicher den 

Schleim fein rein ab / nimpt fie auß / vud Locher fie ſawer F 

vud ſuſſe oder ſchwartz / dz man din bo ſen n 

mercket Es iſt eine Speiſe vor die Bawren / die ’ 

mie Lultrondtönuenfioambejtenverdawem i 

Wann man todie Pferdstöpfi ins Waſſer lege / fo 

kriechen fie hinein / daß die gar vollwerden/ ba 

wann man die anfjbeberfo ran man ſie alle be 
DasXLV 1. Eapiec. ee} — 
Von den Steinbeiffen. = 


ee 
Voiglandt vudım Lande zu 
R% etlichen aſſern Stein ' Steinbeip 
aljo wiedie r derer ich im 36. Capitel fe» ſen ſo in 

dacht Babe fohbern eo InD gar —— Meißner 
Heine Neunaugen / werden nicht — Cond ge⸗ 
Fingerslang / haben Maͤuler wie Spuch wer 
mau fie auch Lumoricos & GabiosEluviaril tit 
dos.& Mosdilapidos uennet / abet doch etwas breuer· fievor Are 

Sie find vmb die Faßnacht / che ſie am be vnd wann 
ſten / dann dmb dieſelb ige Zeit / ſind fie voller Rogen / a fie am be⸗ 
ber ſchad iſts / waun man ſie alßdauu hiur ichtet / daun ſten. 

Di fi Diener zur Dermwältnug der Waſſet. Fe 

Es iſt auch ein Yerm Surchrdeliciemenfirä, 

wit dor uns Die —* ——— * 
Kaſe vnd vñ ein gut g alas 8 
ur leuger im Magen. Im Mertzen gehen meiſten. J 
Das XLVII. Capitd. 
Von den Aſchen. * 
cwol wir / meines erachtens / hier in der March / Aſchen 

W eine Aſchen haben / fondern fiäverdenin Maf⸗ fievor a 
ſen / Schwaben / vnd Algow vnnd andern 
Ländern gefunden / fo muß ich doch derer allhieromb vo 
änderer —— auch gedencken / —— rei 
zeichnen wolten / daun ich wolte gerne / wie dann werden 
der ſchuldig allen Leisten. —— 

Aſchen oder Aeſchen / werden von einer Blumen zu aAſchen 
Latein Thymallı oder Thymi genandt/Grecyalgpeı Fo Treu 
wie fie erliche andere meinen 7 im Deutfcheh ba Sam 
fie den Namen vor der Farbe / daß fiefaft wie fcher. * 
farbig fon / von Metgenansif anden herblime 
find fie am beſten Exliche neuuen fie auch Phagtes, 

Es haben erliche felyame Gedanken don den: 
vnd ſagẽ d; fie nach dem alter in Vramen verendern/ pif j 
andere Ipecics werden’ laffen fich vielleicht die 
Sifcher verfuhrẽ / die folche albere gedanckẽ von den 
ſchapffen / aſo ſagẽ —5 Aſche ſey eben der Fiſ de 
wir Gruudling ntunch aber die erfahrung ein an · 
ders / dann waun Die Aſchen das erſie Jahr Gründfing 
weren / fo mäffen wir hierin der Chur · Brandı g 
trefflich viel Afchen hahen / dañ wir habẽ der g| 
viel. Im talıkn Wein geſotten / ſollen fie am beften feon. 

Das Aſchenſchmals ſoll ein gut henlfam ding —* 


A 


Brandrend zu de Augẽ ſehn / doch hab ichs mie tſucht 


le 






nie gut durch das gantze Jahr 
den Aſchen vnd zu den Barmen / daß man fie antörner. 
Beſihe Lunium Dubravium de pilcinis lb.g.c.o. , 


——— 
| Bon den Fohren vnd Forellen. 
Sobren wo, AN Tara Kovraiprussdie Edele Job: ,Aufonius nennet 


fieden fie Glarcm ti vber Die 
RE ua Se ra ren ri 


vnd wo inden 
——— en 


der Bo den Nartz / vnnd vmb das 
— — — 
ge / in Voigtlande / vnd andern oͤrtern mehr / da 
esdiefe diſche hats feben vnd erfahren kan- 


Sie wird auch Variolus genandt / von Lateinifchen 
Aurata xpvraippus Martialis lib, 13. Xen. 90, Non o- 
muis laudem, pretiumque autata meretur , Sed cui(o- 

las erit coneha Luetina eibus. Diefe iſt Dex Hefte Fiſch / 
der den beſten ſchmack hat. Der Namen Forellen / üft 


das Lateiniſche varıolus. 
! Dieier Fiſch hat die Goldberge ſo lieh daß er fich auch 
in gar tieinen Baͤchlein / die kaum eines Schrits breit 


ſeyn / vnd oben von Hofdbergen herumter fallen / beuffig 
finden left / das man offt vater einem groffen breiten 
Stein eine Fohre zwo oder drey mir Der Hand herfür 
zeucht / Die eines Oder auch wol mehr dann zweyer [pam 
men Lang ift / wie ich ſelber offt gethan 
wem: auch Fiſch Varıolü,pon mancher» 
key Farbẽ / vñ fonderlich die Fchönen Heimen rothen Srerr 
wichen/dic fie auff der Haut hadẽ / es mag auch wol jenu/ 
daß Variolas von den Teutfchen Forellen den Tamen 
habe / er wird auch Vario Truta vel Trora; Pirusin Ge⸗ 
Bitı.pı untis,idem Theodon, lupus varıus genandt. 
Dikifteintecher trewer edler vnnd guter Herren⸗ 


kin nun ſtſch der gar einen lieblichen ſchmack / vnnd jehr geſundt 


iſt / daher ihn auch Achenzus popwraror nennct / daß 
er wolnehret- 
Sie werden mie Angeln / Haren vnd areiffen gefan⸗ 
gen / wer nach ıhnen angeln will der muß cine gute |tars 
de Angel haben vnd einen jtarden hacken / dauu es iſt 
ein friſcher / ſtarcker vnd geſunder fiſch / eine groſſe doh⸗ 
rereiſt bald den Angel entzwen / vnd lauffet damit Das 
Son / drumb muß ſie ein ziſcher mit der Augel ſein im 
Waſſer vmbher zu leiten woſſen / diß fie müde wird / vud 
er fie ſchnell her auß auffs Lande rucken / vnd balde vber 
ähr ber ſeyn / daß ſie im nicht wider ins Waſſer fringer- 
Wer auff Fohrẽ angeln will / der nemecinparZireber 
ond ſchele ſnen die ſchwantze vnd Scheren vngeſotten / 
End mach gar Heine Bißlein / vund ftecke fie alſo an die 
Angelhacken / dann ſie eſſen gerne Rrebſe / wiewolman 
e fonften auch mit Negenwurmen fäher / waun man 
je an die Hacken machet. 

Wanns regnet fo beiſſen fiegerne an / Item man die 
Fohren Sonne heifi fcheiner allein fie [terdenim Sommer bab 
wann de / ſo fie anfis Land kommen / waun man fieniche bald 
am beiten. friich Bornoder Quellwaſſer bringet, 

ann im Sommer die Sonne pub den Mittag 
heiß fcheimersfo find die dohren gerne mitten im Strom’ 
da das Waſſer zum ſtarckeſten Läuffe/da ſeyn fie mic den 
Angeln leicht zu fangen. 
Wo viel Steine im Waſſer liegen / vnnd viel Erleue 
Bäume an den Pfern ſtehen / vnter welchen ſie ſich ver· 
echen / vnnd ihren Bauch an Die Wurtzel ftreichen 
ronnen / da find fie gerne. 
Team wan mann ferpillum oder Queudel nimmet / 
100° denſelben zerſtoſt und zerreibet / die Negenwärmer dars 
Imieficam immen ſalet / vnd hernach an die Augelhacken macht / ſo 
Angein zu beiſſen ſie gerne an. 
fangen &o auch jemand nachdohren oder Aſchẽ angeln will / 
Der neme cine ſchwartze Hennedren Eyerdotter / Saff⸗ 
raneiner Erbes groß / vud zerſtoſſe die genandte zwo 
Maiterien wol / darnach mache er ein loch In das Hun / 
vnd ſtecke Die zerſtoſſene Mater ien drein vund ſtelle die 
Henne 7.0der 3 Tage an die Sonnen in einen Topff. 
Darmach thue den Topff auff vnnd ſtelle ihn an die 
kuffr eine halbe ſtunde / folgends nim einegure Handvoll 
Serſten die woll geſotten vnnd verſchaͤumet ſey thu Die 


effen. 


fie mit den 
"Angeln zu 
berüden. 


fett 
nemen / doch iſt Leinoͤhl beſſetr. Wann ſolches wol vnien⸗ 
——— ebenda ren pie 
davon nemen / vnd daſſelbige mir flachs oder Werct be 
In ud andern wol geroͤſt oder 

aten in deu Beutel / das vbrige 
ne vnd zu decken / iſt gut weil es en 
e frifcher man es aber branchet/icbeffer es ift. So 
man Tag 


foll man frifche Buctter / oder rein Bürgelfähn 
Diele ie 


man auch wil / ſo mag 

vnd Tracht ingebrandten Wein thun / vnd 

ac Koran —— * 
arnach jo werden fie auch mie Hamen gefangen / a Fohrẽ / wit 

a a an / * — — fie mit Ha⸗ 

nen / waun * ommen / daß man balde men gefan⸗ 

auffrucket / ſonſt wuſchet fie balde wider herauß / bund — 

mercket den Betrug / wann ſie an den Hamen ruͤhret. 

Sie darff auch wol wider auf den Hamen fpringen- 

Wann man jie vater groffen Steinen vund holen zohren 
Bargels mte den Pdnden fangen oder ergreiffen will fie purer 
fo map man fie erſtlich fein mehlich vnten an den bauch Sleine⸗ 
tramen, das har [fe gerue / biß man ir zum Ropffetömprr iffem 
da man fir amgemiffelten halten tan / fonften aber" ah 
fie fich gar leichtlich wider lo es ein ſchlipfſer iger / 
Verjchmigrer ſtarcker Fiſch iſt. 

Mit den Salmen ha ben die Fohren einegroffe Ders 
wandſchafft — * Dingen / es ſind aͤber gleichwohl 
zwo vnterſcheidene Ipecies , wie auch der Lachs 
Die ——— * * IR 
in wundeuding aber hab ich von de Fifch in meines 
Darsern Fiſchwaſſer in der&chleficn — ent 
er feine gröſſe alle Jahr verändert, dan —— aöfk Jaͤhrlich 
alle mit einauder eiwan einer halben ſpaunen lang / das deraͤndern 
— —* —— das dritte Jahr 
ttelmaͤſſig vnd zunlich groß unter einander geweſen / 
faſt wie die Karpen, er 

Bo erwan ein friſch Baͤchlein von einem Berge her, 
unter fleuft / In daffelbige macht fie fich auf den andern Fohren wie 
fließrwaſſern und will immerböhet hinauff/tompe fie an Heim 
eingn ort/da fie nicht Fan weiter kommen / daß jhr eiwan fer ſteigen. 
Stein oder Erden im Weg ligen / ſo fpringen fie hinuber / 
deß ſie —— höher ey * hiuauff kompt. 

s wollen etliche / daß bie Fohren gegendem Si 
mer / vnd bi nach dem Rewmonat Pierce —2* — 
farbig Fleiſch haben ſollen / davon fie auch Aucatz ſollen ER 
genennet werden. Aber nach Jarobstage / wann fie ge 
leichet / ſollen fie ein ander dleiſch haben: Aber ich hab r 
tm,anfaug deß Sommers beyderley mit einander / vnnd 
zu einer zeit fangen ſehen: Ban derwegen der Meinung. 
alle zeit geweſen / daß zweyerley Fohren ſehn / etliche har 
ben cin rörhlicht/erkich aber ein weiß Fleiſch. 

Im Michaelis Mondeun vud in Mertzen / wann der 
Monden alt ift / ſtreichen dic Fohren / doch wann ſie mer⸗ 
cken / daß es talt werden will / ſo leichen fir auch wol im 
Newen Monden. Beſihe lulium Alexandtium, lib.ıg: 
cap. 4 · vnd lib ac cap· ta xud drunten DaB 102. e. Item 
das i29. cap· dieſe s Buchs 

Das XLIX. Capitel. 

Nguilla,ein U *— hi 

N guilla,ein Abtife fait wie ein diminutivuum ' 
A, nguiseime Schlange / daß fie das euſehen hat —* * 
ein Schlaͤnglichen weil ſie noch ſung vũ klein ſeyn Auff ——— 
Griechiſch heilt er #y ers VÖ #yxwStripulo,obftu: a am 
eta gula coeıceo, er collo prefoco Re lurum li llebſten 
mus,dann im folcheu Waſſern ſeyn fie gerne / die fein ftil- wohnet. 
ke flieſſen / vnnd viel Modder / und * —— * 

vder 











heionagen den Ahl in den Roben oder Jloß 
is ee 48 Roben / vnd wird 
in den wir 
er wird fingersiaug. 
Press are ange 
u , a ins idet 
iü 8 AM fc an den bar Seien 
reiben / vnd was u abtrelben / davon ſollen June 
ee — 
Apimaser Dieied Sucs jleufch par cine Dicke zehe feuchtigfe / 
Bor Actfchy Dieden Neuſchen jene verftopiier / vñd gar vugeſuudi 
ut / ob arwoi anfällig it / vund ıha eriiche Rense mächtig 
gera eſſen Daan es iſt ein fettet Zichbvpudes halt: O- 
ums praguedo mals,pilcaum pLilima, Alles fette ſcha⸗ 
der jehr den Fiſchen aber noch vielmer. Vor hem Haupt 
der Ah / hat menniglich einen grojlin abs 
ſchew / vad kochet fie nicht mus audern theilen Daun weil 
etliche deucken / datz ſie ſich mit den Schlaugen begatten 
ſollen / ſo deacken ſie / ſe muͤſſen auch eiut Gifft an Leopff 
vnd in Schwaug haben / wie die Schlangen. So ſagen 
etliche / daß der Rackgrad vud das Aederlein Das darin 
wen it / eiae Heben ſich daben ſolle. Drumb Achen Jie 
da ſelbig fein argig und beheude heran; / wauu ſie deu 
Adi zu) fchaciden. Am Blurtt ein zwertehdag 
es <a boſes gifftiges ding ſey Dana wanu einem das n 
Die‘ tðmpt / ſo tau er leicht vmb Das Geſichte lom · 
men / oder Fauna die a lauge uicht widee zu ecchıe 
bringen / in io vder 12. Wochen nicht / wic sch ſalber mit 
meine Augen geſchen. So ts auch joulten cin ſehr 
füchtiger Sifchrtrandte Leuthe dor ffen ma nicht eiſen wie 
Dann auch Die Rarpen vand andere Weine, Jiſche den 
Kraucken nicht uizlich ſeyn. 
Dem Magen vud den Nieren iſt er gar ſchaͤdlich / vnd 
fonderlich denen / die den Stein vnud lodag: um haben 
Drumb halten auch die Medici nichts vom dl / jew 
derlich im Solikitio zitivo. 5 - 
Atz wie er ¶ Doch wer ihn ja eſſen will / Der laſſe hu erſtlich im 
zujurichtẽ / Waſſer vad Wein zweymal vberſteden / daruach gieſſe 
daer nie· er da ſelbige Soch abe / vnnd koche jhu darnach volleud 
mäd ſchaͤd / ab / vnd mache ein gut bequem waͤrment ſoth drau / oder 
Ach ſeiy. brate jhn vud mache ein gute Salſe dar zuz Im inter 
muß diefelbige Salſe gruͤu ſeyn / vnnd maͤſſen gute wärs 
mende ſoe cies darzu gebraucht werden / wand ein guter 
ein Pfeifer Ingwer iſt alle zeit gut darden er werde 
ſoiten oder gebrasen Jin Sommer mag malı ſawere 
:cies dirjuuchmien/als Agreſt vnd Eifia.Sedoch are 
boret zu Diefer Mah zeit ein guter truuck Weins / ſonſt 
tan man leichtlich ein Fieber dr an eſſen Dann man nn 
vber dem eſſen offte / aber allzeit uur ein wenig triuchen. 
Dann dıefes ſtaͤrcket die dawung und verzehret Die Tal» 
Mand phlegmaritche feuchtigkeiten / die drunen feon, 
Hol hawern / Dreſchen Ackerleuten / die aͤroſſe ardeıs 
ebım maſſen / ran er nichr leichtlich ſchaden x er ten gejot- 
gen oder gebraten / geraucher / oder vngeraͤuchert. Beſine 
Fiifiumin ſpgeculo iba cap ar· luhum Alexand. bo. 14, 
caß Ariltoteles fagelib 3.de hiſtoria animalium Das 
ein Ahl > oder 8 Jahr leben Fönne- 
Vstermie Wann die Abtelauffen (dann alſo nennens die Fi 
endmanih Feber)formerden ihr viel in den Wehrtorben gekangen / in 
fie in Rör. den Reuſen. Das fette vom Adl iſt den Obren geſuud. 
bensud Palieiner eintleines Glaͤßlein ntiherrond bu Queck⸗ 
Reuſen zu filber drein / vnd hengets mitten in den Reuſen / doch daß 


fangen, 









Daruach 





















COncIpeIeLer 


N 


‚ barnach N 
mit einander in einer 


r 
co mu Wachs vnd Hartz wol verwahret fer: Vnd nimpt 
voran ——— 


vad biude 

en Dihusindıe Neulen d pe: 
Peer wi mail, 

und andere Stiche. 2 

Eruche machens auich alfo / fie ne fun . 


Schmeer das in ein rg 
—— we Diofcoi.dio. 3. cap. 41, Da 


ucunet ers Calamentum odoꝛriſetumſthuns darnach Ip * 





viel f B ich Dem. 
Ciecht lauifer er fchr / — 2 ven 
treucht haͤufftg in die Neufen oder wind 
Fhrdef Donners ſchall vnd krachen dee EL 


chrecken offt die Ahl alſo daſ auß der tieſffe zu o · 
ee 
Händen er endfangen, rung er 
— ehe . ufangen. 


haͤlt / dann eshert: Non tenet Anguillam qui per 
toner iliam. Beydem Schwang iſt cin Ahl vbel zu hat⸗· 
teu / er greifft mau ihn beym Ropif / ober. ben: 
Leiberjo windet er jüch wider lo / aber am 
man ihn / wanu man ein Hader in der Hand hat / oder die 
Hand mit Sand vub Erden beſtreichet. ET En 
Wanns im Sommer Domierisjo iſt der 
faug / ſonderlich in den Hundaragen / wannt 
den abuimpt. Item in vier Wochẽ noch Oſtern 
ante werden / v 3 
HRTaches der Monden fcheinet / fo beiſt er Aktiwcgl. 
nich wol an / wann aber eine Oppolitio ——— bie 
dos iſt im Wadel oder Novilunio als drep oder hier. ſten 
wach dem Wadel oder uewen M ſſu ie 
gar wol an. In der Faſt en fäher cr an zum mal 
geben jonderlich war das Erlen oder. 
bricht / Alsdaun iſt der beſte Adifang Zmmenven Mon 
Den gehet fein "Abi wanns gleich Donners oder Blig 
aber um abnemi defi Monats geher er’ fonderlich . 
donnert vud blitzet / vnd wehret ſolches gehen vollend big 
zum ende dei; Monats. \ gt 
Mann man todte Barfen oder an die An· Ahl wie fie 
gelhacken macht / ſo Ahen man ſie mie der % vnnd dD 
ſonder ich mie den Nachtſchnuren. ur,‘ i 
Wo ſtule Waſſer jeum die fein ſanſſt vnd mehlich o⸗ gefangen 
der gelinde flieflenspund onsen cine IRA EI ...da das Werden 
Waſſer auff die Rade mit groſſem — *—— da 
halt fich der Ahl gerne auff / ſenderlich waun dieſelbigen 
vnten einen [chlammicheen Boden h ben, we 
Wann er nun dasgereufche def 
Muͤhlen hoͤret/ ſo leget er ſich oben —— * 
fchwimmer den Strom nach binumter zu dem 
der Muͤhlen / da leget man in eine —* Reuſe pirzifche 
torbe hart ueben einander / etwan Anes guten 
hang ober den Futrinuen durch welche das Waſſer her⸗ 
unter auff die Rade laufft / waun er nun zu 
Amuen koͤmpt / vnd wercket / daß in die Fluth 
vnd mit heruuter auff die Rade reiflen will/ ſo treucht ex 
enter das Waſſer / drehet ſich vmb/ vund will vnten auff 
der Erden wider zu ruck im Waſſer gegen den Scrom 
biuanff ſchtſſen / at koͤmpt alſo In die Reuſen / vnd wird 
gefanqen Ergreifft ihn aber die Flut deß Waſſers vnd 
rafler ha mie herunter auff die Rade / ſo hat man v⸗ 
Saͤcke vergeſtalt an den Rinuen + darein fommen fie 
vnnd wer den aleıchwolgsfangenwann man deß Mor⸗ 
gens die Reuſen vnd Sacke hebt / ſo betömpr man ſie 
Zur Windaw in Kieffland|dasilt ein Staͤtclein vñ 


8. 


ui" 


ein Tuͤchlein und hengs in eine Reufe- ik R| 
Tun Etliche alſo / ſſe neme ein bien: chut 
noch NRogen oder +-PfennigeOneckfilder dremn / vnd thun dar zu cm en 
Beagle ade | 
Sucher die  esimdie Neufe/joerfahrenfie groß Wunder. 
gantze ZDteem thue die ärmiehndienmb S.Iobannisdef- 
———— 
che nennen fie * 
des mein Glaß/ vermachs oben mir ober 


2.3 


0.0. 


dem Fluß Windaw gelegen / der darchPolenCharkand Ahl wie fie 


vud Kiefland dahin kompt / vnd alldar bey Windaw in au Wi. 
Oceanum fäller Jwırd der Al alfo gefangen / ſie binden daw im 
Elſen / Erleru oder Erle Reiſig in etliche zimliche Bund Licffland 
vnd laſſen das Land dran fahren im Tahn auffe Bag gefangen; 
‚ fürs werden. 


Be 


| 





men fie wider beranf). _ / 
} dar im Lande zu Pom̃ern ehr fienen» 
gefangen’ oder wolaufige Häring in die Reu⸗ 
triechen ſte gewaltig hinein. Zu Hamburg werden 
‚m DBinter ud Sommer gar viel gefangensanff Dies 
weife. Sm Som̃er führer man mie einem Kahn auff 
affer bat mder Hand a dünne 


end alleuthalben vmbhet / do ligen Die Ahl vnten offt gar 
haͤuffig vbereinauder / mic ich ſelber geſeheu Bei man 
nun einen mit Dem Nacken trifft / he up er ſich balde 
an den Hacken / vnd winder ſich omb die Stauge vnnd 
vnmb das Eyſen / ſo hebet man fie fein herauß. Alſo wer ⸗ 
den ihr da ſehr viel gefangen / daß man fie Tonuen ein · 

ler. Sur Winter hawen fie Wuhnen durchs Eyß/ 
vud fahlet mir den Stangen hinuuter / was fie treſfen / 


Al wie’fie das nehmen fic mit 


zu Eübedt 


gefangen 
werben, 


Zu CLabeck fangen ihr auch die Zungen fchr viel mie 
den Augeln / vnnd machens alſo / fie binden Bieſem oder 
Binſen / luncos Die in dem Waſſer wachſen zuſammen / 
daß es Heine Bundelein werden / er van einer Spannen 
lang / oder einwenig länger / die füllen wicht zu boden / 
fondern ſchwimmen allezeit oben auff dem Waſſer. 

Vnmb dieſe Binfen binden ſie eine Schnur mic einem 

Angelhacken / daran fic ein code Fiſchlein oder einen Ro 
wurm geſtackt / vund hengens alſo an dem Binfen 

Fund etwan cin gute Klafiter riet ns Waſſer / ſo beiß 

fen fie deß Nachts an / vnd fangen fie. 

Deß Morgens ſuchen fie die Buſchichen auff dem 

Waſſer wider / vnd ziehen k mit den bien herauf. 
FIR.ım fäher fir aber ſouſt eu mit aͤrenen Augeln vnd 


Ahl werdẽ Regeun waͤrmen / wie andere Fiſche am tage / allein man 


mu; fie tieff ſeucken daß der Yaden vnten auff der Er 


vnd Regen ⸗ den hergeber. 
würmen 


Sind aber fehr vbel vom Machen wider abzulsſen / dañ 


arfangen. fietriummen vnd winden ſich treifluch jchr / Daß man jie 


ni 
— 





bbel Handeln kau. Die Fiſcher beiſſen ihm ben dem do⸗f⸗ 
fedas Genicke mit dem Maul entzwey / ſo haͤlt ır friede. 

Wann man jhnen die Augetrutht in den Halß biß cn 
den Bauch ſteckt / ſo ran man den Hacken fein wider her⸗ 
auß ziehen. am fahret fie auch alſe / man faͤhet mit ei, 
nem Tahn dahin/da ſie pflegen zu ſeyn vnd macht enen 


Zwirasfaden vierfahtig zuſammen / vund reihet groſſe 


Bierafoder Regenwurme dran / darnach binder man 
deu Zwirn zuſammen / gar kaͤu ich wie einen Curckel / vñ 
Hält fie alſo vnter das Waſſer / ſchaellet ein wenig mit ei⸗ 
nem Finger auſſs Waſſer / ſo koampt ev balde / vnd will ſe⸗ 
hen / was da iſt. Wann er die Muͤrme gewahr wird fo 
beiſt er drein / nit einer allein / ſoadern erliche mie einan⸗ 
der / ſo betömpt er dan Zwirusfaden vınd Die Kieſeln o⸗ 
der Klenen / wann man nun fuͤhlet daß fiedron ſeyn / ſo 
tman ſie herauff / vnd hält ſie vber deu Fahn / ſo fal⸗ 
fievom Zwirn ab / vnd fallen in den Rahn / daruach 

iſt guemirihmenguhandeln,. 

Sm Srühling / fo blde der eintrit / wird er häuffig 
gefangen/in den Abltalten dann da gehet ar feine gan⸗ 
ge: Dnd wann der Bamer Haber vnd Trbeiß / balde im 
Aufang dei Frühlings geſeet / ſo balde fie auffgehen / bes 
bet er de Ropff im waſſer empor / vñ reucht darnach / wie 
Die Fiſcher redẽ / wo die ſe ſaat auff dem Felde ſtehet / vnd 
treucht herauß / in die ſaat / vnd ſuchet dar ſeme nahrung 
Dis dann warten im die Fiſcher anff den Dienſt / vnnd 
Bringen ſie haͤuffig herein. Darnach ſiede ſie auf dem 

oder mit Wem / oder brate fie fein in ſtuͤcken zer⸗ 
fehnieten / vnd die Adern auß den Greten genommen 
mit Salbey / auff einem reinen Roſt / beſtrewe fie mit 
Jugber vnd anderer guten Arge, nach deinem gefal⸗ 





Damit ſtachern ſie immer vnten Srunde 


gut b —* 
ee: 
arbeiten tönncwjo * 


vnd Rathsherren in ddten ver · 
damit zu: / 
zu ſoſchen guten ge» 


Regenwürmer machte er an die An en/die er vn⸗ 
ten an den Nachtichnärenhaster Damit fleng er offt und 
euiani 20.12 Gelb ehe Dale 

———— —— 
regnet / ter iſt / 
— — 

ann der Mond im Wadel iſt / wie die im 

Z ande zur reden / ſo fänger Abl ſehr / 
—— * ee "hr 

Die Ahleſſen geru Arch / wiedro gemel⸗ 
— — 
neu / das iſt / die den alten Rock haben adgelegt / vnd cine 
jungen weichen angezogen. 

Wann der Yan dalde reiff iſt / ſo ſchneide In mie den * 
Relden ab / vnd thue hu iun die Reuſe / dagibendie U 


gerne darnach 

Der beſte Atlf ang ift ber one hier zu Aderberg vnd Ahlfang | 
ander Oder vmb lohannis vnd warn die Ger au der Oder / 

ſteu Ohſt iſt / oder im Sommet / wanns Beginner zu don» wenu er am 

wern/turg vor dem Ohſt / vud iun dem Adhſt werden am beften: 


meiſten Ahl gefangen. 
Die armen Leut flander hochen die Ahle Ahl wie ſte 


a —— 
in weiſſes Rohl / vnd im ſawreu weiſſen Tohl / Item / in 


Mohr aben / vnd halten diß vor ein koͤſtlich effenzund — 
ben den Vortheil / daß fie alſe den Kohl mit Butter 2 
Speck nicht fert machen Der ffen / aber ich mechtreirGaft { 
a diß Gericht micht ſeyn / Ich — Conluetudoeſt 
alte anatuta wie vnd woran ſich einer gewehnet / al 
üterauch : Tochte doch jener Bawer einen H u 
faroren Kohl / vnd mir gaben die Wende cinmaleinen 
groſſen ſchonen —————— sich muſte 
gleichwol verlieb nemen · vnd dem the Mahl 2 
zeit wicht verachren. Mader Oder effen ——— | 
fensdenen fienur die eufferftegrüne Haut abſchabem als 
wannes Zucker were, 

Wo der Ahlin fogroffer anzahl allhier in der Warek 
gefangen wird / da ſaltzet man jhn in Tonnen ein / wie den Ahl wer⸗ 


ur 


Plauhecht / man muß fie aber wol ſaltzen / vmh der feuch, den in der 


sigteie willen / vnd ſich von dem Blut deß Ahls vorſehẽ / Marck eip 
daß es einem mir in Die Augen kompt / wie offt gemeldet. geſaltzen. 
Die Eingeweyde ſeude man in groffenTeffeln / vnd 
ſchaͤumet oben Das fette davon / vnnd ſchmieret die Wa⸗ 
gen Damit. Befihe droben das zo Capitel dieſes Buche. 
Wann man ſolcht eingeſaltzene Ahl ſieden will / fo 
muß man ſie zuvor einen halben oder gantzen Tag in 
talsen Waſſer legen laſſen darnach fie ſehr eingefalzen 
gewefen fen. Aber folange tawren fie nicht iw Saltze / 
als die Plauhechte / vmb der feuchtigkeie wiilen / ſondern 
mau muß fie alsdaun ta Rauch heugen / fo kan man ſie 
gerduchert viel laͤnger halten oder haben. Befihe das z6. 
Tapitel dieſes Buchs 
Die Meckelbur giſchen Bawren eſſen fie rohe vnnd 
vngetocht / wie dad auch den Speck / Schincken / Knack⸗ 
wuͤrſte / Lachs / tc 
Wiewol der Ahl 6. Tage leben kan / wann der Nord⸗ 
wind von Mitteruacht wehet / aber wañ der Sudwind Ahle wie 
von Mittage wehet / weniger Tage / ſo muß man in doch fie lebeudig 
haͤlffe thun / vnnd in einen naffen Zuber legen / dariunen zu behalten, 
tawret er beffer / dan im Zuber / der mie Waſſer gefüller 
iſt / ſonderlich / wan man ſu mit GräniGraf —— 
Wann man ijn fortführen oder tragen ſoil / fo muß es 
in der Nacht geſchehen / vnd in in der Nacht fortragen / 
auch In einen gendfferen Zuber in Sand legen dann der 
ift feine Nahrung / ſo Fan wan hn ober acht Tag leben ⸗ 
dig vad friſch erhalte » 
Man 


ji 


| 
| 








' \ 
689 
Man kan ſie lebendig weit / vnd vber erliche Nteilen 
AM wie —— — Base 





wann man ſie baid. u die 
fo dalde fie gefaugen worden 
"pt einauder / vnd entſprugen ci 
— Bee - 


— .nnmanfiefoulten oder tragen wil / ſo 
tan mau ſie im Graſe am beſten / ort bringen Es dt ein 
Gran an der Oder dasılt faſft wie ein Schiiff aber wir 


fo Hoch und dicke / jondern etwas Jude ler dann Shuf/ 
die Branche. ikea Stay 
Die Pferde freffensgerne / es iſt ein ſaß Surcers 
wanu man Das vber die Ahl ſtrewet / fo wertreucht er 


ſich drein vund denctet / er will wider ins Waſſer bom⸗ 
imen / darinnen tan man ıbn lebendig weit fort bringen. 
Ks werden auch die Adie ſeht groß alihier, dafi pie fafi 


iE vdund einen guten ftarcien Arms dicte 
den Phntam Ib ER ERR 
Ev valdus Vogelus ſchreidet in feinem Bhchlein de 


Aapidis phyficı onıbus cap. 2. cap. 2y.dakıman 
——— unſt / Ahl vñ allerleh anders &sier, 
Riauter punet-&ıon vnnd fauſung andıre h vud 
Rerauter jeugtn toͤnue / ſaget aber mis darbey / wie maus 


TRETEN je 
ge Schlängichn Darch Die puszchadtion ein Schlangen 
in imo equimo Jungen tonne 
Wie man aber vien Abi fangen / vnd ge orbene Ahl 
wider ledeudig mache ſolle. Beſihe lohann, Jacolıum 
Weckerum seleerens ib. a. cap C Plin. Segund par z. 
® Cꝛp⸗iar az· 

Das L. Capitel. 

Von den Ku ıpen, 


R CY tinns,Carpıv-vocs Carpe sm LLarpe s der leichet 
wosunfie ganzen lumıo,ocsı Ai saptnenden vn ch / nd jur 
leich en. ſelbigen Srurılt les Augeun nu Lim pen vergebens / 
Dan ſie deiſſen un rer cic zeit nie a. Dis werdenin 
eiliaın Site wafleru vud Scrun gefunden / aber wiegt in 
Karren in aben Ste leichen nat in allen Orca dans Layen, auch 
Der Erich aAcht · ut Habr aber wann pic zwiſch· u Oſtern vnud 
Aut den Pfingt en leſchen / ſo tan man ie win ande / wie auch 
rg Die echte mit Spuren Nechen vnd brkoimmen, D um 
da legen ſie ſich an den Naud din 7 wrce pimduu deß 
Noches m Vfer. Da waren jbuen die Sucher mie 
dem Speer aug den Dienjt, vuad ſtechen ober ſchlagen 
ſie mat sunm Prügu. 

Wann ſie i ichen wiall / ſo ſpringen ſie zuvon vber dem 
Waoſſer auff · Etliche jagei fir leiche n wol im alle cu 
md Teichen / berder eich oder © erich behoumm, ıcor 
in allen Seen oder Pfalen schwer daß hiet aichr me 
bon Berlin cine m dit 44. ul. wars arer er ha nicht 

vber vier Pfule / datinnen der Leicht betompe: On ſte 
leichen mit / wo euleschmichien vud yruchi.ch.cu Oruud 
a die X b ibendreserley Keichz 
gen / rpen heben drenerieg Leichzen· 
ten Erſtuch wann die Apffel d.mbläber, Duruuch 
pub Pfiagſten / Etliche auf zop-ume. 
Raypın en mau Wend in Honig koch ‚onnd und fichiug 
wierämo. Waſſer firemer / ſo ſauget man durnach viel Kurpen 
mir fiemg Mit der Angel aUd . Alanmuß aber / waunman kun 
Der Lin e gel’ Teig), onig vermiſcht vnd eingemuche au den 
pa fangen Nacken Itecfengargroßsichter wie Nuß. 
"  Senfienpfliger man men Hunde brodt / dz von Heu? 
Bud mehl geb, cken wir d / tleiu getrümelt ins waſſer eind 
Tag oder 4 zuvor zu werſſen / vñ fie damit zu täruenan 
dem ort / da man mehuet / dz ſie ſeyn / ſo gewobnen jie di. 
hin darnach Augelt man da vñ fahet ſe herauß Man 
myß aber tieff ſencten / dann fie geben aufl dem Grunde. 
Yrımdie Haut von Stockfiſche / ſeude ſie gor wolldır, 
mach thue ein wenta Saffran / vnd machs an die Augel / 
vnd laß ein wenig vergeben· 
Man pfleger auch an den Hacken eben daſſelb ige 
Brodt zu machen char man Honig darun!er / foto 
wichdelto beſſer Do’ rem Leicht beiffer fienu wol au⸗ 
abır mann fie geleicher barıfo beijler fic befler an dann 
da ft fie hellta bnd hungerig 
Pen Pfeffertuchen vunıd Querder damit’ darnach 
> Beift fie gerne. 
rren arpen dr& Nachts mir den Wenen am beſten 
N Tiachts ja fangen Dann da fehen fie das I Ley michirwic am tages 


waun fiegef. 























"Das Sthächende Di 







ee Kata oder Xe ſcher ben ıhmen her fenw/ fonjten a 


J 


* 


waun m aben Tage ſeucht · ſo fiher fie dan Netz / freche 
den —— t ober fich wegftreichen, mit Netz ia 
oder fpringct auch wol —— man am beſten 
in grojlen Dren oder Waſſer nach Karpen Angelt / fo IM fangen. 
baden ertichee.uen lungen Acjchir [Dasıft wie ein Hein 
tauucht Haͤrulchen oder Netztgen / aun einen Stecken gẽ · 
macht | Deu nehmen ſic zu Hülle, vnd dıe Karpen 
damız vollcadt ı uf dem Bayer in den Rab : Souft 
er jhaeu erliche * —* —* zu ſtarck auß den Cief⸗ 
en herauß an deu Kohn zn bringen. | F nr 
Krliche mufchen —— ſachen / machten Ku me 
cine kaulichen Fahren mit dem Rahn anf dem Sec / vñ —* 
werffen die Raunuchen ms Waſſer / ſo dalde ſie das ge · inlangen, 
reſſen / ſo ſetwin men fiesmpor / da muß man baide mat 





















annen ſie ſich balde wider / vnnd geben darn ch das 
reifen. 


Dirt mancher Rarpen inReufen[darein fie fonften 
nicht germhaufien « dann ed ſe ein fbrwerihmigurlu Rorpen 
ſtiger Fuch augen ſo ıhueim ee Falucuuſen / [die alyo m eNevfen 
gernäthe ’ bayı a fiosen binyin laufen ton. zu fungen. 
uch ) —5 Srodt mir Riger ferten bejchmnie ei. 
Dann mie Rugerfere find fiek.ci t jur teuſchen. 


z 
So manaber ar; en mıı Viachıchnüren fand will Rarp? mie 
fo mache erftlsch einelange Nacht ſchnur / v mache da, Yradı 
nach au disjeldige viel andere © chnüre meh, Bafist Die fehutiren zu 
felbigen ſchier wber den ganzen & re aufibreiten/ mıuche fangen. 
puren an einen dere & nur een Auge hacten er jey 
einfächrig odergudoppe ezu bende jenec, gleich fo die / 
darnsch.nim brodr jo aufs ine Neibenjen Kleingerier 
beuftiend bucmenff‘ clottentu ouig/tat ro u eng 
Cofſel vmd / daß cs gar dicke on dvioft ralı werden vnd 
ſpiſſe es vute an dic Angel magſt auch Boh par an tie 
chuur machen / daß die Nacken zu Gruud ſauen Bann 
im Grunde ſind dıe Rarpen vnd aut eregiſche / wan nu 
vor gich dard tömpudasfäher mau Vutu ech ba⸗ 
mis faugen / ſo muſt u Octeler oder Drsleps a cıp 
Zaulbauproder Bro, pen / it che oder Banası 
den Schwängen an Die Hacken mit Dem bicht 
verichlinget der Hecht dem. „act cm mochẽ oder Jindhen, 
nach fcheider nun jm die Angeivortemmand cum. 
vnd waun man in reiſt / ſo num; t ian m denJadınn 
dir auß dem Leibeundmagerhumnderan bi Out. 

Die Karpen find germe ın leimuet en/ —— x“ 
ſch lamichten / vnd ai chien Gründen aber moi ryẽ wo 
ter Boden iſt / da bleiben ſie age aD Kama In bubeu Fu Inche 
aber einen guten ſchmact / vnd h wer ſteich m icon. 
werden fein fett. Adet im ſchau⸗ nichtin ergeli 
Gr Anden ſmecten ſie zu weil u modern ad 
wuß manerlichegrojle Schle hen bey zu dig Die dei 
hen haben, daß fie 'huenım Schiam vnd LXoth vorae⸗ 
er fie —— —— —* 
Bhoben auch die Xarpen dighe Artam j 

Sem vud Teicheni Sie wubien huen made Fam Zus 
euac Örube / wo ſie mar in den Boden tonmen tounn Bruben ' 


oder in den Rond deß Vfers vnd fe da darin 
pi haufenweije vber ———— —8 ju fan d 
fh buryeben wit daun die Bleher auch thun. nun gen. 2 


Dr forſcheu huen die Fiſcher auß/ vud vmdbſtellen 
mu Nehzen / vnd fangen ſie hauffig weg ann 
Warn fichder Zlarpemt mıli fangen laſſen / 

ſpriuget ober das Netz wweg / als wann drüber floge fo 
ng 2%: das Waſſer Ai länge vud breite pie, bite 

vud jo lange jagen / biß fie müde io alßdann 
* ſie Be Pe m N 

"Aber Diejes tan in groffen Seen/Tei 
waſſern mie geſchehen / ſendern nur iu —— 
Da fiſchet man nur vber die laͤnge vnd bteite m dẽ Waf⸗ 
fer mit der Warhe vinbher / biß ſie made⸗ wer den / ſo legen 
fie fich an das Pfer / vund Stecken die Kopfle vater das 
Dfer.da dencken ſie dann / es fehe fie niemand 
— —* groffe —— fie ſchmechen miche 
ol / v grob vn 
die Eu ß vnd andere Br — * 
an cher den Karpen / daß ſte d arpen 
dern Fiſche auff reſſen / ran aber ei —— * dv 
min recht oder vnrecht chut Dei Wuuters duter Dem ander De 
Eyſe ſeyn fir wol vnd leicht zu fangen. Beſihe Plınium ſche € 
Secundum Cermanicum parg,cap.gg, —— 
zu Sifcher muß * Kandiſchafft in den Waſſern — 
aben / von cinem;; weiter 
—**— Fa v0. Beſibe da877.C4 
Dis 


Karpen Hann cin R feingelbe outer dem 
Kl" menu sah 
Pas inan jiedrauff präctet / fo 
nicht gut. Diener vor Die jewigen/ Die da 
pen 
—— — en 
n 
(em anden Däcmen Dior Sn. Sem nut 
anımen. Die Rarpendie da ſchr bluten / die find 
erond vnter dem Ruͤck⸗ 


— die 
3 
arpen auf den führen will der 
wiefle bber a mit 
Be te Karpentweinem Faſſe forcfahre / danı ſie erſt icken 
fahren  feichelich. Wann fie aber wicht ſo fett ſeyn / fo mag man 
ihr deſto mehe in ein daß thun Man muß ihnen auch 
| Auf dem Wege offt friich Waſſer geben / will man fie 
Hechte vnd — — 
Hechte und Karpen dienen nicht beyſammen in einem 
ren u —* beſchaͤ * Zangen vera 
zufannımen. Or’ e gar / vnd bei todt / Ja wann 
pe m rer verſchlingen fie fie gang vnd gar. 
Ich ar“ pipe ein Zahldecht einen groſſen vier ⸗ 
pfündigenKarpen in den Leib verſchlungen hat Orum̃ 
int Das eheſte vnd neheſte / ſo balde ein groſſer Teich adge⸗ 

liaſſen worde iſt / dz man von ſtund an die groſſen Ha 
oder Zahlhechte zum erſten herauß fange Dam ſie thun 
Dem ne Be vnd andern Fiſchen. 
h man die Rarpen zurichten foll / Befibelultum 
Alexandr.Jib.20,cap.1$.Salub.& lib.5. cao- 6. & 7. Alle 
Such find leicht lich zu betommenwann fie leichen / mit 
angesindten ihn kan man fie alſo bleuden / daß fie gar 
ftilie jtchen,dii man gar nahe zu jhnen kompt / daß man 

ſie mit einer Wehre erreichen kan 


Karpen vnd andere Fiſche im Helder ſett zu ma⸗ 
chen vnd gut zu behalten. 
Da jerrieben Maltz / vnd Increes in Lett oder Leim! 
oder Thon / mache Brodt draufiimachs fein kaͤulicht 
wie zimliche Brodt pflegen zu ſeyn / wirff eines in den 
Helder: WB ann ſie das auffgelecket haben / fo wirff das 
ander drein / vnd fo fort an. 

Miten Rarpen in den Helder kauſſen / ſo taufft nicht 
offe Städt; dann fie werden nicht gut Mutelmaſſig 

re beften- Bene monco. 


DasL 11. Capitel. 


Kom Lachs vnd Salmen. 


Sox oder Exos,oder Salıno , wiewolihmerlicheficher 
zu Latein Elox nennen wollen / daß darvon dasTeur, 
ſche Lachs bertommen ſoll: Sie werden auff der Offen 
bahren See gefangen aber ſonderlech wirder haͤuffig in 
Denaemard ond zu Hamburg gefangen’ vnd auff Tri- 
pitatis treuge ganue Schiff voll gen Roſtock auff ocd 
— —— bracht / da tan man einen groſſen treugen 
achs vmb 6.28. 0. ſchilling Eduffenvwer de vuten am 
Strand in deu Schiffen feil gehabt. Iſt ein edler Fiſch / 
Der auch vnter der Herzen Fſſche billich gerechnet wird. 
Dann Lachs Hinden und Fohren geben dren aute Ber 
richte / wie man im Sprichwort fager : Vnnd werden in 
der Elbe offe gefangen. Es wollen etliche daß Salmen 
vnd Lachs ein Fiſch ſeyn ſoll / etliche wollen &balmen vnd 
Bohren ſollen einerley Fiſch fenn. Item / Lachs vud Foh ⸗ 
ren / daher die Lachs Fohren kommen / die anf Fohren 
den ſeyn / daun weil ſie klein ſeyn / fo hält man ſie vor 
Fohren / wann 638 ſeyn worden / haͤlt mau fie dor 
Tachsfohren Aber ich habe keine Salmen die gefehen/ 
drumb kan ich darvon nicht ſchreiben Aber Die Fohren / 
Lachs vnd CLachsfohren / ob fie wol in vielen miteinan / 
Der ober ein kommen / ſo halte ich ſie doch ein jedes vor ci» 
ne ſonderliche Arth der Fifcher Etliche ſchreiben / daß 
der Lachs ein Veneriſcher Fiſch ſey / vnnd in ſetner Lie ⸗ 


CTachs wi 
ss vor Art 












miche ic omSgangen 7 tan ıch auch nicht die Davon 
Der 
wol er hat den X 


dam n— Kachswel * 
a ee ee 
———— chi vnd tecellu * 


tractarum 1 


Monat 

Bawer dar feinen 

Flecht oder dleck von Weidenrut hen q + welche 

per Strom einmimmer : Diefe Flecke thun ſich 
wie ein Thor / wañ der accellus Maris tommet: Da 4 

Läuffe der Lachs / Welß / Sthhr / Hecht / Stind / dad as 

dere diſch haͤuffig hinein. Wann aber der receilus Ma- 


nis vnd die Eibe Fönnmerfchleuft ſich die Flechte wieder» 
umb zu / wie eiue Thor / vnd bleiber dar gar wenig / oder 





auch wohl gar kein Waſſer / daß Die Fiſche 
treugen Boden liegend —— — 
ren hinauß / vnd fchen was Gott beſcheret bat. Wer nun 





Dltern vnd Pfiugſten der. ſe 3’ daß man ſie 
mit Fudern hin vnd her in die Staͤtte vnd er 4 
ret / vnd gibt einem vmb zweh oder drey Schilling? daß J 
gibt ein gute Schmabelweide/ ob ſie wol ſo ſett ur fen — 
wie die Eiblachs Das ift der SifchdenCpriftus mit jet» 
nen Küngerngeffen hat ut tectẽ Augultinus dixetitipi= 


(cs allus eſt Chriſtus paflus. Quia multi multa pariun« 
tut proptet pecuniam peritisam,& tu hon vis pati pro⸗ \ | 
pter vitammanfuram, A 
Diel Halmen vnd Hering werden im 
Meer gefangen’ alſo / daß man gang Welſchland damit 
ſpeiſet mach dem fie eingefalgen/wie Müniterus in Col- 
wograph.tol.s3.davon ſchreibet / man fäher der Salmen 
fo viel in Eugellandt / daft man offt auff einem Waſſer 
10.oder 12» Salmen vmb ein Guͤlden verkaufft. 
In der Donaw werden trefflicheSalmen gefangen/ 
daß man ſie auff Waͤgen wegfuͤhren muſt Iftgar cin 
furchtſamer Fiſch / ein klein Fiſchlein kaun ihm verjagen 


Plinsus Secundus Germanicus par.cap.ıg. 


Das LUI. Capitel. 


Wie man Hechte im Sommer in den Seen vnd 

flieſſenden Waſſern althier mit der Terge 

pfleget zu fangen. 

PN 3efes ſolt ich zwar droben im 34. Capitel die 
D Buchs etwas deutlicher —— ie Non Sechee wie 
fo wie eiugefallen / doch iſt nom pnverfänmer. Am eine hewu det 
Imuche lange Afaffterichnur,binde einen langen Mil Terge zu 
fin genroder Evfernen Angelhacken dram/der Meffinge fangen. _ 
iſt beſſer / den kan er ehe fehen (die Rupfferfehmiederoder 
Korkgiefler machen ſie / Item / die Rlemſchmiede / vnd 
oben an die Schnur / da du den Hacken anbindeſt / da bin. 
de auch ein wenig rorb Gewandt mit an / vnnd wann du 
Fiſchen wilt / ſo fahre mir dem Kahn mitten auff die See 
oder den Fluß / was es nun iſt / ondhaledie Schnur im 
Munde / vnd laß die ander Schnur mit dem Hacken im 
Waſſer ſchwimmen / darffſt ſonſten nichts an den Has 
cken machen / weder Bien noch Kifchernoch Warme / vñ 
fahre vmnbher / je ſchneller je beſſer / ſo ſcheuſt der Hecht ſo 
baide ers innen wird nach den rothen Lappen / vnd fan ⸗ 
get ſich am Hacken / du wirſt balde gewaͤhr / waun er 
ſich gefaugen hat / du fühlehts balde im Munde. 

Dieſe Art gu diſchen nennet man die Terge / das iſt / 
die Reitzung / daß man die Fifche zerget / terget / vnnd da 
mit reitzet / daß er nachlauffen vnd aube iſſen muß / daun 
der Hecht iſt ein heifihängeriger Tropff// er kaͤwet 
* Eſſen nicht lange / ſondern er ſchlingets flugs gantz 

inein. 
et Darumb 
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men die werffeman wegrwadfiede den Hecht dam wie 

ee em 
x ——— We Ir Ntärdter nennen Gybein eine fouderfiche Arch Goes 

Welten Od du Hast 1 Wiebe. der Sucherdie faft der Kahrugeuoder 26 rauch Karuyen 

Schnur tjt/die die Zummerleute br Aan ſie das  Admitch ſehn / dauu jic find auch Hrcie ——— ALT Sr Pu 

zeichuen / nut rocher oder Ich warger 3 ıric/eıman aber fie haben ein andere Farbe / mwiedie fie den. 


bsdrähen wunden / wie dieſelbige Schunut / 
daß fieniche let. —— 
ertennen „ Pas man ınEugelland 2 
obficfere det man jha zwiſchen Den forderten jwegen Federn am 

Befett, Holſe uff/ vnd |werwieferserit / Mtermielent rug/ 
Hechtemis fo wirfft man ihu wider tun J t wider zu. 


Hechte zu 






Man fahet auch onften mie Schaden ale 

u — — Ach: u Id 2 am Endechien 
sufangen rarheiner h.ılbeu Eilen lang d im felbigen 
auff ein m Drarhılterft der Hacke auge Dann ſonften bar 


Diclfra effen hat / gar groß vnd lang veerden. 
— fa bin einen Hecht 
verehret /vund ober 3.oder 9. Mienien zugeichicht / den 
——————— vnnd der einen vier · 

WR Karpen verfchlingen kunder- 
Hechte — — rein groß lnfhy 


diekleiue find beſſer und odiwlicher. Ran ein Hecht e⸗ 
großy nen groffen Sujcb auff einmal nicht bezwingen / fo nimpt 
dan fie et jhu nur beom Kopfroud bringen iu in con Salhrund 
ferngu  perdänserdas förder Theil / darnach fchucker er meht 
feifig. vom Süche hinern biß erihn gar verdämwer , Er fchonet 


auch feiner eygenen Arch und Beſch echts micht / weil fie 
nech klei jeqn fo friſt er ſie alle auff Beſihe dag; Lapı- 
tel diges Buchs. 


Ne, : Bom Stöfr. 


Turio oder Siluruschn Erohr ‚ eſt Buoaeaa mo⸗ 
een —* coudæ · Iſt auch der Herren Fiſch einer’ wann 
man jbn fabet / ſo mug; nam jhn den Furſten oder Nach 
bringen. Wird nur in den grojfen Waſſeru gelaugen / i 
groß / waͤchſt (dinger daun ein ganıser Wagen saug i]t/ 
dar auff ergeführer wird. Haramftaredefj Mauls um 
ein Loch vnten am Halſe Esmupeim fetter Sijeh ſehn / 
darauf eine gute Kanne Wein gehören’ wann manı'ha 
geffenbar : Wirdgemeiniglich mir Safran Geibe ge⸗ 
kocht / oder auf; einem ſchwartzen Sode mit Kaſch ma⸗⸗ 
vud will wol gelocht ſeyn / danu er hat grob Veiſch/ daß 
da hart iſt / vund nicht wol juperdswen. Die Fürlten 
geben den Sichern einen gaͤnhzen oder halben Thaler 
darvor / darnach er grof oder leimilt. In den Secftat⸗ 
ten nennet man ba 1 obs. 


> Donden Froͤſchen. 


droſche Raoa Bare⸗XxSein Srofch, Ranunculadarpaigı:r, 
iweperiey. Rana wiridis, Bareay@- vuud der find 
weyerlen / ein art / die groß / vnd mehreneheilstm af 
ke quoren. Tiefen If die Zunge im Gaumen ange 
wachſen / dadurch fie gehindert werden / daß ſie nicht fo 
ſehr guaren konnen als Die andern. 
De hab ich Farſtliche Perfonen ſchen effen + man 
ſchindet nur Die hiuderſen zwey Behn vnnd brett ſie in 
Butter⸗/es iſt eiu dur ſten eſſen Dielzali balrcın für 
ein Herren effen. Das ander iff ein terreitre genus 
Pot£ar woran Heine grüne £ausfröfchlein die 
def Nachts auf dem Laube der Biiume finen nnd ſchr 
fehrenen / vnd dadurch zutönffrigen Regen uverſtehen 
geben / daß der nähe vorhanden fen. 
Rana te mpotatia, Netnfröfchleim + Rana tubera, 
ÖSrevössdas fenn die aroſten Frößte, dieeteas aiffrig 
e + aber nicht ſo ſehr / haͤlt ſich in den Srrduchern 
auf. 


Rana venenata foflilis ein Brofch den man anfı der 
Erden graͤbet · Bufoeim Fewerkroͤthe wurddennee bar 
eime afcherichte Barbeseimen dichten Leipyhälr fi 
sater der Erden auf. 

= 


haben ber Schupen, welche die Schienen wicht habeny Rn 
lichte Barbe 2 find ſchier 

wie die Desling outer den Karpea / doch wenig weiß 

fervuosreiten, 


Du nase chi nn —— 
enlangraber die Rarutzen werden ſer. tan 
——— — der&chler 
fienbeilt. ° j 


die Xarautzen haben cin wei 







Hi/der mache ihm Hei» Siiche m 
neTeichteimond fegeim eines Barfenn das ande ip der men 
dem / ins deiste Rurunen / oder einen audern Bifch / er zu zeuge 
offt leichet / vnd fich wolbefamer / Doch jo fern ſie auch 
dar muen dawren vnd Itehen wollen / da der Grund dar⸗ 


der Nechroder Parſch feine Speife nicht + fo mufman 
ſie ıbm ſchaffen / vnnd andere Heine iſche darınnen ha⸗ 
ben / die er genenft- 

Die Karugen erftichen def Winters vater dem Eh⸗ - 
ſe nicht 325 —* fr 

Dac Gobelu find etwas chichter / dann die Raru⸗ 
hzen wud oden auff dem Rüden dicker / werdẽ hiet 
iu der Marck bin vnd her ı in deu Phlen vand Heunen 
LTeugpien mir Reuſen vud Wegen biaffig gefangen fie 

ncimen möjicheen vnd fchlämmuchten Grunde has 

ben. Bejihe das 4.4. Capireldiefeo Buche: ° — 

Es finden fich auch bißkwenen in den tleinen Seeichen 
od, bien unter den Rarugen Heime Sifchteim die faſt 
wie Karutzen Rar auſchen breit ſehu + babenabereine _ 
gränlschteund weißiicchrige Farbe / fehindefen gar bit» 
serrdienenuen die Mecfeldurger Biete von dim 
bittern Schmact deu fie haben. Das fäbmer fi, ſehr in 
Deu Serichen / da miupimamein babr tleine Hechte hie 
ernegendie freffenficauifs / ſ wird manjhrlof. Am 
Winter erftchen die Hechtemider pncer dem Lıyfe ‚def 
Fau man ıhaen wol goͤnnen / wann fie zudor dan Some 
mer Ihe Ampt verrichtet haben, 

DasL V. Capitel. 
Dom Hermg⸗ 

Arengus,Hatinpus, Harenga, Atengug.& Alien Hering we⸗ 
Fe aleceinpering / * — Minen: herecden 
Teuiſchen bertommen/Arenga murzaa,cineolt 
ring / wie der im der Tonnen eingeſaltzen lig 
fer Fich tan am lugſten daioren vnd gut 
allenandern Fiſchen / wann er ınır re 


‘ 








to mihivid Tudica fährt man zu Ebert fo Herina wie 
viel Hering dafı mancıne Tone frifcheneringumbcin fie su Li 
Orts tbaler gibr. Iten zu & rahlſunde im Kande zu beck vnd 
Pommern / hab ich gefeben / das man fichen Tragtörde Stra fund 
voll / wie die Weider anf den Nücken xflegen zu tragen, verkaufft 
vms einen Thaler getaufft dat / Die taͤuffen alsdann die werden. 
Keitebänffig / vnd hengen Reinden Rauchrfo balder 
auf dem Waſſer kompt / ſo Itirbrer ’ dam das Waſſer 
iſt ſein Leben / vnd von dem Waſſer erhaͤlt er ſich/ wie 
der Salmanderpom Fewer. 

In Dania mird an allen Seeftädeen der Hering alle 
Tage hauffenmmeife gefangen / im Sorfier/wanns warm 
twvir d Er it aber Heiner Dann der Nor wegiſche Sonftz 
Ht er groͤſſer dann der LCabectiſche / datanıman vmb ein 
Schling oder Ternofen 20 3040 fauffen / fie danden 
Goꝛt / daß fie ihrer ſoß werden, ſaltzen ıbm auch nicht 
nes ein / daun das Saltz laſſen fie fich bedäinchen / tote 
mehr, dann die Herina werebfenn. * 

Friſcher ewer Herina / n Frab ling gefangẽ wird / 
Wi geſotten vn gebratẽ wol zu eſſen: Aber man — 

sicht 





Barben 
mas cr vor 


SE vnd 
wo ſie zu⸗ 
finden. 


— 
fie zu ſiedẽ. 


Barbi wor 
— * 
zu fangen. 


Barben 
Rogen vn ⸗ 


4— 


Moreren 


was es vor 





Das LVI. Eapitel. 


Bon Barben. 
SPS Arben zu Eareis Mulli,färbi oder Barbones , find 
groffe lange gefchlandke und Dicke keulichte Fifcher 


haben Maͤuler forne mit Baͤrten / fchler mie 
die + davon fieguchim Latein den Namen has 
bin / werden inder Der mit aroffen Venen / aber in 


gemeinen mittelmaͤſſigen Fluſſen vnnd Waſſern / mic 
Namen gefaugen. 

Man greifter auch vnter die groſſen Steine / fo im 
Waoſſer ligen / vnd bringet ſie da herfär. 

Sie legen ſich auch bißweilen an die Vfer der Waſ⸗ 
fer / vnd wühlen mit den Maͤuler inder Erde / ſo lange 
biß ſie locher hinein machen / vnnd ſich drinnen verber⸗ 
gen konnen. Dieſer Fiſch iſt auch gefunden vnnd Frans 
cken Leuten vnſchaͤdlich / vnd iſt im Majo am beſten / a, 
ber im lalto nimpt er wider ab. 

Allein war man in ſteden wil / ſo lege man jn inh ſ. 
fen We / ſo ſeundt er ſich gar wol / vnd wird fein blaw. 
Sein Rogen iſt mäffigen Teuten geſund / ſonderlich m 
Aqjo, dann er lariretond machet ꝰ tulgaͤnge 

Nim daguilugas Egelen / thue fie in einẽ Topff / vnd 
Hönig dar gu / ſo viel du wilt / ſo eſſen die Egeln dz Tonig / 
vñ ſterben alsdaun / darnach nim die todien Egein / dor⸗ 
re ſie / vnd hebe fie dir auff / wann dus Ang/ in wilt / fo 
ſchneid fie mitten entzwen / vnnd lege ficv ge Nacht in 
ein lawes Waſſer / ſo werden fie wider w Ech / darnach 
ſtecke fie an den Angel / esfey Sommer oder Winter / 
fo wirſtu wol Barden fangen / daß Waſſer fen träbe os 
Ber tlar. Ariſtotel. ſagt / daß diefer Fiſch im Jahr 3. mal 
flreiche / daher in auch Die Örichen rEsyArvnennen 
BefipeluliumAlexandr.lib.14.0.69.0nd ib 20.0.5.%1- 
Jubremm.Plin.Seeund.Germ.war.3.07 3.17.18 

Wie man Barben/Abl/ond Karpen nieder 

Angel fahen fol. 

Nim Kaͤſe / Schnecken Die mie Ihren Hinfilein am 
Vfer deß WB iflersferm/unds. Eyer dotter / ſtoß dieſe 
Dinge allez. vater ein inder / daß es wird wie ein Teig 
dolgends nim auch praparirten Rampffer / chue ihn 
auch vnter Die vorgenaute ſtucke / vnud wann du An⸗ 
geln wilt / ſo nim ein rein Tuͤchlem / vnd thue dieſe Ma⸗ 
terien drein/ctwan einer Erbeifigrofi/ binds zu / vnd 
ftofi esanden Angeihaden. 

Krebsſchwaͤntze an den Nacken gemacht / damit 
werden groffe Ah! gefangen’ Item mir Plotzen / wann 
mann die anmache/ Item Negenwärme / welche die 
Marcter Bierafi nennen. 

Huͤte dich vor dem Rogen der Barben / dann wer 
deſſelblgen zu viel iſſet / in denfelbigen wird er sur gifft / 
vnd bringet groſſe aefahr, Mi⸗ald. Ceat z, Aph. 62. von 
Den Ahlen beſihe weiter Mizald. Cent 7.Aphor.77. 

Das LVII. Capitel. 
Von den Morenen. 
griere Morenenoder Murenen / die wir hier in 
der Marck zu Kiechterfeide / anderchalb Meil 


* 


7 —* PO eur: + 


- 
9 


——— * eh 
= ; wie die. PR ——* 
ur eine . im Jahr ge- zu fangen, 


Gefnig, daflcuft ein ZPaffer- 
genant wird, darinnen hats’ 





die ober ein Elle lang en en 
} 4 ; 


DD Din Be STE L —— 
eine Nacht / ſind ſchier wie die Mureuen / vnd Weiß · 


glaͤntzet / faſt wie ein gleiſſent Silber. Die Meißner 


nennens Ockeln / die Maͤrcker Vkeles per U Gallıcum, 
beſonders / aber fie ſeyn leichtlich mie den Angeln zu fans 
gen / wie auch Aufonius in Mofella jagt : Cuis non & 
virides vulgo folacia Tincas Noritece Alburnos, prædã 
puerilibus hamıs , Alburnos neut fie Aufonius, abalbc- 
dinesfenm auch leicht zugurichten / vnnd füffe zu effen/ 
Tr mit allen Graten / dann es hat weiche. 
Grad eyn nicht viel vber einen Singerlang. 
Aber die ltal Haben eine andere arı der Fiſche gehat / 







Murenen 


welche ſite Murenen oder Murenas gemant/die follen den in Zßetfehe 


Ahlen gar ähnlich ſehn / vnd 2 Ellen lang werden / ſollen 


land ein au⸗ 
ſich mit den —— DeEaeEheR wie Otus Appollo —* 
io Hiexogtaphieis, vnd Plin lib 9. c.7. Jtem/Oppianus der Art. 


ib. 1. da biſcatione melden. Drumb fol auchihr Biß 
gar gifftig ſeyn / wieder Otter biſt ı daher man auch 
zum Todı verdampte Ceute jhnen von hat / 
Plinius lıb.9.cap.ı7.-Vondenen Befihe weiter Plinium 
lib.9.0-s5.lib.23.c.1, 
Man folfie auch gar zahm machen können / Macro- 

bius lib.3.Saturmalium cap. 15. Plutarch. de induftr. ani- 
malium. 


DasLV 111, Capitel. 
Von den Sampreren, 
ES" Camprete / die etliche Lampredam ; etliche Mu- 


renam Auriatilem,erliche Multclam , erftche Aufte- —— 
lam ſtellarem etliche Lampredam / ã lambandi⸗ peuns —— 
nennen / iſt faſt ein Fiſch wie ein Ahl / ſtreicht von PEN SUL · 


Salten an biß auff Donati , darn ich finder man ficniche 
mehr / oder verderben doch nach der zeit / alſo / daß der 
Kopffgrofi bleiber / vnnd der Leib abnimpe vnnd Hein 
wird. Es iſt cin grofk veränderumg der Namen der 
Fiſche / daun in einem Lande neunet manficanders als 
im andern. Drumb findet mm mancherley Namen eis 
nes diſches in Teurfcher fprach / manchetley Namen 
eines Fiſches in Latemiſcher jprache Maucherley Na 
men eines Fiſches in Griechifcher Sprache, Ediche 
nennen au h die Mureuen Lampreten. Drumb muß 
man ſich o fe nach der Beſchreibung der Fiſche richten. 
Siebet fchier in einem Ahl oder Schlangen aͤhnlich / vnd 
zwar einer Schlangen aͤhnlicher / dann einem Ahſ 


Daber die Hiftorien kommen / daß ein guter Freund Camprete 
dem andern durch feine Gaͤrtner oder Koſſaten eine mird 
Lampretesufandte weiler cin edler Fiſch if / den man für eine 
nit einem jeden Bawren vorſetzt. Als nun der gute al. Slange 
ber einfaͤltige Mann tm tragen fühlere / daß ſich mSa⸗ todı gt 
cke / darinnen er ſie hatte / etwas regete / vnd bewegere/ ſchlagen. 


machet er bald den Sack auff / vnd beſihet Die Creaane 
vnnd dencket es ſey eine Schlange / krieget balde einen 
Zaunſtecken / ſchlagt ſie todt / vnnd hdnger fieauffden 
Zaun vnud bringet dem Manne / zu dem ibn fein Herr 
geſandt / den Brief. Als nun der Mann niemehr danız 
den Brieff bekommet / fraget er / ober nicht etwaͤs meht 
briuge: Er antwortet / nichts Dann eine Schlange / die 

—A baͤtte 


EEE —— —— 





gut / Item / 


077 Das Sechgehende Buch " 


den / —— ——ä—— 
* "Senftenaser find fie ſahpherg / vmd den Bauch 


vnud wit 
fait die, gefchlang / auch mir ſo gar jebr lang / 


tugeſchl 
dann alſo bad ich Jie gefchen / etſiche fehrciben von grofe 
fen Lampreten. die fcon ſollen 
Werden mit ur tn ciuem lieblichen ſchwartzen 


wie ſie zu⸗ ſode gelocht / vnd nicht in groſſer anzahl ſondern gar ſel · 
gerichtet —— nie por 
woerden. ud ch im AMajo, 


inden Waſſern / da es Lächje innen har. Dana 
/ vund 


—————— Beinerdas fie 


das den, pud wider 
—— —— en 
«hb.20.0,10. 


Pliniusfecondus par.z. cap. yaAıG- Fein 00 
der Muflela vatia heilt ein Beifter: Iſt auch ein ſchlipf · 
64 Fiſch wann fie gefangen ſeyn / thut man fie im ein 
Säfte + vund ſtrewet ein „and pol Sal ober 
ficher / da ſicht einer ein arbeit / wie fie durcheinander 
triechen / vnd fich reinigen / vnd was wor ciu Schleim 
wonjneigebet/darmach ſeudet mau fic in einem ſchwar⸗ 
gen ſohde Doch achtet man fichier mit / Es ift vnd blei⸗ 
bet eibus rultıcorum. 
Das LIX. Eapitel. 
Bonden Neunaugen. 
yozuna en (ft auch derfelbigen arc ein Hermfifchr 
——— vend * den Namen von den g.fehwarsenLiepeln 
fie . Die fie gu denden feiren haben Die 9 "Augen faſt ähnlich 


{ 


den Namẽ. key / darumb wird erauchzu Larein Levis Mutkela os 
Der oculara geuant / wie der er maltela varıa,obder 
mer man. 


Esifteinferter guter Fiſch / er ſer gruͤn oder dürr / 
dang er hat einen guten ſchmack / vnd iſt den Meuſchen 
fehr anmut hig zu eſſen / etliche nennen anch die Nenn · 
augen Murznulas Mt ein Geſchlecht der Ahl vud Lam- 

ten. 
. fehreiber / daß ſte vmb Jacobi biß in die Far 
an ſehn follen / darnach follen ſie verderben vnıd 
erbesaber bier in der Chur Braudenburg / werden fie 
zu Drogen ander Oder 8. Tage nach Martini gefan · 
gen / biß auff Die Faßnacht 
Gelnenus ſchrelbet das ſie im Hornung vud Mertzen 
am beiten ſeyn / im April ſind ſie voll Rogens / haben ein 
gebe Fleiſch Sie leben uur vom ſaugen. 
Man fäher fic aber gemeiniglich am Vfern mit reu· 
Neunaugẽ fen grotichen e zaͤumchen def Nachts / dann diefer Fiſch 
wann ſie immer zu dem Vfer / da machet man jhuen feine 
vor / die ſerne gegen dem Strom weit / vnd 
wie ſie zu Hide gegen dem Vfer / da die reuſen ligen / ſpitzig find‘ 
fongen. ¶ daß ſie aiſo zwiſchen den zuuen im Die reuſen lauffen 
Man gibet das Schoct vmb 6.7. oder 8 Groſchen 
Man feud ſie frijch auß dem Saltz / wie audere Fir 
Neunaugẽ ſche / weil ſie noch grün vnd ledendig ſeyn / oder bratt fie 
wie ſie zu mie andere diſche / vud beſtrewet fiemit Gewürtz / oder 
gurichten. feud ſie in einem lieblichen ſchwartzen ſohde / oder machet 
fie ein / das man deu gantzen Wint er Durch haben / vnd 
alte ſtunden vnd augenblick zu Tiſche tragen tan / wann 
man ſie haben will 
Man machet ſie alſo ein. 
Eeſtuch Gräber man fie mic heiſſem Waſſer + dar⸗ 
Neunaugẽ ach treuge fie mie einen reinen weiffen Tuch ab / vund 
wie ſie ein (abejbnen die Haut abpnd brate fie fein langſam vnd 
damachen · fimdegar / wie ſie fonften zu eſſen fenn follen  darnach 
nltmpe man ein fein rein Faͤßlein / das beſtrewet man un» 
gen nme Pfeffer / vnd leget die Neunaugen hinein / fein 
ichtweifenacheinander. Folacnds miſchet man pfef 
fer Melcken nd Zimmetrinden vnterciuonder / vnd ber 
firewerfiedamis Hernachmalen leget man wider cin 


J 
u 


fenicht Neunaugen / vnd vet fie gleich ermaſſen / 
vnd darnach immer alfo weiter ort / biß fie alle hiucin . 


find. 

Letzlich geuſt man TBeineffigdrauff / biß or drüber 
gehet / vnd befchweret fir / jo bleiben fie Dasgange Jahr 
— als sperseri, vnnd tragt ſie alſo zu 

— ————— bldue fie Neunaugẽ 

man en! 
in einen Neiberopfl —— — we wie fie lau · 
oder fonften iu ein! groſſen chrucn vugeglaſur ten 
da fie ſich fein können anbengen / geun Waſſer 
decke ſie mit einem locherichten bretlein zu / daß fie 
haben. vnd ſetze fie in den Zeller / oder chue ſie in einen 
Trogct / da das Waſſer hinein laufft / fo bleiben fir fm — 


Das lLX Eopitd, 
Don den Geſen. u: 
Elite föreibens durch cin 3 euliche durch cin &; Gefemmmas 
su Larcta wird cin Geſe Aloligenant / auff One eswerem 
chiſch Ferasa,tft ein gemeiner diſch In der Oder Bprem arrder de | 
vnd andern Waſſern / ſchmecket gebraicu am beiten 





dann ea ftder beiten Braufijcheimer / mare hr 6) ef gi 


fat. \ art 

Wad zum meiften mit den groffen Wiegen hund werden. 
Garnfächen gefangen / tu Diereufeu gehen fienie: Die 
Aiten haben ſie vorzeirem auch gerne gebraten geſſin ⸗ 
wie auf; den Claudiam Verf zu er ſehen: v 
Stridentesg; foeis oblonia plebis alofas. 

Kr zeilts Oblonia plebıs gemeiner Leure effen / Die 
a * fie gebraten auch wol / dann es iſt ein gurer 
Broatfiſch 

Sur Niderfiue das iſf ein Dorff bey Oderberg / hat 
man Auno 1597. im Winer hundert Tonnen J 


Gaſtern / Hecht / Bleher / Plotzen pad un 
mal gelangen. 
Das LXI. Capitel. 
Bon den Zerten. Rz 
Te Zertenfind ſaſt auch ſolche / aber 
gehen ſſer vnd PO errz was 


vöber Fleiich / obfie auch fett / vnnd cin gun s vor 3b 

— — — ſche vnd 
Send danne / ſchmal vnd ldnglicht / find gemein om ie zu fan⸗ 

der Dder vnd in andern Waſſern / werden auch mirdım 1 

grojlen Netze gefangen‘ vnd mit einem Triebgarn mit · 

ten im Strom Der Dover, 


Das LXII. Capitel. 
Von den Praſſen. 


De — nennen dieſen Fiſch Praffinum oder 
 Yrallicumgder Cypiinum » wird groffer die 
vorige zweent / als weinlich die Geſen J — 52 Se 
aber mie ſo fett vnd gut / haben ein zunlich grob gieiſch wie fiege» 


Darumb wer den fie zum meisten in den Manch gehn 
geusvıd in den Winier Hinsin verhegt / der DIE Ceue 4 
bißweilen wol Noltzopffel eſſen lehret / werden guch mie 
den groſſen Netzen over Garn / vud in den Reue. 
fen gefangen / daun erx Ift ein geoffer breiter Fufch / Der im 
Heine Newjen nie ireuchewerliche wollen dag Proffen 
end Dienetn Kiichfeomoll, ! 

Im Sommer werden fie felren gefängen ’ im Tin» 
ser aber haͤuſſig vnter dem Eyſe / fonderlich in den grofe 

Secn / die 2,3 oder. Merlen laug fen + Da tverben 
jhr offt mchr dann 100 Fuder anff ein mal gefangen, 
Bißweilen fahet man in 12. 18. oder 20. Joehren ie 
nen einigen. Aber waun fiefonmten / jo kommen 
hauffig / daſ manibrgenugun Ranch zu bengen hat Im 
Wiuter ft dieſer Stfchfere 7 aber im Sommer was 
me ger Sietommen jo hduffig / daß man fic häufig im 
Waſſer fiber ehe wie cin grofi Heer find fett vnd ha⸗ 
ben vnten am Bauche Wanuen / oſſtmalen wcene Fin · 
ger breit / ertel fettes 

Im Frühling wird er ſehr gefangen / mans windig 
iſt Im Winternach WPennachtenserwan vmb Anıho- 
ni, tan man fie leicht vnd Derjelben tim Waſſer gar viel 
fangen / mit den groffen Netzen / vnter dem Enfe / inet 
fichen dudern ¶ Man pfleget auch wol die Nß vnter 
das Eyft zu ſtellen / vnd ſie aſſo fichen laſſen. Darnach 
wann das Enß weg kompt / ſo fangeſtu fie hauffig Etli 
chen werdenanch im Sommer oder vmb Pfingſten ge» 
fangen. 

Das 


ee 


fiege 


Bley wyes 
vor ein fiſch 


ob Bleife 
bräuulicht ndie Öprwangenenva 
Kachsrıjt auch gimlich b 


: Wird auchim hichen mit dem Vetze gefangen wird 


auch vnd in Rauch gehaugen / mehr daun die 
Sa uit in —— Sen / ſondern iu 
der Oder vad in groſſen Fließ waſſern in Reuſen band 
Gartzſacken / deßgleichen guch mie Sonate 
u. Leichet umb Yimnidfarths Cage mit dem Bley 
ählterwad Roralıgen. 
DasLX V. Capitel. 


Bom Bley. 


Er Bley iſt auch Diefer art cin dünner / breiter 

Fiſch / mit we ſſen mitt elmaſſigen fehuppen. Br it 

wo ſie in den groſſen tieſſen Seen / da es viel Mergel 
Pr de hat / als in dem Plau ſchen vnd Schwertuifchen 


Ecr leichet im Mayn Walpurgis 


wie 
aufn 


angen. 


See im Laude zu Meckelburg / da man dieſen Fiſch 
Peaſſen ueunet. Deifen har man im ſelbigen groͤſſen 
See An. 1600. auff einen jugt 100. Fuder gefangen / 
Die gar groß geweſen / oder auff den Wieſen / Die mie 
waſſer beſchwom̃en ſind wiewoler auch in der Sprew / 
Oder vnd andern Fließ waſſern haur fig gefangen wırd. 
/oder Philippi lacobi 
Bißweilen auch vmb die Him nelfarthChriſti/ vo oder 
nach derimmelfarth! darnach der Winter gewefenift/ 
vnd darnach er Spring oder Brunuenwaſſer hat Iſt 
der Wiuter kalt geweſen / ſo gehet er langſam/ ſter aber 
warm geweſen / ſo tom̃t er deſto che jültreich oder. Leich 

Wann er ſtreicht 7 ſo tritt er in feine Wehetagen 
haͤuffig zu Lande / vnnd kompt gar herauß aus Vfer/ 

vielen ſchocken / vnd gat hauffenweiſe 7 daß hier am 
Rande ein hauffen ſiehet dort wider ein hauffe / vnnd 
erden ee muß man jmmer beym See bleiben / 
Tag vnd Nacht / nddrauffwarten : Dann es weret 
Dur ſtanden Wann er leichet / ſo iſt er vber den Lelb 
gar ſcharff Woes viel ſchifff oder röhriche hat / daren 
rreucht er hauſſenweiſe / das ſich das Roͤhricht gar ber 
wegt / da vmbſtellet man jhn mit Netzen vnd fäuger ıbu 
hut groſſen hauffen 

tan muß aber fein mehlich mit ihm handeln vnnd 
bindächtnsond etwa einen Schrite oder 8. vou ihm mit 
einem Kahn ein Netz vmb ihn ſtellen / vnd ihn aljo vmb ⸗ 
fangen / das er einem nit enewerden tan. Sonſt en wann 
ers innen wird / ſo wiſchet er wider hinein in die tieſſe / 
vnd leſchet drinnen / vnd kompt nit wider heraufi. Biß ⸗ 
welen wil er auch nit von dem Rande oder Vfer ins 
Netze / wann er das Netze mercket Da muß manals- 
dann mitten / noch vber das groſſe Netz / Damit er vmb⸗ 
Fangen iſt / etliche Quernetze tecken oder brauchen / daß 
man im ſcheuchen jrre macht / ſonften wil er nicht ins 
Netze. da bekompt man offt ein ſchock +, oder 6. mehr 
oder weniger / die henget man balde in Rauch / vnnd be; 
hilfft ſich das gantze Jahr damit / oder verkauffi ihr ein 


Theil, 

x ir Waoſſern leicheter vmb Camratc, aber 
— chenden Waſſern oder Seen / da viel Börne 
ſetyn / vmb Corporis Chnittr. Dieſer Fiſch bat den brauch 
animdaß er hauffig vmb die Mergel Erde ſtehet / vnud 
daran lecket. Im Plawiſchen See hats Mergel⸗ 
Erde / wie Heine Berge / darumb ſtehet der Bley / vnnd 


lecket groſſe loͤcher hinein / daß die Erde vnten gar hol 





— 

Name Dann aijonennet mandie an 
—— Ber Sache ee 5 
dafıfie Afcherfarb jeonsfalt woie ein fe: jind wie 9 
ſche beiſſen im Herbſt gern an. Item / wie Octelu — 
————— ea en. ie { 
ober Buchen Sfıoeilen wie ein Silber outer ne — 


Griechiſcher Sprache ANAucaen das iſt / Weißiſch 
genant. Item die Sünden, dieſe fähermangemeinige 
lich in den ſtillen Fliewaſſern / vud Heinen Scen mit 
der Aagel vnd mit den Hamen. Solcher art find auch 
Die Bäbftern / die leichen vmb Plulippi lacovı , in2s 
Tagentönnenfieableichen 7 Dand halten ſich alsdann 
gern in den Wicſen / Diemit Wa ſer vberjchivenmeg. 
ſeyn / Souſten aber iſts ein fetter Bratfiſch / faſt wie die 


“s 


Gehſe / wird aber nit ſo groß. 


Das LX VII. Capitel. 
Von den Rotaugen oder Rotfedern. 


S find zwo vnterſchiedene arten der Rotaugen / 

Tubiculi,Rubelli,egnkpsd dawapssı die Nothe rius Rotangen 
haben / vnd Rothfedern oder Plögen / Erachrini ; X nnd wege 
li, oder Kubelli,twie es etſiche ucuucn / die ſchoue rote Fe⸗ erley. 
derlein haben / aber fonften find fiegar eineriey = 
vudgeltale / werdeninden mit! 
vnd Netzeu gefaugen / vnd find imdiefen Laudengargee 
mein Etliche haltens für einerley art. 

Das LXVIII. Capitel. 


Vom Welſſe — 
h hette bald deß großmaͤnlichten Welſſen mie 
feiner breiten ſtachlichten Labbeu vergeſſen + das Welß wis 
mit er manchen guten Fiſch verſchluckt vund aufffrijt/ es vor ein 
daß iſt ein boſer Gaſt in Waſſerun und Teichen / der die Fiſch / vnd 
Teiche vnd Waſſer ſehr verwaſt et / wann er raum vnd wie ſie 
gelegenheit har Er waͤchſt groß / wann er gute Nah · ſchaden 
rung / vnd vtel zu freſſen hat Wo Weiß in cinen See thuu. 
oder Waſſer ſind / da kompt keine Endte bin / ſie ſeynd 
wilde oder zahm : dann fie fürchten ſich vor ſhhneu + die⸗ 
weil auch groſſe Welſſe die ſelbige im Waſſer erſchnap⸗ 
pensderfehliägen;ond aufffreſſen· Dann etliche wer⸗ 
den ſo groß als ein Leerl iſt / vund ſe lager er im Xah⸗ 
men ſtehet / je fetter er wird / wie er dantı ſonſten auch 
in den Hundstagen gar fett / vnnd gut iſt Den ſchwan 
brat man / oder kochet ihn ſawer / den Nopff kochet man Weiſſe wie 
auß dem Saltze / das ander zerhawet man als Rind. ſie zu zu⸗ 
fleiſch / zu ſtůcken / oder ſchroten / vnd kerbet es / daß das Fichten, 
Saͤltz fein hinein kommen kan / wann fie groß vnd die 
cke ſehn / darnach heuget man ſie in Rauch / bij es treu⸗ 
ge wird. Estaurerindie:o, Jahr / vnd wird entlich 
wie ein Stockfiſch 7 zureiſſen ihm zu kleinen ſtucken/ 
vnd kochen ihn mit Butter· Die groſſen Welſen ſticht Weiſſe 
man im Sommer mit Den Welſſeſpehren / wann er 
fich auff die Mohsberge leget / oder da ſonſten rin eltöchen 
ding herauf waͤchſt / vnd ſich fönuet / da ſtecket er biß ⸗ oeſtochen. 
weiln den Kopff in den Ir, vnd Deister alsdann 
er fen gar wol verborgen oben iſt der Leib blofir 
da kan man ba mit dem Spehrfeinftechen, Beſihe 
Droben das ;3. Capitel. Sonft werden fie auch mit deu 

etzen / Schnuren / Bund andern Fiſchzeug gefangen, 
Die Lateiner nennenden Welf Amiaın , lulius Alc- 
zand.lib,.4.c $.Salubrium. 

Das 
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Schoͤht wi 5 Tarto oder Accipenferem iohr / i eingroſſer diſch / 


es vor cin 


Sıfay vad 


woher er dẽ 


Namen. 


Bon den al ar die. | ! 
—— Tifehe gerragen Die Diener mie Pfeiien ud ejänge 


Reebfe 


find mans) 
cherlch. 


Krebſe den 


gen 

ſchaͤdlich / 

dem Leibe 
cſund. 


wird offt mablen fo 


vnd r das man ıba auff den 
age fore führen mu barjein 


Namen vom Leur 


haben hergeden / vnd Arduge auff 
ihbren o⸗en tragen ii ſen 

Es lt auch ein ſch / wann jhn Fiſcher fangen 
fo fie ihm baldeder Obrigteit / oder dem Grunde 
vud Lan gen Der zeiten bar man einen 
Sitohr aummis aAtrieis vertaufft / wie viel dieſes 
nen 


Aſt leicht zu rechneny2. Heller zu Athen haben ci» 

"| gegolcen es ſollen bald zg. Thaler 

machen vnd erwasınchr, Wird in groſſen Netzen gu- 
* 

x Siöbe bat fonderliche frundſchafft mir dem 

—— are en fies vund 8 

tſam / darum e einander im 
ombber / daß fie wber —— offt beyhde gefangen 


werden · Beſihe Lulium Altxandtinum lib.5.c. 1. lıb.14. 
.9.lalubzium. 


Das LXXI. Eapitel. 


Von den Krebſen. 
CAnctos oder Cancros Auviaules nennen die Latel- 
Die Zirshfe / derer find mancherleo/ fonderlich 
im + barbon wir jeyo mit memand Ofjpitiren 
ea leſe — ar Kr — 
Indauiſ xer ſols Rrebfe haben / Die 4. 
Ellen fang jcyn —* 


Aber ben ons hats ſchlechte Krebſe / in Seen vud 
Weichen vnd Sliehwarlern / die ſich vnter Die wurgchn 
ber Erden ſtocke / ſo am Vfer ſtecken + da muß man fie 
biß weilen mir den Yaanden herauß zie hen / vnange ſehen / 
daß man bißweilen eine Menjchenhand / vor einen 
Zirebs herauf bringet. 

Wann man einen Pferdstopff oder einen Ochſen⸗ 
topff von dem Schind Anger ins Buffer wirſft / da 
Ärebfe iunen ſeyn fo triechen ſie gar voller Xrebſe. 

Eintäbper Mann muß der geweſen ſeyn / der den 
erften Zirebs geffen hat / ob es woltein wugejund eſſen 
iſt / dann fie find Schwind ſachtigen Leuten gr ge⸗ 
ſund / ſind vbel zuwerdawen / vnd ſchaden den Nugen/ 
geben aber dem Leibe eine gute nahrung. 


rebsſcha · ¶ Waun man ihre Schalen zu’ Afchen dreuner/ond mit 


ken Hund» 
Bis. 


„In dienẽwi / Honig vnd Eutiau tructer / ſo deilets die ſenlgen / ſo von 
Der den tol · 


einem tollen Hunden gebiſſen ſind 
Wann cin Schwein von ciner Schlangen geſtoch⸗ 
en iſt / ſo gebe man im rebſe zu eſſen / die Rechsever, jo 


Zrebſe zur die Rretſe im bauch haben / find gut vor Den Schlan- 


renen 
dienſt lich 


genſtich / Krebsſteſue ein getruncken / vertreibt aues 
Mtechen im Hertzen. Wann einer rebſe mit Noig ge⸗ 
koche aufflegt / ſo ziehen fie die Dorner vndere ding aufs 
Die einer ins Bleifch geftochen bar. 


Krebfe sufangen ein gut Kunſtſtuͤcklein. 

Nim Schöpienjleifch gedraten pnud ein wenig mit 

er oder perbrand / ſchneids in Beine ſtacklein / 

fpafte ein langes |tädlein oder erliche zumblich weit auff / 
vñ ftecte das fleiſch hinein / ruͤcke es wol hinauff wii legs 
alſo ins Waſſer / dj das fleifch oben mir tieff im Waſſer 
lgt / ſo tommen dann die Xrebſe / vnd hengen (ich ans 
Sleifch vnd freſſen Da neme man damı einen Kefcher 
ober jonft cin ſidctlein von einem altcu) amen / vnd hebe 


It 
ich Die Zirebfe e Daran wud wollens mis lofkaffeny), 


vnd fie vom 
der Stäblcin mag man viel in einerrene ntcheinander 


diem mit dem Sleifche ein wenig auf ( jo halten 


legen / eins oder 3. 'oder 10. daf man immer von eines 


jum andern geber / Bud Die Airebfe m Nejcher oder Yar 


men fallen Be * oe 
tem / nin eine Bocksleber / Iren Robftr 
— a Oyhr Table 


Wann manin eine Neufe geriffene Rotaugen Pls⸗ 
sen’ weififliche oder Schleven thun o trich Arrcbfe 


wie man mie dewösjchreufen pflege juchtn. Ste 
Olten oder Maja 


Weil aber Die in einem harten Hauſe oder&thalen nel 
—— den dieuft / biß fies felber au 
+ da werſen ſie bald heimlich 
feinlem hinein ſo die ſchale offen behält / daß ſie es 
— —— — 
€ 
—— — Hezamı nes: 


gelin irob Schoten 

hinein thut / oder thut dille in die Reuſen / ſo faheſtu auch 
viel Arebferaliein fie ſchmecten cin wenig wach de dille / 
doch iſts nit ein boſer fehmack, Nam eincn Topffiend ie, 
—— —— den Hauern drein / fee ihn ins 
affer/jo riechen die Arebfe drehn / darnach zeuch ihm 
bald empohr. rem / mim groffe grüne 
freſche / jeuch ihnen die Haut ab; dinden von den Süffen 
an din gar forne auff den Kopf, (cstäft ſich fein abne⸗ 
ben barmach muſtu ſchlechte aage haben / wier. Teller 
breit / vñ etwas breiser / biude den nackeneen mit · 
ten drauff / ſtecte / dz netzichen au cin lang Holtz / das ou · 
ten durchs Netz gehet / . oder e vnd das 
—* such otem anf; dem waſſer reicher / mannsaljoim 
waſſer ſtecket / ſo ſehen ſich viel Krebs drauf / end Blei» 
ben abo droben figen / man mufı es aber oder 
ſchuell aufiräctknfeinmiteinem ang indieböße. Diefee 
uctze mache ale nachsinander / vud mmer von ei⸗ 


er dic Waſfer oder See hegen / vnd vonden Krebs Reebfetwie 


fen wir gar aufbelligen wil / der 
auf den wafsermmemen 7 —— wider —* 


oder 


fie zu hegẽ. 


waͤſser wer ſſeu / wannfi Waunn mau 
————⏑ü 


em ie dreben gemeldet· Befibedas 104 


ſes Buchsslulium Alczandıinum lib, 4.c.9,% ; Be 


14-lubsum. 
apudHo- 


/ ennd 
———————— 
ben. 


waſser ober ıhmen her zu ſpreugen / aber da Bier 
en krafftiger. Allein mwafser mu man er fie —* 
ſen / ſonſten ſterben fie alle ım einer Necht 


Wie man Krebfemäften ft. 


Nim feine grofsefrifche Krebfe, diene verf } 
weder am Keihenoch ande feheren , fpdle fie —* 
vnd ſetze fie in einen juber; da woafiser innen geroefen iſt / 
in einen fühlen Reller/geufi oder forenge auff de Abend 
Milchrahm oder Sahn ober ſie her / dafieuseral waf 
werden / aber nit in dem Rahm oder Sahn ſchwimmen / 
ſo naſchen die Rrebſe den Rahm auff / werden feift nad 
wolſchmeckend / aber folgendo mufi man ſie deß Abeuds 
vnd Morgens wider fpälen / yud nach Der ſpulung die 

ers — f —— wann die Milch oder Sahn 

awer wird / fo fterben fie/darna 
rahm darauffise. —— — * 
Oiß ſol man aſſo 14. Tage / oder oder Wochen 
mit 


Trebſe wie 


— 


A en K 


Mizıld Da Da. ” 
Dom Kanffder Krebfe hier in der 


Krebſe wie _ Eshat in der Mar, ortern / als zu Ri 
— ed — ran une 
Marc ver da die Oder vnd Havel ſeſſen / gar wich rebſe 
taufft wer, man offt t. je und. 





| —— 
pfeumige Sem manhatıhr auch 100. ſchock 
aufe, Dusgik 2. Merfuuiche 


veyer. 
zin von roo. ſchoek Zrebſen ein 
find u einem Jahr dreymal 
ö bock zu Zoll geben worden, find 
ern Trebſe / die vergolie worden / 32000, mal 
i000.vnd 00ooo geweſen. 


ſonſten die Krebſe auch gefangen 
werd. 


Man fäher fie auch in Reuſen / wann manı Rotau⸗ 
Arebfe wie gen indie Neuen legt’ Def Nachts gehen der Trebß 
fie in Reu⸗ eben Lonbern Ir auarn Das Land oder Dier / Er 
ſen zu fan grite auch auf den Sletmaffern mach dem Dfer da 
gem. günden Die Teute nur auff den Abend / wanns fia]ter 
worden / cin Rihn an / vund geben am Naude hiauff 
und herunter / da ſehen fie die Arebfe beydem Rande 
im Waſſer ſtehen / vnd nemen ſie nur mit Den Ydnden 


auf. gu 

Wagqu manzu Abend im Sommer an die Bach ge 
het da Xrebſe ſanen ſeyn / vnd hat ein brenueut Rihn / 
Stroh oder Rohr in der Hand ſonderlich wanus Toms 
nert oder Werserleucht / jo lauffen Die Trebſe bäuffig 
auß der Tieffe herauß im Waſſer gegen das Laud / da 


lieſet man fie ea Beſihe Plin. Secundum 
Geimanicum p A 
a Krebſe gut oder boͤſe. 


Im Maſo Junio / Julio vnd Augufto find ſie am 






Zu beſten / dann da find fie voller Fleiſch / ader vor vnd nach 

Diefen Monden find fie germicer vnd ledig / daher der 

gu. Dirfitommen : Menlis in quonon cit R.tudebes co= 

| medere cancer. Mau jol keine Xrebß nit eſſen / dann 

, nur iu denen Monden / die kein R.haden. Don Meer⸗ 
trebſen / Plin. pat. .. 30. 31. 

Was der Krebß zur Artzney dienet. 

Der Krebß widerſtehet aller Gifft / vnd heilet aller 

Krebß/ gifftiger ſchaͤdlicher Chiere ſtich vnd biſſe wann man 

wann ſiel fie zer ſtoſt vund in Miſch einnimpt / oder ſonſten von 


zur Ar tzueh auſſen auffleget. Die gebraudte Aſche von Krebſen 
dieuſtlich mmpt man auch alſo ein / vnd leget fie von auſſen Pfla⸗ 
ſterweiß auf. 
Krebßſtein / Lapides Gammatorum, werden ſehr ge⸗ 
brauchet vor ben Stein. 


Konden Krabben, 


Krabben Carabus,Grxce Ko &,Germ.eine Krabhe / iſt 
wog es ſeyn / ſchier wie ein Heiner Rrebß / dann er hat viel Füffe oder 
end wofie Beine / wird in der gefalsenen See vmb $. Johannis ge- 
gefangen fangen’ vnd geſotten / vnnd auff Wagen weit vmbher 
werden. geführtond verkauft: Zu Wißmar wird feiner auch 
viel gefangen. gu Noftoc hat man nie keine gefangen/ 
aber An. #607. find ihr im Winter viel gefaugen wor. 
den’ dartıber ſich die Leute hochlich verwundert / die 
Leute effen ſie gerne, ſed luto zalcuntur, atqque ita unt 
— —— 














Hafen 


Auto 
—*—— 
* 
J 
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ſſen / dan damit werden die Fiſch verjagt. jeder ® 


ttu fieim Srählng ji u in Die d 
—— ommer ein Ze en 
nerjeit herben tompt / fo ſchwimmen fürs dinem m 
das tieſſe Meer 


Waonu en ätfcher eines jeden Fiſches Ceichzeit wol 
— — Danu Inge zeit beta Stehen, | 
fich der Fiſch hauffig / Da kan man ıbı mi? Warumb fie, 
bauffeufangen. Huscper hält ich auch zum Dfer / as ins jederu 
Se un el 

c tan. vor ber 
— der Sonnen viſsen ſol⸗ 
am beſten mit den Netzen fiſchen / Dann da ſehen dic Fi⸗ 


ſche nichts. 
So die Waſſer Hein vnd warm ſehn / 2*——3 mai 
auch ſtille / vnd nit wiudig iſt / ſo ift ſcheu / dann da ſie am beſtẽ 
Ban man ſie nit zum beften betoen. Wanñ ficaber groß zu fangen, 
vnd kalt feyn / wie ſie gememiglich vom Schueew aſſer 
tn den Gebirgen im Acule lulio werden / da kan man 
fie nie fo leicht detommen. Im —— 
Wann die waſſer groß ſeyn / ſo haben ſie gusen Raum 
zu entlauffen / vnd da laſſen fie ſich wiegerne fangen. 
Bifweiten pflegen fie auch ſeht zu ſterben / wanu die 
waſſer klein ſeyn / vnd die Fiſche zu trang ſtehen. Waun 
groife Fluthen teen fo bringen ſie offt mahlen viel fi 
mit/fonderlich wo tieiue Waſſer ſeyn die ſich vom Ne, 
gen ſehr ergiehfen: Aber da balt ſich alsdau Der Fiſch jeher 
nach dem Vfer / da kan man jhn befommen / wie droben 
auch geſagt it. Beſſhe weiter Das 30.Cap. gi 

Ich hade auch moi che geſehen oud erfahren d4 man 
im Fruͤhlag an einem truckenen tage / Te} Morgens 
wanns ein wenig geriefelt hat / vnnd fonften title gewe⸗ 
ſen / in den Fleſzwaſſern mit groſſen uetzen viel Aſch ge⸗ 
fangen hat? Iſt aber in gehegten Waſſern geſchehen. Fiſchnetze / 

Die Fiſcher nemen birckeue Borcken / vnd ficden ſte womit fie 
gar ſehr im Waſſer / darnach legen fie die Netze drein gu färben. 
fo werden fienit rorh: Damit fangen fie pielmehrätfcher 
alsmirdenweitn : Daunder Fiſch fürchtet jich vor 
weiſſen Were’ d wilwiche bincn, 

Wann im Ußineer die groſſen See gefroren ſehn / 
vnd dauwetter einfalt / ſo fangt man die groſſen Capita⸗ 
nen bauffermortie vnter dem Eyſe / daß mon fie mir Ad 
dern toeq führl muß: wanns gar zu kalt ift / vnd zu 
hart gefreuret / ſo faͤnget er fich mie fo mol / wie man im 
Winter inder Char Brandenburg’ Pommern’ bnnd 
Meckelburg / da es viel groſſe See vund Waſſer har 
offt erfährer. 

Das LXXIII. Capitel. 
Von der Fiſche Menge. 

E & träger ſict b wenn zu / daß oer Fiſche in den Fiſche wañ 

waſſern biel werden’ vnd ſich ober die maſsen haͤnf⸗ fiefichin 
fen welches gemeiniglich eine anzeigung einer zukuuffti · Waſsern 
gen Peſtilentz iſt / wie Theophr.Paracelffchreiber. haͤuffen / 

So habe ich auch offt vernommen in den friſchen Bd, was es be⸗ 
chen / dz alle jahr eine veraͤndernug der groſſe geweſen / deute, 

RER im ein 
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vor dankbar i 
- Das LXXIV, Capuel. | 


"De Slam an Enpieng oder Ein⸗ 
—— BEN —— 
—— — — ge ee 

n 
ß — — ee] 
—— 5* 


— u: 
4 


—— deß 


— Ban Odir viel greife Berſen / 
dielerien Arten mehr / eg 


ara nn Wintet aber 


—— —— ii 
—* Eee — Nee ‚oder * 
1 «inen gan 
* gen —— — 


an kan man fie 
Büren, vber 6, oder acht Mellen lebendig fort bringen: 
Man Pen aber das —5 bifiweilen mit friſchem 
—— Sommer muß mandie Stiche 
gaben: er mac as Has fbcn wann mans 
8 ch be Abls habe ich auch droben im 
— 49. — —— tom eiliche Ceute vber 8. 
Mar 9,.10.0ber 12- Mehlen balde nach dem Faug geführee 
fa ein ,asenfaligen fie ihm ein wie droben gef rat / inet Sdß 
BIER figensbefchnweren ihami &ceimenond len ihnfolang 
hgenbif das Sale gergebet. Darnach wafchenfichhu 
auf; / vnd laſſen ihm in der Sonnen wider aufitrcugen/ 

end verkauften ihn alfo dem gemeinen Mann. 
Vor Walpurgts hat man die Stech Adi / bie mit ci» 
nem Spehr geftochen werde: Aber die find nie ſouder⸗ 


ch 
Der: Michaelis fähet man die fetteſte Ahl mit deu 
und Netzen in den Wehren / aber man fäher fic 
allein der Nacht / da gehet er auff dem Grunde da der 
Strohm am ſtrengeſten und eieffelten ill. 
Dongeräuchersen Ahlen haͤlt man am meiſt en dann 
Ay welche Aekhmerten befferibanm Die ender Sonuen abgetrock 
am beſten mer werden 
In Bofphoro Thracio ben Cinfläniinopel werden fo 
Biel Thym oder Bradfiſch gefangen das man Dasımch, 
ren theu Alia,Grecia ondE urope damit befpeifen tan. 
Das LXX V. Capitel. 
Von den Teichen. 


Teiche / w est auch ein Hauß wirth ſeine Teiche / Ser vnnd 

fievormuz , ¶ NPfale oder Ybhroreoch a⸗, nit allein vmb des Die» 

haben. hes willen / daß dißweilen darauß triucken / vud ſich im 
Sommer drkinen Fühlen vnd erfrifchen muß / ſonderu 
auch der Fiſche halben / daß ermeben der Bach + oder 
Sleßtiſchen auch immer andere Fiſcht mehr erziche / die 
er im Herbſt vnd den Winter durch in feiner Haußthal⸗ 
cung gu feiner notturfft habtn tan Er fol auch feine Hel⸗ 
der oder eine Teichlein hart ben feinem Haufe haben’ 
daß er täglich 5 feiner ——— Fiſche herauß uemen 
moge warn er ſic bedar 

Teiche/ mit Er mmfabergureachtumg geben auff die Candart / 

was Adẽ gend auf der Teichen oder Seen Grund / was derfel- 


der Land. gigedor Sifche haben / duden vnd lenden tan. Dam 


art mach fie moniel @chlam vnnd Toth iſt / da find Die Schleyen / 
au Abl vnd Rarsen gerne / wiewol man fie auch tn dem 
ſandichten Scen finder / vnd da es leichten Grund har 
Dann in lehmichten Grunden werden ſit gerne fett vnd 
gut. In ſteinichten vud ſandichten Fuchwaſſern ſind 
die Grandeln / Schmerlen / Elritzen / Raulhaͤupter / 


h fo muß mon ouch achtung auffs | 
Beat alfeget fe 
fier! —5* 

——— 
er 


werden berrber BR 

— r / ſo Nete vn — 

* důrre nicht Pb er 

werden por 

Daruach muß man fehen / das man von oben Inden 

—— m lernen men en 
—— 


man ſeben / wohlu 
fine. ı Daun —** SB: 
mitt dem Tamme Def Teichs richten / een man deu · 
ae deren) era ge 
mark werde, 
Vers 4folman Teiche an denen driern a —*E 
fie bon Queilen vnd Bruuuen einen gueen 5 
bei. Zumandern Waſſer halten Fonnen:Sindaberdies 
felbigen quellen in den Leichen briumen 4 fo * — 


—— dann Die 
ſſer geben / weiches die eier 
dafıdie Sud dariniien —* 
Vors g. ſo iſts am beflen + am dem ort‘ 
anf angen / da nannte erft eteff graben darff 
Teich — ah az wat 


ur einen Tham forne 

auffhältfonfteng —— * Serie dus 1* 
um IK + 

Gärten 

















ciu Teich in20.3 
eu graben gewandt hat. Daun es heiſt / viel 
rabene Teiche / machenwiie Muhe vnd ſelten 
— ärtenvwoollen viel Zauue haben / vund wann 
—* leich etwas hinein zeuget / vnnd darnach wider eis. 

un Davon haben ber hemmen ol he ap 
D che ſchon weg : fonderiich wann Die . 
ER gar 

artengewächs fchen fan 

Die alten Römer haben vor jettenwtel Geldes / ouf Teiche ode 
Teiche und See gewandt / dz ſit vnb ihre Sormoege fon- —— 
derliche Cuſt / vnd neben der Cuſt auch groſſen —— 
von haben mochten / wie dann Die Teiche ein mit groſſen 

unglichdingfem / die einem offe in a 

us bringen Binnen daun ſouft be erjeuget: 
rung / wer ſich nur recht Drein zu ae vnd Die 
Teiche recht angurichten und w 
lauus Dubsavius cn Biſchoff Die 
mig hat 5. Bücher de pilcinis & pilcium , gain Misas 
luatur namıris geſchrichen / die mag einer durchleſen / der 
was mehrere von Leichen wiſſen mil.Iterh,deh Varıo- 
nem, Plinium,ond Petr.de Crelc.lib, 9.0. $L. 08rinre- 

em,edht,lib»17.6,1.3.Conr. Hercsbach.hb. 4, dere tüft. 
u Summa / Teichnäszing beruhet auff z. Paneies / 
als uemlich am guten Bodens / an ftetem fuſchen SW 
fluß vnd an guteu Samen. 


DasLXX VI Capitel. 
Wie man die Teiche machen fol, 


Wer Teichebawen ond anlegen mil Ber müßt erfl, 
lich zufeben / das folches an wolgelegenen drterg Teiche wie 
gefchehe / daruach muf cr auffs maffer achrung ebeits fie zuzu · 
mo es den gang oder fall hin bat / vnd muſſ es ein? richten. 
reichen Meilter abwegen laſſen Darnad mufier 
ert andigen / wie ſchwer es den hang an dem orte habe,da 
er deu Tham vormachen fol- Dann darnach niuffer ſich 
mit dem Thame richten / vn jn deſto ſtarcker oder 
cher machen Wie auch im vorigen ap, berichtet wor, 
den. Sch habegroffe Teiche aefchen / Die a. Meilen zu 
rings vmbher gehalten / vnd haben doch geringe um 
gehabtrmeildas waſſer einen ſchweren bang hin harte. 
Es werden aber die Thaͤmme —— ſeſter gu⸗ 
ter ſtarcker Erde / vnd bart eingetretten / wer den auch zu 
seiten wenden drauff geſatzt / ſonderlich wannutredie 
te gu· 

























ul man mir am ende def Thammes Slurbrimen 
machenyfo ferze man doch etliche Manche ( 0aB find hole 


| breite an den Thaͤm wie man ſonſten aus Zapf⸗ 
| fenloch pfleger zu fegen / damıc das vbrige Waſſer da · 
Durch abſch eſſen kan / vnd den Thamm nicht eiureiſſen 
moae Dann Teiche einen guten Dad gnugſamen 
guflafi von Waſſern vnud hevlichen Bachlein haben 
Bnddie von feruſt auffallen fen dar zu geführer werden, 
Kıliche baden auch juuerlichs Quellen / Dir ſind nis jo 
que. Allein Teiche muſſen alfo gemacht werden daß 
Ge Waller allezeit zu vnd abjchieilen kan / ſonderuch 
ſſe Zufaſſe ſehu. 
Ache Teiche haben Feine Zufluͤſſe / vnd muͤſſen ſich 
allein vom Regenwaſſer erhal en die find gerne truͤbe / 
aber wo mans nit verbeſſern kan / ſo muß man ſich das 
mit behelſfen wann ſie nur Suche haben können, 
Das LXXVII. Capitel. 
Welches die beſten Teiche ſeyn. 
De* find die Hefte Teiche, die cinen guten lehmichten 
Grund haben’ oder derer Grund von Chon / wie 
die Töpffer Erde ilt / darauf die Toͤpffe gemacht wer. 
den. Danıı diejeibige Erde ift dem Fiſchen gut onud ges 
d / Davon konnen fieibre fpeife vund aahruug baden’ 
daß ſie fere und wolſch meckeud werden / vud auch leicht ⸗ 
wachſen vnd zuue men. 
tem Teiche ſollen nit am truckenen / ſoudern feuch · 
ten oder naſſen ortern augelegt werden / vnd damt eine 
harte dicke / ſondern eine feine luckere vnnd dunne Erde 
iſt / vnd foiches mehr vmb der Karpen / dauu andere Str 
ſche willen / die ſich zum meiften von der Erde erhalten. 
Sonder lech ſind die Teiche gut / die einen ferien grand 
haben vom Lehm Thon / Item / vom Bergel / groben 
Sande /KRihs und Steinleln doch waun Die vnter fette 
Erde vñteraemenget ſeyn. Dana wann nur ſchlechter 
Sand / Kihs ond ſtemichter Grund iſt / ſo iſis den Fi⸗ 
ſchen wie gut / ſonderlich deu Rarpen. Es ſind auch die 
Brunquell den Leichen nırgar gut / es were dung daß 
man Fohren Schmerlen vnd dergleichen Fiſche drinucu 
i/die gerne im friſchen —* find. Der koͤhtichte 
he michte Grand ift auch miche allzu gut 
Flache Teiche die mitten nur ein weng geſaͤuckt / vnd 
Doch „ar breic vnnd lang ſtud / die find wol an beiten. 
Jtem die genoiffe zufläffe haben / vnd ſichs auffs Regen 
waffer nit alleim verlaſſen muſſen Dann wann dus 
tompt / ſo malen die iſche vergang baden. Wir pflegen 
auch vnſere Teiche in der Form eines halden Circkels zu 
machen / dann das iſt ben vns die beſte Art 
ZB ann fie Jahr oder etliches Fiſche getragen oder 
chabt / fo laͤſt man ſie daruach gar ablaufen vnd ledig 
chen / vnd ſaet Getreidig drein / folgende leſt man ſie 
+ wider anlauſſen / vnd beſetzt fie wider mir Fiſchen / ſo ne: 
en die diſche wol drinnen zu / vand werden bald groß⸗ 
wie ich in der Schleſien offt geſehen. Dann da hats 
mehrern theils gar fläche Teiche, die ntt fonderlich tieff / 
aber ſehr breit ſeyn / daß man fie leichtlich äckern vnd ber 
—* kan / derentwegen ſie auch nit ſo gar groſſe Itardfe 
bammebedörffen. Damm mer einen guten Teich ma» 
chen kan / der ſchonet itrawen deß Ackers oder der Wie · 
fen nie: O um Teiche konnen mehr bringen / danu Acker 
oder Weſen Ein ſcheffel A ırpenilt wich thewrer dann 
1,fcheffel Rocken oder Besten | 
j 


— 


a 


vw 


Teiche war 
umb ſie zu 
bei: 





hart 


| ve gefreurer/fo führeman Ä 

das deſſelbigen orıs / vand hernach 

ae ea e 
pe mider / ſo waͤchſt s vuten wider an vnd gründe ſich 


DasLXX VIIL, Eapirch 


MR nfre Tipepegen wir gmemgtih 


Zus 
er: un fie 
am beiten. 
findet 7 find biß · 

weılen beffer,dann die Sliefihechte. Dann fichabenda Fiſche / wit. 
Beffer Vetualien / von deu wol ſchmeckeuden jungen hie in Die 
Zarpenlcıch davon werden fie gar freund g:of. & Leiche 
fol auch ſonſten ein groſſer unserfcheid Awifchen den kommen 
Sechten ſeyn / dann erliche follen Flecken haben / erliche 
nit. Aber ich habe darauff keine achrunggeben.. 

Dar nach fd fena auch Andere gemeine fprifefifche Die 
manın den Teichen haufig findet / als Roihſedern / 5 
Rorhaugen ı Tahrutzen / Plotzen / Schlenen / Weif ⸗ 
fiſch / Heßling / Jeſen / oder Bratfiſch / Barſſen / Arejfen 
vnnd derglei hen / Die werden nis hinein ſzeſetzt / fon» 
dern kommen etwan in den dluͤſſen mit hincin / fo fon» 
—*8* —— ieh 

ubejagung eicht/jolman ! Dann 
ſen / Welfe / Ahl/ oder Redbfe gebrauchen / dann 
den andern Fiſchen ſchaͤdlich Aust 
DasLXXIX. Capitel 

Wie man das Waſſer in Teichen abwegen fol, 


W ẽr Waſſer eines Teiches abwegen wil / der muß W 
ven ort / da der Teich ſeyn ſol / offt durchgehen / vnd “ aſſer m 
allenthalben weldefichtigen / vnd warn er den aug be, Leiche / wie 
ſichtiget bat / ſo muß er mit einer Waſſer wage ang, 5 abzuwe ⸗ 
gen/ Hie hoch das Waſſer def; Teichs ſich erheben ran, geu. 
daß er ſich mit der ſchͤttung def Thammes auch dar⸗ 
mach ſchicken oder richten kan / vnnd wiſſen / wie hoch der 
Tham ſeyn muͤſſe 

Man brauche Aber hierzu ſonderliche Inſtrument / 
als Waſſerwagen Dioptras, vnnd fonderliche Choro- 
batas oder tegulas die 2o. Schuch lang feun. Was aber 
das vor Jaftrument ſeyn / vund wie man die brauchen 
fol. Beſihe Vitru rium lib. 8. vnd lanum Dubravium de 
pılcinis libsz.c.2. 


Das. XXX. Capitel. 


Wie man den Tham ſchuͤtten oder machen fol, 
I un das Waſſer abgewogen iſt / ſo muß man den 
RXEbam ſchatten / ————— vnud Tham an 
auff halten foll. Teiche, 
Wie aber derfelbige formiret ſeyn fol + das wird *un vnud 
einem Die gelegenbeit des orts ſelbſt fein geben vudich TEN 
ren. Die höhe des Thammes muß alſo befchaffen fern, (cha 
daß ſie nit weniger dann eine Ellen / vnd nic vielmehr 
dauu 2 Ellen ber das Waſſer reiche > oder höher dann 
das Waſſer ſey. Darnach ſo muß ein Epam nir gleich 
auff⸗ 
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auch 3. “ 
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a 
erten vñ am̃ 
werden/ 


da ſtchen / vñ Die Fiſche herauf fangen tönnen- Darnach 
derman den Grund deh abgemeffenen Thammes 
hont —— Ellen dreit vnd dicke/ wanus 
que oder mietel maffig Land iſt / bund dringet daſſelbige 
aufgegrabene Erdreich wider in die Gruben / die man 
mit dem anfigraben gemacht hat vnd trit nnd ftöjfer fie 
fein fefte ein daf das Waſſer Dadurch mir dringen tan. 
rau nienger auch mit cin Das andere Er dreich dj man 
mit ſpaten im Teich aufgräber / vnd mit den Norien 
—* juführet. Darmach fehret man 
fort vnd ſchuctet den Tham mach dẽ Maß immer 
—— augejeigt worden / vnnd 
eriteundftampffet das Er dreich fein feſt in einander, 
dasianichts hol bleiben fonftenreilte das ZRaffer mie 
gewalt wider weg / vnd iſt alle mühe vnd nutoften ver. 
ebens Vnd muß daf Werck mer fort arfördert wer, 
Ben bier Tham fein gleich im Die höhe gebracht wird, 
nd nit an einem ort erhoͤbet / vnd ameincht andern ore 
bleibe. Danndifi verhindert dafnach / daß 
d4 Erdreich nis fein dicht auff einander kompt / fondern 
holen oder läctenim Thamme bfeibenwelche darnach dz 
Waoſſer feichtlich vollend durchreiſſen kau. Wie man 
weiter mit dem meſſen des Thammts vmbgehen / vñ nnt 
den Arbeitern Dingen vud handeln / vund iuweundig die 
Thaͤmme mie Zeunen gegen daff Waſſer bewahren fol, 
daß ſie das Waſſer mit dem ſteten auſchlageuden waſ⸗ 
ſerbulgen wit wider zerretſſen ond verlegen. Item / was 
man vor Holtz zum Zeunen vnnd Ninuen brauchen jol/ 
beſihe Dubravinm.de pileinislib 2.0.5.6.7.7. 
DasLXXXI Eapitel. 
Won den Waflern/dieman indie Teiche 
führen fell. 
De nebefte Waſſer / das man zum ncheflen har 
ben kan / daß muß imdie Teiche geführer werden, 
aufs dennehelten Fiaſſen Bächen / Brömien vnd Pfa⸗ 
fen oder Scenrmir Graͤben oder Rinnen / vnnd müllen 
dieſelb ige Waſſer fehäffis ſeyn / daß fie hinunterwerts 
zu den Teichen von ſich ſelber lauſſen / vnnd nicht durch 
frembde / euſſerliche hälffe muſſen hinein getrieben vnd 
gezwungen werden. Dan wann der Sluf mir dem 
Teiche aleiche Wage hat / und der Ftufi nie höher dann 
der Teich iſt / ſo muß man ein Inftrumene / Schlenfer 
Flurh Rinne oder Narı mit einem hauffen Kaften ha- 
ben / die dan Waſſer fchöpffen vnnd wider außgleſſen / vñ 
alfo mit agewalt fort in Die Teiche reiben. Nan!man 
aber das nit haben / ſo muß man fiemie Regenwaſſer 
erhalten / vnnd wann als dann groſſe Vngewitter ſich 
erheben / groſſe Platzregen vnd audere Regen vnnd Er 


0 RR & A 


—â— ———— — 


ſchet hat / daß wan darnach den be 

— —— ol 

gehet etwas von Fiſchen mit/fo tommen die in Den eds 

Ite folgenden Teich. Alſo kan man ſie da nach allchai 

einander ablaſſen Bud auß ſiſchen. Pi 
Bann man emen newen Teich angeleger bat 

muß manım anfang das waſſer nicht ſo gar heuffig tn 





vnd Truckenheit fern mahfich fencken ’ 


$ 
lich —* in einander wimmeru / vñ feiu ſtarck vñ 
hafſtig 


werden Drumb ifis am beſten / man 
Teich zũ erſtẽ nur halber voller wafferl m 
eineweilgeftanden / folaffe man bin ] 
new waſſer hincin lauffen / daß das alte dam 


es nie vom newen grunde des Teiche bn dee Scumie oder 
Baume / die man imvendig an dem Tamme gemach 
eine Bitrerteit oder Geruch bekomme / darbon De FL 
ſche ſterben · Alſo fol mans auch mieden Hilterunde 
chen / darein die Fifche geſatzt werden. 
















Das LXXXII. Capitel. 
Von den Beſatzungen der Pfuͤel vnd Teiche 
"Un W in die Teiche Teiche 
Wem —* Kerl en), he ——— 


pen — 5 fie drinnen wachfen —* gro np 
ann pfleger aber dieſes tn $wenerlen jelagn ‚gen Karpe 
im Leuten vnd Herbſt Jim Lengen Meet 
legen / dz / was mandavor cin rung Rdrpiein anrärer 
wanus gleich nur 1.2. oder 3. Jahr alt were / ſo Ble 
dochlebendig / vund Lan mie gutem Wun in —— 
verſetzt werden. Im Herbſt aber ift Die verfegung des 
Samensnir fogewilfe vnd qut / wegen des —— 
welcher als dann gar nahe vor der Thar iſt / vund Ho 
wegen der Waſſer /die zur felben zru etwas v¶ 
mer ſehd / dann im Leutzen / drum Fan man im Sp 
die Rärplein / ſo janger dann):.oder 3. Jahr find/ 
molmit nut berfegen. Dann im Longen fuchen 
bafdı hre beſte nahrung im Teiche / vund brauchen Die 
den gantzen Sommer durch / vnnd gemen alfo ig den 
warmentagenmolju. Aber im inter verfrieibe 
fie ſich in shren Rammern end Löchern / darlınen fie 
den Winter durch ſeyn / vnd kommen nie wider berbor in 
die Teiche zur guten Wende, biß wider im Lengen/ und 
der wegen auch nit fo balde mwachfen end sunemen. Da 
rumb iſt s viel befleriman laſſe die aufgefiichte Teichede 
Winder ober von Fifchen ledig / vnnd befege die erft 
tim Lengen / Dammdyman fieim Herbſt Sefenenmwolte, 
Es were bannıdas es dic hobenorherfordert / dafıman 
mis Dem jungen Samen fonften nirgends hin wat 
Es 





CLeicht ar⸗ 
pen / zu ma · nur in Meine Teichlein zu ſetzen / biß fie geſtreehen haben / 


5 
ar fe. — 
Syy Au muß auch eine Baht din den jungen Rärpfein 
halten day man at darr verputtet vñ verſchmacht 
Düsz vorigen das zu drang geltunden / vnd wicht wel 
en oder zunemen hat konnen 
der Samen einen kieinen Kopff hat / vnd ibm 
Augen fein cha wenig herauſſer vor dam R⸗apffe · 
au erkennẽ / 30 Sem Wann er einen rg a Bauch 
daß er gut. ag Bund om dic Schupenvnd Floß Ldern nicht geibe/ 
bieichoder Toorentarolich ſehu Jondern fein ſcheiubahr 
vnd zierlich oder glingericht ud weiſlicht / vnd der gan · 
ge Leib mehr breit daun Fang tt ſo ſind fie recht zut vud 


Was ader einen groſſen Ropif hat / vnd einen langen 

ſchlancken oder ſchmalen Bauch / der voller vnzeitigen 
—B hat bleiche Floßfedern / den ſoll man in 
Die Teiche wicht briugen / daun er dienet aicht drein / vnd 
werhltnicht. - - 

Ein Sdisling ſo zwiſchen dom Topff vnd Schwang 
einer gnien Sp ann lang it / der iſt der rechte / vnud 
mas / ſo er zweh Jahr auf guiem Boden geſtauden wol 

ſchet werden / d un da gibt er gar gute Speißt arpen 

Es ſiud eiliche Dee Ceche vnd Pale / die ſich ſeſbſt 

Bejamıca / etliche aber nicht 02 muß ein HNaußwirth 
A⸗Auug auff gebeu * 


Das LXXXIV. Capitel. 
Wann man die ſtreich oder Leich Karpen verfer 


xn ſoll / vud wie viel, 
Iß muß geſchehen im Zeichen de Xtebſes / Scor⸗ 
—— 2 vnd Ibes / vnd waun der Ronden in derjch 
fie zuneries bigen zeichen ccm iſt / vnnd atgdanu pfleget manjıe 
Feen auch zu iſchen. Es pfleget auch wol zu geſchehen vnb 
wie et de, Georgij wann der Mond voll iſt / ſo ſtreichet er In ab» 
rerfegg  Bemendeh Mondes Man pfleget auch nach Gelegen⸗ 
hein der Leiche die Streicht arpen alle mal ungerade zur 
verſetzen / als zweene Rogener vnd einen Milcher / vnud 
fo fortan, Drey vier / funff vnd ſechs Rogener vund ci» 
na Milcher. Danu wann du bundere Regener odır 
woltaufent in ein Teichlein ſetzeſt / vnd chuft teine Mil⸗ 
cher darzu / ſo ſtreichen ſie nicht. 

NReaißhottz Wann die Leiche tieff find vnd nit rohricht oder bru⸗ 

warums es ſicht haben daran ſie ſonften pflegen zu ſtreichen / ſo muß 

Indie Tei- man etliche gebund Reißholtz im Teich anpfalen / daran 

che darein fie ſtreichen mögen: 

Man pfleger die Streich karpen nit in groſſe ſondern 






da ſetzt man in eines z. oder 6. Xarpen nemlich Roge⸗ 
ner / vnd einen Milcher darzu / vnnd macht ſolches alıo: 
Erſtlich laß Das Teichlein ab / biß es nit left von Waſ⸗ 
fer iſt / mache ein Karpen Neſt drein / etwan in der gi fe 
fe alß ein Storchs Neſt iſt / in vmbfang ſtecke ein Steck⸗ 
bein 6. oder 8 vmbher / zcuch eu Zeunichen darumb / ſetze 
zwo arpen nein / alß nemlich einen Rogeuet ond einen 
ONiicher zufammen + Deſer dinge oder Neſter mache 
3.4.5.6. mehr oder weniger mitten ins Teichlein / laß fie 
alſo beyſammen fitzen / als Maun vnd Weib, einen Tag 


Ya, 


. reinabervon aller 
dieſelbige 
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au einen Pfahl-Jtoß den Pfahl een Teich 
dariunen viel Parſen / ares / oder 
Dten Weißf 16.jo werdẽ jie 
daran ſtreichen iren 8 Eher/nit roch / 
fondern bleich vnd weißlicht. Du muſt über alle Cage 
Ach tung drauff geben. Dann warn die Sonncuhitz die 
begreifit,fo wircken die / vnd werden imuerbub zwoiff / 
oder 14; Lagen lſebendig / vnd geben Davon ube.Darumb 
atsbalde du defiudeſt / daß ſie hier angejixiechen fo hebe 
den Pfahl mis der use auff / 
vuderagsiu einen andern Teich / ſtoß deu Pfahl ſo tieff 
hnein / daß Die ‚daran der Same iſt etwan ei⸗ 
ner queren Hand rien vnter denn Waſſer fen den zwolff 
ten ooer vier zeheuden Cag heruach wirds lebendig / vnd 
wirſt alſo me groſſe menge Speifefiiche zu wegẽ briugẽ .· 

Min pflegen aber die Srreichtarpen im die Streſch⸗ 
teichlein,dıe eımicber haben muß ı der viektcichesunefe, Streich 
nen hat / in der Creu⸗ ww oder mann der Apfi Barpen s 
baum om fehrften blůͤhet / zu ſetzen / vnd mug allezeıt vn wann fie in 
— ee ” of oder dieftreiche 
tHennfeyn / darnach fee man ibe hinein / fanfe / ſieben / 
ueune/ funſfzehen · ſtebenzehen oder wen zehen jufegen, 

Etliche haben gemeiniglich Mer vnd uchen eiuem je» 
teragroffn Teich / zwen Heine Streichteichlein. darcın 
fersen fie im einenicdern funffjchen Streſcht arpen / bud 
allwege zweene Nögner gegen einen Mucher / wann 
man fuͤnffze hen Streichtarpen au ſo ſollen dar⸗ 
unter schen Rögner vnnd fünf Neilchiarpen ſeyn. Zu r 
Delterreich verferser man Die Leicht arpen die da frei 
cheufollewan&nge Olympiz , welchen die Baioren 
&,mer Lamprechs Tag nennen / gefelt balde nach O⸗ 

—* vnd haltens davor / daß ſie alsdann gewaltig 
Treichen ſollen Beſihe weiter von den Streichreichlein 
vs .neen das 109: Kapitel dicſes Buchs. 

Merde wann maͤn Rirpen iſſet / ſo ſoll man den - 


pidem eyprinum oder Karpenftein aufheben / vud wohl 
ve: wahren, dann man kan jhn zur Artzuen Brauchen. 


Das LXXX V, Capitel. 


Wie die Streichtarpen ſeyn ſollen / die man zum 
ſtreichcu bi ben will / vn vote man fie swor halten 
end warten folliche man ſie zu firch 
chen außſetzet. 

17 Am man einen Teich fiicher / fo foll man die aller, 

groͤſte Haͤupt oder Streichtarpen außle ſen / die mä Streich⸗ 
haben tan. Die Mulcher ſollen gar lang vnnd ſchwang karpen / wie 
fon’ vnd ſolleun Nilch von ſich geben. Aber die Roͤg⸗ fie ſeyn / vud 
ner ſollen auch die gröften ſeyn / die man unter dem hauf · Wie ſie ge⸗ 


fen finden kan / vund ſollen groffe weiche Buche haben, ba ten wer⸗ 


die voller Rogen ſeyn Die Streichkarven ſoll man von den ſollen. 


den ander Karpen abſondern / vnd wegnemen / vnd dies 


ſelben in einen engen Heſder oder Fifchtatten thun / da fie 
nichts zu offen vnd keine Weide haben Vnd follfie eine 
lange Zeit/ alſ vom Herbſt an / wann fie auf den Tete 
chen gefangen biß auff Die Ereiusmorbin ftehen laſſen / 
damit ſie gar dürre vnd ſchwanck werden / daun ie dit» 
rer die Streicht arpen ſeyn / ſe beſſer vnnd mehr fie 
ſtreichen. Fette Karpen ſtreichen 
ſclicu. 


Das 













viel deſſen erhalten ſe wie ich in Diefer Ueconomia offr gefager 


snenem gap / Wie man auch fonften um Sprichwort fager. 
jederwßrt ° $, yıris Romzx,Komano rivito more. 
au; zu ſetze· Sifueris alibi, Virito fieut ıbi. 


Dañ wie es mie den Sitten vud Gewonheiten iſt / al · 
ſo iſt es vielmehr mir der Haußhaltung KinjedesLaud 
bat feine Art / Gaben’ Natur vnd Eigenſchafft / vñ das 
haben die Leute zum beiten erfahren / die drinnen woh⸗ 
nen / darumb follman ihren Gebreuchen nachfolgen, 
Zansaber einer befler machen / vnnd auf einem andern 
frembden Lande etwas nnliches in ein Laud bringen 
das ılt ihm vuverbotten· ¶ Alſo iſts mie der. Fiſcherey 
auch / eine andere Artbaben Die Schweisser / eine andere 
die Meißner, ein andere die Maͤrcker / Mectelbarger 
end Pommeru / eine anderedie Sceſtaͤdter einc andere 
die Pohlen vnd Bohmen / eine andere die Schleſter / eine 
anderedie Vngern vnd Ochterreisher. In etlichen tref · 


Schjehende Buch / 


» Narelroder Natelohr die Sterne inden Augen auf fo 









en wir mit einander vberein / in etlichen nicht. Ei 
has er ee + Daun im 5* 
nLani eine andere art zu 
Streich 
tarpen / wo⸗ 
mie ſie zu . 
reiben / wañ 
— 
werden. 
weg N 
mandie / ſie in den Teich nach frw 
(chem Wr: Da auch alſo matt weren 
daß ſie nicht wol fort gehen / vnd zum friſchen Waſſe in 
den Teu Be ie Birchen oder an» 
Reif / bewege vud damit fort hin vend wis 
der /biß fie füch wieder ermannen / vnd hilff ıhmen aljo das 
mir zudem friſchen Waſſer. 
- DasLXXX VB Capitel, 
Wie lang man den geſtrichnen Samen beh den 
ahr die Alten bey dem 
—— B———————— ——t 
a ——— 
3 amen bey den Alten ſt / gederer vñ erheit 7 
karpen foll er jich deito baß Wang ſie nun ein Jahe / aiß diſ in die woch⸗ 
gelaffen Faſten / bey einander gelranden jo iſchet man den Sa · a 
merden- —————— —* Bein * vnd ð. Capitel dieſes Buchs. — 
im v da geruhet habe / 
vnd da fic auff friſche Weide bommen / — ſih de · Ig Meiſſen jezt man aufeinen Acker / darnach er 
deftobeiler vnd lenger ſteraen gut ıftzgweg oder druthalb Schoct / auch worz 
Streich alcen Streichtarpen aber jegt man wider in be · ¶ Es tltaber den hucu ein Acker fünij Ruten breisuund 
karpen / wo fondere Helder oder Sifchtalten alleine / left jie cin Jahre ſechtzig lang. 
58* ruhen: Barnach wo man nıs audere frifcheum Dorrarh ‚Das LXXXIX. Capitel. 
ch hin hat / So ſetzt man fie wider zu ſtreich en auf. Man foll Wiel⸗ ———— 
zu ſcken· auch Streichtarpenmiche balde im andere Eel⸗ elange man die verfegte Kärplein in den 
Rarpen auffseritrecfEodergewächelte Teichen zum gewüchfeftehemielt. 
hen / ſetzen: Dann man muß fich beforgen! daß jie darin» DyAruac man fie groß oder klein habẽ will, und dar” Karpen 
nen von fich felbft vnaußgeſetzt |treiche mögen. So vers wach ſie an einem jeden Ort wachfem / Ak ielange 
derbet der Samen die andere Karpen/daffie man ſie auch in den Teichen / will man ſie groß haben man fic in 
nie haben konnen vnd verbeutet aljocimes  Ielı man fielang ſtehen / wiewohl groſſe Brjchemicht 
dem andern. lich zu eſſen feum / dam fie bekommen zu af 
Wann nun der Samen jwey Jahr indem Erſtreck  mitceimeflig indie am belten + Jung am — fen, 
Teichlein geſt anden har fontmmet man ſie erſt herauß / vud tawlichſen / wie auch das Viche, 
vnd feger fie nach Gelegenheit / vud groͤſſe der Telcheials Man leſt vie Rarpen nach gelegenheit zu dreyẽ Jah⸗ x 
ler erſt indie groſſe Teiche auffs gewuch ſe außß. ren anes theils / auch wol zu vier Jahren ſtehẽ / wañ fie 5 
Krliche fo da wenig / vnd der Erſtreckieichlein ait viel groß werden ſollen. Aber im Winter muß man achtung Bin 
baben/dielaffen den Samen nur ein Jahr auffs erſtre · ¶ dar auff geben / daß fie Luffe haben und nısenftichen/mne wg 
een ſtehen fo wird es jwenjähriger Samen’ vnud alf- Dan auch inden Scan’ Dana fo fie mie Lufft haben bnd —— 
dann ſetzen fie denfelbigen auffs gernfichs außß. oben gar zu gefroren ſehn / muß man inen Tuhmen oder 
Das LXXXVIII. Capitel Köcher ius Eiß hawen / daß ſie Lufft belommn Darnach 
Ba muf; man wider achtung drauff geben + Daß fienit aufs 
Wir viel man def erſtreckten zwehjaͤhrigen Sa, gefifcher oder geftolen werden Dan mann ber 
mens auff einen Iorgenanffsgemüce tommen / ſo ſchwim̃en ſie heuffig zu den Lumen / da kan 
außſetzet. man ſie leicht herauß betommen. Man muß auch das 
E iſt ein olt Sprich wort / Taͤndtlich Suttlich / das gantze Jahr durch achrung auff den Siufluß geben Dañ 
Rarpenfa, ich zu dem Tude / daß manfich mirallen ſachen in  fielteigen biftweile auß dem Ceich herauf in das Waſ⸗ 
men wie der Nohrung nach deß Candes gewonheit vudgebrauch ſer / das in den Teicht leufft / da werden fie bißweilen vom 


den Leuten ertapt vnd ergriffen Drme aber vor zuom ⸗ 
men / ſo muß man cin Zeumchen vormachen / daß fie 
nicht hiuauff koͤnnen. 
Das XC. Capitel. 
Wie man es den Hechten ernehren ſoll / daß 
fie die Rarpen nicht freffen. 
Iltu Hechite in den Teichen haben / daß ſie dit glei 
PALIN die andere Fiſche nicht freffen/fondern * —— Hecht? vor 
ſteu der gemeinen Speiſe ehren / ſo ſtich ihnen mie ener ommen ⸗ 
daß ſie an. 


möylen fie ihr jagen vnd freſſen laſſen / dann ein blind dere Ste 
Mann cu arın Maun / vnd man finder nicht viel Re ME 
bet / die da blind ſeyn Die Froſche pflegt fie alfo zu ftraf, 
fen / wie auf DE Dubra vio.lib,1.c.6.de pileinis Ju erſchẽ. 
Wanñ man Hechte iſſet / ſoll ein rechefchaffener Hanf 
wirth dieLuch) pilcıs maxillas oder Nechrtofel alle zeit 
auffhe⸗ 








manieio Ecich foll / ſo muß das 


Teiche / wie IRAn 
fie abzulaſ⸗ —B daß mit der dluth Lem 
Ada * wann dnter dem 


fenen Teiche lein anderer Leish iltidarcin die Seldeplik 
ge ae Snake 


Hermach folge / auchder giſch her uuier in den Zug folge 


end berwach kom̃en / vnd nichts dahimden im Grabenpü 


Gruben ſtehen vnd ligen bleiben möge. Da mandanın 
groffe Mühe harrche mau ſie herauß fiſchen tan, Man 
muß auff dem Teichthamme nahe ben dem eu 
eeiche oud groſſe ädjfer mir reinem 
fer ftchen haben / daß man a ——— 
die Hechte ſonderlich / die Speiſefiſch⸗ 
— Dar re Je vnd 
tau / vad von daunen in gaſſen au Die Axe ein 
vnterſchiedliche Helder führen vñ bringen / vnd auß den · 
felben widerumb vertauffen / oder verfpeifen kan 
Waãñ die Ceichegargton ſeyn daianen es viel groſ⸗ 
ſe Haupthechte gibt + ſo muß man die Hechte sum erſten 
herauf ſiſchen / dann die chun Tag vnd Nacht groſſen 
Schaden vnter den andern Flſchen / beiſſen / beſchſudẽ ber 


ſtofſen freſſen vnd verſchlugen groſſe Rarpen / vd rich · 
en ſie alſo zu daß ſie nicht lange ſtehen time / Beſihe 
weiter Das 1.2.3. Capitel, 

Das XCII Capitel. 


Von den Heldern oder Küchen Teichlein / wie 
man die zu den Karpen zurichten ſoll / daß jic rem fere 
oder feiſt drinnen bleiben / vnd ihre Nahrung drin · 

nen haben moͤgen. 
Elder folli einer oder erliche wach einander 


9 —* 
NHelder / wie "tet werden / darinne dz Woſſer auf einem in den au⸗ 
die vor die dern lauffe / vnd aljo gemacht / daß man ſie auch entſich 


Karpen zu 


gar ablaſſen tan. Aber da hinein mi ſen die Weiber ihr 


zarichten / ven diachs vnd Hanff wicht roſten / kein roth garn dariu⸗ 
Item mas nen wachen / mögen aber wol darneben ihre. Leinwat 
ömmen ſchaͤd⸗ weiß bleithen / ſo muß man auch die Teiche mir ſolchẽ ſa⸗ 


lich. 


chen zu frieden laſſen Dann die Fiſche ſterben leichtlich 
dabowrs were dann dafj es gar groſſe Teiche weren/tn 
groſſen Sliehwaflern giengs auch wol hin Eeliche pflege 
auch die Helder oder Küchen Leichlein mmendig anden 
Seiten mi Breitermoder ferien außzufattern / daß Die 
Erde nicht heruach felt 7 vnd die Rarpea nicht Köcher 


graben koͤnnen. 


Wann man Karpen auß den Teichen in die Helder 
gefuͤhret hat / ſe muß man acht una auff ſie geben / dañ die 
nechſtfolgede Nacht pflegẽ ſie heru ach vber ſich zu ſprin⸗ 
gen / Vnd ſpringen offt herauß auff den Randt / bleiben 
nigen / erfrieren vnd kommen vmb · Es muͤſſen aber die 
Hechte in einen ſonderlichen / Die Karpen auch in einen 
ſonderlichen / Die Speifefifche auch in einen fonderlichen 
Helder bracht werden. So man einen newen Yelder oder 
Küchenteichlein bawet wo der Grund aufm felber nie 


gut oder leimicht iſt / ſo muß man m deſto tieffer graben / 


bnd aunß karren / von leim einen Dicken Boden / vñ Grund 
einer Ellen tieff darein legen / vnd denſelben gar dichte / 
wie ein Thennen oder ſcheuren fluhr ſchlagen laſſen / da- 
von Leimet ſich auch taͤglich das Waſſer· Die Rarpen 
habe dei Wiuters jhr gut Lager driñen / auch deß Som⸗ 
mers gute Nahrung davon. Es nehmen auch etliche vu ⸗ 
ter den Leim ein wenig gemahle Maltz Wie im folgen» 
den Capitel weiter geſagt ſoll werden / vnd droben im 52 
Eap. bereits geſagt i Wann Springwaſſer nahe ben 
den Helden iſt / vnd drein lufft / das U im Wunrer den 
Fiſchen gut / dann dieſelblge Helder gefrieren im Winter 
nit / vnd im Som̃er kan man Fohren drinnen halten. Im 
Sommer find fie kuͤhl / um Winter warn. Das Eudten · 
grieß muß man auch auß den Neldern wegbringẽ / dann 





ſaſſe vad fett / dabon hahen fie ire Speiſe vnd Nahrung. 
ee ana 


ven DE Karpe gemeldet iſt / in ein löcherich Faß / vnd thuts neiderm 


ia ein Teich. davon wird Das Wajſer fercomd ſaſ vnd zu fpeijen, , 


— Sch merlein haben ihre gute Speiſe vnd 


adrung davon / daß ſie nicht durre werden J 
Item / Man leſt von Maltz vnd Weitzen / wie oben 


von haden fie auch hre Speiſe / es fey Weitzen oder 
ſten Maltz. 
Wann man junge Karpen oder 


gemeldet / Brod backen / vnd wirſſt es in die Teiche —* 
er 


voller Maltz vnd Treber oder Seie / vnd wirffesinden 

Nelder / davon genieſſen fie vnd werden fett / konnen auch 
deſto beſſer war man ſie außſetzet / zu kraͤſſten vnd ges 
wachſe kommen. Von den Welhern vad den Fiſchbe⸗ 
haltern / Beſthe C-Plin.Germ.par.c.z.pi. 


Das XCIV. Capitel 


Vom Kauff der Fiſche 


A Nrertichen ortern find die Fiſch thewer / am etlichen 
wolfeil / daruach nıan derſelben viel oder wenig ancı- 


Helder hat / vnd fie ſollen feiſt drinnen blecben are x 
verdorsen ‚fo bohre man in ein Faß viel Löcher, füllere 


Sifchtauff 


nẽ Ort hat. Kur erfiche oͤrtern ſaltzt man ſie in / vñ fchleger beydes in 


ſie in die Toñen / vn führer ſie / wie bier in dieſẽ vñ andern der Marck 
Landen / dariunen es jhr viel hat / gemeiniglich geſchicht. vnd Meiſ⸗ 
Ein Tonne Fiſche rechnen wir bier auff drey Ceutner. fen: 


Dor die Tonne eingeriffenen oder einge ſaltzenẽ Hecht 
gibt man hier zur Brytzen an der Oder vmb Perti Pauli 
fünffehalben Thaler / oder fünf Thaler / bißweilen auch 
6,7 Thaler / darnach der Kauſſt iſt. 

Banden Teichen kauffet mannach dem Schock dar⸗ 
nach fie ſeynd / groſſe Haupthechte gibt mandas Schock 
Schleſſen vnd etliche zwantzig / auch wolomb 30 

haler. 

Gemeine Karpen das Schock vmb vler / funff oder 6. 
Thaler / den Suber Speiſeſiſche vind einen Thaler / biß⸗ 
weilen auch etwas thewrer. 

Karpen ſo vier vnd deeyſſig / ſechs vndoreyffia / neun 
vnd driſſig etc auff einen Ceutner gehen / ſo ein jeder vor 
fich dreypfuͤndig / oder dritthalb pfůndig iſt / Die find die 
aller beiten zu eſſen / vñ habeugut wolſchmeckent Fleiſch 
Aber die groſſen haben hart vnd grob leiſch / vnd dienen 
nicht ſo wol zum eſſen / als die erſten. 

Kıl Das 


m 
5.5 





A. | 

7 Bas XCV.Capid. 

Wie man das Nohr auf den Teichen gar weg⸗ 
a — 


Kohr wie ¶ Jer haben wir deß dinges die menge in den Teichen / 
es auß den —— vnd Lachen daß man auch die Dache 
Teichen zu damut bedeckt / wie man fager/ Rohrdach &napteſi Cine 


Wie mans aber auß den Teichen bringen ſoll / da ge⸗ 
u. Daun wann mans mit einer Sichel ab» 
Andet mans mic einer Fa⸗ 


) une Im Xrebs ton 
——— keift / da muß 
man vnter dem Waſſer das Rohr mit eiuer Sichel jun 

5 Knotten ſchaeiden Wañ darnach 
im Teiche we⸗ 


udet vnd verdorꝛet Beſihe Plin. 1. ı8, 
lib.4.c., Mizald. echt. 9-Aphı 68, 


Das XCVIL. Capitel. 


Wie einem alten Teich zu heiffen ſey / der in vielen 
Zahren nicht gerubet / daß er wider fruchibar 
—— Fiſche —* 

Min im Herbſt der Teiche abgelauffen iſt / ſo laſt in 
—— Din : un Winter ober — er —* 
— ligen / vnd wann es auff Den Mertzen kommet / ſo Ackere 
vennit ge penfeienombrrud ſee Gerſten Haber vnd Wirken auch 
ee en Demeter ke. 

- eNd 
Mer ap beudrein. Wann Die nun reiff werden / ſo nim verjelben 

machen · ungefehrlich fowichdanonals dich der Onteften, fo du 

darauff toftet. Die vbrigen laß alfo mit treu, 
ticht end allitchen / laß den Teich wider an / vnd beſetzt 
ibumit gutem Samen / ſo wirſtu {chen wie fruchtbar er 
widerumb ſoll werden. 

Oder wan die Teiche ledig ſehn / ſo laſ fie Adern / vñ 
fee Weitzen drein / laß fie wider voll· vnd ſetze Fiſche drin 
Beſihe weiter druuten itð. Capitel dieſes Buchs. 

Das XCVII. Capitel. 


Wie mans machen foll / daß alle Fifche / fie fern 
auch waferlen artbe fie wollen in Den Heldern oder 
alten frifcher werden Dann zuvor. 


gauge Kraft vud Mache / daß es wicein 
verſchwi 


yrIm Thon oder Kerten / vnd thue geredet Gerſten 
Fiſche wie Mehl mit Honig vermiſcht / vuter dẽ lehm / kuttſches 
fie friſch gu vnter einauder / mache tidffer oder kaufen darauß / lege fie 
machen vi Juden Stfchen jo geuteſſen fees / vnd werden ſein fett 
dyfiemiche vud fhmackhafftig Ou muſt aber zuvor Sand nebmd 
nach fchl.aım vnd den im Lehm doicken / vnd den giſchen geben / ſo reis 
fchmecten. nigen ſie die Datmer / werden rein vñ geſchicke / und ver» 
geheribnen alles Schlam̃entzendt vnd Moter cutzente 
dad werden ſchmack hafft iger vnd beſſer Davon Dann fie 
zuvor geweſen fenn- 


Das XCVIII. Capitel. 


Bon wilden Fiſchereyen / ein ſonderlicher bericht 
eines guten Mannes der nicht boͤſe 
feon tan. 

ſchwa Cle ding / ſo gemehret vnd in ein auffnehmen ko men 
——* = Kenn die müffen erftlich eine zeitlang acheger vñ ver 
Kalt jietön, Kbonerwerden. Dann fo wenig eine Wiſdbahn in cin 
nen gemch, auffnchmentoifien tan / wo das Wild vnd Kälber ohn 
ven werden. vnterſcheid wegaefangen ; Alſo wenig thut cs auch mir 
den Fifchen / toantı Diefelben keinen Staud in wilden 

LP affern oder Släffen babeıt. 
Sch meine und halte aber das mit dor ein Hegung der 
Waſſer / fogarnicht darinnen gefifcher wird / weiches 
wiehmehr eine verodung oder verwuͤſtung der Waſſer 


Das Sech gehende Buch) 


ft. Dait erfifich die Fohren / Aſchen / Tanitz / vnd Eldri⸗ 
tzen / die ſe chat habe dz je vnter teincu lantern 
vnd gereumenten Mern gerne ſichen / vñ ihre wohnung 


baden. So nun ein Waſſer gar hit gefiicher / md ſich 
die Vſer mie Schlam vud Laube / ſouderlich wo Bre⸗ · 
wahlen daran gelegen / mit —— — 
haben die beuaute Fiſche keine behaltung / vud 1.2 
ren Brandt im Naug / vnd fallenden Fließ haben. Wann 
nun geflüche nik farte entſtehen / ſo Fönnen dieg iſche⸗ 
vnangeſehen daß ſie geheget / tein beheltuiß noch ſtand 
haben / vnd werden mir dem Geflüch hinweg geſtoſſen / 
damit die Woſſer in kein anffuehmen tommen- 

—— difudaf — * 
aim welſe / zum mehrern mit den en gefifchet 
werden. Dafi dadurch werdei de Vfer durchſtorlet vñ 
geleutert / als dann gewiui — a Ku Standt vnd 
Wohnuug darunter Es miß auch drauff geſchen wer · 
den / daß die Heinen Fohren / Aſchen / vnd andere Sicher 
wie geme iniglich geſchicht / nicht ohne bnterfcheid auf; de 
Waffern genommen werden‘ vud den giſchern mir dem 
ftretchen zu firchen nicht verſtattet werde -Dannfolches 
gehet zwar leichtlich zu / gibt auch viel faugts / aber es iſt 
eine boͤſe verwuſtung der Waifer. N 

Zum auderu / wil füruemlichdarauffa zu ge⸗ 
ben ſeyn / wo es auff den Waſſern flache bar 
dar auff diefelbe Wehr geſchlagen / vd deeſelbe alſo ans 
gelegt werden / damit das Waſſer nicht fo gareinenhats 
ven Fall daruͤber habe. Wañ dañ ein Gefldte oder £nfr 
fahre omot / ſo ſtehet der diſch in der gedult / vnd ton m 
wicht weg ſtoſſen. Dann vuter den Vfern / tan in Zeit 
der Enffahre vnd Geflate der Fiſche ſich nicht allein er · 
halten / auß vrſachen / wann die Wo ſſer Grundeß ſchen / 
vñ daſſelbige ganghafftig wird / ſo treiber es der Strom 
vnter Die Vfer / davon werden die Fiſche berfür getriebe. 
Waonn ſie dann inden Stromm kommen / fonimprfie 
die Eoß farth vnd das Gefluͤte mit hinweg. Soiches 
alles bewahren die Wehre. 

“umdrteten achte ich das vor eine groſſe vermehrung 
Der Fiſche / dz im Seprember + wanıngemein gegen 
dem Winter / die Waſſer pflegen abs en / vnd Die 
dohre auff die Xrafft oderleich tretten will / fo dann die 
Woſſer anlauffen / So muß die Krafft zum leichen au 
die Rander / da es ſeichte iſt / machen. Dañ ſie me trom 
inte leichen tan. Wann defi Winters jeit dic Enß fahr ten 
tommen / ſo rahret dz Einf die Reäffte auff / vnd ſtoſſet 
den Lerch hinweg / das auch nicht die geringſte verw · 
ftungılt-Diefes alles zu verhuͤtẽ / achte ich vor 
daß vinb Die Zeit der rafft / etliche Fohren gefangen / 
weil ſie noch voll Rogen ſind / vnd alſo bald in ſtillgehen · 
den MNahlgraben / oder ſonſten in Lachen die man darzu 
machen —— werden / da es hie end Sand: Alda 
werden ſie die Xreffte machen / denen kau das Eyß fe 


nen Schaden thun Doch muſſen die Fohren por Win⸗ 


ters / waũ fie die Krafft zugemacht haben / widerberaufß 
gefangen werdensfon]t freſſen fie ſelbſt gegen dem Fruͤh⸗ 
ling den Samen. Was ſoiche beſtellung vor Nutz vnud 
mehrung der Sifche geben / anff den Srähfing / wann die 
Keich lebendig werden, wırd der Augen ſchein bejeigon: 
Gletcher geftalt tan es gegen det Frühling mit den 
Schmerlen vnd Elrigengebalten werden / deuen au 
ſonderliche einfälle zu ıbremLeich den gantzen Semmer 
vber können gemacht werden. Vnd went es alſo votges 
nommen / fo konten die Waſſer allweg bey den Samen 
bleiben / vnd warde dem Hanfwirch feine Küche auch 
nach Notturff verfchen. — 

Meiner einfalt nach / weiffelt mir gar nicht daß ein 
fokch ft Woſſer / dar auff es alſo vorgenounmnen / wenu 
es nur ein Viertel Weges lang ift + mehr nutzes geben 
vnd bringen ſoll / denn ſonſten einer INeilen lang: Doch 
laſſen ſich die ſe verordinutigen mit allen vmbſtaͤnden atfo 
nicht beſchreiben / als fie durch den Augcuſchein konnen 
bericht werden. 


Das XCIX. Capitel. 
Erriche Kuͤnſte sur Fiſchereh. 
ig Sewol ich droben von mancherlen Künfken ge 


(chrieben dadurch mandie Fifche fahen £ m 
ich doch dieſer allbier mehr ergeblen. — 


Erſtlich mit Reuſen. 
Nim Haußwurtz vnd chue die in die Reuſen / oder 
nim 


die Reuſen X 


durch ſie in vntereinauder / eiuer 
fe — —— 00 


es in eine Seuſe. 
Nim die laß ein wenig ſtin⸗ 
ckend wer den / thue Die indie e. Oder beſtreich ein 
Noltz damit. Wil man daß die diſche in Die Reuſe gehen 
man Bocksblut / Rinderne Ceber / Wein · 


— binde es in 


ein Tuch / vnd thue es indie Reuſe / ſo kommen vielgiſche 
darein. Beſihe weiter das 1o1.Eapiel, 
Darnach mit der Angel. 
diſche / wo · ¶ Ni Sonneublumen / ſtect ſit an die Angel / du feheſt 
mit ſie am ich jeuc) einen herauß vnd zeichue hn / wir ff ihn 
Angel zu wider hinein / du feheſt hhn wider 
fangen. Odernim vor ⁊ Pfennig Honig vnd ein Noſſel Cor⸗ 


Öl Jerlaß diß vntereimnander / thue diß in ein Buͤchslein: 
Vnd wenn du fiſchen wilt / ſo lege das Rorder drein / vñ 
nimes wider herauß / vnd querder das an die 
———— dran. Item mim ein ſchwartze 
ne / vnd bereuffe fie fein rein’ chuefie auff vñ beſtrei⸗ 
che ſie inwendig vnd außwendig mir ſchönem Honig / 
vud wickele ſie in ein grünes Erbesſtroh / das in der 
Blaͤthe iſt / vnd nim einen Hafen oder Topff / thue die 
Henne darein / vermache den Hafen oben gar Dicht zu 
vnd grade ſhu in einen Roßmiſt / laß ihn vier Wochen 
drinnen ſtehen 
Darnach hebe ihm wider herauf / ſo wirſtu grüne 
Warmlein in dem Hafen finden / die allerley Farben 
baben / die find das gantze Jahr gut zum Angel / vnd find 
vber alle Querder das gantze Jahr. 

Deßgleichen nim Blur von einer Ruh oder Schoͤpß / 
lege Brodt drein / querders an / die Bifche beiſſen gerne 
darnach an Mercke: Im Augufto gehet der deſch zum 
böchiten. Im September auff eine Ellen tieffer · Im 


Odctober auff ein anderchalbe Ellen / vnd fürbas auff 
das gantze Jahr gehet er auff dem Grunde. Darnach 


muſtu deine Angelfedern richte oder ſẽckẽ / lag oder kurtz 

Item nim Menſchenblut cin Schüflein voll 7 1. 
Korb Saffran / vnnd gebeutele Gerſtenmehl vnd weiß 
gehöfelt Brodt / auch Ziegen Vuslet / daſſelbe jerlaſſe / 
vnd laß es kalt werden / miſche es vntereinander / nim 
davon vnd binds an den Angel / wie du kanſt / oder ſeucke 
es in die Reuſe 

Nim Gerſtene Graupen / chue die in einen Topff/ 
geuß Waſſer dran / laß die maͤhlig ſieden / daß ſie weich 
werden. Darnach him die auf; dem Topff in ein Muld⸗ 
lein / vnd thue rockene Xleye darzu / vnd miſch es durch · 
einander / daß du kanſt Ballen drauß machen / als die 
Ganß Eyer groß / oder ein wenig ardfler/ Die lege in das 
Waſſer in eine Tieffe da Fiſche innen liegen. Darnach 
lege alle Tage ein newes darein. Wenn du num allda 


angeln wilft / ſo chue von derſelben Materien etwas an 


die Angel / chue ein wenig Brantenweindarüber / daß 
es ein wenig einen ſchmack darnach hat. 

Nim Regenwürmer/auffs meifte als du ihr bekom⸗ 
men kanſt / darnach nim Eichenmoß / vnd waſche es auß 
Honigwaſſer / drucks auß / biß noch ein wenig feuchte 
bleibet. 

Darnach thue es in einen newen Topff / vnd wirff die 
Negenwurmer oben drauff / fo kriechen fiedurchdas 
Mohhß / dar nach ſcharre ſie herauß / vnd here ſie wider 
darein / daß fie wol durchkriechen / das thue einmal oder 
Biere. Darnach nim ea Feines Topfflein / vnd thue eine 
Handvoll Wuͤr mer darein / vnd gehe zu einem Waſſer / 
vnnd uim friſchen KRiß / vnd wirff ihn in das Topfflein 





‚mebl/durchetwander gem 


Dafıcs hart wird. Darnachmache — ** 
orberohl / vnd laß fie pn 


£ nd laß ſi 17 

nit die Bret 
fie ırenge werden/darmach fte a ffein Angel, 

——— u halben we⸗ 

ge vber der Erden / ſtoß jn wohin einem Mlörfer z daf 

«8 werde als einꝰ Thue darju 

vnd gedörte 


rauf mache Rüchlein davon / vnd 
Köcher dadurch mit einer S 
* Bi 5 auff. * 
in guter Fiſchquerder. Nim Gerſtenmehl / Honig / 
Reig ſchmaltz vñ Menſcheblut / mache Taͤchlein drauf. 
Zu allen änchen in gemein. Wim cin ſchwartzes jun, 
ges Yundafmiegelegerharrondrödrees / daß es niche 


einen Top ff / vermache jhn fat wol / vnnd feneihna 
Tage indie Sonne. Darnach thue den Toy —58 
laß hn eine halbe ſtunde ſtehen / darnach nim ein Hands 
voll Gerſten / die wolgefötten vnd ge ſey / vund 
thue fie auch in den Copff / fo wergehret ſich die Gerſte⸗/ 
vnd wird ein Teig drauß / von dem Teige chue allemal 

ein wenig in Die Angel. ' 

Nm ein Lorh Reigerſchmaltz / vnnd ein Quintlein / 
Saffran / vnd ein halb Lorh Bicbergeil / vnd ein Sunt ⸗ 
lein Mumnug / ſtoß diß alles durcheinander, hue cin we 
uig ſchwefel drunter / vnnd ſolſt denſelbigen diſch / den 
du feheſt / dey den dloßfedern einfchneiden/endda 
Biut in dit Hand faſſen vnd ſolt die opgenandıe are» 
ria darin wol weltzen / vnd folt das in einen Augel chun / 
fotommer der Fiſch alfo offt wider / als du jhn in das 
Waſſer wirffit/so.oder 12.malnacheinander. 

Item / nim grana Cabulx ein bald Coth / vnd ein halb 
Zoch faulen Taͤſe / vnd anderthalb Coth Rocken Brod« 
trummen / dieſes vntereinander geſtoſſen / vnd 
drauf gemacht / vnd an die Angel gethan. 

Item in gemein zu allen Fiſchen Recipe Aqua yitæ, 
lege Rampffer drein / fo folvirt er ſich in aqua virz, Nim 
darnach ein wenig von dem Muß / vñ lege nur fchlechta 
Regenwuͤrme drein / laß ſie einen Tag oder zwen dren 
ligen. Wenn du darnach fiſchen wilt / ſo mach einen / oder 
einen halben an die Angel / waſſerlen giſch dran tompt / 
der bleibt. Oder magſt nemen Hewſchrecken / oder Heh⸗ 
men /da beiſſen fic auch gern an. 

Wul man wiſſen / was man zu ſeder zeit vor ein Kor, 
der an die Angel machen ſol / den der Fiſch gern annimt / 
fo muß man ſehen / wenn man einen diſch fehet / was er in 
den Kingeweiden hat / ſo Fan mans fein mercken was er 
vor Koͤrder gern anime. 

Steinregenwuͤrm find gut Durch die gantze Faſten / 
biß der Brachmonat vergehet 

Zee Yo Miſtregẽ wurm / leg die in ein frifche Neger 
fand ober Nacht / darnach laß ſie in ein Trogle in thue ein 
wenig Honig dazu / das ift gut von dem Meyen biß auff 
den Auguſtum. 

deldgrillen oder Heumi ſeyn gut / weil man ſchneidet / 
chue ſonſt nichts dazu Item / Bolckenfrofchlein in deu 
Regen gefallen find in dem September gut Wodlolen 
findeſtu in den Erlen / vnud Bay tanden find rorh 

lz vn 


* 





Fiſche / wo⸗ 
durch ſie in 





zeigen / wie man cine Federaugel faſſen 


fol Zudem erſten vnd andern Meh/ je magtuumen 
teintotder auf oder zu dem gedet augei / der gefalt jen 
Seyden / vınb das); 

t / vnd das 


Waſſer hoch weißfar⸗ 
feyn. Sit» aber nider» 
lischtöraun ſeyn / vnnd 


bon 

Die ander Augel ſol gefaft ſeyn mir eluer ſchwarhẽ / 
weißggetipten eder ſpreuglicheu Jeder / vnd darnach mie 
einer gang weiſſen such duuckelbiaw Seyden bewunde 
Das Neri aber am Angels ſoll mit rosber Scoden bi 


Der dritte Angel mit ſchwartzen Federn vnud mic 
weiſſer Seyden dewunde / 0a5I;, erg aber ſol mit Ichwar. 
Seyden bewunden ſeyn · Nim eltuchen/ Inerte 
—* rKaͤſe / mache Ruchlein drautz / vnd ſtecke ſie an 
Die Angel. 


Item / mit den Grundangel zu fiſchen Nim Wurme 
Inden Miſt / vnd wir f die ia onig / laß ſie deiunen fter 
ben / vnd laß ſie einen Tag oder zwen drune ligen / ache 
ſie darnach an die Angel. 

Wulman Barmen micder Angel faugen / ſo nim ge⸗ 
ftoffnen Saffrau vnd Naglein / hue es in ein Büchs, 
lein / thue lebend ige Regenu ücmer drein / dz fie ſich var- 
—* ſaudera / mache fie dar nach an den Angel / ſo fehelt 


Der ſie aber in träben Waſſer fangen wil / der neme 
Egeln thue ſie meinen Topff vnnd Honig dazu, fo wich 
daß ſie gung fon: &o effen fie das Yonsg pund|terben 
davon. Dorꝛe die todten Egein / vñ behalte ſie und wenn 
du fie brauchen wilt / ſo fehweide ſie in der mieten von an 
ander / daruach lege in cin lohlich Weſſer ober nacht / fo 
wer den fie wider weich / darnach |tecke ſie an def; Som» 
mers vnd Winters / wenn du wilt / alſo hhue deu groſſen 
Schaffwurmen auch. 


Das C. Eapitel. 
Fiſche mit den Reuſen zufahen. 


Yen Staußmehtim der Mühlen, nd Ebermurn ar- 
dorret vñ geſtoſſen / oder anifeinem Neibeifen aeric- 


Die Reuſen ben / menge Honig darunter / vnd mach ein Rachlen dar, 
bracht wer, auß / dacts vnd leg es in die Reuſen / fotommen aulerleh 


vnd halb heran lige / ſo werde di 
den geſchmact 


Beſchlech 
‚Mizald. Cent z.Aphorsz. ' 


der Such zuſammen indie Reuſen. Befihe 
h wez 
Oder mim 2 
ran / vnd Meuſchendaut / das in der Habjtuben wird ges 
miſche es durcheinander, thut es in die Reu⸗ 
ſen jo kommen viel giſch dazu 2 
Wiliu ein gut Pulver machen’ da die Sifchegeme 
—— — 
——— 
— —— Beftenmehl ST 
cemn nim Honig dibergeil/ Gerſt / Men 
ſcheublut / mach eincu Leig drauß / backe hn in 
feu / lege hu darnach in einen Sact / vnd cin 
thue alsdenu das Sact lein u ein Odys binde den Sad 
————— 


geltricht Sacttein / vud 
ſein 


Handvoll Rorn / miſch Die genaute Raterien 
„ander mache Ruchlein drauß / vnd laſſe fie ——— 
heuae ſie m cine Zuchrenicn, . 


der ueltoflen/ chut Een in cin glaͤſeru 
Dad thue dazu einen Loffel voll Honig / vnnd ein wenig 
Welus /decke cs wol zu vnud ſeud cu ben vier ſunde 
vermache es wol / laß es im Keller ſtehen / ſo wird es wie 


Leim / damit beſchmiere ein holtz / vnd hue es iu die reu · 
Keller - 


ſen / du magſt es / wenn du es auf; den 
wenig wider wermen / magſt es auch auff Harn ſchmei⸗ 
ren / vnd aljo das Hartz in die Neufen ſchieren Beſhe 


auch droben Das 99.Capitel. 


gedorꝛet Maltz / vnd ein Qumlein Saff · 


® 


* 


er giſch nut dem ickitſch fangen wil / weichs cin Sifcheiwie 
runder tieſſer Hamen iſt falt wie ein Keufcherrwoirdins fie mit Dem 


Waſſer auff den Grund gelegt / vnd ift alſo gemacht / dp 


itiefch zu 


mann gehling auffrücenpud im den ZNabnzichen kan ⸗ fangen. 


man braucht fie gern in Den gar tieſſen Seen da manult 
wol gründen tan. Der neme zuſt offene Hauf ruchen / vñ 
ittchtbraunen / geroſten vnd geſtoſſenen Thon / dav man 
die Copffe macht / vnd meng ſie vntereinander / vnd chue 


fie darnach in ein enge geſtrictt Saͤctletu / vnd heug ſte in 


den Kickitſche: Oder man mache fie wie jetzo gemelt/ vn 
feuchte fie anımt Ochſen und Bocksblut. Wilmanfie 
aber zum Augel brauchen > fo mufı man jiedejtodärser 
machen Man mag ſie auch wol machen / wie vorgemel⸗ 
det / vnd daraıchnoch Darhber Menſchenfett vnd Rei 
gerſchmaltz dazu thun / vnd ein ſedes beſonder verſuchen. 


Dann die art der Waſſer difiweilen im den Dingemeime * 


CEnderung geben. Man mag auch ſolches wol in Gam.⸗ 
ſact biuden / vud in die Reuſſen / ſouder lich tn dem flieffens 
ven Waſſern / da der Fijch mit dem Strom vnerweris 
bie Witterung haben kau / gehet er dem Schmiachwaflr 
ehue das nach Jitesader em ſtill Waſſer / fo mag man 
zuvor an bie orter da man ftellen woil-körmen. 


Wie man viel Fiſche in allen Reuſſen fahen 
ſol. 


Nim Hanſſſamen / ſchneid jm die Korfflein ab / ſo er 
noch in der Milch iſt / vnd derze die / vnd Itoffe ihm Meins 
behalt jhu in einem Glaß / daſſelbe beruache mir Wache 
vnd Hartz / daß er nicht verrieche / vnd nim cin halb pfund 

Rogen 


J . 


Bang gehe — 
Sn ned — 
er a a a 


chue das in 
dommen viel Fiſch 


(Ein Aß damit man au 
* ß —* ch viel diſche 


MNuim eine ſchwartze Henne / ſeud ſie wol the einen 
Coſſel voll Honig dargıw fend die Heune mit dem Honig 
——— — 
derdeckt / diß es vol Haden wird, F 


Das CI. Capitel. 


Fiſche mit den Haͤnden zu fangen. 
Puſenſa⸗ 


macht ſie gar Alsdenn hafche ſie / es ſcha · 
det ihnen nichts Daß cs aber war ſen / ſo laß fie etumer 
nig am Waſſer ligen / ſo gehe fie wider davon / wie zu 


vor. 

Defigletchenwim Reigerſchmaltz vnnd beſtreich die 
Haͤnd damit / darnach greiſſ ins Waſſer nach den gFiſchẽ. 
teem mim Adern poneiner Wolſin / von den hindern 
Sdenckelu / vnd beſtreich fie mit Reiger ſchmaltz / vund 

fie vmb den rechten ſcheuckel vnd triett ins Waſ⸗ 
ſer / dã es gut ift / biß an Die Xnie oder höber Die Adern 
müjfen därse vnd nit gr ſeyn. Nach den Fufchen hengt 
man fie wider auff / vff d4 fic wider trucken werde. Ban 
dus wider fifchen wilt / fo beſtreich fie wider mir dem Net 
gerfchmalsz wie zuvor: Oder / nium ein Loth Weitzenmel / 


- ein Koch Reigerſchmaltz / vnd fein Gebeine zu Pulver 


eftoffen vermifche es vneereinander / mache ein Salbe 
Brauf/du maglt auch ein Lorh Baumoͤhl darzu nemen. 
Wann du nun Fiſchen will fo ſalbe Die Hand vnnd 
Schienbein hinden vnd fornen damit. 
ram ampffer ein Loch / Weitzenmehl ein Loth / 
Schmaltz von einem NReiger / Coth / Pulver von Rei⸗ 
gers deinen gemacht / Coth / Baumoͤhl .Coch / miſche 
23 Durcheinanderfo roird ein Salbe drauß. Wañ du fir 
(gen wilt / ſo ſalbe Die Hande und Schieubein / fo wirſtu 
wunder erfahren, Beſihe Mizald. Cent. 4. Aphot. 3. 
Cent.g-Aphor.ız. | 
Nim Creutzwurtzel vnd Eyſenkraut / lege fie in Hontg 
einen Tag vnd eine Nacht / lege es hernachlan die Sonue / 
vnd laß co mider trucken werden. Darnach biude fie an 
einen Faden / vnd henge ſie in einen Teich. Alle Fiſch die 
drinmen ſeyn / die rommen dazu daß du ſie mit der Heud 


greffen kanſt. So du dazu huſt ein \raudas&rä, 


delwurtz heift / ſie muß aber gegraben werden wann der 
ran drey Nacht alt iſt/ hat zwẽ Knotten ander wur⸗ 
Avnd ſchmiereſt die Hand damit / vnd helſt fie in das 
Wa ſſer / alle Fiſche die drinnen ſeyn / die das ſchmecken 
oder riechen koͤnnen / kommen alle dazu an die Hand / vnd 
faugẽ dran / alsdann magft dur ſie ergreiffen note du wilt. 
Sder nim Springwurtzel / wirff ſie in ein ſteheudes 
Waſer fo greiffſtu die Fiſche mit den Händen. Beſihe 
auch Mizald-Cent. o. Avbhbr. 7. 

Vmd Conſtantinopel in Thracia iſt ein groſſe menge 
Fiſch + daß man fie offtmalen ohne Netz nur mit den 
Haͤnden fäher. 

RU maneinen Schein machen / dazu die Fiſche gern 
achen / ſo ntm die Warme die def Nachts ſchemen / oder 
fam Holtz / daß des Nachts ſcheimet / vnd thue das in ein 
Slaß / thue groſſe Roßwůurme dazu / vngefaͤbrlich drey 
oder bier / ſtopffe das Glaß gu / mit Wachs oder etwas 
anders! vnd ſo die Rofwürnte das Holtz hin vnnd wi⸗ 
der treiben / ſo ſehen die Fiſche den Schein vnd das Glaß 
in der Reuſen / vnd haben keimn rnhe boß fie dazu kommen. 
Deſihe das folgend rr⸗.Capitel 

Rimb 6.Xoͤrner Cuculi de Alexandria genaut / rein 
Weitzeumehl vnd Honig/pulberificr die Koͤrner / mache 
Kächlein drauß. Oder mim Cuculi Elephanti, 1. Coth / 





i Durcheisarderrond machszumOnet- 

der.Befihe droben 8. 

een, 2, Ener van 2, Cape 
Das CIII. Eapintl. 


Hechte mit der Angel zu fangen. 


cken dem Stich durchs Maul vnd 
et 


adey 


zween Arm lang / vud binde fie 
te Glied der erten / mit dem andern orıh 
he an ein Waſſer / da ein 
fer / greiff in das Waſ⸗ 
deu ſtecken in das Vfer / 
/ einen 


Ich Tag oder 
— BAER 
der nur cin Goldgelbe Froſch drä,cr beift gern darnach 

Das CIV, Capitel. 

Krebſe zu fangen: 
ya Bockslebern / thue fie in cin loben (ff ein 


gefpateen Holn vnd ſteck de Klobenin das 84 Krebſe / wie 

vnd womit 

Der nim die Gedarme auf den Fiſchen / thure fie in ei⸗ ſie zufaugð. 
vnd binde ſie in 


fo kommen die KRrebs in der Nacht von ferne darzu. 


ue Pfanue / roſte fie ta wenig fie 

ein riein DAunesTächleinnwelcher dẽ Geſchmact 

davon empfindet / der gebe dem geſchmack nach / alſo / d$ 

Die Reuſe gantz pol wird: Vnd wo alſo vielXrebſe find, 

hanget die Reuſe von auſſen / gaͤtz ſchwartz nd rebſen · 
Ein anders. 

Nim einen Fiſch / vnd zeuch im die Haut ab / oder nim 
ſchlecat Riudfleifch alſo rohe / nim ein Holy vnd ſpalte dz 
auf’ vnd ſtect das Fleiſch darein / wo du ein Vferweiſt / 
da Trebs ſeyn da ſtecke es darvor / vnd verbirg dich: So 
gehen die Krebs ang den Löchern / vnd hengen ſich gar 
ſchwartz daran- 

Darnach muſt u ein Heinen Refcher oder Schoͤpſſha⸗ 
men haben / vnd halte den vnter das Fleiſch / vund ſchlahe 
mit einem Stecken an das Holtz / dar an das Querder ge⸗ 
ſteckt iſt: So felt es gar ſchwartz in den Hamen / ſo du dz 
Stecklein beginneſft anzuräbren. 

Eiliche machens auch alſo / Sie nemen einen oder 
wmiehr Brochfroͤſche (die man in den Garten vberkommen 
tan vnd die nur nicht im Waſſer wohnen) fehinden fier 
vnd theilen fie in vier Stucke. Darmachuchmen fie ein 

Cit; Holgr 


N gechte wo · 
mic fie am 

Angei zu 

angen. 





Heben: Dad wen Du aueh f a a an 

> terbalten / daf; fie drein fallen. Bo muß aber bepder 

— ktealfor Menemendie Cebero⸗ 
von 


etzlein vind den 
ins Waſſer / daß ſichs 
race an 





—— — —————— 
—— oſſe Neſſein drauff / eine oder 
Io Sandvoll 7 Darmach ihr bici feon ſo Bleiben fielang 
| DascC V. Capitd. 
Fiſche auß der Tieffezubringen: 
ram 3 Lobröi,Pilfenfamengebrandsenwern Honig / 


alles ut viel durch einander gemifche 
Megft auch weiche Noffe Dazu nehmen. Auf den Sci, 


ng daes am ſtilleſten ıft/ fo deh⸗ 
* das weiſſe auff. x 
man welter Fiſch matt den Haͤnden faigen / ſo uim 
Tillenfämen / fo biel du jwoifchen gwen Fulger behalten 
rauſt vnd 50 tuckelstörner aufjder Apotecken ı koculi 
— aa Ma fin 
y ein iffen t 
einer meifchenYtuß groß / Houig auch ſo viel / Cein uc⸗ 
eines Eyes groß / alſo zuſammen gegoffen vud Angeln 
Draufi gemacht / vnd ins Waſſer geworfen / fo eſſen es 
die Fiſch / vud ſchwimmen empor. Stem/nim Geuſcrich · 
ſchmaltz / vnd mache eine Salbe dabon/ ſchmiere die Bei⸗ 
ne damit / vnd tritt ins Waſſer. 
Item groſſe Ochſenangen das raut vnd die Wur⸗ 
nieltlein ge ni das Pulder vnd ein wenig Now 
eatwaffer barumer/beftreich die Hude damit: pri ſtoſſe 
feimdas War david diſch find, foLommen fie dir an 
e 3 


Nand 
Das CV 1. Eapitel, 
Wiemansmachenfol / wenn manvor den 
Stoͤcken im Waffernit — kan. 

du der Stocke da im nie 
Sifdhermie Flesh tan —e feiben an 
fie vuter dẽ foreesen die Aſche vuter den Stocken herfär und das 
Pe Waſſer wird am felben Dre —— diſch nie drin⸗ 
rin nenharen oder bleiben rn mach da du sie 

bringen. ben lauft / ſo tanftın — alte 


DasC VII. Capitel. 
Wie man die Fröfcherödtenund 


—5* — 

MHellwurg win ie in ein Waſſer / da viel groſe 

groſche / wie * nen ſeyn / ſo möffen ſie alle fterben, oder foniten * 

ſie zuber /⸗ Refügiumandere wohinnem: Dif ſtůckiem diene das 

reiben dus demmmanchem iſt d5 Gefchren der Froöſche zu wider / 
daß er daſſelbige nicht verttagẽ tan aber auffdiefewei 


2 


Defiheauch Mizald, Ceutur. 3, As 


a ne ie 


+f9- ; PR 
en Hauß witth follin feiner Hauß Mpochera haben 
Ranam vindem,oderBrezam ErICCAtam einen getreug · 
ten Bufonem exiccat eine 


Ranam ang — — air min nei 

Io um exuvias/ lenedtam 
———— 
ucts vernationem, 
Zi Das CVIII. Capitel. * 

‚Silkevanaben, / = 
Ka Melden de 
SE ram amicepbc prä 


ua / ſeucke den in cin Wa * 
——2 
tein Fifch tn demfribige⸗ 


Nim guug von der Bilden Fi Wollen wider 
gm vufern — Rarpat pe daß wir dig 
Vuch auch vollend um Ende bringen. A 

Das CIX, Capitel. 

WBonden Streich Teichlein 
Gehtabenr ben im 91. Capisel Buche gefagt: _.. , 

Defeisieerber bi Teiche — fonderliche Streich 
Sereich Teiche Haben müffe,.darkmen er junge teichlein mg 
jeugen/ dub darnach denfcben in andere Teich Her 
möge? Wer Diefehat / der Fan ihen zu federzeit felber 
selten Samen aufitefen/undden 
derſchen / vnd darfffüch wicht 
Derbuttet vnd verdorben 
get 


* Teiche 

et ae r 
u folchen eichen mag man Stuig 

Ort haben / da — ia — teichlein 

fo eigentlich ine y ftele dazu ermehfe, wie handern nie, Jiem / 

Teichendarttuen man groffe Rarpihary —— wohtn ſie fd 

moenns nur Seuchtigteis hat / wwennsgleich * 


Grundyeine groffe weite’ oder ei Lichts har, 


man hat ſie nur darumb / dafi man den jungen Samen 


m̃e / Walle / 
Saum Fluthrinne vnd Sapffenlochsofne allen, daft 
nicht fo viel toſten / auch fo töftlich vr herzlich mit 
Denndie Katpeiftein felch 


— Das OX. Capitel. 
Von drcgerley Teichen / zu dem jun⸗ 
gen Samen. 
Pi Fe ein Mahler ein X äjtfein haben muß / Me mitten 


vnterſcheiden ſein / dz er in einem eine / im andern eis t ba 
ne — —* die schade babe: Alſo mußt, —* — 


ner der viel Lands hat / dreverien Teichehaben/doerim Samen £E 


einen den gar Heinen jungen Same Harder eins Zah fegen/ m 
alt ift/um auderu den pwerjd hrigen / in dritten den —* fen dreners 
jährigen habe / daß er zu einem jedermgehe, vnnd feiner ey ſchu 
gelegenheit nach heraufinemen möge/ was er bedarſf 
end welche Gattung er haben wou 

Drumb muß man)reverlen Teiche haben , erftlich 
!leine/darinnen man Die Heine junge Samtirpfein har: 
darnach ein wenig gröffere,darifien mä diemicref zweyh ⸗ 
jährige Kaͤrplein hat / vnd jüdrircen abermahls gröjle, 
re / darlunen man die groſte dreyjaͤhrige Sam X 
habe / die mätndiegroffe Teihrgleich als sur Maftung 
vñ Wach ſung bringe, Im drietm Teiche miſſen die jun 

gen 


fiemugen. 


eV N a 


wann vnd 


gendrenidhe werden, daß manrie 
— — — 
hnein / in etliche nur dren oder heune/oder 

fich den Samen ſtrecken / dz er gröffer wird / drumb 
der Teich ein röſſer 
li 
Von der Karpen Begastung: 
Mayen oder X die Waſſer bald be · 

— D——————⏑—————— 


er 


aͤnuern / daß 

weiſſen Milchſafft betommen mogen / Dadurch die Rs 

— — gelöfer vud Iebendig / vnnd letzlich 
oren werden, 

Ss ſollen offt in die tz ader 14. Milchet einem NRog⸗ 
hier der Zucht halben nachſchwimmen / chun ſit es abet 
nicht / ſo lauffen ſie dem Muſcher ſelber nach · Befihe hier» 
von weiter den Dubravium lib,3.c.9. 


Hechte vnd dein damufman wolsufe bigenZeit 
Barſe / war kein Bari oder Here zu —— ae der 
umb ſie von Barß frißt die Sher auff / ſo bald ſie geboren werden _ 


der 
zeit abzu⸗ 
ſondern. 


Rarpen / 
wie offt ſie 


deß Jahrs 
leichen. 


— 5** In —* der Hecht pfleget ſich auch vmb dieſelbige Zeit alſo zu 


jedoch ein wenig ehe / nemlich E quinoctio vet⸗ 
no wanu die Sonne in den Widder gehet· 


Das CXI Eapiel. 
Wie offt die Karpen in einem Jahr Jun⸗ 
gen haben. 


S faͤlt aucheine Frage für / wit offt die Rarpen deß 
ahrs Junge haben, Dann das iſt gewiß / daß ſte m 
er offter junge alstm Teich haben. Ich wil vor mei⸗ 
ne Perſon wol glauben / daß ſſe in beſchloſſenen Oertern / 
—* Teiche ſchu / nit ſo offt Junge haben ais im freven 
er / ja daß ſie auch nur einmal Junge haben / ob man 
gleich vngleichen Samen im er/tem Faht ben jnen finder. 
Aber ich will biervon nicht weiter difpwriren. KEijela- 
aurı D abravinnde piſeinis lib.3.cap.ıo. } 


DasC XIII, Capitel * 
Vom Hechte / wann man den indie Tei⸗ 
che thun folk, 

Ann man einen Garten gethen will‘ ſo kan man dz 


Hechte / weñ ——— thun / dann wann das Vnkraut mit dem 


tin die 
gu 
fenen. 


guten Sameẽ anff gangen iſt / ſonft möchteder vnvorſich⸗ 
tige Gether oder Gerherinden guten Samen darkider 
tretten / vnd deuſelbigen mehr ſchaden dann nutgen vnnd 
from̃en. Alſo muß man den Hecht nicht ehr zu den Kar 
pen kommen laſſen / dann wanus jeieift. Man muß ihn 
aber nicht gu jährigen oder $wenährigen/ fondern allein 


. zum dreyjahrigen / wañ der indie Teich verſetzt / vnd ſich 


auch begmuet zu bermehren / welches nach dem druten 
Jahr pflege zu geſchehen / bringen. Dann warn der be, 
giñet zu ſtreichen fo wurde dep Samens im Teiche end» 
lich fo viel werden / daß die Karpen alle pie genugSpeife 
tm Teiche haben würden? ſondern würden verfehmach- 
ten / erhungern / verbutten vñ verderben mäffen. Drumb 
muß man erſt jur ſelbigen zeit die Hechte in die Teiche su 
deu Tarpen bringen / daß ſie den vbrigen Samen auff⸗ 
zeumen vnd verzehren. 

Man muß in aber hinein ſetzen / nach der Gelegenheit 
der Teiche / vnd uach der Zahl der arpen / oder menge 
dei; Samens: Iſt der Teich groß / vnd iſt der VWermeh⸗ 
rung deß Samens viel / ſo muß man auch viel Hechte hin⸗ 
ein ſetzen. Iſt aber der Teich klein / vnd deß vorigen jun⸗ 
gen Samens wenig / ſo muß man auch deſto weniger 
Hechre zuihuen thun / wann die Hechte deß Sameus ge, 
nieſſen / ſo werden fie bald aroß / daß ein Schock derfeibi, 
gen Hechte wol in die dreyſſig / vnd che mehr als weniger 
Thaler gelten ſoll, 
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2 ufe da 
giſchen 
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er auch 
daß ſie raum zu wach 


von ihnen getrawet / vund den . fen 


J 


* Se, 
— N - DE 
die Teiche kommen / 06 fie ſchon 

: v i N 


. 
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Seldefluden wie man Die Sröfche Findet rkBo wer baue. 
daß es in andern — a 


viel 

vnd in den Bücher | der 

ee 
ie vom % 

Kepbüner vom Wind Yindener — — * Teiche in 


mit 
Se 


voller von der 
Feucht igteit auf der Erdew/oder von einer fonderlichen 
dimmliſchen Influens / oder von den Endten / das Fan" 
man nicht willen. * 
y Das CXV. Capitel. 
Von eines Teſchmeiſters Ampt. 
BD BA drey Ding muß ein Teichmieijter / welcher der — 
Teiche hutet vnd wartet gute achtung gebenverftlich — 

auffs Waſſer / daß daſſelbige den Fifchen nicht mangee, ſters Ampt. 
—— es auch von Platzregen vnud Ergieſſung der 

aſſer die Teiche nicht tieff vberhaͤuffe vnd die Dam̃e 
zerre aber wann die Waſſer auch zu lange 
ke ſtehen / vnd ihren Bang nit haben daß he alsdana ans 
heben zu faulen / vnd ſtinckend zu werden. 

Auff Diefe Fiſche mir er alſo acht ung geben / daß die 
fruchtbaren vnnd trechtigen in ihrem Teichteichlein zů 
rechter Zeit Samen bringen / vñ derſelbeSame darnach 
zu rechter Zeit / in feine gebuͤrliche Teiche vnd Oerter Wi⸗ 
derumb bracht werde / vnd daß man im Fortbringen vote 
ſichtig mit ihnen vmbgehe / vnd fie alſo fortführe, daß fie 
teinen Schaden betommen / vud dahin fee / daß ſte jhre 
gute Nahrung hadentönnen. Dann die Nalur und” 
Kunft oder Geſchicklichteit gehöret zuſamen Die Na⸗ 
tur tan offt allein vnd Durch ſich ſelbſt eine Sache nicht 
vollbringẽ / ſie muß geſchickte gehalffen dar zu haben, die 
ihr beſcheidentlich forthelffen + wie man an Eckern / 
Wieſen / Gaͤrten Weinberge’ Baͤumpfroſſen / vnnd 
Viehezucht / vnd andern Dingen täglich ſthet vnnd er⸗ 
aͤhret. 
ß Auff die Teiche vnd Behelinuͤſſe der Fiſche muß er als 
fo achtung geben / daß er offtmals diefelbigen belauffe 
vnd vmbgehe / wo etwann ein Mangel wererdaß er den» 
ſeibigen erfege vnd gu recht braͤchte 

Dann bifiweilen die Winde vnd Ongeftämmigteis 
ten der Waſſer etwas zerreiſſen / Biiweilen tommen die 
Fiſche im Zapffenloch/ond in den Fiutrinnen weg / wie 
auch bißweilen oben im Einfluß geſchicht / da ſte hinauf 
rretten / vnd bon den Leuten ergriffen werden / bißweilen 
thum die Leute / das Viche / das Geflügel Schaden, als 
die Teucher / die Endeen + fangen und freſſen die Fiſche 


\ 


auff / die Schweine / Ochfen / Pferde / zerwuͤhlen den 


Tham / vnd freſſen den Fiſchen ſhre Nahrung vordem 
Maulweg / die Hirten zerreiſſen muthwilliger weiſe die 

Zaͤune vnd das Gehege / welches die Fiſche hindert / daß 
Ki 4 ſie nicht 







Er | j 
ie. 


tretten 
ae ee 


J oder cin a Ian Teiche 

| —— ——— 

— Das CXVI.Capitel. ı 

Was ein Fifchvoder Teichmenter im Len⸗ 
Lengenift bey den 

—— 24* 


Penn —* und veraltet / 8 
was ſouſten verderber iſt / wider mache vnd jureche/ 


balde 
| — ———— 


werden denn ſie in derfelden jeitgerme 
5 Kran Dahn Biken 


orchen gute achtung habem derer Cei⸗ 
che bartinen man Die —* Katpen / die man balde 

will / hat oder helt / daß Dcfeisigeihren freuen 
—R8⁊—— ſchen 


ahrung / dav leichlicher fen vnnd zur 
fein — wire ig 


tommen zugleich ſſer viel frembde Fifche 

auf den Fläffenoder Flie favaſſtru mit in die Teiche 

alfo der Fiſche mehr drimmen / als jbr gubor wa, 

ren/denn in reinem Waſſer betommen die Karpcn fel- 

sen ſrembde Geſte. 
Dascxvil, Eapitel. 
Was ein Teichmeiſter un Sommer 
qhum ſoll. 

FR Sommer muß er an den Teichen alle verſchloſſe⸗ 

eeichmei⸗ Ri Oerter vermachen vnd verwahrẽ do das Waſſer 

er was er Indie lauffen pfloger + daß kein Waffer indie 

Sommers Teichelaufierdamie die n Stille ſeyn vnd hre ruhe 

geit zu vers haben mogen. Dennzur felbigen zent haben fie Die beſte 

eichten. ende / vud in der till ondrube ulmbedie Tarpe sur 

vnd wird mechtig fett + wenn ſie nur in der rishe möjlig 

ynyd ſtulle iſt / vnd immer weider. ¶ Wenn fie aber vbung 

bat / vad im Waſſer vmbher ſchwimmetn wie fie denn 

za chun / wenn ihr new vnd friſch Waſſer zu⸗ 

lau nimbdt ſie nicht alſo zu wir ſonſten wenn ſie in 

der ſtulle weidet. Wie huen aber do jumal der zufluß deß 

Waſſers ſchadlich ift + alfo näglichilts-ihnen bergegcu 

imSommer/wens linde regnet’ vnd das Regenwaffer 

ihwen fein mehlich zulaufft / denn davon haben fie Sur fei, 

bigen Zeit ihre Nahrung / vnd ilt ihnen das‘ 
fer ohne das gut vnd gefund. 


DasCK VIII, Capitel. 
Vonder Rarpen Nahrung vnd Speife, 


. Zarpen ‚Senof alle Suche im Waſſer ihre Nabrung habe 
a ihre Sur feine fe 





genwaſ⸗· 


Das Siehangefmede Buch 


Soeiſe vdn Natur / denn Hechte / Mure ⸗ 


wen ud etliche andere Stfche ku nur alleım Slcujchdie ve Yarumg: 
eerbarbeu 


MR effen fleifch vnd Fiſch / der Scarus jffer 
Sn OBERE 
ſch oder och / 

RKarpe iſſet Leich / Lehm vnd Schlam. Doch ıfler fie 
auch Regeuwarme / di auß der Erden kriechen / vn ſon⸗ 
derlich Sliegen vnd Mucken / wenn die vber dem waſſer 

—* — *— fein hören kan / meun man 
in der |tille das Obr auffs 
teichen mit den Meulern fchnappen vnd jchnragen Deñ 
fie haben zwenerley Speiſe / eine oben auffroder nber dem 
Woſſer / was droben (hwimmer oder kracht, oder hut 
ſonſten ing Waſſer geworffen wird / daß es droben 
ſchwimmet;: Vnd onter oder nidrige Speife / Die fie en» 
sen auff dem grumde finder vnd aufflicher ı als Lehme / 
LeriberChou vnd dergleichen ferteErde. Ihre befte ſpei · 
fe aber lt Diedbere / Denn davon befommen fie cin zart 
ſudtil Fleiſch daß wol nchrer. Zm Winter erhalten fie 
ſich in ihr en Edgeru von der Erde oder Leithe Denn is 
durchwäler die Vfet nnd Thamme / nicht anders denn 
wie ein Schwein die Erde / dund verbirget ſich darnach 


drigauen / vnd ligt im Winter drinnen verborgen / wie ein 


wein inder Dicht. j 
bi > pfleget ihnen auch fonften Maltz in einem Ir 
berichten Zap in den Teich oder Helder zu legen / wie 
droben geſagt / Item Toͤpfferthon / wenn Der ein m 
gebraudt iſt pnd Ochholffen darunter gtrmenget 
cinge kuetten fenn- ur 


Das CXIX. Capitel. 
Von den Kranck heiten der Karpen, 


Ouaawo ſagen wil / daß die Fiſche wicht trauct Rarpẽ me 
werden / ſo ſihet nam ooch/daf orte Aliche gar mager her ſie tract 
edle werden 


vud matt werden / jo hergegen Die andere eben Dei, 

ge u eſchiechts gar fert vñ gut feyu.Sonderlich jeder 
Auf gang der Pundsjterus den Karpcu haden zufü- 
gen / vnd ſie Franck machen: wie er auch dem Rluto vuud 
audern giſchen mehr —* ſoll. Bifiweiien werden fie 
Der Teichesoder wenn ſie wenig Waſſer haben aber da 
Tan man ıpuenleichtlich rathen und beitfen / wenuman 
Ihnen zummer new frijch Waſſer leſt zulauffen. 

Ste werden auch Franck buud Serben vom Verbaſts 
oder Ädniguherg/ wenn man das in die Teiche wirfft / 
Item von der Milch dergroffen Spring cun 
man die vom raut derſeibigen WBuryel u 
Die reiche bringe, Aber Diefe Krandkheiren tan man 
leichtlich wider umb vertreibe / weil man nur ander ins 
Waſſet in die Teiche laufen laſt Es fchader ihurcu auch 
die Arıltolo chra oder Yollwurgwenn fie geltoffen/ mir 
aid vermifcher vud in den Teich geworffen wwird, den 
Dazıs ſchwimmen die Fiſche heuffig vnd fterheubame. 

der Safft den Hanf a ift bırrersumd den Fufchen auch 
ſeht ſchedlich Drums follman teinen Hanfiinden Lew 
ehenrölten kıffen. Aber von Apio oder Eppichriwenn der 
grün in die Leiche geworfen wird / dar Die Fiſche 
tranck ſcyu werden fle alle wider frifch vnd 8 


Das CXX. Eapitel. 
Was cin Fiſchmeiſter im Herbſt thun ſoll. 
Wen man m Herbſt zu fiſchen —— vnd die 
g 


Jiſcheren Giß in den CLentzen a 
denn am befizift/je hat man feine jonderfiche groffe fuft 


ſſer eiget / wie fie in dem ' 


\ 


choben hat / do fie —** 


mie dem Eudtenfang / daud fonderfich mie den wilden Herbft im 


Gänfenssveiche damalen pduffig gefangen werdenpud 
eiuem Herzu feine Küchen wol fpichen, 

Sur ſelbẽ Zeit ſol ein Teichmehfter daß vbrige Waſ⸗ 
fer auß den Teichen etwas ablaufen laſſen / daß deſſelbi⸗ 
gen was weniger werde damit der XReiff den Rand ort 
Dfer einwenig erhebe Alleiner muß ich auch wol vor⸗ 
ſchen / daft er drnfelben micht zu vici laufen laſſe / damit 
Die Fiſche Waſſers halden reime worbteiden / vund auß 
mangel deſſelben endlich ſterben mäffen / fonderlich werk 
man fich eines harten vnd tieffichneicheen MPinters bes 
fahrer. Es tommer auch Bifiweiten im Herbft di e⸗ 
tigen Regen viel Waſſers in die Teiche/ da 2 —* 
Fluthrinnen vnd gudere Abfchäffedefi Waſſers in gu⸗ 
ser acht haben / vnd Diefetbige schen laſſen / daß den Fi⸗ 
ſchen Fein vnheil wider fabre 

Das 


ehum ſchul · 





fie abzulaſ⸗ 


teingrofi anffmercken / aber Da 

achtung auff daß Eißgeben. Den 

das Eiß offt zweyer 

/ vnd auch 

der auch wol ſo dicke iſt / ſo 

lich / wenn der Fiſchmei 

weg u 

Aahnen oder Köcher mit ciner Art in das Eiß har 

ſie lufft belommen /_vadfich wiederumb er» 

gehawen 

erden ir —— 
mach der gahpen / ſo iſts eine Anzeigung / 

Ih ——— 

—— 

enicht en /joto 
Ani er jno0 ja Dem aufigehansentnieif/aher ſchieſ⸗ 
fen balde wider hinweg pad erwarten eines Men ſchen 


nicht. Es iſt aber damalen nicht beffer denn daß man dz 
alte 5 ſſer auß den Teichen ablaufſen vnnd ander ner 
wes wiederumb hinein lauffen laſſe 
Iſt auch un F geiwas in den Teichen zu bawẽ / 
ſo muß man die Leute Winter szeit darzu halten / daß 
fie Holtz mir den Schlitten oder andere dergleichen ſa⸗ 
chen zu den Leichen führen Denn im Wiuter konnen fie 
and Dem Schuee ſolch ding deſt o leichter forihringenfo 
haben fie auch fon!ten Im Winter nicht viel zu chun / daß 
fie demn ach diefer Arbeit deito beffer abwarten Lönnen. 
Sommer aber werden fie durch andere Arbeit von 
folcher Fuhr angehalten vnd ſehr gehindert, 


Das CXXIL Capitel. 
Wenn man *—— ablaſſen vnd ſiſchen 
ol, 


Teiche wei DIPo Seiten ſind im Jahre, darinnen man die Teiche 
> ablajjca vnd firchen ſoll / der Lentze vund Herbſt / aber 
ſen vnd zu im Leutzen ifis am beſten / wie zuvor auchgemelder. 
man aber einen Teich ſiſchen will / ſo muß man 
Item was dalde alles bey der Pand haben / was zum fiſchen gehö⸗ 
darzu gehe» rig / ein groß Netz / zwene Leeſcher / einen groffen vnd kiet⸗ 
ret. nen damit man die Fiſche auf; dem Teich in die Pottige 
oder Faß traͤgt. Der groſſe Keſcher ſoll weite Löcher 
haben / daß dic Heinen Fiſch durchfallen / vnd die groſſen 
allein driuuen bſtiben kbnuen. Zum Heinen Fiſchen muß 
man einen mit engen Lochern haben / ſonder ich jumSa⸗ 
men. Mau muß auch drenerlen groſſe Faß oder Pottigie 
haben / do man in eines Die Hechte / m das ander DieRar- 
pen / in das dritte die Sperſefiſche thun kan: Nats auch 
Krebſe vnd Schleien im Teich / ſo muß man vor die auch 
ſonderliche Gef iß haben: Vnd ſollen die Rarpen / Die 
man anders wohin verſetzen will / balde fort zu den an⸗ 
dern Teichen oder Heldern / vnd Rüchenteichleingeführ 
ret werden. Sem man muß Siebe / Reuſen vnd gefloch⸗ 
ca Körbe hoben / damit man die kleinen Fiſchlein her⸗ 
auf fehet / daß das Waſſer von ihnen laufſen tanz vnud 
man ſie mit den Händen augreiffen darff. 

Es muß auch eine Huͤtte auf dem Teichthamme 
fenwdarınnen Tag vnd Nacht jemand ſey / der Die Fiſche 
huͤtet / damit fie nicht geſtolen werden / ein Hund / vnnd 
ein Rohr ſiud auch gut dabey. Item + man ſoll etliche 

fale auff dem Chamme oder ſouſten am Rande ar, 
kin haben daran man dis Netz henget / daß es nicht 
verfaule · 

Do es ſmmer muͤglichen / fo ſoll man allein frahe / 
weil es noch kalt ift / fiſchen / denn die Fiſche konnen die 
Sonne eder Waͤrme nicht wol vertragen. Die Hechte 
geben oben auff dem Waſſer enıpor + die ſoll man erſt ⸗ 
dich oben wegfangen / die Karpen find gerne auff dem 
Geunde / die ſol man darnach anfflichen / die Heinz erſt ⸗ 
lech / darnach die groſſen. Es muß aber gute achtũg dar⸗ 
auff gegeben werden / daß die Karpen / ſo vnten auff 
dem Grunde im Koth ligen / mit den Fuſſen nicht vol⸗ 
lend in den Schlam oder Xoth getretten werden 

Auch ſoll man fein ſaͤuber llch mir den Fiſchen vmbge⸗ 
hen ſie nicht hart druͤcken / biegen oder werffendamit fie 
fein friſch bleiben / vnd nicht kranck werden 
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8 ee ee Rebenteichlei 

—— man die gefangene Siehe bald feinwo 
weirfe.Daf fe Darımaa abgenmafchen werden / FON Ki zur, eg 
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allein 
— deein / vund wider herauf 
Man pfleger-anch dieſelben Nebenteichlein oder 


tem Moltsiberek / di en 
———— ie mie Die 


— — 


Helder / mit groſſen hoben Zeuuen Damit die 
Fiſche nicht herauß geitoien werden. Di werden 
mehreutheils Datum alfo zugerich tet / guff daß man al · 
le Tage die Fiſche den leuten darauß vert auffen tan. 
Das CXXIV, Capitel. 
Wie man bifiweilen die Teiche unser dem 
Eiſe außfifchen foll. 


ES Hänefich bifwerlen zw, daß man in der Saftedie 
Teiche megen deß Eiſes noch nirfilchentanı do man Fiſche / wie 
doch die Falten durch der Fiſche vbel ensrashen tan. Da fie Win- 
muß man alsden onter dem Eiſe mir dem groffen Garn terszeit vn⸗ 
giehen · Es geſchicht aber ſolches cben auff Dieje ter dem Eiß 
wie man foniten im Wimer in den See bnndg au fiſchen. 
Fluͤßwaſſer vnter dem Eiſe ſiſchet Do manaber vurce 
dem Life nichts fangen tönte / fo Jap man ein Zuder 
zwey drey / oder vier Töpfferehoninden See oder Teich 
werffen.fo wirdfich der Xarpe dar zu finden’ vnnd also 
den gar heuffiggefangen werden. Kıiefe Dubraviumın 
lb. 0.4. — ——— 
fo fahret man mit etlichẽ ledigen Wagen vber dem Eif⸗ — 
ber / vnd ſcheuche ſie / daß fie zudem Thon oder Lehm 
kommen můuͤſſen. 
Das CXX V. Capitci. 
Wie es doch komme / daß in etlichen Ter⸗ 
chen dicke / fette / vnd in etlichen duͤrre vnnd dunne 
Karpen gefunden werden / bujweilen auch in einen 
Teiche: ferte vnd magere zugleich: 
ES hat ein jeder Ort feine ſouderliche Natur vnd En⸗ 
geſchafft feine Frucht bar keit vnd Bufruchtbarkeit / 
feine Dürze vnd Naſſe / ſeue Kaͤlte vnd Wan babe 
ro —* en Menfth Nutz oder Schaden habenikan / ja 
esiijt eine ſolche vugleichheit der orter daffie atıch die 
ingenı a vnd Geſchickligkerten der ——— Fein —* we 
tan : Wie denn Cicero von den Atbenienfern ſchreibet / maget ſehn 
daß es alldar / wegen der ſubtilen Lafft fnbeile/fcharpff 
finnige Leute gebe / vnnd bey deu Chebanern dicke fette 
Ceute / weil die Luft allda anch grob und Dicke fen. Alſo 
gehets auch mit den Karpen gzu / daß es immer an einen 
Ort vnd in einem Lande beſſer Carpen har deun in dem 
andern: alſo ſoll das Land zu Böhmen die beten Kara 
pen haben / neheſt den beſten das Lund zu Maͤhren/ et 


Rarpen 
woher es 
tommedaf 


was geringer die Schlefir. Denn da ift eritlich am 
Waſſer vielgeiegen / obs cin bitter oder füß’ lawlicht 


oder kalt Waſſer ſen Ein ſuß vnd lawlich Waſſer ift 
den Karpen alle zeit beſſer vnd geländer/demmein bitter / 
geſaltzen vnd friſch Waſſer: Darnach ft auch pielam 
der Erden gelegen / eine fette vnd ſafft ge Erden iltden 
Rarpen viel beſſer vnnd geſunder denn eine außgeſoge⸗ 
ne / trockene oder ſandichte Erde Eine Lufftdie bıfimet- 
len erüb vnd Dicfe oder rege nicht iſt die dienet den Kar⸗ 
pea viel meht / denn wen fie immer hell / tlar vnd rucken 


iſt 


Ne Ka N a A Fr Ei 
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m Ort der immer efenif » oaddo dic Somnehim — Mirman SifcR ober Sand ragen ohne Waffer 
kammer le nem a 
Bere Karpen DeuaDie halle epndtnbmesenit , CoDundteciuenben Senmein Dieeronbfcte 
Denn do tan Die®onne wicht fo eichtlich puren a otumd fo tan mai fieweitber Kan srages 
—— ſchelnen / Drums kan ſich auch die 51, 2 lebendig. - u 

alldar mit jhr crquictẽ / geſund 


* 


— 3% 


Ran 


Daß in einem Teiche vngleiche 
a ; In erh an reg 


werden / das 





men / wie 
du 


dz fie wider ten tomimen-Alternis idem{agricı 
la,tonfos cellare novales. Et fegne iece firu dusseler 


sanpum, Man pflege: fie aber ruhen zulaſſen / wenn 





jenn. Die alle zwey Fahr einmahl- Man Fäftfie 
Grmmdr babe, Dofiemie) Trahrumg finden  ruhendenein Jahr: Fedoaranman auch daffe 
fo Käjt man fie tanım eines / · der 3, Jahr teben: jedoch Jahr feinen guren Au; baben + 

mach gelegenheit deß Orts / vnd nach der Karpenalter. rubende Teiche befect. Kr Fan auch soof baide mach dem 





rfeuchtigfeie 
Kanye betompt er ſonderliche gute Rrafft vnd Na ·  machdaserfte Jahr molgedd t / vinbgeackert / vnud 
—— Wer nun mehr den —* Teich hat / der mit ſoichem Ocfäme Sefertwerbendas Tonftenanchan 
wird wol eine Ordnung mit ablaffung pudätfhmngder  wufruchtbaren Derternleichtlich pflegerzu wach ſen / als J 
Der Teiche anzuordnen vnd zu halten wiſſen / daß er alle Hirſe Heydet oru / WBanuebe * vnd der 
Jahr eine ſonderliche zahl der Teiche ablaſſe vñ auß ſiſche chen: Das andere Jahr muß er maar. Be 
DasCKVIL Eapitch Befder werden/daf; Driete mir Öerreydicht 7 fo tan man 
# gleich wol noch alle Jahr etwas davon nemen / dafter- 
Wieman die Karpen balde nach der Auß nes ohnenus vnd frommeabgehe: Onbwirddr 
fiſchung halten vnd außtheilen joll. endlich alſo wider jur diſchereh bereiten werden Aber 
DSF wird einem rdern / der Marctt vnud die Gele ⸗ nichts macher die Teiche fruchtbarer, denn Mohs oder 
geubeiten/oder der gemeine gebrauch einen jeden Mohn Papaver,wenm man den hinchs fäet 7 
Orts wol lehren: In Meiffen bertauffemanfiengch de der grawe Mohn deu man fonft den auß lauffer neune / 
Karpẽ wie yfunden / in der Schleſien Böhmen Mähren » nach der ponfichfelber auf feiner Schalen oder Haupt auß⸗ 
machder ¶ Socken / vnd daruach ſie groß ſeyn Denn ſie theilen die leufft. Man muß in aber fo drinnen ſtehen laſſen / wie ce 
außiſchung Nehte vnd arpenmachder groͤſſe mdregeheil / Erſt. gewachſen ift / vnnd nicht abfehneiden oder aufreuffen- 


mitibuen Mich find —— — —— e auch droben das 97.Eapirel dieſes Buche: 
Bmbjuge z aller grölt e man auffs thewerſte. 
— — ———— ſie Zahl⸗ Das CXXIX. Eapitel. 
hechte oder Zahltarpemdie find erwas tleiner vnd wol⸗ 
feiler. Die dritten find dic gemeine vnd Heinefte Kar, Bonden Fohren⸗Heldern. 


man mitdem Vertäuffermicht la en oder diſpu⸗ REde Lone haben gerne fonderfiche Gelder zu den 
&trendarff Bejihedroben Das gr. —* ſe Bohren / dz ſie die ſelbtgen allegeit friſch bndIe Sohrenbel- 
Den andern Pleinen end gemeinen Speifefifch / als haben vnd behalten tönnenmeil fonften Diefer iſch / jo er wie und 
Rossuge Weißſiſch / Par ſen vñ dergleichen / miffet mã balde er anfidem Wafler tomptteichtlich ftirber fon, warumb fie 
ein? mir end Zuber zu / voe gib ein Zuber vollombr. derlich im Sommer / wenns warmıft. Soiltsaichen zuzurichte. 
Thaler. Wenu die giſche erſt lich auß de Teiche gefange wem Haußwirth eine groffe Ehre / wenn er cinen guten 
feonfo find jie am beftörwenmfie ader in denSJelternläg Freunde zu alte betommendafier Demfelbigen ein gut 
derbalten wer den / ſo find ſie nit fo gutsfondernfienemen Gerichte Fohren / die da hüpfch biaw geſotten fm / bor⸗ 
ab / werden geſchwang vnd mager / fonderlich wenn fie fesentan. Man macht aber die Fohren · Helter / aar wie 
wicht Speiſe in den Heltern haben / oder ſonſten nicht ge· Die andere Helter der andern Fifcherohne dz die Fohren⸗ 
mellerwerden Wie man fir aber meſten vnad beipeifen Helter tie ffer ſeyn müffen denn die andern. Denie tiche 
ſoll / das bab ich im 94. Tap.dieies Buchs gemeſder. —* ya er ie 5* — fie 
i en / ie lieber vnd frifcher fie darinme Bleiben. So 
Wieman diſche lange lebendig behalten fol. len fie auch einen Sandıchten pund Krfichten — 
Waſche ſie erſtlich fein reiu ab / chuc ſie in einen Zu · ¶ haben / vnd ha man teinen ſolchen Grundt / ſo muß man 
Fiſche lange ber / dar luuen rein Aeßwoſſer iſt / darein fee manfier anders wo Sand md Zink im Die Helter 
H Helter führen oder 
leb ndig zu vnd gebe haen alle Tage einmal ander Waſſer Born. bringen laſſn 
behalten ¶ waſſer / daß gar zu frifch vnd kalt iſt / das taug nicht dar, Man muß aber die Vfer zu rings mubher mit Stei⸗ 
zubenn Darinmen ſterben ſie. nen belegeu vnd bewahren lafſen / nicht allein darumb / 
daß 


Bea) 





daß die Erde nicht hermach fafte / foudern auch daß Die 
mögen / darum 


Fohren Holen oder ter fie 
In schen nennen Fre 
N rn ee man 
die nur auff einander an 

‚darein R le 


ee he drumb 
+ davon fic Scharten Haben 
KEihinıeilen Gründen / ober welche oben ein Tach ge+ 
macht ift / dz die Sonne nicht hinein ſcheinen Fan Damit 
fie m heiſſen Sommer das Getr aͤncte zu kahlen pflegen? 
das wer ſſea fie im Sommer indie Neiter / daß ſich die 
Fohren davon erfriſchen 
dohren woRn an m auch die Helter beſpelſen / daß ſie einander 
mirfiel® vor Huugte wicht felbit aufffreffen. Day diene nun gar 
den Heldern po bie Set ärplein’oder Die Brach/ Die Meine 
vu fpeifen. Weißſiſchlein / oder Blick ein / die tlerue Heßliug vñ der, 
gleichen weiche diſchle in Dieſes find ihre beſte Speifen. 
Etliche ſchueden Räbe vnd Ochienberg / vud ander 
Zleifch zu Heinen Stäcklein/ vnd werfen fieihmen iu Die 
| Helter + aber die Sohren bekommen davon einen böfen 
| Schmack. Ber einen groſſen Heltet anrichten pad ıhele 
let den in drey Theil vndthut in cin Theil die groſſen / in 
den andern die Mirte ge / vnd in den Drift! Die Fixine 
Fohren / vud wuſte gar eigcutlich die Zahl der groſſen / 
mietelmeſſigen / vnd Heinen / und da eiliche beraufi ge⸗ 
nommen / balde hergegen andere hinein geſatzt wurden / 
damit die Zahl allegeit voll bliebe / der ſoite mol eine ſcho ⸗ 
ine herliche luft haben, 

Im Michels Monden leichet fie vnd ſtreicht ſich uff 
bein Sand / da werden fie hauffig gefangen deumb al 
he ae ya trabben wann man fichm 

aſſer greifft / vnd etwan unter einegigroffen Stein 
im Wa antrifft / ſo grabet man ıbr am Bauch bifi 

man ihr zum Kopffe kompt / da drackt man vnnd helt fie 
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€ Dass. Copi. 
Dom Nahm nvnd Argumen die⸗ 


SB IS Buch ſoll Quodli- 
— 7 ‚ein Haufwirchin feiner Haußz · 





er bring 
ich aber Diefe mis alle erächlen noch befchreiben kaufe joll 
diß Bachlein ein ledes,domicihum vnnd receotaculum 
folder Materien ſeyn / die ihm ein PNauftwirth wel⸗ 
ter herein mag / die ibn zu handen kommen 
— Hauß haltung / vñ iſt kein ding 
gering / es fen Holtz Gewand oder wz es ſon⸗ 
—* feom kan / dz man nit zu etw zIbrauchen koͤnte· Orum 
ſoll ein Wircha uff beben / was er findet / als 
alt Enſen / Naͤgel / alte Ringen, Tharbander sc Danu 
wer heget / wann er hat / der nimpt wann er bedarff / dz er 
uicht vmbher lauffen / vnd ſolche Sachen erſt bey den 
/ Schneldern / Schuft ern / Gerberu vnd an 
dern Handwercksleuten auff ein uewes ſuchen muß. 
ac) Das t. Capitel 
Eine gemeine Schmige zumachen. 
chmitze M vb ehbiet oder Ziofent  ertiche wenncus ouch 
ie man die —* daß einem der es viel mercken muß / Die 
macheuſoll. weile lang draber wird ) ferze es in cinen weiten grawen 
neroen Topff zum dewer / vn laß es heig werden Wans 
ſeud / ſo rahre Xthuruhs oder adloff mir einem Coͤſſel 
hinein / biß es gat dicke wird Darnach nimb Keim / Der 
zuvor m Waſſer gelegen / vnd weich worden ft / vnd lege 
Ihn drein / biß er gar zergangen iftrubre meht Ruhs hin ⸗ 
ein vnd laß es oberſieden. Nimb fie vom Fewer weg 
vnd brauche fie wann du jhr bedarfft. Warm deß Lei⸗ 
mes zu wenig driunẽ iſt / ſo rahmet fie ſehr / vnd dan lege 
‚noch ein bißlein Keim darein It aber zu viel Ceim / ſo 
ſchmieret fie ſich daß Die Hoſen gar gleiſſen vnnd mehr 
ſchm werden / vn werden doch nicht recht ſchwartz ⸗ 
alsdaun ſo genfimehr Tiſchbier drau / vnd chue meht 
RKohruruhs drein 
Ein ʒimliche Schmitze zumachen. 
VimbLeinöhlschue es in eincu Topff / darnach fchtete 
Radloffrahm hinein / vund rühre es immer vnb daß die 
Kloſen habſch zergehen / vñ die Materien fein diek wird / 
wie cin Peype oder Muhß. Darnach thue uhriea oder 
Glote frin Hein geftampı Darcim aber nicht wich vübalg 
darnach ſm̃er Maffer drofſen / daß ſie nicht einsreuger. 


Ein anders. 


Nimb etwañ ein halb pfund Ceiuohl / drey lorh Gloͤte 
vnd Rubrica beydes zu ſanunen / (cin jedesanderbalb for) 
federn Radioffrahm de auff / vnd ruͤhre es wol durcheiu · 
anderidarnach wann fc gar Dicke wird / ſo geuß Waſſer 
drauff / daß fie nicht eindoͤrret / dann fie nimbt en Waſ⸗ 
fer gu ſich Wann du ſchminen wilt/ io geuf; das Waſſer 
davon / vnd klicke ein wenig auff ein Brerlein / vnd ſchmi 
ge. Wann du geſchmitzt hoſt / ſo geuß wider Waſſer 
dran vnd laß ſtehen. 


Ein andere Weiſe / wie ſie die Tuch⸗ 
ſcherer machen. 
* en Nim Ceinohl / ſo viel als mã Schmitze haben will r h⸗ 
ſcherer art reKadloff oder Ryuruhs drein / dz ſie gar dicke wird / vñ 
zu machen. ber Löffel driumen ftecten bletbet / dan ſie wird darnach 
wol wider dunut Nim Grönfpan/Rubrica vnd Weid ⸗ 
aſche / die die Tuchmacher brauchen / vnd Glote / eines fo 
biel las def andern / vnd zerſt oß es in eine Moͤrſer / alles 
gar Hein wie Mehl / ſchuts dreinzrähre eswol dur chein ⸗ 
auder / ſo haſtu eine rechte redliche Schmitze / die nicht 
alſo Tuchſcherer machen konuen. 


ur 
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Waun du winner ſchmitzeſt ſo geuß das Waſſer 
dv / vd warm du [ 
per ech — 


wult / f 
Pa haſtu ein gautz Fahr eine gure@chmige. 
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Eine gute Schmige auffdie ube 
Nimb & cımleder | dayi dıc Buchbinder vud Ric Schmine 
don weiffen Leder abfchneiden. das heiſt man e⸗ auffbie 
der) fiede es in N ofen feibe es Darch eim Tuch: fee es Schuh zu 
Darnach wider zum Beiwer vnd ruhre ſo machen 


ee ee 


lang biß es gat dicke wird. Man mag auch wol ein we⸗ 
nig Tate oder Vnßlet nein wa fe been die 
* T 


Schuh nicht. 
Das II}. Capitd, 
Dintemachen/Atramentum 
! Scniptorium. £ 


Kalt ſchuell eine Dinte machen / fonimbun D 


tenpuwer / | Das findet mau allezeſt in der Apore 
ehem bereit geuſt Bier dr auff / lafmur eine —e 
hen / ſo haſtu sine gute Dinte» 
Ein gut Dinten Pulver. | 

R. Taorcdiſchen Gallus drey loch Kupiferwarfer 
gen loch’ Gumani Arabien eiuleth / Alaun ein bald 
loch/ Aes Hein zu pulver gemacht / das mag man dar» 
nach ein Bier oder Eſſig ſchatten. 

‚stem gederue Eichein zerftoffen / zu der Dimte ge⸗ 
tbangibt auch cin gut Dinsenpulver / man muf ſie gar 
hart auff dem Ofen dorren 


Eine gute Dinten zumachen die nicht 
ſchumlet. 


R. Gummi, & upfferwaſſer ana ı- Toth / Gallus 9: 
Loih WWeinffigeinguart | iſt das vierte Theil einen —— 
Sräbiapis'2.quare Biereflig-ond can YandvolSaiz ? R 
in einen uewen Topffzufammengerbanz bepg. T 


alle Tage onibgerühret / wird guie Dinte / vud fehimnler 
wicht, 


Eine gute Dintezumachen. 


R.3. Loch Gallus Hein jerſt oſſen / daß es ſtaublicht 
wird in ein Slaß / geuß darauff 1-gmart oder meht Waſ⸗ Dinte 


F 


2. Loth Sams ch ſon derlich zutreffen vnd auch m Pie Die zus 
en ſonderlich Glaßz voll Waſſer 4 auch in quart oder 
mehr, Dieſe deyde Glaſer berware / ſo lang du wiit / daun 
dir tauts vber ein Jaht halit / die Moteria fegerfich im 
Glaſe fein zu guunde. Darnach wann du Dinte baden 
wilt / ſe geuß nur won den beydea Waſſern s gleich 
viel zuſammen / vnd ſchutte got ein wenig * w. 
fer drein / oder Dietriolwie mans auch nenyet’ nur cin 
weuig gerinirfcherjo wird fic hütjch ſch war uvor aber 
ijtfiegar gelbe. Auf ein Loffel vol © alluswaffer/end 
auf einen Lotfel voll Bammmafferrnimbftacneoder 
zwo Tirefkrfeigen vol Dietrich / darnach du ſiheſt oder 
mercheft / daß ſie que word. Alſo tanſtu allegeic gute 
Dince haben die ſehr gut wand beftändig ft / ondmiche 
auflöjcher. 
Ein anders wol zu mercken / wieman 
Dinte auff Die Reife mit fich uber Land 
nenten [oll, 


Wann man ober Land reiſet / vnd will ſich wicht viel Dnte wie 
mit der Diate beſchmieren / ſo nim nur Hein zerftoſſen die auff die 
Gollus in einem Saͤcklein mie dir. Wann dar dan Reifegu 


Dineen haben wilt / ſo duncke das Sceklein ur inctn machen. j 
rein Waſſer / daß es waſſer zu ſich zeucht /jdrdchsdar, 
nach auf in einen Löffel + oder worin du fonften wile/ 
thue ch wenig zerſtoſſen Rupfferwaſſer drein, fopaftıs “ 
gute Dinte. 

Wiltu daruach wider Dinte habẽ / ſo thue gleich alſo / 
tuncke eben daſſelbige Saͤcklein mie dem Gallus wider j 
einspnd mache cs aber alſo / wie zuvor / fokanflu allegeit 


Dinte bey dir haden / vnd mit dir führen, 
Bine 


Quodlibericus, 


En N ET I 


R.5.Loch Gallus / triob 4. CLoth Gum⸗ 
mc match fifch Ey Sack etnhfeoder ice 
gan ' x Bier / thue es in einen 

Jam; j 7 Salmiac fo 
dh. nit ſchimlicht. GSietam Dich vber drey 
nicht viel toſten. J — 
Ein andere Art Dinte zumachen. 
R. Gallus: hn / darnach rm einen 
Per rs aller d — ein 
mehrrlafi es 3. Wochen ſtehen / oder vier zehen Ta · 





— 
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ei man ſihet / daß eh rorb und 
Der en a ae Fr red 
wum2- 
mt wol geſocten / thue rang rg ſetzs 
au einem Kohlfewer / vnd rähre es Immer vmb / eus 
Kupiferwurfr fein tlein/chusauchdrein. Weun 
man die Dinte Dom dewer numpe/fo muf; mau fie aber 
mahls duch ein Tüchlein eigen. 
| . Einandere Art . 
 R. gaul Waſſer / thus in emen Copff! 


Tage einmal oder etiich im Topff· Nach aufgang 
der 4. Tage / ſo ſeude es wol bift auff Die helff te ein’ dar · 
wach feige es ab / daß es lauter wird / chic den ein Kupf · 
ferwaſſer vad Gummi Arablcum dran, vnd laß es al, 
les mit einander erwallen fo haſtu gute Dinte- 
ALIVD: 
. Mole ſchwartze Jarbe beom Keinmwarfferber vnd chue 
darre Erlene Xnoſpen drein laß fie drinnen mol fieden/ 
fo haſtu eine feine ſchwartze Dinte Regemwvaſſer ift am 
beſten zur Dinte. Pilujie glieflend haben / jo chue nur 
ein weug Anojpen darzu | 
Wenn man fievon eitel gruen Tuoſpen macht / ſo 
muß man Gallusspifelond upfferwaffer darzu uch ⸗ 
men / vñ mit ſieden / das gibt divar eine feine Dinit / ohne 
allein / daß fie fo ſehr antlebet- Man mag darnach / weun 
fi zu gering wird / widerumb Gallus vnd Rupfterwaf 
fer drein thun / vnd noch einmahl mir auffgegoſeurm 
Waſſer auff ſieden / fo dat man wider cine gute Hinte 
Ein anders 
KR. Vor ein Silbergroſchen Gallus / vor dreh pfen⸗ 
nige Kupſſerwaſſer / deß beſte / do zweh pfeflige AMaun / 
wor cin drerer Gumml man tan die Tart wicht allzeit ei · 
— darzu ſetzen / deñ an eiuem Ort ſiud die ınaceria- 
ia thewrer / denn am andern ) alles Hein ge ſchuitten vnd 
gerftoffensgeuß Bier daran / dar Ns nicht kochen oder 
ſieden. Soll ſie nicht ſchimlen / ſo nim ein zimlich hempfl⸗ 
cheu Saltz hinein / man mag auch vider drauff — ſo 
lang fie gut vnd fchön ſchwartz bletber. Will ſie aber nit 
mehe gut ſerm / ſo ſiede ſie nur eiumahl / fo wird ſie wider 
„gur/aber darnach nicht mehr 
ALIVD; i 
R. 4.lorh Gallus / geuß ein noſſel alten Koſeut (Po- 
sum lertorum& ancillari) drauff laß alſo ta Lage ſte⸗ 
heu Darnach thn den Galltis davon weg / vnd cha bater 
die ſupen loth Cummi Arabicı , vnud ein loth Kupffet- 
waſſer Man mag wider auff den Gallus gieſſen wie os 
ben gemelt / es w dauch Dinen / doch fo lang es kan 


Vor die Armen eine gute Dinte die 
nicht viel toit: 

R.Gummi Arabicampor ein dreyer / Alaun vor ı. 
pfenning/ Ditriol s.theilvoder vor ein Sefling. Romi⸗ 
ſchen Gallus vor ern Sehling’»ulverifentur. 

Aber einanders; . 

R-Brlene ſchalen / oder Anspffe (von den alten Pnöpf- 
fen wird fie fein ſchwartz / von den grünen aber gleiffer fie 
ſehr geußt Eſſig druber / laß es alſo 3. oder 4. Tag ftehen 
Darnach laß eine Stunde einfiedenhernachmalen nim 
Kupfferwoſſer / Summi vnd Gallus / vnd thue es alles 
drein / ſetze es zum Jewer / vnd weuns anhebt zu fieden / ſo 
chue es wider berab,fo haltın Dinten 

Alia ratio; 

R. Ein halb pfund Kupffermafler / 1. pfund Tuͤrcki⸗ 
ſchen Gallus / der fein jencfichtiltigemeiner Gallus it 
gar ſchlecht / weich / ond waͤchſt auff De Eichbaumen / der 
Tarckiſche aber ill hart / Accht vñ thewr / der andere iſt 
une fo chewr Der Tuͤrckiſche wird mehr zut Artznen ge 


= 


—— —— 14-Tage * 
‚der 


wird ſo aum ein 


———— 
——— 


— —— 
"  Optimaforma conficiendibonum | 


attamehtum. 


Prim 8 ſoth Ballussger)iofihn fein ftehlichtigeußeis Din te fche 
ne tau cs auff einen warmen O⸗ auch tölte 
fen in eine Stude laſte he alfo [heben Deüchu eth zu ma · 


darzu — doch Victriel/ laß es aber eine chen. 
Yischt arn.ıch thu Darin z LorbGummirend , 
—— ——— — So 


weine gute Dinge, Diemicht wird ſchimien 
J —— — 
+ foofjt man Bier oder Eſſiq oder ander Ding 
—— Die land — 
Eine rechte ſehr gute Dinte zu machen / fo 
iu ⸗reu ucht hunle 

R. Gallus ı1.(orh Rupfferwaſſer i0. lo 


Kobre Dinte zu machen 


yon ein fchöng Prafilien in einen Topff / ſiede ſie eum Rohte Din 

accro,an einen ſchonen HIT Tag, dur muft aber auch te zu mach? 
achtung geben / daß du ſie nit zufehr ſeudeſt / muſt fie biß- 
weilen mit [chreiben verſuchen · Tetzlich thue ein wenig 
Mlaundran, : 

Oder utın einen newen geglafurteu Topff / vnd ehue 
datein vor cin Ternofen oder Seßling / oder bor e dreher 
tlein geſt — 23 Der oder Eſig oder Bein 
dramider Dein were wolam beſten Darin. Laß 
viertel oB einer Srunde wol fiedenchue Maun 
wan alseine Welſche Nuß groß / vnd Saltz / ſo diel man 
in drehẽ Singer haltẽ an / ſo ſchimlet einst leicht / weñs 
zum dritten Theil eiugeſotec iſt/ fonims ab / ſeie esdurch 
cin Tüchleinin ein Glaß/ ſo haſt u gute rohte Dinte: ' 

Dinte in Regenwaſſer geforten ſchimlet nicht / ſie fey 
roth oder ſchwarz 

Ein anderer. 

Nim bugeleſchten alct / als ein Ey groß / thue den in 
einen mie Waſſer / vad lan fich Darinnen 4. Tage 
leutern / daruach thue die Prafiliins abgefiegene Waſ⸗ 
ſer / vud mach vier Tage ſiede mans halb cin / bud wenns 
denn halb eingeſotten iff / ſoll man Alaun geſtoſſen / dran 
thun / vnd gar ein wenig Gummi. 

Vel ſamatut acerũ aut hxiviũ, aut vinum,fiverubeä, 
fivecandidü.anracstü de xino mit Prafilten vermiſcht. 

Bean man halb Welneſſig vner das Kalckwaſſer 
nimptfowirbficdeltobefler.. TER \ 

Einanders/mit Rubricazufchreiben: 

Mir demZimoberiftsambeftenondleichteftzfchdne Rubrica / 
rohte Oiute zu machen Mercke / Rubrica wird genant wie damit 
eigentlich der Roteltein in Ipecie ſonſtẽ aber in geitere zu ſchreibẽ· 
wird Rubrica genennet alles / damit man roth ferber. 

Rubrſea damit man ſchrelbet / iſt der Zinober ; Quod 
ideo moneo,uerudiores dılcant terminos artis 

R.Zinober (den finder man allegeit in Apotecken prx- 
parires vnd serftoffen)er mufigar Hein gerieben werdẽ / 
biß er iumpalpabilis wird/genf ein wenig Waſſer / dar in⸗ 
gen Gummi Arabicum optimum j& pellucidiflimü ges 
ſolvirt vnd jergangen iſt / rAhre es wol vmb / vnd ſchreib 
damit. enn kein Gummi dar zu tompt ſo geher die 

Schriffewider ab / vnd helt nicht 
Mnm Es 


=. 








Sräne 
Dintesu 
wachen 


68% 


Es wiſſen ihn auch etliche haͤbſch mit Eyhweiß hund 
Dr mn (ng die Teut a 
—— — — fon. 

Kt i * ihren herzlichen 
Pros Ganfinmeuigbaiiu. wil ich hur 
ein wenig fagen- ’ 
Ein anderegute Rubricasum 
Iehrcioen. 
R. Verein Silber Rupriea auf der Apo⸗ 


chaͤnen es Buch ßlein / vnd 
ne m a nie 
der 


geufi wider cr dran. 


ker ſchaum wird / lah es cine weile 
A— 


ſo nim faͤr das h weiß aquamGummi Arabici,mä ſtoſt 
wur das Gummi 23 


Das V. Eapitel. 
Grüne Dinte zu machen. 
adgefeile 7 Weineſſig 
Verne Graka Diane 
te. 
‚ALIVD, 


R. thu Hein geriebenen Grünfpan vnd X, 
——— wenig — 

Ninm die Deutſche Schreiber herinnen zu rach / ich 
mag ihuen jhre Xaͤnſte nicht offenbaren, 
keterorfachrwildichseiuerr 
au frieden. Befihe auch Mızal 


ALIVD, 


im Gränfpansrei ihn fein klein / einem Keiß, 
— — — der 


or dem Faß auß dem Hahn —* ufft / ſolvier 
Gum oder mim vo ae! Es 
weirbeinchüofee glieder Dintrbucak — 


Mu Sauſoan vnd upſſerwaſfer Has ich auch ge⸗ 
— — ——— 
Ein anders. 


> Vlim tleine bißlein Aupffer(Iaminas,plechfein“geug 
guten fcharpffen Effig dar auff / ſetze es im Sommer an 
die Sonnerim Winter auffdenDfen. mans auff 
ven Ofen jetzt / ſo muß mans oben jun machen / in der Sou⸗ 
nen aber nicht / denn die —* durchlochen / * laß es 
oſte ie gut wird Wenns eintreuget/ o geuß 
—* ep Eſſig drau / vnd wenns recht grun / 
ſo ſeche cin cin Glaͤßlein vom Rupffer ab ſo haſtu eine 
ſchoͤne grüne Dintedie fchön gleifler, 


ALIVD. 


Ylimanten® ha / vnnd geuß Alaun im ein Meffiung 
Berkewlafiden Effigfolange ftchen / Hifi er pnten au 
dem Boden Hefen gewinug/ nim derfelben Hefen im ein 
Horn vnd wenn dus schreiben wile/ bereiteesals ein an. 
dere grüne Farbe / ſo baftır gut fein grüm- 

Oder geuß mit Eſſig in Rupffer / vnd ſchreib damit. 


Godlibeticus. 


 febond legen geſchlagen Goid oder 


ben vnd in Keinslmbibirerift- 


Das VI. Sapteel. 


Gebe Dime. TE 
Jemachemiettcin geftoffenen Safran nd Gum ige Die 
ne a . eumadt. 
Dder, 
ft ans nam Ölvelisinaceso,lenifime 

— uur Das gelde Hon der Ninde 
Pe 


Das VII. Eapitel.“ 


Wie man mit Golde oder Silber, 
ſchreiben ſoll. N 

(ETliche beſtreichen die Buchftaben mir Honig ode 

Syerllarsoder Eperwenfvoder Firmifrmir cine Din» Geld ber 

Bei dcr Our Bruni ui Sehe 

drücdens mic ciner Baumwolle fein fejt drauff/ wenns Damit jur 
hart iſt worden, fojtreichen Nie einmal oder zuoco mit eh» machen 
nem HNaſt druber / das Das pbrige Bold w 
Leulich fie es / weuns recht hart worden if / 
mit einem Glit Zan 


Baldent Buchſtaben ohne Gold zu fchreißen. Ber 
fibe -Mizatdum cenca: 4-Aphor. 46,67. Cent, 2. Aph. ı6, 
&ıs, ' - 

Rauffdir zen viertel Ungerifch efchlagen Bold, 
(ein wierrelift 25. Bierter, ni chen) 
laß dırs einen Mahler reiben vab zurichten / daß du das 
mis ſchreiben Kauft, 


Num Gaͤuſefedern vnd Hanerdrect / darvon mache ei⸗ 
wen Rauch auff Tohlen/ vnd bae⸗ das Gold / oder was 


damit ver galdet iſt / dber den Rauch / es wird ſchon von 
farben. 


Das VIII, Eapitel. 
Blawe Dinte. 


PStüetevonden Slawen Rormslumen die law 
vud uewlich abgebrochen fenn / an Dieb! (die Dinte zu 


fie in einem NR örfer oder ——— Ge 


wenig 
dramerli Waſſer d 
rem Tode 83383 
chun das kan ihm wicht fchaden. 


Das IX. Capitel 
Dom grünen Siegelwachs. 


REin tb Wachs / ein halb bierd 
Harg von einer Dannenveine vntz ep —— Sn Ge 


Terpentin. Die ſe ſt ict lafi pher d Fewer —* — 
zuge hen / denn hebs nom Frwer ab / vund fahr mit einer 
glücnde Kohlen oben daraber / ſo nime fie alle Onrein 
ne aan den en ober fi —— 
enns deun ein wenig erfalter/ 
Gruͤnſpan mie — rühren —— en 
ne Form vnd Schäflel / die vorhin mis 
af / ſo haſtu gut grün Sigelwachs 
Roth Siegelwachs. 
Wiltu roeh Siegelwachs machen / ſo aim Roth Sie · 
deß Grunſpans / Zinober / ſo auff das —S gelwachs 
su machen, 
Alſo mag man auch (div gelbe’ vnd auder 
che machen / vnd an —— 


oder Radices cucumexis alniai Pfelstärhe ) eu 
Gpiensi Gris. 
Dis 






_ DisX. Eapir, VIER Anne / ran en paen fonds 
DDr Schmwarge Brieffe zu fehreiben / daf die 
‚wie —* * —— ud — paper 
fehrichen. Fumordeniftfoicht mannit was gefcheiche (fi R. Lauter Waſſer temperir das mit Eyerdotter S 
nn Pia ——— ia aeg —— —— Nabrie Brieffegu 
Bein gefchricbenendamit ber + fowird Das gefchrichene nn 1 0 eng 5 —* 
Ei: = Tee dan * er — o dafı ——— 
be —— wage . un 
den / vad ich geb ds vmb —* en —2 ——2 —— 8 
chwol wenig danct damit. keep ——— 
akünſtlich Waſſer / verborgent den Trreffauff dein 
— — — 
in klein hu deſſen in cin nem Din⸗ 
5 area su F —— > Das X ĩ II.Capitel 
ei, Damit er Pergament wenn das iru · 
| „ denmi uiemand eder ben dein Seroe Einen fchtwarsch Brieffi mit wei ee 
meer, dern mm we F— — —ä————— N 


MWafkereucht- Doc Im friſch darunter das 
erg — R. Bin Ka, ne 
DB .lferthuen darein cin forh pulber Gallarum, semperir uander im der dicke / daß du wol damit ſchreiben tanjt. 

das puter ein ander gar wol Afeiheesdarnach dur ch cin Pin deun eine serngejchutssene Feder/ damic 





tlein leinen Tuch / — thudas Waſſer in ein Ge⸗ 
faß nach de der Brieff breit iſt / zeuch de Brieff dadurchh / 
fo liſeſtu ihn wie ein andern Brieff. Wenn man ſonſt en 
auch deu Brieff per contrarium, ſchwartz mir Dinie be⸗ 
ſchriebe ſo mercket man Deu boffen deſt o weniger. 
Das X 1, Capitel. 
Weiſſe Schriffe / die man auff dem weiſ⸗ 
fen Papter wicht jchen oder leſen tan / mau zihe es 
Deu durch ein lautetr Waſſer. 

DIR ſchonen lauter n Alaun jerſt offe den vnd beutele 

das Pulver daß es zart ſey / thue def Pulversim ein 


auffs Papier / was du wilt / laß es wol da 
im einen landen guten ftreich deu Drichab 
lenchalben mir, Dinte an / dz es alles [chtwarg wird, bene 
de das Papier vud die Schrifft / daß es niemand leſen 
ca Bing ana mim 
den Broeffinider und ſchabe mit einem Meſ⸗ 
ang der Schriffedaräber / folift fie ſchn 
—— zu leſen iu der fchwarizen feldtirrung: 


Das X1 V, Eapitkl: 


a ze 


ſaubers Saͤctlein / geuß frifch Waſſer draa / doch machs gas dir in der Npotecken ein quintichen Sal —— a6 Sihreißen 
Bicht zu Dlumermim denn eine feifch new geſchnittent Fe⸗ etwan vmb un Dre holen 7 vnd De ke ein Ya; en mies 
der / vad ſchreib auf dem Waffer auffdaspPapierrwgdd  mwenigin chinen zumern Coffel da rate Waffertienijt, 

wilt / vud laß es trutten / wers darnach leſen will / der ls darnach mache dir gar eine newe Feder / Damit 


Weiſſe 
Sgrifft lu per Yicsrioljergche / Den jo mim eine new geichmittene 


2 


geden Brieff in ein breit Becken mit frifchem Waſſer / 
end iaß es driũe ligen / ſo fahets ober eine viertel Stund 
an ſich ſeloſt mir Schrifften in Waſſer berfür zu chun / 
wen auff Weiß / daß es ein jeder Ver ſtendiger icſen kan 
Wenn man nut Enwenß ſchreibet / ſo fan mans auch nit 
leſen / man zeuchts denn Durch ein Waſſer 

Das XII. Capitel. 


Ohne Dinte eine ſchwartze Schrifft zu 
ſchreiben / wie mau doch nieht ſchwartz kan ſehen / 
man sienefie ie 


YASMmgeltoffenen Dicwiot, {hu dẽ in ein ſauber ſcherb⸗ 
kein geuß in wenig friſch lauter Waſſer dran, daß 


Feder und fhreibe mir dem Waſſer auff ein auber Pas 
pier / vnd laß es denn wol trucknen / daß niemaad nichts 
ſehẽ tan auff dem Papier. Wutu nu ſemand eine fchriffe 
zeigẽ / da eine iſt / ſo nim ein vieriel eines maß lauter brũ 
nenwaſſer / chu ein loth pulver Gallarum hinein / miſche es 
wol durch einander / ſethe es durch ein rein tuch in ein ſau 
bers breites Becken / nach groͤſſe deß Brieſſs zjeuchden 
Brieff durch dz Weſſer im Beckẽ / fo ſchet fie von ſtund 
au ſchwartz zu werdẽ / als ob fie mit dinte geſchriebẽ were 


Einandere Schreibekunſt. 


Drucke den Safft auft einer Zwibel / vnd ſchreib das 


nichts geſchrieben worden + fchre damie auffeimrein or 


Papiet / vnd —* —9— Aa ei» wobin / laß 
ser me‘ ojıcht man 8 gefchriche. 
Dinner Iefan fo hal pberheifl Kohlen laß es 


finde die Schrifft / da 
pre eek —88 im pres Dir po 


—— — 
niacum drein iltein au mu 
in einen Löffel voll en taten, at : 
khriebene x ' 
dal drein denn jemchr ſeiner Drimen * drinuen if die 3 
wird Aizald.o,8.Aphorsı. 
Oder nim vor das — 
ſchreib damit / wenn du dagegen das Fepoer helteſt / oder 
in die Bratrohr legſt / ſo wirds gelbe fo kanſtus leſen 
Cieſe fleiffis Epil ol: Ciceronis,pii wo etwas geſche · 
4 Epiftolis Ciceronis ifirfe ſchicke deme 
t Die Stffer oder initium paragraphi 
| baids drauff finden / vnd die ſelbe 


chrethe ein — — gleiche 

n wilſt vn begehr iſt / oder was du haben wilt / vñ 

g / wenn es nun geſchehen ſoll / was dus 

baſt / oſchicke jmmur ein Stiche oderZifierr 

phaber auff einem Brieff / als 1.2.3.4.18. fo viel 
Buchſt abẽ ein Alpbaber hat / ſo wird er woi mercte/ wel · 
chen deiner Bricff er leſen vnd folgen fol / als zum 






N 
€ 
D 
J 
J 


® Schreibe⸗ m / wer es darnach leſen wil / der muß es vber heiſſe KErempel: 
dumnſt mit DE 


Aia οννο 
Safft auß RSS TH Yo Wi: 93224 
einer Zwi⸗ 20.1: 19: 54 17. Daletzo: * 18: 5, 17. Onfer 45-17: ”. 20.du 2.9.18. 2 —F 
bel RR erdber 


MEYER — ——— roh. 


Oder fchreib Dewfch oder ein andere Sprach, mit Nebreifigene —* Griechiſchen 


Buch ſt abeu 


Himmel IRA im A if PO du Vder PT fe won Dar WAR> 
mm # 


Ab⸗ 





638 Quodlibeticus. 
Alſo kan man auch Deutſch oder Lateintfch mir Griechiſchen Buchſt aben ſchreiben / als, 

—* wu Aupr Luffusgdirodegepdeny Erden oder Erdreich / AAsc Glaß / Kuren“ 
SQuect ſit er/ aſA⸗ {N Mantinde ud Hera freben, Berzrnage Dan» Bic 

fchit Bato Elohim.Fm anfang ſchuff Gott / vnd alfo forsan- A 
J Oder. —— — ‚Till der dritte Buchs 
—— 5 — 
Buͤchſta · der dri demt. welches 
—— —* ———— Der Dierbee Duchftäbe ve worts iſt / neme ich das i / denn 
genden / v alſo fort au / als Woufs Water woifs vuſer. 


Dor dasr 
Der , memeichdasn / mel co Det alte DOREEN 
[2 . sit r 


Schreibedenn neheften zuvor’ als vor das b ſchreib he iben auch erliche Rothwelſch mit folchen cha- 
Baha/ berbanc KhrihDasß 7 Verband hei banc. na a Defegenen ig ee 
dav Bla an fie man ad Geis 

hen. Vor das a mache ein h davor / gilt gleich eines / als: 
Cha Eseramdaufe. 4 p 
Oder. * 





nach dem aylexcluhivd,ira ur excludazur ) denn wie das 
ader ander Buchſt abe im wörciein Vater iſt / alſo ifi dz 


So were nu dieſes ein. 
a80 BDBEIFZGSHHIKREMN DPO 


JJ Belle III DAE 


RSTBDBx 9y323. Bee 


EEHAAMFR 9 I4AUE 


»uferdberdpusbifeimHimm 


AGIELE BWE 29ER EIER 


a Sr He ABE pie manallents 


en findet / Als: 
FÄBEDEFOHTRE MD 


NOLLPEYLTETEIN TEE 
.6z ZU XZYy Ehe 

193 HY%198 * 
x Ru 
MR ER UNE 
N DO PAORSTUBE » 2% 
Mu m 


mW MM TAU 


Ein anders, 
€: 8.€E EN Z ELLE 


4» 
- ANY#A 


NDOPAXS TVBWTYZ 
ILL FRA FELDAX. 


Ein 





ABEDETEOHIJLEMNDO 
>DO3KSHLRAMITO 


ABEDEFTEHIKEIMNDB 

DBAYFTIIRIHEUN 

OXSTBTYR. 

myroXTy3 | 
Einanders. ee 


SEBEYyR - 
PDTATRE. 
en. Üilkanbene: . 
ABEDETSHGHIKENN 
"A$aazar?ı Rime 
SPARSTRBEHY RB. 


. Wennman miedenen Buchſ aben fhreiberfoiwer ⸗deu vad brauchen inäffen/ wniiiman auch bon ulio Cz- 
den bißweilen die Buchſt aben im Anfang ond Eudeder fare ſchreibet dz er auch folche End enbetante 
Woͤrter verſatzt / als odagtamp pro podagri , odoümn Buchltaben vnd damit 


to u0dosa,emon pto nemo, olleret pro tollere,oteft; KR Carolus V, omb- 
Asa poteſt ER ehe Ovidu , Nodofam podagram J w ne re 
letenemopotelt, = +, ; wexyerley Buchltaben vnd Brieſſe mit widerwertigen 
Ich hab ein gantz Buchlein / ſo mit ſolchen Buchſt a · Sinne habe ſchreiben loſſen / vnd den cinen berfiegek und 
ben von der podagea geſchrieben iſt / das iſt voneinem fi — NE un 
guten Ort kommen. Das XxV. Capitel. 
Von etlichen andern Schreibers 


Sotcher ABC. tan ihm ein jeber ſelber geuug erſin⸗ 


den / vnd fein? Freunde / zu dem er is geheim offt gu ſchrei⸗ 
ben pfleget / eines mittheilen / Daß fie einander ver traw⸗ 
fich uſchreiben konnen / denn das Brieff auff brechen iſt 
jetzo in der Welt gar gemein / vnangeſchen / daß es bey 

aufltechen berbotten ift: ' 

DiefesifF auch eine feine Het / wenn ſich die guten 
Freund mid einander vmb ein AB € vereinigen’ vnud 
den Buchladen im leſen andere Namen geben / als 
zum Erempel: ; 
ABEDESGHITREM 

NOPANSTYWXYZ. 

Hier mufi das P ein € feuw / den das Cſtehet vber 
dem Pidas/D mup cin 9 fenm / denn Dass? ftehet ober 
dem V / das Emuß ein R fenn/eadem de caufa, 

Pucwfgbs Ewpogret odermin 
Ehriltof. Richter: difieyem. 

Hagıc Nafre Orc Ob Owfg Weuwizry 

Vaiter onfer der du Bilt im Himmel. 

An ſt att deſt ober ſten nim den vnterſten / und an flat 
deß vnierſten nim den oberſten. 

Solche dinge haben ſcharpffſiunige Koͤpſſe vnd vor⸗ 


achme groſſe Leute vmb der Welt vntrew willen erfun⸗ 


Kg Je man Buchftaben eichlich außfefgentan Ber 
fihe Mizald.cent.3,Aphor.sg. 

Saß die Buchſtaben wicht tönnen vers 
brennen/Mizald.c.2.Aphor-85. . 
Waie man guldene / rapfferne oder etwan 
von andern aben ſchreiben tan, Mi- 
zald.cent.2-Aphor.gs. 


$ ——* 

Auff Eifen Ey / Rißliugſt ein ju ſchreiben Mizald, 
cent. G.Aphora: 

Wie man eine Schrifft jurichten foll / die Beine 
Maͤuſe benagen.Mizald. cent,9.Aphor,sg;: 

Sch gelobe vor feine Rünfte / die ich nicht ges 
probiert und erfahren habe / drumb fen ich nur 
Die loca , wo ſie ——— 
chen / vnd probiren / deun es offt groſſe Ontoften 
auff ein Recept oder Runſtſtuck / vnnd wenn war pich 
drauffgewand hat / ſo iſts darnach in effectu nichts / das 

macht einen jornigen Menſchen fi Beutel 

verdroſſen Gemätbrond groffe ft 
vnnd Vnwillen zu allen 


um in Das 








690 


- 


Das xVI.Eapitel. 
Wie man die Leinwad ferben foll. 


eine Haußmutter 
Ceiawad Enten —— ———— 


Schwartze Leinwad. 

Die man dic ferden vnd zurichten foll/ iſt aicht noh · 
eig bier zu er zehlen / wollen vas den ferbern 
a — 
* Wollen von deu andern Furben ſagen Lichene 
Ainden ferben 


Mercke aber hiererjtlich / weun man cin Leinwad 
pa or De ’ fo muß ſie 
zuvor gelblicht ſcyu / iſt fie wicht Jchr / Hevoc cin 
weriggebleicherfenn. E 


Alaun war · Darnac) fo merde / daß man Alaun zu den Farben 
umb er zu darumb brauchet / denn er beheltdie $ .rbe/ daß ſie nicht 
den Farben außgehet Daß aber diß wahr ſey / daß ſicht mau au den 
gebraucht Papier wol / das man mie Waffır vnd Alam planirer/ 
wird. da helts die Farbeidie Drauffgejchrichen iſt over drauif 
gefchrieden wird dap fie nicht durchſchlegt. 

Lamvad Vors drute / fo mra⸗ daß man geferbte Leinwad 
fo fie gefer⸗ micht in die Sonne heugen mul , denn Die zeucht Ihe dic 


bet follman Farbe alle auf. 
f Grüne Leinwad. 


wit indie 

gen. * Num Solinum (Nachefchatren) zut lope oder zertuit ⸗ 
ſche es / und winde die Farbe auß / tuncie die Leiuwad 
binetn Solinum gidt viel Suppe. 

Oder nim Jaulbaumbeeren, (die fen ſchwartz / vnnd 
wenn man ſie auffbricht / ſo gibts einen gehen Saft/) 
dieſe Beeren «ab von den Streuchern ı feudg mic 
Waſſer / thue Alaun dar zu / darein rumche dic Leimmwany 
heuge ſie auff / laß ſie trucken werden. 


Etliche machens auch alfo, 

" Sienchima Grunſoen / reiben ihn auff einem Stein 
oder ſtoſſen in tlein im Norſer / vnd gieifen Keimpaf. 
fer drauff / wenn fleferben wollen. Wem fte aber font 
malen wollen / ſo teibẽ fieden Alaun mit uren 
beer ſafft drein (das find kleiue ſchwartze Beerichtensfies» 
ben oderallim Buſch auff den < ereurhern..Die Mate 
fer vnd Kart tragen ſie m Herbſt häufigen 
vnd drücken den Safft durch ein Tächleindavenschung 
ine bengens auff m dicKufft oder&enpe, 
da wird fo Haben fie ibn allejeitim Vorrarh) 

wocnig drein / biß ſie 

sie ce 


—— 

er 

af cs grüngmung ift- Penn fie darnacy 5 
er Rahmen Bette , + oder andere lachen grau 
ben wollen / ſo Eu een mitRrenden 


ſo wirds 


Dlaw ferben. 
Mit Kornblumen ferbt man blaw weun fc gar wol 
geſotten ſeyu 


Gruůunferben. 


Dutu Bette / Laden genfterrahmen / Fenſterladen / 
ſpind oder almern vud ander Holtzwerck grün ſerben jo 
wim vor 6. Schilling Granſpan | man taufft das pfund 

einen Galden vor einen Fefling oder Ternofen 
Di eldervor einen Schling&Stiderisch, vor ein Seß · 
— — Schilling Bleyweiß / vor pierdr. 
Sailing Ecinöyl. Reid es alles auff einem 
Reibeifen outer einander fein Bein / mitfampt dem öhl 
vud ffreichs mit Pinfehn au. 
femem Haußwirth kein boͤſe Stactlein / denn 
— * rer nr ** —* — Bette 
gu Heben mufi / da es on ten nicht viel 
vber einen gälden geſt eben mag. * 
—— vnd —5 die oben auff 
ond ſeyn wie Federn / eim 
Waſſer tuncke die Leinwad brein — 


opl thun kreuß⸗ 


Quodlibeticus. 


eFre —— 


Rohte Leinwad. 
Nuim zwöff Euen — ——— Age ec⸗ 
einen Silbergroſchen Alan obne geſ⸗ 
—— 


I 


dreper) nd 


KLelomwan 


feud erfifich die Prafilgen palb com fiemuf —8 — — 


fieden Tuucke ein Pappicı diciw/ 
wad drein / vod ferde 
noch naß iſt / ſo lege daruach den 
lege die Leinwad drein / vnd 


darnach lege die 


durch / dengs auff 


Wilku ficaber Jteffbaben fo zcuchfie darnach durch 
fie darnach fteifizu | 
auch nicht 


Eu: 
en nicht 
aur / ſo wird fie 
Das Leimmaffer macht manalfo : Nim die Leim, 


ein Leinmafferswenn fie noch na ilt/wenm 
ſchier truckẽ iftrfommamndefe fie- Mandarfifie 
durchs Leunwaſſer juchen , wenn mans 
Durchs CLeimwaſſer jichen wenns maus 
gerne hun will ſondern man mandele jic 


d ein ſtuͤcklein / geuß warm 
Pete are 
Leim drinnen/ondiwird gar klipperiche 7 
miwaſſer / wenn mans jumZtmober brauchen wil, 


Afcherfarbe Leinwad 


E fe den Leinwad in X 
— — / ——— 


fie, fie gung gefcrber / daud 


111t7fo zeuchi Diegsfechte Leſuwad da- 


Leinwafle 
zu made 


(ders 


barwach ſtecke fie flucts tn die Gallus arb / weil ſie 
warn iſt amp die Gallusteulichen omdzerjtäft Farbe u fon 


fie kleiu dud ſeud fie in fcblcchtem v 
ai ein pfund G 


fer 
Kupfferwafferibenge auff/ laß treugen. 
Braune Seinwad. 


Nin braune Pre ſilge / ſeud fie Woſſer wie diere ⸗ 
ad dadurch. Dar. 
nach fie auch fluct durch Kupfferwajler / jo baldedu fie 


ſoiſt ſie 


te / da fie halb eimjicderzcuch die Leimwad 


auf dem erſten Prefligeum gejogen 
vesherolle en ui. Ko —— 
Leibfarbe Leinwad. 
Nim Leibfarbe Pra 
filge in den Apotecten ic. Die doſis vnd 
eedendi find gleich / wie inden anderı. 
in die matcrialien vnd ingredienria find 


a 
u 


muß man gute acht ung 
er jcdern dofi ferber. 
Gelbe Leinwad. 
Nm gelb Praß 
sem’ Zwibelfchaf 
baumen auch Darzu uch 


Procediredamir licur anze, 


Wie mandie Sihreibfedern Hand Schweinburlien chen 


ferben ſoll Beſthe Mizald.cent a.Apio. 
Etliche machens auch alſo. 
Sie machen die Ceiun ao gelbe mit 
uden man ſchue det oder ſchabe von 
nen Die eufferfiche grawe Rinde weg / 

Die andere gelbe Rade end kocht 
fchier halb eintoche / Daruach /eft mans cin m 
licht kalt werden / druͤcket 
bincin. Dorz. Pfennige 
chen Wiltu die Farbecin 
ein wenig rende hinein. 
Oder nimbdas Birckene Caub / wenns ii 


Mann entzweh / bnd wir 


tau man 2. quart Farben 
wenig dicke haben + fo fchabe 


iſt / vnd 


ge vnd gelbe Siummen drunter / J⸗ 
“u / win da geide Ainde von c en Leintonb 
men / ſo iſts ſo viel Deftoße 


——— 
den Apffelbau⸗ 
vñ numpt daruach 
mit Laugebifies 


auff aſcher / 


Eeinwad 
Braun ja 
ferben, 


e (man findetallerley Prz, 

der modus pro« —— Leibs 

an ein? —— 

Dr welfeiler und thewrer / denn am andern Orvdrumb nf 
drauff geben / wie füche mir eb 


auff gelb⸗ 


art gun ma⸗ 


ib 
mas 


erſt aufifpreuft weis enwan cin pfenniggroßilt/toche 


mit Laugeschue 


Von etlichen andern Farben, 
Nohte Farbe. 

Nim Ceimwaſſer/ thue Mennige drein / oder 
Præſulge mit Ca 
Die gelbe Farbe 

Dder nim rohten 
oder viererley Toft 
Origanum rubrum 


Boche ihn vñ ſeud 


Toſt denn es iſt smenerfen, 
/Otiganum albuın,mpeiffer 
rohter Toſt / der hat roht⸗ 


laun drein / dz gibt eine ſchoͤne Farde. 


vnd 


loche 
uge / thue daruach Naum drein/ en — 


zu ma⸗ 


iadren Be. 

—— 
m 

Aa wol mit Bafferrchue aun * 





Quodlibeticus. 


vnd duncke die Leinwad/ ober was du roch haben wit / 
ceun mal drein. Es ——— 


waͤchſt vad al · 
an Zaunen / reucht wol. 
- Schwarge Farbe. 

Reibe lindeuc auff menge 
Dehl drunser/das gib eine reine arbe / Damit 
die färben. Sie gehen nicht 

man mit Leimwaſſer. 
* _ 

Nimden Ruhs von A die Bawren im de 

Stuben + weibe Den ſchou durch ein klein Sieb / 


= —— — nu erden 
ar thu reiben fo haſtu gut ſchwartz / oud Die» 
be Farbe man Xihuſchwartz. 
———— co· 
lorum , was Damit gefarbet wird das wird nicht fleck⸗ 
icht / wanus mie Wein oder mir andern Dingen begof 


fen wird. Dammu tönnen die Blawfaͤrber wol umbge> 
deu’ Dasiftein gut ck / das trefflich 
des erwirbt. Mau finder aber Weid uicht vder all / ſon · 


dern aur in Dur ingen / Meiſſen vnd Freyberg / Item in 
Lorhatingia. 

Wiltu mehr von Farben befihe Thurneiſſers 
Pifon l.2. cap. ı. Baıcho). Auglie lib· gg.ftatimac ınıtio 
per aliquor capira. Gellium nodium Atticarum lib. 2. 
tap,26. Wittich.in 1. lib. dialect in predicamenti quali- 
tatis fecunda ſpecie 

Velcurio.in Phyllib.4.cap: 7. Attic. 7, Conradi Sef- 
ner Lexicon sei herbarim pag · 96. 98: &c- vund andere 
mehr / die vonden Farben geſchrieben haben 


Das X VII, Capitel 
Dom Liechtʒiehen. 


Clechter fol pen den Haten pfeunig weiß iecht holen iſt ein groß 


moan ſelbſt 
— * 


fee Vntath / wann man ſie Hrauffı + das 
viel beſſer / aber am allerbeiten iſts / wann man füc ſel⸗ 


ft 
ber 5 
hürefich ein Haußvatter von dem Hakenwerct / 
laſſe beh jnen nichts holen / behalte ſieber den Heiwin ſei⸗ 
ber Dann daß er in den Halen gide. Iſts jmmer mäglich/ 
ſo kauff dir eine Tonne Hering / Butter / Lachs vad ums 
dere — dem Hauß auf ein mal / von deu Kaufe 
avou ſie es dauffen / fo behalteſtu den Gewinn 


wor dich / den fie davon haben. 

Mit rath eintauffen / it gar ein vberauß nͤtzlich 
Ding in der Haufhalrung. 

CDecht von Schdfen Vaſchlit gemacht / rinnen ſehr 


Rindern Vuſchlit ut das aller deſte / das rinnet nicht. 
ey nern mans gemeiniglich ontereinanden Gegop 
fene Liecht brennen wich beſſer Dann gezogene KLiecht. 

Wiltu daß die Liecht fein fparfanı oͤrenmen / vnd wicht 
ablauffen oder rien ſollen / ſo geuß ins heiſſe gefchmeln- 
te Vaſchuit ein Copff voller Vem / geuß cs darn ach vn⸗ 
rerciuandet in das warme Waſſer / das du in der Ciecht · 
form haſt / vnd zeuch die Kicchter. 

Oder / weiches ſonderlich gut iſt / hole Hartz auß der 
Aporsctendas Pfund wind drey Seßling tft ein Sıl- 
Ber grofchen vms z Heller thue dam Talch / ſo breuue Die 
KLiccht fein ſparlich vnd fein ſiecht vnd klar / wann man 
pre Nartzes zu viel hinzin che / ſo iſts ihm auch 

dlich. 


Das Garn / ſo man zu Tochten nimbermtuß mie Aſche 
geſotten werden / wie man foulten pfleget zu machen/wie 
mans auf die Bleiche macht, laß wider treugemerden/ 
Hopfis fein auß / daß es fein weich wird, vnd der. Dreck 
vonder Aſche herauf fällt. 

Die Tochte maſſen mit Wachs beftrichen / vnd wicht 
gu ſehr gedrehet werden / ſonſten brennen fie dunckel 

Bil man grüne Liecht haben + fo zeucht man fie erſt 
wie andere Lieche / daruach thut man Granſoan in ein 
Topfflein alleim / vnd Calch dar zu / vud ſchmeltzets dar⸗ 
wach mit einander / vnd genßzts auch u die Form / vnnd 
ſteckt daruach die Liecht einmal oder zwer oder dren cin? 
fo werden fie fein grün. Wann mon Vnſchlit vnd Gran · 
fpan nicht zuvor miteinander fchmelse / vund darıwach 
in die Formgenfis + fondern thut ſie nur alfotale / wie 
ſie an ihr ſelder ſeyn in die Form + ſo werden die Tiecht 
gar gruͤtzlicht 

Man an auch zwen Töchter vbereinander winden / 
fo werdens feine gewundeue Liecht · 


Si 
macht u gelbe die ben — 
— ————— viert 
] DasX VIII, Eapitel, ec 


rd/lege malte 
Honig’ Oder pet Tage in Lauge/ ia 

— mac manner wei / 4 
uge wider davon / ſpual es ab mit reinem her⸗ 
—B———— 
————— 


EEE 
iſt / ſo werd der Zuder fawer: 
Ein Kunſt / die Buͤchſen vnd 


werter rein zu behalten, 


Ingber wie 
er einzuma ⸗ 


R. Baumẽhl geſchmeltzt B 
nach ae tem. Darnach —— 


vd Schwerter damit / das hält fi — 
ein halb Jahr im Saltzwaſſer —— — 


Das XIX. Capitel. 
Bon Ebelgefteinen / und von dem Han⸗ 


Jel hat ich non Edelgeſteinen ab 
Baar —— J —— * —*— — 
ct acht medt ſetzen / als was ich von 
—— vnd gehoret habe / Die —* Par 
. — die untur quod ſint pellucide ſicut gummi, 
Es muñ ſichĩ 
ars ng ben he Edel —— tan jeto 
urch die mene eine alfo ma 
auch ſchaeiden vnd zurichten / daß mancher 
drauff ſchware · es weren rechte en 
Ich Hab geſehen / daß ein gucer ehrlicher Mann vom 
Adel einem dreghundert Thaler vor inen bier bot / 
der andere haͤtte ihm jhn gerue vmb 1. oder 2, baler ge⸗ 
ben Doch war er jo ehrlich Daft er ihm init betriegen mol 
te. Drumbjebe man fich wol far / daß man on folchen 
Leuten nicht berrogen werde. Dañ ca ift mar cin geraf 
cinirter / jerſtoſſener / vnd alſo mit Farben cᷣteter 
Kiefelftein. Aber ſouſten find das — — 
Sim hr Kopie Genie 
Zaume ihrer Rofvsgroj lechenfeuſter / vnd 
dergleichen mic ſolchen gemachten Sreinen 
— —— die Mugen —— 







her / als wereus ſolche Stein / da ſie Doch utchts went, 
gers ſeyn Mundus vulr detipi,h ent-p-Aphar.8:: 
Mancher har groffe fuft ge en / ſonderlich 
reiche CLeute vnd groffe erin / die dns fü en Sachen offt 
auch hefilich mit genommen werden yta ftuleitiam 
tiuntur opes. Es heujfenlapides pfekiofi, quod multum 


preo sequirang, & carb vencant. Giekdunen einen ars 
men Haufwirchleicht euthinder heiffen / wann er in dic» 
fen Dingen ınaz dft.Kiefe Plin.lib,36,raprr. 
krancıle.Perräche Troftpieg Iib.1.cap.37.38.49. 
Don Lifabon vund auf der Tarcken kommen aller» 
bey Edelgeſt ein her / die werden Darnach zu Venedicn 
geſchnitten / vud von Daunen kommen fie ber uſz gen 
Franckfurt am Mayn / vnd von dannen gen Keipgig. 
Zu Denedien bringe man fie bduffig vngefchatisen 


einer wol vorſehen / der mir Edelgı, Gemmiz 


undedıs 


Machen: Az, 


beigefiek 
e atıf wel⸗ 


chen Lande 
ſie komen / 
pad me fie 
sugejchmits 


an auf) Ortent / ba werden jhr viel verkaufe ond bieder gem werden 


bracht. 


Zu Frankfurt am Mann und Eeipgia lehn Tusıle 
rer / vnd andern Oertern mehr / die hand ka mie ein? und 
ſchlahen ibm einen Stein an / vmb eitie ae wiſſe Summa / 
auff den vnd den March entweder zu gahlamroder wider 
einzuliefern. Ran er jhn darnach thewrer anweden 
was er drüber bekompt daſz ift fein, 

Zu CLonden in Enaelland hats eine fonderfiche Gaf 
fe da etret Boldfchmicde uen ſeyn / da Fan man altericn 
Edelgeftein/ und fonderliche fchöne Derlewiserer rnad 
herzliche Türcifi Befommen /bmbagurein aerina Gele: 


DVenden Derfen Befibe Plın, ecandum aarr. 2c1pizn 


‚Barthol.Anglic.hb.16.cap.r2 Im Meer in Engelland 
Amm 4 findss 


— 


De ner 








t 

62 
viel weiſſe Corallẽ / mati Anglico,& Galli. 
— en ine 
len. Zu in Portugalliabetompt man allerlen/ 
als Ku * Sehleſien zu 


Striga betom —— — b 
em 
ein —— —* fie auch die alten Weiber 
im Jelde, Zu Prage im Böhmerlande betompe man 
auch envals Rubin Smaragden, De 
’ Oranaten / (Die ſeyn da fehr gemichn. ) 
Item Opalum,er tft aber wicht fo fchönsals die Öricuta- 
—— Die Saphier vnnd Demanı Haltca auch das 
— , ze 
Seer wiercke / quod obiteradijcio. Seri 
— 
drenen Ber, ft ndes viel guts thun / 
——— hochgelarten vd 
weit berühmbten P hilofopho nd Medico lohin Mont 
ta00, meinem guten vnnd bielgellebren noch zu 


den Edelgeſteinen haben  gefchrießenPlinias, E- 
— — ———— 
Angli Couradus —— Witti- 
chius im ſchen 
a mel Denen Grcncn 

7 DasXX, Capiicl. 
- BomPüffelring: 





felrtng am Singer / er 

——— che ſagen —* ——— willen / etli⸗ 

—— audere halben. 2 m Pe ai Zar 
ringam t/ foiftim gemein 

—— glück vor der Care fagte mir cin —* chr- 

licher vnde a warbafftigerINTani, dei pielen gucen Leu, 

sen betant iſt / es haste ein reicher Kauff mon zu Lüber 

einen folchen Ring am Singer getragen / der wirerhm 


er fich hart entfage / darmach were ci 
—* andern —** —— erſtochen wor · 


Mie man einen King machen fol / weicher eines 
Sterus Kraft habe / Mizald. cent. s:Aphor.s2,cent.s. 


Aphor.s;. —* 
Das XXI. Eapitel 


Vom Adterfiein; 


Adlerſtein A Frices ein Mierftein if eimteuliger,läugficter 


vi Tugend. fie groß vnd Hein. Ichhab vor eiuen groffen gehen 
* ce finder fu in def Neſt 
reiftend Kindes nöchen gut, 

Drumb hat man ihn gemelniglich auff den Nathhaͤnfern 

zu dieſem Eude / daß man jhu den gebereuden Frawen 

leihet. Man Binder ihnoben an die Dicke defi Being 
ptope Pubem. Befihe Barth, An Iıc.lib.16.cap.26.cap; 

39- Mizald, cent.4, Aphor. 10. Wirzichus im Bericht 

von Bezoardiſchen fol,yı. 


Das XXII. Eapitel. 
Dom Malchyten 


Er Malchoeiſt ein gruner breiter Stein hat bifwei · 
ieh * — Slectenvift den ſchwa ern Frawẽ 
une, gut / waun er auffbloffeni Leibe onter dem Nabel getra⸗ 
Tugend. HEN wird / wie ich an in andern Ort gemeldet Ich hab 
aß einer einen folchen Steinierwani eines Yta- 

brett / von einem Tubilierer um 3. Silbergrofchen 
taufft Er aber har jhn Sürftca vnd Edlen Frawen und 

geb 


die oder drey Tpaler gebe, 
Das XXXIII. Capieel, 
Vonden Amethiſten. 


A NMecthyſtustſt cin Violbranner Stein dussurg-, 

quod ebrierati sefiftar, dann g46R ift temulentia, vi. 
nolenria,cbrietas indeGerm. erh Wer den Stein am 
Halferrägerder follmiche man werdẽ / aber hüre dich 
darvor / daß du eincn an den Half haͤngeſt / vnd ſageſt dẽ 
Noffleuten dag du ihn darunb traͤgſt / fle werdens ger 


Quodlibeticus. 


wißfich te Probieren. Diedxhiun nennen ihn 

TOT om TOR fDmniavit.auod geftancibusadfe- 

zat varia fomnia Wie R. Dat \ fagt. Man 

traͤgt fie an den Handen / wie die eu. Diefer&Stein _ 

Kr fe Ben Obamas 

Bafibe Batch Anglıe ib.16.cap.1o.Item Plin. Yan 
Tür 


Das XXIV. Capieel.. 
Vom Hiacinr; 


Er SPoacineift en rörhticher fündrländer &tein,der Hosen 


aufider Juſul Sucora in Diefe Lande ge feine Kr 
bracht wird,wie man dafi uch Zimmerriuden, Eardo» pad wir, 
mömfenNhabarbar, Aden, Para 0135’ Halcho · fung. 
u aa gden/ und defigleichen, aufderjeiben Zufel 
br ao onS HieronimunKeufincrus in jewer pız- 
fation andie Pandoram berichtet. Ich bin von einem 
b tm Dodtor Medicinx berichndaf zu Sr: 
in Me Bas Schloß aufjeic 
Theophraftus Paracel usfa yarı 
Febres gut ſeyn / die auß Sdufung 
Gift. Sonlten aber fchreiberman von ib 


ren / Darimmener ine Fewr geworffenwird. Er foll 

fi auch gar nad) dem Gemirter richten / mie 

* — ſſt die Cufft aab/ fo ıft fein Stang 
trüb. 


Es hat aber der Hnacind feincit) Jamen vomHyacin- 
:ho,das iſt / don den dlawen Mergen Violen Hyacın- 
theus color,tundtel rorhbraum, Ba: ıhol.Angllib.s.cap. 
54. Cardan.de mirac.lib.g.cap.18.1g. 

. Wittich, im Bericht von den Dejoardifchen Sei’ 
en, Dr ee —A 
Das XXV. Eapicei 
Vom Saphier. 

Äpbirusein Saphierscin blawlichter Stein, Diofe x * 
braun / Ammeldlaw ——— nen 
Kompt von fubtileri&rde Dad vom dur igen vnd — 
Ehriftalknifchen Meriurio,S ulphurc vnd Lale hat guch in 7 
nach feinen vnterſchiedenẽ farben ine immliſche Na⸗ ar — 
tur an ihin / wie Theophräftus ſchreibet. Dicſen Siein . 

im kalt anal getänctt/ondak Morgen —— 
ge en rothen triemen. Ferfä: ereriftjchefferer 
re Peer gerne2. —— 


lob.28,6.LocusSap 


—8* Saphier auch pflegerju chun. Diefer Stein gedie 
tilllret / i gut vor das Hertz Hopffen/ ond ft unauniı. 
mus caſtitatis j 

Jetzo wird Diefer Stein / als Ich bericht werde/ 
Prag in Böhmen häuffig gebrochen. Barch. Anglic-bbe 
16.cap.87. Man finder ibn fonften im Bergwerck/ im 
den Adern / da man den Kafuren finder, In 
baben die Leute bon citel Haren Saphiren dem Baccho 
einen Tempel gebawet / der dreyhundert vnnd 
lang geweſen dt. Befibe Mizald. cenr. s-Aphor.z4. 16. 
Wirich im Bericht von dem Bqoardiſchen Steinen 
cap. 14. 


DAEXX VI. Eapirel, 
Rom Ehaledonier, | 


Der Chalcedonier iſt der Stein / darauf ma dieWa⸗ Chalcedo. 
ring ſchneidet / werden aß vmb Straß, 
— * erden im Elſaß traf het 


über. men / vnd 
us Melan- feine Wir ⸗ 


cholicos die Phantaferen’pnd vomäge Sorgen/Nizald, Fung- 
eenr.4,Aphor.o Barhol.Anglic lic.16.cap.28, 


Das 





| Quodlibeticus. | 6 
Das XXVI.Ca tel dorerm oder Gicht / iinder die Schmertzen Po 
ie Pi — * -Plin.39.cap-g-Barthol; A en 
Se werdi m Eijastim! arg gef— 

een —— Or rd 
fie > tuch · im Bericht von 
der Seifen Er woird auch im Das xx X. Capitel. 
Bi io gut/ala der Diorwegifigelisin ex verraSamıal - Rom Ehilidonier. 


Das XX VII, Capitel. 


Er ner oder bi Stein  Schwalden Magensdie braunam Yalfefennqux pri- 
Smäragd DE ⏑ — mlichter pri 


der allergrändlter mo portu excluſa funt, pub ehe fie DickErde der 
BOHRER en — doch uicht bey allen. bey hunde — Ciouften 
fer Daun er frommer dem Ögficht, vund gabe ein Did baben fie im Magen Man 
von [ich vote cin Spiegel : Bann der Viero die Secher 2. um colore varıum,alterum ie # 


2 fein rund vnd ion Circkel t awlicht find, die beſten 
auff dem Plays gehatt ba — mas dy ſcyu en 


Wann einer ein Stadublein tm Auge hat / ſo chut 
m ſouſten eugwen/ { o chut mans 
———— en Ba im gege die ve pora ins Auge / ſo laͤuſſts 
lager jolches swiderfähren were. Diefer Stein wird auch Pyrenäen or 

ex Inluta Buccorra bracht/ ———66 herauf» Nuet von ſich felber vnver ſehens wider herauß 
fündöltem in Britania,Scythia,ludi Peru. Derinscy- —— — — 
chia iſt — ———— Arguey 5 — —— —— 
wider die Gifft / tlein in Leib genommen / walbenſtein am Waſſer / aber es ſe 
under vnd —3 abs Dec. N Bsift auch ein Ardurkein Chilidonis genanu Schell, 


dentalısjt wielgeringer.In IndiaOceideneali tanmandg Frau, oder Itteaue / daßes gut vor die Ge⸗ 
Smaragd auf Giaß machtig tunftreich machẽ / drumb ſchwulſt iftr Souft its auch der a 
feheman fich vor Der Stein Braffiasift den Smaragd de quo vide Matthiolum füper Diolsoridem lib. 2. 


dem ander. farb auch ſeht auch / da muß man ich auch — — 

wel vorſehen / daß man jhu nicht vor einen Smaragd Lrliche Schwalbenſtein find gar täwlich / das find 

Braucher- Sonften tIt er auch gut por bewfchwweren Ge michrdierechien! auff der andern Settcu ſeyn ficwie die 

Brechenwana man ıda an dem Nalfe tragt / vnd gediftil- Rredsfteinrals wann jhr z-aneinander geweſen weren / 

firsilt er gut vor das Ylurfpeyen. vud weren voneinander gebracht Man käfe fie u Rins 
Mor zeiten warda diefe Slein ſehr thewer / da galt eis Ars vnud beſtreicht Die Augen damit / fie find dem 

wer 30-40.0der so. Thaler / aber jetgo iſt ihr Kauf nicht ficht fehr gut: V ide Mizald:cent.4. Aphon. 9.2.Barrh. 

mehr fobochumb 2.3.6. 8.10. oder ı2. Thaler Fun man Anglic.ib.16,cap3-! s 2 

ee habſchen en ———— Pape Das XXXI. Capitel 

beſten / darnach einer ond ſchon iſt / daru ıch wird er 

auchgeacben.Plin: — daß ein Konig u a. —— —* 

einem X önige in Eghpien einen Smaragdge\chichuider chmites ubinus,der Rubin hat feinen Yan? 

fey 4-Ellen fang vnd ;.EUen hreitgeioefen. Leſe Barth. —3 Farbe / iſt ein edler vnd thewrer Stein: Feen 

— lbs 18; Ich hab zu Berlintm Schagder Kirchen einen Rubin 

mira. Mizald.cent.4.Aphor.z8.cent.3.Aphot-2o-cent.f- gefcheniden Carolus quartus am Halſe hatte / der war et · zuch was er 

Aphor.s;. Wirtich im Bericht von Beyoardiſchen Siet⸗ wann eines Thalersbreit. Den befahe ein Bürger von für cin 

recht 


Hey cap. 10. end. mt were/fo cherwren 
were er werth / dann 
Das XXIX. Capitel. ei —— — 
Vom laſpide. werth ſo mich t mehr. Wirtich.im — *2 
Er iahsisift auch ein geämer Stein der ſich mit tet paper ee 
x lalpıs n graner 

Ibi wo Denn ei er ftdreterden Magen Das x XXI. Eapirel, 
juergut. pnddashertiwie.Mizaldusfchreibet cent. 7. Aphor-st. Dom Ehrpftallfteim 


Das erliche Edelgeſtein ein groffe Rrafft » Tugend j £: Be - 
Edelgeſtel⸗ MR ss von ” nfluengdef Himmels vnd der —— = —* ie vehemenkiafrigoris Criſt all⸗ 
ne woher ſie Planeten befommen’wanıı fiegurechter Zeirgefchmitt! .n ‚Ch J — —— 3 ptope humılis frei wozu 
ihre Aeafft werdenwillichtwol glauben. Daunesilt ein nadrlih up find gurdor den & —* —* u)  ernäg- 
haben- Dingypab ieinflucnciaber öbera@üäuger in ei 34 4 —* — —* ß —— 
kan nicht gaͤntzlich geleuguet werde / s die Böhm . ade 
— —— alten — —* —— werben an dem bloſſen Ceib au fot —* 
Prolomaus,teine Varsen geweſen ſeyn Dan cin Laip's i . d 
efehnitten wird wann Die Sonne vod der Moud/in d5 u ‚<ap-zt.Chryftallis dieirur quali ey u - 
ignum Scorpionis tritemd wird darnach verſaſfet / vñ gr. — Et Kung saddayuis , aqua geln häng 
auii bioffer Haut def Ceibes getragen / [0 erwärmeree  coutraeta Ju India werden fie gar groß gefunden. aͤngen. 


Bas Gchiätdaf der Stein jerbrechen muß. Es kan aber Das XXXIILCapitel, 

auch wol gefcheben di Diefer ect ım der That ſich nicht Vom Siegſten 

allezeit ercigwerbeftcher deffeniwegen auft der Pros. gfein, 4J 
Seemcr wehret ber Melaucholenver Dienct auch wie in SichitenmVictoriarus „wird barumb alſo 

der den Schlag und Hanprfuchtrwann einem Menſche g der hu traͤgt / ſoll groſſen Sieg haben / Sie. 

ein Onglüick beaeguen foll / ſo ſpringet eraufoder jer · ¶ wider Seinde- Eilſche neunen ibn A ſiten ſtella — 


bricht So cin Beib in Kindesndthenarbeiter / fobind rü,Stermil einguod multis Itellulis diftinetus ac pictus pen Namt / 
ihr diefen Stein auff die HAft/fofördert er nehe Sort fir. Iftelnmeihlicher grawlichter Dtelu / mir weiſſen ud was er 
die Geburt. Pr ſicuet ach den Stuf den Öchlüts-Sirzee braunen vnd rothen Heinen wunderlichen natuͤr lichen / 
ein Mtenfch zu Tifch und erwan ehne giftige Speifi oder gewachſcuen Sternen / iſt role in Nagel / wird gefunden 
Trandt vorhanden ilt + fo fäherder Jaſyls au zu ſchwi auffder Iſerwieſen zu Hirfehberg im der Schleſſen auff 
gensoder gerfpringe won ihm felber- Dr Diener auch vor dem hoben Gebirge / Item / auff dem Alpiſchen Gebirge, 
schinfaliende Such / vnd vor das Reiſſen in den Glle- et verlethet / acheſt Goꝛt / den tragenden — 
chen 








un! 
- 
u 





8 
A generire/und lt der felte Stein, der 
Sewer oder Erſen zw 
reſte Stein Dad wi (een ner D 


mit feinem 
t/ allein 





wird er eines Eyes 


s @°.guartus Sapbirus. Mau rühmer auch deu 
aber wer hatjagejche? irer 
en härter 


ein ſeyn folle. 
en 
wiſt / ſondem 
—— a en 
haben an hre Pfeu gemachten ficdami 
—* —* gemacht wenn fie damit ge⸗ 


wun 

Man par Orieutaliſche vund Bohmiſche Demant: 
Dondın hen haͤlt man viel mehr’ da doch die 
Döhmifchen eben fo ſchon ſeyn / vnd bißweilen viel ſcho⸗ 
ner Daun die andern. 

Die Jcaltlaffen 
fiein Ring — an die Finger / vnd wann fie einem 
viel wollen / ſo ſere eficht 
vnd ſchueiden hm damit cine Wunde / die follnichtwi. 
der beilen-Scd non eſt verum. 

Der Orient aliſche fchneider Glaf / der Böhmifche 
thuts nicht. Der Böhmifchen finder man gar pielomb 
Keitmerigigu Potzelig / vnd fenn wolfeil: Mer die Itali 
halten ſie höber dann Die Or ent alſchen / aber Oina. 
hıfchen ſeyn gleichwol viel beſſer / haͤrler und fchöner. Zu 
Prage werden ſetzo (nie manfagt ) bäuffig gebrochen. 
Beſihe Barch.Angl.lib,16,cap.g.Mizald.cent.6.A phor, 
25.cent.8.Aphor.s8.cent.g.Aphor.ıoo, 

Merct / man ſchreibet / man tönnefiemie Eyſen nicht 
ftoingen/ aber ich wolt einen jedern Semanten in einen 
Ntäblenen Mörfer fo Hein jermafenen pf serftoffewals 
das Meel iſt Damit vergeben Die Itali vielen Leuten, 
dafı fie ſterben mäffenwanns ihnen gefäls. Wan einer 
dei Demantsmur ein Bißlein als cin Hein Mohntkörn 
lein / wanns gleich noch Heiner were in Leibe betompt / ſo 
durchfriſts ihm die Darme vnd muß [terbemventd ßit ſich 
nicht purgiren vnd eiriren. Porto Moco genitali modö 
Adamas Indicus,modo C yprius,modö Arzbieus ‚mo- 
dö Germanicusin Suderis vel Herciniz moneibus eit, 

Lrliche Haken nicht viel von den Bohmichen / fie fa, 

feon nur ein wenig fehöner vñ heller dañ ein Cry⸗ 
all / vud ſollen nicht rechte Demant ſeyn / weil man fie 
kan / die Ortentalifche tan ma niche ſchneiden / 

fie muſſen fich ſelber ſchneiden vud werden mie Pferden 
oder Wa getrieben bud gerieben Doͤch wer⸗ 
den ſie zu Autorff vud in Engelland geſchnitten / auch 
Wapen gefchuistenin Deman/ bder viel mehr 


haͤlt von di 


——— wit ein ſolch Pittſchafft 


Ver Nike Iwiſchen beyden Augen / doch obeu 


Quodlibeticus. 


durch vnd mit Demanten Pulver / dazu eine 
rege da en ee 


——————— ſo vergehet dem ancken 
die — 

SEcs werden auch ſchwartze vnd rothe Demauten 
funden / die mir wol betaut / aber gar ſelten / am Tage 
het der ſchwartze gant abet im ſiuſtern funckelt 
vud ſchimmerter als ein weiſſer 


Onyx. Br 
ein Stein 


) Chalcedonier, 
—e cedone. Aber Onyx wj 
d heiſt ein —— Onyches ſeyn folche Stein die es für ein 


— 


ſchier ſehen wie ein 
weiß 
nen geſehen der war mitten blaw / vnd hatte am 


vmbder fehwattze Streiffen Difi folder erſte ESdelge · men 


ſtein ſehn / den man gefunden hat. Die Fäden halten viel 
von —— ft rein Jade / er hat einen ſolchen Stein. Es 
ſagt mir cin Jubilirer / er haͤtie einen gehabt, ſchier eines 
Kleinen Tellers breit / oder eines auffwärfflings gro 
haͤtte er vmb * ze... St * von deu ſte 
in der letzten Z Orduun 
— verſetzt geweſen auf Gottes befehl. Exod. 
17:1.10, N 3 
Man hat auch ſetzo gemachte Onychkes die man geuſt: 
Dannu die Jiali —* nftig tuuftreich / vnd brauchen viel 
Betrug Dieſe Onyches ſehn viel ſchoͤner dann die rech · 
ten / daß fi manchen verführen. Su Pariß / Veuedien / 
Mevland vnd Padua werden ihr viel gemacht / aber fie 
ſeyn feichterdaun imma ehr ng /das 
thun die rechten nicht. Barchol.Angl.lib.16,cap.72- Item 
Cardanuslib.g.cap.18.demira. Wittichins bonden Be⸗ 
joardifchen Steinen <;9.derer Steine hat Aaron andy 
auff feinem Pricftersod gehabt. Exod.zE.r. > 


Das XXXVI. Capitel. 


HEmauies iſſ der Bluiſtein / hat feine ſignatut bey 


be iſt wie ein gerounen hart Blur: Blutſt ein 
— don Gott in der Erden ge, was feine 
zeichnet / vnd ihre hgnara bedeuten etwas. T hcoph:in li- Sarbe- 


bello de imagiaibus cap. 7. Diefer Steine finderman 
vlel bey Ent eo ander Harburg — 
da finder man auch Cinabrium Montanum, (Berg Zt 
nober Hazmatiten,ond Eyſenſtein / wachſen 

lich gegeneinander. Drumb heilt mans Meralla, aut · 
KWAAASY peiferutando, inquirendo „ effodiendo, aut 
AtTREA? or quoduna venametalli plerunque poft alte: 
ram ſeſe Krutancibus oflerat , Dann kein Metall wachſt 
allein / ſondern 9* ſich immer eines neben dem ame 
der; Bart,Anpl ).16.Cap.40. 5 

Das XXXVII.Capitel. 
Vom Topacio. 


Opacins, T opas,ecliche ſchreiben / er habe einegräne 

Farbe: Ich aber habe gefehen / daß er eine gelbe Jar 
be gehabt / ſchier wie cin Gold : Es hatt⸗ mich dann der 
Subilirer nicht recht berichtet / da doch ee 
ſchickter Mann vnd mein gar guter Freund war. An 
deremachen ihn thewer / gemelter Jubilirer macht jhn 
uicht chewer / wann er ſo groß iſt / als ein Nagel tines 
ſtugers / ſo gab er ja vmb 4-oder.s. Thaler Die Hebreer 
nennen ihn AD von AND obdudtus eltaure, Werden in 
Arabiagnd Nofenderg gefunden / vnd gebrochen. Lin 
Sthd eines Orthsthalers breit / wauns geſchnitten iſt / 
gilt z0.0der 2.4. Thaler. Mizald.cent.4.Aphor.27.cenr. 
s-Aphor.4o.cent.4.Aphor.sz.Batthol. Angl.lib. 16.cap. 
96.die Öricchen fagen / er habe feinen Namen maguo 
inveniendi conatu;Nam rrraer eft fumma iaduftria 


inguizcre. 
Dis 


nee ee 


ſeyn Stein’ vnd 
eb 
feines 9 






Lärctif 
Be 
gend. 


| Araftein 
wojuer gut 
ft. 


Quodlibeticus. 


Das X XXVIIL, Capi, 
Vonm Tuͤrckiß. 
T Hureiſeu⸗ velThoricus vel Turcois, 


Tarctitz / iſt ein 
blawer Stein. In vnſern Landen / ſouderlich in der 
Schiejien zu —— 
werden viel 


J 
Stem recht —— vnd iſt in einen 
wird an einemn 


Ring { 
—— N peter ol 
den. Aber co 


Das XXXIX. Capitl.II 
Dom Apfein, 
Sy £rfteinfenn wie (pröclichte braune harte Rokling» 
ſtein / wie Die ZBaltnäffe | Welſche Vrüffe ) ZBaun 
man die in den Wiegen legt / fo fneipet oder zwicket det 
Alp die Rinder nicht / ſo balde man fie herauf nimpt / ſo 


| aa ar Kinder / daß ſie deß Nachts gehling uber 
au 


fſchrethen / vnd zu Morgens gar braun vnd roth 
Wer von den Alben geplaget wird / der laſſe m che 
ſchaeiden / vnd heuge ihn Halß / auff die bloſſe 


Mans. Man dar ff wol zwey Thaler non einem zu ſchnei ⸗ 
Den geben / daun er iſt ſehr harte 


Arhaten⸗ 
ſtein wo u 
r dien e. 


er iſt ſehr 
Thurneiſſer zerſchlug ſie / vnd ſchreibt Character hin · 


Man finderfieim Sande: Erfollauch das Blut 
ſtullen Man fage der Alp fol ihm ben fich ragen vnd ver · 


dieren. 
Das XL. Capitel. 


Von den Achaten. 


Ach aten fern fleckicht / braun vnnd weiß / haben 
— are vd Striemen. Die Oriental. 
ſchen / die nur ſchwartz vñ weiß ſeyn / Das find die beiten. 
ran ſchueidet fie teuchtiche wie ein Haner oder Taube 
Eh / aber nicht fo ee Uche Frawen tragen fie ger» 
neinden Gürteln Er ftiller das Blut es ſei in der 
ſen / oder fonft der Frawwenfluß / wañ er auff bloſſer Naut 
getragen wird · Orumb hat er unser weiß / brauun / vnd 
auderu Farben auch rothe Strich: 

Ich glaube das der Stein / den die Jubifirer einen A⸗ 
chaten nenuen / der Stein fenden fonften die Latini vud 
Greci Ach aten / vnd die Teutſchen auch bißweilen einen 
Achaten heiſſen / den Orpheus ti feinen Verſen ſo hoch 
rahinet / vnd den der Xenig der Epiroren / wort Namen 

ſoll gehadt haben / auff weichem die neun Mulx 
End der Apsllö mit ihren Wapen ſollen geſt anden ſehu ⸗ 
als wann ſie lebten / vnd ſoll ſolches nicht durch Krafft 
drauff geſchnitten oder gemahlet / ſondern von Natur al 
fo geweſen ſeyn / wie Dann auch derſelbe Stein ſouſten 
audere Figuren vud Buder mehr von Natur mit ſich / 
nicht anders als wie die Schie fer ſt ein / br ingen ſoll / daũ 


man finder dAchaten / die man phaflacharas nee darauff 


das Bild einer Holtzt auben fteher’ dann aurz heiſſet 
palumbnın. Wann cine Loͤwenhaut drofien ſtebet / wel⸗ 
ehe die Griechen Atovenr heiſſen / fo nennt man ihn 
Asörlıgr, Iſt die Farbe einer Pardelhaut droffen,fo heiſ⸗ 
kr mann Pardahon,hat er weiſſe Adern fo heiſſet man 
ihm Aunayarlw, ifterrorh / Mari ift eine Car, 
niof droffen ragdayzrku;eine Corall coralliachaten. 
Die Tudtantfchen Achatenbaben Gemaͤhlde der Pfer · 
de / Schſen Kühe vnd anders Diches. Item der Waͤl⸗ 
den / der Fluſſe vnd vieler anderer Dinge mehr / und wer« 


der es recht ertlaͤren 


—6 
den an bitlen andern Oertern in Perfia, 

Ra Ve 
en Mole 
tauffen. Man Albercum 


wire. 


rom bracht / vnd m ein? 

obere vud unsere Kiniengar 

z eine Rem stehe eu. 
ſche 


— bemähatuanen doc dc möge, onnd ich 
einOcdipus borhande wer / 
+ aber wo wollen wir den 


Luditiohamanis divinzpötehtitrebirs, 
Salomon jagt Pro S-dafi die Weiß heit in de vmb ⸗ 
treiß der Er den ſpiele Das ilt,GortesTBeifibett ſpielet 
durch die Natur mit den Menſchen in ollerien Creatu⸗ 
ren / in Bergwercken / sie den Schiefer auff den 


Finder im Hirn ——— 
Schwein. 7 


üb KRalber / 
oder Syrenes, Neitides, Meermeuche A 
da in der Lufft fliegen wie Die a —— 
Su Mansfeld finder man den 
nen aller len Fiſch / gar ſchoͤn vnd 


ewren lieben Gott im Himmel trawet 
bawet / dann er vnd weiß alles / was euch hier 
vnd wird einmal ein Richter 
feon- Num von dem guug 

Dom Achaten / beſthe Barchol.Anglic.libure. cap- it. 


Das XLI. Capich. 
VomSuceino 


Ghprres Agiſtem / alſo nennet man Suckinum aut cle- 
&rumbmigrum,fihwarger Agtſtein / der da brenner 
wenn main ansbahetbäden man vorjeiten die Stei⸗ 
ne in den Pater uoftern gemacht. 
Befihe Barthol.Angl.lib. 16. cap: 49. Mizald.cenr. g. A- 
phor.toö.cent,7. Aphoy .ı2.ccht.8.Aph.ı. In Britannia 
wird er fehr gefunden. Hat wunderliche Tugenden in 
locis ciratis ju befinden. 

Succinumift fonft der Börnfteinoder Agıftein, 
auß Preuffen viel hieher gebracht wird / vnd ilt Derjelbte 
ge nichts anders dann ein dünner Keim oder Bitumen / 
fo auß dem Meer tompt / vnd vom Waſſer gehaͤrtet 
wird wie foniten ein Gummi oder Hart. Eriftaper 
drenerlenrnemlichder weiſſe Agtſtein oder Börnftein 
vnd das jft derbeſte: Darnach der Gelbe / den man ſouft 
— an * —— und or 

ends iſt der fchwarge Agılteinden man aaa 

Fa nennetroder heifit. Der weiffe Ageſteln ift derefte 
wiegemeltsaber der gemeinfte. 

an nennets auch einen Bornſt ein / darumb daff er 

hart iſt w ic in Stein / vnd gleich borni / wañ - > a. 

ndet / 


Agꝛſtein 
brenna. 








696 


in Corae- 


RS 
er B 
ee DOOR —** 





——— Sapirelilt 
Vom Krothenſtein. 


ſites oder Bufonius,oder Myezis eiu Kroͤthenftein / 
Bes: —— allentalden 
den / fonberh 
and Ber 


Krsicftein B 
— 





Rre N — ** nur et · 
— * 5* zn a 
Der 
: 1 aber der auffd 
— er ne reibet * ee 
wuꝛxet / ſo We man ſie von den Arschen bringen 
Pie ln 9 Aphor.ıa Doch laͤßt ſie hhu 


wen een werh Hihr del don den Weinmeiſtern th 

Weinbergen gefunden sn Besdtken [djliat 

Den Dre ——— am Mahn / vnter dem 

Biſchoff zu Bamberg / beom alten Weinberge findet 

man ihr auch biel/ alleint daß ſſe klein ſchu Ban man 

Te benfüch eräge fo ſchader elrem feine Hilfe, fie 
een oder effenwie man fagen will 


— wur ran feovfo foll er ſchwitzen 
ven; 


mer hevnd einer von ei⸗ 
Thier geſtochẽ oder gebiſſen wird / ſo ſchar⸗ 
Erde weg / ond dracke den Stein 
—* Ah sche er / denſelbigen Schweiß 
—* Da Ort bee 
* — — * ſoll er die Giffr herauß 
v an fagr auch / wann —* 
— Sehe Krug auff den Näd: 
die Much / wie dang der —æs? 
ee ————— Nam illeſubeta obfterricum 


Leſe Miald. cent. Aphor. ceut 6. 
Aphot t. 


Erliche neunen jhn Noft, lb Bärchol, Angl.lib.1e. 
eap.ı7. 2 


* DasxLIV. Capittl. 
Dom Schlangenſtein 
Schlangen, oO" hites oder Colubrarius ein Serpentinftein oder 


Schlangeiftein/ den foll eine TYafferfchlange anß / 
Rn Mt gar freuen Von dem * tman / daß / wann —* auff 






Maffer: cins Waferfüchrigen Bauch binderfo foller der ABaf. 
face Erſucht loß werden Item wer ihn Sen fich erdgtider folt 
vordie Skberfeumvorder Schlanaenftich und Gifernndfell die 
Schlangın Schmerzen defipauptsftillen Es iſt auch dieſer Sten 
ftich ond mauncherleg föviei die Farbe anlanger, Dann erlicher ift 
Sit. grawlicht/erlicher fchmarglicht/erliche forenglicht tells 
eher violgran mit guſden Flectlein 7 erlicher hat weiffe 
ern oder Stralen 
Das XLV. Capitel. 
Vom Kappaunen ſtein. 


RKarvauu · Al eſotim it der Kappaunenſt ein / den man im Ma⸗ 


gen deß unen findet: Wiewol etliche ſchrei⸗ 
—— ——— im Magen eines gar fheinalten 
J auß haus / in etwann einer Bonen groß wer ihm ben 


ch eräge der ſoll tahn und Seftändiqwerden , ſo ſoll er 


auch den Durſt löfchen / foman ihm buter der Zu n 
trägt-Mizald.cent.4-Aphor,gg,ccar. -s.Aphor.z — * 


Gold 


„ Quodlibericus.} i 


Das XLVI. Eapird, n 


Dom Speekfteinund Magneten. 
wie ein Spect 
DES! Sal A Ei gr 
De Be Arch nie 
ft beyſam mmen in chmem Stein / vnd —— macht der 
—— fie que / ei ie Obnmachı bon —5 — 


diein X 
5 —* 


sand me De a er auch, ar 
anders / dann ein au 
ön oder Polum 


—3232 jmer mach dein ol 
——— ih dur, —— 
— Capitei. — 


Von den Granaten.. 
Arbunculifeyn Grauaten/ find Heine Steinlein / 

SE Cam man fie findetfo find fie fchier wie ein granum onen 

punicı,Daferfie auchden ITamen haben beyuns Teub ein Stein 

6 

finder man derer wicl. —— ba Due fen 

Difchen Steinen ch Cap-ız, 


Das XLVIIL. Capied, 9 
Helitropion. 


Elitsopion,itä — ia Eclipſi lunä fübean- troplon 

tewoftendar Sfr ein fhwärger glarter /_jedocher en 
mas sep —— sel reugten rotben Bluts ⸗ 
tropffen / wie eine ge der 
Wad in India gefunden mod ıjt ———— mine 
tz geſchen / der war zwey Glied A —— 
gers — eigen 

—s 





eu vmb 200. Thaler; 1o. wo⸗ 
betam ihn aber aicht. —— 


met 
wunder Diag von ihmlib. 16. Bi — 


Das XLIX. Sapird, 
— Vom Opalo. 
Nom Opalo oder Opalio ſchreibt man 
isn —— foll alles ſehen / a Di den an, Opalus 
dern ombjtchenden das Geſicht nehmen. Das hab ich was feine 
gleichwol au Meuſchen wie vernommen. Aber das je Tugend 
wol war / daß der Wdelgejtein ——— auch daß ee 
man ihm hringer- Es hatte Der Churfürjtgis aller Edel⸗ 
Nertʒzog —— ürltenguBr 


* 


geſtein Far⸗ 
Marggrahen Johan Georgio einen der be zu ſich 
der Churfurſte ju Brandenburg allezen * * wide 


der war nicht groß / vnd tolter gleichwol 
Thaler. Es ift der Opalus m &reimder > —* 
be har zwiſchen weiß vñ blaw / it ein blawlichter Sein⸗ 
der allezen mie Dem vntern Theil / damit er auff einer 
Banct oder Ciſch ligt / leuchtet wie ein Goldyer ligt aui 
twelcher Seue er wolle: Vud wird nicht in Zudia alleinz 
wie etliche fehreibenjonvern auch in Berawerce in- 
bus —* & Tureiæ gefunden / im Edß / ſchier wie dz 
an er im finftern in cinem Wucta Bas 
man kompt mie einem augezundten Ciecht / da er 
fünctelter auß dem ſinſtern daſa de v⸗⸗ 
finden tan. ; 

Haber virtutem omnium-quatyor — 
vnd iſt ein feiner artiger wunderucher Stein. Wo er im 
Koß vnd Bergwerct ligt / da tan man hu few an fetuer 
blaw weiflichte garbe ertennen / vnd andenrochenoder 
gelben fuucklenden Augen. Beſihe ——— 16. 


cap 73» 
DasL, Eapirel. 
Vom Lapide Lazull. 


Apis Lazuli,demdie Griechen Cyancum,hockft , 
L cum nennen / iſt ein hubſcher blawer Stein/ * ur —* 
man in gimlicher quaut tret ianfeie def Meers fudee erfürcie 
Das ſind num faſt die Edeigeſtein Die ich geſchen habe / Sicin vnd 
Sud von weichen ich Zeuguufi vnd cin wenig JR wo er zu 
tung gebẽ tan, Was aber nun die gemeine Gemmas an, Say 


4 


a en an A ME 


Quaodlibeticus. 


auf 
demyaupt Der groffenSchnedh werden’ 
er FE 


Haufmwirthleſe die uſammen / halte fie zu rathe / 

a a ee annmer heget 

wann er hat /der nunbt wann er bedarff / iſt ein altes nnd 

gar uliches Sprichwort. ri. 
NOT A) 


Wiewol vnleugbar / daß viel herrliche vnd vortrefflis 
che Xrafften oder Tugenden inden Gemmas oder Odel ⸗ 
gelten gen ſind / ſe zu Er haltung auch Wider» 
bringung Meuſchliches Leides Geſundheit ſehr dienli⸗ 
Chen vnd uunbarlichen weren / ſo ſie nemlichen recht praz- 
periret vnd olxiret werden teneen: ſoiſt doch auch ge ⸗ 
iwiß / bezeugets die taͤglich Erfabrung —— ſie 
nicht alle das jenige / ſo jhnen von den beuten attti · 
bauet Dad zugeſchrieben wird prajtiren vnd verzichten 
tonnen / warumb daun auch nicht allegeit deme / ſo vou 
folhen geunm ls geſchricben worden, Glauben zu juſtel ⸗ 
len / fondern beruhet mehrent heils in der Erfahr ung / 
welches die Reichen / fo erwan vbriges Gelt haben eñ · 
per deanren mögen + den Armen ijt es / ohne meine 
Dorwarnung/ doch wolverbotten / wei offt ein ſolcher 
Edelgeſt ein vinb etliche Thaler muß bezahler werdeu / ſo 
feiner Tugenden vnd Nutzes wegen nicht emen Gros 
ſchen werih ift : Welches zur Nachricht hierzuannesti- 
ren vor nothig erachtet worden. 


Das 11. Capitel. 


, Schloͤſſer ſchmieren. 


Aun man tleint oder groſſe Buͤchſen oder Rebe, 
ee f Ve oder Seiser / oder war fonften 4 
— chen im Hauſe ſeyn / fchmtereu will fo muͤſſen ſie mit 
one m Bınmabl oder vngeſaltzenem RMawenfett gefehmteret 
fiefmie- werden / daun das Saitz macht allesruftig. Etliche 
er fchmierens mir Lemohl / aber es wird bald vnfläug. 

x Wann du einen Ochſen ſchlacht eſt Cwiedu dann alle 
Jahr nach demer Haußhaltunug gelegenheit thun muſt / 
wo ferrn dus nicht gar ein Hudler vnd ein Jacebs wirth 
bift Jo laß das fleiſchichte fein außſchueden zu ſchrotẽ/ 
reits voll Saltz / vnd laß es etwau 14, Tage im Saltz 
ligen / vnd haͤngs dar nach in Rauch. Die Anochen aber 
ſampt dem Marck laß fein zer hawen / koche ſie berm Ser 


= 
3 
& 
2 


— wer darffſis micht ſaltzen / vnd fene es hin / ſo wir ds obẽ 


crinnen / das nim dar nach any gerinners aber nicht’ ſo 
chöpffe es oben ab / laß def Waſſericht eu fein davon 
tneffen / vnd thus in eiuen Tiegel / ſaß es ſchmeltzen / vnd 
Das Waſſerichte davon pregeln / darnach thus in ein 

Bachs lein / vnd ſchmiere damit was du wilt. 
Sch wolte hier ein fein Runſt ſtucklein eröffnen wie 
Hiftoria mandie Schloſſer leichtlich aufmachen ſolt / waun man 
von einem nurein Krane davor hielte: Allein die Diebe mochten in 
Schefer fo der Scheferhanfen der —— —— ward / 
zu Srand- Fuß ſtas fen tretten / vñ deſſen zum Dicð ſtall brauchen. 
furt ent / Danngemelcer Hans war ſo ein Rumpe / wann er nur 
haͤuptet. ein Kraus vor ein Schloß hielt / ſo ſprungs auf. Drum 
multen jhm die Heren von Frauckfurt 14. Schlöffer an» 
legen: Er bate / man ſolt jhm nur fein Wammes geben / 
daßers anzehen moöcht / ſo wolt er wol wider loß werdẽe. 
Es war jhin tein Schloß zu feſt / wann er Davor kam / es 
ſpruug auff. Beſihe Mizald. cent. 5. Aphor.69,cent.9, 
Aphor. 52. Dafchlagenach/ fo wirftus finden daß die 
Ju fluentʒ vnd nachrliche Kraͤut er etwas darben thun / 
Matrhiolus nenner in feinem Herbario UIkd vñ 
Etliche fagen ART IXV vnnd 
bynonanıy folluschunmad das 

nebmen fie DVW 

Die Tandstuechte tonuen hierzu ein gute Xunſt / ſie 
ſchieſſen nur mit dem Rohr au den Ort / da — 
"da jnmenwendig an einer Thar ein Schloß iſt, Aber 
wann jnnewendig ein Thoͤulein oder erliche Pulver ſte⸗ 
ber / ſo tommen fie mächtig vbel an / dann ſie treffen ſich 
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che 


nc eber au Peg 
Aber eincmjedern yandelsmann ıli treivfich zu ra · Handels. 
chen / —S— erfahre / od leute follen 
verlengne / dann es hetßt/ dem f die Zölle 
Käpfers iſt. daß er mır folchen Wahren nit verfah- 
bandle/ vonder h / daß fie audem Tage wolder- reu oder jh⸗ 
taufft fen/ da er ſie uget. re Wahiẽ 
Der das driste/ daß er nicht leichrlich eigene Pferde verlaͤugnẽ. 
hätte : Dann fieeffen Hader / und hofieren (mic gunſt zu Handels. 
ıelden ) was anders’ pnd wann einen cin Pferd vmb⸗ leute foll 
tler /foift manchmal feinganger Gewinn’ den er bon (icher cn 
Renfehaben foltsweg. Mıere er aber einen guhr · Suhrmann 
mann fodarffer nichts ſorgen / Kr gibe jhm vom Cegat / mieten / dañ 
ner / wieermit fon einig wird / der muß jhms darnach eigen Dfer, 
zur Stellen briugen / wie er mit ihmeins worden, Stir · Dehalten, 
ber jhm ein Pferd’ oder zerbricht jhm der Wagen / fo 


So nah e fich auch auff Die Mantz wol verſtehen / 
end wol zafehen / dz er recbreguiteganghafftige Mantz en 
uchme / auf zehle undeinnchme. Sotanerauchofft- guie ach⸗ 
mahien gucen Gewinn ander Miſutz haben’ wann er (un auf 
gleich ander Wahr / Gewicht oder Maß nichts hat. die — 
Tan Lande zu Mechdlburg gilt ein harter Chaler dry Gempiche 
Sud drenffia Schiliing/ in der Chur Brandenburg wur Jues je 
swen vud drenffia Schilli ‚Brgofpraner nur andren perg Orig 
vuddrenffig Thaler inder Marct einen gewiunen. An „ben. 
bundere Thaler hat er drey Thaler vnd zehen Mar Yandelss 
zu Gesoinn, das ſt eimgroffer Dortheil/ Die Menge feme follen 
thuts. die Mäüng 

fo gilt in Bohmen ein Thaler nie mehr dann drey „of perfte- 
vnd zwantig Silbergroſchen vud vier Meißniſcher hen. 

Ieunige. Zu Venedien hat manan cinem jedern Tha⸗ 
er ficben Silbergrofehen. Drumbmuß cin Raufiman 
auff ſolche ſachen groffe achrung geben. 

- Rie dem Golde ijts auch alfo ; Kin Vngarifcher 
Ghldengile anerlichen Dertern . Gulden amerlichen 
4j. Thaler vnd 2, Erofehen / eine Rofenodel oder Rofa 
nobilis aneinerh S rt viert halben Thaler an einem an⸗ 
dern vier Thaler ohn ein Ort. 

Item / er muß eines jedern Orts Gelegenheit wiſſen / 
was vor Wahr an einem jedern Ort wol abgehet / und 
wie thewr ers an eiuem jedern Ort fofiwerdentan, 

Bıfwerkenaibe fich auch ein Gefellfchaffe zufammen/ 
zwer / vier / oder mehr —* ohnen / wie aber bie Geſell⸗ 
fchafften näsfich an zuſtellen darvon confulire vornch⸗ 
me Raufflene die wiſſens am beiten. 

Allein dafehe fichjeder wol vor / wann er ſich in eine 
Gefeltfchafft mit andern begeben will / daß dicſelbige / 
trewe / gute / vertraͤgliche / redliche vnd mit vort helhaffti⸗ 
ge / geitige / eygeunutzige / verworreue vud zanckſüchtige 
Tene ſeyn / dañ es heiſt / wie Keu· bata iu feinen Sprich“ 
wörternfagt/ Merces (dabraucht das Wort Arba, das 
it das Geht’ das man zuſammen in den Handel legt / vñ 
tompt her vom Wort Arab, das heißt Milcuir, Dann 
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698. Quodliberisus. " 


da wird eines andern Gelt / vnter meines / vnnd bin» 
wicderumb 


mein Gelt vuter eines andern Gel ver- 


o ſagt auchderfelbige Ben-Siraweiter. Zarich art, 
ideft, debes tu. Bit Illipũs + OR admodum vfiraraia 


" _ Diefpebreer cin herzlich Sprichtwort: Am 
ae Grm vn Sraknman cn Dia 


ee —— 
Das LIIL. Capitel. 
| Jampen madyen. 


Syy Ancher auterhaufanirch alle N durchei» 
bay nt ar pr mager ur 
—— iſt / daß es niemand in da Ram · 

mer oder merckeun kau / daß eine Lampe vor handen 
— — 
erhebt. ern machen a € [; 
Lampenvad Leuchten vor die Armen, aufrdiefenweih/ 
ſchier wie eine Ranne / oben hats ein Thärkein/daf man 
einKiecht drein ſtecken kan / dammeben machen fie auch ci- 
— er REN ——— 
ue en / wann von der obern et⸗ 

was abtreufft / daß es in die Vntere falie. Tegen das 





voll/ aber eimalterguter Haufwire 


en 


Man ſchabet aber 
Pinfenab / darmach 
einem Meſſer heran / das iſt darnach wie die laugen 
Spulwürme/das binden danach arme Teute in Boud ·⸗ 
—— ——— co fein 

ſo brenuets o lieber / dar nach man 
DR dren ins Fette oder Ochl / oder wiewielman 


Afwriurin?! 
ein oll / daß kein ver⸗ 
— — 


* Das LIV. Capitel. 
Vom Brandeim Weigen, 
gyäaren iſt vntern naußwir rhen ——— 
nd mancherlen Murel 
——— ———— > — 


taͤlcket / pad der Wind in acht ——— 
chimedeberg fo viel 


S 
2 ——— keit auch auff 


obferviert 

dei; Monden ( C) jaauchder Sonucn ()Fultand 
geſehen werde, alfo daft sur Zeit der Sare der Moude 
zuforderſt / —— von böfen Alpe cten deß Sa- 
turaı (p)ond dariis (7) fren fr, das iſt daß ſie we⸗ 
der inconjundione (JS) noch oppofitione ( G) noch 
Quadrarfchein ([J) gedachten Sarurni Martis ſtehe / 
welches Der Gelehrte zwar etwas geuamer auftrcchnerz 
der gemeine Maun aber inden Caleudern bey den Zei 
chen (Xin etwas abnehmen Tau. 


Das LV. Capitel. 


Roſt auß dem Eiſen zubringen, 


Aumohl alſo sum + daßer den Roſt auf den 
—— er Pr tieff eingefreffen are 
Geuß serfchmolzen Bien 4. 5.6. malındas Gefaß / 
daritinendas Baumohi / ſo ts ſchon zudem 
viu piæpariret. 






—25 
— * 


ADDIFT 
* 






— — wol hohers 


fonen/ fe hf der üblichen epfncnvub vorctefchen ft deß 


ee at 
a * 


vnd bereſten mge Wann 


qu vben / Die Zeit 

nd Tangeweile danut zuvertreiben / dad —— daß man die Farben een 
ih e 5 —— au el) Val SE Ink Fe a 
; r ta 


RKunſt/ vnd Ar ru ciue 
wollen einb n/ v 


band Dinten ** — — 
n 
ebeit 


gewandte Muͤhe vnd 
VWon allerhand rothen Farben. 

> Imb lauter Waller / vnd gieß 

es auffungelöfchten Kald / ruͤhrs 

wol pinereinander / vnd laß gefal⸗ 

3. ßdaun —— vnd 
Dlaß ſtehen / ſo lang als Ever ſieden / 
.; fenbe es in ein Meifings Becken / 
ſetes auff ein Fewer / vnd laß tru⸗ 

ken werden/ums dann herab / vnd 
eibs vnterweilen / fo haſtu gut Parießroih 
WMenntge machen. 

Num einen newen Hafen / vnd vmbfchlage jhu mit la⸗ 
to fapienciz ‚ fenjbitmern Ofen’ vud nım Bien fo vlel 
din machen wile / legs in ein ander Hafen / mach eiu Se- 
mer daruncer/ laß das Bley zugehen / vnd ruͤhrs mir ci» 
men euferm Toffel / bi es zu Pulver werde / daruach 
fehdts auffein Reibſtein / reibs Hein? wind leg es iu den 
Hafen / mach ein Feines Fewerlein darunter / vnd waun 
es rorh wird aiscin Blus/ ſo thues wider herauß / es 
harfeingenna.-. _ > a 

Re Rothe Fabe machen. 

ln Zinober / reib es mit reinem Waſſer / vnud tem ⸗ 
perirs mit Eyhertlar —— 

* Floriren mit Zinobet. 

lim sven Thol lauter Waffer / vud das dritte Theil 
temversee Eyertlar / vnd zwen Tröpflein Dottern / vnd 
rührs dannpneereinander / big es gern auß der gederu 

ebt. 







Zinober teimperieen su Buchſtaben. 
KRabdenzinoberwolmit lauterm Waſſer / vnd genf 

darunter 4. rar einge, a ’ end ruhrs wol vu⸗ 

gereinander/ biß es gern auß der Federu geht. 


Friſch Preſilien zu machen 

Nim Bachenaſchen / oder WWeidafchen/ ftell eine 
Cangen / vad machs ein wenig law, fdedann das Noltz 
darein / vnd thue ein wenig Alautı dar zu / temperiers 
nach deſuein Wilſen * 

Roßlein Farb machen. 

Nim Preftlienbelsciwoder zwen Loth / ſchabe es gat 
tlein / vnd num Eichen · Buchen oder Weidaſchen / mach 
eine Laugen davon / gieſſe fie dz ſie lautet wer de / warms 
ein wenig / vnd thus in ein verglaſurt Geſchirꝛ / wanus 
mwarmilt/fochuedas Holtz darein / drucks wol mder/fo 
zeucht Die. Laug die Farb an ſich / num Dann ein bierdren 
Theil Alaun / ſtoß jn klein / ruͤhre es vutereinander / vund 
farbe es durchein Tuch in ein Kachel / laß ſtehen vber 
Nacht / biß die Rot he zu Boden ſiuckt / vnud thue das 
Wa ffer habſchlich oben herab, biß auff die, Dicke / vnd 
fer dann dieſelben Dicke auff den Ofen’ laß durrwer⸗ 
den, vnd behalts in einer Blaſen. Sie iſt auff Silber 
end Gold durchleuchtig. 

Gelb zu färben oder mahlen / auff Fen⸗ 
ſterglaß. 

Nim den beſten Saffran / den du bekommen kanſi / 
ehue jhn in ein rein Tachlein / vnd binds zu / laß es wei⸗ 
chen in wol bereitem Eyerklar mit einem Badſchwarm⸗ 
nien / ſtreichs auff / fo haſtu ein fchön trefflich Gecl. 

Leinwad gelb zu färben, 

Yımdergelben-Blämlein/dieauff dem Feld wachſen / 


vr base hen FE 70.7 


——— 
Bein 
——— ——— * 


Eine ſchoͤnt —— ONE " 
| F 
Nun Eleunſchelffen / ſchabe die euſſern groben Nin⸗ 
den davon / thut dar zu gefäuberre Schelſfen von wil⸗ 
den Acpffeltern / legs oder 8. Tag in Waſſer / ſo iſt es 
gerecht. u j 2 RAR 
Enme grüne Farb ju machen. 
Nm Leinöhlon Sılberweif jo vieldu bedar ffſt/ la 
buterenauder al either daruach Grauſpan / vnd h 
foviel Bleygeel / reibs damit an/fo haſt u eiue gute Farb. 


Nan Ru ſo val du wilt / fchläge iu Klinge agen / 
ea a Hm re 


Einandersondleichterd, 
Nim ein Becten / vnd ſchencke Eſſig darein / laß an ei ⸗ 
user heiſſen Sonnen trucknen / vnd hu cs ſovfft du wilt . 
Schoͤn grüne Farb; 

Nun Spangtan / vnd reibe es mie Eherklar / thue ci» 
nenTropfien Honig / vnd ein weng Saffran darunter / 
reids auf einem Neibftein/ biß Dich duntket / daß es 
guug ſey / wann du damit ſchreben wilt / teimperirs mit 
ſawren Wem eder Eſſig / es wird gar fchön. 

Enme ſqoͤne blawe Jarb, 

Num der blawen Rornblunen / vnd zop he ſie ab / ſtoß 
Im einem Morſet / drucke den Safft durch einfchönes 
ilegdann reine weiſſe Tüchlein darein / daß der 

afft darem trieche / thue es in ein ſauber Geſchirrlein / 
vud jo du es brauchen wilt / ſo temperus mit Gumam / es 
wird trefflich ſchoͤn. 


Gute Laſur zu machen, 


Nim Weinſtein vnnd Salarmontacnin/ reibs wo⸗ 
mit einander / gieß in einen verglaſutten Hafen / mim 
Wein / ſiede jhn / vnd Fame jhu ſchon ab / thu dar zu ſo 
viel Eſſias / mim eine Silberne Ältngen/ hänge ſie vber 
den Effig / vnnd decke den Hafen wol zu fo haſtu in 14. 
Tagen gute Laſur 


Himmelſarbe date: ” * daß cin Loth ein 


en . 

Nim Silber ſo viel du Ri, OO au Heinen Ble⸗ 
chen / mach durchein jegliches ein Loch am Ort / fall dañ 
ein Hafen halb mie Eſffeg / mach ein Brei daruͤber / vnud 
ſchlag Heiheeiferne Hackleim in das Bret / beſtreich die 
Blech mit Queckſilber / vnd haͤnge es au das Bret / thus 

Nan ij vber 


nn A TC 
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700 Das 
den nd ‚ein warme Staͤt⸗ 
Er — 
Queckfilbet fein Lafur 
worben / |treichs mit einem reinen Hoig in ein Glafis 
vund haͤnck Die Bfechlein wieder an die Haͤcklein / bes 
ſtreichs als vor / biß die Klingen gar zu Lafur werden, 
aſut zu mache. 
Nim Queckſilber / vnnd zwar fo viel Waſſerbley / 
Schwefel benden jhn klein / vnd thu 
es alles —— —— — 
Ralch / ſo viel der obgeſe ven Matert aller iſt / thus 
in einen newen Hafen / * e einen newen Hafendrit- 
ber / brennedann die Materidarin/ond ſchabe dann ab / 
‚was ſich in den oberften Hafen fublimtre. Wiltu aber 
te: fochuedas Bley hinweg / vnd nim 
o viel Quect ſilbers 
Weißblaw ju machen. 


Yım nd Judich / teibs vatereinander / 
— rmrana er erwallen / thue dar⸗ 
etr geſt un/ond brauchs auff Tuch / oder an, 
ders fowirdsliccht. > 

—— — 

Nim Wachdornbeer vnd Bf: ereinandei / 

Tag / wol verdeckt / 
ee he 
chus indie Beer / ſo haſtu die Sarb. 

* Dreyerley Farb au geben. Dar 

ſeurinden / M ⸗ vn 

— iheomerannte a} Dampf 
gehe, a wider erw 

—* ee Eißgraw / Noch Weichſel⸗ 


braun / ic. 
Weder blaw noch graw. 

Nim Heilderbeer / zwinge ſie auß / thuc darunter As 
PER nu es —2 nen / ſo wird es we⸗ 
der graw noch blaw. 

Bon brauner Farb. 
Naum Rormblimen Sufiseer/ ſchwartzen Schliff 
uct zunder / vnd Erlenrinden / laß alles wol in einem 
en erwallen / feihees durchein Cuch in einen andern 
Hafen / grabe den in die Erden / nim jhn am dritten Tag 
twider herauß / ſo haſt braune Settigung Strensftu 
«5 auff roch / fo wird es braun / auff gelb, fo wirds 
fchwartz / auff weiß / ſo wird es bleich. 
PBonfaubfarben. - 

Nim Spangränsreis jhn wwol mit Eſſig / ihut datum, 
ter ein weni ae Saffran / reib jhn auch dar ⸗ 
unter / ſo haſtu eine ſchͤne Laubfarb. 

Oder nim Kalck von Weinhefen / laß wol verjdhren 
ia einem verdeckten Hafen / laß ſtehen 14. Tag / vnd wañ 
es gefaͤllt / fofenheespondem Kalck / vnnd laß es er- 
wallen. 


Gold auß der Feder ſchteiben. 

DIA 16. Blätelein deß guten Goldes / legs auffein 

teinsfpreng darüber ein wenigEffigrlafi ein kleine 
weil ligen ondreibs dann pntereinander zu reinempuls 
—— das Pulver in ein Muſchein /geß darüber lau 
ters Waſſer / daß die Muſchet vollen, jerzcibecswot 
vntereinander mit eim —— ein well gefallen / daß 
das Gold gefaut / geuß daun das Waſfer ab / vnd genß 
einanders dran vndrabts als zuvor / thus ſo lang bih 
das laut er Waſſer davon gehe / vnd thus in ein Annern 
Hornlein oder Mufcheln/ gieß lauter Gummimaffer 
dram/ temperir es / daß cu gern auf der Feder gehet / 
chue darein dem dritt theil Waſſer unter den Gumm / 
ſchreibt damit / vnd blandfirs fäuffriglichen. 


Schreiben / ob es mit Silber oder 
Gold ſey. 
Vim Berillen oder Criſtallen / reibs wol zu Pulver / 


end temperirs mit claro, als ein Rubricen/ fchreib da. 
mit / vnd laß trucken werden, mim dann ein filbern oder 


ende Buch / 
galden Riug / ſtr anſſtiglich darüber / vnd blan- 
—— ge — 
Ein Srund auff Holg oder Stein / darauff 
zuvergulden. 
Num Kreiden Theil, 
———— — Per 
grünein halb Theil / dieſe Stucke 
—— thue dar zu zwen Theil 


sap Fer vnd lege dann das Gold auff * 


itrucken werden. 


Gold auff den Schnitt ju bringen, 

Nim Bolum armenum, N TE 
wol ein wenig Saffrandarumter cbunsbund ſo du das 
Buch beſchnieten / fo ſchabe es anff dem Schnites vnud 
Feel es hart zuſammen / mim dann Enertlar / vnd bes 

che den Schnitt / bund ehe es trucken / fo ftreichden 
Bolum drauff / glett es / vnnd ſo es trucken iff / legedas 
Gold darauff / glette es wider/mic cinem ahn / ſo thuts 
dar ſchon —— 
Silber ohne Silber auß der Feder 

ſchreiben. 

Nim Weßmath / zerꝛeibs auff einem Retbftein’ mie 
lauterm Waſſer / doͤch muß der Bißmarh zuvor mit al⸗ 
tem Spect gereinigt hr reibs ſo laug / bifi es dich ge⸗ 
danckt genug ſeyn / laß trucken werben / temperirscin 
wenig mit Safran vund mir Gummi / fehreibe damit 
was diur wilt / ſo wirds ſchwartz wann manesaber blane 
ctirt mit einem Baͤrenzahn / ſo ſcheineis als Suͤber end 
iſt doch tein Suber . 


Bonrorher Dinten 
Ein gute Prefüganfeden/ die ſchͤn 
wird, 


yosm ein Coth Prefifienfpän / thnsineinengläfinch 
Haͤfelein / ge een guten werfen £flig/ lafies 
drei oder vier Stund ſtehen / daß co wol erweiche/ win 
dann gut lauter Bier/gichdaranein wenig laute Waſ⸗ 
ſer / daß die Fruchte sven zwerche Finger pber die Spän 
scher ſetze es zu eiucm fireigen Glätleim/ laß es fiedens 
vud nicht vber lauffen / ſo es eine gute Zeit geſotten hat / 
thue einer Zuumnuß groß geltoffenen — drein / 
vnnd fo viel Gummi Arabiet/ fee es der zu dem Fe⸗ 
wer / laß widet ſieden / nims vom Fewer vnd laß erral⸗ 
ten / ſeyhe ſie von den Spänen/ chusinein Glaß / vnnd 
vermache es geheb / ſo iſts gerecht. . 
Ein anders, 

Yin jwenLothPrefilien/ond von jr dffii@nern 
Weiſſe / Alaun einer Haſ⸗ —— das Fe 
Nar Hein vnd chus untereinander, fegees an die Son 
wen oder hiuder den Ofen 2. Tag’ tührs Bifiweilenpun, 
tereinander/ ſeyhe es Durch ein Tuch/vnd laß den 
wol abtrucknen / behalts in einem reinen Tuch / bnnd ſo 
du cs temperiren wilt / fo nimlauter Waſſer 

Blawe Dinten zu machen. 

Num Holderbeer / ſo vitl du wilt / erudeden Safft 
auß / thue dar zu geftoffen Alaum / Effigdenvierdten 
Theil vund ein wenig Harn / jeuchein Tuch dardurchr 
vud probiers ob es ſein genug hat. 

Violblawe Dinten, 

Nim Attichbeer / Alaun / Eſſig vnd Harn 
vntereimnander / vnd ſtede es. — a 
Brüne Dinten zu madyen. 

Nim frifche Holderbletter / ftoffe e / vnnd vermeng 
mit Alaum / fo —— Dir 
Eine gelbe Dinten zu machen 

Num der gelben ®chmalgsfämlein,dte auff den Wie⸗ 
fen wachſen / trucke den Saffı davon, pnd thue auch ein 
* et —— — 

er Saffran mir unwaſſer angemacht / 
auch ein huͤbſch gelbe Dinten. Sf 
Don 
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„ Pam man 2ibeffen 
fen glcich fehen,fomuf man firue-rbeffen nehmen ’vnP 
e: EL — ie on a arb einwenig v 
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Wie man tochen Zwitn färben fol; 


einander / vnd ſied den Zwirn drinuen / vud waun er ge⸗ 
forsen, ſo leg ihu iu friſch Haberſtroh 
Schwartz leinen Tuch färben, 
—— vnd Eyſen abgeftilt / fege ſie ſchen / 
ehe darzu Erlenriuden / vnd ſieds wolmueinander 
bnd ſtoß das Tuchdarein. 


Schwartzen Zendel ſaͤrben. 


Nim Brlenriuden / Schlieff und Hammerſchlag / 
ſieds wol / cs wird gar ſchon wann mans dar ein top: 


Wie man Fell * Eder verguͤlden 


nn 4. Pfund Leindhl/ koche es in einem verglafırca 
Befehirrrfo Fang biß eine geder darcın gedunckt / ver · 
brenuei / miſche 16. Toth Tenuenhartz drunder / r o loth 
Dernir/s.EorhNloes’ alles rein geſtoſſen / ruhre es 
ohn vnterlaß / vnd koche es / biß es gleich einen Syrup 
worden. Ondtwann dieſe Farbe zu hell oder liechte we⸗ 
‚re ſo miſche dren oder vier Loch mehr AMoes daruncer/ 
nd nmmder Vernirforeirddie Farb ein wenig dundes 
fer / vnd dem Gold gleicher. Vnd wann es guug ge« 
locht / fo nimes vom Fewer / daß Feine Flamm darcın 
chlade / fonit nohrde es alles verbrennen / feihe es alfo 
beit durch ein Sack / behalts / dann je dfeer je beſſer es 
wird. 

Wann du nun Ldderpergäfeen wilt / fo fireich es 
mie cinım Denfelan/ fo wirds fchen dem Gold gleich, 


Ein anders / Sell zu vergälden, Vmbhaͤngt oder 
Tapeten darauß zu machen. 


Nim; Pfund Landhl/Tolophonien/ Firnis / ana / 
1.Lorh/geltolffen Saffrau / miſche es durchtinander / vñ 
roche es fo lang biß eine Hauerfeder gedunckt / vnd wider 
herauß gezogen / verbreunet / Darnach mim cs von ſtund 
an vom Fewer hiweg / vnd miſch allgemach dar uut er ı. 
Pfund geſtoſſen Aloes / vnd mifch cs mit einem Ste⸗ 
den fieriglieh, Dame cs nicht vberlauffe / vnd waun es 
willpberlauffen/fo mm es von ſtund anom Fewer bin» 
weg / biß es ſich wider aejenst / darnach ſetze es wider v⸗ 
ber Fewer / vnd koche es fo lang /biß alles wol durchem⸗ 
andsdermifche iſt / miubs dar hach vom Fewer hinweg / 
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Se Bla u frben mie bram Suten- 


Yalm blaw frifche Gilgen / dürte Ereupbceriein, 2 
faunsjedesfortel iſi ſeſſe es alles / vnd verm 
n jedes ſoelganug —2 


es mit wenig Gehirn. Dar- 
nach nim die Fell / welche zuwor gefchmieren vnd gewa · 
ſchẽ / rede ſie wol mit deu Beerlei / darnach miſche auch 
dar unt er Geißlorbeern 
ſie 


die Fell d wann fie wol außgetruckuet vnd gepref- 
De — ——— muſch es vnter 
obgenanten Wernſt 


oder Roͤthe ſoll mit warmen 
weiſſer ABeinftein getocht ift / gerimperire / vnd vber 
Nacht darin geſt anden / vnd einwenig Aaun darunter 
gennfchet werden / es megen auch die Felle nut geichor- 
ner Purperfarbe Wolle nCauge getocht / gefarbet wer⸗ 
den ſo werden ſie davon ſehr ſchon. 


Ein anders, 


Waoſche die Fell wol / chue ſie i Ballen zweh Stun. 
den lang’ darnach trucke fie auf; / vnd farbe ſie umal 
mie der Farb von Scorano,melcher In Aaunwaſſer vnd 
Gränfpan gekocht ift welches ſo es geſchehen / farbe die 
Fell aut Preſilien in Langen gekocht zu enmal, 

Won ii Wann 


geſtoſſen / oder zu Liſchen ge⸗ 
damit / darnach wann 
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vud laß es am en trucke den 
22 une wer nis 


Erm anders. 
Creutzbeerlein / Alau viel geuug 
—— Darüber, re Singers Ken 
gehet / ſiede es daruach wann es gejtcher’ nim 
die gell welche zuvor geſchmier en / gewaſchen pügerrudt, 


cibe u dem 
Bar ch be Sem ofen Aa ame. 


abımi lauıerm Zbafkanirucnehe Da 
fie wider mir obgenanter Farbe an, fo find fie ſchoͤn vnd 


Ein anders 


Prüm mwolseitige Creutzbeer lein / ſt oſſe ſte / darnach ko⸗ 
ehe ſie in Alaunwaſſer + aim die gell / weiche on 
fchmiert» gewafchen vnd getrucknet / duuuchefiein obge⸗ 
want Waſſer zweymal / vnd wañ ſie wider trucken wor. 
den / duncke oder faͤrbe fie einmal mir gelber Farb bon 
Creugbeerlein / vnd ein wenig Saffranın Nannwaſſer 


— — einem Bims ſtein / 


ſchhe es durch ein Tuch / lege die Car dowan darein 
lang / vnnd reibe ficwohmis den Hauben 





Wie man Schmaſchen vnd andere rauhe Wahr 
auff maucherley Farbe faͤrben ſoll. 

Zum erſten muſtu die Haar toͤdten. 
ten Kalk, vnd Buchenaſchen 1,.0ıh Alam vund 
Drungwaffr / mifche cs pntereimander 7? wird 
mie ein dauner Brey / vnd |treich es indie Haarsrcibers 
wol ein / las. Stunden darinmligen/ pub leg es dar ⸗ 
nach im die Sonue / vnd laß es truckten werden vnd bar ⸗ 
ſte darnach den Kalch rem wider auf. 


Zu der rothen Farbe. 

Nim “ —— — — * 
ein rot he Scharwollen von gutem ie 
betommentanjt/ chuedaı mach zweh Koch Alaun dato 
ein / vnd laß es noch eine gute Stunde ſſeden / 
thu ein Stuͤct Violwurtzel darein / als welfche 
groß / vnud ſo viel vngeloſchten Xalck / vnd 2. 
Stund ſieden / vnd eine halbe Haud voll ohat es 
dom gewer biß es lawlich wir d / daß es die chem 
erleiden konuen / ſo trutke fiedarnach hineinvnd [ölle 
fiewoldarınn/ond trucke ſie wieder auß / vnd ha nge fie 
auff / daß ſie trucken werden / wanu dich aber Düuncher/ 
daß es noch ein wenig Farbe erleiden kan / fo tructe es 
noch einmal ein / ſo wirds ſchon roth. 


a —— Schmaſchen. 

m Bei eder Laugen die da giſchet / onnde 
für an Groſchen Alaun darcin / laß cine er 
die Schmafchen mäffen zuvor wol getlopfir feyn tm den 
Haaren/darnachlafi fiewider erud'nenvndbärfteden 
Kalck feinrein auf / das ehue drenmal nacheinander 
wann ſie nuu trucken bud rein gebürfter find/ fo trage 
die Lange drauff / vund wege fie damıy vnd fa ſie tru⸗ 
cten werden. 


— 


Prim gu einem viertel Schmaſchen wem C A. 
laun / geſottẽ in flieſſend Waſſer / laß 2 eh 
gem 
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ajchen/ man muß ſie vor hin in ein 








Nims.Lorh Galiäpffel/ R / 

— wundpas Beteiknvadraib 

engeſoeten / vnd gleich anffgerragen/ aber bald / ts muß 

„aber zuvor wol gerödrer fegn. . 
Ein fchwarge Fatb auff Mardern. 

Nimb Schuſter ſchwaͤrtz vnd Lychargyrium argenti, 
miſche es ontereinander laß es ficde daß es dicke wird / 
trage es auff mit einer Bärftemein mahloder ſweh / die 
Naar maſſrnaber woigerödrerfenn. 

Eine Otterfarbe. 


Prim vngeleſchten alck / Buchenaſchen vnd Bruntz / 
gen ees auff den Direr/ vnd 

ijhn cin Tag vnnd Nacht darnach waſch jhn 
anf in frifchem fieffenden Waſſer. Dieſen Ralck muſtu 
zu allen Farben haben / zu rorhen vnd blawen Schma⸗ 
ſchen / die laß vaer Stunden liegen / biß ſie gnug haden / 
wenu du ſie eiulegſt vnd einſchmiereſt / ſo waͤrme fiewol 
em. 


Ein anders zn der Drterfarbe. 

Nim Maus Gallapffel / Galligenftein/ Rupffer» 
waſſer / Weinſtein / Hammerſchlag / vnd Schleiff / Sin ⸗ 
grau / ſtoß das alles untereinander / dar nach nimb talt 
Waſſer / nicht zuviel’ noch zu wenig bey einer Maß ⸗ 
tauden / vnd nun Erlenrinden / ſtoß ſie klein / vnd lege fie 
in das faule Waſſer / laß ſie vier Tagliegen/ darnach 
num es alles zuſammen in ein glaſurten Topff / vnd ſeud 
«seine Stunde / vnd laß es nicht vberlauffen / darnach 
laß es ertalten / vnd lege den Otter darein / darnach war 
ſche auf flieſſendem Waſſer / vnnd laß jhn trucken 
werden. 


Bieber vnd Drrer ſchwart färben. 

Numb vngeleſchten Kalck / leſche jhn in Waſſer abe / 
mach ein Muß darauß / trage es auffeinmaloder drey / 
biß es guug hat / wenn er zumletzten im Kalck liegt / fo 
muß man die Farbe zurichten / vnd ſiche zu / daß der Bie⸗ 
ber oder Otter rein außgewaſchen fen / Die du faͤrben 
wilſt. So nim ein rein Faͤßleimn gu zehen ſtuͤckẽ / nim ren 


—S—— 

Immer ſchlecht die Haar 

nieder a a a ee 
———— 





Rauch werck mie ſchwargen Maſen zu 
aba Sr 2% 


Nimb Sılberfehaum 2. Kork 4. Coth vngeleſchten 
Ralck / z. Maß Waſſer / thue es mir einander vber das 
Fewer / biß warm wor den / darnach nimb es hinweg / bes 
fpreng bin vnd wider duff die Fellmit einem Benfelfaf 
es trucken werden ander Sonnen / dar nach Hopife fie 
molmie Heinen Stectlein / vud wenn fienicht fchdnge- 
färbt /fo ftreich die Maſen noch eiumahl an / wie vor / ſo 
werden ſie faſt ſchon / vnd bleibe Die Farbe vngerftort af, 
fegeit / vnd werden die Fell wolriechend. ——“ 
J EUDMON 

Wenn ein Futter an gi Dfen verbrane 
wir ’ 


Nim gebranten Wein oder Eſſig / ſtreich es dara 
end recke es auß von einander / vnd laß es in der Lu 
trucken werden. 

Merck / henge fein Widwahr in eine warme 
Stube. 


Wenn dirder Wurm wil ſchaden thun / im Mars 
der Sutter oder fonft, 


So lege Hopfen zwifchen das Futter / fotompt Der 
Wurm niche leicht lich darein. Oder die Valerianam, 
im Meyen gegraben. 

Nan ii Wie 











Reibe fieiwolnite Kindenentohfen/ durch die Hand 
gewunden / ſo ſchadet ſhn fein Regen. 
RAR ag ik 

Yan —⏑⏑⏑ ei 
reibeondfchmdrtse damit was du wilt / es geher nicab. 


Art 


en Rüpfi 
vond gleſſe jhn in ein ern 
—— ichenen Spangrän vnd (Al 
ätmoniacum + ne ch vnd laß ſtehen / bil; cs 
gruu wird / vnd lege dan das Bein darein / vnd dect das 
Geſchirꝛ zu/ laß eine zenlang ligen / eswird fehongrän. 
Ein Bein roch machen. 
Nam Preſilien / ſieds mir Alauu / leg das Bein dar⸗ 
ein / weun es ſeud jo wirds roch 
Ein Bein ſchwartz machen. 
Nm Erlent den / Hammerſchlag vnd Alaun / ſiede 
das Bein darinnen / ſo wird es ſchwarn 
Wie man gränguff Holgwerd färı 
enfell. 


eichedas Hole mir Leumwaſſer drey mahl vnd 
a em ng nimb darnach Bleymeiß 
vnd Spanardn gleich viel / teibs ab mit Leinohl / vnd 
ſtreichs auff die Farb / es gehet gewiß nicht ab. 


Bon allerhand gefärbtem Wachs, 
Weiß Wachs su bereiten. 
N lebendigen Schwefel / zerreibe jhn wol / zerlaß 
das Wachs /vnd rohr den Schwefel darunter / gieß 
dar nach das Wachs in Mich / io wird es weiß. 
Roh Wags zumachen, 
Ferlaf das Wachs fanber/ darnach nimb vnter ein 
Pfund cin Korh wolgerichenen Zinober vud ein halb 


ılterüdre dus mc * 
Kun — ——— 
geraum⸗ ueren 
Sala laptu 0 Fehl reinen 
en / mim Daun den Tigel mir dembeiffen Au; 
ich das Kupffer eder it 
. pen here 
ge 7 ſchlech 
fer gieſſen / Darinnen einer Jicuig Pınbrühre "al 
fehl ägr es ſich / wird zuforneren will mans it lorue 
fe mag nıan es Din gieſſen / vnd eiden / oder 
Ihlagen auff leine ſtact / Adech vor} von allem 
Daflar, Manmags auch weile doch daß es 
‚atriege 
I. 















suvorn geichaber fin’ vonder Dnreimg 

auderſt vurechte Gewicht pub faljche Pub, 

Wie viel Bleys man zu einer Probn, 

zuſetzen fol. 

lim — / fer + ineimmewen Tigel 

ins Fewer / laß es ſchmeltzen / geuß es incinen sei J 

dem ſchlage cin Ceutuer 844 / — un bl 

peln / vnd aß es tähl abgehenyfo findeltufeine 

Wieder Probter Ofen / tund oder vier ecket ſoll ge · 

macht werden, \ 

Der Probier Ofen foll inmwendig wol einer Spann 

weit ſcyn / vud ben anderhalb Spannenhoch. Ps 

rund oder picrecher gemacht — hie 

deu die man haben mag/ vnd fonderlich damangiefi Ti 

gel auß macht / der man gebraucht inden Mänuenend . 

dick geuug / ſo helt er ſters Fewer Don dem 

oder Thuͤrlei / ſoll er fornen haben ein breite 

dung, als ein Brůͤet / einer Spann lang vnd breit/ 

daß man die Xohlen davor haben vnd handeln mag, 

auß vnd iu thun / darnach es Hochrhur. Er ſoll auch vu⸗ 

* ine ug ee 

Ning/vier zwerchrunde oder pierecfet Ni 
Singer hoch nachdem Ofen gemacht ———— 
hnter der Aufladung einen Wiudfang pndebenweie 
CLufft holer baben/pud — 
puren im Herd / ſolen dreh / vn einwenig (dnglicht fenur 
binden cius / vnd zu jeder ſelten eins am and nd nicht 
Inder mitten / aufwendig der Mafftt / obenfollerem 
wenig ſich zuhauff ziehen / vnd enger fenudannonten, 
Wie oe Muffel / darunder die Capellen ſtehen / ſoll 

formirt ſeyn. 

Die Muſſel ſol nach der weiß eins holen Ziegels / oder 
Tachſt eins / vñ von guter ganner Lopfier oder Haffener 
Erden gemacht / vnd feine Hobe/ ond Wene 2 ba 

und 
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| Addition, — — 
m he 4 ö \ en vnd 4 I 5 * 
Man aba. De — auf 2 — 
mie langem Feuf ern offen/ auch binden, auff dafı Die ſoltu durch eingang 
—— ntöune / vod daß manprobieren gang 
wotltreiben foll fornen am Rund hol: —— 
— 
deu dietealoein[tarct Pott ober hafen- —* 
ing deß probier Ofens / wie man damit 
—— 1 bye — 
du deu Ofen / wie ange zeigt u A 
Fi ar Frag Bros ringen ru 
— — a 
——— Zu Ertz vnd Lifentupffer das cı 
daun andere Roblen die rein ind / damit micht viel A, dem ichs halt en wollen / mim vorgefchrieben Aſchen wel⸗ 
ſchen vund Staubs werde neben der Muffel / dann es chedu wiit / vnd die feucht an mit Eyertlar / das wol ges 
nen einge 
— og ictisen Sapcen rer Faß echr an man jo 


Aſchen darüber Langen en die iſt gut zu 
Eapellenserliche uchmenfeflechte chen / aber die iſt nit 
ut / dann die Seerigteit ift noch dariunen / die dann auf 
er Laugen Aſchen gebracht ift/dadurch ſie deſto wen⸗ 
gerreift. Soiche Aſchen laͤſt man wicder trucken wer · 
den / vñ durch ein eng haͤren Sich reiden / aber beſſer iſts / 
daß man fie fchleim⸗ alſo / Geuß viel Waſſers darau/ 
damit der leicht Vuflat / Kohlen vnnd anders oben 
—— denſelben numpe man abe / vud ruͤhrt daun 
s Waſſer mieder Aſchen omb / vnnd man laß ſich die 
Stein / Sand / vnd was ſchwer Kar einwenig feren/ 
vud das trub Waſſer / darin die fubrtle Afcheniltsgeuft 
man in ein ander Gefaͤß. So fich die Aſchen ſetzt / geu 
man das Har Waſſer ab / ſo hat man ſubtile Aſchen / ſol⸗ 
cher Aſchen ſamle man viel / vnd laß fie wol durr vnud 
trucken werden. Ob man ſie aber nicht ſo behend vnd 
ſubtil uchmen will’ fo gieß ſchlecht Waſſer dar auff / vnd 
uchmobch die Dureinigkeit ab / vnd laß ſich die Aſchen 
ſetzen / vnd gieß das Waſſer davon / vnd laß die Aſchen 
—5————— vnd reide fie durch eimklein Sieb / fo Dient 
fie an Eapellen, 

Reben Aſchen von Wein holtz / gebreut nemen etliche, 
aber ſie reiſt / vnd friſt gern ein / dar umb ſo du anf diefer 
Aſchen wilt machen / fo mach Rögelein darauß / vnd laß 
die wol alten, in eim heiſſen Backofen / ſo wird ſie gut / 
bud reift nicht / darauß magftu/fo fie alı vird / Capellen 
machen / vnnd ſchlagen groß vnd Hein wie du wilt / doch 
mit Vermiſchung anderer Aſchen / wie ſich das gehört, 

Verſtopffung der Aſchen u Capellen. 
Nimb den dritten theil Aſchen von Weinrebenholtz / 
vund Aſchen von gebrautem Bein / oder von Graͤden vñ 
Röpffender Fiſch / mit ein wenig Log Aſchen gemeugt / 
werden gantz fubrile har re voun / etliche nehmen für 
de Fiſchbein / gebraudte Aſchen von Ralbstöpfien/oder 
von Schafftepffen find auch gut. 
Berfegung der Aſchen zu noth 
Capellen. 

So ein Silberprob / daran viel gelegen / ju probieren 
vor kompt / da nehmen erliche kein ander Aſchen / dann 
gebraut Hirfchhörnersdie rauchen aber nicht / andere ne» 
men Coh tlein gepülpere ein cheilreintheilpongebrand, 
een Aſchen / von Schaf oder aͤlberkoͤpffen / vnd ein theil 
von gebrandtem Hirfchhorn gemengt. 


Wie man die Capellen anfeuchten 


Die Aſchen / ſo du gu Capellen zuſchlagen erwehlet / 
ſoll gar ein wenig mir Cevent oder Woaſſer beſprengt 
werdẽe / alſo / daß mans kaum prüfen mag / daß fiefeuche 
oder beſprengt fen’ vnd alſo ſoll man die Aſchen indas 
Capellen Futer thum / vnd ſie dann ſchlagen / als ſich ge⸗ 
bart / vnd ſie behalten / je haͤrter ſie geſchlagen / je beſſer 
ſie werden. 

Capellen zu probieren / die gut find, 

Nim Rofbein/breunfie/ vnd daruach ſtoß zu Pul⸗ 
ver / vnnd nim Laugen Aſchen die wol geflembt fen ein 
Theil Beinaſche ein Theil / feucht die zufammen/dapon 
ſchlag die Capellen / die ſeyn gut. 





wol alt vnnd trutken wer den laſſen / vnd cin 
wicht mehr daun ein mahl gebrauchen. 
Bon einſetzen vnd erender Capelle. 
Man folleinfenen zu einer Prob drey Capellen nach 
— —————— hr rn, 
tommen/bif; fie gantz pägar durchgluen / vnd drog wer- 
den / wann anderſt / ſo ſpr aug das Bley / Rupffer / oder 
Slber / vnd wird die Prob fa ſch / vnnd darunib laß die 
Tapellen zu mahl laugſ 
wenigſt ein Stund / länger iſt ſo viel deſto geiwiffer. 
Bon Einſequng einet ſeden Prob Silbers / 
Kupffers / oder Bleys. 
So die Capellen wie vorgeſagt iſt / durchgldet nnd 
cettet find / vnnd du Silber oder Mantz / deßgleichen 
upffer probiern wilt / ſo ſetz zum erſten das Bley auff / 
fo viel au der Prob gehört / wie vor gemeld / mie einer 
Zangen, beffer iſts mit einem dar, — [2 
lein — ie are ee! auf die dreyCa⸗ 
pellen / oder awo / oder eine / wie es dir gefaͤllt / vnd das 
Bley begine zu rauchen / vnud hin ug ofen 
nach das Silber’ Mantz / oder Rupffer / hab auch ach» 
tung auff Das Bley / dafj es nicht bramelt vud zitter im 
der Tapellen Das ift ein Zeichen‘ daß die Capellen wiche 
wol gedrögt ſeyen / darum̃ ſo ſetz das Silber oder — 
fer / hoch micht auff / oder in Das Bley / cs hör daun erſt 
auff ſeins ſpringens / ſonſt fprüng das Silber oder 
Zupffer auch mie hiuweg / vnd wur de dic Prob falſch. 


Regierung deß Fewers im Probkr, 
Ofen — 


So man den Ofen / wie angezeigt iſt / hat / ſo ſoll man 
aumerjtendie Muſſel darein ſetzen / alſo daß ſit in dem 
Ofen geraum ſtehe / zweyer Finger breit von den Wen⸗ 
den / vmbher / vnd daß die Kohlen woldarbenligenmes 
gen / auff die Muffel ſchutte glaende Kohlen’ pnd dar⸗ 
auff dann audere Kohlen’ die rein ſind / Damit wicht viei 
Afchen vnd Staubs werden ueben der Muͤffel / cs hin⸗ 
ders fonft die Hitz. 


Eın Bleykorn sum probierengu 
= n. 
Num sum erften 4. Coth /als man gewohnlich 
dem probier Eentner Bifen X zuſetzt / oder 2.forh/ 


ſſer 
als mandemprobier Ceutner Man Efeldifch oder Eifi- 
lebiſch Kupffers zuſetzt / vnd laß mit fleiß abgeben, vnd 
die Korner bebalt / verſtehe zu einemprobier Cent ner / 
ſo lang du dann kein ander Bley zu probieren nimmeſt / 
dar ffffu kein newe Koruer machen. 

Zum Silber / nim zu einer probier Mare Silber vn⸗ 
gefehrlich das vierde Theil, bon einer Handbuͤchſenloth 
Bleys / mach davon auch ein Kor nlein / aber es tregts 
doch ob das Bley reich were, ſo trug es / ſolchs verfuchte 
Bley / behalt man ſtets für ſich / auff daß / ſo man fein be⸗ 
darff daß man es hab / deßgleichen Die Rornersdie auff 
der Capellen nach dem verrauchen vnnd abgehen defj 
Bleys ſtehen bleiben / dieſelben leg man gu dem Gewicht 
gegen dem Silbertorn / das vom Kupſſer oder Silber 
tommenıjt/ damit zu finden fein rechte warhaffte Hal⸗ 
tung vnd Prob/ wachder Heinen Prob. 

Item man laͤſt auch Zangen zu den Dientörnern 

machen / 


am antommen vnd etten / aufs 
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ſich nnabc ara an baren Opa hu 
wit ette / darauff leg cin daͤrren Span / thaͤn⸗ 
——— den du der Haud magſt hal⸗ 


ten, laß den draliff brennen / ſo es wider gehet / vnnd 


aͤucht / ſo laß es alſo w gehen / vnd hab acht uug dar⸗ 
auf Ä u hey ia 24 Fewr / vnd gleich Hin hab au 
arena fen 

vd er au derCapellen fe 
5 ——— 
einen 


agel oder Lang gewunue / ſo iſts ein Zeiche/ dz 


es auff demſelben Ort zu viel His hat / darumb fe rück 
die Capel ein wenig /ob es auch zu wenig Blentoird 
haden / ſo thu einwenig mit dem Leffel darin, vnd er⸗ 
kalt das nicht / aber befkri t/ daß man jhm zum erjten 
Dienes auuggeb/ fo dar ff man kein ebenthewer befte- 
bensdafesmiche ſtill ſteh oder rein abgehe: 

So du Kupffer kauffeſt / wie du den Zeyn zum 

u probieren gieſſen vnd prößieris ne . 

. Kafdasim egrojfer Yisapachen, fo wird def Sil⸗ 
bers wenig / pndgansrein/ ſo du c8 aber vertauffen 
wilt / magſt u es einwenig kälter laffen abgehen / vnd ſo 
bald es abgaugen / vund das KRortlim fern ı]t/ fonim 
bald die: —5— tichdas Rörn, 
bin lof; / vmb def Willen / das kein Ay und Deftam 
Silber bangen bleib / das dann gemeiniglich beſchicht / 
—— erſt ſo csertafeift / abfticht/ joa 
ber wicht Vuflat bangen bleibt’ fo foltu Bas Rornlin 
nicht [haben / fondern mis einer Zangen abdrucken/ 
Dann ſo es vber zwerch Ju hauff vnud breic druiker / fo 

ringe der Daflat vnd Afche dabon / vnd wann man eg 
—— — Silber etwas ab / vnud die Prob 


So das probier Korn nicht reici 
wird 


— ——— 

Bieug auch die Prob abe, vud das Xorn wird nicht 
gantz ſchoͤn vnd rein, fonderndafnoch Kupfer dartır, 
nen ivere/ das iſt cin Zeichen dafi esinicht Bl.ns enug 
gehabt hat / vund man malt Ainınawe Probau ſetzen / 
darumb iſt es gut / daß man erſtlich genug Bilens neh⸗ 
me / vnd iſt beffer zu meldann zu wenig / vnd man ſoll 
Alweg zws oder drey Proben cinſetzen / auff daß man 
deſto gewiſſer ift. 


Auff nehung deß gemachten probier, 
Koerus 
‚Zu ertennen de ———— vnd Probier, 
Zorns ſchwere / haſt u einge ſet einproßter Cenener, ſo 
fuche nur den Gewichten deſſelbigen Centuers / wel. 
ches dem Koru gleich fey amferher ſchwere / dargegen 
leg das Bleytorulein zu dem Gewicht / nach folcher 
echuung uud abıheilung dei Gewichts helt cs. Recht 
duverfteren/fohelt ein Ceuener Aupffets/fowiel il. 
bers Marc oder Coth. Halt abergraualia / pagament / 
oder andere Mäns auffgefent nachmarcteniwasdann 
für cin Silber korulein tompt / Dagegen lege fein Bley⸗ 
toͤr nlein / ſo viel du daun jhm sugefeser haſt / zu dan Ges 
wicht / der auficheilung der Marck/ was das Körnlein 
—* var ’ nach Anzahl der groffen Gewicht heit die 
ar 


‚stem, behalt allweg, wie viel Bleys dudemCentner 
Rffers oder der Marct/ Mautz oder Granalia zu, 
66 daſt / deſſelbigen Bleus ſchweren Roörnleins / mu⸗ 

tu allweg ju dem Gewicht fegen/damit es andem Pro⸗ 
———— vud vergleichet wird / dapraff felbſt 

u. 


Die viel Bleys man an einem probier 
er.inder Prob au ehe, 
Du ſolt wiſſen/d man duf n jeden Eensner Kupf⸗ 


fers / 


Probiergewichts gemeiniglichfert / vier / drey 
Die A ze Bee vund grofi Gewicht nach 
per c a r 

+ Dienacher. wird, da u 
Mardenproß enoird/demfege zumiewerfichetrae. 

Müngzuverfuhen. 
. Münsprobierrmangleihwicdas Rupffer anffder 
Capelten / man mifcht Die vnter einander pnd nimpt bs» 
berall von dem hatıffen Maͤntz / beydes vnten vud oben, 
auchvon allen Selten / vnd ſe rn dem 
pen allem Dnflar/mmige fie dann einzu der Prob die 
Maus gut / daß die u det helffe Silber heit / ſo 
* * zu — — wenn 
ul die n Blens/badt 
mir m der Deruungbch Aapfm, — 
Mun zu probleren / nim fen Ca⸗ 


Up pillen. a 
„ Daramb/ die Mantz bar je das meifte Silber inter 
Br Kup lee: fodıckapilimdßhirp ke 
iſt deſto che werden fie warn. —A 
Wie man nach der Prob rechnen ſo / wie hoch ſe⸗ 
de Mänggefchlagen. — 
So du die Mäusprobteret / maſt u wiſſen ie vie 
Schrorauffein fee Syrien wenigftin 
auf tin Corh. Aber Dic@rofchen der ein Auzahlvon eis 
nem Schrot auff die Marci gefchlagen au 
der ſchwere nicht gleich Jinddarmınb am gewiſſeſten ft, 
die nach der Muct / vnd nicht nach deme och juwägen/ 
auff daß die recheuſcha ſa deitogeigkrfen, man zeict ue 
vñ ſchreib auf ein Broih / wie vicl vud manich fick aitft 
einer feinen Mar ck Sılders/der MA dic man wiſſcun 
will / geſchlagen vügeprobite f wan die an Gold thun / 
rechne das Sulder dagegen far 8. fr. ſo 
der Schlag laufft / vnd deis Derdienft Ber Mine’ As: 
. Wann der Gofchiarifchen Grofchen ficbenehalden 
gewiß 1.KEoch hielten, forheren dar Grofchen 104. 
Marif/derengölsen 1s.cın GAldın, das macht 4.fi. 
Nuun muftu ſehen was die IRarik in der Prob fen 
Silbers hat/ halt die Matct der Mänss. Loch fein 
Silbers / Bud die Mar tt wer für c. fu. getaufft / fo ha⸗ 
ben ſie nichts daran / vnd berliebten Abgang vnd Ars 
beit / vnd deu Zuſatz / was aber di NMat weniger danu 
Koth fein Sulbers hehe, das haben ſie für jht Arbeit / 
Schlegſchatz vnd Verdieuſt 


Wie die Mürgmeifter vnd Kauffleuch vnier ih⸗ 
nen das Silber vad Muntz nennen. 
Gebrondt oder fein Silber, heiſſen ſie weiß / vnd die 
Müng ſchwartz / vmb ärgernuf; willen beſer CLeuth. 


Ert zu probieren / was es für Metall / vnd wie 
piches halte. J 

Danckt dich daß es ſeht reich ſey/ fo ft nicht von neh⸗ 
ten daß man es roftt / vnd waſche möchrevtelleicht gu⸗ 
tes hinweg komm n / hierumnd foserlich mandas Hein 
end fen auff / wie hernachItcher/ deuche dich aber daß es 
nicht reich were, forölt nnd waſch es zuvor / eheduc 
auff ſetzeſt / de ſſelbigen Dinge oder Ettz / cs ſeygckoſt vn 
gewaſchen oder nicht / nimein cheilnachdeinem Gifals 
len vnd ein halb ıheil Glafigalleh, aber eu were beihr/ _ 
daß man uchmden halben theilglert von Bley / miyche 
das zufammenbndthusinein Sthmeltriegei, darauf 
firctve Salıscines yalms Dick oder dicker / vnnd decks 
oben zwdan nichts dartin falle’ pub lak es init einander 
flieffen Durch cım ſtarck Fewer⸗ fo ferst ſich das gut zu 
Grund, daffelbigbeficht manınder Prob. 

Erg auff ein ander weiß zu probteren, 


Nim die Stufen oder Ertz / m dem man ſich guts ver⸗ 
muth / vnd reimige das fontelmäglichrpönfeiner Erden 
vnd Vuflat / deſſelbigen gereingten mim 1,cheil/vond r, 
eheil£ifenfeiel. Darzunim ı.cheil Saltz / das meng 
su hauff / vnud laß es flieffenim Tigef als vor / fofiche 
man bald am König was esilt, 


Erg noch auff ein ander weiß gu 
probieren, 


Nimb ein Hafen oder be Pa den aufs Fewer ſeit 
halben / vn thu darein Blet / lgh das ftehen bifes fleuft/ 
thu darein ein handvoll Sal / meng das vnter einans 
der / ſo wird dasmeiinwierheilroder halben Srundein 

gelbes 


* 


vier mahl. 
ee 
35 
wolmit hor 


leymen / lutofapieuniz 


es wird/gerf 
den Tigel : | 
Tig cn 


Deſt mie Bley laß jhn abgehen / 


Auerley Erg Bergwerck zu verſuchen / mit gerin⸗ 
gem oſten vud bald. 
Oem thu alſo / zerꝛcib das Ertz (oder das jenige / dar · 
innen du dich was vermuht eſt) jebr klein vnd zu behen · 
den Pulver / dann laß Bien jer auffeim Deſt / wañ 
das zergangen iſt / vnd — zariechen vnd ge ⸗ 
hen / ſo rahre dann gar ein wenigErtz darein / alſe daß du 
es nit ertälft/fondern daß es junmer mit hiuwegrieche / 
biß ſo lang. daß du nicht mehr veruimbjt/ fo fen aber ein 
wenig nach / biß fo lang du Das Ertz alles daryin ge» 
bracht haft das duverfuchenwile. So laß danu das 
Bley gang vnd gar hinweg riechen’ fo findeftu was es 
st’ vnd man muß zum Verfuchen viel Bleys vnd we ⸗ 
wig Ertz nehmen / vnd waunman daun weiß was es ılt/ 
fo mag man cs wol nach der Wag verſuchen / auff daß 
man wiſſe / wie viel das gibt / vnd ob es vut erweilen zu 
den Selten Vnflaſt leſt am Deſt / denmag num wol mit 
einem Span abtragen / in der erſten Verſuchung / Die 
wicht nach der Wag gehet oder verſucht wird; 
Erg ander Farb zu erkennen. 


Das gelb oder braungarbift Rupfiererg/das ander 
ſchwartz ſcheinig / itt Silderertz / etliches weiß blawſchei⸗ 
nigs das ıjt Bleneris) das roſtſcheinig it Eiſeuertz. 

Bley Erg iſt dreyerley. 

Eins grob ſpiſſig / das iſt vou Silber das aͤrmſte / das 
ander tein ſpiſſig / vnd reicher von Silber dann das 
grob / das dritt ſtoſicht / helt auch mehr Silber daun das 
grobe. 


Bley Ert grob oder klein ſpiſſig su probieren vnd 
anzufieden. 


Das foll man alfo aufieden vnnd zu Bley machen. 
Yrim4.Lorhrein BleyErtz oder Schuch / das Hein vud 
wol geltoffen fen, / vnd nim dar zu æ⸗ vitum ferreum,das 
aft prauner Aupfferitein ı.Loch/oud 1: Quiut vud z, 
Eochaeltoffen Glaß oder Glaßgallen / vud einwenig 
Saltz vnd menge das alles durcheinauder / vnd thu das 
tu ein ebenmefhgen Tigel / vnd den Cigel erſtlich langſam 
auff dem Fawer vnzugeblaſen laſſen warm werden/ bi 
er glüc/ darnach blaß jhm langſam zu / vmb def; Tigels 
twillen,dafi er nicht zerreiſ oder bꝛech. So dann das Srtz 
gefehmolszen iſt / vnd fleuffer daß dusmie eim langen Holz 
mol fühlen kauft im Tigel / dann fo blafe jhm wol zus 
doch in folcher maß / daß ſich der Tigel nicht zublaß / vnd 
fchmelg oder außgehe Dar nach nim den Tigel auß dem 
Fewer / vnd laß jhn ſelbſt in der Lufft kalt werden gautz 

ſam / Man ſoll jhn auch nicht mie Waſſer begieſſen / 
doc er beiße it / dam foman Das thete / ſo erſchreckis 
Dley darinnen / fo es uoch weichiſt / vnd führe auff in 
die Schlacten / vnd wird nicht gang vnd alles zu einem 
König. So der Tigdialfe kalt ift worden dann zer⸗ 
fehlag ibm, fo findejtudas Bley gewiß vnten im Tigel 
an einem Xonig / mach welchem du Dann wol rechuch 
zanftob das Bergwerd zu bawen ſtehet / vnd was cin 
hol Ertz Bleys gibt. 


Bley von Erg gemacht zu probieren, 
Das gemachte Den verſuch nach Dem Centner / wie 





—9 — ein 
fanfft Sewer barunter/b Beil verzicche/ale 
fomebr nd ei 7 
— — 

fehmelg das flewft wie vnd 
— ———— 
ven 3.1. 3.15,0nd der 2 
—— 55— fietfein —— 
ern re eg a 
Erg suprobiern durch Salalenl, 

pe ale verinden nun sub ren nd 


. ein halb oder was du 
wolt / tb.getörne Bley s.Korh Sals s Loch 
cull von Wendaſch vnd chtem ein 
gemacht, 5.Korh Todtentöpfi/ das ilt der a 
dem Scheidwaſſer / 5. Loih Wetnftein/ ſtoß das zus 
ſammen in eim Noͤrſer / vnd thues zu hauff in ein ne ⸗ 
wen Tigelv vnd leg tin Scherblein dar auff / daß nichts 
vnrelns drein falle / vnd laß in eiuem Windofen ſchmel⸗ 
tzen / zu einem König benprobier. 

Erq meiſterlich zu probiern. 

CLeg — Glut / roſts fo laug bit es wol 
durchaluet / ob —— 
Ertz fo flaſſig lt daß es fleuſt wie Bley) darnach thu es 
— — —————— A 

damit die Onreiutgteit gang Davon kompt / 
tractens abauff Roblu. Darnach per schen 
Pufvers i. Coth / darzu 4. Korb gurengelduresten Sa 
peter / Saltz oder Glaßgallen Toth / muſch die Pulver 
bnter einander thu es in ein Tigel / gib jhme fo lang Fer, 
wer biß fleuft / dann gleß es in ein Gießbuckel / bat es 
ein König —— eiwas darau. 

Nun deu Roͤnig / ſetz ſhu auf en Dreibſcherb/ laß ihn 
ſo lang gehen biſ daß die ſchlacken Davon gehen / vnd ſ 
dutert / dar nach thue es auß dem Fewer / ſetz es auff ein 
Capellen / laß gehen biß es blickt. 

Ob bleiglet Silber halt zu probieren. 

Nim der glet 4. Toth in ein Tigel / zerlaß / geuß iu ein 
Buckel / ſo ſetzt es einen Bleyen Roug / deu fen auff ein 
Eapellen / laß jhn abge hen / find ſich dann etwas / ſo mußß 
manesabziehben. _ 

Yımı JB. Diertoloder Kuspffertwaffer, 1 —— 
ter ein halb id. Salarmoniae / cin halb ib. Alaun / 1. Id. 
Schwefel / alles tlein geſt oſſen / vud laß das ſieden in ci 
ner Laugen / vnd di oll gemacht ſeyn / theil von 
Wendaſchen / heil von vugeleſchtem Raldt/ vnd vier 
mahifo viel Buchaſchen / von grünemspolg gebranut / laß 
die Laugen gefallen vud Har werden / vnd halb einſie · 
den / darnach thu die Pulver drein / als Schwefel, Sal⸗ 

eter / Vitriol / oder — — —J— 

ß ſieden biß einſeud / laß die Materi trucken werden / 
die bebalt an einer warmen ſtaͤtt / an eiuem Renumer oder 
Schoruft ein / ſouſt wirds zu Oel. So man damit ſchey⸗ 
den will, ſoll mans zerſt vnd foll danut mengen i. 
1b. Bleiaſchen / vnnd wann das Kupffer in der groſſen 
Hitz iſt / ſoll man das Pulver drein ug? head 
fehrlich vberfchlagen wie viel 1b, das Aupffer im Tigeh 
wigt / fofollmanmwerfien defi Pulvers / auff jedes ib. 4. 
loch / vnd eilends rühren manfolldas Pulver ein 
daranfı werfien / nicht auff einmahl, vnnd follficer 
gan hei machen’ vnd nicht kalt aufftragen / vnd fo das 
alſo geſchehen iſt / ſoll man den dmg vngerährt laſſen / 
biß ervomjhm ſelber kalt wird / darnach zerſchlag dem 
Tigel / ſo findeſtu den Xoͤnig / rtc. 


Wir Tiegel gemacht ſollen werden! vnd 

worauß. 

Tigel / darin du Ertz auſieden oder etwas zuſammes 
ſchmeltzen / 


5 mag man auff der Heine 


\ 








708: Das Achtzehende Buch! 


ehe 


Stift vnd gemengt / meilten Theil tlaren 
Sand von Erden / alte ochene 
J 


n ſo diel s micht / Etliche Die nicht alte Tiegel ha⸗ 
—— en Zigeloder Tachftein/eder 
gebrendten Mawrſtein ander Tigel ftat/ 1c. &o 
On Tigel machen wilt/ lafı dir drehen ein 
DIET Hehe den tige 


cht loß o 
u Gefallen’ vnd lafibnfelbit erü 
er Ent Dans hedher die ——— 
Solchs magltuauchvonden Norgie lernen / ic. 
Wie man Deſt machen fol, | 
j een ezuen Xing ——— 
hoch / nach dem du cin groß act Silbers haben wiit / 
der in r .Marcken einer Spannen breit ſey / den Ring 
voll tlein geſtebter vnnd geftoffener Beinafchen/ 
gemacht / auff Das aller dichteſt fo 


du jmmer tanſt / fd dann d einwenig di 
eefenwiedonn das Che Olbernfahiyeformrt mer 


den. Setz den in die Sonnoder auffein warmen Ra: 
Eond laß jhn wol trucken werden / jedirer das 
iſt / ft es bonnd nache ns jeden 5 gröffe 
uchden + Brliche halten daß Scherben/die 
Die Haffeneroder Topffer machen, flach vnd weit / beſſer 
au find / dann die Branchen auch fo ie! Afcheu 
wicht/ond ſeyn beffer einzuſetzen / dann die Aing / vnd ob 
auch ein Deft riffe/alsofft geſchiche ſo bleibt das Silber 
Indem Scherben / daun cs das in dem King nicht <hur/ 
fondern laufft mir Schaden / vnd tan ohn abgang nicht 
duſammen gebracht werden. So du nun d De wie 
vᷣbſteht 5 — baft, ———— djche oder gwiſchẽ ge» 
brante ib Rohlen darumbher laden z.z ‚odir 
4. Srundftehenim Fewer / vnd vonfich felbft ertentaj 
fen’ ond durch alten, BE Dröger vnd je durzer erılt / je 
Beffer er Brent ond je schöner das Silber geht / wann er 
aber wie drucken vnd heiß genug ift/ fobegin Das Su 
ber zu ſpringen / ondift ſchade daben / vnd foder Deit 
recht hats gleich und in ebewer weitchonden Gebleſe 
ſteht / feaden Bald hinten einwenig höher dann forn / 
daß der Wind gleich mitten ins Merck und Deſt gehe / 
hachfolgend fo nun ein Heinen Blaßbalg / vnd blaß den 
Deſt reim / ſeh ein friſch Fewer auff vnd dasSilher dar⸗ 
awiſchen / laß es ſich bou ſich ſelber fehmelizen vnd focs 
auhebt zu treiben / ſo mach den Deft rein von Rohinnud 
St aub / vnud mach ein hol Fer vber den Deft mit ct- 
nem droͤgen Birckenholtz / oder mit cinem groſſen Tau⸗ 
nen / oder Birckentohlen / vnd blaß danu fichslichen zu / 
laugſam vnd ſtets / vnd ſthe ſieiſig mir gudafier dir nicht 
erkalt / + —— =. 5 —— vmb daß der Deſt 
nicht reiſſe / v Salſo immer hinweg gehen / biß dus 
—— vnd — * hen 
lick / laſt man cs dann außgehen vnnd leſchet es ab / ſo 
sten Werck Silber / ſo es abermic den Wolcken vnud 
Dunckelheit vmbgeben wird/ feft man es daſelbſt abge⸗ 
hen / vnd leſch es abe / ſo heiſfs Branpfilser. Aber ſo es 
wieder kompt vnd ſcheinet / vnnd wird [chen oiſts fein 
Siulber/ vnd wann man das Suͤber vom De t nimpt / ſo 
bald ſoll es von dem Deſt geſtochen werden, je heiſſer je 
beſſer / ſo bleibt fein Duflat andem Silber hangen. 
——— oder fein machen. 
du Suber wult laſſen abgahn auf einem 
Deſt / es ſey Mun oder pe esfen/fo 
fafes zumerften wicht dür: abgapn/thues vom Kemer, 
fe es anffein andern Deft mit feinem Bley fafaller, 
an abgehen wiedumile, 


Vndgeſchmeidig Silber sefhmeldigsu 
machen, : 


Ses es auffeinenander 7» treib 
—* er abe auff ee Doom er — —— 
dar nach auff / on treiben / 

«5 auffein Mar ct fein A 4 Ei 
—— laß en Damir abgehensfowirdes gefchmer 


Silber von Gold su fdheiden, 
. Nimein Theilvergäte Silber / ein Theu Spießglaß / 


Theil ein Theil Bien) ſchmeltz das ſam⸗ 
— einen mare 6 
* —* 


dasincinT geaoffen®& eliniftrond 

pa ren han Behr 

nach hen Auen arme 2a 

einem önige/das fer in ein Scherben vnd verblafe «6. 
Silber fein zu btennen. 

d ein beu/ vnd 6 

— ee ee ERROR 

— — zone 2 
vunda 

yarpig nn abe / ſowird es fein, —— 

_ Silber auß Schlacken zu bringen. 


Num geſtoſſen Weinſt ein / vnd Salg glach biel/ vnd 
thu vn einen Erden pott/ vnd geuß darüber Lauge/ 
vud Brungzwaſſer / jedes gleichvſel / vndfendas aufs 
gewer / vnd laß es ſieden / Daß cr trucken werd / ooß 
—— — deßgleichen die Schlacten 
auch / da du dich Sjunen vermutheſt / vnud um 
dann Def Pulvers vnd Schladen eins fo iel als d 
andern / und getörne Bley darzu/ v A 
einander / vnd chuesinein Tigei / vnd ſetze es ıns Saver/ 
vnd laß das ſe u / wenn es nung ſo 
nim —— un Bam Sewer onblapntaltiwers 
den / ſchl igil ent zwen / im die Mares 
——— das ab / ſo findeſtu das Suber / 
ſo darin geweſen it. — 
Silber zu ſcheiden vom Eiſen. 
uZeyn darinnen Silber iſt / oder inLifen Ble⸗ 
chen / fi bdas Hein Nim deſſelblgeu Eifen oder 
aan heil, Spleßslaß cum ehe: dielafimeinem Tigelrim 
am Windofen serflieffen/den verkicib, vnnd wann das 
niſt / ſo laß es ale werben / ond zerſchlag den Tir 
elsonnd den König vnten im Ligel Deurab, vnd ſied 
an mit alſo diel neh * einen Tigel / den 
aufchlag/ vnd verſuch den Ronig au "einer Kapelien/ 
findeltu fein Sılber. wasesheh, er u 


Bereitung der Stuck zu ſchetden / vnd die Stür 
Dieuenzu —— Beh Aupflers/nud wicht 
zu R 


Es follen alle Scüc erjtiich ebe man fcheiden will zu⸗ 
BEER ber eitet werden, als vorgefchriebewiltz nd 
nachfolger. 

Sem mim lebendigen vnd geleſcheen Kalt; ı theil / 
Weoendaſ chen 1.theilgepälvere, Geuß heiß Waſſer dar, 
au / laß einen Tag ſtehen / darnach ſeud die Srücdamie 
man ſcheiden will / als Schweff Diaie⸗ Salpeter/ 
Spangrün/ ab zu eun Stein oder Saltz / das heilt fat 
geulu halts an einer warmen ftät,dieftüch gehören auff 
Aupffer Probs vnd nicht zu Silber, ſolche werden her» 
nach gejeie, 


Bereitung der Stůck zum Silber 
fcheiden. . 


Nimb gerieben Schwefel / ſeud den in gut 
ſig ein halben Tag / darnach ſo ſchatt den 
fer/ waſche das ırüb ab davon/pnnd das ſchwer behalte 
vud tractue den vnd behalt inswannman ſcheiden will 
fofegeman allererſt die ſact zufammen. 

Sum erften nim Kupfferwagler oder Ditriof vnud 
thu den incın Glaſen Hafen / fez den auff ein ind ge⸗ 
wer ſo wirds Waſſer / das laß hin riechen / biß es Pul⸗ 
ver wird / das ſtoß Hein, Salpeter darffimanni an⸗ 
ders bereiten / danu man ſtoß jhu tleiu. Item —— 

befonder zu halten / 


moniae gleicher weiß / vnd ein jedes 
vad mie zuſammen bringem/ zumit ten / nim rein 
ſtoß das klein als Medi, das follman —— heul 
wann es zergangen it / vnd geuß es worein du wſ⸗ daß 
es härter. Das iſt rer das mach, * 
1.halblorh Wetuſtein / 4.lochgemeins Saltz/ . loch 
Spießglaß / ı2.lorh Schwefel, —— 
Silber ſchoͤn weiß jzu machen. 
Nim Fer ing / reib den klein vnud gemein Sakıy 
thudas zuhauff inein tüpfferne ſchalẽ/ ren 
fer darauff / laß cs wol ſieden / ſo wir ds —* weiß / aber 
das Silber muſtu zuvor woi giuen / vnd greiff mittei- 
nem Siſen in die Rupffern Schalen / dadas Silber jn⸗ 
nen ligt / daun das Suͤber wird roh davon, 
Silber 


+ 


J 


| Addition 2 7609 
a en / wienielman Bleys su einer 
 Blbealen Zonen an ERE .. ——— 





geſtehet / ſo ſchlag den Römigas. 
Silber zu lautern. 
getörnees Silber vnnd Gold vnter einander / 
ns efcheiden haft /fofehl ig ab. Nim 
dann das f vo; 


esfonfttaftenim Tigel / fofinftudas Silber ſchen bey 
einander vnten am Boden/ ſchlag oben den Vnflat da- 
bon/ ſetze es dann auff einen Dreibſcherben / mit Bley 


tu jbin nicht haben / ſo nim an- 
derm rem nim das Silber entle / vnd Calmimi / thu es 
in ein Tigel lupet fperrerem, vnd thu darauff Venediſch 
Gh / ſez es in ein Windofen / daß der Tigelhoch ſteh/ 
on eg dar zu magſt ſehen / vñ wann es ein mahl hat 
gefioflen / ſo thu den Scherb bon dem Tigel / vnd wirff 
dieder Venediſch Sta darauf’ das laß flieffen r:. 
ftund/jefänger es fleuftvje befferesilt/ vund fo du den 
Tigel auſſer thuft / ſo behalt das Glaß / das obẽ im Tigel 
its das iſt beſſer dann zu demerftenoder andern Glaß. 


Silber von Mung oder gekoͤrntem 


Au ſcheiden. 
Mache erftlichdas Pulver alfo / Nim Schwefel 3. 
Ib. gchrant Salpeter / Saltz WB. das werde geidutert / 
das ſoltu alſo lautern / nin deß ſo viel du wilt / ehu das in 
eingroffen Tigel / ſetz es in ein Gluet ſo laug biß es zuge⸗ 
hir vnd gluet / ſo geuß es herauß / in ein andern Tiegel/ 
der —5 vnd new iſt / vnd laß ialten / ondalfofoleu es 
„bereiten  nimb getörht gut / wo von es ſey ein Mar et / 
deß obgeſchriebenen Pulbers auch ein Naͤrck / har ftra- 
tum ſupet ſttarum, poſt miztumineim Tiegel laß zuge⸗ 
hen / fo es zergangen iſt / geuß das inein Gleßbucket / 
ſchlag oder lopff ein wenig an das Gefaͤß / daß es ertal. 
re / ſchlag den Rönig ab / ſetz ſhn auff ein Deſt / lauter jhn 
mit einwenig Bleys / biß ſo fange das ein wenig blickt / 
in aller maß chu ihm als du vor gelernet haft. 


Sllber u Pulver machen. 
Yimdas Silber vnd reſolvier das zu Waſſer / init 
deliftarcken Waſſer aqua fort’ vud wenn das gefche- 
bei ſt ſo nimdas&Silbeiwaffersnnd genfinein fit 
afler/ das warm vnud geſaltzen ift / fo ſetzet fich das 
Silberwaller alibald anden Baden vnd wird zu Puls 
‚ver dann laß ein weil ſtehen / bien fichwolgefent hat / 
dar nach geuß das Waſſer darvon / vñ truckue die feces/ 
fo wirds u Phalver als Aſch / dar nach mag man es wie⸗ 
der zu Silber machen / ſo nimdasPnlver undferesauff 
ein Deſt / vnd nımdarzudef Pulvers von den feecs / da ⸗ 
von man das agua fort macht / vnnd ſtrewe es darauff/ 
vnd ſetz ibn Blen zu / darnach als das viel / vnd blaß jhm 
gemachlich zu / wann das Bley dieſelbig maceri in fich 
gefaſt haſt / ſonſt blaͤſeſtu die Mater ien hinweg / vnnd 
blaß ihm ſo laug zu biß es blickt fo haſtu wider ale viel, 


— « 


Mark 


J 
u Ali 2 j 8 





0.0, Bufibn 0 
‚ Nim Schwefel 1.18. Saltz ein halb tb. Salarımo, 
—— 2.Korh / Nim deß gekörnten 
Silbers / vnd Pulver thu jhm 


— — 
— 





oder Salız ’ das heiſt 
werden in einer warmen ſtatt / vnd die ſtct 
— — E 
machwillichfegendieltütauffsflber. | 
. Bitberauf Spieß glaß ju bringen. 
—— wmiſt / auffetn Treit⸗ 
—— —— ee 
a — frfieien 7 
Pulver zufchelden, 
- Nimb Salarmoniac an oder gleich vieljeglichs / cin 
Theil Salpeter / Saltz eiu Theil / wen heil Spießglaß / 
fo viel als der andern ſtůck aller / daß alles gepuͤlvert / 
ihu hm wie vor / das ſcheidet das ſilber vom upffer. 
Em ander. 
Nim dr ci Schechel/eintheil Salgrmach ach Dil 
ber jnfhahen can ober je 4 N: ® 


. Silber nme, 
Nyum geftoffen & ‚omnd Venedifche 
—— * nk ig nl 


rguͤlt Silbergu en im ſtarck 
Bergält& ——— ſt 


Wim das bergult ſilbet / Das du im ſtarcken Wa 
— ——— thnec in cin Tigkl/ ld flieſſen / in 
ein Zehn / ſchlage den Zeyn Dünm/ —*0 
ſtuͤct lins weiſe / vnd thu jhm im Glaß / wie vor g 
ben ſteht / vnd wann cs zugangen iſt / min ein vergl 
ſcherblein / ſehhe das Waſſer darein von Gold thiren 
wenig in das Teiglein / ſo diſſolvirt ſich das Rupffer/ 
vñ coagulitt fichdas Silber, Dar nach ſchhe das Waf⸗ 
fer von dem coagulirten ſilber / vnd truckne das im ſchir⸗ 
belein / darnach nim daſſelbig — Pulver / chu cs 
in ein Tigel / vnd ein weniggeldutert. 
* Silber abzuficden; 
NimWe Bi oh theil Mb Te — — 
ei —* —* F es u ineln 
tüpfferen en / vnd ſeud das filber ab / vnd bike 
dich / daß din mit feimifendreingreiffeft; " 


Silber —— machen. 

Pulver von Weinſtein vnd ‚gleich ich / ſt oß 
Hein’ vnnd wann das filberiin fluß geht / ſo wirff deß 
Pulvers darauff / als ein Haſelnuß groß / raͤhrs durch 
einander mit eim gluenden Rohlenigieh auf. J 


Lunam / das iſt / Silber zu ſiriren. 
RKupffer /Bley /Eiſenfeiel / jedes ein arck / Ziñ 
Noth/ amarck Spießglaß / laß flieffen im ein Tiael 6. 
ftund. Dar zu thu ein halb Mar ck Süßer, Taf noch ein 
wenig zuſammen flieſſen / geuß in ein Buckel / nimb den 
Ronig hin / den ſudſtuim Grund / mach hiemitond mit 
Meremio ein Amalgamadarnach fühfimir den Mer⸗ 
eurium ein mahl oder dretiy oder laß jhu miderfteigenim 
waſſer / vnd treib dein fülber ab auf einem Deftmicbfey, 
. Ein andersauff Silber, 
Spie ßglaß ein b. Bleyglet vnd Bley / jedes ein halb 
tb. dar zu chu ·Aoih Calmin vnd laß es flieffen. 
Prim Bley 1.18, Woſmat oder Spiehglaß /Lorh / 
D00 Seil, 


— — — 


J 
4 
J 








io Dan Achechende ud 


von — rg 
Be —— offt gegoſſen / wird hart als 


du ae, 


- Silber u reinigen sum graditen. br 
Bfepecsburnachver 


oder das allerfeineft 

53 —— — — —— 
Gold ſcheiden auß dem Silker, 

So du das Gold guß dem Silber feheiden mivfe 


fi enean 
Gran Sn 


auffwirffer oder 


— — een 
ofen das Silber vınb die rüpfferenfcha- 
Pe Betndeneewn erh 
Yen Bi —* — —— * 
Per 3 chmeltz es zu hau 
——V Silber. 


Nim ı.tb. geglat Saltz 2.16 t / das folcık 
Heinge u uffmengen / pnddeffilben P 
* eben nun, std 
—— ————— (ot 
tu vnten in Tigel thun / vnd Darnach das getörne 
—— Sy ulvers drauff / en 


enug / ein vmnb bie ander / 
ee * 


den g den Tigel entwen / darnach —* den 
— den. ! 


opfienen — 


Schmeltze .b. deß X e / ba Soldinnenift, 
vnd wann — Ak wirff darauff 8.Lorh 
Schwefelder in rein Bachs vermifcher ſen / vnd 
den Schwefelcintzel mut Heinen ſtͤctlin darauff werf ⸗ 
fen vnd verbrennen laſſen / vad wann der efel ver⸗ 
rochen iſt / ſoll man ioth Solpeter fein ft (fen) önd 
dar auff wer ſſen / vnd auch verbrennen laſſen / vnd wie⸗ 
der a. loth Schwefels / als vor / darauff — 
fen. Sarna ch vir darauff 4.loth Bley’ Aſchen / oder 
Momig die von Bley gemacht iſt / ſoll auch in Wachs 
vermiſcht werden / vnd darauff geworffen / vñ verbtene/ 
Ar Top ein fcheiden nach der andern ab ſehẽ biß auff 
aa den oder 5. W. Den Ro ur 


— — Bob Een fett mal 
eß 


laſſen / vnd wann das Spieß · 
—— — *— —— —* ſo viel 
ae, vnd laß es gehn biß nach leg es in 


ein Harn / ſo wird er das 1 fol —5*— bor den 
en mie ſfarcken Wind. Man Fu Das gefchmol- 
—— einem Tigcider —— ei 
—* von dem Boden / durch den Ofen flieſſen / 
mit einer Kelle darin gieſſen. Der Tigel ſoll ſtehen 
inciner Glut / vnd ſo das Rupffer darin iſt / ſo ſoll man 
darein werfien bie obgefchriebene Pulver / vnnd eilend / 
vund reſch raͤhren / fo jichen Die. Pulver das Gold auff 
Deu Boden / wann du es aun gerahret haſt / ſo ſtich das 
wuffmiseinerheiffen Zangen / ſo laufft das er e⸗ 


ben hinweg / vnnd der Rẽnig bleibe vnten den ſchlag 


d als 
3 3 3 
vnd treib jhn dann abe/ mir einem vierth Mag 
oder S — 5353 wdihn mit ei⸗ 
nem Harn fo gewint er rechte Farb. i 

Bold zu ſcheiden von Kupfferin eim 


. NmbdehRupffers 1.1b. oder 1. aber Ba ib, 
—* Ciosagefchmetgen in eim Tigel) 4 
cs wo/ vnd geuß Diefes bald in —* 
— oder ein Guß mic Dt, * oder D — 
ein loth beteiten Schwefel; Per 

loth Spangräa/ı.loch Seen das alles Hein 

ben / ſo findeitu vnten m dem Buckel den könia, Ag old 
Pig vnnd abereiben nut cum er 


t. 
Gold vnd Silber uſcheldn 2% 
Nim 4.loch®oldssa.lorbberen Saltz / loth Wein⸗ 
ftaimstorh Porressı.lorh efel/ das gepälvereifi 
man nehmen vnd werſſen auff Die Marck ** 
es treibt um Tigel / mc cim haldenlory Bleys man ſou 
reſch / vnd als man auſſs aller heiſſeſt tan / das Pulver 
ein chun / vnnd eilend am in den ein Guͤß oder 
Buckel / nuit Vuſchlit derer / vnd daran Hopffen mir ein 
Eiſen / vnd ſoll den tönig abſchlagen / vnd abereiben / mie 
wenig. Bleys / vnd leſch es mır Harn das Silber foll 
man treiben. —— loch Dieyss ı * 
Rupfferanffeim Deitiie-  - 
chein Laugenvon Talck / und Zend in, 
l die halb eiuſiedẽ / darnach thu darein eincheilfchwes 
fel/ ein theil Salar monae / cia chei Salpererscine —9 
Spangrün/ — — laß es alles ſieden biß 
trucken einſeudt / wie vorgemelt. 
Nam Kupffer denke, Dub wedmabiſor on 
* terns durch ein Beſen / dann nim de kurgen 
— 1 1b. odet ſo del di wilt / vund iengs pngee 
as gemacht Pulver’ von Schwefel, Salpeter mit der 
— uchnchitb. oeh / thu es alles in cin Tige / 
—— — uſchiuelzen in ein Bındofensguerfb 
nt einem tlemen grey daruach das Kemer groffer/ 
daß es flieffe / fo ſetzt fichdas Gold purenım das Bl 
auf den Boden’ das ſoll man abrreibenafsgemon 
iſt / ohn zuſatz auff einem Deft / vnd das N das 
ſcheiden das man haben wag · NER 


En end — —* he 


bedect den ae 
ben, = ibn mein Glut / laß gemachgläen 
zu biß ko fleuſt / ruͤhrs mic ame Yolsmwolte 
der / geuß es herauß in ein Gießbuckel/ fchlag 
hchan den Gießbuckel mir einem Meſſer / da ana 
König deſto baß ſetzt / laß es falten bermachkehre 

Buckel vmb / ſchlag deutön pe neun nn 
merlein / Darmach mim nrönig/ und zwier ſo viel 
a der ap wigt / thtı cs in ein Tig 

fies fleuſt / dann geuß es wieder in ein 

De len aber —** ab als zum —— 
dem du es gut haben wili old / —— 
zu dem kouig / zwier als Per Srichsle —* 
als vor / ſo ift es gemeiuighich — 
Darnach nimb den —5 — ſetz jhn auff cin 
blaß jhm au biß es fleuft / vnd ob ſach were / daß 
Gold vmdgebe mit einem Haͤutlein / fo —— 
weng Blehs / fo blictis / vd wird deftolanterer / der⸗ 
Fleichen wo es haͤtte ein bleiche Farb gewonnen / ſoltu es 
alſo ſauber machen. ——— loth / vitide 
er i.forby Salnieri 1 quintin / machs zu zum 
ob ulvers ein weuig / legs in ein uewes Tigelein / das 


leg auff das Pulver, —* Tigelinein Glut / 


biß das ae verrducht / denn leſch in Wein. 
nim Spießglaß / das von dem Ronig temmen 
ift —— — 
zjergehet / dann fo leg gleich fo viel Bleys zu als de 
Spießgiaß iſt ar laß verriechen biß es mit Sil- 
berblumen gebt / laß denncrtalten. 
Darnach nimb ein friſche Treibſcherbe ſetze darein 
das erſte Silber das N /blaß ihm * 2 
es gehei / 


ee 


d 


Additiones, 





Gold zju gradiren. 
erocimartis i. Torh / Sal nieri — 
Pulver / vnd ſo das 


einen Quint. 


Zeyn / vnd bereit es auß mit einem grönen/ wir ffs dar- 
Seht Bruntzwaſſer wie vor. Diß grün Pulver ft 
Grünfpan. ee een 
Gold vnd — gradiern durch 
Nim Rupffer s. loth / ulaß imeim Tigel⸗ ein 
kalten Tigel / darein feib geltoffen Schwefel Noth / la 
alfo den Schwefel verbreunẽ / ſtoß das Kupffer zu pu 
Ber/darnachnin ı,Ducaten oder 2.0derfobiel 5 
das gut —— viel Silbers als deß Goldts iſt / die 
äwen zulaß in einem Tigel / dar zu thu auch deß erſten 
Puivers als von dem Rupffer gar / als fchiver gewogen 
als def Goldes iſt geweſen/ wir ff das in Tigel / laß es 
mit einander zerfileſſen / danngenß es alles in ein Guß / 
o hangt je an der zehne Goldes ſchwartz pulver / das 
— — wol dar von / darnach thu 
Die zehn wieder in ein Tigel / bereit es auß / wie du Gold 
lautern ſolt / mit deinem Pulver v 
Gold vnd Silber zu bringen von gegoſſe⸗ 
nen Spiehglaf: ‘ 
Vimbdas Spie thu es in ein Tigel/laf jerge- 
hen / wirff ——z abfeil / von dẽ — 
ner Marckt ein quint in / rurs mie eim Drath durch ein⸗ 
ander. Sorswol zergangen iſt / ſo geuß es in ein Gieß⸗ 
buckel / ſo ſetzt es cin Xonig / wiltu jm genaw zu / ſo gen; 
es nochein mal wie vor den Rönigrfeg es auffein Creib⸗ 
ſcherb / treib das ab als ander Hold. Oder fen das fpich- 
glaf da Silber innen iſt / auf cin glaͤenden Ereibichers 
ben / treib das ab mie Bien, fo lang biß es mir fildern 
Blumengeber/lafeserkalten/ darnach fen das Silber 
auf ein Deſt / oder Capellen / treibs ab mit frischem Bley 


Gold von Kupffer u ſcheiden. 

Koͤrne das Kupffermu dem Gold / dar nach nim deß 
gekorutẽ guts ein Marck / deß Pulvers auch ein maret / 
bereits mit Schwefel / Salpeter / Saltz / aller maß als ſo 
du Maußtz oder geternt Gut ſcheiden wilt / wie du her⸗ 
nach fein Recept ſinden wirſt / laß zergehen / geuiß einen 
Ronig / laͤuter den mit Spießglaß / in aller Maß vnud 
Form als man das Gold vund Silber ſcheidet / als es 
zumerftengefchrichen ſtehet / wie man Gold vnd Sil⸗ 
ber ſcheidet. 


Das Pulver darzu. 
Nim Salarimontacı Spangrun / ana ein theil Sal⸗ 
peter zwen theil / Spiefiglafi ſo bielals der andern ſtck 
aller gepülvert/unmd thu jhm wie vor / ſo ſcheid Silber 


vnd Aupfler. 
Ein ander Pulver. , 
Nim 3.cheil Schwefel’ ein theil Saltz / mach Pul- 
ber zu ſcheiden / ein oder zwey mahl. 
Gold vnd Sun m fcheiden im ſtarcken 


affer: 

Nim vergult Silber / lduters auff eim Deſt mir bleny 
biß es blickt / geuß ancin zeyn / ſchlag es gar dañ / ſchneid 
ſt acklein davon / krumme die / thu ſie in einen Kolben / 
geuß aqua fort. dar au / daß es eines Singers hoch dardt- 
ber gehe / mach den Kolben obẽ su mit einer Blaſen oder 
gewächften Tuch / daß es nicht verriech / halt es gemaͤh⸗ 
lich gegen einer waͤrm biß das Silber diſſolvſert iſt im 
Waſſer / dann bleibet das Gold ligen ſchwartz am Bo⸗ 
den / dann geuß das Waſſer abe in ein täpfieren Scha⸗ 
le / geuß ein friſch Waſſer dran / ſo wird ſich das Silber 






— 

ah ex R 7 - 

Senn 
u 

uf gene sem d Inch few Rn 

—— era ne 


hu das Gold inein Tigel mir ein weuig Heingeftoffen 
ee 
nem Pulver / wiltu es gradirn / ——— x 
Bold vnd Siiber zu ſcheiden ohn Guß / ohn ge. 
vbver/ ohn ſtarck Waſſeeee 
— Bear one | 
— ulver darauff das es auhang / halts 
tlopff an das Gefaͤß vber ein Waſſer / fo 
Goldgarfchöndarnen. — 
Gold and Silber zu ſcheiden von _ 


— ... abfchröten. an 
: ———— * 


cutium etu ovielbi meng 
das wolmit den Handen oder Fau 
——— — 


Teder bleibt / das heilt man amalgama / ıh 
aindrenbeinigte Pfannen / die eiferu ſey / mach darunter 
ein Glut von Kohlen / fo verrcucht der Merc 
bad diie cu 


‚Mora; * 
Ehe man den Inguß oder Buckel geuſt / fo ſoll man 
ſchmieren mie Vnſchlit / ſo gehet der ſehn defto baß her» 
auß. H 
Gold end Silber ju ſcheiden durch 
... dm er. * 
Nim Schwefel Ari ein halbs / Salarmoniae 
. loth / Menunig 1.loch/dastörne Silber vud Pulver 
gleichthujhmmwicher., _ —* sl ame 
tem; en 
Nim Schwefelvnd Sals gleichbiel/ ſcheid mit als 
ſich gebührt. * — F — — 
Bold geſchmeidis zu machen. 
Num Mere ur ium ſublimatum / ſalarmoniaeũ gleich 
theil⸗ —— Pulversmims 
Gold thu in ein Tigel / waun cs gefchmolgeniftschu d 
Pulvets einwenig darein nach einander / fo haſtu 
Gold vom Kupffer au ſchelden ohn Buß 
...... . Pidohn Sawer, —— 
Nim das bergüft Rupſfer vnd und es in das 
ſer / —— ——— 
glũen / dar nach leſch es in eim frifchin Waſſer / ſo ſchlegt 
ſich das Gold herab / waſch es mit einer Rragbürften 
gantz herab / daun es gehet gern herab. 
Bold von ung Goldhauben zu dringen. 
Brenn die in Pulver / reibdas Hein auff eim Reib⸗ 
ſtein / thu es dann in ein Beten. Darnachins Pulver 
geuß Weinſt einwaſſer darauff / vnd thut Queckſilber 
darein/ mache es als vor / ſo haſtu fein Gold. 


Gold farb die von keinem Waller ab⸗ 


chet. ** FR 

Nim wen rbeil Oorco/vund das drittheil weiß ge⸗ 
Brenn Bein vnd Weinſtein als ein * groß / dio 
arbfoll man vnter einander thunnnt Ceinſamen vnd 
anf Tropffen Firniß / vnnd reiben’ vnd Das durch ein 


Tuch drucken.⸗ 
Abbeſchlagen Bold uufanmen un 
ringen. 


‚bring 

Nim daffelbig abfchabig / weich es in cinem Becken 
mie Waſſer / daß die Rreid wol weich wird / waſchs dar ⸗ 
nach zwiſchen den Haͤnden / ſchaͤum Die Kreid davon / 
nim das vberig / reibs auff eim Stein / ſo du das gerhan 
haſt / thu es wider in dag Becken / nim dann Veinftein/ 
reid jhn Hein’ vnd thu jhn in eintäpffern Schal / geuß 
Waſſer daran / laß wol ſieden / weun es wol geſotten 
hat / fo geuß das Waſſer in ein Becken / auff das gerie / 
ben Ding / vnnd thu Queck ſilber in das Waſſer / ſchut ⸗ 
tels durch einander mir dem Becken ein gute weil / ſo 
nimpt das Queckſilber das Gold in ſich / geuß dann das 
O0 Wajler 








i 


us Das Achehende Buch) 


Waſſer dabon das Queckſilber in ein ſemiſch ade / druck das Queckſilber heranfi / fo findeftudas 
—— — — ya EEE rs 
—— leıbe/da —J das Gold thu zuhaufimit einem Stug:r/ aim 
bemchuals dem vorigen Goid / fo cs mich: fchönift.. ohien mach ein Gruben darcin, leg den ıns Sawer 
Bold ond Silber au fheidenim Sewer) daß das Daher aldcnke, Per 
—————— — Men/geuf im cin Buctel, fojeye fichdas 
\ — — GR ⏑— Feel ha 
— ——— ee ibm Spiehglafi zu, laß 
gute den: Euler dee —— dir ucin Buckel jchlag den Kamgas/ dar- 
darem / la een unter ein u El das Gold auff einen Sugelftin/ thnjhmals 
gen davon / truckne den ¶ ın einem Scherben Beet das man am Fewer fcheider / ohu daß 
auff einem gewer langfı J re are man das Spichglap uiche darff |cheiden/ dann es has 
sim gemein Sals ein Tigel vo ——— wiche Silber in hmn Bf; gefchel den Hold barffirumiche 
Äbm zw daficsreinf‘ 9 niet mehr fchmelsen Dann zuwier my dem Spiefglafs andır 
#3 talten/daruach reibs tlein auff einem Stein / nim da Rheinifch Bold mafımandrenmanl fpmeisen. foll es 
— 
: dincım er abzul ** 

torns / meug —— Schwefel vnd Sals/ Sol #önjrlich. 


— * = — — es wol gefloſſen 
hin u Soieß zegehn / geuß daruach 
nen Budeiifo nie iEßbuctel geht / thu es her auß / 
—— 
vw 
Zomig tcın Silber fihelt / fo fen dem rein 
* en’ gieß imden Buckel 
oder wii neh 
ſich das Gold ein wenig beweift / darnachınimbs Gold 
D mach | ach Zigel / leg deuſelben 
Tach igel in das Fewer / vnd das Gold in das Grüb. 
jdin zu / daß es flieſſe bif mie michrriccht an 
ſtu den Rauch im Fewer nicht, mehr ſehen / fo hebs mit 
dem Figel aug dem Fewer / ſo es nicht mehr reucht / thus 
vom Swen, fo haſtu gut Gold. 
Gold zu gradieren. 
Nimb Victrill / gemein Salpeter / Salarmoniae / 
lichs ein Theil / Gruuſpan / zwen Then, Itofesgrob- 
vermiſch es vnter einander / breun das In Naß 
vnd Form wie aqua fortis / doch nicht daß die Species 
du Dürswerden nach dem verbrenuen / vnnd das Glaß 
bricht / das gebrant Waſſer geuß aber vber vnnd die 
— das muß geſchehen zu ch mahlu / allweg v⸗ 
bergoſſen vnd diſf itrt laß den Rolden crtalten. Nuub 
den Todtentopff (die frccs ım Scheidwaſſer) mache 
den zu Pulver / vnd fo du Gold gradtreliibiferfolafi zu. 
dor ba Bold mit gwier fowiel Pufvers flieffen’folang 
biß das Pulver verrochen ijt/vnnd das Gold bucki/ fo 
geuß ga cıner Zeyn / erfiche laffın das GoldHud Pulver 
auff drey Stund mit einauderflichlen. 
Goldfarb auff Zyn vnd Bley. 

VNim Safitan fo vieldu mil / ſeg das in ein ſtarck 
Bummi Wiſſer /miſch das pierem drittheilEſſig/ hu 
das zuſammen in ein rein Ha fteiu / laß Das weichen vber 

Vacht⸗vnnd miſch dar uner cunmwenig geldurerten Eſ⸗ 
ſg / rahr es wol durch einander / laß wol auff einer Gut 
biß es dick wird als Honig / ſeihe cs dannıvarın 
urch in weiß Tuchveruch dic Goldfarb wol auß durch 
das Tuch / in einander Scherblein. 
Bold vnd Silber ſcheiden / daß das Silber 
sang bleibe. 
Nim Ouedfilderin cinerden Tigel, (af warm wer⸗ 
den / dal du ein Finger wol dareinleidenmaglt/ dann 


wimdas Silber das vergält iſt / legs in das Aueckfilber- 


alfeo daf ſichs wolerauich, Darnachnim esinein Bar, 
chen Fleck / auff der jeitenda der Barchet nicht Haar 
hat / halts ober anhefzen Schüäffet EDEN 
das Quecfilber mit dem Gold ab / wann das Silber 
begine halt zuwerden/leas auff das Koflfewerslafimi. 
der warn werden / wirffs wieder us das Omedfilber, 
laß aber verguicken / allorhufo lang, z. oder 4.mahl biß 
du tein Gold me hr drauff ſiheſt / das präffaljo lang / le⸗ 
ge das Silber auff ein Gluet / laf den Mercurtum bins 
weg riechen / ſo er gar verrochen iſt / ſchab ab das&ilber/ 
omagftu eigentch ertennen ob mehr Golds darauf 
en oder nicht / were aber das Gold nicht gar abe / fomus 
fun Das Suber / wieder werffen indas Queckfilder als 
zumerlten/ ſo laug biß es herab tompt / fo cs gar herab 
Iftvam Daun deß obgenanten Nucdfilbers ın der ſchuſ⸗ 
ls törns mis einem Haſenfuß zuſanmen / chuesimern 
—v binds feſt zu mie einem ſtarden 


Send Bertramwurtz in ſtarck n Eſſig / daß kei 
—— — 
et d - j 

— —— a 


ke Petiagen neben. 
% x u A re 
* * Banfe 8* jhr goſſen REDE 


t > —— aid 
/ as ' | 
doch daß fic us en/ vnud ge⸗ 


— Pe Sache ui ki: bi 
Sold m färben bap gefhmeidig: E 
1 w u #* 


Sigirter Salatmonat / mit febendigem Matt ift 
gan gut, wirckigar behendiglichond jubri/ Aber ef 
II] vir de aris ein Theulprepanırtvgenf das Boldy 
aljo magſtu das Goldeolorırn/ onnd Das viride xaris 
ſoltu alſo bereiten. Sulapesım Eſſis / vnd futrits durch 
an Filz / vnnd coaguliers, wauncs ſcher dit werden 
wall / joleg das Salarmeniac darcim/ laß gema 
hart werdeu ode geuß auffeinen reinen Sci onud 
dar nach mach das — dam fleilen / das diene 
zu andern Dingen. Di nn“ 

Gold / foman dir zu ſcheiden bringt / wie du es 
zeichnen ſolt / auch ſcheiden. —V rl) 

Schteib es gar wol au wie diel Marck es ſeh/ uimb 
dann das Silber / vnd ſetz inern Tigel in den Rornofen / 
ſchaw waunes anhebe pud jergangenult, * ab 
vnd rahts / Nunb derſelbigen Rorners, — 
Glaß / oder wie viel du wiit / wann du das getorut Sul⸗ 
ber haſt in ein Glaß get han / fo nimalt Scheidwallerr 
alſo daß das Blafvpoliwırd, ß ein weil herauſfen ſte⸗ 
hen beß es verrauſcht. Wann du ſiheſ/ dafı vbergeben 
will / ſo bereit ein ander Glaß / bub Glaͤſern Triech» 
ter drauff / vud halt das Glaß darüber, ſi heſtu aber daß 
es uiche ſeudt / foren es cum / vud iah es ſeden fofähers 
au zu ricchen / vnnd want das Glaß lauter wird / fo 
das Gold bereit, fo heb cs auß vnd uimdaidas Gla 
vud geuß das Waſſer in cin ander Glafı/omd wanndız 
das Waſſer *8 haft vom Golde / fofcham es im 
Glaſe / ob das Gold ſchoniſt/ t es wol ſchwart / ſo ſt 
cs gut Geld, wg, 
Gold vom Kupffer zu ſcheiden. 

Prim ein Tigel / vnd fen ein Ron nim ein Laug bon 
ongelefchtem Ralck vnd Weidenafchen/ fafi halber cin, 
ſieden / darnach thu darein i.cheif ſchwefel/ Nheil Sal. 
nitri / ı.cheil Spangrän alle ilein gerieben / vnd laß es 
fiedeubif trucken / wie obgeſagt ıft ‚fo nmmb defigekörn« 
en Rupffers 1; 1b. oder wichteh dunmile, vnnd meng es 
dnter das Pulver / das alſo gemacht iftwon Schwefel 
vud Salmtri / unn su eimib.4.LochichucsineinTugelz 
daug tleib es qu / vnd feines in den Windofenpndiafes 
flieſſen / zum erften mit einem Heinen Fover / darnach 
groſſer / daß es fleuft / fo fee fich der RKonig auff den 
Boden / den ſoll man abtreiben / als gewonhen and 
ſetz es auff ein Deſt / vnd laß abgehm 

Gold anufriſchen. 

Nam su auß geroſtem Gold, zu der Marck Golds / 
⁊ Mare Bleys. 

Gold 


" Wirffinein MarckG 
vnd anderchalb vierlin B 


irffinein Mard Geldes’ ı i ei Maretfpiefglaf 
EN —— 

Bold auffſegen zum Cementiren. 

Setz es auff einen guten Tigel/der eructenfeh/ dar · 


mie Dem | andern 
Uoldaen — —— * elbigen 


den Uod Aſchen / 
—— dene 
nm 


en, —* elım nen vnd dns And 
sn’ n mi einend n / vnnd 
— — brenue u⸗ 


—— 
—— 


— der Zuſatz nicht aıfitieche noch darvon 
tomme/ vnd laß das Golpmicdem Zujabftehn/ alfo 
lang ala du 12. Pater welter fprechen magſt und dieſel· 


bar Zei / vnnd wim dannneinentleinen Tıgel vnd (hab _ 


damit das Geld / vnd töru das ineinZuber oder Schaff 
nie daltemn Waſſer / jetälcer je beffer/ond halt den Tigel 
mit einer Zangen vbers Schaft wol empor / ange 
waͤhlich / daß die Roerner nicht zu dick werden / je hoͤler 
vnd dünnerjebefler ſie ſehndd. 

Sooild ju Zeyn ju gieſſen. 
Nun ein oder :. Gieß Tigel / vnd beſchneid die an al⸗ 
len Eden/ daß du ſie auff dem Einguß behalten maglt/ 

ad leg fieins Fewr / daf ſie heiß bleiben / wañ du geuſt / 
h feg den Tigelin das Gold / vnd waidas Gold zutalt 
wird/fodects wider gu vnd laß zublaſen / daß es wider 
elf möge werden / auch ſoltu allewegen einen Scherben 
aben von cım Zunet Hafen einer jpanmen lang oder 
ein wenig länger oder türger da leit nit viel an / vnd Das 
haft indem Fewer / daß es haß bleib / daß dis damit raͤu⸗ 
meft auß dem Tigel die Kohlen vnud andere vurein 
Dingdiedabineinfallen., . ,, ... 4, 
Brůchig Bold sch sumadhen. | 
Nam Mereurtum fublimacum.fen das zu dem Gold 
in ein Tigei / wann du gieſſen wilt / vnd laß es ein tleine 
weilmte dem Gold ſtehn / de Tigel deck zu / alß dald du es 
ku jhn brinaſt daß nichts herauß riech / vnd mim deſſelbi⸗ 
en Mercurij/alsofft in Mar Golds iſt / als offt cin 
— einer ard oderein wenig minder / ſo wird das 
Gold geſchmeidig / vud sche, wann das Goldgegoffen 
if zu Zeynem / ſo antwort man das / da es hin gehoͤrt. 


„Gold Munger Lohn. 

Der Mander Lohn von Gold zu ſchlagen / iſt von g 
Marcken ı.92.0nd mann fie ſchrotten / fo verdienen fie 
3.91. mehr/ond 20 ,.Ongerifchen gt.wegen 3. Mare, 


Gold den Zufag su geben. —* 
Zuſat zu Gold Mang / ſoll Silber ſeyn / aber jhm 
wolid Rupffer zugeſetzt/ i tnicherecht. Die Vngeriſche 
Güldenfolten halten 24. Rärat / aber fie werden nun 
mir Silberverfent/bas ſole Rheiniſch Gold fenn/ vnd 
das Gold, das 24. Nararheft das heift vund lt fein 
Gold die Nhenifchen gr. follen 18. Karat 2.gränhals 
genwelche minder haften, iftwder Faͤnſerl. Majeft: 
Ordnung · 


Gold Koͤnig abzutreiben. 

Sexs den abgeſchlagenen Ronig auff ein ſcherben da 
dann Goldinnenilt/ pndehu dar zu z. quintin Blens / 
pndfenins Fewer / vnd verblaß in dar nach ſo torn dens 
—— ein Beſen / vnd ſcheide das im Scheid⸗ 
waſſer. 







une — LEE 
BGold vnd Silber zu ſcheiden um - 
BETEN, FA x £ 
Nim 1b. Schmwefel, jte 
ko durchein @Sicb/ bubgeuf we Ma: guten Weine 
dran’ vn —— 


bleibt vnten 


vud ſchwems ſtoß halt. 
Nrumdef — — Theil / vnd deß geſotten 
Salt +. Theil/ das meng zuſammen / wann da ſcheiden 
wilt / ſo nimdeh 1. Marek 2.Lorhronddu 
laſſ⸗ meltzen im ein Tigel / 

darnach ſoll 


das Puiber darcin werfien vndrahren / vud daun auß 
gieſſtu mein Gießbuckel oder Einguß / den ſoll man mit 
nfchfit wol glact machen / bud reſch darein gie ſſen / vnd 
olldann dran Hopffeu mit eim Zeug, fo ſeucket ſichs au 
Boden ftürge mb vnd Hopf das Silber herauf ond, 
an der neaf ag den Zönig db’ ereideden mit cim, 
wenig Bleyes/ 
der etz cs auff ein Deft / vnd fen uder Marck / · Loth 
Pulbers / vnd ein Lorh Rup ſſers / vnd laß es abgehen / 
ST 555 
Ein recht warhafftig Cement auff der 
u RR EUGEN. > © Anl cr 
Noan men heil Ziegel’ auneheil Salz / das follman 
wol klein mahlen / vnd Durcheinander nufchen wann du 
Der richten wilt / fo feucht es an mit Eſſig als 
ein Capel Aſchen / vnnd darnach ſoll der Hafen zuriſſen 
ſeyn / wann du wilt eiuſetzen. 


Bold zu förnen end zn &emen, 
Tre *8 Ir [BEER LIT Fr * 
Ran auhohe/ dasım vier heitjerfpaleenift gu halb 
o offt du 


rühremdaßes zu ring vmblauff / vnd thu das 
Gold fcheideſt um Tigel / daß die Körner nicht Längleche 
werden/pnd wann das Gold getornt ıft-fonimesinet- 
nen Kıng/darnachfeihe das Waſſer davon vñ ſchwem 
es in am Troge / vnd laß einwenig Waſſers dabeh / daß 
das Gold naß bleib / vnd dann Cementir das Gold vnd 
leg es im einen reinen newen Hafen / vund leg buten Ce · 
ment / vnd gleich die mie dem Cement Siſen / darauff leg 
danu Gold / vnd leg das gleich neben einander / daß eins 
das ander nicht raͤhre / fo dan die Cenent allent halben 
wircken / vnd [hätt dann aberTement ein haud voll oder 
Po darnach der Hafen werth iſt / auff das Gold, vnund 
gleich dem Tement alſo far vnud fur dann aber Geld 
dar auff / Das thu ſo laug biß der Hafen voll wird. Jean 
wann nun das Boldremin Hafen geleget iſt / ſo ſez jhn 
alfo im Eementofewt/ der fen vor gehengt bey 1ꝛ. Stuud 
oder wenig länger / laß drin ſtehen — oder 
wiltu es in ein taltẽ Ofen ſetzen / ſo —** 1 und / 
vnd mach den Ofen rein zu / wenn du das Gol biäkin 
bringelt/nimisGelddarnach wieder herduf/nim davon 
ein Prob ſtreich die getoin: das Gold 15. Rarath ſo 
laß ftehen / thu Das Gold in ein Trog ben eintzlichen 
Tropffen / vund leſch Das fduberlich ab / daß das Silber 
nicht davon tieche / oder haſtu ein Teſſel darin leſch ab 
wie obſtehet / gibſtu jhm aber weil vom ſich ſelbſt zu er⸗ 
talten / iſt es deſt o minder ſchaͤdlich 
Item wenn es kalt worden iſt / ſo mim einträcdenund 
fton cs durch einander / vnd ſtoß alſo gemaͤhlſch die Ce· 
Ooo n ment 


— 








=. 


urchs 
damen Ian ——— Gold rein 





—— Entaiauaẽ · mo darin Abelnſchvnd ander 
old fein wird. —— 

— 

dicker Gofd/ondeiniwenig minder Cement dann Gallen — als 

dern mal vnd aberin em / als Te De * 

vor / je ein Hafen au den andern fchichtig / daß —* ——— —— Endura 
Daun fo 


| Be auffden gt. Bif;der Tigelvollwirbd. macjom 
v na Diraufben Groprtar Sc pre: Aura ———— —* den Tigel auff ein 


die hat die Prob a . Tarath/ ſo 
J 12. tund/hatdieProb Stein der einer ftehen hoch ſch / in im Wiud⸗ 
I ds Bet m Oft olafics ee ofenfegumb den Tigel Steinlein, mund —— 
Ofen als du ertennenmaglt/ was esleichter ft. fein teimes hart fensond dannfo fillden fen auf 
wangigft halb / oder Mit Steinen, pund vuter das alles mir Hol cin |tarck 
23. Darnachlafestärser im faverdann ı2.Srundesr flammig Sewer ben 24. Stund, fo Cement es ſich recht 
— nicht ju fchöunwerbe. Deo halt herauf Pudwirdgu,— 
— * —— — —— Cemint, ni 
da obirnadeln agt / ſo muſtu — 
es zum andernmabl Enmentiren, vund wicderin Ofen —— — — ee 
ſetzen / briſt jhmaber nichesinder ſchone / ſo wajchs aufi/ Hein geſtoſſen als Mehl / vnd ein eheil Schwefel, nd 
vud eracteas. Wanns trucken iſt / ſo uims vud jerlaß / Chu die zuſa mmen vnd machs wie vor / vnd vermache das 
Snboimbargueinerucen Tigel/ dermienafiftgeveft Gefagmwofmi luromunıe fteben in eim Teme 
und fer das einglichein’folangbifigarhineimiftr ,, Tag fo haſtu ;.grad, aljo mach es fürter mie newen 
—— I De ee er Pıbe auff/ biß auff 4 ar ad tompt / die beſchehen durch 
es ein’ gr bewahr das Hold, —5 — —— 9, vnud die Pulver mach abe mie Eſiig oder 
die utommedannrein Gold / dars E 
——————————— —9 paar ra ash Ein gemein Cement. 
Alufften/ die zummeiffen Goßdgchören/dreingreij/ _ Dafwitiach Pulver, uimbein rheil Saltz / das auffs 
mach ein Zuber oder Trog / da das weiß Goliniftge» fuhrilft gemacht iſt / vnd foll ſeyn ſchon lauter Sals / vnd 
weſt nachein Tigel / vnd wann duwiltein Bodennch, Mimba.Lorhguren Sigelr derunche fandig ift,dauın der 
men su feinen Gold / fo mm eimalcen geuhistenTige, Gandranbı ſehr vnd friſt/ derſelbig muß auch wol ge⸗ 
davor fein Gold junen iſt geweſen / wodudasallesmit Macht fern’ auff das fubrileft, vnd dar nach miſch es gar 
bewahreſt / ſo wird das Gold srüchigond taug hicht zu duſanunen / vnd alfo find die Pulver bereit / daruach ma⸗ 
arbeiten. => —— Re alſo/ einer pi —* 
nd Biſeten er / vnd Bifent. s 
Bold geſchmeldig iu machen. in ein Tigel/ vnd — in Done f —— 
Nim ein CToth Vietrils / ein loth Granſpan / ein loth wie folget. Num ein zerſpalten Hafen/ machein vnd 
Salar moniac / ein Coth zs uſfum alles geriebeumit a- merct das gar eben / daß du die Cement Pulver folrau 
ua fort, Laß es zween Tag in zimlicher waͤrm ftehen / machen vder beſpreugen mie em Effig der ſhar ed 
ai laß darr werden / das chu drey mahl mit dem aqua fo daß es nicht ju feucht oder zu rc 
fort , lafierögmerden/reibs Hei’ bndallivegauffein kiues wieder Durcheinander mifchen/ ondfeg das dann 
loth Golds / ein quinten deß Pulvers. Daswirfidrey ein / vud verſctz das Cement Ofenloch mit Zigein 
«wie vd 


mahldarein/fo wird es gefchmeidig. gier m 2 als zum — —— 
mit mehr Fewers von gutemd; Heolusond er 
Gold vnd Silber ——— daß es ei techee je beſſer / ſo mehr es Sau «.Stund, —— 


— der das Fewer biß auff 10. Stimd/ afodafesfichar« 
N a eng ſtoſſen / geuß Brungwaffee 4 36. Stund/ —* jbmanch —J— zu —— jun 
’ i heifi. So das alles gefchehen sft-fonimdann einw 
Bord zu färben, def: * —— —— — 
Haar ſo dick als ein Finger / vnd legs / vnd ſtreichs auffein Stan, o es noch nidrig iſt au 
Bi rich per j — * halt mircı — sangen demgrad/fonimbandie gröften Körner hu du «s 
—— a a Ba ee bee 
Bold vnd Silber sufcheiden, SchmeigeigelgenfZenn daraufvıltdanndas@old iu 
Nim Spießglaß / thu das in ein ſpitzigen Tigel / ſchmel· hoch am grad, ſo num geſchmeidig Silber / fesjhms zu 
tze es / nim das Silber / da das Gold inuenift/onfchmeli Ber&ehiene/jueiner Marck Golds ſo viel es leiden vnd 
das / geuß es in ein Spießglaß / ſo fali das Gold bald iu Ducshabenwile, verſuchs biß gerecht vnd dir gefellig. 
Grund / vnd das bleibt im N o a 1, * Ein ander Cement. 
—— — — —— re abe, Nim ꝛ. theil Sigel, 1.theilgemein Saltz / vnd dann 


Blech von Gold geſchlagen mach ſuper ſttatd 
foverbrent dan Spiehglafıonddas Kupfieruud tl. cin leg vmb die ander / vñ mach die Cement naß mit Rin⸗ 


Ber Bleibe auf] dem Deit ftchen, vud ft gerecht, der Harn legs in Tigel / werdeck es mit cim Delt ſcher⸗ 


z Gold ſchwer su machen, ben, ſetz in ein Ofen / wiſchen af heude Roblen/gibj 

PimbreinQBaffer/fchmely Blev/geufidas ine waſ cm —* cwer ein ———— uim ſo vi in 
—— öffterjebeffer mahl oder 10. ſo ſts gu. vnd Kupffersgleich 2.16. (chlags indünne Blech’ bnd 
das Gold das du ſchwer haben wilt und glücdas mann das Gold fleuft im Tigel’ mim ein Bicch Kupf- 
auch 10.0der 12.mahl/ vnd Löfch es in dem Waſfer / fo fersschttesins Gold, rahrs durch einander pundlaf 
esgerecht. aufammen flieſſen / daruach nim es heraufi und proßters 
Wachs sum dergülden, auff einem Stein / dar nach mim Schwefel vnd wir ff jhn 
Wachs damit manauffläft, das wach alſo wann du auffs flieffend Gold biß der Schwefel das Rupffer 

das vergult haſt / ſo beſtreich mans mir dem Wachs vnd gantz vnd gar ver zehrt in dem Gold. 
Bewehri 








DI man Die min ſcmlien 
—— lett / vnd Pepe mer 
fen’ ſo wir ſtu haben das Silber auß dem Cement. 

Ein ander ſchmelgen der Cement. 


Nim die Pulver der Cement / vnd geuß Queiffilser 
— leg die Pulver ber —— Queck⸗ 


ſilber auff einen ſichern Trog / vnd mie der Hand reib das 
wol durcheinander / alſo aimbts der Merceurtus an 
ſich / was indem Pulver blieben iſt / darnach ſamle den 
— ge a tendlaf 
jhn abge hen / ſo haltudas Sulber. 
Wie man die Pagament koͤnnen / einſegen vnd 
probteren ſoll. 

Gang gering fan man Pagament abtreiben/ vnd 
jhm Silber 2 vud allem man Bley rg 
ſchmeltzet / als zu Goßlar / deß hält ein Eentner geme⸗ 
tiglichfechs Loth / das treibt man ab in einem Treibo⸗ 
fen / daman zumal abtreibt 0. Ceut ner Bleys / fo nun 
das getörnecoder Pagament / dem Bley zugeſetzt wär; 
de / gieng es fonder Ontoftenab/ vnd man ſpahrt Das 
Bley / daß man ſhm ſonſt zuſetzen můßtt / wer aber an den 
Vortheil nicht konnnen dau / der nein su t.Loch Silbers 
ih dem pagament vnd getoͤrutem ein Viertheil ins Ceut ⸗ 
ners hart Bley / dar auff vor abgetrichen iſt / vnd fehmeles 

uſammen / fo wird wieder ſchwartz Bley darauß / das 
* ab / vnd das Silber fo darauß wird / heifit cin 
Bit, das Silber brennt inan dann fein auff einem 
Seſt / das helft dannachram Silber. 


Ein Prob / ob im vergäften Silber Gold iſt 
oder nicht. 


Streich das auff ein ſtein / ein guten ſtrich / nim dar; 
nach a. quint Salarmomae / And 1. quint. Gruͤnſpan 
reib das Hein auff ein ſtein / thu es in cin Büchfen/ 
Bruutzwaſſers einwenigdaran / rührs wol das dick 
wird / als ein Muhß / laß ſtehen biß du es nägen wilt / iſt 
«3 trucken worden / ke den Finger / thu jhn in die 
Büchsrfo hange der Mercut ius am Finger / den ſtreich 

uff dem ſtrich den du vorhin geftrichen haft auff dem 


ein / laß trucknen / ſtreichs ſauberlich ab mir der Haud / 


iſt Gold im Silber / ſo bleibis Gold auff dem ſtein / vnd 
das Silber ſtreicht ſich ab 


Ein loͤſchwaſſer / darin alle Meral / ſo darein ge, 
loͤſcht / gefchmeidig werden. 
Ein theil roch Rein 1. Che Arfenieum / 1. Theil 
Aurwigment um / ein halb Theil Sulphur / vud 4, Theil 
Ealeispivz/ brenndas alles auß als Roſen. 


Müns fdymelgen vnd abtreiben. 


Ette den Deft voll auff ein ſtund oder zwo / je länger 
je beſſer / dar nach thu Bley in Deſt viel oder wenig/dar» 
nach der Maniz viel iſt / fo das Bley geht / fo leg die 
Mantz langſam / je ein wenig vnd aber einwenig hin. 
ein’ vud ſo Dich dunckt daß es noch thut / ſo ſetz Bien äu/ 
alſo daß zu jeder Marck Muͤntz gebrent werde 4: 
- Pfund Bicys / eder zu 1 .lorh 6.lorh Blehes / laß gehu 
enzuacblafen biß mie Blumen gehet / vnd blicke / vnd jo 
es von jhm ſelbſt geſteht vnd ſich haͤutet / ſo lege dic Kos 
len ab / vnd ein naß Tuch vbers Silber / geuß Waſſer 
darauff / fo ſpiegelt es gar ſchon 


Additiönei; “ 


i® 
Glufarb jutn Gold zu machen. 
ein fh Zn dm Dan se fm 
Selb däni geftrißensaledamn ns Sancı 
Ken Golfarbarfätner, — 
a 
—ãe—— ac 
ar ränder Cora u 
„. Nim ꝛ loch Vietriol / 
— 


due Bieuhfarbr chujhmeben Darmachtwiebemängegen: 


— Die beſte Glufarb. 
oth G uderthalb Ich Sabniacks 
Ind: mei une —* 

 DiebefleBoldfarb, . 
Krim — Goldfarb 4.1orh Salmiacts,4, 
loth Gräufpan, end cin wenig Salpeter / vnd mir Eſſig 
anger ichen / iſt die allerbeſte Goldfarb / vor allenSarben. 
Weiß Pulver zum gůlden X 
Haſtu Galden die d lich find, 
oder “ ee Die Sort — en ma ren * 
ver / uetz den Guͤlden zuvot / vñ ftradedas Pulver auff/ 
leg jhn auff glaende Rohlen / fo ſeud es oben weiß / trebe 
jhn vmb und laß ſhu auff den Kohlen ligen / biß er fich 
elb auf aͤrbt / alsdannwirffihu ins Waſſer / vnd reibt 
—— oilt ——— 
im ten Alaun Salperer je 
biel / —— —— 
peters iſt / thu das Saltz in Tigel dorre es ab / laß abe⸗ 


diß alles 
—— * — 
Feine Perlein iu bereiten; 


‚ Wiltufalfche Feinperlein machen ſo nim im Son 
mer / waun es am aller heiſſeſten ft / die Muſchelein oder 
Schuſſelein / ſo au dem Vfer deß Waſſers gen / fchabe 
das ſchwartze gar rein Davon + nim der Maſchein das 
vier die Theil / vnd der jchönften Schnestenhäufer das 
vchte Theil / waſche es gar fchön + vnnd ſtoß ann 
Mörfeh vnd wannfie geftoffen/ ſo laß fie tructen wer⸗ 
deuander Sonnen / thue Dann die Materien in einen 
newen Hafen / vermache jhn mie Luto ſaßientic vnd laß 
jhu trucken werden am der Sonuen / ſet jhn in einen 
Rachelofen / vnd laß ihn brenuen / fo lang der Rafık 
breut / nun dann den Hafen herauf / ſo iſt es ein ſchon 
weiß Pulver / nimdann Eyertlar vnd machs latiter 
einem Badſchwammen / thue Das Pulver in ein ſchon 
Becken mit dem Evertlar / vnd rährs pntereinanderr 
daß es zu einem Teig werde / vnd ſihe daß du reine Hans 
de habeſt. Mache danu groſſe vnd kleiue Perlein / durch⸗ 
ſtich fie mie Schwemsborſten / weil fiemoch weich find, 
legs anff ein ſchoͤn Brett amdic heiffe Sonnen’ end fihe 
daß fie wicht naß werden wann ſie gnug trucken find> 
fopolirs inrochen Wei / drey oder viermahl / laß wideh 
trucken werden / ſo haſtu ſehr ſchoue feine Perfcin, 
Silber opertren. 

Nim OQuect ſilber / thu es in ein kleines Haͤfelein / chu 
* in Pe daran * —— — den 

afen wol / mach ein Oefelein / feneden Hafen darauff/ 
vnd glaͤhe cs gemächlichen. — Wi 

Helffenbein madyen, 


Nim Eyerſchalen / thus in einennewen Hafe 

ibn wol zu / ticib he ce lafibrennen —* he 
ie auffen weiß wird, mim jhn ab und beſihe daß e⸗ weiß 
genug gebramt ſeye / its mit genug / ſo bremns beffer mim 
Danndas jcemige/fomanvon Pergamenthäuten abſcha ⸗ 
bet / waſch auß einem warmen aſſer gar ſchon / vnd 
dann wieder auß einem kalten / ſied esin Lennv vnnd 
ſeyhe eu Durch ein Tuch / fde das Ererſchalcupulber 

Do» üij darcım/ 


——— 


| 
i 
; 
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716 z Das Achtehende Buhl / 

— ee ee 
Kiew; wiltn es blans mache Touim Kerubtamenfaft/ — — ee a 
** —— RER trust den Safft Durch ein rein Tuch / hu Darunter 


a, ⸗ Ein andere Bataı 
— 
nim daun — neiwen Hafen / ver / 
—— lurofa — —— tritchuen au 
tru 

Siegelofen / vñ laß jhn drenuen / ſo lang die Ziegeldren- 
wen, fowerden fie fein weiß / rum 
. machs ſchon mir nem Schwamme / thu Das Enerichas 
leny ulver darein / rühr ca ontereimander zu einem Teig / 
mach darauß was du wilt / vud iructue es an der Son · 
uen / vnd ſiehe / daß ds nicht naß oder bere gutt werde. 
Witu eſſerhefft machen / ſo beine Saffran 
in dem Everblar / vnud geuß deſſen ein wenig darau / 
waun der Telg 


lckwaͤſſer / ſo werden ſie wiedet hart. 
Sder / lege die Stein in menftsuum muheris zehen 


darinmenftchen. - a j 
rem aim die Galle vou einer Geiß / Bocksblut / 
Harn Geißmilch / Meiſterwurtz / vnd Drachendlut / 
miſche es vntereinauder / fiede den Stein darmuen ein 
Tag / ſo wird er weich / daß er ſich ſchueiden laßt· 
Kißling weich machen. 
Nim gebrandten Wein / der von ſtarcken Wein ge⸗ 
braudt ſey / thu jn in ein Glaß / vnd vermache es wol mit 
Wachs, ſetz es inmiteen ſuein Omeißhauffen / vnd laß 
es dren Wochendarinnen ſtehen / uim Dann denfelben 
wieder her auf / ſo iſt er —* ſtarchvnd traͤfftig worden/ 
aim daun Der rothen Regeuwuͤrin / ſied fie im Waſſer 
laug / ————— viel als deß ge⸗ 
braudten Weins / iemperirs vntereinander / vnd thu ein 
wenig Bocksblut daruuter / ſo iſts bereit / thu die Riß⸗ 
king darein / fo werden ſie weich / daß du ſie bohren tauſt 
wie Wachs. 


Durch ein Stein bohren oder 
ſchueiden. — 

Wiltu durch ein Stein oder Glaß bohren oder ſchnei⸗ 
den / ſo legs in Eſſig oder Harn nim daun Schmergel/ 
vnnd mach jhn zu Puͤlver / niachs mit Eherweiß dick / an 
dem Ort da du wilt durchbohren / legs auff / laß cin 
Vacht ſtehen / def Morgens nimein Grabſtickel der 
Rapffern ſey / vnd ſtich durch den Stein oder Glaß / vnd 
wann dir deß Pulvers abgehet / bed dem Grabſtuckel/ 
fo chu allwegen ober eine Stunde mehr dar zu / alſo 
BETREUEN alle Stein’ vnd alle Glaͤſer gar leicht» 

ich. 


Ein Stein oder Glaß gant 
machen. 


Nim Maftir / zerꝛeibe jhn wol mit reinem Waſſer / 
nim daun die ſtaͤck vom Stein oder Glaß ⸗ re 
rau / vnd laß trucken werden, heb es dann zum Fewer / 
daß der Maſtn weich werde / ſetze dann die Stück zus 
ſammen / ſo wirds gantz. 

Oder / nim Ötps vnd mach jhn an mit Enerweiß / vnd 
ſtreſchs daran, fo thui co auch rech. 








doch ſou deh Saffts viermahl fo wıcl fern 
re andere 
en / leg cin oder zum 

tea Hafın la enanfic ‚gute — und / 
wirſſs danu in cin Kae al: /beronter al erg 
Beꝛß milch fen / laß ertalten / dad wir ſſo wieder indem 
a vnd thu das dren oder viermahi / biß dich danctt 
daß es weich gung ſey / vnd gib jhm eine n Talk, Denfel« 
ben hat es fuͤr vnd für. mags in einer Lachen 
führen? ſo wei man will / vnd ann man Diem oder 
Bier darein ſchenctt / fogehe es von cinnuder twanuıs 


eruchen wird / fogchers jufammen, 


Ern Glapiumeihen  _. _ 
. Nim Liebftöctelbreuns in cum Olaf zu Waſſer / 
vud ſied in demſelben Waſſer ein Glaß —— 
Es wird weich daß mans zuſammen legt wie cum Tuch. 
. Oder, nim Ener / Hmm verihenge le Iebkndıgem 
Ralet / vnd leg das Gloß dareiu / es wird weich. 
Zetrbrochent Glaͤſer gand machen. 
Nmn halb Bech vnd halb Sarg einan 
— here Ra ern. 
waͤrm es ben dem Fewer / ſo heit es feſt Batuach ſhar⸗ 
das Bech her ab / vnd eich die Spali mit Ochifat, 
. Ein Waſſer ju machen / daß alle Ding 
weich werden. ER 
; Rim Salarmondhe / Salniter vnd Weinſt ein / eins 
fo viel als deß andern / laß erwallen beycinem Fewer / 
was du darein wir ffeſt / das wird weich. · 
Wie man Horn gieſſen fol. 
Nim Horn bud af 3 in einen newe 
Hafeninimdan —— a} 
mach: eine KL augen darauß / vnd ſchuts vber Das Horn / 
ds biß zu cinem Brey wird / mim danı Sarb/weltur- 
du wilt / reibs klein / vnd thus in Die Forms — wirds 
wie du wilt 


Helffenbein vnd andere Bein weich 
machen. 


Eegs in Alaun af decy Tag dariauentigen an 
dann Waſſer von Spangränpnd mingsmie Eſſig/ laß 
14. Tage darinuenligen / daruach fiedsin Geißmuch. 


Ernn Eyzupärten alsein Sein. 
Legsdren Tagin@ffigrchu 5 Darnach herauf / vnd 


fegs ein Monat ins Sal, io iſt die Runft bewehrt. 
Ein gute Hartung 
, Vin Rettichwurs/ fogrofdu fichaben ta 1 
——— eh * ſta 
- Odersum Manusharn / thu jhn neinen newen Ha⸗ 
fen / gieß Waſſer daran / vnd laß zweher cinſteden 
drittcumal laß nur halb ciuſieden / vund im demfelben 
haͤrte. Le 
Keen Ackerwutm / Engerling genant / ſo bieldu 
rolle / vnd Eyſentraut / ſo viel der Wärmfindıtofmol 
vnteretuander / brenns in einem colben / mit Rofenwaf- 
ſer / vnd haͤrte darinnen was du wilt, 


Eyfen vnd Siahl auffe aller harteſt 
dus machen. 


Nim deſt Sands auf den Oucllkrummendikiäden 
Wieſen ftehen / vnd vber fichwerffens fohiehdunitez 
dar zu Schwefel gleich viel? Der tlein geſtoſſen ſey mim 
den rothen Stahl oder Eyſen / der noch nicht gearbeitee 
worden / vnd mach darauß was du wilt / befprenge eu 
mit dem vermiſchien Sand / vnd wann es wol erhi 
iſt indem Fewer / folöfchs auf einem APafker/darınnea 
Mannsharsigefortenift/chudaffeldedsemmal/bifauff 
dem mittel Theil deffelbigen Waſſers fo wird es fo 
hart / daß es wicht härter werden tönt / vnd durchgraäber 
alle Ding ohne Derfehrung. ö 

Ein 


[9a u ae 1, 


ee N 





—— * 


einem Beuſel 
——— daun Hi 
arb / vnd laß cs trucken werden. dañ der Swert ⸗ 
egers Abfehſen / vnd fde es darauff) ſo wird es truckẽ / 





Nan Ochſengallen / Neſſelſaffi / Meuſchenhatn vnd 
Ei en ——— werde mie No⸗ 
dig Kirche auff / ſo beißt es durch Stahl vnd Lyſen. 

Einandere Etzung. 

Nim vngelẽſchten Kalck / vnd thu jhn in abgefaimb⸗ 
te Rindermileh / mach cin Ruhnß darauß / vnd legs auff 
ein Meſſer oder etwas auders / es cut —— 

Ein brennend Waſſer machen. — 

Nam Schwefel zwer Theil / vnd Kalct drey Theit / 
Wachs ſo viel du von nothen / vnd cin wenigPerrolium, 
hiſche es vntereinander / —— beit, wanu cs 
darein regnet / oder man darduff geußt / brend daſſelbe 
Waſſer je lduger je ſchwerer. — 2 
Man will ſagen / wann man ein Beyhel auß d 
ben Zeug haͤrte / vund ſetze es vuter cin Wa * 
brennt es / daß es wicmand loſchen koͤnue / man gieß daͤnu 
Ochl darauff. 22 

Ein Kernen machen / dieim Waffer 
r breud. 

Treuſſe etliche rropffen Schwefels auff eine Wachs⸗ 
tertzen / ſo breuds im Waſſer / wanus ſchier verbrunnen / 
ſo folgts dem Schwefel nach. 

Ein Waſſer * di Schaden 
rend. _ 


Nim Weinſtein / Schwefel, Salarmoniaeumans 
cin halb Pfund / vnd das dritte Theil von rot hem Wein 
der jtarchfeh/ rahrs onttreinander/ vnd ſchuts auff ei- 
nen Heert / vnd ſtart einen Brennbut darüber, ſo wird 
ſich das Waſſet oben in den Hut fublimtren/ das fange 
auff in ein Glaß / nd was mandareiu ſtoßt / das bren · 
net ohne Schaden. 1 


Ein Kertzen machen / die man nidye 
öfchen kam; 

Nim ein Rockenhalm / vnd falle jhn voll Schwefels / 
wind ein Dacht dar umb / vnnd ver ſtreichs mie Wachs / 
mach alſo ein Rertzen dad zünd fie an / ſo tan mans nicht 
verlöfchen. 


Ein Waller machen / da Fewer innen 
breud, 


Nim alten rochen Wein / thue jhn in eiuen ber 
furten Hafen / mim dann Auripigmentum vnd Arleni- 
cum —— wilt / vnnd nimden halben Theil lebeudi⸗ 
gen Schwefel / vnnd ein Vierthel vngeloͤſchts Kalcks / 
ſieds alles vntereinander / darnach breune es durch ein 
Brennzeug / wie man die andern Waſſer brennct / das 
heißt das breunent Waſſer / thuſtu einen Finger dar⸗ 
ein, er breunet / beſtreichſtu ein Tiecht damn / vnd legſt 
es in ein Waſſer / fo breunt co auch, 


Men 
Se 


mans \ 
nescein Tüchlein darein / vud die Schriffe da⸗ 


— — 
Nimein Eyerdotter preparire denſelben fein ſubtil / 
vnd nim daun ein newe Feder / vnd ſchreib damit. 
Ein Silberfarbe Schrifft au machen. 
im Puſentraut / ſiede es wol / laß den Alaun jer⸗ 
ren Sony ee mer 


Zaar Golpfarb su färben, = 

Nun Alamen fzcis, anderthalb Pfund / es in 
20. Pfund Woſſer / biß der dritte Theil eingeſotten / dar 
nach ſeyhe es / mifche dat uuter zwölf Loch Dencdi 
Serffen ſaß Mandelohl 2.Loch/temperirb alles fa 
wol durch anander / dar nach jene es andie Sonne 15, 
Tagelang oder langer / vnd ruͤhrs bi vmd / wann 
du cs wil gebrauchen / fo nim eine halbe Schüffelvoll 
davon / laß es vberm Fewer warm werdensfchmieredar- 
mic das Haar mit einem Schwamm an der Sonnen / 
band wanu es trucken wor den / ſchmiere es wiederumb / 
vund wann du es ein mahl oder s. get hau / waſche Das 
Haupt mit, en / dar nach waun die Haar wiede 
—— chmiere es mit ſaß Mandelohl / ſo wird 

wi 


Ein Salbe das Haar Goldfarb zu 
machen. 
Num die mittel Riude von Holdern / Pfrirmenblu⸗ 
men’ Safran Eyerdotter / jedes fo viel gnug iſt / toche 
es in Waſſer / vnd nim oder hebe das fo auff dem Waſ⸗ 
—— ſchwimmet / fleiſſig herab / vnnd ſalbe die Haur 


t. 
Oder’ nim Gerftenftroh/ Süfholsrinden/ 
——— 
mich / Eaugen von Rebenaſchen gemacht / jedes fo biel 
gnug iſt / toche es wol mit einander / mache darauf eine 
Taugen / Damit waſche die Haar offt / fo wird es ſchn 
geſb vnd Goldfarb 


Ein Oehl / welches das Haar lang / ſchoͤn end acid 
als Hold machet / vnd alle Tag mag gebrau · 
chet werden. 

Vin Seſaminohl / oder kanſtu es nicht haben’ frifi 
Baumöhlwelches huͤbſch geld ft, Pfriemblume A 
ſen 6.lochy der gelben Blat von weiſſen Gilgen 2.lorhr 
Diacurme ein halb loth / Safran cin halb Guint / Zin⸗ 
met / Beltzomn / Bieſem / Zibet / ein jedes einwenig, mt. 
ſche es vuier eimauder / thue es in ein Glaß dengannen 
Sommer an die Sonne / dann jelänger es ftchetsebefs 
fer es wird, dar zwiſchẽ aber magſt u darbon gebrauches 
vnd allegeir ſo viel ander Oehl au die ſtatt chun/ale nich 
du herauf genommen haſt / dann die Stact foins Och! 
get han / find lange zeit gun vnd wehrhafftig / oderwang 
du wilt / magſtu anders frifche Sthefe Darin chum. 

Mi 


- 


wiltu aber daß 


Wii 


u 
Zn = SW Zn — —— — — 
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Das 
—— Tuchleuchelichbe, 


deden, Vud moͤgen dieſes alle vorn Beiberge- 
ee — 


elshl fchmieren vnd ander Sonnegebrauchen. 
Ober Mi 


‚nimLange/Endivientwurg/SüfholtzRiim 
j viel gnug ift/ miteinander 
—e ug — mander, vund 


a en 
Ein anderfchön heimlich Stůck / welches in kut / 


cinpder, —* 
—B— — 
Haupt näslih. 


Nm der groſſen ietten wurtzel / die groſſe Blant 
haben’ weise die Wurtzel rein / jerftoffe fie in einem 
Mo rſel / vnd fiedefieimeiner Caugen Danıır uetze das 
Haupt offt / laß es von jhme ſelber erucknen/ fomirftu 
Dich dräßer verwundern. Dieſe Lauge macht auch.ein 

nu * , 3* 


ein Oehl die Haat Goldfarb/ 
SR] ne —* ie in — vnd das 


Nim Sonntnwirbel/ Cetliche uchmen geftoffen 
hen vorn vnd lege hn in Sramenmilchy 
die einen Rnabenfeugt/1o.nber ı .Tag lang / vnd ſal⸗ 
be damit die Haar / ſo werden ſie wunderbarlich vnnd 

dem Golde ſchoͤn. Vnd wann man das Auge⸗ 
f Tag lang aneinander Dante fchmierer / wird 
es faſt lauter Harond fchön. 
em / nim Geyßmilch / vud netze die Haar damit 
er / nimacht Ontien Rebenaſchen / 2.97%. er: 
ſtenſtroh / ein Vnn Süfhols / das ſtede ineinergrof 
Maß Waflers/lafwoltühfenund wafchedas Haupt 
mit diefer abgefihenen Laugen vud laß es von jhm fel 


er 
ber tructnen. 
Haar roth zu machen 


Taß Rhabarbar umin ſchwartzem lautern Wein fie, 
den / der pur iſt / vnd wann ſie gnůg geſotten / fo wird cs 
wor. Die Rinde darvon thut es auch. 

Teams nim ongelöfcheen Ralck eine Schuͤſſel voll / 
Ribern Lythargyrium 2. Ongen, Kreidenerden, dadie 
Geſchirrvon —— werden / ſo groß als ein Entenen/ 
mache einen darauß mic flieſſeudem oder Roſen⸗ 
waſſer / daß er ſey wie ein geftandener Leim ſchmiere 
deine Haar damit / vnd reibe mit warmen weiſſen Ti, 
ehern, wann dein Kopfigewalcheniftpndwann erct, 
me Stuude trucken gewefen / o er weniger / ſoreibe vnd 
koafche dich wieder mie der Laugen. 

‚StenmvaimgeftoffenLigaum Aloes,gefchaben Buche, 
Baumbolg Sticarum, cierinum, ana, laß es in Laugen 
ng init Gerſtenſtroh / vnnd wafche Damir das 









“ } 
wafche amit das H 
* 


— ſo wird das Haar roeh. 
Haar weiß in machen. 
Hale die Haar vber den Kauch deß lebendigen Schwe⸗ 


——— en 
tem / ſchoͤn Haar gu sengen vnd die Milben das 
s * —— m Bart 


den $r * 
gut awen / —— Naar kr 


Nim TBeinreben + oder beigafchen sen 
Pfund / geſe —525 —— 


vnd laß es trucken vfoiwerben ſie ſchwar 
—— — 
———— 
spyrıumi,. hue es ammen / vud 

⏑⏑ 
onnd jchmiere die Haar damit / wickele fiein einleinen 
Tuch folang bif;fietructenmerden  reibe Darnach Die 
— — Laugen vud Seiſſen. 

* tem nim a, Ad, Anviericpeich 
her Maß einweichen/ chueesin opfi/mit 3.07 

nina Gewicht ——— 


2. Pfenning Spangrän, ralscinc halbe N 
jer 


toffees wol / darnach oltu es ſieden 
I de drute Theileingeforeemijt / uunbs wieder 
pud behalts / wann du es brancheiiwile/ ſo 
{u einem uewen Tepfflein / vund imn ciuen 
Schwan wehe die Haar damit, fo wdrm du cs cdienz 
den tanft / vundbchalt esfolange auff deinem Ropffer 
biß die Laugefertigw de / damit du dich waſchen wilt / 
dann je oͤffter du Dich waſcheſt/ je ſchwaͤrtzer ſie davon 
werben, hute dich / daß du nicht mit einem Finger dar- 
ein greiffeſt / es färber fonften das Sleifch.. 
der/ nim Regeuwaſſer / darin s.Pfuhd 
oder filbern Lychargfriom gethan⸗ Rebenafchen/oder 
don Enchenhols 2. Pfund/ ſtoß vnnd mifchees zuſam⸗ 
men / vnd thue es in cinen newen Hafen / af bald einſſe⸗ 
den / netze die Haar damit / ſo werden fie Ze 


Grawe Haar miteiner Salben [wars hey 


zu machen. #22 - 
Vlim Myrabolananigta, Mytabolange blica, Gall 
Spffel ana 8.Loth/ Laudanum 6.Lorh/ heublat⸗ 
ter, Myrrhen oder Heydelbeer 14..Eorh/ ſtoß alles zu 
Pulver / mach cs durch ein Sieb / miſche Baumshldrun, 
ter ſo viel guug iſt / laß es 3. Taglang ftchem/toche cs 
daruachbiß es Dick wird / gleich einer Salben / vnd falde 
Damit die Wurtzel deß Haars * 
Oder/nim gemeine Hauptlauge / fo blel — 
Mangolttraut cine Handvoli / Salben dremoderpier 
Handpoll/ Myrrhen / CLorbeerlaub/ gruue Naßſcha⸗ 
len / jedes fo wielguug iſt / miſche es durch einander’ pnd 
koch es / waſche Damit das Haupt / du ſolt aber das 
ſicht vinb den Halß mie damie waſchen / auf dae⸗ nicht 
chwartz werde: Wiewol dieſe Lauge die Hand nicht fo 
x ſchwartz macht als das Haar / derhalben folcu zu 
fest das Angeſteht vnd den Halß mit anderer Laugen 
oder warmen Waſſer / oder Wein abwaſchen 
OdersnimSilberglöte(Lychargyrium) NNoth / Sal⸗ 
bey / Feigenblaͤtter / ana/ ein Handvᷣoll/ vñ sMaf Lau 
gẽ / toche es mit einander / biß der vierdee Theilei cſot⸗ 
ten / waſche damit das Haupt alle Wochẽ Pen; vud 
wanus wieder trucken wor den / fo [chmierees mit nach» 
folgender Salben: Jim zwey forhrorhen oder ſchwar⸗ 
zen Weinſtein / cin Korb Subergien => * 
bey 


aupt / —— 2 


©“. 


— * * 


Jrem / di wei TEN 


— arckem Fewer / vñ 
pe ehr rag ae ner ern 
Die Haar fahl zu färben. \, -../ > 


die Haar / daß ſie ofen ne art 
Kan 5 —— —— 
— — 8 ** 


habſch fahl werden * 


— ——— 
AldenL von einemjes 
Kiss Dun Gallexum ———— 
Theil/ laß den dritten Cheil nun Weint ebena⸗ 
ſchen dazu vnd laß die La 
talt worden’ ſot hue es au 
ftanienfard:;ondiwann fie 
ra ————— —— 
tem / uim audert gen u er 
umajler/ fülbern um j Ga 
geiwafln/ Abm — En | 
———— Glaß vollstafies ſieden / 
vnnd were darnach engere einen 
Schwamm / vnd waſ⸗ Iſt die deceoctioa 
a mirbsfi ra zo o wirds 
's aber falt Fan Ru 
—* aber * alſo zugeri 
—— — seen vu 
chue es in ein holtzern Trogy chue auch alle Die Dinge 
—* de ————— vnd laß es ein wenig 


1% Die Garden fine 


1. Salbe erfttich die kr —* len 

in. DPılen fie hesnachgeibiche Haben,fo lege geſtoſ⸗ 

n Safftanin due Laugen / follen fiefchwarg werben/ 

fo che Michen und Weinreben drein. Sollen fitaber 

merfi werden / fo thue wie oben mmidem Schwefel be⸗ 

richtet worden. 
Haar trauß m madın. 

Nim ———— + gerftoffe.oder zerreibe ſie mit 
Baumöbl/fcmiere damit diehpaarmudbiude die Blaͤt⸗ 
ter drauf. 

Oder / lege appelnin Die Zange. \ 

Steeminim — —— 
mache eine CLauge davon / vnd waſche das Paupt damit. 


Haar wachſen machen. 


SrimSBverbotter fanigl du wilt / thue ſte in eine eiſeru 
Pfannen vber ein Schwer / biß ſie verbreunen / Darnach 
eruche das Oehl herauf behalt esimchiem Glaſe / und 
ſalbe die kahle ſtatt damit. 

Der’ manfolldas Haupt mie einem Tuchewolreis 
ben / biß die Haut roth wird / vnd ober Nacht mit Huner⸗ 
oder Endtenſchmaltz ſalben / dar nach mir nachfolgender 
—— ech / Salniter / Maftır/Lau- 
danum, jedes fe viel gnug iſt / mache darauf eine Salbe 
mie Myrihenohl 

Item / uum Señenbtod / breune es gu Pulver 
bees/ vnd miſche Saltz vund Baͤren v darunter / 
vud ſalbe das Haupt Damit. 


Barth vnd Haar wachſen zu 


machen. 

Sim Bienenfortehdumilerbrenne fie gu Pulver / mi⸗ 
fche darunter gleichfo viel Leinſamen / auch zu Aſchen 
verbrent / Endereuöhl (find der Weiſchen Eyderen) 
ſo vſel gnug iſt / fchmisre damit Den zahlen Ort / Mor ⸗ 


——— 


Oder / nin Eber 


———— 
Near wachſen 


chen set 


Ar —————— 





eEderen/⸗ 
cöhernach 14.0der \ Y 


— 
——— — hen yon 


chedarnnece 
nen 
D I eh 
—— 
— — auch 
—& ge 


——— in eluem 
cs mit Houig / ſalbe Damit 


rin 


a en er 
—5* —— 2 —— Serum 
„Sram: 5 — 
———— 
nam haufen ct das 
heinder Laugdiemirtel lie 
— EHER 
—— — 
aan mad a außnfaenanch 


EN " EN x 
— * an —S 


allenyfoi x 


die Salbe 
—— ——e —2*6 
Schweiß — vnud wann die Haar 
auffallen, fowafcheden Ceib toibermimb. . 
Eine Salbe / —— machen / an 


Sum ac — 

1 Eoth / Aut 

—— 
—*2* daß es gleich 


te —— 
mehren thue ſo biel 


re den Ort noch anmalmie des 
bald mit warmen abe / fo — 
bald gar gewiß auf. dar nach den Ort mie 
Roſenoͤhl / oder braun Violenohl⸗ auff daß die Salbe 
vonwegen ihrer ſchaͤrpffe nicht ſchaden möge. 
Ein Waſſer zum Außfallen der Haar. 

Yıımjunge Schwalben / brenue fie Pink 

Bibergeyldarunter/ vnd cin wenig ig / und diftillier 


“. 
Ein gute — die * damit aufs 


— —— 
einander / Ober nim Ri Ephew / Gummis 
— en © dich damit, ä 

as 











die Haut glat vnd fchön. iS von dem 
Pflafter ander ‚blieben / ſo waſche es mie 
warmen Rienenmaffer wicderabe/ vnd Jule tmit ge⸗ 


“ Die Weiber im Mohnenande/ da fiewollen/ daß 
————— ‚im ao 


8’ machen daffelbeim Fer ud tören 
— — 
wollen / daß jhnen kein Haar wachſt / darnach gleich dar 


auffjchmieren ſie den Ort mit Rodensoder Diolenöhl 
w ſie her uach vber vier vnud wantzig Seumden 
noch einmalthin / ſo waͤchſt jhnen kein Haar mehr. 
—— von Mayenblůmlein / laß fie 
mi We — — es an die ſtatt / da du das Han 
aufgerauffe Haft fi feines dafeibft 
- Odar/nim Gummi von Eppich / ſtreich es darauff/cs 
* a Leiche —— 
aim dr, ot 
——— Mafıguteftarde Laugenmi- 
che vnd koche fic ß lange biß es dick worden / oder ſo ein 
— an / verbrennet / ruͤhre es ohn vnter⸗ 
— — ——— 
au o ere eriten mi aus 
deiöhl/ darnachmie Salsen, Haſiu aber ein fchewen an 
— fo gebrauch dieſe 
Salıtmoniacom, Bocksgall / jedes ſo viel gung 
iſt / mach darauf eineSalbe. 
— Dder/nim afft von Schelltrautwurgel / Auripig⸗ 
ment / Shew ſafft jedes fo bielguug ft Omeiffenener/ 
vund ein wen ha durcheinander / mach 
darauf eine Salse/fcmiier die Haar ofit damir/ fo fal⸗ 
len fie anf. 
Haar auß den Augenbrahen sucaen, 
Nun Bocks⸗ oder Geiſſengall (aber Bocksgall iſt 
— damit die Yugenbrabensfofällt esmeg. 
au oillfagen / waun ein junger Geſeil oder Mari 
einen Krautz auff den Kopf ſchet / weichen cin Jung⸗ 
frawauff⸗ end damals jhr menſtruum gehabe / fo 
betompt derſeldige eine Blarten. 


Deß Nachts zu ſehen wie am Tage, 
Mon will ſagen / wann man die Augen mie den Blut 


ayä,  Desrbln aufmirbenun — 


en aa Sindusfe 


krr verrichten kan, _ en 
Sm — — 
allein das jenige fo ſcheiuen / ſtoß auPufversthuesinem 
ber / deg: — 
1 J 1 > 










—* 
aa 


| tal fe —— 
sr a 


So roſtallen/ Die 
———— fan 





—— 
alöbald den andernwarın / vand wirfisa 
Bahr gerom ie Croft nt foglaffeı 
chou / daß lch maͤnniglich Kr 
Daß einem wunderbarliche 
Denen unten 










ein Aıfenbern Hüter das aß es daſſel⸗ 
Pb irn — — 


ren / Wolffe / Affen / bud detgleichen T ſcheu 
Daß einem deß Nachıs träumen mwasjpiie 
begegnu ſo. 


Das Edeigeſtein Suteelander Yandgeträge 
—— a ae 
Einen fofchwarg afseinen Moprin 

zu machen. 


Nm Saleter / Salmiar/ Ronnſchen Vitriol /vnd 
den Ruhß ſo bub die Pfannen klebrsanardijtiliiesms 
einander’ beftreicheinemdas Angeficht damit / ſo wird 
er fo ſchwartz wie ein Mohr / undgeher winner ab. - 

Jtem/ min Romiſchen Dirriolond Gallasfonield 
wile / ſtoß ein jedes beſonder zu Pufcrräßrepnterein- 
auder / brenne es auf / wann du die Haut / wodumıftz 
damit beſtreicheſt / ſo wirds ſchwartz vnd geher nicht ab / 
uim aber das auder Waſſer / ſo herauß tenpht. 

Oder nm zwey Pfuud Afchen von Ehche aholtz / ſehe 
eine fharpffe Laugen aufegegepülverren 
darein / laß den halben Theuleinfieden / —— 
faͤrbe damit die Haut vud auder Din: 

Daß die fchwarne Farb wieder abgehe. 

Nim Weinſtetnöhl / diftilirs, dif Waſſee Nnbes 
fi Römischen Birriol/ waſche dich d 

Spersdiftillir tri anne 
wo du ſchwarn biſt gi ss 


Sewerauffpeyenohne Schaden, 


Er En 


Nim geſtoſſene vnd wolgcbeutelte XBeydentölenend 


frifche Baumwolle / machcein Ballen/ wid eis won 
diß Pulver / uche es geriugswaſe herumb fleiffig zw 
ſchneide ein wenig an der einen Seiten davon / vnd lege 
einwenig Jawer darein/ nımbs darnach fein gamach- 
(am in den Mund, ber ſihts auffs leifeſt mis den zäh 
nen, vnud haft den Ballen ſtarck / und blafe / o wird Dir 
ein groß Fewer anf dem Munde ohne einige Gefahr 

gehen. 
Daß ein Menſch gang ſewtig ſcheine von der 

Scheitel an biß auff die Sohlen / vnd jhm 
nicht ſchade. 

Nim weiß Ibiſch / zerſtoß mit Ehertlar / damit ſalbe 
das Glitd wo du wilt / aß truckẽ werdẽ / ſtrewe gefroffe 
nen Schwe ⸗ 


Be ua 








Pf uf. — fe —— 
machs anı Si damsic beft 
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RR REN 
— EHE 
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Wann einem | 


Nimeise — —9 —— 


— —— — —— 


—— Ba — 
et dem ran — 
er 
— —— — owir 


' Eine Schlange Anjugreiffen * 
Schaden. 


Andreas Sefener fehreibt in fine Kanfitammer: 
—— Safft von Verbena vnnd Salbey 
der hebe Schlangen ohn allen ſchaden auff · 


Daß fiihren Giffeverläßt, ? 
J — be sobc Hanfftörir/ wand koieff fie auf ee 
fo verlaͤßt fiejhren Gi 
.. Däpeine Schlange Bedir fire, 
— einen Spafelftedtender eines Jahrs alt ıftz bb 
mache damıe vmb ecnen fomuf ſie im reife 
erben / vnd alle Schlangen ner 
beydirträglt- 
Dafeine ——— veler Schlangen zu 


Schlage eine Schlangen iu Kenn, hu fiein einenne 0% 
wen Topffimie uewen Wachs vber das Fewer / koche fie 
bififie eindorret / dar nach mit Demfelben Wachs / mache 
eine XReche oder Liecht / vnd zu Nacht zande esineiner 


Kammer an fo fcheinet fie voller Schlangen. 


Argwohn eints Giffts vbet einem — Eſſen / 
Trincken / vnd andere Sachen zu erö uch. 
Setze einen Becher von Glockenſpeiſe oder Zinu ge⸗ 
m —— Tiſch / ft Gifft ine fo pen 
ex fich von ſtund an ımmancherlen Farben vud Limen / 
vnd je mehr get je mehr er fich ver aͤndert / 
alsdannı hüre dich, daß du weder effeft noch trinckeſt 
vberm ſelbigen Tisch. 


Wie man opne Ef möge Sera bringen 
böfen Zahn. 

Nim are Zannkae mit Bilfenfafft / vnnd 

—* * boſen Zahn damit / fo faͤllet er ohne ſchmer⸗ 
a 

ap ya na eigen oder Rockenmeel / miſch darunt er 
Springwurtzelnulch / mach ein Teiglein dar auß ıhı es 
iuden hohlen Zahn / laß eine weile drinuen / — 
von jhm ſelbſt anf. 


Die Haͤnde u. rg heiß serlaffen 


Wann du —* nahe oder Bingeltraut, 
ſafft \chmtereft ma ftu ohne Schaden die Hande oder 
Finger im heiß Bley itoffen vnd rühren, doch ſoltu Dich 
nicht laug darin ſaͤnmen. 








5 Demi Dielen im im Büfeng etragen / bringe 
Saugammen (u 6. Stunden Day 
alfo Dafmandiemufi wieder $ auf nemen. 


— — 





auder in 


Non Ceit /Bvertlar, Mall, 


Weyrauch / auas warmen 
—— tean —E— 
—— 6 cu. r * * 
Eine Schrift 5 Ju mature 
ge w@ AN 
ein Badſtuben / vnd wann d 
— — 5* 
du wit / ſchneidt dar nach den Bu 
pa —— ae 
kafı es alfeftchem, fchleuft fich — 
— nd bleibe Die. 
hlaßes 


, Oder * 
—— ** puter hrumis 

Dis horke/mir einer 
hpringen al alßbald 


dieſem ſchreib au —— 
Pen Silke 5 ſo 

weiſſe Blaͤtterlein au an den Or 
Ka geſchrieben / vnd bleibet 5* — 
montan. de feergtis, Dnb 
* Gefangeneim 

um Siem nfenele N —* er 
—— “ —— 
ben will / follman —— einem —5 
leuthalben auffſchneiden / vnd das Blut herau —* 
Bleyweiß oder darein reiben / fofollendie 
er Zeichen aufgehen ond bleibe die Haut fchön 


Bu wandern / dapı man nicht müde 


Num zu dir Beyfuß oder Ehſentraut acht dor / 
es» — Klang 
a Aeneon — ei 
andy: 117 
* Sudan). — * —* ———— 
tem / nim Bieſem grau. Amb 
oleum de euphorbio, ichs ana —* pe ya 
— ri en er Es 
it auch gut / Day man er 
lein / oder Zimmer im Munde abe, £ ** RU 
Ppp Oder / 


— 
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hen ——— 
Scherben, f es /end wann es jergangenft/fonim 
Sauren Our fe rame Zafaa, 


Maffer:. 
— ——— 
Silber were. 


Eine Burck in cin Glaß zumachen, 


fhuen bdendie v vad da 
a nähe. 
ges find fie ſchen weiß. 


Ein er su einem bereiten / 
—— ya 

———— 

Innen vnd auſſen mitten weit / vnd oben enge 


— ae S 
wolzu 


Sommmvrendlafrz Tagin derEden ſtehen/ fo wird⸗ 


einem durch einfchen T 
— 
in cinem thus auch ineinenverglafursen Ha⸗ 
feu/atm 3.Lorb Gamy ffer / zermalme jhn daß 


dasander 
— 
thus in ein nger leer 


yon seen 

Glaß darüber / alfo daß das inwendig 

der Ampel / Po tan jederman im Oemach Dabapfer 
| ran hd 


Gewiß zu ſchieſſen. 
Nim deß Bluts auf deiner recht eu Handy vnnd pul⸗ 


Vulver im einem newen Hafen / v pe das 
m er 
Vulver / thue vnter funff Pfund ein Diertef, 
— — auf Pergament zu machen. 

ein fl 
man tan wafch Re jeemalaufi test 
nacheiftrond laf 

teuchen werden. Wi 

haben / ſo ſtoß der — ZLornblumen In een Ann. 





a gaftein/ gereibeipus leg ihnandie Sonnen 

einander, ſo iſt es gerecht. 
Daß dich ein heiß Eyſen nicht hrenne. 

aan BfenfafihefireichBic dub eiumaloderpier 


Verde Nadezufcpen, 
deine dem 
Augen mit dem Blut von einer gle⸗ 


Mn ern, 
© k 
Be DR en ca Kmara Au ang 
Daumenjofiberman dichmiche. Ä 

j Daf man einen nicht rberninden 

Nm Berfuffafftautdır Mporecten/fehmieredich 


danut biß an die Eleubogen / vund veftehedanneinen 
ff aut eincn ſo wirſtu ob ſtegen. 


Pulver zu toͤdten. 
Yet near Dierrheil Pulver anderthalb Ouint. 


das Pulber vermenget / vnd Keller geſetzt 
peu wird, Darnachlaßen truchtamn 
X ftärster / als co zuvor ıft gewefen dub blagee 


nicht. 
Daß dich tein Hund anbeller, 
nn amt 
Ochſen in vier W 
a TH ae 


Nim Wickentorner gelb Rüben 
hud mir gefchwiteen Stroh molgemif, vnd dem Ochs 
8 deß dnd Nachts offimal davon ju effen ge» 
vnd daranff zu trincken jedesmal , fo wimbr er ge 
ſchwind zu / vnd Hilfe auch au Raͤlbern vnd Hamen 
Schönen Flader su machen. 
Nam gut en firuen Räfe/ reibe ihuwol⸗ daran 
guten —— —* — 127 
ſchlahe daſſelbe auff den Slaber/lafi s. oder 7. Tagenbif 
* werde / thu cs alsdann heraßb / ſo haſtuguten 
Einen guten Zunder zu machen 
Nim em reines Fleckleim / ſeds in einer 
thu einen Schuß Pulver darzu, einen WWalldräßer 
gehen, fosftugerece, Doch fihkjwdaßmdtsfefte 
dar zu komme. 


Nim Schaffs fuß / fiededas Schmals darauß / das 
— J 
andır DC 


Maͤhler auß den Kieidern iu 
briugen. 
Wann du Schmalz oder andere Maͤhler in Ale 
dern haſt / ſo mim die Federn von einem Hun / wann man 
fie gebraͤhet hat / alſo naß auß dem Waſſer / vund reibe 


dic Flecken damit. 
Oper / mach eine Laugen auf Buͤchen Aſchen / und 


flecket. 

Nim den Dotter auß einem Ey ohne das weiß / reibe 
den Fletken damit / laß eine halbe Stunde daran han⸗ 
gen / dar nachnim warm Waſſer / waſche es damit / ſo 
bergchts ganz hiuweg. —— 

Einen verroſten Groſchen ſchoͤn iu 
machen. 

Nim gerieben Ziegelmeel / nuͤchtern Speichel vnnd 
Ouect ſu ber / reibe jhn damit / er wird ſchoͤn. 

Oder / nim geriebenen Ziegel / Saltz / vnd geriebenen 

feffer vnd el beftrerchden Grofchen wol mit den 
— Teiglein / vnd leg ſhn auff glaende Kohlen / biß er 
warm / vnd nicht gluͤend wird / fo gewindt er eine gute 
Geſtalt / die gerecht iſt. 

Ein leichten Guͤlden ſchwer zu machen. 

Nim Roßdreck der eines Tags alt ift / druck den 
Gaffe herauf / vnd leg den Gulden darein / er wird 
ſthwer vnd wichtig. 


Floͤhen zu vertreiben. 
Nuim Coriander / ſiede jyhn in Waſſer / vnd ſpreug den 
Ort damit da die Floͤhe ſind / fo werden ſie vertrieben. 


—— 


wer 
7 va * 
u 


. no 9% 
u ae: 
‚ihnen Pre or h 


J 


am len. For 2 4 DEE Re SV 


ſt 


aͤuß 
in das 33 Senne ar —2 
——— 
trinct davon / Die Läufi fterbeungewif, 


Sied vnd * 
— —— 


Gemach. 
Oder a —— I; das ung 
sem in Milch ottceh/ 1 ME 
— —— a hy eben 7 
Daß die Fhegen oder Mücken den Roſſen mches 
} zu leyd thun. 


Yıım Karbsblaeter / vnd mach einen Saſſt darauß / 
fehmter die Roß damie * 


zu Mo vnd 
wenn bicnigam gro, (fa Fe Räsenden 
* Maͤuß toͤdten. 

Bil nd be 
â— —— 
Ratten vnd Mäupinnddeen, - 

Am Tag Chriftin«/ welt 
grab N Ne ee 


dei Hauſes. 
Prr ü Natten / 





— — — — — — — — 
= — — —— — 





. een * 


Acker / ———— 
ren / fo verlieren fic ſich alle / vnd ſcharre⸗ 
Dr ne Bf sie 


Häfen inmwendig 
damit / fallendie Maulwur ffe indie Hdfen/ vnd er- 
Maulwuͤrff zu fangen, 


groffen tieffen Hafen, mach vmer dem 


einen 

erlichelöcher/ da 
Bea name fans, 
mit einem a ran Nafenbein dar, 
end bleibendarinliegen. * 

Fuͤr die Wibeln in der Frucht 
Yım Holderblath ab im Vollmonden deß Brach⸗ 

mwonats / vnd ſtects in die Frucht, fo tompt tein Woenl 
dardn/bud wann fiedarinnen finds —— fie, 
—— — 
a gieh es durch ein Sieblein / 


daffelbe darnadı 
Br — ne Penn ren 
Man mag auch zuvor che vnd dann 
— deu Biden mir ſolchem af 
Wo manaber N nicht haben mag / ſoll man 
ee 
—— —— Aubereitens 
Daß die Züchk oder Beyer den Hunern nicht 
Gisjäuendie Lungenvon den Süchfen oder Gehern 
Au eſſen / ſo find ſie ſicher vor jhnen. 





ig thun wilt / ſothus 
an einem Freytag / vud ropffe jeden Tauben outer 
dem rechten Sldgel — Scheriew auf jtete in bes 


———— Tau 


Nim Holderftöchein/oud tofdırennicdins Korur 
Die Rinden be 
—* —* — 
Oder aͤſine Stäblein darcın / o ruhret es 
elber / vb 
fi s so a 
tem / alle Monat vmb kehren⸗ 
uch Nungansuclange Stonac/ Bahr Bamias 
« — 
= —— — — 


Ben Bann, 


* ——— 
nachdem det 
ond oigealle Jahr Bernach fe Nirboir 
Getraid brandig. Probatum ch, 
Daß das Brodt nicht ſchimle. 


—— ein wenig ins Waſſer oder 


Wie man einem weiſſen 
—— Sum Pi 
Nim ein jrꝛadenen Topffit den wol in Waſ⸗ 
fer’ vnd —— —* Dale ineim Nor⸗ 
ſel / das nim damach bnd binde es dem Pferbeauffhie 
Stirnein Tag vnd Nacht / in wenig Tagenwerdendie 
weiſſen paar außfallen / vnd ſchwartzt wieder wachſen 


— Der föwerarmaden, 

ein ur ſf in Saltzwa gar wol’damig 

rede. — an 
Du 






















wwrn j R | 
voll ‘z oder abe 
u ober u . 5 i 
Bucewake a — 4 
ea | 
Diefeom Mailer. m | 
———————— ri 
Binden/oder dber einen andern Drr/vudcin Macht dar- Dann fo Bald fie E 
— fo AnbermandeiRorgens anne. encr Zar — 
8 on dein viden Cucumere Jcẽc· 
— VV ,.——————— 
die ſchwartze Haut der Pferden n eine weiſſt nachfolgen. a 
Einem waffen Pferd ein fomarg Odt von einen eine Spinbin 
xarpen Pfredeangujegen. 7 der Sirfchr vud irnachmodu . 
Dalfamäpffel in ohl gebeitzt / haben eine ſolche Rrafft 


a heilen / d lieder itı 
Keen n def —— — —* Dferde DR 
abfehneiden / vnnd jhme cin Shr von einem ſchwartzen 
Pferd anſetzen. 


Daß ſich die Hafen an einem Orr 
verſamblen. 


Nim Hermodactylen / Nealgar/ Zeitloſen vnd Bil⸗ 
ſentraut / mijche es vutereinander / chue Das Blut von 
einem jnugen Hafen dar zu / vud beruche es miteinander 
iu einem Haſenbalg / fo verſamblen ſich Die Haſen alle 
miteinander dar zu / ſo vinb deuſelben Ort find. 


Haſen zu fahen oder ſchieſſen. 

Nam Die Blafen von einem Hafen’ vnd ftreich ein 
Stäblein von Hoſcnholtz / —— 
es Samen hat / es tommen die Haſen dahin. 

Wie mans machen fol / daß einem fein Wolff in 
feinen Hoff tonnne. 

Wann maneimen Wolffsſchwantz in einem Forwerg 
oder Meyer hoff verar abet / ſo darf jich tin Wolff bin» 
cin wagen / vund wo derſelbe in einem Haufe auffgehan · 
gen wird / da lommen keine Slicgen bin. 


Daß einem fein Wolff Schaden thun 
m" Fenue, 


Man fchreibt / wann mau deß Wolffs Fuſtſt ap ſſen / 
ehe dann den Wolff ſelbſt er ſihet / ſo dune er einen nit 
ſchaden Hinwiderumb aber / ſo der Wolff jemaud zuvor 
vnd ehe erficht/ ſo iſts gefährlich: Es were dann / daß 
derſelbige Menfch damahls dem letzten Theil den 
Schwantzes vom Wolffe ben ſich eräge/fo wercer auch 


ſicher. 

Es forchten ſich die Wolffe ſehr vor dem Gerböne 
vnd Xiungen der Schwerter / vnd anderer Wehrer / vnd 
Waffen, wann man die auff einander ſchlegt. 

Im Winter follen die Mandersleute allegeit Fewer 
6m pa tragen / wanntieffer Schnee iſt / onnd zum we ⸗ 
nigſten zween Aiſelſt ein / vund dieſelbe im eufferften 
Not hfall hart zuſammen ſchlagen / daß fie Fewer von 
ſich geben / ſo weicher der Wolff. 

Ein Eyſenſtein oder Xiſelſtein mit einem Fewerehſen 
das thuts auch / wenn einer in Stecken oder ein Hoſen ⸗ 
band / oder ein Guͤrtel / oder der dergleichen nach ſich 
ſchleppet / fo tchut jhm der Wolff nichts. 

Lines Wolffs recht Aug in den rechten Ermel ge⸗ 
bunden’ fomag ihmetein Schadegefchehen. 


Wie man wie WIE zuſammen bringen) vnd 
ober einen * todtſchlagen 
oll, 


Das ſich viel Wilrpreran cum Ort 


ud tlei welgere es in Erbesmeel / mache 
——————— 


— ro 
fi tompts - 
——— — —— 





oder ſetze es au einen gewiſſen Ort deß Hauſes / ſo —* 


Weaeſeln zu vertreiben. 

Kege oder Molfist | 
Bf ein esknen ben. Sir 
Alfoverjager ſie auch der Geruch vonehner verbram- 

cu Raben a 


en * 

Ber ſie todten will⸗ —5— —— 
Meeil — mache einen Teig / v 
Ihnen hin / wann ſie das eſſen / ſo ſterben fir. 

Alle Maufwürff zuſammen zu bringen, 

Num einen lebendigen Maulwurff vnd lebendigen 
Scwefelineinempafensder ange zundet iſt / ſo werden 
ſich alle andere Mauflwärffedafeldft verfambien. _ 

Maulwuͤrffe / ſo den Wieſen ſchaͤdlich ſind / 

zu vertreiben. 

Grab ein tieff Loch in die Erde / ſetze eiuen tie ffeuge⸗ 
glaͤſirten Topff hinein / der vnten weit / vnnd oben cuge 
iſt / vnd wir ff einen todten Rrebs in den Topff / wann 
den ſtinetenden rebs reucht / ſo kreucht er 
let in den Topff / tan alsdanu nicht wieder her auß kom⸗ 
men / vnd wird alſo gefangen vnd gehangen 


Eine — anzugreiffen ohne 
a 


Andreas Geßner fchreiberim feiner Runfltammer z 
Ber die Hindemie Safft von Verbena vnnd Salsey 
ſalbet / der hebe Schlangen ohne Schädenauff: 

Daß eine Schlange vordirirhe, 

Yıım cen / der ya ren 
mäche —— hu Treiß / fo muß ſie im 
ſterben / vnd alle Schlangen lauffen von dir / wann du 
ben dir trageſt. x 


Vlim der Heinen Fiſchlein im Meer / die nennet man Dapeine Schlangeipren Gifft verlaße. 
Blemmos vnd Wo fffiein / gerſt oß ſie in einem Morfel / Ferꝛeibe Hanfftörnerzohe/ vnnd wirff ſie auffeiue 
mache ein Fewer andem Ort dafihdie Wot hauuen Schlange, fo werläft fejkren Gifft 


Por W gie 


* 













, Das Achtzehede Buch / 
— net —— —— die ſoll weaen de bien 
4 en / vnd wann 

> Schlageeine Schlauge zu todt / thue Bere nicht mehr dann Fee a para roh fo fell er 
Einberct) made Barnac mt Donfeen ce mac 59 em eigen Par dir anne al [ungen 
Zerge echt / Bd gu Yacht zünde es an ıneiner Oder /nim Steinwurhel Saß hotz Eyfenhan / an / 
Kammer, ſo ſcheiuet voller Schi f ee TER 
| vnd Kröten zu vertreiben, / mengs Durcheinander / daru —— 

Vin Stiefwursslegs insSewer/Srats gleichdfs ci- Hanffterntr in Salgmaffer oder Heriugslatten diß 
Rabe / —* zu Stücken, foldjtsvon jhm ein auffteymen / lege Ho { En 
Dampf nee Menge obeikiäteden 'ge — — ılueres, pub 5 diefelbt, 
— — — zn gepu allemiteinanderinden — 


Nun oder lemes cicutæ mit der Wur⸗ 
mit Haber oder 
rs 
dar nach ko biß daß die Körner 


——— en / darnach lege es an ci. 
nen Ort / dadie Bogelpflegen zu fon Danumwann fie 
«5 eſſen / ſo en fie alswann ſie voll Weins we⸗ 
son alſo / daß man fie mit den Händen fangen tan. 


VimTormenrillond ſted die in uten Wem / daruach 

— ——— —2 vnnd wir ffs auf 

den Dogelheerd/vud wanns die Digel eſſen / werden 

Fe gantz eruucken vnd taub darvon/ da fie nicht mehr 

en alsdaun tan man fie mic den Hauden 
vndiſt am beſten / wanntieffer Schneeift. 


rauf / chue es auff ein Brettlein / vnnd 
— ſo werden ſie ſchwer / daß ſie 
\_Dbder umb: — eiche füc i 
- "oBnefen nd Zefa Tune hate 
Daß eine Pfar m waſe lunge Pfawen 
ringe. 


BL Awin nur eine 

— ride fie darfelbe nd un 

re allzcis aufche / fo detommen fie jungeweuffen 
awen. 


Wie man Tauben gewehnen ſol/ daß ſte 
er Bleiben. 


Naun Ofenleimen, fonderlich aber deſſen / deranficl- 
—— don der Blatten oder Haupenift/tlopfie 
Ühmtlein/ mache jhn mit Nenfchenharn any Inete pi, 
«een und Hafffamendrein/ vnd ſetze cs inden Tauben, 
ſchlag / fo Bleiben wir allein die Taubensfondern es tom, 
men auch andere mehr her zu geflogen’ vnnd wohnen 

gern allda. 
Oder / eibermilch / ſo ein Xnäblein ſaͤugt / thu 
ſie in ein Glaß / vnd hängsindas Taubenhauf;, 


Wie man feine Tauben nicht allein ale behalten’ 
fondern es auch alfo machenfoll/ daß andere Tau- 
ben auch zu jhnen konmen / pnd bey 
Y, ihnen bleiben. 


Nim Bherwurtsrorhen Ofenlenmen / Honig / Men⸗ 
u —— machs su einer maia yd 


es in den lag / daß ſie darvon eſſen Prkiche 
nuchmen cin Handvoll Saitz / vud ein wenig Honig / vnd 
machens mit zum Teige. Etliche zerſchneiden 
auch die Sberw hun Enfenkramt dar zur Item/ 
vund laſſen die Tauben darbon 


Erbes und Honig , 
eſſen. 


Oder / mim Heriugslacke / Hanfffamen / W cken / Er⸗ 
bes / gebrandten Cehmen vrinam, Sal’ Bonenmeel/ 
Honig / Diefes alles mifche Vntereinanderiireiner 
Pfaunen / la ß es wol ſieden / vnd kalt werden / vad mache 
ein Aaß darauß / lega in das Tansenhaufi/daf ficdar. 
bon eſſen / diß follein gur Sräcrfenny/daii welche Taube 


körnern/rühre es durcheimanderwizds zu Diche/fogeufi 

ein weigNeringslacchernach / doch da es zu weich 

werde / ſche es in den Taubenfchl + wirds zu hart / fo 

auff. Etliche 

na / ein Lochrae» 

mein Saltz ein halbeYandvokl/mi chen es mie Töpffers 
cnerden / 


Es ſagen auch eiliche / man oll jhneu die Fagel mit 
as Shine 


che mit Balſamohl / oder mir dem & eines ſtin⸗ 
—— Bocks / oder ſouſten einer wolriechenden 


Wann man 8 mie wofriechenden Salben ſchmie⸗ 
—— bringen fie auch von auffen Frembdemic ſich au⸗ 
eimb 


Wann man auch denen ſo außfliegen / chen 
RKammel vorſchutter / fo behaͤlt manfie/ vnnd gen 
viel Frembde mit anheimb 

Brliche machen einen Nauch tm Taubenhanfe mie 
—— vnnd Weyrauch / wann fig Tauben aufge⸗ 

a) n. % 

Oder/uim&bertwurnehnweiffengitiwer/Hponigrbs 

ſen / Reydetorn / ss ontercinander/ pudbeftreich 
Bret deft Taube chlags im Fenſter dame 

em / mim Ramnuchſamen vnd Kinfenscrweichees 
—— wirſſs den Tauben vor eſſen. 

— haͤnge einen Sledermauftopff ins Tauben» 
uf. 


in 
ha r 
tem / nim Menſchenblut / thue ga eErbfendrein 
—* es eine vierte Stunden ——— En 
nem jesdinen Öefchtrt. Darnach ftreich Bag Blue dem 
Tauben mir den Minden an / pnd wirft jhuen diePrbs 
fen vor zu eſſen / fobleisenficim Schlage / vnnd ſo bald 
F— — bringen ſie andere Frembd ſich an⸗ 
cimb, u 


Man mag jhuen auch wol ein Gefäß bon Men, 
fchenharnmachen/ ann man Erbes wurtzel / 
men / Coriander / vnd Dfenfcomen drein thut. 

Naturliche Mittel wider deß Donners 

Gewalt. 

DiePhyficifagenses ſollen für den Donner gute der, 
ficherumg ſehn / die tiefen Gewelbe / vnd Rellerpnter des 
Er den / welche deß Donuers Sowalt /narürlicherweife 
nichtberühren ſoll / dann wie Pliniusfchreiberlib.2.c.ay. 
fo foll der Donnerkeif eieffer nicht als 3: Schuhindie 
Erden geſchlage werden / aber andere auch daß 
man 12 Elen tieff Donnerkeilin der Erdẽ fund fe; 

4. Sollen — —— — vnd 
Smaragd/ eine wuuderbarliche Nre an fü da 
wer fie träger nicht foll vom Donnajfrablkeräen 
werden. 

3. Hdltmandafür / daß wo Corallen an einem Ore 
find, dahin ſoll das Wetter / vnd der Hagel uicht fehlas 
en. 
Melden die Varurfündiger, daß den *— der 
Donuerſtral nicht berührenfolliwelchereinen Lorbers 
Frans auffm Haupt trage, Dann der Lorbeerbaum ſoll 
durchauß vom Donner wicht Berährer werden. 

Wann man Lorbeerbaum Holtz / vnd Ephew Holtz 
zuſammen reibe/fo gibts Fewer. 

.Schreiben jhr viel anch der Haußwurgzel eine ſolche 
Arafft zu / daher fie auch vornemlich auff die Sierften 
der Haͤuſer geſetzt / vnnd bon etlichen Dounetweht ger 

nenner 


‚durch das —— 
en / das 


den alten Rdvfernond 

cher, welche fieim vorftehender on ' 
Die Aöpfiegefopepaben: Defigleichen wird, in 
harto Een la ua nicht 
ſchlagen fol /nmwelchem man Peonieutorner hat. 

6. Schreibt Pliniuspnd andere inehr / daß die Haut 
Vituli warini das iſt / eiues Merrtalben / cine Siche- 
= —* wage aid Mittel’ daß 

* 

h 16er 
one ie 


von 
änsiengebrau- 
auff 


ſchage vnd Büchfeu,das Gew 
let vnd zertrieben werde. 
8. Schreibt man auch / wo man eine Löwenhaut hin 
—— 
oll der Adler auch ſicher darvor ſchu. 
Zu wiſſen / wenn künfftig das Getreyd nicht ge» 
rathen ſoll. 


Wenn die Mitternaͤchtige Winde gehen / fo die 
Sonne den Scorpionen durchlaufft / fo gerat hen Die 
Fruͤchte der Erden nicht wol / deun der Regen wird ver⸗ 
dindert / vnd wachſen die Wuͤrme / die freſſen das Ge⸗ 
trende/ da ſenſten die Wuͤrme geſtorben weren / wenus 


gereguet hette. x 
Zu erfahren / welch — beſten gerathen 
ol. 


Den 8. Juli nimb jedes Getrendes erliche Koͤrner / 
vnd fteckeficins Erdreich / bi auff den 20. Zulijv hab 
ache welch@errende ambeitenaungangen vnd gewach ⸗ 
fen hat / geraͤth das folgende Jahr am beiten, was aber 
in der Zeit nicht gewachſen hat / verdirbt Das Jahr vnd 
gerdebniche. - 

Der / es haben die Alten auch vmb S. Michalis 
Zurk wor / oder bernach jhre obleruationes mit den 
Eichaͤo ffeln gehabt / darauß deß fänfftigenJahts allge, 
meine Bogenfchaflt zuer Audigen / wie deun dieſes iu 
fehr alten Bücherngefunden wird. Denn ſie haben fie 
auffgebrochen, vnd wenn ſie etue Spinnedarıngefuns 
den / habẽ fie das ranſſtig Jahr vor ein vnglucklich Jaht 
gehalten. Habeu ſie eine Sltegedarinn gefunden / ſo ha · 
ben fiees far ein nut elmã ſſig Jahr gebalcen. Iſts ein 


Made geweſen / ſo haben ſie auff ein gut Jahr gehoſſet/ 


dt aber gar nichts dariu geweſt / fo haben fie ein Ster⸗ 
benprophecener, Weiter haben fie auch dar auff gutt 
achtung gehabt / od Die Buchapiteltu fraer Zeit / vmb 
Mrichachs zu rechnen / vnd auch in groſſer Menge ge⸗ 
wachfen find: Darauß haben ſie einen fruͤhenvnd seits 
lichen Winzer por Weh nacht en / mit vielem Schnee zu 
Hanffeig angeiciät. } 4* 

Oder / ſie haben auch jhre proportlon vnd junerliche 
Geftaleangefeben,find fie luwend ia [chen und fuſch ge» 
mwefen/fohabenfleim ae einenfchönen ge⸗ 
koiichfngen Sommer von allerſeh naulichen Früchten 
prophecener; Wenn ſie aber jnnerlich naß oder faulend 
geivefen / haben ſie vontinem naſſen onluftigen Som. 
mer aefagt. Wenn fic aber Immendig mager oder dür: 
ganefenfind/ jo haben ſie geſaget / cs werde im tuuffti⸗ 
gen Zah ein jebr heiſſer vnd boſer Sommer werden, 


Daß eine Frucht wol wachſe. 
Lig ſie vor dem Saen vber Nacht in Miſtwaſſer. 
Acker zurüngen ohne Miſt 
Nimb Rorn / ſo viel du wilt ſaͤen / weiche es Tag vnd 
Nacht in gute dicke Miſtpfutzen / ſaͤe es her nach iu vn⸗ 
gerinaten Acker / das treibt ſo ſtarck / als wenn es mit 
Dem beſten Miſt geringer were. 


Ruͤben groß vnd füß zu ehen 
Leg den Samen vor demfden drey Tag zuvor in ſuß 
Barker. Item hohr iu ein zeitige Ruͤbe ein Loch / fülle 
das Toch mie Rabſamen / darnach ober etlich Tagfde 
denfelbigen. 


Ein sebratener Pfam gleich einem 
lebendigen. 

Yıım ein Pfaw / todte jhn / ſchneide / jhm die Haut von 
dem Halſe biß auff den Schwantz / leichtlich mit einem 
Meſſer auff / zeuch jhm die Haut alſo gantz mit den Fe⸗ 
dern fein gemach ab / vnd behalt fir, Darunach fülleden 
Pfaw mit Wartz / vnd guten Rrduterns ſpicke jhn mit 
Noͤgelen / verbinde jhm den Halß vnd Kopffimis feuch- 


> 


man 
ollder Donner auch nicht hinfchlagen. So 





Wenn man in einen berauffien vnd aufgenomme- 
een = ee * 
1 77 
komm: da 

eh 

Eine Henne zuzutichten / auf der 
fellaufferivenn ——— ap 
Gib einer Hennen Wein zu triucken / ſo leſt fie fich 
berup ſſen / vnd lege jht das Haupt zwiſchen Die Flugel / 
nm acht erifchlichteond fchmiere das Yun das 
vnt wol / vud leg u dem Hun / ſo wirds gelbe/dars 
nach lege es in eine Schäffel bedeeker / vnd ſetz es auff den 


Tiſch / vnnd wenn man davon ſchueiden wil / ſo laufſts 
darvon. 


Daß ein Hun am Spieffefrehet, 
Numb Oueck ſilber / vnnd chu cs in ein Federkeil am 
Hun / ſtecks ancın eym Fewer / vnd wenn es er⸗ 


oder mi du 
—— — 





Eyer in taltem Waſſet zu ſieden. 
Cegedie Eyer Topf, : 
kefopren Ralır —* Get fie zu —— 
Ein Ey in der Hand zu braten. 


Nim ein Ey / mache cin Koch dar ein / thu ein 
Weiſſes beranf / geuß en itarden — 5 
drein / vnd tehre das Loch vmd in der Hand / halts cin 
wenig alſo / ſo wirds flugs gar. EN 
Pferdhaar in ein Ey zu bringen / daß man nicht 
ſiehet / wie fichmern fommen. 

Nun ein Neh oder Steeknadet / ſtich ein Hein Toch · 
lein in ein Eij / ſteck ein Pferdshaar au eiuem Ende hin⸗ 
ein / vnd ſchiebs hinnach / laß es mir andern Evern ſieden / 
fo finder mans darinnen / wer es un uicht weiß / der 
verwundert ſich wie fie hinein kommen. 


Dap ſiqh die Eher beym Fewer vnter einander 
ſchlagen. 


Prim die Ever / ſchlage ein jedes forne ein wenig an 
der ſpitzen auff / vnd laß ein wenig herauß lauſſen / vnnd 
thucein wenig Queckfülber drein / vermache die Löcher 
mit Teig / vnd lege fie sum Fewer. 


Eyer zu machen ſo groß als ein Men⸗ 
ſcheutopff. 


Nim 10. Eyertlar / vnd ſo biel Eyer dotter / miſche die 
Dotter leithtlich durch einander / thue ſie in ein runde 
Blaß / verbinde vnd koche ſie in einem Topff mie Waſ⸗ 
fer biß ſie hart werden / darnach nimb fie wider herauß / 
ch dar zu die Ehertlar / alfo / daß die Dotterimmitreh 
liegen / toche es wider / biß daß das Har auch hart wird / ſo 
haſt du ein Ey ohue Schalen. Nim Eyerſchalen / waſche 
vnd ſaͤubere fie wol / ftofifie faſt Hein u Pulver/legefie 
in einen diftillieren Eſſig biß ſie weich werden / mache 
daranß eine Salbe / vnd bejtreichdas harte Ey mit einem 

Beuſel/ lege es darnach in kalt Waſſer / ſo wird die 

Schale hart / und das En gleich einem 
naturlichen En, 


Prr in Holy 


’ 











“& Hdem Narärlicen 
pe ame 


. du a) y 
Naim allerlen hart Holt / als da iſt Burbaumen / Ce 
legs dren Taglang 


einen 
crwaͤrme / koch es darnach ein weile ın 
darunter Vutriol / Schwefel / je⸗ 
des einer Hafelnuf groß / denu je langer man es tocht/je 
ſchwaͤrtzer es wird. Dochfollman «5 auch nicht zu lau ⸗ 


en 
er 
Einen Pfapt ım Warferuuven 


Cumpen oder Hadern / vnd netze die in O- 
leo bencdidto vnd Saluiterwaſſer/ vud bewinde den 
Pfahl damit / end fcheufi einen brennenden Sewerpfeil 
anden Pfahl/fo fangen die Lumpen Fcrwer/vud bren⸗ 
nenfolang biß ſie teit vom Waſſer haben / 

aber verbunden ſeyn / denn fie brennen in dem 
wdie 24. Stunden che fie gar verbrennen; 


_  Nögerne Pfeifen art u machen. 
er din a PIE reihe 


Einen koͤſtlichen Leym zu machen / damit gar bald 

Hader Eyl beydes ſo wol als durre oder 

Noltz / nicht alleın —— —— —— 
Meter a he Dres LT u 


Nimb CLeym / richte eben mie warnen Waſſer 
dus geufi hermach Das Waſſer reimabe/ richt ihn ferner 
mie - tewein zu / wie ex ſeyu ſoll / vnd Incttejhn 
wol / leyme darnach ein Brest Damit Abieoben gemelder. 

Erien Holz tnſtlich um Stein zu 
machen. j 


Phrdalfogelchret / wenn man Bier brawet / 6 
Man es une dem en wol fieden/ biß der Hopfien 
bat / grabt man es 1. Jahr tmeinen fris 
Sand oder Rıded/ Im einen Reller/ fo wird es zu 
einem harten Stein / bud gibs die beſten Meg vud 
Düchjenftein. 


Holt von ſich felber brennent zu 
n. 


mache 
Taußentorhin Olco bencditogenent/ ein Holtz das 
mit beſt riechen / vñ ee die heiſſe Son⸗ 
ne gelegt / ſo wir des won ſich ſelber aufahen zu brennen. 


Nacũrlich Gold vom Alchymiſtiſchen zu 


ertenmwen, 
So zerfchmelg es / vnd wir ff darcingepälverten& a. 
ek ft es gerech/ ſo wird en fich 
nicht bewegen / wo nuche / ſo wird es hefftigtrachen. 

Oder/nimb gephloerren Olibanum,vnd Hünerbein 
boirffsins gefchmelgee Gold / foverächret ts alles. 
Stahl weich zu machen, 

Beſchmiere jn mir Hefftleymen / bud nim Mercurium 
fublimarum,sjndejändräßer/lafeine gutewellegfücn, 

Oder / nim vngeleſchten Ralck/ Safferfpechtsgalter 
mache eind Teig daranfı/fehlag den ober den &tahlıma- 
che den mie Salmacwaſſer an / ſtreich jhn dar. 
über daß ein Dampf daraufi tompt / vnd laß erucknen / 
ſchaſer die Riffe wieder zusleg co men gu⸗ Fewer / laß 


— — — 
t/uim Oleum tatta afferrana/das 
an — Tag vnd 

es weich. RE 

nim die weile Schtodmme/die im Meyen anff 
den Miſt hauſſen machfen, oder die gelben 
Slahrfoonenince Krk ern e kaeeie 
au Kr u er = 


aſſer / vnd wenn ducs nünen 
in ein Scherben / vnd leſche den Stahl darinmen ab / 
fechs oder acht mahl / fo mırd.es weich. 
Oder / blute in Eeymen / beitreich das ofen mit 
—— legs in Linden oder Ficheenholsfower, laß 
m. — d 
Eyſen weich machen / als Kupfferginnend 
Bley zu ſchueiden. 
ein Noſſel Rettichſafft/ wen 


Noſſel/ drey Neſſele eriers /darein 

Ps SEA ra Sn / —— * ſchuen⸗ 

Den was du wilt 

— 
endarintten e —— es 

vnd weich/ daß du cs fehmcigen tanſt / vnd daranfgieh- 

ſen was du wiſſt / vnd laͤſt fich hammern wie Ben. ⸗ 


Eyſen/ Stahl / Kupffet / oder ander Metall zuma ⸗ 
chen / daß man daren graben. ſtechen oder A 
ſchutiden Tan. 
Nim Salarmiae / gemahlt en Weinficm, che es 


csc 
vber ein gut Fewer nem ſtarcken jrsdinen Hafen / le⸗ 
e das Metall darein / vnd laß es ceime Stunde wol ſie⸗ 
—2 es von dieſer Etzuug. — 
WWitt u es wider harten / ſo mach⸗ bber eiuer Glut ga 
ro heiß / zeuches herauß ond ftofiesimtalt 

ſo wird es hart. Zeweniger du cs gldcnd macheft/je 
weniger es härter. . 

Ein Eyfen zu machen / daß mans ſtoſſen vnd 

Indten tan. 

Dıftillier Stein Mann zu Waſſer / vnd che in den. 
ſelben ſtahlent Xlingen fiebenmahlan — ſo wer⸗ 
den fie ſubt iel vnd weich/ auch leich zubrechemfemmdafi 
man fie auch in einem Morſer sche ſen / vnd zu Pulver 
machen kan. * 

Oder / Itäbline Ringen foroftig ſind / dreh oder ver 
Tagvmer dem Schnee begraben / la en ſich ſo leicht bre⸗ 
chen / wie jetzt gemelt. 

Eyſen ſchmelzen. 

Nim CalxTartarı,talalcanı,meiche es in X 
daß es werde wie cin dicker Brey/ laß es au der So 
darre wer den oder beym Fewer / mache das; male 
end / leſche es darcin / es wird fchmelen mie Silber. 

Oder / nim Ehſen / Spießglaß/ g chadie Xreyde / laß 
esin iuem Tiegel ein Stunde fiteſſen ſo fcujt das @y- 
ſen wie Bley / ud geuſt ſich (hen weiß. 


Srahl vnd Eofenaufispärußeee X 
machen 


Num von den wilden Erdaͤpffelnſafft / ſaſſe ven Net 
eichy Rautenfafftstemperiers durch einander / chedie 
Wafen dar ein abe/ vnd haͤrte wie man pfleger zu haͤr⸗ 
ten / ſo wirds gut 

Oder / um Moenſchenharu / ondfendficfe lange in 
Waſſer / biß das Waſſer drinnen rörlicht wird/pndies 
ſche darinuen Stahl abe / fowirderrechefchaffenhart, 

Ein andere vberauß gute haͤrte. 

Fange Menent haw / die erſten acht Tage im Meyhen / 
oder am S. Johannis Tag / frah vor Tages che denndie 
Sonne auff gehet / was dudarinnenhdrteft/das wird 
auf der maſſen hart / wenn du es zweh oder drev⸗ 


haͤtteſt. 
Meſſer 





— — - Er > m * 2* 
D u 2 MN 


_ Sum Renfeenbaar af fein Daffrofang 
Bess 
— — 
| krabat — 
Hl m Mu euer [6 
Enfen mie Drarh von emanberfäge. 
— ——— 


Senne / nim darnach ein Raubvogelsmitla genau 
— eu Drach 

dürnachdik Pulver ſtamt 

was du für cin Enſen wilt / ven einander ſagen. 

Enfenfehondgiffiigjumadiem 
Mache co leſche es in Olauderſafft / ſo wird 
eö hart vnd gifftig / alſo / daß wann ſich einer nur ein we⸗ 
sig Damit verwundet / vnd kaum drey Tropſſen Bluts 
eraufi geher/fo kan einem die gantze Welt miche helffen / 
er davon kaͤme. 


Eyſen wie ein biecht brennend 


du machen. 

Beftreiche mit Olco benedido,bnd halts ind Fewer. 
< Alberrusgedendft deß Auıcenna, derda fagerrerhabe 
ein ſtact Eyſen gefchen vom hundert Pfund / daß ſey 
vom Himmel selten, daran har man dar nach gure 
Waffen / vud Schwerdter geſchmiedet. 

Ein Liecht das alles Eyſen jerbrichr. 

Nim Terpentin/ rafa, Fiſchohl / Firnes / ana, auch ſo 
vlei nen Wachs / defigleichen arfenıcum Iuolımarum, 
inache darauf en Kicchr, end wenn du cs an zundelt / ſo 
Hüredich vor dem Rauch / deun er iſt ſchaͤdlich / vnd halt 
Aa · ſo lange biß es fich erwar mer / laß dar⸗ 
niach bafı werden diß thu zwen oder dreymahl / es wird 
fih brechen. Say 

Corallen gerflöflen, 

Krg fiein@rbfelfaffe? fo zerarhen ſie in drenen Tas 
 timiBote nnd ZieaenbiutrandrendSchffen/man 
ze guten Eſſig dar zu / fege es zum Fewer / vnd thu den 
Stein darein / er wird weich. 

Einen Stein ſo jehe als ein deder iu 
machen 

Nun einen weiſſen Reßling / vnd wirff jhn in ein Faß 
mie Waſſee von Weinſtein gemacht / das ſehr heiß iſt / 
vnd geſotten hat / vnd mir ihn gldend hinein / ſo wird 
er fo weich’ Ae ein dick Muhß / laß Ihn noch einmahl 
glüend wer den / vnd wir ffinnindas vorige Waſſer / laß 
ſhn ein halbe Stunde darin ligen / nim jhn darnach her⸗ 
auß / ſo iſt er ſo weich vnd zehe wie ein Ceder. 

Bein weich machen. 

Nim Salben / toche fie in ſtarckem Eſſig / ſeihe es 
durch ein Tuch vnd lege das Bein darein / jelänger es 
ligt / je weichet es wird. 







3 * 
find Prim neftaffen im ein (BR! 

alla nn a 
‚Diefes Taffer Kacdie Beine ein halben Tan. 
a BR RETTET, 
















s : h : .» 5 * h 
derohl / Enerohl / weich Blech / 
— erh mp aa 
edes / ern wenig Arlenıcum vnd Weinſtem / fteffewas 


eshbrenuet, 
Griechiſch Server zu machen. 
Nim gebrant Sal 
Schwefel / Wenranch / einwenig Wolle / bnud 
Camphora, don Allen Diefen Dingen eine 


——6 tigäufehen. - 
Emm brennent diecht vnter dem Waſſer 


vnter dem Waſſer / vnd kein darein von 
wegen der ——— Gegen. a 
Ein flegend Fewer zu machen. 

Nim Eolophonium ein theil / Schwefel jwentheil/ 
Salniter dren Theil / reib alles gar klein/ pndreibers 
denn mit Leindhl oder Korchl / daß es darinnen 
um * en ein Sichen 

a iltsa es au/ vnd ins 
rtis hin / wo du das Rohr —*8* — 
Fewer ın die Lufft werffen. 

Nim Schwefel vnd weident Xohlen / vnd ein pfund 
Salpeter / ſtoß zu pulver / laß an einem warmen trucken 
Ort ſtehen / vnnd ſiehe daß kein Fewer dar zu kemmse / 
dann es gienge von ſtunden au / vnd führein die Luffer 
Vnud wenn du wiſt eine Prob thun / fo thu es nicht im 
Hauſe / denn ca mocht anbreunen / fondernache an die 
Cufft / vnnd wirfis jo hoch vnd weit dus faul. SE 

“s 


Hubs Re 


- 





» tn len, . 


ducsmi br a 

} ae acht / fo nim 
machen fo mim Federtict — dud Steiuen/ geuf das Maffer u 
De ee ee —— ——⏑— 
— 










SGeultw auf einer gemeiner Büchfemmge 


— Erna er fi lc dreytaufene Schrite. 
Einen Eifya Pffen uhuricheen / daß erbtennct wie ¶ Eime Runkdeß Naches zu ſchuſen / dafmah 
ein.Lıccht. 2 est * wiſſen moge / —— 
K af jehen —— DR 
mache Bat ane R ee ‘ wimb — cs in canem Keſſel / vnd drucke den — 


uim jhn bald herauß / vnd wir ff jhn Büchfenpuls 
——— nn —— ver / Das hang/ bnd weicht 33 


vn en mach die Bachſe damic / vund verftopfie — 


darumb/hänges 
x 
Grau Gast ſo lange bifies eines — u a feheufenn urwikefofieft 


A du 
Pe . den Steinnicht anzunden / deun erwirdfelber 
—— Sci, bon der Büchfen/ meundudicfeibranzündeft, 


ballen. 

Nimbein * Oelbefeucht / thu es imittenin Wan nem ein Roproder Vachn 
—— — — we u anne Toben Kopf» ad co 
Einen Eißsapffen auffeinen Tiſch anfrierend zu ü ſchien dar nach / ca 

——— hifft alßdann kein Segen. 

er gar h z 
Pt re — 

glat / daß er wo 
a sn na rm 
a feiexe er fofeiteandapman junich berabbrin» fchieffengebeft, fohabehepbirein Sadlnıen num 

Eyß durch tet fberter M ſtein / d 
——— Sommer hu⸗ — — — 58 

oder gleich / di 7 Al: 
Tr Rah men Backen Sof gardichevermahe / chu durch Sddiein it menlafene ——— 
Pfeue 
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PAR nn) or b ige 
ee en 
Spiegel gerade auff das Glaß ftehen. 
⸗ Alte Perlen zu vernewen. 


Wenn 

en ſtecken / vnd ſie mit Brod backen / 

fo find man ſie wieder [hen vnd klar. J 
Francifeus Rueus fchreibe de gemmislib.2.c.13. daf - 

in Lothringen ben dem Berge Doge fo ein 

DB ſſer fe’ welchen Perlen bringt / dieweil fie aber mie 

— 

ucen n 
geſucht / [chem vnd Har befunden werden, > 


Edelgeſtein zu machen / daß fie den rechten 
gleich (onen. 


MNunm das weiffenowEnern/ mifche ſie wol vnter ein, 
anders thue ſie in eint Blaſe / koche fie gar hart / uimb 
herauß / thue fie an ein auder Ort / der nicht ft 
eine Zeitlaug / biß ſo fange fie hart ala mie ein 
werden / darnachfchneide fiein Heine ſt detlein / thue ſie 
— 
eſo lauge arben an 
men: Als / wilt u * Topafium 2 mb Sn 
darju : Item Pyropam, nim Preſilienſpaͤn / dar zu / alſo 
auch von andern. 


Edelgeſtein zu weichen / daß mans wie Kaͤſe 
ſchneiden / vnd in alle Formen gieſſen oder drucken / 
auch bald wieder hart machen tan. 

Im Augſtmonat nim Gaͤnſe vnd Bocksb lut / doͤrꝛe 
es wol / daß es hare wird / wenn du den Criſtall oder 
Stein weichen wile / fo nim deß gedörseren Bocks pnd 
Gänfehiuts / ana, ftof su Pulver / geuß ſtar ct Bew 
Denajchenlaug daran / laß in einem Hafen mol puter- 
einander erwallen/ mifche ein Schäflein voll ftarcten 
Effa darunter/legeden Stein fo du weichenmilt, dar» 
ein,laf ein wenig erwaͤrmẽ / ſo leſt ſich der Stein fchnei- 
den band formieren wie du wilt / wirff jbun in cin tale 
Waſſer / fowirder wieder hartineiner Stuude / mach 
jhn glantzend / wie jetzo foll gemeldet werden, 

— Edelgeſtein sum Ölang machen. 

Stoß Ancimontum zu Pulver / ſtreich es auff ein 
Bienerne Tafel, darauff polier ben Stein / das macht 
jhn lauter vnd glaͤntzend. 

Dder / serlaf den Steinalaun in Waſſer / darein 
mwirfiaeph verren Trippel da die Barbierer jhre Ber 
eenmic reiben / vnud lege darein was für Edelgeftein 
du wilt / fo wird es ſchen. 


Ein Edler Leim zu allerley Edelgeſtein / in guͤlde⸗ 
nen Ringen’ vnd zu vielen anderen Sachen 
eben / auf demfelben tin manfchöne Bilder n / als 
wennch Marmoritcinmere/ man dan auch Meſſer⸗ 
ſchalen vnd Schuͤſſeln darauß machen / 
gleich als ob es Helffendein 
w 


ere. 
Frumb Sifchleim durch ein Tuch gelaffen 4. Diss 
Maltır s. Var getwerer Kacca 1. Dng/ zerucbeucn 
Ziegeljtcin/auff einen Stein/1.Onn. Barca 6. Duty 
hueden Fiſchleim in ein jraden verglaſurten Hafen zum 
Kesver / ue dar zu den Maſtit / Lacea / vnd das Zie⸗ 
gelpulver / miſch es alles zuſammen / vud mas an einan· 
der banget / das behalt / Damit kanſtu leimen mas dus 


wilt. 

ie aber Mefferfchalen oder Bilder machen / fo 
nimbrotb Glaf / oder ander Farbe / ſtoß es fein Hein’ 
mifch es drunter / vnd formiere was du haben wilft, 


die Wa; gelb ondroftigwerden/ foll 





Schwalbenfteinzufuchen. 
imb in &cmai Dcnochim Nieten, fhchjhe 
—* 5 v am driecen Tage gehe nieder zum Melt, fo 
—“ (er — * 
it ein Glaß / das oben offen iſt oder 
— nd chin / Uoac 
INES 


For. im 29.0 Dud erüber 
vnd be —— —* > 


De — 

u Iris einen Regenbo⸗ 
aenaneıne oder Mawren / werden viel gefun⸗ 
———— —* en 


Nim Eyerſchalen / Gummi Arabie 
Kar’ cemperirs mit den ermelten Eyer ſchalen / ma 
Teig darauf vnd fornuere was du fur ein Gefchirt Has 
—— an der Scennen trucken werden fo wird cu 
u. 4 rei 


OO aDGE Sansa [mh feinend 
— 
Mifehe Dinten oder —— thueco 
a a 
Ein anders / daß alle D | 
—* Dinge Radrfchmarg 


Yımb dem \ * 
nee — —— 


iſt turtzweilig zu ſehen. J 
Mit Waller, Wein / Bier) oder anderm derglei⸗ 
chen zu ſchreiben / als wenn es mit Dinten ge⸗ 
ſchricben were. 


vnd derglei⸗ 
chen / wenn es trucke d i 
—* — inter ———— 


Ein ander — man vber dem Fewer 
en tan, 
Yıim Zwibels oder Runoblauch / oder Lemonienſaſſt / 
der vud be 
——— Irene ask. re 
er/winsgeltoffen acum / vnd miſche 
vnter Waſſer / vund ſchreib — Bene 
den / vnd —— — | 
ve Mann in Waſſe i 
fo 22 leſen / ſo en —— — 
Eine Schrifft su machen / die auch ſichtbar vnd 
vnſichtbar iſt. 
Rec. Galles / zertuit ſche oder lewe jhn im Mund / 
sundg 


Ver A ed a A 


| 
| 


— —— — um — — — 














cinem 
auff De EB en ne unten - 
auff die 
aachen ea rar — 


— ef. Sieden Dina 


aa e Er 
/iafıeofehenSikes Aehacles /eof 


—— 
—* ae ne gehr 2 
B——————— 


ser. 
een: — 
— —* — wiles {6 nt eo 
ud wer * ® r 
"EiweDinienbanttt Uni j ma, 


„be welche / ———— und zu hat / 
ht a 


he. pai} breite — — — 
— ß/ leg es in 


Schoſſclvo ba ——— 
* —— lass iſt / m u 
\ — —— et — Kr * 


en wieder auß leſchen / fo reibe 
—* 5 — 

eine ſ «Kun! 
aan 


T is fpipe 
raerichwurne sc dei se em 
en Wursel leg 9. Tagin Eſſig / darnu rain fie 
Ss, end wann du die Abeuthewer machen wilt, fo 
die ’BurselimBem/ vud beſtreſch ein Trindige, 
535 hafftet es einem an dem Mund Bike dus 
wider herab bringẽ / ſo gie Waſſer auff den Lefften. 

"ap —* vielen Scheer Fleiſch nur Eines 


min eine * uviel ſtacken Fleiſch / 
fe ———— Stuck. Du 
magſt auch gebratens / geſotteus / vnd gebadkensin ct: 
wen Yafın guſammen legen / ſo wird auf allen ein ſtuck. 
—— num gleiſch in den Hafen / co 
ſeud alles zuſammen 


In einem — nad 





Nim deterſi — * 14. Tagein Bran⸗ 
tewein / Da dann Bonen de Erbes ſteugel / brenn fie 
"30 Aſſ hen / vnd reibs durch ein Sieblein / nim der Aſchen 
zwey theil / gutes Erdreichs —* t irs vnter 
einandersihus in ein&chäffeloder worsin du wilt / thue 
den gebeitzten Peterfilienfamen darunter’ befprenajhn 
„ollarmach mit Regenwaſſer / ſo waͤchſt erdabenin einer 
"piertei Stund / daß es cin Enft/ vnnd ui Derwunde- 
—— 


en 





+ Blem —* 
——— 





* * — 
— Yin ——— — 


BEP ee 
— ee ö 
Pan: eg 


* auß Bley au machen. 
er ie 
—— *— thn es in ein Glaf / 


* Pulvers iſt / rotheu Elia de 






heim Tag vnd Vi che oder mehr ftehen/ d 
Lifwoltruchhenvudreibees 
— biß es dꝛobet gehei / la 
dem Fewer ſieden bi; das Ochl gar eing 
cher wieder. wol jorieben ti ein ver 
than, mic eimenwol vermacht / laf darım 
daft ſetze es auff ein Glut / 2* ein ſanfft Fewer 
vnd Nacht / heruach laß cs wol ertahl⸗ 
auff — Leinchidaran / laß ab 
den / deñ thue das Pifver incin zog oder 
gar — ſetzecs 4. Tag oder Mad 
ftithueesdarnach beraufrihachers, sau 
ji Materi / ſo zu as on Weſſe 
ann ku Heingefa 







Bley wiepielön N! 
— vnd mach das Bien en fo 
au fichdas Bley der drenffi due 
ſchoͤnen vnd warhafften a ‚(oa 
nicht Reine ne J— Ben 
beffer dann n era, * m «s * die 6 
Argeuen/ vn ir tftardte@ifig 
— in. 
Nrimeinfchwarn Hua dem Neſt⸗ —— 
oder deß Abends’ fchneid — al le 
die Erd  fchneid jhınden Magen gan auß den C 
thu nichts darauß / laß beh einaada 328* 
he / daß du ein frAetanfietiem Sembe betemme m 
Mägdiein die noch cinrein Zunafran fen / ihr * 
frudın jnuen hat / mim davon eines Tellers | 
dem / dadefi menftrui ammataften tmmift ’ dtefe 
Sehct wictel zufarfenondaibwolachtumg dranf daß 
du ein En betom̃eſt / das auff inen gränen Douncrftag 
gelegt ſen / die deren Stuct wictel wnſammẽ mi 
dar nach thu es in ein Acechtmaßhaͤfelein / dec es 
vergrab es vnter dein Haußſchwellen HV 
ah ſo lang als ein es 
— * hinder oder vor deiner Bebaufungbrcnee/ fotan 
oder mäg dir nimmer oder auch Deinen Rindern an dei 
nem Hauß durchs one Schaden widerfalren. Bsift 
mit — Krafft gantz gewiß vnd warhafftig. 
ander Eil wennonperfchens au Sere aufge 
FR) / fe hedafi du ein gankı unge betommelt da 
Magd ihr Zeit innen bat / oder ein Leilachen —28 
Fraw ein Kind in betommen hat wirffs affe — 
men gewickelt ſtillſchideigens ins Fewer/cg 
hilfft auch gar gewiß 


D € 
Regiſter 
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der ganzen Occonongia oder Haufb 
| —————— 


A. 


* 


Acridop 


Aaerleurefeun gu ER, tee. bie 

VE iſt vorzelten nur 

—— feyavor — * gehalten — 
7 * _ 


Ack erbaw iſt ein Chriſtlicher Gewin ibid, 
Ackerbaw macht weiſe vnd verſraadige Keute. ibid. 
Ackerbaw nunguam fine uſura reddit quod accepit, ıb. 
Ackerbaw iſt dee Weißheit Blutfreuud· ibid. 
Aderba das höchfte ding fir einer Fratt, ibid. 

vnter allen Rünlten dienshrialte. bid. 
Ackerbaw gibt Xenophon dren Titul / das ſchonſte / das 


beſte / dud das licbuchiteding. 
Ackerbaw iſt eine Runſt Geld zu erwerben. ibid. 
Acker baw/ wer davon geſchrieben. 


Ackerbaw iſt ein ehrliche Chrijiliche Nahrung. 90 
Ackerbaw haben die Römer hoch gehalten. ibid. 
Ackerdaw wird von gelehrten Leuten geruͤhmet und bes 
trieben. ibid, 
Ackerbaw wird von Salomon vnd Syrach ſeht 2 
met. ioıd, 
Ackerbaw iſt vom Sabario höher gebracht worden / als 
vom Jano vud Noa. gt 
Ackerbaw lehret einen Menfchendren Tugenden. 92 
man gibt ein fehigrmärslichyond luſtig Leben. 1b. 
erbam erhelt einen Menſchen in ſteter Obung. ib. 
Ackerbaw wird vom Horatiogelobt. gt 
Ackerbaw macht froliche Gemühter. 92 
Ackerbaw wird vom Syrach Tap.7. vnd bom Cicero- 
nein 1.Ofhic.fehrgeloßer ibid. Framwom Auguftino 
lib.2.de Genel.c.$: * 3 
Acker zur Eckerſaat / wie der ſoll zugerichtet werden H6 
Acker mann ſoll die Zeit in acht haben’ 101. ſoll alles zu 
rechter Zeit tbumib. Miles was er ab hawet vud eins 
macht / ſoll ri abınehmenden Monden thun. ibid. 
Acker man ſoll die gewoͤhnliche Feyertage halten. 134 
Acker au der Farbezuerteinenobergit. ® 109 


Acker ſoll fleiſſig gearseitetwerden. 8 
Ack er leut find die Altvaͤtter geweſen. 90 
Ackerleut ſollen auch gute Altıonomifenn- gt 
Ackerleutt müflen niches uff ſchieben zu chun 97 
Ackermaun foll ſeyn ein Wackerman. 97 
Ackerleute gemeine Regeln. 127 
Ackerleure haften viel darvon / wenn der Monden unter 

oder vber der Erden iſt. 156 


Ack er fo qut / woben fie guertennen 108 
Acker fo waͤſſericht / muß mehr Miſt haben / Denn ein 
darꝛer. 121 
Acker fo brach gelegen / wie er widerumms fol zugerich · 
tet werden 125 
Acker zu arbeiten / daß er das ander Jahr wider trage. 
ibid. Wie viel er Folte. ibıd. 
Acker / wie viel Ruden Darauf gerechnet werden. ibid, 
Acer / wie viel mahl er muß sm Rocken gearbeitet mer 


den 249 
Meer + im Ackertauffen ſoll man auff jwey ding ach · 
eingeben 107 
Ackers iede rend Natur. 122 
Aererbam ı)t nohrg zu treiben / 91- reitzet zur Tugend / 
ift alten Leut en anaenchm. 
Acker manu fell mehr vertauffenden ein auſſen / 9e ſoll 
nicht mehr Diche halten / als er eruchrentan, 98 


—R——————— 695 
——— Aetermanıder fein Felde woll beltelen ill, kooran 
Ackerleute vund Hirten find nr 7 ee el 23 Oleg anganpr ku 

_ 


Actermann foll ſeyn / vnd ſich der Gerechtigkeit 
TR 
tage zubalten. 104 


th 140 


—— te fol. 149 
Adermanfollauff den die fleiffig 
ſchlagen/ 9. ſoll gute vnd wol vermaßrere * 


Acker manu ſoll far allen diugen auff Hief 

a een 
[ -allesjur eit bid. pi 

— Tpierim feinem Spofehaben. ha 

ka wie Die ferner zu vermehren bnd zu be ⸗ 

Adtcon wird jum armen Wanne: ‚68 


Ndlerrwas ein 612; j ‘ 
ii 


mie 612 
Adierfteinworguer gut. 695: 
Hltani Mefenfang, 


Aff / woher er den Namen / > 
6 02. Kenn —— —— 
werden: ER 


Ageleſter / woher fie den Namen betommen / vnd was 


8 für ein Vagel / sꝛ giſtult die Byer. ibi 
Ageleſter find wercklich / lernen allerien. er 
Mad er/fo ein Baldtrer zu Nomgehaßt. ibid, 
Aeeleſter / wie fie zu fangen. ibid. 
Agtſtein wo er gut. 6 
Aglaus Pfopkndius,tsie er geweſen. 4 


Agreſt don vnren on Wanbeeren anzurichten. 
Aber wie ſie zu Fe R er 
Ayl woher er den Namen / nd wo er am lieh 

Be;C$ Behdcales am Arm a9 Capo.660 


Able vnd Barfıe fenn ben Rrebfen 
Aantmweinzujurichten. _ . & 
Nanwurgelcinsumaächen. % 
Alantwein gar gur zu machen / s-dienet bor die Gifft / 
ibid aumbt alle Verſtopffung der Leber vnd Miltzes 
weg. 278 


Alantweins YunrzB.mwogu er ſchadl ; ibid, 
Alaudwurtzels tus. ——— = 


Alandſaffts Kraft vnd Tugend. 28 
Aaud wird Helcnium genantwonder Helena. · 78 
Allium Ruoblochiwicer befchrieben wird. 231 
Alpſtein wozu er que. 695 
Aluco-cine art der Nacht Eulen. 63 


Alexandıi Magni Buzephalus , wie es geartet geweſen 


338 

Alexander Magnus hat einen groffen Hund gehabt / der 
ibm auf Albania geſchickt rc * 470 

Mierlen gute Weine werden nach Keippig gebracht. 
297.297 

Allerlen Gewaͤchs jugieffen- 249 

* Wildyret ſo geſaltzen / hole es zu jurichten ſen 


Allatia oder Elſas unde dicatut. 2 

* haben ihr Getreide mit den Ochſen außgedro⸗ 
xu. 16 

Alten / wie fic die Thier allerley Ränfie — 


312 
Alten wie fleihre Pferdegechret- ji 
v ie 


oder Verzeichnuß nothwendiger Sachen, ſo in 


ET TE ns u 


— — — 








Regiſter 


Teutſchen / wie ihre Roſſe 
* 347 Kata Ange — 


692 
men haben ie gende als ie ner vod Syeche 
ibi 


Ameiſſen / wie ſie nach der Meynug Ariltorelis ge 


— wifeibu Benftommananbch 


— 39 
erhil tgebranchen. 
—2 — — 


engent, 
lich onterfchteden/so2. Weib foll das Geſinde Iren 
end bewahren / bid. Weib har 
Mann einen ſtarcken Leibribid. —— 


—* 
YAmpemann ſoll ni ſeyn / id ſoll feine 
ER 


—* di zu rechter Zeit beſtellen / Mid. ſoll die Teiche 
in guter Wartung halten / id ſoll dem heholtze nicht 
Keen er foll dem Viche gnug Butter vers 

affemibid ſoll die Drefcher viſttiren aScheunen / 
ibid.follin Rächen und X eher verſchaffen nachNdot⸗ 

+ gurffeibid. follachtung aufs Gebewde geben  ıbid- 
ſoll in alle Winckel fehen / ro. follalle Jahr —— 
Mechnung thuu. 

— — eingeſetzt und geoeduet he 


—* ibers A, 
Se maniepffenlarc 


Amfel mit einem weiſſen Ropffe- 618 
ſchnur / wie fiein —— zu legen · 644 
en / wie fie gu machen. 646 
Angelzeit / wenn fie angehet. 6rt 
Anifirsteer gezeuget vnd gebraucht wird. 238 


Anſchlag / was man ju Befpeifung / ——— deß 
—— auff den dorbergen ein Zaht la ng haben 
1 

Peru Mizaldus , wie man Huſchen ein Waldes 
zuſammen briugen / vund woher die * a 


Gläc haben. 
— anins ſoll aller Vögel — 
ben verſtehen tönnen. 
Apollonius ſchreibet von denen Leuten, fo Honig = 


chen Fdunen. 53 
Aproniana Gerafi,rosbe ſaſſe irfchen- » 
Aquæ vitz Tugend: 
= virz oder Brandtenwein / wie es un franden! 


6% vitz wider den Schlag zu en 
ein ander töftlich Aquam vite zu machen. 
Argwohn eines Giſſts auff Dem Tiſch —— 
21 
Ars, ur pro libisu velmares vel fzmellas geneiet , no- 
tatio, 
Ariftoteles wird von Alcxandro Magno perleget. 2 
Ariftoreles erjehlet vierlen Art der Habichte Gut 
Armen Mann zu machen. 84 
—* fie zum tängen zu gebrauchen 189 
— — —— 


8 


moher fie den Namen. 656 
Aſchenſchmaltz / wo —— gut. ibid 
Afoncs find zwe LIT; 
Attich wein zum — Item deſſen gebrauch. * 


Auagen ſeyn böfi gu curıren- 235 

Auaenwehe der Menſchen vund anderer Thier e- 
treiben. 

Augufti CxlirisRofi hat fichniemandt als kuchen M 
reiten laſſen 232 
Aurcum vellus,twasesfen 91 


Awerhan / woher fein Name 6 
———— — rer 
Amerhanen 


einzumachen. 68 

Awer Ochſe ein grimmig a— 
men 

— — —— ibid. Wie ſie zu 


—* 
— tonnen rothe farbe nicht fchen, ibid, 
Awer Och ſen vnd —— anzurichten 
—— t- 

N —— ar 4 
Bacchus / wie et von Henden iſt gehalten —— 
wie er von jhuen it gemacht worden- 

* us erlaube nur drey Becher Wein anfzn 

Baldrian in Stei wechlt 
Fleiſh all Kuna. ph za —— * 


— Krauter zu verſegen/ daß —E 
Blume fo Zwibel haben wann fie ——— 


——— 
— was es für Sufche, vund wo fie — 


— — 8 gu ſieden 

Barbeun / wie vñ womit der Angel was. 

663. Rogen —— * 

Barfaſſer Muhs su machen 8* 

ars woher er den Namen / vnud wie mancherienfie 
ſchn /n 5 wie er ſich gegen andere Sufche ftreuber.Vide 
107. 


Bm ındr uf De ln sEmohcn Waf 


fer gnug gibt. ns 
— 
Bamw holtg / weun das gut zu fellen · PR ad 19 


Dawernwober fie esgenommen / daß fie die Dam 
— 2. —— r eKapen 393 
toren der Schlefiecaiwiefieihr me 
Bawers leute find feige Leute. ft 
Bawersmana [ol allerlen Werdjeng ig feinem Hal 


ſe haben 316 
Berrweinzujurichten. 230 
Beerweinswozuer ſchaͤdlich. — afı 
Beckelfleiſch wie das recht zu bereiten. 317 


Dehrrwober er den Nanen belommen / 93 wie er 
kemelisin bezengu ıbıd. (ft ein ſtarct Ai * 

2 Thier. 
ehren / was fie vor junge gebehren / z93. kole 
Winter auffhalten / ihic wenn fie * wem 
fie fich gern gun Bienen halten ıbid.fteilen den Bic» 
nen hefftig nach/ vnd wiefiejufangen. 

Behrt en lenen allerley Rauſie / sy wie fie zu zehmen / 
ıbıd ſeyn vuruhng / hic. wie jic iriucken 594- mie fie 
von Polacten ara augen werden/ibid.find mie Hunde 
zu fangennibid.wicfi ie zu fhreilensıbid find indpenige 
benten zu fangen ggg /wie ſie an Baͤumen zu fangen / 
59; wicfieonser den Obſi bdumen zufaugen 


wie fieim Kaftenzufangen, ibid. 
Be fo weiß / wo die zu finden. ibid. 

hren / wie lang fie ſchwauger gehet 

At Blutdurſti. Won er 
Behrenſett / wozu es dienfilich- 194 
Behren Gall brauch / bid Gehirn alffiig. ibid. 
Behrenhautwozufiezugebkauchen. ibid. 
Bährenhdupt ififchw.ch- ibid, 
Behrentlawen / wie ſie zuzurichten. 67 


wie fie zu eſſen 594 
Dein fo ins Hu ſchen Hertzwaͤchſt / woriu es gut. 590 
Beißt er / was es vor Fiſche vnd wie ſie ſouſten genennet 

werden. 616 
Beißter / wo fie wohnen / vnd wie zujurichten. iu 
Bergenburger Bier: 

Benedierenonrwehrnie ſie zũ Wein ebrauchen. 8 
Bernawiſchen Biers are. * — 
Bdaume / ſo iu die Weinberge ſollen spenden 
Item warumb esgefchebe. 264 
Banmeẽ / wie fie zu zeugen 199- wie fie Fort gzuſczen 191. 
wenn fie verdorren / wie ihnen zu belffen 204.206.221 
Ddume 
i 


306 
Bdumevor Neiffen + Ziegen vnd Haſen zu bewahren 
a — 
— Ziegen beſchelet / wie jhnen gu rahten. 
203 


Bäume ſo vnftuchtbar / wie ihnen zu Helifen- 
Diem —* —— Obftmietemondeon 
me / wie ern 
ue eru an ars raten darin fen 208. 
—* die zu warten. 220. ſo er bejaubere wie ſhin = 
eu. 2 


204 


Beuten sugurichten / daß die Bienen germe drinnen 
wohnen’ s +3. Wenn die in die Walde gemacht wer- 
den ſollen / ss5: Wie fie fonften follen recht gemacht 
werden: ibid. 

DBeofuft Bier zu machen. 14 

Beyfuß Bein zu machen. 280 

Behzenburgiſch Bier, 24 

Bejoardiicher Stein / wozu er dieuet, 44 


Dein mir allerhand Farben zu ferben, 704 
Bezoard cin Stein / foden —* in Augen waͤchft / 

wozu er dienſtlich 443 
Biber oder Fiſch Otter / woher er feinen Namen / vnnd 


imo er wohnet. ysz 
Bliber geil wozu es gut- bid 
Bihlweiſen / wie die zu vertreiben. 294 


Blienen / woher fiegenemmer werden’ 527: wie fie arbeird 
ihid. Wer Davon geſchrieben / 26. Diejelben zu haften 
iſt natlich / derer Engenfchaiiienvund Tugenden. 


704 
Bienen Tugent/ift 1,mseifehnd verſtendig / 2. gerecht / 
Iteuſch/ 4 gutig / 5 behertz/ 6. ſpar ſam / 108. omer 
haben Glaͤſerne Bientörbe gehabi / 527. Waſſerbie⸗ 
en wie ſie geſtalt. ibid. 
Bey den Bienen wachſen Wärme: zzu. konnen keinen. 
Si ancklelden / 5 a. wo man ſie balsenfoll, 529. was 
für Kräuter ihnen dienen: 529. & 533- Virgiliuspong 
Zi leer 533 vmb weiche Baume ſie gerne ſeyn 30.048 
ihnen ſchaͤdlich fen’ 529.130.baltemfichreintich / find 
fehr zoruig / 428. leiden teufche Teute gern vmb nch / 
bick. findgern ander Sonnen / ibid. Man ſolie ſie 
nicht fern vom Woſſer ſetzen / 129. ſie machen mit ihr 
rein brodem inwendig Den Stock warm / xz ı.diefelben 
in aewe Körbe zu bringen’ 532 was ihre Speiji vnnd 
Tranct ſen / zzz die ſelbe zu zeugen oder zu taduffen / c5z4 
woher ſie kommen ſollen / nach vieler Gelehrten Meyh · 
nung / sis. ſolleu mit gutem Nechtertaufftwerden/ 
wo man jhreu Nutz haben wil / hid dieſelben zu erten · 
uen / ob jie geſund oder krauck fenmibid. ſollen tm fah⸗ 
ren recht verwahret werden / 58. Winters jeit dieſel⸗ 
be recht zu bewahren’s3 3. daß fie im Winter nicht er. 
ſticken / in acht zunehmenribid.ob ſie / wenns fchneccr/ 


Bäumeinfandichteörter zu ſezen. 19 
— ea —— Soon oe 
>humzfogepfeopflet 7 wie Damit Smbjugehen. 19 
200 . - u . .. 
Da _199 
———— Sof TORI Ne Sauna 
bewahren, ' 202 
Baume / wenn fie die Meißner verfenen, 191 
Bäume durch Stämme zu zeugen 192 
Bäume zu durch allerleh Kernen. „191 
Bäumermie ſie ſollen geſetzt pund wenn ſie fort 
ſollen werden. 191. mb man 
200.Die Zeit zu verfegen. ıbıd, Was ſich außgra · 
Em "sa 
u je! 
Biumenound Ziute yu fepenbap iegefäiswerden. ÜÜ 
Bdumeinveolln Mondgepfeoift, bringen groß Obſt. 
4 
Baume die ſchwulſt treiben. 204 
—————— — die Seher 
gen aut 206 
Bäume was ihr Leben. ? 


Bienen ſt ocke zugiurich 













Das‘ ter in acht / — 


de a2 Stud jwe herled Art / 544 arbeiten 
wenn ihr König ftirberiibid. So ſie krauck 


Exempet d Peso 7, — 
er f 

Weolſer verbalen / 544 ein gut Eyempeling. 
Haußſtand / a · Sind | udig 546. bleiben 


deß Nachts niche ae Stodrbid, wenn fie 
2 ei 


Honig wirdens47 bee Schw 
richten / ibıd. We gin Geitdeh —— 
nen vdzogeden· c ſie ſchwerien / 
548. &ofie auſſer dem Stoet fich aufegen 7 ie 
hinein zu bringen’ 548. fie ſchwermen wollen / 
nr we fe f mHouig iu 
sro. Warumb tu ſchwermen ver · 
— werbawibıd ⏑— 
gu ſchwermen / vnd kehren miderein / wie es damit a 
daiten / bid. Wie fie auf holen Bdumen vnd 


it laf- 

— 0) Sana 
ten / daß ſie ger drinne Kleiben/ 

548. Waſſer bieuen dicuen nicht ET — 


Bienen in den Waſden auf zuhawen. 


werden offt durch die Rrotten ei RS 
ſchwer men / gy 2. leiden wiemandfo fich onreinlich be 
573: Dafjiemicht eneflichen ju ordnen nach erlichee 
Meguung’rs4- So flc alt werden vnd fchach find 
fotien mit Defpnägber Jungen geltärcker werden 
559 Daß fic bald fhmwermen anguftellen zabid. 

fie in den Heiden vud Waden woduen / tote es Damme 
gehalten wird / ibid. Werden in der Schlefien den 
Dahrs drey mahlgeseitelt 7 757. wie vnud wenn fie 
ſellen gezentelt werden 7,959. Sollen mach Wrieol - 
Sacobs Meinung def Jahrs nur einmahf gezeit elt 
5. Wie fie mie Ranch im zeiteln vertricben werdis - 
s50.MWoranfı fie das Homg machen / 742. Tragen 
an etlicden Orten vmb Dirtdte Stocke voll Yonige - 
553. Machen allzeit ledig Wachs in Vorsupdos 
nig drein zu ſamblen / abud. Dicfelben zu verſetzen / daſ 
auf zweyen Stocten einer werde. ii... $60 


Dienen foin Wilden vnd Heiden wohnen / wie man 


mit denen handelt / hu. s6zmiachen in Sicheuen Beu⸗ 
gen nicht jo gun Houig Als tn den auderu/ +6 3: Daffie 
einen che als deu andern / oo. dererStich ifi gifftig zu 
heilen / 561. daß fie viel Zunge aufbringen, tele 
len / o wie man derer pıel jeugen könne/s6ı.diefelbe 
in Mangelung def Nonigs zu ſpeiſen / mit getochrem 
Geträndters63.fall zuweilen / ſo fie ftarck fenmd die 
fchwachen an / vnd rauben ihnen Das Honig/ 4.567, 
So ſie faule Bruͤt haben / was da zugebrauchen fens 
565.woherfic faule Brüsbetommennbid. Studeng ‘ 
mablin der Marck nö todten Hunden vergifftet wor» 
den / vnnd geſtorben / ibid bekommen zuweilen das 


lauffen / wie fie zucuriren. 566 
Von der Bienen bare ou 537: 38 beſthe 
der leuge das 145 vnd 146.Capitel. * 


ſollen aufigelaffen merden / vund wie es damit zu hal· Bienen follman erliche Kräuter vor die Srdcte ſetzen / 


ecwibid.find maucherleh Art / dieſelbe auf boͤſen Sis · 
eben in gute zu ver ſetzen / gzt. gz2. wie ſie recht zu war⸗ 
ten ſeyn / zz3. ſollen fein Graf vor den Stoͤcken ha 


592. Denen iſt Der Houigtaw ntz bud den Schaffen 
eine Giffticz Wie ihr Weiſer geltaltift/rss ihmen 
zu helffen / daß ihr viel werdews4.4-fo ihnen das Gr. 

au wirckt 








Regifer, 

let/w ee a) SEAN 
wi — ara ag ji 
! — Si a Dean 

an übe —— un ner mantihe Ohr ber 
ne —— an nr Tr a —— — 







das Gemwürdte zu 
find folleman gar nichts acmen/ 559 wiber gut drawen kant, 
— — Bier vom Donner verderben / zu recht zu brin · 
ſich erhalten konnen / 1b- Denen find die weiſ⸗ gen. En 3 
der Nußcaw ſehr ſchaͤdlich / zo gefts Bier wozu es dienet. 
orig dienet ihmenmicht wol: 563; us Bier mut Jagmer Sons aenffn Diner einem 6fr Page. 


werde / wid. Die Zeigen u 
er — 54 Bote ben —— 2 
Bienen als 1142 von Weizen mu 

machen /hucn — — — damit gewaſchen / 24 
alte Stocte man muß —— 24 Wo boſe Bier hertommen. 

das Houig micht alles nehmen. sid-565-denen ſo 
ſchwach find rach zu ſchaſſen / daß ſie durch deu Win · —— 27.32 
ser tommen. sry.460  Dierfern qut vnd böf. — 


rten/ —— et 
EEE FANENT —— — 


— 432 nad er ur 2 

— Mpeg m Gröte ja am — — 
FREE — 9*— — — fr a 
ifchte ide Schwarm. 547.548 ter jo wicht ſchal foll werden / wie es zu machen. 8* 
Eee SEE mon 
ee hefedenbeerfen ne ———— 
Baer / daß en nicht fawwer werden fol. os 


zu Mähren bräuchlichribid. Auf was Molgdiefole 
—— uch — ie El Pre we zumachen 5 
———— 
fa, Km dm — — e 
—— — Elcinen Ymeif dem Jaß ſtiucket / wie ihm zu helfen 


Keane es ee ———— Be 
— 8 drinnen blei⸗ 38 

Ben s5ö.die Fluglscher an denſelden zudeſtreichen / dz —— 
Die Bienen gerne cinziehen / bid. wie ſie ſollen ver · ¶ mer friſch und jchmackhafjeg bleibe. 
ſchmieret ar weiche am beitenfenndıszi.jol. Bier einen —— Schmack zu machen —* 
len nach Orduung geſetzt werden / ihick. Wie es mit uicht ver dirb 
denen zu halten ſeh / ſo — 58. wie vnd wen ſie ſol⸗ — werden zu erwahren 
fen gereumet werden / s6o-haben biß ween Maden / Bier ſchon hell vnd klar im machen. 
Davon De Bienen jterbenmsiediefen vorzutonmen. * —— wen — and ar 


65 
SUREEI EEE RB Haie. ” — en | 
Dicnenjalde zugurichten. 3.409 
Derseafateie Dienmfesftte Ole — ap Arafı — * 
77 Dieres Art, fopb- 
umachenfo man in den Waͤlden brauche e 
re 
Dienenwolrein Vogel / wie er geftals (en. 558 Sieres Krafjlvon Kırfchen gemacht. 16 
nr uk gebrauch vud Gewonhelt. Bier von Augeutroft / diene dem Geſichte. 26 
te der geſchicht 34. cz5 —*— —— = 
erbeer. 
le —— wen es erfunden/2o.1wer > —* —* Bene * —— 5 
+ 1; von Korbeeren. , 26 
Bier zu beawen / was fr Getreide daju gehore. ꝛa man  Dieres Art / von Me 16 
für Woſſer darzugeböret. ibid. Bieres Nutz/ von ielcten, 25 
Bier zu brawen / iſt groffe Runft. zr Pieres Krafftivon Polen, 25 
— gu brawen / worauff man Achtung geben muß. Sieres Art / von Kofmarien- 24 
Der h brawen auffbren. Bimee Arafı'von Woigimutf 2 
ubramen olge 
— in 24 Bindfirch an Weinſtocken / z 
— machen fen ibid geſchnitten werden, Be 
> x 271 . 
Bier von W —————— vBiect huner in einem guten Soth jufurichten / 56 J 
ne ib. * — guten Vruhe / 77. in Swibeln zu machen: 
von Polen / weher ley ar 
Bier wie es zu Berlin Ben wird. 3ı Pirdhüner Art, 63 
ee ae astra 
Bier von Benfufi feine Kraffeumd Wurckuug 2; Bifivon Thieren / wie ve gun heilen, 6 
Item / wie es ju machen. ibid. Blanckenwein roht zu machen. 2 
>= fo gebrawet iſt / bleibet bhrig Hopffen vnd Treber Blawe Vlolen / was fienugen. 22 
Dam Dänen zu machen 636 


verkehren fen/ibid. So bei wird / wie mans machen ſoll / das man andere get - 
32 


N 


Me N 


Blatter / wenn fie von Weinreben abfallen / was man 
ankam sung © 2 
6 ker EEE a 

leeren Se ya fangn 

Sinn dorkscheiin, (ein man das Sf 

794 * 


—— F 
Blumen — verfepeuznjengen/den Samen dur 


von junemen. 


/ 


— 


find fünf Jahr tuͤchtig / 445. wart ſie jeon wie 
ud ran Saunas Au Pe —2 
ibid ſind bi gearter ibid. welche 
gut zur Zucht feom, 447 
ſch / ſo ung iſt / Diener krancken Teuten wor 
vnd ift zur 448 
ẽcken Vnſchlit eine gute Salbe 46 
Bohmſch Erbeifizurochen. 
Böhmen hat guten 295 
Bobuen / wann fie gut vadndne. 2 

Bohnenrwann man die fdenfoll. 
jumac Sana ehr ae 

Boͤſe Bier wo fie herfommen- 

DBraache wie es damit zu halten. 3 
‚Brandenburger alter Clauß. 22 
Brandtemmein mic er zumachen fer. 28 
Brandteuwein brennen gibt geduppelten Viug. 30 


Brandteuwein langer ju machen. ib 
PBrandeenwein von Wetnhefen iſt der befte, ib. 
— auf ſawren verdorbenen Wein ju bren- 
ib 
——— auß mancherleh Wurtz vnd ee 
du zurichten. 
Braudtenwein wann er zu gebrauchen. id, 
Braudteawein breunen / gefahrlich / für weyerley ſich 
hürem 19 
Brandrempeinwicer non Weitzen / Rorn oder * 
zu machen. 


Bro ewarſte im Soth zu machen —3* 
Bratwuͤrſte gut zu machen 469 
Braten von Keigeu zu machen. 53 
Sraten von Kälber zu jurichten- zı 


— — Mummen vnud — — 
Biers 
ee Zerbiter Bier — — 


opraut /warumb ſie nicht hat doͤrſſen bey ihrem Braͤu⸗ 

tigam ſchlaffen 210 
Braut gebrand ben den Gothen vnd Schweden. ib. 
Bremen von dem Diche ju vertreiben. 401 


Breßlawiſchen Biers Tugend. 23 
Brertertauffentolter viel 322 
Braͤunne an den Schweinen zu vertreiben. 462 
Srodbacken iſt eine Runft/ 15 willin acht genommen 
werden. ib. 
Brod ft maucherien Form vnd Art. ib. 
Brod fchän weiß zuinachentb.ond das es nicht fchim- 
melt. ibid Item 30 


Brod auf Hexel / Epffeln und Eckern zu backen. ib. 

Brod von Moden vnd Weitzen Meel durcheinander 
zu backen. »0 

Brod,fo man zwier baͤcket / wie mans machen muf > 

vrod wier zu baden auff ein andere Art. 

u in Obl gedundker offt geflen vertreiben Die Luk. 

73 
** oder Vhu 


65 
Bucephalus Alexandri Magni. —* 
Bachſen vnd Schlöffer vor dem Roſt zu bewaren 697 


Backing / was fie ſeyen · 32 
Bürckbunwasesvor eine Art iſt 635 
Bärchüngrswie fie zu förnen vnd zu fangen- ib. 


Bucter wis fiegumachen- 41 


o  Enprefle waͤchſt auff grofien Odumen- 
. “3 








gen fchädlichrr:8. 


Blumen fleiſſig / i wie ſurn 
Ben casa mich Sun rät * ee 6ib. wie ihre Jungen — 
Calmus mie er erzeugen wird/ az⸗ weft erden 


anzuftellen/ ib. . 
erwehret 


Calm 
Gaiccronierofteine Eupen, 698 
Camcıarıus ſchreibet von eiuem Edelman / fo die Pferd 


lieb gehabt. 
Oasen en jumahm be a ep 
Eanarien Döglein was es bor Art / —E 


— ie 
18 
Eanarıcn Vogelein / wo auff haͤlt. * 
Epigisnumapon Canarieu * 
Wein vnd Paſtart 295 
Capellen zu machen vnd zu 70% 
Capraäcapendıs virgulis dicta. 44% 
Capaunen in zu tochen. 6r 
Caltanien zu 217 
Caltanien lang zu bebaften. 4b. 
anien hats im ifafganye Walder von. 217 
Cardanus von wilden Endten und 6 
Comet —— 
Corafa Macedonia fett Merafıa find braune ſawre 
er tiana A 
as un ak BE 2 
Cera ianarorhe Zürfeben. . 
Cor die 
Coohltufmdenfmnmpn 15 
eich erderjußminpfunbfar Re 
ner wie viel er 
Chamæleon ——— —— wider. —* 


Chamæleon 
— — 


Chur Brandenburg hat gute Wein. 


2 
Citronen wachien in Srandreich: pe 
Eitronenfchalen — 
Cereviſiæ primus autot quis fuerir, ib, 
Crapulamwoheresderivircpird, | 40 
Crapula was fie eigentlich fey- | 16. 
Camillen wo fie zu; 229 
Chznix Modiwas — 3 
Chriſt allin wo zu er gut 693 
Chriſtnachts ihre Witterung / auch wie hoch vud viel die 
Alten dar auff gehalten. — 18 
Careth vnd Cautertrauck ju machen: 
Columbæ unde nomen acceperir, * 
Columba Gtæcæ quter Art. 
Confeet von Holunder wie er zuzurichten fey. Ze 
Confeet vorn Schwindel. 8 
Eonfect von Bieſem / von Kümmel. 


ContadusGefnerns ſchreibet von Vogeln fo — 
ſchen Sprach luſt haben. 606 
* cadi Geſueri Erzehluug von dreyen Nachtigallen. 
07 

Cornelius Agrippa ven der Jaͤger Gluͤck. 594 
Crocodil wo er gefunden wird / vnnd wer hlervon ge⸗ 
ſchricben 694 
ıöd 
D.Duhe 





Regiſter. 







— * Kicpenbörulein wie ſte zube romm en 6% 
Dr Een en mn a Daten 
ee Best: Bigagernien wien Sat (em ‚ib. 
3 u —— Br —— hi u 
— Be. - eich wie mans zurichtet Iren undevon Nofineu zum are —— 
die fchwere Rrandkheii ib. Kin gut Gefäll zum Braten vud andern&achen juma- 
Sinnen, Dachsfußtfigue Ken, 8o 
- Me Einduncke roch zu machen. 2 
Kin jeder hat noch viel zu lernen. X 
Eiuſchlag deß Weins * 
4 Einfiopumagen 7 af Di Mei Tag gut Bleiben. | 
IRRE sujugrefimn zii | 
© 7 Be x: 
5s — er oder andere Metallen 
k —* Ich um chen,daf; Drei zu fehueden- I 
J en . Ber RR 
Daß ine ci IR Orten > Bu mp iu machen das man floffen } 1 
ibid. n - ‘ 
außer 694 vnd Stahl Hart zu machen I 
Demanıder pam Lubbetom cmußftasen, I 633. —5 —— 8 Br | 
— note: — Sürjuie SEifenmieDrahtvonemanderjufigen 
vndatffiiggumachen. _ - db ü 
——— rap —— bb , 
Dinegar töjılich * su, Siſen Dafieines dasander (cducider- 2 
hu Rn 6, Ki cu Katten zu machen. " Ren; ö 
— Farden zumachen, — ar fo den Pferden aufibrichermie — 
cweiß zu machen 
vu zu machen, id. Lilbingifch Bier. 13 
—— er feine Pferde mie Menſchen⸗ Klprigenswasficher Fiſch / vund wie offt fie leichen. 
fleifch tert, wo. 7  , — 
88 ex den jungen Hareru nicht ſchad⸗ hu de · SElirzen / wo fe eufiApaleh anne fine 
waren. - . — 3 * R—— See 
Dorner dareimnau getrerten au + dien / was es vor wie ſie gefangen werden / 
S che ligt auff dem Getraidicht ia den Scheumen 560 665.wiefie mit Augen gefangen werden 644 
reicher 7 wie viel die ſeld igen un einem jeglichen Tage Eleud / woher es den Jiamien. er 
’ tönncn aufidecfchen. 164 end; warumb co zu Teuiſch alfo genennet ı 
Dreſchlohn in der Schleſten. — 2 
Deoſſeln a —— Elend wie groß er fen. —* 
ungen wie eo geſhicht. ig * Klend ein forchtſam Tier. I _ 
Dir kyden m Wieſen zuzutichten ib. Elcphaut wo cr zu finden. er 
R ‘ SDerhauts Befreiung. 
- €. * —— — re A 
j Elephanten was fie im Streu für Kıft g n 
Benholg gleich dem naturlichen zu machen _ >18 D— 
Ederichmun jollen ————— Elephanten Alter. is 
den/ 457 derer Natur nichafle.4ro . Kiephamen wie fie an Baͤumen angın werden 
Same Gare eng 208 601 — oeſ⸗ 
Sact zu dans en odne Mift. 7, Klephantentoiefie in Kıhiopia gefangen werden. ihr 
Kochycjieuzum Öl zumachen. 98 Fremden * 13 
—— 
cum „ib. . 4 
Eva retmalfe mölfen zu Nocten gearbeur were Kupbanım wie fie zum Zriege gebraudhe torrben. 
von. 249 hanten ſo deß Pompei) Wagen gejogen / wie 
Ecker ſollen fleiffig gearbeitet werden, us — bon feinem Derftand. = 
Liter fo bergiche ſcyn / wie Die zu beftellensrıo.twiedenen Eifter wit ſie zu fangen fey. zı6 
zu helffen / daß fic viel frächtetragen, 0  Mndren / Birckdäner im einem ſchwartzen Soth zu ma⸗ 
Eder daugen Hicriu muß man ſich nach der Landsart chen. 74 
aurichren wiffen. RN; Enden vnd Birckhaͤner in einer gelben Bruͤhe zu ma 
Ec er / ſo kalt vnd trucken / ſind von Natur vnfruchtbar ⸗ chen. ib 
Sem / in welchem Scıcheu fie follen gebraucht ner. Eudien vnd Birckhäner in Zwibeln zumachen. "16. 
den. 124 Kudienwoherfiegenenneewerden , 498. wachſen im 
Eera foraleond fenche find auch vafruchtbar / Ite Echoreiand anff Bäumen / ibid Sollen erhab 
wie deucuguheifen. ib. sen swerden, woman Woſfer har / ihid. find { 
Eiter die fandtdrrfollen zu alfererft befder werden. 47, gefreffigubid.was fienugen / begatten fich mir den 
Ecker jo krauck / wie denen ju belffen fen. ıb. Ochlangemsbid-vermehren fich leichtlich, 408. wer⸗ 
Ecker wie die vor allerley Vagelegenheit können bewart den viel von Hnern außgebruet/ bid Sind weit» 
wierden. 159 —— rasch Ya eat fi gerne auffpal. 
bid en 
ter fellen im Winter vor den Waſſer Bewarer ri * = —* fine — Niere —— 
den. 7 gemefter werdör soo Derer Seit lindere alleSchmer- 
Edelleut wie die es machen / wann fi Gäter für einen, B— 
fon muen haben. 328 haften werden tönmen / 500 ‚wie manfie vor Süchfe 
Edelgeſtein woher ſie kommen / 691. Wo ficihre Xrafft end Iltes verwahren ſolle 499 wasıhre&peifefey 
j haben/69: was ſie nutzen. ib. 161d find im Semmer leichtlich du halten / bid dm 
% Sae / ſo ongebackt / wie fiensider fof zu machen, 169 unter ſoll man hen gung zu freffen geben / ibid, * 
F Dicheln Buchectern / Wur tzeln vnd dergleichen Ju ha· mg fie legen’ vnnd wie mie denfelben vmbzugchen 
re den: if ibid 
Bi 





VE 


2 


Ben foiung feucht In maria ti. Deranpci, 


Endten zu fangen. 7.6 
——— nr Eabteju erkennen, soo 
———— — 44 
—— 470573 
im Butter backen, ss 
Spffel einzumachen 86 
Epigtamma von Canariendögeln. 621 
Erbeis fen kalter vud euer Natur. 138 
Erbſen wann fie folle et werden: 127.151 
— —— vnd gerathen nicht al» 
1 — 
—* ſaͤen außleſen iſt wicht boͤſe 


* — blßweilen zu zwehen mahlen — 


Erf made ncken Orten nicht gemehet / * 
dern nur außgerauff 

Et, imlyin Der Meassjiune 
em 

Er bſen wann die in der Schlefien — — 

KErbjen jo da blühen / was huen —— ib. 

* —— zu tetandaf fie —— 
ten bringen 

Erbeiß oder Kärbes innerhalb vier Stunden — 

machen: 13 
—* troh iſt den Kahen vnd Schafen gut. 2 


Erbesſuppen zu machen / c9. auff ein andere Art · b. 
SEr dbeeren zu zeugen und derer Nutz 219224 

Er dflohe ein —— — den SGaͤrten / auch wie pi 
zu vertreiben 175 
Kerinnerung von der Chriſtnacht / nach weicher die 
Bawren ihr gan Scowerd richten. 128 
Erichthönius,ein Erfinder der Fuhrwegen 2 
Erlenlaud indie Pauſcu ———— aͤuſe 
nicht drein — Sb 
Ernten em 228 
Ermahuung an die Ruͤglinge. 254 


Erphordiſchen Bier — — — ——— ꝛ 
Herz zu probirn. 
Er un Berckwerck zu veeſuchen mit — a” 


Ertʒ aa Farb zu erkennen. * 
Ersin ein König zu ſchmeltzen · 707 
Bid. 333 
Reel wird beſchrieben / 385. Wer hiervon geſcht ieben / 1b. 
Proverbia vom Eſel / ibid. deſſen Much wenu fie. gut 
fen. 4209 


Eſcheu Boums Natur vnd Ligenfchafit: zu 
Eſſende Gericht find muncherlen. 14 
Eſſen von Yechtrogen zu machen, 8 
Eſſia wo vnd wie er zu machen fen 3 
Eſſig wie manchericn zu machen. ib, 
Eſſig wie viel auff eig ma zu machen. ib. 
Lifig auff ein andere Art zu machen- ib. 


Eſſig wie er zumachen / Den man beyfich tragen kan. 
ibid· 


Eſſig behende zu machen. 3 
Liligtu eil zu machen. 35 
Eſſig ven Ärducern zumachen. ib- 
Eilig von Polehen Diener vor die Ohnmacht, ib. 
Ef von Lavendel zum Hanyt gut ib. 


Eſſig von Feigen vud Meer zwibeln dem Magen gut. 
ibid. 


Eſſig fo verderben wird / wie er widerumb reetifieiret 

werde. ib. 
Eſſag iſt zu vielen Dingen gut 36 
Kfligs ſoll ſich ein Naufw tb befleiſſigen. 33 
Eiligs Nutz Rrafft vud Warckung Y 
Eſſig wider zu Weln zu machen: 16. 
ERulen was ſie vor Arcwozufiezugebrauchen. 613 
Eulen freſfen Maͤuſe ib. 
Prempei da das Tagen geſtrafft wird. 579 
Eyer fonoch bare oder weich feyn / welche amgefhndes 

ften- sof 
Evertäfegumachen- 160.61 
Eyer ſuppen zu machen. 9 
Eyer kuchen oder Spifitrchen zu machen. „2 
Eyertuchen von Mandeln zu machen. 62 


706.707 


Kegifter. 


Eyer im talten zu ſieden u 
Ever in der Hand zu 
* machen ſo groß als ein Menfchen 
Eyer fo hart zu machen als ein Stein. 
Eiſen nd Ocıblanffs aller haͤreſte zu — 
Einen Mann fewrich machen ohne Schaden. 
Einen fo ſchwartz als em Mohren machen. 
ER v —i—i REG Heine 
N 
FAbulaoen Adtwonc defi — in ——— 
569 
len Agımennonche fe 
ricboffen 
Sarbe auf; allerlen Hols zumachen, 2.307 
—— woju ſie gui 150 
arb roth zu machen. 699 
Sarbgoldgelb zu machen. übe 
arb gelb zumachen ib 
arb grün zu machen. ib 
arb — ib. 
Sarb blaw gumachen. ib. 
Farb braun zu machen. 700 
Fard Leibfarb zu machen, ib. 
— zu machen. 1“ 
arb weifigrün gu machen. 
arb zu machen damit Tuch / —— —X — 
faͤrben / von allerhand Farben. 701 
Farb auff Moarter Biber / vnd Otter. 703 
Farb zum Gold zu machen. rıf 


Sarzochie woher erden Namen betommen/393- iſt ein 
frech Thier / hid So er gar zu wild werden will / wie 
mit she zu handeln / ibid Wos es für eine Farbe has 
ben ſoll / zẽ 2 Womut er gu futtern ibid wird von dei 
—5—— wann man 

hu Kuhen laſſen ſolle / ibib. mie er im der Chur⸗ 
Brandenburg zunTühen gelaffen wird / ibid wie def 
= Sidi Dufchmachhafftigteie zu vertreiben fey, 


Fra Eigenſchafften / $03.Derer Steifch ift ein aut 
Leckerbißlein / ibid Wie die gefangen werden / ibid 
Wie ihre Jungen zu erziehen feon / ibid. Waunn fie 
Eyer legen / bruͤten / vnd wie ſie zu warten fenn / ibid. 
Wo ſie ſich gern auffhalten / ibid. wie ſie zu meſten 
ſeyn / ibid Wobher fit werden / vnd wie ſie lu 
——— — nr 


Satnuae Dig waodarangefa ——— 
mer grär. 127 
€ der abgejogene Wein 
204 
Per darein der Moſt su bringen. ib. 
Federviche muß ein Hauß wirth auch haben. ifa 
Seder Wilpret wird mie mancherley Vogeln gefangen 
619 
Seifelder Pferde / woher ficentfprinaet 7'361. denfelben 
zu vertreiben / ihid Wie es an den Pferden zu merckẽ / 
bid. Was es vor tine Krancdhheit fey. 
Keifelmie der Aſſer geburt vertreiben. 
Feigenbaume zu jeugen / vnd derer Ari —— — 


ten. 21 7 
Ja fenn weyerlen 

eindfchaffe zwifchen dem Wolff vnd wilden PP 

nen. 596 


Kelder fo vngebawet / wie fie sugurichten fen. 126 
Kefder, ſo eine böfe complexion haben / wie ihnen Ju heif⸗ 
fen / daß fie guter complczion werden. 173 
Seldernatur wolin acht zunemen / gr-einfedeshat 
fonderfiche Art —— vn 
Feldern wie ihnen ein fchdn Anſehen zu machen * 
120 
Fell oder Leder mit allerhand Farben zu färben 
701. 
Kelloder Keder zu vergälden. 6 
Fenchel zu zeugen / vnd wozu er nuͤtze⸗ 273 
en 








Fenchel u 
he ne — Zi 


/ werden |chwerlich erzogen / ubıd. mie die su ba 
Den ſeyn / idid. ate man in der Schlefien und IN sek 
mit huen gedehret / 472- fo fic abgeſetzt werden, wie 
fie zu warten ion / ıb1d- wovon ſie verputsen 7 42. 










kei ihnen zudehfen fo fievom ertalten / ibid. 
— abzujegen ſehn / 451. wie fie ju füttern. 
Sewer auß ſpelen ohne Schaden, 210 
Javer fliegend zumachen. 729 
7 729 
729 

729 

peripe Waſſer brenner, 739 
Fewer im I Becher voll Woaſſer zu machen. 






f 


0 —A 
bad wie rden 614.518 
—⏑— 











ncken mir einem weiſſen Kopff. ibid 
ucken wann ſie krauck / was haen gut. ibid. 
wie die zu kochen feon, A 48 

auff mancherien Are zu backen ss 

che jo gebacken / mit einem Sohde zumachen. ibid 

he auß Och zu ſieden so 

Iſſch ſawer zum schen auß Speck. 3 
ch in Martz zu ſieden ss 
——— 90 
ſche u Pofunfchem Sobde gut machen. 1b. 
(hm cynelzum chen. ib. 






Kufch mir Pererfi keawut hzel zu fieden. $ı 
38 wer Eber zu ann So.anff ein andere Art 


Same für VraturpadEigenfchaffefiefem. 6 9 


ch tennen day Sal nicht vertragen. 1b. 
Stich welhen Menſchen fie geſund / omd welchen für 24 
nd: 1b. 
Be fiefeich .. zuverdaͤwen. ib 
ich fo krancke eſſen mögen. ib. 
——— Woͤſſern fie am beſten ib. 
En weiche an gefbadı ten. 640 
Sue fo todı warumb ſie zu eſſen. 
iſch wie ſie von Gort erſchaffen. ib. 
Suchmiefieheicben. id, 
Kuh wann ficlichen, ib, 
Fiſch lang lebendig zu behalten, 673.68. 


Fiſch ſeyn auff dem Keichleichrlich in befommen. 640 
Sich wann ſie ſollen verſchonet werden. ib. 
Auchwoficnachdem Keich ſeyn / 1b, 
Such in welchen Waſſer ein jede Art germ wohner. 


641 
iche find mancherlen Art. 64! 
eye Mausfeid in Bergwercken gefunden — 
den / ıd° 
Fiſch was fie tn ZW xffermeifen 


4 . . ib. 
Inch / wodurch ſie in ur Neufe en bracht werden. 677, 
676. - 


Sifch ob fie Othem * 

ob ſie doren ib. 

re edern oder Schwäne gebrauchen. 
ibid. 

ſch eb fie eine Stimm haben, ibid 

re mit Netzen zu fangen, 642.646 


F de warumb ſie in Die Neufen getdenet werden. 64: 
Sıfchmonnefieam Angel gefangen werden 643 
Fifch wic fie au emem Ort zufammen zu bringen / 6.43 
644 6 41%: 
Kifeh voonniteinesche Are am Mngelsutörnen 643 
Rich ff dem Meer find verfchlagen. — 644 
ihr tonichegerm aubeiſſen wollen / wie ihnen vorju· 
lommen 644.646 
Fiſch ſo am Angel angebiffen / wie fic anf dem Waſſer 
su zieben. * 646 
cqh wie ſie in der Ceichteit zu fangen 647 
Krich was fir zu eder gehe def Tahrs eifen. 647 
Fich wo fie fich jederzeit def Jahts auffhalten 647 
667 


wann vnd wie en. 647 
nit 
— mit den Hauden zu fahen. 677 
Fiſch wie jie auf den Seen zu bringen vund gu 


i somie fie mare machen 50 vnd aufiden 
gi gu Feder free 6.43, vnd mirden Händen 


zu greiffen jeom. 647 
He vnd wo ſie mit jagen en 649 
gas fie —— 


ib, 

Su wie le mit andern äufepen in \Snüia — 

—* fie mie einem Xickitſch gefangen werden. 
67 


Fiſch wie fie mit den Triebvogeln zu fangen, 649 
Iſch fo mie dem Tonner zu fangen. ibid. 
Sich wann fie fichauft der Treife begeben. ibid 
Sifch wie ſie mit Rohren zufchteffen. 


Bro: 
ch wie ſie zu jeder. hrs gefaugen. * 
De Pop aaoi ehr hr 3 


Ss — Fer dei; Jahrs ein ſedere Art leichet. 
ibid. 


Fiſch wie vielerten Are in der Chur Brandenburg ge⸗ 
fauden werden. 640 


Fifch wie fie unserm Eiß au fongen. 681 
Fiſh wie ſie auf Eiſt zu tobe & ‚652 
Sich wie fie TBingerszeit mit der Angel zu fangen. 

ß3. : 
Steh wie fie mir Schudren in fangen, db. 
Vſh nach der Meſge zu zeugen. 662 


iſch wann ſie om beſten zu fangen, 667 
Jiſch wann fie ſich in den Warfern haͤuſſen / was es ber 
deute. 


Fif he wie fietn die Teiche kommen, ‚669 
Sud wom t ſie in den Heldern zu fpeifen. "673 
Fiſch wie fie frifch zu machen / vnud daß fie nichenach 


lam ſchmecten. 674 

Stich mir einem Schein zu fahen / tm die Reuſen⸗ 
77 — 

5 * lang ſebendig jun behalten. Li7 

Sch wie ſie auß den Waffern zu vertreiben. 


Sıks * ſie. vater den Stocken herfur zu briugen 
wie vielerley ‚Art fie zugerichtet werben, 


40 
Fiſch womit ſie zu ſteden. © 64 
Fuch wor inuen ſie foflen geſotten werden. 2 
Fiſch ſollen nicht fo cin aroß Jauchen haben, ib. 
Stich wanu fie vom Fewer follen abgenommen werden 

t 


4 
Sıfch welche am beſten zu braten ib 
Fılch wie ſie zu bacteu. 6gı 
Sicher wasıhr Ampt 641.646 
Fiſch womit ſie fich beftreichen / wann fie mieden 9) 

den fiichen. 647 
Sicher warumb fie eines jeden Fiſches Leichzeit wife 
fen fotlen. 667 
* mäffen auff allerenche bedacht fern. 649 
[cher wie er Die Zujch finger. 647 
Darge cin Angelart zun Sifeben. 643 
Fichaugel warumd Bley vnd cin zedertel muß ger 
fm. 64 
Fiſchaugel wie er zu zurichten / Item wie die diſch da⸗ 
tie gefangen werden. 68 


Fiſch eren mer fie zu erſt erfunden. 638 
Fifcheren cin edel vnd nänlıch Ding, iB. 
Fiſchhandel Inder Chur Brandendurg. 1. 
Stfebtauffbendes in der Mard vad Meiffen. >; 
Sifcheren ſo in der Chur Brandenburgift, _ 60 


Sifcheren nie groſſem Nutzen wannfieangehet. sFr 
Stfcheren ſo einer vom Adel neben einem ähcfwwaffer 


äugerichtee 685 
Fuſchnetzen wie fie follen gemacht werden. +19 
Fuchnene womit fie iu ferben. ‚ 607 
Fiſchreuſen worauf fie gemacht werden / item wie man. 

cherlen ſie ſeyn 642 
Fifchreufen note nad mann fiegelegt werden. ib. 
Sifchwajfer zu welcher Zeit fie können gemchret wer, 

den 674 
Sifehsun fo zu Quillz In! der Chur Brandenburg ge 

fchchen- 60 , 


diſch⸗ 







— 





dörum | vg 
Aeturı Oohenalekhinmonton  --— 3:6 
oder unen zu zurichten. wr Ba 
u u feiyzame | * 
STEEL Zn) 
oe, Vi Vezninen me den I 
Sean weg er 
ich wie Hola rare 23} 
Stich wie das lung aut zu behalten fen: 317 
——— —— wie thewer 
* deſſelden cine Toms in den Seeſt aiten taufft- 
Sta Xande Seeſt atten pfleget eingemacht zu⸗ 
3* 
Stcf 1 ei 0) dringen. 
Stegen find —— 2: 
liegen wie die zuwertreiben. ib. 


Suegen werdennen te vnnd andern Vögeln 


aufigefihhapper. Ib: 
Sun wie fie vom beſchaͤdigten Pferden gu bringen- 


Scan daß fic einenmicht ſtechen / was zu gebrauchen 
ſey 295. Pe dic vom Diebe zutreiben ſeyn. 401 


Sun. ein beß Ding / auch an weichem Ort jiegerne fega. 


Stökemiedie auf den KRammern weg sun en fen. 
175.723 


SFlẽhe den Hunden zuvertreiben * ai 
— — mit Zinober. 699 
ehren 
Zohren ——5 647 
ohren wie ſie min der Augel zu beruͤcken — 
ohten waun ſie am beſten an beiſſen 
ohren womt ſie am Augel gefaugen. 
ohren wie fie mit den Hamen gefangen werden, ib; 
ohren wie fie vnter den zu greiſſen. 4 
Fohren wie ſie ſich Hährlich verandern. 
Fehren wie fie im Waſſer ſteigen 


Fohren find zwenerlen- 1. 
Sohren Helter wie vnd warumb ſie zu zurichten 682 


— Schmerlen womit ſie in Heldern zu ſpeiſen · 


673 
Sorbergsman foll ein verſtaͤndig Weid Haben: 102 
Sorbergamann foll nachfolgende Regeln in acht haben- 
46.1 Soll er auffs tauffen nicht zu begir ig fenn.2.Soll 
ex ſich auffs Acker werct wol verſtehen g. Soll er nahe 
behm Forberg wohnen.s. Soll er luft zum Acker⸗ 
werck haben 5 Auch fleiſſig darbey ſeyu. Kequilita ei⸗ 
nes guten Haughalters 94 
Forbergsman ſoll erbar handeln vud wandeln. 101 
Korderge zu weichen Ende fie die alten Römer vnd in 
derereiche Leut gehabt. —E—— 
Forbergs Herun ſollen fleiſſig ſeyu · 
Forberasmann ſoll uicht flüger ſeyn dann fein Herr 101 
Zorbergsman was ex jenm ſoll. 99 
Sorbergfollmis einem gefunden Waſſer verforget fern. 
407 
Forberg wie fic follen beſt alt ſeyn. 


400 
Francifcus Petratcha ſchreibet von Roſen 3 
Kreybergifchen Bier Krafft vnd Wurckung 12 


Indericus Auſttiacus ift don Melonen geftorben, 
235 
Frießland vom Meer vberſchwemmet vud in Die hun ⸗ 


dert tauſent Menſchen erſaͤufft. 399 
Freißland was es für ein fruchtbar Land ſey. ib- 
Srifchen Ahl zu brasen. 80 
Friſchen CLachs firden- u 


Sad 
Jachs chung 
Faden en Sun 


———— 2 


54 ET 
Füchje es 
ehe 
—— —— 
Suchsjage: 
Sue seien Sn en Bungee . 
len vor ihm ſichet feun. 
—— allzeit Benfich führen follen-ss5- * 
wolgtoflagte Leuie 


Füllen wie die zu erziehen. „ 
Fallen wie m huen vmb jugehen. 3 
File wiefie jede Farbe betommen- 33 
—— ju — Pre guter Arı Eu * 
ann —* na Tag wi 
$ — engl ro 
u . * 

Fulter ſo dẽ Schafen am beiten, Werdaphe 

den gegeben werden ſolle⸗ es durchs Geſin⸗ 

de verſchleifft wird. ALTE 
Surer vielja gewinnen- i6 
Galenus vonden Örundeln. 6 
—— Dugarifch von jungen derckeln zu mas 
Gatlart ſchwebend zu 


Pe — ——— sr u 


machen. 


Gallart färbig gu machen. % 
Gatlare vom ZLaloflerjch zu machen- 79 
Gallarsen von Alawen 


umachen. 70.8 
Galanza Galgantodft im gpten / wogufie diene 
233 


Gammelmat ein Denuemärdifd Efeu. i4 
Garlebiich Biers Art 22 
Biänfe auff Dugarıfch vnd vnſer Art zu hraten. 68 
Garten vud Gartenbaw wer gefchrieben: sr 
——— 


Saba ——* ft * Ding. nn 
Gartenbaw ılteintöft ne 
Dreyer ley wırd von finem Garten erfordert. 5: 
Bärtner muß dep Lands Are miffen. ibid. Wie das 
Er dreich zu ertennen. ibid fchwarge vnd fette Erd» 
reich das beſte 187. Wie das Er dreich zu erkennen / ob 
es Schwefel Sala oder Alaun bey ſich har ib Was 
für Erd in einen Barren ſein foll-Sigaam ex Olfactu 
wolriechende Erd gibe-I6id. Arduter laffen fich nit in 
alle Erdreich er zehlen is. 
Graten von Graß wachſt wol wann er mit Pferdsblut 
ger wird i87 Deß Grabens dreyerien mun.ı88 
m graben 2. wer neun. Aen Abid Die 
weiß zu araben: ibid. Warumb die Dungung beſche⸗ 
be-138.Belcher Miſt am beſt en ib Was vor Miſt 
ein ſedes Erdreich haben will abid Wie alt der Miſt 
ſchn foll.139. Wanu man dängen ſoll ibid. Wie viel 


man dangen ſoll / vnd wie man dit ſoll bid Wie 
dic Baͤume zubängen,ibid: * angel am Muſt / 
was 








wasmanan —* 


man inner · 


Garten —* * 
Batten diebe wie ie geſtraffet. ib. 
Bären Dieben ein Poffen zu reiffen. ib. 
Bären wieman Daume darinnen jeugen foll. 109 
Oareefovted Sand Feamuıd 

beiffen. \ . 186 
Gärten ſollen mis allerlen Baͤumen jugerichtet werden. 

1909. ” J 4 
Sarien ſollen wol 







r 


Gesacensvon Mandeln zu machen mit Fathen 5 


Gebackens zu machenvon eu, 
Gebackens er 70 
ib. 
machen von ib. 
im Tach oud Fach erhalten werden. 06 
Sesrarene Geftdgel wie esinder Safteusıganf > 
Se z 

Aenc * 
Öebräreuc Püner in einer Scherbejumächen.>r junge 
Hüner auf Vngar iſch zu juricheen. ib. 
Gebratene Vögel gefüllee Üre zumachen 6. 
Gefäß darinen YIRuch ut, fol reinlich gehalten ve 
dein. 40 
Gefalt geback machen, 

— — ruf ** 
Gehatteen Grieß tn Wein zumachen. 16. 
Gehägeombdic Bärten. 214 
Gehaͤge wie die in Waſchland gemacht werden. 330 
Grrftag von Ocfenfä surichten. 67 
Beidichte Bei atur ſie fen. 298 


Geld viche wie bud wo es gehalten wird / 400 iſt zweh⸗ 
——— zur? 
Gelb Diute zu machen. 686 
Geibzu färben. 699 
Gemma Fofius ſchreibet bon einem ſatzamen Hunde, 
470 
Orrnken woher fie den Vramen und Was es vor ein 
er 


603 

alten- 6 

——— 

* ten, Capaunen auff Vngeriſch anſurichten. 
Ganſe zu braten. 


—— 

d wegen def, vielfältigen Nutzens jun halt⸗ 

ar aa ae a 
gen wollen wie ſie zu ' 


* 489 
Gaͤnſe Eyer welche niche tüchtig zum brůten / 361. So- 


bamfchelicht wie damit unnbzugchen 464.2. Barımb 
man den Syern Tieffelmonterlege. ib. 
Gänfilein die zeitlich ing werden die beſten / ib ſtud deß 
Nachts gute Wächter + 497. von den Zahmen 
fiebe das Capitel / ibid. Derer Eigenſchafft / ay$. 
moſſen wol in acht genommen werdn id. wo ſie 
leichtlich zu halten ſeyn / thid wie fiein der Marck ge⸗ 
holten werden / hid. Denen iſt der Vrebel ſchaͤdlich/ 
Hftoria / 4293. Mann ſie ſollen beraufft werden / ibid. 
Sollen nicht zu hoch gerauff werden / ibid · Sollen im 
Falten Winter mit zu fchr berauf werden.ibid ice 
Gänfedarfimantm Sommer vud Herbſt nie fpehfen, 
bid Wie die im Winter su halten / ibid. Wie die 
Durchs Jahr recht erhalten werden konnen / ihid De, 
uen dienet der Rocken nicht wo Wi derer Maſtũ⸗ 
im Lande su Meckelburg bräuchlich iftr494-Sollz 
Inder Maſtung mie allein-fondern ben einander fig, 
AI Wie ſie in ia Tagen können fert gemacht wer, 


‚als —— — 









ten techt zu mieſten fenwib. 
recht ſoutũ gewartet 
—— 
auch wol · oder 3. mai legen 
nach ihre gute zu erteumen jenm / Pt 
ucheig / wie ihnen zu rachen 
Hans dan Sipß;perireiber, 494-ihmendic Eduje weg 
zu bringemib. Sterben von den Macken jo 
huen in die Ohren Frischas vnnd wie * 


vou Siegenharenwud Samwborficu. „ibib. 


Banſemſt ft dem cher fcbabfia u" 
find un Hornung sehr boferipep. eviel 
ſoll . Waun die zur Suche dienen. 495 
Geraucherte leo ein ſchnell Bericht, 326 
Gerduchert Fucfeh wic eo zus halten jep, j 4 
Oerichufo ein vertorucs nie gencnncr tel zun 
’ 72 
Gerjteift talter omd truckener Natur ee” 
Serſte will cin gu Lumd Hapen. ö 
Gpr|te wann die gu fdensetiche Regel davon. N % 
te vote vnd wann ie fol gepäc werden, ‚sb. 
Geritene Brampen zu machen, en 16 
Berſtene tieine Braupeh: zu machen. 6 
Gerſte wann die zu chewer fo nim halb Rocken zu bra⸗ 
wen. J 21 
te wann man die miethen foll daß ſte wol 
re chrens daß ſie von den nah 
uschtauf gefreſſen werden. 159 
Bartiefaat wenujieanzuftshlen jep. 129. 
Gejchmeige Butter zu x 84 
Geſen / was es fin Nche / vnd wo fie zu 664 
Gefind ſo ſie ghidfieriguuft un j fü, 
Gefinde (ol def; bends achtung auff Die Char geben 8 
Oelindejou achtung anfis Jän geben, ‚iD. 
Geſiade jo vertiuffen le, ſoll man suche herbergen wich 
— ————— 
inde w ige zu halten ey. 103 
Grfinde jeräftigunomuend en uf man habẽ 10 
ee foll * Zaucken —— * ib. 


Gefinde jo es trand wird, ſoll bald gerachen vnd gehetf· 

fen werden. 104 

ſoll wie mit Ciechtern deß Nachts in die Sn⸗ 
n. 


ge ib. 
Gefinde folman mis Eſſen vund Triucken halten wie 
— 

eftürgee zu machen. 
Setraidicht wunnesam beſten iſt abzufchneiden. 130 
Gerrasdiche dar vorzeiten punderefäluggebrachr. ib, 
Getraidicht wie es ju halten dap; es Jang gut Hleibet. ib, 
Betraidicht dz Warm bet ompt / wie fiezuperer 
—“ ſchen ob cs tufftig Jahr gerashen totrd 

Ernie. > 


? 
Geiraid daß in der Ermdgcie ſcht euere dafrza 
hun. 162 


Getraidicht fol alles zu recht er seit abgemenet werdẽ ih. 
Getraidicht fell in der Scheunen fein dicht auff einanı- 
der gelegt werden. 1b. 


Getraͤdicht Haben die Alenmi 
er ch Allen nut Ochfenanfigedrofche. 


Getraidicht fo man niche alles im Die Scheun 
tanfollman auff groffe$pauffen vi 


ſcaen. 
Gerrasdichewie das lang auff den Kelten 
teu- 


. 165 

Getraidichts vnnd anderer Bart ruchte eine 
werth und tauff. 10 
lafı gang zu machen. 716 


Slaß gar weich zu machen⸗ ib. 
Order fogerbrocgen miderumb gang zumadgen, 716.. 
9 


2 

Blafi zerfehneiden. 729, 

Glaß hart als Eiſen zu machen. ib. 

Gewaͤchſes Drfprung vud Aufftonunen / wobon esfen. 
23 


1 
Gewie⸗ 


N 





ade. - 


" Geiwitte mes jeden Viercheue 123 
— 
23 
ba wesen vnd Sperling mie einer Haberräfpen LE 
Be ond Serjabeetendafandami (kn 
Ootbfard a machen damit an Sina phergäfden tan. 

—— 68 
an Mden zu. * —— 700 
God von Sulber feheiden. 3 
Gere Skating Spehzen 3 
—— ER * 
Gofd in einem abzulajfen- ana 318 
BSodd angufriſchen. 1. 
Gold zu gieffen- 73 
Go den Zuſatz zugeben id“ 
Gold König adyurzeiben. ib: 
Kohn. 6 

Gold zu toruen vnd zu cementiren ib. 
Bold einzufegen und zu beſchucken id. 
Bold gefhmeidig zu machen. 714 
Gold wer zumachen. ih, 
—— ib. 
Farm: Bley zu machen. —* 
* Beichling wird in Ohlraupen Cebern ver⸗ 
so 

—— u machen / vnd 8 
rd aan hun 236 
Granat was er vor ein Stein. 696 
Graupen auff eine fonderliche Art zuzurichten 75 
Graf wann esfoll abgehawen werden" daranfı man 
Hew macht. 166-416 


abbawen 
Griechen fern fleiffige Haußwirth gewefen. 


Grenggeichen ſoll kein ehrlicher Man verrucken noch 
9 
134 
Grindicht Dich zu Heilen. 5 


4 
Groffe Herinmwarumb fie allegeit einen —E— 
bey ſich haben. 598 


Groffe Ameiſſen von den Bienftöcken zu vertreiben. 
99° 
ui alten; 
——— ju behalten. e 
be / was er tie ſſche / und 
* — reder Fiſche / vn — 
Grummet wie es in Schleſten geheiſſen wird. 414 
Srummet iſt den Pferden vngeſund 167 


Grandeln oder Kreſſen werden von Schmerlen bnter⸗ 

ſchieden. 655 
Grandeln wo fie —— wann fie am beſt en · — 
ie wie ſie zu fie 


— ——— es vor ande 
— er fich hält. 
ohl zu kochen 44: Auff eine newe Art je 
———— zu machen. * 
Grin Siegelwachs zu machen. 
re zu machen auff Noltz oder Stein darauff — * 
— wober fein Name. 7636 
Suggug ift Höfer Complexion. tb» 
Guggug brüter feine Jungen sticht ſelbſt auf. ib. 


Gugauge Befchrey verereider Die Siöhe juxta Plinium. 


—— fie zu ſetzen 
Gurcken wie fie werden eingemacht. 
Gurcken wie ſie in Franckreich eingemacht werben. a. 
Gurcken sum Gebratens. 80 
Gaſtroiſchen —— En 
Gut Gebackens zu mache 

Gute Salbe die Gefeprwulft der Pferden mir zu gen. 

277 


4 


iu wien hyiyun/i 


ua Schu mancherkn Hg bnnd A 
Sure Sal machen. 

One Den jumtannen, — Ka 

> H- 
Gy Mena aufeie weife er gu (den. 
Hasen follman dünne fden. J— ib. 
—— Ariegekut gerne * 
ıs 





—* 
Habicht ein fe Be —— 
Habicht vor Augen 
a en 
eser * 
Habicht fangen Hafen. Ze 610 
— bale deß Nachts Voͤgel in Klawen vor I 
— Meott — 
—— athen 609 
Habicht fo bezaubert wie ihnen jun helffen 610 
— 
——5 en 
t 
Nabıche wie a vom Jalconier foll geführet web. 
* die 6 
Nabicht —— 
een; deß Jahrs ſie abzurichen. 
——— a 
vote man fie in ber er‘ " 
Habichrenfollendie Beine berwahret werden. 46. 
Habicht legen den Hanern vlel Dampffan- 170 
ackung in Weinbergen wann gefcheben 
ar Die andere vnd —— — er = 
Halb fleiſch zu tochen. A 
Hamburgifch Biergut: u] 
iſt ein Wächter, ein J 
an 4 ei ——— as 
ic N eefsatnara themen Br ME NEUE, 
tchisı ‘ 
- RER: wicmanfietap« 
—* 4 
Handelsleut ſollen achtung geben 697 
Hauß hahn wie er geftalt ſeyn ſolle —* 
Hahnent ampff der ib. 
Hanff zu weicher ö Selter wach Onterfcheid der Lands» 
art gefdet toi 227.155 
——— 59 
Hanff wann er außzuſaͤen. 129 
er one Befchreibung: 633 


Hafelhüner wie fie bey Epringtrant zu — ib. 
* auff Der Erden mis Thonen zu faugen 


—* in einem gelben Sohde zugurichten. 7 4 
gun chut groffen Schaden. - % 
Hafelmaufbif wie er ju heilen. 
Haſelnuß eingumachen, 
Snafelnäffe zu ſegen. 

Naſelſt auden fo dicke zu geugen. 

Bo man fichinfegenfoll. 

Rothe Nafelnäffe zu zeugen 








Haſe iſt en heblich Tpierlein er 

Hafen der find mancherlen. 576 

e * 

— 

—— J 

—8* —— 

ten. 1b, 

Hafeufellgur zur Kleidung. Pa) 
er eis. 

Naſen Gehirn wozu es dienfilich ib 

Naſenlunge wozu fie gut ib 

Nafenbert wozu cs jugebranchen. ib 

ngali wozu fie gut. 16 

„a ee j ib 


— ‚ib. 


Naſelbalcks * 

Haſenfleiſche eibe ib. 
Nafeufleijch ib. 
Naſen € Geburts ftarr lich. 4 


Hafen wie es leichilich zu finden. 


Haſen wir ic fie auff maucherien weıfe gefangen werden. 
f 
Ha — fangen. 610 
2) vote ficnsie ZPhudru jufangen. ib. 
Vaſen wie fie mir dem Netze zu fangen. 575 
—— —— zu fongen, ar 
37 
— * — * 
use ee —— ib. 
Nalſen vud tie ſic in Sudia gefangen werden. ib 
+ Hafen mirden Handen zu fangen ein Runftfiäde i6. 
Hafen ——— ib. 
Naſen an einens Ort zu blen —2— 
Haſen wie ſie zu warten bud auffzugicben. 4 
Hafen womit ſit zu meſten. 
DE Hir ſchen waun fie mir Netzen gut zu — 
—— 76:82 
———— "65 
Hafen in eigenem Sobde zuzen ichten. end 78 
Sacher Pain gebamebeflaOsaretk 
follmie wolverfchlagen werden. .. 320 
Hauffraw wie —— fen. 5 
Hauß haltuug ift eine ſchwert Runft. 
ein anzmfaben fey. * 
ie 4 
Nanfhalcung in wie viel peu zu cbeilen. ib. 
Naufbaltung wie vielerley 2 
np ik ni Derfonga ße bendciget 3 
—— auffdren achtunggeben- 
er vor weichem tn Hüren fol. s 
Ban nicht ein jeder ob 254 
Po tere beitchet von zwenen — 324 
cr oder Sorbergsmann waserfey. 93 
Haußzhalters Ampt vnd ſchuldige Pflicht. ib. 
Haußhalsers Requifita. 94 
Henn inder Artzuch zu gebrauchen. En 
Hab recht zu tappen, 
Ba ja gcmchnem af unge ner führe nnd 
aufbräteibid Capauuen recht zu 
Bauch n were Dh 
434 
Hauffehlangen nd ein 645 Dimz * 


Naufvart fein Gefimd recht halt 
— Eu 53* wie ſie Caro —— 


Dauheate ser foliguse Secundfepaffe mit ihren — 


— fett feinem Öefinde zurechter Zeit fein Eſ⸗ 
fen geben. 97 
Hauß batter follen ihr Gefinde fleiffig sum Gebett vnd 
u — — vor vud nach nr} 
Beten 
ey — —— ſeyn / daß die — 


—— worauff er achtung geben ſoll ib. 
Hanfwich wie er fein Geld vnnd Gut foll anwen⸗ 
— alle jeit baat Geld haben 


— roorauff er vornemlich ſehen ſoll 


Naußwirth icht Emax ſondern veadax ſeyn. 46. 
Bean — 
außfraw vie die artet 

—— — — 


ib. 
Haußwirth ſoll feinem Ge De ie Een 
zu rechter Zeit giben la 


— — wicht toben daß De ; 


— ſtoltz vud Hoffärtig ſehn. 16. 
Hauß wirthiune foll ſich inne hafcen. id⸗ 
—— ſoll alſo HNußhalten / — 


3 
. 100 
Yaufwirch re alle Gemach verfchloffen balıen vor 
dem Befinde, 4 


— wie er esfoll mit neiwem Gefinde . 

machen 

"Hanfwirchond Wirıhin follen acht Tea 
vad Schiefler geben. 

— wicerfolliu Smofrsefn Ba 


— pfleget für fein Hauf ein Brunnen 
auf Hefen zu machen, 

jo —— befefehlen was es * 
xudes Tagest 

— —* Taglohnern vnnd Gaſad * 
verdienten KLobu geben 

Nauß wirth ſoll nicht viel Gefinde halten. ’ 

Hau wirch ſoll maß im bawen halten. 99 

Hanß wirth ſoll ſich mit namen nicht oberladen 66 

Nauß wirch ſoll ſich mit ackern nich · vberladen. Ab, 

Nauß wir th foll in wichtigen Suchen — 
keinem andern vertrawen. 

Hanfwirchioinichusanfffchiebe.. 

Hauf wirt follgure Triffeen baben- —3 

Nauß witth foll auf ung Viche bedacht fepn. 3 


— ſoll junge Pferde tanffen oder ſelber erzie · 


Hauß wirth ſoll tein Schwelger / Spieler oder Bracen 
fenn. 99 

H b ſoll aicht groffe Hochzeit machen. ib. 

Haufen a 
ren fo 

Haußwirth was er einem Meyer im der Dem. 
* das * zu geben pfleget. de Chr 

Hauß wirth / oder cin But oder F 
—* foil er Oo Fr u 

Haußwirth ſoll ſelbſt Dasey vnnd Darnchen — 
die Saat gefchicht. 

b U wiſſen bad koͤnnen. 

—8 Seiler anno Retffen — 
feine Sichel vnnd Senfe darauff wegen vnd zurich ⸗ 
te. 129 

irh foll allerley effende Wahr im 

ar 324 rn 
gleich kein Fewer zeug hat 

— ſoll eine age: ————— 
Hauſe ha 

— 2 anfdhet / mie fich der ſoll in die 

nung hie * an 


—— ſo er anfaͤhet hau; ken / 
vor Weinbergen hüten, en ir. 


Haußwirth folauff gene Trifft oder Naher Vieh 
Haufwirche follen ſelbſt im Stelle gehen, 401 
— ſoll feine Scheune allezeit gefchloffen haben. 


de mwonnit er zur Erndtenzeit ſoll vnd muß * 
af Serraid in einc®& ige 
außwirth foll fein Getra 
Kaufıwebfeeifiguacf Ban 
außmirchfoll fleiſſig nachfragen / wie wiet die Dres 
* einen jeglichen Tag Mandein — 


Pant foll ia achtung auff die Dreſcher geben. 
Hanf 


_ 


Te En” 


Regler 


—— ee 


2 e 
ii 
kanffen. - ' 166 
Naußwir th ſoll uicht verthunlich fenm. *3 


Haußwur I had Kr 
dünger werde. 313 
ap ſoll wiſſen / wo ein Acker gebünget oder 


ibid. 
Per foil auf den Winter deucken ; ib, 
Hauß wirth ſoll im Sommer auff allen felcu mer 


peu, 
Hauß wirth dem Sommer in — 
Haufwirth ſoll zur Erabienjeie Se ae * 
beit ſich wol ertändigen 
6 ein wol verwahren Nünerhauf han 


—* ſoll auch ein Noihſt all haben. 317 


Warumbð er allerley Vieh haben foll. 335 
Naufwirch ſoll alles doppelt zeuger \ 16 
Nauß wirth groͤſſe Mahe Kinder in det dorcht > 

tes und zu allem guten auffergieben. 

Haußwirih ſoll fein Weib ſchaen vnd haudhaben / 
wie er ſoll geartet fegn- 


Haußwir thin wird einer Schnecken verglichen. & 
Nauß wirthin Hage ober der Vutugenden def Geſindes 


hnaufroirihe follen gute Ordnung in ihren Haͤuſern Hal 
ten- 

— ſollen ihnen alte Inſtrument Doppelt * 

Pie inen ſelbſt Pferde ergiehen; 3 


Haußwirth wieersmachen — — PR nd 
ren Heyden cine Wie ſe machen 416 


48 
eine F 


reart. 


Hechte auf Ongerifch ju fieden- 

Hechte mie Ruobloch zu fieden / auff jiweyerien art, es 
Nechrefogefülletgugurichten- ft 
Hechte ſaͤwrlich zu ſieden. so 
Hechte mit Cappern zu fieden- so 
Hechrrogen juzuirichicn. 53 
Hechtwuͤrſt zumachen. 58 
Hechte geſaltzen zuzurichten. 78 
Hechte blaw zu fieden 71 
Hechtein oder ohne Zwiebelu zujurichten „8 
Hechte gebacken su machen. 73 
Hechtgallert zu ficden, 


$ı 
Heat woherer den Namen / vnud was er für Art. 
653 
Hecht zu welcher Zeit fie gut 64% 
Hecht find zwenerkev. ibid, 
Hechte zu welcher zeit fie am beften anbeiffen. 644 
Hechre wie fievon Schiffleuten gefangen werden 1b 
Hechte womit fie am gel zu fangen. 645. 653 
77 
Hechte wie fie in die Keichzett jubetommen, Gst 
— v wie fie nut den Schnuren zu fangen. 


* * 267. Jahr in einen See geltanden. 903 
Hechtewieflein der March mie der Terge zu fangen. 


661 
Hechte wie fie zu ertenuen das ſie fert 661 
Hechte werden in hurger Zeit groß. 662 
Hechte ſeyn gefreſſig 661 
Hechter in Teichen/warumb fie am beiten. 669 


Hechte vor zutommen / daß ſie andere Fiſche nicht feeffen 
f27 


Hechte vnd Rarpen Diewennich! sufammmen. 661 
Hechte vnnd Parſe warumb fie don Karpen in a. 
Keichzeit zu fondern. 679 
Hecht tem fie indie Teichezufenen 619 
Hechte / woher ſie in die Teiche tomment. ibid 
Sechiflcifch wenn es geſund · 67, 
Hechttiffel Diener für den Diafenfteir: 6 


IJ 


— * —B = L 
ee Bienen dem 
ae Wine —— * 
—— ——— 
Heiligen Eesti Ssuomiyngn 467 
*5 — — — 
Heimen wie ſi *— 
SE e- 


um — —— 26 
* ing was vor Art er fep. 619 
Henfrlingwo fieihre Jungenaufbritn. ibid. 
Neüffling wenn fie oufizunchmens vnd wie man die he⸗ 
nichen erkennen foll. ibid, 


Hen ha ente uud wo fie zuf ngen ibid. 

Nenfflinge wo fienilten / und wie man — 
pfeiffen lernen kan. 

Henaſt pferde zu ſchueciden / 342. Wem ſoll fie wo 
leichtlch verleihen. 339 

Senne ride Hauer. 104 

Hering woher er den Namen 66x 

— ſie zu — ——— wer 


ibid, 
Peungıcn fie am befim66z. Item wie fie zu fangen. 


Bench fleiflig — ————— 
ne ne Erna mit feinem Befinde — 


10 
— ren a nern Ost 
wNaufrecht sebrauchen- 
a BC ronnen Ocean 
nchm 
ng + wiefic follen gebawet rn 
mawret werden = 
Hew zu welcher Zeit es abzuhawen 
New wiedaffelbige zu verwahren und zu behalten, = 
Hew lange zu halten. 
— — —— 


= —* im Voygtland in Die ſchupſfen gelegt, ibid; 
* ſoll man vor den Hilnernond Vogeln wol we 4 


hewiärcnn thun dem Oeninichtghaikn Gaben: 
1 

—⸗— haben zu Achen groſſen Schaden gethau 
— wie ſie ju toͤdten 168 


— wie die auf den Oemachen ju beitreiben 

ibid: 
Hewſchrecken was fie auffri ibid; 
Hewſchrecten fen ——2 ibid. 
Hexel oder pe 


Hexel von Sert anrob iſt den Pferden a am beſten nd 
Hereh foll den Pferden auffs allertleiueſt gefchntsten 


werden 39 
Here * Stroh die zu ſchnelden / vnd frede sus 
— wohin vnd wenn es zu ſeu — 


Hipposras ein qut getraͤncke 295 

Nir ſch fo weiß geweſen / dem Alphonfo perehrer wor⸗ 
den / Iten dem Sertorio, 587..Stem in India hats 
weiſſe Hirichen- —8* 


Hind in fo Hörner gehabt. bid. 
— ſo in Beyern vnd zu Anerbach gefangen Dei 

bid. 
Pie warumb fie die Hörner verbergen. jbi idı 


Hirſch fo die Öriechifche Sprach verſtanden. 
Sir fo gar zahm geweſen / daß man ihn hat reiten Föns 


ibid. 
Hirfeh fo ober hundert Jahr alt worden. ibid, 
5 ii Hirſch 








Hirſch hat im bergen ein Bein. 950 
Hirſchen Marct vad Much im Magen / — 
uch. 
Nirfchen Vrein wozu fiedienfich . ' 
rtrjchboru Rauch vnd Aſche wozu ſie dientt ib. 
Nirjchfarbe wozu fie dientt % ibid. 
Hırjch wohererden Namen a 
Hairich wie ervomden Grxcisgememmer wird. 587 
Nrichwicerdie Schlargen fadhe ibid. 
Nirjch wenn cr Franc wird / womit er ſich curiret. ib. 
—BR——— 538 
iſt das luſt igſte Tthie ib. 


Nrſch wicerböreemudmichehöre. 188 


Fe 0 ee RE 
De ERS 
im Netze / wie mir ihm zugehaßreng ibid. 
Diet een 589 
Nirichgeweihe / ſo der ren. — 
Hſchhaͤute / wenn fienicht gut. 589 
NYie ſa haut fo damit ombjugehen. 792 
Pirjcragt eine Zürjtliche Luft-} 590 
Hirjcrage wenn fic zu halten am beften. ibid, 
——— bid. 
Dirjchrage in ibid 
—— enophonte. ibid 
Nirjchbrasen von Fifchen zu machen. ft 
Ammel wie es angurichten. 65 
MWilprer von Fiſchen zu machen. 8 
Wilprer im newen Sobde juzurichten. 
Veſchen Wuret anf Nindflefep n machhen ibıd 
Niuſchzungenwein zuzuri⸗ tem deſſun nutz 292 
N ee Be 
5 
Hirſchen find m 2 537 
ir ſchen wem fiedie Hörner abiwerffen, 8 
SHpirjchen wie fie ohue Hoͤrner / wie ſie es machen · 538 
Be 
1b» 
—5* eſich fürchten. ib 
irjchen wie fie ſchwimmen 2 
Hir ſchen was fiegermbörem. 5 
——— 
— —— ib. 


Hir ſchen gewehnen ihre Jungenzumlanffen. " ib, 


wen für fich meſten ib. 

— amd ib, 
Huſchen / ſo zwifchen zweden Sramwentagen gefchoffen, 
wie ſie zut Artznetz zu gebrauchen ibid. 
Nirfchen wie fie auß zuſparen. 590 
SArjchen brauche in der Sagt allerley Behendigteie. s91 


Nirfchen wie fie aufijumenden- f 
Hpirfchen ond Nafen wenn fie gutmit Neten zu fangen, 
375 
irfchen fo lm gaugen Wald / wie manfic uſamm 
— Fa tan / was Mizaldus Davon (herißen * 


zu Babel auff Bdumen gewachfen. 6 
* — 
Hirſe / wenn er zu fäcn- 127. vund auff wafferlen Seide. 


1 
Hir ſeſtroh obs dem Mehe gut fenoder nicht. ir 
ſche Hund ſind trew 470 
Niltorlapom vollfauffen Altyagis. 


1 
Siftoria vom vollfauffen eficher jungen Geſetten. R 
Hilteriapon getrewen Hunden. 471 
Hiftoria von dreyen Nachtigallen 60 


7 

Niſtoria non den droffen Fliegen zu Spandaw dariüen 
der Teuffelerfchienen ilt. 185 
Hiltoria von Murenen vnd Dorſch 650 
Hifloria von einem wie jhnen die Bienen geſtochen. 


48 
Saltoriaben einem Studenten / der Nelckenſtreucher 
promoviren molce. 


218 
Hiltoriavonerlicher Weiber fawren Apffelsif. 210 
Hif oria von einer Königin in Engelland, ibid. 
Hiltoria vom erlicher Weiber thaten, ibid. 


Hiftoria von Furio Crefino. 94 
Hiteria von einem Bürger zu Nom wegen eines 
Nins. 96 


pifterla sh Port Comate, im 
Nyacint waser vor Tugend. 2 
te Leut haben auch,von der Haußhaltuug 
Hedus vnde dictus fit. h v7 
Höflich Lifen von Pfawen ju machen. „90 
Höfflich Streubel zu machen. ib 
2 ——— —— 2.00 ie 
—— u 8 
Bein ugen Durch Omen va Dun fen. 360 
Holstlöffen bringen groffen Nut ‚307 
Holn/ dar auß man alleriey Farben machen kan. 134 
Pelsgumachen daß co deu Srangofenhoig chulich 
1) , 
N wie es fen. 
j ie 
Holspflängung/ wie die im Lineh Lande ge» 
als Eichen Buchen/ — 
ibuenoder Xcfern. 
Holses vud Walde nutz iſt groß 310 
oltz / ſo am haͤrteſten 307 
wen es zufulllen, > 397 
Holz zumachen daß es nicht faufer. 303 
Hrolis wie es juverkauffen- 307 
Holyvon aller hand Forden zumachen. 8 
Homezus pon außwe deß Nirfches. 592 
———————— — ig 
3 nenuct voird. er 2 
— —* 


d chafft 6 
Sie Enge "n da. 
In Sardıma vud Colchide ſoll es bitter je li 
—— 
de reata vens ib. 
—— aAriltoteln meinung am see 163 





wie es auß zutrucknen / daß es bleibe “ 
——— ——— 
don foll geſpeiſet werden / follman fondertich bi 
ren bid wenn man es den Bienen porfegen io 
es nicht ale feyurıb.fo es es den 
nen nicht ibid. 
welchen Leuten es ſchaͤdlich fey. 64 


wozu es gu vad gejund fey. \ bid, 
— Bienen näge / band den Schaffen cine 
112 
Hopffen gut zum brawen vnd Handel. 28 
Hopiienwasesvor Land haben will. 2} 
Hopffen wiemancherley, > we 
Nopfienitsc Vlarur, - 
Nopkien zu zeugen. ib, 
Hopfien wenn er reiff und abzune hmen täglich. 240: 
Hoprens vnter ſchied / deß zahmen vnd wilden. Zff man 
—* du mr 
Nopfigirren cin nägfich ding- ibid. 
Hopliengärten / wie die follengemifter und gedünger 
werden. 24 


Hopffen zu vertreiben, 241 
Nopffen juprobiren. ibid. 
Hopffengaͤrten / wie die zuzurichten. ibid. 
Hopffen muß gegereet werden. 24 
Hopffen muß man an befften. ibid. 
Hopffenwenn er zu blühen pfleget a 240 
Sropffensfchaden. 241 
Hopfien fo abgepfluckt / wie damit vmb zugchen. 
Horn zu gieſſen 216 
Nunde boͤſer art von Wolf fen gejeuget 470 
Hund fo cin Ropffgehabtrwie ein Srabicht. +70 
Hunde wenn ſie ſich verme hren. 472 
Ariftoteles de generarione animalium, ibi 
Hindin haben ihre Zungen lich. ibid. 


Hindin zum fchuellen lauffen nicht tüchtig- 473 
Junge Huͤndlein / warumb ſie erſtlich blind ſehn / 4224. 
find jur Artzuer dienftlich. ibid, 
Ihr Alter. 


n 474 
Hund vom Alcibiade thewer ertaufft. 379 
er davon gefchrieben. 469 


Hunde vud Menfchen das Augenwehe zu vertreiben, 
eine bewehree Rumft. 478 
Zungen Nändfein ein zugeben / dz fie Hein bleide 498 

Kunderwas ihre Eygenfchaflern ſehn / za. ſſiod ſtun⸗ 
reich / 


— 


reich 47: Pineo Hundes win von Conſt am 
ſcou / recht zu ertennen / de⸗ 

du 

—— — 470. — 


Kunde ind ueben den Pferden den Menſchen am ger 


trewelten 473. Hıftoria von derer Tre.  abıd. 


f 
wie Die zu todten ſehn. a7 


ett / was es nutzet. 475 
—3— 474 
Daß einen nicht andellen / zu machen. ibid. 
Daneben em Dicke bleiben / — — 

um Jolie, r 47 
ER  fnnbenmne 
" 473 wenn ’yw oo 
taufft werden / 275 wie die / ———— 
haltewıbıd.wie fie ſollen gewehnet werden. 474 
NHunde / wie fie follen gear tet feon / ſo In Forbergen vand 
Hofen ſollen gehaften werden 477-twer ſie zu 
e 77 wie ſie der Farbe nach zu erwehlen find, 


+47 I 
Hunde / wie fie anfangs zu gewehnenfeom. 476. Die befe 
art adjugewchncnr. (ind einander erem, Pfeae 
War ffðs ſehn / 4 77: sctommenmumcherieg Kraut, 
heiten / 28. wierhnen die Warme auf den Wunden 
"du vertreiben / 479. wie jhuen die Würme anf den 
udern Beinen zu bertreiben / 479- Wie man haen 
eingeireitene aufstehen tonne- 479 
Hundefofic verdörzer fena / wie ihuca wider ju recht zu 
belijen.a79.dastrieifender Augen ſhuen zu ir 
cu. +7 
Hunde / ſo fie boſe Hilfe betom men / wie ihnen zu rahten / 
— verlohruen Athem wider zu bringen. 


Hunde / wie ſt / ſo ſte berwundet ferwacheilet werden / id 
* ihnen die Leuſe / Flohe / vnd Holtzbocke zu vertrei⸗ 


u. 41 
NHunde / ſo fie geſchuitten / wie fic anfangs recht foilcu ge- 
werden. 


warter 48 

Hunde / ſo fiedhöricht ſind / wie fie fich gebähten’.479 ih 
uen vor das raſen einzugeben. 479 
Hunde / das ſie nicht rolle werden, f73 
Hunde fo fie döhricht ſind / vergifften mit einen Biß al» 
les / 479. wie folcher Biß zu curieca ſey au Neuſchen 
vud Viehe 480 
Hunde / ſo reudig find zu heilen, 479 
Nunde wodon ſie höricht werden. y5. Wie die Engn⸗ 
ſche Hunde geartet ſind / 422I0 Alex iuder Magaus hat 
groſſe vñ ſtarcke Huude gehabt / 420 Spärhumd.470 
Huade / wie fie zum Nephüner zu gewehnen. 73 


Hunde / wie ſie in der Spur beirogen werden. 5 

Hunde / wo ſie gute Spur haben. ibid. 

Hunde / womit fie zuverſtehen geben / daß der Haſe nahe 
78 

Harnde / ſo nicht gute art zu erkennen. ibid. 


Hunde / was ſie iu der Außweidung betommen. 592 
Hunde haben jhre Muſteam. 592. daß fie ein bleiben: 


useben. 48 fi 
— fie Hunde ſtchlen. *4 
icht 


Hoͤner find ſehr nutzlich / 504. Können in der täkten 
legen 


geu · so 
Hauer / wle fie zuwarten / daß fie viel ver legen. ibıd. 
Hüner Eyer / welche und wie ſie den Menſchen zu genich 
fen dieulich / 506. wie Ceupolt ein Züde ein weich Eu 
braucht / ib. Eyer ſo rohe / weich oder hart geſotten 

eyn / welche am gefündeften.! ibid, 
Huner was von ihrem kraͤhen zu ſudiciren. ibid. 
Haner / wie ſie in ihren Haͤuſern follen gehalten werden / 
gos. wie derer Haͤuſer in groſſen Hofen zu bawen 
ſeyn. ibid, 
Hüner jollen an S. Dalentiui Tag nach der Bawren 


Meynung/uit angeſetzt werden’ 500. wie huen das _ 


bruůten erwehret werben Fan. ibid. 
Haner / wie fie vor Raub hogeln zu bewahren ſehn / z10 
diefelben für Wieſel / Katzen vnd Iltis zu bewahren, 
Jtem wie ſie vor Geher zu bewahren, 724 
Hünerswie fie an ber Jarbetönnen gränerjogen werdẽ / 
513. wie Ihnen das Ever auß ſaußen kan vermehres 
mwerdenssis-zufchaffen daß fie nicht Eher flöffen. 416 
Nhnet / wie fie zu purgiren ſetzu ibid. 
Hauer / wenn fie kranck werden / wie fie zu warten. 6. 
daß ſie recht außbriſten / u beſtellen. id. wit ipen der 


VReaiſta. 


9 u —F 
en went sisejpum di Laufe 

„> . fi 
aner / wie ihnen das durchlaufen zu Benehmen  ibid. 
er ca Di gen ja anime 

—S— —— 
Küner nenn fiemicht legen / hid. Einjugeben dapfıe 


Haner vote fie Durchs gampeTahır F 
ge wien. Ener man |fucnaufjehrürenen en 
Srümer folten hit gu Vachharngeivehutet werben sar 
—— recht — 80 — 


ibid. 


Huner in Merettich zu kochen: 64 
Hancr fo gehackt / zuzurichten 66 
ne geraaaien 7 
Haner ſo gebraten feym / in einem grünen Sobte juju · 
„richten 75 
Pr dp anzurichten. ıb. 
er —* in aus ' ibıd 
a einem Soͤde zujurichten. 76 
Nauleim / ſo jung fegn,reche zu erjichen, 
Huule mn moi fi opne Ähugheune tönen erjogen werden, 
rhnlcin werden iEgopten ohne Brüchäner aufgesrä, 
' si 
Hanereyer / ſud in der Are ſehr dienlich 7 50%: wie 
lang ie zubehalten feynı yo et nd h 8 


fu vertreiben ibid. 
Hürung vors Diche eine Gabe Goctes / 51. Wie vnd 
wenn Die geichicht. ibid 
Hürten beym Vogelherde 614 
Haeten im Walde / warumb fie su machen. 598 
Hütten vor die Netze zu machen. f 
Kürten zumachen von Daumen vud Brettern. 614 
= 
Agen ift manchem von Nalur angeboren. 
Bier abgeorduct. = 
Tagen wir d geſtra —J 70 
agt a Be 4 
DE en * ern PA Ehriften geiagr. 1b. 


Oppinianus macht ducgeriey Jagten gi 
Jagthunde ſollen gewiſſe Rnecht haben’ die fieführen- 
574 
agthunde zu erkennen / das fie yn / 4 von 
⸗ ten wird — bo ſes ae — * 
Jagen iſt teine Saͤnde / wenn maß gehalten wird. —3 
Jagt / wenn ſie nicht gut 
Jagt / zu weſcher Zeus def Jahrs fie geſchehen foll.ibid. 
Jagtbuch / woher es den Namen 568 


Jagten werden mit dreyen Dinden vollbracht: or , 


Jagtfiſche in India find zweyerleh 649 

Jagthunde wie mancherlen, 172 

Jagthunde / wie fie auffzugichen / bund fur Jage zuge 
brauchen ſeyn 


Jagtehunde / warumb ſie tin Halßband habẽ muſſen c 
de 


Jagtpferde. f 

Jaͤger / wie der ſoll geſchickt fent. pe 

Sägerswas fie für Xlehder haben follen. * * 
ger 
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— aller fra menge 5 
— Cornelius Ayıma 


— men Bf ag fe bar gut 


——— 


Te ‚9 
Seembe Padt PudendaBarpgeteunden; 59 


—— R 
Fiber fen aufberweisJgemchkain fe 





9 
— der 
a idw 


einzumachen. ? . #6) 
hehe ud 5. * 


— * en. zn 314 
—— —— 
Bee 


— —— ſie eigmachen ſoll. 218 
op zu zeugen / vnd was deſſen 227 
3 wie ———— 28: 
tus Cælat, woer gehören. 96 
uda an ein baum zu 
Fesanaanc men — chreißet vom dem 
— u fehnell zu tochen 4 
unge Hner I) 5 
— ————— 6 
—— auff cin andere whiſe mit Limonien 
t ibı 
Junge oder alte Hinter zu Fochen. ibid. 
Zunge Hömer in eier Maudelſupyen sutochen, ibid. 


"Zunge oder alte Haer te Wartze zu kochen. 64 
zum Hauer mie Pommitr augen ja todyen. 65 
Zunge Limölein if Polniſch zujurichten * 
Junge Zictelgen recht zu erpichen. 46 
o- 
5 Kuside Rälker. 


Kalb von auderchuld Jahren ſo ſich belaufen id 


mie ihnen zu handeln. 397 
Ralb leiſch zu tochen. 77 
Zälberne Kiöffe zu machen. 7) 
Zaldaunen oder Flecke guzurichten. > 


Kalck fo vugeleſcht eräge vielanff, 

Rameetl / was es für cin Thier/ —— wie es im Krise 
aubracht wird. O2 

ur wozu ſie vou den Türden gebratiche — 


hat Feindſchaſſt mie den Pferden. * 
Zameelmilch —* gut, 
RKappaunen oder Raphanen / wie fie von den Altena * 


ucunet worden. 
Raphaue zu meſten / ziz awie ſit zu gewehncu / da. fe 
junge Haner führen. yır 
Zapbanen in Rofenwaffer zu machtn —* 
—— Tuaend. 696 
— —— werden / vnd was ihre Tu 
236 
— vnd wo fie leichen 669 


Karpen wie ſie in der Leichzeiräubetommen. ibid 
en / wic vnd womit fie am Angel zu fangen/ib. HL 
les vom Karpen beſthe daszo. vand st: Capitel fol. 


660.661: 
Karpen / wie ſie auff der TBeide ju fangen. 647 
Karpen / vnſchaͤdliche Fiſche. 665 


* 


J 


ee 
onen die deffen an einem jedernOrt 
Rarpeurmielaugman Reim Ten fe ip af 


3 Kara ine haben hi 

—— ve ea VE 
Karpenic offt fiedefi kichen. _ — 
Zarpenwoher fieihre Nur bi 
Karpen / woher jietrand 

——— 


TR 


—— wie — — 


Sam 
er nd 
—— 


x — ’ wen eigen teid wi zufanzn. 


ibıd, 
Rotzen / Marder Wieſel — 
——— * a 
Rapen ee! 


renda ——*— 


—— 

——— — — 4 
een ea nn 

Ada San 28 8 
e eufer mie treiben / daß ſie das Ge⸗ 
a een g Ri "164 
Zefer vad Newichrechen had mancherlen. 16 
or vnd Meuſe a mit Ocihefen vertrieben 2 
4. 
Balkon ehem 


Bier wegen ſetyn möffen / fo fie follen ergogen —* 
Kiloums welche Zeit defi Jehrs fie abgufegenfenn: 
, lern die Schlächter an ihuen nor versheilbra 
Kaͤlber / wie alt fie fern möfensfo ihr Magenjum Lab 


gebracht jo werden. 
Raälberszu mies Zeit / die fo man abſehen will ‘jung 


werben jollen, 


ibid. 
— zu füttern / che fie abgcwehnet —* 


Kakır wie ſie nach dem abfegeminder Sarfage 
fattert werden- 

* womit vund wie nach dem abfapzufättern 
e 

RKalbet / wie ihnen die Leuſe tönnen vertricten ae 
+10 

Kälber werden in Dennenmarck nicht toefäladıet ib 
wie mitden Mohutatbern vonbz 397 
au die Viicrentäfber von den utreiben. 
1618 

Keller / wie die follen gehaften werden. 


Zeller vnd Kammer / darein die Mil gefegt — 
fie zu bewahren. " 408 


era gu machen fo im Waſſer brenner, 717 
Refche anf Kelbechirn zumachen. Kr; 
Refebe von melden Nüben zu machen, 76 
Refeworon fie gemacht werden. 4 


ER barı worden find / wie fie mörbe zu machen. 
ren wit fie für die Warme jubewahren ız 
Ref 


Se en 


- 


R ee 
Kuſchen ohne Kern 
——— 


——— tem / er un ei, i86 
cin’ werner matt / wie jbine 
Kirſchweins nutz im Sommer, i86 
Ritziug sn machen, 58 
Rising’ wascn ſ ibid. 
Alcıne Warſt zumachen, " 6 
Kleine Vogel zutochen. j er 
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Räder und Ochſen / ſo den Raderberommen/wiejhnen 
zu rahten. 406 
Ratummern zu ziehen 10 
Autummern ein zumachen. 
Fansite er Pin 
nigleins Rt 2 
Zäniglchen oder Röniglein + woher fie Bei Nawen 
Känig as ſie vor Art. ibid. 
Kam ibid 


ie fie zu fangen. 

* titäcklein a der Weiut —— 

en. . H 2 
Ausftftädidn guerfahret / ob ein Wein viel Hefen be⸗ 

20 
R Ansnleineinen füffen Zei zugurichten. 133 
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Zirbistuchen jumachen. 84 
 Küttn du Lifen fi machen. 7}: 
Aütten iu Stein. ibid. 
Aütenzu Waſſer ibid. 
Kutſchen. 1 





Kun zu machen darinn allerhand Samen zu ſaen 
eꝛnn gen ii jan fm. 
af — —— —— 
Rucſchoferde / wi a er fon. Abb. 
—— * Ei 
fermeimgue Dpuet. 7 

. & Task aa: 

R u vor Are dei 5 J Pe * 3 
—— * F —5 
Be ai hd —— 
. 663 
Lamprete wird für eine — mid. 
—* ———— 

richten. 8 

—— 

vnd louunseneſt⸗ 

ghais / wenn am 

tet. . 

Lazuli, 696 
— > * 


Leder oder Sehımi aterhand Farben Safari, For 


792.764 


er zu vergulden. ibid; 
Latein edas Vicheabgerheiker. 187 
Karina Din : , 
4 
Labendeijusengen * 
der Bdume/wasesfeg. _ j 306 
taschen ju machen. PN 74 


Leges vieilla ; follen zu Bonontenin im 
— —— 
um P 
Lei jätichen, ſoll zu rechter Zeit gegraben wer —* 
JR 


Lam Ju machen / dafı keine Heimen drinnen wachſen. 


Keimftange, wie ie zugerichtetisird/sAnban welchen 
Drtfie —— * [773 
Zeimltangerder beite M elfing. [177 
Ka —— too fie —* wird / vnnd was dar zu 
tet. 646 
— der Marct Braudenburg drey mahl * 
Kt, : 3 173 
au der zugefect iſt / was darauff juffreisch, 4 
else * 
einacker zuerwehlen/ vnd zubeft 


Leinacter / wenn —— enwerden 114 
amen / wenn er gut aufsufcen, 229 
Leinmad, wie diereche meifi zu bleichen 317 


d bentan, 
Kan (each john angeht 
Zeinwap mitollerhänd Färben ju ferben 1 


Leinwad gelb juferben, 695 
Keim zu machen der auffſpringt. 731 
Keimpor alle Edie Geftein dumachem, 731 
n / wie jhuen vorgutonmimen, daß ſie einen mit 

betriegen. 313 
Lämmer/ wiejhnen die Zehne wachſen. 4ıl 
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Löwen mit Netzen zu fangen, ibid. 
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Woſt / wie damit vmb zugthen 275 
cowiter habenteinen‘ 18 
Molt/wenn er zu gehren anheber, a7 
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Müden auß den Stuben vnd Kammern juverreiben, 
“7. 
R Aller n / wartimb jhnen nicht zu trawen. 17 
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Müller ſoll vmb Geſchenck teinen vor den andermfdrs 
dern. 


ibid 
Maͤhlen / jhrenun. 17 
Müplordnung tn Meiffen/mwiediefermfoll, 18 
Muhs von dyffeln zumachen. 53 
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gehn Srmicdenciigwir&cfämad jumacen.ık 
— A er 

Romuluspnd Remus wie ern 


Ro den Teichen 6 
Fon man rat fo feiffer Ks. 64 


— fü frag 

Rohrvoͤgel auffm Herde/wie fie zugebrauchen. &ıd 

Rohrdrummel Vogel. 

erde afekand 1a jenpeaı ak ——S— 
218 


Römer haben ihre onderliche Thiergäriengehabt. set 
Körner haben Sirtüaet Nahrunggehabt, 143 


Rofenz 5* iı 3 
Rofeng pad grün jumachen. 220,24 
lesen kr men * 120 
——— ———— * 
oſen vnnd Geruch verireiber alle Gifit/ 
J—— —— die pie vnd — 
270 
Be sh aufffünfferfen Art zu ER 
Rofen Wein zumachen vnd de a. ii „si 
be der kleinen / einen töftlichen n zu machen, 
KRosklärten ju jengen, 


Ropmarien mie fieober Winter behaltẽ wird he 


—* gegen den Fruͤhling wider ein zu 16.246.247 
Rofmarien Bein su machen’ Ztem deffen Rrafft,i8t 
Rofmarien Wein —* —* machen. ibid. 
Tradtaruspon jjo 
Kahn Bier. * 15 
o ey / wie vnd ben wem ſie zu ſuchen. 358 
Roß da 8 ig gern —e— wie mans dar zu 
gewehnen ſoll 360 
—— gebrochen / wie es zu heilen. 385 
Roßartzney wer davon geſchrieben. 358 


Roßbereiter Ampt nach Xenophontismeinung. > 
Roßgalle anden Pferden zu —— 


ha u zu allerley Schädender Pferden Dienftlich 
KRofräufegerweinit fiedie —* meſten / z36. Wie ſte 
mit jungen Pferden einmal einen Vorcheilgebrauche 
haben/ 86s was es für Leute ſeyn. 348 
Roſt auf Eiſen zu bringen. 698 
Roͤßlein Farb zu machen. (99 
Rother Wein wie damit vmb zugehen. 27% 
Rothe Wein / ſo trũb / wieder ſchon zu machen. 288 
Rothe Wein ae rg 291 


Rothen 





* —— — as Sa 5 Reaper ——— J— ws 


are nern 3 ———— 


in euch 524 
deu EL er 
* der —— an ‚360 
j richten, fi 71.73 
Rorhe Rüben zufterten. 1232 
— ee or 
1.834 
Rübe machen. _ F aj2.273 
— —— a 
ke dans ee Märder oun @Aleßer — 
— —— damit beſchmieret / tan 
ae e Thier angreifien. in 
Rübrertig minor, d. 
—B—— en. [if] 
Rubtica woju er gut. 693 
©. 
oje dar auff jehlich ein Platzregen fälle ıft er 
—— 
pre Fidel zn hr ne a Be 
Saar vor dem Wilde zu hegen. ibid. 
Safft ron Agteſta. By 
affrag / wo und wie er zu zeugen. 236 
—— 137.31f 
&a ———— alten wird. 237 
feine Krafft vnd Tugend’ ibid, wie — 
wird / ibid. waͤchſt auch in Mei 
Saguifch Biers En 
Si Sttcumenufifgn. 
——— 215 
omwolricchend au * ibıd. 
wann er gut vnd gefund er 
Salat gut zu machen. 


Salat hauptlicht zu machen + 10. wie er vbet in 
F ibide wie band wann er zu fden. 


ei erwien zu ſaͤen / vnd wie et vber Winter zube · 


251 
— “ —— 180 
Salbenyeu Weins ibıd. 
Salbenen Kraffı vud Warckung. ibid. 
Salbeyen zu zeugen. 17 
Salbbeyen ſaamen wauu er ſoll gefäet werden. ibid. 
Salbe vordie Dferdfoda zeucht vud heiter: 384 


er + die Gefehrwulft der Pferde damit zu heilen. 


Ole zum Triet vor ſchadbaſſte Pferde, 377 

Salfe auß Brumntreffe zu machen. 28 ; 

Salſe / Sılecoder Sülge zu machen. 

Salt in Raldtgeitrewet / weiſſet bie leider nicht, A 

Salz wicdasin Spanien / — — 
wird. 

Saltz vnter Amen Fleiſchtopff geworſſen macht 
Fleich gar vud muͤrbe. —* 

Sa ame der gut iſt / ſoll man ſaͤen. 

Saamen ſoll alle im newen oder zunemenden Men: 


den indas Feld tommen. ibid. 
Samaetraides 20. Scheffel tan ein Wagen mit ;. 

Pferden führen. 114 
S amjeit welches die beftefen: 


Saamen von Streichtarpen / wie er auffjnfängen. 
67 

Sammerblumen arofi zu zeugen. 

Saamen von alterlen Gewächs zu rechter Bahn 
men. ‘ fi 

Saamen von Coririol zu ſaͤen. id. 

Sanpuis menltruus welchen Dingen es ſchaͤdlich. 8 

Spandawifchen Biers Are; 22 
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ge machen. 
ee 57. Auf Dagarähin- 
ann —— Bann 


nen 
nen vngeſund few 41:. — 
ttert werden / ibid, wie fie mit 
—* / 424. welches das bejte Sutter für fie 
Dale Prbaragarıc DB: nter juhalten/ 


Fi ' 
* was für Ati zu kauffen am be) em 


erftrecter’gr4.swierheiwerd 
423. * och jbre Meılch mugerz 425. 
ireh derer halten folle/ #23. wie =; 
— ae wie viel fie Wolle a⸗ 
n / ihid. waun ſie ſollen — 
ann ſie im ſtall zu treiten / id wie hoch derer M 


Kun et / ibid. was fie jährlichtollen. . 425 
Schafe fo ae + folfen wol in acht | 
werden’ 417. ie fie follenin 5 
ierden/428.manı fiefollen getr ancker werden/ibid- 
Denen ift der Reif fchadfichritd.masjhre pie 


chun ſchuſdig / did le man fic verlaffenfo 

twelchem Alter ſie ſollen zu gelaſſen *25 ‚fer- 
bengernin harter ZBinterszeit/418. —— 
ie 1bid. waun firbon Al“ 


ondert werdrn/jis.tmo — 14:7. 
im Sommer follmanibmen.Sals fr 28. ſollen 
auff die Stoprefn gerrieben werden / Id. wieſie / 
wann fie traͤcheig ſeyn / im Winter zu — * ibid. 


Schafe wie flcinder Schleſten ee ini 
441 
wie ſie die Schlefier meften. 

— man die im Cande zu Med cbutg aufthur. 


Schafe vnnd Ziegen ben den Nömern in einer ro 
angen, 4 
Shaferoievietfie Tunigeh bringen’ aiß. wännflehe- 
fchoren find / fterben ſie leichtlich im talten Wurer / 

6. wie derer ſchur in acht Ju nemen / ihid zu welcher 
Zeit fie geſchoren werben, 1bid, ſollen nicht ins Falteir 
Dexter befchoren werden’ ibıd. follen gemäfchen 
werden / cheiman fie beſchieret / ibid. wie fie follen dr- 
ſchoren werden. 42 
Schafe wie man fie vor den Wolffeu bewahret 450. 
werden —— /429.10ie man flcinie 
Hundendiwahren ſolle / ibid wobinderer Ställe ſol⸗ 
feu gebatoet werden.ibid. wie fie follen gemefter wwcr- 
dan. ⸗ 41 


Schafe ſo krauck / ſollen abaefondere werden. 41% 
Schaf Fell von Ster bliugen / wie ſie zu zeichucun. 
Schafrechnung wann die abgeſetzt werden —* 


Schafrechnung wie die anzuſtellen. 
Schäffer Betrug zwiſchen def Herr ——— 
mern. 1bid. 
Schäffer Paacht wie hoch ſich die erſtrecket 432.440, 
ob Schafgeltorben oder miche, wie es am Felle zu tr. 
teunen / 3t. derer Ställe ſollen rein gehalte werden / 
429. ſollen in Harten gehalten werdeu / id Denen 
ält der Wermuth gut / 433: wie man jhnen vnter 
Salst cin Gemaͤng machen ſolle 439. fu welcher 
Seit 








gu helffen. 434 
Schafewann fiedie Zienhabenwasmandarvorchum 
ſoll / 436. waun fie die Peftilens haben. ibid. 
Schafe wie man ſte / ſo wol auch andere Diches Fruchts 
bar machen kan / 440. Wie die S in der 
Chur / Braudenburg bräuchlich ilt/ib. melche tranct 
werden /ſollen abgefondert werden /gi9.wiemanjhe 
nen helfen tan/wan fican werden / 433. wie 
nen zu helffen wanjhnender Leib von schädlichen 
rautern aufflaufft / ibid. Wann eines einen Egel 
verſchlucket hat / was manbrauchen kan / 43z Wann 
fie vonder Sonuen erhitzet werden / wie fie zu rech 
zu bringen / 438. Wie jhnen der ſckwere chem zu 
vertreiben / ibid. wan fie Lungenfachtig werden / wie 
dieſem vorzutommen / ibid wann eines ein Bein ge⸗ 
brochen / wie es wieder zu heilen / ibid, wann fie biß ⸗ 
weilen böfe Flechten an Maͤulern bekommen / wie da⸗ 
mit zu handeln / ihid. ſterben gar offt an dem Schelm / 
436. Wann ſie au Pocken kranck ſind / wie fie zu hei⸗ 
len / 43 6wie ſhuen die Sgeln sun vertreiben / 434.008 
jhuen für die Spulwärme einzugeben / 43 y. wann 
fie Toll werden / wie es au ihnen zu erkennen / ibid. 
Wie man den Vuflath an jhuen erwehren kan / 437 
Wie jhnen die Fell in den Augen wegzubriugen / 
438. wie man jhuen die Läufe auf; Dem Pefsfolle 
jagen/ did. Was jhnen für die Gallen ein zugeben / 
ig wie jhnen Die Lungenwurme zu vertreiben, 
Sgafe den Moͤriſch weastabrisigeit/ißid.wmant fie dras 
ben / wie jhnen zu rathen / ibid mie jhnen die Darm» 
gicht zu vertreiben / * es mit denen / ſo Treber ge⸗ 
naunt werden / beſchaffen iſt / 43 5. wie jhnen die Fau⸗ 
bung ji benehmen / 43 7. wann ſie vmb Michaels zu 
faulen anfangen ſo muß man fiefonderlich curiren/ 
ibid. wie jhnen ſo fiedas Sicher haben zu heiffen.43 6; 
Wermuth diene vor das Fieber / bid was man jhuẽ 
bordie Wärmeeingeben folle/ 438. Wie jhnen / wañ 
fie ſich roh gerichen Haben, zu heiſſen / ibid. wann 
plotzlich kranck werden / wie ſie Aı warten’ 43 3: Wie 
Die geſchwollenen Schafe zu curiren / ibid. Wovon 
fie aubrachtig werdẽ / vnd wie ſie zu heilen / 43z4. Wie 
jhnen der Rotz zu vertreilben / ibid. Das Blurpiffen 
zu ver ſtellen / ibid. Wie jhnen wann ſie huſten zu ra⸗ 
shen/ ibid. Wann ſie gehling fherben wollen / wie jh⸗ 
nen zu helffen / ibid. Wie jhnen das zittern vnd ble⸗ 
cken zu vertreiben / ibid Woher ſie kropffig werden / 
vnd was hierin vorzunehmen. ibid. 
Eine Artzuen zuzurichten / die jhnen in allen Gebre⸗ 
ſten dienet / 436. Wie jhnen in allen Gebreſten vor⸗ 
zutommen / 437 wie ſie in der Schleſien außgewin⸗ 
gert werden / 442; jhnen ift der Honigthaw eine 
Giſſt. ibid. 
—— wachfenin der Tartarey auß der Erden. 606 
Schalen von Welſchen Nuſſen / wozu ſie gebraucht 
S Dich jupäieh. * 
chaͤbicht Dich zu 2 
Ein Scheffel Fa bringetandere bier Scheffels 


130 „ j 
Scheltrauts Nutzbarkeit. 333 
Schenckel vnter dem reiten / warumb fie ftillju halt eu. 


35 
Scheunen ſollen ʒ¶Wochen vor der Erndte außger aͤu⸗ 

mer werden. n 161 
Schindenend Speck roh zu eſſen / ift nicht jedermans 


fpeife. #69 
Schlangen mie fie zu vertreiben. #89 
Schlangeiflich.nrordeh Pfawen ftinm. 171 


Schlangen vnnd Kroten wie fie von einem Orth find 
weg zu treiben. ibid· 
Schlangen vnd anderer giffeigen Thier Biß wicder in 
l ıbıd. 


heilen. 
Schlangenfteiwgut vor Gift, 696 
Schleenwein zu machen. a8ı 











die machen foll. 
hmitz auff Tuchſcherers Art zu machen. 

Sa mitz auff die ſchuh zu machen. 

ber garage Art. 

Schwarzen w en Namen. . 

— den Namen / vnd wie jhr ——* 

Schuce jo exftlich gefallen, ſoll man wol iuercken. 


chnec zu machen. 84 
chnespallen sum chen: ibid. 
Schucpel / was es für Fiſche R [113 
Schollen / Plat eiſſen / Stoct fiſch zu zu — 
Schollen wann man die follciutauffen. jı6 
Schöpfenftc.fchmir Weiubeeren anzurichten. 76 
Schopsmagen zu füllen. 66 
Sn aneige ſollen von den Baͤumen abgeſchnitten 8 
er — r 
Schreiben mit ſafft auß Zwibelu. 897 
Schreiben daß es niemand leſen tan, bid. 
Schwalbe woher ſie den 628 
Schwalben wie mancherlen fie ſeyn. bid. 
Schwalben ſeyn ongelernig, ibd. 
Emm Antennen * 
alben wir ſie gefangen werden. — 
Schmwals lee —— Bienen. 


llen nicht umb Die Bienftöckegelisten werden ibid. 
—— —— 





Haͤlſe * ibid. find vnter andern Digeln am 

weiſſeſt 

mers und Wint ers zeit gewartet werden / 4 

fie ſich gatten / ibid. Wie ſie bruten vnd jhre Junge 

ersichen / ibid. Wie vnd wann ſie berauffi werden / 

457. muſſengelehmet / ibid vnd wiedamit 
Öcte 


chen. 
Schrwärue der Bienen ſo eut flohen find in die 
Ju bringen, 448 
Schwärme wie ſie in acht zu nehmen. 125 
Schwarme wie fierecht zu faſſen vnd ein zuſetzen. 5 . 


— daffienicht weg hiehen / an zuſtellan. 73 
Schwaͤrme daß ſie ſie nicht an den Ort wider le 


von ſie abgenommen ſehn. 554 

Wie ſie in die Lägeritöcdcäubringen.  SSonsst 

Wie ſie ohne Leitern von. hoben 4 Justin, 
Ken. : 5,52 
Schwartze Brieff zu ſchreiben. ar 
Schwarte Farb zu machen. Er}; 


Schweidniſche Bier. > 
Schwein: wer davongeſchrichen / 449.0 Die fl 
‚gubaltens 4290. wie fie zu warten / ſo ſie trecht ig ſeyn 
x.wovon ſie verwerffen / ibid. wie die ſo jur Zucht 
dienlich recht zu halten / ibid. find einem Haußwith 
hoch von nothen 449, Die Griechen vnd anders 
vu VDolſcker 





. Mölcter haben diel Schweine gehalten: 450. Na 





+52. findonter andern Thier df- 
———8— 

iman fie ſchueidet zu warten 442. Ob ſie recht 

werden in acht zu nehmen / ibid. Derer 

fften / ibid. wie ſie einzutauſſen ohne Tadel / 

453. wiemie denen / fo ſi ſeyn / vinbu · 
A6id. note fiereche zahm ju machen / ibid wie 

su Land ya Ashass- wu — 

wie ſie erhalten ſollen werden. 473 

evon ſie verbluten / 31.1ie die Maſtung mit jbr 


nen geſchehen ſolle zu Felde’ 446. twiec Die 
era : ee een 
nen 


’ 
ee ee 


Inder Maltungmwolin Feiner hehe N 


wie die Maſtung in der Schiefiensrduchlich/ 458. 
wieficinder Mar et gemeſtet werden: ib. wie es mit 
der Maftung im Lande ju Mecrelpurg — 
wird / idid. ſiud im Sommer feichrlich zu meften/4 47. 
wie fett fie feyn gu ertenuen / 460. wie fieim Winter 
inmelten’ 461. fo fiewolaemefter werden / ge⸗ 
Sure Ttesunn 45%. wann man fie ju rechter 
Zei follfchneidenlaffin/ 459. wie ſie recht zu fchnet- 
den / 460, wieibmen das wühlen zu erwehten / 468. 
„ tote ſhnen jhr Tranck ſoll recht agericheet werden/ 
467. Denen ſoll man nichts heiſſes porgeben/ 44. 
wann man ſte ſolle belauffen Laffen / bid wie jhuen 
die Zeitdeß War ffs absumerdten 453. follen nach 
dem Wur ſſwol gewartet werden / ibıp. Manfoll 
Ihnen feine frembde Ferckel sulaffen. j 1bid. 
ne/ wie ſie mit dem Hornblafen recht äingenich» 
nen/4 44. was jhr Miſt Diener, 460.wiederer Ko, 
ben fol zugerichtet merd&/4g7.1Bie fiereche zu fehle 
sen’ 468. 0b ſie tranck oder acfnmd ſehn sinertennen/ 
461. wie —— Jahrs jubehalten / 454: 
afıfienicht ſterben zu bewahren, 464. können mit 
rem ftand eine Pefttleusz erzegen / 457. wie ihnen 
er Kropffjußenchmen. 464 
Schweine wiedenen — Ranntorn beroemmen ha. 
ben / zu helffen / 465. wie jhnen die Bräune sußene, 
‚ imen/462.toiejhnen die Wolffs zaͤhne weg zubringẽ / 
abid. was jhnen vor Gifft einugeben / ide wie fie 
Bon Gifft zu erledigen / 461. wann ficfinnicht fenms 
wie es zu ertennen / 46 . wie mit denen fo Finnen ha⸗ 
gugeben? 463 wie jhnen die Sinnen zu ver⸗ 
treiben’ 464.447. han fie ſich verfangen haben, 
Wie fie zu recht zu bringen’ 465. wieihnen die Edufe 
du vertreiben I6td. mie offt vnd womit fie zu purgi· 
ven/ 46 Fr. wann ſie kranck werden zu heiffen/ibid.ciu 
ein allerley Kranck heit dienlich / 467. daß fie 
reinigen cumgeben / 465. wann ſie von toilen 
den aehiffenwerden / wie ſie zu er halten / ih wie 
huen der Spath zu vertreſben/ 465. wie jhmenin der 
Senche dur ch ein bewehrt ſtuͤck zu rat hen⸗ 460. wie 
fie bor die Maden in Ohren zu bewahren. Per 
. ne wann ſie bon heiffem Trauckkranck werden, 
vie jhnen zu helffen / ibid. wann ſie nicht eſſen wollen / 
e ihnen jur heiffen. 465 
Eine Larwergeihnen dienfHlich- Kid. 
wie ſhnen Das Brechen zu vertreiben. bid 
told man jhmenden Branchum oder ſonderlich Ge⸗ 
ſchwat megbringerr 468. wie ihnen cin aut Rerept 
zu ftellen/447.Manfollihnendpon einer Schildfre> 
zen zu crincken geben / ibid. Wie die Schweinfeuche 
durch Recepta zu vertreiben / A6. 407 wie jhnen die 
ungen vnd Musſucht zu ſtillen / 468. woher fie 
MiefAcheig werben’ ibid. wie jhnen die Vuluſtig⸗ 
Reit zu benemen. ibid. 
Shweinewannfiepoceln/fofterbenfiealleioeg. 466 


weinen Haupt gepreft zu machen. 69 
nen Wiltpret zuzur ichten. [77 
nen Wiltpret zu tochen. 8ı 

Schwerdefifchinder Loer nfifchen Seeſtatt hat luft 
dur Grie "od ang 606 
zu [uchen. 751 

Schlaugen anzugreifen ohne fchaden. —* 


* 
* 
S mit Gold oder Silber. EG 
— ———— — 
RN ” 74 
rs machen. die. 
— —— 
Schreiben zu machen das man nichelefentan, — 


Schrifft gleiſſend iu machen ibid. 
Schreiben def Nachts ohne Ciecht 7260 
Sanuen gu machen in dep Menfigensyand. qır 
© ober Fewer zu leſen. 731 
Se yten oder Tartarı wie fie tochen; 48 
Scorpion ift ein vergifftig Thier. 27: 
Scorptenmwirdie zuverereibeufind. ibid: 
onsftich wie er zu heuen 


S e zu machen / 7.auff eine auderedi ie 

Säenfoll zu rechter Zeit vorgenbnmnen verden 

Saͤemann wie er ſich nach den Mantoaibus in dodeca- 
temortofollrichten, j "128 

— ſehr gut itn vollen Monden anzuftellen, 
13 

Seiffenficder Aſche / auff welche Aecker ſie am beften. 
Iaı 

— —— 

us machen, 1 

bi Samen dem gelobten Kandefehr groß ke 

a. _ — J 


ss 
I der Karpen wie vnnd woriun ju führen. 


71 : 
Siechlteinwohererden Namen. [77 
Silber wie velmanmimbe zumprebiren,  j04.,70$ 
Silber halt zu probiren. 707 
Silber eu oder fein zu machen. os ' 
Silber geſchmeidig zumadbey. wid. 
Silbe von Gold zu ſcheiden / ıbid. von Eiſen — 

eu: £ 
Silber fehön weiß au machen. ibid. 
Sılber auß ſchlacken zu bringen. ibid. 
Silber fcheidumg zuzurichten, ibid. 
Silber zu lerutetu. 1709 
Sılder anf dem Autimonio zu bringen: ibid, 
Silber zum gradirn zumachen. ib⸗ 


d. 
Suber ſo vergalt zu ſcheden / ibid. zu pulbern. bid 
Silber abznfieden/ zur hauten, ibid. zu operiten. 


707 Ä 
Simonidis dictum voneinem fleiffigen Weib itox 
frächtewie die joliengefderwerden: 114 
Sommergerjtegufirn. . 


— zu welcher Zeit es ſoll geſaͤet — 
ibid: 


& wie fie fen. \ ı 
Er und —2— mwarumb ſte von Gore —— 
db 


ibtd. } 
Sonne wie fiedte Alten genenner haben und was jhr 


Rraffe vnd Wirckung. 134 
Soth auff Haner zumachen; 64.81 
Soth auf Bir ckhuner zu machen. 76.81 
Sorhauffjtingegebratene Hüner jumaden. 62 
Sorhauff gekochte Haner sn machen. 63 
Soth auff allerlen Vögel vand Wildyret zu machen, 

[73 „N 
ae an Casa Adam ren ten. 15:76 
Sorhau ner zuzurichten. 76 
Sah sr —— auff junge Hauer zumachen, 

63 
Soder auff Haner sumacen ibid. 


Soth auff allerleh Fiſche zumachen. 35.72 
Sorhgar fehlecht auff Ohlruppen zu machen; 78 
—— a 

argen groß su sieben. 271 
— Rn im groffer Zoll. ı 1 
S —* ſind den Bienen gehaͤſſig / denen ſoll man nach⸗ 

tellen. s66 


Speck / wie er einzuſaltzen / vnnd lang jubehaltenfen. 
318 


* wann jhn die Wucherer pflegen zu bertauſſen. 
LI . 


Spedftein ift gut vor die Ohnmacht, 695 
Spenat auff Ongarifch zumachen. $7 
Spdne im Mörfel zu machen. 71 
Sperber / warumb er deß Nachts die Digel in Rawen 
behalte, Pr 77° 
Oper 


ch An ee re 





Sing / wi em der Dee gefangen ren. 


— Zune ierlih yafengen: 617 
Spita u jeugen. 217 
Spisbane find wenig nutze. * 
Spilling zu zeugen. 24 
Spinne tönnenmit einem Stich eine groffe Aröteders 

derben. 172 


Spinnen * man in Leibe betommen / was | 
—— follen vonden Bienftöcten gebragewerden. 


4 
tich womit er ſalben — 
ans ine u Gift: 77; 
———— —— 
‚479 

Srismanf ai inngıfiigen Biß. 18 
Sprenckel die dltefte Arı Vögel zu fangen. 61 
ET ie 618 
Splrhunde. Pen: 5} | 


Sprüchefoben den Weinpreſſen jußetrachten. dUR:; | 
Spuelmärme anden Schafen zu vertreiben 433 
Stahl vnd Eiſen duffs aller Nersejtgumugen: 716.728 
Strahl durch zu etzen. 7i7 


Stapfgang weich zu machen. 718 
ha Don woher erden Namenound wie er juganehnen 
625 


——— ibid. 
Stagr den ein Maͤr ckiſcher Edelmann gehabt. ibid 


Segar / wie vnd wann czuſtellen. ‚sis 
Staar wo fie ſich gern auff halten. ibid. 
Staat mie deu Netzen zu fangen ⸗ ibid. 
Sraar mit der Ruthenzu De ibid 
Staar wie ſie mit der Fiſchreufe zu fangen. ibid 
—* wie ſie von den Stehen gu rigen ander ve 
gefangen, 
Gtaar wie fie mit Leim; ufangen. » wi 
Staarncfterinder Schleſten. * 


Statius von Papagenen. PP 
—* oder Weinpfäle wann fie jugerichtet werden 
ollen 


Sieckr aben. 
Steinbeiſſen / fo im Meifmerland gefangen AN 
„was fievor Art / vnd wann fieam beiten. 656 
Sreiubeffn zu fieden. ‚80 
Siteinfchmerlein wäs fie vor Art. 854 
Stein allerhand weichgumachen. ,. 716 
Stein zu ſchueiden / vnd zu durchbohren. ibid, 
Siein gantz zu machen. ibid. 
Stein fo zehe als Leder zumachen. 719 
Staͤmme / wann vnd wie fie zu ſetzen. 191 


Steinbitfemtedieque zu ſchlachten. * 

Stichling was es fat ein Fiſch 

Stier oder Widder / ſo nicht ———— 
zumuntern / wie ſie bendig zu machen 

Saguitz / was fiegern freſſen / wie ſic ——— 
ibid. 

Siunck / was es fur ein Fiſch / bad wann ſie gefangen 
werden. 65 

Striud wohererden Nameu. ibid 

Stöcke in Weinbergen wann vnnd wie ſie * be 
fehni ten werden. 


Stoikfifch welches derbefte fer. = 
Stoctfifch u kochen. 80 
— ch auff weherley weiſe mzurichten. ibid. 
Storck woher er ſeinen Nauien. 63 


4 
Stöhr was 5 für ein Fiſch / — ben Slam: 
662.666 
&itöhre wiefienon den Alten geehretwordem. 666 
Schr ein Herzen Fiſch. ibıd. 
Stöht wie man jhn zurichten foll, 48 
Seoͤhr in eiuem gruͤnen Sode tu machen. ibıd. 
Streichtarpen wann fie zuwerſetzen / Item / wie viel * 
rer ſeyn müffen. 
Streich Karpen / wordurch jhr Saamen zu fördern. 
ibid. 
Sireich Tarpen wann ſie in die Streichteichlein — E 
Bil. 


StreichRarpen womit fie zu reiben, wann fie follen 
——— an m. 
Serenbei pöfflich ju machen. — 
—⏑— rl 
> Pferdeonserfich haben, ob es jhnenoi- 
ineinemgränen Sohdezumachen. - -- .. 48 
Sade oder Hexel foll vom reinen —— 
— Saigh / wie dr bveyfein zawonn — 
441. 
ee - 2*4 
x 4 


32 i * 

—F son Sad aim * — 
—— vad Arbeiter muß ——— — 
ſollen trew ſeyn / vnd ſich in Zain 


ae fat 


Tham an Teichen warn end wer zn. "565 


Tartarn wie ſie j —— 
Tarrdrn wi fielochen. En 
33 
—— — —— 284 
Raubvogeln zu un PEN... 1 
Peer * 
— wannoab wiss fi Süngkaufrtch 2 

Tauben’ wie fie Bor 

period tefaery. nun —* — cher 
Re; ya 0. Wa venenlait 


— ———— —— 
21 ehr Fruchtbar / 
ch tens 5 n2.dieIBeiffen werden für die 
* feenfo nicht viel toſten. Bi 

13 en ſo ni —2 
Tauben wieneioknege pe Windeder wa⸗ 


—* 
Tauben (ma füsbit Graf Bnduein. > 
—— N el zu halten. ib. 
Wie die Ta — zu ba⸗ 
wen / ibid Deret Ha — 
— — werden — * 
ben gehälten,ibid. Wie ſie zu ee id. 7 
fheife ihnen zu machen / ibid. Sollen mit ſ 
Den Höfen wicht erfchrecher werden, 
Tauben Seide zu vertreibe. un 
Tauben wie fie jun gerstäneili bap-flegeruebleiben/ 524 
wie niau ſie auß einen vertreiben kan / 524 
der iſt jhnen augenem / ibid. Wie man 
durch ein Gefaͤß frembde Tauben antkoͤrnet/ Fr 
find gernomb Eiſenkraut / za gdaß die 
Frembde mitbringen / zu ſchaffen. „Mb. 
Tauben ju machen / daß fie wicht eneflichen. 525- 7.6 
Tauben wie ſie nach Theophrafti Meinung Behalten 


. werben. „328 
Tauben ein Gefräf zumachendafi fie wieder tommen, 
sid. 4 
— was fie für Nutz haben. 
= mit was Sifchen der Kandart nach Feine 
en. 
Teiche warumb ſte von den Römern mit groffen EB. 
ſten gezeuget. ibid, 
Teiche wit ſie Aujurichten. ibid. 
Teiche welche am beſten. 


ibid. 
Teiche au welchem Orsfie —13 i6W. 
ey zus 





| 
| 
F 


Regiſter. 


— —— —— 
dus wie vnd wann 2 Reit jengen Rarpajabce 


Teiche wie nd chen 7% 
ak mucailrkunn — — 


braal me fie wieder fruchebar gu machen. 


eg. 


amen fich felöft 67, 

——— Bann —* 

58* wie fie Winters zeit vnter dem Eiſſe zu ſiſchen. 
1 


Teiche / ——— 





———— — 
ag Vatterland ift geweſen ein Juſel ne 


Ahr icakenjhremantan J den 
gung wuden Schafägulich, 2“. 
Thor wiefiemu Gift u fangen: s7s 
et Thiergartenhabenfoll. 604 
ergartenfodie Nömer gehabt. 368.604 
Thiergärcen wie fie follen zugericheet fern 604 
himian zu gengen. 228 
Tholewoherfieden Namen 627 
hole wo fiegern wohnen. Abi; 
Tholen feyn 2 ‚Kids 
Tholen / wie jhnen die Zunge zuldfen, ibid. 
Tholen zu faugen. ibide 
> mg jugnrichten. [777 
onch mie fie aubelauffen. ibid. 
Thörichter Hundsbiß veraifftet alles, 479 


‚Miceran Menſchen vnd Vieh zu curiren 480 
Threuen in Bienfl o en woher fietommen. 3 
Ziegel woraufier zumachen. 

Tolle Hunde — 5* vmbbracht werben, 173 

er Hundbiß su heilen. 374 
ars en / wie rag end aan 173 

— EfolBier 40, Tagen wicht jugeheiler 


174 
Senne gende fi —— 177. ver⸗ 
dirbt den ibid. 


—— — 55 
Tortenmie ein od Arepfen zu machen. 7 
—— Biers Art. ır 
Topaciuswober er feinen Namen. 6 
Trand vors Geſtud an bramen. 732 
Trandbanıtı das Sefindenurden Durftiäfde. „2 
Trauck von Depffeln zu machen. 


Seerpenwoherfieden Jiamın/ sebinichciekngn, 


Trarpenwannfichäuff berfammen. wid. 
vnd Hopffen bleidet vom Bierbrawen vberleh. 


————— Viehe gut. ibid. 
Treber wie ſie zu ER fenn. ibid. 
Treſcher Lohn in der Schleſten. * 


Trewe was einen dar zu autreiben fol. 
— zu zurichten / als ob es Silber re 


Trumdensen bringet alles verborgene ans Tiecht 8* 
—— ſchaͤndlich Lafter / Darfür fich * 


Trundenpeit hat den Philippum berbrfacher ein = 
Was jumTodr et" 40 


Truntenbeit wird dom Solone ber Obrigteitverkots 


46 
Trunitenbeitiftwon Oyto an geſtrafft. A 
—— —— jungen Befelien. ibid. 
Trunckenheit macht deß Ciceroan Sohn cinenfonder» 
Trunckenheit in Gottes Wort verbotten. * 
Truncken heit iſt an Brunnguell aller Eafter. 

Trunceubch gawohne,Hanmanck wiberaßgehn, 


—— macht naͤrriſch. 4 
Trunckenheit hibt ar 4 
Trunckenheit reitzet zur Onzucht. 41 
Trunckenheit reitzet sum Todtſchlag k 
Truuckeuhen fehader guten Sircen. +0 
Truuckcuheit ſchadet der Nahrung . Br 
Trumchenbeit ſchadet der Seelen. 4 

Truuckenheit verderbet den M 33 


Truuct wird von weiſen — 
Trunckenh ſchadet dem Auffuehmen eines Mau 


ſchen. 
——— wirauu ſtatacunda eu ri 


ſt 
Truuckenheit was ſie iſt. * 
re RE a 
mwiefiegenennet Pr 
Truuckenheit wird ewig geltrafft. > 


—— zu m yden mb Gottes Zoru urn Os 
—— zuvertreiben / 44. cin — 
Trunden au machen. 


Tarcken — Daran 
tern. 
Tarcten trincken feinen Wein. 7 
—5* — —— vn 
chen ers 1, 92 29 
unbe Er 334 
Tuͤrck woher er ſeinen Nameu. — 
Turseltauben zu behalten. sı6 
Turtelt aube woher fieden Nanien: 650 
TurteltaubensLigenfchaffien. ibid. 
Turteltauben wo ſie ſich gerncanffhalten: ibid. 
Tyberius Räpfer har einfcharpff Geficht gehabt. 48x 
Torannen werden ſtarcke Zuger genenmet; - 469 
Toriadjtod zumachen. ade 
Br 
V. eh ei 
V RBergan Subbern Befäfizuteinigel: de 
Veries vade nominciur. 450 
Dichmumen Ampt. ap 
Diehmumen tie fc fenn follen. = 


Viehzucht was Die Alten Davon gehälten,, 

Diebe wie vnd an welchem Ort cin jedes ——— 
gehutet ſoll werden. 

Diche/wie es von den Roͤmeru gekaufft. 337. —— 
Das fo alt worden ab zuſcha ſſen / 35 5. wie es bey den 
Cat etuern abgetheilet + 387. wie vnd wo das Gelde 
Dieb gehalten wird / +00,,Diefes iſt zweyerlen / 402; 
wie es zu meſten / ib. wie es Winterszeit zu füttern. 
ibid. wie es zu warten / ibid wanınesim sr 
aufgerricben wird / 40 1wie es fuͤr Fliegen vnd Bre⸗ 
men zubewahren / ibid. wie vnd an welchem Ort ein 
jedes ſolle gehute werden / 400. wie «u un Herbſt 
ſolle gewarter werden / ibib. wie es im Wiuter ges 
warte: wird / ibid wie es Winterszeit mie Hopfraͤn⸗ 
den zu färternond mir Laube / +02. Diebzuchein 
Meiſſen brauchlich / 412. wie es in der Schlefien era 
dogen wird / 414. wann es zu ſchlachten / 45. wel⸗ 
ches vor Mitter nacht jung wird gedevet gerue 484 
welches nach Mitternacht jung wird Fompt ſelten 
fort’ ibid. wann es folljung worden fern jo. zur 
Zucht Diener / ibid. wie jhme das Auflanffen zu des 
nemen / 405. was sugebrauchen fen‘ ihid wann ca 
ſchebicht oder grindicht ſt / ibıd. wie es / — 
Zungın bar, zu recht zu bringen. 

Diche/ was fürgunemenfn / fo TA RER = 
faule / vnd wenon fie dieſe irandkheic betommen. 


405 j 
Diehe/ 


ee 





——— 
— den |. 
»* [randde auftfamid wanjugchrau 


X den Hauct betommens FE 
Dept Sf imder Meidebrtomper — 


Viche / wenn eo gefchwollen oder hiuckend iſt / i er 
für 406 


zug 
Ge ee | 
Jahrs 


ed 228 
w blaw vnd u 12 
GOiMienrfo Haseranshunsipne. 
Virgılı) Befchreibung eines artigen Roſſes / 335. Be⸗ 
reibung def Rices, ew 
esfen. 4 
3 ———— ’ * 
cp mie die zeugen. 20 
amenmerpawremtlener Srandsas 2 
ey 334 
u re vnnd einem 


Dat hch ihnen Sancfnonb cin 


Vnterſcheid der Milcch / woher fictommei 

Dogel/ ob man fic ver ſtehen konne. 

Vogel leruen verſtehen auf Alberto Magno. 

u gel, fonod jung/ tan man auff —— 
0 

wage ob fie an einem Ort fingen’ wie am andern; 


Dog) o jur Griechifchen Sprache fuft haben. 606 
Dogel,fo mir Raubvogeln gefangen werden. 614 
Vogel / wie ſie mit Haͤnden zu fangen. 6132637 
Vogel / ſo mit Gifft gefangen / ob man ſie eſſe 613 
VDogel / wie ſie mit den Gemaͤlden zufangen; 
Vogel werden mit den Netzen gefangen. ibid. 
Vogel mit imaginidus Phılofopuicis zu fangen. ibid; 
Vogel maſſen getörner werden / 614. wie ſie auff der 

—— zu fangen / ibid. wie ſie in —— 


615 
ee ſie am meiſten in die Thonen fallen. ibid. 
Vogel mit Spreuckeln zu fangen: ibıd. 
Dogel/fo mit Hundengefangen werden, ibid. 
Vogel mit Leim zu fangen. ibid. 
Vogel mit Eulen zu fangen 61 5,.mit Nundes bawmen 


Noltz zu fangen. ibid. 
Vogel mit Rioben zu fangen; ibid. 
Dogelsfogefcheffenwerden. —* 


Dogel/ zu weſcher Zeit deß Jahrs ſie zu fangen. ibid 
—— damit man jteller / wie ſie ſollen gehalten wer» 
636 
* ſo die Darre haben / wie jhnen zu helſſen. 637 
Vogel / jo Gifft bekommen / vnd vnluſtig ſchu / wie jhuen 
äurachen-c 37. wie die von weitem auff einen‘ 
zu bringen ſeyn. ibid. 


Vogel / wie ſie von Obftbäumen zu bringen; ibid. 
Vogel von der Saat zu bringen. ibid. 
Vogels alter / wie es zuertennen, ibid. 
Vogel / was jhnen ſchaͤdlich. 61 3 
Dogel in oͤpffeln zugurichten. 


—* gebraten / cin zumachen / ibid. tleine Vogel jo 


Hogelin Birnen zutochen. 
Dogelin Senff anzurichten/ 76. groffe vnd Heine Dee 
gel in Zwiebeln guzurichten. 


Dogelfang wird in Gottes Wort zugelaffen, a $ 
Vogelfang iſt eine nů Doung. bid. 
ee aehörer zum Weidewer ck. ibid. 
Vogelfang it mancherley / ibid wenwergefchicht: 637 
Vogelwachſen in Eugelland auß Schwammen. 606 
—— auffm Flacksacker. 617 
Dogelfang mis dem Räuslein/wenner angeher/ ibid. 

wenn er ambeiten. 
Dogelfang / wenn er verbotten. 


Vogelherd / wie er auffm flachen Felde ſoll Mac 
werden. 614.617 
Dogelleim zu zurichten / daß er wol tlebe / vnd nicht ge⸗ 
friere. 616 






ee 564. was Davon zu haften. 


564 
704 


/ womit fen — 


— * 
332 


—— 


Wagen vnd —e die ſollen gemacht eudserfe 


tiger werden 143 . 

Wogenrade, meh ſie new ſehn / wie damit — 
6 
— zu ſchaſſen —* 
—— ſelbſt aujzunden. zı1 
tern. 176 
Foren atmen iso erden. ibid. 

Wan tʒen / wie fie zu r 448782 
Waſſer eineverborgene dardürch ju laffen. 687 
Ay alır au machen, Bärbon alles weich wird: 6 

———— zu 
—* breunend zumachen 


22 

egwart Wur tzel ein jumachen. * 
Waſſer / fc den Pferden am geſandeſten 348 
= Fin Teichen/ wiees abzuwegen. 669 
u 3 ſo in die Teichefoll geleitet werden. 679 


wie vud wenn es in newe Teiche zu führen. ib. 


erbieuen / wie fie geſtaſt fen: — 
cuen nicht viel. Sad 
— 5 615 
Waflerjuppen zu machen. Er 
Weibern die Milch zumachen. 
Weibern oder Jungframen diehängende Bruft Hart 
—— s —— 
was jhr Ampt ſey. = 3 


Weich ſelter n zu ſetzen 
Wertenund hidagdeh Dicke cine Babe Qote. 


id, wo er waͤchſet. 242 
Ferner A —* 
Weid / wie er zu zeugen ibid. 
Weid / wenn, wie/ond wie offt erabjunchmen. 4 
Wd er zufurichten / vnd was für Arbeit —“ 

berin Handel. 244 
Weidts Wunbarteiten. ibid. 
Weidt dienet vor die Bränne, 245 
Weidtſamen zufambien. ibid. 
Weiden gu zeugen 310 
Weide / woher eden Namen ibid. 
Weide / wenn ſie ab zuhawen ibid. 
Weiden fo abgehamen/nicht bald juberferen. ibid. 


wie man fie feten ſoll / ibid. was jhnen ſchaͤdlich. ibid, 


Welden haben groß recht. 311 
Weiubawes Befchreibung: 2 * 
Weins berges Er finder 


Wein hat fichalle Taxe in S. Othmars Sahtande 


mehrer. 
Weinberge / an welchem Ort fie angurichten. — 
Weinderg / wiect avalege⸗· 160 
d ij Wem 





——— nt ale Bdune/Jmtenm Si 


Peinberge, —— = 
— ſo an kalten — * 


¶lo auf deden Gehirgen wachea/ femdoicte 


ene haben jhren Scamad dom Kande oder Eu 
rei 

heinberge habenanfänglich defi&ommers sahen 
‚ nörhig 

einbergewerdenauff; 


Ienweifeerhakten. ia 
Weinberge / was fiefür Bdumelendeh. or 
Weinber ge/ wie a 

men / vnd viel Wein tra 
MWeindergemennfiend a 
Eee a person chen. - 4bid. 
296 


21 
ibid. 










ee 





Weingarten / wie er ſoll 
ein / was mau v 
——z— 

Welug rten / wennu 

Weiuderꝛu Na 


rn 8 —— vund Arbeitern; in 


— 
winter alle Sencken schien folt. 
a * 5 Bu eumeiflen gcben/ 


—— ödtercht beſchueiden / vnd wicht Schar 
v 
mehr wenn vnd wie es oll gehackt werden / I 
——— werden: 265 
— — — 


——— 
enfoll, 







de oͤcke / wenn vud wie man fie foll beſchneiden. 268 


Weinleſung / wie man ſich darbenverbaltenfoll, 29% 
Woeinleſung / wenn ſie geſchehen ſoll / Jiein / was dar⸗ 


ben zu bedencken. a7i 
Beinicfezeit/menn die am beſten. 172 
Weinleſe der Alten/ ment fie gefchehen if: ibid. 


ng vnd Preſſeru ſen mangung zu effen geben. 


Wein / rother bã blancker durcheinander gepreſſet. 177 
un Orduung/foinder Chur» Brandenburg 
ten 156 
nmeifter Lohninder Chur- Brandenburg * 
Weines mancherlen Eygeuſchafft / als Hunmfch 
ner / Tꝛemmiuer / Muſcateller / Feldlmer / Xleberoth / 
Kurgtzroth / Blancker / Hartroͤth / Elbiuger / Kin 
ckiſch / groß und Hein. 
— canzunehmen / vnd zů — 


— chun bißweilen jhrem Herz ba febft che 


—— ſoll geartet fern. 
Wempf aie / wie ſie auß zuzehen. 
Welnblatter / weun ſie abfallen / was man ſich —— 


ae erinnern, 262 
einpfälroder&täbel ein närtich Ding in Weinber⸗ 
— — — 


ein werden drenerlen gemacht. 

Wam rein ableſen / vnd den Armennichts 
Gott zu wider. 272 
Agreſt von vureiffen Weimbeern an gurichten. ibid. 

Wei / ſe vom Donner verdorben / wie jhin gu helffen 
177. > 

Bein fo vergohren / wie jhnen zu rathen. 

Wein / ſo nach den Preſſen ſchmecket / wie jhm zu hel den, 
287 

Wein / ſo fawer/wicber gut zu machen. m 
was ficfchaden. 9 

Wain / ſo weiß vnd bland iſt / roth zumachen. i88. ı re 

Pan fo nichtxeiff worden’ was darauf zumachen. 
2187 

Wein ſo roth /wird nicht abgt zogen. 

Wein ſo trub / wieder lauter zumachen. 


* ſchadet / Reiff / Mehl / vnd — * 
273 
zilt 


ang 
itid. 


En nachalleriey Gewuͤrtz / Geſchmack zu machen, 


— oll abge zogen werden. 
eure = * 
Wein / wie er zuführen. ibıd. 
Wein / wie er daß er die Farbe behelt. Eid 
53355 —————— dit. 287 


Den nedenszunaden Jam ar 


zuzurichten / daß fiefein mildebleiben. 
ermicht ſawer werde, bid. 

Wein / ſchon farbicht zumachen. a8: 
=» ee ———— 


— ar 
— arm home tommenfqabea dem 


Winntutehweftandinn drietes — 
170 
Weinſeuckung / wenn fiegefchehen fott. ; isi 
— 


— —————— — 
Wache (ef ande Saftanbenanlegenivejufe 
ch/ Tartarus genant, 
Veiteller wie fie ſollen zugerichtet ſeyn / Zum mas 
hen fchädfich. dä 
Weanftsdrin proffen.. N «| 
— — E77} 
—— fehr ſchadlich / wenn man Ihnen * er 


eines Blahung / wenn ſiegeſcticht / Zıam/mantare 


aufs zu ſehen. 
Weiublate vnd Rofen ernchneriraiber alle Gifft vnd 

verjaget bie Sch vud Lxroten auß d 

bergen- j . 
Deiurivenner aubebt jareifin. HA . 
Woins brauchimemer Dienst. 


— —— — 
une Dan nonanfaafinnn — 


Diane 49. auch wöl 560 Jaht auß dawren ſou — 
Wens maucher ley verwaudung vñ verderbuug. 290 
rorhe Weine / ſo trabe / wieder ſcheu — 258 
blancken Wein rorb zu machen —* 
eine ſeyn viererley an der Farbe: a 
Weincs H ee — 


2.71 

Wernpreffung/noas darzılächöretr 3 a7. Sprücefo 
bey den Weinpreſſen pr bedeucken 

Wein / ſo tlar pädufollendieTpeolögen — gt 

ER genoſſen / tempt Leib vnd Seid zugute; 

wa ft näsfich allen Altern defi Meufehen, dom 10. 
—— 50. Jahr / ibid Deti tleluen Kindern uicht gut. 


— roth vud gelbicht / waſer Natin diefenn: igı 


Wein / woben man erteuuen ſoll / daß er ge und feh.295 
Wein / wie man den pröbiren joll/öt drein tem· 
men / oder nicht 294.307 


m welſche Mein vnd Abeluwein⸗ m. 


— Kırfchödeme jupflauhen 

—— warumb man ſie an Stocken jan 
gefricren 

Weintrauben anzurichten / daß fie das ganıc * 
friſch bleiben 

Wein wie tr nach den vier Zeiten deß Jahrs gut * 
laſſen / vnd zu vertauffen iſt. 284 

em ilt aller eräbermennsdonnert/ wand der Wind 


vom Morgengeher/undder Mondvolliit. sit: 
Weiniwarumbmanjhniemen Binfchlaggibt. üsz 
Reine vorm Donner zu Fawahren. 16 
Weine ſo vergohren / die ſawre su beuchmen. 158 
Beinerwicfietennen zugerichtet werden. ıfr 
Bein fofeigerroderernbift/guwhelifen. 100 
Den fo ſeiger /wieder zu recht anbringen. ibid. 
Wein ſo trb / zu lautern. ibid. 
Wein ſo Molckicht. 501 
ein fo sche zu beiffen. ibid. 
Wein fogebrochen zu pelffen. ibid. 





5 Nuſſe zur RT fo dünne Schalen — 

ic Naßſchalen / wor zu fie gebraucht werden. 
ibid. 

—* onnd Hafelntffe vbers Jahrs zubehalten 


——— Torten zu machen · 
Meliche Wein / wo ſie am beſten 

RE was es für Fiſche / bundwie fie ſchaden * 

665 

Welfe / wie ſie zuzurichten. ibid. 
Weiſe / wie fie zu ſtechen. ibid. 
Welßſehwantz zu braten. 6 
Wende / wie ſie jhre Zaͤune machen⸗ 319 
Merciftücte/wo ſie am bequembſten. 320 
Rermurhrwoher fieden Namen. 279 
Dßermurbift faftein Voiuerfalismedicina« ibid. 
Wermuth foll man den Pferden geben. 344 
Wermuth diene vors Sicher. 436 
Wermuh / wenn fiefoll eingefamblet werden. 179 
Wermuth / wie ficambelten zu behalten. ibid. 
Wermuths Kraffts vnd wirckung. ibid. 


Wermuthwein zw machen / Item deſſen Nutz. 
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Wein ſo Eſſig Woepenfügenden Binen groſſinſchebe⸗ 
Wop ſo wie Eſſs ſa — ii" vertreiben, — 
— ———————— 
— re | ur. Mina kon —— * = 
Wein ſo Kanicht ibid. Wacken / —— — on anmelden di 
ein recht zu ſetzen vnd zuprobteren, ibid. 
—— — —* a. — Zn * 
Wein ſo roth — uid. — nachdem a — 
Dune tan nonafi pen. 
10%. Wenune forma Wien te en Dh 
Bee ee i su re ner * es 
Bein fo die Far ubringen; r In welchen Schafen halten. 6 
fü NS m nn 174 / wenn ſie von den Schafen abgefondhre zo 
da keiner iſt / wieder zuerſetzen. 198 ibid. 
Weinau ————— ibid 
ern 
[4 
ufuppen zumachen. — 8 Adidershonmwanes fürcin Rrantifl, 
——— Wem vnd Schmaltzſuppen zu machen: 5 ‚heilen. 
1 
sale vnter ey Bienen, wie fiegeftalt; 348 
Siud zweyerley. 544 
wie deſſen — ———— 550 
wie fie einzufenenfenn. r 
Weiſel wie cs mirjbacn erfimahts bey einem einem Schwarm 
zu ——— N hi eingeſetzi — 
Bi —— — kr 
cren / wo ſie gefunden werden / en — in Koi n 
0 tochen. j “ 
Sb ſchw — zu finden; * — 
ei amına . 
Küben ufden d Kan = mann umeben. 
Da Daten meneef ge Dicen wornemanfie{ehcängen. we. 
Weiſſe Schrifft zumachen: 3 Wieſen abzumehen. 
Beinen / mas ir einedel Dingdrumbfen, 159 Ay ’ wenn fie Anfangs ſollen gewäffertiverben. 
——3 machen. | 16 ide Birn zugurichten. 209 
[44 
Aeipeh/barauf man ee madentan ı7 Wild folang an einem Ort geweſen / wie es zuf angen, 
eitzenswelches der befteift g91 
Bann dafer auffdenm Fad miche Gramdichtiwerde. wieesanfsufpären. 4 
698 ud wenn es ambeltcn sufchieffen. 
Beinenftroh ift den —— 1 ſo nicht ins Netz will / wie jhin — 
el en en —* wie es indem Winter in Waldern zu fürtern; 
238— machen. hd wiece zahm gu machen. 
pr ser * —— Bild nach allerlen Are mic @pieffe gu fangen. 14 
gBeitehe Nräife ohne fchäfel fü engen. * * auff wie vielerley Art es kan gefangen werden. 
Welſche Naſſe ein zuma 


Wlændeen / wie fie vmb Johannis ju fangen. 63 1 
Wilde Eundrenever/ wo fie zu fuchen. ibid. 
Bilde Endt eneyer werden ein zutragen verbotten. ibid. 


Wilde Endten / wie ſie jung au 61 
Li, vor — here Auch —— 
—S tie ſie auff der See gefangen PER 


— wie ſie gutörnen. 
Wilde wie — —— 


fi 

Bilde Endten/ ——— Een 
gen werden. ibid. 

Bilde Endten / wie ſie mit Wer ffuetzen / — 
vnd Teim gefangen werden 

Wilde Endten in der ſpeiſe zu fang 

EHRE Mögel mit den Ndnden — 


hide Endten jugurichten. 
Wilde Endten / Birck haner in einem ſchwartzen a 
de zuzurichten 
——— fie zubetommen.Befihe im t⸗ Zub 
amız 
Die Rose wo ſie wohnen / vnd wie — 


IL; 
Wilde 








Regifter. 


a — 653 
Di: Schwan —6 * 
mi 
Zoe Sdmcineweier ai feane —— 
in unen, 

Schwei welcher zeit in. 
Mulde — June fneen. we 
Wilde — 197 
Wilde Schweine —— das Bein / fo fie * der 

rechten feiten zum Dortbeil, 
Wilde a * — 
Be me 


* Schweine / wie fie zur Argucy zugebranchen. 


nn 
PR ie weichem punden zu age. 8 


Wilde wene / wie fir gu wid. 
Vide Schwweime/wie le en jufängen, 598 
Wad Tauben ſeyn d 659 
2llde Tauben / wie ſte zu — 


———— * 





Wuut er gerſte / wenn die ea ur; 127 
— —— — tig 


Müntermit, wenn der in der Bratheiuführen, int 
Windhunde 


373 
Dirfcht Kraut 4 jichen. 52 
—— Biers Art vnd KRrafft· — 2 
3 
Wolſſs jagt / warumb fie nänlich; ibid⸗ 
Wolif⸗ re erden Namen. . ibid; 
Wolff / woher er ſ —— ibid· 
Wol ſt ein fr 44 Eye: 161, 
Wolff/ was er 64 
Woiff in Afriea. ibid. 
Woiff / ſo in India gefunden worden ibid 
Wolff thut einem Menfchen nichts / *— 
vor einen Menſchlichen Corper geft 485 
Wolff iſt ein bsſer alt den Schäffer 170 
Wolffs Aler zuertennen. * 
Wolff saugen zu gebratichen, 
Wolffsdarm zu gebrauchen d. 
Wolffstopff wor far der zugebrauchen ibid, 


Wolffslunge / Hertz/ Ceber/ Blur vnd — 
dienſtuch 


————— meinen Forwerge begraben / Wene 


1 > 
enren wu erkennen, 


* Ka an den Schweinen weg zubriugen / w 


zu anfıhaameer . sB5 
sbifi ugrwmieor zu 585 
le j — ibıd. 
——— ſo der Herr Reuſſt gehabt. 184 
Sgarıeinfodie Hartzgraſſen haben. ibıd, 
Fe cu. ibid, 


I wie jie ——e den Örußengübtingen. 


5 cwit dem Armbruſt zu fangen. Ad 
ehiednd Fachſe/ wie ficzuförnen, bid. 


Wolffe fürchten fich vor den tlingeuden —— 
vnd Fewer. 


Wolffe/ wie fie zu vertreiben. 8* 
Wolffe / wiefieinniemands ftalltonimen, ibid. 
Wolff daß ſte niemandteinen ſchadenthun. 724 
Wolle / welche am beſten. 40 

olle / weiche gerue Ceuſe betẽmpt. 9 


MBonlichmecrend Obſt du jeugen. 
Re vonallerlev Gebrechen def; Munbdes * 


— pferde, fo ſich am Gemachte anſchzet / Bi 
durch er jiwertreiben. 379 


Wurm / Woher er me and we Pre er fe: 
—— den Pferden ander Naſen / was ihnsener 


— ——— Magen zu treiben. Fr 
Wurm der Pferde fo vber fipgichrer. idid. 
———— ibid. 
Wärme an Baͤumen zu verireiben. 20, 
—— einändere Art —— 6 
War ſte von Syern zuzuricheem . 77 
Warut —— in einein Kauff. * 
2 
— Wurtzeln un Gaten zu zeugen. * 
&. 
Keuopben ſchrelbet vonder Yan 
den Nofbereiternsundderer 3 5* 

a ci “inch guten Pferdes in acht 
————— a Sägen, 
83 

23 anjurichteh. 
Zaun‘ fo auff die Graͤntze geſetzet wird / (nie 
weiter hinaußt noch herein ſtehen 147 
Zeenc kn cs juversraiben, 167 
€ u ubrechen. 
: Ein ae daß Penner Hanf 


Ibſten Waſſer gichen. 
sone —— wenn — — 


zu ET Sail 
Safigerwiclang Refingen, 
———— ven 
——— 
Ep —— Fiſche / vnd wie fie zu fangen. 
erten / was es fur 
samen von Menfchen vnnd Diche guberszeiben, 


493 
. 
Saucen * Se mungen ai ai 347 


— ar die in Meckelburg ond Lüneburg gemacht 


„339 
Senne * die Wende machen: 


eune tau manımı Bitckenen Reifer machen, i6id, 
— —2 in der alten Pa gemacht werden, 


** wie fie zu Hamburg gemacht werden · . ioib, 
Zibeben gebackeun zu machen 


s 
Zictlichen recht uerziehen, a4 
tote jie zumalten. 
Stegen an den Zeenen zuttkennen / welche bie 
forms 427. derer Milch mie Zucker gebrandher/ was 
1 Aa + 499. derer Fleiſch im der Aezney bteuch · 


ud verſtaͤnd 
* —— ſeyn / eigentlich junerkennen, —E 


find bey den Romeru hiie den — 
Herde 

Sich Kaı Di OehltäÄntner mit dem delecken — 
lich. 


+ 
Ziegenfind —— der Milch ſehr naulich * 


Zlegen / was fient —— 

Sie gen werden in —* choren / ibid derer — 
den Meuſchen in faulen ſchhadn —— * de⸗ 
ver Zunge zeuget Bifft * ker 

Ziegen, wonut fiefollengefärterewerden, 
Bafilientraue iſt jhnen eine Giffe. ihid. Be le 
follenreingehaften werden, 

Ziegen find mu wunderfanen Dingen begaber, — 

"Stegen haben alle das Fieber * 

Ziegen / welche rölbiche ſcha geben viel Milch / ibid 
ihr Alter zuerteunen 16id, wie ſie ſollen zugelaſſen 
— ‚id, wie man ſie poſt pattam — 
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gegen 


tin Ace Mi 


ni Keen — 


gig —*— 

chem falle zu halten / — 
curiren / 448. — > 
ren. 

—— 


vmb die 
—— — 
Zimmerleute ee 


nehmen. ibid, 
— muß erſt getoſt werden / u 


Zinober temperiren zu Buchftaben. . 


Ziunen Gefäß hell zumachen. a 
Zipdroffeln su vnt — 

— ———— 
Zipff den Zudianifchen Hanern zu vertreiben. 
Soc Saunen — 


Zodiacus hau 12.Zeicheih, 


* 
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Regiſter. 


ER — wife juconfan 
ac Tassen jacken sur. w 
Guter meh der efermnd eier beflse fn 


—— T. 
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